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) Wirtschaftliche Irrwege. 


d Zwei grundlegende Fehler sind es, die sich nach der blick nicht entscheiden, ob der Achtstundentag beibe- 
| in die wirtschaftlichen Erörterungen einge- halten werden könne, den die Regierungsmachthaber 
schlichen haben. Man übersieht, daß die Wirtschaft ein der Revolution dekrediert hätten, „um vor ihren Gesin- 5 

mug ist, der wie jede andere Organisation auch, nungsgenossen nicht mit leeren Händen zu stehen“. ' 


Organismu i 
Wachstums- und ebensbedingungen in sich selbst Der Achtstundentag werde in solchen Industrien fallen a 
„ agen muß. Es ist ein Unding, einen lebenden Körper müssen, deren Konkurrenzfähigkeit dem Auslande gegen- 

über durch ihn beeinträchtigt werde. Im sozialistischen | 


„ trie ren ZU wollen, wie man eine Maschine kon- 

vi srakert. Der Vergleich, daß die Menschen wie Räder Rußland ist denn auch Lenin gegen Streik und Acht- i 

* einer Maschine eingeordnet sind, hinkt wie alle Ver- stundentag und gegen manche anderen Parteidoktrinen 

-a gieiche. Während man einerseits den Arbeiter gerade mit den schärfsten Zwangsmitteln sehr bald einge- 
i ei uns würde unter einer kommunisti- 


et Le seiner mechanischen Tätigkeit herausreißen will schritten, und b 
schen Regierung genau dasselbe geschehen müssen, Wi: 


en d für ein umfangreiches Mitbestimmungsrecht ein- 

@ = glaubt man auf dem wirtschaftlichen Betätiguns®" durch die Massen wiederum in die Opposition getrie- 

np! eine Erstarrung und Mechanisierung eintreten lassen ben würden. 
genden Fehler, von denen wir bei 


z: em konnen, Das sind Homunkulusexperimente der Ge- Die beiden grundle 
tehhrtenstube. Außerdem aber stehen wir im Zeichen unserer Betrachtung ausgingen, neben sich aus der 
der Konzessionen an die Massen mit dem Erfolge, daß nunmehr im Wortlaut vorliegenden Moellendorfi- 


d diese dennoch alle Halbheiten ablehnen und festhalten Wissellschen Denkschriit über die „gebundene Plan- 
zn dem starren Dogma, das. ihnen durch jahrzehnte- wirtschaft“ deutlich heraus. Die Denkschrift bedeutet 


lange Agitation, durch demagogische Parteischulen- weiter nichts als ein Zugeständnis an die Forderungen 


ang eingedrillt worden ist, und dessen Tragweite der Massen, während diese darin lediglich eine „Aktion 
Sozialdemokratische zur Rettung des Kapitalismus“ erblicken. Sie predigt 
45 aber, die sich auf Grund ihrer Vorbildung „Zusammenfassung aller Kräfte”, stößt dabei aber die 
pt Tragweite in dem Augenblick deutlicher bewußt verschiedenen Kräfte unseres Wirtschaftslebens vor 
gäe wo sie sich Vor die Aufgabe gestellt den Kopf und treibt sie nur noch mehr auseinander. Sie 
N die starren Parteidoktrinen in die Wirklich- will auf dem ‚Solidaritätsgefühl der Berufsgruppen 

ga übertragen, stehen nun den Massen hilflos „von unter ner“ aufbauen, benutzt dabei aber die „be- 
der reits vorhandenen Vereinixunsstendenzen die sich 


ai isch für die Hilflosigkeit war der Artikel, den zwischen den Fachverbänden des Unternehmertums und 


Käichsminister Wissell vor wenigen Monaten im „Vor- den gewerkschaftlichen Organisationen schon während 
des Krieges aus eigenem Antriebe geltend gemacht 


ent zu beurteilen vermögen. 


j Wirts unter der Überschrift veröfentlichte: „Sollen 
wir- zugrunde gehen?“ Dieser Aufsatz war ein Ver- hatten. in keiner Weise, sondern dekretiert gerade um- 


zweillangsschrei angesichts der Trostlosigkeit unserer gekehrt von oben her, wie sich die beiden Gruppen 
dé Itrchaitslage. der herrschenden Arbeitsunlust, der dem „Räderwerk” ihrer Wirtschaftsmaschine einzuord- 
d verantwortungslosen Streiksucht weiter Arbeiterkreise. nen haben. Di 


A Darin mahnte er, an die Stelle des Streiks — eines wertes über die „Ent 
„Ser im alten Staat der sozialen Lage der Arbeiter- will aber die Bureaukratie von hier offensichtlich auf 


schaft angemessenen Kampimittels“ — den Ausgleich das Wirtschaitsleben übertragen durch Schaffung von 

en lassen. Die unverantwortlichen Massen aber einander übergeordneten Instanzen, die sich gegenseitig 

sich erst jetzt der Leistungsfähigkeit dieser Kampf- das Leben schwer machen und die Wirtschaft hemmen. 
. E Erzielung (allerdings nur scheinbar) wachsen- anstatt sie ZU fördern. 

Ve ar ans bewußt geworden und denken nicht Auf diesem Wege kommen Wir nicht weiter. Anstatt 
— ans dee SES ein tiefer Brunnen ausschöpfen wirtschaftliche Gebilde „konstruieren zu wollen, gilt es 
ae en Ast absägen, auf dem sie sitzen. Ge- die vorhandenen Formen des lebendigen Wirtschafts- 
— 1 de dem, was ‚der Sozialdemokrat Dr. körpers weiter ZU entwickeln- Außerdem sollten die 

— * erselben Zeit über den Achtstunden- Massen mit allen Mitteln durch unermüdliche Propa- 
—— el vor der Generalkommission der gandatätigkeit aus ihrer Selbsttäuschung herausgerissen 
= gesagt hat: Es lasse sich in Augen- werden. 
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re grundlegende Fehler sind es, die sich nach der 
Weton in die wirtschaftlichen Erörterungen einge- 
Sehen haben. Man übersieht, daß die Wirtschaft ein 
ismus ist, der wie jede andere Organisation auch, 
ehstums- und Lebensbedingungen in sich selbst 
Ben muß. Es ist ein Unding, einen lebenden Körper 
truieren zu wollen, wie man eine Maschine kon- 
rt. Der Vergleich, daB die Menschen wie Räder 
Ber Maschine eingeordnet sind, hinkt wie alle Ver- 
Während man einerseits den Arbeiter gerade 
seiner mechanischen Tätigkeit herausreißen will 
Kär ein umfangreiches Mitbestimmungsrecht ein- 
glaubt man auf dem wirtschaftlichen Betätigungs- 
Sne Erstarrung und Mechanisierung eintreten lassen 
nnen. Das sind Homunkulusexperimente der Ge- 
enstube. Außerdem aber stehen wir im Zeichen 
Nonzessionen an die Massen mit dem Erfolge, daB 
dennoch alle Halbheiten ablehnen und festhalten 
em starren Dogma, das. ihnen durch jahrzehnte- 
+, Agitation, durch demagogische Parteischulen- 
ung eingedrillt worden ist, und dessen Tragweite 
Eh zu beurteilen vermögen. Sozialdemokratische 
aber. die sich auf Grund ihrer Vorbildung 
Tragweite in dem Augenblick deutlicher bewußt 


Kb wo sie sich vor die Aufgabe gestellt 
die starren Parteidoktrinen in die Wirklich- 
übertragen, stehen nun den Massen hilflos 


7 
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T. 
Asch für die Hilflosigkeit war der Artikel, den 
minister Wissell vor wenigen Monaten im „Vor- 
F unter der Überschrift veröfentlichte: „Sollen 
runde gehen?“ Dieser Aufsatz war ein Ver- 
angsschrei angesichts der Trostlosigkeit unserer 
khaltslage, der herrschenden Arbeitsunlust, der 
ortungslosen Streiksucht weiter Arbeiterkreise. 
mahnte er, an die Stelle des Streiks — eines 
gm alten Staat der sozialen Lage der Arbeiter- 
angemessenen Kampjimittels“ den Ausgleich 
Kou lassen. Die unverantwortlichen Massen aber 
erst jetzt der Leistungsfähigkeit dieser Kampf- 
pr Erzielung (allerdings nur scheinbar) wachsen- 
Fühne recht bewußt geworden und denken nicht 
dab sich selbst ein tiefer Brunnen ausschöpfen 
SP sie den Ast absägen, auf dem sie sitzen. Ge- 
t es mit dem, was der Sozialdemokrat Dr. 
‚Müller zu derselben Zeit über den Achtstunden- 
deinem Vortrage vor der Generalkommission der 
naften gesagt hat: Es lasse sich im Augen- 
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A iche Irrwege. — Zur wirtschaftlichen E Sädamerikas im Krieg. — 


wirtschaftliche Gebilde „Konstruieren“ 
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„Förderung“ der Ausfuhr. — Das Schicksal 
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Wirtschaftliche Irrwege. 


blick nicht entscheiden, ob der Achtstundentag beibe- 
halten werden könne, den die Regierungsmachthaber 
der Revolution dekrediert hätten, „um vor ihren Gesin- 
nungsgenossen nicht mit leeren Händen zu stehen". 
Der Achtstundentag werde in solchen Industrien fallen 
müssen, deren Konkurrenzfähigkeit dem Auslande gegen- 
über durch ihn beeinträchtigt werde. Im sozialistischen 
Rußland ist denn auch Lenin gegen Streik und Acht- 
stundentag und gegen manche anderen Parteidoktrinen 
mit den schäristen Zwangsmitteln sehr bald eingc- 
schritten, und bei uns würde unter einer kommunisti- 
schen Regierung genau dasselbe geschehen müssen, wo- 
durch die Massen wiederum in die Opposition getrie- 
ben würden. 

Die beiden grundlegenden Fehler, von denen wir bei 
unserer Betrachtung ausgingen, heben sich aus der 
nunmehr im Wortlaut vorliegenden Moellendorff- 
Wissellschen Denkschrift über die „gebundene Plan- 
wirtschaft“ deutlich heraus. Die Denkschrift bedeutet 
weiter nichts als ein Zugeständnis an die Forderungen 
der Massen, während diese darin lediglich eine „Aktion 
zur Rettung des Kapitalismus“ erblicken. Sie predigt 
„Zusammenfassung aller Kräfte“, stößt dabei aber die 
verschiedenen Kräfte unseres Wirtschaftslebens vor 
den Kopf und treibt sie nur noch mehr auseinander. Sie 
will auf dem „Solidaritätsgefühl“ der Berufsgruppen 
„von unter ber" aufbauen, benutzt dabei aber die „be- 
reits vorhandenen Vereinigungstendenzen“, die. sich 
zwischen den Fachverbänden des Unternehmertums und 
den gewerkschaftlichen Organisationen schon während 
des Krieges aus eigenem „Antriebe geltend gemacht 
hatten, in keiner Weise, sondern dekretiert gerade um- 
gekehrt von oben her, wie sich die beiden Gruppen 
dem „Räderwerk“ ihrer Wirtschaftsmaschine einzuord- 
nen haben. Die Denkschrift sagt mancherlei Beachtens- 
wertes über die „Entbureaukratisierung der Regierung“. 
will aber die Bureaukratie von hier offensichtlich auf 
das Wirtschaftsleben übertragen durch Schaffung von 
einander übergeordneten Instanzen, die sich gegenseitig 
das Leben schwer machen und die Wirtschait hemmen, 
anstatt sie zu fördern. 

Auf diesem Wege kommen wir nicht weiter. Anstatt 
zu wollen, gilt es 
die vorhandenen Formen des lebendigen Wirtschafts- 
körpers weiter zu entwickeln. Außerdem sollten die 
Massen mit allen Mitteln durch unermüdliche Propa- 
gandatätigkeit aus ihrer Selbsttäuschung herausgerissen 
werden. 


— 
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Zur wirtschaftlichen Entwickelung 


Südamerikas im Krieg 


bringt der Geschäftsbericht der Deutschen Über- 
seeischen Bank in Berlin für 1917 sehr ein— 
gehende Mitteilungen, denen folgendes zu entnehmen 
ist: Da die deutschen Banken in Brasilien unter Staats- 
aufsicht „gestellt Wurden Schloß die Bank ihre Nieder- 
lassurig ur Santos ud,” zm 30. September 1918, auch 
die von, Sao, Raulo. In Argentinienmachte sich der 
Krieg. fr de: Paak: besaitderg bemerkbar, auch die Ab- 
wickelung“ früherer Geschäffe mußte das Ergebnis be- 
einträchtigen. Dagegen erzielte die Bank in den übrigen 
Ländern und bei der Hauptverwaltung befriedigende 
Erträgnisse, welche auch für 1917 Verteilung einer 
Dividende von 6 Proz. (wıe für jedes der 3 Vorjahre) 
ermöglichen (vgl. den schon in Echo 1921, S. 706 ver- 
öffentlichten Gesch.-Bericht). In Argentinien stieg der 
Überschuß der Ausfuhr über die Einfuhr im Rechnungs- 
jahr 1916/17 auf 241600000 Goldpesos (1915/16 
139 800 000 Goldpesos). Diese Zahlen sind der großen 
Wertsteigerung angepaßt, während die amtliche Sta— 
tistik nicht mehr der Wirklichkeit entsprechende Wert— 
ansätze zugrunde legte. Ungefähr 50 Millionen Gold— 
pesos dieses Uberschusses wurden zur Rückzahlung 
schwebender Schulden der Nationalregierung in Nord- 
amerika verwendet. Diese Gelder, welche die Regie- 
rung nicht dem Jahreshaushalt entnehmen konnte, da 
Überschüsse nicht vorhanden waren, hat sie als kurz- 
fristige Vorschüsse im eigenen Lande aufgenommen. 
Sie sollen mit den anderen inneren schwebenden 
Schulden in eine große Anleihe umgewandelt werden. 


Die Preise für gutes, ausbeutungsfähiges Land sind 


wieder gestiegen. Bolivien wies im Jahre 1917 eine 
Ausfuhr von 157748000 (1916 101484800) Bolivianos 
und eine Einfuhr von 33 480 000 (31 098 200) Bolivianos 
auf. Der Wert der Ausfuhr hat damit seinen bisher 
höchsten Stand erreicht. Brasiliens wirtschaftliche Lage 
ist recht befriedigend geblieben. Der Gesamtwert der 
Ausfuhr belief sich auf 59 900 000 Lstr. (55 000 000 Lstr.), 
das Haupterzeugnis Kaffee lieferte davon 38 v. H. 
(53 v. H.) Der Ausfuhrüberschuß betrug 15 400 000 Lstr. 
(14 600 000). Die Ausfuhr von Gefrierfleisch bezifferte 
sich auf 66 500 (33 700) To. im Werte von 3 134 000 Lstr. 
(1414000 Lstr.) Neue Anlagen sind im Bau, und man 
glaubt allgemein an gute Entwickelungsmöglichkeit 
dieser neuen Industrie. Zucker wurde stark nach 
Argentinien verschifft und erreichte mit 131 500 
(53 800) To. im Werte von 3 600 000 Lstr. (1 300 000 Lstr.) 
bisher unerreichte Zahlen. Ebenso weist die Ausfuhr von 
Manganerz Höchstzahlen auf: 533 000 To. im Werte von 
3 062 000 Lstr. (im letzten Friedensjahre 122 000 To. im 
Werte von 181 000 Lstr.). Der auswärtige Zinsendienst, 
der durch das Funding-Abkommen vom Jahre 1914 
unterbrochen worden war, ist ab 1. August 1917 wieder 
aufgenommen worden. Der Staatshaushalt für 1918 weist 
28000 Contos Papier Überschuß auf. Dieser wurde er- 
reicht durch die Einstellung der zu erwartenden Sonder- 
einnahme von 110 000 000 Franken aus der Überlassung 
von 30 deutschen Schiffen mit einem Tonnengehalt von 
163000 To. an Frankreich, sowie einer Sonderausgabe 
von 60000 Contos Papiergeld zum Ausgleich früher von 
der Regierung aufgekaufter Noten der Konversionskasse. 
Das Geschäftsjahr 1917 war für den deutschen Handel 
in Chile im allgemeinen gut. Die Ausfuhr betrug 
712 289 000 (513 584 000) chil. Goldpesos zu 18 d, die Ein- 
fuhr aber 355 077 000 (222 828 000) chil. Goldpesos. Die 
chilenischen Viehgesellschaften in Patagonien haben 
glänzende Jahre gehabt und sehen mit Zuversicht in die 
Zukunft. Neben den Nordamerikanern erscheinen die 
Japaner auf dem chilenischen Markt, und zwar mit ge- 
wissem Erfolg, der zuverlässiger billiger Lieferung und 


weitgehender Anpassungsiähigkeit an den Geschmack 
und die Bedüfnisse der chilenischen Bevölkerung zu 
verdanken sein soll. Perus Minen- und Petroleum- 
industrie, sowie sämtliche landwirtschaftlichen Betriebe 
haben aus der noch nie erlebten Preissteigerung fast aller 
Hauptausfuhrerzeugnisse (namentlich Baumwolle) her- 
vorragenden Nutzen gezogen. Auch der Einfuhrhande! 
hat glänzende Preise erzielt. Die deutschen Firmen haben 
sich in der Beschaffung der Waren gut behauptet. Die 
Ausfuhr stellt sich auf 18 643 000 (16 541 000) Per. Let. 
und die Einfuhr auf 13 502 000 (8 683 000) Per. Ltsr. Den 
größten Anteil am Aus- und Einfuhrhandel hatten wieder 
die Vereinigten Staaten von Amerika. Als nicht zu unter- 
schätzender Mitbewerber, besonders im Einfuhrgeschäft, 
macht sich Japan geltend. Uruguays Geirierfleisch- 
anstalten erlösten, ungeachtet der Abnahme der Anzahl 
der verarbeiteten Tiere, für die ausgeführten Fleisch- 
erzeugnisse nahezu 33 (26,5) Millionen Urug. Pesos. Auch 
das Wollgeschäft blickt auf ein glänzendes Jahr zurück. 
Dies tritt nicht nur in der Erhöhung der ausgeführten 
Ballen auf 81451 (63902) in die Erscheinung, sondern 
ganz besonders auch in der ungeheuren Wertsteigerung 
auf rund 34 000 000 (18 600 000) Urug. Pesos. Die Aus- 
fuhr stellte sich auf 103 456 000 (73 870 000) Urug. Pesos 
und die Einfuhr auf 71 606 000 (33 802 000) Urug. Pesos. 


„Förderung“ der Ausfuhr. 


In einer sehr bemerkenswerten Zuschrift an das 
„Hamburger Fremdenblatt“ weist Dr. Kulenkampfi, 
Magdeburg, auf die Schwierigkeiten hin, die der kürz- 
lich gegründete „Diktatorische wirtschaftliche Ausschuß" 
der Ausfuhr bereiten wird. Wir entnehmen der Zu- 
schrift: Der „Diktatorische wirtschaftliche Ausschuß" 
hat folgendes beschlossen: „Wenn ein Exporteur den 
in ausländischer Währung empfangenen Gegenwert für 
seine Exportware einer Devisenstelle zur Verfügung 
stellt. so erhält er auf Wunsch einen Gutschein, der ihn 
berechtigt, 20 Proz. des abgelieferten Devisenwertes 
zum Ankauf von Einfuhrware zu benutzen.“ Der Aus- 
schuß will hiermit zweierlei erreichen: Einerseits, daß 
die Exporteure ihre ausländischen Guthaben ins Inland 
hereinnehmen und dadurch den Mark-Kurs stützen. 
anderseits, daß iede Außenhandel treibende Firma in 
der Import-Möglichkeit einen Anreiz zu möglichst 
großen Exporten sieht. So gut der Plan gemeint ist. sa 
wenig wirkungsvoll wird er sein. denn der Ausschuß 
macht zur Bedingung. daß für die Waren. zu deren An- 
kauf jene 20 Proz. verwandt werden. Einfuhrbew’illigung 
vorliegt. Die Einfuhrbewilligung aber ist nur äußerst 
schwierig zu erhalten, und das Verfahren zu ihrer Ver- 
teilung wird derartig bürokratisch gehandhabt, daß die 
mit ihm näher vertrauten Firmen nur sehr ungern den 
Kampf um die Einfuhrbewilligung führen. Wenn eine 
Firma z. B. ein Produkt importieren will, das im Inlande 
450 Mark für die Einheit kostet, und das sie im Aus- 
lande mit 300 Mark bezahlen will, so kann es ihr (der 
Fall ist in den letzten Tagen vorgekommen) passieren. 


daß die Einfuhrbehörde erklärt, mehr als 55 Mark darf; 


sie im Auslande für das Produkt nicht bezahlen. Oder 
wenn eine Firma z. B. Borax importieren will, ein 
Produkt, das heute im: Inlande 30 bis 31 Mark per Kilo 
kostet und das in Holland für 2,50 Gulden gekauft 


werden kann, so erklärt die Einfuhrstelle ebenfalls diesen | 


Preis, der etwa 12 M. für das Kilo entspricht, für zu 
hoch. Die Beaufsichtigung des Kaufmannes durch die 
Behörde ist und bleibt ein Unding. Hätte der oben ecr- 


| 
| 


wähnte Ausschuß beschlossen, jene 20 Proz. Auslands- 


geld dem Kauimann zur völlig freien Verfügung zu über- T 


lassen, so würde die Kaufmannschaft den neuen Erlaß. m 


mit Freude begrüßen. So muß sie ihm mit tiefem Miß- 


trauen gegenüberstehen, denn die neue angekündigtel,, 
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Freiheit in bezug auf einen Bruchteil des Betätigungs- 
kreises bedeutet ja nur eine Scheinfreiheit. Hinzu 
kommt, daß auch die Ausfuhrbewilligungen für die 
Waren, die zum Erwerbe der Devisen dienen sollen, 
von höchst bürokratisch ganz einseitig zugunsten der 
Industrie gchandhabten Gesichtspunkten aus erteilt bzw. 
abgelehnt werden. Auf dem Chemikalien-Markte z. B. 
liegen die Dinge so, daß ein Kaufmann eine im freien 
Handel erworbene Ware nicht mehr exportieren kann. 
Die iur die Erteilung der Ausfuhrbewilligungen maß- 
gebende Zentralstelle verlangt nämlich von den Expor- 
teuren den Nachweis, daß das Lieferwerk mit dem 
Export der Ware einverstanden ist. Das Lieferwerk 
anderseits verlangt von den Exporteuren eine unge- 
heuerliche Exportabgabe, bis zu 90 Proz. des Export- 
Qewinnes. Würde dieser gewaltige Anteil dem Deutschen 
Reiche zugeführt, so hätte die Kontrolle durch die Zen- 
tralstelle noch einen wirtschaftlichen Sinn. So also sieht 
es mit der Förderung der Ausfuhr aus, die das Motiv 
tu dem obenerwähnten Erlaß des neuen Ausschusses 
bildet. Den Exporteuren wird die Bewegungsfreiheit 
genommen. und zwar nicht etwa zugunsten der All- 
gemeinheit, sondern zugunsten einer bestimmten Inter-- 
essengtuppe. Und die Importe, die den Anreiz für die 
Arbeit und das Risiko der Ausfuhr bilden sollen, werden 
abhängig gemacht von dem Urteil von Beamten, die 
gar nicht in der Lage sind, den Einjuhrmarkt zu über- 
sehen. Die Behörden sollten doch endlich einsehen, 
daß, wenn im Inlande schon die Zwangswirtschaft nach 
ieder Richtung versagt hat, sie im Außenhandel doppelt 
und dreifach versagen muß. Der Handel braucht Frei- 
keit. und Außenhandel und Zwang können nicht neben- 
emander bestehen. Gewiß werden die Behörden den 
Außenhandel vorläufig noch in bestimmte Bahnen lenken 
müssen. Es ist aber ein Unterschied zwischen „gelenkt 
werden” und „gefesselt werden“. 


Das Schicksal unserer Ausfuhrindustrien. 


Von einer führenden Stelle der rheinisch - west- 
Bifischen Industrie wird darauf hingewiesen, wohin die 
mmausgesetzten Unruhen in den industriellen Betrieben 
führen. Die Firma Krupp verhandelte wegen einer 
großen Schiffswellenleitung mit einer holländischen 
Werft. Dem Abteilungsdirektor, der eigens nach 
Holland gereist war, um durch mündliche Verhandlungen 
den Auftrag auf jeden Fall für die Gußstahlfabrik zu 
sichern, wurde dort erklärt, daß die andauernden 
Streiks der letzten Zeit das Vertrauen in die Lieferungs- 
zeit der deutschen Industrie vollkommen untergraben 
baben. Obwohl die Firma sich zu einem großen Preis- 
opfer bereit erklärte, gelang es ihr nicht, die Werft 
bzw. die Reederei zu bewegen, ihr den Auitrag zu er- 
teilen, vielmehr wurde die Lieferung einem englischen 
Stahlwerk übertragen, und zwar zu einem um 20 000 
holländische Gulden höheren Preise. Fin anderer Fall 
betrifft die großen Radlieferungen für die norwegische 
Staatsbahn. Auch in diesem Falle scheiterten alle Be- 
mühungen, den Auftrag der deutschen Industrie zu 
Sichern. weil, wie der norwegische Vertreter der Firma 
Krapp schreibt, die norwegische Staatsbahn mit Rück- 
sicht auf die heutigen Verhältnisse in Deutschland nicht 
Fage, den Auftrag einem deutschen Werke zu über- 
Wagen. (Vergl. „Echo“ Nr. 1920, S. 676.) 


Tauschgesuch. 


` Betriebskontrolleur P. Arno Groß. z. Zt. Taupadel bei 

(Thüringen), der lange Jahre in Südwestafrika und 

eesen ist und vor kurzem aus China mit seiner Familie 
D Briten gewaltsam vertrieben worden ist, erteilt Inter- 

Auskunft über diese Länder. 

tauscht derselbe chinesische Marken und Marken von 

ika gegen andere. 


Der Geldmarkt. 


Friedensverhandlungen und Reichsmark. 


Die Hofinung auf eine Milderung der Friedensbedingungen 
hatte in den ersten Tagen des Juni zu einer leichten Erholung 
der Mark im neutralen Auslande geführt. Als dann die Entente- 
presse die deutschen Gegenvorschläge in allen Tonarten als 
unannehmbar bezeichnete, ging die Mark von neuem stark 
zurück, zumal die Entente damit drohte, den neutralen Ländern 
im Falle der Nichtunterzeichnung durch Deutschland jeden 
Handelsverkehr mit Deutschland zu verbieten. Die Veröffent- 
lichung der neuen Ententebedingungen drückte naturgemäß die 
Mark überall auf einen neuen Tiefkurs. Es war aber bemerkens- 
wert, daß, nachdem die Einzelheiten der Bedingungen bekannt 
wurden, s.ch eine gewisse Erholung anbahnte, obschon das 
Ultimatum das Wirtschaftsleben Deutschlands mit Verkümmerung 
bedroht. In den letzten Tagen zeigte die Mark sogar eine feste 
Haltung. Zu dieser Widerstandsfähigkeit trug offenbar viel das 
Wiederauftauchen der Gerüchte bei, wonach die Entente das 
private deutsche Eigentum im Auslande wenigstens in gewissem 
Umfange später zurückerstatten werde. Auch beschäftigt sich die 
neutrale Presse von neuem mit Erörterungen darüber, ob im 
Falle einer Unterzeichnung des Friedens mit Deufschland die Ver- 
einigten Staaten eine Stabilisierung und damit eine Sanierung der 
deutschen Valuta in Angriff nehmen werden. Wenngleich gegen- 
über allen diesen eng'isch-amerikanischen Versprechungen Vor- 
sicht am Platze ist, so geben diese Gerüchte doch im neutralen 
Auslande der Mark einen zewissen Halt gegenüber dem Druck 
der von allen Seiten auf sie ausgeübt wird. Die Kursbewegung 
der Mark wird durch die nachstehende Tabelle illustriert: 


| Friedenskurse 27. Mai Jetzt 
Berlin-Kopenhagen 88.89 32.75 26,50 
„ Stockholm 88,89 29,75 27,75 

„ Amsterdam 59,25 18 16.75 

„ Zürich 123,45 38 35,23 


Den stärksten Druck auf die Mark übt nach wie vor neben 
der neutralen Baissespekulation der Schleichhandel aus. Ganze 
Waggonladungen kommen über den Rhein, sie werden entweder 
in Marknoten gezahlt, oder durch Umtausch von Marknoten in 
ausländische Noten. In beiden Fällen wandern gewaltige Be- 
träge deutscher. Noten über die Grenzen, vor allem nach Holland. 
Aus diesem Grunde ist auch die Mark in Holland am stärksten 
angeboten, nachdem sie sich während des Krieges gerade dort 
besser gehalten hatte, als in der Schweiz und in Skandinavien. 
Die starke Zunahme des Notenumlaufes der Reichsmark ist zu 
einem großen Teil auf den Bedarf an Zahlungsmitteln für die 
Einfuhr aus den besetzten Gebieten zurückzuführen. Die Ver- 
etelung der Devisenkontrolle im besetzten Gebiet durch die 
Ententebehörden nimmt immer brutalcre Formen an und der 
Handel mit ausländischen Noten dehnt sich trotz aller Straf- 
androhungen immer weiter aus. Wurde doch in den letzten 
Tagen das englische Pfund, das Ende Mai 65 Mark betrug, mit 
etwa 75 Mark bezahlt, der französische Frank mit etwa 2,40 M. 
gegen 2,30 Mark vor wenigen Wochen. Zu wesentlich höheren 
Kursen waren ferner rumänische, serbische, griechische, 
chinesische und portugisische Kupons gesucht. 


Die neutralen Devisenkurse zogen in den letzten Tagen an 
den deutschen Börsen angesichts des neuen Rückganges der 
Mark weiter stark an. Auszahlung Holland überschritt den 
Kurs von 600 Mark gegenüber einem Friedenskurse von rund 
171 Mark. Im allgemeinen ist jetzt durch die Heraufsetzung 
der neutralen Devisenkurse durch die Reichsbank die Parität 
wieder erreicht, nachdem diese Devisen sich in Berlin längere 
Zeit erheblich unter der Parität bewegt hatten. Die Nachfrage 
nach neutralen Zahlungsmitteln, die für Importzwecke andau- 
ernd ziemlich umfangreich ist, wurde seitens der Reichsbank 
voll befriedigt. Der Kurs der österreichischen Krone ging unter 
dem Drucke der Friedensbedingungen für die ehemalige habs- 
burgische Monarchie und angesichts des Streites der öster- 
reichischen Völker über die Frage, wie die Verteilung der 
Staatsschulden gehandhabt werden soll, weiter stark zurück. 
Aber auch die tschecho-slowakische und tschecho-serbische 
Devise, für die in der letzten Zeit im Auslande Stimmung ge- 
macht worden war, schwächte sich ab. Von dem recht umfang- 
reichen Angebot in österreichischen Noten nahm die Reichsbank 
5 bis 10 Prozent ab, von dem Angebot in Devisen 25 bis 
50 Prozent. 
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Wochenschau vom 23.-29. Juni 1919. 


De schicksalsschwere, bitterkeiterfüllte Unter- 
zechnunzswoche liegt hinter uns. Am Sonnabend, den 
den 28. Juni, nachmittags 3 Uhr, nahm die, für die Ver- 
treter Deutschlands qualvoll-demütigende Zeremonie, im 

| Spiegelsaal zu Versailles ihren programmäßigen Verlauf. 
Trotz der großen Zahl zu leistender Unterschriften war 
der historische Akt nur von kurzer Dauer. Clémenceau 
richtete eine kurze Ansprache an die Versammlung, in 
der er betonte, die Unterzeichnung des Friedensver- 
tages bedeute, daß die Bedingungen in loyaler Weise 
eingehalten werden müßten. Kurz vor 4 Uhr war der 
für Deutschland so überaus bedeutungsvolle Vorgang 
beendet. 

Was die Persönlichkeiten der deutschen Unterzeichner 
bett, so beiand sich die Regierung bemerkenswert 
hape auf der Suche nach den Männern, die sich schließ- 
eiterklärten, wenn auch nur als Mittelsleute, 
F Unterzeichnung des Schmach- und Gewaltfriedens 
e Hand zu bieten. In letzter Stunde entschlossen sich 
auf einstimmiges Ersuchen der Reichsregierung die 
Reichsminister Hermann Müller und Dr. 
Bell als Bevollmächtigte nach Versailles zu gehen. Sie 
haben geglaubt, unter dem furchtbaren Druck der Volks- 
mot und dem unbedingten Bedürfnis, endlich zum Frieden 
gu gelangen, sich diesem letzten und schwersten per- 
sönlichen Opfer nicht entziehen zu können. 

Man sollte nun meinen, daß mit der Unterzeichnung 
gece Friedensvertrages wenigstens sämtliche Kriegs- 
maßnahmen einschließlich der Blockade in Fortfall 
kämen. Weit gefehlt! Wie das Bureau Reuter erfährt, 
wird der Vertrag wahrscheinlich nicht vor Ablauf von 
drei bis vier Wochen in Wirksamkeit treten. Der Auf- 
chub ist durch die Bestimmung verursacht, daß der Ver- 
trag von den Parlamenten der einzelnen beteiligten 
Länder ratiüziert werden muß. Die Kriegsmaßnahmen 
werden also in der Zeit zwischen der Unterzeichnung 
and der Ratifikation in Kraft bleiben. 

Die Entente läßt diese Tatsache kalt, sie hält ihre 
Dr e scher und wird die erpreßten Vorteile zu nutzen 
wissen Eitel Jubel herrscht in den feindlichen Ländern, 

orab in Frankreich, dessen nationalistische Hetzpresse 
nter Führung des Temps die Zerschmetterung der 
Boches“ gebührend feiert. Nebenher wird weiter in 
erdächtigungen von Deutschlands Vertrauenswürdig- 
it gearbeitet, um die Alliierten zusammenzuhalten und 


Wäre dem deutschen Volke nicht längst bewußt, 
aß die Zeiten, da es über sein Geschick noch nach 
Ei Ermessen verfügen konnte, entschwunden sind, 
i er Verfügungen und Befehle, Straf- und Droh- 
Paris müßten ihm begreiflich machen, wer 
1 Abgesehen davon, daß die französischen 


dk 


Beibehaltung der Rüstungen als notwendig zu er- 


Militärbehörden bereits wieder eifrig dabei sind, den 
Versuch zur Schaffung einer rheinischen Republik erneut 
aufzunehmen — namentlich in der Pfalz wird, von deut- 
schen Verrätern unterstützt, eine unerhörte Agitation 
getrieben — hat Clemenceau auf das Ersuchen der deut- 
schen Regierung über die Besetzung der rheinischen 
Gebiete loyal zu verhandeln auf gut französisch wissen 
lassen, daß Deutschland bei der ganzen Besetzungs- 
frage überhaupt nichts zu sagen hat. So stehen die 
Dinge im Westen. Ob sich die im Friedensvertrag fest- 
gelegten Räumungsbedingungen im Osten glatt erledi- 
gen lassen, ist eine noch nicht völlig geklärte Frage. 
Teilweise scheint die deutsche Bevölkerung der an Groß- 
Polen fallenden Gebiete zu ernstlichem Widerstand ent- 
schlossen. Dies wäre naturgemäß ein gänzlich verfehltes 
Beginnen, zumal auch die Oberste Heeresleitung erklärt 
hat, daß etwaige Kämpfe an unserer Ostfront zunächst 
zwar aussichtsreich, die Erfolge aber nicht von langer 
Dauer sein könnten. Für die Franzosen ist der Haß 
zwischen Polen und Deutschen selbstredend ein hoch- 
wichtiges politisches Mittel, wie es früher das Bündnis 
mit Rußland war. Nach Lage der Sache hat die deut- 
sche Regierung einen schweren Stand, da die jüngste, 
Polen betreffende Ententenote, das Kabinett Bauer in 
aller Form für die gesamte Entwicklung im Osten ver- 
antwortlich macht. l 

Nicht besser ergeht es uns in anderer Beziehung. Für 
die Zerstörung der Flotte sollen wir exemplarisch be- 
straft werden. Am 27. Juni fand in Versailles eine 
Sitzung von Sachverständigen statt, in der dem Vierer- 
rat Strafmaßnahmen für diese Tat vorgeschlagen 
wurden. Konteradmiral von Reuter, der unerschrockene 
Führer der versenkten Flotte, hat übrigens dem Kom- 
mandanten der englischen Flotte, der ihm seine Ent- 
rüstung aussprechen zu müssen glaubte, sehr richtig 
geantwortet, jeder Engländer hätte an seiner Stelle 
ebenso gehandelt. Frankreich und England sollten 
eigentlich recht zufrieden sein mit dem entschlossenen 
und mutiger Vorgehen unserer Leute, da auf diese 
Weise ein Objekt aus der Welt geschafft wurde, das 
leicht ein verhängnisvoller Zankapfel zwischen den 
beiden Mächten hätte werden können. Gegenwärtig 
wird jedoch alles zum Verbrechen gestempelt, was nicht 
den Beifall oder die ausdrückliche Genehmigung der 
Entente besitzt. Ganz ähnlich soll zur Rache für die 
Verbrennung der französischen Fahnen das deutsche 
Volk durch die Zerstörung des Niederwalddenkmals ge- 
züchtigt werden. In der französischen Kammer ist 
bereits ein diesbezüglicher Antrag eingebracht worden. 
In jeder Hinsicht suchen die Franzosen ihr Wieder- 
vergeltungsbedürfnis zu befriedigen, sei es unter Mat. 
achtung von Gesetz und Recht. Die Verhaftung des 
Mitgliedes der deutschen Pressedelegation in Versailles, 
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Scheuermann, der wegen gewisser Verbrechen, die er 
angeblich als Kriegsberichterstatter im Jahre 1916 in 
Charleville begangen haben soll, einfach arretiert wurde, 
bedeutet einen glatten Bruch des Völkerrechts, da eine 
Verletzung der Exterritorialität vorliegt. Der Protest 
des deutschen Gesandten v. Haniel vermochte nur die 
Haftentlassung Scheuermanns zu erwirken, eine Ent- 
schuldigung erfolgte nicht. So ließe sich die Kette von 
Demütigungen und Vergewaltigungen beliebig ver— 
längern. 


Die logische Folge des furchtbaren Druckes von 
außen sind gewaltige Schwierigkeiten in der inneren 
Politik Deutschlands. Kurz vor der, für die Unter— 
zeichnung des Friedensvertrages entscheidenden Sitzung 
der Nationalversammlung hatte das Militär eine Kund— 
gebung erlassen, in der für den Fall der bedingungslosen 
Unterzeichnung der Rücktritt des gesamten Offizier- 
korps angezeigt wurde. Erfreulicherweise erfuhr die 
drückende Situation alsbald eine Klärung durch ein 
Telegramm General Gröners, worin der Hoffnung Aus- 
druck gegeben war, daß die Oifiziere bei der Annahme 
der bedingungslosen Unterzeichnung ihre Pflicht auch 
weiterhin erfüllen würden. Dadurch hatten die Be- 
mühungen Erfolg, den beabsichtigten Rücktritt des 
Reichswehrministers Noske zu verhindern. Kaum war 
diese Krise beigelegt, als umfangreiche Lebensmittel- 
Unruhen in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. Oder, Lands- 
berg a. Warthe und anderen Orten einsetzten. Gleich- 
zeitig traten Eisenbahner, Telegraphisten und teilweise 
auch Postaushilfspersonal in den Streik, dessen Verlauf 
sehr bald erkennen ließ, daß die Urheber der neuen 
Verwicklungen in kommunistischen Kreisen zu suchen 
seien, die mit verschärfter Methode darauf hinarbeiten, 


die Zustände in Deutschland dem Bolschewismus | 
entgegenreifen zu lassen, um auf diese Weise eine neue 
Etappe auf dem Wege zur Weltrevolution zu schaffen, 
Besonders deutlich trat dieses Ziel in Hamburg in die 
Erscheinung, daß sich zurzeit noch in den Händen der 
Kommunisten befindet. Ein Teil der Truppen, mit denen 
General v. Lettow-Vorbeck in Hamburg die Ruhe wieder 
herstellen sollte, hat eine wenig rühmliche Rolle ge- 
spielt. Inwieweit die Führer der einzelnen kleineren 
Abteilungen daran Schuld tragen, oder ob es sich um 
unzuverlässige Truppenteile handelte, erscheint noch 
nicht geklärt. Tatsache ist zunächst, daß zahlreiche 
Regierungssoldaten entweder freiwillig die Waffen ab- 
lieferten oder entwaffnet wurden, nachdem sie sich, 
durch falsche Versprechungen der Spartakisten sicher 
gemacht, zu weit vorgewagt hatten. 


Bei den Verhandlungen zwischen den Eisenbahncr- 
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organisationen und der Regierung, die im Abgeorneten- I 
haus in Berlin stattfanden, wurde eine Einigung dahin | * 


erzielt, daß die Organisationen mit Rücksicht auf die von 
der Regierung für die nächsten drei Monate zugestandene 
Senkung der Lebensmittelreise auf den sofortigen 


Abbruch des Fisenbahnerstreiks hinwirken werden. 
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Eisenbahnminister Oeser erklärte, daß die Lohnforde- . 


rungen wegen der finanziellen Lage nicht erfüllt werden 


könnten, daß aber den Eisenbahnern politische Zuge.“ 
ständnisse und dem gesamten deutschen Volke große |. 


wirtschaftliche Erleichterungen durch Herabsetzung der 
Lebensmittelpreise und Gewährung bestimmter Rationen 
pro Woche und Kopf geschaffen werden sollten. Zu 
diesem Zwecke sollen in den nächsten drei Monaten 
anderthalb Milliarden Mark angewandt werden. Effekt: 


eine neue sehr wesentliche Belastung der Steuerzahler. 


Das neue Reichskabinett. 
Die erste Sitzung des Kabinetts Bauer in Weimar (stehend X Ministerpräsident Baner). 
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Politische Umschau. 


Vertragserfüllung! Arbeit! Pflichttreue! 


Die Reichsregierung hat folgenden Aufruf erlassen: 


Die Reichsregierung hat mit der Zustimmung der 
Nıtionalversammlung erklärt, den Friedensvertrag. zu 
unterschreiben, schwersten Herzens, unter dem Druck 
der rücksichtslosesten Gewalt, nur in dem Gedanken, 
unserem wehrlosen Volke neue Kriegsopfer und Hunger- 
dialen zu ersparen: 


Der Friede ist geschlossen! 
den Frieden! 


Das erste Erfordernis ist: 


Nun wahrt und sichert 


Vertragserfüllung! 


Jede Anstrengung muß an die Erfüllung dieses Ver- 


trages gesetzt werden, so weit er ausführbar ist, muß 
er ausgeiührt werden! Nimmer werden wir derer ver- 
gessen, denen die Abtretung droht. Sie sind Fleisch von 
unserem Fleisch. Wir werden für sie eintreten, wo 
wir können, wie für uns selbst. Aus dem Staatsver- 
mnde können sie gerissen werden, aber nicht aus 
unserem Herzen. 


Das zweite Erfordernis ist: Arbeit! 


Die Lasten dieses Krieges können wir nur tragen, 
wenn keine Hand müßig ist. Für jede nichterfüllte 
Leistung können die Gegner mit Vormarsch, Besetzung 
oder Blockade antworten. Wer arbeitet, verteidigt den 
heimischen Boden. 


„Das dritte Erfordernis heißt: Pflichttrewe! 


wir trotz aller Gewissensnot auf dem Posten 
Wis ben sind, so muß es jeder einzelne machen! Der 
E Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 
der Beamte, jeder muß um des Ganzen willen 
At treu bleiben, auch in diesen bösesten aller 
See, Man zwingt uns, Deutsche an feindliche 
aszuliefern. Wir haben uns bis zum Aeußer-* 
en gewehrt. Für die tiefe Erbitterung unserer 
en haben wir volles Verständnis. Aber 
Oder und Mann jetzt noch fester für 
dung eintreten helfen, so liefern wir nicht 
Err Hundert, sondern Millionen von Lands- 
und zwar der Okkupation, der Annexion, 
Sor! Deutschland muß lebensfähig bleiben. 
We Ordnung keine Arbeit! Ohne Arbeit keine 
lung! Ohne Vertragserfüllung keinen 
dern Wiederaufflammen des Krieges! 


Si nicht alle mithelfen, ist die Unterschrift 
Vertrage wertlos, dann kann es keine Er- 
„ keine Revisionen und kein schließliches 
ungeheuren Lasten geben. Was heute 
Byersäumt wird, kann unsere Kinder Jahre der 
kosten. Von heute müssen Regierung und 
Die Arbeit gehen. Es darf keine Pause geben 
Beiseitestehen! Es gibt nur einen Ausweg 
Finsternis dieses Vertrages: Erhaltung von 
‚Volk durch Einigkeit und Arbeit! 
dazu. Männer und Frauen! 
Der Reichspräsident: 
Ebert. 

Die Reichsregierung: 
$-Erzberger, Hermann Müller, Dr. David, 


Wissell, Robert Schmidt, Noske, Giesberts, 
Dr. Bell, Schlicke. 
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Die deutsche Vorbehaltsnote. 


Nachdem am 22. Juni das Kabinett Bauer nach langen 
und schweren Geburtswehen ins Leben getreten war, 
erfolgte als erste Amtshandlung des neuen Minister- 
präsidenten die Absendung folgender Note an die Entente 
unter Beifügung des Abstimmungsergebnisses der 
Nationalversammlung über die Vertrauensfrage: 


„Die Regierung der deutschen Republik hat von dem 
Augenblick an, wo ihr die Friedensbedingungen der 
alliierten und assoziierten Regierungen bekanntgegeben 
wurden, keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie in 
Übereinstimmung mit dem ganzen deutschen Volk diese 
Bedingungen als im schroffen Widerspruch mit der 
Grundlage befindlich ansehen muß, die von den alliierten 
und assoziierten Mächten einerseits und Deutschland 
andererseits völkerrechtlich verbindlich für den Frieden 
vor dem Abschluß des Waffenstillstandes angenommen 
worden war. 

Sie hat unter Berufung auf diese zwischen den Ver- 
handlungsstellen vereinbarte Rechtsgrundlage und unter 
offener Darlegung der Verhältnisse in Deutschland nichts 
unversucht gelassen, um zu unmittelbarem mündlichen 
Meinungsaustausch zu gelangen, um derart eine Mil- 
derung der unerträglich harten Bedingungen zu er- 
wirken, die es der Regierung der deutschen Republik 
möglich machen sollte, den Friedensvertrag vorbehaltlos 
zu unterzeichnen und seine Durchführung zu gewähr- 
leisten. 

Diese im Interesse des Weltfriedens und der Völker- 
versöhnung unternommenen Versuche der Regierung der 
deutschen Republik sind an dem starren Festhalten an 
den Friedensbedingungen gescheitert. Weitgehende 
Gegenvorschläge der deutschen Delegation fanden nur 
in einzelnen Punkten Entgegenkommen. Die gewährten 
Erleichterungen vermindern die Schwere der Bedin- 
gungen nur in geringem Maße. Die alliierten und asso- 
ziierten Regierungen haben die Regierung der deutschen 
Republik durch ein am 23. Juni ablaufendes Ultimatum 
vor die Fntscheidung gestellt, den von ihnen vorgelegten 
Friedensvertrag zw unterzeichnen, oder die Unter- 
zeichnung zu verweigern. Für den letzteren Fall würde 
ein völlig wehrloses Volk mit der zwangsweisen Auf- 
erlegung der geforderten Friedensbedingungen und der 
Vermehrung der schweren Lasten bedroht. 

Das deutsche Volk will nicht die Wideraufnahme des 
blutigen Krieges, es will aufrichtig einen dauernden 
Frieden. Es hat gegenüber der Haltung der alliierten 
und assoziierten Regierungen keine andere Macht in der 
Hand, als die Berufung auf 


das ewig unveräußerliche Recht eines 
selbständigen Lebens, 


das, wie allen Völkern, so auch dem deutschen Volke 
zusteht. Die Regierung der deutschen Republik kann 
diesem heiligen Recht des deutschen Volkes durch An- 
wendung von Gewalt keinen Nachdruck verleihen. Sie 
kann nur auf die Unterstützung, auf das Gewissen der 
Menschheit hoffen. Kein Volk, auch keine der alliierten 
und assoziierten Mächte, werden dem deutschen Volke 
zumuten, einem Friedensinstrument aus innerer Über- 
zeugung beizustimmen, durch das lebendige Glieder vom 
Körper des Deutschen, Reiches ohne Befragen der in 
Betracht kommenden Bevölkerung losgelöst, die 
deutsche Hoheit dauernd verletzt und dem deutschen 
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Volke unerträgliche wirtschaftliche und finanzielle Lasten 
auferlegt werden sollen. 

Die deutsche Regierung hat aus den im Osten ab— 
zutretenden Gebieten leidenschaftliche Kundgebungen 
der Bevölkerung erhalten, daß sie sich einer Abtrennung 
dieser größtenteils seit vielen Jahrhunderten deutschen 
Gebiete mit allen Mitteln widersetzen werde. Die 
deutsche Regierung sieht sich daher genötigt, alle Vet- 
antwortung für etwaige Schwierigkeiten, die sich aus 
dem Widerstand der Bewohner gegen ihre Loslösung 
von Deutschland ergeben können, abzulehnen. 

Wenn die Regierung der deutschen Republik gleich- 
wohl bereit ist, die Forderung der Alliierten unter nach- 
stehendem Vorbehalt zu unterzeichnen, so geschah dies 


nicht aus freiem Willen. 


Die Regierung der deutschen Republik erklärt feier- 
lichst, daß ihre Haltung dahin zu verstehen ist, daß sie 
der Gewalt weicht, in dem Entschluß, dem unsagbar 
leidenden deutschen Volke einen neuen Krieg, die Zer— 
reißung seiner nationalen Einheit durch weitere Be— 
setzung deutschen Gebietes, entsetzliche Hungersnot 
für Frauen und Kinder und unbarmherzige längere 
Zurückhaltung der Kriegsgefangenen zu ersparen. 

Das deutsche Volk erwartet in Ansehen der ge- 
waltigen Lasten, die es übernehmen muß, daß sämtliche 
deutschen Kriegs- und Zivilgefaugenen mit Beginn vom 
1. Juli an in ununterbrochener Folge und in kurzen 
Fristen zurückgegeben werden. Deutschland hat die 
feindlichen Kriegsgefangenen in zwei Monaten zurück- 
geführt. 

Die Regierung der deutschen Republik verpflichtet 
sich, die Deutschland auferlegten Friedensbedingungen 
zu erfüllen. Sie will sich jedoch in diesem feierlichen 
Augenblick mit rückhaltloser Klarheit äußern, um jedem 
Vorwurf einer Unwahrhaftigkeit, der Deutschland jetzt 
oder später gemacht werden könnte, von vornherein 
entgegenzutreten. 


Die auferlegten Bedingungen übersteigen das Maß 
dessen, was Deutschland leisten kann. 


Die Regierung der deutschen Republik fühlt sich daher 
zu der Erklärung verpflichtet, daß sie alle Vorbehalte 
macht und jede Verantwortung ablehnt gegenüber 
den Folgen, die über Deutschland verhängt werden 
könnten, wenn die Undurchführbarkeit der Bedingungen 
auch bei schärfster Anspannung des deutschen Leistungs- 
vermögens in Erscheinung treten muß. 

Deutschland legt weiterhin den größten Nachdruck auf 
die Erklärung, daß es den Artikel 231 des Friedens- 
vertrages, der von Deutschland fordert, sich als 
alleinigen Urheber des Krieges zu bekennen, nicht an- 
nehmen kann und durch seine Unterschrift nicht deckt. 
Daraus folgt ohne weiteres, daß Deutschland es auch 
ablehnen muß, die Ableitung der ihm aufgebürdeten 
Belastung aus der ihm zu Unrecht zugeschobenen Uer- 
heberschaft anzuerkennen. Ebensowenig kann es ein 
Deutscher mit seiner Würde und seiner Ehre verein- 
baren, die Artikel 227 bis 230 anzunehmen und aus- 
zuführen, in denen Deutschland zugemutet wird, An- 
gehörige des deutschen Volkes, die von den alliierten 
und assoziierten Mächten der Verletzung internationaler 
Gesetze und der Vornahme von Handlungen gegen die 
Gebräuche des Krieges bezichtigt werden, den alliierten 
und assoziierten Mächten zur Aburteilung auszuliefern. 

Weiter legt die Regierung der deutschen Republik 
entschieden Verwahrung ein gegen die Wegnahme des 
gesamten deutschen Kolonialbesitzes und die hierfür 
gegebene Begründung, die Deutschland die Befähigung 
zur kolonialen Betätigung dauernd abspricht, obgleich 
das Gegenteil feststeht und überdies in den Bemerkungen 
der deutschen Friedensdelegation zu den Friedens- 
bedingungen unwiderlegbar nachgewiesen ist. 


Die Regierung der deutschen Republik nimmt an, daß 
es den alliierten und assoziierten Pegierungen erwünscht 
ist. daß sie offen gesprochen hat offen, sowohl was ihren 
guten Willen als auch ihre Vorbehalte angeht. Sie 
glaubt daher unter Hinweis auf die Zwangslage, in die 
die Forderungen der Alluerten das deutsche Volk ver- 
setzen, eine Zwangslage, wie sie drückender und folgen- 
schwerer einem Volke noch nie auferlegt worden isi. 
und unter Berufung auf die ausdrückliche Zusage der 
alliierten und assoziierten Regierungen in ihrem 
Memorandum vom 16. Juni 1919 berechtigt zu sein, 
folgendes billige Ersuchen an die alliierten und asso- 
ziierten Regierungen zu richten, in der Erwägung, dal 
die alliierten und assoziierten Regierungen die nach- 
stehende Erklärung als wesentlichen Bestandteil des 
Vertrages anschen werden: 

„Innerhalb zweier Jahre vom, Tage der Unter- 
zeichnung des Vertrages ab gerechnet, werden die 
alliierten und assoziierten Regierungen den gegen- 
wärtigen Vertrag dem hohen Rat der Mächte, so wie er 
vom Völkerbund nach Artikel 4 eingesetzt ist, zwecks 
Nachprüfung unterbreiten. Vor diesem hohen Rat sollen 
die deutschen Bevollmächtigten dieselben Rechte und 
Vorrechte genießen wie die Vertreter der anderen kon- 
trahierenden Mächte des gegenwärtigen Vertrages. 

Dieser Rat soll über die Bedingungen des geger- 
wärtigen Vertrages entscheiden, die die Rechte der 
Selbstbestimmung des deutschen Volkes beeinträchtigen. 
ebenso wie, über die Bestimmungen, durch welche die 
freie gleichberechtigte wirtschaftliche Entfaltun: 
Deutschlands behindert wird.“ 

Die Regierung der deutschen Republik gibt hiernach 
die in dem Schreiben vom 16. Juni 1919 geforderte 
Frklärung ihrer Zustimmung in folgender Form ab: 

„Die Regierung der deutschen Republik ist bereit, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit 
anzuerkennen, daß das deutsche Volk der Urheber des 
Krieges sei und ohne eine Verpflichtung zur Auslieferung 
nach Artikel 227 bis 230 zu übernehmen.“ 

Gezeichnet: Bauer, Ministerpräsident. 

Die Erwiderung auf diese Darlegungen traf am selben 
Taxe abends 7 Uhr in Weimar ein, war von Clemenceau, 


„Wilson und Lloyd George unterzeichnet und hatte fol- 


genden Wortlaut: 

„Die alliierten und assoziierten Mächte haben div 
Note der deutschen Delegation vom gleichen Datum er- 
wogen und fühlen, daß es in Anbetracht der Kürze der 
verbleibenden Zeit ihre Pficht ist, sofort zu antworten: 

Von der Zeit, innerhalb welcher die deutsche Re- 
gierung ihren endgültigen Beschluß bezüglich der Unter- 
zeichnung des Friedens fassen muß, verbleiben weniger 
als 24 Stunden. Die alliierten und assoziierten Regie- 
rungen haben alle bisher von der deutschen Regierung 
mit Bezug auf den Vertrag gemachten Vorstellungen 
ernstlich erwogen, sie haben mit aller Offenheit daraui 
geantwortet und haben die Konzessionen, die zu machen 
sie für richtig hielten, gemacht. Die gegenwärtige Note 
der deutschen Delegation bietet keine Argumente de: 
Frwägungen, die nicht schon geprüft worden sind. 

Die alliierten und assoziierten Mächte fühlen sich 
daher genötigt, zu erklären, daß die Zeit für Diskussionen 
vorbei ist, sie können keine Einschränkung und keinen 
Vorbehalt annehmen oder anerkennen und müssen von 
den deutschen Vertretern den unzweideutigen Beschluß 
verlangen bezüglich ihrer Absicht zu unterzeichnen und 
den Frieden als Ganzes, wie er endgültig formuliert worden 
ist, anzunehmen oder nicht zu unterzeichnen. Nach der 
Unterzeichnung müssen die alliierten und assoziierten 
Mächte Deutschland für die Durchführung jeder Be- 
dingung des Vertrages verantwortlich machen.“ 

Auf eine weitere von der deutschen Regierung am 
späten Abend des 22. Juni an die Entente gerichtete Note, 


3. Juli 1919 Wm DAS ECHO minn 739 


n der unter Hinweis auf die Bildung einer neuen Re- 
sierung und die Notwendigkeit, nochmals die National- 
versammlung zu befragen, um eine weitere Frist- 
verlangerung für die Unterzeichnung des Vertrages von 
$ Stunden gebeten wurde, folgte nur die gemessene 


wort: 2 
Antwort Herr Präsident! 


Die alliierten und assoziierten Regierungen haben die 
Ehre, den Empiang Ihrer Mitteilung vom 22. 6. zu be- 
stätigen. Nach einer gründlichen Prüfung Ihrer Bitte be- 
dauern sie, daß es ihnen nicht möglich ist, Eurer Exzellenz 
die schon bewilligte Frist zu verlängern, um sie ihre Ent- 
scheidung bezüglich der vorbehaltlosen Unterzeichnung 
des Vertrages wissen zu lassen. 


Genehmigen Sie, Herr Präsident, usw. 
Clemenceau. 


Hindenburg legt den Oberbefehl nieder. 


Generalfeldmarschall von Hindenburg hat am 
25. Juni an den Reichspräsidenten folgende Drahtung 


gerichtet: Herr Reichspräsident! 


Auf mein Schreiben vom 1. 5. 19 haben Sie mir Zu- 
simmung dazu erteilt, daß ich mich nach Unterzeichnung 
des Friedens in das Privatleben zurückziehe. Ich lege 
daher nunmehr den Oberbefehl nieder. Dem preußischen 
Herrn Kriegsminister habe ich eine Abschrift dieses 
Telegramms zugehen lassen. gez. von Hindenburg. 

Gleichzeitig richtete der Generalfeldmarschall nach- 
stehende Abschiedskundgebung an seine Truppen: 


Soldaten! Ich habe mich seinerzeit der Regierung 
gegenüber dahin ausgesprochen, daß ich als Soldat den 
ehrenvollen Untergang einem schmählichen Frieden vor- 


Die letzte Heldentat der deutschen Marine. 
Kontreadmiral von Reuter, der Kommandant der internierten 
urd in der Bucht von Scapa-Flow versenkten deutschen Flotte. 


ziehen muß. Diese Erklärung bin ich Euch schuldig. 
Nachdem ich schon früher meine Absicht kundgetan 
hatte, nach erfolgter Friedensentscheidung wieder in den 
Ruhestand zurückzutreten, lege ich nummiehr den Ober- 
befehl nieder. lch gedenke bei meinem Scheiden vor 
allem bewegten Herzens der langen Jahre, in denen ich 
drei königlichen und kaiserlichen Kriegsherren dienen 
durfte. Zeiten stiller, unermüdlicher Friedensarbeit, 
stolzen Aufstieges, großer Siege und zähen Ausharrens 
stehen mir dabei vor Augen. Ich gedenke dann aber 
auch mit tiefem Schmerz der traurigen Tage des Zu- 
sammenbruchs unseres Vaterlandes. Die hingebende 
Treue und das Vertrauen, mit denen Offiziere, Unter- 
offiziere und Mannschaften neben mir standen, war mir 
ein Lichtblick in dieser namenlos schweren Zeit. Dafür 
gebührt Euch allen. darunter nicht zuletzt den Frei- 
willigenverbänden, die unentwegt die Wacht an der Ost- 
front hielten mein unauslöschlicher Dank. — Mit diesem 
Dank verbinde ich aber noch eine Bitte für die Zukunft: 
Wie der einzelne bei sich über die Ereignisse der letzten 
Tage denkt, ist seine Sache. Für sein Handeln darf es 
aber nur eine Richtschnur geben, das Wohl des Vater- 
landes. Noch steht unser Volksstamm in schwerer Ge- 
fahr. Die Möglichkeit, die innere Ruhe zu wahren und 
zu fruchtbringender Arbeit zu gelangen, hängt wesent- 
lich von der Festigkeit unserer Wehrmacht ab. Diese 
Festigkeit zu erhalten, ist daher unsere erste Pflicht. 
Die persönlichen Anschauungen, so schwer es Euch auch 
fallen mag, müssen zurückgestellt werden. Nur durch 
solche einmütige Arbeit kann es mit Gottes Hilfe ge- 
lungen, unser armes deutsches Vaterland aus tiefster 
Erniedrigung wieder besseren Zeiten entgegenzuführen. 
Lebt wohl, ich werde Euch nie vergessen. 
` gez. von Hindenburg. 
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General Hofimann, 

der Hühere Mitarbeiter des Feldmarschalls v. Hindenburg, berg , 
Wm: Disposition gestellt, weil er erklärt haben soll, daß Das endgültige Ausscheiden des Feldmarschalls 
er N. den ihm unterstellten Abschnitt auch gegen den Willen von Hindenburg aus dem Heeresdienst drückt dem Ab- 


des Regierung keinen Fuß breit deutschen Bodens preisgeben, schluß der großen militärischen Epoche Deutschlands, 
Wë die Grenze gegen jeden Angriff verteidigen werde. die mit seinem Namen so eng verbunden war, nun auch 
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Volke unerträglicke wirtschaftliche und finanzielle Lasten 
auferlegt werden sollen. 

Die deutsche Regierung hat aus den im Osten ab- 
zutretenden Gebieten leidenschaftliche Kundgebungen 
der Bevölkerung erhalten, daß sie sich einer Abtrennung 
dieser größtenteils seit vielen Jahrhunderten deutschen 
Gebiete mit allen Mitteln widersetzen werde. Die 
deutsche Regierung sieht sich daher genötigt, alle Ver- 
antwortung für etwaige Schwierigkeiten, die sich aus 
dem Widerstand der Bewohner gegen ihre Loslösung 
von Deutschland ergeben können, abzulehnen. 

Wenn die Regierung der deutschen Republik gleich— 
wohl bereit ist, die Forderung der Alliierten unter nach— 
stehendem Vorbehalt zu unterzeichnen, so geschah dies 


nicht aus freiem Willen, 


Die Regierung der deutschen Republik erklärt feier- 
lichst, daß ihre Haltung dahin zu verstehen ist, daß sie 
der Gewalt weicht, in dem Entschluß, dem unsagbar 
leidenden deutschen Volke einen neuen Krieg, die Zer- 
reißung seiner nationalen Einheit durch weitere Be- 
setzung deutschen Gebietes, entsetzliche Hungersnot 
tür Frauen und Kinder und unbarmherzige längere 
Zurückhaltung der Kriegsgefangenen zu ersparen. 

Das deutsche Volk erwartet in Ansehen der ge- 
waltigen Lasten, die es übernehmen muß, daß sämtliche 
deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen mit Beginn vom 
l. Juli an in ununterbrochener Folge und in kurzen 
Fristen zurückgegeben werden. Deutschland hat die 
feindlichen Kriegsgefangenen in zwei Monaten zurück- 
geführt. 

Die Regierung der deutschen Republik verpflichtet 
sich, die Deutschland auferlegten Friedensbedingungen 
zu erfüllen. Sie will sich jedoch in diesem feierlichen 
Augenblick mit rückhaltloser Klarheit äußern, um jedem 
Vorwurf einer Unwahrhaftigkeit, der Deutschland jetzt 
oder später gemacht werden könnte, von vornherein 
entgegenzutreten. 


Die auferlegten Bedingungen übersteigen das Maß 
dessen, was Deutschland leisten kann. 


Die Regierung der deutschen Republik fühlt sich daher 
zu der Erklärung verpflichtet, daß sie alle Vorbehalte 
macht und jede Verantwortung ablehnt gegenüber 
den Folgen, die über Deutschland verhängt werden 
könnten, wenn die Undurchführbarkeit der Bedingungen 
auch bei schärfster Anspannung des deutschen Leistungs- 
vermögens in Erscheinung treten muß. 

Deutschland legt weiterhin den größten Nachdruck auf 
die Erklärung, daß es den Artikel 231 des Friedens- 
vertrages, der von Deutschland fordert, sich als 
alleinigen Urheber des Krieges zu bekennen, nicht an- 
nehmen kann und durch seine Unterschrift nicht deckt. 
Daraus folgt ohne weiteres, daß Deutschland es auch 
ablehnen muß, die Ableitung der ihm aufgebürdeten 
Belastung aus der ihm zu Unrecht zugeschobenen Ur- 
heberschaft anzuerkennen. Ebensowenig kann es ein 
Deutscher mit seiner Würde und seiner Ehre verein- 
baren, die Artikel 227 bis 230 anzunehmen und aus- 
zuführen, in denen Deutschland zugemutet wird, An- 
gehörige des deutschen Volkes, die von den alliierten 
und assoziierten Mächten der Verletzung internationaler 
Gesetze und der Vornahme von Handlungen gegen die 
Gebräuche des Krieges bezichtigt werden, den alliierten 
und assoziierten Mächten zur Aburteilung auszuliefern. 

Weiter legt die Regierung der deutschen Republik 
entschieden Verwahrung ein gegen die Wegnahme des 
gesamten deutschen Kolonialbesitzes und die hierfür 
gegebene Begründung, die Deutschland die Befähigung 
zur kolonialen Betätigung dauernd abspricht, obgleich 
das Gegenteil feststeht und überdies in den Bemerkungen 
der deutschen Friedensdelegation zu den Friedens- 
bedingungen unwiderlegbar nachgewiesen ist. 


Die Regierung der deutschen Republik nimmt an, daß 
es den alliierten und assoziierten Pegierungen erwünscht 
ist, daß sie offen gesprochen hat offen, sowohl was ihren 
guten Willen als auch ihre Vorbehalte angeht. Sie 
glaubt daher unter Hinweis auf die Zwangslage, in Jie 
die Forderungen der Alluerten das deutsche Volk ver- 
setzen, eine Zwangslage, wie sie drückender und folgen- 
schwerer einem Volke noch nie auferlegt worden ist. 
und unter Berufung auf die ausdrückliche Zusage der 
alliierten und assoziierten Regierungen in ihrem 
Memorandum vom 16. Juni 1919 berechtigt zu sein. 
folgendes billige Ersuchen an die alliierten und asso- 
ziierten Regierungen zu richten, in der Erwägung, daß 
die alliierten und assoziierten Regierungen die nach- 
stehende Erklärung als wesentlichen Bestandteil des 
Vertrages ansehen werden: 

„Innerhalb zweier Jahre vor. 
zeichnung des Vertrages ab gerechnet, werden die 
alliierten und assoziierten Regierungen den gegen- 
wärtigen Vertrag dem hohen Rat der Mächte, so wie er 
vom Völkerbund nach Artikel 4 eingesetzt ist, zwecks 
Nachprüfung unterbreiten. Vor diesem hohen Rat sollen 
die deutschen Bevollmächtigten dieselben Rechte und 
Vorrechte genießen wie die Vertreter der anderen kon- 
trahierenden Mächte des gegenwärtigen Vertrages. 

Dieser Rat soll über die Bedingungen des geger- 
wärtigen Vertrages entscheiden, die die Rechte der 
Selbstbestimmung des deutschen Volkes beeinträchtigen. 
ebenso wie, über die Bestimmungen, durch welche die 
freie gleichberechtigte wirtschaftliche Entfaltung 
Deutschlands behindert wird.” 

Die Regierung der deutschen Republik gibt hiernach 
die in dem Schreiben vom 16. Juni 1919 geforderte 
Erklärung ihrer Zustimmung in folgender Form ab: 

„Die Regierung der deutschen Republik ist bereit, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit 
anzuerkennen, daß das deutsche Volk der Urheber des 
Krieges sci und ohne eine Verpflichtung zur Auslieferung 
nach Artikel 227 bis 230 zu übernehmen." 

Gezeichnet: Bauer, Ministerpräsident. 

Die Erwiderung auf diese Darlegungen traf am selben 
Tage abends 7 Uhr in Weimar ein, war von Clemenceau, 
Wilson und Lloyd George unterzeichnet und hatte fol- 
genden Wortlaut: 

„Die alliierten und assoziierten Mächte haben die 
Note der deutschen Delegation vom gleichen Datum er- 
wogen und fühlen, daß es in Anbetracht der Kürze der 
verbleibenden Zeit ihre Pficht ist, sofort zu antworten: 

Von der Zeit, innerhalb welcher die deutsche Re- 
gierung ihren endgültigen Beschluß bezüglich der Unter- 
zeichnung des Friedens fassen muß, verbleiben weniger 
als 24 Stunden. Die alliierten und assoziierten Regie- 
rungen haben alle bisher von der deutschen Regierung 
mit Bezug auf den Vertrag gemachten Vorstellungen 
ernstlich erwogen, sie haben mit aller Offenheit darauf 
geantwortet und haben die Konzessionen, die zu machen 
sie für richtig hielten, gemacht. Die gegenwärtige Note 
der deutschen Delegation bietet keine Argumente der 
Erwägungen, die nicht schon geprüft worden sind. 


Taxe der Unter- 


Die alliierten und assoziierten Mächte fühlen sich 


daher genötigt, zu erklären, daß die Zeit für Diskussionen 
vorbei ist, sie können keine Einschränkung und keinen 
Vorbehalt annehmen oder anerkennen und müssen von 
den deutschen Vertretern den unzweideutigen Beschluß 
verlangen bezüglich ihrer Absicht zu unterzeichnen und 
den Frieden als Ganzes, wie er endgültig formuliert worden 
ist, anzunehmen oder nicht zu unterzeichnen. Nach der 
Unterzeichnung müssen die alliierten und assoziierten 
Mächte Deutschland für die Durchführung ieder Be- 
dingung des Vertrages verantwortlich machen.“ 

Auf eine weitere von der deutschen Regierung am 
späten Abend des 22. Juni an die Entente gerichtete Note, 


= 


E 


d. Juli 1919 um DAS ECHO mmm 739 


in der unter Hinweis auf die Bildung einer neuen Re- 
gierung und die Notwendigkeit, nochmals die National- 
versammlung zu befragen, um eine weitere Frist- 
verlängerung für die Unterzeichnung des Vertrages von 
48 Stunden gebeten wurde, folgte nur die gemessene 


Antwort: AIR 
ort Herr Präsident! 


Die alliierten und assoziierten Regierungen haben die 
Ehre, den Empfang Ihrer Mitteilung vom 22. 6. zu be- 
stätigen. Nach einer gründlichen Prüfung Ihrer Bitte be- 
dauern sie, daß es ihnen nicht möglich ist, Eurer Exzellenz 
Jie schon bewilligte Frist zu verlängern, um sie ihre Ent- 
scheidung bezüglich der vorbehaltlosen Unterzeichnung 
des Vertrages wissen zu lassen. 


Genehmigen Sie, Herr Präsident, usw. 
Clemenceau. 


Hindenburg legt den Oberbefehl nieder. 


Generalfeldmarschall von Hindenburg hat am 
25. Juni an den Reichspräsidenten folgende Drahtung 


erichtet: N 481 
gerichtet Herr Reichspräsident! 


Auf mein Schreiben vom 1. 5. 19 haben Sie mir Zu- 
stimmung dazu erteilt, daß ich mich nach Unterzeichnung 
des Friedens in das Privatleben zurückziehe. Ich lege 
daher nunmehr den Oberbefehl nieder. Dem preußischen 
Herrn Kriegsminister habe ich eine Abschrift dieses 
Telegramms zugehen lassen. gez. von Hindenburg. 

Gleichzeitig richtete der Generalfeldmarschall nach- 
stehende Abschiedskundgebung an seine Truppen: 

Soldaten! Ich habe mich seinerzeit der Regierung 


gegenüber dahin ausgesprochen, daß ich als Soldat den 
ehrenvollen Untergang einem schmählichen Frieden vor- 
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General Hoffmann, 
der frühere Mitarbeiter des Feldmarschalls v. Hindenburg, 
wurde zur Disposition gestellt, weil er erklärt haben soll, daß 
er in dem ihm unterstellten Abschnitt auch gegen den Willen 
der Regierung keinen Fuß breit deutschen Bodens preisgeben, 
sondern die Grenze gegen jeden Angriff verterdigen werde. 


Die letzte Heldentat der deutschen Marine. 
Kontreadmiral von Reuter, der Kommandant der internrerten 
und in der Bucht von Scapa-Flow versenkten deutschen Flotte. 


ziehen muß. Diese Erklärung bin ich Euch schuldig. 
Nachdem ich schon früher meine Absicht kundgetan 
hatte, nach erfolgter Friedensentscheidung wieder in den 
Ruhestand zurückzutreten, lege ich numriehr den Ober- 
befehl nieder. Ich gedenke bei meinem Scheiden vor 
allem bewegten Herzens der langen Jahre, in denen ich 
drei königlichen und kaiserlichen Kriegsherren dienen 
durfte. Zeiten stiller, unermüdlicher Friedensarbeit, 
stolzen Aufstieges, großer Siege und zähen Ausharrens 
stehen mir dabei vor Augen. Ich gedenke dann aber 
auch mit tiefem Schmerz der traurigen Tage des Zu- 
sammenbruchs unseres Vaterlandes. Die hingebende 
Treue und das Vertrauen, mit denen Offiziere, Unter- 
offiziere und Mannschaften neben mir standen, war mir 
ein Lichtblick in dieser namenlos schweren Zeit. Dafür 
gebührt Euch allen, darunter nicht zuletzt den Frei- 
willigenverbänden, die unentwegt die Wacht an der Ost- 
front hielten mein unauslöschlicher Dank. — Mit diesem 
Dank verbinde ich aber noch eine Bitte für die Zukunft: 
Wie der einzelne bei sich über die Ereignisse der letzten 
Tage denkt, ist seine Sache. Für sein Handeln darf es 
aber nur eine Richtschnur geben, das Wohl des Vater- 
landes. Noch steht unser Volksstamm in schwerer Ge- 
fahr. Die Möglichkeit. die innere Ruhe zu wahren und 
zu fruchtbringender Arbeit zu gelangen, hängt wesent- 
lich von der Festigkeit unserer Wehrmacht ab. Diese 
Festigkeit zu erhalten. ist daher unsere erste Pflicht. 
Die persönlichen Anschauungen, So schwer es Euch auch 
fallen mag, müssen zurückgestellt werden. Nur durch ` 
solche einmütige Arbeit kann es mit Gottes Hilfe ge- 
ingen, unser armes deutsches Vaterland aus tiefster 
Erniedrigung wieder besseren Zeiten entgegenzuführen. 
Lebt wohl, ich werde Euch nie vergessen. 
` gez. von Hindenburg. 


Das endgültige Ausscheiden des Feldmarschalls 
von Hindenburg aus dem Heeresdienst drückt dem Ab- 
schluß der großen militärischen Epoche Deutschlands, 
die mit seinem Namen so eng verbunden war, nun auch 
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das persönliche Merkmal auf. In unbeugsamer Energie 
und niemals ermattender Pflichttreue hat der Feld- 
marschall seinem Vaterlande die Treue gewahrt und 
jedem einzelnen ein Beispiel schlichten Heldentums ge- 
geben, das weiter wirken wird in alle Zukunft, 

Hindenburg gibt noch bei seinem Scheiden ein er- 
habenes Vorbild: eindringlich hält er dem Heere vor, 
daß alle persönlichen Anschauungen des einzelnen in 
diesem schwersten Augenblick der deutschen Geschichte 
zurückzustehen haben hinter der Pflicht, die innere 
Festigkeit unserer Wehrmacht zu erhalten. Groß im 
Siege, groß und bewußt im Scheiden — so wird das 
Bild unseres Feldmarschalls Hindenburg für immer fort- 
leben im deutschen Volke. 


Die Versenkung der deutschen Flotte. 


Gemäß den Waffenstillstandsbedingungen wurden am. 


4. Dezember 1918 6 Panzerkreuzer, 10 Linienschiffe, 
8 kleine Kreuzer, 50 Torpedoboote und 10 U-Boote ab- 
geliefert. Die deutsche Flotte stand unter dem Kom- 
mando des Konteradmirals von Reuter, der sich mit 
seinem Stabschef Korvettenkapitän Oldekopp an Bord 
des Flaggschiffes „Friedrich der Große“ befand. Es ist 
kein Zweifel, daß die Besatzung bis zum letzten Mann 
entschlossen war, die Kriegsschiffe nicht in den Besitz 
der Entente übergehen zu lassen, sondern sie dem 
Gegner durch das allein übrig bleibende Mittel der 
Versenkung zu entziehen. Zwar hatten alle Schiffe 
einen gewissen Vorrat an Brennöl und Kohle, der von 
den Engländern geliefert wurde, doch war ein Flucht- 
versuch aussichtslos. Zur Versenkung war es nur not- 
wendig, die Bodenluken der Schiffe zu öffnen. Offenbar 
ist die Versenkung von den Engländern erst sehr spät 
bemerkt worden, denn bei der glänzenden Konstruktion 


der deutschen Schiffe, die in der Seeschlacht im 
Skagerak es Kreuzern ermöglichte; sich 20 Stunden 
noch über Wasser zu halten und den Hafen zu erreichen, 
hätten die Engländer bedeutend mehr Schiffe retten 
müssen, als dies der Fall gewesen ist. Nach Privat. 
meldungen hat ein Teil der Mannschaften mit einem 
unter Dampf stehenden Torpedoboot zu fliehen versucht, 
das von den Engländern unter Feuer genmomen worden 
ist. Die Mannschaften wurden von englischen Schiffen 
gerettet und gefangen genommen. Die Gesamtzahl der 
in Betracht kommenden Besatzungen beträgt etwa 
1800 Köpfe. Sämtliche Leute wurden inzwischen in ein 
englisches Internierungslager gebracht. Die britischen 
Marinebehörden haben festgestellt, daß Admiral Reuter 
keinen Befehl aus Deutschland hatte; er hat sich als 
allein verantwortlich bezeichnet. Wie das Bureau 
Reuter meldet, soll er vor ein Entente-Kriegsgericht 
gestellt werden. Der Wert der internierten Flotte wird 
amtlich auf 1 300 000 000 M. geschätzt. In dieser 
Summe sind allerdings auch die U-Boote enthalten, die 
sich nicht in Scapa-Flow befunden haben, sondern zum 
Teil schon an Frankreich, Amerika, Japan und Italien 
verteilt worden sind. 

Die versenkten Schiffe sind fast durchweg 
neuester und modernster Konstruktion, darunter befinden 
sich die Linienschiffe: „Bayern“, Dezember 1915 gebaut. 
25000 Tonnen, „Baden“. November 1915 gebaut, 25 000 
Tonnen, „Kronprinz Wilhelm“, Dezember 1714 erbaut, 
25800 Tonnen, ‚Großer Kurfürst“, Mai 1913 gebaut. 
25800 Tonnen, „Markgraf“, Juni 1913 gebaut, 25800 
Tonnen, „König“, März 1913 gebaut, 25 800 Tonnen, Die 
beiden ersten Schlachtschiffe waren mit acht 38 Zenti- 
meter-Geschützen sechszehn 15 Zentimeter- und zwölf 
12,8 Zentimeter-Langrohrgeschützen bestückt, die vier 
letzten mit zehn 30 Zentimeter-, vierzehn 15 Zentimeter- 


Zur Versenkung der deutschen Flotte in der Scapa-Bucht. 
Zwei der größten deutschen Linienschiffe: „Kaiser“ und „Kaiserin“ vor ihrer letzten Ausfahrt. 
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und zehn 88 Zentimeter-Langrohrgeschützen armiert. 
Die Linienschiffe „Friedrich der Große“, „König Albert“, 
„Kaser“, „Prinzregent Luitpold“ und „Kaiserin“ waren 
während des Krieges gebaut und hatten eine Wasser- 
verdrängung von je 24700 Tonnen; auch sie waren 
entsprechend armiert. Schlachtkreuzer: „Hindenburg“, 
27 000 Tonnen, „Derfflinger“, 26600 Tonnen, „Moltke“, 
23000 Tonnen, „Seydlitz“, 25 000 Tonnen, „von der 
Tann“. 19 400 Tonnen. Bis auf „Hindenburg“ waren die 
Kreuzer vor dem Kriege gebaut. Kleine Kreuzer: „Karls- 
ruhe“. Stapellauf Januar 1916, 5000 Tonnen, „Nürnberg“, 
gebaut April 1916, 5000 Tonnen, „Emden“, Februar 1916 
gebaut, 5000 Tonnen, „Köln“, Oktober 1916 gebaut, 5000 
Tonnen, „Dresden“, April 1917 gebaut, 5000 Tonnen, 
„Bremse“, März 1916 gebaut, 5000 Tonnen, „Brummer“, 
Dezember 1915 gebaut, 5000 Tonnen, und das Spezial- 
schiff „Frankfurt“, im März 1915 gebaut, 5000 Tonnen, 
Die 50 Torpedoboote sind zum größten Teil Neubauten 
von je 700 Tonnen Tragfähigkeit. Im ganzen sind in der 
capa-Flowbucht rund 500 000 Tonnen versenkt worden. 


Verbrennung französischer Fahnen. 


Nach einer halbamtlichen Meldung drangen am 
24. Juni vormittags Truppen des Garde-Kavallerie- 
Korps in das Zeughaus in Berlin ein, holten sich die 
1870 und 1814 eroberten französischen Fahnen heraus 
und verbrannten sie vor dem Denkmal Friedrichs des 
Großen. Über die näheren Einzelheiten des Vorganges 
berichtet die Presse: 


Im Zeughaus wurden 15 in früheren Kriegen er- 
beutete französische Fahnen, Regiments- und Bataillons- 
fahnen, darunter auch eine algerische, aufbewahrt. 
Nach den Waffenstilstandsbedingungen sollten diese 
Feldzeichen der französischen Regierung bei Friedens- 
schluß ausgeliefert werden. Der Direktor des Zeug- 
hauses hatte von der Regierung entsprechende Weisung 
erhalten, und aus diesem Grunde waren die Fahnen aus 
den Ausstellungssälen entfernt und in der Bibliothek 
des Zeughauses untergebracht worden. Da das Zeug- 
haus seit den Revolutionstagen geschlossen ist und nur 
vorher angemeldete Vereine, Militärangehörige und 
Schulen für Besichtigungen zugelassen werden, fiel es 
dem Sekretär der Leitung des Zeughauses nicht weiter 
auf, als am 22. Juni nachmittags sich telephonisch ein 
Offizier anmeldete und fragte, ob es ihm und seinen 
Mannschaften erlaubt sei, die französischen Fahnen zu 
besichtigen. Der Sekretär antwortete, daß einer 
solchen Besichtigung nichts im Wege stände, falls der 
Direktor des Zeughauses damit einverstanden wäre. 
Am 24. Juni um 10 Uhr vormittags erschien ein Leutnant 
in Begleitung von zehn Mann in feldgrauer Uniform an 
dem hinteren Eingang des Zeughauses und bedeutete 
dem Wächter, daß er die Erlaubnis habe, sich mit seinen 
Mannschaften die französischen Fahnen anzusehen. 
Der Offizier wurde mit seinen Leuten in die Bibliothek 
geiührt. Plötzlich ergriffen sie, wie auf Verabredung, 
die Fahnen, zogen Flaschen mit Benzin hervor und über- 
gossen die Feldzeichen damit. Ehe noch die über- 
raschten Beamten Widerspruch erheben konnten, ent- 
iernten sich die Mannschaften mit dem Offizier, der sich 
als ein Leutnant Simon vorgestellt hatte; sie trafen im 
großen Flur des Zeughauses mit etwa 20 Zivilpersonen 
zusammen, die inzwischen ebenfalls in das Zeughaus 
eingedrungen waren. Die Zivilisten vereinigten sich mit 
der Militärabtedung und zogen an der Neuen Wache 
vorbei. Dort bemerkte ein Unteroffizier der Wache den 
sonderbaren Trupp mit den Fahnen und fragte, was denn 
los wäre. Der Offizier antwortete: „Das geht Sie gar 
nichts an.“ Darauf eilte der Unteroffizier auf die 
Kommandantur und erstattete dort Meldung. 


E 


Inzwischen hatte der Zug, dem sich von der 
Universität her zahlreiche Studenten angeschlossen 
hatten. das Denkmal Friedrich des Großen erreicht. 
Hier hielt der Offizier eine kurze Ansprache, in der er 
betonte, daß man auf keinen Fall den Franzosen die er- 
beuteten Feldzeichen zurückgeben würde. Unter dem 
(iesang des Liedes „Deutschland, Deutschland über 
alles“ wurden darauf die Fahnen angezündet und ver- 
brannten in ganz kurzer Zeit bis auf die Fahnenstöcke. 
Währenddessen hatte die Kommandantur Mannschaften 
entsandt, die jedoch zu spät kamen, um noch etwas von 
den Fahnen zu retten. Die Soldaten und ihr Führer 
verschwanden beim Herannahen der Patrouillen. 


Zwei Drohnoten der Entente an 
Deutschland. 


Scapa Flow und die Verbrennung der französischen 
Fahnen haben bereits die zu erwartenden Folgen get- 
zeitigt. Die Entente sieht in diesen spontanen Aus- 
brüchen vaterländischer Gefühle die willkommene Ver- 
anlassung Deutschland der Nichteinhaltung der Bestim- 
mungen des Friedensvertraxzs bzw. des bösen Willens zu 
t:ezichtigen und dementsprechende Maßnahmen in Aus- 
sicht zu stellen. Desgleichen sollen wir uns auch gegen 
Polen vergangen haben. 

Die Note Clemenceaus über die Versenkung der deut- 
schen Flotte in der Scapa-Bucht betrachtet diese Tat als 
eine Verletzung der Artikel 21 und 23 des Waffenstill- 
standsvertrages und als krassen Fall von male fide. Das 
Verbrennen der französischen Fahnen in Berlin sei gleich- 
falls eine mutwillige und vorbedachte Verletzung der 
Vertragsverpflichtungen. Die Alliierten werden die nö- 
tige Entschädigung fordern sowie das Recht, die verant- 
wortlichen Personen vor militärische Gerichtshöfe zu 
rufen, sobald die Untersuchung beendet ist. Etwaige 
Wiederholungen derartiger Taten seien für die künftige 
Durchführung des Vertrages von der unglücklichsten 
Wirkung. - 

Die Note bezüglich Polens befaßt sich mit dem Wider- 
stand gegen die Errichtung der polnischen Verwaltung 
in gewissen, Polen durch den Friedensvertrag zugewie- 
senen Gegenden: 

Die deutsche Regierung soll für die Zurückziehung 
aller Truppen und Regierungspersonen, welche die Alli- 
ierten bezeichnen. verantwortlich gemacht werden, und 
im Falle von lokalen Unruhen, mit welchen man sich 
dem Vertrag widersetzen wollte, darf Aufständischen, 
welche die neue Grenze überschreiten wollen, keine 
Hilfe dazu geleistet werden. 


Verhaftung des deutschen Presse- 
vertreters Scheuermann in Versailles. 


Der Korrespondent der Deutschen Tageszeitung, 
Wilhelm Scheuermann, früher Kriegsberichterstätter, 
wurde am 25. Juni, abends um 6 Uhr, als er von einem 
Stadtausgang ins Hotel zurückkehrte, von zwei Geheim- 
polizisten des Pariser Militärgerichts verhaitet und aus 
unbekanntem Grunde nach Paris übergeführt. Dem Ver- 
hafteten irgendwelchen Schutz angedeihen zu lassen, 
war der Delegation nicht möglich. Der Gesaucte von. 
Haniel mußte sich damit begnügen, an Clemenceau fol- 
genden scharfen Protest abgehen zu lassen: 

„Heute nachmittag ist das Mitglied der deutschen 
Friedensdelegation in Versailles, der hier als Presse- 
vertreter befindliche Herr Scheuermann, französischer- 
seits verhaftet worden. Ich bitte um baldige Aufklärung 
dieses unerhörten Vorfalls und erhebe schon jetzt, vor- 
behaltlich der weiteren Maßnahmen meiner Regierung, 
hiermit nachdrücklichen Protest gegen diese, jedem 
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Völkerrecht widersprechende Vergewaltigung eines Mit- 
gliedes einer exterritorialen Delegation. 

Genchmigen Sie, Herr Präsident, die Versicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtune 

gez. v. Haniel.“ 

Es spricht jedem Recht Hohn, daß ein Delegations- 
mitglied, das auf Einladung einer Regierung und auf 
Grund deren Einreiseerlaubnis den Friedeusverhand- 
lungen beiwohnt, für vogelfrei erklärt und ohne weiteres 
verhaftet werden kann. Die in Versailles anwesenden 
Vertreter der deutschen Presse haben dem Minister- 
präsidenten Bauer den Vorfall zur Kenntnis gebracht 
und einstimmig beschlossen, daß, wenn Scheuermann 
nicht bis zum 26. Juni, abends um 7 Uhr aus der Hatt 
entlassen bzw. die Angelegenheit nicht aufgeklärt wird, 
sie ihre Aufgabe nicht weiterführen können und Ver- 
sailles verlassen werden. 


Neue Unruhen im Reiche. 


Ein Teil des deutschen Volkes ist weiter emsig be- 
müht. die Ordnung zu stürzen. Es sind ihrer nicht wenige, 
die sich verschworen haben, nicht zu ruhen und zu 
rasten, bis das letzte Restchen von Freiheit, Sicherheit, 
Existenzmöglichkeiten und Eigentum, durch die famosen 
Errungenschaften des Bolschewismus russischer Her- 
kunft Ersatz gefunden haben. Gegenwärtig durchschüt— 
tert den deutschen Volkskörper wieder eine gewaltige 
spartakistische Aufruhr-Welle. An sich unbedeutende, 
hauptsächlich vom Straßenmob inszenierte, Lebensmittel- 
Unruhen in Berlin, Hamburg, Frankiurt a. O. u. a. O., 
die sich aber nach und nach zu schweren, mit starken 
Plünderungen verbundenen Ausschreitungen verdich- 
teten, bildeten den Auftakt zur Einleitung einer groß- 
zügigen Propaganda für einen neuen Generalstreik im 
ganzen Reiche. Zurzeit arbeiten Kommunisten und Un- 
abhängige mit Hochdruck. An allen Ecken tauchen Agi- 
tatoren auf, mit kurzen Propagandareden das Volk ver- 
hetzend. Wie sich mehr und mehr herausstellt, ist das 
Hauptziel die Herbeiführung eines allgemeinen Eisen- 
bahner-Ausstandes. Die Kommunisten und Unabhängigen 
hoffen damit unter Umständen die Regierung zu stürzen. 
Zum Teil haben die unverantwortlichen Versprechungen 
auf wirtschaftlichem Gebiet, die ja stets als zugkräftig- 
ster Köder den Urteilslosen vorgehalten werden, ihre 
Wirkung bereits getan. Am 25. und 26. Juni legten in 
Berlin der größte Teil der Eisenbahner die Arbeit nieder, 
womit der gesamte Verkehr lahmgelegt wurde. Dieses 
Vorgehen der Eisenbahnangestellten wirkt übrigens wie 
ein Hohn auf das am 25. Juni von der Reichsregierung 
erlassene ausdrückliche Streikverbot. Anscheinend hat 
diese vorbeugend gedachte Maßnahme der Regierung die 
bedrohliche Entwicklung der Gesamtlare sogar beschleu- 
nigt. Die Arbeiter sagen: „Nun streiken wir erst recht.“ 
Das Ende dieser traurigen Zustände ist nicht abzusehen. 

Während in Berlin, Frankfurt a. Oder und anderen 
Orten zunächst schlimmstenfalls umfangreiche Plünde- 
rungen und größere Streiks zu verzeichnen sind, handelt 
es sich in Harnburg um einen großzügigen Spartakisten- 
Putsch, der die Stadt in die Hände der Aufrührer 
brachte. Das Versagen der städtischen Volkswehr trug 
sehr wesentlich dazu bei. Bewaffnete Aufständische 
haben den Hamburger Freihafen, das Rathaus und das 
Börsengebäude besetzt. Im Rathaus hat sich eine 
Zwölferkommission der Betriebsräte in Permanenz er- 
klärt und die volle politische und militärische Gewalt 
über GroßB-Hamburg übernommen. Die Kommandantur 
hat sich der zu den Putschisten übergetretenen Volks- 
wehr und der bewaffneten, organisierten Arbeiterschaft 
unterstellt und arbeitet unter deren Schutz weiter. Es 
sind sehr viele Tote zu beklagen und die Regierungs- 
truppen haben nach erbitterter Gegenwehr eine große 


Anzahl Gefangener verloren, die von den Spartakisten 
als Geiseln betrachtet werden. 

Inzwischen ist die Reichsregierung nicht müßBig ge- 
blieben und hat eine Exekution angeordnet. 

General von Lettow-Vorbeck ist beauftragt worden, 
mit einem großen Detachement nach Hamburg zu rücken 
und dort die öffentliche Ordnung wiederherzustellen. 

Während wir diese Zeilen zu Papier bringen ist die 
Aktion in vollem Gange. Die Ruhe dürite in kürzester 
Zeit wiederhergestellt sein. Die Einleitung zu den dam 
durch unverantwortliche Hetzer ins ungemessene ge- 
steigerten Unruhen in Hamburg bildete die zufällige Fest. 
stellung einiger Leute, daß in dem Betrieb des Kon- 
servenfabrikanten Jakob Heil in der Kleinen 
Reichenstraße Sülze und Wurst aus Ratten und Mäusen 
und sonstigen ekelhaiten tierischen Abfällen hergestellt 
und in den Handel gebracht wurden. Die empörte Men- 
schenmenge zog nach dem Geschäft des Fälschers am 
Schoppenstehl und holte sowohl den Inhaber als auch 
dessen Geschäftsführer heraus und schleppte beide zum 
Rathausmarkt. Im Gewühl konnte der Geschäftsführer, 
dessen Schuld nicht festzustellen war, wieder entkom- 
men, während der Inhaber des Geschäftes von der Menge 
fürchterlich verhauen wurde. Zur Strafe für die Schand- 
tat an seinen Mitmenschen warf ihn die empörte Menge 
in das Alster-Bassin bei den Arkaden, jedoch konnte der 
Übeltäter schwimmend wieder das Lier erreichen, wo 
ihn die Menge wieder in Empfang nahm und ihn an einem 
Laternenpfahl aufhängte. Durch das Dazwischentreten 
der Rathaus-Sicherheitswache, die mehrere Schreck- 
schüsse abgab, konnte der Verbrecher noch abgeschnitten 
und in Schutzhaft genommen werden. 


Holland und die Auslieferung Wilhelms Il. 


Dem Nieuwe Rotterdamsche Courant 
entnimmt die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ die nach- 
folgenden, völkerrechtlich bemerkenswerten Aus- 
führungen: 


Wir können damit rechnen, daß in einiger Zeit durch 
eine oder mehrere Regierungen die Auslieferung des ge- 
wesenen deutschen Kaisers verlangt werden wird. Kamn 
diesem Gesuch stattgegeben werden? 

Man kann diese Frage nicht mit einem allgemeinen 
unbestimmten Hinweis auf das durch den gewesenen 
Kaiser hier zu Lande genossene „heilige Asylrecht“ ab- 
tun. Dieses Recht ist an sich schr unbestimmt und seine 
Grenzen sind in keiner Weise festgelegt. Wenn an- 
genommen werden soll, daß mit Friedensschluß ein Zeit- 
alter eingeleitet werden soll, in welchem auch über das 
Recht hinaus, das wir bis jetzt nur nach formellen Be- 
griffen umgrenzten, nicht näher bezeichnete, an keinen 
Formalismus gebundene allgemeine „Gesetze der Mensch- 
lichkeit“ wie sie in dem Bericht der Redaktions- 
kommission der Friedenskonferenz in Versailles genannt 
werden — gesetzliche Kraft erhalten sollen, dann wird 
auch das Asylrecht damit zu rechnen haben und wir 
würden unsere Auffassungen bezüglich dieses heiligen 
Rechtes überprüfen und entwickeln müssen. 

Aber soweit sind wir noch nicht. Die Neuheit hängt 
vielleicht in der Luft, aber vorderhand können wir nichts 
anderes tun, als uns an unser positives Recht zu halten, 
und es kann unserer Auffassung nach nicht bestritten 
werden, daß die Regierung danach den gewesenen Kaiser 
nicht wird ausliefern können, ohne mit unseren Gesetzen, 
in höchster Instanz vielleicht mit unserem Grundgesetz, 
in Konflikt zu geraten. So es notwendig oder wünschens- 
wert erscheinen sollte, den gewesenen Kaiser, gegen den 
nach dem Urteil der oben genannten Kommissionen 
„keine kriminellen Beschuldigungen vorliegen“, trotzdem 
auszuliefern, um vor Gericht zu stehen wegen 
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„chwerster Schändung der Gesetze der Moral und der 
Helligkeit der Verträge“ oder wie man die Anklage auch 
jormulieren wird, dann wird dies nicht anders möglich 
sen als durch Mitwirkung unserer gesetzgebenden 
Macht. | 

Ob eine allgemeine Änderung unserer Gesetzgebung 
stattfinden muß, kann im Augenblick noch nicht gesagt 
werden. Bestünde bereits ein Völkerbund, der die Ge- 
setze der Menschlichkeit näher umgrenzte oder in dieser 
Beziehung Anweisungen gäbe, die für Fälle wie den des 
Kaisers ein Verfahren und einen Gerichtshof angeben 
würden, der redlichen Forderungen Genüge leisten 
würde, dann würde man hierin vielleicht einen Leitfaden 
schen für eine dauerhafte Reform, der unsere Gesetz- 
chung unterzogen werden müßte, wenn die Frage zur 
Sprache käme, ob die Auslieferungspflicht über die 
Grenzen des Strafgesetzes hinaus ausgedehnt werden 
muß, und wenn ja, wie weit. Aber alles, was dazu nötig 
sein sollte, hängt noch vollkommen in der Luft. 

Womit wir im Augenblick Rechnung halten können, 
ist allein, daß uns in kurzer Zeit ein Antrag auf Aus- 
lieierung gestellt werden wird und daß die Mitwirkung, 
de von unseren Gesetzgebern verlangt wird, den 
Charakter von Gelegenheitsrecht tragen soll. Obgleich 
wir in keiner Weise die Gefahr des Gelegenheitsrechtes 
verkennen wollen, werden wir nicht den Standpunkt ver- 
teidigen, daß zu einem solchen Recht niemals Zuflucht 
genommen werden datt Wenn es wirklich wahr sein 
sollte, daß der gewesene Kaiser, sei es mit Wissen und 
Willen, sei es wegen Mangel an Verantwortlichkeits- 
gefühl, die Katastrophe, die über Europa hereingebrochen 
ist, hervorgerufen hat, dann kann es ein Landesinteresse 


` sein, ihn unsererseits nicht seiner Haftpflicht zu ent- 


ziehen. Würde unter der Leitung eines gut organisierten 
Völkerbundes die Auslieferung des gewesenen Kaisers 


uns eine Pflicht werden können, so könnte auch jetzt 
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. Veranlassung vorhanden sein, unter gewissen Bedin- 


gungen dem Antrag stattzugeben. 
Dieser besondere Charakter der Auslieferung ist nicht 


ohne Bedeutung. Hieraus ist abzuleiten, daß wir unserer- 
‚ seits in jedem Fall, bevor wir dem Gesuch stattgeben, 


Bedingungen stellen. Indem wir uns bereit erklären, die 
Rechte der Menschlichkeit, die Rechte der Kultur, oder 
wie man auch die Grundlage zu dem Gesuch formulieren 
wird — das Gesuch wird unvermeidbar eine Formu- 
lierung enthalten müssen — zu unterstützen, müßten wir 
uns Sicherheit verschaffen, daß dieses Recht nicht allein 
gegen, sondern auch für den Beschuldigten geltend ge- 
macht werden soll. Erste und unabweisbare Forderung 
hierzu ist Unparteilichkeit des Richters. Es mag an- 
gestrebt werden, die Gesetze der Menschlichkeit über 
und außerhalb derjenigen des nationalen und inter— 
nationalen formellen Rechts anzuerkennen; sie sind heute 
noch nicht in dem Maße Gemeingut, daß sie die Garantie 
eines unparteiischen Richters entbehren können. An- 
genommen, daß die Verhandlung, der die assoziierten 
Mächte den gewesenen Kaiser zu unterwerfen gedenken, 
kein Strafrechtsprozeß, sondern etwas von ganz eigener 
Art sein soll, so daß man die üblichen Regeln und Ver- 
fahren des Strafrechtes und der Strafprozeßordnungen 
hierauf nicht anwenden kann, muß man auf der anderen 
Seite doch zugeben, daß es nur ein Grundsatz der 
Menschlichkeit ist, daß der, der anschuldigt, nicht zu 
gleicher Zeit über den Beschuldigten Richter sein darf. 

Trotzdem liegt es in der Absicht der Alliierten, den 
gewesenen deutschen Kaiser durch ein aus ihrer Mitte 
erwähltes Gericht zu verurteilen. In dem Artikel, der 
Ende April veröffentlicht wurde und der aus der 
Friedenskommission stammte, die bei seiner Abfassung 
einen ausführlichen Bericht von Rechtskundigen zu ihrer 
Verfügung hatte, wird gesagt, daß dem gewesenen Kaiser 
für alle rechtlichen Sicherheiten, insbesondere was seine 


Verteidigung betrifft, gebürgt werden soll. Doch die 
Garantie, die auf der ganzen Welt als die allergrund- 
sätzlichste für jeden ernsten Rechtsspruch angeschen 
wird, die Garantie für einen absolut unbefangenen, 
vorurteilslosen, von der beschuldigenden Partei gänzlich 
unabhängigen Richter — wird ihm versagt. Es verstcht 


sich von selbst, daß Niederland im Interesse „der Gesetze 


der Menschlichkeit“ seine Mitwirkung zu einem Ver- 
fahren vor einem von den Anklägern aufgestellten 
Gericht nicht wird leihen können. 

Mehr noch. Wenn es tatsächlich die Absicht ist, eine 
ehrliche Rechtsprechung auszuüben, und das Tribunal 
mehr zu tun befugt ist, als aus den Friedensbedingungen 
abgeleitet werden muß, in denen seine Aufgabe allein 
umschrieben wird als die „zu bestimmen, welche Strafe 
auferlegt werden muß“ — wenn das Gericht die Pflicht 
haben soll, das zu tun, was in erster Linie dem Richter 
zukommt — die Schuld des Beklagten zu beurteilen, 
dann wird letzterer auch die Berechtigung haben müssen, 
welahe jedem Angeklagten zusteht: alle die Zeugen 
aufzurufen, von denen er glaubt, daß sie zu seiner Ver- 
teidigung dienen können; nicht allein Deutsche, sondern 
auch Engländer, Franzosen, Russen, oder von welcher 
Nationalität er auch Zeugen zu seiner Entlastung glaubt 
benennen zu können. Nicht allein, daß der gewesene 
Kaiser hierzu das Recht haben muß; auch das Gericht. 
so es sich wirklich der Verantwortlichkeit bewußt ist 
und seine erhabene Aufgabe geziemend erfüllen will, muß 
Wert darauf legen. Und die assoziierten Regierungen 
müßten sich dazu bereit erklären, daß diese Zeugen 
nicht bloß erscheinen, um sich nun auf ihr Amtsgeheimnis 
zu berufen, sondern um nach Ehre und Gewissen Zeugnis 
abzulegen. 

Werden die anklagenden Regierungen die Notwendig- 
keit hiervon anerkennen? Sicherheit auch hierüber 
sollte, meinen wir, conditio sine qua non für die Aus- 
lieferung sein. Und so wird es noch mehr geben, was 
erst beurteilt werden muß, wenn die Frage der Aus- 
lieferung in ihren Einzelheiten vorgebracht wird. Woraui 
es ankommt, wenn Niederlands Hilfe angerufen werden 
sollte, um dem höheren Recht, das über geschriebenen 
Gesetzen und Traktaten steht, zum Siege zu verhelfen, 
ist, daß Niederland alle die Bedingungen fordert, die 
notwendig sein werden, damit die erste Anwendung 
dieses neuen Grundsatzes eine wirkliche, loyale, das 
Rechtsgefühl befriedigende Rechtsprechung 
wird, und nicht bloß eine Komödie. 

D j * . 

Hierzu bemerkt die „D. Allgem. Ztg.“ noch im Be- 
sonderen. 

Die vorstehenden Ausführungen des angesehenen 
holländischen Blattes werden in Deutschland bei allen 
Parteien lebhafte Zustimmung finden. Wir haben schon 
früher zum Ausdruck gebracht, daß wir eine Unter- 
suchung der Schuld am Kriege und der angeblichen Ver- 
letzung völkerrechtlicher Vorschriften durch Führer oder 
Kriegsteilnehmer nicht nur nicht fürchten, sondern leb- 
haft herbeiwünschen. Aber diese Feststellungen müssen, 
wie auch der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ mit 
Recht verlangt, nicht durch einen Gerichtshof geschehen, 
der sich aus lauter Anklägern zusammensetzt, und der 
Urteilsspruch darf nur auf Grund des von allen am 
Weltkrieg beteiligten Staaten zur Verfügung zu 
stellenden Materials gefällt werden. 

Auch die Feststellung der Schuld des Kaisers kann 
nur nach den gleichen Grundsätzen erfolgen. Die maß- 
gebende Vorschrift der Friedensbedingungen, die dem 
Verfasser des Aufsatzes noch nicht vorgelegen hatte, 
findet sich in Artikel 227: „Die verbündeten und asso- 
ziierten Mächte stellen Wilhelm II. von Hohenzollern, 
ehemaligen Deutschen Kaiser, unter öffentliche Anklage 
wegen schwerster Verletzung der internationalen Moral 
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und der Heiligkeit der Verträge.. Der Gerichtstof Deutscher, der wie jeder andere Deutsche Anspruch aui 
wird aus Richtern bestehen, die von .... den Ver- den Schutz des Reiches hat. Von diesem Gesichtspunkt 
einigten Staaten von Amerika, Großbritannien, Frank- aus muß immer wieder darauf hingewiesen werden, dap 
reich, Italien und Japan ernannt werden... Ihm steht es ein Prozeß, bei dem die Richter identisch sind mit den 
zu, die anzuwendende Strafe nach seinem Ermessen zu angeblich Verletzten und den Anklägern, in welchem die 


bestimmen.” Wohl noch niemals hat ein Gerichtshof eine Abmessung der Strafe dem freien Belieben des Gerichts. 
solche Machtvollkommenheit besessen. Er kann nicht hofes überlassen ist, in dem ein Gerichtshof urteilt über 


Anl das Verfahren und das Strafmaß bestimmen, sondern Taten, die erst für diesen Sonderfall zu strafbaren Hand. 
soll diese Strafe für Verbrechen finden, die in keinem lungen gestempelt worden sind, kein Rechts-, sondern 
Strafgesetzbuch der Welt aufgeführt sind. Für uns ist 1 BB ist : S 

Kaiser Wilhelm heute ein im fremden Lande befindlicher ` 


Aus der Nationalversammlung. 


i d rr & abinetts wird dasselbe bleiben 

ie entscheid A Programm des neuen Ka 

D C CAISSES ende Sitzung das der Regierung Scheidemann zugrunde gelegen hat. 
Weimar, 22. Juni. Seine Besetzung ist folgende: Präsidium: Bauer; Aus- 

Am Ministertische: Bauer, Erzberger, Hermann wärtiges: Hermann Müller; Inneres: Dr. David; Reichs- 


Müller, Noske, Schlicke, Dr. Bell, Mayer, Robert finanzministerium: Erzberger (Gelächter rechts, Ruie 
Schmidt, Giesberts, Wissell, Dr. David, Hirsch, Blos, im Zentrum: Ruhe!); Wirtschaft: Wissell; Arbeits- 


(Oe, Dr. Gradnauer. ’ ministerium: Schlicke; Schatzministerium: Mayer-Kauf- 
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung kurz nach beuren; Post: Giesberts; Verkehrsministerium: Bell; 
12% Uhr. Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind Reichswehrminister: Noske;  Ernährungsminister: 
überfüllt. — Auf der Tagesordnung steht die Entgegen- Schmidt; das Reichsjustizministerium bleibt vorläuñg 

nahme einer Erklärung der Reichsregierung. unbesetzt. ü ; 
Reichsministerpräsident Bauer: Und nun die erste Frage, die Frage: Wie steht das 


Kabinett, wie stehen diese Männer zu dem Problem des 
Friedensschlusses? Was ist die Antwort: Ja oder Nein? 
Die Reichsregierung kann es nur zu gut verstehen, wenn -* 
angesichts der Friedensbedingungen unserer Gegner ". 
eine helle Empörung den Einzelnen und die Gesamtheit 


Der Reichspräsident hat mich mit der Bildung des 
neuen Kabinetts an Stelle der zurückgetretenen Regie- 
rung Scheidemann betraut. Als Mitglied der bisherigen 
Regierung kann ich deren Tätigkeit keine Anerkennung 
zollen; wohl aber kann ich den ausscheidenden Mit- l ee S T. 
gliedern, insbesondere dem Ministerpräsidenten Scheide- „ . EMBOTUNE 5 e main 
mann, Worte warmen Dankes für ihre hingebende und sucht. Aber wenn ich bei der Bee 


aufopferungsvolle Tätigkeit nicht versagen! (Beifali schweren au une Bitte aussprechen darf, so ist 2 
links) In diesen Dank soll auch die Arbeit der die: Lassen Sie die Frage: Annahme oder Ablehnung: 


è ` ; t s a 311. 
Friedensdelegation eingeschlossen sein. (Erneuter Bei- nicht zur Parteisache werden! Glauben Sie auf der einen 
fall.) Der Rücktritt des Kabinetts Scheidemann ist er Seite nicht, daß die Befürworter der Ablehnung volks- 
ee u ee en 5 . der 
vorgeschlagenen Friedensentwurf nicht mehr vorhanden DICH often 


war. vielmehr- standen sich dic Ansichten im Kabmneit Verweigerung der Unterschrift verfolgten! Aa Sie 
5 N Sei `h nicht, ie Frauen 
hierüber scharf gegenüber, aber nicht getrennt nach aber auf der anderen Seite auch nicht, daß die 


: 2 d i í Selbst- 
Parteien, sondern getrennt nach dem Verantwortlich- ung Manner, de sieh — une 9 5 Ee 
keitsgefühl jedes einzelnen Ministers Der Zwiespalt überwindung zur Annahme nn a N 
5 `. i S i i . f g . D "aw b. ag iona es 
ging mitten durch die Reihen der Regierungsparteien. oder schlapp SEIEN, ma kein Gefühl E H 1 der 
Die Annahme oder Ablehnung war innerhalb der Par- Rechtsbewußtsein hätten! wer sich ernst alt mi 
teien im Kabinett ganz verschieden. Es war für jeden Frage: Unterzeichnung oder Nichtunterzeichnung? be- 
on uns »der.der früheren Regierung angehört hat schäftigt hat, weiß ganz genau, wie ungeheuer schwer 


x diese Entscheidung ist. Auf beiden Seiten stehen gt 
e i , , ; 
Cin DIENST F ESP wichtige Gründe, die kein verantwortlicher Mensch 


z 5 D kann. te ist zu entscheiden, nach der einen 
Unendlich schwer war für uns alle der Entschluß, der übersehen kann. Heute is 


neuen Regierung beizutreten, deren erste und schnellste Oder anderen ‚Seite an Die Zeit der Erwägungen und 
Aufgabe es sein muß, den unrechtmäßigen Frieden ab- Abwägungen ist vorüber. 

zuschließen. Die Not von Land und Volk hat uns zu- Die Stunde des Handelns ist gekommen und damit die 
sammengeführt. Wir durften unsere Mitarbeit nicht ver- Stunde der Verantwortung. 

sagen, wenn wir nicht Gefahr laufen wollten, Deutsch- An dieser Verantwortung trägt jeder von Ihnen sein 
land einem regierungslosen chaotischen Zustand zu Teil mit! Die Reichsregierung ist sich vollkommen be- 
überlassen, aus dem es keine Rettung mehr gegeben wußt, daß die Zustimmung Ihrer Mehrheit sie wohl in 
hätte! Wir stehen nicht aus Parteiinteresse und noch demokratischem Sinne entlasten kann, daf sie im Geiste 
weniger — das werden Sie mir glauben! — aus Ehr- der parlamentarischen Verfassung handelt, wenn sie 
geiz an dieser Stelle; wir stehen hier aus Pilichtgefühl, der Vollstrecker Ihrer Mehrheit ist. aber sie weiß eben- 
aus dem Bewußtsein, daß es unsere verdammte Schuldig- so, daß sie trotz aller Vertrauenskundgebungen vor 
keit ist, zu retten, was zu retten ist! Daß die Deutsche Volk und ‘Geschichte nur dann eine wahrhafte Recht- 
Demokratische Partei geglaubt hat, mit der Stellung fertigung haben kann, wenn sie rückhaltlos nach Prüfung 
der Mehrheit ihrer Mitglieder eine Teilnahme an der der Sachlage und der Verantwortung entscheidet und 
Regierung nicht vereinbaren zu können, bedauern wir nicht nach Parteistimmungen schielt. (Beifall.) Glauben 
außerordentlich. Unsere demokratischen Kollegen in Sie mir: wir hoffen in diesem Sinne geprüft und ent- 
der bisherigen Regierung waren uns loyale und wert- schieden zu haben, entschieden zu haben angesichts der 
volle Mitarbeiter in dem Kampfe um eine neue Staats- Gegenwart und Zukunft unseres Volkes und unter der 
form und eine neue lebendige Staatsidee. Die Regierung, notwendigen Berücksichtigung des Willens der National- 
deren Präsidium zu übernehmen ich die Ehre habe, setzt versammlung! Wie immer jeder einzelne von Ihnen 
sich zusammen aus Zentrum und Sozialdemokraten. Das zur Frage der Annahme oder Ablehnung steht — in 


` 


Ar, N 
Finem sind wir alle einig: in der schärfsten Verurteilung 
Jes uns vorgelegten Friedensvertrages, zu dem wir 
ater unerhörtem Zwang unsere Unterschrift geben 
sollen! Als Wir zum ersten Male diesen Entwurf lasen, 
kam aus dem ganzen Volke wie aus einem Munde der 
Protest der Empörung und Ablehnung. Wir haben die 
Stimmen von Einzelnen und von Parteien gehört, wir 
haben geharnischten Widerspruch vernehmen müssen, 
daß wir wehrlos den Interessen anderer Völker geopfert 
werden; wir haben Gegenvorschläge gemacht und sind 
opferbereit wie noch nie ein anderes Volk gewesen. 
Die Wirkung aller dieser Proteste, die Wirkung unserer 
Bereitschaft, wieder gutzumachen, weit über jede Billig- 
keit hinaus, war, daß im Verhältnis zum Ganzen ver- 
schwindende Milderungen von Bedrohungen und Be- 
schimpfungen begleitet wurden. Am Montag abend soll 
der Krieg aufs neue beginnen, wenn nicht unser Ja ge- 

geben ist. Es soll der Vormarsch beginnen, zu dem 
. ‚edes Mordinstrument bereitsteht gegen ein wehrloses 

i und waffenloses Volk, das nur zwei Gebote kennt: nach 

d awen wiedergutzumachen und nach innen seine im Zu- 
 sammenbruch errungene Freiheit auszubauen. In dieser 

Stunde auf Leben und Tod unter der Drohung des Ein- 
narsches, erhebe ich zum letzten Male in einem freien 

‚ Deutschland Protest gegen diesen Vertrag der Gewalt 

‘und Vernichtung, Protest gegen diese Verhöhnung des 

‚selbstbestimmungsrechtes, gegen diese Verknechtung 

es deutschen Volkes, 


` gegen diese neue Bedrohung des Weltiriedens unter der | 


Maske eines Friedensvertrages! 
Wer kann sich noch Demokrat oder Sozialist nennen 


i und erhebt sich nicht gegen die Ausbeutung?! Wer kann 


¿sch noch Pazifist nennen und kämpft nicht bis zum 


letzten gegen diesen Friedensvertrag, gegen diese 


|  Kriegserklärung??! Meine Unterschrift bekräftigt diesen 


Protest, den wir für alle Zukunft erheben und be- 


cchwören! (Beifall.) Ihr „letztes Wort“ hat die Entente 


ihren Vorschlag vom 16. Juni genannt. Die Reichs- 


{regierung hat davon abgesehen, aus der fast unüberseh- 


Le — D 


"Veränderungen in den Einzelheiten. 


I baren Reihe mehr oder minder unerträglichen Bedingun- 


zen eine oder die andere noch abzuhandeln; dieser Ver- 
trag verliert seinen vernichtenden Charakter nicht durch 
(Sehr richtig!) 


[Äußerungen der Parteien der Nationalversammlung 


lassen keinen Zweifel, daß eine Minderheit die Zukunft 
‚unseres Volkes durch die Annahme schwerer gefährdet 
glaubt als durch die Ablehnung. Die Regierung muß 


em Rechnung tragen, daß sie das Volk nicht in 


— 


achtundvierzig Stunden vor eine neue Krisis stellen 
kann, denn die Ablehnung wäre keine Abwendung des 
Vertrages (Sehr richtig!), ein Nein wäre nur eine 
kurze Hinausschiebung des Ja. (Sehr richtig!) 
Unsere Widerstandskraft ist gebrochen. Ein Mittel der 
` Abwendung gibt es nicht, wohl aber gibt der Vertrag 
| selbst uns eine Handhabe, die wir uns nicht entreißen 
p lassen können. Ich denke an die feierliche Zusage der 
Entente in ihrem Memorandum vom 16. Juni, daß eine 


` Revision des Vertrages von Zeit zu Zeit eintreten und 
‚er neu eintretenden Verhältnissen angepaßt werden 
-| kann. Das ist eines der wenigen Worte, die in diesem 


; Friedensvertrage wirklichen Friedensgeist atmen. 


Im Namen der Reichsregierung habe ich zu erklären, 


‚daß sie in Würdigung aller dieser Umstände und vor- 
behaltlich der Ratifikation durch die Nationalversamm- 


ng sich entschlossen hat, den uns vorgelegten 


Friedensvertrag 
unterzeichnen zu lassen, 
dab sie diese Vollmacht gibt, indem sie den Gegnern un- 


I. 


“jumwunden erklärt: Kein Volk und auch keine der alli- 
"jeten und assoziierten Mächte kann dem deutschen 
- ‚Volke zumuten, einem Friedensinstrument aus innerer 
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Der neue Reichsministerpräsident. 
GustavBauer. 


Überzeugung zuzustimmen, durch das ohne Befragung 
der Bevölkerung lebendige Glieder vom Reiche abge- 
trennt, die deutsche Staatshoheit dauernd verletzt und 
dem deutschen Volke unerträgliche wirtschaftliche und 
finanzielle Lasten auferlegt werden sollen. Wenn sie 
dennoch unter Vorbehalt unterzeichnet, so betont sie, 
daß sie der Gewalt weicht, in dem Entschlusse, dem 
unsagbar leidenden deutschen Volke einen neuen Krieg, 
die Zerreißung seiner nationalen Einheit durch weitere 
Besetzung deutschen Gebietes, entsetzliche Hungersnot 
für Frauen und Kinder und unbarmherzige längere 
Zurückhaltung der Kriegsgefangenen zu ersparen. Sie 
erwartet in Ansehung der gewaltigen Lasten, die das 
deutsche Volk übernehmen muß, daß sämtliche deut- 
schen Kriegs- und Zivilgefangenen mit Beginn vom 
1. Juli an in ununterbrochener Folge und in kurzer Frist 
zurückgegeben werden; Deutschland hat die feindlichen 
Kriegsgefangenen in zwei Monaten zurückgeführt. Die 
Regierung der deutschen Republik verpflichtet sich, die 
Deutschland auferlegten Bedingungen zu erfüllen. Sie 
will sich jedoch in diesem feierlichen Augenblick mit 
rücksichtsloser Klarheit äußern, um jedem Vorwurf 
einer Unwahrhaftigkeit, der Deutschland jetzt oder 
später gemacht werden könnte, von vornherein ent- 


gegenzutreten: Die auferlegten Bedingungen über- 


schreiten das Maß dessen, was Deutschland tatsächlich 
leisten kann. Wir fühlen uns daher zu der Erklärung 
verpflichtet, daß wir alle Vorbehalte machen und jede 
Verantwortung ablehnen gegenüber den Folgen, die 
über Deutschland verhängt werden könnten, wenn die 
Undurchführbarkeit der Bedingungen auch bei schärfster 
Anspannung des deutschen Leistungsvermögens in Er- 


— 0" 


scheinung treten muß. Wir legen weiterhin den größ- 
ten Nachdruck auf die Erklärung, daß wir den Art. 231 
des Friedensvertrages, der von Deutschland fordert, 
sich als alleiniger Urheber des Krieges zu bekennen, 
nicht annehmen können und durch die Unterschrift nicht 
decken! Um so weniger kann es ein Deutscher mit 
seiner Würde und Ehre vereinbaren, die Artikel 227 bis 
230 anzunehmen und auszuführen, in denen Deutschland 
zugemutet wird, Angehörige des deutschen Volkes, die 
von den alliierten und assoziierten Mächten der Ver- 
letzung internationaler Gesetze und Vornahme von 
Handlungen gegen die Gebräuche des Krieges bezichtigt 
werden, zur Aburteilung auszuliefern! (Beifall.) Wir 
nehmen an, daß es den alliierten und assoziierten Regie- 
rungen erwünscht ist, wenn wir offen reden, sowohl was 
unseren guten Willen, wie auch was unsere Vorbehalte 
betrifft- Daher werden wir die 


Vollmacht 


zur Unterzeichnung in folgender Form geben: „Die 
Regierung der deutschen Republik ist bereit, den Frie- 
densvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit anzu- 
erkennen, daß das deutsche Volk der Urheber des 
Krieges sei, und ohne eine Verpflichtung nach Artikel 227 
bis 230 des Friedensvertrages zu übernehmen.“ 

Meine Damen und Herren, ich bin am Ende. Wer so 
über die düsterste Stunde im Leben seines Volkes sprechen 
muß, der scheut sich fast vor dem Vorwurf der Schön- 
färberei, wenn er seinen Glauben an eine Aufhellung, 
an die endliche Verwirklichung einer besseren Zukunft 
zum Ausdruck bringen soll. Aber ich bin überzeugt: 
in der deutschen Republik könnte Keiner im Amte oder 
im Erwerbsleben, in der Politik und in der Wissenschaft 
mehr eine Hand rühren, wenn ihm der 


Glaube an das deutsche Volk 


nicht geblieben wäre! Wir stehen vor Arbeitsjahren für 
fremde Rechnung wie nie ein Volk vor uns. Wir haben 
vor unseren Kindern und Enkeln die Verpflichtung, 
Deutschland zusammenzuhalten, soweit es uns geblieben 
ist. Wir müssen in der Verwirrung dieser Zeit, die 
außer Rand und Band geraten ist, die Ordnung und die 
Regeln der neuen Freiheit sicherstellen, unbekümmert 
darum, ob uns Schwärmer und Wirrköpfe in diesen 
wahrhaft demokratischen Bestrebungen verstehen oder 
nicht! Nur dank einer Vertragstreue bis zur Grenze 
unseres Könnens, nur aus Aller Entschlossenheit zum 
Zusammenbleiben in der deutschen Schicksalsgemein- 
schaft, nur im Willen zur Arbeit in allen Schichten, nur 
mit Disziplin — so schlimm das Wort heute vielen klingt! 
— und Pflichtbewußtsein kann aus dieser Stunde noch 
eine Zukunft für uns erwachsen! Es gibt kein Wunder- 
mittel wie im Märchen für die Gesundung eines Volkes; 
selbst die Weltrevolution kann der Krankheit nicht ab- 
helfen, an der wir hinsiechen. Nur der Revolution 
unseres sittlichen Bewußtseins wird und muß es gelingen, 
aus Nacht und Finsternis zu einer besseren Zukunft 
emporzusteigen! (Beifall.) 


Abg. Loebe (Soz.) erklärt für die 
sozialdemokratische Fraktion: 


Dieser trostloseste aller Friedensverträge wird nicht 
nur uns, sondern auch unseren Kindern und Kindes- 
kindern ein bitteres Schicksal bereiten. Die Absicht 
einer offenen oder versteckten Nichtbeachtung der 
Friedensbedingungen liegt uns völlig fern. Unser Volk 
ist durch den langen Krieg und seine Wirkungen wirt- 
schaftlich, körperlich und seelisch zu zermürbt, als daß 
wir auch nur auf kurze Zeit der Übermacht der Gegner 
standhalten könnten. Bei Ablehnung würden unsere 
Kriegsgefangenen weiter in fremder Knechtschaft 
schmachten, aufs neue Hunderttausende von Menschen 
in den Tod getrieben, unser Land würde verwüstet, die 


Ernte vernichtet, unsere Volkswirtschaft ihrer letzten 
Werte beraubt, die Zufuhr von Lebensmitteln ah. 


bahnen lahmgelegt und damit auch die Verfügung über 
unsere Lebensmittel im Inland zur Unmöglichkeit ge. 
macht, endlich könnten uns unsere Gegner die letzte, 
Kohlen rauben und alle Betriebe stillegen. Nach kurzer 
Frist hoffnungslosen Widerstandes müßten wir he. 
dingungs einen noch härteren Frieden unterzeichnen. 
Dann würden voraussichtlich die Errungenschaften d.t 
Revolution vernichtet, Deutschland zerstückelt, die 
Arbeiter unter den doppelten Lasten des schäristen 
Arbeitszwanges und des Hungers schrankenlos aus. 
gebeutet werden. Der Krieg des Kapitalismus und 
Imperialismus wird abgeschlossen durch Frieden. 
bedingungen, die der deutschen Arbeiterschaft den We; 
zur Erfüllung des Sozialismus versperren sollen. Des 
halb wird es uns besonders schwer, diesem Friedens- 
vertrag zustimmen zu müssen. Im Gegensatz zu Bis- 
marcks Giroßpreußentum, treten wir ein für Grob. 
Deutschland. 


In dieser Schicksalstunde verlangen wir die Ver. 
einigung mit unseren Brüdern und Schwesiern in den 
Sudetenländern, in Wien und Klagenfurth, in Bozen und 
Meran. (Beifall.) Je tiefer das deutsche Volk nieder- 
gedrückt ist, desto treuer werden die deutschen Arbeiter 
zu ihm stehen. Die Welt liegt in Trümmern, wir wollen 
sie neu aufrichten helfen im Geiste der Völkerversöhnung 
auf der Grundlage des Rechts, im Bunde mit der ewigen 
Idee der Gerechtigkeit. (Beifall bei den Soz.) 


Abg. Groeber (Zentr.): Die 


Zentrumsfraktion 


stimmt den Erklärungen der Regierung zu und wird sic 
unterstützen. Entscheidend für uns war die Vermei- 
dung eines neuen Krieges, der unserem Volke kein 
besseres Ende bringen würde. (Sehr richtig!) Nicht 
alle Bedingungen werden sich erfüllen lassen. Es mul 
aber geschehen, was menschenmöglich ist, um den Ver- 
trag durchzuführen. Er bringt den Gefangenen Freiheit, 
und das Ende der Hungersnot. Auch ihre Fortdauer 
hätten wir nicht verantworten können. Wir Können uns 
aber nicht dazu hergeben, eine Lüge anzuerkennen, wie 
die in dem Artikel, nach dem Deutschland der allein 
schuldige Urheber des ganzen Kriegselends sein soll. 
(Lebhafter Beifall.) Wir weisen auch die Schmach und 
die Schande der Auslieferung Deutscher an ein feind- 
liches Kriegsgericht wegen angeblicher Verfehlungen 
zurück. Die Annahme des Friedensvertrages ist uns bitter 
schwer geworden. Wir wollen aber eine ehrenvolle 
Nation bleiben, die im Kranze der übrigen Völker auch 
vor der Zukunft in Ehren bestehen kann. (Lebhafter 
Beifall beim Zentrum.) 


Von den Unterschrlitsgegnern 


erklärt der Abg. Schiffer (Deutsch-demokrat. Partei): 
Die weit überwiegende Mehrheit meiner Partei wird 
dem vorliegenden Friedensschluß ihre Zustimmung vi: 
sagen. Wir haben die Folgen des Ja oder Nein genau 
geprüft und uns dabei gesagt, daß. wenn ein Volk etn- 
mal seinem Untergange ins Gesicht blicken muß, dies 
wenigstens mit dem Gefühl geschehen muß, in Ehren 
unterzugehen. (Zurufe bei den Unabhängigen: Lächerlich! 
Ein Volk kann nicht untergehen!) Wenn jemand die Be- 
rufung auf die Ehre unseres Volkes lächerlich findet, 80 
mag er das mit sich selbst abmachen. (Stürmische! 
Beifall.) Ihre Vorbehalte sind nur papieren. Unsere 
Entschließung in der Friedensfrage hat unsern Austritt 
aus der Regierung zur Folge gehabt. Fine Zukunfts- 
entwicklung Deutschlands ist nur möglich auf der Grund- 
lage der Freiheit. Wir lehnen daher jede zwang“ 


mäßige Gestaltung unserer Wirtschaftsverhältnisse ab. 


geschnitten; ferner würden unsere wichtigsten Fisen. 
| 
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„uch wenn sie sich unter der schamhaften Bezeichnung 
der Planmäßigkeit versteckt. (Lebhafter Beifall bei den 
Demokraten und rechts. Aharufe links.) Wir lehnen aber 
Auch das veraltete Manchestertum ab. Wo die An- 
schauungen der Regierung mit den unsrigen überein- 
stimmen, werden wir mit ihr zusammengehen. Die Re- 
zıerungserklärung in der Friedensfrage werden wir ab- 
1 und bei dem Vertrauensvotum Stimmenthaltung 
üben. 

Abg. Grai von Posadowsky (D.-Nat.): Vor den 
Toren steht der Feind, und im Innern zeigen sich be- 
venkliche Auflösungserscheinungen. Bisher ist der Re- 
sierung die Wiederherstellung der Ordnung und der 
Sicherheit des bürgerlichen Lebens nicht gelungen. (Sehr 
richtig!) Deshalb haben wir zu der Regierung kein Ver- 
rauen. Die Annahme des Friedensvertrages wird un- 
zezählte Generationen unseres Volkes dem Elend preis- 
xeben. Das lebende Geschlecht muß deshalb den Todes- 
mut besitzen, die gegenwärtigen Folgen zu ertragen, 
um die Zukunft zu retten. Man will uns zu einem 
Helotenvolk machen. Der Redner bespricht ausführ- 
lich die einzelnen Vertragsbestimmungen und verwirft 
sie. Wir lehnen diesen ungeheuerlichen Vertrag ab. 
Wir glauben an die Auferstehung des deutschen Volkes. 


(Beifall.) Die Unabhängigen. 


Abg. Haase (U. Soz.): Auch nach den Abänderun- 
den entspricht der Friedensvertrag nicht unseren Grund— 
satzen. Wir nehmen ihn aber an unter dem Druck der 
zwingenden Gewalt. Die Ablehnung würde den sichern 
Ruin bedeuten. Das verdanken wir den Kriegshetzern. 
Mit der Behauptung, die Revolution habe uns wehrlos 
vemacht, wollen sich die Schuldigen nunmehr decken. 
An den beiden Punkten der Schuld am Kriege und der 
Auslieferung der Schuldigen darf der Vertrag nicht 
scheitern. Wir vertreten den Standpunkt, daß man nicht 
mit Roßtäuschermethoden internationale Verhandlungen 
führen kann.. Wir sind mit der Unterzeichnung des 
Friedensvertrages einverstanden, versagen aber der Re- 
sierung unser Vertrauen. Wir brauchen den sofortigen 
Frieden, um mit dem Wiederaufbau beginnen zu können, 
deshalb halten wir eine Antwort ohne die erwähnten 
Vorbehalte für die richtigste. Es wäre töricht, auf die 
Weltrevolution zu rechnen; sie ist aber dennoch unauf- 
haltsarn, aber es geht nicht so rasch, wie wir wünschen. 
Wir haben aber die Zuversicht, daß dieser Friedens- 
vertrag durch die Solidarität des internationalen Pro- 
letartats doch einmal abgeändert wird, und dem Entente- 
Kapitalismus, der mit diesem Vertrag den Sozialismus 
niederzwingen will, rufen wir zu: „Ihr hemmt uns, aber 
Ihr zwingt uns nicht.“ 

Ministerpräsident Bauer: Der Abgeordnete Haase 
hat erklärt, die Regierung habe eine Roßtäuscherpolitik 
betrieben, weil sie einmal gesagt hat, der Friedens- 
vertrag sei unannehmbar. Von Roßtäuscherpolitik ver- 
stehen alle Mitglieder der vergangenen Regierung nicht 
soviel wie der Abgeordnete Haase. (Große Heiterkeit.) 
Wer trägt denn die Schuld, wenn die Entente an das 
Unannehmbar nicht geglaubt hat? Die unabhängige 
Sozialdemokratie! (Lebhafte Zustimmung.) Denn sie hat 
fortgesetzt geschrien: Der Vertrag muß unterzeichnet 
werden! Jeder vernünftige und gewerkschaftlich orga- 
nisierte Arbeiter weiß, daß das Verhalten der Unab- 
hängigen frevelhaft gewesen ist. Denn wenn ich über- 
haupt unterhandeln will, womit ja auch die Unabhängigen 
einverstanden waren, dann darf ich nicht vorher er- 
klären: ich unterschreibe, auch wenn ich nichts er- 
reichen werde. (Beifall.) 

Abg. Kahl (D.Vpt.): Wir lehnen diesen Frieden ab 
und verweigern der Regierung unser Vertrauen. Die 


erste Prüfungs- und Leidenszeit nach Ablehnung des 
Vertrages hätte von dem deutschen Volke ausgehalten 


werden müssen. Die Forderung der Auslieferung des 
Kaisers ist eine Schamlosigkeit. Der Vertrag vernichtet 
unsere Zukunft und ist deshalb unannehmbar. 


Nach der Annahme eines Schlußantrages erfolgen 
namentliche Abstimmungen über die vorliegenden An- 
träge. Der Friedensantrag wird mit 237 Stimmen gegen 
138 bei 5 Enthaltungen angenommen. Dafür stimmten 
Sozialdemokraten, Zentrum, Unabhängige und 8 Demo- 
kraten. Der Vertrauensantrag wurde mit 236 gegen 89 
Stimmen bei 68 Enthaltungen (Demokraten) ange- 
nommen. Die Unabhängigen stimmten gegen die 
Regierung. 

In der Sitzung der Nationalversammlung vom 23. Juni 
stand die Friedensfrage infolge der Unnachgiebigkeit der 
Entente, nochmals zur Debatte. Um 7 Uhr abends lief 
die Frist zur Erklärung der bedingungslosen Annahme 
ab, um 3 Uhr nachmittags traten die Abgeordneten zu- 
sammen. Ministerpräsident Bauer unterbreitete dem 
Hause den Vorschlag des ganzen Kabinetts, bedingungs— 
los zu unterzeichnen. Die Nationalversammlung stimmte 
dem Vorschlag in einfacher Abstimmung zu. 

Darauf übersandte der Gesandte v. Haniel im Auf— 
trage der Reichsregierung nachmittags 4 Uhr 40 Minuten 
folgende Note an die Bevollmächtigten der alliierten und 
assoziierten Regierungen: 

„Die Regierung der deutschen Republik 
hat aus der letzten Mitteilung deralliier— 
ten und assoziierten Regierungen mit Er- 
schütterung ersehen, daß sie ent- 
schlossen sind, von Deutschland auch die 
Annahme derjenigen Friedensbedingun- 
gen mit äußerster Gewalt zu erzwingen, 
die, ohne eine materielle Bedeutung zu 
besitzen, den Zweck verfolgen, dem 
deutschen Volke seine Ehre zu nehmen. 
Durcheinen Gewaltakt wird die Ehre des 
deutschen Volkesnicht berührt. Sienach 
außenhin zuverteidigen,fehltdem deut- 
schen Volke nach den entsetzlichen Lei- 
den der letzten Jahre jedes Mittel. Der 
übermächtigen Gewalt weichend und 
ohne damit ihre Auffassung über die uner- 
hörte Ungerechtigkeit der Friedensbe- 
dingungen aufzugeben, erklärt deshalb 
die Regierung der deutschen Republik, 
daß sie bereit ist, die von den alliierten 
und assoziierten Regierungen auferleg- 
ten Friedensbedingungen anzunehmen 
und zu unterzeichnen.“ 

Dem schweren Entschlusse der deutschen Regierung, 
auf die Vorbehalte zu verzichten, war eine Kabinetts- 
krise vorausgegangen, die indessen beigelgt wurde: 
Reichswehrminister Noske erklärte, von seinem Posten 
zurücktreten zu müssen, da General Märker, General von 
Lüttwitz und andere Offiziere für den Fall der bedin- 
gungslosen Unterzeichnung die Absicht ankündigten, 
zurückzutreten. Es gelang indessen Noske zum Blei- 
ben zu bewegen. Er wandte sich — gleich der National- 
versammlung — mit einem Aufruf an die Reichswehr. 


Der Friedensvertrag vor dem 
Preußenhaus. 


Auch die preußische Landesversammlung hatte sich 
in ihrer Sitzung vom 25. Juni mit der Friedensfrage zu 
befassen. Es lag eine Anfrage des Abg. Adolf Hoff- 
mann (U.-Soz.) vor, in der es hieß: Die Vertreter der 
preußischen Republik haben Zeitungsnachrichten zufolge 
im Staatenausschuß gegen die Unterzeichnung des 
Friedens Stellung genommen. Wie rechtfertigt die 
Staatsregierung diese für das Wohl des preußischen 
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Volkes verhängnisvolle Stellungnahme? Woher nahm 
die Staatsregierung das Recht, im Gegensatz zur 
Landesversammlung den Friedensvertrag abzulehnen? 
Welche Folgerungen gedenkt die Staatsregierung zu 
ziehen? 

Demgegenüber lag folgender Antrag der Abbe Gräf 
(Soz.), Dr. Porsch (Ztr.), Dr. Friedberg (Dem.) vor: 


„Die Preußische Landesversammlung ist mit dem 
ganzen Volke einig in der schärfsten Verurteilung des 
uns aufgezwungenen, allem Rechtsgefühl hohn- 
sprechenden Friedens, der unser Volk in der schlimm- 
sten Weise vergewaltigt. Die preußische Staats- 
regierung hat diesen Standpunkt gleichfalls zum 
Ausdruck gebracht. Die Landesversammlung spricht 
der Staatsregierung ihr Vertrauen aus.“ 


Ministerpräsident Hirsch erklärte sich 
sofortigen Beantwortung der Anfrage bereit. 

Abg. Adolf Hoffmann (U.-Soz.): Gegen die Unter- 
zeichnung des Vertrages ist eine geradezu frevelhafte 
Agitation betrieben worden, auch mit dem Hinweis 


zur 


darauf, daß wir diesen Halsabschneiderfrieden der 
Revolution verdanken. (Sehr richtig! rechts und im 
Zentrum.) Nein, erst erfolgte der Zusammenbruch, 


und dann kam die Revolution. In nächster Zeit wird 
sich der Groll gegen die Regierung entladen, der sich 
in Volke angesammelt hat über die Handhabung des 
Belagerungszustandes und der Pressefreiheit, (Zuruf: 
Ihre Preßfreiheit!) Solche Tatsachen mußten bei der 
Entente den Eindruck erwecken, daß es der deutschen 
Regierung mit der Umkehr von der Gewaltpolitik nicht 
ernst ist. Wo ist die Demokratie geblieben? Sie sind 
für die Diktatur, wenn Sie sie selbst ausüben, und 
heulen dagegen, wenn das Proletariat die Diktatur er- 
greifen will, um endlich einmal Ordnung zu schafien. 
(Lachen rechts und im Zentrum.) Sie werden die 
Diktatur des Volkes erleben, früher als Ihnen lieb ist. 
Nur eins kann uns den Vertrag vom Halse schaffen, das 
internationale Proletariat. (Widerspruch.) Die För- 
derung der Weltrevolution bleibt das A und das O, 
wenn man mit Kapitalismus und Imperialismus auf- 
räumen will. 

Ministerpräsident Hirsch: Die Vertreter der 
preußischen Regierung haben sich im Reichskabinett 
gegen die Unterzeichnung des Friedens erklärt (hört, 
hört! bei den U. Soz.), und zwar nicht nur aus innerer 
Überzeugung, sondern auf Grund ihres Beschlusses vom 
11. April. An dem Scheitern unserer Versuche um Ver- 
besserungen sind nicht zuletzt diejenigen schuld, die, 


er: dans. 


Latia DS LITER 


wie die unabhängigen Sozialisten, die Entente förmlich 
aufgefordert haben, nichts abzulassen. (Lebhafte Zu- 
stimmung.) Wer offen die 


Diktatur des Proletariats 


verkündet, hat das Recht verwirkt, sich Demokrat zu 
nennen. Wie wir die Diktatur der Bourgeosie oder 
irgendeiner Klasse bekämpfen, so bekämpfen wir auch 
die Diktatur des Proletariats (großer Lärm bei den 
U. Soz.). lch mache niemand einen Vorwurf, der für 
die Unterzeichnung des Friedensvertrages eingetreten 
ist, wir würdigen die Motiven derjenigen, die sie für 
nötig hielten. Aber dieselbe Gerechtigkeit in der Be- 
urteilung der Motive fordern wir auch für uns. Sollten 
wir als Vertreter Preußens der Auslieferung kerm- 
deutschen Landes an fremde Nationen zustimmen, 
sollten wir zustimmen, daß Preußen und damit Deutsch- 
land seiner Kornkammern und Kohlenschätze beraubt 
wird? Daß weite Gebiete des Landes auf Jahre hinaus 
vom Feinde besetzt und die Bevölkerung der Willkur 
feindlicher Besatzungen überantwortet wird? Damit 
hätten wir uns in Widerspruch gesetzt, nicht nur mit 
uns selbst, sondern auch mit zahreichen öffentlichen 
Kundgebungen und mit den Versprechungen an die Be- 
völkerung der östlichen Landesteile, und mit Recht hätte 
man uns Wortbruch vorwerfen können. Unverständlich 
ist mir, wie diejenigen so stürmisch die Unterschrift 
fordern können, die ihre Hoffnungen auf die Wel- 
revolution setzen. (Große Unruhe bei den U. Soz.) 
(ierade 


dieser Friede bedeutet das Ende der Weltre volutlon. 


die Stärkung des Kapitalismus und Imperialismus in den 
feindlichen Ländern und die Versklavung der deutschen 
Arbeit. Die Frage, ob der Regierung bekannt war, dal 
im Hause eine Mehrheit für die Unterzeichnung vor- 
handen war, muß ich verneinen. Mit der Reichs- 
regierung halten auch wir Vertragserfüllung, Arbeit und 
Pflichttreue für die drei wichtigsten Forderungen. Die 
Parole muß sein: Erhaltung von Reich und Volk durch 
Einigkeit und Arbeit, vor allem für Preußen, das doch 
in erster Linie die Kosten des Friedensschlusses zu 
tragen hat. 


Preußischer Kriegsminister Reinhard: Wir 
müssen zum wirklichen Frieden hinsteuern und den 
Vertrag durchführen, soweit wir es können. Daß das 
auf militärischem Gebiet von uns Verlangte über unser 
derzeitiges Können hinausgeht, davon werden sich ja die 
gemischten Kommissionen bald überzeugen, wenn sie 


Oppeln, die rein deutsche Stadt, welche gleichfalls an Polen abgetreten werden soll und zurzeit die 
Zentrale der oberschlesischen Landesverteidigung Ist. 
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einmal praktische Arbeit leisten. Diese Arbeit muß in 
Angriff genommen, und ebenso muß die öffentliche Ruhe 
und Ordnung aufrechterhalten werden. Nur so finden 
Wir jetzt gemeinsam den Weg zum Wiederaufstieg. 
Ehren wir dankbar die Toten. Grüßen wir dankbar 
auch die jetzt am Schluß des Trauerspiels abtretenden 
hohen Führer, vor allem unsern 


treuen Ekkehart, den Feldmarschall von Hindenburg, 


den ruhmvollen Schützer preußischen Bodens. (Leb- 
hafter Beifall.) Sagen Sie aber auch ein warmes Wort 
des Dankes allen Offizieren, Soldaten und den be- 
Scheidenen Mitarbeitern bis herab zu den Garnison- 
anstalten und Werkstätten. Wir bedürfen der Stärkung 
durch Zuspruch und Vertrauen, wir können nicht 
weiterarbeiten in täglichen Anfeindungen, von denen das 
deutsche Volk übergemig von außen her erleidet. 

Aw Antrag Dr. Rosenfeld (U.-Soz.) findet Be- 
sprechung der Anfrage statt, die mit der Annahme der 
vorgeschlagenen Vertrauenskundgebung für die 
preußische Regierung endet. 


Das Pariser Echo. 


Telegramm unseres zur Friedenskonferenz nach Ver- 
sailles entsandten Sonderberichterstatters. 
Versailles, 24. Juni. 
Ganz Paris ist gestern abend in einen Freudenrausch 
gekommen. Um 7 Uhr hatten die Sirenen, die während 
des Krieges zur Warnung bei den Fliegerangriffen auf- 
gestellt worden waren, zum letzten Male ihre Pfeifen 


erhoben, und damit war das Signal zu der all- 
zemeinen Feier gegeben. Alle Glocken begannen 
zu läuten, die Regimentskapellen spielten auf 
dem Place de la Concorde und auf den Boule- 
vards, und es entwickelten sich überall die öffent- 
lichen Bälle, die am 14. Juli, am Nationalfeiertage, 
üblich sind. Die Kriegsbeschädigten wurden in feier- 


lichen Umzügen durch die Straßen geführt und öffentlich 
bewirtet. Die öffentlichen Gebäude und Denkmäler wur- 
den illuminiert, und es herrschte das ausgelassenste 
Treiben, bis um Mitternacht Polizeistunde geboten 
wurde, an die sich aber die Amerikaner und Engländer 
nicht kehrten. 

Die heutige Presse erscheint fast durchweg mit dem 
Bilde des Spiegelsaales geschmückt und veröffentlicht 
von langer Hand vorbereitete Leitartikel, die meist auf 
einen überschwenglichen Jubelton gestimmt sind. Das 
„Petit Journal“ sagt, daß der Tag der Revanche in 
großartiger Weise leuchte. In der Victoire" schreibt 
Herwegh, der Friede sei für Frankreich ruhmvoll, ge- 
t und vor allem ausnutzbar, da er Frankreich die 
u $Lothringens, die Kalischätze und Bodenreichtümer 
i es, neue Kolonien, Bewegungsfreiheit in Ma- 


vor allem wirtschaftliche Möglichkeiten un- 
Basler Art für den nach dem Friedensschluß begin- 
fl Kampf um die Vorherrschaft in der Weltherr- 
pa die Hände lege. „Journal“ führt aus, der Friede 
ere Genugtuungen als sich der kühnste Ehr- 
fe träumen lassen, als das Drama 1914 begonnen 
eer damit der Friede dauerhaft bleibe, müßten 
Kämpfer weiterhin einig beisammen bleiben. „Le 
RE schreibt, die Geschichte werde die vergangenen 
Dee auf die schönsten Seiten der Annalen der 
Weit schreiben, aber es sei notwendig, daß die 
ebenso einig, wie sie in der Kriegführung ge- 
ien, nun auch bei der Verteilung der Kriegs- 
eben. Clemenceaus „Homme Libre“ sagt, es 
Ee f noch nicht sicher, ob man das deutsche Volk 


anderen. zivilisierten Völkern an einen Tisch zu setzen. 
„Action Prancaise“ warnt davor, Deutschland in dem 
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Friedenskommission wählen. 


Völkerbund eintreten zu lassen; in dem Augenblick, wo 
Deutschland sich wieder zur Größe erheben werde, 
werde es in diesem Völkerbund von innen heraus die 
Hegemonie über Europa erfolgreicher erringen, als es 
ihn durch den Krieg möglich gewesen sei. 

Im andern Ton sind lediglich die sozialistischen Blät- 
ter gestimmt. „Journal du Peuple“ führt aus, es wäre 
vorauszusehen, daß der Sieg ein Pyrrhussieg werden 
werde. Im „Oeuvre“ schreibt Tery, wenn der Krieg die 
Franzosen zu anmaßenden und unerbittlichen Imperia- 
listen gemacht habe, so sei er noch nicht beendigt. Es 
genüge nicht, den Frieden zu unterzeichnen, jetzt müsse 
er erst geschlossen werden. In der „Humanité“ droht 
Rennaudel damit, daß die französischen Sozialisten den 
Frieden nicht ratifizieren werden. Das einzige Recht, das 
zu Wort gekommen sei, sei das Faustrecht. Die Völker, 
vor allem das französische Volk, hätten sich durch die 
großen Versprechungen Wilsons täuschen lassen. Wil- 
son sei heute mehr als der preußische Militarimus der 
Besiegte in diesem Kriege. Der Raub des Saarbeckens, 
der deutschen Ostprovinzen, der Kolonien, die maßlosen 
wirtschaftlichen Forderungen würden jenseits des Rheins 
einen furchtbaren und gefährlichen Haß gegen Frank- 
reich anhäufen. 

Die französische Kammer wird am Freitag die 
Zu der letzten deutschen 
Antwortnote schreibt der „Matin“, daß sie mehr als 
platonische Drohungen enthalte. Der Friede wird vor- 
aussichtlich erst am Ende der Wcche unterzeichnet 
werden. Sämtliche Zeitungen sind sehr besorgt dar- 
über, daß Deutschland eine Persönlichkeit dritten 
Ranges zum Unterzeichnen schicken werde. Auf italieni- 
scher Seite wird infolge einer besonderen Vereinbarung 
trotz des Rücktritts des Kabinetts Orlandos ein Teil der 
alten Delegation unterzeichnen. In der Budgetkommission . 
der französischen Kammer sind gestern anläßlich der 
Versenkung der deutschen Flotte in Scapa Flow schwere 
Angriffe gegen England gerichtet worden. 

Rolf Brandt. 


Auslandstimmen zum Friedensvertrag. 


Die Wiener Blätter 


beschäftigen sich an leitender Stelle mit der Ent- 
schließung in Weimar und der Versenkung der deutscher 
Flotte. So tief die Beschlüsse von Weimar bedauert 
werden, so sehr wird der Eindruck der Versenkung der 
deutschen Flotte gerühmt. Darüber schreibt das deut- 
sche Volksblatt: 

So unerträglich es erscheint, daß die Versammlung 
in Weimar den Bedingungen des Schmachfriedens zu- 
stimmt, wir entnehmen aus dem Verhalten der deutschen 
Flotte die Gewißheit, daß der deutsche Geist noch lebt, 
und darum wird auch das deutsche Volk noch weiter- 
leben und zu neuer Größe sich erheben. Derselben 
Hoffnung geben die anderen Blätter. Ausdruck. Die 
Neue Freie Presse weist darauf hin, daß die Franzosen 
sich unsicher fühlten; das sei zurückzuführen auf die 
Erkenntnis, daß in sämtlichen Ländern der Schwer- 
punkt des öffentlichen Lebens nach der Richtung der 
inneren Politik verschoben sei! „Bismark war nach 
der Unterzeichnung des Friedens mit Ruhmesstrahlen 
umflossen, Clemenceau weiß nicht, ob er bei den 
nächsten Wahlen noch Ministerpräsident bleiben wird.“ 


In der Schweizer Presse 
wird heute das Wort „Friede“ fast ohne jede Freude 
ausgesprochen. Da gibt es kein Blatt, das etwa ver- 
langte, Deutschland hätte in seiner gegenwärtigen Lage 
die Friedensbedingungen nicht annehmen sollen. Wohl 
hätte es die Unterzeichnung verweigern müssen, wenn 
es sie hätte verweigern können. Keiner der Gegner der 
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Unterzeichnung könnte jedoch, wie der Bund betont, den 
Beweis erbringen, daß aus der Nichtunterzeiclnung wirk- 
lich eine Besserung der Lage zu erwarten gewesen sei. 
Aber ein untrügliches Gefühl sagt, wie die National- 
zeitung schreibt, allen Menschen, daß das, was sich 
jetzt vollzieht, nur der Friede scheint, ohne es zu sein, 
daß er nur den ersehnten Namen mißbraucht und 
profaniert und im günstigsten Falle nicht mehr ist, als 
das Aufhören des offiziellen Blutvergießens. Das Jauch- 
zen, das durch die befreite Welt am Tage eines wahr- 
haftigen Friedensschlusses gegangen wäre, bleibt unver- 
nehmbar. Am selben Tage, da Deutschland in die tieiste 
Demütigung einwilligt, die jemals übernommen ward, 
darf mit Sicherheit geweissagt werden, daß dieser 
Friede, der es nicht ist. verschwinden wird. 

Auch die Blätter der Ostschweiz, das Luzerner Vater- 
land oder das St. Galler Tageblatt glauben nicht an eine 
lange Dauer eines solchen Friedens und hoffen auf 
seine baldige Änderung. In der Frage der Kriegs- 
schuld meint das St. Galler Blatt, werde Deutschland 
durch das spätere Geschichtsurteil Gerechtigkeit. werden. 
Der europäische Geist werde sich wiederfinden und er 
werde dafür sorgen, daß nicht alles bis zum Ende aus- 
gekostet werden muß, was Siegerlust vorzuschreiben 
sich nicht versagen konnte. Der Nutzen solcher Revi- 
sion werde dann allen klar sein als ein Nutzen für 
alle. Die katholische Ostschweiz schreibt: „Gewiß, es 
ist ein furchtbar harter Friede. Aber es ist immerhin 
ein Friede, und damit die Grundlage zu neuem Aufbau 
und zu neuer glücklicherer Zukunft. Heute gilt es, über 
dem Ruin alten. Leschwundenen Glanzes ein neues Deut- 
sches Reich und eine neue deutsche Kultur zu erbauen. 
Ein neues Zeitalter für Deutschland bricht an, in welchem 
der Weg unsäglich beschwerlich von tiefen Niederungen 
zu den Höhen führen wird. Aber es wird immerhin ein 
Hochlandsweg werden, wenn das deutsche Volk und 
seine Führer in der furchtbaren Passion, die sie durch- 
gemacht haben, auch innerlich andere Menschen mit 
geläuterten Idealen geworden sind.“ 

Die tonangebende Stimme der Westschweiz, das 
Journal de Geneve, sagt offen, dieser Friede sei nicht 
der, auf den man uns Hoffnung gemacht habe. Er be- 
seitige die alten Gefahren, schaffe dafür aber neue. 
Elsaß-Lothringen sei nicht mehr in den Händen der 
Deutschen, aber Danzig sei in den Händen der Polen. 
Die Irredenta habe ihr Lager geändert. Die Enttäuschung 
sei allgemein, und auf die Frage, ob dieser Friede 
dauerhaft sein werde, müsse man mit der sprichwört- 
lichen Vorsicht der Italiener antworten: Chi lo sa. 
Dieser Friede sei nicht ein Ende, sondern ein Ausgangs- 
punkt und müsse so angesehen werden. Er werde das 
sein, was wir mit der notwendigen Mitarbeit aller 
Menschen ohne Ausnahme aus ihm machen werden. 

Die Züricher Post erklärt es für die Pflicht der Neu- 
tralen, gegen die im Begleitbrief der jüngsten Entente- 
Note enthaltene Behauptung, daß das darin ausgespro- 
chene Urteil in der Frage der Kriegsschuld und über die 
deutsche Kriegführung zugleich dasjenige der gesamten 
zıvilisierten Welt sei, zu protestieren. „Wir lehnen,“ so 
schreibt das Blatt, „iede Verantwortung für diesen Akt 
der Gewalt der Sieger gegenüber den Besiegten ab, wie 
sie aus der gänzlich unbegründeten und unaufrichtigen 
Behauptung im Begleitschreiben für die ganze zivilisierte 
Welt entstehen könnte.“ Insbesondere wendet sich die 
Züricher Post gegen die Bemerkung der Alliierten über 
die deutsche Gefangenenbehandlung: sie schreibt: „Alle 
neutralen Missionen, die die Gefangenenlager besucht 
haben, werden in der Lage sein, einwandfrei zu erklären, 
daß die Gefangenenbehandlung in Deutschland viel besser 
war als in Frankreich, daß tatsächlich Grausamkeiten in 
Frankreich nicht nur vereinzelt vorgekommen sind, 
ferner, daß die Behandlung der Verwundeten und 
Kranken vom ärztlichen Standpunkt aus nirgends so gut 


war wie in Deutschland und daß die französischen Ge- 
fangenen sich den neutralen Ärzten gegenüber ganz ` 
diesem Sinne ausgesprochen haben. Nunmehr aber noch 
Deutschland in dieser Sache zu deschuldigen, das zwingt 
uns Neutrale, die wir wiederholt auf Wunsch der Krieg. 
führenden die Behandlung der Gefangenen Prüfen 
mußten, energisch gegen diese Beschuldigung von seiten 
der Alliierten Deutschland gegenüber zu protestieren.” 
Die Holländischen Blätterstimmen 

betonen die Zwangslage, in der Deutschland sich be- 
findet. Nieuws van den Dag schreibt: „Deutschland 
fi gt sich zwar in die aufgezwungenen Bedingungen, aber 
das herrliche Wort „Frieden“ paßt kaum auf den Zu- 
Stand, der jetzt entsteht. Der Krieg ist aus, ob es aber 
wirklich Frieden wird, muß sich noch zeigen. Kann man 
diesen Zustand einen Frieden nennen, einen Frieden, der 
diesen Namen verdient und der von Dauer ist, wenn dem 
Besiegten, nachdem ihm das Messer an die Kehle ge- 
setzt wurde, gestattet wird, sich geschlagen und ver- 
stimmelt, mit Erbitterung im Herzen auf unabsehbare 
Zeit im Dienst der Sieger abzuquälen. Dieser Friedens- 
vertrag birgt in sich nicht nur den Keim zu neuen 
Kriegen, sondern ist an sich schon eine Bedrohung des 
zukünftigen Weltfriedens.“ Het Vaderland schreibt: „Es 
gab keinen anderen Ausweg für Deutschland. Vor der 
Übermacht hat es die Flagge gestrichen. Aber wird 
dieser Frieden, der die Völkerversöhnung hätte einleiten 
müssen, keine Haß- und Rachegeiühle zurücklassen? 
Schon jetzt sind Anzeichen dafür vorhanden, daß das 
deutsche Volk ihn als eine Drangsal empfindet. Die Ver- 
senkung der deutschen Kriegsschiffe und die Verbren- 
nung der französischen Kriegstrophäen zeigt, daß der 
Funke der Vaterlandsliebe und des Nationalstolzes noch 
unter der Asche glimmt.“ Maasbode schreibt, die Hatt, 
nung auf die Zukunft, auf die unverwüstliche Lebens- 
kraft des deutschen Volkes und die edlen Grundsätze, 
die die Menschheit beherrschen, dürfte die deutsche Re- 
gierung zu ihrem Entschluß veranlaßt haben. 


Der Nieuwe Rotterdamsche Cour. bemerkt: „Die 
Deutschen werden wohl ohne Vorbehalt unterschreiben, 
da der Verband nun einmal darauf besteht, sie dazu zu 
zwingen. Niemand wird bestreiten können, daß damit 
nichts anderes als eine formale Änderung erreicht ist. 
Die deutsche Regierung hat nun einmal ihren Vorbehalt 
gemacht. Jetzt muß sie sich nochmals zur Unterzeich- 
nung bereiterklären, ohne etwas hinzuzufügen, aber 
denken darf sie doch, was sie will.“ 


Lesefrüchte. 


Jan Freerk. ` 
Von Rudolf Michael. 


Jan Freerk stand am Fenster seines Hauses, das der 
Elbe das breite grade Gesicht zukehrte. Der Wind griif 
hart in den steigenden Rauch über dem Schornstein und 
warf ihn wie lange, strähnige Haare gegen Giebel und 
Garten. Die Elbe stand still. Wind und Wasser lagen 
mit breiter Brust gegeneinander und gaben keinen Raum. 
Am Himmel trieben die Wolken wie eine Herde satter, 
grauer Kühe dahin.“ 

Jan Freerk blies trotzig den Oualm der kurzen Pfeife 
gegen die Scheibe und hatte die Fäuste tief in den 
Taschen. 

Über den Strandweg kamen sie heim, Frauen, 
Männer, junge Mädchen. Die Röcke aufgebauscht vom 
frech zupackenden Wind und die Hände am flüchtigen 
Hut. Sie hatten Freerks Frau zu Grabe gebracht. Aber 
er selbst war im Hause geblieben. Sie sahen zu ihm 
hinauf und grüßten. Er zog Sich nicht vom Fenster 


zurück, sondern nickte kurz, ohne die Pfeife aus der 


- Ami ne rn Er, 
——— 
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— — 


3. juli 1910 00 DAS ECHO umanan 75 ! 


Mundecke zu nehmen. Er lugte nach dem Wind und 
nach dem dicken Dunst, der überm andern Ufer lag. 
und kaute an seinem Pieifenstiel. 

Als es Abend werden wollte, war er unten am 
Wasser und schimpfte wie ein knurriger Hund, daß der 
Bootsmann die Barkasse nicht umgelegt hatte vor der 
flu. Er sprang selbst in das tanzende Boot und holte 
esan den Trossen auf. Da schlug ihm eine kurze, harte 
elle mit nasser Faust ins Gesicht. Er drehte sich um. 
spuckte über Bord und wischte das triefende Gesicht mit 
dem Rockärmel ab. 

Als er wieder sachte den Berg hinaufging, schauten 
die alten grauen Kapitäne und Steuerleute aus ihren 
Türen, snackten ein paar Worte miteinander und 
steckten die Nasen in den Wind, um nach dem Wetter 
zu riechen. 

„Das ist ein Trauerspiel! Nu bist du ganz allein,“ 
stolperte Hein Holm heraus und blinkerte mit den 
Augen wie em Leuchtfeuer im Nordnordwest. 

„Hast du kein Schaden von, Hein!“ brummte Jan 
= Freerk und stieg weiter bergan. 

Da klinkte der andere die Tür zu und trottete zu 
seiner Alten in die Küche. Er kannte die ganze Süd- 
see — weiß Gott! -— aber was in dem Kopf da los war, 
das ließ sich nicht mit Karte und Kompaß feststellen. 
- Und darum war ei schlechter Laune. 

Aber Jan Freerk war doch nicht der stahlharte Am- 
boß, für den die anderen ihn ansahen. Er konnte nicht 
müde werden diesen Abend. Er sperrte die Fenster auf, 
um den Schlaf hereinzulassen, der mit den Fleder- 
mäusen um das Haus strich. Aber das nützte nichts. 
Die Stube wurde kalt. Das war alles. 

Da wart er sich in den Korbstuhl nahe dem kalten 
Oien, steckte die Pfeife von neuem an und starrte vor 
- sich hin. 

„Jan Freerk“ stand da auf dem Boden, vom blassen 
Mondlicht hingemalt. Dann wischte eine Wolke die 
zitternden grünlichen Lichtflecken rasch wieder weg. 
Der Ofen redete. „Hast du nicht den Kirchhof gepachtet. 
jan Freerk? Wo du dich hinkehrst, ist ein Grab vor 
dir. Irgendwo liegen zwei Söhne, an einem Waldrand 
oder im Moor, und nun hier am Berg deine Frau.“ 

Jan Freerk nickte, ohne daß er es wollte. Aber er 
ließ den Kopf nicht hängen. Und die Augen wurden 
nicht trübe. 

„Jetzt bist du allein,“ blinkte der Eckschrank. Und 
über die alten bunten Teller huschte eirf Lichtfleck, 
dlaß wie alte, sehr alte, vergangene Sonne. 

„Ja, du hättest auf Java bleiben sollen,“ träumte Jan 
Freerk. „Dann wäre alles anders gekommen. Oder zu 
deinem Bruder nach San Franzisko hättest du fahren 
sollen. Wer weiß, dann wärst du vielleicht heute drei- 
mal so reich. Vielleicht?“ 

Plötzlich stand der aite Reeder auf, drückte die 
Fäuste gegen das steife Rückgrat und stapfte hinaus. 
Ihn überkam eine heimliche Angst vor nutzlos vertaner 
Zei. Er schwitzte fast unter dem Gedanken, daß diese 
Stunden nicht zurückzuholen seien. Er spürte zum 
ersten Male eine Ahnung vom Alter, das sich zwar holen, 
aber nicht halten läßt. 

Draußen stülpte er sich den weichen Hut über den 
Kopf, iuhr mit den Armen in den Mantel, schloß das 
Haus ab und ging. 

Die Nacht war aufgeklart, der Wind nicht mehr so 
bissig. Das junge Grün an den Bäumen schauerte. 

Jan Freerk schritt kräftig aus. Er wollte zur Stadt. 


Er konnte nicht bis zum Morgen warten. Sein Kopf war 
voller Zahlen und Verbindungen. Die standen nackt und 
= nüchtern wie viele Stämme in einem kahlen winterlichen 
S Wald. Die Nacht wanderte mit ihm. Der Wind lief 


nebenher. Die Sterne blieben über ihm, als zöge er sie 
mit. 


Jan Freerk ging stundenlang. Dann und wann kläifte 
heiser ein unruhiger Köter hinter einem Garten. Bis— 
weilen schlich der Schatten einer Katze über den fahlen 
Weg. Als die Straßen enger wurden und die Häuser sich 
zusammenscharten zur Herde, wollte es dämmern. 

Dann saß Jan Freerk im ersten grauen Licht am 
Schreibtisch. 

Sechs Dampfer draußen. Keine Raumtonne leer. Die 
Maschinen Tag und Nacht in Dampf. Es mußten weit 
mehr Aufträge abgelehnt werden, als angenommen wer— 
den konnten. 

Das Geschäft hätte drei Familien ernälırt, hätte alle 
drei zu Wohlstand gebracht. Aber die beiden Söhne 
lagen draußen. Die Familie war in Fetzen gerissen wie 
eine Fahne hoch auf See. Nicht eine Familie lebte 
mehr, nicht eine halbe. Er ganz allein. Jan Freerk 
strich sich das dünne Haar aus der Stirn. 

Eine Karte hing an der Wand. Mit roten Linien 
waren die Fahrten eingezeichnet. Wie große Bandeisen 
hielten sie die Welt zusammen zu einem Ballen. 

Sei stolz, Jan Freerk! 

Warum war nie einer von den Dampfern versackt? 
Hatten immer wieder heil am Kai festgemacht. Ein paar 
Tage im Dock und dann wieder lebendig wie ein Butt. 
Nur die Söhne hatten das Wetter nicht überstanden. 

Dann kam der Vormittag. Die Straßen füllten sich 
mit Lärm. Das Telephon schrillte. Die Türen klappten. 
Und Jan Freerk saß unbeirrbar, hart wie ein Bollwerk 
dazwischen. Er spürte keine Müdigkeit. Er goß eine 
Tasse starken Kaffee hinunter und rieb sich die Augen. 
Das war genug. Das hielt ihn mutig. 

Als um die Mittagszeit die Kontore wieder einsamer 
wurden, saß er noch immer im trotzigen Eifer am selben 
Platz. 

Da legte man ihm ein Telegramm auf den Tisch. Die 
„Maria Margaretha“ kommt nicht zurück. Die ist ge- 
blieben. 

Jan Freerk war wunderlich zu Mut. Der nüchterne 
Raum füllte sich mit Atem und Brausen. Sein Herz ging 
lebhaft wie Wellenschlag. Er sah wieder die schwarzen 
Männer und Frauen vom Kirchhof zurückkommen, vom 
heftigen Wind getrieben. Und über seine großen tiefen 
Augen zuckt ein kurzer schmerzlicher Schein. 

Mit harten Schritten ging er in dem leeren Raum 
auf und ab und merkte nicht, wie durch die Tür ein 
junges blondes Mädchen kam und an der Schranke ver- 
legen stehen blieb. Er war ja im Sturm wie seine „Maria 
Margaretha“, er mußte sorgen, daß er nicht versackte. 

Nun halt dich fest, Jan Freerk, mit beiden Armen! 

Die Familie war in Fetzen gegangen. Nun sprang 
auch der erste Riß ins Geschäft. 

Wieder gingen seine Augen an dem jungen Mädchen 
vorüber. Die war die Tochter seines Steuermanns von 
der „Maria Margaretha“. 

„Na, Fräulein Gretel, Sie woll'n mir wohl was sagen?” 
fragte er unsicher. Und gleich darauf bog er wieder ab, 
ging zum Fenster und starrte hinaus. Kreischende Kinder 
um schwere Lastwagen. Er schloß die Augen. 

Plötzlich wandte er sich um. „Ja, Gretel, nu sieht's 
bös aus. Vater kommt nich wieder. Wir können ihn 
auch nicht suchen. Wir finden ihn nich.“ 

Das Mädchen machte weitoffene Augen und tappte 
mit den Händen, als möchte sie sich an ihm halten. 

„Man nich blaß werden, Gretel. Un nich schwach 
werden. Hören Sie? Das is alles bloß 'ne Kleinigkeit.“ 

Dann ging er auf das Mädchen zu und nahm sie in die 
Arme, als gäbe es nichts Alltäglicheres für ihn, als 
immer nur eine Frau in den Armen zu haben. 

„Ich bin das schon gewohnt, Gretel. Is nich das erste 
Mal. Halten Sie sich man fest an mir.“ 

Trocken wehmütig, aber aus dem Ticfsten kamen 
diese Worte heraus. 
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Und so stand der alte, graue, wetterkundige Seemann 
mit dem jungen blonden Mädel eng beieinander. Sie 
hielten sich gegenseitig und wußten es nicht. Und be— 
wahrten sich vor dem Untergang, und das Wasser schlug 
ihnen schon bis ans Kinn. 

„Lauf nich gleich wieder weg, Gretel!“ bettelte der 
Alte mit einer Stimme, die leise zitterte wie die Planken 
des Schiffes unter dem eintönigen Anprall des Wassers. 
Er führte das Mädchen an den Wänden entlang durch 
den ganzen Raum. Sie ging neben ihm wie ein scheuer 
Vogel, der sich im Sichern weiß. Sie sprachen fast 
nichts miteinander. Aber sie blieb bei ihm bis zum 
Nachmittag. Dann wanderten sie zusammen durch die 
Straßen, bis sie in den Vororten freier und offener wurde, 
stiegen in die Bahn und fuhren hinaus an die Elbe. 

Als sie am offenen Fenster seines Hauses standen, 
vor sich in der Tiefe die breite träge Elbe, und über all 
den Bäumen und Büschenden blaßgrünen Schleier des 
ersten Frühlings, da spürte Jan Freerk, wie ihm Brust 
und Kehle freier wurden, daß er wieder sprechen konnte. 

„Das Haus is leer. Bloß die Möbel und ich. Aber 
der Garten, der is lebendig. Jedes Jahr wieder.“ 

Gretel wandte sich furchtsam nach beiden Seiten. 

Der Alte ließ den Kopf hängen und hielt sich mit den 
Augen an dem Wellenschlag unten am Ufer. „Ich möcht 
dich hier behalten, Gretel. Ich brauch' dich. Das ist 
gewiß.“ 

Er glaubte, den Strandweg entlang wieder die 
schwarzen Männer und Frauen gehen zu sehen, wie sie 

vom Kirchhof kamen. Da biß er sich trotzig in die 
Lippen. 

Das Mädchen wollte davonrennen und die Treppe 
hinunterspringen. Aber die Füße waren ihm wie Blei. 

„Bleib doch, Deern! Hast Angst, daß ich dich zu 
Schanden mach?“ 

Da blieb das Mädel enger neben ihm. -> 

Der Alte wollte sie küssen. Aber der Kuß blieb ihm 
im Halse stecken. Naßkühler Wind strich durch das 
Fenster. Sie spürten es nicht. ` 

„Kannst nich gleich hier bleiben, Deern? Was willst 
du in der Stadt?“ 

Da mußte das blonde Mädchen lachen. Und wie der 
Alte sich umdrehte, sah sie in seine tiefen dunklen 
Kinderaugen. 


Vom Leben in der Heimat. 


Berlin. Eine Ansiedlung von Städtern auf dem 
Lande, wie sie jetzt in großem Umfang geplant wird, 
wird nur dann möglich und nutzbringend sein, wenn dia 
Ansiedlungslustigen vor Übernahme ihrer eigenen 
Scholle mit Frau und Kind theoretisch und praktisch 
ausgebildet werden. Aus diesem Grunde sind jetzt die 
ersten deutschen Siedlerschulen ins Leben gerufen 
worden, über deren Gründung W. Süsserot in der Zeit- 
schrift „Der Siedler“ berichtet. Die erste Siedlerschule 
der Provinz Brandenburg wurde am 1. April in Görden 
bei Brandenburg a. H. eröffnet. Der Lehrplan umfaßt 
alles, was ein kriegsbeschädigter Ansiedler von einer 
kleinen städtischen Siedlung bis zur Bauernwirtschait 
von etwa 30—60 Morgen und mehr wissen muß. Eine 
zweite derartige Anstalt ist in Havelberg ins Leben ge- 
rufen worden. Die für diese Schule in Aussicht ge- 
nommenen Gebäude, cine Dachplattenfabrik und eine 
Ziegelei mit etwa 35 Morgen Land, werden gegenwärtig 
umgebaut und neu gebaut. Auch diese Anstalt ist be- 
reits am 1. April des Jahres eröffnet worden; die Teil- 
nehmer wohnen vorläufig in Bürgerquartieren. Eine 
dritte Siedlerschule ist in der Provinz Pommern bei 
Swinemünde geplant und soll trotz der schwierigen Ver- 
kehrsverhältnisse bald eröffnet werden. 


Guben. 
sonst recht 
Sonderabteilung, die 


Man schreibt uns aus Guben: Unser auch 

interessantes Stadtmuseum enthält eine 
in ganz Deutschland einzig de. 
stehen dürfte. Guben ist bekanntlich die Stadt de 
Hüte, die „Hutmetropole“ ganz Deutschlands. Bis kur; 
vor dem Kriege wurden in den Riesenbetrieben der 
Gubener Hutindustrie jährlich etwa eine Million Dutzend 
Hüte hergestellt. Ein Gubener Hutfabrikbesitz.- į 
schenkte dem Stadtmuseum vor einiger Zeit 1 
Sammlung von Hüten aus dem 15. Jahrhundert bis zu, 
Gegenwart. Sie enthält etwa 50 Nummern und fiii 
einen großen Muscumsraum aus, Es ist geplant, dies, 
Sammlung noch zu erweitern und so in Guben ein rich. 
tiges Hutmuseum zu schaffen. Während des Krieg. | 
sind in Guben Millionen von deutschen Mire 
helmen aus Filz angefertigt worden, zuerst in 
schwarzer Farbe, dann nur in Feldgrau. Auch diese 
Helme kommen ins Gubener Hutmuseum. Bedeuten! 
ist auch die Fabrikation von Damenhüten. Die Qubener 
Hutindustrie hat andauernd an Umfang zugenommen und 
ist die wichtigste Erwerbsquelle der malerisch am Lier! 
der Lausitzer Neiße gelegenen Stadt geworden, die auch 
durch ihren Obstbau und ihre bedeutende Obstwein, 
und Fruchtsaftkellerei bekannt ist, und deren Obstbaun-! 
blüte wie diejenige von Werder a. d. Havel von weit 
her besucht wird. Bemerkt sei noch, daß in Guben aux 
eine Fabrik für türkische Hüte (Fez) besteht, so dg: 
auch in dieser Hinsicht das Hutmuseum in interessanter: 
Weise ausgestaltet werden kann. K. P. 


— 


Deutschtum im Auslande. 


Die Leiden der deutschen Kaffeepflanzer: 
in Mittelamerika. 


Aufschluß über die Lage der deutschen Kaffeepflanzet 
in Mittelamerika gab Dr. Lutz in einem Vortrag, den er 
über seine Reisen im südlichen Mittelamerika in der Ber. 
liner Gesellschaft für Erdkunde hielt, und der in den 
„Naturwissenschaften“ wiedergegeben wird. Die Dew- 
schen haben im südlichen Mittelamerika mustergültize 
Kaffeeplantagen angelegt, und sie konnten vor dem 
Kriege durch Vorzugstarife nach den Häfen, von deen 
die Verschickung des Kaffees nach Hamburg erfolgt, zu 
außerordentlichem Wohlstande gelangen. So wird 2. B. 
das Vermögen von 30 in Costarica ansässigen Deutschen 
auf insgesamt 150 Mill. M., das der in Guatemala und St. 
Salvador wohnenden deutschen Kaffeepflanzer sogar 
auf rund 1000 Mill. M. geschätzt. Nach Kriegsausbruch 
aber wurden diese Millionenwerte durch die von den 
englischen und amerikanischen Behörden geschürie 
Boykottbewegung zerstört. In Costarica versuchte vor 
allem der amerikanisch-englische Bananentrust die 
deutschen Besitzungen unter Anwendung der schäristen 
und unbedenklichsten Mittel zu vernichten. Die Vorzugs- 
tarife wurden infolge von Bestechungen aufgehoben. Die 
Kaffeckurse wurden an der New Yorker Behörde st 
gedrückt, daß eine Ausfuhr nicht mehr möglich war. 
Auf solche Weise waren die deutschen Pilanzer 
4% Jahre lang vom Weltmarkt völlig abgeschnitten. 
Trotzdem haben sie sich durch weitgehendste gegen 
seitige Unterstützung und durch ihre Finanzkraft ge- 


halten. Nur die Republik Panama ging so weit, die 
deutschen Kaffeepflanzer auf einer einsamen Tropen- 
insel im Stillen Ozean zu internieren. B. 


Kriegsgefangene in Japan. 


Gemäß den Bestimmungen des Friedensvertrages ` 
wird voraussichtlich in nächster Zeit seitens des Reich- 
marineamts eine Kommission nach Japan entsandt 
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Kriegsgeiangenen zu über- 
Die Kommission wird 
und Inter- 
Juli 

10, 


werden, um die dortigen 
nehmen und heimzubefördern. 
briefliche Mitteilungen an die Gefangenen 
nierten mitnehmen. Solche Briefe sind bis zum 5. 
an: Reichsmarineamt, Japan-Kommission, Berlin W. 
Königin Augustastr. 3842, zu übersenden. 


Britische Stimmen 
über Deutsch-Südwestafrika. 


Auf welche Weise die englische öffentliche Meinung 
für die Vertreibung der Deutschen aus Südwestafrika 
vorbereitet werden soll, zeigt ein Artikel in der „African 
World“ vom 22. März: Die besten Farmen sind in den 
Händen der Deutschen. Kurz nach Kriegsbeginn nahm 
man an, daß die Mehrzahl der Deutschen nach Ein- 
stellung der Feindseligkeiten nach Europa zurückkehren 
würde; jetzt stellt sich jedoch heraus, daß fast alle 
im Lande bleiben wollen. Kein Engländer hat deshalb 
Aussicht, eine Farm zu erwerben. Wird eine solche frei, 
so kaufen die deutschen Nachbarn sie auf oder ein 
anderer Deutscher wird als Käufer bevorzugt. Selbst 
wenn es einem Engländer gelingen sollte, eine Farm 
zu erwerben, wäre er stets von Deutschen umgeben, 
und könnte nur, wenn auch weiterhin ausschließlich die 
Union als Abnehmer in Frage käme, seine Erzeugnisse 
dorthin absetzen. Auch würde ein Engländer stets unter 
Anfeindungen von seiten der Deutschen zu leiden haben. 
— Der Handel ist ganz in deutschen Händen, mit Aus- 
nahme der Union Defence Force Institutes, die jedoch 
mit dem Zurückziehen der Besatzungsarmee ver- 
schwinden werden. — Die Bevölkerung der Kolonie ist 
deutsch und infolgedessen würden die von Engländern 
eröffneten Geschäfte stets boykottiert werden. Im Zivil- 
und Eisenbahndienst herrscht großer Mangel an Beamten; 
würde man aber aus der Unión diejenigen, welche die 
nötigen deutschen Sprachkenntnisse besitzen, entlassen 
und sie in Südwest einstellen, so wäre die Folge, daß 
diese Leute nur dazu beitragen würden, die Kolonie 
nech mehr zu einer deutschen zu machen, Das einzige 
Mittel, Südwestafrika für England zu gewinnen, wäre, 
die ganze deutsche Bevölkerung nach Europa zu de- 
portieren, um dann die reichen Bodenschätze des Landes 
und die Erträge der Landwirtschaft für England nutzhar 
zu machen. 


Die Einwanderung nach Brasilien. 


Die brasilische Presse beschäftigt sich mit der bevor- 
stehenden großen europäischen Finwanderung; die dem 
Lande voraussichtlich viele Tausende zuführen werde. 
Alle Richtungen sind sich dahin einig, daß die bisherigen 
deutschen Einwanderer fleißig und ordnunzsliebend 
waren und daher dem jungen Lande Nutzen gebracht 
hätten. Man ist ferner der Ansicht, daß nach dem 
Ausgang des Krieges von einer deutschen Gefahr night 
mehr die Rede sein könne. Im allgemeinen befürwortet 
die Presse eine strenge Überwachung der Einwanderung, 
um unruhige, revolutionäre und unerwünschte Elemente 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 
Vereinfachte Blitzableiter. Von Prof. Dipl.-Ing. Sigwart Ruppel. 
Mit 80 Textfig. (VI. 144 S.) 1,80 M. 

Die Junker. Roman. Von Fedar von Zobeltitz. 
5 M.. geb. 7,50 M. 

Die soziale Frage und der Sozialismus. 
“ eimandersetzung mit der marxistischen Theorie. 

CXU -192 S.) 3 M. 


"= fernzuhalten. 


(444 S.) Geh. 


Eine kritische Aus- 
Von Prof. 


druck 


Humoristisches. 


Elsässischer Witz. 
Vive la Prusse, 
à bas la France 
D’Schwowe han jetzt wider chance! 


O wie wäre mir so froh, ee, ZS 
wäre d’Schwowe wider do! KM 


Jetzt sin mr mit d'm Mutterland vereinigt, 
Wenn aber's Mutterland sini Pflicht nit duet, 
Drno gehn mir wider zum Vaterland zruck! 


Der höfliche Peperl. Der kleine Peper] ist zu unentwegter 
Höflichkeit erzogen. Papa und Mama sehen strengstens darauf, 
daß er sich für alles, was er empfängt, auch regelrecht und 
mit überlegten Worten bedankt. 

Unlängst hatte nun sein Herr Lehrer zum ersten Male Ver- 
anlassung, ihn mit dem Stöckchen zu traktieren. Ruhig hält der 
Peper! seine Strafe aus. Als es ihm wieder vergönnt ist, auf 
den Füßen zu stehen, macht er seinem Züchtiger, indem ihm 
noch die dicken Tränen über die runden Backen kugeln, eine 
kindlich-höfliche Verbeugung und sagt: „Herr Lehrer, ich 
danke — empfindlichst.. .“ (Fliegende Blätter.) 


Schwedischer Humor. „Was sagst du? Soll alles zwischen 
uns vorbei sein?“ rief er mit Staunen und Kummer im Blick, 
während er verzweifelt auf das junge, schöne Mädchen starrte, 
das sich weigerte, seine Begleiterin durchs Leben zu werden. 
„Ja, du hast natürlich deinen freien Willen,“ fuhr er fort. 
„Aber weißt du auch, was ich für dich getan habe? Als ich 
dich vor einem halben Jahr kennen lernte, begann ich sofort, 
für dich Geld zu verschwenden. Denke an die vielen ent- 
zückenden Spazierfahrten, die wir machten, die unzähligen 
Geschenke, die ich dir verehrt habe, außer den Früchten und 
Blumen, die ich dir täglich schickte. Vielleicht ist es nicht 
vornehm, dich daran zu erinnern, aber warum hast du mir 
gestattet, das alles zu tun? Du kannst nicht leugnen, daß du 
mich ermuntert hast, . und nun gibst du mir den Abschied! 


Glaubst du nicht, daß ich Ursache hatte, anzunehmen, du 
würdest mein werden?“ 
„Nein, das glaube ich nacht,“ antwortete sie. „Aber das 


behaupte ich, daß ich mich vollständig richtig benommen habe. 
Denn wenn ich nur einen einzigen Augenblick daran gedacht 
hätte, mich mit dir zu v®rheiraten: glaubst du, daß ich dir 
dunn erlaubt hätte, so verschwenderisch zu sein?“ 


HIRTT 
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Soeben 


Ader russischen Ne 1 


Von 


gr Alfons Paquet. loy 
Der Verfasser, der selbst fünf Monate russischer 
Revolution in Moskau miterlebte und vor dem sich 
viele Türen öffneten, die Ausländern in Rußland 
sonst verschlossen bleiben, legt in diesem Buch 


das wirkliche Wesen des Bolschewismus 


bloß. Den vielleicht einzig möglichen Weg zu einer 
Erneuerung des Menschengeschlechts weist dieses 
kleine Buch vom Geist der russischen Revolution. 


Geheftet M. 2.50. Gebunden M. 4.— 
(Teuerungszuschlag 10%) 
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Wir bitten um besondere Beachtung unserer Anzeige auf Seite 756 


Deeg 


Fingschriften der „Stimmen der Zeit“. 


Herdersche Verlagshandlung, 


Freiburg i. B. i 
1. Heft: Neubau der Gesellschaft Von H. Pesch S. J. 
(24 S.) 60 Pf. Der bekannte Meister der Volkswirtschaftslehre zeigt, 


wie sich auf den Trümmern der zusammengebrochenen Gesellschafts- 
ordnung cine neue, daucrhaftere, tiefer in den Rechten der Einzel- 
individuen gegründete aufbauen läßt. 

2. Heft: Neu-Deutschland und der Vatikan. Er- 
wägungen über Artikel 3 des Entwurfs der neuen Reichsverfassung. Von 
F.Ehrle S. J. (18 S.) 60 Pf. Die deutschen Katholiken fordern eine 
solche Gestaltung der Lage des Papstes, daß die seinem hohen Amte 
zukommende Würde gewahrt und die zur Ausübung der Hirtenpflicht 
unerläßliche Unabhängigkeit gesichert sei. 


A Heft: Um die christliche Schule. Von V. Hugger 
S. J. (28 S.) 60 Pf. Im Namen sowohl der Eltern als auch der 
Schule erhebt der Verfasser gegen die religionslose Schule allerschärfste 
Einsprache. Ebenso gegen die „freie“ Schule im Sinne der Abschaffung 
jeder geistlichen Schulaufsicht. 


4. Heft: Trennung von Kirche und Staat. Von O. 
Zimmermann S. J. (32 S.) 75 Pi. Der ‚Verfasser tritt für 
folgende Forderungen ein: Die Trennung muB auf gesetzlichem Wege 
geschehen: die Kirche hat mitzubestimmen; die Rechte der Kirche 
müssen gewahrt werden; man soll die Trennung mit Wohlwollen 
vollziehen. 


5. Heft: Sozialisierung. Von H. Pesch S. J. (32 S.) 
75 Pf. 

6. Heft: Der Bolschewismus. Von B. Duhr S. J. (32 S.) 
75 Pf. Es werden die Fragen beantwortet: Wie ist der Bolschewismus 


entstanden? Was ist sein Programm? Was hat er geleistet? Wer 
sind die Führer? Was ist unsere Aufgabe? Als Material dienen vor 
allem die eigenen Äußerungen der Bolschewisten, ihre Reden, Pro- 
gramme und Gesetze, dann die Mitteilungen von Augen- und Ohren- 
zeugen aus den verschiedensten Ständen und Nationen. 
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Die neuen Auigaben der Baukunst. Von Walter ¢ 
Behrendt. 6. Heft der Flugschriftensammlung „Der Aufbau“, wi 
gegeben von Conrad Haußmann. Geheftet 1 M. Stuttgart, (E: 
Verlags-Anstalt. ? 


Die deutsche Architektur teilt das Schicksal all unserer nati 
Tätigkeit, sich angesichts des äußeren und inneren Zusammen 
unseres Volkes vor fast unüberwindliche Schwierigkeiten geste $ 
sehen. Die Wohnungsnot fordert ein Bauschaffen von der äuße 
Intensität: und dabei machen Materialnot, Höhe der Preise und la 
auch eine ganz bescheidene Bautätigkeit fast unmöglich. Da beigi 
der stärksten Zusammenfassung des Willens, einer aufs (ein 
schärften Einsicht in Umfang und Grenzen. des Nötigen und Mög 
einer engen Verbindung nüchternen, praktischen Sinnes mit, 
schrockenem Idealismus. Wie diese Forderungen zu erfüllen ģ 
deutet in großen Zügen die vorliegende Schrift eines der Besieg 
Besonnensten unserer jüngeren Architektengeneration an. Arch 
und Laien werden Anregung und Belehrung finden in der kleinen $ 
Behrendts, die, von dem einzig berechtigten Optimismus, dem. 
mismus unerschrockener Schaffensfreudigkeit, durchdrungen, diese 
in der Seele des Lesers zu wecken vermag. 


Die Schuld am Kriege. Mit Eintritt in das entscheidende 
der Friedensfrage drängt sich jedem ‘immer brennender die Frag 
wie es mit unserem stolzen Deutschen Reiche so weit kommen 
ob die Kriegskatastrophe wirklich unabwendbar war. Und diese! 
wird ihn so lange quälen, bis er einigermaßen klar sicht. Weng d 
bekannte Historiker und Univ.-Prof. Dr. Schäfer die Frage in & 
neuen Schrift (Die Schuld am Kriege. Von Geh.-Rat Prof. Dr. Sg 
Preis 2,25 M. Verlag von Gerhard Stalling, Oldenburg i. Gr.) 
wortet, so geschieht es nicht in der Hoffnung, unsere Feinde besä 
und dadurch unser Schicksal mildern zu können, die Schrift sieh 
mehr ihren Hauptzweck darin, die eigenen Volksgenossen durch 
Nachweis des „Nichtschuldig‘ in ihrem Widerstand gegen die in 
ausländische Lügenhetze zu stärken. Prof. Schäfer als einer g 
bedeutendsten gegenwärtigen Geschichtsforscher hat ein Anrecht & 
gehört zu werden, Seine Geesse: klar vorgetragenen A 
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Wirtschaftlicher Wiederaufbau. 


Elektrotechnishe Probleme. 


Von Dipl.-Ing. A. Hamm. 


Unter den Plänen der Reichsregierung zum wirt- 
schaftlichen Wiederaufbau des Deutschen Reiches spielt 
die einheitliche Versorgung des Reiches mit elektrischer 
Energie eine bedeutsame Rolle Die Wichtigkeit dieser 
Frage ist ja im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege ge- 
nügend gewürdigt worden, und im Kriege selbst ist sie 
noch viel mehr hervorgetreten, da allein die auf der 
Anwendung elektrischer Hochspannungsenergie beruhen- 
den Fabriken zur Bindung des Luftstickstoffs uns ein so 
lauges Aushalten ermöglicht haben. Es ist nun geplant, 
an solchen Stellen, an denen billige Naturkräfte, Wasser- 
kräfte, Braunkohlenfelder, Torfmoore, zur Verfügung 
stehen, große Elektrizitätswerke zu errichten und von 
ihnen aus durch Höchstspannungsleistungen die ent- 
legensten Gebiete zu versorgen. Für solche Über- 
tragungen käme eine Spannung von 110000 Volt min- 
destens in Frage. Da man aber nicht gut jeder zu ver- 
sorgenden Ortschaft einen 110000 Volt-Transformator 
aufstellen- kann — dessen Kosten würden gegenüber 
einem Transformator gleicher Leistung für die übliche 
Spannung von 10—15 000 Volt etwa das Hundertiache 
betragen — verringert man für ein ganzes, zu ver- 
sorgendes Gebiet die Spannung auf vielleicht 30—50 000 
Volt und später für ein kleines Gebiet, vielleicht 2 bis 
4 Kreise umfassend, nochmals auf 15000 Volt. Die 
Hauptkraftwerke wären durch sogenannte Kuppel- 
leitungen zu verbinden, damit eines für das andere ein- 
springen kann und auch die im normalen Betrieb auf- 
tretende Belastung sich einigermaßen gleichmäßig ver- 
teilen läßt. Natürlich würden diese Werke sehr weit 
auseinander liegen, es käme beispielsweise ein Zusam- 
menarbeiten eines Werkes in der Gegend von Zwickau 
mit dem Walchenseewerk in den bayerischen Alpen in 
Frage. Ist es denn nun überhaupt möglich, die elek- 
trische Energie auf solche Entfernung zu übertragen, 
sind da dem menschlichen Können gar keine Grenzen 
gezogen? | 

Die Frage ist unbedingt zu bejahen, Grenzen gibt es, 
und die Technik ist auch schon verschiedene Male da- 
gegen gestoßen. Wo aber die (irenzen liegen, das hängt 
davon ab, ob man Kabel, die in der Erde liegen oder 
Luitleitungen zur Übertragung verwendet. Bei Erd- 


kabeln ist die Grenze sehr eng gezogen, 1—200 km 


kommt man, aber weiter nicht. Das liegt daran, daß 
solche Kabel eine ungemein große Kapazität haben, d. h. 
ein Vermögen, Elektrizität in sich aufzuspeichern. In- 
folgedessen müssen die Maschinen des Kraftwerks außer 
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dem Strom, der den Verbrauchern zufließt, einen un— 
geheuren „Ladestrom“ erzeugen, der nutzlos, aber leider 
nicht verlustlos zwischen Maschine und Kabel hin- und 
herfließt. Das schnelle Anwachsen der Verluste setzt 
dieser Übertragungsart bald eine Grenze. Anders ist es 
dagegen mit Luftleitungen, bei denen die Leiter meist 
mehrere Meter weit voneinander entfernt sind. Ihre 
Kapazität ist viel geringer, infolgedessen kann man auf 
solche Weise viel längere Übertragungen bauen. Bis 
zu 300 oder 400 km ist gegenüber ganz kurzen Lei- 
tungen noch kaum ein Unterschied, darüber hinaus aber 
macht sie sich doch sehr störend bemerkbar, und bei 
etwa 600 km ist wohl auch diese Übertragungsart zu 
Ende. Eine Erhöhung der Spannung, womit man in den 
unteren Bereichen ja die Wirtschaftlichkeit der Über- 
tragung bedeutend verbessern kann, hat keinen Sinn, 
weil damit gerade der unwirtschaftliche Ladestrom 
wächst, auch fangen dann die Drähte an zu sprühen, wie 
man es von der Elektrisiermaschine her kennt, die 
Elektrizität strömt unmittelbar in die Luft aus. Eine 
Herabsetzung der sekundlichen Pulszahl des Wechsel- 
stromes von 50, dem üblichsten Wert, auf 25 oder 15 
hilft nur wenig. Es scheint, als gäbe es nur ein Mittel, 
die Energieübertragung auf noch größere Entfernungen 
möglich zu machen, das besteht in der Ersetzung des 
bis jetzt allein verwendeten Wechselstromes durch 
Gleichstrom. Wechselstrom schwankt 50mal in der 
Sekunde zwischen einem positiven und einem negativen 
Höchstwert, bei jeder positiven Halbwelle muß der 
Ladestrom in das Kabel mit hinein geschickt werden, 
bei der darauf folgenden negativen Halbwelle strömt er 
wieder zurück, daher die großen Verluste. Bei Gleich- 
strom ist dies ganz anders; wenn man das Kabel in 
Betrieb nimmt, muß man zwar auch zunächst den Lade- 
strom hineinschicken, aber der bleibt dann drin und 
fließt nicht wieder zurück, infolgedessen fallen die 
großen Verluste und die Belastung der Maschinen weg. 
Der Gleichstrom wäre also die gegebene Übertragungs- 
form für ganz lange Leitungen, wenn es nur bis jetzt 
möglich wäre, Gleichstrom von genügend hoher Span- 
nung zu erzeugen. Daran haperts aber. Man kann nur 
Gleichstrom verhältnismäßig geringer Spannung (3 bis 
4000 Volt) erzeugen und muß dann so viele Maschinen 
Do ne le nen a 
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hintereinander schalten, bis die gewünschte Spannung 
herauskommt. Oder man erzeugt zunächst Wechsel- 
strom passender Spannung, den man dann durch Queck- 
silberdampf- oder Glühkathodengleichrichter in Gleich- 
strom umiormt. Dieser Weg ist wahrscheinlich der der 
Zukunft, noch aber sind nicht mehr als die ersten 
Schritte auf ihm zurückgelegt. Wir können da von der 
nächsten Zeit noch manche interessante Neuerung er- 
warten. 

In zwei interessanten Vorträgen vor dem Berliner 
Elektrotechnischen Verein wurde eines der wichtigsten 
Probleme der Elektrotechnik behandelt, nämlich das des 
Baues von sehr großen und vollkommen betriebssicheren 
Ölschaltern. Noch bildet der Ölschalter ein Schmerzens- 
kind der Elektrotechnik, denn es kommt immer wieder 
einmal vor, daß einer explodiert, und wenn das Schalt- 
haus nicht von vornherein mit Berücksichtigung dieser 
Möglichkeit gebaut ist, dann wird eine Schalter- 
explosion leicht eine vollkommene Zerstörung des 
Schalthauses zur Folge haben. So ist vor wenigen Jahren 
das Schalthaus des großen Kraftwerkes Rheinfelden voll- 
kommen ausgebrannt. Je größer das Gebiet wurde, das 
von einem solchen Kraitwerk mit Strom versorgt wird, 


umso wichtiger und dringender wurde auch die Aufgabe, 


es gegen derartige Störungen sicher zu stellen. Aber 
umso schwieriger wurde dicse Aufgabe auch. Die wich- 
tigste Aufgabe eines Ölschalters ist es, einen Kurzschluß 
zu unterbrechen, also einen Zustand besonders hoher 
Stromstärke. Wenn in einem Punkt des Leitungsnetzes 
ein Kurzschluß entsteht, so ist die Stromstärke, die 
hindurchfließt, abhängig von der gesamten Leistungs- 
fähigkeit des Kraftwerkes. Je größer also die Maschinen 
sind — und mit der Vergrößerung des zu versorgenden 
Gebietes mußten diese naturgemäß immer größer 
werden — umso mehr Strom fließt zum Kurzschluß hin, 
umso schwieriger wird die Aufgabe des Ölschalters, der 
diese Stromstärke unterbrechen soll. 

Um was für Größen es sich dabei handelt, mögen die 
folgenden Zahlen beweisen. Die Siemens-Schuckert- 
Werke haben kürzlich für das Rheinisch-Westfälische 
Elektrizitätswerk eine Turbodynamo von 50000 KVA, 
also nahezu 70000 PS bei 7000 Volt gebaut. Wenn 
diese Riesenmaschine plötzlich kurz geschlossen wird, 
so erzeugt sie im ersten Augenblick einen Strom von 
114000 Ampere, der freilich schnell sinkt, aber in dem 
Augenblick, in dem der Ölschalter ihn unterbrechen soll, 
noch immer die fast unvorstellbare Größe von 98 000 
Ampere hat. Die Spannung von 7000 Volt bedingt, daß 
zwischen den Schaiterkontakten, trotzdem sie unter Öl 
liegen, ein Lichtbogen gezogen wird, dessen Hitze durch 
die Höhe der Stromstärke bedingt und daher ganz un- 
geheuerlich ist. Das Öl wird dadurch teils verdampft, 
teils zersetzt, beides mit stoßartiger Wirkung. Die im 
Augenblicke des Abschaltens solcher Stromstärken auf- 
tretenden Kräfte gehen weit über die unserer stärksten 
Sprengstoffe hinaus, ebenso wie die dabei entwickelten 
Hitzegrade von keiner Sprengstoffexplosion auch nur 
entfernt erreicht werden. Diese Kräfte muß der Schalter 
nun aufzunehmen imstande sein, damit sie nicht nach 
außen treten und zerstörend wirken können. Deshalb 
ist neuerdings von den Siemens-Schuckert-Werken ein 
druckfester Schalter gebaut worden, der diesen An- 
forderungen genügt. Der Ölbehälter ist als Kessel nach 
den bewährten Erfahrungen der Dampfkesselfabriken auf 
das Sorgfältigste genietet worden, der Deckel ist durch 
eine Anzahl sehr starker Schrauben auf den Kessel ze- 
preßt. Der Deckel selbst ist durch Winkel und andere 
Konstruktionsteile so stark als nur irgendmöglich ge- 
macht. Besondere Sorgfalt ist der Aufhängung des 
Kessels zu widmen. Der Ölkessel wird stets an Draht- 
seilen aufgehängt, um ihn leicht herablassen und die 
Kontakte nachsehen zu können. So manches Mal ist es 


schon vorgekommen, daß der Explosionsstoß den Kessel 
nicht beschädigte, aber die Drahtseile abriß, so daß er 
herunterfiel und der Lichtbogen in freier Luft brannte, 
wobei natürlich das Öl entzündet wurde. 

Alle diese Erfahrungen sind bei der Konstruktion der 
ncuen Schalter berücksichtigt worden, so daß nun endlich 
wohl den Kraftwerken explosionssichere Schalter an- 
geboten werden können. Daß das auf den Bau der 
Schalthäuser den größten EinfluB haben wird, ist 
zweifellos, man braucht nun nicht mehr alle Apparate, 
jeden Transformator oder Schalter, für sich in eine 
feuerfeste Zelle zu stellen, sondern kann größere, über- 
sichtliche Räume verwenden. Bemerkt sei noch, daß 
dieses Ungetüm von Schalter nicht weniger als 23 000 kg 
wiegt, wovon allein auf die Ölfüllung 8000 kg entfallen. 


Die Gemeinwirtschaft 


und der Außenhandel. 
Von Dr. Peter Elb. 


In der viel besprochenen Denkschrift des Reichswirt- 
schaftsministeriums über die Gemeinwirtschaft heißt es: 
Der Wert der Mengen, die in den ersten zwei Jahren 
nach dem Friedensschluß unbedingt eingeführt werden 
müssen, wenn anders sich in Deutschland überhaupt 
wieder eine lebensfähige Industrie entwickeln soll, wird 
vom Reichswirtschaftsministerium nach sehr eingehenden 
Erhebungen auf 30—40 Milliarden Mark berechnet. Wir 
dagegen schulden dem Auslande ungerechnet die 
Friedensentschädigungen heute bereits mehr als zwanzig 
Milliarden Mark. 

Es ist bekannt, wie das Reichswirtschaftsministerium 
durch eine regionale, daneben aber auch fachliche Orga- 
nisation von Betriebs- und Fachräten unter Hinzu- 
ziehung der Gewerkschaften und der Konsumenten eine 
allgemeine, angeblich wirtschaftliche Räte-Organisation 
mit behördlichem Vetorecht geschaffen wissen will. 
Während aber dies der allgemeine Gemeinwirtschafts- 
plan ist, ist für den Außenhandel eine besondere Re- 
gelung vorgesehen. Außenhandelsstellen sollen im 
wesentlichen Ein- und Ausfuhrerlaubnis erteilen. Da- 
durch soll eine Zentralisation, die unmöglich erscheint, 
vermieden werden. 

Die Einreihung der Außenhandelsstellen unter die 
„Selbstverwaltungskörper“ ist ein doppelter Witz, da 
auch schon die unter behördlichem Vetorecht stehenden 
„Selbstverwaltungskörper“ der Industrie keine sind. Das 
einzige, was durch die Außenhandelsstellen erreicht 
werden kann, ist, was durch jede Dezentralisation eines 
bureaukratischen Apparates überhaupt zu erreichen ist. 
nämlich ungleichmäßige Arbeit der verschiedenen 
Außenhandelsstellen. Eine neue, geordnete Bureaukrati- 
sierung dieser Art wird den Schmuggel und Schleich- 
handel mit Notwendigkeit begünstigen, die durch- 
löcherte Moral der zuständigen Beamtenschaft noch 
weitmaschiger machen, und die Bestechung zu einem 
notwendigen Attribut jeden Geschäfts ernennen. Das 
Bedenklichste an der bevorstehenden Regelung ist aber 
die Außerachtlassung der Tatsache der bevorstehenden, 
gleichzeitigen Wiedereinführung des freien Außenhandel 
in den neutralen und feindlichen Ländern. Die im kaui- 
männischen Leben erforderliche, sofortige Entschlub- 
kraft wird durch den eingeschalteten Verkehr mit der 
Außenhandelsstelle brachgelegt. Konkurrenzunfähigkeit 
unseres Außenhandels mit dem ausländischen muß die 
notwendige Folge sein. 

Eine ganz besondere Bedeutung würde aber die 
Wiedereinführung des freien Außenhandels bei gleich- 
zeitiger Beibehaltung der inländischen Zwangswirtschaft 
haben. Für den Außenhandel hergestellte Waren würden 
alsdann der Reichsbewirtschaftung nicht unterliegen, 
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wohl aber die für den inländischen Verkauf her- 
gestellten Waren. Der Fabrikant würde also an den 
Außenhandelswaren mehr verdienen können, als an den 
zwangsbewirtschafteten Waren für den Innenbedarf. Die 
Folge davon muß seine Abneigung sein, Waren für den 
Innenbedarf herzustellen. Da aber andererseits die 
Kauflust und der Bedarf nach Waren aller Art im Inlande 
noch lange Zeit sehr groß bleiben wird, so wird er mit im 
freien Handel erstandenen Rohstoffen, die angeblich für 
die Ausfuhrindustrie bestimmt sind, Waren herstellen. die 
er dann doch dem inneren Verbrauch zuführen wird. 
Der deutsche Industrielle wird also angeblich Waren für 
den Außenhandel iabrizieren, sie aber tatsächlich in 
Deutschland vertreiben. Dadurch wird er die für die 
deutsche Binnenindustrie vorgeschriebenen Zwangsvor- 
schriften ständig umgehen können und diese Vor- 
schriften also gänzlich illusorisch machen. Eine Kon- 
trolle, die eine solche Verschiebung der ursprünglichen 
Warenzweckbestimmung verhindert, ist schlechterdings 
unmöglich. Mit der Unerzwingbarkeit gesetzlicher 
Vorschriften wird jede erdenkliche Schiebung als not- 
wendige Reaktion des Wirtschaftsmenschen hervor- 
gerufen. , SS 

Es ergibt sich neben der Unmöglichkeit einer 
Zwangsbewirtschaftung des Außenhandels im Verkehr 
mit frei wirtschaftenden Ländern ebenso sicher, daß auch 
ein freier Außenhandel bei gleichzeitiger Zwangswirt- 
schaft für das Inland undurchführbar bleiben muß. 


Die verzweifelte Lage der Kohlen- 
versorgung. 


In der ordentlichen, am 29. Juni stattgehabten Haust- 
versammlung des Bergbauvereins wies der Geschäfts- 
führer in seinem Geschäftsbericht bei dem Rückblick auf 
die Zeit nach der Revolution auf die fürchterliche Lage 
im Ruhrkohlengebiet Ende des vorigen und Anfang 
dieses Jahres hin. In der Zeit vom November bis zum 
30. April sei nur an 22 Tagen nicht gestreikt worden. 
An Schichten seien 6,6 Millionen verloren gegangen, der 
Förderausfall habe sich auf 3,3 Millionen Tonnen Kohle 
und der Ausfall an Löhnen auf.96 Millionen Mark be- 
laufen. Was wir aus den Trümmern der Revolution 
gerettet hätten, das sei uns jetzt vom Feind genommen 
worden. Unsere Vorräte an Steinkohlen würden durch 
die brutalen, auf die Dauer auf Erdrosselung des deut- 
schen Volkes abzielenden Friedensbedingungen von 
195 Milliarden auf 78 Milliarden Tonnen zurückgebracht. 
Die Förderung an Steinkohle, die im Jahre 1913 190 Mil- 
lionen Tonnen betragen habe, werde sich in Zukunft nur 
noch auf 91 Millionen Tonnen belaufen, denn 60 Millionen 
Tonnen gingen allein durch Abtretung deutschen Landes 
verloren, und ferner müßten 43,3 Millionen Tonnen auf 
Grund der Friedensbedingungen an die Entente geliefert 
werden. Während der industrielle und gewerbliche Be- 
darf in dem verkleinerten Deutschland vor dem Kriege 
63 Millionen Tonnen betragen habe, würden hierfür in 
der Folge nicht mehr als 10 Millionen Tonnen zur Ver- 
fügung stehen Mit diesen Zahlen eröffne sich ein 
geradezu trostloser Ausblick. Die Folgen lägen auf der 
Hand. Da Deutschland mit Rücksicht auf die ganze Lage 
des Weltkohlenmarktes wie im Hinblick auf die eigene 
Zahlungsunfähigkeit gar nicht in der Lage sei, den Fehl- 
betrag von 53 Millionen Tonnen aus dem Auslande zu 
beziehen, müßten Millionen und Abermillionen Frauen 
und Männer von Deutschland ins Ausland abgestoßen 
werden, denn es fehle jede Möglichkeit, sie auf deut- 
schem Boden zu ernähren. Unsere Gegner hätten ihr 
Kriegsziel, daß Deutschland aufhören müsse, König der 
Kohlen zu sein, erreicht. Wir ständen am Grabe unserer 
Wirtschaft. 


Die Wiederaufnahme des Handels. 


Der New Yorker Berichterstatter der „Frankfurter 
Zeitung“ meldet, daß die sofortige Wiederaufnahme der 
Handelsbeziehungen mit Deutschland immer dringender 
und allgemeiner gefordert werde. Die Zeitung „Sun” 
meint, diese Bewegung sei so stark, daß sie den Bundes- 
kongreß zwingen werde, das gesetzliche Verbot des 
Handelns mit dem Feinde schleunigst wieder aufzuheben. 
Allerdings werde Wilson vielleicht sein Veto einlegen 
und dadurch den Senat zur Ratifikation des Friedens- 
vertrages zwingen. Aus Washington wird weiter ge- 
meldet: Entsprechend einer Ankündigung des Staats- 
sekretärs Philipp wird cie Blockade Deutschlands in 
dem Augenblick aufgehoben werden, wo der Oberste 
Blockade-Rat der Allierten die Nachricht empfängt, daß 
der Friede durch Deutschland ratifiziert worden ist. Die 
Wiederaufnahme des Handels der Vereinigten Staaten 
mit Deutschland ist also nicht abhängig von der Rati- 
fikation des Vertrages durch den amerikanischen Senat. 

Im englischen Unterhause erklärte Leslie Wilson im 
Namen des Schiffahrtskontrolleurs, daß die britische von 
der amerikanischen Regierung die Bestätigung erhalten 
habe, daß der ursprüngliche Plan, laut welcher: die in 
südamerikanischen Häfen befindlichen deutschen Han- 
delsschiffe auf Grund des Wafienstillstandsabkonımens 
an Amerika fallen sollten, dahin geändert werde, daß 
jetzt diese Schiffe zur Verfügung der britischen Re- 
gierung gestellt werden. Über ihre Verwendung durch 
England ist noch keine Entscheidung getroffen. 


Zehn Jahre Postscheckverkehr. 


Nach der aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des 
Postscheckverkehrs für das Reichspostgebiet erschiene- 
nen Denkschrift, die ein übersichtliches Bild über die 
Geschichte, die Rechtsgrundlagen und die Entwicklung 
des Postscheckwesens gibt, hat der Postscheckverkehr 
in den ersten zehn Jahren seines Bestehens einen sehr 
beachtenswerten Umfang erreicht. Unzweifelhaft hat 
diese Einrichtung der Allgemeinheit wie dem einzelnen 
zum großen Nutzen gereicht. Sie kann in der deutschen 
Geldwirtschaft nicht mehr entbehrt werden. Besonders 
bemerkenswert ist der starke Aufschwung, den der 
Postscheckverkehr infolge der mit dem Inkrafttreten 
des Postscheckgesetzes und der Postscheckordnung am 
1. Juli 1914 eingeführten Verbilligungen und Ver- 
einfachungen und der am 1. April 1918 eingetretenen 
völligen Gebührenfreiheit der bargeldlosen Überweisun- 
gen aufweist. Ende 1918 betrug die Zahl der Post- 
scheckkunden 257 800, im Mai 1919 hat sie bereits das 
dritte Hunderttausend überschritten. In den ersten 
zehn Jahren wurden im Reichspostgebiet rund 500 Mil- 
liarden Mark umgesetzt und davon 340 Milliarden Mark 
bargeldlos abgewickelt. Auf das Jahr 1918 entfiel ein Um- 
satz von 131 Milliarden Mark, davon 102 Milliarden 
Mark ohne Bewegung von Barmitteln. Das Guthaben 
der Postscheckkunden betrug Ende 1918 zum ersten 
Male mehr als eine Milliarde Mark. 

Diese günstigen Erfolge berechtigen zu der Er- 
wartung, daß sich im zweiten Jahrzehnt die Erkenntnis 
der großen Vorteile und der Notwendigkeit des Post- 
scheckverkehrs in weitesten Kreisen Bahn bricht und 
der bargeldlose Zahlungsausgleich sich in dem wün- 
schenswerten Umfange ausbreitet. 


Wiederaufnahme des deutsch-englischen Geschäfts- 
verkehrs. Die „Daily News“ meldet: Die englische 


egierung gestattete die Wiedereröffnung der in Eng- 
bend befindlichen Filialhäuser deutscher Firmen und den 
ungehinderten privaten Telegramm- und sonstigen Ge- 
schäftsverkehr zwischen den Handelshäusern in Deutsch- 
land und ihren- englischen Niederlassungen. 
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Die Zentralstelle für die Ausfuhrbewilligung in der 
Elektrotechnik, die seit 1915 dem Verband Deutscher 
Elektrotechniker angegliedert war, ist seit Mitte Mai von 
diesem losgelöst und selbständig gemacht worden. Als 
Vertrauensmann ist vom Reichskommissar ernannt 
worden: Landrat a. D. von Raumer und als stell- 
vertretende Vertrauensleute Ober-Ingenieur Brandt und 
Ober-Ingenieur Ficke. Die Geschäftsstelle befindet sich 
Berlin W.10, Corneliusstraße 3. 


An dem Verfahren der Erledigung von Anträgen ist 
im wesentlichen nichts geändert; einige Erleichterungen 
und Vereinfachungen sind bereits eingeführt worden, 
jedoch kann eine grundsätzliche Umgestaltung der Vor- 
schriften erst nach Friedensschluß erfolgen und damit 
die Beschränkungen, die die Sparmetallwirtschaft auf- 
erlegt. fallen gelassen werden. Als Hauvıpunkt wird die 
Prüfung der Preise und Preisstellung der Anträge von 
jetzt an in den Vordergrund treten, da verhindert werden 
muß, daß wir infolge des schlechten deutschen Geld- 
standes im Auslande zu billig verkaufen und die aus- 
ländischen Märkte verderben. Es ist erstaunlich fest- 
zustellen, wie weite Kreise der Fabrikanten und Händler 
immer noch nicht verstehen, daß es nicht angängig ist, 
zum deutschen Inlandpreis in das Ausland, olıne Berück- 
sichtigung des Kursstandes, zu verkaufen, und daß hier- 
durch eine verderbliche Unterbietung des Weltmarkt- 
preises eintritt. Die deutsche Industrie muß zum Welt- 
marktpreis in das Ausland liefern, d. h. also unter Ein- 
rechnung eines den Kursunterschied ausgleichenden Auf- 
schlages. Ein weiterer sehr wichtiger Punkt, der eben- 
falls noch zu wenig beachtet wird, ist die Hereinholung 
der Bezahlung in ausländischen Devisen. An sich ist 
es natürlich gleichgültig, ob in deutscher oder in 
fremder Währung fakturiert wird, wenn nur der Preis 
ausreichend ist. — Die Reichsbank jedoch benötigt zur 
Bezahlung der Nahrungsmittel und Rohstoffeinfuhr aus- 
ländische Devisen und ersucht daher immer wieder 
dringend, ihr solche zur Verfügung zu stellen. 


Ein iragwürdiges Meßunternehmen in Holland. Ein 
Unternehmen in Overveen bei Harlem richtet ein Rund- 
schreiben an deutsche Firmen und erbietet sich, deutsche 
Warenmuster gegen einen jährlichen Betrag von 150 
Gulden auszustellen und holländischen Interessenten zu- 
gänglich zu machen. Da Overveen als Ausstellungsplatz 
durchaus ungeeignet ist und ernsthafte Käufer kaum 
auf den Gedanken kommen werden, dorthin zu reisen, 
um sich deutsche Muster anzusehen, erscheint eine Ge- 
schäftsverbindung mit dem Unternehmen von vorn- 
herein verfehlt. Das Leipziger Meßamt ist in der Lage, 
weitere Auskunft zu geben. l 


Mustermesse in Venedig. Zurückgreifend auf einen 
alten Brauch der „Republik Venedig“ veranstaltet die 
Gesellschaft „San Marco“ in diesem Jahre zum ersten 
Male eine Mustermesse in Venedig, die vom 29. Mai 
bis 12. Juni stattfindet und in Zukunft jährlich abge- 
halten werden soll. Fremde Aussteller werden unter 
denselben Bedingungen zugelassen wie die italienischen 
Firmen. Die Messe soll in erster Linie Haushaltgegen- 
stände, landwirtschaftliche Maschinen und Werkzeuge 
umfassen. 


Vertrustung der „belgischen Schwerindustrie. (?) 
Nach einer Mitteilung der „Nation Belge“ sind Verhand- 
lungen im Gange, um die belgische Schwerindustrie 
in einen großen Trust mit einem Kapital von 300 
Millionen zusammenzuschlieĝen. Er würde die zahl- 
reichen zerstörten Werke Belgiens durch drei oder vier 
große Unternehmungen ersetzen, von denen sich jede 
auf die Herstellung gewisser Artikel zu beschränken 
hätte. Urheber des Planes ist der Großindustrielle 
Paul Trasenster. Einige große Firmen sollen noch 
Widerstand leisten. 


Handbuch wirtschaftlicher Verbände und Vereine des 
Deutschen Reiches. Auf eine an das Reichswirtschafts- 
amt gerichtete Eingabe des Handelsvertragsvereins hat 
der Herr Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts wie 
folgt geantwortet: „Eine Neuauflage des vom Reichsamt 
des Innern im Jahre 1903 herausgegebenen Vereinsver- 
zeichnisses muß vorläufig wegen der augenblicklichen 


starken wirtschaftlichen Verschiebungen und der täg- 
lichen Neugründungen wirtschaftlicher Verbände aufge- 
geben werden. Ihre Auffassung, daß bei der Bearbeitung 
einer Neuauflage die wirtschaftlichen Körperschaften und 
wichtigsten Verbände heranzuziehen Seien. wird durch- 
aus geteilt. Ihr Wunsch um Hinzuziehung bei den ent. 
ne enden Vorarbeiten wird also Berücksichtigung 
inden.“ 


Angebot. 


Hervorragend begabter Redakteur 
— möglichst aus der rhein.-westf. Industrie hervorgegangen 
— für ein großzügig angelegtes industrietechnisches Verlags- 
Objekt für sofort gesucht. 

Nur Herren mit hervorragendem Organisationstalent von 
berufener Feder, die in der Lage sind, technisch-generelle Ab. 
handlungen selbst zu verfassen, belieben ausführliche Angebote 
mit Referenzangabe unter Beifügung von Zeugnisabschriften und 
unter genauer Angabe der seitherigen Tätigkeit — möglichst 
unter Beweisführung von Unterlagen — zu r.ohten unter Chifire 


H. S. 1819 an die Expedition dieses Blattes. 
Der Geldmarkt. 
Deutsche Reichsbank. Auswe's vun 23. Juni. 
egen die en di 
1918 BETT che Aktiva (in 1000 Mk.) 1919 Ger 
2466 812 + 425 | Metallbestand . . . ... 1137.497 — 34.04 
2346 064 + 105 davon Gold . . . à.. 1117.78 — 33.711 
1627.742 — 3279 | Reichs und Darlehnskassen- 
scheine . . | 8758.875 + 316.468 
4.686 + 421 | Noten anderer Banken 3.121 — 18684 
14832 023 — 104.654 | Wechselbestand . . . . . 28798.090 — 280 348 
4708 — 4679 Lombarddarle len 6.310 — 3.399 
108378 +- 7.584 | Effektenbestand . .... 139382 — 105 
2066.024 + 266.592 | Sonstige Aktiva ..... 2510.565 + 314090 
Passiva. 

180.000 (unver.) Grundkapital . . 2.2... 180.000 unver.) 
94 828 (unver.) Reservefonds 99, (unver.) 
12047.523 + 5463 | Notenumlauf 29107864 + 832.9% 
8118 161 + 213421 | Depositen 9621.272 — 863.248 
669 951 — 56474 | Sonstige Passive 2345 208 + 360.070 


Die dritte Juniwoche brachte der Reichsbank eine weitere 
Anspannung, indem auf Wechselkonto eine Zunahme von 
260.34 Mill. zu verzeichnen war, während von fremden Geldern 
863.24 Mill. abgehoben wurden. An Darlehns-Kassenscheinen 
wurden 316.46 Mill. neu in den Verkehr gebracht. Im Zu- 
sammenhang mit diesen Verschiebungen hat der Notenumlauf 
eine neuerliche starke Zunahme um 833 Mill. auf 29.108 Mill. 
erfahren. Der Goldbestand ist weiter um 33.71 Mill. aui 
1118 Mill. zurückgegangen. 


Ausweis vom 26. Juni. 
In 1000 Pid. 


Bank von England. 


Gesamtreserve . . . 27959 Abn. 498 
Notenumlauf 78302 Zun. 579 
Barvorrat . . . 87811 Zun. 81 
Wechselbestand . . . . 80 803 Zun. 382 
Guthaben der Privaten . 137745 Zun. 13447 

S des Staates . . 22044 Zun. 2027 
Notenreser e 25 884 Abn. 640 
Regierungssicherheiten .. 66 821 Zun. 13618 


Prozentverhältnis der Reserven zu den Passiven 17,1 


gegen 19,70 in der Vorwoche. 
Clearinghouse - Umsatz 517 Millionen, gegen die ent- 
sprechende Woche des Vorjahres mehr 128 Millionen. 
Bank von Frankreich, Ausweis vom 26. Juni. 
Gold in den Kassen 3572 619 000 Zun. 268 000 
Gold im Ausland. 1 978 278 000 unverändert 
Barvorrat in Silber 303 654 000 Abn. 1 051 000 
Guthaben beim amerika- 
nischen Staatsschatz . . . 828 800 000 unverändert 
Quthaden im Ausland . . . 869 246 000 Zun. 1 
Wechsel (vom Moratorium 
nicht betroffen). . 847 039 000 Abn. 11 251 000 
Gestundete Wechsel. . . . 308 029 000 Abn. 13 059 000 
Vorschüsse auf Wertpapiere. 1 266 096 000 Zun. 6 057 000 
Vorschüsse an den Staat . . 28 450 000 000 unverändert 
Vorschüsse an Verbündete. 3 640 000000 Zun. 5 000 000 
Notenumlauf . . . . . . 34441999000 Abn. 7 558 000 
Schatzguthaben . . . . . 49319000 Abn. 11814000 
Privatguthaben. . . „ . . 3362 029 000 Zun. 660 515 000 
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Wochenschau vom 30. Juni bis 6. Juli 1919. 


Es bleibt eine geschichtliche Merkwürdigkeit, daß die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages in Versailles am 
28. Juni, am 5. Jahrestage der Bluttat von Serajewo, 
stattiand. am Jahrestage jenes Verbrechens, das den 


äußeren Ursprung all der Schrecken bildet, die die 
Menschheit, und insbesondere Mitteleuropa, in den ver- 
gangenen fünf Jahren durchkosten mußten und vielleicht 
noch zu erdulden haben werden. Die bedrückte Stim- 
nınng jenes Tages barg die Ahnung der ganzen Trübe 
unserer Zukunft, und die Tatsache, daß wir uns heute 
durch das Trugbild der erhofften Völkerversöhnung ge- 
narrt sehen, erscheint nur dazu angetan, das Kommende 
in dunklere Schatten zu hüllen. Gegenwärtig ist je- 
doch der wenigst geeignete Augenblick, düsteren Ge- 
danken Audienz zu geben, es gilt vielmehr in harter 
Arbeıt, soweit immer möglich, neues Leben aus den 
Ruinen unseres Volkskörpers zu zaubern und die noch 
offenen Wunden zu schließen und zu heilen. 

Die Regierung ist mit ganzer Seele bemüht, in diesem 
Sinne zu wirken und hat bereits alle Maßnahmen ge- 
troffen, die Ratifizierung des Friedensvertrages in den 
nächsten Tagen durch die Nationalversammlung voll- 
ziehen zu lassen. Der Entente ist diese Absicht in 
einer besonderen Note mitgeteilt worden, worin gleich- 
zeitig der bestimmten Erwartung Ausdruck gegeben 
wurde, daß die Alliierten danach nicht zögern werden. 
die Blockade aufzuheben und unsere armen Gefangenen 
zurückzusenden. 

Schwere Sorgen erwachsen der Reichsleitung in 
diesen Tagen durch die zahlreichen Unruhen und Streiks 
im Lande, die Ergebnisse intensivster bolschewistischer 
Propaganda. Die Berliner Eisenbahner haben zwar die 
Arbeit wieder aufgenommen, dafür aber hat Spartakus 
den Erfolg zu verzeichnen, daß die Berlin zunächst 
llegenden wichtigen Bahnpunkte, wie Frankfurt a. M., 
Hannover, Altona, verkehrstechnisch lahmgelegt sind. 
Das Bemerkenswerteste an der Bewegung ist auch dies- 
mal der Terror einer radikalen kleinen Minderheit 
gegenüber der arbeitswilligen, anständig gesinnten 
Mehrheit. In Berlin streiken noch die Straßenbahner, 
Hochbahnangestellten und das Personal der Omnibus- 
gesellschaft. Während sich jedoch in der ganzen ver- 
gangenen Woche, weder von der einen, noch von der 
andern Seite eine Hand rührte, den Streik beizulegen, 
schweben jetzt wenigstens Verhandlungen. Von einer 
us sind die Parteien aber immer noch weit ent- 
ernt. 

Im Osten Deutschlands bricht sich mählich die Er- 
kenntnis Bahn, daß jeder Widerstand gegen die Friedens- 
bedingungen zum Scheitern verurteilt ist. Schmerz- 
erfüllt müssen unsere Landsleute zusehen, wie der Pole 
von der schönen deutschen Ostmark Besitz ergreift. 
Wem erschiene es nicht begreiflich, daß weite Kreise 
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den festen Willen bekundeten, den arroganten Eindring- 
ling deutschen Boden erst gar nicht betreten zu lassen. 
Hinsichtlich des Abstimmungsgebietes verbreitet jetzt 
die Pressestelle des Staatskommissars für Oberschlesien 
in Kattowitz die Übersetzung des amtlichen französi- 
schen und englischen Textes der Bestimmungen über die 
Volksabstimmung in Oberschlesien. 


Hiernach wird das Abstimmungsgebiet unmittelbar 
einer viergliedrigen internationalen Kommission unter- 
stellt, die von den Vereinigten Staaten, Frankreich, Groß- 
britannien und Italien bestimmt wird. Das Abstimmungs- 
gebiet wird von Truppen der alliierten und assoziierten 
Mächte besetzt. Ausgenommen Gesetzgebung und 
Steuern genießt die Kommission alle Befugnisse der 
preußischen oder deutschen Verwaltung. Die bis- 
herigen Beamten werden abgesdhoben 
und von der Kommission durch neue ersetzt. Die 
Abstimmung wird von technischen Beratern geleitet, 
die die Kommission aus der ortsansässigen Bevölkerung 
auswählt. Es wird gemeindeweise abgestimmt, aber 
die Grenzen zwischen Deutschland und Oberschlesien 
sollen von dem Verband nicht nur nach dem Wunsche 
der Einwohner, sondern auch nach der geographi- 
schen und wirtschaftlichen Lage erfolgen. 
Diese Bestimmungen lassen erkennen, daß Gewähr für 
Unparteilichkeit bei der Durchführung der Wahlen nicht 
gegeben ist. 


Daß die Kriegspsychose der französischen Bevölke- 


rung noch immer andauert — bei der unaufhörlichen 
Hetze der gallischen Chauvinisten-Blätter erscheint dies 
nicht weiter verwunderlich — bewiesen die Aus- 


schreitungen der Versailler Bevölkerung gelegentlich 
der Abreise unserer Friedensdelegation, wobei, wie be- 
kannt, das Delegationsmitglied, Frau Dornblüth. 
durch einen Steinwurf auf den Hinterkopf eine leichte 
Gehirnerschütterung erlitt. Der Zustand der Dame hat 
sich inzwischen derart verschlimmert, daß sie in die 
Nervenklinik der Charité überführt werden mußte. 


Nach Versailler Muster waren auch bei der Abfahrt 
der Waffenstillstandskommission von Spaa Straßen- 
pöbeleien zu verzeichnen. Obwohl den englischen und 
belgischen Behörden der Zeitpunkt der Abreise genau 
bekant war, trafen sie nur ungenügende Vorsichtsmaß- 
regeln, um deutschfeindliche Kundgebungen und Aus- 
schreitungen vor dem Hotel, in den Straßen der Stadt 
und vor dem Bahnhof zu verhindern. Die Folge war 
Johlen, Pfeifen, Schreien, feindliche Rufe und, wie in 
Versailles, Steinwürfe. Glücklicherweise wurde nie- 
mand verletzt. Die Beschwerde des (Generals von 
Hammerstein bei der belgischen Mission in Spaa hat 
(jeneral Delobbe mit einem bedauernden Schreiben be- 
antwortet, das aber zwischen den Zeilen erkennen läßt, 
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Zur Besetzung Hamburgs durch Regierungstruppen. 
Bagage der Regierungstruppen in Bereitschaftsstellung an der Außenalster, zum Einmarsch bereit. 


daß die Belgier nicht daran denken, Genugtuung zu 
geben. 

Aus Wiesbaden wird der „Frankfurter Zeitung“ ge- 
meldet, daß vom französischen Gericht der stellver- 
tretende Regierungspräsident Springorum 
zudrei Monaten Gefängnis und mehreren 
1000 Francs Geldstrafe verurteilt wurde, weil 
er versucht hat, einen für die Berliner Regierung be- 
stimmten, übrigens ganz harmlosen Brief durchzu- 
schmuggeln. 


In der Rheinpfalz und im Rheinlande, insbesondere in 
Edenkoben, Landau, Wiesbaden und Mainz, sind erneut 
hochverräterische Umtriebe festgestellt worden. 


Ein bemerkenswertes Kennzeichen der barbarischen 
Rachegelüste unserer Gegner liefert die englische 
und französische Presse in der Behandlung der Frage der 
Auslieferung unseres früheren Kaisers. 

Die Entente hat es offenbar darauf abgesehen, den 
Kaiser in Person zu brandmarken. Demgegenüber wird 
es wenig Zweck haben, daß sowohl der frühere Reichs- 
kanzler Bethmann Hollweg wie Hindenburg die Verant- 
wortung für die deutsche Politik und die deutsche 
Kriegführung zu übernehmen bereit sind. In den jüng- 
sten Tagen haben sich sogar die Söhne des Kaisers für 
die Person ihres Vaters der Entente angeboten. Das 
wird alles nichts helfen. Es rast der See, er will sein 
Opfer haben und dieses Opfer ist eben der Kaiser selbst. 
Fürwahr, ein widerliches Schauspiel, wenn man be- 


merken muß, mit welchem offensichtlichen Behagen 


die englische Presse die Nachrichten über diese Ange- 
legenheit registriert und geflissentlich hervorhebt, daß 
der Kaiser nach dem Tower gebracht werden soll. 
Die Londoner „Central News“ melden. übrigens, daß 
die amerikanische Delegation der Friedenskonferenz, 
den Prozeß nach wie vor als eine Unmöglichkeit an- 
sähe. 


Präsident Wilson, der verflossene Weltfriedensengel. 
hat inzwischen nach einem Triumphzuge in Belg’en, unter 
dem Abschiedsdonner der französischen Kanonen, seine 
Heimfahrt angetreten. Das erhebende und beruhigende 


Bewußtsein, die vielversprechenden 14 Punkte unange— 
tastet wieder nach Hause zu bringen, dürfte ihm die 
Reise wesentlich verschönt haben. Vor der Einschiffung 
richtete er vorsorglich an „sein Volk“ eine Botschait, 
in der er seinen lieben Mitbürgern zu suggerieren ver- 
suchte, daß der eben gezeichnete Friedensvertrag die 
magna charta eines neuen Völkerfrühlings darstelle. Es 
scheint aber, als wenn die Amerikaner zum großen Teil 
eine wesentlich andere Anschauung von der Bedeutung 
dieser Resultante altgewohnter imperialistischer Dipli- 
matenkunst besäßen. Vermutlich wird Herr Wilson 
Senat und Repräsentantenhaus mit Anschauungen infi- 
ziert finden, die von seiner eigenen recht erheblich ab- 
weichen. Soviel steht fest, Amerika schwankt zwischen 
Monroedoktrin und Europa-Politik. Man darf gespannt 
sein, wie sich die Verhältnisse in Dollarika weiterent- 
wickeln. 5 

Kurz vor der Abreise Wilsons war es Clémencean 
noch gelungen, ein französisch-amerikanisch- englisches 
Defensivabkommen unter Dach zu bringen. 


In Italien gärt es heftig. Die Volksbewegung gegen 
die Lebensmittel-Teuerung zeigt ausge- 
sprochen bolschewistisch-revolutionäre Tendenzen. In 
Florenz wurde der Generalstreik erklärt. 
Hier und in anderen Städten wurden zahlreiche 
Läden ausgeraubt. In Imola kam es zu Zusammen- 
stößen mit der Polizei wobei es mehrere Tote 
und zahlreiche Verwundete gab. Die Provinzen 
Romagna und Emilia sowie die Marken sind von der 
Bewegung ergriffen, die einen politischen Charakter hat. 
In fast allen größeren Städten dieser Provinzen wurde 
der Generalstreik erklärt unter der Drohung, sofort zu 
gewaltsamen Mitteln zu greifen, wenn die Forderung aui 
Herabsetzung der Lebensmittelpreise nicht unverzüglich 
erfüllt wird. 


In Tribanesti (Rumänien) starb, wie jetzt bekannt 
wird, der rumänische Staatsmann Peter Carp am 
22. Juni im Alter von 82 Jahren. Er wurde am 20. Juni 
1837 in Jassy geboren und hegte stets warme Sympathien 
für Deutschland. 
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Der Tag von Versailles. 


(Von unserm zur Friedenskonferenz nach Versailles entsandten 
Sonderberichterstatter.) 

Die Automobile fahren durch ländliche Vororte. 
Felder und Gärten, kleine Häuser, Gruppen von Men- 
schen in Sonntagskleidern. Man starrt der langen 
Staubwolke nach. Ein paar französische Soldaten 
grüßen mit der Hand. 

An der kleinen entlegenen Station der Gürtelbahn in 
Choisy-le-Roi sammeln sich die Autos. Der Sonderzug 
fährt ein. Langsam umkreisen wir Paris, vorbei an den 
wielen kleinen Vorortstationen, an deren Bahnsteigen 
sich Menschen drängen, um den deutschen Zug zu sehen. 
Bald nach Saint-Germain schlägt von einem dieser 
Bahnhöfe ein wüstes Johlen gegen den deutschen Zug. 
Raketen gehen hoch, irgendwo fallen ein paar Schüsse, 
und plötzlich fliegen Steine gegen die Fenster unseres 
Speisewagens, in dem die beiden Minister sitzen. 

Der Friedensgruß von Frankreich. „Narrheit“, sagt 
empört der französische Offizier, der den Zug begleitet. 
Narrheit, jawohl, wir haben zwei Monate von ihnen ge- 
kostet, und wir haben dem würdelosen Taumel des 
Tages, den sie den Friedensvertrag von Versailles 
nennen werden, hinter uns. | 

Fahrt durch nächtliches Land. Dunkel rauschen die 
Wälder. Graues Licht zittert über Weizenfeldern. Blaue 
Schatten nisten an den sarften Hügeln. Das Bild dieses 
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Reichsminister des Auswärtigen Hermann Müller. 
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Umschau. 


elenden Tages, 28. Juni 1919, steigt empor, dabei gehen 
die Gedanken immer wieder zu Seiten und Seiten dieses 
Vertrages, der da um 3 Uhr und 13 Minuten unter— 
schrieben wurde. Wenn man zu lange auf ein durch— 
leuchtetes Bild gesehen hat, zeichnet sich das Schatten— 
bild noch einige Zeit darnach auf der überreizten Netz— 
haut ab. So standen die französischen Worte wie mit 
Höllenfeuer geschrieben in diesen Stunden vor den Ge— 
danken, und sie verblaßten auch nicht in der Ruhe der 
Nacht. 

Der Tag von Versailles. .. Die Franzosen werden 
ihn ` strahlen lassen wie einen seltenen Stein, und er 
war nur eine Folge von Szenen wie auf einer Rennbahn, 
wo die Wetter am Schalter schieben und elegante 
Frauen nach Schauspiel drängen und Schauspiel bieten. 
Es gab nur. zwei Minuten, da in dieser Versammlung 
von Neugier, Eitelkeit und Beschränktheit, das Flüstern, 
die Komplimente und das Reden von politischen Ge- 
schäften schwiegen, das war, als der erste der beiden 
Deutschen unterschrieb. 

Ich sehe den Ansturm gegen die hohen Gittertüren, 
durch die man in den Flügel kommen soll, durch den die 
Presse zum Spiegelsaal geht. Hunderte von Frauen und 
Männern drängen vorwärts, stoßen gegen die Mauer, 
die von der republikanischen Garde gebildet wird. Es 
nutzt wenig, daß die Soldaten immer wieder rufen, nur 
die roten Karten gäben hier Einlaß. Ihr „Zurück, meine 
Damen und Herren" verhallt immer aufs neue in den 


Reichskolonialminister Dr. Bell. 


Zur Unterzeichnung des Friedensvertrages sind von der Reichsregierung die Minister Dr. Bell und Hermann Müller abgeordnet worden. 
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von Neugier getriebenen Massen, die den Weg zum 
Schauspiel mit jedem Mittel erzwingen wollen. 
Französinnen, Amerikanerinnen, englische Schwestern, 
Herren und Damen der Gesellschaft, die dabei sein wollen 
— man kennt das Bild, man kennt die Eleganz ... 
Das ist der Auftakt zu der „feierlichen Würde“, von der 
der „Temps“ schreibt. 

Man geht durch die Säle, deren Bilder prahlen, daß 
Frankreich historisches Recht auf Unrecht gegen 
Deutschland hat. Kleine Tische sind überall aufgestellt, 
an denen Briefmarken mit dem Datum des Tages und 
dem Stempel der Friedenskonferenz abgestempelt wer- 
den. Sie sind umdrängt. Die Frankenstücke klingen, 
die Scheine fliegen. 

An der Türe des langen siebzehnfenstrigen Spiegel- 
saales stehen wieder mit roten Helmbüschen die Posten 
und prüfen aufs neue die Karten. Es wird das hübsche 
Spiel’ getrieben, daß man passiert, als „bekannt“ zurück- 
kehrt und die rote Karte inzwischen der Dame des 
Herzens, oder dem Mann, dem man verpflichtet ist, ge- 
bracht hat. 

In der Mitte des Saales befindet sich die Tafel, an 
der die Vertreter der Mächte sitzen. Zu beiden Seiten 
den Saal entlang stehen die Bänke für die Zuschauer. 
Die Entfernung ist für die weiteren Reihen doch immer 
über 30 Meter. Man steigt also auf die Bänke, dic 
Photographen erklimmen die Pfeiler, die Herren helfen 
ihren Damen zu den luftigen Standplätzen und be- 
wahren sie vor dem Fall von der Höhe der Pfeiler. Mit 
leichtem Klatschen wird die republikanische Garde, die 
in Reihe aufgebaut, den Ausblick stört, zum Abtreten 
genötigt, und das Beifallklatschen schallt auch, als sie 
verschwindet. Irgend jemand aus der Mitte des Saales 
ruft „Setzen!“ Niemand kehrt sich daran, und nur die 
japanischen Pressevertreter mit diesem undurchdring- 
lichen Ausdruck auf den Gesichtern sitzen unbeweglich 
und starren gegen die schwarze europäische Mauer. 

Wilson, lächelnd, unterschreibt ununterbrochen Auto- 
gramme. 

Die Deutschen erscheinen. Clemenceau spricht. 
Hermann Müller unterschreibt schweigend. Drei Uhr 
fünfzehn. Vorüber. 

Selbst die Achtung vor dem Unglück verletzt diese 
schauspielgierige Menge. Das drängt gegen die Bänke, 
das spricht halblaute Worte. Aus der Mitte ertönen 
Rufe: „Stille!“ Wir wollen das Bild schweigend be- 
wahren, als Marterbild am Wegende ... 

Der Zug fährt durch die französische Ebene. Die 
Nacht fliegt an den Fenstern vorüber. Ich höre die 
Kanonenschüsse wieder, die anzeigen, daß der Vertrag 
gezeichnet war. Wie ein Gespensterreigen ziehen 
Wilson, Lloyd George und Clemenceau vorüber, mit 
dem gefrorenen Lächeln der Konvention auf den Ge- 
sichtern. Den Federhalter in der Rechten, treten sie 
an den Tisch und vollenden den gespenstigen Kreislauf, 
indem sie auf der anderen Seite zu ihrem Platz zurück- 
kehren. 

Ein anderes Bild. Die aufgeregte Menge durchbricht 
den Truppenkordon. Wilson, Clemenceau und Lloyd 
George müssen ihr Auto verlassen, weil ein Dutzend 
Menschen sich auf die Trittbretter und Kühler ge- 
schwungen haben. Lärmend stürmt die Masse vor. Die 
Soldaten laufen schneller als die Menge, sie lachen und 
schimpfen und bilden neue Dämme, derweilen die „Drei“ 
zu Fuß in den „allierten“ Teil des Hotels des Reser- 
voirs gehen. Clemenceau auf kurzen Beinen kann mit 
den langen, eiligen Schritten der beiden Angelsachsen 
nicht recht Gleichmaß halten. Er bleibt ein paar Meter 
zurück, während amerikanische Zeitungsleute die ganze 
Gruppe überholen. | 

Ein Amerikaner spricht mich an: „Haben Sie gehört, 
daß China nicht unterzeichnet? Eine interessante Sache 


für Amerika und — Japan.“ Ein Engländer sagt mir 
etwas von einer Rede des General Smuts, die sehr ver- 
nünftig wäre. „Wir müssen das Beste aus dem Tage 
machen!“ Ich verstehe ihn nicht. Zwei Stunden später 
aber lese ich die Rede des General Smuts. „Ich glaube, 
daß dieser Friedensvertrag uns nicht den ehrlichen 
Frieden gibt. den unsere Völker erhoffen. Deshalb halte 
ich dafür, daß die weitere Ausarbeitung des Friedens 
erst beginnt, wenn dieser Friede gezeichnet ist.“ 

Die Gedanken wandern in dieser Nacht weite und 
schwere Wege.. Die deutsche Grenze. Pepinster. 
Der Dom von Köln. Breit fließt der Rhein, traumgleich 
spannt sich die schöne stählerne Brücke. Unser eng- 
lisches Ehrengeleit, unsere englische Bewachung bleibt 
bis zur Grenze des besetzten Gebietes. Endlich im 
nichtbesetzten Deutschland! Sonne auf Dörfern und 
Hügeln. Fahrt. Fern der Harz. Schimmerndes Land. 
Der Nachtalb verschwindet langsam. Diese Hügel wer- 
den glänzen, diese Felder Ernte tragen, und deutsche 
Menschen werden sie bebauen. Narrheit, ein Volk zu 
versklaven, Narrheit, den Enkel zu binden. Der Wind 
wird rauschen, der heilige Wind der Völkerzukunft, und 
wie ein Spuk wird der Tag von Versailles versinken. 

Rolf Brandt. 


Clemenceaus Triumph. 
Der Friede der Abrechnung. 


Nach einer Havasmeldung legte Ministerpräsident 
Clemenceau der Kammer den Gesetzentwurf betreffend 
Ratifizierung des Friedensvertrages mit Deutschland 
sowie das englisch-französische und das amerikanisch- 
französische Abkommen vor. In seiner Rede führte 
Clemenceau u. a. aus: 

Das Werk Frankreichs und seiner Verbündeten ist 
ein Werk des Segens nach einer Drohung, die die Welt 
in Todesgefahr führte. Wir wollen diesen Frieden mit 
starkem Willen, den nichts zum Wanken bringen soll. 
Wir wollen diesen Frieden zur Ausführung bringen, wie 
wir den Krieg geführt haben, ohne Schwäche, ohne 
theatralische Geste. Dieser Friede ist die Abrechnung 
zwischen den alliierten und denjenigen Nationen, denen 
wir ihn auferlegen. Der allgemeine Friede wäre aber 
nur ein Trugbild, wenn wir nicht fähig wären, dem 
äußeren Frieden den inneren an die Seite zu stellen. 
Wenn der Geist der Streitsucht im Innern weiterlebt. 
wird der Friede veraten im Augenblick, wo wir ihn 
sichern wollen. Der innere Friede kann nur durch 
Arbeit, durch Gerechtigkeit gewonnen werden. Die 
militärische Revanche der Republik ist errungen. Es ist 
schlimm, daß im Innern Konflikte leben. Konflikte bei 
anderen Völkern zeigen uns, daß sie einen Verlust von 
Energie bedeuten. Der Mann, der spöttisch über die 
Republik Frankreich sprach, ist unterlegen. Sein Ver- 
such, es zu unterwerfen, hat gezeigt, daß sein Volk 
nicht siegte, und seinen Erfolg kann er jetzt sehen. Es 
ist wahr; daß unsere Felder verwüstet, daß Dörfer und 
Städte dem Erdboden gleichgemacht worden sind, daß 
unsere beste Jugend in der geheiligten Erde schläft, daß 
unser Gut auf die schamloseste Art verschleudert wurde. 
Das beste Blut drang durch alle Poren, Tränen rannen 
über alle Gesichter, alle Herzen zitterten unter dem all- 
gemeinen Schrecken. Aber Tränen, Leiden und Wunden 
haben uns erhöht, uns zu besseren Franzosen gemacht, 
Frankreich steht aufrecht, stark und kräftig, stark im 
Willen zur Gerechtigkeit, stark in der Tugend seiner 
großen Soldaten. Zur Vollendung der nötigen Wieder- 
herstellung wollen wir einträchtig bleiben. 


Eine weitere Pariser Meldung besagt: 
Als Clemenceau an der Spitze seines Ministeriums 
in den Sitzungssaal der Kammer eintrat, um den Friedens- 
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vertrag vorzulegen, wurde er mit endlosem Beifall be- 
grüßt. Die große Mehrheit der Abgeordneten erhob 
sich von ihren Sitzen, nur die Sozialisten bewahrten 
ihre feindselige Haltung. Die Rede Clemenceaus wurde 
mit lautem Beifall begrüßt, nur selten unterbrochen 
durch Zwischenrufe der Sozialisten, von denen einige 
alte Mehrheitsmitglieder Beifall klatschten. Es scheint 
immer mehr, daß die systematische Opposition der 
Linken einen geschlossenen Block der anderen Parteien 
um Clemenceau entstehen lassen wird. Aus Kreisen, 
die mit Clemenceau in enger Fühlung stehen, wird be- 
richtet, daß es wahrscheinlich sei, daß Clemenceau 
seine Arbeit als abgeschlossen ansieht und daß er nur 
noch den Vorsitz bis zu den Neuwahlen bekleiden wird. 


Lloyd Georges Siegesrede. 


Das oifizielle England, das sich während der ganzen 
Periode der Friedensverhandlungen ausschließlich 
darauf beschränkte, zielsicher zu handeln und recht 
wenig zu reden, hält jetzt die Zeit für gekommen, im 
allgemeinen Siegesjubel der Entente seine Stimme ver- 
nehmen zu lassen, und wir müssen gestehen, von allen 
Fanfaren, die uns bisher in die Ohren tönten, bildet die 
englische Siegeshyımne die widerlichste. Die Rede, 
welche Lloyd George gelegentlich der Berichterstattung 
über die Friedensverhandlungen im englischen Unter- 
haus gehalten hat, präsentiert sich als ein Gemisch von 
Überhebung und Heuchelei, wie es der Welt wohl noch 
nicht geboten wurde. „Hollandsch Nieuwsbüro“ gibt 
folgenden Bericht aus London über die Rede des eng- 
lischen Premiers: 


Lloyd George wurde bei seinem Erscheinen im 
Unterhaus feierlich empfangen. Die Mitglieder des 
Hauses erhoben sich von ihren Plätzen und klatschten 
laut Beifall. Lloyd George erhob sich dann und sagte 
eingangs, er habe um die Erlaubnis zu bitten, dem 
Hause das monumentalste Dokument vorzulegen, unter 
welches jemals das Siegel des britischen Reiches ge- 
setzt wurde. Er schlug vor, den Friedensvertrag in der 
üblichen Form einer Gesetzesvorlage zu behandeln, 
um die Bestimmungen des Vertrages im einzelnen dar- 
legen zu können. Des weiteren sei es notwendig, daß 
das Parlament ein Abkommen sanktioniere, das 
zwischen dem britischen König und dem Präsidenten 
der französischen Republik getroffen wurde. Nachdem 
der Premierminister dann noch Balfour, Barnes und 
Jen Mitgliedern der überseeischen Dominions sowie 
den Experten, die in den Kommissionen im Zusammen- 
hang mit dem Friedensvertrag tätig gewesen sind, 
seine Anerkennung gezollt hatte, fuhr er fort: Die 

Friedensbedingungen sind in vielen Punkten 
furchtbar schwer. 

Furchtbar waren aber in der Tat auch die Leiden, 
die durch die deutsche Macht iiber die Welt gekommen 
sind. Und was für Opfer wären es wohl geworden, 
wenn Deutschlands Absicht gelungen wäre? Im Jahre 
1914 war Deutschland ein Kaiserreich, das die größte 
Armee der Welt besaß. Es hat beinahe zwei Jahr- 
hunderte gebraucht, um diese Armee zu vervollstän- 
digen, sie zu einer so machtvoll arbeitenden Maschine 
auszugestalten, die zu einem Schrecken der Welt ge- 
worden war. Nun ist diese Armee auf eine Stärke 
herabgesetzt worden, die wohl ausreicht, um die Ruhe 
und Ordnung in Deutschland selbst aufrecht zu erhalten, 
aber nicht stark genug ist, um den Frieden, auch nicht 
seiner schwächsten Nachbarn, zu stören, auch nicht den 
Frieden der Tschecho-Slowakei. 


Englands Triumph. 
Deutschlands Marinemacht stand 
zweiter Stelle. 


in der Welt an 


Wo ist sie jetzt? Deutschlands Kolonien 


erstreckten sich auf ein Territorium von ungefähr 1” 
Millionen Quadratmeilen. Deutschland besaß Bevölke- 
rungen, die integrierende Bestandteile anderer Länder 
bildeten. Seine Handelsmarine ist jetzt zum größten 
Teil vernichtet. Deutschlands Herrscher, der beinahe 
30 Jahre die Macht hatte, ist nun ein Flüchtling, der 
bald vor einen Gerichtshof gestellt werden wird, vor 
einen Gerichtshof, dessen Vertreter Mitglieder der 
Länder sind, die er einzuschüchtern trachtete. Die 
Kriegslasten bedeuten mehr als die bloße Verpflichtung, 
Entschädigungen an die Staaten zu zahlen, die durch 
den Krieg besonders gelitten haben. Die Mitglieder 
dieses Hauses brauchen nur die auf Großbritannien be- 
züglichen Bestimmungen sich zu vergegenwärtigen, um 
alle Konsequenzen zu erfassen. Es ist kein Zweifel 
darüber: Diese Bedingungen sind außerordentlich hart. 
aber sie sind auch gerecht. Wenn 


Deutschland Gebiete weggenommen 


worden sind, so war dies lediglich ein Akt der Wieder- 
herstellung. Elsaß-Lothringen wurde mit Gewalt von 
einem Lande getrennt und einem anderen zugeteilt, dem 
die Bevölkerung nicht zugeneigt war. War es denn eine 
Ungerechtigkeit, diese Bevölkerung wieder zu dem 
ersten Staat zurückzubringen? Dann die schleswig- 
holsteinische Frage, der niederträchtigsten aller Rechts- 
brüche der Hohenzollern. Ich bin froh darüber, daß 
es nun doch zu einer Korrektur des schleswigschen Un- 
rechtes gekommen ist. Über die polnischen sagte Lloyd 
George, daB die Polen zweifellos die Opfer der russi- 
schen und österreichischen Autokratie gewesen sind. 
Durch diesen Vertrag wird aufs neue die polnische 
Flagge gehißt, die jetzt über einem freien Volke weht. 
Dann die Wiederherstellung der Unabhängigkeit von 
Danzig’ und der Gebiete, die geistig nicht zu Deutsch- 
land gehören. (11) Ebenso wie es ungerecht wäre, pol- 
nisches Gebiet wegzunehmen und unter deutsche Ober- 
hoheit zu stellen, ebenso ungerecht wäre es, von 
Deutschland deutsche Gebiete abzutreten und Polen 
einzuverleiben. Dies wäre auch aus strategischen und 
wirtschaftlichen Gründen töricht. Dadurch würden nur 
Mißverständnisse und Unruhen in Europa und ein neues 
Elsaß-Lothringen geschaffen werden. Ich frage jedes 
Mitglied dieses Hauses, fuhr Lloyd George fort. ob wir 
irgendeine Gebiets veränderung bezüglich Deutschlands 
vorgenommen haben, die gegenüber dem Prinzip der 
Anständigkeit im geringsten als ein Unrecht angesehen 
werden könnte. Was die Entschädigungen anbetrifft, 
so hätte es vollständig im Einklang mit der zivilisierten 
Rechtsauffassung gestanden, wenn man Deutschland die 
ganzen Kriegskosten auferlegt hätte. Es gab aber eine 
Grenze für die Gerechtigkeit und die Weisheit, für die 
Feststellung der Entschädigung. die wir verlangen konn- 
ten, und dies war die 
Grenze der Zahlungsiähigkeit Deutschlands. 


Die Sachverständigen aller großen Völker haben 
dieser Frage ihre ganze Aufmerksamkeit gewidmet und 
sie kamen fast einstimmig zu einer Schätzung, die dann 
auch als der von Deutschland herauszuholende Ent- 
schädigungsbetrag festgesetzt worden ist. (? Diese Be- 
hauptung ist völlig unverständlich, denn eine endgültige 
Summe ist noch immer nicht ermittelt, sondern soll von 
Deutschland selbst in Vorschlag gebracht werden.) Was 


die Kolonien 


betrifft, so steht fest, daß Deutschland in verschiedenen 
Teilen Eingeborene schlecht behandelte. Wenn wir 
uns, angesichts. der Tatsache, daß die Eingeborenen 
tätigen Anteil an ihrer Befreiung genommen haben, zu 
einer Rückgabe der Kolonien an Deutschland einverstan- 
den erklärt hätten, so wäre das die Basis von neuen 
großen Fehlern geworden. Süd west-Afrika wurde von 
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i 


768 manuun DAS ECHO uian Nr, 1923 


Deutschland dazu benutzt, um von dort aus zu Auf- 
ständen aufzustacheln und Unruhen in anderen Ge- 
bieten hervorzurufen. Andere Kolonien dienten als 
Basis, den Handel der übrigen Länder zu bedrohen, fern- 
zuhalten und auszuschalten. — Im weiteren Verlauf 
seiner Rede erklärte Lloyd George, daß der Friedens- 
vertrag bezwecke, ein Exempel zu statuieren, um die 
Versuchung der Führer Deutschlands und der deutschen 
Bevölkerung, noch einmal eine derartige Schandtat zu 
begehen, ein für allemal unmöglich zu machen. Dies 
sei keine Rache. Lloyd George fordert dann die Mit- 
glieder des Hauses auf, diejenigen Stellen des Ver- 
trages zu bezeichnen, von denen sie glauben, daß die 
Bedingungen nicht mit den höchsten Forderungen von 
Recht und Ehrlichkeit in Einklang stehen. Zu Frank- 
reich übergehend, sprach Lloyd George von der Not- 
wendigkeit einer 


Garantie für Frankreich 


zum Schutz gegen etwaige spätere Angriffe. Wenn der 
Völkerbund einem Krieg zuvorkäme, dann würde er 
seine Existenz bereits gerechtfertigt haben. Lloyd Ge- 
orge verteidigte dann die vorübergehende Ausschließung 
Deutschlands aus dem Völkerbund und erklärte, daß 
wenn sich Deutschland durch den Krieg zu läutern be- 
ginne und einsehe, daß seine Politik in den letzten 150 
Jahren (!) ein bitterer Irrtum gewesen sei, es reif sei 
für die Mitgliedschaft des Völkerbundes. Lloyd George 
bestand auf dem System der Einrichtung von Mandaten 
für die Kolonien und dem Arbeitsabkommen. Er betonte 
mit Nachdruck den Anteil, den das britische Reich an 
diesem Kriege gehabt habe und sprach es als seine 
Meinung aus, daß ohne die Hilfe Englands der Krieg 
für die Alliierten innerhalb sechs Monate verloren ge- 
wesen wäre. Großbritanniens Anteil sei ein Beispiel 
dafür, was ein grobes Volk, das einig und begeistert 
ist, für dasselbe Ziel vollbringen kann. Er appellierte 
an die politische Einheit und die Aufrechterhaltung des 
vaterlandsliebenden Geistes, der allein in der Lage ge- 
wesen sei, den glänzenden Sieg zu bringen. 


Später erklärte Lloyd George noch, daß er im Laufe 
seiner Rede vergessen habe, Lord Robert Cecil und 
General Smuts den Dank für ihre aufopfernden Be- 
mühungen um das Zustandekommen des Völkerbundes 
auszusprechen und daß er dies nachhole. 


Nach der Rede Lloyd Georges erklärte sich das 
Haus einstimmig mit der Einbringung der beiden Gesetz- 
entwürfe einverstanden, die den Friedensvertrag und 
das englisch-französische Übereinkommen, in welchem 
gegen einen nicht herausgeforderten Angriff auf Frank- 
reich Vorkehrungen getroffen sind, zum Gegenstand 
haben. 


Zwei Erklärungen. 


Nichtunterzeichnung Chinas. — Smuts Meinung über 
den Friedensvertrag. 
(Von unserm zur Friedenskonferenz nach Versailles entsandten 
| Sonderberichterstatter.) 
Versailles, 28. Juni 1919. 
Kurz vor der Unterzeichnung sind zwei Erklärungen 
abgegeben worden, die eben bekannt werden. Eine geht 
von der chinesischen Delegation aus und hat, wie ich 
von Amerikanern erfahren habe, in den amerikanischen 
politischen Kreisen in Paris große Bewegung, um nicht 
zu sagen, Schadenfreude hervorgerufen. Der chinesische 
Delegierte war heute vormittag bei Clemenceau und hat 
zum letztenmal den chinesischen Standpunkt in der 
Frage der Schantung-Halbinsel betont. Als Clemenceau 
erklärte, daß an dem Vertrage nichts mehr geändert 


werden könnte, beschloß die chinesische Delegation, der 


Unterzeichnung fernzubleiben, ein Beschluß, den sie 


durchgeführt hat. Sie war heute nachmittag nicht ver. 
treten. l 

Die andere, noch stärkeres Aufsehen erregende Kund- 
gebung stammt von General Smuts, dem Vertreter von 
Südafrika in der Konferenz. Sie hat sowohl in der eng- 
lischen wie in der französischen Gruppe peinliches Anf- 
sehen erregt. General Smuts gibt der Wahrheit die 
Ehre und führt aus: „Ich habe den Friedensvertrag ge- 
zeichnet, nicht weil ich ihn für ein genügendes Doku- 
ment ansehe, sondern weil es notwendig ist, den Krieg 
zu beenden, weil es jetzt die Welt notwendig hat, den 
Frieden zu erlangen und weil nichts gefährlicher ist, als 
die Fortsetzung des ungewissen Zustandes zwischen 
Krieg und Frieden. Die sechs Monate, die seit dem 
Waffenstillstand verflossen sind, sind vielleicht er- 
schütternder und schrecklicher für Europa gewesen, als 
die vier vorhergehenden Kriegsjahre. Ich betrachte den 
Friedensvertrag als das Ende der beiden Kapitel des 
Krieges und des Waffenstillstandes, und nur aus diesem 
Grunde habe ich hierzu meine Zustimmung gegeben. Ich 
möchte aber nicht mit meiner Kritik des abgeschlossenen 
Werkes zurückhalten; denn ich glaube, daß der 
Friedensvertrag uns nicht den wahren Frieden gibt, den 
die Völker erhofft haben. Deshalb glaube ich, daß die 
wahre Ausarbeitung des Friedens erst dann beginnen 
wird, wenn dieser Vertrag gezeichnet ist. Es gibt terri- 
toriale Regelungen in diesem Vertrag, die geändert 
werden müssen. Man kann feststellen, daß Garantien 
vorgesehen sind, die nicht in Übereinstimmung mit dem 
neuen friedlichen Willen und dem Zustand der Entwaff- 
nung unserer ehemaligen Feinde sind. Strafmaßregeln 
sind vorgesehen, aber wenn wir sie auf möglichst ruhige 
Weise prüfen, müssen wir finden: es ist am besten, nicht 
von ihnen zu sprechen. Es sind Festsetzungen getrofien, 
die nicht ausgeführt werden können, ohne der in- 
dustriellen Wiedergeburt Europas sehr erheblich zu 
schaden, und es ist im Interesse von allen, sie an- 
ständiger und gemäßigter zu machen.“ An anderer 
Stelle fährt General Smuts fort: „Die Vernichtung des 
Militarismus, der in diesem Vertrag nur dem Feinde ge- 
nommen wird, muß bald eine Wohltat und Erleichterung 
für alle Völker, vor allem die alliierten, werden.“ 

Dieser Kundgebung ist nicht viel hinzuzufügen. Sie 
beweist, daß auch unsere Feinde das Unerhörte des 
heutigen Tages einsehen müssen, wenn sie die Wahrheit 
lieben. Rolf Brandt. 


Die Presse zur Unterzeichnung. 


Die deutsche Presse aller Parteien von der äußersten 
Rechten bis zur äußersten Linken ist in dem Endurteil 
über den Charakter des Diktatfriedens von Versailles 
einig. Zwar sind die Wege, auf denen sie dazu kommt, 
je nach dem Parteistandpunkt nuanciert und daher ver- 
schieden, sie treffen sich aber in dem Ergebnis, daß der 
Friedensvertrag in seiner vorliegenden unrevidierten 
Gestalt erzwungen und daher in seiner Durchführung 
unmöglich sei, wen aus ihm nicht neue Gegensätze, ein 
neuer Zustand schwerer Konflikte hervorgehen sollen. 
Die Presse der’äußersten Rechten erscheint mit Trauer- 
rändern. Sie hebt vor allem die Empfindungen hervor. 
die im Augenblick der Friedensunterzeichnung ohne 
Unterschied der Partei das ganze deutsche Volk beseelt 
haben, die Trauer und Enttäuschung über diesen Ge- 
waltfrieden, aber auch die Hoffnung, daß es doch ge- 
lingen werde, Deutschland später wieder den ihm kraft 
seiner Vergangenheit und seiner Leistungen gebühren- 
den Platz in der Weltgeltung zu schaffen. So sagt die 


Tägliche Rundschau 


über den Frieden: . „ 
„Ist er auch das Ende des Deutschen Reiches? Wir 


glauben mit Zuversicht: Nein, denn wir glauben an die 
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in allen Schicksalsschlägen und Untergangsnöten sich 
als unzerstörbar erweisende Kraft des deutschen Volkes, 
die aus allen Erbärmlichkeiten und Unsinnigkeiten, aus 
Druck und Verzettelung sich immer wieder emporrang. 
Sie wird auch diesen Absturz, den furchtbarsten unserer 
Geschichte, überwinden, und eines Tages über ihre 
Feinde, die sie schon tot glauben, trinumphieren. 
Deutschland, zu verderben bist du nicht!“ 


In der Kreuzzeitung 


übt Graf Westarp scharfe Kritik an den Parteien und 
den Männern, die in der Nationalversammlung für die 
Unterzeichnung des Friedens wirkten. Er sieht in der 
Unterzeichnung eine Ehrlosmachung unseres Volkes: 


„Das Furchtbarste aber ist, daß das deutsche Volk 
nicht mehr vollberechtigt ist, der Mißachtung der Völker 
den Stolz des guten Bewußtseins seiner inneren Ehre 
entgegen zu setzen. Von Vertretern der regierenden 
Parteien, die den Frieden vollzogen haben, wird das ver- 
sucht. Sie sagen, keine Gewalt der Feinde könne dem 
deutschen Volk seine Ehre nehmen, die Schmach dieses 
Priedensschlusses falle auf diejenigen zurück, die ihn 
uns aufgezwungen haben. Das sind stolze Worte, zu 
denen auch ein am Boden liegendes Volk dann Recht 
hat, wenn es bis zuletzt sein Alles freudig an seine 
Ehre gesetzt hat. Das deutsche Volk hat heute das 
Recht verloren, so zu sprechen, weil es selbst an der 
Wehrlosigkeit schuld ist, die ihm die Ehre in der Meinung 
der Völker nimmt.“ 


Friedrich Naumann begründet im 
Berliner Börsen-Courier 
die Haltung der demokratischen Fraktion: 

„Nach unserer Meinung ist der Erzbergerfriede nur 
ein Hinausschieben des Verhängnisses und trägt sehr 
schwere Nebenwirkungen in sich, da er eine Art An- 
erkennung der Abtretung deutschen Landes und der 
Ausraubung deutschen Vermögens enthält. Zur Annahme 
des Friedens gehört mehr Optimismus, mehr Vertrauen 
in die Menschlichkeit unserer Gegner, als wir nach 
allen Erfahrungen besitzen. Da wir dunkel in die Zu- 
kunft sehen und noch nicht glauben, daß der große Krieg 
schon ganz an sein Ende gelangt ist, haben wir mit dem 
einiachen Mute der Sachlichkeit dieses trügerische 
Zwischenspiel nicht mitmachen wollen. Das ist ganz 
unabhängig von unserer demokratischen Parteiauf- 
fassung. Wir haben um des Vaterlandes willen ge- 
warnt, etwas zu tun, was wie Billigung aussieht: lieber 
leiden als lügen!“ 


Auch die unabhängige 
Freiheit 
spricht von einer Revision: 

„Wir wissen, daß diese Unterschrift verpflichtet, daß 
dieser Vertrag kein „Fetzen Papier“ ist, sondern daß er 
erfüllt werden muß bis zu seiner Revision. Aber wir 
wissen auch daß diese Revision unausbleiblich ist und 
wir grüßen in dieser Stunde, in der die Schranken, die 
der Krieg zwischen den Völkern aufgerichtet hat, end- 
lich fallen, unsere sozialistischen Kampfgenossen, von 
deren mit uns vereintem Wirken wir die Befreiung er- 
warten.“ 


Einige Proben aus den Blättern im Reich mögen 
außerdem die allgemeine erbitterte Stimmung kenn- 
zeichnen. Die 


schreibt:  Rheinisch-Westfälische Zeitung 
„Ein Weinen müßte heute durch das Land gehen. 
Das deutsche Volk aber ist so verblendet, so gesunken, 


daß es nur das Wort Frieden hört und glaubt, es wäre 
der Frieden, um den wir einstmals kämpften. Es merkt 


nicht, daß dieser Frieden schlimmeren Kampf bringt als 
der war, den er beendete: den Todeskampf eines ganzen 
Volkes. Unsere Vertreter in Versailles unterschrieben 
unser Todesurteil. Wer das heute noch nicht weiß, 
wird es morgen fühlen. Wer draußen sein Bestes 
opferte, wird bald betteln gehen können. Das ist der 
Dank des „neuen Deutschlands“, so sieht die „neue 
Zeit“ aus. 


Die Hamburger Nachrichten: 


„Es ist bezeichnend für den sittlichen Tiefstand 
unserer Gegner und ihrer leitenden Staatsmänner, daß 
Wilson verlangt hat, daß auch seine Frau der Unter- 
zeichnung beiwohne. Für eine derartig grobe Takt- 
losigkeit fehlt uns jeder parlamentarische Ausdruck. 
Der Varietecharakter der heutigen Friedenszeremonie 
wird dadurch aber genügend gekennzeichnet. Was die 
Feinde uns hiermit wieder an Demütigung zufügen, 
wird das deutsche, Volk ihnen nie vergessen. Es ist 
der Gipfel menschlicher Gefühlsroheit, einen Staatsakt, 
der über das Wohl und Wehe eines ganzen Volkes ent- 
scheidet, zu eineın Theaterstück für amerikanische und 
sonstige Snobs zu machen.“ 


Die Weser-Zeitung: 

„Gebt Cen Männern im Osten, gebt denen, die feind- 
liche Fahnen verbrennen oder auf ihrer Scholle als 
Deutsche sterben wollen, die Gewißheit, daß die Tilgung 
der Schande so zum Kern des politischen Wollens wird, 
wie es bei Gambetta und Clemenceau der Fall war, 
dann wird kein Anlaß zu Repressalien gegeben werden, 
sondern eine bewußte Fügung in die Bedingungen des 
„Stücks Papier“ erfolgen, an denen Poincaré seine 
Freude haben soll, dann können wir warten und an der 
Hoffnung auf die deutsche Befreiung den ersehnten 
moralischen Rückhalt gewinnen. An dem Erfurter Pro- 
gramm, am Rätesystem, an internationalen Kongreß- 
tröstungen oder an den Schulden und Steuern können 
wir es nicht.“ 


Die Kölnische Volkszeitung: 


„Der Haß der Feinde schneidet nicht so sehr ins 
Herz als die Würdelosigkeit so vieler Volksgenossen. 
Brutaler Egoismus macht sich breit wie nie zuvor. 
Sittenlosigkeit und fanatische Gottesfeindschaft dürfen 


ihre Giftstoffe in zahllosen schmutzigen Kanälen dem 


Volkskörper zuführen. Mit dem sittlichen Aufbau 
müssen wir also beginnen.“ 


Das Hamburger Fremdenblatt: 


„Die Lage ist zum Verzweifeln. Ehre, Nationalkraft, 
Wohlhabenheit, Sittlichkeit — alles ist dahin oder in 
schwerster Erschütterung. Es wäre wohl keine 
Mehrheit auf den Plan zu bringen gewesen, wenn alle 
diejenigen, die der Unterzeichnung den Weg freimachen 
ließen, selbst ihre Namen unter das furchtbare Ver- 
sailler Instrument hätte setzen müssen. Das zeigte sich. 
zur Ehre des deutschen Volkes unmittelbar nach dem 
Schluß, als sich kein Minister finden ließ, der die Fahrt 
nach Versailles auf sich nehmen wollte.“ 


è 


H 


Nachstehend zur Ergänzung des Bildes noch einige 
Auslandsstimmen zum Friedensvertrag: . 


Von der Nordischen Presse 


wird mehrfach hervorgehoben, daß dieser formelle 
Friedensschluß nicht das Aufhören von Haß und Rache-: 
gedanken, nicht die künftige Ausschaltung des Krieges, 
nicht die Aufhebung der Geheimdiplomatie und des 
politischen Intrigenspieles bedeute, daß vielmehr dieser 
Friede nur eine Etappe der Ruhe verheiße. 
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Morgenbladet schreibt, dieser Friede löse zwar die 
formelle Frage europäischer Machtverteilung, schaffe 
aber dafür eine große Anzahl neuer Probleme. 

Verdensgang betont, für Millionen verzweifelter hun- 
gernder Menschen bedeute ein formeller Friedensschluß 
den wirklichen Frieden, aber für alle, die sich die 
bittere Lehre des Krieges angeeignet haben, bedeute 
er nur bedingten Frieden. Der Friedensvertrag zeige, 
daß der Krieg. mit geistigen Waffen noch lange fort- 
dauern werde. Versöhnung könne nicht durch die bloße 
Unterschrift geschaffen werden. 

Unter dem Titel: „Die große Schuldfrage! schreibt 
die dänische Politiken u. a.: Es wird wohl kaum von 
einer Seite bestritten werden, daß der Umstand, daß 
Deutschland sich im Friedensvertrag für den Schuldigen 
erklärt hat, gar nichts beweist. Die Deutschen sind 
weder mehr noch weniger schuldig, weil es ihnen nicht 
gelungen ist, die sogenannten Ehrenparagraphen zu 
streichen. Das allgemeine Rechtsgefühl in allen Ländern 
wird sagen, daß ein erzwungenes Geständnis keinen Wert 
hat. Ein Prozeß, der auf Grundlage von Akten aus den 
Archiven der Außenministerien Europas und von Zeugen- 
aussagen von Persönlichkeiten, die zu dieser Zeit den 
Ereignissen nahestanden, auf die Feststellung der Schuld- 
frage hinauslaufen soll, würde einen riesenhaften Umfang 
erhalten, selbst wenn man die Untersuchung auf Ereig- 
nisse beschränkt, die ihren Ausgang in der Mordtat von 
Sarajewo nehrnen, und die voraufgehende weltpolitische 
Entwicklung unbeachtet läßt. Ob dieser Prozeß zur Be- 
strafung von irgend jemand führen kann, ist stark um- 
stritten, selbst in den Ententeländern, wo man erklärt, 
daß man, solange man einen Zustand aufrecht erhält, der 
dem Staat das Recht gibt, Kriege zu erklären, denjenigen, 
der einen Krieg entiacht, wohl moralisch verurteilen, 
aber nicht bestrafen kann. Die Frage der Bestrafung 
ist indessen weniger wichtig, die Aufklärung ist das 
Wichtigste. Ob der Augenblick schon gekommen ist, 
wo leidenschaftslos festgestellt werden, kann, in welchem 
Umfange die eine der kriegführenden Parteien schuldig 
ist, muß dahinstehen. Wenn aber der Prozeß mit ehr- 
lichem Willen, die Wahrheit zu finden, geleitet wird, so 
wird er dazu beitragen können, viele Mißverständnisse 
zu beseitigen und dadurch ein Mittel in der Versöhnungs- 
arbeit zu werden. Nur muß die Untersuchung nicht von 
Haß- und Nachegefühlen, sondern von wahrer Gerech— 
tigkeit getragen sein. R 


Der Telegraaf meldet aus Rotterdam, daß auf 
einer in Rotterdam abgehaltenen Protestversammlung 
gegen den Gewaltfrieden der holländische sozialistische 
Führer Troelstra die Friedensbedingungen ein schändli- 
ches Werk der imperialistischen Ententeländer und den 
Völkerbund eine Mißgeburt und Karikatur nannte, 


Laut Algemeen Handelsblad hat die niederländische 
Frauenvereinigung für einen dauerliaften Frieden ein 
Telegramm an die Friedenskonferenz in Paris gesandt, 
in dem sie gegen den Friedensvertrag protestiert und 
menschlichere Bedingungen fordert. 


Die „internationale Moral‘. 


Die „Weser-Zeitung“ entnimmt dem „Corriere 
della Sera“ folgende niedliche Satire auf den 
Viermännerrat in Paris, in der auch das bittere 
Gefühl der Zurücksetzung Italiens durch seine 
Bundesgenossen unverhüllt zum Ausdruck 
kommt: 

In einer geheimen Sitzung des Viermännerrates war 
es, vor einigen Wochen. Der Bruder eines italienischen 
Portiers in Paris, der einen Kellner zum Schwager hat, 
der im Zimmer neben dem Sitzungssaal beschäftigt war, 
versichert uns, daß es historisch sei. Aber wenn es der 
Leser für eine Fabel halten sollte, so würden wir es ihm 


nicht übel nehmen. Andererseits gibt es ja auch bei Äsop 
lehrreiche Fabeln. 

Also: Wilson, Clemenceau, Lloyd-George, Orlando. 

Wilson: Wir sind nun angelangt beim Thema „Ver- 
antwortlichkeit und Wiedergutmachung“. Ein ideales 
und pathetisches Thema! 

(Orlando trocknet eine Träne.) 

Lloyd-George: Ein leicht zu behandelndes Thema. 
Es ist nur wichtig, der Welt in einer dramatischen Form 
zu erkennen zu geben, daß die Zivilisation vor dem Re- 
ginn einer neuen Ära steht. 

Clemenceau: Ich bin gegen eine Neubenennung des 
„vulgären“ Zeitalters, weil das alte auch sein Gutes hat. 


(Orlando beeilt sich, ein lächelndes Gesicht zu 
machen.) 
Wilson: Über diesen Punkt, der zum Glück nicht 


unter den 14 ist, behalte ich mir vor, meine „Sachver- 
ständigen“ zu befragen und die amerikanischen Opposi— 
tionsblätter zu lesen. Wir können aber inzwischen über 
„Verantwortlichkeit und Wiedergutmachung“ diskutieren. 

Lloyd-CGeorge: Wir müssen den Nationen und den 
Staatshäuptern ein großes Beispiel geben, wir müssen 
unsere Bemühungen um einen gerechten und dauerhaften 
Frieden, wie ihn die ausgesaugten Völker erflehen und 
die Toten wünschen würden, würdig besiegeln. .. 

(Orlando trocknet eine Träne.) 

Clemenceau: Nunmehr, da wir in der Tat für die 
vorherrschende Stellung Frankreichs auf dem Kontinent, 
Englands auf den Meeren und Amerikas auf den Geld- 
märkten gesorgt haben, da wir uns über einen Bund der 
drei Mächte geeinigt haben, die die Herrschaft der Welt 
unter sich verteilen und die die Schärfe dieses gesunden 
Despotismus mildern durch die tiefste Sympathie für 
Italien, die Wiege der schönen Künste, den blühenden 
Garten Europas... 

(Orlando beeilt 
machen.) 

Wilson: Oh, Monsieur Clemenceau, wir dürfen den 
Völkerbund nicht vergessen. 

Lloyd-George: ....für den England noch einige 
wichtige Mandate auf sich nehmen würde, nachdem es 
schon drei Viertel von Afrika und eine Hälfte Asiens 
seiner Verwaltung gesichert hat... 

Wilson: Jener Pakt, der die zivilisierten Nationen 
untereinander verbündet, spricht zum Herzen der Völker 
mit der melodiösen Stimme echten Friedensgesanges ... 

(Orlando trocknet eine Träne.) 

Clemenceau: Gut gesagt. Die Stimme jenes Paktes 
kann nicht anders als melodiös sein, nachdem wir bei 
ihm dieselbe Operation vorgenommen haben, wie früher 
bei den Sängern für die Sixtinische Kapelle.. 

(Orlando beeilt sich, ein lächelndes Gesicht zu 
machen.) 

Lioyd-George: Überhaupt haben wir gut gearbeitet. 
Die Starken werden noch stärker, die Schwachen noch 
schwächer, die Reichen noch reicher, die Armen noch 
ärmer. Die internationale Moral ist geläutert. Wir 
haben die Beleidigungen, die sie erdulden mußte, ge- 
rächt. Über ihren mit blutunterlaufenen Stellen bedeckten 
Körper breiten wir das Hermelin unserer Entschließun- 
gen. Wir bewirken die Zufriedenheit aller und ver- 
weisen auf die hochherzigen Beweise unseres skrupel- 
losen Werkes 

(Orlando trocknet eine Träne.) 

Lioyd-George: Hier ist der Text der „Verantwort- 
lichkeit und Wiedergutmachung“, den ich vorschlage: 
„Wilhelm II. soll in den Anklagezustand versetzt werden 
wegen höchster Beleidigung der internationalen Moral“. 

Clemenceau: Halten Sie es wirklich für klug, die 
Völker daran zu erinnern, daß es so etwas wie interna- 
tionale Moral gibt? 


sich, ein lächelndes Gesicht zu 
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Lioyd-George (mit britischer Unschuldsmiene): Und 
warum nicht? Übrigens, wenn wir die Frage fallen 
lassen würden, so könnte man sagen, daß wir nicht den 
Mut gehabt haben... i l 

Wilson: Beileibe! Mut ist immer da! 

Clemenceau: Gut, gut. Vielleicht haben Sie recht. 
Man braucht es nur nicht einzugestehen. 

(Orlando beeilt sich, ein lächelndes Gesicht 
machen.) 

Die Sitzung dauert fort. 


Anerkennung des polnischen Staates. 


Zwischen den Vereinigten Staaten, Großbritannien, 
Frankreich, Italien und Japan einerseits und Polen 
andererseits wurde als Bestätigung der Anerkennung 
Polens als unabhängiger Staat unter Zuteilung von Ge- 
bieten des ehemaligen Deutschen Reiches ein Vertrag 
unterzeichnet, daß Polen diese Gebiete zugesprochen 
werden. Im ersten Abschnitt dieses Vertrages ver- 
pflichtet sich Polen, allen Bewohnern Polens Schutz von 
Leben und Freiheit zu gewähren. Alle Bewohner Polens 
werden das Recht haben, jedes Bekenntnis auszuüben, 
das mi der öffentlichen Ordnung und mit den guten 
Sitten nicht im Widerspruch steht. Polen erkennt als 
polnische Staatsangehörige die bisherigen deutschen und 
österreichisch-ungärischen Staatsangehörigen in Polen 
an, unter dem Vorbehalt der Bestimmung des Friedens- 
vertrages mit Deutschland und Österreich über die 
Staatsangehörigen, die nach einem bestimmten Tage aui 
dem in Frage kommenden Gebiete ihren Wohnsitz ge- 
nommen haben. Diese Bestimmungen werden unter die 
Bürgschaft des Völkerbundes gestellt. Der ständige 
Schiedsgerichtshof wird über Meinungsverschiedenheiten 
entscheiden. Der zweite Abschnitt bezieht sich auf die 
politische Vertretung und die Zolltariie. Polen wird den 
Allüerten Transitfreiheit und Meistbegünstigung ge- 
währen, es wird einer gewissen Anzahl internationaler 
Konventionen betreffend Telegraph, Eisenbahnen, Sani- 
tätswesen usw, beitreten. Polen wird den dem Völker- 
bund angehörenden Staaten gleiche Rechte und Privi- 
legien gewähren. Es übernimmt die Verantwortung für 
die russische öffentliche Schuld und für alle anderen 
finanziellen Verpflichtungen des russischen Staates. 

Clemenceau hat, wie hierzu noch aus Paris gemeldet 
wird, seine große Genugtung darüber geäußert, daß die 
Alliierten Polen als unabhängigen Staat wiederhergestelit 
haben. Der Vertrag mit Polen bestimmt, daß keinerlei 
Beschränkungen im freien Gebrauch irgendeiner Sprache 
im öffentlichen oder privaten Leben getroffen werden 
sollen und daß den polnischen Einwohnern, die eine 
nichtpolnische Sprache sprechen, var richterlichen Kol- 
legien billige Erleichterungen zugestanden werden sollen. 
Polnische Einwohner, die nach Rasse, Religion und 
Sprache zur Minderheit gehören, sollen denselben Schutz 
genießen, wie Bewohner von Gegenden, wo ein wesent- 
licher Teil der Bevölkerung eine andere als polnische 
Sprache Spricht. Polen soll Erleichterungen gewähren 
für den Unterricht der Kinder in ihrer eigenen Mutter- 
sprache. Die öffentlichen Geldmittel sollen in gleicher 
Weise für diesen Zweck verwendet werden. Lokale 
jüdische Erziehungskommissionen müssen dafür sorgen, 
daß ein entsprechender Anteil der öffentlichen Mittel für 
die jüdischen Schulen und die Verwaltung derselben zur 
Verfügung gestellt wird.- (Die Hauptsache aber ist und 
bleibt für die Alliierten, daß Polen für die russischen 
Schulden garantiert!) 


= Spartakus an der Arbeit. 


zu 


Reiche und deren systematische Verkettung mit den ver- 


| 


schiedenen Streiks lassen unschwer erkennen, daß die 
Urheber der aus diesen Vorgängen Regierung und Volk 
erwachsenden Schwierigkeiten und Mißhelligkeiten im 
spartakistischen Lager zu suchen sind. Zum Teil ist 
bereits bewiesen, daß bekannte kommunistische und 
unabhängige Führer hinter der Bewegung stehen. Er- 
freulicherweise setzt die Regierung, die durch die Be- 
wegung gestürzt werden soll, den bolschewistischen 
Putschen energischen Widerstand entgegen. Ver- 
schiedene linksradikale Führer, wie der Kommunist 
Herfurth und der Leiter des allgemeinen Bankbeamten- 
vereins Emonts, wurden verhaftet. Trotzdem wollen 
die Streik- und Lebensmittelunruhen kein Ende nehmen; 
ein Zeichen, daß die Regierung entschieden zu lange 
Gewehr bei Fuß gestanden hat. 
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Otto Hörsing, ' 
der neue Reichs- und Staatskommissar für die besetzten Ge- 
biete im deutschen Osten, Posen und Schlesien (bisher Staats- 
sekretär für Oberschlesien). l 


Während in Hamburg nach kurzer Spartakisten- 
herrschaft durch das Korps Lettow-Vorbeck die Ruhe 
wieder hergestellt wurde, leidet Berlin empfindlich 
unter dem von den Radikalen direkt vom Zaune ge- 


brochenen, alles lähmenden Verkehrsstreik. Die Haltung 


der verschiedenen Organisationen ist zwar offiziell nach 
wie vor durchaus gegen den Streik, aber es zeigt sich 
leider immer wieder und immer mehr, daß die Organi- 
sationen die Führung nicht in Händen haben. Unver- 
antwortliche Elemente verhetzen und terrorisieren die 
anständig gesinnte Arbeiterschaft, daß sie gezwungen 
ist, mit oder gegen ihren Willen, alles mitzumachen. 
Zurzeit streiken: Eisenbahner, Straßenbahner, Hoch- 
bahn-Angestellte und das Personal der Berliner Omni- 
bus-Gesellschaft. Die Magistrats-Hilfsarbeiter, die vor- 
nehmlich bei der Verteilung der Lebensmittel mitzu- 
wirken haben, beabsichtigten anläßlich der Verhaftung 


des Bankbeamtenführers Emonts — der inzwischen 
wieder entflohen ist — in einen Sympathiestreik e'n- 
zutreten. Desgleichen gärte es stark in Kreisen 


der Reichspostbeamien. Bei beiden Beamtenkatego- 
rien vermochten. jedoch die vernünftigen Elemente 
das Heit in Händen zu behalten, so daß die Arbeits- 
niederlegung unterblieb. In den Versammlungen 
der Streikenden wurden einerseits zur Vernunft 
mahnende Redner niedergeschrieen, anderseits maßlos 
und verbrecherisch gehetzt. So wurden z. B. die Eisen- 
bahner offen aufgefordert, nicht nur die Beförderung von 
Personenzügen sondern auch von Kohlenzügen und vor 
allem von Lebensmittelzügen zu verweigern. Nichts 
ist begreiflicher als daß die Regierung dieser echt kom- 
munistischen Taktik mit allen ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln entgegentreten will. Der preußische Eisenbahn- 


minister hatte angekündigt, daß diejenigen Beamten und 
Arbeiter, die nicht bis spätestens Donnerstag, des 
3. Juli, ihren Dienst wieder aufgenommen hätten, %4 
entlassen seien. Der Erlaß hat aber ähnlich dem 
Noskeschen Streikverbot eine besondere Wirkung nicht 
hervorzubringen vermocht. Trotzdem bei einer Ver 
sammlung der Funktionäre des deutschen Eisenbahner. 
verbandes der Abbruch des Streiks und die Wiederanf. 
nahme der Arbeit mit 123 Stimmen gegen 106 Stimmen- 
bei 8 Stimmenthaltungen beschlossen wurde, kehrte nur 
ein Teil der in Frage kommenden Beamten- und Arbeiter 
schaft zur Arbeit zurück. Dazu kommt, daß trotz der 
Arbeitswilligkeit dieses Teiles der Eisenbahn 
Angestellten die Berliner Stadt- und Ringbahn vore 
läufig nicht in Betrieb genommen werden kann, da die 
Betriebsleitung einen großen Mangel an Lokomotiven 
aufzuweisen hat. Von den vorhandenen Maschinen wat. 
immer nur ein Teil im Betrieb, der andere Teil in 
Reparatur. Die Streiktage haben nun so ungünstig ge- 
wirkt, daß nur eine geringe Zahl intakte Maschinen zur 
Verfügung steht. Es ist unmöglich mit diesen eine regel- 
mäßige Zugfolge zu gewährleisten. Die Eisenbahn- 
direktion Berlin glaubt den Betrieb erst Mitte nächster 
Woche wieder aufnehmen zu können. 


Leider hat der Streik der Eisenbahner bereits recht 
ernste Folgen gezeitigt. Die Zufuhr von Kartoffeln für 
Berlin hat vollständig aufgehört. Schon in der laufen- 
den Woche hat die regelmäßige Belieferung nicht er- 
folgen können. Auch die Fischzufuhr ist unterbunden. 
Gemüse und frisches Obst gehen gar nicht mehr ein. 
Unter diesem Ausfall haben besonders die Kinder und 
Kranken zu leiden. Die Kohlenvorräte sind sehr gering. 


Es muß leider gesagt werden, daß die Kohlenversorgung 


von Stark, 
der neue Reichs- und Staatskommissar für d’e besetzten Ge- 
biete im Westen Deutschlands (bisher Regierungspräsident 
von Köln). 
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und selbstsüchtig die politischen Drahtzieher vorgehen. 
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= Vom Verkehrsstreik in Berlin. 


die Wagen der „Aushilfsfahrer* auf dem Alexanderplatz. 


für den nächsten Winter gefährdet erscheint. Der Be- 
darf für den Zweckverband Groß-Berlin beträgt im 
Sommer monatlich 200 000 Tonnen. Im Juni sind nur 
100 000 Tonnen angekommen. Dadurch werden natür— 
lich die geringen Vorräte aufgezehrt. 
BK -;: Straßen Berlins ist die Verkehrsmisere, wie 
sidi von selbst versteht, außerordentlich. Zu sehen sind 
nur de „ „wilden Droschken“ und die „wilden Omni— 
— Außerdem auch große Lastautomobile, die von 
einzelnen Firmen zur Beförderung ihrer Angestellten 
gemietet wurden. Es ist natürlich nur ein kleiner Bruch- 
tel der ‚Arbeiter und Angestellten, die hiermit befördert 
nen Tausende müssen schon seit Anfang 


ächen. Eine Belerine des Verkehrsstreiks ist 
fig noch nicht abzusehen, weder bei der Straßen- 
bahni ar ch bei der Untergrundbahn sind irgendwelche 
hi lungen a ES die zu einer Erledigung der 


zum Teil unter Bruch des EE teen herauf- 
Worene Kampf einmal durchgefochten werden 


Berlin vorläufig beigelegt sein sollende Eisen- 
feik ist von den Führern nach Frankfurt a. M. 
Umgebung verlegt worden. Kein Wunder, daß die 
= Wühlereien gerade dort Erfolg gehabt haben. 

t ist der Sitz des Zentralrates, der die be- 
kannten kommunistischen Flugblätter verbreitet und seit 
Monaten der Herd der radikalen Verhetzung unter den 
nbahnern. Die Inszenierung der Streiks gerade im 
jetzigen Zeitpunkt beweist wiederum, wie volksfeindlich 


Und das alles.trotzdem erst in der vergangenen Woche 
die bedeutende Senkung der Lebensmittelpreise von der 
Regierung zugestanden wurde. Aber es gibt Leute unter 
den Streikenden, die mit der Verbilligung der Lebens- 
mittel nicht zufrieden sind, weil sie nicht nur den Eisen- 
bahnern, sondern dem ganzen Volke zugute kommen. 
In Dortmund, Breslau, Landsberg a. W. und Düssel— 
dorf, wo ebenfalls in den letzten Tagen von kommu- 
nistischer Seite angezettelte Lebensmittelunruhen 
größten Stils stattfanden, ist wieder Beruhigung ein- 
getreten. Dagegen wird aus den Sektions-Versamm- 
lungen der Unabhängigen und Kommunisten Münchens 
ein neuer Umsturz in der bayerischen Hauptstadt an- 
gekündigt und den Führern der Mehrheitssozialisten 
blutige Rache für die Maiopfer geschworen. In der 
Generalversammlung des Metallarbeiter-Verbandes, 
früher die festeste Organisation der Mehrheitler, ist die 
unabhängig-kommunistische Liste bei der Neuwahl 
durchgegangen. Die kommunistischen Wühlereien für 
den geplanten neuen Umsturz werden dort jetzt auch 
besonders unter den Eisenbahnern betrieben. 


Aus der Nationalversammlung. 


Schwarz-Rot-Gold als Reichsfarben. — Annahme 
des Siedlungsgesetzes. 


Die Nationalversammlung in Weimar hatte sich in 
der vergangenen Woche mit der Beratung des Ver- 
fassungsentwurfes zu beschäftigen, wobei am 3. Juli als 
Hauptpunkt die gesetzliche Festsetzung der Reichs- 
farben hervortrat. Nach sehr lebhafter Debatte ergab 
eine einfache Abstimmung zunächst die Ablehnung eines 
Antrages der Unabhängigen, rot als Reichsfarbe zu er- 
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Zu den Hamburger Lebensmittelkrawallen. 
Das bei der Erstürmung durch de Kommunisten von Kugel- 
schlägen arg beschädigte Rathaus. 


klären. Der gleichlautende Antrag der Rechtsparteien, 
die alten Reichsfarben Schwarz-Weiß-Rot weiter zu 
führen, wurde in namentlicher Abstimmung mit 190 
gegen 110 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen ebenialls 
abgelehnt. Für diesen Antrag stimmten die Rechts- 
parteien geschlossen, der überwiegende große Teil. der 
Demokraten und eine Minderheit des Zentrums. Ein 
Kompromißantrag des Zentrums und der Sozialdemo- 
kraten, wonach die Reichsfarben Schwarz-Rot-Gold sind 
und die Handelsflagge Schwarz-Weiß-Rot mit einer 
(jösch in Schwarz-Rot-Gold in der oberen inneren Ecke 
wurde mit 211 gegen 89 Stimmen bei einer Stimment- 
haltung angenommen. Damit dürfte der Wechsel der 
Reichsfarben endgültig festgelegt sein, da nicht anzu- 
nehmen ist, daß in der dritten Lesung eine andere Be- 
stimmung durchgehen wird. 

Weniger umfangreich gestaltete sich die Debatte der 
Regierungsvorlage betreffend die Beschaffung von 
landwirtschaftlichem Siedlungsland. Das 
allgemein befriedigende Ergebnis der Aussprache war 
in zweiter Lesung die Annahme der vom Ausschuß be- 
antragten Entschließungen, worin die Reichsregierung 
ersucht wird, von Reichswegen eine Stelle zu schaffen, 
von der aus das Siedlungswesen kontrolliert wird, sowie 
dahin zu wirken, daß Baumaterialien in ausreichender 
Menge zu Ansiedlungszwecken zur Verfügung gestellt 
werden, und die Bildung von Genossenschaften zu 
fördern, welche durch zunächst pachtweise Überlassung 
von Ansiedlungsland die allmähliche Durchführung der 
Ansiedlung ihrer Mitglieder herbeiführen. 

Die dritte Lesung wurde vertagt. 

In der nächsten Sitzung sollen die zehn Steuervor- 
lagen in. Angriff genommen werden. Es handelt sich 


dabei um folgende Gesetzentwürfe: Entwurf eines Ge- 
setzes über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das 
Jahr 1919, Entwurf eines Gesetzes über eine Kriegs- 
abgabe vom Vermögenszuwachs, Entwurf eines Grund- 
wechselsteuergesetzes, Entwurf eines Rayonsteuerge- 
setzes, Entwurf eines Vergnügungssteuergesetzes, Ent- 
wurf eines Erbschaftssteuergesetzes, Entwurf eines Ge- 
setzes über Erhöhung der Zuckersteuer, Entwurf eines 
Spielwarensteuergesetzes, Entwurf eines Spielkarten- 
steuergesetzes. Man hofft, die erste Lesung dieser 
Steuervorlagen in drei Tagen erledigen zu könne ı. 
Hierauf (11. und 12. Juli) soll die Verfassungsvorlage 
in dritter Lesung ihre Verabschiedung finden, dabei 
wird eine ausgiebige Generaldiskussion zugelassen 
werden. Von den Steuervorlagen sollen die Kriegs- 
gewinnsteuern und die große Vermögensabgabe noch 
im Juli in allen drei Lesungen verabschiedet werden, 
um sofort in Wirksamkeit treten zu können. Man hofft, 
bis Ende Juli den vorliegenden Arbeitsstoff bewältigt zu 
haben. Ende August werden die Steuerausschüsse in 
Berlin zusammentreten. Das Plenum wird von Oktober 
bis Dezember in Berlin tagen. Neuwahlen werden vor- 
aussichtlich im Januar stattfinden. 


Die „grüne Bettfrau“. 
Wohnungselend in Wien. 


Man hat sie in der Blumen- und Musikstadt Wien 
nicht mehr lieb, seitdem sie nicht mehr ins Reich der 
Dichter gehört, sondern in die nahe, nackte Wirklichkeit 
gerückt ist. Die „grüne Bettfrau“, die um die Millionen- 
stadt ihre weichen, blumendurchwirkten Wiesendecken 
ausbreitet und ein blaues Himmeldach mit goldenen 
Gucklöchern darüber spannt, ist für die Tausenden von 
Obdachlosen ein drohendes Gespenst geworden. 

Die Wohnungsnot hat sich in-Wien in den letzten 
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Monaten derartig zugespitzt, daß sie, wenn nicht irgend- 


wie Abhilfe geschafft werden kann, zu einer Katastrophe 
führen muß. Es herrscht vollständiger Mangel an Klein- 
und Mittelwohnungen, so daß in der Riesenstadt mit 
ihren 21 Bezirken oft monatelang buchstäblich keine 
einzige unmöblierte Wohnung zum Vermieten frei steht. 
Nur größere Villen mit Jahresmieten von 20 bis 
30 Tausend Kronen und möblierte Zimmer und Apparte- 
ments, die zu wahren Wucherpreisen abgegeben werden, 
können für die armen, von tausend Sorgen bedrängten 
Wohnungssuchenden in Frage kommen. Die Wenigsten 
aber können sich bei der allgemeinen Teuerung den 
Luxus eines solchen Unterkommens leisten und so müssen 
Unzählige, darunter heimkehrende internierte Kriegs- 
gefangene, dem bitteren Zwang der Verhältnisse folgen 
und überhaupt darauf verzichten, nach ihrer Heimatstadt 
zurückzukehren. 

Fin geradezu erschreckendes Elend, das hin und 


wieder durch die Wohnungskommissionen ans Tageslicht 


gezogen wird, herrscht in den überfüllten Arbeiter- 
vierteln. Von außen ist den Häusern keine besondere 
Not anzusehen. Es sind Mietskasernen, wie man sie aus 
allen Großstädten kennt: der Außenstehende kann sich 
darum kein Bild von der furchtbaren Verwahrlosung 
und dem starrenden Schmutz machen, die innen M 
manchen dieser Häuser herrschen. Die Kommissäre 
unternehmen gewöhnlich abends ihre Streifzüge. Wider- 
willig öffnen die Hausbesorger und geben nur lückenhafte 
Auskunft. Im Schein von Blendlaternen, in einer un- 
sagbar dicken, von Staub, Schmutz, Gerüchen durch- 
sättigten Luft geht es durch Küchen und Gänge, die seit 
Monaten keinen reinigenden Besen und kein offenes 
Fenster erblickt haben. Am fürchterlichsten sieht es in 
den Zimmern aus, in denen Menschen und Tiere, meistens 
Kaninchen, wie in einem Stalle hausen. Kaum be: 
kleidete Kinder und wimmernde Säuglinge, von Un- 
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geziefer ganz zerbissen, liegen auf dem harten Boden, 
neben ihnen Stallhasen, Kisten mit Küchenabfällen und 
C(irünfutter in wüster Unordnung. In den Zimmerecken 
auf Haufen von Lumpen und Fetzen hocken die Er- 
wachsenen wie Tiere in ihren Höhlen und geben den 
Polizeikommissaren nur trotzig, in verbissenem Ton, 
Auskunft über Namen. Alter, Beschäftigung. Es sind 
meistens keine regelrechten Mieter, sondern „Bettgeber“, 
die nur für die Nacht das! Lumpenlager — von einem Bett 
kann man in diesem Zusammenhang nicht mehr reden — 
genrietet haben. Auch hier ist seit Wochen kein Zug 
frischer Luft hereingedrungen, und keinem dieser völlig 
apathischen Weibern würde es einfallen, den handhohen 
Schmutz hinauszufegen. Junge Mädchen mit gleißenden 
Ohrringen und Halsketten sind dabei, die seelisch und 
sittlich schon so tief gesunken sind, daß sie das Furcht- 
bare einer solchen Behausung gar nicht mehr empfinden 
und ohne Gefühl die Kinder und Säuglinge — die Opfer 
ihres verkommenen Lebens — einem langsamen Tod 
preisgeben. In dieser verpesteten Luft, in Räumen, wo 
mehrere Familien und bis zu 40 und 50 Kaninchen unter- 
kommen müssen, siechen die Menschen dahin und sind 
kaum zu bewegen, ihre Schmutzwinkel gegen bessere 
Wohnungen einzutauschen, So hat der bald fünfiährige 
Krieg mit seinem Hunger und seiner Not die Volksscele 
zeimürbt und verdorben. 


Die Stadt tut, was sie kann, um diesem Elend zu 
steuern. Immer wieder werden solche Menschenhöhlen 
aufgestöbert und wird zwangsweise Ordnung und Rein- 
lichkeit geschaffen. Aber es ist sehr schwierig, für die 
Minderbemittelten, und zu dieser Kategorie gehört jetzt 
der weitaus größte Teil des Volkes, geeignete Woh- 
nungen zu finden. Die Bautätigkeit hat jahrelang geruht 
und ist jetzt noch mit so ungeheuren Kosten verbunden, 
daß sie nur in sehr beschränktem Maße in Frage kommt, 
und der Zuzug nach der einstigen Residenz ist immer 
noch stärker als die Abwanderung aus dem von so vielen 
Sorgen und Entbehrungen gequälten Wien. Schon sind 
zur Linderung der Wohnungsnot Schlösser beschlag- 
nahmt worden. Jetzt sollen in allen Bezirken Wohnungs- 
kommisssare eingesetzt werden, die verfügbare Räume 
in größeren Villen gewissermaßen „requirieren“ müssen, 
um sie der Alllgemeinheit zur Verfügung zu stellen; doch 
auch dieser Plan wird in seiner praktischen Ausführung 
auf große Schwierigkeiten stoßen und eine langsame Ver- 
proletarisierung aller Lebensführung, auch bei den 
Aristokraten, zur Folge haben. 


Nur die grüne Bettfrau in Wiens malerischer Um- 
gebung ist zur kostenlosen Abgabe von Nachtlagern 
immer bereit, und zu ihr wird man flüchten und in ihrem 
Reich sich neue Häuser bauen müssen, um dem Woh- 
nungselend ein Ende zu bereiten. H. Schede. 


Lesefrüchte. 
Die Nachtigallen der Liselotte. 


$ Von Konrad Martin Laut. 
Über dem Schlafkabinett der 


der früh hereingebrochenen Dezembernacht. Von 
draußen waren sie gekommen, waren die Wände ent- 
lang gekrochen und saßen nun, alles erstickend und 
Schon war 
das warme Ponceaurot der seidenen Tapeten in ein 
mürrisches Braun verwandelt; die majestätisch stolzen 
Bilder Ludwigs XIV. und seines Bruders Herzog 
Philipps von Orleáns hatten sich wie mit Staub bedeckt, 
„eund selbst die rosentarbenen Amoretten an den Samt- 
` gardinen, die an hellen Sommertagen zum Fenster 


Herzogin Elisabeth 
I Charlotte von Orleans lasteten die schweren Schatten 
Si 
d 


drängten, als müßten sie zu deu Schmetterlingen in den 
Schloßpark von St. Cloud hinaus, glichen in der 
wachsenden Finsternis eher leblosen Puppen, als den 
zärtlichen Gebilden einer spielerisch-heitern Kunst. 

Die ehrwürdige Greisin aus dem Geschlecht der 
Pfälzer Kurfürsten lag seit einigen Tagen in diesem 
Raum an schwerem Nervenfieber darnieder. Vor 
kurzem noch hatte sie den Feierlichkeiten zu Reims bei- 
gewohnt, wo ihrem Urgroßneffen Ludwig XV. die Krone 
Frankreichs auf das junge Haupt gesetzt worden war. 
Bald darauf war sie, müde und abgespannt, von allem 
Prunk und Lärm nach St. Cloud zurückgekehrt, und in 
der Stille des Schlosses und des winterlich kahlen 
Gartens war die Krankheit wie ein reißendes Tier über 
sie gekommen. 

Ruhelos wanderten die blauen, einst so strahlend 
lichten Augen der Pfälzer Liselotte durch das kleine 
Gemach. Wo war sie eigentlich? Was hatte sie hier 
in dem fremden Frankreich, unter den ihr feindlich ge- 
sinnten Menschen zu tun? Warum war sie nicht lieber 
im Schloß zu Heidelberg bei ihrem Vater Karl Ludwig 
oder noch besser im kleinen Schwetzingen, wo das 
lustige Völkchen der Raugrafen und Raugräfinnen her- 
umtollte und Frau von Degenfeld, ihres Vaters zweite 
(jemahlin die süßen Honigbrote und die noch süßeren 


Kuchen für die jungen Leckermäulchen bereitstellen 
ließ? 
An dem verdunkelten Bild des Herzogs Philipp, 


ihres längst verstorbenen Gatten, blieb Liselottes fiebern- 
des Auge hängen. Diesem schönen Mann mit dem 
herrischen Blick, der im Schmuck seiner lockigen 
Allongeperücke so hohnvoll auf sie herabsah, war sie 
vor 51 Jahren aus der sonnigen Pfalz ins Welschland 
gefolgt. Oder nein, nicht gefolgt. Des Vaters unglück- 
selige Versöhnungspolitik hatte sie zu diesem Ehebund 
gezwungen, damit der Pfalz aus der unersättlichen 
Ländergier Ludwigs XIV. kein Schaden erwüchse. Die 
Heimat, den Glauben ihrer Kinderjahre, die Jugend- 
gespielen — kurz, ihre ganze glückliche Welt hatte sie 
preisgegeben für das zweifelhafte Glück, die Schwägerin 
des Sonnenkönigs, des strahlenden Mittelpunktes der 
christlichen Welt, sich nennen zu dürfen. Und was war 
daraus geworden? Eine Ehe, die nach wenigen Jahren 
an den Ausschweifungen ihres Gatten zusammenge— 
brochen war: Kinder, die ihr schnell entfremdet wurden 
und der Mutter nicht einmal die natürlichsten Rechte 
einräumten; ein steter Kampf mit den wechselnden 
Freundinnen ihres königlichen Schwagers, vor allem 


mit der ränkevollen und hochmütigen Maintenon, und 
schließlich ein einsames Altern zwischen ihren Lieb- 
lingshunden, ihren Münzen und Kupferstichen. Ein 


Glück, daß man die Jahre wenigstens ausgenützt hatte. 
um den Lieben im fernen Deutschland fleißig zu schrei- 
ben und so die Bande des Blutes und der Heimat zu- 
sammenzuhalten. Wer auf der Welt hätte sonst an 
diesem trüben 8. Dezember des Jahres 1722 etwas von 
der lustigen Liselotte, der in die Fremde verschlagenen 
Herzogin von Orleans gewußt? 

Die todkranke Frau versuchte, den Kopf aus den 
seidenen Kissen zu heben und später zum Armleuchter 
hin, auf dem fünf goldgelbe Wachskerzen unruhig 
flackerten. „Liebe Ratsamhausen, seid Ihr anwesend?” 

Das alte Hoffräulein fuhr aus leichtem Halbschlaf 
„Meine gnädigste Herrin befehlen?“ 


empor. 

‚Ich bitte, meinem Herrn Sohn, dem Herzog von 
Chartres, sagen zu lassen, er möge meiner Krankheit 
wegen sich nicht nach St. Cloud bemühen. 

„Haben Eure Durchlaucht sonst noch Befehle?“ 

Liselotte besann sich ein Weilchen. Endlich, schon 
fast im Einschlummern, empfahl sie der alten ver- 
trauten Freundin die Pflege ihrer acht kleinen Hunde 
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an. „Und dann noch eins, meine Liebe, vergeßt mir die 
Nachtigallen nicht ... die lieben Nachtigallen. ..“ 

Als Fräulein von Ratsamhausen verwundert näher 
trat, um weitere Erkundigungen nach dem letzten Be- 
fehle einzuholen, hatte die greise Herzogin sich wieder 
in die Kissen geschmiegt und die tief in den Höhlen 
ruhenden Augen geschlossen. 

Im Zimmer war es ganz still. Nur das Knistern der 
Kerzen im Leuchter und dann und wann ein fauchender 
Windstoß, der im Kamin schauerte, unterbrachen die 
Ruhe. 

Plötzlich klopite es an die Tür. Liselotte hörte es 
ohne Verwunderung und wandte das Haupt dem späten 
Besucher zu. Sah sie recht oder träumte sie nur? Vor 
ihr in jugendlicher Frische und lachenden Auges stand 


Karllutz, der Sohn Luise von Degenfelds und ihres 


Vaters, ihr alter Schwetzinger Spielkamerad. 

„Ist's möglich, Karllutz, du kommst zu mir? Und 
heute gerade, wo ich sterben muß?“ 

Der junge Raugraf schüttelte den blonden Locken- 
kopf. „Sterben, Liselotte? Was sprichst du für Un- 
sinn! Weißt du denn nicht, wo du bist?“ 

„Ich denke, in St. Cloud!“ 

„Ach was, schau dich doch um! Siehst du nicht 
drüben die Schneckentürme des Schlosses und zwischen 
ihnen die Holzgallerie? Ich denke, das kennst du!“ 

Liselotte machte die Augen auf, so weit es ging. 
Richtig, da stand ia das Schwetzinger Schlössel im 
Frühlingsgrün uralter Linden und Buchen. Und dicht 
neben dem mürrisch-alten Bau rauschte der kleine 
Bach, an dem sie so oft gesessen, wenn die Bauern von 
Ufftersheim kamen, um mit des Kurfürsten fröhlicher 
Tochter zu schwatzen. 

Karllutz trat näher. „Hier, Liselotte, das schickt dir 
die Mutter.“ Mit aller Vorsicht hob er ein bänder- 
geschmücktes Körbchen empor und hielt es ihr hin. Ein 
süßer, unendlich zarter Duft schlug ihr entgegen und 
weckte liebe, ferne Erinnerungen. 

„Das sind ja, Karllutz .. . | 

„Natürlich, du Närrchen. Schwetzinger Veilchen! 
Und alle im Garten gepflückt. Und hier die drei roten, 
gelben und grünen Eier, die sendet die Anneliese der 
kleinen Schwester!“ 

Liselotte glühte vor Freude. Schwetzinger Veilchen 
und deutsche, echt deutsche Ostereier! Wie lange hatte 
sie beides nicht mehr gesehen! Rings an den Hecken 
im Schwetzinger Garten und draußen im Hardtwald 
nach Katsch dufteten die blauen Blümchen schon An- 
fang März, kaum daß der Schnee von den Ästen ge- 
fallen war. Und wenn das Fest der Auferstehung kam, 
steckten der Kurfürst und die Frau von Degenield die 
Eier zwischen die blaue, duftende Pracht, und das Rau- 
grafenvolk samt Liselotte bekam rote Bäckchen vor 
lauter Suchen und Nichtfinden! 

Eine kalte Stimme unterbrach ihr jauchzendes Glück. 

„Karllutz, wo bist du?" 

Er antwortete nicht. An seiner Stelle stand eine 
alternde Frau vor ihrem Bett und blickte unverwandt 
aus harten, schwarzen Augen die Ruhende an. Ein 
leichter Schauer durchrieselte Liselotte. Was wollte 
die Maintenon von ihr? Diese Frau, die sie mit allen 
Fasern ihres Herzens verachtete, und die sich nie dazu 
hatte verstehen wollen, in ihr die Dame aus altfürst- 
lichem Geblüt anzuerkennen? 

Madame de Maintenon mochte Liselottes Gedanken 
erraten. „Sie haben nur noch wenige Minuten zu leben, 
Madame, wir wissen es. Glauben Sie immer noch, mir 
schaden zu können?“ 

Seltsam, wovon sprach die Frau? Ludwigs XIV. 
Majestät ruhte ja längst im Grab; der einstige häßliche 
Gegensatz zwischen ihr und der Geliebten des Königs 


war doch ohne jeden Belang. Warum störte die 
Maintenon sie also in ihrem Gespräch mit Karliutz? 
„Ich wüßte nicht, Madame, was Sie mir zu sagen 
hätten,“ gab sie mit kühler Gelassenheit zurück. 

Die Maintenon legte die ringgeschmückte Rechte um 
den Fuß des am Bett stehenden Leuchters, daß die 
Kerzen unter dem harten Griff zu zittern begannen. 
„Ich aber weiß es, Madame! Sie haben jederzeit ver- 
sucht, sich zwischen den gnädigsten König und mich zu 
stellen. Sie haben mein Tun verdächtigt und mehr als 
einmal das heilige Recht der liebenden Frau mit Füßen 
getreten. Wenn man gleichwohl die landiremde 
Pfälzerin an unserem Hof geduldet hat, so war das eine 
Gnade, worauf selbst die Herzogin von Orleans keinerlei 
Anspruch hatte.“ 

Messerscharf fielen die Worte vor Liselotte nieder. 
Jeder sollte den Stolz der deutschen Fürstentochter ver- 
letzen. Liselotte kannte die Art der alten Feindin. So 
oft hatte diese, wenn auch versteckter als heute, sie zu 
Widerspruch und Empörung zu reizen versucht, um 
dann mit ihren Damen sich über die „wilde Deutsche" 
lustig zu machen. Nie war es ihr gelungen, auch jetzt 
sollte es ihr nicht glücken. Ein sonniges Lächeln aus 
besseren Tagen glitt über Liselottes müdes Gesicht, als 
sie die Gegnerin zum Kampf bereit sah. „Madame, Sie 
regen sich vergeblich auf. Ich fühle weder Ihre Vor- 
würfe, noch Ihre Schmähungen. Gehen Sie ruhig in Ihre 
Kreise zurück, bei denen Sie mehr Verständnis für Ihre 
Denkart finden ...“ 

Es war gesagt. Der Adel des Blutes hatte wieder 
einmal über niedere Gesinnung gesiegt. Was kümmerte 
Liselotte jetzt noch die herrische Frau, die wie ein 
Schatten vor ihr aufgestiegen war, um sie zu kränken? 
Lasset die Toten ihre Toten begraben! Und müde wie 
vor einem langen Schlaf neigte die kranke Fürstin ihr 
Haupt zur Seite. Sie wollte nicht mehr an Böses und 
Widerwärtiges denken. Was sie gelitten in dem 
fremden Land, das eine andere Sprache redete, wie sie, 
dessen Sitten sie immer verletzt, und dessen Leben ihr, 
der frommen, gemütsreinen Pfälzerin, oft verab- 
scheuungswürdig gewesen — das sollte für Zeit und 
Ewigkeit ruhen! Nur Frieden wollte sie haben und im 
Frieden sich ihrer verlorenen Heimat erinnern. .. 

Horch, läuteten nicht die Glocken? Liselotte lauschte. 
Das summte und brummte durch ihr kleines Gemach 
wie einst zur Pfingstzeit, wenn vom Turm der Heilig- 
geistkirche zu Heidelberg die Glockenstimmen sangen 
und Meıster Schäffer am Spieltisch die Orgel aufbrausen 
ließ. Und immer heller, immer jubelnder mischten sich 
weiche Flötentöne und bebendes Schluchzen in den 
überirdischen Klang. Um Liselotte versank die Welt 
mit ihren Wundern und Schmerzen. Sie blickte in 
stiller Versonnenheit hinein in ein wäldergrünes, von 
Fliederdüften durchwogtes Land, in das Zauberreich 
ihrer Kindheit, in die klingende, fröhliche Pfalz. 

Und wirklich, dort drüben hinter dem Bach, der seine 
Wasser geschwätzig zum Neckar trägt, tauchen von 
neuem die Schwetzinger Schloßtürme auf. Ein Paar 
steht am Fenster des Mittelbaues und winkt mit schnee- 


‘weißen Tüchern nach ihr. Sie eilt herzu und erkennt 


den Vater und Luise von Degenield, die nun aus dem 
dunklen Schloßtor treten und sie an den Händen nehmen. 
Und mit ihnen kommen die Kinder, der fröhliche Karl- 
lutz, der derbe Karl Moritz, die schlanke Anneliese und 
alle die anderen Raugrafen und Raugräfinnen mit 
Blumen in den Händen und Liedern auf den Lippen. 
Es dämmert bereits, und beim Königstuhl steigt der 
Mond auf, rund wie ein Kürbis und strahlend wie eine 
Laterne im Schloßhof zu Heidelberg. Durch die Linden- 
alleen des Gartens zieht die muntere Schar und weiter 
gegen den Wald, der seine pechschwarzen .Arme bis an 
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den Schloßpark reckt. Da werden die Kinder still und 
drängen sich näher an Vater und Mutter. Und in das 
plötzlich entstandene Schweigen klingt wieder der tiefe, 
schluchzende Ton, klingt auf und bricht ab, um in neuem 
Wohllaut sich zw ergießen. 

„Hörst du, Liselotte? Die Schwetzinger Nachti- 
gallen. Nirgends schlagen sie doch so schön und so 
rein, wie bei uns.“ 

Die Raugräfin Luise hebt Liselottens kleinen Körper 
hoch auf, damit das Kind die nächtlichen Sängerinnen 
besser vernehme. 

Neben ihr steht der Vater in schmuckem Jagdrock 
und weist mit der Hand nach der tausendjährigen Linde. 

Dort oben sitzen die Vögel und singen. 

Liselottes Herz hämmert in heißen Schlägen gegen 
die Brust. alles in ihr ist Glück und Seligkeit. 

„Die Nachtigallen.... Die lieben Nachtigallen. . .“ 

Wie zitternde Sehnsucht klang es durch das Zimmer 
der sterbenden Herzogin. 

Fräulein von Ratsamhausen eilte herbei 
besorgt der Herrin Hand mit zärtlichem Druck. 

„Gnädigste Frau, beiehlt Ihr den Arzt? Kann ich 
Euch helien?“ 

Liselotte schaute die Freundin verständnislos an. 
Ihr blaues Auge glühte im letzten Feuer, ihre Brust hob 
und senkte sich in tiefer Bewegung. 

„Nur die Nachtigallen, liebe Ratsamhausen, vergeßt 
mir die Nachtigallen nicht, gelt, ich bitte.“ 

Sie schloß die Augen. Und das Lied der Schwetzinger 
Sängerinnen begleitete sie aus der Fremde in die ewige, 
blühende Heimat. . . 


Vom Leben in der Heimat. 


Berlin. Man schreibt uns: Das Neuerungsfieber, das 
alle Welt in Deutschland wie eine Grippe ergriffen hat. 
dehnte sich auch auf Gebiete aus, die, wie das Keimen 
der Pflanze einer stillen, ungestörten, eigentlich ganz un- 
beachteten Entwicklung bedürfen. Mit einer Flut von 
Ratschlägen wurden die Künstler überschüttet, es wur- 
den wohlgemeinte Anweisungen, sich der Neuordnung 
der Dinge möglichst rasch anzuschließen, von allen 
Seiten erteilt, jeder, der glaubte, dem in dieser Zeit der 
plötzlich eingetretenen Umwertung aller Dinge am be- 
drängtesten dastehenden Künstler mit seiner Weisheit 
zu Hilie kommen zu können, erhob seine Stimme. Im 
allgemeinen gingen die Ratschläge dahin, die Kunst dem 
neuen Charakter des „Volksstaates“ mehr anzupassen, 
dem Volke die Kunst zu bringen. Denn die Erkennt- 
nis, die der Krieg in erster Linie gebracht hatte, 
war sicherlich die, daß die deutsche Kunst sehr wenig 
Einfluß auf das Volksleben und Empfinden erlangt hatte, 
daß sie überhaupt nicht im Volke wurzelte. Ob dies 
Ziel, eine innigere Verbindung des Volkes m't der zeit- 
genössischen Kunst herbeizuführen, auf dem jetzt be- 
schrittenen Wege erreicht wird, nämlich, die sogenann- 
ten fortgeschrittensten Künstler, die Extremsten, als 
Lehrer der heranwachsenden künstlerischen Jugend zu 
berufen — das muß abgewartet werden. 


Abseits von diesen Ratschlägen und ohne Stellung- 
nahme zu den die Künstlerschaft teilenden Richtungen 
hat nun eine Gruppe von Künstlern — und zwar lange 
vor dem Kriege und natürlich auch vor der Revolu- 
tion — einen Schritt unternommen, der eine praktische 
Verwirklichung aller gut gemeinten Ratschläge bereits 
im Gründungsgedanken gewährleistete. Mitglieder der 
Allgemeinen Deutschen Kunstgenossen- 
schaft, dieser ältesten über Deutschland und Öster- 
reich verbreiteten Körperschaft, taten sich zu einer 
Q. m. b. H. zusammen — der „Xkünstler gilde“); sie 
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und faßte. 


von Kunstwerken 


brachten ein Kapital auf, mit dessen Hilfe sie ans Werk 
gingen. Es wurden, um den Künstlern die Berührung 
mit den Massen des deutschen Volkes in größerem Um- 
fange zu ermöglichen, Ausstellungen in kleineren und 
kleinsten Städten veranstaltet, deren Besuch auch dem 
Unbemittelten durch das verschwindend geringe Ein- 
trittsgeld ermöglicht wurde. Mancher mag dem Ver- 
suche mißtrauisch entgegengesehen haben, aber die Sache 
gelang prächtig. Nicht nur, daß angesehene Männer, die 
an der Spitze des Gemeinwesen standen, sich mit Feuer- 
eifer in den Dienst der Sache stellten, nein, auch der 
überaus rege Besuch der Ausstellungen war ein Beweis, 
daß hier einem von vielen lebhaft gefühlten Bedürfnis 
endlich genügt wurde. Die Holzpantinen der Kinder 
einfachster Leute klapperten in den Sälen der Ausstel- 
lungen und mit großen Augen betrachteten die Kleinen 


Bilder und Graphiken, kleinere Skulpturen, Dinge, die sie 


nie gesehen, oder nicht mit sich, mit der Möglichkeit, sie 
zu genießen, gekannt hatten. Arbeiter, Soldaten, Ver- 
wundete füllten die Räume zugleich mit den wohlhaben- 
den Bürgern. So waren bereits an zwanzig Städte 
größerer oder geringer Volkszahl Zeugen einer lebhaften 
Berührung der zeitgenössischen Kunst mit weiten 
Kreisen der Bevölkerung. Der zeitgenössischen Kunst! 
— denn die „Gilde“ ist keiner Partei dienstbar, es 
kann der Sezessionist cbenso wie der „akademische 
Maler“, Graphiker und Bildhauer diese Ausstellungen 
beschicken. Bedingung ist bloß die Mitgliedschaft der 
Allgemeinen Deutschen Kunstgenossenschaft, die jedem 
als Künstler anerkannten Mitgliede einer anderen Kor- 
poration offen steht. 
Natürlich kosteten die Ausstellungen Geld, und da 
das Unternehmen nur von den Eintrittsgeldern und der 
üblichen Verkaufsprovision lebte, mußte die „Gilde“ 
noch an andere Hilfsquellen denken, die mit ihren be- 
scheidenen Mitteln ins Leben gerufen werden konnten. 
Als solche zweite Einnahmequelle wurde ein Verlag 
farbiger Reproduktionen dem Ausstellungsunternehmen 
angegliedert, der recht erfreuliche Resultate erzielte. 
Auch dieser Verlag dient treu und einzig dem Bestreben, 
weiteren Kreisen der Bevölkerung den Erwerb eines 
hübschen Zimnierschmucks gegen wenig Geld zu ermög- 
lichen. 
. Erhöhung der wirtschaftlichen Selbständigkeit, das 
Ziel der „Gilde“, brachte schließlich ein drittes Unter- 
nehmen zutage, eine eigene Spedition für Kunstwerke. 
Bisher war Verpacken und Transport der Kunstwerke 
großen Speditionsfirmen übertragen, die natürlich die 
Preise bestimmten, ebenso die Art der Verpackung und 
Versicherung. Das wird nun alles zu einem den Selbst- 
kostenpreis gerade deckenden Betrage und unter fach- 
männischer Aufsicht eines Kollegen geleitet. 


Die bescheidene und ohne Reklame geborene Tätig- 
keit der Künstlergilde, das kann ruhig behauptet 
werden. ist als Tat wohl das Ersprießlichste, was in der 
letzten Zeit für die Künstler erdacht und unternommen 
wurde. Trotz der enormen Schwierigkeiten, die sich 
der „Gilde“ in den gegenwärtig in größter Beunruhigung 
befindlichen wirtschaftlichen Verhältnissen entgegen- 
stellten, hat sie ihr Programm bis heute tapfer durch- 
geführt, sehr beachtenswerte Summen durch Verkauf 
und farbigen Reproduktionen den 
Künstlern zugeführt und Tausenden von Volksgenossen 
eine Freude in diesen traurigen Zeiten bereitet. 


Es wäre nur zu wünschen, daß dem Unternehmen 
noch mehr Künstler und Kunstfreunde beiträten, damit 
das „Wachstum der „Künstlergilde“ kräftiger Nahrung 
empfinge. Es sei noch hinzugefügt, daß die Gilde jetzt 
auch eigene Ausstellungsräume in Berlin besitzt, in 
denen man nicht nur ausgestellte Kunstwerke kaufen 
kann, sondern auch in den Werkstätten der Künstler 
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vorhandene verkäufliche Arbeiten nachgewiesen erhält. 


Jedenfalls ist im allgemeinen Interesse der „Künstler— 

gilde“ der segensreichste Fortgang ihner Bestrebungen 

auch für das nächste Lustrum von Herzen zu wünschen. 
Hermann Katsch. 


Frankfurt a. M. Es wird nicht wundernehmen, zu 
hören, daß die politischen Vorgänge, die auf eine Los- 
lösung der Rheinlande und der Pfalz vom Reich hinaus- 
laufen, in Frankfurt, dessen Entwicklung von einer Ver- 
wirklichung der verräterischen Pläne aufs schwerste 
getroffen würde, mit größter Spannung verfolgt werden. 
Wir liegen hart ander Grenze des besetzten 
Gebietes und in mehr als einer Beziehung hat die 
Stadt die Folgen dieser Tatsache schon zu fühlen be- 
kommen. Vor allem auf dem Gebiet des Verkehrs ist 
Frankfurt ungeheuren Schwierigkeiten unterworfen. An 
der Linie Frankfurt—Darmstadt haben die Franzosen 
auf Grund des Waffenstillstandsvertrages einige Stati- 
onen besetzt, so daß Monate hindurch der Verkehr 
Frankfurt— Darmstadt über die viel längere Umgehungs- 
linie Offenbach—Dieburg, geleitet werden mußte, wo- 
durch die Reisenden außerordentliche Zeitverluste zu 
buchen hatten. Als dann durch Verhandlungen mit den 
französischen Behörden die Erlaubnis eines direkten 
durchgehenden Verkehrs zwischen Frankfurt und Darm- 
stadt erteilt wurde, kam es recht rasch wieder zu einer 
Unterbrechung in der so sehnlichst geforderten und 
endlich bewilligten Durchführung direkter Züge Frank- 
furt—Darmstadt auf der Hauptstrecke, da, wie be- 
hauptet wurde, französische Posten, die an der Bahn- 
linie Wache standen, durch Bewegungen und Aus- 
drucksformen von Mitreisenden gereizt worden sein 
sollen. „Zur Strafe“ ward der eben konzedierte direkte 
Verkehr aufs neue verboten. Vorstellungen beim fran- 
zösischen Gouverneur und die Zusage der deutschen Be- 
hörden, künftig Vorfälle, wie sie zur Zurücknahme der 
erlassenen Vergünstigung führten, nach Möglichkeit zu 
verhüten, bewirkten die Wiederaufhebung des neuer- 
lichen Verbotes. 

Die durch den Krieg ins Stocken geratenen umfassen- 
den Erweiterungsbauten des Hauptbahn 
hofes werden nun unter Heranziehung vermehrter 
Arbeitskräfte rüstig zu Ende geführt. Im Wesentlichen 
handelt es sich um den Bau zweier Hallen an der 
Nord- und Südseite des Empfangsgebäudes. Sie sollen 
dazu beitragen, die Schwierigkeiten des Massenverkehrs 
in der Haupthalle zu beheben. Wesentliche Umbauten 
dienen der Neugestaltung der Gepäckbeförderung usw. 
Im Rahmen der Unternehmungen, die darauf abzielen, 
Frankfurts Bedeutung als Großstadt zu unterstreichen, 
spielt der Gedanke der Schaffung einer Zentral- 
stelle für Kunst, Gewerbe und Industrie 
eine große Rolle. Die Idee, die zugrunde liegt. ist die. 
daß unsere Stadt tatkräftig an dem Plan mitarbeiten 
möge, mit allen Mitteln eine Veredelung der künstle- 
rischen Produktion zu fördern. Dadurch soll Deutsch- 
land als exportierendem Land der Aufstieg erleichtert 
werden, wenn seine Handelsbilanz wieder aktiv ge- 
worden und der Aufnahme deutscher Erzeugnisse im 
Ausland die Wege geebnet sind Was wir auf den 
Weltmarkt bringen, muß Zweckmäßigkeit, Material- 
und Konstruktionsgemäßheit vereinen. In der Zentral- 
stelle, an deren Schaffung gedacht wird, sollen Kunst, 
Gewerbe und Industrie zu einheitlichen Ergebnissen 
zusammengefaßt werden. Das projektierte Unter- 
nehmen ist im Anschluß an die geplante Einfuhrmesse 
gedacht, daneben könnten kleine Ausstellungen und die 
Gründung einer Exportkammer in Frage kommen. 

Einer der ältesten Bürger der Stadt und zugleich 
einer der um ihre Entwicklung Verdientesten ist in 
Martin May danhingegangen. Er hat sein Geschäft, 


das der Lederbranche angehörte, aus kleinen Anfängen 
zu größter Bedeutung emporzuarbeiten gewußt. Da. 
neben aber blieb ihm Zeit und Lust genug, wissenschait- 
lichen Studien verschiedenster Art zu leben, ins- 
besondere befaßte er sich mit Sprachforschungen. 
einem Gebiet, auf dem er außerordentlich Hervor- 
ragendes geleistet hat. Der berühmten Frankfurter 
Künstlerfamilie Morgenstern, in der fünf Generationen 
hindurch Maler von bemerkenswertem Ruf sich durch- 
zusetzen vermochten, ist Prof. Friedrich Ernst 
Morgenstern, ein Schüler u. a. von Steinle, ge- 
storben. Sehr ausgedehnte Studienreisen führten ihn 
nach Holland, Belgien. Frankreich, Schottland und 
Italien, und vor allem die holländischen Küstenstädte 
waren es, denen er manches charakteristische Bild ah. 
gewann. 

Sehr lebhafte Zustimmung fand in den musiklieben- 
den Kreisen Frankfurts der vom Universitätsmusik- 
direktor Max Kaempfert verwirklichte Gedanke der 
Jugendkonzerte. Es handelt sich darum, Freude 


-und Interesse der Heranwachsenden durch Wiedergabe 


gediegener musikalischer Werke der Musik dauernd zu 
gewinnen, ein Beginnen, das man als durchaus nach- 
ahmenswert bezeichnen kann und dem bester Erfolg 
zu wünschen ist. In der gleichen Richtung wie die 
Jugendkonzerte, nur für einen weiteren Kreis bestimmt 
liegen die Volks konzerte des Opernhauses, die 
zum ersten Male in dieser Spielzeit veranstaltet wurden 
und mit sehr guten Ergebnissen abgeschlossen haben. 


1 


Ostfriesland. Aus Hannover wird uns geschrieben: 
Die ostfriesischen Inseln, von denen Borkum, Nordernev, 
Juist und Baltrum zu Preußen, Spiekeroog und Wan- 
geroog zum Staate Oldenburg gehören, haben unter der 
langen Kriegsdauer außerordentlich gelitten. Da der 
Reiseverkehr nach den Inseln gänzlich aufhören mußte. 
war den Inselbewohnern in der Tat die Lebensader völlig 
abgeschnitten. Aus eigener Kraft können sie sich jedoch 
nicht wieder aufrichten, daher wird beabsichtigt, durch 
ein großes Hilfswerk, an dem Staat, Provinz und 
Kreis beteiligt sind, die Inseln wieder lebensfähig zu 
machen. Das gilt vor allem von den zu Preußen 
(Provinz Hannover) gehörenden Inseln, die num nach 
5 Kriegsjahren nur noch einen wirtschaftlichen Trümmer- 
haufen darstellen. 

Im Jahre 1916 bereits haben die Inseln eine sogenannte 
Kriegsentschädigung vom Staate gewünscht, ähnlich wie 
sie z. B. Ostpreußen erhalten hat. Die Regierung vertrat 
jedoch den Standpunkt, daß hier keine unmittelbare 
Kriegseinwirkung vorliege, sondern eine mittelbare mit 
gewissen Erwerbsschäden. Immerhin war die Regierung 
bereit, durch Gewährung von staatlichen Darlehen Hilfe 
zu leisten, und sie hat ja auch 4% Mill. M. hergegeben, 
wodurch indessen die Inselgemeinden stark be- 
lastet wurden. Diese Summe langte indessen nicht zu. 
denn die Insulaner berechneten ihre Gesamtkriegs- 
schäden mit mindestens 17 Mill M. Es mußten also 
noch erheblich höhere Beträge bereitgestellt werden. 

Jetzt hat die preußische Regierung einen Plan vor- 
gelegt, nach dem die gesamten Schulden der Gemeinden 
und der Insulaner aus ihren bisherigen Rechts- 
beziehungen losgelöst und für jede Gemeinde und jeden 
Einzelschuldner in je eine einheitliche Schuld zusammen- 
gefaßt werden, deren Gläubiger der Kreis ist. Für 
Norderney, Juist und Baltrum kommt der Kreis Norden, 
für Borkum der Landkreis Emden m Betracht, der die 
Angelegenheit bezüglich Borkum auf seinem letzten 
Kreistage auch bereits erledigt hat. Alle für die Verbind- 
lichkeiten bisher bestellten Sicherheiten gehen zunächst 
auf den neuen Gläubiger über. Die Schulden der Insu- 
laner werden weiter anstelle der bisherigen dinglichen 
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Sicherungen durch je eine einheitliche, auf die Be- 
Sitzungen zu legende unkündbare Tilgungshypothek ge- 
sichert. Die Schuldposten sind in den ersten beiden 
Jahren zinsfrei, dann aber entsprechend zu verzinsen 
und zu tigen. Der Kreis Norden hat sch nun ebenfalls 
bereit erklärt, sich an dem Hilfswerk zu beteiligen un! 
den auf seinen Kreis entfallenden Anteil entsprechend zu 
tragen. Auch der Provinziallandtag in Hannover hat 
bereits Beteiligung an der Hilfsaktion beschlossen. Die 
Schuldenlast, die also bisher auf den Schultern der 
Insulaner und der kleinen Inselgemeinden ruhte, ist ihnen 
zu einem großen Teile durch die Beteiligung der Kreise 
und der Provinz Hannover abgenommen worden. 


Es ist nun zu hoffen, daß die Inseln sich bald wieder 
erholen. Der Verkehr ist ja wieder freigegeben; auch 
die Versorgung der Inseln mit Lebensmitteln im 
Interesse der Insulaner und ihrer Badegäste wird 
geregelt, so gut das unter den heutigen Verhältnissen nur 
irgend möglich ist. Ungezählte Tausende aus allen 
deutschen Gauen werden nun wieder zum Nordsee- 
strande eilen, dort die Gesundheit zu stärken, Herz und 
Gemüt zu laben. Ja, sie sind eigentlich verpflichtet dazu. 
Sie müssen das begonnene Hilfswerk erst eigentlich 
krönen und vollenden. Erst mit ihrer Unterstützung 
werden die Ostfriesen der Nordsee-Eilande imstande 
sein. sich allmählich aus gänzlichem wirtschaftlichen 
Zusammenbruch wieder emporzuarbeiten. 
daher. wenn man als Erholungsbedürftiger zu reisen be— 
absichtigt, das Ausland und schlage seine Zelte am 
deutschen Strande der Nordsee auf. Dann wird auch 
dort aus den Ruinen neues Leben erblühen. H. W. 


Deutschtum im Auslande. 


Die Deutschen Argentiniens und die 
deutsche Revolution. 


Hamburgischer Correspondent. 


In einer Januar-Nummer der Deutschen Zeitung für 
Chile, die infolge der noch immer bestehenden Be- 
förderungsschwierigkeiten erst jezt zu uns gelangt, lesen 
wir den Bericht eines Deutschen über die Aufnahme der 
deutschen Revolution in Argentinien. Der Gewährs- 
mann unterscheidet die Wirkung der Novembervor- 
gänge in unserem Vaterlande auf Angehörige der 
Alliierten, auf Argentinier und auf Deutsche. Das größte 
Kontingent von Elementen der Ententeländer in der Be- 
völkerung der argentinischen Republik stellen die 
italiener. Diese wandern zur Erntezeit in riesigen 
Scharen nach Argentinien und stellen die für die Land- 
wirtschaft so dringend notwendigen Arbeitskräfte. 
Unter diesen und den anderen argentinischen Be- 
wohnern, deren Vaterland zu Deutschlands Feinden 
zahtt, brach beim Eintreffen der Nachrichten 
von der deutschen Umwälzung ein wahrer 
Freudentaumel los. In überschwänglicher Weise 
feierte man Deutschlands Untergang tagelang. Die 
Argentinier selbst ließen sich von dem Gebaren der 
Allöerten in keiner Weise beeinflussen, sie beobachteten 
durchaus Zurückhaltung. Nur in ganz 
einzelten Fällen trat eine gewisse Sympathie für 
Italien und Frankreich zutage, nirgends aber ließen sich 
Ausbrüche des Hasses gegen die Zentralmächte und 
Schmähungen auf sie vernehmen. Ganz wie bei uns 
ein Tel der Bevölkerung vom wilden Rausch der 
Revolution erfaßt wurde und der andere erschreckt oder 
tief erschüttert beiseite stand, war es auch bei den 
Deutschen Argentiniens. vielleicht wirkte 


dort de Wucht der Ereignisse noch elementarer auf die 
iernstehenden Auslandsdeutschen als, auf uns, die wir 


Man meide. 


ver- 


die Vorgänge miterlebten. Den niederschmet- 
terndsten Eindruck weckten bei denen, 
die ihr Vaterland liebten, die Nach- 
richten über die deutsche Flotte. Das In- 
land hat wohl kaum denselben Stolz über unsere einst- 
malige mächtige Flotte empfunden, wie es der Deutsche 
in Übersee tat, der in den stolzen Schiffen das Binde- 
glied zur Heimat und den Schützer seiner Interessen 
in der Fremde sah. So verstehen wir es auch, wenn 


d'e Trauerbotschaft von den Geschehnissen in der 
Heimat den vaterländisch gesinnten Deutschen da 
draußen noch viel furchtbarer erschien. Wir alle 


wissen durch das Bekanntwerden ihrer Urheber, daß 
in den großen Städten Argentiniens und namentlich in 
Buenos Aires eine tiefe Kluft zwischen den besitzenden 
und den besitzlosen Klassen klafft. Selbst der 
Trennungsstrich, den der Mittelstand nach oben und 
unten zieht, ist sehr scharf. Die Mittelklasse und 
namentlich. die unterste Schicht der argentinischen Be— 
völkerung sind durch den sehr starken Zuzug Arbeits- 
loser im Verlauf des Krieges ganz erheblich an Zahl 
gewachsen, so daß sich de (Grenzlinie nach dem Besitz 
schon von selbst verstärkte. Unüberbrückbar aber 
wurde der Graben durch die Nachricht von der Re- 
volution. Der Mittelstand Argentiniens ging in seinem 
nationalen Empfinden in den beiden extremen Lagern 
auf. Das Deutschtum in Buenos Ajres fließt 
heute, wie die chilen’sche Zeitung sagt, in zwei ge- 
waltigen Strömen dahin. Der eine ist der der 
organisierten Vereine, die durch den „Rat der Fünf“ ver- 
treten werden, der andere der der Vereinslosen, die sich 
durch den „Rat der Fünfzehn“ vertreten lassen. 

Aus dem chilenischen Blatt erkennen wir das tiefe 
Mitgefühl, das die Deutschen in Chile mit 
dem Schicksal des deutschen Vaterlandes haben. Echtes 
vaterländisches Empfinden liegt in den Worten, mit 
denen der Schilderer der argentinischen Verhältnisse 
seinen Bericht schließt, wenn er seine in Chile lebenden 
Landsleute ermahnt, alle persönlichen Interessen in den 
Hintergrund zu stellen, allen Parteihader zu vergessen 
und an dem Wiederaufbau des deutschen 
Vaterlandes mitzuarbeiten. Nur so lasse es 
sich vermeiden, daß Deutschland in Staub zerfällt, und 
„nur unter Anspannung aller Kräfte wird Deutschland 
den Platz an der Sonne behaupten können, der ihm 


gebührt.“ | EE 
Die inder Schweiz internierten Deutschen. 


Die französische Vertretung in Spaa hatte am 
2. April d. J. mitgeteilt, daß die in der Schweiz beiind- 
lichen internierten Deutschen heimgeschafft werden 
sollten und das überzählige deutsche Sanitätspersonal 
entlassen werden würde, sobald eine an die deutsche 
Waffenstillstandskommission gerichtete Anfrage wegen 
der in Deutschland zurückgehaltenen französischen Zivil- 
personen beantwortet worden sei. Bis zum Tage dieser 
französischen Erklärung waren bei der deutschen 
Wafienstillstandskommission 84 Anfragen über solche 
Zivilpersonen eingegangen. Diese Anfragen sind heute 
zum größten Teil beantwortet. Der französischen Ver- 
tretung in Spaa wurde daher am 23. Juni von deutscher 
Seite der Erwartung Ausdruck gegeben, daß Frankreich 
das Versprechen umgehend einlösen werde. 


Protest der mit Dampfer „Nore“ aus China 
nach der Heimat gesandten Deutschen. 


Nachstehende Zeilen, die uns von beteiligter Seite zu- 
gehen; bedürfen keines Kommentars; die dargelegten 
Tatsachen sprechen in ihrer Brutalität zur Genüge für 
sich selbst. s 
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An Bord des Dampfers „Nore“ Mai 1919. 
An das Auswärtige Amt, Berlin. 

Mit Bezug auf die Berichte des Ausschusses und der 
Ärzte an Bord des Dampfers „Nore“ erheben wir Unter- 
zeichneten, ehemals in China ansässige Deutsche, hiermit 
ausdrücklich Protest gegen die gewaltsame Vertreibung 
von Haus und Hof mit Frau und Kind und gegen die 
menschenunwürdige Überführung nach Deutschland auf 
durchaus unzureichend eingerichteten Dampfern. 

Unsere bereits in China erhobenen Proteste scheinen 
ungehört verhallt zu sein, trotz aller auf der Friedens- 
konferenz so laut in die Welt hinausposaunten hohen 
Ideale, wie Freiheit, Zivilisation und Menschenrechte. 

Wir Unterzeichneten wissen sehr wohl, daß die soge- 
nannte chinesische Regierung in Peking diesen unverant- 
wortlichen Bruch des internationalen Völkerrechtes ohne 
Parlamentsbeschluß und gegem den Willen des Volkes 
beging, weil sie, mit dem Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen und der Kriegserklärung an Deutschland 
angefangen, ganz und gar dem Druck des britischen Ein- 
flusses folgte, bzw. dem Verlangen der britischen Diplo- 
maten auf halbem Wege entgegengekommen ist. In 
anderen Ländern, wie Japan und die Vereinigten Staaten, 
an deren Spitze von englischer Beeinflussung unab- 
hängige starke Regierungen stehen, sind die dort an- 
sässigen Deutschen sowie Frauen und Kinder, besonders 
nach Schluß des Waffenstillstandes, unbehelligt geblieben 
und anständig behandelt worden. Keine dieser Regie- 
rungen hat ihre Hand zu irgendwelchen niedrigen Rache- 
akten gegen unbeteiligte Männer und unschuldige 
Frauen und Kinder geboten. 

Fern der Kriegszone, fünf Monate nach Schluß des 
Waffenstillstandes, während zu Hause längst die 
Friedenskonferenz tagte, wurden wir in China, auch 
Frauen und Kinder, selbst Kranke mit ansteckenden 
Krankheiten, in vielen Fällen von bewaffneter Polizei 
gewaltsasm aus unseren Häusern geholt, vielfach sogar 
mit nicht einmal 24stündiger Frist, und einer nieder- 
trächtigen Behandlung ausgesetzt. 

Wir wissen nicht, welcher Einfluß und welche Macht 
dem mit der Wahrnehmung der deutschen Interessen in 
China beauftragten holländischen Gesandten in Peking, 
Herrn Belaarts van Bloekland, zur Verfügung stand; auch 
wissen wir nicht. ob er tatsächlich alles getan hat, was 
in seinen Kräften stand. Anscheinend aber war er macht- 
los gegen die britische Vergewaltigungspolitik. 

Die Gemeinheit derselben zeigte sich am besten und 
auffälligsten in dem sogenannten „International Settle- 
ment of Shanghai“, wo der zu zwei Drittel aus Eng- 
ländern bestehende, von den ansässigen internationalen 
Steuerzahlern erwählte Stadtrat, anscheinend mit Zu- 
stimmung aller dortigen Konsuln nicht früher ruhte, als 
bis er die Ausführung der Repatriierung selbst in die 
Hand bekommen hatte. Er folgte dabei zweifellos den 
Befehlen des englischen General-Konsuls Sir Everard 
Fraser und des belgischen General-Konsuls (Senior 
Konsul) Siffert, die in Wahrheit in Shanghai regierten. 

Die „internationale“, von den Steuerzahlern unter- 
haltene Polizei sowie englische Mitglieder der dortigen 
internationalen Bürgerwehr wurden aufgeboten, um 
ihren Mut, den sie im Felde zu beweisen absicht— 
lich versäumt hatten, an den jetzt recht- und wehrlosen 
Deutschen, deren Frauen und Kindern in brutaler Weise 
zu betätigen. Von diesem Stadtrat, der stillschweigend 
Zugab, daß wir 4% Jahre lang von einer verlogenen eng- 
lischen Hetzpresse in gemeinster Weise mit Schmutz be- 
worfen wurden, der englischen Interessen halber de 
Internationalität der Niederlassung wiederholt verletzte, 
konnten wir allerdings kaum etwas anderes erwarten.“ 

Der Protest geht dann auf die unmenschliche Art der 
Unterbringung auf den Dampfern „Nore“, „Nowara“ und 
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„Atreus“, auf die absolut unzulänglichen sanitären Ein-“ 
richtungen für eine so lange Seereise durch die Tropen 
und die gebotene elende Kost ein und erwähnt, daß der 
zuständige Vertreter der deutschen Interessen, der hollän- 
dische Generalkonsul in Shanghai, Herr de Reus, gegen 
alle diese Dinge nicht protestiert habe. 

Weiter heißt es: 

„So wurden wir, sozusagen an Händen und Füßen ge. 
bunden, von der chinesischen Regierung der britischen 
Admiralität ausgeliefert. Der militärische Empfang auf 
dem Zollamt. am Tender und an Bord die anj- 
gepflanzten Bajonette der britischen Bürgerwehr und 
der Schiffswache zeigten uns dies Wir wurden jetzt 
nicht mehr wie freie Menschen, sondern wie eingefan- 
gene Verbrecher behandelt, denen man nicht über den 
Weg trauen kann. Unsere Freiheit einschränkende Be- 
stimmungen wurden uns auferlegt, jede Verbindung mit 
dem Lande hörte auf, Tag und Nacht wurden wir von 
britischen Soldatenposten beobachtet und überwacht. 
In den Hafenplätzen uns umkreisende Polizeiwachschiiie, 
an Bord blitzende Bajonette! Es wurde weder gestattet 
an Land zu gehen, noch wurden Händler an Bord ge- 
lassen, so daß wir notwendige Lebensmittel von der 
britischen Kantine an Bord zu zwei- bis dreifachen 
Preisen zu kaufen gezwungen waren. 

Die einförmige kraftlose Massenbeköstigung durch 
einen chinesischen Unternehmer, die unverschämte und 
unsaubere chinesische Bedienung, sowie das unappetit- 
liche emaillierte Eßgeschirr, in dessen Benutzung wir 
uns mit den Chinesen teilen mußten, zeigten die (ie- 
meinheit und den Grad der Verachtung, mit der man 
uns zu behandeln sich vorbereitet hatte. 

Die unsanitären Schlaf- und Eßräume des Zwischen- 
decks ohne Tageslicht und ohne genügende Ventilation, 
sowie die dazugehörigen Wasch-. Bade- und Abort- 
anlagen, für deren allernotwendigste Reinigung wir noch 
obendrein selbst bezahlen mußten, bestätigen die obige 
Auffassung vollauf. Die sogenannte Hospitalanlage reihte 
sich dem Ganzen würdig an. 

Die Rattenplage bei Tag und Nacht war derartig. daß 


viele Männer, Frauen und Kinder im Schlafe gebissen 


wurden. Wenn man nun noch die Reisedauer selbst. 
rund 8 Wochen, und den unnötig erscheinenden langen 
Aufenthalt in den einzelnen Häfen, z. B. im äußerst 
heißen Singapore volle 5 Tage, unter den erwähnten 
Umständen berücksichtigt, so kann man unsere Ent- 
rüstung wohl verstehen. ' 

Amtliche Vertreter der chinesischen Regierung, wie 
sie uns für die Reise zur Warnehmung unserer Inter- 
essen zwecks einer humanen Durchführung der Reise 
in Aussicht gestellt waren, waren nicht an Bord. 

Erwähnt sei noch, daß mit Ausnahme einer kurzen 
Instruktion betr. das Anlegen der Rettungsgürtel keiner- 
lci Anweisungen für den Fall eines Schiffsunglücks ge- 
geben wurden. 

Wir legen hiermit gegen alle erfolgten Maßnahmen 
gegen unser Hab und Gut, sowie gegen unsere Freiheit 
nochmals energische Verwahrung ein; wir, fordern von 


der chinesischen Regierung für alles uns zugefügte Un- 


recht vollkommene Genugtuung und wir ersuchen die 
deutsche Regierung, uns zur sofortigen Wiedererlanguns 


‘unserer früheren Rechte und zur unverzüglichen Heraus- 


gabe unseres Eigentums in China zu verhelfen.“ 
Folgen etwa 175 Unterschriften der Passagiere. 


Nachschrift: Die China-Deutschen des Dampiers 
„Nore“ haben zur Verfechtung ihrer Interessen einen 
Fünferausschuß gewählt, der sich einem erweiterten 
Ausschuß aller vertriebenen China-Deutschen anschließen 
Wird. Nach einer weiteren Meldung des „Wochen- 
berichts für die aus China ausgewiesenen Deutschen 
finden stellungsloge China - Deutsche beim Kriegs- 
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versorgungsamt, Abteilung Kartenausgabe, Hamburg, 
Dammtorwall 41, Beschäftigung. Die dort mit der 
Kartenausgabe beauftragten Lehrer sollen durch Kauf- 
leute ersetzt werden. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, Q. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Versicherungs-Staatsbetrieb im Ausland. Ein Beitrag zur Frage 


der Sozialisierung. Von Prof. Dr. Are Manes. (IV, 
128 S.) 4.80 M. 
Eiszeit und Kllmawechsel. Von Wilh. Bölsche. (77 S.) Geh. 


1,25 M., geb. 2 M. 

Elektrochemisches Praktikum. Mit einem Begleitwort von Geh. 
Hofrat Prof. Dir. Dr. Dr.-Ing. Fritz Foerster. Von Prof. Dir. 
Dr. Erich Müller. Mit 75 Abb. und 31 Schaltungsskizzen. 
(XV, 240 S.) Geh. 10 M., geb. 13 M. 

Weltpolitik und Weltgewissen. Von Proi. Dr. Fr. W. Foerster. 
(Il, 218 S.) Geh. 6,90 M., geb. 9.75 M. 

Türkische Baumwollwirtschalt. Eine kolonialwirtschaftliche und 
politische Untersuchung. Von Prof. Dr. W. F. Bruck. Mit 
I farb. Verbreitungskarte. (VIII, 116 S.) 8 M., Subskr.-Pr. 
7 M. 

Großer Bilder-Atias des Weltkrieges. Mit über 4000 Bi dern. 
Karten urg Urkunden. 28. Lig. 31: 37.5 cm. 


28. Seekrieg. — Amerika. — Ferner Osten. (3. Bd. S. 281—320.) 
4 M. Subskr.-Pr. 3 M 


Die parlamentarische Kabinettsreglerung. Eine pol. tische Be- 
schre’bung. Von Prof. Dr. Wilh. Hasbach. (XVI, 314 S.) 
Geh. 13,20 M., geb. 16 M. Für Bezieher der polit. Bücherei 
geh. 11,55 M., geb. 14 M. 

Ratgeber im Photographleren. (Umschl.: Für Anfänger uud 
Fortgeschrittene.) Leicht faßliches Lehrbuch für Liebhaber- 
photographen. Von Gen.-Maj. a. D. Ludwig David. Mit 
106 Textbiidern, 31 Bildertaf. und 1 Belichtungstab. als Beil. 
Jubiläums-Ausgabe. (VII, 264 S. u. 8 Bl.) 2,40 M. 

Kapitalsanlage und Vermögensverwaltung. Praktische Winke. 
Von Bankd'r. a. D. Reg.-R. Prof. Dr. Georg Obst. 3. veränd. 
Aufl. (VII, 80 S.) 2.20 M. 

Buchhaltung und Danz auf wirtschaftlicher, rechtlicher und 
mathematischer Grundlage für Juristen, Ingenieure, Kaufleute 
und Studierende der Privatwirtschaltsiehre mit einem An- 
hang über Bllanz verschlelerung. Von z. Zt. Rekt. Prof. Dir. 
Dr. Joh. Frer. Schär. 3. neubearb. und erw. Aufl. (XVI. 
390 S. m. Fig.) Hiwbd. 16 M. 

Die Behandlung der einheimischen Bevölkerung in den kolo- 
nalen Besitzungen Deutschlands und Englands. Eine Er- 
widerung auf das englische Blaubuch vom August 1918: 
Report on the natives of South-West-Africa and th. ir 
treatment by Germany. Herausgegeben vom Reichs- 
kolonialamt. (201 S. m. 6 Taf.) 30,5: 21.5 cm. 5 M. 

Vereinsschriften der deutschen weltwirtschaftiichen Gesellschatt. 


10. Heft. 
Zur europäischen Politik 1897—1914. Unveröffentlichte Doku- 
mente. In amtlichem Auftrag herausgegeben unter Leitung 


von Bernhard Schwertfeger. 5 Bde. 1.--4. Bd. Für vollst. 
20 M. 
1. 1897—1904. Zweibund. Englisch-deutscher Oegensatz. In 


amtl. „ bearb. von Wilh. Köhler. Mit 1 Faks. (VIII. 


129 S 

2. 1905—1907. Marokkokrisis. König Eduard VII. In amtl. Aul- 
trage bearb. von Bernhard Schwertieger. Mi I Faks. 
(VIII 204 S.) i 

3. 1908—1911 Bosnische Krise. Agadir. Albanıen. In amti. 
Auftrage bearb. von Alfred Doren. Mit 1 Faks. (VIII. 285 S.) 

4. 1912—1914. Kriegstreibereien und Kriegsrüstungen. In amti. 
Auftrage bearb. von Alfred Doren. Mit I Faks. (VHI, 212 S.) 


Eintührung in die persische Diplomatensprache. Von Kons. ir. 
Dragoman Wilhelm Litten. 2. Abt. (XXI, 64 u. VI, 64 S.) 
31. Bd. In 2 Pappbd. 15 M. 


Hennig. Rich.. Dr.: Uberseeische Telegraphie und auswärtige 

Politik. (VIII. 114 S.) 10. Heft. 
Wirtschaftliche Zukun.t lusbesondere der Nlederlande. Mit 
Von M. W. 


einern Geleitwort von Prof. Dr. E. Großmann. 

F. Treub. (Autor. Übersetzung aus dem Holländ., besorgt 
durch J. Levy.) (271 S.) 12.60 M. 

Russisctses Wirtschaftsieben seit der Herrschait der Bolsche- 
wiki, nach russischen Zeitungen mit einer Einl. heraus- 
gegeben. Vòn wirtschaftl. Beirat Dr. Wlad. W. Kaplun- 
Kogan. (XII. 266 S.) Geh. 7 M., geb. 8.40 M. 

Masken der Freiheit. Novellen. Von Max laß. 
Liah S M. geh. 6.50 M. 


(238 S.) 


Humoristisches. 


Der verkannte Schornsteinfeger. Wir haben seit kurzem 
ein neues Dienstmädchen und zwar vom Land. Erstens 
„überhaupts“ und zweitens aus noch einem anderen Grund. 
Eines morgens kommt die „zarte“ Amalie zu mir etwas 
schüchtern: . 

„(Inä' Herr“ 

„Was gibt's?“ 

„Na, was fehlt Ihnen denn?“ 

„Fensterln möcht einer morg’n fruah bei mir.“ 

(Ich bin etwas verblüfft.) „Ja, wer ist's denn?“ 

„l' woaß net, aber auf d' Trepp'n hot a hing'schrieb'n: 
„Morz'n fruah’, und a' Loata’ hot er a hing' malt.“ 

(Jugend.) 

Die Hotelzahnbürste. Eine hübsche Geschichte über die 
Hygiene in marokkanischen Hotels erzählt ein französisches 
Blatt: Ein Offizier vom Stabe General Lyauteys war in Rabat 
im Qasthaus zum weißen Schwan einlogiert und wurde von den 
Wirtsleuten mit der höchsten Auszeichnung aufgenommen. Er 
hatte deshalb nicht das Herz, sich über die Mängel zu be- 
klagen, die ihm als zivilisierten Europäer doch auistießen, und 
hörte geduldig den stolzen Erzählungen der Wirtin zu, die mit 
Genugtuung den Komfort ihres Hauses anpries. So erzählte 
sie ikm auch, daß der Vorgänger in seinem Zimmer ein Oberst- 
leutnant der Zuaven gewesen sei. „Ach ja,“ sagte der Stabs- 
ofiizier, „er hat sogar seine Zahnbürste vergessen.“ „Nein, 
nein, mein Herr,“ protestierte die Wirtin, „die Zahnbürste ge- 
hört zum Hause; aber wir reservieren sie für Gäste ersten 
Ranges.“ 


Wer hat den Krieg gewonnen? Diese Frage beantwortet 
ein engl'sches Witzblatt, indem es im Stile der alten Fabel 
die Tiere sprechen läßt. Diese moderne Fabel lautet folgender- 
malen: „Ich habe den Krieg gewonnen“, sagte das Pferd. 
„denn ich war die Kavallerie und beim Angriff stets vorne 
weg.“ „Nein. ich habe den Krieg gewonnen", sagte das 
Rind, „denn ich habe de Soldaten genährt.“ „Ihr habt beide 
Unrecht“, sprach darauf das Schaf, „die Kleidung ist die Haupt- 
sache. Meine Wolle hat den Stoff zu den Anzügen der 
tapferen Soldaten gel’efert. Ich habe daher den Krieg ge- 
wonnen.“ Ganz zuletzt mischte sich der Esel in das Ge- 
spräch und erklärte: „Ihr seid alle drei im Unrecht. Ich 
— und nicht ihr — habe den Krieg gewonnen, ich war die 
ganze Zeit beim Generalstab.“ 
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Nicht Senſationsgelüſte, ſondern um Aufklärung und Licht in dieſes geheimnisvolle Dunkel 
zu bringen, iſt der Zweck dieſes Buches. Dumpf und niederdrückend laſtet wie ein Alp 
der Schleier über die Marneſchlacht auf dem Gemüt des deutſchen Volkes. Ein jeder weiß, 
daß ſich dort ein großes Ereignis vollzog, das alle fo kühn ausgearbeiteten Pläne 
über den Haufen warf und den Keim unſeres Niederganges ſchon in ſich barg. 


Die Wahrheit über diefes furchtbare Drama 


gë blieb Geheimnis der Oberſten Heeresleitung, die nicht mit ihr hervortreten konnte oder wollte. 
! Nirgends wurde ernſtlich gewagt, den Schleier zu lüften. 7 Die Anklage: Wer hatte den 
11 fo verhängnisvollen Befehl zum Rückzug gegeben, war zu niederſchmetternd. 
1 Generalmajor z. D. eee us (Dresden), als Milltärfachſchriftſteller beſtens bekannt und deffen Name allein 
ſchon für eine gründliche und ſachliche Bearbeitung eines ſo ſchwierigen Stoffes bürgt, hat an Hand der ihm zur e 

g andenen A nunmehr Licht in dieſes tragiſche Dunkel gebracht. In ſtrenger Objektivität und ohne e 
tnahme nach irgendeiner Seite bringt er auf Grund dieſes einwandfreien Materials die Wahrheit ans Tageslicht. 
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Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Echo“ 
als jahrzelintelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
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diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. Diese Mühewaltung gereicht gleidh- 
zeifig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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genießen Weltruf als bestbewährte Wasserfilter 
Vorzüge: Leichte Handhabung / Große Ergiebigkeit / Kristallklares, bakterienfreies Wasser 
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 CUDELL-AOTODEN GMBH 


Motoren- und Werkzeugmaschinenfabrik, BERLIN N 65. 


Cudell-Drehbänke Cudell-Stafionärmoforen 
„ Dlanbänke -Bootsmotoren 


„ “Bohrmaschinen -Bootsgeiriebe 
Parallelschraubstöcke, Werkzeug -Vergaser eic. 


Leipziger 
Herbst-Mustermesse 
31. August bis 


6. September 
1 91 9 


Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an das 


Meßamt für die Mustermessen in Leipzig 


J. Mmalter Söhn 
Speyer-Duderhofer ` 
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Die Lehrbücher der neueren Sprachen 
= nach der Methode Gaspey-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- wie Selbstunterricht. 
Bis jetzt erschienen U M. Weugriechisch . . . . . 
Neupersisch 


, , d wm — Ma. ` wn dr Fé 


A "8 "e "éi kr "e ` E TE, ` "MO O "é sw we ww e 29 "er "` WT" ` SO 5 —_—_——______ ML TEE re "8 "gë 8 R 


ko" we 2. 
WD: g gë "ër éi "éi q r ` "ew A og WW e 


ge: Ze 

Marokkanisch r 7.— Ungarisch . . . . . » n 
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alle Buchhandlungen des In- 
Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


Es mird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Eho“ Bezug zu nehmen. 
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Die Zukunft der deutsch-spanischen Handelsbeziehungen. 


Der bekannte Uhniversitätsprofessor Dr. Walther 
Lotz-München schreibt in der Deutschen Allgemeinen 
Zeitung: Wir stehen inmitten eines weltgeschichtlichen 
Umschwunges, dessen Bedeutung gar nicht ernst genug 
genommen werden kann. Wir haben den Niedergang 
von Europas bisher führender Stellung in der Welt als 
Möglichkeit zu erwägen. Als durch Spaniens Entdecker- 
tätigkeit Amerika erschlossen wurde, begann die Aus- 
‚hreitung des europäischen wirtschaftlichen und kultu- 
teilen Einflusses auf den Erdball; zunächst waren die 
Länder der iberischen Halbinsel führend. Neben sie 
traten dann die Franzosen und vor allem die Angel- 
sachsen. Spät erst schlossen sich die Deutschen an. 
Wer einen Globus zur Hand nimmt, bemerkt, wie klein 
jene Halbinsel Asiens. Europa genannt, ist, deren Vor- 
herrschaft sich bisher in der Welt immer mehr geltend 
machte. In Europa wurden die Erfindungen gemacht, 
dank deren wirtschaftlich die überseeischen Kontinente 
erschlossen wurden; Europa lieferte das Kapital und die 
Intelligenz, um in der Welt die natürlichen Reichtümer 
auszubeuten; europäische Schiffe durcheilten den Ozean, 
europäische Auswanderer kolonisierten die Welt. Viel- 
leicht war es eine Anomalie, daß ein so kleiner Teil der 
Welt die übrigen Erdteile geistig führte, mit Industrie- 
erzeugnissen versorgte und finanzierte. Aber jedenfalls, 
wenn diese Hegemonie der Europäer, neben die immer 
mehr die Nordamerikaner treten, für die Welt bedeutsam 
war, ihre Existenz ist aufs Ernsteste heute bedroht. Es 
besteht die Wahrscheinlichkeit, daß der chinesische 
Markt unter die Botmäßigkeit der Japaner, der südameri- 
kanische unter die der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika fällt und daß die Säulen europäischer Welthandels- 
führerschaft zusammenbrechen. Alle am Kriege betei- 
ligten Länder gehen mit Minderung ihres Kapitals, ihrer 
Menschenzahl und mit schweren finanziellen Lasten aus 
dem Kriege hervor. Das Ansehen der Europäer gegen- 
über den Farbigen ist schwer erschüttert, dadurch, daß 
die Engländer und Franzosen iarbige Hilfsvölker als ihre 
Unterstützung gegen Weiße verwendeten. Die Auf- 
wendungen für geistigen Fortschritt in Europa werden 
bei der finanziellen Lage der Zukunft nur sehr schwer 
auigebracht werden können. Eine Verteuerung des Zins- 
fußes wird vielleicht in ganz Europa eintreten. Die 
kapitalistische Expansion wird sich nicht so befruchtend 
wie früher geltend machen können. An sich wäre es 
das Vernünftigste, wenn die Europäer bei der gemein- 


sam ihnen drohenden Gefahr — statt in Zwiespalt und . 


Filersucht einander zu beargwöhnen — sich zu wirt- 
schaitlicher Einheit zusammenschlössen, ein großes Frei- 
handelsgebiet Europa schüfen und damit die Hauptur- 
Sachen künftiger innereuropäischer Reibungen und Kon- 
likte beseitigten. Ob solch ein vernünftiger Weg be- 
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schritten wird, ist aber noch recht zweifelhaft. Käme 
es zu einem wirtschaftlichen Zusammenschluß der Eu- 
ropäer, so wären besondere handelspolitische Abmach- 
ungen alten Stils zwischen Spanien und Deutschland 
künftig entbehrlich. 

Das Wahrscheinlichere ist aber, daß gegenüber den 
gesumtewrcpäischen die Sonderinteressen einzelner 
Wiirtschaftsgruppen innerhalb der europäischen Staaten 
das Übergewicht wie früher, so auch in der Zukunft 
erlangen. Dann würden künftig auch die handelspoli- 
tischen Beziehungen der europäischen Staaten wie bisher 
durch Einzelabmachungen der Staaten bestimmt werden. 
Kommen solche Abmachungen zwischen Deutschland und 
Spanien zustande, so würden sie sehr glatt und bequem 
sich erledigen, wenn nur die Interessen dieser beiden 
Länder in Betracht zu ziehen wären. Deutschland stellt 
seit dem Kriege nicht mehr eine gefährliche industrieelle 
Konkurrenz für Länder mit jüngerer Industrie und dem- 
entsprechendem Schutzbedürfnis dar. Durch einen 
jahrelangen Kampf gegen eine überlegene Weltkoalition 
sind Deutschlands Wirtschaftsleben und Finanzen so 
schwere Wunden geschlagen, daß ein Durchsetzen 
kleiner egoistischer Handelsinteressen. wie solches 
bei früheren Handelsvertragsverhandlungen eine Haupt- 
schwierigkeit der Einigung bildete. nicht mehr ein Haupt- 
ziel sein kann. Dafür ist das Bedürfnis nach spanischen 
Produkten, teils in dem Maße, wie solche früher aus 
Spanien nach Deutschland geliefert wurden, teils auch 
als Ersatz bisher aus Italien gekaufter Produkte einer 
siidlicheren Sonne, ungemein lebhaft bei dem von Waren 
entblößten Deutschland der Gegenwart wirksam. In 
der Zukunft wird vielleicht mehr die gegenseitige Ab- 
wehr von Ausfuhrzöllen als der Streit um erhöhte Ein- 
fuhrzölle schutzzöllnerischen Charakters den handels- 
politischen Unterhändlern Arbeit machen. Ein Umstand 
dürfte in den deutsch-spanischen Beziehungen einige 
Komplikationen schaffen: die Zerrüttung der deutschen 
Valuta, die die Einfuhr- und Ausfuhrtätigkeit Deutsch- 
lands für den anderer Vertragsteil schwer taxierbar 
gestaltet. Wollen die Spanier ihren Export nach 
Deutschland lebensfähig entwickeln, so kann Deutschland 
nicht mit Goldausfuhr, ebensowenig mit Kupons auslän- 
d’scher Wertpapiere oder Schiffahrtsdiensten in nächster 
Zeit sich die Guthaben schaffen, um die Einfuhr zu be- 
zahlen. Spanien muß Zahlung in deutschen Ausfuhr- 
gütern entgegennehmen, und es ist wie andere Länder 
interessiert, daß die deutsche Vatuta auf einen gesün- 
deren Stand gebracht wird. An sich wäre es nicht un- 
möglich, daß bei gegenseitigem gutem Willen ein für 
beide Vertragsteile recht befriedigender Handelsvertrag 
als Ersatz einer gesamteuropäischen freihändlerischen 
Ordnung der Austauschverhältnisse erreicht würde. 
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Eine besondere Angelegenheit, über die sich Spanien 
zuerst wird schlüssig machen müssen, ist, ob man in 
handelspolitische Verhandlungen mit Deutschland eintritt, 
ehe Spaniens Beziehungen zu seinem wichtigsten 
handelspolitischen Kunden, Frankreich, neugeordnet sind. 
Denkbar ist aber, wenn die Vertragsverhandlungen mit 
Frankreich zuerst versucht werden und kein für Spanien 
befriedigendes Resultat sofort ergeben, daß bereits dann 
mit Deutschland verhandelt wird und die deutsche Be- 
reitwilligkeit, die auf einer Notlage beruht, zum Vorteil 
Spaniens rechtzeitig Ausgenutzt wird. Eine Aussicht 
auf erfolgreiche Verhandlungen wird gegeben sein, wenn 


man beiderseits die alte Bismarcksche Auffassung preis- 


gibt, bei Handelsverträgen komme es darauf an: „Qui 
trompe-t-on?“ 

Möge ein Vertrag zustandekommen, bei dem die Welt 
erkennt, daß im auswärtigen Handel sehr wohl beide 
Teile gewinnen können, und zwar durch die Einsparung, 
die beim Eintausch von anderen Ländern gegenüber 
der Selbstproduktion in den Kosten der Warenschaffung 
erzielt wird. Möge eine handelspolitische Einigung 
Spaniens mit Deutschland, sofern nicht eine allgemeine 
europäische freihändlerische Einigung zustande kommt, 
ein leuchtendes Vorbild für die anderen Nationen sein, 
daß eine versöhnliche Handelspolitik alle beteiligten 
Länder zu fördern vermag. 


Die Finanznot Deutsch-Österreichs. 


Man schreibt der „Deutschen Orient-Korrespondenz“: 
Der österreichische Finanzminister Dr. Schumpeter hat 
sich soeben bei der Hauptversammlung des Reichsver- 
bandes der deutschen Sparkassen über die Finanzlage 
des Landes geäußert. Seine Rede überrascht durch 
einen Optimismus, der gegenüber der ungeheuerlichen 
Schuldenlast und der trostlosen wirtschaftlichen Lage 
des Landes jedoch nicht ganz begreiflich ist. Dr. Schum- 
peter ist der Ansicht, daß die finanzielle Lage nicht 
hoffnungslos sei und daß man mit der Möglichkeit eines 
Staatsbankerotts noch nicht zu rechnen habe. Aber in 
seinen Ausführungen finden sich gar keine Vorschläge, 
aus denen irgendwie zu erkennen wäre, auf welchem 
19 er zu einer Sanierung der Finanzen zu gelangen 

t. 

Die Lage ist ja dadurch besonders schwer, daß es 
noch immer nicht möglich ist, sich ein klares Bild von 
dem Stande der Staatsschulden zu machen, die nach 
einer Auseinandersetzung mit den anderen aus dem 
österreichischen Kaiserreiche noch entstandenen Staaten 
auf Deutsch-Österreich entfallen werden. Man weiß 
bisher aus den Arbeiten einer Kommission zur Vor- 
bereitung "der ' finanziellen Friedensangelegenheiten 
lediglich, daß einschließlich der vor dem Kriege bereits 
vorhandenen Staatsschulden, Österreich an der gemein- 
samen Schuld Österreich-Ungarns mit rund 84 Milliarden 
Kronen partizipiert. Wieviel aber nun von dieser 
enormen Summe von der Tschecho-Slowakei, von 
Polen, von Jugoslavien, der Ukraine übernommen 
werden wird, ist einstweilen noch nicht abzusehen. 
Von sachverständiger Seite rechnet man damit, daß 
Deutsch- Osterreich aus der Aufteilung mit einer 
Schuldenlast von etwa 40 Milliarden Kronen hervor- 
gehen wird. Das würde somit eine Belastung auf den 


Kopf der Bevölkerung von mehr als 6000 Kronen be- 


deuten. Wie zur Deckung des sich daraus ergebenden 
Finanzbedarfs ausreichende Steuerquellen erschlossen 
werden sollen, ist gar nicht abzusehen. ; 

Der Finanzminister hält es nun für die wichtigste 
Aufgabe, die Kriegsschulden abzubürden. dabei aber 
den Zinsendienst der Kriegsanleihen im Interesse der 
Sparkassen und der Versicherungsgesellschaften. die 
gesetzlich gezwungen wurden, ihr verfügbares Ver- 


mögen in Kriegsanleihe anzulegen, aufrechtzuerhalten. 
Dabei scheinen Erwägungen über eine Differenzierung 
der Zinszahlung nach der finanziellen Leistungsfähig- 
keit der Anleihebesitzer zu schweben. Man will ver- 
suchen, ob es möglich ist, den hohen Zinsfuß dieser 
Anleihen nur denjenigen Besitzern weiter zu gewähren, 
bei denen ein öffentliches Interesse vorliegt, also den 
Sparkassen, Versicherungsgesellschaften, Wohlfahrts- 
instituten und den Zeichnern aus minderbemittelten 
Kreisen; allen anderen Anleihebesitzern gegenüber aber 
eine Herabsetzung des Zinsfußes eintreten zu lassen. 
Daß ein solcher Weg gangbar sein wird, erscheint 
höchst fraglich. Die Schwierigkeiten, einen gerechten 
Maßstab für die Abstufung des Zinsfußes zu finden, 
wären wohl ganz unüberwindlich. Als ein weiteres 
Mittel zur Abbürdung der Kriegsschuld erwähnt auch 
Dr. Schumpeter die Erhebung einer Vermögensabgabe. 
Aber er will an eine solche Maßregel nicht herangehen. 
ehe er nicht die feste Uberzeugung gewonnen hat, daf 
also der Staatsbankerott vermieden werden kann. Denn 
wenn nun der finanzielle Zusammenbruch infolge un- 
günstiger Friedensbedingungen doch unvermeidlich 
würde, hätten nur die Feinde von der Vermögensabgabe 
einen Nutzen. Die Möglichkeit des Staatsbankerotts 
faßt also der Finanzminister immerhin doch ins Auge. 
Nach Meldungen aus Paris soll ja die Friedens- 
konferenz sogar Neigung haben, Deutsch-Österreich in 
finanzieller Beziehung einigermaßen schonend zu be- 
handeln. Aber Italiens und Serbiens Finanzlage ist 
ebenfalls außerordentlich schwierig; diese Staaten 
werden also kaum dafür zu haben sein, auf eine Kriegs- 
entschädigung zu verzichten. Daß Deutsch-Österreich 
aber völlig außerstande ist, auch noch eine Kriegs- 
entschädigung in nennenswertem Umfange zu leisten, ist 
völlig ausgeschlossen. Die finanzielle Hife. die also die 
Friedenskonferenz Deutsch-Österreich im Interesse seiner 
Erhaltung gewähren könnte, müßte in erster Linie in 
einer nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Staaten abgestuften Verteilung der Staats- 
schulden bestehen. Eine Entlastung des wirtschaftlich 
armen deutsch-österreichischen Staates durch stärkere 
Heranziehung vor allem der Tschecho-Slowakei wäre 
nur ein Akt der Gerechtigkeit. Eine Verständigung 
zwischen den einzelnen Staaten des ehemaligen Kaiser- 
reichs Österreich hierüber ist wohl als gänzlich aus- 
geschlossen anzusehen, nur ein Machtwort der Pariser 
Gewalthaber kann zu einem Ziele führen. Der zweite 
Weg zu einer wirksamen Hilfe wäre die Gewährung 
einer Anleihe mit niedrigem Zinsfuße von seiten der 
Verbandsmächte. Nur wenn beide Wege gleichzeitig 
beschritten werden, besteht die Hoffnung auf eine 
Vermeidung des Staatsbankerotts. Aus eigener Kraft 
wird Deutsch-Österreich gar nicht in der Lage sein, den 
finanziellen Zusammenbruch zu verhindern. 


Das Verlustkonto aus den Kolonien. 


In dem Friedensvertrage heißt es lakonisch: Deutsch- 
land verzichtet auf seine überseeischen Besitzungen. 
Abgesehen davon, daß uns dieser Passus aus der Welt 
herausdrängt, treffen uns schwere materielle Verluste. 

Das Deutsche Reich besitzt Kolonien in einem 
Flächeninhalt von 2925924 Quadratkilometer bei einer 
Bevölkerung von 12 360 260 Einwohnern. Hiervon 
kommen auf Deutsch-Ostafrika 995 000 Quadratkilometer 
mit 6,2 Millionen Einwohner, auf Süd-West-Afrika - 
835000 Quadratkilometer mit 200000 Einwohner. Vor 
dem Kriege belief sich im Spezialhandel die 
Einfuhr nach dem Kolonialgebiete auf 10770 Mil- 
lionen Mark und die Ausfuhr auf 10096 Millio- 
nen Mark, ohne die Edelmetalle, so daß ein Gesamt- 
handel von 20866 Millionen Mark mit den Kolonien be- 
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stand. Das kapitalisierte Geschäft in Kamerun betrug 
rund 192 Millionen Mark. Aus Westafrika erhielten wir 
Kautschuk, Holz, Kakao und Elfenbein; allein nach Ham- 
burg gingen von Westafrika Waren 1913 im Werte von 
172 066 150 Mark ein. Aus Togo und Kamerun erhielt 
Hamburg Waren im Werte von 3034 Millionen Mark. 
Hamburg selbst sandte nach Westafrika Waren im 
Werte von 2472 Millionen Mark. Im Dienste für den 
Handelsverkehr mit Westafrika allein waren von Ham- 
burg aus ständig fünfzig Dampfer zu 190671 Brutto- 
registertonnen tätig. Aus Ostafrika erhielt Hamburg für 
29 Milionen Mark Ware und führte für 16 Millionen 
Mark Ware aus. Die Hauptgüter, die wir von Ost- 
afrika erhielten, waren Sisalhanf, Kautschuk, Häute, 
Pelle, Wachs, Nelken, Olfrüchte und Kaffee. Unsere 
Kolonien in der Südsee lieferten eine Warenausfuhr in 
dem Werte von rund 18 Millionen Mark. Hiervon 
brachte die Kopra-Ausfuhr allein einen Wert von über 
10 Millionen Mark. Die Südsee-Besitzungen Deutsch- 
lands sollten uns in Zukunft reiche Mineralschätze 
liefern! Phosphatstätten von mindestens 45 Millionen 
Tonnen Rohphosphat sind entdeckt. Vorkommen von 
Gold, Petroleum und Erzen einwandfrei festgestellt. 


Zu diesen tatsächlich feststellbaren Posten gesellen 
sich jene Einkünfte, die durch das Frachtgeschäft, Ver- 
sicherungsgeschäft, durch Gehälter und Löhne in den 
Kolonien oder für die Kolonien direkt und indirekt tätige 
Personen. Bedenken wir, daB der Gesamthandel 
unserer Kolonien 1913 320 Millionen Mark betrug, eine 
Handelssumme, an der Tausende Verdienst und Be- 
reicherung fanden. Unsere Reedereien verdienten an 
den Kolonien, unsere Industrie arbeitete für die Kolo- 
nien, unsere Industrie kaufte billig hochwertige Roh- 
stoffe aus den Kolonien. Etwa für 100 Millionen Mark 
Rohstoffe kamen hiervon allein aus Westafrika. Hier- 
bei hatte Deutschland einen Verdienst von etwa 15—20 
v. H. am Einkauf durch den direkten Handel. Zu 4 v. H. 
kapitalisiert würde allein für Westafrika der Ausfall des 
direkten Rohstofibezuges einen Verlust von 875 Millio- 
nen Mark bedeuten! In den Diamantfeldern von Süd- 
westafrika hatten wir jährlich eine Ausbeute von 200 
Millionen Mark In den Plantagenbesitzungen von 
Kamerun soll etwa 80 Millionen Mark privates Kapital 
investiert sein. š 

Hierzu kommen die Einnahmen, die Deutschland 
durch die Handelsbeziehungen mit den Nachbargebieten 
durch die Kolonien einging, durch die Kapitalien, die 
hier verdienstbringend arbeiteten. So sind in Liberia 
etwa 50 Millionen Mark deutsches kaufmännisches Pri- 
vatkapital tätig gewesen, durch den direkten Bezug der 
Palmkerne aus Liberia hatten wir jährlich einen Ver- 
dienst von rund 1 Million Mark abzüglich des kauf- 
männischen Verdienstes. 


Das alles sind jedoch nur Stichproben über die wirt- 
schaftliche Bedeutung der deutschen Kolonien. G. B. 


Kupferverteuerung für Deutschland. 


In London und New York hat sich in den letzten 
Wochen eine starke Haussebewegung am Kupfermarkt 
entwickelt, die insbesondere illustriert wird durch die 
in nachfolgender Tabelle wiedergegebene Preisentwick- 


lung in London: SE TEEN SE 
10. April 77 77 4 82% 
10. Juni. 80% 80% 83—84 
19. Juni. 84% 84 Ya 86% 
25. Juni. DEI 88 90—93 


irgendwelche erkennbaren Ursachen für diese sehr 
interessante Preisbewegung sind zurzeit nicht vorhanden. 
Die amerikanischen Kupfervorräte sind auch so bedeu- 


` tend, daß man der ganzen Hausse nur andere als in den 


augenblicklichen Verhältnissen des Kupfermarktes be- 
gründete Ursachen unterlegen kann. Es hat den Anschein, 
als ob die Londoner und New Yorker Börse nunmehr, da 
die Unterzeichnung des Friedensvertrages erfolgt und 
damit das Wiederauftreten Deutschlands (dessen Bedarf 
an Kupfer kürzlich nach Ansicht einer amerikanischen 
Studienkommission auf 500 Millionen englische Pfund 
geschätzt worden ist) als Käufer auf dem Kupfermarkte 
in den Bereich der Möglichkeit gerückt ist, in die Hausse 
gegangen sind. Es mag da vor allem die Berechnung 
mitgespielt haben, daß man jenseits des Kanals und auch 
des großen Wassers glaubt, daß das von Rohstoffen ent- 
blößte Deutschland geneigt sei, jeden Preis für Kupfer zu 
bewilligen, und daß- man ihm daher ruhig durch eine 
Hausse die Preise noch verteuern könne. Es wäre sehr 
zu wünschen, daß unsere Aufkäufer angesichts dieser für 
uns sehr ungünstigen Preisbewegung zuerst starke Zu- 
rückhaltung beim Beginn der Kupferkäufe an den Tag 
legen würden. 


Statistik des Weltschiffsbaues. 


Nach den von Lloyds veröffentlichten Zahlen haben 
die alliierten und neutralen Länder im Jahre 1918 
5447 444 Tonnen Handelsschifie von 100 t und darüber 
gebaut und von Stapel gelassen. Diese Zahl ist um 
63 v. H. höher als das Ergebnis des Jahres 1913, das 
bisher das stärkste war und zudem die deutschen und 
österreichisch-ungarischen miteinschloß. Im Jahre 1918 
wurden 439 Stahldampfer von 5—10000 t für den trans- 
atlantischen Dienst vom Stapel gelassen, das sind 
28 Proz. der Gesamtzahl dieser Schiffe, die beim Aus- 
bruch des Krieges vorhanden waren. Ein einziges 
Stahlschiff ist größer als 10000 t, 19 halten sich 
zwischen 8—10 000, 99 zwischen 6--8000, 155 zwischen 
56000, 55 zwischen 4-5000, 84 zwischen 3—4000, 
584 zwischen 2—3000 und 205 zwischen 1000—2000 t. 
Ende März 1919 hatte Großbritannien 657 Handels- 
schiffe mit einem Bruttotonnengehalt von 2254845 im 
Bau, die übrigen Länder der Welt msgesamt 1845 Dampfer 
und Segler mit 5541121 t. Von der letzteren Zahl 
entfallen auf die Vereinigten Staaten 1155 Schiffe mit 
4185523 t, auf die britischen Dominions 184 mit 303 088 
Tonnen, auf Frankreich 33 mit 109795 t. Holland baut 
87, Japan 74, Norwegen 62, Schweden 73, Italien 59, 
Portugal 31, Dänemark 38, Spanien 41, China 6 und 
Griechenland 2 Schiffe. 


Der Zerfall der russischen Industrie. 


Die Schwere der bolschewistischen Herrschaft 
drückt besonders die Industrie. Laut „Wremja“ sind 
52 v. H. aller Maschinenbetriebe in Rußland aufgehoben 
worden. Einzelne Industriezweige, wie diejenigen für 
den Eisenbahnbetrieb und für das Heereswesen, sind von 
der bolschewistischen Regierung zwar gefördert worden, 
doch mit geringem Erfolg wegen Mangels an Roh- 
stoffen, Kohlen und Arbeitskräften. Letztere trieb die 
ungenügende Kriegsversorgung aus den Handels- und 
Gewerbezentren ins Dorf, wo die Verpflegung immer- 
hin noch eine bessere ist. Sodann entbehrten die Ar- 
beiter die erforderliche Sicherheit für den Lohn und für 
die Fortsetzung der Arbeit, seit dem am 28. Juni 1918 
erlassenen Dekret bezüglich der Nationalisierung der 
Betriebe. 

Alle Hebel setzte die Sowjetregierung in Bewegung, 
um die Lokomotivproduktion zu heben, doch erzeugten 
die Putilowwerke 1918 nur 5 Lokomotiven, gegen 90 in 
normalen Jahren und die Newskywerke 8 gegen 60. 
Beide Fabriken stellten nur bis jetzt 38 Lokomotiven 
fertig. während 297 erwartet wurden. Hingegen stiegen 
die Unkosten gewaltig. In normaler Zeit berechnete 
man die Instandsetzung einer Lokomotive mit etwa 
10 000 Rubel, jetzt — mit 40 000 Rubel. Von dem Arbeiter- 
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heere von 331000 Mann in den Petersburger Groß- 
betrieben blieben nur 99 000 zurück. 

Bedenklich wird besonders der Umstand, daß die 
nationalisierten Unternehmungen infolge der andauern- 
den Lohnerhöhungen und der Preissteigerung für Kohlen 
und Rohstoffe. mit Verlust arbeiten. Die Entlohnung 
erfolgt daher mehrfach in Naturalien bzw. in der Ver- 
teilung der eigenen Erzeugnisse. die von den Arbeitern 
verkauft werden, wie z. B. in der Ton- und Porzellan- 
fabrik auf Kusnezka in Petersburg. Einen flotten und 
selbständigen Handel treiben die Arbeiter mit Küchen- 
geräten, die sie anfertigen. Eine etwas günstigere Lage 
weisen Fabriken für Lebensmittel. Manufaktur und für 
sonst unentbehrliche Gebrauchsgegenstände auf, die 
Unterstützungen von der Regierung erhalten. aber doch 
unter privater Leitung stehen. 

Unter den obwaltenden, verworrenen Verhältnissen 
vermochten die Versuche der Betriebsnationalisierung im 
ganzen nur negative Ergebnisse zu zeitigen. Die be- 
rühmten Tula-Samowar-Fabriken sahen sich u. a. ge- 
zwungen, die Arbeit einzustellen. Wie der „Nördliche 
Morgen“ verlautbart, wurden für den letzten Samowar 
dort 2000 Rubel bezahlt. Die Arbeiter flüchteten nach 
Tomsk und leiten eine große Samowarfabrikation in 
dieser sibirischen Stadt ein, die nicht in die Nationali- 
sierung gewerblicher Betriebe einbezogen ist. Selbst 
das früher in Petersburg stets blühende Buchdruckerei- 
wesen schloß das letzte Arbeitsjahr mit einem Fehlbetrag 
von 5 Millionen Rubel ab, die von der Rentei aus- 
1 werden mußten, um die Arbeiter zu ent- 
ohnen. 


Der neue amerikanische Schlfistrust. In englischen 
Schiffahrtskreisen ist man der Ansicht, daß die Liqui- 
dation der International Mercantile Marine Company, 
die einer Newyorker Meldung zufolge beabsichtigt ist, 
nur dann durchgeführt werden kann, wenn alle Aktiven 
der Gesellschaft realisiert werden. Die englischen 
Interessen des Konzerns sollen einem britischen, Syndi- 
kat zu 26 000 000 Lstr. angeboten worden sein. An 
diesem Syndikat soll Sir Owen Philipps stark beteiligt 
sein. Neben den britischen Interessen besitzt die Inter- 


national Mercantile Marine Co. aber noch das ganze 


Kapital der Société Anonyme de Navigation Belge- 
Americaine, das der Atlantic Transport Co. und große 
Aktienbestände der Holland American Line und der New 
York Shipbuilding Co. Wie verlautet, ist geplant, einen 
neuen amerikanischen Schiffstrust zu bilden, der neben 
den aktiven der International Mercantile Marine Co. noch 
die Dampfer der Atlantic Gulf and Westindia Lines, der 
United Fruit Co. und der Pacific Mail Steanıship Co. usw. 
erwerben soll. Dieses Unternehmen wird das mäch- 
tigste Schiffsunternehmen, das im Atlantischen Ozean 
operiert, darstellen und nach Übernahme der den Deut- 
schen geraubten Schiffe eine kaum zu schlagende Kon- 
kurrenz für die Engländer bilden. 


Die Welter zeugung an Metallen im Jahre 1918. 
Nach einer Übersicht in der Zeitschrift „Metall und Erz“ 
ist im Jahre 1918 bei den hauptsächlichsten Metallen 
keine Produktionssteigerung gegenüber früheren Jahren 
festzustellen. An Gold wurden 1918 in der ganzen Welt 
Mengen im Werte von 377300000 Dollars gewonnen. 
das ist um 50 Millionen Dollars weniger als im Jahre 
1917. Die gesamte Silbererzeugung der Welt läßt 
sich noch nicht in bestimmten Zahlen ausdrücken. Bis- 
her ist nur bekannt, daß die Vereinigten Staaten für 
67 879 206 Unzen fein gewonnen haben. Die :Welterzeu- 
gung an Kupfer beträgt für das Jahr 1918 in 
metrischen Tonnen 1395160. Blei ist in 948 561 me- 
trischen Tonnen erzeugt worden. Die Zink produk- 
tion der Welt hat sich, namentlich in den Vereinigten 
Staaten, iin Jahre 1918 verringert. 


Der Geldmarkt. 


Reichsbank. Ausweis vom 30. Juni. Der am 30. Juni 
abgeschlossene Ausweis der Reichsbank zeigt insbesondere 
im Zusammenhang mit den Ansprüchen des Vierteljahresbe- 
schlusses auf den Anlagekonten eine gewaltige Anspannung: 


eine noch größere Zunahme der Anlage ist bisher nur einmal, 
nämlich am 30. September 1918, anläßlich der beginnenden 
Einzahlungen auf die 9. Kriegsanleihe zu beobachten gewesen. 
De gesamte Kapitalanlage stieg um 4480,4 Millionen Mark 
auf 33424,2 Millionen Mark, die bankmäßige Deckung für 
sich allein genommen um 4494,8 Millionen Mark auf 33 292,9 
Millionen. Da auf der anderen Seite der Gegenwert deser 
Kreditbewilligungen zum größten Teil auf den Konten der 
fremden Gelder verblieb, die m der letzten Jumwoche eine 
Erhöhung um 4108,4 Milk'onen auf 13 729,6 Millionen erfuhren. 
so bezifferte sich die tatsächliche Neuinanspruchnahme der 
Bank nur auf 372 Millionen. Der Bedarf an Reichsbanknoten 
und Darlehenskassenscheinen, der in der dritten Junzwoche 
bereits 1254,4 MilEonen betrug, stellte sich für die Berichts- 
woche nur unerheblich niedriger; er betrug 1192,3 Millionen, 
so daß in den letzten beiden Juniwochen durch die Reichs- 
bank an diesen Zahlungsmittem insgesamt nahezu 214 Miılfarden 
ausgegeben worden sind. Im einzelnen mußten diesmal an 
Banknoten 860,5 Mill’onen gegenüber 462,8 Millionen in der 
entsprechenden Zeit des Vorjahres neu verausgabt werden, 
so daß der gesamte Noten-Umlauf am 30. Juni 1919 anf 
29 969,4 Millionen anschwoll. An Darlehenskassenscheinen 
wurden daneben noch 331,8 Millionen gegen 361 Millionen 
in der letzten Juniwoche 1918 neu in Verkehr gegebeu: die 
Summe der im Verkehr befindlichen Darlehenskassen- 
scheine erhöhte sch damit bis 30. Juni d. J. auf 12 026.9 
Millionen. Der Goldvorrat weist einen Rückgang um 1,4 
Millionen auf 1116,4 Mill’onen auf. Die Bestände an Scheide- 
münzen und Reichskassenscheinen erfuhren nur geringfügige 
Veränderungen. Der Darlehensbestand bei den Darlchens- 
kassen steigerte sich um 632,2 Millionen auf 21 185,0 Millionen. 
Ein dieser Zunahme entsprechender Betrag an Darlehens- 
kassenscheinen floß in die Kassen der Reichsbank, die ihrer- 
seits. wie oben erwähnt, 331,8 Millionen an diesen Geti- 
zeichen in Verkehr geben mußte. Die eigenen Bestände der 


Bank an Darlehenskasser scheinen wuchsen auf 9037,6 Mil- 
lionen an. 


egen die egen di 

1918 Roche | Aktive (in Mk. 1000) 1919 RETI Lë 

2466 989 177 | Metall-Bestand eg 1136.346 — 1.151 

2346.204 140 davon Gold . | 1116.403 — 1395 
1785 608 157 866 | Reichs- und Darlehns-Kassen- 

Scheine . | 9058.465 -+ 299.590 


1.025 — 3661 | Noten anderer Banken TE 3239 + 118 
16670 927 4 1838 904 | Wechselbestand . . . 


5705 907 | Lombarddarlehen . . . . . 6.268 — 42 
107 104 — 1.274 | Effektenbestand . . -. . . 125.027 — 14.355 
1862 763 — 203261 | Sonstige Aktiva 2627.046 + 116.481 
Passiva. 
180.000 ech: Grundkapital 180.000 (unver. 
90.137 (unver.) Reservefon dss 94 828 3 
12510 354 + 462.831 | Noten Umlauf ＋ 860.524 


9181.286 +1063.125 | Depositen 


dg e 13729.641 +4108.359 
933653 + 263.702 | Sonstige Passiva . . 


. . | 2271741 — 73467 


Vermischtes, 
(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


„Hervorragende Erfindung“ 
auf dem Gebiete der Sport- und Turngeräte. 


Die Sportausstellung der Leipziger Frühjahrsmesse zeigte in 


orem Jahre eine Neuheit, welche wohl allgemeine Beachtung 
verdient. 


Es handelt sich um die von „Dr. med. B. Rohden". Bade- und 
Brunnenarzt aus Lippspringe und Spezialarzt für Innere und Lungen- 
kranke in Düsseldorf. zum ersten Male in die Öffentlichkeit ge- 


brachten. patentamtlich geschützten . Muskelstärker“ und . Universal- 
Körper-Trainierapparate“. 


Die Apparate sind dadurch gekennzeichnet. daß drei Federn auf 
einer Stange mit zwischengebauten Handgriffen sowie Endknöpfen 
angebracht sind. Durch dieses Dreifedersystem lassen sich nicht nur 
Zugübungen wie mit den bekannten Muskelstrecker vollführen. son- 
dern man kann die Anparate sowohl auseinanderziehen wie auch 
zusammendrücken Eine weitere Ausführung dieser Apparate ist 
mit geteilten Handgriffen und dazwischen gebauten Federn versehen 
(ähnlich der federnden Hanteln). mit welchen es ermöglicht wird. 
die Fingermuskeln mit den Oberarmmuskeln gleichzeitig in Tätigkeit 
zu setzen. Diese Muskelstärker und Universal-Körper-Trainier- 
apparate. welche sowohl in Holz wie auch Metallausführung ausge- 
stellt waren. sind auch derart konstruiert. daß an den Endstücken. 
welche mit Gewinde versehen sind. Gewichtsteller angebracht werden 
können. so daß sich die Apparate, sowohl für Leicht- wie auch für 
Schwerathletik. von „Alt und Jung“ beiderlei Geschlechts ver- 
wenden lassen. Sodann lassen sie sich zu allen turnerischen 
Übungen wie auch Stabübungen usw. verwenden. wie dieselben 
überhaupt auf dem Gebiete der Sport-, Turn- und Heilgymnastik 
eine sehr große Vielseitigkeit aufweisen. Die Fabrikation und gen 
Vertrieb hat die Firma „Hinkel & Koch. Düsseldorf" übernommen. 
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Wochenschau vom 7.— 13. Juli 1919. 


Die Blockade ist aufgehoben! Der oberste 
Rat der Alliierten hat beschlossen, die Blockade Deutsch- 
lands vom 12. Juli ab aufzuheben. Ein Aufatmen geht 
durch das deutsche Volk, wie nach der Befreiung von 
schwerem Alpdruck.. Das grausige Gespenst des 
Hungers, des Siechtums von 70 Millionen erscheint nach 
schier endlosem Harren gebannt. Damit ist die Grund- 
iage der Hoffnung auf die Wiederkehr besserer Zeiten 
endlich wieder greifbar geworden. Die ergänzende Be- 
dingung hierfür liegt allerdings in der Durchsetzung 
der Erkenntnis, daß wir nur durch ernsteste und an- 
xestrengteste Arbeit unseren Platz an der Sonne zu- 
rückgewinnen können. Weiterhin stelt es beim Viel- 
verband, uns durch Gewährung von Rohstoffen und 
Absatzgelegenheiten die Möglichkeit zu geben. deu 
furchtbaren Bedingungen, die uns aus dem auf- 
gezwungenen Frieden erwachsen, soweit immer mög- 
lich gerecht zu werden. Zunächst hat Amerika die 
sofortige Wiederaufnahme des Handelsverkehrs in Aus- 
sicht gestellt. Sämtliche Schiffahrtsbeschränkungen 
sollen fallen. Das Wiedererwachen des Sceverkehrs auf 
den Linien Amerika—Hamburg—Bremen steht un- 
mittelbar bevor. In den südlichen Häfen der Union 
harren Baumwolle und Lebensmittel der Verschiffung. 
Günstige Umstände vorausgesetzt, dürfte demnach 
schon in wenigen Wochen eine bemerkenswerte 
Hebung der Wirtschafts- und Ernährungslage in 
Deutschland zu erwarten sein. . 

Noch eine wichtige Tatsache ist geeignet, unsere 
Herzen höher schlagen zu lassen, die nun endlich der 
Verwirklichung entgegenrückende Heimkehr der Ärmsten 
unserer Volksgenossen, der körperlich und seelisch 
jahrelang Lemarterten Kriegsgefangenen, von denen es 
freilich einer erschreckend großen Zahl nicht mehr ver- 
gönnt sein wird, die so heiß ersehnte Heimat wieder- 
zuschauen. 

Eine Havasdepesche meldet, daß Clemenceau den 
Befehl gegeben habe, mit dem Abtransport der Ge- 
jangenen am 14. Juli zu beginnen. Die Übernahme der 
Kriegsgefangenen soll im rechtsrheinischen Gebiet er- 
folgen. 

Die Heimkehr der deutschen Kriegsgefangenen aus 
den Ost- und Südgebieten hat bereits eingesetzt. In 
Schlesien sind zur Sammlung der Transporte große 
Durchgangslager errichtet worden. In Ohlau und in 


Neiße, in Breslau und in anderen großen Städten, 


z. B. Glatz, Liegnitz, Görlitz, Sagan sind, um den Ge- 
fangenen einen würdigen Empfang zu bereiten, 
Empfangsausschüsse gegründet worden. Auf dem Bahn- 
hof Annaberg, unmittelbar an der oberschlesisch- 
tschechischen Grenze, sind bereits vier Transporte an- 
gekommen. Für Unterkommen und Beschäftigung hat 
die Regierung bereits nach Möglichkeit Sorge getragen. 
Ein Betrag von 150 Millionen Mark wurde bereit- 
gestellt. um gegebenenfalls dem Einzelnen den Über- 
gang ins bürgerliche Leben zu erleichtern. So zeigt 
sich, wie uns, auch diesen. „Wiedererstandenen“ die 
Zukunft in tröstlichem Licht. 

Der bestimmten Erwartung besserer Zeiten hat die 
Regierung gleichfalls Ausdruck verliehen gelegentlich 
der Ratifizierung des Friedensvertrages durch die 


- Nationalversammlung, der erzwungenen Anerkennung all 


der Demütigungen. die wir bereits erdulden mußten und 
vielleicht noch über uns ergehen lassen müssen. Die 
einzelnen Redner unterließeit- nicht, nochmals nach- 
drücklichst gegen die Unmoral, Ungerechtigkeit und Un- 
menschlichkeit dieses Friedens Protest zu erheben, 
waren sich jedoch sämtlich darin einig, daß alles ver- 


sucht werden müsse, den nun einmal unterzeichneten 
Verpflichtungen und Forderungen gerecht zu werden 
Den ersten, vielleicht schwersten Schritt zur Fr. 
reichung dieses Zieles hat die Regierung bereits getan 
mit der Einbringung der Milliarden-Steuervorlage, deren 
Durchführung dem Reiche die dazu notwendigen ge- 
waltigen Mittel an die Hand geben soll. In dem neuen 
Keichsfinanzminister Erzberger fand die Vorlage un- 
leugbar einen geschickten Vertreter. Man darf ge. 
spannt sein, ob den zweifellos von den besten Absichten 
getragenen, aber reichlich optimistischen Worten des 
neuen Mannes im Finanzamte nun auch die entsprechen- 
den Taten folgen werden. 

Gegen das Ende der vergangenen Woche ergaben 
sich innerhalb des Kabinetts in Weimar ganz un- 
erwartet Unstimmigkeiten politischer Natur, die den 
Bestand der Regierung in der gegenwärtigen Zu- 
sammensetzung von Mehrheitssozialisten und Zentrums- 
leuten nicht besonders gefestigt erscheinen lassen. 
Bekanntlich hat das Zentrum seinen Eintritt in die Re- 
sierung von Gewährung bestimmter Zusagen auf den 
Gebieten von Kirche und Schule abhängig gemacht. 
Zwischen den beiden Parteien kam ein Kompromiß zu- 
stande, dessen Inhalt in der Verfassung in den so- 
genannten „Grundrechten“ verankert ist. Diese „Grund- 
rechte“ will nun die Sozialdemokratie in die Verfassung 
nicht aufgenommen wissen, weshalb sie deren Be— 
ratung in der National versammlung vorläufig zur Aus— 
setzung brachte. Das hat beim Zentrum große Er- 
regung verursacht und es unterliegt keinem Zweifel. 
daß damit erhebliche Differenzen zwischen Sozialdemo- 
kratie und Zentrum geschaffen worden sind. Von einer 
Kabinettskrise zu reden, wäre verfrüht; nach der Ani- 
fassung in Abgeordnetenkreisen der Linken besteht 
wenig Wahrscheinlichkeit für eine solche Zuspitzung der 
Lage. Man glanbt nicht, daß das Zentrum die aus- 
schlaggebende Stellung, die es jetzt im Kabinett hat. 
so leicht aufgeben wird, und es ist als sicher anzu- 
nehmen, daß ınan die Risse zwischen den beiden jetzt 
regierenden Parteien durch gegenseitige Konzession 
auszukitten verstehen wird. 

Eine zweite Überraschung aus Weimar bedeutet die 
Nachricht vom Rücktritt des Reichsw irtschaitsministers 
Wissell, dessen vielumstrittene Planwirtschaft den Bei- 
fall der Ministerkollegen nicht finden konnte. Mit ihm 
scheidet der Unterstaatssekretär von Möllendort, cer 
als der eigentliche spiritus rector des Wissellschen Wirt- 
schaftsprogramıms anzusehen ist, aus dem Amte. Das 
irei gewordene Ministerium ist dem bisherigen Er- 
nährungsminister Robert Schmidt übertragen worden. 
der zunächst noch den Posten des Reichsernährungs- 
ministers kommissarisch verwalten wird. Weite Kreise 
des Handels werden geneigt sein. die Amtsniederlegung 
Wissells dahin zu deuten, daß nunmehr für Handel und 
Industrie ungehemmte Betätigung gewährleistet er- 
scheint. Die Mehrheit der Sozialdemokratie läßt je- 
doch nicht von der Überzeugung, daß die freie Einfuhr 
von Luxusprodukten und Fertigwaren überhaupt die 
deutsche Industrie vollkommen ruinieren müsse, und 
daß die deutsche Industrie nur lebensfähig bleibe, Wenn 
man sie vertruste und ihr eine gemeinsame Leitung der 
Unternehmer und Arbeiter gebe. In jedem Falle, so be- 
merkt die „Sozialistische Korrespondenz“, werde 
Deutschland nicht zur freien Wirtschaft zurückkehren. 

In der Frage des Kaiserprozesses macht sich neuf: 
dings in der Ententepresse ein deutlicher Rückzug be- 
merkbar. Die Vernunftwidrigkeit dieser geschichtlich 
beispielslosen Maßnahme scheint letzten Endes dem Ge- 
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Der Dank der Stadt Hannover an Generalfeldmarschall v. Hindenburg: Das Heim des Feldmarschalls, ein Geschenk 
der Stadt Hannover an ihren Ehrenbürger, der in Hannover seinen Ruhesitz nimmt. 


rechtigkeitsgefühl derjenigen Kreise, die sich trotz Ver- 

hetzung und Kriegspsychose ein klares Urteil bewahr- 

ten, gegen den Strich zu gehen. Man beginnt namentlich 
in der englischen Presse langsam abzubauen und wird 
wohl versuchen, die unglückliche Idee in der Ver- 
senkung verschwinden zu lassen, wenn dies überhaupt 
noch möglich ist. 

Während noch am 11. Juli keine Anzeichen gegeben 
waren, daß der Streik des Personals der Berliner 

Straßenverkehrs-Institute beigelegt werden könnten, er- 

gab sich ganz unerwartet am 12. Juli eine Einigungs- 

möglichkeit, auf Grund deren am 14. Juli die Wieder- 
aufnahme der Arbeit einsetzen sollte. In der Abstim- 
mung vom 13. Juli trat jedoch zutage, daß von radikaler 
Seite erneute Verhetzung eingesetzt hatte, so daß be- 
schlossen wurde, am Montag, den 14. Juli nochmals 
eine Zettelabstimmung vorzunehmen, wonach dann end- 
gültig zu handeln wäre. Das Manöver ist durchsichtig. 
Oifenbar handelt es sich für die radikalen Elemente 
nur darum, Zeit zu neuer Hetze für die Fortdauer des 
Streiks zu gewinnen, um dadurch die allgemeine Des- 
organisation eventuell zu verschärfen. Benachteiligt 
durch den Ausstand sind leider nur die unbemittelten 
und arbeitenden Berliner. Bei entsprechender Be- 
acktung dieser Tatsache durch die Streikenden, sollte 
man erwarten, daß die Vernunft siegt, die Verhältnisse 
sich wieder konsolidieren und so die baldige Wieder- 
kehr derartiger Schädigungen der kleinen Leute ver- 
unmöglicht wird. 

Die deutsch-österreichische Friedensdelegation in 
St. Germain hat mit ihren Noten offenbar mehr Glück 
bei der Entente, als seinerseits die deutsche Abordnung. 
Die erste Antwort Clemenceaus an Dr. Renner brachte 
die bereits von der Ententepresse angekündigten wirt- 
schaitlichen Zugeständnisse, ohne welche der Fort- 


das Werk des Friedens habe erst begonnen, 


vollständig aus- 
Nationalstaaten des 


bestand Deutsch-Österreichs als 
geschlossen gelten konnte. Die 
früheren Österreichs haben noch lange kein Recht, 
deutsch-österreichisches Privateigentum auf ihrem 
Boden zu beschlagnahmen. Allerdings wird dem Handel 
der Alliierten und der mit ihnen assoziierten früheren 
Nationalstaaten auf drei Jahre die einseitige 
Meistbegünstigung zugesprochen. 

Die Fertigstellung des Friedensvertrages dürfte noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen. 

Wie neuere Meldungen besagen, scheint für die Be- 
setzung des Wiener Botschafterpostens die Person des 
Grafen Rantzau in Aussicht genommen. 

Präsident Wilson ist inzwischen wieder auf ameri- 
kanischem Boden gelandet. Eine riesige Menschen- 
menge begrüßte ihn in New York. Er fuhr nach der 
Carnegie-Hall, wo er eine Rede hielt und darüber sprach, 
was die Nationen von Amerika erwarten, welches diesen 
Erwartungen gerecht werden müßte. Wilson erklärte, 
als der 
Friede unterzeichnet wurde. Den englischen Blättern 
vom 7. Juli zufolge hat Wilson vom Dampfer George 
Washington aus drahtlos auf die Kritik der Männer ge- 
antwortet, die dafür eintreten, daß Amerika zu einer 
Politik des isolierten amerikanischen Nationalismus zu- 
rückkehren soll. Der Präsident erklärte, daß Amerika 
sich in den Dienst der Menschheit stellen müsse, und ` 
daß er wahrscheinlich einen Feldzug für dieses Ziel in 
den Vereinigten Staaten führen werde, weil er der An- 
sicht sei, daß es notwendig sei, die Versicherungen aus- 
zuführen, die er der Pariser Konferenz bezüglich 
Amerikas Bereitschaft, seinen Teil an den Lasten aus 
der Neuordnung der Dinge zu übernehmen, gegeben 
habe. Es wird in nächster Zeit von höchstem Interesse 
sein, diesen Kampf Wilsons zu verfolgen. 
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Politische 
Die Anerkennung des Friedensvertrages. 


Dem geschichtlichen Akt der . Unterzeichnung des 
Friedensvertrages am 28. Juni ist nun der zweite nicht 
weniger wichtige gefolgt, die Anerkennung des Ver- 
trages durch die deutsche Nationalversammlung am 
9. Juli. Diese Gelegenheit benützten Regierung und 
Volksvertetung noch einmal, um vor aller Welt gegen 
die Un würdigkeiten und Unmenschlichkeiten dieses nur 
durch äußersten Druck erzwungenen Paktes zu pro- 
testieren. Flammende Entrüstung war der Grundton 
aller Darlegungen der einzelnen Redner, aber aus dem 
Unterton leuchtete die Hofinung, daß die vergangene, 
von Haß, Rache und Zerstörungswut durchglühte un- 
glückliche Zeit einer neuen, besseren, schließlich doch 
noch von wahrem Frieden mit seinen Segnungen er- 
füllten Ära weichen möge. 


Sitzung der Nationalversaminlung vom 9. Juli, 
1034 Uhr vormittägs. 


Haus und Tribünen sind sehr stark besetzt. 

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des 
Gesetzentwurfs auf Ratifikation des Friedensvertrags. 
Ein hierzu eingegangener Antrag der Deutschnationalen, 
die Ratifikation vorzunehmen unter dem ausdrücklichen 
Vorbehalt, > 

1. daß vor dem Inkrafttreten der Artikel 227 bis 230 
von Lehrern des Völkerrechts von Ruf ein Gutachten 
darüber eingeholt wird, ob es nach den anerkannten 
Grundsätzen des Völkerrechts zulässig oder üblich 
und gerechtfertigt erscheint, mit rückwirkender 
Kraft einen Gerichtshof zur Aburteilung vorher— 
gegangener angeblicher Verstöße gegen das Völker- 
recht einzusetzen und auf vorher noch nicht an— 
gedroht gewesene Strafen zu erkennen, 

2. daß im Interesse der Gerechtigkeit zur Unter- 
suchung der Schuldfrage am Kriege ein neutraler 
Gerichtshof eingesetzt wird, l 

soll erst in der zweiten Lesung zur Beratung kommen. 


Minister des Auswärtigen Müller: 


Zum Friedensvertrag selbst haben Sie und wir be- 
reits Stellung genommen. Aufrechterhalten bleibt heute 
und immer unser einstimmiger Protest gegen diese Ver- 
gewaltigung. (Lebhafter Beifall.) Aufrechterhalten 
bleibt aber ebenso unsere Zusicherung der Vertrags- 
erfüllung bis zum Äußersten, ohne Hinterhältigkeit, ohne 
Vorbehalt. Inwieweit wir die uns auferlegten Pilichten 
für unerfüllbar halten, haben wir ausgeführt, als unsere 
Unterschrift erzwungen wurde. Aber für die Grenze der 
Erfüllbarkeit darf uns keine Schuld und kein Vorwurf 
treffen. Unser ganzes Volk steht heute vor dem Auf- 
bruch zu einem vierzigjährigen Marsch durch die Wüste. 
Der erste Schritt auf dem Leidensweg ist die Rati- 
fikation. Wir haben sie zufolge der letzten Note 
Clemenceaus beschleunigt, da uns die Aufhebung der 
Blockade in Aussicht gestellt ist. Neben der Gewißheit 
der Aufhebung der Blockade haben wir noch die Hoifnung 
aul Rückkehr unserer Kriegsgefangenen. Wenn das Wort 
Frieden nicht jeden Sinn verlieren soll, muß die Rück- 
gabe der Gefangenen jetzt erfolgen. (Lebhafter Bei- 
fall.) In weitestgehendem Maße sind Vorkehrungen ge- 
troffen, diese Rückkehr auf raschestem Wege zu ermög- 
lichen und den zurückgekehrten Gefangenen Arbeit und 
Verdienst zu sichern. (Lebhaiter Beifall.) Wir danken 
von Herzen den neutralen Staaten, dem Papst und dem 
Roten Kreuz für das, was sie im Interesse unserer 


Umschau. 


Kriegsgejangenen getan haben. Wir wollen 
Dankesschuld in Werken des Friedens abtragen. 
hafte Zustimmung.) 

Wir haben nicht die Macht, das Unglück der Zer- 
stückelung Deutschlands zu verhindern, wollen aber den 
von uns abgetrennten Deutschen versichern, daß wir sie 
nie vergessen, wie wir auch fest glauben, daß sie nie- 
mals unsere gemeinsame Geschichte vergessen und unser 
gemeinsames Leben nie verleugnen werden. Im übrigen 
wollen wir unser deutsches Haus mit all den uns ver- 
bleibenden Kräften in der schweren Leidenszeit so aus- 
‚statten, daß in unseren Schwestern und Brüdern, die 
uns entrissen werden, das Bewußtsein nationaler Zu- 
sammengchörigkeit wach bleibt, bis auf friedlichem 


unsere 
(Leb- 


Wege in hoffentlich nicht zu ferner Zeit, in einem wahren 


Bund der Völker, alle strittigen nationalen Probleme 
eine gerechte, d. h. den Willen der Völker achtende 
Lösung finden. (Lebhaiter Beifall.) 


Abg. Krätzig (Soz.): Wir stimmen der Ratifikation 
zu aus denselben Gründen, die uns neulich veranlab*en, 
der Regierung die Vollmacht zur Unterzeichnung zu er- 
teilen. Mit der Ratifikation. reißen wir die Schranken 
nieder, die unseren Gefangenen die Rückkehr in die 
Heimat und die Familien versperren. Wir protestieren 
gegen den Gewaltirieden, der die Versöhnung der Völker 
hintertreibt und Europa zu einem Explosionsherd für 
neue blutige Kriege zu machen droht. Wir werden nie 
aufhören, dagegen zu protestieren, daß Elsaß-Lothringen 
unter Nichtachtung des Selbstbestimmungsrechts an 
Frankreich abgetreten werden muß. Nie werden wir uns 
damit abfinden, daß man unser Vaterland in Stücke reißt 
und eine große Anzahl von Volksgenossen unter fremde 
Herren zwingt. Wir geloben heute: Die uns entrissenen 
Landesteile werden wir nie vergessen, sondern alle Zeit 
dafür sorgen, daß sie als Deutsche nicht zugrunde gehen. 
(Beifall.) Unzerreißbar bleibt das Bündnis mit Öster- 
reich und die Hoffnung, daß alle Deutschen auf Grund 
des Selbsbestimmungsrechts in einem Einheitsstaat ver- 
einigt werden. 
nahme unserer Kolonien. Das deutsche Volk wollte 
diesen Krieg nicht. Er war nicht das Werk einzelner 
Personen, sondern des imperialistischen, internationalen 
Kapitalismus, und wer unser Volk- als den Schuldigen 


am Kriege hinstellt, spricht eine wissentliche Unwahr- 


heit aus. Wir werden uns bemühen, den Vertrag loyal 
durchzuführen. Wenn die Erregung, die unseren Volks- 
körper ietzt erschüttert infolge der unerhörten Kriegs- 
not, vorüber ist, dann wird der Welt offenbar werden, 
daß die kulturfördernde Arbeit des deutschen Volkes 
aus diesen Fessein freigemacht werden muß. Das wird 
geschehen in dem Zusammenwirken der klassenbewußten 
Arbeiter aller Länder. Wir sind überzeugt, an einem 
Tage wird sich die Macht der internationalen klassen- 
bewußten Arbeiter stärker erweisen als der Imperialis- 
mus. Dann wird auch das Unrecht dieses Friedens 
widerrufen werden. 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Der Friedensvertrag ist 
das Ergebnis einer uns bis über den Friedensschluß hinaus 
verfolgenden Unversöhnlichkeit. Er mutet uns ein wahr- 
heitswidriges Schuldbekénntnis zu, fordert die Ausliefe— 
rung deutscher Männer gegen unser Gefühl und deut- 
sches Recht, nimmt uns deutsches Land in West und 
Ost, raubt uns alle unsere Kolonien und fügt noch den 
Schimpf kolonisatorischer Unfähigkeit hinzu. Mit tiefem 


Schmerz erfüllt uns diese Kränkung deutscher Ehre und 
diese Zerstörung deutscher Kultur. 


Wir stimmen trotz- 


Protest erheben wir gegen die Weg- 
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dem dem Friedensvertrag zu, nicht aus freiem Willen 
und innerer Überzeugung, sondern lediglich aus dem 
harten Zwang der Tatsache, das Reich vor Anarchie 
und Zeriall zu retten und Volk und Vaterland vor dem 
irneren Untergang zu bewahren. Das Reich wird nach 
besten Kräften suchen, den Vertrag zu erfüllen. Aber 
binnen kurzem wird sich zeigén, daß er in vielen und 
wesentlichen Teilen unerfüllbar ist. Schon deshalb ist 
eine baldige Revision eine unabweisbare Notwendigkeit. 

Ahg. Dr. Schücking (Dem.): Meine Fraktion erklärt, 
daß sie dem Gesetz iiber den Friedensvertrag nicht zu- 
stimmen kann, sie überläßt vielmehr diese Zustimmung 
der Mehrheit, die am 27. Juni die Regierung zur Unter- 
zeichnung ermächtigt hat. Die Fraktion läßt sich heute 
wie damals von der Erwägung leiten, daß aus der An- 
nahme dieses Friedens dem deutschen Volk noch 
schwerere Nachteile drohen als aus der Ablehnung. 
(Sehr richtig bei den Demokr.) Wenn der Friede nun- 
mehr trotz Widerspruchs unserer Fraktion zustande 
kommt, so wissen wir uns doch einig mit dem ganzen 


Hause in seiner moralischen Verurteilung. Wir wollen 


ihn getreulich erfüllen, soweit er sich erfüllen läßt, aber 
unerfüllbar bleibt für uns der innere Verzicht auf den 
staatlichen Zusammenhang mit Millionen unserer Volks- 
genossen, die gegen ihren Willen von uns losgerissen 
ader am Zusammenschluß mit uns gewaltsam verhindert 
werden. (Lebh. Beifall.) Wir protestieren feierlich vor 
aller Welt gegen diese Verletzung des Selbstbestim- 
mungsrechts der Völker (lebh. Beifall) und gegen alle die 
andern Bestimmungen des Friedensvertrages, die mit den 
uns zugesicherten und von uns vertrauensvoll angenom- 
menen Rechtsgrundlagen des Friedens unvereinbar sind. 
Wir setzen unsere Hoffnung auf das Gewissen der Welt 
und auf das Wiedererwachen und Erstarken des Reichs- 
gedankens. (Lebh. alls. Beif.) Man wird erkennen, daß 
ein Attentat gegen die Freiheit und das Leben eines 
Volkes ein Angriff gegen alle Völker ist. (Beifall.) Die 
Treue, die wir für unsere Volksgenossen aus den ab- 
getrennten und bedrohten Gebieten im tiefsten Herzen 
tragen, werden wir erhalten durch die hingebende 
Arbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes, das ihnen und 
uns für alle Zeiten gleich teuer bleiben wird. Deutsche 
Brüder und Schwestern im Norden, im Westen und im 
Osten, wir deutschen Demokraten rufen Euch zu: Bleibt 
Deutschland treu! (Lebh. Beif.) 

Abg. Traub (D. Nat.): Einmütig hat unsere Fraktion 
beschlossen, der Ratifizierung zu widersprechen. Wir 
sind uns der Folgen einer Ablehnung voll bewußt. Ge- 
rade deswegen aber lehnen wir die Verantwortung für 
diesen Vertrag ab. Mit unserm Antrag, der noch ein- 
mal die Stimme des Rechts anruft, machen wir einen 
letzten Versuch, einen Appell an das Weltgewissen zu 
richten. Hätten wir den Friedensvertrag abgelehnt, es 
könnte nicht schlimmer sein. Der Tag der deutschen 
Befreiung wird einst kommen. Sollte man es wagen, 
die Hände auf die besten Führer unseres Volkes zu legen, 
so sagen wir: Hände weg. (Beifall.) Alles hat seine 
Grenzen. Die Ehre ist kein leerer Wahn, sie ist alles. 
Die Wunde dieses Friedensschlusses wird und soll nie- 
mals vernarben. (Stürmischer Beifall rechts. Auch auf 
den Tribünen ertönt lebhafter Beifall und Hände- 
klatschen.) 

Präsident Fehrenbach erklärt, daß er im Fall der 
Wiederholung der Kundgebungen auf den Tribünen diese 
räumen lassen werde. (Große Unruhe.) 

Abg. Dr. -Kahl (D. Vp.): Meine Partei erklärt, daß 
sie ihre Zustimmung zur Ratifikation nach bestem 
Wissen und Gewissen nicht zu geben vermag. Sie 
wiederholt ihre Ablehnung im vollen Bewußtsein der 


Verantwortlichkeit, die sie damit vor der Weltgeschichte 
und dem deutschen Volke übernimmt. Wir werden nie- 


mals, wenn dieser Frieden zum Völkergesetz erhoben 
werden sollte, seine Rechtsbeständigkeit anerkennen, 
wir lehnen einen solchen Frieden heute und immer ab. 
(Beifall und Händeklatschen.) 

Abg. Henke (U. Soz.): Auf unsere Initiative ist die 
Regierung am 22. Juni zur Unterzeichnung des Friedens 
veranlaßt worden. (Gelächter im ganzen Hause.) Nur 
unter dem Zwange der Gewalt stimmen wir dem 
Friedensvertrage zu. Wir grüßen die Flammenzeichen 
innerhalb der revolutionären Arbeiterklasse im Osten 
und Westen Europas und reichen den Proletariern der 
ganzen Welt die Bruderhand zum Kampfe für die Welt- 
freiheit. (Beifall bei den U. Soz.) 

Abg. Winnig (Soz.) legt im Namen der Abgeordneten 
des deutschen Ostens feierlich Verwahrung ein gegen 
die Zerstückelung des deutschen Ostens. (Lebh. Beit.) 

Abg. Allekotte (Zentr.) legt namens der Abgeord- 
neten der Bevölkerung der im Westen von Deutschland 
losgerissenen Gebietsteile Verwahrung gegen das Un- 
recht ein, das den Ländern und der Bevölkerung dieser 
Gebiete geschehe, ebenso Abg. Waldstein (Dem.) im 
Namen der Abgeordneten aus. Schleswig-Holstein. 

Präsident Fehrenbach: Ein echtdeutscher Stamm 
kann in dieser Stunde nicht zu Ihnen sprechen, Elsaß- 
Lothringen. Ich fühle mich vor der Nationalversamm- 
lung verpflichtet, mich der Verwahrung der Vertreter 
der anderen von Deutschland losgerissenen Gebiete an- 
zuschließen. 


In der zweiten nach der Mittagspause anschließen- 
den Sitzung wurde nach kurzer Beratung der Antrag der 
Deutschnationalen gegen die Stimmen der Antragsteller ` 
und einiger Mitglieder der Deutschen Volkspartei ab- 
gelehnt, der Gesetzentwurf unverändert angenommen. 

Auf Vorschlag des Präsidenten wird sogleich die 
dritte Beratung vorgenommen. Auf Antrag des Abg. 
Richter-Ostpreußen (D. Nat.) erfolgt namentliche Ab- 
stimmung. In deser wird das Ratifikationsgesetz mit 
208 gegen 115. Stimmen endgültig angenommen. 


Aufhebung der Blockade. 


Nachdem die Nationalversammlung in Weimar am 
9. Juli den Friedensvertrag endgültig anerkannt hat, und 
die Anerkennungsurkunde am Abend desselben Tages 
durch Reichspräsident Ebert unterzeichnet wurde, darf 
der Friedensvertrag als endgültig abgeschlossen be- 
trachtet werden. Allerdings nur der Vertrag an sich, 
denn Verhandlungen über einzelne Punkte werden noch 
sehr viele stattfinden müssen, da über zahlreiche Be- 
dingungen noch nähere Klarheit geschaffen werden muß. 

Als nächstliegende und bedeutsamste Wirkung der 
Vertragsanerkennung steht die Aufhebung der Blockade 
in Frage. Es ist kein Zweifel, daß diese Maßnahme 
schon in allernächster Zeit von Seiten der Entente zu er- 
warten ist. Die letzten Meldungen besagen, daß Deutsch- 
land am 12. oder 13. Juli auf die restlose Beseitigung der 
Handelsschwierigkeiten rechnen darf. 

Das Reutersche Büro erfährt amtlich, daß die Blok- 
kade gegen Deutschland in dem Augenblick aufgehoben 
wird, in dem die Urkunden, die die Ratifikation des 
Friedensvertrages bestätigen, den alliierten Mächten in 
Paris formell zugegangen sind. Die Aufhebung der 
Blockade gegen Deutschland hat keinen Zusammen- 
hang mit dem Abschluß von Friedensverträgen mit 
den anderen kriegführenden Mächten. Sie wird not- 
wendig zur Folge haben, daß auch die Handels- 
beschränkungen aufgehoben werden. — Amerika scheint 
sich für diesen Zeitpunkt bereits recht gut präpariert zu 
haben. Es sollen über vierzig amerikanische Dampfer 
zur Abfahrt nach Europa im Hafen von New York bereit 
liegen, die nur auf die Aufhebung der Blockade warten. 
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Herbert C. Hoover 
beabsichtigt sein Amt als amerikanischer Lebensmittel- 
Kontrolleur niederzulegen. 


Die Dampfer sind mit den verschiedensten amerikani- 
schen Erzeugnissen beladen und bereits zu 30 Proz. be- 
zahlt. Das Risiko für den Rest soll von mehreren 
amerikanischen Großbanken übernommen worden sein. 
Verschiedene amerikanische Dampfer sind übrigens be- 
reits Ende der letzten Woche nach Kopenhagen in See 
gegangen, werden aber walırscheinlich durch Funk- 
spruch nach Hamburg und Danzig beordert werden. 
Auch Frankreich bereitet sich für die Wiederaufnahme 
des Handels mit Deutschland vor. So tritt z. B. die 
sozialistische „Heure“ dafür ein, daß sofort alle Be- 
schränkungen beseitigt werden, die der grundsätzlichen 
Bewegungsfreiheit im Handelsverkehr entgegenstehen. 
Im Ministerrat unterzeichnete Poincaré eine Reihe von 
Dekreten, durch die fast sämtliche Einfuhrverbote auf- 
gehoben werden und nur etwa 1 Dutzend Artikel ver- 
boten bleiben, unter Vereinfachung der Anwendung der 
Wertzölle und der Beschränkung ihrer Bedeutung. Den 
Neutralen hat die Entente bereits Weisungen zukommen 
lassen, daß die durch die Blockade bedingten Handels- 
beschränkungen mit der Anerkennung des Friedens- 
vertrages durch Deutschland in Wegfall gelangen. Die 
Ausfuhr von Vieh aus den Niederlanden nach Deutsch- 
land hat bereits wieder eingesetzt. Am 8. Juli gingen 
von Grooningen etwa 100 Pierde und 30 Rinder nach 
Deutschland ab. 
Gleich den Handelsbedingungen sollen auch die diplo- 
matischen Beziehungen alsbald wieder Aufnahme finden. 
Wie die „Information“ aus Paris erfährt, sind die 
alliierten Regierungen übereingekommen, die offiziellen 


diplomatischen Beziehungen mit Deutschland unmittelbar 


nach der Ratifikation des Friedensvertrages durch die 
deutschen und alliierten Parlamente wieder aufzunehmen. 


Deutschland wird alsbald ersucht werden an die Sitze 
der alliierten Regierungen Geschäftsträger zu entsenden. 


Die Neubesetzung 
unseres diplomatischen Auslandsdienstes. 


Berline Börsen- Courier. 


Der Abschluß der Friedensverhandlungen und die be. 
vorstehende Wiederaufnahme der diplomatischen Be- 
ziehungen zum Ausland rückt die Frage der Neuorgani- 
sierung unseres auswärtigen diplomatischen Dienstes 
wieder in den Vordergrund. Es handelt sich darum, 
eine große Reihe während des Krieges unbesetzter diplo- 
matischer Posten neu zu besetzen und den gesamten 
Dienst den veränderten Verhältnissen anzupassen. An 
die Spitze des Auswärtigen Amtes ist nach dem Aus- 
scheiden Brockdorfis der Sozialdemokrat Hermann 
Müller gekommen. Da er bisher der diplomatischen Arbeit 
fernstand, legt er Wert darauf, baldigst eine erfahrene 
diplomatische Kraft neben sich zu sehen, die die eigent- 
lichen diplomatischen Facharbeiten erledigen soll, wän— 
rend Herr Müller mehr als oberste Überwachungsinstanz 
dafür funktionieren würde, daß unsere künftige Auslands- 
politik wirklich dem „neuen Geiste“ entspricht. 

Da Graf Brockdorff bereits während der Vorberei- 
tungen des Friedensvertrages in Berlin und Versailles für 
die eigentliche Leitung des Auswärtigen Amtes kaum 
noch Zeit erübrigen konnte, war Graf Bernstorff in dieser 
Zeit der diplomatische Ratgeber des Reichskabinetts. Es 
hat auch der Plan bestanden, ihn neben Müller zum 
Staatssekretär des Auswärtigen zu machen. Von dem 


— 


Staatssekretär Robert Lansing ee 
hat seine Demission als Mitglied der amerikanischen 
abordnung eingereicht. 
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Plan ist Abstand genommen worden. Graf Bernstorfi 
ſühlt sich als Mitglied der demokratischen Partei an den 
Parteibeschluß gebunden, der den Parteimitgliedern den 
Eintritt in die Regierung versagt. Zweitens fühlt er sich 
nach den aufreibenden Arbeiten, die ihm als Chef der 
Vorbereitungsstelle für die Friedensverhandlungen ob- 
laven, dringend der Erholung bedürftig und wünscht sich 
der Graf ist auch nicht der Jüngste mehr — für die 
Zukunft ein relativ ruhigeres Amt. Es ist nun beab- 
sichtigt, seine bewährte diplomatische Kraft in den Dienst 
unserer Botschaft in Rom zu stellen, deren Neubesetzung 
schon in sehr kurzer Frist erfolgen soll. Eine Neube- 
setzung der Pariser Botschaft kommt, solange wir nicht 
in den Völkerbund aufgenommen sind, nicht in Frage. 
Nach Paris wird nur ein diplomatischer Geschäftsträger 
entsandt. Offen ist die Besetzung des Londoner Postens. 
Bekannt ist, daß für dieses wichtige Amt der Sozialdemo- 
krat Bernstein in Aussicht genommen war. Bernstein hat 
aber abgelehnt, da er sich zu alt für die schwere Aufgabe 
fühlt. Erster Anwärter bleibt hierfür nach wie vor 
Fürst Lichnowskv, der ja in London persona grata ist... 
Graf Brockdorff wäre nicht abgeneigt, wieder den Ge- 
sandtenposten in Kopenhagen zu übernehmen. Daß er 
keineswegs beabsichtigt, sich von der Politik für immer 
zurückzuziehen, beweist schon die Tatsache, daß er cs 
übernommen hat. auf dem bevorstehenden Parteitag der 
Demokraten in Berlin das Hauptreferat über Deutsch- 
lands künftige Auslandspolitik zu übernehmen. 

Für den Wiener Posten war Dr. Victor Naumann ge- 
nannt. Die Öffentlichkeit weiß von ihm sehr wenig und 
iragt, was das für „Verdienste“ sind, die er sich nach 
einer offiziösen Mitteilung der letzten Tage „während 
des Krieges um die deutsche Politik“ erworben hat. Dr. 
Naumann wurde während des Krieges verschiedentlich 
mit besonderen Missionen, vorzugsweise im neutralen 
Ausland, betraut. Ob er uns dabei mehr genützt oder 
geschadet hat, darüber gehen die Meinungen weit ausein- 
ander. Bereits nach Ausbruch der Revolution gelang es 
ihm, Direktor der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen 
Amtes zu werden. Er ersetzte in dieser Stelle den Mi- 

nisterialdirektor Deutelmoser, der bekanntlich seiner- 
zeit vom Kriegspresseamt in die Wilhelmstraße über- 
siedelte. Deutelmoser, der ja auch im Auswärtigen 
Amt der intime Vertraute seines alten Gönners Falken- 
hayn blieb, versuchte jetzt auch wieder, einen amtlichen 
Pcsten zu erhalten. Er ist zu diesem Zwecke zunächst 
Demokrat geworden und versucht zurzeit, in der demo- 
kratischen Partei eine Rolle zu spielen. 

Naumann hat mit dem Grafen Brockdorfi wiederholt 
Differenzen gehabt, weil er in den Zeiten, als zwischen 
der Reichskanzlei und Brockdorff Meinungsverschieden— 
heiten bestanden, für die Reichskanzlei gegen Brockdorff 


arbeitete. Wäre Brockdorff im Amte geblieben, so wären 
die Berliner Tage Dr. Naumanns sowieso gezählt ge- 
wesen. 


Die Nachwuchsfrage beschäftigt die Reichsregierung 
jetzt ganz besonders, da eine große Zahl befähigter 
jüngerer diplomatischer Köpfe den Abschied gerommen 
hat, teils. weil sie noch zum alten System sich bekennen, 
teils, weil sie mit der Unterzeichnung des Friedensver- 
trages nicht einverstanden waren. 


Um deutsches Land und Volk. 


Unter Führung des Ministerialdirektors Lewald vom 
Reichsamt des Innern reiste am 10. Juli eine deutsche 
Kommission nach Versailles, um dort über die zukünf- 
tigen Verwaltungsverhältnisse der besetzten rheinischen 
Gebiete zu verhandeln. Wie bekannt, war gelegentlich 
der Friedensverhandlungen von seiten der alliierten Re- 
sierungen der deutschen Friedensdelegation ein Abkom- 
men übergeben worden mit der gleichzeitigen Erklärung, 


Geh. Reg.-Rat Dr. Wilms, 
der frühere Oberbürgermeister von Posen, wurde zum Leiter 
der deutschen Wafienstillstandskommission in Düsseldorf 
ernannt. 


daß dieses Abkommen einen wesentlichen Teil des Frie- 
densvertrages darstelle und ebenso wie dieser zu unter- 
zeichnen und anzuerkennen sei. Bei näherer Prüiu, « 
weist aber dieses Abkommen eine solche Menge vca 
Unklarheiten und Ungenauigkeiten auf, daß mündliche 
Besprechungen über seine Durchführung sich als unum- 
eänglich erwiesen. Nach anfänglicher Weigerung haben 
sich die alliierten Regierungen schließlich nun doch eni- 
schlossen. dem deutschen Ersuchen um Verhandlungen 
stattzugeben. 

Die Beratungen werden sich in erster Linie mit den 
Rechten und Vollmachten des sogenannten Oberaus— 
schusses zu beschäftigen haben. Dieser Oberausschuß 
besteht, wie bekannt, aus vier Kommissaren der Alli- 
jerten, die die oberste Gewalt und das Recht haben. Ver— 
ordnungen durch (iesetzeskraft zu erlassen. Es wird sich 
darum handeln, dicse gesamten Vollmachten entsprechend 
abzugrenzen und dem neuernannten Reichskommissar 
von Stark in dem Öberausschuß eine Position zu 
schaffen, in der er die Interessen der Bevölkerung und 
der deutschen Regierung in wiünschenswerter Weise 
wahrzunehmen in der Lage ist. Ferner werden bei diesen 
Beratungen die Unterbringung der Besatzungstruppen, 
die rechtliche Lage der Bevölkerung im besetzten Gebiet, 
(ierichtszuständisrkeitsfragen und ' verschiedene andere 
weniger wichtige Dinge eine Rolle spielen, deren grund- 
sätzliche Regelung eine Basis schaffen soll, auf der sich 
ein gedeihliches Zusammenarbeiten ermöglichen II. 
Dies wird nur dann möglich sein, wenn zwischen den 
beiderseitigen Behörden ein Vertrauensverhältnis Platz 
greift, das schikanöse Auslegungen der Befugnisse aus- 
schließt. 

Im Friedensvertrag ist bekanntlich für das Saargebiet 
eine autonome Verwaltung von fünf Männern vorgesehen, 
von denen einer ein Saartaler sein soll. Nun wird ge- 
meldet. daß zum Vertreter des Saarbeckeus im Fünfer— 


p 
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rat der Herausgeber der „Saarbrücker Zeitung“, Hofer, 
der einer altangesessenen Familie des Saargebiets an- 
gehört, ernannt wurde. 

Auch im Osten sollen Verhandlungen angebahnt 
werden und zwar mit den Polen, um die umfangreichen 
Vorbereitungen, welche die Ausführung des Friedens- 
vertrages in den abzutretenden Gebieten erfordert, zu 
ermöglichen. Eine plötzliche unvermittelte Zurückziehung 
der deutschen Behörden soll im Interesse aller Beteiligten 
vermieden werden. Das Hauptziel der Verhandlungen 
würde sein unter Zuziehung der beteiligten preußischen 
Ressorts eine geordnete Übergabe und Überleitung der 
einzelnen Verwaltungszweige sicherzustellen und die Ein- 
zelheiten über eine planmäßige Zurückziehung der preu- 
Bischen Beamten festzulegen. Der Vorsitzende der deut- 
schen Friedensdelegation in Frankreich, Freiherr von 
Lersner, übermittelte am 8. Juli dem Ministerpräsidenten 
Clemenceau eine Note, in der um die Anbahnung von dies- 
bezüglichen Verhandlungen mit der polnischen Regierung 
gebeten wird. 

Aus Thorn wird gemeldet, daB dank den Verhand- 
lungen des Bromberger deutschen und polnischen Volks- 
rat in Posen, die Internierungen, welche in der letzten 
Zeit namentlich in der Stadt Posen in bedenklichem Um- 
fange bei den Deutschen vorgenommen und.als polnische 
Gegenmaßnahmen gegen die Internierungen von Polen ir 
Oberschlesien durch Deutsche bezeichnet wurden, ein- 
gestellt wurden. Die bisher Internierten werden frei- 
gelassen, vorausgesetzt, daß deutscherseits gleichfalls 
die Internierten freigegeben werden. Für alle diejenigen, 
die als Führer des Deutschtums in den letzten Monaten 
hervorgetreten sind, ist eine politische Amnestie vorge- 
sehen. Auch Ansiedlern, welche aus dem besetzten Ge- 
biet stammend, die Waffen zum Kampfe gegen die Polen 
ergriffen hatten, ist volle Straffreiheit zugesichert. Sie 
können unbeschadet auf ihre Scholle zurückkehren. Alle 
Pachtverträge, auch die der Domänenpächter, werden 
weiter Geltung behalten. Es schweben zurzeit mit voller 


Aussicht auf Erfolg Verhandlungen, wonach diejenigen 


Ansiedler und Beamten, welche nach dem 1. Januar 1908 
nach Posen und Westpreußen gekommen sind, in allen 
ihren Rechten bzw. in ihrem Besitztum bleiben. Der Aus- 
tausch der Kriegsgefangenen wird vorbereitet. Politisch 
bereits Abgeurteilte werden begnadigt und gegen 
Deutsche im besetzten Gebiet Kopf gegen Kopf ausge- 
tauscht, sobald die deutsche Regierung ihre Bereitwillig- 
keit zur Gegenseitigkeit zu erkennen gegeben haben wird. 


| Die deutschen Volksräte werden ausdrücklich anerkannt. 


Der Freistaat Danzig. 


Ein Bericht an die „Germania“ aus Danzig besagt, 
daß sich dort am 7. Juli eine Anzahl führender Männer 
aus dem neuen freistaatlichen Gebiet unter Vorsitz des 
Oberbürgermeisters Sahm mit den Fragen beschäftigte, 
die bei der Umwandlung Danzigs in eine freie Stadt zu 
lösen sind. Oberbürgermeister Sahm wies in seiner ersten 
Ansprache auf den erst jetzt bekannt gewordenen wichti- 
gen Umstand hin, daß durch die Änderungen des Vertrages 
der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Freistaates ganz 
unsicher geworden sei. Nach Artikel 102 der ursprüng- 
lichen Bedingungen wird Danzig mit dem hinzugefügten 


Gebiet ohne weiteres zur freien Stadt erklärt und unter 


den Schutz des Völkerbundes gestellt. Den Änderungen 
zufolge übernehmen es die alliierten und assoziierten 
Mächte, die freie Stadt zu konstituieren. Fine quälende 
Ungewißheit ist damit der Stadtverwaltung aufgebürdet. 
Unbedingt aber müßte sie sich bei etwaigen Änderungen 
zur Erfassung der Lebensmittel in den benachbarten Ge- 
bictsteilen vorbehalten, Anträge auf Änderungen der 
Bestimmungen für ihr künftiges Gebiet geltend zu 
machen. Stadtrat Dr. Grünspan gab alsdann nach Unter- 


lagen der Landwirtschaftskammer einen Überblick über 
Erzeugung und Bedarf des Freistaatgebietes. Der Frei- 
staat Danzig umfaßt 98000 Hektar Äcker, Wiesen, Wei- 
den und 12 000 Hektar Wald, und hat 350 000 Einwohner. 
Zu deren Ernährung würden, vorausgesetzt, daß alle 
Landwirtschaftserzeugnisse im Freistaät bleiben, noch 
vielleicht 20 000 bis 30 000 To. Brotgetreide, 100 000 To. 
Kartofieln, 1750 To. Zucker (d. h. 12000 To. Zucker- 
trüben), 25000 To. Hafer, 10000 To. Gerste nötig sein. 
Das Gemüse reicht aus. An Milch, einschließlich Butter- 
und Käseversorgung, ist besonders in den Wintermonaten 
erheblicher Mangel. Die Fleischversorgung aus eigegem 
(jebiet ist vollkommen unmöglich, doch kann Fleisch- 
einfuhr durch Einfuhr von Schweinemastfutter und ei- 
weißhaltigem Kraftfutter vermieden werden. i 
Der englische Oberst Periwel ist mit seinem Adiu- 
tanten, Leutnant Warbuton, in Danzig eingetroffen. Er 
gehört zu der alliierten Militärkommission in Berlin und 
ist nach Danzig kommandiert, um hier die Verhältnisse 
zu studieren und sich über die Wünsche der Bevölkerung 
zu informieren. Einem Vertreter der Danziger Zeitung 
gegenüber widersprach er den hier umgehenden Ge- 
rüchten, daß eine englische Besatzung von 2000 Mann 
nach Danzig unterwegs sei. Die Danziger Bevölkerung 
könne überzeugt sein, daß die Entente das größte Inter- 
csse daran habe, die Friedensbedingungen in gerechtester 
Weise durchzuführen. Danzig sei von den Alliierten zum 
Freistaat gemacht worden und solle daher auch so 
ausgestattet werden, daß es als Freistaat bestehen könne. 
Die Frage der Nationalität des alliierten Oberkommissars 
für Danzig sei noch nicht entschieden. Sie werde erst __ 
entschieden, wenn der Frieden ratifiziert sei. Oberst 
Periwel ließ durchblicken, daß es seine Aufgabe sei, auch 
in dieser Beziehung die Danziger Wünsche kennen zu | 
lernen und dann nach Paris zu berichten. Ä 


Ein Kulturkompromiß. 


Die Zusammensetzung der gegenwärtigen deutschen 
Regierung aus Anhängern der Sozialdemokratie und des 
Zentrums läßt es verständlich erscheinen, daß in manchen 
Fragen gewisse unüberbrückbare Gegensätze in Er- 
scheinung treten. Dies wird man stets konstatieren 
können, wenn sich die Regierung mit Angelegenheiten 
auf den Gebieten von Kirche und Schule zu befassen hat. 
Schon am Tage der Abstimmung über den Frieden in 
der Nationalversammlung war man sich allgemein 
darüber einig, daß das Zentrum den Eintritt in das 
Reichskabinett an gewisse Bedingungen in der preußi- 
schen Kulturpolitik geknüpft hat. Diese Auffassung wird 
jetzt bestätigt. In dem Entwurf der Reichsverfassung 
steht ein Artikel 143, der die näheren Bestimmungen über 
die Schul- und kirchlichen Fragen bringt. Dieser Ar- 
tikel bildete bisher ein Streitobjekt zwischen dem 
Zentrum und den Mehrheitssozialisten. Vor allen Dingen 
gilt das vom Abs. 2, der folgenden Wortlaut haben sollte: 
„Ob und wie weit bei der Gliederung der Volksschulen 
Kinder des gleichen Bekenntnisses auf Antrag der Er- i 
ziehungsberechtigten vereinigt werden können, bestimmt 
die Gesetzgebung.“ Dieser Absatz soll nach einem jetzt 
zwischen Zentrum und den Sozialdemokraten getroffenen 
Kompromiß gestrichen werden. An seine Stelle soll 
folgende Bestimmung eingefügt werden: „Das Verhältnis 
der Schule zu den Religionsgesellschaften wird von den 
letzteren unter möglichster Berücksichtigung des Wortes 
der Erziehungsberechtigten nach einem noch zu EI: 
lassenden Reichsgesetz geregelt werden.“ Restlose 
Befriedigung bringt dieses Übereinkommen keiner der 
beteiligten Parteien, aber ein anderer Ausgang war im 
Hinblick auf die scharfen kulturellen Gegensätze zwischen 
Zentrum und Sozialdemokratie von vornherein nicht Zu 
erwarten. Die Abmachungen gehen dahin, daß die gegen- 
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Der große Bahnhofsbrand in Bebra. 


Während desEisenbahnerstreiks im Bezirk Frankfurt geriet der wichtige Güterbahnhof von Bebra mitvielen 
hundert Eisenbahnwagen in Brand. Das Feuer verursachte enormen Schaden. 


wärtigen Verhältnisse»avf dem Gebiete der Schule nicht 
geändert werden sollen, daß also die konfessionelle 
Schule erhalten bleibt, daß ferner der Religionsunterricht 
seinen Platz im Lehrplan behält, ohne jedoch obliga- 
torisch zu sein. Eine endgültige Regelung im einzelnen 
soll die ganze Schulfrage in einem Reichsschulgesetz 
iinden. 

An weiteren Einzelheiten verdient aus dem Kom- 
promiß noch hervorgehoben zu werden, daß die Möglich- 
keit der Errichtung von Privatschulen bestehen bleibt, 
wobei die Bedürfnisfrage nicht aufgeworfen werden darf, 
nur die Erfüllung gewisser technischer Voraussetzungen 
soll verlangt werden. Private Volksschulen sollen aber 
nur errichtet werden, wenn sonst konfessionelle Minder- 
heiten nicht zu ihrem Recht kommen würden. Für die 
Feststellung des bestehenden Zustandes soll der Zeit- 
punkt der Verkündigung der Verfassung maßgebend sein. 

Das Kompromiß hat die Zustimmung des Kultus- 
ministers Hänisch. Die Stellungnahme der sozial- 
demokratischen Fraktion ist allerdings noch nicht erfolgt. 


Spartakus und kein Ende. 


Die politische und wirtschaftliche Lage in Deutsch- 
land steht noch immer im Zeichen der Krise, die durch 
die in den letzten Wochen von spartakistischer Seite 
inszenierten Streiks und Lebensmittelunruhen hervor- 
gerufen wurde. Wenn zum Teil im Verkehrswesen eine 
Entspannung Platz gegriffen hat, so ist anderseits 
wieder, wie im Kohlenbergbau, eine Verschärfung fest- 
zustellen. In Berlin haben die Eisenbahner die Arbeit 
wieder aufgenommen. Wannseebahn, Ringbahn und 
—— sind wieder in Betrieb und die üblen Verkehrs— 

U e der letzten Woche dürfen erfreulicherweise 

; unden See Die Berliner Verkehrsmittel 
e EE Hochbahn, Straßenbahn und 


Omnibusse, liegen dagegen noch immer still, da sich die 
Arbeiterschaft aus Solidaritätsgründen nur insgesamt zur 
Arbeit einfinden will. Eine Einigung ist jedoch weder 
von Arbeitgeber- noch von Arbeitnehmer-Seite bisher 
ernstlich angestrebt worden, trotzdem der Reichs— 
arbeitsminister seine Vermittlung angeboten hat und so 
wird das Berliner Straßen-Verkehrselend vorläufig noch 
geraume Zeit in dem bisherigen Sumpf stecken bleiben. 
Es wurden zwar jeden Tag schüchterne Versuche ge- 
macht, Verhandlungen anzubahnen, etwas eriolgver- 
sprechendes kam aber bislang nicht zustande. 


Eine sehr wesentliche Verschärfung der Lage ist im 
sächsischen Eisenbahnverkehr eingetreten. Infolge des 
Bergarbeiterstreiks im Lugau-Ölsnitzer-Steinkohlenrevier 
hat der Kohlenmangel in Sachsen so ernste Wirkungen 
gezeitigt, daß mit der Einstellung des gesamten Eisen- 
bahnverkehrs in Sachsen schon für die allernächste Zeit 
gerechnet werden muß. Es steht zu befürchten, daß 
auch die Bergarbeiter des Zwickauer Reviers in den 
Streik treten. Erfreulicherweise sind jedoch bereits 
Verhandlungen im Gange, die eine gewisse Aussicht auf 
Beilegung der Differenzen gewähren. Immerhin bleibt 
die Situation in Sachsen recht schwierig. 


Oberschlesien hat gleichfalls wieder verschiedene 
politische Grubenstreiks zu verzeichnen, doch zeigt de 
Bewegung zunächst noch keinen bedrohlichen Charakter. 


Die sonstigen Unruhen im Reiche haben sch auch in 
der vergangenen Woche wieder in bedauerlichem Um- 
fange fortgesetzt, so daß verschiedentlich Regierungs- 
truppen eingreifen mußten. In Hannover, Düsseldori, 
Barmen, Altona und verschiedenen anderen Orten kam 
es wiederum zu schweren Ausschreitungen, die aber, 
wie in früheren Fällen, immer wieder eingedämmt 
werden konnten- 
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Lediglich in Bebra, dem bekannten Bahnpunkt an der 
Strecke Berlin—Miünchen, zeitigte das verbrecherische 
Vorgehen der Spartakisten schwerste Folgen. 

Nach einer Mitteilung der Eisenbahndirektion sin! 
dort am 5. Juli bei einem, allen Anzeichen nach durch 
revolutionäre Elemente verursachten Brand, die Fracht— 
gutumladehalle und die Feuerrampe vollständig nieder- 
gebrannt und 150 an der Halle zum Umladen bereitge— 
stellte, zum Teil mit wertvollem Stückgut beladene Eisen- 
bahnwagen verbrannt. Es war bei dem herrschenden 
Sturm nicht möglich, die in der Halle lagernden Güter und 
die Wagen zu retten. Der Schaden beläuft sich auf etwa 
25 Millionen Mark. Die Teilnehmer an derartigen wahn- 
sinnigen Kundgebungen sind, wie der „Vorwärts“ mit 
Recht bemerkt, irregeleitete Massen, die ein paar Irr- 
sinnigen und Haltlosen zuliebe die Herrschaft der Ver- 
nunft und damit ihre eigene Selbstbestimmung ab- 
schütteln zu müssen glauben. In weich unverantwort- 
licher Weise bolschewistische Putsche in Szene gesetzt 
werden, beweisen gegenwärtig die Prozesse der Führer 
der Münchener Maiaufstände, die, wie bekannt, zur Ein- 
führung der Räterepublik in Bayern führten. Angeklagt 
sind die bekannten Organisatoren der damaligen Auf- 
stände in München: Erich Mühsam, Dr. Wadler und 
Genossen. Die Verhandlungen ergaben bisher ein übles 
Bild von Verkommenheit, Unverstand und ver- 
brecherischer CGiroßmannssucht. Es zeigt sich immer 
wieder, daß von diesen Leuten, ohne Rücksicht auf das 
Schicksal der Gesamtheit, die Volksleidenschaften zur 
Erreichung ihrer unsinnigen Ziele in unerhörter Weise 
aufgestachelt werden. Man darf hoifen, daß die 
Münchener Gerichte sich durch die Drohungen der 
spartakistischen Hetzer nicht abhalten lassen werden, 
einige abschreckende Beispiele zu schaffen. 


Der Prozeß gegen den Kaiser. 


In der Nacht vom 10. zum 11. Juli hat sich in Berlin 
eine recht bezeichnende Begebenheit abgespielt. Sieben 
französische Soldaten belustigten sich an der Kranzler- 
Ecke, Unter den Linden, damit, einen alten Herrn zu ver- 
spotten. Als dieser sich die Belästigungen verbat, nahm 
das Publikum für ihn Partei und geriet mit den Franzosen 
in einen heftigen Wortwechsel, in dessen Verlauf der 
französische Quartiermeister Thomas in französischer 
Sprache die Äußerungen getan haben soll: „Wir sind 
die Sieger, ihr seid Schweine“. Die hierüber erbitterte 
Menge drang auf die Franzosen ein und verprügelte sie. 
Zu ihrer eigenen Sicherheit wurden sie dann von Polizei- 
beamten in Schutzhaft genommen und später nach dem 
Domizil der französischen Militärmission zurückgeleitet. 
Der Vorfall beweist, daß selbst der Einzelne unter un- 
seren Feinden eine besondere Befriedigung darin sucht, 
den unterlegenen Gegner in jeder nur denkbaren Art zu 
demütigen. Wie soll aber der Mann aus dem Volke 
anders handeln, wenn ihm die Regierung mit dem 
schlechten Beispiel vorangeht, wie dies gerade jetzt 
wieder gelegentlich der Anstrengungen der Entente, den 
früheren deutschen Kaiser vor das Forum eines Viel- 
verbands-Gerichtshofes zu zerren, beobachtet werden 
muß. 


Noch in allerjüngster Zeit ist von seiten der deutschen 
Regierung der Hofinung Ausdruck gegeben worden, daß 
die Entente nicht ernstlich auf der Auslieferung des 
Kaisers und der hohen Offiziere bestehen werde, Diese 
Hoffnung auf eine anständige Gesinnung unserer Feinde 
hat die jüngste Rede von Lloyd George im englischen 
Unterhaus restlos zerstört. Es zeigt sich im Gegenteil, 
daß die Entente daran geht, eine Proskriptionsliste aus- 
zuarbeiten, die nach den letzten Meldungen nicht 
weniger als 167 Personen umfassen soll. An der Spitze 
steht der Kaiser. Es folgen: der Kronprinz, Hindenburg, 


Ludendorif, Falkenhayn, von Einem, Heeringen, Kluck, 
Mackensen, Beseler, Liman von Sanders und Falken- 
hausen, der Nachfolger Bissings als Gouverneur von 
Belgien. Ferner der den Franzosen besonders verhaßte 
Gouverneur von Lille, General von Heinrich, Tirpitz, 
Kapelle, Hipper, Scheer, Mücke, Graf Dohna, und außer. 
dem 53 U-Boots-Kommandanten. Von Staatsmännern 
soll die Auslieferung Bethmann Hollwegs gefordert wer. 
den, ferner die der Staatssekretäre v. Jagow, v. Zimmer- 
mann und Helfferich. Der Letztgenannte wegen seiner 
Propaganda für den U-Bootskrieg. Selbst gewisse Pri- 
vatleute, deren hervorragende Tätigkeit im Dienst ihres 
Vaterlandes der Entente auf die Nerven fiel, wurden auf 
die Liste gesetzt. Es handelt sich dabei um die rhei- 
nischen Großindustriellen Röchling, die die Entente als 
Ratgeber Ludendorffs bei der Vernichtung der belgischen 
und französischen Industrien ansieht. Ferner wünscht 
die Entente die Auslieferung Walter Rathenaus und des 
(ieheimrats Nernst. Rathenau soll als Organisator des 
deutschen Kriegsrohstoff-Amtes der deutschen Heeres- 
leitung den Rat gegeben haben, aus belgischen Fabriken 
Maschinen usw., alles für Deutschland verwertbare 
Metall herauszuziehen, während Geheimrat Nernst als 
der Erfinder des deutschen Ciaskriegs gilt. Aus dieser 
Forderung der Entente ergibt sich für uns die traurige 
Perspektive, daß von deutscher Seite im Falle sich ein- 
zelne der auf der Liste stehenden Persönlichkeiten der 
Entente nicht selbst stellen würden, geradezu Jagd ge- 
macht werden müßte. Es wird uns also keine Dem, 
gung erspart bleiben, 

Am meisten soll die deutsche Nation jedoch durch 
das Gerichtsverfahren gegen den früheren Kaiser gt- 
troffen werden. Lloyd George hat mit seinem dahin- 
chenden Vorschlage bei seinen Landsleuten entsprechen- 
den Beifall gefunden. Wenn sich auch in jüngster Zeit 
die Stimmen im englischen Lager mehren, welche auf das 
Vernunftwidrige einer derartigen Prozedur hinweisen, so 
kann doch nicht geleugnet werden, daß die Mehrzahl des 
englischen Volkes den Prozeß gegen den Kaiser herbei- 
wünscht und seine Durchführung als angenehmen Nerven- 
kitzel betrachtet. In Frankreich findet naturgemäß das 
englische Vorgehen volle Zustimmung. Dagegen scheint 
Amerika sich im großen und ganzen ablehnend verhalten 
zu wollen. Wilson hat allerdings im Rat der Vier dem 
Verfahren gegen den Kaiser zugestimmt und ebenfalls 
nichts dagegen einzuwenden gefunden, daß die Verhand- 
lungen in London stattfinden sollen. Es ist nun wiederum 
höchst bezeichnend, mit welcher plebejischen Manier und 
rachelüsternen Freude die Idee, den Kaiser während des 
Gerichtsverfahrens im Tower unterzubringen, in der eng- 
lischen Presse breitgetreten wurde. Diese Tatsache wird 
als ewiger Schandileck am englischen Volke, das doch 
bei jeder Gelegenheit die Führung unter den zivilisierten 
Nationen beansprucht, haften bleiben. 

Ob es nun endgültig zur Auslieferung und Aburteilung 
des Kaisers kommen wird, hängt in erster Linie von der 
Haltung Hollands ab, und glücklicherweise ist der Stand- 
punkt der holländischen Regierung der, daß sie sich in 
jedem Falle nur nach allgemein gültigen unbestrittenen 
Rechtsgrundsätzen zu richten beabsichtigt. Das hollän- 
dische Korrespondenzbureau hat auf Grund von Informati- 
onen an befugter Stelle die Überzeugung gewonnen, daß 
die holländische Regierung der Auslieferung nur dann Zu- 
stimmen wird, wenn sie nach Recht und Gesetz ge- 
prüft worden ist. Obwohl in der Presse bereits eine 
ganze Reihe gleichlautender Mitteilungen veröffentlicht 
wurden, das bereits 23 Mächte in einer Note an Holland 
die Auslieferung des Kaisers verlangt hätten, ist eine 
derartige Aufforderung an die holländische Regieruns 
noch nicht ergangen, und da neuerdings eine lebhafte 
Agitation eingesetzt hat, das unzivilisierte und unause— 
brachte dieses Vorgehens entsprechend zu brandmarken, 


d i, 


uf 


2 an y 
= — 


e, = 
SS eg H 


7 Ex 


. 
D 
a 


A 


De 


besteht immer noch die Hoffnung, daß sich die führenden 
Persönlichkeiten im Vielverband auf sich selbst besinnen 
und diese Idee endgültig fallen lassen. 

Im Zusammenhang hiermit darf mit Genugtuung fest- 
gestellt werden, daß trotz aller üblen Geschehnisse der 
letzten Zeit, deutsche Mannestreue und deutsches Ver- 


` mtwortungsgefühl immer noch lebendig geblieben sind. 


So hat sich Generalfeldmarschall Hindenburg mit der 
ihm eigenen Selbstverständlichkeit und Sinnesgeradheit 
wiort bereit erklärt, die Verantwortung für die deutsche 
kriegführung in vollem Umfange zu übernehmen. In ähn- 
chem Sinne hat der frühere Reichskanzler von Beth- 
mann Hollweg eine Erklärung abgegeben, in der er sich 


\nsichtlich der politischen Leitung Deutschlands bei 
Kriegsausbruch als allein verantwortlich bezeichnet. 
Diesen Erklärungen trat Prinz Eitel Friedrich von 


Preußen im Verein mit den Prinzen Adalbert, August 
Wilhelm, Oskar und Joachim von Preußen in Ausübung 
selbstverständlicher Sohnes- und Offizierspflicht bei, um 
durch ihr Opfer, ihrem kaiserlichen Vater für den Fall 
seiner Auslieferung den entehrenden Gang zu ersparen. 
In gleicher Weise handelten verschiedene deutsche 
Fürsten. u. a. Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe. Alle 
dicse Akte aufrechten Empündens werden aber wahr- 
scheinich ihren Zweck verfehlen, da es, falls nicht 
noch rechtzeitig durch die bereits eingesetzte Gegen- 
agitation die ganze Idee zu Fall gebracht wird, der 
Entente einzig und allein darauf ankommt, in der Person 
des früheren deutschen Kaisers die deutsche Nation 
zu demütigen und zu brandmarken. 
x 


Offener und handschriftlicher Brief des General- 
feldmarschalls v. Hindenburg an den Marschall Foch. 


Großes Hauptquartier, Kolberg, 3. Juli 1919. 
Herr Marschall! 

Der Krieg ist beendet! Das deutsche Volk ist ent- 
schlossen, die schweren Bedingungen, die ihm durch den 
Frieden auferlegt worden sind, auf sich zu nehmen. Auch 
die Armee, an der Spitze ihre Offiziere, ist bereit, für 
die ehrliche Erfüllung dieses Friedens jedes, auch das 
härteste, persönliche Opfer zu bringen, sofern ihre Ehre 

hierbei nicht Schaden leidet. Allein ein Soldat, der nicht 
für seinen Obersten Kriegsherrn eintritt, dem er Manncs- 
treue geschworen hat, — ein solcher Soldat wäre dieses 
Ehrennamens nicht wert. Solange echte, soldatische 
Ehre auf der Welt noch etwas gilt, werden Feind und 
Freund diese Auffassung achten. Auch dieser Krieg hat 
trotz der Härte, mit der er geführt werden mußte, auf 
beiden Seiten Beispiele hohen sittlichen soldatischen 
Denkens und Empfindens gezeitigt — Beispiele, die be- 
weisen, daß die allen Kulturvölkern gemeinsamen solda- 
tischen Ehrbegriffe nicht erstorben sind. Als dienst- 
ältester Soldat und zeitweise erster militärischer Berater 
meines Kaisers und Königs halte ich es für meine 
Piicht, im Namen der alten deutschen Armee an Sic, 
Herr Generalissimus, als den obersten Vertreter der 
Heere der alliierten und assoziierten Mächte diese Zeilen 
zu richten und Sie zu bitten, dafür einzutreten, daß von 
der Forderung der Auslieferung Seiner Majestät des 
Kaisers Abstand genommen wird. Als höchster Führer 
einer Armee, die Jahrhunderte hindurch die Tradition 
echter soldatischer Ehre und ritterlicher Gesinnung als 
rostbarstes Gut gepflegt hat, werden Sie unsere Auf- 
lassungen zu würdigen wissen. Um diese schimpflichste 
Erniedrigung von unserem Volke und unserer Armee 
jernzuhalten, bin ich bereit, jedes Opfer zu bringen. An 
Stelle meines kaiserlichen und königlichen Kriegsherrn 
stelle ich mich daher hiermit den alliierten und assozi- 
ierten Mächten mit meiner Person voll und ganz zur 
Verfügung. Ich bin überzeugt, daß jeder andere Offizier 
dir alten Armee bereit ist, ein Gleiches zu tun. 
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(icnehmigen Sie, Herr Marschall, den Ausdruck 
meiner vorzüglichsten Hochachtung. 


v. Hindenburg, Gencralfeldmarschall. 


Die Vergewaltigung 
der deutschen Alpenländer. 


Münchner Neueste Nachrichten. 

Seit die Vertreter der Entente in St. Germain der 
deutsch-österreichischen Delegation die Bedingungen 
mitgeteilt haben, in denen auch die Grenzen Deutsch- 
österreichs wenigstens vorläufig festgesetzt sind, lastet 
iiber den südlichen Alpenländern Deutschösterreichs eine 
schwere Wolke banger Sorgen und ernster Beunruhigune. 
Denn gerade in den südlichen Alpenländern droht 
Deutschösterreich und damit dem ganzen deutschen 
Volke, wenn die ersten Bedingungen der Entente fest- 
gehalten werden sollten, tief schmerzlicher Verlust. 

In der nordschleswigschen Frage hat das Recht, tat- 
kräftig und selbstlos unterstützt von der einmütigen 
Haltung des dänischen Volkes, gesiegt: Die Entente hat 
Abstand davon genommen, in der überwiegend deutschen 
südlichen dritten Zone eine Volksabstimmung vornehmen 
zu lassen. Ziemlich ebenso ist die Lage südlich des Bren— 
ners; auch hier ein Volk, dem schr viel daran liegen muß, 
mit Deutschland als dem einzigen großen Abnehmer 
seiner Erzeugnisse in Frieden zu leben. Schon aus 
Rücksicht auf die südslawische Nachbarschaft, die sich: 
in Versailles größerer Wertschätzung erfreut als die 
italienischen Dienste (die Fiumer Frage hat bereits zwei- 
mal zu ernsten Unstimmigkeiten geführt), sollte sich 
Italien, dessen nationale Ansprüche jetzt befriedigt 
werden, vernünftige Mäßigung auferlegen. Noch ist ja 
drüben die imperialistische Strömung recht stark; aber 
da der Italiener ganz gut rechnen kann, wenn es seinen 
Vorteil gilt, müßte er eigentlich herausfinden, daß es 
überlegt werden muß, ob man im Norden keinen Freund, 
im eigenen Land nach eigenem Muster eine starke Irre- 
denta, im Osten den starken südslawischen Nachbar, da- 
zu das alte Österreich in vermehrter Auflage als 
„Donauföderation“, aber unter slawischer Führung, haben 
und dafür irgendwo in Afrika ein paar Quadratmeilen 
Sandwüste oder Fieberküste eintauschen will. 

Nicht minder bedrohlich sind die Absichten der Entente 
bezüglich Kärntens und Steiermarks. Werden die ersten 
Bedingungen der Entente endgültig in den Friedensver- 
trag übernommen, so soll Kärnten außer seiner Korn- 
kammer und seinen wichtigsten Industrieorten die Haupt- 
stadt Klagenfurt mit dem ganzen Gebiet um den Wörther 
See und dem Landstrich nördlich davon verlieren: über- 
dies wird die ganze Südhälfte Ostkärntens den Italienern 
und Südslawen überlassen, die je nach Lösung der Adria- 
frage darüber verfügen werden. Von Steiermark aber 
wird der ganze Südteil mit goßen kerndeutschen Ge- 
bieten amputiert, und die blühenden von alters her ur- 
deutschen Städte Marburg und Radkersburg sollen den 
Slowenen gehören. Schwerstes Unrecht wird da verübt. 
Geschlossene deutsche Siedelungsgebiete werden vom 
Volksganzen losgerissen. Man wagt es, von deutschen 
Mehrheiten bewohnte Landschaften, wie etwa das Kärnt- 
ner Karwankenland, unter die Hörigkeit fremder Minder- 
heiten zu stellen. Hier ist nicht einmal die „militärische“ 
Ausrede anwendbar, die man in Deutschsüdtirol an- 
wendet, sondern es handelt sich ausschließlich um die 
Befriedigung südslawischer Herrschsucht. 

Wie die Verhältnisse in Kärnten diesbezüglich liegen. 
geht aus folgendem hervor: In dem rings von Gebirgs- 
zügen umschlosenen, gegen das Drautal abfallenden 


Lande sind Deutsche und Slowenen fast nirgends durch 
natürliche Grenzen voneinander geschieden; die Sprach- 
grenze wird von zumeist mehr oder weniger stark ge— 
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Die türkischen Friedensdelegierten. 

Von links nach rechts: Riza Tewfik Bey, Präsident 
des Staatsrates; Großvesier Damad Ferid Pascha, 
Finanzminister Tewfik Bey; der Gesandte in Bern 
Rechid Hallis Bey. 


mischten (Gebieten gebildet, die sich tief in die Herr- 
schaftsbereiche der beiden Sprachen ausbreiten. Darauf 
nimmt die Grenzbestimmung gar keine Rücksicht. Sie 
spricht den Südslawen Klagenfurt und Villach zu; nun 
hat aber Klagenfurt eine Einwohnerzahl von rund 25 000 
Seeien, unter denen sich kaum 600 Slowenen befinden. 
Bei der Volkszählung von 1910 erklärten sich Villach 
von 19300 Einwohnern nur 57 als Slowenen. Und als 
im vergangenen Jahre zum ersten Male von einer süd- 
slawischen Autonomie die Rede war, sprachen sich von 
den 262 Gemeinden Kärntens (darunter 71 Gemischt- 
sprachige) 238 gegen eine Annexion durch Jugoslawien 
aus. Wenn heute eine Volksabstimmung stattfände, wür- 
den sich sicherlich mehr als 90 Prozent der Bevölkerung 
Kärntens gegen eine Angliederung an den jugoslawischen 
Staat aussprechen. Und zwar auch die Slowenen, die da- 
von nichts wissen wollen. Die Kärntner Slowenen ver- 
bindet nichts mit den Krainer Slowenen, deren Sprache 
sie nicht sprechen, ja oft kaum verstehen. 


Was Südsteiermark anlangt, so soll es Pettau. 
Marburg mit dem ganzen Drautal und das ganze 
rechte Murufer mit Radkersburg verlieren Damit 


drohen Verluste, die jeden Deutschen tief bekümmern 
müssen. Marburg ist wie Bozen eine Sonnenstadt des 
südlichen Alpenlandes. Die Rebenhänge grüßen in die 
stillen Straßen, die Natur hat ähnlich wie in Graz 
das Stadtbild bestimmt. Seit dem Jahre 1245 hat die 
Stadt ein deutsches Statut, und wie in allen Städten 
des südlichen Alpenlandes waren immer deutsche 
Kaufleute und Bürger, die das Öffentliche und kulturelle 
l.eben bestimmten. Auch die politische Schwerkraft ruht 


völlig im deutschen Element. Dies zeigte sich noch bei 
den Reichsratswahlen im Jahre 1911, bei denen 474 
Wähler für die deutschen und nur 340 für die slowe- 
nischen Kandidaten stimmten. Ganz ähnlich steht es mit 
den anderen deutschen Orten Südsteiermarks. Uralte 
deutsche Städte, ein reiches Agrarland, wichtige Indu- 
strien würden mit rund 100 000 Deutschen dem Imperia- 
lismus des Südslawenstaates ausgeliefert. Weder natio- 
nale noch volkswirtschaftliche Gründe sind erkennbar. 
Untersteiermark werden auf diese Art die Hauptverkehrs- 
wege nach dem Meer und Ungarn abgeschnitten. 


Zu den bitteren Drangsalen, denen die Deutschen der 
Untersteiermark seit dem November 1918 durch die Jugo- 
slawen ausgesetzt sind, soll nun diese neuerliche Ver- 
gewaltigung kommen. Von einer Durchführung des so 
oft feierlich verkündeten Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker kann natürlich keine Rede sein. Recht und Billig- 
keit sind verhöhnt, rein deutsches Gebiet wird in Kärnten 
und Steiermark vergewaltigt. Für die Kenner der Ver- 
hältnisse ist es ganz zweifellos, daß sich die Entente in 
Paris nur einseitig von der seit Monaten dort befindlichen 
südslawischen Delegation informieren ließ. Sollte es bei 
diesen Vorschlägen bleiben, dann könnte daraus nur 
Schlimmes entstehen. Denn das deutsche Volk Kärntens 
und der Steiermark wird sich von den Südslawen nicht 
erdrücken lassen. 


— —— — 


Abbruch der Verhandlungen mit der 
Türkei. | 


Man schreibt der „Deutschen Orient-Korrespondenz“: 
Die türkische Delegation auf der Friedenskonierenz in 
Paris ist nach Hause geschickt worden. 


Ihre Tätigkeit 


Die deutsch-österreichische Friedensdelegation. 
1. Staatskanzler Renner. — 2. Dr. Klein. 
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dort hat lediglich darin bestanden, dem Rate der 
Vier ein diplomatisches Aktenstück zu überreichen, in 
dem der Standpunkt der türkischen Regierung zu der 
künftigen Gestaltung des osmanischen Reiches dargelegt 
ist. Eme offiziöse französische Note hat nun diese Denk- 
schrift als ein diplomatisches Meisterstück ersten Ranges 
bezeichnet, das den besten japanischen Leistungen an 
Feinheit also an die Seite gestellt werden könne. Dieses 
Urteil überrascht, denn im wesentlichen besteht die in 
dem Exposee zur Anwendung gebrachte Taktik nur da- 
rin, die Schuld am Kriege auf die enge Verbrüderung 
der Jungtürken mit der deutschen Regierung zurzeit ab- 
zwälzen. Die Herrschaft der Jungtürken sei nun jetzt 
beseitigt, und deshalb, so folgert die gegenwärtige Re- 
gierung in Konstantinopel, liege gar kein Anlaß vor, das 
türkische Volk für diese Sünden des früheren Regimes 
büßen zu lassen. Es ist schwer anzunehmen, daß diese 


Taktik auf den Vierrat einen besonderen Eindruck ge- 


macht hat. Zu bestreiten ist aber nicht, daß die tür- 
kische Delegation in Paris eine Aufnahme gefunden hat, 
de ja auffallend von derjenigen der deutschen und öster- 
reichischen Vertretungen absticht. Zu den erwarteten 
mündlichen Verhandlungen ist es dabei allerdings auch 
mit den Türken nicht gekommen. Aber die Form, in 
der Clémenceau die Abgesandten der Hohen Pforte nun 
einstweilen entläßt, ist so überaus gnädig, daß man in 
Konstantinopel darin vielleicht bereits einen diplomati- 
„hen Erfolg erblicken wird. Es wird ein neuer Ge- 
dankenaustausch mit der türkischen Regierung in Aus- 
vcht gestellt, von dem man sich sogar günstige Er- 
xebnisse verspricht. ` 
Einsichtige Politiker in der Türkei werden vermut- 
lich wohl über die Ursache dieses diplomatischen Er- 
jolges in Paris anderer Ansicht sein. Clémenceau hat 
zurzeit in seinem Schreiben an die Delegation, mit dem 
er sie einstweilen also in Gnaden entläßt, darauf hin- 
gewiesen, daB verschiedene internationale Fragen jetzt 
eine schnelle Beschlußfassung über die türkische Frage 
unmöglich machten. Er gesteht also ein, was ja im 
übtigen der ganzen Welt bekannt ist, daß die Friedens- 
kosferenz bisher noch immer keine Lösung für das tür- 
kische Problem gefunden hat, seit man erkennen mußte, 
daß Me ursprünglich geplante Vergewaltigung des os- 
magischen Reiches zu den ernstesten Konflikten führen 
würde. Die amerikanische Presse höhnt zwar über die 
Furcht der Verbündeten vor dem heiligen Kriege. Auch 
in England ist man augenblicklich weniger besorgt 
wegen einer allgemeinen Erhebung des Moslem, weil 
de neuesten Nachrichten aus Afghanistan nun günstiger 
lauten und ein Übergreifen der Bewegung auf Indien im 
Augenblicke nicht zu befürchten ist. Aber der Wider- 
stand, den die Truppen der Verbündeten im türkischen 
Reiche selbst von seiten der erbitterten Bevölkerung 
.efanden haben, gibt zweifellos doch dem Vierrat zu 
senken. Griechenlands Vorgehen in Smyrna und dessen 
Hinterland hat eine solche Bewegung im ganzen Lande 
wrvorgerufen, daß Italien sich nun veranlaßt sah, den 
Vorschlag zu machen, die griechischen Besatzungeı in 
Smyrna und in den Küstenorten des Schwarzen Meeres 
zurch italienische Truppen zu ersetzen. Der franzö- 


‚sche Oberbefehlshaber hat ja diesem Vorschlage zu- 


estimmt, weil er nur darin die einzige Möglichkeit er- 
jickt, aus den großen Schwierigkeiten herauszukom- 
E die durch das Vorgehen Griechenlands entstanden 
ind. 

Italien hat überhaupt in neuester Zeit mehr und 
ehr die Rolle eines Beschützers der Türkei über- 
simmen, und es ist nicht zu bestreiten, daß die italie- 
sche Regierung diese Rolle mit großem Geschick 
rchführt. In Konstantinopel haben sich die Sympathien 
r Regierung und auch der Bevölkerung ganz auf- 
lend den’ Italienern zugewandt. Italien ist auf jede 


Cp Juli 1919 NNN DAS ECHO numm 803 


Weise bemüht, in Tripolis geordnete und friedliche Ver- 
hältnisse herzustellen. Eine der Bevölkerung gewährte 
weitgehende Selbstverwaltung hat sich als ein wirk- 
sames Mittel dazu erwiesen. Gute Beziehungen zur 
Türkei würden diesen Erfolg zweifellos sicherstellen. 
Deshalb vor allem tritt die italienische Politik nun neuer- 
cings in Paris für einen Fortbestand einer unabhängigen 
Türkei und für das Kalifat des Sultans ein. Die inter- 
nationalen Fragen, von denen Clemenceau in seinem 
Schreiben an die türkische Delegation spricht, stehen 
daher mit dieser neucsten Wendung in engem Zu- 
sammenhang. 


Die Krisis in Italien. 


Die Nachrichten aus Italien haben in der letzten 
Woche eine Form und einen Umfang angenommen, daß 
selbst ruhige Beurteiler der italienischen Verhältnisse 
Umwälzungen erheblicher Art für unmittelbar bevor- 
stehend erachten. Es sind dies dabei weniger die 
einzelnen Symptome, die die ganze Lage in Italien be- 
stimmen, als die Tatsache, daß seit kurzer Zeit die linke 
Sozialdemokratie Italiens eine ganz andere Sprache als 
bisher führt. Während bislang Generalstreiks, Lebens- 
mittelplünderungen und ähnliche Dinge immer als Mittel 
zum Zweck eines Umsturzes angesehen wurden, ist die 
Arbeiterpresse inzwischen zu anderen Gesichtspunkten 
übergegangen. Man gibt jetzt offen zu, den Kampf um 
die politische Herrschaft begonnen zu haben. Das Drum 
und Dran der Modalität erscheint nur noch als gleich- 
gültige Nebenerscheinung, der man nur Beobachtung 
schenkt, soweit es die Regie verlangt. Wieweit die 
bürgerliche Presse Italiens diesem oifenkundigen Um- 
schwung Rechnung trägt, zeigt eine Auslassung des 
„Seccolo“, der sich ausschließlich mit den äußeren Urm- 
ständen, statt mit dem Problem selbst befaßt. Es heißt 
dort: „Die sich wie eine Pest verbreitenden General- 
streiks und Tumulte sind von solcher Tragweite, daß 
alle Polemiken über das neue Ministerium zu müßigem 
Gerede werden. Nicht das Leben einer Regierung, 
sondern das Leben der Nation steht auf dem Spiel. In 
wenigen Wochen werden wir vor dem Elend stehen. 
Die Unruhen beeinflussen zwar äußerlich die Preise, sie 
sind jedoch ungeeignet, eine neue soziale Ordnung ein- 
zuführen.“ In der Tat haben die jüngst gemeldeten 
Lebenmittelunruhen inzwischen einen sehr bedeutenden 
Umfang angenommen und tragen zum großen Teil un- 
zweifelhaft bolschewistischen Charakter. In ver- 
schiedenen Orten sollen bereits die Räterepublik aus- 
gerufen und die notwendigsten Bedarfsartikel unter die 
Bevölkerung verteilt worden sein. In einem Telegramm 
über die Streiks und Unruhen in Italien berichtet der 
römische Korrespondent des „Daily Herald“ u a. daß 
sich in Florenz die Kavallerie weigerte, die Auf- 
ständischen anzugreifen. In Perugia, Mantua, Voghera, 
Viterbo, Terni, Pistola, Pisa, Verona, Bergamo und Jesi 
wurde Generalstreik gemeldet. Die Regierung macht 
Anstrengungen, um zu verhindern, daß die Bewegung 
auf die größten Städte des Landes übergreift. Sie hat 
die Präfektur beauftragt, die Preise um 50 Proz. herab- 
zusetzen. Aber diese Maßregel scheint nicht zu ge- 
nügen, um die Aufregung zu dämpfen, die Ladenbesitzer 
trachten, ihre Vorräte dadurch in Sicherheit zu bringen, 
daß sie sie unter den Schutz der Arbeiterkommissionen 
stellen. Überall bestehen Arbeiterräte, die von der Re- 
gierung geduldet werden. Die Arbeiterkommissionen 
veröffentlichen ein Manifest, in dem sie zur Ruhe mahnen. 
Der Ministerrat tagt fast dauernd: Aus Palermo meldet 
der Korrespondent, daß dort der Generalstreik aus- 
gerufen wurde. Hunderttausende zogen unter den 
Rufen: „Nieder mit den hohen Preisen“ durch die 
Straßen und zertrümmerten die Aushängeschilder der 
Geschäfte. Es kam zu scharfen Zusammenstößen mit 
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den Truppen. Zehn Ausständige wurden schwer ver- 
wundet, mehrere Hundert wurden verhaftet. 

Die Blätter melden über die Fälle von Massen- 
demonstrationen und von Plünderungen in den italieni- 
schen Städten: 

Eigenartige, aus Arbeitern gebildete „Kommissionen“ 
“sorgen für die Requisition der Bedarfsartikel und für 
Festsetzung der Preise. Sogar die charakteristischen 
Kraftwagen mit roten Fahnen fĩhlen nicht mehr. Die 
Staatsgewalt scheint sich den Ausschreitungen gegenüber 
passiv zu verhalten. 

Nach Mailänder Nachrichten sind die Verhandlungen 
bei den römischen Arbeitskammern mit den Behörden und 
Geschäftsleuten gescheitert. Für Rom ist der sofortige 
Generalstreik beschlossen worden. Ganz Apulien ist von 
der Bewegung ergriffen. Laut „Avanti“ sind bereits 
Truppen zusammengezogen worden. Auch in Sizilien 
mehren sich die Ausstände. In Turin sind 40 000 Arbeiter 
uusständig. 

Besondere Beachtung verdient die Stellung Italiens 
zu Frankreich. Das Einvernehmen zwischen beiden 
Mächten scheint durch die Unruhen und stattgehabten 
Kämpfe zwischen italienischen und französischen Truppen 
in Fiume, ernstlich gefährdet. Nach einem Bericht des 
„Corriere della Sera“ wurden bei den Zusammenstäßen 
in Fiume am 5. Juli 7 Franzosen auf offener Straße nach 
heftiger Gegenwehr niedergemacht und cine Anzahl 
französischer Kolonialsoldaten von den Italienern gefangen 
abgeführt. Die italienischen Blätter enthalten sich vor- 
läufig noch eigener Kommentare, geben aber französische 
B3lätterstimmen wieder, die für den französischen 
(iencral Savy Partei nehmen und alle Schuld auf die 
Italiener schieben. Die französische Regierung soll in 
der Angelegenheit der Fiumer Kämpie das italienische 
Kabinett bereits um Aufklärung ersucht haben. 

Auferdem ist zu bemerken, daß die italienische 
Frage auf der Alliierten-Konierenz eine neue Wendung 
zu nehmen scheint. Tittoni ist am 8. Juli im Sonder- 
zuge nach Rom gereist, um mit dem Könige, den 
Ministern und den Parteiführern über die Bedingungen 
zu verhandeln, die die Konferenz Italien zu stellen ge- 
denkt. Die Abreise Tittonis ist durch die Absicht der 
Konferenz veranlaßt worden, die Fiume-Frage weiter in 
cer Schwebe zu lassen und zunächst Italiens Zustimmung 
zur Regelung der anderen Fragen zu erlangen, während 
Tittoni forderte, daß die neuen Grenzen Italiens in den 
Friedensvertrag mit Deutsch-Österreich aufgenommen 
würden. 

Die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung Italiens 
wird naturgemäß durch Tittonis Rückkehr von der Kon- 
ferenz beherrscht. Die Früchte der bisherigen Arbeit 
des neuen Chefs der italienischen Delegation in Paris 
scheinen nach den übereinstimmenden Berichten der 
Blätter überaus dürftig zu sein. Vor allem ist, wie der 
Pariser Vertreter des „Corriere della Sera“ erklärt. an 
eine Lösung des Fiume-Problems in italienischem Sinne 
nicht zu denken. Fiume wid auf jeden Fall eine Frei- 
stadt werden, so daß man seine Hoffnungen nur au: die 
Zukunft setzen kann. 


Die Steuer-Milliarden. 


Die Sitzung der Deutschen Nationalversammlung am 


8. Juli brachte die auf allen Seiten mit Spannung cr- 
wartete Finanzrede des neuen Finanzministers Erz- 
berger. Das Haus war stark besetzt und nahm die 
Rede Erzbergers mit sichtlichem Interesse entgegen. 
Die Ausführungen bedeuten nicht mehr und nicht weniger 
als ein Programm für die Steuerpolitik des Deutschen 


Reiches. Erzbergers Rede. 


In der schwersten Stunde des Deutschen Reiches 
habe ich das schwerste Ressort übernommen. An alle 


Parteien ergeht mein Aufruf zur Mitarbeit. Geordneie 
Finanzen sind eine wesentliche Voraussetzung für den 
Wiederaufbau des staatlichen Lebens. Ein Staatsban. 
krott würde Deutschland im Ausland jeden Kredit 
nchmen, den es doch so notwendig braucht. Die Rat- | 
schläge auf Annullierung der Kreigsanleihe oder Ver. 
kündigung des allgemeinen Bankrots mache ich nich e 
mit. Der Zinsendienst für unsere Kriegsanleihe muß ge. 
sichert sein, da die deutsche Kriegsanleihe von den ) 2 
breitesten Volksschichten aufgebracht worden ist, di. KK 
dem Vaterland in der höchsten Not geholfen haben. Die * 

Schieber und Kriegsgewinnler, * 
die ihr Geld nicht in Kriegsanleihen angelegt haben. | 
würden einmal große Einnahmen gehabt haben in! * 
zweitens von der Annullierung nicht getroffen werden.“ 
Steuerliche Begünstigungen für die Kriegsanleihe kann x 
ich nicht in Aussicht stellen, wohl aber wird diese auch ` 
künftig bevorzugt werden. Als Zahlungen gewissser 
Steuern und beim Kauf von Heeresgut durch Zeichner 
der Anleihe, nicht aber für Spekulationszeichner. Ge- 
rechtigkeit im gesamten Steuerwesen ist mein oberste; 
Ziel. 

Der Grundpfeiler der Wirtschaftspolitik im Krieg: 
läßt sich auf die kurze Formel bringen, daß man durch 
die allgemeine Wehrpflicht die lebendigen Leiber mobil 
gemacht hat, die allgemeine Wehrpflicht aber hak- 
machte vor Kapital und Besitz. Die Folgen dieser Un- 
gerechtigkeit waren verhängnisvoll. An Warnungen, wie 
z. B. durch General Gröner im Juli 1917, hat es nicht 
gefehlt. 

Der leichtiertigste aller Finanzminister, 


Dr. Helfferich (Lebh. wiederholte Rufe: Sehr richtig! 
links. Stürmische Rufe rechts: Pfui! Pfui! — Großer 
Lärm. Lebhafte Zwischenrufe links. Rufe links: Raus. 
Raus! Diese Rufe gelten einem auf der Rechten ge- 
fallenen Zwischenruf, der unter dem Lärm auf der Tri- 
büne nicht gehört worden ist, den Redner aber veranlaßt, 
der Rechten zuzurufen: „Neu ist mir, daß Sie auch im 
Parlamentarischen sich der Schimpfworte bedienen!“ 
hat dieser Tage von den inneren Mächten der Zersetzung 
zcsprochen, die die Katastrophe veranlaßt haben. Er 
bat es unterlassen, jene unheilvolle Wirtschaftspolitik 
der damaligen Regierung zu erwähnen, die dem morali- 
schen Siegeswillen dcs deutschen Volkes so sehr ge- 
schadet hat und deren hauptsächlichster Träger er war. 
Auf der einen Seite haben wir nach dem Kriege ethische 
und physische Verwüstungen an Menschenleben und 
Menschenkraft. an physischen und moralischen Werten. 
Verelendung der mittleren und unteren Schichten unu 
auf der anderen Seite Riesengewinne, Konsolidierung 
ces Kapitals, Reichtum, Luxus, Wohlleben und unge- 
schmälcrten Besitz des größten Teils der bisher herr- 
schenden Klassen. Drohend erhebt sich 
die wahnsinnige Theorie des Bolschewismus. 

Das Heilmittel gegen diese asiatische Krankheit ist aui 
sozialer Gerechtigkeit aufgebaute heilige Ordnung. Der 
verstärkte Ruf nach Sozialisierung ist nur das Echo 
der üher kapitalistischen Kriegswirtschaft. Das Steigen 
Jes Arbeitslohns und das Fallen des Geldwertes sind 
die größte Sozialisierung, die die Welt kennt. 

Der große Steuersouverän der Zukunft kann nur 
das einige Deutsche Reich sein. Vor dem Kriege erheh 
das Reich jährlich nicht ganz zwei Milliarden Steuern 
und. Abgaben, Einzelstaaten und (Gemeinden etwa drel 
Milliarden. Beim Friedensschluß ist das Mindestmaß 
cer Einnahmen, die das Reich für eigene Bedürfnisse 
gebraucht, jährlich über 17 Milliarden. Die Einnahmen 
der Einzelstaaten und Gemeinden sind mindestens sechs 
Milliarden jährlich auszusetzen. Hat das Reich früher von 
dem Gesamtaufkommen 35 bis 40 Proz. für sich ge— 
braucht, sd jetzt mindestens 70 bis 75 Proz., seine Ei:- 
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taatlicher Täter. t. nahmen müssen um 900 Proz. gesteigert werderl, die der 

Jan Leben, p. D inzelstaaten und Gemeinden um vielleicht 100 Proz. 

80 im Aua ` "Günstige Steuerinseln wird es künitig in Deutschland 

ee E ndig SE nicht mehr geben. Es ist gleichgültig, ob der Steuer- 

5 er reigsani "  zahler in Berlin, Grunewald, in Koburg oder am Boden- 

9105 Ban rots — We wohnt. Ich bin fest entschlossen, überall 

10 usere Huet, den Weg der harten Sparsamkeit 

y 155 Pak, zu gehen. Vom 1. Oktober 1919 an gibt es keine 

. Ufgebrach, 110 Pauschquanten und Kriegsfonds mehr. Die Kriegs- 
isten Not Sch, finanz wirtschaft macht einer geregelten Etatswirtschaft 

d rlegsgey Platz. Lohnende Arbeit, nicht Arbeitslosenunterstützung 

Fiegsanlejhen , 8 ist unser Zil. Den Gesamtbedarf für Reich, Einzel- 

be. staaten und Gemeinden schätze ich auf rund 25 Mil- 
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r. Jorden Mark. Die einmalige groBe Vermögensabgabe 


und die große Umsatzsteuer beabsichtige ich dem Hause 

noch vor Beginn der Ferien zu unterbreiten. Selbst 

dann ist der Fehlbetrag für den eigenen Bedarf des 
d ö Reiches noch nicht gedeckt. Im Herbst werden der 

„ Versammlung darüber neue Vorlagen zugehen. Die 
„ Steuerlast wird eine geradezu entsetzliche Höhe er- 
reichen. 

Die Beseitigung der 72 Milliarden schwebender 
r Schuld ist eine der dringendsten Aufgaben für mich. 


Die neuen Steuern 


ind nicht mein Werk. Es handelt sich hier um eine 
erste Abschlagszahlung, die Sie mir nicht verweigern 
werden. Rednet geht sodann auf die einzelnen 
! Steuervorlagen ein. Zur Erbschaftssteuer sagt er: Der 
> kleinere und mittlere Besitz wird nach Möglichkeit ge- 
schont. Sobald die Steuer wegen ihrer Höhe nicht aus 
Iaufenden Mitteln gedeckt werden kann, wird noch 

- dafür Sorge getragen werden, daß sie auch in anderer 

Weise als durch Barzahlung entrichtet werden kann, 
und zwar im Zusammenhang mit den Einrichtungen fiir 
cie Entrichtung der großen Vermögensabgabe. Fine 
weitere Erhöhung der Belastung des Tabaks ist unver- 
meidlich. Das gewählte System läßt den größtmög- 
Ichsten Ertrag erwarten und ist auch für den Ver- 
braucher vorteilhaft, weil es ihn vor Ubervorteilung 
schützt. Wir rechnen mit einem Gesamtertrag von 
750 Millionen Mark, also einer Mehreinnahme von 
450 Millionen. Der Zucker kann eine stärkere Be- 
-B lastung vertragen, wie die trotz der Preissteigerung der 

letzten Jahre verstärkte Nachfrage erkennen läßt. Von 

einer Verteuerung des Kleinhandelspreises um 8 Pfennig 
für das Pfund ist nach den Erfahrungen der letzten 

Jahre kein nennenswerter Verbrauchsrückgang zu be- 

fürchten. Von der Spielkartensteuer erwarten wir 
zehn Millionen mehr, von der Zündwarensteuer 30 Mil- 
lionen Mark mehr. Das Vergnügungssteuergesetz haben 
wir vorgelegt, weil immer erneut aus allen Volkskreisen 
der Wunsch laut wurde, den besonderen Aufwand, der 
allenthalben gerade auf dem Gebiete der Lustbarkeit 
getrieben wird, nachdrücklich zu besteuern. Selbstver- 
ständlich genießen wirklich volkstümliche, künstlerisch 
hechstehende Aufführungen eine steuerliche Bevorzu- 
gung. Der Entwurf ist keineswegs kulturwidrig. 

Neue Steuervorlagen werden kommen, teilweise 
noch in diesem Monat. Dazu rechne ich die große ein- 
malige Vermögensabgabe und die große Umsatzsteuer. 
Die breiten Massen des Volkes warten seit der staat- 
hchen Umwälzung auf das große Opfer der besitzenden 


Klassen. Pflicht der Besitzenden 
ist es nicht nur, sich dem staatlichen Zwange zu fügen, 


«ndern sich zur inneren Überzeugung der Notwendig- 


keit der Hingabe aller Reichtümer und allen Überflusses 
curchzuringen, und durch Abkehr von Selbstsucht, 
Egennutz und Luxus die Brücke zur sozialen Ver- 
söhnung zu schlagen. Zur Vollendung des Gesamt- 
werkes werden grundlegende Systemänderungen in der 


Steuerverwaltung baldigst der Nationalversammlung 
unterbreitet werden. Ich bitte Sie dringend um die 
Erledigung aller Steuervorlagen noch vor den Ferien. 
Ob reich oder arm, wir alle tragen zu viel Papiergeld 
in der Tasche herum. Wenn das Steuerzahlen einsetzt, 
wird die Geldtasche dünner. Es folgt 


die Gesundung durch Sparsamkeit. 


Die Steuern selbst werden freilich nur durch Arbeit, 
unermüdliche Arbeit gebracht werden. Wir haben viel 
von den Menschenrechten gehört, die Menschenpflichten 


müssen wieder in ihre Rechte eingesetzt werden. Das 
Wort: „Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen“, muß 
der Grundsatz der neuen deutschen Republik sein. Ge- 


rechtigkeit, Arbeit und Vaterland müssen der helltönende 
Dreiklang sein, der das neue Deutschland einläutet und 
dadurch bessere Zeiten ankündet. (Beifall.) 


In der anschließenden Aussprache ergriff als 
Erster das Wort der Abgeordnete Keil (Soz.): Die Rede 
des Ministers ist zu spät gehalten worden. Seine Aıntsvor- 
gänger haben es versäumt, rechtzeitig die Kriegsgewinne 
und den Besitz steuerlich zu erfassen. (Sehr richtig bei 
den Soz.) Hunderte von Milliarden sind scit Zusammen- 
tritt der Nationalversammlung über die Grenzen gc- 
schmuggelt, verschoben, versteckt, verschwendet. Da- 
durch hat die Steuermoral die schwersten Einbußen er- 
litten. Helfferich war in seiner ganzen Kriegsfinanz- 
politik von einem geradezu ruchlosen Optimismus cr- 
füllt, er hat das heutige Finanzelend verschuldet. Die 
große Vermögensabgabe hätte schon vor Monaten 
kommen müssen, ebenso die Kriegsgewinnbesteuerung. 
Aus der Reichserbschaftssteuer muß eine Milliarde mehr 
herausgeholt werden, bei großen Nachlässen sind Ver- 
schärfungen bis zur vollen Konfiskation des Vermögens 
angezeigt. Durch direkte Steuern allein wird der Ce- 
samtbedarf nicht zu decken sein. Wir werden um die 
ergänzenden Verbrauchssteuern nicht herumkommen. 
Das Reich kann auf die Hauptsteuerquelle der Ein- 
kommenbesteuerung nicht verzichten, aber im Reich, in 
den Einzelstaaten und Gemeinden muß nach einem ein- 
heitlichen Plan vorgegangen werden. Wir müssen 
überall Sparsamkeit üben, der Luxus muß verschwinden, 
cie ehrliche Arbeit muß respektiert werden. Die Steuer- 
Lesctzgebung muß so sein, daß jeder im Volke über- 
zeugt sein kann, daß Gerechtigkeit die Grundlage des 
Staates ist. (Beifall bei den Soz.). 

Abg. Farwick (Zentr.): Die Parole muß sein: Arbeit! 
Wir müssen vor allem auch mit der menschlichen Kraft 
sparen. Dem Treiben, daß die Kriexsanleihen zum 
Objekt des Schleichhandels und des Hamsterus gce- 
worden sind, wird erirculicherweise jetzt ein Ende ge- 
macht. Es ist gerecht, daß die Erbschaften der Wohl- 
kabenden höher besteuert werden, als. die der Armen. 
Die Vergnügungssteuer wird leider auch auf Veranstal- 
tungen gelegt, wie wissenschaftliche Darlegungen und 
Vorträge, die bisher nicht zum Vergnügen gerechnet 
wurden. Andererseits scheint der Verfasser des Ent- 


© wurfs Berlin nicht zu kennen, sonst wären beispiels- 


weise auch Glückspielklubs mit erfaßt worden, von 
denen man doch nicht behaupten kann, daß sie der Er- 
bauung dienen. (Heiterkeit) Die indirekten Steuern 
werden den Ausschuß noch lebhaft beschäftigen. Statt 
von einer Steuerhast müßte man vielmehr von einer 
Steuerpolitik der verpaßten Gelegenheiten sprechen. 
Was aber für die frühere Regierung gilt. Die gerechte 
Besteuerung des Volkes sei das oberste soziale Gesetz. 
(Lebh. Beifall des Zentrums.) 

Abg. Schiffer (Dem.): Unser Wirtschaftsleben muß 
wissen, was es tragen soll, damit es sich darauf ein- 
stellen kann. Der Reichsfinanzminister hat recht: die 
erste Voraussetzung für einen Wiederaufbau 
Wirtschaftslebens ist eine gesunde Finanzgebarung. 


unseres 
und 


806 mmm DAS ECHO WIDNEEUNNIOHDDIND Nr. 1924 


der- erste Schritt dazu die Aufstellung eines grundlegen- 
den, wohldurchdachten Steuersystems. Ich glaube, er 
betrachtet selbst diese Vorlage nicht als ein solches 
grundlegendes Steuersystem, denn was uns hier ge- 
boten wird, ist im Grunde genommen nichts weiter als 
eine Weiterführung und Ausgestaltung, ist vielleicht der 
Schlußstein in der früheren Finanzgebarung, die man 
allerdings ebensogut als Finanzmisere bezeichnen Könnte. 
Außerdem wissen wir immer noch nicht genau, was wir 
schuldig sind. Die Unzulänglichkeit der Finanzgebarung 
während des Krieges zeigt sich am deutlichsten auf dem 
Gebiet der Kriegsgewinnbesteuerung. Der Sparer darf 
nicht ebenso behandelt, werden, wie der Schieber und 
Schleichhändler. Bei der Besteuerung der Vermögen 
ist auch im gewissen Rahmen die Entwertung des 
Geldes zu berücksichtigen. Bezüglich der Spielkarten- 
steuer finde ich es himmelschreiend, daß der Staat dem 
Spielunwesen nicht entgegenzutreten vermag. Wir 
müssen sparen und vor allem bei jeder Beamtenstelle 
deren Notwendigkeit sorgfältig prüfen. Das Kapital 
dürfen wir bei der Besteuerung nicht zerstören, sondern 
müssen dafür sorgen, daß möglichst viel Kapital erzeugt 
wird, um unsere Wirtschaft wieder hochzubringen. 


Gegen die Steuerunehrlichkeit müssen wir alle Mittel an- 


wenden. Die Auskunftpilicht der Banken und Sparkassen 
muß international geregelt werden. Sonst geht das ver- 
heimlichte Vermögen in die Banken von Holland und der 
Schweiz. Die anderen Staaten haben selbst an dieser 
internationalen Vereinbarung ein Interesse, weil wir 
unsern Verpflichtungen sonst nicht nachkomen könuen. 
Wir müssen und wollen die Lasten tragen, können sie 
aber nur tragen, wenn sie sich in vernünftigen Grenzen 
bewegen und nach Maßgabe der Kräfte verteilt werden. 
(Lebh. Beifall.) 

Abg. Dr. Graf v. Posadowsky (Dnat.): Die Jahres- 
last von 25 Milliarden Mark, die wir aufnehmen müssen, 
entspricht einem Volksvermögen von 300 Milliarden 
Mark, obwohl das deutsche Volksvermögen im Frieden 
nur auf 300 Milliarden Mark geschätzt wurde. Die Last 
muß getragen werden. (Sehr richtig!) Der Gedanke 
der Steuerzentralisierung im Reich bedarf noch der 
Klärung. Hoffentlich hat der neue Reichsfinanzminister 
im Kampfe gegen den Partikularismus in Finanzfragen 
bei seiner Finanzreform mehr Glück als seine Vorgänger. 
Der Vermehrung des Vermögens durch Fleiß und Spar- 
samkeit ist dem Kriegsgewinn nicht ohne weiteres gleich- 
zusetzen. Eine Erklärung in diesem Sinne würde weite 
Kreise beruhigen. Gibt es überhaupt bei der Entwertung 
des Geldes noch einen Vermögenszuwachs? Hinsichtlich 
der Erbschaftssteuer wollen wir angesichts der Not der 
Zeit von unseren Grundsätzen nachlassen. Dagegen 
ist bei der riesigen direkten Steuerlast ein Ausbau auch 
der indirekten Steuern unbedingt geboten. Der großen 
Vermögensabgabe würden wir nicht zustimmen können, 
wenn sie zu einer plötzlichen Tilgung eines großen Teils 
unserer Schulden dienen soll, denn die Tilgung der Kriegs- 
schulden können wir auf Jahrzehnte verteilen. 
plötzliche Herausziehung von 80—90 Milliarden aus 
unserem Wirtschaftsleben würde unserer Volkswirtschaft 
neuen Verlust bringen. Wir müssen vor allem sparen, 
auch in Kulturausgaben. Vor allem fordere ich von der 
Regierung eine Nachkontrolle und eine Statistik der 
Ausgaben der Arbeiter- und Soldatenräte. (Beifall 
rechts). | | 

Reichsfinanzminister Erzberger: Das große Reservoir, 
aus dem wir die 25 Milliarden jährlicher Belastung auf- 
bringen, wird das Arbeitseinkommen bleiben. Es muß 
also in den verschiedensten Formen mitbesteuert wer- 
den. Gegen den Partikularismus kann die Reichs- 
finanzverwaltung angesichts der Vermehrung ihrer Kom- 
petenz kräftiger auftreten. Nur ein schlechter Finanz- 
minister würde davon keinen Gebrauch machen. 


‚Öffentlichkeit zu stehen. 


Die 


Der Friedensvertrag schafft ganz neue Verhältnisse in 
der Struktur Deutschlands. Er wird ganz anders wirken 
als diejenigen glauben, die ihn uns aufgezwungen haben 
Wie Napoleon nicht hindern konnte, daß Deutschland 
später zu einem Staate wurde, so wird aus dem jetzigen 
Frieden, der nicht dauern wird, einst der gewünscht: 
deutsche Nationalstaat erstehen. Er wird über Alther. 
gebrachtem und Altgewordenem, über Monarchien ung 
andere Zufälligkeiten, die die ursprüngliche Kraft des 
Volkes lähmten, Deutschland als geschlossenen Staat 
erstehen lassen. In dieser Richtung wird auch die 
Finanzreform wirken. 


Der Staatsausschuß wünschte eine frühe Veröffent. 
lichung der Gesetze nicht, um nicht unter dem Druck der 
Ich meinerseits werde das 
meinige dazu tun. Für die Einnahmen aus der Zuwachs- 
steuer haben wir die Verwendung nicht angegeben und 
schen dem Beschluß der Versammlung darüber entgegen 
Wir können aber unter Umständen dann keine Bürgschaft 
übernehmen, daß eine Balancierung unserer Finanzen 
zustande kommt. Grundsatz bleibt, das laufende Aus- 
gaben aus laufenden Einnahmen gedeckt werden, und das 
andere, daß die Steuern zusammen verabschiedet werden, 
wenn wir gute volks wirtschaftlich nützliche Arbeit leisten 
wollen. Die Steuerpflicht ist nicht eine Folge der 
Revolution, wie Graf Posadowsky behauptet hat: es 
sind doch die besitzenden Kreise, die die Revolution be- 
nutzt haben, um vor der Steuer auszukneifen. (Lebh. 
Zustimmung links). Die besitzenden Klassen haben da- 
durch ihrer Vaterlandsliebe ein äußerst trauriges Zeugnis 
ausgestellt. (Lang andauernder lebh. Beifall links). Ich 
bestreite, daß aus meiner Rede ein Gegensatz zum Besitz 
herausgeklungen haben soll. Auch ich bin der Meinung. 
daß alles Kapital in unserer Volkswirtschaft arbeitet. 
Es kommt doch aber auch darauf an, für wen es arbeiter, 
wer die Gewinne einstreicht. Ich wandte mich gestern 
gegen die Überkapitalisierung und glaube, daß mit mir 
Graf Posadowsky, den ich als sozialdenkenden Politiker 
kennen gelernt habe, der Meinung ist, daß in früheren 
Zeiten das Kapitaleinkommen nicht scharf genug be- 
steuert worden ist. (Graf Posadowsky nickt zu- 
stimmend). Die Vergeudung des Heeresgutes ist nicht 
nur der Eigenmächtigkeit einiger Arbeiter- und Soldaten- 
räte zuzuschreiben, sondern eine Folge der Pilicht- 
versäumnis militärischer Stellen und mancher Verwal- 
tungsorgane. (Zuruf b. d. U. Soz.: Die Offiziere haben 
alles verschoben!) Das weiß ich nicht, aber dankbar 
wäre ich Ihnen, wenn Sie mir solche Fälle nachweisen 


könnten. 
Lesefrüchte. 
Gottfried Keller. 


(Zu seinem 100. Geburtstag, 1819 — 19. Juli — 1919. 
Von Dr. Paul Landau. 


Die wahrhaft großen Persönlichkeiten treten in der 
(Geistesgeschichte nie allein auf; sie heben sich vielmehr 
unter Gleichstrebenden empor, wie der Wimpfel einer 
Rieseneiche aus niedrigerem Gehölz; sie erblühen in 
jenen „goldenen Zeitaltern“, in denen Wind und Wetter 
günstig sind für das Gedeihen kostbarer Kulturgüter. 50 
steht auch Gottfried Keller, den man den größten deut- 
schen Dichter nach Goethe genannt hat und der zweifel- 
los der größte deutsche Erzähler ist, nicht für sich, als 
das erstaunliche „Schweizer Wunder“, als das er zuerst 
erschien. Sondern in dem Meisterwek seines Schaffens 
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erreicht die klassische schweizerische Dichtung, die mil 
Pestalozzi und Jeremias Gotthelf begann, ihren Höhe- 
punkt. Ebenbürtig steht neben dem Züricher der große 
Baseler Jacob Burckhardt, der nicht minder plastisch 
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Re. und scharf, nur mit dem Auge des (eschichtsschreibers, 
u, de wirren Weltläufte und die bunten Menschenschicksale 
„„  erschaute, Die tiefe Seelen- und Talent- Verwandtschaft 
. der beiden ist uns erst aus ihren Briefen so recht zum 
H . Bewußtsein gekommen: die großartige Verbindung von 
Phantasie und Wirklichkeitsbeobachtung, die inbrünstige 
Verehrung des Schönen und des Wahren, der kraftvolle 
` schaffensmut bei tiefpessimistischen Untertönen, die 
zarte Innerlichkeit eines oft verwundeten Gemüts, die 
Loh bei den beiden Junggesellen hinter knorrig-kauziger 
V Oberläche verbirgt. Beide haben sie das Höchste ge- 
jwistet in der Beseelung geistig geschauter Dinge. 
mochten es nun dichterische Träume oder geschichtliche 
Vergangenheiten sein. Als künstlerische Ergänzung steht 
"sodann neben der manchmal allzu derben und krausen 
ul Begabung Kellers das edle Formtalent C. F. Meyers, 
"un dessen zwar abgeleitete, aber reine Kunst wir uns durch 
ice modernste Ablehnung nicht verleiden lassen dürfen. Im 
ea, Schwester reich der Maler, das er als Jüngling selbst zu 
rn erobern strebte, steht neben ihm Arnold Böcklin, eben- 
ialis ein urwüchsiger und manchmal ungefüger Gestalter 
"des Niegesehenen, dem er, wie Keller, den Lebensodem 
et Wirklichkeit einzuflößen wußte. Und die Nachiahren 
* des Meisters, von denen Carl Spitteler die eigenartisste 
Gestalt ist, sie haben alle den phantatisch-realistischen 
ti Zug, wenngleich es freilich keinem aus der Schar der 
„ Landsleute so gelungen ist, den Traum zum Leben zu 
ir f erwecken, das Alltägliche zur Schönheit zu verklären. 
„ Dies war das eingeborene, das einzigartige Gnaden- 
kel, geschenk, das die Muse dem Sohn des Züricher 
,  Drechslermeisters in die Wiege legte. 
Das allmähliche Erkennen und Entfalten dieser Be- 
gabung, ihre höchste, gleichsam unbewußte Steigerung 
und ihre künstlerische Befestigung lassen sich in der 
*  Entwickelung des Dichters in knappen Linien aufzeigen 
c. Als die lange zurückgedrängte, lange irrexeleitete, dann 
schichtern versuchte Gestaltungskraft zuerst mit elemen- 
-` ; tarer Wucht durchbricht. da erscheint sie in der ersten 
Fassung des „Grünen Heinrich“ wie ein üppiger Urwald 
Jer Phantasie mit einer verwirrenden Fülle von Bildern, 
einem üppigen Reichtum beschreibender Einzelheiten, 
einem gänzlichen Mangel an geschlossener Form. 
Schrankenlos persönlich gibt sich diese Selbstbiographie, 
Inder ein erstaunliches Gedächtnis alles mit höchster 
Treue und Anschaulichkeit festgehalten hat, was der 
Jungling erlebte, in der das feinste Verständnis für die 
Schwebungen und Dämmerungen der Seele herrscht. Die 
dealisierenden Kräfte der Darstellung treten besonders 
n einem feinen Gefühl für parallele und gegensätzliche 
Handlungen, in der symbolischen Verallgemeinerung 
einzelner Figuren hervor, und noch stärker ist dies der 
fall in den beiden ersten Seldwyler Novellen, in 
„Pankras der Schmoller“ und „Frau Regel Amrain“, in 
denen er die beiden Hauptgestalten des Romans, Sohn 
und Mutter, in einer objektiveren, lehrhaft bewußteren 
ſiestalt festhält. Mit grimmigem Humor und barocker 
Ironie überwindet er das allzu Persönliche und schafft 
iene Herrlichkeiten einer souveränen Komik, die in den 
drei gerechten Kammachern“ und „Kleider machen 
cute“ ihr Höchstes erreichen. In „Romeo und Julia 
auf dem Dorfe“ wird ein landläufiges Geschehnis aus der 
leitung zu einem überirdisch- glänzenden Menschheits- 
zaun von Liebe und Tod verklärt. Der 35jährige hat 
Vic Kunsthöhe erreicht, auf der nur die seligsten Geister 
sér Dichtung zu schweben vermögen. 

Die Befreiung vom Sentimentalen und Subjektiven, 
vom Dumpfen und Verworrenen vollzieht sich am 
‚arsten in Kellers Lyrik, deren Schönkeit man lange 
ir nicht und heute noch nicht genug erkannt hat. Seine 
hedichte geben freilich nicht jene „reine Lyrik“, wie sie 
orm für das Höchste hielt: den volksliedmäßig unbe- 
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unten. naturhaften Ausdruck eines Gefühls. 


vom Geisterkanıpf, es schmettert fanfarengleich in Be— 
kenntnissen und schrillt im kecken Hohn durch die 
chernen, wuchtigen Rhythmen dieser herrlichen Lieder, 
gie vom zitternd-leidenschaftlichen Liebesklang bis zum 
erhabensten Hochgesang alle Töne umspannen, die das 
Menschenherz beseligen. In Kellers Lyrik ist, wie sonst 
vielleicht nirgends in deutscher Poesie, Süßigkeit und 
Rauheit, strenges Erz und zartes Silber miteinander ver- 
schmolzen, und die schönsten seiner Strophen schwingen 
sich bereits zu jener erdenfesten Leichtigkeit empor, in 
der das unbegreifliche Wunder seiner Prosa liegt. „Die 
Erdentrübe hatte sich gesetzt“, die ihn solange nieder- 
gehalten. Nun wird sein Dichten zu einem seligen 
Reigen, zu einem verklärten Schweben, dessen lichte 
Helligkeit die leisen Schatten der Erdentragik nur noch 
erhöhen. Die „Sieben Legenden“ sind der schönste Aus- 
druck dieser gottbegnadeten Läuterung seiner Kunst. 
Die deutsche Prosa hat hier eine durchsichtige Leucht- 
kraft, eine tänzerhafte Beschwingung und einen spie- 
lenden Reichtum des Ausdrucks erhalten, wie man ıhn 
nie für möglich gehalten hätte. Diese selig unirdischen 
Gebilde, in denen alles Himmlische so natürlich, 
alles Übersinnliche so erdenhaft ist, erheben nicht nur 
die deutsche Erzählungskunst auf ein nie wieder er- 
reichtes Niveau, sondern können neben jedem erzählenden 
Werk der Weltliteratur bestehen. Hier ıst alles Form- 
lose und Barocke der ersten Zeit abgetan; hier lebt eine 
völlig geschlossene organische Form in der seltensten 
Harmonie von Traum und Leben, von Idealismus und 
Realismus, um diese beiden Schlagworte zu gebrauchen. 
Dic reifen Werke dieser Reifezeit, die „Züricher No- 
vellen“, deren Krone, der „Landvogt von Greifensee“, 
persönlichstes Erleben in die Sphäre einer göttlich ab- 
geklärten Heiterkeit hebt, die zweite Fassung des 
„Grünen Heinrich“ und das „Sinngedicht“, haben alle 
das gleichmäßige Firnenlicht und die feste Form, den 
ruhigen Atem und die anschauliche Sinnlichkeit, die nur 
den Werken der größten Erzähler, eines Homer, eines 
Boccaccio oder Cervantes, eigen ist. Doch herrscht im 
„Sinngedicht“ gegenüber der natürlichen Einfachheit und 
der selbstverständlichen Anmut bereits eine gewisse 
Künstlichkeit vor, die sich in der Verflechtung der 
Rahmenerzählung mit den einzelnen Novellen offenbart. 
An die Stelle der mühelos schaffenden Phantasie tritt 
nun ein hoher und unermüdlicher Kunstsinn, der den 
Altersstil Kellers bezeichnet und in seinem letzten Werk, 
dem Roman „Martin Salander“, sich wundervoll be- 
währt. Dieser Schwanengesang Kellers, zugleich sein 
Vermächtnis an die Schweizer Heimat, ist das Werk eines 
ganz überlegenen, weitschauenden Geistes und bei einer 
gewissen Schwere der Erfindung und Ermattung der 
Phantasie, wie sie im Alter eintritt, ein Zeugnis des 
höchsten, künstlerischen Könnens. 

Die wundervolle Persönlichkeit Kellers, der hier aus 
tiefster Liebe und reichstem Verstehen die Schwächen 
der Heimat und der Welt geißelt, offenbart sich am 
stärksten in seinen Briefen, die, enger als bei anderen 
Dichtern, bei ihm zu seinem Kunstwerk gehören. Keller 
ist einer der köstlichsten Briefschreiber der deutschen 
Literatur, und die urwüchsige Stärke seiner Begabung 
zeigt sich besonders darin, daß auch diese ohne bewußte 
künstlerische Absicht geschriebenen Herzensbekenntnisse 
häufig zu Kunstwerken werden. Freilich aus der intimen 
Kenntnis seines Wesens, wie sie diese Briefe vermitteln, 
erkennen wir auch die mit rücksichtsloser Wahrheit 
hervorgekehrten Grenzen seiner Natur. Der „Bruch“ 
in seinem Leben, den er selbst so bitter beklagte und 
dem frühen Tod des Vaters, der mangelnden Schul- 
bildung zuschrieb, hat das Sonderlingshafte seines 
Wesens, das Groteske und Barocke in seinen Werken 
verschuldet, und das Klassische gelang ihm nur in den 
beschränkten Formen der Erzählung, während ihm die 
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allseitige Entfaltung des Weltbildes im Drama oder in 
der großen epischen Form eines Dante und Cervantes 
versagt war. 

Keller war Schweizer mit Leib und Seele, aber 
darüber hinaus fühlte er sich stets als Deutscher; in 
Deutschland, wo er, in Heidelberg und Berlin, zum 
Dichter wurde und sein Größtes schuf, wo er die ent- 
scheidenden Anregungen aus Vergangenheit und Gegen- 
wart, von Goethe und Jean Paul, von Herwegh und 
Feuerbach erhielt, verehrte er sein „zweites Heimat- 
land“. Er hat in der schweizerischen Literatur den 
grandiosen, aber unfertigen Realismus Gotthelfs zur 
klassischen Klarheit geführt; er hat in der deutschen 
Literatur die Romantik überwunden und einen klassischen 
Realismus geschaffen. Die nach ihm kommende 
Generation stand in seinem Bann; die größten Prosaisten 
der Gegenwart, Ricarda Huch, Thomas Mann, Wilhelm 
Schäfer, die Schweizer Walter Siegfried und Jakob 
Schaffner, sind von ihm ausgegangen. Die Jüngsten 
haben, besonders in der Schweiz, gegen ihn Sturm ge- 
laufen, weil seine erdenfeste, ruhig-bürgerliche Kunst 
ihrer revolutionären Unrast entgegengesetzt ist. Aber 
Kellers Werk ist längst hinausgewachsen über die 
schweizerischen Grenzen, war stets ein kostbarstes (ut 
gemeindeutscher Dichtung. Schon haben die Franzosen, 
die Italiener angefangen, ihn zu verstehen. Im zweiten 
Jahrhundert seines Lebens wird er seine Stellung im 
Übernationalen finden als einer der wenigen großen Er- 
zähler der Weltliteratur. 


Vom Leben in der Heimat. 


Heringsdorf. Von hier schreibt man uns: Wenn 
glücklichere Zeiten wären, dann würde Heringsdorf, die 
„Königin unter den Ostseebädern“, in diesem Jahre 


wahrscheinlich mit entsprechender Pompentfaltung das 


Jubiläum seines 100 jährigen Bestehens feiern, denn die 
Gründung von Heringsdorf erfolgte im Jahre 1819. 
Oberforstmeister von Bülow, der die Herrschaft Gothen 
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auf Usedom mit dem zugehörigen herrlichen Forst um S 
den Dörfern Neuhof und Neukrug zwei Jahre zuvor ed 
standen hatte, lichtete in diesem Jahre einzelne Wald i 
stellen des bis an die Küste reichenden Forstes und ved ` 
kaufte die so gewonnenen Baustellen an Fischersleut .. 
und Büdner. Der zunächst namenlose Ort vergröber - 
sich allmählich, und die ersten Badegäste kamen hien 
her, unter ihnen der Romanschriftsteller Willibald 
Alexis und der berühmte Schauspieler Eduard K 
Devrient, dessen Gattin Therese die noch erhaltenes 
ersten Heringsdorfer „Bade briefe“ ah 
ihren Gatten nach Berlin geschrieben hat, die Einblick 
gewähren in die damaligen kleinen, aber idyllischen Ver. 
hältnisse des heutigen Weltbades. In dem heranwach- . -` 
senden Badeort ging nach und nach das alte Stranddorf ` 
Neukrug auf. Die zuerst unbenannte Neugründung 
wurde aber der Kern des heutigen Heringsdorf und gab 
ihm seinen Namen. Diesen erhielt der junge Badeo 
erst am 6. Juni 1820 durch Friedrich Wilhelm IV., d 
hier in Begleitung seines Vaters dem Heringsfang z 
gesehen hatte und vom Oberforstmeister von Bülo 
gebeten wurde, dem Orte einen Namen zu geben. Die 
noch immer in Büchern anzutreffende Behauptung, 
Willibald Alexis (Dr. Häring) sei der Taufpate des 
Ortes, ist irrtümlich. 
Heringsdorf nahm später einen immer Rlanzvollercd 
Aufstieg, besonders, seit 1872 das Seebad, das sich da 
mals im Besitze der Gräfin von Stolberg-Wernigerodd 
befand, an eine Aktien-Gesellschaft verkauft wurde, die 
Heringsdorf zu dem gemacht hat, was es heute ist. Ins- 
besondere haben die an der Ostsee unvergleichliche, 
500 m in die See reichende Landungsbrücke, die Anlage 
des Wildparkes, die 1906 aus 225 m Tiefe erbohrte 
Soolquelle, die internationalen Segelregatten, Wett- 
schwimmen und Tennisturniere, die seit 1907 eingeführ- 
ten Pferderennen, vor allem aber die prachtvolle Lage 
des großartig ausgebauten Badeortes zu diesem Aufstieg 
beigetragen. Heringsdorf war stets das besondere 
Seebad der Berliner; von Berlin gingen jeden Sonnabend 
die „Ehemänner-Züge“ nach Heringsdori ab. Die prach- 
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Das deutsche Derby in Berlin: Blick auf die Bahn während des Rennens am Derbytage. 
Am 5. Juli wurde das sonst immer in Hamburg stattfindende und der jetzigen Unruhen wegen dort abgesagte Derby zum ersten 
Male auf der Grunewald-Rennbahn gelaufen. Trotz der schwierigen Verkehrsverhältnisse erfreute sich die Bahn eines kollossalen 
Besuches, es kam zu einer glänzenden Riesenüberraschung, denn „Gibraltar“ mit Jockey Kaiser wurde leichtester Sieger. 
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volle elektrische Abendbeleuchtung der Landungsbrücke 
und die Fülle der gesellschaftlichen Veranstaltungen 
haben dem Scebad begeisterte Verehrer zugeführt. Oft 
ging auch die deutsche Kriegsflotte vor Anker, eine weh- 
mutsvolle Erinnerung gerade in diesen bitteren Tagen, 
da wir sie verloren. Sie wäre sonst wohl sicher zum 
100 Jahr-Jubiläum nach Heringsdorf gekommen. R.B. 


Deutschtum im Auslande. 


Der Zusammenschluß 
der Auslandsdeutschen. 


Der Präsident des Volksrates vom Bund der Reichs- 
deutschen in Deutsch- Osterreich, Luck-Lotzmann, und 
der Schriftführer, Buchdruckereibesitzer Bernhard Mar- 
schall, haben in diesen Tagen im Berliner Auswärtigen 
Amt eingehende Besprechungen mit den Fachreferenten 
gehabt und dabei für ihre Ideen und Vorschläge nicht 
nur weitgehendes Entgegenkommen gefunden, sondein 
ihre Bestrebungen sind dankbar begrüßt worden, und 
man hat ihnen mit vollem Verständnis für die erstrebten 
Ziele auch jede nur mögliche Unterstützung und Mit- 
hilfe zugesagt. Am 10. Juli wurden beide Herren in 
Weimar vom Ministerpräsidenten Bauer und dem 
Reichsminister des Auswärtigen Müller empfangen, 
um auch dort das für alle Reichsdeutschen im Aus- 
lande so überaus wichtige Programm zu entwickeln. 

Unter den Nachwirkungen der staatlichen Um- 
wälzungen im November 1918 entstand in Wien eine Bt- 
wegung, die den Zusammenschluß aller Reichsdeutschen 
innerhalb Deutsch-Österreichs forderte, und schon wenige 
Wochen später konnte diese Interessenvertretung ge- 
gründet werden. Der Bund soll nicht nur das Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl stärken, sondern jeden ein- 
zelnen Reichsdeutschen im Auslande stützen und beraten, 
mit den Botschaften und Konsulaten in enge Fühlung 
treten, an der Änderung der Staatsgesetze mitarbeiten 
und schließlich das Selbstverwaltungsrecht der Reichs- 
deutschen im Auslande den Heimatbehörden gegenüber 
erzielen. Man erhofit davon eine ungleich größere 
Sicherung des Deutschtums im Auslande als bisher und 
gleichzeitig auch ein tieferes gegenseitiges Verständnis 
der Völker füreinander. Man erstrebt also mit anderen 
Worten nichts anderes, als das, was auch in dem Völker- 
bundgedanken zum Ausdruck gelangt. Die Betätigung 
des Bundes soll sich weiter auf wirtschaftliche und so- 
ziale Fragen erstrecken. Man will Einfluß gewinnen auf 
Valuta, Zoll, handelspolitische Verträge. Eine Beratungs- 
stelle für ms Ausland einreisende Reichsdeutsche soll 
diese über die dortigen rechtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse aufklären und ein Ausgleich der Arbeiter- 
und Angestelltenlöhne geschaffen werden. Darlehns- 
kassen sollen gegründet werden, die den Reichsdeut- 
schen im Auslande Unterstützungen gewähren zum 
Wiederaufbau ihres zerstörten Betriebes oder zum Auf- 
bau einer neuen Existenz. Auslandsdeutschen, die im 
Heimatlande an soziale Versicherungen ihre Beiträge 
zahlten, will man ihre Rechte erhalten und sie an der 
Weiter versicherung teilnehmen lassen. 

Dieses Programm soll nach und nach in dem ge- 
samten Auslande zur Durchführung gelangen. Die wei- 
testen Fortschritte hat der Bund in Deutsch-Österreich 
gemacht, aber auch in der Schweiz ist eine derartige 
Interessengemeinschaft schon vorhanden. 


Die finnländisch-deutsche Gesellschaft 
in Helsingfors. 


Wie der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“ ge- 


schrieben wird, veranstaltete die finnländisch-deutsche 


Gesellschaft in Helsingsfors kürzlich eine zahlreich be- 
suchte Zusammenkunft. Unter den Anwesenden befand 
sich auch der frühere finnländische Gesandte, Staatsrat 
Hjelt. Der deutsche Gesandte Freiherr von Brück hieß 
ihn willkommen und betonte seine großen Verdienste 
für die Förderung der Beziehungen zwischen Finnland 
und Deutschland. Hjelt hob in seiner Antwort den Ernst 
der Zeit hervor und sprach die Hoffnung aus, daß bald 
eine Änderung zum Besseren eintreten möge, so daB die 
ganze Welt bald eines dauerhaften Friedens teilhaftig 
werden könne. Der Vorsitzende der Gesellschaft, Uni- 
versitätsprofessor Ruin, setzte auseinander, welche Auf- 
gabe die Gesellschaft auf Grund der vielhundertjährigen 
Beziehungen beider Länder zu erfüllen habe. Pastor Dr. 
Israel verlas einen Brief des Grafen von der Goltz, der 
seine Anhänglichkeit an Finnland betonte. Für die deut- 
schen Ferienkinder wurde im Verlaufe des Abends ein 
Garantiefonds von 20 000 finn. Mark gezeichnet. 


Humoristisches. 


In der Angst. Gattin (zu dem plötzlich Erkrankten): 


„Sofort gehe ich zur Apotheke, um den Eisbeutel zu holen, den 


Du auf den Kopf haben mußt! (angstvoll) O Gott, wenn ich 
nur nicht schon zu spät komme — denk Dir inzwischen 
doch wenigstens was recht Kaltes!“ 

(Fliegende Blätter.) 

Aus dem besetzten Gebiet. Ein älterer englischer Offizier, 
der zum Mittagessen bei seinen Quartierwirten eingeladen 
war, bittet die Hausfrau, eine eingesessene Kölnerin, um ihre 
offene Meinungsäußerung, was sie denn von den Engländern 
halte. 

Offen kam die Antwort: „Ja, Herr Major, dat will ich Ihne 
sage. Mer habe die Engländer schon vor dem Krieg immer 
för e beBche verröck gehalde, seitdem se aber hier sinn, wisse 
mer et bestimmt.“ 

Dem selbstbewußten Engländer gefiel die Offenheit der 
Dame, während der Gatte die vermeintliche Brüskierung 
wieder gutmachen wollte, indem er darauf hinwies, daB sich 
die Engländer aber doch schon während der Zeit der Be- 
satzung viele Sympathien erworben hätten. Ja, er glaube 
sogar, daß bei einer eventuellen Volksabstimmung schon jetzt 
ungefähr die Hälfte der Rheinländer für England stimmen 
würden. 

„Dann geben Sie uns die, die für Deutschland stimmen!“ 
war die beschämende Antwort. 

Unsterblichkeit. ln einem Büchlein über die Unsterblich- 
keit der Seele, das in den vierziger Jahren in Hamburg er- 
schien, schreibt der Verfasser in dem freundlichen Bestreben, 
es allen recht zu machen: „Einige glauben an die Unsterb— 
lichkeit der Seele, andere glauben nicht daran. Die Wahr- 
heit wird auch hier wie in allen menschlichen Dingen wohl 
in der Mitte liegen.“ 
DIOU 


Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 
die Schriftleitung: Alols Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilfelm Eiros lu Berlin. 


Dem „Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


Soeben erscheint: 


Geld-, Bank- und Börsenwesen 


Von Dr. Georg Obst 
ehemaliger Bankdirektor 
Professor an der Universität Breslau. 
Wenn von einem Buche wie dem hier angezeigten über 
40 000 Exemplare verkauft werden konnten, so ist das ein 
Zeichen für seine Brauchbarkeit und Güte. 


11. Aufl. 43.—46. Tausend. Preis M. 9.— 
(Teuerungssuschlag 10 Biel 
G. A. U. 
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Arbeitsrecht und Arbeiterschutz. Im Verlage von Reimar Hobbing 
in Berlin ist eine vom Reichsarbeitsminister Bauer ausgearbeitete 
und für die Nationalversammlung bestimmte Denkschrift über die 
sozialpolitischen Maßnahmen der Reichsregierung seit dem 9. November 
1918 unter dem Titel „Bauer, Arbeitsrecht und Arbeiterschutz“ er- 
schienen. Preis gebunden 7,50 M. und 10 Proz. Teuerungszuschlag. 
Das umfangreiche Werk zeigt, welche Bedeutung das Sozialrecht seit 
dem Umsturz gewonnen hat. In sieben Abschnitten sind die gesetz- 
lichen Vorschriften systematisch zusammengestellt über: Arbeitsrecht: 
Arbeiterschutz; Erwerbslosenfürsorge; Arbeitsnachweis und Frauen- 
arbeit; Maßnahmen zugunsten der Kriegsbeschädigten und Militärversor- 
gung; Internationales Arbeitsrecht; Arbeiter- und Angestelltenversiche- 
rung; Förderung des Wohn- und Siedlungswesens. Eine Einleitung 
gibt eine Übersicht des Entwicklungsganges; in einer Anlage sind die 
seit der Revolution auf dem Gebiet der Sozialpolitik ergangenen Ver- 
ordnungen und einige andere hierher gehörige Kundgebungen zusammen- 
gestellt. 

Der Reichsarbeitsminister hat sich mit dieser Zusammenstellung ein 
besonderes Verdienst erworben. Für jeden mit dem Arbeitsrecht in 
Berührung kommenden Politiker und Juristen und für jeden Industriellen 
und Kaufmann wird das Werk sich als unentbehrlich erweisen. Fin 
Sachregister -erleichtert die Benutzung. 
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sämtlicher Metalle. Wichtiges Hiltsmittel für „Universelle“ Cigarettenmaschinen- 
alle Metall verarbeitenden Industrien. F 
Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 


riefmarken-Großhandlung 


abrik J. C. Müller & Co., Dresden-A. 24 XV, 
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raht- 


Verarbeitung 


Automatische Drahtflecht- 


Müller & Co., Hamburg 6. 
Stets Kassa-Käufer für kleine 


und große Posten. A sd 


maschinen für Viereckgeflecht. 

Ge- 
L er wöhn- 
liche 
Draht- 
Zeitschriften flecht- 
ma- 

Musikalien, schi- 
nen. 
Lehrmittel Draht- 
u. Bilder jeder Art = spinn- 


maschinen und Krippmaschinen, 
Automatische Maschinen für die 
Sprungfedern- und Draht- 
matratzenfabrikation. 


Automatische Drahtbiegemaschinen. 
Automatische Federwindmaschinen. 


Automatische Drahtricht- und 
Abschneldemaschinen. 


liefert zu Originalpreisen 


G. A. v. Halem 


Export- und Verlagsbuchhandlung. 


G. m. b. H., Bremen. 
Postfach 248. = 


Vereinigte Maschinenfabriken 


für Drahtverarbeitung 


Igarettenmaschinen z 


bis 300 000 Stück tägl. Leistun 
„Universal“ und „UK“ 
mit automatischer Tabakzuführung, 
tür Falz- oder Klebnaht, mit Gold-, Kork-, 
Aluminium-, Paraffin- u. Strohmundstück- 
Belag. Verbreitetste Maschinen. Über 
1500 Stück im Gebrauch. Lieferant aller 
staatlichen Regien und Großbetriebe. 


Cigarettenpack-, Cigarettenaufreiß- 5 große u. kleine Raspeln, Präz,-Uhr- 
und Messerschleifmaschinen. 3 macherf«Ilen, Werkzeuge 1. Metall- 
U. Holzbearbig , f. die elektr. u. Automobil-Industrie, 


The United Cigarette Machine (0. lll. Sägen für jeden Zweck. Friedr. Dick, Eßlingen 


iliale Dresden 21. a. N. U.ber 800 Arbeiter. 85 Meda lien u, Diplome, 


Wagner & Ficker u. Otto Schmid 
Reutlingen 12 (Deutschland). 


Es wird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Cp: Bezug zu nehmen. 
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Das Polarisationsmikreskop. Von Dr. Ernst Weinsche 
o. Professor der Petrographie an der Universität München. 
189 Abbildungen. Vierte, verbesserte Auflage. gr. 8° (VII u. 17 
Freiburg 1919, Herdersche Verlagsbuchhandlung. Geb. 9 M. 
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In der vierten Auflage der vielbenutzten kurzen Anleitung z 
Arbeiten mit dem Polarisationsmikroskop ist die bewährte Anordn 
des Stoffes völlig beibehalten worden. Eine größere Anzahl neut 
instruktiver Bilder fördert das Verständnis des Themas in besonder 
Maße, so daß die Schwierigkeiten der Kristalloptik, welche namentlig 
dem Anfänger am Polarisationsmikroskop entgegentreten, leicht über 
wunden werden können, zumal auch durch eine sorgfältige Revision 
Textes auf eine möglichst klare Darstellung der optischen Verhältni 
hingearbeitet wurde. Sowohl die theoretischen physikalischen Ay“ 
leitungen als auch deren praktische Verwertung beim Arbeiten sind iĝ 
dem kleinen Buch in leichtfaßlicher und reich illustrierter Weise z s 
sammengestellt, so daß es nicht nur dem Anfänger das Eindringen gi — 
das an sich schwierige Gebiet wesentlich erleichtert, sondern auch fürd g 
den Geübten in allen zweifelhaften Fällen einen zuverlässigen Führe | 
darstellt. 
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Neu-Erfindungen aller Branchen, etwa 60000 Schuncremedo; e 
einzuführen, 70 mm ©, 26 mm hoch, 
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Gruenwald, Vilamari 47 Ento, Barcelona. | an Rudolf Mosse, Hambur 
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SATTLEREI - MILITÄR-EFFEKTER 


räte u. Maschinen f. Fleischer, Köche u. 

Hausgebr. Friedr. Dick Eßlingen a. N., 
METALLWAREN — INSTRUMEN T 
REISEUTENSILIEN — KOFE 


Wttbg. Gegr. 1778. Ueb. 800 Arbeit. 85 Med. u. Dipl. 
> | 
MILITÄRFORMULARDRUCKEREI UND W 
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jeder Art, liefert prompt 


BEGR.1872 


ARD keet z 
A | | N eeng 


instrumente e 
ik Art, direkt ab F bri 
us Garantie. astrier 


Prachtkataloge fi en 
Bruno Klemm jr., Mar 


Richard Schwickert, G. m. b. 
Freiburg im Breisgau. 


pianos 


Zeitter & Winkelmann 
BRAUNSCHWEIG 


Spezial-Fabrikation für Übersee, 
ochenmaschine „Thales“ 2 


nungsarten. Einzig In der nn 
sichtlichste Resultate.. Reche - 
fabrik Thaleswerk, Rasta 


Sum 


A 
a 


die billigsten 
und besten 
Möbelrollen. 


$ 


Offerten durch 4 

bekannte Ex- 

porteure oder 
direkt von 


Weinhardt A Just 


Hannover SW, 


anderen Systeme. Muster kostenfrei. 
Franz Küstner, Dresden N. 


prächt. Qual., ca. 4 Pid. schwer, 
ca. 140X190 cm, Mark 31.50, 


20 St. 15% Rabatt per Nachnahme. 


— Ceien una Car Schönbohm 7. 


alt su bestehen von i 
&Schmidt | A cnrauben und Mullern 
tür sämtliche Zweige de 


| Erfurt sowie Fagontelin 
TE Kulturen ladesirie leteri billigst C. W. Uesseler- 
dust und portofrei Deus, Kohlfurterbrücke b. Gaar 


Schlag 
Hervorragend begabter 


EDAKTEUR 


Welch aus d r rheinisch-westfälischen Industrie hervorgegangen) für ein groß- 
m N angelegtes industrietechnisches Verlagsobjekt für sofort gesucht. 
Nur Herr endem Organisationstalent von berufener Feder, die 
ch-generelle Abhandlungen selbst zu verfassen, belieben 
PER ‚Referenzangabe unter Beifügung von Zeugnisabschriften 


der seitherigen Tätigkeit (möglichst unter Beweisführung 
a unter Chiffre H. 8. 1819 an die Expedition des Blattes. 


— aus Metall und mit 

Mal Cellulold überzogen 

chu U., Senn Corsetfournituren, Etiquett- und Knopf- 
i c. etc. Ce und Druckknopfkappen aus Celluloid. 


E & HAHNE, Haan Rbld. 


heint die zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage von 


RGENTINIEN 


geschichtlicher und wirtschaftlicher Beziehung von 


` Deeg und Dr. phil. Christ. Grotewold 
u Berlia-Friedenau 
- In3Teilen: 


sschichtlich. XVI. 180 S. mit 3 Karten und fünffarbiger 
oer Ka rtenbeilage, eleg. geheftet M. 15,— u. 10°, Teuerungszuschlag. 
II I und It à m. 10,50 folgen bis Ende dieses Jahres ) 


es I. Teils verpflichtet zur Abnahme des Ganzen. 
| können später nur für das ganze Werk geliefert werden. 

ge schneller zu gen gen, geben wir das Werk in 3 Teilen 
e bevorstehenden Massenauswanderung a ler der Deutschen, 
— ` eidet ist, wird das durch kluge Politik seines Präsidenten 
eg Iert liebene Argentinien, das den Deutschen wohlwollende 
ar — Linie Berücksichtigung finden. Wer könnte nun 
mr großen und reichen Lande besser vermitteln, als 

aufm mann, der 27 Jahre in Argentinien gelebt hat und dort be- 
Wirtschaftler, der im Auftrage der Regierung das Land be- 

die Anden überschritten hat? Beide Verfasser sind jetzt 
ist. Die seit einigen Monaten vergriffene Auflage ist von 
zeichnet besprochen und die Argentinische Regierung hat selbst 
on bezogen. — Durch jede Buehhandlung zu beziehen. 
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2 St 2%. 4 St. 5%, 10 St. 10%, paul Klinger, 
erlin 0. 27. 


PreislistenaufWunsch 
gratis und franko. 


hranfabrik Ju! Schmidt, J Pages 
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EXPORT 


Große Posten 


Emalllewaren, bunt, la Qualität 
Bürsten u. Besen (Friedensware) 
Bügeleisen, Scneiderelsen, Anlegeelsen 
haf preiswert, sofor! greifbar, abzugeben 


TRANSATLANTIC 


Gesellschaft für Warenverfrieb_ m. b. H. 
BERLINN 59, Gerichistraße 12/115 


Sand, Kies, Schlacke 


m wird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen, d ` 


entritugen und Waschmaschinen 


liefert als Spezialität 
Rudolf Vogel, Chemnitz. Bez. 25. 


Komplette 
Einrichtungen u. 
legelei- Transpertaning. 
Kari Mändie-Söhne, Mühlacker, Writbg. 


Kaffe 


Malı-Kakao--- 
2 Getreide- 
= Cichoric- 


Röstmaschinen 


Hochst pramiierte Spezialfad” - 
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Telephon Norden 9187/89 


-Kaiser 20 Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft. Cassel 2 


u Elektro-Hän- 

gebahnen, 
Ketten- 
bahnen, 


Seileiser 


— 


zu Mauersteinen, Dachziegeln Hohlblöcken, 


Platten für Haus und Trottoir, Betonpfosten, Röhren, 


Stufen u. a. Baustücken. 


Zerkleinerungsmaschinen% 
Pressen. :: :: 


Formen. 
Stampfmaschinen. 


Bewährte L.C. M.-Zementfarben. 


Maschinenfabrik 


or. Gaspary & Co. 


Markranstädt bei Leipzig, 
Besuch erbeten. Ständige KEE WEN 
mit circa 50 Maschinen. Korresp. u 
Drucksachen L ellen Kultursprachen. 
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Gegr. 1867 


Erste Spezialfabrik 


elektrisch betriebener 


WERKZEUGE 


empfiehlt ihre 


Sozialisierung 


— — 


Zwei Forderungen hat unsere revolutionäre und doch so 
edankenarme Zeit in den Vordergrund des politischen 


| - Interesses gestellt: die Sozialisierung und das Rätesystem. 


Um ihre rasche Erfüllung ist der Kampf entbrannt, der unser 
| krankes Wirtschaftsleben ganz zu zerstören droht. Dr. August 
| Müller, dessen Laufbahn vom Handarbeiter über den Jour- 
| nalismus und späteres akademisches Studium zum Vorstands- 

mitglied des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine 

und schließlich zum Unterstaatssekretär führte, gibt hier aus 
seiner reichen Erfahrung eine höchst beachtenswerte Kritik 
der beiden Revolutionsideale. Indem er ihren wertvollen 

Kern herausschält, lehnt er ihre Uebertreibungen, wie auch 


ihre übereilte Durchführung ab, da sie die beabsichtigte 


Wirkung in ihr Gegenteil verkehren. In voller Uebereir- 
stimmung mit Marx und Engels vertritt er den Standpunkt 
der naturnotwendigen ökonomischen Entwicklung. Hebung 
der Arbeitsirendigkeit und Schutz der geistigen Initiative 
sind ihm wesentliche Voraussetzungen für den Wiederaufbau 
unserer Wirtschaft. In ihrer begrifflichen Klarheit und ruhi- 
gen Sachlichkeit bildet die Schrift einen wertvollen Beitrag 
zur neuesten Aufklärungsliteratur, dem im Interesse einer 
baldigen Genesung unseres Wirtschaftslebens die. 
größte Verbreitung zu wünschen ist. 
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A Hydraulische Pressen 


| DR: AUGUST MÜLLER: || PAUL KAMPFFMEYER: 


oder Sozialismus? 


| msn G. A. V. HALEN EA EE BREMEN Postachd 


mun mu HMM UND eee, 


Preßpumpen 
Kniehebel-Pressen 


Revolver-Stein-Pressen 
Kollergänge l 
Mischmaschinen 


Steinbrechanlagen 
feststehend, fahrbar, selbstfahrend, 
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sowie alle Maschinen für die Kalk- 
sandstein- u. Zementwarenfabri-' 
kation sowie für die Zerkleinerung 
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liefert 


Dr. Bernhardi Sohn. 


Maschinenfabrik Eilenburg 17 b. Leipzig 
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Arbeiterbewegung 
und Sozialdemokratie 


Niemand darf heute mehr ungestraft an den durch dic 
Revolution aufgeworfenen Problemen vorübergehen, greifen | 
sie doch mit gebieterischer Hand in die Schicksale jedes 
einzelnen. Auf die sozialistische Umwälzung folgte ein 
demokratischer Staat. Noch aber ist die Entwicklung der | 
Dinge nicht abgeschlossen. Wir stehen erst am Anfang | 
des Neuen.. Die Frage des Sozialismus scheidet die Geister. 
Ob wir wollen oder nicht, wir müssen uns mit ihm, der | 
neuen Weltmacht, auseinandersetzen. Führerschaft ist not 

in solchen Tagen. Paul Kampffmeyer übernimmt in diesem 
knappen und überaus inhaltsreichen Buche die dankens- 
werte Aufgabe, ein Bild der Entwicklung der sozialen und 
politischen Kräfte des Arbeiterstandes zu geben. Die ge- 
werkschaftlichen wie die sozialdemokratischen Organi- 
sationen sehen wir aus ihren Anfängen emporwachsen zu 
jener internàtionalen Bewegung, die im Begriff ist, aus einen 
mitbestimmenden ein entscheidender Faktor der Welt- | 
politik zu werden. Die vorgetragenen Gedanken zur Soziali- | 
sierung, wie ein Ausblick in die sozialistische Zukunfts | 
kultur zeigen uns den Verfasser als einen jener mab- 
vollen Geister, aus deren Händen auch der Anders- | 
denkende gern Belehrung entgegennimmt. | 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. H. (Direktion: Georg Engel und Georg Nolte), Berlin SW, Krausenstr. 38/39. E 
i Druck: W. Büxenstein G. m. b, H., Berlin SW 48. 
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Leipziger 
Herbst- NMuuster messe 
31. August bis 6. September 1919 
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GERMANIA e 
die Beste Marte 
BRÜSSEL 1910 GRAND e, e 
TURN en 2G6RANDS PR) 


HERM. RIEMANN, CHEMNITZ-GARL Y 


Ausstellung von Musterlagern 
von Keramik und Glas, Holz-, Metall-, Papier-, Leder-, 
Gummi-, Horb, Kurz- und Galanteriewaren, Spiel- 
waren, Musikinstrumenten, optischen Artikeln sowie 
verwandten Waren, mit den Unterabteilungen: 
Papiermesse, Sportartikelmesse, Schuh- und Leder- 
messe, Nahrungsmittelmesse, Textilmesse, Verpak- 
kungsmittelmesse, Technische Messe und Maklerstelle, 
Baumesse,Bürobedarfsmesse,Reklamemesse,Bugra- 
messe (Buchgewerbe, Graphik und Buchhandel) und 
Edelmetall-, Uhren- und Schmuckmesse 


Entwurfs- und Modellmesse, 
Vermit!lungsstelle für Künstler und Fabrikanten 


Großabnehmer! 


Vornehme Spezialartikel: 


ünchener Vue) 
Brielbeschweren. 


und Wandschmuck 
Widmungsplaketten 
Große Absatzmöglichkeit] 


Metallkleinkunst, A. Moser 
München, Augustenstr. 6 


Meßwohnungen vermittelt derWohnungsnachweis des Meßamts 


Anmeldungen von Ausstellern und Einkäufern sowie An- 
fragen in allen Meßangelegenheiten sind zu rioiten an das 


Meßamt für die Mustermessen in Leipzig 


Neu Pläne, CM 
Umrandungsschablone für effektv. Plakate) 
Ueber ‚000 Stück im Gebrauch. 


Für Exporteure oder Grossisten 
sofort lieferbar a 


etwa 60.000 weiß em.Trinkbecht 


6 cm u, 7 cm hoch, 


Dr. Kari Braun| j Arz etwa 60000 Schuncremedosen 
beeidigter Sachverständiger Anfragen erbeten unter W, R. 50 


an Rudolf Mosse, Hamburg 


Maier-Harmoniums 


über die ganze Welt verbreitet! prelse v. 
46 Mk. bis 


Berlin W, Motzstr. 40 in allen Körnungen zum Herstellen von 


Chemische Analysen — Verfahren. :: :: künstlichen Mühlsteinen und Ausblasen 
m_m Gutachten — Arbeitsplätze ` von Gußstücken liefert waggonweise 
Sächs. Sandstein-Vertrieb 
Dresden-A., Prager Str. 31 


Tadellos saubere Briefcopien 
ergeben meine 


Copirlappen 
Unübertroffen, selt Jahren bewährt, Praktisch. 
Max Hüther, Frankfurt a. M. 
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Drabhtstifte, Holzschrauben 
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Vornehme N 


Die gebimdene Planwirtschaft ist begraben und ihre 


| Briel Vater, Wissel und von Moellendorff, sind gegangen. Die 
und Gei Regierung hat zugeben müssen daß die Planwirtschaft 

Widmungsging zurzeit nicht ausführbar ist und daß, schon um die 
| Grüße Abuya Friedensbedingungen zu erfüllen die freie Wirtschaft in 
| Münden en gewissem Grade notwendig ist, um alle werktägigen 


München, Kräfte zur freien Entfaltung zu bringen. Interessant ist, 


f daß die sozialdemokratische Presse über dieses Ende 
der von ihr ursprünglich so begeistert begrüßten Ge- 
meinwirtschaft gar nicht so sehr erstaunt ist und zugibt, 
daß von der ursprünglichen Begeisterung selbst recht 
wenig innerhalb ihrer Reihen übrig geblieben ist. Tat- 
sächlich gesteht die Presse auch offen ein, daß volks- 
wirtschaftlich geschulte Beurteiler den Plan als „eine 
große Verirrung‘ bezeichnet und die in ihm vorgesehene 


mrana Bindung des Wirtschaftslebens auch vom marxistischen 
Lee K dh 80 2 Standpunkt aus abgelehnt haben. 


lanz. Auerkenn.-sch: x 
P. Flllor, iech ba 


Naturgemäß bedeutet dieses Ende eines wirklichen 
Sozialisierungsversuchs — wenn auch mit untauglichen 
Mitteln und am untauglichen Objekt unternommen — 
eine starke Enttäuschung für zewisse Kreise, die aber 
insofern vielleicht heilsam sein wird, als die Arbeiter- 
schaft einsehen muß, daß die kapitalistische Wirtschait 
nach irgendeinem ausgeklügelten Plan nicht gestürzt 
werden kann. Um unser altes Wirtschaftssystem, das 
uns doch hoch gebracht hat, zu beseitigen, muß ein 
neues an dessen Stelle treten, das sich in weitgehendem 
Maße auf die frei schaffenden Kräfte im Volk, auf die 
Arbeit jedes einzelnen stützt. Immerhin hat der 
Wissellsche Plan der Giemeinwirtschaft und seine Be- 
kämpfung das Gute gehabt, daß die wirtschaftlichen 
Kräfte des Volkes aufgerüttelt und daß dic unseligen 
Wirkungen der bürokratischen Zwangswirtschaft mit 
voller Schärfe aufgedeckt wurden. Nun wird daraufhi.: 
wohl eine freie Aëra im Reichswirtschaitsamt kommen 

Der Hauptfehler in der Schaffung des Gemeinwirt- 
schaftsplans war die fehlende Erkenntnis seiner 
Schöpfer, daß alle wirtschaftliche Betätigung sich in 
Form des Kampfes vollzieht. Kampfmittel sind auch in 
der Wirtschaft nicht zu entbehren oder auszuschalten, 
und wenn man dies belebende Moment im wirtschaft- 
lichen Dasein zu beseitigen sucht, so Zerstört man damit 
das wertvollste Aktivum in der Okonomie eines Volkes. 
Auch darin hat sich von Moellendorff erheblich geirrt, 
Lé er das Wirtschaftsleben als ein konstruktives Ge- 

e betrachtete und die Lösung wirtschaftspolitischer 
Wagen der Lösung technischer Aufgaben gleich setzte. 
1 Calwer weist in seiner neuen Schrift: „Ge- 
4 à e Planwirtschaft“ mit Recht darauf hin, daß die 
Wuze Durchorganisierung der Industrie von Staats- 
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Das Ende der Planwirtschaft. 


Aufhebung der Devisenordnung. 


wegen einen groben Unfug bedeuten und nur zu weit- 
gehender Herabminderung der Leistungsfähigkeit führen 
würde. Es ist bezeichnend, daß wir auf so ziemlich 
jeden Beruf den nach seiner Vorbildung halbwegs geeix- 
neten Mann stellen können, daß aber auf eine der 
wichtigsten wirtschaftlichen Positionen wir keinen Fach- 
mann, sondern einen Ingenieur stellen. Möge die Zukunft 
uns Männer bescheren, die, aus der Praxis kommend 
und mit dem nötigen theorctischen Rüstzeug versehen. 
die Bedürfnisse der neuen deutschen Wirtschaft besser 
zu würdigen wissen als jene beiden sang- und klanglos 
verschwundenen Größen. 

Während des ganzen Krieges wurde von der Kauf- 
mannschaft darauf hingewiesen, daß die durch die ver- 
schiedenen Devisengesetze geschaffenen Zustände nicht 
eine Stunde über den Krieg hinaus aufrecht erhalten 
werden dürften. Die ununterbrochenen Bemühungen der 
Kaufmannschait um Abschaffung oder Milderung der 
Kriegsverordnungen haben insoiern Erfolg gehabt, als 
die Aufhebung der Devisenordnung kürzlich angekündigt 
wurde. Zwar wird das Reich die Ein- und Ausfuhr vor 
der Hand noch ferner kontrollieren und gewisse Ver- 
kehrsbeschränkungen werden auch weiterhin wohl auf- 
recht erhalten bleiben, aber es werden doch eine ganze 
Anzahl Erleichterungen dadurch eintreten, daß die 
Privilegierung einer Minderheit von Devisenhändlern 
fortfallen sowie die Befragung der Reichsbank bei jeder 
Valutatransaktion nicht mehr erforderlich sein wird. Vor 
allen wird bei Käufen aus dem Ausland die Einholung 
der Einfuhrerlaubnis und die Einkaufsbewilligung seitens 
der Reichsbank wegfallen so daß eine gewisse Erleich- 
terung des Geschäftsverkehrs zu verzeichnen ist. Natür- 
lich wird zu verhindern sein die Vornahme der Geld- 
manipulationen, die unsere Valuta weiter herabdrücken 
können, so vor allem der Ankauf fremder Efiekten im 
Ausland, die Kredithingabe ans Ausland und die Ver- 
bringung von Marknoten nach dort. Hier gedenkt die 
Reichsbank im Interesse unserer Valuta noch weiterhin 
scharfe Kontrolle zu üben. 

Jedenfalls ist es zu begrüßen, daß im Prinzip die 
Regierung die Wünsche der Kaufmannschaft stärker zu 
berücksichtigen beginnt, und es ist nur zu hoffen, daß 
sie weiterhin nach der Richtung des freien Handels die 
Kaufmannschaft in die Lage versetzt, im Interesse der 
Volkswirtschaft die Handelsbeziehungen mit dem Aus- 
land in möglichst weitgehendem Maße wieder anzu- 
knüpfen. Daß das Ausland diesen Wunsch auch hat, 
beweisen wiederholte Zuschriften ausländischer, beson- 
ders neutraler Firmen, die ihre deutschen Geschäfts- 
ireunde auf die Unsinnigkeit und auf die Erschwerung 


810 mupp D AS ECHO niaan Nr. 1925 


der Handelsbeziehungen mit dem Ausland durch die 
Fesseln der Übergangsvorschriften hinweisen. 

So schrieb kürzlich ein holländischer Ausfuhrhändler- 
verband für Gemüse und Obst dem Reichsernährungs- 
amt, daß die Devisenmaßregeln der deutschen Regierung 
einen höchst nachteiligen Einfluß auf die Obst- uud 
Gemüse-Ausfuhr nach Deutschland ausüben und vor 
allem den gewünschten Zweck, die Valutaverbesserung, 
keineswegs herbeigeführt hätten. Die allgemeine 
Handelsfreiheit sei das einzige Mittel, wodurch die 
Preise auf das normale zurückgebracht werden könnten. 
Die Verordnung habe lediglich die Wirkung gehabt, 
flüssige Mittel nach dem Ausland zu verschieben, und 
zwar in größerem Umfang, als es beim freien Handel 
möglich gewesen wäre. 

Diese eine Zuschrift mag genügen, um zu zeigen, wie 
eine unverständig und bürokratisch gehandhabte Staats- 
kontrolle die geringen Wirtschaftsfäden mit dem Ausland 
noch zu vernichten imstande ist. 


Deutsche Handelskammern im Auslande. 


Die sächsischen Handelskammern sind vom Wirt- 
schaftsministerium unter Bezugnahme auf eine Eingabe 
des Handelsvertragsvereins ersucht worden, sich dar- 
über zu äußern, durch welche Organe nach ihrer Auf- 
fassung künftig die wirtschaftlichen Interessen Deutsch- 
lands im Ausland am besten wahrgenommen werden 
können. Der Hauptausschuß hat hierzu etwa folgenden 
Standpunkt eingenommen: 

„In erster Linie ist eine Neugestaltung des Konsulats- 
wesens zu fordern in der Richtung, daß es sich auf 
einer rein deutschen Unterlage aufbaut. Statt Wahl- 
konsuln ausländischer Staatsangehörigkeit sollte grund- 
sätzlich überall die konsularische Vertretung nur Berufs- 
konsuln übertragen werden, und zwar Persönlichkeiten, 
die mit den erforderlichen Fachkenntnissen auch wirt- 
schaftliches Verständnis und die Eignung und Fähigkeit 
vereinigen, mit den Verhältnissen Wünschen und Bedürf- 
nissen ihres Amtsbezirkes zu verwachsen und in 
ständiger enger Fühlung mit den Auslandsdeutschen 
Sachwalter des deutschen Außenhandels zu sein. Vor- 
aussetzung ist dabei, daß sie ihren Amtssitz nicht in der 
früher üblichen Weise nach wenigen Jahren wechseln, 
sondern tunlichst Jahrzehnte hindurch in demselben 
Lande bleiben und auch ohne Amtswechsel und Ver- 
setzungen in ihren Bezügen so gestellt werden, daß der 
Anreiz zur Aufgabe ihres Postens entfällt. 

Im Zusammenhang damit ist, unter ähnlichen Ge- 
sichtspunkten, Ausbau des Handelssachverständigen- 
wesens zu fordern. Diese sollten ebenfalls so gestellt 
werden, daß ihre Tätigkeit nicht nur als eine vorüber- 
gehende und als ein Sprungbrett, sondern als Lebens- 
beruf betrachtet wird. Erforderlich ist dabei auch 
dauernde Übernahme in den Reichsdienst und Ausbau 
und Sicherung ihrer Stellung als Reichsbeamte, wobei 
in höherem Lebensalter, nach langjähriger Tätigkeit im 
Außendienst, auch Verwendung im Reichswirtschafts- 
ministerium oder im Auswärtigen Amt oder bei 
anderen volkswirtschaftlichen Reichsbehörden vor- 
gesehen werden könnte. 

Zur Unterstützung dieser Organe erscheinen deutsche 
Auslandshandelskammern zweifellos wünschenswert, die 
gleichzeitig auch den Vorzug selbständiger unabhängiger 
Betätigung besäßen und sich in mancher Beziehung 
ireier bewegen können als seitens der Konsulate einge- 
setzte Beiräte. Es erscheint icdoch außerordentlich 
zweifelhaft, ob an vielen Plätzen des Auslandes nach 
dem Kriege noch eine ausreichende Anzahl ansässiger 
Firmen vorhanden sein werden, welche die Grundlage 
einer wirklich leistungsfähigen Handelskammer zu bilden 
vermöchten. Es kommt aber doch darauf an, den deut- 
schen Außenhandel möglichst schnell wieder in Gang 


zu bringen, wozu häufig die Konsulate in organischem 
Zusammenwirken mit Handelssachverständigen und au; 
Auslandsdeutschen gebildeten Beiräten weit eher in der 
Lage sein dürften als erst ins Leben zu rufende Aus- 
landshandelskammern, für deren Zustandekommen und 
ersprießliche Wirksamkeit vielleicht noch auf Jahre hin- 
aus die Vorbedingungen fehlen. Allerdings wäre zu 
wünschen, daß solche Beiräte auch die Möglichkeit er- 
hielten, aus eignem Antrieb vorzugehen und eintreten- 
denfalls von der des Konsuls abweichende Ansichten bei 
der deutschen Reichsregierung zur Geltung zu bringen, 
ebenso wie auf die Zusammensetzung der Beiräte den 
deutschen Kaufleuten am Orte eine Einwirkung zuzu.- 
gestehen wäre. 

In denjenigen Ländern oder an denjenigen Plätzen, 
wo die Voraussetzungen hinsichtlich der Zahl der deut- 
schen Firmen, der Aufbringung der erforderlichen Mittel 
und der Leistung tüchtiger Arbeit gegeben erscheinen. 
ist die Errichtung deutscher Handelskammern zu be- 
grüßen und zu fördern. Auch bei diesen Kammern muß 
aber eine Fühlung und Wechselwirkung mit den Konsu- 
laten Platz greifen, wobei ebenfalls wie bei Konsulats- 
beiräten der Handelssachverständige eine wichtige Rolle 
als vermittelnde Stelle zu spielen vermag. Überhaupt 
dürfte sich, soweit die Wirksamkeit in Frage kommt, der 
Unterschied zwischen Konsulatsbeirat und selbständiger 
Handelskammer bis zu gewissem Grade verwischen, so- 
fern nur der Konsul und der Handelssachverständige die 
richtigen Persönlichkeiten am richtigen Platze sind. 
Vielleicht werden aus Konsulatsbeiräten selbständige 
Handelskammern hervorgerufen, ohne den Zusammen- 
hang mit den Konsuln zu verlieren; anderseits werden 
die Kammern bei den Konsulaten naturgemäß Anlehnung 
suchen, und mitunter finden vielleicht beide Formen am 
selben Platze Boden und Spielraum zu selbständiger, ein- 
ander ergänzender und befruchtender Wirksamkeit. Die 
Beibehaltung des Namens „Handelskammer“ erscheint 
uns erwünscht. Denn durch diese Bezeichnung wird zum 
Ausdruck gebracht, daß diese Einrichtungen sich ähnliche 
Aufgaben stellen, wie sie den Handelskammern in 
Deutschland gesetzlich zugewiesen sind, in erster Linie 
also eine auf Geltendmachung und Vertretung allge- 
meiner Handelsinteressen, auf Auskunfterteilung, Bera- 
tung und Vermittlung in allgemeinen Handelsangelegen- 
heiten gerichtete gemeinnützige Tätigkeit verfolgen, 
nicht hingegen selbst kaufmännische Geschäfte oder 
Unternehmen betreiben.“ 


Förderung der Ausfuhr. 


Zu der unter vorstehender Überschrift in Echo: 
Nummer 1922, Seite 732 erschienenen Zuschrift des Herrn 
Dr. Kulenkampff-Magdeburg, in der er im Zusammen- 
hang mit einer Kritik über die Maßnahmen des „Dikta- 
torischen wirtschaftlichen Ausschusses” die chemische 
Großindustrie in den Kreis seiner Erörterungen zieht, 
erhalten wir eine Entgegnung dieser InteressengrupP®, 
die wir der Unparteilichkeit halber gern wiedergeben. 
Wie der Einsender bemerkt, verfolgen seine Darlegungen 
allein den Zweck, die Allgemeinheit nicht durch eine em- 
seitige Darlegung der Verhältnisse zu falschen Schlüssen 
kommen zu lassen. Er schreibt: „Vorausgesetzt, dab 
die Angabe des Herrn Dr. Kulenkampff stimmt, wonac 
die für die Erteilung der Ausfuhrbewilligungen maß- 
gebende Stelle von den Exporteuren den Nachweis ver- 
langt, daß das Lieferwerk mit der Ausfuhr der Ware 
einverstanden ist, so darf hieraus gefolgert were 
daß diese Bedingung das Ergebnis eines Einverstän ; 
nisses zwischen Bewilligungsstelle und Lieferwerk Su 
Da die Zentralstelle eine Regierungsbehörde, also 0 
auch in erster Linie mit dazu berufen ist, die deutsc a 
Wirtschaft zu stützen, so darf hieraus weiter geschlosse 
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werden, daß die bekrittelte Einrichtung unter genauer 
prüjung des Für und Wider, also nach bester Über- 
zeugung der beteiligten Stellen und zum Wohle der 
deutschen Wirtschaft getroffen wurde. Daß dem wirk- 
lich so ist, läßt für den Kenner der tatsächlichen 
Verhältnisse keinen Zweifel und gerade der Export- 
Zwischenhandel hat in erster Linie Veranlassung hierzu 
gegeben, wie in folgendem erklärt werden soll. 


Seit Beginn 1916 wurde, um unsere Valuta in Ver- 
bindung mit anderen Maßnahmen zu stützen, regierungs- 
seitig für die gesamten chemischen und pharmazeutischen 
Produkte Preise vorgeschrieben, die teilweise das Viel- 
fache der Friedenspreise betrugen. Im Zusammenhang 
hiermit wurde eine Stelle, die sog. Ausfuhrkommission, 
geschaffen, die aus den Vertretern der großen che- 
mischen Werke und auch von Händlern bestand und der 
die Überwachung der Preise sowie die Ausarbeitung 
sämtlicher Preisfragen unter besonderer Berücksichti- 
gung der Auslandskonkurrenz oblag. Der große Unter- 
schied zwischen Inlands- und Auslandspreis führte sehr 
bald dazu, Ware unter Umgehung der Preisbestimmungen 
in das dem deutschen Handel noch zugängige Ausland 
zu befördern und unter den festgesetzten hohen Aus- 
landspreisen anzubieten, und zwar nahm dieser ver- 
botene Handel mit der Zeit einen derartigen Umfang an, 
daß die Preise sehr bald wieder bedeutend herabgesetzt 
werden mußten, damit also der erhoffte Gewinn, der 
doch letzten Endes immer wieder der deutschen Wirt- 
schaft zukommt, zu Wasser wurde. Es sind dann die 
verschiedensten Kontrollmaßnahmen versucht worden, 
diesem Übel zu steuern, doch haben sie sich alle als 
nutzlos erwiesen, da sich zeigte, daß mit Mitteln ge- 
arbeitet wurde, für die unter den gegebenen Verhält- 
nissen noch kein Gegengift gewachsen ist. Zurzeit 
liegen die Verhältnisse so, daß im neutralen, zum Teil 
auch im bisher feindlichen Ausland große Mengen deut- 
scher chem. und pharm. Produkte zu billigeren Preisen 
angeboten und gekauft werden, als die Lieferwerke 
selbst auf Grund der bestehenden Preisvereinbarungen 
berechnen müssen, sehr zum Schaden der betr. Inter- 
essengruppe, sowie der deutschen Wirtschaft über- 
haupt. Nach diesen schlechten Erfahrungen kann man 
es der chemischen Industrie nicht verdenken, wenn sie 
im Verein mit den dazu berufenen Regierungsbehörden 
zu Maßnahmen greift, die sie für nötig erachtet, um der 
deutschen Wirtschaft die beträchtlichen Summen, die 
ihr jetzt entzogen werden, zu erhalten. Hieraus ent- 
stand die von Herrn Dr. K. gleichzeitig angeführte Vor- 
schrift für den Exporteur, bis zu 90 Proz. des Unter- 
schieds zwischen Inlands- und Auslandspreis wieder 
abzuführen, da ihm hiermit die Möglichkeit genommen 
wird, die Auslandspreise zu unterbieten. Noch ein 
anderer Punkt darf hierbei nicht aus dem Auge gelassen 
werden. Der Aufbau ihres Auslandsgeschäftes hat der 
deutschen chem.-pharm. Industrie ganz enorme Opfer 
an Arbeitsaufwand und Geld gekostet, die durch den 
Krieg zum größten Teil zunichte gemacht wurden und 
man kann verstehen, daß sie nicht gewillt ist, dort ihre 
Geschäfte stören und schädigen zu lassen, wo ihr noch 
ein kleiner Abglanz der alten Herrlichkeit verblieb. Es 
mag stimmen, daß der alte deutsche Exporthandel nichts 
mit den Machenschaften der oben beschriebenen un- 
lauteren Geschäfte zu tun hat, Tatsache aber ist, daß 
der deutschen Wirtschaft ganz bedeutende Summen ent- 
zogen worden sind und dringende Abhilfe nottut. Daß 
hierunter Unbeteiligte zu leiden haben, ist sicher sehr 
zu bedauern, im Interesse der Allgemeinheit aber nicht 

zu vermeiden. 

Was die Ausfuhrbewilligungen selbst angeht, so sei 
noch die Bemerkung gestattet, daB diese zurzeit an die 
Lieierwerke in sehr großzügiger Weise und innerhalb 


weniger Tage erteilt werden, so daß von einer Aus- 
fuhrbeschränkung, die sich in einer lückenhaften Ver- 
sorgung des Auslands mit unseren Produkten und Klagen 
von dieser Seite bemerkbar machen müßte, nicht die 
Rede sein kann.“ 


Sowjet-Finanzen. 


Aus Schweden sind der „Deutschen Allgemeinen 
Zeitung“ zuverlässige Nachrichten überkommen über den 
Haushalt der russischen Sowietregierung im Jahre 1913, 
das Budget für das erste Halbjahr 1919 sowie über die 
wichtigsten finanziellen und wirtschaftlichen Zustände 
des Landes die wir im folgenden wiedergeben. Ein 
Kommentar erübrigt sich. 

Das Budget der russischen Sowjetregierung für 1918 
rechnete bei einem Ausgabenbetrage von 46,5 Milliarden 
Rubel mit einem Defizit von 31 Millarden; indessen 
konnten auch von den auf 15,5 Milliarden berechneten 
Einnahmen nur % einkommen. Es bestand nämlich die 
Absicht, von der Bürgerschaft 10 Milliarden Steuer zu 
erheben. Dies konnte nicht erreicht werden, da Handel 
und Industrie vollkommen daniederlagen. Im ersten 
Halbjahr 1918 wurden statt der berechneten 2852 nur 
539 Millionen eingenommen. Für das erste Halbjahr 
1619 werden die Ausgaben mit 49 Milliarden angegeben; 
dabei sind nicht mitgerechnet die Zinsen auf die von der 
Narodny-Bank ausgegebenen Obligationen und die Be- 
soldung der Truppen (jeder Mann erhält monatlich 100 
Rubel). Abgesehen von den zuletzt erwähnten Posten 
rechnet man mit einem Defizit von 28745 Millionen 
Rubel. Die Einnahmen werden mit 20355 Millionen 
Rubel beziffert. Sie bestehen hauptsächlich in dem Ge- 
winn beim Verkaufe von Lebensmitteln. 25 Proz. der 
Ausgaben entfallen auf den Unterhalt des Heeres. Die 
Nationalisierung kostete 2 Milliarden; die dadurch ver- 
staatlichte Industrie hatte im zweiten Halbjahr 1918 
200 Millionen Rubel Einnahmen. Daß die bolsche- 
wistischen Arbeiter, Beamten und Bauern besteuert 
werden sollen, wird auch damit begründet, daß die 
Bauern große Mengen Kerenski-Rubel versteckt halten 
sollen. 

Die von der Omsk-Regierung herausgegebenen Noten 
haben einen festen Kurs von 40 Rubel auf ein Pfund 
Sterling. Von der Archangelsk-Regierung sind nach 
einem Bericht des englischen Finanzkommissars Har- 
vey Noten im Betrage von über 118 Millionen Rubel aus- 
gegeben worden. Es ist ferner zu berücksichtigen, 
daß die Bolschewisten bei der Räumung Sibiriens alle 
Barbeträge der Regierung und der Reichsbank (etwa 
908 Millionen Rubel) mitnahmen. Für das zweite Halb- 
jahr 1918 beläuft sich das Defizit auf 1122 Millionen 
Rubel. Die Steuern und Zolleinnahmen betrugen im Juli 
1918 0,9 und 4 Millionen Rubel, im Dezember waren sie 
in beiden Fällen auf 11 Millionen gestiegen. Die Reichs- 
bank hat ihren Betrieb wieder eröffnet und besitzt be- 
reits 30 Abteilungskontore; weitere 10 befinden sich in 
Vorbereitung. Die Einzahlungen auf laufende Rechnung 
stiegen von 34 Millionen auf 123 Millionen im Dezember 
1918. In den Privatbanken stiegen die Einzahlungen 
von 166 auf 324 Millionen Rubel; sie betrugen im März 
1919 insgesamt 385 Millionen. Bei den Sparkassen be- 
fanden sich Ende 1918 258 Millionen Florin. Die Frei- 
heitsanleihe 1917 wird in Omsk mit 80 und die Kriegs- 
anleihen 1915 und 1916 mit 90 Rubel notiert. Das Zu- 
sammenarbeiten zwischen Regierung und Industriellen 
wird als gut bezeichnet; die Bergwerke liefern regel- 
mäßig Gold und Platin. Zur Vermehrung des Goldvor- 
rats kaufte die Regierung 1000 Dud Gold. Im Februar 
1919 betrugen die Einnahmen 98 Millionen Rubel, davon 
11 Millionen Steuern. 11.5 Millionen Zolleinnahmen und 
27 Millionen Fisenbahneinnahmen. Die Ausgaben für 


Januar waren 450 Millionen (15 Millionen weniger als 
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im Dezember 1918). Zur Verbesserung der Finanzen 
will man einen Teil der bedeutenden Spiritusvorräte 
ausführen; diese werden mit 3,2 Millionen Vedro 
(L Vedro = 12,298 Liter) angegeben. Der Verkauf eines 
Achtels dieser Vorräte würde 120 Millionen einbringen. 
im Februar wurden durch den Verkauf von Spiritus 
34 Millionen eingenommen. 


Amerikanische Baumwollindustrielle in 


Europa zum Studium der Lage. 
Wie die Neue Zürcher Zeitung 
den Mitteilungen des Foreign Preß Service entnimmt, hat 
die Baumwollindustrie der Vereinigten Staaten zum 
ersten Male in ihrer Geschichte eine Kommision nach 
Europa gesandt, um die Bedingungen der Baumwoll- 
industrie zu untersuchen und die internationalen Be- 
ziehungen zwischen den Baumwollindustrien in den ver- 
schiedenen Teilen der Welt zu besprechen, und speziell 
das Interesse für die Baumwollkonferenz, die im Oktober 
in New-Orleans abgehalten werden soll, zu stimulieren. 
Das Komitee, das aus elf Führern der Industrie zu- 
sSammengesetzt ist, ging nach Europa unter den Auspizien 
der bevorstehenden Weltbaumwollkonierenz. 

Die Gesamtdelegation wird mehr als zwei Monate in 
Europa sein, und einzelne Mitglieder werden sich wenig- 
stens drei Monate dort aufhalten. Die Gesamtkom- 
mission wird Liverpool, Manchester, London, Rotter- 
dam, Brüssel, Gent, Lille, Havre und Paris besuchen. 
Dann wird sie sich in kleinere Sektionen auflösen, und 
diese werden Italien, die Schweiz, Portugal, Spanien und 
Skandinavien besuchen. (Demnach soll Deutschland 
wohl boykottiert werden! D. Schriftleitung d. E.) 

Die Umwälzung in den Herstellungskosten und im 
internationalen Handel, die Lähmung der Textilorgani- 
sationen in Frankreich, Belgien und Rußland und der 
rasche Aufstieg der japanischen Textilindustrie sind 
einige der Kriegswirkungen, die die Textilfabrikanten zu 
neuem Interesse in den internationalen Angelegenheiten, 
soweit sie auf ihre Industrie einwirken, angeregt haben. 
In allen Ländern, die die Kommission besucht, wird sie 
vergleichsweise die Fabrikationsbedingungen mit 
Führern der Industrie der betreffenden Länder be- 
sprechen. So mögen die Kommissionsmitglieder und die 
europäischen Fabrikanten, mit denen sie in Verkehr treten 
werden, klarere Ideen erhalten als sie vielleicht jetzt 
haben, über die Zolltarifänderungen, die jedes Land vor- 
nehmen sollte Das Weltprogramm hinsichtlich der Ar- 
beitsbedingungen, das von der Friedenskonferenz ange- 
nommen wurde, ist ein anderer Gegenstand, über den die 
amerikanischen Delegierten Untersuchungen anstellen 
werden. — Diese Untersuchungen und die Diskussionen, 
in die die Kommission mit den europäischen Textil- 
industriellen eintreten will, sollen die Beratungen an 
der Konferenz vom Oktober vorbereiten. Indem es so 
die Gesichtspunkte der ausländischen Spinner kennen 
lernt, wird das Komitee, das mit der Organisation der 
Konferenz beauftragt ist, am ehesten befähigt werden, 
die Weltbaumwollkonferenz auf der Basis vorzu- 
bereiten, die am meisten Erfolg verspricht. Man er- 
wartet, daß als Resultat des Besuchs der Kommission 
in Europa große Delegationen von allen wichtigen 
Textilindustrieländern der Welt sich nächsten Herbst 
in New-Orleans einfinden werden. 


. Von der Entwurfs- und Modellmesse in Leipzig. Die 
Entwurfs- und Modelhresse in Leipzig, welche in Ver- 
bindung mit der diesjährigen Frühjahrs - Mustermesse 
erstmalig als Versuch stattfand, soll bekanntlich weiter 
ausgebaut werden. Die nächste Entwurfs- und Modell- 


messe wird zur Herbst-Mustermesse (vom 31. August 


Außerdem wird 


bis 6. September) im Festsaal und auf der Diele des 
Neuen Rathauses abgehalten werden. Die auszustel. 
lenden Gegenstände unterliegen der Beurteilung durch 
eine zentrale Jury in Leipzig. Künftig erfolgt die Pri. 
fung durch örtliche Aufnahmeausschüsse in den ein. 
zelnen Kunstzentren Deutschlands. Folgende Künstler 
haben sich bisher bereit erklärt, sich als Juroren zu be- 
tätigen: Professor Peter Behrens, Neubabelsberg b. 
Berlin, Professor Bruno Paul. Berlin, Professor K. Groß, 
Dresden, Professor Menzel, Dresden, Erich Gruner, Leip- 
zig, Stadtbaurat Bühring, Leipzig, Professor Bernhard 
Pankok, Stuttgart, Professor Adelbert Niemeyer, 
München, Professor Riemerschmid, Pasing b. München, 
Professor Gropius, Weimar. Die auszustellenden Ent- 
würfe müssen spätestens am 16. August beim Meßamt in 
Leipzig eingehen. 

Amerikanische Rohstoffe unterwegs. Wie die 
„Nationaltidende“ aus London meldet, wollen die 
Amerikaner mehrere Schiffe in die wieder zu eröffnende 
Schiffahrt zwischen amerikanischen Häfen und Ham- 
burg und Bremen einsetzen. Einige dieser Schiffe sind 
bereits mit Baumwolle und anderen Waren beladen, 
es könne sich jedoch vorläufig nicht um einen Verkehr 
in größerem Stil handeln, teils wegen des Tonnage- 
mangels, feils wegen der Bezahlungsschwierigkeiten, da 
Deutschland keine Guthaben in Amerika habe. Amerikas 
Export nach Deutschland werde hauptsächlich aus Roh- 
materialien, Kupfer, Baumwolle und Lebensmitteln be- 
stehen. Eine Reihe Kopenhagener Speditionsfirmen und 
andere Häuser, die große amerikanische Handelshäuser 
vertreten, haben in den letzten Taxen von ihren Firmen 
telegraphische Nachricht bekomme, daß sehr große 
Warenpartien als Transitgut nach Dänemark abgegangen 
sind, größtenteils sind es Waren, die nach Deutschland 
weiterversandt werden sollen. 


Direkter Postverkehr mit Amerika. Aus Washington 
wird gemeldet: Der Generalpostmeister gibt bekannt, 
daß der Postverkehr zwischen den Vereinigten Staaten 
und Deutschland wieder auf der Grundlage aufgenommen 
wird, die dem Verkehr mit den übrigen Ländern, die 
zum Internationalen Postverein gehören, entspricht. 
Eine direkte Schiffsverbindung zur Beförderung der Post 
wird über Holland. Norwegen und Dänemark eingeführt. 
noch mitgeteilt, daß die Zensur für 
EE am 23. Juli um Mitternacht aufgehoben 
wird. 


Freier Handel mit Deutschland. Am 16. Juli teilte 
die amerikanische Regierung mit, daß der freie Handels- 
verkehr mit Deutschland wieder erlaubt ist und nur ın 
einigen Punkten beschränkt bleibt, und zwar in der Ein- 
fuhr von Zucker, Getreide, Farbstoffen, Pottasche, 
Kleidern und Chemikalien. 


England plant wirtschaftliche Selbständigkeit. In 
der Unterhaussitzung vom 14. Juli teilte der Minister 
Bonar Law auf eine Anfrage mit, daß die englische 
Regierung auf Grung eingehender Erwägungen gegen die 
bisherige enge wirtschaftliche Zusammenarbeit der 
alliierten Mächte sei. Die bisherige Methode sei eine 
unvermeidliche Folgeerscheinung des Krieges gewesen, 
nach Aufhebung der Blockade aber nicht mehr erforder- 
lich. — Auckland Seddes gab eine lange und umfassende 
Erklärung über die Lage der Kohlenindustrie ab und 
betonte, daß der englische Kohlenexport rasch abnehme. 
während die hohen Kohlenpreise, die die englische 
Industrie zahlen müsse, die Ausfuhr von Fabrikaten 
ernstlich zu schädigen drohe. 


Geschäftliche Nachrichten. 


Herr W. Speidel daß alle, 
sene früheren Firmen 

Speidel & Co., Saigon, Pnompenh, Tourane, Hamphons. 

Hanoi. Mongtseu, Yunnanfu und Paris 

betreffenden Anfragen und Briefe vorläufig am besten an seine 
gegenwärtige Adresse: Walter Speidel, Stuttgart, 
Danneckerstr. 45, gerichtet werden, da keiner der 
aktiven Teilhaber z. Zt. in Deutschland eine ständige Adresse 
hat und die meisten noch in N.-Ind’en oder sonst im Auslande 
weilen. 


ersucht uns mitzuteilen, 
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Rückkehr unserer Kriegsgefangenen aus englischer Gefangenschaft. 
Empfang in der Heimat.. 


and kamen nach langer abenteuerlicher Reise unsere Otientkämpfer aus Odessa und dem Kaukasus zurück, nachdem 
sie auf der Rückreise mehrere Monate von den Engländern in Saloniki interniert waren. 
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Wochenschau vom 14.-20. Juli 1919. 


Der Putschismus, die schwerste Drohung unserer 
Tage und das wichtigste Mittel für den bolschewistisch 
verseuchten Teil des deutschen Volkes zur Verwirk- 
lichung seiner Hoffnungen und Wünsche, die in der 
Diktatur des Proletariats gipfeln, hat nachgerade derart 
an Ausdehnung und Zielbewußtsein gewonnen, daß man 
sich ernstlich fragen muß, werden die Gegenkräfte aus- 


reichen, den Gleitsturz in das politische und wirtschaft- 


liche Chaos aufzuhalten. Wenn man Tag für Tag sehen 
muß, wie die Arbeiterschaft jedem Maulaufreißer Gece- 
folgschaft leistet, nur weil er zweckbewußt cen physisch 
und moralisch Zermürbten goldene Berge verspricht, 
dabei aber ganz genau weiß, daß diese Kostbarkeiten 
auf dem Monde liegen, möchte man an der Morgen- 
dämmerung besserer Verhältnisse verzweifeln, ehe nicht 
das ganze Volk die grauenvolle, von fressendem, zer- 
störendem Feuer durchglühte Nacht des Bolschewismus 
durchschritten hat. Spartakus zeigt System in der 
Volksverhetzung und seine wesentlichste Sorge scheint 
darauf gerichtet, die bolschewistische Welle niemals 
völlig verebben zu lassen. Seine Sendlinge sind überall, 
doch nie zu fassen. Der jüngste große Verkehrsstreik, 
der nacheinander an den wichtigsten Punkten Nord- 
und Mitteldeutschlands aufflammte, ließ das sparta- 
kistische Flatterminensystem in schreckhaft klarer 
Deutlichkeit zutage treten. Und kaum sind diese 
Brände notdürftig gelöscht, da flammen neue Glutherde 
auf unter der Landarbeiterschaft. Das ist die eigentliche 
Macht- und Kraftprobe. Gelingt es Spartakus hier seine 
Zicle durchzusetzen, so sieht sich das deutsche Volk 
für den kommenden Winter der Brotlosigkeit über— 
antwortet und das bedeutet für die Bolschewisten mühe- 
lose Ernte. Dann jallen ihnen die Massen automatisch 
zu und das Ende sind russisch- ungarische Verhältnisse. 
Gewiß würde diese Herrlichkeit nicht lange dauern, dafür 
würden die Heere der Entente Sorge tragen, aber der 
letzte Rest unserer Freiheit schwände dahin. Zum Glück 
leistet die Landarbeiterschaft den spartakistischen Wer- 
bungen nicht restlos Gefolgschaft und mittlerweile 
haben aucli in Pommern die vernünftigen Elemente 
wieder die Oberhand behalten. Nach der Aufhebung des 
Belagerungszustandes trat überall Beruhigung ein und 
der Abschluß von Tarifverträgen trägt allerorts zur 
Festigung der Verhältnisse im guten Sinn bei. Wenn 
die Hetzer nicht erneut unter der Landarbeiterschatt 
Giefolgschaft finden und auf diese Weise die Unruhen 
neu beleben, darf trotz allem mit glatter Abwicklung 
der Erntearbeiten gerechnet werden. 


Dagegen scheint ein Teil der deutschen Arbeiterschait 
darauf versessen zu sein, sich am 21. Juli dem Ausland 
gegenüber nach Kräften zu blamieren. Für diesen Tag 
war schon vor geraumer Zeit von den Sozialisten der 
Entente eine 24stündige Arbeitsruhe in Aussicht ge- 
nommen worden, zum Protest, nicht etwa gegen den 
(iewaltirieden von Versailles, sondern gegen den Kampf 
der Entente wider die russische und ungarische Räte- 
republik. In Erkenntnis dieser Tatsache lehnt es die 
deutsche Mehrheitssozialdemokratie ab, den Protest— 
streik mitzumachen, dagegen will sie durch Parteiredner 
in Versammlungen nach Schluß der Betriebe gegen den 
(iewaltfrieden erneut Einspruch erheben. Der Partei- 
vorstand - der Unabhängigen aber erklärte sich aus 
„Solidarität“ für die Arbeitsruhe und erlief einen dahin- 
xehenden Aufruf an die Parteigenossen, dem allem An- 
schein nach in weitgehendem Maße Folge gegeben wird. 
In Berlin wird ein großer Teil der Angestellten wieder 
einmal das Vergnügen haben, auf Schusters Rappen die 
Arbeitssfätte aufsuchen zu müssen. Es ist ja schon so 


lange her seit dem letzten Streik. Das Groteske und 


Blamable an der Sache liegt jedoch darin, daß die 


Nichtbeteiligung am Streik des größten Teils der 
Entente-Arbeiterschaft, von welcher Seite doch das 
Projekt ausgeheckt wurde, feststeht. So haben die 
belgische und englische Arbeiterschaft den Streik am 
21. Juli ganz abgelehnt. In Belgien finden überhaupt 
keine Kundgebungen statt. In England haben die Ge- 
werkschaften den politischen Streik abgelehnt, und es 
wird dort nur cin paar wilde Teilstreiks geben. Im 
Amerika des Herrn Gompers rührt sich überhaupt nichts. 
Bleiben also nur noch Frankreich und Italien und auch 
da erweist sich die Beteiligung nach den neuesten 
Meldungen als nicht bedeutend. Es kann also leicht so 
kommen, daß man in Berlin und Deutschland, wie die 
„B. Z. am Mittag“ treffend sagt, aus „Solidarität“ für 
eine Entente-Arbeiterschaft streikt, die selber zur Arbeit 
geht. 

Was uns am meisten nottut, ist Selbstbesinnung in 
nationaler Hinsicht und dadurch: Wiedergewinnung einer 
einheitlichen Front gegenüber den Demütigungen, die die 
Entente für uns in Bereitschaft hält. Eine der wesent- 
lichsten darunter bleibt die Absicht, Wilhelm Il. vor’ die 
Schranken cines Entente-Gerichtshofes zu stellen, eines 
Gerichtshofes, der sich das Richteramt lediglich anmaßt. 
Vielleicht darf es doch in weitergehendem Sinne als 
gutes Zeichen gewertet werden, daß hinsichtlich der 
Beurteilung dieser vom Vielverband beabsichtigten Maß- 
nahme in der deutschen Presse bis weit nach links, all- 
gemein die Anschauung hervortritt, daß die ganze 
Prozedur nur eine neue Herabwürdigung Deutschlands 
bedeutet. Nachdem es infolge des auffälligen Schweigens 
der englischen Presse in der letzten Zeit zweifelhaft ge- 
worden war, ob die Entente an dem Projekt festhalten 
würde, machen jetzt die „Times“ in einem ausführlichen 
Leitartikel einen neuen Vorstoß zum Zwecke der Beiür- 
wortung des Verfahrens, das sie als den Eckstein des 
Gebäudes der internationalen Gerechtigkeit bezeichnen. 
Das Blatt meint: Ein Widerstand dagegen würde der 
Hoffnung auf eine neue Herrschaft des Rechts den Boden 
einschlagen! Es lohnt sich nicht auf diese bodenlose 
Heuchelei etwas zu erwidern. Einige Meldungen der 
letzten Tage wollten wissen, daß Holland in die Aus- 
lieierung des Kaisers eingewilligt habe, andere, daß die 
Auslieferung nicht mehr von Holland, sondern von 
Deutschland verlangt würde. Für beides fehlt die Be- 
stätigung, dagegen wird von Paris aus amtlich bekannt- 
gegeben, daß der Ausschuß zur Untersuchung der Ver- 
antwortlichkeiten dem Obersten Rat seinen Bericht vor- 
gelegt habe, in dem vorgeschlagen wird, daß keine 
anderen Personen an Stelle des ehemaligen Kaisers ver 
urteilt werden dürfen. Damit lehnt die Entente die An- 
gebote von Hindenburg und Bethmann Hollweg ab, wie 
übrigens leicht vorauszusehen war, da es den Alliierten 
lediglich um die Person des Kaisers selbst zu tun ist. 

Mit der Rücksendung der deutschen Kriegsgefangenen 
hat es der Vielverband offenbar nicht schr eilig. An- 
scheinend soll es noch längere Zeit dauern, ehe wir die 
lange Ersehnten wiedersehen. Im Artikel 214 des 
Friedensvertrags ist bekanntlich eine Kommission vor- 
gesehen, die mit größter Beschleunigung die nötigen 
Vorarbeiten durchführen soll. 

Der deutsche Vertreter für diese Kommission wartet 
nun schon seit Wochen vergeblich in Versailles auf di: 
Ernennung und das Erscheinen der gegnerischen Mit- 
glieder. Ehe diese Kommission nicht ihre Arbeit, die 
immerhin noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird, aui- 
genommen hat. ist an eine Heimkehr der deutschen 
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ki Kriegsgefangenen und Zivilinternierten nicht zu denken. 


Angesichts dieser traurigen Sachlage bietet wenigstens 
die Nachricht einen gewissen Trost, daß der Vorsitzende 
der interalliierten Wiedergutmachungskommission aus- 
drücklich erklärt habe, der Rücktransport der Kriegs- 
gefangenen werde nicht von der Gestellung der Arbeiter 
zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete abhängig ge- 
macht. Das wird für viele eine große Beruhigung be- 
deuten. 

Nach mehr als zehnwöchiger Wartezeit hat nun 
endlich die deutsch-österreichische Friedensdelegation 
in St. Germain das sogenannte Friedensdokument der 
Entente in Händen. Es bedarf wohl keines besonderen 
Hınweises, daß die Urkunde dem Deutschland auf- 
xezwungenen Vertrag ähnelt, wie ein Ei dem andern. 
Die Alliierten handeln nach dem Rezept: Gleiche Brüder, 
gleiche Kappen. Die Änderungen im Vertrag sind haupt- 
sächlich wirtschaftlicher und territorialer Natur. An der 
mährischen Grenze wird den Jugoslawen ein kleiner 
(iebietsteill abgetreten, während über das Gebiet von 
Klagenfurt eine Volksabstimmung stattfinden soll. Die 
Tschechen erhalten den vorgesehenen Brückenkopf süd- 
lich Preßburg, wogegen wieder deutschsprachige Ge- 
biete des ehemaligen Ungarns an Deutsch-Österreich 
kommen sollen. 

Aus den wirtschaftlichen und finanziellen Bedingungen 
nur einige kurze Proben: Als erste Abgabe wird Italien 
4000 Milchkühe, 1000 Ochsen, 1000 Kälber, 50 Stiere er- 
halten. Rumänien bekommt die Hälfte davon und außer- 
dem noch 1000 Pferde. Serbien erhält 1000 ‚Kühe, 
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Zur Auslieterung der deutschen Kriegsgetangenen. 
Bewillkommnung der Gefangenen in der Stuttgarter Bahnhofshalle, 
Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof trafen die ersten Transportzüge mit süddeutschen Kriegsgefangenen aus Frankreich ein und 
wurden von der Stadt und der Regierung, festlich empfangen. 


1000 Kälber, 25 Stiere, 1000 Pferde und 
1000 Schafe. In Artikel 6 wird gesagt, daß sämtliche 
wirtschaftlichen Hilisquellen Österreichs, wie z. B. die 
Handelsflotte, Rohmaterialien und alles, was für den 
materiellen Schadenersatz notwendig ist, zugunsten der 
alliierten und assoziierten Regierungen zur Verfügung 
bleiben müssen. Diess Angaben genügen, um darzutun, 


500 Ochsen, 


- daß Österreich mit Deutschland das Schicksal der politi- 


schen und wirtschaftlichen Verpichtung teilt. 


Das spanische Kabinett Maura nahm Mitte ver- 
gangener Woche seinen Rücktritt, infolge der Ab- 
Der 


stimmung der Kammer über die Wahlınißbräuche. 
König hat die Demission Mauras angenommen und Dato 
zu sich entboten. Das Land hat ebenfalls unter schweren 
Arbeiterunruhen zu leiden. In Andalusien haben 
streikende Landarbeiter teilweise die Ernte verbramut 
und Kämpfe mit den dagegen einschreitenden Truppen 


hervorgerufen. Auch in Katalonien konnten größere 
Ruhestörungen nur mit Mühe von der Polizei unter— 
drückt werden. 

Der sich in Amerika mählich geltend machende 


Widerstand gegen die Ratifizierung des Friedensver- 
trages scheint neuerdings durch eine Gegenaktion aus- 
geschaltet werden zu sollen. Den gegnerischen Sena- 
toren soll bedeutet worden sein, daß es besser wäre, 
ihre Opposition aufzugeben, da sonst die Ratifikations- 
ireunde eine Gesetzesvorlage zur Vornahme einer 
strengen Untersuchung der Kriegsgewinne durch- 
drücken würden. Man hofft, daß dies der Opposition 
der Finanzleute ein Ende machen werde. 
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Politische 


Landarbeiterstreik. 
Gefährdung der Ernte. 


Die Welt wird schöner mit jedem Tag. Streik und 
abermals Streik. Eine Wirtschaftsgruppe löst die andere 
ab und wenn die Runde gemacht ist, beginnt der General- 
streik, der sich wieder in Teilstreiks auflöst u. s. f. ad 
infinitum. 

Kaum hat der Berliner Verkehrsstreik nach 14tägiger 
Dauer sein verdientes Ende erreicht, da erklären die 
Landarbeiter Pommerns den Ausstand um ihren Tarif 
durchzudrücken. Niemand wird bestreiten, daß die 
Landarbeiter es weniger notwendig haben wie die 
Genossen in den Städten ihre wirtschaftliche Lage zu 
verbessern, aber Tatsache bleibt, daß die Kommunisten 
im Verein mit den radikalen Elementen der Unabhän- 
gigen, seit Wochen am Werke sind, die Arbeiter in den 
Landkreisen aufzuhetzen. Die. „Weser-Zeitung“ sagt 
hierzu ganz richtig: „Man sieht deutlich das System 
dieser unheimlichen Maulwurfsarbeit. Der Eisenbahner- 
streik sollte die Zufuhr nach den Städten abschnüren, 
der Berliner Verkehrsstreik sollte das Publikum mürbe 
machen, und jetzt, wo es der Ernte zugeht, sollen die 
Früchte des Bodens verfaulen. Alles das zur höheren 
Ehre des bolschewistischen Ideals, das seine Fahne auf 
den Trümmern der jetzigen Staatsordnung aufpflanzen 
will. Man sage nicht, es sehe vielleicht nur so schlimm 
aus, in Wahrheit wollten die einzelnen Gruppen von 
Proletariern und Angestellten unter der Nachwirkung 
der Hungerblockade ihr Einkommen in Einklang mit der 
doch immer noch herrschenden Teuerung bringen. Nein, 
mag der Einzelne oft nichts anderes im Sinne haben, als 
die Verbesserung seiner Lebenshaltung, das Ganze, die 
Masse ist geführt von Hetzern, die auf die kommunisti- 
sche Revolution hinarbeiten. Und der Geldbeutel der 
Hetzer ist nicht selten gespickt mit ungarischem und 
russischem Geld. Die unterirdische Geschichte dieser 
Streikbewegung, die wir jetzt erleben, muß noch ge- 
schrieben werden.“ 


Die Bewegung hat inzwischen auch städtische 
Arbeiterkreise erfaßt, so in Greifswald, Stralsund und 
Stettin, angeblich als Folge des durch die Regierung 
alsbald verhängten Belagerungszustandes. Diese Maß- 
nahme der Behörden bot den Drahtziehern aber nur den 
willkommenen Vorwand zum Generalstreik im ganzen 
Lande aufzureizen. In Stettin und Stralsund hatten sie 
mit dieser Methode den Erfolg, daß die gesamte Arbeiter- 
schaft, auch die der lebenswichtigen Betriebe wie Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerke, in den Ausstand trat, 
welches Vorgehen die Bürgerschaft ihrerseits mit der 
Erklärung des Gegenstreiks beantwortete. Für Greifs- 
wald ließ sich die Gefahr im letzten Augenblick ab- 
wenden. 


Mittlerweile führten Verhandlungen von seiten der 
Regierung mit den Ausständigen dazu, daß der Belage- 
rungszustand aufgehoben wurde. Die Arbeitervertreter 
stellten dafür die Wiederaufnahme der Arbeit in Aussicht. 
Es bleibt nun abzuwarten, ob es den Hetzern gelingt, die 
‚Arbeiterschaft trotz dieser Abmachungen weiter zum 
Streik zu verleiten. ` 


Leider sind bereits schwere Ernteschädigungen zu 
verzeichnen. Vom Landratsamt Franzburg wird der 


„Greifswalder Zeitung‘ mitgeteilt, daß tatsächlich bereits 
erhebliche Schäden eingetreten sind. Dem Landratsamt 
liegen mehrere Telegramme vor, in denen der Schaden 


Umschau. 


zum Teil ziffernmäßig angegeben wird. Um nur ein 
Telegramm herauszugreifen, sei erwähnt, daß infolge des 
Streikes auf dem Gute Groß-Cordhagen 150 Morgen 
Wintergerste zum größten Teil ausgefallen sind. In 
anderen Telegrammen wird von Verlusten bei der 
Zuckerrübenernte gesprochen, weil die Zuckerrüben 
nicht gehackt worden sind. Ganz erheblich dürfte auch 
der Verlust von Rübsen sein, weil die Rübsenkerne in- 
folge Überreife ausgefallen sind. Die verloren gegan- Se 
genen Werte in landwirtschaitlichen Produkten düriten eu 
demnach erheblich sein. 
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Der Landarbeiterstreik vor der — 
preußischen Nationalversammlung. | -~ 


Die bedrohliche Lage im Streikgebiet veranlaßte das 
Preußenhaus sich am Donnerstag, den 17. Juli, in ein- 
gehender Aussprache mit den folgenschweren Vorgängen 
zu befassen. Hierzu lagen drei kleine Anfragen vor. A: 
Von den De utschnationalen von Wessel und 
Genossen über den Landarbeiterstreik, von den 
Sozialdemokraten über die Maßregelung „ 
organisierter Landarbeiter und von den n 
Unabhängigen über das Koalitions recht! 
der Landarbeiter. ee 


Landwirtschaftsminister Braun erklärte sich zu so- 
fortiger Beantwortung der Fragen bereit, worauf als RER 
Erster der Abgeordnete Ko c h - Oeynhausen (D.-Nat.) zur rn 
Begründung der Anfrage seiner Fraktion, das Wort er- 
grifi. Er führte u. a. aus: 


Der Landarbeiterstreik hat schnell um sich gegriffen Br 
und droht sich zu einer Machtprobe auszuwachsen. ,...'.. 
Neben der Auffassung, daß mit dem großen Kladdera- Br Be 
datsch alles schöner und besser wird, läuft die andere 
der spartakistisch-kommunistischen Richtung, die in dem ri, 
offensichtlichen Plane erkennbar wird, das Wirtschafts 
leben in Deutschland überhaupt nicht mehr zur Ruhe um 
kommen zu lassen (sehr richtig! rechts), sondern es Eur 
immer wieder durch die Lahmlegung lebenswichtiger nr 
Betriebe zu erschüttern. Das hat man versucht im A ` 
Kohlenbergbau, mit den Eisenbahnen, jetzt bei der Land- . -- - 
wirtschaft; man will hier auch den letzten Rest unseres SN 
einst so blühenden Wirtschaftslebens zugrunde richten, — 
und dadurch den Boden für eine neue von gewisser . 
Seite so sehr begehrte Revolution vorbereiten. In der SR 
Hauptsache sind es ortsfremde Elemente, die die Bewe- Wee 
gung unter den Landarbeitern schüren. Ein Streik von 
14 Tagen vernichtet die Ernte. Die Regierung muß ent- 
schieden gegen die spartakistische Hetze vorgehen. 


Abg. Schmidt-Köpenick (Soz.): Die Rechte hat sa 
es so weit gebracht, daß die Gefahr eines Landarbeiter- = 
streiks droht. Sie macht jetzt Stimmung gegen die E 
Landarbeiter, um ihnen das Koalitionsrecht zu rauben. 
Die ganze Hetze kommt vom Pommerschen Landbunde 
her. Dieser Landbund sucht eine Verständigung syste- 
matisch zu hintertreiben. Die Landarbeiter werden aus- 
genutzt zur Bereicherung politischer Ziele. (Sehr richtig! Ze 
links, Unruhe rechts.) Aber die alten Zeiten sind vor- 5 
bei. Auch der Landarbeiter hat Anspruch auf gute Be- a 
zahlung. Der Landarbeiterverband zählt schon über DE 1473 
300 000 Mitglieder, bald wird er eine Million überschrit- SS 

ten haben. Dann wird sein Einfluß groß genug sem. 
daß das ländliche Proletariat nicht mehr mit sich Schind- 
luder spielen zu lassen braucht. (Beifall bei den Soz.) 


| E 
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Abg. Mehrhof (U. Soz.): Die schlimmsten 
Wucherer und Schieber ergehen sich in den lautesten 
Tönen über den bolschewistischen Terror, um sich ihre 
schmutzigen Geschäfte so wenig wie möglich stören zu 
lassen. Diese Hetze von rechts wird auch von Rechts- 
sozialisten, namentlich von dem Journalisten und Mit- 
gliede dieser Versammlung, Herrn Heilmann unterstützt, 
der nicht müde wird, in der Presse zu behaupten, daB 
die Kommunisten und die Unabhängigen immer neue 
Kategorien von Arbeitern in den Streik hineinhetzen. 
Auch die Landarbeiter fordern das Mitbestimmungsrecht 
bei der Festsetzung der Lohn- und Arbeitsbedingungen, 
die GroßBagrarier aber wollen nicht einsehen, wie der 
Landarbeiter, der frühere Leibeigene, jetzt ein solches 
Recht gelten machen kann, sie erkennen ja auch ein 
Recht der Revolution nicht an, sondern stellen sich bloß 
vorläufig auf den Boden der gegebenen Tatsachen. 

Landwirtschaftsminister Braun: Die Regierung 
brauchte durch die Interpellationen nicht erst auf die 
„drohende Gefahr“ aufmerksam gemacht zu werden. 
Sie hat sie schon viel länger im Auge gehabt und alles 
getan, sie abzuwenden. Die Situation wird jetzt durch 
einzelne kommunistische Agitatoren ausgenutzt, die die 
Landarbeiter in den Streik hetzen. Gegen sie muß und 
wird mit allen Mitteln vorgegangen werden. Dazu gibt 
ihre das ganze Volk geiährdende Handlungsweise dem 
Staate das moralische und formelle Recht. Ein scharfes 
Vorgehen gegen sie ist aber nur berechtigt, wenn es sich 
wirklich auf diese Elemente beschränkt, und wenn die 
berechtigten Ansprüche der Landarbeiter erfüllt werden. 
(Sehr richtig! links.) Die wirtschaftliche und soziale 
Lage der Landarbeiter muß von Grund auf umgestaltet 
werden. Das habe ich mir vom ersten Tage meiner 
Ministerschaft an vorgenommen. Ich habe dabei im 
engsten Einvernehmen gearbeitet mit den Berufsvertre- 
tungen der Landarbeit. Die Behörden haben vielfach 
versagt, weil sie jahrzehntelang auf die Bekämpfung 
der Landarbeiterorganisationen eingestellt waren. Es 
ist kein Zuiall, daß gerade in Pommern die Bewegung 
einen so gereizten Charakter angenommen hat, denn in 
Pommern ist der Pommersche Landbund zu Hause, der 
angeblich wirtschaftliche Zielen dient, in Wahrheit aber 
das Zustandekommen von Tarifverträgen vereitelt und 
politisch reaktionäre Ziele verfolgt. (Hört! hört! links, 
Widerspruch rechts.) Dieser Bund hat es auch verstan- 
den, den militärischen Apparat in seine Dienste zu 
stellen. (Hört! hört! links.) Dadurch hat er sich in den 
Besitz von Waffen zu setzen gewußt. Gewisse militäri- 
sche Kommandostellen stecken mit diesem Landbund 
unter einer Decke. (Hört! hört! links, Lärm rechts.) Der 
Pommersche Landbund ist soweit gegangen, daß er die 
Einrichtungen und Angestellten einer amtlichen Körper- 

Schaft, der Landwirtschaftskammer für Pommern, für 
seine politischen Ziele mißbraucht hat. (Stürmisches 
hört! hört! links. Großer Lärm rechts: Beweise!) Wir 
haben das durch Haussuchungen festgestellt. (Minuten- 
langer Lärm rechts. Zurufe rechts: Skandal! Ungesetz- 
lich!) Ich habe wiederholt in Erlassen auf die Schaffung 
von Arbeiterausschüssen und Spruchkammern hinge- 
wiesen, damit Streiks vermieden würden. Der Landbund 


hat systematisch die Schaffung dieser Einrichtungen ver- 


eitelt. (Hört! hört! links.) Einzelne Landräte haben 
ihre Aufgabe richtig verstanden, haben sich Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer kommen lassen und Tarifverträge zu 
standegebracht. In diesen Kreisen denkt niemand an 
Streik. Andere Landräte haben sich in den Dienst des 
Pommerschen Landbundes gestellt und in deren Kreisen 
herrschen jetzt Unruhe und Streiks. Die Verhängung des 
Belagerungszustandes war ein großer Fehler. Ich habe 
soiort die Aufhebung verlangt. Die militärischen Stellen 


sollen sich nicht in Wirtschaftsstreitigkeiten mischen. 


Es müssen die Grundlagen zu befriedigenden Tariiver- 
trägen gelegt werden, es müssen landwirtschaftliche 
Spruchkammern geschaffen werden. Ich bjn seit Jahr- 
zehnten für die Rechte der Landarbeiter eingetreten. 
Sie müssen sich aber doch sagen, daB der Streik das 
allerletzte Mittel wirtschaftlichen Kampfes ist, das erst 
angewendet werden darf, wenn alle Mittel gütlicher Ver- 
handlungen erschöpit sind. Ein Erntestreik ist unter 
allen Mitteln zu vermeiden. (Beifall.) Jetzt, wo unser 
ausgehungertes Volk wirtschaftlich darniederliegt, ist ein 
Erntestreik entweder Wahnsinn oder Verbrechen. (l.eb- 
haite Zustimmung.) Es verstößt auch gegen das gesunde 
Gefühl der Landarbeiter, daß sie die Früchte der Arbeit 
eines Jahres jetzt verderben lassen sollen. Machen un- 
verständige Arbeitgeber eine Einigung unmöglich, dann 
muß die Staatsgewalt gegebenenfalls auch zwangsweise 
eingreifen. Die Staatsgewalt wird die Landarbeiter auch 
gegen die terroristischen Elemente schützen, die sie an 
der Erntearbeit verhindern wollen. (Beifall.) Die Ernte 
muß den Bolschewisten von rechts und links zum Trotz 
in die Scheune gebracht werden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. von der Osten (D. Nat.): Ich war ja ciniger- 
maßen auf das, was kommen würde, vorbereitet. Die 
mir über das Auftreten des Herrn Dr. Grimm in Labes 
und Schievelbein gemachten Mitteilungen in dieser 
ernsten Zeit bekannt zu geben, war meine Pflicht, so- 
bald ich mich ihrer Glaubwürdigkeit versichert hatte. 
Nach den mir gegebenen Versicherungen bin ich durch- 
aus berechtigt, die Richtigkeit jener Behauptungen an- 
zunehmen. Danach hat Dr. Grimm tatsächlich zum 
Widerstand gegen die Arbeitgeber die Landarbeiter- 
schaft direkt aufgereizt. Gegen Tarifverträge und gegen 
die Organisation der Landarbeiter haben wir nicht das 
geringste einzuwenden. Das Unglück ist, daß die Linke 
hier über Dinge urteilt, von denen sie keine Ahnung hat. 
(Unruhe links.) Das gilt auch für den Minister. Sonst 
hätte er nicht der Presse mitteilen können, es sei ja noch 
gar micht so schlimm, geerntet würde erst in zwei bis 
drei Wochen. Was jetzt verfault, kann später nicht ge- 
erntet werden. (Sehr richtig! rechts.) Herr Braun ist 
kein Minister für Landwirtschaft, sondern gegen die 
Landwirtschaft. Die Landwirtschaft ist unpolitisch. 
Wenn wir die bolschewistische Welle von uns ablenken 
wollen, müssen wir alle zusammenstehen. Sonst gehen 
wir unter. (Lebhafter Beifall rechts. Die Redezeit ist 
abgelaufen.) l 

Kriegsminister Reinhardt: In Pommern bestand 
unabhängig von den jetzigen Vorgängen der Belagerungs- 
zustand in Stettin, Randow und Greifenhagen. Nach den 
Vorkommnissen im Kreise Franzburg wurde militärische 
Hilfe vom Regierungspräsidenten in Stralsund er- 
beten. Daraufhin wurde der Belagerungszustand vom 
Generalkommando über Stralsund verhängt. Außerdem 
wurde zum Schutze um das bedrohte Gebiet der Belage- 
rungszustand auch in Anklam, Demmin und Uckermünde 
ausgesprochen. Das Generalkommando hat sofort pflicht- 
gemäß an das Ministerium berichtet und um Bestätigung 
gebeten. Das Ministerium hat dann beraten und be- 
schlossen, zwei Kommissare nach Pommern zu schicken, 
die eben abgereist sind, um an Ort und Stelle gemeinsam 
mit den streikenden Parteien die Lage zu prüfen. Sie 
sind bevollmächtigt worden, ohne weitere Rückfrage an 
Ort und Stelle alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 
Der Oberpräsident war mit der Verhängung des Belage- 
rungszustandes in Stralsund einverstanden. (Hört! hört! 
rechts.) Die weitere Ausdehnung des Belagerungszu- 
standes war eine militärische Maßnahme zum Schutze 
der bedrohten Kreise. Jetzt wird näher geprüft, ob das 
zweckmäßig und notwendig war. 

Abg. Sauermann (Z.): Die Verhältnisse in Pom- 

mern sind eigenartig. In anderen Provinzen ist es gelun- 
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gen, auf Grund von Tarifverträgen zu Vereinbarungen zu 
kommen. Auch im rein sozialistischen Staate gibt es für 
Verkehrsarbeiter und Landarbeiter kein unbedingtes 
Streikrecht. Hoffentlich kommt es in Pommern bald zu 
einer Verständigung, sonst droht uns eine Hungersnot. 


Abg. Westerman (Dem.): Als praktischer Land- 
wirt, der von der Pike auf gedient hat, glaube ich mir 
ein Urteil erlauben zu können. Ich rate meinen Berufs- 
genossen auf der Rechten, sich nicht gegen das Koali- 
tionsrecht der Landarbeiter zu wehren. Tarifverträge 
müssen abgeschlossen werden und zwar durch Aus- 
schüsse, in denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer pari- 
tätisch vertreten sind. Die Einnahmen der Landwirt- 
schaft sind sehr gestiegen und wir können etwas mehr 
für Löhne ausgeben, aber von den wunderbar schönen 
Jahren für die Landwirtschaft im Kriege darf man nicht 
in verallgemeinerndem Sinne sprechen. Der Streik 
muß unter allen Umständen verhütet werden, und es 
kommt dabei auf zwei Tage, ja auf einen Tag, alles an. 
Beide Teile müssen für eine Verständigung sorgen, zum 
Nutzen nicht nur der Landwirtschaft, sondern des ge- 
samten deutschen Vaterlandes. (Beifall.) 


Tod eines französischen Sergeanten 


in Berlin. 
Foch verlangt Buße. 


Zwei Tage nach dem in der letzten „Echo“-Nummer 
erwähnten Zusammenstoß sieben radaulustiger Fran- 
zosen mit Berliner Straßenpassanten, wobei die Fran- 
Zosen wegen ihres beleidigenden und herausiordernden 
Benchmens eine gehörige Tracht Prügel bekamen, mußte 
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ein französischer Sergeant, namens Manheim, gelegent- 
lich eines ähnlichen Vorfalles, durch einen Messerstich 
in den Rücken, sein Leben lassen. Eine Untersuchungs. 
komniission ist zurzeit damit beschäftigt, den genauen 
Sachverhalt festzustellen, da nicht näher bekannt wurde, 
wie sich der Vorgang in Wirklichkeit abgespielt hat. 
Vermutlich dürfte aber wiederum eine Aufreizung des 
Publikums vorliegen. 


Wie zu erwarten war, hat der Totschlag zu sehr pein- 
lichen Weiterungen geführt. Bei der Regierung in 
Weimar traf eine Note des Marschalls Foch ein, in der 
eine Reihe von Forderungen erhoben werden. Es wird 
eine Beschleunigung des Gerichts- 
verfahrens, eine Entschuldigung der 


deutschen Regierung wegen des Vor- 
falls, die Übernahme der Bestattungs 
kosten durch Deutschland, eine Ent- 


schädigung von 100000 Franken für die 
Hinterbliebenen’ des Sergeanten und 
eine Buße von einer Million Frankenin 
Gold seitens der Stadt Berlin verlangt. 
Die Regierung bemerkt hierzu, daß zur Klärung der 
Angelegenheit bereits Maßnahmen ergriffen worden sind. 
daß weiter sofort nach Bekanntwerden des Vorfalls der 
Gesandte Haniel bei der spanischen Botschaft in Berlin — 
die noch immer, so lange der Frieden in Frankreich 
nicht ratifiziert ist, die französischen Interessen vertritt — 
das Bedauern der Regierung ausgesprochen, außerdem 
Herr von Lersner an den Vorsitzenden der Waffenstill— 
standskommission Entschuldigungsnoten übergeben hat, 
und daß sich die deutsche Regierung auch bereit erklärt 
hat, die Kosten für die Bestattung des Sergeanten zu 
übernehmen. Eine Antwortnote der deutschen Regie- 


Zur Unterzeichnung des Friedensvertrages in Versailles. 
Der Spiegelsaal des Schlosses in Versailles, in dem der Friedensve.irug unteizeichnet wurde. 
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Generalkonsul Mohr, 
dem konsularischen Vertreter des Deutschen Reiches in 
Bergen (Norwegen), ist auf seinen Antrag wegen vorgerückten 
Alters die Entlassung aus dem Rechsdienst zum 1. Oktober 


d. J. erteilt worden. 
rung ist dem Kabinett zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Es werden darin die angedeuteten Maßnahmen 


der deutschen Regierung hervorgehoben, und es wird 
Stellung zu der Frage der Entschädigung und der Buße 
genommen. Der Inhalt der deutschen Note wird sofort 
nach ihrer Überreichung an die französische Regierung 
mitgeteilt werden. 

Die Angelegenheit gibt der chauvinistischen franzö- 
sischen Presse Anlaß, völlig unbekümmert um den Tat- 
bestand wieder einmal in allen Tonarten den so sehr 
geliebten Ruf nach Revanche zu erheben. Sie faselt 
von einer alldeutschen Hetze gegen Frankreich, und ein 
Blatt entwürdigt sich sogar zu ganz gemeiner Ver- 
leumdung. Es nennt einen Offizier namens Kuntz als 
Rädelsiührer und behauptet, die Brieftasche des Ge- 
töteten mit 2000 Fr. Inhalt sei gestohlen worden. Dar- 
auf ein Wort zu erwidern wäre verlorene Mühe; es 
genügt, solche Lügen niedriger zu hängen. So bedauer- 
lich der Zwischenfall ist, so muß doch erst nachgewiesen 
werden, ob der französische Sergeant tatsächlich der 
Menge keinen Anlaß zu den Ausschreitungen gegeben 
hat. Von der Stadt Berlin, die an dem Zwischenfall 
keinerlei Schuld trägt, eine Million als Buße zu ver- 
langen, ist erklärtes Unrecht. Mit demselben Recht 
Könnte jeder andere ausländische Staat, wenn bei einem 
seiner Angehörigen in Berlin eingebrochen wird, von der 
Stadt Schadenersatz und Buße verlangen. Die Stadı 
Berlin hat in keiner Weise zu der Stimmung, aus der 
heraus das Verbrechen begangen wurde, beigetragen, 
sondern zahlreichen feindlichen Ausländern und Sol- 
daten die höflichste Gastireundschaft gewährt. Für die 
erbrechen einzelner, die in einer Großstadt niemals 
ganz zu verhüten sind, die Stadt zu bestrafen, ist eine 
der gewalttätigen Gewohnheiten des Krieges, hat aber 
kein Recht für sich. 


Ernüchterung im Elsaß. 


Berner Tagblatt 
gibt „ein Elsässer“ folgendes bemerkenswertes Stim- 
mungsbild aus seiner Heimat: 

Es ist schwer, sich über die Stimmung im Elsaß 
Klarheit zu verschaffen. Der Nachbar mißtraut dem 
Nachbar, der Freund dem Freund Keiner ist vor der 
schleichenden Angeberei, keiner des folgenden Tages 
sicher. Das Gefühl des Unbehagens lagert auf dem 
bessern Teil der Bevölkerung. Nur das Lumpenpack 
macht sich noch immer breit, und auch bei diesem regt 
sich die Unzufriedenheit, weil ihm wegen Arbeits- 
losigkeit das Geld ausgeht, das unter den „Boches“ ver- 
dient worden war. 

Alle bessern Stellen. werden von Franzosen besetzt, 
die meist kein Wort deutsch verstehen, und viel besser 
bezahlt werden als ihre einheimischen Kollegen. Die 
Elsässer fühlen sich dadurch zurückgesetzt, verachtet 
und empfinden die Franzosenherrschaft mehr und mehr 
als Fremdherrschaft. Das brutale Auftreten der „Sieger“, 
besonders der Offiziere, hat schon häufig Schlägereien 


Im 


und andere Zwischenfälle veranlaßt. Die planlosen, 
grausamen, durch nichts zu rechtiertigenden Aus- 
weisungen und Verleumdungen machen böses Blut. 


Nur noch Wetterle und wenige gleich gemütsrohe Zei- 
tungsschreiber „tanzen um das Schaffot“. Die Unord- 
nung, die in allen Verwaltungszweigen herrscht, der 
Mangel an Organisationstalent, der Schmutz auf den 
Straßen, in den Geschäftsräumen, in den Eisenbalni- 
wagen, die zahlreichen Autounfälle, die Verletzungen 
und Verstümmelungen durch die liegengelassene Muni- 
tion, die vielen und schweren Verbrechen, das alles 
fordert zu Vergleichen mit den früheren Zustärden her- 
aus, die nicht zugunsten der Franzosen ausfallen. Und 


— — 


Frhr. v. Lersner. 
der neue Leiter der Friedensdelegation in Versai'les. 
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die katholische Geistlichkeit, die sich nach dem Waffen- 
stillstand so schmählich benommen hatte, die so 
manchen Ausgewiesenen oder Verbannten, so viele 
Frauen- und Kindertränen und Männerflüche, so unend- 
lich viel zerbrochenes Familienglück auf dem Gewissen 
hat, fängt an, Opposition zu machen, seitdem sie merkt, 
daß die Franzosen mit ihrer école laïque und der Tren- 
nung von Kirche und Staat im Elsaß Ernst machen 
wollen. Flugblätter werden verteilt, Versammlungen 
einberufen, Unterschriften gesammelt, die Religion in 
Gefahr erklärt! Mancher ehemalige Französling wagt 
noch nicht, seine jetzige Überzeugung zu bekennen, weil 
er sich schämen müßte, beim Einzug der Franzosen so 
verrückt getan zu haben. Die Presse darf nicht die 
Stimmung wiedergeben, denn die Militärdiktatur wacht! 
Ich weiß von einem Redakteur, daß es zum Beispiel den 
Mülhauser Zeitungen verboten ist, Maßnahmen der Ver- 
waltung zu kritisieren. Eines aber ist sicher: Die 
Elsässer sind aus ihrem Taumel erwacht und von ihrem 
Wahn geheilt, und würde ihnen das Selbstbestimmungs- 
recht gewährt, aber nicht unter freundlicher Nachhilfe 
iranzösischer Bajonette, 90 Proz. würden es, wenn auch 
nicht für Deutschland, so doch gegen Frankreich ge- 
brauchen. 

-Nur schüchtern blickt die allgemeine Unzufrieden- 
heit zwischen den Zeilen der Zeitungen heraus und aus 
den leeren, durch die Zensur entfernten Stellen! 

Was liegt zum Beispiel nicht alles in der kurzen 
Notiz, die in Nr. 122 der Republik in französischer 
Sprache in einer Ecke unter dem deutschen Text steht 
und in der Übersetzung also lautet: Darf man fragen, 
warum in der kleinen Stadt B. der Hauptlehrer mit 
33 Dienstjahren, der Elsässer ist, 6000 Fr. bezieht, 
warum zwei andere einheimische Lehrer 3300 Fr. be- 
ziehen, warum die elsässische Lehrerin mit 22 Dienst- 
jahren 2250 Fr. bezieht, während eine junge Lehrerin, 
die aus einer andern französischen Provinz kommt, 
ohne eine gesicherte Stellung aufzugeben, da sie ihr 
letztes Zeugnis erst 1918 erhalten hat, 7000 Fr. bezieht? 

Und die Nr. 117 der Freien Presse berichtet 
unter „Unbegreiflich“, daß eine Kleinkinderschulvor- 
steherin aus dem innern Frankreich, die weder deutsch 
noch elsässisch versteht, 7500 Fr., ein Elementar- 
lelırer, der fast kein deutsch und gar nicht elsässisch 
kann, 12000 Fr. Gehalt bezieht, während die elsässi- 
schen Kollegen nicht einmal die- Hälfte erhalten. Der 
Artikel schließt mit den Worten: Glaubt man in den 
Kreisen der Schulverwaltung, daß man mit solchen Maß- 
nahmen einen zufriedenen Lehrerstand schafft, einen 
Lehrerstand, der freudig seine schweren Berufspflichten 
erfüllt? Wenn man das glaubt, hat man den Finger 
am falschen Ort verbunden. | 

In einem, durch die Zensur arg verstümmelten 
Artikel der Nr. 119 der Freien Presse lautet die Fort- 
setzung einer weißen Stelle: Man fragt sich unwillkür- 
lich, warum das Selbstbestimmungsrecht der Völker, für 
das nian so lange gekämpft und sich die Schädel ein- 
geschlagen hat, und welches die Arbeit der Friedens- 
konferenz sicherlich bedeutend erleichtern würde, jetzt 
nicht angewendet wird?! 

Wie die elsässischen Arbeiter in Frankreich betrogen 
und ausgebeutet werden, ersehen wir aus Nr. 123 der 
Freien Presse:. 
Heimatlande unter den schönsten Versprechungen von 
Agenten fortgelockt. Groß war die Empörung aller, als 
sie gleich nach der Ankunft die Lohnverhältnisse er- 
fuhren, die weit hinter den Versprechungen zurück- 
blieben. Dieselben Mißstände herrschen in punkto 
Essen. Da alle unorganisiert waren und keine Mittel be- 
saßen, um wieder nach unserer Heimat zurückzukehren, 
mußten wir uns dieser modernen Sklaverei unterwerfen. 
Das Essen und die Behandlung wurden inzwischen mit 


schändliche Einrichtung bekämpft durch die sozialisti- 


Wir wurden aus unserm schönen ` 


jedem Tag schlechter ... (In die Beweise für diese Be. 
hauptungen hat die Zensur eingegriffen.) Die Port. 
setzung lautet: Diese Tatsachen sprechen für sich! 
Mögen alle jene, die durch die Verhältnisse gezwungen 
werden, Arbeit und Brot im Innern des Landes zu 
suchen, stets dessen eingedenk sein, daß sie überall 
Verhältnisse antreffen werden, die mit denen ir... 
(Schere der Zensur!) 

Die Presse aller Parteirichtungen hat sich veranlaßt 
gesehen, gegen die unheimlichen, im Dunkeln schleichen- 
den Commissions de Triage Stellung zu nehmen, die wie 
ein schweres Gewitter auf dem Lande lasten. Auf die 
Anzeige eines unbekannten Verleumders hin werden 
ehrenhafte Leute vor eine Fratze von Gericht ge- 
schleppt. Der Ankläger und die Belastungszeugen 
bleiben unbekannt. Ja, es kommt vor, daß der Vor- 
geladene nicht einmal die ganze Anklage erfährt. Mir 
selber ist es so gegangen, wie ich durch einen Zeugen, 
der gegen mich aussagen sollte, erfahren habe. An eine 
Verteidigung oder Rechtfertigung ist nicht zu denken. 
Auf meine Berufung hin soll nach dem Wortlaut des 
Ausweisungsbefehls meine Angelegenheit von der 
zweiten Commission de Triage geprüft worden sein, 
ohne daß ich etwas davon erfahren hätte. Ist schon 
der verleumderische Angeber ein schmutziger Kerl, so 
ist die Verwaltung nicht minder schmutzig, die diese 
Verleumdungen züchtet, sie benützt und wohl auch be- 
lohnt, und das ganze Verfahren ist um so ekelhafter, 
als es geschieht im Namen der Freiheit, des Rechts und 
der Gerechtigkeit. Am nachdrücklichsten wird die 


sche Presse. In der Nr. 120 des Republikaner lesen 
wir: . . . So erlaube ich mir festzustellen, daß unsere 
Kolmarer Sektion seit fast einem halben Jahre einen Loes Senn 
Feldzug führt gegen die Tätigkeit der mehr als demo- r ix ee! 
kratischen Einrichtung (?) einer Commission de Triage; 
und gleich in meinem ersten Brief legte ich die Frage 
vor, wie sich diese Kommission zusammensetzt. Vor 5 Avi. Ihr Hi 
mir liegt nun die Verordnung des Herrn Comissaire 

generale über die Neubildung dieser Kommissionen in (AE D Ara Ain 
den vier größern Städten, und nun verzeichne ich heute g= rm eder es ~ 
den Fortschritt, daß man jetzt endlich einmal weiß, wie 
diese Kommissionen zusammengesetzt werden sollen, EE 
und daß nun hoffentlich nicht mehr jeder Mensch u menh spana 
fürchten hat, der Spielball eines gemeinen Denunzianten Sage. Te. Kau 
sein zu müssen. Hoffentlich, betone ich, denn nach den ue e 
Taten dieser Kommission, nicht ausschließlich nach ihrer i:- Zur gespa i 
Zusammensetzung wollen wir sie beurteilen .. Die | 5 
nun folgende, jedenfalls interessanteste Stelle hat de f = f MN. 
Zensur unterdrückt! Aber der Artikelschreiber hat ver- K a, 
geblich das Hoffentlich betont! Die Commissions de ST 


T 
te bt Zkas 


—— fb. 


t 
d ~ ah e »% 
RS, dpa | RR: ER, 


u nn 
ET 


a 
Triage sind geblieben, was sie waren. zi ug 8 5 g 
Wir können mit dem Gebaren der Franzosen zu: 0 Dë 
frieden sein, trotzdem wir darunter leiden. Sie arbeiten ~.. ee Dette 
für unsere Sache besser als wir es selbst können. Sie . . f.. 
öffnen auch dem Dümmsten die Augen — und graben ar 1 
selbst ihrer Herrlichkeit das Grab. Die elsässische . , 1 S 
Frage beginnt jetzt erst und wir werden die Welt in . 
Atem halten, bis man uns zugesteht, was man den 
Polaken und Slowaken zugestanden hat: Das Selbstbe- “U. 
stimmungsrecht! Zur Selbstbesinnung haben uns die en K e 
Franzosen schon gebracht. n GE 
Berliner Notizbuch. a y 
Schieberdämmerung. * Schlee S 
Am 12. Juli um die Mittagsstunde wurde es in Berlin . Ne y 
bekannt: die Blockade ist mit dem heutigen Tage au- ne darım 


gehoben. Man hatte das deutsche Volk 5 Jahre lang Give Tyre 
hungern lassen und war dann so gnädig. ihm ein vaar Be tier Ber.. 
Tage früher, als allgemein erwartet wurde, den Tisch Lt 28 
zu decken. Freilich, bis an diesem Tisch auch serviert 
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Amerikanischer Lebensmitteldampfer. 
Einheitstyp der fur Rechnung des amerikanischen Staates auf amerikanischen Weriten erbauten Lebensmitteldampfer. Der Dampfer, 
dessen Bau 4 Monate beansprucht, ladet ca. 3000 Tonnen und machte seine erste Reise von Amerika nach Stettin. 


wird, darüber werden schon noch ein oder zwei Wochen 
verstreichen. Aber, immerhin, der Tisch ist gedeckt, das 
weiß man mit dem 12. Juli mittags 1 Uhr, und man macht 
dazu zwar ein würdiges, aber doch auch recht angenehm 
interessiertes Gesicht. Die Herren Schieber von Berlin 
allerdings machten an diesem Tage ein um so längeres. 
Gewiß, sie wußten es längst, das Ende ihrer Herrlichkeit 
steht unmittelbar bevor; aber es ist doch etwas anderes, 
sein Todesurteil gleichsam Schwarz auf Weiß in der 
Zeitung zu lesen. Die unwiderruflich letzte Schieber- 
woche ist angebrochen, sie wird von einem prasselnden 
Preissturz eingeleitet. Tee, Kakao, Kaffee, Schokolade, 
alles sinkt wie die Quecksilbersäule des Thermometers, 
das man in Eiswasser gesteckt hat. In den Kaffee- 
häusern der Friedrichstadt und in den Lokalen des vor- 
nehmen Westens, wo die Winkelbörsen für geschobene 
Lebensmittel seit Jahr und Tag preisbildend und mit 
waucherischem Schwung am Werke waren, herrscht 
Panik. Immerhin sind die Preise trotz der Schieber- 
dämmerung noch nicht so rapid gefallen, wie man 
eigentlich erwarten dürfte. All diese Menschen, die im 
Laufe der letzten Jahre Hunderttausende aus dem Volk 
herausgesogen haben, klammern sich noch einmal zähe 
und ängstlich an die letzte Konjunktur, an die kärglichen 
Aussichten der letzten Woche. Sie rechnen mit Jer 
Angst des Publikums, die Senkung der Preise könnte 
doch noch länger auf sich warten lassen, als die Auf- 
hebung der Blockade verspricht, und rechnen auch mit 
der Notwendigkeit der Deckungskäufe der vielen 
Tausende, die im Laufe dieser Woche ihre Urlaubsreisen 
antreten, ohne das Paradies der Billigkeit erst abwarten 
zu können. Die Schiebergilde zeigt noch einmal, ein 
allerletztes Mal, ihre unheilvolle Macht. Aber den Ber- 
linern braucht nicht bange darum zu sein, daß sie jetzt 
eine der hervorstechendsten Typen der Stadt verlieren 
müßten: ein echter, heller Berliner Schieber-Kopf geht 
nicht zugrunde; er wechselt nur den Artikel, Wer gestern 


in Mehl geschoben hat, schiebt morgen in Rennpferden, 
in Theatergründungen, in Kinos, in Hosenträgern. 


Die wilden Händler. 


Auch draußen rings um den Alexanderplatz, wo die 
wilden Händler, wenn dort nicht gerade geschossen 
wird, allerlei unerlaubte, offiziell unerreichbare, aber ın 
immensen Mengen vorhandene Artikel feilhalten, ist die 
groBe Dämmerung angebrochen. An der Spitze des 
Preissturzes marschiert die Vollfettseife; gestern noch 
bot der wilde Händler den Riegel, 2 Stück, für 11 M. feil, 
heute kann man denselben Riegel für 7 M. bekommen, 
und der fliegende Kommerzienrat sagt sogar noch danke 
schön. 

Übrigens rücken selbst die großen Geschäfte mit 
ihren Reserven heraus und stellen Bohnenkaffee, der 
vorige Woche noch nicht unter 32 M. das Piund zu 
haben war, für 16 M. mit verlockenden Etiketten gar- 
niert, in die Schaufenster, Sie werden's noch billiger 
geben. 

Das weiche Gemüt der „Schleichbutter“ wurde von 
der Nachricht der aufgehobenen Blockade derart ge- 
rührt, daß sie sich auf eine Preislage von 16—18 M., 
anstatt 22—25 M., zurückzog. Allenthalben erfolgt die. 
Umwertung aller Werte, und wenn das so weiter geht, 
ist es garnicht ausgeschlossen, daß man es doch noch 
erlebt, sich sattessen zu können, ohne darum pleite 


zu werden. 


Wildwuchs und Spanisches Warenhaus. 


In der Potsdamerstraße gab es einen schönen, gelb- 
blau angestrichenen Laden. In diesem Laden wurde man 
unterwiesen, wie man die vielen mißachteten Dinge der 
Natur, die wild wachsen, der menschlichen Ernährung 
zugänglich machen kann. Die Absichten dieser Wild- 
wuchs-Verwertungsstelle mögen sehr wirtschaftlich ge- 
wesen sein, sonderlich schmackhaft waren sie nicht. Der 
blau-gelbe Laden ist geschlossen. Ein Plakat ist über 
die Scheiben gekleistert: „Zu vermieten!“ 

Gerade gegenüber aber hat ein Geschäft seine Türen 
und Fenster geöffnet: Spanisches Warenhaus. Ob alles, 
was man dort für erschwingliche Preise bekommt, wirk- 
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lich spanisch ist, mag ein Gelehrter der Handelszeo- 
graphie entscheiden. Spanisch kommt es einem jeden- 
falls vor, daß man diese Dinge für wenig Geld erhält. 
Überhaupt — es herrscht doch eine Wohnungsknappheit 
sondergleichen in Berlin — woher nehmen die Leute nur 
die Geschäftsräume für all die holländischen, dänischen, 
amerikanischen Lebensmittelgeschäfte, die aus dem 
Straßenboden schießen und in wenig Tagen mit Dingen 
Handel treiben werden, von denen unsere Kinder nicht 
mal noch dem Namen nach wissen, daß es sie gibt? Der 
Wildwuchs ist tot — es lebe das spanische Warenhaus! 
Zeichen der Zeit. M. Pr. 


Die Vereinigten Staaten und Mexiko. 


Weser-Zellung. 


Die Vereinigten Staaten von Amerika haben es auch 
darin besser als alle europäischen Staaten, daß sie keine 
Großmacht zum Grenznachbar haben. Kanada muß ihnen 
nach jedes rechten Amerikaners Glauben über kurz oder 
lang als reife Frucht in den Schoß fallen, wenn auch 
der vor einigen Jahren unternommene Versuch, das eng- 
lische Dominion auf dem Wege der Handelsvertrags- 
politik zunächst wirtschaftspolitisch zu verschlucken, 
noch mißglückt ist. Das will nicht sagen, Amerika kann 
warten, und mit der gegenwärtigen Weltlage ist Kanada 
gar kein übles Pfand in der Hand der Union, mit dem man 
England bei einem eventuellen Konflikt mit Japan auf der 
amerikanischen Seite festhalten kann. Gegen den andern 
Nachbarn, Mexiko, scheint es jetzt aber, nachdem der 
europäische Kriegshandel abgeschlossen ist, aktiv vor- 
gehen zu wollen. Mexiko ist nicht nur wegen seiner 
Silbergruben und gewaltigen Petroleumquellen ein höchst 
begehrenswerter Bissen, sondern es ist auch je nachdem 
der Zugang oder die Scheidewand zu Südamerika und 
endlich ist es der Staat, mit dem während des Krieges 
Deutschland — auf freilich nicht gerade geschickte Weise 
— anzuknüpfen versucht hat und mit dem jetzt Japan, 
Amerikas Rivale um den Stillen Ozean, Verbindung ze- 
funden hat. Zwischen Japan und Mexiko ist ein Ab- 
kommen geschlossen worden, nach dem Japan vier 
Dampfer in die Fahrt zwischen Japan und Mexiko und 
außerdem vier Dampfer in die amerikanische Küsten- 
fahrt einstellen soll. Diese Dampfer sollen unter mexi- 
kanischer Flagge fahren und die Unterstützung des 
mexikanischen Btaates haben. In, Verbindung hiermit 
hat Japan volles Einwanderungsrecht nach Mexiko für 
japanische Untertanen erhalten. 

So ersteht vor der Union aufs neue die Gefahr, daß der 
voraussichtliche Feind der Zukunft in unmittelbarer 
Nachbarschaft einen Stützpunkt zu gewinnen sucht. Die 
Verhandlungen, die Japan vor einigen Jabren mit der 
mexikanischen Regierung wegen Errichtung einer japa- 
nischen Flottenstation führte, sind in Washington noch 
nicht vergessen, und die große japanische Einwanderung 
nach Südamerika sowie die starke Zunahme der japa- 
nischen Schiffahrt dorthin sind auch nicht geeignet, be- 
ruhigend zu wirken. An plausiblen Vorwänden in Mexiko 
einzugreifen, fehlt es den Amerikanern natürlich nicht. 
Der jetzige Präsident Carranza ist zwar von ihnen an- 
erkannt, aber im Norden treibt dauernd Villa sein Un- 
wesen weiter. Er hat erst kürzlich die amerikanische 
Neutralität wieder einmal verletzt. Das gab zum Ein- 
reiten amerikanischer Truppen Veranlassung, worauf 
Carranza protestierte. Diese Katzbalgereien sind ja 
seit Jahren an der Tagesordnung, ohne daß sie bisher 
zu einem wirklich ernsten Vorgehen Amerikas geführt 
hätten. Wenn das jetzt anders werden soll, wenn man 
kürzlich sogar lesen konnte, Amerika werde als „Man— 
datar“ der Mächte in Mexiko Ordnung schaffen, so legt 
man der mexikanischen Frage jetzt in Washington offen- 
bar große Bedeutung bei. Ob die japanische Gefahr da- 


für ausschlaggebend ist oder ob amerikanische Kapita. 
listen ihre mexikanischen Anlagen gesichert sehen wollen 
oder ob der Petroleumtrust die Zeit für gekommen hält 
seine Hand auf die Ölquellen Mexikos zu legen, läßt sich 
noch nicht beurteilen, die Zukunft wird es lehren. Fine 
englische Zeitung meinte jüngst, die mexikanische Frage 
werde möglicherweise einen der Programmpunkte bei der 
nicht mehr fernen amerikanischen Präsidentenwahl 
bilden. Unter diesen Gesichtspunkten klingt es recht 
plausibel, wenn neuerdings gemeldet wird, daß Wilsons 
Rückkehr wahrscheinlich eine kräftige mexikanische 
Politik einleiten werde. Die Beziehungen zu Carranza 
werden immer ernster. Er hat den amerikanischen 
Petroleumunternehmungen in der Nähe von Tampico 
neue Bohrungen verweigert und in verschiedenen Fällen 
haben sich mexikanische Truppen gegenüber den Ameri- 
kanern schlecht betragen. Die Regierung hat einem Ver. 
treter der Petroleuminteressenten mitgeteilt, daß sie, 
falls die Unregelmäßigkeiten anhalten, die Regierung 
kräftig hinter sich haben werde. In Washington spricht 
man nicht nur von einer Besetzung von Veracruz, sondern 
sondern auch von einer kräftigen Aktion zum Sturze 
Carranzas. Bezeichnend ist, daß Carranza während des 
ganzen Krieges mehr als platonischer Interessen für 
Deutschland verdächtig war. Jedenfalls hat es ganz den 
Anschein, als ob ein Konflikt zwischen den Vereinigten 
Staaten und Mexiko nicht mehr gut zu vermeiden wäre. 
Die Geduld Amerikas gegenüber Mexiko ist zu Ende. 
Die Vereinigten Staaten sollen beabsichtigen, die mexi- 
kanischen Häfen und einen Teil des mexikanischen 
Hinterlandes zu besetzen, bis das Land und Eigentum der 
amerikanischen Bürger gesichert ist und eine feste mexi- 
kanische Regierung errichtet ist. 


Lord Frenchs „Geschichte“. 


Das mit Spannung erwartete Buch des englischen 
Feldmarschalls Lord French, das bereits bei seiner teil- 
weisen Erstveröffentlichung in einem Londoner Blatt zu 
den lebhaftesten Auseinandersetzungen Anlaß gab, ist 
nunmehr unter dem einfachen Titel „1914“ erschienen. 
French schildert darin die Operationen der englischen 
Armee von ihrer ersten Niederlage bei Mons bis zu den 
Kämpfen um Ypern am Ende des Jahres. Die englischen 
Blätter, die mit spaltenlangen Aufsätzen über das Werk 
gefüllt sind, betonen, daß es für den künftigen Historiker 
des Weltkrieges besonders wertvoll sei, wie French hier 
„seine eigenen zahlreichen Zweifel und Befürchtungen. 
scine Motive und Gedankengänge“ darlegt. Der Feld- 
marschall sucht alles für sich möglichst günstig auszu- 
legen. Er schiebt den größten Teil der Mißerfolge aui 
den Mangel an Zusammenarbeit zwischen ihm und den 
französischen Oberbefehlshabern. Dadurch, daß sein 
Befehl für „völlig unabhängig“ erklärt wurde, kam es, daß 
er sich mit seinem Heer bei Mons sozusagen „plötzlich 
in der Luft“ befand. Nach seiner Ansicht hätte die 
Dauer des Krieges erheblich abgekürzt werden können, 
wenn man nach der ersten Abwehr der deutschen An- 
griffe auf Ypern seinem Vorschlage gefolgt wäre, die 
belgische Küste bis nach Zeebrügge wiederzuerobern. 
Winston Churchill, Kitchener, Lord Grey hätten ihm 
völlig beigestimmt und Grey hätte den Plan der fran- 
zösischen Regierung zur Ausführung vorgeschlagen. 
Aber Joffre brachte Freuchs Plan zu Fall, denn & 
wollte 1915 in der Champagne angreifen, und man 
konnte es den Franzosen nicht verdenken, daß ihnen 
die Sicherheit von Paris mehr am Herzen lag, als die 
belgische Küste. Auch später sei man auf Frenchs Plan 
trotz seines Drängens nicht eingegangen, weil man unter- 
dessen das Dardanellenabenteuer angefangen hatte. vn 
stark die Eitelkeit des englischen Feldmarschalls in 
diesem Buch zum Ausdruck kommt, das zeigt das Ur: 
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teil der Daily News: Hier ist ein großer Ruf durch Conrad dankte und beruhigte den Erzherzog. Was 
eine jämmerliche Enthüllung von Kleinlichkeit ver- ihn betreffe, so könne er Amt und Arbeit jeden Augen- 
dunkelt. Hätte ein Parteipolitiker das Buch geschrieben, blick übergeben. Er hätte darauf geachtet, daß der von 
so würde die Welt mit den Achseln gezuckt haben, aber ihm geleitete Apparat blitzblank zu jeder Stunde sei 
selbst ein Parteimann in der Politik würde es sich über- und jeder Nachfolger auch das kleinste Rädchen in voller 
legt haben, das Andenken eines toten politischen Gegners Ordnung finde. Er übergebe Reichsgrenzen und Heer 
zu besudeln. Bei der Lektüre scheint es einem fast, unversehrt, tadellos und fleckenlos. Gleich gelte ihm 
als ob irgendein unheilvoller Dämon sich in dem Hirn des sein persönliches Schicksal — 


Feldmarschalls festgesetzt hätte. Man fragt sich, in „Aber Exzellenz Conrad!“ Der Erzherzog beeilte 
welcher Form Lord French seine Selbstverteidigung — sich. „Das will ja der Kaiser nicht. Der Kaiser 
man kann kein anderes Wort brauchen — gehalten haben will, daß Sie nach Tirol gehen.“ 

würde, wenn Kitchener noch unter uns wäre. Und das Der Marschall stand eine Weile tonlos. Der Über- 


Traurigste dabei ist, daß, wenn er seinem besseren druß stieg in ihm auf. Den ganzen hoffnungslosen 
Selbst treu geblieben und der Welt eine ungeschminkte Kampf mit dem jungen Menschen, dem vor drei Mo- 
Erzählung des Epos’ von Mons bis Ypern gegeben hätte, naten der Tod des Kaisers Franz Joseph eine unheil- 
sein früher so hoher Ruf nur noch verstärkt worden volle Macht gegeben, durchlebte er noch einmal. Flüchtig 
wäre durch die Erzählung eines wackern Kampfes gegen durchfuhr ihn eine Sehnsucht: „Wenn ich nur endlich 
die größten Schwierigkeiten, mit denen wohl überhaupt Ruhe hätte!“ 


je ein Oberbefehlshaber zu ringen hatte.“ B. „Wenn es sein muß... Meinetwegen. Ich gehe 
auch nach Tirol.“ 
$ 7 Der Erzherzog hatte sich befreit empfohlen. Der 
Wie Ein Feldherr stürzte. Marschall rafite sich zusammen.. Und ging... 
Die jüngste Zeit brachte aus der Feder Zum letzten Rapport des Generalstabs beim Kaiser. 
Karl Friedrich Nowaks, der die Magdebur gische Nichts verriet Ungewohntes an den Mienen Karls. 


Zeitung während des Krieges im k. u. k. Haupt- , (bt? 
Guartier ert ein Bach. beine Dei Er saß an seinem Schreibtisch. Er las, er unterfertigte. 


4 F Der Marschall gab Meldung um Meldung. In der täg- 
5 „ au 5 lichen Folge: Hier Abendbericht— hier Situation. Der 
Deutschösterreichs und sie erhalten ihren Wert Kaiser hörte, las, nickte und unterschrieb. Er sprach 
dadurch, daß ein dem Buch vorgesetzter Brief kein Wort. Er hielt nur den Blick gesenkt. Da be— 
Conrad von Hötzendorfis an den Verfasser die gann, als den Meldungen nichts mehr hinzuzufügen war. 
von diesem mitgeteilten Tatsachen ausdrücklich endlich der Freiherr: 


bestätigt. Wir geben aus dem Werk als Probe „Majestät haben mir heute den Erzherzog Friedrich 
das spannende Kapitel von Conrads Sturz geschickt — 


wieder. Schriftleitung des „Echo“. Jetzt fuhr der Kaiser schnell herum. 


ETZZherzog Friedrich kam eines Abends zu „Sie sind doch nicht gekränkt?“ 
Freiherrn v. Conrad nach Ansage. Er kam, asthmatisch „Gekränkt bin ich überhaupt nie, Majestät.“ 
wie immer, setzte sich höchst echauffiert, atmete noch „Also, Sie gehen nach Tirol?“ 
beschwerlicher als sonst, und es schien, als wäre ihm Der Marschall schwieg. Nein: er ging nicht nach 


gerade diesmal seine Kurzatmigkeit ganz recht, um Tirol. Er hatte jetzt genug. Armeekommandanten gab 
Bedrücktheit oder Befangenheit zu verdecken. Conrad es viele. Dazu bedurfte man seiner nicht. Er war 


hatte den Erzherzog mit unbestimmtem Gefühl er- nicht gekränkt, indes mochte man ihn, wenn man seiner 
wartet. Conrad stand plötzlich die ganze Badener schon entraten sollte, ganz entbehren. 

Zeit, diese ganze neue Arbeitsmethode mit Kaiser Karl „Nein, Majestät. Ich gehe nicht nach Tirol.“ 

.vor Augen. Auch wenn der Kaiser bisher fast stets „Aber warum denn nicht? Sie gehen ja so gern in 
noch nachgegeben hatte: vom ersten Tage an hatte es die Berge —“ 

zwischen Kaiser und Marschall doch nichts als Der Kaiser unterbrach sich. Er hatte versucht, den 
Meinungsunterschiede gegeben... Auch an Freiherrn anzusehen. In Conrad aber stieg der Groll 


die französischen Zeitungen dachte er wieder, darin ja empor. . Verstehen konnte er, daß der neue Herr auch 


zestanden hatte, wie sehr er dem Kaiser „unsym- neue Räte suchte. Aber Bismarcks Abschied stand vor 


pathisch“ war... Keinen Zweifel gab es. weshalb ihm. Der junge Karl hatte nicht einmal des jungen Wil- 
Erzherzog Friedrich hier saß. Conrad begrifi durch- helms eine Spur. Die verdientesten Ratgeber durfte 


aus. Aber der Erzherzog fand in der Peinlichkeit seines man wegschicken, den Dank vom Hause Österreich 


Auftrages noch immer keinen rechten Anfang. durfte man erneuern, wenn man sich stark und frei 
„Ja, — — lieber Conrad —- -- Es ist so schreck- genug fühlte, wenn man neue Ratgeber wußte. Aber 

lich - `“ die Ahnung seiner Zeit, den Ernst seiner Würde 
Er stieß die Worte förmlich hervor. Und brach mußte man besitzen, wenn man auf Kaiserthronen saß. 

wieder ab. Und begann von neuent. Die Mittelmächte nahten der Krise. Die Tiroler Front 
„Sie wissen ja, wie ich Sie schätze — -- Ich weiß aber war ein Ausflugsort für mißliebixe Marschälle. 

auch gar nicht, wie ich es Ihnen sagen soll — —“ Hart sah er den Kaiser an. Der Kaiser wandte den 
Er brach abermals ab. Es war deutlich wie er ut. Kopf fort. 

Und wie er ja so gänzlich außer sich sei... Und: „Nein. Ich gehe nicht nach Tirol. Ich bitte, mich 

Ach... und: „Gott...“ Der Kaiser hätte ihn Lanz zu entlassen.“ 


hergeschickt. Und nichts wäre ihm so schrecklich -— Da er sich zum Gehen wandte, bat ihn der Kaiser 
Conrad lächelte. Er spürte, nachsichtig vor dem noch, die Angelegenheit wenigstens noch zu über- 
alten Herrn, die ganze Verlegenheit, die dem Erzherzog schlafen. 


die heikle Botschaft gab. | Aber der Marschall beharrte auf seinem Entschluß. 
„Sie bringen mir also die Enthebung?“ Er erbat Audienz am nächsten Morgen. Niemand sollte 
„Ach ja..." brach der Erzherzog erleichtert aus. ihm nachsagen, daß er an Stellen und Würden hänge. 

Das ist esja!...“ Jetzt fand er rasch die Sprache. Es bleibe dabei: er bitte um ganzen Abschied. 

Ihm selbst hatte der Kaiser mit der Abschiedsbotschaft Jetzt willigte der Kaiser ein. Zwingen konnte er 

inen General geschickt. Er wollte den Freundschafts— Conrad nicht. Er hatte es nie gekonnt. Aber der 


dienst bei dem Freiherrn lieber selbst übernehmen. Kaiser brauchte einen Abgang. Vielleicht spürte « 
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auch undeutlich und fernher, wen er verabschiedete. Er 
nahm sein eigenes Theresien-Großkreuz. 

„Diesmal wenigstens werden Sie mir das nicht ab- 
lehnen —“ 

Einmal hatte der Freiherr auf den höchsten Orden 
schon verzichtet. Er gab nichts auf Orden. Aber jetzt 
galt es, ein Ende zu machen. Irgend eine Form mußte 
der junge Mensch, da er einmal der Herrscher war, 
auch wahren. Conrad nahm den Orden und ging, jetzt 
fast schon wieder heiter geworden. Denn er sah per- 
sönliche Ausblicke. Er war — nach fünfundvierzig 
Arbeitsiahren — ein freier Mann. 

Auf dem Bahnhof erschien zum Abschied niemand. 
Denn Gestürzte grüßt bei Hofe keiner. Freiherr von 
Conrad fuhr davon in Ungnade. Der mächtigste Mann in 
der Monarchie war gefallen. In Baden sprach man 
längst von anderen Dingen. In Baden hatte selbst der 
Hauptmann-Platzkommandant keine entbehrliche Or- 
donnanz mehr für Conrad von Hötzendorffs Gepäck. 
Aber der Freiherr lachte schon wieder. Er fuhr nach 
Wien in die Freiheit. 

Sie währte eine einzige Nacht. Am Morgen meldete 
sich der Generaladjutant Seiner Majestät. Und ohne die 
Gewährung durch Seine Exzellenz dürfe er überhaupt 
nach Baden nicht zurück: der Marschall müßte das 
Kommando in Tirol übernehmen. Darüber wären alle 
Ratgeber sich einig. Und man schätze — 

„Wenn man mich unbedingt in Tirol 
braucht, so soll der Kaiser mir dies 
schreiben. Ich verlange, daß man mir den Zwang, 
das Kommando zu übernehmen, schwarz auf weiß be- 
stätigt. Es soll mir niemand sagen, daß ich an Stellen 
klebe. Ich gehe nicht ohne den Brief.“ 

Der Generaladjutant fuhr nach Baden zurück. Der 
Kaiser schrieb: 


„Lieber Feldmarschall Freiherr von Conrad! 

In Ihrer allgemein bekannten und hochgeschätzten 
Selbstlosigkeit wollen Sie, lieber Feldmarschall von 
Conrad, sich jetzt aus der Aktivität zurückziehen. 

So sehr ich die Gründe, die Sie zu diesem Entschluß 
führten, würdige, so muß ich doch an Ihr patriotisches 
Empfinden appellieren und die Erwartung aussprechen, 
daß Sie — unter Berücksichtigung der wichtigeh, mili- 
tärischen und politischen Gründe, die für die Übernahme 
des Kommandos in Tirol gerade durch Ihre Person 
sprechen — dieses Kommando übernehmen. 

Ich bin überzeugt, daß Ihre bewährte Kraft und der 
Klang Ihres in meiner Wehrmacht hochgeschätzten, bei 
unseren Feinden gefürchteten Namens auf dem Tiroler 
Kriegsschauplatz ein wesentliches Moment zur Er- 
reichung weiterer Erfolge bilden wird. 

Baden, am 1. März 1917. Karl“ 


Kein Einwand mehr war zu erheben. Was Conrad 
in drei Jahren geleistet, sah kein Mensch. Durch die 
Zeitungen ging sein Sturz kaum als ein Intermezzo... 
Macht und Steuerung hatte der Kaiser ihm jetzt ge- 
nommen. Um die Zukunft durfte er bangen. In die 
eigene Freiheit durfte er nicht. In Bozen war fortan 
sein Standort und Exil. Wortlos war Conrad einst ins 
Hauptquartier gefahren. Wortlos fuhr er jetzt nach 
Bozen. 


Der jüngste Kriegsfall zwischen 
Afghanistan und England. 


haben. Nach und nach bringen aber englische Meldungen 
Licht in diese Vorgänge und lassen mit ziemlicher Klar. 
heit erkennen, was die wahren Ursachen dieses neuen 
Zwischenfalles sein können. — Afghanistan, von Natur 
ein Gebirgsland wie die Schweiz, und in weiten Teilen 
des Landes wüst und leer, ist beinahe ebenso groß wie 
Deutschland und die Schweiz zusammengenommen und 
besitzt nur eine ziemlich dünne Bevölkerung (gegen fünf 
Millionen Seelen). Die herrschende Sprache ist das 
Persische. Die Bevölkerung ernährt sich in der Haupt- 
sache von Ackerbau und Obstzucht, die sie durch hervor- 
ragende Bewässerungsanlagen auf eine hervorragende 
Stufe gebracht hat; die Afghanen gelten neben den 
Chinesen als die besten landwirtschaftlichen Techniker 
Asiens. Das Volk ist von außerordentlich kräftiger Ge- 
stalt, die Frauen genießen den Ruhm großer Schönheit. 
Wie die meisten Gebirgsbewohner, besitzt das Volk einen 
unbezähmbaren Freiheitsdrang und ist von Natur aus 
sehr kriegerisch veranlagt. Jeder achte Mann ist zum 
Kriegsdienst verpflichtet, das ständige, gut ausgebildete 
Heer übersteigt aber nicht 50000 Mann. Die Afghanen 
haben in ihrer Hauptstadt Kabul ihre eigene Munitions- 
fabrik, die täglich bis zu 20 000 Patronen und 15 Gewehre 
herzustellen vermag, auch können wöchentlich zwei 
Geschütze hergestellt werden. Nur die Nordgrenze gegen 
Rußland ist im modernen Sinne sehr stark befestigt, 
woran man zwölf Jahre gearbeitet hat; die Ausstattung 
der Forts ist mit durchaus erstklassigem Geschütz- 
material vorgenommen worden. Den natürlichen Schutz 
des Landes bilden ziemlich hohe Gebirgsketten, die es 
von allen Seiten umschließen. Es verfügt fiber wenig 
moderne Verkehrswege, die auch erst in allerjüngster 
Zeit erstellt worden sind. Eisenbahnen kennt das 
Land nicht, die englischen und russischen Eisenbahnlinien 
enden alle an seinen Grenzen. 

Die Entwicklung Afghanistans ist stark beeinflußt 
worden durch seine politisch wichtige Lage und durch 
die strategische Bedeutung, die es für England und Ruß- 
land als Pufferstaat besitzt. Die englische Politik 
vor dem Kriege hatte es verstanden, die Entwicklung des 
Landes hintanzuhalten, um des Landes als Schutzwalles 
gegen russische Gelüste nach dem Süden (Indien) nicht 
verlustig zu gehen. Naturgemäß mußte ein Land ohne 
Wege und Eisenbahnen, schon von Natur aus schwierig 
zu bereisen, militärischen Operationen des russischen 
Reiches die größten Schwierigkeiten bereiten. Seit der 
Thronbesteigung des Emirs Abdur Rahmann im Jahre 
1880 ist daher Afghanistan von Großbritannien als unab- 
hängiger Staat anerkannt. Als Gegenleistung dafür, daß 
der Emir sich von dem russischen Einfluß befreite und 
keine eigenen auswärtigen Beziehungen zu 
andern fremden Mächten unterhalten durfte als die, die 
es mit Hilfe der englischen Regierung anknüpfen konnte, 
sagte England dem Lande Schutz und Hilfe zu und zahlte 
diesem eine jährliche Kontribution in ‚der Höhe von 
2 Millionen Fr. (80 000 Pfund), welche aber bereits im 
Jahre 1893 auf 3 Millionen (120 000 Pfund) erhöht werden 
mußte. Dafür verpflichtete sich das Land, ohne Eisen- 
bahnen und Verkehrswege zu bleiben, so daB die nach 
Indien gerichteten strategischen Bahnen Rußlands an den 
afghanischen Grenzen ins Leere stießen. Die angestrebte 
Erschwerung der russischen Aspirationen wurde damit 
erreicht. Die Rivalität zwischen den beiden Großmächten 
ruhte aber nie gänzlich, und Afghanistan war ein von 
beiden Teilen umworbener Staat. Das stolze England 
war auch unter diesem Zwange genötigt, den vom Emit 
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Von orientalischer Seite wird der 
: Neuen Zürcher Zeitung 


verlangten Titel „Majestät“ offiziell anzuerkennen, so 
daß der Emir im Range über dem Vizekönig von Indien 


geschrieben: stand. Im Weltkriege bewarb sich auch der deutsche 


Nach den verschiedensten Meldungen soll das ver- Kaiser um die Gunst des Emirs von Afghanistan und 
hältnismäßig kleine und schwache Afghanistan den Sieger entsandte unter großen Schwierigkeiten eine Mission 
im Weltkrieg, das mächtige englische Reich, angegriffen dorthin. 
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Im Jahre 1907 unterzeichneten Rußland und England 
einen Vertrag, der im wesentlichen folgende wichtigen 
Punkte enthielt: Großbritannien entsagte jeder Absicht, 
Aighanistans politischen Statuts zu verändern oder sich 
in die innern Angelegenheiten des Landes einzumischen, 
auch verpflichtete sich die englische Regierung in feier- 
liichster Form, in keiner Weise den territorialen Bestand 
des Landes anzugreifen. Rußland verpflichtete sich, 
Afghanistan als außerhalb seiner Einflußzone liegend zu 
behandeln. So glich Afghanistan einer Mauer, die durch 
de Macht zweier Großmächte gestützt war, bestimmt, 
den Norden von dem Süden zu scheiden. Das Ergeb- 
nis des Weltkrieges hat den einen Stützpfeiler 
dieser Mauer auf russischer Seite niedergerissen, die 
englische Politik sieht die Zeit gekommen, die Mauer 
ganz umzuwerfen, um freie Bahn für ihre Weltmachts- 
pläne zu schaffen. Da Rußland nicht mehr existiert, 
glaubt Großbritannien das Land annektieren zu können. 
Die innern Verhältnisse des Landes begünstigen diesen 
Schritt außerordentlich. Innere Zwistigkeiten, aus reli- 
giösen Motiven herrührend (die Ermordung des Emirs 
ıst hierauf zurückzuführen) haben zum Bruderkriege 
geführt, zwei groBe Gruppen ringen um den Thron. 


Daß in diesem Moment Angriffe auf indisches Gebiet 
stattiinden sollten, hält auch die liberale englische Presse 
jür unwahrscheinlich. Wie die radikalern englischen 
Zeitungen schreiben, sei es vielmehr ganz unwahrschein- 
lich, daß der Angriff von afghanischer Seite ausgehe. Es 
sei vielmehr anzunehmen, daß eher die 
britische Regierung auf diesen Zeit- 
punkt gewartet habe, um das Land zu 
annektieren. Es wiederhole sich bei diesem Vor- 
gange ja nur das typische Bild der Erwerbung des 
großen englischen Kolonialreiches. Der neue Emir von 
Aighanistan richtete in diesen schweren Tagen an den 
englischen Machthaber in Peshawar ein Telegramm, 
welches vom 10. Mai datiert ist und merkwürdigerweise 
erst am 28. und erst auf dringende Vorstellung des Staats- 
sekretārs in England veröffentlicht wurde, worin er um 
sofortige Einstellung der Feindseligkeiten bat, die ohne 
jede Kriegserklärung plötzlich eröffnet wurden; auch 
protestiert er gegen die Bewerfung seiner friedlichen 
Bevölkerung mit Fliegerbomben. 

Die Zwecke und Ziele, die die englische Regierung 
verfolgt, liegen im wesentlichen klar zutage. Seit dem 


Verschwinden des mächtigen russischen Nachbars, der 


eifersüchtig auf den status quo in Asien achtete, hält 
England den Zeitpunkt für gekommen, die bisher menr 
oder weniger selbständigen Grenzstaaten Indiens vull- 
ständig in seine Macht zu bekommen. Nicht nur Afghani- 
stan glaubt sich bedroht, sondern auch Persien. Die 
in Paris weilende persische Mission richtet aber nun 
schon seit Monaten an den Friedenskongreß ver- 
geblich die Bitte, als neutrales Land zu gelten ind dem 


Völkerbund beitreten zu können, was ihr bisher die 


britische demokratische Regierung versagt hat. 


Argentinien als Auswanderungsziel. 


Es ist leider damit zu rechnen, daß bald eine große 
Auswanderungsbewegung in Deutschland einsetzen wird, 
und die Aufgabe der Regierung wird es sein, diesen 
Strom ins Ausland wenigstens in die rechten Wege zu 
leiten und dafür zu sorgen, daß die Auswanderer nur 
geeignete Länder aufsuchen und dort unter möglichst 
günstigen Bedingungen heimisch werden. Eins der 
Hauptiänder, nach denen sich jetzt die Blicke der Deut- 
schen richten, ist Argentinien, und die sachgemäßeste 
Aufklärung über die dortigen Verhältnisse wird man in 
einem soeben bei L. Friederichsen in Hamburg er- 
schienen Buch „Argentinien“ finden, das ein bewährter 
Kenner, Dr. B. Stichel, im Auftrag des Hamburgischen 
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Kolonial-Instituts und des Iberoamerikanischen Instituts 
herausgegeben hat. Argentinien ist deshalb ein günstiges 
Auswanderungsland, weil seine wirtschaftlichen Möglich- 
keiten die Fähigkeit übersteigen, sie mit eigenem Ka- 
pital und eigenen Arbeitskräften auszunutzen. Das Land 
braucht also fremde Mittel und ausländische Arbeits- 
kräfte, die die vorhandene natürliche Lücke ausfüllen. 
Daher wendet sich alljährlich ein Einwandererstrom nach 
dieser Republik, sodaß sie neben denVereinigten Staaten 
und Kanada das bedeutendste Auswanderungsland der 
Welt ist. Die Einwanderungsgesetze sind zwar während 
des Krieges etwas verschärft worden, aber immer noch 
sehr günstig. Die Möglichkeit, sich in Argentinien na- 
turalisieren zu lassen, ist sehr leicht, und die Stellung 
der Ausländer überhaupt die denkbar freieste. Für den 
Arbeiter bietet in Argentinien der Ackerbau die reich- 
sten Erwerbsmöglichkeiten. Die im Lande vorhandenen 
Arbeitskräfte genügen nicht, um den Boden zu bebauen 
und vor allen nicht, um die Ernte einzubringen. Daher 
strömen alljährlich Tausende von Erntearbeitern, über- 
wiegend .ltaliener, in das Land. Die Italiener pflegen 
nach der Ernte mit ihren Ersparnissen, die alljährlich 
auf 50 Millionen Goldpesos berechnet werden, wieder in 
die Heimat zurückzukehren. Doch ist es fraglich, ob 
solche Saisonarbeit Deutschen empfohlen werden kann. 
Die Weizenernte, die vom November bis zum Januar 
dauert, verlangt bei der großen Hitze eine sehr starke 
Anstrengung. Auch bei der hundert Tage dauernden 
Zuckerernte herrscht starke Nachfrage nach Arbeits- 
kräften, die jedoch schlechter bezalılt werden. Außer 
der Ernte bietet auch noch der Betrieb einer Dresch- 
maschine Arbeitsgelegenheit, so daß jedenfalls für eine 
Beschäftigung von 4 Monaten gesorgt ist, und auch für 
das Pflügen ist Nachfrage nach Arbeitskräften. Während 
der Erntemonate kann sich der Arbeiter ungefähr 
500—600 Papierpesos sparen, was bei einem normalen 
Kurs etwa 1000 Mark, bei der heutigen Entwertung des 
deutschen Geldes mindestens 2000 Mark ausmacht. 
Weniger Aussichten auf Betätigung sind in der Viehzucht 
vorhanden; hier herrscht größere Nachfrage zur Zeit der 
Schafschur, die im September beginnt. In der Wald- 
ausbeute, wo die Arbeit sehr schwer ist, werden meist 


Einheimische verwandt. Die Beschäftigungsmöglichkeit " 


in Bergbau ist beschränkt, doch werden größere 
Mengen von Arbeitern in den Steinbrüchen verlangt. In 
der staatlichen Petroleumindustrie wird über Mangel 
an technisch gebildeten Kräften geklagt. Da die In- 
dustrie in Argentinien noch verhältnismäßig wenig ent- 
wickelt ist, so bieten sich hier geringere Arbeitsmöglich- 
keiten. Die Aussichten für Handwerker sind im allge- 
meinen nicht günstiger als in Europa, besser liegen die 
Verhältnisse nur auf dem Lande, wo bei weit billigerer 
Lebenshaltung die gleichen Löhne wie in der Stadt ge- 
zahlt werden. Bei Haus-, Brücken-, Bahn- und andern 
Bauten werden fast nur Italiener angestellt, so daß es 
Angehörigen anderer Nationen schwer gelingt, neben 
ihnen Beschäftigung zu finden. Besser liegen die Aus- 
sichten für Bäcker und Konditoren, für Schmiede, 
Schlosser und Monteure, für Zimmerleute, Stellmacher 
und Tischler. Günstig sind die Verhältnisse für Elektro- 
techniker, Mechaniker und Drucker. Der stark ent- 
wickelte Außenhandel Argentiniens hat stets viele 
Kaufleute und Handlungsgehilfen angezogen, doch ist 
die Auswanderung ohne vorherige feste Anstellung nicht 
zu empfehlen. Für Frauen bietet sich nur bessere Ar- 
beitsgelegenheit im Haushalt. -In den freien Berufen 
finden die Ingenieure ein weites Betätigungsfeld, wäh- 
rend Rechtsanwälte und Ärzte erst besondere Prüfungen 
ablegen müssen. Für Lehrer und Lehrerinnen sind die 
Erwerbsmöglichkeiten beschränkt. Was die allgemeine 
Lebenshaltung anbelangt, so ist auch in Argentinien 
während des Krieges alles teurer geworden. Die Preis- 
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auch undeutlich und fernher, wen er verabschiedete. Er 
nahm sein eigenes Theresien-Großkreuz. 

„Diesmal wenigstens werden Sie mir das nicht ab- 
lehnen —“ 

Einmal hatte der Freiherr auf den höchsten Orden 
schon verzichtet. Er gab nichts auf Orden. Aber jetzt 
galt es, ein Ende zu machen. Irgend eine Form mußte 
der junge Mensch, da er einmal der Herrscher war, 
auch wahren. Conrad nahm den Orden und ging, jetzt 
fast schon wieder heiter geworden. Denn er sah per- 
sönliche Ausblicke. Er war — nach fünfundvierzig 
Arbeitsjahren — ein freier Mann. 

Auf dem Bahnhof erschien zum Abschied niemand. 
Denn Gestürzte grüßt bei Hofe keiner. Freiherr von 
Conrad fuhr davon in Ungnade. Der mächtigste Mann in 
der Monarchie war gefallen. In Baden sprach man 
längst von anderen Dingen. In Baden hatte selbst der 
Hauptmann-Platzkommandant keine entbehrliche Or- 
donnanz mehr für Conrad von Hötzendorffs Gepäck. 
Aber der Freiherr lachte schon wieder. Er fuhr nach 
Wien in die Freiheit. 

Sie währte eine einzige Nacht. Am Morgen meldete 
sich der Generaladjutant Seiner Majestät. Und ohne die 
Gewährung durch Seine Exzellenz dürfe er überhaupt 
nach Baden nicht zurück: der Marschall müßte das 
Kommando in Tirol übernehmen. Darüber wären alle 
Ratgeber sich einig. Und man schätze — 

„Wenn man mich unbedingt in Tirol 
braucht, so soll der Kaiser mir dies 
schreiben. Ich verlange, daß man mir den Zwang, 
das Kommando zu übernehmen, schwarz auf weiß be- 
stätigt. Es soll mir niemand sagen, daß ich an Stellen 
klebe. Ich gehe nicht ohne den Brief.“ 

Der Generaladjutant fuhr nach Baden zurück. Der 
Kaiser schrieb: 


„Lieber Feldmarschall Freiherr von Conrad! 

In Ihrer allgemein bekannten und hochgeschätzten 
Selbstlosigkeit wollen Sie, lieber Feldmarschall von 
Conrad, sich jetzt aus der Aktivität zurückziehen. 

So sehr ich die Gründe, die Sie zu diesem Entschluß 
führten, würdige, so muß ich doch an Ihr patriotisches 
Empfinden appellieren und die Erwartung aussprechen, 
daß Sie — unter Berücksichtigung der wichtigeh, mili- 
tärischen und politischen Gründe, die für die Übernahme 
des Kommandos in Tirol gerade durch Ihre Person 
sprechen — dieses Kommando übernehmen. 

Ich bin überzeugt, daß Ihre bewährte Kraft und der 
Klang Ihres in meiner Wehrmacht hochgeschätzten, bei 
unseren Feinden gefürchteten Namens auf dem Tiroler 


Kriegsschauplatz ein wesentliches Moment zur Fr- 
reichung weiterer Erfolge bilden wird. 
Baden, am 1. März 1917. Karl“ 
Kein Einwand mehr war zu erheben. Was Conrad 


in drei Jahren geleistet, sah kein Mensch. Durch die 
Zeitungen ging sein Sturz kaum als ein Intermezzo... 
Macht und Steuerung hatte der Kaiser ihm jetzt ge- 
nommen. Um die Zukunft durfte er bangen. In die 
eigene Freiheit durfte er nicht. In Bozen war fortan 
sein Standort und Exil. Wortlos war Conrad einst ins 


Hauptquartier gefahren. Wortlos fuhr er jetzt nach 
Bozen. 


Der jüngste Kriegsfall zwischen 
Afghanistan und England. 


Von orientalischer Seite wird der 
- Neuen Zürcher Zeitung 


geschrieben: 
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haben. Nach und nach bringen aber englische Meldungen 
Licht in diese Vorgänge und lassen mit ziemlicher Klar. 
heit erkennen, was die wahren Ursachen dieses neuen 
Zwischenfalles sein können. — Afghanistan, von Natur 
ein Gebirgsland wie die Schweiz, und in weiten Teilen! 
| 
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des Landes wüst und leer, ist beinahe ebenso groß wie 
Deutschland und die Schweiz zusammengenommep und 
besitzt nur eine ziemlich dünne Bevölkerung (gegen fünf 
Millionen Seelen). Die herrschende Sprache ist das 
Persische. Die Bevölkerung ernährt sich in der Haupt- 
sache von Ackerbau und Obstzucht, die sie durch hervor- 
ragende Bewässerungsanlagen auf eine hervorragende 
Stufe gebracht hat; die Afghanen gelten neben den 
Chinesen als die besten landwirtschaftlichen Techniker 
Asiens. Das Volk ist von außerordentlich kräftiger Ge- 
stalt, die Frauen genießen den Ruhm großer Schönheit. 
Wie die meisten Gebirgsbewohner, besitzt das Volk einen 
unbezähmbaren Freiheitsdrang und ist von Natur aus 
sehr kriegerisch veranlagt. Jeder achte Mann ist zum 
Kriegsdienst verpflichtet, das ständige, gut ausgebildete“ 
Heer übersteigt aber nicht 50000 Mann. Die Afghanen: 
haben in ihrer Hauptstadt Kabul ihre eigene Munitions- 
fabrik, die täglich bis zu 20 000 Patronen und 15 Gewehre 
herzustellen vermag, auch können wöchentlich zwei 
Geschütze hergestellt werden. Nur die Nordgrenze gegen 
Rußland ist im modernen Sinne sehr stark befestigt, ' 
woran man zwölf Jahre gearbeitet hat; die Ausstattung 
der Forts ist mit durchaus erstklassigem Geschütz- 
material vorgenommen worden. Den natürlichen Schutz 
des Landes bilden ziemlich hohe Gebirgsketten, die es 
von allen Seiten umschließen. Es verfügt über wenig 
moderne Verkehrswege, die auch erst in allerjüngster 
Zeit erstellt worden sind. Eisenbahnen kennt das 
Land nicht, die englischen und russischen Eisenbahnlinien 
enden alle an seinen Grenzen. 

Die Entwicklung Afghanistans ist stark beeinflußt 
worden durch seine politisch wichtige Lage und durch 
die strategische Bedeutung, die es für England und Rub- 
land als Pufferstaat besitzt. Die englische Politik 
vor dem Kriege hatte es verstanden, die Entwicklung des 
Landes hintanzuhalten, um des Landes als Schutzwalles 
gegen russische Gelüste nach dem Süden (Indien) nicht 
verlustig zu gehen. Naturgemäß mußte ein Land ohne 
Wege und Eisenbahnen, schon von Natur aus schwierig 
zu bereisen, militärischen Operationen des russischen 
Reiches die größten Schwierigkeiten bereiten. Seit der 
Thronbesteigung des Emirs Abdur Rahmann im Jahre 
1880 ist daher Afghanistan von Großbritannien als unab- 
hängiger Staat anerkannt. Als Gegenleistung dafür, daß 
der Emir sich von dem russischen Einfluß befreite und 
keine eigenen auswärtigen Beziehungen zu 
andern fremden Mächten unterhalten durfte als die, die 
es mit Hilfe der englischen Regierung anknüpfen konnte, 
sagte England dem Lande Schutz und Hilfe zu und zahlte 
diesem eine jährliche Kontribution in ‚der Höhe von 
2 Millionen Fr. (80 000 Pfund), welche aber bereits im 
Jahre 1893 auf 3 Millionen (120 000 Pfund) erhöht werden 
mußte. Dafür verpflichtete sich das Land, ohne Eisen- 
bahnen und Verkehrswege zu bleiben, so daB die nach 
Indien gerichteten strategischen Bahnen Rußlands an den 
afghanischen Grenzen ins Leere stießen. Die angestrebte 
Erschwerung der russischen Aspirationen wurde damit 
erreicht. Die Rivalität zwischen den beiden Großmächten 
ruhte aber nie gänzlich, und Afghanistan war ein von 
beiden Teilen umworbener Staat. Das stolze England 
war auch unter diesem Zwange genötigt, den vom Emir 
verlangten Titel „Majestät“ offiziell anzuerkennen, so 
daß der Emir im Range über dem Vizekönig von Indien 
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stand. Im Weltkriege bewarb sich auch der deutsche 
Kaiser um die Gunst des Emirs von Afghanistan und 
entsandte unter großen Schwierigkeiten eine Mission 
dorthin. 


Nach den verschiedensten Meldungen soll das ver- 
hältnismäßig kleine und schwache Afghanistan den Sieger 
im Weltkrieg, das mächtige englische Reich, angegriffen 
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Im Jahre 1907 unterzeichneten Rußland und England 
einen Vertrag, der im wesentlichen folgende wichtigen 
Punkte enthielt: Großbritannien entsagte jeder Absicht, 
Aighanistans politischen Statuts zu verändern oder sich 
in die innern Angelegenheiten des Landes einzumischen, 
auch verpflichtete sich die englische Regierung in feier- 
lichster Form, in keiner Weise den territorialen Bestand 
des Landes anzugreifen. Rußland verpflichtete sich, 
Aighanistan als außerhalb seiner Einflußzone liegend zu 
behandeln. So glich Afghanistan einer Mauer, die durch 
die Macht zweier Großmächte gestützt war, bestimmt, 
den Norden von dem Süden zu scheiden. Das Ergeb- 
nis des Weltkrieges hat den einen Stützpfeiler 
dieser Mauer auf russischer Seite niedergerissen, die 
englische Politik sieht die Zeit gekommen, die Mauer 
ganz umzuwerfen, um freie Bahn für ihre Weltmachts- 
pläne zu schaffen. Da Rußland nicht mehr existiert, 
xlaubt Großbritannien das Land annektieren zu können. 
Die innern Verhältnisse des Landes begünstigen diesen 
Schritt außerordentlich. Innere Zwistigkeiten, aus reli- 
giösen Motiven herrührend (die Ermordung des Emirs 
ist hierauf zurückzuführen) haben zum Bruderkriege 
geführt, zwei große Gruppen ringen um den Thron. 

Daß in diesem Moment Angriffe auf indisches Gebiet 
stattfinden sollten, hält auch die liberale englische Presse 
iür unwahrscheinlich. Wie die radikalern englischen 
Zeitungen schreiben, sei es vielmehr ganz unwahrschein- 
lich, daß der Angriff von afghanischer Seite ausgehe. Es 
vielmehr anzunehmen, daß eher die 


sei 
britische Regierung auf diesen Zeit- 
punkt gewartet habe, um das Land zu 


annektieren. Es wiederhole sich bei diesem Vor- 
xange ja nur das typische Bild der Erwerbung des 
großen englischen Kolonialreiches. Der neue Emir von 
Afghanistan richtete in diesen schweren Tagen an den 
englischen Machthaber in Peshawar ein Telegramm, 
welches vom 10. Mai datiert ist und merkwürdigerweise 
erst am 28. und erst auf dringende Vorstellung des Staats- 
Sekretärs in England veröffentlicht wurde, worin er um 
sofortige Einstellung der Feindseligkeiten bat, die ohne 
jede Kriegserklärung plötzlich eröffnet wurden; auch 
protestiert er gegen die Bewerfung seiner friedlichen 
Bevölkerung mit Fliegerbomben. 

Die Zwecke und Ziele, die die englische Regierung 
verfolgt, liegen im wesentlichen klar zutage. Seit dem 


Verschwinden des mächtigen russischen Nachbars, der 


eifersüchtig auf den status quo in Asien achtete, hält 
England den Zeitpunkt für gekommen, die bisher menr 
oder weniger selbständigen Grenzstaaten Indiens vell- 
ständig in seine Macht zu bekommen. Nicht nur Afghani— 
stan glaubt sich bedroht, sondern auch Persien. Die 
in Paris weilende persische Mission richtet aber nun 
schon seit Monaten an den Friedenskongreß ver- 
zeblich die Bitte, als neutrales Land zu gelten und dem 


Völkerbund beitreten zu können, was ihr bisher die 


britische demokratische Regierung versagt hat. 


Argentinien als Auswanderungsziel. 


Es ist leider damit zu rechnen, daß bald eine große 
Auswanderungsbewegung in Deutschland einsetzen wird, 
und die Aufgabe der Regierung wird es sein, diesen 
Strom ins Ausland wenigstens in die rechten Wege zu 
leiten und dafür zu sorgen, daß die Auswanderer nur 
geeignete Länder aufsuchen und dort unter möglichst 
zunstigen Bedingungen heimisch werden. Eins der 
Hauptländer, nach denen sich jetzt die Blicke der Deut- 
schen richten, ist Argentinien, und die sachgemäßeste 
Aufklärung über die dortigen Verhältnisse wird man in 
einem soeben bei L. Friederichsen in Hamburg er- 


schienen Buch „Argentinien“ finden, das ein bewährter 
Kenner, Dr. B. Stichel, im Auftrag des Hamburgischen 
e 


Kolonial-Instituts und des Iberoamerikanischen Instituts 
herausgegeben hat. Argentinien ist deshalb ein günstiges 
Auswanderungsland, weil seine wirtschaftlichen Möglich- 
keiten die Fähigkeit übersteigen, sie mit eigenem Ka- 
pital und eigenen Arbeitskräften auszunutzen. Das Land 
braucht also fremde Mittel und ausländische Arbeits- 
kräfte, die die vorhandene natürliche Lücke ausfüllen. 
Daher wendet sich alljährlich ein Einwandererstrom nach 
dieser Republik, so daß sie neben denVereinigten Staaten 
und Kanada das bedeutendste Auswanderungsland der 
Welt ist. Die Einwanderungsgesetze sind zwar während 
des Krieges etwas verschärft worden, aber immer noch 
sehr günstig. Die Möglichkeit, sich in Argentinien na- 
turalisieren zu lassen, ist schr leicht, und die Stellung 
der Ausländer überhaupt die denkbar freieste. Für den 
Arbeiter bietet in Argentinien der Ackerbau die reich- 
sten Erwerbsmöglichkeiten. Die im Lande vorhandenen 
Arbeitskräfte genügen nicht, um den Boden zu bebauen 
und vor allen nicht, um die Ernte einzubringen. Daher 
strömen alljährlich Tausende von Erntearbeitern, über! 
wiegend Italiener, in das Land. Die Italiener pflegen 
nach der Ernte mit ihren Ersparnissen, die alljährlich 
auf 50 Millionen Goldpesos berechnet werden, wieder in 
die Heimat zurückzukehren. Doch ist es fraglich, ob 
solche Saisonarbeit Deutschen empfohlen werden kann. 
Die Weizenernte, die vom November bis zum Januar 
dauert, verlangt bei der großen Hitze eine sehr starke 
Anstrengung. Auch bei der hundert Tage dauernden 
Zuckerernte herrscht starke Nachfrage nach Arbeits- 
kräften, die jedoch schlechter bezalılt werden. Außer 
der Ernte bietet auch noch der Betrieb einer Dresch- 
maschine Arbeitsgelegenheit, so daß jedenfalls für eine 
Beschäftigung von 4 Monaten gesorgt ist, und auch für 
das Pflügen ist Nachfrage nach Arbeitskräften. Während 
der Erntemonate kann sich der Arbeiter ungefähr 
500—600 Papierpesos sparen, was bei einem normalen 
Kurs etwa 1000 Mark, bei der heutigen Entwertung des 
deutschen Geldes mindestens 2000 Mark ausmacht. 
Weniger Aussichten auf Betätigung sind in der Viehzucht 
vorhanden; hier herrscht größere Nachfrage zur Zeit der 
Schafschur, die im September beginnt. In der Wald- 
ausbeute, wo die Arbeit sehr schwer ist, werden meist 
Einheimische verwandt. Die Beschäftigungsmöglichkeit ` 
im Bergbau ist beschränkt, doch werden größere 
Mengen von Arbeitern in den Steinbrüchen verlangt. In 
der staatlichen Petroleumindustrie wird über Mangel 
an technisch gebildeten Kräften geklagt. Da die In- 
dustrie in Argentinien noch verhältnismäßig wenig ent- 
wickelt ist, so bieten sich hier geringere Arbeitsmöglich- 
keiten. Die Aussichten für Handwerker sind im allge- 
meinen nicht günstiger als in Europa, besser liegen die 
Verhältnisse nur auf dem Lande, wo bei weit billigerer 
Lebenshaltung die gleichen Löhne wie in der Stadt ge- 
zahlt werden. Bei Haus-, Brücken-, Bahn- und andern 
Bauten werden fast nur Italiener angestellt, so daß es 
Angehörigen anderer Nationen schwer gelingt, neben 
ihnen Beschäftigung zu finden. Besser liegen die Aus- 
sichten für Bäcker und Konditoren, für Schmiede, 
Schlosser und Monteure, für Zimmerleute, Stellmacher 
und Tischler. Günstig sind die Verhältnisse für Elektro- 
techniker, Mechaniker und Drucker. Der stark ent- 
wickelte Außenhandel Argentiniens hat stets viele 
Kaufleute und Handlungsgehilfen angezogen, doch ist 
die Auswanderung ohne vorherige feste Anstellung nicht 
zu empfehlen. Für Frauen bietet sich nur bessere Ar- 
beitsgelegenheit im Haushalt. -In den freien Berufen 
finden die Ingenieure ein weites Betätigungsfeld, wäh- 
rend Rechtsanwälte und Ärzte erst besondere Prüfungen 
ablegen müssen. Für Lehrer und Lehrerinnen sind die 
Erwerbsmöglichkeiten beschränkt. Was die allgemeine 
Lebenshaltung anbelangt, so ist auch in Argentinien 
während des Krieges alles teurer geworden. Die Preis- 
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steigerungen sind aber im Verhälthis zu den europä- 
ischen Ländern so gering, daß Argentinien gegenwärtig 
eher als ein billiges denn als teures Land bezeichnet 


werden kann. 
Lesefrüchte. 
Die weiße Robbe. 


Erzählung aus Schweden von Dor. G. Schumacher. 


Um die äußere Schärenkette schäumte die Sec; ganze 
Wälder von rotem Tang wehten und schwammen in 
der Brandung. In lichter Glut stand der nordische Abend 
über Schweden. Weit draußen schrien die Möwen und 
schaukelten sich, ab und zu jäh herabfallend, auf den 
Wogen. Reihenweise saßen krächzende Kormorane auf 
den Felsterrassen. Hinter den äußeren Schären aber lag 
ein ruhiges Stück Land mit blinkendem Strande, wo 
zeitweilig viele Robben lagerten. Die Robben hatten bei 
den Fischern hier keinen guten Ruf — gar mancher 
sollte ihnen schon zum Opfer gefallen sein. 

Aus der rötlichen Nachtdämmerung kam von der 
See her ein großes starkes Mädchen und erstieg gewandt 
einen Felspfad, auf dessen Höhe ein rotes Fischerhäus- 
chen stand. Lautlos trat es in die Hütte und schloß sorg- 
fältig die Türe. Die Mutter schlief und so warf das 
Mädchen rasch die Kleider ab und legte sich neben ihr 
zur Ruhe. Draußen lag die Sommernacht des hoheu 
Nordens mit ihrer grauroten Dämmerung. Ein Sturm 
begann jetzt und rüttelte an dem Häuschen. Bald brachte 
er heftigen Regen mit, der jäh an die Fensterchen 
prasselte. Die Schläfer erwachten nicht. Die Alte 
murmelte im Traume; das junge Mädchen lächelte. 

Als der Tag kam, wüteten Sturm und Regen weiter. 
Die Alte buk Brot auf der altertümlichen Feuerstelle 
und legte ein paar Fische, die Svanaug, das Mädchen 
gebracht hatte, in den Kessel. 

Svanaugs erste Arbeit am Morgen war Wollekäm— 
men. Ein vom Alter geschwärztes Spinnrad stand 
hinter ihr in der Ecke. 

Plötzlich klopite es und ohne Antwort abzuwarten. 
trat ein junger, städtisch gekeideter Mann ein: „Darf 
ich das Unwetter hier abwarten — es wird bald vorbei 
sein“, sagte er atemlos und blickte Svanaug an. Die 
alte Frau murmelte etwas sie liebte die Fremden 
nicht sonderlich. Dieser Herr war anscheinend Sogar 
ein Ausländer! Auch Svanaug sah mit leisem Miß- 
trauen auf den Fremden. Die kühlen Blicke der beiden 
Frauen schienen ihm nicht weiter zu berühren. Er war 
nur froh, mit seiner Jagdflinte und seinem Skizzenbuche 
dem Regen entronnen zu sein. 

„Wollen sie denn die armen Robben schießen gehen?“ 
meinte jetzt Svanaug mit einem düsteren Blick aui 
seine Jagdilinte. 

„Nein. nicht alle! Ich habe es nur auf eine weiße 
Robbe abgesehen, die ich mehrmals schon zwischen den 
Schären beobachtet habe! Sie muß selten sein — ich 
wenigstens sah nur die eine. Ihre Haut muß ich haben!“ 

Das Mädchen flüsterte der Mutter etwas zu. Es 
trat Stille ein. Der Sturm rüttelte an der Bohlentüre. 
Der Fremde aber stand in den Anblick Svanauæs ver- 
sunken. 

„Erlauben Sie mir, Sie zu zeichnen“, begann er 
etwas zögernd, befangen von den ungastlichen Mienen 
der beiden. Die Alte zuckte nur die Achseln und wandte 
sich ab, so daß Svanaug bejahend nickte. Da hatte der 
Fremde auch schon Blei und Skizzenbuch hervorgezogen 
und zu zeichnen begonnen ... Er schien sehr geschickt 
zu sein und fertigte sich ein lebensvolles Bild von Svan- 
augs herber nordischer Schönheit an. Als er fertig war, 
bekundeten ihm die Mienen der Frauen deutlich, daß 


er zu gehen habe. Gut denn! Aber sein Entschluf, 
Svanaug wiederzusehen, stand fest. 


Als er beim Gehen dankte, suchte er vergebens 
Svanaugs Blick festzuhalten. Er fand noch den Mut, 
zu sagen: „Ich möchte Sie noch einmal skizzieren — 
draußen bei den Schären, vor der Brandung — wollen 
Sie nicht?“ Da Svanaug nichts erwiderte, ging er, von 
zwei mißtrauischen Augenparen verfolgt. 


Nichts störte die Arbeit der Frauen mehr an diesem 
Tage. 

Der Fremde aber hatte Tag und Nacht ihr Gesicht 
vor Augen und all sein Denken war darauf gerichtet. 
sie irgendwo zu treffen. Aus der Ferne beobachtete 
er sie mit dem Fernglase; er sah sie Wasser tragen, 
Wäsche spülen und aufhängen. Es gelung ihm alsbald, 
sie beim Krabbenfang zu treffen und durch Lebens. 
würdige Worte aufzuhalten. Sie duldete ihn mit aller 
Gleichgültigkeit und machte ihn toll mit ihrer Zurück- 
haltung. Er, der nur Erfolge kannte, sollte sich von 
diesem Wildling hier schnippisch behandeln lassen? Und 
seine Neigung wuchs stärker in ihm. 


„Möchten Sie mir nicht die sogenannte goldene 
Höhle zeigen, Svanaug?“ begann er am dritten Morgen, 
als er sie weiter draußen am Vorgebirge traf. 

„Die ist hier herum — Sie werden es sofort sehen“. 
erwiderte Svanaug, ohne ihn anzublicken. 

„Aber bitte, kommen Sie doch mit mir, Svanaug! 
Es sind da mehrere Höhlen, glaube ich?“ 


Svanaug warf den Kopf zurück und sah ihn durch- 
dringend an. Aber sie ging mit ihm, ging ihm voran 
über die schlüpfrigen Steine, in der Rechten den Krab- 
benfänger. Kurz vor der Höhle aber wandte sie sich 
zum Gehen. Der Eingang glich einem Torbogen; cer 
Boden war mit feinem gelbrotem Sande bedeckt, von 
dem die Höhle wohl ihren Namen hatte. Hunderte von 
Felstauben brüteten hier. i 


„Bleib!“ — rief nun der Mann plötzlich, jeder Hot, 
lichkeit vergessend. Svanaug flog herum und sah ihn 
groß und fragend an — da warf er seine Arme um sie, 
um sie zu küssen. Doch mit ungeahnter Kraft entwand 
sie sich ihm und schlug ihn ins Gesicht! Ein Felsstück 
hinter ihm brachte ihn zu Fall — er stürzte in den 
Sand und blieb für eine Weile bewußtlos liegen. 

Der heisere Schrei einer Robbe klang aus der Ferne. 

Svanau schlich nach Hause und wandte sich nur mit 
cinem verächtlichen Blick nach dem Fremden um. Da- 
heim erzählte sie der Mutter das Voreefallene. 

„Er soll sich nur hüten! Ich träumte Schlimmes 
von ihm diese Nacht“, rief die Alte. 

„Er wird mir nicht mehr kommen. Mutter —“, be- 
ruhigte Svanaug. 

Die Alte schüttelte nur den Kopf. 

Als der Fremde wieder zu sich kam, erfüllten ihn 
Wut, Abscheu und Rachegedanken. Bald aber überkam :ı 
in mildere Empfindungen. „Ach, was bin ich für ein 
Kerl — na, ich werde das Mädel in Ruhe lassen... 
Ich hab’ ohnedies schon viel Zeit auf sie verwandt: 
jetzt muß ich meine Arbeit hier oben zu Ende bringen 
und die weiße Robbe erlegen.“ — Die weiße Robbe? Er 
fand nirgends eine Spur von ihr. 

„Da werde ich noch eine Nacht hier warten müssen; 
sie scheint nur Nachts herumzuschwimmen. 


WW 


Die Stunden verrannen. Wieder stand die nordische 
Nacht in düsterem Rot über Felsen und Meer. 

Der Fremde fühlte sich müde; er fror. Finmal be- 
merkte er etwas, was sich hell von der dunklen Schäre 
abhob. Ob dies die weiße Robbe war? Langsam kroclı 
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kam, sah an der Haustür ein dunkles Etwas herum- ` 
schnuppern, das sich bei genauerem Zuschen als der 
Dichter Keller entpuppte, der mit dem Schlüsselring das 
Schlüsselloch suchte. Um den Dichter, der ja bekannt- 
lich sehr. leicht erregbar war, in zarter Weise aui sein 
nutzloses Hantieren aufmerksam zu machen, sagte der 


er näher. um besser sehen zu können. Jeizt sah er einen 
weißen Fleck — er zielte und feuerte — —. Da lag das 
weiße Dmg still. 

Nun hieß es für ihn, an die Schäre herankommen, 
bevor die Flut kam, die das Wild fortschwemmte ... 
Ein Boot war nicht da, er mußte schwimmen. Schnell 


entschlossen warf er seine Joppe ab und sprang in die Herr: „Herr Staatsschreiber, es ist da ein Irrtum vor- 
Sec. Er war ein guter Schwimmer — zum Teufei aber Lekommen. .. „Ja, ja,“ unterbrach ihn Keller, „nicht 

das Wasser war eisigkalt! Zum Glücke war die wahr, die neuen Häuser sind wirklich zu schlecht 
Schäre nahe! Ja, da lag die weiße Robbe und ihr Blut gebaut; nicht einmal das Schlüsselloch ist mehr am 


richtigen Platze.“ Ein andermal begegnete ein Student 
dem Dichter, der beim Morgengrauen auf der Straße 
herumtaumelte, und wurde von ihm mit den Worten an- 
geredet: „Guter Freund, können Sie mir sagen, wo der 
Gottfried Keller wohnt?“ Lachend platzte der andere 
heraus: „Aber der sind Sie ja selber!“ „Sie Kalb,“ fuhr 
ihn darauf der Dichter an, „das weiß ich selbst... Wo 
er wohnt habe ich Sie gefragt.“ Im höheren Alter 
wollten ihm einst die Ärzte den Alkoholgenuß verbieten, 
und schüchtern wollten sie es ihm mit folgenden Worten 
beibringen: „Es wäre vielleicht gut, wenn Sie sich im 
Genießen von Flüssigkeiten etwas einschränken 
könnten. „Ja, ja.“ bestätigte Keller, „da wollen wir 
gleich anfangen und zuerst mal auf die Sunpe ver- 
zichten.“ 

Keller war kein großer Redner und saß häufig mit 
seinen guten Freunden lange wortlos am Stammtisch, 
worauf er dann erklärte, er habe sich sehr gut unter- 
halten. Auch bei den öffentlichen Reden, d’e er bisweilen 
notgedrungen halten mußte, faßte er sich möglichst kurz 
und machte dabei manchen Schnitzer. So sollte er einst 
als Sprecher des Regierungsrates bei dem Abschied 
eines berühmten Professors von der Universität dem 
Bedauern über den „unersetzlichen Verlust“ Ausdruck 
geben und begann mit den Worten: „Ich habe schon 
mehrmals die Beobachtung gemacht. daß, wem ein 
Professor die Universität verläßt, ein noch besserer 
nachfolgt.“ Bei einem Fest der Schmiedezunft, zu dem 


strömte aus breiter Wunde. Die feine seidige Haut war 
über und über mit Blut bespritzt! 


Wie menschlich diese Robbe ihn jetzt ansah. mit 
ihrem runden Kopfe — ja, wie schön sie war!! Das Tier 
war noch nicht tot! Es wandte noch einmal den Kopi 
und ein ersterbender Blick traf ihn, den Schwimmer, aus 
ihren großen, braunen Augen. 


Sein Herz schlug ihm bis zum Halse. Er sah die 
Augen der Robbe erstarren — sie war tot. — 


„So ein Unsinn“, dachte er und versuchte vergebens 
sich der Robbe zu nähern. Aber er glitt immer wieder 
von der Schäre zurück. Nach langem Mühen ließ er 
endlich ab. Mag sie liegen bleiben! Er hatte genug von 
ali dem hier. in das eisige 
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Und er tauchte zurück in 

„Wasser und tat ein paar Stöße — aber was war das! --- 
Robben, überall Robben! Hunderte Robben Zwischen 
ihm und der Küste! 

Wie sollte er ihre Reihen durchbrechen? Er mußte 
zur Schäre zurück! Er schwamm und arbeitete dem 
Ufer wieder zu, da umringten sie ihn, zu Hunderten, 
hoben sich aus den Wellen und stierten ihn an — näher 
— immer näher kamen sie — und drängten ihn in die 
Tiefe, daß er ertrank. 


Gottfried Keller-Anekdoten. 


Es gibt wohl kaum eine moderne Dichterpersönlich- 


keit, die von einem so reichen Kranz von Anekdoten und 
lustigen Geschichten umgeben ist, wie die Gottfried 
Kellers. Diese Fülle charakteristischer Erzählungen rührt 
her von der urwüchsigen Eigenart seines Wesens, die 
sich besonders in der Spätzeit des alten Junggescllen in 


er eine prachtvolle Festdichtung gestiftet hatte, mußte 
er auch sprechen. „Schon als junger Knabe hatte ich 
Sympathie für die Schmiedstube.“ lautete seine Rede. 
„Da meine Eltern in der Nähe wohnten, war mir Ge- 
legenheit geboten, die Festlichkeiten der ehrsamen Zunft- 


manchen sonderlingshaften Gewohnheiten äußerte. 
Keller hat einen nicht geringen Teil seines Lebens im 
Wirtshaus verbracht, und wenn er auch für gewöhnlich 
im Trinken sehr wohl Maß zu halten verstand, so hat 
er doch als „rechter Mann“ auch manchen Rausch 


genossen aus der Ferne mitzumachen; und wenn sie 
dann lärmten wie die Schweine, so war das für mich 
immer eine besondere Freude.“ Die Bärbeißigke:it und 
Woortkargheit des alten Dichters kam hauptsächlich von 
cen Belästigungen her, denen der berühmte Mann durch 


gehabt. Von einem Polizeibericht, der sich mit dem die häufigen Besuche von aufdringlichen Verehrern aus- 
Herrn Staatsschreiber in diesem Zusammenhange gesetzt war. Zahllos sind die Geschichten, wie er sie 
beschäftigte, erzählt Adolf Vögtlin in seinen hübschen abfahren ließ, bisweilen sogar in handgreiflicher Weise. 
Gottfried Keller-Anekdoten. in denen er einen bunten Denn der kleine, untersetzte Mann mit dem prachtvollen 


Strauß von Geschichten zusammengebunden hat. Eines 
Tages entdeckte die Schwester des Dichters, daß dem 
Bruder zwei Paar Schuhe fehlten und glaubte, ein Dieb 
müsse sich eingeschlichen haben. Keller gab ihr Jen 
Rat. bei der Polizei Anzeige zu machen, und bereits anı 
nächsten Tage kam folgender Polizeibericht nebst einem 
Päcklein: „Polizist H. sah gestern Nacht 1 Uhr Herrn 
Staatsschreiber Keller in nicht ganz einwandfreier 
Haltung nach Hause zurückkehren, bemerkte, wie der- 
Selbige Herr Staatsschreiber sich auf die Treppe hin- 
setzte oder von höherer Gewalt hinsetzen ließ, hierauf 
die Schuhe auszog. und dieselben eigenhändig auf die 
Straße hinauswarf, offenbar in dem Glauben, der llerr 
Staatsschreiber befinde sich in seinem Schlafzimmer. 
Wir übermitteln Ihnen hiermit das zierliche Paar 
Schühlein, indem wir annehmen, es möchten die be- 
regten zwei Paar bei ähnlichem Anlaß von dem Herrn 
Staatsschreiber verworfen und vorm weniger ehrsamen 
Händen aufgehoben worden sein.“ Ein Mitbewohner 


großen Kopf verfügte über nicht geringe Körperkräite, 
und in jungen Jahren überwand er wohl eine unglÜck- 
liche Liebe, wie er deren so manche hatte, indem cr 
eine Woche lang in allen Wirtshäusern umzox und — 
raufte, So waren denn auch im späteren Alter Seine 
„Explosionen“ nicht ungefährlich. Als ein Polytechniker 
in der Nähe seines Stammtisches mehrere Abende in 
lärmender Weise das große Wort führte, erhob sich 
Keller einmal wortlos, ging auf den Schreier zu und ver- 
setzte ihm eine kräftige Ohrfeige. Als man ihm sem 
Unrecht vorhielt, sagte er ruhig: „Ich sehe nicht ein, 
warum dieser Säugling immer den Mund offen haben 
muß.“ Ein andermal expedierte er einen Mißliebigen am 
Kragen aus der Wirtsstube heraus. Als einmal ein 
Deutscher am Nebentisch sich in Schimpfereien über Sein 
Vaterland erging, drang Keller plötzlich wütend mit den 
Worten auf ihn ein: „Wissen Sie, daß der ein Schuft ist, 
der im Ausland über seine Heimat schimpft!" 


— — 


Kellers, der einmal spät nach Mitternacht nach Hause 
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Schachwelt. 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Partie 


aus einem Simultanspiel des Schachtmeisters Post im 
Schachverein „Schallop“. Steglitz. am 20. Juni 1919. 
Herr Post konnte von 20 Partien 17 für sich entscheiden 
und 1 Partie temis machen, während er nur 2 verlor. 
Von diesen Verlustpartien lassen wir die eine nach- 
stehend folgen. 


Abgelehntes Königsgambit. 


- Weiß: Post. Schwarz: Lüer. 
1. e2-e4 e7—e5 | 21.Thl—el De4—c6r} 
2. 12—f4. IS co 22.Kcl—bl Ted el 
3. Sg1—f3 d7 d 23. Tal Xel Tf8—e8 
4. c2—c3 Sb8—-c6 24. Tel Dc6-—e4t 
5. Lil—b5  Lc8—d7 25.Kbl—.al c7—c6 
6. d2—d4 Lc5—b6 26. a2?—a3 De4—e3 
7. Lel—e3 Sg8—f6 27.Dd2Xe3  Te8Xe34) 
8. Sbl—d2 16—g4 28. d4Xd5 c6—c5’) 
9. Ddi—e2 Sg4xe3!) 29 Tel—dl Kg8-f8 
10. De2xe3 0—0 30. Td1 — d2 h7—h5 
11. Sd2— c47)  e5Xd4 31.Kal—bl 27 450% 
12. cà x d4 Sc -b 4 32. KbI -C  Kf8—e7 
13. De3—c3 Ld7xb5 33. b2—b3 Ke7 6 
14. Dc3Xb4®) Lb5xXc4 34. a3—24 Kf6—f5 
15. Db4Xc4 Dd8—f6 35.Kc2—b2 Kf5—e4 
16 g2—g3 Jas es 36 Kb2—a3 Ke4—f3 
17. Dc4—d3 DI6-g6 37.Td2—d1 Te3—e2 
155 n 128542 38.Tdi—hl Kf3—g2 
. 9-9 — ad X d 
20. Ddà d? Dg6xe4 | aufgegeben. 


l: Anmerkungen 
(vom Führer der schwarzen Steine). 


1) Um den Druck durch Lb6 aufrecht zu erhalten. 

2) Besser Lb5X.c6. 

3) Nicht Sc4Xb6, weil Schwarz mit Sb daf und a7Xb6 
im Mehrbesitz einer Figur bleiben würde. 

) Durch die günstige Stellung des Tes auf der einzigen 
offenen Linie gewinnt Schwarz nun leicht. l 

) Natürlich nicht c6Xd5 wegen Tel cs matt. 


°) Die beiden letzten Bauernzüge bezwecken die gänzliche 
Blockierung des weißen Spiels. 


Vom Leben in der Heimat. 


Düsseldorf. Von hier wird uns geschrieben: Die 
Pückkehr vieler junger Künstler aus dem Felde, der 
neue, impulsive Drang nach schaffender Tätigkeit, das 
Bewußtsein, daß auch die Kunst versuchen müsse, den 
umgestalteten Lebens- und Kulturverhältnissen unserer 
Zeit Rechnung zu tragen, hat in unserer Stadt unter dem 
Namen „Das junge Rheinland“ eine umfangreiche 
Arbeitsgemeinschaft strebender Maler, Bildhauer, Archi- 
tekten und Kunstgewerbler erstehen lassen, die zum 
ersten Male mit einer großen Ausstellung nunmehr vor 
die Öffentlichkeit tritt. Die neue. Künstlervereinigung 
will ihren Rahtnen nicht eng spannen, wie es im Kataloge 
zur Ausstellung heißt, sondern jeder Künstler ist will- 
kommen, der aus überlebter Schablone heraus Erneue- 
rung anstrebt, Jugend und Frische an die Stelle routi- 
nierten Malbetriebs und kleinlich naturalistischer Bild- 
hauerei setzt. Die Ausstellung, die von Düsseldorf nach 
Köln, Hannover und Berlin wandern wird, bringt an- 
nähernd 600 Werke von 120 Künstlern. Der Gesamt- 
eindruck der Schau ist der, daß vieles Unmögliche, 
Seltsame, vielleicht sogar Absurde, das den Tag nicht 
stark überleben wird, von jungen Talenten zum ersten 
Male auf harmlose Zuschauer losgelassen wird, daß aber 
die Schau alles in allem doch eine erstaunliche Quali- 


tätshöhe erreicht. Es geht ein machtvoller Schwung 
durch all dies Schaffen, es ist ein Wandern in Neuland, 
unbefangen und offenen Auges, es ist ein Wagen und 
Wollen, das nicht immer das Richtige, das Ewige trifft. 
das aber freudige, freundliche Zuversicht in die Zukunft 
auch des künstlerischen Deutschlands erweckt. Beson- 
ders reich ist die Graphik vertreten, auch Architektur 
und Kunstgewerbe sind eigene Säle eingeräumt. Wilhelm 
Kreis und Ernst Aussesser sind hier die Führer. 
Als Ehrenmitglieder gehören dem „Jungen Rheinland“ 
Prof. Ernst te Peerdt und Prof. Christian Rohlis 
(Hagen) an. ha. 


Schreiberhau l. Riesengeb. Von hier wird uns ge- 
schrieben: Infolge des Eisenbahnerstreiks ist 
das Riesen- und Isergebirge vier Tage vom Verkehr ab- 
geschnitten gewesen, nicht gerade zur Freude derer, die 
wieder nach Hause wollten und nicht konnten. Da auch 
der Postverkehr infolge des Stilliegens der Eisenbahn 
im argen lag, so waren Telephon und Telegraph die ein- 
zigen sicheren Verkehrsmittel in die Ferne Die 
Schaltervorräume der Postämter waren manchmal voll 
von Leuten, die telephonieren oder depeschieren wollten. 
Es kam noch hinzu, daß seit dem 21. Juni recht unge- 
mütliches Wetter herrschte; Sturm, Regen, Kälte und 
in den oberen Regionen zeitweise Schnee. Noch am 
28. Juni ist im Koppenbereich Schnee gefallen. Auf den 
hohen Gebirgsregionen ist das Habmichlieb diesmal 
leider schon nach zehntägiger Blütezeit verblüht; es lag 
an den eigentümlichen Witterungsverhältnissen. Am 
19. Juni meldete der Heeresbericht des Oberkommandos 
Süd: „Feindliche Patrouillentätigkeit an der Riesen- 
gebirgsfront.“ Aber es hat sich im Grunde nicht viel 
geändert. Alle Touristen, die in böhmischen 
Bauden Einkehr hielten, schildern übereinstimmend, 
daß die Tschechen sich höchst liebenswürdig zu den 
Reichsdeutschen stellen. Ja, es werden sogar Fälle be- 
kannt, daß tschechische Baudengäste deutschen Gästen 
die Betten überließen und im Heu übernachteten. An- 
dererseits scheint es sicher zu sein, daß tschechischer- 
seits die Grenzkontrolle ziemlich scharf gehandhabt 
wird, wie es heißt, aber nur der Schmuggler wegen. Der 
Schmuggel hat im Riesengebirge lange nicht so in Blüte 
gestanden wie gerade jetzt. Er befaßt sich mit Lebens- 
mitteln, Tabak, Geld, Wein, Likören und Textilwaren. 
Die Schmuggler sollen horrende Preise verdienen. Seit 
feststand, daß der Friedensvertrag unterzeichnet werden 
würde, machte sich an der Grenze zweifellos eine merk- 
liche Entspannung geltend. 


in Hirschberg hat der Riesengebirgs-Verein 
der altbeliebte R. G. V., seine 39. Hauptversammlung 
abgehalten. 1913 zählte er über 120 000 Mitglieder; wäh- 
rend des Krieges ist ihre Zahl um ein Viertel zurück- 
gegangen. Inzwischen ist aber erfreulicherweise wieder 
ein Aufschwung zu verzeichnen. Namentlich die großen 
Ortsgruppen Wien, Berlin, Dresden und Hirschberg 
weisen starke Mitgliederzunahmen auf. Sehr angenehm 
wird esempfunden, daß die elektiische Hirschberger 
Talbahn nun an den Sonntagen verstärkten Verkehr 
eingerichtet hat. Die Wagen Hirschberg—Bad Warm- 
brunn (Schloßplatz) verkehren von 12,20 mittags bis 
9 Uhr abends alle 17 Minuten, auf den Schlußstrecken 
Bad Warmbrunn—Hermsdorf und Kynast bzw. Giers- 
dort. Himmelreich alle 35 Minuten. Bei den ungünstigen 
Fahrplänen der Staatsbahnlinien spielt die Elektrische 
jetzt eine noch größere Rolle als sonst. Die preußische 
Baude auf der Schneekoppe bleibt in diesem Sommer 
nochmals geschlossen, damit auch die in ihr untergebrachte 
Post- und Telegraphenstation. Jedoch ist in der böhmi- 
schen Baude der Postbetrieb im Gange. Dem immer groß- 
artiger werdenden Riesengebirgs-Museum am 
Kavalierberg in Hirschberg ist wieder ein wertvolles 
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Stück überwiesen worden: die Konzessionsurkunde des 
letzten Krummhübler Laboranten, d.h. Kräutersammlers. 
Krummhübel war früher durch seine Laboranten, die 
Heilkräuter sammelten, verarbeiteten und im Umher— 
ziehen verhandelten, weithin bekannt. 


Zum Schluß soll nicht vergessen werden, daß die 
Spannung, die sich in der Arbeiterschaft des Hirsch- 
berger Tales gegen den Fremdenverkehr der Hamsterei 
wegen richtete, durch beiderseits ruhig geführte Aus- 
sprache beseitigt erscheint. Der Verkehr verspricht 
in dieser Saison einen bedeutenden Umfang anzu- 
nehmen. Bad Warmbrunn ist bereits jetzt über- 
füllt, Bgm. 


Trier. Von hier wird uns geschrieben: Die deutsche 
Geflügelzucht hat in den Kriegsjahren außerordentlichen 
Schaden erlitten, so daß sie vollständig darniederliegt. 
Um so überraschender ist es, daß eine riesige deutsche 
Geflügelfarm trotz aller Schwierigkeit und Widerstände 
ihren Betrieb fortführen und noch ausbauen konnte. 
Es ist die Grünhauser Geflügelanstalt im liebreizenden 
einsamen Ruwertale bei Trier. Über alle neuzeitlichen 
Erfindungen und Erleichterungen . verfügt der tadellos 
geleitete Betrieb, dessen Besichtigung für Land- und 
Stadtleute lehrreich ist. In einem großen Bruthaus steht 
der Brutapparat, amerikanischen Musters, der ins- 
gesamt 7200 Bruteier aufnehmen kann. Gespeist wird 
der Apparat durch Warmwasserheizung, deren Röhren 
über die einzelnen Brutkästen laufen. Jeder Käfig hät 
eine Glastür, so daß ohne Öffnen bequem das Innere zu 
übersehen ist. Bei 39% Grad beginnt das Brüten. An- 
fangs werden die Eier dicht unter die Wärmeröhren 
geschichtet, um nach bestimmten Tagen und bei täglich 
zweimal vorgenommener Wendung mehr und mehr von 
der Wärmequelle entfernt zu werden. Am 6. Tage nach 
der Einlieferung wird die Schierung vorgenommen, die 
Durchleuchtung des einzelnen Eis vermittelst der Schie- 
rungslampe, dies ist ein elektrisch beleuchteter Kasten- 
behälter, in dessen Hauptwand das Ei geschoben wird. 
Die Schierung zeigt dem Fachmann, ob das Ei klar ist, 
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d. h. unbefruchtet, oder ob es befruchtet ist, ob schwach 
oder stark. Das Ergebnis wird in die Tabelle geiragen 
und über jeden Brutkäfig vermerkt. Nachdem am 
16. Tage die zweite Schierung und die letzte Wendung 
geschehen ist, bleibt das Ei bis zum 20. Tage unberührt. 
Am 20. Tage, beim Hühnerei, beginnt das Schlupien. 
Der winzige Kalkzahn am Schnäbelchen des Ei- 
bewohners pickt die Schale an, Menschenfinger helfen 
vielleicht ein wenig nach, und das Junge torkelt als 
zierliches flaumiges Bißchen aus den Schalen. Die 
Apparatzellen sind so eingerichtet, daß beim Öffnen 
oder Schließen der Türen das unvorsichtige Tierchen 
nicht verletzt werden kann, sondern in eine untere 
Schublade purzelt. Nach zweitägigem Aufenthalt in dem 
Riesenbruthaus, während weder Futter noch Wasser 
gereicht wird, spazieren die piepsenden Dingerchen ins 
Aufzuchthaus unter die künstlichen Glucken. Die künst- 
lichen Glucken bestehen aus runden, auf drei Füßen 
stehenden Holzscheiben, deren Seiten durch kleine Filz- 
läppchen verhängt sind. Wie unter das Federkleid der 
lebenden Glucke, schlüpfen die Tiere unter das Gehäuse, 
in dessen Mitte zwei elektrische Birnen unter einer 
Glasglocke Wärme von 36 Grad Celsius ausstrahlen. 
Die künstlichen Glucken unter Drahtdeckeln müssen 
rund sein, da in eckigen Formen die Kücken sich leicht 
erdrücken. 50 Stück kuscheln sich unter eine künstliche 
Glucke und wachsen bei anfänglich zweistündiger Fütte- 
rung während der ersten 4—6 Tage sichtlich heran, so 
daß sie darauf in den Schlupfkäfig und endlich in den 
Auslauf kommen. Die Zuchtanstalt für Hühner, Enten, 


. Gänse, Puten ist ebenfalls neuzeitlich eingerichtet mit 


Sommer- und Winterquartieren, Legenestern, Staubbad, 
Scharraum und Schwimm- und Watschelpfütze. Pracht- 
volle Bachwiesen mit saftigem Grünfutter, jede Geflügel- 
art in besonderem Bereich, stehen den Tieren zur Ver- 
fügung. Ein Zuchthuhn kostet 40 M. Der Brutpreis für 
ein Hühnerei beträgt 40 Pfennig, für Enten 60, für Gänse 
und Puten 1 M. Nach allen Teilen des Reiches wandern 
die jungen Küken. Der Brutapparat ist von Februar bis 
Ende August in Tätigkeit. š R. K.N. 
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Der Nobelpreisträger Prof. Dr. Emil Fischer t. 
In Berlin starb am 15. d. M. einer der bedeutendsten 
Chemiker der Weit, Wirkl. Geheimer Rat Prof. Dr. Emil 
Fischer, der Direktor des Chemischen Instituts der Ber- 
liner Universität. Fischer war Ehrendoktor zahlreicher in- 
und auslämdischer Universitäten und erhielt 1902 den Nobel- 
preis für Chemie. In weitesten Kreisen wurde er als der 
Entdecker des Veronals bekannt. 


Deutschtum im Auslande. 
Die Chinadeutschen. 


Von Hermann Kötschke. 


Ende Mai ist das vierte Schiff mit den vertriebenen 
Chinadeutschen in Holland eingetroffen. Es dürften 
somit gegen 2000 Chinadeutsche über Holland nach 
Deutschland zurückgekehrt sein. Es war noch ein fünftes 
Schiff für die erzwungene Rückwanderung des letzten 
Restes in Aussicht genommen; doch verlautet noch 
nichts von dessen Rückkehr. Die Chinesen waren nicht 
in der Lage, die Deutschen zu schützen; nur etliche her— 
vorragende deutsche Arzte in Shanghai, hat die chine— 
sische Regierung unmittelbar in ihre Dienste genommen. 
Es waren Professoren an der dortigen deutschen Medi— 
zinschule, die Hervorragendes leisteten. 

Die Uberfahrt von China her ließ im allgemeinen viel 
zu wünschen übrig: Auf Frachtdampfern mit Eisendeck, 
die doppelt und dreifach überfüllt waren. Die Ver- 
pflegung ließ sehr zu wünschen übrig; die Engländer 
haben anscheinend gedacht, weil sie die Beförderung 
unentgeltlich leisteten, brauchten sie kaum gewisse 
Mindestforderungen zu befriedigen. 

Aber die unentgeltliche Beförderung war durchaus 
nötig, denn den Deutschen in China hatte man ja das 
Geld abgenommen. Sie haten höchstens 300 Dollar mit 
auf die Reise nehmen dürfen. Davon haben sie unter- 
wegs sehr viel zusetzen müssen, um die Verpflegung 


etwas aufzubessern, vorausgesetzt, daB sie dazu in der „ gischen Aue 
Lage waren. In China war ihnen seit der Kriegsser. 4... ja Neutrale! 
klärung der Pekinger Regierung im August 1917 alles f wen 
Hab und Gut weggenommen worden: Waren, Geldbe. A. 

stände, Maschinen, Häuser, Möbel usw. Die chinesischen de C 


Behörden hatten nach der Kriegserklärung sofort das 
ganze Vermögen der Deutschen beschlagnahmt, Zuerst 
hieß es, daß sie es zum Vorteil der Besitzer verwalten 
wollten, aber sie haben es zum großen Teil verschleu— 
dert. Einen Teil haben die Engländer sich angeeignet 
und für Rechnung ihres Staates verkauft, um damit ihre 
Kriegsentschädigung zusammenzubringen. 


Bis zur Kriegserklärung Amerikas haben die Deut- 
schen in China ganz gut gelebt und vom Kriege nur sehr 
wenig gemerkt. Aus Deutschland konnten sie zwar 
keine Waren mehr beziehen, aber sie trieben Handel 
mit Amerika. Dann aber verbot Amerika den Handel 
ınit dem Feinde, so daß sie nur noch die Lager räumen 
konnten. Einige Monate später erklärte dann auch China 
den Krieg. Man merkte davon allerdings nicht viel, nur 
mußten die Deutschen sich alle 14 Tage auf der chine- 
sischen Polizei melden, aber das war durchaus erträg- 
lich. In Tientsin brauchte man sich z. B. nur im Deut- 
schen Klub einzuzeichnen. Die Chinesen blieben ruhig 
und leidenschaftslos, nur bei Reisen verlangten sie Pässe, 
Man fühlte es deutlich, daß sie nur auf Geheiß unserer 
Feinde den Krieg erklärt hatten. Ja selbst die englischen 
Kaufleute ließen sich eigentlich nicht zu Gehässigkeiten 
hinreißen, nur der Verkehr mit ihnen stockte völlig. Die 
englischen Behörden dagegen traten zuweilen recht 
feindselig auf. So ließ z. B. der englische General- 
Konsul in Kanton, J. W. Jamieson, der noch dazu früher 
deutschireundlich gewesen war, den Deutschen das Be 
treten der einzigen Erholunesstraße mit der Begründung 
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verbieten, daB die Deutschen sittlich aussätzig wären 
und dem englischen Auge wehe täten. Selbst der Ver- 
kehr mit den Neutralen konnte sich nur im Stillen ab- 
wickeln, denn sie waren fast alle von unseren Feinden 
abhängig. 

Fragt man nun die Chinadeutschen: „Wie denkt Ihr 
Euch Eure Zukunft und die Zukunft des Deutschtums in 
China?“ so bekommt man die Antwort: „Sobald es die 
Verhältnisse nur einigermaßen zulassen, gehen wir 
wieder hinaus. Wir müssen zwar wieder fast ganz von 
vorn aufangen, aber wir werden uns schon durchsetzen. 
Wir kennen die Mittel und Wege, wie man in China 
Handel treiben kann, sehr genau. Die Engländer haben 
uns natürlich alle Beziehungen unterbunden, sie haben 
meist auch unsere Kundenlisten in die Hände bekommen, 
aber wir haben es bisher besser verstanden, mit den 


Chinesen umzugehen und ihre Bedürfnisse zu berück- ` 


sichtigen, als die Engländer. Die Chinesen sind uns 
nicht unfreundlich gesinnt, sondern werden auch in Zu- 
kunft gern wieder mit uns anknüpfen, ja, sie haben uns 
schon Aufträge auf unsere Reise mitgegeben. So braucht 
Deutschland also nicht bange zu sein, daß wir in China 
nicht wieder in die Höhe kämen.“ 

Wenn unsere Feinde immer noch fortfahren, uns grau- 
same Kriegsführung vorzuwerfen, so dürfte in ihrem 
Schuldbuch der Umstand nicht vergessen werden, daß 
sie noch vier Monate nach dem Waffenstillstand unsere 
Landsleute aus China vertrieben haben, nur um unseren 
Handel völlig zu vernichten. 


Die Deutsch-Amerikaner 
und der Friedensvertrag. 


Der Deutsch-Amerikanische Bürgerbund, eine Orga- 
nisation von Bürgern der Vereinigten Staaten deutscher 
Herkunft, opponiert dem Völkerbund und den Friedens- 
bedingungen der Pariser Konferenz und hat 10 000 ge- 
druckte Proteste an die Mitglieder und Freunde ver— 
schickt, die unterzeichnet und an Kongreßmitglieder ge- 
sandt werden sollen. Der Bund wurde am 9. Juni 1918 
in Chicago gegründet und zählt jetzt 7200 Mitglieder. 
Der Protest lautet: 

„Als ‚einer Ihrer Wähler ersuche ich Sie ernstlich, Ihr 
möglichstes zu tun, damit die Vereinigten Staaten dem 
Völkerbund, wie er vorgeschlagen wird, nicht beitreten, 
da er unseren Interessen und heiligen Grundsätzen ge- 
fährlich ist. Ich protestiere auch gegen die Friedensbe- 
dingungen, soweit sie amtlich veröffentlicht wurden, weil 
sie brutal und unmenschlich sind, den von Präsident 
Wilson feierlich proklamierten 14 Punkten wider- 
sprechen und zweifellos Keime für neue Kriege und neues 
Blutvergießen enthalten.“ 

(Die erwähnte Organisation ist allerdings nur ein ver- 
schwindend kleiner Teil der nach vielen Millionen zählen- 
den Deutsch-Amerikaner; ob die Bewegung Bedeutung 
erhält, läßt sich nicht abschätzen. Schriftltg.) 

Aus Argentinien wird gemeldet: In allen Städten 
und Ortschaften der argentinischen Republik, wo Deut- 
sche in größerer Zahl beisammen wohnen, haben am 
Sonntag, den 18. Mai, auf Veranlassung des deutschen 
Volksbundes Versammlungen stattgefunden, in denen 
Tausende von Deutschen und Deutschfreunden flam- 
menden Protest gegen die ungeheuerlichen Friedensbe- 

dingungen erhoben. Zugleich erneuerten die Deutschen 
den Schwur der Liebe und Anhänglichkeit zur alten 
Heimat. 


Wechsel im Wiener deutschen General- 
konsulat. 


Der deutsche Generalkonsul in Wien Freiherr -von 
Liebig trat von seinem Posten zurück. Mit der Führung 


der Geschäfte des deutschen Konsulats wurde der Leiter 
der Wiener deutschen Paßstelle, Generalkonsul Fra- 
noux, betraut. 


Humoristisches. 


Aus dem Kladderadatsch. Dem Verbande Groß-Berlin 
kostet bei den Notstandsarbeiten im Grunewald ein hoher 
Graben von 60 Meter Länge 1059 M., ein Kubikmeter für einen 
Sportplatz hergerichteter Boden 760 M. gegen 1—2 M. im 


Frieden. Obwohl das nicht sehr nach Fleiß aussieht, soll man 
den Notstandsarbeitern nicht unrecht tun. Sie arbeiten viel— 
mehr mit Fleiß recht langsam. — Einem in Dresden vorüber- 


gehend sich aufha:tenden Herrn wurden von einem Mann in der 
Uniform eines Vizefeldwebels Banknoten im Werte von 
250 000 M. gestohlen! Der Täter nennt sich Karl Ehrlich! A so 
endlich doch einmal ein Dieb, der „Ehrlich“ ist! — Vom 
Schachspiel. Armes Deutschland! -— König und Königin 
verloren und nur noch ein — Bauer im Spiel! 


Aus der Münchner „Jugend“. Probat. Geehrte Re- 
daktion! An der Schweizergrenze wurde jüngst ein Mann fest- 
gestellt, der mit richtig gehendem Paß und Ausweis einzureisen 
im Begriffe stand und gar nichts Verdächtiges mitführte, als 
eine B'utwurst, die sein Speisevorrat sein sollte. Man schnitt 
diese Blutwurst an und es zeigte sich, daß sie ganz mit 
Diamanten gespickt war und dazu gedient hätte, auf solche 
Weise das gesamte Vermögen des Herrn über die Grenze zu 
bringen. Ich bedaure diesen Kollegen außerordentlich und 
möchte zum Troste für andere Leidensgenossen auf diesem 
Wege der Öffentlichkeit mitteilen, wie es mir gelang, die 
Schweizergrenze unbeanstandet unter sehr ähnlichen Verhält- 
nissen zu passieren. Ich reiste nach Lindau, kaufte mir dort 
eine Pferdewurst (zu 5,30 M.), aß sie auf, und begab mich dann 
zu Fuß über Bregenz nach der Schweiz. So brachte ich mein 
ganzes Vermögen (5.30 M.) tadellos durch die weiß-blau- 
schwarz-rot-gold-schwarz-ge ben Pfähle. Hochachtungsvollst 
Wunibald Hungertuch. — Der Schieber. Herr Huber ver- 
schob Fleisch in den unmöglichsten Packungen: in Ofenröhren, 
Klavieren, Zylindermotoren und — Särgen. Aber ausgerechnet 
der Sarg wurde ihm genommen. „Sie behaupteten“, sagte der 
Mann im Wucheramte streng, „in dem Sarg sei eine Leiche. 
Herr, es war ein geschlachtetes Schwein darin!“ — „„Is dos 
epper koa Leich net?“ sagte Herr Huber. — Neues von der 
Plattform. „Sie! Möchten S' net abisteign von mein’ 
Fuaß!?“ — l' steig eh schon aus bei der nächsten Haltstell.“ 

Zweierlei. „Hat denn Ihr Gatte bei dem schlechten Wetter 
etwas auf seiner Hamsterfahrt erwischt?“ — „Ach ja! Drei 
Eier und das Podagra." (‚Fliegende Blätter"" 
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In einigen Monaten erschein'!: 


ettow-Vorbeck 


Meine Erinnerungen 
aus Ostafrika 


it diesem Buche wird der genla'e, nie bes egte 
Feldherr seine und der Seinen stolze Taten ffr 
alle Zeiten in das Gedächtnis des dankbaren deut- 
schen Volkes eingraben. Bekanntgewordene Bruch, 
stücke über. den Heldenkampf in Afrika haben die 
Mitwelt mit Bewunderung erfullt. Einzelheiten, die ver- 
mutlich in steigendem Maße zur Veröffentlichung kom- 
men, werden dies Gefühl veıstörken, aber däs unsterb- 
liche Heldenepos unserer Afrikakämpfer kann nur 
Einer schreiben, der Tapferste der Tapferen, der 
Mit llustrationen den ganzen Feldzug vom überragenden 
* Standpunkte des Führers geleitet 
PREISE hat, Lettow - Vorbeck allein. 


voraussichtlich: Export- und Verlaes- Postfach 
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Solf, Dr. W. H. Kolonialpolitik. Mein politisches Vermächtnis. 
Freis 2,40 M. (Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW 61.) 

Außerordentlich zeitgemäß, als das Buch des Tages, erscheint das 
kolonial-politische Vermächtnis Dr. Solfs, der in der Zeit des Krieges 
und der Revolution selbst an der Spitze des Kolonialamts gestanden 
und zu den ältesten umd erfahrensten deutschen Kolonialbeamten gehört. 
Durch ganz Deutschland, getragen von allen Parteien, geht der laute 
Ruf nach Wiedereinsetzung Deutschlands in seinen kolonialen Besitz, 
der entschiedene Protest gegen den von feindlicher Seite unter allzu 
durchsichtigen Vorwänden geplanten Raub unserer Kolonien. Mit der 
ihm eigenen vornehmen Sachlichkeit vertritt Exzellenz Solf, fest auf 
dem Boden der früher von ihm in vielen gehaltvollen Reden bekundeten 
kolonial-politischen Bekenntnisse stehend, Deutschlands koloniale 
Rechte und Ansprüche. Exzellenz Solf ist stets ein leitender Vertreter 
solcher deutschen Kolonialmemoden gewesen, wie sie auch im heute 
gegnerischen Ausland oft genug Anerkennung gefunden haben. In über- 
zeugender Weise legt er die wirtschaftliche Notwendigkeit deutschen 
Kolonfalbesitzes dar, in seinen Betrachtungen über die Triebfedern der 
Weltpolitik wohl scheidend zwischen egoistischer Eroberungspolitik 
und einer Politik der ganzen Menschheit dienender kultureller Förde- 
rung der mit Angehörigen der niederen Rassen bewolinten Erdgebiete. 
Getreu seinem alten Leitsatz „Kolonisieren ist missionieren“ widmet 
er gerade den kulturpolitischen Gemeinschaftsaufgaben in den Kolonial- 
gebieten eingehende Betrachtung. Im Sinne dieser kulturpolitischen 
-Gemeinschaftsaufgaben lehnt Dr. Soli auf das entschiedenste die Mili- 
tarisierung Afrikas ab; er tritt mit Nachdruck für eine gerechte Ver- 
teilung der Kolonialgebiete unter Berücksichtigung der kolomialen Be- 
dürinisse und der bereits erprobten kolonialen Fähigkeiten Deutsch- 
lands ein. In seinem packenden Schlußwort kann er sich auf die 
Einigkeit des deutschen Volkes in allen Parteien über die Notwendig- 
keit eines eigenen deutschen Kolonialbesitzes berufen. Dr. Solfs 
kolonialpolitisches Vermächtnis verspricht wertvollste Dienste zu 
leisten für die einmütige Vertretung der kolonalpolitischen Ansprüche 
Deutschlands im Hinblick auf die kommenden Friedensverhamdlungen 
und für die Ausmerzung jener gegnerischerseits verbreiteten Legenden, 
die sich der Erfüllung unserer kolonialen Rechte in den Weg stellen 
wollen. Die Schrift wird nicht nur allen deutschen Kolonialpolitikern 
hochwillkommen sein, sie gibt nicht nur jedem Deutschen einen Leit- 
faden für die Wiedereinsetzung Deutschlands in die ihm gebührende 
Stellung unter den Trägern kulturpolitischer Gemeinschaftsarbeit, sie 
wird auch im Auslande die Beachtung finden müssen, die einem Mann 
von der vorurteilsireien Denkweise Solfs und die der Durchschlags- 
kraft seiner sachlichen und vornehmen Beweisführung ernstlich nicht 
versagt werden kann. 
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Gebrüder Oberle, Villingen (Baden). 


Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. | Fabrik für Bäckerei- und Konditorei-Anlagen. 
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Ethik und Volkswirtschaft. Von Heinrich Pesch S. J. (Di * 


Völkerrecht. Beiträge zum Wiederaufbau der Rechts- und Friedens 
ordnung der Völker. Im Auftrage der Kommission für christi * 
Völkerrecht herausgegeben von Dr. Godehard Jos. Ebers, Profes f 
der Rechte an der Universität zu Münster i. W. 4. und 5. Hei { 
8° (VIII u. 164 S.) Freiburg 1918, Herdersche Verlagshandlung. 4 
Es ist durchaus zeitgemäß, darauf hinzuweisen, wie die Moral sidik | 
mit jedem technischen und ökonomischen Fortschritt nicht nur verträ W 
sondern auch die Bedingungen wahrer menschlicher und völkischer eg 
Wohlfahrt, unverfälschter Kulturentwicklung schafft und erhält. nä 
ihrer Art nach wirtschaftlichen Beziehungen erschöpfen und regeln sie 
nicht bloß mit technischer und ökonomischer Zweckmäßigkeit. Hier 
steht der Mensch nicht nur der Sachenwelt, sondern, durch sittichel 
Pflichten gebunden, auch dem Menschen, der Volksgemeinschaft gegem 
über, welcher der einzelne angehört, und in den internationalen wirt 
schaftlichen Beziehungen ein Volk, ein Staat dem andern. Gerade di 
materielle Wohlfahrt jedes Volkes und das friedliche Verhältnis A 
Völker untereinander ist wesentlich abhängig von der praktischen Gel 
tung des Sittengesetzes im Volks- und Wirtschaftsleben. Auch 4 
Volkswirtschaftslehre hat mehr wie bisher diese Wahrheit anzuerkenne 
Das sind die Thesen, welche der Verfasser in ausgezeichnete 
Weise, logisch und klar, begründet. d 
Von der Revolution zur Nationalversammlung. Von Prof. Mi 
Moldenhauer, Köln. A. Marcus & E. Webers Verlag, Bom 
Preis 0,90 M. 2 
Der Verfasser, Mitglied der Preuß. Landeskammer, sieht in de 
Revolution nicht den siegreichen Durchbruch einer großen Idee, sonde 
die aus der Überreizung der Nerven zu erklärende Vorwegnaln 
künftiger Entwicklung, einen unermehlichen Schaden, der dem deutsch 
Volke zugefügt worden ist, und zwar durch die Schuld der Sozi 
demokratie. Er erblickt die erste Aufgabe der Nationalversamml 
in der Schaffung von Ordnung. Dazu gehört die Beseitigung der 
Nebenregierungen, insbesondere der Arbeiter- und Soldatenräte wi 
möglichst raschen Abbau aller Kriegsgesetze, die heute noch das Gë 
werbe und den Handel in enge Fesseln schlagen. Eine Lösung de 
Frage der rheinisch-westfälischen Republik hält der Verfasser nur mög 
lich im Zusammenhang mit der Reichsverfassung. 
Republik oder Monarchie im neuen Deutschland von Prof. Drs. 
Stier-Somlo. A. Marcus & E. Webers Verlag, Bonn. Preis 2,40 M 
Ob im Deutschen Reiche und seinen Einzelstaaten der durch di 
RevoMtion ausgerufenen Republik oder in irgend einer Form 
Monarchie als Staatsform die Zukunft gehört, ist hier in der Se i 
des Staatsrechtslehrers an der neuen Universität Cöln, Professor Í 
Stier-Somlo, zum ersten Male mit allen Mitteln der wissenschaftlich 
Politik, in gemeinverständlicher klargegliederter Weise untersucht u 
beantwortet worden. Jeder Deutsche, der wünscht, daß die Entschei 
dung über Republik oder Monarchie nicht nach unbestimmten Gefühlen 
sondern nach objektiven Erwägungen getroffen wird, muß nach der vor- 
liegenden glänzend geschriebenen Darlegung greifen. 
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: Fr. Chr. B. Avé-Lallemant Anselm Ritter v. Feuerbach e 
1116166966161 III HI III DAD 066646770 Së 
| ge e 
Das deutsche Merkwürdige 
as <uIscne | 
| | Gaunertum Verbrechen 

( er? | 
0 in seiner sozialpolitischen, literari- in aktenmäßiger Darstellung e 
` schen und linguistischen Ausbil- zu ne 0 
| d In Auswahl herausgegeben von W. v. Scholz N 

€ ung zu seinem heutigen Bestande Mit zwei tarb. Umschlagzeichnungen von R. v. Hoerschelmann * | 
| N € u h E ra u sgege b E n | vo n Max Bau er N e uc wohlfcile Ausgabe £ 

( Zwei Bände in Gr. 80 mit ca. 600 Seiten Geh. M. 10.—, geb. M. 13.— (u. 10% Teuerungszuschlag) 

( und vielen Bildbeigaben Bd. I: Anna Margaretha Zwanziger u. zwölf andere Geschich- 

l .— Bd. II: Tartüffe als Mörder u. sechs andere Geschicht 

( acnee M. I gebunden M. 30.— en S pie Ende sind auch einzeln zu 1 n 

£ , (dazu 10% Teuerungszuschlag) Jeder Band geh. M. 5.—, kart. M. 6.50 (dazu 10% Teuerungszuschlag) 

j Über die Bedeutung des berühmten Werkes von Avé- Dieses Werk Feuerbachs, des Verfassers des bayerischen Strat- 

i Lallemant „Das deutsche Gaunertum“ as Lehr- und Lese- gesetzbuches, zählt zu jenen berühmten Büchern aus det Zeit 

t buch sind die Akten geschlossen. Die hervorragendsten unserer Blüte um 1800, die durch Sprache und Stil, durch ihren tie- 

4 Fachmänner haben es für grundlegend und unübertroffen fen menschlichen Gehalt Besitz unserer „schönen Literatur“ gewor- 

0 erklärt Bis in die jüngste V eit ist kein Buch den sind Daß dieses Werk seinerzeit „nicht nur im Studierzimmer 

über d 19.10 IE JUNESIE EE TSI SIR BHE der Gelehrten, sondern sogar in den Boudoirs der eleganten Lese- 

( uber aen gleichen Stoff erschienen, in dem nicht die Fr- welt willkommene Aufnahme fand“, wird den nicht wundern, der 

( fahrung und die Forschungen des ehemaligen Lübecker es heute, ein Jahrhundert nach seiner Entstehung, zur Hand nimmt 

í Polizeidirektors vermerkt worden wären. und sich in die meisterhaften Schilderungen Feuerbachs versenkt. 
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Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucm. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsidhts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Echo"” 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nadı Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Eco“. Nummern werden überall regstes Interesse finden. 

Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 

verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
y diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
| lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. — Diese Mühewaltung gereicht gleidh- 

N zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. H. (Direktion: Georg Engel und Georg Nolte), Berlin SW, Krausenstr. 38/39. 
Druck: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW 48. 
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GE R R FLUGMOTOREN 

CVA STETTIN GE MOTORPFLOGE 
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Die Lehrblicher der neueren Sprachen 
nach der Methode Gaspey-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- wie Seibstunterrioht. 
Bis jetzt em, í Ewħe `... M. 3,— ` Meugtiechheh g. M. 8— Schwedieoh . . . . - - M 7.— 


. 1 Finnisoh > . „ 3.—  Meupersiscoh. .. . . . „ 14.— Serbisch d.. a Be 
Bulgarisch d „ 6— Französisch d „ 6— Niederländisch. . . . . „ 7.— Spas d. 5 Lë 
Chinesisch . `, , „ 10.— Names n 6.— Polnisch ` . . 2. 2... „ 7.— Beki ` e e 7.— 
Dänisch . . „ 7.— Japanisch . . . . „ 8— Portugiesisch . . . . . „ 7.— Tachechisoh . . .... » Fe 
Duale „ 3.— NHallenisch. . . . . . „ 6.— Rumänisch . `... „ 2— Türke . 2 2200. e ps 
Endlich . . ..... „ 6—  Barokkanisch . . . . A Russisch. ...... „ 7.— Ungaris. ...... w Ze 


Dazu gibt es Schlüssel und teilweise kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprichbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche 
Prospekte auch über die Ausgaben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner. Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Po 
Portugiesen, Brasilianer, Rumänen, Russen, Schweden, Serben, Spanier, Tschechen, Türken und Ungaren. Seefahrer 

Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, st die 
Techniker, Verkehrs- und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nich 
Kenntnis einer oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre. 


infolge ihrer hervorragend prken Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, wd 


Millionen von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Weh verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des in- und Auslandes. 
Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 
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Wiedorverkäufer gesucht. 
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, Handel und Industrie in Griechenland. — Erzbergers Finanzreform. — Zollzahlung in Gold. — Ein Raubzug gegen deutschen Besitz. 

` — Portschiltt im Verkehrswesen. — Die Herstellung der alten Zollgrenze. — Amerikanische Handelserleichterungen für Deutschland 
— Schwedisches Erz für Deutschland. -- Das Eindringen der Standard Oil Company in AD: — Dar Postverkehr Amerika — 
Deutschland. — Der Geldmarkt. — Geschäftliche Mitteilungen. 
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Handel und Industrie in Griechenland. 


im Peloponnes, in Attika - Böotien und 


Nach sieben Monaten Blockade und einer langen In 


Periode strengster Rationierung leidet Griechenland 
jetzt an einem vollständigen Mangel an Exportwaren, 
ausgenommen Tabak, Wein, Korinthen, Felle, Marmor, 
eine geringe Menge Olivenöl und ein guter Vorrat an 
Baumwollwaren. 


Der lebhafte Mandel Griechenlands mit Spanien und 


Japan während des Krieges hat bereits so gut wie auf- 


gehört, besonders weil die Waren aus beiden Ländern 
recht minderwertig waren. Man hofft, einen Teil dieser 
Waren wieder exportieren zu können, da sie im Ver- 
gleich zur Qualität zu teuer sind. Die Waren, die 
jetzt aus England und Frankreich nach Griechenland ge- 
schickt werden, kosten nur die Hälfte, da die Fracht 
wesentlich billiger geworden ist und die hohe Ver- 
sicherung gegen Kriegsgefahr wegfällt. 


Im Januar 1919 sind neue Gesetze erlassen worden, 
um die Einkommen und die Kriegsgewinne zu erfassen. 
Man befürchtet, daß dadurch der Handel leiden wird. 
Die griechische Regierung hat auch verkündet, daß dem 
Import Tarifveränderungen bevorstehen. 


Der Exporthandel. 


Ein vielversprechender Artikel der Jetztzeit scheinen 
die Zitronen zu sein. Die Menge dieser Früchte ge- 
nügt kaum, um den inländischen Markt zu befriedigen 
und die Preise sind verhältnismäßig hoch. Die Truppen 
der Alliierten in Mazedonien haben trotzdem große 
Partien dieser Früchte eingekauft. 


Über die Größe der Vorräte an landwirtschaftlichen 
Produkten fehlen genaue Angaben. Man glaubt aber, daß 
der Export von Oliven, Feigen, Korinthen, Nüssen und 
Zitronen bald regelmäßig erfolgen kann. 


Der Schmirgelversand steht seit mehreren Jahren 
unter französischer Kontrolle und man kann nichts 
genaues darüber erfahren. Magnesit wird von zwei 
Firmen exportiert und zwar von der Anglo-Greck 
Magnesite Co. Ltd. und der Société Financière de Grèce. 
Erstere hat mit der griechischen Regierung einen Kon- 
trakt geschlossen, nach dem ihr der gesamte Ertrag der 
Magnesitausbeute zufällt, - die in den ersten sechs 
Monaten nach der Unterzeichnung des Friedens ge- 
jördert wird. Mit der französischen Regierung soll ein 
ähnliches Abkommen getroffen sein. Es sollen monatlich 
etwa 5000 Tons gefördert werden. Außer Magnesit 
kommen nur noch geringe Mengen an Blei, Erz und 
Marmor in Frage. 
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- Wälder abzuholzen. 


Euböa, 
Mazedonien wird neuerdings viel Braunkohle gefördert. 
Braunkohle ist absolut notwendig zum Transport und 
für die Industrie. Im Winter 1918/19 erlitt die Förderung 
der Braunkohle eine empfindliche Einbuße infolge der 
vielen Grippeerkrankungen. 


Im November 1918 gründete die Banque d'Athènes 
eine Gesellschaft unter dem Namen L'Union Minière 
mit einem Kapital von über 120000 Pf. Sterl. zur 
besseren Ausnutzung der Minen in Griechenland. Man 
erwartet diesbezüglich einen großen Aufschwung in 
Mazedonien, sobald von auswärts die nötigen Förder- 
maschinen eingetroffen sein werden. 


Nutzholzgewinnung. 


Während des Krieges hat sich ein beunruhigender 
Mangel an Nutzhölzern bemerkbar gemacht. Da die 
Alliierten große Mengen an Nutzholz brauchten, wurde 
die griechische Regierung gezwungen, ihre spärlichen 
Man erwartet jetzt ein Verbot für 
weiteres Abholzen. Natürlich sind die Preise für Nutz- 
holz sehr hoch, etwa 1000 Drachmen für em Kubikmeter 
minderwertiges Kiefernholz. Bearbeitetes Bauholz hat 
Griechenland auch schon vor dem Kriege aus anderen 
Ländern beziehen müssen. Man glaubt, daß Amerika 
in Zukunft den Markt auf diesem Gebiet beherrschen 
wird. 


Die Industrie ist während: des Krieges in Griechen- 
land recht zurückgegangen aus Mangel an Brenn- und 
Rohmaterialien. Die Alliierten haben es vorgezogen, 
statt Rohmaterialien Fertigwaren einzuführen. 


Aussichten für Maschinenimport 
Griechenlands. 


Seit Beendigung des Krieges ist Griechenland von 
einem heftigen Gründungsfieber befallen. Neue Eisen- 
bahnen sollen gebaut und die Häfen erweitert werden. 
Neue Schiffahrtsgesellschaften sind im Entstehen be- 
griffen, da ein großer Bedarf an Schiffen zu erwarten 
ist, weil während des Krieges keine gebaut wurden. 
Auch die Bebauung des Landes soll energisch verbessert 
werden, ebenso die Wein- und Olivenkulturen. Zu all 
diesen Änderungen gebraucht Griechenland vor allen 
Dingen Maschinen. Da die finanzielle. Lage in Hellas 
sich außerordentlich gehoben hat, sind die Mittel vor- 
handen, einen großen Teil dieser Projekte durchzu- 
führen. 
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Erzbergers Finanzreform 


Über Erzbergers Finanzreform und die Zusammen- 
kunft der Hochschulprofessoren in Weimar macht die 
„Deutsche Allgemeine Zeitung“ längere Angaben, denen 
wir folgendes entnehmen: Man hatte an ungefähr 55 Pro- 
fessoren und Dozenten Einladungen ergehen lassen, von 
denen der weitaus größte Teil erschienen war. 


Reichsfinanzminister Erzberger führte aus: Der Ge— 
samtbedarf des Reiches einschließlich der Aufwendungen 
für die Bundesstaaten und die Gemeinden wird auf 


25 Milliarden Mark 


zu bemessen sein. Diese Höhe erklärt sich dadurch, 
daß in Zukunft die Steuererhebung vom Reich vor- 
genommen und auch die Verteilung übernommen wird. 
Von den 25 Milliarden dürfte das Reich etwas über 
17 Milliarden für sich beanspruchen. Hiervon entfallen 
10 Milliarden Mark auf den Schuldendienst und 4 Milliar- 
den Mark auf die Kriegsbeschädigtenfürsorge. Will 
man den Staatsbankerott vermeiden, so muß man für 
diese Beträge Finnahmen schaffen. Unter Berücksichti- 
gung der früheren Einnahmen der im Kriege geschaffenen 
Steuern und der Ersparnisse sind 8 Milliarden Mark zu 
erwarten. Die fehlenden 17 Milliarden müssen aus neuen 
Quellen geschöpft werden. Als erstes kommt der Aus- 
bau der Umsatzsteuer in Betracht, die ein wesentlich 
gesteigertes Ergebnis bringen soll, ferner das Reichsnot- 


opfer. Nicht zu umgehen wird eine 
Besteuerung wichtiger Lebensbedürfnisse 
sein. Den Schlußstein in diesem System bildet die 


Reichseinkommensteuer, als deren integrierender Be- 
standteil die Kapitalertragssteuer anzusehen ist. Im 
Gegensatz zu dem ersten Entwurf der Kapitalertrags- 
steuer wird der neue einen Besteuerungssatz von 25 
bis 35 v. H. aufweisen. Da eine Staffelung der Kapital- 
ertragssteuer nach dem Vermögensbesitz des Steuer- 
pflichtigen nicht möglich ist — denn die Steuer soll ja 
an der Quelle erhoben werden —, so ist ein besonderes 
System erdacht, um die Ungleichheiten im Kapitalbesitz 
zu beseitigen. Man wird denjenigen, deren Kapitals- 
besitz bestimmte Höhen nicht übersteigt, nach festzu- 
setzenden Stufen Steuerbons als Rückvergütung für die 


bereits gezahlte Kapitalertragssteuer ausstellen, die an 


den Steuerkassen an Zahlungsstatt für andere Steuern 
“angenommen werden. Hierdurch hofft man, die kleineren 
Kapitalisten vor einer zu hohen Belastung ihres Renten- 
einkommens zu schützen. Die Reichseinkommensteuer 
selbst wird nach verschiedenen Sätzen gestaffelt wer- 
den. Die Einzelheiten hierüber sollen erst später be- 
kanntgegeben werden. Grundsatz ist, daß 


nur das Reich Einkommensteuern erheben darf, 


daß weder die Gliedstaaten noch die Gemeinden Zu- 
schläge zur Einkommensteuer erheben dürfen. Die ein- 
heitliche Erhebung der Neichseinkommen- und der 
Reichsvermögensteuer legt dem Reich einen Teil von 
Verpflichtungen auf, die bisher Sache der Einzelstaaten 
waren. In erster Reihe gehören hierher die Kultur- 
aufgaben. Den Gliedstaaten verbleiben in der Haupt- 
sache die Ertragssteuern, sowie die Grund-, Gewerbe- 
und die Gemeindesteuer. Auch auf die Reichsver- 
gnügungssteuer wird zugunsten der Bundesstaaten ver- 
zichtet. Für diese Steuern sowie für die Gebühren und 
die örtlichen Abgaben sollen vom Reich für alle 
Bundesstaaten einheitliche Normalbestimmungen auf- 
gestellt werden. Die Gliedstaaten werden nach einem 
bestimmten Schlüssel an den Reichseinnahmen beteiligt, 
wobei der zehniährige Durchschnitt des Bedarfs zu- 
grunde gelegt wird Sie erhalten ferner einen Anteil von 
20 v. H. der Erbschaftssteuer und von 50 H. bei der 
Wechselsteuer. Außerdem haben sie mit einem noch 


zu bestimmenden Prozentverhältnis an der Einkommen. 
und Umsatzsteuer anteil. Die neue Reichseinkommen- 
steuer soll möglichst mit den direkten Steuern 


schon am 1. April 1920 in Kraft 


treten. Auch hier wird man so viel wie möglich die Fr- 
fassung der Steuererträge an der Person vornehmen, 
namentlich auch den Arbeitgeber ähnlich wie bei der 
Invaliditätsversicherung mit heranziehen. Da die Stener. 
erhebung jetzt Reichssache wird, so werden die Steuer- 
beamten in Zukunft Reichsbeamte. In welcher Weise 
sich der Aufgabenkreis dieser Beamten verschiebt, geht 
daraus hervor, daß in Zukunft 75 Proz. der Einnahmen 
der Reichskasse zufließen (gegen nur 3 Proz. bisher), 
während die Gliedstaaten 10 Proz.. die Gemeinden 
15 Proz. (früher beide zusammen 65 Proz.) erhalten. Ein 
gewaltiges Heer von Beamten wird notwendig sein. Für 
ihre Ausbildung sollen in den einzelnen „Finanzamts— 
gebieten besondere Ausbildungskurse geschaffen 
werden. Vom 1. Oktober 1919 ab wird eine Reichs- 
vermögensverwaltung geschaffen, der u. a. die Truppen. 
übungsplätze, Kasernen usw. übergeben werden. Die 
oberste Stelle der Steuerorganisation wird künftig das 
Reichsfinanzministerium sein, dem die Landesiinanz- 
ämter unterstehen. Diese sind in drei Abteilungen ge- 
gliedert: je eines für direkte und Verkehrssteuern, für 
Zölle und für Vermögensverwaltung. Der Unterbau ist 
das Finanzamt. eine für Preußen neue Einrichtung (nach 
süddeutschem Muster). Insgesamt werden 


voraussichtlich 20 Finanzämter 


geschaffen, davon entfallen u. a. auf Bayern 2. auf die 
sieben thüringischen Staaten zusammen eins. Die 
Finanzämter sollen bereits am 1. Oktober 1919 in Tätig- 
keit treten. Aufgabe der Hochschulen soll es sein, so 
schnell wie möglich das vorhandene Beamtenmaterial 
auszubilden. 


Weiter wies der Finanzminister darauf hin, daß wir 
bis zum März 1921 20 Milliarden Goldmark der Entente 
zu bezahlen haben, was bei dem heutigen Werte 
66 Milliarden Papiergeld darstellt. Trotz dieser un- 
geheuren Höhe seien wir aber imstande, den weitaus 
größten Teil dieser Summe zu regulieren, da die Beträge, 
die uns von der Entente angerechnet werden, schon 
jetzt einen sehr erheblichen Teil der Summe aus- 
machen. Zur 


Verhinderung der Steuerdefraudation 


sollen die geplanten Maßnahmen in gleicher Weise zur 
Unterdrückung der Steuerhinterziehung und zur Ver- 
hinderung der Kapitalflucht in das Ausland dienen. 
Hierher gehört die Abstempelung der Wertpapiere, 
Kupons und Talons mit der Maßgabe, daß die nicht zur 
Abstempelung eingereichten Stücke zugunsten des 
Reiches verfallen. Dadurch wird der gesamte Noten- 
umlauf einer Kontrolle unterzogen, wobei Erzberger 
hofft, ungeheuere Summen gehamsterten Geldes aus dem 
Versteck zu locken. Schließlich kommen die Kapitalisten 
mit den Vermögen im Auslande in Betracht, die ihren 
Besitz bei der Steuer nicht angeben und nunmehr 
Schaden zu nehmen Gefahr laufen. Die letzte Voraus- 
setzung aller Pläne ist jedoch, daß zunächst einmal „in 
der untersten Etage des Deutschen Reiches“ wieder an- 
gefangen wird zu arbeiten. 


Zollzahlung in Gold. 


In den erforderlichen drei Lesungen hat die National- 
versammlung am 19. Juli das Gesetz über die Zahlung 
der Zölle in Gold angenommen. Der Zweck des Qe- 


sctzes ist, die durch den Kurssturz der deutschen Valuta 
im Auslande eingetretenen valutarischen Nachteile für 
Die Folge ist, daß das Ausland 


das Reich zu beseitigen. 
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hei Warenexporten nach Deutschland stark erhöhte 
Zollaufwendungen gegenüber dem bisherigen Zustande 
so lange zu machen hat, wie die Unterwertigkeit der 
Reichsmark anhält. Diese Mehrleistung des Auslandes 
kann und wird voraussichtlich zu einer Einschränkung 
der Einfuhr an zollpilichtigen Fertigiabrikaten nach 
Deutschland führen. Damit tritt eine Hemmung in einem 
Tele des Außenhandels ein, die solange nicht uner- 
wünscht ist, als die allgemeine wirtschaftliche Lage in 
Deutschland die möglichste Förderung und Bevorzugung 
der Einfuhren von Rohstoffen und Halbfabrikaten, also 
der Arbeitsleistung in Deutschland selbst, dringend 
fordert. Mit der Steigerung der produktiven Eigen- 
leistung Deutschlands wird dann die Unterwertung der 
Markvaluta, so ist zu hoffen, sich allmählich ausgleichen 
und damit die Bedeutung der Vorschrift der Zollzahlung 
m Gold für das Ausland sinken. Aus dem neutralen 
Auslande, zunächst aus der Schweiz, kommen nun 
Stimmen, die gegen das neue deutsche Gesetz sich 
wenden. Die „N. Zürch. Ztg.“, die übrigens bei dieser 
Gelegenheit selbst auf die von Frankreich vorge- 
nommenen Erhöhungen der Zollsätze verweist, erklärt, 
daß das zollpolitische Verhalten des Auslandes nicht ohne 
Rückwirkung auf die schweizcrische Handelspolitik 
bleiben könne, in Paris habe der schweizerische Bundes- 
rat gegen die dortigen neuen Zollmaßregeln und Zu- 
schläge bereits Vorstellungen erhoben, ähnliche Schritte 
bei der deutschen Regierung seien zu erwarten, die — 
nach Ansicht des Schweizer Blattes — durch d’e „An- 
deutung entsprechender Gegenmaßnahmen seitens der 
Schweiz zweifellos sehr wirksam unterstützt werden 
könnten“. Wir verkennen durchaus nicht, daß die mit 
längst exportreifen Fertigfabrikaten überlastete Schweiz 
die Entwicklung der Zollverhältnisse an ihren wichtigsten 
Grenzen mit Aufmerksamkeit und Sorge betrachtet. In- 
dessen liegt in Deutschland ein Notfall vor. Es ist un- 
cenkbar, bemerkt zutreffend die „Frankfurter Zeitung“, 
daß ein in der Praxis auf ein Drittel verbilligter Zollsatz 
lediglich dem Auslande und einer teilweise für uns ent- 
behrlichen Wareneinfuhr zugute kommt. Es handelt 
sich um ein Übergangsstadium der Weltwirtschaft, das 
nicht ohne billige Rücksichtnahme auf die Interessen 
der durch den Krieg besonders geschwächten Staaten 
überwunden werden kann, wenn allgemeine Er- 
schütterungen vermieden werden sollen und die Wirt- 
schaftskrisis möglichst abgekürzt werden soll. Das 
deutsche Gesetz verlangt im übrigen sachlich nichts Un— 
billiges. Die Dinge liegen in der Tat so, daß die Vor- 
schrift der Zahlung des Zolles in Gold lediglich das 
frühere Verhältnis zwischen Warenwert und Zollsatz 
wiederherstellen soll, das durch den Krieg und die 
Valutadifierenzierung aus dem Gleichgewicht ge- 
kommen ist. i 


Ein Raubzug gegen deutschen Besitz. 


„Bericht des Verwalters des fremden Eigentums in 
Amerika" (Alien Property Custodian Report) betitelt 
sich eine jetzt in deutscher Übersetzung erschienene um- 
fangreiche Wiedergabe des Rapports des Verwalters 
des fremden Eigentums in Amerika, A. Mitchell Palmer, 
uber den Raub deutschen Eigentums in Amerika 
während des Krieges. Es ist ein Kulturdokument von 
ungeheurer Bedeutung, das berufen ist, wieder einmal 
den Nachweis zu führen, daß auch Amerika diesen Kriez 
nur dazu benutzt hat — wenn nicht aus diesem Grunde 
ap ihm teilgenommen hat — um sich auf alles, was 
deutscher Handel, deutsches Eigentum und Besitzrecht 
neißt, zu stürzen, und das alles mit Hilfe faden- 
schemigster Rechtstitel an sich zu reißen. Mit einer un- 
‚vergleichlichen Skrupellosigkeit ist dieser ehrenwerte 


Mister Palmer an seinen Bericht gegangen, um seiner 


Regierung die Unterlage zum deutschen Eigentumsraube 
zu geben. Mit einer vielleicht nur in Amerika denkbaren 
Stirn stellt dieser Herr über das Wesen des deutschen 
Handels in Amerika Behauptungen auf, die nur wider 
alles bessere Wissen aufgestellt worden sein können. 
Seine Aufgabe faßte er, wie der „Berliner Lokalanzeiger“ 
Lanz richtig sagt, wie ein Feldherr, der die feindliche 
Armee vernichten will, auf. Die deutsche „Industrie— 
armee“ in Amerika (wie er sie nennt) mußte seiner 
Meinung nach „gefangen und zerstört“ werden. Daß ihm 
das in vollem Maße gelungen ist, davon zeugt sein um- 
fangreicher Bericht. 


Um die friedliche deutsche Handelsindustrie in 
Amerika ihrer völligen Vogelfreiheit zuzuführen, be- 
diente sich dieser smarte Amerikaner der frivolen Ver- 
dächtigung, sie sei eine geheime Kriegsindustrie un. 
habe lediglich für die deutsche Kriegsbereitschaft ge- 
arbeitet! In Fabriken, die Damenstoife, Magnetzünder 
für Motoren, chemische Artikel und Apothekerwaren 
oder ähnliche harmlose Dinge anfertigen, sicht er 
deutsche Kriegsbedarfs-Lieferanten. Gegen alles bessere 
Wissen, verstcht sich, aber immer mit der stillen Ten- 
denz: Wie schlage ich den lästigen Konkurrenten am 
schnellsten tot? 


Und nun der Erfolg? Aus den über 32000 beschlag- 
nahmten deutschen und verbündeten Unternehmungen 
hat Palmer ganze 700 Millionen Dollar erzielt. Diese 
Zahl ist vielleicht der schlagendste Beweis für die Un- 
wahrheit seiner Behauptungen über die „industrielle 
Eroberung“ Amerikas durch die Deutschen, denn sie er- 
reicht noch nicht die Hälfte des Wertes einer einzigen 
amerikanischen Gesellschaft des Stahlverbandes und 
noch lange nicht ein Prozent des Gesamtwertes der 
amerikanischen Industrie. 


Jeder Deutsche, äber auch jeder andere anständig 
denkende Mensch wird diesen Bericht nur mit Ent- 
rüstung lesen und ihn dann zu den andern legen, die den 
gleichen Geist von Haß und Neid atmen. Aber die 
Hoffnung, daß es in Amerika noch aufrechte und ehren- 
werte Männer genug gibt, die nicht geneigt sein werden, 
zu der Tätigkeit des Mr. Palmer Ja und Amen zu sagen, 
wird er bis auf weiteres nicht aufgeben. Und wenn 
nicht alles trügt, scheint auch eine Bewegung bereits im 
Gange zu sein, die das am Deutschtum begangene 
schreiende Unrecht mindern will. v. B. 


Fortschritt im Verkehrswesen: 


Zu den Fortschritten, die in den letzten Jahren aui 
dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie, namentlich 
auch der drahtlosen Schnelltelegraphie, erzielt worden 
sind, hat sich vor kurzem insofern ein weiterer erfreu- 
hcher Erfolg gesellt, als es gelungen ist, das draht- 
lose Fernsprechen zu einem praktisch verwend- 
baren Verkehrsmittel auszugestalten. 

Die Frreichung dieses Zieles hat sich das Reichs- 
postministerium deswegen besonders angelegen 
sein lassen, weil der drahtlose Fernsprechverkehr im 
Gegensatz zur drahtlosen Telegraphie kein ausgebil- 
detes Personal für die Bedienung der Apparate erfordert 
und infolgedessen sich zur Nachrichtenübermittelung 
für weite Kreise mehr eignet. 

Nach dem ncuesten Stande der Technik ist ein draht- 
loser Fernsprechverkehr jetzt tatsächlich möglich. Die 
auf diesem Gebiete gemachten Vorversuche haben zu 
einem günstigen Ergebnis geführt. U. a. ist vor kurzem 
versuchsweise mit Hilfe der Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H. (Telefunken) zwischen den großen 
Elektrizitätswerken in Rummelsburg und in Ober- 
schöneweide eine drahtlose Fernsprechverbindung ein- 
gerichtet worden. Die Anlage ermöglicht ohne jede 
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Drahtverbindung eine 
beiden Richtungen. 

Der Anruf erfolgt durch einfaches Drücken auf einen 
Knopf. Bei der Gegenstation wird dadurch ein gut hör- 
barer, heller, summender Ton erzeugt. Im übrigen be- 
steht in der Abwickelung des Gesprächs gegenüber dem 
Fernsprechen mit Drahtleitung kein Unterschied. Die 
Mittel, mit denen die Übertragung der Sprache erreicht 
wird, sind verhältnismäßig einfach. Sie bestehen in der 
Hauptsache aus einem sogenannten Röhrensender und 
einem Audionempfänger, beide äußerlich als Glühlampen 
crkennbar, die in besonderen Kästen untergebracht sind 
und während des Betriebes durch den elektrischen 
Speisestrom zum Leuchten gebracht werden. 

Durch den Röhrensender werden ungedämpfte elek- 
trische Wellen von sehr hoher Schwingungszahl er- 
zeugt, die beim Sprechen in das Mikrophon Verzerr- 
ungen erleiden. Diese werden im Empfänger aufge- 
fangen und im Fernhörer als gesprochenes Wort zu 
Gehör gebracht. Bei jeder Station befinden sich zwei 
Luftdrähte (Antennen). Hierdurch wird es ermöglicht, 
daß bei beiden Sprechstellen gleichzeitig gehört und ge- 
sprochen werden kann. 

Nach den bei den Versuchen gewonnenen Erfahr- 
ungen ist zu hoffen, daß der Fernsprecher ohne Draht 
neben dem Drahtfernsprecher bald eine wichtige Rolle 
unter den Nachrichtenverkehrsmitteln spielen wird. 


gute Sprechverständigung in 


Die Herstellung der alten Zollgrenze. Die inter- 
alliierte Waffenstillstandskommission in Köln hat der 
deutschen Waffenstillstandskommission in Düsseldorf am 
24. Juli eine Note des Marschalls Foch übersandt. des 
Inhalts, daß die deutschen Zollbehörden im besetzten 
Gebiet durch die interalliierte Rheinlandskommission an- 
gewiesen worden seien, die Vorkriegszölle auf aus alli- 
ierten Ländern eingeführten Waren zu erheben. Diese 
Anweisung bedeutet eine offizielle Anerkennung unserer 
alten Zollgrenze gegenüber Belgien und Frankreich und 
beseitigt auch in dieser Beziehung die unterschiedliche 
Behandlung zwischen deutschem besetzten und un- 
besetzten Gebiet. 


Amerikanische Handelserleichterungen für Deutsch- 
land. Ein amerikanisches Finanzkonsortium unter 
Führung der National-Citv-Bank und des Morgan- 
Konzerns bereitet Maßnahmen zur Hebung der deutschen 
Valuta vor. Voraussichtlich wird das Konsortium 
Deutschland Coen größeren Warenkredit einräumen, der 
zum Ankauf von Baumwolle verwendet werden soll. Die 
Bildung des Konsortiums erfolgte auf Veranlassung der 
Neuvorker Baumwollbörse, weil infolge des Tiefstandes 
der deutschen Valuta die Ausfuhr von Baumwolle in 
großem Umfange nicht durchführbar erscheint. 


Schwedisches Erz für Deutschland. Zwischen den 
schwedischen Erzgrubenbesitzern und deutschen Stahl- 
werken ist nach längeren Verhandlungen nunmehr ein 
neues Abkommen bezüglich der Lieferung von schwedi- 
schem Erz nach Deutschland zustande gekommen. 
Danach wird die noch rückständige Zahlung von Seiten 
Deutschlands in vierjährigen Raten, beginnend am 1. Juli 
1920, entrichtet. Da die schweizerischen Erzgruben- 
besitzer sich geweigert haben, die alten noch rück- 
ständigen Mengen an Erz zu dem bisherigen Preise zu 
l:efern, wurden neue Verkaufspreise vereinbart, die 
gegenüber den alten Sätzen eine nicht unerhebliche Er- 
höhung bedeuten. Diese erhöhten Preise gelten auch für 
den neuen Kontrakt. 


Das Eindringen der Standard Oil Company in Mittel- 
europa. Die Vacuum Oil Company errichtet in den neuen 
Republiken eigene Niederlassungen und Hafenanlagen. 
um die Versorgung Mitteleuropas mit überseeisschem 
Petroleum in die Hand zu nehmen. Die Regierung der 
tschecho-slowakischen Republik hat bereits ein Ab- 
kommen getroffen, wonach der Vacuum Oil Company 
eine Monopolstellung eingeräumt werden soll. Die 
Lieferung von Petroleum und sonstigen Ölen soll loko 
Hamburg erfolgen. 


Der Postverkehr Amerika Deutschland. Das Presse. 
bureau Radio meldet aus Neuyork vom 22. Juli: Der 
Postverkehr mit Deutschland hat heute mit der Ver. 
schiffung von 400 Postsäcken mit 350 000 Briefen auf dem 
skandinavischen Dampfe „Unidt Stat“ begonnen. Die 
Post wird in Kopenhagen ausgeschifft und von dort nach 
Deutschland weiter geschickt werden. Man erwartet. 
daß bis zur Wiederaufnahme des direkten Dienstes nach 
Deutschland die Brief- und Paketpost einmal wöchentlich 
expediert werden wird. 


Der Geldmarkt. 


Reichsbank. Nach der im Ausweis der Vorwoche zutage 
getretenen recht bedeutenden Entlastung, zeigt der vorliegende 
Ausweis vom 15. Juli 1919 wieder eine Zunahme der Anlage. 
Die gesamte Kapitalanlage hat sich um 494,2 Mill. M. aui 
30 237,5 Mill. M. erhöht, die bankmäßige Deckung für sich 
allein genommen um 497,7 Mill. M. auf 29 999,3 Mill. M. Au! 
der andern Seite weisen de fremden Gelder eine annähernd 
gleiche Steigerung der Anlagekonten, nämlich um 498,6 Mill. M. 
auf 9642,9 Mill. M. auf. 

Der schon in der Vorwoche zutage getretene Rückstrom 
an papernen Zahlungsmitteln ist in der Berichtswoche in er- 
freulicher Weise noch gewachsen, eine Erscheinung, die sich 
indessen hauptsächlich daraus erklärt, daß der Abfluß in den 
beiden letzten Jumwochen außerordentlich groB gewesen ist. 
In der Berichtswoche ergab sich ene Abnahme der im Ver- 
kehr befindlichen Banknoten und Darlehnskassenscheine um 
insgesamt 376,4 Mill. M. gegenüber 137 Mill. M. in der Vor- 
woche und 142,3 Mil. M. in der zweiten Juliwoche 1918. Im 
einzelnen hat sich der Umlauf an Noten um 221,1 Mill. M. aui 
29 596,4 Mill. M. und der Umlaui an Darlehnskassenscheinen 
um 155,3 Mill. M. auf 11885,5 Mill. M. vermindert. 

Der Goldvorrat ging weiter um 1,5 Milt. auf 1 113,1 Mill. M. 
zurück; die Bestände an Reichskassenscheinen und Scheide- 
münzen zeigen, wie üblich, nur unwesentliche Veränderungen. 
Der Bestand der Darlehne bei den Darlehnskassen ermäßigte 
sich in der zweiten Juliwoche um 230.6 Mil’. M. auf 20 915.4 
Millionen Mark. Ein deser Annahme entsprechender Betrag 
an Darlehnskassenscheinen wurde der Darlehnskasse von der 
Reichsbank zurückgegeben, die ihrerseits, we oben erwähnt, 
einen Rückfluß an solchen Scheinen aus dem Verkehr in Höhe 
von 155,3 Mill. M. zu verze chnen hatte. Die eigenen Bestände 
der Reichsbank an Darlehnskassenscheinen verminderten sich 
auf 8 909,5 Mill. M. 


Wochenübersicht der Reichsbank vom 15. Juli 1919. 


err 


egen die egen die 
1916 Fotwoche Aktiva (in 1000 Mk.) 1919 an 
2468.195 + 837 | Metallbestand 1132898 — 157l 
2316.941 + 522 davon Gold . | 1113068 — 1.461 
17t 8.358 — 40385 | Reichs und Darlehnskassen- 
scheine . . | 8931.052 — 34811 
5.379 + 2.559 | Noten anderer Banken 3.420 + 861 
15216.235 — 437 008 | Wechselbestand . . . 29999.332 + 497 684 
9175 = 4.209 Lombarddarlenen 6.656 — 60 
118693 + 7.544 | Effektenbestand 131 468 — 3381 
1883 922 + 56.726 | Sonstige Aktiva 2346.356 — 34.409 
Passiva. 
180.000 (unver.) | Grundkapital 180.000 unver.) 
94 828 (unver.) Reservefonds 4 99.498 lunvexr. 
12470.523 — 98728 | Notenum lauf 129596.356 — 221.108 
7910 684 — 409282 Depositen . . | 9642 901 ＋ 498.648 


813.474 + 102.542 | Sonstige Passiva . . . . | 3032.438 + 106.773 


Geschäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortung der Schriftleitung.) 


Die bekannte Firma Friedr. Dick in Eßlingen a. N. hat ab 
1. Juli ihren Betrieb auf eine neue Grundlage gestellt. Die 
Herstellung von Fellen und Raspeln und deren Verkauf ver- 
bleibt weiterh'n der Firma Fried. Dick, die Herr Kommerzienrat 
Paul Friedr. Dick unter Gründung einer G. m. b. H. seinen 
beiden seither mit ihm tätig gewesenen Söhnen Otto Dick 
und Paul Dick jr. übergibt. 

Die Abteilungen der Präzisions- Werkzeuge für alle Zweige 
der Industrie, des Handwerks usw. werden zu einer neuen 
Firma: Paul F. Dick zusammengefaßt, deren Allein-Inhaber 


Kommerzienrat Paul Friedr. Dick auch künftig sein wird. 

Die Zweigstellen und Vertreter werden für beide Firmen 
tätig bleiben. 
werden. 
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Wochenschau vom 21.-27. Juli 1919. 


Die Nationalversammlung in Weimar hat wieder ein- 
mal eine bewegte Woche hinter sich. Am 22. Juli wurde 
von ihr die zweite Beratung der Verfassungsvorlage 
nach wochenlangen Verhandlungen beendet. Einer der 
wichtigsten Beschlüsse, die dem Entwurie der Reichs- 
verfassung neu hinzugefügt wurden, betrifft die Gliede- 
rmg der Länder innerhalb des Reiches. Sein entscheiden- 
der Inhalt ist, daß die Abtrennung von Landesteilen auch 
gegen den Willen der beteiligten Länder durch einfaches 
Reichsgesetz erfolger kann, wenn sich drei Fünftel der 
beteiligten Bevölkerung dafür aussprechen. Nur machte 
man das Zugeständnis, eine Sperrfrist von zwei Jahren 
einzuführen, innerhalb deren die Zustimmung der be- 
teiligten Länder erfolgen muß. Der Beschluß, das Er- 
gebnis eines Kompromisses zwischen Zentrum, Sozial- 
demokratie und Demokraten, wurde von den Rechts- 
parteen abgelehnt, aus der Besorgnis heraus, daß er 
Loslösungsgelüste zu sehr begünstigen werde. Weiter- 
hin wurden die Räteartikel der Verfassung eingefügt uad 
der sozialdemokratische Antrag angenommen, der die 
Aufhebung der privaten Bergregale und Mutungsrechte 
forderte. Eine längere Auseinandersetzung entspann 
sich über die Frage der Lebensdauer der Nationalver- 
sammlung. Obwohl über die Notwendigkeit baldiger 
Neuwahlen Einigkeit herrschte, wurde doch keine be— 
stimmte Fortsetzung beschlossen. — Am 23. Juli begann 
die große politische Aussprache mit den langerwarteten 
Programmerklärungen der Regierung (vgl. S. 849) 
Ministerpräsident Bauer entwickelte in seiner Rede ein 
tief einschneidendes Wirtschaftprogramnı; sie klang aus 
m der Aufiorderung zur gemeinsamen Arbeit am Wieder- 
aufbau Deutschlands. Die Rede Hermann Müller, des 
neuen Ministers des Auswärtigen, betonte Deutschlands 
unerschütterlichen Friedenswillen und seine Bereitschaft, 
de Friedensbedingungen nach besten Kräften zu er- 
füllen. Zum Schlusse kündigte Müller, der seine Zuver- 
sicht auf die Ausgestaltung des Völkerbundes setzt, die 
schon oft geiorderte Reform des auswärtigen Dienstes 
an. Während die Ausführungen der beiden Minister von 
der Linken mit beifälliger Zustimmung aufgenommen 
wurden, äußerte die Rechte ihr Mißfallen an dem Re- 
gerungsprogramm durch wiederholtes e 
und Zischen. 


Bedeutend lebhafter und stürmischer ging es in der 
Sitzung vom 23. Juli zu, in der sich die starke Spannung 
zwischen den Oppositionsparteien der Rechten und’ dem 
Reichsfinanzminister Erzberger heftig entlud. In scharfer 
Polemik wandte sich der deuischnationale Wortführer 
Abg. Gräfe gegen den Minister, der schon seit einiger 
Zeit Zielscheibe äußerst schwerer Angriffe in der Presse 
gewesen war. Sein Hauptankläger, der frühere Vize- 


kanzler Helferich, hatte namentlich eine Reihe schwer- 
wiegender Anschuldigungen gegen Erzberger gerichtet, 


3 Ok 


Orten Gehör. 


die teils die Friedenspolitik des Angegriffenen, teils 
dessen eigene Person berührten. Der Abgeordnete 
Graefe machte sich den größten Teil seiner Anklagen in 
seiner Polemik zu eigen, die in den Antrag ausmündete, 
der Regierung ein Mißtrauensvotum zu erteilen. Der 
Reichfinanzminister antwortete mit einem äußerst 
scharfen Gegenangriff, dessen Kernpunkt Mitteilungen 
über einen im Juli 1917 ausgestreckten, durch den päpst- 
lichen Stuhl vermittelten Friedensfühler Englands und 
Frankreichs bildeten. Erzberger warf der damaligen 


Regierung Michaelis vor, sie habe unterm Einfluß der 


militärischen Stellen diese verheißungsvolle Friedens- 
aktion zum Scheitern gebracht und dadurch Deutschland 
in das jetzige namenlose Unglück geführt. Die Erz- 
bergerschen Enthüllungen, die einen starken Sturm im 
Hause hervorriefen, werden zweifellos noch Erörterungen 
von großer Tragweite nach sich zielen. Die unmittel- 
bare Wirkung der Rede Erzbergers ist jedenfalls, daß sich 
seine Stellung in der Regierung aufs neue gefestigt hat. 
Immerhin bestehen auch bei den Parteien, die in den 
Fragen seiner Friedenspolitik hinter ihm stehen, ernste 
Bedenken gegen seine Steuerpläne, durch die er Deutsch- 
lands Finanzwirtschaft vor der drohenden Gefahr des 
Zusammenbruches retten zu können hofft. 


Erste Voraussetzung dafür, daß solche Hoffnung 
sich erfülle, ist freilich, wie auch die Regierungsef- 
klärungen immer wieder betonten. daß das deutsche 
Volk zur Arbeit zurückgekehrt und daß den unaufhör- 


lichen Arbeitseinstellungen ein Ende gemacht wird. 
Ministerpräsident Bauer hat in diesem Sinne ernste 


Worte an die Adresse der Unabhängigen gerichtet. 

Der von diesen inszenierte Generalstreik am 21. Juli 
hat mit einem kläglichen Fiasko geendet. Der „Welt— 
streik“, der angeblich von der Arbeiterschaft aller Länder 
als Protest gegen den Versailler Frieden durchgeführt 
werden sollte, blieb tatsächlich auf Berlin beschränkt. 
wo der Stillstand der Verkehrsmittel ärgerliche Be- 
lästigungen der arbeitenden Bevölkerung erzeugte. Von 
allgemeinem Ausstande war freilich nicht die Rede. Den’ 
kläglichen Abschluß der iißlungenen Veranstaltung 
bildeten Prügeleien zwischen den feindlichen Brüdern 
der Sozialdemokratie auf den Protestversammlungen. 
Im übrigen Reiche fand die Streikparole nur an wenigen 
In den Ententeländern, wo Kundgebungen 
der Arbeiterschaft gegen die Gewaltpolitik von Ver- 
sailles Sinn und Wert gehabt hätten, unterblieb der ge- 
plante Ausstand, der die brüderliche Gesinnung des inter- 
nationalen Proletariats bekunden sollte, völlig. g 

Der mißglückte Weltprotesttag hat für Berlin indessen 
noch eine bedauerliche Nachwirkung gehabt. Die Maß- 
nahmen einzelner Betriebe gegen Ausständige haben 
bei Siemens und Halske aufs neue zur Einstellung der 
Arbeit geführt und die Metallarbeiter drohen mit einem 
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Sympathiestreik. Aus verwandten Gründen sind auch 
die Telegraphenarbeiter in den Ausstand getreten, wo- 
durch das Verkehrsleben aufs neue mit schweren 
Störungen bedroht wird. 

Der erste Parteitag der Deutschen Demokratischen 
Partei, der vorige Woche zu Ende ging, hat innere 
Gegensätze der Partei wiederholt scharf hervortreten 
lassen, zum Schlusse jedoch zu einer Klärung der poli- 
tischen Atmosphäre geführt. In der auswärtigen Politik, 
über die in erster Linie anläßlich der Unterzeichnungs- 
frage Uneinigkeit herrschte, hat das Referat des Grafen 
Bernstorff die auseinanderstrebenden Elemente auf ein 
grundsätzliches Programm geeinigt, das mit dem von 
Hermann Müller in Weimar entwickelten die wesent- 
lichen Züge gemeinsam hat. Die Partei erklärte sich 
bereit, von Fall zu Fall mit der Mehrheitssozial- 
demokratie zusammenzugehen, lehnte jedoch den So- 
zialismus als Wirtschaftsprinzip nachdrücklich ab. Zum 
Führer der Demokratischen Partei wurde Friedrich Nau- 
mann von der Versammlung erkoren. 


Während das deutsche Volk unter dem Druck uner- 
füllbar harter Friedensbedingungen schwer um sein Da- 
sein ringt, hat jetzt auch Deutsch-Österreich in St. Ger- 
main das Urteil über seine Zukunft empfangen, auf das 
man- seine Abgesandten monatelang warten ließ. Die 
Hoffnung, Deutsch - Österreich werde von den Feinden 
mildere Bedingungen erlangen, erwies sich als eitel. Der 
vom Viererrat diktierte Friede trifft das erschöpfte, zer- 
mürbte österreichische Volk fast noch härter, vernich- 
tender als das deutsche. Wie Staatskanzler Dr. Karl 
Renner in einer Unterredung erklärte, erweckten die 
Friedensbedingungen (vgl. S. 850) den Eindruck, daß 
Deutsch - Österreich so nicht leben kann, da man ihn 
Dinge zumutet, die über seine Kräfte gehen. Man läßt 


ihm nicht so viel Gebiet, als man als Existenzminimum 
bezeichnen könnte, und dem Reste, der bleibt, werden 
derartige Lasten aufgebürdet, daß man bei der Gegen- 
seite nur die bewußte Absicht voraussetzen kann, 
Deutsch - Österreich zum Zusammenbruche und in den 
Konkurs zu treiben. 

Das Gefühl für die unerhörte Brutalität des Friedens. 
vertrages von St. Germain regt sich anscheinend auch 
schon sehr lebhaft in den Vereinigten Staaten, wo die 
Kritik sich sehr scharf über die Unerfüllbarkeit der ge- 
stellten Forderungen äußert. Auch gegen die Ratifika- 
tion des Friedensvertrages mit Deutschland ist der 
Widerstand in Amerika im Wachsen und die Beziehun- 
gen des Präsidenten Wilson zu den oppositionellen 
Senatoren werden immer gespannter. Am stärksten wird 
die öffentliche Meinung durch die Schantungfrage er- 
regt (vgl. S. 855). 


In England hat das Unterhaus inzwischen bereits die 
Ratifikation des Friedensvertrages vollzogen, der mit 
163 gegen 4 Stimmen angenommen wurde. Die den 
britisch - französischen Vertrag betreffende Vorlage 
wurde in sämtlichen Lesungen einstimmig gutgeheißen. 
Was der britischen Regierung gegenwärtig die größte 
Sorge bereitet, das ist die wachsende soziale Bewe- 
gung, die sich in fortgesetzten, immer umfangreicheren 
Ausständen äußert. Immer neue Arbeitergruppen 
schließen sich dem Streik an, und zwar aus den ver— 
schiedensten Gründen. Die einen legen die Arbeit nieder 
wegen der Erhöhung der Kohlenpreise, die anderen. 
weil ihnen die Akkordsätze nicht genügen, wieder an- 
dere, weil sie die Regierung zwingen wollen, die Trup- 
pen aus Rußland zurückzuziehen und die Wehrpflicht 


aufzuheben, und einige, weil die Regierung nicht schnell 
genug die Sozialisierung der Bergwerke vornimmt. 


Demokratischer Parteitag in Berlin: Die Versammlung der weiblichen Teilnehmer. 
Am Vorstandstische von links nach rechts: Frau Salinger, Frau Dr. Baum, Frl, v. Mayer, Frl. Dr. Bernhard, 
Frau Dr. v. Mendelssohn. 
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Zur Aufhebung der Blockade gegen Deutschland. 
Beladen von Frachtkähnen mit Lebensmitteln für das innere Deutschland im Handelshafen von Emden. 


Politische 
Das Programm 
des neuen Reichsministeriums. 


Vor der Nationalversammlung hielt am 23. Juli 
Ministerpräsident Bauer die angekündigte große Rede 
über das Programm der Regierung. 

Es gilt jetzt Blick und Schritt vorwärts zu richten. 
Die Revolution schuf freie Bahn, aber jene freie Bahn, 
wie sie die Vernichtung auf dem Schlachfelde 


schafft. Die Veriassung steht vor der. 


Vollendung, die Umgestaltung des Straf- 
rechts und des Bürgerlichen Rechts ist 
in vollem Gange. Nicht Rechte fehlen dem Volk, 
sondern die Fähigkeiten, seine Rechte voll auszuüben. 
Mit Gewaltsamkeiten können wir die Entwicklung nicht 
fördern. Wir lehnen mit der übergroßen Mehrheit des 
Volkes jede Diktatur als ein brutales, geistloses und 
unzweckmäßiges Mittel aufs Entschiedenste ab. Eine 
Revolution der Experimente, dazu der mißglückten 
Experimente, das mache ich nicht mit! Auf der anderen 
Seite sind wir auch nicht ängstiich vor jedem Wagnis. 
Jeder kühne, aber den Verhältnissen und Bedürfnissen 
angepaßte Fortschritt trägt sein ureigenes Tempo in 
sich, das sich gewaltsam nicht ändern läßt, ohne Rück- 


schläge herauizubeschwören. Wer dies Tempo über- 


mäßig beschleunigt, ist kein Bahnbrecher der Revolution, 


* 


Umschau. 


sondern ein Schrittmacher der Reaktion. Die 
wilden Streiks, die seit Wochen rings um uns auf— 
schießen, abflauen und plötzlich wieder losbrechen, und 
das in einem Augenblick, wo Nationalversammlung und 
Regierung mit der Zustimmung der großen Volksmehr- 
heit ihr Wort für die Erfüllung des Friedensvertrages 
nach Kräften verpfändet haben, sind nichts anderes als 
unblutige Putsche, die der Mehrheit der Be- 
völkerung und gerade dem arbeitenden Volk durch ihre 
Störung der Nahrungsmittelversorgung mehr unblutige 
Wunden schlagen und mehr Schaden zufügen, als je ein 
Straßenkampf. 

Gewiß haben die breiten Massen Grund zur Unzu— 
friedenheit, aber Streiks verschlimmern nur 
die Lage. Die Macht des Arbeiters ist gewachsen: 
der Weg ist frei, ihn zum gleichberechtigten Mit- 
arbeiter und Mitbesitzer zu machen. 

Unsere nächsten Schritte sind ein Gesetz über 
Arbeiterräte und Wirtschaftsräte, die 
Sozialisierung von Elektrizität und 
Braunkohle, der bald der übrige Bergbau 
folgen soll. Dadurch wird das Reich zum wichtigsten 
Faktor des Wirtschaftslebens. Wir machen natürlich 
durch solche Reformen nicht aus jedem Armen einen 
Reichen. Unsere Lage bleibt durch die Lasten des 
Friedensvertrages schwer. Es gilt, eine planvolle, ziel- 
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klare Wirtschaftspolitik durchzuführen. Wir brechen 
allen Zwang, aber wir wollen ihn nicht durch neuen cr- 
setzen. Für unsere künftige Wirtschafts- 
politik werden drei Gebote richtung- 
gebend sein: 1. Sozialisierung, soweit als möglich, 
und keinerlei neue Erschwerungen für die künftige 


durchgehende Sozialisierung. 2. Sicherstellung des 
Bedarfs der Minderbemittelten an Nahrung und 
Kleidung. 3. Fernhaltung überflüssiger Luxuseinfuhr, 


die unsere Zahlungsmittel verschlechtern müßte, und 
überhaupt jeder Einfuhr, die unsern Arbeitsmarkt un- 
günstig beeinflussen würde. In den Grenzen dieser drci 
Giebote aber Freiheit der Wirtschaft, Her- 
anziehung jeder Initiative und jeden 
Kredits, Dezentralisation der Mitarbeit 
an der Aufforstung unseres wirtschaft- 
lichen Lebens. 

An der Spitze aller Bemühungen, die Volkslage zu 
bessern, muß natürlich die Ernährungsfrage 
stehen. Auf eine Rationierung der wichtigsten Bestand- 
teile der Volksernährung und der Volksversorgung 
werden wir einstweilen nicht verzichten können. 
bei dem allgemeinen Abbau der Kriegsgesellschaften soll 
emzig und allein darauf Bedacht gelegt werden, daß auf 
allen Gebieten der freie Handel nicht wieder zu ver— 
antwortungslosem Handel mit den Interessen der Allge- 
meinheit werde. Danach wird zuerst die Bewirtschaftung 
der Textilien umgestaltet werden. 

Die Höchstpreisfestsetzungen müssen 
überflüssig werden, wir dürfen sie nicht in die 
Friedenszeit hinüberschleppen. Ihre Beseitigung gibt 
dem Schleichhandel den Todesstoß. Wir erhofien von 
unserem Wirtschaftsprogramm eine Senkung der 
Preise, so daß die ständigen Lohnforderungen auf- 
hören. Unabweisbare Aufbesserungen müssen allerdings 
erfolgen. Die Invaliden-, Alters- und Kin- 
derrenten müssen erhöht, ein neues 
Beamtenbesoldungsgesetz sollden wirt- 
schaftlich Schwachen in der Beamten- 
schaft helfen. Für das bessere Fortkommen der 
Tüchtigen wird gesorgt. Sie erhalten freie Bahn über 
die Schranken hinweg, die das höhere und das mittlere 
und das untere Beamtentum bis jetzt geschieden haben. 
Ähnlich wie die Arbeiter und Privatangestellten sollen 
auch die Beamten ihre gesetzliche Vertretung erhalten. 

All das aber bleiben Pläne und Entwürfe, wenn die 
Grundlage alles Gedeihens fehlt oder regellos unter- 
brochen und zeitweilig nicht geleistet wird: die 
Arbeit! 

Gewiß, wir haben dem Friedensvertrag unter Zwang 
unsere Unterschrift gegeben, aber daran ist kein 
Zweifel erlaubt: in den Grenzen der Frfüllbarkeit darf 
uns keine Schuld und kein Vorwurf treffen. Aber auch 
die Pflicht uns selber gegenüber predigt die Notwendig- 
keit der Arbeit, vor allem und jedem der Arbeit! Sie 
ist unser einziges Zahlungsmittel, dessen Kurs nicht ge- 
sunken, sondern gestiegen ist. Durch sie können wir 
Nahrungmittel und Rohstoffe bekommen, ohne sie — 
nichts! 


Den Arbeitszwang lehnt die Reichs- 
regierung ab. Schon weil sie nicht einseitig gegen 
die Arbeiterschaft vorgehen und den bürgerlichen 
Nichtstuer nach seinem Belieben faullenzen lassen will. 
Aber es ist zu überlegen, wie wilde .und unüberlegte 
Streiks, die ohne oder gegen die Parole der Organisa- 
tionen und Parteien erfolgen, verhindert werden können. 
Unser Ziel muß das obligatorische Schieds- 
gericht sein, das die Streiks auf das äußerste Maß 
und die schwersten Fälle beschränkt. Dies Ziel kann 
natürlich nur erreicht werden im engsten Einvernehmen 
mit den Gewerkschaften. 


Aber. 


fachsten Voraussetzungen 


Der Friedensvertrag stellt uns alle unter eine Ge. 
samthaftung. Er ist durchführbar, wenn jeder Deutsche 
auf einen Teil seines Selbstbestimmungsrechts zugunsten 
der Allgemeinheit verzichtet, so wie die Staaten ihrer. 
seits auf einen Teil ihrer Souveränität verzichten 
müssen zugunsten des Völkerbundes. 


Wir brauchen die Arbeit und verab- 
scheuen die Revanche. Der Völkerbund ist 
heute noch ein Zerrbild, aber wir glauben, daß aus den | 
Völkern unserer Gegner heraus uns Hilfe erstehen wird, 
die den Völkerbund so gestaltet, daß wahre Gleichheit, 
Freiheit und Brüderlichkeit unter den Völkern herrschen 
wird. 2 

Nach dem Ministerpräsidenten ergriff der Reichs- 
minister des Äußern Müller das Wort. 


Die Ausführungen Müllers atmeten unerschütterlichen 
Friedenswillen und wiesen den Gedanken weit ab, etwa 
gegen die Alliierten eine Gegen-Allianz der Unzufriedenen 
zu gründen. Deutschland sei ehrlich bereit, in den 
Völkerbund einzutreten, der ohne Deutschland und 
Rußland nur ein Torso sei. Es sei zu hoffen, daß die 
Feinde nicht von allen Rechten des Friedensvertrages 
Gebrauch machen werden, wenn man sich auch nicht 
allzu großem Optimismus in dieser Beziehung hingeben 
wolle, so liege dies doch auch in ihrem eigenen Interesse. 
Die Zeit sei vorüber, wo sich die Völker nur noch durch 
die Gasmaske betrachten. Wir müssen hinaus aus dem 
geistigen Drahtverhau. Ein 60-Millionen-Volk kann ge- 
beugt, aber nie vertilgt werden. 


Der „Rechtsfriede“mitDeutsch-Österreich. 


Südtirol den Italienern. — Westungarn an Deutsch- 
Österreich. — Eine Armee von 30 000 Mann. 


Berliner Morgenpost. 


Nach vielwöchentlichem Hangen und Bangen wurde 
in St. Germain der Deutsch-Österreichischen Friedens- 
delegation am 20. Juli ohne alle Förmlichkeiten der 
vollständige Text des österreichischen Friedensvertrages 
überreicht. Binnen zehn Tagen müssen die Delegierten 
ihre schriftlichen Bemerkungen zu dem Vertrage über- 
reicht haben. Dem Vertrag selbst lag ein Memorandum 
bei, das die Änderungen, die vorgenommen worden sind, 
enthält. Eine zweite Beilage verpflichtet Österreich 
dazu, solange die Einfuhr. die Ausfuhr und die Durch- 
fuhr aller Waren zwischen Österreich und Ungarn zu 
verhindern. bis der Vertrag zwischen Ungarn und den 
Entente-Regierungen abgeschlossen sein wird. 

Wenn gewisse Kreise in Wien gehofft haben, daß 
der Rat der Vier mit Österreich glimpflicher verfahren 
werde als mit Deutschland, so sehen sie sich dürch 
diesen Vertrag enttäucht. Er ist genau so ein Ausfluß 
eines bederkenlosen Siegertums über einen wehrlosen 
Feind, der nicht nur national vernichtet, sondern auch 
wirtschaftlich zu schwersten Leiden, wenn nicht zum 
Untergang verurteilt werden soll. Der Vertrag ist 
etwas besser als derjenige, den man zuerst der Dele- 
gation vorgelegt hat. Damals hatte wan nämlich Deutsch- 
Österreich, seine Länder, sein Vermögen und auch das 
Privatvermögen aller seiner Einwohner: den Tschechen, 
Polen, Südslawen und Italienern einfach zur beliebigen 
Verteilung überlassen. Der Bankerott Deutsch-Öster- 
reichs wäre augenblicklich eingetreten. Erst die wieder- 
holten Noten der Delegation machten die Staatsmänner 
der Entente darauf aufmerksam, mit welchem verbreche- 
rischen Leichtsinn und völliger Unkenntnis der ein- 
sie in Paris über Millionen 
von Menschen zu Gericht gesessen waren. Nunmehr 


ist der Vertrag so geändert worden, daß die übrigen 
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Zur Authebung der Blockade gegen Deutschland. 
Freigabe der großen Rheinbrücke von Mannheim nach Ludwigshafen. 
Im besetzten Rheingebiet gestaltete sich die Aufhebung der Blockade zu einer Staatsaktion der Franzosen. Diese hatten die 
große Rheinbrücke von Mannheim nach Ludwigshafen, welche seit Monaten mit Stacheldraht für jeden Verkehr gespent war, mit 
französischen Fahnen ausgeschmückt und gaben die gesperrte Brücke am Aufhebungstage punkt 2 Uhr frei. Vorher hatte sich 
eine große Menschenmenge angesammelt, welche sofort nach dem Fallen der Schranken in das linksrheinische Gebiet hinüber- 
eilte und dort Waren einkaufte. Unser Bild zeigt die ersten Passanten nach Fortnahme der Drahtsperre. 


„Nachfolgestaaten“ außer Deutsch-Österreich doch 
wenigstens etwas von der Staatsschuld der ehemaligen 
Donaumonarchie, die fast ausschließlich zu ihren Gunsten 
verwendet wurde, bezahlen müssen, und daß man ihnen 
nicht das Vermögen der Privaten in Deutsch-Österreich 
einfach ausliefert. 


Vor allem sind die Hoffnungen zerstört worden, daß 
irgend etwas von einem territorialen Selbstbestimmungs- 
recht den Deutsch-Österreichern zugestanden werden 
würde. Die unerhörte Bestimmung, daß die Grenze 
zwischen Tirol und Italien der Brenner bilden wird, ist 
aufrechterhalten worden, so daß also das gesamte rein- 
deutsche Südtirol mit Bozen und Meran an 
Italien fällt. 

Ebensowenig wurden die ganz ungerechten Grenzen 
in Steiermark gegenüber den Südslawen belassen. 
Nur in Kärnten wird eine Abstimmungszone ge- 
schafien, die das zu 80 v. H. deutsche Becken von 
Klagenfurt umfaßt. Dort soll innerhalb dreier Monate 


nach Ratifizierung des Friedens die Abstimmung vor- 


genommen werden. Eine ganz geringe Anderung wurde 
auch an den Grenzen gegen die Tschecho-Slowakei 
durchgeführt, indem die Grenze nicht den ganzen March- 
flug den Tschechen überläßt, sondern ihn in der Mitte 
teilt, so daß Deutsch-Österreich die Schiffahrt auf diesem 
Flusse ermöglicht wird. Nur auf Kosten der Ungarn 
ist die Entente freigebig gewesen, indem das deut- 
sche West-Ungarn mit der Stadt Oedenburg und 
dem Neusiedlersee an Deutsch-Österreich fallen sollen. 
Es ist iedoch fraglich, ob dies ein großer Vorteil für 
Deurtsch-Österreich ist, da man die Stimmung dieser Be- 
völkerung nicht kennt und möglicherweise dadurch eine 
ungarische Irredenta an der Ostgrenze Deutsch-Öster- 
reichs ‚geschaffen wird. , 


Die übrigen Bestimmungen des Vertrages halten sich 
größtenteils an das Muster des deutschen Vertrages. 
Österreich muß sich grundsätzlich für alle aus dem Krieg 
entstandenen Verluste und Schäden verantwortlich er- 
klären, eine bis zum 1. Mai 1921 festzustellende Ent- 
schädigungssumme zahlen, alle Kriegsschulden bis auf 
1500 Millionen Gold Francs, die die übrigen Nachfolge- 
staaten zahlen müssen, tragen und darf schließlich nur 
mehr eine Armee von 30000 Mann Freiwilligen unter- 
halten. 

Da die umgebenden Staaten in der Zahl ihrer Trup- 
pen in keiner Weise beschränkt sind, so ist Deutsch- 
Österreich natürlich ihren gewalttätigen Neigungen für 
immer wehrlos ausgeliefert. Sein einziger Schutz wird 
der Völkerbund sein, dessen Einfluß auf Tschechen, 
Polen usw. sich heute in keiner Weise übersehen läßt. 


Ebenso wie in Deutschland wird auch in Deutsch- 
Österreich die Wiedergutmachungs-Kommission eine un- 
umschränkte Macht besitzen. Es ist nur zu hoffen, daß 
sie sich sehr bald überzeugen wird, daß Deutsch-Öster- 
reich den Anforderungen, die an seine Leistungsfähigkeit 
gestellt: werden sollen,- nicht gewachsen sein wird. 
Schon. heute ist sogar das französische Regierungsblatt 
der „Temps“ der Ansicht, daß die Zahlungsunfähigkeit 
Deutsch-Österreichs sehr bald zutage treten wird. Und 
daß nichts übrig bleiben würde, als daß die Entente die 
Kontrolle des gesamten wirtschaftlichen und finanziellen 
Lebens in Deutsch-Österreich übernehme. Warum man 
aber einen solchen Vertrag macht, dessen Folgen schon 
bei der Vertragsschließung mit so unheimlicher Klarheit 
deutlich werden, ist eine Frage, die wohl nur die uner- 
gründliche Weisheit des hohen Rats der Vier beantworten 
kann. 0 ; 
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Graf Wedel über die Wiener Mission 


Erzbergers. 


Unter der Überschrift „Der Immediatbericht des 
Grafen Czernin vom 12. April 1917“ veröffentlichen die 


Hamburger Nachrichten 
Darlegungen des Botschafters a. D. Grafen Wedel 
zu der viel erörterten Mission des Herrn Erz- 
berger in Wien, die Graf Wedel dem Blatte auf 


dessen Bitte zur Verfügung gestellt hat. Es heißt in 
dem umfangreichen Aufsatz u. a.: 
„Die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ vom 2. Juli 


brachte von besonderer Seite eine Zuschrift, in welcher 
gesagt wird: 

„lm April 1917 war ein dringlicher Bericht Czernius 
in Berlin eingegangen, die Monarchie stände vor sehr 
ernsten inneren Zersetzungen. Uber das Jahr hinaus 
sei an einen Widerstand nicht zu denken. Daraufhin 
reiste Erzberger in Bethmanns Auftrage nach Wien und 
erreichte in Verhandlungen mit dem Kaiser Karl und 
Czernin, daß überstürzte Friedensschritte unterblieben. 
Die Reichsregierung allerdings schlug die Schicksals- 
mahnung aus Wien, die dann ein Jahr später zu der 
lange vorher geahnten Katastrophe führte, in den Wind 
und glaubte, mit dem Erfolge der Erzbergerschen Reise 
sei alles Nötige getan. Weiter heißt es: Zweck und Er- 
gebnis der Wiener Reise Erzbergers sei gewesen, Öster- 
reich-Ungarn bei der Stange zu halten und ihm den 
Rücken zu stärken.“ 

Diese Dinge liegen anders. Bald nach der Peters- 
burger Märzrevolution 1917 begann man in maßgebenden 
Wiener Kreisen nervös zu werden. Der Außenminister 
Graf Czernin überreichte dem Kaiser Karl am 
12. April einen Immediatbericht, der für das 
deutsche Hauptquartier bestimmt war 
und durch den Flügeladjutanten Grafen Ledoch- 
owskiin Homburg überreicht wurde. Der 
Bericht entwarf ein äußerst pessimistisches 
Bild über die Lage in Österreich. Der Immediatbericht 
sollte die deutsche Regierung und Heeresleitung beein- 
flussen, das Vertrauen in einen guten Ausgang er- 
schüttern und einen fast gleichzeitig unternommenen 
Versuch unterstützen, Deutschland zu einem Abtretungs- 
frieden, also einem Bekenntnis der Niederlage zu be- 
wegen. Kaiser Karl und Czernin machten 
bei einem Besuch in Homburg den Vor- 
schlag, Deutschlandsolle Elsaß-Lothrin- 
gen an Frankreich abtreten. Österreich 
set zu’ Gebietsabtretungen bereit und 
wolle das ohnehin verlorene Galizien 
zu Polen schlagen, Polen mit Galizien der 
deutschen Interessensphäre überlassen. 

Der Immediatbericht machte im deutschen Haupt- 
quartier nicht den gewünschten Eindruck, und zwar 
wegen seiner Übertreibungen Nach den Erfolgen der 
nächsten Monate machte in Wien die deprimierte 
Stimmung einer zuversichtlicheren Platz. 

Aus der erwähnten Notiz der „Deutschen Allge- 
meinen Zeitung“ müsse der Leser den Eindruck ge- 
winnen, daß Herr v. Bethmann Herrn Erzberger ob des 
Czerninschen Berichtes vom 12. April ins Vertrauen zog 
und nach Wien sandte, um Kaiser Karl und Czernin auf- 
zurichten und überstürzte Friedensschritte zu ver- 
hindern, eine Aufgabe, der sich Herr Erzberger erfolg- 
reich unterzog. Wie ich höre, bestreitet Herr 
v. Bethmann, Herrn Erz berger Mitteilun- 
gen aus dem Immediatbericht Czernins 
gemacht zu haben — solche Vertrauensseligkeit 
wäre auch unbegreiflich. Er bestreitet des- 
gleichen, Herrn Erzberger nach Wien ge- 

sandt zuhaben. Dazu lag auch kein Anlaß vor. Da- 


zu standen die Botschaft in Wien und die österreichisch- 

ungarische Botschaft in Berlin zur Verfügung. Graf 

Czernin hat niemals verfrühte Friedensschritte ohne 

Deutschlands Einverständnis beabsichtigt. Die Ge- 

schichte von der Entsendung des Herrn Erzberger 

mit der Kampferspritze nach Wien ist 

daher unverständlich. Herr Erzberger hat 

während des Krieges oft aus eigener Initiative Reisen ins 

Ausland unternommen. Er versäumte nie, vorher beim 

Reichskanzler oder beim Auswärtigen Amt zu seiner 

Orientierung vorzusprechen. Herr Erzberger 

berief sich dann im Auslande auf diese 

Besprechungen, und man hielt ihn für einen Ab- 

gesandten der Regierung. Wiederholt galten Herrn 

Erzbergers Reisen der österreichischen Hauptstadt. Herr 

Erzberger hat am 25. April 1917 dem Staatssekretär 

Zimmermann eine Aufzeichnung über Besprechungen in 

Wien am 22. und 23. April mit dem Kaiser, Mitgliedern 

der Familie Parma und Braganza und dem Grafen 

Czernin zugestellt. Diese Aufzeichnungen stimmten 

selbst nicht recht zu der Darstellung der besonderen 

Seite der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“. Herr Erz- 

berger erzählt darin seine Eindrücke aus den Äußerungen 

des Kaisers und seines Ministers, namentlich deren 

Zweifel an der Wirkung des U-Bootkrieges. Im übrigen 
bemerkte Erzberger in seiner Aufzeichnung, der 
Kaiser habe erklärt, daßin drei bis vier 
Monaten von den Mittelmächten eine 
entscheidende Friedensaktion einge- 
leitet werden müsse. Bis dahin solle keine 
öffentliche Erklärung erfolgen. Drei bis vier Monate 
später war gerade eben die Zeit der Reichstags- 
resolution vom 17. Juli und ebenso die Zeit, als 
Herr Erzberger den Czerninschen Bericht anders ver- 
wertete. Herr Erzberger wußte also einiges von 
Czernins Bericht. Später stellte sich heraus, daß Herr 
Erzberger den streng geheimen Bericht 
selbst in Händen hatte. In Wien war eine hoch- 
notpeinliche Untersuchung die Folge, da ein Vertrauens- 
bruch von amtlicher Seite vermutet wurde, bis es sich 
herausstellte, daß Herr Erzberger den Bericht zwar aus 
Österreich, aber von anderer Seite bezogen hatte. 


Es war für Berlin und Wien eine sehr unerfreuliche 
Überraschung, als eine rheinische Zeitung den Geheim- 
bericht des Grafen Czernin ungeniert besprach. Es 
wurde festgestellt, daß Herr Erzbergerineiner 
Versammlung — wenn ich nicht irre, in Frankfurt 
am Main — ihn vertraulich verwertet 
hatte. Das Geheimnis fand seinen Weg 
nach Paris. Der geheime Immediatbericht Czernins 
wurde von einer iranzösischen Zeitung — ich glaube, es 
war der „Temps“ — mit besonderer Genugtuung be- 
sprochen. Wenn man den Inhalt des Berichtes ins Auge 
faßt, so kann man sich den Eindruck vorstellen, den er 
bei der Entente machte. Ein französischer Diplomat hat 
in Wien verraten, es habe 1917 einen Augen- 
blickgegeben, wo Lloyd George, der über 
Krieg und Frieden entschied, in seiner 
Sieges zuversicht infolge der Wirkung 
des U-Boot-Krieges wankend geworden 
und Verständigungsgedanken nicht ganz 
unzugänglich gewesen sei. Lloyd George 
und Ribot hätten im Begriff gestanden, 
nach Rom zu reisen, um mit den italieni- 
schen Kollegen die Frage eines Ver- 
ständigungsfriedens zu beraten Die ge- 
plante Reise sei aufgegeben worden, weil durch das Ein- 
treffen österreichischer Nachrichten die Lage sich ge- 
ändert habe. Der Diplomat hat auch verraten, daß der 
Immediatbericht Czernins in Paris bekannt wurde und 
in den amtlichen Kreisen großes Aufsehen erregte. Man 
habe danach geglaubt, daß Österreich, vielleicht 
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auch Deutschland, nahe vor dem inneren 
Zusammenbruch ständen. Man habe geglaubt, 
den Sieg in der Tasche zu haben und habe dem- 
entsprechend den Verständigungsgedanken 
definitiv fallen gelassen. Sogar der Gedanke 
eines Sonderfriedens mit Wien, auf den man 
zeitweise gehofft habe, habe an Interesse verloren. Man 
habe jeden Monat, fast jede Woche den Zusammenbruch 
der Mittelmächte fest erwartet und habe sich deren kraft- 
volle Offensive im Herbst 1917 und im Frühjahr 1918 
gar nicht erklären können. Man habe vor einem Rätsel 
gestanden. 


Um die Angelegenheit noch klarer zu stellen, kann ich 
es nicht vermeiden, eine Indiskretion zu begehen. Graf 
Czernin hat mir gesagt, ihm sei von Verhandlungen 
Herrn Erzbergers zur Verhinderung verfrühter Friedens- 
schritte, die er nie beabsichtigt habe, nichts bekannt. 
Herr Erzberger habe ihn besucht und mit ihm über die 
Lage gesprochen, die man beiderseits ziemlich pessi- 
mistisch beurteilt habe Eine Abweichung der Ansicht 
müsse er bezüglich der Wirkung des U-Boot-Krieges 
feststellen. Er, Czernin, habe auch diese schon damals 
sehr pessimistisch beurteilt, während Herr Erzberger 
hoffnungsvoller gewesen sei. — Das wird durch Herrn 
Erzbergers Aufzeichnung vom 25. April bestätigt. 
Ferner hat mir Graf Czernin schriftlich mitgeteilt, als er 
später den Gebrauch des Immediatberichts erfuhr, den 
Herr Erzberger für, nützlich befand, habe er, Czernin, 
Herrn Erzberger veranlaßt, nach Wien zu kommen, um 
von ihm Rechenschaft wegen der indis- 
kreten Verwertung seines Geheim- 
berichts zu verlangen. Auf die Folgen auf- 


merksam gemacht, sei Herr Erzberger sehr er- 
gewesen 


schüttert und habe seine 


Ministerialdirektor Simons, 
der Generalkommissar Deutschlands in Versailles, wird nach 
seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienste als geschäfts- 
führendes Präsidialmitelied des Reichsverhandes der deutschen 
Industrie fungieren. 


Unterstaatssekretär Dr. Lewald 
wurde zum Reichskommissar für das besetzte Gebiet ernannt. 


schweren Fehler eingesehen. Ein einwand- 
freies Zeugnis von anderer Seite und beweiskräftige 
Dokumente seien für die Affäre vorhanden. Unter 
diesen Umständen bekomme die Wien- 
reise des Herrn Er zberger und die angeb- 
liche Rettung der Situation allerdings 
ein anderes Gesicht. 


Länderschacher. 


Von zuständiger Seite wird der 
Deutschen Allgemeinen Zeitung 


zu der Notiz von der Aufteilung Deutsch-Ostafrikas 
geschrieben: 

Englands Ländergeschäft blüht: Der gigantische 
Plan des britischen Imperialismus, der in das volkstüm— 
liche Schlagwort Kap Kairo zusammengefaßt war, ist 
restlos verwirklicht: Die Osthälfte Afrikas ist britisch. 
Die eingesprengten italienischen und französischen Be- 
sitzungen am Osthorn des Erdteils sowie das zurzeit 
noch unabhängige „Kaiserreich“ Abessinien sind nur ge- 
ringfügige Schönheitsfehler in dem einheitlichen Gesamt- 
bild, und die größere portugiesische Kolonie Mozam- 
bique ist bekanntlich schon längst ein britisches Aus- 
beutungsobjekt. 

Ärgerlich aber wäre es jedem englischen Auge ge- 
wesen, wäre auf der neuen Karte von Afrika der 
störende Zipfel stehengeblieben, mit dem die belgische 
Kongo-Kolonie tief in das britische Rhodesien hinein- 
schneidet. Dieses Gebiet mußte englisch werden, das 
verstand sich für den Engländer schon deshalb von 
selbst, weil es der wertvollste Teil des Kongo ist: das 
berühmte Erzgebiet von Katanga. Man wird nicht fehl 
gehen in der Annahme, daß es hauptsächlich dieses Ge- 
biet ist, das Belgien an England abzutreten hat. Bedenkt 
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man, daß der ganze Kongo etwa 18 Millionen, ganz 
Kamerun nur etwa 4 Millionen Eingeborene zählt und 
daß gerade das Katanga-Gebiet als besonders dünn be- 
völkert gilt, so kann man sich vorstellen, wie großzügig 
im Abrunden sich England hier erwiesen hat; denn es 
verlautet, daß bei dieser Länderverschiebung 3 Mil- 
lionen Eingeborene aus belgischer in englischer Hand 
übergehen. 

Natürlich soll Belgien dafür, daß es den Engländern 
recht und schlecht gegen uns in Ostafrika geholfen hat, 
nicht nur mit der Ehre, ihnen ihr bestes Stück Kolonial- 
land schenken zu dürfen, bezahlt werden — es soll auch 
noch mit einem Stück dei gemeinsamen ostafrikanischen 
Beute abgefunden werden. Vermutlich handelt es sich 
hierbei um die nicht sehr umfangreichen, aber dicht be- 
völkerten Landschaften Urundi und Ruanda im Nord- 
westen des Schutzgebiets. Dasselbe England, das vor 
ein paar Jahren die ganze Welt mit seinem Zeterge- 
schrei über: die belgischen Kongogreuel erfüllt hat, über- 
antwortet jetzt unbedenklich einige Millionen unserer 
wohlhabendsten und intelligentesten Eingeborenen der 
berüchtigten Kongover waltung — nur weil es die Erz- 
gruben von Katanga haben will. 

Oder haben das die Eingeborenen vielleicht so ge— 
wünscht? Im Gegenteil. Englisch wollten die 
StämmeDeutsch-Ostafrikasnichtwerden. 
das hat selbst die britische amtliche Berichterstattung 
zugegeben, so überwält*tgend waren die Be- 
weise rührender Treue und Anhänglich- 
keitderschwarzen Bevölkerung an uns. 
Aber belgisch werden sie noch viel 
weniger gern, Ein Schrei der Angst und ohn- 
mächtige Wut wird durch die Völker m der Nordwest- 
ecke Deutsch-Ostafrikas gehen, wenn ihnen bekannt 
wird. welches Schicksal ihre „Befreier vom deutschen 
Sklavenjoch‘“ über sie verhängt haben. Die Belgier 
haben diese herrlichen viehreichen Landschaften„schon 
während des Krieges provisorisch verwaltet. Sie haben 
ihre liebe Not damit gehabt. Die Eingeborenen, die un- 
zufrieden mit der belgischen Herrschaft waren und die 
Deutschen zurücksehnten, haben sich wiederholt gegen 
ihre belgischen „Erlöser“ erhoben — so: wie es in 
anderen Teilen Deutsch-Ostafrikas gegen die britischen 
„Beglücker“ geschehen ist. Als dagegen zu Beginn des 
Krieges die belgische Cirenzinsel Idschwi im Kiwusee 
von der deutschen Schutztruppe erobert wurde, da 
brauste ein unbeschreiblicher Jubelsturm durch die 
ganze Insel; von allen Bergen, in allen Tälern und 
Buchten erschallten nicht endende Freudentriller: end- 
lich, endlich hatte die belgische Qual ein Ende! 

(egen den ausdrücklichen Willen der Völker, im 
Namen der Freiheit und Gerechtigkeit zeichnet man in 


Versailles die neue Karte von Afrika! Länder und Völker 
werden dort genau wie in Europa vertauscht und 


verschoben, als ob die Welt niemals den Sirenen- 


klängen der Wilsonschen Harfe gelauscht hätte. Und 


der Völkerbund wird zu allem seinen Segen geben, denn 


das ideale Ziel dieses Völkerbundes, Englands Ge 
deihen, wird ja erreicht. 


Kolonien. 
Von Norbert Jacques. 
Frankfurter Zeitung. 


Die Zeitungsstellen der Entente haben sich emsig be- 
müht, der öffentlichen Meinung des Auslandes den Ent- 


zug der deutschen Kolonien verständlich zu 
machen. Das Argument ist das, daf es der deutschen 
Verwaltung so sehr an Menschlichkeit gebrach, daB diese 
‚Völker vor der deutschen Grausamkeit und Härte, vor 


der Ausnutzung und dem Untergang durch Deutschland 


gerettet werden müssen. Da England aus dem Beispiel 
Australiens und der nordamerikanischen Indianer u. a. 
aus eigener Erfahrung weiß, wie empfindlich die farbigen 
Völker sind, nimmt es sich dieser Angelegenheit als einer 
Herzenssache an und hat auch die Havasagentur und die 
schweizerische Neue Korrespondenz, die im Dienste der 
Entente steht, stark an dieser Frage interessiert. Nun 
weist auch der revidierte Versailler Vertrag ausdrück- 
lich auf die Unwürdigkeit Deutschlands, Kolonien zu ver- 
walten, hin. 


Ich halte es nun für die Pflicht von Leuten, die wie 
ich, ohne deutscher Abstammung zu sein, die Verhält- 
nisse deutscher oder anderer Kolonien kennen gelernt 
haben, in dieser Zeit zu sagen, was Sie wissen. Ich kenne 
nur die deutschen Kolonien des Bismarck-Archi- 
pels: diese allerdings aufs gründlichste. Ich habe sie 
im Jahre 1912 bis in ihre kleinsten Inseln bereist. Einer- 
seits kann die Verwaltung nicht etwa vor einem Journa- 
listen mogeln, indem sie rasch benachrichtigt: denn das 
ist bei diesen Verhältnissen unmöglich. Es gibt bloß eine 
Darmpferverbindung, die manchmal nur alle drei Monate 
einmal die Inseln anläuft. Andererseits reiste ich ohne 
jede behördliche Empfehlung, als reiner Privatmann und 
wurde in der Hauptstadt Rabaul und auch anderswo 
teilweise mit plumper Ungastlichkeit behandelt. Ich 
habe also nicht die geringste Veranlassung, etwa unter 
wohlwollender Beeinflussung angenehmer Verpflichtun- 
gen oder Erinnerungen zu berichten. 

Die Probleme, die Kolonisator und Pflanzer hier zu 
lösen haben, sind, wie überall in der Südsee: Gesund- 
heitspflege, das Anwerben der Eingeborenen 
als Arbeiter und die Schaffung von Bedürfnissen, 
die zu befriedigen die Leute zur Arbeit zwingt, weil sie 
sonst nach dem ersten Kontrakt von gewöhnlich drei 
Jahren, jetzt auch kürzer, spurlos zurück in den Busch 
verschwinden und für die Weltwirtschaft verloren gehen: 
dabei ist das erste Gebot das Fernhalten des Alko- 
hols, dessen Wirkungen die Tropen ins Verhängnis- 
volle steigern. Klugheit und Menschlichkeit gebieten dies 
Fernhalten. 

In den Inseln des Bismarck-Archipels sah ich von 
den großen Seuchen nur einen Fall von Lepra an einer 
alten Frau auf der entlegenen Insel Tabor. Gut ein- 
gerichtete Krankenhäuser waren an allen Hauptorten. 
Sie hatten staatliche Ärzte und europäische Heilgehilfen. 
Zwölf Arzte waren in der deutschen Südsee tätig. Da- 
neben die Spitäler und Ärzte der Missionen. Die Pflege 
war überall gewissenhaft und durchgreifend. 


Das Anwerben ist das schwierigste Problem aller 
Siidseeländer. Vor der deutschen Herrschaft war es S0 
etwas wie Sklavenhandel. Die deutsche Verwaltung aber 
überwachte mit Strenge das Anwerben. Allein schon auf 
das sogen. „Pullen“, d. h. den Eingeborenen ins Boot 
schubsen, stand Gefängnis und das Gesetz wurde rück- 
sichtslos ausgeführt. In der Zeit, wo ich dort war, kam 
kein Fall vor. Ich habe bei Anwerbungen, die ich an 
entlegenen, von Europäern nie begangenen Stellen mit- 
machte, nie auch nur das geringste Verdächtige gesehen. 
Der Gouverneur Dr. Hahl, ein Gelehrter von hoher Bil- 
dung, sprach mir mit überzärtlicher Anteilnahme von 
seinen Eingeborenen. Er betrachtete sie sozusagen als 
empfindliche seltene Pflanzen, die man unter Glas 
schützen muß, und verbot für Gegenden, in denen 
sterbende Völker wohntem das Anwerben überhaupt. Das 
ging soweit, daß die Arbeiternot gefährlich zu werden 
anfing, und der Norddeutsche Lloyd z. B. mit der chinesl- 
schen Regierung verhandelte, um Kulis zu bekommen, 
die natürlich viel teurer waren. 

Die Bedürfnisse, durch die die Eingeborenen angelockt 
wurden, waren harmlosester Art: Schmuck, Tabak, 
Pfeifen, ein Gewehr, Tücher, Mützen. Auf Neu-Mecklen- 
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„ burg. wo der bedeutende Stationsleiter Boluminski eine 
„ 200 Kilometer lange Straße gebaut hatte, kamen Fahr- 
räder in Mode. Von Alkohol habe ich selbst auf den 
entlegensten Pflanzungsinseln bei Eingeborenen nie das 
geringste gesehen. Ich sah auch während aller Reisen 
niemals einen betrunkenen Eingeborenen. Auch in jeder 
anderen Beziehung habe ich festgestellt, daß die Ein- 
geborenen eher zu mild behandelt wurden, was Sich auch 
in allerlei Folgen ziemlich deutlich zeigte. 

Bemühen wir uns nun aber, dem Verlauf der deut- 
schen Salomonen folgend, südwärts. so stoßen wir auf 
die französischen Inseln Neu-Caledonien und die 
2 Loyalty und auf die Neuen Hebriden, die gemeinsam von 
„ Frankreich und England verwaltet werden, was 
u keineswegs aus Bundesbrüderschaft, sondern aus Neid 
„ geschieht. Überlassen wir es zwei neutralen Forschungs- 

reisenden, sich mit den Verhältnissen auseinanderzusetzen. 
die sie dort angetroffen haben. 

Im selben Jahr, wie ich die deutsche Südsee, bereiste 

H cer Schweizer Felix Speiser die Hebriden und 
` terichtet in einem reich gefüllten Buch darüber: „S ü d- 

: see, Urwald und Kannibalen“ Ich möchte 

roch bemerken, daß Baseler Bekannte des Verfassers 
mir berichteten, Speiser häbe die Reise als warmer 
Franzosenfreund angetreten. 

Im allgemeinen sagt er: „Die Pflanzer ver- 
schafften sich Arbeiter auf jegliche Art, entführten 
sie... trieben sie mit Gewalt auf die Schiffe, entfachten 
Krieg, um sie zu zwingen, auf den Werbeschiffen Zu- 
flucht zu nehmen.. Auf den Pflanzungen über- 
anstrengte und mißhandelte man die Schwarzen, nährte 
sie ungenügend, gewöhnte sie an Alkohol und Immorali- 
tät, lieb sie ohne medizinischen Beistand verkommen, 
prellte sie um ihren Lohn . Kurzum Sklaverei in ihrer 
schlimmsten Form, was schon durch die Sterblichkeit 
von 44 v. H. pro Jahr in den Pflanzungen von Mele er- 
härtet wird“ usw. (Seite 11)... „Die Eingeborenen haben 
eigentlich kein Mittel, der Regierung ihre Beschwerden 
vorzutragen, müssen sich aber jeder Strafe auf die Klage 
eines Weißen hin unterziehen ... (S. 12). 

Über die Behandlung der Kranken schreibt er: 
„Es sind meist Tuberkulose, Erkältungen, Verdauungs- 
beschwerden. Fieber und Infektionen .. und man kann 
sich denken, daß, wenn man ihnen überhaupt medizinische 
Behandlung gibt, dieselbe denkbar primitiv und unzweck- 

mäßig ist.“ 

Auch der Schweizer Forscher Fritz Sarasin be- 
richtet in seinem Buch „Neu-Caledonien und 

die Loyalty- Inseln“, Basel, Verlag Georg u. Co., 
1917: „Weiter sind Krankheiten sehr verbreitet, vor- 
nehmlich Tuberkulose und Lepra, typhöse Fieber, Lues. 
Pocken usw., gelegentlich Pest. Die schlimmsten dieser 

Übel sind erst seit der Okkupation eingeschleppt worden 

und haben furchtbare Verwüstungen angerichtet, zumal 

medizinische Hilfe nicht vorhanden war und auch. zur 

Stunde nicht vorhanden ist. ..“ (S. 39). „Leider hat 

sich die Lepra, vermutlich von Neu-Caledonien her ein- 

geschleppt, in letzter Zeit auch auf den Loyalty-Inseln 
stark ausgebreitet; der Prozentsatz der Kranken dürfte 

gegenwärtig kaum geringer sein als dort.“ (S. 275.) 

Über unerlaubte, eher unmenschliche Prakti- 
ken beim Anwerben lesen wir bei Speiser eine 

Blütenlese, aus der weniges zu servieren genügt, um 

kennzeichnend zu malen. Z. B. (S. 40)... „Ist kein 

Krieg, so sucht man durch Intrigen oder Agents provo- 

cateurs Händel zu schaffen. Man verteilt Alkohol, der 
Prügeleien verursacht und nimmt am nächsten Morgen 
die Eingeborenen in physischem und moralischen 
Katzenjammer an Bord der überredet trunkene Bur- 
schen . . . durch Vorspiegelung der Frauen, des Weins 


und der Tänze, die auf den Plantagen ihrer warten. 
Nützt das alles nichts, so überfällt man harmlos Badende 


donien, wie 
Teilen der Hebriden. 
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am Strand und treibt ganze Sippen durch Bewaffnete auf 
die Schiffe... „ Es kam auch jene wahre Geschichte 
zur Sprache von den Sklavenhändlern, welchen das 
Kriegsschiff auf den Fersen war. Als sie sich einer In- 
spektion nicht mehr entziehen konnten, wurden die ge- 
raubten Eingeborenen an den Anker gebunden und über 
Bord geworfen. Der Offizier, der das vor Anker liegende 
Schiff inspizierte, fand keine Eingeborenen an Bord. 
Einer dieser Piraten hatte einst eine Frau mit einem 
Säugling gestohlen. Der Säugling störte ihn, weshalb 
er ihm den Kopf an der Brüstung zerschmetterte und 
die Leiche über Bord warf. Derselbe pflegte Eingeborene 
zu rösten, wenn sie ihn ärgerten, oder er band sie in der 
Sonne an einen Pfahl und beschmierte sie mit Melasse. 
damit Fliegen und Ameisen sie quälten ... Vor zwei 
Jahren zerbraeh einer einem Eingeborenen eine Flasche 
an der Stirn. Dann band er Ihn an einen Pfahl und legte 
ihn in die Sonne ... Schließlich gelang es einem 
Missionar, den Mann für 16 L. von seinem Herrn zu 
kaufen.. Der Mann blieb dauernd schwachsinnig“. 
(S. 226.) 

Unter den Bedürfnissen, die geschaffen wurden, steht 

der "Alkohol an erster Stelle sowohl auf Neu-Cale- 
auf den von den Franzosen abhängenden 
Sarasin schreibt: 
„. . Ja es betreiben sogar die allermeisten neben 
etwas Viehzucht. . . einen Laden, in dem neben 
Kleidern. . . Wein verkauft wird... es sind häufig die 
abscheulichsten schnappsreichen (Gemische, die als Wein 
den Eingeborenen geboten werden. Sinnlos betrunkene 
Männer, zuweilen auch Frauen . .. liegen zu sehen, ist 
keine Seltenheit .. . Die Regierung in Noumea hat, wie 
es scheint, nicht den Mut oder nicht die Macht, dem Übel 
energisch zu steuern.“ (S. 41.) 

Speiser: ... Alkoholverkauf an die Eingeborenen ist 
zwar ausdrücklich durch die Gesetze des Kondominiums 
verboten, der Franzose kümmert sich jedoch um dieses 
Gesetz recht wenig und verkauft, ohne zur Rechenschaft 
gezogen zu werden. Es ist allerdings das einfachste 
Mittel, um reich zu werden, denn der Alkohol ist reines 
Fuselöl, Brennspiritus . . . die Flasche kostet höchstens 
6 Pence und wird für 5 Schilling verkauft ... (S. 181.) 

„Rings um ihn wohnte die bedenklichste Bande fran- 
zösischer Schnapsverkäufer ... So konnte man eigent- 
lich nie ein Dorf betreten, olıne eine Gruppe von Männern 
in höchster Trunkenheit auf dem Boden sitzen zu sehen, 
und dann und wann steigerte sich die Stimmung zu 
wahren Orgien. wo dann die gesamte Bevölkerung, 
Frauen und Kinder, sich im Rausch am Boden wälzen... 
Angesichts dieser Tatsachen, die jeder Besucher leicht 
selbst beobachten konnte, ist es verwunderlich, daß die 
französische Regierung behauptet, es fehle an Beweis- 


material zur Bestrafung der Alkoholhändler ... Ich er- 
lebte während meines Aufenthaltes zwei Todesfälle 
durch Alkohol . ..“ (S. 202.) | 

Das Grauenhafteste aber berichtet Sarasin: „Die 


Kolonialärzte sind nur für die Europäer da und haben 
höchstens beim Ausbruch gefährlicher Epidemien einzu- 
greifen.“ (S. 39.) 

Das ist nicht etwa alles, was in diesen Büchern über 
die französische Art, zu kolonisieren, zu lesen ist. Aber 
es bringt jedem Unbefangenen energisch nahe, wie not- 
wendig es ist, daß die deutschen Eingeborenen gier 
andere Herrschaft kommen, und wie sehr es an der Zeit 
ist, die deutsche Grausamkeit in den Kolonien durch 
„französische Menschlichkeit“ zu ersetzen. 

Te ~ 


Amerikas ostasiatische Sorgen. 2 


Vossische Zeitung. 


Der Kùmpf um die Ratifizierung des Priedensver- 
trages steigert sich in Amerika von Tag zu Tag. Die 
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Beziehungen des Präsidenten Wilson zu den oppositi- 
onellen Senatoren werden immer gespannter, obwohl 
Wüson sich die größte Mühe gibt, in privaten Zu- 
sammenkünften mit der Opposition diese zu überzeugen, 
wie unumgänglich notwendig die Erfüllung der 
japanischen Forderungen gewesen sei. Die 
Senatoren, die im geheimen mit Wilson verhandeln, sind 
ehrenwörtlich zum Stillschweigen verpflichtet. Nach 
den ersten Zusammenkünften erklärten sie jedoch, daß 
ihre Anschauungen völlig unverändert geblieben seien. 
Es erscheint nunmehr sicher, daß Wilson seinen Wider- 
stand gegen etwaige einschränkende Bestimmungen zum 
Friedensvertrag nicht bis zum äußersten treiben wird. 
Einzelne Blätter erfahren aus Washington, daß die 
amerikanische Regierung bereits Schritte unternommen 
habe, um zu erfahren, ob die anderen Mächte der Entente 
irgendwelchen vom amerikanischen Senat dem Friedens- 
vertrag angegliederten Zusätzen zustimmen würden. 
Gleichzeitig suchen amerikanische Diplomaten festzu- 
stellen, ob Japan in einem solchen Fall ebenfalls Zu- 
satzanträge gutheißen würde. 


Als Antwort auf den Versuch des Präsidenten, ge- 
wisse republikanische Senatoren für seine Anschauungen 
zu gewinnen, erfolgte die Ankündigung, daß sich 
38 republikanische Senatoren bereits schrift- 
lich verpflichtet haben, gegen die Ratifizierung des 
Friedens zu stimmen. Damit ist die erforderliche Zwei- 
drittelmehrheit für die bedingungslose Ratifizierung un- 
möglich gemacht. Während die öffentliche Meinung im 
allgemeinen aus wirtschaftlichen Gründen den end- 
gültigen Friedenszustand herbeisehnt, wird doch der 
Widerstand der Opposition besonders in der Schan- 
tungfrage gutgeheißen. Verschiedentlich wird vor- 
geschlagen, den Friedensvorschlag mit Hinzufügung von 
Erklärungen über Reservationen zu ratifizieren. Präsi- 
dent Wilson hat die oppositionellen Senatoren ver- 
ständigt, daß er die Friedenskonferenz um Erlaubnis ge- 
beten habe, dem Senat verschiedene diplomatische Doku- 
mente zur Erläuterung des Friedensvertrages vorzu- 
legen. Der Vorschlag, dem Friedensvertrag Er- 
läuterungen und Einschränkungen des Senats anzu- 
gliedern und ihn dadurch der amerikanischen öffent- 
lichen Meinung mundgerechter zu machen, dürfte an der 
Erklärung von Mitgliedern des Obersten Gerichtshofes 
scheitern, die auseinandersetzen, daß solche Ein- 
schränkungen lediglich emen Ausdruck der Meinungen 
des Senats geben würden, ohne die amerikanische Re- 
gierung selbst in ihren internationalen Beziehungen zu 
binden. 


Die Entwicklung der Schantungfrage 
wird in der öffentlichen Meinung Amerikasfolgendermaßen 
dargestellt: China wurde zwischen Februar und April 
1917, ats seine diplomatischen Beziehungen mit Deutsch- 
land bereits abgebrochen waren, von den Vereinigten 
Staaten aufgefordert, in den Krieg gegen Deutschland 
einzutreten. Um dieselbe Zeit kam ein Geheimab- 
kommen zwischen England, Frankreich, Italien und 
Rußland einerseits und Japan andererseits zustande, 
durch das die japanischen Ansprüche auf Schantung und 
auf die deutschen Inseln nördlich vom Aequator bestätigt 
wurden. Offiziell scheinen die Vereinigten Staaten erst 
im Februar 1919 von diesem Geheimvertrage Kenntnis 
erhalten zu haben, als nämlich der Rat der Zehn die 
Grundsätze der Mandatserteilung in kolonialen Be- 
Sitzungen erörterte. Damals schlug nämlich der Präsi- 
dent Wilson vor, daß alle überseeischen Be- 
sitzungen Deutschlands mandatarisch 
verwaltet werden sollten bis zu einer endgültigen Ent- 
scheidung des Völkerbundes. Diesem Vorschlage stellte 
sich Baron Makino entgegen und verwies dabei auf die 
zurzeit bestehenden Geheimverträge. 
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Aus dieser Sachlage zieht die oppositionelle Kritik 
in Amerika die Schlußfolgerung, daß China entweder 
von Amerika oder von der Entente betrogen worden 
sei. Entweder habe Amerika tatsächlich weder offiziell 
Kenntnis von dem Geheimvertrage gehabt, dann läge 
die Schuld auf seiten der Entente, oder Amerika habe, 
als China von allen seinen Protektoren veranlaßt worden 


sei, in den Krieg zu treten, Kenntnis von dem Geheim- Ka 


vertrage gehabt — dann wäre es seine Pflicht gewesen, 
China davon zu verständigen. Außerdem behaupten die 
imperialistischen Kreise, daß innerhalb der allerletzten 
Monate Frankreich, England und Japan zu 
einer territorialen Verständigung über 
Asien gekommen seien. Diese Verständigung ver- 


größerte Japan ungeheuer in China und in Ost-Sibirien, ' 


während gleichzeitig die englischen und französischen 


Finflußsphären in Asien von Japan garantiert wurden 


Die neue Fassung des Artikel 21 des Völkerbunds- 
statuts wird auf das Bedürinis zurückgeführt, diesen 
neuen asiatischen Geheimvertrag zu sichern. 

Man nimmt gleichzeitig an, daß diese neuerlichen Zu- 
geständnise an Japan den Preis für 
japanische Unterstützung Koltschaks dar- 
stellen. Die Hearstblätter und auch viele republi- 
kanische Organe betonen immer deutlicher, daß es viel 
wichtiger wäre, dem japanischen Imperialismus jetzt 
entgegenzutreten, als ihn vollständig ausreifen zu lassen. 
Jetzt könne man vielleicht noch den japanischen Ehrgeiz 
eindämmen. Sollte der Japan in Aussicht gestellte 
Machtzuwachs. verwirklicht werden, so müsse es in 
absehbarer Zeit zu einem neuen Weltkrieg im 
fernen Osten kommen. Diese Erwägungen führen 
gleichzeitig zu einer immer schärferen äußeren Min. 
stimmung gegen England, von dem die öffent- 
liche Meinung Amerikas mit Sicherheit angenommen hatte, 
daß es sein Bündnis mit Japan zugımsten ungetrübter 
Beziehungen mit den Vereinigten Staaten und mit seinen 
eigenen Dominions fallen lassen würde. Die diploma- 
tischen Freignisse der letzten Monate bilden darum für 
Amerika eine bittere Enttäuschung. 


Brasilianische Sorgen. 


Aus Rio de Janeiro wird uns geschrieben: 

Hurrastimmung, Phrasengepränge, Kriegsgewinne, 
Luftschlösser von kühnster Bauart: das sind die Er- 
scheinungen, die Brasiliens Eintritt in den Krieg zur 
Folge gehabt hat. Kaum aber war der Waffenstillstand 
geschlossen, als ein jäher Rückschlag erfolgte 
und im Lande Zustände eintraten, die es jedem klar 
machen mußten, wie unsolide. die politisch-soziale und 
die wirtschaftliche Lage dieses von der Natur mit 
Schätzen so überaus reich bedachten Landes ist. Die 
wirtschaftlichen und sozialen Momente wirken dabei 
ganz eng in- und aufeinander. Die erste und haupt- 
sächliche Ursache des großen Katzenjammers bildet der 
Baumwollkrach. 

Während des Krieges ist Brasilien in geradezu riesen- 
haftem Maßstabe zum Anbau und zur Verarbeitung von 
Baumwolle übergegangen. Baumwolle wurde die 
Losung des Tages, zahlreiche Pflanzer vertauschten den 
Kaffee- mit dem Baumwollbau, die Spinnereien schossen 
wie die Pilze aus der Erde. Zum Hauptzentrum des 
brasilianischen Baumwollenbaus entwickelte sich der 
Kaffeestaat Sao Paulo, wo die Erzeugung an Baumwolle 
von 9435 Tonnen in dem Jahre 1913/14 auf 33 725 Tonnen 
im Betriebsjahre 1916/17 emporschnellte und 1917 nicht 
weniger als 207 Millionen Yards erzeugt wurden, 


während 1914 nur 71 Millionen hergestellt worden waren. 
Dabei betrug der Wert der Baumwollenernte des Staates 
1916/17, obgleich sie noch nicht viermal so groß‘ gewesen 
war, wie die von 1913/14, infolge der ungeheuren 
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Steigerung der Preise etwas mehr als das Zwölffache! 
Ähnlich ist das Bild auch in allen anderen Teilen von 
Brasilien, wo Baumwolle gebaut wird. Nun ist die 
brasilianische Baumwolle allerdings nur von mittlerer 
Güte, aber bei dem Stocken der Einfuhr gehörte ihr 
natürlich der brasilianische Markt, und die brasiliani- 
schen Baumwollpflanzer träumten sogar bereits von der 
Eroberung der La Plata-Märkte, die sie im Jahre 1918 
durch eine Ausstellung vorzubereiten suchten. Was nach 
dem Kriege geschehen sollte, daran wurde nicht ge- 
dach. Der Gewinn war riesig, die Spekulation groß, 
gewaltige Summen wurden in der Errichtung von 
Fabriken und im Ankaufe von Land angelegt, so daß 
die Baumwollindustrie bei Abschluß des Waffenstill- 
standes wit riesigen Lägern, aber nur verhältnismäßig 
bescheidenem Kapitale versehen waren. - 

Der Waffenstillstand brachte einen furchtbaren 
Rückschlag. Niemand wollte mehr zu den alten hohen 
Preisen kaufen, die Kontrakte wurden gebrochen, die 
Preise gingen herunter, der Bedarf sank. Den Er- 
zeugern mußte der Staat zu Hilfe kommen. Im Januar 
verfügte der Finanzminister, daß die vorhandenen 
Baumwollenvorräte bis zu 70 Proz. unter staatlicher 
Garantie einer sechsmonatlichen Verzinsung zu 6 Proz. 
beliehen werden könnten. Zur Deckung der hieraus dem 
Staate entstehenden nicht geringen Verpflichtungen 
wurde eine Papierausgabe nötig, die späterhin von den 
Rückzahlungen der aufgenommenen Anleihen gedeckt 
werden sollte Diese Verfügung fand aber bei der 


Presse überwiegend eine sehr ungnädige Aufnahme, teils, 
weil sie eine weitere Verschlechterung der Valuta dar- 
stellte, teils und vor allem aber wegen der befürchteten 


Steht außer allem Zweifel. 


sozialen Rückwirkungen der Maßregel. Und 
hier ist nun der Punkt, wo die wirtschaftlichen Fragen 
sich mit den sozialen auf das engste verknüpfen. 

Daß in Brasilien und speziell hier in der Hauptstadt 
eine starke soziale Unruhe vorhanden ist, das 
Von dem großen Hafenstreik 
in Buenos Aires fürchtete man hier bedenkliche Rück- 
schläge, und sehr energische militärische und polizei- 
liche Maßregeln wurden ergriffen, um der Gefahr zu 
begegnen. Sie ist nun, eigentlich wider Erwarten, 
gnädig vorübergegangen, aber die Gärung selbst und 
ihre Ursachen bestehen weiter. Die Ursachen lassen 
sich zuletzt in einem sehr einfachen, aber inhaltsreichen 
Worte zusammenfassen: Hunger. Die niedrigen 
Volksklassen können die Preise der Lebensmittel einfach 
nicht mehr erschwingen. Hungern bei voller Krippe. 
Zucker, Bonbon, Mehl, Fleisch, kurz die Hauptnahrungs- 
mittel, haben unmögliche Preise erklettert — dabei 
werden alle diese Nahrungsmittel in Brasilien selbst her- 
gestellt. Der Not zu begegnen sind staatliche 
Höchstpreise nebst der dazu gehörigen Lebens- 
mittelkontrolle eingeführt worden. Die Maßregel 
erwies sich aber als von zweifelhaften Werte Es 
fehlten die organisatorischen Voraussetzungen, auch 
sind die Verhältnisse in einem so riesigen Staate, wie 
Brasilien, viel zu mannigfaltiger und unübersichtlicher 
Art, um von einer staatlichen Kontrolle durchgreifend er- 
faßt werden zu können. Die Kontrolle und die Höchst- 
preise wirkten daher nur teilweise und recht unvoll- 
ständig, während die Maßregel den Geschäftskreisen 
unzweifelhaft manchen empfindlichen Nachteil zugefügt 
hat. Die weit verbreitete Unzufriedenheit kam schließ- 
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lich zum Ausdrucke in einem Kongreßbeschlusse, der 
kurzerhand die Abschaffung der Nahrungsmittelkontrolle 
und der Höchstpreise forderte. Der Vizepräsident — 
einen Präsidenten hat ja Brasilien jetzt nicht -— legte 
gegen diesen Beschluß sein Veto ein, und man einigte 
sich schließlich auf das Kompromiß. daß die Kontrolle 
und die Preise der Nahrungsmittel dem Minister für 
Landwirtschaft, Industrie und Handel unterstellt wurden, 
der seiner Stellung nach natürlich die Interessen der 
Gegner des Systems, nämlich der Erzeuger und der 
Verkäufer von Nahrungsmitteln. vertreten muß. 

Dies in großen Zügen die Lage. Rosig ist sie nicht. 
Das wirtschaftliche Leben in einer ernsten Krisis. Diese 
wird ja bei den großen natürlichen Hilisquellen Brasiliens 
zu überwinden sein, obgleich der Mangel an organi- 
satorischer Krait. der Brasiliens Volk und Staat kenn- 


zeichnet, diese Überwindung nicht gerade erleichtern 
wird. Aber dazu die soziale Sorge. Unzweifelhaft: das 
Gespenst des Bolschewismus klopft an 


Brasiliens Tür und findet an der weit verbreiteten Un- 
zufriedenheit der Arbeiterklassen einen guten Boden. 
Schließlich das unmersprießliche politische Treiben. Das 
Staatshaupt fehlt, die Beruispolitiker nutzen jede Er- 
scheinung, Erfolg wie Not des Landes. nur für ihre 
persönlichen Interessen aus und machen Lebensfragen 
der Nation zu Partei- und Axgitationsangelegenheiten. 
Es mag wohl mehr als einen besonnenen Brasilianer 
geben, der sich jetzt die Frage vorlegen wird, ob der 
Eintritt des Landes in den Krieg ihm denn wirklich zum 
Segen und zur Ehre ausgeschlagen ist. 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 


Wie „U- Deutschland“ den lauernden 
Feinden entschlũüpfte. 


Von Kapitän Dr. h. c. Paul König. 


‚Es ist s. Zt. aus naheliegenden Gründen das Ge- 
heimnis, wie das bremische Frachtschiff „U-Deutsch— 
land“ aus gefahrvollster feindlicher Umstrickung vor 
Baltimore entkam, gewahrt worden. Die 

Bremer Nachrichten 
sind jetzt in der Lage, Jarüber den Bericht des 
rühmten Führers von „U-Leutschland“. 
Königs, zu veröffentlichen. Die Schilderung liest sich 
fast wie ein Roman. Kapitän König berichtet: 

Etwa 2 bis 3 Tage nach unserer Ankunft in Baltimore 
kam von einem unserer Agenten, den wir als Matrosen 
auf ein in der Einfahrt liegendes Leuchtschiff ge- 
schmuggelt hatten, die Nachricht, daß diei Kreuzer vor 
der Einfahrt der Chesapeakcbav kreuzten. Einige Tage 
später berichtete derselbe Vertrauensmann, daß zwei 
englische und zwei französische Kreuzer tagsuber bis 
nahe an die Einfahrt herankreuzten, nachts sich aber 
wieder weiter nach draußen zurückzögen. Von 
anderen Agenten wurde mir gemeldet, daß an der etwa 
50 Seemeilen südlich der Einfahrt gelegenen Ausfall- 
stelle, die ich vorhin schon erwähnte, weitere vier 
Kreuzer sich aufhielten. Jetzt wußte ich es. Die Eng- 
länder und Franzosen hatten genau erkannt, in welche 
Falle „U-D.“ hineingezanzer war, und schienen nach 
den von ihnen getroffenen Maßnahmen auch gewillt, uns 
bei der Ausfahrt abzufjangen. Je näher der Tag unserer 
Abfahrt heranrückte, um so mehr beschäftigte sieh die 
Presse und die Bevölkerung mit der Frage, on es 
„U-D.“ gelingen würde, aus der Chesapeakebav heraus- 
zukommen. In den Klubs wettete man auf den Durch- 
brech des „U-.“ und versuchte mit echt amerikani- 
scher Harmlosigkeit von mir selbst zu erfahren. ob ich 
meine Chancen für gut oder schlecht hielte. | 


DC- 
Herrn Kapitän 


- NENNEN. 


einem 


genügend Wassertiefe zum Tauchen war. 


Während wir mit Fntlöschung und Beladung des 
Bootes, mit der Überholung des ganzen Tauchapparates 
und der Motoren beschäftigt waren, während die Mann. 
schaft sich in den dienstireien Stunden amüsierte und 
sich feiern ließ (die bestausschenden ließen sich den 
ganzen Tag auf Wunsch mit Amerikanern photo- 
graphieren), gelangten immer ernstere Nachrichten von 
unserem in Newport News sich aufhaltenden Agenten 
an: Die vor der Einfahrt kreuzenden französischen und 
englischen Kreuzer hatten ausfahrende kleine Dampfer 
und Leichteriahrzeuge angehalten und untersucht. Im 
Siidkanal lagen (ben außerhalb der Hoheitsgrenze zwei 
verdächtige grobe Fischdampter vor Anker, die sonst 
nie dort zu Anker gingen. Von anderer Seite wurde mir 
zugetragen, daß eine Netziirma Netze von 3 bis 4 Meilen 
Länge, angeblich für. die Fischerei auf den Bermudas- 
inseln. an die Engländer verkauft hätte. Dann erfuhr 
ich, daß bei einer Firma in Boston für englische Rech- 
nung einige Dutzend Mikrophone (Horchapparate! be- 
stellt worden waren. Kurzum, jeden Tag kamen neue 
Nachrickten, die mir ganz klar werden ließen, daß man 
auf der Ententeseite die größten Anstrengungen machte, 
uns heim Auslaufen abzufangen. Welch ein Triumph 
würde das für England gewesen sein, dessen Blockade 
wir durch die Fahrt ja eigentlich für undurchiührbar 
und nichtig erklärt hatten. Die Engländer wurden auch 
schon dreister. Ein englischer Kreuzer Eef nachts in 
die Chesapeakebay mit abgeblendeten Lichtern ein und 
machte erst kehrt, als er von den amerikanischen 
Wachtschitien aufgefordert wurde, seinen Namen zu 
Auf diesen Zwischenfall hin wurde das ameri- 
kanische Kriegsschiff „Carolina“ nach der Einfahrt bei 
Cap Henry entsandt. Bei der wohlwollenden Neutralität, 
die Amerika England gegenüber zeigte, war ich im 
Zweifel, wie weit die amerikanische Regierung bei Ver- 
letzung der Hoheitsrechte durch die Engländer ein- 
schreiten würde. Die Vernichtung des Kreüuzers 
„Dresden“ in chilenischen Hoheitsgewässern ließ auch 
uns gegenüber auf wenig Zurückhaltung der Engländer 
schließen. 


So war der 1. August herangekommen. Überall 
hatten wir Abschied xenommen, alle Formalitäten mit 
den Behörden waren erledigt und unsere Abfahrt konnte 
stattfinden. Unter Lebewohlrufen und Tücherschwenken 
einer großen Menge Freunde legten wir vom Liegeplatz 
ab und, umgeben von vielen kleinen Dampfern und 
Motorbooten der Pressevertreter, schob sich „U-D.“ 
langsam in das Fahrwasser hinaus. Die nächste Aui— 
gabe bestand darin, die uns folgenden Boote der Presse— 
vertreter abzuschütteln. Ich hatte mit Kapitän Hinsch 
des D. „Timmius“, der uns bis zur Ausfahrt der Chesa- 
peakchay begleiten sollte, einen Plan dafür ausge- 
arbeitet, der aber gar nicht zur Ausführung kam. Auf- 
kommender Wind und Seegang kamen uns zu Hilfe. Wir 
sahen mit Vergnügen, wie ein Boot nach dem anderen 
zurückblieb und kehrtmachte. Die Fahrt wurde ihnen 
zu feucht. Nur ein Boot schien den Wettlauf mit uns 
aufnehmen zu wollen; mit Dunkelwerden schwenkte es 
in unser Kielwasser ab, nach und nach wurden seine 
Seitenlampen schwächer. und um Mitternacht war auch 
von ihm nichts mehr zu sehen. Als der nächste Moreen 
graute, war außer unserem Begleiter „Timmius“ weit 
und breit nichts mehr von Booten und Schiffen in Sicht. 


— Wir waren etwa 50 Scemeilen von der Ausfahrt ent— 
fernt. hatten also reichlich Zeit. Erst mit Einbruch der 
Dunkelheit sollte der Durchbruch gemacht werden. iim 
Boot und Leute nach Jem langen Landleben wieder fest 
in die Hund zu bekommen, benutzte ich die Zei: zu 
Tauchversuchen. . Wir fuhren dazu einige Meilen aus 
dem Fahrwasser der Dampfer nach einer Stelle, wo 
Hier passieite 
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1 esuns, daß wir in ein auf der Karte nicht verzeichnetes, 
durch die Unterströmung in den sandigen Boden gc- 
wühltes Loch beim Tauchen hineingerieten, was uns 
einige Stunden große Sorge bereitete. 

Gegen 7 Uhr gelangten wir in die Nähe von Newport 
News. Es dämmerte schon. Rechts voraus taucht in 
der Dämmerung ein Motorschuner auf, der sich näher- 
kommend als ein von vielen Pressevertretern be- 
völkertes Fahrzeug entpuppt, die sich, da sie uns gesiern 
0 unfreiwillig verlassen mußten, schnell per Bahn nach 
Së Newport News begeben hatten, um auf diese Weis: noch 
Zeuge des Schauspiels unseres Durchbruchs zu werden. 
> Sehr enttäuschte Bemerkungen schallten wegen unseres 

späten Eintrefiens von dem Motorschuner zu uns her- 
i über. Eine Filmgesel!schaft dort an Ford kam nicht 
mehr auf ihre Kosten. Wenn ich im großen und ganzen 
mit diesen aufdringlichen Leuten der Presse und Film- 
eg gesellschaften ganz gut fertig geworden bin — manch- 
8 i mal habe ich die Berufsfreudigkeit dieser Leute wirklich 
bewundert — so wünschte ich sie in diesem Augenblick 
doch zum Kuckuck und glaube. ihnen keine sehr er- 
mutigenden Antworten zugerufen zu haben. 


Es wurde inzwischen schnell dunkel. Schon funkelt 
Kë rechts voraus das feste Feuer von Cap Henry, während 
u an B. B. Cap Charlis Lfr. in kurzen Intervallen seine 
Se Blitze awfleuchten läßt. Nach Peilungen der beiden 
A Leuchtfeuer vergewissere ich mich schnell über unseren 
" Schiffsort und die Richtung des Kurses nach dem Süd- 
> kanal, der dicht unter dem Leuchtfeuer von Cap Henry. 
E vorbeiführt. Da blitzt an St. B. ein Scheinwerfer auf 
E und richtet nach kurzem Suchen seine Strahlen auf uns, 
Der Es ist dies Beleuchten von Schiffen an der amerika- 

nischen Küste nichts Außergewöhnliches. . Jeder Küsten- 
dampfer besitzt dort einen Scheinwerfer zum Beleuchten 

= von Fahrwasserbojen usw. beim nächtlichen Befahren 
= der Flußmündungen. Wir geben das übliche Pfeifen- 

signal zum Zeichen, daß uns der Schein blendet, worauf 
der Scheinwerfer wohl abgestellt wird, aber in einer 
sonst nicht gebräuchlichen Weise. Vor dem Verlöschen 
gehen die Strahlen ein paar Sekunden lang steil in die 
Höhe. Im Verlöschen der Strahlen erkennen wir die 
Umrisse eines amerikanischen Fischdampfers. Etwa 
zwei Secmeilen südlicher werden wir wiederum von 
einem Fischdampfer beleuchtet. Wir geben ein Pfeifen- 
signal, und auch er verdunkelt seinen Scheinwerfer in 
der Weise, daß er einige Sekunden lang den Strahl in 
die Höhe richtet. Das war für uns beide auf dem Turm. 
den Ersten Offizier und mich, äußerst verdächtig, und 
unwillkürlich entschlüpfte mir ein kurzer Fluch: „Ver- 
dammte Bande, jetzt haben sie uns verraten.“ 

Nach kurzer Zeit, gerade als ich das Kommando 
„Klar zum Tauchen!“ gebe, blitzt von einem dritten 
Fischdampfer ein Scheinwerfer auf, beleuchtet uns 
einige Augenblicke und verdunkelt den Strahl. inden 
er ihn kurz in die Höhe richtet. Sobald sich die Augen 
wieder an die Dunkelheit gewöhnt hatten, blicke ich 
nach allen Seiten um mich und sche, wie in der Richtung 
von Newport News ein starker Scheinwerferkegel senk- 
recht in die Höhe geht. Sofort wird mir klar, daß die 
Fischdampfer, die uns beleuchtet haben, irgendwie in 
Verbindung mit jenem Scheinwerferkegel zu bringen 
sind, und daß dieser das Zeichen für die draußen 
wartenden feindlichen Schiffe ist. Schnell stelle ich 
noch einmal durch Peilung der Leuchtfeuer Cap Charles 
und Cap Henry den genauen Schiifsurt fest, steige durch 
das Turmluk ein und es hinter- mir verschließend, gebe 
ich die Kommandos: „Auf 18 Meter gehen — Kurs 
95 Gr. — beide Maschinen L. F. v.“ mit leichter Neigung 
vor geht das Boot langsam in die Tiefe. Bald ist das 


Boöt auf 18 Meter eingesteuert und nun habe ich Zeit, 
mir die Situation mit dem Ersten 


Offizier genau zu 
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überlegen. Die Möglichkeit. den tiefen Südkanal zur. 
Ausfahrt zu benutzen, hatte ich schon nach der in Balti- 
more erhaltenen Nachricht von den Zwei außerhalb der 
Hoheitsgrenze liegenden, verdächtigen Fischdampiern 
in Frage gestellt. Nach dem, was vorgegangen war, 
wurde es mir jetzt zur (iewißheit, daß man dort draußen 
außerhalb der, Hoheitserenze mit Netzen auf „U-D.”. 
wartete. Die beiden Fischdampfer sollten den etwa 
2 Seemeilen breiten Südkanal auf das Scheinwerfer- 
signal hin mit Netzen absperren, in die sich das unter 
Wasser fahrende Boot mit seinen Schrauben verwickeln 
mußte. Das-Boot sollte gezwungen werden, aufzu- 
tauchen, um dann von den englischen und französischen 
Kreuzern gefangengenommen zu werden. Günstigen- 
falls hätten wir vielleicht die Netze zerrissen, dann aber 
höchstwahrscheinlich Teile des Netzes im Wasser nach- 
geschleppt, die den an der Oberfläche aufpassenden 
feindlichen Schiffen den Weg des Bootes angezeigt 
hätten. Und einmal hätten wir ja wieder auftauchen 
müssen. 


In diesen Augenblicken habe ich die Kommandanten 
der Kriegsunterscebeote beneidet, die konnten sich 
wenigstens bis aufs äußerste verteidigen. Uns, die wir 
außer ein paar Revolvern keinerlei Waffen an Bord 
hatten, konnte nur List retten. — Bis zur amerika- 
nischen Hoheitsgrenze hatten wir, allem Anschein nach. 
nichts zu befürchten. Mit L. F. hätten wir diese in 
etwa 45 Minuten erreicht. 20 Minuten laufen wir schon 
mit geradem Kurse auf die Hoheitsgrenze zu. Nach den 
(iezeitentafeln ist Stauwasser, also mit wenig Strom- 
versetzung bei der Navigation zu rechnen, doch halt: 
ich es für sicher, noch einmal aufzutauchen und durch 
Peilung der Leuchtfeuer den Schiffsort genau festzu— 
stellen. Vermittels der Horchapparate überzeuge ich 
mich, daß keine Schraubengeräusche anderer Schiffe 
in der Nähe sind, und gebe den Befehl zum „Auf— 
tauchen“. Sobald das Turmluk aus dem Wasser ist, 
klettere ich heraus, um mich schnell noch einmal zu 
orientieren. Es ist stockdunkel, und die Augen müssen 
sich einige Augenblicke an die Dunkelheit gewöhnen, 
bevor ich etwas sehen kann. — Wir sind im ıichtigen 
Fahrwasser -- das stelle ich fest - - sehe aber zugleich 
hinter uns einen großen amerikanischen Zertörer, der an 
die Hoheitsgrenze hinausdampft, heranbrausen. Schnell 
steige ich wieder ein und gebe noch während des 
Schließens des Turmluks das Kommando: „Schnell auf 
20 Meter Tiefe gehen!“ In 30 Sekunden sind wir unten 
und hören mittels der Horchapparate auch. schon den 
Zerstörer über uns hinwegsausen. Das Schraubenge- 
räusch des Zerstörers wird allmählich schwächer. W'r 
sind noch etwa 1000 Meter von der Hoheitsgrenze ent- 
fernt. Mit Hart B.-B.-Ruder drehen wir jetzt um und 
fahren auf entgegengesetztem Kurse unter Wasser 
wieder in die Bucht hinein. Ich .beabsichtige, in der 
Nähe des Leuchtschiffes „Horseschoe“ wieder aufzu- 
tauchen. Noch vor 20 Minuten kommt der Ruf des das 
Tiefensteuer beobachtenden Offiziers: Das Boot ist 
nicht mehr auf Tiefe zu halten!“ Ein Blick auf dir 
Karte zeigt mir, daß bei dem gesteuerten Kurs und 
Fahrt des Schiffes doch Stromversetzung mitgewirkt 
haben muß. Wir sind weiter gefahren, als wir wollten, 
das Boot hat vorn den allmählich ansteigenden Grund 
berührt. lch gebe den Befehl zum „Auftauchen“, 
öffne sobald wie möglich das Turmluk, klettere heraus 
und sche etwa, 100 Meter voraus das Feuerschiff. Mit 
„Hart Steuerbord'-Ruder kommen wir eben noch da- 
von frei und fahren in halbgetauchtem Zustande mit 
clektrischer Maschine zuerst weiter, um die Besatzung 
des Feuerschiffes nicht durch das Geräusch des Aus- 
blasens der Tauchtanks und Anwerfens der Motoren anf 
‚uns aufmerksam zu machen. Dann werden sämtliche 
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Tauchtanks ausgeblasen und das Boot so leicht wie 
möglich gemacht, die Dieselmotoren werden ange- 
worfen und nun geht es mit „äußerster Kraft“ und 
NNO. I. Kurs nach der Nordseite der Einfahrt. Die Nacht 
ist dunkel, und der Mond geht erst in zwei Stunden 
auf. Die Gelegenheit ist günstig. An Hand guter Spezial- 
karten, wo jede Fahr wasserboje, jede Untiefe ver- 
zeichnet ist, fahren wir, soweit wie möglich uns außer- 
halb des nördlichen Fahrwassers haltend, mit nicht mehr 
als einem Meter unter Wasser unter dem Kiel und mit 
allem, was die Maschinen nur hergeben können, aus der 
Chesapeakebay heraus. In geringer Entiernung passiert 
ein hell erleuchteter Schleppzug und verbirgt uns, die 
wir abgeblendet fahren, durch seine hellscheinenden 
Laternen vor den weiter draußen stehenden feindlichen 
Streitkräften. Noch sehen wir den nach oben gerichteten 
Scheinwerferstrahl in Newport News, jetzt aber in der 
Richtung nach Süden zeigend, ab und zu sogar eine Be- 
wegung nach Süden machend. Dies gibt uns die Ge- 
wißheit, die Kreuzer auf falsche Bahn gelenkt zu haben, 
und die. Hoffnung, im Norden keine Streitkräfte anzu- 
treffen. 


Noch ist die Gefahr nicht vorüber. Unsere einzige 
Defensivwaffe, die Fähigkeit zu tauchen, konnten wir 
bei der geringen Wassertiefe nicht anwenden. Auf dem 
Turme stehen der Erste Offizier und ich und suchen 
mit unseren scharfen Zeißgläsern unausgesetzt den 
Horizont ab. . In der. hellerleuchteten Zentrale hat der 
Zweite Offizier die Kontrolle der Navigation an Hand 
der auf einem Schrank aufgebreiteten Spezialkarte über- 
nommen, und hält uns durch das Sprachrohr über Kurs, 
Fahrwasserbojen und Untiefen auf dem laufenden. „Der 
Kurs ist jetzt 52 Gr.!“ schallt es durch das Sprachrohr 
herauf, dann „Wir müssen gleich eine Fahrwasserboje 
passieren!“ Bald haben wir sie auch mit unseren 
Gläsern entdeckt und wenige Augenblicke später sausen 
wir schon an ihr vorbei. — „Besser 54 Gr. steuern, sonst 
kommen wir zu dicht an die Sandbänke!“ tönte es her- 
auf. „Gut, 54 Gr. steuern, wie weit sind wir von den 
Bänken ab?“ rufe ich hinunter. „Eine halbe Seemeile“. 
schallt es herauf. — „Gut, dann geht alles klar.“ — So 
geht es weiter. — Von Minute zu Minute fühlen wir uns 
sicherer, und als wir gegen 10 Uhr abends im Süden die 
Scheinwerfer der feindlichen Kriegsschiffe suchend über 
die Fluten hinwischen gehen, da bemächtigt sich unserer 
auf dem Turm eine diebische Freude, der der Erste 
Offizier mit den Worten Ausdruck verlieh: „Die Kerls 
müssen heute die ganze Nacht hindurch Kriegswache 
schieben, wahrscheinlich noch länger, denn für die 
nächsten Tage müssen sie doch annehmen, daß wir noch 
gar nicht aus dem Loch heraus sind.“ — Gegen Mitter- 
nacht änderten wir Kurs auf Ost, und um 2 Uhr morgens 
waren wir im tiefen Wasser und damit vor Gefahr, 
„abgefangen zu werden“, sicher. In der kleinen Messe 
des U-Bootes trank ich mit meinen Offizieren und In- 
genieuren ein Glas von deutsch-amerikanischen Freunden 
gestifteten Weins auf das glückliche Entkommen aus der 
Falle und auf eine glückliche Heimkehr. Auch die 
Mannschaft wurde nicht vergessen und erhielt ein paar 
Flaschen Wein, um unter sich den denkwürdigen Tag 
feiern zu können. 22 Tage später kam „U-Deutschland” 
auf der Weser an, von der Stadt Bremen und deni 
ganzen deutschen Volke mit Jubel begrüßt. 


Wie ich später hörte, warfen schon am 3. August in 
Baltimore Extrablätter die Nachricht von dem glück- 
lichen Entkommen der „U-D.“ unter die Menge. In 
großen, leuchtenden Aufschriften wurde sie von den 
Redaktionsbureaus bekanntgegeben, und ein amerika- 
nisches Blatt brachte die Nachricht unter der groß und 
fett gedruckten Überschrift: „Großer Sieg der Schlari- 
heit über die Dummheit!“ — Ganz amerikanisch! 


Hindenburgs Abschied. 


Die Kreuzzeitung 


veröfffentlicht den Brief eines Offiziers des Großen 
Hauptquartiers an seinen Vater, der den Abschied des 
Generalfeldmarschalls aus dem Hauptquartier Kolberg 
erzählt. Aus dem Briefe seien folgende Stellen wieder. 
gegeben: l l 

Lieber Vater! Nun ist auch der letzte Mann von uns 
gegangen, der unser Leben hier inhaltsvoll machte and 
der der letzte in Deutschland war, den wir mit ganzem 
Herzen verehren konnten. Der zweite und dritte luli 
waren so schön und bedeuten für uns den Abschluß des 
Soldatseins im alten preußischen Geist. 

Am 2. Juli abends war Abschiedsessen für den Feld- 
marschall. Eigentlich wollten wir dem Marschall zu 
Fhren Parade abhalten, aber Hindenburg wollte es nicht 
in seiner schlichten Art, außerdem scheut er sich um 
des lieben Friedens willen. òifentlich Ansprachen zu 
halten. Ich hörte, wie er sagte: „Wenn ich dann die 
ordentlichen Soldaten sehe, dann muß ich auch eine An- 
sprache halten, und dabeierwärmeichmichdann 
zu sehr und rede mehr, als der Regierung lieb ist.“ 

So brachten wir dem Feldmarschall einen richtizen 
friedensmäßigen Zapfenstreich. Der Feldmarschall hatte 
keine Ahnung davon, um so größer war seine Freude. 
Als wir beim Essen saßen, ertönte draußen plötzlich 
Musik. Wir traten alle aus dem großen Saal hinaus, 
an dreihundert Offiziere, der Feldmarschall auf einer 
Freitreppe vor den übrigen Herren, von zwei Fackeln 
rechts und links beleuchtet. Währenddessen mar- 
schierten, von Fackeln begleitet, unsere vereinizten 
drei Kapellen heran, die Adjutanten zu Pferde rechts und 
links und die Tamboure und Spielleute nahmen Auf- 
stellung. Das Fackellicht spielte auf den Trompeten und 
Stahlhelmen und warf Licht und Schatten in die Blätter 
der überhängenden Bäume, während sich hinter der Ab- 
sperrung die Menge zu Tausenden drängte. Über allen 
ragte unbeweglich die Gestalt von Hindenburg vor den 
Offizieren der Stäbe und des Freikorps. 

Ich stand etwa 5 Meter neben dem Feldmarschall, 
um zum Schluß die andrängende Menge zum Stehen zu 
bringen. Ich sah, wie ihm eine schwere Träne 
niederrann, dem Manne, der als junger Offizier im 
Spiegelsaale zu Versailles stand, als die Kaiser- 
proklamation stattfand, der auf dem Schlachtfeld von 
Königgrätz vier Kanonen eroberte, dem Sieger von 
Tannenberg, dem schlichten Manne, der seit dem 9. No- 
vember treu und entsagungsvoll aushielt. Dann kam 
der eigentliche große Zapfenstreich. 

Vor dem Zapfenstreich hatte General Gröner eine 
längere Tischrede gehalten, während wir alle standen. 
Gröner gab einen längeren Überblick über das l.eben 
Hindenburgs. Der Feldmarschall antwortete kurz und 
schlicht nach den drei donnernden Hurras, die wir ihm 
brachten, indem er seiner drei Kaiser gedachte, 
denen er diente, seiner Soldaten und seines unver- 
gleichlichen Ludendorff und sein Glas leerte in der 
Hoffnung auf ein Wiedererstehen Deutschlands, das er 
ja nicht mehr erleben würde. 

Wir erhielten jeder einzelne noch etwas Besonderes. 
und zwar folgendes Schreiben: „In dankbarem Ge- 
denken Ihrer treuen Dienste und zur Erinnerung an ge- 
meinsame Arbeit in schwerster Zeit ermächtige ich Sie, 
meinen Namenszug mit dem Datum 3. Juni 1919 auf dem 
Gefäß Ihres Säbels anbringen zu lassen und ihn als 
Fhrensäbel weiterhin zu tragen. v. Hindenburg.“ 


Gestern, am Donnerstag, abend fuhr Hindenburg ab. 
Vor dem Bahnhof hatte sich in zwei Gliedern das ganze 
Freikorps im Viereck gleichzeitig zum Absperren auf- 
Kurz vor 7% Uhr kam der Feldmarschall im 
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Auto an, umgeben von einer Ehreneskorte der Pferde- 
ja ger. Major v. Schleinitz kommandierte mit gezogenem 
Degen den Präsentiergriff und brachte mit den Worten: 
„Unserm Feldmarschall, dem unvergleichlichen deutschen 
Helden, unserm Vorbild, dessen Namen wir stets in 
Ehren tragen werden“, ein dreifaches Hurra aus, das 
brausend erwidert wurde. Darauf schritt Hindenburg 
unter den Klängen der reitenden Jägerkapelle die Front 
ab, von Blumen überschüttet, die die Leute über unsere 
Grenadiere hinwegwarfen. Kleine Mädchen in weißen 
Kleidern sprangen durch die Lücken in der Front vor 
und überreichten ihm Rosen. Am Eingang zum Bahn- 
hof drehte er sich noch einınal um und rief: „Lebt wohl, 
Kinder, ich werde euch nie vergessen! Auf Wieder- 
sehen!“ 

Man merkte ihm an, wie schwer es ihm fiel, seiner 
Bewegung Herr zu werden. Auf dem Bahnhof stand eime 
Ehrenkompagnie von 150 Mann unserer Garde-Grena- 
diere, nur Leute mit dem Eisernen Kreuz, mit aufge- 
pflanztem Seitengewehr und präsentierte. Auch diese 
Front schritt der Feldmarschall ab. Der kleine Zug 
stand schon zur Abfahrt fertig. Unter den Hochrufen 
der Zivilbevölkerung stieg der Feldmarschall in den 
Salonwagen, die Ehrenkompagnie präsentierte, der Zug 
setzte sich in Bewegung, während die Musik spielte: 
„Ich bin ein Preuße!“ Langsam fuhr der Zug heraus, 
ernst und feierlich stand die große Gestalt des Feld- 
marschalls in einem Fenster, er winkte mit der Hend, 
er wie wir mit feuchten Augen. 


Die Heimkehr unserer Kriegsgefangenen. 
Der erste Empfang im Durchgangslager. 


Die alte, sommerlich glühende Moselstadt ist als 
Durchgangslager für die heimkehrenden Kriegsgefangenen 
bestimmt. Hier, wo den mutig-stolzen Kämpfern einst 
Tag und Nacht Erquickungen vor dem letzten Aus- 
marsch geboten worden sind, sollen sie, die jetzt nach 
karten Jahren heimkommen, die erste Sorgfalt und 
liebevolle Betreuung der Heimat spüren. Unzählige 
Hände regen sich für den herzlichen Empfang. Allen 
voran ist das Rote Kreuz mit seinem großen Stab weib- 
licher und männlicher Hilfskräfte wacker am Liebes- 
werk. In jedem Hause, auf allen Moseldörfern und in 
den kleinsten Eifel- und Hunsrückörtchen ist gesammelt 
worden, und noch einmäl zeigten sich die Hände und 
Herzen offen und schenkfreudig. Ein förmliches Wein- 
lager steht für die Heimkehrenden bereit, dazu Kuchen- 
berge und Rauchzeug aller Art. Die alte liebe Frei- 
gebigkeit hat sich wieder, wie einst, bemerkbar ge- 
macht, und der Arme will noch schenken, will mithelfen, 
die aus der Gefangenschaft kommenden mit Liebe und 
Dank zu begrüßen. 

Die großartige Organisation der Aufnahme und.Ver- 
pflegung leitet mit planmäßiger Sicherheit die deutsche 
Heeresverwaltung. Ihr wunderbarer Geist offenbart 
sich in dem staunenerregenden Netzgewebe, das die 
Riesenarbeit für etwa 30000 Mann umfaßt. Die ausge- 
dehnten Anlagen der neuen Artillerie-Kaserne am Haupt. 
bahnhof dienen als Durchgangslager. Ein Lagerkomman- 
dant, Offiziere in schlicht-bürgerlichem Rock, arbeiten 
bier mit ehemaligen Feldgrauen zusammen. i 

Durch eine mit Tannen und Stadtfähnchen ge- 
schmückte Willkommenpforte halten die Leute ihren 
Einzug. Arzte untersuchen beim Betreten des Lagers 
jeden einzelnen, und in einer Rote-Kreuz-Bude werden 
ihnen die ersten Erquickungen gereicht. Kranke oder 
krankheitsverdächtige kommen in Sondei abteilungen und 
zum Weitertransport in Lazarettzüge. Der nächste Weg 
führt sie alle in die riesige Entlausungshalle, die mit 


allen neuartigen und praktischen Vorrichtungen ver- 
sehen ist, mit Wannenbädern und Brausen. Darauf wird 


jeder Mann von Kopf bis zu den Füßen frisch einge- 
kleidet, die Namen werden festgestellt, der einzelne be- 
kommt seine Nummer und sein Bett. 

Seit mehreren Tagen ist alles zum Empfang bereit. 
Der erste Transport von 1000 Mann war vor einigen 
Tagen angemeldet, blieb aber aus, und die schönen 
Blumengrüße in den Gängen und Sälen welken schon. 
Die ersten heimgekommenen Kriegsgefangenen waren 
geflohen und fanden im Durchgangslager herzliche Auf- 
nahme. Mit leuchtenden Augen saßen sie an den weiß- 
gedeckten, blumengeschmückten Tischen, aßen die 
leckeren Speisen und waren vor Freude ganz still und 
schüchtern. Mit zarter Sorge wurden sie von den 
Rote-Kreuz-Damen bedient, so daß manchem vor 
Rührung die Augen übergingen: 

In der Kantinenküche werden die Speisen zubereitet, 
kein zusammengekochtes Essen, sondern Suppe, Braten, 
Gemüse, Kartoffeln. Lese- und Schreibzimmer stehen 
den Leuten zur Verfügung, und überall grüßen sic 
Blumen und Fahnen und fröhliche bunte Bilder. Selbst 
die langen, kahlen Kasernengänge sind mit Bildern ge- 
schmückt. An alles ist gedacht, für alles gesorgt 
worden. Auf vorgedruckten, portofreien Postkarten 
können die Heimgekehrten ihren Angehörigen schreiben. 
Besondere Fragebogen sollen der Vermißten-Nach- 
forschungen dienen. Flugblätter mit folgenden Be- 
grüßungs- und Aufklärungsworten werden verteilt: 
„Kameraden, das deutsche Volk begrüßt Euch bei Eurer 
Heimkehr mit heißem Dank! Es freut sich Eurer Be- 
freiung aus harter Gefangenschaft und wird Euch nie 
vergessen, was Ihr für das Vaterland gelitten habt. In 
wenigen Tagen werdet Ihr Euren Lieben daheim 
wiedergegeben sein. Nur ein letztes Opfer erwartet 
das deutsche Volk noch von Euch: die Sorge um dic 
Gesundheit unseres Volkes legt Euch die Pflicht auf, 
Fuch einen kurzen Lageraufenthalt zwecks ärztlicher 
Untersuchung, Entlausung usw. zu unterwerfen. Ein 
zweites Flugblatt ermahnt die Soldaten, bis zur 
ordnungsmäßigen Entlassung, die in 3 bis 4 Tagen er- 
folgen wird, im Lager zu bleiben, da sie sonst die An- 
sprüche auf Gebührnisse verlieren und ferner ihre An- 
gehörigen durch Ansteckung gefährden. Außerdem 
werde ieder, der sich ohne Papiere entferne, von der 
Besatzungsarmee interniert. 

In besonderen Räumen erhalten die Leute Auskünite, 
Rat und Unterstützung in allen Fragen. Diese Aus- 
kunftsstellen, die sich erstrecken auf Arbeitsnachweiss, 
Bahnanschlüsse, Lebensmittelverhältnisse, Kriegsbe- 
schädigten-Fürsorge, Verkehrs- und Paßbestimmung be- 
weisen, mit welcher umfassenden Sorge den Heimge- 
kehrten der Schritt in das ihnen fremdgewordene Leben 
erleichtert wird. Besondere Fürsorgestellen, „Krifa- 
heime“ genannt (das Wort ist eine Abkürzung für 
Kriegsgefangenen-Heimkehr), nehmen sich der Ratlosen 
ferner an. Uber die veränderte politische Lage im 
deutschen Vaterlande, ebenso über alle zeitgemäßen 
Fragen werden ihnen Vorträge im Lager gehalten. Für 
Zerstreuung und Erholung ist Sorge getragen. Die ein- 
stige große Reitbahn ist in eine Festhalle verwandelt. 
Hier werden Konzerte, Lieder vorträge, bunte Abende, 
Theater- und Lichtbilder-Vorführungen veranstaltet. An 
den Schenktischen gibt es Wein, Bier. Rauchzeug. Alles 
Liebesgaben, gespendet, um die dunklen Schatten dei 
Erinnerung von den Seelen der Heimgekehrten zu ver- 
scheuchen 

Im unbesetzten deutschen Vaterlande werden in 
diesen Tagen zahllose Gattinnen, Eltern und Geschwister 
mit ungeduldiger Freude der Heimkehr ihrer Kriegsge- 
fangenen entgegenharren. Es wird sie freuen, wenn sie 
erfahren, wie wir hier im besetzten Gebiet ihren Lieben 
den ersten herzlichen Empfang auf deutschem Boden be- 
reitet haben. R. Kaulitz-Niedeck. 
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Lesefrüchte. 


Aus ungedruckten Briefen 
Gottfried Kellers. 


Der 100. Geburtstag Gottfried Kellers, der am 19. Juli 
gefeiert wurde, brachte uns die Persönlichkeit dieses 
gröBten Meisters der deutschen Prosa nach Goethe 
wieder besonders nahe. Nur wenig Ungedrucktes konnte 
bei diesem Anlaß noch veröffentlicht werden, denn 
das vor kurzem vollendete Werk von Ermatinger bringt 
cine fast lückenlose Sammlung seiner Briefe. Einen 
sehr interessanten Nachtrag aber bietet noch Erich 
Petzet in einer Reihe von bisher unbekannten Schreiben 
Kellers an den Herausgeber des „Deutschen Musen- 
almanach“ Christian Schad, die er in der bei der Deut- 
schen Verlags-Anstalt in Stuttgart erscheinenden Deut- 
schen Revue veröffentlicht. Schad trat an Keller, der 
damals noch als unbekannter Dichter in Berlin mit der 
bitteren Not des Daseins und der künstlerischen Ge- 
staltung seines „Grünen Heinrich“ rang, mit der Auf- 
forderung heran, ihm Beiträge für seinen Musenalmanach 
zu senden. Auch ein Bild wollte er von dem jungen 
Poeten bringen, eine Auszeichnung, die er sonst nur 
seinen berühmtesten Mitarbeitern zuteil werden ließ. 
Keller sendet ihm einige Gedichte, lehnt aber die bild- 
liche Ehrung mit den bescheidenen Worten ab: „Mein 
Porträt betreffend, welches in der Zukunft zu geben Sie 
die für mich schmeichelhafte Absicht kund zu tun so 
gütig sind, so müßte ich, dies zu rechtiertigen, mir erst 
noch das dazu gehörige Verdienst erwerben und statte 
ich Ihnen also für Ihre wohlwollende Meinung bis auf 
Weiteres meinen Dank ab.““ Als Honorar fordert Keller 
für jedes Gedicht einen Dukaten, „an sonst ich die Sachen 
anderweitig verpfänden müßte und würde.“ Das Jahr 
darauf, 1853, erklärt er sich aber trotz seiner Notlage 
bereit, darauf zu verzichten. „Ich habe vor einiger 
Zeit,“ schreibt er am 3. Juni, „zehn Taler pr. C. von 
Ihnen erhalten als das von mir ausbedungene Honorar 
für den letzten Jahrgang. Sollte jedoch bei ihrem Unter- 
nehmen keine Honorarzahlung üblich sein oder dieselbe 
den Verhältnissen des Unternehmens schwer fallen, so 
bestehe ich durchaus nicht ferner auf einer solchen.“ 

Interessant ist die kurze Biographie, die er Schad zur 
Verwertung einsendet: „Was meine Biographie betrifft, 
so bin ich 1819 in Zürich geboren, widmete mich in 
meiner ersten Jugend der Malerei, verließ aber in der 
Folge dieselbe, um der Literatur zu leben. Es wird 
nächstens ein Roman von mir erscheinen „Der grüne 
Heinrich“ in vier Bänden; in Berlin halte ich mich auf. 
um mich zu dramatischer Tätigkeit vorzubereiten, zu 
welchem Zwecke ich während drei Jahren ein Stipen- 
dium von meiner Regierung genoß.“ In einem Nachtrag 


erklärt er noch, daß „im wörtlichen Sinne die Stadt 


Zürich mein Geburtsort ist. Ich habe mit Ausnahme der 
Wanderjahre stets da gelebt, obschon, wie meine Eltern, 
immer in der Eigenschaft als Niedergelassener. Ge- 
meindebürger sind wir in Clattfelden, einem Dorf 
im nördlichen Teile des Kanton Zürich, gegen den Rhein 
zu.“ Bald hört aber Kellers Mitarbeit an Schads „Deut— 
schem Musenalmanach“ auf. Bloe: Marotten und 
Kleinigkeiten zu liefern,“ hatte er am 28. Dezember 1853 
geschrieben, „ist schlimmer, als nichts zu tun, we'l es dem 
Publikum die Meinung beibringt, daß man überhaupt 
Liebe und Eifer. verloren habe und daß Alle nichts 
mehr können!“ Nach Zürich zurückgekehrt. wird er bald 
durch die Ratsschreibergeschäfte gefesselt und bittet 
Schad „die Benennung „Maler“ künftig weglassen zu 
„Wa- 
rum ich Ihnen für den Musenalmanach, dessen Fortgang 
ich seither. mit Vergnügen und Interesse verfolgt habe,“ 


erklärt er am 30. April 1857, „nichts mehr gesandt habe. 1 
geschah aus dem allereinfachsten Grunde, weil ich nichts 
gemacht habe. Ich bin durch die leidige Buchschrift- 
stellerei, die ich handwerklich nicht beherrsche, aus aller 
Lyrik herausgekommen; denn das jugendliche Bedüri- 
nis häufiger momentaner Stimmungsergüsse ist halt vor. 
bei, und zu einer erneuten reiferen und künstlerischen = 
Periode absichtlichen lyrischen Hervorbringens gehört S 
eine fast gänzliche Tabula rasa von allen beschwerenden | 
Abhaltungen, ein glückliches Vierteljahr gänzlicher Frei- 
heit. Seit ich wieder in meiner Heimat bin, spekuliere 
ich darauf, da ich eigentlich etwas unzweifelhaft Gutes 
in Liedersachen erst noch zu leisten habe.“ Und 1858 
schreibt er: „Ein reiferer lyrischer Nachfrühling ist mir 
allerdings im Anzuge und ich verspüre ihn öfter, muß 
ihn aber der „Verhältnisse“ wegen immer noch vor der 
Tür stehen lassen. Hoffentlich wird er dort nicht er- 
frieren.“ Erst viel später sollte dieser köstliche Nach- 
frühling seine Blüte erleben. 


Shakespeare. 


Neue Funde. 
Von Georg Brandes. 

Von dem greisen dänischen Schriftsteller 
Georg Brandes, heute zweifellos dem größten 
Meister literarischer Forschung von inter- 
nationalem Ruf, wird in diesen Tagen eine Reihe 
von Arbeiten aus jüngster Zeit in autorisierter 
Übertragung unter dem Titel „Miniaturen“ 
im Verlage von Erich Nep, Berlin, veröffentlicht. 
Das Buch, das Charakterbilder bedeutender 
Persönlichkeiten von "Napoleon bis Bebel, von 
Verhaeren bis zu dem Chinesen Ku Hung Ming 
umfaßt, enthält als besondere Zierde Aufsätze 
des berühmten Shakespeare-Biographen über 
den großen Dichter. Brandes betont hier auch 
in seiner anschaulich lebendigen Weise den Wert 
der neuesten Entdeckungen, die bei uns bisher 
unbekannt geblieben sind. Die Schriftleitung. 


Niemand hat in jüngster Zeit soviel zur Kenntnis der 
Lebensverhältnisse Shakespeares beigetragen, wie der 
Amerikaner Charles William Wallace, der nach einer ge- 
meinsam mit seiner Frau vorgenommenen Durchsicht von 
mehr als einer halben bis ganzen Million Aktenstücken 
im Londoner Public Record Office (dem englischen 
Nationalarchiv) im Jahre 1919 Akten eines Prozesses 
aus dem Jahre 1612 entdeckte und veröffentlichte, in 
dem der Dichter William Shakespeare als Zeuge auftritt. 

Aus diesen alten Papieren lernte man nicht wenig. 

Wir erfuhren daraus, was bisher bloß vermutet wurde. 
daß Shakespeare seine Familie in Stratfard zurückließ 
und allein in London lebte. Wir erfuhren, wo er von 
1598 bis 1601, höchstwahrscheinlich aber bis zur Rück- 
kehr. in seine Vaterstadt. gewohnt habe, nämlich an der 
Ecke der Mugwell Street und Silver Street bei dem 
französischen Perückenmacher Montjov. Das erste 
Schauspiel, das er in diesem Hause schrieb, war be- 
zeichnenderweise Heinrich V. Er hatte am Familientisch 
reichlich Gelegenheit, das gebrochene Englisch und 
Französisch — Englisch von Franzosen, Französisch von 
Engländern — zu hören, das die Hauptbelustigung in 
den Szenen zwischen Katharina und Alice wie Katharina 
und Heinrich bildet. Er benutzte hierzu seine neu- 
erworbenen Kenntnisse, wie geborene Franzosen sich 
englisch ausdrücken und geborene Engländer das Fran- 
zösische mißhandeln.. Bei dem französischen Perücken- 
macher hat er die unartigen französischen Worte gehört. 
die er in den Dialog einflocht. Und dort hat er wahr- 
scheinlich in Belleforests französischer Übersetzung die 
Geschichte von Hamlet kennen gelernt. 

Wir erfuhren also, daß Shakespeare trotz seines ver- 
hältnismäßigen Wohlstandes noch dreizehn Jahre nach 
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Zur Eröffnung der Großen Berliner Kunstausstellung im Ausstellungspark in Moabit. 
Blick in einen Saal der Ausstellungshallen. 


seiner Ankunft in London keine vornehmere Wohnung 
als ein oder zwei bei einem eingewanderten Friseur ge- 
mietete Zimmer inne hatte, mit dessen Familie er auf so 
völlig gleichem Fuß verkehrte, daß man sich naiv seiner 
(ieschicklichkeit bediente, um einen im Fach tüchtigen 
Lehrling als Schwiegersohn und Kompagnon festzuhalten. 
Die aristokratischen Sympathien, die Tolstoi an ihm so 
leidenschaftlich tadelt, haben ihn also nicht gehindert, 
sich in dem Hause des Handwerkers, das sein Heim ge- 
worden war, hilfreich und dienstwillig zu zeigen. 

Eine Hauptanziehungskraft dieses Heims bildete offen- 
bar dessen Lage in der Nähe seiner meisten Freunde und 
Bekannten, seines Theaters und seines Lieblingswirts- 
hauses. 

Dank Wallace wissen wir nun denn, wie die be- 
scheidene Wohnung beschaffen war, in der Shakespeare 
alle seine ausgezeichneten Trauerspiele und Lustspiele 
zeschrieben hat. Vor allem aber verdanken wir diesem 
Forscher die Lösung des Rätsels, wie Shakespeare mit 
einem so unbedeutenden Dramatiker wie George Wil- 
kins in Berührung kam und wieso er darauf verfallen 
konnte, die meisterhaften Szenen, die Timon von Athen 
und Perikles allein Wert verleihen, in von Wilkins ent- 
worfene Schauspiele einzuflechten. Shakespeare machte 

die Bekanntschaft des um vierzehn Jahre jüngeren 
Berufsgenossen, als Montjoys Tochter und ihr Mann in 
Wilkins Wirtshaus übersiedelten, das von der Ecke der 
Silver Street und Mugwell Street kaum fünf Minuten 
entfernt lag. Wilkins zeigte Shakespeare seine Entwürfe, 
und dieser formte die Hauptpartien in seinem Geiste und 
Stil um. 

Im April 1915 hat Wallace neuerdings durch seine 
Forschungen in mehr als 300 Jahre alten Dokumenten, 
Rechnungsbüchern kleiner Stadtgemeinden. Funde ge- 
macht, die wohl nichts mit Seelenleben und Seelen— 
geschichte zu tun haben, aber die Beweise, auf die sich 
Shakespeares moderne Hasser berufen, zunichte machen 
und ihn von einer Beschuldigung rein waschen, die man 

ierte Male cht hat und der nun der Boden 


Die Hauptentdeckung, die wir Dr. Wallace zu ver— 
danken haben, besteht darin, daß nicht bloß der Name 
Shakgspeares>sondern die Namensverbindung William 
Shakespeare in Stratford-on-Avon und Rowington, einem 
ungefähr zwei Meilen nördlich davon gelegenen Dorf, zu 
des Dichters Zeit fast ebenso landläufig war, wie die 
Namensverbindung Christian Hansen oder Rasmus 
Nielsen im heutigen Dänemark. Zu des Dichters William 
Shakespeares Lebzeiten 1564—1616 waren allein in dem 
etwa drei Stunden entfernten Rowington sechs Leute an- 
sässig, die auf den Namen William Shakespeare hörten. 


Im Stratforder Gerichtsprotokoll ist der berühmte 
Prozeß eingetragen, den „William Shexpere“ zu Michaeli 
1604 gegen Philipp Rogers wegen Bezahlung einer kleinen 
Rechnung für Malz anstrengte, das „Shexpere“ dem 
Rogers drei Monate alle vierzehn Tage geliefert hatte. 
Die Summe betrug 31 Schilling 10 Pence. Davon waren 
6 Schilling abgezahlt, so daß 25 Schilling 10 Pence aus- 
ständig waren. 

Dieses Aktenstück, das vor hundert Jahren, 1814, ge- 
funden wurde, hat eine hervorragende Rolle in allen 
Shakespeare-Biographen gespielt. Man wußte, daß 
Shakespeare ein tüchtiger Geschäftsmann gewesen ist, 
wunderte sich aber, daß er ein so unnachsichtiger war, 
wie es aus dem Prozeß hervorging. Man fand ein 
Zeichen von Habsucht darin, daß er wegen einer so 
kleinen Geldsumme einen Prozeß gegen einen armen 
Teufel führte, der offenbar schwer bezahlen konnte, und 
man schloß daraus auf eine gewisse Härte seines Cha- 
rakters. (Ich selbst habe leider zehn Zeilen über die 
Sache. geschrieben.) 

Nun ist es klar wie der Tag, daß dieser „Shexpere“ 
eine ganz andere Person war. Dieser Malzer hat im 
Jahre 1604 am 27. März, 10. April, 24. April, 3. Mai, 
16. Mai und 30. Mai je einige Viertel Malz an einen ge- 
wissen Rogers verkauft, der sich alle vierzehn Tage ein 
Faß Bier zu brauen pflegte. Der Malzer lebte in Strat- 
ford und lieh auch dem Rogers am 25. Juni persönlich 
die Summe von zwei Schilling. 

Am 15. März 1604 aber gingen Shakespeare und seine 
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Kameraden, die im Jahre 1603 zu Königlichen Schau- Anmerkungen. | 
spielern ernannt worden waren, aller Wahrscheinlichkeit (Deutsches Wochenschach.) 


nach mit in der Prozession bei den Krönungsfeierlich- 
keiten in London. Shakespeares ganze Zeit war damals 
von seinen dramatischen Dichtungen und der Leitung des 
Theaters in London in Beschlag genommen, und da sollte 
er vierzehn Tage nach der Prozession in Stratford ge- 
sessen haben, um kleine Partien Malz zu verkaufen! Im 
August desselben Jahres waren er und seine Genossen, 
wie nachgewiesen, bei dem spanischen Gesandten be- 
schäftigt. Und zu eben jener Zeit schrieb er Othello. 
Im November schreibt er für den König und den Hof die 
lustigen Weiber von Windsor und zu Weihnachten hat 
er sein ganz großes Repertoire zustande gebracht: 
Measure for Measure, The Comedy of Errors, Love's 
Labour’s Lost, Henry: V., The Merchant of Venise, außer- 
dem zwei Stücke von Ben Jonson. l 
Selbst ein Shakespeare konnte nicht an zwei Orten 
zugleich sein. Er hatte in London außer seiner täglichen 
Arbeit am Globe-Theater den anstrengenden Hofdienst, 
mußte auf ausdrücklichen Wunsch des Königs bei Hof 
Stücke, wie „Der Kaufmann von Venedig", in Szene 
setzen und stand in steter Berührung mit der Blüte des 
englischen Adels, Er konnte also nicht im Jahre 1604 
für drei Monate Hof und Hauptstadt den Rücken kehren, 
um in Stratford kleine Mengen Malz zu verkaufen und 
auf dem Prozeßwege den Betrag dafür einzutreiben. 
Der Malzbrauer und der Dichter waren zwei ganz 
verschiedene Personen, die nichts als den Namen mit- 
einander gemein hatten, den Namen, der im Laufe des 
Jahrhunderts zu solcher Größe erwachsen ist, daß man 
sich nicht vorstellen konnte, es hätten ihn auch Bauern, 
Konstabler, Soldaten, Krämer und Bierbrauer getragen. 
Doch infolge der Aufklärung, daß es nicht unser. nicht 
der weltgeschichtliche Shakespeare war, der mit Rogers 
wegen ein bißchen Malz prozessierte, zerrinnt der ganze 
Hagel von Beschimpfungen, mit denen alberne Anhänger 
der Fabel von Bacon als dem Verfasser der Dramen 
den Dichter gerade aus diesem Grund überschütteten. 
Was ist er nicht alles geheißen worden! Geizhals und 
Wucherer (zudem Wilddieb und Betrüger)! Die 
Baconianer haben förmlich geschwelgt in diesen paar 
Scheffeln Malz und in der geistigen Erbärmlichkeit, die 
ein Prozeß um einer solchen Bagatelle willen verrät. 
Man empfindet eine nicht geringe Dankbarkeit gegen 
unerschrockene und beharrliche Forscher, die, wie 
Charles William Wallace, nun all die Lügen, all den 
Humbug, der aufgetürmt wurde, Shakespeares Ruhm zu 
verschwärzen, bis in die Grundfesten erschüttert haben. 


Schachwelt. 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Partie 
gespielt im Turnier um die Vereinsmeisterschaft der Ber- 
liner Schachgesellschaft 1919, 3. Runde. 


Damenbauernspiel. 


Weiß: Sämisch. Schwarz: Dr. Dührßen. 
1. d2—d4 e7—e6 16. Ti3—h3 76? 
2. 2 - c4 c7 - cd 17. Sc3Xe4!) .Ld6—c7 
3. e2—e3 d7 - dö 18. Dei —h5! 16x e55) 
4. Sbl—cd  Sg8—f6 19 555 es e440) 
5 Sgl—f3 858-47 20. Dh5—177 Kg hä 
6. 4 dõ e6Xd5 21. Th3Xh7ł! Sf8Xh7 
7. Lfl - da Li8 - e7') 22. DI h5 D dg e g50 
8. 0—0 0—0 23 f4XgS 7 - g6 
9. LeI—d2 b7—b6 24. Dh5Xg6 e4X d3’) 
10. Ddi—e2. Lc8-b7 25. Dg6—h6  Te8—e7”) 

11. Tal—di Tf8 - e83 26. g5-g6 Ta8-i8!) 
12. Sf3—e5 a7 —a6 27. Lei—h4! Te7 - g7 
13. f2—4 Le7— d6 28. g6xh7 Tg7-17 
14. 111—13 Sd7 —f8 29. Lh4-— e7!!!) 

15. Ld2—el Sf6—e4?) und gewann. 


1) Warum so bescheiden? Ld6 wäre doch offenbar besser. 

?) Hier müßte Schwarz durch Se4 seinen Figuren Be- 
wegungsfreiheit verschaffen. 
nächsten Zug in Vorteil. 

3) Jetzt kommt dieser Zug zu spät. 

) Entscheidend! 


18. Lc4t, er kann aber auch nicht 17. , fXe spielen wegen 
18. Sd nebst 19. dXe. * 
5) Wenn 18. d Xe. so 19. Di7t, Kh8; 20. Led. 
6) Bei 19 ..., h6 ergäbe sich die schöne Wendung 20. 


Lh7t, Sxh7; 21. Dt, Khs; 22. TN ho! 

7) Er zwangen, denn bei 22. Keng geht de Dame anci 
verloren. 

) Anscheinend ist Schwarz genügend Material zum Wider- 
stand geblieben. Der folgende Zug von Weiß erobert jedoch 
noch eine Figur. 

) 25... . Kg8 rettet nicht wegen der Folge: 26. g6, Sis; 
27. Lh4. Te6; 28. Tfl. SXg6; 29. Lie 


10) Um auf 27. gXh mit Te7-—f7 Chancen zu bekommen. 


Weiß vereitelt aber auch diesen letzten Versuch. 
11) Weiß hat den Angriff kräft'g und elegant geführt. 


Vom Leben in der Heimat. 


Helgoland. Über die Bedeutung der Nelgoländer 
Hafenanlagen für die friedlichen Zwecke 
der Wissenschaft und praktischen Meereswirt- 
schaft erhalten wir folgende Zuschrift: 

Nach Teil 3, Abschnitt 13 der feindlichen Friedens- 
bestimmungen sollen die Helgoländer Hafenanlagen zer- 
stört werden. 


Die einzigartige Tage Helgolands mitten in offener 
See machte es seit vielen Jahrzehnten zum klassischen 
Untersuchungsort für das Tierleben der 
Hochsee. An keinem Küstenort der Nordsee ist es 
möglich, so wie bei Helgoland, unbeeinflußt von trüben 
und brackigen Küstenwässern die maritime Lebewelt 
zu untersuchen. 

Während es bei der Untersuchung der Binnenge- 
wässer und bei der Teichwirtschaft leicht möglich ist, 
sroße Freilandversuche auszuführen, die in hervor- 
ragender Weise unsere Kenntnis der Biologie der Süß- 
wasserbewohner gefördert haben, ist es noch nirgends 
gelungen, solche Versuche mit Meerestieren, die aui 
hoher See leben. in größerem Maßstabe anzustellen. 
Die Häfen an der Küste sind hierzu völlig ungeeignet, 
da das Wasser dort nicht den nötigen Salzgehalt aui- 
weist. Völlig unmöglich ist es, natürlich, im freien Meer 
ein Zuchtbassin einzurichten. 

»Die Helgoländer Hafenanlagen mit dem reinen, salz- 
reichen Wasser der oifenen See bieten eine geradezu 
einzig dastehende Gelegenheit für solche Versuche. 
Daß jede wissenschaftliche Untersuchung von Meeres— 
tieren auch für praktische Fischereifragen von Wichtig- 
keit ist, soll hier nicht näher ausgeführt werden. Es 
genüge der Hinweis, daß bei der Mehrzahl unserer Nutz- 
fische die Eier 
offener See als „Plankton“ leben. Künstliche Er- 
brütung und Aufzucht von wertvollen Seefischen, von 
Hummern, Austern und Miesmuscheln würde also mit 


H 
d 


Weiß kommt nun durch sener -` 


Schwarz kann nicht wiedersch agen wegen 


und die frühesten Jugendstadien auf 


unter die Aufgaben fallen, die im Heigoländer Haten ` 


untersucht werden können. Manche zurzeit unlösbare 


Frage der 


rationellen Bewirtschaftung des Meeres ` 


könnte hier mit ganz neuen Mitteln untersucht und Le- 
löst werden. i 


Ehe man also in kurzsichtigem Affekt ein derartig . 
großes Kulturwerk zerstört, sollte man genau alle Werte 
beachten, die den friedlichen Zwecken von Kultur und 
Fortschritt zum Heile der Menschheit dienstyar gemacht 
werden könnten. 7 
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Das finstere Schicksal, das Thorn, den alten 
Wachtposten deutscher Kultur an der Weichsel, den 
Polen in die Hande gibt. wirft seine Schatten voraus. 
Um die stolzen Wahrzeichen deutscher Kunst, an denen 
die Stadt so reich ist, nach Möglichkeit zu wahren, hat 
man beschlossen, die ehrwürdig großartigen Ruinen des 
alten Ordensschlosses unter einen besonderen Denk- 
malschutz zu stellen, und die modernen Denkmäler, die 
den Polen ein Dorn im Auge sein könnten, das Standbild 
Kaiser Wilhelms I., die Bismarcksäule, wohl auch das 
Kriegerdenkmal mit seinen kunstvollen Mosaikbildern 
und die Skulpturen der Fisenbahnbricke, sollen über- 
haupt entfernt und nach dem Kyffhäuser gebracht 
werden, um dort besserer Zeiten zu harren. 

Thorn nimmt ja in der Geschichte des deutschen 
Ostens eine besonders hervorragende Stelle ein, denn 
als die Brüder des Ordens von St. Marien auf ihren 
Holzkähnen über die Weichsel setzten, um das Preußen- 
land zu gewinnen, da zimmerten sie hier, wie die Sage 
erzählt, aus dem Holz cines einzigen riesigen Fich- 
baumes die erste Burg, und jedenfalls wurde „Thurun“, 
das wohl „Turm“ bedeutet und mit der morgen- 
ländischen Ordensburg der Marienbrüder Thoron nichts 
zu tun hat, die erste Stadt auf preußischem 
Boden, die bereits im Jahre 1233 Stadtrecht erhielt. 
Niedersachsen und Westialen, aber auch Franken und 
Schwaben sind es gewesen, die sich hier ansiedelten, 
und noch heute ist der Thorner stolz auf sein reines 
Deutsch, das dem eines Westfalen aus der Gegend von 
Soest und Dortmund auffallend ähnelt. Der mächtige 
Rau der Ordensburg, die sich stolz über der Weichsel 
erhob, war mit seinen massig starken Türmen, dem 
säulengetragenen Kreuzgang, dem mächtig vorspringen- 
den Dansker, der Abortanlage, die noch heute vorhanden 
ist, mit dem Glanz der bunten Ziegel und der strahlenden 
Fenster, den weitherumeelagerten Vorburgen, so recht 
ein Sinnbild der deutschen Ordensmacht, die sich die 
Slawenwelt damals unterwarf. Wenn auch vom Schloß 
nur noch dürftige Reste erhalten sind, so bieten doch 
dafür die Kirchen Thornsdie wichtigstenZeugen 
für die Entwicklung der deutschen 
Qrdenskunst, dieses wundervollen Stils, der die 
ritterliche Anmut der Gotik mit der monumentalen Größ: 
einer wuchtigen Wehrkunst vereinigt. Ihre Krönung er- 
jährt aber die Architektur Thorns in dem wunder- 
vollen Rathaus, dessen Fassade an den Papstpalast 
in Avignon erinnert und das überhaupt mehr einer Burg 
als einem friedlichen Bürgerbau ähnelt. „Es gibt kaum 
ein zweites mittelalterliches Rathaus“, sagt Steinbrecht, 
‚das an Umfang und imposanter Erscheinung dem 
Thorner gleichkäme — ein Zeugnis der ehemaligen 
Größe der Stadt, ein Denkmal des Selbstbewußtseins 
ihrer Bürger, in fernen Landen als Wahrzeichen und 
Mittelpunkt der Grenzstadt bekannt.“ 

Aufgeregte und tragische Jahrhunderte sind seit der 
Zeit, da diese Bauten entstanden, über Thorn dahinge- 
flutet. 1454 empörten sich die Bürger gegen die zur 
Willkür gewordene Ordensherrschaft, stürmten und zer- 
sprengten die Ordensburg und traten 1464 als freie 
Stadt unter die Oberhoheit Polens. Thorn hat schwer 
unter der polnischen Herrschaft zu leiden gehabt: die 
Polen beraubten es des Stapelrechts, überfielen und 
vergewaltigten die Stadt unaufhörlich, bis schließlich das 
Blutbad der „Ihorner Tragödie“ von 1724 die Entrüstung 
ganz Europas gegen diese polnischen Greuel hervorrief. 
Aber gerade in dieser Bedrängung durch das Slawentum 
hat sich das Deutschtum in reinster Form erhalten. In 
den Thorner Bürgerlisten finden sich bis zum Ende 

des Freistaats keine polnischen Namen, und als man dem 
Stadtsekretär einmal zumutete, polnisch zu sprechen, 
rief er empört aus, nie habe ein Vertreter Thorns etwas 


Thorn. 


anderes gesprochen als Deutsch oder Lateinisch. Mit 
dem wirtschaftlichen Aufschwung, den Thorn in den 
letzten Jahrzehnten erlebte, sind bedeutende moderne 
Monumentalbauten entstanden, und gerade in dieser 
Mischung von Altertum und Neuzeit liegt der hohe Reiz 
dieses Stadtbildes, dessen hochgieblige Häuser, uralten 
Kirchen, schlanken Türme und malerischen Ruinen, von 
dem mächtigen Weichselstrom umflutet, sich in diesen 
breitesten aller deutschen Flüsse spiegeln. 


Humoristisches. 


Deutschland verzichtet. Die Schweizer Wochenschrift „Der 

Nebelspalter“ veröffentlicht folgendes Gedicht: 

Deutschland verzichtet auf West und Ost. 
bessere Kost, 
„ Stiefel und Sohlen. 
Genesen und Posen, 
Hemd und Hosen. 
Köln und Bonn, 
Luft und Sonn’. 
Fiotten und Heere, 
Freiheit der Meere. 
Treue und Glauben, 
sich 'nen Ton zu erlauben. 
s „ Freiheit und Recht, 
gelita es noch lang’ nicht so schlecht, 
verzichtet, we sagt man doch eben, 
verzichtet aufs irdische Leben. 


Hohe Stufe. „Hat Ihre Tochter denn schon eine gewisse 
Berühmtheit als Sängerin erlangt?“ — „Die? Was 
meinen Sie wohl — die wird nächstens sogar schon kon- 
traktbrüchig.“ 


Vielleicht. Ein merkwürdig trockener Mensch, unser neuer 
Kollege!“ — „Allerdings! Der "st wahrscheinlich mit 
Trockenmilch aufgezogen worden.“ („Lust. Blätter‘.) 


Eine heftig aufgetakelte Frau erklimmt mit Mühe eine 
bereits anfahrende Elektrische. Der Schaffner brummt vor 
sich hin: „Na, olle Ziege, kommste oder kommste nich?‘ 
Ein Herr fährt wütend an der Tür herum: „Unglaublich! Wie 
können Sie sich solche Redensart erdreisten! Das ist meine 
Frau!“ Darauf der Schaffner in aler Seelenruhe: „Sie — det 
hätt' ick an Ihrer Stelle nich ausjeplaudert.“ 

(., Simplicissimus“ .) 
III 
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Mein Leben 
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Kapitalismus und Sozialismus. Betrachtungen über die Grundlagen 
der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung sowie die Voraussetzungen und 
Folgen des Sozialismus. Von Geh. Reg.-Rat Dr. L. Pohle, ord. 
Professor der Nationalökonomie an der Universität Leipzig. (VII und 
168 S.) Gr. 8. Geheftet 4 M., gebunden 5 M. Hierzu Teuerungs- 
zuschläge des Verlages und der Buchhandlungen. Verlag von B. G. 
Teubner, Leipzig und Berlin. 1919, 


y; 
Leistungsfähigkeit des Sozialismus zurück, dabei BR, die > Pre 
der Leistungsfähigkeit des öffentlichen Betriebes erör em 
Das Buch ermöglicht so jedem Gebildeten, sich selbst ein Sache hi 
gründetes Urteil zu bilden und zu den Plänen der Sozialisier Ing u 
Vollsozialisierung Stellung zu nehmen. i 


Ich expediere 
zirka am 4. und 26, August 


Kapitalismus und Sozialismus, diese Grundfrage des fe ei e: D f , d I 
Tages behandelt der bekannte Leipziger Nationalökonom L. Pohle in J In n a mp e N Mie * 
einer bei Teubner in Leipzig erschienenen wissenschaftlich- „gemeinver- III wa ner 

P wn Bade 
ständlichen kritischen Gegenüberstellung beider Systeme, die ihre letzten est 


nach Consfanfinope 


Grundlagen und letzten Konsequenzen scharf beleuchtet. Er erweist 


= III 1 a 
einerseits die Grundlagen des Kapitalismus als nicht willkürlich e dl 
erfunden, sondern den menschlichen lnstinkten ihre Ent- Alle wünschenswerten Auskünfte e ilt | 2 
stehung verdankend und zeigt andererseits, daß notwendig das sozia- $ d t Ad If R h, B lin. dresden N. 
listische Rechtsprinzip zum Kommunismus, pe | eur 0 oC g 
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Automatische Drahtflecht- 
maschinen für Viereckgeflecht. 


maschinen und Krippmaschinen. 
Automatische Maschinen für die 
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Automatische Drahtbiegemaschinen. 
Automatische Federwindmaschinen. 


Automatische Drahtricht- und 
Abschneidemaschinen. 
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Wagner & Ficker u. Otto Sohmid 
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Es mird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Emo“ Bezug zu nehmen. 
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Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versuctt, Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Edho” 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutfschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nach Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo”-Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. — Diese Mühewaltung gereicht gleidh- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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Organisation des Exportkredites in den Vereinigten Staaten. 


Am 24. April tagte in Chicago der sechste Kongreß 
der National Foreign Trade Convention. Die Gründung 
dieser Institution geht bekanntlich ins Jahr 1914 zurück. 
Wenige Monate vor Kriegsausbruch versammelten sich 
in Washington zum erstenmal die Mitglieder der National 
Foreign Trade Convention, einer Vereinigung von Ver- 
tretern der amerikanischen Handels-, Industrie- und 
Finanzwelt zur gemeinsamen Beratung der Exportiörde- 
rung. Seither fand alljährlich eine solche Tagung statt 
und der Krieg hat den Bestrebungen der National 
Foreign Trade Convention ungeahnten Erfolg gebracht. 
indem die Vereinigten Staaten plötzlich eine wichtige 
Stellung als Exportland auch für Fabrikate einzunehmen 
begannen. Zu der diesjährigen Versammlung in Chicago 
strömten aus allen Teilen Amerikas nicht weniger als 
etwa 1800 Mitglieder zusammen. Unter den zur Be- 
ratung gelangenden Fragen dürften für unsere Leser die 
Ausiührungen des Managing Director der War Finance 
Corporation, Eugen Meyer, über die Finanzierung des 
amerikanischen Exporthandels in der Übergangszeit von 
besonderer Bedeutung und besonderem Interesse sein. 
Emem Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung“ über die 
Ausführungen des amerikanischen Fachmannes ent- 
nehmen wir folgende Einzelheiten: 

Gegenwärtig stehen alle Staaten vor der schwierigen 
Aufgabe, aus einer mehr oder weniger großen Des- 
organisation von Handel und Industrie zu geordneten 
Verhältnissen zurückzukehren und diese Rückkehr wird 
nur dann von Erfolg begleitet sein, wenn die einzelnen 
Staaten aus den durch den wirtschaftlichen Umsturz der 
Kriegsiahre gewonnenen theoretischen Erkenntnissen 
die richtigen Schlußfolgerungen für die Praxis ziehen. 
So hat der Krieg z. B. mit aller Deutlichkeit gezeigt. 
daß eine gewisse nationale Unabhängigkeit sehr zu 
schätzen ist; daß aber dennoch ein Staat nie sich selber 
genügen kann, daß er vielmehr in politischer und wirt- 
schaitlicher Beziehung von dem Wohlergehen der 
anderen Nationen abhängig ist. Gestützt auf diese Er- 
kenntnis möchte Herr Meyer die zukünftige Wirt- 
schaftspolitik der Vereinigten Staaten nicht eng natio- 
nalistisch, sondern vom Geiste eines ökonomischen 
Liberalismus durchweht wissen. „Leben und leben 
lassen“ soll nach ihm der Grundsatz der wirtschaft— 
lichen Neuorientierung der auswärtigen Handelspolitik 
sein. Als eine weitere Grundlage für eine erfolgreiche 
Lösung der großen Gegenwartsprobleme bezeichnet er 
sodann eine gebührende Berücksichtigung der schweren 
Lage, in der sich die europäischen Staaten befinden. 
Ganz abgesehen davon, daß weite Gegenden verwüstet, 
daß Millionen von Arbeitskräften vernichtet worden 
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sind, leidet Europa unter den überaus hohen Preisen für 
Rohstoffe, unter den gestörten Arbeitsverhältnissen. 
unter kolossaler Verschuldung, unter hohen Steuern, und 
die Anbahnung von Handelsbeziehungen bedingt unter 
diesen außergewöhnlichen Verhältnissen außergewöhn- 
liche Maßnahmen. Zu diesen rechnet der Direktor der 
War Finance Corporation in erster Linie weitgehendes 
Entgegenkommen in bezug auf die Zahlungsbedingungen; 
d. h. die Einräumung langfristiger Kredite für die euro- 
päischen Käufer, um ihnen auf diese Weise den wirt- 
schaftlichen Wiederaufbau zu erleichtern. 

Diese Finanzierung des amerikanischen Export— 
handels soll in erster Linie Aufgabe der amerikanischen 
Banken sein. In solchen Fällen aber, wo die Privat- 
initiative nicht genügend Mittel zur Verfügung stellen 
will, ist der Staat bereit, hilfreiche Hand zu bieten. 
Finanzdepartement und Kongreß haben zu diesem 
Zweck die War Finance Corporation ermächtigt, an 
Exporteure und Banken, die den Export finanzieren, 
Vorschüsse im Gesamtbetrage von 1 Milliarde Dollar 
zu leisten. Dieses neue Gesetz will keineswegs eine 
Verstärkung der staatlichen Kontrolle und des staat- 
lichen Einflusses bringen, sondern nur da den amerika- 
nischen Handel stützen. wo er der hinreichenden 
privaten Hilfe entbehren muß. Es ist die nämliche Ge- 
schäftspolitik, die die War Finance Corporation seit 
ihrer Gründung im Jahre 1918 befolgt hat. Damals und 
während ihrer ganzen bisherigen Tätigkeit wandte sie 
ihre Hilfe solchen Betrieben zu, die bei den Banken 
nicht die nötigen Mittel finden konnten, um ihre Pro- 
duktion auf den Kriegsbedarf einzustellen, oder sie gce- 
währten Vorschüsse an Banken, die solche Kriegs- 
industrien finanzierten. Während sie also damals den 
Übergang zur Kriegsproduktion zu erleichtern suchte, 
möchte sie heute die Rückkehr zu der Friedenswirt- 
schaft unterstützen. Die Kredite, die Amerika Europa 
einräumen muß, sollen so langfristig sein, daß sie dem 
europäischen Abnehmer die Reorganisation seiner Pro- 
duktion und seines Absatzes ermöglichen; was unter 
Umständen ein oder mehrere Jahre dauern kann. Sie 
sollen gegen langfristige Schuldverpilichtungen von 
seiten eines einzelnen-Käufers oder von Käufergruppen 
gewährt werden und in amerikanischer Währung rück- 
zahlbar sein, was dem Käufer möglicherweise zu einem 
ganz ansehnlichen Kursgewinn. verhelfen kann. 

Als erstes praktisches Beispiel solcher Kreditierung 
erwähnte der Vortragende einen Akzeptkredit von 
50 Millionen Dollar, der durch Vermittlung eines ameri- 
kanischen Bankensyndikates und einer Gruppe von 
70 belgischen Banken einer (Gruppe von bel- 
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gischen Industrien gewährt worden ist. Er zeigte 
deutlich, wie eng Banken und Industrien zusammen- 
arbeiten können, indem sie diesseits des Mecres als Ver- 
käufer und Geldleiher, jenseits als Käufer und Borger 
auftreten. Die Grundlage für solch langfristige Kredite 
bildet natürlich eine absolut hinreichende Sicherstellung 
durch den Schuldner. Je größer die Zahl der Beteiligten, 
desto kleiner das Risiko für den Gläubiger. Bei dem er- 
wähnten belgischen Kredit war die Sicherstellung so 
ausreichend, daß die Banken das Risiko des Darlehens 
Lanz auf sich nahmen und die Verkäuier der Export- 
produkte völlig davon befreiten. 

Eine nicht zu unterschätzende Schwierigkeit in der 
Verwirklichung ihres wirtschaftlichen Programms be- 
steht für die Vereinigten Staaten nach den Ausführungen 
des Direktors der War Finance Corporation in dem 
Mangel an erfahrenen Praktikern, die mit den fremden 
Märkten. den fremden Institutionen, den fremden 
Sprachen vertraut sind. Er weist daher mit beredten 
Worten auf die Dringlichkeit einer gründlichen, aui 
praktischer Basis beruhenden Ausbildung für aus- 
ländische Interessenvertreter hin; denn nur ganz tüchtig 
geschulten Praktikern auf finanziellem und industrieellem 
Gebiet wird es gelingen, die führende Stellung der Ver- 
einigten Staaten zu erhalten und weiter zu entwickeln. 


Das Eigentum der Auslandsdeutschen. 


Eine deutsche Note an die Entente. 


Die deutsche Regierung hat am 24. Juli in Versailles 
eine Note folgenden Inhalts überreichen lassen: 

„Unter den zahlreichen Deutschen, die sich vor dem 
Kriege in Ländern der alliierten und assoziierten Mächte 
aufhielten und aus Anlaß des Krieges nach Deutschland 
zurückgekehrt sind, ist eine besonders starke Beunruhi- 
gung durch diejenigen Bestimmungen des Friedens- 
vertrages hervorgerufen worden, die sich auf die Be- 
handlung des deutschen Privateigentums beziehen. Die 
Deutschen haben nahezu ihre gesamte bewegliche Habe 
au ihrem früheren Aufenthaltsort zurücklassen müssen 
und hegen nun die Besorgnis, daß auf Grund des Ar- 
tikels 297 des Friedensvertrages auch diese bewegliche 
Habe der Zwangsliquidation verfallen wird. Sie be- 
fürchten, damit nicht nur ihr Geschäftseigentum, son- 
dern auch ihre persönlichen Effekten zu, verlieren. 


Diese Befürchtungen erscheinen an sich selbst- 
verständlich, da die Befugnis zur Liquidation, die sich 
die alliierten und assoziierten Regierungen im Artikel 297 
vorbehalten haben, dem Wortlaut der Bestimmung nach. 
jede Art deutschen Eigentums umfaßt. Gleichwohl 
glaubt die deutsche Regierung annehmen zu sollen, daß 
der Bestimmung des Artikels 297 nicht die Absicht zu- 
grunde liegt, ausnahmslos jede Art deutschen Besitzes 
zum Verkauf zu bringen. In dem der Deutschen Frie- 
denskommission in Versailles übergebenen Memoran- 
dum vom 16. Juni wird als einziger Zweck der Liqui- 
dationen der Wunsch bezeichnet, aus dem Erlös einen 
Teil der Schadenersatzforderung gegen das Deutsche 
Reich zu decken. Es bedarf keines Beweises, daß ein 
Verkauf von gebrauchten Hauseinrichtungsgegenständen. 
Familienandenken, Kleidungs- und Wäschestücken, Hand- 
werkszeug. wissenschaftlichem Materiak oder ähnlichen 
Sachen zur Erreichung dieses Zweckes kaum in nennens- 
werter Weise beitragen könnte Jedenfalls würde der 
von den alliierten und assoziierten Regierungen durch 
den Verkauf solcher (Gegenstände erzielte Vorteil in 
keinem Verhältnis zu dem Nachteil stehen, den die be- 
troffenen Auslandsdeutschen dadurch zu erleiden hätten. 
Denn dieser Nachteil wäre nicht nur materieller Art, 
da cs sich im wesentlichen um Gegenstände handelt. 
iür die unter den gegenwärtigen Verhältnissen oft nur 


Besitz 


schwer ein Ersatz zu beschaffen sein wird, oder an 
denen die Eigentümer begreiflicherweise nicht nur 
wegen des Vermögenswertes hängen. Durch eine vom 
Deutschen Reiche gezahlte Geldabfindung würde den 
Eigentümern deshalb eine ausreichende Fntschädigung 
nicht gewährt werden. 

Es kommt hinzu. daß die beteiligten Deutschen wäh- 
rend des Krieges alle Mittel aufgeboten haben, um sich 
inredestehenden Besitz zu erhalten. Sie haben insbeson- 
dere fortlaufend die Miete und Steuern bezahlt, was für 
viele von ihnen, die infolge des Verlustes ihrer wirt- 
schaftlichen Existenz in eine äußerst bedrängte Lage 
geraten sind. kein unerhebliches Opfer bedeutete. Da 
diese Zahlungen mit ausdrücklicher Genehmigung der 
beteiligten fremden Regierungen erfolgt sind, konnten 
die Eigentümer mit Recht darauf rechnen, daß ihnen ihr 
nicht nach Beendigung des Krieges genommen 
werden würde. 

Die deutsche Regierung gibt sich der Hofinung hin, 
daB sich die alliierten und assoziierten Regierungen 
diesen Erwägungen nicht verschließen werden und dal 
sie, wie die Liquidation des deutschen Privateigentums 
auch sonst immer geregelt werden mag, schon jetzt 
bereit sind, hinsichtlich der Gegenstände der bezeich- 
neten Art die Verschonung mit Liquidationsmaßnahmen 
zuzusichern. Eine solche Zusicherung würde zahlreichen 
Personen aus minderbemittelten Kreisen die beruhigende 
Aussicht eröffnen. daß sie zum mindesten diejenigen Ge- 
genstände, deren sie besonders dringend bedürfen oder 


an denen sie besonders hängen, in naher Zeit zurück- 
erhalten. 


Die deutsche Ausfuhr nach Frankreich. 


Wenn auch in Frankreich weiterhin zahlreiche 
Stimmen für die möglichst vollständige Verbannung der 
deutschen Waren vom französischen Markte eintreten, 
so fehlt es doch nicht an einsichtigen Wirtschafts- 
politikern, die die wechselseitigen Interessen des 
deutsch-französischen Warenaustausches ernst und 
leidenschaftslos prüfen und bemüht sind, ihre über- 
eifrigen „patriotischen“ Landsleute zur Vernunft an- 
zuhalten. Von dieser Seite wird nicht ohne einen ge— 
wissen Ausdruck des Bedauerns darauf hingewiesen. 
daß die wirtschaftlichen Bedingungen des Friedens- 
vertrages in Verbindung mit den zurzeit in Frankreich 
bestehenden Einfuhrbestimmungen den Eintritt deutscher 
Waren nach Frankreich nahezu unmöglich machen. Um 
diesem Zustand ein Ende zu machen und um wieder 
Klarheit in die künftigen Handelsbeziehungen zwischen 
den beiden Ländern zu bringen, wird die Festsetzung 
eines neuen Handelsabkommens für unerläßlich gehalten. 

Eine sachgemäße Begründung dieser Forderung gibt 
der „Sémaphore“ in seiner Ausgabe vom 10. Juli 1919, 
der u. a. schreibt: „Die im Friedensvertrag enthaltenen 
Bestimmungen über die Aufhebung der Meistbegünsti- 
Lungsklausel für die deutsche Ausfuhr nach den alliierten 
Staaten, sowie die Deutschland vorgeschriebenen Ein- 
füuhrbestimmungen, die den Alliierten und im besonderen 
Elsaß-Lothringen, Polen und Luxemburg große Vor- 
rechte einräumen, sind eine Folge des während des 
Krieges getroffenen interalliierten Abkommens, das ein 
allgemeines Handelsverbot mit dem Feinde auch nach 
dem Kriege vorsah. Seitdem haben die Alliierten schon 
bemerkenswerte Konzessionen wemacht und die Beden- 
tung der kürzlich getroffenen Entscheidung, nach wel- 
cher es jeder verbündeten Macht freigestellt ist, im 
Handelsverkelir mit Deutschland die vor dem Kriege in 
Kraft befindlichen Handelsverträge wiedereinzusetzen, ist 
hoch einzuschätzen. Die Bestimmungen des Friedens- 
vertrages haben nur provisorischen Charakter, und 


Frankreich muß sich jetzt darüber schlüssig werden, 
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welche Haltung es seinen früheren Feinden gegenüber 
einnehmen will. Die heute für Deutschland geltenden 
allgemeinen Einiuhrbestimmungen enthalten derartig 
hohe Zuschläge zu den Zollsätzen, daß man von einer 
Einfuhrsperre sprechen kann. Zudem bedari es für den 
Eintritt der Waren, die den allgemeinen Einfuhrbestim- 
mungen unterworfen sind, einer besonderen Einfuhr- 
wrlaubnis und, damit nicht genug. man stellt die Kon- 
tingentierung der Einfuhr deutscher Erzeugnisse durch 
Schaffung eines Handelsbureaus in den Rheinlanden in 
Aussicht. Dieses Handelsburcau soll der französischen 
Regierung den jeweiligen Warenbedari Frankreichs 
unter Berücksichtigung der französischen Produktions- 
fähigkeit sowie der Preisverhältnisse zwischen Frank- 
reich und dem Ausland anzeigen. Außerdem soll dieses 
Bureau Mittel dafür bieten, daß die Spekulation beim 
Einkauf von Rohstoffen ausgeschaltet wird. Ohne 
Zweifel würden die Auigaben des Bureaus phantastische 
Dimensionen annehmen, wenn es die Vermittlerin für 
den gesamten Warenaustausch zwischen Frankreich und 
Deutschland werden soll. 

Aus den vorgenannten Umständen geht ohne weiteres 
hervor, daß die Einfuhr deutscher Waren nach Frank- 
reich Bestimmungen unterworfen bleibt, die einem Ein- 


fuhrverbot gleichkommen. Außergewöhnliche Einfuhr- 
zölle. Einfuhrformalitäten und Unklarheiten bilden die 
wesentlichen Hemmungen der augenblicklichen deut- 


schen Einfuhr nach Frankreich. Zwischen Deutschland 
und Frankreich müßte ein sorgsam ausgearbeitetes 
Handelsabkommen zustande gebracht werden, das 
Deutschland gestattet, in Frankreich die dort benötigten 
Produkte abzusetzen und andererseits Frankreich die 
Möglichkeit gibt, seine Warenausfuhr nach Deutschland 
wieder aufzunehmen. Zu diesem Zweck ist die Auf- 


hebung der bestehenden Einschränkungen unerläßlich. 


Unsere Versorgung mit Eisenerzen. 


Der außerordentliche Aufschwung der deutschen 
Eisenindustrie vor dem Kriege hat es notwendig gce- 
macht, daß wir in steigendem Maße Eisenerze aus dem 
Ausland beziehen mußten. Im Jahre 1900 betrug noch 
die heimische Förderung an Fisenerzen 15,7 Millionen 
Tonnen, während sich die Einfuhr auf 4,1 Millionen be- 
licí. Dabei stellte sich der Wert der heimischen Förde- 
rung aui 65,7 Millionen Mark und der der Einfuhr aui 
75,2 Millionen. Im Jahre 1913 war die heimische För- 
derung auf 33.3 Millionen Tonnen, die Einfuhr auf 14 Mil- 
lionen Tonnen angestiegen. Der Wert der heimischen 
Förderung betrug 126 Millionen Mark, der der Finfuhr 
227 Millionen Mark. Dem Werte nach war also die 
ausländische Erzeinfuhr fast doppelt so groß wie die 
heimische Förderung. Diese Zahlen zeigen, in welch 
hohem Grade Deutschland schon vor dem Kriege in 
seiner Erzversorgung vom Ausland abhängig war. 
Hauptlieieranten für Eisenerze waren Skandinavien, 
Spanien, Rußland, Algier und Tunis. Auf Grund neuerer 
Forschungen nahm man den Umfang unserer Eisenerz- 
lager mit 2300 Millionen Tonnen an. Davon lagen aber 
etwa 70 Proz. in Elsaß-Lothringen. Mit dem Verlust der 
Reichslande biißen wir also bereits drei Viertel unserer 
Erzlager ein. Würden wir auch Oberschlesien ver- 
lieren. dann wären uns nahezu vier Fünitel unserer Erz- 
Schätze entrissen. Hieraus gewinnt man ein Bild, wie 
es in Zukunft mit der deutschen Eisenindustrie, die vor 
dem Kriege die erste in Europa war, bestellt ist. Wir 
werden fast unseren gesamten Bedarf an Erzen aus dem 
Ausland kaufen müssen. wobei der schlechtte Stand 
unserer Valuta außerordentlich hohe Preise verursacht. 
die unseren Wettbewerb auf dem Auslaudsmarkt schwer 
beeinträchtigen. In einer ähnlichen Lage in bezug auf 


die Erzversorgung befand sich vor dem Kriege England. 


Die eigene 


Förderung stellte sich auf 16 Millionen 
Tonnen, die Einfuhr dagegen auf 7 Millionen. England 
war also ebenfalls in hohem Grade auf iremde Erzlaxer 
angewiesen, wobei es vielfach mit Deutschland in Wett- 
bewerb trat. Neuerdings hat sich nun England auf Spitz- 
bergen Eisenerzlager von anscheinend außerordentlicher - 
Bedeutung erschlossen. Nach neuesten zuverlässigen 
Berichten liegt in dem Besitz einer englischen (iesell- 
schaft ein 2000 Fuß hoher und mehrere englische Meilen 
langer Berg, der eine geschlossene Erzmasse dar- 
zustellen scheint. Stellenweise tritt das Erz sichtbar 
hervor, es kann also unmittelbar von der Berglehne aù- 
gebaut werden. Dabei ist ein Durchschnitt von 65 Proz. 
Eisengehalt festgestellt. Durch diesen außerordentlich 
wertvollen Besitz wird England in hohem Grade unab- 
hängig von fremden Erzquellen. Daraus kann für 
Deutschland eine Erleichterung in der Einjuhr von Erzen 
entstehen, da die Nachfrage besonders nach skandi- 
navischen Eisenerzen vermindert würde. Aber unser 
größter Konkurrent in Europa auf dem Gebiet der Eisen- 
industrie erlangt durch die reichen Lager auf Spitzbergen 
einen Vorsprung, den wir wohl niemals wieder einholen 
können. 


In welcher Währung sollen wir 
exportieren? 


Es sind bereits tiefgründige Betrachtungen veröffent— 
licht worden über die Frage, ob wir unsere Preise im 
Export in Mark oder in der Valuta des Käuferlandes 
erstellen sollen. Je nach dem Gesichtspunkte. der bei 
diesen Darlegungen zum Ausdruck kommt, findet man. 
daß Partei genommen wird für die Preisnotierung in 
ausländischer Valuta oder in einheimischer. Für dic 
eine Ansicht wie für die andere sind eben eine Reihe 
von Argumenten zur Verfügung. über deren Stichhaltix- 
keit nichts zu sagen ist. 

Notiert der deutsche Ausfuhrhandel in Mark, so hat. 
er keinerlei Kursrisiko zu übernehmen. Er bekommt 
seine Fakturenbetrüge in Mark ausgezahlt. Eigentlich 
ist das nur theoretisch richtig, was wir hier sagen. 
Wenn inzwischen die Mark im Auslande gestiegen oder 
gefallen ist, so ist das doch immerhin von Einfluß auch 
auf den Markbetrag. welchen der Exporteur am Ver- 
fallstage zu erhalten hat; aber ein direktes Kursrisiko 
im landläufigen Sinne ist bei der Marknotierung nicht 
vorhanden. Notiert der deutsche Verkäufer in der aus- 
ländischen Währung, so trägt er das Risiko, nimmt also 
dieses Risiko seinem Kunden ab. Es ist mithin denkbar. 
daß bei gewissen Geschäften die Preiserstellung in aus- 
ländischer Währung bevorzugt wird. 

So lagen die Dinge während des Krieges und bis 
heute. 

In dem Augenblicke aber, wo das internationale Ge- 
schäft ungehindert vonstatten gehen kann, wird es ohne 
weiteres dem deutschen Exporteur möglich sein. bei 
seiner Bank das Kursrisiko abzustoßen, indem er bei- 
spielsweise den am 30. September eingehenden Betrax 
in holländischen Gulden am Tage des Verkaufs, also 
z. B. am 15. Juli, im Wege des Termingeschäftes ver- 
kauft. Er bekommt dann einen Markerlös, der dem 
Markbetrage entspricht, auf Grund dessen er den Ver- 
kauf getätigt hat. 

Daß bisher die ausländische Kundschaft so gern in 
Mark gekauft hat, lag daran, daß sie sich stets. bisher 
wenigstens, im Auslande eindeckeu konnte bei weichen- 
dem Kurse. Unsere Abnehmer in Holland haben, wenn 
sie ein größeres Geschäft in Mark abschlossen. sich su: 
fort an der Amsterdamer Börse entsprechend eingedeckt. 

Faßt man däs Für und Wider in dieser Frage zu- 
sammen und hält man sich insbesondere vor Augen. dal 
man nunmehr mit halbwegs normalen Verhältnissen auf 
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den Märkten zu rechnen haben wird, so ergibt sich, daß 
es für den deutschen Verkäufer besser ist, in der aus- 
ländischen Währung seine Preise zu erstellen, ganz ab- 
gesehen davon, daß es auch aus Rücksicht auf das All- 
xemeinwohl vorzuziehen ist, nach wie vor unser Ex- 
portgeschäft in der Valuta des ausländischen Käufers 
zu betreiben. 

Unsere Betrachtungen beziehen sich natürlich nur auf 
jene Konsumländer, die eine reguläre Valuta haben. Sie 
haben keinerlei Wert beispielsweise für Operationen mit 
Rußland, überhaupt mit den Oststaaten und dem Balkan. 
Für diese Konsumländer sind natürlich ganz besondere 
Vorkehrungen notwendig. Es kommen hierbei keincs- 
wegs Vorkehrungen finanzieller Natur in Frage, sondern 
es tritt hier der Gedanke des Warenaustausches auf. 
ein Gedanke, der ja vielfach bereits, so seitens der 
Schweiz, der Verwirklichung nahegebracht ist. E. L. 


Zahlung von Vorkriegsschulden an feindliche 
Gläubiger. Seit Annahme des Friedens durch Deutsch- 
land fordern feindliche Gläubiger, wie verlautet, häufig 
ihre deutschen Schuldner zur nunmehrigen Begleichung 
ihrer Verbindlichkeiten auf. Demgegenüber wird darauf 
hingewiesen, daß die Verbote von Zahlungen nach den 
feindlichen Ländern nach wie vor gelten und erst nach 
dem Inkrafttreten des Friedens vertrages. d. h. nach dem 
Austausche der Ratifikationsurkunden mit drei feind— 
lichen Hauptmächten, außer Anwendung treten werden. 
Alle Vorkriegsschulden sind nach Art. 296 des Friedens- 
vertrages durch Vermittlung der Prüfungs- und Aus- 


gleichungsämter zu regeln, soweit die einzelnen Feind- . 


staaten dies wünschen. Während aber die Feinde sich 
binnen eines Monats nach Inkrafttreten des Friedens zu 
erklären brauchen, ob sie dies wünschen, ist die deutsche 
Regierung nach Art. 296, 4a verpflichtet. vom Inkraft- 
treten des Friedensvertrages an alle Zahlungen von Vor- 
kriegsschulden usw. zu verbieten und die Regelung 
dieser Schulden ausschließlich durch die Prüfungs- und 
Ausgleichsämter vorzunehmen. Das zu diesem Zweck 
zu erlassende Zahlungsverbot wird alsbald nach dem 
Austausch der Ratifikationsurkunden ergehen. Deutsche 
Schuldner. die ihre Verbindlichkeiten jetzt privatim er- 
ledigen, laufen mithin Gefahr, daß der feindliche Staat, 
dein der Gläubiger angehört. unter Berufung auf die 
genannte Bestimmung des Art. 296. 4a die Zahlung dieser 
Schulden durch Vermittlung der Prüfungs- und Aus- 
gleichsämter nochmals verlangt, ohne Rücksicht darauf, 
daß sie bereits direkt an den feindlichen Gläubiger be- 


Halbfabrikate einführen. aber Luxuswaren im Interesse 
der Valuta ausschalten. Es ist die Abhaltung regel- 
mäßiger Messen in Aussicht genommen. Da die Bank- 
welt ein großes Interesse dafür zeigt, ist die Finanzie- 
rung der gegenwärtigen Messe bereits gesichert. 


Handel mit Italien. Ein königliches Dekret kündigt 
in Italien die Ermächtigung zur Wiederaufnahme der 
Handelsbeziehungen zwischen Italien und Deutschland 
an. Aus-, Ein- und Durchfuhr werden wieder erlaubt 
und die Zahlungen zur Begleichung der eingeführten 
Waren gestattet. Gleichzeitig wird den deutschen 
Staatsangehörigen aktive Rechtsfähigkeit zuerkannt. 
Dagegen sind die Zwangsmaßnahmen gegen Deutsche, 
insbesondere Beschlagnahmung kaufmännischer und in 
dustrieller Unternehmen, noch nicht auigehoben. 


Erklärungen Morgans über Europakredite. Nach 
den zahllosen irreführenden und falschen Meldungen 
der auswärtigen Presse über angebliche amerikanische 
Kredite an Deutschland liegt nunmehr eine als zuver- 
lässig anzusehende Erklärung eines Mitgliedes des New 
Yorker Bankhauses Morgan & Co. vor, die er in einer 
Versammlung in Paris im Namen der. amerikanischen 
Bankiers abgegeben hat. Die ..Deutsche Allgemeine 
Zeitung“ meldet hierüber: Der Vertreter von Morgan 
& Co. erklärte, bisher habe das private amerikanische 
Kapital noch keine Arrangements getrofien, um Europa 
zu finanzieren. Wenn der Kongreß aber keine weiteren 
offiziellen Schritte unternehme, werde es Pflicht der 
amerikanischen Bankiers sein, das nötige Geld zu be- 
schaffen. Die amerikanischen Exporteure seien nicht 


geneigt. langfristige Kredite zu gewähren, und man könne - 


auch nicht mit Bestimmtheit sagen, daß das Problem Aus- 
sicht auf eine befriedigende Lösung habe. Es handle sich 


` um enorme Beträge, da Amerika Waren (Weizen, Baum- 


wolle usw.) im Werte von 600 Millionen Pfund Sterling 
versandbereit liegen hat. 


240 Prozent Goldaufgeld. Eine Bekanntmachung 
des I vom 23. Juli besagt: 
„Die Bekanntmacliung über Goldpreise vom 8. Februar 
1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 117) tritt mit sofortiger Wirkung 
außer Kraft.“ In jener Verordnung war der Goldhöchst- 
preis für 1 Kg. fein mit Geltung ab 14. Februar 1917 auf 
2700 M. festgesetzt worden. Im Anschluß daran und 
unter Hinweis aus das am 1. August in Kraft tretende 
Gesetz über die Zahlung der Zölle in Gold macht das 
Reichsfinanzministerium bekannt, daß für die Zeit vom 
1. bis zum 9. August dieses Jahres einschließlich, das 
Goldaufgeld zweihundertundvierzig Prozent beträgt. 
Für 100 Mark Gold sind demnach 340 Mark in Papier 


| 
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zu zahlen. 


Noch keine Aufhebung der englischen Einfuhrbe- 
schränkungen. Lloyd George empfing eine Abordnung 
des nationalen Verbandes der Fabrikanten. Die Ab- 
ordnung befürwortete die Notwendigkeit einer sofortigen 
entschiedenen Frklärung der Regierung über ihre 
Handelspolitik. Lloyd George erklärte. daß jetzt nicht 
tun zu können. Die Beschränkungen für den Handel 
besonders für die Einfuhr, die am 1. September auto- 
matisch erlöschen. würden weiter verlängert werden 
müssen, bis das Parlament Gelegenheit gehabt habe. 
diese Angelegenheit zu prüfen. 


Interalliierte Handelskonferenz zur Wiederherstellung 

der Valuta. „Hollandsch Nieuwsbüro“ meldet aus 
Washington: In Atlantic City wird demnächst auf Ver- 
anlassung der amerikanischen vereinigten Handels- 
kammer und unter Mitwirkung der Regierung eine all- 
gemeine Handelskonferenz stattfinden. England. Frank- 
reich, Italien und Belgien werden eingeladen, sich an 
dieser Konferenz zu beteiligen. Man erwartet. daß 
etwa 1000 Personen anwesend sein werden. Die Kon- 
ferenz wird sich hauptsächlich mit der Wiederher- 
stellung der Valuta beschäftigen und versuchen, einen 
Modus festzustellen, wonach Ein- und Ausfuhr einander 
gleich bleiben. Die amerikanische Politik ist darauf ge- 
richtet, Furopa geschäftlich zu unterstützen und haupt- 


zahlt sind. Im eigenen Interesse der deutschen Schuldner 
liegt es daher, mit der Bezahlung ihrer Verbindlich- 
keiten zu warten, bis sich ersehen läßt, ob sie durch 
die- Prüfungs- und Ausgleichsämter oder unmittelbar an 
die feindlichen Gläubiger zu erfolgen hat. 


Ein- und Ausfuhr-Erleichterungen für die Leipziger 
Herbstmustermesse.. Durch Verfügung des Reichs- 
kommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung sind die 
Zollstellen ermächtigt worden, die Einfuhr von Waren. 
die zur Ausstellung auf der diesjährigen Leipziger 
Herbstmustermesse bestimmt und als solche in den Be- 
Kleitpapieren bezeichnet sind. ohne besondere Einfuhr- 
bewilligung zuzulassen mit der Maßgabe, daß sie unter 
Zollkontrolle auf das Hauptzollamt I in Leipzig. ab- 
gefertigt werden, während ihres Verbleibs in Deutsch- 
land im Vormerkverfahren unter Zollkontrolle bleiben 
und die Verpflichtung zu ihrer Wiederausfiuhr binnen 
drei Monaten dem Hauptzollamt I in Leipzig gegenüber 
sichergestellt wird. Zugleich sind die Zollstellen er- 
mächtigt worden, die Wiederausfuhr der so. behandelten 
Waren ohne Ausfuhrbewilligung zuzulassen. 


Vorbereitungen für die Frankfurter Einfuhrmesse. 
Für die Frankfurter Einfuhrmesse hat sich jetzt ein Aus- 
schuß gebildet. dem sechs Herren angehören: Professor 
Trumpler und Generaldirektor Overath von der Frank- 
furter. Handelskammer, die Stadträte Dr. Landsmann 
und Schunde und die Stadtverordneten Brennecke und 
Kotzenberger. Es soll das neutrale Ausland zur Be- 
schickung eingeladen werden. Man will Rohstoffe und 
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den Märkten zu rechnen haben wird, so ergibt sich, daß 
es für den deutschen Verkäufer besser ist, in der aus- 
ländischen Währung seine Preise zu erstellen, ganz ab- 
gesehen davon, daß es auch aus Rücksicht auf das All- 
xemeinwohl vorzuziehen ist, nach wie vor unser Ex- 
portgeschäft in der Valuta des ausländischen Käufers 
zu betreiben. 

Unsere Betrachtungen beziehen sich natürlich nur auf 
jene Konsumländer, die eine reguläre Valuta haben. Sie 
haben keinerlei Wert beispielsweise fir Operationen mit 
Rußland, überhaupt mit den Oststaaten und dem Balkan. 
Für diese Konsumländer sind natürlich ganz besondere 
Vorkehrungen notwendig. Es kommen hierbei keines- 
wegs Vorkehrungen finanzieller Natur in Frage, sondern 
es tritt hier der Gedanke des Warenaustausches aui. 
ein Gedanke, der ja vielfach bereits, so seitens der 
Schweiz, der Verwirklichung nahegebracht ist. E. L. 


Zahlung von Vorkrlegsschulden an feindliche 
Gläubiger. Seit Annahme des Friedens durch Deutsch- 
land fordern feindliche Gläubiger, wie verlautet, häufig 
ihre deutschen Schuldner zur nunmehrigen Begleichung 
ihrer Verbindlichkeiten auf. Demgegenüber wird darauf 
hingewiesen, daß die Verbote von Zahlungen nach den 
feindlichen Ländern nach wie vor gelten und erst nach 
dem Inkrafttreten des Friedensvertrages. d. h. nach dem 
Austausche der Ratifikationsurkunden mit drei feind- 
lichen Hauptmächten, außer Anwendung treten werden. 
Alle Vorkriegsschulden sind naclı Art. 296 des Friedens- 
vertrages durch Vermittlung der Prüfungs- und Aus- 


gleichungsämter zu regeln, soweit die einzelnen Feind- . 


staaten dies wünschen. Während aber die Feinde sich 
binnen eines Monats nach Inkrafttreten des Friedens zu 
erklären brauchen, ob sie dies wünschen, ist die deutsche 
Regierung nach Art. 296, 4a verpflichtet. vom Inkraft- 
treten des Friedensvertrages an alle Zahlungen von Vor- 
kriegsschulden usw. zu verbieten und die Regelung 
dieser Schulden ausschließlich durch die Prüfungs- und 
Ausgleichsämter vorzunehmen. Das zu diesem Zweck 
zu erlassende Zahlungsverbot wird alsbald nach dem 
Austausch der Ratifikationsurkunden ergehen. Deutsche 
Schuldner, die ihre Verbindlichkeiten jetzt privatim er- 
ledigen, laufen mithin Gefahr, daß der feindliche Staat, 
dein der Gläubiger angehört. unter Berufung auf die 
genannte Bestimmung des Art. 296, 4a die Zahlung dieser 
Schulden durch Vermittlung der Prüfungs- und Aus- 
vleichsämter nochmals verlangt, ohne Rücksicht darauf, 
daß sie bereits direkt an den feindlichen Gläubiger be- 
zahlt sind. Im eigenen Interesse der deutschen Schuldner 
liegt es daher, mit der Bezahlung ihrer Verbindlich- 
keiten zu warten. bis sich ersehen läßt, ob sie durch 
die- Prüfungs- und Ausgleichsämter oder unmittelbar an 
die feindlichen Gläubiger zu erfolgen hat. 


Ein- und Ausfuhr-Erleichterungen für die Leipziger 
Herbstmustermesse. Durch Verfügung des Reichs- 
kommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung sind die 
Zollstellen ermächtigt worden, die Einfuhr von Waren. 
die zur Ausstellung auf der diesjährigen Leipziger 
Herbstmustermesse bestimmt und als solche in den Be- 
gleitpapieren bezeichnet sind. ohne besondere Einfuhr- 
bewilligung zuzulassen mit der Maßgabe, daß sie unter 
Zollkontrolle auf das Hauptzollamt I in Leipzig ab- 
gefertigt werden, während ihres Verbleibs in Deutsch- 
land im Vormerkverfahreu unter Zollkontrolle bleiben 
und die Verpflichtung zu ihrer Wiederausfuhr binnen 
drei Monaten dem Hauptzollamt I in Leipzig gegenüber 
sichergestellt wird. Zugleich sind die Zollstellen er- 
mächtigt worden, die Wiederausfuhr der so. behandelten 
Waren ohne Ausfuhrbewilligung zuzulassen. 


Vorbereitungen für die Frankiurter Einfuhrmesse. 
Für die Frankfurter Einfuhrmesse hat sich jetzt ein Aus- 
schuß gebildet. dem sechs Herren angehören: Professor 
Trumpler und Generaldirektor Overath von der Frank- 
furter Handelskammer, die Stadträte Dr. Landsmann 
und Schunde und die Stadtverordneten Brennecke und 
Kotzenberger. Es soll das neutrale Ausland zur Be- 
schickung eingeladen werden. Man will Rohstoffe und 


Washington: 


Halbfabrikate einführen, aber Luxuswaren im Interesse 
der Valuta ausschalten. Es ist die Abhaltung regel- 
mäßiger Messen in Aussicht genommen. Da die Bank- 
welt ein großes Interesse dafür zeigt, ist die Finanzie- 
rung der gegenwärtigen Messe bereits gesichert. 


Handel mit Italien. Ein königliches Dekret kündigt 
in Italien die Ermächtigung zur Wiederaufnahme der 
Handelsbeziehungen zwischen Italien und Deutschland 
an. Aus-, Ein- und Durchfuhr werden wieder erlaubt 
und die Zahlungen zur Begleichung der eingeführten 
Waren gestattet. Gleichzeitig wird den deutschen 
Staatsangehörigen aktive Rechtsfähigkeit zuerkannt. 
Dagegen sind die Zwangsmaßnahmen gegen Deutsche. 
insbesondere Beschlagnahmung kaufmännischer und in- 
dustrieller Unternehmen, noch nicht aufgehoben, 


Erklärungen Morgans über Europakredite. Nach 
den zahllosen irreführenden und falschen Meldungen 
der auswärtigen Presse über angebliche amerikanische 
Kredite an Deutschland liegt nunmehr eine als zuver- 
lässig anzusehende Erklärung eines Mitgliedes des New 
Yorker Bankhauses Morgan & Co. vor, die er in einer 
Versammlung in Paris im Namen der. amerikanischen 
Bankiers abgegeben hat. Die Deutsche Allgemeine 
Zeitung“ meldet hierüber: Der Vertreter von Morgan 
& Co. erklärte, bisher habe das private amerikanische 
Kapital noch keine Arrangements getroffen, um Europa 
zu finanzieren. Wenn der Kongreß aber keine weiteren 
offiziellen Schritte unternehme, werde es Pflicht der 
amerikanischen Bankiers sein, das nötige Geld zu be- 
schaffen. Die amerikanischen Exporteure seien nicht 
geneigt. langfristige Kredite zu gewähren, und man könne - 
auch nicht mit Bestimmtheit sagen, daß das Problem Aus- 
sicht auf eine befriedigende Lösung habe. Es handle sich 


mum enorme Beträge, da Amerika Waren (Weizen, Baum- 


wolle usw.) im Werte von 600 Millionen Pfund Sterling 
versandbereit liegen hat. 


240 Prozent Goldaufgeld. Eine Bekanntmachung 
des Neichswirtschaftministeriums vom 23. Juli besagt: 
„Die Bekanntmachung über Goldpreise vom 8. Februar 
1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 117) tritt mit sofortiger Wirkung 
außer Kraft.“ In jener Verordnung war der Goldhöchst- 
preis für 1 Kg. fein mit Geltung ab 14. Februar 1917 auf 
2700 M. festgesetzt worden. Im Anschluß daran und 
unter Hinweis aus das am 1. August in Kraft tretende 
Gesetz über die Zahlung der Zölle in Gold macht das 
Reichsfinanzministerium bekannt, daß für die Zeit vom 
1. bis zum 9. August dieses Jahres einschließlich, das 
Goldaufgeld zweihundertundvierzig Prozent beträgt. 
Für 100 Mark Gold sind demnach 340 Mark in Papier 
zu zahlen. 


Noch keine Aufhebung der englischen Einfuhrbe- 
schränkungen. Lloyd George empfing eine Abordnung 
des nationalen Verbandes der Fabrikanten. Die Ab- 
ordnung befürwortete die Notwendigkeit einer sofortigen 
entschiedenen Erklärung der Regierung über ihre 
Handelspolitik. Lloyd George erklärte, daß jetzt nicht 
tun zu können. Die Beschränkungen für den Handel, 
besonders für die Einfuhr, die am 1. September auto- 
matisch erlöschen. würden weiter verlängert werden 
müssen, bis das Parlament Gelegenheit gehabt hahe. 
diese Angelegenheit zu prüfen. 


Interalliierte Handelskonferenz zur Wiederherstellung 
der Valuta. „Hollandsch Nieuwsbüro“ meldet . aus 
In Atlantic City wird demnächst auf Ver- 
anlassung der amerikanischen vereinigten Handels- 
kammer und unter Mitwirkung der Regierung eine all- 
gemeine Handelskonferenz stattfinden. England, Frank- 
reich, Italien und Belgien werden eingeladen, sich an 
dieser Konferenz zu beteiligen. Man erwartet, daß 
etwa 1000 Personen anwesend sein werden. Die Kon- 
ferenz wird sich hauptsächlich mit der Wiederher- 
stellung der Valuta beschäftigen und versuchen, einen 
Modus festzustellen, wonach Ein- und Ausfuhr einander 
gleich bleiben. Die amerikanische Politik ist darauf ge- 
richtet, Furopa geschäftlich zu unterstützen und haupt- 
sächlich diejenigen Waren auszuführen, die für Europa 


gegenwärtig am notwendigsten sind und ohne welche 
es außerstande ist, die Erzeugung wieder in vollem Um- 
fang aufzunehmen. 
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Zum 75jährigen Bestehen des Zoologischen Gartens in Berlin. 
Zweijunge Löwen, die im Zoologischen Garten geboren wurden und mit der Milchflasche großgezogen werden. 
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Wochenschau vom 28. 


Auf dem Reichstagsgebäude wehte am 1. August die 
schwarzrotgoldene Fahne, einst das Sinnbild des groß- 
deutschen Gedankens, für den im Jahre 48 die freiheit- 
durstige deutsche Jugend gestritten und gelitten hatte. 
Heute sind Schwarz, Rot und Gold nach dem Beschlusse 
der Weimarer Nationalversammlung die Farben der 
jungen deutschen Republik. Nach dem Worte de 
Ministerpräsidenten Bauer bedeutet der 31. Juli, der 
Tag der Annahme des Verfassungswerkes, die Geburts- 
stunde des neuen Deutschlands, das eine friedliche Ge- 
schichte der Gesittung und Versöhnung beginnen werde. 
So sehr das ganze deutsche Volk hoffen muß, daß 
sich diese Erwartung erfülle, so bleibt doch in den Her- 
zen vieler ein tiefes Bedauern zurück, daß dem völligen 
Bruche mit der Vergangenheit auch die schwarz-weiß- 
rote Flagge geopfert wurde, unter der sich Deutschlands 
Einigung und sein Aufschwung zu stolzer Größe voll- 
zogen. Sie war vor allem dem Auslande und den Aus- 
landsdeutschen nicht das Wahrzeichen einer bestimmten 
Verfassungsform, sondern das Symbol des Deutschtums 
überhaupt, an das sich teuere Erinnerungen knüpfen. 
Die schmerzlichen Gefühle, die das Verschwinden dieses 
Zeichens erweckt, sind erklärlich. 


Die Annahme des Veriassungswerkes ist durch eine 
große, festgefügte Mehrheit aus Sozialdemokraten, Zen- 
trum, Demokraten und Deutsche Volkspartei eriolgt. Die 
75 ablehnenden Stimmen kamen aus dem Lager der 
Unabhängigen, die in der Verfassung ein verwerfliches 
Kompromiß des Sozialismus mit dem Bürgertum erblicken 
und aus den deutschnationalen Reihen, die Gegner der 
republikanischen Staatsform sind. 


Der Abstimmung über die Verfassung ging die 
große politische Aussprache voraus, die sich um die 
Erzbergerschen Enthüllungen über die Friedensaus- 
sichten im Jahre 1917 drehte; sie fand ihren Ab- 
Schluß durch die Ablehnung des von den Deutsch- 
nationalen beantragten Mißtraucnsvotums und durch 
Annahme ciner Vertrauenskundgebung für die Re- 
gierung, für die sich eime aus Zentrum und Sozial- 
demokraten zusammengesetzte Mehrheit aussprach. 
Weiterhin nahm die Nationalversammlung einen sozial- 
demokratischen Antrag auf Veröffentlichung des Ma— 
terials aus allen Ministerreden an, die während der 
großen politischen Aussprache gehalten worden sind, so- 
wie einen deutsch-nationalen Zusatzantrag, wonach 


diesen Veröfientlichungen das Schreiben des päpstlichen ` 


Nuntius und die Antwort des Reichskanzlers Michaelis 
in ungekürzter Form beizufügen sind. 


Die große Auseinandersetzung m Weimar hat, wie 
zu erwarten war, zu einer Fülle von Veröffentlichungen 
aller beteiligten Stellen über die Vorgänge des Jahres 
1917 geführt, wodurch das Bild. das die Mitteilungen 
Erzbergers gaben. wesentlich verändert wurde. Aus 
den Zeugnissen der verschiedenen Staatsmänner und 
Politiker ergibt sich, daß von einem britisch-französi- 
schen Friedensanerbieten nicht die Rede sein kann, daß 
Frankreich und England vielmehr an den Kriegszielen, 
die sie in ihrer Antwort an Wilson dargelegt hatten, 
unverrückbar festhielten. Gleichzeitig werfen die Ver- 
öffentlichungen jedoch ein wenig günstiges Licht auf die 
Staatskunst der Regierung Michaelis und Kühlmann. Das 
deutsche Volk hat berechtigtes Interesse daran, volle 
Klarheit über die verhängnisvolle Politik der Kriegs- 
jahre zu erhalten; nur darf die Veröffentlichung der 
Akten nicht nach parteipolitischen Gesichtspunkten 
und nicht von Fall zu Fall zum Zwecke der Stimmungs- 
mache erfolgen. Ein wahrheitsgetreues Bild läßt sich 
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aber natürlich nur erhalten, wenn auch die bisher sorglich 
geheimgehaltenen, Dokumente der Gegenseite das Licht 
der Öffentlichkeit erblicken. Solange das nicht der 
Fall ist, besteht die dringende Gefahr, daß durch 
deutsche Selbstbezichtigungen und gegenseitiges An- 
schuldigen die von feindlicher Seite geflissentlich 
Lenährte Vorstellungen von Deutschlands alleiniger 
Schuld sich noch stärker festsetzt und daß der Entente 
ihre Absicht, durch ein parteiisches Scheinprozef- 
verfahren diese Schuld als Tatsache hinzustellen, er- 
leichtert wird. 


Der deutsch-österreichischen Regierung sind auf ıhr 
Ersuchen um Verlängerung der Antwortfrist von der 
Entente ein paar Tage gewährt worden, um sich über 
die Annahme der vernichtenden Friedensbedingungen 
von St. Germain zu beraten. Ein beredtes Zeugnis der 
tragischen Lage ist der Rücktritt des Außenministers 
Dr. Bauer von seinem Amte Er kann nicht mehr 
Minister bleiben, nicht weil er etwa das Vertrauen 
seiner Partei oder der Parlamentsmehrheit verloren 
hatte, sondern weil das Ausland, vor allem Frankreich, in 
ihm eine nicht genehme Persönlichkeit sieht. Dr. Bauers 
Politik, die vor allem den Anschluß seines Landes an 
das Deutsche Reich erstrebte, war der französischen 
Militärpolitik von vornherein verhaft, Bauers Rück- 
tritt bedeutet cinen Sieg der französischen Machthaber 
nicht allein über das wehrlose Deutsch-Österreich, das 

sich seine Staatsmänner nach dem Gutdünken der 
Feinde wählen muß, sondern auch über Italien, das in 
Bauer einen Mann aus dem Amte scheiden sieht, der 
eine den künftigen gemeinsamen Interessen Italiens und 
Deutsch-Österreichs gewidmete Politik zu machen ver- 
sucht hatte. Ob Bauers Ausscheiden wesentliche Ab- 
änderungen des Fricdensvertrages zur Folge haben 
wird, erscheint sehr zweifelhaft. Immerhin hofft 
Dr. Renner wenigstens in finanzieller Beziehung Er- 
leichterungen erreichen zu können, so daß Deutsch- 
Österreich wenigstens Luft zum Atmen bliebe. In er- 
schütternder Weise hat eine Kundgebung der Tiroler 
Landesversammlung und Landesregierung gegen die 
Losreißung Deutsch-Südtirols, die eine brutale Ver- 
gewaltigung des Selbstbestimmungsrechtes darstellt, 
Einspruch erhoben und Tirols entschlossenen Willen be- 
kundet, niemals auf die Wiedervereinigung zu ver- 
zichten. 


In Deutsch-Österreichs Nachbarland Ungarn hat sich 
nunmehr der seit dem März dieses Jahres allwöchent- 
lich vorausgesagte Sturz der Räterepublik vollzogen 
und eine rein sozialistische Regierung hat unter Vorsitz 
von Julius Peidl die Gewalt übernommen. Das Ende 
der durch eine maßlose Willkürherrschaft und M'ßwirt- 
schaft kompromittierten Sowietregierung ist durch Ver- 
handlungen herbeigeführt worden, die zwischen den Ver- 
tretern der Alliierten und dem Diktator Bela Kun ein- 
geleitet worden waren. Bela Kuns Stellung war im 
Innern bereits völlig erschüttert; nach außen war die 
rote Armee der Sowjetregierung duch den Vormarsch 
der Rumänen aus den Fugen gegangen und mit Aui- 
lösung bedroht. Bela Kuns Regiment hinterläßt in 
Ungarn ein vollständiges Chaos und bitterste Not, deren 
rasche Linderung erste Aufgabe der Alliierten sein muß. 


Eine kritische Lage hat der Einmarsch rumänischer 
Truppen in Budapest, der gegen den ausdrücklichen 
Willen der Entente und entgegen den von rumänischen 
Heerführern abgegebenen Zusicherungen am 4. August 
erfolgte, geschaffen. Am 3. August noch hatte General 


Rurescu ein schriftliches Übereinkommen unterzeichnet, 
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Zur Rückkehr unserer Kriegsgefangenen in die deutsche Heimat. 
Deutsche und österreichische Kriegsgefangene verlassen in Konstanz den schweizerischen Transportzug. 


wonach die Rumänen die Stadt nicht besetzen, sondern 
nur einzelne Truppen dort einquartieren würden. Tags 
darauf hat das Gros der Armee Maderescu die Vorhuten 
der rumänischen Truppen vor Budapest eingeholt. Als 
Maderescu von dem in der Nacht getroffenen Überein- 
kommen hörte, erklärte er, daß er selber es. nicht re- 
spektieren und in die Hauptstadt einziehen werde. Die 
rumänischen Truppen bezogen unter Führung ihrer 
Quartiermacher sofort die verschiedenen Kasernen in 
Budapest. Das in Budapest befindliche ungarische Heer 
wurde gleichfalls in Kasernen konsigniert. Der Einzug 
der rumänischen Truppen dauerte ungefähr anderthalb 
Stunden und vollzog sich in vollster Ordnung. Die Be- 
völkerung der Hauptstadt, die unvorbereitet war, be- 
nahm sich trotz der Verzweiflung und ungeheuren Be- 
stürzung sowie der begreiflichen Empörung über den 
rumänischen Wortbruch vollständig ruhig. Um 6 Uhr 
nachmittags hatten die rumänischen Truppen die wich- 
tigsten Gebäude der Hauptstadt und das Telegraphen- 
amt besetzt. Gerüchtweise verlautet, daß auch König 
Ferdinand von Rumänien in Budapest einziehen werde. 


Durch den Sturz der ungarischen Räteregierung, die 
seinerzeit so große Hoffnungen auf die russische Hilfe 
gesetzt hatte, sieht sich nunmehr die Gewaltherrschaft 
der Moskau-Sowjets vollkommen politisch vereinsamt. 
Auch die Gerüchte von einer kommenden Räteregierung 
in Bulgarien werden unter diesen Umständen die 
bolschewistischen Hoffnungen auf die Möglichkeit einer 
Weltrevolution nicht sonderlich beleben können. Es 
heißt denn auch, daß Lenin zu Verhandlungen mit den 
Alliierten geneigt und gewillt sein soll, seine eigene 
Person nötigenfalls zum Opfer zu bringen, wenn Ruß- 
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land dadurch wieder zu innerer Ordnung zurückge- 
langen kann. 

Als erster unter den alliierten Staaten hat Groß- 
britannien durch die am 31. Juli erfolgte Unterzeichnung 
des Königs die Ratifikation des Friedensvertrages voll- 
zogen. Frankreich wird voraussichtlich in diesem 
Monat nachfolgen. Dagegen läßt sich Italien Zeit, da 
die Durchsicht des Dokuments in manchen Punkten 
einen ungünstigen Eindruck hinterlassen hat. Auch in 
den Vereinigten Staaten dauert die starke Opposition 
gegen die Abmachungen von Versailles fort. Präsident 
Wilson beabsichtigt daher einen Redefeldzug, der die 
kritischen Stimmen zum Schweigen bringen soll. Daß 
die Stimmung in Amerika jetzt, nachdem die erste 
Siegesfreude verrauscht ist, sehr zu wünschen übrig 
läßt, bezeugen die Meldungen von großen, durch die 
Teuerung hervorgerufenen Ausständen und von den 
schweren Kämpfen zwischen Negern und Weißen in 
Chikago, die angeblich mit bolschewistischer Propa— 
ganda zusammenhängen. 

Blutige Unruhen haben sich auch während mehrerer 
Tage in Straßburg ereignet, wo die französische Ge— 
waltherrschaft vor allem die Arbeiter schwer enttäuscht 
und dem Gedanken der elsässischen Autonomie neue An— 


hänger gewonnen hat. Die französische Regierung geht 


jedoch mit Schärfe vor und hat mit dem Belagerungs— 
zustand gedroht. — Eine allgemeine Ausstandsbewegung 
kündet sich auch in der Schweiz wieder an, wo ein 
örtlicher Streik in Basel sofort auf Zürich und andere 
Städte übergriff. Der ausgesprochene revolutionäre 
Charakter der Bewegung hat Behörden und Bürger- 
schaft zu sehr energischen Maßnahmen veranlaßt. 
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Politische 
Aus der Nationalversammlung. 


Der Streit um das Friedensangebot. 


In der Nationalversammlung wurde auch am 28. Juli 
die große politische Aussprache noch nicht beendet. Den 
Hauptteil der Sitzung nahmen die Reden von der 
Ministerbank in Anspruch. Nicht weniger als fünf Mi- 
nister griffen in die Debatte ein, und besonders die Aus- 
führungen des Ministerpräsidenten Bauer und eine neue 
Rede Erzbergers führten wieder zu stürmischen Szenen. 
Die Minister ergänzten die Enthüllungen vom Freitag 
durch Bekanntgabe neuer Dokumente aus den kritischen 
Tagen des Jahres 1917. Besonders die Bekanntgabe 
des Wortlautes der englischen Note an 
den Papst und der Briefwechsel Michaelis- 
Hindenburg über die belgische Frage erregten 
großes Interesse. 

Wie angekündigt, wurde die politische Aussprache 
mit der ersten Lesung der Vorlage über den Staats- 
gerichtshof verbunden. Reichsinnenminister Dr, David 
gab dem Entwurf der Regierung eine kurze Begründung 
mit auf den Weg. Er benutzte die Gelegenheit, um zu 
erklären, daß die Veröffentlichung aller Dokumente über 
die Ereignisse, die zu dem Waffenstillstand geführt haben, 
und über alle Vorgänge vor Kriegsausbruch unmittel- 
bar bevorsteht. Nach ihm setzte sich der Demnkrat 
Gothein gegen die Angriffe zur Wehr, die von links 
und rechts gegen die Politik der demokratischen Fraktion 
erhoben wurden. Aufsehen erregte Gotheins Mitteilung, 
daß der verhängnisvolle Beschluß für den unbeschränk- 
ten U-Bootkrieg im Großen Hauptquartier in Abwesen- 
heit Bethmann Hollwegs und des Staatssekretärs des 

ußeren gefaßt worden war. 

Die Rede des Außenministers Hermann Müller 
brachte neue Einzelheiten über den Friedensfühler von 
1917. Die Regierung hat alle wissenswerten Vorgänge 
jener Tage in einem Weißbuch zusammengefaßt, das der 
Nationalversammlung sofort zugehen soll. "Unter großer 
Aufmerksamkeit verlas der Minister den Wortlaut der 
englischen Note an den Papst in deutscher Übersetzung, 
um im Anschluß daran festzustellen, daß die belgische 
Frage das Kernproblem des Friedens war. Daß eine 
klare Antwort hierüber nicht erteilt wurde, ist die 
schwere Schuld der damaligen Regierung, aber nicht 
nur der Regierung. Müller richtete die heftigsten An- 
griffe auch gegen die Oberste Heeresleitung, und seine 
Ausführungen gipfelten in dem Satz, daß Ludendorff 
neben Tirpitz das größte Verderben des deutschen 
Volkes sei. Diese Bemerkung entfesselte bei der 
Rechten stürmische Entrüstung, und minutenlange Pfui- 
rufe wurden dem Gegner entgegengeschleudert. Die 
Anklagen gegen das Regime Michaelis verdichtete der 
Redner zu zwei genau formulierten Punkten: Einmal 
hat die Regierung Michaelis den Parteiführern weder 
die englische Note noch den Brief des Nuntius Pacelli 
mitgeteilt, sodann hat sie eine genaue Erklärung über 
Belgien zwar versprochen, aber an Pacelli eine Ant- 
wort gegeben, die das Gegenteil dieser Zusage war. 
Nebenbei streifte Minister Müller die Fälle Axelrod und 
Radek. Im Falle Axelrod hat die Rechtsabteilung des 
auswärtigen Amtes die Exterritorialität verneint, und im 
Falle Radek hat Tschitscherin auf eine Anfrage gefunkt, 
daß Radek nach seinen jetzigen Erfahrungen in Deutsch- 
land kaum Lust verspüren dürfte, nochmals nach dort 
zurückzukehren. Der Regierung hat diese ausweichende 
Antwort nicht genügt. Sie besteht vor der Freilassung 
auf der bestimmten Zusicherung aus Moskau, daß Radek 
ohne Erlaubnis der deutschen Regierung deutschen 
Boden nicht wieder betreten wird. 

Als zweiter deutschnationaler Redner kam der Abg. 
Schultz-Bromberg zum Wort. Obwohl Herr 
Schultz nicht gerade zu den bedeutendsten Rednern des 
Hauses gehört, waren seine Ausführungen doch von 
großer Wirkung. Er trat mit großer Lebhaftigkeit für 


Umschau. 


die Vaterlandspartei ein, die zur Aufrechterhaltung des 
Siegeswillens im Volke eine Notwendigkeit gewesen 
wäre. Auf keinen Fall wäre sie eine Partei zur Ver- 
hinderung des Friedens gewesen und Zentrumsleute, De- 
mokraten und sogar Mehrheitssozialisten hätten ihr an- 
gehört. Als der Redner rücksichtslose Feststellung der 
Wahrheit allen Verdunkelungen und Verdrehungen zum 
Trotz fordert, spendete ihm die Linke ironisch Beifall. 
Nach ihm sprach Ministerpräsident Bauer. Der 
Hauptzweck der Rede des leitenden Ministers galt neuen 
Enthüllungen und zwar produzierte Bauer einen Brief- 
wechsel, der wenige Tage nach dem Einlauf des Pacelli- 
Briefes zwischen Michaelis und Hindenburg 
stattgefunden hat. Der Briefwechsel ergibt, daß beide — 
Michaelis und Hindenburg — weitgehende wirt- 
schaftliche Sicherheiten in Belgien for- 
derten. Hindenburg forderte- sogar eine vorübergehende, 


aber doch für mehrere Jahre geplante militärische Be- 


setzung des Landes und die dauernde Besitznahme von 
Lüttich. Der Inhalt dieses Kanzlerbriefes steht zweifel- 
los im Widerspruch mit der Erklärung, die Michaelis 
dieser Tage in den Blättern veröffentlicht hat und auch 
die Antwort Hindenburgs ist kaum in Einklang zu 
bringen mit der Darstellung, die Ludendorff jetzt in der 
Presse gegeben hat. Man muß dem Ministerpräsidenten 
Recht geben, wenn er sagt, daß, ganz gleich, wie man 
zu diesen Dingen steht, eine konfusere Regierung, als 
es die Regierung Michaelis war, nicht gut zu denken 
ist. Großen Lärm gab es, als Bauer der annexio- 
nistischen Raserei der Rechtsparteien die Schuld für den 
unglücklichen Ausgang des Krieges zuschob. 


Und nun folgte Erzberger. Er hielt seine Freitag- 
rede in vollem Umfange aufrecht, allen Angriffen von 
Michaelis, Ludendorff und Helfferich zum Trotz und hob 
die Schuld der Obersten Heeresleitung hervor. deren 
Friedenssabotage uns an den Rand des Abgrundes ge- 
führt habe. Aber auch die Schuld der damaligen Re- 
gierung wurde von Erzberger erneut unterstrichen. Er 
meinte, daß eine günstigere Lage für den Friedensschluß 
kaum denkbar war, als es die 1917 von einer schwachen 
Regierung, dem willenlosen Werkzeug der politi- 
sierenden Militärs, ungenutzt verpaßte gewesen ist. Auf 
die Vorwürfe, weshalb er nicht damals auf Klarheit ge- 
drängt hat, verteidigte sich Erzberger mit der ehren- 
wörtlich abgegebenen Erklärung, daß ihm núr die Tat- 
sache des Pacellibriefes, aber nicht sein Inhalt und auch 
nicht die Antwort der Reichsregierung bekannt gewesen 
sei. Trotzdem sei der Sturz Michaelis vor allem sein 
Werk. Da auch Erzberger gegen die Rechtsparteien 
ziemlich ausfallend wurde, gab es lärmende Auftritte, 
zumal die Rechte den Schutz des Präisidenten forderte. 
Präsident Fehrenbach lehnte eine Inschutznahme gegen 
allgemeine Angriffe aber ab. Erzbergers Ausführungen, 
die wieder stürmischen Beifall bei den Mehrheitsparteien 
auslösten und die Rechte zu heftigem Widerspruch her- 
ausforderten, klangen aus in die mit verstärkter Heftig- 
keit erhobene Anklage der Doppelzüngigkeit und Zwie- 
spältigkeit, aber auch der Hilflosigkeit der Regierung 
Michaelis. f 


Die Annahme der. Verfassung. 


Die verfassunggebende deutsche Nationalversamm- 
lung hat am 31. Juli nach einer Dauersitzung von fast 
12 Stunden ihre wichtigste Aufgabe, die Verab- 
schiedung der neuen Verfassung, gelöst. 
Mit 262 gegen 75 Stimmen bei einer Stimmenthaltung 
wurde das Verfassungswerk genehmigt und in diesem 
historischen Augenblick neuer deutscher Geschichte 
eine Fahne in den neuen Farben auf dem Gebäude der 
Nationalversammlung aufgezogen. Die Mehrheit setzte 
sich aus Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum 
zusammen, gegen die Verfassung stimmten die beiden 
Rechtsparteien und die Unabhängigen. Das Ergebnis 
wurde mit lebhaften Beifallsrufen begrüßt. 


—— 
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Der Schluß der denkwürdigen Sitzung gestaltete sich 
höchst feierlich. Die Abgeordneten waren in außer- 
gewöhnlich großer Zahl erschienen. Noch in letzter 
Stunde waren Mitglieder, die durch wichtige Berufs- 
geschäfte ferngehalten waren, herbeigeholt worden, um 
die nn der Vorlage mit einer möglichst stattlichen 
Mehrheit erfolgen zu lassen. Ministerpräsident Bauer 
hob in warmen Worten die Bedeutung der Stunde her- 
vor. Die Verfassung soll das Signal für eine glückliche 
Fahrt des deutschen Schiffes in die nun wieder geöff- 
nete Welt sein und der günstige Stern, unter dem unser 
zusammengebrochenes Volk wieder an den Aufbau 
gehen soll. Eine neue Zeit beginnt mit dem heutigen 
Tage. Dem Wunsch des Ministerpräsidenten, daß es 
eine bessere Zeit sein möge, wird sich das ganze Volk 
gern anschließen. 

Auch der Reichsinnenminister Dr. David, würdigte 
in schwungvollen Worten diese Krönung der gesetz- 
geberischen Leistung der Nationalversammlung. Der 
Wille des Volkes ist in Zukunft das oberste Gesetz. 
Echte politische und wirtschaftliche Demokratie sind in 
der neuen Verfassung verwirklicht, die ein starker Hort 
des inneren Friedens werden soll Das deutsche Volk 
ist das erste, das an die Lösung auf einer sozialen 
Demokratie herangegangen ist und ohne Vorbild hat es 
diese schwierige Aufgabe in einer Weise gelöst, die in 
ihrer ganzen Größe erst in späterer Zeit einmal voll 
gewürdigt werden wird. Deutschland ist jetzt das Land, 
in dem die demokratischste Demokratie verwirklicht 
worden ist. und der während der schlimmen Kriegsjahre 
in der ganzen Welt so viel gelästerte deutsche Name 
wird, dank diesem unter den größten Schwierigkeiten 
vollendeten Werke sich wieder die gebührende Achtung 
verschaffen. Dr. David dankte dann im Namen der Re- 
gierung dem Reichskommissar Dr. Preuß für seine hin- 
gebende Arbeit. Präsident Fehrenbach wies gleich- 
falls in eindrucksvoller Weise auf die Weihe des Augen- 
blicks hin, der das deutsche Volk zum friedlichsten Volk 
der Erde macht. In Zukunit ruht alle politische Gewalt 
in Deutschland auf der nach dem freiesten Wahlrecht 
gewählten Volksvertretung und in wichtigsten Fällen 
beim Volke selbst. 

Die Worte des Präsidenten und die Ansprachen der 
beiden Minister lösten im Hause 
aus. Reichskommissar Dr. Preuß und der Vorsitzende 
des Verfassungsausschussess, Abg. Haußmann, 
en von Mitgliedern aller Parteien lebhaft beglück- 
wünscht. 


Der angebliche Friedensfühler Englands. 


Wie zu erwarten war, haben die in der National- 
versammlung zu Weimar gemachten Mitteilungen des 
Reichsfinanzministers Erzberger über ein angebliches 
Friedensanerbieten Englands im Sommer 1917, das 
von der Regierung Michaelis unbeachtet worden sei, 
eine große Auseinandersetzung der beteiligten Persön- 
lichkeiten zur Folge gehabt, die immerhin zu einiger 
Klärung des Tatbestandes geführt hat. 

Der von Erzberger als Beweis für die Friedens- 
bereitschaft Englands angeführte Briefwechsel zwischen 
dem päpstlichen Nuntius Pacelli und dem Reichs- 
kanzler Michaelis lautet: 


München, den 30. August 1917. 
Euere Exzellenz! 

Ich habe die hohe Ehre, anliegend Euerer Exzellenz 
die Abschrift eines Telegramms zu übermitteln, das von 
Seiner Exzellenz dem Herrn Gesandten Seiner Majestät 
des Königs von England bei dem Heiligen Stuhle Seiner 
Eminenz dem Herrn Kardinalstaatssekretär übergeben 
wurde; die französische Regierung schließt sich den im 
gleichen Telegramm ausgeführten- Darlegungen an. 

Seine Eminenz ist voll des Verlangens, jene Be- 
mühungen für baldige Erreichung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens wirksam fortzusetzen, welchen an- 
zunehmen die Kaiserliche Regierung so entgegen- 


kommende Bereitwilligkeit an den Tag gelegt hat. Da- 


stürmischen Beifall 


rum hat mich Seme Eminenz beauftragt, die Aufmerk- 
samkeit Euerer Exzellenz in besonderer Weise auf den 
Punkt hinzulenken, welcher sich auf Belgien bezieht, 
und zu erreichen: 

1. eine bestimmte Erklärung über die Absichten der 
Kaiserlichen Regierung bezüglich der vollen Unab- 
hängigkeit Belgiens und der Entschädigung für den in 
Belgien durch den Krieg verursachten Schaden; 

2. eine gleichfalls bestimmte Angabe der Garantien 
für politische, ökonomische und militärische Unab- 
hängigkeit, welche Deutschland verlangt; 

Sei diese Erklärung befriedigend, so meint Seine 
Eminenz, daß ein bedeutender Schritt zu weiterer Ent- 
wicklung der Verhandlungen gemacht würde. Tat- 
sächlich hat der erwähnte Gesandte von Großbritannien 
seine Königliche Regierung bereits verständigt, daß der 
Heilige Stuhl auf die im angegebenen Telegramm ent- 
haltenen Mitteilungen antworten wird, sobald er seiner- 
seits durch meine Vermittlung die Antwort der Kaiser- 
lichen Regierung erhalten haben wird. 

Meinerseits möge es mir gestattet sein, der festen 
Überzeugung Ausdruck zu geben, daß Euere Exzellenz, 
bei deren Eintritt m die allerhöchste Stelle unter wohl- 
erwünschtem Zusammentreffen der hochgeschätzte 
päpstliche Vorschlag erschienen ist und welche so 
günstige Gesinnungen in bezug auf dieses Friedenswerk 
gezeigt hat, sich unsterbliche Verdienste erwerben wird 
um das Vaterland und um die ganze Menschheit, wenn 
mit einer versöhnlichen Antwort der gute Fortgang der 
Friedensverhandlungen erleichtert wird. 

In solcher Erwartung ist es mir sehr angenehm, der 
Gesinnung höchster Wertschätzung Ausdruck zu geben, 
und habe ich die Ehre zu verharren als 

Euerer Exzellenz 
ergebenster 
gez. Eugen Pacelli, Erzbischof von Sardi, 
Apostolischer Nuntius. 


* 


Auf diesen Brief hat Dr. Michaelis am 24. September 
in einem längeren Brief geantwortet. In dem Briefe war 
u. a. ausgeführt: 


Die Kaiserliche Regierung schließt sich der Auf- 
fassung an, daß eine genaue Präzisierung der Kriegs- 
ziele denjenigen Weg bildet, auf dem sich unter Um- 
ständen eine Einigung unter den kriegführenden Parteien 
wird erzielen lassen. Alle Einigungsversuche müssen 
aber — und hierauf möchte ich vor Eintritt in Einzel- 
heiten besonders hinweisen — von vornherein zur Un- 
fruchtbarkeit verurteilt sein, wenn nicht bei dem Aus- 
tausch der Meinungen derjermge Geist von Objektivität 
und Achtung vor dem Standpunkt des Gegners vor- 
waltet, für den gerade Seine Heiligkeit der Papst 
während der ganzen Dauer dieses furchtbaren Krieges 
den Völkern ein so leuchtendes Vorbild gegeben hat. 

Bei ımsern Gegnern ist im allgemeinen die Tendenz 
hervorgetreten, den Mittelmächten die alleinige Schuld 
an dem Kriege aufzubürden und von ihnen in einem 
Tone zu reden, als habe ein Angeklagter vor dem 
Tribunale strenger Richter zu erscheinen. Wir haben 
mit aufrichtigem Bcdauern wahrgenommen, daß auch in 
dem von Euerer Exzellenz mir überreichten Telegramme 
der Königlich Großbritannischen Regierung Auffassungen 
anklingen, die den eben geschilderten entsprechen. Und 
doch sind nach den uns zugegangenen Berichten manch- 
mal auch in den Äußerungen leitender englischer Staats- 
männer objektivere Auffassungen zutage getreten, die 
von uns angenommen werden könnten und dem Urteil 
entsprechen dürften, das die Geschichte dereinst über 
die Fntstehungsursache dieses gewaltigen Kampfes als 
Wahrheit feststellen wird. 
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Nur ein solcher Geist der ruhigen Beurteilung und 
der Versönlichkeit kann eine für einen erfolgreichen Ge- 
dankenaustausch günstige Atmosphäre schaffen. Es 
würde mit dem berechtigten Stolze des deutschen Volkes 
vollkommen unerträglich sein, auf dem Boden anderer 
Anschauungen oder Gefühle sich mit seinen heutigen 
Gegnern. zu einer Diskussion über die Möglichkeit und 
die Bedingungen eines Friedens zu begegnen. 

Sollte es im gegenwärtigen Augenblicke zu Ge- 
sprächen über die Möglichkeit des Friedens kommen, 
so könnten sie nur auf einer neuen Grundlage geführt 
werden — aui der Grundlage nämlich, daß zurzeit keine 
von beiden Parteien besiegt sei und keine der anderen 
moralisch oder politisch etwas zumute, was von einem 
stolzen Volk, selbst wenn es besiegt wäre, nicht er- 
tragen werden könnte. 

Sind wir mithin im heutigen Stadium der Dinge noch 
nicht in der Lage, dem Wunsche Euerer Exzellenz zu 
entsprechen und eine bestimmte Erklärung über die 
Absichten der Kaiserlichen Regierung im Hinblick auf 
Belgien und auf die von uns gewünschten Garantien zu 
geben, so liegt der Grund hierfür keineswegs da- 
rin, daß die Kaiserliche Regierung grundsätzlich der Ab- 
gabe einer solchen Erklärung abgeneigt wäre oder ihre 
entscheidende Wichtigkeit für die Frage des Friedens 
unterschätzte oder glaubte, ihre Absichten und die ihr 
unumgänglich nötig scheinenden Garantien konnten ein 
unübersteigliches Hindernis für die Sache des Friedens 
bilden, sondern lediglich darin, daß ihr gewisse Vor- 
bedingungen, die eine unbedingte Voraussetzung für die 
Abgabe einer derartigen Erklärung bilden, noch nicht 
genügend geklärt zu sein scheinen. 

Hierüber Klarheit zu gewinnen, wird das Bestreben 
der Kaiserlichen Regierung sein, und sie hofft — falls 
die Umstände ihr Vorhaben begünstigen —, in nicht all- 
zu ferner Zeit in der Lage zu sein, Euere Exzellenz über 
die Absichten und die nötigen Forderungen der Kaiser- 
lichen Regierung, insbesondere in berug auf Belgien, ge- 
nauer unterrichten zu können. 


Der Wortlaut der englischen Note. 


In der Sitzung der Nationalversammlıng 
28. Juli gab Minister Müller den Wortlaut der eng- 
lischen Note an den Papst bekannt, die dem Brief des 
Nuntius Pacelli nach Berlin als Anlage beigegeben war. 
Die Note lautet: 


„Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt, unsere 
Verbündeten wegen der Note Seiner Heiligkeit zu be- 
fragen, und sind nicht in der Lage, uns über eine Beant- 
wortung der Vorschläge Seiner Heiligkeit betreffend 
die Bedingungen eines dauernden Friedens zu äußern. 
Unserer Ansicht nach besteht keine Wahrscheinlichkeit 
dafür, diesem Ziele näher zu kommen, solange sich nicht 
die Zentralmächte und ihre Verbündeten in offizieller 
Form über ihre Kriegsziele und darüber geäußert haben, 
zu welchen Wiederherstellungen und Entschädigungen 
sie bereit sind, und durch welche Mittel in Zukunft die 
Welt vor Wiederholungen der Greuel, unter denen sie 
jetzt leidet, bewahrt werden könnte. Selbst hinsichtlich 
Belgiens — und in diesem Punkte haben diese Mächte 
selbst anerkannt, im ‚Unrecht zu sein — ist uns niemals 
eine bestimmte Erklärung über ihre Absicht bekannt ge- 
worden, seine völlige Unabhängigkeit wieder herzu- 
stellen und die Schäden wieder gut zu machen, die sie 
das Land ertragen lassen. r 

„Eurer Eminenz dürften zweifellos die Erklärungen 
gegenwärtig sem, die von den Alliierten in Beantwor- 
tung der Note Präsident Wilsons abgegeben worden 
sind. Weder von Österreich noch von Deutschland ist 
jemals eine dahinlautende Erklärung erfolgt. Ein Ver- 
such, die Kriegführenden in Übereinstimmung zu brin- 


e 


vom. 


gen, erscheint so lange vergeblich, als wir nicht über 
die Punkte im klaren sind, in denen ihre Ansichten aus- 
einandergehen.“ 


Rechtfertigungen. 


Zu den Enthüllungen Erzbergers in der Freitags- 
sitzung der Nationalversammlung gibt Reichskanzler 
Dr. Michaelis die folgende Erklärung: 

Das Schriftstück wurde mir Anfang September vor- 
gelegt. Ich habe es mit den Staatssekretären und 
Ministern besprochen und bin dem Kaiser, der, wenn ich 
mich nicht irre, am 9. September von einer Frontreise 
zurückkehrte, entgegengefahren, um ihm Vortrag zu 
halten. Ich bat den Kaiser um Abhaltung eines Kronrates 
in Gegenwart der Obersten Heeres- und Marineleitung. 
Der Kronrat hat am 11. September in Schloß Bellevue 
stattgefunden. Das Ergebnis der Besprechung wurde 
von dem Kaiser in eigenhändig unterschriebenem Ver- 
merk folgendermaßen zusammengefaßt: 

„Die Annexion Belgiens sei bedenkiich. Belgien 
könne wiederhergestellt werden. Die flandrische Küste 
sei zwar sehr wichtig, und Zeebrügge dürfe nicht in 
englische Hand fallen. Aber die belgische Küste allein 
sei nicht zu halten. Es müßte enger wirtschaftlicher An- 
schluß Belgiens an Deutschland herbeigeführt werden. 
Daran habe Belgien selbst das größte Interesse.“ 

Über die weitere Behandlung des Friedensfühlers 
habe ich mit dem Staatssekretär von Kühlmann verein- 
bart, daß durch eine unbedingt geeignete Persönlichkeit 
zu sondieren sei, ob auf englischer Seite im der Tat der 
Wille vorhanden sei, den bisherigen Standpunkt über- 
triebener Friedensziele, wie sie unzweifelhaft zu unserer 
Kenntnis gekommen waren, aufzugeben und auf einer 
annehmbaren mittleren Linie zu verhandem. Das 
Schreiben des Päpstlichen Nuntius enthielt nach dieser 
Richtung keine irgendwie überzeugenden Beweise. Die 
Gefahr lag vor, daß es sich darum handelte, Deutsch- 
land zu entgegenkommender Erklärung zu veranlassen, 
ohne den eigenen ausschweifenden Standpunkt aufzu- 
geben, und daß dadurch die Verhandlungsgrenzen zu 
unseren Ungunsten verschoben würden. 

Die Wahl des Vermittlers fiel auf einen hervorragen- 
den, dem Staatssekretär von Kühlmann persönlich nahe- 
stehenden neutralen Diplomaten, der ganz besonders 
befähigt erschien, die erforderliche Sondierung vorzu- 
nehmen. Ihm wurde seine Mission unter Mitteilung der 
Stellungnahme Deutschlands gemäß obigem Kronrat in 
der Weise umschrieben: 

Voraussetzung für Verhandlungen mit England Sei 
das Anerkenntnis: 8 

a) daß unsere Grenzen intakt blieben, 

b) daß unsere Kolonien zurückgewährt würden, 

c) daß keine Entschädigungen gefordert werden 
dürfen, 

d) daß von einem Wirtschaftskriege Anstand ge- 
nommen würde. 

Ich habe in Übereinstimmung mit Exzellenz von 
Kühlmann diesen Weg für den richtigen gehalten, weil 
nur bei unbedingter Vertraulichkeit die Verfolgung 
dieser ersten Friedensfäden möglich schien. Die Ver- 
handlungen über die Päpstliche Kurie boten diese 
Sicherheit nicht. Schon beim Empfang des Schreibens 
des Nuntius hatte es sich herausgestellt, daß der Abg. 
Erzberger vor mir davon unterrichtet war, daß das 
Schreiben kam. Eine Indiskretion durch ihn mußte aber 
verhütet werden. Deshalb konnte auch dem Nuntius 
gegenüber nur eine abwartende Stellung eingenommen 
und ihm nach Ablauf einiger Zeit nur eine Antwort all- 
gemeinen Inhalts erteilt werden. 

Daß jede Indiskretion die größten Gefahren für die 
Anbahnung von Verhandlungen in sich schloß, hat der 
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weitere Verlauf der Verhandlungen gezeigt. Die Be- 
sprechung im Kronrat und ihre Ziele blieben nicht ver- 
borgen. Die kriegerischen Parteien in Deutschland, 
England und Frankreich bemächtigten sich der Ange- 
legenheit und die Folge war, daß der Vertreter der eng- 
lischen Regierung öffentlich ableugnete, daß von der 
englischen Regierung ein Friedensangebot gemacht sei. 
Ich habe mich bemüht, den geeignetsten Weg zur Ver- 
folgung der ersten Anregungen zu wählen. Wenn sich 
der Plan zerschlug, so lag es daran, daß unsere Feinde 
nicht wollten. Dr. Michaelis. 


Ludendorff über das Friedensangebot. 


Die B. Z. am Mittag 


veröffentlichte die folgenden Erklärungen von autorita- 
tiver Seite, die eine Entgegnung des Generals Luden- 
dorff auf die Erzbergerschen Enthüllungen in der Deut- 
schen Nationalversammlung darstellen. 

Das Schreiben des Nuntius Pacelli und das Antwort- 
schreiben des Reichskanzlers Dr. Michaelis, die heute in 
der Morgenpresse veröffentlicht wurden, sind dem 
General Ludendorff erst heute früh bekannt geworden. 
Er hat von diesen Schreiben früher nie etwas gehört. 
Andeutungsweise und geheimnisvoll wurde Ende August 
oder Anfang September 1917 der Obersten Heeresleitung 
mitgeteilt, daß England eine Fühlungnahme erstrebe. 
Völlig unabhängig hiervon war dem General Anfang 
August von Oberst von Haeiten auf Grund von ihm 
zugegangenen Mitteilungen aus pazifistischen Kreisen 
des neutralen Auslandes gemeldet, daß England jetzt 
eine offene Erklärung Deutschlands über Belgien er- 
wünscht sei. Der General glaubte, es handle sich in 
beiden Fällen um die gleiche Angelegenheit, und er- 
klärte in beiden Fällen sein Einverständnis zu einer Er- 
klärung über Belgien. Es fanden eine Reihe von Be- 
sprechungen über die belgische Frage statt, darunter 
auch ein Kronrat vom 11. September. Im Verlauf der 
Verhandlungen wurde eine Einigung über eine Formel 
bereits Belgiens erzielt. 


Einige Tage darauf regte der Reichskanzler in einer 
Besprechung mit seinem Stellvertreter Dr. Helfferich 
und dem Staatssekretär v. Kühlmann, der auch Oberst 
v. Haeften, Direktor Deutelmoser und ein Vertreter des 
Kriegspresseamtes beiwohnten, an, die öffentliche Mei- 
nung in Heimat und an der Front auf eine starke Be- 
schränkung der in vielen Kreisen des öffentlichen Lebens 
hinsichtlich Belgiens erstrebten Ziele vorzubereiten. 
Staatssekretär v. Kühlmann sprach sich aus unbekannten 
Gründen dagegen aus. General Ludendorif hat in diesen 
Tagen Dr. Michaelis, von einer von ihm beabsichtigten 
Kriegssammlungsrede Abstand zu nehmen, damit nicht 
etwa mögliche Verhandlungen erschwert würden. Am 
20. September hat Oberst v. Haeften, der ebenfalls von 
dem Schritt des Nuntius Pacelli keine Kenntnis hatte, 
eine Besprechung mit Staatssekretär v. Kühlmann ge- 
habt, in der er ihn auf Veranlassung des Abgeordneten 
Konrad Haußmann bat, eine öffentliche Erklärung über 
Belgien abzugeben. Der Staatssekretär lehnte ab. 
Oberst v. Haeften erstattete hiervon der Obersten 
Heeresleitung Meldung. General Ludendorff hat später 
den Reichskanzler oder den Staatssekretär v. Kühlmann 
gefragt, was aus der angeblichen englischen Fühlung- 
nahme geworden wäre. Er erhielt eine ausweichende 
Antwort. ` 


Die Denkschrift Czernins. 


Der Bericht des Grafen Czernin an den früheren 
Kaiser Karl vom 12. April 1917 lautet folgendermaßen: 

„Allergnädigster Herr! Wollen Ew. Majestät mir ge- 
statten, mit jener Offenheit, welche mir vom ersten Tage 
meiner Ernennung gestattet war, meine verantwortliche 
Meinung über die Situation entwickeln zu dürfen. Es 
ist vollständig klar, daß unsere militärische Kraft ihrem 
Ende entgegengeht. Diesbezüglich erst lange Details 
entwickeln, hieße die Zeit Ew. Majestät mißbrauchen. 

Ich verweise bloß auf das zur Neige gehende Roh- 
material für Munitionserzeugung, auf das vollständig 
erschöpfte Menschenmaterial und vor allem auf die 
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dumpfe Verzweiflung, welche sich hauptsächlich wegen 
der Unterernährung aller Volksschichten bemächtigt hat 
und welche ein weiteres Tragen der Kriegsleiden un- 
möglich macht. 

Wenn ich auch hoffe, daß es uns gelingen wird, uns 
die allernächsten Monate durchzuhalten und eine er- 


folgreiche Defensive durchzuführen, so bin ich doch 
vollständig klar darüber, daß eine weitere 
Winter kampagne vollständig ausge- 


schlossen ist, mit anderen Worten, daß 
im Spätsommer oder Herbst um jeden 
Preis Schluß gemacht werden muß. 


Die größte Wichtigkeit liegt zweifellos auf dem Mo- 
ment, die Friedensverhandlungen in einem Augenblick 
zu beginnen, in welchem unsere ersterbende Kraft den 
Feinden noch nicht zum vollen Bewußtsein gekommen 
ist. Treten wir an die Entente heran in einem Augen- 
blick, in welchem Vorgänge im Innern des Reichs den 
bevorstehenden Ausbruch ersichtlich machen, so wird 
jede Demarche vergeblich sein, und die Entente wird 
auf keine Bedingung, außer auf die, welche die voll- 
ständige Vernichtung der Zentralmächte bedeutet, ein- 
gehen. Rechtzeitig zu beginnen, ist von kardinaler 
Wichtigkeit. 

Ich kann hier, so peinlich es mir ist, das Thema 
nicht beiseite lassen, auf welches der Nachdruck meiner 
ganzen Argumentation liegt. Es ist dies 


die revolutionäre Gefahr, 


welche auf dem Horizont ganz Europas aufsteigt und 
welche von England gestützt, seine neueste Kampfart dar- 
stelt. Fünf Monarchen sind in diesem Kriege entthront 
worden und die verblüffende Leichtigkeit, mit welcher 
jetzt die stärkste Monarchie der Welt gestürzt ist, 
möge dazu beitragen, sich des Satzes zu er- 


innern: Exempla trahunt. Man antworte mir nicht, 
in Deutschland oder Osterreich-Ungarn seien die 
Verhältnisse anders. Man erwidere nicht, daß 


die festen Wurzeln des monarchischen Gedankens 
in Berlin oder Wien ein solches Vorgehen aus- 
schlössen. Dieser Krieg hat eine neue Aera der Welt- 
geschichte eröffnet. Er hat keine Vorbilder und keine 
Vorakten. Die Welt ist nicht mehr dieselbe, die sie 
noch vor drei Jahren war, und vergeblich wird 
man nach Analogien für alle die Vorgänge, die heute 
zur Alltäglichkeit geworden sind, in der Weltgeschichte 
suchen, 


Der Staatsmann, der nicht blind oder taub ist, muß 
wahrnehmen, wie die dunkle Verzweiflung der Be- 
völkerung täglich zunimmt. Er muß das dumpfe Grollen 
hören, was in den weiten Massen vernehmbar ist, und 
er muß, wenn er sich seiner Verantwortung bewußt ist, 
mit diesem Faktor rechnen. 


Ew. Majestät sind die geheimen Berichte der Statt- 
halter bekannt. Zwei Sachen sind klar. Auf unsere 
Slaven wirkt die russische Revolution stärker als auf 
die Reichsdeutschen, und die Verantwortung für die 
Fortsetzung des Krieges ist weitaus größer für die 
Monarchen, deren Land nur durch das Band der Dy- 
nastie vereinigt wird, als für den, wo das Volk selbst 
für seine nationale Selbständigkeit kämpft. Ew. Maje- 
stät wissen, daß der Druck, der auf der Bevölkerung 
lastet, einen Grad angenommen hat, der einfach uner- 
träglich wird; Ew. Majestät wissen, daß der Bogen der- 
maßen gespannt ist, daß ein Zerreißen täglich erwartet 
werden kann. Treten erst aber einmal ernste Unruhen 
bei uns oder in Deutschland zutage, so ist es unmöglich, 
ein solches Faktum vor dem Auslande zu verheimlichen, 
und in diesem Augenblick sind auch alle weiteren Be- 
mühungen, den Frieden zu erreichen, erfolglos ge- 
worden. 


Ich glaube nicht, daß A 

` die interne Situation in Deutschland GN 
wesentlich anders steht als hier, nur fürchte ich, daß s 
man sich in Berlin in den militärischen Kreisen gewissen |? 
Täuschungen hingibt. Ich habe die feste Überzeugung |. 
daß auch Deutschland genau ebenso wie wir an dem e 
Ende seiner Kraft angelangt ist, wie dies die veran- * 
wortlichen politischen Faktoren Berlins auch gar nicht ` 3 
leugnen. 2 

Ich bin felsenfest davon durchdrungen, daß, wenn 2 
Deutschland versuchen sollte, eine weitere Winter- 5 


kampagne zu führen, sich im Innern des Reichs ebenialls 
Umwälzungen ergeben werden, welche mir als dem ver. 
antwortlichen Verteidiger des dynastischen Prinzips 
viel ärger erscheinen, als ein von den Monarchen ge- 
schlossener schlechter Friede. Wenn die Mo- 
narchen der Zentralmächte nicht im 
Stande sind, in diesen Monaten Frieden 
zu schließen, dann werden ıhn die Völker 
über ihre Köpfe hinüber machen, und 
dann werden die Wogen der revolutio- 
nären Vorgänge alles das wegschwen- 
men, wofür unsere Brüder und Söhne 
heute noch kämpfen und sterben. 

Ich bitte Ew. Majestät, sich gnädigst erinnern zu 
wollen, daß, als ich als Einziger seit zwei Jahren den 
rumänischen Krieg vorausgesagt habe, ich nur tauben 
Ohren gepredigt habe und daß ich, als ich zwei Monate 
vor dem Kriegsausbruch fast den Tag des Beginns pro- 
phezeite, nirgends Glauben fand. Ebenso überzeugt wie 
von meiner damaligen Diagnose, bin ich von meiner 
heutigen und ich kann es nicht eindringlich genug 
wiederholen, daß wir die Gefahren, die ich wachsen 
und wachsen sehe, nicht gering anschlagen mögen. 

Man setzt in Deutschland große Hoffnungen auf den 


Unterseebootkrieg. 


Ich halte diese Hoffnung für trügerisch. Ich leugne 
keinen Augenblick die fabelhaften Erfolge der deutschen 
Seehelden, ich gebe bewundernd zu, daß die Zahl der 
monatlich versenkten Tonnen etwas fabelhaftes ist, aber 
ich konstatiere, daß der von den Deutschen erwartete 
und vorausgesagte Erfolg nicht eingetreten ist, Eure 
Majestät werden sich erinnern, daß uns Admiral 
Holtzendorf bei seiner Anwesenheit in Wien positiv 
vorausgesagt hat, der verschärite Unterseebootkrieg be- 
ginne in sechs Monaten England matt zu setzen. Eure 
Majestät werden sich weiter erinnern, wie wir alle diese 
Voraussagen bekämpft haben und erklärt haben, daß wir 
zwar nicht daran zweifeln, daß der Unterseebootkri2g 
England schädigen werde, daß aber der erwartete Er- 
folg durch den voraussichtlichen Eintritt Amerikas in 
den Krieg paralysiert werden dürfte. Es sind heute 
2% Monate (also fast die Hälfte des angesagten Ter- 
mins) seit dem Beginn des Unterseebootkrieges ver- 
gangen und alle Nachrichten, die wir aus England haben, 
stimmen darin überein, daß an einen Niederbruch dieses 
gewaltigsten, gefährlichsten unserer Gegner auch nicht 
einmal zu denken ist. 

Heute dürfen auch in Deutschland die begeistertsten 
Anhänger des U-Bootkrieges zu erkennen beginnen, daß 
dieses Mittel den Sieg nicht entscheiden wird, und ich 
hoffe, daß der leider unrichtige Gedanke, England werde 
binnen. weniger Monate zum Frieden gezwungen sein, 
auch in Berlin an Boden verlieren wird. Nichts ist ge- 
fährlicher als jene Dinge zu glauben, die man wünscht, 
nichts ist verhängnisvoller als das Prinzip, die Wahr- 
heit sehen zu wollen und sich utopischen Hlusionen hin- 
zugeben, aus dem früher oder später ein furchtbares 
Erwachen erfolgen muß. Auch in einigen Monaten wird 
England, der treibende Faktor des Krieges, nicht ge- 
zwungen sein, die Waffen niederzulegen. 
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Eure Majestät haben die wiederholten Versuche 
unserer Feinde, uns von unserem Bundesgenossen zu 
trennen, unter meiner verantwortlichen Deckung, abge- 
lehnt, weil Eure Majestät keiner unehrlichen Handlung 
fähig sind, aber Eure Majestät haben mich gleichzeitig 
beauftragt, den verbündeten Staatsmännern des Deut- 
schen Reiches zu sagen, daß es mit unseren Kräften 
zu Ende geht, und daß Deutschland über den Spät- 
sommer hinaus nicht mehr auf uns wird rechnen können. 

Ich habe diesen Befehl ausgeführt und die deutschen 
Staatsmänner haben mir keinen Zweifel darüber ge- 
lassen, daß auch für Deutschland eine weitere Winter- 
kampagne ein Ding der Unmöglichkeit sei, und in diesem 
Satz liegt eigentlich alles, was ich zu sagen habe: Wir 
können noch einige Wochen warten und versuchen, ob 
sich die Möglichkeit ergibt, in Paris oder Petersburg zu 
sprechen. Gelingt dies nicht, dann müssen wir — noch 
rechtzeitig — unsere letzte Karte ausspielen und jene 
äußerste Proposition machen, die wir früher angedeutet 
haben. 

Eure Majestät haben den Beweis erbracht, daß sie 
nicht egoistisch denken, und dem deutschen Bundes- 
genossen kein Opfer zumuten, welches Eure Majestät 
nicht selbst zu tragen bereit wären. Mehr kann nie- 
mand verlangen. Gott und Ihren Völkern aber sind es 
Eure Majestät schuldig, alles zu versuchen, um die Kata- 
strophe eines Zusammenbruches der Monarchie zu ver- 
hindern. Vor Gott und Ihren Völkern haben Eure 
Majestät die heilige Pflicht, das dynastische Prinzip und 
Ihren Thron zu verteidigen mit allen Mitteln und bis zu 
Ihrem letzten Atemzuge. i 


Warum mußten wir nach Versailles? 


Oscar Müller hat in Reimar Hobbings Verlag in 
Berlin eine Schrift erscheinen lassen, die Antwort zu 
geben versucht auf das wichtigste politische Problem 
unserer Zeit: die Schuld am Zusammenbruch. Das nach- 
stehende Kapitel faßt die Ergebnisse der voraus- 
gegangenen Untersuchung wie folgt zusammen: 

Diese kurze Darstellung der Geschichte des Krieges 
begann dort, wo zum erstenmal ernsthaft vom Frieden 
geredet, auf ihn gehofft, an ihn geglaubt, um ihn geistig 
gerungen wurde; sie kann dort enden, wo es klar wurde, 
daß wir nur noch einen Frieden zu erwarten haben 
würden, der alle Merkmale der Niederlage, auch die 
der Entehrung und Knechtung trug, sofern dies den 
Siegern gefiel. Die Studie, die nicht lückenlos ist, in 
so kurzem Zeitabstand es nicht sein kann, von der ich 
aber glaube, daß sie nichts Unwahres oder absichtlich 
Verfälschtes enthält, soll die Antwort auf die Frage 
geben, warum wir nach Versailles gehen mußten. Die 
Antwort lautet sehr simpel: weil wir geschlagen waren 
und weil wir nicht verstanden, den Frieden zu schließen, 
als wir dies unbesiegt. noch hätten tun können. Aber 
obwohl dies sehr klar zu sein scheint, so muß es doch 
den Behauptungen gegenüber bewiesen und festgehalten 
werden, die auf den Parteikampf während des Krieges 
zurückgehen und die durch das Gefühl der Verantwor- 
tung für das fürchterliche Los Deutschlands und durch 
die Stellung zur Revolution eine neue Nahrung be- 
kommen haben. Nachdem Deutschland seit dem Frieden 
von Versailles wider Recht und Willen die Dornenkrone 
auf dem Haupte trägt, die das Sinnbild der Schuld am 
Kriege sein soll, droht der deutsche Geisteskampf, sich 
immer zügelloser der Frage zuzuwenden, wer von uns 
die Schuld am Frieden zu tragen habe. Wenn sich 


Deutschland darin verlöre, in einer Zeit, die alle Kräfte 
zu einem edlen Wettstreit um höchste Leistungen zur 
Erneuerung entfachen sollte, so wäre zum größten Un- 
glück die vollste Unwürdigkeit und verdiente Lächer- 
lichkeit hinzugefügt. An einem solchen anrüchigen und 


tischen Gegenwart wirken. 


zweifelhaften Unternehmen möchte ich mich nicht aktiv, 
sondern nur in einer Abwehr beteiligen, die der berech- 
tigte Drang nach Wahrheit rechtfertigt. Abzuwehren 
aber und als Vergiftungserscheinungen unseres öffent- 
lichen Lebens zu erkennen sind folgende Behauptungen: 

L Die Friedensresolution vom 20. Juli 1917 habe 
Deutschland am Sieg gehindert, indem sie den Kriegs- 
willen der Feinde stärkte und den Siegeswillen der 
eigenen Nation lähmte. 

Dem gegenüber glaube ich bewiesen zu haben, daß 
jener Beschluß des Reichstags aus inneren (Gründen 
notwendig war, daß er der äußeren Lage realpolitisch 
Rechnung trug und Erfolg hätte haben können, wenn 
eine entschlossene und unzweideutige Politik der Re- 
gierung ihn bei der ersten günstigen Gelegenheit, der 
Friedenskundgebung des Papstes vom 2. August 1917, 
hätte anwenden dürfen, und daß das tragische Ver- 
hängnis der deutschen Siege über Italien und Rußland 
und die äußeren Erfolge der großen Offensive im 
Westen die spätere, schon zweifelhaft gewordene Aus- 
wertung jenes Friedensinstrumentes psychologisch 
ausschlossen. 

2. Der Zusammenbruch Deutschlands sei erst mit 
der Revolution unabwendbar geworden; infolgedessen 
falle die Verantwortung auf die Parteien, welche 
Träger, Erben oder Vollstrecker der Revolution 
wurden. 

Dem gegenüber führe ich einem unbefangenen 
Urteil die Tatsachen an: daß der militärische Erfolg 
der großen Offensive trotz uneingeschränkter Hingabe 
aller Volkskräfte ausblieb, daB die militärische Lei- 
tung sich über das Maß des militärisch, vor allem 

aber des politisch Erreichbaren getäuscht hatte, und 
daß sie den letzten Grund des Verfalls unserer ganzen 
Kriegsstellung, die Auflösung unserer Bündnisse, nicht 
begriff. Ob die Revolution durch schnelles Handeln 
hätte vermieden werden können, vermag niemand zu 
sagen; jedenfalls kann man in ihr nicht die Mutter, 
sondern nur das Kind der Niederlage erblicken. 


Mit diesen absolut beweisbaren Behauptungen ent- 
zieht man natürlich dem Glauben nicht jeglichen Boden, 
daß die deutsche Kriegspolitik an sich und von vorn- 
herein schlecht, falsch und ungenügend gewesen sei. 
Aber diese Anschauung ist weniger gefährlich als jene 
präzisen agitatorischen Anklagen, die den Tageskampf 
versorgen, durch persönliche Verdächtigungen einzelner 
Parteien und Personen gewürzt zu werden pflegen und 
deshalb um so nachhaltiger auf die Denkart der poli- 
Jene Kritik hält es für ver- 
hängnisvoll, daß der Krieg in Deutschland die Kräfte 
und Ansprüche der Demokratie weckte, und daß sie 
noch während des Krieges zur allmählichen Entwick- 
lung kamen, bis die Revolution ihre letzte Verwirk- 
lichung brachte. Aus diesem Endstadium, das sich mit 
den nationalen und wirtschaftlichen Begleiterscheinungen 


der Niederlage häßlich vermischte, zieht die Opposition 


der konservativen und aristokratischen Staatsauffassung 
den Schluß, daß, etwa nach dem Bild von dem ge- 
reichten kleinen Finger und der begehrten ganzen Hand, 
die Politik verhängnisvoll gewesen sei, die im ersten 
Verlauf des Kriegs den Pakt mit dem Liberalismus be- 
gonnen habe, um mit der Kapitulation gegenüber der 
demokratischen und sozialen Revolution zu endigen. 
Die Kerntruppen dieses Gedankengangs, die preußischen 
Konservativen, von der Unrichtigkeit dieser ihrer An- 
schauung zu überzeugen, wird nie gelingen; aber wenn 
sie versuchen, Anhänger ihrer Lehre zu gewinnen, in- 
dem sie jene ersten, falschen Behauptungen in die 
Massen des enttäuschten Bürgertums werfen, so ist 
ihnen scharf entgegenzutreten. Auf diesem Wege ist 
es nötig, zum mindesten auf die Zweifel hinzuweisen, 
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mit denen man der konservativen Grundanschauung von 
den politischen Erfordernissen der deutschen Kriegs- 
politik begegnen muß: 


Als der Krieg ausbrach, wurde er unter dem jubeln- 
den Einverständnis des ganzen Volkes von der Krone 
als die gemeinsame Sache aller erklärt; die nachträg- 
liche konservative Anschauung will, daß man dies, als 
der erste Elan in der unerwarteten Länge des Krieges 
untergegangen war, für eine hohle Zweckphrase hätte 
nehmen und die Verantwortung des Krieges auf die 
Autorität des Staates allein hätte legen sollen. Prak- 
tisch genommen, hieß dies: Militärdiktatur, keine libe- 
ralen oder demokratischen Reformen, keine inneren 
Fragen während des Krieges, Niederhaltung aller inneren 
Bewegungen mit Gewalt. Kein Staatsmann, der wäh- 
rend des Krieges die Zügel führte, konnte sich zu diesem 
Rezept bekennen, und es ist sehr zweifelhaft, ob einer 
der Männer, die es parteiamtlich und in der Opposition 
anempfohlen hatten, den Mut gehabt hätte, es anzu- 
wenden. Es ist nicht schwer zu erkennen, warum dies 
gerade in Deutschland nicht möglich war: die Kata- 
strophe des Krieges traf ein Volk mit vollendeter wirt- 
schaftlicher und unvollendeter politischer Organisation. 
Der Schwung und die Energie, die der Krieg von ihm 
verlangte, mußten in einem Selbstbewußtsein münden, 
das ihm bisher neu war. Dies war das politische. 
Instinktiv hatte dies der bureaukratische Staat am An- 
fang des Krieges gefühlt und das Volk, von dem er die 
größten Opfer verlangte, zu sich herangezogen. Nur so 
wurde es überhaupt möglich, daß so große Leistungen 
so lange vollbracht wurden; die andere Methode hätte 
wahrscheinlich viel früher Schiffbruch gelitten, und dann 
wäre wohl die Revolution die Mutter der Niederlage 
geworden. Es liegt nahe, auf das Beispiel Frankreichs 
zu verweisen. Dort, in der demokratischen Republik, 
war es in der Tat die Rettung der Kriegspolitik und 
ihrer nationalen Ziele gewesen, daB ein Mann wie 
Clemenceau auftrat und mit eiserner Verachtung aller 
Freiheit und jeder anderen Denkart nichts gelten ließ, 
als den Krieg und seine Zwecke. Auch England und die 
Vereinigten Staaten, die beiden Musterstaaten des Libe- 
ralismus und der Demokratie, veränderten im Kriege 
ihre politische Wesensart, indem jenes die wirtschaft- 
lichen und persönlichen Freiheiten aufhob, dieses alle 
Staatsgewalt in die Hände eines Mannes legte, der so 
zum Autokraten seines Landes und fast der ganzen Welt 
wurde. Aber diese Vorgänge in den demokratischen 
Ländern scheinen mir nur ein Beweis dafür zu sein, daß 
Deutschland nicht anders handeln konnte, als es han- 


delte, indem es, viel zu langsam und zaghaft, den Weg’ 


der Demokratie beschritt; der Krieg versetzt jedes Land 
in einen Ausnahmezustand, in dem es seine gebundenen 
Kräfte entwickeln, seine freien Kräfte beschränken zu 
können lernen muß. Es erscheint deshalb nur folge- 
richtig, wenn die Demokratie sich im Kriege zum Schutz 
gegen die in dieser Staatsform liegenden Gefahren vor- 
übergehend der Diktatur zuwendet, während der kon- 
stitutionelle Übergangsstaat sich zur Fortentwicklung in 
demokratischer Richtung gezwungen sieht, um überhaupt 
die Mitarbeit des ganzen Volkes für Ziele des Staates 
zu gewinnen, der sich bisher in vornehmer Abgeschieden- 
heit von ihm gehalten hatte. 


Ess ist das Unglück Deutschlands, daß es in einem 
Zustande innerer Uniertigkeit, der sich natürlich auch 
in der politischen Auffassungsgabe jedes einzelnen und 
der Parteien äußerte, zu einer Aufgabe gerufen wurde, 
die nur ein ganz reifes Volk, geführt von den reifsten 
Führern, glücklich hätte zu Ende bringen können. Nicht 
die physische und nicht die moralische Kraft fehlte uns, 
den Krieg erfolgreich zu beendigen, wohl aber das 
schwerste Merkmal der Reife, die Frkenntnis der 


Grenzen des Möglichen. Das Ringen darum füllte die 
zweite Hälfte des Krieges, einmal waren wir nahe am 
Ziel. Dann blieben die Schuldigen Sieger, die heute an- 
klagen, und wir mußten nach Versailles. 


Wiedersehen mit Wien. 
Von Dr. Max Prels. 


Dreimal in der Woche fährt ein D-Zug von Berlin 
nach Wien. Er macht einen großen Bogen um die 
Tschechoslowakei, und anstatt in Tetschen wird man in 
Passau nach allen Kriegsregeln der neuen Kontrollschule 
auf Paß, Geld und Zollpflichtigkeit durchleuchtet, wenn 
man von Deutschland nach — Deutschland will. Da 
aber die Freizügigkeit heute überhaupt einen Klumpfuß 
hat, nimmt man diese Visitationen nıcht mehr tragisch 
und fühlt es kaum, daß man zu Herdenreihen zusammen- 
gepfercht in einen Bahntunnel gesteckt und dann mit ba- 
juvarischer Gutmütigkeit abgefertigt wird. Der Mensch- 
heit Würde ist ja ein Atavismus von vor vorgestern. 
Eine Reise nach Wien ist ein Ausiiug in die Vorhölle. 
Immerhin, wenn man, geschunden wie Marsyas, ver- 
schmutzt wie ein Botokude und verdurstet wie Sisyphus 
— denn es wagt niemand den aussichtslosen Versuch. 
sich zum Speisewagen durchzuboxen — in das Donau- 
tal kommt, wenn das barocke Märchen des Prunk- 
stiftes Melk sich im Spiegel des Flusses schaukelt, und 
aus der Washau verklungene Nibelungenverse herüber 
wehen, dann vergißt sich manches Reiseleid; es greift 
die alte Sehnsucht nach der „Kaiserstadt“ mit weichen 
Händen nach dem Herzen, und aus dem Grün der sanft 
geschwungenen Wiener Waldhügel blaut die schlanke 
Silhouette dss Stefansturms. 


Nicht mehr Kaiserstadt. nicht mehr Phäakeninsel, 
nicht mehr Walzerwelt — nein, all das wird dort nicht 
mehr sein, man weiß es schon, und man weiß auch, daß 
die Philosophie des alten Wiener Liedes, das behauptet: 
„es wird a Wein sein, und mir werdn nimmer sein“ zer- 
stäubt ist wie ein heiteres Wölkchen, und daß des Liedes 
Weisheit jetzt lauten müßte: „es wird kein Wein sein, 
und mir werdn trotzdem sein.“ Aber, man ist halt doch 
neugierig und erregt, wie man die Wienerstadt wieder- 
finden wird. Denn immer ist das Wiedersehen mit Wien 
wie der Besuch einer verlorenen, aber nie vergessenen 
(ieliebten. 


Man hat so viel Trauriges, so viel Dunkles und Gar- 
stiges von Wien gehört und ist ganz darauf eingestellt, 
die alte Zeitungsphrase: „den Eintretenden bot sich ein 
schrecklicher Anblick“ in die Tat umgesetzt zu finden. 
Nun kommt die erste Überraschung: den Eintretenden 
bietet sich gar kein schrecklicher Anblick. Der West- 
bahnhof steht noch immer, die Träger wimmeln noch 
immer an den Zug heran, ja, auf der Straße draußen 
sagen die „wilden“ Träger noch immer „nä Herr". 
Nur, daß man früher einmal schon für 20 Heller ein gnä 
Herr war, während jetzt der „gnä Herr“ nicht unter 
2 Kronen zu haben ist. In einem Land, in dem der Adel 
abgeschafft wurde, ist die einzige Rangerhöhung iür 
2 Kronen nicht einmal zu teuer bezahlt, wenn man be- 
denkt, daß 2 Kronen in der Kaufkraft dem 20 Hellerstück 
von einst nicht wesentlich überlegen wirken. Vor dem 
Bahnhof stehen Einspänner, Autos und Fiaker. Alle 
haben fossible Überreste einer Taxametereinrichtung an 
Bord. Aber die Kutscher führen das Zeug wohl nur aus 
Pietät, denn daß einer seinen Tarif nach der Taxameter- 
uhr berechnet, oder auch nur zu einem vielfachen des 
angezeigten Preises seinen gespenstisch mageren Gaul 
oder sein penetrant duftendes Auto in Bewegung setzte, 
gibt es nicht. Der Kutscher verlangt, was er will. Meist 
will er für eine Fahrt von etwa 20--30 Minuten an 
200 Kronen. Die Valuta in Ehren! Aber es ist nicht 
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Zum Sturz der Räteregierung in Ungarn. 
Bela Kun, 


der zurückgetretene Führer der Räterepublik. 


jedermanns Sache, 200 Kronen für eine Fahrt zu be- 
zahlen, und so entschließt man sich für die zwar über- 
füllte, aber immerhin fleißig verkehrende „Elektrische“. 
Eine Fahrt kostet 60 Heller. Vor einem Jahr noch 
konnte man für 60 Heller in Wien dreimal fahren. Aber 
jetzt kommt die große Überraschung: Der „Kondukteur“ 
und die „elektrische Mitzi“, die noch in zahlreichen 
Exemplaren vertreten ist, beide lehnen das Trinkgeld 
entrüstet ab. Es gibt in Wien, in der Stadt, die auf 
eine Jahrhunderte alte, ehrwürdige, geradezu klassische 
Trinkgeldtradition zurückblicken darf, eine Sorte Men- 
schen, die böse wird, wenn man ihr ein Trinkgeld an- 
bietet. Man spürt den erhabenen Hauch der neuen Zeit. 


* 


Es gibt jetzt in Wien ein paar ganz neue Sehens- 
würdigkeiten. Die größte ist die ungarische Gesandt- 
schaft in der Bankgasse. Dort stehen die Leute Tag und 
Nacht. Sie wittern irgend eine Sensation. Alle Tage 
kolportiert von der Gesandtschaft jemand das Gerücht: 
Bela Kuhn gestürzt, alle Tage freuen sich die Wiener 
darüber, obwohl sie wissen, daß es gar nicht wahr ist; 
wenn Bela Kuhn eines Tages wirklich gestürzt sein 
wird, werden die Wiener sehr traurig sein, denn sie sind 
dann um die Sensation von morgen gekommen. Im 
übrigen steht man vor der ungarischen Gesandtschaft 
aus verschiedenen Gründen: erstens, weil man dort die 
ungarischen Wertpapiere anmelden muß, zweitens, weil 
man die ungarischen Kommunisten sehen will. In Wien 
gibt es jetzt etwa 35000 ungarische Flüchtlinge und 
35000 ungarische Kommunisten. Die ersteren kaufen 
alle Lebensmittel, die es im Schleichhandel gibt, auf, die 
letzteren fühlen sich als die Herren von morgen, tragen 
ieder einige Pakete schöner Tausendkronenscheine bei 
sich, und werben Gesinnungsgenossen. Wenn man in 
Wien Bolschewist werden will, bekommt man ohne 
Schwierigkeit von einem ungarischen Kommunisten 500 


Kronen Handgeld. Auf jeden zweiten magyarischen 
Kommunisten kommt in den Wiener Straßen ein deutsch- 
österreichischer Detektiv. Der bewacht den Bolsche- 
wismus. An der ungarischen Grenze ist das ein bißchen 
gefährlich, also läßt man die Kommunisten über die 
Leitha nach Niederösterreich kommen, und bewacht sie 
dann. Das Pierd beim Schwanze aufzuzäunen, war 
immer eine Wiener Spezialität. Übrigens gehen die 
Detektive scharf ins Zeug. Ich sprach in der Herren- 
gasse, vor dem von ungarischen Bolschewisten bevor- 
zugten Café Zentral, mit einem Wiener Kommunisten, 
der natürlich vor zwei Jahren noch ein mit et- 
lichen Tapferkeitsmedaillen ausgezeichneter, überzeugt 
schwarz-gelber k. u. k. Offizier war. Als ich mich von 
ihm verabschiedet hatte, trat ein sehr höflicher Ver- 
trauter auf mich zu und verlangte, daß ich mich legiti- 
miere. Das nenne ich scharf! Ja, das nenne ich beinahe 
ordentlich! Schade nur, daß dieser imponierend orga- 
nisierte Apparat um 60 Kilometer zu spät kommt, so 
weit ist es nämlich bis zur ungarischen Grenze. 

Die zweite Sehenswürdigkeit ist die Politisierung 


Wiens. Es gibt nur ein Gesprächsthema, das ist die 
Politik. Das war ja früher nicht viel anders. Nur ist 
dieses politisieren jetzt vertieft, es ist Herzenssache 


geworden, quillt nicht mehr aus der Tratschsucht. Ganz 
Wien rechnet mit der Ausrufung der Käte Diktatur in 
den nächsten Wochen. Und diese frohen, leichtsinnigen, 
unerschütterlich lustigen Menschen sind tottraurig. Es 
ist nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß Tau- 
sende von Wienern aus allen Gesellschaftsklassen über 
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Zum Sturz der Räteregierung in Ungarn. 
. Garbai, 
der Präsident der ungarischen Räterepublik, erklärte in einer 
Sitzung des Rates der Volksbeauftragten, daß das kommu- 
nistische System zu einem furchtbaren Zusammenbruch führen 
müsse und er die Verantwortung für eine Fortsetzung dieses 
Systems nicht weiter tragen könne und seine Demiss on nehmen 
müsse. Die Volksbeauftragten weigerten sich, seine Demission 
anzunehmen, worauf er sich zu erschießen versuchte. 
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den erschütternden Zusammenbruch ihres Vaterlandes 
graue Haare bekamen. Man muß dieses Wien von heute 
doch mit einer gewissen Ehrfurcht nennen: die Leute 
leiden unter dem Verlust ihres Vaterlandes, sie leiden 
als Deutsche und leiden als Österreicher; eine Furche 
des Schmerzes entstellt jedes Lächeln. Daran ändern 
auch die kleinen Mädels nichts, die mit den Entente- 
Offizieren flirten, nicht die Damen von Welt, die in den 
vornehmen Ringstraßenhotels mit den fremden Militär- 
missionen höchst feudal die Nächte durchtanzen. Die 
wienerische Sinnlichkeit tanzt, und sie flirtet, das 
Wiener Herz aber blutet! 

Über der ganzen Stadt liegt ein beklemmender Druck; 
ein Bangen vor dem Morgen, ein freudloses Zerpflücken 
des Heute. 

Alle wienerische Tradition ist tot. Der „Heurige“, 
der junge Wein draußen, und Grinzing und Sievering 
ist ein exklusives Vergnügungsetablissement, das von 


den Anschlagsäulen herunter in patzigen Plakaten ange- 


priesen wird: und war einmal eine „Volkshetz“ eine 
„Gaudi“ für 3 Kronen! Zu essen hat man in Wien nichts. 
Ein Kilo Schleichbutter kostet bis zu 175 Kronen, 
Schmalz 200 Kronen, Kirschen 20—24 Kronen, Eier kennt 
man nur vom Hörensagen, und was Fleisch ist, erfährt 
man aus dem Konversationslexikon. Immerhin kostet 
eine recht hinlängliche Portion frischen Fleisches im 
Restaurant nur 20 Kronen, also etwa 9 Mark. Wien ist 
eben wie immer, auch heute noch, von Widersprüchen 
voll, Aus dem Nahrungsdilemma fanden die Wiener 
einen Ausweg; sie verschlangen Berge von Schokolade, 
die dort viel billiger ist als in Berlin, und essen dazu 
Ölsardinen, die auch erschwinglich sind. Ganz Wien 
ist ein einziger Ölfettfleck mit schokoladenfarbener 
Sprenkelung. 

Noch eine Sehenswürdigkeit: der wilde Straßen- 
handel: er gedeiht mit einer gewissen Schüchternheit. 
Seife und Schnürsenkel, Hosenträger und Zigaretten 
werden feilgehalten. Die Zigaretten sind in schmutzige 
Zeitungsfetzen eingewickelt, und die Verkäufer halten 
einem die fragwürdigen Waren mehr verschämt unter 
die Augen, als sie sie richtig anpreisen. Käuflich er- 
werben kann man in den Wiener Tabakfabriken, von 
denen das „K. K.“ und der „Doppeladler“ fortgelöscht 
sind, keine einzige Zigarette. Denn man ist rationiert, 
hat eine Tabakkarte und überdies ist Tabak noch immer 
Monopol in Deutschösterreich. Aber beim Straßen- 
händler kostet die „Ostopfte“ 60 Heller, und im Café be- 
kommt man für 90 Heller die besten „Dritte Sorte“ so 
viel man will, öffentlich, und ohne Heimlichkeitsgetue. 
Zigarren kann man sich nur von 4 Kronen aufwärts 
leisten. Die Kolportage ist zwar noch durch kein Ge- 
setz. aufgehoben, aber um die Mittagsstunde brüllen 
Hunderte von Kehlen die verwirrend vielen Mittags- 
blätter aus, brotlose Offiziere, halbverhungerte Kinder 
und Frauen aus den sogenannten besseren Ständen kol- 
portieren Witzblätter. | 

Ja, verhungerte Menschen! Wahrhaftig verhungerte 
Menschen schleichen durch die Wiener Straßen. Ich 
glaube, wenn ihnen ein Wiener Walzer begegnete, er 
müßte erröten und verstummen. 


x 


In diesem Wien von heute hinein fuhr wie eine 
stickige Bombe der Friedensvertrag von Saint Germain. 
Und da hat man die Wiener, die einmal so sentimental 
waren und Lachen und Weinen in einem und demselben 
Auge trugen, wahrhaftig, ehrlich, tief schmerzlich 
weinen gesehen. So sehr weinen, daß man glaubte, 
diese Augen werden nie mehr lächeln können. An 
diesem Tage rannte das Gerücht vom Staatsbankerott 
durch die Straßen. Die Menschen wußten nichts damit 
anzufangen; sie hörten es dumpf und stumpf. Sie hör- 


ten von den eingestellten Schnellzügen, von der Kohlen- 
katastrophe, vom Bolschewismus, — alles hörten sie, 
der selige Hiob ist jetzt Festhalter in Wien —, aber sie 
fühlten die Schreckensbotschaft nicht, sie brachen zy- 
sammen in Trauer und Leid. 

Es war ein schmerzliches Wiedersehen mit Wien. 
Der gute alte Stefansturm fröstelte in die Regenluft 
hinauf, und die alte Wiener Sonne war ganz, ganz weit. 
So wurde das Wiedersehen zu einem Abschiednehmen 
von allem, was einst gewesen ist. 


Das Chaos in Kärnten. 


Von Dr. Gustav Renker- Wilen. 


Kärnten ist zurzeit eines der interessantesten Länder, 
leider aber bei vollständiger eigener Passivität. Das 
Land gleicht vielmehr einem zu Boden geworfenen 
Riesen, aui dessen Körper sich zwei andere Riesen 
raufen, unterstützt von allerlei kleinem, flinken 
Zwergengezücht. Kärntens Passivität ist die einer 
völligen Apathie, und das ehedem so rege und geistig 
frische Volk ist jetzt auf dem Standpunkt der gewissen 
österreichischen „Wurstigkeit“ angelangt. „Macht's, 
was ihr wollt, mir ist's gleich!“ Diesen Ausspruch hört 


man in mehr oder minder verschiedenen Variationen im 


ganzen Lande. Was mit ihm, mit seinem Lande eigent- 
lich geschehen soll, weiß kein Mensch in ganz Kärnten. 
Das Wissen, Ahnen, Vermuten und Zweifeln hat jeden 
Wert verloren und dem gedankenlosen Zusehen Platz 
gemacht. Und zum Sehen gibt es jetzt in Kärnten 
genug. Da war vor allem der Krieg mit den Jugo- 
slawen, den „Tschuschen“, wie der Kärntner sagt. Er 
wurde abgelöst von der italienischen Besetzung, die 
eigentlich als rechter Retter in der Not kam. Ganz un- 
vermutet, fast über Nacht, rollten aus der Richtung Ka- 
naltat—-Pontebba die italienischen Militärtransporte her- 
an, auf den Straßen wandten sich lange Schlangen 
marschierender Kolonnen hin, polterten Automobile und 
rasselten Geschütze. Der „Walisch“, den man durch 
vier Jahre auf das erbitterste bekämpft hatte, dessent- 
wegen auf den Graten und Felskarsten die vielen einsamen 
Gräber stehen, war auf einmal im Lande. Und das Un- 
erhörte geschah, daß die Kärntner Bevölkerung dem 
ehemaligen Feinde zuiubelte! Das war keine Würde- 
losigkeit und Wetterwende, wie sie etwa den Wienern 
vorzuwerien ist, die eine einziehende englische Militär- 
kapelle mit Hallo und Hurra begrüßten. Die Italiener 
kamen tatsächlich als Freunde, als Beschützer und Be- 
freier von dem südslawischen Drachen, der vor der 
Karawankenmauer lag, und am liebsten ganz Kärnten 
in den Sack gesteckt hätte. Die Angst vor den Jugo- 
slawen gründete die neue Freundschaft mit Italien. 
Denn die Alpini und Bersaglieri warfen sich in die 
Bresche, die die Jugoslawen der weichenden Kärntner 
Landeswehr bereits geschlagen hatten, errichteten in 
aller Eile Schützengräben und Befestigungen und 
warteten, bis die Jugoslawen wieder vorfühlen würden. 
Die aber ließen das fein bleiben. Denn es war doch 
etwas anderes, gegen die wohlausgerüstete und diszi- 
plinierte Armee Italiens zu kämpfen als gegen das zer- 
rissene Häuflein der Kärntner, die ohne Hilfe und Schutz, 
verlassen von ihren Stammesgenossen, sich gegen den 
übermächtigen Feind stemmten. Dic Wiener Volkswehr, 
diese brave Garde der Kommunisten, hatte zwar ehren- 
halber etliche Mann nach Kärnten gesandt; doch war 
man in Kärnten von dieser Hilfe wenig entzückt. 

Nun sind also die Italiener zum Schutze des bedrohten 
Kärntens eingerückt und haben mit aller Macht eines 
noch gesunden und schlagkräftigen Staates die Gewalt 
an sich genommen. Nicht gerissen, denn sie wurde ıhnen 
gerne und willig überlassen. Die italienischen Linien 
erstrecken sich von Arnoidstein über Villach, das 
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Ossiacher Seetal und Feldkirchen bis St. Veit an der 
Glan, der uralten Haupt- und Krönungsstadt der 
Kärntner Herzöge. Die neue Hauptstadt des Landes, 
Klagenfurt, ist durch zwei Monate von den Jugoslawen 
besetzt gewesen, soll aber in den nächsten Tagen ge- 
räumt werden. Dies geschieht weniger unter dem 
Drucke der italienischen Armee als vielmehr auf das 
energische Gebot der Entente, die sich endlich bemüßigt 
fühlt, ihre vielverhätschelten Schützlinge in die 
Schranken zu weisen. Auch ohne Klagenfurt sind die 
Jugoslawen immerhin noch im Besitze weiter Länder- 
strecken, die als deutsches Gebiet anzusprechen sind. 
Seit dem Erscheinen der Italiener an der Kärntner 
Kampffront haben die zahlreichen Gefechte und Plänke- 
leien ein Ende gefunden. Die systematische Räumung 
der besetzten Gebiete ging ohne Blutvergießen vor sıch. 
Die Italiener aber geben sich alle Mühe, der Kärntner 
Bevölkerung ihr liębenswürdiges Antlitz zu zeigen. 
Diese Liebenswürdigkeit ist so groß und auffallend, daß 
sie selbst der schwerfälligste Bergbauer empfindet und 
sich darüber seine Gedanken macht. Der absurdeste 
Gedanke ist jedenfalls der, daß Italien das besetzte Ge- 
biet behalten will. Dem steht aber nicht nur die rein- 
deutsche Besiedelung dieser Täler entgegen, sondern 
auch der Umstand, daß Italien damit einen strategisch 
geradezu lächerlichen Fetzen Land erwerben würde, der 
sich nicht aus Eigenem versorgen könnte und für das 
italienische Wirtschaftsleben ein drückender Ballast 
wäre, Die Liebenswürdigkeit der Italiener dürfte viel- 
mehr darin ihren Grund haben, daß sie der zweifellos 
angebahnten Annäherung Italiens an die junge deutsch- 
österreichische Republik eine Brücke bauen soll. Denn 
Italien kann zwei Feinde an seiner Nordgrenze, Jugo- 
slawien und Deutsch-Osterreich, nicht dulden, und ent- 
scheidet sich naturgemäß für denjenigen, der weniger 
Reibungs komponenten mit dem Königreiche aufweist. 
Die wirtschaftliche Lage Kärntens hat durch die 
Italiener eine zweifellose Besserung erhalten. Unmittel- 
bar nach ihrem Einzuge errichteten die verschiedenen 
Kommandostellen Kantinen, die auch der Bevölkerung 
zugänglich waren, und in denen man Dinge bekam, die 
man in Kärnten kaum mehr dem Hörensagen nach 
kannte: Schokolade, Reis, Teigwaren, Südfrüchte, Fett- 
seifen usw., abgesehen von den täglichen Gebrauchs- 
gegenständen wie Fetten, Öl und Mehl. Die Preise sind 
infolge der Valuta zwar noch immer sehr hoch, aber 
stehen doch in wohltätigem Gegensatz zu den bisherigen 
Ausgaben. Und da des Menschen Liebe bekanntiich 
durch den Magen geht, erfreuen sich die Italiener in 
Kärnten so großer Sympathien, daß viele erklären: 
„Wenn wir walisch werden, ist es uns auch recht. 
Wenigstens bekommen wir was zu essen.“ Dieser 
Standpunkt nun ist zwar nicht ehrend und richtig, he- 
weist aber, wie Not und Sorge das einmal so vater- 
landsbewußte Kärntnervolk mürbe gemacht haben. 


Nachklänge aus dem Weltkrieg 
Die Vorgeschichte des Waffenstillstands. 


Die Reichsregierung hat in einem Weißbuch eine 
Sammlung von Aktenstücken herausgegeben, die volles 
Licht über jene Zeit verbreiten, in der die Verhältnisse 
an der Front und im Innern Deutschlands dahin drängten, 
dem Krieg ein Ende zu machen. Es ist die Zeit, wo aus 
der Erkenntnis der Obersten Heeresleitung, daß ein Sieg 
mit den Wafien nicht mehr möglich sei, schließlich die 
Bitte an Wilson, den Waffenstillstand zu vermitteln, 
hervorging, dann eine Schilderung der Beratungen und 
Verhandlungen, die zwischen Regierung und Oberster 
Heeresleitung stattfanden, der Telegramm- und Schrif- 


tenwechsel mit den Verbündeten, kurz, alle Dokumente, 
die geeignet sind, diese wichtige Periode der deutschen 
Geschichte möglichst restlos aufzuhellen. In der Vor- 
bemerkung wird gesagt, die Veröffentlichung sei er- 
forderlich gewesen, um der Legendenbildung entgegen- 
zutreten, da viele Kräfte an der Arbeit seien, die Wahr- 
heit zu entstellen. Das Volk wolle die Wahrheit, und 
jeder Beteiligte habe Anspruch darauf. Die Dokumente 
sind nach ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge geordnet 
und geben in ihrem Telegrammstil und ihrer sachlichen 
Schmucklosigkeit trotzdem ein dramatisches Bild der 
letzten Phase des Krieges. 

Das Weißbuch beginnt mit der Besprechung im 
Großen Hauptquartier am 14. August 1918. Staats- 
sekretär Hintze faßte darin die ihm vom Chef des 
Generalstabes gegebene Auskunft über die kriegerische 
Lage dahin zusammen, „daß wir den Kriegswillen un- 
serer Feinde durch kriegerische Handlungen nicht mehr 
zu brechen hoifen dürfen und daß unsere Kriegsführung 
sich als Ziel setzen muß, durch eine strategische De- 
fensive den Kriegswillen des Feindes mählich zu 
lähmen.“ 

In dieser Sitzung meinte der Kaiser, die stellvertre— 
tenden kommandierenden Generale und der Kriegs- 
minister müßten im Innern bessere Ordnung halten. An 
die Generale wolle er diesbezügliche neue Order er- 
lassen. In bezug auf Ersatz müsse besser ausgekämmt 
werden. In Berlin liefe noch eine Menge junger Leute 
frei herum. Auch der Reichskanzler spricht sich für 
eine energische Aufrechterhaltung der Autorität im In- 
nern aus. Diplomatisch müßten Fäden betreffend einer 
Verständigung mit dem Feinde im geeigneten Moment 
angesponnen werden. Ein solcher Moment böte sich 
nach den nächsten Erfolgen im Westen. Diesen geeig- 
neten Moment bezeichnete Ludendorff dem Staats- 
sekretär von Hintze gegenüber als den, wenn die Rück- 
wärtsbewegung unserer Armee etwa in der Siegfried- 
stellung zum Stehen gebracht würde. 


Der Appell an Amerika. 


Inzwischen hatte die österreichische Reglerung den 
Wunsch nach einem direkten Appell an alle kriegfüh- 
renden Länder ausgesprochen. Das lehnte Reichs- 
kanzler von Hertling ab. Erst am 10. September 
tritt eine Änderung ein. Hindenburg erklärt sich 
zwar gegen diesen Appell, aber er ist „mit der Vermitt- 
lung einer neutralen Macht zur Herbeiführung einer 
Aussprache ohne Aufschub einverstanden“. Erst nach 
dem Zusammenbruch Bulgariens taucht am 21. Sep- 
tember in den Aktenstücken der Gedanke auf, zur Ein- 
leitung von Friedensverhandlungen direkt 
an Amerika heranzutreten. Die Vorbereitungen 
werden getroffen, und am 29. September läßt Deutsch- 
land in Wien und Konstantinopel vertraulich mitteilen, 
daß der deutsche Staatssekretär vorschlage, Präsident 
Wilson auf Grund seiner 14 Punkte Frieden anzubieten 
und ihn einzuladen, eine Friedenskonferenz nach 
Washington einzuberufen, nach Aufforderung zum so- 
fortigen Waffenstillstand. 

Dieser Umschwung hatte seinen Grund in der Hal- 
tung der Obersten Heeresleitung. Am 1. Oktober tele- 
graphiert Legationsrat Lersner an das Auswärtige 
Amt: 

General Ludendorff bat soeben Freiherrn von 
Grünau und mich, Ew. Exzellenz seine dringende 
Bitte zu übermitteln, daß unser Friedensangebot so- 
fort hinausgeht. Heute halte die Truppe, was morgen 
geschehen könne, sei nicht vorauszusehen. 

Eine Stunde später telegraphierte der Legationsrat 
Grünau: 

„General Ludendorff sagte mir eben, Ew. Exzellenz 
seine dringende Bitte zu übermitteln, das Friedens- 
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angebot sofort hinausgehen zu lassen und nicht damit 
erst bis zur Bildung der neuen Regierung zu warten, 
die sich verzögern könne. Heute hielte die Truppe 
roch und wir seien noch in einer würdigen Lage; es 


könne aber jeden Augenblick ein Durchbruch erfolgen, | 


und dann käme unser Angebot im allerungünstigsten 
Moment. Er käme sich vor wie ein Hasardspieler, und 
es könne jederzeit irgendwo eine Division versagen. 

„Ich habe den Eindruck — setzt Herr von Grünau 
hinzu — daß man hier völlig die Nerven verloren hat 
und möchte glauben, daß wir schlimmstenfalls nach 
außen hin den Schritt mit der Haltung Bulgariens be- 
gründen können.“ i 


In später Nacht noch desselben Tages telegraphiert 
Herr von Lersner:, f 
General Ludendorff erklärte mir, daß unser An— 
gebot von Bern aus sofort nach Washington weiter- 
gehen müsse. 48 Stunden könne die Armee nicht 
noch warten. Er bäte Ew. Exzellenz dringendst, alles 
zu tun, damit das Angebot auf allerschnellste Weise 
durchkäme. 

Während in Berlin den Parteiführern durch den 
Major von dem Bussche die traurig geänderte militä- 
rische Lage mitgeteilt wird, „daß nach menschlichem 
Ermessen keine Aussicht mehr bestehe, dem Feinde den 
Frieden aufzuzwingen“, redigiert Ludendorff selbst den 
Wortlaut des Telegramms an den Präsidenten Wilson 
am 2. Oktober nachmittags. Prinz Max, der neue 
Reichskanzler, fragt am 3. Oktober, vormittags, bei 
Hindenburg an: 

„1. Wie lange kann die Armee den Feind noch jen- 
seits der deutschen Grenze halten? 

2. Muß die O. H. L. einen militärischen Zusammen- 
bruch erwarten und bejahendenfalls in welcher Zeit? 
Würde der Zusammenbruch das Ende unserer militä- 
rischen Widerstandskraft bedeuten? 

3. Ist die militärische Lage so kritisch, daß sofort 
eine Aktion mit dem Ziel Waffenstillstand und Friede 
eingeleitet werden muß? 

4. Für den Fall, daß die Frage zu 3 bejaht wird, ist 
die O. H. L. sich bewußt, daß die Einleitung einer Frie- 
densaktion unter dem Druck der militärischen Zwangs- 
lage zum Verlust deutscher Kolonien und deutschen 
Gebiets, namentlich Elsaß-Lothringens und rein pol- 
nischer Kreise der östlichen Provinzen führen kann?“ 

Darauf antwortete Hindenburg: 

„Die Oberste Heeresleitung bleibt auf ihrer Forde- 
rung der. sofortigen Herausgabe des Friedensangebotes 
an unsere Feinde bestehen .. Noch steht das deut- 
sche Heer festgefügt und wehrt siegreich alle An- 
griffe ab. Die Lage verschärft sich aber täglich und 
Kann die Oberste Heeresleitung zu schwerwiegenden 
Entschlüssen zwingen. Unter diesen Umständen ist 
es geboten, den Kampf abzubrechen, um dem deut- 
schen Volk und seinen Verbündeten nutzlose Opfer 
zu ersparen. Jeder versäumte Tag kostet Tausenden 
von tapferen Soldaten das Leben.“ 


Die Note an Wilson. 


An demselben Tage ging die erste deutsche Note 
an Präsident Wilson ab. Damit nimmt das Schicksal 
seinen Lauf. Am 9. Oktober nach Einlangen der Ant- 
wort Wilsons vertritt Ludendorff wiederum den Stand- 
punkt, daß Deutschland nicht gezwungen sei, alle For- 
derungen anzunehmen, daß insbesondere eine etwaige 
Forderung auf Preisgabe deutscher Festungen abgelehnt 
werden könne. Aber auf die Frage des Staatssekretärs 
Dr. Solf, ob die Front noch drei Monate gehalten werden 
könne, antwortet er verneinend. Nach der zweiten Ant- 
wort Wilsons findet eine merkwürdige Verkehrung des 
Verhältnisses zwischen der Obersten Heeres- und der 


Reichsleitung statt. Jetzt fragt die Oberste Heeres- 
leitung wegen der Kraft der inneren Front an, sie fragt. 
ob die deutschen Massen noch einmal in den Kampf bis 
zum Äußersten mitgehen würden, oder ob die moralische 
Widerstandskraft dafür zu sehr erschöpft sei. 

Über diese und andere wichtige Fragen wird am 
17. Oktober in einer Sitzung mit Ludendorff gesprochen. 
Er ist hofinungsvoller als vor zwei Wochen, aber seine 
Äußerungen sind unbestimmt, wechselnd und stimmungs- 
gemäß gefärbt. So sagt er unter anderem: 

„Der Krieg ist kein Rechenexempel. Es gibt im 
Kriege eine Menge Wahrscheinlichkeiten und Unwahr- 
scheinlichkeiten, was schließlich eintrifft, weiß kein 
Mensch. Es gehört zum Kriege Soldatenglück, viel- 
leicht bekommt Deutschland auch einmal wieder Sol- 
datenglück.“ 

Aber er muß doch wieder zugeben: „Es ist auch 
heute so, daß wir jeden Tag eingedrückt und geschlagen 
werden können. Vorgestern ist es gut gegangen, es kann 
auch schlecht gehen.“ 

Am selben Tage sind schlechte Nachrichten aus 
Österreich eingegangen. Trotzdem meint Luden- 
dorff, man brauche nicht jede Bedingung anzunehmen, 
es sei immer noch Zeit, klein beizugeben. Schon irüher 
war das Bedürfnis aufgetaucht, noch andere Generale 
zu hören als Ludendorff. Da hatte Ludendorff in großer 
Erregung geantwortet. dann würde er sofort seinen 
Abschied nehmen, und mit ihm (eneralfeldmarschall 
Hindenburg. Auch später noch, am 25. Oktober, lehnt 
Ludendorff die Anhörung der Generale energisch ab, 
aber schon in der Nachmittagssitzung vom 26. Oktober 
teilt Herr von Payer mit, daß der Kaiser das Ent- 
lassungsgesuch Ludendorfis angenommen, dagegen 
Hindenburg bewogen habe, im Amte zu bleiben. Die 
Generale von Mudra und von Gallwitz, die zu- 
nächst gehört werden, äußern sich in dem Sinne, daß 
man noch die letzten Mittel zeigen müsse, um zu be- 
weisen, daß es noch nicht zu schlecht stehe. Aber 
während der Sitzung trifft die Nachricht von dem 
Sonderschritt Österreichs ein. Vergeblich ver- 
sucht man, den Sonderfrieden Österreichs zu verhindern. 
Es ist umsonst, der Waffenstillstand der Türkei folgt. 

Am 7. November reist die Deutsche Waffenstill- 
standskommission nach den französischen Linien ab. 


Haben wir in Frankreich und Belgien die 
Industrie planmäßig zerstört? 


Auf diese Frage, die von der Ententepresse immer 
wieder in der gehässigsten Weise bejaht wurde und auch 
als Begründung für die ungeheure Härte der Friedens- 
bedingungen aufgeführt wird, gibt eine ausführliche und 
erschöpfende Antwort ein soeben im Verlag von 
E. S. Mittler & Sohn in Berlin erscheinendes Buch, das 
im Auftrage des Kriegsministeriums und der Obersten 
Heeresleitung herausgegeben wird und den Titel „Die 
deutsche Kriegführung und das Völkerrecht“ trägt. Nach 
dem Kriegsrecht war es Deutschland erlaubt, die Mittel 
des besetzten Gebietes zweckmäßig im Interesse des 
deutschen Heeres und der im Heeresinteresse tätigen 
Wirtschaft zu verwerten. Jede sinnlose Lahmlegung 
des Wirtschaftslebens wäre unser eigener Schade ge- 
wesen. Nur ein blühendes Land konnte uns dauernd die 
Leistungen verbürgen, die wir nach dem Völkerrecht 
fordern durften. Es erscheint daher von vornherein 


ganz unglaubhaft, wenn uns die planmäßige Zerstörung 
der französischen und belgischen Industrie aus Kon- 
kurrenzgründen vorgeworfen wird. 

Die Zerstörungen, die durch unmittelbare Waffen- 
wirkung oder während der Rückzüge ausgeführt werden 
mußten, geschahen aus strategischer Notwendigkeit. Die 
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umiangreichsten Schädigungen der feindlichen Wirtschaft 
aber, zugleich diejenigen, die auch heute noch den Haß 
gegen uns am meisten erregen, sind durch die Maß- 
nahmen zur Beschlagnahme der Maschinen und Werks- 
einrichtungen verursacht worden. Diese Maßnahmen 
sind in der Tat dem Uneingeweihten schwerer verständ- 
lich; für den unparteiischen Beurteiler aber kann kein 
Zweifel bestehen, daß wir zu diesem harten Vorgehen 
durch Kriegsnotwendigkeit gezwungen und berechtigt 
waren. Die Krisen, vor die die deutsche Wirtschaft 
durch die völkerrechtswidrige Blockade und die un- 
geheure Überlegenheit der Feinde immer wieder gestellt 
wurde, verlangten gebieterisch die Schaffung neuer Pro- 
duktionsmöglichkeiten. Das war schon im Herbst 1914 
der Fall, als unsere Friedensvorräte an Munition, Aus- 
rüstungsgegenständen usw. erschöpft waren. Der einzige 
Weg, um die fehlenden Sachen zu schaffen, war die 
Herausnahme der Maschinen aus dem besetzten Gebiet, 
denn einheimische Maschinen waren nicht in genügender 
Zahl vorhanden, ausländische infolge der Blockade nicht 
zu erlangen. Die Krisis wurde durch diese kriegsnot— 
wendigen Vorkehrungen 1914 überwunden. Ende 1916 
aber trat eine neue Gefahr auf, als sich in der Somme- 
schlacht die feindliche Überlegenheit an Material in er- 
schreckendem Maße erwies. Die heimischen Fabriken 
waren an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt; 
eine Steigerung der Produktion, die allein den Zusammen- 
bruch vermeiden konnte, war nur möglich durch ver- 
mehrte Freigabe der Maschinen aus dem besetzten Ge- 
biet. Die Rückführung erfolgte in möglichst milder Form. 
„Abgesehen von den zahlreichen Anordnungen für 
äußerste Schonung und Sparsamkeit, mußte von den 
heimischen, kriegswirtschaftlichen Betrieben jeder Be- 
darf an Maschinen mit eingehender Begründung und 
eidesstattlicher Versicherung, daß die Maschine nur im 
Interesse der Kriegsindustrie Verwendung finden solle, 
beim Kriegsministerium angemeldet werden. Beschlag- 
nahme und Abbau leiteten Sachverständige.“ Auch der 
Abbau von Hallen mußte im Interesse unserer Flugzeug- 
industrie trotz schwerer Bedenken freigegeben werden, 
um im Luftkrieg dem Feinde Widerstand bieten zu 
können. 


Die größten Schwierigkeiten stellten sich aber auf 
dem Gebiete der Stahlerzeugung entgegen. Denn je mehr 
infolge der Blockade die Erzeinfuhr sank, desto mehr 
ging die Produktion aus Hochöfen zurück. Als Ersatz 
mußte die Stahlerzeugung durch vermehrte Zuführung 
von Schrott, d. h. Alteisen, gestreckt werden. 
heimischen Bestände nicht ausreichten, mußten die Vor- 
räte der besetzten Gebiete herangezogen werden, und so 
kam es allmählich zur Niederlegung von Hüttenwerk- 
anlagen, durch die unserer Industrie das unbedingt not- 
wendige Material gesichert wurde. Aber auch in der 
Zeit der größten Schrottnot wurde bei den Abbruchs- 
arbeiten jede mögliche Schonung wertvoller Teile aus- 
geübt und den Wünschen der feindlichen Bevölkerung 
entgegengekommen. 
der Rückführung anderer Dinge, bei denen die Kriegsnot- 
wendigkeit letzten Endes den Ausschlag geben mußte, 
und deren Beschlagnahme nach der Haager Landkriegs- 
ordnung Kriegsrecht war. Auch dabei hat man nur das 
unumgänglich Notwendige durchgeführt. So sind z. B. 
nicht etwa alle nordiranzösischen Steinkohlenbergwerke 
vernichtet worden, wic die feindliche Presse behauptet, 
sondern der durch die Zerstörung der nordiranzösischen 
Gruben verursachte Förderausfall beträgt nur ganz 
wenige Prozent der gesamten Kohlenschätze des Saar- 
beckens, das Frankreich jetzt als Schadenersatz für sich 
in Anspruch nimmt. Die eingehende Darstellung dieser 
Verhältnisse, die uns zur Weiterführung des Krieges zu 
so harten Maßnahmen zwangen, beweist, daß die An- 


Als die 


Ganz ähnlich verbielt es sich mit 


ordnungen der Obersten Heeresleitung nur aus Kriegs- 
notwendigkeit und nach dem geltenden Völkerrecht ge- 
schahen. „Wenn manche Stimmen heute iu der Heimat 
und im neutralen Ausland dem Urteile der feindlichen 
Presse beitreten, daB bei der Niederlegung der franzö- 
sischen und belgischen Werke nicht die Bedürfnisse der 
Kriegsindustrie, sondern die Absicht Deutschlands, die 
feindliche Industrie systematisch zu zerstören, maß- 
gebend war, so kann diese Behauptung nur auf Un- 
kenntnis der Zusammenhänge oder auf Böswilligkeit be- 


ruhen.“ 
Lesefrüchte. 


„Des Königs Ankus.“ 
Von Hugo Ocberg. 


Die Nachmittagssonne schien gerade m des Dezenten 
Felix Edins Arbeitszimmer, das im fünften Stock eines 
der neuesten Luxushäuser an der Grenze der Stadt lag. 
Mit seinen feinen, kleinen Möbeln, den langen Bücher- 
reihen, den Stichen und Bildern an den Wänden, wirkte 
das stille Zimmer, in dem das Rauchen verboten war, wie 
ein Schrein voller Schätze und Reliquien. An der einen 
Längsseite stand auf hohen Füßen ein geschnitzter kleiner 
Schrank mit einer Porphyrplatte, auf der eine schön 
gearbeitete Bronzeuhr tickte. Ein niedriges Bücherbrett 
mit ausgesuchter ausländischer Literatur schloß sich auf 
jeder Seite an, und über dem Ganzen hingen zwei große 
Bilder, von denen das eine die stolzen Züge eines Schau— 
spielergenies, das andere wie eine Vision die schöne Frau 
dieses Genies in einem zart gemalten Empiregewand dar- 
stellte. Das stolze Paar schien mit olympischer Ruhe, 
aber mit einer gewissen Strenge, auf das Tun ihres 
Sprößlings, eines glattrasierten, zierlichen, kleinen 
Mannes von vierzig Jahren, herabzuschauen. 

Der Doktor hatte den Schrank geöffnet und einen 
Metallkasten herausgenommen, aus dem er nun einen 
Haufen Schmucksachen und allerlei kleine Kostbar- 
keiten auswählte. Eine Tabakdose aus Gold mit einem 
königlichen Porträt auf dem Deckel, ein Geschenk für 
den großen Schauspieler; einen prächtigen chinesischen 
Fächer aus Elfenbein; ein Halsband aus Brillanten. All 
diese Herrlichkeiten legte er jedoch rasch wieder zurück 
in ihre Kästen, um aus der übrigen Sammlung von 
Kleinodien eine Menge Ringe, Armbänder und Broschen 
herauszusuchen, mit jenen schönen, tiefroten Granaten, 
die zu Zeiten unserer Großeltern so beliebt waren. 

Plötzlich klingelt es an der Korridortür. Doktor Edin, 
ein eingefleischter Junggeselle, wohnte allein in seinen 
beiden schinucken Zimmern, er überlegte einen Augen- 
blick, ob er nicht erst all die schönen Dinge wieder in 
den Schrank zurücklegen sollte, — dann aber sprang 
er auf, eilte hinaus und öffnete. Da stand der Maler 
Jakob Moring vor ihm, ein stattlicher, kräftiger Mann 
mit einem freundlichen Lächeln in dem starken, blonden 
Bart. l 


„Ach, du bist's, alter Freund!“ lachte Edin. „Will- 
kommen!“ | 
Der Kimstler trat in das sonnige Zimmer. Sein 


erster Blick galt dem Bilde der schönen Frau im Empire- 
gewand, und mit großer Gebärde verneigte er sich 
respektvoll vor dieser Vision aus einer ritterlichen Zeit. 
Der Dozent war an diese Szene gewöhnt; er wartete 
lächelnd das weitere ab. 

„Beneidenswerter!“ rief der Künstler aus, mit einem 
Blick auf das Bild des Schauspielers an der anderen 
Seite des Schrankes. „Wieviele Kinder, sagtest du doch, 
hatten sie miteinander?“ 

„Sechzehn. Wie oft soll ich dir das wiederholen?“ 


Der Künstler warf nochmals verliebte Blicke auf die 
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Dame in dem schweren Goldrahmen, dann seufzte er und 
wollte sich gerade in einen Lehnstuhl setzen, als er die 
Schmucksachen gewahrte, die vor dem Schrank ver- 
streut lagen. 

„Junge, was sehe ich da!“ rief er ganz überrascht 
aus. „Welche Schätze!“ 

„Ich nahm sie eigentlich heraus, um etliche Stücke 
auszusondern, die jetzt fast nur noch für Liebhaber Wert 
besitzen“, erklärte er. „Dieser Granatschmuck hier 
zum Beispiel. 

Der Künstler beugte sich herab und nahm eine große 
Brosche aus roten Steinen. 

„Die finde ich viel schöner als Brillanten“, sagte er 
mit leuchtenden Augen. „Denke dir doch einmal diese 
Brosche an einer weißen Brust.“ 

„Oder diese Nadeln in schwarzem Haar“, ergänzte der 
Dozent und reichte dem Freunde ein Paar große Haar- 
nadeln mit Kugeln aus Hunderten kleiner Granaten. 

Moring hielt prüfend die eine Nadel von sich ab. 

„Mit solchen Dingen bestechen und reizen die Männer 
die Frauen“, sagte er bitter. 

„Ja, obgleich ich mir dieses Vergnügen hätte erlauben 
können, habe ich mich wohl gehütet“, lachte der Dozent 
und sammelte den Granatschmuck in einer Schachtel. 

„Und daran hast du klug getan“, sagte der Maler mit 
Nachdruck. „Du mit deinem pedantischen Ordnungssinn 
und deinem selbstsüchtigen Freiheitsdrang hättest nicht 
in die Ehe gepaßt.“ 

„Nein, wahrlich nicht!“ nickte der Dozent. 
geht es dir zu Hause?“ 

„Frage nicht so einfältig!“ 


„Nun, wie 


Moring warf sich in einen 


Sessel. „Deshalb komme ich ja her. Ich mußte heute 
abend mal heraus! Um jeden Preis! Hast du etwas 
Geld?“ 


Felix Edin runzelte die Brauen. „Nein, das ist eine 
schöne Geschichte“, sagte er. „Ich kam zu spät zur 
Bank, und morgen ist Sonntag. Ich habe auch nur noch 
ein paar Zehnkronenscheine.“ 

„Wer doch auch zu spät zu seiner Bank kommen 
könnte!“ lachte der Künstler. „Aber wollen wir nicht 
vielleicht einiges hiervon verwandeln?...“ Er wies 
auf die Schätze in dem Schränkchen. 

„Eine glänzende Idee“, nickte der Dozent, „ich habe 


ja die Granaten herausgesucht, um sie zu verkaufen. 


Aber du mußt selbst den Handel übernehmen, Jakob.“ 

„Mit Vergnügen. Ich finde nur, es ist schade um die 
hübschen roten Dinge.“ 

„Sie sind aber jetzt nicht viel wert“, meinte der 
Dozent. ! 

„Dauert dieser Weltkrieg noch eme Weile, so werden 
auch Diamanten unmodern“, sagte Moring. „Sie lassen 
sich ja nicht essen. Ich möchte den Tag erleben, da ein 
Millionär für einen Sack Diamanten nicht einen Sack 
Erbsen bekommt.“ 

„Wie gern spielt ich jetzt eine Partie Schach, aber 
wir müssen uns beeilen, ehe die Geschäfte geschlossen 


werden n 


Einige Monate waren vergangen. Es war wieder am 
späten Nachmittag, und der Dozent Doktor Felix Edin 
befand sich wieder in seinem schönen Arbeitszimmer. 
Er ging heute unlustig auf und ab und blickte zuweilen 
in den grauen Tag hinaus, der ihn melancholisch stimmte. 
Schließlich setzte er sich an seinen kleinen Schreibtisch 
und versuchte Korrekturen zu sen Nach einer Weile 
legte er die Feder verdrossen beiseite und lehnte sich in 
seinen Schreibstuhl zurück. | 

Es war doch merkwürdig mit Jakob Moring, von dem 
er seit jenem Abend, an dem er die Granaten versetzt, 
nichts gehört hatte. Einmal hatte er inzwischen in seiner 
Wohnung nachgefragt. Doch da hatte seine Frau ihm 
kurz und kühl erklärt, daß ihr Mann das Haus verlassen 


Move gli 


habe und irgendwohin aufs Land gegangen sei, ohne 
seine Adresse anzugeben. Recht behaglich für beide 
Teile unter solchen Umständen verheiratet zu sein, hatte 
der Dozent gedacht und sich zurückgezogen, da er sich 
vor jeder Einmischung scheute. Und kein Laut von 
Jakob Moring während der ganzen 3 Monate, seitdem 
sie sich das letzte Mal gesprochen hatten. Er vermißte 
den Künstler, er war ein origineller Mensch und sein 
alter Freund, mit dem er gern eine Partie Schach spielte. 

Wie gut erinnerte er sich noch jenes fröhlichen 
Abends im Frühsommer! Als sie zu dem großen Juwelier 
gekommen waren und die Granaten verkaufen woliten, 
guckte der sie an, als wären sie Diebe und erklärte 
ihnen, daß die Sachen nicht den geringsten Wert hätten. 
Er verlangte fast noch Bezahlung für das Ausbrechen 
der Steine, der wertlosen Steine aus ihrer Fassung. 
Als sie gingen, erwiderte er nicht einmal ihren Gruß. 
Wütend standen sie dann vor den großen Schaufenstern 
und überlegten. Schließlich sagte Moring. 

„So gehe ich in eine Pfandleihe. Wir wollen doch 
sehen, ob sie wirklich so wertlos sind, diese schönen 
Steine... Später löse ich sie ein und gebe sie meiner 
Frau. Sie liebt Schmuck so sehr und besitzt so wenig 
davon. Bist du einverstanden, Felix?“ 

„Mit Vergnügen!“ 

Ganze fünfundzwanzig Kronen hatte Moring in der 
Pfandleihe bekommen. Erfreut über den Erfolg, der den 
unfreundlichen Juwelier ins Unrecht setzte, bereiteteu 
sie sich auf Kosten der Reliquien einen vergnügten 
Abend. 

Seitdem war Jakob Moring vollkommen ver- 
schwunden ... Da läutete das Telephon. „Guten Tag, 
hier Moring! Ich komme jetzt hinauf zu dir.“ 

Fünf Minuten später trat Jakob Moring ein. Wie ge- 
wöhnlich machte er zunächst, die Hand auf dem Herzen, 
der Frau des großen Schauspielers in dem schweren 
Goldrahmen seine Verbeugung. Dann setzte er sich ohne 
ein Wort in den Sessel, den der Dozent vor den Tisch, 
auf dem Likörflaschen und Gläser standen, geschoben 
hatte. Voller Neugier wartete Edin auf den Augenblick, 
da sich des Freundes sonst so bewegliche Zunge lösen 
würde. Es dauerte ein paar Minuten, der Dozent 
räusperte sich wiederholt. Dann begann Jakob Moring: 

„Erinnerst du dich der Erzählung „Des Königs Ankus“ 
aus Kiplings Dschungelnbuch? Als das Menschenkind 
und die Riesenschlange Kan in die „Kalten 
Höhlen“ herniederkamen mit dem großen Schatz, den die 
alte weiße Brillenschlange bewachte? Wie der Weißhut 
prophezeite, daß Tod und Verderben ausgehen werde 
von des Königs Ankus, den sie mit forttrugen? Von dem 
spitzen Ding, mit dem der Mahut, der Elefantenführer, 
sein Tier im Nacken kitzelt, um es zu lenken.“ 

Der Dozent nickte ein wenig erstaunt. 

„Du erinnerst dich auch, wie die Prophezeiung des 
Weißhutes sich so furchtbar erfüllte, daß Mowgli eines 
Tages mit dem Ankus zurückkam und ihn dem Weißhut 
in den „Kalten Höhlen“ wiederbrachte, damit er nicht 
noch mehr Unheil anrichte, als er es bereits getan hatte. 
Nun wohl“, fuhr der Künstler fort, „als ich an jenem 
Abend deine Granaten verpfändete, behielt ich eine von 
den großen Kugelhaarnadeln zurück und verbarg sie, um 
sie als Ankus für meine zuweilen recht schwer zn 
lenkende Frau zu benutzen. Aber als ich dann spät 
nachts nach Hause kam, vergaß ich das Ding aus der 
Tasche zu nehmen, und so fand sie es zufällig am 
nächsten Morgen. Sie glaubte natürlich, die Nadel Sei 
eine Erinnerung an ein zärtliches Abenteuer, und es gab 
einen Auftritt. Meine Erklärungen nützten nichts, ich 


bemühte mich schließlich nicht mehr, sie fortzusetzen, 
sondern räumte das Feld. Der Boden war bereits vorher 
Im Zorn 


unterminiert und nun stürzte alles zusammen. 


2 
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gab ich den Ankus einem jungen Mädchen in einer Re- 
daktion, für die ich zuweilen zeichnete, einem sehr 
hübschen Mädchen mit kohlschwarzem Haar, in das die 
Granatnadel vorzüglich hineinpaßte. Meine Frau ist ia 
biond.“ Moring seufzte, dann fuhr er fort: „Ein ver- 
triebener, unglücklicher Ehemann sucht meist an anderer 
Stelle Trost, es ist ja menschlich, und es kam zu einer 
Annäherung nach dieser Richtung, zu Hause aber fast 
zum völligen Bruch. Das Mädchen hatte jedoch bereits 
cme andere Beziehung und zwar in der Redaktion selbst, 
und so verlor ich meine Arbeit dort. Der Ankus wirkte 
offenbar stark. Alles das scheint dir, du wohlbestallter 
Junggeselle, wahrscheinlich mehr komisch als tragisch, 
aber wenn ich dir sage, daß ich um dieses schwarzen 
Mädchens willen im Begriff stand, mich von meiner 
blonden Frau scheiden zu lassen und vom Regen in die 
Traufe, d. h. in ein neues Eheioch zu kommen, so be- 
greifst du wohl, daß ich schließlich aufs Land entfloh, 
fort von allem, um mich ausschließlich der Arbeit zu 
widmen. Es würde ein ganzes Buch werden, wollte ich 
dir diese Geschichte mit allen Überraschungen und 
Emzelheiten erzählen; mag es dir genügen, wenn du 
hörst, daß ich zuweilen nahe daran war, ein Ende zu 
machen.“ S 

„Aber das ist ia schrecklich!... 
steht es jetzt mit dir?“ 

„Draußen auf dem Lande fand ich, allein mit meiner 
Arbeit, endlich Ruhe, und mit meiner Arbeit verdiente ich 
Geld‘, fuhr der Künstler fort. „Es gelang mir, den 
Ankus von dem Mädchen zurückzubekommen, dann 
löste ich die ganzen Sachen ein, und — hier bringe ich 
dir alles wieder.“ Er zog eine Schachtel aus der Tasche 
und legte sie vor dem Freund hin. „Nicht daß ich dich, 
lieber Felix, mit dem bösen Weißhut in den „Kalten 
Höhlen“ vergleichen will, doch lege die Reliquien zurück 
zu deinem Schatz in den Schrank dort. Früher sibt es 
keine Ruhe.“ 


„Aber deine Frau sollte doch die Granaten haben!“ 


„Das war ein törichter Einfall von mir. Granaten 
passen nicht zu ihren Farben. Doch es ist nun alles ge- 
klärt und in bester Ordnung. Sie hat stattdessen einen 
kleinen Brillantring von mir bekommen.“ 


Edin lächelte. „Was meinst du nun zu einer Partie 
Schach?“ - 

„Gern, mein Junge, Prost!“ Und der Künstler erhob 
sein Likörglas und blickte zu der schönen, dunkeln Frau 
indem schweren Goldrahmen über dem Reliquienschrank 
empor. „Wieviele Kinder hatte sie doch, diese wunder- 
bare Frau?“ fragte er nachdenklich. 


„Sechzehn“, lachte der Dozent. „Wie oft wirst du 
mich noch danach fragen?“ Jakob Moring aber schaute 
voller Bewunderung auf das Bild. 


„Ihr würden die roten Granaten gut 
haben“, murmelte er wehmütig 


(Berechtigte Ubersetzung aus dem Schwedischen von 
Rhea Sternberg.) 


Vom Leben in der Heimat. 


Mülheim a. d. R. Fünf Jahre Kriegsarbeit des 
Kohlenforschungs- Instituts. Kurz vor Ausbruch des 
Krieges, am 27. Juli 1914, wurde das Kaiser-Wilhelm- 
Institut für Kohlenforschung in Mülheim a. d. Ruhr er- 
öffnet. Es hat sofort fleißig an der Rohstoffversorgung 
des völlig von den Zufuhren aus dem Auslande abge- 
schnittenen Deutschen Reiches mitgearbeitet. Es sei nur 
hier an seine Mitwirkung bei der Errichtung der Fabri- 
ken für künstlichen Salpeter, seiner Anregung zur Grün- 
dung von Fabriken für künstlichen Schwefel aus Gips, 


Nun, und wie 


gestanden 


` gungen. 


die nach einem im Institut ausgearbeiteten Verfahren ar- 
beiten, erinnert. Noch bedeutungsvoller sind seine 
Untersuchungen über Gewinnung von Schmierölen, 


. Treibölen und Benzin, also von Petroleum, aus Stein- 


kohle und aus Braunkohle. In drei stattlichen Bänden 
liegen die zahlreichen wissenschaftlichen Ergebnisse 
dieser Forschungsstätte unter dem Titel „Gesammelte 
Abhandlungen zur Kenntnis der Kohle“ vor. Sie er- 
freuen sich hoher Wertschätzung bei der Fachwelt. 
Der erste Band ist bereits vergriffen und soll in einer 
neuen Auflage erscheinen. Diese wertvollen Abhand- 
lungen werden den beitragzahlenden Ausschußmit- 
gliedern schon vor dem Erscheinen des abgeschlossenen 
Jahresbandes in einzelnen Heften zugänglich gemacht. 
Dieser Kompromiß zwischen der Gemeinnützigkeit des 
Instifuts, das unter Leitung von (ieh. Reg.-Rat Professor 
Dr. Franz Fischer steht, und einer gewissen Bevor- 
zugung derer, die die Lasten seines Unterhaltes tragen, 
hat sich, wie aus der zunehmenden Zahl der Ausschußs- 
mitglieder hervorgeht, bisher gut bewährt. Der Vor- 
sitzende des Kuratoriums ist der Düsseldorfer Re- 
gierungspräsident Wirkl. Geh. Otberregierungsiat Dr. 
Kruse, der Vorsitzende des Ausschusses, an den auch 
die Zutrittserklärungen zu richten sind, Geh. Kom- 
merzienrat Dr. Emil Kirdorf, Gelsenkirchen-Rheinelbe. 


Danzig. Von zuständiger Stelle wird „W. T. B.“ mit- 
geteilt: Danziger Blätter veröffentlichten Außerungen 
des dortigen Oberbürgermeisters Sahm, aus denen sich 


ergab, daß es immer noch ungewiß ist, wann der Frei- 
staat Danzig ins Leben treten wird, eine Ungewißheit, 


die natürlich auf Handel und Wandel der Stadt höchst 
ungünstig zurückwirkt. Auswärtige FHandelsfirmen 
lehnen es wegen der Unbestimmtheit der Verhältnisse 
entweder überhaupt ab, Lieferungen nach Danzig zu 
übernehmen, oder stellen äußerst ungünstige Bedin- 
Die Danziger Kaufleute anderseits haben viel- 
fach Bedenken, größere Geschäfte abzuschließen, da sie 
befürchten, daß, zu denen von ihnen bewilligten Preisen, 
bei der plötzlichen Feststellung einer Zollgrenze von den 
Polen für deutsche Waren höhere Zölle erhoben werden 
könnten als für Waren der Entente, so daß die deutschen 


„Waren wesentlich verteuert und nur mit Verlust ab- 


gesetzt werden könnten. Eine Einfuhr aber aus dem 
Auslande ist durch die bestehenden Vorschriften ver- 
hindert, obwohl den Danziger Handelshäusern äußerst 
günstige Offerten in Lebensmitteln, Textilwaren, Ma- 
schinen usw. vorliegen. Die Danziger Kaufmannschaft 
führt unter diesen Umständen mit Recht darüber Klage, 
daß sie jetzt schon von einem Teil der übrigen Kauf- 
mannschaften Deutschlands, als nicht zum Reiche ge- 
hörig, angesehen werde. Das ganze wirtschaftliche 
Leben Danzigs kann auf diese Weise schwer geschä- 
digt werden. Danzig ist einstweilen noch eine deutsche 
Stadt, und von dem vaterländischen Sinn der deutschen 
Geschäftswelt kann erwartet werden, daß sie die un- 
glückliche Lage, in der sich die schwer geprüfte Stadt 
ohnehin schon befindet, nicht dadurch noch erschwert, 
daß sie dem Danziger Wirtschaftsleben Schwierig- 
keiten bereitet, für die in der allgemeinen politischen 
Situation keine Rechtfertigung zu finden ist. Artikel 108 
des Friedensvertrages bestimmt, daß alle Fragen, die 
sich aus den durch Artikel 100 des Vertrages vor- 
gesehenen Gebietsabtretungen etwa ergeben, durch 
weitere Vereinbarungen geregelt werden sollen. Hier- 
unter fällt auch die Frage, wie etwaige Schwierigkeiten 
und Härten auszugleichen sind, die durch die Aufnahme 
der zukünftigen Freistadt Danzig in das polnische Zoll- 
gebiet entstehen könnten. Einstweilen liegt jedenfalls 
für die deutsche Geschäftswelt kein Grund vor. Danzig 
anders zu behandeln als irgendeine andere Stadt des 
Reiches. 
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Berlin. 
veranstaltung für 


Die erste großzügig angelegte Werbe- 
den Schwimmsport in der Reichs- 
hauptstadt. deren Ausführung der Reinickenderfer 
Schwimm-Club „Delphin“ übernommen hatte, brachte 
einen vollen Erfolg. Eine nach Tausenden zählende 
Menschenmenge umsäumte am Sonntag, den 27. Juli, 
die Uferstraßen der etwa 4 km langen Strecke von der 
Reichstags- bis zur Achenbachbrücke, und eine wahre 
Völkerwanderung begleitete die Schwimmer und 
Schwimmerinnen. 180 Meldungen aus Groß-Berlin und 
dem Reiche gaben: der Veranstaltung eine ausgezeich- 
nete Besetzung. Das Reunen der Senioren-Klasse um 
die Meisterschaft von Berlin war vom Start bis zum 
Ziel ein Kampf. Warmuth (,„Hellas“-Spandau) und 
Fröndhoff (Münster) lagen durchweg Kopf an Kopf, und 
erst in den letzten Metern gelang cs Warmuth, einen 
geringen Vorteil zu erlangen und mit einer Sekunde 
Vorsprung in 58 Min. 1 Sek. zu gewinnen. In der 
Damenklasse zeigte sich erwartungsgemäß Frl. Murray 
(„Germania“-Berlin) ihren Gegnerinnen überlegen. 


Deutschtum im Auslande. 


Unser neues Verhältnis zum Ausland- 
deutschtum. 


Wenn wir von politischer Neuorientierung sprechen, 
So gehört dazu in erster Linie die Anbahnung eines neuen 
gesunden Verhältnisses zum Auslande. Und Zwar nicht 
über die Köpfe unserer dazu beruſenen Vertreter, der 
Auslanddeutschen, hinweg, sondern unter ausgiebigster 
Inanspruchnahme ihres Schatzes an Erfahrung, Wissen 


Dr. F. Krause 
habilitierte sich an der Heidelberger Universität. Er war 
früher aktiver Hauptmann in der deutschen Armee und stand 
während des Krieges als Major in türkischen Diensten. Be- 
reits früher trat er mit wissenschaftlichen Arbeiten über die 
Sprache Ostasiens hervor. 


Erna Murray 
vom Damen-Schwimmklub „Germania“, die Siegerin im Wett- 
schwimmen „Quer durch Berlin“. 


und Können. Diese Voraussetzung sollte so selbstver- 
ständlich sein, daß es überflüssig wäre, sie zu betonen; 
leider ist es aber nicht der Fall. Wir Deutschen müssen 
zu unseren Nationaliehlern bedauerlicherweise auch den 
rechnen, daß wir es herzlich schlecht verstehen, cine 
lebendige und innige Verbindung mit unseren ausge- 
wanderten Volksgenossen aufrecht zu erhalten und sie 
mit allen zu (iebote stehenden Mitteln zu pflegen. Die 
Folgen davon hat uns, da wir vorher weder Augen noch 
Ohren für die Zeichen der Zeit hatten, der Krieg mit 
überzeugender Deutlichkeit gezeigt: Trotzdem ein 
Drittel aller Deutschen im Ausland? lebte, waren diese 
30 Millionen kein ausreichender Sauerteig, um die Weit 
von der Gerechtigkeit der deutschen Sache zu über- 
zeugen. Lag es daran, daß die Auslanddeutschei selbst 
nicht mehr genügend durchsäuert waren? Wenn wir zu 
Vorwürfen geneigt sind, können wir sie nur uns Selber 
machen: Wir daheim haben seit Jahr und Tag zu wenig 
gctan, die Sammelbecken deutschen Wesens und Geistes 
im Auslande zu speisen, und es mußte sich deshalb das 
Wort erfüllen: Von nichts kommt nichts. 

Allerdings dürfen wir auch nicht das Kind mit dem 
Bade ausschütten. Wir müssen im Gegenteil dankbar 
anerkenneh, daß unsere Auslanddeutschen in umfang- 
reichstem Maße glänzende Proben duer Treue zum alten 
Vaterlande gegeben haben. Trotz Drangsal und Ver- 
folgung hielten sie zu deutschem Namen und Wesen und 
erduldeten oft in größerem Umfange als viele daheim — 
Verlust an allem, was ihnen lieb und teuer war, nur um 
des einen Grundes willen, weil sie deutsch waren und 
bleiben wollten. Ihre Treue müssen wir um so höher 
anschlagen, als viele von ihnen auf vereinsamten Posten 
standen und keine Verbindung mit der Heimat pflegen 
konnten. An ihnen, die also deutsches Wesen nur aus 
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dem Innersten zu schöpfen vermochten, hat sich herrlich 
der Geist wahren Deutschtums bewiesen, und wenn wir 
diese Treue auch nicht mit Kreuzen und Orden lohnen 
konnten, so dürfen wir doch nimmermehr diesen stillen 
Opfersinn der geraden Tat in Vergessenheit geraten 
lassen. Im Gegenteil, wenn etwas uns aus der Stickluft 
gesunkener Sitten wieder zu heben vermag, so sind es 
die Beispiele dieser Taten, die zu sammeln ein Verdienst 
unserer Taxe wäre. 

Aber wir haben ja mehr als die Erinnerung an Ver- 
gangenes: die Träger dieser Taten weilen ja unter uns, 
das feindselige Ausland gibt uns die besten unserer 
Söhne zurück: Die Stacheldrahtverhaue öffnen sich und 
unsere internierten Auslanddeutschen kehren heim. Nicht 
heim zu jener Scholle, die sie sich in der Ferne ge- 
schaffen und auf der sie deutsche Sitte und Gewohnheit 
gepflegt hatten; nichts von alledem hat ihnen der auf- 
gepeitschte Neid und Haß unserer früheren Feinde ge- 
lassen. Heim kehren sie zu uns in's alte Vaterland als 
Ausgeraubte, Gebeugte und Zerschlagene. 

Kommen sie als Fordernde? Nein. Aber doch mit 
der stillen Bitte, mit der jeder Sohn in's Vaterhaus zu- 
rückkehren würde, wenn die ganze Welt ihm Zuflucht 
verwehrte: Nehmt mich noch einmal auf. damit ich 
wieder Krait schöpfen und mir das Rüst- und Werk- 
zeug schaffe, mit dem ich wieder hinaus ziehen will. 
wenn die Sturmflut vorüber ist. Denn das ist ja das 
Große und Bewundernswerte an unseren Ausland- 
deutschen, daß sie den Mut nicht verloren, daß sie den 
Kopf oben und das Herz auf den rechten Fleck behalten 
haben. Sie sind nicht klein zu kriegen. 

Sollten wir die Hand zurückziehen, von der sie Hilie 
erwarten? Das wäre allerdings nach dem Sinn unserer 
Gegner. Denn niemand ist ihnen so im Wege unseren 
als unsere 
Wir dürfen ihnen also, 


Weltverkehr und Welthandel auszurotten, 
tatkräftigen Auslandspioniere. 


wenn wir uns nicht selbst gänzlich aufgeben wollen, 
diesen Wunsch nicht erfüllen. Gegen den Friedensver- 
trag verstoßen wir damit glücklicherweise nicht. Aber 
es wäre ein ungeheurer Verstoß gegen alles, was vor 
deutschem‘ Gewissen recht und billig ist, wenn wir 
unseren, täglich in großer Zahl heimkehrenden Rück- 
wanderern nicht alle Hilfe und Förderung bieten würden. 
zu der wir im Stande sind. Freilich haben wir selbst 
nicht viel, das ist richtig; aber sie besitzen gar nichts, 
und das ist doch wohl noch ein kleiner Unterschied. 

In Erkenntnis dieser Tatsache hat sich ein alle 
politische Parteien umtassendes und von allen Religions- 
bekenntnissen beschicktes und gefördertes Hilfswerk ge- 
bildet, dessen Träger 15 unserer größten Wohlfahrts- 


organisationen sind. Es führt den Namen „Rück- 
wandererhilfe‘ und hat vom Staatskommissar für 
Kriegswohlfahrt die Erlaubnis zum Sammeln einer 


großen Spende erhalten. Der Aufruf, mit dem es sich 
an die Öffentlichkeit wendet, ist von den bekanntesten 
Namen der Gegenwart unterzeichnet. Hoffen wir, daß 
das deutsche Volk noch nicht müde geworden ist zum 
Geben und daß dieser ernste Hilferuf nicht ungenört ver- 
hallt. Die „Rückwandererhilfe“, deren Hauptstelle sich 
Berlin W. 50, Tauentzienstr. 6 befindet, heißt neben 
barer Beihilfe auch jede tätige ehrenamtliche Mit- 
Wirkung willkommen. Zur Verwendung kommen die 
gesammelten Gelder nicht durch die „Rückwanderer- 
hilfe“ selbst, sondern durch vier altbewährte große 
Vereine (wie Zentralkomitee vom Roten Kreuz, Verein 
für das Deutschtum im Auslande usw.), die zufolge 
jahrelanger Arbeit auf diesem Gebict in direkter Fühlung 
mit den Rückwanderern stehen. 

Wenn wir unsere abgebrochenen wirtschaftlichen 
Brücken zur Welt wieder bauen wollen, so scheint der 
nächstliegendste und einfachste Weg dazu der der vor- 
gezeichneten Hife für unsere in bitterster Not befinv- 


"Das te > Wettschwimmen „Quer durch Berlin“ am 27. Juli 1919: Am Ziel an der Achenbachbrücke, 
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lichen Rückwanderer zu sein. An diesem Werk kann 
sich jeder beteiligen; zu einer eisernen Pflicht wird es 
ihm werden, wenn er in richtiger Erkenntnis der Dinge 
sich sagt, daß jeder Einzelne ja auch wieder den Nutzen 
davon hat, wenn unsere Auslanddeutschen gesunden: und 
das wieder werden, was sie in unermüdlichem Ehrgeiz und 
Fleiß immer erstrebt haben zu sein: Deutschlands Pfad- 
finder und Quellenerschließer in der weiten Welt. Haben 
wir daheim nach all den bitteren Lektionen heute Jas 
richtige Verständnis für diese Frage und den geweiteten 
Blick, der uns mangels genügender Aufklärung früher 
abeng, dann können wir auch in Zeiten äußerster 
Drangsal und Demütigung die Grundlage zu einer neuen 
wirtschaftlichen Bedeutung Deutschlands legen, die jener 
früherer Zeiten in nichts nachzustehen braucht. Dieses 
Ziel dürfen und müssen wir heut schon in's Auge fassen, 
wnd die ersten Schritte, es zu erreichen, können und 
sollen ebenfalls heute getan werden. 


Neue Bücher. 


Zusummengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandluns 


G. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Der Aufbau. Herausgegeben von Conrad Haußmann. 4. und 
5. Heft. Je IM. Ä 

Schriften zum Selbstbestimmungsrecht der Deutschen außer- 
halb des Reiches. Im Auftrage d. Vereins für d. Deutsch- 
tum im Ausland hrsg. von Dr. Paul Traeger. 1—6.. 


Althausen. Ervst, Past.: Die Deutschen in Wolhynien. (12 S.) 
0. S . 

Eichler. Adolf: Die Deutschen in KongreBpolen. Mit 1 Karte. 
(18 S.) 2. 075 M. 

Kaindl. Raimund, Friedr.. Prof. Dr.: Die Deutschen in der Buko- 
wina. Mit Karte. (20 S) 4 I M 

Rohmeder. Wilh.. Dr.: Das 
2 (1 farb.) Karten. 2 

Schmid. Edm.: Die deutschen Kolonien im Schwarzmeergebiet 
Südrußlands. (40 S. m. 1 eingedr. Karte.) 3. 1.20 M. 

Weber. Arthur. Priv.-Doz. Dr.: Zipser Deutschen. (21 S.) 5. 
1 S 


Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublik. Eine Unter- 
suchung über Ursprung und Endziele des Weltkrieges. Von 
Nationalr. Dr. Frdr. Wichtl. (III. 204 S.) Geh. 5 M.; gebd. 
7 M. 

Piaudereien mit einer schönen Frau. 
(237 S.) Geh. 5 M.; Pappbd. 7 M. 

Auslandswegweiser. Hrsg. von der Zentralstelle d. hamb. 
Koton’alinstituts (Weeltwirtschaftsarchiv) und d. ibero-ameri- 
kanischen Instituts. 1. Bdn. 


Stichel, B.. Dr.: Argentinien. Mit l farb. 
(171 S.) 1. Bd. 5 M. 


Armenien. Beiträge z. armenischen Landes- und Volkskunde. 
Von Paul Rohrbach. Hrsg. auf Veranlassung d. Deutsch- 
armen. Gesellschaft. (144 u. 80 S. m. 128 Abb. u. 1 Karte.) 
6 M. 

Wandkarte von Ostasien in flächentreuer Kegeiprojektion. Von 
Dr. M. Groll. Bearb. u. gez. v. G. Durchgesehen von 
Professor Dr. Wilh. Schmidt. 1: 300000. 4 Bl. je etwa 
78: 117.5 cm. 40 M. 

Einführung in die Chemie in leichtfaßl. Form. Von Prof. Dr. 
Lassar-Cohn. 5., verb. Aufl. Mit 60 Abh. im Text. (X. 
304 S.) Pappbd. 11 M. 8 

Was kostet uns der Friede von Versailles? 2500 Milliarden!! 
Von Paul Dehn. (115 S.) 2,50 M. l 

Handbuch wirtschaftlicher Verbände und Vereine des Deut- 
schen Reiches. Enthaltend eine Zusammenstellung fast aller 
deutschen wirtschaftlichen Verbände und Vereine mit genauen 
Angaben über Vorstand, Geschäftsstelle und Geschäftsfüh- 
rung, Mitgliederstand. Zweck, Ortsgruppen. Untervereine, 
Entwicklungsgeschichte usw. usw. Jg. 1919. 2. verb. u. 
verm. Auflage des vom „Hansabunde“ hrsg. „Handbuches 
Wertschaftlicher Verbände und Vereine des Deutschen 
Reiches 1913.“ (XI, 1176 S.) Hiwbd. 33 M. 

Der Münzsammler. Ein Handbuch für Kenner und Anfänger. 
Von E. A. Stückelberg. 2. verb. u. verm. Aufl. mit über 
200 Orig.-Abb. (XH, 260 S.) 16 M.; Lwbd. 19 M. 

Das Gesetz der Serie. Eine Lehre von den Wiederholungen 
im Lebens- und Weltgeschehen. Von Paul Kämmerer. Mit 
R Taf. und 26 Abb. im Text. (486 S.) 20 M.; Hiwbd. 
22,50 M. 


Deutschtum in Südtirol. Mit 


(50 S.) 1.180 M 


Von Horst Schöttler. 


Übersichtskarte. 


Humoristisches. 


Aus dem Tagebuch einer jungen Chemikerin. Heute habe 
ich zum erstenmal Kartoffel gekocht, wie Mama das nennt. 
Dieser Vorgang besteht darin, daB man die Wurzelknollen von 
Solanum tuberosum in ein Wasserbad legt, das man längere 
eit auf 100 Grad Celsius erhitzt, wodurch die Zellwände 
platzen und das darin befindliche Stärkemehl sich dadurch 
löst, daß sich Wassermoleküle zwischen die Moleküle dieses 
Kohlehydrats lagern, das erst dadurch für physiologische 
Zwecke brauchbar wird. 

Eine Spielergeschichte aus Monte Carlo. Die Heldin dieser 
Geschichte trat in den Spielsaal von Monte Carlo, gerade als 
einer ihrer alten Freunde von einem so schwindelnden Glück 
begünstigt wurde, daß er alle Aussicht hatte, die Bank zu 
sprengen. „Ach, wie freue ich mich, Sie wiederzusehen, Fürst, 
und Sie gerade in den Armen Fortunas zu treffen!“ rief sie. 
„Sagen Sie mir eine gute Nummer, und ich werde sicher ge- 
winnen, denn jetzt ist das Glück mit Ihnen.“ Der Fürst legte 
edelmütig einen Haufen Louisdors vor die lebhafte Dame, deren 
Schönheit 44 Winter glücklich überdauert hatte, und sagte: 
„Setzen Sie alles auf die Zahl ihres Alters, und Sie werden 
seben, daB Sie eine goldene Ernte einheimsen!“ Die Dame 
zögerte einen Augenblick und setzte dann den Goldhaufen aui 
Nr. 27. Einen Augenblick später rief der Croupier: „44, Rot 
hat gewonnen!“ „Gott im Himmel! 44 ist gerade mein Alter!“ 
rief die Dame und fiel in Ohnmacht. 


Chinesischer Humor. Auch der Chinese kennt die leider in 
der ganzen Welt vorkommende Erscheinung des „bösen 
Weibes“, aber er sucht sich mit Humor über die Last des 
„Ehekreuzes“ h’inwegzuhelien. Besonders säufig wird eine 
Geschichte erzählt, die den Namen „Das fallende Weinspalier“ 
trägt und sprichwörtliche Geltung erlangt hat. Vor einem Mon- 
darin ersche'nt einer seiner Beamten mit arg zerkratztem Ge- 
sicht. Dem fragenden Blick des Vorgesetzten begegnet er mit 
der Erklärung: „Deine Herrlichkeit möge entschuldigen. daß 
ich mit einem solchen Gesicht vor d'r erscheine. Aber gerade. 
als ich mein Haus verließ, fiel das Weinspalier von der Wand 
herab und verletzte mir das Gesicht.“ Kaum hat er ausge- 
sprochen. da erscheint im Türrahmen die bessere Hälfte des 
Mandarins, mit drohender Gebärde und einem Stock bewafinet, 
„Mach schnell, daß du fortkommst.“ ruit der „glückliche 


Gatte" dem Beamten zu, „mein Weinspalier will eben auf mich 
herabfallen!“ i 


Liebe Jugend. Der erste Schultag — Abe und Einmaleins 
hleiben vorläufig noch in den Büchern — vorerst werden die 
Kleinen von der Lehrerin liebevoll mit ihrer neuen Umgebung 
vertraut gemacht. Sie fragt dies und däs. und so soll denn 
auch jedes seinen Geburtstag nennen. 

12. März, 25. Februar, 14. Dezember — und so, 

„27. Oktober!“ sagt ein kleines Blondes. 

„Sie lügt!“ springt entrüstet auf der hintersten Bank die 
Liesel auf. — „Sie lügt. das ist mein Geburtstag.“ 

(„Jugend‘“‘.) 
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tot zu erklären, 

Der bezeichnete Verschollene, der zu- 
letzt im Jahre 1899 von Bisbec (Arizona) 
aus schrieb, wird aufgefordert, sich 
spätestens in dem auf den 3. Februar 1920, 
vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeich- 
neten Gericht anberaumten Aufgebots- 
termine zu melden, widrigenfalls Todes- 
erklärung ausgesprochen wird. 

An alle. welche Auskunft über Leben 
und Tod des Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, 
spätestens im Aufgebotstermine dem Ge- 
richt Anzeige zu machen. 

Leer, den 23. Juli 1919. 
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Dazu gibt es Schlüssel und teilweise kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche 


Portugiesen, Brasilianer, Rumänen, Russen, Schweden, Serben, Spanier, Tschechen, Türken und Ungaren. 
Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, 
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Infolge ihrer hervorragend poetse Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde emplohlen, in 
Millionen von Exemplaren in unzāhligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 
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Die letzten Stützpunkte der deutschen Weltwirtschaft. 


Alle deutschen Privatunternehmungen in den Entente- 
ländern sind durch Art. 297b des Friedensvertrages der 


Liquidation durch die Feinde preisgegeben. Auch der 
größte Teil der deutschen Privatunternehmungen in den 
früher mit uns verbündeten Ländern — Österreich- 
Ungarn, Bulgarien und der Türkei — soll nach Art. 260 
der Liquidierung verfallen. Über alle Bedenken gegen 
derartige schroffste Eingriffe in das Privateigentum hat 
sich die Entente mit der bequemen Formel hinweg- 
gesetzt, daß sie der deutschen Reichsregierung die Ver- 
pflichtung auferlegt, die deutschen Privateigentümer an- 
gemessen zu entschädigen. 

Ein letzter Rest von Rechtsgefühl hat die Entente 
davon abgehalten, im Friedensvertrag auch über die 
deutschen Privatunternehmungen in den neutralen 
Ländern bindende Verfügungen zu treffen. In diesem 
Punkt haben wir noch ein gewisses Maß von Freiheit 
behalten. Welchen Gebrauch wollen wir davon machen? 

Es handelt sich hier immerhin noch um sehr erheb- 
liche Werte. Nach den eingehenden Untersuchungen, 
die Dr. Hans David in seiner Studie „Das deutsche Aus- 
landskapital und seine Wiederherstellung nach dem 
Kriege“ („Weltwirtschaftliches Archiv“, Band 14, 
Heft 1/2) veröffentlicht hat, hatten die deutschen lang- 
fristigen Kapitalanlagen für Unternehmungen und Be- 
teiligungen im Auslande bei Kriegsausbruch einen Ge- 
samtwert von mindestens 22 Milliarden Mark. 61 Proz. 
unserer Ausfuhr gingen 1913 nach den 
Ländern; nimmt man diesen Prozentsatz als Maßstab, 
so würden etwa 13% Milliarden Mark auf die deutschen 
Unternehmungen im feindlichen Auslande entfallen und 
etwa 8% Milliarden Mark auf die verbündeten und 
neutralen Länder. Rechnet man etwa 2%-—-3 Milliarden 
Mark auf die verbündeten Länder, so verbleiben 5% bis 
6 Milliarden Mark, die bei Kriegsausbruch in lang- 
iristigen Anlagen innerhalb der neutralen Länder in- 
vestiert waren. Davon dürften etwa 2% Milliarden 
Mark auf die neutralen Länder Latein-Amerikas, dem 
wir bei Kriegsausbruch etwa 4,35 Milliarden. Mark in 
langfristigen Anlagen anvertraut hatten, und auf 
Holländisch-Indien entiallen; der Rest auf die neutralen 
Länder Europas. 

Letzten Endes läßt sich der Wert dieser Anlagen 
nicht in nackten Ziffern ausdrücken: es sind vielmehr 
die letzten Stützpunkte, die uns draußen noch geblieben 
sind für die Verflechtung der deutschen Volkswirtschaft 
in die Weltwirtschaft; als solche sollten sie heute in 
erster Linie gewertet werden. 


Freilich, innerhalb der verantwortlichen Stellen 


unserer Reichsregierung besteht darüber zurzeit keine 
2 dk 


feindlichen 


Einmütigkeit; gewisse Bestrebungen gehen dahin, auch 
diese letzten Stützpunkte aufzugeben. Den einen 
schwebt dabei das Ideal binnen wirtschaftlicher Selbst- 
genügsamkeit vor, die anderen meinen, die gegen- 
wärtige Not an Lebensmitteln und Rohstoffen müsse 
allen anderen Rücksichten vorangestellt werden; die 
dritten mögen noch andere Beweggründe haben. Ge- 
nug, man will: auf die Privateigentümer soll ein Druck 
oder gesetzlicher Zwang ausgeübt werden, daß sie 
ihren Privatbesitz auf das Reich übertragen; dann 
sollen die Anlagen in den neutralen Ländern verkauft 
werden, und der Erlös in ausländischer Valuta soll dem 
Einkauf von Lebensmitteln und Rohstoffen dienen. 

Das wäre eine sehr kurzsichtige Wirtschaftspolitik, 
gegen die sich denn auch innerhalb der Reichsregierung 
selbst starke Widerstände regen. Tatsächlich würde 
ein solches Vorgehen nur dazu dienen, den Wünschen 
der Entente auf die Befriedigung ihrer finanziellen 
Forderungen noch über das harte Maß der Friedens- 
bedingungen hinaus entgegen zukommen. Wer den 
Teil VIII „Wiedergutmachungen“, Abschnitt I „All- 
gemeine Bestimmungen“, speziell Art. 235 in Verbin- 
dung mit Anlage Il, $ 12c 1 aufmerksam gelesen hat, 
wird darüber nicht im Zweifel sein. Die feindliche 
Kommission, die künftig fast allmächtig unser Wirt- 
schaftsleben beherrschen wird, soll auch darüber be- 
stimmen, welcher Teil der zunächst von uns aufzu- 
bringenden 20 Milliarden Mark Gold auf die Einbringung 
von Nahrungsmitteln und Rohstoiien verwendet werden 
darf: wir werden kein Lot Nahrung oder Rohmaterialien 
mehr erhalten, auch wenn wir den gesamten Erlös des 
Verkaufs unserer Anlagen innerhalb der neutralen 
Länder in die schier bodenlose Kasse für Wiedergut- 
machungen schütten. 

Für die Wiederaufnahme unserer Weltwirtschaft 
aber wird es von unendlichem Wert sein, wenn wir in 
unseren Anlagen innerhalb der neutralen Länder einen 
Grundstock und Stützpunkt behalten. Unser Außen- 
handel wird zunächst vorwiegend auf die neutralen 
Länder angewiesen sein. Weite Enwicklungsmögkch- 
keiten bieten für unseren Außenhandel diejenigen Länder 
Latein-Amerikas, die allen Versuchungen widerstanden 
haben, sich in den Ententebund hineinziehen zu lassen, 
Argentinien, Chile, Paraguay, Columbien, Venezuela. 
Mexiko. Und da sollten wir freiwillig die deutschen 
Besitztümer an Handelshäusern, Fabriken. Bahnanlagen, 
Elektrizitäts werken. Bergwerken, Salpeterwerken. 
Plantagen usw. veräußern, die das äußere Kennzeichen 
deutschen Unternehmungsgeistes und deutscher Kredit- 
fähigkeit darstellen? Um eines einmaligen und dazu 
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fragwürdigen Notbehelfs willen würden wir einen 
dauernden Gewinn für unsere Welt- und Volkswirtschaft 
preisgeben! Dasselbe gilt für die deutschen lang- 
fristigen Anlagen in den neutralen Ländern Europas. 
Allmählich nur werden sich wieder direkte Handels- 
beziehungen zu den Außenhandelskreisen der Entente- 
länder anknüpfen lassen; inzwischen werden viele Han- 
delsgeschäfte den Umweg über neutrale Länder machen 
müssen. Um so wichtiger werden die neutralen Länder 
Europas für unseren Außenhandel und um so notwen- 
diger ist es, daß alles, was wir dort an Anlagen haben, 
uns erhalten bleibt als Grundlage für unseren Kredit, 
den moralischen sowohl wie den pekuniären, die in 
enger Wechselwirkung stehen! 

England hat seinen Welthandel dadurch ausgebaut, 
daß es überall, speziell über See, zugleich als Unter- 
nehmer auftrat. Dem deutschen Außenhandel hat vor 
dem Weltkrieg weit weniger die Hergabe deutschen 
Kapitals für langfristige Auslandsanlagen helfend zur 
Seite gestanden; aber immerhin hatten wir in den 
letzten Jahrzehnten vor Kriegsausbruch schon gelernt, 
dem englischen Vorbild nachzueifern. Und jetzt, wo 
der deutsche Außenhandel vor unerhörte Schwierig- 
keiten gestellt ist, sollten wir ihm auch noch die letzte 
Stütze entziehen? Das wäre eine selbstmörderische 
Wirtschaitspolitik! 

Unsere Valuta wird nicht dadurch gebessert, daß 
der deutsche Staat die deutschen Privatunternehmungen 
verkauft, um den Erlös in der Ententekasse ver- 
schwinden zu lassen. Wohl aber wird es zu der all- 
mählichen Gesundung der deutschen Valuta wesentlich 
beitragen, wenn die deutschen Unternehmungen draußen 
sichere Abnehmer der deutschen Fertigfabrikate bleiben 


und außerdem der Gewinn aus diesen Unternehmungen“ 


nach Deutschland zurückfließt oder für deutsche Han- 
delsgeschäfte draußen Verwendung findet. 

Werden die Unternehmungen liquidiert, so werden 
viele Tausende deutscher Männer, die dort bisher 
lohnende Beschäftigung gefunden haben, brotlos werden. 
Bleiben sie aber uns erhalten, so werden sie die ersten 
Stützpunkte abgeben für die deutsche Massenaus- 
wanderung, mit der wir leider unter den jetzigen Ver- 
hältnissen stark zu rechnen haben. Vorwiegend werden 
es deutsche Qualitätsarbeiter sein, die in der Heimat 
keine lohnende Beschäftigung mehr finden. Die Unter- 
bringung dieser Arbeiter wird sich um so eher bewerk- 
stelligen lassen, wenn sich ihnen nicht allein Plätze in 
deutschen Unternehmungen draußen bieten, sondern zu- 
gleich auch das Ansehen deutscher Arbeitsleistung in 
den deutschen Anlagen erhalten bleibt. 

Alles in allem: Es sind nicht nur Gefühlsmomente, 
die gegen die Aufgabe auch noch der letzten Stütz- 
punkte deutscher Weltwirtschaft sprechen; es sind 
vielmehr sehr reale Gründe, die für die Beibehaltung 
dieser Anlagen ausschlaggebend ins Gewicht fallen! 

(„Vossische Zeitung.“) 


Die deutsche’ Außenhandelsstelle. 


Geheimrat Professor Wiedenfeld, der frühere 
Nationalökonom an der Universität Halle und gegen- 


wärtige Leiter der neuen Außenhandelsstelle des Aus- 


wärtigen Amtes, schilderte kürzlich in längerem Vor- 
trag die Ziele dieser neuen Dienststelle. Die Bevölkerung 
Deutschlands ist zu dicht für ihre eigene Ernährungs- 
und Rohstoffbasis. Dazu kommt, daß die meisten 
Arbeiter die sogenannte gelernte Arbeit vorziehen. Die 
notwendige Folge ist eine starke Einfuhr von Nahrungs- 
mitteln und Rohstofien. Als Gegengewicht für diese 
bedürfen wir einer starken Ausfuhr hochwertiger 
Fabrikate, die davon abhängt, daB es gelingt, den fein 
konstruierten Apparat unseres Außenhandels, der durch 


den Krieg zerstört worden ist, wieder aufzubauen. Das 
ist ohne staatliche Hilfe unmöglich; aber der Staat 
kommt hier nicht als Träger der Bewegung, sondern 
nur als Helfer in Betracht. Die Vereinigten Staaten, 
England und Japan haben schon im Kriege diesen staat- 
lichen Hilfsapparat erheblich erweitert, ihre Auslands- 
berichterstattung bedeutend ausgebaut. 

Diesem Gedanken ist die Außenhandelsstelle des 
Auswärtigen Amtes entsprungenen. Ihre erste Aufgabe 
ist, die Auslandsberichterstattung aus ihrer Systemlosig- 
keit 'herauszureißen. Die wirtschaftliche Berichter- 
stattung lag bisher in unvorbereiteten Händen. Die 
neue: Stelle ist dazu berufen, das umfangreiche Nach- 
richtenmaterial des Außenhandels zwischen der Heimat 
und dem Auslande zu verarbeiten und an die 
Interessenten weiterzuleiten. Zu diesem Zwecke hat die 
Außenhandelstelle bei sich eine Nachrichtenzentrale er- 
richtet, der nicht nur der ganze Apparat unserer amt- 
lichen Auslandsvertretungen, sondern eine große Zahl 
privater Mitarbeiter zur Verfügung steht. Die Klagen 
über Veraltung der Nachrichten, die bisher auf dem 
Wege durch mehrere Abteilungen des Auswärtigen 
Amtes nach dem Reichswirtschaftsamt mindestens zwei 
Wochen umherliefen, um dann im offenen Kuvert als 
Drucksache versandt zu werden, sollen nunmehr ver- 
stummen. In diesem Frühjahr hat man begonnen, die 
Verwertung der gesamten Auslandsnachrichten in dieser 
neuen Stelle des Auswärtigen Amtes zu konzentrieren, 
und seit dem 1. Juli erscheinen als offizielle Berichte 
die „Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirt- 
schaft“. Für besonders wichtige Fragen wird zudem 
ein Eildienst eingerichtet, der die deutschen Wirtschaits- 
kreise mit aktuellen, an der Zentrale einlaufenden ver- 
traulichen Berichten von Wirtschaftsvorgängen, Absatz- 
möglichkeiten usw. bekannt machen soll. Diese 
laufenden Berichte können für einen jährlichen Bezugs- 
preis von 1000 Mark für sämtliche Länder und Branchen, 
von 106 Mark für einzelne Länder und Branchen be- 
zogen werden. Sie sind bereits außerordentlich stark 
abonniert, besonders die teureren Berichte. Außerdem 
gibt die Auslandsstelle eine Sammlung von einschlägigem 
Material als „Tagesfragen über Auslandswirtschaft” in 
zwangloser Folge heraus. 

Enge Fühlung zwischen Praxis und Behörde soll 
der leitende Gedanke bleiben und man hofft, daß er 
seinen heilsamen Einfluß auf unsern gesamten so reform- 
bedürftigen Auslandsdienst ausüben wird. Die Außen- 
handelsstelle hat sich infolgedessen zu ihrem größten 
Teil Männer der Praxis herangeholt. Gekrönt wird sie 
durch einen finanziell auf eigene Füße gestellten Ver- 
waltungsrat, der sich aus 25 bis 30 Männern der Praxis 
und fünf bis sechs Reichsressortvertretern zusammen- 
setzen und paritätisch arbeiten soll. Dieser Ver- 
waltungsrat steht in gewissem Sinne, so bei wichtigen 
Entscheidungen, über dem Leiter. 


Die Überfüllung im Hafen von Piräus. 


Die Überfüllung im Hafen von Piräus dauert unab- 
lässig fort. Alle Quais sind voll besetzt mit Waren und 
in den Lagerhäusern ist kein Platz mehr frei. Dieser 
Zustand ist tells darauf zurückzuführen, daB die Ein- 
richtungen vollständig ungenügend sind, teils, daß zu 
viele Dampfer mit Waren eintreffen. Es ist kaum mög- 
lich, einen Dampfer vor Ablauf von sechs Wochen nach 
Eintreffen desselben zu löschen. Es treffen jetzt die 
Sendungen ein, welche, vor und während der Blockade 
1917/1918 bestellt worden sind und die Empfänger können 
die enormen Quantitäten nicht so schnell unterbringen. 
Ehe diese englischen und amerikanischen Erzeugnisse 
eintrafen, waren die Läger -schon voll mit spanischen 
Produkten, die nicht abgenommen wurden, da infolge 
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des Wafienstillstandes im November die Preise sehr 
Delen. $ 

Während des Krieges, hauptsächlich im Jahre 1918, 
wurden in Spanien durch griechische Banken große 
Kredite eröffnet zur Beschaffung von Bedarfsgegen- 
ständen. Nach der Zeichnung des Waffenstillstandes, als 
die Preise fielen und der Kurs weit tiefer fie] als zu der 
Zeit, als die Kredite eröffnet wurden, zogen es viele 
Kaufleute vor, das zu verlieren, was sie als Sicherheit 
zur Erlangung des Kredits gestellt hatten, als mit einer 
Unmenge von Waren belastet zu sein, die sie doch ohne 
eroBen Verlust nicht hätten verkaufen können. Die 
Lage wurde etwas günstiger, als in Griechenland der 
Export freigegeben wurde. Dies geschah aber erst, als 
die ersten englischen und amerikanischen Dampfer im 
Piräus eintrafen. Die Regierung versucht jetzt, den 
unhaltbaren Zustand zu verbessern, indem sie sehr hohe 
Lagerkosten fordert. Außerdem hat sie weitere 
15 Bureaus eingerichtet, in denen die ankommenden 
Waren geprüft und gewogen werden, und bereitet eine 
Vermehrung der Lagerhäuser vor. Ehe dieses aber aus- 
geführt sein wird, dürfte die Überfüllung im Hafen von 
Piräus schon aufgehört haben. 

Einstweilen beklagen sich die Empfänger über die 
Verzögerung bei der Auslagerung usw. und besonders 
über die Unkosten. In allen griechischen Häfen, ohne 
Ausnahme, werden die Waren vom Dampfer aus erst in 
Leichter umgeladen, die die Waren dann zum Lager- 
schuppen bringen. In Friedenszeiten mußte man für 
diese Um- und Ausladung höchstens 6 bis 8 Drachmen 
per Tonne rechnen. Jetzt kostet es infolge der erhöhten 
Arbeitslöhne und der oben erwähnten Schwierigkeiten 
25 bis 45 Drachmen per Tonne. Man rechnet damit, 
da8 die Situation im Hafen von Piräus innerhalb der 
nächsten sechs Monate sich gebessert haben wird, aber 
man zweifelt daran, daß die Löhne sinken werden. 


Ein ausländisches Urteil über die 
deutsche Zwangs wirtschaft. 


Von einer Hamburger Firma wird dem „Ham- 
burgischen Correspondenten“ der nachstehende Bericht 
eines Stockholmer Freundes zur Veröffentlichung über- 
lassen. Die Ausführungen sind besonders interessant im 
Hinblick auf die Tatsache, daß die deutschen Finfuhr- 
kommissare und die Monopolgesellschaften ihre Fxistenz- 
notwendigkeit immer noch damit begründen, daß das 
Ausland nur mit solchen Zentralstellen arbeiten möchte: 

„Die Einfuhrstellen dort scheinen nicht genau über 
die wirkliche Lage orientiert zu sein. Es mag ja für den 
einen oder anderen sehr großen Massenartikel, z. B. Ge- 
treide, wahr resp. geeignet sein, den Einkauf vorläufig 
zu zentralisieren, aber für die vielen weniger großen 
und kleineren, aber doch außerordentlich wichtigen 
Artikel ist dieses bestimmt nicht erwünscht und für 
Deutschland von Vorteil. Nur durch persönliche Be- 
ziehungen zu den ausländischen Händlern und das immer 
noch vorhandene Vertrauen der früheren ausländischen 
Verbindungen ist es möglich, eine Kreditbasis für die 
deutsche Einfuhr im Ausland zu schaffen, ohne welche 
Einfuhr ja der Aufbau des Exportgeschäftes zur Unmög- 
lichkeit wird. Kein Mensch im Ausland will mit Be- 
hörden arbeiten, denn jede Geschmeidigkeit und jeder 
kaufmännische . Sinn, ohne welche Eigenschaften 


Handelsgeschäfte eben nicht zu machen sind, fehlt. Wir 
im Ausland wollen freie Leute sein und bleiben, und 
erschwert man dem deutschen Kaufmann das Arbeiten, 
gut, sa warten wir und können glücklich darauf warten, 
bis die Herren bei Ihnen sich eines Besseren besinnen 
und wenigstens die Psyche des ausländischen Kauf- 
mannes soweit verstehen, daß dieser sich nicht den 


Vorschriften einer unvernünftigen Behörde unterwerfen 
will, sondern dann sein Interesse nach einer anderen 
Richtung hin wendet. Wir schrieben Ihnen schon 
gestern, daß einer unserer englischen Handelsfreunde 
gegen entsprechende Garantien unsererseits bereit ist, 
Sperrmarken anzunehmen. 100000 Lstrl. ist gewiß ein 
kleiner Betrag, aber viele Kleine machen immer noch 
ein Großes. Aber ein solches Entgegenkommen von 
Privatfirmen ist ja nur uns als Privatfirma möglich 
durch das alte, lange Vertrauen, durch die gemeinschaft- 
lichen Interessen, die andere Geschäfte zwischen uns 
und unseren Freunden ins Leben gerufen haben. Wir 
hoffen von ganzem Herzen, daß es den vereinigten Be- 
mühungen der dortigen Kaufmannschaft endlich gelingt, 
sich aus dieser Regierungsschlinge freizumachen, damit 
es möglich ist, zu retten, was noch zu retten ist und auf 
diesen Trümmern ein neues Haus aufzubauen. 


amerikanische Geschäftsreisende nach 
„Hollandsch Nieuwsbüro“ meldet aus 
New York: „New York Times“ erfahren aus Koblenz, 
daß die amerikanischen Behörden jetzt bereit sind, 
amerikanischen (ieschäftsreisenden Pässe nach Deutsch- 
land zu erteilen. Diese Haltung soll dadurch veranlaßt 
sein, daß die Engländer und Franzosen bereits solche 
Pässe ausstellen und dadurch in geschäftlicher Be- 
ziehung einen Vorsprung vor den Amerikanern haben. 

Weltschlfibau. Nach einer Mitteilung von Lloyds 
betrug die ganze Höhe der Tonnage, die bis Ende Juli 
auf allen Werften der Welt sich im Bau befand. 8 017 767 
Tonnen. An der Spitze marschieren die Vereinigten 
Staaten mit 3 874 143 Tonnen, worauf Groß-Britannien 
folgt mit 2 524 050. Von den englischen Schiffen waren 
136 Dampfer 5- bis 6000, 67 Dampfer 6- bis 8000. 
34 Dampfer 8- bis 10000, 3 Dampfer 20000 und 
24 Dampier bis zu 24000 Tonnen groß. 

Der schweizerische Bundesrat hat seinen Beschluß 
vom 9. Juli 1918 über die Ausdehnung des Verbots des 
Agiohandels auf die Goldmünzen sämtlicher Länder mit 
sofortiger Wirkung aufgehoben. 

Das Dumping-System in der französischen Eisen- 
Industrie. Wie über ein neutrales Land drahtlich be- 
richtet wird, beabsichtigt die französische Regierung, 
den von Deutschland kommenden und 65 Fr. die Tonne 
kostenden Hüttenkoks zu einem „Einheitspreis“ von 
105 bis 110 Fr. den französischen Hüttenwerken zu über- 
lassen. — Von jeder Tonne deutschen Koks heimst also 
der französische Staat. der es nebenbei bemerkt, sehr 
gut brauchen kann, 40 bis 45 Fr. Gewinn ein. Tratzdem 
ist der deutsche Koks für die französische Eisen- 
industrie noch ausnehmend billig, für Koks anderer Her- 
kunft muß bis zu 150 Frank die Tonne angelegt werden. 
Um aber die Konkurrenz der französischen Hütten auf 
den ausländischen Märkten zu ermöglichen. wird eine 
Reduktion der Kokspreise, speziell für Lothringen, auf 
45 Frank die Tonne geplant, und zwar nur für Koks, der 
für die zum Export bestimmten Eisenprodukte dient. Da: 
auch die Roheisenpreise Lothringens niedriger sind, als 
die Exportpreise, so ist man in Frankreich auf dem 
besten Wege zum Dumpingsystem, und zwar mit Hilfe 
des billigen deutschen Koks. Der Fall zeigt, wie ge- 
fährlich ruinös gewisse Bestimmungen des Friedens- 
vertrages sich für die deutsche Industrie auswirken. 

Ein Erfog der deutschen Industrie. Im internationalen 
Wettbewerb für den Bau der großen Eisenbahnbrücke 
über das Hafengebiet der Westbahn wurde. wie aus 
Stockholm gemeldet wird, der erste und dritte Preis 
deutschen Firmen zugesprochen. Den ersten Preis von 
15000 Kronen erhielt die Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg in Gustavburg bei Mainz und in Biebrich, .den 
dritten die Firma Krupp in Essen und Mannheim. Das 
Preisgericht bezeichnet die deutschen Entwürfe als ganz 
besonders geglückt. 

Ausfuhr der Vereinigten Staaten. Nach einer Reuter- 
meldung aus Washington berichtet das amerikanische 
Handelsamt, daß die Ausfuhr der Vereinigten Staaten In 
dem mit dem 30. Juli d. J. endigenden Finanzjahr die 
Rekordziffer von 7140 Millionen Dollar erreicht hat. 


Pässe für 
Deutschland. 
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fragwürdigen Notbehelfs willen würden wir einen 
dauernden Gewinn für unsere Welt- und Volkswirtschaft 
preisgeben! Dasselbe gilt für die deutschen lang- 
fristigen Anlagen in den neutralen Ländern Europas. 
Allmählich nur werden sich wieder direkte Handels- 
beziehungen zu den Außenhandelskreisen der Entente- 
länder anknüpfen lassen; inzwischen werden viele Han- 
delsgeschäfte den Umweg über neutrale Länder machen 
müssen. Um so wichtiger werden die neutralen Länder 
Europas für unseren Außenhandel und um so notwen- 
diger ist es, daß alles, was wir dort an Anlagen haben, 
uns erhalten bleibt als Grundlage für unseren Kredit, 
den moralischen sowohl wie den pekuniären, die in 
enger Wechselwirkung stehen! 

England hat seinen Welthandel dadurch ausgebaut, 
daß es überall, speziell über See, zugleich als Unter- 
nehmer auftrat. Dem deutschen Außenhandel hat vor 
dem Weltkrieg weit weniger die Hergabe deutschen 
Kapitals für langfristige Auslandsanlagen helfend zur 
Seite gestanden; aber immerhin hatten wir in den 
letzten Jahrzehnten vor Kriegsausbruch schon gelernt, 
dem englischen Vorbild nachzueifern. Und jetzt, wo 
der deutsche Außenhandel vor unerhörte Schwierig- 
keiten gestellt ist, sollten wir ihm auch noch die letzte 
Stütze entziehen? Das wäre eine selbstmörderische 
Wirtschaftspolitik! 

Unsere Valuta wird nicht dadurch gebessert, daB 
der deutsche Staat die deutschen Privatunternehmungen 
verkauft, um den Erlös in der Ententekasse ver- 
schwinden zu lassen. Wohl aber wird es zu der all- 
mählichen Gesundung der deutschen Valuta wesentlich 
beitragen, wenn die deutschen Unternehmungen draußen 
sichere Abnehmer der deutschen Fertigfabrikate bleiben 
und außerdem der Gewinn aus diesen Unternehmungen’. 
nach Deutschland zurückfließt oder für deutsche Han- 
delsgeschäfte draußen Verwendung findet. 

Werden die Unternehmungen liquidiert, so werden 
viele Tausende deutscher Männer, die dort bisher 
lohnende Beschäftigung gefunden haben, brotlos werden. 
Bleiben sie aber uns erhalten, so werden sie die ersten 
Stützpunkte abgeben für die deutsche Massenaus— 
wanderung, mit der wir leider unter den jetzigen Ver- 
hältnissen stark zu rechnen haben. Vorwiegend werden 
es deutsche Qualitätsarbeiter sein, die in der Heimat 
keine lohnende Beschäftigung mehr finden. Die Unter- 
bringung dieser Arbeiter wird sich um so eher bewerk- 
stelligen lassen, wenn sich ihnen nicht allein Plätze in 
deutschen Unternehmungen draußen bieten, sondern zu- 
gleich auch das Ansehen deutscher Arbeitsleistung in 
den deutschen Anlagen erhalten bleibt. 

Altes in allem: Es sind nicht nur Gefühlsmomente, 
die gegen die Aufgabe auch noch der letzten Stütz- 
punkte deutscher Weltwirtschaft sprechen; es sind 
vielmehr sehr reale Gründe, die für die Beibehaltung 
dieser Anlagen ausschlaggebend ins Gewicht fallen! 

(„Vossische Zeitung.“) 


Die deutsche’Außenhandelsstelle. 


Geheimrat Professor Wiedenfeld, der frühere 
Nationalökonom an der Universität Halle und gegen- 
wärtige Leiter der neuen Außenhandelsstelle des Aus- 
wärtigen Amtes, schilderte kürzlich in längerem Vor- 
trag die Ziele dieser neuen Dienststelle. Die Bevölkerung 
Deutschlands ist zu dicht für ihre eigene Ernährungs- 
und Rohstoffbasis. Dazu kommt, daß die meisten 
Arbeiter die sogenannte gelernte Arbeit vorziehen. Die 
notwendige Folge ist eine starke Einfuhr von Nahrungs- 
mitteln und Rohstoffen. Als Gegengewicht für diese 
bedürfen wir einer starken Ausfuhr hochwertiger 
Fabrikate, die davon abhängt, daß es gelingt, den fein 
konstruierten Apparat unseres Außenhandels, der durch 


den Krieg zerstört worden ist, wieder aufzubauen. Das 
ist ohne staatliche Hilfe unmöglich; aber der Staat 
kommt hier nicht als Träger der Bewegung, sondern 
nur als Helfer in Betracht. Die Vereinigten Staaten, 
England und Japan haben schon im Kriege diesen staat- 
lichen Hilfsapparat erheblich erweitert, ihre Auslands- 
berichterstattung bedeutend ausgebaut. 

Diesem Gedanken ist die Außenhandelsstelle des 
Auswärtigen Amtes entsprungenen. Ihre erste Aufgabe 
ist, die Auslandsberichterstattung aus ihrer Systemlosig- 
keit herauszureißen. Die wirtschaftliche Berichter- 
stattung lag bisher in unvorbereiteten Händen. Die 
neue Stelle ist dazu berufen, das umfangreiche Nach- 
richtenmaterial des Außenhandels zwischen der Heimat 
und dem Auslande zu verarbeiten und an die 
Interessenten weiterzuleiten. Zu diesem Zwecke hat die 
Außenhandelstelle bei sich eine Nachrichtenzentrale er- 
richtet, der nicht nur der ganze Apparat unserer amt- 
lichen Auslandsvertretungen, sondern eine große Zahl 
privater Mitarbeiter zur Verfügung steht Die Klagen 
über Veraltung der Nachrichten, die bisher auf dem 
Wege durch mehrere Abteilungen des Auswärtigen 
Amtes nach dem Reichswirtschaftsamt mindestens zwei „ 
Wochen umherliefen, um dann im offenen Kuvert als SS ER 
Drucksache versandt zu werden, sollen nunmehr ver- 5 
stummen. In diesem Frühjahr hat man begonnen, die ` 
Verwertung der gesamten Auslandsnachrichten in dieser Ges 
neuen Stelle des Auswärtigen Amtes zu konzentrieren, „„ 
und seit dem 1. Juli erscheinen als offizielle Berichte 5 
die „Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirt- E 
schaft“. Für besonders wichtige Fragen wird zudem Sc i 
ein Eildienst eingerichtet, der die deutschen Wirtschaits- | 
kreise mit aktuellen, an der Zentrale einlaufenden ver- 5 
traulichen Berichten von Wirtschafts vorgängen, Absatz- SH 
möglichkeiten usw. bekannt machen soll. Diese Bo 
laufenden Berichte können für einen jährlichen Bezugs- Kc 
preis von 1000 Mark für sämtliche Länder und Branchen, 5 
von 100 Mark für einzelne Länder und Branchen be- 
zogen werden. Sie sind bereits außerordentlich stark bw 
abonniert, besonders die teureren Berichte. Außerdem dent 
gibt die Auslandsstelle eine Sammlung von einschlägigem 
Material als „Tugesfragen über Auslandswirtschaft“ in 
zwangloser Folge heraus. 

Enge Fühlung zwischen Praxis und Behörde soll 
der leitende Gedanke bleiben und man hofft, daB er z 
seinen heilsamen Einfluß auf unsern gesamten so reform- e 
bedürftigen Auslandsdienst ausüben wird. Die Außen- w 
handelsstelle hat sich infolgedessen zu ihrem größten 
Teil Männer der Praxis herangeholt. Gekrönt wird sie 
durch einen finanziell auf eigene Füße gestellten Ver- 
waltungsrat, der sich aus 25 bis 30 Männern der Praxis 
und fünf bis sechs Reichsressortvertretern zusammen- 
setzen und paritätisch arbeiten soll Dieser Ver- 
waltungsrat steht in gewissem Sinne, so bei wichtigen 
Entscheidungen, über dem Leiter. 


Die Überfüllung im Hafen von Piräus. 


Die Überfüllung im Hafen von Piräus dauert unab- EN 
lässig fort. Alle Quais sind voll besetzt mit Waren und = 
in den Lagerhäusern ist kein Platz mehr frei. Dieser er 
Zustand ist tells darauf zurückzuführen, daB die Ein- 
richtungen vollständig ungenügend sind, teils, daB zu 
viele Dampfer mit Waren eintreffen. Es ist kaum mög- 
lich, einen Dampfer vor Ablauf von sechs Wochen nach 
Eintreffen desselben zu löschen. Es treffen jetzt die 
Sendungen ein, welche vor und während der Blockade Ki 
1917/1918 bestellt worden sind und die Empfänger können 1 
die enormen Quantitäten niclit so schnell unterbringen. 
Ehe diese englischen und amerikanischen Erzeugnisse SE 
eintrafen, waren die Läger schon voll mit spanischen E J 
Produkten, die nicht abgenommen wurden, da infolge a 
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des Waffenstillstandes im November die Preise sehr 
fielen. 8 

Während des Krieges, hauptsächlich im Jahre 1918, 
wurden in Spanien durch griechische Banken große 
Kredite eröffnet zur Beschaffung von Bedarfsgegen- 
Ständen. Nach der Zeichnung des Waffenstillstandes, als 
die Preise fielen und der Kurs weit tiefer fiel als zu der 
Zeit, als die Kredite eröffnet wurden, zogen es viele 
Kaufleute vor, das zu verlieren, was sie als Sicherheit 
zur Erlangung des Kredits gestellt hatten, als mit einer 
Unmenge von Waren belastet zu sein, die sie doch ohne 
großen Verlust nicht hätten verkaufen können. Die 
Lage wurde etwas günstiger, als in Griechenland der 
Export freigegeben wurde. Dies geschah aber erst, als 
die ersten englischen und amerikanischen Dampfer im 
Piräus eintrafen. Die Regierung versucht jetzt, den 
unhaltbaren Zustand zu verbessern, indem sie sehr hohe 
Lagerkosten fordert. Außerdem hat sie weitere 
15 Bureaus eingerichtet, in denen die ankommenden 
Waren geprüft und gewogen werden, und bereitet eine 
Vermehrung der Lagerhäuser vor. Ehe dieses aber aus- 
geführt sein wird, dürfte die Überfüllung im Hafen von 
Piräus schon aufgehört haben. 

Einstweilen beklagen sich die Empfänger über die 
Verzögerung bei der Auslagerung usw. und besonders 
über die Unkosten. In allen griechischen Häfen, ohne 
Ausnahme, werden die Waren vom Dampfer aus erst in 
Leichter umgeladen, die die Waren dann zum Lager- 
schuppen bringen. In Friedenszeiten mukte man für 
diese Um- und Ausladung höchstens 6 bis 8 Drachmen 
per Tonne rechnen. Jetzt kostet es infolge der erhöhten 
Arbeitslöhne und der oben erwähnten Schwierigkeiten 
25 bis 45 Drachmen per Tonne, Man rechnet damit, 
daß dıe Situation im Hafen von Piräus innerhalb der 
nächsten sechs Monate sich gebessert haben wird, aber 
man zweifelt daran, daß die Löhne sinken werden. 


Ein ausländisches Urteil-über die 
deutsche Zwangswirtschaft. 


Von einer Hamburger Firma wird dem „Ham- 
burgischen Correspondenten“ der nachstehende Bericht 
eines Stockholmer Freundes zur Veröffentlichung über- 
lassen. Die Ausführungen sind besonders interessant im 
Hinblick auf die Tatsache, daß die deutschen Einfuhr- 
kommissare und die Monopolgesellschaften ihre Fxistenz- 
notwendigkeit immer noch damit begründen, daß das 
Ausland nur mit solchen Zentralstellen arbeiten möchte: 

„Die Einfuhrstellen dort scheinen nicht genau über 
die wirkliche Lage orientiert zu sein. Es mag ja für den 
einen oder anderen sehr großen Massenartikel, z. B. Ge- 
treide, wahr resp. geeignet sein, den Einkauf vorläufig 
zu zentralisieren, aber für die vielen weniger großen 
und kleineren, aber doch außerordentlich wichtigen 
Artikel ist dieses bestimmt nicht erwünscht und für 
Deutschland von Vorteil. Nur durch persönliche Be- 
ziehungen zu den ausländischen Händlern und das immer 
noch vorhandene Vertrauen der früheren ausländischen 
Verbindungen ist es möglich, eine Kreditbasis für die 
deutsche Einfuhr im Ausland zu schaffen, ohne welche 
Einfuhr ja der Aufbau des Exportgeschäftes zur Unmög- 
lichkeit wird. Kein Mensch im Ausland will mit Be- 
hörden arbeiten, denn jede Geschmeidigkeit und jeder 
kaufmännische Sinn, ohne welche Eigenschaften 
Handelsgeschäfte eben nicht zu machen sind, fehlt. Wir 
im Ausland wollen freie Leute sein und bleiben, und 
erschwert man dem deutschen Kaufmann das Arbeiten, 


gut, so warten wir und können glücklich darauf warten, 


bis die Herren bei Ihnen sich eines Besseren besinnen 
und wenigstens die Psyche des ausländischen Kauf- 
mannes soweit verstehen, daß dieser sich nicht den 


ein Großes. 


Vorschriften einer unvernünftigen Behörde unterwerfen 
will, sondern dann sein Interesse nach einer anderen 
Richtung hin wendet. Wir schrieben Ihnen schon 
gestern, daß einer unserer englischen Handelsfreunde 
gegen entsprechende Garantien unsererseits bereit ist, 
Sperrmarken anzunehmen. 100000 Lstrl. ist gewiß ein 
kleiner Betrag, aber viele Kleine machen immer noch 
Aber ein solches Entgegenkommen von 
Privatfirmen ist ja nur uns als Privatfirma möglich 
durch das alte, lange Vertrauen, durch die gemeinschaft- 
lichen Interessen, die andere Geschäfte zwischen uns 
und unseren Freunden ins Leben gerufen haben. Wir 
hoffen von ganzem Herzen, daß es den vereinigten Be- 
mühungen der dortigen Kaufmannschaft endlich gelingt, 
sich aus dieser Regierungsschlinge freizumachen, damit 
es möglich ist, zu retten, was noch zu retten ist und auf 
diesen Trümmern ein neues Haus aufzubauen. 


Pässe für amerikanische Geschäftsreisende nach 
Deutschland. „Hollandsch Nieuwsbüro“ meldet aus 
New York: „New York Times“ erfahren aus Koblenz, 
daß die amerikanischen Behörden jetzt bereit sind, 
amerikanischen Geschäftsreisenden Pässe nach Deutsch- 
land zu erteilen. Diese Haltung soll dadurch veranlaßt 
sein, daß die Engländer und Franzosen bereits solche 
Pässe ausstellen und dadurch in geschäftlicher Be- 
ziehung einen Vorsprung vor den Amerikanern haben. 

Weltschiffbau.. Nach einer Mitteilung von Lloyds 
betrug die ganze Höhe der Tonnage. die bis Ende Juli 
auf allen Werften der Welt sich im Bau befand. 8 017 767 
Tonnen. An der Spitze marschieren die Vereinigten 
Staaten mit 3874143 Tonnen, worauf Groß-Britannien 
folgt mit 2524050. Von den englischen Schiffen waren 
136 Dampfer 5- bis 6000, 67 Dampfer 6- bis 8000, 
34 Dampfer 8- bis 10000, 3 Dampfer 20000 und 
24 Dampfer bis zu 24000 Tonnen groß. 

Der schweizerische Bundesrat hat seinen Beschluß 
vom 9. Juli 1918 über die Ausdehnung des Verbots des 
Agiohandels auf die Goldmünzen sämtlicher Länder mit 
sofortiger Wirkung aufgehoben. 

Das Dumping-System in der französischen Eisen- 
Industrie. Wie über ein neutrales Land drahtlich be- 
richtet wird, beabsichtigt die französische Regierung, 
den von Deutschland kommenden und 65 Fr. die Tonne 
kostenden Hüttenkoks zu einem „Einheitspreis“ von 
105 bis 110 Fr. den französischen Hüttenwerken zu über- 
lassen. — Von jeder Tonne deutschen Koks heimst also 
der französische Staat. der es nebenbei bemerkt, sehr 
gut brauchen kann, 40 bis 45 Fr. Gewinn ein. Tratzdem 
ist der deutsche Koks für die französische Eisen- 
industrie noch ausnehmend billig, für Koks anderer Her- 
kunft muß bis zu 150 Frank die Tonne angelegt werden. 
Um aber die Konkurrenz der französischen Hütten auf 
den ausländischen Märkten zu ermöglichen. wird eine 
Reduktion der Kokspreise, speziell für Lothringen, auf 
45 Frank die Tonne geplant, und zwar nur für Koks, der 
für die zum Export bestimmten Eisenprodukte dient. Da 
auch die Roheisenpreise Lothringens niedriger sind, als 
die Exportpreise, so ist man in Frankreich auf dem 
besten Wege zum Dumpingsystem, und zwar mit Hilfe 
des billigen deutschen Koks. Der Fall zeigt, wie ge- 
fährlich ruinös gewisse Bestimmungen des Friedens- 
vertrages sich für die deutsche Industrie auswirken. 

Ein Erfog der deutschen Industrie. Im internationalen 
Wettbewerb für den Bau der großen Eisenbahnbrücke 
über das Hafengebiet der Westbahn wurde. wie aus 
Stockholm gemeldet wird. der erste und dritte Preis 
deutschen Firmen zugesprochen. Den ersten Preis von 
15 000 Kronen erhielt die Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg in Gustavburg bei Mainz und in Biebrich, den 
dritten die Firma Krupp in Essen und Mannheim. Das 
Preisgericht bezeichnet die deutschen Entwürfe als ganz 
besonders geglückt. 

Ausfuhr der Vereinigten Staaten. Nach einer Reuter- 
meldung aus Washington berichtet das amerikanische 
Handelsamt, daß die Ausfuhr der Vereinigten Staaten in 
dem mit dem 30. Juli d. J. endigenden Finanzjahr die 
Rekordziffer von 7140 Millionen Dollar erreicht hat. 
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Die Sowjetrepublik verfügt die Vernichtung der 
Wertpapiere. Laut Mitteilungen der Petersburger 
„Prawda“ hat die Reichskontrolle der Sowietrepublik 
eine Verfügung getroffen. wonach die Bezirkssowjets 
verpflichtet sind, alle bei ihnen befindlichen Wertpapiere 
und Gegenstände aus Edelmetall unverzüglich in der 
Volksbank bzw. deren Abteilungen abzuliefern. Am 
1. Juli läuft der Termin für Eingaben und Klagen be- 
treffend die für ungültig erklärten Wertpapiere ab. Alle 
Abteilungen der Volksbank und die Sparkassen haben 
die Weisung erhalten, alle bei ihnen hinterlegten Wert- 
papiere zu vernichten. 


Ausfuhrsteuer auf Javazucker. Auf die Ausfuhr von 
javanischem Rohrzucker soll, nach einem Plan der 
Indischen Abteilung des holländischen Finanzministeriums, 
eine besondere Steuer gelegt werden. Welche Höhe 
die Besteuerung erreichen wird. darüber ist ein Be- 
schluß bisher noch nicht gefaßt worden. 

Japans Aussenhandel im ersten Halbjahr 1919. Laut 


Economist“ betrug der Wert des japanischen Aussen- 
handels (in Jen) im ersten Halbjahr: 


1919 1918 
Einfuhr . 1 049 000 000 839 000 000 
Ausfuhr . 826 000 000 896 000 000 


Der Ausfuhrüberschuß des ersten Halbjahrs 1918 
von 57 Millionen hat sich also in einen Einfuhrüberschuß 
von 223 Millionen Jen verwandelt. 


Der Geldmarkt. 


Der neue Rückgang der Reichsmark. 


Die Mark hat in den letzten Tagen einen neuen scharfen 
Rückgang erfahren, und zwar bis zum niedrigsten Kurs seit 
Ausbruch des Krieges. Die Gründe für diese ernste Er- 
scheinung sind mannigfacher Natur. Zunächst strömt nach 
wie vor sehr viel Auslandsware über die besetzten Gebiete 
nach Deutschland und dadurch wandern immer neue Pakete 
Marknoten in das Ausland. In der letzten Zeit ist das An- 
gebot, insbesondere in der Schweiz, noch durch Diskussionen 
über eine beabsichtigte Abstempelung der deutschen Noten ver- 
stärkt worden. Die Besitzer von Reichsmark im Auslande 
sind ängstlich geworden. Wahrscheinlich rührt das starke 
Angebot auch zum Teil von Deutschen her, die aus Gründen 
der Steuerflucht große Markbeträge ins neutrale Ausland ge- 
schafft hatten. Die schlimmste Wirkung der Ankündigung 
einer Notenabstempelung ist aber darin zu erblicken, daß der 
legitime deutsche Einfuhrhandel erschwert wird, weil die aus- 
ländischen Besitzer von Lebensmitteln und Rohstoffen im 
Hinblick auf die Unbequemlichkeiten einer Notenabstempelung 


sich vielfach weigern, Marknoten in Zahlung zu nehmen. Die 
Kursentwicklung der Mark zeigt folgende Tabelle: 
Friedenskurse. 2. Jan. 22. Juli. Jetzt. 
Berlin-Kopenhagen 88.89 39.45 29 26 
Berlin-Stockholm 88.89 44 27 24 
Berlin-Amsterdam 59.25 38.40 17.19 15.75 
Berlin-Zürich 123.45 60 37 33.75 


Der neue Rückgang der Mark fällt um so mehr ins Gewicht, 
als gerade jetzt gewisse Anzeichen dafür hervortreten, daf 
Amerika Deutschland große langfrist'ge Kredite einräumen will. 
Diese amerikanischen Pläne sind freilich bisher über das 
Stadium der Vorverhandlungen noch nicht hinaus gediehen. Das 
eine kann aber als feststehend angesehen werden, daf die 
amerikanische Großfinanz und die Großindustrie ernsthaft an 
eine Sanierung der deutschen Valuta denken. Wenngleich wir 
uns darüber klar sein müssen, daß. die Amerikaner bei einer 
Durchführung einer solchen Transaktion nur an die Schaffung 
von Absatzmöglichkeiten für ihren Warenüberschuß denken, so 
eröffnet doch gerade dieser Gesichtspunkt die Aussicht dafür, 
daß Deutschland in absehbarer Zeit große Valutakredite in 
Amerika erhalten dürfte. Man sieht sogar die Vereinbarung 
zwischen der Bank von England und den südafrikanischen 
Goldminengesellschaften. wonach bis auf weiteres das süd- 
afrikanische Gold nach den Vereinigten Staaten gehen soll, als 
den Beginn der amerikanischen Sanierungsaktion für die 
deutsche Valuta an. Die Verfechter dieser Ansicht meinen, daß 


die Amerikaner, die mit Gold übersättigt sind, nur deshalb 
ein Aufgeld für das südafrikanische Gold bewilligen, um eine 
Goldbasis für eine Deutschland zu gewährende Valutaanleihe 
England hat seinerseits die Einwilligung zu dem 


zu Schaffen. 


Goldabfluß von Südafrika nach New York offensichtlich deshalb 
gegeben, weil die von den Amerikanern geflante große Valuta- 
transaktion nach englischen Wünschen auch der Wiederherstellung 
der englischen Valuta dienen soll. Die Engländer haben in der 
letzten Zeit auf dem Umwege über Holland den Großeinkauf 
deutscher Metallprodukte begonnen, nur um nicht durch neue 
Käufe in Amerika zu einer weiteren Entwertung des Sterlings- 
kurses in New York beizutragen. Auch England beabsichtigt 
übrigens Deutschland langfristige Warenkredite zu gewähren. 

Der neue Rückgang der Mark zwang die Reichsbank, die 
neutralen Wechselkurse weiter beträchtlich in die Höhe zu 
setzen. Trotzdem konnte nur ein kleiner Teil der starken 
Nachfrage befriedigt werden. Das Angebot in österreichischen 
Zahlungsmitteln hat sich weiter verstärkt. Die deutsche Bank- 
welt nahm nur ganz kleine Beträge auf. Die Kurse der aus- 
ländischen Noten gingen im Zusammenhange mit der Beun- 
ruhigung, die durch die Erörterung einer Notenabstempelung 
geschaffen worden ist, weiter in die Höhe. Die Hamsterer 
deutscher Noten wechseln diese ausländische Noten um. Das 
ist bisher die einzige Folge der Ankündigung über eine Noten- 
abstermpelung. 

Mit, der Entwertung unserer Valuta geht auch die Steigerung 
des Silberpreises Hand in Hand, der weiter auf 622 M. für 
das K#ogramm Feinsilber gegen 575 M. stieg, während die 
Notierung vom 6. Juli nur 496 M. lautete. 


Reichsbank. 


Im Ausammenhang mit den Ansprüchen des Monatsschlusses 
zeigt der Ausweis vom 31. Juli wieder eine starke Zunahme der 
Anlage. Die gesamte Kapitalanlage stieg um 209,6 Mill. M. 
auf 30831,6 Mill. M., die bankmäßige Deckung, d. s. die Be- 
stände der Bank an Wechseln, Schecks und diskontierten 
Schatzanweislfngen, für sich allein genommen, um 2091,8 Mill. M. 
auf 30680,9 Mill. M. Demgegenüber sind aber die fremden 
Gelder um einen Betrag, der die in Anspruch genommenen 
Kredite noch übersteigt, nämlich um 2191.4 Mill. M. auf 10 362,1 
Millionen Mark angewachsen. Der Bedarf an Zahlungsmitteln ist 
in der letzten Juliwoche verhältnismäßig gering gewesen. An 
Banknoten flossen diesmal weitere 77 Mill. M. in die Kassen 
der Bank zurück, so daß sich der gesamte Notenumlauf am 
31. Juli 1919 auf 29268,9 Mill. M. bezifferte: in der ent- 
sprechenden Zeit des Vorjahres war eine Zunahme un: 320,8 
Millionen Mark zu verzeichnen gewesen. Der d’esmalige Rückfluß 
dürfte mit der im Gange befindlichen Einziehung der Buch- 
drucknote zu 50 M. vom 20. Oktober 1918, vielleicht auch mit 
den Nachrichten über bevorstehende Abstempelung des Papier- 
geldes zusammenhängen. An Darlehnskassenscheinen wurden 
131,7 Mill. M. (i. V. 250,2 Mill. M.) neu in den Verkehr gegeben. 
womit sich die Summe der im Umlauf befindlichen Darlehns- 
kassenscheine bis Ende vorigen Monats auf 11928,9 Mill. M. 


erhöhte. Der gesamte Mehrbedarf an papiernen Zahlungs- 
mitteln (Banknoten und Darlehnskassenscheinen) stellte 
sich also für die Berichtwoche auf 54.7 Mill. M. gegen 
571 MI M. in der vorjährigen Vergleichszeit. Der Gold- 


vorrat sank um 2,4 Mill. M. auf 1109,3 Mill. M., die Bestände 
an Reichskassenscheinen und Scheidemünzen weisen nicht 
nennenswerte Veränderungen auf. Der Gesamtdarlehnsbestand 
bei den Darlehnskassen stieg nach den Rückgängen der drei 
ersten Juliwochen diesmal wieder um 110,8 Mill. M. auf 
20 851,5 Mill. M. Ein dieser Zunahme entsprechender Betrag 
an Darlehnskassenscheinen floß in die Kassen der Reichsbank. 
die ihrerseits, wie oben erwähnt, 131,7 Mill. M. an diesen 
Geldzeichen in den Verkehr leiten mußte. Die eigenen Bestände 
der Reichsbank an Darlehnskassenscheinen verminderten sich 
auf 8802,6 Mill. M. 


Wochenübersicht vom 31. Jull. 


gegen die 
1918 Regen die | Aktiva (in 1000 Mk.) 1919 REM Ge 
2467.696 — 180 | Metallbestand - ..... 1129 127 — 2.406 
2347.282 + 202 davon Goll 1109 348 — 2.409 
1851.526 + 107 899 | Reichs und Darlehnskassen- 
scheine 4.384 — 20 581 
3.131 — 1.501 | Noten anderer Banken 4883 + 891 
15988653 1 1045 808 | Wechselbestand lala 30680.853 + 2091.787 
8 397 . 2043 | Lombarddarlehen . . 5009 — 578 
123. A 1,629 | Effektenbestand . . . . » 145755 A 5 403 
1831.192 — 22.412 | Sonstige Aktiva . . . . - 2008 642 — 65.319 
Passiva. 
180.000 (unver) | Grundkapital . ..... 180.000 unver.) 
94828 (unver) | Reservefonds . . .... 406  (unver.} 
12704.503 + 320.821 | Notenumlauf . . . . . . |29268889 — 76.972 
8504 876 + 753 06 Depositen. . . - . . 10362 127 + 2191.363 
790.191 + : 59.429 | Sonstige Passiva . . . . | 2888.091 — 111.404 
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Wochenschau vom 4.10. August 1919 


In Ungarn hat sich nach dem Zusammenbruche der 
Räteregierung ein überraschender Umschwung voll- 
zogen. Gegen den ausdrücklichen Willen der Entente 
hatte das rumänische Heer, die Gunst der Stunde 

‚nutzend, den Vormarsch nach der ungarischen Haupt- 

stadt angetreten und, ohne auf Widerstand zu stoßen, 
Budapest besetzt, wo sich inzwischen eine neue, aus 
sozialistischen Mitgliedern bestehende“ Regierung ge- 
bildet hatte. An diese richtete der rumänische Ober- 
befehlshaber eine Art Ultimatum, dessen ungeheuerliche 
Bedingungen nicht um Ungarns Entwaffnung. sondern 
auch die Auslieferung seines ganzen Heeres- und Ver- 
kchrsmaterials, sowie die Lieferung großer Viehbestände 
von dem verarmten und erschöpften Lande forderten. 
Angesichts solcher Forderungen und des brutalen Auf- 
tretens der rumänischen Soldateska im besetzten Ge- 
biet rief die neugebildete Volksregierung die Hilfe der 
Fntentemächte an, die sich schon früher zum Friedens- 
schlusse mit Ungarn bereiterklärt hatte, sobald die 
Rätcherrschaft beseitigt sein werde. In eigenartiger 
Weise hat nunmehr die Entente eine Lösung für die un- 
garischen Schwierigkeiten gefunden. Die in Budapest 
weilende Ententemission veranlaßte das Kabinett Peidl 
unter der Begründung, daß es nicht die Gesamtheit der 
Nation vertrete, zur Abdankung und übertrug sodann 
die oberste Gewalt dem Erzherzog Joseph, der den ehe- 
maligen Sektionschef im Kriegsministerium, Stephan 
Friedrich, zum Ministerpräsidenten ernannte, Einst- 
weilen besteht noch keine Klarheit darüber, in welcher 
Eigenschaft Erzherzog Joseph die oberste Gewalt aus- 
übt, ob als Präsident der Republik Ungarns oder mit 
der Absicht, sich zum König von Ungarn ausrufen zu 
lassen. Vorläufig steht nur fest, daß er als Werkzeug 
und Vollstrecker des Willens der Entente amtet, um in 
Ungarn mit diktatorischen Mitteln wieder geordnete Zu- 
stände herbeizuführen. Vermutet wird, daß die Wieder- 
einsetzung eines Habsburgers dem von Clemenceau ge- 
förderten Plane einer deutschieindlichen Donauföderation 
dienen soll. Erzherzog Joseph, der schon sein 47. Lebens- 
jahr vollendet hat, ist der Sohn des 1905 verstorbenen 
Frzherzogs Joseph Karl Ludwig. Vermählt ist er mit 
einer Tochter des Prinzen Leopold von Bayern, Prin- 
zessin Auguste. Im Kriege hat er führende Stellungen 
bekleidet und zuletzt die Gebirgsheeresgruppe als Nach- 
folger Conrad von Hötzendorfis befehligt. Die durch 
ihn veranlaßte Herausziehung der ungarischen Truppen- 
teile aus der Piavefront hat wesentlich mitverschuldet, 
daß aus ihrem Zurückweichen ein katastrophaler Rück- 
zug wurde. Nach der Ausrufung der Republik leistete 
der Erzherzog, der in Ungarn stets nach Popularität ge- 
hascht hatte, dem damaligen Präsidenten Michael 
Karolyi den Treueid, stellte sich dem Freistaat zur Ver- 
fügung und nannte sich nur noch Joseph Habsburg. Wie 
das Land die unter dem Schutz der Ententebajonette 
errichtete Regierung aufnehmen wird, die ihre Tätigkeit 
mit äußerst scharfen Maßnahmen eingeleitet hat, müssen 
die nächsten Wochen zeigen. 

Ungeachtet der ernsten Lehren, die Ungarns und 
Rußlands bolschewistische Katastrophe gibt, dauert die 
Agitation der Kommunisten jedoch in allen Ländern fort. 
genährt durch die tiefe Unzufriedenheit, die der Ver- 
sailler Gewaltvertrag bei den Völkern hinterlassen hat. 
Zur Verschlechterung der Stimmung tragen auch die 
Nachwirkungen des Krieges, Teuerung und Kohlennot, ein 
gut Teil bei. Der bisherige Ernährungskommissar der 
Vereinigten Staaten, Hoover, hat sich angesichts der Ge- 
fahren, die für den kommenden Winter drohen, veran- 
laßt gesehen, an die Bergarbeiter Europas den dringen- 


den Appell zu vermehrter Arbeitsleistung zu richten, da 
Amerika selbst Mangel an Kohlen leide und Europa nicht 
werde versorgen können. 

Für kein Land ist die Steigerung der Förderungs- 
ziffern aber lebenswichtiger als für Deutschland, deren 
Kohlenvorräte durch die fortwährenden Arbeitsein- 
stellungen völlig zusammengeschmolzen sind, so daß es 
nicht entfernt den Bedürfnissen seiner Industrie und 
seines Verkehrs entsprechen kann, geschweige den im 
Friedensvertrag übernommenen schweren Lieferungs- 
pflichten. Nur angespannteste Arbeit vermag eine Kata- 
strophe des ganzen Wirtschaftslebens die vor allem die 
Arbeiter treffen müßte, zu verhüten. Wie wenig Ver- 
s für die gefahrvollen Zustände jedoch herrscht, 
die auf einen Generalstreik der Eisenbahner 


t 
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diese Weise die „Demokratisierung“ des Eisen- 
sens erzwingen wollen. Die Regierung ist ent- 
schlosgen, mit allen Mitteln einen solchen Plan zu ver- 
hindern, der Deutschlands halbgelähmten Wirtschafts- 
leben den Todesstoß versetzen würde. Spartakistische 
Unruhen, die von Lebensmittelkrawallen ihren Ausgang 
nahmen, haben jetzt wieder in Chemnitz zu blutigen Zu- 
sammenstößen zwischen der Reichswehrtruppe und den vw 
Demonstranten geführt. 

Ausstände von besorgniserregendem Umfang und 
Charakter sind auch in England, hauptsächlich in Liver- 
pool und in den Vereinigten Staaten ausgebrochen, wo 
Präsident Wilson sich genötigt sah, die angekündigte 
Propagandareise für den Völkerbund zu verschieben. 
Dadurch wird voraussichtlich die Ratifikation des 
Fiedensvertrages durch Kongreß und Senat abermals 
verzögert, zumal da in beiden Körperschaften noch immer 
Starker Widerstand gegen einzelne Vertragsbestimmun- 
gen herrscht. 
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Die Abhaltung der für Oktober angesetzten ersten 143 3 4 
Tagung zu der im Völkerbund vorgesehenen inter- e 
nationalen Organisation der Arbeit wird infolgedessen ee 
wohl auch verschoben werden müssen. Dem Ergebnis N; 


der Tagung sicht die Arbeiterschaft der verschiedenen 1 9 27 
Länder mit geringem Vertrauen entgegen, da ihr durch dee 
die Bestimmungen nur eine beschränkte Mitwirkung ge- 
stattet ist. Inzwischen haben sich bereits in Amserdam Sé 
und Luzern internationale Zusammenkünfte mit den Ar- ve 
beiterinteressen beschäftigt, im Bestreben, die zer- BEEN 
rissenen Bande der Internationale wiederherzustellen. E 
Auf der Amsterdamer Tagung der Gewerkschaften 

traten zünächst freilich nationale Gegensätze der an- SE 
gestrebten Einigung hindernd in den Weg. Die deutschen EE 
Vertreter setzten sich gegen den Versuch, sie als An- 
geklagte zu behandeln, leider nicht mit dem nötigen 
Nachdruck zur Wehr. Schließlich beschloß der Kongreß 
immerhin, die Gewerkschaften aller Länder zu ver- 
pflichten, sich nicht an der Washingtoner Tagung zu be- 
teiligen, wenn nicht die Gewerkschaftsvertreter aller 
Länder als gleichberechtigte Teilnehmer zugelassen wür- 
den; gleichzeitig stellte er fest, daß die Gestaltung des 
Arbeiterrechtes im Friedensvertrage nicht als Ausdruck 
der Forderung der Arbeiter aller Länder anerkannt wer- 
den könne. Bedauerlich war, daß bei der Neuwahl des 
Präsidiums die deutschen Teilnehmer von den leitenden 
Posten ausgeschlossen wurden. Viel Ersprießliches kann 
die deutsche Arbeiterschaft von einem solchen Aufbau 
der Gewerkschaftsinternationale nicht erwarten. 


Auf der Internationalen Sozialistenkonferenz in 


Luzern boten die deutschen Vertreter den übrigen Teil- 
nehmern wieder einmal das unerfreuliche Schauspiel des 
gehässigsten Bruderstreits. 
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Was Deutschland alles an die Entente ausliefern muß. 
Motorpflüge mitsamt den Eisenbahnwagen auf dem Wege nach Frankreich. 


= Politische Umschau. 


Eine französische Darstellung 
der Wiener Friedensangebote. 


Der Excelsior 
veröffentlicht Auszüge aus einem Artikel, der nächsten 
Monat in der Grande Revue erscheinen wird, und in dem 
sich der Generalsekretär der Depeschenagentur Agence 
Fournier, Marcel Laurent, über die verschiedenen 
Friedensangebote der Zentralmächte im 
Jahre 1917 ausspricht. 

Briand habe die Überzeugung gehabt, daß es 
politisch nicht klug wäre, Deutschland und seine Ver- 
bündeten nicht mit gleichem Maß zu behandeln. Er sei 
vielmehr der Ansicht gewesen, daß ein Zusammenbruch 
Österreichs den preußischen Interessen dienen würde, 
da Preußen dann in Mitteleuropa zu mächtig werden 
könnte. Er habe deshalb den Plan gehabt, wenn Öster- 
reich abspringen solle, gewisse Gebiete der habs- 
burgischen Monarchie Italien, Rumänien und Serbien zv- 
zusprechen, den Rest Bayern zuzuschlagen, um ein 
Gegengewicht gegen Berlin zu schaffen. 
Kaiser Karl, der für den Krieg nicht verantwortlich 
sei, habe schon zu Beginn des Jahres 1917 sich mit dem 


Gedanken vertraut gemacht, unter Opfern und ohne dein - 


deutschen Kaiser davon Kenntnis zu geben, Frieden zu 
schließen. Briand habe diese Eröfinungen nicht zurück- 
gewiesen, sondern sich über deren Wert erkundigt, in- 
dem er gleichzeitig erklärte, Frankreich verlange die 
Wiedereroberung Elsaß-Lothringens. Kaiser Karl habe 
nicht protestiert, habe sogar in Erwägung gezogen, ch 
im Falle eines Friedensschlusses die Entente ihn 
gegen Deutschland unterstützen würde. 
Nachdem Ribot ans Ruder gelangt sei, habe ihn der 
Präsident der Republik über die verschiedenen, bereits 
unternommenen Schritte unterrichtet. Der Vermittler 
war Prinz Sixtus von Bourbon, der Bruder 


der österreichischen Kaiserin, der als Offizier in der 


belgischen Armee diente. Die Vorschläge seien nur 
mündlich erfolgt, Kaıser Karl habe aber diskret 
sagen lassen, er sei bereit, einen Waffenstillstand zu 
unterzeichnen, um über einen Separatfrieden 
unterhandeln zu können. Prinz Sixtus habe um eine 
neue Unterredung bei Poincaré nachgesucht. 


Der Besuch habe am 31. März stattgefunden, und der 
Prinz sei von Poincaré in Gegenwart von Jules Cambon 
empfangen worden. Er habe eine Botschaft über- 
bracht, die sein Schwager an ihn gerichtet hatte, und 
in der er erklärt habe, er werde die gerechtfertigten 
französischen Ansprüche auf Elsaß- 
Lothringen unterstützen und dafür eintreten, 
daß Belgien entschädigt und wiederhergestellt werde. 
Er habe auch versprochen, Serbien wiederherzustellen, 
und zwar in seiner vollständigen Souveränität. Von 
Italien aber sei nicht die Rede gewesen. Darauf auf- 
merksam gemacht, habe der Prinz erklärt: „Wenn wir 
erst einmal mit Frankreich und England verhandeln, 
wird sich die italienische Frage ganz von selbst lösen. 
Wir werden uns schon mit Rom einigen!“ Hierauf sei 
Lloyd George von der Unterhaltung unterrichtet 
worden, und am 19. April hätten sich in einem Salon- 
wagen zu Saint-Jean de Maurienne Lloyd George, Ribot 
und Sonnino getroffen. Nachdem man zuerst über Klein- 
asien gesprochen habe, habe man dann über die Schritte 
Österreichs berichtet. Sowohl Lloyd George wie Ribot, 
die nicht autorisiert gewesen wären, Sonnino von dem 
Privatbrief Kaiser Karls an seinen Schwager Kenntnis 
zu geben, seien sehr diskret gewesen. Im Laufe der 
Unterhaltung aber sei man übereingekommen, 
sich in diesem Augenblick auf keine Unter- 
handlungen einzulassen, weil sie geeignet gewesen 
wäre, das gute Einvernehmen der Alliierten, das immer 
stärker zu werden begann, zu stören. 

Trotzdem sei Prinz Sixtus im Monat Mai wieder 
erschienen, und zwar mit einem zweiten Brief 
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Kaiser Karis. In diesem Brief habe er nun auch 
Italien genannt und behauptet, die Lage habe sich ge- 
bessert, da inzwischen Italien ihm Vorfriedensvor- 
schläge unterbreitet habe. Sonnino habe abgeleugnet, 
daß das der Fall sei. Ribot und Lloyd George aber 
hätten in diesem Augenblick die Verantwortung, des 
österreichischen Kaisers Vorschläge ganz abzulehnen, 
nicht übernehmen wollen, weil ihnen jedes Mittel recht 
gewesen wäre, den Krieg ehrenhaft zu beenden. Man 
habe deshalb König Viktor Emanuel ersucht, der franzö- 
sischen Front einen Besuch abzustatten, jedoch sei dieser 
Besuch nicht zustandegekommen, und die Verhandlungen 
hätten sich wieder zerschlagen, Lloyd George sei aber 
überzeugt gewesen, daß Kaiser Karl wiederkommen 
werde, wenn seine Vorschläge aufrichtig seien. 

Der Artikel spricht alsdann von der bekannten Zu- 
sammenkunft des österreichischen Grafen Rever- 
tera, der eine Unterredung mit einem Offizier des 
zweiten Büros des Kriegsministeriums, seinem ent- 
fernten Verwandten Graf Armand, der inzwischen ver- 
storben ist, in der Schweiz verlangte. Dieser Offizier 
sei nach der Schweiz gefahren, und zwar im August 
1917, habe gehört, aber nicht gesprochen, auch diese 
Unterhaltung habe kein positives Angebot dargestellt. 
Der Artikel spricht schließlich von den Bemühungen 
Baron von der Lanckens im Oktober 1917, eine 
Unterredung mit Briand in der Schweiz zu erlangen, 
von dieser Angelegenheit habe Ribot in der Kammer 
gesprochen. Kurz nachdem Painleve Minister- 
rräsident geworden sei, habe der belgische Industrielle 
Baron Coppe (der übrigens ein naher Verwandter des 
damaligen belgischen Ministerpräsidenten Broqueville 
ist) Briand vorgeschlagen, sich in einem neutralen Land, 
in der Schweiz, mit Baron von der Lancken, der vom 
Kaiser plein pouvoir habe, Friedensvorschläge zu unter- 
breiten, die die Rückerstattung Elsaß-Lothringens ent- 
hielten, zu treffen. Der schlechte Ruf, den Lancken in 
Paris zurückgelassen habe, habe die Regierung vor- 
sichtig gemacht gegen Vorschläge, die schließlich die 
Absicht gehabt haben könnten, kompromittierende Ver- 
handlungen einzuleiten. Dieser Eindruck sei durch die 
nicht weniger kategorischen Erklärungen Balfours und 
Sonninos verstärkt worden. Man beschloß deshalb, 
nicht darauf einzugehen. In der Umgebung Briands hätte 
man aber die Angelegenheit ernster aufgenommen. 
Briand habe Kennnis gehabt von den Bemühungen Kaiser 
Karls, habe geglaubt, Kaiser Wilhelm habe davon gehürt 
und wolle nun das Prävenire spielen. Am 16. Oktober 
hätten sich in der Kammer in geheimer Sitzung Ribot 
und Briand über die Angelegenheit ausgesprochen, und 
einige Tage später habe Ribot dem Senatsausschuß für 
Auswärtige Angelegenheiten alle Dokumente über diese 
Angelegenheit übermittelt, und dieser habe entschieden, 
daß Ribot mit aller notwendigen Vorsicht, die die Ereig- 
risse geboten hätten, gehandelt habe. 

Nach alledem, was bisher über die Versuche Kaiser 
Karls zur Erlangung eines Sonderfriedens für seine 
Länder nach und nach bekannt geworden war, dürft. 
die vorstehende zusammenfassende Darstellung wohl im 
Wesentlichen zutreifen. Schärfer als bisher tritt eigent- 
lich nur der Zug der Hinterhältigkeit Karls gegen den 
deutschen Bundesgenossen in diesen Verhandlungen her- 
vor. Aber auch dieses kann ja auch heute kaum noch 
überraschend wirken. 


Eisners „Kürzungen“. 


Die Veröffentlichungen der bayerischen Gesandt- 
schaftsberichte über die Vorgeschichte des Krieges, die 
der damalige Ministerpräsident Kurt Eisner am 24. No- 
vember 1918 veranlaßte, hat wesentlich dazu beige- 


tragen, das Urteil der Welt über die Schuld Deutsch- 


lands am Ausbruch des Krieges im Sinne der Anklagen 
der Entente zu beeinflussen. Der Verfasser dieser Be- 
richte, als den Eisner fälschlicherweise den bayerischen 
Gesandten Grafen Lerchenfeld ausgab, der aber taż- 
sächlich der Geh. Legationsrat v. Schön war, hat in 
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“ sich kürzlich 
gegen die Ausnützung seiner Berichte durch Eisner zur 
Wehr gesetzt und nachgewiesen, daß namentlich der 
vom 18. Juli datierte Bericht in geradezu unverantwort- 
licher Weise für den von Eisner beabsichtigten Zweck, 
die einseitige Belastung Deutschlands mit der Schuld, 
zurechtgestutzt worden ist. Zur Kennzeichnung 
der von Eisner oder "seinen Beauftragten beliebten 
„Kürzungsmethoden“ seien folgende beide Stellen ein- 
ander gegenübergestellt. 

Inıdem Berichte des Herrn v. Schön wurde u. a. 
ausgeführt: 

„In Interesse der Lokalisierung des Krieges 
wird Hie Reichsleitung sofort nach der Übergabe der 
österrtichischen Note in Belgrad eine diplomatische 
Aktibn bei den Großmächten einleiten. Sie wird mit 
dem Hinweis darauf, daß der Kaiser auf der Nordland- 
reise Und der Chef des Großen Generalstabs sowie der 
duren (di Kriegsminister in Urlaub seien, behaupten, 


durch |die Aktion Österreichs genau so überrascht 
worden zu sein wie die anderen Mächte. (Wie ich mir 
hier einzuschalten gestatte, ist nicht einmal die 
italienische Regierung ins Vertrauen gezogen worden.) 
Sie wirt geltend machen, daß es im gemeinsamen In- 
teresse aller monarchischen Staaten liege, wenn das 
Belgrader Anarchistennest einmal ausgehoben werde. 
und sie wird darauf hinarbeiten, daB die Mächte sich 
auf den Standpunkt stellen, daß die Auseinandersetzung 
zwischen, Österreich und Serbien eine Angelegen- 
heit dieser beiden Staaten sei. Von einer 
Mobilmachung deutscher Truppen soll 
abgesehen werden, und man will auch durch unsere 
militärischen Stellen dahin wirken, daß Österreich nicht 
die gesamte Armee und insbesondere nicht die in Galizien 
stehenden Truppen mobilisiere, um nicht automa- 
tisch eine Gegenmobilisierung Rußlands 
auszulösen, die dann auch uns und danach Frankreich zu 
gleichen Maßnahmen zwingen und damit den europä- 
ischen Krieg heraufbeschwören würde. 

Entscheidend für die Frage, ob die Lokalisierung des 
Krieges gelingen wird, wird in erster Linie die Haltung 
Rußlands sein. 

Will Rußland nicht auf alle Fälle den Krieg gegen 
Österreich und Deutschland, so kann es in diesem Falle 
— und das ist das Günstigste der gegenwärtigen 
Situation — sehr wohl untätig bleiben und sich den 
Serben gegenüber darauf berufen, daß es eine Kampf- 
weise, die mit Bombenwerfern und Revolverschüssen 
arbeite, ebensowenig wie die anderen zivilisierten 
Staaten billige. Dies insbesondere, solange Österreich 
nicht die nationale Selbständigkeit Serbiens in Frage 
stellt.“ 

Was ist aus dieser Stelle in Eisners Veröffentlichung 
geworden? Obwohl der Bearbeiter des Gesandtschafts- 
berichtes sonst kein Bedenken getragen hat, wörtliche 
Auszüge aus dem Berichte zu bringen, soferne sie die 
Tendenz seiner Veröffentlichung zu unterstützen schienen, 
hat er sich damit begnügt, an Stelle des oben wiederge- 
Lebenen Abschnittes folgende düritige Zusammenfassung 
zu geben: 

„Es wird dann in diesem Bericht des Grafen Lerchen- 
feld an den Grafen Hertling weiter über die diplomatische 
Aktion Deutschlands geplaudert. Die Reichsleitung, 
werde mit dem Hinweis darauf, daß der Kaiser auf der 
Nordlandsreise und der Chef des Großen Generalstabs 
sowie der preußische Kriegsminister in Urlaub seien, 


’ 


| 


"9 "5 — 


x 


D 
D 

* 
D 
H 
— 

r 

D 


14. August 1919 III DAS ECHO min DO 7 


behaupten, durch die Aktion Österreichs genau so über- 
rascht worden zu sein wie die anderen Mächte — 
Weiterhin werden über das vermutliche Verhalten deı 
Mächte allerlei Betrachtungen angestellt. Es heißt da: 
Herr Zimmermann nimmt an, daß sowohl England und 
Frankreich, denen ein Krieg zurzeit kaum erwünscht 
wäre, auf Rußland in friedlichem Sinne einwirken 
werden; außerdem baut er darauf, daß das Bluffen eines 
der beliebtesten Requisite der russischen Politik bildet, 
daß der Russe zwar gern mit dem Schwerte droht, es 
im entscheidenden Moment aber doch nicht gern für 
andere zieht“. 

Es kann dahingestellt bleiben, ob Eisner um diese 
Fälschungen, die an dem Bericht des Herrn von 
Schön vorgenommen worden waren, gewußt hat, oder ob 
ihm das ganze Material bereits in entsprechend zube- 
reiteter Form übermittelt wurde. Auf jeden Fall trifft ihn als 
den zuständigen Minister die volle Verantwortung dafür, 
daß der Bericht in der gefälschten Fassung die Runde in 
der Welt machte und namentlich von den Gegnern 
Deutschlands als willkommene Bestätigung ihrer An- 
schuldigungen benützt wurde. Die Quittung für diese 
gröbliche Irreführung der öffentlichen Meinung hat das 
deutsche Volk in dem Versailler Vertrag er- 
halten. 


Eine Erklärung der deutschen Viererkommission 
über den Kriegsausbruch. 


Bei Abfassung des Berichts über die Verantwortlich- 
keit im Kriegsausbruch war der deutschen Vierer- 


Hans Thoma. 
Der berühmte Maler, Professor Hans Thoma, der frühere 
Direktor der Karlsruher Galerie, wurde von der Stadt 
Karlsruhe zum Ehrenbürger ernannt. 


Hugo Heinemann f. 
Unterstaatssekretär im preußischen Justizministerium. 


kommission nur bekannt, daß der Bericht des 
l:ayerischen Legationsrats v. Schön vom 18. Juli 1914 
in der damals vorliegenden Fassung mehrere Irrtümer 
enthielt. Aus den inzwischen von Herrn v. Schön in der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung“ vom 2. August d. J., 
Nr. 367 Beiblatt zur Morgenausgabe) veröffentlichten 
Aufklärung geht hervor, daß die irrtümliche Darstellung 
des Berichts, als dessen Verfasser unrichtigerweise der 
vom 4. bis 26. Juli beurlaubte und von Berlin abwesende 
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld bezeichnet worden 
war, darauf zurückzuführen ist, daß wesentliche Stellen 
des Berichts weggelassen waren. Diese Stellen beweisen 
von neuem, daß die Reichsleitung nicht den 
europäischen Krieg gewollt und betrieben, 
sondern von Anfang an auf die Lokalisierung des 
Konflikts zwischen Österreich und Serbien hinge- 
aıbeitet hat und ernstlich bestrebt war, alle Anlässe zu 
einem europäischen Kriege auszuschalten. 


Zur Begründung der außerordentlichen Verspätung 
dieser Aufklärung teiltHerr v.Schön mit, daß bei 
Nachforschung nach seinem Bericht sowohl das Konzept 
aus den Berliner Gesandtschaftsakten als auch das 
Original aus dem Archiv des Münchener Ministeri- 
ums des Äußeren verschwunden waren und erst 
durch Haussuchung bei der Witwe Eisners und 
dem früheren Sekretär Eisners (Fechenbach) wieder zu- 
tege gefördert wurden. — Die Unterzeichneten ersuchen 
die Reichsregierung, bei einer Neuausgabe des Weiß- 
buches 1919 die vorstehende Erklärung zum Abdruck 
bringen zu lassen. 


Berlin, Würzburg und München, 3., 4. und 5. August 1919. 


Hans Delbrück. Albrecht Mendelssohn-Bartholdy. 
Max Graf Montgelass Max Weber. 
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Bela Kuns Ende. 


Neue Freie Presse. 


Der mächtige Diktator Bela Kun wurde am 1. August 
vom Rate der Fünfhundert zu Budapest in wenigen 
Minuten abgetan. Der Mann, vor dessen Blutbeiehlen 
ein Volk zitterte, der durch seine Lenin-Buben so viel 


Mord und Schrecken in der Stadt verbreitete, Milliarden . 


zerstörte, überlieferte Einrichtungen der Gesellschaft, 
das persönliche Eigentum und die Erzeugung durch 
Unternehmer vernichtete, ist wie eine leere Hülse weg- 
geworfen worden. Erst jetzt, nachdem er verschwunden 
ist, beginnt das große Staunen, daß er jemals dage- 
wesen sein konnte. Er hatte keine makellose Ver- 
gangenlieit und sein Aufstieg ist nicht durch den Bau 
und die Vervollkommnung der Gewerkschaften, die heute 
die Sieger des Tages sind, gekommen. Auch staaten- 
bildende Fähigkeit, die sich plötzlich in einem früher 
unbekannten Menschen zeigen kann, besaß er nicht und 
die Macht, zu gestalten, verstand er nicht. Er hatte 
jedoch zwei Eigenschaften, durch die in einer Zeit der 
Verworrenheit und des seelischen Zusammenbruches 
ein Abenteurer dem Volke seinen Willen auferlegen 
kann: Eine Verwegenheit, die sich vermaß, die Welt 
herauszuiordern, und eine List, welche die kleinen 
Tücken eines Roßtäuschers auf die Politik übertrug. 
Von selbständigen Einfällen war bei ihm keine Spur. 
In den vier Monaten, in denen er sich der Lust an 
bolschewistischer Verwüstung hingeben konnte, hat er 
nur den Griff von Lenin nachgeahmt, die Diktatur mit 
Hilfe einer Roten Garde, die Bestialität der Mittel bei 
der Einschüchterung, den Henker als politisches Werk- 
zeug und die kommunistische Sozialisierung, die wie 
überall mit gänzlichem Fehlschlagen, mit Ver- 
schwendung und Verderbtheit endet. Von edleren 
Zügen war an ihm wenig zu merken. nichts von einem 
Stifter und Schwärmer. Er mußte längst wissen, daß 
seine Uhr abgelaufen sei und blieb dennoch, bis die 
„Rumänen in einem Orte eintrafen, der nur zweiund- 
zwanzig Kilometer von Budapest entfernt ist. Einen 
Waffenstillstand konnte die Rote Armee nicht durch- 
setzen und erst nach seinem Rücktritt gelang es, zu 
verhüten, daß eine fremde Armee in die Stadt, wo so 
viele Kostbarkeiten, Schmuck und Wertpapiere unter 
Sperre gehalten sind, einrücke. Die Niederlage an der 
Theiß wäre zu vermeiden gewesen, wenn er sich in 
die Diktatur nicht verkrallt und freiwillig den Platz 
geräumt hätte. Knapp vor den Toren von Budapest 
haben die Rumänen den Vormarsch eingestellt. Bela 
Kun hat die Schuld an dieser Demütigung des Volkes. 
Aber sein Gewissen blieb stumm, wie es geschwiegen 
hat, als ein Blutgeruch von ihm ausströmte. 


Der Bolschewismus von Lenin hat die unendlich 
weiten Räume, bleibt jedoch, wenn er auch den zweiten 
Jahrestag der Gründung erleben sollte, hoffnungslos. 
Der ungarische Bolschewismus war nur eine Keckheit, 
weil dort keine der sogar von den Kommunisten ge- 
iorderten Voraussetzungen gegeben ist. Ein Land, das 
auf den Umfang eines bescheidenen Mittelstaates her- 
untergebracht, von den Naturschätzen zum großen Teile 
abgeschnitten wurde, ein Volk, das eingezwängt ist 
zwischen gegnerischen, das persönliche Eigentum ver- 
teidigenden Staaten, fordert die Weltmächte heraus und 
reizt die gewaltigste Kräftevereinigung, die sich jemals 
gebildet hat. Das ist die Keckheit eines Spielers, der 
sich auch durch die größten Unwahrscheinlichkeiten 
nicht abschrecken läßt. Die Weltrevolution sollte Bela 
Kun retten. Hat er wirklich an sie geglaubt? Ne'n. 
Ihn war genug, durch vier Monate die Staatsmänner 
von Europa beschäftigen und den Fuß auf den Nacken 
seines eigenen Volkes setzen zu können. Er hatte sein 


brauchten. Da hat die Blockade mit der größten Schärfe 


Erlebnis, die Sättigung eines verwegenen, mit dem 
Leben spielenden Temperaments; er war irüher nichts 
und jetzt ist er Bela Kun. Lenin, den er in Moskau 
kennen gelernt hat, gesteht, daß sein Glaube an die 
nahe Weltrevolution ein Irrtum gewesen sei. Der 
kommunistische Staat kann nach der Ansicht von Karl 
Marx nur dann die Erhöhung der Gesellschaft sein, 
wenn diese auf dem Gipfel der vom persönlichen Eigen- 
tum an den Mitteln der Produktion zu erreichenden Ent- 
wicklung ist. Aber sicher nicht nach dem Untergange 
von Billionen des Kapitals, sicher nicht nach Fr- 
schöpfung der Vorräte und nach dem industriellen Siech- 
tum in großen Völkern. -Der bolschewistische Kom- 
munismus in Ungarn, wo Milliarden nötig wären, um 
auch nur die Landwirtschaft zu einer besseren Ertrags- 
fähigkeit zu bringen, die Abschaffung des Privateigen— 
tums in einem Staate, dessen Mehrheit bäuerlich ist, 
diesen sinnlose Kladderadatsch, das Herumwühlen ohne 
jede [Rechenschaft in Millionen, das Verschleudern 
fremden Geldes, die Brandlegung in Wien, das warn 1 
Keckheiten ohne Sinn und Zweck. le 
Der Schaden, den das ungarische Volk in diesen vier ` 
Monaten erlitten hat, und mit ihm auch viele Deutsch- SEH 
österreicher, zählt nach Milliarden und wird sich vol- .. 
ständig erst nach genauer Untersuchung abschätzen f 
lassen., Nie wäre es so weit gekommen, wenn die 
Ententé nicht die Politik hätte, besiegte Völker in Ver- 
zweiflung zu bringen, die inneren Widerstandskräfte zu 
schwächen und dem bolschewistischen Unheil den Weg | 
zu bereiten. Fast auf die Stunde war jedoch zu be- n 
rechnen, wann Bela Kun stürzen mußte. Er mußte S 5 
weichen, als die Konferenzmächte in Paris ein neues |= en 
Ministerium in Budapest zum Abschlusse des Friedens S 


` been, — o- 
= ka ZE 
"CA 


eingesetzt, der Hunger begann zu wüten und die Not 
stieg. Die Gewerkschaften wollten von Bela Kun, der = 
hilflos war und dessen Rote Garde zerbröckelte, nichts | 
mehr wissen, und so endete der Diktator, der noch vor 
einigen Wochen durch freiwilligen Rücktritt seinem l 
Volke hätte nützlich werden können, gefallen unter dem ' 
Drucke eines namenlosen Hasses. Als. das auf dem i 
Donauufer in Budapest versammelte Volk hörte, daß ke 
Bela Kun abgesetzt und ein sozialdemokratisches | 
Ministerium ernannt sei, stürmte ein Jubel hervor, wie | 
es nur geschieht, wenn die Herzen von schwerem 
Kummer befreit werden, wobei in der hellen Freude 
auch Tränen von den Augen fließen im Gedanken an 
Not und Geiahr. 
Das neue Ministerium, in dem sich auch einzelne | 
Mitglieder der früheren Regierung befinden, ist politisch | 
aus den Ansichten leitender Persönlichkeiten der Ge- 
werkschaften hervorgegangen, namentlich der Metall- 


arbeiter. Der wichtige Einschlag von Bauern fehlt und 
dieses Merkmal beweist, daß eine vorübergehende | E 
Schöpfung entstanden ist, die später ergänzt werden 
muß. Frieden ist die wichtigste Pflicht der neuen \ 


Minister, Rückkehr zu den Einrichtungen, die in der 
ganzen Welt so viele Länder zum Wohlstand gebracht 

haben und die nach den Bedürfnissen der Zeit, ent- 

sprechend dem gewachsenen Bewußtsein der Arbeiter, 

durch stetigen Fortschritt umgestaltet werden können. = 
Die Verluste in Ungarn sind national und finanziell sehr | 
empfindlich. Die Volkszahl dürfte auf ein Drittel sinken, ; 
Preßburg, Kaschau, Siebenbürgen sind klaffende , 
Wunden. Aber lebensfähig ist Ungarn geblieben, weil 
es sich durch die Früchte des eigenen Bodens ernährt 
und sie nicht, wie Deutschösterreich, die Niobe unter 
den Völkern, vom Auslande kaufen und borgen muß. 


Milliarden sind verpraßt und verzettelt worden, Mil- | 
lionen hat Bela Kun verwendet, um auch Wien in den 
Räterepublik hinunterzustoßen. 


Schlund einer Wir | 
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glauben, daß Ungarn sich rascher erholen und ver- 
jüngen werde, als nach den Zuckungen, welche es ge- 
schüttelt haben, vermutet werden könnte. Der Bauer 
war meistens verschont und der Acker ist geblieben. 
Ein häßliches Kapitel der Geschichte unserer Zeit ist 
heute abgeschlossen worden. Zum Glück auch für Wien. 
Das Wetterleuchten des Bolschewismus haben wir fast 
täglich gesehen und das schwere Gewitter hätte näher 
heranziehen können. Nicht der Weltrevolution, der 
Weltdemokratie, dem allgemeinen Volkswillen gehört 
die Zukunit. 


Kun, Szamuely, Pogany. 


Deutsche Allgemeine Zeitung. 


Drei Männer, die im Schatten lebten und an die 
Sonne wollten, hatten alle drei etwas auf dem Kerb- 
holz. Wurden, just wie sie es ersehnt hatten, vom 
revolutionären Proletariat plötzlich hochgewirbelt. 


Von Lenin, Trotzki, Tschitscherin, jenen Größen 
Sowjet-Rußlands, trennt das ungarische Triumvirat ein 
unüberbrückbarer Unterschied. Dort Kämpfer, die in der 
Durchführung ihres Systems, des kommunistischen, ihre 
Lebensaufgabe sahen, unter zarischem Regime einst 
Märtyrer ihrer Idee... hier Konjunkturjäger, Leute 
zweifelhafter Vergangenheit, deren Ehrgeiz keine 


Grenzen kannte, und dann, als er befriedigt war, aus— 
wuchs ins Pervers-Sadistische. 


Denn die Gewalt, die sie durch Freiheit ersetzen 
wollten, die handhabten sie, plötzlich ans Ruder ge— 
kommen, grausamer, willkürlicher, als je einer der oli— 
Tibor 
Er war der 


garchischen Herrscher des Madjarenlandes. 
Szamuely tat sich darin besonders hervor. 


Wein, Weib und Gesang war seine Parole. 


König des Terrors! Geistig. moralisch eine völlige Null, 
war er vor dem Krieg in, keiner Weise an die Ofient— 
lichkeit getreten, war nach seinem Übertritt zum 
Christentum Telephonstenograplı eines liberalen Blattes, 
wurde 1914 eingezogen, geriet in Galizien in russische 
Kriegsgefangenschaft, lernte in Rußland Revolution 
machen, ward bolschewistischer Agitator in den Kriegs- 
geiangenenlagern, genoß dadurch viele Vergünstigungen 
der Roten, wurde lieb Kind der Sowjets, erwarb sich 
das Vertrauen der Moskauer Fropagandaführer und trat 
mit 8 Millionen Rubel zu Agitationszwecken Mitte 1918 
den Heimweg nach Ungarn an. Als im Oktober die 
Ordnung zusammenbrach, war er der Held des Tages. 
Das System der Moskauer Außerordentlichen Kom- 
mission machte er zu dem seinen: Hinrichtungen folgten 
auf Hinrichtungen, Plünderungen wurden sanktioniert. 
Er selbst aber ließ es sich gut gehen: vertauschte seine 
dürftige Wohnung mit einem standesgemäßen Palast. 
später mit einem Landschloß im Eisenburger Komitat. 
Für das 
Land jedoch befahl er strengstes Alkoholverbot. 


Nun hat er sich selbst entleibt, um nicht gelyncht 
zu werden. Ein kleiner Geist, war er doch einer der 
„Helden“ seiner Zeit. 


Auch Bela Kun hat seine Karriere mit seiner Ge— 
fangenschaft im russischen Osten begonnen. Sein 
Strafregister war mehrfach belastet. In Kaiosvar ließ 
er das Gesamtvermögen der Arbeiterkrankenkasse, 
deren Sekretär er war, mitgehen. Die im Herbst 1917 
einsetzende bolschewistische Agitation in den Kriegs- 
gefangenenlagern kam ihm gelegen. Aus dem Ge- 
fangenen, dem es ehedem bitter schlecht gegangen war. 
wurde ein Agitator, der selbst von den Moskauer Sow- 


Das Kronprinzenpalais in Berlin als Filiale der Nationalgalerie. 
Der Liebermann-Saal. Vorn links Skulptur von Gaul, rechts Skulptur von Georg Kolbe. 
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jetgewaltigen geschätzt wurde. Den Blättern, die für 
Propaganda in den Kriegsgefangenen- und Internierungs- 
plätzen bestimmt waren und mehrsprachig in Moskau 
und Tomsk erschienen, stellte er seine Feder zur Ver- 
fügung. Nach seiner Rückkehr wurde ihm nach dem 
bekannten mißglückten Putsch von handfesten Gen- 
darmen übel mitgespielt. Er gab sich in Erkenntnis der 
Revolutionspsyche den Anschein des Märtyrers. Und 
mit Erfolg. Zum Volkskommissar für Äußeres machten 
ihn seine Getreuen, gestützt von der bewaffneten Macht 
des herrschsüchtigen Großstadtpöbels. Sein ursprüng- 
licher Name war Kohn. Er ließ sich taufen. 


Joseph Pogany, zunächst Kommandant einer 
Armee und Volkskommissar für Heereswesen, später 
Volksbeauftragter für Unterricht und Propaganda, war 
der Typ des sozialrevolutionären Intellektuellen. Als 
Berichterstatter eines sozialdemokratischen Blattes ver- 
lebte er den Krieg im Kriegspressequartier. Dann setzte 
er sich, im Zusammenbruch des Oktobers, für die Los- 
lösung Ungarns ein. Seine starke agitatorische Ader 
sicherte ihm, der als einziger der gewesenen Räte- 
republikkommissare weiten Kreisen als Sozialist bekannt 
war, einen erheblichen Anhang. 


Und auch er verkaufte, einmal zur Macht gelangt, 
seinen Sozialismus um persönliche Vorteile. Seine 
Machtbefugnisse stiegen ihm zu Kopf. Die anfänglichen 
Sympathien der Menge verwandelten sich ins Gegen- 
teil, insbesondere ob seines Schlemmerlebens, das er un. 
geniert führte, angesichts des Hungers und Darbens der 
Budapester Massen. Vom Kommunisten wurde er auch 
zum Genußmenschen, zum lebendigen Beweis, das Kom- 
munismus Theorie ist, Selbstsucht Praxis. 


Wann werden die Völker der Welt das erkenner? 


Das Programm 
der erneuerten Internationale. 


Der Vossischen Zeitung 
wird aus Bern berichtet: 


Nach dreitägigen intensiven Ausschußarbeiten trat 
6. August der internationale Rat der zweiten 
Internationale wieder zu einer öffentlichen 
Plenarsitzung zusammen. Ursprünglich hätten heute die 
Anträge der die internationale politische Lage be— 
handelnden Kommission auf die Tagesordnung gesetzt 
werden sollen. Aus technischen Rücksichten kam je- 
doch die Neuorganisation der Internatio- 
nale zuerst zur Sprache, und die linden Stürme inner— 
halb des internationalen politischen Komitees können 
sich vorerst einmal in anderen Räumen austoben. 


Diese Unstimmigkeiten, die sich übrigens nahezu 
ausschließlich zwischen den deutschen Mehrheitlern und 
den Unabhängigen abspielen, haben wilde Gerüchte in 
Umlauf gebracht, die sogar von einer drohenden 
Sprengung der Internationale zu berichten 


wußten. In Wirklichkeit kann davon ebensowenig die 
Rede sein wie von einer überwältigend einmütigren 
Solidarität der Internationale. Die großen Ab- 


sprengungen der Russen, Italiener und Schweizer sind 
längst vor Zusammentritt der Luzerner Konferenz er- 
folgt, und es erübrigt sich für den Präsidenten lediglich 
die wehmütige Feststellung, daß auch die Anfang Juni 
vorgenommene Versöhnungsreise Longuets und Ramsay 
Macdonalds erfolglos geblieben war. Weder die 
Italiener, noch die Schweizer waren dazu zu bewegen, 
in die zweite Internationale zurückzukehren, und 


während die Italiener sich bekanntlich schon vor einiger 
Zeit der dritten Internationale angeschlossen hatten, be- 
finden sich die Schweizer auf halbem Wege dorthin. 


Nr. 192 


Weitere Loslösungen sind für den Augenblick nicht z 
befürchten, um so weniger, als die Luzerner Konferen 
ausschließlich vorbereitenden, beratenden Charakter ha 
und weder über die Beschlüsse des Berliner Kongresse 
hinauszugehen, noch den Entschlüssen des nächste 
Februar-Kongresses (Genf oder Stockholm) vor zugreifen. 
vermag. 


Immerhin haben die ausgleichenden Elemente, haupt- 
sächlich Engländer, alle Hände voll zu tun, um den 
Brand des deutschen Familienstreites 
nach Möglichkeit zu lokalisieren. Hatten sie in Bern 
noch die Aufgabe, zwischen Deutschen und Franzosen 
Brücken zu schlagen, so handelt es sich jetzt nur noch 
um Brücken zwischen Deutschen und 
Deutschen. Ob dies wirklich ein Fortschritt ist, ist 
jedenfalls zu bezweifeln. Über die Zwistigkeiten 
zwischen den deutschen Mehrheitlern und den Unab- 
hängiggn ist kaum Neues zu sagen. Der Wille zur Ver- 
ständigeng ist jedenfalls nicht überwiegend. 


Zum! Uberfluß taucht auch wieder einmal die 
Schulldfrage auf, und sie dürfte von Kongreß zu 
Kongreß weitergegeben werden. Vandervelde wieder- 
holte die Februarrede Albert Thomas mit einem ver- 
blüffend jähnlichen Brustton. Man entschuldigt ihn damit. 
daß er lin Bern nicht anwesend gewesen sei. Ein 
schwacher Trost für diejenigen, die es waren. 


Der Berichterstatter über das neue Statut der 
or On der Holländer Vliegen, verwies 
auf die Notwendigkeit, dem ungeheuren Wachstum der 
zweiten Internationale durch eine Neugestaltung des 
27 Jahre alten Statuts gerecht zu werden. In demneuen 
Entwurfe sind die einleitenden Sätze bemerkenswert, 
die, wenn man will, eine gewisse Schwenkung nach 
rechts bekunden. Von nun an soll nämlich nicht mehr 
vom wirtschaftlichen und politischen Klassenkampi 
die Rede sein, sondern von der „Sicherung der völligen 
Befreiung der Menschheit“. Dieser Statutenentwurf muß 
nicht nur von dem internationalen Rate, sondern auch 
von dem nächsten Kongreß genehmigt werden. Die 
programmatischen Sätze lauten: 


1. Die politische und wirtschaftliche Organisation der 
Arbeiterklasse zwecks Abschaffung der kapitalistischen 
Gesellschaftsiorm und Sicherung der völligen Befreiung 
der Menschheit durch die Eroberung der politischen 
Macht und der Sozialisierung der Produktion und Aus- 
tauschmittel. 


2. Die internationale Einheit und Aktion für die 
Organisation des wahren Völkerbundes, der der Bund 
aller Völker sein wird, ihrer Geschicke Herr zu werden, 
durch den Kampf gegen den Chauvinismus und Imperi- 
alismus für die allgemeine und gleichzeitige Abschaffung 
des Militarismus und des Regimes der Rüstungen, um 
den Weltfrieden zu sichern. 


3. Die Internationale vertritt und verteidigt 
Interessen der unterdrückten Völker und Rassen. 


4. Vor Erreichung dieser Ziele dienen der Arbeiter- 
klasse drei Formen des Kampfes, deren jede auf einer 
anderen Entwicklungsstufe steht und ihre besondere 
Aufgabe erfüllt: die politische, die genossenschaftliche 
und die gewerkschaftliche. Diese verschiedenen 
Organisationen müssen als autonome Körperschaften 
weiter trachten, ihren Einfluß in den verschiedenen 
Ländern immer mehr zur Geltung zu bringen und die 
internationale Geschlossenheit zu festigen. Da diese 
Organisationen demselben Ziele zustreben und jede eine 
Erscheinung der einen großen Bewegung darstellt, 
darf keine Gelegenheit versäumt werden, sie einander 
zu nähern, um gemeinsam für die Erhaltung des Friedens 
zu wirken.“ 


die 
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Dr. A. v. Planta 
wurde an Stelle des scheidenden Gesandten Philipp Merc‘er 
zum schweizerischen Gesandten in Berlin bestellt.“ 


Aus der Diplomatie. 


Der neue Schweizer Gesandte bei der deutschen 
Republik. 


Mit dem als eidgenössischer außerordentlicher (ie- 
sandter und bevollmächtigter Minister für Berlin in 
Aussicht genommenen Dr. Alfred von Planta 
kommt ein Träger des vornehmsten und geschichtlich 
bekanntesten Adelsnamens Graubündens nach der 
Reichshauptstadt. Der neue Gesandte ist Herr des an- 
schnlichen. durch seine Lage, wie durch geschichtliche 
Erinnerungen berühmten Schlosses Reichenau bei 
Chur. Dieses Schloß liegt genau an der Vereinigungs- 
stelle des Vorder- und des wildilutenden Hinter-Rheins. 
Das Schloß war Ende des 18. Jahrhunderts Sitz einer 
Erziehungsanstalt, die Heinrich Zschokke von 
1796 ab leitete und glänzend in die Höhe brachte. Vor 
der Zschokkeschen Zeit (1793—1796) hat der spätere 


König Ludwig Philipp der Franzosen an 


dieser Erziehungsanstalt unter dem Namen „Chabaud 
Latour“ als Lehrer gewirkt. Manche Erinnerungen an 
ihn sind in Schloß Reichenau noch vorhanden. — In 
deutschen Chemikerkreisen ist das Schloß weiterhin da- 
durch bekanntgeworden, daß der Begründer der Theorie 
der sogenannten „aromatischen Verbindungen“, der 
Entdecker des „Benzolrings“, August Kekule (von Stra- 
donitz), später langjähriger Professor der Chemie an 
der Bonner Hochschule, gestorben 13. Juli 1896, Anfang 
der fünfziger Jahre längere. Zeit ais Privatassistent von 
Dr. Adolf von Planta, zu Reichenau tätig gewesen 
ist. Dieser, der Vater des jetzigen Gesandten, war aus 
Liebhaberei gelehrter Chemiker und hatte sich in einem 
Seitenflügel seines Schlosses ein chemisches Labora- 


torium eingerichtet, das heute noch so erhalten ist, wie 
es zu jeren Zeiten war. 

Dr. Alfred von Planta war einst Schüler der be- 
kannten Erziehungsanstalt Schnepfenthal im Thü— 
ringer Wald. Er hatte sich in seiner Heimat zunächst 
dem Rechtsanwaltberuf zugewandt. Von 1884—1885 
war er schweizerischer (Gesandtschaftssekretär zu 
Wien und wurde später Mitglied des Nationalrats; 1913 
hatte er in diesem den Vorsitz. Er wurde darauf eid- 
genössischer Gesandter zu Rom und hat auf diesem 
Posten während seiner dortigen Amtszeit die deutschen 
Belange im Weltkrieg mit Umsicht, Geschick und Hin- 
gabe vertreten. Im Februar 1918 trat er von seinem 
römischen Posten zurück. Daß er für Berlin in Aus- 
sicht genommen sei, verlautete in eingeweihten Kreisen 
der Schweiz schon seit längerer Zeit. Durch den 
Bruder seiner Gemahlin, einer geborenen von Wald- 
kirch aus Schaffhausen, ist er übrigens mit einem 
Berliner Großkaufherren-Geschlecht verschwägert, 


Der Massenmord am Armeniervolk. 


Nach und nach werden die Schleier gelüftet, die bis- 
her vor manchen im Dunkel gebliebenen Vorgängen des 
Weltkrieges schwebten. Die Wahrheit muß nunmehr 
von der Presse um so rückhaltloser ausgesprochen 
werden, als eine selbstherrliche Kriegs- 
zensur die Presse auch an der offenen Aussprache 
über Dinge kinderte, die unseres Volkes Ehre 
betrafen. 

Ein schweres Verbrechen des Weltkrieges ist zweifel- 
los der grauenhafte Massenmord, der von der 
Türkei am unglückseligen Armeniervolke be- 
gangen wurde. Jahre hindurch erfuhr die Öffentlichkeit 
nur vereinzelte Bruchstücke von diesem schauerlichen 


Geheimrat Professor Eduard Meyer, 
der neue Rektor der Berliner Universität. 
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Drama. bis jetzt endlich durch das soeben erschienene 
Buch Deutschland und Armenien, 1914—1913 
von Dr. Johannes Lepsius (Potsdam, Tempelverlag 
M. 15), ein Überblick über die Geschehnisse möglich 
geworden ist. Lepsius, der Leiter der deutschen 
Orientmission, erhielt die Erlaubnis, die diplomatischen 
Aktenstücke des Auswärtigen Amtes für diesen Zweck 
benutzen zu dürfen, und er veröffentlichte daraus eine 
Auswahl, die einen ersten Einblick in diese furcht- 
baren Vorgänge bietet. Lepsius ist für die Art der 
Auswahl allein verantwortlich, aber die dargebotenen 
Dokumente genügen vollauf, um die wesentlichen Um- 


risse der traurigen Ereignisse kennen zu lernen. In 


einer gedrängten Einführung gibt er eine systematische 
Übersicht über den geschichtlichen Hergang, um darauf 
im Hauptteil des Buches die einzelnen Vorgänge 
durch die wichtigsten Aktenstücke zu beleuchten. 


Wer diesen Band von über 500 Seiten eingehend 
studiert, wird das Urteil unterschreiben müssen, das 
einer der deutschen Augenzeugen fällte: „Es ist kein 
Zweifel, daß, was dem armenischen Volke angetan 
wurde und noch angetan wird, das größte Verbrechen 
der Weltgeschichte ist.‘ Von der Zahl von 1845 000 

` Armeniern im türkischen Gebiete ist rund 1 Million 
umgekommen, 200000 wurden versprengt, 250 000 
flüchteten in den Kaukasus, 200000 blieben als aus- 
gehungerte Bettler in den Konzentrationslagern übrig. 
Davon wurden gegen 300 000 zum Übertritt zum Islam 
gezwungen. Dazu kommen noch nahezu 100 000 Arme- 
nier, die im Laufe des Jahres 1918 im Kaukasus hin- 
geschlachtet wurden. Eine Milliarde armenisches 
Nationalvermögen wurde von der Türkei geraubt. Die 
Zahl der Frauen und Mädchen, die in türkische Harems 
verschleppt wurden, geht in die vielen Tausende. 


Die im Buche veröffentlichten Dokumente geben 
herzzerreißende Schilderungen der unsäglichen Leiden. 
In der Kamachschlucht schlachteten Regierungstruppen 
der 86. Kavalleriebrigade unter Führung ihrer Offiziere 
an vier Tagen über 20000 Frauen und Kinder ab. 
Namenlos war das Elend der Deportierten, die unter 
unbeschreiblichen Qualen, durch Hunger und Krankheit 
fast alle dem sicheren Tode entgegengingen. Wochen 
hindurch schwammen den Euphrat hinunter die ver- 
wesenden Leichen der armen Opier, an den großen 
Straßen, die nach Mesopotamien führen, lagen die Toten 
haufenweise und verpesteten in solchem Maße die 


Verkehrswege, daß die militärischen Operationen der 


Türkei dadurch vielfach zum Mißlingen verurteilt 
wurden. Mit bitteren Tränen in den Augen liest man 
die Berichte der Augenzeugen, die schließlich keine 
Worte mehr finden können, um ihrem Jammer und 
auch ihrer Erbitterung Ausdruck zu verleihen. 


Die türkische Regierung trägt die volle Ver- 
antwortung für diese Greuel; sie kann die schwere 
Schuld von sich und der maßgebenden führenden Mehr- 
heit des Volkes nicht abschütteln. Die Aktenstücke 
erbringen hierfür einen vollgültigen, unwiderleglichen 
Beweis. Das ganze Komitee für Freiheit und Fortschritt 
billigte dieses unmenschliche Vorgehen, die türkische 
Beamtenschaft führte die Befehle mit größter Bereit- 
willigkeit aus. Die blutgierigen Stämme der Kurden 
und Tscherkessen, von Regierungstruppen unterstützt, 
vollbrachten das entsetzliche Morden in fanatischer 
Vernichtungswut. 


Aus den Dokumenten ergibt sich mit aller Klarheit, 
daß die Angaben der Türken über Aufstände in Arme— 
nien grobe Täuschungen waren; die sogenannte 
Empörung von Wan, worauf die Türkei sich im April 
1915 stützte, erscheint angesichts der Dokumente als 
ein geringfügiges Ereignis, das der Türkei auch nicht 


den geringsten Anlaß zu den unmenschlichen An- 
ordnungen gab, die damals beschlossen wurden. 

Die Aktenstücke erbringen aber auch den über- 
zeugenden Beweis von der Schuldlosigkeit 
Deutschlands an diesen Schandtaten. Die 
deutschen Konsuln in Kleinasien, die deutsche Botschait 
in Konstantinopel und die Regierung in Berlin haben 
während des ganzen Krieges sich unablässig bemüht, 
das armenische Volk zu retten und die Türkei zur 
Menschlichkeit zu bewegen. Die Organisationen der 
deutschen Katholiken und Protestanten haben sich in 


n den 
ausführlichen Darlegungen an die deutsche Regierung |: ade n 
in gleichem Sinne gewandt. Die Bemühungen scheiterten | «©. 
aber vollständig an der Starrköpfigkeit der türkischen | WT 
Regierung, die entweder die Zuständigkeit Deutschlands | U" 


für diese Frage leugnete oder die deutschen Behörden (ee 
schwer täuschte. Lamb, 
nen schweren Fehler hat allerdings die Regierung |-*: kalt 
dadurch begangen, daß sie trotz des Rates des Bot- A m 
schaſters Graf Wolff-Metternich die deutsche ‚m: 


Presse zum Schweigen verurteilte und damit den u ir Re 


drückte. 


türkische Dinge aufzustellen, daß die 
nur noch Lobesartikel auf die Türkei und ihre a 
Staatsmänner bringen durfte, wobei sie natürlich das ok 
Schweigen vorziehen mußte. 


Japan und die Entente als Herren 


von Sibirien. 5 
Im folgenden geben die re 
Leipziger Neuesten Nachrichten E 


einen Bericht wieder, der von einem deutschen Kauf- 
mann, der selber über zehn Jahre in Sibirien gelebt hat, 
aus den Berichten von dort heimgekehrten Kolonisten- 
familien zusammengestellt ist, und der ein lebhaftes Bild er 
davon gibt, wie Japan und die Entente um den Besitz | 5 
dieses reichen Landes ringen. SC 
Nach Mitteilungen von Kolonistenfamilien, die kürz- ' j 
lich über Ostasien in Deutschland eingetroffen sind, er- an 
scheinen die politischen Verhältnisse in Sibirien doch a 
bei weitem nicht so geklärt, wie man nach früheren RS 
offenbar zu optimistisch gehaltenen Berichten zu noffen 
wagte. Von besonderem Interesse ist, daß Sibirien nicht EE 
etwa unter einheitlicher politischer Obergewalt steht. — — 
Vielmehr spaltet es sich in zwei. in scharfem Gegen- : 
satze zu einander stehenden Machtsphären. Der Baıkal 
bildet die Grenze, und man hält sie am besten ausein- 3. 
ander als Cisbaikalien und Transbaikalien. |... 
Transbaikalien steht unter ausgesprochenem und un- | Be 
umschränktem japanischem Einflusse. Das — 
offizielle Oberhaupt von Transbaikalien ist jedoch der 
russische General Semjonow, der von Japan 
eingesetzt ist und der sich in erster Linie auf dieses 
stützt; er hat seinen Sitz in Tschita. Semjonow be- 
kennt sich politisch zu einer ganz zaristischen rechts- 
stehenden Richtung, die in der Hauptsache mit der Knute 
cie Wiederherstellung Rußlands herbeiführen will. In 
Transbaikalien herrscht eine leidliche Ordnung. Der 
Bahnverkehr von Wladiwostok durch die Mandschurei 
via Charbin bis zur Station Mandschuria funktioniert. 
Die Züge haben bequeme Passagierwagen, laufen zwei- 
mal täglich in beiden Richtungen und werden von 
japanischen Konvois begleitet. — Von Mandschuria über 
Tschita nach Irkutsk werden nur zwei- bis dreimal 
wöchentlich Güterzüge abgelassen, die in erster Linie 
Hceresgut mitführen. Zwei bis drei gewöhnliche Güter 
wagen stehen für den Personenverkehr zur Verfügung. | 
Auf diese wenigen Stehplätze warten Tausende von d 


A 
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Menschen. Ein Platz ist stets nur mit Lebensgefahr zu 
erkämpien. Der stärkere Ellbogen ist die zuverlässigste 
Fahrkarte. 

Die Geschäftsmöglichkeiten sind gut in Transbai- 
kalien und der Mandschurei. Während der Kriegsjahre 
lag der Einfuhrhandel fast "ausschließlich in japanischen 
Händen. Man ist jedoch wenig zufrieden mit 
den japanischen Erzeugnissen, die meist 
geringerer Qualität sind. Das Verlangen 
nach solider deutscher Wareist groß. Es 
ist bestimmt anzunehmen, daß die Japaner die deutsche 
Wareneinfuhr in gewissem Umfange zulassen werden, 


ca sie einsehen, daß sie nicht alleine mit ihrer Industrie 


den Markt beherrschen können. Anderseits sind die 
Japaner den noch dort weilenden Deutschen in weitestem 
Maße entgegengekommen und sind ihnen behilflich, wu 
sich nur eine Gelegenheit dazu bietet. Weiter ist. cin- 
wandfrei festgestellt worden, daß das Verhältnis 
zwischen Japanern einerseits und Amerikanern 
und Engländern andererseits kein gutes ist. Die 
Kontore der Russisch-Asiatischen Bank arbeiten im 
Osten. Sie wechseln auch russisches Geld um gegen 
japanischen Yen und mexikanische Dollars. Es werden 
jedoch nur Zaren- und Dumarubel entgegengenommen, 
letztere nur in Stücken zu 1000 Rubel, die tadellos er- 
halten sind. Im März wurde notiert in Charbin 1 Yen = 
6,50 Rubel und in Shanghai 1 mexikanischer Dollar in 
Silbermünze = 11,75 Rubel. Anderes Rubelgeld, auch 
das der sibirischen Regierungen, wurde an diesen Plätzen 
nicht entgegengenommen. Es mußte bei besonderen 
Qeldwechslern gegen hohes Agio auf oben erwähnte 
Rubelsorten umgetauscht werden, ehe man damit an die 
Banken herantreten konnte. Bolschewistische Aufstände 
kommen auch im Osten vor, doch werden sie stets im 
Keime erstickt teils durch die Truppen des Generals 
Semjonow, teils durch die Japaner. — Ein größerer 
Bolschewistenaufstand fand im März in Plagowest- 
schensk statt. 

Die Stellung der Japaner im Osten wird als ganz 
außerordentlich stark angesehen. Die unmittelbar an- 
grenzende Lage Japans, die finanzielle und militärische 
Erstarkung während: des Krieges läßt es nach Ansicht 
der Gewährsleute jeder anderen Macht als aussichtslos 
erscheinen, den Versuch zu wagen, die Japaner von hier 
zu verdrängen. Während in Transbaikalien der japani- 
sche Einfluß dominiert, hat sich Cisbaikalien in 
letzter Zeit mehr von Japan abgewandt und lehnt sich 
an die Entente, besonders an Amerika und Eng- 
land an. Cisbaikalien erstreckt sich von Irkutsk bis 
jeuseits des Ural in die Gegend von Ufa. Dieses ge- 
waltige Gebiet steht mehr oder weniger unter dem Be- 
fehl des Admirals Koltschak, dessen Regierung 
ihren Sitz in Omsk hat. 


Koltschak ist wesentlich liberaler als Semjonow, zu 
dem er in scharfem Gegensatze steht, wenn schon sie 
sich nicht bekämpfen, da sie in der Niederringung des 
Bolschewismus gemeinsame Ziele verfolgen. Die 
Truppenmacht Koltschaks, mit der er die Rote Armee 
diesseits des Urals in der Gegend von Ufa und weiter 
nördlich an der Kama bekämpft, wird alles in allem auf 
200000 Mann geschätzt. Absolut zuverlässig und ihrem 
Führer ergeben sind in dieser Truppe nur die sibiri- 
schen Kosaken und die Tschecho-Slowaken, welch 
letztere jedoch heute nicht mehr sehr zahlreich in West- 
Sibirien sind, da große Teile davon sich zum Heimtrans- 
port nach Wladiwostok begeben haben. Der weitere 


Bestand der Koltschakschen Armee sind junge Mann- 
schaften, die in Sibirien ausgehoben sind und `am Welt- 
kriege noch nicht teilgenommen haben. Alte Kriegsjahr- 
gänge durfte man nicht wagen auszuheben, da diese 
auch in Sibirien schon vollständig vom Bolsche- 


wismus durchsetzt sind. Aber auch die jungen Mann- 
schaften sind nicht zuverlässig und laufen in großen 
Scharen zur Roten Armee über. Andererseits strömen 
aber auch Leute der Roten Armee, die dort mißver- 
gnügt sind, zu Koltschak über. Die Verhältnisse liegen 
heute dort so wie in Deutschland zur Zeit des Dreißig- 
jährigen Krieges. So wie damals der Soldat je nach 
der Kriegsfortuna, der Beute, der Höhe des Soldes bald 
den Fahnen des Friedländers, bald denen Tillys oder 
des Schwedenkönigs folgte, so hat sich auch der Krieg. 
am Ural mehr zu einem Bandenkriege ausgewachsen. 
Mit Recht kann man sagen, Rußland hat heute seinen 
„Dreißigjährigen Krieg“, denn viele ernste Kenner der 
Verhältnisse sind der Ansicht, daß es noch sehr 
lange dauern kann, bis die vollständige Ruhe in 
Rußland wieder hergestellt ist. 

Auch innerhalb seines Gebietes muß Koltschak starke 
Verbände bereit halten, um ständig ausbrechende bol- 
schewistische Unruhen zu unterdrücken. So hat sogar 
in Omsk die dortige Arbeiterbevölkerung zuletzt am 
22. Dezember vorigen Jahres und am 1. März dieses 
Jahres derartige Unruhen hervorgerufen, die schließ- 
lich blutig unterdrückt wurden. Wie ernster Art diese 
waren, geht daraus hervor, daß im März die gegenüber 
dem Gouverneurpalais, der Residenz des Admirals Kolt- 
schak, gelegenen gewaltigen Gebäude des sibirischen 
Kadettenkorps und des Hotels „Rossika“ vollkommen 
niedergebrannt wurden. Mit welchen Schwierigkeiten 
Aushebungskommissionen zu kämpfen haben, ersieht 
man aus dem Schicksal einer aus Ärzten und Stabs- 
offizieren bestehenden Kommission, die in die Steppe 
zwischen Ob und Irtysch in die Gegend von Slavgorod 
gesandt war. Die ganze Kommission wurde von der 
dortigen Bevölkerung gefangengenommen und er- 
mordet. Daraufhin wurden Kosaken zu einer Straf- 
expedition entsandt. Sie mußten ganze Ortschaften um 
Slavgorod herum niederbrennen, um so die Ruhe wieder 
herzustellen. 

Finen vollständig unabhängigen Bestand im Reiche 
des Admirals Koltschak bilden die Kirgisen, deren Macht- 
bezirk sich am Westufer südlich von Omsk bis nach 
Buchara und Turkestan erstreckt. Sie verhalten sich 
vorläufig noch ruhig. Doch auch sie wollen vollständige 
Selbständigkeit erlangen. Die verschiedenen Auls der 
großen und kleinen Horde der Kirgisen sind bereits zu- 
sammengekommen und haben sich ihre Chans, ihre 
Oberführer, erwählt. Die Kirgisen sind Mohammedaner, 
sie haben Fühlung genommen mit den übrigen Völkern 
des Islams in Mittelasien, deren Gebiet sich weit nach 
Indien hinein erstreckt. In den Jahren 1916 und 1917 
haben die Kirgisen bereits örtlich beschränkte Aui- 
standsversuche gemacht. Eine durchgreifende Beruhi- 
gung konnte seitdem nicht erreicht werden. 

Die Lebensmittelverhältnisse sind in ganz Sibirien 
recht gute. Sie sind allerdings nicht gleichmäßig die- 
selben. Am wenigsten gut sind sie in dem nur wenig 
Landwirtschaft treibenden Osten und bessern sich je 
mehr man nach Westen kommt. Sie sind am besten in 
der Gegend zwischen Ob und Ural. Die Lebensmittel- 
preise erscheinen allerdings als recht hohe, doch liegt 
hier die Ursache in der völligen Wertlosigkeit des Ru- 
bels. Butter, das wichtigste Erzeugnis West-Sibiriens, 
kostet für das russische Pfund (zirka 400 Gramm) fünf 
Rubel gegen 40—50 Kopeken vor dem Kriege; anderer- 
seits würde man für einen alten abgetragenen Anzug, 
der mit 2- bis 3000 Rubel bezahlt wird, im Umtausch 
wenigstens 6 Faß Butter, jedes zu 125 Pfund netto, er- 
halten. Für Fleisch jeder Art wird gleichfalls fünf Rubel 
pro Pfund verlangt, für Brot 2 Rubel pro Pfund. Weizen 
kostet 25 Rubel, Hafer 16 Rubel pro Pud (40 russ. Pfund). 
Alle Fabrikate wie Manufakturwaren, Eisen- und Kurz- 
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waren, sind in West-Sibirien vollständig vom Markte 

verschwunden. Infolgedessen haben auch in Omsk und 

den übrigen Städten alle größeren Firmen ihre Kauf- 
häuser geschlossen. In Omsk arbeiten nur noch zwei 
dänische Firmen, die Sibirische Companie und die 

Russisch-Asiatische Companie (vorm. Theodor Lund 

& Petersen). 

Trotz des niederen Geldstandes herrscht eine außer- 
ordentliche große Knappheit an jedweden 
Zahlungsmitteln. Zarengeld ist überhaupt nicht 
im Umlauf und wird, so weit es noch vorhanden ist, in 
sicheren Verstecken gehamstert. Das gleiche gilt von 
Dumascheinen. Selbst Kerenskigeld ist sehr knapp. Um 
dem Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen, hat die Re- 
gierung des Admirals Koltschak die in der früheren 
Kronsrentei noch vorgefundenen amtlichen Wechsel- 
blankette bedrucken lassen, für Zahlungsmittel von 
1000 Rubeln und höheren Beträgen. Selbstredend ist 
dieses Geld nur im inneren Verkehr verwendungsfähig. 
Der Handel mit Lebensmitteln, wie Fleisch, Butter und 
Getreide, liegt ausschließlich in Händen von Verbänden. 
Die Beamten dieser Verbände reisen ständig nach dem 
Osten, um, soweit solches bei den schlechten Verkehrs- 
verhältnissen möglich ist, Industrieerzeugnisse heranzu- 
schaffen, die im Umtausch gegen die Lebensmittel an die 
Landbevölkerung abgegeben werden. Außerdem treibt 
das Schiebertum noch einen erfolgreichen Handel, indem 
diese ebenfalls Waren vom Osten heranschaffen oder 
gebrauchte Sachen und Diebesgut aufkaufen. — Die 

. Bankhäuser sind in Westsibirien noch in Betrieb und 
regulieren den Geldverkehr, soweit man heute noch 
von einem solchen reden kann. 

Die Stadt Omsk hatte vor dem Kriege etwa 100 000 

Einwohner; heute ist sie derartig von Zugereisten und 
Flüchtlingen aus dem bolschewistischen Rußland über- 
füllt, daß die Einwohnerzahl auf mehr als eine halbe 
Million gestiegen sein dürfte. Die Folge ist, daß alle 
Wohnungen mit Menschen überfüllt sind. Für einen 
Zureisenden ist es heute unmöglich, in Omsk Unterkunft 
zu finden. Die Unsicherheit in Omsk ist groß durch den 
Zuzug großer Verbrecherbanden. Das Fehlen jeder 
Möglichkeit, eine Beleuchtung zu schaffen, erleichtert 
diesem lichtscheuen Gesindel außerordentlich das Hand- 
werk. Die Beleuchtung innerhalb der Häuser ist nur 
möglich mit Hilfe von zerlassener Butter, die in eine 
offene Schale gefüllt und mit einem oder mehreren 
selbstangefertigten Dochten versehen wird. Man soll 
auf diese Weise eine ganz brauchbare Beleuchtung er- 
halten. Lichte sind kaum zu erhalten und werden, so- 
weit sie vom Osten herangeschafft werden, mit 5 bis 
6 Rubel per Stück bezahlt. 

Trostlose Zustände haben auch im Omsker Ge- 
fangenenlager während des vergangenen Winters ge- 
herrscht. Hier befinden sich noch mehrere 
tausend deutsche, österreichische und 
türkische Kriegsgefangene. Sie sind unter- 
gebracht in den leichten Bretterbuden der landwirtschaft- 
lichen Ausstellung vom Jahre 1911. Hier sind Hunderte 
von Gefangenen infolge der besonders niedrigen Tem- 
peratur des vergangenen Winters erfroren; es soll 
monatelang unter —30 Grad Reaumur gewesen sein. 
Irgendeine Möglichkeit zur Beheizung der Baracken 
war nicht vorhanden. Im Dezember war von einer 
Baracke aus ein Fluchtversuch mit Hilfe eines unter- 
irdischen Ganges gemacht worden. Das Vorhaben 
wurde vorzeitig entdeckt und 15 Gefangene der 
3aracke, meist Deutsche, wurden standrechtlich er- 
schossen. Die Bahnverhältnisse sind in Westsibirien 
genau so unzulänglich wie auf der Strecke von 
Mandschuria bis Irkutsk. Auch von Irkutsk bis 
Tscheljabinsk verkehren nur drei Güterzüge wöchent- 


lich mit sehr beschränktem Personenverkehr. Klassen- 
wagen sind auch auf dieser Strecke nicht vorhanden. 
Der Verkehr wird häufig gestört und unterbrochen 
durch auftauchende bolschewistische Banden. Bei den 
außerordentlich großen Entfernungen ist es nicht immer 
möglich, durch Heranschaffung von Konvois die 
Störungen schnell zu beseitigen. Das rollende Material 
befindet sich in einem sehr schlechten Zustande, Die 
Leistungsfähigkeit der Reparaturwerkstätten der sibi- 
rischen Bahn in Krasnojarsk und Omsk ist sehr gering, 
da diese Werke meist durch wilde Streiks stillgelegt 
sind. So muß es vorläufig als ausgeschlossen 
gelten, von Deutschland aus in Ge- an 
schäftsverbindung mit Westsibirien zu 3 


treten. Anders liegt es jedoch mit Ostsibirien; a 
hier ‚liegt die Wiederaufnahme der Ge- E 
schäfftsbeziehungen in greifbarer Nähe. Von S 


Ostsibjrien aus wird es auch möglich sein, mit nach o 
dort Eureisenden Vertretern der kooperativen Gidd 
Verbägde in Handelsbeziehungen zu treten, solange ein u GC 
direktès Arbeiten jenseits des Baikal unmöglich ist. 11 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 7 St 


Unser bulgarischer Bundesgenosse. 


H 
In den letzten Wochen sind durch den großen | GE 
„Enthüllungssturm“ unsere Beziehungen wäh- — 
rend des Krieges zu den österreichischen E 
Bundesgenossen sehr in den Mittelpunkt des 
ällgemeinen Interesses gerückt worden, Aus 
einem (hei K. F. Köhler. Leipzig) derächst er- re 
scheinenden Buche. das aus der Feder des ex 
ehemaligen Kriegsministers. des Ge- gt 
nerals d. Art. von Stein. stammt, sind d 
wir in der Lage, der Öffentlichkeit zum ersten- eg 
mal von authentischer Seite im kurzen Auszuge — 
Ausführungen über unsere inneren Beziehungen 
zu unserem ehemaligen bulgarischen Bundes- 
genossen zu machen. Die Schriftleitung. 


Die Bulgaren waren in geschäftlicher Beziehung 
recht unbequem. Sie verlangten alles ohne Gegen- 
leistung und glaubten dazu ein Recht zu haben. Ob 
ihnen in dieser Beziehung Zusicherungen gemacht sind. 
habe ich bis zuletzt nicht ergründen können. Sie 
konnten wichtige Bundesgenossen sein, solange sie, 
kräftig und treu blieben. Daher mußte das an sich 
arme Land unterstützt werden. Bestechung und Eigen- 
nutz spielten ihre Rolle. Die Machthaber sorgten von 
Amts wegen für sich, wie das im Orient üblich und 
auch in demokratischen Staaten nicht ungebräuchlich 
ist. In Sofia hörte ich eine Erzählung von einem 
Minister, der gesagt haben sollte: „Der X. hat so und 
so viele Millionen gemacht, das ist unanständig. Aber 
ein paar Millionen möchte ich doch auch haben.“ Es 
war selbstverständlich, daß die abnehmenden Offiziere 
und Beamten von den Lieferanten Geld nahmen. Die 
Hauptlieferer waren Deutsche. Aber auch Österreicher 
suchten den Markt zu behaupten, bisweilen durch 
unsere Lieferungen an sie selbst. 


Der Ministerpräsident Radosla wow und der 
Kriegsminister Neidenoff waren deutsch- 
freundlich. Ihre Nachfolger haben eime 
zweifelhafte Rolle gespielt. Bulgarische 
Kameraden erzählten ganz offen, der Präsident Mali- 
now und der Oberkommandierende Lukow hätten 
von der Entente Geld genommen und den Bol- 
schewismus in das Heer getragen. Auch durften bul- 
garische Zeitungen die Nachricht, wir saugten das Land 
aus und erfüllten unsere Verpflichtungen nicht, ver- 
breiten, ohne daß ihnen ernstlich entgegengetreten 
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wurde. Die Dobrudscha-Angelegenheit bot 
vünstigen Stoff für die Aufreizung gegen 
Deutschland. Der Verkehr mit unseren Truppen 
führte zu mancherlei Reibungen. Unser Oberkomman- 
dierender, General von Scholtz. hat den Bulgaren in 
einer Rede deutlich die Wahrheit gesagt. Viel hat es 
aber nicht geholfen. Als Orientalen hatten sie andere 
Anschauungen als wir, ein unfertiges, noch in den 
Kinderschuhen steckendes Volk mit Bauernschlauheit 
und Eigennutz. Oft kamen sie mit Forderungen nach 
Ausrüstung und Bekleidung. Wir hatten begründeten 
Verdacht, daß sie unsere Lieferungen nicht voll für den 
Krieg verwendeten, sondern für den Frieden zurück- 
legten. Tatsächlich war bisweilen Not an der Front. 
Die Leute liefen ohne Hosen und Stiefel umher, 
wie mir ihre Vertreter und auch der König mitteilten. 
Ich habe schließlich selbst nachsehen und die Liefe- 
rungen nicht mehr an die bulgarische, sondern an die 
deutsche Verwaltung geben lassen. Das wurde aber 
sehr übelgenommen. Hätten wir die Geldmittel 
der Entente gehabt, so hätten wir rücksichtsloser 
Leben können. 


Die bulgarischen Truppen schlugen sich anfänglich 
Lut. Viele sind bis zuletzt kriegstüchtig geblieben. 
Aber sie wollten nicht mehr angreifen, nur noch sich 
behaupten. Gerade die besten Divisionen hat Malinow 
dem Feinde als Gefangene ausgeliefert, um freie Hand 
zu behalten. Sonst würde es selbst nach dem Rück- 
zuge mit seiner Herrschaft bald zu Ende gewesen sein. 
Viele Führer und Offiziere sind uns bis zum Ende. gute 
Kameraden geblieben. Aber sie haben es nie ver- 
standen, weshalb ihnen nicht zum letzten Kampie 
Unterstützungen gesandt sind. Wir hatten im ersten 
Augenblick keine Truppen frei, und als sie frei gemacht 
waren und anmarschierten, war es zu spät. Eine treu- 
lose bulgarische Division hatte ihre Stellung aufgegeben 
und dem Feinde den Durchbruch ermöglicht. 

Auch Bulgarien hat eine ernste Lehre 
erhalten. Zuerst unersättlich in seinen Forderungen, 
muß es jetzt auf Landesteile verzichten, die es schon 
in seinem sicheren Besitz wähnte. 
auf dem Balkan ist nichts geworden. Serbien und 
Rumänien werden unbequeme Nachbarn bleiben, und 
der Balkan wird nicht zur Ruhe kommen. Trotzdem 
kann Bulgarien eine Zukunft haben. Es hat im eigenen 
Lande Raum genug, sich zu vermehren, und die Bauern- 
bevölkerung ist lebenskräftig und einfach. bedarf aber 
der Erziehung. Mancher Kenner hält die Serben für die 
bessere und tüchtigere Volksgruppe; darüber fehlt mir 
das Urteil. 

Den König, der dem Thron entsagt hat, habe ich 
kennen gelernt. Er macht bei Verhandlungen den Ein- 
druck des klugen und in allen Sätteln gerechten 
Fürsten, für den er immer gegolten hat. Zu den Ver- 
handlungen zog er den Kronprinzen hinzu, den er auch 
als seinen Geheimschreiber benutzt. haben soll, Jeden- 
falls eine vernünftige Erziehung eines Prinzen zum 
künftigen Fürsten. Der Kronprinz machte trotz seiner 
Jugend den Findruck eines verständigen und klugen 
Mannes. Er galt den Bulgaren als Bulgare, der König 
nicht. Als dieser eines Tages im Flugzeuge aufgestiegen 
war, wurde er von niemand beachtet. Als der Kron- 
prinz dasselbe tat, erhob sich ein allgemeiner Schrei 
der Entrüstung, wie man den künftigen König von Bul- 
arien einer solchen Gefahr aussetzen könne. Dabei 
war der Kronprinz in Leibesübungen tüchtig und ein 
ebenso gewandter wie kühner Kraftwagenführer. 

Trotz mancher Schwierigkeiten habe ich mit den 
Bulgaren gern zu tun gehabt. Mit ihrer Ge- 


schäitsschlauheit war docheine gewisse 
nicht 


Harmlosigkeit verbunden. Sie waren 


Aus der Vormacht 


so empfindlich und übelnehmerisch wie die Ungarn, 
sondern suchen mehr durch Klagen Eindruck zu 
machen. Mit dem Kriegsminister Neidenoff habe 
ich immer in freundschaftlicher Weise verhandeln 
können. Er war ein ruhiger und liebenswürdiger Mann, 
dem ich ein freundliches Andenken bewahre. 


Stabsarzt Dr. Arning über Deutsch- 
Ostafrika. 


In einer stark besuchten, in Hannover abgehaltenen 
Versammlung der Jugendgruppe der Deutschen Volks- 
partei nahm nach einem Bericht des 

Hannoverschen Kurier 
der frühere nationalliberale Landtagsabgeordnete für 
Hannover, Stabsarzt Dr. Arning, zum ersten 
Male nach seiner Rückkehr aus Ostafrika 
bzw. aus der englischen Gefangenschaft Ge- 
legenheit, sich über seine Kriegseindrücke zu äußern. 

Dr. Arning entwarf zunächst ein anschauliches Bild 
von der großartigen Entwicklung, die Deutsch-Ostafrika 
dank der Tüchtigkeit deutscher Ansiedler, deutscher 
Kaufleute und Techniker in kaum 30 Jahren genommen 
hat. Eine gewaltige Arbeit ist dort geleistet und die 
Kolonie stand im Begrifi, das Haupt-Kaffeeland der 
Welt zu werden. 6 Millionen Stück Rindvieh bevölkerten 


„die Weiden, Farmbetriebe und Meiereien wuchsen in 


immer größerer Zahl aus dem Boden. Die Zentralbahn 
hatte einen so starken Verkehr, daß man sie zweigleisig 
ausbauen wollte. Und alle diese Arbeit vollzog sich in 
voller Ruhe und ohne Schwierigkeiten mit den Einge- 
borenen. Der Krieg traf das Land gerade in dem Augen- 
blick, als es ein Klein-Indien für uns werden wollte. 
Der Krieg traf die Kolonie aber auch völlig unvorbe- 
reitet. Wäre man in Ostafrika darauf vorbereitet ge- 
wesen, dann war die Möglichkeit durchaus gegeben, von 
dort aus erfolgreich zum Suezkanal vorzustoßen. 

In seinen Ausführungen über die Ereignisse während 
des Krieges erhob Dr. Arning 


lebhafte Vorwürfe gegen das Kolonialamt. 


Zwei Schiffe seien vom Reiche während des 
Krieges nach der Kolonie gesandt. Beide seien 
angekommen. Warum habe man nicht mehr gesandt” 


Das erste Schiff habe außer 1800 Gewehren und 2 Millio- 
nen Patronen, die aber verdarben, weil sie nicht wasser- 
dicht verpackt waren, nichts für die Schutztruppe ge- 
bracht. Oberleutnant Christiansen, der Führer des 
Schiffes, sei vor der Ausfahrt dreimal beim Kolonial- 
sekretär Solf gewesen, um etwaige Mitteilungen an die 
Kolonie zu erhalten, er sei aber nicht ein einziges Mal 
empfangen worden, ein Zeichen, wie geringes Interesse 
der Staatssekretär der Kolonie entgegengebracht habe. 
Das zweite Schiff habe freilich Bestellungen, die die 
Kolonie gemacht hatte, mitgebracht, aber man habe den 
inzwischen veränderten Verhältnissen, von denen man 
in Berlin Kenntnis hatte, in keiner Weise Rechnung ge- 
tragen. Hätte man die Kolonie mit Artillerie versorgt, 
oder wäre das Schiff nur einen Monat früher gekommen, 
so hätte sich eine ganz andere Entwicklung vollziehen 
könen. 


Deutsch-Ostafrika sei vollständig und rücksichtslos 
von den Behörden der Heimat im Stiche gelassen 
worden. 

Wenn es zutreffend gewesen wäre, was der jetzire 
Minister Erzberger und die Sozialdemokraten über unser 
Verhältnis zu den Eingeborenen schon vor dem Kriege 
im Reichstage behaupteten, so hätten die Eingeborenen 
beim Kriegsausbruch jedem Deutschen den Hals um- 
drehen müssen. In Wirklichkeit sei von den Eingebore- 
nen nicht eine einzige feindselige Handlung gegen uns 
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unternommen. Sie standen alle mit dem Herzen auf Vervollständigung der bisher bekanntgewordenen Gei „ éi 
unserer Seite, und gerade die Bezirke, wo die Eingebore- außerordentlich hohen Verlustziffern des deutschen Ki SCH eie 
nen am meisten mit den deutschen Ansiedlern in Berüh- Heeres. Wenn auch bis jetzt erst ein Teil der d de Sep 
rung gekommen waren, erwiesen sich als die zuver- endgültigen Ziffern festgestellt ist, die von den Ge- et 
lässigsten, ein Zeichen, daß die Deutschen es verstanden samtverlusten der deutschen Millionenheere aui die - S EC 
hatten, sich zu den Eingeborenen zu stellen. einzelnen Armeen bzw. Regimenter entfallen, so es 
Der Vortragende schilderte dann, wie in der Kolonie, sprechen diese doch in ihrer erschreckenden Höhe eine ES \ "E 
die vollständig von der Heimat abgeschnitten war, die erschütternde Sprache. Wie bei den bisher veröfient- EE 
wohl Rohstoffe, aber keine Verarbeitungs-Einrichtungen lichten Verlustziffern entfällt auch bei den nach- S m p- 

besaß, Webereien, Gerbereien, Schuhfabriken, Zigarren- stehenden der weitaus größte Teil auf die Infanterie. 8 


jabriken und andere Industrien erstanden, wie der Kör— 
tingsche Ingenieur Kurt selbst den Torpedoboot- und 
Ubootbau versuchte, wie deutsche Intelligenz und 
Tüchtigkeit alles versuchte, um die Kolonie zu erhalten. 
Unter der jetzt so geschmähten deutschen Verwaltung 
ist in Deutsch-Ostafrika mehr geleistet, wie in irgend 
einer Kolonie irgend eines Volkes. 

Aus den weiteren Ausführungen des Vortragenden 
war ferner die Feststellung interessant, daß wir den 
Kolonialkrieg nicht begonnen haben. Am 8. August 1914 
zerstörten englische Kriegsschiffe bereits den Funken- 
turm im Hafen von Daressalam und am 12. August unsern 
Dampfer „Hermann Wißmann“ auf dem Nyassasce, wäh- 
rend erst am 15. August von deutscher Seite aus die erste 
Bewegung unternommen wurde. 


eine Folge der durch die Eigenart dieser unserer besten 
und gefürchtetsten Waffe gegebenen engen Fühlung— 
nahme mic dem Feinde. 


So verlor z. B. das 3. Garde-Regiment zu Fuß 
149 Offiziere, 380 Unteroffiziere, 3673 Grenadiere und 
Füsiliere, das Injanterie-Regiment Kaiser Friedrich, 
König von Preußen (7. Würtembergisches) Nr. 125, das 
nach | 110jähriger Vergangenheit aufgelöst wurde. 
142 no 4000 Unteroffiziere und Mannschaiten, 
das Infanterie-Regiment Nr. 97 (1. Oberrheinisches) 
110 Offiziere, 3000 Unteroffiziere und Mannschaften, das 
Infanterie-Regiment Großherzog von Sachsen (5. Thü- 
ringisches) Nr. 94 149 Offiziere, 4542 Unteroifiziere und 
Mannschaften, das Infanterie-Regiment von Alvensleben 
(6. Brandenburgisches) Nr. 52 121 Offiziere, das Garde- 


Interessant waren auch die Mitteilungen über die un- Genadier-Regiment Nr. 5 118 Offiziere. 3399 Unter- k 
geheure Truppenmacht und die Aufwendungen der Eng- oifiziere und Mannschaften, das Kulmer Infanterie- | e Ze Si 
länder an modernstem Kriegsgerät gegenüber dem Häuf- ° Regiment Nr. 141 110 Offiziere, das Hannoversche 1 . 
lein unserer schlecht bewaffneten Streiter. Etwa 6000 Injfanterie-Regiment Nr. 74 104 Offiziere mit seinem 8 
Automobile allein standen den Engländern im Kampfe Obersten, Friedrich Wilhelm. Prinz zur Lippe, an der 
‘gegen die Kolonie zur Verfügung. Bewundernswert war Spitze. 310 Unteroffiziere, 2236 Mannschaften, das An- Rm 
der Heldenmut, mit dem die deutschen Ansiedler unter haltische Infanterie-Regiment Nr. 93 103 Offiziere und SH T 
furchtbaren Strapazen jahrelang die neue Heimat ver- 3320 Unteroffiziere und Mannschaften, das Leibgarde- Se 
teidirten, obgleich ihnen als Endergebnis nur Tod oder Inianterie-Regiment (1. Großherzoglich Hessisches) ' ` Se 
Gefangenschaft vor Augen standen. Noch bewunde- Nr. 115, das eine 298jährige, einzig dastehende Ver- l ` 
rungswürdiger aber, daß die Eingeborenen freiwillig Langenheit hat, 119 Offiziere, 2800 Unteroffiziere und  ' ` .77 
diese Strapazen und Gefahren teilten, obwohl sie schließ- Mannschaften, das Grenadier-Regiment König Friedrich ¢ 7 7> 
lich keine Löhnung, keine Kleidung, ja nur noch dürftige Wilhelm I. (2. Ostpreußisches) Nr. 3, das aui eine WE 


Nahrung erhielten. Und wenn man der Erzbergerschen 
Behauptung, daß die Pflanzer im nördlichen Teile der 
Kolonie „Schinder“ und „Betrüger“ gegenüber den Ein- 
geborenen gewesen seien, die Tatsache entgegenstellen 
kann, daß gerade aus diesem Bezirk sich die meisten 
Freiwilligen aus den Eingeborenen meldeten, so erhellt 
daraus, daß es 


234jährige Geschichte zurückblicken kann, 138 Offiziere. 
5490 Unteroffiziere. Grenadiere und Füsiliere, das 
Fiisilier- Regiment Graf Roon (Ostpreußisches) Nr. 33 
99 Offiziere, 3000 Unteroffiziere und Füsiliere, das 
4. CGarde-Regiment zu Fuß 137 Offiziere, 3281 Unter- 
offiziere und Mannschaften, das Grenadier- Regiment 
Graf Kleist von Nollendorf (1. Westpreußisches) Nr. 6 


eine dreiste Lüge 


ist, wenn unsere Feinde behaupten, daß wir die Behand- 
lung der Kolonialvölker nicht verstehen. Wenn je ein 
Volk zur Kolonialarbeit berufen war, so ist es das 
deutsche. Wenn die Kolonie verteidigungsfähig gewesen 
wäre, so würde sie nicht verloren gegangen und viel- 
leicht das Kriegsergebnis ein anderes gewesen sein. Das 
deutsche Volk ist der höchsten Leistungen fähig. Wenn 
es allerdings in unserem Volke so weiter geht, wie seit 
der Revolution, daß man nur am Vergnügen und be- 


110 Offiziere, das Kaiser 
Regiment Nr. 1, das die bisher größten Offiziersverluste 
hat, 173 Offiziere, 3284 Unteroffiziere. Grenadiere und 
Füsiliere, und das Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 215 
73 Offiziere, 2700 Unteroffiziere und Mannschaften. 


Aber auch andere Waffen, wie Kavallerie und Ar- 
tillerie, haben wiederum einen großen Anteil an den 
neuerlich festgestellten Verlusten, wie das Triersche 
Feldartillerie- Regiment Nr. 44, das 39 Offiziere, Së 
349 Unteroffiziere und Mannschaften verlor. Weiter : 


Alexander Garde-Grenadier- er 


täubenden Genuß, nicht aber an Arbeit denkt, dann sind 
wir für immer ‚verloren. Aber die Jugend wird uns 
helfen, wieder ein Volk und ein Reich erstehen zu lassen, 
wie das war, das wir 1914 zurückgelassen haben. 
Brausender Beifall lohnte die bei allen Hörern einen 


tiefen Eindruck hervorrufenden Ausführungen des 
Redners. | | 


Deutsche Offiziers- und Mannschafts- 
verluste im Weltkriege. 


Die in den letzten Tagen neuerlich erfolgte Ver- 
öffentlichung von Ehrentafefn. welche die Kommandeure 
einzelner Regimenter ihren im verflossenen Weltkriege 
gefallenen Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften 
zum ehrenden Gedächtnis widmen, gibt eine weitere 


beklagt das Feldartillerie-Regiment Nr. 71 (Groß komtur) 
den Verlust von 30 Offizieren, 239 Unteroffizieren und 


Mannschaften und das PFeldartillerie- Regiment 


Prinz 


August von Preußen (1. Litauisches) Nr. 1 einen solchen 


von 28 Offizieren. 


Es verloren ferner das Fußartillerie- 


Regiment von Linger (Ostpreußisches) Nr. 1 59 Offiziere. 
1433 Unteroffiziere und Mannschaften, das Mindensche 
Feldartillerie-Regiment Nr. 58 48 Offiziere, 278 Unter- 


offiziere und Mannschaften, das westfälische 


Jäger- 


Bataillon Nr. 7 und das Nr. 20, das vom ersteren auf- 
gestellt wurde, 82 Offiziere, das Schleswig-Holsteinsche 
Dragoner-Regiment Nr. 13 31 Offiziere und mehrere 
Hundert Unteroffiziere und Mannschaften, das Magde- 


burgische Dragoner-Regiment Nr. 6 25 Offiziere. 


das 


1. Brandenburgische Dragoner-Regiment Nr. 2, das nach 
230jährigem Bestehen aufgelöst und in die Reichswehr 
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übergetreten ist, 30 Offiziere usw. Von Marineverlusten, 
die ebenialls als sehr erheblich zu bezeichnen sind, 
seien hier erwähnt die Unterscekreuzer-Flottille mit 
14 Offizieren, der Seeoffizierjahrgang 1913, der den 
Verlust von 67 Offizieren anzeigt, die Unterseeboots- 
Flottille ll mit 52 Offizieren, die III. Unterseeboots- 
Flottille mit 52 Offizieren und schließlich die Untersee- 
boots-Flottille im Mittelmeer mit 49 Offizieren. 

Auch in diesen neuerlich zur Kenntnis gebrachten 
Ehrentafeln ist die Prozentzahl der Offiziersverluste 
außerordentlich hoch; sie gibt einen weiteren Beweis 
von der vorbildlichen Tapferkeit und Pflichttreue des 
preußischen Oifizierkorps. All den gefallenen Helden 
gilt der unauslöschliche Dank des Vaterlandes, für das 
sie ihr Leben geopfert und dessen Zusammenbruch sie 
wenigstens nicht mehr gesehen haben. 


Lesefrüchte. 


Erste Liebesgeschichte. 

Von Alfred Fankhauser. 

Im Delphin-Verlag in München erschien von 
Alfred Fankhauser, einem offenbar noch jungen 
Dichter, ein Roman „Peter der Tor und seine 
Liebe“, ein Werk von echten dichterischen 
Qualitäten, auf das hiermit nachdrücklich hinge- 
wiesen sei. Wir legen zur Probe die folgende 
Szene vor. 

Die Fenster unseres Dörfleins standen voll Geranien 
und Nelken. In den Gassen wimmelte buntes Hühner- 
volk. Die Hähne schrien sich Guten Morgen und Guten 
Abend zu und schleuderten Kämme und Kinnlappen ele- 
gant und hochmütig herum. An den Futtertrögen zankten 
sch Hennen und bornige Gluckerinnen und pickten 
rabiat nach Tauben, Kücken und Spatzen und Schwäch- 
lingen. Ich führte die Oberaufsicht über das gesamte 
Federvieh, war Eiersucher der Nachbarn, Beschützer der 
Kücken und Schwächlinge und Feind der Spatzen. .Viel- 
leicht war das die nützlichste Beschäftigung, die ich in 
meinem Leben je versah. Und meinen Namen hatte ich 
auch davon: „Der Hühnerweibel“. Der Hühnerweibel 
kam zu einer Liebesgeschichte. Noch im fünften Jahr. 
Man ist gar nicht zu jung dazu im fünften Jahr. Man 
erlebt schon alle Eifersucht, alle Scheu, alle Anbetung 
und alles Grauen vor der Liebe. Zwar man stirbt nicht 
um ihretwillen. Man ist zu jung, um schon zu sterben. 
Auch ich vergaß den Gegenstand meiner Anbetung sehr 
bald wieder, wie alle Kinder, und wie die Großen, die 
ihrer Lebtag Kinder blieben. Nur mit der Mutter machen 
sie etwa eine Ausnahme, die Kleinen und die Großen. 

Ich war ein heiteres Bürschlein mit klappernden Holz- 


schuhen, langen Hosen und gefransten Hemdärmeln und 


sprach eine singende Oberländersprache. Meine Geliebte 
hieß Johanna. Ihr Vater war der Doktor Stamm, ein 
langer schwarzer Herr, der mit seiner Familie einige 
Wochen in unserem Dorfwirtshaus wohnte. Zu seiner 
Familie gehörten eine schöne schwarze Frau, eine alte 
Tante und zwei Töchterlein. Johanna war das jüngere 
der beiden. Sie war blond, schlank und wild. Mittags, 
wenn der Doktor und die Frauen im Wirtsgarten saßen, 
lasen und einnickten, tollten sich die beiden Kinder, 
Schaukelten sich in Hängematten, blätterten in wunder- 
baren Bilderbüchern und unterhielten sich in einer vor- 
nehmen Sprache. Oder sie jagten einander nach, daß die 
kurzen Röcklein flogen und die blonden Zöpfe tanzten. 
Gewöhnlich versteckte ich mich im Buchshag, der den 
Garten umgab und sah dem Treiben zu, wie ein scheuer 
Wilder, der zum erstenmal die Gestalten der stolzen, 
überlegenen Kulturmenschen erblickt und für Götter hält. 
Hoch, iremd und unnahbar erschienen mir die Gestalten 


der Herrenkinder, in ihren Kleidern, Worten und Ge- 
bärden. Johanna war die flinkere der beiden. Eine 
Katze an Gewandtkeit. Ihre Flachshaare schimmerten 
vor Weiße. Ihre Wangen waren rot und rund, ihre Knie 
braun und knochig, wie Kinderknie sind. Ich bewunderte 
die braunen Glieder fast mehr noch als die gelben Schüh- 
lein und die weißen Kleidchen. Im Herzen beneidete ich 
die Herrenkinder um ihre Freiheit; denn wir Bauern- 
jungen trugen eisenumreifte Holzschuhe und gingen in 
langen Hosen einher mit Fransen über Rist und Knöchel. 
Im geheimen rollte ich wohl meine Stöße bis über die 
Knie empor, schämte mich aber der weißen Haut und 
krempelte stillbetrübt die Hosen wieder zurück. Manch- 
mal sann ich darüber nach, wie man es wohl anstellen 
müßte, um sich den Herrenkindern zu nähern. Man 
müßte etwas tun, etwas recht Großes. Etwas recht aus- 
nehmend Freches. Eines Tages glaubte ich einen Weg 
geiunden zu haben. Ich füllte meine Taschen mit reifen 
Augustbirnen, süßen, gelben, aus unserem Gärtlein, stiex 
damit in mein Buchshagversteck und begann von den 
Früchten unter die Kinder zu werfen. Das Herz klopite 
mir, als ich Johanna beinahe traf. Sie entdeckte eine 
der fallenden, sah in die Kastanienbäume empor, lief zur 
Mutter und fragte: Darf ich die Birne behalten? Sie 
ist vom Baume gefallen. Ich hörte es und war halb er- 
schrocken. Birnen, die von Kastanienbäumen fallen! 
Allein wessen vermaß ich mich? Es mußte wohl etwas 
daran sein, daß sie fragte: Darf man? Hatte sie doch 
eine Mama und der Papa war ein langer, schwarzer Herr 
und Doktor dazu, und der Doktor zieht einem die Zähne, 
schneidet die Mandeln und hat furchtbar viel Geld! 


Traurig verließ ich meinen Sitz im Busch und trollte 
mich. Glücklicher war ich mit meinem zweiten An- 
näherungsversuch. Der Doktor und die Frauen unter- 
hielten am ersten, Augustabend die Dorijugend mit 
Feuerwerk. Große und Kleine versammelten sich bei 
heranbrechender Nacht auf dem Dorfplatz um die fremde 
Familie. Die schöne, schweigsame Frau Doktor heftete 
feurige Sonnen an den Dorflindenstamm, ließ grüne 
Sternenregen sprühen, beleuchtete uns siebenfach ben— 
galisch, machte Frösche tanzen, Schwärmer kreisen und 
Raketen steigen. Knallraketen und alleriarbige Puffer. 
Der Doktor reichte ihr die Herrlichkeiten, die Tante war 
Anzünderin. Und die Töchterlein durften die Schachteln 
halten. Ich stand mit klopfendem Herzen unter der 
Menge, zitterte halb vor dem Nachtgrauen, halb vor 
meinem Entschluß, steckte voll Sorgfalt die Hände in die 
Hosentaschen. meine Zeit erwartend. Als jedermann 
einer blauen Rakete nachgaffte, kniete ich nieder, zün- 
dete meinen Frosch an, den ersten, den ich je gekauft 
hatte, warf ihn auf den Platz und starrte dann gleich 
den anderen in die Höhe. Mein Herz wollte zerspringen. 
Oben in der Luft verpuffte die Rakete, lautlos, mit sanfter 
Flamme. Man seufzte und wischte sich mit der Hand 
die geblendeten Augen. Da plötzlich hüpfte mein Frosch 
wütend unter die aufkreischende Dorfiugend. Die Mäd- 
chen flohen, die Buben grölten, Große schimpften und 
wichen sorgsam zurück. Der Frosch tobte, nieste, hüpfte 
und erlosch nach fünf Sätzen in einem Tümpel. Niemand 
hatte den Täter gesehen. Frau Stamm blieb ruhig, 
flammte ein neues magisches Licht an und übergoß uns 
mit blauem Zauber. Langsam sich drehend, zog sie 
feierlich Kreis um Kreis. Nun wandte sie mir die rechte 
Seite zu. Da entdeckte ich in der Kniehöhe ihres Kleides 
Feuer und Rauch. Entsetzt schrie ich auf: „Frau Stamm, 
Euer Kleid brennt!“ Sie ließ das Feuer fallen, löste die 
Schürze und fragte: „Wo?“ Ich sprang vor. „Hier!“ 
Sie hieß die Mädchen zum Brunnen eilen und die Schürze 
eintauchen., Und die Mädchen kamen wie ein Schein 
zurück. Die Mama erstickte das Feuer mit der nassen 
Schürze und wandte sich an die Jugend: „Das kam von 
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dem bösen Frosch“. Und dann an mich: „Du bist ein 
braver Junge“. Ich fühlte die Verpflichtung, zu be- 
kennen, daß ich gar nicht so brav sei. Aber meine Augen 
fielen auf Johanna, die mich erschrocken und verwun- 
dert beobachtete. Und ich schwieg. Frau Stamm fuhr 
fort, Sonnen und Sterne zu erzeugen. Mir war alle 
Freude vergangen und ein Arger aufgestiegen, der mich 
heimwärts trieb. Tagelang lag mir die Geschichte in den 
Gedanken. Das schöne Kleid! Wie reich mußte die 
Mama sein, die keine böse Miene machte, die kein Wort 
klagte über den unzweifelhaft großen Schaden! Der 
brave Junge ärgerte mich. Zeitweilig vergaß ich sogar 
mein Weibelamt. Am Ende wäre der ganze Sünden- 
handel wahrscheinlich dennoch ungestanden in Ver- 
gessenheit versunken, wenn es nicht unerwarteterweise 
zu Geständnissen gekommen wäre, und zwar sowohl zum 
(ieständnis der Liebe als der Schuld. 

Ich ag eines Tages in der Kirchhofsecke vor einem 
neuentdeckten Hummelnest. Eben hatte ich das Moos 
von der Wabe entfernt und machte mich daran, mit 
einem Kerbelhalm die stichbewehrten Verteidiger, die, 
auf dem Rücken liegend, angstvoll schnaufend den Feind 

erwarteten, zu vertreiben, als über die Mauer tanzend 
und hüpfend Johanna Stamm gelaufen kam. In der 
Mauerecke hielt sie an: „Was machst Du da?“ „Komm, 
schau!“ Sie kletterte über die Mauer und kniete ver- 
wundert neben mich. „Was sind das?“ „Hummeln!“ 
„Was willst Du damit.“ „Den Honig nehmen.“ „Darf 
man das?“ Nun fragte sie wieder: „Darf man das?“ 
Ob man die gefallenen Birnen, ob man den Hummel- 
honig nehmen dürfe! Ich wagte aber nicht zu lachen. 
denn die Mama hielt mich in Respekt. Trotzig erwiderte 
ich, daß man das dürfe! Sie beobachtete mein sorg- 
fältiges Hantieren und fragte nach einer Weile: „Warum 
brauchst du nicht die Hände?“ „Weil die Hummeln 
stechen!“ Das Herrenkind! Aber die Mama! Die Er- 
. Innerung an den Frosch stimmte mich gnädig und veran- 
laßte mich zu fragen: „Willst du auch Honig?“ „Wo?“ 
machte sie. „Da!“ Ich zog den süßen Nektar mit einem 
Strohhälmchen und leerte zwei Zellen. Dann bot ich 
ihr einen neuen weißen Halm. „Nimm! Saug! Aber 
lieg nicht ins Moos! Es könnte eine drin liegen und 
dich stechen.“ Johanna war ungläubig: „Ist es denn 
nicht giftig?“ „Warum nicht gar! —“ Da begann sie zu 
saugen und gewann dem Tropfen so viel Geschmack ab, 
daß mir nichts mehr übrig blieb. Ich freute mich gar 
nicht darüber, obschon es eine Art Buße war, für mich 
nichts zu begehren. Als Johanna nichts mehr fand, 
wollte sie die Brutzellen zerstechen. Ich wehrte ihr: 
„Laß! Dort drinnen sind junge Hummeln —“ Nun er- 
schrak sie und warf den Halm weg. „Sieh da!“ belehrte 
ich das Herrenkind, „hier in der braunen Wabe sind 
Eier. Hier in der gelbbraunen sind Larven und da in 
der gelben sind weiße Hummeln. Später werden sie 
schwarz und endlich grau und dann lebendig. Schau, 
hier ist ein frisch ausgeschlüpftes! Gestern war er noch 
in dem Kästchen da.“ Sie hörte aufmerksam zu. „Wo— 
her weißt du das?“ „Das weiß ich schon lange.“ „Wer 
hat es dir denn gesagt?“ „Oesch Hans.“ „Weiß er es 
denn?“ „Ja! Wenn du es nicht glauben willst. kann ich 
eine auftun.“ „Nein, laß das!“ Kopfschüttelnd meinte 
sie: „Das ist merkwürdig.“ Und plötzlich sah sie mir 
tiefernst ins Gesicht: „So, nun weiß ich, woher die 
jungen Hummeln kommen. Weißt du nun auch, wer die 
kleinen Kindlein bringt?“ Wir beide wußten nichts Ge- 
naues, tauschten unsere Ansichten darüber aus und 
kamen zu keinem Ende. Während ich das Hummelnest 
sorgsam im Moos verbarg, und den Rasen nach Oesch 
Hansens Vorbild glatt strich, fragte sie: „Warum deckst 
du sie wieder zu?“ „Damit die Krähen sie nicht finden.“ 
„So!“ Sie schien die Gefahr zu begreifen und schüttelte 
nachdenklich ihr Köpflein. Dann leuchtete ihr etwas 


* 


auf. Sie fragte: „Wie heißest du?“ „Peter Bucher.“ 
„Gelt, du hast Mama gerufen, als ihr der Rock brannte?“ 
Ich platzte heraus: „Ach, ich hab' ja den Frosch selber 
geworfen.“ Nun erschrak sie gleich mir und starrte 
mich an. Als sie mein trotzig betrübtes Gesicht Sah. 
fragte sie mitleidig: „Warum hast du ihn denn Le— 
worfen?“ „Ach, ich weiß es nicht, ich war zornig.“ 
„Warum?“ „Das weiß ich auch nicht.“ Sie suchte mich 
zu verstehen, machte eine schrecklich ernsthafte Miene 
und untersuchte mich schließlich auf meine Bußfertigkeit 
hin: „Ist es Dir leid?“ „Ja!“ „Hart leid?“ „Ja, bart, 
„Gut, dann will ich es niemand sagen. Weil Du mir von 
dem Honig gegeben hast, weil es Dir hart leid ist und 
weil ich nun weiß, woher die jungen Hummeln kommen. 
Ich habe Dich gern.“ „Ich Dich uch" Nach dieser 
Beichte war ich zufrieden. Doktor Stamm, Tante, Frau 
und Kinder verreisten tags darauf. Ich habe sie nie 
wieddrgesehen. Die Tatsache, daß ich erklärter Lieb- 
haben sei, verblaßte bald im Drang der Geschäite. 

Schöne. kleine Liebesgeschichte! Ich liege im Gras. 
staunt zum Himmel, höre die Bienenmusik und das 
Finkehsolo über mir und neben mir lispeln die Blumen 
und Halme. 

Honig essen mit der blonden Johanna, die eine Mama 
hatte, ıso weiße Haare trug und so braune Knie, es war 


schön! Kann es noch einmal so schön sein in meinem 
Leben? 


Vom Leben in der Heimat. 


Berlin. Was wir im alten Deutschland vergebens 
ersehnt! die Förderung und Pflege der jungen und 
jüngsten Kunst durch den Staat, die Aufnahme der noch 
um Anerkennung ringenden Meister in die öffentlichen 
Sammlungen — das ist nun überraschend schnell ge- 
schehen. Die neuen Räume der Nationalgalerie im ehe- 
maligen Kronprinzenpalais, die am 4. August feierlich 
eröffnet wurden, schaffen einen schönen und würdigen 
Platz nicht nur den Malern des Impressionismus, sondern 
auch den Vorkämpfern des Neuen, den Expressionisten 
und Kubisten, deren Werke hier zum ersten Male dem 
Volke in stattlichem Aufmarsch und vortrefflicher 
Auswahl dargeboten werden. 

Wenn der vornehme Palast im Schinkel-Stil, der die 
Reihe der Monumentalgebäude Unter den Linden 
eröffnet, seine Pforten der Allgemeinheit öffnet. 
dann werden die Tausende, die hereinströmen, Gelegen- 
heit finden, mit eigenen Augen zu schauen, worum es 
sich eigentlich bei dieser viel verlästerten, bisher noch 
so unbekannten jungen Kunst handelt, und wir zweifeln 
nicht, daß man bei ihnen die Entdeckung einer neuen 
Art des Sehens, einer neuen Schönheit erkennen wird, 
ebenbürtig jenem einst ebenso hart angegriffenen Stil 
der Realisten, die mit ihnen nun friedlich unter dem- 


selben Dache hausen. Ars una, species mille. Es gibt 
nur eine Kunst, aber tausend Arten! 
Die neue Nationalgalerie, die in den drei Steck- 


werken des Palais eine weiträumige Heimstätte mit 
vorzüglichem Licht und feinster Wirkung erhält, sol 
den Lebenden geweiht sein. Sie reicht daher voi 
Thoma und Liebermann bis zu Schmidt-Rottluff un. 


Erich Heckel. Sie umfaßt nicht nur deutsche, sonderı 
auch ausländische Meister; doch sind in der Haupt: 
sache nur Franzosen, das führende Volk in der Kuns 
des 19. Jahrhunderts, und unter diesen hauptsächlic! 
Tote, vertreten. Die französischen Klassiker des Im- 
pressionismus gehören aber unbedingt in eine Galeri: 
der Gegenwart denn die geschichtliche Entwicklung 


unseres Zeitstils ist nur aus ihrem Studium zu verstehen 
Die Bestände der Nationalgalerie sind sorgfältig e? 
sichtet, und nur das Beste oder historisch Wichtige is 
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ausgestellt. Dabei bleibt doch noch manch Minder- 
wertiges aus der nächsten Vergangenheit übrig, 
während das Meiste der heutigen Kunst nur hergeliehen 
ist. Das hängt mit der früheren Ankaufsart zusammen, 
die in vielen Fällen von nicht künstlerischen Rücksichten 
bestimmt war. Nun wird däs hoffentlich anders werden. 
Man wird die zukunftsreichen Künstler kaufen, wenn sie 
noch nicht „gemacht“ und billig sind, und man wird die 
Mitläufer und Nachtreter dem Geschmack des Publikums 
überlassen. Der Wille zu dieser gesunden Kunstpolitik 
ist da in diesem Museum, das ein kraftvolles Bekennt- 
nis zur echten, zur ewig jungen Kunst ist. 


In den Parterresälen finden wir ein buntes 
Gemisch von Meistern der Akademie und der Sezession, 
das aus den Vorkriegserwerbungen ausgewählt ist. 
Hier hängt neben schönen Porträts von Lepsius und 
Kardorfi, von Fritz Rhein und Leo v. König, 
neben guten Landschaften von Kallmorgen u. a. 
auch manch leeres und bereits in seiner Wirkung ver- 
blaßtes Bild. Ebenso ist das Niveau der Plastik ziem- 
lich tief; die Bildwerke des Treppenhauses streifen 
sogar an Kitsch. Den letzten Saal nimmt die Sammlung 
Felix Koenigs ein, die geschlossen aufgestellt werden 
mußte und einige schöne Sachen von Feuerbach, 
Klinger, Segantini, Zorn, Daubisny, 
Claus, Rodin vereinigt. 


Über die vornehm kalte Pracht des Treppenhauses 
gelangt man im ersten Stock zunächst in den 
prachtvollen Trübner-Saal, der einen erschöpfenden 
Überblick über die Entwicklung dieses großen Malers 
gibt von der blumigen Pracht seiner Frühbilder über die 
sonore Lebensfülle der Porträts zu den edlen schlichten 
Landschaften der Spätzeit. Rechts schließt sich der 
Liebermann-Saal an, dessen Mitte Kolbes feine 


Geheimer Justizrat Professor Dr. jur. Kohler 7. 
Der berühmte deutsche Rechtslehrer ist in Berlin im 
71. Lebensjahre verstorben, 


Das Kronprinzenpalais in Berlin 
findet als Filiale der Nationalgalerie Verwendung. 


„Tänzerin“ schmückt. Hier geht ein Sprung von 
Jugend zu Alter, denn während die großartigen „Gänse— 
rupferinnen“ und das „Rübenfeld‘“ die dunkle Monu- 
mentalität des iungen Liebermann schön repräsentieren 
und die letzte Phase seines Schaffens durch das Porträt 
Richard Strauß und den leuchtenden Wannsee-Garten 
von 1918 gut vertreten sind, fehlt, wenn man von dem 
einen „Biergarten“ ansieht, die eigentliche Freilicht- 
malerei seiner mittleren Jahre. Links schließt sich an 
Trübner der herrliche Saal der französischen 
Impressionisten, ein Raum, in dem das An- 
denken des unvergehlichen Tschudi lebt, dessen viel an- 
gefeindete Käufe nun zum ersten Male zur vollen Geltung 
kommen. Diese Meisterbilder der Manet, Monet, 
Renoir, Degas, Pissaro, Eisley, Cézanne 
sprechen zu uns in klassischer Schlichtheit, und sie 
werden gut ergänzt durch zwei Hauptwerke Rodins, 
das „eherne Zeitalter“ und den „Falguiere-Kopf. Das 
letzte Zimmer des ersten Stockes ist Slevogt und 
Corinth gewidmet, die mit glänzenden Arbeiten, Sle- 
vogt mit seinem lebensprühenden Don Juan d’Andrades, 
Corinth mit einem blühend saftigen Bild seiner Frau, 
vertreten sind. Im zweiten Stock kommen noch zwei 
Säle des Altmeisters Hans Thoma hinzu, in deren 
der reiche Besitz der Nationalgallerie die Art dieses 
deutschen Malers wundervoll zum Ausdruck bringt. 
Einige glückliche Neuerwerbungen, wie ein schönes 
Porträt und ein bisher unbeachtetes großes Wirtshaus- 
bild mit Dorfimusikanten, vervollständigen glücklich die 
Wirkung. 


Im übrigen ist der zweite Stock den Modernsten 
eingeräumt. Als Vorläufer des Expressionismus er- 
scheinen die französischen Pointillisten, unter 
denen der Deutsche Curt Herrmann ebenbürtig steht. 
Es schließen sich an die Denis, Wuillard und 
Manguin, zu denen die herrlichen Arbeiten des 
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großen Plastikers Maillol gehören. Eine Wand mit 
nicht sehr charakteristischen Spätlandschaften van 
Gogs zeigt doch, wie wenig die daneben hängenden 


Brockhusen und Rößler das große Vorbild er- 


reichen. Die neueste Plastik ist vorzüglich vertreten 
durch zwei erschütternd großartige Werke Barlachs 
und eine jener üppig eckigen, himmelaufstrebenden 
Frauenfiguren des früh dahingeschiedenen Leben- 
bruck, dessen Art auch seine feinen Zeichnungen 
charakterisieren. Franz Maro, der im Kriege ge- 
fallene Klassiker des deutschen Expressionismus, ist 
durch den unweltlich-phantastischen „Turm der blauen 
Pferde“ würdig repräsentiert; tief in sein Wesen führen 
die kostbaren Aquarelle ein, Farbenspiele voll visionärer 
Anschauung, die er auf Postkarten an die Dichterin Else 
Lasker-Schüler hingeworfen. Von der Art Pech- 
steins geben die großen Stilleben und die paar Zeich- 
nungen keine genügende Vorstellung. Besser charakteri- 
siert wird Noldes urwüchsige Kraft durch die vom 
Kolonialamt überlassenen Aquarelle. Von Kokosch- 
kas geisterhaft grandioser Seelenkunst zeugt sein 
großes Gruppenbild „Die Freude“, während eine Reihe 
eindringlicher Proben die malerische Begabung Hans 
Purrmanns, die sichere Kraft Willi Jaeckels, 
die inbrünstige Verzückung Erich Heckels, die 
formale Anmut E. L. Kirchner offenbaren. Der be- 
deutendste deutsche Kubist, Lyonel Feininger, 
wirbt mit seinen reinen und strengen Arbeiten für dieses 
sprödeste Experiment des neuen Stils, das aber in der 
„Nationalgallerie der Lebenden“ nicht fehlen durfte. 


Dr. Paul Landau. 


Berlin. Der hervorragende Rechtslehrer an der 
Berliner Universität, Professor Dr. Josef Kohler, 
ist im 71. Lebensjahr gestorben. Der vielseitige Ge- 
lehrte war vor allem durch sein Lehrbuch des Patent- 
rechts und seine patentrechtlichen Forschungen, die die 
internationale Patent-Gesetzgebung merklich beein- 
flußten, bekannt geworden. Sein nimmer rastender Geist 
umfaßte mit gleich liebevollem Eindringen das klassische 
Altertum und die Weisheit der alten Inder und Chinesen 
wie die Scholastik des Mittelalters und die modernsten 
Rechtsprobleme der Neuzeit. Durch seine Schriften, 
Aufsätze und Vorträge hatte er sich besonders um die 
vergleichende Rechtsgeschichte, um das Presse- und 
Autorenrecht und um die Rechtspsychologie verdient 
gemacht und zur Klärung vieler schwieriger Fragen, die 
die Öffentlichkeit zu ihrer Zeit lebhaft beschäftigten, 
beigetragen. So vielseitig sein Schaffen, so einfach ist 
das Leben Josef Kohlers verlaufen. Geboren 1849 als 
Sohn eines Volksschullehrers zu Offenburg in Baden, 
wandte er sich zunächst der Richterkarriere in seinem 
Vaterlande zu, die ihn in rascher Folge zum Rat am 
Kreisgericht emporführte, bis er diese Stellung als Neun- 
undzwanziger mit einer ordentlichen Professur in 
Würzburg vertauschte. Zehn Jahre hatte Kohler in 
Bayern gewirkt und während dieser Zeit bedeutende 
Werke geschaffen, von denen sein „Shakespeare vor 
dem Forum der Jurisprudenz" auch das Interesse 
weiterer Kreise erregte. Im Jahre 1888 folgte er einem 
Rufe an die Berliner Universität, deren Lehrkörper er 
über dreißig Jahre angehörte. 


Friedberg l. H. Am 11. August 1219 ist die Stadt 
Friedberg in Hessen zum erstenmal urkundlich 
nachweisbar. Die geplante Jubiläumsfeier der einstigen 
Freien Reichsstadt ist, wie im „Hessenland“ mitgeteilt 
wırd, infolge des Krieges unmöglich geworden, aber die 
prachtvollen Bauten der Altstadt, besonders die herr- 
liche Liebfrauenkirche, eine Perle der Frühgotik, und das 
kunstgeschichtlich bedeutsame Judenbad, erzählen noch 
von den stolzesten Zeiten ihrer Geschichte. Um die 


. gebot wurde von dem ehemaligen Herzog schroff abge- 


Mitte des 14. Jahrhunderts stand Friedberg als Mitglied 
des Wetterauer Städtebundes auf der Höhe seiner 
Macht, wird in der Goldenen Bulle ausdrücklich erwähnt 
und sah 12 deutsche Kaiser und Könige in seinen Mauern. 
Den Kaufmann, der zur Friedberger Messe zog, grüßten 
die Glocken von 10 Kirchen und Kapellen, und die 
günstige Lage an der wichtigsten Heerstraße von Nord- 
deutschland nach Frankfurt a. M. schuf der Stadt 
blühenden Wohlstand. Aber die Verdrängung der Fried- 
berger Messen durch die zu Frankfurt a. M. am Ende 
des 14. Jahrhunderts, schwere Feden und Seuchen aller 
Art verursachten den Niedergang der Stadt, obwohl 
auch aus der Zeit der Renaissance, des Barock und 
Rokoko noch schöne Bauten erhalten sind. Erst im 
10. Jahrhundert nahm Friedberg wieder einen Auf 
schwung und ist heute eine der schönsten Zierden im 
reichen Kranz der hessischen Städte. 


Gotha. Die Landesversgammlung in Gotha be- 
schäfligte sich mit der Abfindung des ehemaligen 
Herzogshauses in Gotha. Wie der Volksbeauftragte 


Schaudert mitteilte, war dem Herzog ein Angebot ge- 
macht worden, worin ihm 5 Millionen in bar, das Jagd- 
schloß Oberhof, das Lichtenberger Fideikommiß und das 
Hausallod überlassen werden sollten, alles in allem eine 
Gesamtleistung von 15 Millionen Mark Wert. Das An- 


lehnt. Die Landesregierung legte daraufhin der Landes- 
versammlung einen Gesetzentwurf vor, wonach das 
Gothaische Hausfideikommiß, das Lichtenberger Fidei- 
kommiß und das Hausallod beschlagnahmt werden und 
in das Eigentum des Staates überführt werden sollen. 
Nach längerer Aussprache wurde der Entwurf mit 12 
gegen 7 Stimmen angenommen. 


Magdeburg. Der unglücklich verlaufene Krieg hat 
unserm langsam aufgebauten und sorgsam entwickelten 
Heereswesen ein schnelles Ende bereitet. Was von den 
alten Verbänden übrig geblieben ist, sind Trümmer, 
auf denen sich die kleine Heeresmacht des republi- 
kanischen Deutschland aufbauen soll. Aber die alte 
Zeit hat dem jungen Nachwuchs, der die militärische ENT, 
Macht des Deutschen Reiches vertreten soll, Heilig- Ee 
tümer überlassen, für deren Erhaltung er sorgen muß. te 
Das sind die Fahnen. Ob der Geist, der sich an diese 
sichtbaren Zeichen militärischer Macht und militärischen 
Einheitsgefühls heftete jemals auf die jüngere Oeneration 
übergehen wird, muß die Zukunft lehren. Aber sie 
selbst, die so oft zu ruhmreichem Ringen voran- 
geleuchtet haben, müssen aufbewahrt werden, sorg- 
fältig und gewissenhaft, zur bleibenden Erinnerung an 
die Heldentaten des deutschen Soldaten.. Das soll auch 
zeschehen. Aus diesem Grunde war am 4. August auf 
dem Domplatze eine große militärische Feier veran- 
staltet. Die Fahnen des ganzen vierten Armeekorps. 
50 an der Zahl, waren hier in dem Hauptgarnisonsort 
des Korps zusammengebracht. Von hier sollen sie nach 
Berlin gebracht und dort im Gebäude des Kriegs- e 
ministeriums aufbewahrt werden. Aber noch einmal 
sollten sie sich entfalten vor den Augen derer, die heute 
berufen sind, das alte stolze vierte Korps zu ersetzen. 

Sie haben alle ihre Geschichte, diese Trophäen 
deutscher Siege. Und noch keine von ihnen war bis 
jetzt zurückgetragen aus einem verlorenen Feldzug. i 
Nicht die alte Standarte der Halberstädter Kürassiere, 
die dem Regiment im Jahre 1722 verliehen wurde und 
den Kürassieren schon in zwölf Schlachten der drei 
schlesischen Kriege der Leitstern zum Siege war. Nicht. 
die Fahne der 93er, die die Feldzüge gegen Napoleon l.. 
gegen Dänemark, Österreich und Frankreich 1870 mit- 
gemacht hat. Nicht ihre Schwestern, die Fahnen der . 
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in den Jahren 1814 bis 1816 den Regimentern verliehen 
wurden und an allen Kriegen des 19. Jahrhunderts be- 
teiligt waren. Die Fahne der 27er erlebte noch einen 
besonderen Ehrentag, als sie als erstes deutsches 
Zeichen von den Wällen des eroberten Lüttich herab- 
wehte. Aber auch die andern haben sich, obgleich 
ihnen allen die siegreiche Rückkehr aus dem Weltkriege 
nicht beschieden war, tapfer gehalten. Nur eine aus 
dem ganzen Korps ist nicht zurückgekehrt: eine 
Bataillonsfahne der 27er mußte in französischer Erde 
vergraben werden, als sich das Detachement von einer 
englischen Übermacht umzingelt sah und sich er- 
geben mußte. 

Von diesen Fahnen galt es Abschied zu nehmen. 
Schon vor 10 Uhr hatten alle Regimenter und Bataillone 
der Garnison Magdeburg auf dem Platz Aufstellung 
genommen: an der Nordseite das Schützenregiment 
Nr. 7, an der Ostseite das Detachement Stobbe, das 
leichte Artillerieregiment Nr. 4, Artillerie-Detachement 
Stobbe, das schwere Artillerieregiment Nr. 8, das Fuß- 
artillerieregiment Nr. 4, das Pionierbataillon Nr. 4, an 
der Südseite vor dem Dom die übrigen Truppen. Die 
Westseite war für die Abordnungen des Abwicklungs- 
dienstes, die Einwohnerwehr, die Kriegsbeschädigten 
und die Kriegervereine freigehalten. Hinter den Baum- 
reihen stand eine dichte Menschenmenge, die freilich 
die ursprünglich vorgesehene Kette bald durchbrach 
und den glatten Verlauf der Feier beeinträchtigte. Um 
10% Uhr betrat der Kommandeur der Reichswehr- 
brigade, Generalmajor v. Roeder, den Platz und 
schritt die gesamte, in offenem Viereck aufgestellte 
Front ab. Um 11 Uhr rückte unter Führung des Majors 
v. Ziehlberg die Fahnenkompagnie mit klingendem 
Spiel an und nahm in der Mitte des Platzes Aufstellung. 
Generalmajor v. Roeder hielt darauf eine erhebende und 
packende Ansprache, die dem Gedächtnis der Gefallenen 
gewidmet war. Weithin schallten die Worte über den 
Platz, und langsam senkten sich die fünfzig Fahnen, als 
unserer Helden Erwähnung getan wurde. 

Danach nahm die Fahnenkompagnie neben dem General- 
major und seinem Stabe Aufstellung, und die gesamte 
Qarnison zog in der oben angegebenen Reihenfolge im 
Paradeschritt vorüber. Um 12 Uhr war die denk- 
würdige Feier beendet. (Magdeb. Ztg.) 


Deutschtum im Auslande. 


Gründung 
eines „Bundes der Auslandsdentschen“. 


Die bisher im „Rat der Reichsdeutschen im Ausland“, 
im „Reichsverband der Auslandsdeutschen“, der 
FNeichs vereinigung ehemaliger Zivilgefangener‘ und den 
übrigen Organisationen der Auslandsdeutschen im Reiche 
vertretenen sämtlichen Auslandsdeutschen haben sich in 
einer kürzlich im Ministerium des Innern stattgefundenen 
Versammlung, zu einem allumfassenden „Bund der 
Auslandsdeutschen“ zusammengeschlossen. um hierdurch 
einheitlich ihre Interessen zu wahren und zu verteidigen, 
und den ersten Notstand, der durch die nunmehr end- 
gültig beschlossenen feindlichen Liquidationen erheblich 
verschärft wird, mit Hilfe des Reiches abzuwenden. 


Das französische Deutschtum. 


Deutsche Allgemeine Zeitung. 


Die Zahl der aus Elsaß-Lothringen bis zum 1. Juli 
d. J. ausgewanderten Deutschen ist nunmehr auf rund 
50000 gestiegen; am 1. Mai waren es etwa 35000; in 
zwei Monaten haben demnach 15 000 Menschen das Land 
verlassen müssen. Die Ausweisungsmaschine arbeitet 
demnach mit Hochdruck weiter und erzeugt weiter un- 


säglichen Jammer, obwohl die Franzosen auf Grund der 
von ihnen nach der Besetzung veranstalteten Volks- 
einteilung haben einsehen müssen, daß ihre ursprüng- 
liche Absicht, die Altdeutschen in Bausch und Bogen zu 
verdrängen, nicht zu verwirklichen ist. Die Zahl der 
aus Altdeutschland nach dem Elsaß Eingewanderten Ist 
nämlich noch größer, wie bisher angenommen wurde. 
Dem in St. Ludwig erscheinenden „Oberelsässischen 
Volksfreund“ vom 3. Juni 1919 seien die authentischen 
Zahlen entnommen: | 

Karte A erhielten zum Zeichen, daß sie Abkömmlinge 
von Familien sind, die schon in französischer Zeit im 
Lande saßen, nur 59 Proz. der Bevölkerung; 3 Proz. sind 
Neutrale oder Angehörige alliierter Völker, sie erhielten 
Karte D; 39 Proz. aber haben altdeutsches Blut in den 
Adern, und zwar sind 28 Proz. rein Altdeutsche, während 
10 Proz. einheimisch-altdeutschen Mischehen ent- 
stammen. Diese erhielten Karte B, jene Karte C; die 
Neutralen und Alliierten aber Karte D 
Die Gesamtbevölkerung von Elsaß-Lothringen belief 
sich auf Grund dieser Zählung auf 1 835 000. Im fran- 
zösischen Sinne einheimisch sind davon also nur 
1082 650; rund 700000 aber haben altdeutsches Blut in 
den Adern, und zwar sind 513800 rein Altdeutsche und 
183 500 Abkömmlinge aus Mischehen. Da aber auch die 
Altelsässer und Altlothringer, bis auf etwa 200000 Ro- 
manen, im lothringisch-elsässischen Grenzgebiete eth- 
nisch Volksdeutsche sind, so wird Frankreich 
in Zukunft weit über 1% Millionen Staatsbürger deut- 
scher Nationalität besitzen. 

Zu Anfang der Besetzung hatte Frankreich das Be- 
streben, die Altdeutschen möglichst des Landes zu ver- 
drängen, glaubte es doch bei der altelsaßB-lothringischen 
Bevölkerung es mit überwiegend kelto-romanischem 
Volkstum zu tun zu haben und den „Germanismus“ durch 
die Austreibung der Altdeutschen tödlich treffen zu können. 
Das hat sich schon infolge der Unentbehrlichkeit der 
Altdeutschen für die Aufrechterhaltung des Wirtschafts- 
lebens als Unmöglichkeit erwiesen. Infolgedessen muß 
Frankreich sich damit begnügen, eine Auslese zu treffen, 
und im übrigen denen, die ihm ungefährlich erscheinen, 
die Möglichkeit gewähren, sich naturalisieren zu lassen. 


So wird außer den rund 70 Proz. (die Mischlinge 
eingeschlossen) betragenden Alemanen und Franken 
volksdeutschen Geblüts eine sehr schmell bodenständig 
werdende, in die Hunderttausende gehende Kolonie alt- 
deutscher Abstammung im Lande bleiben, so sehr auch 
Frankreich sich noch Mühe geben sollte, ihre Zahl zu 
vermindern. 

Sie sowohl wie die Altelsässer hören aber, wenn sie 
nunmehr auch völkerrechtlich zu Franzosen geworden 
sind und sich, die einen mehr, die anderen weniger freu- 
dig dazu entschließen, loyale Bürger des französischen 
Staates zu werden, soweit sie es nicht vorziehen, den 
Staub der Heimat von ihren Füßen zu schütteln, nicht 
auf, Volksdeutsche zu sein. 


Elsaß-Lothringen wird daher in Zukunft durch die 
stärksten natürlichen und geistigen Bande mit 
Deutschland verbunden bleiben. Wird Frank- 
reich darauf Rücksicht nehmen oder nicht, das ist die 
Frage. Vorläufig hat es noch den Anschein, als ob es 
sich in blinder Verbissenheit das Ziel setzt, die ger- 
manische Landesart auszutilgen und in das Bett fran- 
zösischer Sprache und Kultur gewaltsam hinein- 
zupressen. Das wäre aber ein aussichtsloses Unter- 
fangen. Läßt sich doch eine derart geschlossen sie- 
delnde und von starkem Selbstgefühl erfüllte Bevölke- 
rung, wie die elsässische, nicht zwangsweise ihrer 
Muttersprache berauben. 

Frankreich wird daher wohl oder übel sich damit 
zufrieden geben müssen, daß es mit dem Versailler 


FriedensschluB aufgehört hat, ein geschlos- 


sener Nationalstaat zu sein. Über 1% Mil- 
lionen Volksdeutscher werden durch ihn französische 
Staatsbürger. Es wird von größter Bedeutung für die 
Zukunft Europas sein, wie es sich mit dem dadurch auch 
ihm entstandenen Minderheitsproblem abfindet, falls die 


Eingliederung Elsaß-Lothringens in Frankreich wirklich 


eine endgültige sein sollte. 


x 
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Vereinigung der aus 
Rußland ausgewiesenen Reichsdeutschen. 


Dieser Tage iand in der Königshalle zu Königsberg 
eine recht zahlreich besuchte Mitgliederversammlung 
der Vereinigung der aus Rußland ausgewiesenen Reichs- 
‘deutschen unter dem Vorsitz des Herrn Wrongo- 
wius statt, der mit einigen Begrüßungsworten an die 
Erschienenen und einem kurzen Überblick über die ge- 
genwärtige politische Lage Deutschlands die Versamm- 
lung eröffnete. Da der Vereinigung sich auch eine An- 
zahl aus anderen Ländern ausgewiesener Reichsdeut- 
scher angeschlossen hat und mehr noch sich anschließen 
würden, hat der Vorstand dem dadurch Rechnung tragen 
zu müssen geglaubt, daß für jedes Land ein bis zwei 
Vertreter in den Vorstand entsandt werden und der 
Name der Vereinigung abgeändert wird in „Vereinigung 
der Reichsdeutschen aus Feindesland in Königsberg“. 
Die Mitgliederversammlung trat den Beschlüssen des 
Vorstandes bei. Laut einem zur Verlesung gebrachten 
Schreiben des Verbandes Nürnberg wird zur nachdrück- 
lichen Vertretung der den Auslandsdeutschen gegen das 
Reich zustehenden Ersatzansprüche eine Vertreter- 
versammlung demnächst in Weimar stattfinden. Die 
Frage, ob auch die Reichsdeutschen aus Elsaß-Loth- 
ringen und dem besetzten Teile der Provinz Posen als 
Auslandsdeutsche anzusehen und dementsprechend in 
die Vereinigungen der Auslandsdeutschen aufzunehmen 
sind, erscheint vorläufig noch nicht spruchreif. Über die 
Rückwandererhilfe und die Stellungnahme der Vereini- 
gung zu ihr machen der Vorsitzende und insbesondere 
Herr Struwe nähere Mitteilungen und beide betonen ins- 
besondere, daß die Rückwandererhilfe eine ganz private 
Sammlung ist, die mit der staatlichen Entschädigungs- 
pflicht gar nichts zu tun hat; für den Ausschuß wird ein 
ständiger Vertreter bestellt werden. Der Vorsitzende 
erbittet die nachträgliche Genehmigung der Versamm- 
lung zur Absendung eines vom Vorstande an die hol- 
ländische Regierung gerichteten Telegramms, worin 
diese gebeten wird, die Auslieferung des Kaisers, dem 
die Auslandsdeutschen großen Dank schulden, nicht zu 
bewilligen. Die erbetene Zustimmung wird einstimmig 
erteilt. Nach den neuesten Mitteilungen ist auf einen 
Ersatz des den Auslandsdeutschen erwachsenen ideellen 
Schadens nicht zu rechnen, wohl aber ist dank den ener- 
gischen Bemühungen des Zentralvorstandes in Berlin 
der Ersatz der materiellen Verluste durch das Reich zu 
erhoffen. Es wird dann ein eingehender Bericht über 
die letzte Versammlung in Berlin am 23. Juni verlesen, 
der sich fast ausschließlich mit den Zuständen in Riga 
nach der Wiedereroberung beschäftigt. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Kolonien. Eine deutsche MußBforderung. Von K. Rein. (36 S.) 
0,80 M. 

Sozlaldemokratische 
Konrad Haenisch. (32 S.) 1 M. 

Gerechtigkeit. Monatshefte für auswärtige Politik. 
Dr. Walther Schotte. (1.) Jg. 1919. 12 Hefte. 
72 S.) Viertelj. 7 M.; Einzelheft 2,50 M. 

Die Fortschritte der drahtlosen Telegraphie und ihre physi- 
kalischen Grundlagen. Von Assist. Dr. Johs. Wiesent. 
(30 S.) 1,60 M. 


Die Selfen- Fabrikation. 


Kulturpolltik. Vom Volksb:auftragten 


Hrsg. von 
(1. Heit. 


Handbuch für Praktiker. Von Seifen- 


Fabr. Frdr. Wiltner. Mit 70 Abb. (VIII, 319 S.) (5. Bd.) 
4,80 M. 

Der Tag des Deutschen. Schriitenreihe, hrsg. v. (Dr.) M. 
Hobohm. 12. Heft. 
Jensen, Paul, Prof. Dr.: Die alte und die neue Gesinnung in 

der Politik. (56 S.) (12. Heft.) M 


Deutsch-französisches Satzlexikon für Praxis und Unterricht. 
Von Prof. Dr. Heinrich Rabe. Nach Sammlungen von 
Charles Riefiel, ergänzt und bearbeitet. (VIII, 661 S.) 
Hiwbd. 24 M. 

Wie war's? Ein Nachschlagebuch über die Streitiragen des 
Weltkrieges. (XXXIII S. und 466 Sp.) 5 M. 


Humoristisches. 


Ahnungen. Seit Vater aus dem Kriege zurück ist, macht 
sich seine schwere Hand wieder im Familienleben bemerkbar: 
der kleine Bub muß wieder parieren. Eines Tages kommt er 
weinend zur Mutter und fragt sie leise; „Mutterle, wie lange 
haben wir denn noch Frieden?“ („Jugend.“) 


Aus Braunschweig. Kürzlich hörte ich auf der vorderen 
Plattſorm der Elektrischen zwischen Braunschweig und 
Wolfenbüttel das Gespräch zweier Jünglinge an. Der eine 
iragte seinen Altersgenossen: „Wat treibste denn jetzt den 
ganzen Tag? Du läufst ja immer mit soviel Zettels unterm 
Arm umher?“ — „Dat is ganz einfach.“ erwiderte der Be- 
fragte, „tagsüber klebe ich Flugblätter und Handzettel für die 
Regierungssozialisten an und in der Nacht reiße ich sie für 
Spartakus wieder ab.“ (., Simplizissimus.“) 


| 
Im Paßbureau. „Was wünschen Sie?“ — „lch wollte mich 
bloß mal erkundigen, ob ich einen Reisepaß brauche — der 
Arzt bat nämlich heute bei mir eine Wanderniere festgestellt.“ 


Belm Heiratsvermittler. „Hier habe ich ein junges, 
hübsches, aber armes Mädchen aus Sachsen und hier ein 
etwas, älteres. weniger hübsches, aber reiches Mädchen aus 
der hweiz!“ — „Können Sie mir nicht eins aus der 
sächsitchen Schweiz verschaffen?“ (, Der Brummbär“.) 

Wurst wider Wurst. Als Alexander Dumas, der Sohn. E 
seinen | ersten bedeutenden Roman herausgegeben hatte. 5 
schrieb Alexander Dumas, der Vater, einen Glückwunschbriei. 
der 1 anfing: „Sehr geehrter Herr!“ Der Ton +» 


des gazen Briefes stimmte mit der Adresse überein, so als 
ob er An eine ganz fremde Person geschrieben wäre. r 
sprach darin seinen Dank an den Verfasser des Buches zus 
für das Vergnügen, das das Lesen ihm bereitet habe. Der b 
jüngere Dumas antwortete darauf: bk 
„Mein Herr! Ich danke Ihnen herzlichst für Ihren freund- 
lichen Btief. Es hat mich außerordentlich gefreut, da ich „ 
großen Wert auf Ihre Anerkennung lege, weil ich stets gehöt + 
habe, daß Sie einer der begeistertsten Bewunderer meines 
Vaters sind.“ 


Miidernde Umstände. „Wie kann man nur eine studierte 
Frau heiraten?“ -— „Es ist nicht so arg damit bei meiner 
Frau: Beim ersten Examen ist sie durchgefallen.“ 


Anrempelung. „Sie mit Ihrem sträflichen Schmerbauch!“ 
„Na, erlauben Sie!“ 
„Was? Wollen Sie mir etwa weismachen, daß Sie diesen 
Speckpanzer auf rechtliche Weise erworben haben?!“ 
(„Fliegende Blätter“) 


Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schaltz in Berlin. — Verantwortlich für 
die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Auzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilhelm Eiros in Berlin. 


Dem . Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


Wir empfehlen: 


Die Grundsäße wissensdafl- 
liher Befriebsführung 


(The Principles of Scientific Management) 


Von 
Frederick Winslon Taylor 
Dr. phil. h. c. 


Deutsche autorisierte Wer ierg von 
Dr. jur. Rud. Noesler, Dipl.-Ing. 


14.—18. TAUSEND 


XXIX und 156 Seiten 80 mit Bild des Verfassers. 


Brosch. Mark 5.-. Gebunden Mark 6.— 
(Teuerungssuschlag 10 %. 


Die gegenwärtigen Verhältnisse haben die Bedeutun 
des sogenannten Taylor-Systems immer mehr erwieseı 


G. A. v. Halem 3.35 Bremen "% 
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Automatische rahtflecht- É | | 


Diere. maschinen für Viereckgeflecht. Tropföler, Schmierpempen, 
Magdeburg-N. 16. E oN SATTLEREI - MILITÄR-EFFEKTEN | ""” schmierprassen, 
N liche METALLWAREN — INSTRUMENTE Oalseiniger eto. 
EN Draht- REISEUTENSILIEN — KOFFER 
N re Und Konditorei flecht- WILITARFORMULARDRUCKEREI UND VERLAG Paul Klinger à 
- Ze le IG, HEINICKE| Berlin 0. 27. 
Zeie s FABRIK MILIT. BEDARFSARTIKEL | PreislistenaufWunsch 
HI E A BERLIN nu 7. wues ers ond mko 


maschinen und Krippmaschinen. 
Automatische Maschinen für die 
Sprungfedern- und Draht- 
matratzenfabrikation. 
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Automatische Drahtbiegemaschinen. 
maschinen, |M Automatische Federwindmaschinen. Instrumente | | aà chrauben und Muttern 
Teigwalz- Automatische Drahtricht- und Schule und Haus. sowie Fagontelie tür sämtliche —.— UI 
werke sowie Abschneidemaschinen. Preisliste frei! Industrie Melert billigst C. W. Uesseler- 


Jul, Heinr. Zimmermann, Lelpzig 14. Deus, Kohlfurterbrücke d. Solingen 


Zeitter& Winkelmann 
BRAUNSCHWEIG 


Spezial-Fabrikation für Übersee. 


CN Geräte aller 
Art. 


Kataloge gratis. 
la Referenzen 


Vereinigte Maschinenlabriken 


für Drahtverarbeitung Garantie. Illustrierte Wand- u. Weckeruhren aller An Spez, Kuckuck- u. 
=s Prachtkataloge franco. Kuckuck-Wachteluhren, Neuhelten; Uhren mit /. 


Bruno — jr., Marknauklrchen I. 8. 115. Schlag m. 5 Hämmer Kockuokuhs a. dev og. 
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instrumente jeder Villingen 
usik Art, direkt ab Fabrik. (Se Baden 


‚Wagner & Ficker u. OttoSchmid 
Reutlingen 12 (Deutschland). 


nik usw. Fräser und Sägen für 
jeden Zweck. Paul F. Dick, 
Stat Iwaren- u. Werkzeugfabrik, Eßlingen a. N. 
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feinster n Geräte und Ma- i o T | RER" Rudolf Vogel. Chemnitz, Bez. 25. 
schinen für Fleischer, Köche u. Haus- p eumas Ne. alps 
gebrauch. Stał alle Rech- 
warenfabrik, warenfabrik, EBlingen a. Ne 72 a am nungsarten. Einzig in der Konstruktion. Ueber- Komplette 
sichtlichste Resultate. rNechenmaschinen- legelel- — u. 
ransportanlag. 
Karl Händie-Söhne, Mühlacker, Wrttbg. 


fabrik Thaleswerk, Rastatt (Baden). 
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Welt und stehen mit Kata- 


logen jederzeit 2. Dienst. 
(dt Carl Beck & Comp. y 
Quedlinburg a, H. 
Tel.-Adı.: „Samen- 
export 
Quedlinburg“. 
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Staatsminister Dr. Karl 


HELFFERICH 


Vom Kriegsausbruch bis zum 
uneingeschränkten U-Bootkrieg 


Gebunden 15 M. Geheftet 12 M. 
(dazu 10 % Teuerungszuschlag) 


AUS DEM INHALT: 


Die ersten Kriegsmonate / Keine Hoffnung auf baldige Be- 
endigung des Krieges / Glänzende Haltung der deutschen 
Großbanken / Kein Moratorium / Sturm auf die Banken 
Der „Wirtschaftliche Generalstab“ fehlte / Helfferich Reichs- 
schatzsekretätr / Die Finanzierung kriegswichtiger Unter- 
nehmungen / Stickstoffrage / Helfferich für Zusammen- 
wirken von Reich und privatem Unternehmertum, nicht für 
radikale Sozialisiertung / U-Handelsboote / „Geld spielt 
keine Rolie“ / Die Kriegsanleihen / Kriegssteuern / Die 
Türkei als Bundesgenosse / Italienische Kriegserklärung 
Masurenschlacht / „Lusitania“ / Bulgariens Eingreifen 
Angriff auf Verdun ein schwerer Fehler / Falkenhayn 
oder Hindenburg - Ludendorff Rumäniens Kriegserklärung 
Hindenburg Chef des Feldheeres / Helfferich Staatssekretär 
des Innern / Kriegsrolist: ff Abteilung / Kriegsernährungs- 
amt / Skagerrak / Londoner Deklaration / Postkontrolle, 
Schwarze Listen Der Wirtschaftskampf um die Neu- 
Bestellungen 

zu gg G. A. V. H A L E M 

* 


Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsicdhts- 
volle und einflußreidıe Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Echo“ 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durdhgreifende Neu- Be 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nach Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen ae 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo*-Nummern werden überall regstes Interesse finden. : 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitieilung. — Diese Mühewaltung gereicht gleich- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 


Auslandverlag »G/’m/b/H 


Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39 


Verlag: Auslaudverlag G. m. b. H. (Direktion: Georg Engel und Georg Notte), Berlin SW, Krausenstr. 38/39. 
Druck: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW 48 


wegs Kriegsziele — Weddigen / Tirpitz / Helfferich für 


Die Vorgeschichte des Weltkrieges 


Export- und Verlagsbuch- 
handlung Bun G. TL b. H. 


fn unsere Leser und Freunde! 
i Lm 


tralen / 2. E. G. „aus Unkenntnis und Unverstand so viel 
angefeindet‘‘ / Ersatzstoffe / Rationierung und Höchst- 
preise / Kriegs-Rohstoffgesellschaften / Hilfsdienst / Muni- 
tionskrisis / Entstehung des Kriegsamts 7 „ Abkehrschein“ 
Hindenburg - Programm Programm der Selbstüberschätzung 
Friedensbemühungen und U-Bootkrieg / Bethmann -Holl- 


Zusammenarbeiten mit Wilson / Chef des Admiralstabes d 
gegen Helfferich / Der verschärfte U-Bootkrieg 7 Dilet- 
tantische Denkschrift des Admiralstabes / Tirpitz Rück- 
tritt 7 Der Sussex-Fall / Deutschlands Friedensvor- 
schlag / Schrofie Ablehnung 7 Der Kaiser über Luden- 
dorff / Eisiger Empfang des Kanzlers in Pleß / Fest- 
mahl der amerikanischen Handelskammer . Wilson ersucht 
Deutschland um Bekanntgabe der Friedensbedingungen. 


ee 


Bereits früher erschienen: 


| Gebunden 7.50 M. Geheftet 5 M. 
| (dazu 10 % Teuerungszuschlag) 


Die Darstellung ist dem Ernst des Gegenstandes angemessen. 
sie wird. mit vornehmer Sachlichkeit auch dem Gegner ge- 
recht, verschweigt nirgends eigene Fehler und Schwächen 
und unterschlägt niemals die irrigen Posten in der eigenen 
Rechnung: geschrieben mit hoher Achtung vor der Urteilskraft 
des Lesers, überläßt sie ihm selbst, die Summe zu ziehen. 
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ELEKTROHANGEBAHNEN 


nach unseren Pa- 
tenten sind selbst- 
tätig, ohne Führer- 
begleitung fahren- 
de Massenförder- 
anlagen für Stück- 
gut und teilbare 
Massengüter jeder 
Art. Unsere Elektro- I 
hängebahnen kön- 
nen sich allen, auch 
den verwickeltsten 
Raumverhältnissen 
anpassen und so 
die Lagerplätze u. 
Lagerschuppen mit 
den Anlieferungs- 
u.Verbrauchspunk- 
ten der Güter ver- 
binden, beispiels- 
weise Kohlenlager 
mit Kesselhäusern, E 
Speicher u. SChUP- 
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pen mit Fabrika- 
tionsräumen, Kai- 
Anlagen mit den 
Lagern. Die Steue- 
rung erfolgt durch 
die Ladearbeiter. 
Abzweigungenund 
Gleis-Kreuzungen, 
Drehscheiben,Wei- 
chen,. Schiebebüh- 
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baut werden. Hö- 
hen - Unterschiede 
können auf ver- 
schiedene Weise, 
z. B. Seilzug oder 
Aufzug, nach unse- 
ren Patenten über- 
wunden werden. 
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Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 19 


Fabriken für den Bau von Drahtseilbahnen, Elektrohängebahnen, Kabelkranen, Becherwerken, Gurt- 


förderern in Leipzig, Neuß a. Rh. (Eisenkonstruktion) und in Lichtenegg bei Wels in Ober-Österreich 


| mann Erfahrungen. über 200 Patente. ber 3000 Anlagen geliefert 
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Internationale 


infuhrmess 


Frankfurt am Main 


Offen für die Beschickung aus dem in- und Ausland 
Anfragen und Anmeldungen an das Meß-Amt Frankfurt am Main, Festhalle 


1. bis 15. Oktober 1919 


Kaffee- 


östmaschinen 


Verwertung 

von | 

Sand, Kies, Schlacke — 
i a mrandun Abies GC — bai di 


zu Mauersteinen, Dachziegeln Hohlblöcken, — Tadellos saubere Briefoopien || Ueber £00000. Stück im Geteste" ` 
Platten fur Haus und Trottoir, Betonpfosten, Röhren, — — ergeben melne Glänz. Anerkenn.-Schr. Prosp. ke Ka) betragt 


Stufen u. a. Baustücken. Copirlap en P. F iller, Berlin $42, Moritzete.H8 


u > Unübertroffen, selt Jahren bewährt. Praktisch. 
Zerkleinerungsmaschinen Max Hüther, Frankfurt a. M. 
Pressen. :::: Formen. 


Stampfmaschinen. 
Bewährte L. €. M.Zementfarben. 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 


Markranstädt bei Leipzig. 


Besuch erbeten. Ständige Ausstellung 
mit circa 50 Maschinen. Korresp. u, 
Drucksachen i. allen Kultursprachen. 


10 000 Flaschen 17er Dürkheimer Feuerberg 


Natur-Rotwein 
ab Keller Neustadt a. d. Haardt preiswert in Kisten 
a 50 Flaschen abzugeben. Gell. Anfragen erbeten an 


Joh. Wilh. Lingenfelder, Weinbau, Neustadt a. d. Haardt. 


Höchst prämiierte Spezialfabr'« 


S. W. Barth. 
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Großabnehmer! 


Vornehme Spezialartikel: 


Unchener kunsigewerbl. 
Brieibeschwerer 


und Wandschmuck 
Widmungsplaketten 
Große Absatzmöglichkeit! 


Metallkleinkunst, A. Moser 
München, Augustenstr. 67 


LATERNEN! 
CEC = 


die Beste Marke 


BRUSSEI AL RA 
TURIN I9IIı 2GRANGC 


HERM. RIFMANN 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen 
| nach der Methode Gaspey-Otto- Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- wie Selbstunterricht. 


Bis jetzt erschienen enn M. 3.— Neugriechisch . . ! . . M. 8.— Schwedisch tt M. 7 
res M. 14.— Fanless „ 3.— Meupersisch g 14.— Serbisch . `. - RE 8.— 


e nm „„ e „ nne „ Me ener „% Zem eee ee mn e 


Dazu gibt es Schlüssel und teilweise kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche 
Prospekte auch liber die Ausgaben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner, Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, 
Portugiesen, Brasilianer, Rumänen, Russen, Schweden, Serben, Spanier, Tschechen, Türken und Ungaren. 

Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, 
Techniker, Verkehrs- und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die 
Kenntnis einer oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre, 
Infolge ihrer hervorragend KE Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, is 
Millionen von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des in- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


926 Es mird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Eho” Bezug zu nehmen. 
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Vor der ersten Friedensmesse. 


Von H. Behrmann, Leipzig, 
Direktor der Literarischen Abteilung des Meßamts für die Mustermessen in Leipzig. 


Vor fünf und einem halben Jahre, im Frühjahr 1914, 
iand die letzte Friedensmesse statt. Sie war von 4213 
Ausstellern beschickt; die Zalıl der Besucher mag unge- 
jähr 35000 betragen haben. 


Wie verschieden mutet uns die erste Friedensmesse 
nach dem Weltkrieg an, der die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in allen Ländern bis in den Grund aufgewühlt 
und durcheinandergeworfen hat! Nach einer kurzen 
Gefährdung ihres Bestehens zu Anfang des Krieges, die 
glücklich überwunden wurde, hat die Leipziger Muster- 
messe eine unaufhaltsame Entwicklung genommen und 
weist gegenwärtig eine mehr als doppelte Beteiligung 
auf als vor dem Kriege. Zur bevorstehenden Herbst- 
Mustermesse sind bis jetzt über 7000 Aussteller ange- 
meldet; die Beschickung der Frühjahrsmesse mit 8300 
Ausstellern dürfte mit noch eingehenden Anmeldungen 
wieder erreicht werden. Der Qesamtbesuch betrug bei 
den letzten Messen annähernd 100000 Geschäftsleute. 
Daß er im Herbst zurückgehen wird, ist nicht anzu- 
nehmen. 


Freilich ist von diesem Aufschwung der Messe nicht 
auf eine Blüte unseres Wirtschaftslebens zu schließen. 
im Gegenteil: wir wissen, wie sehr es in den meisten 
seiner Zweige daniederliegt. Ebensowenig aber kann 
man etwa in unsern allgemeinen wirtschaftlichen Nöten 
die Ursache für den Aufschwung der Messe erblicken. 
Wer die letzte Frühjahrsmesse mit erlebt hat, der hat 


den Eindruck einer ungeheuren Lebenskraft, eines 
iabelhaften Arbeitswillens derjenigen Kreise mitge- 
nommen, die unsere Wirtschaft tragen. Nicht der 


Warenhunger bildete das Kennzeichen der Messe, ob- 
wohl immer noch viele Einkäufer den Fabrikanten die 
wenige Ware aus den Händen rissen. Das Auffallende 
war vielmehr, daß das Angebot auf die Messe kam, 
daf die aus dem Heeresdienst zurückgekehrten Ge- 
werbetreibenden ihre Betriebe wieder übernommen und 
sich darauf eingerichtet hatten, zu fabrizieren und zu 
liefern; daß die Fabrikanten Neuheiten brachten, daß 
sie sich die Mühe gaben, die Ersatzstoffe zu verlassen 
und dafür wieder gediegenes Material zu verwenden. 
Wenn es nicht .an Kohle und an Rohstoifen gefehlt 
hätte, so hätten wir mit dem Erfolg der Messe zu- 
frieden sein dürfen. 


Die erste Friedensmesse bezeichnet nun den Beginn 
eines neuen Entwicklungsabschnitts der Leipziger 


2 dn 


Messe. Richtung und Zeitmaß der künftigen Ent- 
wicklung werden wir allerdings im Herbst noch nicht 
überlicken können. Dazu steht die Messe noch zu sehr 
unter der Einwirkung der Verkehrsbeschränkungen aus 
der Kriegszeit, mit denen immer noch nicht ganz auf- 
geräumt ist. Noch hat im feindlichen Auslande die 
Werbearbeit nicht einsetzen können; sie wird auch lange 
Zeit hindurch die größten Schwierigkeiten zu über- 
winden haben. Immerhin ist es sehr wahrscheinlich, 
daß englische und französische Kaufleute sich die Messe 
ansehen werden. Mit einiger Sicherheit können wir 


auf italienische Meßbesucher rechnen, wie sich denn die 


Wiederanknüpfung der Handelsbeziehungen mit Italien 
viel glatter zu vollziehen scheint als mit den anderen 
Ländern der Entente. Die Neutralen werden in nicht 
geringerer Zahl kommen als bisher. 


Auf alle Fälle hat die Messe ihren Besuchern wieder 
viel zu bieten. Zumal die Technische Messe hat einen 
bedeutenden Umfang angenommen; sie und die Bau- 
messe sind zum letzten Mal mit der übrigen Messe 
verbunden; vom nächsten Frühjahr ab werden sie zeit- 
lich von ihr getrennt und ihr mit einem kurzen Zwischen- 
raum folgen. Von den alten Geschäftszweigen der 
Messe haben sich die Edelmetall- und Edelsteinindustrie, 
die Uhren-, Bijouterie- und die Schmuckwaren- 
fabrikation zu einer Unterabteilung, der Edelmetall-, 
Uhren- und Schmuckmesse zusammengeschlossen, die in 
Specks Hof Unterkunft gefunden hat. Aus der Papier- 
messe haben sich das Buchgewerbe, die graphischen 
Industrien und der Buchhandel ausgesondert und die 
Bugramesse mit einem Heim in der Ledigpassage ge- 
bildet. Schließlich hat die unter der Bezeichnung Ent- 
wurfs- und Modellmesse eingerichtete Vermittlungsstelle 
für Künstler und Fabrikanten eine erhöhte Bedeutung 
erlangt, da die Entwürfe vor der Zulassung einem aus 
Künstlern, Fabrikanten und Kaufleuten bestehenden Auf- 
nahmeausschuß vorgelegt werden müssen; diese Ver- 
anstaltung ist für die Qualitätssteigerung in unseren 
Industrien von größtem Wert. 


Der Erfolg der Herbstmesse wird vielleicht den be- 
dauerlichen Rückgang der deutschen Mark im Ausland 
günstig beeinflussen. Wenn Arbeits- und Lebenswille 


der deutschen schaffenden und erwerbenden Kreise seit 
dem Frühjahr nicht nachgelassen haben, so dürfen wir 
ihr mit Zuversicht entgegensehen. 
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Deutschlands Handel und Industrie 
in der Weltwirtschaft. 


An dem von der Deutschen Weltwirtschaftlichen 
Gesellschaft in der Berliner Handelskammer veranstal- 
teten Vortragsabend über „Der Friede und Deutschlands 
Stellung in der Weltwirtschait" behandelten zwei Ver- 
treter der Praxis den Handel und die Industrie. 

Der Vorsitzende des Verbandes Deutscher Expor- 
teure, Hermann Hecht, gab einen Überblick über die 
Zukunft unseres Außenhandels und über das, was not 
tut für die zukünftige Aufrichtung des Zusammen- 
gebrochenen. Der Friedensvertrag, die inneren Verhält- 
nisse Deutschlands, die Frage des Abbaues der Zwangs- 
wirtschaft, besonders aber die Unkenntnis, die über die 
Verhältnisse im Auslande bei uns besteht, machen es 
unmöglich, gegenwärtig ein Bild von dem zu geben, 
was an Erfolgen für den Außenhandel erreichbar ist. 
England ist noch gegenwärtig, wie Beispiele aus Süd- 
afrika und China zeigen, bemüht, auch die letzten Spuren 
deutscher wirtschaftlicher Betätigung auszurotten. Für 
England und Frankreich wird es nach Eintritt einiger- 
maßen normaler Verhältnisse in Deutschland unmöglich 
sein, unsere so stark unterwertige Valuta zu ertragen, 
so daß unsere Gegner auf eine Besserung unserer Va- 
luta hinarbeiten müssen. Die Beziehungen zum Osten 
und Südosten müssen schleunigst wieder hergestellt 
werden, was infolge der günstigeren Valutaverhältnisse 

für den Rohstoffbezug und infolge des dort herrschenden 
Warenhungers für unseren Export aussichtsreich ist. 

Ohne Rücksicht auf die Valuta müssen in größtem 

Umfange Nahrungsmittel zur Weckung von Arbeits- 
freudigkeit und Arbeitskraft sowie Rohstoffe zur Schaf- 
fung von Exportwaren für Bezahlung der Nahrung und 
Beschäftigung der Arbeiterschaft eingeführt werden. Im 
engsten Zusammenwirken von Ausfuhrhandel und In- 
dustrie ist für die Rohstoffbeschaffung ein neuartiger 
Veredelungsverkehr zu schaffen, für den die großen 
Handelshäuser ihre Auslandskredite der Industrie nutz- 
bar machen; diese hätte durch den Ausfuhrhandel die 
Kredite für die bis jetzt verbotene Einfuhr von Roh- 
materialien zu beschaffen und die Zahlung nach Ver- 
arbeitung eines Teils dieser Rohstoffe für die Ausfuhr 
bereitzustellen, so daß die Deckung für die Rohstofie 
durch die Ausfuhr selbst erfolgt. Besondere Wichtigkeit 
hat die Wirkung der Arbeitsfreudigkeite Dem Außen- 
handel darf sein Arbeitsgerät, das Kapital, nicht noch 
weiter eingeschränkt werden, als dies bereits durch die 
Beschlagnahme von feindlicher Seite im Ausland eriolgt 
ist. Bei weiterer Kapitalsentziehung würde dem Aus- 
fuhrhandel die Möglichkeit fehlen, die großen Aufwen- 
dungen zu machen, die für den Wiederaufbau der Aus- 
landsorganisation und die Kreditgewährung erforderlich 
sind. Redner verlangt: „Arbeitet, schafft Kohle, be- 
freit den Handel von den Fesseln, die ihm auferlegt 
sind, erleichtert dem Auslandskaufmann trotz aller 
trüben Erfahrungen die erneute Niederlassung im Aus- 
land, nehmt mit allen Kräften den Verkehr nach dem 
Osten und Südosten auf, führt Nahrung und Rohstoffe 
ins Land, hebt die Arbeitsfreudigkeit!“ Bedeutsam ist 
das Inslebentreten eines Völkerbundes, aber eines 
echten und gerechten Völkerbundes. 


Generaldirektor Dr. Spiecker hob die für den Wieder- 
aufbau unserer Wirtschaft und unseren Anteil an der 
Weltwirtschaft erforderliche Gesundung unserer inneren 
Wirtschaftsverhältnisse hervor. Eine Ausdehnung des 
Mitbestimmungsrechtes auf die Beförderung der An— 
gestellten ist ein Vorstoß gegen den Grundsatz: „Freie 
Bahn allen Tüchtigen!“ und kann zu einer Störung des 
Vertrauensverhältnisses zwischen den Angestellten und 
ihren Vorgesetzten führen. Und doch ist das gegen- 


seitige Vertrauen, wie im Verkehr der einzelnen so auch 
im Verkehr der Völker untereinander, die wirkungs- 
vollste Macht, die den deutschen Handel und der deut- 
schen Industrie in den letzten Jahrzehnten zu dem bei- 
spiellosen Erfolg und dem gewaltigen Aufstieg Deutsch- 
lands in der Weltwirtschaft verholfen hat und die des- 
halb auch die Voraussetzung für den neuen Erfolg der 


deutschen Industrie bei Deutschlands Wiederhinein- ege 
kommen in die Weltwirtschaft bildet. 
1. 2 7 Si D b 
j E 
Die deutschen Handelsfirmen m eeh 
2 ei te Is 
in Argentinien. den 
ir 4. 
Ein ehrliches, unbefangenes Urteil über die Lage der 1 re 
deutschen Handelsfirmen in Argentinien während des A 4: Net 
Krieges bringen „The Times Trades Supplement“ in ya AT 
ihrer Ausgabe vom 24. Mai. Dort steht wörtlich: ee o 
„Man kann nicht oft genug wiederholen, daß nicht Les iè =” 
eine einzige deutsche Firma in Argentinien seit dem jr..." 
Frühling 1915 in Konkurs geraten ist, buchstäblich keine a = 
mit einem Kapital von über 1000 Lstrl. Gewiß muß rr 
zugegeben werden, daß diese Tatsache auf sehr gute = 
Organisation unter den Kaufleuten der deutschen Kolonie „ 
schließen läßt, doch ist ebenso sicher, daß die eine t-a Y 
oder andere Gruppe, warscheinlich Banken und große eri u + 


Einfuhrhäuser zuammen, wie man so sagt, „das Kind 
schon schaukeln werden“. Die deutsche Handels- 
maschine ist jedenfalls durch ihre Mitarbeit nicht nur 
unverletzt geblieben, sondern geölt und eingefettet 
worden und bereit, wieder zu arbeiten, sobald Dampf 
in den Kesseln aufgemacht wird.“ 


Diese Meldung findet ihre Ergänzung durch denn 
neuesten Verkehrsberichtt der Hamburger Firma KÉ 
A. Hartrodt. Darin heißt es in Wiedergabe eines Be- N 
richtes aus Buenos-Aires; Es fehle in Südamerika mehr ("e 
oder weniger an allem. Wohl seien die südamerikani- —j— T 
schen Staaten während des Krieges von den feindlichen 
Nationen beliefert worden, aber längst nicht im Ver- 
hältnis zum Bedarf. Deutsche exportierende Firmen 
sollten, so weit sie lieferungsfähig sind, unverzögert 
ihre Angebote nach draußen legen. Zwar dürfe nicht 
in allen Fällen mit der Wiederanknüpfung früherer Ver- 
bindungen gerechnet werden, aber im allgemeinen sei 
die südamerikanische Kundschaft bereit und gewillt, ae 
wieder von Deutschland zu kaufen. Der Seniorchef der 
Firma hat während des Krieges Argentinien, Uruguay, 
Paraguay, Brasilien und die Westküste bereist und 
überall den Eindruck gewonnen, daß deutsche Ware 
weiter gesucht ist. Von der großen Preissteigerung SE 
deutscher Ware dürfe man sich nicht abschrecken lassen. 
In Einzelfällen werde man zwar nicht konkurrenzfähig 
sein, aber es sei zu berücksichtigen, daß heutzutage 
auch in den überseeischen Ländern alles hoch im Preise ee 
stehe. Man solle sich daher vor übertriebener Ängst- £ 
lichkeit und Zurückhaltung hüten, zumal der ungünstige 
Kursstand der deutschen Mark einen gewissen Ausgleich 
schaffe. Der Bericht schließt mit den Worten: „Ich 
kann nur wiederholt empfehlen, daß die exportierenden 
deutschen Firmen, denen an einer Wiederanbahnung 
der alten überseeischen Verbindungen gelegen ist, ihre 
Angebote sofort hinaussenden.“ 


Wem diese beiden Berichte als Beweismaterial noch 
nicht genügen, der sollte sich des Telegrammwechsels 
zwischen der argentinischen Regierung und der deut- 


schen, bzw. der deutschen Nationalversammlung 
erinnern. Der Funkspruch Argentiniens War eine 
spontane Begrüßung der Deutschen, anläßlich ihres 


Wiedereintretens in die Welthandel treibenden Völker { 
Man glaubt drüben an 


* 


nach Aufhebung der Blockade. 
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die Auferstehung eines innerlich kerngesunden Volkes 
und urteilt vielleicht aus der Entfernung unbefangener 
und zutreffender als in Europa. (Deutscher Dienst.) 


Kapitalabwanderung und Exportkredite. 


Einer der Zwecke, den das neue Gesetz über er- 
xänzende Maßnahmen zur Verhütung der Kapital- 
abwanderung verfolgt, ist der, die Gewährung von 
Krediten an das Ausland zu kontrollieren, und von der 
Genehmigung der Reichsbank abhängig zu machen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß das diesem 
Zwecke zugrunde liegende Prinzip durchaus berechtigt 
ist. In der Tat kann durch mancherlei Formen der 
„Kreditgewährung“ an das Ausland die Kapitalver- 
schiebung und Steuerflucht geradezu forciert werden. 
Ob man ganze Vermögen in das Ausland in der Gestalt 
eines Darlehens an einen Bankier bringt und zum 
mindesten die damit erzielten Gewinne hier nicht de- 
klariert und der Steuer entzieht, ob man nur die Zinsen 
dort zum Kapital schlägt und hier nicht versteuert, oder 
ob man mit Hilfe gefälliger Kreditnehmer im Ausland 
fingierte Verluste an den gegebenen Darlehen dem deut- 
schen Besitzsteueramt zu beweisen sucht — es gibt 
zahreiche Möglichkeiten der Schädigung deutscher 
steuerfiskalischer und damit allgemein finanzwirtschaft- 
licher Interessen unter dem Mantel der Kreditgewährung. 
Auf der anderen Seite aber muß man doch auch wün- 
schen, daß der — zweifellos notwendige — Apparat zur 
Überwachung der Kapitalsabwanderung nicht so schwer- 
fällig werde, daß die für das Wiederaufleben unserer 
Warenausfuhr erforderliche Kreditgewährung erschwert 
wird. Ein gut Teil unseres alten Exportes ging nach 
Übersee, und hier, beispielsweise in Südamerika, konnte 
mit langfristigen Krediten von 6 bis 9 Monaten ge- 
arbeitet werden. Es war eine der wesentlichsten Vor- 
bedingungen unseres großen Erfolges auf den Übersee- 
märkten, daß unser deutscher Exportkaufmann, gestützt 
auf das ausgezeichnet funktionierende Zusammen- 
arbeiten mit den Banken, die Bewegungsfreiheit und 
Elastizität besaß, sich dem individuellen Kreditbedarf 
jedes dieser Überseeländer anzupassen. . Im Gegensatz 
zu dem französischen Exporteur, den der schwerfällige 
Bauapparat seines Landes nicht hinreichend unterstützte 
und der, da er nur mit seinem eigenen Kapital arbeitete, 


sch den Luxus langfristiger Kredite nicht leisten 
konnte. 
In Zukunft wird das alles anders sein: Eng- 


land und Frankreich haben sich große Exportbanken 
geschafien, die vor allem dem Zwecke dienen, die Ex- 
porteure ihrer Länder durch großzügige Kreditierung in 
den Stand zu setzen, ihrerseits mit individueller und 
möglichst langfristiger Kreditgewährung dem deutschen 
Überseehandel auch die wenigen verbliebenen Märkte 
streitig zu machen. Da dürfen wir unsererseits nichts 
“tun, um unserem Export das Arbeiten drüben zu er- 
schweren. Auf keinen Fall darf es dahin kommen, daß 
der deutsche Exporteur im Rahmen seiner Geschäfts- 
tätigkeit jede Kreditgewährung an einen Warenkunden 
erst auf ihre Berechtigung und Notwendigkeit von der 
Reichsbank (die gar nicht in der Lage sein kann, alle 
Unterlagen von Übersee so schnell, wie erforderlich ist, 
nachzuprüfen) untersuchen lassen muß. 


Wir fassen zusammen: genaue Kontrolle jeder 
Kapitalausfuhr zum Zweck einer — leicht zu Mißbrauch 
verführenden und heute auch volkswirtschafltich nicht 
erwünschten — Barkreditgewährung, aber keine Er- 
schwerung der Gewährung der regulären Exportkredite, 
ohne die eine Warenausfuhr nicht möglich ist. Das 
Wiederaufleben unseres Überseehandels aber brauchen 
wir wie das tägliche Brot. H. Or. 


Der Handel Großbritanniens mit 
Deutschland. 


Da die Blockade aufgehoben und die Wiederauf- 
nahme des Handels mit Deutschland und anderen Län- 
dern gestattet ist, hat die britische Behörde, wie wir 
dem „Hamburgischen Correspondenten“ entnehmen, ein 
Weißbuch herausgegeben, um den britischen Handel 
durch Informationen zu unterstützen. Es wird als nötig 
und im Interesse des Landes bezeichnet, das Export- 
geschäft in der größtmöglichsten Weise und in jeder 
Richtung auszubauen, und es sei äußerst wünschens- 
wert, daß die britischen Handelshäuser sofort jede An- 
strengung machen, um in Mitteleuropa festen Fuß zu 
fassen. Waren jeder Art können nach Deutschland ge- 
sandt werden, ohne daß eine besondere Erlaubnis dazu 
nötig wäre, mit Ausnahme solcher Waren, für die ein 
Ausfuhrverbot besteht und für die eine Ausfuhrerlaubnis 
nachzusuchen ist. Waren aller Art können ohne be- 
sondere Lizenz aus Deutschland eingeführt und bezahlt 
werden, mit Ausnahme solcher Waren, deren Einfuhr 
aus allen fremden Ländern entweder durch Gesetze und 
Bestimmungen, die bereits vor dem Kriege bestanden 
oder während des Krieges erlassen wurden. verboten 
ist. Waren, deren Einfuhr durch die „prohibition of 
import proclamation“ zwar verboten ist, für die aber 
eine deutsche Lizenz (german licence) erteilt wurde, 
dürfen aus Deutschland eingeführt werden, dagegen 
sind einzelne Lizenzen (individual licences), die für 
Waren erteilt wurden, die unter die „prohibition of im- 
port proclamation" fallen und die deutschen Ursprungs 
sind, ungültig. 

Andere Handels- oder Finanzgeschäfte mit deutschen 
Firmen sind ohne besondere Erlaubnis gestattet, vor- 
ausgesetzt, daß hierdurch nachfolgende Bestimmungen 
nicht berührt werden; Zahlung einer Schuld, die bereits 
vor dem Kriege bestand; Aushändigung oder Verkauf 
von Eigentum, das sich in England befindet und Per- 
sonen gehört, die vor dem Kriege in Deutschland 
wohnten; Übertragung von Wertpapieren durch oder 
für Personen, die in Deutschland wohnen; Anweisung 
oder Übertragung von Aktien an oder für Rechnung von 
deutschen Staatsangehörigen; Übertragung einer Schuld 
oder einer anderen Verpflichtung, die gegenüber einer 
in Deutschland wohnenden Person besteht. ` 

Fast die gleichen Bestimmungen sind auch für den 
Handel mit Österreich, der Türkei und Bulgarien ge- 
troffen. Die Wiederaufnahme des Handels mit Ungarn 
wurde nur mit den besetzten Teilen und mit den neu- 
gebildeten Staaten gestattet. Zertifikate von den Ein- 
fuhrgesellschaften in Skandinavien, Holland und der 
Schweiz werden nicht mehr gebraucht; auch brauchen 
die Waren nicht mehr an diese Gesellschaiten gesandt 
oder Garantien in anderer Form gegeben zu werden. 
Exportlizenzen werden nur für solche Waren verlangt, 
die auf der Ausfuhrverbotsliste stehen. Importlizenzen 
sind für solche Waren zu beschaffen, deren Finfuhr ver- 
boten ist. Konsular-Ursprungszeugnisse sind für die 
Einfuhr von Waren nach England nicht mehr nötig. Bei 
Exportsendungen aus England braucht das Bestim- 
mungsland und der Name des Empfängers nicht mehr 
angegeben zu werden, und auch auf dem Konnossement 
und Ladungsverzeichnis ist dies nicht nötig. Eine Aus- 
nahme hiervon machen nur einzelne Sendungen, für 
die eine Exportlizenz erteilt wurde. 


Keine Liquidation deutschen Eigentums in Italien? 
Der italienische Kommissar . übermittelte der „Neuen 


Freien Presse“ in Wien die Erklärung, daf Italien die 
Güter der Deutschen und Deutsch-Österreicher in Italien 
nicht enteignen werde. Der Friedensvertrag sche zwar 
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vor, daB derartige Güter als Zahlungsmittel für die 
Kriegsentschädigungen in Frage kämen. jedoch werde 
auf die Eigentümer dieser Güter kein Zwang ausgeübt 
werden, die Güter auf die Kriegsentschädigung ver- 
rechnen zu lassen. sondern sie hätten lediglich die Mög- 
lichkeit, dies aus freien Stücken zu tun. 


Ausdehnung der deutsch-italienischen Handelsbe- 
ziehungen. Vor kurzem ist ein Import- und Finanz- 
geschäft mit Italien von vorwiegend Frankfurter 
Häusern abgeschlossen worden. Die Metallbank und 
eine unter Führung des Hauses Lazard Speyer-Ellissen 
stehende, ausschließlich Privatbankfirmen umfassende 
Gruppe hat der „Frankf. Ztg.“ zufolge ihr Akzept zur 
Verfügung gestellt für die Einfuhr von Ölen und Fetten 
im Betrage von 15 Millionen Lire zuzüglich einer Option 
von nochmals 15 Millionen Lire. Auf italienischer Seite 
a die Firma Albini und die Banca Commerciale 
talia. 


Die amerikanische Farbenausfuhr. Sehr bemerkens- 
wert ist der Aufschwung der Ausfuhr von Farben und 
Farbstoffen, die die Vereinigten Staaten vor dem 
Kriege in ganz geringen Mengen ausführten. hingegen 
in großem Umfange einführten. Der Gesamtwert der 
im Rechnungsjahr 1918 ausgeführten Farbstoffe betrug 
17 Millionen Dollar gegenüber 12 Millionen Dollar in 
1917, 5 Millionen Dollar in 1916. 1 Milion Dollar in 
1915 und weniger als 500000 Dollar in 1914. Vor dem 
Kriege hatte die Farbstoffausfuhr 500000 Dollar nie 
überschritten, während die Einfuhr jährlich 10 bis 
15 Millionen Dollar betrug. 


Japans Textilindustrie. In Kreisen der englischen 
Textilindustrie wird laut Nachrichten aus Bradford die 
Erstarkung der japanischen Textilindustrie. die sich auf 
billige Arbeitskräfte stützen kann, aufmerksam verfolgt. 
Es wird besonders der Wettbewerb auf den Märkten 
im Osten befürchtet. Die japanische Textilindustrie. 
welche gerade die gegenwärtige große Erweiterung 
begriffen hat, unterhandelt in England wegen Lieferung 
neuer Maschinen im Betrage von 8 Millionen Piund 
Sterling. 


Englands Stärke-Er zeugung. Durch die Errichtung 
von vier Stärkemehlfabriken in England im Jahre 1918 
hofft man, den gesamten inländischen Bedarf zu decken 
und sich zugleich von dem früheren Import aus Deutsch- 
| land, Holland und Japan unabhängig zu machen. 


Eine dänische Maßnahme gegen unsere Valuta. Aus 
Kopenhagen ist die Meldung eingetroffen. der dänische 
Folkething-Ausschuß schlage vor, die Gleichstellung der 
deutschen Reichsbank mit der schwedischen Reichs- 
bank und der Nordensbank in den Deckungsregeln auf- 
zuheben. Der Ausschuß hat sich, nach der „Frank- 
furter Zeitung“, dazu entschlossen. nicht so sehr, weil 
die Goldeinlösung der Noten nicht mehr stattfinde. son- 
dern weil er glaube, daß Deutschland auch formell die 
Goldwährung verlassen müsse. — Zahlenmäßig bedeutet 
der Vorschlag des Folkething, wenn er Gesetz werden 
soll, weder für die Deutsche Reichsbank noch für die 
Dänische Nationalbank Erhebliches, denn in dem Bank- 
ausweis vom 21. Juli waren als deckungsfähige Aus- 
landsguthaben im ganzen nur 27% Millionen Kronen 
verzeichnet. Um so bedauerlicher ist für Deutschland 
die formale Deutung des Vorschlags und die Meinung. 
die aus ihm spricht. — Den dänischen Zweifeln an 
unserer Valutapolitik ist entgegenzuhalten. daß die ge- 
samten Absichten und Pläne der deutschen Regierung 
doch in sichtbarer Weise dahin streben. unsere Valuta 
wieder aufzurichten; hiermit hängt naturgemäß auch die 
Wiedereinführung der Goldwährung eng zusammen. Es 
ist zu hoffen, daß uns die Valutaaufrichtung im Laufe 
der Jahre gelingen wird. Voraussetzung ist dafür aber. 
daß eine wirtschaftliche Entwicklung einsetzt. daß unser 
Außenhandel sich freier gestaltet, mit dem wir vorläufig 
an Hand und Füßen gefesselt sind. und vor allem, daß 
die notwendige Revision des Friedensvertrages erfolgt. 


Bedeutung Quebecks für den Wiederaufbau Europas. 
Der Agent-General für Quebeck, der der in London ein- 
gerichteten Canadian-Mission angehört, deren Aufgabe 
es ist. für die großen Lebensmittel- und Rohstoffvorräte 
Kanadas günstige Absatzmöglichkeiten in Europa aus- 


findig zu machen, führte in einer Rede folgende Roh- 
stoffe und Fabrikate an, die Quebeck sofort in großen 
Mengen und zu entsprechenden Preisen liefern könne: 
Holz, Holzmasse, Asbest, Graphit, Glimmer, Papier und 
Papiermasse jeder Art und Farbe und namentlich Ziegel- 
steine, die zu Millionen in eigens hierfür erbauten Barken 
nach Europa geschafft werden könnten. Ferner emp- 
fahl er Farben, Firnisse und Faserstoffe, Stiefel und 
Schuhe, Eisensand, Molybdän. Magnesit und Kupfer. 
Für die Ernährung Europas könne Quebeck Lebensmittel 
in reicher Menge, zur Verfügung stellen, namentlich 
Butter, Käse und Äpfel. Die Produktion Quebecks ließe 
sich noch bedeutend steigern, wenn das englische Kapital 
sich mehr als bisher beteiligen würde. 


Einsetzung eines Beirates beim diktatorischen Aus- 
schuß für Ein- und Ausfuhr. Zur Mitwirkung an den 
Arbeiten des Ausschusses für die Ein- und Ausfuhr hat 
der Reichswirtschaftsminister einen Beirat aus Inter- 
essentenkreisen bestellt, der kürzlich seine Tätigkeit 
aufnahm. Dieser Beirat setzt sich aus Vertretern 
der industriellen Unternehmer, des Groß- und Ein- und 
Ausiuhrhandels, der industriellen Arbeitnehmer des 
Handels, der Landwirtschaft, der Landarbeiter, der 
Kommunalverwaltungen und der Konsumenten zusam- 
men. Der Beirat wird in regelmäßigen Abständen vom 
WirtschaftsausschußB einberufen und ist in allen grund- 
sätzlichen Fragen und vor allen wichtigen Entschei- 
dungen zu hören. Die Aufgabe dieses Beirats soll darin 
bestehen, einen möglichst innigen Zusammenhang mit 
den wirtschaftlichen Vorgängen und Notwendigkeiten 
des gesamten deutschen Wirtschaftslebens herzustellen. 
um alle Entscheidungen nur in möglichstem Einklang 
mit den allgemeinen volks wirtschaftlichen Interessen 
trefien zu können. 


Die Erzfunde im Hunsrück. Vor einiger Zeit ging 
durch die Presse die Meldung von bedeutenden Erz- 
funden im Hunsrück, die einen Ersatz bilden sollen für 
die uns durch den Krieg verloren gegangenen elsässisch- 
lothringischen Erzlager. Jetzt erklärt die deutsche 
Eisenerz-Gesellschaft in einem Gutachten, daß die Er- 
wartungen als übertrieben bezeichnet werden müßten 
und mit einem Ersatz für die verloren gegangenen 
Minette-Reviere unter keinen Umständen gerechnet 
werden könne. Die Erze im Hunsrück stellen nur ganz 


beschränkte Erzlager von geringer Tiefe und be- 
schränkter Mächtigkeit dar. i 
Wiederaufnahme des deutschen Verkehrs mit der 
Levante. Die Deutsche Levantelinie in Hamburg er- 
öffnet als erste deutsche Schiffahrtsgesellschaft mit 
eigenen Dampfern einen regelmäßigen Dienst nach der 


Levante und läßt zunächst den Dampier „Pyros“ (1300 
Tonnen) am 26. und den Dampfer „Arta“ (1400 To.) am 
30. August nach Warna und Konstantinopel fahren. — 
Die beiden Dampier haben je etwa 2200 Br.-Reg.-To. 
und müßten daher nach dem Friedensvertrage abge- 
liefert werden. Die Gesellschaft wird, falls sie zur Ab- 
lieferung gezwungen wird, versuchen, bis zur Fertig- 
stellung von Neubauten mit anderem Schiffsraum den 
Verkehr mit der Levante aufrechtzuerhalten. — Die Ree- 
derei Rob. M. Sloman jun. in Hamburg eröffnet mit 
dem Dampfer „Diana“ wieder ihre Mittelmeerlinie. Der 
Liniendienst wird voraussichtlich 14tägig sein. 


vertretungen gesucht. 


Italien. 

Deutscher Lehrer und Sprachlehrer, 
bald wie möglich nach Italien zurückzukehren. um seine 
frühere langjährige Tätigkeit in ener großen Handels- und 
Hafenstadt wieder aufzunehmen, übernimmt und vermittelt ge- 
eignete Vertretungen deutscher Häuser für Italien. 

Gefl. Zuschriften befördert „Das Echo“, Abteilung „Brief- 
wechsel“, unter „S. H. 1929“. 


Gesuchte Stellen. 


Schriftsetzer, in allen Satzarten 
besten Zeugnissen, sucht Stellung bei 

Alter 19 Jahre. 

Echo“, Abteilung Stellen- 


der beabsichtigt. so- 


Gewandter 
gut bewandert, mit 
deutscher Zeitung im Auslande. 

Gefl. Angebote befördert „Das 
gesuche, unter „S. in P. 1929“. 
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Kanu-Wettrudern. 


Am 10. August fand auf der Außenalster bei Hamburg eine Ruderregatta statt, in deren Verlauf auch ein Kanu-Wettrudern 
gefahren wurde. Die Besatzungen der einzelnen Boote mußten auf dem Wege vom Start zum Ziele durch Lanzenstechen und 
Zuckerringelgreifen besondere Proben ihrer Geschicklichkeit ablegen. 
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Wochenschau vom 11.-17. August 1919. 


Am 12. August veröffentlichte das Reichsgesetzblatt 
die neue Verfassung, die damit in Kraft getreten ist. 
Der bisherige Präsident des Reichsministeriums, Gustav 
Bauer, wurde durch den Reichspräsidenten zum Reichs- 
kanzler ernannt. Gleichzeitig wurde der Nationalver- 
sammlung in Weimar mitgeteilt, daß sie von jetzt an 
die Bezeichnung Reichstag führe. An Stelle der bis- 
herigen Vertretung der Landesregierungen, die den 
Namen Staatenausschuß trug, tritt nunmehr der Reichs- 
rat. Gegen die Auffassung des Ministeriums, daß der 
veriassunggebenden deutschen Nationalversammlung 
mit Inkraftsetzung der Verfassung der Name Reichstag 
zukomme, ist in Weimar Einspruch erhoben worden, 
da das deutsche Parlament erst nach erfolgter Neuwahl 
zum Reichstag wird. Die Nationalversammlung, deren 
besondere Aufgabe streng umschrieben war. muß nach 
deren Erfüllung aufgelöst werden. Dieser Auffassung 
traten der Ältestenausschuß der Nationalversammlung 
und diese selbst einhellig bei, so daß die Regierungs- 
verordnung für ungültig erklärt werden mußte und die 
Nationalversammlung ihren bisherigen Namen weiter- 
führen wird. — Auch Bayern hat durch die am 12. August 
erfolgte Annahme der neuen Landesverfassung sein 
staatliches Leben auf rein demokratische Grundlage ge- 
stellt. Die Souveränität des Volkes ist wie in der 
Reichsverfassung der Grundstein des neuen Staates; 
gleicherweise tritt sie auch als parlamentarische Demo- 
kratie in Erscheinung. 


Das Problem der Reichsfinanzreiorm, deren Dring- 
lichkeit durch das anhaltende Sinken der deutschen 
Valuta scharf illustriert wird, hat in letzter Woche die 
Nationalversammlung in erster Linie beschäftigt. Die 
großangelegte Rede des Reichsfinanzministers Erzberger 
gab ein erschreckendes Bild von der finanziellen Not- 
lage Deutschlands und von den ungeheuren Lasten, die 
das deutsche Volk durch die Folgen des verlorenen 
Krieges und des erzwungenen Friedensvertrages auf sich 
nehmen muß (vgl. S. 933). Die gefahrdrohende Lage 
wird noch durch die Fortdauer des krisenhaften Zu- 
standes im Innern verschlimmert. Vor allem hat die 
Kohlennot einen bedrohlichen Charakter angenommen; 
ihre Verschärfung durch den von spartakistischen Ele- 
menten angestifteten Ausstand der oberschlesischen 
Bergarbeiter stellt die Versorgungsmöglichkeiten der 
Städte, der Industrien und Eisenbahnen ernstlich in 
Frage. Selbst die Entente hat anerkennen müssen, daß 
Deutschland unter jetzigen Umständen gar nicht im- 
stande ist, die ihm auferlegten ungeheueren Lieferungs- 
verpflichtungen zu erfüllen; so ist die Forderung von 
40 Millionen Tonnen Kohlen, die Deutschland jährlich 
liefern sollte, vorläufig auf eine Menge von 21 Millionen 
ermäßigt worden. Ob das Reich solche Leistung auf- 

zubringen vermag, bleibt immer noch die Frage. Hat 
die Entente sich in diesem Punkte deutschen Vorstellun- 
gen zugänglich gezeigt, so ist dagegen das Verlangen 
auf Rückgabe der Kriegsgefangenen am Widerstande des 
Obersten Rates gescheitert. Wenn sich die Zurück- 
haltung der Gefangenen auch formal auf Bestimmungen 
des Versailler Vertrages stützen kann, so läßt sie sich 
doch vom Standpunkt der Menschlichkeit und der Ver- 
nunft in keiner Weise rechtfertigen, und die starke Er- 
regung, die sich des deutschen Volkes deswegen be- 
mächtigt hat, ist nur zu begreiflich. Die Schritte der 
Regierung, die über keine Machtmittel zur Durch- 
setzung ihrer Forderung verfügt, sind bisher alle erfolg- 
los geblieben, Einen etwas günstigeren Verlauf 
scheinen die mit Polen angeknüpften Verhandlungen zu 
nehmen, die in der Hauptsache den Fragen des Über- 
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gangszustandes und den Interessen der unter polnische 
Herrschaft kommenden deutschen Bevölkerung gelten. 

In Ungarn ist nach großen Schwierigkeiten schließ. ‘ 
lich ein Rumpfkabinett zustande gekommen, dem jedoch 
die Sozialdemokraten einstweilen noch ferngeblieben 
sind. Das Ministerium Friedrich, das dem Verweser 
Erzherzog Joseph den Eid geleistet hat, sieht sich zu- 
nächst vor die Aufgabe gestellt, die durch Bela Kuns 
Mißwirtschaft zerrütteten Verhältnisse Ungarns zu ent- 
wirren. Erzherzog Joseph, dessen Stellung vorläufig 
noch nicht recht geklärt ist, stützt seine Regierung auf 
die Missionen der Entente, die ein großes Interesse an 
einer verhandlungsfähigen Regierung haben. Die Fnt- 
wirrung der Lage in Ungarn wird durch das eigen- 
mächtige Vorgehen der Rumänen erschwert, die der 
Aufforderung, mit ihren Truppen Ungarn zu räumen, 
nicht Folge geleistet, sondern mit der Ausplünderung 
des besetzten (Gebietes fortgefahren haben. 

Wie Rumänjen darauf bedacht ist, ohne Rücksicht auf 
seine Verbündeten seine Beute in Sicherheit zu bringen, 
so denkt auch Italien ausschließlich an seine eigenen In- 
teressen, die es sich seinerzeit im Londoner Vertrage 
hatte zusichern lassen. Tittoni ist es nunmehr auch nach 
längeren Mühen geglückt, die Zustimmung der Verbin- 
deten zu den Forderungen des Vertrages, den die Ver- 
einigten Staaten nicht unterzeichnet hatten, zu erlangen. 
Dem selbstlosen Er land, das nur für Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit in den Krieg gegangen war, ist zum 
Lohne für seine Tugend inzwischen wieder ein neues 
Geschenk in den Schoß gefallen. Wie französische 
Blätter sauersüß berichten, hat der Schah von Persien in- 

folge eines mit England abgeschlossenen Abkommens 
und der deshalb in Teheran entstandenen Unruhe die 
Fahrt nach Europa angetreten. Durch das Abkommen 
wird Persien unter britische Schutzherrschaft gestellt, 
seine Finanzen und sein Heer kommen unter englische 
Aufsicht. Kein Staat außer England darf noch Beamte 
nach Persien entsenden. Dieses erhält von Groß- 
britannien dafür eine Anleihe von etwa einer Milliarde 
Franken und die großmütige Zusicherung militärischen 
Beistandes. Durch diesen aufgezwungenen Vertrag 
sichert England, ohne einen Gegner zu finden, sein ägyp- 
tisch-indisches Imperium und krönt damit seine weit- 
ausschauende Politik im Osten. 

Weniger fügsam gegenüber den Siegerwünschen 
zeigt sich das türkische Volk. Während die Regierung 
in Konstantinopel völlig unter dem Einflusse der fremden 
Oberkommissare steht, hat der frühere Befehlshaber des 
8. Armeekorps, Mustafa Kemal Pascha, in Gemeinschait 
mit andern Heerführern eine Freiwilligenarmee gebildet: 
vom Kaukasus her ist Enver Pascha mit tatarischen 
Streitkräften im Anzug, während sich in Nordmesopo- 
tamien und im lrak Kurden und Beduinen erhoben haben. 


Das ziel der Bewegung ist Absetzung des Sultans, an 


dessen Stelle Prinz Abdul Merschid zum Oberhaupt des 
osmanischen Reiches erwählt werden soll. Da die En- 
tente zur Zeit in der Türkei über keine sehr erheblichen 
Truppen mehr verfügt, verfolgt man jene Entwicklung in 
England mit begreiflicher Sorge. 

All diese Ereignisse, die in Amerika aufmerksam ver 
folgt werden, bestärken dort die Gegner des Versaille 
Vertrages, in ihrem Widerstande gegen Wilson. Be 
sonders starken Eindruck hat die Rede des Senator 
Lodge gemacht, der eine Reihe von Vorbehalten zu 
Friedensvertrage für unbedingt notwendig erklärte. 


den Vereinigten Staaten verstärkt sich die Ansicht, de 


der Völkerbund nicht imstande sein werde. Kriege 
verhindern. 
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Die deutsch-polnischen Verhandlungen. 
Der poln. Unterstaatssekretär Wroblewski (X) ist mit den Mitgliedern der Kommission in Berlin eingetroffen. 


Erzbergers Finanzreform. 


In der Nationalversammlung hat am 12. August 
Reichsfinanzminister Erzberger endlich seine große 
Finanzrede anläßlich der Einbringung des Reichsnot- 
opfers, der Reichsabgabenordnung und der 
Umsatzsteuer gehalten. Er gab einleitend eine 
Übersicht über die stets wachsenden Ausgaben und die 
immer mangelhafter gewordene Deckung, so daß 
Deutschland vor der Notwendigkeit steht, jährlich 25 
Milliarden neue Steuern aufzubringen. Er malte die 
Folgen des Staats- und Volksbankerotts aus, der ein- 
treten muß, wenn diese ungeheure Summe nicht auf- 
gebracht wird. Erzberger zeigte die Notw endigkeit 
der Erschließung neuer Steuerquellen und des Zwanges, 
die Steuerveranlagung auf ganz neuer Grundlage auf- 
zubauen. 


Das Kennzeichen der deutschen Wirtschafts- und 
Finanzlage — so faßt er die Darlegungen zusammen — 
ist die ungeheure Flüssigkeit des deutschen Volksver- 
mögens. Zwei Forderungen müssen noch erfüllt werden, 
die finanziell und wirtschaftlich von größter Bedeutung 
sind. Wir müssen sofort mit aller Beschleunigung an 
die Schaffung einer deutschen Handels- 
ilotte herangehen in engster Zusammenarbeit mit den 
Personen und Gesellschaften, die hier bisher bahn- 
brechend waren. Hier vorzugehen in freier Selbstver- 
waltung unter genügender Kontrolle des Staates, ist 


Politische 


Umschau. 


dringendes Gebot für die deutsche Volkswirtschaft. Wir 
müssen sodann ebenialls mit größter Beschleunigung 
unseren Auslandsdeutschen mit Reichs- 
vorschüssen zu Hilfe kommen. Schon die nächste 
Woche wird eine betreffende Vorlage an die National- 
versammlung bringen. (Beifall) Endlich muß unser 
Anleihestand erleichtert werden. Das Höchst- 
maß, welches ein Kriczsiahr an Anleihen aufbrachte, war 
25 Milliarden; dieses Höchstmaß muß jetzt das Volk 
Jahr für Jahr an Steuern aufbringen, um zu gesunden. 
Von einem Staatsbankerott würden gerade die untersten 
Schichten des Volkes am allerhärtesten betroffen 
werden; bei einem vollendeten Staatsbankerott würden 
gut zwei Drittel des gesamten Privatvermögens ver- 
nichtet werden und die gesamte Wirtschaftsmaschine 
zum Stillstand kommen. Wie grauenvoll die Zustände 
in Deutschland werden würden, ist gar nicht auszu- 
malen. Darum wird die Reform kommen, weil sie 
kommen muß. Dazu gehört auch eine vollkommene Um- 
gestaltung der Steuerveranlagung im Sinne höchster 
Gerechtigkeit. 

Der Krieg ist für Deutschland finanzpolitisch noch 
nicht abgeschlossen. Trotzdem will der Reichsfinanz- 
minister am 1. Oktober dem Hause einen vollkommen 
abgeschlossenen Etat vorlegen. Als die dringendsten 
Aufgaben bezeichnete Erzberger neben der Schaffung 
neuer Einnahmequellen und dem Aufbau 
der neuen Veranlagungsordnung eine 
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Milderung der schwebenden Schuld und deutschnationalen Abg. v. Gräfe über die Verzögerung lu" 
Maßnahmen gegen die Kapitalabwan- der Heimkehr unserer Kriegsgefangenen beantwortet. „ e 
derung. Über die Maßnahmen gegen die Kapitalab- Die Anfrage war auf Grund von Gerüchten gestellt, die a e 
wanderung verbreitete sich der Minister ausführlich, besagten, daß die Regierung die Verzögerung selbst ae 
aber doch nur in Andeutungen. Es wird sich dabei nicht herbeiführe, weil sie die Gefangenen gar nicht zurück- 
um die Schaffung von Gesetzen handeln, sondern den haben wolle. Minister Müller wies diese Verdächti- vu ks!“ 
Schlichen und Finten der Geldverschieber muß eben- gungen ganz energisch zurück und führte sie auf das e 
falls mit neuen Mitteln und Maßnahmen begegnet werden. Bestreben gewisser rechtsstehender Parteikreise zurück, NEE E 
Der Minister versicherte, daß vor keinem Kassenschrank ihre parteipolitischen Zwecke mit solchen Anschuldi- ne 
Halt gemacht werden solle, und daß auch in Zukunft Lungen gegen die Regierung zu fördern.. Be 
kein Strohsack und kein Strumpf vor Kontrolle sicher Dann wurde die Zündwaren- und Spiel- ee 
sein werde. Mit den bisher bewilligten Steuern hofft Kartensteuer im wesentlichen nach den Be a N, 
er acht Milliarden von den aufzubringenden schlüssen des Ausschusses angenommen. Erörterungen EN wL 
25 Milliarden zu decken. Die jetzt bewilligten beiden gab es nur bei dem Zündwarensteuergesetz und war ee 
Vorlagen sollen weitere sieben Milliarden bringen, so um die strittige Frage des Zündholzmonopols und um die i 05 
daß, da sich dann fünfzehn Milliarden ergeben, noch Aufhebung der Kontingentierung. Das Monopol, das mit Gs SÉ S 
zehn Milliarden. zu decken sind, die durch die Reichs- dem 1. April 1921 beginnen soll, war in der ursprüng- e 
einkommensteuer, die Erhöhung der Postgebühren und lichen Rexierungsvorlage nicht enthalten. wurde aber ı „ 
einen in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwurf, der von den Mehrheitsparteien mit Zustimmung der Re- |. 
die Besteuerung der Mineralöle vorsicht, aufgebracht, gierung im Ausschuß und auch jetzt in der zweiten ie 
werden sollen. Voraussetzung, daß diese Steuern aus- Lesung durchgesetzt. 7 1 
reichen, sei, daß sie unverändert angenommen würden. . 4 E 
Jeder Abstrich würde die Erschließung einer neuen Die Rheinlande Im Friedensvertrag. ; 1 * 
Steuerquelle zu Folge haben müssen. Der T i E 
Im zweiten Teil seiner Ausführungen beschäftigte sich EINS E 
der Minister im einzelnen mit dem Reichsnotopier Veröffentlicht die wichtigsten Stellen aus dem Bericht. Sr" 
und der Umsatzsteuer. Das Reichsnotopfer soll über den Versailler Frieden, den Barthou der Friedens- 7 0> 
zur Einbringung der schwebenden Schuld und der Ver- kommission der Deputiertenkammer erstattet hat. Wir en 
ringerung des Zinsendienstes verwendet werden. Es sei entnehmen daraus die bedeutsamsten Stellen über die he 
geeignet, das jetzt vorhandene Mißverständnis zwischen Epntmilitarisierung der Rheinufer und die Besetzung des SES 
Nenn- und Sachwert zu vermindern und soll ein Steigen linken Rheinufers. ` 
des Kriegsanleihe-Kurses und eine Verbesserung der Der Berichterstatter legte zunächst den durch den H 
Valuta zur Folge haben. Ausführlich suchte Erzberger Friedensvertrag festgelegten Tatbestand dar und er- 
den Einwand, daß die Entente das Reichsnotopier innerte daran, daß der Ausschuß der Deputierten- 
beschlagnahmen könne, aus den Bestimmungen kammer für auswärtige Angelegenheiten am 2. De- 
des Friedensvertrages zu widerlegen. Ein solches Zu- zember 1918 eine Entschließung gefaßt hatte, worin die 
greifen der Entente würde die Aufhebung der deutschen Wiederherstellung der Grenzlienie von 1814, zwischen 
Steuerhoheit bedeuten, die ausdrücklich im Friedens- dieser Linie und der holländischen Grenze ein System 
vertrag garantiert ist. Auch in sozialer Hinsicht werde von militärischen, politischen und wirtschaftlichen Bürg— 
das Reichsnotopfer wegen seines antiplutokratischen schaften, „das diese Gegend von dem Einfluß 
Charakters wirksam sein und versöhnend auf die Preußens befreit“, die Internationalisierung des 
großen Massen der Unbemittelten wirken. Rheins unter der Leitung Frankreichs und schließlich die 
Wesentlich kürzer faßte sich der Reichsfinanz- vollständige Befreiung Luxemburgs verlangte. Ferner 
minister bei der Begründung der Umsatzsteuer. Hier teilte er mit, daß schon am 12. Januar 1917 Briand an 
waren seine Darlegungen rein finanztechnischer Natur. den Botschafter in London, Paul Cambon, folgende 
Mit Nachdruck betonte er, daß die in der Vorlage vor- Weisungen sandte: 
geschlagenen Sätze unbedingt angenommen werden Sie haben Lord Grey gegenüber mit Recht ange- 
müßten, da sonst andere Steuern nötig werden würden. deutet, daß die Wiedergewinnung von Elsaß-Lothringen 
Zum Schluß behandelte der Minister — ebenfalls nicht nur keine Frage bilden könne, sondern auch nicht 
kurz — die Reichsabgabenordnung. Er gab zu, daß die betrachtet werden dürfe als ein Gewinn, als eine neue 
Selbständigkeit der Einzelstaaten aui dem Steuergebiete Vergrößerung. Elsaß-Lothringen darf, gerade heraus- 
aufhöre, aber das sei nicht zu umgehen, Ja es unmög- gesagt, gar nicht in Rechnung gezogen werden: wir 
lich sei, nach 26 verschiedenen Veranlagungsmustern nehmen unser Eigentum zurück, das uns gegen den 
die Steuern zu erhöhen. Die jetzige Reichsfinanz- Willen der Bevölkerung geraubt worden ist. Elsaß und 


reform sei notwendig, um das Deutsche Reich lebens- Lothringen müssen uns zurückgegeben werden, und zwar 


kräftig zu machen. Die Schlußsteine der Reform nicht verstümmelt, wie durch den Vertrag von 1815, 
werden Anfang Oktober mit der Reichseinkommen-« sondern in den Grenzen wie vor 1790. Ebenso werden 
steuer und einem Landesbesteuerungsgesetz gelegt wir das geographische Becken und Minengebiet der Saar 
werden. Die Reichseinkommensteuer soll am 1. April bekommen, dessen Besitz für unsre Industrie wesentlich 


1920 in Kraft treten. Die vorbereitende Organisation 
für die Erhebung müsse in den vorangehenden sechs 
Monaten beendet werden. Die jetzt geschaffenen Steuern 
würden, so merkwürdig das auch manchem klingen mag, 
zur Wohlfahrt für unser Volk ausschlagen, denn sie 
werden ein neues starkes Reich schaffen helfen, auf- 
gebaut auf Gerechtigkeit und Demokratie. Die reich- 
lich zweistündigen Ausführungen Erzbergers wurden 
am Schluß von den Mehrheitsparteien mit lebhaften 
Beifall aufgenommen. 

Zu Beginn der Sitzung wurde vom Minister des 
Auswärtigen Hermann Müller eine Anfrage des 


ist, und die Erinnerung an die nacheinander erfolgten 
Verstümmelungen unsrer alten Grenze muß ausgetilgt 
werden. Eine Frage indessen, die sich notwendiger- 
weise bei dieser Gelegenheit ergibt, ist die Frage des 
linken Rheinufers. Leute in Frankreich, die das Herz 
auf dem rechten Fleck haben, verlangen, gestützt auf 
die ältesten Traditionen unsrer nationalen Politik, das 
linke Rheinufer als eine Erbschaft, die uns verloren ge- 
gangen ist in den Tagen der französischen Revolution, 
und die uns notwendig ist, um das zu bilden, was 
Richilieu genannt hat: „unsre Vollendung“. Es steht 


indessen zu befürchten, daß die Wiedergewinnung der 


21. August 1919 Wm DAS ECHO mmm 935 
rheinischen Provinzen, die uns vor einem Jahrhundert m 

genommen worden sind, als Eroberung angesehen werden SSC 

und daß sie uns große Schwierigkeiten schaffen könnte. e H 


Mehr als einen ruhmvollen aber heikeln Gewinn würde 
es bedeuten, einen Zustand zu schaffen, der eine Bürg- 
schaft ebensogut für Europa wie für uns wäre und eine 
Schranke vor unserm Lande bildete. Nach unserm 
Urteil darf Deutschland diesseits des Rheines keinen Fuß 
mehr stehen haben. Die Organisation dieser Gebiete, 
ihre Neutralität, ihre provisorische Besetzung müssen 
im Wechsel der Gesichtspunkte von den Alliierten im 
Auge behalten werden, aber es ist wichtig, daß Fran- 
reich, das am meisten interessiert ist an der Gebiets- 
regelung in diesen Landstrichen, die ausschlaggebende 
Stimme in der Aussprache zur Lösung dieser schweren 
Frage erhält. 

Im Juli 1917, so iuhr Barthou in seinem Bericht fort, 
habe der britische Minister des Aus- 
wärtigen die Bedeutsamkeit dieses Schriftstückes an- 
erkannt und keine Einwände erhoben außer gegen die 
Regelung der Verhältnisse auf dem linken Rhein- 
ufer. Dann habe die Frage geruht, bis Marschall 
Foch am 27. November 1918 der iranzösischen Re- 
gierung eine Note überreicht habe, in der er forderte: 
L Eine natürliche Grenze, den Rhein, 
dessen feste Plätze auf dem linken Ufer durch die ver- 
bündeten Truppen besetzt werden sollten; 2. eine 

militärische Organisation zu gleichen Lasten für alle 
Länder westlich des Rheins, möglicherweise mit Unter- 
stützung Englands. Diese Bedingungen setzen zwischen 
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Erzherzog Josef, 
wurde als Verweser Ungarns eingesetzt. 


Frankreich, England und Belgien eine vorhergegangene 
Verständigung darüber voraus, daß a) die Grenze der 
ganz unabhängig bleibenden Länder auf dem rechten 
Ufer festgelegt wurde, b) daß die Länder des linken 
Ufers organisiert wurden; c) daß die Besetzung der 
Brückenköpfe auf dem rechten Ufer aufrechterhalten 
würde, bis die Friedensbedingungen vollständig erfüllt 
waren. In einer Note vom 10. Januar 1919 nahm Foch 
diese Forderungen wieder auf, und die, Regierung 
stimmte ihnen in einer Denkschrift vom 25. Februar 
„über die Festlegung der Rheingrenze als der 
Westgrenze Deutschlands und die interalli- 
ierte Besetzung der BBrückenköpfe“ zu. Obwohl 
Marschall Foch am 31. März, am 20. April und am 6. Mai 
seine Forderungen erneuerte, mußte die Regierung sich 
seit dem 14. März infolge der Verhandlungen mit den 
Verbündeten zu einem andern System der Garantien für 
die Sicherung Frankreichs entschließen. Der Minister- 
präsident habe diese notwendige Änderung des Ent- 
schlusses der Regierung vor der Kommission begründet 
und Barthou meint, wenn seine Gründe nicht so 
zwingend gewesen wären, würde die Kommission sich 
einhellig für die Festlegung der Westgrenze Deutsch- 
lands am Rhein und die Besetzung der Brückenköpfe 
ausgesprochen haben. Niemand habe die Annexion der 
Provinzen am Rhein gefordert, obwohl man dafür ge- 
| wichtige geschichtliche Gründe hätte geltend machen 
Mustaia Kemal Pascha, können, weil die Annexion den im Kriege von den 

der Führer der türkischen Gegenreg’erung, hat sich für un- französischen Regierungen aufgestellten Grundsätzen 
abhängig erklärt und geht offen gegen die bisherige Kon- widersprochen haben würde. Außer der Annexion aber 
stantinopeler Regierung vor. habe es andere Mittel gegeben, um den militärischen Zu- 
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gang zum Rhein zu verwehren und ein nationales, 
politisches und wirtschaftliches Regime 
auf dem linken Uier aufzurichten. das, dem 
Wunsche der Bevölkerung entsprechend, deren Unab- 
hängigkeit gesichert haben würde. Die Regierung habe 
darauf verzichtet, und man hätte ihr daraus einen Vor- 
wurf machen können, wenn sie Deutschland allein gegen- 
übergestanden oder weim sie nachgegeben hätte, ohne 
dafür etwas zu erhalten. Aber Frankreich habe nicht 
allein gestanden, und die, welche den Krieg gemeinsam 
geführt hätten, seien übereingekommten, Deutschland ge- 
meinsam die Friedensbedingungen aufzuerlegen. Das 
kabe lange Auseinandersetzungen, Schwierigkeiten und 
vegenseitige Zugeständnisse erfordert. Zu dem Plane 
des Marschalls Foch habe es der Zustimmung der alli— 
jerten Mächte hedufft; die französische Regierung aber 
sei auf deren Weigerung gestoßen. Die Entschädigung 
für den Verzicht Frankreichs sei dann das Bündnis 
mit England und den Vereinigten Staaten 
xewesen, das Frankreich die Sicherheit vor einem’ 
etwaigen deutschen Angriff gegeben habe. Clemenceau 
habe in einer Note vom 17. März den beiden Mächten 
seine Bedenken gegen das Aufgeben greifbarer Sicher- 
heiten dargelegt, und sagte darin u. a., wenn Frankreich 
die tatsächlichen und auf den Raum sich stützenden 
Garantien aufgebe, so müsse die ihm gebotene andre 
Garantie, die von der Zeit abhänge, d. h. davon, daß 
Frankreich schnelle Hilie geleistet werde, keinerlei Un- 
gewißheit enthalten und auch durch gewisse andre 
Garantien des andern Systems ergänzt werden. 


= ` S = 2 
Eine amerikanische Stimme über die 
„rheinische Republik“. 

Aus New Vork wird uns geschrieben: 

Die Nachricht von den Sonderbestrebungen im Rhein- 
gebiete hat hier wenig angenehm berührt, auch in 
solchen Kreisen nicht, die Deutschland keineswegs 
freundlich gesinnt sind. Eine ganze Anzahl von Zei- 
tungen hat sehr lebhafte Bedenken gegen jede weitere 
Zerstückelung Deutschlands als diejenige, die von der 
Entente vorgesehen ist, geäußert. Am überzeugendsten 
und sachlichsten drückt sich vielleicht die „Evening 
Post“ aus. Dieses Blatt war ursprünglich ziemlich 
deutschireundlich, änderte aber nach dem Kriegsbeginn 
“Amerikas und vor allem seit dem Friedensschlusse von 
Brest-Litowsk, dessen Bestimmungen von ihm aufs 
schärfste bekämpft wurden, seine Stellung zu Deutsch- 
land vollkommen und ging seiner bisherigen Ob- 
iektivität gänzlich verlustig. Um so beachtenswerter 
ist es, daß die Zeitung in der Frage der rheinischen 
Republik sich scharf ablehnend gegen einen Zeriall 
Deutschlands, wie er durch eine solche Gründung oder 
eine etwaige Lostrennung süddeutscher Staaten be- 
wirkt werden müßte, ausspricht. Die „Evening Post“ 
erklärt, sie könne die Verkündigung der rheinischen 
Republik unmöglich als einen endgültigen Zustand an- 
sehen und sie könne es auch nicht billigen, wenn etwa 
Truppenführer der Alliierten in den besetzten Gebieten 
diese Bestrebungen begünstigt hätten. Ein in die 
Zeiten des deutschen Bundes zurückgeworfenes Deutsch- 
land würde weder für das deutsche Volk noch für die 
Westmächte wünschenswert sein. Damit würde nicht 
nur die teuer erkaufte deutsche Einigkeit zertrümmert 
werden, sondern das deutsche Volk würde mit Ver- 
zweiflung vor der Zukunft erfüllt werden. Denn es 
könnte nur durch eine starke nationale Anstrengung 
von dem furchtbaren Unheil, das der Krieg über Deutsch- 
land gebracht hat, sich erholen. 

Nicht nur die Rücksicht auf Deutschland selbst, 
sondern auch das wohlverstandene Interesse der Alli- 


LU 


ierten verbietet nach Ansicht der „Evening Post“ jede 
Förderung der Separationsgelüste, mögen sie sich nun am 
Rhein oder anderwärts geltend machen. Das Blatt ver. 
langt von den Verbündeten, daß sie mit „erleuchteter 
Selbstsucht“ handeln sollten und daß sie deshalb daran 
denken müßten, daß das Übel, das durch ein geeintes 
Deutschland über die Welt gebracht worden sei, auch 
nur durch ein geeintes Deutschland gutgemacht werden 
könnte. Eine Zertrümmerung Deutschlands würde ein wiri. 
schaftliches und finanzielles Chaos für das Land bedeuten 
und es wirde gänzlich außerstande sein. den ihm im 
Friedensvertrage auferlegten materiellen Verpflichtungen 
auch nur im entferntesten zu genügen. Der Friedens- 
vertrag spreche ja auch immer wieder die Hoffnung 
aus, daß Deutschland ein lebensfähiger Organismus 
bleiben sollte und daß seine wirtschaftlichen Nöte ernst- 
haft geprüft werden müßten. Wenn die Verbündeten 
nicht Deutschlands Leistungsfähizkeit in Handel und 
Fabrikation aufrechterhalten wollten, so würden sie ein 
geradezu törichtes Verfahren einschlagen. Ein der 
Hoffnung und der Kraft zur Erholung beraubtes Deutsch- 
land würde sich zweifellos zu einem Unglück für die 
ganze Welt herauswachsen. Aus allen diesen Gründen 
dürften die Verbündeten nicht daran denken, Be- 
strebungen wie die rheinischen Separationsgelüste 
irgendwie zu fördern. 

Die hier wiedergegebene Auffassung des angesehenen 
Blattes wird zwar nicht überall mit gleicher Klarheit 
vnd Schärfe zum Ausdruck gebracht, aber man kann 
wohl sagen, daß sie in weitesten Kreisen geteilt wird. 


Osterreich und Habsburg. 
Von Heinrich Friedjung. 
Vossische Zeilung. 

Ein Alpdruck löste sieh vom Herzen Deutsch- 
Österreichs, als das blutheflekte Regiment Bela Kuns 
in Ungarn sein Ende nahm. Nicht gerade wegen des 
grundsätzlichen Cegensatzes zum Rätesystem, dessen 
Übertragung auf Wien die schwersten politischen und 
wirtschaftlichen Mißstände mit sich geführt hätte. 
Näher und schlimmer noeh war die Gefahr eines 
Plünderungszuges der ungarischen roten Garde nach Wien, 
das Niedermachen von Anhängern der früheren sozialen 
Ordnung, der Einbruch in die Kassen der Banken und 
der großen Geschäftshäuser, endlich der dadurch herbei- 
geführte allgemeine Stillstand der Geschäfte, der Buda- 
pest zu einer toten Stadt umgewandelt hatte. Ein Hand- 
streich dieser Art war von den Qenossen Kuns und 
Szamuelys gewiß erwogen Worden. Das ist glücklicher- 
weise vorbei, und damit ist zwar nicht das größte, 
immerhin aber das nächste Hindernis des wirtschaft- 
lichen Wiederaufbaus Dettsch-Österreichs beseitigt. Die 
Arbeiterschaft Wiens Hat der Lockung des Übergangs 
zur Räterepublik kalthlitig widerstand en, ihren gesunden 
Sione ist es zu verdanken, daß die österreichische 
Donaustadt den von München und Badapest aus 
drohenden Schrecknissen entging. 

Weniger freudig wird man durch den jähen Um- 
schwung berührt; durch den zu Budapest ein Habs- 
burger mit früheren östefreichisch- ungarischen Generalen 
zur Staatsleitung berufen wurde. Für ein Volk kann es 
nichts Schlimmeres geben, als verworrenes Schwanken 
zwischen Königtum und Republik, Staatsstreiche und 


ständige Revolutionen. jäher Übergang von einem 
Außersten zum anderen. Wenn Ungarn sich unter Erz- 
herzog Joseph wohler fühlt, als unter Kaiser Karl. 


Karolyi und Kun, so sei ihm dies aufrichtig gegönnt. 
Mit Deutsch-Österreich steht es jedenfalls anders. Da 
es nach der Revolution trotz aller schlimmen Begleit- 
erscheinungen sein Haus leidlich in Ordnung zu halten 
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so wird es \besser tun, das allerneueste 
Experiment des im Innersten wunden Nachbarlandes 
nicht mitzumachen. Auch in bezug auf die Regierungs- 
form soll und darf sich Deutsch-Österreich nicht von 
dem Schicksal des großen deutschen Mutterlandes 
trennen. Bleibt Erzherzog Joseph, wie von Budapest 
her versichert wird, Oberhaupt der ungarischen Re- 
publik, ohne eine monarchistische Wiederherstellung zu 
versuchen, so ist das Sache der Ungarn. Dagegen würde 
die Einsetzung eines Habsburgers — ob er nun Karl oder 
Joseph heißt — in Wien so viel neuen. Stoff der Unruhe 
schaften, daß sie unter allen Umständen unterbleiben 
muß. Deutsch-Österreich ist zu klein, um eine Kaiser- 
krone tragen zu können; auch würden sich hundert- 
iache neue Schwierigkeiten mit den Nachfolgestaaten 
der ehemaligen Monarchie ergeben, welche die wirt- 
schaftliche Gesundung noch erschweren müßten. Wir 
sind glücklicherweise von dem Regiment Michael 
Karolyiis, eines ausgesprochenen politischen Ignoranten. 
verschont geblieben, auch von der eines Fanatikers wie 
Kun und eines Mörders wie Szamuely. Es empfiehlt 
sich also nicht, just das jetzige ungarische Beispiel 
nachzuahmen. Besser ist's vielmehr, sich die Ereig- 
nisse im Innern Deutsch-Osterreichs aus sich entwickeln 
zu lassen und in gleicher Linie mit dem Deutschen Reiche 
zu bleiben, im engsten geistigen Zusammenhang mit ihm. 
wenn auch die staatliche Verbindung im Augenblick 
durch den Spruch der Unterdrücker verhindert 
worden ist. 

Auch in Deutsch-Osterreich wird nach dem Falle der 
Räteregierung in München und in Budapest eine Ver— 


verstand. 
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schiebung nach rechts stattfinden, das Liebäugeln 
macher Sozialistenführer mit dem Bolschewismus wird 
auihören. In diesem Punkte ist viel gefehlt worden, 
zuletzt durch die Aufnahme Kuns und seiner Genossen, 
die sich dadurch erklärt, daß zwischen Wien und Buda- 
pest viele Fäden hin- und herliefen, manches Geheimnis 
gemeinsam war. An Fähigkeiten fehlt es den deutsch- 
österreichischen Sozialistenführern nicht, besonders 
nicht an diplomatischer Gewandtheit. mit der sie zwischen 
den verschiedenen Strömungen innerhalb ihrer Partei 
durchsteuern. Um so mehr vermißt man die feste Linie 
des Verhaltens, die Unbeugsamkeit des Charakters, da 
de rauhe Seite immer nur gegen die gefallene frühere 
Ordnung herausgekehrt wird, nie gegen die Unruhe- 
stifter auf der Linken. Es ist ein wahres Glück, daB das 
Volk von Wien in diesen schlimmen letzten Monaten 
eine Ruhe und Reife des Urteils bewies, die ihm zu 
hoher Ehre gereicht. Weder im Deutschen Reiche noch 
in Ungarn war die Arbeiterschaft so einig und so ge- 
schlossen wie hier zu Lande; mit sicherem politischen 
[Instinkt wurden Spaltungen und Straßenkämpife, Kleine 
Ausnahmen abgerechnet, vermieden, und dies, obwohl 
Millionen geraubten Geldes aus Ungarn herüberge— 
schickt wurden, um einen bolschewistischen Aufstand 
hervorzurufen. So ging die Entwicklung bei uns im 
ganzen friedlich vonstatten; die Herrschaft liegt bei 
der Mehrheit der Nationalversammlung und wird durch 
ein Ministerium gehandhabt, in dem die drei Haupt- 
parteien vertreten sind. Die wirtschaftliche Lage aller- 
dings ist trostlos, die Lebensmittelnot in der Hauptstadt 
groß, die Provinzen schließen sich engherzig von Wien 


Schleswig deutsch oder dänisch? Die ersten Vorbereitungen für die Abstimmung. 


Das Berliner Bureau der Schleswiger, welches Meldungen der Stimmberechtigten entgegennimmt und jegliche Auskunft erteilt. 
Auf bereitliegenden Karten werden den Landsleuten die Grenzen der Abstimmungszone erklärt. 
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ab. Um so höher ist die Kaltblütigkeit zu schätzen, mit 
der das Ungemach getragen wird, um so wärmer darf 
ein Sohn Deutsch-Österreichs, der immer auf den guten 
Kern seines Volkes hingewiesen hat, von den trefflichen 
Eigenschaften sprechen, die es im Unglück bewahrt. 
Dieses Jahr der schwersten Prüfung ist ein rühmliches 
Blatt in der Geschichte der einst so stolzen Kaiserstadt, 
die jetzt mit dem Hunger kämpft, trotzdem aber den 
Mut nicht sinken läßt. 


Deutsch-Österreich 


vor dem Staatsbankerott. 


Berner Tagblatt. 


Was man bisher vielleicht noch als Übertreibung 
ansah, wird jetzt gewiß, nachdem der deutsch-öster- 
reichische Finanzminister der Nationalversammlung den 
Staats vor anschlag für das Verwaltungsjahr 
1919/20 vorgelegt hat; Deutsch-Österreich steht unab- 
weisbar vor dem Staatsbankerott, wenn nicht in letzter 
Stunde die finanziellen Klauseln des Friedensvertrages 
abgeändert werden. Dazu ist nach den bisherigen Er- 
fahrungen kaum Aussicht vorhanden. Die schweize- 
rischen Kronenguthaben, um die sich der 
Bundesrat in anerkennenswerter Weise bemüht, würden 
dann mit einem Schlage völlig entwertet sein, wenn es 
nicht gelingt, vor dem Eintritt der Katastrophe den Vor- 
schlag auf solidarische Haftbarkeit aller österreichischen 
Sukzessionsstaaten durchzudrücken. Aber auch hierin 
ist wenig zu hoffen. Tschechien macht bereits Miene, 
den Vorschlag des Bundesrats abzulehnen. 

Sehen wir uns nun einmal die deutsch-österreichi- 

schen Budgetzahlen an. Der Voranschlag schließt mit 
einem Defizit von vier Milliarden für die 
unter Deutsch-Östrreichs Verwaltung stehenden Ge— 
biete.. Das Budget setzt sich aus zwei Teilen zusammen, 
den eigentlichen Ausgaben und Einnahmen des 
deutschen Österreichs und den Beiträgen Deutsch-Öster- 
reichs zur Liquidation der alten Monarchie. Die eigent- 
lichen Verwaltungsausgaben Deutsch-Öster- 
reichs betragen 5360 Millionen, die Einnahmen 2480 
Millionen. In den Ausgaben sind der Dienst für die 
eigenen Staatsschulden Deutsch-Österreichs mit 
160 Millionen, 3070 Millionen für soziale Maß- 
nahmen, darunter 1400 Millionen für Verbilligung der 
Lebensmittel, 640 Millionen für Teuerungszulagen 
an die Staatsangestellten und 330 Millionen für 
Kriegsbeschädigtenfürsorge, enthalten. 
Für ein Heer von rund 30000 Mann sind 250 Millionen 
ausgeworfen. Dagegen enthält das Budget nicht einen 
Heller für Zwecke der Sozialisierung, schon weil bisher 
alle gesetzlichen Unterlagen für die Inangriffnahme 
solcher Arbeiten fehlen. Auch sonst sind alle In- 
vestierungen auf das Mindestmaß beschränkt. In den 
Einnahmen erscheinen die Monopole mit 260 Mil- 
lionen, darunter das Tabak monopol allein mit 210 
Millionen aktiv, die Staatsbetriebe mit 580, die Staats- 
bahnen allein mit 416 Millionen passiv. Das Defizit 
der eigentlichen deutsch-österreichischen Staatsver- 
waltung erhöht sich durch den Beitrag Deutsch-Öster- 
reichs zu der Liquidierung des alten Österreich 
um 1180 Millionen auf vier Milliarden. Dabei geht die 
Staatsverwaltung von der Annahme aus, daß Deutsch- 
Österreich zu den Ausgaben für die Liquidierung Alt- 
österreichs, also vor allem zu der Verzinsung 


der riesigen Staatsschulden im Gesamtbetrag von 93 
Milliarden und zu den Aufwendungen für Pensionen 
an ehemals k. u. k. Staatsangestellte und Angehörige 
des Heeres und der Marine nur einen seiner Bevölke- 
rungszahl entsprechenden Anteil, also 24 v. H., beizu- 
werde. 


steuern haben Tatsächlich belasten die 


EI 


ET 
Friedensbedingungen von St. Germain Leg 
bisher aber Deutsch-Österreich mit mehr als 3 deet D 
50 v. H. der Verpflichtungen des alten Österreich. au 
Unter diesen Umständen wird allen Berechnungen des gen 
Budgets wie auch allen Sanierungsplänen der Boden en den 
entzogen. Die Vermögensabgabe, deren Erträg- le dE 
nis nach den optimistischsten Schätzungen mit 15 Mil- za ON 
liarden angegeben wird, kann unter diesen Verhältnissen EZ 1 | 
eine Erleichterung der Lage nicht herbei- Ge des 
führen. Da die eigene Staatsschuld Deutsch-Öster- E N 
reichs am 30. Juni 1920 mindestens 7 Milliarden be- Gg 
tragen muß, würde selbst unter der ganz unbegründeten Dag 5 41 
Voraussetzung, daß es gelingen sollte, das Defizit schon fr g, 
im nächsten Jahr von 4 auf 2 Milliarden herabzusetzen. [ * E 
der ganze Ertrag der Vermögensabgabe in vier Jahren Joan p ee 
von der Defizitwirtschait des Staates aufgezehrt. {25 
Der Anteil Deutsch-Österreichs an der Staatsschuld des Se 
alten Reiches, der sich bisher nach den Friedensbedin- 2517. 
gungen von St. Germain auf annähernd 50 Milliarden |= 7 1 
beläuft, würde um nichts vermindert sein. . 
In seiner Rede bei der Vorlage des Staatskosten- See WE 
voranschlages wies der Finanzminister Schlumpeter f~ 1 e 
auf de Entwertung des Geldes hin. Noch N 
schlimmer als der Fehlbetrag von 4 Milliarden sei die Zeh 
Tatsache, daß die Steuereinnahmen nur ein Viertel der an 
Ausgaben deckten. Dennoch könnte in ungefähr drei Kar" 
Jahren mühevoller Arbeit, wenn die Friedensbedingungen a 
nicht jede Finanzpolitik für unsere Zukunft zerstörten, = 
F. 7 2 


das Defizit der Wirtschaft beseitigt werden. Es wäre 
nicht ausgeschlossen, die Nettoeinnahme des Staates 
von 1,3 auf 2,8 Milliarden zu erhöhen. Wenn von außen 
nichts zu fürchten wäre, könnte von einem Ban kerott 
gar keine Rede sein. „Durch die Friedensbedin— 
Lungen ist jedoch der Weg zu einer rationellen Finanz— 
wirtschaft zerstört, denn die Einnahmen von 1,3 
Milliarden auf das Vierfache zu steigern, ist ganz 
unmöglich. Die Friedensbedingungen 
versperren uns jeden Ausweg, politisch wie 
finanziell“, erklärte Schlumpeter wörtlich. 


Die Verständigung 


mit dem russischen Volk. 


Im Anschluß an eine Kritik der Weimarer Debatte 
über die Außenpolitik sagt Dr. Ludwig Quessel 
in den Sczialistischen Monatsheften 
über die die „neuen Ziele der deutschen Außenpolitik”: 


„Bleibt unsere Annäherung an Frankreich die erste 
und wichtigste Aufgabe der deutschen Außenpolitik, so 
darf dabei jedoch nicht übersehen werden, daß wir eben- 
sosehr ein freundschaftliches Verhältnis mit Rußland 
berötigen. Der ganze Wahnsinn unserer Ostpolitik, die 
glaubte, die Westslawen auf Kosten der Ostslawen stark 
machen zu müssen, tritt uns heute in den (Gebiets- 
verlusten im Osten greifbar entgegen. Noch nie hat eine 
Richtung in der auswärtigen Politik so gründlich 
bankerott gemacht wie die unserer Randstaatenpolitiker. 
Unbelehrt und unbelehrbar stehen freilich ihre Führer 
Rohrbach und David vor dem Scherbenhaufen 
ihrer politischen Ideen und schleudern in grotesker An- 
maßung Bannflüche gegen diejenigen, die an den Ver- 
ständigungswillen Englands und die Neutralität Amerikas, 
das seine ganze Volkswirtschaft schon im ersten halben 
Jahre des Krieges in den Dienst der britischen Krieg- 
führung gestellt hatte, nicht glauben konnten, deshalb 
eine schleunige Aussöhnung mit Rußland und Japan selbst 
auf Kosten unserer vorder- und ostasiatischen Interessen 
verlangten, und denen der Unterseebootkrieg lediglich 
der militärische Ausdruck für den deutschen Anschluß 
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an das russisch-japanische Bündnis war, das, wie wir 
aus den (Geheimarchiver® des russischen Auswärtigen 
Amts wissen, im Jahre 1616 zum Abschluß kam. (ierade 
das niedergeworfiene und besiegte Deutschland muß An- 
lehmmg an das russische Volk suchen, um eine Stütze 
gegen den von den Angelsachsen aufgepeitschten polni- 
schen Imperialismus zu finden. Diese Stütze kann ihm 
aber nur ein Rußland bieten, das Großrussen und 
Ukrainer umfaßt. Die Wiederherstellung Rußlands in 
den Grenzen des zurzeit noch Möglichen als große 
Bundesrepublik ist ein deutsches und europäisches 
Interesse, ein wichtiges Ziel deutscher und kontinental- 
europäischer Außenpolitik. Nicht minder wichtig für 
Europa ist der Sturz des Bolschewismus, Der Bolsche- 
wismus ist weder sozialistisch noch die Diktatur der 
Besitzlosen. Er ist nichts anderes als eine von der 
deutschen Gewaltpolitik geförderte Tyrannis einer 
kleinen Gruppe von Personen, die sich auf militärische 
Gewalt und auf sonst nichts stützt. Die deutsch- 
bolschewistische Verschwörung ist, mag man dieses 
oder jenes Aktenstück auch noch so laut als Fälschung 
erklären, doch eine Tatsache, deren Wahrheit durch ihre 
iurchtbaren Wirkungen bezeugt wird. Der Bolschewis- 
mus, der sich mit deutschen Subsidien seine Machtmittel 
verschafite, hat, als er am 18. Januar 1918 seine Söldner 
gegen die sozialistische Mehrheit der Nationalversamm- 
lung führte, die vorhandene Souveränität des russischen 
Proletariats zerstört, um an ihre Stelle die sogenannte 
„Sowjet“-Herrschaft zu setzen, die nicht den Sozialismus, 
sondern eine neue Bourgeoisie aus Dieben, 
Räubern und Schiebern ins Leben rei, 
heute aus allen sozialen Wunden des russischen Volkes 
wie Ungeziefer wuchert. Wie der Bolschewismus, um 
seine Tyrannis aufzubauen, die sozialistische Mehrheit 
der Konstituante auseinandersprengen mußte, so war er 
in der Folge auch genötigt, das Rätesystem zu 
beseitigen. Von allen sozialen Klassen gehaßt, von 
allen Sozialisten Rußlands wegen seiner Lästerung der 
sozialistischen Ideale verabscheut, ist sein Untergang 
nur noch eine Frage der Zeit. Ein außenpolitisches 
Bündnis mit dem Bolschewismus suchen würde be- 
deuten: dem russischen Volk, dem russischen Sozialismus 
den Krieg erklären. Die natürlichen Verbündeten des 
freien Deutschlands können nur die Sozialrevolutionäre 
umd Menschewisten sein, deren historische Mission es 
sein wird, Rußland neu aufzubauen. Was Deutschland 
außenpolitisch tun kann, um diese beiden wahrhaft 
sozialistischen Parteien zur Herrschaft zu bringen, muß, 
möglichst im Einverständnis mit Frankreich getan 
werden. Ein Bündnis mit den Bolschewisten ist also 
von unserer Außenpolitik abzulehnen, ein Bündnis 
mit den Sozialrevolutionären und Men- 
schewisten dagegen anzustreben. 


Völkerbund und Recht der Völker. 


Die Neue Zürcher Zeitung, 


sonst eifrige Fürsprecherin des Versailler Völkerbund- 
projektes, veröffentlicht nachstehende Zuschrift: 

Wir erleben das Schauspiel, daß zum erstenmal auf 
unserer Erde eine einzige Macht oder Mächtegruppe 
ein unverhältnismäßiges Übergewicht über alle andern 
Völker errungen hat. Es ist kein Wunder, daß diese 
Machtfülle ohne Grenzen und ohne nennenswerten 
Widerstand die Gefahr in sich schließt, das Gleich- 
gewicht der Welt zu stören. 
Versuchung, ins Ungemessene zu überborden, ist eine 
fast gesetzmäßige, mechanische. Die Frage muß sich 
aber doch erheben, ob ein solches einseitiges Über- 
gewicht, auch bei den reinsten Absichten, nicht eine 
furchtbare Gefahr für alle in sich schließt, wenn sich die 


die 


Das Bedürfnis und die ` 


heutigen Sieger nach getaner Arbeit mit ihren Gegnern 
nicht freiwillig wieder in Reih und Glied stellen. 


Ahnliche Zustände von Überwiegen einer einzigen 
Volksmacht kamen auch bisher schon in der Geschichte 
vor. Zu erinnern ist an das Reich der Römer, an die 
Überflutung Europas durch die Hunnen, an das Reich 
der Franken, das spanische Reich Karls V. und an die 
Jahrhunderte dauernde Zeit der Völkerwanderung. Alle 
diese genannten Zustände spielten sich aber doch in 
einem im Vergleich zu dem des Weltkrieges be- 
schränkten Gebiete ab und fanden ihre Grenzen an ge- 
waltigen, von den Ereignissen und Wirkungen ihrer 
Herrschaft unberührten Ländermassen. Zum erstenmal 
zeigte der Weltkrieg das Phänomen, daß sich fast die 
sämtlichen numerisch hervorragenden Staaten der Erde 
in die Gefolgschaft der einen Kriegspartei freiwillig oder 
durch Zwang bannen ließen und daß beim endlichen 
Niederbrechen der anderen außer ein paar kleinen neu- 
tral gebliebenen Staaten sozusagen kein unparteiischer 
Zeuge mehr vorhanden war. 

Ein solcher Zustand zieht aber notgedrungenerweise 
eine große Gefahr für alle Beteiligten herbei. Anstatt 
daß die Sieger, wie sonst nach einem Kriege, sich vor 
dem Areopag der Welt mit dem Gegner auseinander- 
setzen müßten, sind sie heute in der Lage, die unge- 
messensten und unbeschränktesten Forderungen geltend 
zu machen, dem Gegner die unerhörtesten Sanktionen 
und Kontributionen aufzuerlegen. Kein mächtiger Un- 


General v. d. Tann t. 
Der kommandierende General des I. bayerischen Armeekorps, 
` General d. Inf. Frhr. v. d. Tann-Rathsamhausen, Ehrendoktor 
der „Technischen Hochschule“ in München, ist im 72. Lebens- 
jahre verstorben. 
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beteiligter erinnert sie daran. wo die Ürenzen von 
Billigkeit und Recht sind. Da alle im Bunde sind, kann 
sich kein Neid der Sterblichen, kein Neid der Götter 
regen. Kein Hemmnis stellt sich in den Weg (eine 
vielleicht niemals wiederkehrende Gelegenheit!), einem 
oft gehaßten, lästigen Gegner und Nebenbuhler den 
Todesstoß zu versetzen. All der jahrhundertelang ange- 
sammelte Neid und Groll kann sich entladen, eine stets 
mehr oder weniger empfundene Beunruhigung und 
Furcht vor der anwachsenden Kraft des Nachbarn kann 
durch dessen Vernichtung aus der Welt geschafft 
werden. Die Vorherrschaft auf der ganzen Erde kann 
endgültig errungen und auch, wie es scheint, mit zweck- 
dienlichen Mitteln auf eine geraume Prisi befestigt 
werden. 

Ist das nun ein Zustand, wie ihn sich die Bevölkerung 
unserer Erde für alle Zeiten oder auch nur für die 
nächste Zukunft wünschen kann? Wir glauben: nein! 

Es hat wohl noch nie ein Volk gegeben, das sich nicht 
fähig und berufen fühlte, die Herrschaft der Welt anzu- 
treten. Und es ist eine Selbstverständlichkeit, daß die 
Vorherrschaft der angelsächsischen Völkergruppe über 
die übrigen Völker von unserem Standpunkt aus als 
eine Möglichkeit gedacht werden kann, gegen die 
weniger einzuwenden wäre als gegen manche andere. 
Aber was müßte die Folge jeder Vorherrschaft einer 
oder weniger Völkergruppen auf dem ganzen Erdball 
sein? Diese Folge wäre unmittelbar eine Standesein- 
teilung unter den Völkern, wie wir sie unter den 
Individuen besitzen, Erhebung der eitien Gruppe, 
Deklassierurig der übrigeii. Und zwar Hicht, wie das 
heute vielleicht sehon besteht, eine natürliche, selbst- 
gewollte odef tiotwetidige, durch die verhältnisse be- 
dingte, Sonderh ene zwangsweise, voti egoistischen 
Interessen von den eiet den ander aufgezwungene. 
Hiele das ei Fottsehtitt? Wir antworten mit einem 
etitschiedeneni: fieln! 

Sy weng Stärdesihtersehiede innethalb einer Be- 
völkerung etwas Anstößiges haben, ja sogar gut uñ- 
nätlirlieh geilatint werden können; da jä dem Indi- 
viduum die Möglichkeit gewährleistet bleibt: Sich aus 
einer ihm nieht zukommenden Klasse in die ihm zu- 
Kömmende hindurehzuarbeiten, so wenig geht es an. 
ufltef Völkern dürch Zwangsmaßregeln verschiedene 
Klasse zu schaffen: 

Heute leben die Völker unter sich gleichsatti in einer 
sten Republik: Das ufigeschriebene, aber jedem bis- 
her selbstverständliehe Recht setzte Freiheit und Gleich- 
heit unter allen Völkern voraus. So war es bis heute. 
Morgen soll es atiders sein. Morgen soll es eine erste 
Klasse von Völker geben, die überall befehlen: diese 
bilden den Völkerbund. Eine zweite, die darauf wartet; 
hineinzükemmeri und elne dritte, bei der es heißt: 
lasciate ogni speranza, che non entrate! Die beidei 
letzten Klasse Haben zu gehorchen. Wir sollen also 
eine Aristokrati& oder, richtiger gesagt. eine Hierarchie 
erhalten. Und dabei beginnt nun noch die ganze Ge- 
schichte mit dem Schauspiel, daß die Sieger und An. 
kläger zum vornherein einen anerkannten Rechtssatz 
verletzen, indem sie über die Besiegten und Ange- 
klagten zu Oericht sitzen wollen: Nicht ein unpartei- 
isches Gericht wird aufgestellt; vor dem sich beide 
Parteien eitizufiiiden thd Ihre Gründe zur Klage und Ver- 
teidigung vorzulegen, dessen unparteiisehem Spruch sie 
sich zu füge hätten. Man hat ja alle zu deri großen 
Kesseltfeiberi zZusättittierigetrommelt. Jetzt, wo das 
Wild am Boden liegt und seine Haut hergeben soll, 
wollen die Überwinder auch noch zu Gericht sitzen, um 
dem Opfer den Stempel des Verbrechers aufzudrücken, 
damit auch die letzteri Skrupel, mit ihm nach Gut- 
dünken zu verfahren, dahinfallen. Wäre so etwas mög- 


Arbeitsblockade beitreten sollen. 


Christentum bezeichnen. Der Gedanke, ob es ange- 
sichts des Weltkrieges nicht möglich, ja geboten wäre, 
dem hohen sittlichen Prinzip der Nächstenliebe auch 
unter den Völkern Geltung zu verschaffen. Ob nicht 
auch da der Devise Freiheit und Gleichheit die Brüder- 
lichkeit angefügt werden sollte Und wir hatten uns 
einen kurzen Moment in den Traum gewiegt, nachdem 
der deutsche Militarismus niedergerungen war, so 
werden nun der britische und der gallische Militarismus 
edelmütig hingehen und dem tapfern aber über- 
wundenen Gegner, der hilflos am Boden liegt, die 
Bruderhand hinstrecken und zu ihm sprechen: „Meinen 
Arm hast du nun gefühlt, jetzt sollst du sehen, daß ich 
auch ein Herz habe.“ Wir gestehen, daß wir Clemenceaus 
verheißungsvolles Wort: „Wir haben uns im Kriege 
groß gezeigt, nun wollen wir uns auch des Friedens 
würdig erweisen“ einen Augenblick so verstanden 
hatten. Leider haben wir uns getäuscht. Leider mußten 
wir etwas ganz anderes erleben. Sogar die Waffen- 
stillstandsbedingungen hatten wir so verstanden, als ob 
sur dem gefällten Riesen noch nicht ganz getraut würde, 
daß man immer noch fürchtete, er könne sich wieder 
aufrichten und noch einmal Steine um sich werfen. Die 
Friedensbedingungen haben nun allerdings jede derartige 
Illusion vernichtet. Nicht nur bis aufs Hemd ausge- 
plündert soll der Gegner, nicht nur seine Hand und 
sein Fuß in Eisen gelegt werden. Nein, sogar seine 
Ehre und sogar die Freiheit des Denkens sollen ihm ge- 
nommen werden. Zu einem solchen „Friedensvertrag“ 
kann man nur — schweigen. Ist das aber eine Ehre für 
die Sieger? Diese Frage möge uns irgend jemand 
beantworten! 


42115 | 
gm 15 
lich in einer Demokratie der Völker? (NB.: was sagt J d Ge 8 
wohl unser großer Spitteler? Ist das diesmal kein elt Tei 
Stilfehler?) am 
Es hat sich uns einmal während der vier Jahre des ub... 
blutigen Völkerringens der Gedanke aufgedrängt, ob es "wel prei 
für die Völker nicht Zeit wäre, aus dem Stadium der . Stef e. dr: 
demokratischen Gleichberechtigung, d. h. des rohen , sc 
Kampfes ums Dasein, des Kampfes aller gegen alle, wie . wem 7 
ihn die bisherige Politik sanktionierte, einen kleinen RE. 
Schritt heraus nach aufwärts zu machen. Nämlich sich Iert: 
demjenigen Zustand zu nähern, den wir unter uns Indi- CH uch Ch 
viduen nach unserem großen Meister mit dem Namen 7 wc | 
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Unser Land war bisher das Land der Freiheit, und 


war es Jahrhunderte bevor dieser Begriff in einem 
andern Staate diesseits oder jenseits des Ozeans Gestalt 
angenommen hatte. Aber im Namen der Freiheit müssen 
wir protestieren, wenn einem Volke, das trotz allem 
Verschulden an Adel der Gesinnung nie hinter seinen 
Gegnern 'zurückstand, ein Joch auferlegt werden soll, 
wie es der Friedensvertrag der Alliierten bedeutet. Und 
im Namen der Freiheit müssen wir uns wehren gegen 
einen Völkerbund, dem die Völker nicht aus freiem An- 
trieb, sondern unter der Drohung der Hunger- 


und 
Wir wünschen einen 


Völkerbund, der durch seine Ideen Werbekraft besitzt 


und an die Spitze dieser Ideen sollen gestellt 
Freiheit, Recht und Menschlichkeit. 


Dr. Armin Wedekind. 


Sein: 


Hindenburg über Wilsons Friedensaktion. 


Im 
wird der Wortlaut 


20. Jahrhundert 
eines Briefes veröffentlicht, 


den 


Gieneralfeldmarschall v. Hindenburg am 16. Oktober 
1918 an den damaligen Reichskanzler Prinzen Max 
von Baden richtete. Das Schreiben nimmt Bezug auf 


den Artikel, den Prof. v. Schulze-Gävernitz 


in der 


„Vossischen Zeitung“ vom 8. Oktober 1918 unter der 
„Wilsons Friedensvermittelung“ 


Überschrift 


veröffent- 
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licht hat. und soll zur Klarstellung der Frage dienen, 
wen die Schuld träfe, „durch die Erklärung des rück- 


sichtslosen U-Boot-Kricxes eine damalige Friedensaktion ` 


des Präsidenten der Vereinigten Staaten zum Scheitern 
sebracht zu haben.“ 

Die Darstellung Hindenburgs führt zunächst aus, daß 
ser Reichskanzler bei der entscheidenden Besprechung 
über den rücksichtslosen U-Boot-Krieg am 9. Januar 1917 
erklärt hat: „Wenn die militärischen Stellen den U-Boot- 
krieg für notwendig halten, so bin ich nicht in der Lage. 
zu widersprechen” und: „Wenn der Erfolg winkt, so 
müssen wir auch handeln.“ Den Kernpunkt der Mit- 
teilungen Hindenburgs bildet die Wiedergabe von 
Schriftstücken, aus denen hervorgeht, daR die politi- 
sche Leitung damals keinen Wert auf die 
Friedensaktion des Präsidenten Wilson 
lexte. Über diese Friedensaktion sind der Obersten 
Heeresleitung folgende Schriftstücke zur Kenntnis ge- 
kommen: 

„l. Abschrift eines Fernschreibens des Herrn Reichs- 
kanzlers vom 23. September 1916, in dem Seiner Ma- 
iestät dem Kaiser vorgeschlagen werde, den Botschafter 
Grafen Bernstorff anzuweisen, daß er den Präsiden- 
ten Wilson veranlassen möge, baldiest, jeden- 
falls noch vor seiner Wiederwahl, den Mächten einen 
Friedensantrag zu machen. Ein solcher Friedensantrag 
erfolgte nicht. 

2. Schreiben des Herrn Reichskanzlers vom 27. No- 
vernber 1916, in dem mitgeteilt wurde, daß die Verein- 
parungen mit den verbündeten Mächten für das 
Friedensangebot der Mittelmächte ge- 
troffen seien. Der Herr Reichskanzler führte hierbei 
aus: „Präsident Wilson hat vertraulich den Grafen 
Bernstorff wissen lassen, daß er in der Zeit zwischen 
jetzt und Neuiahr einen Friedensappell zu erlassen ge- 
denke. Ob er seine Absicht wirklich ausführt, bleibt 
völlig ungewiß. Er ist unentschlossen und scheut ängst- 
lich eine Zurückweisung. Wir müssen damit rechnen, 
daß er den Appell nur erläßt, wenn er dessen strikte 
Ablehnung durch die Entente nicht zu erwarten braucht.“ 

Am 12. Dezember 1916 erfolgte das Friedens- 
angebot der Mittelmächte. 

3. Fernschreiben des Auswärtigen Amtes vom 24. De- 
zember 1916. enthaltend den Wortlaut einer Antwort 
anf eine Note Wilsons betreffend Grundlagen für die 
Herstellung eines dauernden Friedens. Das Fern- 
schreiben war eingeleitet mit den Worten: „Um einer 
Einmischung des Präsidenten Wilson in 
die Friedensverhandlungen vorzubeugen, haben wir uns 
zu einer Beantwortung seiner Note entschlossen, die 
im Sinne unserer Friedensaktion gehalten ist, aber klar 
zum Ausdruck bringt, daß wir mit unseren Gegnern 
direkt zu verhandeln wünschen.“ — Die kaiser- 
liche Regierung lehnte damit also Wil- 
sons Vermittlung ab. 

4. Die an den Botschafter Grafen Bernstorii etwa 
am 7. Januar 1917 übersandte Weisung der Reichs- 
leitung. Sie beginnt mit: den Worten: „Amerikanische 
Vermittlung für eigentliche Friedensverhandlungen ist 


wegen der öffentlichen Meinung unerwünscht. .. Die 
Frage der Mitteilung unserer Friedensbedingungen 
wollen Euer P. P. daher dilatorisch behandeln. Da- 


Legen ermächtige ich Sie, schon jetzt unsere Bereit- 
willigkeit der Mitwirkung an demjenigen Teile des Pro- 
sramms zu dokumentieren, für das sich der Präsident 
besonders interessiert (schiedsrichterliche Einrichtungen, 
Friedensliga).‘ — Die Reichsleitung legte so- 
mit auch hier auf die Vermittlung keinen 
Wert. 

5. Ein vom Auswärtigen Amt am 14. und 15. Januar 
1917 mitgeteiltes Fernschreiben des Botschafters Grafen 


Bernstorff vom 10. Januar 1917, in dem der Botschafter 
darauf hinweist, daß die Denkschriit über bewafinete 
Handelsschiffe ‚die Friedensvermittlung Wilsons zum 
Scheitern bringen werde“ und „den Bruch mit den Ver- 
einigten Staaten für unvermeidlich hält, wenn ohne 
weiteres im Sinne der Denkschrift vorgegangen würde.“ 
— Inzwischen war am 9. Januar 1917 durch den Reichs- 
kanzler der Allerhöchste Befehl zum rücksichtslosen 
U-Boot-Krieg eingeholt, am 16. Januar 1917 dem Bot- 
schafter Grafen Bernstorff die Instruktion dafür über— 
sandt worden. Die Reichsleituhg erklärte: „Wir sind 
entschlossen, das Risiko (des Bruches und möglicher- 
weise des Krieges mit den Vereinigten Staaten) auf uns 
zu nehmen.“ 

6. Ein vom Auswärtigen Amt am 22. Januar 1917 
mitgeteiltes Fernschreiben des Botschafters Grafen 
Bernstorff vom 16. Januar 1917, in dem es heißt: „Wenn 
militärische Gründe nicht unbedingt ausschlaggebend 


sind, wäre Aufschub (des rücksichtslosen U-Boot- 
Krieges) dringend erwünscht. Wiison glaubt 
Frieden erreichen zu können auf Grund- 


lage der von uns vorgeschlagenen Gleich- 
berechtigung aller Nationen.“ — Der Staats- 
Sekretär des Auswärtigen Amtes filgte hinzu, daß er 
beim Chef des Admiralstabes befürwortet habe, durch 
Ansetzung bestimmter, vom Botschafter vorgeschlagener 
Schoniristen dazu beizutragen, daß die Gefahr des 
Bruchs mit Amerika vermindert werde. Für Rück- 
eüngigmachung des Befehls zum rücksichtslosen U-Boot- 
Krieg wäre der Augenblick auch zu spät gewesen, da die 
I!-Boote zum Teil bereits ausgelaufen sein mußten. 

Zum Schluß sagt Hindenburg: Heute wie damals er- 
gibt sich für mich aus den Akten und meinen Er- 
innerungen die Überzeugung, daß die Reichsleitung auf 
die Friedensvermittelung Wilsons, die sie ursprünglich 
angeregt, Wilson aber durch Monate hindurch verzögert 
hatte. keinen Wert mehr legte. Ich fasse mich 
dahin zusammen: 

1. Der Vorwurf, den Herrn Reichskanzler zu einer 
zwiespältigen Politik gegenüber den Vereinigten Staaten 
gedrängt zu haben, trifft mich und den General Luden- 
dorff unbedingt nicht. 

2. Bedenken, daß durch den U-Boot-Krieg die diplo- 
matische Aktion des Präsidenten Wilson gestört werden 
könnte, sind in den Verhandlungen über den Entschluß 
zum U-Boot-Krieg vom Herrn Reichskanzler oder dem 
Auswärtigen Amt niemals zur Sprache gebracht worden. 

gez. v. Hindenburg. 


Ein lustiges Stündchen 
in der Stadtkommandantur. 


Unter dieser Überschrift veröffentlicht Sincerus in der 
Münchner Post 
folgende Idylle aus der Räterepublik: 

„Es war an einem der Apriltage dieses Jahres. Der 
Stadtkommandant Weinberger hatte die sämtlichen 
Leiter der Münchner Bülmen zu sich befohlen. Eine 
dunstige, mit Tabaksqualm und Alkohol geschwängerte 
Atmosphäre empfing die Erschienenen. Schlappe Sol- 
daten mit vollen und halb geleerten Weinflaschen, mit 
verschlossenen und aufgebrochenen Zigarrenkisten in 
der Hand gingen ab und zu. Aufgeputzte Dirnen, ge- 
schminkt, die Haare kurz geschoren, à la Russie, lagen 
herum. Er selbst, der Herr Stadtkommandant, eine 
Mischung von Münchner Lucki und Wiener Schani, 
richtete sich auf in seiner ganzen Größe, Stemmte die 
Rechte in die Seite und hub also an: „Ich habe Sie hier 
her gebeten, meine Herren, wegen der Frage der 
Sozialisierung der Theater, ein sehr schweres Pro- 
blemm.“ 


H 
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„Ja, das machen S' nur,“ erwiderte einer der 
Direktoren, „das paßt uns ausgezeichnet.“ — Der Ge- 
waltige stutzte und sah den Sprecher fragend an. 

„Mein Gott,“ fuhr jener fort, „wir haben jetzt gute 
Jahre gehabt; weiß Gott, wie's weiter geht. Ob's 
freilich für die wirtschaftlich Schwächeren, für Chor, 
Statisten und technisches Personal, gut sein wird, ist 
eine andere Frage.“ 

Nun wurde der Herr Stadtkommandant etwas nach- 
denklich und meinte: „Ja, da mögen Sie recht haben.“ 

„Ach was.“ ließ sich nun eine der Schönen ver- 
nehmen, „das macht man einfach wie in Budapest.“ 

„Wie hat man’s nachher dort gemacht?“ frug nun 
der Kommandant. 

Und in langer Rede (sie war Herrn Weinberger viel 
zu lang) entwickelte jene jetzt das Budapester Pro- 
gramm, wurde aber plötzlich von Weinberger unter- 
brochen mit den Worten: „Halt s Maul, du dummes 
Frauenzimmer. Überhaupts (und dabei schlug er auf 
den Tisch, daß es dröhnte), i kenn mi nöt aus, da herin. 
Grad mi müssen s’ do rein tun, so an Wurstl. Aber was 
anders werd i tun: das Standrecht werd’ ich über 
München verhängen!“ 

„Da werden S' aber wenig Glück mit haben,“ meinte 
einer der Erschienenen. 

„Wie so?" 

„Na ja, Sie haben doch das Proletariat bewaffnet; 
glauben S' denn, die Leut' gehen Ihnen z' Haus um 
Siehene?“ 

„A wieder wahr. Aber doch werde ich das Stand— 
recht verhängen. Wissen Sie, meine Herren, es wird 
nämlich geplündert!“ 

„Was Sie nicht sagen!“ 

„Jawohl, gestern haben s' 
zsammbracht.“ 

„Donnerwetter, eine Million Lebensmittel, da hätt 
man noch lange aushalten können.“ | 

„Nein, keine Lebensmittel, bares Geld!“ 

Das ging nun eine Weile so fort. Eine Köstlichkeit 
jagte die andere. Herr Weinberger war aber von der 
vielen „Arbeit“ offensichtlich stark angegriffen und 
schickte sich an, die Audienz zu beendigen. „I bin jetzt 
müd' und fahr' z' Haus. Ordonnanz!“ 

„Was is's?“ frug der sichtlich betrunken herein— 
wankende Soldat. 

„Mein Auto!“ kam's in strengem Befehlston zurück. 

„Au—auto,“ schluckste die Ordonnanz: „der is 
wegg’iohrn.“ 

„Was, weggiohrn? Himmelhergottsakrament, weg- 
g’fohrn, und i hob ihm extra w’sagt, daß er warten soll. 
Ah! Der macht sich Lebschi (ein Wiener Ausdruck für 
Trinkgeld) mit mem Auto (in seiner ganzen Größe sich 
aufrichtend), mit dem Stadtkommandanten seinm Auto!“ 

Nun folgte eine gnädige Handbewegung, und mit 
einem kurz geschnarrten: „Gute Nacht, meine Herren!“ 
waren die Herren Direktoren entlassen. 

Das schwierige „Problemm“ aber. die Frage der 
Sozialisierung der Theater, zu lösen, war Herrn Wein- 
berger nicht mehr beschieden.“ 


Der kulturpolitische „Regionalismus“ 
im Elsaß. 


Deutsche Alleemeine Zeitung. 


In Elsaß-Lothringen wurde bisher von seiten der 
Franzosen ein Kulturkampi sondergleichen 
geführt. Sie fühlen sich allem Anschein nach ihres Be- 
sitzes nicht sicher, solange sie den Elsässern und 
Deutschlothringern nicht ihre Ursprünglichkeit ge- 
nommen und aus diesen deutschredenden Alemannen 
und Franken Franzosen gemacht haben. 


eine ganze Million 


Muttersprache aber bleibt Muttersprache; jegliche: 
Angriff auf sie weckt die Kräfte des Widerstandes 
und so sehen sich die Franzosen heute schon der ge. 
schlossenen Phalanx der elsässischen und deutschloth. 
ringischen Bevölkerung gegenüber, die das Erbe ihrer 
Väter gegenüber jedem Übergrifi zu verteidigen ent. 
schlossen ist. Vor allem fordert sie, daß ihre Schule 
nicht ausschließlich Nürnberger Trichter zur Übermitt- 
lung der französischen Sprache sei, sondern daß sie die 
dem volkstümlichen Charakter des Landes angepaßte 
elsässische Erziehungsanstalt bleibe. Sie fordert das 
um so mehr, als die französische Schulverwaltung aus 
dem Bestreben heraus, den elsässischen Schulen mög- 
lichst schnell den Charakter französischer Erziehungs- 


anstalten zu geben, an alle leitenden Stellen ausschliebl. 213 
lich Franzosen bringt und den Lehrkörper möglichst "7 


mit Franzosen durchsetzt, die überdies finanziell ` 
ungleich besser gestellt werden wie ihre ein. 
heimischen Kollegen. ` 

Die Erbitterung hierüber ist natürlich ungemein groß. 
Sie findet in einem Artikel des „Mülhauser Volksblattes“ 
vom 5. Juli, der dem scheidenden ersten Rektor der 
Universität, Herrn Coulet, als Abschiedswort ge- 
widmet ist, beredten Ausdruck. Es wird Herrn Coulet 


U 

l D 

| ia 
I 


E 


D 
uw 


r 


mit aller Deutlichkeit bescheinigt, daß er Fiasko 
gemacht hat: E 


„Herr Rektor Coulet hat erfahren, daß es unmöglich 
ist, vom grünen Tisch aus so verwickelte Verhältnisse 
einwandfrei zu ordnen, wie die Schulverhältnisse in dem 
wieder französisch gewordenen Elsaß-Lothringen. Er 
hat bei der Behandlung der Dinge und der Personen 
mit französischen Verhältnissen gerechnet, da man sei- 
tens der französischen Bureaukratie vieles gewohnt ist, 
was in Elsaß-Lothringen nicht ertragen wird. Die Elsab- 
Lothringer haben einen schwierigen Charakter, sie haben 
einen zu stark ausgeprägten Sinn für persönliche Freiheit 
und Unabhängigkeit.“ 

Mit aller Schärfe wird sodann gegen den ausschlieb- 
lich französischen Charakter der Schulverwaltung Stel- 
lung genommen, man habe grundsätzlich niemand aus 
einheimischen Kreisen zu Rate gezogen; vollständige 
Zerrüttung des Schulwesens sei das Ergebnis. 

„In welch unheilvoller Weise unser Volksschul- 
wesen verfahren worden ist, ist bekannt. Die Klage 
hierüber ist einstimmig, landauf, landab. Was man mit 
der Austreibung des deutschen Sprachunterrichts und mit 


der Einführung der sogenannten „direkten“ Methode 


eines ausschließlich französischen Unterrichts bei Kin- 
dern, die kein Wort französisch verstehen, angerichtet 
hat, ist ein Horrendum.“ „Welch eine Qual hat 
man den Kindern auferlegt und wie hat man die unglück- 
liche Lehrerschaft damit gequält und erbittert! Der 
Presse ist monatelang jede offene Aussprache hierüber 
unmöglich gewesen und das System geht zum Verdrub 
der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung weiter.“ 

Nicht- anders steht es mit der höheren Schule: 

„Die Versammlungen der Lehrer unserer Lyzeen un 
Gymnasien haben eine Verärgerung gezeigt über di 
Lage, daß auch der Voreingenommene einsehen mußte 
die Dinge seien hier falsch angefaßt. Kein einzige 
Elsässer wird mit der Leitung einer Schul 
betraut, frühere Schulräte müssen froh sein, als Pri 
fessoren Dienste tun zu dürfen, kein einziger Krei 
schulinspektor darf, ohne von einem französischen Kr 
legen verbeistandet zu sein, seine Funktionen ausübe 
die jungen Elsässer haben allem Anscheine nach í 
das nächste Jahrzehnt keine Aussicht auf ei 
leitende Stelle im Schuldienst.“ 


Mit aller Deutlichkeit wird sodann den Franzo: 


gesagt, daß es weniger auf einen Personen wechsel 
Und 


auf einen Systemwechsel 


ankomme. 
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wird dann auch hier das Leitmotiv angeschlagen, das 
gegenwärtig durch die ganze Breite des elsässischen 
Lebens sich hindurchzieht: Die Aufrechterhal- 


tung „regionaler“ Selbständigkeit, so- 
weitesnurirgend möglich ist. 
„Der Nachfolger Coulets wird andere Bahnen 


schreiten müssen. Sein erstes wird sein müssen, eine 
.andeschulkommission zu ernennen, in welche 
Schulmänner des Landes und Repräsentanten der Be- 
völkerung aufzunehmen sind: nie wieder dürfen Männer, 
die der Verhältnisse des Landes unkundig sind, die aus- 
schlaggebende Rolle spielen, in der Neuordnung unseres 
Schulwesens. Nur mit diesem Systemwechsel 
kommen wir aus der Krisis hinaus.“ 

Frankreich wird auch auf dem Schulgebiet seine 
Pflöcke zurückstecken und dadurch den Elsässern die 
Möglichkeit geben müssen, sich ihr alemannisches 
Flsässertum zu bewahren. Bezeichnend ist jedenfalls, 
daß der Gedanke regionalistischer Selbständigkeit nach 
seinen Erfolgen auf dem verwaltungs- und wirtschafts- 
politischen Gebiet sich nunmehr auch auf dem 
kulturpolitischen durchzusetzen scheint. Allem 
Anschein nach müssen die Franzosen, der Not gehor- 
chend, darein willigen, die ehemaligen deutschen Reichs- 
lande auch im Rahmen Frankreichs als Reichs- 
lande mit einer gewissen politischen Autonomie be- 
stehen zu lassen. 


Dennoch! 

von Konrad Haenisch, preußischer Kultusminister. 
Der vierten Auflage seines Buches „Die 
deutsche Sozialdemokratie in und nach dem 
Weltkriege“, die in den nächsten Tagen bei 
C. A. Schwetschke & Sohn, Berlin W. 30, er- 
scheinen wird, schickt Konrad Haenisch das 

nachstehende Geleitwort voraus: 

Berlin, 22. Juni 1919. 

Als ich im Frühjahr 1916 dieses Buch zum Druck gab, 
da setzte ich ihm das Motto voran: Zu neuen Ufern 
lockt ein neuer Tag! Die Wahl dieses Mottos war der 
klaren Erkenntnis entsprungen, daB dieser Weltkrieg die 
Weltrevolution bedeute, und daß bei seinem Ende die 
Erde in jedem Betracht ein völlig anderes Gesicht zeigen 
werde, als bei seinem Beginn. 

Diese Voraussicht, zu der allerdings keine große 
Sehergabe gehörte, ist eingetroffen. Allerdings — ich 
gestehe es freimütig! — ich habe mir die neuen Ufer, zu 
denen uns der neue Tag führen sollte, anders, ganz 
anders vorgestellt, als sie uns dieser Sommer unseres 
Mißvergnügens zeigt. Fest durchdrungen von der Über- 
zeugung, daß in diesem Kriege, in diesem gigantischen 
Ringen zwischen Deutschland und England, unser 
Vaterland die revolutionäre Triebkraft bedeute, erhofite 
und erwartete ich die starke militärische Selbstbehaup- 
tung unseres Landes, die im Ergebnis gleichbedeutend 
gewesen wäre mit seinem politischen Siege. Was mich 
dazu trieb, in Deutschland den Träger des revolutionären 
Gedankens zu sehen? Nein — mit Lensch, Cunow, 
Heilmann und anderen sah ich in den Erzeugungs- und 
Eigentumsweisen, wie sie der deutsche Kapitalismus vor 
dem Kriege entwickelt hatte, gegenüber den zurück- 
gebliebenen Arbeits- und Besitzverhältnissen Englands 
eine wesentlich vorgeschrittene Form des Wirtschafts- 
lebens. Zugleich sahen wir in der deutschen Arbeiter- 
bewegung und im deutschen Sozialismus eine der 
sozialistischen Arbeiterbewegung der Weststaaten un- 
endlich überlegene Erscheinungsform des proletarischen 
Klassenkampfes. Diese in Deutschland verkörperten 
revolutionären Kräfte wurden unserer Auffassung nach 
welt wirtschaftlich und weltpolitisch gewaltsam nieder- 
gehalten durch den von England geführten mehr oder 
minder rückständigen Ententekapitalismus. Erst diplo— 


matisch durch die Politik der „Einkreisung“ — dann 
durch die Entfesselung des Weltkrieges. 


Mit einem Worte also: Uns war der Krieg ein Kampf 
der in Deutschland verkörperten vorwärts und aufwärts 
treibenden Kräfte gegen die Mächte des Beharrens und 
Riickschritts, wie sie sich uns in den sogenannten Demo- 
Kkratien des Westens darstellten. In diesem Sinne hatte 
die an sich arg schiefe und mih verständliche Rede- 
wendung in der Tat ihr Körnchen Wahrheit in sich, daß 
dieser Krieg ein Ringen zwischen germanischer und 
angelsächsischer „Weltanschauung“ bedeute — nur daß 
eben diese „Weltanschauung“ kein Ding an sich, sondern 
tief in den Dingen der anderen Welt begründet war. 
Und ich hatte — offen gestehe ich es — das felsenfeste 
Zutrauen zu der „Vernunft in der Weltgeschichte“, daß 
schließlich die revolutionäre Kraft der reaktionären 
gegenüber sich siegreich durchsetzen werde. 


Dazu kam noch ein anderes: Keinen Tag, keine 
Stunde hat uns in diesen Kriegsjahren das furchtbare 
Bild jenes Schicksals verlassen, das unserem Vaterland 
für lange Jahrzehnte beschieden sein werde, wenn es ihm 
nicht gelingen sollte, sich der feindlichen Welt gegenüber 
siegreich zu behaupten. Niemals haben meine näheren 
Freunde und ich an das schöne Gaukelbild des „Ver- 
ständigungsfriedens“ im landläufigen Sinne dieses 
Wortes, an das Trugbild eines Friedens „ohne Sieger 
und Besiegte“ geglaubt, der diesen Krieg beenden werde. 
Wir wußten: die Westmächte würden harte, sie würden 
unerbittliche Sieger sein — ganz gleichgültig, ob einem 
monarchistischen oder einem republikanischen Deutsch- 
fand gegenüber! Das, was nun entsetzliche Wirklichkeit 
geworden ist, — wir haben es in allen Einzelheiten 
kommen sehen. Das Bild, das Deutschland jetzt im 
Sommer 1919 bietet, es war der Schrecken unserer Taxe 
und der Alpdruck unserer Nächte. Und deshalb traten 
wir beharrlich ein, ganz gewiß nicht für eine nationa- 
listische oder alldeutsche, wohl aber für eine starke natio- 
nale und deutsche Politik — gerade und in erster Linie 
im Interesse der deutschen Arbeiterklasse. Wußten wir 
doch nur allzu gut, daß sie vornehmlich es sein werde, 
über die das ganze unausdenkbare Elend einer deutschen 
Niederlage konımen müßte. 


In dieser Erkenntnis und in den aus ihr zu ziehenden 


‘Schlußfolgerungen konnte uns auch das endlose platte 


Tagesgewäsch über Deutschlands „Schuld“ am Welt- 
kriege keinen Augenblick wankend machen. Mochten 
die politischen Fehler der Machthaber von 1914 noch so 
schwer gewesen sein: jetzt stand die ganze Zukunft des 
deutschen Volkes als Einsatz im Spiel — und da durfte 
es kein Schwanken und Zaudern geben. 


Aber nicht solche mehr verstandesgemäßen Er- 
wägungen allein waren es, die jene Gruppe sozialdenıo- 
kratischer Politiker, die ich eben nannte, und mich mit 
ihr dazu trieben, uns in diesem Kriege bedingungslos auf 
die Seite Deutschlands zu stellen. Diese Erwägungen 
wurden vielmehr zu einer lebendigen Kraft erst durch 
das in seiner Stärke unwiderstehliche Gefühl, das uns 
unauflöslich mit Deutschland und seinem Schicksal ver- 
band. Es war für uns nationale Sozialdemokraten — 
jawohl, ich nehme diese von unabhängiger Seite als 
Schmähwort gemeinte Bezeichnung als Ehrentitel stolz 
und freudig an — es war, sage ich, für uns nationale 
Sozialdemokraten das stärkste innere Erlebnis unseres 
Daseins, als wir uns in der Stunde höchster vater- 
ländischer Not dieser Schicksalsgemeinschaft mit 


unserem Lande und mit unserem Volke bewußt wurden. 
Als wir uns bewußt wurden der in den Tiefen unseres 
Wesens und unserer Bewegung von jeher uns selbst 
kaum bewußten, dennoch aber stark lebendigen Bande 
des Blutes, der Sprache, der Kultur und der Geschichte, 
die uns mit unserem Volke verknüpften. 
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Ein lebendiges Zeugnis dieses großen seelischen Er- 
lebnisses der ersten Kriegsjahre ist dieses Buch. Und da 
ich es, ohne unbescheiden zu sein, in diesem Sinne nicht 
nur als ein persönliches Bekenntnisbuch, sondern auch 
als ein Zeitdokument bezeichnen dari, so möchte ich 
auch heute nichts an ihm ändern. Wollte ich den Ver- 
such machen, dieses Buch nach der Seite des äußeren 
und des inneren Erlebens der deutschen Sozialdemo- 
kratie seit dem Frühjahr 1916 zu „vervollständigen“, 
wollte ich zu schildern unternehmen, wie sie im Sturm- 
schritt dieser revolutionären Entwicklung über Nacht 
gleichsam, ohne sich selbst darüber klar zu werden, aus 
einer scheinbar zur hofinungslosen Ohnmacht ver- 
dammten Oppositionspartei die den Staat beherrschende 
Macht wurde, so müßte ich nicht mehr und nicht 
weniger als die politische Geschichte dieser ganzen Zeit 
schreiben und mein Buch wurde nicht nur seinem Um- 
fange, sondern auch seinem Inhalt und seiner Stimmung 
nach ein ganz neues Buch werden. Denn es bedarf ja 
keines Wortes darüber, daß, auch von der ungeheuren 
Fülle der neuen, alles umwälzenden Geschehnisse selbst 
abgesehen, sich tausend Einzeliragen der früheren Zeit 
von der Warte des Juli 1919 aus ganz anders anschen 
als von der Warte des März 1916 aus, und daß deshalb 
kaum ein Kapitel dieses Buches von Änderungen ver- 
schont bleiben könnte. Wenn ich es dennoch ganz so 
lasse, wie es nun einmal ist, so tue ich das nicht nur 
aus dem Gefühl der Ehrfurcht vor den Empiindungen 
heraus, die damals den besten Teil der Sozialdemokratie 
beseelten, sondern auch deshalb, weil ich zu den letzten 
Grundgedanken und letzten Grundgefiühlen der Schrift 
auch heute noch stehe und weil diese Grundgedanken 
und Grundgefühle die Feuerprobe dieser drei Jahre be- 
standen haben. 


Diese Schrift war ein heißes Bekenntnis der Liebe 
deutscher Sozialdemokraten zum deutschen Volk. Es 
war durchglüht von der Hoffnung, unser Volk möge den 
furchtbaren Krieg so bestehen, daB es seine große Aui- 
gabe in der Welt mit gesteigerter Kraft erfüllen könne. 
Und dieser Liebe und dieser Hoffnung haben wir uns 
auch heute wahrlich nicht zu schämen. Ganz im Gegen- 
teil: Gerade in diesen Tagen des furchtbarsten Zu- 
sammenbruchs, in diesen Tagen, da Jämmerlinge aller 
Art sich nicht genug tun können 
masochistisch anmutenden nationalen Selbstbespeiung 
und Selbstgeißelung, da sie mit hysterischem Gekreische 
tagtäglich aller Welt die Selbstanklage von Deutschlands 
„alleiniger verbrecherischer Schuld am Weltkfiege“ in 
die Ohren schreien — gerade in diesen Tagen tut uns 
das Bekenntnis zur nationalen Würde und Selbstachtung 
dreifach not. Und darum bleibt dieses Buch so, wie es 
im Frühjahr 1916 geschrieben wurde. 


Im übrigen ist dieser Ausgang des Krieges, dieser 
Schmachfrieden, den heute das deutsche Volk ge- 
schlossenen Auges und rückwärts gewandten Antlitzes 
unterschreiben muß und der den vorläufigen Sieg des 
Ententekapitalismus über den deutschen Sozialis— 


mus bedeutet, noch nicht das letzte Wort. Die 
Weltgeschichte wird sich auch hier als das Welt- 
gericht erweisen. Wenn auch in ganz anderer 


Weise als wir das vor drei Jahren glaubten, wird dieser 
Krieg letzten Endes dennoch den revolutionären deut- 
schen Gedanken, den Gedanken der Organisation und 
des Sozialismus zum Siege führen. Schließlich werden 
doch die in Deutschland verkörperten „Gedanken von 
1914“ — wie Joh. Plenge sie genannt hat — den Sieg 
davontragen über die mit dem militärischen und poli- 
tischen Erfolge der Westmächte heute scheinbar 
triumphierenden Gedanken von 1789. Weder der in 
ihrem Wesen und in ihren Formen überlebten westlichen 
Demokratie gehört die Zukunft, noch dem düsteren Irr- 


in einer oft fast, 


wahn des östlichen Bolschewismus, sondern dem organi- 
satorischen Sozialismus Deutschlands. Und so wird, 
wenn auch vielleicht erst nach neuen furchtbaren Fr- 
schütterungen und nach jahrzehntelangen mühseligen 
Umwegen der im besten Sinne des Wortes deutsche Ge- 
danke trotz alledem der Sieger sein in dieser un- 
scheueren Weltrevolution, in der der Weltkrieg Selbst 
nur die erste Phase bedeutete. Wie Ferdinand Freilig- 
rath einst mit seherischem Dichterblick die Pariser 
Junikämpier von 1848 als die „siegenden Geschlagenen“ 
feierte, so gilt unser Gruß heute dem in diesem Juni 1919 
todwund geschlagenen und dennoch am letzten Ende 
siegreichen Deutschland! Tröge uns die Hoffnung. so 
müßten wir zugleich auch unsere Hoffnung auf den Sieg 
des Sozialismus einsargen. . .. 

Versuchen: wir es, in dieser Weise die Dinge anzu- 
schen von der höheren Warte der großen geschichtlichen 
Zusammenhänge aus, dann werden wir uns auch nicht 
unterkriegen lassen von all dem Jammer und Elend 
dieser Tage. Dann werden uns die gegenrevolutionären 
Narrenstreiche beschränkter Reaktionäre ebenso nur als 
geschichtliche Episode erscheinen wie die Spartakus- 
putsche und wie der sogenannte Friedensvertrag des 
heutigen Tages selbst nebst allen den niederziehenden 
Fraktionskämpfen und Regierungskrisen von Weimar 
und Berlin und all dem anderen widerlichen Spuk, der 
diesen sogenannten Friedensschluß begleitete. Mögen 
Minister und ganze Regierungen gehen und kommen, 
mögen Parteigebilde entstehen und zerbröckeln: Deutsch- 
land bleibt! Es bleibt — max die wirtschaftliche und 
finanzielle, die politische und nicht zuletzt die moralische 
Krise, in deren Fieberschauern es heute ächzt, noch so 
fürchterlich sein. 

Belangloses Tagesgerede, das an den großen Kern- 
fragen des Krieges stumpisinnig vorbeiging und heute 
schon im Strome des Vergessens völlig untergegangen 
ist, waren die ganzen letzten Jahre hindurch alle deut- 
schen Erörterungen über mehr oder minder große 
„Annexionen“ im Osten und im Westen. Und so wird 
auch das Schicksal der Weit keineswegs ein für allemal 
besiegelt werden durch den schamlosen Raub Ober- 


schlesiens, Danzigs und des Saarbeckens. Weltpolitisch 
betrachtet wird der Schandirieden von Versailles 
schließlich auch nichts anderes bedeuten als einen 


„Fetzen Papier“. Weil wir das wissen, deshalb wollen 
wir, deshalb dürfen wir auch in all dem furchtbaren 
Schmerz dieser Tage klar und fest unsere Augen richten 
auf die Zukunft, die unserem Volke und die dem Sozia- 
lismus gehören wird, trotz alledem und alledem. 
Darum: Empor die Stirnen und empor die Herzen! 
Vorwärts und aufwärts! Geht es zunächst auch erst 
einmal durch einen langen, dunklen Schacht voll Grauen 
und Entsetzen ist er durchschritten, so wird uns 
dennoch ein neuer Tag zu neuen Ufern locken! ` 


Lesefrüchte. 


Aus dem Leben Ernst Haeckels. 


Lehr- und Wanderjahre. 


„Früh krümmt sich, was ein Häkchen werden will”, 
dies alte Wort gilt auch von Ernst Haeckel, dem 
genialen Naturforscher, den schon in frühester Kindheit 
ein dunkler Drang zur Erforschung der Welträtsel hin- 
trieb. Wandern und Pflanzensammeln, das waren die 
Leidenschaften seiner Schülerzeit, und das reichste 
Material an Pflanzen und Tieren brachte er von seinen 
Fahrten heim. Als Botaniker in die weite Welt zu 
ziehen und die Naturwunder der fernen Länder, die er 
nur aus seinen Lieblingsbüchern kannte, mit eigenen 
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Augen zu schauen, das war der Traum des 18jährigey 
Jünglings, als er, mit dem Reifezeugnis in der Tasche. 
die Universität beziehen sollte Aber der Vater, ein 
praktisch denkender Regierungsrat, riet ihm, Botanik 
lieber nur nebenbei zu treiben und Medizin zu studieren. 
Und so ging er denn als stud. med. Ostern 1852 nach 
Berlin. Doch sein guter Stern hatte ihn hier für seine 
eigentliche Sehnsucht gerade an den richtigen Mann ge- 
bracht. Der große Physiologe Johannes Müller wurde 
sein Lehrer, und der Einfluß dieses genialen Forschers 
wurde entscheidend für sein Leben, führte ihn auf sein 
Hauptfach, die Zoologie und Biologie. Mit dem Lehrer 
verbrachte er unvergeßliche Wochen an der Nordsee, 
vnd Müller, der als einer der ersten die Tierwelt des 
Meeres erforschte, eröffnete auch dem Schüler den Blick 
A dieses Wunderreich. „Niemals werde ich das Er- 
staunen vergessen“, erzählte Haeckel später, „mit dem 
ch zum ersten Male das Gewimmel der pelagischen 
Wlastiere bewunderte, die Müller durch Umstülpen 
seines Netzes in ein Glasgefäß mit Seewasser entleerte. 
Dieses bunte Durcheinander von zierlichen Medusen und 
schillernden Ctenophoren, von pfeilschnellen Sagitten 
und schlangenartigen Tomopteris, diese Massen von 
Copepaden und Schizopoden, von pelagischen Larven 
der Würmer und Echinodermen.“ Müller lernte bei 
dieser Gelegenheit die geniale Begabung Haeckels 
schätzen und riet ihm, sich diesem noch jungfräulichen 
Forschungsgebiet zu weihen. Zunächst aber mußten die 
Examina „gebaut“ werden. Nach mehreren Semestern 
in Würzburg machte Haeckel 1857 seinen Doktor und 
ein Jahr darauf sein ärztliches Staatsexamen. Ein volles 
Ihr lang hat er in Berlin als Arzt praktiziert, und wie 
er dem Vater berichtet, im ganzen drei Patienten be- 
handelt, von denen keiner gestorben ist. „Dieser Er- 
folg genügte meinem lieben Vater,“ erzählt Haeckel, 
und er bewilligte ihm ein weiteres Studienjahr in Italien, 
wo er nun in der zauberischen Natur der Meerenge von 
Messina eine neue Unterwasserwelt der Tiere entdeckte, 
die Radiolarien, von denen er nicht weniger als 144 neue 
Arten aufstellte. Seine epochemachende Radiolarien- 
Monographie brachte ihm mit 28 Jahren die Professur in 
lena, die er während seiner ganzen Universitätstätigkeit 
beibehalten hat. Die Lehr- und Wanderiahre hatten ein 
Ende. 
Wie die „Welträtsel“ entstanden. 


Keine der großartigen wissenschaftlichen Arbeiten 
Haeckels hat seinen Namen in so weite Kreise getragen 
wie sein vielumstrittenes Buch über die Welträtsel. Die 
Stellung dieses Werkes innerhalb seiner Lebensarbeit 
versteht man nur, wenn man weiß, wie es entstand. 
„Nie habe ich mir träumen lassen,“ sagte Haeckel selbst 
darüber, „daß dies Buch, das einer Kette von Zufällig- 
keiten — oder sagen wir, dem Walten der Vorsehung? 
— entspringt, einen solchen Erfolg haben könnte. Ich 
habe weit Besseres geschrieben, z. B. meine 1866 er- 
schienene „Amorphologie“. Und die kennt niemand. 
Als ich die Welträtsel schrieb, war ich eigentlich mit 
meiner Arbeit fertig. Ich wollte nichts mehr schreiben. 
Mein Verleger Strauß aber drängte und drängte, und so 


ließ ich mich — ich möchte sagen: verleiten, meine Ideen 


in populärer Fassung zu Papier zu bringen. In drei Mo- 
naten war das ganze Werk heruntergeschrieben. Um 
Ruhe zur Arbeit zu haben, meldete ich mich bei aller 
Welt für eine Italienreise ab und schlich beim Morgen- 
grauen ins Museum, um erst beim Licht der Sterne 
wieder heimzuschleichen. Nur auf diese Art kann man 
die flotte Darstellung beibehalten, die für die volkstüm- 
liche Wirkung so wesentlich ist. Auf der andern Seite 
ist natürlich, daß zahlreiche Lücken klaffen und Irrtümer 
nicht ausbleiben können. Doch alles Menschenwerk ist 
Stückwerk. Die eigentliche Vorgeschichte des Buches 


Professor Ernst Haeckel, 
der berühmte deutsche Naturforscher, ist in Jena im Alter 
l von 85 Jahren verstorben. 


aber ist noch interessanter: ich nahm vor Jahren an 
ciner Sitzung der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft 
zu Altenburg teil, bei der ein Mitglied einen — ich muß 
sagen unsäglich törichten Vortrag hielt. Dem trat ich 
in einem Vortrage „Der Monismus als Band zwischen 
Religion und Wissenschaft“ entgegen, der später unter 
dem Namen „Die Altenburger Sonntagspredigt“ bekannt 
wurde. Die darin zum ersten Male entwickelten Ideen 
führten zur Gründung des Monistenbundes und auf 
diesem Wege endlich zur Abfassung der „Welträtsel“. 


Haeckelals Künstler. 


„Auf der Vereinigung von Künstler und Forscher be- 
ruht die geniale Institution, der Sie Ihre glänzensten Ent- 
deckungen verdanken,“ rief der große Naturforscher 
Richard Hertwig Haeckel zu seinem 70. Geburtstag zu. 
„Sie verstanden es, der Natur ihr Geheimnis zu ent- 
reißen, weil Sie viel von der Sehergabe des Künstlers 
besaßen, die ohne mühsame Analyse das Wesentliche in 
den Erscheinungen zum Ausdruck zu bringen weiß.“ 
Eine echte Künstlernatur ist Haeckel gewesen, und von 
diesem Künstlertum ist sein ganzes Schaffen durchweht. 
Er ist ein Meister der deutschen Prosa, der sich an 
Goethes Vorbild zum Künstler des Worts entwickelte, 
und manche seiner Werke, wie z. B. die „Indischen 
Reisebriefe“, gehören zu den klassischen Schöpfungen 
unseres Schrifttums. Die dichterische Begabung, die in 
diesen farbenprächtigen Naturbildern hervorbricht, muß 
aber noch hinter dem Malertalent zurücktreten, das ihn 
sogar eine Zeitlang selbst glauben ließ, zum bildenden 
Künstler bestimmt zu sein. Auf seiner ersten italienischen 
Reise, die er zusammen mit dem Dichter Hermann 
Altmers unternahm, suchte er die Wunderwelt der Natur, 
die er hier entdeckte, zugleich mit dem Pinsel zu 
meistern und malte neben schönen Landschaften auch 
jene unterseeischen „Meerschaften“, den Glanz der 
Korallengärten, die geheimnisvolle Schönheit der Me- 
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dusen und Radiolarien. Er prophezeite, daß diese unter- 
seeischen Landschaften in künftigen Jahrhunderten eine 
ähnliche Rolle in der Ästhetik spielen würden, wie jetzt 
unsere Landschaften, daß eine unerschöpfliche Quelle 
edelsten Naturgenusses in ihnen verborgen liege. Un- 
ermüdlich ist er tätig gewesen, diese von ihm geschauten 
und in Kunstwerken festgehaltenen Visionen einem 
groBen Kreise von Kunstfreunden zugänglich zu machen. 
Er hat von seinen Reisen mehr als 1200 teils skizzierte, 
teils im Aquarell ausgeführte Landschaften mit nach 
Hause gebracht, unzählige Naturformen von höchstem 
ornamentalem Reiz aufgezeichnet. In den „Wander— 
bildern“ veröffentlichte er einen Teil dieser Land- 
schaften; in dem einzigartigen großen Werk „Kunst- 
formen der Natur“ enthüllte er auf etwa 400 Tafeln der 
Menschheit eine völlig neue Schönheit aus der Welt der 
niederen Organismen. Die überwältigende Formenfülle, 
die sich in diesen Moosen, Pilzen, Schwämmen, Becher- 
tieren, Quallen usw. darbot, gewährt nicht nur das 
reinste ästhetische Wohlgefallen, sondern hat auch der 
Kunst und dem Kunstgewerbe zukunftsvolle Anregungen 
gegeben, und nach diesen einzigartigen Vorlagen sind 
zahlreiche kunstgewerbliche Arbeiten ausgeführt worden. 


Haeckels „Lebenserinnerungen‘. 


Haeckel hat seit dem Jahre 1909, nachdem er von 
seinem 47 Jahre lang bekleideten Amt als Universitäts- 
Ichrer nach Abschluß seines 75. Lebensjahres zurück- 
getreten war, an einem Werk gearbeitet, das die Krönung 
seiner ganzen Lebensarbeit bedeutete und uns diesen 
Meister der Naturforschung, wenn es aus seinem Nachlaß 
hervortreten sollte, in einem ganz neuen Licht zeigen 
wird. Es sind seine Lebenserinnerungen. Er selbst hat 
sich über die Niederschrift dieses Werkes einmal ge- 
äußert: „Diese schwierige Arbeit kann nur langsam vor- 
wärts schreiten, da es sich um Sichtung und Ordnung 
eines äußerst umfangreichen Materiais handelt: 
Tausende von Briefen und Tagebuchblättern von inhalt- 
reichen Zeitungsnotizen und Rezensionen. Sollte ich die 
begonnene zeitraubende Arbeit zu der ich seit langer 
Zeit von vielen Freunden gedrängt werde, noch selbst 
vollenden und sie mit zahlreichen, größtenteils selbst 
gezeichneten und gemalten Bildern illustrieren können, 
so wird das Werk mehrere Bände umfassen. Sollte dies 
nicht der Fall sein, so ist dafür gesorgt, daß das wert- 
volle und originelle literarische Material auch nach 
meinem Tode von sachkundigen Freunden verwertet 
werden kann. Der historische Wert meiner Memoiren 


liegt darin, daß ich seit einenr halben Jahrhundert den 


Ausbau der modernen Entwicklungslehre als meine 
wichtigste Aufgabe festgehalten habe und mit einer 
großen Zahl von berühmten Naturforschern und anderen 
bedeutenden Männern in Briefwechsel und persönlichen 
Verkehr getreten bin.“ 


Das Liebesopfer. 


Von Kurt Münzer. 


Herr G. besaß seit 3 Jahren einen Hund. eine unge- 
wöhnlich große, schöne Dogge, grau mit weißem Brust- 
fleck, Föhn gerufen. Im ersten Universitätsjahre hatte 
er sie als dreimonatliches Tier gekauft und großgezogen 
mit Mühen und Freuden. Jetzt hing sie an.ihm mit jener 
bedingungslosen Leidenschaft, derer nur ein Tier fähig 
ist, dem keine grübelnde Vernunft jene Gefühle zersetzt 
und sterblich macht, die als das Ewige dem Menschen 
zugeteilt sein sollten. 

Seit 8 Jahren teilte die Dogge das Leben des Herrn 
G., schlief stets auf der Schwelle seines Zimmers, lag 
bei der Arbeit zu seinen Füßen, beschützte ihn auf ein- 
samen Wegen und hörte mit tief verstehenden Augen 
jene Geständnisse mit an, die der Mensch dem Menschen 
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nie macht, sondern nur einem Wesen, dessen Stummheit 
das Schweigen verbürgt. 

Da lernte Herr G. in einem Hotel eines südlichen See- 
ufers eine Frau kennen, deren süße, satte Reife ihm 
als betäubender Rausch ins Blut ging. Frau von A. 
war eine jener Frauen, die manches ungemein tiefe Fr- 
lebnis zu einem gemeinen flachen Abenteuer erniedrigen 
können. Aber dieses Mal glaubte sie, mit dem Schrecken, 
der Bedrängnis, der Abgrundtiefe und Rätselhaftigkeit 
der großen Leidenschaft zu lieben. Und Herr G., nicht 
eingedenk seiner erst 28 Jahre, vor denen doch erst 
die Fülle des wahren und ganzen Lebens lag, glaubte, 
jene schöne Frau mit seiner letzten und also unsterb- 
lichen Liebe zu umfassen. Seine Seele war zu tief er- 
schüttert und der letzte Raum seines Herzens aufge- 
sprungen, um das Bild der Geliebten zu bergen. 

Aber das Mißgeschick wollte, daß Frau von A. im 
allgemeinen keine Tierfreundin war und ganz besonders 
vor der Dogge Föhn Furcht hatte als vor einem über- 
großen, maßlos starken Tier. Dann mochte sie auch von 
Eifersucht auf den Hund erfüllt sein, der das Leben 
seines Herrn geteilt hatte, als es ihr noch unbekannt 
war, der ihn niemals zu verlassen brauchte und sicher- 
lich Bekenntnisse hörte, die ihr immer verschwiegen 
würden. 

Und so geschah es, daß’ sie in einer nächtlichen 
Stunde inbrünstiger Liebe auf der Himmelshöhe gegen- 
seitiger Hingabe und wechselseitigen Nehmens flüsterte: 

„Willst Du Deiner Liebe, mir ein kleines Opfer 
bringen?“ 

„Mich?“ antwortete er, und es war schon ein Sich— 
selher- Opfern. 

„Den Hund —“ hauchte sie in seinen Mund. „Töte 
ihn!“ rief sie, erbebend vor Haß. „Schaff ihn fort! Aus 
der Welt! Aus Deinem Leben! Er soll sterben!“ 

„Föhn —“ sagte er — und ihr klang es zärtlicher als 
je ihr eigener Name von seinen Lippen. 

„Du selbst mußt ihn töten,“ zischte sie zitternd: ihn 
an sich pressend, zwischen Kuß und Kuß. Sie spürte, 
wie er das Tier liebte. und das gab ihr diesen bösesten 
Gedanken ein. „Töte ihn selbst!“ Und sie schlürfte die 
Seele von seinen Lippen. 

„Föhn —“ sagte er. „Mich“ hatte er schneller und 
bereiter gerufen. War es leichter, sich als den Hund 
zu opfern? ... 

Er versuchte: 

„Ich liebe ihn 8 Jahre, er glaubt an mich, jetzt wartet 
er wachend vor meiner Schwelle. Und wenn ich komme, 
hat sein Leben wieder Sinn.“ 

Aber dieses alles eben war's! 

„Töte ihn,“ sagte die Frau, wenn Du mich liebst!“ 

Schon graute der Morgen. Die Vögel erwachten, und 


durchs offene Fenster kam der taukühle Duft des er- 


schauernden Parks. 

Er ging. 

„Liebst Du mich?“ flüsterte die Frau. 

Er sagte: 

„Du sollst es bewiesen haben ..“ 

Sie blieb wach vor den verworrenen Stimmen ihres 
Der erste Sonnenstrahl zuckte in das weiche 
Gemach, daß sie erschrak. Da hörte sie einen Knall im 
Park. Ein Schuß... 

„Der Hund —“ jubelte ihr Herz. „Oh! Geliebter!“ 

So früh es war, sie verließ das Lager, von be 
seligender Unrast getrieben. Sie begriff, daß es das 
höchste Opfer der Liebe war. Sie hatte gesiegt. Jetzt 
gehörte er ihr allein. 

Sie wußte nicht, was tun. Sie begann sich anzu- 
kleiden. Im Hotel erwachte das Leben. Sie läutete 
der Zofe, und die kam mit der Nachricht. Herr G. lasse 
sie unter die große Terabinthe im hinteren Park bitten. 


Weih — — —— 
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Frau von A. eilte. Ohne Hut und Schirm lief sie in 
den Park hinab, an den blassen Statuen, den Quellen und 
Bassins vorbei. Unter der groBen blühenden Terabinthe, 
wo Herr Q. ihr vor wenigen Tagen seine Liebe gestanden 
hatte, war ein Gärtner mit Graben beschäftigt. Er war 
dabei, eine Grube zu schaufeln, auf deren Grund der 
Kadaver der erschossenen Dogge lag. 

„Herr G.!“ rief Frau von A. 

Sie hörte, daß er zum Morgenzuge gefahren war. 

So wie sie ging und stand, warf sie sich in das 
Hotelauto und fuhr ihm nach. Er stand mit einer 
Zigarette, die er bei ihrem Anblick fortwarf, vor der 
offenen Tür seines Abteils. In drei Minuten ging der 
Zug. 

Frau von A., der das Herz bis in die Lippen klopfte: 

„Du fährst?“ 

„Ich fahre.“ 

„Deine Liebe —“ 

„Begraben unter der Terebinthe.“ 

„Aber Du hast mir das Opfer gebracht und den Hund 
getötet!" 

„Derselbe Schuß hat meine Liebe getötet. Ja, es mag 
tragisch sein, daß eine Liebe ein Opfer nur bringt, um 
sich darin auszugeben. Ja, ich tötete ihn, aus Liebe 
zu Dir! Aber mit dieser Tat habe ich meine Liebe auf- 
gebraucht. Vor einer Stunde war ich aus Liebe zu 
allem fähig. Ich tat alles. Nun ist es fertig.“ 

Er stieg ein und sah aus dem davonbrausenden Zuge 
nicht zurück, wo eine Gealterte, Beschämte, Verlassene 


zurückblieb. 
Schachwelt. 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Der kubanische Meister Capablanca brachte 
kürzlich in seiner Vaterstadt Havana einen kleinen 
Wettkampf mit dem New-Yorker Meister B. Kos- 
tits eh zum Austrag. Das Ergebnis bildete erwartungs- 
gemäß einen überlegenen Sieg Capablancas, der von den 
fünf gespielten Partien seinem Gegner nicht einen 
halben Zähler gestattete. Die fünfte Partie wurde über- 
haupt nicht zu Ende gespielt, da Kostitsch. angeblich 
gesundheitlicher Beschwerden halber. schon im Mittel- 
spiel aufgab. Nachstehend die vierte Partie des im 
übrigen recht interessanten Wettkampfes. 


Weiß: Kostitsch. Schwarz: Capablanca. 
Unregelmäßig. 


1. d2—d4 Sg8 Ip 28. Lfà -d! Le8—g6 
2. Sgl —f3 e7—e6 29. Ldi—-a4 Tb5—a5 
3 Lei—gS!) c7—c5 30. La4—c2 — Lg6Xc2 
4. e2 Sb8—c6 31. Td2Xc2 Kg7—g6°) 
5. c2—c3 Dd8—b6 32. Tc2—e2 Ta5—b5 
6. Ddi —b3 d7—d5 33. Ses d! Ld6—i8 
7. Sbl—d2 Lc8-d6 ! 34. Ta2—al h6—h5 
8. Lil—e2 cõ dd 35. f2—3 h5xg4 
9. e3xXd4 Lf8—d6 36. are f6—15 
10. 0—0 h7—h6 | 37. gar Kéi 
ll. GE Sf6—h5 38. Tal—ci  Tb6—f6 
12. Db3Xb6 a7 Xb6?) 39. Tcl—c2 Lf8—d6 
13. Tfl—el 87 —g5 40. Te2 - e8 6—f7 
14. Lh4—g3 DAR 41. Te8—el 15—f4 
15. h? g3 7 —16 42. KK 1437 
16. g3—g4 Ke8—i7 43. Kg2— Tf6— h6 
17. St3—h2  Sc6—að 44. KÍ2Xf3 Th6—h3} 
18. Sh2—fl b6—b5 45. Kf3—e2 Th3—h2r 

, 19. a2—a3?) Sa5—-c4! 46. Sdi-f2 Ld6— g3 
20. KK b5Xc4!) 47. Tei-fl Tb5s—b6 
21. Sfl—e3  Ta8—a6 48. K2—B 'Lg3—h4 
22. g2—g3  Ta6—b6 49. Kf3—e2 Tb6—f6 
23. Tal—a25) Tb8—a8 50. Kei ei b7’—b5 
24. Le2—f3 Ta8—a5 51. Tc2—d2 Kf7—e7 
25. Kgl—g2 Ta5—b5 52. b2—b47) c4Xb3ep 

28. Tei—e2 Ld7—e8 53. Sf2—d3 Tb dz 
27. Te2—d2 Kf7—g7 Weiß gibt auf. 


Anmerkungen. 
(Deutsches Wochenschach.) 

1) Nicht gut, wie sich alsbald zeigt. Besser c2—c4. 

2) Schwarz hat einen fürs Endspiel nachteiligen Doppel- 
bauern; er sucht aber die Entscheidung herbeizuführen, ehe 
es so weit kommt. 

3) Um die Auflösung des Doppelbauern durch b5--b4 zu ver- 
hindern. Dafür muß Weiß das verhängnisvolle Loch auf bs in 
Kauf nehmen. 

A) Schwarz hat schr geschickt operiert und steht jetzt weit 
überlegen. 

5) Hier stebt der Turm höchst unglücklich, aber von bi 
würde er sehr bald durch Ld7—e8-—-g6 vertrieben. 

D Damit leitet Schwarz unter gleichzeitiger Aufrechterhal- 
tung des Druckes auf b2 den Schlußangriff auf den K-Flügel ein. 

7) Verzweiflung angesichts der Drohung des K. nach b3 zu 
wandern, worauf der Abtausch auf f2 entscheidet. 


Vom Leben in der Heimat. 


Hildesheim. Aus Hildesheim wird: uns geschrieben: 
Während der jetzt in unserer Stadt veranstalteten 
Hochschulwoche hielt Geheimrat Prof. Dr. 
Thiersch von der Universität Göttingen eine mit 
größtem Interesse aufgenommene Vorlesung, die sich mit 
dem Hildesheimer Silberfund befaßte und 
das Ergebnis seiner Forschungen wiedergab. Es gibt in 
Europa drei Orte, an denen man größere antike Silber- 
schätze gefunden hat: in Frankreich in der Normandie 
(1835), wo man bei der Auffindung eines Heiligtums eines 
römischen Gottes 70 Gefäße entdeckte; einen zweiten 
in der Nähe von Pompeji, wo man eine Reihe von Silber- 
geschirr und silbernen Toilettengegenständen aus dem 
Besitz eines reichen Pompejianers barg, die nach ihrer 
Auffindung von Rotschild dem Louvre in Paris als Ge- 
schenk überwiesen wurden; der dritte und kostbarste 
Fund, über den bis heute noch am meisten Unklarheit be- 
steht, ist der Hildesheimer Silberfund, der im Oktober 
1868 beim Anlegen der neuen Schießstände am Galgen- 
berg bei Hildesheim wieder ans Licht des Tages be- 
fördert wurde. Man hat lange Zeit angenommen, daß es 
sich um ein Geschenk für die Götter handle, denn auf 
dem Galgenberge soll — auch hierüber fehlt ein sicherer 
Beweis — früher ein heiliger Hain gewesen sein. Prell 
hat einem seiner großen Fresken im Rathaussaale zu 
Hildesheim diese Legende zugrunde gelegt und den 
Augenblick dargestellt, in dem Hermann der Cherusker 
im Jahre 9 n. Chr. auf dem Galgenberge nach der 
Schlacht im Teutoburger Walde den Priestern im heiligen 
Haine den den Römern abgenommenen Schatz übergibt. 
Geheimrat Thiersch wies nun nach, daß dies ganz un- 
möglich ist, denn es sind Stücke bei dem Silberfunde, 
deren Entstehen in die zweite Hälfte des ersten Jahr- 
hunderts n. Chr. fällt, wie sich aus den Formen und den 
Ausschmückungen emiger Becher nachweisen läßt. Das 
Silber wurde außerordentlich sorgfältig geborgen, und 
die größeren Stücke bargen die kleineren. Da es aber 
in einer Geländefalte verscharrt worden war, beein- 
flußte das Grundwasser und das wenn auch nur fein 
in der Erde verteilte Chlor die Stücke, indem es das 
reine, feste Silber in leichtbrüchiges Chlor- oder Horn- 
silber verwandelte. Bei dem Schatze wurden keine 
persönlichen Schmuckgegenstände gefunden. Es handelt 
sich, wie Geheimrat Thiersch annimmt, höchstwahr- 
scheinlich um das Patensilber eines römischen Offiziers. 
Die Zahl der dazugehörigen Stücke ist auf den einzelnen 
Gegenständen eingeritzt, woraus zu folgern ist, daß die 
Hälfte von dem Schatze noch fehlt. Nachzuweisen ist, 
daß das Silber aus vier römischen Familien stammt, und 
zwar aus der Zeit vor dem Kaiserreich. Es ist ein 
Triolivium (ein Gedeck zu dreien), das vollständig 


vorhanden ist, also — ein Reisegeschirr, das aus einzelnen 
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Sätzen zu dreien bestand. Auch in diesen Stücken macht 
sich der griechische Einfluß auf das römische Kunst- 
gewerbe geltend — der Kunstbetrieb in Rom lag ja lange 
in griechischen Händen —; je zwei der Becher sind 
immer als Gegenstücke gearbeitet. An Hand der ein- 
zelnen Gegenstände des Silberfundes wies der Gelehrte 
ihre Entstehungszeit nach; er betonte vor allem, daß die 
zeitlich letzten Stücke aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. 
stammen, aus einer Zeit, da in der Gegend von Aachen 
sich eine römische Metallindustrie niedergelassen hatte. 
Es kam jetzt öfters vor, daß deutsche Fürsten römisches 
Silber im Besitz hatten. Wie und aus welchen Gründen 
der Silberschatz am Galgenberge der Erde übergeben 
worden war, entzieht. sich jedoch völlig unserer 
Kenntnis: nur das eine steht fest, daß nicht das Jahr 
9 n. Chr., sondern eine Zeit, die 1%—2 Jahrhunderte 
später liegt, in Betracht kommt. Am wahrscheinlichsten 
ist noch die Annahme, daß ein Händler — denn daß der 
Vergraber Fachkenntnisse besessen haben muß, geht aus 
der Lagerung und Gruppierung hervor — aus irgend- 
welchen Gründen den Schatz vergraben hat, der heute 
zu dem Kostbarsten zählt, was unserer Kunstgeschichte 
aus jener Zeit erhalten geblieben ist. F. H. C. 


Jena. Aus Jena wird uns geschrieben: Die erste 
Landwirtschaftsschule für Industriearbeiterinnen ist 
durch das Zusammenarbeiten des Staatskommissars für 
wirtschaftliche Demobilmachung in Weimar, der Volks- 
hochschule Thüringen und des Weimarischen Staates in 
Ballstedt bei Weimar entstanden. Es werden zwei- 
monatliche Lehrgänge zunächst für erwerbslose Mädchen 
und Frauen gehalten, wodurch diesen der Übergang in 
die Landwirtschaft durch allmähliche Gewöhnung an die 
neue Arbeit, durch Belehrung über die Arbeiten in den 
anderen Jahreszeiten und durch Kennenlernen der länd- 
lichen Lebens verhältnisse erleichtert werden soll. Zu- 
gleich soll der Kursleiter, ein geprüfter Landwirtschafts- 
lehrer, die Schülerinnen so genau kennen lernen, um 
jede einzelne nach Schluß des Lehrgangs in geeignete 
Stellen empfehlen zu können. Zur praktischen Arbeit 
werden die Schülerinnen auf einen großen Gutsbetrieb 
unter Führung des Lehrpersonals gruppenweise verteilt: 
Wohnung und Verpflegung haben sie gemeinsam auf 
einem besonderen Vorwerk. Man hofft, daß sich daraus 
eine dauernde Siedlerschule und eine ländliche Volks- 
hochschule entwickelt. f Dr. R. B. 


Ludwigshafen a. Rh. Man tut der großen schmuck- 
losen Fabrikstadt, die wie ein weitgespannter Schatten 
in der besonnten lachenden Rheinebene liegt, doch Un- 
recht, wenn man sie schlankweg häßlich oder reizlos 
nennt und geringschätzig als „Arbeiterstadt“ bezeichnet. 
Ludwigshafen hat gewiß auch seine Reize, und aus den 
Schatten arbeitet sich doch Licht und Freude und auch 
wohl Schönheit. Nur aufgesucht, entdeckt und erkannt 
wollen die Anziehungspunkte sein. Für den Fremdling 
bleibt Ludwigshafen oder „L'hajen“, wie die Pfälzer 
abkürzen, eine nüchterne Fabrikstadt. Er sieht nur die 
himmelhohen Fabrikschlote, aus denen sich die Rauch— 
schwaden dicht empor arbeiten und sich wie dumpfe 
Nebel über Häuser und Wege senken. Doch wer sich 
näher umschaut, der sieht, wieviel Grün und Fröhlich- 
keit in diese dunkle Fabrikstadt mit großer Bedacht- 
samkeit getragen ist. Blumenbeete, junge Baum- 
anlagen, kleine Haine und viele sonnige Spielplätze um- 
kreisen enger und weiter die Innenstadt. Mitten in 
Hausgärten stehen riesige lombardische Pappeln und 
werden respektiert als letzte Reste der ländlichen 
Striche. Bauherren, Architekten und Gärtner schaffen 
gemeinsam am Auf- und Ausbau dieser erst achtzig- 
jährigen Stadt. Künstlerische Schönheit, gesundheit- 
liche Bequemlichkeit und kulturelle Pflege wollen sie 


den arbeitenden und schaffenden und oft so müden 
Städtern bringen. Es gibt in den neuen Wohnvierteln 
für Arbeiterfamilien ganze Straßenreihen, die architekto- 
nischen Musterbildern gleichen, Häuser wie für Aus- 
stellungen bestimmt, zierlich, praktisch, gesund, stilvoll. 
Die Stadt hat keine Tradition, keine altangesessenen 
Familien, sie ist eine der neuesten deutschen Städte, und 
sie will Großstadt werden. 

Jetzt hat Ludwigshafen seit Monden auch sein Be- 
satzungsbild. Französisches und belgisches Militär aui 
den Straßen, in den Gasthöfen. Auch französische Ge- 
schäftsleute füllen die Stadt, französische Unterhaltung 
überall, in Läden, auf dem Bahnhof, in den Wirts- 
häusern. Die Gasthäuser sind übervoll, der Fremde 
aus dem Reich findet selbst bei bescheidensten An- 
sprüchen kein Unterkommen, und die Hoteldiener haben 
einen eigenen Erwerbszweig gefunden: sie führen Listen 
mit Namen aller derer, die ihre „gute Stube“ mit Schlaf- 
sofa nachtweise an Durchreisende vermieten wollen... 

* 


Brückenscheine und Personalausweise sind gegen- 
wärtig die sorgenvollsten Dinge vieler Ludwigshafener. 
Das Verteilungslokal mit den Anmeldungen und Aus- 
gabeschaltern für die Brückenpassanten nach Mannheim 
ähnelt täglich einem großen Markt. Männer und Frauen 
aller Stände umdrängen die Beamten, tragen die 
Wichtigkeit ihres Brückenganges vor. Namen werden 
laut durch die weite Halle gerufen, Personalien werden 
verlesen, nervöse Brückengänger erörtern erregt und 
zerfahren die Wichtigkeit ihres Mannheimer Besuches, 
und Enttäuschung und Jammer herrscht, wenn die 
Scheine verweigert werden. Zwischen beiden Städten 
bestehen die engsten Verbindungen. Geschäftsleute, die 
in Ludwigshafen ihre Lager, Kontore und Läden haben. 
leben in Mannheim und dürfen nur mit Erlaubnisschein 
der Besatzungsbehörde zwischen beiden Städten ver- 
kehren. Ebenso Arbeiter, Bahnangestellte, Rhein- 
schiffer und Fabrikpersonal, die hüben ihr Zuhause, 
drüben ihr Brot haben. Neidvoll schaut der Ludwigs- 
hafener dem Besitzer eines Brückenscheines nach. Denn 
Mannheim bedeutet für sie alle das Eldorado. Wer sich 
zerstreuen oder den Geist erfrischen will, ging über die 
Brücke nach Mannheim. In Mannheim besuchten die 
Ludwigshafener — vor dem Kriege — Theater, Vorträge, 
Konzerte; dort machte man seine Einkäufe, speiste in 
eleganten Wirtsstuben, und die Damenwelt machte für 
Mannheim besonders sorgfältige Toilette. In Ludwigs- 
hafen verdiente man sein Geld, um es in Mannheim in 
Schönheit und Genuß spielend auszugeben. Heute führt 
schon das Schulkind die Bezeichnung vom „besseren 
Jenseits im Munde, wenn es vom Rheinufer aus nach 
Mannheim hinüberblickt. 

Über den grünen Rheinstrom hinweg schaut man auf 
die Uferpromenaden von Mannheim. Hinter Baumgrün 
leuchtet rot das stolze Schloß. Und die hübschen 
Häuser mit blumengeschmückten Balkonen und luitigen 
Erkern liegen da wie Märchenausschnitte, nach denen 
die Kinderseele Sehnsucht hat. Zwischen den Ufer- 
weiden liegen die Mannheimer Badeanstalten, und 
jubelnde Kinderstimmen flattern über den Rhein. Da 
springt im Herzen manches ernsten Deutschen ein 
Tränentor auf 

Längs des Rheins zieht sich der Stadtpark von 
Ludwigshafen hin. Prachteichen, schöne alte Buchen 
und Kiefern. bezeugen, daß sie zu alten Waldbestand ge 
hören. Jetzt erst haben die L’hafener ihren Stadtpark 
schätzen gelernt. 

Am Ufer spaziert manches junge Menschenkind ein- 
sam und schickt sehnsuchtsvolle Blicke über den: Strom. 
Drüben sitzt der Geliebte oder die Geliebte und beide 
sind voneinander getrennt — können und dürfen nicht 
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Die Rheinschiffahrt nach Aufhebung der Blockade. 
Auf dem Rhein herrscht seit einiger Zeit wieder reger Schiffsverkehr. Lebensmitteldampfer kommen und gehen und die überall 


vorhandenen Negertruppen geben dem deutschesten der Ströme ein recht eigenartiges Gepräge. 


Unser Bild zeigt in Mannheim 


einlaufende Dampfer mit amerikanischen Lebensmitteln. Vorn auf der Steinmole eine schwarze Hafenwache. 


zueinanderkommen. Es ist wie im Lied von den beiden 
Königskindern . . 


Wiesbaden. Ausgestorben, unheimlich leer, liegt die 
weite Bahnhofshalle mit ihren Bahnsteigen da. Die 
iranzösischen Soldaten haben Zeit, die Pässe der 
wenigen Reisenden gründlich zu prüfen. Leer ist auch 
der elegante Vorplatz des Bahnhofsgebäudes und leer 
die prächtigen, blumenbesäumten Stadtpromenaden. 
Wiesbaden hat ein fremdes, trauriges Gesicht. Tot ist 
der deutsche Badeverkehr. Etwas Neues, Fremdartiges 
steigt herauf und liegt abwartend auf den stillen schönen 
Straßen und den rosenberankten, vornehmen Häusern 
und Palästen ... In der Ferne verwehen die schrillen 
Klänge der Clairons; um eine Straßenecke zieht der Rest 
einer französischen Truppe, die zur Festparade mar— 
schiert. Es ist der 14. Juli, Nationalfeier der Franzosen. 
Von den hohen Dächern der Prachtbauten am Bahnhof 
wehen die Trikoloren. Blumengewinde hängen von 
Balkonen und Straßenmasten herab. Über das glatte 
Pilaster galoppierten auf weißen Rossen, in blutroten, 
faltenverschlungenen Mänteln, mit weißen, mächtigen 
Turbans, Beduinenreiter. Der Bahnzug stampit, hecht- 
grau, unter Stahlhelmen, eine französische Patrouille... 
Ihnen entgegen kommt eine kleine Touristengesellschaft 
mit Laute und Lied .... 


Die meisten Hotels und Fremdenpensionate sind leer. 
Die Kurgäste aus dem rechtsrheinischen Gebiete fehlen, 
und eine Badesaison erlebt Wiesbaden in diesem Jahre 
nicht. Französisches Militär, Kolonialtruppen, Afrikaner, 
Turkos, Spahis, Marokkaner in malerischen Uniformen, 
füllen das Stadtinnere. Französische Familien beziehen 
möblierte Wohnungen, und die französischen Handels- 
reisenden in großer Menge sitzen an den Speisetischen 
der Gasthäuser und Hotels und unterhalten sich über 
ihre Geschäftsabschlüsse, Der französische Haarpfleger, 
die französische Wäschenäherin. Modistin, der fran— 
zösische Schneider oder der französische Tanzlehrer 


u. a. m. haben in Wiesbaden schon Wurzel gefaßt. Fran- 
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zösische Straßenschilder, Wegzeichen, Bekanntmachun- 
gen, französische Preise und Warenanpreisungen in den 
Auslagen. Französische Laute, französische Parfüms, 
iranzösische Toiletten überall. Die Damen schreiten 
in hochhackigen Stieseln, in engen, wadenireien, leichten 
Röckchen, eine phantastische Kopibedeckung auf phan- 
tastisch geringeltem Haar. Und Wiesbadens vornehme 
Häuser und blumengezierte Balkone schauen still auf 
das fremde Bild. Viele Bewohner der Villenviertel 
haben ihr Heim im November in schicksalsheißer Zeit 
verlassen, an ihren Toren hängen die Einquartierungs- 
brettchen. Draußen in den blumen- und baumreichen 
Straßen spazieren vereinzelt alte Offiziere mit geradem 
Rücken, einen weltverächtlichen Zug in den steinernen 
Mienen, und über allen liegt schwer und weh der Duft 
der sterbenden Rosen, der blühenden Linden ... 

In den Wandelgängen des Kochbrunnens zu allen 
Stunden französische, englische, belgische, ameri- 
kanische Offiziere und Soldaten, viele mit ihren Fa- 
milien, Die Brunnenmädchen in weißen Kitteln füllen 
aus dem heißen Quellenbassin die zierlichen Gläser 
und reichen eilig den berühmten Wiesbadener Trunk... 
Im Kurhaussaal am 14. Juli ein fein zusammengestelltes 
Konzertprogramm: Bach, Wagner, Parsifal. In der 
Kaiserloge, unter goldbesticktem Purpurbaldachin, sitzt 
der französische Stadtkommandant ... Verwaist sind 
die goldverzierten, prunkvollen Spielsäle, in denen man 
jetzt mit Ausbesserungen beschäftigt ist. Unter Schutz- 
decken stehen die damastgeblümten Seidensessel und 
Sophas. Die kostbaren, berühmten Türvorhänge aus 
schwerer Seide sind entiernt, da aus den schönsten 
einige handgestickte Figuren herausgesehnitten sind ... 
Am Abend des 14. Juli ist das Stadtschloß mit un- 
zähligen Lämpchen erleuchtet, mit Grün und Fahnen ge- 
schmückt, Kanonen feuern Freudenschüsse ab, Fackel- 
zug, Festmusik. Es beginnt zu regnen ... Im allerliebst 
eingerichteten Residenztheater wird die keusche Su- 
sanne, eine französische Operette, aufgeführt. Aus den 
wunderfeinen Balkonnischen schauen elegante Toiletten 
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und Theaterhüte in den Sperrsitz hinab. Man spielt 
die keusche Susanne nach französischem Muster, man 
möchte ein Ballett wagen in Pariser Toiletten, aber es 
bleibt nur bei dem Wollen, und es wird etwas braves 
daraus.. Schokoladentafeln, Bonbons und feine Kon- 
serven liegen zu Hügeln in den Geschäftsauslagen, 
holländische Butter fässerweise, Es ist alles zu be- 
kommen, dabei nicht einmal so sagenhaft teuer wie im 
unbesetzten Gebiet 

Still ist's auch vor den Toren draußen. Aus dem 
Kastanienwald des Neroberges blinken die goldenen 
Kreuze und Kuppeln der griechischen Grabkapelle, die 
Herzog Adolf von Nassau 1854 seiner früh heim- 
gegangenen Gattin, der Großfürstin Elisabeth Michai- 
lowna, erbauen ließ. Der Wärter erzählte in französi- 
schen Brocken den Besuchern die Geschichte, der, an- 
grenzende russische Kirchhof ist verschlossen. Im Kriege 
ist kaum ein menschlicher Fuß zwischen den schatten- 
dunklen Hügelreihen gewandelt. 

Rührend schön ist Wiesbadens neuer Friedhof. Seine 
Grabanlagen ähneln denen von Ohlsdorf mit ihrer Rosen- 
pracht und Waldruhe. Auf stolzen Totensteinen Bilder 
und Namen bekannter Personen aus der Handels- und 
Finanzwelt. Dazwischen liegt das schlichte Grab von 
Franz Abt, des lieben, poesiereichen Liederkomponisten. 
Auf dem älteren Kirchhof wuchert der Epheu über ganze 
Gräberreihen, und wild blühen darüber die Rosen. Hier 
liegt die Grabstätte von Fanny Lewald, der geistvollen 
Schriftstellerin, und ihres geistreichen Gatten Adolf 
Stahr ... Draußen am Biebericher Rheinufer, an einem 
verschlafenen, grün bewachsenen Gartenzaun erzählt 
eine Tafel, daß Richard Wagner im angrenzenden Land- 
häuschen seine „Meistersinger“ komponiert hat. Das 


luxemburgische große Schloß mit seinem schattigen, ur- 


alten Park liegt noch heute so einsam schön wie einst 
da. In den Bäumen haben die Vögel Freikonzerte wie 
damals, als Wagner an seine Freundin Mathilde Wesen- 
donk im Frühjahr 1862 schrieb: „Aus dem Park und von 
der Insel singen die Vögel um die Wette, die Nachti- 
gallen sollen zahllos sein und völlig betäubend werden.“ 
Uber die glitzernden Rheinwellen zieht ein Lust- 
dampfer mit französischen Soldaten, Musik an Bord. 
Die Rheinfahrten für die Bevölkerung sind eingestellt. 
R. Raulitz- Nie deck. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Ein Bekenntnisbuch. Hrsg. vom Schlesischen 
Bund für Heimatschutz. (79 S.) 2.80 M. 
Seemanns Künstlermappen. 24. 33,5 : 26,5 cm. 


Holbein der Jüngere, Hans: Acht farb. Wiedergaben seiner Werke. Mit 
einer Einfuhrung von Arthur Seemann. (8 Taf. u.8 S. Text m. Abb.) 
4. 26 M 


Schleslen. 


Reher's Jahrbuch für Pierdesport, Vollblut- und Traberzucht 
in Deutschland, unter Berücksichtigung Österreichs und 
Ungarns. Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 7. Jahrg. 
1919. (IV, 200 S. m. Fig. u. Planen.) Pappbd. 8 M. 

Heiligenrast. Ein Roman aus alter Zeit. Von Emil Lucka. 
(250 S.) 3.50 M. Vorzugsausgabe Kunstlederband 10 M. 

Die Farbenlehre. Von Wilhelm Ostwald. In 5 Büchern. 
2. Buch. Physikalische Farbenlehre. Mit 64 Fig. im Text. 
(XII, 259 S.) Geh. 10 M. Pappbd. 12 M. 

Bismarck. Roman in 3 Bdn. Von Karl Hans Strobl: 3. Band 
(Schluß.) Die Runen Gottes. (440 S.) Geh. 8 M.; gedd. 
Pappbd. 10 M. 

Der Kampf um Türkisch-Asien. Von Anton Mohr. Die Bagdad- 
bahn. Aus dem Norwegischen ins eutsche übertragen 
v. Margret Platzbecker. Mit ener Karte in Zweifarben- 
druck. Bildschmuck (nach photogr. Abzügen) v. Gertrud 
Brandt. (Ill, 160 S.) 4,50 M. 

Die französische Revolution von 1789. 
Gegenwart. Von Hans Wilhelm Hollm. 


Eine Mahnung an die 
(151 S.) 2 M. 


Humoristisches. 


In der Erwerbslosenfürsorge kommt es oft vor, daß sichs 
einige oberfaule Kunden die Unterstützung zu Unrecht zu bes 
schaffen versuchen. Diesen wird dann die Unterstützung ge- 
sperrt, und ihr Antrag wandert zur Zentrale. Liegt die Sache 
nun nicht ganz klar, so verzögert sich die Ablehnung oder 
Weiterbewilligung öfter einige Tage. 

Neulich erhielt ich einen Beschwerdebrief, der mir der Ver- 
öffentiichung wert erscheint: 

„Durch die verdammte Bummelei der Zentrale bin ich so- 
weit in Not gekommen, daß ich mir sogar um Arbeit bemühen 
mußte, was mir auch gelang. Nun ersuche ich aber um 
Nachzahlung.“ 

Zum ersten Male in meinem Leben fiel mir da auf, daß ich 
doch eigentlich ein ganz gemeiner Schuft bin. 


Kriegskinder. Papa Knopp trank seinen Dämmerschoppen. 
legte einen Zehnmarkschein hin und bekam zu seinem Er- 
Staunen mitten unter den schmutzigsten Wechselgeldfetzen ein 
strahlendes Zweimarkstück heraus. Er ging nach Hause und 
ließ das Geldstück auf dem Tisch tanzen, seinen beiden Kleinen 
zum Spaß. „Papa“, sagte Emilchen nachdenklich, „ist das 
ein Orden?“ (Aus der Münchener Jugend") 


Helteres. In einer mittleren Stadt Sachsens laut Theater- 
zettel: Zum ersten Male „Nathan der Weise“ . — — — Bitte 
sehr! Die Vorstellung war gut, wirklich recht gut. — Aber 
nach dem dritten Akt mußte sie wegen plötzlich eingetretener 
spartakistischer Unruhen abgebrochen werden. Man verließ 
ohne übermäßige Aufregung das Haus. In der Garderobe 
hörte ich folgendes Gespräch zwischen zwei waschechten 
Sachsen: 

A.: Das ist wirklich gemeene. 
wie die Geschichte weitergeht. 

B.: Ja, ich hätte ooch gerne gewußt, was nu aus dem 
Juden umd dem hübschen Mädchen wird und aus dem Ritt& 
im weißen Hemde. 

A.: Nu, idh werde morgen mal bei meinen Kollegen rum 
fragen. Da gehen manche öfters ins Theater. Vielleicht hat's 
eener schon gesehen. Da laß ich mir das Ende erzählen. 

B.: Ja, mei Lieber! Kunststück! Guck doch mal auf'n 
Zettel. „Zum ersten Male“ steht da Das hat noch keener 
ganz gesehen. (Aus dem „Simplizissimus“.) 
IIIA 
Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 


die Schriftleitung: Alois Schrooo in Berlin. — Für den Anzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilheim Eiros in Berlin. 


Dem „Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


Nu weeß mer gar nich, 
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Soeben ist erschienen: 


General von Stein 


Generalquarfiermeister und Kriegsminister a. D. 


Erlebnisse und Betrachtungen 
aus der Zeit des Welikrieges 


Mit dem Bild’ des Verfassers. Titelzeichnung von Professor Tiemann 
Preise: geheftet 10 M., in vornehmem Einband gebunden 14.50 M., (dazu 10°, Teuerungszuschlag) 
INHALTS-VERZEICHNIS: Heimatlos. Persönlichkeiten Militärische Kriegsvor- 


bereitung und Politik. Mobilmachung. Aufmarsch. Schilderungen aus dem Kriege. Kriegs- 
ministerium. Der Reichstag. Regierungen. Das Heer. Die Bundesgenossen. Schlußwort 


Lg 


No sind die „Worte von Stein“, die ersten Siegesdepeschen des Weltkrieges, in aller 
Erinnerung. Das Buch dieses hervorragenden Offiziers legt wiederum beredtes Zeugnis 
ab von der Bedeutung dieses schlichten, vornehmen, starken, klaren und aufrechten Mannes, der, 
ganz deutsch, seine höchste Aufgabe darin sah, der Größe des Vaterlandes zu dienen. Wenn er 
auch von hoher Warte alles sah, so hat er durchaus kein wissenschaftliches, militärtechnisches 
Werk geschrieben, sondern ein durchaus volkstümliches, lebensprühendes Buch, das er 
seinen Mitkämpfern an der Front und seinen Mitarbeitern in der Heimat gewidmet. 
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An unsere Leser und Freunde! 
u) INNEN WAAR Au INNE ANITIN (IEN 


IO 


Seif Beginn des Krieges hat die gegnerische Dress die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versudt. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Edho“ 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nach Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo“ Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. — Diese Mühewaltung gereidht gleich- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 


Auslandverlag x GmbH 


.. Berlin SV 19, Krausenstr. 38/39 


NEU K NENG — . — 


Vz: ee G.m.b.H. (Direktion: Georg Engel und Georg Nolte), Berlin SW, Kees 38/39. 
Druck: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW 48. 
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ORGAN DER DEUTSCHEN IM AUSLANDE 


See, 


‚1930 [35] ze Een Berlin, 28. August 191 EE as 38. Peer. 


Kre euzband vierteljährlic Fernruf Zentrum 5420, 5421 u 
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Die Vereidigung des Reichspräsidenten in Weimar. 
Reichspräsident Ebert (X) 
bringt am Schluß seiner Ansprache vom Balkon des Volkshauses ein Hoch auf das deutsche Volk aus 


Frankfurt am Main 


Offen für die Beschickung aus dem In- und Ausland 
Anfragen und Anmeldungen an das Meß-Amt Frankfurt am Main, Festhalle be 


1. bis 15. Oktober 1919| 
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Die Lehr bu cher der neueren n Sprachen 
nach der Methode Gaspey -Otto -Sauer 


eignen sich nach aligemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- wie Seibstunterricht. 


*. Bis jetzt erschienen z % Meugriechisch . ` M. &— rar Š M 7.— 
d, E, . . .... M. 14.— O N 4— Neupersisch . . Bass „ 14.— Serbisch 1 
Sees . al nn B— Französisch . . A wx en Niederländisch ; „w SE $panisch r .„ ¢- 

] ee e ee e Ka en 
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* r e A SA „ 3.— o „ Bn G o A Te "Ae Türkisch e e 36 
, Englisah . . . . „ &—- meren . . .. „ &— Russisch. . . . 7.— Ungarisch . x E E. 


Dazu gibt es "Schlüssel und teilweise kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verla e ausführliche 
D Prospekte auch fiber die Ausgaben für Armenier, Araber, ug Engländer und Amerikaner. Franzosen, Griechen, Italiener, Nieder der, Polen, 
E Portugiesen, Brasilianer, Rumänen, Russen, Schweden, Serben, Spanier, Tschechen, Türken und Ungaren. 

P Die Rrlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kautmann, 33 Seefahrer, 
H Techniker, Verke an E Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen Es gibt — ‚einen Berul heutzutage, in dem nicht die 


! Kenninis einer hrerer, neuerer ** zum besseren Vofwärtskömmen. notwendig wäre. 
WM 5 ihrer — EE Brauchbarkeit, sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde kohlen, in 
Bi; Millionen von Exemplareh in unzäh hulen aller Art, ganz besönders'züch in Privatschulen und für den Se — m in der ganzen W 2 ene 
d GA CW rg EE e ziehen durch alle Buchhandlungen. des in- und Auslandes. d 
G , SW ) Iulius Groos, Verlag in Heidelberg. 
954 S mird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen Stef auf „Das Eho” -Bezug zu nehmen. 
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lain, Gebiet. — Der Boykott japanischer Waren in China. -- Deutsche Banken in Brasilien. — Deutsche Levantelinie in Hamburg. — Inter- 
Festhal tionale 


Einfvhrmesse Frankfurt a. 


Die Hamburger Handelskammer über die Regelung der Vorkriegs Schulden Der Verkehr mit den ehemals feindlichen Staaten. — 
Die Zukunft der Hamburg—Amerika-Linie.e — Das Ausland und die Leipziger Messe. — Französische Mustermessen im besetzten 


M. — Hygiene-Ausstellung, Kopenhagen, 2.—15. September 1919. — Weitere Aufhebung eng- 


cher Ausfuhrverbote. — Lage und Aussichten in Epirus. — Der Geldmaikt. 


(lläubiger standpunkt. Das Interesse der 
Gläubiger geht, da Rußland für den Zahlungsausgleich 
einstweilen nicht in Betracht kommt und daher zunächst 
durchweg mit Forderungen in Agiowährungen zu rechnen 
ist, dahin, für ihre Forderungen den heutigen oder dem- 
nächst am Tage der Abrechnung geltenden Kurs zu be- 
kommen. Dieses Verlangen hat auch an sich seine Be- 
rechtigung, und insbesondere kann der Gläubiger den 
‚reinen Rechtsstandpunkt für sich in Anspruch nehmen, 
dab er durch seine Forderungen in ausländischer 
Währung ein Ativum habe, für das ihm, wenn es ihm 
iortgenommen wird, der volle Wert ersetzt werden muß. 
Auch wirtschaftlich würde es sich durchaus rechtfertigen, 
‚den Kaufleuten den vollen Tageswert ihrer Auslands- 
Brderungen zu ersetzen; denn für den Wiederaufbau 
rer Geschäftsbeziehungen benötigen sie ausländische 
ahlungsmittel, und diese können sie sich ohne effektive 
Werluste nur beschaffen, wenn sie den Gegenwert ihrer 
ausländischen Forderungen zum Tageskurs ersetzt er- 
halten; und da die deutsche Volkswirtschaft ein großes 
Interesse an dem Wiederaufbau dieser ausländischen Ge- 


0 R schäftsbeziehungen hat, so würde es das wünschens- 
„ Kielnmoterge werteste sein, wenn das Reich in der Lage wäre, den 
en Torea deutschen Gläubigern den vollen Gegenwert ihrer Aus- 
EE landsforderungen zum Tageskurse zu zahlen. Es ist 


deshalb nicht ohne weiteres gerechtfertigt, von einem 
Kriegsgewinn der Gläubiger, die Forderungen ausländi- 
scher Währung haben, zu sprechen. Diese Argumen- 
tation würde jedenfalls nur für einen Teil der Gläubiger 
zutreffen. 


9 
Schuldner standpunkt. Das Interesse der 
Schuldner geht dahin, die Schulden möglichst zu den 
vor Beginn des Weltkrieges geltenden Wechselkursen 
u bezahlen. Da sie außer der Kapitalsumme auch noch 
die Zinsen für 5 Jahre nachzuzahlen haben, die mit 
wenigstens 5 v. H. p. a., also mit wenigstens 25 v. H. 
der Kapitalsumme zu veranschlagen sind, so wird ein 
großer Teil der Schuldner schon Mihe haben, die 
‚Schulden zum Vorkriegskurse zuzüglich der Zinsen, die 
in einer Summe zu zahlen sind, aufzubringen. Die Ab- 
rechnung der Schulden zu einem höheren als zu dem 
Vorkriegswechselkurse würde die meisten Schuldner 
besonders soweit es sich um Kaufleute handelt, in 
schwere Gefahr bringen. Wollte man gar daran 
denken, die Schulden etwa zum jetzigen Wechselkurse 
umzurechnen oder zu dem voraussichtlich am Tage des 
Clearings geltenden Kurse, so würde mit Sicherheit ein 


2 dn 
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Die Hamburger Handelskammer über die Regelung der 
Vorkriegs-Schulden. 


sehr großer Teil der Schuldnerfirmen unverzüglich die 
Zahlungen einstellen müssen. 


Dem Interesse der beteiligten Kreise würde es am 
meisten entsprechen, wenn den Gläubigern die Forde- 
rungen zum Kurse am Zahlungstage, den Schuldnern die 
Schulden zum Vorkriegswechselkurse abgerechnet 
würden. Hiermit würden allerdings dem Reich die ge- 
samten Valutarisiken unserer Auslandskaufleute auf- 
gebürdet werden. Angesichts der Finanzlage des Reiches 
muß damit gerechnet werden, daß die Regierung hierzu 
nicht bereit sein wird, sondern verlangt, daß die Folgen 
der Markentwertung ganz oder teilweise von den Außen- 
handelskreisen selbst getragen werden. Bei der Über- 
legung, ob in diesem Falle die Interessen der Schuldner 
oder die der Gläubiger bei der Kursberechnung zurück- 
zutreten haben, kann schließlich, . obgleich man das 
Interesse der Gläubiger durchaus nicht als egozentri- 
sches, sondern als ebenfalls im Interesse unserer Volks- 
wirtschaft liegend bezeichnen muß, doch nur dahin ent- 
schieden werden, daß vor allen Dingen den Schuldnern 
ihre Zahlungsfähigkeit erhalten bleiben muß. Nicht nur 
die Schuldner selbst, auch diejenigen Banken und 
Bankiers, die — ohne selbst Schuldner zu sein — Ein- 
blick in die finanzielle Lage unserer Außenhandelsfirmen 
haben, vertreten die Auffassung. daß den Schuldnern, 
um zahllose Konkurse zu vermeiden, die Möglichkeit 
gegeben werden muß, ihre Schulden in ausländischer 
Währung zum Vorkriegswechselkurse ab utragen. Der 


. Gefahr des Zusammenbruchs der Schuldner steht der 


Nachteil der Gläubiger gegenüber, daß sie nicht oder 
jedenfalls wohl nicht in dem früheren Umfange ihre 
Geschäfte wieder aufbauen können, nachdem ihren ihre 
Guthaben in ausländischer Währung abgenommen sind 
und sie sich mit dem Markgegenwert zum Vorkriegs- 
kurse nicht die entsprechenden Guthaben wieder be- 
schaffen können. 

Für unsere gesamte Volkswirtschaft würde 
aber der Zusammenbruch unserer Außenhandelsfirmen 
weitaus schädigender sein als die Schwierigkeiten, 
die den Gläubigern bei dem Wiederaufbau ihres Aus- 
landsgeschäfts erwachsen. Vom reinen Rechtsstandpunkt 
aus wird sich in dieser Frage eine Lösung nicht finden 
lassen; sie kann — immer vorausgesetzt, daß das Reich 
sich nicht dazu versteht, durch Festsetzung verschieden- 
artiger Kurse dem Interesse beider Kategorien gerecht 
zu werden — nur nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
entschieden werden. 


O56 mmm DAS ECHO NN Nr. 1930 


Schließlich mag auch noch darauf hingewiesen werden, 
daß den Schuldnern durch das deutsche Zahlungsverbot 
zur Zeit der Fälligkeit, als die Abdeckung der Schulden 
noch ohne oder fast ohne Verlust möglich war, die 
Zahlung verboten war und ihnen jetzt infolge der Auf- 
hebung der Goldeinlösungspflicht der Reichsbanknoten 
die Zahlung in Gold unmöglich ist. Wenn sich hieraus 
nicht, wie vereinzelt angenommen wird, ein Rechtsan- 
spruch gegen das Reich auf Schadloshaltung herleiten 
läßt, so lassen diese gesetzgeberischen Maßnahmen, die 
den Beteiligten so schwerwiegende Schäden zugefügt 
haben, in Verbindung mit dem gleichzeitig bestehenden 
allgemeinen wirtschaftlichen Interesse einen gesetzlichen 
Schutz der Schuldner als gerechtfertigt erscheinen, 
während andererseits die Gläubiger in der Mehrzahl nur 
durch die feindlichen Zahlungsverbote ihre Auslands- 
guthaben behalten haben, und sie ohne diese wohl bei 
Kriegsausbruch oder im Verlaufe des Krieges längst 
in Mark konvertiert hätten. 

Der Vorschlag geht daher dahin: Die Schulden und 
Forderungen in ausländischer Währung zu dem Vor- 
kriegswechselkurse zwischen dem Reich und den 
deutschen Schuldnern und Gläubigern abzurechnen. 


* 


Die Denkschrift der Handelskammer ist inzwischen 
im Kreise von Sachverständigen eingehend erörtert 
worden und genehmigt. Sie soll an die zuständigen Re- 
gierungsstellen, an die deutschen Handelskammern, die 
Fachvereine und sonstige Interessenten versandt 
werden. In den im Reichswirtschaftsministerium statt- 
gehabten Verhandlungen hat sich der größte Teil der 
Interessenten auf den Standpunkt der Hamburger Richt- 
linien gestellt. 


Der Verkehr mit den ehemals feindlichen 
Staaten. 


Gegenwärtig vergeht fast kein: Tag, ohne daß nicht 
eine oder die andere Verfügung eine Bresche in die 
Mauer legt, die uns jahrelang vom Weltverkehr ab- 
schloß. Leider ist eine allgemeine Verkehrsfreiheit noch 
nicht eingetreten und wird auch nicht so bald eintreten; 
noch ist uns nicht gestattet, überall hinzureisen, Waren 
von allen Ländern zu beziehen oder nach allen Ländern 
zu liefern. 

Es ist aber auch nicht ganz einfach, ein Bild von 
dem gegenwärtigen Stande der Verkehrsfreiheit zu ge- 
winnen. An Hand der dem Meßamt Leipzig zugegangenen 
Veröffentlichungen ergibt sich ungefähr folgendes Bild: 

Frankreich hat Mitte Juli nach Aufhebung der 
Blockade den Handelsverkehr mit Deutschland insoweit 
wieder hergestellt, als die Ausfuhr aus Frankreich voll- 
kommen frei ist; dagegen bleibt die Einfuhr nach Frank- 
reich verboten. Das Einfuhrverbot trifft aber nicht allein 
Deutschland, sondern auch andere Länder, wenigstens 
für eine große Reihe von Waren. Der Ankauf und Ver- 
kauf deutschen Geldes ist nur durch Vermittlung einer 
Bank zulässig. Die Quotation der Mark an der Pariser 
Börse soll wieder aufgenommen werden, nachdem am 
3. August das Dekret vom 26. Oktober 1918 aufgehoben 
worden ist, welches die Einführung deutschen Geldes 
nach Frankreich verbietet. Die Postverbindung zwischen 
beiden Ländern ist für Handelsbriefe und Warenproben 
wieder aufgenommen worden, während Privatmitteilun- 
gen nur auf Postkarten zulässig sind. Über den Tele- 


grammverkehr mit Deutschland hat .Frankreich noch 
keine Bestimmungen veröffentlicht. 
Belgien hat im Moniteur Belge vom 31. Juli einen 
Erlaß veröffentlicht, durch den die wirtschaftlichen Ver- 
Staats- 
Deutsche 


bindungen 
angehörigen 


mit Deutschland und deutschen 
wieder zugelassen werden. 


Staatsangehörige, deren Eigentum in Belgien unter 


Zwangsverwaltung steht, können nach einer Mitteilung Ih am 


des belgischen Kriegsministers an die deutsche Waffen. 
stillstandskommission mit ihren Zwangsverwaltern brief. 
lich verkehren. Die Einfuhr deutscher Waren nach 
Belgien hat der belgische Handelsminister zuzulassen 
versprochen, aber nur in soweit sie unbedingt gebraucht 
werden. Jeder Antrag auf Einfuhrbewilligung muß durch 
die Einfuhrabteilung vermittelt werden und den Nachweis 
der Notwendigkeit der Ware enthalten. Die finanzielle 
Seite wird durch die belgische Nationalbank geregelt. 

Mit England ist der private Telegrammverkehr wieder 
aufgenommen worden. Die Gebühr für das Wort be- 
trägt 65 Pf. Über die Bedingungen, unter denen der 
Handel mit Deutschland nach Aufhebung der Blockade 
wieder aufgenommen werden soll, hat die englische Re- 
gierung ein Memorandum veröffentlicht. Zunächst ist 
der Handel nicht frei, sondern das Board of Trade hat 
auf Grund der Gesetze über den Handel mit dem Feinde 
Gienerallizenzen erlassen, welche die Wiederaufnahme 
des Handels mit Deutschland und Deutsch-Österreich 
unter gewissen Vorbehalten gestatten. Waren jeder Art 
können nach Deutschland ohne Lizenzen gesandt werden. 
Ausgenommen sind die Waren, die in den Listen a und b 
der bisher verbotenen Exporte aufgeführt sind. Um 
Lizenzen für den Export dieser letzteren Güter zu er- 
halten, hat man sich an das „Export Licence Departe- 
mnet, Queen Annes Gate Buildings, London-Westminster 
zu wenden. Güter, die in das besetzte Rheinland durch 
Holland gesandt werden, brauchen nicht länger an die 
„Standard bank of southafrica“ in Rotterdam konsig- 
niert zu werden. Güter jeder Art dürfen auch ohne 
Lizenz von Deutschland eingeführt und es darf dafür ge- 
zahlt werden. 

Die Ausfuhr nach Zentraleuropa soll mit allen Mitteln 
gefördert werden. Nach einer Erklärung des Unter- 
staatssekretärs der Finanzen, Sir Auckland Geddes, will 
die englische Regierung ein Amt errichten, das in ge- 
eigneten Fällen Sterlingskredite gewährt. wo ein Land 
augenblicklich die Einfuhr nicht mit Ausfuhr zahlen kann. 
Es wird andererseits von großen englischen Einkäufen bei 
der deutschen Stahlwaren- und Metallindustrie berichtet, 
womit die Ausfuhr nach England ihren Anfang zu 
nehmen scheint. Die Konsulatposten in Deutschland 
sollen nicht vor Wiederaufnahme der diplomatischen 
Beziehungen besetzt werden. 

In Italien hat ein Erlaß vom 27. Juli die Wieder- 
aufnahme der Handelsbeziehungen zwischen Italien und 
Deutschland angekündigt, Ausfuhr, Einfuhr und Durch- 
fuhr werden wieder erlaubt und die Zahlungen zur Be- 
gleichung der eingeführten Waren gestattet. Gleich- 
zeitig wird den deutschen Staatsangehörigen aktive 
Rechtsfähigkeit zuerkannt, dagegen sind die Zwangs- 
maßnahmen gegen feindliche Staatsbürger, insbesondere 


g de bestimmteT (ie 


Bi 1910 wg | 
15 N 
W u 
( werden. [ 
e era mit einem Ge 


ber direkte Verne" 
p nicht Freierehe" 
CH Zollamt de. 


n ES = 


n 
l wen Darchtal rde“ 
jen \ plkswirischatt 40 
rs Jeck: konnen wi" H. 
Weg werden, obne 
-y Kabel nehmen ZU muse 
„im de deutschen ji 
8 ear) im wesen 
schenden Tale, F 
e Restan dirien ante 
2 N H met del allgemeine 


2 


* Got "eecht Nexief Fs 
an utschen ermachtit. 
ee mi Wen", 
eye Damit WM der ZA) 


ze ind ee 
— dk des Absenders "e 
= A Bakanstaater und 
se Ide Briefe korren ` 
sr Telgräphenverhe"t 
murztten in ki 
se teen. eine Wun? 
. Min. Italien. N 


der Hamburg 


viger Keren, 
art kende hatte m 
Zeit Aer A-. 
. Hana Nun 
E means m 
ech Besitz Ar 
C VEH 
EST NEN deus 
a atem Wezet | mo 
HL LG Meinen . 


- Unternehmungen, noch nicht aufgehoben. 


die Beschlagnahme kaufmännischer und industrieller 
Nach italieni- 
schen Meldungen beabsichtigt übrigens die Regierung, 
die Einfuhr deutscher Fertigfabrikate im Interesse der 
italienischen Industrie scharf einzuschränken, während 
Rohstoffe unbeschränkt eingeführt werden können. Die 
Inlandsindustrie soll auch durch Aufstellung neuer Zoll- 
tarife gefördert werden. Nach anderen Meldungen ist 
tür die Einfuhr nach Italien vollkommene Freiheit ge- 


Hai 
schaffen, was sich aber wohl auf den bisher beinahe eo 
ganz verstaatlichten Einfuhrhandel beziehen dürfte. „ 

Für die in Italien einzuführenden Güter deutscher t GE St 
Herkunft werden die Zölle nach dem noch gültigen Zoll- Se ee 
tarif vom Jahre 1910 eingehoben; bis auf weiteres kommen ee 
jedoch nicht mehr die Vertragszölle (tariffe conven- Pepot u 
zionale), sondern die allgemeinen Zollsätze (tariffe hm 
generale) zur Anwendung, und außerdem müssen die Sec ies 
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Zölle in Gold bezahlt werden. Da aber Gold fast gar 
nicht zu haben ist, muß mit einem Agio von etwa 50 v. H. 
werechnet werden. Der direkte Verkehr von Italien nach 
Deutschland ist noch nicht freigegeben worden: dagegen 
erlaubt das italienische Zollamt bei Umexpedition in 
Chiasso die Ausfuhr bestimmter Güter, auch wenn ihm 
bekannt ist, daß dieselben für Deutschland bestimmt 
sind. Eine Liste dieser Waren ist in Bearbeitung und 
für die nächste Zeit in Aussicht gestellt worden. 

Trotzdem für die Schweiz die Vorschriften der S.S.S. 
außer Kraft gesetzt worden sind, erlaubt die Schweiz 
nicht den Durchgang aller Waren. Für bestimmte 
Gegenstände ist eine Durchfuhrbewilligung notwendig, 
welche bei dem Volkswirtschaftsdepartement in Bern 
einzuholen ist. 

Nach Amerika können jetzt Handelstelegramme un- 
mittelbar befördert werden, ohne den Umweg über ein 
neutrales Kabel nehmen zu müssen; als Vermittlungs- 
stelle dienen die deutschen Handelskammern. Die 
Gebühren entsprechen im wesentlichen den vor dem 
Kriege bestehenden Tarifen. Exporte nach und Im- 
porte von Deutschland dürfen unter einer Sonderexport- 
lizenz bzw. unter der allgemeinen Importlizenz statt- 
finden. 

Die brasilianische . Regierung hat die in Brasilien 
wohnenden Deutschen ermächtigt, wieder Finanzgeschäfte 
zu betreiben und Wertsendungen ins Ausland zu 
schicken. Damit ist der Zustand vor dem Kriege wieder 
hergestellt. 

Im übrigen sind gewöhnliche Briefe und Postkarten 
jetzt auf Gefahr des Absenders nach allen Ländern außer 
Rußland, den Balkanstaaten und der asiatischen Türkei 
zugelassen. Die Briefe können verschlossen gehen. 

Was den Telegraphenverkehr anlangt, so kann nach 
einigen Ortschaften in Kurland und Livland über 
Schweden gegen eine Worttaxe von 40 Pf. telegraphiert 
werden. Balkan, Italien, Rußland versagen völlig. 


Die Zukunft der Hamburg- Amerika-Linie. 


Der Hamburger Korrespondent der „Norges Handel- 
og Sjoeiarts-Tidende“ hatte mit Direktor Huldermann 
von der Hamburg—Amerika-Linie eine Unterredung, in 
der er nach den „Hambg. Nachr.“ zunächst die Meldung 
dementierte, daß amerikanische Kapitalisten im Begriffe 
seien, sich in den Besitz der Hamburg —Amerika-Linie 
zu setzen. Huldermann fuhr fort: Die Hamburg—Ame- 
rika-Linie ist und bleibt deutsch. Es ist auch unmöglich, 
sich auf indirektem Wege in den Besitz der Aktien zu 
setzen, weil zum Gelingen solcher Manöver das Aktien- 
kapital zu groß ist. Im übrigen erlauben die Satzungen 
der Gesellschaft nicht, daß sie unter fremde Kontrolle 
kommt. Hinsichtlich der Zukunft der Hamburg Amerika— 
Linie erklärte Huldermann, daß man beabsichtige, eine 
größere Anzahl Dampfer anzukaufen und, sobald die Ein- 
zelheiten des Friedensvertrages klargelegt und die Va- 
lutaverhältnisse geregelt seien, würde man mit einer 
Reihe größerer Reedereien in direkte Verhandlungen 
treten. Vorläufig habe die Hamburg —Amerika-Linie 
bereits zahlreiche Schiffsangebote erhalten, die eingehend 
geprüft werden. Er erwarte hierbei von den norwe- 
gischen Reedereien, daß sie sich an dem Wiederaufbau 
der deutschen Handelsflotte beteiligen würden. Eine jede 
Unterstützung auf diesem Gebiete würde mit Dankbar- 
keit entgegengenommen werden. Die Hamburg—Amerika- 
Linie vertrete gegenwärtig die Kerr-Linie und die Packet 
Steamship Co. aus Amerika und hoffe auch mit Norwegen 
bald in geschäftliche Beziehungen treten zu können. Die 
Flotte der Hamburg—Amerika-Linie sei durch Kriegs- 
verluste und die Auslieferung an die Entente so bedeu- 
tend zusammengeschmolzen, daß man sagen könne, daß 
die Gesellschaft von vorn anfangen müsse. In letzter 


Zeit seien Bestellungen auf neue Dampier erteilt worden, 
und die Gesellschaft habe eine große Zahl von Schiffen 
im Bau. Es sei aber ungewiß, wie viele sie davon be: 
halten dürfe. Die Hamburg—Amerika-Linie sei zurzeit 
eine Reederei mit Kapital, aber ohne Schiffe. Die Zeit 
sei aber gekommen für den Wiederaufbau, und man 
müsse erwarten, daß die deutsche Regierung die Gesell- 
schaft vollkommen schadlos halten würde für die durch 
den Frieden erlittenen Verluste. Aus diesem Grunde 
glaube er auch, daß die Aktien der Gesellschaft ihren 
Kursstand behaupten werden können. 


Das Ausland und die Leipziger Messe. An der be- 
vorstehenden Leipziger Herbst-Mustermesse (31. August 
bis 6. September) wird sich das Ausland sehr rege be- 


- teiligen. Zahlreiche ausländische Firmen haben sich als 


Aussteller angemeldet, darunter auch einzelne aus den 
bisher feindlichen Staaten, wie England, Italien und 
Belgien. Besonders stark wird wieder die Industrie der 
tschecho-slowakischen Republik vertreten sein. Außer- 
dem kommen Aussteller aus Holland. Dänemark. 
Schweden und Norwegen. 


Französische Mustermessen im besetzten Gebiet. 
Frotzdem eine von den Franzosen in Zweibrücken ver- 
anstaltete Mustermesse französischer Industrieartikel 
eine deutliche Ablehnung bei der deutschen Bevölkerung 
gefunden hat, plant der „Frankfurter Zeitung“ zufolge. 
der Kommandant von Wiesbaden dort ebenfalls eine 
solche Messe. Die deutschen Kaufleute der einst so 
verkehrsreichen. jetzt völlig vereinsamten Fremdenstadt 
können sich auch ohne die französische Konkurrenz kaum 
noch über Wasser halten; Rücksichten auf die Bevölke- 
rung des besetzten Gebietes kennen die Franzosen aber 
nicht. 

Der Boykott japanischer Waren in China. Der japa- 
nische Gesandte in Peking hat dem chinesischen Mini- 
sterium des Äußern in einer Note mitgeteilt, daß der 
Boykott japanischer Waren als unfreundlicher Akt an- 
gesehen wird und daß bedauerliche Komplikationen in den 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern entstehen 
können. wenn die chinesische Regierung die Bewegung 
nicht unterdrückt. 


Deutsche Banken in Brasilien. Die deutschen Bank- 
institute in Brasilien nehmen ihre Tätigkeit wieder auf. 
So wird berichtet, daß der Niederlassung er 
Deutschen Uberseeischen Bank in Rio de 
Janeiro von der Brasilianischen Bank die Sofortige 
Wiederaufnahme ihrer Geschäfte gestattet worden ist. 
Ferner hat die brasilianische Regierung die Konzession 
der BrasilianischenBank für Deutschland 
um zehn Jahre verlängert. In einer dieser Tage statt- 
gehabten außerordentlichen Generalversammlung dieses 
Instituts teilte der Vorsitzende Max von Schinkel mit, 
daß über die Ergebnisse der letzten Jahre sehr wenig 
bekannt sei. Zwar liege ein Geschäftsbericht für das 
Jahr 1917 vor. für 1917/18 aber nur Bruchstücke und 
für 1918/1919 sei überhaupt keine Nachricht vorhanden. 
Finem Verlust von 8200000 Milreis der brasilianischen 
Niederlassung stehe ein Gewinn von 7 930 000 Mark des 
deutschen Geschäftes gegenüber. Die unklaren Valuta- 
verhältnisse lassen aber einen Überblick nicht zu. Die 
Überwachung der deutschen Institute in Brasilien sei in 
liberaler Weise vorgenommen worden. Die G.-V. ge- 
nehmigte den Antrag der Verwaltung. die Vollmachten 
der Vertreter in Brasilien zu erneuern. 


Deutsche Levantelinie in Hamburg. Die Gesellschaft, 
die jetzt die Erlaubnis der Entente für eine Expedition 
nach Konstantinopel erhalten hat. wird bei der Rück- 
kehr Waren von Varna, Kawalla und Smyrna nachı 
Rotterdam und Hamburg mitnehmen. 


internationale Einfuhrmesse Frankfurt a. M. Kaum 
eine zweite Frage ist für die Wiederanknüpfung der 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den Ländern so 
wichtig wie die der Neuregelung des unterbrochenen 
Güteraustausches. Diesen zwischen Deutschland und 
seinen Nachbarstaaten wieder in lebendigen Gang zu 
bringen, ist die Hauptaufgabe der internationalen Ein- 
fuhrmesse in Frankfurt a. M., die in diesem Jahr zum 
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ersten Male, und zwar vom J. bis 15. Oktober abgehalten 
wird. Die ersten Mitteilungen über dieses Unternehmen 
haben zahlreiche Anfragen über die Bedingungen und 
Möglichkeiten der Beschickung der Messe im Gefolge 
gehabt. Für Dänemark hat Herr Eduard Götzschel in 
Kopenhagen V, Bülowswei Nr. 12, die Vertretung 
des Meßamtes in Frankfurt a M. übernommen. Er ist 
über alle Meßangelegenheiten Auskunft zu er- 
teilen. 


Hygiene-Ausstellung. Kopenhagen. 2.—15. September 
1919. In Verbindung mit dem nordischen Hygieniker— 
Kongreß (2.—5. September) findet im technologischen 
Institut in Kopenhagen eine Ausstellung statt, die Ar- 
beiterhgiene, öffentliches Gesundheitswesen, Schul- 
hygiene, Fabrikhygiene u. dgl. umfassen soll Die Aus- 
stellung wird über den vom 2.—5. September tagenden 
Kongreß hinaus bis zum 15. September offen gehalten 
werden. Vom Ausland werden sich an dem Kongreß 
Schweden. Norwegen und Finnland beteiligen. Zur Aus— 
stellung sind auch deutsche Aussteller zugelassen. 
Mehrere Firmen haben durch ihre dänischen Vertreter 
die Beteiligung angemeldet. Wie die ständige Aus— 
Frtellungs kommission für die Deutsche Industrie auf tele- 
Lraphische Anfrage erfährt. sind von insgesamt 1600 am 
Ausstellungsraum nur noch 50 om (zu je 40 Kronen) ver— 
fügbar. Da dieser kleine Rest weniger günstig gelesen 
ist, kommt eine weitere deutsche Beteiligung kaum noch 
in Betracht, immerhin dürfte der Kongreß, zu dem sämt- 
liche Koirmunalverwaltungen des Landes geladen sind. 
vielleicht eine günstige Gelegenheit zu geeigneter Re- 
klame bieten. Weitere Mitteilungen hierüber bleiben 
gegebenenfalls vorbehalten. 


Weitere Aufhebung englischer Ausfuhrverbote. Das 
Schatzamt gibt die Aufhebung gewisser während des 
Krieges angeordneter Einschränkungen der Ausfuhr von 
Kapital bekannt. Rimessen dürfen nunmehr ins Aus- 
land gesandt werden. als Kaufsumme für jede Art erwor- 
benen Besitzes. Im Auslande liegende Wertpapiere 
können jetzt an der Fondsbörse verkauft werden, voraus- 
gesetzt, daß sie sich seit Ausbruch des Krieges nicht in 
feindlichem Besitz befunden haben. 


Lage und Aussichten in Epirus. „Maasbode“ vom 
5. 8. 19 schreibt, Epirus hat sich bisher wegen der kon- 
stanten politischen Unruhen nicht entwickeln können. 
Ackerbau und Viehzucht sind neben einer kleinen pri- 
mitiven Industrie (hauptsächlich Handweberei) die ein- 
zigen Produktionszweige des Landes. Der Export ist 
daher auch sehr gering und besteht aus Wolle, Käse, 
Butter. Oliven und Olivenöl (aus dem Prevesa-Distrikt). 
Der Einfuhrhandel war während des Krieges auch ge- 
ring und befand sich hauptsächlich in Händen von 
Italien (neben Spanien und Amerika). Jetzt ist aber der 
günstige Augenblick gekommen, um sich einen Platz in 
der Einfuhr zu sichern, wobei man jedoch die ernste 
Konkurrenz Italiens, Frankreichs und des früheren 
Österreich-Ungarns, wenn dort wieder geordnete Ver- 
hältnisse eintreten, zu erwarten hat. Die Hauptstadt 
von Epirus ist Janina im Zentrum des Landes, das bis- 
her nur mit Prevesa am Golf von Arta Bahnverbindung 
hat. Man plant aber eine Eisenbahnverbindung mit 
Volo und Satanica, wodurch eine bessere Verkehrs- 
möglichkeit mit Europa entsteht. Jetzt ist der beste 
Weg für Verschiffung nach dem Piräus über Patras 
und von dort mit Küstenfahrern nach Prevesa. „Bo- 
ard of Trade“ nennt als wichtigste Einfuhrartikel: 
Baumaterial, Chemikalien. Glas, Nägel, Schlösser, 
Scharniere, Fahrräder, Farbe, landwirtschaftliche Ma- 
schinen, Textilwaren, Gummiartikel, photographische 
Apparate, Papier, Füllfederhalter usw. Auch Versiche- 
rungsgesellschaften können hier ein gutes Arbeitsfeld 


finden. 
Der Geldmarkt. 
Reichsbank. 
Nach der Anspannung von Ende Juli brachte die erste 


Augustwoche eine Entlastung. Die gesamte Kapitalanlage ver- 
minderte sich um den über die Steigerung der Vorwoche noch 
hinausgehenden Betrag von 2 131,8 Mill. M. auf 28 699,8 Mill. 
Mark. die bankmäßige Deckung für sich allein um 2 135,4 Mill. 


Kai 


Mark auf 28 545,5 Mill. M. Demgegenüber zeigen die fremdcı 
Gelder, die in der Vorwoche um 2 191,4 Mill. M. angewachsen 
waren, eine Abnahme um 2 039,9 Mill. M. auf 8 322.2 Mill. . 
Erfreulich ist der starke Rückfluß an papiernen Geldzeichen 
von rund 320 Mill. M., der im wesentlichen wieder mit der 
im Gange befindlichen Einziehung der Buchdrucknoten zu 80 M. 
vom 20. Oktober 1918 und mit den Nachrichten über einen 
bevorstehenden Umtausch des Papiergeldes zusammenhängt, 
Der Banknotenumlauf ermäßigte sich gegenüber einer Zunahme 
um 81,8 Mill. M. in der Vorjahrswoche diesmal um 412,9 Mill 
Mark auf 28 856,0 Mill. M. An Darlehnskassenscheinen strömten 
aus dem Verkehr 107,5 Mill. M. zurück, wodurch sich die 
Summe der im Umlauf befindlichen Darlehnskassenscheine auf 
11 821,4 Mill. M. verminderten; in der entsprechenden Woche des 
Vorjahres mußten demgegenüber 27,8 Mill. M. an Darlehn- 
kassenscheinen neu in den Verkehr gegeben werden. Der Gold- 
vorrat sank weiter um 1,34 Mill. M. auf 1 108 Mill. M., während 
die Bestände an Reichskassenscheinen und Scheidemünzen nur 
geringfügige Veränderungen aufwiesen. Der Gesamtdarlehns- 
bestand der Darlehnskassen verminderte sich um 228.8 Min. 
Mark auf 20 622,7 Mill. M. Ein dieser Abnahme entsprechender 
Betrag an Darlehnskassenscheinen wurde der Darlehnskass 
von der Reichsbank zurückgegeben, die ihrerseits, wie oben 
erwähnt, einen Rückfluß an solchen Scheinen aus dem Ver- 
kehr von 107,5 Mill. M. zu verzeichnen hatte. Infolgedessen 
verminderten sich die eigenen Bestände der Bank an Darlehns- 
kassenscheinen auf 8681,1 Mill. M. 


Auswels vom 7. August. 
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Goldbestand und Papiergeld. Nach einer offiziellen 


Statistik des Matin verhielten sich die Bestände an Gold und 
Papiergeld der groBen Nationen am 15. Juli d. J. wie folgt: 


Kassenbestand: 
Gold Papiergeld 
Vereinigte Staaten.. 4528000 000 Fr. 12 496 000 000 Fr 
Frankreich 5 556 000 000 „ 34 977 000 000 „, 
England cg 2 218 000 000 „, 1972 000 0.0 „ 
Japan: ie 2.0 . 3523000000 „ 4 357 000 000 „ 
eltalien ......... 809 000 000 . 9 308 000 000 
Rußland ........ 9 000 000 000 (2) 450 332 000 000 „ 
Deutschland ..... 1 393 000 000 „ 37 272 C00 000 „ 
Spanien .. ...... 2 290 000 000- „, 3 584 000 000 „ 
Holland ........ 1 368 000 000 , 2 122 000 000 „, 
Schweiz 468 000 000 „, 884 000 000 „ 


Die für Rußland angegebenen Zahlen bedürfen augenschein- 
lich einer Berichtigung. Zum Beginn des Krieges besaß Ruß- 
land von allen Staaten das meiste Gold. Jetzt hat es das 
meiste Papiergeld, nämlich mehr als 450 Milliarden Fr. 


Neue Erhöhung des Silberrichtpreises. Der Silberrichtprei 
ist, wie die Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt in Frank 
furt a. M. meldet, auf 734 M. für ein Kilo fein erhöht worden 
nachdem er in der vergangenen Woche 639 M. betragen hatte 


Zu dieser Meldung bemerkt die ‚Deutsche Allgemeit 
Zeitung“: Das Steigen des Silberpreises hängt nicht allei 
mit der Verschlechterung "der deutschen Valuta zusamme 
sondern auch mit der fortgesetzten Wertertöhung diese 
Metalles am Weltmarkt. In London stieg der Silberpre's 
voriger Woche von rund 55% auf 571% pence für die Un 
infolge andauernder chinesischer Käufe in Amerika, so d 
kein Silber mehr nach England kam. Die imd:sche Rupie 
gegenwärtig 8 Prozent mehr wert als die Einschmelzu 
indischer Rupien trotz des entgegenstehenden gesetzlich 
Verbotes zunimmt. -- Der außergewöhnlich hohe Silberpr 
hatte im Laufe des Krieges dazu geführt, die Vatuta-Einb 
der Rupie von 1 s. 4 d. auf 1 s. 8 d. zu erhöhen. Mit Rü 


sicht auf den hohen Suberpreis wird eine weitere Erhöht 
10 d. erwogen. 
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Wochenschau vom 18.-24. August 1919. 


Mit der feierlichen Vereidigung des Reichspräsidenten 
Fbert am 21. August fand die Tagung der National. 
versammlung in Weimar ihren Abschluß. Bei seinem 
Wiederzusammentritt im September wird sich das 
Reichsparlament in Berlin versammeln, um die dring— 
lichsten Gesetzesvorlagen, in erster Linie die große 
Finanzreform, zu erledigen, ehe es einer aus Neuwahlen 
hervorgehenden verfassungsmäßigen Volksvertretung 
Platz macht. Die Schlußsitzung in Weimar bedeutete 
das Ende eines denkwürdigen Abschnittes in der 
deutschen Geschichte, dessen unbefangene Würdigung 
einer späteren Zeit überlassen werden muß. Die an den 
Abschied von Weimar geknüpften Betrachtungen der 
politischen Presse gehen in der Wertung der von der 
Nationalversammlung vollbrachten gesetzgeberischen 
Arbeit begreiflicherweise stark auseinander. Sie 
stimmen jedoch überein in der Anerkennung der großen 
Arbeitsleistung, die das Zustandebringen des Verfassungs- 
werkes und der übrigen Grundlagen der neuen Staats- 
ordnung darstellt. An dem Schlußakt der Weimarer 
Tagung haben sich die Oppositionsparteien der äußersten 
Rechten und äußersten Linken, Deutschnationale und 
Unabhängige, nicht beteiligt. Die einen wollten dadurch 
ihre Ablehnung der Republik zum Ausdruck bringen, 
diese sich als die allein berufenen Vertreter des ortho- 
doxen Sozialismus zeigen, der keine Koalition mit 
bürgerlichen Parteien eingeht. Einen schweren Verlust 
hat die Demokratische Volkspartei durch den plötz- 
lichen Tod ihres Führers, des Abgeordneten Friedrich 
Naumann erlitten, der eine der bedeutendsten Er- 
scheinungen im parlamentarischen Leben Deutschlands 
war. Dem Reichstag gehörte er seit 1907 an. Während 
des Krieges trat er lebhaft für Schaffung eines mittel- 
europäischen Wirtschaftsblockes ein. Bei den National- 
wahlen im Januar 1919 wurde Naumann für Berlin in die 
Nationalversammlung gewählt. 

Im Eiltempo erledigte die Nationalversammlung vor 
Torschluß noch eine Anzahl wichtiger Vorlagen. So 
wurde die Reichsabgabenordnung angenommen, durch 
die des Reiches finanzielle Oberhoheit festgelegt wird 
und die Einzelstaaten sich für ihren Haushalt auf die 
ihnen zukommenden Anteile aus der Reichseinkommen- 
steuer angewiesen sehen. In der Aussprache über den 
Entwurf fand Reichsfinanzminister Erzberger Gelegen- 
heit, über den von ihm geplanten weitern Ausbau- der 
Steuerorganisation Mitteilungen zu. machen. Zur 
Regelung des Anteils der Länder und Gemeinden an den 
Steuern ist ein Landesbesteuerungsgesetz in Vor- 
bereitung. Auch soll ein Ausgleichfonds für besondere 
Bedürfnisse geschaffen werden. Im Hauptausschuß der 
Nationalversammlung wurde der Entwurf eines Ge- 
setzes über einen Anleihekredit von neun Milliarden für 
das Rechnungsjahr 1919 angenommen, das den Finanz- 
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minister zur Ausgabe einer 
mächtigt. 

Erhielt die Öffentlichkeit durch die Erklärungen der 
Regierung einen Begriff von der beispiellos schwierigen 
finanziellen Lage des Reiches, so wurde sie gleich- 
zeitig beunruhigt durch die dringende Gefahr einer 
nahen Kohlenkatastrophe, einer Folge der Zerrüttung 
des Eisenbahnwesens und die ewigen Ausstände in den 
Bergbaugebieten. In Oberschlesien, wo jetzt Teile der 
Belegschaften langsam wieder zur Arbeit zurückkehren, 
hat sich herausgestellt, daß bei den dort ausgebrochenen 
wilden Streiks nicht einzig Spartakus die Hand im 
Spiele hatte, sondern daß auch eine planmäßige Agitation 
von polnischer Seite die Bewegung ausnutzen wollte, 
um einen Anlaß zur Besetzung Oberschlesiens zu 
schaffen und dadurch EinfluB auf die bevorstehende 
Volksabstimmung zu gewinnen. Man hat in Polen an- 
scheinend Grund, zu befürchten, sie werde für die 
polnische Sache nicht günstig ausfallen, falls kein Druck 
auf die Bevölkerung geübt wird. Die Feststellung, daß 
die gewaltsamen Putsche an denen anscheinend auch 
Teile Hallerscher Truppen teilgenommen hatten, auf 
polnische Umtriebe zurückzuführen sind, hat einen 
störenden Mißklang in die bis dahin befriedigend ver- 
laufenen deutschpolnischen Verhandlungen in Berlin ge- 
bracht und den Anlaß zur Bildung einer interalliierten 
Untersuchungskommission gegeben, die sich nach Ober- 
schlesien begibt, um an Ort und Stelle sich über die 
Zustände zu unterrichten. Die Kommission erhält jedoch 
keine schiedsrichterliche Befugnis oder das Recht, selbst 
entscheidende Maßnahmen irgendwelcher Art zu treffen; 
ihre Aufgabe ist rein informatorischer Natur. Der 
deutsche Standpunkt, daB die deutsche Souveränetät über 
Oberschlesien in keiner Weise angetastet werden darf, 
wird durch die Einsetzung der Kommission nicht in 
Frage gestellt. a 

Das Abflauen des Streiks und die EEN des 
Aufstandes durch die Truppen des Grenzschutzes wird 
beitragen, die kritische Lage im oberschlesischen 
Grubengebiet zu klären und die Gefahr polnischer Über- 
griffe oder eines ungerechtfertigten Eingreifens der 
Entente zu verringern. Immerhin darf die eingetretene 
äußerliche Beruhigung über den Ernst der Lage nicht 
täuschen. Man muß auch weiterhin mit Versuchen 
rechnen, Oberschlesien durch Mittel des Aufruhrs und 
Aufstandes vom Reiche loszureißen. 2 

Das Regiment des Verwesers Erzherzog Joseph in 
Ungarn war von kurzer Dauer. Der Oberste Rat in 
Paris hat durch die Erklärung, daß er die Regierung 
des habsburgischen Prätendenten nicht als geeignet zum 
Abschlusse eines dauernden Friedens ansehen könnte, 
den Rücktritt des Erzherzogs sowie des von ihm ein- 
gesetzten Kabinetts Friedrich veranlaßt, das durch ein 


Prämienanleihe er- 
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Koalitionsministerium aller Parteien ersetzt werden soll. 
— Zwischen der eben gestürzten ungarischen Regierung 
und Deutsch- Osterreich war ein ernster Zwist ausge- 
brechen, da die ungarische Regierung die Deutschen 
West-Ungarus, die zum Anschluß an Österreich streben, 
sewaltsam ungarisch machen wollte. In allen Orten 
Deutsch-Westungarns fanden große Volkskundgebungen 
statt, in denen unter Berufung auf das Selbstbestim- 
mungsrecht das Ausscheiden aus dem ungarischen 
Staatsverband gefordert wurde. Von deutsch-öster- 


reichischer Seite wurde an die Entente durch eine Note 


das Ersuchen gerichtet, Westungarn besetzen zu dürfen, 
doch stand die deutsch- österreichische Regierung unter 
dem Eindruck ungarischer Drohungen zuletzt von ihrem 
Vorhaben ab und begnügte sich mit einem Aufruf an die 
deutsche Bevölkerung jener Gebiete, zur großen Ent- 
täuschung jener Kreise, die ein entschlossenes Ein— 
treten für die Deutschungarn für geboten halten. 
Innerhalb der Entente treten die nicht geringen 
Gegensätze, die schon während des Krieges zeitweise 
das Verhältnis der alliierten Regierungen untereinander 
trübten, jetzt immer stärker hervor. In Frankreich ver- 
hehlt man kaum das Mißvergnügen darüber, daß England 
sich in Persien ohne Befragung seiner Verbündeten 
einen neuen großen Kriegsgewinn gesichert hat, und 
nicht geringer ist die Mißstimmung darüber in den Ver- 
einigten Staaten, wo Staatssekretär Lansing eine unge- 
wöhnlich scharfe Erklärung abgegeben hat. Die ameri- 
kanische Enttäuschung über den Ausgang der Friedens- 
konferenz macht sich in immer heftigerem Widerstand 
gegen die Politik Wilsons geltend, dessen Ansehen außer- 
ordentlich gelitten hat Man schuldigt ihn an, das Volk 
der Vereinigten Staaten völlig über den Charakter der 
in Paris geführten geheimen Verhandlungen des Vierer- 
rates getäuscht zu haben und macht ihn verantwortlich. 
daß die Welt dadurch in ein politisches und wirtschaft- 
liches Chaos gestürzt worden ist. Statt des dauernden 
Friedens teilhaft zu werden, sieht sich das Volk der 
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Die Tätigkeit der deutschen Reichswehr in Hamburg. 
Posten zur Bewachung der Lebensmittelschiffe im Hamburger Hafen. 
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Vereinigten Staaten durch den Imperialismus, der in 
Paris zur schrankenlosen Herrschaft gelangte, in gefähr- 
liche Bündnisse verstrickt und von neuer Kriegsgefahr 
bedroht. Als sehr ernst betrachtet man in Amerika die 
Schantungfrage, die nach Meinung einflußreicher Kreise 
den Krieg mit Japan in die Nähe rückt, wenn dieses 
nicht Zugeständnisse macht. Gleichzeitig geht man aber 
in Amerika offensichtlich darauf aus, durch Herbei. 
führung neuer Konflikte mit Mexiko Grund zu einer Be- 
setzung dieses Landes zu erlangen. 

Unter solchen Umständen ist der Gedanke des 
Völkerbundes gerade im Lande Wilsons arg in Mig. 
kredit geraten, so daß man ihn am liebsten aus dem 
Friedensvertrag gänzlich ausschalten möchte. Auch 
anderwärts hat das Vertrauen zu der versöhnenden 
Kraft des Völkerbundes stark nachgelassen. Gleichwohl 
hat der schweizerische Bundesrat es für richtig gehalten, 
dem Schweizervolke in einer ausführlichen Botschaft den 
Eintritt in den Bund aus Zweckmäßigkeitsgründen zu 
empfehlen, obgleich ernste Bedenken dagegen vom 
Standpunkte der Neutralität und Unabhängigkeit vorge- 
bracht werden. Die gleichen Bedenken teilt auch Holland, 
das aber ebenfalls, äußBerm Zwange gehorchend, dem 
Bunde widerwillig beitreten wird. 

Als Gegner des Beitritts hat sich in der Schweiz auch 
die Sozialdemokratie bekannt, die den Völkerbund als 
ein imperialistisch-kapitalistisches Gebilde ablehnt. Unter 
dem Einfluß radikaler Führer erhofft sie das Heil der 
Welt von der dritten Internationale Lenins, für die sich 
der sozialdemokratische Parteitag in Basel nach langer 
Auseinandersetzung ausgesprochen hat. Dem die innere 
Ordnung gefährdeten Treiben der ganz unter bolsche- 
wistische Einflüsse geratenen Parteimehrheit stellt sich 
jedoch das schweizerische Bürger- und Bauerntum mi 
großer Entschlossenheit entgegen, nicht gewillt, die 
bewährte demokratische Staatsordnung gegen die 2 
walt- und Mibß wirtschaft einer proletarischen ae 
diktatur zu vertauschen. ; 
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Von der Vereidigungsfeierlichkeit in Weimar. 
Ansprache des Präsidenten der Nationalversammlung Fehrenbach unmittelbar nach der Vereidigung. Auf der Ministerbank links 
(von rechts nach links): Reichspräsident Ebert, Ministerpräsident Bauer und die Minister Erzberger, David, Dr. Bell. 


Dolifische 
Aus der Nationalversammlung. 


Gebt unsere Gefangenen zurück! 


Am 20. August fand eine interfraktionelle Besprechung 
statt, bei der Vertreterinnen des neugegründeten Bun- 
des deutscher Frauen zur Befreiung 
unserer Gefangenen aus allen Teilen Deutschlands 
den Abgeordneten der Nationalversammlung ihre 
Wünsche und Bestrebungen vortrugen und sie um weit- 
gehendste Unterstüzung der auch schon von der Re- 
gierung angenommenen Forderungen baten. 

Nach einem ergreifenden Appell von zwei Müttern, 
die Heimkehr der gefangenen Söhne, Gatten und Brüder 
zu erwirken, ehe Verzweiflung sie draußen, Monate 
nach Kampischluß, gänzlich zermürbt, wurden die 
Wünsche der Frauen dahin präzisiert: 

l. Die Abgeordneten möchten ihren Einfluß auf die 
Regierung geltend machen, damit sie darauf hinwirke, 
daß die Ratifikation des Friedensvertrages nicht weiter 
durch die Entente hinausgeschoben wird, sondern inner- 
halb kürzester Frist erfolgt, 

2. daß die Nationalversammlung den Bemühungen 
der Regierung Nachdruck verleihe, daß Frankreich das 
Versprechen, nach Unterzeichnung des Friedens die 
Kommission zur Einleitung des Rücktranports der Ge- 
fangenen einzusetzen, einlöse, 

3. daß unter allen Umständen Mittel und Wege ge- 
iunden werden müßten, die sibirischen Gefangenen 
nicht noch einem fünften entsetzlichen Winter auszu- 
setzen, den nach Berichten einer eben zurückgekehrten 
sibirischen Kommission viele nicht überstehen würden. 

Die Vertreter aller Parteien, zum Teil selbst Ange- 
hörige oder zurückgekehrte Gefangene, sicherten den 
Frauen zu, daß die Regierung alles für die Gefangenen 
tun werde, und daß jede Partei ihr Interesse und ihren 
ganzen Einfluß für die Gefangenen einsetze. Keine 
Partei würde jetzt oder in Zukunit versagen. Auch in 
der sibirischen Frage wurde sofortige Unterstützung 
zugesagt. f 


D 


Dieser Antrag kam am Mittwoch nach dreizehnstün- 
diger Sitzung in der elften Stunde zur Beratung. Auf 
den Tribünen folgten mit erregter Teilnahme die Ver- 
treterinnen des Frauenbundes zur Befreiung unserer 
Kriegsgefangenen, die sich hilfesuchend an die National- 
versammlung gewandt hatten, 


der Verlesung des An- 


Umschau. 


trages durch den Präsidenten Fehrenbach. Dem 
Antrag gab er namens aller Parteien ein kurzes Begleit- 
wort. Er sprach von der leidenschaftlichen Aufregung 
im deutschen Volke, die erklärlich sei, wenn man an die 
gequälten Menschen in Feindesland denke, und an die 
zermürbten Seelen ihrer Angehörigen. Leider scheinen 
irrige Meinungen darüber zu bestehen, wer die Schuld 
trage an diesem unglückseligen Verhängnis. Offenbar 
sei es noch nicht allen klar, daß wir ein besiegtes Volk 
sind, dem keine Machtmittel mehr zur Verfügung stehen, 
um einen Zwang auf unsere Feinde auszuüben, nach den 
Geboten der Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu 
handeln. 

Wenn in feindlichen Ländern unter unseren Kriegs- 
gefangenen die Meinung verbreitet wird, wir wollten sie 
nicht, so ist das eine Unwahrheit und eine Gemeinheit 
(Zustimmung). Aber eine viel, viel schlimmere Ge- 
wissenlosigkeit wäre es, wenn sich Blätter fänden, die 
gegen die Wahrheit, gegen besseres Wissen den An- 
schein erweckten, als läge die Schuld an der Zurück- 
haltung unserer Gefangenen bei der deutschen Regierung. 
(Lebhafte Zustimmung.) Es wäre eine (ewissenlosig-_ 
keit sondergleichen, wenn zu parteipolitischen Zwecken 
ein solches Spiel getrieben würde. (Beifall.) Wir hoffen, 
daß der einmütige Appell des ganzen Hauses solcher 
Schändlichkeit ein Ende bereitet. Namens der National- 
versammlung, namens des deutschen Volkes wenden 
wir uns an die viel gerühmte Menschlichkeit und Ge- 
sittung unserer Gegner mit der dringenden Aufforderung, 
ein Ende zu machen mit der Grausamkeit des Krieges, 
uns den Frieden zu geben und. die erschnte Heimkehr 
der Gefangenen. 

Die mit bewegter Stimme vorgetragenen Ausfüh- 
rungen des Präsidenten fanden im Hause lebhafte Zu- 
stimmung und lösten auf den Tribünen Händeklatschen 
aus. Darauf wurde der Antrag einstimmig angenommen. 

Abg. Loebe (Soz.) beantragte, den Parlamenten 
Englands, Frankreichs, Italiens und Nordamerikas durch 
Funkspruch die Kundgebung der Nationalversammlung 
zu übermitteln. — Auch dieser Antrag fand einstimmig 
Annahme. 


Annahme der verschärften Erbschaftssteuer. 


Auf der übrigen Tagesordnung der Sitzung vom 
20. August stand die dritte Lesung des Erbschaftssteuer- 
gesetzes. Es bringt vor allem die Ausdehnung der Be- 
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steuerung auf Kinder und Ehegatten. Im Ausschuß ging 
der. Hauptkampf um die Sätze für die Erbanfallsteuer, 
die zu der Besteuerung des gesamten Nachlasses hin- 
zutritt. Der Auschuß hat die Sätze auf den. Erbanfall 
über 150 000 M. beträchtlich erhöht und sie verdoppelt. 


Gegen diese Erhöhung richtete sich die Opposition der“ 


Rechten, die Graf Posadowsky namens der 
Deutschnationalen Volkspartei zu Beginn der Beratung 
mit. der Bemerkung ankündigte, daß seine Fraktion die 
Weiterberatung des Gesetzes mit allen geschäftsord- 
nungsmäßig zu Gebote stehenden Mitteln verhindern 
werde, wenn die Ausschußanträge angenommen würden. 
Trotz dieser Obstruktionsdrohung wurden die Be- 


schlüsse des Ausschusses aber mit großer Mehrheit un- 


verändert angenommen. 

Die Nachmittagssitzung brachte wieder große poli- 
tische Debatten, bei denen die Rechte mit den Regie- 
rungsparteien an Stimmaufwand wetteiferten. Wieder 
waren es die Person des Reichsfianzministers Erzberger 
und die verhängnisvolle Gestaltung des Friedens, die 
Veranlassung dazu gaben. Zur Debatte stand der 
Neun - Milliarden- Kredit, das Ausfüh- 
rungsgesetz zum Friedensvertrag und das 
Gesetz über die Enteignungen und Entschä- 
digungen aus Anlaß des Friedens ver- 
trages. 

Scharfe Auseinandersetzungen gab es auch zwischen 
Unabhängigen und dem Wirtschaftsminister Robert 
Schmidt über den Streik in Oberschlesien. Der 
Redner des Zentrums Abg. Dr. Heim sprach den 
Wunsch aus, daß die neuen Anleihemittel auch für die 
Frühdruschprämie verwendet werden möchten. Ohne 
Zweifel werden die neun Milliarden aber auch so an den 
Mann kommen. Sie sollen, wie Minister Erzberger 
mitteilte, m erster Linie den Wiederaufbau einer 
kleinen Handelsflotte und die Bevor- 
schussung für Entschädigungen an Aus- 
landsdeutsche ermöglichen. l 

Bei der Abstimmung wurden die beiden Gesetzent- 
würfe angenommen und zwar die Bestimmungen über die 
Prämienanleihe mit dem neuen Antrag über die Steuer- 
vergünstigung. Wegen der weitgehenden Vollmachten, 
die der Regierung durch diese Gesetzentwürfe not- 
gedrungen eingeräumt werden müssen, ist durch die Mit- 
wirkung eines Ausschusses der Nationalversammlung 
für eine gewisse Kontrolle gesorgt 

Gegen 8 Uhr begann die Beratung über die Wahl 
eines Untersuchungsausschusses von 28 
Mitgliedern. dem die Aufgabe zufallen soll, 
die Frage des Kriegsausbruches, der Kriegsschuld 
und der Kriegführung zu klären. Den Vorsitz in 
diesem Ausschuß soll der demokratische Abge- 
ordnete Petersen führen. Seine Aufgabe wird 
sein, in öffentlicher Verhandlung unter Ladung aller 
Hauptbeteiligten und unter Gegenüberstellung aller 
Zeugen das größte weltgeschichtliche Drama zu rekon- 
struieren, um den Zusammenhang der Geschehnisse 
sachlich zu prüfen, um dadurch der Klärung ohne An- 
sehen der Person, aber auch ohne parteipolitische Vor- 
eingenommenheit zu dienen. Eine weitere Aufgabe des 
Ausschusses wird es sein, den ordentlichen Staats- 
gerichtshof vorzubereiten, dessen Einsetzung die Ver- 
fassung vorsieht. Wie wir hören, besteht die Absicht, 
auch diese Arbeiten zu beschleunigen. 

Zu sehr später Stunde begründete Frau Dr. Baum 
eine Interpellation der Frauen aller Parteien, in 
der Härten bei der Entlassung der Frauen in- 
folge der wirtschaftlichen Demobilmachung gerügt wur- 
den. Der Reichsarbeitsminister Schlicke sagte ein 
Einschreiten gegen diejenigen Behörden zu, die entgegen 
den Anweisungen nicht das nötige Verständnis für die 
wirtschaftliche Arbeit der Frauen bewiesen haben. Der 
Minister schloß mit der Erklärung, er erwarte. daß die- 
jenigen Frauen, die nicht dringend auf den Erwerb an- 
gewiesen seien, den zurückkehrenden Kriegsgefangenen 
Platz machen. 


Die Vereidigung des Reichspräsidenten. 


Die Vereidigungsfeierlichkeit für den Reichspräsidenten 
am 21. August hatte schon lange vor dem Beginn der 
Sitzung der Nationalverszmmlung eine große Menschen- 


ten beschieden sein möge, das deutsche Volk wiedt 


‚auch besonders dafür, daß Sie darin die Erinnerung % 
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rische Kommandos hallten über den Platz, ein strammer us deins $ degt, die von 
Parademarsch, ein straffer Griff, und bald stand die geed Verlassung 1 


Kompagnie schön, ausgerichtet vor dem Theater, ein N r die Kraft geben, D" 
sauberes Bild militärischer Ordnung. Besucher vw ki" GE 
Abgeordnete schritten in dichten Gruppen. über den Rm des deutsche” 
VVV ere EN das Wee Knapp vor 15 
r erschie t i äsi e et ttet dun" 
Se ier as Auto des Reic spräsidenten. Die | fehrenbach bittet da 
Am Haupteingang wurde der Reichspräsident durch $< 
die Vizepräsidenten Dr. Haußmann und Löbe und durch 8” 
die Schriftführer Dr. Neumann-Hofer und Dr. Pfeiffer T ttt. tiber Weimar. d 
empfangen. Sie geleiteten den Reichspräsidenten u J 1 Gaststätte Schiet “. 
dem im Vorraum des Nationaltheaters harrenden P. N=. cle det die Riesen.t> 
sidenten Fehrenbach. Als der Reichspräsident das Haus 1“ Volkes unter dem 
betrat, tönte rauschender Orgelklang. | SE, et. on schl u. 
Der Sitzungssaal hatte einfachen, aber würdevollen Su Volk Ausdruck 7. 
Blumenschmuck erhalten. Von den Vizepräsidenten und al des Vater. 
Schriftführern geleitet, betrat der Reichspräsident den . 0 8 eift dann 
Saal und wurde vom Präsidenten Fehrenbach in die Liu ee War 
Mitte des Raumes vor der Präsidialtribüne geleitet. gem E 1 
Die versammelten Mitglieder des Reichsrates erhoben Efeu den d = 
sich zur Begrüßung, ebenso die gesamte Nationalver- Ya bel auszusprechen. Sg 
sammlung, die sehr stark besetzt war, während die pee Ewiderang fou F c 
Plätze der Deutschnationalen und der Unab- Pz de Vizepräsidenten, 
hängigen Sozialdemokraten leer geblieben Mira mi das Präsic..m ces 
waren. ern lusgheim Sene W 
Präsident Fehrenbach richtete an den Reichs- kon das deutete Var 
präsidenten die folgenden Worte: "o OO begeistert ı 
„Herr Präsident! Artikel 42 unserer in Kraft ge- I ie Stang Resti ~ 
tretenen Reichsverfassung ordnet an, daß Sie den Eid Ara em schritten tn 
auf die Verfassung zu leisten haben. Ich habe zur Vor- RA Präsident der Au ` 
nahme dieser ernstfeierlichen Handlung diese Sitzung PE um Pover, um vun 
anberaumt. Ich bitte das gesamte Haus, sich von den 
Plätzen zu erheben. (Geschieht.) Nachdem die die Eides- 
formel enthaltende Urkunde dem Reichspräsidenten über- 
reicht worden war, fuhr Präsident Fehrenbach fort; 
Eure Exzellenz, ich bitte Sie, den vorgeschriebenen 
Eid zu leisten. 


Der Reichspräsident sprach mit markiger Stimme die 
vorgeschriebene Eidesformel: 
„Ich schwöre, daß ich meine Kräfte dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehr; 
Schäden von ihm wenden, die Verfassung und die De 
setze des Reiches wahren, meine Pflichten gewissen 
en und Gerechtigkeit gegen jedermann 
werde.“ i: 


DW e 


Darauf ergreift Fehrenbach nochmals das Wort. E, 
gibt der Überzeugung Ausdruck, daß der Reichspräsg, 
dent die Pflichten, die er mit dem Eide übernommen bai 
erfüllt. Mit bewegter Stimme weist er dann darauf higy 
daß sie beide Kinder des Badener Landes sind, und g% 
denkt der gefallenen Söhne Eberts. Des Redners Work 
klingen aus in dem Wunsche. daß es dem Reichspräsidesf 4 


zu Ordnung und Arbeit zurückzuführen und ihm die Wert 
zu weisen, zu langsamem. aber sicherem Aufstieg. 


Reichspräsident Ebert Å 


erwiderte mit folgenden Worten: Herr Präsident!’ Kë 
danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Worte, Gë 


unsere gemeinsame liebe engere Heimat mitklingen lefe 
Meine Damen und Herren, die Sie alle Gaue Deutsch 
lands vertreten, das muß uns bleiben, wenn wir un 
Vaterland auf Grundlagen wieder aufbauen wollen. @ 
unvergänglich und unzerstörbar sein sollen: die i 
Liebe zur Heimat, zum Volksstamm. aus dem Aedëi 
einzelne entsprossen: ist, und dazu soll kommen d 
heilige Arbeit am Ganzen, das Sicheinstellen in die Intef 
essen des Reiches. Da löst sich jeder Widerspruc#®® 
zwischen Gesamtheit und Einzelstaat, da wird die engere 
Heimat zur Quelle unserer Kraft, und die weitere, die 
große Heimat zum Ziel und Kern unserer Arbeit. In 
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diesem Geist lassen Sie mich zu meinem Teil die Ver- 
„fassung halten, verteidigen und schützen. Das Wesen 
~ unserer Verfassung soll vor allem Freiheit sein, Freiheit 
“ für alle Volksgenossen. Aber jede Freiheit, an der 
mehrere beteiligt sind, muß ihre Satzung haben. Diese 
haben Sie nun festgestellt. Nun wollen wir sie gemeinsam 
-à festhalten. Aus Ihrem Vertrauen bin ich an die erste 
Stelle im Deutschen Reich gestellt worden, in Ihre Hand 
habe ich das Gelöbnis abgelegt, die von Ihnen für das 
deutsche Volk geschaffene Verfassung zu wahren. Ihr 
Vertrauen wird mir die Kraft geben, immer der erste zu 
Sein. wenn es gilt, Bekenntnis und Zeugnis abzulegen für 
den neuen Lebensgrundsatz des deutschen Volkes: „Frei- 
>. heit und Recht!“ 


| Präsident Fehrenbach bittet dann das Haus Platz 
zu nehmen. Orgelspiel erklingt. Ebert setzt sich zu 
den Ministern, während Fehrenbach auf den Präsidenten- 
Stuhl zuschreitet, um dann von dort aus eine Ansprache 
zu halten. Er spricht über Weimar, das der National- 
versammlung eine Gaststätte geboten habe, über Goethe 
und Schiller, dann über die Riesenarbeit, die die Ver- 
treter des deutschen Volkes unter dem Druck der Feinde 
hier zu leisten gehabt haben, um schließlich seinem Glau- 
ben an das deutsche Volk Ausdruck zu geben, in dessen 
Händen nun das Schicksal des Vaterlandes liege. 

Zur Geschäftsordnung ergreift dann der demokratische 
Abgeordnete von Payer das Wort, um dem Präsi- 
denten Fehrenbach den Dank der National versammlung 
für seine Arbeit auszusprechen. 

In seiner Erwiderung übertrug Fehrenbach diesen 
Dank auch auf die Vizepräsidenten, die Schriftführer, 
das Bureau und das Präsidium des Hauses und dessen 
Direktor Dr. Jungheim. Seine Worte klingen aus in 
einem Hoch auf das deutsche Vaterland, in das Haus 
und Tribüne ersichtlich begeistert einstimmten. 


. — o — vm e 


Damit war die Sitzung geschlossen. Während sich  Oberbürgermeister Wilms, 
Saal und Haus leerten, schritten Ebert, das Reichsmini- der neue Vorsitzende der Waffenstillstandskommission in 
sterium und der Präsident der Nationalversammlung die Düsseldorf. 


Treppen hinauf zum Foyer, um von hier aus den Balkon 
i zu besteigen. Reichspräsident Ebert trat an 
die Brüstung und hielt an die auf dem Platz vor dem 
Theater stehende Volksmenge folgende Ansprache: 
Weimarer! Mein erstes Wort an das deutsche Volk 
nach dem 9. November ging dahin, daß bald eine ver- 
fassunggebende Nationalversammlung berufen werde. 
Was damals Zukunftsmusik schien, heute ist es schon 
geschichtliche Vergangenheit. Die Verfassung ist in Kraft 
getreten, und ich habe heute auf sie den Eid geleistet. 
Ich werde diesen Tag und seine Bedeutung nie ver- 
gessen, aber auch ihr sollt euch an diese Stunde er- 
innern. Wir sind aufs neue vom alten Recht ausgegan- 
gen, das verschüttet lag, vom Recht, das mit uns geboren, 
das dem Volk vorenthalten war und nun vom Volk selbst 
errungen und gesichert worden ist. Darum sagen wir 
mit Ludwig Uhland: Das gute, alte Recht. aller Verfäl- 
schungen und Erzwungenheiten entkleidet. ist heute All- 
gemeingut und Erbe des Deutschen und soll es bleiben 
für immer. In diesem Sinne und Glauben erneuere ich 
vor euch den Schwur der Treue zum Volk und zum 
Volksrecht. Ihr alle habt Anspruch auf diesen Treueid. 
Pürger, Bürgerinnen und Soldaten. laßt uns zusammen- 
stehen in dem harten Lebenskampf unseres Volkes, ruft 
mit mir zum Gelöbnis dieser unlösbaren Gemeinsamkeit, 
daß es von hier hinausklingt ins ganze deutsche Vater- 
land: Unser geliebtes deutsches Volk, es lebe hoch! 
Die Menge stimmte ein, die Musikkapelle spielte das 
Deutsche Lied, und über den weiten Platz vor dem 
Denkmal der Weimarer Großen brausten die letzten 
Worte dahin: Deutschland. Deutschland 
über alles, über alles in der Welt! 


Alexander P. Iswolski . 


Der frühere Botschafter des russischen Zarenreiches 
in Paris und frühere Minister des Auswärtigen Iswolski 
ist in Paris gestorben. 


Iswolski war eine der bezeichnendsten Figuren in 


) 
| 
| 


Oebeimrat Dr. Geppert, dem Spiele, das in den Jahren vor dem Kriege um die 
der neue Leiter der politischen Abteilung des Macht und ihre Gruppierung in Europa gespielt wurde. 
Auswärtigen Amts. Nach einer schnellen und erfolgreichen diplomatischen Rn 
* 
- — — . — 
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Laufbahn, die ihn auf verschiedene wichtige Balkanplätze, 


nach Rom und Kopenhagen geführt hatte, wurde er 1906 
zum russischen Minister des Auswärtigen ernannt. Als 
begeisterter Allslawe und überzeugter Deutschenieind 
führte er seine Politik hauptsächlich im Sinne einer 
immer engeren Fühlung mit den gegen Deutschland ge- 
richteten Mächten, im Sinne der Einkreisung also. Seine 
Feindschaft gegen die Mittelmächte wurde erheblich 


durch den Mißerfolg gesteigert, den ihm der öster- 
reichisch- ungarische Minister des Auswärtigen Graf 
Ahrenthal bei der Annexion Bosniens bereitete. Diese 


diplomatische Schlappe, durch die sich Rußland von den 
Mittelmächten übervorteilt glaubte, erschütterte seine 
Stellung. Er blieb noch einige Zeit, wurde aber im 
Herbst 1910 durch Goremykin ersetzt. Bald darauf ging 
Iswolski als Botschafter des Zaren nach Paris, wo er 
alle gegen Deutschland gerichteten Bestrebungen seiner 
Politik frei entfalten konnte. An der diplomatischen 
Vorbereitung des Krieges gegen Deutschland hat er 
wesentlich Anteil. Als der Krieg ausbrach. hat er ihn 
ausdrücklich und mit Stolz als „seinen Krieg“ bezeichnet. 
Nach der Revolution in Rußland wurde er unter Kerenski 
seines Botschafterpostens enthoben und lebte seither als 
Privatmanı in Paris. Er war 63 Jahre alt. 


Argentinische Reise. 


Auf den Wegen der deutschen Auswanderer. 
Von unserm Sonderberichterstatter Kapitänleutn. a, D. Berg. 


Amsterdam, im August. 
Ausreise. 

„Està en orden Vd — — Ihre Papiere sind in Ordnung, 
mein Herr; Sie haben nun nichts mehr zu tun als an 
Bord zu gehen und abzufahren.“ 

Mit diesen Worten entläßt mich der argentinische 
Generalkonsul. Erst jetzt fallen Unrast und Sorgen der 
letzten Wochen von mir ab und machen Ruhe und Zu- 
friedenheit Platz. Als ich mich gegen Ende Juni mit 
breiter Brust und starken Armen in das tosende Meer 
feindlicher Paragraphen und heimtückischer Be- 
stimmungen warf, um mir alle die zur Ausreise aus 
Deutschland, zur Durchreise durch Holland und zur 
Einreise in Argentinien und Paraguay nötigen Papiere, 
die zu diesen Papieren gehörigen Unterlagen, die zu 
diesen Unterlagen erforderlichen Atteste zu verschaffen, 
ahnte ich nicht, in welches Ringen mit dem heiligen 
Bureaukratius ich mich einlassen sollte. Jetzt, nach 
dem abschließenden Segen des Amsterdamer General- 
konsuls, komme ich mir vor wie Cäsar nach der „Be- 
freiung“ Galliens oder Don Quichote nach der Bc- 
siegung der Hammelherde, und mein ganzes Leben wird 
mich das Hochgefühl begleiten, welchen unschätzbaren 
„Wertzuwachs“ meine Persönlichkeit und mein Cha- 
rakter in Kampfe mit dem verstaubten Heiligen er- 
fahren haben. 

Noch einmal gleiten die Bilder der Irrfahrt an meinem 
inneren Auge vorüber, die jeder überstehen muß, der 
sich mit derselben Absicht trägt. Es fing ganz harmlos 
an, mit einem Gang zu dem zuständigen Polizeirevier, 
wo ich eine „Paßvorbescheinigung“ erhielt. Die eine 
Photographie zu besorgen, die dabei verlangt wurde, 
war mir als alter Amateur nicht schwer. Auf dem 
Polizeipräsidium, an das ich nun verwiäsen wurde, be- 
gann der Sturm. Anstehen in riesiger Reihe. Endlich 
lange ich vor der Schranke an, hinter der die Pässe 
ausgefertigt werden. „Ihre Paßvorbescheinigung?" 
„Bitte hier.“ „Zwei beglaubigte Photograhien?“ Schon 
sitze ich fest. Es hilft nichts, ich soll am nächsten 
Vormittag mit zwei beglaubigten Photographien den 
„Haben Sie denn die anderen 
die Sie uns vorlegen müssen?“ Und nun 


Sturm noch einmal wagen. 
Papiere, 


lich als das Wichtigste erscheint: 


ve, Bieb nut noch e 
diktiert mir der Beamte, während ich fleißig nach. |a im der Devisenstelle gy 
schreibe: „I. die Bescheinigung eines dringende d us -o mt N 
Orundes zur Auswanderung, 2. die Erklärung der OS de e d 


Steuerbehörde, daß Sie Ihre Steuern bezahlt haben und 
dort nichts schulden, 3. eine Urlaubsbewilligung Ihre 
Bezirkskommandos . . .“ „Urlaub? Ich bin ja a. D“ 
„Macht nichts, muß beigebracht werden.“ „Aber ich bin 
auch d. u.“ „Schadet nichts, Urlaub müssen Sie haben“ 


Abzuhandeln war da nichts, ich begab mich also aui e > 8 und schmerzl.«c'. 
die Jagd nach den geforderten Papieren. Das erste 15 eg dorthin gebracht 
war verhältnismäßig leicht zu beschaffen. Wer nach- = für Deutschland, viele | 


weisen kann, daß er vor dem Kriege im Ausland geleht 


man im Ausland eine Stellung antreten kann oder sich 
ansiedeln will, daB die Reise irgendein allgemeines 
Interesse hat. Auch die anderen Papiere bekam ich 
nach einigem Warten, und so war ich schließlich nach 
Erlegung einer Stempelgebühr von 3 Mark im Besitze 
eines wunderschönen neuen Passes „nach dem Aus- oder aus Unkenntnis 
lande, und zwar nach Spanien und Südamerika über dere n Durch u 
Holland“. Nach dem russischen Sprichwort „Der Mensch gu NEM Wees EN 
besteht aus Leib, Seele und Paß war ich jetzt erst ein De 155 e? \y 
richtiger Mensch geworden. * o 18 Ge Sen 

Der Paß. ein Leumundszeugnis und ein Gesundheits- a. 1 N 
attest mußten nun von dem argentinischen Konsul visien ICH I 5 Ber i 
werden. Dem argentinischen Gesetz entsprechend delt eege 
stellte mir der Wachtmeister auf dem Polizeirevier EE * 2 1 pa 
schmunzelnd das Zeugnis aus, daß ich a) während der EEE Ge SS 
letzten fünf Jahre nicht gegen die gesellschaitliche e. . üe Adiklarunasatde 
Ordnung verstoßen habe, b) daß ich während dieser Zeit en be Presse SINN: 
nicht im Gefängnis war, c) daß ich keine geistigen Ab- P. sin, so muß sie in er 
weichungen gezeigt habe und d) daf ich nicht gebettet Ko 8 ëiftar ges 
habe x 2 enden in die Weit, ú 

Jetzt war ich so weit, mir zu besorgen, was eigent- E: E e e 
die Schiffspassage. g- n dener wr in 
Fine Wahl unter den deutschen Dampierlinien nach .. inch en Rann, € 
Argentinien hatte ich nicht. Vom Norddeutschen Lloyd z Agank de iur Cr de 
wie von der Hamburg-Amerika-Linie bekam ich die 
Auskunft, daß vorläufig von einer Aufnahme des Ver- 
kehrs nach Südamerika noch keine Rede sei. Blieb also 
nur der Holländische Lloyd. Seine Schiffe sind ent ` 
sprechend belegt. Auf der Agentur in Berlin wurde mir 
erklärt, daß die Dampfer bis einschließlich Januar 1920 
vollbesetzt seien. Ich hätte demnach noch sechs Monate 
Zeit, mich auf die Reise zu freuen. Man soll aber auch 
mit der Vorireude keinen Mißbrauch treiben, und so De- 
schwor ich den Agenten, mir irgendeinen Platz auf dem 
nächsten Dampfer zu verschaffen, meinetwegen Konnte 
es im Rettungsboot oder im Schornsteinmantel sein, nur 
mit wollte ich! Mein leidenschaftliches Flehen er- 
schütterte den Mann. Nach acht Tagen rief er bei mir 
An: „Mir wird eben eine Fahrkarte für die „Frisia“, 


Kraft Lebensbeding ute: | 
g 2 am IR ` 
ST Zeit oft, auch von 
e gerkannt worden. Abet d. es 
BH indie richtigen Bal ner 

red Ween aui günstige NW. 


sr Üe WMrade. die zu e 
rrik land, in dem ich 
t Et und gear 
Mi Heimat gen aten 
dt des Landes ui 
et- ziel Bez huge 
SEHEN TEL 
. Meinen Ler. 
TEE fren was}. 
dsr ze DN vc 
dE 
SRT pair Arie 
"Em gt, A 


Chen, ach 
die Anfang August abfahren soll, zurückgegeben — en x; ..._ 
Zwischendeck! Wenn Sie sie haben wollen, sagen Sie E vi 91 d 
es sofort, denn hier stehen schon zwei Herren, die sich 1 Ke Bra kW 

e ER aus 


darum zanken.“ Zwischendeck? Um so besser, um SO x. 


eher kann ich den Auswanderern nahe sein, die ich doch a Wi 
kennen lernen will. Eine halbe Stunde später hatte ich , KO 
die geforderten 5 Mark anbezahlt und einen Platz aut 2 e "or, 
der „Frisia“ gesichert. Billig ist auch die Fahrt in »- * Des 
Zwischendeck nicht; fuhr man früher — ach, früher: — : de sch pete 
für 6- bis 700 Mark erster Klasse von Hamburg nach) a Wi. d 
Buenos Aires, so muB man jetzt für den Zwischendeck- + Ve e, 


platz schon über 1000 Mark, so viel sind 180 holl. Gelsen, fe det an die 


anlegen, während die erste Klasse 1000 und die zweite er Us he 


500, das sind heute 7000 und 3500 Mark kosten. Bin! 


Das Durchreisevisum für Holland gibt der holländi- den Laa 
sche Konsul erst acht Tage vor der Abfahrt des Ie. kel wc. 
Dampiers. Auch hier gewaltiger Andrang. auch hier $. tn 
ein Fragebogen zu unterzeichnen, der ein Wunderwerk zi Da: 
amtlicher Wißbegierde ist, auch hier wie überall recht u Am ~ 


Sech, f 
— 
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stattliche Gebühren. Blieb nur noch die Einholung der 
Bewilligung von der Devisenstelle der Reichsbank, die 
nötige Summe Geldes — o unsere Valuta! — mit außer 
Landes zu nehmen, die Einsieglung aller Schriftstücke, 
Bücher und Briefe, die ich über die Grenze mitführen 
wollte, und ich war endlich so weit, getrosten Mutes 
die Reise anzutreten. 
® 

Nach Argentinien! 

Es ist ein ernstes und schmerzliches Problem, das 
mich auf den Weg dorthin gebracht hat. Die traurige 
Notwendigkeit für Deutschland, viele seiner Landes- 
kinder in die Fremde zu entlassen, damit sie sich dort 
aus eigener Kraft Lebensbedingungen schaffen, die 
ihnen die arm gewordene Heimat nicht mehr bieten 
kann, ist in letzter Zeit oft, auch von verantwortlicher 
Stelle aus, anerkannt worden. Aber diese Auswanderung 
muß wenigstens in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 
Man muß Hinweise auf günstige Möglichkeiten geben, 
vor unüberlegten oder aus Unkenntnis hervorgehenden 
jalschen Schritten warnen. Durch weiteste sachliche 
Aufklärung kann verhütet werden, daß Hunderttausende 
wertvoller deutscher Kräfte dem Vaterlande und dem 
Deutschtum völlig verloren gehen oder auch in der 
Fremde in Unglück und Elend, Schande und Not geraten. 
Das Reichswanderungsamt in Berlin ist die amtliche 
Stelle, der die ganze ungeheuer schwierige Regelung 
der Auswandererfrage obliegt. Es bleibt aber noch ein 
weites Feld für die Aufklärungsarbeit, in deren Dienst 
sich vor allem die Presse stellen muß. Soll ihre Tätig- 
keit wirksam sein, so muß sie in erster Linie ein zuver- 
lässiges Bild der Verhältnisse geben, sie muß ihre Ver- 
treter hinaussenden in die Welt, damit sie mit eigenen 
Augen an Ort und Stelle untersuchen, wie sich die Dinge 
in den fünf Jahren, in denen wir in Deutschland von der 
Außenwelt abgeschnitten waren, entwickelt haben und 
welche Möglichkeit sie für die deutsche Auswanderung 
bieten. 

Das ist die Aufgabe, die zu erfüllen ich wieder hin- 
ausgehe in das Land, in dem ich schon vor dem Kriege 
lange Jahre gelebt und gearbeitet habe und das mir 
eine zweite Heimat geworden war. Ich hoffe, daß 
meine Kenntnis des Landes und seiner Bewohner, meine 
weitreichenden guten Beziehungen zu allen Kreisen mir 
die Feststellungen möglich machen werden, auf die es 
ankommt; ich will meinen Landsleuten ein unparteiisches 
Bild von dem geben, was für den Auswanderer, der 
seine ganze bisherige Existenz aufgeben will, ohne doch 
recht zu wissen, was seiner harrt, zu wissen nötig ist. 

Wie sehr gerade Argentinien im Brennpunkt des 
Interesses bei uns stent, konnte ich in den letzten 
Monaten beobachten, als ich in der Auskunftsstelle für 
Auswanderer bei einem großen deutsch-südamerika- 
nischen Verbande tätig war. Täglich brachte die 
Post Stöße von Briefen aus allen Teilen des Reiches, in 
denen Angehörige aller, aber auch wirklich aller Stände 
und Berufsklassen um Auskunft, Rat und Belehrung über 
die Auswanderungen nach Argentinien, auch nach 
Paraguay baten. Das Wartezimmer wurde nicht leer 
von Leuten, die sich persönlich erkundigen wollten. Da 
erfuhr ich aber auch, wie notwendig eine gründliche 
Aufklärung ist. Mit welch merkwürdigen Vorstellungen 
treten doch viele an die Frage heran. wie unglaublich 
ist bei den meisten die Unkenntnis südamerikanischer 
Verhältnisse! Was soll man zu dem Manne sagen, der 
nach Paraguay Stahlwaren, „hauptsächlich Schlitt- 
schuhe“, ausführen wollte! Ich habe den Manh aufge- 
klärt, jetzt will er es mit Schweißtüchern versuchen. 
Eine alleinstehende Dame wollte sich mit zwei kleinen 
Mädchen aufmachen und in Buenos Aires eine „neue 
Existenz“ gründen. Geld? Nichts vorhanden. Beruf, 


Fähigkeiten? Keine besonderen. Sprechen Sie 
wenigstens spanisch? Da wurde sie grob; sie wisse 
ganz genau, daB „in Amerika“ englisch gesprochen 
würde, und das hätte sie auf der Schule gelernt. Es 
fehlte nur noch, daß sie sagte: „Ich bin eine anständige 
Frau,“ — so empört war sie... Weniger schwer hatte 
ich es mit dem Waghals, der im Innern des Feuerlandes 
eine Brauerei auftun wollte, „der Baugrund müsse dort 
doch noch billig sein“. Er ließ sich leicht bekehren und 
wollte es „mit etwas anderem“ versuchen. Das sind 
krasse Fälle, gewiß, aber sie zeigen, woran es fehlt. 
à | 


Merkwürdig der Eindruck, den man erhält, wenn man 
nach der jahrelangen Abgeschlossenheit wieder in die 
weite Welt hinauskommt. Man glaubt erst jetzt zu 
spüren, wie Deutschland von einer großen Mauer um- 
schlossen war, in die die ersten Breschen gelegt werden. 
Man hat das Gefühl, wie ein Pfadfinder hinauszugehen, 
um den Landsleuten die Wege in die weite Welt zu 
suchen. lch muß gestehen, daß ich nicht ohne Bangen 
war, welche Auinahme ich draußen finden würde. Und 
nun bin ich durch das, was ich bisher hier in Holland 
erlebte, aufs angenehmste überrascht. Schon auf der 
Fahrt von Berlin hatte mir ein holländischer Kaufmann. 
der in meinem Abteil reiste, gesagt, die Stimmung in 
Holland sei seit dem harten Friedensvertrage durchaus 
deutschfreundlich geworden; den Holländern wäre da- 
durch deutlich geworden, was es mit Englands Phrasen 
von Recht und Gerechtigkeit auf sich hätte. Jetzt kann 
ich diese Ansicht aus eigener Anschauung bestätigen. 
Überall, im Hotel, im Kaffee, in den Läden, bei den Be- 
hörden fand ich das liebenswürdigste, unbefangenste 
Entgegenkommen. Jeder bemühte sich, mich zu ver- 
stehen und mir deutsch zu antworten. Dabei hört man 
auf der Straße auffällig viel deutsch sprechen. 

Die „Frisia“ liegt an ihrem Platze weit außerhalb 
der Stadt am Oostelyke Handelskade. Sie stärkt sich 
zu der weiten Fahrt, indem sie ungeheure Brocken 
Kohle, Proviant und Frachtstücke in ihrem Bauch ver- 
senkt, während sie sich gleichzeitig von einem Heer von 
Handwerkern gründlich putzen läßt. Im Bureau des 
Dampfers, das in dem Keller eines Mietshauses in der 
Prins Hendrik Kade liegt, erfuhr ich, daß gegen 400 
deutsche Auswanderer mit der „Frisia“ fahren. 
400 deutsche Auswanderer! Ich wußte, daß 
Landsleute mit mir auf dem Schiff sein würden, aber 
ich hatte nicht gedacht, daß der Zug so schnell, so 
stark einsetzt. Getrofien habe ich noch keinen von 
ihnen, aber ich werde ja vier Wochen Zeit haben, mit 
ihnen bekannt zu werden, von ihren Lebensumständen 
und Absichten, ihren Hoffnungen und Befürchtungen 
zu hören. 

Die „Frisia“ wird nicht vor den ersten Tagen des 
September in Buenos Aires ankommen, und von dort 
werden die Briefe, in denen ich von meinen Erlebnissen 
mit den Auswanderern während der Überfahrt erzählen 
will, auch nahezu vier Wochen brauchen. Ich muß mich 
also auf längere Zeit von dem Leser verabschieden, um 
ihm von Anfang Oktober ab fortlaufend über alles das 
zu berichten, was über Argentinien jetzt für uns Deutsche 
Wissenswertes zu sagen ist. 


Frankreichs Sorgen um Syrien. 
Man schreibt der Ä 
Deutschen Orient- Korrespondenz: 


Die Verkündigung des englisch- persischen Ab- 
kommens, durch das ein britisches Protektorat über 
Persien errichtet wird, hat in Paris nicht nur außer- 


ordentliche Uberraschung hervorgerufen, sondern auch 
ein überaus starkes Mißtrauen gegen den englischen 
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Schloß Lichtenstein. 
Bei einer Besichtigung des Schlosses Lichtenstein stürzten 
infolge Bruchs der Zugbrücke etwa 60 Touristen in einen 
10 m tiefen Felsenspalt, wobei 6 Personen schwer und etwa 
20 leicht verletzt wurden. 


Verbündeten erzeugt, das zwar in der Orientirage im 
Stillen schon längst vorhanden war, jetzt aber in den 
Äußerungen der Presse rückhaltslos zutage tritt. Der 
„Temps“ berichtet nun am 17. d. Mts. in einem Leit- 
artikel, der der Orientfrage gewidmet ist, von umfang- 
reichen Lieferungen an Waffen und Munition für den 
Emir Faical, die aus britischen Schiffen in Beirut aus- 
geladen seien. Diese Sendungen wären so umfangreich, 
daß es sich nur um ein geheimes Abkommen zwischen 
den britischen Behörden und dem Emir handeln könne, 
um eine Hedschas-Armee in Syrien damit auszurüsten. 
Es würde behauptet, daß ein solches Abkommen bereits 
im Februar geschlossen sei, und daß es sich um ara- 
bische Truppen in der Stärke von etwa zwei Brigaden 
handelte. Der „Temps“ fragt, welchen Empfang diese 
arabischen Truppen einem französischen Expeditions- 
korps dort bereiten würden, wenn dieses nunmehr dem- 
nächst in Syrien landete. 


Aus dem letzten Satz ist somit zu entnehmen, daß 
Frankreich : zurzeit entschlossen ist, seine Rechte in 
Syrien unter Einsetzung von militärischen Machtmitteln 
wahrzunehmen. Die syrische Frage drängt also einer 
Entscheidung entgegen, der man mit Spannung entgegen- 
sehen darf. Daß England aber Frankreich gegenüber 
in der syrischen Frage kein ehrliches Spiel getrieben 
hat, unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, und wird ja 
auch in Paris offen zugegeben. Bereits zu einer Zeit, 
als der Ausgang des Weltkrieges noch gar nicht abzu- 
sehen war, hatten sich England und Frankreich schon 
durch Verträge über die künftige Regelung der Gebiets- 
fragen in der asiatischen Türkei verständigt. Danach 
behielt sich England die wichtigsten Häfen Syriens vor, 


of" 


während auf Frankreich im wesentlichen nur das Hinter 
land entfallen sollte; die bedeutendsten Handelsstädte 
Damaskus, Aleppo und Mossul waren als Hauptstädte für 
die Söhne des Sultans von Hedschas bestimmt. Später 
hat man in Frankreich aber eingesehen, daß eine solche 
Teilung seinen Interessen keineswegs diente, da Eng- 
land im Besitze der Häfen den fremden Handel nach 
eigenem Ermessen ausschließen oder zulassen konnte. 
Als dann der Krieg zugunsten der Alliierten entschieden 
und die Aufteilung des türkischen Reiches im Prinzip 
beschlossen war, forderte Frankreich, unter Berufung 
auf seine jahrhunderte alten Rechte, nun ein uneinge- 
schränktes Protektorat über ganz Syrien, und zwar bis 
nach Mossul am rechten Ufer des Tigris und nach Nord- 
Mesopotamien, weil die dort lebenden Christen bereits 
unter französischem Schutz ständen und die Bevölkerung 
auch ein französisches Protektorat mit Freude begrüßen 
würde. 


Nun hat aber die von der Friedenskonferenz einge- 
setzte amerikanische Kommission zur Untersuchung der 
angeblichen jahrhundertealten Rechte von Frankreich 
in Syrien ein Gutachten erstattet, das diese Rechte 
dort keineswegs anerkennt. Die Entrüstung darüber in 
Paris ist begreiflicherweise gewaltig und man versucht, 
auf den Vatikan einzuwirken, damit er jetzt seinen Ein- 
fluß für das französische Protektorat aus religiösen N 
Gründen in die Wagschale wirft. Den Engländern kam 
ja dieses Urteil der amerikanischen Kommission daher 
selbstverständlich . außerordentlich gelegen, denn die Be. 
syrische Frage hatte inzwischen für England durch de Pr 5 
erfolgversprechenden geheimen Verhandlungen in — 3 
Teheran, über die Errichtung des britischen Protektorats. 
ein wesentlich anderes Gesicht erhalten. Noch im April 
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Armeewettkämpfe im Stadion im Grunewald bei Berlin. 
Die Nachrichten-Stafette. — Abwurf der Stafette durch den 
Flieger (rechts vom Flugzeug) und Übergang derselben an 
Radiahrer. 


K A 


l Ze Ze 


TA- 


28. August1919 uma DAS ECHO NUN QG 7 


Armeewettkämpfe im Stadion im Grunewald bei Berlin. 
Die Teilnehmer am Findigkeitsgeländeritt begeben sich in die Bahn. 


erst erklärte Lloyd Georges gegenüber französıschen 
Pıessevertretern, es beständen keinerlei Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen England und Frankreich in der 
Orientfrage. Aber das daraufhin von den französischen 
Zeitungen einmütig an den britischen Ministerpräsidenten 
gerichtete Ersuchen, Frankreichs Ansprüche auf Syrien 
offen anzuerkennen und auch durch einen Ausgleich der 
zwischen einzelnen syrischen Stämmen und den Fran- 
Zosen bestehenden Gegensätze zu unterstützen, hat 
Lloyd Georges unbeantwortet gelassen. 


Die Mitteilung des „Temps“ über die angebliche Be- 
waffnung arabischer Truppen in Syrien durch England 
ist eine schwere Anklage gegen die britische Politik. 
Man wird in London nicht umhin können, jetzt dazu 
Stellung zu nehmen und die Bedeutung dieser Waffen- 
sendungen aufzuklären. Die öffentliche Meinung in 
Frankreich wird sich nun aber mit einem Reuter-Tele— 
gramm, das diese Angelegenheit ebenso harmlos darzu- 
stellen sucht wie das Abkommen mit Persien, nicht ab- 
speisen lassen. Dazu ist das Vertrauen für den britischen 
Freund und Verbündeten zu schwer erschüttert. 


Der Raub Persiens. 


Die französische Presse beschäftigt sich mit dem 
englisch-persischen Abkommen. So schreibt 


Temps, 


der Leitartikel der „Daily Mail“ versuche die franzö- 
sische Öffentlichkeit über das Abkommen zu beruhigen, 
da es die französischen Handelsinteressen nicht schädige. 


„Temps“ sagt, Persien sei ein sehr reiches Land, aus 
dem eine mit modernen Mitteln arbeitende Macht unge- 
heuren Nutzen Siepen könne. Dies aber sei nicht die 
größte Besorgnis Frankreichs. England garantiere zwar 
die Unabhängigkeit Persiens, aber wie in dem englisch- 
russischen Abkommen von 1907 einleitend die Worte ge- 
standen hätten: Die englische und die russische Regierung 
verpflichten sich, die Unabhängigkeit und die Unantast- 
barkeit Persiens zu achten — ohne daß dies mehr ge- 
wesen wäre als eine einfache Formsache, so wüßten wir 
auch nicht, warum dieselben Worte im Jahre 1919 etwas 
anderes sein sollten. 


Der Vertrag läuft 185 Satzungen des 


Völkerbundes zuwider. 


Artikel 10 sagt: Die Mitglieder des Völkerbundes ver— 
pflichten sich, die territoriale Unantastbarkeit und die po— 


litische Unabhängigkeit aller Mitglieder des Völkerbundes 


zu achten und gegen jeden äußeren Angriff aufrecht— 
zuerhalten. Etwas weiter im Anhang erscheint Persien 
als einer der Staaten, die aufgefordert werden, dem 
Völkerbund beizutreten. 

Gemäß dem Vertrag von Versailles, der auch die 
Satzungen des Völkerbundes enthält, und der nach der 
Unterzeichnung vom britischen Parlament ratifiziert 
worden ist, müßte die bestehende politische Unabhängig— 
keit Persiens geachtet werden; dies ist nicht ge— 
schehen. (Gemäß der persischen Verfassung wird der 
Vertrag erst nach Gutheißung durch das Parlament 
gültig. Diese ist nicht erfolgt. Das Blatt weist den Ge- 
danken eines Tauschgeschäftes, durch welches England 
Persien und Frankreich Syrien erhalten würde, entrüstet 
von sich. Man solle sich an das Wilsonsche Wort 
halten, nach welchem Völker und Provinzen 
nicht mehr wie Steine auf einem Schach- 
brett verschoben werden sollen. Dies ist 
der Hauptgrund, fährt das Blatt fort, weshalb uns der 
Fall Persien Besorgnis einflößt. 

Während die englische Regierung in Teheran lange 
Verhandlungen wegen des englisch-persischen Ab- 
kommens pflog, weilte eine persische Dele- 
gation in Paris, die vergeblich darauf 
wartete, empfangen zu werden. Hat denn 
die britische Regierung nicht gesehen, daß ein nicht auf- 
rechtzuerhaltender Gegensatz klaffte zwischen der 
Politik in Persien und der Verpflichtung in Paris? Der 
Gedanke ist unerträglich, daß die briti- 
schen Versprechungen Gegenstand der 
Auseinandersetzung sein könnten, selbst 
wenn es sich um solche in Asien handelte. 

Im Zusammenhang mit dieser Frage erscheint in einer 
Anzahl von Blättern die Wiedergabe einer privaten 
Äußerung Lord Curzons, der vorübergehend das Mini- 
sterium des Auswärtigen leitet. Dieser bestreitet Eng- 
lands Absichten auf Syrien. Im Gegenteil, England habe 


auf der Friedenskonferenz Frankreichs Ansprüche auf 
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Syrien in freundschaftlichster und loyalster Weise unter- 
stützt. Diese Äußerung wird von den Blättern mit Map. 
trauen aufgenommen, welche erklären, daß die Taten 
diesen Worten bisher zu sehr widersprochen hätten. 
Die Times 
sagt in ihrem Leitartikel: Es ist zu bedauern, daß die 
französischen Blätter sich in so wenig freundschaftlicher 
Wese zu dem englisch-persischen Abkommen, und zwar 
noch vor dessen Veröffentlichung, auslassen. Nun, da 
die Veröffentlichung erfolgt ist, ist es klar, daf Persien 
die Hilfe einer kräftigen Macht nötig hatte, um wieder 
ins Gleichgewicht zu kommen. Es sind viele Gründe 
dafür vorhanden, daß es allein Großbritannien möglich 
ist, Persien zu helfen. Das Abkommen atmet 
den Geist der Uneigennützigkeit. Die bri- 
tische Regierung will, daß Persien auf eigenen Füßen 
stehen lernen soll, und mit der Hilfe, die dem Land ge- 
boten wird, wird es in die Lage gebracht werden, seine 
Verwaltung wieder in Ordnung zu bringen. 
Die Daily News 

dagegen spricht ganz anders. Das Blatt meint, daß dem 
Abkommen eine Leidensgeschichte von Monaten voraus- 
gegangen wäre. Eine persische Delegation wollte der 
Friedenskonferenz in Versailles einige Sonderwünsche 
vortragen. „Ist es wahr?,“ fragt das Blatt, „daß alle 
Länder mit Ausnahme eines einzigen geneigt waren, 
der persischen Abordnung Gehör zu schenken und daß 
dieses eine Land England war?“ Man 
wünschte einige französische Sachver- 
ständige nach Persien zu senden. Ist es wahr, daß 
Großbritannien dies verhinderte, und darauf be- 
stand, daß das britische Monopol in Kraft bleiben solle. 
Man versuchte das russisch-englische Verwaltungsab- 
kommen von 1907 für nichtig zu erklären. Ist es richtig, 
daß England dies von der Hand wies mit dem kindischen 
und zugleich zynischen Argument, daß es keine gesetz- 
mäßige russische Regierung gäbe, die die Nichtigkeits- 
erklärung bekräftigen könnte. Wir begnügen uns damit, 
diese Fragen zu stellen, doch die Tatsachen lassen wenig 
Raum für einen Zweifel offen. Wie ist der nun ge- 
schaffene Zustand? Großbritannien hat durch das Ab- 
kommen mit Persien das Monopol in Persien 
bekommen und will selbst handeln, während die 
persischen Abgeordneter von der Friedenskonfe- 
renz verlangten, daß diese im Namen der Alli- 
ierten vorgehen sollte, Warum wies England diese 
rechtmäßige und redliche Bitte von der Hand? Geschah 
dies um in der Lage zu bleiben, selbst die bevorzugten 
Erzeugnisse zu erhalten, die es sich durch den Vertrag 
gesichert hat? Es kann sein, daß unser Verdacht un- 
begründet ist, und wir selbst würden uns darüber freuen, 
wenn man uns davon überzeugen könnte, daß dies der 
Fall ist. Doch es gibt nicht viel Abkommen, 
die so bedenklich aussehen wie dieses. 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 


Aus Ludendorffs „Kriegserinnerungen“. 


Am 20. August gelangte das mit größter 
Spannung erwartete Werk: „Erich Luden- 
dor ff, Meine Kriegserinnerungen 
1914—1918“, das im Verlage von E. S. Mittler 
und Sohn in Berlin erscheint, zur Ausgabe. Das 
mit zahlreichen Skizzen und Plänen ausgestattete 
Buch umfaßt 628 Seiten. Vorangesetzt sind ihm 
die Worte: „Ich widme dieses Buch den im 
Glauben an Deutschlands Größe gefallenen 
Helden. Wir sind in der Lage, unsern Lesern 
heute einige wichtige Abschnitte. die auch 


für die politischen Erörterungen dieser Tag: 
von besonderer Bedeutung sind, vorzulegen. 


Die Schriftleitung. 
Vorwort. 

„Während der vier Kriegsjahre konnte ich keine 
Aufzeichnungen machen. Mir fehlte die Zeit dazu. Da 
ich jetzt Muße habe, hole ich dies nach und schreibe 
meine Kriegserinnerungen, vornehmlich aus dem Ge- 
dächtnis. l 

Das Leben hat mich in führende Stellungen gebracht. 
Generalfeldmarschall v. Hindenburg und ich wurden be- 
rufen, im Verein mit anderen Männern den Verteidigungs- 
kampf des Vaterlandes zu leiten. 

Die Kriegserinnerungen sollen von den Taten des 
deutschen Volkes und Heeres erzählen, mit denen mein 
Name für alle Zeiten verbunden bleiben wird. Sie 
schildern mein Streben und geben Kunde von dem, was 
ich in dem Völkerringen erlebte: Es war dies das Kämp- 
fen ohnegleichen, das Dulden, das Erlahmen des deut- 
schen Volkes. 

Noch hat der Deutsche die Zeit zum Selbstbesinnen 
und zur Einkehr nicht gefunden. Es lastet zu viel aui 
ihm. Und doch kann er sich stolz aufrichten an den ge- 
waltigen Tatem seines Heeres und den Leistungen da- 
heim. Aber er hat keine Zeit zu verlieren, aus den Ge- 
schehnissen, die zu seinem Unglück führten, zu lernen. 
denn die Weltgeschichte schreitet unerbittlich weiter 
und zertritt die Völker, die sich in Uneinigkeit selbst zer- 
fleischen. 

Hindenburg. 


„Vier Jahre haben wir in tiefster Harmonie wie ein 
Mann zusammengearbeitet, der Generalfeldmarschall 
und ich. Ich sah es mit tiefinnerer Genugtuung, daß er 
die Idealgestalt dieses Krieges für das deutsche Volk. 
die Verkörperung des Sieges für jeden Deutschen wurde. 

Der Generalfeldmarschall ließ mich teilnehmen an 
seinem Ruhm. Bei der Feier seines siebzigsten Geburts- 
tages am 2. Oktober 1917 kleidete er dies in besonders 
tief empfundene Worte. 

Der Feldherr hat die Verantwortung. Er trägt sie 
vor der Welt und, was noch schwerer ist, vor sich, vor 
der eigenen Armee und dem eigenen Vaterlande. Als 
Chef und Erster Generalquartiermeister war ich voll 
mitverantwortlich und bin mir dessen stets bewußt ge- 
wesen. Ich stehe jederzeit für mein Handeln ein. 


Unser beider strategische und taktische Anschauungen 
ein harmonisches und ver- 
daraus 
nacı 


deckten sich vollständig, 
trauensvolles Miteinanderarbeiten ergab sich 


von selbst. Ich trug dem Generalfeldmarschall, 
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Rücksprache mit meinen Mitarbeitern, kurz und knapp 


meine Gedanken 


für die Anlage und Leitung aller 


Operationen vor und machte ihm einen ganz bestimmten 


Vorschlag. 


Ich hatte die Genugtuung, daß der General- 


feldmarschall stets — von Tannenberg an bis zu meinem 
Abgang im Oktober 1918 — mit meinem Denken über- 


einstimmte und meine Befehlsentwürfe billigte. 


Wir hatten auch die gleiche Auffassung über den 
Charakter dieses Volkskrieges und die sich hieraus er- 


gebenden Notwendigkeiten. 
sichten über den Frieden dieselben. 


Ebenso waren unsere An- 
Der Generalfeld- 


marschall erstrebte mit mir, das Leben des deutschen 


Volkes vor neuem Angriff zu sichern. 
dies alles mit seiner Persönlichkeit ein. 


Er trat auch für 


Diejenigen, denen die Autorität der Obersten Heeres- 
leitung zur Erreichung ihrer selbstsüchtigen Ziele hinder- 
lich war und noch werden konnte, versuchten zwischen 
den Generalfelmarschall und mich einen Keil zu treiben. 


An seiner Person wagte man nicht zu rütteln, 
glaubte man mich treffen zu sollen. 


dafür 
Man schuf einen 


Unterschied zwischen dem Handeln und dem Denken des 
Er verkörperte 


Generalfeldmarschalls und dem meinigen. 
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hiernach das gute Prinzip, ich das böse. Die solches 
verbreiteten, mußten den Generalfeldmarschall zum 
mindesten für alle vermeintlichen Schäden mitver- 
antwortlich machen, sonst untergruben sie seine Stellung 
und machten aus ihm einen Mann, der nicht die hohen 
Eigenschaften besitzen konnte, die sie ihm beizulegen 
beabsichtigten und die sein eigen sind. 

Der Ruhm des Generalfeldmarschalls steht fest in den 
Herzen des deutschen Volkes. 

Ich habe ihn hoch verehrt und ihn treu gedient, seinen 
vornehmen Sinn ebenso geschätzt wie seine Königsliebe 
und seine Verantwortungsfreudigkeit.“ 


Oberste Heeresleitung und Reichs- 


regierung. 


„Die Regierung hatte unseren Eintritt in die Oberste 
Heeresleitung begrüßt. Wir kamen ihr mit offenem Ver- 
trauen entgegen. Bald aber begannen zwei Gedanken- 
welten miteinander zu ringen, vertreten durch die An- 
schauungen der Regierung und die unsrigen. Dieser 


Gegensatz war für uns eine schwere Enttäuschung und' 


zugleich eine ungeheure Belastung. 

In Berlin konnte man sich nicht zu unserer Auffassung 
über die Kriegsnotwendigkeiten bekennen und nicht den 
eisernen Willen finden, der das ganze Volk erfaßt und 
dessen Leben und Denken auf den einen Gedanken: 
Krieg und Sieg einstellt. Die großen Demokratien der 
Entente haben dies vermocht. Gambetta 1870/71, 
Clemenceau und Lloyd George in diesem Kriege stellten 
mit harter Willenskraft ihre Völker in den Dienst des 
Sieges. Dieses zielbewußte Streben, der machtvolle 
Vernichtungswille der Entente, wurden von der Re- 
gierung nicht in voller Schärfe erkannt. Nie war daran 
zu zweifeln gewesen. Statt alle vorhandenen Kräfte 
für den Krieg zu sammeln und im Höchstmaße anzu- 
spannen, um zum Frieden auf dem Schlachtfelde zu 
kommen, wie dies das Wesen des Krieges bedingte. 
schlug man in Berlin einen anderen Weg ein; man sprach 
immer mehr von Versöhnung und Verständigung, ohne 
gleichzeitig dem eigenen Volk einen starken kriegerischen 
Impuls zu geben.. 

„In allen Fragen wandte sich die Oberste Heeres- 
leitung an die veriassungsmäßigen Faktoren. Der Krieg 
verlangte von ihr in jedem Augenblick schnelle und weit— 
gehende Entscheidungen, er forderte und förderte die 
Entschlußkraft. In Berlin blieb man in dem gewohnten 
Friedensgleise. Antworten, auch in den wichtigsten 
Fragen, gingen oft erst nach Wochen ein. Infolge dieses 
ungemein schleppenden Geschäftsganges der Berliner 
Behörden und des Nichterkennens der Kriegsnotwendig- 
keiten wurde der gegenseitige Verkehrston zuweilen hart. 
Wir haben dies bedauert. Uns brannte das Feuer auf der 
Seele. Es mußte schnell gehandelt werden, denn es galt 
oit, unermeßBlichen Schaden zu verhüten. 

Im Frieden war die Reichsregierung allen Behörden 
gegenüber. ausschlaggebend. Das Auswärtige Amt fühlte 
sich über jeder Kritik stehend. Nur schwer konnten sich 
die Reichsämter daran gewöhnen, daß mit Kriegsaus- 
bruch in der Obersten Heeresleitung eine Stelle er- 
standen war, die nicht nur die Verantwortung mit dem 
Reichskanzler teilte, sondern so Ungeheures trug, daß 
sie um so mehr zu tatkräftigem Handeln gezwungen 
wurde, je weniger sie dies in Berlin vorfand. Ich hätte 
gewünscht, daß auch die Regierung diesen einfachen 
Vorgang klar erkannt hätte. Die Stellung des Generals 
v. Moltke und v. Falkenhayn zur Regierung war im 
wesentlichen nicht anders als die des Generalfeld- 
marschalls und die meinige. 

Die Regierung ging ihre eigenen Wege und hat in 
Rücksicht auf das Wollen der Obersten Heeresleitung 
nichts unterlassen, was sie zu tun für angemessen hielt. 


Es geschah aber vieles nicht, was im Interesse der Krieg- 
führung als dringend notwendig bezeichnet war. 

Auf einigen Gebieten mußte die Oberste Heeres- 
leitung schon gleich nach Ausbruch des Krieges handelnd 
hervortreten, wo dies Aufgabe anderer Stellen gewesen 
wäre. Das weite Gebiet der Presse, der Zensur, der 
Abwehr feindlicher Spionage und Sabotage daheim, so- 
wie der Feststellung der auf Umsturz der Staatsordnung 
im Kriege hinarbeitenden Kräfte blieben zum Schaden 
der Kriegführung der militärischen Selbsthilfe über- 
lassen. Unklarheit in der Zuständigkeit und Personal- 
mangel hemmten die Initiative der zuständigen Behörden. 
Das tiefe Gefühl der Verantwortlichkeit trieb den 
Generalstab zur schaifenden Arbeit. Er war auch eher 
in der Lage, den Personalbedarf aus dem Heere, nament- 
lich aus hierfür gut vorgebildeten Offizieren des Be- 
urlaubtenstandes, zu decken. Die Leitung kam hiermit 
in die Hand des Generalstabes. Die Durchführung ver- 
blieb häufig in der Hand der heimischen Gewalten. Die 
Grenzlinie, hinter der die verantwortlichen Behörden 
sich für allein zuständig hielten, war nicht klar. Rei- 
bungen waren unvermeidlich. Eine klare entschlossene 
Führung im Innern, um die die Oberste Heeresleitung 
oft bat, hätte dies ausgeschlossen.“ 


Stellung zur Politik. 


„Als Erstem Generalquartiermeister lag es mir oft 
persönlich ob, die Forderungen der Obersten Heeres- 
leitung gegenüber der Regierung zu vertreten. 

Um politische Persönlichkeiten und Parteien habe 
ich mich nicht bekümmert. Jene Parteien, die immer 
nur von Verständiung sprachen, statt den Kriegswillen 
der Nation zu entfachen, sahen die Notwendigkeit der 
Forderungen der Obersten Heeresleitung nicht ein. Die 
Regierung dachte wie sie. Und so fanden sich Regierung 
und Mehrheitsparteien zusammen und lehnten mich mit 
meinen soldatischen Denken und Wollen innerlich ab. 

Es war klar, daß ich mehr Anhänger bei den Parteien 
fand, die gleich mir eine Verständigung gegenüber dem 
feindlichen Vernichtungswillen für nicht möglich hielten 
und daher für die höchste Energie in der Kriegführung 
eintraten. Ich habe mich nie an sie gewandt, aber sie 
vertrauten mir. Diese Parteien waren die rechts orien- 
tierte Minderheit. Darum stempelten mich die anderen, 
obschon ich nur an die Kriegführung dachte, zum 
„Reaktionär“. Hätte ich die entsprechenden An- 
schauungen bei den demokratischen Parteien gefunden, 
so häte ich auch bei ihnen Anhänger gehabt und ich 
wäre dann vielleicht bei der Rechten als „Demokrat“ 
verschrien gewesen, was übrigens von rechtsstehender 
Seite oft genug geschah. 

Ich bin weder „Reaktionär“ noch „Demokrat“. Ich 
trete allein für die Wohlfahrt, das kulturelle Gedeihen 
und die nationale Kraft des deutschen Volkes, für 
Autorität und Ordnung ein. Auf diesen Pfeilern ruht 
die Zukunft des Vaterlandes. Während des Krieges hieß 
das Ziel: Höchste Energie der Kriegführung und Sicher- 
stellung der militärischen und damit gleichbedeutend der 
wirtschaftlichen Lebensmöglichkeit, auch für die Zeit 
nach dem Kriege. 

Aus der Untätigkeit der Reichsleitung auf vielen Ge- 
bieten erwuchs für mich der Übelstand, daß ich von 
Mißwollenden, zuweilen auch von übereifrigen Freunden, 
immer mehr ohne mein geringstes Hinzutun und ohne 
je hervorzutreten, in den Streit der Parteien hineinge- 
zogen wurde. Was ich tat, wurde entstellt, aus dem 
Zusammenhang herausgerissen. Handlungen und Sätze 


erhielten eine Auslegung, die ihnen nicht innewohnte. 
Unklare, durch nichts begründete Behauptungen wurden 
weitergegeben. Mein soldatisches, offenes Denken lehnte 
dieses alles zunächst mit einem Achselzucken ab, es war 
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zu unwesentlich neben der großen Aufgabe, für die ich 
handelte. Später bedauerte ich diese Erscheinungen, ver- 
mochte sie aber nicht zu ändern. Die Presse bat ich 
wiederholt, sich nicht mit mir zu befassen. Im übrigen 
war ich zu sehr beschäftigt, um selbst dazu Stellung zu 
nehmen. Mir fehlte auch das Podium, mich auszu- 
sprechen; überdies traute ich dem deutschen Volke mehr 
Sinn für die harte Wirklichkeit zu. Der Regierung aber 
war es recht, einen Blitzableiter gefunden zu haben; statt 
für mich einzutreten, ließ sie die Hetzer gewähren, sie 
stellte mich als Diktator hin, schob die Oberste Heeres- 
leitung vor und verschärfte dadurch die Stimmung gegen 
mich. Dies ist das Gesamtbild. Die Reichskanzler 
Dr. Michaelis und Graf v. Hertling standen solchem 
Treiben fern, aber das schwere Unheil — und es war 
dies meiner militärischen Stellung wegen in seinen Folgen 
ein nationales Unglück — war bereits geschehen .. 


Der Entschluß zum Waffenstillstands- 
angebot. 
„Wir standen an der ganzen Westfront wieder 
einem großen Ringen. 
Am 29. September und den folgenden Tagen fanden 
weitere Kämpfe statt, sie brachten nur die übliche 
Spannung. Nichts forderte zu plötzlichen Entschließungen 
auf. Ich lege auf diese Feststellung für das Nachfolgende 
ebensolchen Wert, wie darauf, daß seit Mitte August die 
Regierung für die Herbeiführung des Friedens nichts 
erreicht hatte. Hierin lag für mich nichts Überraschen- 
des. Sollte die Oberste Heeresleitung jetzt warten, bis 
die Türkei oder Österreich-Ungarn kamen, die an erster 
Stelle betroffen waren? Das wäre bequem gewesen, 
entsprach aber nicht meinem Verantwortungsgefühl. 
Sollte die Oberste Heeresleitung nach ihrem vielen 
Schreiben und Drängen darauf hoffen, daß die Regierung 
nun doch noch das Volk aufrief oder einen Friedens- 
schritt durch die Vermittlung Hollands zustande brächte? 
Waren hierzu Aussichten vorhanden? Die Pflicht ge- 
bot, endlich über tatlosen Zeitverlust und leere Worte 
hinauszukommen. Der Feind war um Frieden und 
Waffenstillstand anzugehen. Das erforderte die Kriegs- 
lage, deren Verschlechterung nur allzu wahrscheinlich 
war. Noch brauchten wir uns nicht auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Der Feind mußte zu Wort kom- 
men. Würde es nach Versöhnung oder nach Ver- 
gewaltigung klingen? Wie ich Clemenceau und Lloyd 
George einschätzte, mußte ich das Schlimmste be- 
fürchten. Wilson indes hatte seine Bedingungen oft 
unter Beobachtung ungewöhnlich feierlicher Formen ge- 
nannt. Er und das von ihm vertretene Amerika mußten 
sich in ihrer Ehre gebunden fühlen. Überdies ließ das 
kriegsentscheidende Auftreten Amerikas in Frankreich, 
ohne das die Entente militärisch längst zu Boden lag, 
es möglich erscheinen, daß Wilson seine in bindendster 
Weise vorgetragenen Absichten gegenüber England und 
Frankreich auch durchsetzen werde. Hierüber mußte 
Klarheit gewonnen werden. Sollte sich die Ansicht 
über Wilson bestätigen, so konnten wir seine 14 Punkte, 
die zwar hart, aber wenigstens klar umschrieben waren, 
als Grundlage von Verhandlungen annehmen; sollte aber 
eine Täuschung vorliegen, sollte der Feind den Bogen 
überspannen, sollten uns auch die feindlichen militäri- 
schen Führer die Achtung versagen, die unser mann- 
haftes Ringen verdiente, dann mußte der Kampf weiter 
gehen, so unendlich schwer es auch wurde, dann waren 
vielleicht Regierung und Volk zu heroischen Taten zu 
bringen, wenn sie endlich einsahen, um was es. für 
Deutschland in diesem Kampf doch eigentlich ging. 
Gerade nach dieser Seite konnte ich die Hoffnung 
auf ein neues Erstarken der Heimat nicht aufgeben. 
Antwortete der Feind wie im Januar 1917, so mußte 
bei einigenmaßen zureichender Führung auch wieder 
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eine Stimmung, Entschlossenheit und Einheitlichkeit jn 
der Nation Platz greifen, die ohne günstigste Rück. 
wirkung auf unsere geistige Kriegsfähigkeit nicht bleiben 
konnte. Daß sich dies sofort auf das Heer und die ge. 
samte Kriegswirtschaft entscheidend geltend gemacht 
hätte, und zwar um so wirkungsvoller, je eher es eintrat 
unterliegt keinem Zweifel. Wir hatten dann wieder 
ein Kriegsinstrument, mit dem sich eine sehr eindrucks- 
volle Sprache führen ließ, wenn der Gegner es durchaus 
nicht anders haben wollte. Darin lag nichts Utopisches. 
Frankreich, Serbien und Belgien hatten sehr viel mehr 
gelitten als wir und hielten aus. Näherte sich der Krieg 
unserer Grenze, trat das Gefühl des Schutzes alles 
Teuren, was uns Heimat heißt, unmittelbar vor die 
Seele jedes einzelnen Mannes an der Front, der wußte, 
was Kriegsschauplatz, Schlachtfeld, selbst Etappengebiet 
heißt, drohte deutschem Boden der Krieg in der ganzen 
Größe seiner Vernichtungskraft, so steht, dachte ich, 
unser 70-Millionen-Volk wieder wie ein Mann ge 
schlossen bereit zur machtvollen Entfaltung seiner 
immer noch vorhandenen Riesenkraft.e Ob das völlig 


ausgeblutete, schwerer als wir leidende Frankreich auch | 


nach der Räumung noch lange durchgehalten hätte, 
war ebenfalls die Frage. Auf keinen Fall war unsere 
Lage so, daß sie eine Kapitulation vor unserem Volke 
und unseren Kindern rechtfertigen konnte; auf jeden 
Fall aber mußte, wenn es irgend möglich schien, der 
Weg zum Frieden beschritten werden. 

Ich hatte mich langsam zu dem schweren Entschluß 
durchgerungen und fühlte nun die Pflicht und den inneren 
Drang zu handeln, gleichgültig, was andere sagten, die 
über. die Kriegslage weniger unterrichtet waren. Ich 
bin bei allen großen Entschlüssen dieses Krieges in 
vollem Verantwortungsbewußtsein meiner Auffassung 
gefolgt. Daß ich noch mehr verunglimpft und für alles 
Unglück verantwortlich gemacht werden würde, das 
wußte ich. Diese persönlichen Bitternisse konnten 
meinen Entschluß nicht beeinflussen. 

Am 28. September, 6 Uhr nachmittags, ging ich zum 
Generalfeldmarschall in dessen Zimmer, das eine Treppe 
tiefer lag. Ich legte ihm meine Gedanken über ein 
Friedens- und Waffenstillstandsangebot vor. Die Lage 
könne sich durch die Verhältnisse auf dem Balkan nur 
noch verschlechtern, auch wenn wir uns an der West- 
front hielten. Wir hätten jetzt die eine Aufgabe, ohne 
Verzug klar und bestimmt zu handeln. Der Generalield- 
marschall hörte mich bewegt an. Er antwortete, er habe 
mir am Abend das gleiche sagen wollen, auch er hätte 
sich die Lage dauernd durch den Kopf gehen lassen 
und hielte den Schritt für notwendig. Einig waren wir 
uns auch darüber, daß die Bedingungen des Waffen- 
stillstandes eine geregelte und ordnungsmäßige Räumung 
des besetzten Gebiets und eine Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten an den Grenzen unseres Landes zu- 
lassen müßten. Erstere war ein ungeheures militäri- 
sches Zugeständnis. An ein Aufgeben des Ostens 
dachten wir nicht. Ich glaubte, die Entente würde die 
Gefahr erkannt haben, die vom Bolschewismus auch ihr 
drohte. | 

Der Generalfeldmarschall und ich trennten uns mit 
iestem Händedruck wie Männer, die Liebes zu Grabe 
getragen haben und die nicht nur in guten, sondern auch 
in den schwersten Stunden des menschlichen Lebens 
zusammenstehen wollen. Unsere Namen waren mit den 
größten Siegen des Weltkrieges verknüpft. Jetzt waren 
wir uns in der Auffassung einig, daß es unsere Pflicht 
sei, unsere Namen für diesen Schritt herzugeben, den 
zu vermeiden wir alles Erdenkliche getan hatten.“ 


Abschied. 


„Der Kaiser war im Vergleich zum Vortage wie um. 


gewandelt, er äußerte, nur zu mir sprechend, sic 


Mu M A AX 


= 
We ` 


‚ben 


Pe 
— 


1 * 


28. August 1919 Wm DAS ECHO uuaa 97 


namentlich gegen den Arntecbefehl vom 24. abends. 
Es folgten einige der bittersten Minuten meines Lebens. 
Ich sagte Seiner Majestät in ehrerbietigster Weise, ich 
hätte den schmerzlichen Eindruck bekommen, daß ich 
nicht mehr sein Vertrauen besäße und daher allerunter- 
tänigst bäte, mich zu entlassen. Seine Majestät nahm 
das Gesuch an. 

Ich fuhr allein zurück. Seine Majestät sah ich nicht 
wieder. Ich sagte nach der Rückkehr in das General- 
stabsgbäude meinen Herren, darunter auch Oberst 
von Haeften, in tiefer Sorge, in 14 Tagen hätten wir 
keinen Kaiser mehr. Auch sie waren sich darüber klar. 
Am 9. November waren Deutschland und Preußen 
Republik. 

Der Generalfeldmwarschall kam noch einen Augen- 
blick zu mir in mein Zimmer. Ich konnte ihm nur das 
Abschiedsgesuch zeigen, dessen Absendung er vor drei 
Stunden verhindert hatte. Darauf trennten wir uns. 

Ich legte mein Amt sofort nieder. Das Abschieds- 
gesuch, das ich am Morgen geschrieben hatte, sandte 
ich ab; jetzt hätte ich ihm einen anderen Wortlaut 
geben müssen. 

Am Abend des 26. fuhr ich nach Spaa zurück, um 
meinen Herren, mit denen ich während langer Jahre 
Freud und Leid geteilt hatte, Lebewohl zu sagen und 
meine persönlichen Angelegenheiten zu ordnen, 

Am 27. mittags war ich im Großen Hauptquartier, 
nachmittags verabschiedete ich mich. Ich war bewegt. 
Meine Herren und die Armee in diesem schweren Augen- 
blicke zu verlassen, griff mich an. Bei der Auffassung, 
die ich von meiner Stellung als Offizier gegenüber 
meinem Allerhöchsten Kriegsherrn hatte, konnte ich 
nicht anders handeln, als ich es tat, so unendlich schwer 
es mir wurde. . 

Ich bin in meinem Soldatenleben nur einen Weg ge- 
gangen, den geraden Weg der Pflicht. Es hat mich 
nur ein großer Gedanke bewegt: das war die Liebe 
zum Vaterlande, zur Armee und zu dem angestammten 
Herrscherhaus. Ihnen hatte ich gelebt, auch diese 
letzten vier Jahre. Mein Streben war allein, den Ver- 
nichtungswillen des Feindes zu brechen und Deutschlands 
Zukunft vor neuen feindlichen Angriffen zu sichern. 

Am 27. Oktober stand ich in Spaa in voller Mannes- 

kraft am Ende einer militärischen Laufbahn, die mir ein 
ungebeures Schaffensgebiet gebracht hatte, aber auch 
eine Verantwortung, wie sie nur wenigen Menschen 
auferlegt ist. Ä 

Abends verließ ich Spaa. In Aachen suchte ich mein 
erstes Kriegsquartier auf. Ich dachte an Lüttich. Ich 
hatte dort meinen Mann gestanden und mich seitdem 
nicht geändert. Meine Muskeln strafften sich. Ich 
kehrte zurück in die Heimat.“ 


ne gen EE 
Ein Beitrag Wahnschaffes zur Geschichte 
des 9. November. 


Unterstaatssekretär z. D. Wahnschaffe veröffentlicht 


in der Deutschen Allgemeinen Zeitung 


als Beitrag zur Geschichte des 9. November 
einen Brief, den er am 2. August an Ministerial- 
direktor Dr. Simons gerichtet hatte. Als Beginn des 
letzten Aktes der Kaisertragödie betrachtet 
Unterstaatssekretär Wahnschaffe die Abreise des 
Kaisersins Hauptquartier am 29. Oktober. Er 
schildert die Bemühungen des Reichskanzlers, diesen 
von der Obersten Heeresleitung veranlaßten Schritt zu 
verhüten und später rückgängig zu machen. Eingehend 
stellt er die Erwägungen und Beratungen in der Ab- 
dankungsfrage dar. Bis zum 3. November bemühte 
sich die Reichsleitung mit Erfolg, während gleichzeitig 


dem Kaiser der Ernst der Lage auf das 
Dringendste vorgestellt wurde, die Erörterung 
ruhig zu halten. Mit dem A usbruch der Meuterei 
tn Kiel verschärfte sich die Lage, bis am 7. das 
sozialdemokratische Ultimatum bekannt 
wurde. Gegenüber dem Abschiedsgesuch und der Mit- 
teilung des Prinzen Max über die Unmöglich— 
keit einer Regierung ohne oder gegen die Sozial- 
demokraten hielt der Kaiser in der Frage der Ab- 
dankung an seinem bisher ablehnenden Stand- 
punkt fest. Der Monarch konnte, wie Wahnschaiie 
schreibt, offenbar die Abdankung mit seinem Pflicht- 
gefühl nicht vereinbaren, solange er nach dem Urteil 
seiner militärischen Ratgeber noch glauben konnte, daß 
es ihm möglich sei, mit der Armee die Ordnung in der 
Heimat wieder herzustellen. Bis zum 7. November 
waren die bürgerlichen Mitglieder des 
Kabinetts in ihrer Mehrheit noch gegen die Ab- 
dan Kung. Am 8 November hielten sie unter dem 
Eindruck der Nachrichten über die weitere Ausdehnung 
der Revolution ganz überwiegend einen Schritt für not— 
wendig. Herr v. Payer erklärte beim Rücktritt des 
Kanzlers sein Amt nicht weiter führen zu können. Prinz 
Max meldete dies dem Kaiser telegraphisch und wies 
darauf hin, daß auch nach der Ansicht des Zentrums- 
führer eine arbeitsfähige Mehrheit im Reichstag nicht zu 
finden sei. Die Lage erforderte unbedingt Entschlüsse. 

Es folgt der Wortlaut des Telegramms vom 
8. November, in dem dem Kaiser geraten wurde, den 
monarchischen Gedanken dadurch zu retten, daß er sich 
unverzüglich zur Abdankung bereit erkläre und alsbald 
die Ausschreibung von Wahlen für die verfassunggebende 
Nationalversammlung erfolgen könnte, der die endgültige 
Neugestaltung der Staatsform des deutschen Volkes ein- 
schließlich der bisher nicht in das Reich aufgenommenen 
Volksteile zufallen würde. Erst diese Nationalver- 
sammlung würde dann zu den Verfassungsfragen 
Stellung nehmen, die mit der Thronbesteigung zusammen- 
hängen. Bis dahin würde der Kaiser einen Stell- 
vertreter bestellen. 


Der Kaiser lehnte diese Vorschläge ab 


und erklärte es nach wie vor für seine Pflicht, auf 
seinem Posten zu bleiben. Wahnschaffe bemerkt dazu, 
er habe den Eindruck gehabt, daß der Kaiser dies für 
seine Pflicht gegenüber dem Reich und der 
Armee hielt, von der er nach den Informationen seiner 
militärischen Ratgeber annahm, daß sie treu zu ihm 
stände. 

Die Mehrheitssozialisten, die den von den Unab- 
hängigen am 4. November geplanten Streik verhindert 
hatten, erklärten jetzt, ohne Einlenkung in der Kaiser- 
frage auch ihre Leute nicht mehr halten zu können. Für 
den 9 November wurdengroßeDemonstra- 
tionen erwartet. Generaloberst v. Linsingen 
bejahte jedoch am 7. November im Zimmer des Reichs- 
kanzlers mit Bestimmtheit die Frage des Unterstaats- 
sekretärs Wahnschaffe, ob er sicher sei, Berlin zu halten 
Er fügte hinzu, er habe nicht viel, aber ganz gute 
Truppen. Allerdings würde er unter Umständen scharf 
zufassen und auch Artillerie anwenden müssen. Be- 
schränkungen wurden ihm in dieser Beziehung, wie 
Unterstaatssekretär Wahnschaffe bemerkt, nicht aufer- 
legt. Im Laufe des 8. November wurden weitere 
Schritte getan um den Kaiser für den Vorschlag des 
Prinzen Max zu gewinnen. U. a. sollte Staatssekretär 
Dr. Sotf ins Hauptquartier reisen. Diese Reise wurde 
aber, weil sie zu viel Zeit gekostet hätte, nicht mehr 
ausgeführt. Am 9. November, gegen 9 Uhr früh, machte 


Staatssekretär von Hintze aus dem Hauptquartier die 
erschütternde Mitteilung, daß die Oberste Heeres- 
leitung nunmehr zu der Überzeugung gekommen sei, 
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daß die Fronttruppen für die Nieder- 
schlagungvonUnruheninderHeimatnicht 
mehr hinter dem Kaiser ständen und daß sich 
der Feldmarschall und der Erste Generalquartiermeister 
entschlossen hätten, dies sogleich dem Kaiser zu melden. 
Der Unterstaatssekretär sagte darauf durchs Telephon, 
unter diesen Umständen sähe er nun keine Mög- 
lichkeit mehr, die Abdankung zu ver- 
meidem Dem wurde nicht widersprochen. Der 
Kanzler war, wie alle seine Mitarbeiter, der Meinung, 
daß nach der Mitteilung des Staatssekretärs v. Hintze, 
die in den vorhergehenden Tagen immer wieder 
telephonisch und telegraphisch angeregte Abdankung im 
Vortrag beim Kaiser erneut erwogen würde. 
Der Unterstaatssekretär schildert sodann die 


Einzelheiten der Vorgänge 


vom 9. November und erklärte u. a.: Es sei von ihm 
nicht geäußert worden, dab „Berlin in Blut 
flösse“ Daß eine solche Äußerung nicht gemacht 
worden ist, werde von allen damals zugegen gewesenen 
Herren bestätigt. Dem Grafen v. d. Schulenburg gegen- 
iiber habe er in einem telephonischen Gespräch noch 
besonders betont, daß von persönlicher Gefahr in Berlin 
keine Rede sei. Man möge nicht etwa glauben, daß die 
Regierung dadurch nervös geworden sei. Nach den 
weiteren Gesprächen hatte man in Berlin den bestimmten 
Findruck, daß der Entschluß zur Ab- 
dankung feststehe und nur die Form noch 
gesucht wurde Die Bekanntmachung wurde daher 
vorbereitet und vom Prinzen Max genehmigt. Ob‘ und 
wann dann der Prinz den Befehl zur Veröffent- 
lichung der Bekanntmachung gegeben hat, darüber 
ist der Unterstaatssekretär aus eigener Wissenschaft 
nicht unterrichtet. | 

Nach weiterer Schilderung der einzelnen Phasen des 
schicksalsvollen Vormittags sagt Unterstaatssekretär 
Wahnschaffe: Die sich überstürzenden Ereig- 
nisse machten allerdings sehr schnelle Ent- 
schlüsse erforderlich und es ist richtig, dab 
schließlich auch durch die Erklärung über den Thron- 
verzicht nichts erreicht worden ist. Ganz aussichtslos 
wäre aber dieser letzte Versuch zur Rettung der 
Monarchie nicht gewesen, wenn in Berlin nur ein Rest 
von militärischer Macht verblieben wäre, und als diese 
Macht zusammenbrach, war die freiwillige Abdankung 
immer noch würdiger als die Absetzung. 

Die Darstellung des Unterstaatssekretärs wird so- 
wohl von Ministerialdirektor Simons wie von den 
anderen Herren, die an den Vorgängen beteiligt waren 
oder Kenntnis davon hatten, als richtig bestätigt. 


Die Tragödie von Scapa Flow. 


Wir entnehmen der 
Kreuz-Zeitung 
einen kürzlich in der „Times“ erschienenen Bericht eines 
englischen Augenzeugen Mr. B. F. Gribble, 
Marinemaler, über die Vorgänge bei dem Versenken 
unserer Flotte in Scapa Flow. 

Gribble hatte ursprünglich die Absicht, einer Ein- 
ladung des Admirals Fremantle zu einer Übungsfahrt der 
englischen Flotte zu folgen, nahm im letzten Augenblick 
davon Abstand und begab sich an Bord des Fisch- 
dampfers „Sochosin“ (erbeuteter deutscher Dampfer), 
um eine Rundfahrt um die deutsche Flotte zu machen, 
und seine Arbeit fortzusetzen. Als „Sochosin“ um 
11.45 Uhr an dem Schlachtschiff „Friedrich der Große“ 
vorüberkam, bemerkte er, daß unsere Matrosen Gepäck 
in die längsseit liegenden Boote warfen. Gribble fragte 
den Führer der „Sochosin“, Subleutnant Leeth, ob es den 
Deutschen gestattet sei, spazieren zu rudern. Nein, 
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d'Ae dee 
aber es sieht aus, als täten sie es. Nach einem Augen- EE e eint 
blick Überlegung sagte Leeth: „Mein Wort, ich habe es, p Obhut i his 
die Deutschen verlassen ihre Schiffe, die sie vernichten of, pegeri er 
wollen.“ Jetzt warfen die Deutschen mit aller Hast ihre fs pt nicht da eue 
Sachen in die Boote und das gleiche geschah auf der im übel jes N 
„Frankfurt“, die wir auf unserer rechten Seite d wir Zi 
passierten. d gehabt, ein 8 
Wir fuhren sofort auf das nächste Schiff, es war die nen Gesetze " 
„Frankfurt“, der Leutnant befahl seinen Leuten, ihre Ge- ` 2 
wehre schußfertig zu halten. Dann rief er den Deutschen, ni rache NA 
welche sich in den Booten befanden, zu, sofort auf das a er er Arte 
Schiff zurückzukehren. Die Deutschen hatten ihre Ruder GEN die . 
fortgeworfen und riefen zurück: Wir haben keine Ruder! a Lernende Fs 
Ein britischer Matrose rief ihnen zu: Hier Ihr Schweine. „el S BH 
hier, und warf eine Anzahl Ruder in das Wasser. Zwei “a ma h Di IR 
Boote näherten sich uns, und die deutschen Offiziere egwan es 7 = 
waren außerordentlich unverschämt. Im Bug ihrer — Leonie | 
Boote stehend riefen sie: Können Sie uns nicht in Sicher- emt 
heit zu sich an Bord nehmen? Leutnant Leeth ant- d Gribble Ce 
wortete, nein, kehren Sie sofort auf Ihre Schiffe zurück, ya Vertteieh vt 
wenn nicht, schieße ich auf Sie. Es war dann not- „ echt der “ 
wendig zu schießen, die Deutschen winkten mit weißen „ un e 
Flaggen. Ein deutscher Offizier rief: Sie haben vier ay Khiften erde T 
meiner Leute getötet, wir haben keine Waffen, ich Ze entse Sen. 
wünsche nach meinen Leuten zu sehen. Unser Offizier ve geude 
rief: Sie können nach Ihren Leuten sehen, wenn sie an E gesehen. 
Bord Ihres Schiffes zurückkehren. Der deutsche Offizier 1 0 cron 
antwortete, wir können nicht zurück, sie sinken. — A at e e 
Leutnant Leeth: Sie müssen zurück und das Sinken ver: ee, Ve 
hindern. Die Deutschen antworteten, es ist nicht unsere SSC SE 


Schuld, wir führen nur unsere Befehle aus. 

Während dieser Zeit legte sich „Friedrich der Große“ 
nach Steuerbord über und ging einige Minuten später 
unter. Die Besatzung hatte sich frei vom Schiffe ge- 
macht und wir nahmen drei Boote in Schlepptau. Unsere 
Bemühungen, die englische Flotte herbeizurufen, hatte 
erst nach zwei Stunden Erfolg, dann kam der erste Zer- 
störer an. Die Deutschen in ihren Booten wären gern 
längseit unseres Schiffes gekommen, ein Mann unserer 
Besatzung bedrchte sie aber mit einem Revolver und 
hielt sie fern. 

Jetzt fing der „Brummer“, ein Kreuzer der Emden- 
klasse, sich überzulegen und sank, als der erste eng- 
lische Zerstörer herbeikam, gerade zur Zeit, um den 
„Brummer“ sinken zu sehen. Einer der deutschen 
Schlachtkreuzer, ich glaube es war der „Hindenburg“. 
hibte die deutsche Kriegsflagge, und ich bemerkte, daß 
alle deutschen Schiffe an der Gaffel zwei Signalflaggen 
gesetzt hatten, die obere war ein blauer Wimpel mit 
weißem Ball, die untere ein gelb und blauer Wimpel. 

Dann führt Gribble noch aus, daß die Deutschen 
wahrscheinlich doch Waffen besessen haben müßten, das 
Gewehrfeuer habe % Stunden gedauert, es sei ein Kreuz- 
feuer gewesen. Beweise dafür kann er aber nicht geben. 

Trotz des aufregenden und gefährlichen Charakters 
der Vorgänge hätten die deutschen Offiziere gelbe 
Lederhandschuhe getragen und Zigarren geraucht. Am 
darauffolgenden Sonntage hielt der englische Admiral 
Fremantle eine Ansprache an die auf dem Quarterdeck 
der „Revenge“ aufgestellten deutschen Offiziere. Die 
sogenannte Parade fand um 2.30 Min. statt, die Deutschen 
waren in Reihen unter einer Bewachung von Matrosen 
mit aufgepflanzten Bajonetten aufgestellt, Admiral Reuter 
war befohlen, vor seinem Stabe Aufstellung zu nehmen. 

Admiral Fremantle richtete seine Ansprache an den 
deutschen Admiral wie folgt: 


Bevor ich Sie als Kriegsgefangene an Land sende, 
möchte ich Ihnen Unzufriedenheit über die Tat aus- 
sprechen, die Sie verübt haben, welche die eines Ver- 
räters war, die gewaltsam die zwischen den Ver- 
bündeten getroffenen Vereinbarungen zerstörten. Die 
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deutsche Flotte war, in einem Sinne, mehr inerniert, 
als in Wirklichkeit gefangen gesetzt. Die Schiffe 
waren hier in Obhut in einer Art von gutem Willen 
der deutschen Regierung, bis zur Unterzeichnung des 
Friedens. Es ist nicht das erstemal. daß die Deutschen 
sich gewaltsam über Gesetze und Regeln der See hin— 
weggesetzt haben. Wir haben in vielen Gelegenheiten 
zu bedauern gehabt, ein Volk zu bekämpfen, welches 
die zivilisierten Gesetze auf den hohen Meeren nicht 
beachtet hat. 

Nach dieser Ansprache hielt Admiral v. Reuter eine 
kurze Rede, in der er sagte: 

Ich übernehme die volle Verantwortung für das, 
was geschehen ist. Es ist auf meine Anregung gc- 
schehen und ich bin überzeugt, daß ich vollkommen 
berechtigt war, es zu tun, ich bin überzeugt, daß in 
ähnlichen Umständen jeder englische Seemann das 
gleiche getan hätte. 

Während Gribble die deutschen Matrosen für 
schwächliche Vertreter der deutschen Rasse hält, ist er 
von dem Aussehen der Offizier mehr beiriedigt. 

Zum Schluß tritt er der Annahme, daß auf den 
sinkenden Schiffen eine rote Flagge geweht hätte, mit 
Entschiedenheit entgegen, er hat keine derartige Flagge, 
dagegen die deutsche Kriegsflagge und die erwähnten 
Signalilaggen gesehen. 

Ausdrücklich erwähnt Gribble, daß die Szene auf dem 
Quarterdeck sehr eindrucksvoll gewesen sei und die 
britischen Seeleute tief berührt habe. Das Sinken 
unserer stolzen Schiffe habe bei den Briten ein eigen- 
tümliches Gefühl der Uberraschung hervorgerufen, die 
es gar nicht fassen konnten, daß eine Flotte von so her- 
vorragend glänzend konstruierten Schiffen in so kurzer 
Zeit verschwinden konnte, ohne jedes Anzeichen von 


Kampf. 
Lesefrüchte. 
Das Urteil. 


Von Karl Lerbs, Bremen. 


Er öffnete, indessen das Trommeln des Automobils 
unten im Hof verklang, die Tür zu seinem Ankleide- 
zimmer und ließ mit einem Druck der linken Hand den 
Flur hinter sich im Dunkel versinken. Einen Augen- 
blick lauschte er, unbewußt stehen bleibend, dem sich 
entfernenden Schritt des Dieners auf der Treppe. Dann 
trat er rasch ein. 

Hinter den geschlossenen Fenstervorhängen stand 
bleichweißB die Nacht. Der große Spiegel schimmerte 
mattgrau, Umrisse von Möbeln drohten schwarzwuchtig 
und massig. Eine laue Luft, voll von dem Geruch der 
Essenzen und Wässer, legte sich lastend auf die Lungen. 

Er empfand, als er die Tür hinter sich ins Schloß zog 
und zum Spiegel ging, dumpf und doch seltsam ein- 
dringlich das Automatenhafte, Leere seines Tuns, das 
sich ihm nicht wie sonst rasch und sicher mit Zweck 
md Bewußtheit füllte. Er hatte auch ein unbestimmtes 
Gefühl, daß es beschämend war, die Überlegenheit und 
Kühle des Auftretens zu einer hohlen Gebärde herab- 
sinken zu lassen, zu einer Maske, die er selbst jetzt, im 
Alleinsein mit sich, starr festhielt, weil eine Ahnung ihm 
sagte, daß Schreckliches dahinter sich verbarg: Wut, 
Scham, Demütigung, rasende, ohnmächtige Empörung. 

Eine kurze Weile stand er, die geballten Fäuste auf 
den kalten Marmor des Ankleidetisches gestemmt, noch 
im Frackmantel, den Seidenhut auf dem Kopfe, denn er 
hatte nicht abgelegt — und atmete tief. Die Lungen 
schmerzten ihn wie nach einer gewaltigen Anstrengung, 
an seinen Schläfen saß ein pressender Druck. Dann griii 
er entschlossen nach dem Lichtschalter, mit einem jähen 


dein schönes, 


Ruck: die Birnen flammten auf und ließen Lichtbahnen 
über das glänzende Glas strömen. 

Er betrachtete sein Spiegelbild mit argwöhnischen 
Blicken. Ja, das war er, ganz er: Dieses hochmütige, 
unbewegliche Gesicht, ganz zu Abweisung und Ver- 
schlossenheit erstarrt, dieser erfahrene, skeptische Mund, 
diese untadelige, aufrechte, gestraffte Haltung. So hatte 
er sich noch vor wenigen Stunden gesehen, ehe er fort- 
ging. Niemand hatte die Genugtuung gehabt, seine 
Sicherheit auch nur einen Augenblick wanken zu sehen. 
Nein. Niemand. Keinem von denen, die ihn umwarben, 
nachahmten, mit offener oder widerwilliger Bewunde- 
rung zu ihm aufsahen, ihm vielleicht mit einer Gleich- 
gültigkeit begegneten, die er spöttisch als unecht durch- 
schaute —, keinem hatte er sich enthüllt. 

Ein höhnisches Zucken riß über sein Gesicht. Was 
war denn geschehen? Er zündete sich mechanisch eine 
Zigarette an und ging mit langen Schritten durchs 
Zimmer, daß der Mantel heftig über die Möbel streifte 
und der blaue Rauch in aufgestörten Schwaden ruhelos 
walltee Dumm war es. Platt. Alltäglich. Wie ein 
Bild aus einem schlechten Rontan, für den Film dramati- 
siert. Eine Tragikomödie aus der sogenannten vor- 
nehmen Welt, bei der die Dienstmädchen die Augen 
verdrehen und die Ladenschwengel die Hälse noch 
steifer aus dem vorwöchigen Kragen herausstrecken, 
weil sie sich nun noch melır wie Kavaliere vorkommen. 
Ah, pfui Deibel. Vierter Akt: Der „Held“, der sich in 
die übliche schöne Frau mit den Sphinxaugen verliebt 
hat, macht seine vorschriftsmäßige Liebeserklärung mit 
Haltung und Einglas. Wird abgewiesen. Nafft sich 
zusammen, macht eine sehr korrekte Verbeugung und 
verläßt, wie man es in solchen Fällen tut, unbemerkt 
Gesellschaft und Haus. Die Tür des Autos klappt hinter 
ihm zu. Die Zuschauer rücken gespannt und behaglich 
auf ihren Sitzen: Was wird „Sie“ nun tun? Und die 
Ladenschwengel grinsen mitleidig und verächtlich. So 
etwas kann ihnen nicht passieren, sie habens billiger — 
ah, pfui Teufel, pfui Teufel. 

Er machte mit einem Ruck halt. Stand unbeweglich. 
Die Gedanken, die er gewaltsam in die Bahn der Selbst— 
verhöhnung gezwungen hatte, brachen aus und tobten 
zornig wider ihren Herrn. So war es nicht, so war es 
nicht. Du belügst dich. Du willst dich in eine Pose 
retten, die dir erlaubt zu verachten, wo du ver- 
zweiflungsvoll zusammenbrechen solltest. Dein Leben, 
klares, gemeistertes Leben, dein mit 
überlegener Kunst gestaltetes Leben hat einen häßlichen 
Fleck bekommen, du klammerst dich an elende Äußer- 
lichkeiten, um höhnisch und kalt ein Erlebnis zu zer- 
treten, von dem du dich nicht erschütern lassen willst. 
Das ist Schändung. Das ist Feigheit. angelernte. hohle 
Gebärde. Du bist nicht mehr, der du warst. Wo ist 
dein Mut, es zu erkennen? Wo ist dein Denken, es zu 
erfassen? Das ist Feigheit. 

Er umfaßte mit harter Faust eine Stuhllehne, daß 
sie knackte. Geh zum Spiegel, höhnten seine aufrühre- 
rischen Gedanken. Betrachte dich jetzt. Du wagst es 
nicht. Nicht einmal das wagst du jetzt mehr. Den 
Diener hast du fortgeschickt, nun fürchtest du dich schon 
vor dir selbst. So sieht das Ergebnis aus. So! 

War es das? Wieder nahm er seine Wanderung auf, 
aber langsam und wie tastend, in tiefer Nachdenklich- 
keit. Er entsann sich, daß er gestern hier gestanden 
hatte, ein weiches Lächeln um die Lippen. Sein Fühlen 
war gut und licht gewesen, und er war ein wenig ge- 
rührt, ohne daß es ihm selber lächerlich vorkam. Denn 
es war nicht wie sonst. Er war es gewohnt, zu nehmen, 
herrisch, ohne zu fragen, zu verschmähen, kalt, ohne 
nachzusinnen. Und nun wollte er bitten gehen. Ein 


Erleben, neu, fremd und sehr süß, hatte an sein Herz 
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gerührt. Er untersuchte nicht, er zerfaserte nicht mit 
grausamer Skepsis ein Gefühl, er wollte auch nicht ein 
sogenanntes Erleben mit kühlen, sorgsamen Händen wie 
ein kostbares Kunstwerk zu den anderen fügen. Er 
stand nicht darüber, es stand über ihm, und er wollte 
sich ihm mit kindlicher Gläubigkeit beugen. 
er sonst wohl über diese schulbubenhafte Empfindsam- 
keit gelächelt. Aber er dachte nicht daran, über Mond- 
scheinmelancholie und Jünglingsschwärmerei zu spötteln. 
Es war kein Stoff für eine Glosse oder ein Motiv für 
verwöhnte Lebenskünstlerhände. Er fühlte nur dankbar 
und beseligt einen zarten, reinen Duft, er sah nur einen 
kindlich hingebeugten Nacken, über dessen rührende 
Weiße man mit gütig kosenden Fingern streicht — —. 
Er wollte einmal ganz weich und gut sein, einmal 
glauben und um ein Wiederglauben werbend dienen. 
Und er wollte nicht denken, daß vielleicht Täuschung 
und Trug ihn narrte. Denn er wußte, daß solche Er- 
kenntnis nicht Hohn und eisige Verachtung bedeutet, 
sondern Verzweiflung. 

Er starrte mit brenmenden Augen auf den Teppich. 
Ja, so war es gewesen. Was werde ich nun tun, ich, 
der Genarrte, der ich mit mir allein bin und die Maske 
abwerfen kann? Wenn es eine Maske war — jetzt 
könnte sie ja fallen. Niemand sieht es, mit mir selbst 
habe ich es abzumachen. Warum soll ich mir nicht 
Klarheit geben? Der große Kavalier wollte einmal ein 
gläubiges Kind sein und hat eins auf die Finger be- 
kommen. Er wollte den Reichtum eines schönen Ge- 
fühls freigebig verschwenden und hat ein kleines, 
spitzes, kokettes Frauenlachen als Lohn geerntet. Er 
dünkte sich menschlichen Verstehens wert und wurde 
bei diesem einen, ersten Male wie ein ungeschickter 
Junge behandelt, dem man klarmacht, daß seine sorg- 
sam gesammelten Schätze nichtiges Zeug sind. Von 
falschen Voraussetzungen ist er ausgegangen. Soll er 
doch in seine Kammer gehen und sich auf die Kunst be- 
sinnen, wie man es machen muß, wenn man sich nicht 
auslachen lassen will. Schande. Schande. Das war 
kein alltäglicher Irrtum, den man, klug geworden, gleich- 
gültig berichtigt, kein Dutzenderlebnis, über das man 
zur Tagesordnung übergeht. Ich habe es nicht gewußt, 
daß es so weh tut, wenn ein achtloser Fuß auf unser 
Bestes tritt. Bei Gott, ich habe es nicht gewußt. 

Und dann, jählings, kam es über ihn. Er brach mit 
einem dumpfen Laut in die Knie, seine Hände krampften 
sich in die Lehnen des Sessels, der Hut rollte zu Boden. 
Er schüttelte den schweren Stuhl mit wilder Kraft, daß 
die Gläser auf dem Ankleidetisch klirrten. Er wühlte 
das Gesicht tief in den Sitz und schlug die Zähne in das 
Kissen. Sein ganzer Körper flog und bebte, sein Stöhnen 
erstickte in dem weichen Stoff. Er lästerte sein Gefühl 
mit rohen Worten, erniedrigte es, schändete es, tram- 
pelte es in den Kot. Sein Gehirn gebar Bilder von ent- 
setzlicher Grausamkeit, er schlug sein besudeltes Selbst 
mit rasender Faust ins erbleichende Antlitz. Und als 
der furchtbare Anfall vorüber war, lag er lange in 
Scham, Schmerz und Reue und weinte. 


Dann war auch das überwunden. Er stand auf, ging 
ein paar Mal mit gesenktem Kopf durch den Raum, 
durch die weit offene Tür in das angrenzende Schlaf- 
zimmer — zurück. Straffte sich, atmete tief und mit 
einer wohlig empfundenen Leichtigkeit, und strich sich 
mit der Hand über das heiße Gesicht. Wie seltsam 
das ist, dachte er. Da erlebe ich eine Enttäuschung, 
so tief und kränkend, wie noch nie zuvor, werde von 
einer Krise geschüttelt, wie ich sie niemals kannte — 
und nun ist es vorüber, Wunderlich auch das: ich 
schäme mich dieses Anfalles nicht. Ich bin ein wenig 
traurig, aber es ist eine sanfte, fast angenehme Traurig- 
keit, die mich reicher und reifer macht. Ich habe mich 


‚Und dann wieder zu mir? Es ist noch etwas mehr § 


ei 
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wieder. Es wird sein, als wäre es nicht geschehen, wm zu einer ele 
Und doch — wie mag es kommen, daß ich selbst — dem $° gg mm Wi a ` 
nur ich weiß ja darum — mich in der Erinnerung mit A. éi F; lautete Au S | 
Befriedigung in der Lage der eben durchlittenen Augen. 4 SS? vin, Nie WU 
blicke sehe? Vielleicht, weil aus diesem Ausbruch K iie. m 
Wie hätte menschlicher Leidenschaft etwas wie ein neuer Inhalt en w d ie dean a 
in mein Wesen strömt. Ich habe ein Geheimnis mit nir I erf nt e em Mal al - | 
selbst, ich weiß, daß ich ein Mensch bin. Vielleicht K ai we ein WmdTT ` 
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Er kleidete sich langsam aus, ging im Schlafanzug 
noch ein paar Mal auf und ab, um sich abzukühlen, und 
legte sich nieder. Lange — wohl eine Stunde — lag. 
er mit weit offenen Augen, und seine Gedanken flossen 
ruhig und gleichmäßig. Ich werde reisen, dachte er. 
Pläne kamen. Allmählich durchdrang ihn ein Gefühl 
angenehmer Müdigkeit, er streckte sich und wollte ein- 
schlafen. 

Und war mit einem Schlage wieder hellwach. PS 
war ein leises, scharrendes Geräusch im Zimmer, wie 
wenn jemand am Boden vorsichtige Bewegungen macht, ` 
um sich zu erheben. Er wandte den Kopf. Da glitt ein 
Schatten unter der großen Ottomane hervor, die am 
Eingang zum Nebenzimmer stand, richtete sich auf und 
ragte als schwarze Silhouette im bleichen Dämmergrund 
des Fenstervierecks, reglos, verhalten. 

Dem Mann im Bett zuckte ein Zug des Mißmuts 
über die Lippen. War denn die Komödie noch nicht 
zu Ende? Was für ein wundervoller Abschluß für den 
Film: Der Held stellt sein erschüttertes Ansehen durch 
einen mutigen Kampf mit einem Einbrecher wieder her. 
Wonniges Gruseln auf allen Plätzen. Was für ekelhaft 
schale Einfälle doch das Leben hat. Ich will den Stoff 
an eime Filmfabrik verkaufen und den Erlös dem Verein 
zur Ausbildung von Polizeihunden überweisen. SE zn den DL: 

Er nahm geräuschlos den winzigen Revolver zur kene Wese Kor 
Hand, der stets griffbereit in einer Untertasche seines į -r Kt mozen ahr 
Schlafanzuges steckte, richtete ihn auf den Schatten am 
Fenster und ließ mit einem jähen Griff das Licht an- 
springen. 

Der andere taumelte zurück, geblendet, riß ein 
Messer hervor (pfui, auch das noch) und stand, als er 
die Mündung der Schußwaffe auf sich gerichtet sab. 
die eine Hand in den Fenstervorhang verkrampft. mit 
weitaufgerissenen Augen, fahl. 

Die erbarmungslosen Blicke des Mannes im Bett 
gingen über die elende Gestalt mit einer schneidenden! 
Verachtung, unter der sich jener ohnmächtig wand. 
Was für ein widerliches Abenteuer! Dieser Mensch 
mit der abgeschabten Zuhältereleganz, dieses angstvet« 
zerrte Gesicht, diese hündische Geste. Er betrachtete 
ihn eine Weile stumm, zwang die flackernden Bh 
mitleidios in die seinen. Das also ist der Abschluß diese 
Abends. Ich will dieses — Abenteuer durch den Dier . 
hinausschaffen lassen. 

Schon hob sich die Hand zum Klingelzug. Aber e 
hielt mitten in der Bewegung inne. Was hat der Ka 
nach dem Sessel in dem anderen Zimmer zu schielen? 
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dieser blassen Fratz als nur Angst. Etwas wie gé k. 
geheimer Hohn, der sich nicht hervortraut, wie ein gei Ei. 
heimes Einverständnis, das sich am liebsten mit eine | 
Grinsen hervorwagte. 

Und dann schoß ihm jäh das Blut zu Kopf. 
tritt von vorhin — alles hat er mitangesehen. 
sehen, wie ich raste, wie ich weinte. War Zuschaust 
bei allem. Er sah in seiner Einbildung deutlich dieses 
verwüstete Gesicht, wie es sich beim behagliche 
Schauen zu einer spöttischen Grimasse verzog, diesen 
mageren Hals mit dem knotigen Adamsapfel, wie er sich 
spähend aus dem unsauberen Kragen herausstreckte. 
Das — das war höllisch. 
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rum Inch u Seine Züge versteinten zu einer harten Entschlossen- worden oder verloren gegangen sein! Aus den Zu- 

age der den Ae it, aus seinen Augen brach eine düstere Flamme. Das schriften ersieht man, mit welch leidenschaftlicher Hin- 
leicht, wei 0 Heil war gefällt. Es lautete auf Tod. Das Wesen da gabe das Auslandsdeutschtum für die Sache des Mutter- 
schaft ei wi ie ausgelöscht werden. Nie würde er sonst seine landes eingetreten ist, wie tapfer es für sie unter oft 
mt. leh habe o GP he wiederfinden. f | Tr schweren Verhältnissen gestritten und gelitten, wie 
ß ie eh Der Andere sah die Veränderung im Gesicht des freudig es große Opfer gebracht hat, um die Kriegsnot 


ers und begriff mit einem Mal alles. Er duckte sich, zu lindern. Hoffen wir, daß das in härtester Bedrängnis 
rte eine Sekunde wie ein sprungbereites Tier und erstarkte Zusammengehörigkeitsgefühl der Auslands- 
h elke brüllend, mit verdrehten Augen, auf das Bett zu. deutschen, das so schweren Prüfungen standgehalten 
Er sprang mitten in den Knall und Strahl. Dieser hat, sich auch weiter bewähre, wo es gilt, am Aufbau 
all war knapp. trocken, sachlich, wie ein iester Schluß- des unter dem ungeheuren feindlichen Drucke niederge- 
akt hinter ein beendetes Kapitel. Der Getroffene brochenen Deutschtums mit Einsetzung aller Kräfte zu 
Ihe mitten im Sprung vornüber und rollte, eine ver- arbeiten. Erste Voraussetzung dafür ist freilich, daß die 
Ante Masse, über den Teppich. Er regte sich nicht Heimat, soweit es in ihren Kräften steht, ihre Dankes- 
ehr. schuld gegenüber den Landsleuten draußen erfüllt, von 
De Mann im Bett sah einen Augenblick nachdenklich denen Unzählige ihrer Habe beraubt, durch Verfolgung 
ihn herab. Dann erhob er sich, legte die Waffe und Mißhandlung erschöpft, die Stätte ihres Wirkens 
schob mit dem Fuße den Körper zur Seite, zündete verlassen und nach Hause kehren mußten. Die Regie- 
mit ruhiger Hand eine Zigarette an und schellte rung hat gegenüber den durch den Versailler Vertrag 
em Diener, damit er die Polizei verständige. um ihren Besitz gebrachten Auslandsdeutschen die Ent- 
d schädigungspflicht des Reiches anerkannt, und einen 


Deutschtum im Auslande. Kredit dafür E der helien soll, wenigstens der 


| ersten dringenden der Heimgekehrten zu steuern. 
Deutsche Stimmen alls Übersee. Mit Geldmitteln allein kann jene Pflicht nicht gelöscht 
N werden. Aufgabe der Reichsregierung ist es, den Ver— 
Täglich beinahe bringt nunmehr die Post Briefe aus trjebenen einen neuen Wirkungskreis zu erschließen, 
und Mittelamerika, aus Ostasien, aus den Ver- worin sie ihre reichen Erfahrungen, ihr besonderes 
Hen Staaten usw. Ihr Umschlag trägt die bekannte Wissen und Können nutzbringend für sich und für das 
schritt „Opened by Censor“ und den Aufdruck auf Deutschtum zu verwerten vermögen. 
Vorderseite „Released by the British Military 
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. Aus der Kriegszeit der China-Deutschen. 
A . Leutnant Stoetzner, 

F bekannte Tibet-Forscher, als Kommandant des deutschen Detachements in Peking mlt seiner Mannschaft im übungsweise 
CC ausgeworfenen Schützengraben vor Peking (1915). 
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Ein kleines Häuflein, nicht nur das fernste, sondern 
auch das isolierteste. Die nächsten deutschen Kämpfer 
in Ostafrika! Hier in Ostasien, wie überall wo Deutsche 
waren: Jeder wollte sich dem Vaterland Stellen. 
Tsingtau war eingeschlossen, und nun kamen alle die 
Waffenfähigen nach Peking, wo die einzige Einstellungs— 
möglickeit im fernen Osten war. Bald bunte Mann— 
schaft aller Truppengattungen, aller Dienstgrade und 
jeden Alters. Der jüngste kaum 16 Jahre, der älteste 
fast 48. Da die meisten von den vielen Schiffen kamen, 
die sich in neutrale Häfen gerettet, gab es viel gediente 
Marine, aber auch andere Waffen. Alles vertreten: 
Matrosenartillerie, Marinepioniere, Seesoldaten, Kavalle- 
risten und darunter Rekruten, Reserve, Ersatzreserve, 
Landsturm, Landwehr und Seewehr. Aber in kurzer 
Zeit bildeten alle einen neuen Truppenkörper etwa 100 
Mann, und waren bald soweit geschult, daß heute ein 
kleines Stück Seebattaillon dasteht, dem die Mann- 
schaften der früheren Waffengattungen nicht mehr anzu- 
merken ist. Abenteuerlich waren teilweise die Reisen, 
die von den Leuten nach Peking gemacht wurden. Einige 
hatten sich auf Lloyddampfern in Bangkok durchge- 
schlagen, andere waren mit kleinen Booten lange auf 
offener See unterwegs, nachdem sie bei Nacht den Eng- 
ländern aus dem Hafen entwischt waren. Dann wurden 
sie nach langen Irriahrten gezwungen, durch schlimmste 
Küstenbrandung ohne Hafen zu landen. Dann 
schwierigster Marsch durch Südchina über Land. Eben- 
so merkwürdig: Einige Fremdenlegionäre, die den 
Franzosen hinter Tongking entwichen und von den süd- 
westlichen Provinzen Yuenan durch das große aller 
Reiche zum fernen Peking kamen, als sie dort hörten. 
daß ihr Vaterland im Kriege. Ebenso merkwürdig: Der 
Kommandeur des Detachements. Leutnant d. R. 
Stötzner, der bekannte Tibetforscher, der auf 
wissenschaftlicher Forschungsreise plötzlich in Osttibet 
von der Kriegsnachricht überrascht wird. 


Die Vertreibung der Deutschen 


aus Südwestafrika. 


„De Bürger“ (Kapstadt) vom 31. 5. 19. schreibt: „Uns 
ist folgender Brief zugeschickt worden, welcher offenbar 
nur eine Geschäftsmitteilung ist und nicht zur Veröffent- 
lichung bestimmt war. Er beweist, daß die Einwohner 
aus Deutsch-Südwestafrika in Massen deportiert werden: 


Windhoek, den 10. 5. 19. 


Nur einige Zeilen, um Ihnen mitzuteilen, daß fast 
alle Deutschen hier im Lande nach Deutschland zu- 
rückgeschickt werden, und das sie infolgedessen all 
ihr Vieh zu jedem Preise verkaufen müssen. Wenn Sie 
irgendwie können, so kommen Sie hierher, denn Sie 
können hier Vieh billig kaufen, so z. B. Kühe und 
Kälber für LStrl. 4,10 bis Lstrl. 5. Ein Deutscher hat 
mir soeben 30 gute starke Eselinnen und 8 Fohlen nebst 
gutem Wagen und Geschirr für LStrl. 40 angeboten. 
Ihre Möbel schlagen sie zu iedem Preise los. Es 
gibt dort ungefähr 8000 Menschen. welche, wie man 
sagt. Befehl erhalten haben. das Land zu verlassen. 
Ich hatte keine Ahnung. daß es hier so viele Deutsche 
gäbe. Die deutschen Landwirte im ganzen Lande ver- 
kaufen ihr Vieh und ihren Landbesitz zu jedem Preise. 
Ich habe heute einen Brief von einem mir hekannten 
Mann bekommen, der Befehl erhalten hat. abzureisen. 
Er will seinen Wohnplatz in Klein-Windhoek verkaufen. 
Er sagt: Es sind 12 500 Quadratmeter, mit viel Wasser. 
alles Gartenland. für Lstrl. 250. In gewöhnlichen Zeiten 
mußte man dort % bis 2 s per Quadratmeter dafür 
beahlen. Andries de Wet muß auch fort und bietet all 
sein Vieh und all seine Güter zum Verkauf an. Er wird 
nach Deutschland geschickt, weil er deutscher Staats- 
angehöriger ist. Ich habe soeben 45 weiße Livorno- 
Hühner und 8 Enten für Lstrl. 5 gekauft. Lassen Sie 
mich sofort wissen, ob Sie kommen oder nicht. 
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gegen das Falschmünzerunwesen hatte sie festgesteg `. DS sch Tam dEr. 
daß der Stereotypeur Richard Walter aus der Werk ai ST mda 
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platten und Clichés angefertigt hatte. Als sie zur Fe be ae ten CH E 
nahme Walters schreiten wollte, war er geflüchtet. D a Eg vente 
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zeugstaffel der Sicherheitswehr telephonisch in 
bindung. Nach fünf Minuten erhielt er die Antwort. 
auf dem Flugplatz in Karlshorst ein Flugzeug zur V 
folgung des Falschmünzers startbereit sei. Krimi 
wachtmeister Weidner setzte sich daraufhin in ein Au 
mobil, fuhr in schärfstem Tempo nach dem Flugpl 
stieg aus dem Kraftwagen in das Flugzeug über, das 
fort startete und in der Richtung nach Schwiebus 
größter Tourenzahl davonflog. In einer knappen Stu 
hatte das von Lt. Cornelius gesteuerte Flugzeug sein 
erreicht. Die Landung lockte eine große Zuscha E 
menge herbei. Auch Walter, der bis zur Abfahrt sei ker c Nes. he e 
Zuges spazieren ging, sah sich das Schauspiel an. reg) Wir laben e 
minalwachtmeister Weidner, der ihn persönlich kana m“. Er... ER 
erblickte ihn, stieg aus dem Flugzeug aus und erkl 


* Je. „c 4 
inn für verhaftet. ET Atta er dre 
Helgoland. Die preußische Biologische Anstalt į © KE" Nr 
Helgoland, die während des Krieges geschlossen re SE 
hat, wie ihr Direktor Heineke in der „Naturwissensc GRR eni ech ' 
lichen Wochenschrift“ mitteilt, ihre Tätigkeit jetzt wi "een ELEM 
aufgenommen. Die frühere Leistungsfähigkeit der Ang © "a bn cn 
konnte allerdings noch nicht wieder erreicht we "Se Ler E 
da die großen Kriegsschäden an Gebäuden, Einrichtu De er nu € 


und Fahrzeugen noch nicht völlig behoben sind. 35 
Versand wissenschaftlichen Materials für Universit ` ee Set na Se 


Museen und Schulen kann jedoch in beschränk "e: a 
Maße schon jetzt erfolgen. 5 * 
ei Se = 
Koblenz. Das neue Koblenzer Rhe iske. a 
museum. Trotz der schweren Kriegszeit ist esch Se 
lungen, dieses Museum fertigzustellen: eine v oli am SC 
tümlich dargestellte Geschichte a ge 
Rheinstroms darzustellen. Vertreter aller G e seme i 
des Stroms, Sachverständige und Künstler haben sice en 
diesem Kulturwerk vereinigt. Auch inder Schweiz Asche e 
in den Niederlanden sind ihm zahlreiche Stifter Deiter 
treten. Die „Geschichte des Rheinstromes“ die umfasd bh y.. 
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geologische Bildung des Rheintals von de. Alpen . eg 
zur Nordsee. Die von der Natur geschaffenen Lene p, 
schaftsbilder werden im Laufe der historischen Zeitzk;. 
durch die menschliche Kultur, durch Siedlungen : 
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bilder sind die „anschauliche Geschichte des Rhein- 
Stromes“; sie sind der Gegenstand des „volkstümlichen 
Museums“. Der Strombau, der zu erheblichen Ein- 
grifien in die Natur des Stromes führen kann, erfordert 
unser besonderes Interesse. Die Entwicklung der Rhein- 
schiffahrt wird namentlich in Darstellungen der großen 
Häfen anschaulich. Eine gewaltige Aufgabe sicherlich, 
die nur gelöst werden kann, wenn der Übersichtsstand- 
punkt gewählt wird, und wenn aus der Fülle der Er- 
scheinungen nur die charakteristischen herausgegriffen 
werden. Schafien wir eine Reihenfolge von Dar- 
stellungen wie: Übersichtsrelief des Rheintals vom Boden- 
see bis Niederland, Entstehung des Oberrheintals 
(tertiär), Main und Rhein zur Diluvialzeit, Terrassen- 
bildung und Vulkane am Mittelrhein, — prähistorische 
Pfalbauten, Cäsars Brücke und Colonia Agrippinensis 
(350 n. Chr.), Dome zu Mainz, Speier, Worms, Straßburg 
als Schifferstadt 1576, Basel und Konstanz im 16. Jahr- 
hundert, — Kölner Hafenbild 1530, Bingen - Ehrenfels 
1625, Bacharach 1666, Zons und Dordrecht im 17. Jahr- 
hundert, — Schiffsmodelle, — „Romantische“ Rheinland- 
schaften 1830, — Strombau seit 1850, neuere Schifialırt, 
Häfen von Mannheim, Köln, Ruhrort, Rotterdam, — so 
gewinnen wir schon einen Überblick der Geschichte des 
Stromes. Ein verbindender Text, die „Rheinkunde“, 
läßt uns den Gedankengang besser verstehen. Der 
Zweck des Museums, das auf streng wissenschaftlicher 


Forschung beruhen muß, ist doch ein rein volks- 
tümlicher. 
München. Regen, Regen und nochmals Regen ist die 


Devise des Münchener Sommers. Fröstelnd bleibt in dem 
unheizbaren Gasthauszimmer, wer auf dem Umweg über 
Reise-Erlaubnis und Aufenthaltsbewilligung iür einige 
Wochen die Mimchener Wohnung mit der Sommer- 
frische vertauscht hat. Er wird, in diesen Wochen, zu 
wenig Sommer und zu viel Frische empfinden. Da hat 
es der Städter jetzt noch besser, mögen auch die Stachel- 
drahtverhaue die Münchener Stadt vergessen lassen, 


daß sie als „Stadt der Gemütlichkeit“ dereinst von Ein- 


heimischen und Fremden gerühmt worden ist. Wir 
wollen die Ruhe, die augenblicklich herrscht, nicht be- 
schreien! Wir haben ein wenig Erholung nach all den 
grauenvollen Ereignissen des Frühjahres ja doppelt nötig, 
und auch alle, die auf den sogenannten „Fremdenver- 
kehr“ angewiesen sind, werden aufatmen. Es finden 
sich ja immerhin Mutige, die eine zwölf- bis zwanzig- 
stündige Bahniahrt nicht scheuen, um, im D-Zugs-Seiten- 
gange stehend, nach München (nicht mehr zu reisen, 
sondern) transportiert zu werden. Man fühlt sich 
bei diesen, Zwischenfälle niemals entbehrenden Fahrten 
in die Zeit versetzt, in der man sein Leben versichern 
ließ, bevor man einen Eisenbahnzug bestieg. 

Auch andere Erscheinungen unseres heutigen Lebens 
führen uns ins Biedermeiertum zurück. Die in München 
ziemlich rigoros durchgeführte Dunkelhaltung der nächt- 
lichen Straßen zwingt — zumal den Vorstadtbewohner -- 
bei spätem Heimweg, der ja jetzt, nach der Aufhebung 
des Räumungszwanges der mitternächtigen Straßen mög- 
lich ist, zur Benutzung eines eigenen Lichtes. Und da 
das dem Nachtpilger angeborene meist nicht so stark 
lewchten dürfte, daß Häuser, Laternenpfähle und Straßen- 
steine für ihn keine Gefahr mehr bilden, ist er zenötigt, 
sich fremder Lichtquellen zu bedienen. Die neu- 
modische elektrische Taschenlampe vertritt in diesen 
Fällen die Laterne der alten Zeit. 

Die Verkehrsschwierigkeiten machen die Post zu 
einem Geduldspiel für Absender und Empfänger. Da der 
Münc ener noch dazu Sonn- und Feiertage überhaupt 
keine Post erhält, wird diese allgemein deutsche Not und 
Beschwerlichkeit dank der „bayerischen Gemütlichkeit“ 
bei uns zu einer besonderen Kalamität. Sonntags gibts 
auch keine Zeitungen. Samstag nachmittag erscheinen 


Ge Blätter zum letzten Male, und erst Montag mittag 
wird der gedruckte Nachrichtendienst wieder aufge- 
nommen. Dafür erscheinen wochentags um so mehr 
Blätter. Es ist zwar böswillige Verleumdung, daß in 
München allwöchentlich eme neue Zeitschrift erscheine 
— viele Wochen bleiben aber sicher nicht ohne Neu- 
gründungen. Dabei ist zu bemerken, daß diese Blätter 
zumeist zwei einander genau entgegengesetzten Arten 
von Druckerzeugnissen angehören. Es sind entweder 
expressionistisch literatur- revolutionäre Zeitschriften 
oder aber Radau- und Sensationsblätter geringsten 
Niveaus und Anstands. Diese Revoiverjournale be- 
zitfern mit Vorliebe und Konjunkturblick die Ge- 
schichten sowie die allzupersönlichen Angelegenheiten 
der Wittelsbacher und bringen ganze Serien ekliger 
„Enthüllungen“. 

Die Neugründungen beschränken sich nicht allein auf 
Zeitschriften. Auch neue Theaterunternehmungen sind 
keine Seltenheiten. In den „Blumensälen“, wo früher 
Variétédarbietungen geringer Qualität geboten wurden, 
hat sich ein Theater etabliert, dessen Niveau durch den 
Spielplan gekennzeichnet wird. Sherlock Holmesiaden 
lösen französische Entkleidungspossen („Haben Sie 
nichts zu verzollen?“) ab. Ernsthaft im Wollen ist die 
„Freie Bühne“, die Literarisches und Unterhaltungs- 
stücke in buntem Wechsel bietet und sich mit ihren 
Aufführungen hauptsächlich an den Proletarier wendet. 
Diese Bühne ist von engagementlosen Schauspielern 
auf rein sozialistischer Grundlage aufgemacht worden. 
Der „Künstler- und Betriebsrat“ leitet das Unternehmen, 
dessen Bestrebungen Achtung und Unterstützung ver— 
dienen. Das Gegenteil gilt von den zahlreichen Oper- 
etten- und Finakterbühnen, den „Revue“-Theatern, die 
sich im Tingeltangel-Format in der letzten Zeit auf- 
getan haben. R. R. 


Humoristisches. 


„De-lyrisches“. Fräulein Ly Piefke segelt mit Bootsmann 
Clasen. „Haben Sie schon einmal Seeschlangen gesehen?" 
fragte sie. „Nee. Frollein,“ sagt Bootsmann Clasen ernst, 
„ich hin Abstinenzler!“ 

Optik. Lehrer: Wir nennen solche Körper, durch die man 
bindurchsehen kann, transparent. Fritz, kannst du mir einen 
solchen transparenten Körper nennen? Fritz: Das Schlüssel- 
loch. („Lustige Blätter“.) 

Viel verlangt. „Wie haben Sie denn diese vier neuen 
Hemden durch die Grenzkontrolle gebracht?” — „Ich hab' sie 
einfach übereinander angezogen.” — „Hm, könnten sie mir nicht 
auf diese Weise drei Paar Stiefel besorgen?” 
Innen 


Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 
die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilhelm Eiros in Berlin. 


Dem Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleituag keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 
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In den nächsten Tagen erscheint: 


Vorgeschichte 
des Vaffenstillstandes 


Amtliche Ausgabe 


110 Dokumente aus den Archiven des 
Auswärtigen Amtes und der Reichskanzlei 


Preis ungefähr M. 4.— 
Postfach 
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2500 Milliarden Mark wird der Friede von Versailles dem deut- 


schen Volke kosten. Noch niemals 


"et eine Schrift mit einem so ziel- 


bewußten Vernichtungswillen veriaßt worden wie das Buch über die 
Friedensbedingungen der feindlichen Staaten, das in amtlicher deut- 
scher Übersetzung 256 Druckseiten füllt. Nachdem der deutsche 
Militarismus erschlagen und das deutsche Volk, das der Friedens- 
botschaft Wilsons im blinden Vertrauen gefolgt ist, sich wehrlos ge- 
macht hat, haben sich alle Feinde Deutschlands vereinigt und einen 
Frieden diktiert, der das unerhörteste und ungeheuerlichste ist, was 


man dem einst mächtigsten Reiche der 


Bevölkerung zu beten vermag, 


seine 


Welt und seiner friedliebenden 
Kraft zu brechen, seinen Besitz 


zu vernichten und seine Arbeiterschaft zu Lohnsklaven des inter- 
nationalen Kapitals zu machen. Da es nicht leicht ist, sich in den 
umständlichen und juristisch verklauselten Friedensvorschlägen der 


Feinde zurecht zu finden, hat Paul Dehn in einer kleinen Schrift: 
„Was kostet uns der Friede von Versailles? 2500 Milliarden!“ 
(München, J. F. Lehmanns Verlag, Preis 2,50 M.) die feindlichen 
Friedensbedingungen knapp zusammengefaßt und erläutert und den 
Versuch gemacht, zifternmäßig die Kosten und Lasten zu berechnen, 
die dem Deutschen Reich und Volk aus dem Versailler Frieden ent- 
stehen würden, 
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pparate und Maschinen , tes 9 


onstruktion 


zur Herstellung àth. Oele, Essenzen, Cognak, Arak, 
Rum und für die chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarih, Kupferwarenfabr., * W Oskar Ed. Hösselbarit, Kupferwarenfabr., Lelpzig-R. R. 
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sämtlicher Metalle. Wichtiges | Hilfsmittel für 
alle Metall verarbeitenden Industrien. 


Carl Dietlein, Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 16. 
i Dampibacköfen,Teigknetmaschinen, 
Schneeschlag- und Rührmaschinen, 
Zwiebackschneidemaschinen, Mehlmisch- 
und Siebmaschinen, automatische Teigteil- 
und Wirk- 
maschinen, 
Teigwalz- 
werke sowie 
Geräte aller 
Art. 
Kataloge gratis. 
la Referenzen 
Prompte 
Bedienung. 


Faäckerei- und Konditorei- 
Einrichtungen. 


Spezialität: 


gi Wey Villingen (Baden). 


Fabrik für Bäckerei- und Konditorei-Anlagen. 


Í aller Art. 


Teig-Knetmaschinen, 
Teig-Tellmaschinen, 
Mehl-Siebmaschinen, 
Semmelmühlen, 
Sackausstäuber etc. 
Katalog Nr. 80 
gratis und franco. 


Emma Vertreter gesucht. 
— | Maschinen- Fabrik .— 
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Müller & Co., Hamburg 6. 
Stets Kassa -Käufer für kleine 


und große Posten. "2 . 
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Zeitschriften — 
Musikalien, 


Lehrmittel 
u. Bilder jeder Art 
liefert zu Originalpreisen 


G. A. v. Halem 


Export- und Verlagsbuchhandlung, 


G. m. b. H, Bremen. 
Postfach 248. 
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bis 300 000 Stück tägl. Leistun 9. 

„Universal“ und 

mit automatischer eet rdo 
für Falz- oder Klebnaht, mit Gold-, Kork-, 
Aluminium-, Paraffin- u. Strohmundstück- 
Belag. Verbreitetste Maschinen. Über 
1500 Stück im Gebrauch. Lieferant aller 

staatlichen Regien Lien Großbetriebe. 

Cigarettenpack-, Igarettenaufreliß- 

und ee a imaschinen, 


The United Cigarette Machine Co. Lti. 


Filiale Dresden 21. 


igarettenmaschinen 
r Großbetrieb. 


„Universelle“ Cigarettenmaschinen- 
Fabrik J. C. Müller & Co., Dresden-A. 24 XV. 


Es wird gebeten, bei Best, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Emo“ Bezug zu nehmen, 
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Der — Markt im Lichte der Ubergangs wirtschaft. 


Von F. Lö WIin ger. 


Wenn wir uns darauf beschränken, den argenti- 
nischen Markt unsern kurzen Betrachtungen zu- 
grunde zu legen, statt, wie es vielleicht angängig wäre, 
das ganze südamerikanische Geschäft zu erörtern, so 
geschieht dies deshalb, weil im großen und ganzen die 
Entwicklungen, wie sie in Argentinien eingetreten sind, 
denen ähneln, wie wir sie in den andern süd- 
amerikanischen Republiken begeznen. Es ist dabei nicht 
ausschlaggebend, ob eine südamerikanische Staats- 
regierung sich aktiv an dem Weltkrieg beteiligt hat, — 
aktiv, indem sie vielleicht ein Kriegsschiff nach Europa 
absandte — oder ob sie sich damit begnügte, die deut- 
schen Guthaben im Lande zu beschlagnahmen, oder ob 
schließlich eine neutrale Stellung eingehalten wurde, 
wie dies bei Argentinien zutrifft. 

Will man herausbringen, wie sich der argentinische 
Markt jetzt in der Übergangswirtschaft darstellt, so wird 
man nicht umhin können, darauf hinzuweisen, daß die 
Nordamerikaner selbst mit einem starken Gefühl des 
Unbehagens einen Umschwung feststellen, der sich im 
Güteraustausch zwischen Argentinien und der Union 
wahrnehmen läßt. Seit dem Wafienstillstande haben es 
die argentinischen Kaufleute für angebracht gehalten, be- 
reits in den Vereinigten Staaten untergebrachte Auf- 
träge, soweit sich dies noch irgendwie machen ließ, 
zurückzuziehen, jedenfalls von der Erwägung beein- 
flußt, daß jetzt Handelsbeziehungen mit Großbritannien, 
Deutschland und Frankreich anzuknüpfen sein werden, 
und daß vielfach Waren aus diesen Produktionsländern 
mit Vorteil zu bekommen sein werden, mit Vorteil in 
bezug auf die Qualität, Ausfertigung und vielleicht auch 
den Preis der Erzeugnisse. 

Was würde sich aus dieser Sachlage ergeben? Jeden- 
falls die Lehre, daß alle Bestrebungen der amerikanischen 
Diplomatie, während des Krieges in Südamerika festen 
Fuß zu fassen, gescheitert sind an den Bedingungen, die 
durch den freien Wettbewerb hervorgebracht 
werden. Ferner ergibt sich, daß die südamerikanischen 
und argentinischen Käufer aus welchen Gründen immer 
Ursache haben, ihre alten Lieferanten wieder zu be- 
rücksichtigen. 

Diese in der argentinischen Presse zum Ausdruck 
kommenden Ansichten geben also der Hoffnung Be- 
rechtigung, daß wir aus Deutschland ohne besondere 
Schwierigkeiten unsere geschäftlichen Beziehungen mit 
Südamerika werden wieder. anknüpfen können, sobald 
eben die Verkehrsverhältnisse im allgemeinen uns diese 
Arbeit gestatten. 

Schon während der Kriegsjahre haben die Amerikaner 
die Politik verfolgt, im Wege des Kapitalexportes in Süd- 
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amerika festen Fuß zu fassen. Das ist dahin zu ver- 
stehen, daß die Amerikaner versuchten, durch Be- 
teiligungen aller Art an südamerikanischen Unter- 
nehmungen ihren Einfluß dort fest zu verankern. Wie 
man aber sieht, ist ihnen dies trotz aller Mühe nur zum 
Teil gelungen, denn die undankbaren Südamerikaner 
greifen nach den Geschäftsmöglichkeiten mit Europa mit 
gieriger Hand und wollen von den Pflichten, die sie 
Amerika. gegenüber übernommen haben sollen, nicht 
mehr viel wissen. Als Erklärung für diese Erscheinung 
wird man auf die nordamerikanischen Handelsmethoden ` 
zurückgreifen müssen. Es wäre verfehlt, anzunehmen, 
daB die amerikanischen Erzeugnisse im allgemeinen als 
geringwertiger anzusprechen wären. Aber die Süd- 
amerikaner haben eben auch schon von der Vorkriegs- 
zeit her ein gewisses Faible für Europa. Ihre Abneigung 
gegen die Union ist auch, wenn man so sagen darf, 
psychologischen Ursprungs. Denn Amerika hat die 
Schutzzollpolitik zu einem unanfechtbaren Axiom ausge- 
staltet, was so aufgefaßt werden muß, daB Nordamerika 
im Wege der Oesetzesmaschine es versucht hat; ihm 
unbequeme Produkte Südamerikas von der Einfuhr fern- 
zuhalten, ein Vorgang, der schon deshalb dunkle 
Schatten auf die südamerikanischen Gemüter werfen 
muß, weil Europa, insbesondere Deutschland, für alle 
auf dem argentinischen und südamerikanischen Boden 
wachsenden Produkte und Rohmaterialien stets einen 
offenen Markt gehabt hat. 

Der europäische Fabrikant genießt nebenbei in Süd- 
amerika den Ruf, einen feineren Geschmack zu haben 
als der amerikanische Produzent, die Aufmachung seiner 
Waren in sorgfältigerer und ansprechenderer Weise be- 
sorgen zu können und — last but not least — die Ameri- 
kaner haben sich mit den Zahlungsmodalitäten Mittel- 
europas (Sechs- und Neunmonats-Akzept) nicht be- 
freunden können, sondern haben es nur. widerwillig 
während des Krieges gutgeheißen, einen neunzig- 
tägigen Kredit einzuräumen, der bei den weiteren Ge- 
schäften dann auf die Formel gebracht worden ist: 
Kassazahlung nach 30 Tagen. 

Inwieweit Großbritannien als unser ernster 
Konkurrent in den südamerikanischen Geschäften auf- 
zufassen ist, läBt sich heute kaum präzisieren. Während 
des Krieges hat der englische Güteraustausch mit 
Argentinien geblüht. Er ist zwar nicht so groß gewesen 
wie das Geschäft zwischen Argentinien und der Union, 
aber er ist auch nicht zurückgegangen gegenüber den 
Ziffern aus dem Jahre 1913. Ob aber jetzt England, da 
es sich der mitteleuropäischen Konkurrenz und dem 
Wettbewerb der anderı industrie- und exporttreibenden 
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Ein kleines Häuflein, nicht nur das fernste, sondern 
auch das isolierteste. Die nächsten deutschen Kämpfer 
in Ostafrika! Hier in Ostasien, wie überall wo Deutsche 
waren: Jeder wollte sich dem Vaterland stellen. 
Tsingtau war eingeschlossen, und nun kamen alle die 
Waffenfähigen nach Peking, wo die einzige Einstellungs- 
möglickeit im fernen Osten war. Bald bunte Mann- 
schaft aller Truppengattungen, aller Dienstgrade und 
jeden Alters. Der jüngste kaum 16 Jahre, der älteste 
fast 48. Da die meisten von den vielen Schiffen kamen, 
die sich in neutrale Häfen gerettet, gab es viel gediente 
Marine, aber auch andere Waffen. Alles vertreten: 
Matrosenartillerie, Marinepioniere, Seesoldaten, Kavalle- 
risten und darunter Rekruten, Reserve, Ersatzreserve, 
Landsturm, Landwehr und Seewehr. Aber in kurzer 
Zeit bildeten alle einen neuen Truppenkörper etwa 100 
Mann, und waren bald soweit geschult, daß heute ein 
kleines Stück Seebattaillon dasteht, dem die Mann- 
schaften der früheren Waffengattungen nicht mehr anzu- 
merken ist. Abenteuerlich waren teilweise die Reisen, 
die von den Leuten nach Peking gemacht wurden. Einige 
hatten sich auf Lloyddampfern in Bangkok durchge- 
schlagen. andere waren mit kleinen Booten lange auf 
offener See unterwegs, nachdem sie bei Nacht den Eng- 
ländern aus dem Hafen entwischt waren. Dann wurden 
sie nach langen Irrfahrten gezwungen, durch schlimmste 
Küstenbrandung ohne Hafen zu landen. Dann 
schwierigster Marsch durch Südchma über Land. Eben- 
so merkwürdig: Einige Fremdenlegionäre, die den 
Franzosen hinter Tongking entwichen und von den süd- 
westlichen Provinzen Yuenan durch das große aller 
Reiche zum fernen Peking kamen, als sie dort hörten. 
daß ihr Vaterland im Kriege. Ebenso merkwürdig: Der 
Kommandeur des Detachements. Leutnant d. R. 
Stötzner, der bekannte Tibetforscher, der auf 
wissenschaftlicher Forschungsreise plötzlich in Osttibet 
von der Kriegsnachricht überrascht wird. 


Die Vertreibung der Deutschen 


aus Südwestafrika. 


„De Bürger“ (Kapstadt) vom 31. 5. 19. schreibt: „Uns 
ist folgender Brief zugeschickt worden, welcher offenbar 
nur eine Geschäftsmitteilung ist und nicht zur Veröffent- 
lichung bestimmt war. Er beweist, daß die Einwohner 
aus Deutsch-Südwestafrika in Massen deportiert werden: 


Windhoek, den 10. 5. 19. 


Nur einige Zeilen, um Ihnen mitzuteilen, daß fast 
alle Deutschen hier im Lande nach Deutschland zu- 
rückgeschickt werden, und das sie infolgedessen all 
ihr Vieh zu jedem Preise verkaufen müssen. Wenn Sie 
irgendwie können, so kommen Sie hierher, denn Sie 
können hier Vieh billig kaufen, so z. B. Kühe und 
Kälber für LStrl. 4,10 bis Lstrl. 5. Ein Deutscher hat 
mir soeben 30 gute starke Eselinnen und 8 Fohlen nebst 
gutem Wagen und Geschirr für LSstrl. 40 angeboten. 
Ihre Möbel schlagen sie zu jedem Preise los. Es 
gibt dort ungefähr 8000 Menschen. welche wie man 
sagt. Befehl erhalten haben. das Land zu verlassen. 
Ich hatte keine Ahnung. daß es hier so viele Deutsche 
gäbe. Die deutschen Landwirte im ganzen Lande ver- 
kaufen ihr Vieh und ihren Landbesitz zu jedem Preise. 
Ich habe heute einen Brief von einem mir bekannten 
Mann bekommen, der Befehl erhalten hat, abzureisen. 
Er will seinen Wohnplatz in Klein-Windhoek verkaufen. 
Er sagt: Es sind 12500 Quadratmeter, mit viel Wasser, 
alles Gartenland. für LStrl. 250. In gewöhnlichen Zeiten 
mußte man dort 
beahlen. Andries de Wet muß auch fort und bietet all 
sein Vieh und all seine Güter zum Verkauf an. Er wird 
nach Deutschland geschickt, weil er deutscher Staats- 
angehöriger ist- Ich habe soeben 45 weiße Livorno- 
Hühner und 8 Enten für Lstrl. 5 gekauft. Lassen Sie 


mich sofort wissen, ob Sie kommen oder nicht. 


% bis 2 s per Quadratmeter dafür 


Dieser Brief ist trotz der strengen Zensur in unser 
Besitz gelangt. 

In Kapstadt laufen Gerüchte, daß die Einwohner d 
Protektorats haufenweise deportiert werden, so daß die 
dortigen Kaufleute große Bestellungen bei den kaplän- 
dischen Großhändlern zurückgezogen haben, weil manche! 
Gegenden fast ganz entvölkert sind. 

Alles dies geschieht im Namen des Volkes der Süd- 
Afrikanischen Union, denn das Gebiet wird durch unsere 
Regierung und in unserem Namen verwaltet. Sollen wir 
stillschweigend zulassen, daß unser guter Name mii 
Schande bedeckt wird?“ 


Vom Leben in der Heimat. 


Berlin. Falschmünzerjagd im Flugzeug. 
Die Reichsbankfalschgeldabteilung bediente sich auf der 
Jagd nach einem Falschmünzer dieses neuen Hilfsmittels 
und hatte dabei einen guten Erfolge. In ihrem Kampf 
gegen das Falschmünzerunwesen hatte sie festgestellt, 
daB der Stereotypeur Richard Walter aus der Werft- 
straße für mehrere Falschmünzerbanden Banknoten- 
platten und Clichés angefertigt hatte. Als sie zur Fest- 
nahme Walters schreiten wollte, war er geflüchtet. Aın 
Sonnabend fing die Falschgeldabteilung ein Telephon- 
gespräch ab, aus dem hervorging, daB sich der Flüchtige 


— — 


v 


in Schwiebus aufhalte, aber bereits am Nachmittage mit . 


unbekanntem Reiseziel weiterfahren wollte. Kriminal- 
kommissar von Liebermann setzte sich mit der Flug- 
zeugstaffel der Sicherheitswehr telephonisch in Ver- 
bindung. Nach fünf Minuten erhielt er die Antwort, daß 
auf dem Flugplatz in Karlshorst ein Flugzeug zur Ver-, 
folgung des Falschmünzers startbereit sei. Kriminal- 
wachtmeister Weidner setzte sich daraufhin in ein Auto- 
mobil, fuhr in schärfstem Tempo nach dem Flugplatz, 
stieg aus dem Kraftwagen in das Flugzeug über, das so- | 
fort startete und in der Richtung nach Schwiebus mi' 
größter Tourenzahl davonflog. In einer knappen Stunde 
hatte das von Lt. Cornelius gesteuerte Flugzeug sein Ziel 
erreicht. Die Landung lockte eine große Zuschauer- , 
menge herbei. Auch Walter, der bis zur Abfahrt EI 


— 


Zuges spazieren ging, sah sich das Schauspiel an. kr 
minalwachtmeister Weidner, der ihn persönlich kann. 
erblickte ihn, stieg aus dem Flugzeug aus und erklär 2 
inn für verhaftet. 


Helgoland. Die preußische Biologische Anstalt a. 
Helgoland, die während des Krieges geschlossen war. 
hat, wie ihr Direktor Heineke in der „Naturwissenschafit- 
lichen Wochenschrift“ mitteilt, ihre Tätigkeit jetzt wieder 
aufgenommen. Die frühere Leistungsfähigkeit der Anstalt 
konnte allerdings noch nicht wieder erreicht werden. 
da die großen Kriegsschäden an Gebäuden, Einrichtung 
und Fahrzeugen noch nicht völlig behoben sind. 
Versand wissenschaftlichen Materials für Universität 
Museen und Schulen kann jedoch in beschränkt 
Maße schon jetzt erfolgen. 


Koblenz. Das neue Koblenzer Rhein- 


museum. Trotz der schweren Kriegszeit ist es Se? 


lungen, dieses Museum fertigzustellen: eine volks 


tümlich dargestellte Geschichte 


diesem Kulturwerk vereinigt. 
in den Niederlanden sind ihm zahlreiche Stifter beige- 
treten. Die. „Geschichte des Rheinstromes“, die umfassend 
erforscht und dargestellt werden soll, ist zunächst lie 
geologische Bildung des Rheintals von de. Alpen is 
zur Nordsee. Die von der Natur geschaffenen Land- 
schaftsbilder werden im Laufe der historischen Zeitalter 
durch die menschliche Kultur, durch Siedlungen und 
Verkehr, gewandelt. Diese Wandlungen der Landschafts- 


A 
7 
` 
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des 
Rheinstroms darzustellen. Vertreter aller Gebiete i 


des Stroms, Sachverständige und Künstler haben sich zu 
Auch in der Schweiz und 
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bilder sind die „anschauliche Geschichte des Rhein- 
Stromes“; sie sind der Gegenstand des „volkstümlichen 
Museums“. Der Strombau, der zu erheblichen Ein- 
griffen in die Natur des Stromes führen kann, erfordert 
unser besonderes Interesse. Die Entwicklung der Rhein— 
schiffahrt wird namentlich in Darstellungen der großen 
Häfen anschaulich. Eine gewaltige Aufgabe sicherlich, 
die nur gelöst werden kann, wenn der Übersichtsstand- 
punkt gewählt wird, und wenn aus der Fülle der Er- 
scheinungen nur die charakteristischen herausgegriffen 
werden. Schatten wir eine Reihenfolge von Dar- 
stellungen wie: Übersichtsrelief des Rheintals vom Boden— 
see bis Niederland, Entstehung des Oberrheintals 
(tertiär), Main und Rhein zur Diluvialzeit, Terrassen- 
bildung und Vulkane am Mittelrhein, — prähistorische 
Pfalbauten, Cäsars Brücke und Colonia Agrippinensis 
(350 n. Chr.), Dome zu Mainz, Speier, Worms, Straßburg 
als Schifferstadt 1576, Basel und Konstanz im 16. Jahr- 
hundert, — Kölner Haienbild 1530, Bingen - Ehrenfels 
1625, Bacharach 1666, Zons und Dordrecht im 17. Jahr- 
hundert, — Schiffsmodelle, — „Romantische“ Rheinland- 
schaften 1830, — Strombau seit 1850, neuere Schiffahrt. 
Häfen von Mannheim, Köln, Ruhrort, Rotterdam, — so 
gewinnen wir schon einen Überblick der Geschichte des 
Stromes. Ein verbindender Text, die „Rheinkunde‘, 
läßt uns den Gedankengang besser verstehen. Der 
Zweck des Museums, das auf streng wissenschaftlicher 


Forschung beruhen muß, ist doch ein rein volks- 
tümlicher. 
München. Regen, Regen und nochmals Regen ist die 


Devise des Münchener Sommers. Fröstelnd bleibt in dem 
unheizbaren Gasthauszimmer, wer auf dem Umweg über 
Reise-Erlaubnis und Aufenthaltsbewilligung für einige 
Wochen die Münchener Wohnung mit der Sommer- 
frische vertauscht hat. Er wird, in diesen Wochen, zu 
wenig Sommer und zu viel Frische empfinden. Da hat 
es der Städter jetzt noch besser, mögen auch die Stachel- 
drahtverhaue die Münchener Stadt vergessen lassen, 
daß sie als „Stadt der Gemütlichkeit‘ dereinst von Ein- 
heimischen und Fremden gerühmt worden ist. Wir 
wolten die Ruhe, die augenblicklich herrscht, nicht be- 
schreien! Wir haben ein wenig Erholung nach all den 
grauenvollen Ereignissen des Frühjahres ja doppelt nötig, 
und auch alle, die auf den sogenannten „Fremdenver— 
kehr“ angewiesen sind, werden aufatmen. Es finden 
sich ja immerhin Mutige, die eine zwölf- bis zwanzig- 
stündige Bahniahrt nicht scheuen, um, im D-Zugs-Seiten- 
gange stehend, nach München (nicht mehr zu reisen, 
sondern) transportiert zu werden. Man fühlt sich 
bei diesen, Zwischenfälle niemals entbehrenden Fahrten 
in die Zeit versetzt, in der man sein Leben versichern 
ließ, bevor man einen Eisenbahnzug bestieg. 

Auch andere Erscheinungen unseres heutigen Lebens 


führen uns ins Biedermeiertum zurück. Die in München 


ziemlich rigoros durchgeführte Dunkelhaltung der nächt- 
lichen Straßen zwingt — zumal den Vorstadtbewohner — 
bei spätem Heimweg, der ja jetzt, nach der Aufhebung 
des Räumungszwanges der mitternächtigen Straßen mög- 
lich ist, zur Benutzung eines eigenen Lichtes. Und da 
das dem Nachtpilger angeborene meist nicht so stark 
leuchten dürfte, daß Häuser, Laternenpfähle und Straßen- 
steine für ihn keine Gefahr mehr bilden, ist er genötigt, 
sich fremder Lichtquellen zu bedienen. Die neu- 
modische elektrische Taschenlampe vertritt in diesen 
Fällen die Laterne der alten Zeit. 

Die Verkehrsschwierigkeiten machen die Post zu 
einem Geduldspiel für Absender und Empfänger. Da der 
Münc ener noch dazu Sonn- und Feiertags überhaupt 
keine Post erhält, wird diese allgemein deutsche Not und 
Beschwerlichkeit dank der „bayerischen Gemütlichkeit“ 
bei ıms zu einer besonderen Kalamität. Sonntags gibts 
auch keine Zeitungen. Samstag nachmittag erscheinen 


die Blätter zum letzten Male, und erst Montag mittag 


wird der gedruckte Nachrichtendienst wieder aufge- 
nommen. Dafür erscheinen wochentags um so mehr 
Blätter. Es ist zwar böswillige Verleumdung, daß in 


München allwöchentlich eine neue Zeitschrift erscheine 
— viele Wochen bleiben aber sicher nicht ohne Neu- 
Lründungen. Dabei ist zu bemerken, daß diese Blätter 
zumeist zwei einander genau entgegengesetzten Arten 
von Druckerzeugnissen angehören. Es sind entweder 
expressionistisch literatur-revolutionäre Zeitschriften 
oder aber Radau- und Sensationsblätter geringsten 
Niveaus und Anstands. Diese Revolverjournale be- 
ziffern mit Vorliebe und Konjunkturblick die Ge— 
schichten sowie die allzupersönlichen Angelegenheiten 
der Wittelsbacher und bringen ganze Serien ekliger 
„Enthüllungen“. 

Die Neugründungen beschränken sich nicht allein auf 
Zeitschriften. Auch neue Theaterunternehmungen sind 
keine Seltenheiten. In den „Blumensälen“, wo früher 
Varietedarbietungen geringer Qualität geboten wurden, 
hat sich ein Theater etabliert, dessen Niveau durch den 
Spielplan gekennzeichnet wird. Sherlock Holmesiaden 
lösen französische Entkleidungspossen („Haben Sie 
nichts zu verzollen?“) ab. Ernsthaft im Wollen ist die 
„Freie Bühne“, die Literarisches und Unterhaltungs- 
stücke in buntem Wechsel bietet und sich mit ihren 
Aufführungen hauptsächlich an den Proletarier wendet. 
Diese Bühne ist von engagementlosen Schauspielern 
auf rein sozialistischer Grundlage aufgemacht worden. 
Der „Künstler- und Betriebsrat‘ leitet das Unternehmen, 
dessen Bestrebungen Achtung und Unterstützung ver- 
dienen. Das Gegenteil gilt von den zahlreichen Oper- 
etten- und Finakterbühnen, den „Revue‘-Theatern, die 
sich im Tingeltangel-Format in der letzten Zeit auf- 
getan haben. R. R. 


Humoristisces. 


„De-Iyrisches“. Fräulein Ly Pieike segelt mit Bootsmann 


Clasen. „Haben Sie schon einmal Seeschlangen gesehen?“ 
e . 4. 
fragte sie. — „Nee, Frollein.“ sagt Bootsmann Clasen ernst, 
D z . dé 
„ich bin Abstinenzler! 


Wir nennen solche Körper, durch die man 
Fritz, kannst du mir einen 
Fritz: Das Schlüssel- 


Optik. Lehrer: 
bindurchsehen kann, transparent. 
solchen transparenten Körper nennen? 
loch. („Lustige Blätter“.) 

Viel verlangt. „Wie haben Sie denn diese vier neuen 
Hemden durch die Grenzkontrolle gebracht?“ — „Ich hab' sie 
einfach übereinander angezogen.” — „Hm, könnten sie mir nicht 
auf diese Weise drei Paar Stiefel besorgen?“ 
HNEIRIRRRROKGUNOOKTORBEPRDLEDIKORLARDRRDRSALALRSRUEASRBAAORDAAN-SCHIRSARERLARERTROSOHRSROSDERN ARLARLANNENSER NORRARBRRAULEIGSCATRIORBREANEN 


Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 
die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilbelm Efros in Berlin. 


Dem „ Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


„ e n % n Er ......u.00., 


In den nächsten Tagen erscheint: 


Vorgeschichte 
des Waiienstillstandes 


Amtliche Ausgabe 


110 Dokumente aus den Archiven des 
Auswärtigen Amtes und der Reichskanzlei 


Preis ungefähr M. 4.— 


G. A. v. HALEM bel. C.. b. H. BREMEN "247 


WEB” Wir bitten um besondere Beachtung unserer Anzeige auf Seite 980 
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2500 Milliarden Mark wird der Friede von Versailles dem deut- 
schen Volke kosten. Noch niemals Schrift mit einem so ziel- 


'st eine 


bewußten Vernichtungswillen verfaßt worden wie das Buch über die 
Friedensbedingungen der feindlichen Staaten, das in amtlicher deut- 
scher Übersetzung 256 Druckseiten füllt. Nachdem der deutsche 
Militarismus erschlagen und das deutsche Volk, das der Friedens- 
botschaft Wilsons im blinden Vertrauen gefolgt ist, sich wehrlos ge- 
macht hat, haben sich alle Feinde Deutschlands vereinigt und einen 
Frieden diktiert, der das unerhörteste und ungeheuerlichste ist, was 
man dem einst mächtigsten Reiche der Welt und seiner friedliebenden 
Bevölkerung zu beten vermag, seine Kraft zu brechen, seinen Besitz 
zu vernichten und seine Arbeiterschaft zu Lohnsklaven des inter- 
nationalen Kapitals zu machen. Da es nicht leicht ist, sich in den 
umständlichen und juristisch verklauselten Friedensvorschlägen der 
Feinde zurecht zu finden, hat Paul Dehn in einer kleinen Schrift: 
„Was kostet uns der Friede von Versailles? 2500 Milliarden!“ 
(München, J. F. Lehmanns Verlag, Preis 2,50 M.) die feindlichen 
Friedensbedingungen knapp zusammengefaßt und erläutert und den 
Versuch gemacht, zifternmäßig die Kosten umd Lasten zu berechnen, 
die dem Deutschen Reich und Volk aus dem Versailler Frieden ent- 
stehen würden. 
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pparate und Maschinen „Neuester 


onstruktion 
zur Herstellung àth. Oele, Essenzen, Cognak, Arak, 
Rum und für die chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarih, Kuplerwarenlabr., Lelpzig-R. 


utogene SchweißanlaueN schweisen 


sämtlicher Metalle. Wichtiges Hilfsmittel für 
alle Metall verarbeitenden Industrien, 
Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 


ückerei- und Konditorei- 
Einrichtungen. 


Spezialität: 
Dampfbacköfen, Teigknetmaschinen, 
Schneeschlag- und Rührmaschinen, 
Zwiebackschneidemaschinen, Mehlmisch- 
und Siebmaschinen, automatische Teigteil- 


eee, 


Müller & Co., Hamburg 6. 
Stets Kassa- Käufer für kleine 


und große Posten. . . 


ITT 


licher as 


Zeitschriften — 
Musikalien, 
Lehrmittel 


u. Bilder jeder Art 
liefert zu Originalpreisen 


und 42 
inen, 
SI G. A. v. Halem 


werke sowie 

Geräte aller 
Art. 

Kataloge gratis. 


-_ la Referenzen 


Prompte 
Bedienung. 


tie Dora Villingen (Baden). 


Fabrik für Bäckerei- und Konditorei-Anlagen. 


Export- und Verlagsbuchhandlung, 


G. m. b. H, Bremen. 
Postfach 248. 
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igarettenmaschinen = 


4 
bis 300 000 Stück tägl. Leistun Te 

„Universal“ und 

mit automatischer Se ede 
für Falz- oder Klebnaht, mit Gold-, Kork-, 
Aluminium-, Paraffin- u. Strohmundstück- 
Belag. Verbreitetste Maschinen. Über 
1500 Stück im Gebrauch. Lieferant aller 

staatlichen Regien zu Großbetriebe. 

Cigarettenpack-, Cigarettenaufreiß- 

und legt imaschinen. 


The United Cigarette Machine Co. Ltd. 


Filiale Dresden 21. 


Migarettenmaschinen 
roßbetrieb. 


„Universelle“ Cigarettenmaschlnen- 
Fabrik J. C. Muller & Co., Dresden-A. 24 XV. 


| Bäckerei-Maschinen 
— aller Art. 


Teig-Knetmaschinen, 
Teig-Teilmaschinen, 
Mehl-Siebmaschinen, 
Semmelmühlen, 
Sackausstäuber etc. 


Katalog Nr. 80 
gratis und franco. 
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— | Maschinen-Fabrik u 
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Es mird gebeten, bei Bestell bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Emo“ Bezug zu nehmen. 
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Das Alte Testament der göttlichen Offenbarung in ee 
bauender Texte. Ausgewählt, nach Allioli aus der Vulgata mut i 
rücksichtigung des hebräischen und griechischen Wortlautes überse 
mit Einführungen und Anmerkungen versehen von Dr. Sim 
Weber, Domkapitular und Wirkl. Geistl. Rat zu Freiburg 
Illustrierte Taschenausgabe. Mit 20 Bildern nach Schnorr von Carols 
feld. kl. 120 (XL u. 524 S.) F i. Br. 1919, Herdersche Ve 1 
handlung. 4,20 M.; geb. 5,80 M. u. 6,20 M. 

Neben der Illustrierten ei besteht auch wie bei des 
Weinhart-Weberschen Ausgabe des Neuen Testaments eine At ahe 
mit bloßem Text und Anmerkungen; steif brosch. 3,40 M.; geb: 4,60 1 
155 die Förderung der erbauenden Lesung des Alten Testamentes ii 

notwendig, dem Volke eine Auswahlausgabe wie die vorliez 
zu bieten. Diese übergeht das nur für die gelehrten Studien Hd 
wendige, faßt die für die Erbauung wichtigsten und durch 
Schönheit der Darstellung am meisten hervorragenden Teile zu- 
sammen, und trägt in der Textfassung der Empfindungsweise unsere 
Zeit Rechnung. Sie ist eine Bibel des Alten Testamentes für Sehn 
und Haus, die, mit Einführungen und Anmerkungen versehen, das Mer 
ständnis der schwierigeren Teile erleichtert, Die beigegebenem Bilder 
nach Schnorr von Carolsfeld zählen zu den schönsten und würdigsten 
Schöpfungen zu den Schriften des Alten Testamentes; sie 8 
Geist und Art eng verwandt den so beifällig aufgenommenen Bilde 
nach Overbeck, welche die Weinhart-Webersche Taschenausgabe i 
Neuen Testamentes zieren. a 
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maschinen und Krippmaschinen. 
Automatische Maschinen für die 
Sprungfedern- und Draht- 
matratzenfabrikation. 


Automatische Drahtbiegemaschinen. 
= Automatische Federwindmaschinen. 


Automatische Drahtricht- und 
Abschneidemaschinen. 


Vereinigte. hlaschinenlabriken 


für Drahtverarbeitung 


Wagner & Ficker u. Otto Schmid | 
Reutlingen 12 (Deutschland). 
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direkt von 


Meinhardt Aust 


Hannover SW, 


Berkefeld- 
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gesundes, kristall- 
klares Wasser 


für Haus und Industrie 
Schutz gegen 
Typhus, Ruhr, Cholera etc. 
Ueberall anwendbar. 
Ausführl. Preisliste postfrel 


Berketein-Filter fly J. . 


CELLE 8 
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prächt. Qual., ca. 4 Pfd. schwer, 
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herausgegeben und bis auf die neueste Zeit bearbeitet von 


Dr. h. e. Johann Friedrich Schär 
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und Richard Calwer 
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í unserer Verhältnisse durch einen Berufswechsel Rechnung tragen wollen, sei es empfohlen. Der Einführung und Weiter- 


t; bildung, als Lehr- und Nachschlagewerk dient der Maier - Rothschild: in gleicher Weise, er vermittelt die im scharfen Daseins- 
N sample unentbehrlichen Kenntnisse in klarer und fesselnder Form. 
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Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und rsee einsich!s- 
8 volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. in 
3 diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Echo“ 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufälli. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nach Übersee eröffnet sind. 
S Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
è Wissensgebieten erscheinenden „Eoio“L Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
| - Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 
i verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
| lidıkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. — Diese Mühewaltung gereidhtf gleidh- 
ö Ä zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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Der argeniiniscne Markt im Lichte der Ubergangs wirtschaft. — Der Handel mit dem erwachenden Deutschland. — Brasilianische 
Handeis möglichkeiten. — Telegramm Verkehr. — Englische Vorherrschaft auf der Donau. — Neue Schürfungen in der Rheinpfalz. — 


Der Geldmarkt. — Kaufgesuche, Vertretungen. 
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Der argentinische Markt im Lichte der Ubergangs wirtschaft. 


Von F. Lö wWInger. 


Wenn wir uns darauf beschränken, den argenti- 
nischen Markt unsern kurzen Betrachtungen zu- 
grunde zu legen, statt, wie es vielleicht angängig wäre, 
das ganze südamerikanische Geschäft zu erörtern, so 
geschieht dies deshalb, weil im großen und ganzen die 
Entwicklungen, wie sie in Argentinien eingetreten sind, 
denen ähneln, wie wir sie in den andern süd- 
amerikanischen Republiken begegnen. Es ist dabei nicht 
ausschlaggebend, ob eine südamerikanische Staats- 
regièrung sich aktiv an dem Weltkrieg beteiligt hat, — 
aktiv, indem sie vielleicht ein Kriegsschiff nach Europa 
absandte — oder ob sie sich damit begnügte, die deut- 
schen Guthaben im Lande zu beschlagnahmen, oder ob 
schließlich eine neutrale Stellung eingehalten wurde, 
wie dies bei Argentinien zutrifft. 

Will man herausbringen, wie sich der argentinische 
Markt jetzt in der Ubergangs wirtschaft darstellt, so wird 
man nicht umhin können, darauf hinzuweisen, daß die 
Nordamerikaner selbst mit einem starken Gefühl des 
Unbehagens einen Umschwung feststellen, der sich im 
Güteraustausch zwischen Argentinien und der Union 
wahrnehmen läßt. Seit dem Waffenstillstande haben es 
die argentinischen Kaufleute für angebracht gehalten, be- 
reits in den Vereinigten Staaten untergebrachte Auf- 


träge, soweit sich dies noch irgendwie machen ließ, 


zurückzuziehen, jedenfalls von der Erwägung beein- 
flußt, daß jetzt Handelsbeziehungen mit Großbritannien, 
Deutschland und Frankreich anzuknüpfen sein werden, 
und daß vielfach Waren aus diesen Produktionsländern 
mit Vorteil zu bekommen sein werden, mit Vorteil in 
bezug auf die Qualität, Ausfertigung und vielleicht auch 
den Preis der Erzeugnisse. 

Was würde sich aus dieser Sachlage ergeben? Jeden- 
falls die Lehre, daß alle Bestrebungen der amerikanischen 
Diplomatie, während des Krieges in Südamerika festen 
Fuß zu fassen, gescheitert sind an den Bedingungen, die 
durch den freien Wettbewerb hervorgebracht 
werden. Ferner ergibt sich, daß die südamerikanischen 
und argentinischen Käufer aus welchen Gründen immer 
Ursache haben, ihre alten Lieferanten wieder zu be- 
rücksichtigen. 

Diese in der argentinischen Presse zum Ausdruck 
kommenden Ansichten geben also der Hoffnung Be- 
rechtigung, daß wir aus Deutschland ohne besondere 
Schwierigkeiten unsere geschäftlichen Beziehungen mit 
Südamerika werden wieder. anknüpfen können, sobald 
eben die Verkehrsverhältnisse im allgemeinen uns diese 
Arbeit gestatten. 

Schon während der Kriegsjahre haben die Amerikaner 
die Politik verfolgt, im Wege des Kapitalexportes in Süd- 
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amerika festen Fuß zu fassen. Das ist dahin zu ver- 
stehen, daß die Amerikaner versuchten, durch Be- 
teiligungen aller Art an südamerikanischen Unter- 
nehmungen ihren Einfluß dort fest zu verankern. Wie 
man aber sieht, ist ihnen dies trotz aller Mühe nur zum 
Teil gelungen, denn die undankbaren Südamerikaner 
greifen nach den Geschäftsmöglichkeiten mit Europa mit 
gieriger Hand und wollen von den Pflichten, die sie 
Amerika, gegenüber übernommen haben sollen, nicht 
mehr viel wissen. Als Erklärung für diese Erscheinung 
wird man auf die nordamerikanischen Handelsmethoden ` 
zurückgreifen müssen. Es wäre verfehlt, anzunehmen, 
daB die amerikanischen Erzeugnisse im allgemeinen als 
geringwertiger anzusprechen wären. Aber die Süd- 
amerikaner haben eben auch schon von der Vorkriegs- 
zeit her ein gewisses Faible für Europa. Ihre Abneigung 
gegen die Union ist auch, wenn man so sagen darf, 
psychologischen Ursprung. Denn Amerika hat die 
Schutzzollpolitik zu einem unanfechtbaren Axiom ausge- 
staltet, was so aufgefaßt werden muß, daß Nordamerika 
im Wege der Gesetzesmaschine es versucht hat; ihm 
unbequeme Produkte Südamerikas von der Einfuhr fern- 
zuhalten, ein Vorgang, der schon deshalb dunkle 
Schatten auf die südamerikanischen Gemüter werfen 
muß, weil Europa, insbesondere Deutschland, für alle 
auf dem argentinischen und südamerikanischen Boden 
wachsenden Produkte und Rohmaterialien stets einen 
offenen Markt gehabt hat. 

Der europäische Fabrikant genießt mebenbei in Süd- 
amerika den Ruf, einen feineren Geschmack zu haben 
als der amerikanische Produzent, die Aufmachung seiner 
Waren in sorgfältigerer und ansprechenderer Weise be- 
sorgen zu können und — last but not least — die Ameri- 
kaner haben sich mit den Zahlungsmodalitäten Mittel- 
europas (Sechs- und Neunmonats-Akzept) nicht be- 
freunden können, sondern haben es nur widerwillig 
während des Krieges gutgeheißen, einen neunzig- 
tägigen Kredit einzuräumen, der bei den weiteren Ge- 


schäften dann auf die Formel gebracht worden ist: 
Kassazahlung nach 30 Tagen. 
Inwieweit Großbritannien als unser ernster 


Konkurrent in den südamerikanischen Geschäften auf- 
zufassen ist, läßt sich heute kaum präzisieren. Während 
des Krieges hat der englische Güteraustausch mit 
Argentinien geblüht. Er ist zwar nicht so groß gewesen 
wie das Geschäft zwischen Argentinien und der Union, 
aber er ist auch nicht zurückgegangen gegenüber den 
Ziffern aus dem Jahre 1913. Ob aber jetzt England, da 
es sich der mitteleuropäischen Konkurrenz und dem 
Wettbewerb der andern industrie- und exporttreibenden 


r 
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Nationen gegenübersieht, die Stellung wird beibehalten 
können, die es während des Krieges als fast alleinige 
europäische Exportmacht hat erreichen können, kann 
bloß die Zukunft lehren. Auf jeden Fall aber, und das 
möchten wir nochmals betonen, stehen die Aussichten 
in Südamerika so. daß wir keine Bange zu haben 
brauchen. Die Südamerikaner scheinen ebenso große 
Lust zu haben, unsere deutschen Fabrikate zu Kaufen, 
wie wir, diese dort abzusetzen. 


Der Handel mit dem erwachenden 
Deutschland. 


Auf Veranlassung dcr Zentralstelle der Interessenten 
der Leipziger Mustermesse sprach in Zürich am 18. Au- 
gust im großen Saal der Kaufleute vor zahlreicher Zu- 
hörerschaft Geheimer Regierungsrat Norden vom Reichs- 
finanzministerium über den „Handel mit dem 
wachenden Deutschland“. Von dem Inhalt der mit 
starker Zustimmung aufgenommenen Darlegungen sendet 
der Züricher Mitarbeiter der „Deutschen Allgemeinen 
Zeitung“ folgenden Bericht: 

„Der Krieg hat Deutschland auch wirtschaftlich von 
stolzer Höhe in eine furchtbare Tiefe hinabgeschleudeit. 
Doch sind überall Kräfte zielbewußt an der Arbeit, um 
den Wiederauibau der deutschen Wirtschaft zu fördern 
und zu leiten; namentlich die Neuordnung der Reichs- 
finanzen nimmt die angestrengteste Aufmerksamkeit der 
Regierung in Anspruch, deren schwierige Aufgabe es ist, 
durch gerechte und zweckmäßige Erschließung der vor- 
handenen Steuerquellen die ungeheuren Summen aufzu- 
bringen, deren Deutschland bedarf, ohne daß jedoch die 
Produktion übermäßig verteuert, und so die Wettbe- 
werbfähigkeit der deutschen Industrie auf dem Welt- 
ınarkt behindert ist. Die Wiederanknüpfung der durch 
den Krieg zerrissenen Handelsbeziehungen mit dem Aus- 
lande und auch mit der Schweiz, die den Handelsver- 
trag von 1907 im letzten Jahre gekündigt hat, findet ganz 
ungünstige Bedingungen vor. Doch liegt es im dringend- 
sten Interesse sowohl Deutschlands wie der Schweiz, die 
wirtschaftlich in mancherlei Art aufeinander angewiesen 
sind und einander ergänzen, daß der Warenaustausch 
möglichst rasch wieder aufgenommen wird. Die 
Schweizer Kaufleute haben sich vielfach in einer 
Neihe von Erklärungen über diesen Austausch 
zu beklagen, namentlich über die mit der vor- 
geschriebenen Berechnung der Mark zu Friedens- 
parität zusammenhängenden Hindernisse, die der Ein- 
fuhr nach Deutschland entgegenstehen und auf der 
anderen Seite über die unter Ausnutzung der tatsäch- 
lichen Valutaverhältnisse vollzogene Überschwemmung 
der Schweiz mit deutschen Waren. Die Beschwerden 
iiber die Berechnung der Mark zum Friedenskurse sind 
gewiß verständlich, doch kommt es in erster Linie auf die 
Wirkung an, das heißt auf den schließlichen Preis der 
Ware, nicht auf den Umrechnungskurs, so daß also ein 
hoher Markkurs bei niedrigem Warenpreis für schweize- 
rische Valuta nicht ungünstiger zu sein braucht als ein 
niedriger Markkus bei hohem Warenpreis. Viel böses 
Blut hat ferner die deutsche Devisenordnung gemacht, 
und es wird zugegeben, daß der mit dieser verfolgte 
Zweck, die Regelung von Ein- und Ausfuhr vielfach gar 
nicht erreicht wurde und nur lästige Störungen des natür- 
lichen Handelsverkehrs zur Folge hatte. Die Devisen- 
ordnung wird daher bereits in den nächsten Tagen auf- 
gehoben werden bis auf geringe Reste, deren Beibe- 
haltung zur Bekämpfung der Steuerflucht notwendig er- 
scheint. Im übrigen wird die Freiheit der Ein- und Aus- 


fuhr in einem recht erheblichen Maße wieder hergestellt 
werden. 
Verhinderung allzu 


Die noch verbleibenden Einschränkungen zur 
unvernünftieer Wirtschaft werden 


Er- 


von denjenigen schweizerischen Kaufleuten, die auf gute 
Verkehrs verhältnisse im Handel mit Deutschland Wert 
legen, sicherlich Verständnis für deren Unenthehrlichkeit 
finden. Dieser Wiederherstellung eines umfassenden 
deutschen Außenhandels gilt namentlich auch die Leip- 
ziger Mustermesse, deren Herbstveranstaltung wiederum 
bevorsteht. Anfangs hieß es, als sollte sich die allgemeine 
Bedrücktheit des deutschen Wirtschaftslebens auch der 
Leipziger Messe mitteilen. Es gelang aber im Verein 
mit der Kauimannschaft und der Regierung, den 
kritischen Punkt zu überwinden. Mit der Erholung des 
deutschen Wirtschaitslebens stellte sich ja.auch wieder 
ein ziemlich normaler Besuch der Messe ein, der sogar 
den Besuch der letzten Friedensmesse teilweise über- 
traf. Zwar ist es eine verbreitete Klage der ausländischen 
Käufer, daß zahlreiche Bestellungen von der deutschen 
Industrie gar nicht ausgeführt werden, doch wird ja mit 
dem Übergang zur Friedenswirtschait dieser Mißstand 
und diese Hemmung mehr und mehr verschwinden. 
Inzwischen war es schon von Wert, daß überhaupt ge- 
schäftliche und persönliche Beziehungen hin und her an- 
geknüpft wurden, die später erweitert werden sollen. 
Was schließlich die von dem Ausland gehegten Befürch- 
tungen anlangt, daß das deutsche Papiergeld abgestem- 
pelt werden solle, so ist darauf hinzuweisen, daß nur die 
Wertpapiere abgestempelt werden, nicht aber das Pa- 
piergeld, für das im höchsten Fall ein Umtausch vor- 
gesehen werden könnte, der indes auch noch nicht 
sicher ist. Auf keinen Fall ist aber daran gedacht, deu 
Rechten der Besitzer deutschen Papiergeldes irgendwie 
nahezutreten. Das Bestreben der deutschen Regierung 
geht vielmehr dahin, mit allen Kräften den niedrigen 
Markkurs wieder in die Höhe zu bringen. Nur großer 
Fleiß und restlose Gütererzeugung kann freilich Deutsck- 
land von der Tieie wieder in die Höhe bringen. Hoffen 
wir, daß die Schweiz in gerechter Weise die Bemühungen 
Deutschlands anerkennen wird, durch ehrliche Arbeit 
seine Wirtschaft wieder aufzubauen und in friedlichen 
und freundschaftiichen Verkehr mit allen Völkern zu 
treten.“ 
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Brasilianische Handelsmöglichkeiten. !=:: 
Von einem Herrn, der nach mehrmonatigem Aufent- 2 m u 
halt in Brasilien (Porto Alegre, Curitiba, Rio de Janeiro. Ir. ebe 
Pernambuco) kürzlich wieder in Deutschland einge- I: r. 
troffen ist, werden dem „Hamburgischen Corresponden- er Saach 
ten“ folgende Mitteilungen gemacht: mess 4. 
„In Brasilien herrscht großer Mangel an Fabrikaten | = fees 
aller Art. Abgesehen von Wellblech, Stacheldraht und A cer an 
Sonstigen groben Waren, fehlt es an fast allen Artikeln. may 
und die deutschen Waren würden ohne weiteres wieder BEI SE 
in großem Umfange gekauft werden, wenn Deutsch- I. 
land liefern könnte. In Porto Alegre gab es bei meinem De Terz 
Eintreffen fast keinen Zement mehr, so daß 80 Milreis 5 
dafür gezahlt wurden. Später traf eine nordamerika- wer Vorkerrschaf 
nische Lieferung von 12 000 To. Zement ein, wodurch * Eau 
der Preis auf 50 Milreis zurückging. Die National- e 
industrie hat zwar gute Fortschritte gemacht, kann aber SC dès Esar 
den Warenbedarf nicht decken. Ob sie sich wird be- et 
haupten können, wenn die europäischen Fabrikate win ce Nic 
wieder an den Markt kommen, ist zu bezweifeln. Nur „ l 
die brasilianische Textilindustrie dürfte den Wettbewerb A eh l 
mit dem Auslande bestehen. Sie leidet aber noch heute T aeh 97 
unter Mangel an Anilinfarben und verwendet heimische , g ad 
Farbhölzer und Maté als Ersatz. — Großartig sind die : Vers ael 
Gefrierfleischfabriken der Nordamerikaner in Rio "ee ~el 
Grande, Pelotas und Santa Anna do Livramento. Neuer- j> Seez 9 
dings wenden sich die Nordamerikaner auch dem Tabak- R: rieger ia 
geschäft in Rio Grande zu. Im Handel hat der Brasi- h e 
lianer nicht gern mit dem Nordamerikaner zu tun, weil Ng, el 
er durch dessen anmaßendes Wesen abgestoßen wird. ie men A d da 
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Wegen des herrschenden Kohlenmangels ist mit den 
Wäldern Südbrasiliens starker Raubbau getrieben wor- 
den. Die Säo Jeronimo-Kohle wird zwar viel benutzt, 
doch läßt ihre Beschaffenheit zu wünschen übrig. — Im 
Verhalten der Brasilianer gegenüber dem Deutschen 
besteht ein großer Unterschied zwischen dem Süden und 
dem Norden. In Südbrasilien herrschte Deutschfeind— 
schaft, die namentlich am 14. und 15. April 1917 zu einer 
Reihe von Gewalttätigkeiten gegen deutschen Besitz 
führte. Die Gehässigkeiten gegen Deutsche und Bra- 
silianer deutscher Abstammung haben zur Folge gehabt, 
daß selbst diejenigen unter ihnen, die ihr Deutschtum 
iriher fast vergessen hatten, wieder deutsch denken 
und fühlen. In Rio de Janeiro und dem Norden war die 
Haltung gegen die Deutschen wesentlich ruhiger. In 
Bahia war die Regierung direkt deutschfreumdlich. Seit 
dem Bekanntwerden der drückenden Friedensbedingun- 
gen ist die Stimmung selbst im Süden stark zu deut- 
schen Gunsten umgeschlagen. Sehr für Deutschland ein- 
genommen hat die Versenkung der dentschen in eng- 
lischen Händen befindlichen Kriegsschiffe durch deren 
Besatzung. Die deutschen Handelshäuser haben sich 
trotz der Schwarzen Listen. verhältnismäßig gut be- 
hauptet. Indes ist deutschen Kaufleuten von einer Aus- 
wanderung nach Brasilien entschieden abzuraten, ebenso 
Angehörigen gelehrter Berufe. Für Kolonisten ist da- 
gegen die Auswanderung meines Erachtens ziemlich un- 
bedenklich. — Das Verhältnis zwischen Brasilien und 
den Alliierten hat bereits eine Trübung erfahren. Mit 
Frankreich bestehen Differenzen wegen der ehemals 
deutschen Schiffe. England sucht in Brasilien gegen die 
Nordamerikaner zu hetzen, um deren Handel zu be- 
kämpfen. Wie es scheint, sucht Holland das Erbe 
Deutschlands im brasilianischen Handel anzutreten, über- 
all findet man holländische Geschäftsreisende.“ 
Hamburger Börsenhalle, 27. August 1919. 


Telegramm-Verkehr. Nach den nachstehend auf- 
geführten vormaligen Schutzgebieten in der Südsee 
können Telegramme wieder, angenommen werden. Die 
Gebühr für das Wort beträgt bei gewöhnlichen Tele- 
grammen nach 


Apia (Samoa) ee 11,20 M. 
Rabaulas soe ët a a 8 A gg 

Madang (früher Friedrich-Wilhelmshafen Neuguinea 8,80 . 
Jap (Karolinenꝛꝛꝛꝛ 10,45, 
Nauru (Marschall- Inseln:: 8,80 „ 


Telegramme nach Apia müssen mit Unterschrift ver— 
schen und in offener Sprache oder nach einem der foi- 
Lenden Wörterbücher abgefaßt sein: Abc. 5. Ausgabe. 
Lieber, Western Union. Broomhall, Bentley. Telegramme 
in verabredeter Sprache müssen Angabe des benutzten 
Wörterbuchs enthalten. Nach den übrigen Gebieten 
unterliegt der Telegrammverkehr keinen Beschrän- 
kungen. 


Englische Vorherrschaft auf der Donau. Der. Wiener 
„Mittagspost“ zufolge steht ein englisches Finanz- 
konsortium in weit vorgeschrittenen Verhandlungen 
wegen Ankaufs des gesamten Schiffsparkes, der Lan- 


dungsplätze und Lagerhäuser der Donau-Dampi- 
schiffahrts- und der Süddeutschen Dampischiffahrts- 
Gesellschaft, ferner der ungarischen und serbischen 


Schiffahrts-Gesellschaften. Die Vertreter des englischen 
Pinanzkonsortiums, das derart ein Monopol der Donau- 
schiffahrt anstrebt, verhandelten in der Vorwoche in 
Wien, von wo sie sich nach Budapest begaben. Wie 
verlautet, steht der Verschmelzung der bestehenden Ge- 
sellschaften unter englischer Flagge kein ernstes 
Hindernis entgegen. 


Neue Schürfungen in der Rheinpialz. Das bayerische 


Oberbergamt hat die Berginspektion Zweibrücken an- 
gewiesen, gemeinschaftlich mit den Bezirksämtern sämt- 
liche Kohlenvorkommen im. Kuseler Gebiet (Nähe der 
Grenze des neuen Saarlandes auf pfälzischer Seite) fest- 


Reichsanleihe, selbst bei einer 5proz. Verzinsung — 


ohnedies beschränkter als früher ist. 


zulegen. Soweit es sich um Braunkohlenschichten 
handelt. wird mit dem Abbau unverzüglich begonnen. 
Die tieferen Steinkohlenflöze, welche vom Saarkohlen- 
gebiet bis nach Kusel hin streichen, sollen ebenfalls nutz- 
bar xemacht werden. Die Kohlenschürfungen im Oster- 
thal und in der Nähe von St. Wendel haben schon be- 


Der Geldmarkt. 


Eine deutsche Prämienanleihe. 


Zur Verabschiedung des Prämien-Anleihegesetzes durch die 
Nationalversammlung schreibt die „Frankfurter Zeitung”: „Die 
Finanzlage des Reiches läßt es unumgänglich erscheinen, daß, 
zumal ja das Gleichgewicht zwischen Reichseinnahmen und 
-Ausgaben noch bei weitem nicht hergestellt ist und der laufende 
Bedarf in dieser Periode der Kriegsliquidierung noch fortgesetzt 
ungeheuer groß ist, der Anleiheweg zur Deckung des Reichs- 
geldbedarfs weiter beschritten wird. Die Grundlagen hierzu 
sind jetzt geschaffen, nachdem der Hauptausschuß der National- 
versammlung den Gesetzentwurf über einen Anleihekredit für 
1910 von 9 Milliarden Mark angenommen hat. Für die Deckung 
des Geldhbedorfs müssen, wie die Dinge nun einmal liegen, neue 
Wege beschritten werden. Die finanziellen Kriegserfordernisse 
haben zu einer außerordentlichen Überlastung des Marktes der 
festverzinslichen Werte durch die Kriegsanleihen und Reichs- 
schatzanweisungen geführt. Durch sie ist der Betrag von etwa 
100 Milliarden Mark in das deutsche Anlaxekapital hinein- 
gepreßt worden und beherrscht dort den ganzen Effektenbestand. 
Der unglückliche Ausgang des Krieges und die Waffensti Istands- 
periode, endlich der Friedensvertrag haben dem Kursstand der 
Kriegsanleihen trotz aller Interventionen schweren Schaden zu- 
gefügt. Die Anleihen stehen heute um etwa 20 Proz. unter pari 
und nicht viel weniger unter den Emissionskursen. Die Dinge 
liegen in Deutschland so, daB die Begehung einer normalen 
und dieser 
Satz kann ohne schweren Schaden für die volkswirtschaft- 
lichen Verhältnisse nicht gut überschritten werden — wegen 
des großen Disagios ausgeschlossen erscheint, das durch den 
derzeitigen Kursstand der Kriegsanleihe und der älteren 4. 
3% und 3proz. deutschen Staatsanleihen vorgeschrieben war. 
Zudem aber würde ohne allen Zweifel eine Reichsanlcihe zu 
normalen Bedingungen dem ohnedies mit solchen Werten über- 
lasteten deutschen Anlagemarkt keinen ausreichenden Anreiz 
zum Erwerb bieten. Ein Emissionsfiasko wäre ernstlich zu be- 
fürchten, zumal das für An’agen und Anleihen verfügbare Kapital 
in der jetzigen Zeit des Beginns neuer Anlagen in Handelswaren 
Unter diesen Umständen 
muß das Reich einen neuen Weg gehen. Der Gedanke an eine 
Zwangsanleihe in Deutschland ist mit der Regierung als em 
gefährliches und in seinem Erfolg zudem sehr zweifelhaftes 
Experiment abzulehnen. Es wird der Weg der Prämienanleihe 
beschritten, nachdem die Deckung des Geldbedaris des Reichs 
auch durch Unterbringung umfangreicher Anleihen im Aus'ande 
zurzeit nicht in Frage kommt. Wenn eine deutsche Prämien- 
anleihe jetzt gewählt ist, so wird man bei ihrer Beurteilung 
der Lage nur gerecht werden, wenn man immer die unausweich- 
liche Notwendigkeit sich vor Augen hält, die dazu führt, zu ihr 
zu greifen. Ungeachtet aller der Nachteile des Prämiensystems, 
aller Bedenken, die sich aufdrängen, steht eben fest, daß das 
Reich zur Zeit keinen anderen gangbaren Weg hat. Dies 
vorausgeschickt. ist es freilich eben wegen der Nachteile des 
Systems der Prämienanleihe zu bedauern, daß die Verhä tnisse 
zwingen, zu ihm zu greifen. Man hört bis jetzt. daß die 
Pıämienanteihe eine 2proz. Verzinsung geben soll, daß sie 
zu pari ausgegeben und mit einem I0proz. Aufschlag zurück- 
gezahlt werden soll. Die Anleihe soll in 30 Jahren getilgt sein. 
Alle Prämienob’igationen aber, auch die bereits zur Rückzahlung 
gezogenen, nehmen bis zur Tilgung der ganzen Anleihe an den 
Prämienziehungen teil, eine Bestimmung, in der neben der Be- 
freıung der Prämien von der Erbschaftssteuer der Hauptanreiz 
des Anleihesystems liegt. Jede Prämienanleihe ist eine Speku- 
lation auf den Spieltrieb des Publikums. Das ist ihr großer 
Nachteil, weil die guten Emissionssitten der Vorkriegszeit in 
Deutschland durchbrochen werden, weii die Rentenanlage nicht 
mehr ausschließlieh unter dem Gesichtspunkt eines ange- 
messenen und ruhigen Zinserträges erfolgt. Schreitet das Reich 
zu einer Prämienanleihe, so wird das Publikum allmählich durch 
sie daran gewöhnt. auch an die Rentenwerte spekulative Er- 
wartungen nuch Art. der Lotterien zu stellen, zweifellos eine 
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Entwicklung, die nicht erwünscht ist, die wir aber als das 
kleinere Übel unter den heutigen Finanzverhältnissen des 
Reiches in Kauf zu nehmen genötigt sind. Ein ausreichender 
Überblick über die neue deutsche Prämienanleihe selbst wird 
sich erst gewinnen lassen, wenn ihre Bedingungen im einzelnen 
vorliegen werden. Daß diese dem Publikum sehr weit entgegen- 
kommen müssen, ist leider wahrscheinlich, nachdem ein so un- 
geheuer großer Schuldbetrag und Geldbedarf des Reiches 
dringend die Konsolidierung heischt. Eine besondere Auf- 
merksamkeit wird sodann dem Einfluß zu widmen sein, welchen 
das Erscheinen der Prämienanleihe übt auf den Riesenmarkt 
der deutschen Kriegsanleihen und auf die beträchtlichen Anlage- 
bestände in den alten deutschen Anleihen. Es ist nicht aus- 
geschlossen, daß eine Prämienanleihe gerade wegen der in ihr 
wohnenden spekulativen Möglichkeiten zuungunsten des Standes 
aller übrigen deutschen Staatsschuldverschreibungen Umtausch- 
transaktionen zeitigt und auf diese Weise den Markt der bis- 
herigen deutschen Staatstitel, einschließlich derer der Kriegs- 
anleihe, in ungünstigem Zeitpunkt belastet." 


Kein Notenumtausch! Zu der Frage des Notenumtausches 
gibt das Reichsfinanzministerium am 26. August amtlich be- 
kannt: Über die Durchführung des Gesetzes gegen die Kapital- 
flucht haben in den letzten Tagen Besprechungen mit einem 
großen Kreis von Sachverständigen stattgefunden. Nach dem 
Ergebnis dieser Beratungen beabsichtigt der Reichsminister der 
Finanzen nicht, den Umtausch des deutschen Papiergeldes vor- 
zuschreiben. Eine Abstempe’ung der Banknoten usw. ist über- 
haupt nie in Frage gekommen. 


Kaufgesuche, Vertretungen. 


Mit den hiesigen Verhältnissen gut bekannte 
deutsch-spanische Kaufleute in Buenos Aires suchen Ver- 
tretungen leistungsfähiger Firmen folgender Artikel: Klein- 
essen aller Art, Glas- und Porzellanwaren. Kochgeschirre, 
Härtepulver für Stahl, Schmirgelscheiben, Drogen, Farben, 
Spielwaren, Christbaumschmuck und andere für den Export in 
Betracht kommende Erzeugnisse. Ausführliche Offerten und 


Argentinien. 


Dreisl sten unter „G. y St. 1931“ befördert „Das Echo“, Abt. 
„Briefwechsel“. 

Elektrizität-Export (Südamerika). 
Jahre in Buenos Aires ansässig, 
Fabriken der Elektrizitäts-Branche, interessiert sich speziell 
für exportfähige, rasch lieferbare Artikel wie Chromonickel- 
Draht für elektrische He’zzwecke, Nickelindrähte, besponnene 
Kupferdrähte für Dynamos, Ventilatoren usw. la. Bank und 
Geschäftsreferenzen. Offerten erbeten an Economic Co., 
Rencon 60. Buenos Aires. 

„Generalvertretungen“ für Chile von erstklassigen Fabriken 
sucht neugegründete strebsame deutsche Apgenturirma in 
Santiago. Bevorzugt werden Stahlwaren und Haushaltungs- 
geräte, sowie cheen.-pharm. Spezialitäten. Ausführliche Aner- 
bieten mit Preisl'sten bezw. Mustern bitte direkt zu senden. 
Adresse und Referenzen nennt das „Echo“. Anfragen an die 
Abteilung „Briefwechsel“ unter „H. Chile 1931“. 

Artikel für das Bau. und Maschineniach sowie für Pian- 
tagen-Bewirtschaftung. Technische Offzin in Guayaquil, 
Ecuador. C. A., sucht Verbindung mit deutschen Fabrikanten 
von exportfähigen Baumaterialien. Farben. Werkzeugen, 
Maschinen, landwirtschaftl'chen Geräten, das heißt alles, was 
mit dem Bau- und Maschinenfache, sowie mit dem Bewirt- 
schaften größerer Plantagen jeder Art zu tun hat. Adresse und 
Referenzen nennt das Echo, Abteilung „Briefwechsel unter 
„Ecuador 1931“. 

Bedarfsartikel für die Sellen- und Parfümerle-Fabrikatlon. 


Deutsche Firma, lange 
wünscht Verbindung mit 


Firma in Santiago de Chile wünscht folgende Artikel aus 
Deutschland zu beziehen und erbittet Kataloge und Be- 
dingungen. Korrespondenz in spanischer Sprache: Feine 


Kristall-Flaschen für Parfümerien, Anilinfarben für Seifen und 
Parfümerien, gummiertes und ungummiertes Goldpapier, Et:- 
ketten für Parfümerien, feinstes Essenzmater:ial für Seifen 
und Parfümer en. Adresse unter „Chile 1931“ von der Ab- 
teilung „Briefwechsel der Redaktion“. 

Vergrößerungsapparat zur Herstellung von Strichklischees 
von Carl Sander. Wer fabriziert diesen Apparat? Mitteilungen 
an die Abteilung „Briefwechsel“ des Echo erbeten unter 
„Bremen 1931“. 
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Von den Streiks in Oberschlesien. 
Reichswehrtruppen mit Artillerie auf der Myslowitzgrube zum Schutze der Kohlenförderung. 
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Wochenschau vom 25.-31. August 1919. 


Eine Note des Obersten Rates der Alliierten teilte 
am 29. August mit, daß die alliierten und assoziierten 
Mächte beschlossen hätten, den Zeitpunkt des Inkraft- 
tretens des Friedensvertrages mit Deutschland, soweit 
er den Rücktransport der deutschen Kriegsgefangenen 
betreffe, vorzudatieren. Die Vorbedingungen zur Heim- 
beförderung würden sofort beginnen und zwar durch 
eine alliierte Kommission, der ein deutscher Vertreter 
angegliedert werden soll, sobald der Vertrag in Kraft 
gctreten ist. Die alliierten und assoziierten Mächte 
weisen aber ausdrücklich darauf hin, daß diese wohl— 
wollende (!) Haltung, von der die deutschen Soldaten 
so große Vorteile kaben, nur dann von Dauer sein wird, 
wenn--die deutsche Regierung und das deutsche Volk 
alle (men obliegenden Verpflichtungen erfüllen. — Seit 
Monaten harrt Deutschland vergebens auf die Erlösung 
der Kriegsgefangenen. die in den feindlichen Lagern 
festgehalten. zu Frondiensten mißbraucht und oft genug 
schändlich behandelt wurden, obgleich der Krieg bereits 
seit Abschluß des Waffenstillstandes ruhte. Um einen 
Druck auf die deutsche Regierung zur raschen Unter- 
zeichnung des Versailler Vertrages zu üben. hatte die 
Entente die unverzügliche Entlassung der Gefangenen 
nach Ratifikation des Friedens in Aussicht gestellt. 
Lange Wochen sind, seit die Nationalversammlung dem 
Giewaltfrieden zustirmte, verflossen, ohne daß die 
Entente Anstalten zur Erfüllung ihres Versprechens 
machte. 

Die 
Staaten scheiterte am Widerspruche Clemenceaus. Ver- 
xeblich erhoben die jeder Machtmittel beraubte deutsche 
Regierung und das deutsche Volk, die Frauen voran, 
Frotest gegen die Unmenschlichkeit gegenüber den Ge- 
fangenen. Das Rote Kreuz in Genf richtete einen Appell 
zu ihren Gunsten an die Machthaber der Welt, die sich 
früher so gern in der Pose der Vertreter des Rechts, 
der Menschlichkeit und der Zivilisation gefielen, solange 
damit politische Geschäfte zu machen waren. Nun 
kommt endlich Antwort in Ferm jener Note des Obersten 
Rates. Bedeutet sie wirklich baldige Rückkehr unserer 
Gefangenen? Ihr Wortlaut ist zweideutig; die Be- 
dingung. an die das „Wohlwollen“ der Entente ge- 
knüpft wird. widerspricht den Friedensabmachungen und 
läßt allerlei Hintertüren offen. Zur Freude über die 
Heimkehr der Gefangenen ist es erst’ Zeit, wenn die 
Entente durch die Tat ihren Willen bezeugt, die durch 
den Krieg verursachten Leiden zu mildern. 

Schwierige Verhandlungen in Versailles haben nun 
endlich zu einem Zugeständnisse Frankreichs in der 
Frage der Kohlenlieferungen geführt, da man sich auf 
der Gegenseite offenbar von der Unerfüllbarkeit der 
ursprünglichen Forderungen überzeugt hat. So will man 
sich einstweilen mit einer Lieferung von jährlich‘ 
20 Millionen Tonnen an Stelle von 40 begnügen; bei 
einer Jahresförderung von über 108 Millionen Tonnen 
sind jedoch entsprechend mehr Kohlen zu liefern. Um 
die Arbeitslust der deutschen Bergarbeiter anzuspornen, 
wurden zugleich größere Lebensmittelmengen zugesagt. 
Vorderhand besteht freilich noch nicht entfernt die Aus- 
sicht, die genannte Fördermenge zu erreichen. Viel- 
mehr sieht sich Deutschland durch den infolge der Aus- 
stände und des Wagenmangels verursachten Ausfall an 
Kohle vor die Gefahr einer katastrophalen Krise ge- 
stellt, die zweifellos auch ernste politische Rückwirkun- 
gen nach sich ziehen würde. Bereits sind einschneidende 


Maßnahmen in den Großstädten getroffen worden, um 
einen völligen Stillstand der Bahnen und Betriebe nach 
ist der Berg- 


Möglichkeit zu verhüten. Zum Glück 


Westens aufs neue Unruhen los. 


Bereitschaft Englands und der Vereinigten 


arbeiterausstand in Oberschlesien beendet; die Beleg 
schaften der meisten Gruben haben vollzählig die Arbeit 
wieder aufgenommen, nachdem die Truppen mit dem‘ 
spartakistischen Hetzern aufgeräumt hatten. Dagegen: 
dauern die polnischen Umtriebe noch immer in bedroh. 
licher Weise fort. Die Untersuchung hat einwandfrei 
den Zusammenhang der Unruhen mit den auf Besetzung 
Oberschlesiens gerichteten Plänen der Warschauer Re; 
gierung ergeben. Die nach dem Aufstandsgebiet ent; 
sandte Ententekommission hatte Gelegenheit, sich davon 
zu überzeugen. 

Kaum ist im Osten wieder etwas Ruhe und Ordnung 
eingekehrt, so gehen im besetzten Qrenzland des 
In der Pfalz ist aber- 
mals von Landesverrätern der Versuch unternommen 
worden, durch einen Gewaltstreich die Behörden zu be- 
seitigen und eine „freie pfälzische Republik“ zu gründen. 
Der Putsch, der im Einvernehmen und mit Unterstützung 
der französischen Besatzungsbehörden erfolgte, scheint 
am entschlossenen Widerstande der Bevölkerung von 
Ludwigshafen vorläufig gescheitert zu sein, 

Im Baltikum haben sich bei den Truppen der Eisernen 
Division, die mit großer Tapferkeit den verdringenden 
Rolschewismus abgewehrt hat, eigenartige Vorgänge 
abgespielt, die noch der näheren Aufklärung harren. Die 
Truppen weigern sich, dem Rückzugsbefehl der dent. 
schen Regierung Folge zu leisten und stützen ihre Ge- 
korsamsverweigerung auf das Versprechen. das ihnen 
seinerzeit von der des deutschen Schutzes bedürftigen 
lettländischen Regierung gegeben worden war. Man 
hatte ihnen, wie es scheint, Siedlungsland und Bürger- 
recht verheißen und nun halten sich die Soldaten um 
den verdienten Lohn betrogen. Die sich widersprechen- 
den Nachrichten geben einstweilen kein zuverlässiges 
Bild des Tatbestandes. Die deutsche Regierung ist nach 
den Bestimmungen des Friedensvertrages jedenialls 
verpflichtet, das Baltikum so bald wie möglich zu 
räumen. l l 
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Gegen die Herrschaft des russischen Bolschew ismus 5 

ist England nunmehr gewillt, mit allem Nachdruck vor- 
zugehen und die Aufgabe nicht den (ienerälen Denikin 


und Koltschak allein zu überlassen. An der Murman— 
küste werden starke alliierte Kräfte zusam:rengezogen. 
deren Hauptaufgabe die Einnahme Petersburgs ist. 
Gleichzeitig sucht sich England jedoch auch im Baltikum 


feste Stützpunkte seiner Politik zu schaffen. „ 
Deutsch-O sterreich wartet noch immer vergeblich auf 1 err 
den endgültigen Entscheid des Obersten Rates in Paris ( wase. 
über sein Schicksal. Anscheinend sind die Machthaber I= 
in Paris zu einigen Milderungen des ursprünglichen Jr or", 
Vertrages bereit, die aber kaum genügen dürften. dem "oss: 
Lande ein erträgliches Dasein zu ermöglichen. EE va 
Zu einem ernsthaften Konflikt hat sich das Verhältnis -i-es 
zwischen Holland und Belgien zugespitzt. da die bel -awy g 
gische Regierung, vom Großmachtkitzel getrieben, ganz - 


ungerechtfertigte Ansprüche auf die ganze Schelde- OR 


mündung und limburgisches Gebiet erhebt. Die Nieder- "In 
lande weigern sich entschieden, irgendetwas von ihren Mr 
verbrieften Rechten preiszugeben und sind bereit. es en, n 
aufs äußerste ankommen zu lassen. Von Völkerbund- 5 
stimmung ist also nicht einmal bei den kleinen Staaten L ep | 
etwas zu verspüren. Wilson selbst. dessen Lieblings- en a 
gedanke bereits aufs schwerste kompromittiert ist, sieht `. ` P 
sich heute durch die scharfen Angriffe, die gegen seine di 
Friedenspolitik im Senat gerichtet werden. in. eine sehr , e 
kritische Lage versetzt und zur Anwendung schärfster a 
Druckmittel genötigt, um dem Friedensvertrage zur An- SE 27 1 
erkennung zu verhelfen. wu. 


* 


4. Septbr. 1919 III DAS ECHO mmm 9 SO 


u 
` 


25 i A y 
8 


SE BEER 2 tte 
SE 9 


2 
n ad RS 


— ne E TE E 


Das Passagierluftschiff „Bodensee“ auf der Fahrt nach Berlin. | 
Eine Glanzleistung deutscher Flugtechnik vollbrachte das Luftschiff „Bodensee“, welches am Sonntag, den 24. August, vormittags 


kurz nach 10 Uhr von Friedrichshafen abfuhr und am nachmittag gegen 4 Uhr Berlin erreichte. 


Die ganze Strecke wurde trotz 


ungünstiger Witterung — Wind und Regenschauern — in nicht ganz 6 Stunden zurückgelegt, d. i. mit einer Geschwindigkeit von 
120 km in der Stunde (vgl. S. 1005). 


Politische 


Die Ausführung des Friedensvertrages. 


von L: Kasebdag 
Der Tag. 

Auch wenn in Paris und 
ständliche Verhandlungen in den Landesvertretungen 
stattfinden werden, bevor die Zustimmung zu dem 
Friedensvertrage erfolgt, so ist es doch ziemlich wahr- 
scheinlich, daß noch in diesem Herbst der Augenblick 
eintreten wird, von dem ab die Bedingungen in Erfüllung 
gehen sollen, die der Versailler Vertrag uns auferlegt. 
Inzwischen bereiten wir uns auf diese Zeit vor. Die 
Reichsregierung verschafft sich einerseits die gesetzliche 
Ermächtigung, den feindlichen Forderungen auf jede 
Weise zu entsprechen, andererseits trifft sie praktische 
Vorbereitungen, um die zugesagten Leistungen in die 
Wege zu leiten. 

Das deutsche Volk ist wohl von Entsetzen ergriffen 
gewesen; als es nach langem Warten und in der festen 
Hoffnung auf die amerikanische Zusage vor der medusen- 
haften Wirklichkeit stand. Seitdem sind wieder viele 
Wochen verstrichen, und wir sind durch die letzten 
Jahre an zu Vieles, bald Großartiges, bald Grauenhaftes, 
xewöhnt, als daß wir uns nicht auch schließlich mit den 
Forderungen unserer Feinde auszusöhnen vermöchten. 
Wenigstens gewinnt man diesen Eindruck, wenn man 
sieht, wie ruhig es die öffentliche Meinung aufnimmt, 
wenn jetzt die Regierung einen Gesetzentwurf dem 
Reichstag vorlegt, in dem die Leistung von zunächst 
100 Milliarden für zu zahlende Kriegsentschädigung in 
Aussicht genommen und eine Masse anderer Dinge ver- 
langt wird, die der Feind uns auferlegt hat. Und ebenso 


Washington noch um- 


Umschau. 


empfinden wir eine gewisse Beruhigung, wenn wir die 
schönen, wenn auch zunächst recht allgemein gehaltenen 
Pläne verfolgen, nach denen der Wiederaufbau von 
Nordirankreich erfolgen soll. Das nimmt sich alles auf 
dem Papier vortrefflich aus, und mancher mag sich 

seinen vier Wänden beruhigt sagen, daß wir auch über 
diesen Berg hinwegkommen werden. Wir sind hierzu 
um so leichter geneigt, als wir die Lasten, die der Krieg 
oder vielmehr der Friede mit sich bringt, in ihrer vollen 
Schwere noch gar nicht zu spüren Gelegenheit hatten. 
Erst wenn die Steuergesetze dieses Sommers in Krait 
getreten sein werden, wenn Vermögensabgabe, erhöhte 
Einkommensteuer, Nachlaß- und Erbschaftsteuer, Um- 
satzsteuer und die ganze Flut von Sondersteuern die 
Leistungskraft des Einzelnen ergriffen haben werden, 
werden wir die volle Tragweite dieses Gewaltfriedens 
zu erfassen vermögen. Freilich, es gibt bei uns Leute, 
und darunter ganz gescheite, die es für einen besonderen 
Fortschritt der Menschheit halten, wenn nicht bloß die 
gesellschaftlichen Unterschiede und alles Klassenwesen 
verschwinden, sondern auch die im persönlichen Besitz 
sich bekundende Verschiedenheit der Leistungsfähigkeit. 
Wir haben bei den letzten Verhandlungen in der National- 
versammlung einen leitenden Minister seine Genugtuung 
darüber äußern hören, daß die großen Vermögen zer- 
schlagen werden, weil dann die Möglichkeit schwinde, 
Unheil zu stiften durch die Förderung schädlicher Be- 
strebungen. Darin schien sich für diesen Staatsmann die 
Bedeutung größerer Glücksgüter zu erschöpfen. Daß 


in der nächsten Zukunft Deutschlands manche künst- 
lerische Begabung hoffnungslos zusammenbrechen wird, 
daß manche Heilstätte, die vor allem den Enterbten dient, 
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ungebaut bleiben, daß keine . deutschen Gelehrten in 
fernen Ländern ihrem Forschungstrieb werden nachgehen 
können, daß die unzähligen Wohltaten, die der größere 
Besitz Tausenden von Bedürftigen unbemerkt erweist 
und die der Staat niemals ersetzen kann, sehr viel spär- 
licher fließen werden, dieser Gedanke scheint dem 
Kritiker nicht gegenwärtig zu sein. Nur den Mißbrauch 
vermochte er zu erfassen. Was aber an Lasten die 
Zukunit bringt, das trifft ja nicht bloß den Reichen, wenn 
auch ihn — mit Recht — in stärkstem Maße, sondern 
auch den Armen und am empfindlichsten dem großen 
Mittelstand. Dessen sind wir uns aber vorerst nicht 
genügend bewußt, und so schicken wir uns ergeben in 
die durch den Frieden geschaffene Lage, bis das rauhe 
Erwachen folgt. 


Wir müssen uns aber alle klar sein, daß wir die Be- 
dingungen des Versailler Friedens trotz unserer Unter- 
schrift nicht erfüllen können. Freilich die geraubten Ge- 
biete werden von dem Körper des Reichs gelöst werden, 
dazu reicht die fremde Gewalt hin. Aber schon die 
Forderungen, bestehend in baren Mitteln und persön- 
lichen Leistungen, sind unerschwinglich, und die Frage 
entsteht, ob wir gut daran tun, in der Welt den Eindruck 
zu erwecken, daß wir uns dem Schicksal willig unter- 
werfen und unser Möglichstes tun wollen, um den feind- 
lichen Forderungen zu entsprechen, oder ob wir nicht 
von Anfang an immer wieder erklären, daß sie uner- 
füllbar sind. Zwar haben unsere Staatsmänner das be- 
reits ausgesprochen, aber unter der gezückten Waffe 
haben wir uns unterworfen. Wir müssen den Wider- 
spruch trotz alledem bei jeder Gelegenheit aufrecht- 
erhalten, weil wir nur dann die Öffentliche Meinung des 
Auslandes werden dazu gewinnen können, für die Um- 
arbeitung des Gewaltfriedens miteinzutreten. Wir 
müssen die Welt immer von neuem zu überzeugen 
suchen, daß die Gesamtheit der Auflagen, die der 
Friedensschluß gebracht hat, uns einem Zustand von 


Elend und Sklaverei überaniwortet, den kein Volk er- 


tragen kann, und der notgedrungen die Herstellung eines 
friedlichen Zusammenlebens der Völker verhindern muß. 
Die ührigen Völker müssen in ihrem eigenen Interesse 
zu der Überzeugung kommen, die ja von Weitsichtizaren 
unter ihnen, von einem Smuts, einem Modigliani, von 
zahlreichen Amerikanern offen ausgesprochen wird. daß 
dieser Friedensakt hier eine Dummheit. dort ein Ver- 
brechen ist. Es bedeutet den bittersten Hohn, wenn man 
uns zwingen will, jährlich 4 Millionen Wagen Kohlen dem 
Ausland zu liefern, nachdem man uns einen großen und 
den besseren Teil der Beförderungsmittel geraubt hat. 
Auch nicht die Hälfte können wir leisten, besonders jetzt, 
wo wir vor der harten eigenen Wintersnot stehen. Alle 
Verhandlungen werden an diesem Ergebnis nichts 
ändern. Ebenso wird sich der Plan der „Wiederher- 
stellung‘ Nordfrankreichs auch nur annähernd durch- 
führen lassen. Freiwillig werden sich die Arbeiter in 
der erforderlichen Anzahl nicht melden, und zwingen 
kann man sie nicht. Wie sollen wir auch die vorge- 
schriebenen Materialien beschaffen, wo wir selbst sie so 
nötig brauchen und sie vorerst nicht einral für uns er- 
zeugen können! Bekanntlich soll der Wert dieser Riesen- 
lieferungen nach dem Friedensvertrage von uns ge- 
tragen und nur auf die phantastische Kriegsentschädigung 
abgeschrieben werden. Das heißt also, daß wir auch 
hier durch unsere intensivste Arbeit keinen Gegenwert 
im Auslande schaffen können, dessen wir doch für unsere 
notwendigste Nahrung so dringend bedürfen. Diese im 
Vertrage immer wiederkehrende Zusage der Anrechnung 
auf die Kriegsentschädigung ist eine Komödie, solange 
nicht genau feststeht, welches die Grenze der feindlichen 
Forderungen ist. 


Wir stehen im Begriff, die „Vermögensabgabe“ cein- 


zuführen. Die Notwendigkeit einer solchen ein- 
schneidenden Maßregel läßt sich rechtfertigen, wo es 
sich um das Gesamtschicksal der Nation handelt. Wie 
der Gesunde sein Leben hat hingeben müssen, so soll der 
Besitzende sein Eigentum für das große Ganze opfern 
in der bitteren Not. Aber diese Pflicht hat ihre Grenzen 
wieder in der Rücksicht auf das Wohl des Staates selber. 


Es wird ihm nicht geholfen, wenn dieses Opfer seine 


wirtschaftliche Lebenskraft zerstört. Und besonders in 
diesem Moment, wo der Feind Beschlag zu legen sucht 
auf all unser Hab und Gut, ist die Maßnahme eine Gefahr. 
Man staunt über die Bestimmtheit, mit der von der Re- 
gierung versichert wird, die Vermögensabgabe solle dem 
Feind nicht zugute kommen. Hier könnte die Leicht- 
gläubigkeit und Vertrauensseligkeit unserer Reichsboten 
verhängnisvoll werden. Denn wie wir den feindlichen 
Zugriff verhindern wollen, darüber ist uns kein Aufschluß 
geworden. die bloße gesetzliche Zurücknahme der Maß- 
regel wird dann schwerlich genügen. Der Feind wird 
sich immer auf den Satz des Friedensvertrages ver- 
steifen, daß seine Forderungen den inneren Verpflich- 
tungen des deutschen Volkes vorausgehen sollen, und 
wir werden das Nachsehen haben. 

Wo wir auch hinschauen, wir stehen vor Hinder- 
nissen, vor denen wir, noch mitten im Sprunge, er- 
kennen, daß wir sie nicht neltren können. Auch der 
Feind weiß wohl, daß sie unüberwindbar sind, aber er 
hat sie in der arglistigen Voraussicht aufrechterhalten, 
uns damit jede Möglichkeit der Wiedergeburt zu rauben. 
Von den Franzosen kann man sagen, daß sie die Er- 
füllung unserer Verpflichtungen gar nicht mal im vollen 
Maße wünschen, denn darauf beruht ikre Hoffnung auf 
den schließlichen Erwerb der Saar, der Pfalz, ja des 
übrigen Rheins. Und was England angeht, so wird es 
den französischen Unwillen über die britischen Über- 
griffe in Syrien, Persiem usw. beschwichtigen durch 
Geschehenlassen am Rhein. Solange die übrige Welt 
es sich gefallen läßt, daß die beiden Westmächte den 
Krieg in dieser Weise ausbeuten trotz aller schönen 
amerikanischen Grundsätze, ist ein Ausweg nicht zu er- 
kennen. 

Für uns bringt diese Notlage die Verpflichtung mit 
sich, die oben gestellte Frage uns immer wieder vorzu- 
legen. wie weit sollen und können wir an die Erfüllung 
von Verpflichtungen praktisch herantreten, deren volle 
Durchführung unsere Verblutung bedeuten würde? 
Was uns mindestens heut zu tun obliegt, ist, daß wir bei 
allen Verhandlungen, die wir fortgesetzt mit unseren 
Feinden werden zu pflegen haben. die Unmöglichkeit 
der Ausführbarkeit ihrer Forderungen in den Vorder- 
grund stellen, wie wir es getan haben würden. wenn 
man uns in Versailles hätte zu Wort kommen lassen. 
Wir dürfen niemals und nirgends den Eindruck erwecken 
lassen, daß wir in dem gegenwärtigen Inhalt des Ge- 
waltfriedens das letzte Wort sehen. Unsere schweigende 
Unterwerfung würde unser Schicksal besiegeln. 


Die Schuld der polnischen Regierung 
am Aufstand in Oberschlesien. 


Der Berliner Jodl. Anzeiger 


veröffentlicht eine Anzahl Dokumente, die den Beweis 
liefern, daß die polnische Regierung an dem 
Aufstandein Oberschlesien beteiligt ge- 
wesen ist. Wir entnehmen den Dokumenten folgendes: 
1. Ein von der polnischen Militärorganisation in pol- 
nischer Sprache abgefaßter Aufruf: 
Bekanntmachung! 
Heute von 9 Uhr vormittags ab herrscht in ganz 
Oberschlesien Aufstand. Deshalb hat sich 
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jeder brauchbare. Mann mit der Waffe zu stellen (Sense, 
wenn keine Waffe vorhanden ist) zur Befreiung aus 
iremden Ketten. Militärorganisation für Schlesien. 
Frauen und Kinder müssen zu Hause arbeiten. Für Ver- 
nichtung dieser Bekanntmachung erfolgt strenge Be- 
strafung. 

Dieses war in Rogau an der Tafel der Gemeindever- 
waltung angeschlagen, - 

2. Ein Bericht über geheime Instruktionen 
Ir das 1. Polnische Inf.-Regt. in Rybnik: Alle Kom- 
pagnien in weißer Mütze mit Adler einkleiden. Haupt- 
abzeichen: eine weiße Schnur unten am linken Ärmel. 
Stiefel anziehen. Jede Kompagnie hält sechs Wagen zur 
Bagage bereit. Alle Kompagnien sorgen für mehr Ge- 
schütze. Eine Abteilung der 9. Kompagnie sprengt die 
Eisenbahnbrücke von Simmin, damit Verstärkungen von 
Ratibor nicht herankommen. Den deutschen Grenzschutz 
sofort entkleiden und die Uniformen selbst anziehen. 

3. Das Kommissariat der Naczelna Rada Ludowa, gez. 
Adamski, Korfanti und Poszwinski machte 
durch einen öffentlichen Anschlag in Ober- 
schlesien u. a. folgendes bekannt: Das polnische 
Oberschlesien ist wieder ein Teil Polens. Die Regierung 
der polnischen Republik hat das Kommissariat der Nac- 
zelna Rada Ludowa beauftragt, die Verwaltung der bis- 
her zu Preußen gehörigen und von nun an zu Polen 
fallenden Landesteile zu übernehmen. Es sind Ge- 
rüchte verbreitet, daß ein Teil der deutschen Bevölke- 
rung sich mit Waffengewalt der Einverleibung in Polen 
widersetzen will. Wir geben hiermit bekannt, daß jeder, 
welcher zu den Waffen greift und welcher in einer deut- 
schen Heeresfiormation gegen die Polen kämpft, nicht 
nur die härteste Strafe, sondern auch die Einziehung 
seines Vermögens zu gewärtigen hat und niemals in den 
polnischen Staatsverband aufgenommen werden wird. 
Nach dem Beschluß der mit Polen verbündeten sieg- 


Frau Dr. Marie Elisabeth Lüders, 
Mitglied der deutschen demokratischen Partei und Nachfolgerin 
Friedrich Naumanns als Mitglied der Nationalversammlung. 
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D. Friedrich Naumann, 
der Vorsitzende der deutschen demokratischen Partei und 
Abgeordneter der Nationalversammlung, ist am 24. August in 
Travemünde verstorben. 


reichen Mächte wird Polen nicht nur eine Kriegsent- 
schädigung von Deutschland erhalten, sondern auch 
keine Kriegsschulden zu bezahlen haben. Infolgedessen 
wird der polnische Bürger nicht unter einer immensen 
Steuerlast zu seufzen haben, wie es in Deutschland der 
Fall sein wird. 


Friedrich Naumann 7. 


Der Abgeordnete D. Friedrich Naumann, Vorsitzender 
der Deutschen Demokratischen Partei, ist am 24. August 
in Travemünde gestorben. 


Berliner Morgenpost. 


Völlig überraschend, wohl selbst für seine nächsten 
Freunde, ist am Sonntag Friedrich Naumann in 
Travemünde, wo er Erholung von den Strapazen der 
Weimarer Verhandlungen suchte, im Alter von 59 Jahren 
gestorben. Einer der bekanntesten Politiker, der frucht- 
barsten Schriftsteller und besten Agitatoren des jetzigen 
Deutschlands sinkt mit ihm dahin. Seine Persönlichkeit, 
seine Rednergabe und die Vielseitigkeit seiner Kenntnisse 
brachten ihm im Parlament, um dessen Zugehörigkeit er 
einen jahrzehntelangen Kampf führen mußte, bald an 
die Spitze seiner Partei. Naumann war kein Partei- 
politiker schlechthin. Seine komplizierte Natur war nur 
schwer in den gewöhnlichen Parteirahmen zu spannen. 
Seine Persönlichkeit war lange viel, ja leidenschaftlich 
umstritten. Aber niemand kann, mag man sich im ein- 
zelnen zu Naumanns Ideen noch so kritisch stellen, die 
Bedeutung seiner Persönlichkeit und den großen Einfluß 
leugnen, den Naumann auf eine ganze Generation von 
Politikern zweifellos ausgeübt hat. | 

Naumann stammt aus dem sächsischen Erzgebirge 
und war evangelischer Theologe. Sein Name wurde zum 
ersten Male weiteren Kreisen bekannt durch die Begrün- 


902 Wd DAS ECHO unn Nr. 1931 


dung des „Eangelisch-sozialen Kongresses“ zu Anfang 
der neunziger Jahre, eines Kreises evangelischer Männer, 
die nicht nur evangelisch, sondern auch sozial gesinnt 
waren. Sie trennten sich damit bewußt von Stöckers 
christlich-sozialer Bewegung weil sie trotz ihrer konser- 
vativen Grundauffassung sich in wichtigen Fragen, vor 
allem durch den Antisemitismus, von Stöcker schieden. 
Auf dem Hintergrund dieses Evangelisch - sozialen 
Kongresses hob sich Naumanns starke Persönlichkeit 
bald ab. Und während Stöcker mit seinem Anhang 
immer mehr nach rechts hinüberwechselte und schließlich 
in eine kleinbürgerliche Mittelstandspolitik einmündete, 
entwickelte sich unter Naumanns Führung die evange- 
lisch-soziale Bewegung immer mehr zu einem nach vor- 
wärts treibenden sozialen Faktor in unserem Volk. Das 
rein Kirchliche wurde immer mehr abgestreift, und so 
wurde Naumann schließlich der Schöpfer einer neuen 
politischen Idee: der Vereinigung des sozialen und natio- 
nalen Gedankens. 

Als Begründer der Nationalsozialen Partei wurde 
Naumanns Name mit einem Schlage zu einem der meist- 
genannten Namen im politischen Leben. Sein Buch 
„Demokratie und Kaisertum“, mit dem er für diese 
Partei Anhänger warb und in dem er mit großer Über- 
zeugungskraft das Programm der neuen Partei ent- 
wickelte, erlebte ungezählte Auflagen, und: sein Titel 
wurde zu einem Schlagwort in der deutschen Politik. 
Aber das, was Naumann gehofft hatte, die Besten aus 
den Kreisen des Bürgertums und der Arbeiterschaft zu 
einer radikal-bürgerlichen Partei auf dem Boden der 
bestehenden Stgatsordnung: mit starkem sozialen Ein- 
schlag zu sammeln, blieb aus. Die Nationalsoziale Partei 
wurde wohl ein interessantes politisches Gebilde, aber 
sie blieb eine Partei der Offiziere, denn die Massen 
folgten nicht. Es ist bezeichnend, daß es der National- 
sozialen Partei niemals gelungen ist, auch nur einen 
Sitz im Reichstage zu erobern. Nach kaum zehn Jahren 
erkannten die Führer, daß der Versuch der Schaffung 
einer eigenen politischen (Gruppe, einer nationalen 
Arbeiter-, freihändlerischen Kleinbauern- und demokra- 
tischen intellektuellen Partei, in Deutschland aussichts- 
los war, und so beschlossen sie 1903 die Auflösung. Die 
Partei spaltete sich, der größere Teil unter Naumanns 
Führung trat in die Freisinnige Vereinigung ein, eine 
Minderheit schloß sich unter Göhres Leitung der Sozial- 
demokratie an. 

Erst nach diesem Anschluß an eine größere Partei 
gelang es Naumann in den Reichstag zu kommen. Er 
wurde 1907 als Vertreter von Heilbronn gewählt, und 
viele erhofften von seinem Wirken im Parlament wahre 
Wunderdinge Natürlich ragten Naumanns Parlaments- 
reden weit hinaus über den Durchschnitt, er blieb auch 
im Parlament der Ideologe und Idealist. Solche Eigen- 
schaften stehen in Deutschland aber, wie die Dinge nun 
einmal liegen, einer politischen Laufbahn eher hindernd 
im. Wege. Und so kam es, daß Naumann viele Jahre hin- 
durch niemals als. Sprecher in den großen inner- und 
außenpolitischen Debatten auftrat. Es war eine Ironie 
des Schicksals, daß dieser gewandteste Redner und uni- 
verselle Geist mehrere Jahre hindurch sich im Reichs- 
tag darauf beschränken mußte, lokale Wünsche der Heil- 
bronner Weinbauern vorzutragen. Erst als es nach der 
Verschmelzung der Freisinnigen Vereinigung, der Frel- 
sinnigen Volkspartei und der Süddeutschen Demokraten 
zur Fortschrittlichen Volkspartei gelungen war, den 
führenden Einfluß der alten Parteihäupter etwas zurück- 
zudrängen, konnte sich auch Naumann durchsetzen und 
wurde nun endlich der große Redner auch im Parlament. 

Nach fünf Jahren aber war diesem Wirken schon 
wieder ein Ziel gesetzt, denn Naumann wurde 1912 in 
Heilbronn nicht wiedergewählt. Erst eine Ersatzwahl 
verschaffte ihm in Waldeck im nächsten Jahre wieder 


Eingang in das Parlament. Mit der längeren Zugehörig- 
keit zum Reichstag wurde Naumann nun auch mehr und 
mehr Parteipolitiker. Aber diese Entwicklung enttäuschte 
gerade die Kreise, die von ihm das Außergewöhnliche 
erhofft hatten. Naumann wurde sogar Mitglied des 
Fraktionsvorstandes und Fraktionsvorsitzender, er 
führte für die Fraktion die Verhandlungen mit der Regie- 
rung, kurz, er ging ganz in der Tagespolitik auf. 

Im Kriege hat seine Idee „Mitteleuropa“ teils be- 
geisterte Aufnahme, teils viele Abneigung gefunden. 
Heute, wo alles so ganz anders gekommen ist, als auch 
die Gegner von Mitteleuropa es sich gedacht haben, 
klingt es wie eine Erinnerung aus alter Zeit, wenn der 
hitzigen Kämpfe, die nicht nur im Reich, sondern erst 
recht im benachbarten Österreich-Ungarn und nicht zu- 
letzt in Feindesland um diese Frage geführt worden 
sind, gedacht wird. 

Als nach den Novemberereignissen des vorigen Jahres 
die Demokratische Partei gegründet wurde, trat Nau- 
mann an ihre Spitze. Mit vollem Recht konnte er sich 
auf eine lange demokratische Vergangenheit berufen, auf 
die Vertretung radikaler demokratischer Gedanken schon 
zu einer Zeit, als viele „Novemberdemokraten“ kaum 
rechtsliberal waren. Der letzte demokratische Parteitag 
vor einigen Wochen machte Naumann auch dem Namen 
nach zum Vorsitzenden der neuen Partei. In der National- 
versammlung hat er mit glänzender Rednergabe die Auf- 
gaben einer bürgerlichen Demokratie unter den ver- | , 
änderten Zeitverhältnissen gezeichnet. Er kränkelte \ Au 
schon seit Wochen. Aber er raffte sich immer wieder 
auf und fühlte sich auch neugestärkt, sonst hätte er das `" n indem KTTS 
Amt des Parteivorsitzenden wohl nicht angenommen. In t Arbeiterichre 
An den anstrengenden Sitzungen der letzten Tage von 4 de Staaten sn . 
Weimar nahm er noch Anteil. Die Nachricht von seinem ,, werseämmert v 
Tode kommt deshalb überraschend. Ein vielumstrit- =, wean 
tener Mann, der dem deutschen politischen Leben viele |... 8 Seck e 
Anregungen gegeben hat, ein hinreißender Redner und eg í 1 
ein liebens würdiger Mensch geht mit ihm dahin. Sein on e re 
Andenken wird bei allen, die diesen seltenen Mann er 5 


— 


gekannt haben, unvergeBlich bleiben. 55 
Naumann vertrat in der Nationalversammlung den 2 or 2 
Wahlkreis Stadt Berlin, wo er als volkstümlichster Be- „ EE 


werber an der Spitze der demokratischen Liste stand- Ge SE "rz 
Für ihn tritt jetzt Frau Dr. Elisabeth Lüders als Mit- 5 
glied in die Nationalversammlung ein. „ 
Auch als Berliner Stadtverordneter wurde Naumann V arne 
anläßlich der letzten Wahlen in das Stadtparlament ent- 2 Su 
sandt. Er hat aber wegen seiner Überbürdung als Mit- ur een, u 
glied der Nationalversammlung nur einmal an einer er 
Stadtverordnetensitzung teilgenommen. NEN ee 
ee iger piss 
f Der große Irrtum "ena: 
; Ke SC, Së 
deer deutschen Arbeitermassen. ` en 
Der schweizerische Oberst K. Egli schreibt im Rene 
Hamburgischen Correspondent: no * 

Auf einer Reise, die mich in den letzten Wochen durch . 
weite Gebiete Deutschlands führte, hatte ich Gelegen- won 
heit. mit vielen Menschen der verschiedensten Stände ee 
zusammenzukommen. Mit Erstaunen müßte ich er- „ 


Kennen, wie auch heute die allgemeine Lage des Reiches . Ge — 
immer noch falsch beurteilt wird und wie mr Verhält- „ 


nismäßig Wenige erkannt haben, an welchem: „Abgrund a 
Dzutschland heute steht. Namentlich in den- Arbeiter- EE 
lassen kann man sich immer noch nicht von der An- 3 
schauung trenflen, daß sich das Proletariat anderer. e ar 


auch: der feindlichen Länder, für die deutschen Arbeiter EE 
einsetzen werde. Die große Masse der deutschen Ar- d 
beiter denkt nicht national, sondern glaubt immer noch Ze 
an die Internationale, daran hat das völlige Versagen des Es 
Proteststreiks gegen den Gewaltfrieden in den Entente- ne 
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Von der Fahrt des Luftschiffes „Bodensee“ nach Berlin. 


Aufnahmen der Havelseen bei Potsdam vom Luftschiff aus, 2 


ländern nichts ändern können. Durch die jahrelange 
Propaganda der Arbeiterführer ist der Glaube an die 
Solidarität aller Staaten so in die Köpfe der deutschen 
Arbeiter hineingehämmert worden, daß sie sich von 
desem Wahn noch nicht haben frei machen können. 
Allerdings geschieht auch nur wenig, um die Wahrheit 
über die Lage zu verbreiten. Die Arbeiterblätter, die 
ich unterwegs las, verschwiegen gerade das Wesent- 
liche: daß die ganze Zukunft Deutschlands davon ab- 
hängt, ob der deutsche Arbeiter wieder zur Arbeit zu- 
rückkehrt und seine maßlosen und oft wahnwitzigen 
Forderungen auf das im Rahmen der Gesamtwirtschaft 
Erreichbare einschränkt. Statt Vernunft zu predigen, 
fahren sie fort, zu verhetzen, denn nur so glauben sich 
die Führer halten zu können. Unkenntnis der tatsäch- 
lichen Lage, Unklarheit und Gewissenlosigkeit arbeiten 
in trautem Verein; geht das so weiter, so kann eine 
weitere Verschlimmerung der inneren und äußeren Ver- 
hältnisse Deutschlands gar nicht ausbleiben. 


Unterdessen treibt das Staatsschiff Deutschlands 
immer weiter nach links. Die Anschauung ist in weiten 
Kreisen verbreitet, daß zuerst noch eine Regierung der 
Unabhängigen Sozialdemokratie eintreten müsse, bevor 
eine Besserung eintreten könne. Erst, wenn auch diese 
ihre Unfähigkeit bewiesen habe, werde eine Umkehr zur 
Vernunft eintreten. Bevor man also an die Wiederher- 
stellung des Beschädigten und Zerstörten gehen will, 
sei das Wenige, das geblieben ist, denen auszuliefern, 
die es ganz sicher noch völlig zu Grunde richten wer- 
den. Nach dem Zusammenbruch von 1918 soll eine noch- 
malige Katastrophe eintreten, und erst, wenn auch diese 
überstanden sein wird, hofft man auf Besserung. 


Das ist natürlich ein Irrweg, denn je größer die Zer- 
störung, um so schwerer und langwieriger der Aufbau. 
Deutschland kann heute weniger als je allein bestehen. 
Es braucht das Ausland. um weiter leben zu können, es 
sei denn, es werden zehn Millionen Deutsche, die nach 
Clemenceau heute noch zu viel da sind, auf kurzem 
Wege oder durch das langsame Verfahren der Ent- 
kräftung dem Untergange geweiht. Soll der Untergang 


eines großen Teils des deutschen Volkes vermieden wer- 
den, so muß das Ausland Vertrauen zu den inneren Ver- 
hältnissen Deutschlands zurückgewinnen können. Das 
ist aber nicht der Fall, wenn in Deutschland Unabhängige 
Sozialisten, Spartakisten und Kommunisten ans Ruder 
kommen. Gewinnen diese Parteien die Oberhand, tritt 
ganz von selbst die Handelssperre wieder ein und da- 
mit auch Arbeitslosigkeit, Hunger und Elend. Auf Hilfe 
vom Ausland her können die deutschen Arbeitermassen 
in keinem Falle rechnen; im Gegenteil: je weniger 
Deutschland an Waren auszuführen vermag, um so 
besser stellt sich der ausländische Arbeiter. 

Das einzige Mittel, um aus den unerträglichen Zu- 
ständen herauszukommen, ist Arbeit, fleißige Arbeit. 
Soviel ich auf meiner Reise sehen und erfahren konnte, 
sind die deutschen Industriellen und der deutsche 
Handel unternehmungslustig und trotz der unsicheren 
Verhältnisse bereit, selbst große Opfer zu bringen, um 
die Geschäfte wieder in Schwung zu bringen und reich- 
lich Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Es liegt eigentlich 
nur an dem Mangel der Arbeitslust und an der Forde- 
rungen der Arbeiter selbst, wenn es nicht rascher vor- 
wärts geht. Aber nicht einmal die im Lande vorhan-- 
denen Betriebsmittel und Rohstoffe werden in aus- 
reichenden Mengen gefördert, so daß die Gefahr be- 
steht, daß auch die aus dem Auslande kommenden Roh- 
stoffe nicht verwertet werden können. Wenn nicht in 
letzter Stunde die Massen zur Vernunft zurückkehren, 
so steht Deutschland vor einem Winter, der schlimmer 
werden wird alle alle früheren Kriegwinter zusammen. 


Französische Eindrücke in Berlin. 


Unter dem Titel „Was ein Franzose in Berlin fest- 
stellen kann“, veröffentlicht der 
Matin 
den folgenden Artikel seines Sonderberichterstatters in 
Berlin, Jules Sauerwein: 
„Nicht Deutschland allein, auch 


wir leiden unter 


diesen allgemeinen Ausständen der Bergleute Ober- 
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schlesiens, unter diesen Drohungen mit einem Eisen- 
bahnerstreik, unter dieser Arbeitslosigkeit, die sich mehr 
oder weniger auf alle Teile des Reiches erstreckt. Es ist 
abgemacht, daß wir Einspruch erheben werden, falls die 
Ausführung des Vertrages nicht erfolgt. Aber können 
wir durch solchen Einspruch die entmutigten und wider- 
spenstigen Arbeiter zwingen, eine ausreichende Menge 
von Kohle zu fördern? Ist übrigens nicht gerade eben 
die Nachricht in Berlin eingetroffen, daß die Entente sich 
mit 21 Mülionen Tonnen jährlich begnügen wird statt 
der 40 Millionen, die vorgesehen waren? Und ist dieses 


Aufsehen erregende Zugeständnis in einem Augenblick, 


wo Frankreich selbst wegen seiner Kohlen versorgung 
ernstlich beunruhigt ist, nicht ein klarer Beweis dafür, 
daß die Entente die unmittelbaren Rückwirkungen der in 
Deutschland herrschenden Krisen erträgt, ohne ihnen 
entgehen zu können?“ 

So sprach ich vor wenigen Augenblicken zu einer 
Persönlichkeit, die hervorragend dazu berufen ist, im 
Namen Frankreichs in Berlin zu sprechen, einer Per- 
sönlichkeit, deren Ansichten gehört und befolgt zu werden 
verdienen, da ihr Urteil sicher und ihre Auskunft ge- 
wissenhaft ist. Ich erhielt von ihr folgende Antwort: 

„Es steht außer Zweifel, daß wir von jetzt ab auf 
wirtschaftlichem Gebiet mit Deutschland, wie übrigens 
mit allen übrigen produzierenden Ländern, solidarisch 
sind. Und mit diesem Land verbindet uns eine noch 
engere solidarische Beziehung, da es uns Milliarden. 
Kohlen, verarbeitete Produkte, Vieh und sehr viele 
andere Dinge, die wir unbedingt brauchen, schuldet. 

Die Trägheitswelle, die in der ganzen Welt Ver- 
wüstungen anrichtet, ist natürlich besonders fühlbar bei 


diesem durch Revolution und Niederlage erschütterten 


Volk, dessen gesamte Rüstung in wenigen Wochen rissig 
geworden ist. Die Regierung — die beste, die wir uns 
wünschen können — ist nicht sehr stark. Weder das 
Zentrum noch die Mehrheitssoziaklemokratie ist fähig, 
das Land zu elektrisieren. Übrigens wäre keine Partei 
dazu imstande. Und es ist nicht leicht, die Arbeits- 
liebe bei den Deutschen wieder zu erwecken, nachdem 
die Disziplin gebeugt wurde und es den Hetzern leicht 
geworden ist, dem Volke jede Kraftanstrengung zu ver- 
ekeln. 

Diese Hetzer sagen zum Arbeiter, zum Bergmann: 
„Du willst arbeiten? Das ist Wahnsinn! Du arbeitest 
ja nicht nur für den Kapitalismus, was an sich schon 
nicht mehr der Zeit entspricht, sondern obendrein für den 
fremden Kapitalismus. Lege die Hände in den Schoß! 
Verlange riesige Lohnerhöhungen! Zeige, daB Du der 
Herr bist! Durch diesen Kampf versetzest Du nicht 
nur dem deutschen Kapitalismus einen tödlichen Schlag, 
sondern erweisest dem Proletariat Frankreichs, Eng- 
lands usw. einen Dienst von unberechenbarem Wert.“ 

Wenn aufreizende Reden dieser Art Gehör finden, 
so sind wir, die Verbündeten, daran etwas Schuld. Nach 
den endlosen Auseinandersetzungen der Regierung sind 
jetzt die Auseinandersetzungen der Parlamente an der 
Reihe. Sie sind noch weriger zu entschuldigen, da sie 
platonisch sind und der Vertrag zu guter Letzt ja doch 
ratifiziert werden muß. Legen Sie Verwahrung ein, 
meine Herren, erklären Sie nachträglich Ihre Gewissens- 
bedenken, Ihre patriotischen Beklemmungen! Aber um 
Oottes willen stimmen Sie ab, damit die Welt nicht 
weiter in diesem Zustand der Unsicherheit bleibt, der 
einen Nährboden für alle wirtschaftlichen Unordnungen 
und für alle sozialen Krankheiten bietet! 

Die Bergleute Oberschlesiens streiken. Bedenken 
Sie, daß diese Leute noch nicht wissen, ob sie Polen oder 
Deutsche sein werden, ob sie ihre Altersrente haben 
werden oder nicht. ob ihnen auch fernerhin die Ver- 
sicherungen werden zugute kommen. 


Man darf nicht 


alle Schuld dem Arbeiter zuschieben. Es ist unmöglich, 
daß er nicht die Rückwirkungen der völligen Zukunfts- 
unsicherheit, in der sein Arbeitgeber lebt, verspüren 
sollte. 

Wird Deutschland seinen Handel wieder aufnehmen 
oder nicht? Wollen die Verbündeten es wirtschaft- 
lich erdrosseln oder ihm gestatten, zu atmen, zu leben 
und. seine Kräfte auf wirtschaftlichem Gebiet wieder 
zu sammeln? Das sind die Fragen, die unablässig von 
den Fabrikanten und Produzenten dieses Landes gestellt 
werden. Was kann man ihnen antworten? DaB man 
nichts weiß! Und das ist unselig. 

Man kann jede beliebige Politik machen. Aber man 
muß irgend eine bestimmte Politik machen. Und man 
muß sie, soweit es möglich ist, auf Logik und gesunden 
Menschenverstand gründen. 

Gegenwärtig wissen wir nicht, wohin wir gehen. 
Und Deutschland, das auf unsere Entscheidungen wartet, 
weiß es ebensowenig. Wir schließen die Kriegsfabriken, 
aber ihre Besitzer wissen nicht, ob sie es wagen können, 
sie in Fabriken z. B. zur Herstellung von Automobilen, 
landwirtschaftlichen Maschinen oder Industriemaschinen 
umzuwandeln. Nur die Kenntnis des wirtschaftlichen 
Regimes der Nachkriegszeit könnte ihnen gestatten, 
Pläne auszuarbeiten und Ausgaben zu wachen. 

Und das ist nur ein Beispiel. 

Ein oberflächlicher Mensch wird sagen: „Was liegt 
mir daran?“ Das ist töricht! Kennen Sie die Resultate 
dieser Politik der völligen Ungewißheit. deren verderb- 
liche Wirkungen ein ganzes Land, das ohnedies schon 
allzu krank ist, brandig machen? 

Hier sind die Resultate: 

Arbeitslosigkeit und Ausstände; 
Furcht vor Unruhen, Unruhen, Nervosität; 


8 


neue Lasten für die Finanzen infolge der 
- wachsenden Ausgaben für die Arbeiter; 
4. Unfähigkeit, wiedergutzumachen, zu zahlen, der Protessor 
Entente und besonders Frankreich zurückzuer- err een der Rep- 


Ann Prea a 
nen Vr. 8228 


statten, was ihm zukommt. 
Es ist dringend notwendig, und zwar von höchster 
Dringlichkeit, aus diesem schwankenden Zustand, der 


weder Krieg noch Frieden bedeutet, herauszukommen. Ee von run 


Der Reichswirtschaftsminister Schmidt hat gestern der I etwa 480 
Nationalversammlung auseinandergesetzt, daß Deutsch- ann E 
land Holzvorräte für die Städte bereitstellt und die Ein- r d Proze 
fuhr amerikanischer Kohle für die Industrie erstrebt. Sara Arer 3 


Darin könnte vielleicht etwas Übertreibung liegen. Er 
hat aber hinzugefügt, daß man mit der Notwendigkeit 
einer totalen Aufhebung des Personenverkehrs auf den 
Eisenbahnen rechnet. Eine derartige Maßregel, die einer 
Katastrophe für das Land gleichkäme, kann nicht mehr 
als Bluff betrachtet werden. 

Führen wir möglichst rasch den Frieden herbeil Er 
ist — Sie können es mir glauben — ein gutes Heilmittel 
für alle diese Übel. Und befolgen wir Deutschland gegen- 
über eine klare und stetige Politik!“ 


wi Voraussetzur.: 
SEMN ies de 


Die Kohlennot — eine Weltkatastrophe. 


internationale Wege 
zur Regelung der Kohlenwirtschaft. 

Der Bergarbeiterführer Otto Huë, also einer det 
ersten Sachverständigen auf diesem Gebiet, spricht im 
Vorwärts 
von einer Weltkatastrophe, der. wir entgegengehen, 
wenn es nicht gelingt, mit größter Beschleunigung eine, 
wenn auch nur halbwegs leidliche Kohlenversorgung 
Europas vor dem Eintritt des Winters herbeizuführen. 
England, Deutschland, Frankreich, Belgien, Rußland und 
Österreich-Ungarn hatten 1913 zusammen eine Stein- 
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Professor Stahlberg, 


der neue Präsident der Republik Finnland. Stahlberg gehört 
der jungfinnıschen Partei an und war bisher Präsident des 
obersten Verwaltungsgerichts in Helsingfors. 


kohlenförderung von rund 593 Millionen Tonnen, 1918 
waren es nur etwa 430 und 1919 werden voraussicht- 
lich nur noch rund 362 Millionen Tonnen gewonnen! 
Das sind nur 60 Prozent der Förderung des letzten 
Friedensjahres. Aber auch diese Menge ist errechnet 
unter der Voraussetzung, daß sich die Förderung etwa 
auf dem Stand des ersten Halbjahres 1919 halten würde. 
Diese Voraussetzung ist schon jetzt stark erschüttert. 
Kommen im Laufe des Jahres weitere Arbeitseinstellun- 
gen in den europäischen Kohlenbezirken vor, dann muß 
dies die ohnehin schon beispiellose Kohlenkrisis noch 
verschärfen. . 

Europa sieht sich von einer Gefahr bedroht, deren 
Abwehr eine gemeinsame Aktion unter Hintan setzung 
nationalistischer und geschäftlicher Sonderbestrebungen 
bedingt. 
trauen muß einem Zustand weichen, der durch gegen- 
seitige, auf Vertrauen begründete Hilfe der in ihrem 
Leben bedrohten Völker gekennzeichnet ist. Die zwar 
altüberlieferten, aber darum doch nicht ehrwürdigen Ge- 
bräuche des langwierigen „diplomatischen Verkehrs“ 
taugen für die Lösung der uns obliegenden Aufgabe, 
Europa vor einer Katastrophe infolge Kohlennot zu 
retten, ganz und gar nicht. Wochenlang muß über „Vor- 


fragen“ verhandelt werden, die Völker warten indessen 


auf die Linderung ihrer Not. Der Winter kommt immer 
näher, damit die größte Lebensgefahr. Mehr Praxis! 

Die interessierten Staaten Europas müssen sich eine 
gemeinsame permanente Kommission für die loyale 
Regelung der Kohlenwirtschaft schaffen. Jeder ver- 


Das durch den Krieg bergehoch erzeugte Min. 


nünftige Mensch muß einsehen, daß hier eine durch- 
greifende, internationale, ebenfalls auf gegenseitigem 
Vertrauen beruhende Regelung eine Lebensfrage für 
die notleidenden Völker ist. Es muß eine Atmosphäre 
des Vertrauens geschaffen werden, die natürliche Inter- 
essensolidarität der Menschen, gleichviel welcher Nation 
und Sprache, muß die Beratungen und Handlungen be- 


fruchten! Nur dadurch retten wir die Menschheit Euro- 
pas vor dem entsetzlichen Chaos, dem sicheren Unter- 
gange. 
Louis Botha Y. 
Der südafrikanische Ministerpräsident General 


Botha ist in Pretoria am 26. August früh gestorben. 


Die Deutsche Allgemeine Zeitung 
widmet dem Verstorbenen folgenden Nachruf: 

Der Name des holländischen Staatsmannes Botha 
wird stets eins der stärksten Symbole für die außer- 
ordentliche Schwerkraft bleiben, welche die britische 
Durchdringung und Aneignung der Welt auch auf wider- 
strebende Persönlichkeiten anderer Völker ausgeübt 
hat. Im ersten Jahre des Weltkrieges prophezeite 
H. S. Chamberlain dem Lande seiner Wahl ermunternd 
das nahe Ende britischer Weltherrschaft: „Man fasse 
nur fest zu“, und gewisse Optimisten haben während 
seiner ganzen Dauer von dieser Illusion gezehrt, obwohl 
sie sehr bald durch bündige Tatsachen widerlegt 
wurden; eine ihrer augenfälligsten bleibt mit der Person 
Bothas eng verknüpft. 

Louis Botha, der Führer des südafrikanischen 
Landesaufgebots gegen die britischen Eindringlinge, 
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Graf Arco, 
der Begründer des Funken-Telegraf-Systems, beging seinen 
| 50. Geburtstag. 
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wenn auch bald durch die Taten kühner Unterführer in 
den Schatten gestellt, hat sehr bald nach dem unglück- 
lichen, nicht unrühmlichen Abschluß des Freiheits- 
kampfes der Buren auch innerlich Frieden mit den eng- 
lischen Siegern gemacht. Ausschlaggebend für seine 
Haltung nach Friedensschluß war jedentalls der kühle 
politische Scharfblick, den er bewiesen hat und der ihn 
wohl mit mehr Recht zum staatsmännischen Wegweiser 
aus schwierigstem Übergangszustand berief, als zum 
Organisator eines Busch- und Bergkrieges. Er ließ 
ihn sich nicht trüben durch bittere Empfindungen, die 
nicht nur vom Standpunkt des dezimierten und be- 
drohten Volkstums, sondern auch vom allgemein mensch- 
lichen nur zu begreiflich gewesen wären, und vergaß 
dem Briten, was dieser holländischen Frauen und 
Kindern in mörderischen Konzentrationslagern angetan 
hatte Das war allerdings politisch zweckmäßige Ein- 
sicht. Ein rücksichtsloses Konspirieren ‚gegen den 
britischen Sieger hätte das ohnedies an Zahl wenig be- 
deutende Burenvolk ja bis zur gänzlichen Vernichtung 
aufreiben müssen. Es gab nur eine Möglichkeit. ihm 
aufzuhelfen, daß es sich auf den Boden der einmal ge- 
gebenen Verhältnisse stellte und in ihrem Rahmen ver- 
suchte, seine Eigenart zur Geltung zu bringen. Diesem 
Bestreben ist die englische Regierung zuvorgekommen, 
in staatsmännischer Befolgung der Lehre, daß man be- 
siegte Feinde vernichten oder versöhnen, nicht erbittern 
soll. Jedenfalls gab England den Südafrikanern in viel 
schnellerem Tempo Selbstbestimmung, als Deutschland 
nach 1871 den wiedergewonnenen Stammesbrüdern im 
Elsaß zutraute, hob Südafrika weit über die Verfassung 
einer bloßen Kronkolonie hinaus und stellte es durch ein 
eigenes Ministerium und Parlament mit den fast aus- 
schließlich. durch Engländer besiedelten -.. Dominien 
Kanada und Australien gleich. Die großzügige Politik 
Englands einesteils, Bothas andererseits trug ihre Früchte. 
Der Ministerpräsident britischer Prägung zog den 
größten Teil seiner Volksgenossen auf seinen Weg, und 
im Weltkrieg mit England, ein Jahrzehnt nach dem 
eigenen gegen England, erwies sich ganz Südafrika 
loyal wie nur eine der überseeischen Dominien. Die 
kleine Gruppe beharrlichen Holländertums unter General 
Hertzog wurde schnell durch die überwiegende Mehr- 
heit abgetan. Freilich verlangte England von diesen 
Getreuen keinen direkten Blutzoll, aber klug: nutzte es 
die Gereiztheit aus, die sich aus den Reibungen koloni- 
aler Nachbarschaft gegen Deutsch-Südwest ange- 
sammelt hatte. Die menschlich achtbare, leidenschaftliche 
Sympathie, die Deutschland den Freiheitskämpfen des 
Burenvolks einst bezeugt hatte und die dem an- 
brechenden wirtschaftlichen Gegensatz zu England die 
Färbung politischer Empfindsamkeiten und Empfindlich- 
keiten gab, war darob in überraschende Vergessenheit 
geraten. 


So ging denn Botha gegen Südwest vor und eroberte 
es im leichten Kampfe der Übermacht. Sein Schicksal 
scheint insoweit entschieden, als ‚es denjenigen, deren 
Arbeit und Blutopfer die Hypothek des Verdienstes auf 
dieses Land begründet haben, unter heuchlerischer Be- 
mäntelung nackter Habsucht dauernd entzogen werden 
soll. Jedenfalls dürfte es in engerer oder loserer Form 
dem britisch-holländischen Südafrika angegliedert bleiben. 
Dieser Triumph kann der Politik Bothas fürs erste nicht 
genommen werden. Er durfte es in Anbetracht dessen 
auch wagen, das Leben manches Volksgenossen für das 
rein englische Ziel der Eroberung Mittelafrikas zu 
opfern. Aber der Führer im Feldzug gegen den deutschen 
Osten des Erdteils, General Smuts. hat wenigstens, 
als Deutschland, von der Übermacht seiner 
Gegner niedergeworfen und um den verheißenen 
Rechtsfrieden betrogen wurde den Mut zu 


schärfster Kritik eines solchen Machwerks seiner 
politischen Auftraggeber gefunden, wo ein Botha stumm 
blieb. Auch in diesem versöhnlichen Sinne wird der 
Name des militärischen Gegners Lettow-Vorbeck in 
einer hoffentlich geläuterten Völkerzukunft genannt 
werden und denjenigen seines staatlichen Oberen über- 
tönen, der ohne ursprüngliche und weite Ideen in der ge- 
wollten Enge greifbarster Ziele den Erfolg auf seine 
Seite gebracht hat. 


Belgiens Großmachtpläne. 


Frankfurter Zeitung. 


Belgien ist ohne sein Zutun in den Krieg ver- 
wickelt worden. Aber es läßt den Priedensschluß nicht ` 
ungenützt vorübergehen. Das Programm der Wieder- 
gutmachung wird weit überschritten. Es muß die Be- 
friedigung von Ansprüchen decken, die sich weder wit 
dem oft beteuerten Geiste der Neutralität vertragen, 
noch mit dem Verlangen nach einer gerechten Ent- 
schädigung für das erlittene Unrecht begründen lassen. 
Wie käme sonst Holland dazu, an der Bezahlung der 
Rechnung teilnehmen zu müssen? Man kann ans den 
Ergebnissen des Krieges keinen totsichern Rückschluß 
auf die Motive ziehen, aus denen die einzelnen Völker 
eingegriffen haben. Der Appptit kommt oft erst beim 
Essen. Aber was dic Belgier: jetzt fordern, enthüllt doch 
nur eine Politik, die vor dem Kriege in latentem Zu- 
stande vorhanden war. Und wenn sie vor dem Kriege 
eine korrekte Haltung bewahrt haben mögen.. so be- 
weisen sie jetzt, daß sie um ihrer Ziele willen auch zu 
sehr unkorrekten Methoden greifen können. Sie haben 
fürs Recht gelitten und gestritten. Aıf dieser Tatsache 
ist nicht zu rütteln. Aber jetzt bedienen sie sich ver- 
schiedener Mittel, vor deren Anwendung der Sinn für 
Rechtlichkeit sich sträuben müßte. Während sie in Paris 
unter dem Vorsitz der Alliierten mit Holland über die 
Revision der Verträge von 1839 verhandeln, auf der 
von Holland angenomenen Grundlage, daß keine Ge- 
bietsabtretungen zur Sprache gebracht werden, legen 
sie in dem begehrten Holländisch-Limburg verräterische 
Minen, um dort eine Annexionsbewegung zu entzünden. 
Diese Minen werden nicht von unverantwortlichen 
Agitatoren gelegt, sondern von der Regierung. Der Be- 
weis dafür ist erbracht. Die holländische Presse hat ein 
vertrauliches Schreiben des Ministeriums des Äußern an 
das belgische Hauptquartier veröffentlicht, das an dem 
unehrlichen Spiel keinen Zweifel mehr aufkommen läßt. 
Alle belgischen Agenten in Holländisch-Limburg, heißt 
es darin, müssen nach Kräften an der Rückkehr dieser 
Provinz mitarbeiten. Sie sollen keine Gelegenheit 
missen, um den Limburgern zu zeigen, daß ihre Inter- 
essen auf der belgischen Seite liegen. Sie sollen die 
offenen und geheimen Parteigänger der Annexion er- 
mutigen und auf den Unterschied zwischen Limburgern 
und Holländern hinweisen, Sie müssen inihnen vor allem 


Vertrauen auf den günstigen Ausgang der schwebenden 


Verhandlungen erwecken. Die Limburger können die 
Überzeugung gewinnen, daß sie auch bei Belgien selb- 
ständige Provinz bleiben würden, keine Französierung 
und vor allem nichts für ihren Katholizismus zu fürch- 
ten hätten. Die belgische Regierung bestreitet in einer 
amtlichen Auslassung nicht die Existenz, sondern nur 
die völlige Richtigkeit des bekannt gewordenen Wort- 
lauts. Auf die eine oder andere Einzelheit kommt es 
aber gar nicht an. Die plumpe Tatsache kann durch 


keine Nuance mehr beschönigt werden. 

In Holland ist man über diese Offenbarung einer 
Die 
um Aufklärung ersucht, in 
fordert man Abbruch der, Pariser 


zweideutigen Politik aufs Äußerste aufgebracht. 
Regierung hat in Brüssel 
der Öffentlichkeit 
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Verhandlungen. Die belgische Presse ist kleinlaut. 
Der Zwischenfall wird auf die eine oder andere 
Weise beigelegt werden. Er hat die belgische Politik in 
einer Weise bloßgestellt, die der Rechtfertigung ihrer 
Ansprüche nicht günstig ist, um es milde auszudrücken. 
Aber der Vorfall ist im ganzen ein treffendes Zeichen 
für die Entwickelungen, die in Belgien vor sich ge- 
gangen sind. Aus der früheren Neutralität ist eine 
aggressive Ausdehnungspolitik hervorgegangen. Das 
kleine Land träumt sich in die Rolle einer Großmacht 
hinein und scheut sich auch nicht, die rücksichtslosen 
Methoden der bisherigen Großmachtsdiplomatie anzu- 
wenden. Belgien sucht Machterweiterung. Die Minister 
haben in öfientlichen Reden eingestanden, daß sie nicht 
mit dem zufrieden waren, was die Pariser Konferenz 
ihnen bewilligte. Wenig war das nicht, Belgien Sollte 
die geforderten Gebiete an der deutschen Grenze er- 
langen und man gab ihm freie Hand, die Volksabstim- 
mung mit allen möglichen Druckmitteln zu beeinflussen. 
Es sollte ferner in Verhandlungen mit Holland die Re- 
vision der Verträge von 1839 durchsetzen können. Es 
erhielt das Recht, innerhalb fünfundzwanzig Jahren .die 
Kanalverbindung mit dem Rhein zu fordern, welche Ant- 
werpen von der Konkurrenz des Rotterdamer Hafens 
befreien soll. Man erlaubt ihm weiter, Luxemburg in 
sein Zollgebiet hereinzulocken. Damit ist die Möglich- 
keit einer engeren politischen Verbindung der beiden 
Länder gegeben. Jedenfalls arbeiten auch in Luxem- 
burg starke Gruppen diesen Zielen zu. Endlich sind 
Belgien auch Anteile an Deutsch-Ostafrika in Aussicht 
gestellt worden. 

Volle Billigung finden die belgischen Pläne nur bei 
den Franzosen. Über den Stand der Pariser Verhand- 
lungen über die Revision der alten Verträge dringt 
keine sichere Nachricht in die Öffentlichkeit. Aber der 
Eifer, mit dem die Pariser Presse die militärisch wich- 
tigen Forderungen der Belgier unterstützt, spricht deut- 
lich genug. Man plant eine holländisch- belgische Mili- 
tarkon vention zur Verteidigung von Folländisch-Lim- 
burg gegen einen deutschen Angriff. Belgien soll das 
französische Vorwerk am nördlichen Rhein werden wie 
der rheinische Pufferstaat weiter südlich. Aus diesem 
Grunde verwindet Frankreich seinen Schmerz um 
Luxemburg, von dem es seine Hand zurückzog, als 
darüber ein Konflikt mit Belgien zu entstehen drohte. 
Die belgische Finanzwelt und Großindustrie haben 
mehrfach Anlauf genommen, sich von den alten beherr- 
schenden Einflüssen frei zumachen. Aber wie es scheint, 
geraten sie jetzt noch tiefer in die Abhängigkeit von 
Paris, das eine von der Staatsschuldenlast nicht berührte 
außerordentliche Kapitalkraft entfaltet. 


Es ist anzunehmen, daß Belgien die Beschützerrolle 
des großen südlichen Nachbars nicht mit Vergnügen 
und nicht ohne Vorsicht hinnimmt. Aber es findet nur 
bei ihm die volle Unterstützung für seine Pläne. Vor 
einigen Wochen hat Präsident Poincaré eine ausge- 
sprochene Propagandareise nach Belgien unternommen. 
In den offiziellen Trinksprüchen wurde die Gemeinsam- 
keit der belgisch-französischen Interessen gefeiert. Das 
klang wie ein Präludium zu einem Bündnis. In Über- 
einstimmung damit steht jedenfalls die ungezügelte Agi- 
tation gegen alles Deutsche, die in Belgien betrieben 
wird, von der die Regierung sich auch keineswegs los- 
sagt. Die Neuwahlen werden in der chauvinistischen 
Richtung vorbereitet.. Hin und wieder lassen die So- 
zialisten einige verständige Worte hören, aber sie 
wagen es nicht, die nationalistische Strömung mit aller 
Kraft zu bekämpfen. Denn einer der ihrigen, Destrée, 
ist der beredteste Apostel für die belgische Machtent- 
wicklung. Die Ratifikation des Friedensvertrags wurde 
von den Sozialisten nicht erschwert. Die wirtschaft- 


liche Mißhandlung, die Belgien von den großen Ver- 
bündeten erdulden muß, die Vorenthaltung von Roh- 
stoffen und die Überschwemmung mit Fertigfabrikaten 
haben tiefe Verstimmung erzeugt. Aber der Haß gexen 
Deutschland wird weiter gepredigt, vor allem der Boy- 
kott der deutschen Waren. Die vereinzelten Stimmen, 
die zur Vernunft mahnen, verhallen wirkungslos. 
Deutschland muß jedenfalls dawit rechnen, daß die 
Wiederaufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen in 
Belgien auf große Schwierigkeiten stoßen wird. Die 
Antwerpener Handelskammer ist einer der eifrigsten 
Schürer des Hasses. Auch die gegenüber Holland er- 
hobenen belgischen Forderungen vertritt sie mit einer 
Schärfe und Hartnäckigkeit, die jedes Entgegenkommen 
unmöglich machen. Die Pariser Verhandlungen werden 
wohl bald zum Abschluß kommen. Man wird dann 
schen, was der belgische politische und wirtschaftliche 
Imperialistrus erreicht hat. Aber man sollte sich in 
Belgien hüten vor der Überschätzung der mit Gewalt 
durchgesetzten augenblicklichen Vorteile. Frankreichs 
Freundeshand lastet immer schwer auf den Schultern 
der Schützlinge. Und wirtschaftliche Errungenschaften 
bedeuten nichts, wenn sie nicht auf den dauernden 
Grundlagen des natürlichen Austausches unter den 
Völkern beruhen. Belgiens jugendliche Großmachts- 
politik scheint diese Voraussetzungen völlig zu ver- 
gessen. 


Argentinische Reise. 


Auf den Wegen der deutschen Auswanderer. 
Von unserm Sonderberichterstatter Kapitänleutn. a. D. Berg. 
Im Golf von Biscaya, 12. August 1919. 
Im Zwischendeck. 


Ich bitte um Entschuldigung. aber... ich muß mich 
vor der großen Pause noch einmal verabschieden. Seit 
drei Tagen schwimmen wir auf dem großen Wasser und 
wir nähern uns La Coruna. Dort habe ich voraussicht- 
lich Gelegenheit, einen Brief zur Post zu geben. Die 
Gelegenheit ist günstig, sie muß benutzt werden. So 
kann ich früher als ich dachte wenigstens den äußeren 
Rahmen zeichnen, in dem das Leben der Auswanderer 
hier an Bord sich abspielt. 

Die „Frisia“ verließ am 9. August, mit dreitägiger 
Verspätung, den Hafen. Am Vormittag begann die Ein- 
schiffung der Passagiere, die mit viel Aufregung bei diesen 
Passagieren und viel Geschrei bei der Schiffsmannschaft. 
die sonst glatt und ohne Schwierigkeiten vor sich ging. 
Vor der Abfahrt hatten sich im Bureau des Lloyd einige 
Mißhelligkeiten ergeben, die ich nicht unerwähnt lassen 


möchte. Es war vorgekommen. daß von einer der 
Agenturen, die der Lloyd in verschiedenen Städten 


Deutschlands, Österreichs und der Schweiz unterhält, 
der bestellte und angezahlte Platz dem Hauptbureau 
nicht gemeldet war, so daß für den Passagier nur noch 
ein Notplatz, etwa im Schiffshospital, geschaffen werden 
konnte In anderen Fällen war die Höhe der Anzahlung 
nicht mitgeteilt, so daß allerhand Rückfragen nötig 
wurden. Wieder in einem andern Fall hatte ein nicht 
gerade begüterter Auswanderer sein Kind mitge— 
nommen, weil ihm auf seiner Agentur gesagt war, daß 
für dieses nur der halbe Fahrpreis zu zahlen wäre. In 
Amsterdam aber wurde ihm eröfinet, daß er für das 
Kind auch volle Passage zu zahlen habe, so daß er in 
eine höchst peinliche Lage geriet. Er zahlte schließlich 
nach, aber seine spärlichen Mittel waren damit sehr 
angegriffen. 

Bis jetzt kann ich eigentlich nur von einem allge- 
meinen Chaos berichten — Chaos auf dem Dampfer. 
Chaos in meinem Kopfe. Uberall liegen Gepäckstücke 
herum. Hier wimmert eine Mutter nach ihrem Kinde, 
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dort ein Kind nach seiner Mutter. Familien, die mit brot, und nachmittags wird noch einmal Tee verab- ag ul einem S 
ihrer ersten Unterbringung nicht zufrieden waren, reicht. Wer nicht über den Appetit eines jungen 3 F. ren würde. 
glauben an anderer Stelle ein besseres Plätzchen er- Löwen verfügt, wird satt. Es hat keinen Zweck, wie E wesens aber 
späht zu haben und ziehen nun mit Sack und Pack, ich es bei manchen Reisegenossen sah, sich mit Kon- maß dieser 
Kindern; Hunden, Decken und Koffern durch den Raum. servenbüchsen und anderem Proviant zu beladen. = eater Feier 
Kurz, alles atmet noch eine kaum zu überbietene Unge- Zum Empfang des Essens wurden wir am ersten deer? led:? ( 
mütlichkeit. Wenn nach La Coruna und Lissabon erst Tage vom Steward in Gruppen zu je zehn Personen „> , gl ganz 
die spanischen und portugiesischen Auswanderer auch eingeteilt. Jede Gruppe erhielt einen großen Kessel, degt Duc 
an Bord sein werden und jede Seele ihr Plätzchen ge- zehn Fßnäpfe, zehn Trinkbecher, zehn Löffel und ga Ofiner, der 3 
junden haben wird, dann wird schon mehr Ordnung, zwanzig Gabeln. Alles aus edelstem Blech. Was ich eg ad auch iner 
Ruhe und Behaglichkeit einkehren. mit zwei Gabeln soll, ist mir bis jetzt noch unklar; da- wi de sich Sic 

Einstweilen kann ich mir noch nicht recht vorstellen. gegen hätte ich gern ein Messer gehabt, ohne das es e art in Zweiiel Ic 
wie hier noch mehr Leute untergebracht werden sollen. mir schwer fällt, mit größeren Fleischstücken fertig zu f ø Sad zue 
Um die Wahrheit zu sagen, ich bin schon komfortabler werden. Mit dem großen blechernen Kessel geht nun % EE EE 
einquartiert gewesen als in diesem engen Raum zwei einer aus der Gruppe, wenn es läutet, zur Kombüse und Sr Habe. mit Kin: 
Stockwerke unter dem Oberdeck, 196 Kojen stehen empfängt dort für seine „Backschaft“ die ihr zustehende = sapay ziefen. um 
darin, und 196 Menschen wohnen, schlafen und essen Portion, die er nach Recht und Gerechtigkeit an die . * anizebauen - 
hier in drangvoller Enge. Auf dem Schiff gibt es noch zehn zu ihm gehörenden hungrigen Mäuler verteilt. Und 
einen ebenso. großen Raum, ferner zwei kleinere, ganz dann sitzt, steht und kauert alles herum und verzehrt ? 


gleich eingerichtete zu 90 bis 100 Kojen. Die Kojen sind 
etwa 1 Meter breit und 2 Meter lang; sie stehen in 


sein Essen, wie und wo es jedem gerade am bequemsten 
ist, wobei die Forderungen der Schönheit und Ästhetik 
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zwei Reihen übereinander und zu fünf, sechs oder sieben erst in wesentlich zweiter Linie Berückksichtigung 4 E Voie 
nebeneinander. Der glückliche Besitzer einer unteren finden. re 
Koje, die innerhalb der Reihe liegt, muß durch das enge So war es am ersten Tage, und so wird es alle die See 11 rhe, 
Loch, das von der darüber liegenden und den beiden folgenden sein, in denen wir noch auf dem großen Teich 2 te. lat „7e 4. 
seitlichen Kojen gebildet wird, mit dem Kopf voran wie schwimmen. a a aper sch m” 


eine Schlange auf sein Lager kriechen. Die Sachen 
hängt man irgendwo an einer Seitenstange auf oder man 
nimmt sie mit ins Bett — wenn man sich überhaupt 
auszieht. Denn das hat für empfindliche Gemüter auch 
seinen kleinen Haken; Männlein und Weiblein liegen 
bunt durcheinander, und es ist nicht jedermanns Sache, 
sich mit voller Seelenruhe im Kreise schöner Frauen bis 
auf das Hemd zu entblößen. Aber vielleicht lernt man's 
im Laufe der vier Wochen und kommt dadurch dem 
paradiesischen Zustande schon näher 


Die Gesellschaft im Zwischendeck ist bunt, überaus 
und seltsam bunt. Mit verschwindenden Ausnahmen 
sind es alles Deutsche und Österreicher; von 
den letzteren hört man die außerordentlichsten Dialekte, 
die sich schlieBlich doch alle als Abarten des Deutschen 
herausstellen. In Dower stiegen einige Engländer, in 
Boulogne ein paar Franzosen an Bord. Von den ersteren 
habe ich noch nichts bemerkt, von den letzteren hatte 
eine kleine lebhafte Dame heute morgen bereits den 
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Bettzeug wird nicht geliefert. Ebensowenig Hand- ersten Krach mit einem stämmigen deutschen Doktor. 2 D SC j 
tücher. Die Ausrüstung der Kojen besteht lediglich aus Ein Spanier intervenierte. Sein Schiedsspruch fiel zu- e 3 = 
einem groben, mit Holzwolle gefüllten Sack als Matratze gunsten des Deutschen aus. 1 
und ebensolchem Kopfkeil; sie läßt also an Einfachheit In der Gesellschaft ist mancher, der vor kurzem 9—5— = 
nichts, an Bequemlichkeit dagegen viel zu wünschen noch ungläubig gelacht hätte, hätte man ihm gesagt, daß eb 
übrig. Doch halt. fast vergaß ich die dünne wollene er bald im Zwischendeck nach Amerika fahren würde. 
Decke zu erwähnen, die am ersten Tage ausgegeben Aber da der Holländische Lloyd zur Zeit die einzige Ce 
wurde und, um den Körper gewickelt, dem Zwischen- Linie ist, die uns die Fahrt nach Amerika ermöglicht, AT 
decker das Gefühl vortäuschen soll, zugedeckt und gegen und seine sämtlichen Kajütplätze bis Anfang nächsten dE 
Kälte geschützt zu sein. Vorsichtige Leute versehen Jahres vergeben sind, haben viele es ebenso wie ich Mm. 
sich daher mit Bettzeug, einer Decke, Kissen, Hand- vorgezogen, im Zwischendeck zu fahren, statt noch ein u 
tüchern, und wer ausschweifende Begriffe von Luxus halbes Jahr warten zu müssen. 3 
bat. auch mit Servietten und Tischmesser; ein ganz be- Vorläufig wirbeln mir noch die vielen Gestalten N 
sonders Raffinierter nimmt sich auch einen Liege- kaleidoskopartig vor dem Auge herum: ich sehe eine „ 
stuhl mit kompakte Masse menschlicher Lebewesen, die hin und E ek 

In aller Morgenfrühe, schon um 6 Uhr, erwacht das herlaufen oder irgendwo sitzen oder liegen. ohne daß se 
Zwischendeck, gähnt und springt, steigt, kriecht, sie mir als Finzelpersönlichkeiten erschienen. Einige EE = 
schlängelt sich, plumpst aus den Kojen, um den Wettlauf Ausnahmen gibt es natürlich; mit einzelnen ist man Dh 


nach dem Waschraume aufzunehmen. Es sind zwei für 
Männer und zwei für Frauen vorhanden, in denen je 
acht Waschbecken zur erfrischenden Morgenreinigung 
einladen. Das heißt, kommt man unter den letzten, so 
laden sie nicht mehr ein. Und dann, wenn ich in mein 
eigenes Waschbecken spucke, so geht das schließlich 
niemanden etwas an. Ich tue es trotzdem nicht. Spuckt 
aber jemand in ein Waschbecken, in dem sich mindestens 
noch zwölf Mitmenschen nach ihm waschen wollen, so 
frevelt er an meinen heiligsten Gefühlen 


schon irgendwie bei der Einschiffung in Berührung, mit 
andern an Deck, wo sich alles meist aufhält, in ein Ge- 
spräch gekommen. Ich werde auf der langen Reise ja 
Zeit genug haben, sie alle kennen und voneinander 
unterscheiden zu lernen, und dann wird sich jeder ein- 
zelne der grauen Masse als ein Individuum mit eigenem 
Charakter und seinen besonderen Schicksalen und 
Hoffnungen entpuppen. 


Aber da sind doch schon verschiedene, die sich auch 
jetzt schon herausheben, weil sie irgend etwas Auf- E 
fälliges im Wesen oder in der Kleidung haben, was die ee 
Aufmerksamkeit auf sie lenkt. Da ist zunächst der Herr, „„ 
dessen Anzug von unten an folgendermaßen aussieht: „ 
Lackstiefel, lederne Gamaschen, darüber eine piekfeine a 
Reithose — und dann verwandelt sich dieser im Süden ee 
so herrliche Kavalier in seiner nördlichen Region in die wen 
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So vorbereitet, begibt man sich zum Frühstück. Es 
besteht aus gesüßtem Kaffee ohne Milch, weißem Brot, 
Butter und Holländer Käse. Also ein nicht übler Anfang 
des Tages. Überhaupt ist das Essen gut und schmack- 
haft; es gibt nicht nur mittags, sondern auch abends ein 
warmes Fleischgericht mit einem großen Stück Weiß- 
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schäbigste Figur der Welt mit einer mehr als fraglichen 
Zwillingbluse und einem Halstuch, das in der Kaschemme 
prachtvoll wirken wurde Um den Hals dieses merk- 
würdigen Wesens aber hängt ein teures Trieder- 
Binocle. Was mag dieser Mann sein? Ein Millionär, 
der aus krankhafter Neigung Zwillichblusen und grün- 
wollene Halstücher liebt? Oder ist der obere Teil echt? 
Man kommt auf ganz merkwürdige Gedanken. Ich 
muß das Geheimnis noch ergründen. Ein öster- 
reichischer Offizier, der unter uns ist, ist leicht er- 
kenntlich, und auch über die Stellung jener beiden 
Familien dort, die sich stets zusammenhalten, ist man 
nicht lange im Zweifel. Ich werde mit ihnen bekannt, 
und richtig: es sind zwei baltische Barone, die alles 
den Bolschewisten überlassen haben und nun mit dem 
Rest ihrer Habe, mit Kind und Kegel, Sack und Pack, 
nach Paraguay ziehen, um sich und ihren Familien ein 
neues Leben aufzubauen 


* 


Seit der Abfahrt von Amsterdam haben wir un— 
wahrscheinlich schönes Wetter. Die Sonne strahlt von 
einem wolkenlosen Himmel. Es schmort sich herrlich 
in ihrer Hitze, und ich bin schon von verschiedenen der 
ganzen Anzahl Katarrhe, die ich mir im deutschen 
Sommer in der Luftröhre aufgestapelt hatte, wieder be- 
freit. Die letzten soll mir der argentinische Sommer 
herausholen. 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 


Fürst Bülow über die politische 
Vorgeschichte des Weltkrieges. 


Das Hamburger Freindenblatt 


veröffentlicht einen Brief des Fürsten Bülow an den 
Hauptschriftleiter des Blattes, Herrn v. Eckardt: 


Fürst Bülow bezeichnet es als im nationalen Eiter- 
esse wünschenswert, die in Feindesland so cft aufge- 
stellte Behauptung zu bekämpien, cab Deutschlands Ein- 
tritt in die Weltpolitk den Keim zum Weltkrieg 
gelegt babe. Bülow knüpft an seines Nachfolgers, Herrn 
v. Bethmann, kürzlich erschienene Betrachtungen 
zum Weltkrieg an, um über die politische Vorgeschichte 
ces Weltkrieges vor und während der Kanzlerschaft 
Bethmann Hollwegs seine Erfahrungen und sein Urteil 
darzulegen. Er widerlegt die von Bethmann vorge- 
brachte Darstellung, als ob cie Verhältnissc, unter denen 
Bethmann 1909 den Reichskanzlerposten übernommen 
hat, haltlos gewesen seien. Allerdings seien unsere Be- 


zichungen zu Frankreich seit 1871 gespannt gewesen. 


Unser Verhältnis zu England sei durch unscren wirt- 
schaftlichen Aufschwung schwieriger geworden. Fürst 
Bülow erinnert daran, daß, bevor er gerade vor 22 
Jahren die Geschäfte übernahm, die russisch-fran- 
zösische Allianz bereits ein Jahr bestanden habe 
und kurz vor seinem Amtsantrit* eine der angeschensten 
englischen Woechenschriften. den bekannten Artikel ver- 
öffentlichte, der mit dem ceterum censeo schloß, daß 
Deutschland zu zerstören sei. Hinter diese Erbschaft 
habe er, der Fürst, sich nie versteckt, sondern sich be- 
müht dem Deutschen Volke den Fricden zu cr- 
halten. Das sei ihm während seiner 1?iährigen Amts- 
zeit gelungen, obwohl bei Lebzeiten des Königs Eduard VII. 
und im ersten Jahrzehnt unseres Flottenbaues Ce Ver- 
„ kältnisse schwieriger lagen als später. 

Fürst Bülow fährt dann unter Heranziehung ven 
CC spielen und Anführung von bisher unbekannten 


Außerungen ausländischer Diplomaten aus, daß unsere 


Politik dadurch, daß sie es mehrmals an fester und 
ruhiger Zurückweisung von Ungehörigkeiten und Droh- 
ungen, wie z. B. der von Lloyd George im Agadir- 
fall im Mansion House gehaltenen Rede, habe fehlen 
lassen, den Respekt vor Deutschland zum Schwin- 
den gebracht und dadurch in Frankreich den Re- 
vanchegeist ermuntert habe. Für sehr unglücklich für 
das Verhältnis zu Rußland hält Fürst Bülow die Betrau- 
ung des Gemerals Liman von Sanders mit einem 
aktiven Kommando an den Dardanellen. Der russische 
Minister Graf Kokowzew, dessen friedliche und 
sogar deutschfreundlichdie Gesinnung 
Herr v. Bethmann mit Recht rühmte, sagte im Mat 1914 
zum Fürsten Bülow: Sein, Kokowzews, Rücktritt sei 
zum Teil auf diesen unliebsamen Zwischenfall zurück- 


. zuführen. Unsere Zustimmung zu den alten russischen 


Wünschen in der Meerengenfrage sei ein Hauptpunkt 
des Bismarckschen Rückversicherungsvertrages ge- 
wesen und auch später habe in Petersburg an unserer 
freundlichen Haltung gerade in dieser heiklen Frage kein 
Zweifel bestanden. Dieses Vertrauen sei seitdem nicht 
mehr in dem früheren Maße vorhanden. 


Über die angeblich um die Jahrhundertwende vor- 
handen gewesene Möglichkeit einer Allianz mit 
England sagt Fürst Bülow: es habe sich um weder 
bindende noch inhaltlich ausreichende Anregungen ge- 
handelt, die uns nicht die Sicherheit boten, daß wir im 
Kriegsfalle ernstlich auf Englands Unter- 
stützung hätten bauen können. England hätte sich 
iin besten Falle darauf beschränkt, die russische 
und französische Flotte zu zerstören, 
die französischen Kolonien einzustecken 


und die russische Stellung in Asien zu 
schwächen während wir die ganze 
Last des Kontinentalkrieges zu tragen 


gehabt hätten. Frankreich war gegenüber Eng- 
land in ciner varz anderen Lage wie wir. weil es nicht 
mit dem englischen Neid gegen die größte Macht 
auf dem Festland zu rechnen hatte. England 
hätte damals gerne seine schwierige Lage im 
Burenkricge erleichtert gesehen dadurch, daß Deutsch- 
land die russischer und französischen Bajonette auf 
sich lenkte, und weiter gewünscht, daß Deutschland 
"hn diejenigen Dienste erwies, die dann Japan für Eng- 
„ auf Cen Schlachtfeldern der Mandschurei leistete. 
„an war aber im Kricgsfalle gegen Rußland weniger 
Tit Där ais Deutschland, cas immer noch mit der 
"rar Frankreichs zu rechnen hatte. Das deutsche 
Interesse gebot. sagt Fürst Bülow, uns weder 
mt Frankreich ud Rıßland gegen England, noch 
von England gegen Rußland verschieben zu lassen. 
wir brauchten uns nicht mit verbun- 
denen Augen cer Wiener Führung anzu- 
Vertrauen.“ , i 

Mit Schärfe wendet sich Fürst Bülow gegen cen von 
Peilmenn Hollweg verfochtenen Staıdpinkt, der 
Kricg sci vnvermeidlich gewesen. Dis 
uil tërischen Abmashengen zwischen England, Rußland 
uod Frankreich ver dem Krieg selen nicht binderd:r 


gewesen. als die vor dem Krieg von 1870 zwischen 
Frankreich, Oesterreich nd Ital’en getroffenen Sti un- 
lationen, die denncch nicht zu einem Bündniskr'. z 


iührten. 


Fürst Bülow kemmt zu folgendem Schluß: Das 
deutsche Volk habe d’esen Krieg sicherlich nicht cc- 
wollt. Kaiser Wilhelm II. war, wie der Fürst aus eigener 
Erfahrung wisse. durchaus friedliebend. Auch sein 
Amtsnachfolger, Bethmann Hol'wcg, habe sich redlich 
bemüht, den Frieden zu erhalten. Aber die Politik sei 
chie Kunst, urd cer gute Wille, der in der Noräl alles 
sci, reiche in der Kunst nicht aus. Denn da komme cs 
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auf das Können an. Es seien während der verhängnis- 
vollen Wochen vor Kriegsausbruch von unserer poli- 
tischen Leitung schwere psychologische, diplomatische 
und politische Fehler begangen worden, die mit großen 
Unrecht unser Volk mit dem falschen Schein der Schuld 
am Krieg beladen. Der Brief schließt mit einer stark- 
herzigen, durch geschichtliche Hinweise und Beispiele 
bekräftigten Ermunterung, an der Zukunft des 
deutschen Volkes nicht zu verzweifeln. 


Ludendorffs „Kriegserinnerungen“ 
in England. 


Die „Kriegserinnerungen“ Ludendorffs rufen in Eng- 
land das größte Aufsehen hervor. Die 


Times, 


die sich das Vorrecht gesichert hat, zugleich mit der 
Ausgabe des Buches in Deutschland die ersten großen 
Auszüge zu bringen, veröffentlicht vier Artikel, jede 
viele Spalten lang, in denen die wichtigsten Kapitel in 
geschickter und objektiver Weise, zum größten Teil mit 
den Worten des Generals wiedergegeben werden. Auch 
die anderen Blätter bringen große Auszüge, und überall 
erschienen Annoncen, in denen das Werk als „das Kriegs- 
buch vom deutschen Standpunkt“ bezeichnet wird. 
Interessant sind die Sätze, mit denen das Werk in dieser 
Anpreisung charakterisiert wird. Wir geben daher einige 
wieder: „Bernhardi und andere haben die Theorie des 
deutschen Militarismus dargelegt; Ludendorff ist der 
Erste, der sein geheimes Wirken von innen heraus ent- 
hüllt. Ludendorff war zweifellos das Hirn der deutschen 
Militärmaschine, und in den letzten zwei Jahren des 
Krieges der wirkliche Oberbefehlshaber. Hindenburg war 
der Volksheld: Ludendorff die wirklich treibende Kraft 
hinter ihm. Er schreibt mit einem Freimut, der fast 
brutal ist. Sein Buch wirft viel neues Licht auf die 
militärischen Operationen und auf die Gründe des deut- 
schen Versagens.“ Die „Times“ begleitet ihre erste 
Veröffentlichung mit einem Leitartikel, der eine für die 
englische Auffassung charakteristische Würdigung des 
Buches enthält. „Alle berühmten und viele bekannten 
führenden Persönlichkeiten des Krieges haben ihre 
(ieschichte oder ihre Rechtfertigung geschrieben, schrei— 
ben sie oder werden sie schreiben. Aber General Luden- 
dorffs Buch ist das wichtigste und das aufgeklärteste, 
wenigstens für englische Leser. Eine vollständige Über- 
setzung‘ wird binnen kurzem bei Hutchinson heraus- 
kommen, und sie wird über eine Viertelmillion Worte 
enthalten. Unterdessen haben wir die Veröffentlichung 
umfangreicher Auszüge vorgenommen, soweit als mög- 
lich mit den eigenen Worten des Generals; nur für den 
Fortgang und das Verständnis der Stellen haben wir 
verbindende Zwischenbemerkungen eingefügt. Luden- 
yon war noch eine der unbedeutenderen Persönlich- 
eiten, als die vorbereitete Entwicklung der deutschen 
Heere gegen Belgien stattfand. Es war ein Zufall, aber 
freilich ein Zufall, wie er nur Männern mit einem Zug 
von Größe zu begegnen pflegt, daß er sogleich eine 
Hauptrolle in der Eroberung der Zitadelle von Lüttich 
spielte.“ Der Schluß des Leitartikels lautet: „Wir glau- 
ben, daß die Auszüge die Leser dazu führen werden, 
unsere Überzeugung zu teilen, daß General Ludendorff 
ein enger, aber ein anständiger Mann war. Er war 
empört über die opportunistische und durchaus unanstän- 
dige Politik der deutschen Zivilregierung. Aber sein 
(eist, verdorben durch eine rein preußische Auffassung 
von der höchsten Wirksamkeit der militärischen Disziplin 
und durch einen fast mystischen Glauben an das König- 
tum, verführte ihn, Maßnahmen anzunehmen oder zu er- 
zwingen, die noch verhängnisoller für sein Land waren, 
als die zaudernden Kunstgriffe Bethmann Hollwegs.“ 


Erlebnisse mit Kaiser Wilhelm Il. 


Von Großadmiral Tirpitz. 


Aus den demnächst bei K. F. Köhler-Leipzig ` 
erscheinenden Erinnerungen des Großadmirals. 
Es war zur Übung geworden, daß ich allmählich für 
die letzten Septembertage zum Vortrag nach Rominten 
fuhr. Waldluft und verhältnismäßige Ungestörtheit be- 
kamen dem Kaiser gut. Er war dort ruhiger und gesam- 
melter, als es im großen Getriebe der Welt oder aui 
Reisen für ihn möglich war. In Rominten fand ich beim 
Kaiser Anhören und Erwägen aller Gründe, kein Aus- 
brechen in plötzliche nervöse Erregung, wie es sonst 
wohl vorkam und sich in einer gewissen Unruhe der 
Augen ankündigte. Bei solchen Erscheinungen pflegte 
ich alle wichtigen Entscheidungen stillschweigend 
unter den Tisch fallen zu lassen. Mit eiligen 
Fragen war dies freilich nicht immer ausführbar. Ich 
habe mir die Meinung gebildet, daß die Konstitution des 
Kaisers dem Druck der Verantwortung nicht gleichmäßig 
gewachsen war. Jedenfalls hat der Kaiser sowohl beim 
Ausbruch wie während des Krieges mehrmals vor 
gesundheitlichen Zusammenbrüchen gce- 
standen, die den Ärzten Sorge machten. Damit hängt 
es vielleicht auch zusammen, daß er mit zunehmenden 
Jahren immer mehr geneigt wurde, den schwachen 
Naturen in seiner Umgebung nachzugeben. 


Man mußte den Kaiser unter vier Augen sprechen. 
da, wenn dritte anwesend waren, sein eigenes wirk- 
liches Urteil leicht abgelenkt wurde durch den von ihm 
stark gefühlten Drang, bei jeder eigenen Stellungnahme 
als Kaiser zu erscheinen. In diesem Umstand wur- 
zelte die Macht der Kabinette. Der Kabinettschei wohnte 
den dienstlichen Vorträgen des verantwortlichen 
Ressortministers bei, und es war natürlich, daB nach 
dessen Weggang der Monarch die Angelegenheiten mit 
ihm unter vier Augen besprach. Die Kabinettscheis 
brauchten also nur den richtigen Augenblick abzu- 
passen und sich auf Phantasie und Temperament des 
Herrschers einzustellen, um ihrer Ansicht Geltung zu 
verschaffen. Das Übergreifen des Kabinettschefs in 
ihnen nicht zustehende Gebiete zeitigte Vorschläge, die 
nicht so abgewogen sind wie diejenigen der Verantwort- 
lichen, die im Falle des MiBlingens selbst vor dem Riß 
stehen und die Frage, bevor sie an den Kaiser gebracht 
wird, durch den Apparat ihrer Behörde bearbeiten 
lassen. Ein zu langes Verweilen der Kabinettschefs in 
ihrer Stellung entsprach der Scheu des Kaisers, seine 
gewohnte nächste Umgebung zu wechseln, entiremdei 
aber den mit dem höfischen Leben verwachsenden 
Mann der Front; in der Marine wenigstens herrschte 
das Empiinden vor, daß das Kabinett zu den vielfachen 
Mißgriffen auf seinem eigenen Gebiet, dem der Personen- 
auswahl, dadurch kam, daß Admiral von Müller immer 
mehr Hofpolitiker und immer weniger Soldat 
wurde, 


Es ist zu befürchten, daB wiele, die ihre Pflicht, 
gegen den Kabinettseinfluß zu kämpfen, während der 
ganzen Regierungszeit unerfüllt gelassen haben, sich 
jetzt mit um so größerem Eifer darauf legen werden, das 
ganze alte Regierungssystem hinterher zu verdammen. 
Dabei dürften vermutlich die kaiserlichen Rand- 
bemerkungen eine Rolle spielen, deren Zahl un- 
iibersehbar ist, da der Kaiser gern den Marginalstil 
seiner Vorjahren verwendet hat. Um nun aber den ge- 
schichtlichen Wert oder Unwert dieser und ähnlicher 
Augenblickskundgebungen ermessen zu können, muB 
man den Kaiser sehr genau gekannt haben. „Auf 
meine Randbemerkungen dari man mich 
nicht festlegen,“ hat er selber geäußert. Er war 


deshalb sehr erstaunt, als ich es einmal auf Grund einer 
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„Oberste Jagdherr“ 
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solchen Randbemerkung für meine Pflicht ansah, 
meinen Abschied einzureichen. Bei einer 
ähnlichen Gelegenheit äußerte der Kaiser, er pflege doch 
seinen anderen Ministern noch ganz andere Dinge zu 
sagen, ohne daß diese gleich daraus Konsequenzen 
zögen. Der Kaiser setzte eben stets voraus, daß scine 
verantwortlichen Ratgeber seine Äußerungen prüften 
und daß sie das dauernd Bedeutsame von bloßen Stim- 
mungsäußerungen zu unterscheiden vermöchten. Im all- 
gemeinen nahm auch der Kaiser begründete Einwendun- 
ven an. 


Leider haben die Kabinette den Randbemerkungen 
des Kaisers zu einer übertriebenen Scheinbedeutung ver- 
hollen, Alle, auch solche, die man in den Ämtern nur 
als zu prüfende Anregungen auffaßte, wurden im Kabi- 
nett in derselben Art wie Bleistiftskizzen eines Künst- 
lers chemisch fixiert. So wurde einer späteren 
Geschichtsschreibung, welche die Verhältnisse nicht 
mehr aus cigenem Augenschein kennt, ein Material auf- 
bewahrt, das, wenn es falsch verwertet werden sollte, 
Leeignet erscheint, von der Persönlichkeit des Kaisers 
selbst, wie auch von der Art der Regierung unter ihm, 
ein recht verzerrtes Bild zu liefern. 


Wenn ich den Kaiser allein sprach, habe ich mich 
grundsätzlich auf mein Ressort beschränkt. Dadurch 
blieb mein Einiluß auf seine Persönlichkeit freilich be- 
erenzt, und ich verlor ihn gänzlich, als mir im Kriege 
die Möglichkeit vertraulicher Aussprache überhaupt ent- 
zogen wurde. 


Im Romintener Jagdhaus hatte der kaiserliche Haus- 
halt mehr bürgerlichen Zuschnitt; es gab Hausmanns- 
kost an laubgeschmückter Tafel. Abends wurde oft ge- 
meinsam vorgelesen. Von der Marine erwartete der 
Weidmannsheil. Es hat aber Jahre 
gedauert, bis er mir die grüne Hojiagduniiorm verlieh. 
Ich wurde oft zur Pirsch in die herbstprangende Romin- 
tener Heide mitgenommen; aber während meines amt- 
lichen Vortrages durfte kein Hirsch schreien, dafür sorg- 
ten meine guten Freunde, die Förster. 

Es ist vielleicht nicht richtig, zu sagen, daß dem 
snachbismarckschen Deutschland die selbständigen 
Naturen an sich gefehlt hätten. Dennoch hat „Haldane 
die Tragik, die über unserer Arbeit lag, richtig "gekenn- 
zeichnet, wenn er nach seinem Besuch 1912, wie mir 
erzählt worden ist, gesagt hat: „Es tiel ihm gegen 
früher auf, welcher Mangel an Charak- 
teren in Berlin herrsche. Die beinahe reli— 
ziöse monarchische Ergebenheit, welche die Person 
Wilhelms I. geschaffen hatte, ließ eine Freiheit der Mci- 
nungsäuße rung und Charakterbetätigung bestehen, die 
später unter dem Einfluß der Kabinette mehr und mehr 


der Forderung reinen Gehorsams wich. Die 
Mannes kraft, die 1866 und 1870. elbs: 
1848 an die 5 he getragen wurde, 
schien in der schweren Prüfung unse- 
rer Taxe 1 in demselben Maße vor- 
handen oder doch nicht an den rich- 


tigen Stellen zur Wirkung gebracht. 


Lesefrüchte. 


Der Schmuggler. 
Von Hans Friedrich Blunck. 


Die Frau des Schloßherrn, die so wundervoll SEI 
konnte, war soeben mit einer rührenden Geschichte zu 
Ende. Die Jagdgesellschaft hatte gespannt gehorcht, und 


der Wind, der sich draußen gelegt hatte, brauste laut auf 
und schlug mit schweren Händen gegen die Scheiben, als 
Der alte 


müßte er auch sein Stückkin dazu geben. 


Oberst Lescure, der noch unter dem ersten Napoleon 
an der Elbe gelegen katte, strich unruhig über den 
schlohweißen Schnauzbart und wanderte durch seine 
Erinnerungen. 

„Es liegt etwas Ergreifendes 
auch über den Tod aushält.“ sagte ein Geistlicher. Der 
Alte sah auf. „Und doch hat es mich immer noch tiefer 
gepackt, wenn ich einen sah, der seinen Haß ins Grab 
nahm.“ Die anderen merkten, daß er erzählen wollte 
und rückten dichter heran. 

„Hab' lange da oben gestanden, und es ist ein 
wunderliches Volk, das ich da kennen lernte. Härter 
als die französischen Fischer und stärker als die norman- 
nischen Bauern. Und ich hab’ noch .den Haß der Männer 
gespürt, als ihr Leib längst verwest war. Wie etwas, 
das in der Luft um uns ist und sich körperlich gegen uns 
krallt in der Gefahr. 

Waren da einmal zwei Schmuggler, zwei Brüder 

Der Sturm rüttelte plötzlich an dem Rahmen, als be- 
gchrte er Einlaß und wollte dazwischen schreien. Der 
Oberst sah trotzig auf, als suche er da draußen irgend- 
etwas, das sich gegen seine Geschichte wehren wollte. 

„Diese Menschen da oben glauben,“ sagte er unsicher, 
„daß sie in den Sturm fahren müssen, wenn sie ohne 
Sühne starben.“ l 

„Wir sind doch nicht abergläubisch.“ sagte die Haus- 
frau leise und lachte. „Aber erzählen Sie etwas anderes, 
Oberst. etwas, worüber wir uns freuen könnten, etwas 
Rührendes, etwas von der Treue.“ „Denn die Treue 
ist größer als der Haß,“ sagte der Geistliche mit scharfer 
Betonung. Der Oberst sah den Sprechenden nachdenKk- 
lich an und wiegte den Kopf. Dann begann er kurz und 
abgerissen zu erzählen: „Also eine andere Geschichte. 
Sie ist ganz kurz, und ich werde Sie nicht lange aut- 
halten. 


Es war zu der Zeit, als das Volk da oben sich schon 
überall gegen den Kaiser erhob. Hatte viel Ungemach 
und Scherereien von den kleinen täglichen Verwick- 
lungen, Streitfällen, Widersetzlichkeiten und von tausen- 
derlei drohenden Zeichen. Aber was war das alles 
gegen den endlosen Ärger, den man mit der englischen 
Sperre hatte, an der sich unsere Besten die Zähne aus- 
gebrochen haben. Wissen Sie, was das ist, wenn man 
Tax und Nacht endlos über diese Dämme reiten muß, 
die die Leute gegen die Flut bauten, nur um einem 
Fischervolk das Schmuggeln abzugewöhnen. Wissen 
Sie. was es heißt, etwas zu erfahren, wenn das Pack 
zusammenhält, daß keine Silbe aus ikm herauszubringen 
ist und man doch weiß, daß täglich. sechs bis sieben 
große Engländer löschen, irgendwo, — Geld und Sachen 
für die Verbündeten und Zucker und Tee und dergleichen, 
während man selbst in einer jener nordischen Nächte 
frierend in irgendeinem entfernten Loch lauert, weil 
jemand dort die Schmuggler entdeckt haben will, oder 
im Gasthof absteigt, während das ganze Dorf zusieht, 
wie sie eine halbe Stunde unterhalb löschen. 


Eines Tages aber hatte ich endlich die Geschichte so 
weit.. War ein junges Frauenzimmer in die Wachtstube 
gekommen, das wollte mir verraten, wo der lange Klaus 
-— SO hieß einer der ärgsten Schmuggler — in der Frühe 
ausladen würde War ein sonderbares Ding, das 
Mädchen, eine von den Stillen, Weißhaarigen, wie sie da 
oben an der Küste hausen, und hätt' ihr auch wohl keiner 
zugctraut, daß sie etwas von sich geben würde. Sprach 
auch nicht viel, als ich in sie drang und mehr wissen 
wollte, schüttelte zu allem anderen den Kopf und wieder- 
holte nur das eine, sodaß ich erst glauben wollte. man 
wollte mich auf eine falsche Fährte führen. Drohte ihr 
auch alle Straten des Himmels, Pulver und Peitsche an, 
falls sie mich irreführte. Aber sie wicgte nur zu allem 
den Kopf und wollte kein Wort mehr von sich geben. 


in jener Treue, die 
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Da erfuhr ich zufällig von.menem Wachtmeister, wie 
es um sie stand. War ihr Liebster gewesen, der lange 
Klaus, und nun hatte er eine andere auf dem Schiff.“ 

Der Oberst sah auf. Seine Augen liefen unruhig, im 
Kreise herum. „Ich sehe noch das Ding vor mir stehen. 
Hatte die Lippen fest verkniffen und die Brauen gefaltet 
und starrte bei mir vorbei gegen die-Wand. Nur wenn 
sie sprach, sah man die weißen Zähne wie ein Marder- 
gebiß. Und ob ich schon recht schön tat, als ich alles 
erfahren wollte und auf sie einsprach und: sie tröstete, 
sie hat mir keinen Blick gegeben, so eigensinnig sind die 
von der Küste. 

Da hab’ ich sie binden lassen, obschon es mir leid tat 
um das schöne Frauenzimmer. Und ich hab’ gedroht, 
wenn es nicht wahr wäre, würde ich ihr sofort das Blei 
geben und hab’ auch die Leute scharf laden lassen vor 
ihren Augen. ! 
rührerischen gehörte und daß nur der Haß es ihr angetan 
hatte, uns den einen zu verraten.“ 

Die Frau des Schloßherrn wiegte leise den Kont wie 
in mitleidiger Erwartung, nickte in Gedanken und sah 
gespannt zu dem alten Oberst hinüber, der verstört an 
den Lippen kaute und in irgendeiner fernen Erinnerung 
zu leben schien. 


„War ein Wetter wie heute,“ knurrte der Alte plötz- ` 
lich und sah heimlich zu den Scheiben auf, gegen die . 


donnernd der Regen prasselte. „Nichts als Nacht und 
Sturm und das Mädchen, das uns alle in Unruhe brachte 
durch sein geheimnisvolles, hartnäckiges Schweigen, und 
dessen helles Haar so verräterisch leuchtete, daß wir es 
bedecken mußten.“ 

Oberst Lescure atmete tief. 

„Und dann lagen wir zwei Stunden im Hinterhalt auf 
einer kleinen Schaluppe. Hab’ das Frauenzimmer noch 
ein paarmal ausfragen wollen, denn es war ein schönes 
Weib in seinem Trotz. Aber sie gab keine Antwort. Da 
witterte ich einen Hinterhalt, fluchte und drohte, wenn 
der lange Klaus nicht binnen einer Stunde käme, würde 
ich sie erschießen lassen. Ließ auch einen Mann hinter 
sie treten, um ihre Furcht zu erregen, aber sie sah mich 
nur spottend und verächtlich an, daß ich ernstlich 
besorgt wurde und mir bestimmt versprach, nichts 
durchzulassen. Nach einer halben Stunde kam indes ein 
Fahrzeug die Elbe hinauf und legte im Schutz einer 
kleinen Insel an. War eine Nacht wie heute, der Wind 
brüllte wie ein ungebärdiges Heer, durch die Wolken 
brach das zerrissene Licht des Mondes wie weiße Reiter, 
dic auf dunklen Leibern jagten. Die Wellen gingen hoch, 
denn die Ströme da oben sind breit wie Meerbusen. Ich 
hatte in meiner Erregung das Weib fast vergessen und 
wollte ein freundliches Wort sagen, als ich ihrer ge- 
dachte. Aber als ich sie ansah, erschrak ich bis ins 
Innerste. Sie hatte sich fest an den Mast geklammert, 
als wollte sie das Holz zerreißen mit ihren Fingern, 
beugte den Leib vor und horchte in den Wind. Dabei 
fiel das Licht auf ihre Züge, und ich habe nie wieder 
einen so wild frohlockenden Blick geschen, wie in jener 
Stunde. Mir war, als schrien die Augen ihren Haß hin- 
über, als bebte ihr Leib und müßte ihre Wut durch den 
Sturm verraten. Da kam ein kleines Boot vom Schifi. 
löste sich aus dem Dunkel und kämpfte langsam und vor- 
sichtig zum Ufer hinüber. Aber ich wollte das ganze 
Fahrzeug haben, auch das an der Insel. Sie können sich 
denken, wie einem zu Mute ist, wenn man drei Monate 
vergeblich jagte. Und so versuchte ich im Schutz der 
Dämme aus dem Hafen zu laufen. Währenddessen rich- 
teten sich meine Leute auf Widerstand ein. Denn diese 
Art gibt nicht nach Da kam plötzlich eine Stimme von 
drüben herüber, irgendein leiser Ruf, den ich nicht ver- 
stand. Und plötzlich sah ich, wie die Gestalt des 
Mädchens zusammenzuckte, atemlos horchte und sich 
dann langsam beugte, wie in körperlichem Schmerz, als 


Dem wir sahen bald, daß sie zu den Auf- ` 


zerrisse irgend was ihr Inneres. Ich witterte, um was es 
ging, winkte einen Mann und ließ ihn mit dem Bajonett 
neben sie treten. Sie sah es wohl nicht, denn sie 
krümmte sich tiefer, wimmerte leise vor sich hin und 
bedeckte das Gesicht mit den Händen, als dürfe niemand 
sehen, was in ihren Augen vorging. Da kam noch ein- 
mal der leise Ruf von drüben, und ein paar Hähne 
knackten bei uns, und plötzlich richtete sie sich still auf, 
sah sich einen Augenblick entsetzt um wie aus einen 
Traum, als begriffe sie nicht, und schrie dann jäh und 
gellend auf, irgendeine Warnung, so hell und durch- 
dringend, daß mir der Ruf heute noch in den Ohren liegt, 
wenn ich daran denke 

Der alte Oberst kaute am Schnauzbart. Der Sturm 
draußen fuhr auf, schlug donnernd gegen die Fenster und 
warf sich wie eine schwere Last gegen die Mauern des 
Schlosses. 

Die Jagdgäste schwiegen, sie wußten was kommen 
würde, und doch hatte jeder seine eigenen Gedanken. 

„Was soll ich noch erzählen.. Der Mann neben ihr 
hat seine Pflicht getan, und die Schmuggler sind ent- 
kommen, blitzschnell —, so wie nur die fortkommen 
können, die sich auf das Fahrwasser verstehen.“ 

„Also Haß bis in den Tod,“ sagte jemand. 

„Gegen den Kaiser" fügte der Oberst leise hinzu.“ 

„Treue,“ sagte die Schloßherrin und versuchte zu 
lächeln. 


Deutschtum im Auslande. 
Zur Rückwandererfrage 


schreibt P. Paelz, Magdeburg, früher Tientsin, in der 
Maegdcburgischen Zeitung. 


Als im Frühjahr und Sommer des Jahres 1917 von 
den bis dahin im Weltkriege neutral gebliebenen Staaten 
nacheinander China und die verschiedenen großen und 
kleinen süd- und mittelamerikanischen Republiken unter 
dem Druck der Entente den Krieg an Deutschland er- 
klären mußten, da blieb den in diesen Ländern ansässi- 
gen Reichsdeutschen nur übrig, sich mit den Beschrän- 
kungen und Nachteilen abzufinden, die sich nun einmal 
aus dem eingetretenen Kriegszustande resultierten. Mit 
Geduld und Sehnsucht zugleich hoffte man, daß die in 
nicht zu weiter Ferne liegende Beendigung des Krieges 
die alten normalen Verhältnisse herbeiführen würde. 
Jedenfalls ließen sich nur wenige der Auslandsdeutschen 
an jenem unglücklichen Tage im November 1918, der die 
Unterzeichnung des Waffenstillstandes brachte, träumen. 
daß damit ihr wirtschaftliches Vernichtungsurteil 
schlechthin wirksam werden würde. Jede während der 
Dauer des Kriegszustandes auf Drängen der West- 
mächte hin folgende Bedrückung durch Beschränkung 
der persönlichen Bewegungsfrelheit, Handelsverbote. 
moralische Achtung und Ausstoßing aus angeblich neu- 
tral, bzw. international sein wollenden Vereinen und (12— 
sellschaftszirkeln, in denen englische Kreise maßgeben- 
den Einfluß besaßen, mußte mit Hoffnung’ auf baldige 
Wandlung hingenommen werden. Die Gefahr der 
völligen Entrechtung, Beraubung und der schlicßlichen 
Vertreibung von rechtlich erworbenem Boden und Be- 
sitz, wähnte wohl jeder mit Beginn des Waffenstill- 
standes für beseitigt. 

Doch das war eine Täuschung in der Erkenntnis des 
Vernichtungscharakters englischen Kriegswillens. Mit 
dem Beginn des Waffenstillstandes offenbarte. sich erst 
ganz die der angelsächsischen Rasse angeborene Bru- 
talität der Kriegführung. Hatten dic Engländer während 
des Krieges, solange sein Ausgang zweifelhaft erschien, 
die Losung des „rounding up the Germans“ (Zusammen- 


24 Krieg 2 
caas adei 
LA deren Al 
dt durch Frei 


AECH vn Bes 

7 eck Misc 

L: EE u. 

l-r A E α u 
H 


1 we H * 2. 
Tee T 


eng GE EE 
reg bai" 


— —.—· ind H Lk 
zm — Ai ci 


o. ees, 

me rechten Lar. 

E reegt: en 
— . 2 


is II Si 


P 1 
d: 
VW 


4, Septbr. 191 WD DAS ECHO mum 1003 


treiben der Deutschen) wohl verkündet und die dahin- 


zielenden Maßnahmen in ihren Anfängen behutsam be- 


folgt, so setzten sie diese nun mit dem Beginn des 
Waffenstillstandes zynisch bis zur letzten Konsequenz 
in die Tat um. Angelsächsische „Smartness“ versucht, 
die unerhört gewalttätigen Maßnahmen in der Durch- 
führung der auf der ganzen Erde betriebenen Deut- 
schenhetze mit dem Wiedervergeltungsrecht für angeb- 
lich deutscherseits geübte Härte in der Kriegführung zu 
begründen. Fest steht dagegen, daß „frightfullness“ 
(Brutalität) ein Kunkellehen englischer Regierungs- 
weisheit seit Jahrhunderten ist. Die Geschichte Eng- 
lands beweist es auf jedem Blatte: Die innerhalb der 
letzten sechs Monate durchgeführte Deutschenhetze ist 
nicht die erste Menschenhetze dieser Art. Der englisch- 
amerikanische Dichter Longfellow hat eine der histori- 
schen Taten angelsächsischer “Grausamkeit in seiner 
Dichtung „Evangeline“ festgehalten. Er sagt in der 
Einleitung dazu: 

„Im Jahre 1713 wurde das damalige Akadien (oder 
wie es jetzt heißt: Nova Scotia, Neu-Schottland) von 
Frankreich an Großbritannien abgetreten. Die Wünsche 
der Bevölkerung schienen dabei wenig berücksichtigt 
worden zu sein, und nur mit großen Schwierigkeiten 
konnten die Bewohner dazu gebracht werden, der briti- 
schen Regierung den Treueid zu leisten. Einige Zeit 
darauf brach Krieg zwischen England und Frankreich 
in Kanada aus. Dabei wurden die Akadier angeklagt, 
die Franzosen, deren Abkömmlinge sie ja waren, und 
mit denen sie durch Freundschaftsbande verbunden, bei 
der Belagerung von Beau Sejour durch Zuführung von 
Lebensmitteln und Munition unterstützt zu haben. Ob 
die Anklage begründet war oder nicht, ist niemals mit 
Überzeugung bewiesen worden. Die Folge aber war 
höchst verhängnisvoll für die einfachen Akadier. Die 


britische Regierung befahl nämlich, daß sie aus ihrer 
Heimat entfernt und über andere Kolonien, die weit 
von ihrem geliebten Lande entfernt lagen, verstreut 
werden sollten. Dieser Befehl wurde den Akadiern nicht 
eher mitgeteilt, als bis die Maßregeln zur unmittelbaren 
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Ausführung fertig waren. Dann berief der Gouverneur 
der Kolonie die ganze Bevölkerung zusammen und teilte 
mit, daß ihre Ländereien, Häuser und alles Vieh der briti- 
schen Krone verfallen seien, und daß er Befehl habe, 
alle Akadier in Schiffen nach entfernten Kolonien zu 
bringen. Bis zu ihrer Einschiffung mußten sie im Hafen 
bleiben.“ 

Wie vor 200 Jahren den Akadiern, so wurde im Ver- 
laufe der letzten sechs Monate den Auslandsdeutschen 
ihr Schicksal bereitet. In Nord-, Süd- und Mittel- 
amerika, in Ostasien, in der Südsee, in Südafrika erhob 
sich gegen alle Deutschen ein unerhört gewalttätiges 
Kesseltreiben, das noch immer nicht sein Ende gefun- 
den hat. Mit Millionen von Flüchtlingen, die der Sieger- 
übermut aus den geraubten deutschen Grenzlanden ver- 
trieb, vereinigt sich seit Januar d. J. an Deutschlands 
Grenzen der nach Zehntausenden zählende Strom der 
vertriebenen Überseedeutschen. — Die Angelsachsen 
haben ihr Ziel der „rounding up the Germans“ erreicht. 
Der große Schlag des englischen Kaufmanns — die so 
heiß ersehnte Zerstörung des deutschen Außenhandels 
— den im friedlichen Wettbewerb, obwohl angestrebt, 
zu führen ihm dennoch versagt blieb, der ist nun glän- 
zend gelungen. Und nicht nur vertrieben stehen die 
Auslandsdeutschen auf dem Boden ihres Vaterlandes, 
sondern auch beraubt alles Habes und Gutes. Zertreten 
sehen sie die Früchte jahrzehntelanger mühevoller 
Arbeit und eisernen Fleißes. So klein, im einzelnen be- 
trachtet, das Schaffen der Auslandsdeutschen jenseits der 
Grenzen des Vaterlandes auch erscheinen mag, letzten 
Endes gipfelten seine Anstrengungen doch nur in dem 
einen Ziele: „Stärkung der deutschen Volkswirtschaft, 
Mehrung des materiellen Volkswohlstandes.“ Denn die 
Tätigkeit der Auslandsdeutschen, wirkend in allen Be- 
rufen materieller und kultureller Art, bedeutete schließ- 
lich doch nur Zuführung von Arbeit für Millionen 
fleißiger Hände in der Heimat. Die Auslandsdeutschen 
waren so berufene Träger wertvollen Einflusses und 
maßgebender Verbindungen der deutschen Geltung über 
See. Wo sie auftauchten. fand deutsche Arbeit er- 
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Das Ende des Deutschen Theaters in Posen: Das Posener Stadttheater. 


Nach der Auftichtung der polnischen Herrschaft in Posen hat die deutsche Kunst das Feld räumen müssen. Mit der e 
aulführung des „Parsifal“ wurde das Stadttheater, bis dahin eine Stätte deutscher Kunst, geschlossen. 
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weitertes Absatzgebiet. Durch Vertreibung der Aus- 
landsdeutschen vom Felde ihrer Tätigkeit suchen unsere 
Feinde deutschen Einfluß zu erdrosseln und damit die 
Absatzgebiete deutscher Produktion zu verringern. 


Haben die Auslanddeutschen nun auch alles ver- 
toren, so doch das eine nicht: den Glauben an eine 
bessere Zukunft Deutschlands, und den Willen, wenn 

- irgend möglich, an der Stätte, von der sie brutale Ge- 
walt vertrieb, die Tätigkeit aufs neue aufzunehmen, und 
den alten Einfluß zu Nutz und Frommen deutscher 
Arbeit wieder herzustellen. Dieses Ziel der Auslanddeut- 
schen verdient jede Unterstützung. 


Soll deutsche Volkswirtschaft zu alter Blüte ge- 
langen, dann muß mit dem Wiederaufbau im Innern die 
Wiederherstellung deutschen Einflusses im Auslande 
Hand in Hand gehen. An diesem Ziele mitzuarbeiten 
sollte jedem Deutschen das Pflichtgefühl, um nicht zu 
sagen: der Selbsterhaltungstrieb, gebieten. 


25 Jahre deutsche Schule in Mexiko. 


Eine der trostreichsten Feststellungen für uns Heim- 
deutsche bleibt das auch in den furchtbaren Kriegsjahren 
tatkräftig und zähe innegehaltene Streben unserer Volks- 
genossen im Auslande, dem Deutschtum seinen Platz an der 
Sonne zu behaupten und deutsche Kultur und deutsches 
Wesen ungeachtet aller neidvollen Ränke und nieder- 
trächtigen Behinderungen von Feindeseite, zur Geltung 
zu bringen. Manch deutscher Außenposten hat in dieser 
Hinsicht ohne Aufdringlichkeit und in vollkommener Har- 
monie mit den betreffenden Landesbewohnern wert- 
vollste Arbeit geleistet. Besonders verdienstvoll wirkte 
in dem gekennzeichneten Sinne die Deutsche 
Schule zu Mexiko, ein großangelegtes Unternehmen, 
das eine Oberrealschule mit Vorschule sowie eine höhere 
Mädchenschule mit Studienanstalt umfaßt. Vor uns 
liegt der ebenso inhaltreiche wie eindrucksvolle Bericht 
über das 25. Schuljahr des Instituts (nebenbei bemerkt 
seit Kriegsbeginn überhaupt der erste uns zugegangene 
deutsche Schulbericht aus dem überseeischen Auslande). 
Danach braucht die Anstalt einen Vergleich mit einer 
Schule ähnlichen Charakters in der Heimat in keiner 
Weise zu scheuen. Im Gegenteil, wenn man berück- 
sichtigt, welche Schwierigkeiten einer gründlichen Durch- 
arbeitung des Lehrstoffes durch die Sprachenmischung 
unter den Schülern entgegenstehen, wird man dem 
Institut auf Grund der ausgezeichneten Ergebnisse eine 
gewisse Höherbewertung nicht versagen können. Der 
stattliche Lehrkörper umfaßt nur ausgesuchte Persön- 
lichkeiten mit hervorragendem wissenschaftlichen und 
pädagogischen Rüstz&ug und zwar 4 Oberlehrer, 3 aka- 
demisch gebildete Sprachlehrer, 2 akademisch gebildete 
Handelsschullehrer, 5 seminaristisch gebildete Realschul- 
lehrer, 2 akademisch gebildete Diplomingenieure, 


9 Hilfslehrer, 2 Zeichenlehrer, 1 Religionslehrer, 5 für 


Höhere Mädchenschulen geprüfte Lehrerinnen, 3 Pro- 
fesoras Normalistas, 1 Haushaltungslehrerin, 3 Sprach- 
lehrerinnen, 5 ordentliche Kindergärtnerinnen und 4 Ge- 
hilfinnen, insgesamt also 46 Damen und Herren. | 


Die Schule besteht aus 4 Kindergärten, von denen je 
ein deutscher und ein mexikanischer für 4—Sjährige und 
für 5—6jährige Kinder eingerichtet ist, einer deutschen. 
Vorschule mit drei Jahreskursen, einer deutsch-mexi- 


kanischen Mittelschule mit 6 Jahreskursen und drei 


deutschen Übergangsklassen für Ausländer, einer neun- 
klassigen Mädchenschule mit drei Nebenklassen für 
mexikanische Mädchen und einer Oberrealschule mit 
drei Jahreskursen (O II und I). Daneben bestehen fort- 
laufende Sprachkurse für Erwachsene, welche sich 
eines regen Besuches erfreuen. Im ganzen besteht die 
Anstalt also aus 40 selbständigen Klassen. 


weitaus überwiegenden Mehrzahl dieser Jünger 
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ge it Z 
an der Anstalt besonders gepflegt, so daß die Schüler Geer od et 1 
lernen, sich in diesen drei Sprachen fließend zu ver- Lk: 1 
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fertigung eines leichteren Aufsatzes möglich ist. Ferner = yate Mexikos 
wird die lateinische Sprache an der Oberrealschule für 2 H wait ein“ 


freiwillige Teilnehmer gelehrt. Te 
Neben der Pflege der Sprachen sucht die Schule eine J“ 
vertiefte Ausbildung zu erreichen in den realen Fächern :: 
wie Rechnen, Mathematik,. Geschichte, Erdkunde, Bio- 
logie, Handelswissenschaften und wendet auch den 
technischen und ästhetischen Fächern ihre Fürsorge zu. 

Die Teilnahme an den Lehrstunden der protestantischen ;. 
und katholischen Religion ist eine freiwillige. cÉ 
Der stets herrschende Andrang fremdsprachiger 

Kinder hat zur Errichtung einer mexikanisch-deutschen 
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Kinder deutscher Abkunft, welche ohne die nötigen Vor- 
kenntnisse in der deutschen Sprache in die mittleren 
Klassen eintreten wollen, besondere Deutschklassen. 

Die höhere Mädchenschule gliedert sich vom 
7. Schuljahre ab in zwei Abteilungen. 5 s SC 

Die erste besteht für Mädchen, welche die mathe- zase Winsche vers 
matisch-kaufmännische Ausbildung erstreben; für solche, i ò 
welche eine besondere Ausbildung nach dem Muster KC fi 
der deutschen Frauenschule wünschen, sind an die Stelle í 
der mathematisch-kaufmännischen Fächer Lehrstunden IN und Au 
in der Haushaltung einschließlich praktischer Kochver- i malen kooo 
suche, bürgerliches und Haushaltungsrechnen. Hand- = 
arbeiten, Literatur- und Kunstgeschichte getreten. 

Das letzte Jahr war für die Schule von besonderer 
Bedeutung, nicht nur, weil es das 25. Schuljahr war 
seit ihrem Bestehen, sondern auch, weil der Ausbau 
der Oberrealschule mit der zum ersten Male abgehaltenen 


Reifeprüfung erreicht wurde. 17 Zöglinge bestanden 
diese Prüfung. 
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Das Eindrucksvolle des Berichtes besteht darin, dag ir Aw 
er erkennen läßt, in wie vorbildlicher Weise die Ver- ee mas. 
waltungsbehörden der Schule ihre selbstgesteckte Aui- ; - 
gabe zu lösen wissen, den Kindern der deutschen Kolonie > BE nn 
in Mexiko eine gründliche Bildung wissenschaftlicher und 5 SCH 
praktischer Art nach dem Muster der Schulen in Deutsch- dy À 


land angedeihen zu lassen. In allen ihren Zweiganstalten 
ist die Schule bestrebt, zu bilden, deutsche Zucht zu j... 
üben und Augen und Sinn ihrer Zöglinge für deutsches * 
Wesen und Wissen zu öffnen. 

Das bedeutet naturgemäß im Laufe der Zeit einen 
gewaltigen Gewinn für das Deutschtum im rein „ 
nationalen Sinne, aber abgesehen davon kann es auch . | 
nicht ohne höchst segensreiche Rückwirkung auff 
Deutschlands Wirtschaft und Außenhandel bleiben. Ver 
gegenwärtigen wir uns, daß der Deutschen Schule in L5 
Mexiko in den 25 Jahren ihres Bestehens 2769 Schüler ::. 
— davon 2086 in den letzten 8 Jahren — zur Ausbildung E 
anvertraut waren, von denen sich. die meisten nun schon ER 
im öffentlichen Leben des Landes betätigen. Von der: 
| deut- Eee 
scher Kultur darf man wohl ohne weiteres voraussetzen, Ve 
daß sie ihr geistiges Vaterland bei jeder gebotenen Ge- ee 
legenheit bevorzugen, woraus dem deutsch-mexikani- RS, 


schen Wirtschaftsleben und Güteraustausch direkt oder 


indirekt, ungezählte Vorteile erwachsen. Darin liegt mit EE 
die wesentlichste Bedeutung eines derartigen Außen- 
postens zur Vermittlung deutscher Wesensart und an- E 
gesichts des augenblicklichen Darniederliegens von a 


Deutschlands Handel und Wirtschaftskrait besteht für die 
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regierenden Kreise der Heimat mehr denn je die zwin- 
gende Pflicht, diesen wichtigsten Stützen des Deutsch- 
tums besondere Aufmerksamkeit zu widmen und ihre 
Bestrebungen ideell und materiell zu fördern. Jede auf 
diese Weise angelegte Mark, bringt nicht nur hundert-, 
sondern tausend-, ja millionenfache Zinsen. 

Der Bericht enthält noch sehr viel Mitteilenswertes, 
wie zum Beispiel die Nachrichten über das Schulwesen 
in den übrigen Staaten Mexikos, Mitteilungen über die 
Piadiindertruppe u. a., worauf einzugehen wir uns heute 
wegen Raummangel versagen müssen. Zuguterletzt nur 
noch die echt deutschen Schlußworte des Sonderberichtes 
über die verschiedenen Ereignisse des Jahres im Schul- 
betriebe: 

„Das 25. Schuljahr wurde überschattet durch die 
politischen Ereignisse, welche Deutschland zu einem un— 
günstigen Friedensschluß zwangen. Wenn auch die Nach- 
richten zunächst niederdrückend auf uns wirkten, so 
haben sie doch den Entschluß in uns gefestigt, deutsche 
Kulturarbeit im Auslande nunmehr mit so größerem 
Eiier und innigerer Hingabe zu leisten. Die Schwierig- 
keiten, die im Auslande der Verbreitung deutscher Kultur 
entgegenstehen, sollen uns nicht abschrecken. Der 
deutsche Name bleibt in Ehren, welches auch immer der 
Ausgang des Krieges sei, für ihn zu arbeiten soll in den 
folgenden Jahren unsere ausschließliche Aufgabe sein." 

Hierzu darf die Verwaltung der Deutschen Schule 
unserer besten Wünsche versichert sein. A. S. 


Erziehungsheime für die Kinder von 
Kolonial- und Auslanddeutschen. 


Von defreundeter kolonialer Seite geht uns eine 
Anregung zu, von der wir überzeugt sind, daß sie in 
den berufenen Kreisen — und hierzu rechnen wir zu- 
nächst den Kolonialen Frauenbund, die Deutsche 
Kolonialgesellschaft und den Verein für das Deutsch- 
tum im Ausland — freudige Aufnahme finden wird. 

Da voraussichtlich eine große Zahl von Kolonial- 
deutschen unter den traurigen Verhältnissen nicht in 
Deutschland bleiben kann und will, sondern viele so bald 
als möglich sich im Ausland eine neue Heimat suchen 
werden, werden manche gezwungen sein, ihre Kinder 
zunächst hier zu lassen, wenn sie diese nicht großen 
Entbehrungen und Gefahren aussetzen wollen. i 

Aber nicht nur die Kolonialdeutschen, sondern leider 
auch viele Millionen ànderer Deutschen sind durch den 
Zusammenbruch Deutschlands und die schmachvollen 
Friedensbedingungen gezwungen, die alte Heimat zu 
verlassen und in die weite Welt zu ziehen, da das 
arme Vaterland ihmen nicht mehr Arbeit und Brot zu 
geben vermag. Auch viele von diesen werden ihre 
Kinder nicht mitnehmen können. Für diese sorgen zu 
helfen, wird eine heilige Pflicht der in der Heimat 
bleibenden deutschen Frauen sein. Die Auswanderung 
in Massen steht vor der Tür. Es gilt demnach, einen 
schnellen Entschluß zu fassen und zu handeln. 

Für alle diese Kinder sollte zunächst eine Schule 
und ein Erziehungsheim und später mehrere in gesunder 
Gegend — aber nicht in der Großstadt — errichtet 
werden, damit den Eltern die Sorge der Unterbringung 
und Erziehung ihrer Kinder in den ersten Jahren der 
Neubegündung ihres Heimes erleichtert wird. 

Alles, was nur irgend dazu beitragen könnte, das 
Nationalbewußtsein zu erhalten und zu fördern, die 
Deutschen der ganzen Welt zusammenzuschließen und 
das Deutschtum auch im fernsten Winkel des Aus- 
landes hochzuhalten, sollte geschehen und kann am 
besten durch Einwirkung auf unsere Jugend geschehen. 
Hier liegt eine große und dankbare Aufgabe eingangs 
genannter Vereine vor. Einen Schritt auf ähnlichem 


Wege hat der Verein für das Deutschtum im Ausland 
durch seine Frauengruppen begonnen. Die Haupt- 
ausschußsitzung dieses Vereins hat bereits im Sommer 
1918 grundsätzlich dem Plane zugestimmt, ein Er- 
ziehungsheim für verlassene und verwaiste auslands- 
deutsche Kinder zu schaffen. Ganz besonders haben 
die Frauen- und Mädchenortsgruppen diesem Gedanken 
ihr Interesse zugewandt. Bisher sind allerdings nur 
sehr bescheidene Mittel flüssig gemacht. Die Samm- 
lung soll jetzt in größerem. Stil aufgenommen werden. 
Eine Arbeitsvereinigung mit dem Kolonialfrauenbund 
wäre auf diesem Gebiet im Hinblick auf die gleich- 
laufenden Bestrebungen für die Kinder der Kolonial- 
deutschen wohl erwägenswert. Näheres Eingehen auf 
den Plan der Erziehungsheime für die Kinder der 
Kolonial- und Auslandsdeutschen behalten wir uns vor. 
Wie wir hören, wird sich der Kolonial-Frauenbund 
demnächst mit dem Gedanken auch seinerseits ein 
gehend beschäftigen. 


Vom Leben in der Heimat. 


Berlin. Über neun Monate sind verflossen, seit ein 
Luftschiff das Häusermeer von Berlin überflogen hat. 
Um so mehr Eindruck erweckt es, als am Sonntag nach- 
mittag die „Bodensee“, das neue Passagierluftschiff der 
Hapag, auf ihrem Fluge vom Bodensee nach Staaken bei 
Berlin die Stadt berührte und längere Zeit über der 
Stadt kreuzte. Kurz nach 4 Uhr erschien der Luftriese, 
an dessen Kabinenienstern die Reisenden standen und 
winkten, mit einer heute ganz ungewöhnlichen Pünkt- 
lichkeit. Die „Bodensee“ überflog das Zentrum der 
Stadt, das Rathaus und das Schloß, und nahm dann über 
das Hallesche Tor hinweg den Weg nach Spandau. Die 
Landung erfolgte um 5% Uhr glatt vor der Halle der 
Zeppelin-Gesellschaft in Staaken bei Spandau. Die reine 
Fahrzeit, von Friedrichshaven, wo das Luftschiff um 10 
Uhr vormittags abflog, bis nach Berlin, wo es wenig 
nach 4 Uhr auftauchte, betrug nur etwas über sechs 
Stunden, eine Leistung, die bei dem auf der ganzen Fahrt 
herrschenden schlechten Wetter eine außerordentlich 
günstige zu nennen ist. Die „Bodensee“ hat also eine 
Stunden geschwindigkeit von rund 120 Kilometer er- 
reicht. Das Luftschiff, das unter der Führung des Kapi- 
täns Hein stand, hatte 21 Passagiere, meist Pressever- 
treter, an Bord. 


Frankfurt a. M. Bei der Wiederanknüpfung regel- 
mäßiger wirtschaftlicher Beziehungen zwischen Deutsch- 
land und seinen Nachbarstaaten wie mit den übersee- 
ischen Ländern, hat es zwar den Anschein, als seien die 
Fäden, die ehedem im Güteraustausch zwischen den 
Völkern von Land zu Land und von Kontinent zu Kon- 
tinent führten, keineswegs überall zerrissen und viel- 
fach nicht so katastrophal gelockert, wie es auf den 
ersten Blick schien. Immerhin soll man sich darüber 
nicht im Unklaren sein, daß es ein schweres Stück Arbeit 
darstellt, die Wege wieder freizumachen und neue 
Straßen zu ebnen, auf denen sich der internationale Aus- 
tausch von Rohstoffen und Fertigwaren vollziehen kann. 
Von altersher nimmt Frankfurt a. M. im europäischen 
vie im Welthandelsverkehr eine hervorragende Stelle 
ein. Oft genug ist es als die bedeutendste Brücke 
zwischen dem deutschen Süden und dem deutschen 
Norden gefeiert worden. Dann aber hat man auch stets 
seiner Geschäftswelt Unternehmungslust, Tüchtigkeit 
und frische Beweglichkeit nachgerühmt. So kann es 


eigentlich nicht überraschen, zu hören, daß man sich 
in unserer Stadt entschlossen hat, eine Einrichtung zu 
schaffen, die geeignet ist, unter besonderer Rücksicht- 
nahme auf die durch den Frieden von Versailles ge- 
schaffene politische und wirtschaftliche Lage, den inter- 
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nationalen Güterverkehr möglichst rasch wieder in Gang 
zu bringen und kraftvoll zu beleben. Zum erstenmal 
soll in diesem Jahr in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
in Frankfurt eine „Internationale Einfuhr- 
messe“ stattfinden. Die Benennung „Internationale 
Einfuhrmesse“ ist vielleicht nicht ganz glücklich. Bei 
dem, was geplant ist, handelt es sich nicht nur um eine 
ausgesprochene Importmesse, sondern vielmehr um eine 
import- und Export-, also um eine „Internationale Aus- 
tauschmesse“. Deutschland erwartet von ihr das An- 
gebot von Rohstoffen und Halbfabrikaten aus dem Aus- 
land und hofft einerseits, an die ausländischen Liefer- 
anten Fertigwaren, also auch Luxusartikel usw. abzu- 
setzen. Es ist ein großartiges Unternehmen, das ins 
Werk gesetzt wird, dem schon darum Erfolg zu 
wünschen ist, weil es dem deutschen Handel und 
Wandel in seiner Gesamtheit zu dienen berufen er- 
scheint. Nicht Kampf gegen Leipzig — um diese Fraze 
wenigstens kurz zu streifen — will man in Frankfurt, 
sondern nur Ergänzung der bekannten Messen in der 
sächsischen Stadt. Vor allem will die Frankfurter 
Messe auch dahin wirken, das besetzte Gebiet wirt- 
schaftlich an das unbesetzte zu fesseln. Und sie erfüllt 
damit eine außerordentlich bedeutungsvolle Aufgabe. 
Altmeister Hans Thoma wird am 2. Oktober 
dieses Jahres 80 Jahre alt. Seiner so ausgesprochener- 
weise deutschen Kunst in einer großen Ausstellung 
zu gedenken, ist eine Ehrenpflicht des Frankfurter 
Kunstvereins. Hat der Künstler doch lange Jahre ın 
Frankfurt gewirkt, die für seine Entwicklung von aus- 
schlaggebender Bedeutung geworden sind. Dreiund- 
zwanzig Jahre ist Hans Thoma in Frankfurt gewesen, 
und die große Zahl von Bildern aus Privatbesitz — es 
sind fast hundert — die in der Ausstellung des Kunst- 
vereins Aufnahme gefunden haben, läßt erkennen, 
wie fruchtbar die Frankfurter Zeit Thomas gewesen 
ist. Zugleich aber zeigen die Arbeiten auch, wie tiei 
in das Schaffen des Künstlers: selbst die Jahre, die er 
in Frankfurt weilte, eingegriffen haben. Es sind Stücke 
von einer Innigkeit der Empfindung, von einer Ein- 
dringlichkeit der Farben, von einer Geschlossenheit der 
Darstellung unter den ausgestellten Werken, die man 
nicht mehr aus dem Sinn verliert, wenn man sie einmal 
gesehen. So hat die Frankfurter Hans Thoma-Ausstellung 
weit über das Lokale hinaus Bedeutung. Sie wird 
mehrere Wochen hindurch ihre Tore offen halten. 
Bereits hat die neue Theatersaison be- 
Sonnen, Opern- und Schauspielhaus der städtischen 
Bühnen haben ihre Vorstellungen wieder aufgenommen. 
Mit besonderer Freude wird es vermerkt, daß unter 
Brechers vorzüglicher musikalischer Leitung gleich 
zu Beginn der Spielzeit der „Ring“ mit Otto Fanger 
als Siegmund und Siegfried und Beatrice Lauer- 
Kottlar als gesanglich und darstellerisch unvergleich- 
liche Brunhilde, herauskommt. Im Schauspiel gab es bis 
jetzt eine von Tonilmpekoven geleitete sehr flotte 
Wiedergabe von Sudermanns „Schmetterlings- 
schlacht“, ohne daß das Stück allerdings zu einer 
„Neuerweckung“ gebracht worden wäre. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Ursachen und Ausbruch des Weltkrieges. Von Staatssekr. a. D. 
G. v. Jagow. (Ii. 195 S.) Geh. 6 Mark; gebd. 8 Mark. 
Halbpergament 11 M. 

Deutsch-Ostairlka während des Weltkrieges. Vortrag. Ge- 
halten in der Gesellschaft für Erdkunle zu Berin am 


ur GE 


15. März 1919. Von Gouv. Dr. Schnee. Mit einer eingdr. 
Karte. (51 S.) 1 M. l 
Der neue Staat. 


Von Walter Rathenau. (74 S.) 1,25 M. 


ke 


Der Spiegel. Von Emil Strauß. (266 S.) Geh. 5 M., geb. 7 Da 

Sozialismus und soziale Bewegung. Von Werner Sombart& 
8., unverand. Auflage. (XII, 387 S.) Geh. 6 M.; Pappbe 
8,50 M. 

Die sozlale Frage und der Sozlalismus. 
einandersetzung mit d. marxist. Theorie. 
Franz Oppenheimer. (XII, 192 S.) 3 M. 

Wie Völker sich aus ihrer tiefsten Not erheben. Ein Vortrag. 
Von Max Maurenbrecher. (35 S.) 1,25 M. 


Humoristisches. 


Schnell abgebollen. Gerichtspräsident: „Se sind be- 
schuldigt, am Freitag den Sohn Ihres Nachbarn Müller ge- 
schlagen zu haben. Das ist strafbar!“ — Angeklagter: „Gut. 
da haue ich an einem andern Tag!“ 

Malitiös. „Was machen denn Ihre beiden Brüder während 
ihrer freien Zeit?“ — „Der eine geht auf die Jagd, der andere 
malt Porträte — treffen tun sie aber alle beide nichts!“ 

(„Nebelspalter“.) 


Ernst Haeckel und das Kreuzungsproblem. Man sprach 
im Kreise des Jenenser Gelehrten von Züchtungzsergebn ssen. 
und Haeckel wurde nicht müde, die wunderbarsten Beispiele 
anzuführen. Er verwies dabei auf die Ansage des berühmten 
Vegelzüchters Sir John Sebright, der sich anheischig gemacht 
hatte, jede beliebige Aufgabe auf diesem Gebiet zu lösen, Jede 
ihm aufgegebene Feder, Kopiform oder Schnabelgestaltung 
innerhalb weniger Jahre hervorzubringen. Immer phantastischer 
wurde der Ausblick auf die Zukunftsmöglichkeiten. Gerade 
war die Nachricht eingetroffen, daß im Tierpark von Hagenbeck 
die Kreuzung zwischen Tiger und Löwe geglückt wäre und 
einer der Gesprächführenden erklärte, dies sei aber auch be- 
stimmt die Grenze des Erre'chbaren; irgendwo müßten diese 
Kunststücke doch ein Ende finden, sonst wäre es am Ende gar 
denkbar, daß einmal ein Mischling aus Pferd und Löwe ent- 
stehen könnte, was doch ohne weiteres als ein wissenschaft- 
licher Uns'nn anzusehen sei. e 

„Ich sehe das nicht ein“, bemerkte Haeckel lächelnd: 
„warum sollte nicht Löwe und Pferd sich zu einer Einhe't ver- 
schmelzen können? Denken Sie doch bloß an ‚Leoncavallo*!* 

(„Voss. Zeitung“.) 


Au! Mit Bangen denken wir Wiener an den neuerlichen 
kohlenlosen Winter. Da haben es die Budapester doch besser. 
— wieso denn? — Nun, ein Teil von ihnen wohnt direkt in 


Ofen, und der andere in unmittelbarer Nähe davon. 
(. Kikeriki“.) 


Über den Wert von Statistiken. Ein. amerikanischer Arzt 
hatte durch Statistik festgestellt, daß verheiratete Leute länger 
leben, als unverheiratete. 

„Unsinn,“ sagte ein überzeugter Junggeselle, „denen kommt 
es nur länger vor.“ , 
III 
Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 


die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen— uud 
Reklameteil verantwortlich: Whheim Eiros in Berlin. 


Dem „Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben geben mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt einzesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haltbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 
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Soeben ist erschienen: 


LUDENDORFF — 


Meine Kriegserinnerungen 1914-191% 


UMFANG: 650 Seiten mit 58 Karten und Skizzen + AUSSTATTUNG: Buchschmuück 
und Einbände nach Entwürfen von Prof. E. R. Weiß. Holzfreies blütenweißes Sammetdruck- 
papier. Einbände in schönem zweifarbigen Halbleinen oder in geschmackvollem Halb- 
leder, Leder und Vorsatzpapier handmarmoriert, mit fester Kartentasche und Schutzklappen. 
Preise: In Halbleinen gebunden Mark 30, 7 In Halbleder gebunden Mark 42.50 
(dazu der Buchhändler-Teuerungszuschlag von 10 v. H.) 
400 in der Presse numerierte Exemplare auf reinweißem ff. Papier mit Buchschmuck und in 
handgemustertes Ganzleder mit handmarmoriertem Vorsatz gebunden nach Entwurf von Professor 
E. R. Weiß-Berlin mit einem eigenhändig unterschriebenen Bildnis des Generals 
Ludendorfi in Kupferdruck nach dem Gemälde von Fr. Reusing als Vorzugs- (Luxus-) Ausgabe 
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Preis (einschließlich Luxussteuer)« e Mark 200.— 
(dazu der Buchhändler- Teuerungszuschlag von 10 v. A) 
Ir? im Glauben an Deutschlands Größe gefallenen Helden hat General Ludendorff seine Kriegserinnerungen 
gewidmet — zweifellos das bedeutendste für die Allgemeinheit geschriebene Werk seit Bismarcks „Gedanken ung 


Erinnerungen“. In ihm legt der General vor dem deutschen Volke der Gegenwart und Zukunft Rechenschaft ab über seine und des 
Obersten Heeresleitung Tätigkeit während des Großen Krieges. Er überliefert der Nachwelt die gewaltigsten Großtaten, die 
je ein Volk im Daseinskampf vollbracht hat. Mit Spannung folgt der Leser den Berichten über die militärischen Ereignisse 
und Entschlüsse; zahlreiche ausgezeichnete Karten und Lee tragen zum leichteren Verständnis der Schilderungen ber 
Einen wesentlichen Teil des Werkes bildet Ludendorfis Verkehr mit der Reichsregierung. Die Natur des Großen! | 
bedingte engste Zusammenarbeit zwischen Kriegs- und politischer Führung. Auch werden weiteste Kreise mit Be 
gung lesen, welches aufrichtige Vertrauensverhältnis zwischen Hindenburg und Ludendorff bestanden 


Sege G. A v. HAL E M Erlen BREMEN A 


An unsere Leser und Freunde! ° 
IR 


Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübies Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben .aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Eco“ 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nach Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo“-Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 

verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb | 

diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- al 

lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, om 
gefl. Mitteilung. Diese Mühewaltung gereicht gleidh- * 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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In einer anhängigen Zivilsache soll die Vernehmung 
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Katalog Nr. 70 frel. Herrn Bernhard Girstenbrey eigentlic 
früher wohnhaft München, Theresienstraße 118 IV und technischer Leiter Ger r Holzze 
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Neue Faserstoffe. — Der Reichswirtschaftsminister über die Leipziger Messe. — Wo bleibt die Funkentelegraphie? — Unsere wirt- 
schaftlichen Beziehungen zu Rußland. — Bevorstehende Wiederaufnahme des Donauverkehrs. — Spanische Messen. — Richtlinien 
für den italienischen Außenhandel. — Vertretungen. — Der Geldmarkt. 
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Neue Faserstoffe. 


Von Dr. A. Argelander, 
Abteilungsleiterin des Deutschen Forschungsinstituts für Textilstoffe in Karlsruhe. 


Neben der Lebensmittelnot haben wir wohl den 
Mangel an.Textilstoffien im Kriege am drückendsten 
empfunden, wen er sich auch nicht so früh wie die 
Nahrungsmittelknappheit bemerkbar machte, und wenn 
auch Forschung und und Industrie eifrig bemüht waren, 
Ersatz für den Verlust unserer Einfuhr vom Ausland zu 
schaifen. Nun besteht vielfach die Meinung, die neuen 
Faserstoife, die man im Kriege entdeckt hat, oder deren 
Kultur wenigstens erst damals in Angriif genommen 
wurde, würden sehr schnell vom Markte verschwinden. 
In Verbraucherkreisen würde man diese Tatsache nicht 
ungern sehen, denn das Mißtrauen gegen die „Papier- 
stoffe“ ist trotz der langen Kriegszeit noch immer nicht 
geschwunden. Allerdings haben die zahlreichen Ersatz- 
stofie tatsächlich in vielen Fällen ihren Zweck nicht er- 
füllt, es war aber weder der Forschung, die die neuen 
Wege zu finden hatte, noch der Industrie, die die Ergeb- 
nisse der Chemie und Technik verwertete, verborgen, 
daß ihre Produkte den gewohnten Anforderungen des 
Publikums aus technischen Gründen oft gar micht ent- 
sprechen konnten, sondern daß ihre Verwendung zu ge- 
wissen Zwecken nur eine erzwungene Kriegsmaßnahme 
war. Daß es sich in den meisten Fällen gar nicht um 
die Verspinnung von eigentlichem Papier, sondern um 
die Verarbeitung der Holzzellulose, des Urstoffs des 
Papiers, handelte, und sogar häufig noch unter Bei- 
mengung von irgendwelchen Fasern in den sogenannten 
Mischgeweben, war dem Publikum wohl zu wenig be- 
kannt. Besonders in Arbeiterkreisen, für deren Be- 
dürfnisse die Verwendung der neuen Faserstoffe zur 
Herstellung billiger Kleidung stark in Betracht kam, hört 
man heftige Klagen über die Wertlosigkeit der Ersatz- 
stoffe. die sich infolge der geringen Dauerhaftigkeit 
schließlich doch teurer stellten als die Erzeugnisse aus 
edlen Textilstoifen. 


Trotzdem sich mit der Zeit die Herstellung der 
neuen Faserstoife zunehmend verbessert und verbilligt 
hat, würden doch die Käufer gern wieder zu den alt- 
gewohnten Erzeugnissen zurückkehren. Es fragt sich 
nur: Werden wir in absehbarer Zeit eine genügende 
Menge „klassischer“ Textilstoffe besitzen, um unsern 
Bedarf wie in früheren Zeiten damit zu decken? Es ist 
ja allgemein bekannt, daß die in der deutschen Textil- 
industrie verarbeiteten Rohstoffe zum weitaus größtgı 
Teil aus dem Ausland stammten. Gegenüber einer Ein- 
iuhr im Jahre 1913 von 486000 Tonnen Baumwolle, 
182000 Tonnen Wolle. 154000 Tonnen Jute. 51 000 
Tannen Flachs, 55 000 Tonnen Hani, 4000 Tonnen Seide 
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betrug unsere gesamte einheimische Erzeugung nur 
rund 11600 Tonnen Wolle, 3600 Tonnen Flachs und 
100 Tonnen Hanf, das ist etwa 1,5 v. H. unseres Bedaris. 
Auch wenn die Entente bereit sein würde, uns mit Roh- 
stoffen zu versorgen, so können wir für die nächste 
Zeit doch nicht mit einer bedeutenden Einiuhr rechnen. 
da aus den verschiedensten Gründen in der ganzen Welt 
eine empfindliche Knappheit an Textilmaterial herrscht. 
Außerdem ist zu berücksichtigen, daß infolge des 
schlechten Standes unserer Valuta das Kilogramm 
Baumwolle, das wir früher mit 0,60 bis 0,70 M. be- 
zahlten, jetzt 20 M. kostet, und daß auch aus diesem 
Grunde unsere Einfuhr, die 1913 einen Wert von rund 
2 Milliarden Mark darstellte, soweit als möglich ein- 
geschränkt werden muß. 

Die Unentbehrlichkeit unserer neuen Faserstoife in 
der künftigen Friedenswirtschaft läßt sich also an der 
Hand obiger Daten leicht erweisen. Es ist nun voll- 
kommen unrichtig, wenn wir immer von Ersatzstoffen 
sprechen. GewißB, im Kriege wurden die neuen Fasern 
vielfach als Ersatz verwandt zu Zwecken, denen sie 
nicht entsprachen, es hat sich aber auch herausgestellt, 
daß es zahlreiche Verwendungsmöglichkeiten gab, zu 
denen sie sehr wohl geeignet waren.‘ Ebensowenig wie 
wir nun Jute zur Herstellung von Leibwäsche benutzen 
und sie deshalb als Leinenersatz bezeichnen werden, 
ebensowenig werden wir zukünftig beispielsweise 
Papiergarn zu Kleidungsstücken verarbeiten, sondern es 
denjenigen Zwecken zuführen, denen es angepaßt ist, 
und wo es eben keinen Ersatz darstellt. Hauptsächlich 
werden dafür Dekorationsstoffe, Teppiche, Fördergurte, 
Bucheinbände und ähnliches in Betracht kommen. Sehr 
wirksam wäre es wohl zur Beseitigung des Mißtrauens 
in den Verbraucherkreisen, wenn man an Stelle des be- 
argwöhnten Namens „Papier“ gewebe ein anderes Wort 
in den Verkehr einführen wiirde. | 

Neben den verschiedenen Zellstoifgeweben steht den 
erwähnten Mischgarnen ein weites Feld der Verwen- 
dung offen, da sie den altgewohnten Textilstofien ähn- 
licher sind. Außer den Fasern aus Ginster. Hopfen, 
Binsen, Lupinen und Stroh, deren Ausbeute bisher ver- 
hältnismäßig gering geblieben ist, kommt in größerem 
Umfange die Torfiaser in Betracht, die ein sehr weiches. 
wollähnliches Gewebe liefert. Einen vollkommenen Er- 
satz für Baumwolle bietet die längst bekannte Nessel- 
faser, deren Anbau planmäßig am besten in Niederungs- 
mooren, die zu anderen Zwecken doch unbrauchbar 
sind, betrieben wird. In großem Umiange schon jetzt 


achteten Stellung emporsteigen müssen. 
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vorhanden ist die Tywhafaser, das Kolbenschilf, das zur 
Herstellung von groben Geweben einen vorzüglichen 
Ersatz für Hanf und Jute liefert. Allerdings muß mit 
allen Mitteln auf eine größere Rentabilität des Anbaues 
hingearbeitet werden, da vorläufig die Produktion noch 
mit sehr hohen Kosten verbunden ist. Für den ver- 
mehrten Anbau von Flachs und Hanf im eigenen Lande 
scheinen die Aussichten nicht ungünstig zu liegen, be- 
sonders wenn man erwägt, daß diese Pflanzen neben 
der Ausbeute an Gespinstfasern auch die Gewinnung 
von Nahrungs- und Futtermitteln ermöglichen. so daß 
unserer Nahrungsmittelversorgung dadurch kein Boden 
entzogen würde. 


Der Reichswirtschaftsminister über die 
Leipziger Messe. 


Bei dem Mittagessen im Leipziger Messe-Amt zu 
Ehren des Reichspräsidenten Ebert, am 2. September. 
nahm nach der Begrüßungsansprache des Oberbürger- 
meisters Dr. Rothe der Reichswirtschaftsminister 
Schmidt das Wort zu einer längeren Rede. in der er 
u. a. sagte: Es schien, als ob die Messe sterben müsse, 
nachdem der alte Warenhandel andere Wege gegangen 
war. Die Messe hat aber verstanden, sich den modernen 
Verhältnissen anzupassen. Sie ist zu neuem Leben ge- 
bracht worden. Wo könnte sie eine bessere Stätte 
haben, als in dem industriereichen Sachsen mit seinen 
Tausenden von Arbeitern, seiner modernen Technik, der 
hochentwickelten Organisation seines Handels und Ver- 
kehrs, als in Leipzig, wo alles sich zur Arbeit vereinigt. 
Der Handel hat in den vier Kriegsjahren schwere Zeiten 
durchgemacht. Er ist um Jahre zurückgeworfen worden. 
Ich brauche nur an den Verlust der deutschen Handels- 
flotte zu denken. Wir kranken ferner an zwei großen 
Übeln, an dem Mangel an Rohstoffen und dem Mangel 
an Brennstoffen. Bei meinem Besuch der Messehäuser 
hörte ich an den verschiedensten Stellen bei großen und 
kleinen Fabrikanten Klagen über das Fehlen der Kohle. 
Wir haben die Arbeitskräfte und wir haben die Auf- 
träge in Hülle und Fülle. 

Wir können Milliarden von Aufträgen herein- 
bekommen. Frage ich aber den einzelnen Aussteller, 
warum er denn nicht die Aufträge annehme, so wieder- 
holt sich die Antwort: Mir fehlen nur Roh- und Brenn- 
stoffe. Allerdings wird von verschiedenen Seiten und 
mit allen Mitteln versucht, Deutschland zurückzudrängen, 
nicht auf dem üblichen Wege des Wettbewerbs, sondern 
durch politischen Druck. Der deutsche Handel wird sich 
aber selbst Wege im Welthandel bahnen; denn keine 
Macht kann verhindern, daß der Warenhunger dort ge- 
stillt wird, wo der Bedarf vorteilhaft gedeckt werden 
kann. Man macht uns den Vorwurf, daß wir bereits 
wieder mit dem Dumpingsystem arbeiten. Diesen Vor- 
wurf verdienen wir nicht, ich muß ihn auf das schärfste 
zurückweisen. Das mag in vereinzelten Fällen- in 
früheren Jahrzehnten vorgekommen sein. Die deutsche 


Konkurrenz ist keine unsolide, sie stützt sich auf die. 


Leistungen der Industrie, die uns die Wege frei machen. 
Ich habe die Hofinung, daß wir allen Hindernissen zum 
Trotz, wenn Arbeit und Schaffenskraft wieder voll ein- 
setzen, wenn Rohstoffe und Kohlen uns in genügender 
Menge zur Verfügung stehen, schnell zu einer neuen ge- 
Ich schätze 
den deutschen Unternehmungsgeist. Auch die Schaffens- 
freudigkeit und die Arbeitskraft bei unseren Arbeitern 
werden wieder zutage treten. | 

Wir brauchen den Weltmarkt. Dann wird auch der 


Druck vom Inland weichen und das Ausland uns Kredit 


gewähren. So muß es von unserem ernsten Willen, 
wieder hoch zu kommen, überzeugt sein. Wer die Messe 


besuchte, muß von der Schaffensfreudigkeit unserer In- 
dustrie überzeugt sein und zu der Überzeugung gelangen: 
Dieses Volk ist wirtschaftlich nicht tot zu schlagen. 
Dadurch, daß die Messe diesen Eindruck hervorruft, 
bringt sie dem deutschen Wirtschaftsleben einen un- 
geheuren Nutzen. Sie zeigt dem Fremden, daß unsere 
Zukunft nicht auf schlechtem Boden steht. 


Wo bleibt die Funkentelegraphie? 


Vom „Kaufmännischen Verein von 1858, Hamburg‘ er- 
halten wir nachstehende beachtenswerten Darlegungen: 


Schon während des Krieges hatte namentlich die 
Handelswelt über eine ganz bedenkliche Verschlechte- 
rung des. Telegraphen- und Fernsprechwesens im 
Deutschen Reiche zu klagen. Die Nachrichtenübermitt- 
lung wurde so mangelhaft, daß von einer allgemeinen 
Gefährdung des öffentlichen Verkehrs gesprochen wer- 
den konnte. Die Gründe hierfür lagen darin, daB die 
Reichspostverwaltung durch die ungeheure Ausdehnung 
des militärischen Nachrichtenwesens gezwunzen war, 
große Bestände an Material und Apparaten der Militär- 


verwaltung zur Deckung des dringendsten Bedaris zur 


Verfügung zu stellen. Weiter mußte die Reichspostver- 
waltung Kräfte freimachen, um die militärischen Nach- 
richtenformationen, für die geeigneter Ersatz aus .der 
sonstigen wehrfähigen Mannschaft nicht mehr zur Ver- 
fügung stand, aufzufüllen. Schließlich machte sich der 
Mangel an Kupfer immer bemerkbarer und die Reichs- 
postverwaltung sah sich schon im Jahre 1916 vor die 
Notwendigkeit gestellt, Kupfer- und Bronzeleitungen ab- 
zubauen und durch Eisenleitungen unter Benutzung der 
Pupin-Spulen zu ersetzen. 


Man hatte gedacht, daß nach Beendigung des Krieges 
eine wesentliche Verbesserung der Nachrichtenmittel in 
Deutschland eintreten würde. Diese Hoffnung hat sich 
jedoch als irrig erwiesen, denn die Verhältnisse sind 
schlechter als je, Telegramme werden, da die vorhande- 
nen Fernleitungen nicht ausreichen, um den ungeheuer 
gestiegenen Verkehr zu bewältigen, in großen Mengen 
mit der Post versandt und erleiden dadurch Verzöge- 
rungen, die mitunter Tage ausmachen. Ferngespräche, 
deren Herstellung früher wenige Minuten in Anspruch 
nahm, dauern heute bis zur Erledigung Stunden. Selbst 
die Anmeldung als „dringend“ bringt keine Beschleuni- 
gung der Abfertigung des Gesprächs. 


Diese Übelstände, deren das Reichspostministe- 
rium sich vergebens bemüht, Herr zu werden, lenken 
unwillkürlich den Blick auf die Funkentelegraphie. 
Während des Krieges hat sie ungeahnte Fortschritte ge- 
macht. Bei zahllosen Feldſormationen hat sie sich als ein 
ausgezeichnetes Mittel zur schnellen Nachrichtenüber- 
mittlung erwiesen. Der kaum sichtbare Draht zwischen 
zwei Bäumen oder sonstigen hohen Punkten und der 
kleine Empfangsapparat war schnell aufgeschlagen .und 
schon brachten die elektrischen Wellen die Nachrich- 
ten, bevor der langsamere Draht der Fernsprechleitung 
gelegt war. Durch die Demobilisation unseres Heeres 
sind große Bestände an Empfangsapparaten frei gewor- 
den, die für den privaten Verkehr schon längst hätten 
nutzbar gemacht werden können. Auch bei dem jetzigen 
Heere sind Anlagen vorhanden, die dazu dienen können, 
der unbestreitbaren Verkehrskalamität abzuhelfen. An 
einer Reihe von Plätzen bestehen noch Funkenstationen 
der Militärverwaltung. Diese sind für den öffentlichen 
Verkehr nicht freigegeben und fristen ihr Dasein noch 
immer als Militärstationen, angeblich, weil sie wichtige 
militärische Aufgaben hätten, die natürlich geheim seien. 
Der gegenwärtige Stand unseres Heeres rechtfertigt 


nicht die nutzlose Verschwendung kostbaren Materials. 
Es sollen Pläne bestehen, wonach einzelne Stationen im 
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Deutschen Reiche als Sendestationen benutzt werden 
sollen; man sollte in dieser Beziehung doch etwas groß- 
zügiger verfahren und alle diejenigen Apparate, die von 
den Feldiormationen frei geworden sind, für den öffent- 
lichen Verkehr dienstbar machen. Banken, Handels- 
häuser, Zeitungen, Nachrichtenbüros, Industrieunter— 
nehmungen, nicht zuletzt Reichsdienststellen und Stadt- 
verwaltungen, alle müßten mit Funken-Empfangsappara- 
tur ausgerüstet werden. Die militärischen sogenannten 
Heimatiunkenstationen, deren es eine große Anzahl im 
Deutschen Reiche gibt, müßten als Sendestationen 
dienen. Wichtige Zeitungs- und. Börsennachrichten, Mel- 
dungen über Schiffsbewegungen usw., alle diese die Teil- 
nehmer am Funkensyistem interessierenden Nachrichten 
könnten funkentelegraphisch von den entsprechenden 
Sendestationen für ihren Kreis der Empiangsstellen ge- 
geben werden. Eine starke Entlastung des Drahtver- 
kehrs würde eintreten und die Kalamitäten, die sich 
jetzt dem Verkehr so störend erweisen, würden ver- 
schwinden. An Personal fehlt es nicht: Im Kriege haben 
Tausende als Heeresfjunker Dienst getan und sich dort 
vorzüglich bewährt. l 

Verwaltungstechnische Schwierigkeiten darf es nicht 
geben. Allerdings scheint es, als ob der Postschimmel 
auch diesmal wieder seinen bekannten langsamen Trott 
einschlägt. Die Revolution hat manches geändert; das 


Posthorn aber tönt nicht melodischer als früher, im- 


Gegenteil, wer alle die Schöpfungen betrachtet, die seit 
der Revolution auf postalischem Gebiete gekommen sind, 
der kann nur bedauernd den Kopf schütteln. Hier han- 
delt es sich aber nicht um bloßes Bedauern, sondern es 
ist eigentlich unverantwortlich, wie Handel und Ver- 
kehr unter den gegenwärtigen Zuständen leiden. Mittel 
zur Besserung sind vorhanden und das Reichspostmini- 
sterium kann jetzt beweisen, daß es einmal wenigstens 
gewillt und in der Lage ist, sich mit dem Geist der Zeit 
etwas mehr auseinanderzusetzen als bisher. 
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Die berechtigten Wünsche der Einsender haben mitt- 
lerweile bereits zum Teil Erfüllung gefunden. Eine so- 
eben erschienene amtliche Miteilung besagt: 


Mit der Eröffnung der Leipziger Messe wird ein 
iunkentelegraphischer Schnellverkehr zwischen Leipzig 
Telegraphenamt und Berlin Haupttelegraphenamt vom 
Reichspostministerium eingerichtet. Dadurch erfährt 
das im Bau begriffene deutsche Binnenfunkennetz einen 
willkommenen Zuwachs. Öffentliche Funkstellen, die 
unmittelbar mit Berlin verkehren können, sind außer- 
dem in Hamburg, Königsberg (Pr.), Leipzig, Hannover, 
Frankfurt (Main), Darmstadt und Dortmund geschaiien 
worden. Die Arbeiten für die Errichtung weiterer Funk- 
stellen in Breslau, Konstanz, Stettin und Braunschweig 
befinden sich im Gange. Für den internen deutschen 
Luitschiffverkehr ist eine besondere Linie Berlin— 
Friedrichshafen erichtet worden. Außerdem waren bis- 
her für die Zwecke der Nationalversammlung zwei Ver- 
bindungen mit Schnellverkehr zwischen Berlin und 
Weimar in Tätigkeit. Um den Verkehr mit allen diesen 
Funkstellen bewältigen zu können, sind die Funkeinrich- 
tungen beim Haupttelegraphenamt in Berlin erheblich 
crweitert worden. Über Berlin erhalten die Funkstellen 
des Reiches Anschluß an die Großstationen für den be- 
stehenden internationalen Verkehr. 

Sämtliche Funkstellen sind mit Gerät neuester Art 
ausgerüstet. Da sie mit ungedämpften Wellen arbeiten, 
besitzen sie bei verhältnismäßig geringem Energieaui- 
wand eine genügende Reichweite für den unmittelbaren 
Verkehr innerhalb Deutschlands und machen eine scharie 
Abstimmung der Wellen möglich. Hierdurch wird die 
bei einem Funkennetz mit zahlreichen Stationen sich 
ergebende groBe Schwierigkeit der Wellenverteilung 


wesentlich gemildert. Die Außerbetriebsetzung der 
noch vorhandenen und zur Aufnahme in das neue Ver- 
kehrsnetz ungeeigneten Militärstationen ist erfreulicher- 
weise bald zu erwarten. Denn der Verkehr dieser 
Stationen stört naturgemäß den Betrieb auf dem all- 
gemeinen öffentlichen Verkehrsnetz des Reichspost- 
ministeriums und das um so mehr, als diese Militär- 
stationen noch mit älterem Gerät für gedämpfte Wellen 
arbeiten, die sich nicht so scharf abstimmen lassen. 


Unsere wirtschaftlichen Beziehungen 
zu Rußland. 


Das in Berlin erscheinende russische Blatt Prisyw, 
das Organ der russischen Intelligenz und Handelswelt, 


zieht in der Frage der wirtschaftlichen Beziehunge 
zwischen Rußland und Deutschland folgende Schluß- 
jolgerung: 


„Nach der Befreiung vom Bolschewistenjoch kann 
Rußland noch nicht an die Wahrung der Interessen 
seiner verarbeitenden Industrie denken, sondern zunächst 
nur an die Versorgung der Bevölkerung mit den not— 
wendigsten Gebrauchsgegenständen und Arbeitsgeräten. 
Natürlicherweise richtet es in erster Linie seinen Blick 
auf seinen Nachbarn Deutschland, der früher bereits 
der Hauptlieferant Rußlands für viele Waren war. Die 
deutsche Industrie ist durch die Bedingungen des 
Friedensvertraxs in eine schwere Lage gebracht. Dazu 
kommen noch hohe Abgaben und die niedrige Valuta. 
Damit sind im wesentlichen die Kriegsziele, wie sie durch 
die englischen Interessen festgesetzt wurden. erreicht. 
Vom Gesichtspunkte der deutschen Industrie bleibt Ruß- 
land Deutschlands natürlicher Bundesgenosse; indem 
Rußland für die deutsche Industrie ein reiches Absatz- 
gebiet darstellt, kann es ihm gleichzeitig die notwendigen 
Rohmaterialien liefern. Rußland kann natürlich nicht 
als deutsche Kolonie verstanden werden. Gegenseitiges 
Verständnis in wirtschaftlichen Bedürinissen und gegen- 
seitige Achtung der Staats- und Wirtschaftsinteressen — 
das wäre die Grundlage eines künftigen gemeinschaft— 
lichen friedlichen Gedeihens dieser beiden großen Nach- 
barländer.“ 


E 


Bevorstehende Wiederaufnahme des Donauverkehrs. 
Wie dem „Osteuropa-Dienst“ aus Wien gemeldet wird, 
ist die Interalliierte Donaukommission lebhaft bemüht. 
den "Schiffsverkehr auf der Donau wieder in Gang zu 
bringen. Admiral Sir Ernest Troubridge hat sich bereits 
von Wien nach Budapest begeben, um zusammen mit den 
amerikanischen, französischen und italienischen Mitglie- 
dern der Kommission die Organisation für die Wieder- 
instandsetzungsarbeiten, insbesondere der Forträumung 
der ausgelegten Minen, in die Wege zu leiten. Wie der 
Präsident Troubridge erklärte, wird mit der Wieder- 
aufnahme des Donauverkehrs, insbesondere des Waren- 
transports für die nächste Zeit zu rechnen sein. 


Spanische Messen. In Barcelona ist jüngst mit einem 
Kapital von 500 000 Pesetas eine Gesellschaft „Feria de 
Barcelona S. A.“ gegründet worden. die dort alljährlich 
eine internationale Mustermesse nach Art von Leipzig 
und Lyon veranstalten will. Die erste dieser Messen 
soll im Frühjahr 1920 stattfinden. Die Vorbereitungen 
hierfür sind bereits im Gange. Dieser internationalen 
Messe sind bereits zwei ähnliche Veranstaltungen voran- 
gegangen. Die erste dieser beiden Mustermessen in 
Valencia hatte solchen Erfolg, daß der Norden der Halb- 
insel im August in La Coruna gleichfalls eine Messe ver- 
anstalten will. die Handel, Industrie und Landwirtschaft, 
Bergbau, Metallurgie, Künste und Wissenschaft umfassen 
soll. Neben diesen von spanischer Seite ausgehenden Be- 
strebungen wird von französischer Seite der Plan er- 
wogen, durch eine französische Messe die französische 
Ausfuhr nach Spanien zu beleben. Im „Exportateur 


francais“ äußert sich der Deputierte Emmanuel Brousse 


r 
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hierüber, daß Frankreich keine Zeit verlieren dürfe, um 
den ersten Platz in Spanien wieder zu erringen. Denn 
einerseits hätten die 100000 während des Krieges in 
Spanien blockierten Deutschen das Terrain gut vor- 
bereitet, um nach Aufhebung der Blockade Spanien mit 
den Produkten Deutschlands, das vor dem Kriege den 
spanischen Markt beherrschte, zu überschweminen, an- 
dererseits benutzten die Amerikaner, Engländer und Ita- 
liener die vorübergehende industrielle Schwäche Frank- 
reichs, um ihre geschäftlichen Beziehungen zu Spanien 
auszubauen. Man müsse also die größten Anstrengungen 
machen, um dieser Konkurrenz zu begegnen und vor 
allen Dingen die französische Produktion dem Geschmack 
der spanischen Kundschaft anzupassen. Eines der 
wertvollsten Mittel zur Pflege der Beziehungen sei eine 
französische Messe in Spanien. Der Urheber des Meß- 
planes, ein in Alicante etablierter Franzose, schlägt vor, 
auch die Erzeugnisse Elsaß-Lothringens und Belgiens auf 
der Messe auszustellen, was die Sympathie für diese noch 
erhöhen würde. Er glaubt. daß weder Madrid noch Bar- 
celona oder irgend eine andere wichtige Stadt dem Unter- 
nehmen Schwierigkeiten bereiten würden. Die Eisen- 
bahnlinien, die meistens in französischen Händen seien, 
würden alle möglichen Erleichterungen gewähren. Immer- 
hin scheint dem oben genannten Verfasser des Artikels 
in „Exportateur francais“ der Plan doch gewisse Be- 
denken zu bieten. Er macht daher für den Fall. daß die 
Organisation auf zu viel Hindernisse stoße, den weiteren 
Vorschlag, sich in den ersten Jahren mit Musteraus- 
stellungen zu begnügen, die das französische Handelsamt 
in Spanien (Office commercial) abwechselnd in seinen 
Räumlichkeiten in Madrid und Barcelona organisieren 
könne, so wie es das französische Handelsamt in Zürich 
für die französische Mode getan habe. Jedenfalls müsse 
die Initiative ergriffen werden, um den Spaniern zu 
zeigen, was die französische Produktion nach vier Kriegs- 
jahren noch zu leisten vermöge. Diese französischen 
Bemühungen in Spanien verdienen, wie die Ständige 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie be- 
werkt. ernsteste Beachtung auch der deutschen Industrie. 
die in der spanischen Einfuhr auf verschiedenen Gebieten 
früher einen führenden Platz inne hatte. Weitere Mit- 
teilungen, insbesondere über die Frage, ob sich bei der 
in Barcelona geplanten internationalen Messe ent- 
sprechende Gelegenheiten bieten, bleiben vorbehalten. 


Richtlinien für den italienischen Außenhandel. Aus 
Rom wird den Basler Nachrichten gemeldet: Über die 
neueste Regelung der Ein- und Ausfuhr durch die ita- 
lienische Regierung wird vom zuständigen Ministe- 
rium mitgeteilt: Die Warenausfuhr wird künftig, mit 
Ausnahme der unentbehrlichen Nahrungsmittel, freizügig 
in großem Umfange gestattet. Die Regierung behält sich 
jedoch vor, gegebenenfalls neue Einschränkungen vor- 
zunchmen und nach wirtschaftspolitischen Grundsätzen 
die Bestimmung ihrer Ausfuhrwaren zu regeln. Für die 
Wareneinfuhr kann die Regierung ungeachtet der Ab- 
schaffung des interministeriellen Einfuhrausschusses. 
durch den die Einfuhr beinahe verstaatlicht worden war, 
mit Rücksicht auf die jetzige Finanz- und Wirtschafts- 
lage des Landes keine unbedingte Freiheit gestatten. 
Ihre vollständige Freigabe würde nur einen scheinbaren, 
vorübergehenden Vorteil bedeuten. da allzu große 
Zahlungen ans Ausland die eigene Währung unvermeid- 
lich schwächen und daher die Waren verteuern würden. 
während die Regierung mit allen Mitteln ohne Vergewal- 
tigung der Wirtschaftsgesetze eine Verbilligung herbei- 
zuführen sucht. Außer für die Nahrungsmittel, deren Ein- 
fuhr der Staat fast selbst besorgt (Gefrierfleisch, konden- 
sierte Milch. Fette, Zucker und Kaffee), werden auch für 
die anderen Waren noch Beschränkungen beibehalten. 
Die Regierung wird auf Grund der ihr von ihren Handels- 
beobachtungsstellen zu gehenden Berichte die Einfuhr von 
eewissen Ländern durch besondere Abkommen er- 
leichtern. 


Vertretungen. 


„Generalvertretungen“ für Chile von erstklassigen Fabriken 
sucht neugegründete strebsame deutsche Agenturfirma in 
Santiago. Bevorzugt werden Stahlwaren und Haushaltungs- 
geräte, sowie chem.-pharm. Spezialitäten. Ausführliche Ancr- 
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Der Ausweis der Reichsbank für de Zeit vom 1%. 
23. August zegt eine die beträchtliche Anspannung der Zwei 
Augustwoche noch übersteigende Entlastung der Anlagen. 
gesamte Kapitalanlage verminderte sich um 


1564.9 Mill. M. Auf der 
Geldern entsprechend große 


von (dieser Abnahme 
wurden den fremden 
nämlich 1461,8 Mill. M. 


8119.6 Mill. M. verminderten. Die Gestaltung des 


Banknoten und Darlehnskassenscheine um insgesamt 395,4 
Mill. M. gegen 442,8 Mill. M. in der Vorwoche; in der dritten 
Augustwoche des Vorjahres wur eine Zunahme um 262,6 Mill. 
Mark eingetreten. Im einzelnen hat sich der Umlauf an Bank- 
noten um 301,1 Mill. M. auf 28 253,6 Mill. M. und der Umlaui 
an Darlehnskassenscheinen um 94,3 Mill. M. auf 11 585,6 Mill. 
Mark vermindert. Der Goldvorrat ging um 1,9 Mill. M. aut 
1104.6 Mill. M. zurück: de Bestände an Reichskassenscheinen 

und Sche'demünzen zeigen wie üblich nur unwesentliche Ver- 

änderungen. 

Der Darlehnsbestand bei den Darlehnskassen verringerte 
sch infolge von Rückzahlungen um 192.7 Mill. M. auf 20 167.3 


Mill. M. Ein dieser Abnahme entsprechender Betrag an Dar- 
lehnskassenscheinen wurde seitens der Reichsbank, die, we 
oben erwähnt, einen Rückfluß an solchen Scheinen aus dem 


Verkehr in Höhe von 94,3 Mill. M. zu verze.chnen hatte, den 
Darlehnskassen zurückgegeben. Die eigenen Bestände der 
Bank an Darlehnskassenscheinen weisen einen Rückgang um 
98,7 Mill. M. auf 8461.4 Mell. M. aui. 

x 


Die Ende August stattgehabte Sitzung des Zentralausschusses 
der Reichsbank wurde vom Präsidenten Dr. Havenstein ge- 
leitet. Der Präsident gab die übliche Monatsübersicht über die 
Zeit vom 23. Juli bis zum 23. August und konstatierte dabei 
eine Entsparnurg und einen Rückgang des Notenumlaufs. Von 
der aufgerufenen ersten Hilfsbanknote zu 50 M. sind von 6200 
Mill. M. bisher bereits über 5000 Mill. M. zurückgel'efert wor- 
den. Schließlich genehmigte der Zentralausschuß den Ersatz 
zweier Mitglieder des Bezirksausschusses bei der Reichsbank- 
hauptstelle in Nürnberg. 


Bank von England. Ausweis vom 28. August. 
In 1000 Pfd. Strl. 


Gesamtres ere . . 26894 Abn. 324 
Notenumlauf . . . . . . 79800 Zun. 299 
Barvorrat . . 2 . . . . 88244 Abn. 25 
Wechselbestand . . . . . 79569 Abn. 3446 
Guthaben der Privaten . 94918 Abn. 301 
e des Staates. . . 23261 Abn. - 136 
Notenreserve . ... . . 34843 Zun. 9706 
Regierungssicherheiten . . 29785 Zun. 3367 


Prozentverhältnis der Reserven zu den Passiven 22,76 gegen 
22,94 in der Vorwoche. 
Clearinghouse-Umsatz 506 Mill’onen, gegen die entsprechende 


Woche des Vorjahres mehr 129 Millionen. 
d 
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zu senden. 
Anfragen an die 
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Abteilung „Briefwechsel unter „H. Chile 1931“. | — 
rm 
e A 
Der Geldmarkt. SE 
Der Ausweis der Reichsbank vom 23. August ze gt im Sg 
Vergieich mit dem Vorjahr folgendes Bild En 1000 M.): J, 
egen die egen die 7 
1918 Vorwoche Aktiva (in 1000 Mk.) 1919 . 7 
2467.339 — 9) | Metallbestand . . 1124.297 — 2.0707 Wen 
1248 046 + 285 davon Gold . | 1104 576 — 1.909 
1090.788 ＋ 62417 | Reichs und Darlehnskassen- Ga ZS 
scheine . EE? 8485.555 — 99 453 1 
4.662 + 1.198 | Noten anderer Banken 8.078 -+ 1.478 22 
1585 2.496 — 9.182 | Wechselbestand . . . . 28522 902 — 1564 355 SG 
6012 — 5555 | Lombarddarlehen . d 12576 + 3.742 re 
129708 + 440 | Effektenbestand . e 128743 — D 455 
1839 6 9 + 12.253 | Sonstige Aktiva 2002 083 + 77.160 
Passiva. — 
180 000 (unver) | Grundkapital . . ... 180.000 unver.) 
94 828 (unver.l Reservefonds . . .. 99.496 (unver.) 
13111.329 + 181.604 | Notenumlauf . . 28253609 — 301.00 
8151763 + 80.826 Depositen 8119.582 — 1461.72? 


. | 3622.447 + 170.858 


5.5 
ten 


De 
1570,6 Mill. M. 
auf 28 664,2 Mill. M.; auf die bankmäß'ge Deckung entfielen 
anderen Seite 
Summen, 
entzogen, sodaß sich de Bestände auf 
Zahlungs- 
mittelverkehrs war auch in der Berichtswoche weiter günstig 
und zwar ergab sich eine Abnahme der im Verkehr befindlichen 
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Wochenschau vom 1.-7. September 1919. 


Österreich-Ungarn hat endlich nach monatelangem 
Harren, von der Pariser Konferenz seinen Urteilsspruch 
erhalten. Der Inhalt der Friedensbedingungen, die dem 
verstümmelten, völlig erschöpften Lande auferlegt wer- 
den, gibt den schlimmsten Befürchtungen recht und läßt 
in keinem Punkte etwas von dem erhofften versöhn- 
lichern Geiste entdecken. In bezug auf die Landesgrenzen 
ist gegenfiber dem früheren Vertragsentwurf fast zar 
nichts geändert und die wirtschaftlichen Bestimmungen 
sind nach wie vor vernichtend und unerfüllbar (vyl. 
S. 1015). In dem Begleitschreiben wird zunächst die 
Schuldfrage erörtert und Deutsch-Österreich geradezu 
als Rechtsnachfolger des alten Österreich bezeichnet. 
Dadurch, daß die Deutschen die Vorherrschaft ange- 
strebt hätten, sei der Zusammenbruch erfolgt, also nicht 
durch die Schuld der Habsburger. Diese unwahrhaftige 
Behauptung soll die Mißhandlung Österreichs rechtfer- 
tigen, das den größten Teil der Kkriegsschulden, nämlich 
über 30 Milliarden, zu tragen haben wird, während dic 
Tschechen, Südslawen und Polen zusammen kaum die 
Hälfte zahlen sollen. Freilich wird hinzugefügt, daß die 


Entente die schlechte Lage Österreichs nicht ver- 
schärfen, sondern dem Lande helfen wolle. Was dies 
Versprechen wert ist, muß die Zukunft lehren. Neu in 


dem Vertrage ist die den Tschechen und Polen aufer- 
legte Verpflichtung zu Kohlenlieferungen an Österreich. 
Es fragt sich nur. wie weit sich jene Nationen an die 
Verfügungen der Entente halten werden. Deutsch-Öster- 
reich wird nur unter dem Namen „Republik Österreich‘ 
anerkannt; es wird ihm nur die Haltung eines Söldner- 
heeres gestattet; jede Wehrpflicht wird abgeschafft. 
Eine Wiedergutmachungskommission wird wie in 
Deutschland die Höhe der Entschädlgungsbeträge be- 
stimmen; sie wird dadurch unumschränkte Herrin in 
dem vergewaltigten Lande. So niederschmetternd dort 
die Kunde von den Bedingungen von St. Jermain ge- 
wirkt hat, so herrschte bei der Regterung doch die Über- 
zeugung, daß der Vertrag trotz der unerhörten Härten 
und Ungerechtigkeiten unterzeichnet werden müsse. Da 
auch die Parteien sich der Ansicht angeschlossen haben, 
war die Entschejdung der Nationalversammlung nicht 
zweifelhaft. Sie hat am 6. September der Unterzeich- 
nung zugestimmt. 

Wie ein Hohn klingt für das geknechtete Volk Öster- 
reichs die Vertragsbestimmung, daß es ein unabhängiger 
Staat zu bleiben habe, Dieser Punkt zielt auf den Ge- 
dunken des Anschlusses an Deutschland, den zu verhin- 
dern vor allem Frankreichs größtes Bestreben ist. Für 
diesen Zweck ist der Oberste Rat in Paris denn auch 
mit einem unerhörten Ansinnen an die deutsche Reichs- 
regierung herangetreten (vgl. S. 1020). In einer von 
starken Drohungen begleiteten Note wird die Regierung 
zur Streichung des Artikels 61 der neuen Verfassung 
aufgefordert, der die Möglichkeit eines künftigen An- 
schlusses von Österreich ins Auge faßt. In ihrer Ant- 
wort hat die deutsche Regierung zwar gegen den „tief- 
bedauerlichen Gewaltakt‘ der Entente Verwahrung ein- 
gelegt, in der Sache selbst aber der gegnerischen For- 
derung durch die Erklärung nachgegeben, daß der frax- 
liche Verfassungsartikel so lange kraftlos bleibe. als nicht 
der Rat des Völkerbundes eine Änderung der staats- 
rechtlichen Verhältnisse Deutsch-Österreich zustimme. 

Inn Verhalten der Entente gegenüber Deutschland 
läßt sich, wenn auch England nunmehr mit der Aus- 
lieferung der Kriegsgefangenen begonnen hat, noch kaum 
etwas von einer (jesinnungsänderung erkennen. Vor 


allem übt Frankreich mit Härte und unter zahlreichen 
Übergriffen seine Herrschaft im besetzten Gebiet und 


Ziel der Ukrainer die Selbstherrschaft ist. 


begünstigt selbst mit gewaltsamen Mitteln die Los- 
lösungsbestrehungen. Freilich begegnet es dabei wach- 
sendem Widerstand der gut deutschfühlenden Bevölke- 
rung, die in Ludwigshafen einen Putschversuch gründ- 
lich vereitelt und durch ihre Festigkeit auch die Fran- 
zosen zum Einlenken gezwungen hat. Einen Gewalt- 
streich haben diese jedoch in dem kleinen Birkenielde 
verübt, wo ein Werkzeug des französischen Militärbe- 
vollmächtigten die Abtrennung des kleinen Ländchens 
von Oldenburg verkündet und eine provisorische Re- 
gierung der „Republik Birkenfelde“ eingesetzt hat, Die 
Mehrheit der Einwohnerschaft will von dieser französi- 
schen Gründung. die den deutschen Verfassungsbestim- 
mungen zuwliderläuft, nichts wissen. — In Oberschlesien 
Ist die Ruhe wieder eingekehrt, doch wird von national- 
polnischer Seite die Wühlarbeit mit Ententehilfe kräftig 
weiterbetrieben, um die bevorstehende Volksabstim- 
mung zu beeinflussen. 

Im Baltenland hat die. Nichterfüllung lettischer Zu- 
sagen die deutschen Truppen gewaltig erregt und nur 
dem Einflusse des Generals v. d. Goltz war die Aufrecht- 
erhaltung der Manneszucht zu danken. Die Abberufung 
der Eisernen Division durch Erlaß der Reichsregierung 
ist jedoch in einer Form erfolgt, die kaum geeignet sein 
kann, die erregten Gemilter zu beruhigen. 

Ein furchtbares Bild von dem Wüten der Münchner 
Räteregierung entrollten die Verhandlungen des Geisel- 
mordprozesses, die gegenwärtig vor dem Volksgerichts- 
hof stattfinden. Die Schreckensherrschaft der Levien. 
Levine und ihrer Werkzeuge übertrifft, wie aus den 
Aussagen der Zeugen und Angeklagten hervorgeht. Jie 
schlimmsten Ausschreitungen, die sich anderwärts iim 
Reiche im Gefolge der Revolution ereigneten. Den An- 
hängern der Parteien, die Deutschland nochmals in die 
Wirren eines Rätekampfes stürzen mächten, sollte dies 
grauenvolle Bild menschlicher Verrohung und Nieder- 
tracht als abschreckendes Beispiel dienen. 

Das russische Räteregiment, das den Münchner Koın- 
munisten als Vorbild galt, macht gegenwärtig kritische 
Zeiten durch. Zwar hat die rote Armee im Norden 
vereinigte Angriffe der Esten, Letten und Engländer er- 
folgreich abgeschlagen, dagegen hat der Bolschewismus 
im Süden eine empfindliche Schwächung durch den 
Verlust von Kiew erlitten, das Pettiuras Truppen im 
Straßenkampfe am 2. September eroberten. Der Sieg 
des ukrainischen Führers bedeutet nicht nur einen 
schweren Schlag für die Moskauer Sowjetregierung. 
sondern auch für die großrussische Idee, in deren Dienst 
sowohl Denikin als auch Koltschak stehen. Beide er- 
streben unter Billigung der Entente die Wiedererrich- 
tung eines zentralistischen Großrußlands, während das 
Von Inter- 
esse ist die Enthüllung eines Schweizer Blattes, daß 
England mit der von ihm ins Leben gerufenen nordrussi- 
schen Regierung Lianasow einen Geheimvertrag abge- 
schlossen hat, dessen Erfüllung das russische Reich poli- 
tisch und wirtschaftlich den Engländern ausliefern 
würde. 

Präsident Wilson hat seine lange verschobene Vor- 
tragsreise durch die Vereinigten Staaten nunmehr 
angetreten, um für den Völkerbund Stimmung zu machen 
und seine Politik in Versailles vor dem amerikanischen 
Volke zu rechtfertigen. Er hat bei seiner Heimkehr 
aus Paris wahrnehmen müssen, daß die von ihm betrie- 
bene, seinen eigenen früheren Aussprüchen widerstrei— 
tende Geheimdiplomatie von der Öffentlichkeit scharf 
mißbilligt wurde und daß sein persönliches Ansehen 
beträchtlich gelitten hat. 
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* i Rückkehr der deutschen Kriegsgefangenen. 
? Ankunft des ersten Transportes deutscher Gefangener aus Sibirien auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin. 


E Politische Umschau. 


t 
f 


Der Friedensvertrag von St. Germain. 
- Die Abänderungen. 


Aus dem Inhalt des Friedensvertrages ist im wesent- 
lichen gegenüber der Fassung vom 20. Juli folgendes 
hervorzuheben: 


Politische und militärische Bestimmungen. 


Der Eingang bleibt unverändert. Deutsch-Oster— 
reich wird somit nur unter dem Namen „Republik Öster- 
reich“ anerkannt und wird im Falle der Ratifizierung 
des Friedensvertrages von dem Augenblick der Kund- 
machung im Staatsgesetzblatt an Österreich heißen. 
Der Teil, betreffend den Völkerbund, ist unverändert. 


Bezüglich der Grenzbestimmungen wurde den nach- 
drücklichen Gegenvorstellungen der Friedensdelegation 
nicht Rechnung getragen. Eine Anderung wurde nur 
insofern zugestanden, als die Stadt Radkersburg und die 
am linken Murufer gelegene (Gemeinde Steiermark bei 
Deutsch-Österreich bleiben. Westungarn bleibt ohne 
Volksabstimmung in der schon bekannten Abgrenzung 
Deutsch-Österreich zugesprochen, weil der Volks- 
charakter und das Nationalempfinden den Anschluß un- 
zweideutig erheischen. e 


In bezug auf die Staatsbürgerschaftsrechte wurden 
insoweit Änderungen vorgenommen, als die verworrenen 
Bestimmungen in den einzelnen, die verschiedenen 
Staaten betreffenden Abschnitten, zusammengefaßt wor- 
den sind. Dagegen enthält das Kapitel über den Minori- 
tätenschutz einerseits die selbstverständliche Bestimmung, 
daß Österreich iede. in einer deutsch-österreichischen 
Gemeinde heimatberechtigte Person als deutsch-öster— 
reichischen Staatsbürger anerkennt, andererseits die 
ganz unverständliche Vorschrift, daß jede auf deutsch- 
österreichischem Gebiet geborene Person Deutsch- 
Österreicher sein soll, sofern ihr nicht vermöge ihre (ie- 
burt eine andere Staatsbürgerschaft zukommt. Zu- 
zunsten Italiens. Tschecho-Slowakiens und Jugo- 
Slawiens werden verschiedene Ausnahmen zugestanden, 
die miteinander im Widerspruch stehen. In Fragen der 
Staatsbürgerschaft sind somit nach Abschluß des 
Friedensvertrages chaotische Zustände zu gewärtigen. 


In den Vorschriften über den Minoritätenschutz sind 
die direkten Forderungen gegen die bisherigen Ver- 
lassungsvorschriften weggeblieben. 

Die Bestimmung über die Beteiligung sprachlicher 
oder religiöser Minderheiten an den Genüssen aus 
öffentlichen Mitteln bleiben unverändert. Es ist zu 
hoffen, daß der Völkerbund, dem ein Einmischungsrecht 
in diesen Fragen eingeräumt werden soll, gegen Härten 
Abhilfe schaffen wird. í 

Ein Söldnerheer. 

Nach den militärischen Bestimmungen wird an der 
Verpflichtung zur Haltung eines Söldnerheeres und zur 
Abschaffung jeder obligatorischen Wehrpflicht festge- 
halten. Bezüglich der Waffenfabrikation wird die Her- 
stellung von Jagdwaffen freigegeben. Die Verpflichtung 
zur Ablieferung, Zerstörung, Entwaffnung sowie zu einer 
bestimmten Art der Behandlung und Benutzung von 
Seeschiffahrtsartikeln wird auf jene Artikel beschränkt, 
die sich auf deutsch-österreichischem Gebiete befinden. 
Im übrigen ist den Anträgen der deutsch-österreichischen 
Delegation auch bezüglich der militärischen Bestim- 
mungen nicht Rechnung getragen worden. Eine allge- 
meine, neu aufgenommene Bestimmung (Artikel 188) er- 
klärt die Unabhängigkeit Österreichs für unveräußerlich, 
außer mit Zustimmung des Rates des Völkerbundes.“ 
Österreich muß sich ohne Zustimmung des Völkerbundes 
ieder Handlung enthalten, die seine Unabhängigkeit 
direkt oder indirekt. auf welchem Wege immer, beein- 
trächtigt. Insbesondere hat Österreich bis zu seiner Zu- 
lassung als Mitglied des Völkerbundes nicht an den An- 
gelegenheiten einer anderen Macht teilzunehmen. 


Wirtschaftliche und finanzielle Bestimmungen. 

Das Begleitschreiben enthält die Erklärung, daß die 
Reparationskommission ermächtigt wird, der Sektion, 
die für die aus der Anwendung des Vertrages ent- 
stehenden Spezialfragen eingesetzt wird. Vollmachten zu 
erteilen, die sie fir angemessen findet. Der Sitz der 
Sektion wird Wien sein. Die deutsch-österreichische 


Regierung wird in ihr durch einen Kommissar vertreten, 

der kein Stimmrecht hat. e 
In dem Abschnitt: Reparationen sind keine wesent- 

lichen Anderungen enthalten. 


In der Antwort ist darauf 
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hingewiesen, daß keine Reparationssumme bestimmt und 
der Reparationskommission freie Hand gegeben sei. um 
die deutsch-österreichische Republik zu schonen. deren 
veänderte Regierungsforren die Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehungen erleichtere. Die Be- 
stimmungen, daß Vieh abzuliefern ist, wird mit der Be- 
gründung aufrechterhalten, daß aus entfernteren Ge- 
bieten Deutsch-Österreichs Vieh ohne starke Wirkung 
anf die unzureichende Wiener Versorgung abgeliefert 
werden könne. 


Die italienische Regierung erklärt sich bereit, die 
von der italienischen Militärmission nach dem Waffen- 
stillstand beschlagnahmten Sammlungsobjekte zurückzu- 
stellen, insoweit sie nach den Bestimmungen des 
Friedensvertrages an Italien fallen würden. 


In den ökonomischen Bedingungen 


wird die Einseitigkeit der Meistbegünstigung für drci 
Jahre aufrechterhalten. Fs wird vorgesehen, daß bce- 
sondere Vereinbarungen über die Lieferung von Kohlen 
an uns und die Lieferung von Rohmaterialien von uns 
an den tschechoslowakischen und den polnischen Staat 
getroffen werden. Diese Staaten werden drei Jahre lang 
überhaupt keine Gebühren auf die Ausfuhr von Kohlen 
nach Deutsch-Österreich legen und die Ausfuhr einer 
bestimmten Menge von Konlen gestatten, die durch die 
Reparationsko:nmission bestimmt wird, wenn keine 
Einigung zwischen den Regierungen zustande kommt. 
Die Reparations kommission wird die in der Vorkriegs- 
zeit gelieferten Mengen und die für den Export gegen- 
wärtig zur Verfügung stehenden Mengen berücksich- 
tigen. Sie wird auch bestimmen. welche Rohstoffe und 
in welchen Mengen Deutsch-Osterreich dem tschecho— 
slowakischen und polnischen Staate zu liefern hat. Die 
Lieferung von Kohlen soll unter denselben Bedingungen 
wie für die Inländer erfolgen. 


Im Abschnitt Schulden 


wird das Zugeständnis gemacht, daß rückständige Zinsen 
der Schulden der deutsch- österreichischen Regierung 
(soll wohl heißen: österreichischen Regierung) von 
Deutsch- Osterreich nur in dem Verhältnis getragen 
werden, in dem diese Vorkriegsschulden auf den neuen 
Staat entfallen. Es werden ferner bezüglich des Um- 
rechnungsschlüssels folgende Bestimmungen getroffen: 
In Verhältnis zu dem neugegründeten polnischen und 
tschechoslowakischen Staat werden Währung und Um- 
rechnungskurs für die Schulden durch die Reparations- 
kommission bestimmt, wenn die interessierten Staaten 
sich nicht vorher über diese Fragen einigen. Unter dem 
Vorbehalt dieser Vorschrift sind die Schulden zwischen 
Angehörigen des früheren österreichischen Staates in 
der Währung des Staates zu zahlen, dessen Staatsbürger 
der Angehörige des früheren Österreichischen Staates 
geworden ist, wobei der Umrechnungskurs nach dem 
durchschnittlichen Kurs der Genfer Börse während der 
zwei dem 1. November 1918 vorausgehenden Monate be- 
stimmt wird. Diese Klausel ist sehr unklar. Sie scheint 
sich auf die Schulden und Forderungen gegenüber den 
Bewohnern der Gebiete zu beziehen, die an den süd- 
slavischen Staat und an Italien fallen. Die gleichen Be- 
stimmungen gelten für die Rückzahlung der Guthaben. 
Das weiter vorgesehene Kompensationsverfahren ist auf 
die Schulden des früheren österreichischen Staates nicht 
anwendbar. Der Artikel über die 


Liquidation des in feindlichen Staaten befindlichen 
Vermögens 


deutsch-österreichischer Staatsbürger wird aufrechter- 
halten. In der Antwort wird bemerkt, daß die Staaten 
von dieser Ermächtigung zur Liquidation je nach den 
Umständen Gebrauch machen können, aber nicht die 
Absicht haben. persönliche Gebrauchs gegenstände von 
nicht beträchtlichem Werte in die Liquidation einzube- 
ziehen. Die Bestimmung, daß deutsch-österreichisches 
Vermögen in dem Gebieten Österreich-Ungarns nicht 
liquidiert werden darf, wird dahin ergänzt. daß alle seit 
dem 3. November 1918 gegen ein solches Vermögen er- 
griffenen Maßregeln rückgängig zu machen sind, und daß 
das Vermögen in dem Zustande zu übergeben ist, in dem 
es sich vorher befand. In der Antwort wird außerdem 
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Eine besondere Kommission aller beteiligten Staaten 


wird die näheren Bedingungen festsetzen. "ungarischen 
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den Staaten. denen Gebiete der früheren österreichisch- 
ungarischen Monarchie übertragen werden. wird die 
Finseitigkeit der Meisthegünstigung fallen gelassen und 
die Reziprozität in Bezug auf die früheren Gebiete der 
Monarchie festgesetzt. Das Eisenbahnmaterial soll in 
rationeller und gerechter Weise liquidiert werden. An 
der Verteilung der Binnenschiffe durch die von den 
Vereinigten Staaten zu bestimmenden Schiedsrichter 
wird festgehalten. Diese Schicdsrichter werden auch 
alle Streitfragen über das Eigentum an den Donau- 
schiffen zu entscheiden haben. Provisorisch wird eine 
aus Vertretern Amerikas, Englands, Frankreichs und 
Italien gebildete Kommission diese Schiffe verwalten. 
Die daraus erzielten Einnahmen werden nach den Ver- 
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fügungen der Reparationskommission verwendet werden. 1 . N A 
Die Schiedsrichter werden über die Eigentumsrechte irn A "oi 
der Donauschiffahrts-Gcsellschaften und die ihnen für te 
die abzutretenden Schiffe zu zahlenden Entschädigungen A on 
entscheiden. Die Bestimrung, daß die Entschädigungen A.M, 
den Anschaffungspreis nicht überschreiten dürfen, ist ge- ee 
strichen. Auch sonst enthalten die Artikel über Häfen, „ 
Wasserstraßen und Eisenbahnen eine Reihe von Ab- 


änderungen in den Einzelheiten. 

Der Artikel. durch den der tschecho- slowakische 
Staat ermächtigt wird. Züge über das österreichische 
Gebiet nach Süden zu führen. hat kewe And rung er- 
fahren. Ein reziprokes Recht auf die Nordbahnstrecke 
wird uns nicht eingeräumt. Auf den VDonau-Oder-Kanal 
wird dasselbe Regime wie auf dem Rhein-Donau-Kanal 
angewendet werden. Der Wunsch, in den Kommissionen 
für die Elbe oder den Rhein eine Vertretung zu erhalten, 
wird abgelehnt. Die Frage. ob auch Drau, Save und 
Theiß dem internationalen Regiment zu unterwerfen 
seien, wird einem späteren Zeitpunkt vorbehalten. Eine 
besondere Schlußbestirmung setzt fest, daß in allen 
Fällen, in denen eine besondere Vereinbarung zwischen 
den interessierten Staaten vorgesehen ist, Schwierig- 
keiten, die sich hieraus ergeben sollten, solange von den 
alliierten und assoziierten Hauptmächten geregelt 
werden, bis Österreich in den Völkerbund aufgenommen 
sein wird. 


Was die finanziellen Bedingungen 


des österreichischen Friedensvertrages betrifft, wird in 
der ‚Antwort der Entente der Wunsch nach Herstellung 
der finanziellen Ordnung in Deutsch-Österreich ausge- 
sprochen, damit der ncue Staat seine. wie gerne aner- 
kannt werde, vernünftige Politik verfolgen könne. Von 
den beantragten Änderungen werden die folgenden zuge- 
standen: Nicht durch Titres repräsentierte Schulden. 
die aus der Erwerbung von Eisenbahnen oder anderen 
Vermögensobjekten entstanden sind, werden wie die 
hypothezierten Schulden behandelt. Kein Staat, an den 
Gebiete Österreich-Ungarns fallen, kann an den anderen 
Ansprüche aus dem Titel der Kriegsanleihen erheben, die 
ihm oder seinen Staatsangehörigen gehören. Im übrigen 
bleiben die Bestimmungen über die Staatsschulden un- 
verändert. Auch in dem Artikel über die Bank und die 
Banknoten wird nichts geändert. 

In der Antwort wird versichert, die 


de \ Reparations- 
kommission werde diese Bestimmungen 


so handhaben. 


daß der Zusammenbruch des Kreditsystems vermieden 
werden kann. Die Antwort enthält auch die Aufforderung, 
an Stelle der österreich-ungarischen Bank ohne Verzug 
eine neue Institution ins Leben zu rufen. 


I 
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‚Das Begleitschreiben zum Friedensvertrag mit Öster- 
reich lautet in seiner Einleitung: 

„Die alliierten und assoziierten Mächte haben auf die 
Prüfung der von der österreichischen Delegation ge- 
machten Bemerkungen die allergrößte Sorgfalt aufge- 
wendet. Die von der österreichischen Delegation unter- 
breiteten Einwände stützen sich auf die Tatsache, daß 
Österreich wegen der Auflösung der österreichisch- 
ungarischen Monarchie in keinerlei Beziehung als 
Feindesland behandelt werden soll Daraus wird ge- 
folgert, daß ihm speziell in keiner Weise die Lasten der 
Wiedergutmachung aufzuerlegen seien, die man sicherlich 
der österreichisch-ungarischen Monarchie auferlegt hätte, 
wenn ihre Existenz nicht zugrunde gegangen wäre, Diese 
Bemerkungen lassen auf eime völlig falsche Auffassung 
der Verantwortlichkeit des österreichischen Volkes 
schließen. Die alliierten und assoziierten. Mächte halten 
es für notwendig, so kurz als irgend möglich die Grund- 
sätze darzulegen, die auf Österreich angewendet werden 
sollen, und die Folgen des Krieges, der soeben zu Ende 
gegangen ist. zu regulieren.“ 


Zum Frieden von St. Germain 


schreiben die 
Münchner Neuesten Nachrichten: 

Eine Vereinigung des wirtschaftlich von der 
Entente versklavten Deutsch-Österreichs mit Deutsch- 
land muß für absehbare Zeit als ausgeschlossen 
betrachtet werden: wir haben selbst so ungeheuer 
schwere Lasten eines undurchführbaren Friedens zu 
tragen, daB es uns ganz unmöglich wäre, das Nachbar- 
and in der notwendigen Weise zu unterstützen. 

Es soll in diesem Zusammenhang deshalb auch nicht 
näher untersucht werden, ob der Anschluß an das 


stammesverwandte Deutschland oder an die erst zu 


sründende Donaukonföderation jetzt oder später die 
bessere Lösung für das deutsch-österreichische Volk in 
sich schließt. Es muß aber vor dem Abschluß dieses 
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l Simon Petljura, 
der ukrainische Oberbefehlshaber, der einen großen Teil der 
Ukraine mit Kiew von den Bolschewisten befreit hat. 


Atlantic. 


3 Hermann Müller, 
der Reichsminister des ÄuBern, in seinem Arbeitszimmer. 


Friedensvertrages nochmals nachdrücklich betont 
werden, daß mit dieser Klausel das von den Entente- 
staaten auf die Fahne ihrer Kriegsziele geschriebene 
Selbstbestimmungsrecht der Völker in einer 
so grotesken Art verhöhnt wird, wie es kaum im Ver- 
sailler Frieden geschehen ist. Man verlangt von 
Deutsch-Österreich, daß es unabhängig bleibt und nimmt 
ihm zugleich den Rest seiner Souveränität, der ihm nach 
den ursprünglichen Bedingungen noch verblieben ist. 
Es wird in den Tagen seiner bittersten wirtschaftlichen 
und finanziellen Not gezwungen, feierlich auch auf das 
letzte Quentchen eigenen Willens zu verzichten. Es 
darf, wenn einmal eines der weittragendsten politischen 
Probleme zur Entscheidung steht, mur den Weg wählen, 
der ihm vom Völkerbund der Alliierten er- 
laubt wird. In wirtschaftlicher und finan- 
zieller Beziehung haben schon die früheren Be- 
stimmungen das verstümmelte Staatswesen der will- 
kürlichen Aufsicht und Verwaltung der Entente aus- 
geliefert; die Klausel gegen den Anschluß setzt den 
Schlußstein zur Knechtung eines Volkes, das sich in 
nichts von den übrigen Nachiolgestaaten der ehemaligen 
Donau-Monarchie unterscheidet; Deutsch-Österreich ist 
damit auch politisch .zur vollkommenen Bedeu- 
tungslosigkeit verurteilt; jede eigene Politik, iede Er- 
füllung nationaler Wünsche ist ihm dadurch verwehrt. 
(ieradezu zynisch muten demgegenüber die Trostworte 
an, die sich in der Begleitnote finden und die davon 
sprechen, daß die Alliierten bei der Durchführung der 
Friedensbedingungen die Notlage des Landes nicht 
außeracht lassen werden. Das deutsch-österreichische 
Volk wird an diese nach jedem Belieben dehnbare Zu- 
sicherung, die wohlweislich nicht in die Vertrags- 
urkunde selbst aufgenommen worden ist. keinerlei Er- 
Wartungen knüpfen. Die alliierten und assoziierten 
Delegierten in Paris haben mit dem Vertrag von 
St. Germain in der Tat sich selbst übertroffen; das 
Werk erinnert nicht im entferntesten an den Völker— 
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frieden Wilsons, es spiegelt im Gegenteil die Züge einer 
brutalen Knechtschaft wieder, für die selbst Mittelalter 
und Altertum kaum wesensgleiche Vorbilder zu bieten 
haben. 


Das Entente-Ultimatum an Deutschland, 


Drohung mit der Besetzung des rechten Rheinufers. 


Die Entente hat am 2. September folgende Note der 
deutschen Regierung überreichen lassen: 

Die alliierten und assoziierten Mächte haben von der 
deutschen Verfassung vom 11. August 1919 Kenntnis ge- 
nommen. Sie stellen fest, daß die Bestimmungen des 
Artikels 61 Absatz 2 eine förmliche Verletzung 
des Artikels 80 des in Versailles am 28. Juni 
1919 unterzeichneten Friedens vertrages 
enthalten. Diese Verletzung ist doppelter Art: 

1. indem Artikel 61 die Zulassung Österreichs zum 
Reichsrat ausspricht, stellt er diese Republik den Jas 
Deutsche Reich bildenden „deutschen Ländern“ gleich, 
eine Gleichstellung, die mit der Achtung der öster- 
reichischen Unabhängigkeit nicht vereinbar ist; 

2. indem er die Teilnahme Österreichs zum Reichs- 
rat zuläßt und regelt, schafft der Artikel 61 ein 
politisches Band zwischen Deutschland und Österreich 
und so eine gemeinsame politische Betätigung im voll- 
kommenen Widerspruch mit der Unabhängigkeit 
Österreichs. 

Die alliierten und assoziierten Mächte erinnern daher 
die deutsche Regierung an den Artikel 178 der deutschen 
Verfassung, wonach die Bestimmungen des Vertrages 
von Versailles durch die Verfassung nicht berührt 
werden können, und fordern die deutsche Regierung aut, 
die gehörigen Maßnahmen zu treffen, um diese Verletzung 
unverzüglich durch Kraftloserklärung 
des Artikels 61 Absatz 2 zu beseitigen. 

Unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen für den Fall 
der Weigerung und auf Grund des Vertrages selbst 
(namentlich des Artikels 429) erklären die alliierten und 
assdziierten Mächte der deutschen Regierung, daß diese 
Verletzung ihrer Verpflichtung in einem wesentlichen 
Punkte die Mächte zwingen wird, unmittel- 
bar die Ausdehnung ihrer Besetzung auf 
das linke Rheinufer zu befehlen, falls ihre 
gerechte Forderung nicht innerhalb 14 Tagen, 
n Datum der vorliegenden Note gerechnet. erfüllt 
wird. 


„Ein tiefbedauerlicher Gewaltakt“. 


‚Die Deutsche Regierunghatihren Ver- 
treter in Versailles beauftragt, dem Mi- 
risterpräsidenten Clemenceau auf die 
Note über die Verfassungsbestimmungen 
hinsichtlich DeutscmÜÖsterreichs die 
nachstehende Antwort zu übergeben: 

Die alliierten und assoziierten Regierungen sehen nach 
ihrer Note vom 2. d. M. die Vorschrift des Artikels 61. 
Abs. 2, der deutschen Reichsverfassung über das Recht 
der Teilnahme Deütsch-Österreichs am Reichsrat als 
eine förmliche Verletzune der Bestimmungen des 
Artikels 80 des Friedensvertrages an und fordern deshalb 
von der deutschen Regierung, daß sie innerhalb einer 
Frist von vierzehn Tagen die gehörigen Maßnahmen 
trifft, um diese Verletzung durch Kraftloserklärung des 
Artikels 61, Abs. 2, zu beseitigen. Die deutsche Re- 
gierung erklärt hierzu folgendes: 

Die deutsche Friedensdelegation in Versailles hat in 
ihrem den Vertretern der alliierten und assoziierten Re- 
gierungenm am 29. Mai d. J. überreichten Bemerkungen 
zu den Friedensbedingungen bei Erörterung des Ar- 
tikels 80 der Bedingungen darauf hingewiesen, daß 
Deutschland nie die Absicht gehabt habe, noch haben 
werde, die deutsch-österreichische Grenze gewaltsam zu 
verschieben, daß es aber nicht die Verpflichtung über- 
nehmen könne, sich einem etwaigen Wunsche der Be- 
völkerung Österreichs nach Wiederherstellung des staat- 
lichen Zusammenhangs mit dem deutschen Stammlande 
zu widersetzen. Die alliierten und assoziierten Re- 
Lierungen haben in ihrer Antwort vom 16. Juni d. J. 
hierauf erwidert, daß sie von dem deutschen Verzicht 


haften Bestimmungen des Friedensvertrages unter allen 


fassung. mithin auch auf die erwähnte Vorschrift des 


auf eine gewaltsame Verschiebung der deutsch-öster- 
reichischen Grenze Kenntnis nähmen. Deutscherseits J, de 
ist hiernach angenommen worden, daß es den Bestim- Au 
mungen des Artikels 80 der Friedensbedingungen, der 
in seinem Schlußsatz ausdrücklich auf die künftige Mög- 
lichkeit einer mit Zustimmung des. Völkerbundes er- 
folgenden Anderung der staatlichen Selbständigkeit 
Österreichs hinweist, nicht widerspreche, wenn diese 
Möglichkeit durch eine friedliche, dem Grundsatz des 
Selbstbestimmungsrechts der Völker entsprechende An- 
näherung 2wischen den beiden Ländern vorbereitet 
würde. Aus diesem Grunde ist in die deutsche Reichs- 
verfassung die Vorschrift des Artikels 61, Abs. 2, auige- 
nommen worden. Sie regelt in ihrem ersten Satze das 
Stimmrecht Deutsch-Österreichs im deutschen Reichsrat 
lediglich für den Fall, daß der Anschluß des Landes an 
das Deutsche Reich erfolgt, ohne damit den Tatsachen, 
von denen ein solcher Anschluß abhängt, in irgendeiner = 
Weise vorzugreifen. In dem zweiten Satze der Vor- I. 74 
schrift wird den Vertretern Deutsch-Österreichs bis zum I ka nur e 
Zeitpunkte des Anschlusses eine beratende Stimme im J Kn Euer 
Reichsrat zugestanden. Auch hierdurch sollte weder die 1:13 Ve i 
Selbständigkeit Deutsch-Osterreichs, noch die von ; td í | 
Deutschland im Friedensvertrage anerkannte Voraus- Die No € 
setzung einer Abänderung dieser Selbständigkeit berührt freunde m der P 
werden. Denn die Vorschrift stellt die Ausübung des . Spe 
Rechtes zur Teilnahme an den Sitzungen des Reichsrates Lapriger Neueste 

2 t heherzigenswerie 

tr Pirsches eite ké 


ES kann deher 1 


Ir 


in das freie Ermessen Deutsch-Österreichs und bindet das 
Land weder in staatsrechtlicher, noch in völkerrecht- 
licher Beziehung. 


Trotz dieses Sachverhalts halten die alliierten und 


„ s "ar: Wf 
assoziierten Regierungen die Zulassung deutsch-öster I 1 1 
reichischer Vertreter zum Reichsrat für unvereinbar l . 
mit der im Artikel 80 des Friedensvertrages gewähr- rr Reiner ven 
leisteten Unabhängigkeit des Landes, weil diese Zu- Y- er von „Treue 
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Ländern gleichstelle, weil sie ein politisches Band 
zwischen Deutschland und Österreich schaffe, und weil 
sie eine gemeinsame politische Betätigung der beiden 
Länder zur Folge habe. Diese Auffassung der alliierten 
und assoziierten Regierungen läßt eine Auslegung des 
Artikels 80 des Friedens vertrages erkennen, die von der 
deutscherseits bisher vertretenen Auslegung abweicht. 
Deutschland sieht sich gegenüber der 
Note der alliierten und assoziierten 
Mächte vom 2. September nicht in der 
Lage, seinen bisherigen Standpunkt ın 
dieser Frage aufrechtzuerhalten. Da- 
durch wird jedoch eine Anderung des 
Wortlauts der deutschen Reichs- 
verfassung nicht erforderlich. Die 
alliierten und assoziierten Regierungen haben in 
ihrer Note bereits auf den Artikel 178 der 
Verfassung hingewiesen, der schlechthin vorschreiht. 
daß die Bestimmungen des Friedensvertrages durch die 
Verfassung nicht berührt werden. Dieser Artikel ver- 
dankt seine Aufnahme dem Bestreben, jeden etwa her- 
vortretenden Widerspruch zwischen den Vorschriften der 
Verfassung und den in ihrer Tragweite vielfach zweifel- 


lassung das Land den das Deutsche Reich bildenden 1 


Umständen auszuschließen. Der Vorbehalt des Artikels 
erstreckt seine Wirkung auf alle Vorschriften der Ver- 


Artikel 61, Absatz 2, Wenn daher die Vorschrift des 
Artikel 61, Abs. 2, für sich genommen mit einer Be- 
stimmung des Friedensvertrags in Widerspruch steht. 
so ergibt sich daraus pohne weiteres, daß diese Vorschriit 
insoweit der Wirksamkeit entbehrt. S 


Die deutsche Regierung erklärt dem- 
nach, daß die Vorschriftdes Artikels 61. 
Abs. 2, der Verfassung solange kraftlos 
bleibt. daß insbesondere eine Zulassung 
von Vertretern Deutschösterreichs zum 
Reichsrat solange nicht erfolgen kann 
als nieht der Ratdes Völkerbundes gemä 
Artikel 80 des Friedensvertrag s eine 
Abänderung der staatsrechtlic hen Ver 
hältnisse Deutschösterreichs zustimm 


Obwohl die Angelegenheit mit der bevorstehende 
Erklärung dem Wunsche der alliierten und assoziierte 
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Regierungen entsprechend erledigt wird, sieht sich die 
Geutsche Regierung doch noch zu folgenden grundsätz- 
lichen Bemerkungen veranlaßt: Die deutsche Regierung 
hat nach ihrer Ansicht keinen Anlaß dazu gegeben, das 
Verlangen nach Aufklärung vermeintlicher Widersprüche 
der deutschen Verfassung mit dem Friedensvertrag in 
einer derart schroffen Form zu stellen, wie dies in aer 
Note der alliierten und assoziierten Regierungen xe- 
schehen ist. Wenn diese Regierungen für den Fall einer 
Ablehnung ihrer Forderung mit einer Ausdehnung der 
Pesetzung drohen, und sich- hierfür auf den Artikel 429 
des Friedensvertrages berufen, so muß darauf hinge- 
wiesen werden, daß der Friedensvertrag — ganz abge- 
sehen davon, daß die alliierten und assoziierten Re- 
gierungen ihn bisher nicht ratifiziert haben und daher 
ihre Ansprüche vom Rechtsstandpunkte aus überhaupt 
nicht darauf gründen können — für eine solche Maß- 
nahme keine Stütze bietet. Der Artikel 429 sieht zwar 
unter gewissen Umständen eine längere Dauer, aber 
keine örtliche Ausdehnung der Besetzung vor. Die 
deutsche Regierung kann daher in der Androhung einer 
derartigen Maßnahme nur einen tiefbedauer- 
lichen Gewaltakt sehen. 


Die Not der Pfalz. 


Von einem Freunde in der Pfalz erhalten die 
Leipziger Neuesten Nachrichten 
die folgende beherzigenswerte Zuschrift, die angesichts 
des neuesten Putsches eine ganz besondere Bedeutung 
gewinnt. 

Ihr alle, die ihr in Deutschland wohnt, wißt ihr um 
die Not der Brüder in der Pfalz? In allen Versamm- 
lungen sprechen Redner von den Volksgenossen überm 
Rhein. Sprechen von „Treue halten“ und „unauslösch- 
lichem Gedenken“. Und ihr klatscht Beifall und sagt 
vielleicht auch: „Die armen Brüder“ und sonst? 
Ein klein wenig Neid mischt sich in dieses -pflicht- 
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schuldige Mitleid. Die haben noch Speck und Schinken, 
Seife, und Tabak, alles in Hülle und Fülle, und was 
vielen noch mehr scheint — Ruhe haben sie, keine wil- 
den Streiks, keine Putsche, keine Lebensmittelkrawalle. 
Zum Schluß, so ganz, ganz im letzten Winkel eurer 
Herzen regt sich schließlich etwas wie: „Die sollen doch 
zufrieden sein. Nach 10 bis 15 Jahren sind sie wieder 
bei uns, warum denn das Getue?“ Aber ganz leise nur 
sagt ihr euch das, so ganz im stillen. Ihr fühlt ganz 
fern. daß es doch vielleicht nicht ganz so sein könnte, 

Aber ich sage euch allen, ich rufe euch allen zu: 
„Nein —! Nein!“ Es gehört mehr zum Leben als Speck 
und Brot. Es gehört mehr zum Leben als Ruhe und Ord- 
nung. Das Höchste bleibt Freiheit. Und die haben 
die Deutschen dort nicht. Verzweiflung hockt 
dumpi und stumpf in allen Ecken, tastet auf allen 
Menschen dort, die an Deutschland glau- 
ben, die auf Deutschland hoften. 

Ihr hört nichts mehr von den lauten, lärmenden 
Kämpfen der ersten Zeit, als Haas und Genossen das 
„Los von Deutschland!“ riefen. Als sie die neutrale 
pfälzische Republik am Gängelband Frankreichs aus- 
rufen wollten, Den Gedanken, kaum geboren, zer- 
schlugen Arbeiterfäuste auf den Rücken dieser 
Herren, die sich stets nach Frankreich beugen. Tiefer 
vor den französischen Säbeln als jemals vor den deut- 
schen. Dem Pfälzer ist solches Katzbuckeln fremd. 
Herr Haas und seine Helfer sind keine Pfälzer. Um 
anderer Dinge willen ist es scheinbar so ruhig in der 
Pfalz. 1 1 

Die Franzosen merkten bald: Ausweisen, einsperren, 
offen unterdrücken, alles Deutsche totmachen, ganz 
öffentlich, das stempelt viele zu Märtyrern 
und Mitleid hält das Volk wach. Also heimlich 
wühlen, graben, werben. Die paar Menschen, die 
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R. Sennecke. 


Zur Rückkehr unserer deutschen Brüder aus feindlicher Gefangenschaft. 
Blick in den zum Empfang geschmückten Saal eines Sammellagers. 
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öiientlich ihre Meinung sagen, sind leicht zum Schwei- 
gen gebracht. Versammlungsverbote! Es könnte das 
Volk aufreizen, wenn jemand ehrlich sagt: Wir sind 
Deutsche. Und wozu hat man die Zensur? Aber an 
den weißen Stellen in den pfälzischen Zeitungen könnten 
die Leser merken, daß dort Sätze standen, die den Fran- 
Zosen und ihren Freunden (so nennt General Gerard die 
Herren Haas, Hofer und Schenk) nicht paßten. 
Und sie sind doch so zufrieden. Darum Anzeigen 
in den Zensurlücken. Warum sollten die Blätter sich 
ihren Abonnenten nicht im Textteil empfehlen. Der 
Betrug gelingt, und die Masse des Volkes glaubt 
nicht an die ‚strenge Zensur. 


Die „Freie Pfalz“, von französischem Gelde 
genährt, von einem Nichtpfälzer redi- 
giert, schreibt Tag für Tag, wie schlimm es im an- 
deren Deutschland steht. Malt den Wahnsinn der 
Streiks, der Putsche und Revolten, die Ohnmacht der 
Regierung in krassen Farben, übertreibt und färbt alles 
düster. Staatsbankerott, gewaltige Steuern, Chaos! 
Das ist das unbesetzte Deutschland. Und die „freie 
Pfalz“, die kleine Republik, neutral unter dem 
Schutze Frankreichs? Deutschland muß ja 
alles zahlen. Die Pialz bleibt bewahrt vor 
der Steuerlast. Die Mark gilt dann wieder 
I Frank 25 Cent.! Heute nur 40 Cent.! Sind das nicht 
herrliche Aussichten? in alle Häuser trägt man das 
Blatt. Besticht mit hohen Summen die 
Träger anderer Zeitungen, und legt die 
„Freie Pfalz“ bei. Denn deren Austräger wagen 
sich nicht mehr in pfälzische Häuser, aus denen man sie 
bald echt piälzisch hinausgeworfen hat. 

Agitatoren ziehen heimlich als Touristen, als Wein- 
reisende, als Händler, als Käufer und Verkäufer von 
Haus zu Haus. In schwarzen Farben malen sie die Zu- 
kunft Deutschlands. Keine Arbeit, und damit Hunger 
und Not. Die freie Pfalz aber beim Anschluß an Frank- 
reich bleibt das goldene, blühende Land. Dort hat 
man zu essen, hat Arbeit und Brot und sorglose Zu- 
kunft. Und manche fallen ab. 

Aber die, die weiter kämpfen um dieses deutsche 
Land, gegen dieses Treiben der Haas, Hofer und 
Emmerich, die keine Pfälzer sind, gegen das Trei- 
ben dieser Herren Schenk und Genossen, macht man 
mundtot. Versammlungen sind verboten, nur die 
„Freien Pfalzleute“ dürfen reden, so laut, so oft und 
so lange sie wollen. Den anderen gibt man keine Pässe, 
man überwacht jeden ihrer Schritte — ganz heimlich 
— man hindert sie an jeder Aussprache, auch im klein- 
sten Kreis. Und die Zeitungen müssen schweigen! — 
Wie ungleich ist dieser Kampf, und wie mancher fällt 
den Werbern zum Opfer, da jede (iegenwirkung fehlt. 
Es ist ja alles scheinbar zufrieden! 

Aber nein! Die Pfalz und die Pfälzer sind deutsch 
und wollen deutsch bleiben. Im Land selber sind jenen 
die Hände gebunden und der Mund verschlossen, die 


es sagen wollen, die es zeigen wollen. Der Frank rollt, 


und arbeitet unentwegt. Darum müßt ihr helfen im 
freien Deutschland, daß dieses Land deutsch bleibt. 


Das Elsaß und der Völkerbund. 


Aus der Schweiz geht uns nachstehendes Mani- 
fest der Altelsässer an den Völkerbund, zu 
Händen des Generalsekretärs Sir James Eric Drummond, 
Genf, zu: 

Frankreich ist der Feind Elsaß-Lothringens! In den 
48 Jahren preußischer Gewaltherrschaft sind die Rechte 
des elsaß- lothringischen Volkes niemals in der Weise 
mit Füßen getreten worden, wie in den 9 Monaten fran— 
zösischer Regierung. 


Die Willkür und brutale Gewalt triumphieren, die 
Militärdiktatur herrscht. Nichts im Lande funktioniert, 
mit Ausnahme der in Szene gesetzten Zapienstreiche, der 
Schändung historischer Monumente und Grabdenksteine, 
der Bälle und Bordelle. 

lm neutralen Ausland schmunzelt man über die 
Lächerlichkeit des französischen Systems im Elsaß, und 
wenn je eine Regierung sich auf der Weltbühne zur 
komischen Figur machen will, so braucht sie nur das 
Beispiel nachzuahmen, mit welchem die französische 
Regierung unser Land verwalten, d. h. vergewaltigen 
will. Sie macht uns vor der Welt zur Zielscheibe billiger 
Witze. 

Wir verdanken es der französischen Regierung, dat 
der Wankelmut und die Charakterlosigkeit des ElsaB- 
Lothringers in der Welt sprichwörtlich werden soll. 

Wir verdanken der französischen Regierung die 
Zwangsnaturalisation und das Kartensystem. 
durch welches die Bevölkerung durch Kontrollmarken in 
Klassen geordnet und erkenntlich gemacht worden ist. 
Ein solches Veriahren, das nur bei Prostitwierten und 


Hunden Anwendung findet, soll sich ein Volk gefallen 
lassen, das auf eine tausendjährige Kultur zurückblickt. 

Wir verdanken der iranzösischen Regierung einen 
neuen Militarismus, nachdem wir soeben den 
preußischen von uns abgeschüttelt haben, das Favoriten- 
system, unhaltbare Zustände in der Universität, Kirche 
und Schule, den Eisenbahn-, Post- und Steuerämtern, 
die Zwangsmaßnahmen bezüglich der französischen 
Sprache, die unsere Muttersprache nie wırd verdrängen 


können. 


Die französische Regierung schickt uns Lehrer aus 


dem Innern Frankreichs, die unsere Sprache nicht ver- 
stehen, noch unser Wesen erfassen werden. Sie ernennt 
Richter, die Recht sprechen sollen, aber weder unser 
Gesetz, noch unsere Sprache kennen. 

Sie verlangt von unseren Rechtsbeiständen, daB sie 
in französischer Sprache amtieren sollen; sie läßt die 
Zensur in der übelsten Weise wirtschaften; den 
dringendsten Fragen der Arbeiter und Gewerk- 
schaften bringt sic nicht das geringste Verständnis ent- 
gegen. 

Handel, Industrie, Gewerbe und Ackerbau liegen 
danieder. Entlassene ehemalige Beamte aus Tonking 
und Madagaskar wurden zu verantwortlichen Agenten 
im Lande ernannt, während intellektuellen Männern 
Elsaß-Lothringens jede Fähigkeit abgesprochen wurde. 

Das Land befindet sich im Zustande un auf- 


haltbaren Niederganges. Die iranzösische Re- 
gierung schreitet täglich zu neuen Gewaltmaßregeln; sie 
hat so sehr das Vertrauen des elsaß-lothringischen 
Volkes eingebüßt, daß sie sich vor den Volksmassen 
dauernd fürchtet und nur noch vermittels der drohenden 
Schrecken des Belagerungszustandes regieren kann. Die 
demokratischen Freiheiten sind vernichtet, die Willkür 
und brutale Gewalt triumphieren, die Militärdiktatur 


herrscht. 


Mit ihrem Dekret vom 21. Jun 1919 hat die franzö- 
sische Regierung ein Dokument der Schmach und 
Schande vor aller Welt und für alle Zeiten errichtet, da 
mit demselben die ureingesessene Bevölkerung dem 
Ausnahmegesetz unterworfen und dadurch zu Leib- 
eigenen und ehrlosen Sklaven gestempelt wurde. Das 


Dekret lautet: 


Bulletin officiel de la Haute-Alsace Nr. 25 (21. 6. 1919). 


Artikel 2. Disziplinarmaßregeln. 


1. Elsaß-Lothringer, deren Altersklasse in Frankreich 
nicht demobilisiert ist: Jeder Eisaß-Lothringer, dessen 


Altersklasse in Frankreich noch nicht demobilisiert ist 
und der als ruhestörendes Element hervortritt, soll so- 
fort auf Befehl des Kreisdirektors von der Gendarmerie 
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verhaftet und den Militärbehörden übergeben werden. 
Seine Papiere werden durch den Bezirksdirektor dem 
Oberkommandierenden des Direktoriums überwiesen, der 
nach der Untersuchung den Verhafteten zu verschicken 
hat: nach seinem alten Truppenteil, wenn er Kriegs- 
jreıwilliger in der französischen Armee gewesen ist, oder 
nach dem Elsässerlager von Paris, wenn er ein früherer 
Kriegsgefangener der Alliierten. oder ein entlassener 
deutscher Soldat ist. l 


2. Elsaß-Lothringer, deren Altersklasse in Frankreich 
demobilisiert ist: Diejenigen unter ihnen, die sich als 
ruhestörende Elemente bemerkbar machen, werden durch 
die Kommissare der Republik den „commissions de 
triage“ überwiesen und erfahren die gleiche Behandlung 
wie die lästigen (indésirables) Elsaß-Lothringer. 

Straßburg, den 24, Mai 1919. 

Der General-Kommissar der Republik. 
Millerand. 


ad 2): Die „commissions de triage" fällen ein rechts- 
gültiges Urteil; sie sind vom juristischen Standpunkt — 
von menschlichen Standpunkt ganz abgesehen — eine 
derartige Monstruosität, ein Schlag ins Gesicht der 
rudimentärsten Gerechtigkeit, daß die Straßburger „Re- 
publik“ — eine gewiß nicht voreingenommene Quelle — 
sie also charakterisiert: 


l. Die Kommissionen bestehen aus Leuten, die zwar 
elsässischen Ursprungs sind, aber das Elsaß nicht kennen, 
oder die unter dem deutschen Regime verfolgt wurden 
und infolgedessen voll von Vorurteilen sind. 

2. Die Richter werden nicht vereidigt und sind 
auch nicht verantwortlich. 
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e , Leipziger Presse- Büro. 
Reichspräsident Ebert (X) 
in Leipzig, zum Besuch der Messe. 


/ 
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Fotoaktuell. 
Von der Leipziger Messe 1919. 
Meßtrubel in der Petersstraße, wo sich der Hauptmeß- 
betrieb abspielt. 


3. Die Zeugen werden nicht vereidigt und können 
lügen und verleumden. 

4. Zeugen und Angeklagte werden einander nicht ge- 
venübergestellt. 

5. Der Angeklagte kennt seinen Ankläger nicht. 

6. Der Angeklagte erhält keinen Einblick in die An- 
klageschrift. 

7. Der Angeklagte kann sich nicht durch einen 
Rechtsanwalt verteidigen lassen. j 

8. Der Angeklagte wird als schuldig angesehen, bis er 
seine Unschuld bewiesen hat. R 

9. Eine Revisionsmäüglichkeit besteht nicht. 

10. Der Vorsitzende ist nicht verpflichtet, das Ur- 
teil zu begründen. 


Mit diesem Dekret hat die französische Regierung 
bekundet, daß sie nicht der Träger einer sittlichen Idee 
sein kann, sondern der Vollstrecker einer Pluto- 
kratenpolitik, einer Politik, die mit der Einsetzung 
der Commission Suprême des Affaires d’ Alsace-Lorraine 
im Mai 1918 begonnen hat, vermittels welcher Miß- 
trauen, Denunziantentum, Korruption in unser Land hin- 
eingetragen wurden und als Frucht ihrer Arbeit die be- 
zahlte Begeisterung beim Empfang der Herren Poincaré 
und Clemenceau, sowie der französischen Truppen ernten 
konnten. 

Die Welt soll wissen, daß aus der Kasse der franzö- 
sischen Regierung Millionen geflossen sind, die zur 
Finanzierung der in allen Städten Elsaß-Lothringens ins 
Leben gerufenen Empfiangskomitees dienten, ferner zur 
Bezahlung der „Begeisterungsagenten“, die 
beim Einzug „Vive la France!“ riefen. 


- 
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Die Welt soll wissen, daB zur Dekoration des Em— 
pfanges französische Fahnen, Fackeln, Lampions und in 
Paris hergestellte elsässische Nationalkostüme waggon- 
weise eingeführt wurden! 

Die Welt soll wissen, daß die Elsässerin, welche dem 
Marschall Petain den Willkommenkuß des befreiten 
Elsasses darbot, eine Prostituierte aus Straß- 
burg warl 

Wir geben zu, daß ein Teil der Bevölkerung von un- 
beschreiblichem Jubel beim Einmarsch der französischen 
Truppen erfaßt wurde. 

Wir müssen aber darauf hinweisen. daB diese spon- 
tane Begeisterung eine natürliche gewesen sein muß, 
nachdem die preußische Militärherrschait mit Be- 
lagerungszustand, Schutzhaft, Pallverweigerung. Be- 
strafungen härtester Art gegen die Bevölkerung gewütet 
hatte und schließlich jeden Eingeborenen des Landes von 
vornherein als verdächtig behandelte. 

Durch diese Mißgriife wurde die Bevölkerung förm- 
lich in die Arme der Franzosen getrieben, die es meister- 
haft verstanden, daraus Kapital zu schlagen, und nun Jie 
Welt glauben machen wollen, daß wir das Recht der 
Selbstbestimmung nicht in Anspruch nehmen, weil wir 
uns in den Novemberkundgebungen einmütig ausge- 
sprochen hätten. Auf dem Straßenpflaster soll demnach 
das (Geschick unseres Landes entschieden worden sein. 

Wir, die Vertreter des souveränen elsaß-lothringischen 
Volkes, protestieren im Namen unseres Volkes 
gegen die systematische Zugrunderichtung 
unserer Heimat. Die französische Regierung hat 
sich die Souveränität des elsaß-lothringischen Landes 
usurpiert. Sie besteht nicht zu Recht, sondern fußt auf 
dem Gesetz, dessen Fundament der Machtfriede von 
Versailles ist. Das souveräne elsaß-lathringische Volk 
aber ist hinsichtlich seiner staatsrechtlichen Zukunit 
nicht befragt worden. 

Wir, die wir als Vertreter unseres Volkes die Souve- 
ränität personifizieren, nehmen für uns das Recht in An- 
spruch, vor dem Völkerbund die Interessen des elsaß- 
Iothringischen Volkes zu vertreten. 

Wir sind heute an einem Wendepunkt unserer Ge- 
schichte angelangt: die Stunde ist da. in welcher das 


Der große Umschwung der Stimmung wurde augen- 
scheinlich vorbereitet: 1. durch die unvorsichtigerweise 
aus Rußland an unsere Westfront gezogenen deutschen 
Truppen, 2. durch die Werbetätigkeit des Verbandes, 
3. durch die auf einen Umsturz abzielenden Parteien 
im eigenen Vaterland. Seelsorger und andere Leute, die 
mit den Soldaten auch außerdienstlich in enger Verbin- 
dung standen, erzählen mir, daß sie beispielsweise bei 
der Dritten Armee die ersten Anzeichen eines 
völligen Wandels der Stimmung im Januar 
1918 wahrgenommen hätten. Die bayerischen Soldaten 
begannen, von Trotzki als so etwas wie einem Heiligen 
zu phantasieren, zeigten aber noch keine Abneigung 
gegen den Kaiser, den sie vielmehr an der Spitze einer 
sozialen Republik hätten sehen mögen, und versicherten 


ausnahmslos bei ungemindertem Kampfesmut, daß die 
Front undurchbrechbar sei. 


In Bayern selbst haben wir den Wandel erst im 
Frühsommuer 1918, dann aber recht gründlich verspürt. 
Dieselben Bäuerinnen, die bis dahin trotz aller Arbeit 
stets. zufrieden gewesen waren und dem Kriegsende 
vertrauensvoll entgegengesehen hatten, begannen ur- 
plötzlich das ganze Kriegselend als eine Spekulation der 
„Großkopfeten“ (obern Klassen) darzustellen, die man 
bloß zu beenden brauche, damit wieder alles in Ord- 
nung sei. Dieselben alten Bauern, die friiher begeistert 
von ihrer eignen Dienstzeit geschwärmt hatten, began- 
nen urplötzlich und in den kräitigsten Ausdrücken über 
einen Militarismus zu schimpfen, der die Quelle alles 
Übels sei. Daß dieser ganze Ideengang, den, und zwar 
besonders wenn aus der Etappe kommende Urlauber 
im Lande gewesen waren, einer dem andern nachplap- 
perte. von auswärts hereingetragen war, merkte man 
allein schon an der durchaus unbayerischen Ausdrucks- 
weise und an den vielen den Leuten unverständlichen 
Fremdwörtern. Daß Eisner, wie er selbstgefällig bẹ- 
hauptete, mit elf Männlein und Weiblein die Revalution 
vom 7. November gemacht habe, ist eine Fabel. Wahl 
aber hat er die wahre Sachlage und die völlige Unter- 
grabung jedweder Autorität besser durchschaut als die 
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"ef, Dienst A 
i ; ; hörden und auch besser als der harmlose König, der Te 
Volk die Frage auflegt: Revolutionoder Selbst- noch am Morgen des 7. Novembers einem alten Staats- - 1 dÉ 
bestimmungsrecht! 8 i ; i WLAN NN 
Wi Hie -orläufi die Weltvernunft, di mann erklärte, er vertraue auf die beruhigenden Ver eier Së 
E V . Ge eVETNUNE, die sicherungen der Mehrheitssozialisten. Wie in Wahrheit sl h 
E deg daB, See die „ e die Sache stand, möge daraus hervorgehen, daß in der Se 78 ee 
SC ER 2 Ges 5 Ge D ZWEI TOBE pevolutionsnacht von der Stammtruppe des berühmten Ee R 
ationen niemals zur Kuhe Kommen Können. Leib-Regiments sich als königstrey bloß 60 Mann £r- Sera 
' Basel, den 25. August 1919. wiesen, die dann eingesperrt und von den übrigen be "nr 
Das Exekutiv-Komitee der Republik schossen wurden. | i E 
2 Elsaß-Lothringen. Während des Winters 1918—19 war bis zum Auf- „ 
Graf Rapp. R. C. Ley. H. Muth. kommen der Räterepublik die Volksseele wie umge- a ES Sen 
wandelt. Auf der Straße, in der Eisenbahn, der Straßen- Së ER 
Die Volksstimmung in Bayern. bahn, im Theater und an allen öffentlichen Orten bläbten E Ge 
sich die uniformierten Helden der Etappe, die nie a 
Kölnische Zeitung, eine Kugel hatten pfeifen hören, gleich Piauen, und wer 5 
Unter den vielen ungelösten Rätseln unserer Revolu- bei ihren einfältigen Schimpfereien über Militarismus, Var 
tionszeit ist besonders häufig dasjenige erörtert worden, Kapitalismus; Bürgertum usw. auch nur das leiseste CG 
weshalb der von der Seeküste ausgehende Umsturz sich Mißfallen bekundete, lief (jefahr, wenn nicht tat- Be; 
als erstes Opfer das gemütliche Altbayern ausersah geschlagen, so doch mindestens stark verprügelt zu eg 
und weshalb als erste unter den deutschen Dynastien werden. Ich entsinne mich nicht, während dieser ganzen SER 
diejenige der Wittelsbacher gestürzt werden konnte, die 


fünf Monate in der Öffentlichkeit auch nur ein einziges ee. 


doch seit beinahe tausend Jahren so überaus fest im Wörtchen des Widerspruchs gehört zu haben. Das = 


el 
Volksempfinden verankert zu sein schien. So viel auch wurde wesentlich anders, als zur Rätezeit die Revolu- n 
seit dem 7. November 1918 über die Sache geschrieben tionspflanze ihre üppigsten Blüten zu entfalten begann. Es 
worden ist, so geben doch alle bisherigen Veröffent- Nicht nur Bürger, sondern auch Arbeiter ballten nun- ee 
lichungen keine befriedigende Erklärung. Wie konnte mehr die Faust; aber sie ballten sie zunächst blog im "eg 
der Umsturz seinen Erstlingserfolg gerade bei diesem Sack. Höchst bezeichnend ist es übrigens, daB gerade Ze AH 
altbayrischen Stamm suchen, der seit undenklichen die wohlhabenden Arbeiter Nürnbergs, also der größten Fed 
Zeiten als am Alten hängend und jedem plötzlichen Industriestadt Bayerns, von denen manche verhältnis- 
Wandel abhold galt? mäßig große Kapitalien bei den Banken in Verwahr er 
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haben, die Sache nicht hatten n.itmachen wollen. — 
Nach der zu Anfang Mai erfolgten Rückerobe- 
rung Münchens war, da namentlich die Fleißigen 
und Strebsamen nichts Geringeres als das endgültige 
Ende des Elends und die Rückkehr des früheren goldenen 
Zeitalters erwarteten, zunächst alles eitel Wonne und 
Seligkeit. Aber von Woche zu Woche mischte sich in 
der Erkenntnis, daß den alten Plagen bloß neue und noch 
schwerere folgen, immer mehr Wermut in den Freuden- 
wein Heute hat die allgemeine Unzufrieden- 
heit und Mißstimmung einen solchen Grad er- 
reicht, daß, wer in der Öffentlichkeit über die derzeitigen 
Zustände und den „großen Saustall’” (das heißt die Re- 
gierung) schimpft, der uneingeschränkten Zustimmung 
aller anwesenden Bauern, Handwerker und Arbeiter 
sicher sein kann, während, wer es wagen wollte, die 
Redensarten des vorigen Winters zu wiederholen, taube 
Ohren finden oder vielleicht sogar Gefahr laufen würde, 
verprügelt zu werden. Nehmen wir als Beispiel einen 
iener großen Wagen der bei ihrem Aufkommen hier so 
überaus unbeliebten vierten Klasse, wie sie jetzt fast aus- 
schließlich den Eisenbahnverkehr in der näheren Um- 
gebung Münchens vermitteln. Die Insassen sind vor- 
wiegend Bauern und Bäuerinnen, der Rest meist kleine 
Leute. Ein paar einleitende Bemerkungen von hüben 
und von drüben, dann geht es wie jetzt gewöhnlich los: 
„Nach dem Krieg. der Revolution und dem Bolschewis- 
mus jetzt auch noch als das Schlimmste von allem die 
Erzbergerei: das ist mehr, als das stärkste Rob 
vertragen kann.“ Stürmische Zustimmung aller An- 
wesenden. „Recht ham's,“ schreit ein alter Bauer, 
„a Ruh is erst, wanns glücklich 's letzte Fünferl ver- 
schuastert ham.“ „Und der Kini (König), bemerkt ein 
zweiter, „war doch ein andrer Mann als unsre neu- 
modischen Bazi“ (so etwas wie eine liebliche Mischung 
von Gauner und Hanswurst). Mit hunderterlei die 
heutigen Zustände kennzeichnenden Einzelheiten. aber 
durchweg in der gleichen Tonart. geht es bis zur Evd- 
station weiter. 

Kleine Cienrebilder, wie das vorstehend gezeichnete. 
mögen an sich noch nicht viel beweisen. 
können zu ihrer Bekräftigung vielerlei sonstige Be- 
obachtungen angeführt werden. Als dieser Tage der 
aus seiner monarchischen Gesinnung kein Hehl machende 
Kommandeur des 1. bayerischen Schützenregiments. 
Oberstleutnant Herrgott, mit dem republikanischen 
Militär minister in Zwist geriet, nahm nicht nur das ganze 
Regiment geschlossen Stellung hinter seinem Befehls- 
haber, sondern sogar die „Münchener Post“ sah sich 
zum Abdruck von Soldatenbriefen veranlaßt. die dem 
uneingeschränkten Zutrauen zu dem genannten Offizier 
Ausdruck gaben. Und dasselbe mehrheitssozialistische 
Blatt schreibt bei der Kritik eines den Sozialistenstaat 
verulkenden Theaterstücks, das mit tosendem Beifall 
aufgenommen wurde: „Geht es nach dem Publikum 
dieses Theaterabends. so haben wir in einem Jahre die 
Monarchie wieder.“ In Wahrheit dürfte eine derartige 
Annahme. so stark der Sozialistenstaat auch heute 
Schon abgewirtschaftet hat, doch wohl stark verkehrt 
und auch kaum ganz ernst gemeint sein. Man hört wohl, 
mit oder ohne Grund, von demnächstigen weiteren 
Spartakidenputschen, aber niemals auch nur von der 
Absicht eines Putsches der Anhänger des früheren 
Systems. Es rührt dies vielleicht daher, daß die vor- 
stehend erwähnte Mißstimmung, namentlich des Bauern- 
Standes, eher mit völliger Hilf- und FHofinungslosigkeit 
als mit dem starken Willen zur Besserung gepaart zu 
sein scheint, daß sie also ausgesprochen passiv, nicht 
aber aktiv ist. Ä 

Stünden. was nicht der Fall ist. irgendwelche Neu- 
wahlen, beispielsweise zum Landtag. vor der Tür, so 


Aber es 


würde sich der neueste Wandel der Volksstimmung 
voraussichtlich in einem Rückgang der beiden zurzeit 
stärksten Parteien des Landtags kundtun. Denn die 
bayerische Volkspartei, also das ehemalige Zentrum, 
hat die von ihr eine Rettung aus der sozialistischen 
Hochflut erwartenden Volksteile mindestens ebenso sehr 
enttäuscht, wie der Mehrheitssozialismus die radikalen 
Elemente, die sich jüngst bei den Gemeindewahlen den 
Unabhängigen zuwandten. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, haben dagegen die den Kern der heutigen 
Mittelpartei bildenden Nationalliberalen, welche durch 
die Revolutionswirren zu einem kleinen Häuflein zu- 
sammengeschmolzen waren, alle Aussicht, beträchtlich 
an Boden zu gewinnen. Den Demokraten schadet es, 
daß sie vielfach als Vorläufer des Sozialismus gelten. 
Und der von Eisner so geschickt in seine Netze ge- 
zogene Bauernbund ist, seit CGiandorier, der Anstifter 
dieses unnatürlichen Techtelmechtels, unter die Räder 
kam, in einem Gärungsprozeh begriffen. über dessen 
Ausgang sich noch nichts Bestimmtes sagen läßt. 

Soviel scheint nach allem, was ich erfahre, sicher 
zu sein, daß die Erzbergerei tatsächlich auf die Leute 
und besonders auf die Bauern beinahe stärker einzu- 
wirken beginnt als Krieg, Revolution und Bolschewismus 
miteinander. Während des ganzen Krieges hat man, 
soviel auch fast ein jeder erduldete, im eigenen Lande 
kaum jemals ein unzufriedenes Wort über Deutschland 
als solches gehört. Warum wird ietzt, beispielsweise 
durch die in Aussicht gestellte Schnüffelei, der Bogen 
derart bis zum Brechen überspannt, daß den Leuten 
der nach den bisherigen Revolutionserfahrungen noch 
verbliebene Rest von Vaterlandsliebe mit Gewalt aus- 
getrieben wird? 


China und die Friedenskonferenz. 


Weser-Zeitung. 


Im Mittelpunkt der politischen Bewegung in den 
Vereinigten Staaten steht die „Shantungfrage“. Sie ist 
bei dem natürlichen Gegensatze zwischen Japan und 
Amerika der Angelpunkt geworden. an dem die 
Opposition der Senatsmitglieder einsetzt. Da auch hier 
wieder die Frage an sich zur Nebensache zu werden 
droht, ist es die höchste Zeit, daß die „Shantungfrage“ 
nicht nur vom Gesichtspunkt des japanisch-amerika— 
nischen Gegensatzes betrachtet wird, sondern daß auch 
Chinas Stellung Beachtung findet. — Im jüngsten Heit 
der Zeitschrift „Der neue Orient“ finden wir darüher 
folgende Zusammenstellung: 


„Um die Beweggründe zu verstehen, welche China 
zu der Opposition gegen den Friedensvertrag veranlaßt 
haben, sei hier noch einmal kurz auf die politischen 
Forderungen, Hofinungen und Ambitionen hingewiesen, 
welche es an seine Kriegserklärung an Deutschland 
knüpfte: 

Völlige Unabhängigkeit vom fremden Einfluß: Auf- 
hebung der bestehenden Verträge; Rückgabe der von 
England, Frankreich, Japan und Deutschland „gepach- 
teten“ Territorien und Aufgabe der damit zusammen- 
hängenden Interessensphären: Finanzhoheit bei der 
Aufstellung des Zolltarifs; chinesische Verwaltung der 
Seezölle, der Post und Telegraphen; Verzicht auf die 
Boxerindemnität; Abschafiung der zurzeit den Aus- 
ländern zustehenden Sonderrechte; einheitliche Ver- 
waltung der Eisenbahnen; Beseitigung der Exterritoriali- 
tät innerhalb von 10 Jahren: Annullierung des Vertrages 
von 1915, der von China die berüchtigten 21 Forde- 
rungen Japans erpreßte, und der Vereinbarung von 
1918, auf Grund deren China eine Anleihe in Höhe von 
20 Millionen schloß; Verzicht auf die europäischen 


(iesandtschaitsgarnisonen in Peking, und andere herr- 
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liche Gaben sollten auf einmal auf das unterdrückte un- 
glückliche Reich der Mitte herniederfallen. — 


Kampie der Chinesen um ihr Recht auf der Konierenz, 
wenn man bedenkt daß ihr Land von Anfang an ver- 


EN 


(DIE 


a b Aen 
Wer mit der internationalen Politik in China einiger: raten und verkauft war. Eine Möglichkeit, den ge- chisa M WE 
malen vertraut ist, konnte sich angesichts der Über- heimen Vertrag mit Japan — nach bekanntem Muster — Aë: ` sichts 
schwentglichkeit dieses die Grenze des Naiven streifen- zu annullieren, bestand nicht, wollte Wilson seinen | japaner E e 
den Programms, das die von jugendlichen politischen Völkerbundkretin aus der Taufe heben; denn die Japaner |% -pgs in EOY e an 
Heißspornen geleitete Presse Chinas aufstellte, eines mit- drohten mit der Verweigerung ihrer Unterschriit und pashe poi pe” S 
leidigen Lächelns kaum erwehren. Aber auch führende das Schreckgespenst eines deutsch-russisch-japanischen ien Kultur a \ 
Männer der Wissenschaft und Politik, Männer, deren Bündnisses lähmte die Energien. Zum vollen Ver- e Provin aul g 
ebenso reiche wie trübe Erfahrungen im friedlichen ständnis dieses grotesken Betruges ist es weiter not- eher, NOT ` 
Kampfe der Völker sie hätten vorsichtiger und be- wendig, sich klarzumachen, daß schon seit der Zeit ` wer bitiger Du? 
scheidener machen sollen, stießen in dasselbe Horn, in  Yüan Shih-Kais China zu wiederholten Malen den Ver- TT. om näi, © 
gänzlicher Verkennung der Grenzen ihrer Macht und der such unternommen hat. Teilnehmer am Kriegsunter- s zem VET mi 
Macht Chinas. Schuld daran waren wohl die Ver- nchmen gegen Deutschland zu werden. Dagegen legte „Ppiomaten Se > 
heiBungen der guten Freunde und die tönende Stimme aber Japan sein energisches Veto ein. welches aus dem verneigen: Cr! 
Wilsons, dieses seltsamen Predigers in der Wüste der politischen Erwachen und Erstarken eines 400-Millionen- p Ao S 
verrotteten internationalen Politik. volkes für seine Vormachtstellung in Ostasien die naci 
Um so niederschmetternder wirkte das in jeder schwersten Folgen fürchtete. Japan konnte mit Rück- Nec d 
wesentlichen Beziehung negative Resultat der Friedens- sicht auf seine Pläne in Shantung unter keinen Um- N 
verhandlungen: der Abschluß eines Kampfes, dessen Ständen zulassen, daß China mit eigener Kraft sich ' sun 
wichtigste Phasen, soweit sie sich auf Shantung be- Wieder in den Besitz Kiautschous und Shantungs setzte. Ge 1 
ziehen, die folgenden sind: Als dann nach dem Eintritt Amerikas in den Krieg die EN 
„Im Gefühl der Ungerechtigkeit. wie sie in der Fr- Teilnahme Chinas sich nicht länger hinausschieben ließ. € e eg 
ledigung der Shantungfrage durch die Konferenz zum 8 ff LUNG dazu. inZden, Kenema i deg 
Ausdruck kommt", hatte die chinesische Abordnung Yerträgen, auf welche oben Bezug genommen worden ist, ei. 
schon am 4. Mai einen Protest überreicht. daß der Be. Lesen die Überlassung deutscher Rechte in Shantung. ae Aerm? 
schluß der Konferenz, die deutschen Rechte in Shantung Der Weigerung der chinesischen Regierung scheint — Viele ou 
an Japan zu übertragen, ebenso allgemeine wie tief- soweit wir die Lage übersehen können — in erster Linie BECKER 
gehende Entrüstung im ganzen Lande hervorgerufen die hochgehende Erregung weitester Kreise des Volkes ee, EA 
hätte und daß der geschlossenen Macht der öffentlichen in nicht mißzuverstehender Weise den Weg gewiesen et e 
Meinung gegenüber die chinesische Regierung keinen zu haben. Die Bemühungen japanischer offizieller und a 
anderen Weg ofien sähe, als den der Ablehnung des halb-sifizieller Berichte. für die Unruhen und die CS 
Vertrages. Verzweifelte Versuche zu einer Verständi- Boykottbewegung geyen Japan politische Unwissenheit Ste 
Lung zu kommen, waren gefolgt. ohne im Rat der Vier und den Gegensatz zwischen Nord und Süd verantwort- Sg 
Sympathie finden zu können. Am 26. Mai hatten die lich zu machen. können nicht ernst genommen werden. =. 
chinesischen Bevollmächtigten formell darum ersucht, die Tatsache ist, daß sich alle Teile des Reiches. auch die „ 
Behandlung der Shantungfrage einer späteren Zeit zu chinesischen Kolonien in Singapore, auf der Halbinsel wo 
überlassen, indem sie gleichzeitig ihre Unterschrift nur Malacca, in Indo-China, auf Java, Hawai und in Kali- BR 
für den Fall in Aussicht stellten, daß gewisse Vorbehalte formien. ohne Unterschied der Klassen, mit bisher nie SES 
bezüglich Shantung in den Vertrag aufgenommen dagewesener Entschlossenheit wegen der Shantung- az 
wirden. Diese Bitte wurde vom Rate der Vier erst Frage an der japan-feindlichen Agitation beteiligen. Der * 
am 24. Juni, also nach fast einem Monat, abschlägig Boykott war schon immer das beliebteste. allerdings a Er vi 
beschieden. Die chinesische Abordnung machte darauf auch einzige Mittel des Chinesen, seinem Unwillen Ee a tu 
einen weiteren Versuch, zu einem Kompromiß zu über die drückende Fremdherrschaft bei besonderer Ge- BEN. 
kommen, indem sie vorschlug, den Vertrag unter der legenheit Ausdruck zu geben. Dergleichen Bewegungen | SE EEN 
besonderen schriftlichen Erklärung zu unterzeichnen, verliefen aber meist ebenso plötzlich wie sie auftraten. Ge 
daß diese Unterzeichnung einem Vorbehalt unterworien Ferner darf nicht vergessen werden, daß allgemeineres E 
sein sollte, der China instand setzen würde. später um Verständnis für internationale, ja auch nur für nationale KEEN 
eine Revision der Shantungfrage zu bitten. Auch dieser Fragen fast nur in den etwa 46 dem fremden Handel a 
Vorschlag wurde abgelehnt. Ein letzter Versuch der geöffneten Plätzen und wo sonst ein regerer Verkehr WER 
Delegation, dahingehend, daß die Unterzeichnung des zwischen Chinesen und Ausländern stattfindet, an- RE er 
Vertrages durch China wenigstens nicht in dem Sinne zutreffen ist, während die ungezählten Millionen der wie Ei 
ausgelegt werden möchte, daß es ihm verwehrt sein kein. anderes Volk der Erde partikularistisch sich ge- ze 
sollte, zu geeigneter Zeit um eine Revision der Shantung-  bärdenden Chinesen kaum über Familie und Dorf hinaus- SS 
frage zu bitten, fand gleichfalls taube Ohren. Der Ver- denken. Diesmal aber erscheint die Lage ungleich | CH 
trag sollte gezeichnet werden wie er stand, und daran ernster, insofern, als zu den gewöhnlichen Erscheinungs- | SÉ 
änderte auch ein persönlicher Besuch Lu Cheng-Hsiangs formen des Boykotts auch allgemein fremden- | nn 
bei Clemenceau am Morgen des 28. nichts. wobei er feindliche Tendenzen sich wieder bemerkbar en 
noch einmal den chinesischen Standpunkt eindringlich machen. Die Regierung sah sich schließlich genötigt. — — 
vertrat. — die Demission des Verkehrsministers Ts'ao Ju-Lin. des 8 
Den Schlüssel zu dieser unerwarteten. den Wilson- Finanzministers Chang Tsung-Hsiang und des chinesi- i 
schen Grundsätzen hohnsprechenden Vergewaltigung schen Gesandten in Tokio Lu Tsung-Yu anzunehmen, Bd 
Chinas geben die Geheimverträge. welche welche nach der Meinung des Volkes die Hauptschuldigen SS y 
Japan, England, Frankreich und Ruß- daran sind. daß China an Japan verschachert wurde. | 
land im Februar und März des Jahres 1917 Als endlich auch der An-Fu Club, eine einfluBreiche | H 


miteinander abschlossen, und worin sich die 
Alliierten verpflichteten, Japans Ansprüche auf Shantung 
zu unterstützen. Nur der Not gehorchend. hat man sich 
ohne Zweifel dazu verstanden; denn das Messer saß an 
der Kehle und schließlich war es ja China. das den Preis 
bezahlen sollte. Es liegt eine tragische Ironie in dem 


Vereinigung der sonst iapanfreundlichen Militaristen. 
aus freilich noch nicht ganz klaren Motiven heraus sich 
gegen die Unterzeichnung des Vertrages ausgesprochen 
hatte, bot das Kabinett dem Präsidenten der Republik 
seine Resignation an, welcher gleichfalls — wenn auch 
erfolglos — dem Parlament gegenüber resignierte. Es. 


H 
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wire ungerechtfertigt, die Tragweite dieser Anzeichen 
zu unterschätzen; denn das agressive Vorgehen des ver- 
haßten Inselvolkes läßt keinen Zweifel hinsichtlich seiner 
Absichten in China mehr aufkommen. Die Mandschurei 
ist bereits japanisch; im Süden, von Formosa aus, 
arbeitet der Japaner rücksichtslos an der Ausdehnung 
seines Einflusses in Fukien; und jetzt schlingt sich cin 
Arm des japanischen Polypen um Shantung., die Wiege 
der chinesischen Kultur und eine von 38 Millionen be- 
völkerte reiche Provinz, auf diese Weise Peking, den 
Sitz der Zentralregierung. von zwei Seiten bedrohend. 

Es klingt wie blutiger Hohn zu dem schweren Un- 
recht, das man China zufügt, wenn z. B. der „London 
and China Telegraph“ vom 30. Juni dem Lande vor- 
wirit, daß seine Diplomaten schlecht beraten waren, die 
Unterschriit zu verweigern; denn China verscherze sich 
dadurch den Gutwillen der Alliierten. Was es mit diesem 
(jutwillen für eine Bewandtuis hat, darüber werden wohl 
den Chinesen jetzt die Augen aufgegangen sein. Es ist 
in der Tat taktlos und häßlich von China, einem solchen 
ungeheuerlichen Affront gegenüber nicht noch gute 
Miene zum bösen Spiel zu machen. Den Vorwurf der 
Inkonsequenz hat die chinesische Regierung jedenfalls 
vermieden. Ob ihre Weigerung klug oder wirklich 
„iladvised” war, wird die Zukunft lehren. Uns will es 
scheinen, als ob die tatsächliche Lage Chinas durch die 
Unterschrift oder ihre Verweigerung in keiner Weise 
berührt wird. Vielleicht unterzeichnet in dieser Fr- 
kenntnis China auch noch den Vertrag. da man ıhm 
diese Möglichkeit gnädig reserviert hat. Vielleicht steckt 
Japan hinter dieser Weigerung. Zweifellos erscheint nur 
das eine, daß Japan seine Politik, China — wenn es sein 
muß mit Gewalt — an sich zu jesseln. energisch und 
konsequent verfolgt, und daß weder im Lande selbst 
noch im Ausland jemand da ist, ihm vorläufig diese 
Politik zu verbieten. Ein weiteres Anwachsen 
der Boykottunruhen und fremdenfeind- 
lichen Bewegung würde nur Japan seinem 
Ziele näherbringen, da an einen erfolg- 
reichen Widerstand Chinas gegen seinen 
starken Bedrücker kaum zu denken ist; 
eine Gesundung der durch Parteihader, Korruption und 
Mißwirtschaft zerrütteten Verhältnisse Chinas — selbst 
wenn sie möglich wäre — ist Japan, dank seiner einzig- 
artigen Stellung, stets zu hintertreiben in der Lage. Wäre 
es da am Ende nicht doch besser, China fügte sich dem 
ungestümen Liebeswerben und versuchte auch Japan zu 
absorbieren wie es bisher die meisten Eroberervölker 
in sich aufgenommen hat? 

Durch die ungünstige politische Konstellation zur 
Reserve gezwungen aber verfolgt der Brite mit scharfem 
Blick den Gang der Ereignisse, geschickt den Haß 
schürend und Anklage auf Anklage häuiend, bis die Ent- 
rüstung der Welt gegen den kleinen Gernegroß in Ost- 
asien losbricht, bis die Zeit gekommen ist, die Amerikaner 
gegen Japan marschieren zu lassen und, haben diese 
„the brunt of the battle“ getragen, sein entscheidendes 
Gewicht in die Wagschale zu werfen, um den einen 


Nebenbuhler zu vernichten, den andern zu schwächen | 


und auf sein altes Niveau hinabzudrücken. 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 


Englische Tagebuchblätter 
vom August 1914. 


Common Sense 

werden jetzt englische Tagebuchaufzeichnungen aus 
dem August 1914 veröffentlicht, die in der Hauptsache 
von dem damaligen Herausgeber des „Economist” 


In 


Hirst herrühren. Wir geben im folgenden die in der 
letzten uns vorliegenden Nummer des „Common Sense“ 
veröffentlichten Stücke. 

Mittwoch, den 5. August 1914. So haben wir 
also Krieg. Ich kann natürlich die Gründe für die 
britische Teilnahme am Kriege nichtakzep- 
tieren. Wenn Italien nicht neutral geblieben wäre, 
würden Greys Schüler, darf man vermuten, diesen Krieg 
als einen Kampf hingestellt haben. der unternommen 
wurde, um den Mächteausgleich in Europa aufrecht zu 
erhalten. Wie die Sache aber jetzt liegt, haben mehrere 
Zeitungen den Krieg als Kampf gegen das Cäsarentum 
bezeichnet, wenn auch nicht auseinandergesetzt wird, 
warum das Zarentum mit uns gemeinschaftlich in einen 
Kreuzzug gegen das Cäsarentum verwickelt sein muß. 
Sicher, Zar, Schah, Kaiser und Cäsar sind dieselben 
Wörter. Andere nennen es einen Krieg gegen den 
Militarismus, und einen Krieg um Kriege aus der Welt 
zu schaften. Sein Zweck sei, so heucheln sie, die Herr- 
schaft der Hohenzollern und der Junker zu beseitigen, 
und für alle Zeiten und in allen Ländern den Militarismus 
aus der Welt zu schaffen, der Deutschland versklavt. 
Aber dieselben Zeitungen, welche diese Ansicht ver- 
treten, drucken zuversichtliche Aufrufe an unsere 
Militaristen ab, in Giroß-Britannien dasselbe System der 
militärischen Sklaverei (nebenbei bemerkt eine fran- 
zösische Erfindung) zu errichten wie in Deutschland. 
Die Menschen werden effektiv ermahnt. ihre Ein- 
willigung zur Aufgabe ihrer eigenen Freiheit zu geben, 
um diese Freiheit ihren deutschen Verwandten zu ver- 
schaffen. 

Eine andere Ansicht ist, dieser Krieg ist unter- 
nommen, um die Feicrlichkeit eines Abkommens, das 
1839 unterzeichnet wurde, zu bekräftigen. Aber dieser 
plötzliche Enthusiasmus unserer Im- 
perialisten für die Unverletzbarkeit der 
Territorien anderer Völker und für unkünd- 
bare Gültigkeit von Abmachungen harmoniert nicht mit 
ihren eigenen letzten Abmachungen in der Teilung Per- 
siens und der Weigerung Armenien beizustehen. Noch 
läßt es sich mit der Behandlung Ägyptens und Marokkos 
in Einklang bringen. Und, wenn man von Verträgen 
spricht, so gibt es eine Partei, die von Bowles geführt 
wird, und die die Deklaration von London und Paris 
zerreißen will, und eine andere, welche Holland ein- 
nehmen will. um eine Basis für einen Angriff auf Deutsch- 
land zu haben, gerade so wie Deutschland es mit Belgien 
für seinen Angriff auf Frankreich gemacht hat. Eine 
andere Ansicht ist wieder die, daß wir für unsere 
Freunde, die Franzosen, kämpfen, obgleich wir dazu nicht 
verpflichtet seien. Noch eine andere Ansicht ist die, 
daß wir für unsere eigenen vitalen Interessen kämpfen 
gegen eine Macht, die, nachdem sie Frankreich und 
Rußland zerschmettert hat, sich gegen England wenden 
werde. Von diesem Punkte aus betrachtet. ist der Krieg 
vorwegnehmend oder vorbeugend — tatsächlich, unser 
Ultimatum an Deutschland läßt sich nach denselben 
Grundsätzen verteidigen, wie Deutschlands Kriegs- 
erklärung an Rußland. Wofür fechten denn unsere Ver- 
bündeten? Rußland kämpft von Proiession in dem 
großen Streit zwischen Slawen und Teutonen als Kämpe 
der Serben. Aber es muß bezweifelt werden, ob alle 
die andern Mitglieder der slawischen Familie, z. B.. die 
Polen und die Bulgaren, so günstig der Idee eines Groß- 
Serbien oder eines großen slawischen Reiches. das von 
Petersburg regiert wird, gegenüberstehen. Die Frän— 
zosen wurden einbezogen infolge ihrer offensiven oder 
defensiven Allianz mit Rußland, und wenn ihnen das 
Glück hold ist, werden sie Elsaß-Lothringen als Preis 
des Revanchekrieges fordern.. . Was Belgien betrifft, 
so kämpft dieses für seine Seele gegen den Eindringling 
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und für seine Unabhängigkeit. Aber hätte Belgien nicht 
mit Hilfe Englands durch Diplomatie, wie 1870, erreichen 
können, was sie jetzt durch Waffengewalt zu erreichen 
gedenken? Die Serben natürlich wollen ein serbisches 
Reich einschließlich Kroatien, Bosnien, Dalmatien und 
der Himmel mag wissen, was noch sonst vom Habs- 
burger Reich, . 

Es besteht eine Auffassung, nicht beschränkt wie ich 
meine auf die Arbeiterklassen, und schon vorherrschend 
in Frankreich und Deutschland sowohl wie in England 
vor dem Kriege, daß der Grundsatz der Leitung Europas 
und der Zivilisation durch Diplomaten und durch Marine- 
und Militärexperten außer Gebrauch und veraltet ist. 
Und ich wage zu hoffen, und fast zu glauben, daß, wenn 
dieser Konflikt sich selbst erschöpft hat, die Nationen 


niemals wieder ihre Einwilligung geben werden, wie 
Schafe zum Schlächter geführt zu werden. 
Inzwischen veränderte die Rede des deutschen 


Kanzlers das moralische Gefühl in Belgien „Not kennt 
kein Gebot“. Deutschlands Instinkt zur Selbsterhaltung 
wird angerufen zur Verteidigung der Verletzung der 
belgischen Neutralität. Und Asquiths Rede verändert 
den Grund von Frankreich und Rußland. „Wir kämpfen“, 
sagt er zuerst, „um eine einfache internationale Pflicht 
zu erfüllen“, d. h. als Bürge für die belgische Neutralität, 
und zweitens, das Prinzip zu verteidigen, daß „kleine 
Nationen nicht zu zerschmettern sind“. Eine neue Rolle 
für deu liberalen Imperialismus. Dieser spielte eine ganz 
andere Rolle während des Burenkrieges. Aber Deutsch- 
lands Verbrechen wird dazu dienen, diesen Krieg zu 
rechtfertigen, bis die bittere Ernte hereingebracht wird. 
Ich, für meine Person, bin überzeugt, daß wenn Grey 
und Asquith dem Präzedenziall Glad- 
stones und Granvilles 1870 gefolgt wären, 
dann hätten Luxemburg und Belgien vor einem Einfall 
behütet werden können, und sie hätten nicht nur unsere 
Ehre, sondern auch unser Leben, unser Eigentum und 
unsere Besitzungen retten können. 


Kriegsmaßregeln, die der Kongreß später passierte, ent- 
worfen“. Und die Leutchen im Kongreß glaubten nach- 
her, sie hätten: die Kriegsgesetzgebung geschaffen. Diese 
„geheime Regierung“, so erklärte Repräsentant 
Graham, ignorierte beharrlich die Gesetze und verletzte 
sie sogar; sie erlaubte interessierten Parteien, die Preise 
für Lieferungen festzusetzen, die Mitglieder des hohen 
Verteidigungsrates schlossen Lieferungskontrakte mit 
sich selbst ab, und das Land wurde mit ungeheuren 
unnötigen Ausgaben belastet. 

Selbstverständlich muß in Betracht gezogen werden. 
daß bei dieser Untersuchung politische Motive in erster 
Linie ınaßgebend sind. Aber das ändert nichts an den 
Tatsachen, wenn die Tatsachen richtig festgestellt 
worden sind. Die berühmte Zimmermann-Note, die so 
gründlich als Kriegsmotiv ausgeschlachtet wurde, und 
sonstige im letzten Augenblick hervorgesuchte Kriegs- 
gründe hatten, wenn die Angaben des Herrn Graham 
richtig sind, nichts wesentliches mit dem Eintritt der 
Vercinigten Staaten in den Krieg zu schaffen: sie bildeten 
nur eine Art Dekoration, um dem Kongreß und dem 
Volke den längst vorher beschlossenen Krieg plausibel 
zu machen. Der Bericht des Repräsentanten Graham 
ist wirklich ein höchst interessantes Dokument.“ 


Schachwelt. 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Partie 

gespielt in Havanna im Jahre 1912 gelegentlich eines 
kleinen, 7 Partien umfassenden Wettkampfes zwischen 
dem New-Yorker Meister Kupschik und dem Kubaner 
Blanco. Die Gegner dürften über annähernd gleiche 
Spielstärke verfügen. Der Sieg blieb schließlich nach 
wechselreichem Spiel mit einem Zähler-Vorsprung dem 
New-Yorker. Nachstehende Partie bildete das letzte 
Treffen des Wettkampfes. 


Damenbauernspiel. 
Weiß: Kupschik. Schwarz: Blanco. 


i i 1. d2—d4 d7-d5 24. Tal- cls) Kc7—b8 
Wie Amerika in den Krieg eintrat. O Esga EN dee 
In der New Yorker Staatszeitung A Dee äech | 25 Nee a 
von Ende Juli dieses Jahres lesen wir: 5. LeI—g5 LCE TONN 28. 14-55 Lg6— f7 
„Repräsentant Graham, der Vorsitzende des vom = > Boite a lee 3 
Se gr en a2—a — e | 5 467 — 
= N ! GE ee 8 e2-ed c7—c6 31. da bô c6xb5 
; , 9. Lfl—d3 Sf6 —e4 32. Sa6—b4  Td8—c8 
hat einen Bericht ausgearbeitet und der Öffentlichkeit 10. Lg5xe7  Dd8Xe7 33. e4—e5 Sd6x f5 
übergeben, der für Millionen unserer Bevölkerung von II. ar d5Xe4 | 34. ScöXb5 Lf/ Aba 
Interesse sein wird. Die Verantwortung für die Richtig- 12. en. di  Sd7—f6 | 35. 2—g4 Lb3 - a47) 
keit der angeführten Tatsachen muß natürlich Herrn 13. Ddil—c2  Lc8—f5 36. g4xí5 La4xb5 
(iraham überlassen bleiben. 14. 0—0 Lf5—g6 | 37. e&—e6- Tc8—c4°) 
Die hervorstechendste der angeführten Tatsachen ist.“ 15 55 5 9 1 5 
daß bereits im August des Jahres 1916 vom DC 48 — | i — — c 
Präsidenten Wilson die Vorbereitungen 17. Db3—b4 De7xb4) 40. Tel—cl b6—b5 
18. a3xb4  Sd7—b6 41. Tcl—al Kc7—d6 
für den Eintritt der Vereinigten Staaten 19. Geer Kc8_d7 dc Lage? 5 
in den Weltkrieg getroffen wurden; daß 20. Sd6X e4 a7—a6 33. d dën Lc4Xe6 
diese Vorbereitungen in vollem Gange waren, als im 21. Se4—c5+ Kd7—c7 | 44. 15 Cet Tes x e6 
Laufe der Präsidentschaftskampagne von 1916 an allen 22. Tfl—di  Tb8—d8 45. Sb4—d3} 
Kreuzwegen, in allen demokratischen politischen Ver- 23. e3—e4 Th8—e8 | aufgegeben. 


sammlungen, in sämtlichen die Sache des Präsidenten 
Wilson verfechtenden Zeitungen verkündet wurde, Herr 
Wilson müsse wiedergewählt werden, weil er „das Land 
aus. dem Kriege herausgehalten habe“. Schon im 
Sommer 1916 (wenn nicht früher) war es beschlossen, 
daß die Vereinigten Staaten auf Seiten der Entente- 
mächte die Waffen gegen Deutschland ergreifen sollten. 
Ein „Verteidigungsrat“ wurde vom Präsi- 
denten organisiert, um die Kriegslieferungen zu 
verteilen, und, wie Repräsentant Graham konstatiert, 
wurden „hinter geschlossenen Türen, Monate ehe der 
Krieg erklärt war, von diesen sieben Männern alle 


Anmerkungen. 


1) Diese gekünstelte Spielweise erfreute sich seinerzeit in 
amerikanischen Schachkreisen großer Beliebtheit. Selbst 
Capablanca versuchte den Zug. Gesünder und besser ist natür- 
lich e7—c5 mit nachfolgendem Sb8—c6. 

2) Die Folge lehrt, daB Schwarz von vornherein nicht die 
Absicht hatte, den Sc3 zu schlagen. Der Ausfall bedeutet also 
glatten Tempoverlust. Es sollte sofort Lf8—e7 geschehen. 

3) Schwarz hat sichtlich Bewegungsschwier'gkeiten, aber 
der weiße Springer darf nicht nach e5, wo er eine dominierende 
Stellung inne hätte. Nun wird b7 zum Angrifispunkt. 

) Damit hat Weiß seinen Zweck erreicht, nämlich die 
Unterbindung der Rochade. 


11. Septbr. 1919 mmm DAS ECHO mmm 1029 


3) Nun droht da- ds! 

e) Der Angriii des Weißen gewinnt mit jedem Zuge an 
Krait. während die schwarzen Steine beengt und unwirksam 
postiert smd. 

D Doch er rettet den Freund nicht mehr. selbst nicht das 
egene Leben. 

ai Vergebliches Bemühen. Die schwarze Stellung ist bereits 
ct zum Fall. 

») Weiß beendet die durchweg mit gutem Pusitionsblick 
gespielte Partie mit wenigen wuchtigen Schlägen. 


Lesefrüchte. 
Zeitgemäße Sinnsprüche. 


von Friedrich von Log au (1604—1055). 


Wir entnehmen den „Sinngedichten” des alten 
schlesischen Dichters die folgenden. zum Teil freilich 
sehr boshaften und griesgrämigen, aber noch immer 
schlagenden und, obgleich sie eigentlich für den 
Dreißigjährigen Krieg und den Osnabrücker Frieden ge- 
dacht sind. merkwürdig zeitgemäßen Verse. 


Das begrabene Deutschland. 


Wir mußten alle Völker zu Totengräbern haben, 

Eh Deutschland in sich selbsten sie konnten recht 
vergraben. 

Jetzt sind sie mehr noch mühsam. den Körper zu 
verwahren, 

Daß in ihn neue Geister nicht etwa wieder fahren, 

Daß das erweckte Deutschland nicht wiederum, 
wie billig. 

Auch seine Totengräber sei zu‘ bestatten willig. 
Das gewandelte Deutschland. 
Deutschen Sitten sind gefallen, deutschen Reden 

sind gestiegen, 
Scheint also, man lass’ an Worten mehr. als Taten 
g sich genügen. 
Friede und Krieg. 
Fin Krieg ist köstlich gut, der auf den Frieden dringt: 
Fin Fried’ ist schändlich arg, der neues Kriegen bringt. 


— ` 
— > — — 


Der jetzige Friede. 
Ein trojanisch Pferd scheint unser Fried' zu sein, 
Steckt voller Groll, reißt viel Verfassung ein. 
Deutschland versetzt: Scheuland. 

Ein Scheuland bist du jetzt, o liebes Deutschland 
worden, 

Durch Zorn. Neid, Krieg, Gewalt, durch Rauben und 
durch Morden. 

Fin jeder scheut. sich nun, in dich zu bauen ein, 


Weil mehr kein Mensch in dir, nur lauter Teufel sein. 


Heutige Zeit. 
Wozu soll noch ein Kind ein Vater auierziehn 
Bei so-bewandter Zeit? Er darf sich nur bemiihn, 
Daß sein Sohn keine Scheu und kein Gewissen hat; 
So ist schon alles gut, so ist schon allem Rat. 


Ein engländischer Gebrauch. 
Niemand darf aus Engelland was von Reichtum mit 
sich nehmen, 
Niemand darf aus Deutschland sich, was er will, zu 
rauben schämen. 


Die Steuer. 
Daß mein Buch, die teure Gabe, 
Allen zu gefallen habe, 
Glaub ich nicht; doch will ich hoffen. 
Das. was folgt, sei gar getroffen: 
O, es müßte höllisch Feuer 
Fressen die verfluchte Steuer! 


Steuer. 

Wann so oft an Gott man dächte, 
Als man an die Steuer denkt, 
Wär uns, glaub ich, längst zu rechte 
Fried und Ruh von Gott geschenkt! 

Die Herzenskirche. 
Man kann zwar alle Kirchen schließen, 
Doch nie die Kirche im Gewissen. 


Vier neue Volkslieder. 


Von einem Bataillon des Grenzschutzes Ost werden 


die folgenden Lieder gesungen. 


(Melodie: Ich hatt’ einen Kameraden.) 
Es stand elne Burg am Rheine, 
Sie steht nun nimmermehr. 
Zerbrochen sind die Mauern, 

Ein Käuzchen fliegt mit Trauern 
Darinnen hin und her. 


Du sollst der Burg nicht gleichen, 

Du liebes Deutsches Reich. 

Und brachst du gleich zusammen, 2 
So steig aus Feuersflammen 

Dem Vogel Phönix gleich. 


Den kann man nicht verbrennen, 
Und meint man, er sei tot, 

Die Glut müßt ihn verschlingen, 
So breitet er die Schwingen 

Und steigt ins Morgenrot. 


So muß der deutsche Adler 

Aus jedem Tod erstehn. 

Wir haben's längst erfahren, 

In abertausend Jahren: 

Er kann nicht untergehn! 

u 
(Melodie: Es ritten drei Reiter zum Tor hinaus.) 

Es fliegen die Raben am Rabenstein. 
Oje! 
Es kommen Franzosen wohl über den Rhein. 
O weh! 
Es kamen von allen vier Winden so viel, 
Verloren hat Deutschland das reisige Spiel. 
Oje, o weh, oje! 
Zu Lande und auch zur See. 


Und wenn es denn soll verloren sein. 

Nun gut! 

Die Zeiten sind dunkel, der Winter muß schnein. 
Nun gut! 

Viel Hunde sind öfter des Hasen Tod, 

Viel Jäger auch bringen den Hirschen in Not. 

Nun gut, nun gut, nun gut! 

Wir zahlen mit Gut und mit Blut. 


Doch wenn sie nun denken, wir müßten verzagen, 
O nein! i 

Wir müßten verderben, versterben, verklagen, 

O nein! 

Auf Regen kommt wieder ein Sonnenschein. 

Es kann auch nicht immerzu Winter sein. 

O nein, o nein, o nein! 

Einst blühen die Rosen am Rhein. 


Es blühen die Rosen, es wachsen die Reben, 

O ja! 

Und Deutschland hat. dennoch ein ewiges Leben. 
O ja! i 

Und ist es nicht morgen, so kommt doch ein Tag, 
Wo es wiederum blühen und Frucht tragen mag. 
O ja, o ja, o ja! 

Wollte Gott doch, er wäre schon da! 


D 
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(Melodie: Frinz Eugen, der edle Ritter.) 
Rollt die Fahnen stumm zusammen. 
Ausgelöscht die Kriegesflammen, 
Frieden auf dem Erdenrund. 

Brüder, über alle Grenzen 
Sch’ ich eine Flamme glänzen, 
Hör ein Lied aus jedem Mund: 


„Letzter Krieg und letztes Hassen, 
Laßt uns bei den Händen fassen, 
Schwören einen heil'gen Schwur. 
Was geschehen, sei vergangen, 
Neues Leben angefangen 

Über der zerstampften Flur.. 


Nicht zum Tod mehr und Verderben 
Sollen Menschen Menschen werben. 
Brüderlich sei jeder Streit 

Seht, es ist so viel des Guten 

Noch zu schaffen. Liebesfluten 
Waschen ab das Herzeleid. 


Nicht ein weichliches Ermatten, 
Banges Wohnen unterm Schatten, 
Klagen um erlittne Not: 
Neuer Mut zu neuem Leben 
Und ein tapfres Flügelheben 
Trägt die Zeit ins Morgenrot!" 

* 


(Melodie: Die bange Nacht ist nun herum.) 
Der lange Krieg ist um und um, 
Kanonen und Gewehre stumm, 

Wir schleichen durch die Gassen. 
Die Welt war wie ein Blumenstrauß, 


Als wir voreinst das Vaterhaus 
Verlassen. 


Die Mädchen blond und dunkelbraun. 

Die sahen übern Gartenzaun, 

Sie stehn schon an der Wiegen. 

Ich starr und staun', wie schnell die Zeit 
Und Herzeleid und Leben weit 
Verfliegen. 


Auch Ruhm verfliegt und Macht verfliegt. 
Und wer die ganze Welt besiegt, 

Was hat er denn gewonnen? 

Es kommt am End ein letzter Tag, 

Wo alles wie ins Meer ein, Schlag, 
Zerronnen. 


Sei still mein Herz und füg' dich drein, 
Es bleibt dir Mond- und Sonnenschein, 
Und geht die Welt in Scherben. 

Preß deinen Mund auf roten Mund! 
Das Glück währt eine Viertelstund' 
Vorm Sterben. 


Deutschtum im Auslande. 
Die Auslanddeutschen. 


In der „Frauenrundschau der Nationalliberalen Corre- 
spondenz“ schreibt Else Frobenius: Einer der 
wichtigsten, noch lange nicht genug betonten Punkte im 
Programm der Deutschen Volkspartei ist der, daß sie 
nicht nur für innerpolitische Interessen eintreten, sondern 
iin Gegensatz zu den heute herrschenden Parteien ziel- 
bewußte Auslandspolitik treiben will. In der ent- 
schlossenen und liebevollen Pflege der deutschen Eigen- 
art im In- und Auslande sieht sie die alleinige Möglich- 
keit einer höheren deutschen Kultur überhaupt. Nicht in 


Lohn- und Steuerfragen besteht für sie das A und das O 
unserer Existenz, sondern in der Zusammenfassung aller 
deutschen Volksteile, in der Stellung, die wir draußen in 
der Welt zu behaupten vermögen. Können wir heute 
auch nicht Auslandspolitik in dem Sinne treiben, daß wir 
nach . eigenem Belieben Bündnisse und Verträge 
schließen, so müssen wir doch bedenken, daß alle unsere 
innerpolitischen Maßnahmen unsere Stellung zum Aus- 
lande beeinflussen. Die Unlust an deutscher Art, wie sie 
sich heute in Streiks und Erlassen kund tut, beeinflußt 
nicht nur die Stimmung des Auslandes gegen uns. Sie 
drückt auch den Stand unserer Valuta herunter und er- 
schwert unser wirtschaftliches Wiederauistehen. Po- 
litisch denken heißt nicht nur auf die innere Ein- 
richtung des Hauses bedacht sein, sondern auch seine 
Stellung zur Umwelt berücksichtigen, sein Verhältnis zu 
den Nachbarbauten, den Schutz gegen Wind und Wetter. 
Läge politisches Denken dem weitaus größten Teil der 
Deutschen nicht so fern, wären wir uns unseres Ver- 
hältnisses zum Auslande klarer bewußt, so wäre niemals 
in blinder Vertraueusselixxkeit einem Wilson das Schick- 
sal Deutschlands anvertraut worden, so hätten wir nicht 
einen Frieden unterzeichnen können, der einem Selbst- 
morde gleicht. Erkenntnis unserer selbst und hiermit 
auch unserer wahren Beziehungen zu unseren Nachbarn 
und zu den stammiremden Völkern der Erde muß die 
(irundlage cines verschärften Nationalbewußtseins bil- 
den. Und erst auf dieser Grundlage können wir eine 
neue Politik beginnen, die uns in der Welt den Platz 
erobert, der uns, unserer Volkszahl und unserer Be- 
gabung gemäß, zukommt. Unsere Lehrmeister müssen 
die Auslanddeutschen sein, jene Pioniere deutscher 
Kultur, die draußen in der Welt gewirkt haben und der 
deutschen Arbeit zu höchstem Ansehen verhalfen. Jene 
änner der Tat, die den Zickzackwegen der deutschen 
Politik so oft mit verbissenem Ingrimm folgten, deren 
Ratschläge man aber zurückwies, weil es bequemer 
war, vom grünen Tisch aus zu regieren, als ihren Er- 
fahrungen gemäß. Jene Männer, die es draußen zu 
Wohlstand und Ansehen gebracht hatten, die an ein 
Leben un breitem Maßstabe gewöhnt waren und sich 
nicht durch Protektion, sondern aus eigener Kraft cr- 


. . o e EE 
hielten, jene Märtyrer des Deutschtums, die aus aller een 
Welt verfolgt und ausgewiesen wurden, die man WE 
schlimmer behandelte als die Parias, um dadurch kund EDO Se 


zu tun, welche Stellung man den Deutschen in Zukunit 
anweisen will. 

Schon seit Kriegsbeginn findet ein großes Zurück- | 
fluten der Auslanddeutschen ins Mutterland statt, ein ee RE 
großes unfreiwilliges Wandern, das Hunderttausende 
von Existenzen entwurzelt hat. Unsere Feinde führten _ i 
den Krieg von Anfang an mit dem brutalen Willen zu Eh 
unserer Vernichtung: er galt nicht nur Deutschland, 
sondern dem ganzen Deutschtum. Während in Frank- 
reich, England, Rußland die wehrfähigen Männer inter- 
niert wurden, sandte man Greise, Frauen und Kinder 
nach Deutschland zurück. Sie durften nur einen ge- 
ringen Geldbetrag und die notwendigsten Habseligkeiten 
mitnehmen. All ihr Eigentum, ihre Häuser, Möbel, Fa- 
briken, Landgüter mußten sie ohne Entschädigung zu- 
rücklassen. Wer ihr Eigentum in Aufbewahrung nahm. 
wurde mit Kerker bedroht. In Gefangenenzügen, auf das 
strengste bewacht, geleitete man sie bis an die Grenzen 
der feindlichen Länder. In Deutschland kamen sie fremd 
und hilflos an, viele ohne jeglichen Anhang. Sie mußten 
sich durchhungern durch die Kriegsjahre, ohne eigene 
Häuslichkeit, immer in der Hoffnung, bald an die Stätte 
ihres Wirkens zurückkehren zu können, bald ihren Be- 
sitz wiederzusehen. Inzwischen schwoll ihre Zahl immer 
mehr an. Nach dem Brest-Litowsker Frieden kamen die 


Zivilinternierten aus Rußland in die Heimat. Vor den 
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Atlantic. 


Tannenbergfeier auf dem Schlachtfelde am 31. August zum Gedächtnis der in der Tannenbergschlacht gefallenen Helden. 


flüchtenden Bolschewikihorden retteten sich Balten, 
deutsche Kolonisten, Petersburger und Moskauer Deut- 
sche in die Grenzen des Mutterlandes. Erschüttert 
durch die schwersten seelischen Erlebnisse, verarmt wie 
Bettler, grausam vertrieben aus einem Leben sicheren, 
sorglosen Behagens, kamen sie an, von niemand ge- 
schützt, voll Vertrauen auf unsere brüderliche Teil- 
nahme. Dann folgten die Chinadeutschen, die Austra- 
lier, die Vertriebenen aus all den Ländern, wo Englands 
Wille heute gebietet. In engen Dampfern zusammen- 
gepiercht, unterwegs mit Haß und Hohn überschüttet. 
Oft hatte man ihnen kaum Zeit gelassen, einige Hab- 
seligkeiten zusammenzupacken. Ihre blühenden Ge- 
schäfte, ihre Besitzungen, ihren Kredit und die Früchte 
ihrer Lebensarten hatten sie unbarmherzig hinter sich 
lassen müssen. Sie alle harren bisher vergeblich auf 
Entschädigung für ihre Verluste. Sie sind tief ent- 
täuscht und verbittert, daß die Heimat micht wärmer 
für sie eintritt, daß nur ein kleiner Kreis Verständnis für 
ihre Lage hat. Ihnen zu helien, sie materiell und see- 
lisch aufzurichten, ist nationale Ehrenpflicht. Eine 
Pflicht, der vor allem die Frauen der Deutschen Volks- 
partei sich aus innerster Überzeugung unterziehen soll- 
ten. Wir haben nicht nur eine Dankesschuld an den 
Auslanddeutschen abzutragen, an ihnen, die mehr für 
ihr Vaterland gelitten haben als wir alle. Wir sollten 
auch von ihnen lernen. Sie können uns fremde Sitten 
und Verhältnisse verstehen lehren und uns die Augen 
öffnen über die Haltung, die wir dem Auslande gegen- 
über einzunehmen haben, wenn wir draußen wieder zu 
Ehre und Ansehen gelangen wollen. Sie können auch 
unsere Führer sein, wenn die Wege hinaus in die Welt 
sich wieder erschließen und der Überschuß der deut- 
schen Volkskraft aus dem hungernden und zerstückelten 
Mutterlande hinauszieht in die Ferne. 


Deutscher Schulverein in Brüssel. 


Am 28. August starb in Schwerin i. M., Wo sie im 
wohlverdienten Ruhestand lebte, die frühere Ober- 
lehrerinderDeutschenSchulein.Brüssel, 
Fräulein Jenny Schnakenburg. Fast ihre 
ganze mehr als vierzigjährige Berufstätigkeit hat sie ım 
Auslande verbracht, mehr als 25 Jahre davon an den 
deutschen Schulen in Florenz und Brüssel. Um den 
Ausbau und die Blüte unserer deutschen Schulen in 
Brüssel hat sie die größten, durch mannigfache Aus- 
zeichnungen anerkannten Verdienste. Deutsche Sprache 
und Sitte, deutsche Kunst und Wissenschaft im Auslande 
zu pflegen, war Zweck und Ideal ihres Daseins; unge- 
zählte Schüler und Schülerinnen sind ihre dankbaren 
Schuldner und segnen ihr Andenken. 

Wir wollen ihr die Treue bewahren, in der sie uns 
in kleinen und großen Dingen ein Vorbild war. 
Vorstand und Lehrerkollegium der deutschen Schulen 

in Brüssel, . 
Albert Hasselkus. Dr. Karl Lohmeyer. 


Vom Leben in der Heimat. 


Allenstein. Eine imposante Gedenkfeier der Schlacht 
von Tannenberg veranstaltete am 31. August der Erm- 
länder- und Masurenbund in Verbindung mit dem 
20. Armeekorps bei Hohenstein. Unter großer Be- 
teiligung besonders der ostpreußischen Heimatvereine 
des Abstimmungsgebietes gestaltete sich die Feier zu 
einer eindrucksvollen Kundgebung für das Deutschtum 
und die Einheit des Reiches. 

Die Redner, die auf dem Festplatz zu einer nach 
Zehntausenden zählenden Menge sprachen, Militärober- 
pfarrer Geheimer Konsistorialrat Wiehe, der Zentrums- 
abgeordnete Dr. Fletscher und Oberpräsident Winnig be- 
tonten neben dem Dank der Ostmarken an die Tannen- 
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bergkämpfer den Willen der Ostpreußen, die Einheit des 
Reiches zu wahren und dem polnischen Ansturm ein 
festes deutsches Bollwerk entgegenzustellen. 
präsident Winnig führte aus,. daß durch die eben 
vollendete Verfassung die Einheit des deutschen Volkes 
neu gestärkt und für alle Zeiten gefestigt worden sei. 
Nicht um ein Gelübde der Rache abzulegen, seien wir 
zur Feier von Tannenberg zusammengekommen, sondern 
um dem tiefen Vertrauen zu der Zukunft und Schöpfer- 
kraft des deutschen Volkes Ausdruck zu geben, das durch 
nichts erschüttert werden könne. 

Sodann entbot General Albrecht dem 20. Armeekorps. 
das an der Tannenberg-Schlacht einen hervorragenden 
Anteil hatte, als dessen Kommandeur einen Dank- und 
Abschiedsgruß und mahnte, den Geist von Tannenberg 
zu pflegen und zu hegen, zu unseres Volkes Wohl und 
(jesundung. Hindenburg hatte folgenden Gruß gesandt: 
„Ich werde in der Erinnerung an vergangene große 
Zeiten am 31. August mit dankbarem Gedenken und 
treuen Wünschen unter denen weilen, mit welchen und 
für die ich einst bei Tannenberg gekämpft habe. Ich 
weiß, sie werden es nie vergessen, daß sie die Ehre 
haben, Preußen zu sein.“ Sodann dankte der Bürger- 
meister von Hohenstein in einer kurzen, warmen An- 
sprache dem General und den Truppen und schloß mit 
dem (ielübde: „Lieber untergehen, als unser Deutschtum 
verlieren.“ Ein junges Mädchen in Masurentracht sprach 
in schlichten Versen den Schlachtteilnehmern den Dank 
der masurischen Bevölkerung aus und gelobte, dem 
deutschen Gedanken die Treue zu halten. Dazwischen 
erklangen alte deutsche Lieder, von Männerchören der 
sidostpreußischen Städte gesungen. Schließlich ver- 
einigte sich alles zu dem Liede „O Deutschland hoch in 
Ehren“. Mit einem Vorbeimarsch der Truppen vor dem 
Kommandierenden General schloß die Feier. 


Apenrade. Die „Neue Hamburger Zeitung‘ meldet 
aus Apenrade: Zu einer großen Kundgebung gestaltete 
sich der soeben erfolgte Empfang der Kriegsgefangenen. 
Es handelt sich um ein Schiff mit 300 Kriegsgefangenen. 
das nach Flensburg fuhr. Dort entstanden Schwie- 
rigkeiten mit dem dänischen Empfangs- 
komitee, das die aus Dänemark kommenden Kriegs- 
gefangenen als seine Gäste ansah und daher deutsche 
Feierlichkeiten nicht wollte. Mehrere deutsche Männer 
erfuhren, daß das Schiff nunmehr nach Apenrade 
kommen sollte. Sie reisten am Morgen dorthin und 
stellten fest, daß das Schiff um die Mittagsstunde zu er- 
warten sei. Das dänische hiesige Empfangskomitee 
hatte Essen im dänischen Versammlungshause bestellt, 
sowie Musik; letztere jedoch unter der Bedingung, 
keine deutschen patriotischen Lieder zu spielen. Deut- 
scherseits wurde nun alles mobil gemacht. um Blumen 
und Fähnlein zu holen. Es wurde geflaxgt und eine 
nach Tausenden zählende Menschenmenge, die mili- 
tärischen Vereine mit Fahnen sowie viele Kinder mit 
Blumen hatten sich eingeiunden, als das Schiff eintraf. 
Deutscherseits hatte man nunmehr die Musik über- 
nommen, und es wurde „Schleswig meerum- 
schlungen“ gespielt. Der Bürgermeister hielt eine 
kerndeutsche Ansprache. Ein Offizier auf dem Schiff 
betonte, daß sie als treue Deutsche wieder 
heimgekehrt seien, so wie sie einst das liebe Vater- 
land zu seinem Schutz verlassen hatten. Dann setzte 
sich der Zug unter den Klängen des Liedes „Deutsch- 
land, Deutschland über alles“ in Bewegung nach dem 
Bahnhofshotel, wo von deutscher Seite Essen bestellt 
war. Die ganze Angelegenheit gestaltete sich zu 
einer erfreulichen Kundgebung für das 
Deutschtum. 

Hamburg. Die Hamburger Börse hat in richtiger Er- 
kenntnis der Gleichberechtigung der Frauen in politischer 
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Beziehung einen weiten Schritt getan: sie läßt Frauen | era God 0 
in Zukunft zur Börse in Hamburg zu, während bisher gend komm 
Ober- die geheiligten Hallen der Börse für Frauen geschlossen ene Mecht?" 
waren. Keine deutsche Börse hat. je eine Frau zu- $ nude END 
gelassen. Es ist, so bemerkt dazu die „Deutsche Allg. . éen nicht em 
Ztg.“, interessant, daß man in dem sonst so konserva- *“ 
tiven Hamburg den Anfang mit einer solchen Maßregel Lat airget" 8 
macht. Aber es entsteht die Frage, ob der Hamburgern "”, ,sichnung. 
Schritt zulässig ist? Alle Anhänger der Emanzipation n war, TEE 
der Frau werden das sicherlich bejahen. Aber die arch das W 
zünftigen Juristen müssen es verneinen, und das von gr r Bendel 
Rechts wegen. Denn eine einzelne Börse kann von sich r Anschlubese 
aus nicht bestimmen, ob sie die holde Weiblichkeit zu- e ST: (néck vw 
läßt oder nicht. Dafür ist maßgebend das Gesetz, und un" P: 
auch hier gilt das Recht: „Reichsrecht bricht Landes- 2 neten . 
recht“. Im Reichs-Börsengesetz vom Jahre 1896 wird |" ten v 
nämlich festgestellt. wer zur Börse zugelassen ist und . bei SCH 


wer nicht, und da ist eine sehr merkwürdige Sammlung m KE GEET 
derer, die dauernd vom Börsenbesuch ausgeschlossen WU, 
sind: es sind Frauen, Geisteskranke und Verbrecher! Es een bei De 
werden nämlich sieben verschiedene Sorten von Men- y Late =D 
schen aufgezählt. Der Gesetzgeber war damals recht o 1 ach m nasti 
galant, er zählt hierbei an erster Stelle die Frauen. 
Dann kommen diejenigen ohne bürgerliche Ehrenrechte, 220 
diejenigen, die verfügungsbeschränkt sind, die be- e Gi 
trügerischen Bankrotteure usw. Will man also die Mys Po 
Frauen an einer Börse zulassen, dann ist der erste 
Schritt dazu, daß das Reichs-Börsengesetz geändert 
wird, so daß in Zukunft nur Geisteskranke und Ver- 
brecher ausgeschlossen bleiben. 


Hannover. Aus Hannover schreibt man uns: In der 
Schönen, vielbesungenen Weserstadt Hameln hielt TEN 
nach vierjähriger, durch den Krieg hervorgerufenen Be erh, 
Unterbrechung soeben der Wesergebirgsverein E 
seine Hauptversammlung ab, an der auch Vertreter der ER 
Stadtverwaltungen der einzelnen Weserstädte teil- EN 
nahmen. Da die Rheingegend zum großen Teil zum be- Be 
setzten Gebiet gehört und damit dem freien Reisever- RATEN 
kehr zumeist verschlossen ist, kann es nicht wunder- 5 
nehmen, daß ein Teil des Fremdenverkehrs von daher 
jetzt in verstärktem Maße, trotz der Verkehrsschwierig- 
keiten der Eisenbahn, der lieblichen, berg- und wald- E 
reichen Wesergegend, diesem urdeutschen Kernlande At 
Germaniens, zuströmt. In der Hauptversammlung des EC 
Wesergebirgsvereins wurde denn auch eine erhebliche 
Zunahme des Verkehrs im Wesergebiete 
festgestellt. Daraus ergibt sich, daß der Verein in ver- * * 
stärktem Maße seine Ziele und Bestrebungen verfolgen Mer 
will, nämlich die Organisation des Fremdenverkehrs und 
die Werbearbeit für das Weserland. Als sein Gebiet 
kommt Oberlauf und Mittellauf der Weser in Betracht, 
also die Gegend von Kassel bzw. Hann.-Münden bis 
nordwärts zur Porta Westfalika bei Minden in West- 
falen. Dieses Stück Land ist in der Tat eine der reiz- 
vollsten, von der Natur in verschwenderischer Fülle 
ausgestatteten Gegenden Deutschlands. Auf der Weser 
verkehren während des Sommers Personendampier. 
Bei den unzähligen Windungen des Flusses hat man * 
ständig einen wechselnden Blick auf die herrlich bewal- e 


deten bergigen Ufer mit ihren Burgen und geschichtlich S 
denkwürdigen Siedelungen. Und von der Weser aus a 
lassen sich nach allen Richtungen die wunder schönsten WW 


Wanderungen im (iebiete unternehmen, die bisher noch 
abseits des großen Verkehrsstroms lagen, darum aber 
gerade von unberührter Schönheit sind. Es sei u. a. 
nur das herrliche Waldgebiet des Sollinggebirges 
nannt, wo Köhler noch ihr altes Gewerbe der Meilerei 
(Holzkohlengewinnung) betreiben. Der Solling ist nicht » 
nur eins der größten Waldgebiete Deutschlands, sondern 4 
eine Gebirgslandschaft, die an Naturschönheit, Eigenart 4 OH 
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und Stimmungszauber kaum ihresgleichen in Deutsch- 
land findet. Und doch war dieser Landesteil vor dem 
Kriege fast eine terra incognita für den großen Fremden- 
verkehr. Allerdings kommt dort nur der Natur- 
freund auf seine Rechnung; wer Vergnügen, Feste 
und sonstige rauschende Veranstaltungen des modernen 
Bade- und Kurlebens nicht entbehren will, mag lieber 
fern bleiben. 
Der Wesergebirgsverein wird nun für eine um- 
fassende Wegebezeichnung, die während des Krieges 
arg vernachlässigt war, Sorge tragen und den Dieck- 
hoffschen Führer durch das Wesergebiet, der vergriffen 
ist, in erweiterter Bearbeitung bei Brockhaus in Leipzig 
erscheinen lassen. Anschlußgebiete werden in den Führer 
aufgenommen, so daß sich sein Gebiet von der Werra 
und Fulda im Süden bis zur Porta Westfalika im Norden, 
von Osnabrück im Westen bis Hildesheim im Osten er- 
strecken wird. Der Verein wird dem Hotel- und Gast- 
hauswesen, den Jugendherbergen sowie den Verkehrs- 
fragen seine Aufmerksamkeit schenken und Unterstützung 
seiner Aufgaben bei Behörden und allen in Frage koın- 
menden Korporationen nachsuchen. So darf gehofft 
werden, daß sich im nächsten Frühjahr und Sommer bei 
eifriger Werbearbeit ein großer Strom deutscher 
Wanderer und Naturfreunde in das herrliche Weserland 
ergießen wird. H. W. 


München. Das Porzia-Palais in der Prome- 
nadenstraße zu München, eines der großartigsten Denk- 
mäler der bayerischen Kunst des 18. Jahrhunderts, in 
der sich Spätbarock und frühes Rokoko zur anmutigsten 
Einheit vermählen, soll verkauft und abgebrochen wer- 
den. In der „Kunstchronik“ wird eindringlich auf diesen 
drohenden Verlust eines der schönsten Baudenkmäler 
Münchens hingewiesen, gegen den die Minchener 
Künstler schon seit Jahresfrist vergeblich kämpfen. Die 


Eigentümerin des köstlichen Architekturwerkes, die Ge- 


sellschaft „Museum“, kann das Haus nicht mehr halten; 
Versuche, es durch Verkauf an einen Privatmann vor 
dem Untergang zu bewahren, sind gescheitert. Es wäre 
unbedingte Pflicht der Stadt München, hier rettend 
einzugreifen, zumal der Stadt damit kein besonders 
großes Opfer auferlegt wird. Das Palais, das heute für 
einen verhältnismäßig geringen Betrag zu haben ist, 
wird in einigen Jahren sicher ein Mehrfaches der Kauf- 
summe wert sein, und die Stadtverwaltung kann den 
Bau so verwenden, daß die mit der Ubernahme und 
Erhaltung verbundenen Unkosten sich nicht zu hoch be- 
laufen. Sehr beachtenswerte allgemeine Folgerungen 
zieht ein hervorragender Kenner der einschlägigen 
Fragen, Hans Karlinger, aus diesem Vorfall. „Wenn die 
Denkmalpflege hier nichts mehr ausrichten kann, so mag 
sie überhaupt ihren Laden schließen; denn wozu ist sie 
denn eigentlich noch da?“ fragt er. „Reden zu halten 
und Landkirchen anzustreichen. Wenn eines der be- 
deutunrgsvollsten Baudenkmäler in ganz Bayern nicht 
geschützt, der Kunststadt München nicht erhalten werden 
kann, so ist die ganze Denkmalpilege nicht am rechten 
Platz. Die Geschichte wird es ihr nicht danken, daß 
draußen im Land an Stellen, wo alle zehn Jahre ein- 
mal ein Interessent hinkommt, mit vielen Staatsgeldern 
Bauwerke erhalten werden, während im Mittelpunkt 
Kunstwerke von unersetzlicher Bedeutung zugrunde 
gehen. Wer bürgt heute — in den Wochen der Ver- 
mögensabgabe — dafür, daß nicht binnen kurzem mit 
einem Schlag eine Zahl der besten Schlösser und Paläste 
in Bayern dem Verkauf, dem Umbau, dem Abbruch 
preisgegeben sein wird? Kulturelle Verödung hat sich 
an einer Stadt noch immer gerächt, wenn auch erst 
nach einer Generation. Diese Verödung wird aber nicht 
dadurch aufgehalten, daß man Kleines rettet und Großes 
verderben läßt.“ 


Das Ehebuch 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postiach 248. 


Die Bodenreform. Grundsätzliches und Geschichtliches zur Er- 
kenntnis und Überwindung der sozialen Not. Von Adoli 
Damaschke. (XVI. 512 S.) Pappbd. 8.40 M. 

Geschichte der Nationalökonomie. Eine erste Enführung. Von 
Adolf Damaschke. 2 Bde. (XVI. 402 und IV, 411 S) Je 4 M. 

Die deutsche Natlonalversammlung im Jahre 1919 in Ihrer Ar. 
beit für den Ausbau des neuen deutschen Volksstaates. Von 
Geh. Just.-Rat Prof. Dr. Heilfron. Vollst. 28 M. 

Hillgers Handbuch der verfassunggebenden deutschen Natio- 
nalversammlung 1919. Von Hermann Hillger. (512 S. m. Ab- 
bild.) 2,50 M. 


Humoristisches. 


Helteres von der Leipziger Messe. 


Mutterwätz. Im Zentral-Mebpalast will ein Erfinder 
etlichen Dutzend neugierig harrender MeBonkels das Aller- 
neueste auf dem Gebiete automatisch sich bewegender Spiel- 
waren vorführen. Es handelt sich um einen sensationellen: 
Esel, der — leider nicht funktioniert. Der Erfinder schraubt 
und schnauft, biegt und hämmert, dreht an dem Uhrwerke, 
flucht und schwitzt. i 

Endlich fängt der Esel aber wahrhaftig zu laufen an, 

„Na, was sagen Sie nun, meine Herrschaften?" š 

Da antwortet eine MeBonkelstimme aus dem Hintergrunde: 

„Der Klügere gibt nach!“ 


Oberfaul Ein Dresdner Meßonkel fährt auf der Elbe 
nach Riesa, um von dort die Bahn nach Leipzig zu benutzen. 
Bei Meißen rennt sein Dampier mt einem Schlepper zusammen. 
Sein Musterkoffer mit hochwertigem Meßgut fällt ins Wasser. 
und der MeBonkel schreit Zetermordio. Der Kapitän läßt mit 
dem Enterhaken nach dem Koffer haschen, aber der Haken ist 
kein echtes Material und bricht. Er setzt einen Rettungskahn 
aus, aber der Kahn ist ken echtes Material und sinkt. Der 
Mebonkel schreit und stöhnt. aber er ist kein echtes Meß- 
onkel-Material, sondern ein Schleichhändler. Der Koffer geht 
unter, aber er ist kein echtes MeBgut, sondern voll Bauern- 


butter. Und die Butter, die der Kunde als Bauernbütter ver- 
schieben wollte, war keine Bauernbutter, sondern Butterol— 
Talg. 


(Aus der Beilage der Zeitung Leipziger Messe, de den Namen 
„Der Meßonkel" trägt.) 
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Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich für 
die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen- und 
Reklameteil verantwortlich: Wilhelm Eiros in Berlin. ` 


Dem Echo" eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


Soebenisterschienen: 


Gleichen -Rußwurm 


Neun Gespräche über praktische Fragen. 


M. 4.— 
M. 5.50 


Eleganter Pappband 

Apart gebunden 
(Teuerungszuschlag 100% ) 

100 num. Expl., vom Verfasser gezeichnet, 

auf Büttenpapier. in Ganz-Pergam. M. 50,— 
Jeuerungs zuschlag 10% 


Die Bearbeitung ist meisterlich. Das gewaltige Erleben 
der Ehe wird hier durch das Wort lebendig. Scharf- 
sinnige Beobachtung. große Lebenserfahrung 
und -klugheit spricht aus jeder Zeile. 

Es ist ein Buch kraftvoll und 
wahr, schlicht und von 
seltener Ticfe. 


G.A.v.Halem van om b. H. Bremen 24 
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Literarische Neuigkeiten. | im Deutschen Überseed’enst, G. m. b. H., Berlin, Verlag r 


wanderungsfragen. Den vielen Deutscher, die wirtschaftlio 

ith 78 voraussichtlich im Laufe der nächsten Jahre zur Auswand 

zwingen wird, gibt der Verfasser aut Grund eigener reicher 

fahrungen einen Leitfaden mit, der eine Fülle praktischer W 

Ein starkes Erleben steht hinter diesem Buch „Die große Liebe“, | und Ratschläge enthält und dem noch unbe wanderten Emigranten 

die so spät in das Leben der tapferen kleinen Gerda Rose tritt, an der unentbehrliches Hilfsmittel sein wird, um sich im fremden La 

sie fast zerbricht und die doch Kern und Erfüllung ihres Lebens | unter fremden Menschen rasch zurechtzufinden. Die kleine Sch 

bleibt, „die große Liebe“, die die Menschen überfällt wie eine Krank- | wird namentlich solchen, die sich die spanischen Länder 

heit, von der sie nie mehr ganz gesunden, „die große Liebe“, die alles | amerkas als Reiseziel erwählt haben, von Nutzen sein, da sie 

Leid und alle Seligkeit der Welt in sich schließt die in der Erfüllung | besonders eingehend mit den Verhältnissen Argentiniens beschäf 
schon den Todeskeim trägt, nämlich das Wissen von der Unmögl'ch- 

keit des wahrhaftigen, ungeteilten, ewig treuen Besitzes: Hier ist Steuer-Abzüge. Was kann bei der Einkommensteuer (Pre 

sie einmal nachempfunden von einem heißen, überquellenden und doch abgezogen werden? Unentbehrliches Nachschlagebuch. Enthält 

gütigen Herzen. Dieses Buch, das in Skandinavien gewaltiges Auf- statthaften und nicht statthaften Abzüge in alphabetischer Reihe 

ae ‚dazu dührte; dit ve. Verfasserin im Wänlschen folge zum Ablesen sowie eine Anleitung zur Erlangung einer 3 

Reichstag aufs schärfste angegriffen wurde, wird auch in Deutsch- | mäßigung der Steuerstufen. Bearbeitet von R. Ritter, Herau 

land einen großen Siegeszug antreten. der Deutschen Steuerzeitung und beeidigtem Sachverständigen 


Ki a — Frankfurt a. Main. Preis 2 M. 1919. Industrieverlag Spaeth 
Wie ich wurde. . Selbstbiographien volkstümlicher Persönlich- ide ` Beta, E I E op 


keiten. Noske. Kultur-Verlag, Berlin W. 30b. Preis 1,35 M. ; R l 
In den Kreisen der Steuerzahler herrschen immer noch grd 
Die vorliegende Selbstbiographie des Reichswehrministers Noske | Unklarheiten und Meinungsverschiedenheiten über die vom sten 
darf des Interesses weiter Kreise sicher sein. Ist Noske doch zurzeit pflichtigen Einkommen gestatteten Abzüge. Der Verfasser hat es 
der best geachtete und- best gehaßte Mann in Deutschland. Sein | daher zur Aufgabe gemacht, unter besonderer Berücksichtigung 
Lebenslauf liest sich wie ein Märchen. Vor 22 Jahren war Noske in Finzeifällen ergangenen Entscheidungen des Ober-Verwa 
noch ein einfacher Korbmachergeselle in der Reichsteinschen Kinder- | gerichts, die Abzüge in alphabetischer Reihenfolge zum ein 
wagen-Fabrik zu Brandenburg und heute ist er einer der mächtigsten | Ablesen zusammenzustellen und hofft dadurch einem lange gel — 
Männer des neuen Reiches. Dieser Lebenslauf eines deutschen Ar- | Bedürfnis zu entsprechen und weitgehendste Aufklärung zu be 1 \ 
beiters, der es bis zum Minister gebracht hat, bietet einen überaus | Besonders Wert hat das Werkchen für Gewerbetreibende und 
iesselnden Querschnitt durch das soziale Leben der letzten Jahrzehnte | werker, die keine Bücher führen und ihr Einkommen in Prozenter 
und gehört zu den Büchern, die auf die Teilnahme aller. Volkskreise | Umsatz oder nach den Einkommen und Ausgaben oder sonstwie du 
rechnen dürfen. Schätzung feststellen. Ihnen werden die alphabetisch geordm 
Alban Stolz und die Schwestern Ringseis. Ein freundschaitlicher | Abzugsposten recht willkommen sein. Die Anschaffung des praktisch 
Federkrieg. Herausgegeben von Alois Stockmann S. J. Vierte | preiswerten Buches kann allen Steuerzahlern nur empfohlen werd 
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Das köstliche und geistvolle Buch ist in 4. und 5. Auflage wesent- | 1912—14 Militär-Attaché bei der deutschen Botschaft in St. Petersburgo Une 


Agnes Henningsen, Die große Liebe. Roman. 
send. Preis broschiert 9 M., in Halbleinen 12 M. 
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lich unverändert geblieben, doch hat der inzwischen erfolgte Tod | Preis 2 M. Verlag von Gerhard Stalling, Oldenburg i. Gr ee ede md N 
. e . "eer ts * =. . ep * 3 Du a Hai 
von Bettina Ringseis einige Zusätze und Vervollständigungen ermög- Der dramatischste Teil der Vorkriegsgeschichte spielt in St. Pete t. deis 


licht. Auch ein weiteres, viertes Bild schmückt den Neudruck des 
Werkes. Man lernt den „gestrengen Mahner“, den „Frauenfeind und 
Frauenverächter“ Alban Stolz von der liebenswürdigsten Seite 
kennen. Das Lebensbild dieses eigenartigen. einflußreichen Mannes | tärischer Fachmann die militärischen Vorbereitungen des 
ersteht vor uns um manchen edel-menschlichen Zug reicher. Herz- | zu überwachen hatte und dessen hier niedergelegte Erinnerungen 
erquickend ist häufig der Humor auf beiden Seiten der streitenden | zur Beurteilung der Schuldfrage ganz unentbehrlich sind. Hat. 


burg unter den Augen und der Mitwirkung des Oberstleutnant 
Fggeling. An ihn verpfändete der russische Generalstabschef sein 
eidiges Ehrenwort. Er war derjenige, der von Amts wegen als 


Jagan a. E. 


Parteien, und aeg grena Geist, Bettinas ere Witz | der Ssuchomlinow-Prozeß die russische Kriegspolitik grell beie 0 ke 
tragen oft genug den Sieg davon über den federgewandten Professor. | hier sehen wir zum ersten Male, wie erst das geradezu verbrech® sc Algen, pro 
Wohin? Das ABC les Auswanderers. Warnungen. | Verhalten der russischen leitenden Persönlichkeiten den Ausbruch a aen 


Aufklärungen. Ratschläge. Von Paul Friedrich, Mitarbeiter ! völkermordenden Weltkrieges unabwendbar gemacht hat. irit 
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Spec.: Taschen-Nivelllerinstrumente. Karl Karl Händie-Söhne, Mühlacker, Wrttbg. 


Theodolite, bergmännische Instrumente, 
Nivellierlatten, Messbänder u. Reisszeuge. 
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Bureauartikeln und Zeichenmaterlalien. 
Illustrierte Preisliste gratis. 


Georg Butenschön, 2 
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Zeitter& Winkelmann 
BRAUNSCHWEIG 
Spezial-Fabrikation für Übersee. 
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nungsarten. Einzig In der Konstruktion, Ueber- 
sichtlichste Resultate. Nechenmaschinen- 
fabrik Thaleswerk, Rastatt (Baden). 
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Hermann Siegemanns 
Geſchichte des Krieges 


, 3. Band 


Hermann Stegemanns Werk iſt die einzige wirkliche Geſchichte des 
großen Krieges, aber noch mehr: es iſt unter der Hand des Dichters 


zum deutſchen Heldenlied geworden. 


Wenn auch der gegen die Übermacht einer ganzen Welt geführte Kampf 
verlorengehen mußte, ſo werden doch die Ruhmestaten des deutſchen 
Volkes in Waffen für alle Zeiten in unvergänglichem Glanze leuchten 
Der 3. Band iff im Umfang weſentlich ſtärker als Band 1 und 2 
Preis: Geheftet. . M. 171.— In Leinen gebunden .. .. .. . M. 24. 
In dauerhaften Pappband geb. M. 20.— In Halbleder gebunden .. ALT. 
Auf alle Preife 10% Teuerungszuſchlag. 
Band 1 und 2 koſten geheftet je Mark 12.50, in Pappband Mark 16, —, dazu 10% Teuerungszuſchlag. 
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An unsere Leser und Freunde! 
MINIMUM INN) 


Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen ‚versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
‚der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibi, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. in 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Echo“, 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nadh Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allem 
Wissensgebieten erscheinenden „Edcho“-Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, æu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftlidıe Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitieilung. — Diese Mühewaltung gereicht gleidh- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 


unn, «G,m.b,H 


Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. Aë Dreier Georg Gagn 3 ne Nolte), Berlin SW, Krausenstr. 38/39, 
: W. Büxenstein G. m. . Berlin SW 48. 
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Kreuzband vierteljährlich 6 M K. rnruf Zentrum 5420, 5421 und 5422. 


omu EE e, E, di KH 


rr EE 


BLEICHERTI 


JE LEKTROHAÄNGEBAHNEN ELEKTROWINDEN- 
E ES NEN/ELEKTROGREIFERBAHNEN/SYSTEM 
EICHER DUERCH PATENTE GESCHÜTZT 


D 


GERT fice a” 


v v 


a A 


en ausschließ- u hefte veranschau- 

Fr uns In allen lichen die vielsei- 

in unseren tige u. vorteilhafte 

i eig d ' Werkstät- Art,eineeinheitliche 
fen herse stellt. Mo- Verladung u. Förde- 
| ektrische | | rung durchzuführen 
stellen ENðV'asddeei Leistungen bis 

falls selbst 1111111171. K u 100t / std u. mehr 

ı den zahl- Sir ·˙ v es unter äußerster Er- 

eg runsaus: Je or Gr EE SE Bee sparnis an Hand- 
11 eme Fl arbeitern u. vorteil- 

haftester Anpas- 

sung des Förder- 

mittels an die ge- 

gebenen Raumver- 

hältnisse. Schonen- 

é 5 = ei: de Behandlung des 

erbehefte ES" | 2;ßf̃ Tördergutes. Ver- 

950: 3. 75512 SS Ai = =| al meidungvonStaub- 
951 N — a A entwickelung. ` An 
Stelle der ält. Ver- 

ladebrücken emp- 

fehlen wir unsere 


— RANE M F SELBSTGREIFERBETRIEB 
| Sch K Bleichert & Co., Leipzig -Gohlis 19 


len B au von Drahtseilbahnen, Elektrohängebahnen, Kabelkranen, Becherwerken, Gurt- 
zig, Neuß a. Rh. (Eisenkonstruktion) und in Lichtenegg bei Wels in Ober-Österreich 


Er rfahrungen. über 200 Patente. über 3500 Anlagen — 


A 


k 
= SC j 


“w Lk * 
Ce 
GE 


RS 


> A A A A AA A A A 


"mme" ` Te - ` — — — — 


e 


v ET v 
> A ` E? sl 


v 


EX 


vr 
A 8 


1-D 


* 


v 
A A 


A 


* 


A 


a 


* 


v 
A A 


Ma 


v e v 
a À Aà 


BR 
é 


e e v vv v yY 
Taaa ATA A A ATA c ee Ee 
D — . "mmer" — — — — 


Ge Google 


2 


Besondere Abteflung im Pal 


-—Internationale: — 


Sinfuhrmess 
Frankfurt a.M. 


im Palais Oppenheimer: 


Gesamt-Ausstellung des deutschen Kunsthandels 


Offen für die Beschickung aus dem In- u. Ausland. An- 


fragen und Anmeldungen an das Meßamt, Frankfurt aM. 


Komplette Fliegerschule 


mit dıversen Schulflugzeugen und Motoren 
sowie ‚auch einzelne Maschinen und Ersatzteile 


zu verkaufen. 


Interessenten wollen sich zwecks 
Verhandlurgen an 


Hulberstädter Militärfliegerschule G. m. b. H. 


Halberstadt, wenden. 


Jahre Schalindusirie! 


Auf Grund dieser langen Erfahrung in 


Ausführung gröster Anlagen 
aul Kontinent und Uebersee 


erteilt Kostenanschläge und Rentabilitäts- 
berechnungen für die Schäl-Fabrikation von: 
Reis, Graupen, Hafergrütze, -flocken, -mehl, 
Buchweizengrütze, Schälerbsen, Hirse, Boh- 
nen, Linsen, Erdnüssen, Oelpalmfrüchten, 
Rizinus, P effer, Baumwollsaat etc, sowie 
Brechanlagen für Mandeln, Haselnüsse, Co- 
rozzo und sonstige hartschalige Früchte 


für alle Leistungen und Kraftverhältnisse. 


Hand-Schälmaschinen und Schrotmühlen 


Maschinen-Fabrik, Eisengießerei und Mühlenbau-Anstalt 


M. MARTIN, Bitterfeld 


Telegr.-Adr.: Martin, Bitterfeld. A. B. C. Code 4 n. 5 Edit. 


Umrandungssohablone für effektv. Plakate. 
Ueber 506000 Stück im Gebrauch. 
Glänz. Anerkenn.-Schr. Prosp. kostenl. 


P. Filler, Berlin 842, Moritzstr.18 
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Reiseerleichterung, Unterkunft, Verpflegung u. Programm 1 
vermittelt der Wohnungs- Nachweis des Meßamtes. V 1 
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— ew SCH iĝ I 0 
| Tadellos ergeben m j | e Daags ad. 
eben meine E pi ET UER An 
* = ` 
Bahr'’s ri e am Berck 
Normograph Copi appen ji 8 
„N. P. Auslandspatente. Te: WRC der AU 
Lon den größten Firmen Usertreffen, solt Jahren bon ré = `" 1." /r 
des In- und Auslandes v SEENEN KE 
anerkannt bester an Aniset 


Beschriftungsapparat 
für Zeichnungen, 
Pläne, Plakate usw. 


Hydraulische Pressen 


e, EE — m m a a — 
ITT UG UO UU LITER UHR 
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Dr. Bernhardi all 


Maschinenfabrik Eilenburg 17 b. Leipzig 
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Kennt das deutsche Volk die Tragweite dés uns Aulgerwungenen GE — Zur Aufnahme des Geschäftsverkehrs mit den 
Vereinigten Staaten. — Zukunft der deutschen Wirtschaft. — Neuregelung der Aus- und D ırcıfuhrverbote für Textilwaren. — Die 
Liquidation des deutschen Eigentums in Frankreich. — Amerikanische Bankiers über Deutschlands Goldvedarf. — Zur en 
der Ela- ans 1 — Wie England seinen Auslandhandelsdienst organisiert. — Der Geldmarkt. 


BAHAIN 


Kennt das deutshe Volk 


die Tragweite des uns aufgezwungenen Friedensvertrages? 


Diese gewiß in hohem Maße berechtigte Frage be- 
spricht der Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, 
Herr Philipp Heineken, in der in diesen Tagen er- 
scheinenden neuen Ausgabe des Jahrbuches des Nord- 
deutschen Lloyd.“) In einem „Vergangenheit und Zu- 
kunft“ betitelten Aufsatz, der einleitend kurz den Leidens- 
weg schildert, den die deutsche Handelsschiffahrt nach 
dem Zusammenbruch unseres Vaterlandes gehen mußte, 
und weiter an die gewaltige Aufgabe der Wieder- 
erkämpfung des verlorenen Bodens erinnert, nimmt Herr 
Heineken gewiß mit voller Berechtigung Veranlassung, 
mit allem Nachdruck vor der Unterschätzung der uns 
auferlegten Friedensbedingungen zu warnen. 

„Tägliche Beobachtung und Erfahrung lehrt, daß unser 
Volk in seiner Mehrheit die Tragweite des Friedensver- 
trages noch nicht versteht, ja ihn größtenteils überhaupt 
nicht kennt. In vielen Kreisen scheint man sich in 
dieser Beziehung dem Wahn hinzugeben, daß es unseren 
Feinden vielleicht doch nicht so ernst sei mit ihrem Ver- 
nichtungswillen, wie es jetzt den Anschein hat. Nichts 
wäre gefährlicher als das, und unser vollkommener Zu- 
sammenbruch ist unvermeidlich, wenn wir mit ver- 
bundenen Augen in unser Unglück rennen. Nur die 
klare Erkenntnis unserer furchtbaren Lage kann uns vor 
noch schlimmeren Enttäuschungen bewahren, nur das 
Bewußtsein, daß unser Heil einzig und allein auf unserer 
eigenen Kraft und Tüchtigkeit beruht, und daß wir des- 
halb alle Ursache haben, einig zu sein und geschlossen 
Front zu machen gegen jene zerstörenden Gewalten. 
denen die Zukunft unseres Vaterlandes nichts, ihr eigener 
Vorteil aber alles bedeutet. Bei dieser Zusammenfassung 


aller zu positiver Mitarbeit am Wiederaufbau unseres 


deutschen Hauses entschlossenen Kräfte scheint mir aber 
noch eines unerläßlich zu sein, und das ist, daB wir das 
Gefühl des Mißtrauens gegen unsere eigenen Volksge- 
nossen, soweit sie nicht zu den vorgenannten Geistern 
Dieses 
Gefühl ist ein zu undankbarer und unfruchtbarer Geselle, 
als daß wir es auf unserem mühsamen Wege zu steiler 
Höhe mit durchschleppen könnten. Wir müssen endlich 
wieder lernen, unsern Gegnern auf politischem, wirt- 
schaftlichem und sozialem Gebiet die bona fides zuzu- 


) Jahrbuch des Norddeutschen Lloyd 1918/19. (Der 
Krieg und die Seeschiffahrt unter besonderer Berück- 
sichtigung des Norddeutschen Lloyd. 5. Teil.) Bremen 
1919. Komissions verlag Franz Leuwer, Buchhandlung, 
Bremen. 420 Seiten. 24 Bildertafeln in Kupfertiefdruck 
und mehrere Skizzen. Preis 15 Mark zuzüglich 10 v. H. 
Teuerungszuschlag. 
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gestehen, was wir in der leicht erklärlichen Hitze des 
Kampfes der vergangenen Monate nur zu leicht vergaßen. 
Nur so kommen wir weiter, nur dann machen wir alle 
die in unserem Volke schlummernden Kräfte dem einen 
eroßen Ziele, der Wiedergeburt unseres Vaterlandes, 
nutzbar. 

Auch heute ist man sich in den der Schiffahrt ferner- 
stehenden Kreisen des deutschen Volkes anscheinend 
noch nicht klar darüber, was die von uns unter- 
zeichneten Friedensbedingungen für die zukünftige 
deutsche Seegeltung bedeuten. Es wäre töricht, zu 
leugnen, daß das im Friedensvertrage rücksichtslos du-ch- 
geführte „Tonne - für - Tonne“ - Prinzip die deutsche 
Handelsschiffahrt ins Mark getroffen hat. 

Aus der Vernichtung der ganzen deutschen Wirt- 
schaft, wie sie nach dem Friedensdokument nunmehr be- 
schlossene Sache ist, folgt die Vernichtung der See- 
schiffahrt von selbst. Und doch nimmt die Schiffahrt 
auch hier eine, allerdings traurige, Ausnahmestellung 
insofern ein, als sie in doppelter Weise betroffen wird. 
Neben den direkt auf die Schiffahrt bezüglichen Stellen 
des Friedensvertrages wird diese auch indirekt durch eine 
ganze Reihe anderer Bestimmungen so stark in Mitleiden- 
schaft gezogen, daß man heute schwer beurteilen kann, 
welche Kategorie in ihrer Endwirkung verhängnisvoller 
für das deutsche Schiffahrtsgewerbe sein wird. Zu diesen 
indirekten Schädigungen gehören zunächst die Gebiets- 
abtretungen, die die Produktionsfähigkeit des Schiffbaues 
durch Verringerung der Zahlen der Werften, Eisenwerke 
und Kohlengruben verkleinern. Der indirekte Einfluß der 
Abtretungen ist sehr erheblich durch den Übergang 
deutscher Eisenbahnen in fremden Besitz und dadurch, 
daß die Rheinschiffahrt teilweise, die Weichselschiffahrt 
ganz unter fremde Kontrolle kommt. Auch der Über- 
gang der in den anderen Gebieten ansässigen Industrien 
(z. B. Kalibergwerke im Elsaß, Textilfabriken, Eisenwerke 
in Lothringen und Luxemburg usw.) bedeutet eine er- 
hebliche Schädigung der Schiffahrt durch Verlust von 
Transporten infolge Ablenkung des Verkehrs von 


deutschen Häfen und Schiffen. Denn ohne Zweifel werden 


diese Industrien ihre Ausfuhren und Einfuhren über Ant- 
werpen oder französische Häfen lenken und durch 
französische und belgische Firmen besorgen, was die 


Unsere verchrlichen Postbezicher bitten wir, das 
Abonnement des „Echo“ bei dem zuständigen Post- 
amt schon jetzt zu erneuern, damit die Lieferung im 
kommenden Vierteljahr ohne Unterbrechung weiter 
stattfinden kann. Der Verlag „Das Echo“. 
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Verwendung deutscher Schiffe von vornherein ausschließt, 
um so. mehr, da die fremden Linien ausreichend Zeit 
haben, sich in diesen Verkehr hineinzuarbeiten. Hierhin 
sind ferner zu rechnen die ungeheuren materiellen Opfer, 
die Deutschland auferlegt werden durch den Verzicht auf 
alle überseeischen Besitzungen und Rechte, auf die 
Geltendmachung von Forderungen aus Schädigungen 
durch die Entente, auf die Anfechtung feindlicher, im 
Widerspruch mit dem Völkerrecht stehender Prisenge- 
richts-Urteile, und endlich durch die Bestimmung, daß 
alle deutschen Guthaben im: Ausland nur zum Friedens- 
kurs angerechnet zu werden brauchen. Deutschland 
wird aller seiner überseeischen Anlagen und Hafenbe- 
triebe für die Schiffahrt beraubt. Die Lebenskraft der 
deutschen Seestädte wird dadurch absichtlich geschwächt, 
daß sich die Entente das Recht gesichert hat, den durch 
Deutschland vermittelten Auswandererverkehr an sich 
zu ziehen, Häfen und Binnenwasserstraßen praktisch frei 
von jeder deutschen Kontrolle zu benutzen und schließlich 
ganz allgemein auch hinsichtlich der deutschen Schiffahrts- 
Interessen mit Deutschlands früheren Bundesgenossen 
irgendwelche Abmachungen zu treifen, die von 
Deutschland unbesehen anzunehmen sind. Verstärkt 
wird diese Absicht dadurch, daß man uns gezwungen 
hat, einem reinen Binnenlandsstaat in dem größten 
deutschen Freihafen ein besonderes Gebiet zu sichern, 
obwohl dieser Hafen den Wirtschaftsbedürfnissen der 
jetzt im Tschecho-Slowakischen Staat zusammengefügten 
Bevölkerung stets zur Verfügung gestanden hat. Wenn 
ferner der deutsche Außenhandel von jeder Betätigung 
ausgeschlossen wird, wenn alle Vorrechte und Vorteile 
sowie alle Konzessionen, die Deutschland in China be- 
sessen hat, für null und nichtig erklärt werden, wenn 
die deutschen Rechte und Ansprüche in Siam, Liberia, 
Marokko und Ägypten beseitigt werden, wenn deutsches 
Privateigentum in diesen Ländern liquidiert wird, wenn 
endlich der dringend notwendige außerdeutsche Nach- 
richtendienst durch die Wegnahme der deutschen Kabel 
eingeschränkt wird, so ist auch bei allen diesen 
Bestimmungen die deutsche Großschiffahrt die Haupt- 
leidtragende. 


Wenngleich man seit der Nichtinnehaltung des be- 
kannten Wilson-Programms, dieses größten und wohl 
einzig dastehenden Betrugs der Weltgeschichte, das 
Wundern verlernt hat, so begreift man trotz alledem 
nicht, daß unsere Gegner nicht einmal den Versuch ge- 
macht haben, einen Kompromiß zwischen unserer völligen 
wirtschaftlichen Vernichtung und der Beibehaltung einer, 
wenn auch bescheidenen Existenzmöglichkeit zu finden, 
der nicht zuletzt im eigenen Interesse unserer Feinde 
gelegen hätte, da sie uns doch auf Jahrzehnte hinaus als 
melkende Kuh zu benutzen gedenken. Wie ein roter 
Faden zieht sich durch den ganzen Friedensvertrag der 
innere Widerspruch zwischen dem Anspruch auf Schadens- 
ersatz und dem immer wieder hervortretenden Bestreben 
auf dauernde Lähmung des als unbequem empfundenen 
deutschen Konkurrenten, dem auch die deutschen 
Handelsschiffe zum Opfer fielen. 


So ist denn unsere einst so mächtige Handelsflotte 
auf einen geringen Bruchteil ihres sie vor dem Kriege 
an die zweite Stelle unter den Flotten aller Länder 
stellenden Bestandes herabgesunken. Damit aber auch 
der klägliche Rest der uns verbliebenen Schiffe, damit 
auch die wenigen Dampier, die deutsche Werften in den 
nächsten Jahren neben den nach dem Friedensvertrag an 
unsere Feinde zu liefernden Neubauten vielleicht vom 
Stapel bringen, von vornherein das Kainszeichen unserer 
Schmach und Schande tragen, haben wir selbst, d. h. eine 
geringe Mehrheit unserer gesetzgebenden Körperschaft, 
unserer schwarz-weiß-roten Handelsflagge die schwarz- 
rot-zoldenen Ecken beigegeben! Das Symbol einstiger 
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Größe unseres Vaterlandes, an dem wir hätten uns auf- 
richten können aus tieister Erniedrigung, mußte zer- 
schlagen werden, dem Tatendrang unserer Volksbe- 
glücker genügten die Farben nicht mehr, die unsere Väter 


und wir überall da aufgepflanzt hatten, wo deutsches 


Können und Wollen sich im friedlichen Wettkampf mit 
den Völkern der Erde zu Wasser und zu Lande maß. 


Das heutige Geschlecht mag das Schwarz-rot-gold als 
Erinnerung ehren, doch nur einen Herzschlag deutscher 
darunter fühlen kann es nicht. Uns Alten aber, die wir 
mithelfen durften, unsere schwarz-weiß-rote Flagge als 
stolzes Wahrzeichen deutscher Tatkraft, deutscher Weit- 
sicht und deutscher Unternehmungslust in fremde Länder 
zu tragen, wird dieser „Lappen“, wie ihn der „Vorwärts“. 
das Regierungsorgan von heute, nannte, mehr bedeuten 
als eine bloße Erinnerung, er wird uns eine stille Mahnung 


sein, auch in der Zeit tiefster Erniedrigung den Glauben 


an eine bessere Zukunft unseres deutschen Volkes nicht 
zu verlieren! 


Zur Aufnahme des Geschäftsverkehrs mit 
den Vereinigten Staaten. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei der Wieder- 
anbahnung unserer Welthandelsbeziehungen dem großen 
aufnahmefähigen und zahlungskräftigen Gebiet der Ver- 
einigten Staaten eine besondere Bedeutung zukommt. 
Gewiß wird die deutsche Geschäftswelt in Amerika sich 
groBen Schwierigkeiten gegenübersehen. Diese liegen 
einmal darin, daß ihr infolge der langjährigen Absperrung 
von Übersee durch die Selbsthilfe des Landes in vieler 
Beziehung eine Konkurrenz entstanden ist, dann aber 
auch in der durch die maßlose Verhetzung der öffentlichen 
Meinung teilweise vorhandenen Stimmung und Ab- 
neigung gegen das Deutschtum und gegen deutsche Er- 
zeugnisse. Wenn aber nicht die Anzeichen trügen, so 
darf doch gehofft werden, daß ausgesprochen antideutsche 
Tendenzen gerade in den Vereinigten Staaten, die sich 
von jeher gegen jede Fortsetzung des Wirtschaftskrieges 
gegen Deutschland in offiziellen und inoffiziellen Kund- 
gebungen ausgesprochen haben, jetzt nach Eintritt des 
Friedens vereinzelt bleiben. 


Wenn einer rheinischen Firma der lithographischen 
Industrie dieser Tage, wie eine Zeitung meldete, von 
ihrem Newyorker Vertreter geschrieben worden ist, daß, 
nach dem gegenwärtigen Gefühl des amerikanischen 
Volkes zu urteilen, es noch für lange Zeit unmöglich sein 
würde, die Waren der deutschen Firmen auf dem 
amerikanischen Markte unterzubringen, so sollte diesen 
Äußerungen keine verallgemeinernde Bedeutung beigelegt 
werden, wie der Deutsch-Amerikanische Wirtschaftsver- 
band schreibt. Der Brief beweist nichts für die Stimmung 
des amerikanischen Kaufmanns, mit dem wir es doch in 
erster Linie zu tun haben, beweist auch nichts für die 
heutige und künftige Stimmung des amerikanischen 
Käuferpublikums, das seine Waren noch immer da ge- 
kauft hat und kaufen wird, wo es diese am besten 
und billigsten beziehen kann. Die in Amerika ins Leben 
gerufene „Nordamerikanische Verteidigungsgesellschaft‘* 
und deren „Boykott Comittee“, das die Ladenbesitzer 
Newyorks aufgefordert hat, Schilder mit der Auischrift 
„Hier werden keine deutschen Waren verkauft“ anzu- 
bringen, hat nur einen kleinen Kreis chauvinistisch ge- 
sinnter Leute hinter sich, die es in jedem Lande gibt. 
Die angeschenen und einflußreichen amerikanischen 
Organisationen von Industrie und Handel, wie die National 
Association of Manufacturers und die Merchants’ 
Association haben in sehr beachteten Entschließungen 
jeglichen Boykott deutscher Waren ausdrücklich ah- 
relehnt. 
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Den Amerikanern war stets ein nüchterner und prakti- 
scher Geschäftssinn eigen, und zahlreichen deutschen 
Firmen zugegangene Nachrichten und Anfragen bezüglich 
Lieferungsfrist und Preis für ihre Fabrikate lassen schon 
jetzt erkennen, daß die Amerikaner mit uns wieder Ge- 
schäfte machen wollen, zumal sie sich selbst sagen 
müssen, daß, wenn wir von ihnen so enorme Mengen 
Rohstoffe und Lebensmittel kaufen, sie unseren Waren 
nicht die Grenze versperren können, Die Regierung in 
Washington selbst hat, infolge des Drängens der 
amerikanischen Geschäftswelt, den Handel und die 
Korrespondenz mit den in Deutschland wohnenden Per- 
sonen bereits erlaubt, obwohl das strenge Gesetz über 
den Handel mit dem Feinde bislang nicht aufgehoben 
worden ist. Die Hofinung auf rege persönliche Geschäfts- 
verbindungen gerade mit den Vereinigten Staaten hat 
nach allem, was wir wissen, ihre innere Berechtigung, 
die schon darin liegt, daß wir bei dem Bezug notwendiger 
Rohstoffe in ganz besonderem Maße auf den Personal- 
kredit angewiesen sind, der in Amerika bereitwilliger 
als vielleicht in einem anderen Lande zur Verfügung ge- 
stellt wird, da die Amerikaner selbst wissen, daß 
Deutschland der beste Käufer auf dem Weltmarkt war 
und zweifelles auch wieder werden wird. 

Deutsche Kreise, die mit den Vereinigten Staaten ar- 
beiten wollen, werden gut tun, sich nicht durch anti- 
deutsche Stimmen, die etwa von drüben zu uns gelangen, 
abschrecken zu lassen, sondern mit altbewährter Tüchtig- 
keit und Initiative darauf hinzuarbeiten, unter Anwendung 
dilligster und praktischer Herstellungsmethoden dem 
amerikanischen Markte neue originale Erzeugnisse zu 
bieten. Dabei verdient hervorgehoben zu werden, daß 
es völlig veriehlt wäre, Geschäfte mit den Vereinigten 
Staaten mit Sentiments- und Gefühlsappellen entrieren 
zu wollen. Es muß demgegenüber betont werden, daß 
die Wiederaufnahme der alten traditionellen, oft engen 
freundschaftlichen Handelsbeziehungen zu den Vereinigten 
Staaten nur mit Takt und. Vorsicht allmählich angebahnt 
werden kann. (Die Post.) 


Zukunft der deutschen Wirtschaft. 


Am 5. September veröffentlichte das Amsterdamer 
Handelsblad eine Aussprache seines Berliner Mitarbeiters 
mit Dr. von Glasenapp, dem Vizepräsidenten der Deut- 
schen Reichsbank. Dieser führte u. a. aus: 

Wir Deutschen betrachten unsere Lage sehr nüchtern 
und hegen keinerlei Illusionen. Deutschland hat den 
Frieden von Versailles notgedrungen unterschrieben, weil 
es keinen anderen Ausweg gab.: Deutschland hat aber 
klar seinen Willen gezeigt, die übernommenen Ver- 
pflichtungen mit allen Kräften zu erfüllen. Trotzdem er- 
warten wir, daß die Gegner allmählich das Zuweitgehende 
ihrer Forderungen einsehen werden. Einen Staatsban- 
kerott müssen und werden wir um jeden Preis ver- 
hindern. Die Steuergesetzgebung, die die Nationalver- 
sammlung angenommen hat, zeigt klar Deutschlands 
feste Absicht, seinen elenden geldlichen Zustand zu 
bessern. Alle verantwortlichen Personen sind sich da— 
rüber einig, daß ein deutscher Staatsbankerott einen 
Volksbankerott bedeuten würde und unabsehbare Ver- 
wirrung, Hunger und Elend mit sich bringen muß. Da 
aber der schlimmste Schuldposten des Deutschen 
Reiches die Zinsen der Kriegsanleihe sind, so ist es klar, 
daß die Lage erheblich besser wird. sobald mit Hilfe der 
Vermögensabgabe ein wichtiger Teil dieser Schuld ab- 
getragen wird. Deutschland, das vor Kriegsausbruch 5 
Milliarden Mark jährlich brauchte, wird jetzt den fünf- 
fachen Betrag nötig haben. Aber das Aufbringen dieses 
Betrages wird dadurch .erleichtert, daß die Einkünfte 
vieler Personen in Deutschland soviel größer geworden 
ist, daß sie eine weit schwerere Steuerlast tragen können. 


Die deutsche Industrie wird noch mehr als in 
Friedenszeiten danach streben, gute $ualitätsware zu 
erzeugen. Und dadurch wird es uns mit der Zeit ge- 
lingen, die ausländischen Märkte wieder zu erobern. 
Für die Ausfuhr kommen unsere Ernteerzeugnisse nur 
in unerheblichem Maße in Betracht, weil wir sie selbst 
brauchen. Aber die gute Ernte, die jetzt bevorsteht. 
wird unseren Finfuhrbedarf wesentlich beeinflussen. 
Es wird uns gelingen, Ein- und Ausfuhr in ein gesundes 
Verhältnis zu bringen. An erster Stelle eröffnet sich im 
Osten eine Ausfuhrmöglichkeit, weil die zerstörten Ge- 
biete Polens und Rußlands für ihren Wiederaufbau die 
deutsche Hilfe brauchen werden. Außerdem steht unsere 
Mark im Vergleich zu der Währung in Polen und der 
Tschechoslowakei sehr gut. Illusionen hegen wir je- 
doch keineswegs, und wir wissen nur zu gut, in welch 
schwierigen Umständen wir uns in wirtschaftlicher und 
geldlicher Beziehyng jetzt befinden. Wir wissen auch, 
daß der scharfe Wettbewerb des gegnerischen Auslandes 
besiegt werden muß, und daß es schwierig sein wird, 
uns wieder emporzuarbeiten. Eine Besserung unserer 
Lage erwarten wir, sobald der deutsche Geist wieder 
ruhig geworden ist, und die deutsche Arbeitslust wieder 
erwacht. Dann wird gleichzeitig die wirtschaftliche Er- 
zeugung sich steigern. Aber wir erwarten auch Besse- 
rung der Lage durch die Ausführung der Steuergesetze. 
die die Solidität der deutschen Finanzpolitik beweisen 
und dadurch die Wechselkurse günstig beeinflussen 
werden. Übrigens erwarten wir vom Ausland Kredite, 
da es ja ein Interesse daran hat, uns seine Erzeugnisse 
zu verkaufen. Es sind hierüber auch bereits Be- 
sprechungen im Gange. Auch dies wird zur Hebung 
unseres Märkkurses beitragen. 


Neuregelung der Aus- und Durchiuhrverbote für 
Textilwaren. Wie der Handelskammer zu Berlin soeben 
mitgeteilt worden ist, sind die Aus- und Durchfuhrver- 
bote für Spinnstoffe, Gespinste, Webwaren und daraus 
hergestellte Erzeugnisse neu geregelt worden. Freige- 
geben sind jetzt u. a.: Gewehe aller Art aus Spinnstoffen 
aller Art. Teppiche, alle Wirk- und Netzwaren. Lino- 
leum, Linkrusta, die durch Näharbeit hergestellten 
Gegenstände (Kleider, Wäsche usw.) mit wenigen Aus- 
nahmen, Posamentierwaren, Knöpfe aller Art. Spitzen. 
Stickereien, zum Teil auch Garne in Aufmachungen für den 
Kleinverkauf. — Verboten bleiben u. a. noch Preß- 


tücher. Gurte, Steifstoffe, technische Filztücher, Treib- 


riemen, gewisse Arten von Bett-. Handtüchern und 
Tischzeug. dann vor allem die Rohgespinstfasern und 
die Roh- und Vorgespinste, die nicht für den Einzelver- 
kauf aufgemachten Garne. — Wegen weiterer Einzel- 
heiten wollen sich die beteiligten Firmen an das Ver- 
kehrsbureau der Handelskammer zu Berlin C. 2. Kloster- 
straße 41, wenden. 

Die Liquidation des deutschen Eigentums in Frank- 
reich. Am 5. August hat die Deputiertenkammer den 
Gesetzentwurf verabschiedet. nach dem die .Liquidation 
des sequestrierten deutschen Eigentums in Frankreich 
in die Wege geleitet wird. Das Gesetz bringt den be- 
züglichen Artikel 297b des Friedensvertrages zur Aus- 
führung; es findet auch in Elsaß-Lothringen Anwendung. 
Der Regierung wird die Möglichkeit gegeben, die feind- 
lichen Vermögen zurückzuhalten und zu liauidieren. Der 
Ertrag soll zur Entschädigung für diejenigen Franzosen 
denen, deren Vermögen in Deutschland liquidiert wurde 
und soll auch zur Deckung der allgemeinen Kriegs- 
schäden beitragen. Die im Kriege erzielten Geschäfts- 
gewinne der deutschen Firmen. die in Frankreich 
sequestriert waren, werden nicht dem deutschen Eigen- 
tümer gutgeschrieben. Der Staat nimmt bei. Verkäufen 


ein Vorkaufsrecht in Anspruch. Etwa 200000 Liquidationen 
stehen bevor. Das Vermögen eines Deutschen. der einen 
auf französischer Seite gefallenen Sohn hat. oder das- 
jenige einer Französin, die nach Verheiratung mit einem 
Deutschen die französische Staatsangehörigkeit wieder- 
erlangt hat, unterliegt nicht der Liquidation. 
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Amerikanische Bankiers über Deutschlands Gold- 
bedarf. Fin Komitee amerikanischer Bankiers ist von 
einer Informationsreise aus Europa zurückgekehrt und 
berichtet nach dem Neuyorker „Wall Street Journal“, 
daß das vom Krieg betroffene Europa in den nächsten 
12 Monaten 2 Milliarden Dollar zu seiner Sanierung nötig 
hat. Deutschland muß von dieser Summe 500 Millionen 
Dollars sofort erhalten. Sobald der Friedensvertrag von 
allen Regierungen ratifiziert worden ist, muß Deutsch- 
land unterstützt werden. Die Vereinigten Staaten, Eng- 
land und Frankreich müssen Deutschland mit Rohstoffen 
versehen, damit es seine Industrietätigkeit wieder auf- 
nehmen kann. Dieselbe Zeitung weist darauf hin, daß 
verschiedene Banken bereit sind, Markwechsel auf 
Perlin, Hamburg und andere Plätze abzugeben, sobald 
die Regierung ihre Zustimmung zur Wiederaufnahme des 
Handels gibt. Man erwartet einen beträchtlichen Um- 
satz in Markwechseln, da es schon vor Eintritt der 
Vereinigten Staaten in den Krieg schwierig war, von 
Amerika nach Deutschland Geld zu überweisen. 

Zur Neuregelung der Ein- und Ausfuhr-Politik. Der 
Eisen- und Stahlwaren-Industriebund hat an den Herrn 
Reichswirtschaftsminister eine Eingabe gerichtet, der 
wir folgendes entnehmen: Nach uns vorliegenden 
Mitteilungen hat die Reichsregierung der Entsendung 
ven Beauftragten des Reichskommissars für Ein- und 
Ausfuhrbewilligung nach einer Reihe von Plätzen in 
Deutschland zugestimmt, insbesondere nach München, 
Stuttgart, Karlsruhe, Köln und Königsberg i. Pr. Es 
sollen ferner Erwägungen über die Entsendung von Be- 
auftragten nach einigen weiteren Städten schweben. 
Ein Teil der Beauftragten soll seine Tätigkeit bereits 
aufgenomren haben. Diesem Vorgehen gegenüber 
machen wir die ernstesten Bedenken geltend und bitten, 
von der Entsendung weiterer Delegierter Abstand zu 
nehmen und diejenigen Delegierten, welche bereits er- 
nannt sind, wieder abzuberufen bzw. diese nicht mit 
der Erledigung von Aus- und Einfuhrangelegenheiten 
einschließlich der Bearbeitung der Ausfuhranträge zu 
beauftragen, welche in den Bereich des Eisen- und 
Stahlwaren-Industriebundes bzw. der Außenhandels- 
nebenstelle für Kleineisenwaren und Waffen. Elberfeld, 
fallen. Zunächst halten wir die Entsendung selbständiger 
Delegierter nach einzelnen Gliedstaaten und Städten für 
eine Zerreißung einer einheitlichen Wirtschaftspolitik, 
welche unbedingt vermieden werden muß. zumal die 
Gefahr vorliegt, daß hierdurch den zuständigen Reichs- 
behörden ein maßgebender Einfluß auf die Wirtschafts- 
politik der anderen Gliedstaaten entzogen wird Hierzu 
kommt, daß wir eine einheitliche Überwachung der Aus- 
und Einfuhrverbote durch Außenhandelsstellen einerseits 
und Delegierte in verschiedenen Staaten andererseits 
nicht für durchführbar halten. Bei einer fortgesetzten 
Anderung der Preise und Lieferungsbedingungen für die 
Ausfuhr, welche sich naturgemäß nach der Weltmarkt- 
lage richten müssen, erachten wir es für unmöglich, daß 
sich die einzelnen Delegierten fortgesetzt und rechtzeitig 
über die Preise und Lieferungsbedingungen unterrichten 
können, um eine Umgehung der festgesetzten Verkaufs- 
preise und Lieferungsbedingungen zu verhindern. Die 
einzelnen Delegierten werden ferner nur jeweils mit den 
industrie- und Handelskreisen ihres Bezirks Fühlung 
halten können, oder sich der Gefahr aussetzen. sich in die 
Zuständigkeit anderer Delegierter einzumischen, wo- 
durch es zu fortgesetzten Streitigkeiten über Zuständig- 
keitsfragen kommen wird. Der leidende Teil hierbei 
wird wiederum Handel und Industrie sein. Durch die 
Umwandlung der bisherigen Zentralstellen für Aus- und 
Einfuhrbewilligung in sogenannte Außenhandels- bzw. 
Außenhandelsnebenstellen mit dem Angängsel einer 
Organisation, deren Zweckmäßigkeit auch heute von 
der überwiegenden Mehrheit der Industrie abgelehnt 
wird, hat bereits eine tiefgehende Mißstimmung gegen 
die fortgesetzten Versuche auf dem Gebiet des Wirt- 
schaftslebens, insbesondere der Aus- und Einfuhr- 
Politik, Platz gegriffen. Durch die Errichtung der Dele- 
gierten in den Gliedstaaten und einzelnen Städten wird 
diese Mißstimmung noch eine Vertiefung erfahren. Die 


‚Delegierten werden ferner von dem Einfluß weniger 


Industriellen oder Händler ihres Bezirks abhängig sein, 


und dadurch eine einheitliche Wirtschaftspolitik nicht 
nur seitens der Reichsregierung, sondern auch seitens 
der einzelnen Industrie- und Handelszweige durch- 
kreuzen, ganz abgesehen davon, daß die Tätigkeit der 
soeben erst begründeten Außenhandelsstellen nicht nur 
eingeschränkt, sondern auch vollkommen zerrissen wird. 
Die Folge wird eine weitere Verschlechterung unserer 
Valuta und die Wehrlosmachung unserer inländischen 
Industrie sein. 


Wie England seinen Auslandhandelsdlenst organi- 
siert. Sir Arthur Steel-Maitland schreibt in einer sehr 
beachtenswerten Artikelreihe über den britischen Außen- 
handel in der „Times“: In Zukunft werden zwei Klassen 
vom Beamten dem britischen Handel im Auslande Unter- 
stützung gewähren: die Handelsräte und -Sekretäre des 
diplomatischen Dienstes und die Körperschaft der Fon- 
sularbeamten. Die ersten werden in den Hauptstädten 
der verschiedenen wichtigen Länder stationiert werden 
und zu den Stäben der Botschaften oder Gesandtschaften 
gehören. Die letzten werden in den wichtigen Orten 
und Bezirken selbst tätig sein. Wenn das Departement 
in der Heimat dem Obersten Hauptauartier entspricht, 
werden die Botschafts-Handelsräte und -Sekretäre den 
Kommandos und Hauptquartierstäben der lokalen Armee 
entsprechen, während die Mitglieder des ‚Konsular- 
dienstes die Regimentsstäbe bilden. Die Pflichten der 
Konsularbeamten können als lokal bezeichnet werden. 
wenn schon sie Klagen von allgemeiner Wichtigkeit 
nicht vernachlässigen dürfen. Der Handelsrat bildet den 
Schlußstein des Gebäudes. Sein Dienst wird darin be- 
stehen, mit der allgemeinen Entwicklung und der 
Handelspolitik des Landes in engster Fühlung-zu bleiben, 
darüber nach Hause zu berichten und im Einklang mit 
den in der Heimat getroffenen Entscheidungen in Aktion 
zu treten. Zu diesem Zweck hat er von den ver- 
schiedenen Konsularbeamten Informationen zu sammeln 
und als eine Zentralvermittlungsstelle zu wirken, un? 
ihnen nützliche, aus anderen Quellen stammende Infor- 
mationen zu übermitteln. Ein weiterer Artikel wird sich 
mit den Dienstpflichten und den Qualifikationen der 
beiden Gruppen von Beamten und der vorgeschlagenen 
Methode ihrer Ausbildung beschäftigen. 


Der Geldmarkt. 


Ein erneuter Valutensturz. 

Die „Frankfurter Zeitung‘ schreibt unterm 9. September: 
„Der gestrige Tag hat eine erneute, erschreckende Erschütte- 
rung der deutschen Reichsmark gebracht: bis auf 23,75 sank 
der Kurs in der Schweiz nach 25 am 6. September. In Holland 
stellte sich die Notierung auf 11,45 nach 11,95 usw. Die 
folgende Zusammenstellung gibt einen Überblick über den Wert. 
um nicht zu sagen, Umwert unserer Währung in der Unwelt. 


Fs berechnet sich der Wert der Reichsmark: 
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Entsprechend der Entwertung der Mark im Ausland ist der 
Kurs für die maßgebenden fremden Währungen bei uns 
geradezu ins Phantastische gestiegen. So berechnet sich bei- 
spielsweise der Dollar bei uns zurzeit auf fast 24 Mark HE 
das Pfund Sterling auf beinahe 100 Mark. In Anbetracht dieser 
Verhältnisse ist es nur ein geringer Trost, daß neuerdings auch 
manche Valuten aus dem Lager der Entente anhaltend zur 
Schwäche neigen, wie das aus der zweiten Zusammenstellung 
hervorgeht.“ d 
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Zur bevorstehenden Abstimmung über die Zugehörigkeit Allensteins. 
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Wochenschau vom 8.-14. September 1919. 


In einer Note, deren bissiger, ausfälliger Ton eigen- 
artig von den Gepflogenheiten des diplomatischen Ver- 
kehrs absticht, hat Clemenceau im Namen der alliierten 
und assoziierten Mächte auf die deutsche Regierungs- 
erklärung betreffend die geforderte Streichung des Ver- 
fassungsartikels 61, geantwortet. Die Mächte wollen 
sich nicht damit begnügen, daß Artikel 178 der deutschen 
Reichsverfasung einen Widerspruch zwischen den 
Bedingungen des Versailler Vertrages und den Ver- 
fassungsbestimmungen ausschließt, sondern verlangen 
in schroffer Form die Ausstellung einer besonderen Ur- 
kunde, worin die deutsche Regierung den die Frage des 
Anschlusses von Deutschösterreich betreffenden Ver- 
fassungsabschnitt als ungültig anerkennt; diese Er- 
klärung soll in Versailles durch bevollmächtigte Ver- 
treter der deutschen Regierung unterzeichnet und inner- 
halb von 14 Tagen nach Inkrafttreten des Friedens- 
vertrages von den zuständigen gesetzgebenden Gewalten 
Deutschlands gebilligt werden. Wenn in der Note die 
Forderung einer Verfassungsänderung in aller Form 
auch nicht mehr erhoben worden ist, so kennzeichnet 
die brüske absichtlich verletzende Tonart doch aufs 
neue den Willen des von Clemenceaus Geist beherr- 
schten Obersten Rates in Paris, Deutschland auf jede 
mögliche Weise zu demütigen und ihm seine Ohnmacht 
fühlbar zu machen. Die deutsche Regierung wird sich 
vor Erteilung ihrer Antwort erst mit dem parlamenta- 
rischen Ausschuß beraten; doch läßt sich kaum zweifeln, 
daß sie sich dem Zwange der Entente fügen wird. 


Das Verlangen des Obersten Rates und die Fassung 
der Note sind das alleinige Werk Clemenceaus. Schon 
vor der Veröffentlichung hat das Pariser Journal fest- 
gestellt, daß die ursprünglich noch weitergehende fran- 
zösische Forderung bei Italien und Japan auf Gleich- 
gültigkeit, bei England und Amerika auf Widerstand 
stieß, und jetzt schreibt die Lloyd George nahestehende 
„Daily Chronicle“, daß man an dem Wert einer solchen 
papiernen Garantie zweifeln müsse; die Deutsch-Öster- 
reicher seien Deutsche, und niemand könne etwas 
anderes aus ihnen machen. Clemenceau hat also nicht 
alles erreicht, was er erreichen wollte, und er entschädigt 
sich dafür mit einem ironischen Ton, der die Note mehr 
zu einem seiner Leitartikel macht als zu einem ernsten 
Aktenstück. 


Ungefähr zu der gleichen Zeit, da die Note fertig- 
gestellt wurde, hat der Minister für den Wiederaufbau. 


Loucheur, in der französischen Kammer einige Äuße- ` 


rungen getan, die in der französischen Presse als „kühne 
Worte“ bezeichnet werden. Er sagte, Frankreich solle 
mit Deutschland in weitherzigem Sinne arbeiten. Alle 
müßten arbeiten, Franzosen wie Deutsche; und wenn 
sich die ganze Welt dazu ans Werk mache, werde man 
überall das Wohlergehen wiederfinden können. Es wird 
gemeldet, diese Worte hätten auf allen Bänken der 
Kammer Beifall gefunden, auch bei Clemenceau. Wir 
wollen daran keine großen Hoffnungen knüpfen, sie aber 
doch mit Genugtuung verzeichnen. Sie sprechen, zum 
erstenmal in Frankreich, eine einfache Wahrheit aus, die 
in Deutschland in weiten Kreisen schon zur Selbstver- 
ständlichkeit geworden ist. Und diese Wahrheit wird 
Europa mehr nützen als der ironische Kampf gegen 
Windmühlenflügel. 


Eine Note, worin sich die deutsche Regierung bitter 
unter Anführung von Tatsachen über die fortgesetzten 
polnischen Übergriffe in Oberschlesien beklagt, deren 
Absicht unverkennbar ist. hat bei der Entente noch 
keine Erwiderung gefunden. Daß die Polen bei ihren 


Umtrieben in Schlesien von Agenten Frankreichs und 
Englands unterstützt, werden, haben zahlreiche Fest- 
stellungen einwandfrei bewiesen; polnische Presse- 
äußerungen geben auch unumwunden zu, daß Polen mit 
allen Mitteln suchen werde, „das polnische Ober- 
schlesien mit seiner Mutter zu vereinen“. Daß die 
Reichsregierung den guten Willen hat, dem Treiben der 
Polen zu begegnen und eine Wiederkehr der Posener 
Ereignisse zu verhüten, steht wohl außer Zweifel, allein 
ihre Machtmittel sind gering und bedauerlicherweise 
fehlt dem durch Parteizwist zerrissenen Volke das 
rechte Verständnis für die Bedeutung der ober- 
schlesischen Frage und die Gefährlichkeit der Lage. Die 
allgemeine tiefgehende Mißstimmung über die herr- 
schenden Zustände wird von den oppositionellen 
Parteien ausgenutzt, um ihren Anhang für die im 
nächsten Jahr bevorstehende Wahlen zum Reichstag 
zu vergrößern. Auch die äußerste Linke, die vom 
Parlamentarismus und Demokratie ursprünglich nichts 
wissen wollte, da ihr eigentliches Ziel die Rätediktatur 
ist, hat es für zweckmäßig befunden, sich gleichwohl am 
Wahlkampfe zu beteiligen. Die Streitfrage: Für oder 
Wider den Parlamentarismus? bildete den Kernpunkt 
der Verhandlungen auf der in Berlin abgehaltenen 
Reichskonferenz der Unabhängigen Sozialdemokratie. 
Heftig prallten dabei die Geister aufeinander. Während 
der Leipziger Geyer im Glauben an die nahe bevor- 
stehende Weltrevolution hitzig jede Betätigung der 
Partei im Parlament bekämpfte, trat Haase unterm Bei- 
fall der Mehrheit aus bloßen Nützlichkeitsgründen für 
Beteiligung an den Wahlen und der parlamentarischen 
Arbeit ein. solange der Zeitpunkt für die neue Revolution 
noch nicht gekommen sei. Er glaubte, eine gewisse 
revolutionäre Ermüdung der Arbeiterschaft feststellen 
zu müssen und warnte vor politischem Hasardspiel. 
Aus den Verhandlungen der Konferenz, in der dem alten 
Kautsky von seinen früheren Gesinnungsireunden übel 
mitgespielt wurde, ging abermals hervor, wie 
schwankend und ziellos die Politik der Unabhängigen 
ist, deren eingeschriebene Mitgliederzahl sich heute 
auf dreiviertel Millionen beläuft. Da die Partei der 
U. S. P. D. von einem Zusammengehen mit den Mehr- 
heitssozialisten einstweilen noch nichts wissen will, be- 
steht bei diesen ernstliche Besorgnis, daß bei einer für 
den Winter zu erwartenden Verschärfung der wirt- 
schaftlichen Krisis von radikaler Seite die Versuche zu 
gewaltsamer Umwälzung wiederholt werden würde. 
Aus den Reihen der regierenden Sozialdemokratie ist 
daher der Ruf nach einer „Diktatur der Mitte" laut ge- 
worden, die der Diktatur des Proletariats Widerstand 
zu leisten und das Volk zu geordneter Arbeit zurück- 
zuführen hätte. Ein Beweis wie sehr die Schwäche 
der jetzigen Regierung empfunden wird. Diese Em- 
pfindung wird auch durch die Bemühungen bestätigt. 
die demokratische Volkspartei zum Wiedereintritt in 
den Regierungsblock zu bewegen und dadurch die 
Grundlage der Regierung zu verbreitern. 


In St. Germain hat am 10. September Staatskanzler 
Renner den dem deutschösterreichischen Volke aufge- 
zwungenen Vernichtimgsfrieden unterzeichnet, obgleich 
er wie sein ganzes Land von der Unerfüllbarkeit der 
auferlegten Bedingungen überzeugt ist. Auch in den 
Ententestaaten wurde gegen die Sinnlosigkeit des Ver- 
trages von St. Germain Widerspruch laut; und die 
Nachbarvölker Österreichs zeigen ihrerseits gleichfalls 
keine Neigung, zu unterzeichnen. Rumänien hat bereits 
seine Ablehnung des Abkommens erklärt, ebenso Jugo- 
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M. Braemer. 


Bei unseren heimgekehrten Kriegsgefangenen: In der Schreib und Lesehalle eines Sammellagers. 


slawien. In der Tschechoslowakei, wo bereits dem fest- 
lichen Siegesrausch eine sorgenvolle Stimmung gefolgt 
ist, herrscht Erbitterung darüber, daß Teschen mit seinen 
reichen Bodenschätzen den Polen zugesprochen worden 
ist. Die wirtschaftliche Lage des tschechischen Staates 


ist schwierig und rechtfertigt die Furcht vor aus- 
ländischer Vormundschaft. 
Die wirtschaftliche Krisis macht auch Italien 


schwer zu schaffen. Die Spaltung unter den Sozi- 
alisten hat sich in der letzten Zeit wieder verschärft. 
Den radikalen Bekennern bolschewistischer Anschauung 
stehen die Reformisten gegenüber, die auf einem Kon- 
greß in Mailand sich für eine allmähliche Sozialisierung 
an Stelle gewaltsamer Umwälzung ausgesprochen 
haben. 


Das italienische Tagesereignis ist die Nachricht, daß 
Gabriele d'Annunzio an der Spitze einiger Abteilungen 
Grenadiere und Sturmtrupps, die mit Maschinenge- 
wehren und Panzerautomobilen ausgerüstet waren, am 
12. September nachmittag in Fiume eingezogen ist. 
In der Nachmittagssitzung der italienischen Kammer rief 
diese Meldung groBe Aufregung hervor. Minister- 
präsident Nitti schlug mit der Faust aui den Tisch, als 
er dem Kriegsminister Befehl zur raschen Unterdrückung 
dieses Aktes von Disziplinlosigkeit erteilte. Den 
sozialistischen Deputierten Marangoni, der inzwischen 
wegen dieser Vorgänge eine Interpellation einbringen 
wollte, bat Nitti, diese um 24 Stunden zu verschieben. 
Er drückte seine Besorgnis mit den Worten aus: „Italien 
steht vor der Hungersnot; solche Vorgänge sind angetan, 
sie zu beschleunigen.“ 


D'Annunzio hatte in der letzten Woche in den großen 
Städten Italiens Werbeämter für den Zug nach Fiume 
errichtet und in Ronchi an der Isonzomündung seine 
Freiwilligen gesammelt, um dann Fiume in einem Nacht- 
marsch zu erreichen. Ganz unerklärlich ist es jedoch, 
warum die Truppen im Kriegsgebiet, als welches das 
ehemalige Österreichische Küstenland noch immer be- 
trachtet wird, nicht imstande waren, den Vormarsch der 
freiwilligen Scharen zu verhindern. Es scheint, daß sich 
die regulären Truppen, besonders die Grenadiere, deren 


Abmarsch aus Fiume schon erfolgt war, den Freiwilligen 
angeschlossen haben. 

Für Italien ist dieser Handstreich gerade in dem 
Augenblick, wo Verhandlungen zwischen Tittoni und 
Lloyd George in der Fiume-Frage geführt werden, ein 
recht peinlicher Zwischenfall, den die Regierung in. ihrer 
amtlichen Bekanntmachung dadurch abzuschwächen 
sucht, daß sie versichert, energische Verfügungen ge- 
troffen zu haben, um die Bewegung zum sofortigen Still- 
stand zu bringen und die Schuldigen zur Verantwortung 
zu ziehen. 

Zum Nachfolger des verstorbenen Ministerpräsidenten 
Südafrikas, Louis Botha, ist nunmehr, wie zu erwarten 
war, General Smuts erwählt worden. Ob es dem neuen 
Premier gelingen wird, die Aufrechterhaltung der Einig- 
keit mit dem britischen Reiche und die Versöhnung 
zwischen der englischen und den beiden Burenparteien 
(Botha und Hertzog) zu bewirken, müssen die 
kommenden Wahlen zeigen. Pie Bildung einer neuen 
Mittelpartei wird angestrebt, die alle Buren unter dem 
Programm der Selbstbestimmung Südafrikas sammeln 
soll. 

Präsident Wilson hat auf seiner Propagandafahrt 
durch die Vereinigten Staaten, auf der er in wenig 
würdiger Weise wieder einmal an die deutschfeindlichen 
Regierungen im Volke appellierte, zwar vielen Beifall 
eingeheimst, allein die im Senat zur Sprache gekommenen 
Bedenken gegen den Beitritt zum Völkerbund nicht zum 
Schweigen gebracht. Um die beunruhigenden Be- 
wegungen in der amerikanischen Arbeiterschaft zu be- 
schwichtigen, hat Wilson in einer Kundgebung den Ver- 
such gemacht, für die Beziehungen zwischen Arbeit und 
Kapital eine neue Regelung herbeizuführen. Unter Mit- 
wirkung des Gewerkschaftsführers Gompers erreichte 
er, daß auf einem Arbeiteriest in Newyork beschlossen 
wurde, innerhalb sechs Monaten keine Ausstände zu 
unternehmen, um die Gütererzeugung zu erhöhen und 
der Regierung dadurch die Herabsetzung der Lebens- 
mittelpreise zu ermöglichen. Auf der Sozialistentagung 
in Chicago kam es dann zu einer Abspaltung des linken 
Flügels, der sich als kommunistische Arbeiterpartei 
Amerika selbständig machte. Er zählt jedoch keine be- 
trächtliche Anhängerschaft. 
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Politische 


ÖsterreichsProtest gegen seinTodesurteil. 


In der deutsch-österreichischen Nationalversammlung 
erstattete am 7. September Staatskanzler Renner Be- 
richt über den Verlauf und das Ergebnis von St. Ger- 
main, worauf der christlich-soziale Abg. Hauser namens 
des Hauptausschusses einen BeschlußBantrag vorlegte, 
in dem der Bericht des Staatskanzlers Renner Zur 
Kenntnis genommen wurde, und vor aller Welt feier- 
tich Protest dagegen eingelegt wird. daß der 
Friedensvertrag von St. Germain unter dem Vorwand, 
die Unabhängigkeit Deutsch-Österreichs 
zu schützen, dem deutsch-österreichischen Volk das 
Selbstbestimmungsrecht nimmt und ihm die 
Erfüllung seines Herzenswunsches, seine wirtschaftliche, 
kulturelle und politische Lebensnotwendigkeit. die Ver- 
einigung Deutsch-Österreichs mit dem 
deutschen Mutterlande, verweigert. 

Die Nationalversammlung spricht die Hoffnung aus, 
daß, sobald der Friede den Geist nationaler Gehässig- 
keit und Feindseligkeit, den der Krieg hervorgerufen hat, 
überwunden haben wird, der Völkerbund auch dem 
deutschen Volke das Recht auf Einheit und Frei- 
heit der Nation, das er allen anderen Völkern gewährt, 
nicht dauernd verweigern werde. Die Nationalver- 
sammlung protestiert ferner gegen die Losreißung von 
3% Millionen Sudeten-Deutschen und Alpen- 
Deutschen. Ihre Unterstellung unter die Fremd- 
herrschaft eines Volkes, das sich selbst im Friedens- 
vertrag als Feind bekennt. und die geschichtliche Ver- 
antwortung für diesen Ratschluß legt die Nationalver- 
sammlung auf das Gewissen jener Mächte. die ihn trotz 
unserer ernsten Mahnung ausführen. Die Nationalver- 
sammlung erhebt weiter vor der ganzen Kulturwelt 
Klage und Protest über die Abtrennung der Deut- 
schen Süd-Tirols von ihrem einheitlichen Heimat- 
land Tirol und den übrigen Deutschen der Alpenländer 


und damit von ihrer Nation. Sie weist angesichts ihres - 


Vorschlages, das Land militärisch zu neutralisieren, den 
zur Erklärung der Annexion angeführten Scheingrund 
einer möglichen militärischen Grenzsicherung Zurück. 
den übrigens auch die Wehrlosigkeit und Machtlosigkeit 
unseres Staates als unnötig erscheinen läßt. Sie er- 
wartet, daß der Völkerbund das unfaßbare Unrecht, das 
an den Sudeten-Deutschen. an Deutsch-Tirol. sowie an 
den wichtigsten Teilen Kärntens. Steiermarks und 
Nieder-Österreichs verübt werden soll. ehebaldigst 
wieder gutmachen wird und entbietet den abgetrennten 
Volksgenossen im Norden und Süden den heißesten 
Segenswunsch für die kampfreiche Zukunft. Die 
Nationalversammlung nimmt mit Befriedigung zur 
Kenntnis, daß die alliierten und assoziierten Mächte den 
Anspruch der Vereinigung Deutsch-West-Ungarns mit 
den deutschen Alpenländern anerkannt haben. 

Die Nationalversammlung entnimmt der Antwort der 
alliierten und assoziierten Mächte die Zusicherung, daß 
sie willens seien, unserer außerordentlichen Bedrängnis 
Rechnung zu tragen und uns die notdürftigste Existenz 
zu Sichern; sie ist bereit, das Möglichste zu leisten. um 
die Vergangenheit abzuschließen und sich eine neue Zu- 
kunft unter den Völkern zu. eröffnen. Doch hält die 
Nationalversammlung einen großen Teil der wirtschaft- 
lichen und finanziellen Bedingungen für undurchführbar 
und befürchtet, daß unser Volk sie einfach nicht er- 
tragen kann. | i 

Dennoch bleibt ihr keine Wahl. Die Nationalver- 
sammlung muß dieser Zwangslage Rechnung tragen, 
obschon sie den Frieden von St. Germain 
für national ungerecht, politisch ver- 
hängnisvoll und wirtschaftlich undurch- 
führbar hält. Politisch und national muß sie die 
Verantwortung den Mächten überlassen. wirtschaftlich 
nuß sie abwarten, welche Pläne die Mächte für die 
Durchführung der wirtschaftlichen und finanziellen Be- 
zingungen haben. Sie erwartet. daß die in der Antwort 
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Umschau. 


gegebenen Zusicherungen von den Mächten erfüllt 
werden. Sie sieht im Völkerbund iene Instanz. die be- 
rufen sein wird, auch unserer Republik das Recht 
wieder zu geben und dauernd zu sichern und beauftragt 
den Kanzler, den Friedensvertrag zu unter- 
zeichnen. 

Staatskanzler Renner kennzeichnete seine Berichte 
über die Friedens verhandlungen und den Wandel, der 
sich im ganzen Geiste der Friedensbedingungen zwischen 
der erstmaligen und dem endgültigen Entwurfe vollzog. 
Jeder deutsch-österreichische Staatsbürger empfindet. 
daB uns durch die Auseinandersetzung mit den 
Nationalstaaten ein unsühnbares Un- 
recht geschehe Bei den territorialen Bestimmungen 
bildeten die vorher schon zwischen den alliierten 
Mächten gebildeten Verträge ein unübersteigbares 
Hindernis. So kommt es, daß die im Entwurf vor- 
gesehene nationale Begrenzung jeder Grundsätzlichkeit 
Hohn spricht. Es gibt keinen Deutschen. der die Los- 
trennung der Sudeten-Deutschen von den Alpen- 
Deutschen nicht als eine nackte Vergewalti- 
gung empfinden würde. Die Aufrichtung der Brenner- 
grenze bedeute ein schneidendes Herz mitten im Herzen 
des Tiroler Volkes. Der Friedensvertrag legt uns die 
bittersten nationalen Opfer auf. Jedes Herz ist 
darüber. voll von Trauer und Bitternis. Alle Herzen 
vereinigen sich heute in dem Wunsche: Möge der 
Völkerbund, auf den wir hoffen und dessen Zusammen- 
treten und dessen Funktionieren, dessen gerechte 
Tätigkeit in unseren Augen eine wesentliche Voraus- 
setzung für die Gültigkeit und den Bestand des Friedens- 
vertrages von St. Germain eine wesentliche Voraus- 
setzung sein. Möge dieser Völkerbund das Unrecht, das 
St. Germain schuf, wieder aus der Welt schaffen. 

Das nationale politische Ergebnis des Friedens von 
St. Germain ist, daß unsere Staatsbezeichnung 

„Deutsch- Osterreich“ 

nicht mehr den Tatsachen entspricht. Infolge der 
Trennung der Süddeutschen von den Altdeutschen ist 
unser Staat seinem Wesen nach nunmehr eine Re- 
publik der deutschen Alpenlande. die durch 
ihre Lage und ökonomische Gebundenheit von selbst 
gehalten ist, eine Politik des Friedens und der Freund- 
schaft mit allen Völkern zu machen. aber mit dem ge- 
waltigen Unterschied, daß wir durch den Krieg ver- 
armt und nur ein Bruchstück vom Wirtschaftskörper 
sind. Das Gefühl dieser Verarmung. das Gefühl, als 
Bruchstück nicht selbständig leben zu können, sondern 
nur zusammen mit unseren Nachbarn. das Gefühl der 
nationalen und kulturellen Gemeinschaft mit den Deut- 
schen des Reiches (Beifall) bestimmte die Nationalver- 
sammlung, zweimal feier lichst den An- 
schluß an das Deutsche Reich zu ver- 
künden. Es gehört zu meiner schmerzlichen Pflicht. 
dem Hause zu verkünden, daß der Friedensvertrag uns 
die Freiheit unserer Entschließung nimmt. Wir müssen 
versuchen, zunächst allein zu stehen. Da wir es 
müssen, müssen wiresauch wollen. Aber auch 
in dieser Frage soll der Völkerbund entscheiden. 

Ich bin nicht berufen, die künftige Politik Deutsch- 
lands vorher festzulegen, aber ich hege meine persön- 
liche Überzeugung, daß Deutsch-Österreich diesen Weg 
zu gegebener Zeit unter geeigneten Umständen in 
lovaler Weise beschreiten wird. Die deutschen Alpen- 
lande sollen nach dem Friedensvertrage den Namen 
„Republik Österreich“ führen und unter diesem Namen 
völkerrechtliche Anerkennung finden. Foch glaube. daß 
da die schlimmsten Folgen. die aus der Fiktion der 
Rechtsnachfolge abgeleitet wurden. beseitigt sind. Es 
können die deutschen Alpenlande diesen Namen auf sich 
nehmen. aber mit dem klaren Vorsatz und Vorbehalt. 
daß dieser unser Staat ein neues, freixegründetes und 
freiheitliches Staatswesen ist, das mit den sogen, öster- 
reichischen Traditionen nichts zu tun hat. (Lebhafter 
Beifall links.) ` 
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Der Staatskanzler empfiehlt schließlich der National- 
versammlung, gemäß Beschluß des Kabinettsrates den 
Vertrag zu unterzeichnen. Daraus erwachse uns 
der unmittelbare Vorteil, daß der Staat und seine Staats- 
form völkerrechtlich anerkannt werden. sowie der Vor- 
teil, daß die entsetzliche Ungewißheit und die moralische, 
politische und wirtschaftliche Ein- 
schließung endlich ihr Ende findet. Wir 
können weder den Krieg wieder aufnehmen. noch 
können wir weiterleben in dem Zustande. in dem wir 
uns befinden. Bringen Sie das Opfer. schließen Sie die 
Vergangenheit ab und möge sie uns in Zukunft den Weg 
weisen. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) 

Die deutsch-österreichische Nationalversammlung 
nahm schließlich nach einer längeren Debatte den vom 
Hauptausschuß vorgeschlagenen Beschlußantrag an, 
nach dem gegen die Verletzung des Mit- 
bestimmungsrechtes Deutsch - Öster- 
reichs durch den Friedensvertrag pro- 
testiert und der Staatskanzler beauftragt wird, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen. Der 
Protest wurde einstimmig, der Auftrag an den Staats- 
kanzler, den Friedensvertrax zu unterzeichnen, mit -97 
gegen 23 Stimmen angenommen. 


Die finanzielle Wirkung des Friedens 
von St. Germain 


Neue Freie Presse: 


Die Kronennote hat, gemessen an dem englischen 
Gelde, einen plötzlichen Wertsturz erlitten. Die Ver- 
schlechterung der Kaufkraft im Verhältnisse zum Dollar 
ist noch ernster. Er kostet in Wien fünfzig Kronen, den 
zehnfachen Preis, der vor dem Kriege zu bezahlen war. 


schildert die 


Atlantic. 
Bischof Fritzen t. ý 


Bischof Fritzen in Straßburg ist im 81. Lebensjahre ver- 
storben. Er galt als ein kluger Unterstützer der deutschen 
Bestrebungen im Elsaß. 


Das ist die in Ziffern ausgedrückte Meinung über den 
Friedensvertrag, von dem der Oberste Rat in seinem 
Begleitschreiben sagt, die Mächte hätten den Wunsch 
gehabt, alles zu tun, was in ihren Kräften steht, um 
Österreich in seiner unglücklichen Lage zu helfen. Die 
Antwort auf diese Versicherung ist ein jäher Verfall 
unserer Währung. Ein Pfund Sterling ist nur für zwei- 
hundertfünf Kronen zu haben. Vor dem Kriege vier: 
undzwanzig und an dem bitteren Tage, an dem der 
Hauptausschuß beschlossen hat, die Unterzeichnung des 
Friedens zu empfehlen, zweihundertfünf Kronen. Diese 
Veranschaulichung des Weges, den wir in den fünf 
Leidensiahren durchmessen haben, muß die National- 
versammlung, wenn sie morgen darüber berät, ob sie 
den Vertrag genehmigen solle, aus der Gleichgültigkeit 
herausreißen, mit der sie bisher den gar nicht zu recht- 
fertigenden Mißbrauch der Notenausgabe duldete. Die 
Unerschwinglichkeit der fremden Münzen, Noten und 
Wechsel ist eine Aussperrung des Landes von der 
übrigen Welt und schließt uns in einen wirtschaftlichen 
Kerker, in den keine Einfuhr dringen kann. Wir sind 
an die Scholle gebunden, weil jeder Schritt hinaus in 
Währungsgebiete führt, wo die Krone kaum noch etwas 
gilt. Die Wertgleichheit zwischen einem Schilling und 
zehn Kronen, der Anblick dieser Zusammenstellung ver- 
schlägt den Atem. Was fehlt noch, daß die Krone auf 
die Stufe eines Penny, der kleinen englischen Teilmünze, 
sinkt? Diese tiefste Erniedrigung soll im Schleich- 
Aulantıc. handel bereits vollzogen sein. Eine Krone für einen 
der Schöpfer des Handels-U-Bootverkehrs, Präsident der Penny! Kann die Nationalversammlung un hören, ohne 
deutschen Ozean-Reedereien, eine der führenden Persönlich- die Verantwortung für das weitere Gewährenlassen des 
keiten im Bremer Handels- und Schiffahrtsverkehr, langjähriger beständigen Ausschüttens von Noten zu empfinden? 
Präsident der Bremischen Handelskammer, ist im Alter von Der Schaden, den diese Politik angerichtet hat, ist un- 

50 Jahren verstorben. ermeßlich. Der Leichtsinn in der Verwendung von 


Dr. Alfred Lohmann t, 
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Noten ist von den Tschechen benützt worden, um die 
Ansicht zu verbreiten, daß in Wien ohnehin kein Ernst 
sei und daß bei solcher Unbesonnenheit auch ein 
besserer Vertrag wenig helfen könnte. Die National- 
versammlung muß das auffallende Schweigen über eine 
so gefährliche Finanzwirtschaft brechen, die uns nach 
außen bloßstellt, nach innen alle Lebensverhältnisse ver- 
schlechtert und die Einfuhr, die wir brauchen, um die 
Preise zu regeln und die Rohstoffe für die Arbeit zu 
bekommen, hindert. 


Noske über die Lage im Baltikum. 


Der Reichswehrminister hat der 
Deutschen Allgemeinen Zeitung 


nachstehende Mitteilungen über die Verhältnisse in 
Nordrußland gemacht: 

Die Lage in Lettland kann man nicht mit Be- 
fehlen lösen; die Truppe istaufgeregt und nicht 
mit Unrecht, denn sie sieht sich betrogen um das, was 
ihr von der lettischen Regierung feierlich versprochen 
war. Daß diese sich dabei auf den Wunsch der Entente 
stützt, mag richtig sein, aber an der Tatsache ändert 
das nichts. Monatelang haben die Leute schon ihre 
dienstfreien Stunden damit zugebracht, mit dem Spaten 
und dem Pfluge den jungfräulichen Boden zu bearbeiten; 
in Hundertschaften hatten sie sich für die Kolonisierung 
zusammengetan. Statt dessen droht ihnen jetzt nach 
der Rückkehr die Entlassung, die Einreihung in das große 
Heer der Erwerbslosen. Mehr als in der alten Armee 
ist die Truppe hier mit dem einzelnen Führer, auf dessen 
Namen sie geworben ist, verwachsen; es fehlt darum 
auch nicht an Formationen, die bereit sind, den Ab- 
marschbefehl auszuführen. Aber ihn nur diesen zu geben, 
würde höchstwahrscheinlich zu schweren Reibungen mit 
den anderen, besonders der Eisernen Division, führen, die 
auf ihrem Entschluß zu bleiben, einschließlich des Führers 
beharren; ein Bruderzwist und Blutvergießen wären zu 
allem anderen die Folge. 

Darum verspricht sich der Minister von der 
persönlichen Einwirkung des Grafen v. 
der Goltz allein Erfolg; in herzlichen Worten kam 
sein absolutes Vertrauen zu der Loyalität des verdienten 
Generals zum Ausdruck. Die Lage im Baltikum ist, wie 
der letzte VorstoßderBolschewikibeiPles- 
k a u gezeigt hat, ganz außerordentlich unsicher; was sich 
zum Kampfe gegen sie jetzt allmählich an Russen ge- 
sammelt hat, sind kaum mehr als 6000 Mann der ver- 


schiedensten Herkunft. Waffen und Ausrüstung stehen 


ihnen nur in beschränkten Umfange zur Verfügung. 
Da sie mit der weiter nördlich kämpfenden russischen 
Armee Judenitsch nichts zu tun haben wollen, hat sich 
die Entente ihnen gegenüber bisher sehr zurückhaltend 
gezeigt; eine Überlassung deutschen Materials wäre 
aber aus politischen Gründen unmöglich. Wie weit 


diese Kräfte daher imstande sein werden, einem weiteren 


Ansturm der Bolschewiki standzuhalten, ist äußerst 
zweifelhaft, noch zweifelhafter allerdings bei den rein 
lettischen Formationen. So ersteht denn immer wieder 
die unmittelbare Gefahr für den deutschen Boden selbst; 
haben wir Lettland geräumt, so verlangt der Schutz 
Ostpreußens die sofortige Schaffung 
eines neuen Verteidigungssystems. Die 
Letten aber und auch die Engländer, die bisher geglaubt 
haben, mit der völligen Ausschaltung des deutschen 
Elements alles getan zu haben, werden wohl bald: eines 
Besseren belehrt sein. 

Auf die Frage, ob die Nachrichten zutrafen, die von 
einer veränderten Haltung der Ententevertreter im 
Baltikum sprachen, und ob nicht überhaupt eine unmittel- 
bare Verständigung mit England in dieser 


Frage Aussicht auf Erfolg verhieße, meinte der Minister, 


. er wäre zu einer Aussprache durchaus bereit, nur wäre- 


es schwer, eine solche herbeizuführen, so lange keine 
offiziellen Beziehungen aufgenommen seien. Die persön- 
lichen Reibungen zwischen dem Grafen v. der Goltz und 
dem englischen General Gough seien seinerzeit auch mit 
der Anlaß zu der Abberufung Goltz’ gewesen. Da der 
englische Oberbefehlshaber zurzeit auch in Finnland 
weile, sei eine Erneuerung dieser Gegensätze vorläufig 
nicht zu befürchten, und inzwischen dürfte es dem 
deutschen General gelingen, seine Truppen ordnungs- 
mäßig zurückzuführen. 

Auf die Herabsetzung der Friedensstärke der 
Reichswehr eingehend, bedauerte der Minister noch- 
mals, daß seine Ausführungen in Darmstadt, die nicht 
zur Veröffentlichung bestimmt gewesen wären, falsch 
wiedergegeben worden seien; er wiederholte, er und 
seine Mitarbeiter hätten nur das eine Ziel, die allmähliche 
Herabsetzung der Präsenzstärke streng nach dem 
Friedensvertrag durchzuführen. Hierbei entstehe aller- 
dings ein Konflikt zwischen zwei. gebieterischen Staats- 
notwendigkeiten: Ruhe im Innern und Sparsamkeit! 

Die großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
des kommenden Winters, führte der Minister 
aus, verlangen gebieterisch, die Möglichkeit von 
Unruhen ins Auge zu fassen und ihnen beizeiten zu 
begegnen; das dies mit der uns gelassenen Truppenmenge 
nicht möglich ist, muß immer wieder betont werden. 
Anderseits bringt die Einführung einer zwölfjährigen 
Dienstzeit Ausgaben mit sich, von denen wir früher 
nie geträumt haben. Jetzt werden wir das hohe Armee- 
budget verstehen lernen. das England vor dem Kriege 
hatte; ein Kasernenleben in der früheren spartanischen 
Einfachheit werden sich Mannschaften, die 10 Jahre und 
länger dienen, kaum zumuten lassen. Das wird nur zu 
oft vergessen! 

Es steht nun zu erwarten, daß die neue militärische 
Kontrollkommission der Entente ihre Arbeit 
schon in der nächsten Zeit in einer Weise aufnimmt, 
die sich dem deutschen Volke sehr deutlich fühlbar 
machen wird. Wenn man liest, daß hier 60 Offiziere des 
Verbandes ständig über das ganze Reich verteilt sein 
werden, und wenn man hört, daB heute schon z. B. in 
Darmstadt das Übungsschießen einer deutschen Truppe 
von einem französischen Offizier kontrolliert wird, dann 
bedarf es keiner Erklärung dafür, daß die Reichsregierung 
gegen dieses die bonafides-Auslegung des Vertrages weit 
überbietende Maß von Überwachung sofort Einspruch 
erhoben hat. 


Das lettische Versprechen. 


In den führenden Organen beider sozialdemokrati- 
scher Lager, im „Vorwärts“ und in der „Freiheit“, wird 
jetzt die Reichsleitung anläßlich ihrer Veröffentlichung 
des Vertrages mit der lettischen Regierung über das 
Siedlungsrecht der deutschen Soldaten im Baltikum der 
bewußten und absichtlichen Irreführung der öffentlichen 
Meinung beschuldigt. Es wird darauf hingewiesen, daß 
im Wortlaut des Vertrages nur vom Einbürge- 
rungsrecht, nicht aber vom Siedlungs- 
recht der deutschen Soldaten die Rede sei und dieses 
erst künstlich in den beigegebenen Kommentar hinein- 
konstruiert sei. 

In-einer längeren Darstellung, die der Staatskom- 
missar Winnig von der Entwicklung der Dinge im 


gibt, berührt er auch die jetzt umstrittene Einhürgerungs- 
und Siedlungsangelegenheit. Er schreibt: 

Unabhängig von der lettländischen Regierung, aber 
in engstem Einvernehmen mit ihr, war eine deutsch- 
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Allenstein i. Ostpreußen: Blick auf die Altstadt mit Ritterschloß und Mühle. 


baltische Freiwilligentruppe gebildet worden, die den 
Namen „Baltische Landeswehr“ erhielt und 
ebenso wie die lettischen Kompagnien von uns mit 
Waifen und Munition ausgerüstet wurde. Die Eng- 
länder waren am 21. Dezember auf der Düna vor Riga 
erschienen. Am 23. sandte der englische Befehlshaber 
einen Ordonnanzoffizier zu mir und ersuchte mich um 
eine Besprechung, die noch am gleichen Tage an Bord 
des englischen Hilfskreuzers stattfand. Hier erklärten 
die Engländer, wir hätten nach dem Waffenstillstands— 
vertrage die Pflicht, im Lande zu bleiben, solange sie es 
verlangten. Sie verboten uns jeden weiteren Ab- 
transport von Truppen und Heeresgerät. Ich erklärte 
ihnen, daß das ganz unmöglich sei, die Einstellung des 
Abtransportes würde einfach die Meuterei der Truppen 
zur Folge haben und das Chaos im Baltenlande noch 
vergrößern. In diesen Tagen der höchsten Not, als ich 
der lettischen Regierung sagen mußte, daß alles ver- 
loren sei und Riga nicht mehr gehalten werden könne, 
erklärte sich die lettische Regierung bereit, 
allendeutschen Soldaten, die noch weiter für 
den Schutz des Landes kämpfen würden, das Ein- 
bürgerungsrecht zu verleihen. Die sofort 
aufgenommenen Verhandlungen führten am 29. Dezember 
zu dem jetzt veröffentlichten Vertrage. In der Nacht 
zum 3. Januar verließen die letzten deutschen Soldaten 
das an einigen Stellen brennende Riga, und am nächsten 
Morgen trabte die bolschewistische Vorhut in die Stadt. 


Ich ging mit der lettischen Regierung zunächst nach 


Mitau, und einige Tage darauf, nachdem sich heraus- 
stellte, daß wir auch Mitau nicht würden halten können, 
am 8. Januar nach Libau. Wiederum bedrängten mich 
Deutsche und Letten, Konservative, Demokraten und 
Sozialisten, noch einmal einen Versuch bei der Reichs- 
regierung zu unternehmen und Hilfe für Lettland heran- 
zuschaffen. 


Jetzt war die lettische Regierung sogar bereit, 
ernsthaft über die Ansiedlung deutscher Sol- 
daten mit mir zu verhandeln. Diese Verhandlungen 


fanden in Mitau statt, haben aber nie zu einem 
Ergebnis geführt. 


Ich fuhr noch einmal zur Berliner Regierung, und 
man riet mir, Freiwillige zu werben, die dann von der 
Reichsregierung ausgerüstet und gelöhnt werden sollten. 
Auf dieser Reise begleitete mich der lettische Sozialist 
Dr. Mende, der mit mir zusammen die Regierung um 


-durchzusetzen. 


Unterstützung durch Truppen bat. Ich richtete die „An- 
werbestelle Baltenland“ ein, die im Einvernehmen mit 
dem Kriegsministerium arbeitete und nach einigen 
Wochen die ersten Freiwilligen nach Kurland senden 
konnte. Die Anwerbestelle hatte von mir die strik- 
teste Weisung, den Truppen keine Ver- 
sprechungen zu machen, die nicht gehalten 
werden konnten. Man bedrängte mich wiederholt, in 
den Werbeaufrufen die spätere Ansiedelung in 
Kurland in Aussicht zu stellen. Ich habe alle 
solche Anträge abgelehnt und immer wieder gesagt, 
daß man den Truppen nur das in Aussicht stellen dürfe, 
was vertraglich vereinbart sei. Sie würden sicherlich 
von der lettländischen Regierung das Bürgerrecht er- 
halten und damit auch, wie jeder andere Bürger, das 
Recht, Land zu erwerben; aber eine Landzuweisung 
dürfe man ihnen nicht versprechen, denn die lettländische 
Regierung habe sich dazu noch nicht bereit erklärt. 

Die einzelnen Anwerbestellen und noch mehr 
die einzelnen Werber haben sich nicht streng an diese 
Anweisung gehalten; verschiedentlich ist den 
Truppen die Ansiedlung versprochen worden. 
Da man nicht jeden Werber dauernd beaufsichtigen 
konnte, war das nicht zu verhindern. Ich hielt es 
übrigens nicht für ausgeschlossen, daß die lettländische 
Regierung auch in diesem Punkte zu einem Entgegen- 
kommen bereit sein würde, wenn sie erst einmal einen 
tatsächlichen Erfolg sähe. 

Unsere Soldaten fühlen sich mit Recht 
betrogen. Daß auch die lettische Regierung Gründe 


für ihren Vertragsbruch vorbringen kann, ist mir be- 


kannt. Sie wurzeln in dem uns aufgezwungenen 
Friedensvertrag. Aber dieses Machtgebot der Entente 
kann aus dem Recht der deutschen Soldaten niemals 
ein Unrecht machen. Wir haben leider keine anwend- 
baren, Machtmittel, um die Anerkennung des Vertrages 
Es wäre ein großes Unrecht. wenn die 
betrogenen Soldaten ihre militärische Macht einsetzen 
würden, um sich ihr Recht zu erzwingen. Sie müssen 
jetzt aus Lettland heraus. Das deutsche Interesse ver- 
langt jetzt die schleunigste Zurückziehung auch des 
letzten deutschen Soldaten von fremdem Boden.“ 


Nach Lage der Dinge ist also wohl nicht zu leugnen, 
daß auch auf deutscher Seite gesündigt worden ist, in— 
dem fast sämtliche Wer bestellen in Deutschland 
in ungezählten Werbungsinseraten und -Plakaten Sied- 
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lungsland fest versprachen, ohne daß die Regierung 
gegen diese ganz unsubstanziierten Versprechungen 
warnend eingeschritten wäre. Die Mahnungen Winnigs 
zur Vorsicht sind damals offenbar mit Absicht geheim 
gehalten worden. Aus diesem Tatbestande ergibt sich 
allerdings das Recht zum Vorwurf gegen die Regierung, 
daß sie selbst an der heutigen schweren Enttäuschung 
der deutschen Soldaten ein gut Teil Schuld mitträgt. 
Andererseits bleibt auf der lettländischen Regierung der 
Vorwurf des Vertragsbruches hängen, wenn sie auch 
das Einbürgerungsrecht der deutschen Soldaten (mit 
dem das Recht zum käuflichen Erwerbe von 
Siedlungsland selbstverständlich verbunden wäre) nicht 
mehr anerkennen will. 


Polnische Anerkennung der Überlegenheit 
der deutschen Kultur. 


In der Warschauer Zeitung 
Kurjer Poranny 
finden wir einen Brief aus Posen, „Von unserem 
Spezialkorrespondenten“, in dem u. a. folgendes zu 
lesen ist: 
Heute, bei einem Aufenthalt von einigen Tagen in der 
Hauptstadt Großpolens (das ist Posen). hatte ich die 


Dem bekannten Kampfflieger-Leutnant Karl Menckhoff, Ritter 
des Ordens Pour le mérite, ist es gelungen, aus der 
französischen Gefangenschaft, und zwar aus dem Fkeger— 
lager Montoire bei Orleans zu entiliehen. Bei seiner aben- 
teuerlichen Flucht bediente er sich unter anderem sogar des 
Autos seiner Verfolger, die dieses am Waldesrande unbewacht 
Sie on hießen, als sie den Wald nach ihm durchschwärmten 
und gelangte mit diesem 50 km weit bis zur nächsten Bahn 
über die Schweiz nach Deutschland. 


g5 


Atlantic. 
Käthe Kollwitz, 


das erste weibliche Mitglied der Berliner Akademie der 

Künste, wurde vom preußischen Kultusministerium zum 

Professor ernannt. Sie wird damit auch der erste weibliche 
Professor. 


Gelegenheit, Vergleiche anzustellen und einen gewissen 

Abschluß des Aufbaues und der Organisation des Staats- 

lebens in dieser Provinz rückschauend zu überblicken. 

Und man muß anerkennen, daß der Strom des Lebens 

dort in einem sehr zweckmäßig regulierten Bett dahin- 

strömt, daß das frühere System der deutschen Ordnung 
in den Adern derer geblieben ist, die berufen wurden, die 

Gesamtheit gewisser Probleme des gegenwärtigen 

Lebens zu lösen sowie auch in den Adern der Gesell- 

schaft selbst, die schon (!) die nötige Achtung vor den 
Anordnungen der Behörden hat und die nötige Disziplin 
zu der Bildung von Normen für das tägliche Leben zeigt. 
Daher dort diese Verhältnisse, die unter allen-großen 
Städten Polens einzig dastehen. Als Beispiel führe ich 
an, daß nirgendwo anders Droschken und elektrische 
Bahnverbindungen mit einer so pedantischen Pünktlich- 
keit funktionieren und so unglaublich billig sind. Und 
dabei bildet Posen eine Ausnahme unter den Städten, da 
der Preis einer Droschkenfahrt vom Bahnhof nach der 
Stadt durch den Taxameter 2 M. kostet, während ein 
Fahrschein für die Elektrische 12% Pfennig kostet. Man 
kann zweifellos wohlverdiente Hymnen zu Ehren dieser 
starken Ordnungsmomente schreiben, die bewirkt haben, 
daß der Warschauer sich in Posen etwas fremd fühlt, 
als ob er sich plötzlich mitten in einer anderen Welt 
befände, in anderer Kultur und unter anderen Sitten und 
Gewohnheiten. Und dieses hier ist vielleicht der Aus- 
gangspunkt des Problems, das zu der Zeit, als ich in 
Polen weilte, fast im Munde aller war: Die Frage der 
Autonomie Posens, die Frage der Absonderung Posens 
durch einen neuen Grenzkordon, der dieser Provinz eine 
von den Einflüssen der benachbarten Teile ungetrübte 
wirtschaftliche Entwicklung gestattet. Denn diese Frage 
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Der fiandrische Verteidigungsminister Borms, Atlantic, 


der Delegierte des Rates von Flandern für nationale Ver- 
teidigung während der deutschen Okkupation, wurde vom 
obersten Gerichtshof in Brüssel zum Tode yerurteilt. 


ist heute das Problem, das am meisten in Groß-Polen 
überlegt wird, dies ist nicht nur ein von diesem oder 
jenem politischen Jongleur aufgeworfener Gedanke, der 
ihn als einen Versuchsballon in unvollkommenem Zu- 
stande losgelassen hätte. Nein, dieser Gedanke bohrt 
und sitzt tief in den Herzen der hiesigen Patrioten, dieses 
Problem hier ist nicht unter dem Gesichtswinkel eines 
Krähwinkeler Partikularismus entstanden. der sich des 
zweifellos auf gewissen Gebieten höheren Fortschritts 
der wirtschaftlichen Kultur und Organisation dieser 
Provinz im Verhältnis zu anderen Teilen Polens be- 
wußt ist. 

Eine bessere Anerkennung der Überlegenheit der 
deutschen Kultur über die polnische kann man sich kaum 
denken. Da finden wir in dem Warschauer Blatt all 
das bestätigt, was von deutscher Seite immer wieder 
in dem Kampf um die Erhaltung der Ostmark bei 
Deutschland behauptet worden ist. Da finden wir auch 
anerkannt, was deutsche Blätter in letzter Zeit oft genug 
berichtet haben: daß die polnischen Bewohner der 
Provinz Posen heute schon einsehen, wie gut sie es beim 
Deutschen Reich gehabt haben, und daß ihr ganzes 
Streben darauf ausgeht, nicht mit Polen vereinigt zu 
werden. Die polnische Presse Westpreußens aber 


leugnet dies alles unter wüsten Beschimpfungen der 
„Jügnerischen“ Deutschen. ) 


Das Urteil über Borms. i 


Deutsche Allgemeine Zeitung. 


Am Sonnabend wurde nach Meldungen aus Rotter- 
dam vor der flämischen Abteilung des Geschworenen- 
gerichts in Brüssel der Prozeß gegen den flämischen 
Aktivisten Borms zu Ende geführt Die Ge- 


schworenen bejahten alle Schuldiragen. Das Todes- 
urteil nahm Borms mit dem Ausrufe hin: „Es lebe 
Flandern!“ 


Professor August Borms war der redebegabteste und 
überzeugteste Fürsprecher der flämischen Selbständig- 
keitsforderungen. Auch seine Feinde werden ihm die 
sittliche Sauberkeit in allen seinen Handlungen nicht 
absprechen können. Als aufrechter Mann ist er seinen 
idealen gemäß gegen die Unterdrückung seines Volks- 
tums aufgetreten. Beim Ausbruch der Revolution be- 
fand sich Professor Borms in Deutschland. wo er die 
flämischen Kriegsgefangenen in den deutschen Ge- 
fangenenlagern besuchte. Er hätte sich retten können, 
zog es jedoch vor, in Arbeiterkleider vermummt. nach 
Brüssel zurückzukehren, um trotz der Gefahren. die ihn 
bedrohten, im Interesse seines Volkstums weiter tätig 
zu sein. 


Es ist wahrscheinlich, daß Borms dieses Ende seines 
Auftretens vorausgesehen hat, ia, es suchte. Er war 
überzeugt davon, daf nur durch das Beispiel persön- 
licher Aufopferung das flämische Volk zur weiteren 
Verfolgung und Durchsetzung seiner Forderungen be- 
geistert werden konnte. Seit dem 9. Februar 1919 be- 
farıd sich Professor Borms in Untersuchungshaft. Wäh- 
rend des Prozesses, der fünf Tage in Anspruch nahm, 
hat er nochmals die gesamte Frage des flämischen 
Aktivismus von der Seite ihrer sittlichen Berechtigung 
her aufgerollt und ist für sie eingetreten. Energisch 
protestierte Er, ein Verräter genannt zu werden. Man 
habe unter den flämischen Aktivisten noch niemals 
einen Spion gefunden, wohl aber unter den Französ- 
lingen. Bei seiner Verteidigung überreichte er dem 
(ieneralstaatsanwalt ein Verzeichnis von Personen, 
welche bei Verfolgungen oder Verurteilungen zur Zeit 


Atlantic. 
Lettischer Ministerpräsident Ulmanis 


hat ım neugebildeten Lettischen Kabinett das Kriegs- 
ministerium übernommen. 
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lungsland fest versprachen, ohne daß die Regierung 
gegen diese ganz unsubstanziierten Versprechungen 
warnend eingeschritten wäre. Die Mahnungen Winnigs 
zur Vorsicht sind damals offenbar mit Absicht geheim 
gehalten worden. Aus diesem Tatbestande ergibt sich 
allerdings das Recht zum Vorwurf gegen die Regierung, 
daß sie selbst an der heutigen schweren Enttäuschung 
der deutschen Soldaten ein gut Teil Schuld mitträgt. 
Andererseits bleibt auf der lettländischen Regierung der 
Vorwurf des Vertragsbruches hängen, wenn sie auch 
das Einbürgerungsrecht der deutschen Soldaten (mit 
dem das Recht zum käuflichen Erwerbe von 
Siedlungsland selbstverständlich verbunden wäre) nicht 
mehr anerkennen will. 


Polnische Anerkennung der Überlegenheit 
der deutschen Kultur. 


In der Warschauer Zeitung 
Kurjer Poranny 
finden wir einen Brief aus Posen, „Von unserem 
Spezialkorrespondenten“, in dem u. a. folgendes zu 
lesen ist: 
Heute, bei einem Aufenthalt von einigen Tagen in der 
Hauptstadt Großpolens (das ist Posen). hatte ich die 


BB: — . —— 

Kampillieger-Leutnant Karl Menekhofl. “  ktuell. 
Dem bekannten Kampfflieger- Leutnant Karl Menckhoff, Ritter 
des Ordens Pour le mérite, ist es gelungen, aus der 
französischen Gefangenschaft, und zwar aus dem Fiieger- 
lager Montoire bei Orleans zu entfliehen. Bei seiner aben- 
teuerlichen Flucht bediente er sich unter anderem sogar des 
Autos seiner Verfolger, die dieses am Waldesrande unbewacht 
steten ließen, als sie den Wald nach ihm durchschwärmten 
und gelangte mit diesem 50 km weit bis zur nächsten Bahn 

über die Schweiz nach Deutschland. 


ER j Atlantic. 
Käthe Kollwitz, 


das erste weibliche Mitglied der Berliner Akademie der 

Künste, wurde vom preußischen Kultusministerium zum 

Professor ernannt. Sie wird damit auch der erste weibliche 
Professor. 


Gelegenheit, Vergleiche anzustellen und einen gewissen 
Abschluß des Aufbaues und der Organisation des Staats- 
lebens in dieser Provinz rückschauend zu überblicken. 
Und man muß anerkennen, daß der Strom des Lebens 
dort in einem sehr zweckmäßig regulierten Bett dahin- 
strömt, daß das frühere System der deutschen Ordnung” 
in den Adern derer geblieben ist, die berufen wurden, die 
Gesamtheit gewisser Probleme des gegenwärtigen 
Lebens zu lösen sowie auch in den Adern der Gesell- 
schaft selbst, die schon (!) die nötige Achtung vor den 
Anordnungen der Behörden hat und die nötige Disziplin 
zu der Bildung von Normen für das tägliche Leben zeigt. 
Daher dort diese Verhältnisse, die unter allen-großen 
Städten Polens einzig dastehen. Als Beispiel führe ich 
an, daß nirgendwo anders Droschken und elektrische 
Bahnverbindungen mit einer so pedantischen Pünktlich- 
keit funktionieren und so unglaublich billig sind. Und 
dabei bildet Posen eine Ausnahme unter den Städten, da 
der Preis einer Droschkenfahrt vom Bahnhof nach der 
Stadt durch den Taxameter 2 M. kostet, während ein 
Fahrschein für die Elektrische 12% Pfennig kostet. Man 
kann zweifellos wohlverdiente Hymnen zu Ehren dieser 
starken Ordnungsmomente schreiben, die bewirkt haben, 
daß der Warschauer sich in Posen etwas fremd fühlt. 
als ob er sich plötzlich mitten in einer anderen Welt 
befände, in anderer Kultur und unter anderen Sitten und 
Gewohnheiten. Und dieses hier ist vielleicht der Aus- 
gangspunkt des Problems, das zu der Zeit, als ich in 
Polen weilte, fast im Munde aller war: Die Frage der 
Autonomie Posens, die Frage der Absonderung Posens 
durch einen neuen Grenzkordon, der dieser Provinz eime 
von den Einflüssen der benachbarten Teile ungetrübte 
wirtschaftliche Entwicklung gestattet. Denn diese Frage 
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Der Handrische Verteldigungsminister Borms, Atlantic. 


der Delegierte des Rates von Flandern für nationale Ver- 
teidigung während der deutschen Okkupation. wurde vom 
obersten Gerichtshof in Brüssel zum Tode yerurteilt. 


ist heute das Problem, das am meisten in Groß-Polen 
überlegt wird, dies ist nicht nur ein von diesem oder 
jenem politischen Jongleur aufgeworfener Gedanke, der 
ihn als einen Versuchsballon in unvollkommenem Zu- 
stande losgelassen hätte. Nein, dieser Gedanke bohrt 
und sitzt tief in den Herzen der hiesigen Patrioten, dieses 
Problem hier ist nicht unter dem Gesichtswinkel eines 
Krähwinkeler Partikularismus entstanden, der sich des 
zweifellos auf gewissen Gebieten höheren Fortschritts 
der wirtschaftlichen Kultur und Organisation dieser 
Provinz im Verhältnis zu anderen Teilen Polens be- 
wußt ist. 

Eine bessere Anerkennung der Überlegenheit der 
deutschen Kultur über die polnische kann man sich kaum 
denken. Da finden wir in dem Warschauer Blatt all 
das bestätigt, was von deutscher Seite immer wieder 
in dem Kampf um die Erhaltung der Ostmark bei 
Deutschland behauptet worden ist. Da finden wir auch 
anerkannt, was deutsche Blätter in letzter Zeit oft genug 
berichtet haben: daß die polnischen Bewohner der 
Provinz Posen heute schon einsehen, wie gut sie es beim 
Deutschen Reich gehabt haben, und. daß ihr ganzes 
Streben darauf ausgeht, nicht mit Polen vereinigt zu 
werden. Die polnische Presse Westpreußens aber 
leugnet dies alles unter wüsten Beschimpfungen der 
„fügnerischen‘“ Deutschen. | 


Das Urteil über Borms. 


Deutsche Allgemeine Zeitung. 


Am Sonnabend wurde nach Meldungen aus Rotter- 
dam vor der flämischen Abteilung des Geschworenen- 
gerichts in Brüssel der Prozeß gegen den flämischen 
Aktivisten Borms zu Ende geführt Die Ge- 


schworenen bejahten alle Schuldiragen. Das Todes- 
urteil nahm Borms mit dem Ausrufe hin: „Es lebe 
Flandern!“ 


Professor August Borms war der redebegabteste und 
überzeugteste Fürsprecher der flämischen Selbständig- 
keitsforderungen. Auch seine Feinde werden ihm die 
sittliche Sauberkeit in allen seinen Handlungen nicht 
absprechen können. Als aufrechter Mann ist er seinen 
Idealen gemäß gegen die Unterdrückung seines Volks- 
tums aufgetreten. Beim Ausbruch der Revolution be- 
fand sich Professor Borms in Deutschland. wo er die 
flämischen Kriegsgefangenen in den deutschen Gc- 
fangenenlagern besuchte. Er hätte sich retten können, 
zog es jedoch vor, in Arbeiterkleider vermummt. nach 
Brüssel zurückzukehren, um trotz der Gefahren, die ihn 
bedrohten, im Interesse seines Volkstums weiter tätig 
zu sein. 


Es ist wahrscheinlich, daß Borms dieses Ende seines 
Auftretens vorausgesehen hat, ja, es suchte. Er war 
überzeugt davon, daB nur durch das Beispiel persön- 
licher Aufopferung das flämische Volk zur weiteren 
Verfolgung und Durchsetzung seiner Forderungen be- 
geistert werden konnte. Seit dem 9. Februar 1919 be- 
fand sich Professor Borms in Untersuchungshaft. Wäh— 
rend des Prozesses, der fünf Tage in Anspruch nahın, 
hat er nochmals die gesamte Frage des flämischen 
Aktivismus von der Seite ihrer sittlichen Berechtigung 
her aufgerollt und ist für sie eingetreten. Energisch 
protestierte ér, ein Verräter genannt zu werden. Man 
habe unter den flämischen Aktivisten noch niemals 
einen Spion gefunden, wohl aber unter den Französ- 
lingen. Bei seiner Verteidigung überreichte er dem 
Generalstaatsanwalt ein Verzeichnis von Personen. 
welche bei Verfolgungen oder Verurteilungen zur Zeit 


Atlantic. 
Lettischer Ministerpräsident Ulmanis 


hat im neugebildeten Lettischen Kabinett das Kriegs- 
ministerium übernommen. 
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der deutschen Besetzung sich an ıhn um Hilfe wandten, 
um ihre Begnadigung zu erzielen. 

Wie die irländische Frage durch die Tötung Sir 
Roger Casements nicht unterdrückt werden konnte, so 
wird auch die flämische Frage im Zeichen des Selbst- 
bestimmungsrechtes der Völker gerade durch die Ver- 
urteilung ihres idealgesinnten Vorkämpfers Borms die 
schließliche Durchsetzung berechtigter Forderungen nur 
beschleunigen. cg. 


Mackensens Heimkehr. 


In diesen Tagen werden die letzten Mannschaften 
der Heeresgruppe Mackensen, die bei dem 
allgemeinen Rücktransport im Januar und Februar zu- 
rückgeblieben waren, soweit sie transportfähig sind, 
heimkehren. Nunmehr ist auch die Rückkehr des 
Generalfeldmarschalls von Mackensen zu erwarten, der 
seinen Entschluß, Ungarn erst nach dem letzten der ihm 
anvertrauten Soldaten zu verlassen, durchgeführt hat. 
Von der Verehrung und Dankbarkeit der Truppe gegen 
den greisen Feldmarschall gibt ein Schreiben des 
vormaligen Vorsitzenden des Zentral- 
rats (Soldatenrats) der Südostfront (Armee 
Mackensen) Zeugnis, das an einen Angehörigen des 
Feldmarschalls gerichtet ist und in dem es heißt: „Der 
nun zum Abschluß kommende schmähliche Friedens- 
vertrag bringt uns in schmerzlichster Weise in Er- 
innerung, daß unser hochverehrter Herr Feldmarschall 
mit einigen Getreuen immer noch in Gefangenschaft 
sitzt. Als vormaligen Vorsitzenden des Zentralrats der 
Südostfront ist es mir ein dringendes Bedürfnis, Ihnen, 
verehrter Herr Hauptmann, und vor allem Ihrer engsten 
Familie mein tiefstes Beileid auszusprechen. Ich fühle 
mich mit Tausenden meiner Kameraden eins in dem 
Schmerz und der hellen Entrüstung über die immer noch 
andauernde Gefangenschaft des Herrn Generalield- 
marschalls, der der einzige unbesiegte deut- 
sche Heerführer ist und bleiben wird. Er hat 
mit seiner Person den Rückzug der 
Armee gedeckt, und dafür sind wir ihm zeitlebens 
unauslöschbaren Dank schuldig, dem wir. wie ich hoffe, 
auch äußerlich in den nächsten Monaten gewaltig Aus- 
druck verleihen werden. Mit Ungeduld erwarten wir 
den Tag der Rückkehr des Herrn Generalieldmarschalls, 
der Tag wird mir und Tausenden meiner ehemaligen 
Kameraden ein Festtag sein. In der Hoffnung, daß 
dieses freudige Ereignis bald eintritt, zeichne ich mit 
ergebenster Hochachtung gez. Otto Braun (vormals 
Vorsitzender des Zentralrats der Südostiront, Armee 
Mackensen). 


Sonderfrieden mit Amerika? 


Vom Gesandten R. von Scheller-Steinwartz. 


Ein kleines kluges Buch „Amerika und wir“ 
des Gesandten von Scheller-Stein- 
wartz. das von trefilicher Sachkenntnis 
zeugt, hat uns veranlaßt. den Verfasser um 
Stellungnahme zu dem Kampf zwischen Wilson 
und dem amerikanischen Senat zu bitten. Seine 
lichtvollen Ausführungen werden das Verständ- 
nis dafür erleichtern, was dieser Kampf für die 
Politik Amerikas und für die Revision des 
Friedens bedeutet. 


Die ganze Menschheit und insbesondere Deutschland 
erwarten mit Spannung, was die zuständigen ameri- 
kanischen Stellen, vor allem der für die großen Linien 
der auswärtigen Politik maßgebende Senat in der 
Friedensfrage, die zugleich die Völkerbundfrage in sich 
begreift, entscheiden werden. Leider sind die Nach- 
richten, die darüber zu uns dringen, nur unvollkommen 
und können kein Bild geben von der eigentlichen 


Stellung der führenden Geister und den Aussichten der 
Angelegenheit. 


Nur soviel aber ist klar, daß eine ganz gewaltige 
Opposition sich geltend macht gegen die glatte 
Annahme der in Paris beschlossenen und vom Prä- 
sidenten Wilson gutgeheißenen Friedensbedingungen, zu 
denen auch die Satzung des „Völkerbundes“ gehört, wie 
sie in 26 Artikeln am 14. Februar 1919 von der Pariser 
Konferenz beschlossen worden ist. Es scheint, daß ins- 
besondere Senator Lodge die Seele des Widerstandes 
ist, und das ist um so bemerkenswerter, als dieser 
geistig bedeutende und außerordentlich einflußreiche 
Staats mann von Jeher gerade in der auswärtigen Politik 
Amerikas unter fünf Präsidenten eine größere Rolle ge- 
spielt hat als die kommenden und gehenden Staats- 
sekretäre. 


Senator Lodge ist kein Deutschieind: er haßt alle 
Nichtamerikaner gleichmäßig; sein politischer Grundsatz 
ist die absolute Selbständigkeit Amerikas und die Be- 
tätigung des von Washington als heiliges Erbe hinter- 
lassenen Gebots, sich vollkommen frei zu halten von 
aller Verquickung mit den verschlungenen Fragen der 
europäischen Politik. Er ist aber auch ein vollkommen 
gerechter Mann von fast quäkerhafter sittlicher Strenge. 
Wenn also er und eine große Zahl anderer bedeutender 
Senatoren aus mehr oder weniger gleichen Gründen den 
Friedensvertrag und den damit zusammenhängenden 
Völkerbundentwurf bekämpfen, so kann zweierlei als 
sicher angenommen werden; daß der Friedensvertrag 
ihnen deshalb mißfällt, weil sie in der übermäßigen 
Knechtung Deutschlands, für die Amerika für ewige 
Zeiten mitverantwortlich wäre, eine schwere Gefahr 
künftiger Verwicklungen sehen, die auch Amerika in 


- ihren Strudel ziehen können. Es ist deshalb wie das 


Morgenrot der dämmernden besseren Erkenntnis zu be- 
grüßen, wenn in Amerika allen Ernstes die Absicht aus- 
gesprochen wird, einen Sonderfrieden mit den Mittel- 
mächten zu schließen. Wie sich der Senat persönlich 
und staatsrechtlich mit dem Präsidenten auseinander- 
setzen will, ist nicht unsere Sache. Man könnte fast 
glauben, daß dem Präsidenten Wilson als Men- 
schen diese Entwicklung der Dinge ebenso erwünscht 
wie als Staatsmann peinlich sein müßte; denn er 
hat ja seinen früheren Äußerungen nach Gerechtes und 
Gutes gewollt und nur den wahnsinnigen, von Rache 
und Angst diktierten Forderungen der Entente nach- 
geben müssen. Er hat ja auch ursprünglich einen ganz 
anderen Völkerbund gewünscht und entworfen, und 
auch hier ist anzunehmen, daß der Widerstand der 
Senatoren sich keineswegs gegen den Völkerbund- 
gedanken als solchen, sondern gegen den 
Wechselbalg eines Entwurfes richtet. wie ihn die 
Pariser Konferenz geboren hat. Der Völkerbund- 
gedanke, wie er vom Präsidenten Wilson in seiner 
Friedensnote vom 18. Dezember 1916 und noch aus- 
führlicher in seiner Ansprache an den Senat vom 
22. Januar 1917 in seinen Grundzügen verkündet worden 
ist, ist ein solcher, den jeder Amerikaner, auch 
wenn er am strengsten an dem erwähnten Vermächtnis 
Washingtons festhält und jedes Hineingezogenwerden 
in europäische Händel verpönt, sich ganz zu eigen 
machen kann. „Es muß ein Friede sein, der die Zu- 
stimmung der ganzen Menschheit findet und nicht 
bloB den verschiedenen Interessen und unmittelbaren 
Zielen der im Kriege befindlichen Völker dient.“ „Die 
Elemente eines solchen Friedens müssen Elemente sein. 
die das Vertrauen der amerikanischen Regierung finder 
und ihre Prinzipien befriedigen, Elemente, die sich mit 
dem politischen Treu und Glauben und mit den prak- 
tischen Überzeugungen vertragen, für die sich die 
Völker Amerikas seit jeher eingesetzt haben.“ 
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Und vor allem sein Punkt 14, in der Botschaft vom 
d. Januar 1918: „Es muß eine allgemeine Vereinigung 
der Nationen gebildet werden zum Zwecke gegen- 
seitiger Garantieleistung für die politische Unabhängig- 
keit und Unverletzlichkeit der großen wie der kleinen 
Nationen.“ So sprach Wilson, ehe der böse Geist 
Clemenceaus aus dem Völkerbund, unter Verdrehung 
und Verstellung seines innersten Wesens nur ein schänd- 
liches Machtmittel mehr zur Knechtung der Mittelmächte 
und vor allem zur Sicherung der Weltherrschaft 
Englands gemacht hat, dem Frankreich in seiner un- 
sterblichen Angst auch vor dem vernichtenden Deutsch- 
land Schergen- und Schlepperdienste leistet. Dazu mit- 
zuhelien, haben die Amerikaner keinen Grund, auch 
wenn sie die gegenwärtigen Fragen nicht vom Stand- 
punkt der Ehrlichkeit, der Gerechtigkeit und der Folge- 
richtigkeit, sondern lediglich als kühle Realpolitiker be- 
trachten. 

Aus allen diesen Gründen können wir Deutsche nur 
wünschen, daß die Vorgänge im Senat der Ausdruck 
oder die Veranlassung eines mächtigen Umschwunges 
der irregeleiteten Öffentlichen Meinung sein möchten; 
sie können dazu führen, daß wirklich ein Sondeririede 
geschlossen wird und wenn nicht, daß jedenfalls der 
Gedanke einer Revision des Schmach- 
friedens nie mehr erlöschen wird; sie können aber 
vor allem bewirken, daß der Völkerbundgedanke wieder 
in der Reinheit und Kraft zur Geltung kommt, wie er 
einzig fähig ist, eine neue glücklichere Epoche in der 
Geschichte der Menschheit einzuleiten. 


Die Tränen der Mistreß Correll. 


Die mittelbaren und unmittelbaren Ursachen des 
mexikanischen Konfliktes. 


Der amerikanische Korrespoudent der 
Nieuwe Rotterdamschen Courant 


schreibt seinem Blatte über die Entwicklung des Kon- 
iliktes zwischen Nordamerika und Mexiko: 

Zwei Vorfälle haben Anlaß zum Kriegsgeschrei gegen 
Mexiko gegeben: die Anhaltung eines Bootes mit ameri- 
kanischen Marinesoldaten auf dem Tenesifluß nächst 
Tampico durch Banditen und die Ermordung des Ameri- 
kaners John Correll durch Leute vom selben Kaliber. 
Besonders das letztere Ereignis hat die Gemüter der 
Vereinigten Staaten in Aufregung versetzt, nicht so sehr 
wegen der hervorragenden Bedeutung von Jolın Corrells 
Persönlichkeit — seit Carranzas Regierungsantritt 
wurden bereits 250 andere Amerikaner von den mexi- 
kanischen Banditen ins Jenseits befördert —, sondern 
wegen des beherzten Auftretens und des Kummers der 
Frau Correll, die sich nach Verübung des Mordes an 
ihrem: Gatten auf dem kürzesten Wege nach Washing- 
ton begab, um ihre schlimme Botschaft und ihr Ver- 
langen nach Rache dem Präsidenten vor die Füße zu 
werfen. Während der langen Reise erlaubte sie der 
ganzen amerikanischen Presse, sie zu interviewen und 
sie verstand es, ihr Auditorium durch ihre beredte Ver- 
zweillung zu elektrisieren. Sie vergoß sozusagen 
Tränen von Druckerschwärze, so daß ihr Kummer sich 
in die Herzen der Millionen Zeitungsleser der Ver- 
einigten Staaten ergoß. 

Nun gibt es in Amerika so viele Gelegenheiten, um 
sich auf mehr oder weniger unsanfte Weise das Lebens- 
licht ausblasen zu lassen, daß man bei diesem Spektakel 
über Mexiko erstaunt fragt, warum just diesem Vorfall 
eine solche Bedeutung beigemessen wird. Es steht 
außer Zweifel, daß es in Newyork-East und in’den 


Chikagoer Slums mindestens so viele Banditen gibt wie 
in Mexiko und daß doch gerade jetzt die Negerunruhen 
das Gefühl der Sicherheit der ehrsamen Bürger nicht 


Ich wage natürlich nicht den 
Ausgang vorauszusagen, denn Tatsache ist, daß die 
mexikanische Frage in ein ernstes 
Stadium getreten ist. Die friedliebendsten Ameri- 
kaner, die ich sprach, geben zu, daß es früher oder 
später zu einem bewaffneten Eingreifen in Mexiko 
kommen muß. An erster Stelle steht ein Faktor, den 
ich als „Langweile“ bezeichnen möchte Es ist für 
einen Riesen nun einmal unerträglich und langweilig, 
immerfort auf den Fußsohlen gekitzelt zu werden. Die 
ununterbrochenen Beraubungen und Brandschatzungen 
amerikanischen Eigentums sind als unablässige Frozzelei 
des von Natur aus gutmütigen Amerikaners. wie er sich 
in seinem Verhältnis zu seinem Nachbar stets erweist, 
zu betrachten. Wenn man über eine starke Faust ver- 
fügt, ist man leicht geneigt, sie im Falle der Belästigung 
zu gebrauchen. Dann kommt als zweiter Faktor das 
Bedürfnis hinzu, mit Carranza abzurechnen wegen all 
der Übeltaten, die er während des Krieges begangen hat. 
Carranza steht nämlich wegen seiner deutsch- 
freundlichen Politik noch im guter Erinnerung. 
Diese Politik äußerte sich in allerlei Formen: Durch 
Gewährung der Gastfreundschaft an die aus den Ver- 
einigten Staaten geflüchteten Deutschen, durch die 
Überlassung von Kabeln und der Funkentelegraphie für 
deutsche Propaganda, durch die Behinderung der Aus- 
fuhr der für die Alliierten zur Kriegführung not- 
wendigen Produkte, im allgemeinen durch Begünstigung 
der deütschen Interessen unter Betonung der den Ver- 
einigten Staaten feindseligen Gesinnung. Außerdem 
behagt es Carranza, eine Art selbstherrlicher Politik zu 
betreiben. Er kümmert sich den Teuiel um die Monroe- 
doktrin und erklärt, dem Völkerbund solange nicht bei- 
zutreten, als der Bund nicht auf eine solide Basis ge- 
stellt ist, was die Nordamerikaner als die Urheber und 
Träger des Völkerbundgedankens besonders verdrießt. 

Mexiko ist für Nordamerika wegen seiner Petro- 
leumgruben von großer Wichtigkeit. Infolgedessen ist 
das finanzielle Element an der Verschärfung des Kon- 
fliktes nicht unbeteiligt. Der Gesamtwert der mexi- 
kanischen Petroleumausfuhr belief sich im Jahre 1918 
auf 141 577 553 000 Pesos. Bei der Beurteilung dieser 
Seite des Konflikts betritt man ein Gebiet haar- 
sträubender Intrigen, welche den Zustand mexikanisch- 
chaotisch gestaltet haben. Man muß bedenken, daß 
Carranzas Macht in Wirklichkeit über einige Hafen- 
städte und im Innern des Landes über ein paar große 
Städte und über das unmittelbar an die drei großen 
Eisenbahnlinien angrenzende Gebiet nicht hinausreicht. 
Da Carranza sich auf die Nationalisierung der 
Petroleumgruben und die Ausschreibung hoher 
Steuern auf die Grubenprodukte verlegt hat, was 
natürlich den Interessen der Ölproduzenten wider- 
spricht, halten es diese nicht für vorteilhaft, für die 
Fortdauer des chaotischen Zustandes zu sorgen, indem 
sie die politischen Gegner Carranzas, namentlich die 
Banditenchefs Palaez und Villa, durch gewisse Mittel- 
chen. ermutigen. 

Der Herr Palaez, der den oitiziösen Titel „King of 
the oil-fields“ führt, erhält monatlich das Sümmchen 
von 200000 Dollar für den „Schutz der Petroleum- 
gruben“ und dies geschieht mit Zustimmung der Re- 
gierung Carranza und unter Mitwissen der Regierung 
in Washington und sofern die englischen Interessen in 
Betracht kommen, auch der englischen Regierung. Mit 
anderen Worten: Carranza willigt offiziell ein, daß sein 
Gegner, oder besser gesagt ein Rebell, mit aus- 
ländischem Geld unterstützt wird. Das wahre Motiv 


gerade erhöht haben. 


dieser Freigebigkeit gegen Palaez können die Ölprodu- 


zenten begreiflicherweise nicht mitteilen; sie behaupten, 
der Beweggrund sei die Angst vor der Zerstörung der 
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Gruben durch die Banden Palaez’. Jedes Kind kann aber 
die Konklusion ziehen, daß es für die Olproduzenten 
viel vorteilhafter wäre, wenn an Stelle Carranzas oder 
Palaez’ die Vereinigten Staaten ihre Interessen 
schützten, denn die Petroleumindustriellen würden vor 
allem die Trinkgelder für Palaez ersparen, Auch 
würden sie dann größere Freiheiten hinsichtlich der 
Ausnutzung der Gruben genießen, während sie jetzt von 
außerordentlich hohen Steuern bedroht werden. Viele 
Kreise in Nordamerika behaupten daher ganz offen, daß 
der ganze Zwischenfall von den Ölprodu- 
zenten angezettelt worden ist. 

Jedenfalls sind die Tränen der Mistreß Correll für 
diese Herrschaften Gold wert. Schon kann man in 
manchen Blättern lesen, daß der Unruheherd in Mexiko 
nicht beseitigt werde, wenn man, wie die Regierung 
ankündigt, bloß Flugzeuge entsendet, um durch Raids 
die Banditen von der Grenze fernzuhalten. „Chicago 
Tribune“ schreibt: „Mit der Miene eines Mannes, der 
einen Stein in den Niagara wirft und sagt: „So, das 
wird ihn aufhalten,“ sucht die Regierung den mexika- 
nischen Wirrwarr zu lösen, indem sie die Grenze durch 


eine Eskadrille Flugzeuge abpatrouillieren läßt.“ In- 
dessen darf man sich nicht vorstellen, daß der Be- 


militärischen Eingreifen etwa von unter- 
Fachleute berechnen, daß 


schluß zum 
veordneter Bedeutung wäre. 
zu einem solchen Unternehmen eine Armee von min— 
destens 500000 Mann nötig wäre. Die Tränen der 
Mistreß Correll könnten sich dann leicht in Pikrinsäure 
verwandeln. 


Das englische Weißbuch über unsere 
Ernährung. 


Aus dem Haag meldet man der 
Frankfurter Zeitung: 


Das englische Weißbuch über die Nahrungsmittelver- 
hältnisse in Deutschland liegt vor. Der Bericht sagt 
über die Wirkung des Krieges auf die Gesundheit der 
Bevölkerung, daß gerade der Gehalt an Protein in der 
Nahrung von ausschlaggebender Wichtigkeit sei und 
daß, während die englische Gesellschaft eine Mindest- 
menge von 70 g täglich annimmt, die deutsche Ration 
20—50 g täglich schwankt. Eine Gewichtsabnahme von 
40 v. H. führe den Tod des Menschen herbei. In Deutsch- 
land seien aber zahlreiche Todesfälle schon bei 30 v. H 
Gewichtsabnahme eingetreten, namentlich im Winter 


1916/17. In Berlin, so heißt es weiter, waren die Todes- 
fälle an Hungerödem infolge der verminderten Wider- 
standsfähigkeit häufig. Dies hat zur Folge, daß die 


Todesfälle an Tuberkulose 2% mal zahlreicher waren als 
in Friedenszeiten. Berlin habe vor dem Kriege 1260 Mil- 
lionen Liter Milch erhalten, während es jetzt 200 Mil- 
lionen Liter erhält, eine durchaus ungenügende Menge. 
In Deutschland sei kein Rachegefühl unter den 
Arbeitern zu bemerken, sondern nur Niederge- 
schlagenheit und Erschlaffung. Auch bei den führenden 
Persönlichkeiten sei die Erschöpfung in die Augen sprin— 
gend. Die Aussichten für die Periode 1919/20 
werden in dem Bericht als sehr düster geschildert. 
Die Versorgung mit Brotgetreide habe sich um 580 000 
Tonnen verringert, Zucker um 150000 Tonnen, Fleisch 
um 666 000 Tonnen und Fett um 92000 Tonnen. Schon 
im Mai 1919 sei trotz der Verringerung des Heeres der 
größte Teil des Vorrats erschöpft gewesen. 1920 
werde die Lage noch vielschlimmer sein, 
wobei man in Betracht ziehen müsse, daß 800000 Ge- 
fangene zurückkommen und ernährt werden 
müssen. Die deutsche Bevölkerung werde der gleichen 
furchtbaren Lage gegenüberstehen wie 1916/17. Deutsch- 
land befindet sich also vor einer Katastrophe, die 


den Hungertod von Millionen nach si 
ziehen werde, wenn man nicht für genügende Eir 
von Nahrungsmitteln sorge, Vor allem werde man Protein 
nötig haben, von dem 2% Millionen Tonnen eirigeführt 
werden müssen. Das Weißbuch kommt zu dem Ergebnis, 
daß keine andere Nation imstande gewesen wäre, 80 
großartige Mittel und Menschenmaterial in den Krieg zu 
werfen, wie Deutschland, und darum sei Deutschland 
während der letzten sechs Monate so furchtbar in Angriff 
und Verteidigung gewesen. Nun sei es zusammenge- 
brochen, aber seine soziale Maschine sei noch unberührt 
in seinen Fabriken und Kohlengruben. Wenn Deutschland 
5 Milliarden Pfund zahlen solle, würden sich zwei 
Möglichkeiten ergeben, entweder éier 
land vollständig zu zerstören oder seine 
Geschäftslage wieder aufzurichten. Bei 
der Zerstörung werde man nur einen kleinen Teil 
der Summe erhalten; wenn man aber Deu 
wieder aufrichte, ihm das nötige Kapital gebe, so erhalte 
die Entente die Kontrolle und Gewißheit, Schadenersatz 


zu erhalten. 
Todesfälle. 


Lord Beresford. 


Das Reutersche Büro meldet aus London, daß- ag 
britische Admiral Lord Beresford im Alter von 73 Jahren 
in Schottland plötzlich gestorben ist. 


Der Name Lord Beresfords ist in Europa bekannt 
geworden wegen seiner politischen Tätigkeit; ein be- 
sonders namhafter militärischer Führer ist er, wie die 
„Deutsche Tageszeitung“ schreibt, nicht gewesen, ob- 
gleich er eine Zeitlang, Jahre vor dem Kriege, die briti- I~ 
sche Hauptilottenmacht befehligt hat. Seine Hauptfähig- 1 * 
keit lag in seinem starken Talent, maritime Fragen zu 
popularisieren. Dazu kam, daß der Admiral den Instinkt E 
für Augenblicke und Lagen hatte. Sein Hauptverdienst, ele 
und zwar ein vom britischen Standpunkte sehr hohes, 
war sein Eintreten für eine große Verstärkung und Neu- 
organisation der britischen Flotte Ende der achtziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts. Um jene Zeit war CH 
die britische Flotte verhältnismäßig vernachlässigt 
worden. Beresford, damals Stabsoffizier, schied zeit- 
weise aus dem aktiven Dienste aus, ließ sich in das 
Unterhaus wählen und vertrat die Sache der Marine 
mit einem so großen Geschick, daß er wesentlichen, 
vielleicht auch entscheidenden Einfluß auf die Annahme 
des im Laufe der folgenden Jahre berühmt gewordenen 
„naval defence act“ geübt hat. Auch später hat Beres- 
ferd im Parlament der Sache der Marine ausgezeichnete 
Dienste geleistet. Seine persönliche Volkstümlichkeit 
war groß, lag in seinem Wesen begründet und bildete 
einen der Hauptgründe für seine Erfolge. 


Während des zweiten Teiles des Krieges hat Beres- 
jord mit dem gesunden Urteil, das ihn auszeichnete. 
öffentlich erklärt und begründet: Deutschland sei nur 
deshalb in der Lage, den Unterseehandelskrieg zu 
führen, weil es über eine Hochseeflotte verfüge, die im- ~ 
stande sei, den notwendigen Rückhalt für die Untersee- 
boote zu geben und der britischen Kriegführung eine 
völlige Schließung der deutschen Häfen und Aus, G V 


— P? 

unmöglich mache. En 
Alfred Lohmann. — 

Der in weiten Kreisen als Gründer der Deu en 


Ozean-Reederei in Bremen und Anreger des ersi 
deutschen Handelsunterseebootes bekanntge worde 
Bremer Kaufmann, Dr. Alfred Lohmann, ü 
Ostseebad Timmendorf plötzlich gestorben. Loh. 
Vater war Direktor des Norddeutschen Lloyd, 
Alfred Lohmann stand in den engsten persönliche! en 
ziehungen zu dieser großen Reederei. Er betrie 
"SE 
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Bremen eine angesehene Ein- und Ausfuhrfirma, Loh- 
mann & Co. In jüngern Jahren war er in überseeischen 
Ländern tätig. Er war besonders sachkundig im Woll- 
und Baumwollhandel. Seine Interessen aber umiaßten 
weite - volkswirtschaftliche Gebiete. Der Bremer 
Handelskammer gehörte er in den beiden Kriegsjahren 
1914 und 1915 als Präses an. Ferner wirkte er in den 
Aufsichtsräten mehrerer namhafter Unternehmungen, so 
der Dresdner Bank, der Bremer Wollwäscherei und 
anderer bremischer Gesellschaften. Er war auch Vor- 
sitzender der Deutsch-Orientalischen Handelsgesell- 
schaft, des Aufsichtsrates der Wollabwicklungsstelle, 
der Spinnstoff-Einfuhrgesellschaft, der Deutsch-Öster- 
reichisch-Ungarischen Einkaufsvereinigung und der 
Europäischen Handelsgesellschaft, alles Unternehmun- 
gen, die gegen Kriegsende gegründet worden waren, 
um Deutschland und Mitteleuropa mit Rohstoffen und 
Waren planmäßig zu versorgen. Lohmann war persön- 
lich der bescheidenste und liebenswürdigste Mensch. 
Leider hat ein Lungenleiden diesem arbeitsamen und 
ideenreichen Mann empfindlich zugesetzt, ihn aber nicht 
hindern können, sich für seine Unternehmungen, seine 
Vaterstadt und das gesamte Vaterland mit wahrem 
Feuereifer unentwegt einzusetzen und ein von Arbeit 
überhäuftes Leben zu führen. Als das erste 
Handelsunterseeboot Deutschland am 
25. August 1916 von Baltimore glücklich nach Bremen 
zurückgekehrt war und unter dem Jubel : Hundert- 
tausender in den festlich geschmückten Hafen einlief, 
da war auch Lohmann ganz besonders neben dem 
Kapitän Dr. Koenig und Krupp, dessen Germaniawerft 
das Boot erbaut hatte, Mittelpunkt all der Ehrungen, 
die dieses denkwürdige Ereignis für ihn und seine 
Reederei mit sich brachte. Erholungsuchend weilte er 
auch jetzt wieder wie so viele Jahre am Timmensdorfer 
Strand bei Travemünde, wo ihn der Tod im Alter von 
erst 50 Jahren abberufen hat. l 


Nachklänge aus dem Weltkrieg. 
Die deutsche Politik vor dem Kriege. 


Erinnerungen des württemberg ischen Ministerpräsi- 
denten Frhrn. v. Weizsäcker. 


Der frühere württembergische Ministerpräsident 
Frhr. v. Weizsäcker veröffentlicht in der bei der 
Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart herausgegebenen 
„Deutschen Revue“ „Württembergische Erinnerungen“. 
Zur Vorgeschichte des Krieges schreibt Frhr. v. Weiz- 
säcker folgendes: 

Die deutsche Politik war durchaus friedfertig, und 
an keiner amtlichen Stelle waren kriegerische Ab- 
sichten vorhanden. Wir waren auch keineswegs „erz- 
bereit“, als die Lage sich für uns immer bedrohlicher 
gestaltete. Im Frühjahr 1914 wurde eine Verbesserung 
des den französischen Eisenbahnen unterlegenen deut- 
schen strategischen Eisenbahnnetzes in Aussicht genom- 
men. So weit Württemberg in Betracht kam, sind im 
Frühjahr mit dem Reichskanzler und am 30. Juni in 
Stuttgart mit dem Chef des Feldeisenbahnwesens, dem 
damaligen Oberstleutnant Gröner, Erörterungen gepfloxen 
worden. Von Kriegsgefahr war weder bei der einen 
noch bei der anderen Unterredung die Rede. Selbst- 
verständlich blieb die seit Jahren anschwellende Kriegs- 
neigung unserer Gegner nicht unerwähnt. Gröner 
hoffte, bis 1920 unsere Westgrenze so ausgestaltet zu 
sehen, daß sie der französischen Ostgrenze gewachsen 
war. In dem unter vier Augen geführten Gespräch kam 
auch die Rede auf Belgien. Es wurde mir trotz meiner 
Bedenken erklärt, daß im Falle eines aufgezwungenen 


Krieges aus militärischen Gründen der deutsche Vor- 
marsch durch Belgien erfolgen müßte. Der Versuch, 
eine Änderung des Kriegsplanes herbeizuführen, sei an- 
gesichts unserer überaus schwierigen Lage aussichtslos. 
Daß man von dieser militärischen Anschauung infolge 
einer Unvorsichtigkeit schon länger in Brüssel 
Kenntnis habe, wußte ich. Der Einmarsch in Bel- 
gien Anfang August kann sonach nicht unerwartet er- 
folgt sein. Man hatte sich gegen Deutschland für 
Frankreich und England längst entschieden.“ 

Wie man die Lage im Frühjahr 1914 in Berlin und 
München einschätzte, darüber bemerkt Weizsäcker 
weiter: 

„Mir schien die Zeit immerhin recht schwül und ich 
glaubte kurz vor dem Attentat von Serajewo bei dem 
Vorsitzenden des Ausschusses für auswärtige Ange- 
legenheiten einen Zusammentritt des Ausschusses für 
auswärtige Angelegenheiten einen Zusammentritt des 
Ausschusses anregen zu sollen. Graf Hertling, damals 
bayerischer Ministerpräsident und Vorsitzender des 
Bundesratsausschusses, war unbesorgt, vertröstete auf 
später und begab sich nach seiner Besitzung. Der baye- 
rische Gesandte Graf Moy traf im Juli in Bad Salz- 
schlirf mit dem bekannten russischen Staatsmann Graf 
Witte zusammen, der ihm anvertraute, er habe nach 
Serajewo in Petersburg beim Kaiser, bei dem er damals 
keineswegs persona grata war, eine Audienz verlangt 
und vor einem Kriege gewarnt, da Rußland finan- 
ziell nicht in der Lage sei, einen Krieg zu führen. Diese 
Warnung müsse der festen Überzeugung entsprungen 
sein, daß Rußland einen Krieg provozieren wolle. Da- 
mals hatte es noch kein österreichisches Ultimatum in 
Belgrad gegeben.“ 

Zu dem österreichischen Ultimatum gibt Minister- 
präsident Weizsäcker folgende Erinnerung: 

Von dem österreichischen Ultimatum an Serbien wie 
von den vorangegangenen Verhandlungen mit Deutsch- 
land hat die württembergische Regierung vor der Ex- 
plos:on in Belgrad auf amtlichem Wege nichts erfahren. 
Ich erinnere mich nur der Mitteilung, man betrachte in 
Wien die Attentatssache mit „Mut“. Allein die Ange- 
legenheit schien sich, wie so manche ernste Angelegen- 
heit in den letzten Jahren, hinauszuziehen. Die Periode 
der Sommerreisen hatte begonnen.. Das Ultimatum und 
der Abbruch der österreichisch-serbischen Beziehungen 
waren der erste Lichtstrahl des über Europa hereinge- 
brochenen vernichtenden Unwetters. Ich telegraphierte 
sofort aus der Schweiz, erhielt aber eine zur Beruhi- 
gung bestimmte Antwort. Ich empfand keine Beruhigung 
und reiste nach Hause. Ich rief mir ins Gedächtnis, was 
mir 5% Jahre zuvor der bekannte Sir Fairfax Cart- 
wright mit einer merkwürdigen Voraussicht als den 
äußeren Gang der von ihm angenommenen Welt- 
katastrophe prophezeit hatte: Zuerst Krieg zwischen 
Österreich-Ungarn und Serbien, dann auch zwischen der 
Donaumonarchie und Rußland und damit der allgemeine 
europäische Brand. In Rußland werden die Panslawisten 
(die Presse und die Duma) von dem an sich fried- 
fertigen Zaren verlangen, daß Rußland Serbien zu Hilfe 
komme. Iswolski werde dem Einfluß der Panslawisten 
unterliegen. Geld werden die Russen bekommen. Auf 
meine Bemerkung, daß die anderen Mächte Frankreich 
und England doch nicht an die sogenannte russische 
öffentliche Meinung gebunden seien und daß Rußland 


sich wohl besinnen würde, wenn ihm keine Hilfe zu- 
teil würde, antwortete der englische Diplomat: „Mais il 
y a les alliances!“ 

Warum kam mir die Erinnerung an dieses Gespräch, 
das ich seinerzeit sofort nach Berlin weitergegeben? 
Weil es zeigt, wie damals schon der künftige Anlaß zu 
dem Weltkriege dem Engländer in so bestimmten Um- 


1056 wun nu DAS ECHO minasama Nr. 1933 


rissen vorschwebte, daß seine Äußerungen eine Ent- 
hüllung der Zukunft zu sein schienen.“ 

Weizsäcker gibt dann noch weiter an, er habe am 
29. Juli dem russischen Gesandten in Stuttgart in voller 
Überzeugung versichert, daß Deutschland nicht die ge- 
ringste beunruliigende Geste mache. In der Nacht vom 
29. zum 30. Juli erfahre ich: Der Reichskanzler 
glaubt immer noch an die mögliche fried- 
liche Lösung, wenigstens unter den Groß- 
mächten. In Wirklichkeit war der Krieg 
da. 24 Tage zuvor hatte ich meinem König geschrieben, 
in der Hoffnung, daß es auch dieses Mal nicht zu einem 
allgemeinen europäischen Konflikt kommen werde, be- 
stärkte mich insbesondere der Umstand, daß man in 
Berlin in dem österreichisch-serbischen Streit vorläufig 
noch auf die Neutralität Englands rechnete „Der 
Bankerott unserer Auslandspolitik war 
im Sommer 1914 zutage getreten. Er hatte sich bei 
Bismarcks Entlassung langsam von Stufe zu Stufe ent- 
wickelt.” 

Über die Rolle der Einzelstaaten führt Frhr. von 
Weizsäcker u. a. noch folgendes aus: „Die Einzelstaaten 
entbehrten des Einflusses auf die bald von Stunde zu 
Stunde sich überstürzenden Ereignisse Die kaiserliche 
Regierung hat von ihrem Recht auf Führung der aus- 
wärtigen Politik Deutschlands in exklusiver Art und 
Weise Gebrauch gemacht bis zu dem Moment, in dem 
der rollende Stein nicht melır aufzuhalten war. Damit 
soll nicht etwa angedeutet sein, daß von der deutschen 
Peripherie aus das Rad der Weltgeschichte in diesem 
Fall hätte gehemmt werden können. Hätte meine im 
Juni gegebene Anregung eines Zusammentritts des aus- 
wärtigen Ausschusses nicht eine dilatorische Behand- 
jung gefunden, ich glaube, es hätte bei gebotener Ge- 
legenheit doch keiner der einzelstaatlichen Minister sich 
mit Erfolg dagegen auszusprechen vermocht, daß mit 
Deutschlands Zustimmung dem Donaustaat und seiner 
Dynastie so gefährlich gewordene Serbien in die 
Schranken zu ruien. 

Die in Berlin am 5. Juli leider freilich in wenigen 
Stunden festgelegte Grundidee war rebus sic stanti- 
bus nicht falsch, wenigstens nicht insoweit, als sie 
später den verbündeten Regierungen mitgeteilt und in 
gleicher Weise nach außen bekannt gegeben worden ist. 
Die Grundidee war die Folge der gesamten unglück- 
lichen auswärtigen Politik Deutschlands seit dem Ab- 
gange Bismarcks. Wir konnten trotz allen Bedenken 
Österreich nicht abschütteln, für das mehr und mehr 
außer Balkanfragen auch die Zerfallirage sich ent- 
wickelt hatte. 

Weizsäcker kommt zu dem Schluß, daß nicht Deutsch- 
land den Krieg verschuldet hat, sondern Rußland, Eng- 
land und Frankreich. 


Die französische Heeresleitung über die 
Katastrophe. 


Das französische Große Hauptquartier hat soeben 
eine Denkschrift über die deutsche militärische Kata- 
strophe herausgegeben. Die Berliner 

Freiheit 
veröffentlicht einen Auszug daraus. Die Denkschrift 
stellt zunächst fest, daß die französische Heeresleitung 
im Augenblick des großen deutschen Stoßes bei Reims 
sowohl über den deutschen Plan, wie über die Kräfte- 
verhältnisse der deutschen Armee, besonders über den 
Stand der Reserven, aufs beste unterrichtet war und 
bei ihrem großen Gegenangriff vom 17. Juli in der Über- 
zeugung handelte, nunmehr das strategische 
Übergewicht endgültig gewonnen zu haben. Die 
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Arbeit der Alliierten sei nun darauf hinausgegangen, das 
deutsche Heer durch dauernde Angriffe mehr und mehr 
zu erschüttern und zu verwirren, bis endlich am 26. Sep- 
tenber die Generaloffensive begonnen habe. 
Schon bis dahin habe die deutsche Armee fast das ganze 
im Jahre 1918 eroberte Gebiet aufgeben müssen und 
sei, wie aus einer in der Denkschrift veröffentlichten 
deutschen Urkunde hervorgehe, schon am 20. August 
zu einer Gegenoffensive nicht mehr fähig gewesen. 


Am 26. September habe das deutsche Heer nur noch 
21 frische Divisionen gegenüber 43 am 15. Juli in Re- 
serve gehabt und trotz einer Frontverkürzung von 
nahezu 200 Kilometern noch dieselbe Zahl von Divisionen 
einsetzen müssen, weil sie schwächer und von ge- 
ringerem Kampfwert waren. Selbst dieser Stand habe 
nur durch Auflösung von 16 Divisionen, durch Herab- 
setzung der Bataillone von vier auf drei Kompagnien 
(nach den Ludendorfischen „Kriegserinnerungen““ teil- 
weise auf zwei Kompagnien) und Heranziehung vieler 
zur Munitionser zeugung dringend nötiger Reklamierten 
erreicht werden können. Deshalb sei das Oberkom— 
mando der Alliierten seit Ende August zu der 
klaren Einsicht gekommen, daß ein allgemeiner Sturm 
den völligen Zusammenbruch der erschöpften 
deutschen Armee herbeiführen werde. 


Die Abnutzung des deutschen Heeres sei rapid 
fortgeschritten. Die Zahl der in Reserve befind- 
lichen deutschen Truppen sei trotz dem Einsatz auch 
kampfunfähiger Formationen während des Rückzuges 
von 40 bis 50 v. H. auf 11 v. H. zurückgegangen, wie 
die Geicchtsstärke der einzelnen Kompagnien, obwohl 
die Gesamtstärke um 23 Divisionen vermindert wurde 
und fast die Hälfte aller Bataillone Kompagnien zu- 
sammenlegte,. von durchschnittlich 120 Mann am 
15. Juli auf 50 Mann beim Abschlußdes Waffen- 
stillstandes zurückgegangen sei, so daß „die Stärke 
der auf der Westfront kämpfenden Infanterietruppen 
auf die Höhe ihrer Stärke am 15. Juli“ ver- 
anschlagt worden sei. 


Das klingt glaubhaft, sagt doch Ludendorif in den 
„Kriegserinnerungen“, daß uns die Abwehrkämpfe allein 
in der Zeit vom 15. Juli bis Anfang August „nicht 
weniger“ gekostet haben als der ganze Angriffsfeldzug 
vom 21. März bis 16. Juli! Im August und September 
verdoppelte sich aber die Wucht der feindlichen An- 
griffe und wuchs die Verlustziiier der Verteidiger aui 
unerhörte Summen! 


Die Denkschrift fährt fort: 


Die ganze deutsche Armee hatte eine kolossale 
nervöse und körperliche Anstrengung 
durchzumachen, neben welcher die März-, April-, Mai- 
und Juni-Offensiven reines Kinderspiel gewesen waren. 
60 v. H. der Divisionen sind ununterbrochen während 
der Monate September und Oktober in Stellung ge- 
blieben, die anderen haben zwanzig bis dreißig Taxe 
unausgesetzt gekämpft. Am 10. November hingegen 
standen sämtliche kampffähigen Divisionen im Gefecht 
oder sie waren kaum zurückgezogen worden. Alle 
waren mchrere Male eingesetzt worden. Schließlich 
blieben also keine frischen Reserven übrig. 


Zu gleicher Zeit hatte der Feind mit der Initiative der 
Operationen am 18 Juli auch den Vorteil verloren, 
nach eigenem Willen den Abzugskampf zu leiten. Von 
diesem Zeitpunkt an hatte das Ober kom- 
mando der Alliierten die Versicherung, 
den Abnutzungskampf mit amerikani- 
scher Hilfe weiterführen zu können; e 
nötigte die Deutschen, 
brechung zu fügen. Dies alles 
Alliierten den Sieg zu sichern. 
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Dann heißt es, leider nur allzu richtig: 

Die moralischen Kräfte waren nicht weniger 
tief gesunken als die physischen. Die Ursachen dieser 
Entkräftung lagen nämlich zu tief. Die erste war das 
Scheitern der Julioffensive. Am 15. Juli 
schenkte er (der deutsche Sokdat) seinen Führern noch 
Vertrauen, er war zur letzten Anstrengung bereit, ob- 
wohl ihn die Müdigkeit schon erreichte. Aber in der 
Champagne und auf der Marne bleibt sogar der An- 
fangssieg aus. — Das war der Beginn des Wankens 
der Gesinnung im deutschen Heere; der Soldat und 
selbst der Offizier fingen an zu zweifeln. Die iran- 
zösische Gegenoffensive am 18. Juli und dann die nach- 
iolgenden Offensiven der Alliierten im August und Sep- 
tember vervollständigten nach und nach das Werk, 
welches mit der Niederlage vom 15. Juli begonnen hat. 
Die Anstrengung eines ununterbrochenen Kampies, der 
Mangel an Ruhe in einem ruhigen Abschnitt oder hinter 
der Front, die ungenügende Ernährung, die Grippe 
trafen, indem sie die körperlichen Kräfte 


heruntersetzten, auch den Geist der 
kämpfenden Truppen Die eifrige, von 
den Alliierten durch Aufrufe, Flug- 


blätter, Flugschriften usw. in den feind- 
lichen Stellen betriebene Propaganda 
verschäriten die Demoralisation. 

Das Verlangen nach Sieg um des Friedens willen er- 
zeugte nach und nach das Verlangen nach Frieden um 
jeden Preis. Zuerst das Versagen einzelner, dann das 
Versagen ganzer Verbände kam immer häufiger vor. 
Die geistigen Triebfedern waren am Vorabend des 
Waffenstillstandes also gebrochen. 

Über die Materialbeschafiung für die 
deutsche Armee äußert sich die Denkschrift folgender- 
maßen: 

Die Lage der deutschen Artillerie am 10. November 
kann kurz iolgendermaßen zusammengefaßt werden: 
Verminderung um ein Drittel des am 15. Juli 
in Dienst befindlichen Materials, Schwierigkeiten für 
die Reparatur und Materialersatz, Verminderung der 
Bedienungsmannschaft, Mangel an Bespannung. 

Die Denkschrift wendet sich dann der Betrachtung 
der Möglichkeit einer Wiederaufnahme des Kampies 
nach der Bitte um \Vaffenstillstand zu; ihr Urteil läßt 
sich erraten. Der Krieg war ja hoffnungslos verloren ... 


Lesefrüchte. 


Der Gedankenleser. 
Eine telepathische Geschichte. 
Von Georg Streliker. 

Seit zwei Tagen fiel mir ein schmächtiger. blasser 
Herr auf, der bei den Mahlzeiten immer mir gegenüber 
am nächsten Tische saß und mich mit forschenden Blicken 
betrachtete, so daß ich anfing, wütend zu werden. Was 
wollte der Kerl eigentlich von mir? Er trug einen 
eleganten, grauen Anzug nach neuester Mode und hatte 


* de 
auch sonst das Aussehen eines vollendeten Kavaliers.' 


Doch konnte ich mich nicht erinnern, den Mann jemals 
vorher gekannt zu haben und begriff auch deshalb nicht, 
warum er mich unausgesetzt fixierte. Heute kam er, 
als ich mir eben eine Zigarette anzünden wollte, auf 
mich zu und bat mich um Feuer für seine kurze Pieife. 
Er tat dies in so höflichem Tone, daß ich, obgleich ich 
mich über sein Benehmen schon recht geärgert hatte, 
nicht Nein sagen durfte. Ich brannte ein Zündholz an 
und reichte es ihm hin. Während er die Pfeife an- 
rauchte, sprach er einige verbindliche Worte. Und auf 


einmal setzte er sich, ohne daß ich mich entsinnen 


konnte, ihn dazu aufgefordert zu haben, neben mich hin. 
— „Sie kommen aus Wien mein Herr,“ sagte er mit 
einer verblüffenden Sicherheit, „und wollen hier wohl ein 
wenig ausspannen, gute, frische Luft und nahrhafte Kost 
konsumieren.“ 

„Ja,“ meinte ich „aber... 

„Sie sind Schriftsteller oder Rekonvaleszent nach 
einer Nervenkrankheit,‘“ fuhr er mit unerschütterlicher 
Ruhe fort, „und tragen die Sehnsucht nach irgend einem 
interessanten Abenteuer in sich, das Sie dann später...” 

„Verzeihen Sie,“ unterbrach ich den Fremden, „Sie 
mögen vielleicht Recht haben, aber wie kommen Sie 
dazu...“ 

Da nahm er eine Visitenkarte aus seiner Westentasche 
und übergab sie mir mit einer nachlässigen Gebärde. 

Ralph Ralson, Telepath, stand darauf. 

„Ach so," sagte ich gezwungen lächelnd und fand es 
nun für angemessen, mich auch vorzustellen. 

„Sehen Sie,“ meinte Ralson, „Sie sind mir von Anfang 
an aufgefallen. Sie scheinen ein glänzendes Medium zu 
sein. Alle Ihre Gedanken kann man aus Ihrem Gesichte 
ablesen, ja, noch mehr, Ihre ganze Vergangenheit, Ihren 
Charakter und Ihre Gefühle. Sie haben schon schwere 
Enttäuschungen im Leben erfahren müssen, aber Sie 
haben sich damit abgefunden, wenn auch nach langen. 
qualvollen Kämpfen und bemühen sich jetzt, Ihre schwer- 
blütige Natur abzuschütteln und das Dasein so leicht, 
so fröhlich und so gedankenlos als nur möglich aufzu- 
fassen. Nicht wahr?“ 

Unwillkürlich mußte ich mit dem Kopfe nicken. Der 
Mann flößte mir Respekt ein. Aus seinen stahlharten, 
grauen Augen sprach eine dämonische Gewalt. Bisher 
hatte ich die ganze Telepathie für Humbug und Schwindel 
xehalten, aber dieser Mann setzte mich durch seine 
Fähigkeiten in maßloses ` Erstaunen. Er erzählte mir 
noch manches aus meiner Vergangenheit, das merk- 
würdigerweise fast genau stimmte. Ich saß ganz still 
da und traute mich nicht, ein Wort nur zu erwidern. 
Nach einer Stunde stand er auf und empfahl sich, weil 
er noch irgendwo irgend was zu erledigen hatte. 

Am nächsten Morgen trafen wir uns am Strande. Ich 
war eben vom Bade gekommen und wollte ins Hotel 
zurückkehren. Da hielt er mich auf. 

„Wie geht es Ihnen?“ 

„Danke!“ sagte ich, „im übrigen müßten Sie es ja 
wissen, da Sie so gut Gedanken zu lesen verstehen.“ 

„Ganz recht,“ versetzte jener. „Sie fühlen sich ein- 
sam, und ich werde Ihnen Gesellschaft leisten. Geben 
Sie mir mal Ihre Hand! Sie sind neugierig, was Ihnen 
die nächste Zeit bringen wird. Ich kann es Ihnen sagen. 
Denn der Mensch trägt seine Zukunft in sich selbst, un- 
bewußt aber auch unveränderlich. Ich kenne Ihr Schick- 
sal, und es freut mich, daß es ein schönes und hoffnungs— 
volles ist.“ 

„Sie machen mir den Mund wässerig. Herr Ralson.“ 
rief ich. 

- „Hören Sie mich an! Alle Begebenheiten, Zusammen- 
treffen und Ereignisse im menschlichen Leben beruhen 
auf gewissen kausalen Zusammenhängen. 
Wer diese kennt und studiert hat, dem Kann nichts ver- 
borgen bleiben. Sie stehen heute vor einem großen 
Wendepunkt. Sie ahnen es noch nicht, aber Sie laufen 
dem Glück direkt entgegen. Sie werden heute abends 
oder morgen — vielleicht auch einige Tage später — 
eine Dame kennen lernen, ein hübsches, schlankes Mäd- 
chen, in das Sie sich grenzenlos verlieben werden. 
Diese junge Dame ist Ihre künftige Frau. Ich kann Sie 
Ihnen beschreiben, wenn Sie es wünschen. Sie ist das 
Ideal eines weiblichen Wesens, soweit es nämlich sölche 
Ideale überhaupt gibt: schön, nicht zu groß, mit ent- 
zückenden Formen, etwas romantisch angehaucht, aber 
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gegebenenfalls lebenstüchtig und eine reizende Hausfrau 
und Gattin.” 

„Wo ist sie, bitte?“ fragte ich bloß. 

„Warten Sie einen Augenblick noch! Sie treffen sie 
das erste Mal auf der Promenade und nehmen, weil es 
heiß ist, die Kopfbedeckung ab. Die Dame hält dies für 
einen (Gruß und erwidert wit einem leichten Neigen.“ 

„Gehen wir auf die Promenade!“ rief ich. 

„Sofort!“ gab Ralson zurück, „aber vorher ereignet 
sich noch ein kleines Intermezzo. Ein Ihnen bekannter 
Herr wird durch einen unglücklichen Zufall seine Brief- 
tasche verlieren, und Sie werden ihm bereitwilligst 1000 
Mark vorstrecken.“ 

„Herzlich gern,“ rief ich erfreut, denn nun war ich 
gewiß, daß ich heute oder morgen mindestens 2000 Mark 
in der Lotterie oder sonstwie zu irgend einer Erbschaft 
gelangen mußte, da der derzeitige Stand meines Vermö- 
Zens kaum mehr als 600 Mark betrug. 

An diesem Abend zeigte sich die Dame aber nicht. 


* 


36 Stunden später überraschte mich Ralson beim 
Frühstück. 

„Denken Sie sich,“ begann er, „wie merkwürdig...“ 

„Was denn nur?“ 


„Mir ist heute meine Brieftasche in Verlust geraten 
und vorläufig nicht zu finden. Komisches Zusammen- 
treffen das mit meiner Prophezeiung, nicht wahr? 
Nun — und da wollte ich Sie fragen, ob Sie mir nicht 
für einige Tage etwa 1000 Mark leihen könnten.“ 

„Mit Vergnügen,“ sagte ich, etwas stutzig gemacht, 
„aber leider bin ich selber sehr knapp. Denn ich habe 
mich auf Ihre Telepathie verlassen, die mir in Aussicht 
stellte, daß ich jemanden 1000 Mark vorstrecken könnte, 
obgleich ich nur die Hälfte besaß, und darauf hin gestern 
cin wenig flott gelebt.“ 

Da sah mich Ralson mit einem kurzen Blick verächt— 
lich an und verschwand grußlos hinter der Türe. 


x 


Eine Woche später sah ich ihn Arm-in-Arm mit einer 
Dame auf der Promenade Er schien ihr seine tele- 
pathischen Kenntnisse zu erläutern. Und ich bin über- 
zeugt, daß er auch ihr das große, schöne Glück in Aus- 
sicht stellte, in Bälde das Ideal eines Mannes zu finden, 
— nur würde sich vorher ein kleines Intermezzo er- 
eignen, indem sie einem ihr bekannten Herrn, der seine 


Brieftasche verloren, 1000 oder mehr Mark vorstrecken 
werde, use a 


Natürlich habe ich meine künftige Frau noch nicht 
kennen gelernt. Aber daran ist sicherlich nur Schuld, 
daß die Kausalkette nicht geschlossen war, weil 
Herr Ralph Ralson die 1000 Mark von mir nicht gepumpt 


bekam. 
Schachwelt. 
(Bearbeitet von A. Schropp.) 
Mit dem. im Weltkrieg gefallenen Schachmeister 


Erich Cohn, ist eines der hofinungsvollsten Talente 
ins Grab gesunken. Die Natur hatte ihn mit außer- 
ordentlichen Geistesgaben beschenkt, denen sich eine 
ausgezeichnete körperliche Verfassung gesellte. Daß 
unter diesen Umständen die Schachwelt von ihm noch 
bedeutsame Leistungen hätte erwarten dürfen, liegt auf 
der Hand. So aber hat der Tod diese Menschenblüte 
mit rauher Hand zerstört und damit auch seinem Schach- 
Schaffen viel zu früh das Ziel gesetzt. Was der junge 
Meister schon zu Beginn seiner Laufbahn zu leisten ver- 
mochte, ersieht der Leser aus nachstehender Partie, die 
unzweifelhaft die werdende Größe verrät. 


gespielt im internationalen Meisterturnier zu Nürn her 


Weiß: M. J. Tschigorin. 


Schottische Partie 


im August 1906. 


Schwarz: E. Cohn. 


1. e2-e4 e7—e5 19. Ld3-c2:!) Ta8— b8 
2. Sei OG Sb8—c6 20. Lc2—b3 Ld7-15 
3. dz da eõ da 21. Tel -es DIi6—-d6 
4. Sf3 dd Sg8-f6 22. Tal—el Dd6— d7 
5. Sbl—c3 LIi8S-b4 23. Dg3 -g5 h7— h6- 
6. Sd4Xc6 b co 24. Dg5-h5 Tes e 
7. Lfil—d3  d7—d5 25. Tele Sf8- g6 
8. e4xXd5, cos 28. Sf4Xg6 ISE 
9. 0—0 0—0 -27. Dh5—e2 Tb8—b7 
10. Lel—g5 c7—c6 28. Kg1—f1?3) c6—c5- 
11. Ddl Bu Lb4—e7 29. c3-cH) d5— d4 
12. Tei Ti8-—e8 30. Te3—e5 Dd7— d5 
13. h2—h3 Leë-eë 31. Kfl—el f7— f6 
14. Schei ` SG di 32. Te5—e6 Dd6—f4 
15. Lg5xXe7 Dd8Xe7 33. Lb3 - di) d- d3 
16. Sei H De7 6 34. Dei 4 DA H2 
17. 2-3 84718 35. Kei di T7 A2 
18. Df3—g3 Le6- d7 Weiß gibt auf.“) 


Anmerkungen: 


1) In Betracht kommt auch 11. Sei, 

2) Um Tb8 mit Lb3 zu beantworten. Auf b3 steht jedoch 
der weiße Läufer ungünstig und andererseits bekommt dadurch 
der schwarze Läufer die Diagonale bI—h7. Besser war 19. bs 
und später b5. 

3) Statt dieser zwecklosen Königswanderung mußte Weiß 
c5 zu verhindern suchen. Am besten war noch 28. Dd2. 

4) Es drohte 29...., c4; 30. Ldi, Ld3. 

5) Deckt den c Bauern und droht gleichzeitig f6 nebst Dh2. 

6) Um Bauernverlust durch Dei, zu vermeiden. Auch andere 
Verteidigungszüge sind bereits wirkungslos. 

7) Eine prachtvolle Schlußkombination. Pal's ietzt 35. 
DxXg6 so Dg IT: 36. Kd2, DXt2t; 37. KX dà. (37. Kc3. Dd4t: 
38. Kd2, TXb2t: oder 37. Le2, TXb2t usw.) Td7t: 28 Kc. 


Da2t; 39. Kb3, Tb7t; nebst „Matt“ in zwei Zügen. 
8) Auf 36. Kcl oder Kc3 erzwingt Db8 baldiges „Matt“. Die 
ganze Partie, zuerst im besten Positionsstiele geführt und zu- 


letzt durch eine treffliche Kombination gekrönt, ist ein rülm- 
liches Zeugnis für die Meisterschaft des Verblichenen. 


Aufgabe Nr. 10. 
Von Gustav Letzin, Neukölln. 
(Aus dem „Arbeiter-Sport‘.) 


SCHWARZ. 


Stellung. 
d2 (7 Steine). 
h3 (7 Steine). 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 

Eine sehr gefällige nicht ganz leichte Aufgabe mif 
überraschenden Mattwendungen, die zum Teil ganz 
reine Mattbilder ergeben. 


Schwarz: Ke4, Sdi., el, Bauern: Lë. g7. g4 


Die Aufgabe genügt Ais ` 


Weiß: Kc7. Tg5, Sd5, g6., Lil, Bauern: h2_ 
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weitgehenden Anforderungen der modernen Problem- 
kunst. 

(Die Namen 
öffentlicht.) 


Deutschtum im Auslande. 
Reich und Auslanddeutschtum. 


Unier diesem Titel veröffentlicht Universitätspro— 
iessor Pr. L. Bergsträsser in der Wochenschriit 
„Das demokrat'sche Deutschland“ eine längere Abhand- 
hing, aui die wir näher eingehen möchten. Der Ver- 
isser betont, daB durch den schlimmen Kriegsaus- 
gang das Auslanddeutschtum zahlenmäßig 
rößer geworden sei, als es vordem war. Die 
Anwendung des „Selbstbestimmungsrechtes der Natio- 
nen“ durch unsere Feinde hat diese Folge gezeitigt. 
Legen wir die Ergebnisse der letzten deutschen Volks- 
zählung zugrunde, so ergibt sich: 

Deutsche in den abzutretenden Gebieten in 


erfolgreicher Löser werden ver- 


Posen 690 888 
Schlesien 70 000 
Westpreußen 750 000 
Ostpreußen 79 000 
Elsaß-Lothringen 1 600 000 


Deutsche ın den Gebieten, in denen eine Volksab- 


stimmung entscheidet 


Ostpreußen 231 000 
Westpreußen 130 000 
Schlesien 620 000 
Rheinprovinz 50 000 


Damit ergibt sich an Deutschen, die aus dem 
ausscheiden und an 


Deutschen Reiche 

Staaten einer fremden Nationalität übergehen: 
L sicher verlorene 3 195 000 
2. vielleicht verlorene 1 031 000 


In Osterreich gehen nach der Berechnung des 
Verfassers 3785000 Deutsche verloren, die an 
den tschecho-slowakischen, den italienischen und jugo- 
slawischen Staat abgetreten werden. Im Auslande be- 
fanden sich bereits 15938000 Deutsche. davon allein 
12000 000 in den Vereinigten Staaten. Nach den not- 
wendig werdenden Abstrichen kommen wir immer noch 
auf eine Gesamtsumme von fast sechs 
Millionen Zuwachs und auf eine Schluß- 
summe von rund 21 Millionen Ausland- 
deutschen. 

Diese teilen sich in drei große verschiedene Gruppen. 
Am gleichmäßigsten verbreitet waren und werden nach 
Ansicht des Verfassers bald wieder sein die Handels- 
kolonien. Diese Deutschen leben Jahre ev. auch Jahr- 
zehnte im Auslande und kehren dann zurück. Sie hatten 
ımmer enge Beziehungen zur Heimat. Die zweite 
Gruppe bilden die Deutschen, die sich geschlossen in 
iremden Ländern angesiedelt haben (in Siebenbürgen. 
an der Wolga, in Brasilien). Die dritte Gruppe schließ- 
lich umfaßt die sogenannten Grenzlanddeut- 
schen. Diesen widmet der Verfasser ganz besondere 
Aufmerksamkeit. Er weist darauf hin, daß in dem Be- 
streben, d’e Bande eng zu knüpfen, jede Machtanwen- 
dung ausgeschlossen sei, und fährt dann wörtlich fort: 
„Wenn man aus der klaren Erkenntnis der Tatsachen 
diese Folgerungen für das politische Verhalten unbedingt 
zicht, so bedeutet das nicht, daf nun wir im Deutschen 
Reiche uns um dieses Grenzlanddeutschtum gar nicht 
kümmern wollen und kümmern dürften. Im Gegenteil, 


gerade weil wir eine Methode als solche verwerien, ver- 
langen wir, daß eine andere um so konsequenter an- 
gewandt wird, nämlich die kulturelle. 


Wir gehen 


noch einen Schritt weiter und fordern. daß alles, absolut 
alles iiberhaupt nur mögliche von uns im Reiche aus 
zu geschehen hat, um das Auslanddeutschtum und ins- 
besondere das Grenzlanddeutschtum deutsch zu erhalten. 
Es wird niemanden in Deutschland geben, einerlei 
welcher Parteirichtung, der nicht eine der größten Un- 
gerechtigkeiten des Versailler Friedens darin sieht, daß 
die Deutschen in Schlesien, Posen, West- und Ost- 
preußen zum polnischen Staate geschlagen worden sind. 
Da wir uns politisch nicht haben wehren können und 
uns auch nicht werden wehren können. so ist es un- 
bedingt nötig, daß wir durch intensive, kul- 
turelle Arbeit diesen Mangel ersetzen. 
Denn wenn wir auch diesen Frieden haben annehmen 
müssen, so werden wir ihn trotzdem nicht innerlich an- 
erkennen, wir werden, auch darin sind sich alle Ein- 
sichtigen in Deutschland einig, eine Revision anzustreben 
haben auf dem Wege friedlicher Auseinandersetzung. 
Wir können nicht erwarten, daß wir im Kampfe mit 
Polen uns die verlorenen Brüder heute oder morgen 
zurückholen; nur Schwärmer werden das zu glauben 
geneigt sein. Wohl aber kann und muß man die Hoff- 
nung aufrecht erhalten, daß eine allgemeine oder eine 
besondere Änderung der Weltlage in naher oder ferner 
Zukunft die Möglichkeit öffnet, daß wieder deutsch 
werden kann, was deutsch ist und deutsch sein will. 
Wenn man an Solche Möglichkeiten glaubt, dann er- 
wachsen daraus für uns in Deutschland wichtige 
Pflichten gegenüber denen, die wir jetzt verloren 
haben. Wir müssen allestun, um sie kulturell 
deutsch zuerhalten, und zwar in einer so engen 
Verbindung mit uns, daB wir in dem Augenblicke, wo 
ein Zurückkommen möglich ist. keinerlei Kluft zu über- 
winden haben werden. Nur dann erhalten wir bei den 
jetzt Verlorenen die seelische Stimmung, die bei ihnen 
selbst auf die Rückkunft wenn nicht drängt, so doch 
harrt.“ 


" "wm 

Im Friedensvertrag finden sich Bestimmungen über 
die Mindestrechte der den fremden Staaten zu- 
geschlagenen Deutschen. Es wird, so sagt der Verfasser, 


- Aufgabe des Reiches und seiner Diplomatie sein, darüber 


zu wachen, daß jenen Deutschen diese Mindestrechte 
auch wirklich zuteil werden. Damit seien für das 
Deutsche Reich die Fragen des Auslanddeutschtums zu 
einer staatlichen Angelegenheit geworden. 
Aber alle Tätigkeit des Reiches für das Auslanddeutsch- 
tum müsse sich völlig fern halten von Bestrebungen, 
die irgendwie großdeutsch, imperialistisch oder irre- 
dentistisch wären, denn das würde beabsichtigte Ein- 
griffe in den Bestand der anderen Staaten bedeuten. Frei 
für die Betätigung des Reiches bleibe alles das, was 
zur staatlichen Zuständigkeit des anderen Staates nicht 
gehöre. Also zunächst die ganze nationale Kulturpolitik 
des betreffenden Deutschtums, soweit sie sich innerhalb 
der garantierten Mindestrechte abspielt. die nationale 
Schule, die Kirche, die freien wirtschaftlichen Organi- 
sationen, wie Gewerkschaften, Genossenschaften, das 
geistige Leben über die Schule hinaus, Theater, Kunst, 
Bibliothek und sofort. Praktisch würden sich die Dinge 
so gestalten, daß, wenn z. B. die deutsche Schule in X. 
einen deutschen Lehrer brauche und keinen habe, sie 
sich an das Reich wenden werde, um von dort einen 
zu bekommen. Außerdem seien zu berücksichtigen die 
Fürsorge für deutsche Auswanderung, ebenso die für 
eine Abwanderung aus dem Volkstum nach deutschen 
Gebieten; die Anbahnung von wirtschaftlichen und kul- 
turellen Beziehungen zwischen den einzelnen Teilen und 
Gruppen des Auslanddeutschtums, die Aufrechterhaltung 
engster geistiger Verbindung mit der Heimat und anderes 
mehr. Der Verfasser führt ferner aus, daß es nicht angehe. 
die Bearbeitung alter dieser Fragen wie bisher den ver- 
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schiedenen Behörden zu überlassen. Es sei viel- 
mehr zu fordern, daß sie in einer Hand, in 
einer Reichsstelle oder in einem Reichs- 
kommissariat für Auslanddeutschtum 
zusammengefaßt werden. Auch das Vorbild 
sei schon da. In Wien sei beim Zerfall des alten Öster- 
reich in der Staatskanzlei eine eigene „Abteilung für 
Minderheitsschutz“ errichtet worden, „welche die Auf- 
gabe hat, die deutschen Sprachinseln und Minderheiten, 
die in den auf dem Boden der ehemaligen Monarchie 
entstandenen Nationalstaaten zurückbleiben. samt ihrem 
materiellen und kulturellen Besitzstande zu verzeichnen, 
mit diesen Sprachinseln und Minderheiten ständige Ver- 
bindung zu halten und ihre Interessen zu wahren.“ Die 
Errichtung einer solchen Stelle würde neben dem an 
sich schon wichtigen Ergebnis, daB die Arbeit verein- 
facht und in ihrer Wirkung gesteigert würde, das 
weitere haben, daß die öffentliche Meinung in Deutsch- 
land durch sie stärker, als es bisher geschehen sei, für 
diese Angelegenheiten interessiert werden könnte, daß man 
durch disse Stelle über alles einschlägige Material Aus- 
kunft erhalten könnte, und vor allem: es würde damit 
den Auslanddeutschen gezeigt, daß wir 
sie nicht vergessen, daß wir uns ihrer Be- 
deutung voll bewußt sind. Das bedeute praktisch für 
sie eine große Stärkung in ihrem oft so harten Kampie; 
es sei eine Rückendeckung den vielfachen Absichten 
gegenüber, deutsches Land zu verlassen, weil es vom 
Körper des Reiches losgelöst wurde. 


Die Entschädigungsfrage. 


Die Ortsgruppe Darmstadt der Vereinigung zum 
Schutze der Interessen der Reichsdeutschen aus Feindes- 
land hielt am 25. August im: grünen Zimmer der Turn- 
halle am Woogsplatze eine Sitzung ab, der zahlreiche 
Mitglieder und Interessenten beiwohnten. Es wurde 
nachstehende Entschließung angenommen: „Die heute in 
Darmstadt zahlreich versammelten vertriebenen Reichs- 
deutschen aus Feindesland erheben flammenden Protest 
gegen die Absicht der Regierung uns unser in Feindes- 
land verlorenes Hab und Gut, zu dessen Vergütung sich 
die deutsche Regierung im Friedensvertrag verpflichtet 
hat, nicht voll und dies nur zum Friedenskurse zu ver- 
güten. Wir fordern, fußend auf unser heiliges, unleug- 
bares Recht, volle Vergütung unserer erlittenen Schäden 
in natura oder zum gegenwärtigen Tageskurse, falls man 
nicht den Auslandsdeutschen, deren Mithilfe es zum 
Wiederaufbau des zerrütteten Wirtschaftslebens dringend 
bedarf, den wirtschaftlichen Todesstoß versetzen will. 
Wir erheben ferner einstimmigen Protest, daß man uns, 
ohne dies unsaglich Geschädigten zur Vermögenssteuer 
und Vermögensabgabe heranziehen will, was ebenfalls 
unseren Zusammenbruch beschleunigen würde!“ 


Ferner wurde einstimmig beschlossen. diesen Protest 
an die Nationalversammlung, das Reichsfinanzministe- 
rium, das Reichswirtschaftsamt, den Rat der Auslands- 
deutschen, das Auslandsinstitut in Stuttgart und sämt— 
lichen Parteien ergehen zu lassen und gleichzeitig eine 
Deputation, bestehend aus den Herren Schafft, Dr. 
Gruschwitz und Straus, bei dem Herrn Minister- 
präsidenten Ulrich und dem Herrn Finanzminister Henrich 
eine Audienz zu erwirken, um ihnen die bedrängte und ge- 
fährdete Lage der Reichsdeutschen aus Feindesland vor- 
zustellen und Sie um ihre Unterstützung ihrer Interessen 
bei der Reichsregierung zu bitten. Eine Abordnung der 
Vereinigung zum Schutze der Interessen der Auslands- 
deutschen, Ortsgruppe Darmstadt, wurde gestern von 
Herrn Ministerpräsidenten Ulrich in Audienz empfangen, 
um ihre Wünsche und Vorschläge zur Regelung ihrer An- 
sprüche auf Entschädigungen durch die Reichsregierung 
vorzutragen und die Unterstützung ihrer Bestrebungen 
durch die hessische Regierung zu erbitten. Herr Minister- 
präsident Ulrich bekundete für die bedrängte und gewiß 
traurige Lage der Auslandsdeutschen das größte 
Interesse, nahm von den vorgetragenen Mitteilungen und 
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Wünschen Kenntnis und sagte der Deputation zu, die | K SE 
teressen der Auslandsdeutschen bei der Reichsregieruß „„ 
und dem Reichskommissar zur Sprache zu bringen uf Lee 
für die raschere Erledigung der berührten Fragen na r De 


Möglichkeit Sorge zu tragen. 


Deutsches Schulwesen in Mexiko. 


Im Anschluß an die Mitteilungen über die Deutsche 


Schule in Mexiko (s. Echo-Nummer 1931 vom 4. Sep Fin T 
Seite 1004) bringen wir nachstehend noch einige kurz". fart 
Berichte über deutsche Schulen in verschiedenen Staate | eg Messe 
Mexikos, die wir gleichfalls dem Jahresbericht dem”... is Ok: 
deutschen Schule in der mexikanischen Haupstadt ent 5 i dagit e 


nehmen. 
1. Deutsche Schule in Guadalajar a. 


Die Schule in Guadalajara hat sich bis zur VI unte 
Leitung von Herrn Wertheim entwickelt. Da die Schule 
erst im April schließt, so konnte ein vollständiger Jahres- 
bericht nicht eingeliefert werden. An der Schule unter 
richteten außer dem Leiter, Herrn H. Wertheim, Frl. 
Boddin, Frl. Fuchs und Frl. Alvarado. Die Gesamt- 
schülerzahl betrug 33. Nach Überwindung einiger 
Schwierigkeiten mit der Dirección de Instruccion Pública! 
in Guadalajara bezüglich der Anschließung der Lehrpläne 
und Stundenverteilung an die Vorschriften für die staat- 
lichen Schulen, ist es gelungen, der Schule eine gewisse 
Unabhängigkeit zu bewahren. 


2. Schule der deutschen Kolonie in Merida. 


Die Schule der deutschen Kolonie in Merida wurde 
bisher rein von mexikanischen Lehrkräften geleitet. Im 
Oktober wurde Herr Mansard als Lehrer des Deutschen „ 
berufen. Die Schule hat bei drei Klassengruppen und az "7" 
einer Trennung in mexikanische und deutsche Abteilungen [7 =" ee 
drei Lehrkräfte. Die Zahl der reindeutschen Schüler Kri" E 
beträgt 8, die der deutschmexikanischen Schüler 4 um - es gë 
die der mexikanischen 9, so daß die Gesamtzahl 21 Lag Min": 
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beträgt. 2 SCH Privatbes; 
3. Deutsche Schule in Monterrey. Ee Se 
Auch in Monterrey besteht eine kleine deutsche on 1 855 
Schule, welche Herr Kleen leitet. Neben ihm arbeitet e 
eine Kindergärtnerin. An der Schule fand ein ziemlich . en P. 


häufiger Wechsel von Lehrkräften statt. Über die Er- 
gebnisse und Schülerzahl liegen Berichte nicht vor. 


4. Deutsche Schulein Orizaba. 


Am Schluß des Schuljahres betrug die Zahl der Schüler 
37, wovon 19 Kinder von deutscher Abstammung sind- n Katrine 
Eine Reihe von Schülern mußte zurückgewiesen werden. 
da schon heute die Schülerzahl im Vergleich zu der Zahl 
der Lehrkräfte und den verfügbaren Räumen eine reich- 
lich hohe ist. Eine außerordentliche Beihülfe ermöglichte 
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welcher die Klassenpensen IX, VIH, VI und IV deg 
Deutschen Schule in Mexiko entsprechen. Leiter der 
Schule ist Herr G. Raue, neben welchem Frau Rau 
und Frl. D. Lezama Unterricht erteilen. Herr Riebese lig 


die Kinder der oberen Klassen durch Vorträge über de ei 
Weltkrieg zu belehren. An den Schlußprüfungen nah- 
der Direktor Dobroschke teil. Diese ergaben ein sehr 


befriedigendes Resultat. Als Neuerung war die Erteilun & r xx ek 
von Monatsausweisen über das Betragen der Kinde r FT. Ce 
eingeführt. Die Mitglieder des Schulausschusses wohnte 1 f -iiz d 


abwechselnd wenigstens zwei Mal im Monat dem Unter- 7. e 
richt bei. a 
5.Deutsche Schule in Puebla. 
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steht. hat in Dr. Leicht eine schätzenswerte Kraft für 
die Oberklassen neu hinzuge wonnen. Die Schule er- 
strebt, eine Untersekunda aufzusetzen und eine Abschluß- 
prüfung zu erreichen, welche vorerst in Mexiko durch 
die dortige Schulprüfungskommission abgehalten werden 
soll. Ä 


Vom Leben in der Heimat. 


Frankfurt. Ein neuer sehr bedeutsamer Fort- 
schritt in der Entwicklung des Messehandels wird auf 


der Frankfurter Messe in die Erscheinung treten, die 


vom 1. bis zum 15. Oktober dieses Jahres wieder statt- 
finden soll und damit eine uralte Tradition belebt. War 
aui der letzten Leipziger Messe zum ersten Mal auch 
in größerem Umfange der Buchhandel vertreten, so wird 
auf der Frankfurter Messe der Kunst- und Antiquitäten- 
kandel als ein vollständig neuer Meßfaktor erscheinen. 
Wie im „Cicerone“ mitgeteilt wird, sind die Vertreter 
des in letzter Zeit zu großer Bedeutung gelangten 
Frankiurter Kunsthandels mit großem Eifer der Ein- 
ladung der Messeleitung gefolgt und haben eine Ge- 
samtausstellung nur hochwertiger Kunstgegenstände auf 
der Messe organisiert. Diese Kunstausstellung wird 


nicht, wie die der übrigen Branchen, in der riesigen. 


Festballe untergebracht sein, sondern in dem vornehmen 
Palais Oppenheimer einen stimmungsvollen Rahmen er- 
kalten. Sie wird unter der Mitarbeit der Frankfurter 
Museumsdirektoren nach rein künstlerischen Gesichts- 
punkten zusammengestellt und daher auch als Sehens- 
würdigkeit eine große Anziehungskraft ausüben, so daß 
nicht nur Kunsthändler, sondern auch viele Kunstfreunde 
sie besuchen dürften. Aber nicht nur die Frankfurter 
Kunsthändler, sondern auch der übrige deutsche Kunst- 
handel wird vertreten sein. Gleichzeitig mit der Aus- 
stellung des Handels wird eine Vorführung von vor- 
wiegend deutschen Kunstwerken aller Epochen aus 
Frankiurter Privatbesitz veranstaltet wer- 
den. In dieser Schau sollen hauptsächlich solche 
Arbeiten gezeigt werden, die trotz hoher künstlerischer 
Qualität international noch nicht so gewertet werden, 
wie etwa die Meisterwerke der italienischen Renaissance 
oder des französischen Rokoko. In einer weiteren 
Sonderausstellung, die in der Festhalle stattfindet, wird 
das moderne Kunstgewerbe in großem Umjfange ver- 
einigt sein. | : 

Karlsruhe. Anläßlich der Anwesenheit des Reichs- 
präsidenten Ebert in Karlsruhe wurde eine Abordnung 
des Bundes der Auslanddeutschen in den 
Personen von Herren Robert Levinger, Baden-Baden, 
Aselmeyer und Heitmann, Karlsruhe, im Staats- 
ministerium empiangen. Der Reichspräsident nahm die 
Wünsche der Auslanddeutschen in sehr wohlwollender 
Weise entgegen. Die Abordnung war sehr angenehm 
berührt, daß der Reichspräsident besonders in der Ent- 
schädigungsfrage so gründlich orientiert war. 


Köln. Wie man Geld auf ehrliche Weise verdienen 
kann, ohne einen Finger zu rühren, das teilt ein Soldat 
der englischen Besatzungstruppe am Rhein den Lesern 
der „Daily Mail“ mit. „Ich wechselte mir in Köln“, 
schreibt er, „einen Scheck über 5 Pfund in der be- 
kannten Bankfiliale von Cox ein, und da die Mark- 
valuta gefallen war, so erhielt ich dafür 460 M. Das ist 
der erste Teil meines Mittels, wie man schnell und 
mühelos Geld verdient. Nun kommt der zweite. Ich 
wollte am selben Tage Geld nach England schicken 
und kaufte mir daher auf dem Militärpostamt eine 
Postanweisung über 5 Pfund. Dafür mußte ich 387 M. 
zahlen. Zunächst war ich sehr erstaunt: ich hatte eben 
auf.der Bank für 5 Pfund 460 M. bekommen und auf 


der Post mußte ich nun für 5 Piund nur 387 M. zalılen. 
Ich hatte also dabei auf die leichteste und korrekteste 
Weise von der Welt 73 M. verdient. Zunächst schien 
mir das zu schön, um wahr zu sein. „Kann ich noch 
so eine Postanweisung kaufen?“ fragte ich den Post- 
beamten, indem ich mich selbst in den Arm zwickte, 
um fetzustellen, ob ich auch nicht träume. „Natürlich,“ 
sagte er, „die andern tun es auch; die Geschichte scheint 
sich sehr schnell herumgesprochen zu haben.“ Und 
dies war tatsächlich der Fall. Jedermann in der Garni- 
son schien diesen neuen Weg des Geldverdienens für 
sich entdeckt zu haben. Als ich wieder zu dem Bank- 
geschäft von Cox zurückkam, da schien die ganze Rhein- 
armee in massierten Formationen vor der Tür Auf- 
stellung genommen zu haben, und die halbe Hohestraße 
war voll von Soldaten, die ein solch einträgliches 
Wechselgeschäft machen wollten. Langsam rückten 
wir zu dem Schalter vor, wo die Beamten so schnell 
wie möglich das Geld umwechselten. Und die Er 
klärung für diese merkwürdige Geschichte? Sie ist 
sehr einfach. Soweit sie mir von einem Zahlmeister 
auseinandergesetzt wurde, sind zwei Prinzipien der 
Geldumwechselung in Geltung: Eine börsentechnische, 
die sich täglich nach den Kursen richtet und bei der 
Bank in Anwendung kommt, und eine militärische, bei 
der der Wert der Mark für einen Monat im Voraus 
festgesetzt wird. Die letztere Ziffer, die bei den Um- 
wechselungen der Militärpost in Anwendung kommt, ist 
augenblicklich viel geringer als die der Bank. Auf der 
Bank mußte man an dem fraglichen Tage 92 M. für 
ein Pfund zahlen, während bei der Post der Wert des 
Pfundes mit 77,40 M. festgesetzt war. So konnte man 
also beim Umwechseln von 5 Pfund 73 M. verdienen und 
bei größeren Summen mehr. Kein Wunder, daß die 
Kölner Soldaten diese günstige Gelegenheit ausnutzten!“ 


Leipzig. Über den diesjährigen Besuch der Leipziger 
Messe durch am Geschäft beteiligte Personen läßt sich 
nunmehr, wie aus Leipzig gemeldet wird, ein einst- 
weiliges Bild gewinnen. Es wurden bis einschließlich 
Donnerstag, den 4. September, 87832 Abzeichen, die 
zum Besuch aller MeßBpaläste berechtigen, gegen ent- 
sprechenden Ausweis an Einkäufer abgegeben. Außer- 
dem wurden etwa 30 000 Ausstellerlegitimations- 
karten, die nur zum Betreten des Hauses. in dem sich 
die betreffende Ausstellung befindet, berechtigen, ver- 
abfolgt. Es ergibt sich danach bis einschließlich Don- 
nerstag ein festgestellter Meßbesuch kaufmännischer 
Interessenten in Höhe von rund 118000, eine Zahl, die 
bis zum Sonnabend, dem letzten Meßtage, noch ein 
wenig steigen dürfte. Stellt man Vergleiche mit der 
Herbstmesse 1918 bzw. der Frühjahrsmesse 1919 an, so 
zeigt sich, daß der Zuwachs 18 000 bzw. 24 000 beträgt. 


Ludwigshafen a. Rh. Gleich gewitterdrohenden 
Wolken lag es in der letzten Augustwoche über der 
pfälzischen Bevölkerung in Städten und Dörfern. Nur 
in raunendem Tone wagte man von seiner tiefen Not und 
Befürchtung zu sprechen. Als dann am 28. August abends 
das Gerücht durch die Straßen sprang: „In dieser Nacht 
soll die pfälzische Republik ausgerufen werden,“ da 
packte Viele ein heißer Schrecken. Geschlafen haben 
wohl wenige in dieser Nacht. Am Morgen verbreitete 
die Nachricht von dem traurigen Vorfall auf dem Lud- 
wigshafener Postamte neue Nervosität. Bahnhof und Post 
waren scharf besetzt Dichte Menschenhaufen um- 
standen die öffentlichen Gebäude, französisches Militär 
sorgte für Ordnung. Keiner wußte, -was der Andere 
wollte oder wünschte. Darunter jene, die immer und 


überall auf Ereignisse gieren und einen Schauerkitzel 
empfinden, wenn das Weltrad einmal einen anderen Lauf 
nimmt. 
Unzählige Hände griffen danach. 


Straßenhändler boten die „Freie Pfalz“ aus. 
Auf der ersten Seite 
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besang ein „Menschenbeglücker“ in schmerzhaften 
Knittelversen die „freie Pfalz“, die aus Not und Trauer, 
aus Knechtschaft und Sklaverei sich zu strahlendem 
Lichte befreien wolle. Heute, nachdem alles wieder 
still geworden, erfährt man, daß diese Sonderbündler 
eine recht kleine Anhängerschaft haben. Selbst der 
pfälzische Bauer und Arbeiter schließt sich davon aus. 
Die Arbeiter brachen den Bann, als sie die Arbeit 
niederlegten, die Beamten bereiteten sich vór, das Gleiche 
zu tun. Da sprang ein neuer Schreck in die Bevölkerung, 
als es hieß: Generalstreik mit Wasser-, Gas-, Elektrizität- 
sperre. In wirbelnder Erregung sammelten die Haus- 
frauen Wasser ein. Badewannen, Fässer, Waschbütten, 
geeignete und ungeeignete Gefäße wurden mit Wasser 
angefüllt. In vielen Wohnungen gab es Über- 
schwemmungen. Die Brotläden wurden mit komisch 
wirkender Plötzlichkeit ausverkauft, sogar die 70 Pfg. 
Plätzchen und der 12 M.-Kuchen wurden ängstlich ge- 
kauft. 

Wenige Tage darauf sah Ludwigshafen eine neue. 
eindrucksvolle Massenkundgebung. Da trugen sie das 
Opfer des nächtlichen Postüberfalls zu Grabe. Uber 
5000 Menschen, Arbeiter aus pfälzischen Betrieben, Be- 
amte der ganzen Pfalz schlossen sich dem Leichenzuge 
an. Aus ihrer Mitte hielt mancher, dem das Herz über- 
floß, eine Grabrede, die auf dem blumenbesäten Toten- 
acker lauten Beifall hervorrief. Der Friedhof in herbstlich 
wehmütigem Sonnenlichte wurde in diesen Stunden zur 
geschichtlichen Stätte. Von Mund zu Mund pflanzten 
sich die letzten Worte des sterbenden Postverwalters 
fort. Es waren Grüße an seine Frau und an sein 
einziges Söhnchen, das am Todestage des Vaters sein 
14. Lebensjahr vollendete. Die kleine Familie hatte den 
Tag in stillem Glücke verleben wollen. Daß Gott es 
anders gewollt, ließ der Sterbende seinen Lieben sagen... 

Die pfälzischen Obstdörfer haben jetzt einen märchen- 
haften Obstsegen. Eine Wanderung zwischen Ludwigs— 
hafen und Bad Dürkheim führt durch das entzückende 
Zwetschenparadies. Uber alle Dorfstraßen werden 
frisch gebackene Kuchen getragen, aus allen Kuchen 
duftet es nach Zwetschenmus. Seit wenigen Tagen 
kamen auswärtige Händler in alle Obstdörfer, bezahlen 
die Zwetschen gleich am Baum, den Zentner mit 80 bis 
100 M., um alles ins Ausland zu verschicken. Für die 
Einheimischen bleibt nun keine Zwetsche mehr übrig. 

Ein malerischer, uralter Obstort ist das kleine 
Städtchen Oppersheim bei Ludwigshafen. Jedes 
Gärtchen ist ein Obsthain. Sonntags bringen lange 
Züge der Straßenbahn die Städter hinaus. Oppersheim 
hat aber auch eine Schillererinnerung. Hier in einem 
altertümlichen Eckhause, einstmals eine Wirtschaft, an 
der breiten Hauptstraße, lebte der Dichter im Herbst 
1782, als er nach der Aufführung seiner „Räuber“ von 
Mannheim fliehen mußte. Heute lebt ein französischer 
Offizier mit seiner Gattin im Schillerstübchen, das sonst 
keine Erinnerungen an den Dichter aufweist. Die 
Oppersheimer, angeführt von einem literaturliebenden 
Schullehrer, hüten stolz weitere Schillererinnerungen. 
Stimmungsvoll vor dunklen Taxushecken richtet sich 
ein weißes Schillerdenkmal auf mit einer Brunnenschale, 
die das Bild seines treuen Fluchtgenossen Streicher trägt 
und einige Szenen aus den „Räubern“. Heute hat das 
Städtchen französische Straßennamen, z. B. rue Schiller, 
rue Flesko. .. . R. Kaulitz-Niedeck. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, Q. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Zwischen Volk und Menschheit. Kriegstagebuch. Von Richard 
Dehmel. (494 S.) Geh. 12 M., gebd. 15 M. 


Der Weltkrieg. Von Kar! Helffer' ch. 1. Bd. 1. Dir 
geschichte des Weltkrieges. (230 S.) Geh. 5 M., geb. 
Sozialisierung der Wirtschaft oder Staatsbankerott. A 
nierungsprogramm. Von Rud. Goldsche’d. (132 S.) P: 
Der Selbstmord Europas. Eine Warnung an die Entente 
cinem neutralen Diplomaten. (80 S.) 2 M. 
Reisen eines Naturforschers im tropischen Südamerika. Fah 
in Columbien und Venezuela. Von Prof. Dr. Otto Bürg 
Mit 33 Abb. und 4 Tab. 2., wesentl. umgearb. und ergs 
Auflage. (VIII, 470 S.) Geh. 20 M., geb. 24 M. 


Humoristisches. 


Der Schwanenwirt. Geschichten aus Westfalen erzählt de 
„Simpliz'ssimus“. Zum Beispiel: Der Schwanemwirt hat sic 
eine Frau aus der Stadt genommen. „Sie lest Romane“, sag 
der Schwanenwirt, „all so'n dumm Tüg.“ Eines Abemds E 
er mit mr über die Felder, und die junge Frau schwar 
heftig die Natur an: „Sieh doch, Georg, — wie wunder 
die Abendwolken — — —“ „Fru!“ — unterbricht sie de 
Schwanenwirt, „kiek vor di, dau tritts in 'nen Kaudreck ! 

Glossen. Der deutsche Internationale: er ist „Patriot aile 
Länder“ — ausgenommen Deutschlands. 

Um klüger auszusehen, setzten wir als dumme Junge 
Augengläser auf die Nase und verdarben uns damit das klare 
Sehen. — Anstatt gewarnt zu sein, legten wir uns im reiferen 
Alter doch eine Parteibrille zu. 

Gefühlvoll. Frau (zum neuen Dienstmädchen): „Was haben 
Sie denn, wenn Sie ins Zimmer kommen, immer meinen Mann 
so sonderbar anzugucken?! Lassen Sie das bleiben!‘ — Dienst- 
mädchen: „Nun, er wird mich doch noch dauern dürfen!“ 

Er muß es wissen! Frau: „Ich möchte mir wieder bei der 
Modistin Schickheimer ein Korsett bestellen — ihre Korsetts 
machen immer so eine vorzügliche Büste, aber wie soll ich sie 
im Brief anreden?“ — Mann: „Ganz einfach: Liebste Busen- 
freundin!“ 

Im Dusel, Mann (nach Hause kommend): „Ich bring’ dir, 
liebe Adela, einen Goldfisch mit, den ich diesen Abend ge- 
wonnen habe .. das Glas hab’ ich leider unterwegs verloren!“ 

Auskunft unter Vorbehalt. Karlchen: „Papa, was ist denn 
ein Junggeselle?“ — Papa: „Ein Junggeselle ist ein beneidens- 
werter Mensch; aber sage es nicht der Mama!“ 

Summarisch. „An Wetterpropheten fehlt’s bei uns net: 
mir hab'n an Barometer, an Laubfrosch und mei Mann an 
Rheumatismus.“ | 

Richter. „Sie haben drei silbe’ne Löffel gestohlen. Wissen 
Sie auch, was darauf steht?“ — Angeklagter: „Ja, Hotel „Gol 
dener Engel.“ 

Wahres Geschichtchen. Bei der letzten Berufszählung 
wurde ich in einer Familie gebeten, die Liste auszufüllen. Ich 
lässe mir den Namen und Geburtstag von Marn und Frau 
nennen und schreibe in die Rubrik „verheiratet“. Dann kommt 
das erste Kind, Olga D., geb. 1909, daran: ich schreibe dahinter | 
„ledig“. Verwundert sagt die Frau: „Nu. wo wissen Sie denn 
das her?" — Als ich beim zweiten Kind wieder „ledig“ 
schreiben will, protestiert sie mit den Worten: „Nee, nee, dai 
war'n mer schon verheiratet.“ 

(Deutsche Wochenztg. in den Niederlanden.) 
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Hauptschriftleiter: Dr. Emil Schultz in Berlin. — Verantwortlich 
die Schriftleitung: Alois Schropp in Berlin. — Für den Anzeigen- uud 
Reklameteil verantwortlich: Wilhelm Efros in Berlin. 


Dem . Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab 

druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt einzesandte 

Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück 
porto ist in jedem Palle beizuschließen. 


Alle uusere 
überseeisden Geshöffsfreunde 


bitten wir um sofortige Bestätigung ihrer bisheri- 
gen oder während des Krieges geänderten An- 
schrift, damit wir die unterbrochenen Bücher- und 
Zeitschriftensendungen wieder aufnehmen können. 


G. A. v. HALEM "221 moti BREMEN Postfach 248 | 


BER Wir bitten um besondere Beachtung unserer Anzeige auf Seite 1064 T 
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flecht- 


Leipzig-R. e Export- und Verl 
e deni. U. J. J. Halom iing 25 BIEMEN. 
Í Schweißen nen, 
Draht- 


spinn- 
maschinen und Krippmaschinen. 
Automatische Maschinen für die 
Sprungfedern- und Draht- 
matratzenfabrikation. 


Automatische Drahtbiegemaschinen. 
Automatische Federwindmaschinen. 


Automatische Drahtricht- und 
Abschneidemaschinen. 


d 2 in. Magdeburg-N. 16, u. Sturmfackeln, für Gruben-, Innen- 
1 met IL Ronditorei- 


und Außenbeleuchtung 
Gobr. Rötelmann, Werdohl 21 (Westfalen). 


(SS (Acetylen-) 


Gitarren, 


: Preisliste frei! 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 14. 


ILITÄRARTIKEL 


Vereinigte Maschinenfabriken 


für Drahtverarbeitung 


Wagner & Ficker u. OttoSchmid 


maschinen, Reutlingen 12 (Deutschland). | 


ei  Teigwalz- 
werke sowie 


e — a 
Art. eilen. Grofe u. kleine, Raspeln, 
Kataloge gratis. — Präzisions teilen, Uhr- 
— la Referenzen macherleilen, Wellfeilen, Drehbank- SATTLEREI R MILITÄR-EFFEKTEN 
> feilen, Umlauffeilen, Hobel- u. Fräs- METALLWAREN — INSTRUMENTE 
Prompte messerfeilen. Friedr. Dick, 6. m, b. f., REISEUTENSILIEM — KOFFER 


Bedienung. 


i Baden). 


i-Anlagen. 


Feilenfabrik, Eßlingen a. N. (900 Fellenlabrik, Eölingen a. N. (900 Arbeiten.) 


Berkefeld- 


N Filter 


liefern 


gesundes, kristall- 
klares Wasser 


MILITARFORMULARDRUCKEREI UND VERLAG 


G. HEINICKE 


FABRIK MILIT. BEDARFSARTIKEL 
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Richard Schwickert, @. m. d. H., 


BEGR. 1872 
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Zeitter & Winkelmann 
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sind vorteilhaft zu beziehen von 


Erturt 
men- u. Pflanzen-Kulturen 
Preislisten umsonst und portofrei, 


und Rektifikationen liefert 
Venuleth & Ellenberger A.-G., Darmstadt 20. 


Stiefeleisen = 


t.Mliitär u. Privatbedarf, sowie Sohuhbeschlag 
liefert als Spezialität C. W. Uesseler- 
Deus, Kohlfurterbrücke bei Solingen. 


HEODOLITE 


Nivellierinstrumente. 


Deutsches oder 
amerikanisches 
System 
Bergmännische 
Instrumente, 
Nivellierlatten, 
Messbänder und 

Reisszeuge. 
Großes Lager in 
sonstigen techn, 
Bureauartikeln 

und Zeichen- 
materialien. 


Georg Butenschön, Bahrenfeld d. Hamburg 


für Fei hanik, Ma- 
WE? 2 9 — Elektrotech. 


A” e | 


speed ajsjsjasd Sitten 


nik usw. Fräser und Sägen für 
jeden Zweck. Paul F. Dick 
Staklwaren- u. Werkzeugfabrik, EBlingena. W. 


liefert als Spezialität 
Rudolf Vogel, Chemnitz, Bez. 25. 


= und Waschmaschinen 


RIEMANN 
LATERNEN 


GERMANIA, 
die beste Marke 


BRÜSSEL1910 
TURIN 1911 2 GRANDS 
RIEMANN, HEMNITZ-GABLE 
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izd gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Edho“ Bezug zu nehmen. 
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Bilz ware 


wieder lieferbar! 


Der Neudruck von Bilz Naturheilverfahren iſt nun— 
mehr beendet. Bilz Naturheilverfahren iſt das bekannteſte 
und verbreitetſte Seſundheits⸗ und Nachſchlagebuch und ſteht 
an Reichhaltigkeit faſt unerreicht da. Das Werk ift ein ſehr 
nützlicher Berater für jedermann in geſunden und kranken 
Tagen. Es iſt in 14 fremde Sprachen überſetzt und in über 
2 Millionen Exemplaren in der ganzen Welt verbreitet. 
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143 Ausgabe in 1 Band M. 36.— und 10% Teuerungszuſchlag 
Ausgabe in 2 Bdn. M. 45.— und 10% Teuerungszuſchlag 


$ Beſtellungen | Export. und Verla EN | | Doſtſa Sr 
= zu richten an G. A. D Salem buchhandlung G. m. b. 5. Dremen [es 
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An unsere Leser und Freunde# 
ge N Be 


Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
| diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem „Edho“ 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durdigreiſende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nadı Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo“-Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünscht, zu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dorf entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftlidie Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. Diese Mühewalfung gereicht gleich- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 


s Auslandverlag +» G/m/b,H 


Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39 


ENT III EE NENDA ANA ASENNE NINEN ININE INANI EANN NINI rn 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. A (Direktion: Georg Enge! und Georg Notter Berlin SW, Krausenstr. 38/39, 
: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW 48, 
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Kochen Platten unübertrffen: 
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“D N. No. D. N. G. M. 
e Patent. 
Man verlangrProspekte 


Einfach s sauber a bequem & billig! 


Tausendfach glänzend bewährt! 


J. Walter Söhne, $peyor-Dudenhofn 7. ""sas-Anaran. 
Oesen l. Schnürhaken reger 


für Schuh- und Schäftefabriken, Corsetfournituren, Etiquett- und Knopf- 
fabriken etc. etc., Knöpfe und Druckknopfkappen aus Celluloid. 


SCHWARZE & HAHNE, Haan Rhld. 
Extraktions-Anlagen gr r kommenden nateratien, wie 


Oelsaaten, Knochen, Fisch- und Fleischmehl, 

Leder, Bleicherde, Wolle, Leimrückstände etc. Anlagen für Wachs u. Kautschuk 
nach meinen Patenten. Spezialität: Anlagen für Extraktion fein pulverisierter 
Körper. Die Extraktion wird, wo es erforderlich, durchgeführt, ohne daß das Extraktions- 
gut mit Dampf und Wasser in Berührung kommt. Extraktion nasser Materialien ohne 
voraufgehende Trocknung in anderen Apparaten. Höchste Ausbeute, geringster Ver- 
lust an Lösungsmitteln, Betriebssicherheit, Extraktionsanlagen für Flüssigkeiten best- 
bewährter Systeme. Extraktionsanlagen für 
Gerb- und Farbstoffe sowie Tannin. Anlagen z. 
Abschneiden flüchtiger Substanzen aus der Luft 
und Wiedergewinnung ersterer. Schwefeläther- 
Anlagen, höchst erreichte Ausbeute, betriebs- 
sicher. Rektifizier-Anlagen f. alle Flüssigkeiten. 
Destillier-Anlagen mit u. ohne Vakuum. Vakuum- 
und Verdampf-Anlagen, auch für empfindliche | 
Stoffe, mittels Warmwasserheizung. Uber 
hitzung unmöglich. Harz- u. Teerdestillations-* 
Anlagen. Kienöl-Rektifikations- -Anlagen, wasser- 
klare u. äußerst milde Produkte. Schmelz- u. 
Kondensations-Anlagen für Lacke. Filtrier-An- 
lagen für flüchtige Lösungen. Dampfkochapparate 
aus jedem Metall und in jeder Ausführung. 
Apparate für ätherische Ole und Essenzen. Nur 
erstklassige moderne Konstruktionen unter weit- . — 
gehendster Garantie. e j a unaa — 

Referenzen maßgebende Firmen des In- und Auslandes. 


A te- u. 
Otto Wilhelm, Stralsund, Wachsen 
bauanstalt. Kupferschmiede, Kesselschmiede 
und Gießerei. — Gegründet 1840. 


Telegramm-Adresse: Otto Wilhelm, Stralsund, 
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nach der Methode 


Bis jetzt DESS Ewhe Er . M. 3.— 
Arabisch . . . M. 14.— . ....... irn 
Bulgarisch a ee ee Französisch -. . . . „„ 6.— 
Chinesisch . . . . ew 10.— Hawea ....... . n ee 
/ ²˙ A Japanisch . . „ 8— 
P ' Ze italienisch . g. „ 6.— 
Englls ed „ 6.— Marokkanisch . ` ` „ 4.— 


Dazu gibt es "Schlüssel und teilweise kleine geiht, Lese- 


Millionen von Exemplaren in unzähligen 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- wie Selbstunterrioht. 


Prospekte auch tiber die Ausgaben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner. Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, 
Portugiesen, Brasilianer, Rumänen, Russen, Schweden, Serben, Spanier, Tschechen, Türken und Ungaren. 

Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, 
Techniker, Verkehrs- und Kolonialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die 
Kenntnis einer oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre. 

Infolge ihrer hervorragend 1 Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in 

hulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des in- und Auslandes. 


Es mird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Edo“ Bezug zu nehmen. 


Zementtachziegelmaschinet 


Betonhonlblockmaschine | 


| 
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Betonmauersteinmaschinen 
Formen für Zementrohre etc. 


Steinhrecher, Walzwerke 


Betonmischmaschinen 
Pressen für Platten all. Art, Schleif- u. Poliermaschinen 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt b. Leipzig. 


Materialverarbeitung kostenlos. Drucksachen in allen Weltsprachen. 


Komplette Fliegerschule| ; 


mit dıversen Schulflugzeugen und Motoren | 
sowie auch einzelne Maschinen und Ersatzteile 1 


zu verkaufen. 


Interessenten wollen sich zwecks 
Verhandlungen an die 


Halberstädter Militärfliegerschule G. m. d d 


Halberstadt, wenden. 


-Kaiser &@ Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft,Cassel= } 


gebahnen, 
Ketten- 
bahnen, A 
Seileisen- N de 
bahnen, 2 
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Gaspey-Otto-Sauer 


Neugriechisch M. 8— Schwedisch . . . . . M. 7.— 
Neupersisch `, . . . „ 14.— Serbisch Cer E „ 6.— 
Niederländisch . . . . „ 7.— Spanisch . . ..... eg 
% .... 8 a Za EEE dëse 
Portugiesisch . . . .. „ 7.— Tschechisch . . . . . „ 7.— 
Rumänisch „„ — Türkisch . > „ 10.— 
Russisch . . . 7.— Ungarisch wm Ze 


und Gesprächbiicher. Alle Bucher sind gebunden. Man verlange ausführliche 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 
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Inhalt: 


Entwicklung des Baumwollweltmarktes im Kriege. — Der Handel Japans. — Außenhandel und Friedensvertrag. — Geschäftsverkehr 
mit Schweden. — Die deutsch-italienischen Handelsbeziehungen. — Frachtverkehr London - Bremen. — Der Geldmarkt. — Kauf- 


gesuche, Vertretungen. 
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Entwicklung des Baumwollweltmarktes im Kriege. 


Den uns im Bürstenabzug vorliegenden Schluß- 
tolgerungen einer in diesen Tagen als Heft 3 der 
„lagesfragen der Auslandswirtschaft“ (herausgegeben 
vom Auswärtigen Amt) erscheinenden Arbeit von 
Di. Paul König über den „Baumwollweltmarkt in seiner 
Entwicklung während des Krieges bis zum Friedens- 
schluß“ (zu beziehen vom Auswärtigen Amt A.-G. 
Berlin) entnehmen wir: Die eigentliche Weltlage des 
Baumwollverbrauches würde sich bedeutend verschieben, 
wenn wir unseren Untersuchungen die wirkliche Welt- 
ernte, nicht die Handelserntz zugrunde legen würden. 
In diesem Falle würde das zweitgrößte Baumwoll- 
erzeugungsland der Erde, nämlich China, mit seinen 
5 400 000 Ballen Baumwolle (1913/14) (einschl. des ge- 
ringen Ertrages von Korea), eine entsprechend wichtige 
Rolle spielen. Tatsächlich gelangt der größte Teil der 
China-Ernte nicht auf den Weltmarkt, sondern wird im 
Lande selbst im Heimarbeitsbetrieb verbraucht. Welch 
ungeheure Bedeutung China in späteren Zeiten als 
Baumwolland haben könnte, wird uns sofort klar, wenn 
wir uns vorstellen, welche Baumwollerträge China er- 
zielen würde, wenn seine Anbau- und Züchtungs- 
methoden verbessert werden würden. Kommt China 
unter amerikanischen Einfluß. so wird Amerika auch 
in späteren Zeiten die Baumwolle den übrigen Ländern 


- der Welt zuteilen, wenn nicht, dann werden spätere 
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Generationen bei einem Aufschwung Chinas als Baum- 
wolland viel und billige Baumwolle zur Verfügung haben. 
da dann der Wettbewerb offen bleibt. 

Während des Krieges hat sich die Lage des Baum- 
wollweltmarktes völlig verändert. Die Weltbaumwol!- 
vorfäte verminderten sich zusehends von 8 352 000 
Ballen am 31. Juli 1915 auf 5 379 000 Ballen am 31. Juli 
1916, auf 4 224 000 Ballen am 31. Juli 1917, und kamen 
am 31. Juli 1918 auf 3825000 Ballen herunter. Der 
Baumwollanbau ist in fast allen Ländern besonders 
während der beiden letzten Kriegsjahre Sehr zurück- 
gegangen, während der Baumwollverbrauch des Ver— 
bandes, nicht aber der Mittelmächte sich gesteigert hat. 
Allein in den Vereinigten Staaten sank der Ernte-Ertrag 
von 15905840 laufenden Ballen (191415) auf 12 424 000 
Balten (1917/18). Die tatsächliche Ernte 1918/19 betrug 
nach Hester 13 070 000 Ballen. Die Ernte 1919/20 scheint 
nach den neuesten Schätzungen noch geringer zu 
werden. Sie wird knapp 11 Mill. Ballen betragen. Dies 
bedeutet einen Ausfall von 4,9 Mill. Ballen Baumwolle, 
d. h. mehr als die bis vor kurzem größte Baumwoll- 
industrie der Welt in England verarbeitet (4,3 Mill. 
Ballen) hat. Die Erträge während des Krieges, be- 
sonders aber die zu erwartende Ernte sind u. a. nicht 
unabsichtlich so niedrig ausgefallen, denn die Ver- 
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einigten Staaten führen einen Wettkampf mit dem still- 
schweigend vorhandenen Wirtschaftsverband der 
übrigen Welt. Als in diesem Jahre (1919) die Baum- 
wolle angebaut werden sollte, gab es eine große Be— 
wegung in den Vereinigten Staaten, welche die Baum— 
wollanbaufläche möglichst um ein Drittel zu verringern 
versuchte, damit der Baumwollpreis auf 33 Cents für 
das Pfund kommen sollte. Die Anbaufläche wurde, wenn 
auch nicht so stark, so doch um 8—10 v. H. verringert. 
Der Preis aber erreicht heute die Höhe von 33 Cents 
und mehr das Pfund, so wie er im Anfang des ameri- 
kanischen Bürgerkrieges (186162) gestanden hatte, und 
es ist die Aussicht vorhanden, daß er sich auf solcher 
Höhe halten wird. Die Ernte Indiens hat sich von 
6 684 000 Ballen (1913/14) und 5 279 000 Ballen (191415) 
auf 3 282 000 Ballen im Jahre (1918:19) verringert. Also 
auch von Indiens Seite aus ein Ausfall von 3 402 000 
bzw. 1992 000 Ballen. Nach England gingen bis jetzt 
nur geringe Mengen (4.3 v. H.) wegen des kurzen 
Stapels der indischen Baumwolle. Neuerdings sucht 
Großbritannien mit allen Kräften in Indien langstapelige 
Baumwolle anzubauen; es ist dort auch gelungen, mittel- 
stapelige Baumwolle zu gewinnen. Demgegenüber ist 
aber von Bedeutung, daß Indien selbst die Herstellung 
feiner Garnnummern in Angriff genommen chat und wird 
diesen Fabrikationszweig wahrscheinlich um so mehr 
Zu erweitern versuchen, als feinere Baumwolle in 
Indien gewonnen wird. Die ägyptische Ernte fiel von 
7684 172 Kantar (1913/14) auf 4726518 Kantar (1915/16) 
und 6 250 000 Kantar (1918119). Die neue Ernte (1919/20) 
wird nur auf 5 Mill. Kantar (zu je 45 kg) geschätzt, also 
auch Ägypten weist bedeutende Verminderungen der 
Erträge auf. In Russisch-Zentralasien stieg der Ertrag 
im Anfang des Krieges von 16 Mill. Pud (1914) auf 
20,2 Mill. Pud (191516), um mit dem Zusammenbruch 
Rußlands (1917/18) auf 10-11 Mill. Pud und 191819 auf 
2 Mill. Pud zu fallen. Ähnlich liegen die Verhältnisse 
in der Türkei, wo die Ernte von 200000 zuletzt auf 


15 000 Ballen zurückging. Die Ernte der britischen 


Kolonien in Afrika und Westindien verwinderte sich von 
82 350 Ballen (1914) auf 54 900 Ballen (1918). Auf den 
Sudan und auf Mesopotamien, wo zusammen kaum 
25 000 Ballen gewonnen wurden, ist vorläufig kein Ver- 
laß. Zunahmen an Baumwollerträgen während des 
Krieges weisen vor allem Brasilien und Korea auf. 
Brasilien ist nunmehr in der Lage, seinen eigenen Be- 
darf zu decken und wird vielleicht künftig, wenn die 
derzeitige Krisis nicht Anderungen bedingt. eine Uber— 
erzeugung aufweisen. Daß Brasilien im günstigen 
Falle in die Lage kommen wird, auf dem Weltmarkt 
etwa die Rolie Ostindiens zu spielen, scheint nicht aus- 
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geschlossen zu sein. Anbaufläche soll cs zur Deckung 
des ganzen Weltbedarfs haben. Korea wird von den 
Japanern als Inland betrachtet, beliefert also nur Japan, 
das damit etwas an amerikanischer und indischer 
Baumwolle sparen kann. | 


Der Stand des Baumwollweltmarktes um die Zeit 
der Friedemsunterzeichnung war etwa folgender: Die 
Handelsernte der Vereinigten Staaten (1918/19) wird auf 
11 797 937 Ballen angegeben. Die vom 1. September 
1918 bis 20. Juni 1919 im Innern der Vereinigten Staaten 
verbrauchten Mengen Rohbaumwolle beziffern sich auf 
5771000 Ballen, während nach den amerikanischen 
Häfen zur Ausfuhr in der gleichen Zeit 5 966 000 Ballen 
geliefert waren, zusammen 11737000 Ballen, eine 
Summe, die sich mit obiger Erntezahl fast deckt. Bis 
zum Ends der Saison (25. Juli 1919) waren nach den 
amerikanischen Häfen 6 180 000 Ballen geliefert worden; 
der Markt im Inlande nahm 6105000 Ballen auf, zu- 
sammen ergibt sich ein Umsatz von 12 285 000 Ballen. 
Die Ausfuhr betrug bis 20. Juni 4659000 Ballen (bis 
25. Juni 1919 5043000 Ballen). Nach unmittelbaren Be- 
richten waren die Vorräte in den amerikanischen Häfen 
am 20. Juni 1919: 1371000 Ballen und am 28. Juni 1919: 
1354000 Ballen, und die sichtbaren Vorräte im Innern 
der Vereinigten Staaten beliefen sich auf 1046 000 
Ballen. Der Verbrauch im Inlande stellte sich bis zum 
20. Juni auf 5771000 Ballen. Bis zum Saisonschluß 
werden voraussichtlich rund 700000 Ballen verbraucht 
werden, so daß wir auf einen Gesamtverbrauch von 
6471000 Ballen bis zum Saisonschluß (31. Juli 1919) 
kämen. Nach den neuesten Berichten berechnet sich die 
Aufnahme der Spinnereien der Vereinigten Staaten auf 


6 008 999 Ballen, ohne die eingeführte fremde Baumwolle. 


Nach Hester war der Verbrauch der Vereinigten Staaten 
1918/19 dagegen 6 034 000 Ballen Baumwolle, gegenüber 
einen Verbrauch von 7415000 im Jahre 1917/18. Der 
Weltverbrauch an amerikanischer Baumwolle war 
im Jahre 1918/19: 10 620 000 Ballen gegenüber 12 282 000 
Ballen im Jahre 1917/18. Der Durchschnitt des Ver- 
brauches der Vereinigten Staaten der letzten Kriegs- 
jahre war 7600000 Ballen (im Jahre 1917/18: 7 657 939 
Ballen). Die jüngst veröffentlichten Berichte der Börsen- 
und Handelshäuser nehmen diese Verbrauchszahl als 
Ausganspunkt ihrer Berechnungen an. Dies dürfte je- 
doch fehlerhaft sein, da ein Teil vom Baumwollver- 
brauch auf die jetzt wegfallende Munitionsherstellung 
kam. Diese Verbrauchszahlen der Vereinigten Staaten 
stellen gegen den Verbrauch von 5,68 Mill. Ballen im 
Jahre 1913/14 immerhin einen großen Fortschritt der 
amerikanischen Verarbeitung dar. Bei der um fast 
5 Mill. geringeren Ernte ımd dem hohen Preise bedeutet 
dies noch viel mehr, denn die, Vereinigten Staaten 
werden statt der Ausfuhr von 9026031 Ballen, die sie 
vor dem Kriege der Mitwelt abgaben, nur noch etwa 
5% Mill. Ballen (1918/19 5 687 661 Ballen) der übrigen 
Mitwelt zur Verarbeitung überlassen. Die Baumwoll- 
konferenz, die im Oktober 1919 in New Orleans statt- 
finden soll. wird über die Verteilung der Baumwolle 
Aufschluß geben. Der Rückgang der amerikanischen 
Baumwollernte wird übrigens nicht nur durch die Ver— 
minderung des Verbrauchs für die Munitionsherstellung 
gemildert. sondern auch durch die bisherigen Ein- 
schränkungen Europas, die sich selbst England auf- 
erlegen mußte. Der sichtbare Weltvorrat an Baum- 


wolle zur Zeit des Friedensschlusses setzt sich zu- 
sammen aus den Vorräten an 3459000 Ballen ameri- 
kanischer Baumwolle, 364 000 Ballen ägyptischer Baum- 
wolle, 107 000 Ballen indischer Baumwolle, 129 000 Ballen 
sonstiger Baumwolle, zusammen 4 059 000 Ballen sicht- 
harer Weltvorrat am 27. Juni 1919. Dieser Vorrat wäre 
Vorrat 


mit dem sichtbaren vom 28. Juni 1918 ver— 


— 
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glichen um 1 241 000 Ballen höher, denn damals wurde 


der sichtbare Weltvorrat mit 2 818 000 Ballen angegeben- 


In Wirklichkeit stellt sich aber der Weltvorrat am 
28. Juni 1919 höher. Im ganzen werden die sichtbaren 


und unsichtbaren Vorräte der Welt zur Zeit der Friedens- 
unter zeichnung auf 6086000 Ballen Baumwolle gegen 


3 912 000 Ballen zur gleichen Zeit 1918 berechnet, somit 


hätten wir es mit 2 027 000 Ballen unsichtbaren Vor- 


räten zu tun im Vergleich mit den 2 877 000 Ballen sicht- 
baren und 4 642 000 Ballen unsichtbaren Vorräten am 
31. Juli 1914 (bei Kriegsausbruch). 
zwischen Kriegsausbruch und Friedensunter zeichnung. 
wäre also auf eine Verringerung von 1 433 000 Ballen 
zugunsten des 31. Juli 1914 zu veranschlagen. 


Der Handel Japans. 


Der Handelssachverständige an der britischen Bot- 


schaft in Tokio hat sich vor der Londoner Handels- 


kammer über Japans Handel etwa folgendermaßen ge- 


äußert: 


Während im Kriege die meisten anderen Länder 
tief in Schulden geraten sind, hat Japan nicht nur seme 
Schuldenlast größtenteils abgetragen, sondern seinen Ver- 
bündeten noch mit Zahlungen von mehr als 1000 Millionen 


Pf. St. unter die Arme greifen können und ist aus einen: 


Schuldner- zu einem Gläubigerstaat geworden. 


Wie nach jedem seiner drei siegreichen Kriege steht 
Japan wirtschaftlich günstiger da als vorher, gegen seine 4 


Stellung vor dem chinesisch-iapanischen Krieg sind 
seine Umsätze um nicht weniger als 20000 v. H. ange- 
wachsen. Die Zahl der in Japan tätigen fremden Firmen 


ist heute größer als je, die deutschen Firmen nicht mii. 


eingerechnet, die vollkommen kaltgestellt sind. Ge- 


waltige Fortschritte hat Japans Schiffahrt 


Seine großen wie kleinen Reedereien haben während 
des Krieges gleich gute Gewinne gemacht. 
tenswert ist die Gründung eines neuen Syndikats, der 
Internationalen Dampfschiffahrts-Gesellschaft, mit einem 


Kapital von 10 Mill. Pf. St. und einem Schiffspark von 


1½ Million Tonnen. Es heißt, daß in ihr amerikanisches 
Kapital vertreten sei; wahrscheinlich ist das Kapital aber 


rein japanisch. Die Hälfte davon gehört einer der großen 


die also von dem Syndikat doppelten Nutzen hat, als 
Die Schiffe kosten 


Reeder sowohl wie als Schiffbauer. 


Der Unterschied 


zu ver- 
zeichnen, die ihre Flagge jetzt in allen Weltteilen zeigt. 


Sehr beach- 


zem dÉ 


Schiffsbaugesellschaften (der Kawassaki-Werft in Kobe), 4 


im Durchschnitt 35 Pf. St. die Tonne. Die neue Oesch. 


schaft wird voraussichtlich in scharfen Wettbewerb zu 
der Nippon-Juhßen-Kaischa und zur Ohßaka-Schohßen- 
Kaischa treten, die selbst einander starken Wettbewerb 


NW eem 


bereiten. ar, 


In der Einfuhr nach Japan sind vielfach amerika- - 
nische Waren an die Stelle von vorher britischen Gütern ` 
Von Rohbaumwolle abgesehen haben die Ver- - 
einigten Staaten 1913 nach Japan für 5 Millionen Pfund 
Sterling ausgeführt, 1918 für nicht weniger als 42 Millio- 
nen; dagegen führte England 1913 für über 12 Millionen- 
Soweit 
Masch inen, 
Werkzeugmaschinen betrifft, darf England: 
Angesichts der ge wa- 
tigen Steigerung der japanischen Kaufkraft dürfen die 
Aussichten für die englische Ausfuhr nach Japan als 
werden. zumal die 
japanischen Wertzölle dank der Erhöhung aller Preise 


getreten. 


Pfund aus, heute nicht mehr für die Hälfte. 
dieser verlorengegangene Handel Metalle, 
Chemikalien, 
hoffen, ihn wieder einzubringen. 


außerordentlich günstig angesehen 


durchschnittlich von 20 v. H. im Jahre 1913 auf 8.25 v. H. 
gesunken sind. "ZS 

Japans Ausfuhr hat im Kriege eine riesenhafte Stei- 
ganz besonders die von Seide, Bam 
Dazu 


gerung erfahren. 


wollearn und Baumwollgeweben. ist während 
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Geschäftsverkehr mit Schweden, Dem Handelsver- 
tragsverein wird von seinem Vertrauensmann in Stock- 
holm folgendes geschrieben: Fabrikanten und Grossisten 
sollten unbedingt vermeiden, Kriegswaren und sonstige 
minderwertige Surrogate nach dem Auslande als Normal- 
waren anzubieten. Sie müssen stets ausdrücklich als 
Kriegsware bezeichnet werden. Die Angebote haben am 
besten in Mark zu erfolgen. Es ist für allerbeste Ver- 
packung Sorge zu tragen, und man darf schlechte Ver- 
packung nicht mit Materialmangel usw. entschuldigen. 
Kann eine Ware nicht in der üblichen Friedensverpackung 
geliefert werden, so ist das beim Angebot ausdrücklich 
zu bemerken. Infolge übler Praktiken während des 
Krieges haben die deutschen Firmen vielfach den Ruf 
geschäftlicher Korrektheit eingebüßt und sind dadurch 
in schweren Nachteil gegenüber der ausländischen 
Konkurrenz gekommen. Geeignete Vertreter für deutsche 
Ausfuhrfirmen sind am besten durch entsprechende 
Inserate in angesehenen schwedischen Zeitungen zu 
erhalten. Die Kosten würden. wenn sich mehrere 
Firmen bestimmter Branchen zusammentun. gent zu 
hoch sein. 


Die deutsch-italienischen Handelsbeziehungen. Der 
Sondervertreter des Bureaus Europa Preß erfährt, dal 
die italienische Regierung die für die deutsche Industrie 
bedeutsame Verfügung erlassen hat, wodurch die Ein- 
fuhr folgender deutschen Waren nach Italien ohne be- 
sondere Genehmigung gestattet ist: Chemische Er- 
zeugnisse, Kurzwaren der Eisen- und Metallindustrie, 
Medizinalwaren, Farbstoffe, Lacke, Thermometer, Haken 
und Platinösen für Webstühle. Damit ist der, te Schritt 
zur wirksamen Wiederbelebung der deutsch-italienischen 
Handelsbeziehungen getan, deren Bedeutung nach Aus- 
sage einflußreicher Handelskreise in ganz Italien hoch 
eingeschätzt wird. 


Frachtverkehr London Bremen, Die Firma J. H. 
Bachmann in Bremen teilt mit: Es besteht Aussicht, daß 
die direkte Dampferverbindung zwischen London und 
Bremen in nicht allzuferner Zeit wieder aufgenommen 
wird. Es sind allerdings bei der noch etwas unsicheren 
Lage des Frachtenmarktes jetzt noch keine festen Fracht- 
notierungen zu erhalten, jedoch dienen als Anhalt die 
Sätze von 100/150 Sh. per Tonne für Felle und Wolle 
und 60 Sh. per Tonne fürJute. Man glaubt, daß bald 
nach Wiedereröffnung des Verkehrs ein Wettbewerb 
einsetzen wird, der ein Sinken der Frachten zur Folge 


haben dürfte. 
Der Geldmarkt. 


Das Gespenst der Devalvation. 


Über das Problem der Devalvation, der E a 
setzung veröffent icht das „Bankarchiv“ einen bemerkenswerten 
Aufsatz von G. H. Kacmmerer, Hamburg, in welchem dem Ge- 
spenst dieser Maßnahme mit durchschlagendem Erfolge zu 
Leibe gerückt wird. Kaemmerer stellt in seinen Ausführungen 
zum Schluß die Vorteile zusammen, die die Freunde der Deval- 
vation von ihr erhoffen, und löst sie in ein Nichts auf. Drei 
Ergebnisse sind es namentlich, die von der Währungsherab- 
setzung erhofft werden. l 

1. Sie soll die Wiederherstellung einer Stabilität der 
Valuta auf der niedrigen Einheitsbasiy wesentlich erleich- 
tern und beschleunigen. 

Hierzu sagt Kaemmerer: Die ausgeglichene Zahlungsbilauz 
bringt immer „die Parität“ mit sich, ganz gleich, ob es sich 


noch um die alte oder um eine neue devalvierte handelt. 


Niemand aber hat noch behauptet oder wird behaupten wollen 
oder können, daß durch Änderung seiner Münzeinheit ein 
Land früher, leichter und schneller zu einer ausgeglichenen 
Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland gelangt, als ohne solche 
Änderung. Ebenso enttäuschend würde der Trugschluß sich 
erweisen, daß bei Festsetzung einer erniedrigten Einheit es 
leichter sei, das Papier auf solcher Bewertung festzunageln 
als auf der alten höheren Basis. Denn auch dies hängt — 
siehe oben — allein von der Entwicklung der Zahlungsbilanz 
ab, die nicht im geringsten dadurch beeinflußt wird, ob wir 
nach der alten Mark-Einheit oder einer neuen 25-Pfennig- 
Einheit rechnen. — Eine häufig vertretene Meinung geht 
dahin, daß nach Devalvierung der Mark ungefähr auf den 


4 


ideelle Besserungssch. 


Tagesstand die Reichsbank oder eine sonst zu schaffende 
Reichsstelle die Regulierung und Stabilisierung der Devisen- 
kurse mit Erfolg in die Hand nehmen könne. Davon bann 
aber nur bei Verfügung über unbegrenzte Ressourcen die 
Rede sein! Hätten wir solche, so könnten wir auch die Zati- 
lungsbilanz ausg .: en, die Go’deinlösung herstellen, und damit 
wäre alle Kursr > ierung überflüssig! — Die Devalvation ist 
keine Währungs ae. 

ı.nheit, Feinheit, Stückelung usw. bedeuten nebensächliche, 
Iorm Ar, aber nicht materielle Unterschiede. 


2. Sie sol den Staat als Schuldner erheblich entlasten 


Fs würde zu weit führen, alle die sinnlosen Ungerechtig- 
keiten aufzuzählen, welche übrigens mit der gedachten MaB- 
regel verknüpft wären, man denke nur beispielsweise an die 
gleichzeitige Entlastung aller großen und potenten Privat- 
schuldner! Der „Markanspruch“ ist überhaupt nicht ein auf 
den heutigen Wert reduzierter Anspruch, sondern er sch.ießt 
init der: Risiko weiterer Verschlechterung auch den Anspruch 
auf n.thrliche Besserung ein. Gerade dieses Moment, dieser 
‚ der jedem „Markanspruch“ anhaftet. 
ist die stärkste Stütze des geringen Wertes, den die Mark zur- 
zeit noch besitzt. 


3. Sie soll die Opfer ve? EE welche jedes Schwänken 
der Valuta mit sich führt, dadurch um die Hälite ver- 
ringern, daf der Wiederaufstieg auf die alte Parität er- 
spart wird. 

Der Wiederaufstieg bringt unzweifelhaft auch seinerseits- 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten mit sich, aber ander- 
seits: bewirkt er eine so umfassende Wiedergutmachung erlit- 
tener einschneidender Schäden, daB es hieße, ein ungeheures 
iatentes Activum willkürlich und endgültig vernichten. wenn 
man den Wiederaufstieg künstlich hindern wollte. Mit 
fallenden Preisen können sich Handel und Verkehr sehr wohl 
abfinden und sich ganz darauf einstellen. Fallende Preise 
verhindern auch die Ansammlung von Lägern für inländische 
Rechnung in Deutschland und zwingen uns, von der Hand in 
den Mun, zu leben, eine in unseren augenblicklichen Umständen 
sehr er»vcaschte Einwirkung. Fallende Löhne bei fallenden 
Pieisen siud ganz unverhältnismäßig leichter zu ertragen als 
der umgebehrte Zustand, bei welchem zunächst die Preise 
steigen und dann erst unter Hunger und Entbehrung die Löhne 
nachhinken. Fallende Preise verbreiten zunächst Wob sein 
das erst post festum viel weniger fühlbare Lohnopfer nach 
sich zieht, schon weil die Löhne erfahrungsgemäß nie wieder 
ganz auf das alte Niveau sinken. Der „Leidensweg“ des 
Wiederaufstiegs ist aber auch deshalb nicht mit den Abstiegs- 
beschwerden zu vergleichen, weil er fortgesetzt unsere Kauf- 


kraft in der ganzen Welt erhöht, unseren Kredit festigt, uns 


Kapital wieder zuführt und durch all dieses Wunder wirkt! 

Umgekehrt würde eine gesetzliche Devalvation ‚den letzten 
Rest unseres Kredits in der Welt vernichten! Ein Schuldner. 
der zu solchem Mittel greift, ist entweder ein Tor oder. ein 
böswilliger Bafkerotteur, meist beides zugleich, Immer wäre 
eine einfache enr!:he Bankerotterklärung tausendmal vor- 
zuziehen. Wie kann un erwarten, daß einer deutschen Valuta 
ie wieder Vertrauen tzegengebracht wird, nachdem eine vor- 
übergehende Entwert x zwecks endgültiger Schädigung der 
Gläubiger gesetzlich dauernd festgelegt ist. Niemand würde 
mit uns wieder in :. scher Währung handeln, sondern aus- 
schließlich in fremdes. 


Kaufgesuche, Vertretungen. 


Chile. Wir suchen Vertretungen für jede Art Artikel fr 
Drogerien und Apotheken: pharmazeutische Produkte, Gumm- 


waren usw. Spezialitäten, Parfümerien, kosmetische Produkte. 


usw. Adresse nennt „Das Echo‘, 
unter „G. & C. Chile 1934“. 

Alle Maschinen, Apparate usw. für Wissenschaft. Industrie, 
Handwerk und Haushalt, sanitäts- und elektrotechnische Artikel 
usw., nur erstklassige Fabrikate, für Holland gesucht. Adresse 
nennt „Das Echo“, Abteilung „Briefwechsel“ unter „Sch. in 
H. 1934“, | 

Türkei. Mit türkischen Verhältnissen bestens vertrauter 
kapitalkräftiger Deutscher, der, sobald es die polit'schen Ver- 
hältnisse gestatten, nach der Türkei zurückkehrt, wünscht Ver- 
bindung mit Firmen der verschiedensten Branchen, denen an 
einer Vertretung dort gelegen ist. Gefl. Offerten unter „F. Th, 
1934“ an „Das Echo“, Abteilung „Briefwechsel“. 


Abteilung „Briefwechsel“ 
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Atlantic. 
Oberst Reinhardt, 


der bisherige preußische Kriegsminister, ist von seinem Posten zurückgetreten, da dieser nach Annahme 
der neuen Reichsverfassung erledigt ist. 
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- Wochenschau vom 15.-21. September 1919. 


Dem Zwange gehorchend, hat die Reichsregierung 
ihre Zustimmung zur Forderung der Entente bezüglich 
der deutsch-österreichischen Anschlußfrage erklärt. Sie 
wird einen bevollmächtigten Vertreter nach Versailles 
entsenden, dessen Unterschrift bestätigen soll, daß der 
Artikel 6, Absatz 2 der deutschen Verfassung als kraft- 
los zu erachten sei, solange nicht der Völkerbundsrat 
einer entsprechenden Änderung der internationalen Lage 
Österreichs zugestimmt hat. An diese nach Paris ge- 
richtete amtliche Mitteilung knüpfte die Reichsregierung 
jedoch die Bemerkung, Deutschland habe nicht voraus- 
sehen können, daß abweichend von der Regel das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker, welches die Gegner 
so oft als einen der Grundpfeiler ihrer Friedens- 
bedingungen bezeichnet hätten, gerade für Deutschland 
und Österreich noch mehr beschränkt werden sollte, als 
der Wortlaut des Artikels 80 zunächst erkennen ließ. 
Nachdrücklich weist die Regierung auch die willkürliche 
Unterstellung einer beabsichtigten Vertragsverletzung 
zurück und verwahrte sich gegen die Tonart der 


Ententenote, deren Sprache offensichtlich den Zweck 


haben sollte, Deutschland vor aller Welt zu verletzen. 

Fragen der Grenzlande standen in der inneren Politik 
während der vergangenen Woche im Vordergrunde. 
Zwischen der Reichsregierung und dem .preußischen 
Ministerium ist eine Übereinkunft getroffen worden, um 
Oberschlesien so bald wie möglich die provinzielle 
Selbstständigkeit zu verschaffen. Es soll ein Landesrat 
ins Leben gerufen werden, dessen Zusammensetzung aus 
allen Parteien eine gleichmäßige Vertretung der Be- 
völkerangsiriteressen verbürgt. Auf diese Weise hofft 
die Regierung, am wirksamsten den polnischen Los- 
trennungsplänen zu begegnen. Wie in der ober- 
schlesischen Frage spielt auch in der Rheinlandfrage die 
Zentrumspartei eine maßgebende Rolle. Auf dem Partei- 
tag des rheinischen Zentrums, der dieser Tage in Köln 
stattfand, einigte man sich auf eine Entschließung, worin 
erklärt wird, die Verwirklichung der rheinischen Selbst- 
ständigkeits wünsche im Rahmen des Deutschen Reiches 


solle nur im Zusammenhang mit der territorialen Um-. 


gestaltung des Reiches unter dem Gesichtspunkte des 
gesamtdeutschen Interesses und auf dem durch die 
Reichsverfassung vorgesehenen Wege geschehen. Das 
Endziel der auf die Neugliederung des Vaterlandes ge- 
richteten Bestrebungen solle die Schaffung 
organischen deutschen Einheitsstaates ınit autonomen 
Stammesländern sein, wobei Preußen seine Vormachts- 
stellung aufzugeben habe. Bis zur Erfüllung dieser 
Wünsche wird für die preußischen Provinzen weit- 
gehende Autonomie verlangt. Bestrebungen zur Los- 
lösung vom Reiche verurteilt der Parteitag aufs 
schärfste als Schädigung der nationalen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Interessen der rheinischen Bevölkerung. 

Fin klägliches Ende hat die sogenannte Republik 
Zoeller in Birkenfeld mit der Flucht des Präsidenten ge- 
nommen. Die alte Regierung ist zurückgekehrt und der 
französische Oberkommandierende hat sich überzeugen 
müssen, daß das von ihm geförderte Losreißungsunter- 
nehmen ein Versuch mit untauglichen Mitteln war. 
In München hat der Prozeß gegen die Geiselmörder, 
der ein grauenhaftes Bild von der Verrohung der terro- 
ristischen Gewalthaber unter Führung Leviens und 
Leviné-Nissen gab, mit der Verurteilung und Hinrichtung 
der sechs Hauptangeklagten geendet. Sieben andere 
erhielten schwere Freiheitsstrafen. 

Die Regierung Deutsch-Österreichs, deren Programm 
Staatskanzler Renner bekanntgegeben hat (s. S. 1075), 


sieht sich infolge des Friedensvertrages einer katastro- 


eines 


. teilt; infolge dieses Ergebnisses wird mit der Möglichkeit 


phalen Lage des Landes und namentlich der Haupt- 

stadt Wien gegenüber. Völliger Kohlenmangel bedroht 

die Bevölkerung mit Stillstand des Verkehrs und aller 

Betriebe, mit allgemeiner Arbeitslosigkeit und Hungers- 

not. Hilfeflehend richtet das unglückliche Wien seine 

Blicke auf das nachbarliche Deutsche Reich, das selbst - 
in schwerster Bedrängnis ist. Inzwischen liegen 
Tschechen und Polen, die kein Mitgefühl für die Not- 
des österreichischen Volkes haben, sich um den B E: d 
der Kohlenschätze von. Teschen grimmig in > 
Haaren. 

Die Regierung Italiens ist noch nicht mit 
rebellischen Nationaldichter d’Annunzio fertig gewor 
der sich mit seinen Getreuen in Fiume häuslich eing 
richtet hat und entschlossen ist, den Platz zu behaupte Ka. 
Er hat die Synfpathien des italienischen Volkes, 7 
sich von den Verbündeten um seine politisch heilige; + 
Ansprüche betrogen hält, hinter sich. Die Entente. 
überläßt es einstweilen dem Kabinett Nitti, EC ` 
aus der schwierigen Lage herauszufinden. Sie hat auf, ' 
blicklich genug andere Sorgen. Als ein Schreckenskiäß&: 
hat sich der Amerikaner Bullitt, der als Mitglied de 
Pariser Friedenskonferenz bereits Wilsons doppel zi 
zige Politik schonungslos an den Pranger gestellt hatigé. 
auch Enthüllungen über die Vorgänge in Versailles un 
über die Verhandlungen der Alliierten mit Lenin machte 
entpuppt. Bullitts Erklärungen haben die Stellung 
Lansings stark gefährdet und scheinen geeignet, auf den 
Verlauf der Friedenserörterungen im amerikanischen 
Senat entscheidend einzuwirken. 

Auf alle Fälle wird der Entscheid des Senates über 
die Annahme des Friedensvertrages aufs neue verzögert. 
Unter diesen Umständen hat es auch die schweizerische 
Bundes versammlung für rätlich gehalten, die Frage des 
Beitritts zum Völkerbunde einstweilen noch zu ver- 
schieben, bis man Klarheit über die Stellungnahme der 
Vereinigten Staaten erhalte. Das Mißtrauen des schweize- 
rischen Volkes gegen den vom imperialistischen Geist 
der Entente beherrschten Völkerbund hat sich trotz 
der warmen Befürwortung des Beitrifts durch den 
Bundesrat noch erheblich verschärft, so daß es sich noch 
nicht zur entscheidenden Beantwortung der großen 
Schicksalsfrage zu entschließen vermag. Die schweize- 
tische Sozialdemokratie, deren Führer sich auf dem 
Parteitag zu Basel unter dem Drucke der radikalen Ele- 
mente für den Anschluß an die dritte Internationale in 
Moskau erklärt hatten, hat inzwischen ihre Ansichten 
revidiert und in einer Urabstimmung mit großem Mehr 
der bolschewistischen Richtung eine klare Absage er- 
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einer Parteispaltung gerechnet. In England hat die 
Arbeiterpartei durch den Wahlsieg Hendersons in Widnes 
einen bedeutsamen Erfolg errungen. Wenn Hendersons 
Wahl einerseits bestätigt, daß die englische Arbeiter- 
schaft nicht an revolutionäre Kampfmittel zur Durch- 
setzung ihrer Forderungen denkt, so bedeutet sie anderer- 
seits nach allgemeiner Auffassung eine empfindliche 
Niederlage für Lloyd George, so daß eine Umbildung 
des Kabinetts, wenn nicht der Rücktritt des Premiers in 
absehbarer Zeit erwartet wird. — Auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik hat die britische Regierung es für 
angezeigt erachtet, der starken Erregung Frankreichs 
über das rücksichtslose englische Vorgehen in Vorder- 
asien durch Abschluß eines englisch-französischen Ab- 
kommens über die beiderseitigen Interessengebiete in 
Syrien und Palästina einigermaßen Rechnung zu tragen. 
Anscheinend hat England jedoch in ‚dieser Vereinbarung 
sein Interesse in weitgehender Wseise zu wahren gewußt. 
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Von der Landwirtschaftlichen Maschinenbau-Ausstellung in Magdeburg: Frühere deutsche Sturmwagen (Tanks), 


A. Frankl. 


die umgebaut als Zugwagen für die Landwirtschaft verwendet werden. 


=- Politische 
Deutschland und der Friedensvertrag. 


Zur Rede des Ministers Loucheur schreibt Dr. Otto 
Jöhlinger in der 


Deutschen Allgemeinen Zeitung: 


In der letzten Woche haben zwei französische 
Minister das Wort ergriffen, nm im Parlament den 
Friedensvertrag zu rechtfertigen. Wie es in der Natur 
der Sache liegt, mußten beide bestrebt sein, das 
Dokument von Trianon in besonders günstigem 
Lichte darzustellen, die Schattenseiten dagegen so 
unbedeutend wie möglich; denn sie müssen jetzt ihren 
Landsleuten zeigen, daß die Versprechungen, die man 
immer gemacht hat, gehalten werden, und daß das Wort 
„L'Allemagne le payera“, womit man seit vier Jahren 
die Franzosen getröstet hat, in Erfüllung geht. 

Der erste, der das Wort hierzu ergriff, war der 
französische Finanzminister Klotz. Er baute ein 
Wolkenkuckucksheim von Milliarden und Abermilliarden. 
Damit hoffte er die Franzosen darüber hinwegzu- 
täuschen, wie groß die eigenen Verpflichtungen sind, 
welche gewaltigen Lasten Frankreich zu tragen hat, 
selbst wenn Deutschland all das zu bezahlen imstande 
wäre, was man von ihm verlangt. Schwebte nun Herr 
Klotz wie Ikarus in lichten Höhen, ohne die Gefahren 
zu achten, die ihm drohen, so muß man von der zweiten 
Rede, der des Ministers Loucheur, sagen, daß dieser 
Mann sich bemühte, einigermaßen den Boden unter den 
Füßen zu behalten. Gewiß umfaßt das, was er sagte, 
auch reichlich viel Übertreibungen; aber im Gegensatz 
zu dem Gaukelspiel des Herrn Klotz gibt Loucheur selbst 
zu, daß das, was er sagt, die „optimistischsten 
Voraussetzungen“ bedingt. Er bekennt sich also 


Umschau. 


selbst als einen Optimisten, und das muß man berück- 
sichtigen sowohl, wenn man das liest, was er über 
Deutschland sagt, wie auch das, was er über die fran- 
zösische Volkswirtschaft bemerkt. 

Dabei hält sich Loucheur von der sonst üblichen 
Schmähung Deutschlands fern, im Gegenteil, das, was 
er über uns sagt, ist — vielleicht ohne daß Herr Loucheur 
es gewollt hat — eine außerordentliche Aner- 
kennungsowohlunserer wirtschaftlichen 
Kraft wie auch unserer Leistungsfähig- 
keit. Er zweifelt nicht daran, daß sich Deutschland 
wieder aufwärts bewegt, er sagt selbst, daß wir, wenn 
wir uns erholt haben, wieder schöpferisch, 
arbeitsam und organisationsfähig sein 
werden. Das ist allerdings durchaus möglich; es liegt 
aber nicht an uns allein, sondern unsere Gegner 
müssen selbst hierzu beitragen, und zwar 
auf zweierlei Weise: Zunächst ist Voraussetzung, daß 
die Entente den Friedensvertrag loyal auslegt, jede 
drakonische Maßnahme wie überhaupt jede Härte ver- 
meidet. Dem ein Volk wie das deutsche kann man nicht 
in Sklavenketten legen. Es ist zudem bekannt, daß 
Sklavenarbeit die schlechteste und auch die teuerste 
ist. Zweitens ist notwendig, daß die Entente uns bei 


den Bestrebungen, die Volkswirtschaft wieder aufzu- 


richten, nicht nur kein Hindernis in den Weg legt, 
sondern uns unterstützt; denn ohne ihre Hilfe oder 
gar gegen ihren Willen ist eine Erholung nicht möglich. 


Mittel und Wege hierfür gibt es zahlreich. Die 


Entente hat selbst das größte Interesse daran, daß 
unsere Valuta nicht so bleibt, wie sie jetzt ist, sondern 


sich aufwärts bewegt. Sonst wirkt der schlechte Stand 


unserer Währung wie eine Ausfuhrprämie für 
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deutsche Waren und zugleich eine Einfuhrver- 
hinderung für fremde Erzeugnisse. In beiden Fällen 
würden unsere Gegner geschädigt werden, während sie 
beim Steigen der Valuta selbst die größten Vorteile 
haben. Ein sehr wesentlicher Grund für den schlechten 
Stand unserer Valuta ist unstreitig die Tatsache, daß 
Deutschland jetzt bis zu einem gewissen Grade nicht 
mehr Träger der Handelspolitik ist wie früher. Von allen 
Seiten strömen Waren nach Deutschland ohne Berück- 
sichtigung der bestehenden Einfuhrhemmungen und der 
Zollvorschriften. Vielfach steht die Grenzkontrolle 
nur auf dem Papier, sie kann aus den verschiedensten 
Gründen nicht in Wirksamkeit treten. Solange es uns 
aber nicht gelingt, unsere Grenzen zu über- 
wachen, wird eine Besserung der Lage nicht durch- 
zuführen sein. Deshalb hat die Entente das größte Inter- 
esse daran, daß unsere Zollämter an den 
Grenzen wieder in Tätigkeit treten, daß 
die Einfuhr genau überwacht wird, und daß vor allem 
die Zolleinnahmen regelrecht an die Reichskassen 
fließen, was gegenwärtig nicht der Fall ist. 

Aber es gibt noch andere Möglichkeiten für die 
Entente, um bei onserem Wiederaufbau zu helfen, von 
deren Anwendung in großem Umfange es abhängt, ob 
wir imstande sind, den Friedensvertrag zu erfüllen. Herr 
Loucheur hat die drei Fragen aufgerufen: Wird 
Deutschland zahlen, kann Deutschland zahlen, und 
will Deutschland zahlen? Die letzte Frage sei vorweg 
beantwortet mit einem ja. Deutschland ist entschlossen, 
seine Verpflichtungen zu erfüllen. Ob es aber erfüllen 
kann und wird, das hängt von Voraussetzungen ab, 
deren Erfüllung nicht allein auf deutscher Seite liegt. 
Das muß die Entente sich stets vor Augen halten: Je 
eher Deutschland sich wirtschaftlich 
entwickelt,umsoeherkannesdieRiesen- 
leistungen vollbringen, die der Friedens- 
vertrag von ihm verlangt. 

Herr Loucheur vertritt den Standpunkt, daß „man 
das verlangt habe, was nach optimistischster Voraus- 
setzung Deutschland zu zahlen imstande“ wäre. An 
der Entente liegt es, daß dieser Optimismus zur 
Wirklichkeit wird. Interessant sind die Ziffern des 


deutschen Wirtschaftslebens, die Loucheur genannt hat.. 


Vor allem wies er auf die Vermehrung der Be- 
völkerung hin, die in Deutschland von 1875 bis 1910 
52 Proz. betragen habe. Gerade diese Ziffer muß Frank- 
reich um so mehr imponieren, als auf wenig Gebieten 
ein derartiger Rückstand zu konstatieren ist, wie gerade 
bei der Bevölkerungsstatistik. Denn die Bevöl- 
kerungszunahme stellte sich’ in der Zeit von 
1871- bis 1914: 


Deutschland 65,4 Proz. 
- Großbritannien e 46,1 Proz. 
Frankreich . . . . HAS Proz. 


Übertroffen werden diese Ziffern nur noch durch das 
gigantische Wachstum, das die nordamerikanische Be- 
völkerung aufweist. Dort betrug nämlich die Zuwachs- 
ziffer beinahe 150 Proz. Freilich muß man berücksich- 
tigen, daß es sich hier nicht um eine natürliche Ver- 
mehrung, sondem zum großen Teil um Zuwanderung 
handelt. 

Eine weitere Ziffer, auf die Loucheur hinweist, ist 
der Außenhandel. Sowohl absolut als relativ ist die 
deutsche Ausfuhr erheblich schneller gewachsen als 
die französische. In der Zeit von 1873 bis 1913 stieg 


der deutsche Export von 2,3 auf 10 Milliarden Mark, 


der französische dagegen nur von 3 auf 5,5 Milliarden 
Mark. Seit Beginn des Jahrhunderts hat die deutsche 
Fabrikateausfuhr eine Zunahme von 121 Proz., diejenige 
Frankreichs nur von 86 Proz. ergeben. 

Freilich wäre es verfehlt, wollte man diese Ziffern 


ist. 


rechnet, 875 Mark Steuern zahlen, der Franzos& 


vorbehaltlos dem Urteil über die künftige Ei 
Deutschlands zugrunde legen. Denn die Vi 
haben sich bei uns in jeder Beziehung vers 
Namentlich der Gesundheitszustand hat wäi 
Krieges außerordentlich gelitten; einer erhöhten 
ziffer steht ein Sinken der Geburtenziffer gef 


Sehr erfreulich ist die Bemerkung Louche 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft „die) 
schen Anstrengungen geradezu b 
derungswürdig“ gewesen seien. Diese Fest$ 
ist auch richtig. Der deutsche Landwirt hat! 
letzten Jahrzehnten Außerordentliches geleistet, 
lich, wenn man die französischen Ziffern zum Veg 
heranzieht. Eine Ermittelung des Internationalen 
wirtschaftlichen Instituts in Rom ergab vor 
Jahren, daß der Hektarertrag in Deutschland ganz 
gewöhnlich groß war. Er wurde nur übertroffen | 
die englischen Ziffern. 

Dabei sei bemerkt, daß der Boden inFrankr 
für den Weizenbau meist qualitativ vielbe 
ist als der deutsche Boden. Wenn trotz dieser 
tativen Verschiedenheit der deutsche Ertrag höh 
als der französische, so hängt das mit der bess 
Ausbildung der Landwirtschaft, der größl 
Verwendung von Kunstdünger und de 
tensiveren Betriebsweise bei uns zusaf 


Allzu optimistisch aber ist das, was Lo: 
über die Kohlenlieferung sagte. Er geht $ 
aus, daß Deutschland in den ersten 5 Jahren rege! 
20 Millionen Tonnen Kohlen liefern würde, außd 
Mengen, die es bisher geliefert habe. An eine sol 
hohe Kohlenlieferung ist gar nich? 
denken. Peter Klöckner hat ja kürzlich in; 
krassen Farben geschildert, wohin wir kommen wi 
wenn wir auch nur entfernt die Mengen Kohlen 18 
müßten, die der Friedensvertrag in Aussicht genon 
hat. Hier werden die Franzosen sich mit erh 
weniger begnügen müssen, wenn sie nicht das deu 
Wirtschaftsleben vollkommen zertrümmern wollen 

Schließlich wandte sich Herr Loucheur den fir 
ziellen Verpflichtungen zu und wies darauf hir 
bis zum 1. Mai 1921 Deutschland 25 Milliarden F$ cart: 
bezahlen müsse. Diese Summe ist außerordentlich * Ke 
Aber es kann schon jetzt gesagt werden, daß ein 3 ae‘ 
erheblicher Teil des Betrages beri 
geleistet iist, nämlich durch die Ablieferung u 
Handelsflotte, des Waggonmaterials, des Kriegsgd 
und dergleichen. Wenn keine Störung uns 
Wirtschaftslebens eintritt, können 
schon heute sagen, daß die Summe 
25 Milliarden bis 1921 durch effe k 
Werte zum weitaus größten Teil gedd 


Nach einer Berechnung, die Loucheur gemacht 
für die aber die Unterlagen nicht bekanntgegeben? 
müsse der Deutsche, wenn man die Mark mit 85 Cerf 


550 Mark. Wie schon erwähnt, ist nicht bekann% 
Loucheur zu dieser Summe kommt. Schon A 
Wagner hat mit Recht immer darauf hingexv 
daß internationale Vergleiche von Volksverm 
Staatsschulden und Steuern etwas Mißliches sind 
die Vergleichsobjekte zu verschieden sind. Mani 
daher auch ohne weiteres diesen Ziffern keine 
Bedeutung beizumessen haben. Denn.es kommt 
darauf an, wie hoch die Bevölkerung mit dire 
Abgaben belastet ist, sondern man muß auch die i 
rekten Abgaben wie Zölle, Verbrauchssteuern, 
pole und dergleichen mit berücksichtigen. Nimmt 
lediglich die Reichs, Staats- und Gemeindesteuer 
betrug vor dem Kriege die deutsche Steue 
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Photothek. 


Das erste Riesenflugzeug der Welt. 
Dieser Tage wurden die ersten Versuche mit dem größten Flugzeug unternommen, die einen vollen Erfolg der deutschen Flug- 
zeug-Industrie verzeichnen können. Das Flugzeug hat eine Spannweite von 43,5 m, eine Höhe von 7 m und Propeller von 5 m 
Länge. Es kann 4000 I Brennstoff aufnehmen und wird von 2 Zugpropellern à 220 PS. und 2 Druckpropellern à 500 PS. getrieben. 
Es kann 22 Personen mit dem nötigen Reisegepäck befördern. 


lastung nur zwei Drittel der franzö- 
sischen. Aber wie gesagt, derartige Vergleiche sind 
wissenschaftlich nicht einwandfrei, weil man ja auch 
die Zollbelastung mit hinzurechnen müßte. Außerdem ist 
es heute noch gar nicht möglich festzustellen, wie hoch 
sich die Steuerbelastung pro Kopf der Bevölkerung 
belaufen wird. l 

Völlig unklar sind die Bemerkungen, die über das 
wirtschaftliche Ergebnis gemacht worden sind. Nach 
dem Bericht, der jetzt vorliegt, soll Loucheur gesagt 
haben, daß, was Mineralerze anbelangt, Frankreich der 
erste Produzent der Welt werde. Das kann aber nicht 
richtig sein, denn selbst, wenn man berechnet, daß 
Frankreich die lothringische Eisenindustrie auf der 
gleichen Höhe hält, wie es Deutschland gelungen ist. 
würde es auf alle Fälle noch hinter der amerika- 
nischen zurückbleiben. Vor dem Kriege betrug näm- 
lich die Roheisenerzeugung in Deutschland annähernd 
20 Millionen Tonnen, in England betrug sie 11 Millionen, 
in Frankreich 5 Millionen, in Amerika dagegen 31 Milli- 
onen Tonnen. An diese amerikanische Ziffer 
wird Frankreich nicht heranreichen. Die 
Stahlerzeugung Frankreichs soll nach Loucheur in 


Zukunft auf 11,4 Millionen Tonnen erhöht werden. Sie 


betrug bisher 4,6 gegen 18,9 in Deutschland und 7,7 in 


- Großbritannien. 


Als Voraussetzung für die Erfüllung des Friedensver- 
trages erklärte Loucheur, daß Deutschland ar- 
beiten müsse, und damit es arbeite, würde 
geprüft werden, welche Bedürfnisse Deutschland 
in bezug auf Rohmaterial habe. Aber er sagte selbst zu, 
daß die Prüfung „würdig und nicht engherzig 
vorgenommen“ werde Wollen die Franzosen, daß 
der Friedensvertrag erfüllt wird, dann muß dieses Wort 
„würdig und nicht engherzig" zum Leit- 
stern der Politik werden Wird dieser 
Gedanke immer innegehalten, dann ist 
Deutschland nicht nur entschlossen, 
seine Verpflichtungen zu erfüllen, son- 
dernes wird auch dadurch zur Erfüllung 
instand gesetzt. 


Deutsch -Österreichs politisches 
Programm. 


Die halbamtliche 
Wiener Abendpost 


veröffentlicht eine programmatische Erklärung über 
die nächsten Aufgaben und die künftige Entwick- 
lung unseres Staates. Diese Erklärung trägt deutlich 
die Physiognomie des Staatskanzlers Dr. Renner. Sie 
deckt sich zum großen Teil auch mit den Äußerungen 
des Staatskanzlers, die nach dem Friedensvertrage in 
die Öffentlichkeit gekommen sind. Wir entnehmen der 
Erklärung Nachstehendes: 

Der Staatskanzler ist aus Saint-Germain zurückge- 
kehrt und hat die Leitung der Geschäfte wieder über- 
nommen. Durch die Fertigung des Friedensvertrages 
ist die auswärtige Stellung der deutschen Alpenlande 
für die nächste Zukunft festgelegt. Sie tragen wider ihre 
eigene Wahl den Namen Oesterreich, und der Friedens- 
vertrag bestätigt und befestigt die republikanische 


Staatsform, die sich die Alpenlande in zwei feierlichen 
Entschließungen gegeben haben. 
“reich tritt damit in die Geschichte ein. 


Die Republik Oester- 
Sie hat sich 
wiederholt dagegen verwahrt, materiell und geistig der 
Erbe des alten Oesterreich zu sein. Die Ablehnung der 
Rechtsnachfolge war zunächst eine historische Fest- 
stellung, welche verhindern sollte, daß der eine der 
Nachfolgestaaten, noch dazu der ärmste und am 
schwersten heimgesuchte, allein mit den Kriegsfolgen be- 
lastet werde. Dieses Übel abzuwenden, ist leider nur 
zum Teil gelungen. Jene Ablehnung sollte aber auch 
vor allen Völkern bezeugen, daß die deutschen Alpen- 
lande es weit von sich weisen, die alten Traditionen 
des Habsburger Reiches fortzusetzen. Die junge Re- 
publik beansprucht in keiner Weise, die anderen Na- 
tionalstaaten zu beherrschen, zu leiten oder auch nur zu 
beeinflussen. Wenn die Nationalversammlung sich zwei- 
mal feierlich zum Anschluß an das Deutsche Reich be- 
kannt hat, so hat sie damit negativ auch ausgedrückt, 
daß sie mit Tschechen, Polen, Magyaren und Jugoslawen 
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irgendwelche politische Gemeinschaft aufrechtzuerhalten 
nicht wünsche. Wie in den Oktobertagen von 1918 die 
junge Republik die Nationalstaaten zu der endlich er- 
langten Selbständigkeit beglückwünscht hat, so denken 
die deutschen Alpenlande ihnen gegenüber heute noch. 
Mögen sich die Nationalstaaten ihrer Souveränität freuen 
und von ihr den Gebrauch machen, den ihre Interessen 
ihnen vorschreiben und ihre Tüchtigkeit ihnen ermög- 
licht. Nicht ihre Selbständigkeit. sondern die Unter- 
werfung so weiter deutscher Gebiete durch sie kränkt 
und verletzt das nationale Gefühl der Alpendeutschen. Im 
übrigen aber haben diese ohne Groll von einer staats- 
rechtlichen Verbindung, die ihnen nichts als aufreibende 
Kämpfe und allseitige Kulturhemmungen eingebracht hat, 
Abschied genommen. Die Selbständigkeit aber läßt er- 
hoffen, daß sie in Zukunft in Frieden nebeneinander leben 
und arbeiten werden. 

Durch ein Jahrtausend haben die Deutschen, die sich 
in den Ostalpen angesiedelt haben, im Südosten Europas 
achtunggebietendie Kulturarbeit geleistet. Sie waren die 
Lehrmeister der Völker an der mittleren Donau und 
haben ihnen einen verbesserten Ackerbau, eine reiche 
Entfaltung des Gewerbes und des Handels gebracht, 
haben ihnen Städte gebaut und die wichtigsten staat- 
lichen Einrichtungen vermittelt. Die Kulturarbeit der 
südostdeutschen Stämme reicht bis tief hinein in den 
Balkan; Straßen und Brücken, Rathäuser und Dome, 
Eisenbahnen und Hafenanlagen, Grund- und Gesetzbücher 
verkünden den wohltätigen EinfluB sudostdeutscher 
Arbeit in diesen Ländern. Als diese von Mongolen und 
Osmanen bedroht waren, haben deutsche Männer ihre 
Bewohner wieder befreit. Allmählich wurden auf diese 
Weeise die Nationen an der mittleren Donau in die abend- 
ländische Kulturwelt eingegliedert und im Laufe der 
Jahrhunderte sind sie mündig geworden; schon lange 
war der Zeitpunkt da, wo der Vormund sie hätte selb- 
ständig erklären sollen. Es ist nicht die Schuld der 
Alpendeutschen, wenn das Herrschergeschlecht der Habs- 
burger und deren überliefertes Imperium den geschicht- 
lichen Augenblick versäumt haben, wo die Nationen alle- 
samt als Freie und Gleiche in einem Bund hätten ver- 
einigt werden können. Nun hat der Weltkrieg das Ver- 
säumte nachgeholt, aber er hat es in der denkbar übel- 
sten Weise vollbracht. Alle Nationen sind durch den 
Krieg wirtschaftlich erschöpft, politisch in bedrohliche 
Verwirrung versetzt und national widereinander er- 
bittert. An den Südostdeutschen, welche sich von ihrem 
Kulturwerk im Osten zurückziehen, wird der -Versuch 
der allgemeinen wirtschaftlichen Wiedergewinnung der 
Geister nicht scheitern. Der Krieg ist beendet, der Weg 
zur Verständigung ist offen, und Deutschösterreich wird 
der Verständigung um so weniger Hindernisse bereiten, 
als sich vom Tage des Friedensschlusses an die Ge- 
dankenwelt der Alpenlande neuen Zielen zuwendet. 

Deutschösterreich wendet seinen Blick von nun ab 
nach Westen. Ermüdet durch die unaufhörlichen Miß- 
verständnisse, womit das Zusammenleben mit seinen 
östlichen Nachbarn unser Volk gequält hat, nicht mehr 
gehemmt durch Rücksichten auf werdende Kulturen urid 
auf staatsrechtliche Bestrebungen anderer Völker. 
endlich ein geschlossener Nationalstaat von gleicher 
wirtschaftlicher und kultureller Stufe sowie von einheit- 
licher geistiger Verfassung, will Deutschösterreich nun- 
mehr sein wirtschaftliches Leben und seine staatliche 
Ordnung nach dem Muster des europäischen Westens 
einrichten. Seine nächsten Aufgaben liegen im Innern. 
So rasch als die Pflichten aus dem Friedensvertrag ihm 
dies ermöglichen, wird Deutschösterreich seine Volks- 
wirtschaft wieder herstellen und intensiv gestalten, alle 
staatlichen Einrichtungen im Sinne der Selbstregierung 
eines mündigen und hochzivilisierten Volkes ausbauen 
und nach Kräften an der geistigen Kultur der Nation und 


der Welt mitarbeiten. Dazu bedarf es der Besiegung 
der überall oben und unten lauernden Anarchie, der 
Überwindung physischer und geistiger Erschlaffung, der 
Ertüchtigung des ganzen Volkes, der Aufrichtung eines 
wohldisziplinierten, auf Freiheit ruhenden Rechtsstaates! 
Diese nächsten Ziele werden von der Nationalversamm- 
lung gewiß mit Eifer und Verständnis aufgegriifen 


werden. 
Freistaat Danzig. 
(Von unserem Sonderberichterstatter.) 
Danzig, 12. September. 
Draußen im Danziger Hafen ist reges Leben. 


Deutsche Minensucherflottillen liegen in Reihen von 
sechs und sechs Schiffen nebeneinander, das Gestänge 
der Masten und Rahen bildet einen bräunlichen Wald. 
schwarze, schmale deutsche Torpedoboote liegen an den 
Kais, zwei amerikanische Torpedoiäger, zwei kleine fran- 
zösische Torpedoboote zeigen die Fahnen der „alliierten 
und assoziierten“ Mächte. Der französische Dampfer 
„Margaux“ läuft von Antwerpen mit Stückgut ein. 
Schaluppen, Barkassen, Motorboote, das Hafen wasser 
quirlt und schäumt von den schnellen Schiffskielen. 

In der Stadt herrscht auf dem Markte der Speku- 
lationen die gleiche Lebhaftigkeit. Häuser und andere 
Objekte wechseln in einer Woche dreimal den Besitzer, 
die Grundstückpreise schnellen in die Höhe wie ein 
Thermometer, unter dem man ein Streichhölzchen hält. 
Der Volkswitz sagt, die Amerikaner hätten die Marien- 
kirche für ein Kinounternehmen gekauft, und es ist 
richtig, die Amerikaner investieren Geld, und das Ver- 
gnügungsleben richtet sich auf den internationalen Hafen 
vor. Im übrigen: Bilder der Oberfläche, täuschende 
Bilder. Die ausfahrenden Schiffe müssen den Hafen oft 
mit Sandballast verlassen, weil keine Exportgüter zu 
beschaffen sind, und die Wertsteigerungen beruhen auf 
Zukunftswechseln, während der sorgsame Danziger 
Kaufmann nicht wagen kann, Geschäfte zu unternehmen. 
zu vergrößern oder anzuknüpfen, weil jede Unterlage 
der Berechnung fehlt. Alles schwebt in der Luft, alles 
hängt von der Auslegung der acht Artikel des Friedens- 
vertrages ab, die sich mit Danzig beschäftigen. Außer- 
dem, Danzig wird aus der wirtschaftlichen Entwicklung 
Deutschlands gerissen und in die von Polen gestellt — 
niemand, der ehrlich ist, kann aber über diese wirt- 
schaftliche Entwicklung des nicht sehr glücklich fun- 
dierten Staates etwas Sicheres sagen. 

Im Bürgermeisterzimmer des alten, mächtigen, deut- 
schen Danziger Rathauses saB ich Herrn Ober- 
bürgermeister Dr. Sahm gegenüber. Aus 
klugen, festen Augen spricht Energie, es ist sicher, er 
wird versuchen, aus der Lage das Beste zu machen. 
Wir sprechen die Summe der Fragen durch, die mit der 
Zukunft des Freistaates zusammenhängen. Es ist das 
Gleiche wie bei den vielen anderen Unterredungen, die 
ich in Danzig habe, es läßt sich kein Summenstrich 
ziehen, es sind zu viele unsichere Zahlen in der Rech- 
nung. „Wir verlangen nur, daß der Sinn der Artikel 
über Danzig ehrlich und vernünftig ausgelegt wird, dann 
wollen wir das Unsrige ehrlich und vernünftig tun. Es 
ist deutlich im Vertrag, daß die Rechte Polens sich auf 
die Sicherung des Hafens und aller damit zusammen- 
hängender Fragen erstrecken, den deutschen Charakter 
der Stadt hat man ja mit der Schaffung des Freistaates 
anerkennen wollen, es wäre sinnlos, ihn nun etwa bei 
Verteilung des Staatseigentums schon antasten zu 
wollen.“ Der Artikel 107 gibt die Verteilung des Staats- 
eigentums im Gebiet des Freistaates in das billige Er- 
messen der alliierten und assoziierten Hauptmächte. 
Der Oberbürgermeister hält es für ganz selbstverständ- 
lich, daß die Hochschule dem Freistaat zufällt. Die 
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Polen erklären, sie hätten nur zwei technische Hoch- 
schulen, sie brauchten Techniker, sie brauchen die 
Hochschule Danzigs. „Es ist außerhalb der Diskussion,‘ 
meint dazu der Oberbürgermeister, es würde der Ab- 
sicht des Vertrages ins Gesicht schlagen. Das Theater 
ist nach sehr alten Rechtstiteln formal Eigentum der 


preußischen Krone, obwohl es längst tatsächlich im Be- 


Schon vor Monaten hat man von 
Danzig aus versucht, die formale Angelegenheit zu 
regeln. Berlin arbeitet bureaukratisch, langsam, um- 
ständlich, bis sich in die Selbstverständlichkeit dritte 
Bestrebungen einmischen können. Das Kapitel Berlin. 
Sie klagen alle über das geringe Verständnis der Not 
der Stunde im deutschen Osten. Es kommen Worte und 
Ermahnungen von Berlin, aber zum Beispiel die Theater- 
frage ist immer noch nicht erledigt. Von den kulturel- 
len Dingen, in denen Dr. Sahm im allgemeinen ziemlich 
optimistische, vielleicht zu optimistische, Zukunftideen 
hat, kommen wir wieder zu den politisch wirtschaft- 
lichen. „Es wird sehr viel von dem Oberkommissar der 
Entente in Danzig abhängen. Wir haben noch keinen 
positiven Anhalt, wie sich die Entente die Besetzung 
denkt. Was man in Danzig erzählt, sind Gerüchte. Im 
übrigen soll der Kommissar ia keineswegs Gouverneur 
von Danzig werden, sondern nur bei Streitpunkten ver- 
mitteln. Schon sehr einfache Überlegung sagt, daß wir, 
die wir diesen Hafenplatz Polens verwalten sollen, auch 
Rechte besitzen müssen. Je reibungsloser sich diese 
Verwaltung vollzieht, desto besser werden die wirt- 
schaftlichen Interessen aller Beteiligten fahren. Der vor- 
bereitende Verfassungsausschuß hat seine Arbeit sehr 
weit gefördert, wir werden sehen, wie man sich dazu 
stellt.“ Wieder das Fragezeichen, das hinter jeder 
Arbeit in Danzig steht. Auch beim Bürgermeister weiß 


sitz der Stadt war. 
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deutsch-polnischen Zeitung, 


Im Innern des Luftriesen. 
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man als Schlußwort nur: Wir sind bereit zu gedeihlicher 
Arbeit unter dem Zeichen des Rechts. Die andern? 
Der Verfassungsausschuß ist nach dem Verhältnis 

Stimmen zur Nationalversammlung zusammen- 
gesetzt. Da die Polen sich an der Wahl nicht beteiligt 
haben, hat man ihnen Sitze nach dem Verhältnis der 
letzten Volkszählung angeboten. Die vorläufige ver- 
fassunggebende Bürgschaft setzt sich aus 48 Vertretern 
zusammen, die Polen halten zwei Prozent der Be- 
völkerung, trotzdem gab man ihnen drei Sitze, die sie 
annahmen. Sie belohnten das Entgegenkommen, indem 
sie unmöglichen Antrag auf unmöglichen Antrag häufen, 
um später Material vorweisen zu können, das sind 
unsere „berechtigten“ nationalen Wünsche, die sind alle 
abgelehnt‘ worden. Der 6. Absatz des Artikels 104 be- 
stimmt, daß keinerlei unterschiedliche Behandlung der 
Bevölkerung zum Nachteil polnischer Staatsangehöriger 
oder Bürger polnischer Herkunft stattfinden dürfe, er 
wird von den Polen zu Forderungen an Schulen, Kirchen, 
öffentlichen Anstalten ausgelegt, die mit der Zahl der 
etwa 7000 Polen, die im Freistaate wohnen, in keinerlei 
Einklang steht. So sehr man ruhige, reibungslose Zu- 
sammenarbeit wünschen mag, sie wird nur möglich sein 
bei stetigem Zurückweichen der deutschen kulturellen 
Rechte vor den polnischen, es wird genug Meinungen 
geben, die sie damit erkaufen wollen. 

Man kann von Danzig nicht mehr verlangen als von 
anderen Teilen des Reiches. Danzig war stets eine 
Stadt, die ihr Deutschtum besonders hoch hielt, aber 
der Niedergang, der nur das Materielle gelten läßt, ist 
auch an Danzig nicht spurlos vorbeigegangen. Die Er- 
innerung an eine Zeit, da noch keine russische Grenze 
das polnische Hinterland von dem Hafen der Hansestadt 
abschnitt, ist wohl nie ganz verblaßt. Das Wort: „Welt- 
hafen für ein 30 Millionenvolk“ hat etwas Bestechendes. 
In diesem Sinne liegt die geplante Gründung einer großen 
schnellste Zugverbindung 
nach Warschau, liegen andere Dinge, die sich vor- 
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bereiten. Polen hat es ja in der Hand, den Verkehr mit zwei Meilen im Umkreis. Die polnischen Ulanen; a f. C 
Deutschland an der Grenze in Dirschau zu drosseln. unter Napoleon. Sieben Jahre des Unglücks ging Eesen E 
Der Anschluß nach Berlin wird schlecht werden, der über. Am 2. Januar 1814 streckten die franzö sach 
nach Warschau gut. Nur einen Fehler hat die Grund- Truppen, die den Freistaat verteidigten, die Waffel es cine 
lage dieses Gebäudes. Fragt man irgend jemanden im den verbündeten Preußen und Russen Ke Lë rc! 
deutschen Osten unter vier Augen ernstlich: „Glauben . Rolf Brand K Ne 
Sie an die Zukunft des Polenstaates?“ so wird er ohne , Le n N 
viel Besinnen sagen: „Nein!“ Es gibt ein Dutzend Qe- Der Zusammenbruch der französische „ teres 
sichtspunkte, die an der Stabilität des polnischen Staats- e 7 iruin 
wesens zweifeln lassen, einige sind auch den Ameri- Verwaltung In Elsaß-Lothringen. SE S. 
kanern und Engländern bei näherem Zusehen, wie ich Homo-Grumbach, der bekannte Mitarbeiter der „H Li bern 
weiß, nicht entgangen. Wirtschaftlich wird Polen vor manité“, der sich während des Krieges die Finger wu ub te 
der Frage Agrarstaat oder Industriestaat stehen. Die geschrieben hat, um sein deutsches Vaterland herunte r E, 
Industrie von Lodz wird sich ohne starke Zollschranken zureißen und Elsaß-Lothringen in die Hände Frankreic gr Jen 
nicht aufrechterhalten lassen, die von Warschau schwer. zu spielen, hat sein Ziel erreicht. Wie glücklich er da Zeg M 
Die soziale Bewegung ist in der polnischen Arbeiter- rüber ist, zeigt der folgende Artikel der ku Ar 
schaft ebenso stark wie irgend sonstwo auf der Welt. Humanite e gehen. 
Die Qualitäten des polnischen Kaufmannes sind, sagen über den Zusammenbruch des französischen Verwaltung: re 
wir noch recht unerprobt, die Organisationseigenschaften systems im Elsaß. Auch ihn beginnt Grumbach mit de Wir bleu. 
haben sich eigentlich nur bei der Arrangierung amü- Versicherung, daß die Elsässer keine Spur „alemann berbessci 
santer Picknicks und blutiger Putsche gezeigt. Ob aber scher Gefühle“ hätten, und daß die tendenziösen Mä Geer 
die amerikanischen Kaufleute nur nach Polen gehen, um chen deutscher Blätter darüber nichts als reine oder viel „ Sei: M 
sich zu amüsieren, ist recht zweifelhaft. Die Liebe der mehr unreine Phantasie seien. Aber dann muß er dock E SE 
Franzosen ist blind, aber bei der Gefährdung der Kredite fortfahren: | I na 
hört bei den Angelsachsen das W.ohlwollen auf. Mit „Angesichts des Zusammenbruchs — denn um eine 3 So 
Worten sind die Dinge in Wirtschaft und Verkehr nicht solchen handelt es sich — einer Verwaltungsmethode Së DEE 
zu schaffen, das hat sich in Lodz gezeigt: die Ameri- die selbst im übrigen Frankreich nicht mehr das leiste EECH 
kaner haben Baumwolle geliefert, Rohstoffe sind vor- kann, was sie zu anderen Zeiten und unter anderen Um g ö 
handen, aber die Fabriken arbeiten nicht. weil die Kohle ständen geleistet hat. gegenüber der Willkür gewisse d Ta 
fehlt und weil das Eisenbahnmaterial fehlt. Es ließe Generale, der Unfähigkeit bestimmter Beamter, der offen Ing er 
sich vieles über die- Schwierigkeiten wirtschaftlichen kundigen Verständnislosigkeit gewisser Behörden gegen Vene Zi 
Aufbaues in Polen sagen. Die Andeutungen müssen in über dem Sprachenproblem, gegenüber der Unordnung ee 
diesem Rahmen genügen. Politisch ist Polen nur von die seit einiger Zeit in allen Verwaltungszweigen, beson Gewier Nd 
Feinden umgeben. Die Ukraine, in deren westlichen ders im Eisenbahndienst herrscht, eine Unordnung, desse? eme: 
Gouvernements die Polen eine Rolle wie die Balten in Wirkungen nicht nur die Reisenden, sondern ganz be ke Lmandopa. 
Kurland spielen, ist Todieind des Polentums. das ukraini- sonders der elsässische Handel spürt, angesichts der Ge ne Flaggen d 
sche Erde gestohlen hat, die Tschechen sind eifersüchtig, waltstreiche einiger Generale, wie des Generals de Pouy Ter niedergek 
feindlich, die Litauer voll berechtigter Abneigung und dagruin, der in der vergangenen Woche in Mülhause Ie Rekro. A. 
Gegnerschaft, weil Polen unzweifelhaft litauisches Ge- plötzlich den Kriegszustand verhängt hat, oder des Gene at den Freu. 
biet geraubt hat, die Russen, ihre tatkräftigsten Leute, rals de Maud'huy, der soeben in Metz die Militärzensu Ice er en, 
weigern sich, Polen mindestens in seinen jetzigen über Briefe und Telegramme über den Kopf des Zivil E x laten be 
Grenzen anzuerkennen; daß Polen Recht hat, auf das kommissars der Republik hinweg wieder verfügt hat, an a lt der Tac 
Wohlwollen Deutschlands zu rechnen, wird niemand gesichts des Systems der polizeilichen Überwachung, dai assoller Fry 
behaupten. Dabei ist das Polentum im Innern in wirt- selbst privaten Veranstaltungen gegenüber angewand Ser werde 
schaftliche, politische und nationale Sondergruppen zer- wird, angesichts der Parteilichkeit. die einige Be te So. 
rissen. Man denkt sich in vielen Köpfen die Entwicklung hörden aus Anlaß von Arbeiterkämpfen allzu häufig zu a nn 
so, daß mit Hilfe deutscher Arbeit das Chaos gemeistert Schau tragen, wie erst die jüngste willkürliche Verhaftun Ee Khan nn 
würde und daß polnische Erkenntnis den Deutschen in unseres später freigesprochenen Genossen Eisenrin E Se Be 
Polen die Früchte solcher Arbeit ließe. An die Arbeit wieder bewiesen hat, — angsichts alles dessen und noc së T | 
glaube ich, an die polnische Erkenntnis nicht, solange vieler anderer Dinge betätigt sich der GeistderKri 2 = 
die nationale Überspanntheit des neuen Staatswesens, tik und der Ironie, der sich bei den Elsässern unte S EN 
die nur teilweise eine Jugendkrankheit ist, andauert. dem deutschen System stark entwickelt hat, und: die Lé | Se 
So steht auch das wirtschaftliche Leben Danzigs vor teile, die man hier über den gegenwärtigen Stand de a 
ungewisser Zukunft. | Dinge vernimmt, strömen, fern von irgendwelche Ringen = 
Bleibt das Verhältnis zum Reich. In dieser Beziehung deutschfreundlichen Sympathien, aus der tiefe Ep 5 
ist der Wortlaut des Vertrages klar. In dem Verhältnis Sorge um Frankreich und seine Zukun re: 
zwischen Freistaat und Reich scheint man auf Seiten Ja, wir sind entrüstet über die Kliquenwirtschaft, d 
Preußens vor allem eine mögliche Entwicklung schon heute wie in Metz, so in Straßburg und Mülhause r In 
vorweg zu nehmen, Fäden sehr frühzeitig durch- herrscht. Ja, wir sind bestürzt, wenn wir erfahren, da 3 
schneiden zu wollen, die doch einmal sich lockern sollen der General Maud buy in Lothringen verordnet hat, dz Ge 3 Fi 
und die polnische wirtschaftliche Orientierung und die Elsässer mit der Karte A und gegenwärtige Beamte d , G Fig 
polnische Oberherrschaft, noch ehe sie ins Leben ge- französischen Verwaltung sich daselbst dreim ! p 2 
treten sind, in schnelle Rechnung zu stellen. Es ist aber wöchentlich auf der Polizei oder der Marie zu melde Aac 
von Wichtigkeit, daß Danzig, das sein Deutschtum mit haben, daß er aus eigener Machtvollkomme — i 
soviel Leidenschaft verfochten hat, aus dem Reich heit die Militärzensur und die militärische Kontrolle de eo ny 
scheidet mit dem Bewußtsein, daß seine innere Zu- Reisenden wiederherstellt. Kann man sich wundern, da * D ze 
gehörigkeit niemals angetastet werden kann und daß elsässische Zeitungen, sogar nichtsozialdemokratisch r Ag., 
auch die im Reich Danzig nie anders als eine deutsche, sich in bitteren Ausdrücken über solche Maßnahmen be Darcs 
eine alte, schöne deutsche Stadt empfinden. wegen? Wir wollen nur an einen Vergleich erinnerr * . , 
Im Frieden zu Tilsit wurde Danzig eine freie Re- schrieben die „Straßburger Neuesten Nachrichten“ Ort 
publik unter französischem Schutz mit einem Gebiet von 5. September, an das liberale Auftreten der französischer me; i 
2 
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ie Polnischen i 
Te des Un ke Generäle in den besetzten Rheinlanden. Dort vernach- 
Streckten die 1295 lässixt man nichts, um ein gutes Einvernehmen mit der 
verteidigten, de U. eingesessenen Bevölkerung herzustellen. Allerdings ist 
d Russen. * man dort auch im feindlichen Lande! 
Roi; d Gibt es eine Zivilregierung in Straßburg und Paris? 
lch habs sagen hören, daß Herr Clemenceau kirz- 
h der f R lich von der Verkündung des verschärften Belagerungs- 
ranz 
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zustandes in Mülhausen aufs höchste über- 
rascht gewesen sei, und die Tatsache, daß General 
de Pouydagruin auf Grund höheren Befehls, der hier auf 
alle, die das Säbelregiment nicht schätzen, den besten 
Eindruck gemacht hat, Mülhausen mit Bordeaux ver- 
tauschen mußte, läßt die Annahme zu, daß dieser General 
mit seinem Eingreifen in den Streik auf unseren Kali- 
Artikel de Axe. werken über den Kopf der Pariser Regierung, ja, selbst 
mité r wer den des Oberkommissars in Straßburg hinweg ge- 
8 handelt hat. Aber die Lösung des Problems, das uns die 
französischen benz: Ereignisse stellen, kann heute nicht mehr in der individu- 
beginnt Grumbat-- ellen Bestrafung einiger Generäle als Sündenböcke be- 
ser keine Spur ze, stehen. Wir brauchen anderes als Grundbedingung für 
dab die tendenz! wahrhafte Verbesserung: das Aufhören des Bela- 
er nichts als teine g gerungszustandes und der Militärver- 
1. Aber dam mip waltung. Seit Monaten haben wir elsässische und 
jothringische Sozialdemokraten nicht aufgehört, diese 
nbruchs — dem a. Forderungen zu wiederholen. Man hat unsere Ratschläge 
einer Verwaltungge, nicht hören wollen, und so erntet man heute die Früchte 
eich nicht mehr A jener falschen Stellungnahme, die das offizielle Frank- 
iten und unter ande: . reich gegenüber unserer Bevölkerung ergriffen hat.“ 
über der Willkür za. 
timmter Beamer. Der Zug der Tausend nach Fiume. 
t gewisser Behörde :: Die : 
gegenüber der Dos 
Verwaltungszweigen W. 


Neue Zürcher Zeitung 
gibt nachstehende Schilderung von d’Annunzios 
scht, eine Unordu af Zug nach Fiume: | 
eisenden, sondern zu; Auf dem Kommandopalast der Stadt Fiume weht die 
lel spürt, angesichs “ Trikolore. Die Flaggen der Alliierten sind mit mili- 
wie des Generals kt tärischen Ehren niedergeholt worden. Als Kommandant 
enen Woche in Wa? amtet Oberst Repetto. Auf den Straßen und Plätzen 
erhängt hat, oder is" mischt sich mit den Freudenrufen der Einwohner der 
n in Metz die Mir ne trotzige Schrei der entschlossenen Legionäre: „Fiume 
> über den Kopi da}; © morte!“ und Italien bebt wie vor 59 Jahren, als die 
weg wieder verfügi k. Kunde vom Zuge der Tausend Garibaldis nach Sizilien 
izeilichen Überwat:x. eintrat, in angstvoller Erwartung, wie das Unternehmen 
wen gegenüber em ` schließlich enden werde. 
‚lichkeit, de a Auf Grund der heute vorliegenden Berichte kann 
terkämpfen ala M:: man sich von dem Gang der Ereignisse ein ungefähres 
aste willkürliche ve Bild machen. Schon während der vom Obersten Rate 
henen Genossen kee befohlenen Abreise italienischer Truppen kam es zu 
sichts alles dessen =“: großen Kundgebungen der italienischen Einwohner. Die 
dich der Geist il Erregung stieg, als die beiden Kriegsschiffe „Dante“ 
Ee bei den Ekip und „Emanuele Filiberto“ Anstalten zur Abfahrt trafen. 
sich e M wer Unter der Besatzung herrschte eine rege Agitation. 
Ge i v ër: Viele Seesoldaten und Unteroffiziere verweigerten den 
n gegenwartige os Dienst und gingen an Land. Das Schiff „Emanuele Fili- 
fern von © 15 berto“ vermochte zwar trotzdem die Anker zu lichten, 
hien, zeit Di kreuzte aber, die weitern Ereignisse abwartend, zwischen 
ı un 


tr die Kliquensirtsäk- 
Straßburg und bebe 


mannung der „Dante Alighieri“ dagegen erklärte, erst 
auszufahren, wenn Fiume italienisch geworden sei. 
Der Zug nach Fiume wurde am 8. September in 


d gegenwärtige Bei“ £ tag nach Mitternacht wurde mit der Ausführung des 


sich daselbst "E Planes begonnen. Auf 40 Militärautomobilen unter- 


| ec nahm das von Major Reine befehligte Grenadierbataillon 
r Machtvol „x$ die Fahrt nach Fiume. An der Spitze fuhr d'Annunzio 
jie militärische "+ selbst. Die ‚Fahrt verlief ohne bemerkenswerte 
ann man sich We Zwischenfälle.‘ Durch Anschluß weiterer Truppen auf 


r nichtsozialde d d Automobilen und zu Fuß vergrößerte sich zusehends die 


wier solche Më" Kolonne. Noch um 7 Uhr morgens lagen den Militär- 
übe | ch e : 

erglel behörden keine zuverlässigen Informationen vor. Unter- 
dessen war der Zug bis 15 Kilometer vor der Stadt 


Fiume und Laurana unschlüssig hin und her. Die Be- 


Rouchi bei Monfalcone beschlossen. Donners- 


25. Septbr. 1919 WII DAS ECHO mum 1079 


angelangt. Hier schlossen sich noch große Teile der 
Brigade Sesia, ‚Sturmtruppen und sechs gepanzerte 
Automobile an. Zwei davon fuhren dem Wagen 
deAnnunzios zur Seite auf das durch Glockengeläute 
und Sirenenrufe alarmierte Fiume zu. Längs der Straße 
des „17. November“ harrte eine große Volksmenge, sang 
patriotische Lieder und wartete, um den Dichter und 
seine Truppen als Helden und Befreier zu begrüßen. 
Vor den englischen und französischen Kasernen wurden 
die Schildwachen eingezogen, und Abteilungen der Bri- 
gade Regina übernahmen die Wache. Die Komman- 
danten der. alliierten Truppen erklärten tele- 
phonisch, eine abwartende passive Haltung einnehmen 
zu wollen. Inzwischen hatte der Befehlshaber der 
italienischen Garnisonstruppen, General Pittaluga, 
Maßnahmen getroffen, um die Ordnung aufrecht zu er- 
halten und den Vormarsch zu verhindern. Aber die 
d'Annunzio entgegengeschickten Truppen schlossen sich 
der Kolonne an. Verstärkt durch 19 mit Maschinen- 
gewehren ausgerüstete Automobile und vier Maschinen- 
gewehrkompagnien stieß d’Annunzio erst bei Castua auf 
einige den Durchpaß verweigernde Truppen. Der 
Dichter machte Halt. 

Vor ihm stand General Pittaluga. Ein beid- 
seitiger kühler Gruß, dann folgendes Zwie- 
gespräch: Pittaluga: „Auf diese Art wird Italien 
ruiniert!“ d’Annunzio: „Sie ruinieren 
Italien, wenn Sie sich seinem Schicksal in den Weg 
stellen, wenn Sie sich zum Komplizen einer infamen 
Politik machen!“ Pittaluga befragt d’Annunzio über 
seine Absichten und erhält zur Antwort: „Kein Schuß 
wird ai meine Anordnung hin gefeuert, wenn wir freier 
Fahrt begegnen.“ Pittaluga: „Ieh habe bestimmte 
Befehle zu befolgen. Ich habe die Ausführung einer 
Tat zu verhindern, die nicht vorauszuschende Folgen 
haben kann, die vielleicht unser Land auf eine nicht 
wieder gutzumachende Art schädigt.“ „Ich verstehe,“ 
unterbricht d'Annunzio den Kommandanten, „Sie, Gene- 
ral, werden auf meine Soldaten, die Brüder der Ihrigen, 
schießen lassen, also denn: als auf den ersten 
schießt auf mich!“ und er zeigte auf die mit Ver- 
dienstmedaillen geschmückte Brust und wiederholte: 
„Hier, zielt dahin!“ General Pittaluga schwieg, während 
sich der umstehenden Soldaten eine tiefe Bewegung 
bemächtigte, und streckte schließlich, auch seine Be- 
wegung kaum meisternd, d’Annunzio die Hand entgegen 
mit den Worten: „Ich werde kein italieni- 
sches Blut vergießen, noch einen Bruderkampf 
veranlassen; ich bin erfreut und geehrt durch diese 
erste Begegnung mit Ihnen, großer Dichter, unerschrocke- 
ner Krieger. Ich hoffe, daß sich Ihr Traum 
erfülle, und rufe mit Ihnen „Es lebe das italienische 
Fiume!“ d'Annunzio schüttelte dem General die Hand, 
während ihn die Soldaten hochleben ließen. Die Truppen 
gaben den Weg frei, Pittaluga entfernte sich und die 
Kolonne setzte den Marsch nach der Stadt zu fort. In 
den öffentlichen Gärten hielt Pittaluga von seinem Auto- 
mobil aus eine Ansprache an das Volk. Er erklärte, 
er werde dem Unternehmen keine Schwierigkeiten be- 
reiten, mahnte zur Ruhe und zum Respekt gegen die 
verbündeten Truppen und äußerte die Hoffnung, daß 
Italien durch dieses Ereignis keine nachhaltige Schädi- 
gung erfahre. 

Gegen 11 Uhr vormittags zog d’Annunzio, umgeben 
von Panzerautomobilen, auf der. Straße des „17. No- 
vember“, empfangen von einem Blumen- 
regen und dem Freudenwillkomm der Bewohner, in 
Fiume ein. Die Automobile, Fahrräder, Helme und 
Waffen der Soldaten wurden mit Fahnen und Blumen 
geschmückt, und als ein wahrer Triumphzug bewegte 
sich die lange Kolonne durch die beflaggten, von Jubel 


| 
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und Freude durchzitterten Straßen nach der Piazza Dante, 


wo sich Verbrüderungsszenen mit den Mannschaften der 
beiden italienischen Kriegsschiffe ereigneten. Vom 
Balkon der Kommandantur aus verkündete Com- 
mendantore Grossitschh der Präsident des 
Nationalrates, feierlich die vollzogene Vereini- 
gung Fiumes mit Italien, denen dankend, die 
diesen Schritt vollzogen. Ihm folgte Bürgermeister Vio, 
der zur Disziplin mahnte und vor gefährlichen Um- 
trieben warnte. Als dritter Redner sprach der neue 
Kommandant, Oberst Repetto, von den Sturmtruppen 
Widerstand bis zum äußersten gegen den Versuch ver— 
langend, den Willen Fiumes zu verletzen. Im Laufe des 
Tages fand die Übernahme der öffentlichen Gebäude 
statt, die von den Truppen d’Annunzios im Namen 
Italiens besetzt gehalten werden. 


Die Magdeburgische Zeitung 
schreibt zu d’Annunzios jüngstem Streich: 

Cadornas Ruhmeskranz liegt seit der Niederlage von 
Karfreit entblättert auf dem Kehrichthaufen der Ge- 
schichte. Aber Italien hat einen neuen Heldenführer 
oder doch einen, der durchaus ein solcher werden 
möchte, den allzu viel genannten kriegerischen Poeten 
Gabriele d'Annunzio. Wie einst im Mai 1860 Garibaldi 
mit 1000 Genossen Sizilien eroberte und dann in der 
roten Freischärlerbluse, den Filzhut auf dem Kopfe, im 
jubelnden Neapel einzog, so ist jetzt d’Annunzio, der 
Sänger der „bitteren“ Adria, an der Spitze einer neuen 
„spedizione dei Mille“ nach Fiume gekommen. Die 
Expedition war schon so lange und auch nicht geräusch- 
los vorbereitet, daß die Regierung zu Rom eigentlich 
Zeit genug gehabt hätte, sie zu verhindern. Wollte man 
d’Annunzio heimlich gewähren lassen? Schon im März 
erklärte d'Annunzio jedem, der ihn ausfragen wollte, 
daß er sich mit seinen Fliegerkameraden täglich fleißig 
im Bombenwerfen übe, da bald die Stunde schlagen 
werde, in der Italien in einen neuen Krieg ziehe, in einen 
Krieg für Dalmatien. Mit seinem bekannten Wort- 
schwall meinte d’Annunzio, er sei bereit, für einen 
einzigen lateinischen Stein Dalmatiens sein Leben zu 
opfern. Vom Recht der Slawen auf Dalmatien, wo sie 
den überwiegenden Teil der Bevölkerung bilden, wollte 
der aufgeregte Nationalist nichts hören. Für ihn, sagte 
er, sprächen die Steine des diokletianischen Palastes in 
Spalata viel lauter als die Ziffern der Statistik. 


Aber es fragt sich jetzt lediglich, wie die großen 
Alliierten in Paris, London und Washington über Herrn 
d’Annunzio und seine heldenhaften Absichten denken. 
Für die Franzosen ist er schon lange der „Undankbare“. 
Ob sich diese Bezeichnung auf erwartete Dankbarkeit 
für bezahlte Privatschulden oder auf rein politisches 
Verhalten beziehe, weiß man nicht. Jedenfalls nannte 
das „Echo de Paris“ den Dichter kürzlich „ein Irrlicht, 
auf das man sich nicht verlassen könne“, und der 
„Matin“ schrieb wütend, d’Annunzio habe „im 
falschesten und verleumderischsten Artikel der Welt“ 
Frankreich beschuldigt, mit den Slawen zusammen es 
auf die Ermordung Italiens abzusehen. d'Annunzio 
hatte nämlich im jakobinischen „Popolo d'Italia“ das An- 
denken an den „Raub der Rosse des heiligen Markus 
durch Bonaparte“ wieder ausgegraben und mit lodern- 
der Geste die Erinnerung an das Veroneser Osterfest 
beschworen, jenes Franzosenmassaker, an das jeder 
brave französische Gymnasiast heute noch mit Schau- 
dern denkt. Das war natürlich zuviel für die lateinische 
Schwester, und die diplomatischen Beziehungen 
zwischen Herrn d’Annunzio und der ihm so wohlver- 
trauten Freudenstadt Paris wurden abgebrochen. Aber 
auch die Engländer bekamen einen Kündigungsbrief. 
d’Annunzio schrieb: „Das Volk der fünf täglichen Mahl- 


gebrochen, sondern in aller Form erklärt, in hellster 
Öffentlichkeit unternommen hat, wie es seiner nach Bei- 


sagdi] 

mett 
zeiten hat kaum seinen Blutdurst gestillt und schon gsi in führe 
öffnet es den Rachen wieder, um möglichst viel zu ver- | ki si werden 
schlingen, während wir uns den Leibriemen um ein paar up ragt: een El 
Löcher enger schnallen“. Endlich hieß es in einer $ „nat STT" rod 
Epistel über Wilson: „Wir betteln um das Lächeln J se 0 
dieses Schiedsrichters. Wir feiern die zweiunddreißig Ze e 
Zähne dieses nicht zu entziffernden Lächelns. Wit ter. wie es def 1 
geben einer graziösen Gastfreundin (der Frau Wilson) ët ail? 
die in Gold gegossene römische Wölfin in die Hand. e em Gelse nk" 
Aber da einmal die Weltmacht in der Tasche eines gefragt Y" 
Philosophen ruht, warum haben wir da nicht die Reiter- wonrete IMT 
statue Marc Aurels mit Dollargold in ihrem Ruhme 1 45 die Zustand: 
erneut?“ , gie Betriebe mus 

Aber es genügt ja, zu wissen, daß d’Annunzio seinen ze Bevölkeruät 

neuen Krieg nicht geheim betrieben und nicht vom Zaun A. Trammern net - 


fall und Volkstümlichkeit haschenden Art entspricht. Wir f — werden, die 
haben vom deutschen Standpunkt aus keinen Grund, $ - 
uns über diese Meuterei im Verbandslager zu freuen. ; de heien? 


Nach der Besitznahme Triests durch die Italiener ist ` 


bereits eine Ausgangspforte nach dem Mittelländischen 
Meere für Deutschland verschlossen worden. Sollte 


d nerlose Entt 


nun auch Fiume nicht ein kroatisches „Rieka“ werden. Se e 
sondern in italienischen Besitz übergehen, so würde das 1 Sa Mir 
apeninische Königreich gebietender Herr über den ge- d “75 SN S 
samten Verkehr sein, der sich von Mitteleuropa aus 9” SE SE 
über die Adria nach dem Mittelmeer, insbesondere der be Regier | 
Levante, ergießt. Deutschland hat zwar in dem Fiume- ‚nad ncht Si 
konflikt nichts zu sagen, aber es hat doch eine Stellung ze warden sich ar 
dazu nehmen dürfen, und diese Stellungnahme kann sich beer von Blu 
nur gegen den neuen Garibaldi und seinen tollen Streich x ar Besprechun 
richten. et emer Boische 


Deutschland und Rußland. 


Gegen das bekannte Buch Prof. Dr. Paul Eltzbachers 


* ef. es Unter) 


V die 
5. I. Vai re es d 


„Der Bolschewismus und die deutsche Zukunft“, in dem leg. daß a 
der deutsch-nationale Verfasser zur Rettung aus der Sum ist, fü: 
Gegenwartsnot die Einführung des Bolschewismus in A7 u dab de 

Deutschland empfahl, wendet sich der frühere Redak- | “X mtt wer, 
teur der „Petersburger Ztg.“ Heinz Fenner, jetzt Ire Fall sc 
Herausgeber der „Antibolschewistischen Korrespon- | =. ùl wir nå 
denz“. Er gibt im Verlag der Kulturliga G. m. b. H., [ce Fron: 
Berlin W. 35, eine Broschüre „Deutschland und Rußland“ | = ee aber auc 
heraus, in der er, nach einer Beleuchtung des Wesens 1 der un 


des Bolschewismus, sehr ausführlich auf die innen- 
und außenpolitischen Folgen der Bol- 
schewisierung Deutschlands eingeht. Das 


Kapitel enthält viele wesentliche Feststellungen, die be- Aim Zweck + 
sonders auch von den linksradikalen Verfechtern -tiei Kriege 
Trotzkischer Ideen sorgsam erwogen werden sollten. 1 

Fenner betont zunächst, das Bürgertum Deutsch- JS 225 Eltzh 


lands sei viel opferfreudiger und in moralischer Be- 


ziehung weniger angefault als das Rußlands. Ziehe man 


ferner den aktiven Charakter des Deutschen in Be- 


tracht, so ergebe sich hieraus, daß die Kämpfe bei uns 


. eine viel erbittertere Form annehmen würden, 


als im Osten. Wir hätten bald den ausgesprochenen 
Bürgerkrieg, und es verstehe sich von selbst, daß die 
Entente und die Polen nicht teilnahmslose Zuschauer 
sein würden. Der Bolschewismus sei ein Schrecken, der 
die deutsche Kultur bedrohe. Dafür, daß die Zustände . 
bei uns noch schlimmer als in Rußland würden, spreche 
auch der Umstand, daß Deutschland ein Industrie- 
staat, Rußland aber ein Agrarstaat sei. „Eine nach 
bolschewistischer Methode erfolgte Sozialisierung der 
Produktionsmittel würde also bei uns viel furcht- 


barere Folgen hervorrufen, als in Rußland. Die 
arbeitslos gewordenen Massen könnten wir auch nicht 
in dem Maße, wie es in der Sowjetrepublik geschehen 
Das sogenannte: 


ist, aufs flache Land abschieben.“ 
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Lumpenproletariat würde sich fraglos in einem 
bolschewistischen Deutschland auch breit machen und 
versuchen, sich in führende Stellungen zu drängen. 
Fenner fragt: „Werden die deutschen Kommunisten, 
werden alle diejenigen Elemente, die sich für die Bol- 
schewisierung ausgesprochen haben, dann in der Lage 
sein, diese verbrecherischen Elemente auszu- 
mer zen, wie es der größte Teil unserer Kommunisten 
ohne Zweifel will? Dies muß billig bezweifelt 
werden. Als in Gelsenkirchen in einer Versammlung die 
Spartakisten gefragt wurden, was sie denn eigentlich 
wollten, antwortete ihr Führer Schuhmacher: „Wir 
wollen, daß die Zustände schlimmer werden wie in Ruß- 
land. Alle Betriebe müssen lahmgelegt werden. Wenn 
dann die Bevölkerung halb verhungert ist, wollen wir 
auf den Trümmern neu aufbauen.“ Aus einer derartigen 
Äußerung, die ja leider nicht vereinzelt dasteht, ist zu 
erkennen, welche Elemente, wenn wir bolsche- 
wistisch werden, die lebhafteste Tätigkeit entfalten 
werden!“ 

Weil der Bolschewismus das, was er verspricht, auch 
bei uns nicht würde zu halten vermögen, so wäre eine 
grenzenlose Enttäuschung der Masse die 
natürliche Folge. Fenner gemahnt daran, daß der 
russische Bolschewismus Schritt für Schritt zu den vor- 
bolschewistischen Wirtschaftsmethoden zurückkehren 
mußte. Zu befürchten sei, daß, wenn eine deutsche 
bolschewistische Regierung selbst ihr Fiasko einsehe, 
sie dennoch nicht gutwillig werde weichen wollen. Neue 
Kämpfe würden sich anschließen, und wir würden in 
einem Meer von Blut waten. 

Bei der Besprechung der außenpolitischen 
Folgen einer Bolschewisierung Deutschlands erklärt 
der Verfasser, es unterliege keinem Zweifel, daß diese 
Bolschewisierung für die Entente ein furchtbarer Schlag 
wäre, Nurwäreesgrundfalsch,behaupten 
zu wollen, daß alles, was der Entente 
schädlich ist, für uns nützlich sei. Man 
fuße darauf, daß die Entente ein bolschewistisches 
Deutschland nicht werde ausplündern können. Dies 
würde auch der Fall sein, aber nur unter zwei Voraus- 
setzungen: daß wir nämlich sofort eine feste Front 
schaffen und diese Front auch gegen die Entente halten 
können. Dann, aber auch nur dann, sei die Erreichung 
eines Friedens, der unvergleichlich günstiger als der 
Erzbergerfrieden sein werde, möglich. Werde die Front 
überrannt, so sei unser Schicksal schlimmer als je. 
Letzten Endes also käme die Bolschewisierung, wenn 
sie Sinn und Zweck haben sollte, der Wiederauf- 
nahme des Krieges ohne Kriegserklärung 
gleich. , 

Alles das, was Eltzbacher plane, wäre — wie Fenner 
bemerkt — auch ohne Bolschewisierung zu erreichen ge- 
wesen, wenn wir nämlich den Versailler Frie- 
densvertrag nicht unterzeichnet hätten! 
„Wir mußten“, so heißt es in der Broschüre weiter, „die 
Unterschrift verweigern und gleichzeitig, ohne den ge- 
ringsten militärischen Widerstand zu leisten, alle Kräfte 
des Landes zu einem passiven Widerstande 
sammeln. Gewiß hätten uns dann die Feinde mehr als 
ie drangsaliert, bitterschwere Zeiten wären für uns ge- 
kommen, aber die Tatsache der Verweigerung der 
Unterschrift hätte auf die Dauer einen gewal- 
tigen Einfluß auf die Völker unserer 
Feinde ausgeübt. Wohl oder übel hätte man eines 
Tages uns die Hand entgegengestreckt und einen Frieden 
abgeschlossen, der unter ganz anderen Bedingungen als 
der jetzige zustande gekommen wäre... An dem 
passiven Widerstande des Volkes wären die Aus- 
raubungs- und Ausplünderungsabsichten der Entente zum 
größten Teile gescheitert. Wir hätten also das erreicht, 


was Eltzbacher durch seine Bolschewisierung zu er- 
reichen hofft. Gleichzeitig hätten wir den ungeheuren 
Vorteil gehabt, daß wir durch Nichtunterzeichnung die 
Völker in den Ententestaaten in ständiger Erregung ge- 
halten hätten. Und von ihnen aus wäre dann alles ge- 
schehen, um eine Milderung der Friedensbedingungen zu 
erwirken. Bei Nichtunterzeichnung und der Verlegung 
unserer gesamten Kraft auf den passiven Widerstand 
wäre der Frieden wohl ganz anders aus- 
gefallen.“ 


Fenner kommt dann auf die Ostorientierung 
zu sprechen und meint: „Wer Deutschland wieder stark 
schen will, wer da wünscht, daß wir das uns Geraubte 
wenigstens zum Teil wieder erlangen, muß auf eine Ost- 
orientierung unserer äußeren Politik hin arbeiten 
Möglichst nahe Anlehnung an Rußland muß das Ziel aller 
jener Kreise sein, die, welcher Parteirichtung sie auch 
angehören mögen, am Wiederaufbau Deutschlands ar- 
beiten und uns aus den jetzigen schmachvollen Verhält- 
nissen erretten wollen. Das einzige, was uns retten 
kann, ist der Anschluß an Rußland, die Rückkehr zu der 
Politik, die es uns ermöglicht hat, den Krieg von 1870 
zu führen und gleichzeitig im Osten vor einem Angriff 
sicher zu sein. Natürliche Gegensätze zwischen uns und 
Rußland bestehen nicht. Das russische Volk ist 
nicht deutsch feindlich, sondern eher 
ententefeindlich, weil es in diesem Kriege 
erkannt hat, daß die ungeheuren Blutopfer, die es ge- 
bracht hat, nur zum Heile Englands und Frankreichs 
gedient haben. Eine enge wirtschaftliche Annäherung 
zwischen Rußland und Deutschland würde jede künftige 
völkerrechtswidrige Hungerblockade Englands zunichte 
machen.“ 


Aber an welches Rußland sollen wir Anschluß 
suchen? Fenner unterscheidet 1. das bolschewistische 
Rußland, also die Sowjetrepublik, 2. das deutschfeind- 
liche antibolschewistische Rußland der Sasonoft, 
Miljukoff und Kerenski und 3. das werdende anti- 
bolschewistische, ententefeindliche Rußland. 
käme natürlich nur das dritte Rußland. Der Verfasser 
bezieht sich auf einen Ausspruch Churchills: Zwei 
mächtige Zweige der Menschheit, die Slawen und die 
Deutschen, seien in das tiefste Elend gestürzt, und es 
wäre höchst unerwünscht, wenn sie sich in diesem Elend 
fänden. „Unsere Losung“, heißt es weiter, „kann eben 
meines Erachtens nur die eine sein: ruhiges Ab- 
warten. Wir haben schon aus dem Grunde keine 
Veranlassung uns festzulegen, weil wir gar nicht wissen, 
welches Rußland denn von festem Bestande sein wird. 
England fürchtet, daß Rußland und Deutschland sich 
„finden“. Aber wenn wir uns zu früh finden, wenn 
ein krankes Deutschland und ein krankes Rußland sich 
finden, dann werden die Hoffnungen, die wir von 
diesem Anschluß an Rußland hegen, zu Schanden 
werden, und nur das eine erreichen, daß die von Eng- 
land gewollte Politik der endgültigen Schwächung Ruß- 
lands und Deutschlands früher erreicht wird, als die Eng- 
länder es sich je geträumt haben.“ Fenner schließt mit 
der Bemerkung, daß nicht das Bekenntnis zum Bolsche- 
wismus uns retten könne, wie Eltzbacher meine, sondern 
gerade die Bekämpfung des Bolschewismus. 


Deutsch- Ostafrikas Aufteilung. 
Die Post, 


Nach neueren Pressenac!richten scheint man in 
Holland zu glauben, daß zwischen der belgischen und 
der englischen Regierung eine Einigung stattgefunden 
habe, nach der die Nordwestecke Deutsch- 
Ostafrikas, insbesondere die Landschaften Ruanda 
und Urundi, vielleicht auch Uha und Karague, an Belgien 
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fällt. Diese Nachrichten werden mit Vorsicht aufzu- Handelsgeschäft seiner europäischen e 8 ec? 

nehmen sein. Wenn auch gewisse Kreise am Werk zu Kriegssozien untätig zuzusehen. Aber schen | 

sein scheinen, um eine derartige Regelung herbeizu- Männer wie Lloyd George, Balfour und Lord Milner auch V“ 


führen, so wird man in der Annahme nicht fehlgehen, 
daß die englische Regierung ihnen völlig fernsteht, daß 
sie vielmehr alles einsetzt, um die genannten an 
Menschen, Vieh und landwirtschaftlichen Produkten 
reichen Landstriche mit dem gesamten bishe- 


rigen Deutsch- Ostafrika für das bri- 
tische Kolonialreich zu gewinnen. In der 
bekannten geschickten Weise wird für den bevor- 


stehenden Kampf mit der belgischen Regierung bzw. 
dem vorläufig noch imaginären Völkerbund die Presse 
als Vorhut ausgesandt. Neben südafrikanischen Blättern 
ist zurzeit dem „Manchester Guardian‘ die Aufgabe zu- 
gefallen, den belgischen Konkurrenten in gütigem, aber 
ernstem Ton darüber zu belehren, daß es die Vorsehung 
Großbritannien vorbehalten hat, die Hand auf herren- 
lose Gebiete zu legen. 
l Belgien gründet seinen Anspruch auf die Tatsache, 
daß es die in Rede stehenden Landschaften mit der 
Waffe in der Hand erobert hat. Dies kann füglich 
nicht gut bestritten werden, denn in der Tat hat 
während des Weltkrieges Belgien auf den Hilferuf 
Englands diese von nur wenigen deutschen Kompagnien 
besetzten Gebiete mit 30000 Mann unter dem Befehl 
des Generals Tombeur angegriffen und schließlich 
besetzt. Als weiterer Grund für das Recht Belgiens 
werden die Leiden angeführt, die Belgien erduldete, ais 
der deutsche Vorstoß dieses Land traf. Beide Argumente 
werden von den englischen Publizisten mit kalter Hand 
beiseite geschoben. Sie gehen ihrerseits nach dem durch 
Jahrhunderte bewährten Prinzip vor, die englische 
Ländergier hinter Forderungen allge- 
meiner. Moral und größter Wirtschaft- 
lichkeitzuverdecken. So weist der „Manchester 


Guardian“ in seiner Nummer vom 25. August darauf hin, . 


daß nach den Friedensbedingungen, der Satzung des 
Völkerbundes und den Äußerungen der bedeutendsten 
Staatsmänner das Problem der deutschen Kolonien nach 
dem Gesichtspunkte der Wohlfahrt und der Fortent- 
wicklung der eingeborenen Völker gelöst werden müsse. 
Mit diesem Grundsatz sei die belgische Forderung un- 
vereinbar, denn es werde offen ausgesprochen, daß 
insbesondere Ruanda und Urandi mit seinen Reich- 
tümern an Menschen und Vieh einen Ausgleich schaffen 
solle für die entvölkerten und vieharmen Gebiete des 
belgischen Kongo. Würden diese Landschaften Belgien 
übergeben, so würde also das Gegenteil von dem. Grund- 
satze des Völkerbundes erreicht. 


Von wirtschaftlichem Standpunkt aus 
daß die natürliche Straße 


wird darauf hingewiesen, 
für die Ausfuhr aus diesen Gebieten nach dem Indischen 
Ozean führe. Der Versuch, diese Ausfuhr über den 
Kongo nach dem Atlantischen Ozean zu leiten, zeige 
elementare Unkenntnis in Geographie und Volkswirt- 
schaft und führe zum unausbleiblichen Bankerott dieser 
Territorien. 

Der Korrespondent des englischen Blattes erklärt es 
endlich für unabweislich, daß der Mandatarstaat zur Be- 
hebung der Kriegsschäden und zur weiteren Entwick- 
lung des Landes sofort große Mittel bereitstelle. Der 
Weisheit des englischen, belgischen und — amerika- 
nischen Lesers wird die zu ziehende Folgerung über- 
lassen, daß Belgien hierzu finanziell nicht in der Lage sei. 

Wenn. es sich nicht um deutsche Haut handelte, die 
dort in den Hochländern Ostafrikas zu Markte getragen 
wird, so könnte man dem Ausgang dieses Streites unter 
zwei Partnern der Kriegsgenossenschaft mit belustigtem 
Interesse zusehen. Dies um so mehr, als jüngst berichtete 
Äußerungen des Präsidenten Wilson darauf hindeuten, 
daß er nicht gewillt ist, dem kolonialen 


Dann waren aber die physischen und moralischen Kräfte ; 


T 
7 r 
haben schon in schwereren Kämpfen gesiegt und sie. er Abberufu 


werden nicht zögern, einen etwa neu aufzustellenden A . Komen Eu 


15. Punkt den ersten 14 Punkten nachzusenden, nämlich `$ r Kress 203° 
unter den Tisch. R. S. Bejeh) def 
„piikenbay! 

2 š zur Weile. 
Nachklän Se aus dem W eltkrieg. de man sich ; 

gie Hl. 

Marschall Liman v. Sanders as si? 
j 127 stets i 
über den Krieg in Palästina. . To hielt Ge 
Ein Mitarbeiter der = mir Ge 
H. N. am Mittag Ä fee SE 
hatte mit dem Marschall Liman von Sanders Die drit 
der, wie berichtet, sich einige Tage in Hamburg auf: *. sire also 
hielt, eine Unterredung. Aus dem ausführlichen Bericht 1 sikk E 
der „A. N. am Mittag“ über diese Unterredung, in der Ge das Estr 
der Marschall sehr interessante Auslassungen über den“ 3” am Te 


Zusammenbruch der Palästinafront d S 427 Obersten F 


im September 1918 machte, geben wir folgende wieder: aderen dieses 

„Nach meiner Ansicht,“ antwortete der Marschall, $ z die ununt: 
„waren endgültige und entscheidende Erfolge auf dem Berichte von I 
Palästinakriegsschauplatz überhaupt von vornherein air verhallte 
ausgeschlossen, da die Engländer Ägypten als Basis z Arsch hob ie 
hinter sich hatten und dazu auf der einen Flanke das F. gv Feiizug dort 


Meer als Verbindungsweg beherrschten, auf der anderen A. mschtios ES 
Flanke jedoch östlich des Jordans die Araberstämme. A. et dese Droht 
als Verbündete gekauft und organisiert hatten, während e séicht große ` 
demgegenüber die Türken zahlenmäßig weit unterlegen . ben und a 
waren. Sie wissen, daß ich nur über eine Kavallerie - 
von 1200 Pferden verfügte, wogegen Allenby 14000 
wohlgenährte Pferde und Rennkamele besaß. Ferner 
wurde nirgends in Rechnung gestellt, daß wir nur über 
eine eingleisige und völlig unzureichend betriebene 
Bahnlinie von ca. 1700 Kilometern Länge bis Konstan- 


E. eit Sommer 
nitedendet S 
art zi diese V 
"rand Sch: 
te Konstant 


tinopel als einzigste Verbindungsmöglichkeit ver 5 

fügten. Diese Bahn besaß, wie Sie ja auch gesehen ! Ee No 
haben, drei verschiedene Spurweiten auf der Strecke. %. SH E 
Das war die Basis, auf der ich operieren sollte! Nach A" mr 
der dritten Gazaschlacht im November 1917 hatte der. ZZ "sien i 
innere Halt der türkischen Armee an jener Front ganz . cenen Beri 
erheblich gelitten. Jerusalem, Jaffa und Jericho warem SC Is war 
bereits verloren, als ich am 1. .März 1918 den Ober- & "each, 
befehl dort unten übernahm. Die bei Mossul an der SR Ss 
Bagdadiront stehende zweite Armee wollte ich nieht: S SCHON 
übernehmen, um mich nicht zu zersplittern, und eine ` Wera ke 
zwischen dieser und der Palästinafront stehende Armee Laran vo 
gab man mir aus mir nicht bekannt gewordenen Grün- as De 


den nicht, sondern ließ sie dort stehen. Und die 4. Ar mee -s eo. 
stellte, wie Sie wissen, ja nur Depotregimenter unter 1 '-xe- 
Djemal auf. Es handelte sich. für mich angesichts der : 
beschränkten Kräfte der Türkei im vierten Kriegsjahre : 
an dieser Front nur um ein Hinhalten, bis die groBe Weerrechts 
Entscheidung im Westen gefallen war. Wir haben denn A < kri- 
diese Front vom 1. März ab in den 6% Monaten, in Aen ee 
denen sie unter meinem Befehl stand, gegen zahlreiche 2 
und zum Teil schwere englische Angriffe gehalten. 3: 


der türkischen Truppen, welche seit dem Frühjahr ohne 
Ablösung, zerfetzt, zerlumpt und halb verhungert in des 
Front standen, erschöpft, und es kam das bittere Ende 


Einen Augenblick herrschte Schweigen zwischen . 
uns. Die schweren Tage unter der Tropensonne taucher 
wieder vor uns auf. Schließlich frage ich weiter: CS 
„Nach meiner Ansicht datiert der Beginn des Z. — . 
sammenbruchs von jenem Augenblicke an. als ec Ter E: 
General von Kress den Oberbefehl über die damabie Ze iz “Sen: 


. egen 


D: Sinaltront nahm und das Hauptquartier der Heeres- 
Kir gruppe F in Jerusalem erschien? Da General von Kress 
, dei Allen türkischen und deutschen Truppen äußerst be- 
r: ſiebt war und auch von der Bevölkerung verehrt wurde, 
| kam seine Abberufung wie ein Blitz aus heiterem 
vr. Himmel. Können Exzellenz mir sagen, auf wessen Ver- 
anlassung Kress abgelöst wurde?“ 
„Der Befehl der Ablösung ging von General 
von Falkenhayn aus,“ antwortete der Marschall 
d nach einer Weile. f 
` „War man sich im Großen Hauptquartier nicht 
darüber klar, daf dieser Personenwechsel das Ende 
bringen würde?“ 

„Ich war stets ein Gegner dieses Wech- 
sels. Ich hielt General von Kress, der ein guter 
| Freund von mir ist, für dem einzig für diesen Posten 

in Frage kommenden Militär. Daß man meinen Be- 

fürchtungen nicht genügend Gewicht beilegte, rächte sich 
sofort bitter. Die dritte Gazaschlacht gab mir Recht.“ 

„Damit wäre also der Zusammenbruch der Pa- 
lästinairont, wenn ich Exzellenz richtig verstanden habe, 


E 


a 
Hen. 


Ze 
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~. letzten Endes das Extrakt aller dieser Imponderabilien 
. gewesen und zum Teil darauf zurückzuführen, daß man 
ke; sich bei der Obersten Heeresleitung über die enormen 
schwierigkeiten dieses aufreibenden Feldzuges nicht 
* klar war und die ununterbrochenen Hilferufe und aus- 
. jührlichen Berichte von Kress und später von Ew. Ex- 
*  zellenz ungehört verhallten?“ 
5 Der Marschall hob jetzt die Stimme: „Militärisch . 
af: war dieser Feldzug dort unten selbstverständlich voll- 
d ständig aussichtslos. Es handelte sich ja nur darum, zu 
iz: drohen. Und diese Drohung sollte den Engländer ver- 


ie anlassen, möglichst große Truppenmassen von der West- 
1 front fortzuziehen und auf die Etappen verteilen zu 
rhi müssen. Seit Sommer 1918 habe ich dauernd 
f an maBgebender Stelle betont, daß der 
| Feldzug auf diese Weise in Palästina ein 
schnelles und schlechtes Ende nehmen 
” müßte. Von Konstantinopel aus war Unterstützung 
nicht mehr zu erwarten. Die Besten des Landes waren 
in den siegreichen Kämpfen gegen die Engländer auf 
Qallipoll gefallen. Was noch vorhanden war, kam für 
einen Entsatz nicht in Frage. Sie kennen ja auch die 
Gegensätze zwischen den Türken und den Arabern. 
Meine dringenden Berichte an Ludendorff haben ihn 
wohl erreicht. Es war aber zu spät. Im Westen wurde 
jeder Mann gebraucht. Von keiner Seite Unterstützung. 
mußte die Sache ihren Gang gehen. Es war ein unab- 
wendbares Geschick.“ 

Im weiteren Verlauf der Unterredung antwortete 
Marschall Liman von Sanders auf die Frage: Wie wird 
das Verhältnis Deutschlands zur Türkei werden? 

„Ich halte es für das Beste, wenn wir 


einen dicken Strich unter die ganze 
Türkenpolitik machen!“ 
er seine 


völkerrechtswidrige Internlerung auf Malta 
sagte der Marschall folgendes: 

„Ich habe leider bis heute nicht den Grund meiner 
Internierung erfahrer und kann nur annehmen, daß 
irgendwelche Beschuldigungen, wie Sie richtig ver- 
muten, nach meiner Abreise aus Konstantinopel zur 
Sprache gebracht worden sind. Ich betone hierbei aus- 
drücklich, daß niemand während meiner dreimonatigen 
Anwesenheit in Konstantinopel nach Abschluß des 
Wafienstillstandes eine derartige Verdächtigung gemacht 
hat. Erst nach meiner Abreise von dort wurden Be- 


schuldigungen von anscheinend solcher Seite erhoben, 


die sich bei der Entente beliebt machen wollte. Wäre 
ich bei dieser Gelegenheit noch in Konstantinopel ge- 
wesen, so war in wenigen Tagen alles geklärt. Man 
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hatte natürlich keinerlei Unterlagen für diese iniamen 
Verleumdungen und baute alles auf Kombinationen auf. 

Ich habe nur als Soldat und Heerführer, der ich 
4% Jahre im Felde war, und mich nie um politische 
Fragen in der Türkei kümmerte, gehandelt. Ich habe 
auch in keinerlei näheren Beziehungen zu irgendwelchen 
türkischen Machthabern gestanden und bin, wie Sie be- 
zeugen werden, fast den ganzen Krieg hindurch draußen 
an der Front, an den Dardanellen und in Palästina und 
nur sehr selten und sehr kurze Zeit einmal in Konstan- 
tinopel gewesen. Die Dardanellenfront habe ich vom 
24. März 1915 bis zum 18. Januar 1916 auch nicht um 
eine Stunde verlassen, sondern gewartet, bis ich die 
Engländer geschlagen und heimgeschickt hatte.“ 

Auf die Frage, was die Engländer auf den vom Mar— 
schall erhobenen Vorwurf der flagranten Verletzung des 
Völkerrechts erwidert hätten, sagt der Marschall: „Sie 


gaben darauf überhaupt nichts und ließen meine SEH 


in dieser Angelegenheit unbeantwortet.“ 


Wir sollen ausliefern. . ? 


Unter diesem Titel erscheint im Verlag der Reichs- 
zentrale für Heimatdienst (Berlin W. 35. Potdamer 
Straße 41) ein „Beitrag zur Frage der Auslieferung von 
deutschen Staatsangehörigen an die Entente“, der, nach 


amtlichem Material zusammengestellt, eine lange 
Reihe grausamster Mißhandlungen der 
deutschen Kriegsgefangenen enthält. In dem 


Vorwort der Broschüre heißt es: „Wir erklären uns 
unter dem Druck der Entente bereit, unsere Heerführer 
und alle Offiziere und Soldaten den feindlichen Mächten 
zur Aburteilung auszuliefern, die nach ihrer Meinung 
Handlungen gegen die „Gesetze des Krieges" begangen 
hätten. Unsere Friedensunterhändler beugten sich der 
Gewalt, wenngleich es für die Auslieferung unserer Mit- 
bürger an jeglicher rechtlichen Handhabe fehlt. Unsere 
Feinde hätten sich vielleicht für berechtigt halten 
können, uns solche schmachvollen Bedingungen aufzuer- 
legen, wenn sie selber mit reinen Händen dastünden und 
keines Unrechts sich bewußt wären. Vor uns aber 
liegen die beeidigten Zeugnisse der Unglück- 
lichen, die in feindliche Gewalt gerieten, und die sich den 
schwersten Mißhandlungen, mutwilliger. grausamer 


Schädigung und dem Hohn und Spott selbst der Frauen 


und Kinder preisgegeben sahen ... Uns treibt nicht der 
Wunsch, Groll und Haß von neuem zu schüren, nur die 
Tatsachen sollen für sich sprechen, damit unsere Volks- 
genossen und die übrige Welt begreifen, wie unsere 
Feinde durchaus nicht berechtigt sind, 
sich pharisäisch zu,brüsten und uns als 
Verbrecher an den Pranger zu stellen, 
während sie selbst in vielhöherem Maße 
schuldig sind.“ Es folgen dann die beeidigten 
Zeugenaussagen zunächst über die 
Vorgänge an der Front, 

und zwar sowohl an der französischen wie an der eng- 
lischen Front. Wir lassen einen Auszug hier folgen: 


Frankreich. 


Einer der entsetzlichsten Vorgänge ist wohl der an 
dem Kompagnieführer Leutnant Schwede vom Inf. 
Regt. Nr. 86 am 4. September 1916 begangene Totschlag. 
Der genannte Offizier war an diesem Tage bei Berny 
an der Somme mit etwa 50 von seinen Leuten, nachdem 
alle Munition verschossen, gefangengenommen worden. 
Wie der Sanitätssergeant Wilhelm HeBlau aus Barmen 
eidlich bekundete, war Leutnant Schwede einem franzö- 
sischen Hauptmann vorgeführt, der laut und aufgeregt 
auf ihn einredete; plötzlich zog der Franzose seinen 
Säbel und versetzte dem wehrlosen deutschen Offizier 
damit einen Hieb über den Kopf und schoß ihm sodann 
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mit seiner Pistole durch die Mundhöhle, so daß das Ge- 
scho zur Backe wieder herausfuhr. Wie ein anderer 
Zeuge bekundet, war der Franzose wütend darüber, daß 
Leutnant Schwede seine Stellung so lange gehalten 
hatte. Der deutsche Offizier ist kurz darauf seinen Ver- 
letzungen erlegen. 


In einem anderen Falle wurde nach eidlichen Aus- 
sagen der Krankenträger Fritz Blume vom 15. Inf.-Regt., 
der einem französischen General zum Verhör vorgeführt 
wurde, als er keine Auskunft geben konnte, von dem 
Dolmetscheroffizier mit einem bereitliegenden Gummi- 
schlauch geschlagen, weiter wurde der Soldat Kar! 
Häuser, kurz nachdem ihm in der Narkose das Bein 
abgenommen, von einem französischen Offizier, der ihn 
zu vernehmen versuchte, ins Gesicht geschlagen, und 
dann, da er keine Auskunft gab, von der Pritsche her- 
untergeworfen, so daß er mit dem amputierten Bein auf 
die Erde herabfiel ünd dann am Boden entlang vor. die 
Türe geschleiit wurde. 


Mehrfach berichten die Zeise über die Tätigkeit 


der „nettoyers“, der „Grabensäuberer“, deren’ Aufgabe 
zumeist der zweiten Sturmlinie zufiel. So berichtet 
unter Eid der Musketier August Traub, der am 
25. September 1915 bei St. Marie à Py, gefangenge- 
nommen wurde, wie die Franzosen die schwer Ver- 
wundeten, die meist nicht mehr gehen konnten, miit der 
Armeepistole wegknallten oder mit 
töteten. Ähnliches bezeugt Jakob Meid, dcr bereits von 
zwei Maschinengewehrschüssen verwundet war und 
jeizt noch zwei Revolverschüsse durch den Kopf und die 
Hand bekam, wie die Franzosen die deutschen Gräben 
nach Verwundeten absuchten und alle töteten, die sie 
fanden, wobei Handgranaten, Revolver und Bajonett die 
Dlutige Arbeit verrichteten. Endlich sei die beschworene 
Aussage des Gefreiten Wladislaus Werner vom Ini.- 
Regt. Nr. 61 erwähnt, der mit ansah wie die ein- 
dringenden Franzosen etwa zehn wehrlose Deutsche mit 
Beilpicken erschlugen. 


In den Vernehmungen der deutschen Zeugen bringt 
sich mehrfach die Behauptung zur Geltung, sie seien 
hauptsächlich deshalb von den Franzosen 
durch mangelhafte Ernährung und grausame Behandlung 
so weit heruntergebracht worden, daß sie nach der 
Rückkehr nach Deutschland zu nichts 
mehr nütze sein und an dem Ausgleich der durch 
den Krieg entstandenen Schäden daheim nicht mehr 
mitarbeiten könnten. Schweizer Ärzten, die aus Lyon 
deutsche Austauschgefangene abholten, ist es mehrfach 
aufgefallen, daß fast alle Armamputationen fast regel- 
mäßig den rechten Arm betroffen hatten, während 
auch schwere Verletzungen am linken Arm anscheinend 
selten oder nie die französischen Ärzte zur Amputation 
veranlaßt hatten. Die Schweizer Ärzte glaubten darin 
ein System gefunden zu haben, und es liegen hierüber 
auch Berichte bei der Schweizer Regierung vor, die 
aber „auf Wunsch einer kriegführenden Macht“ der 
Öffentlichkeit vorenthalten werden. . . 


England. 


Von dem Niedermetzeln einer ganzen 
Gruppe von Gefangenen bezeugte eidlich der 
Musketier Bernhard Siebert vom Inf.-Regt. 143. 
Er war am 9. Oktober 1918 bei Le Cateau mit etwa 
15 Kameraden in englische Gefangenschaft geraten und 
wurde mit diesen in der Richtung auf die feindliche 
Stellung zurückgeführt. Plötzlich erhoben aber die Be- 
gleitmannschaften, nachdem sie sich anscheinend beraten 
hatten, ihre Gewehre und Revolver und schossen 
die sämtlichen Gefangenen nieder, wer 


noch ein Lebenszeichen von sich gab, erhielt noch einen 
bis sie ihr 


zweiten, manche noch mehrere Schüsse, 


Hancgranaten ` 


ward vernichtet. 


Leben ausgehaucht hatten. Der Zeuge kam mit einem 
schweren Lungenschuß davon, weil er sich nicht mehr 
rührte. Sämtliche Opfer dieses Gemetzels hatten 
ihre Waffen abgegeben und waren völlig wehrlos. 


Von Mordtrupps, die lange nach beendetem 
Kampf über das Schlachtfeld zogen, berichtet unter Eid 
der Musketier Stöcker vom Res.-Inf.-Regt. 230, der 
am 26. September 1917 bei Ypern schwer verwundet 
und gefangengenommen wurde. Er sah, wie Trupps 
von drei bis fünf Mann die daliegenden Verwundeten, 
wenn diese die Hände hochhielten und um ihr Leben 
baten, durch Bajonettstöße und Gewehr- 
schüsse um brachten. Den Zeugen, der durch 
Blutverlust geschwächt, aber bei völlig klarem Bewußt- 
sein war, hielten die weiterziehenden Mordgesellen für 
tot, so daß er mit dem Leben davon kam. 


Schicksale Deutscher in der Gefangenschaft. 


Furchtbares erduldeten unsere Gefangenen in den 
Stunden, da sie in Feindeshand fielen, aber grauenvoller 
noch war vielfach ihr Schicksal in der späteren Ge- 
fangenschaft. Bände ließen sich damit füllen, doch 
greifen wir nur einige Beispiele heraus. Wir wenden 
uns zunächst nach Dahomey, wohin die Verteidiger 
der Schutzgebiete von Kamerun und Togo und die 
dortigen Zivilgeiangenen verschleppt wurden.. Unter 
den zahlreichen gleichlautenden Zeugnissen halten wir 
uns an die eidlichen Aussagen des Steuermanns Karl 
Linde, der in Kamerun, und des Regierungsbaumeisters 
Leo Schulemann, der in Togo freiwillig in den Dienst 
der Schutztruppe eingetreten war. Der vornehmlichste 
Peiniger der Unglücklichen in Dahomey war der 
Adjutant Venère — eine Art Feldwebel —, als sein 
Helfershelfer stand ihm, schmachvoll genug, ein als 
Dolmetscher verwendeter Badenser, ein früherer 
Fremdenlegionär, namens Ehret zur Seite. Von dem 
Hafenplatz erfolgte der Transport ins Innere nach der 


Station Abomey, wo die Unterbringung in den halb ver- 


faulten, von hohen Lehmmauern umschlossenen Hütten 
des früheren Amazonenkönigs Behanzin erfolgte. Von. 
hier ging es mit Teilen der Leute weiter nach Kandy 
und Gaya am oberen Niger, höchst ungesunden Orten, 
wo die Temperatur im Schatten bis zu 47 Grad stieg. 
Schwere Arbeit in glühender Hitze war hier das Los 
der Gefangenen. Adjutant Venère lief mit der Nil- 
pferdpeitsche zwischen der arbeitenden Kolonne 
umlfer und schlug dazwischen, sobald einer auch nur 
auf Sekunden aufblickte, auch die zur Aufsicht heran- 
gezogenen Schwarzen beteiligten sich an den Mu. 
handlungen und jede Achtung vor der weißen Rasse 
Durchaus mangelhaft und ohne jede 
Abwechselung war die Verpflegung, das Wasser war 
schmutzig und mit Moskitolarven durchsetzt, das 
spärlich verabreichte Brot war voll von Käfern und 
allerhand Unrat. Sehr bald zerfiel die Kleidung, die 
niemals gewechselt werden konnte, und vielfach liefen 
die Leute völlig nackt und nur mit den Resten einer Hose 
oder einem Lendenschurz bekleidet umher. Furchtbar 
waren die Nächte in den von Ungeziefer aller Art 
wimmelnden Hütten, wo sich die Gefangenen ohne 
Moskitonetze den Stichen dieser Unholde schutzlos preis- 
gegeben sahen. Die Folgen der grausamen Behandlung 
blieben nicht aus. Schon nach einem Monat war die 
Hälfte der Unglücklichen erkrankt an Malaria, Schwarz- 
wasserfieber und Dysenterie. Bald genügte dem Adju- 
tanten die Nilpferdpeitsche nicht mehr, er führte die 
mittelalterliche Folter der Daumschrauben ein, 
durch welche die Daumen beider Hände zwischen 
eisernen Schienen so fest zusammengepreßt wurden, daß 
aus den hervorstehenden Kuppen das Blut herausspritzte. 
Damit nicht genug, ließ Venère an die Daumenschrauben 
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ein Gewicht anhängen und verlangte, daß die Gefolterten 
die Arme wagerecht hielten, sobald es heruntersank und 
den Boden berührte, schlugen die beauf- 
sichtigendenschwarzenSoldatenmitdem 
Kolben darein. Die in hohem Fieber liegenden 
Kranken wurden mit Fußtritten und Ochsenziemern auf- 
zejagt und zur Arbeit getrieben. l 

Zu den lebhaftesten Klagen gab vielfach die 
ärztliche Behandlung Anlaß. So bekundet 
Hauptmann Freiherr v. Bock, vom Grenadier- 
regiment Nr. 11, dem sein rechtes Bein im Hospital Mite 
zu Amiens abgenommen wurde, obwohl ihm kurz vorher 
mitgeteilt wurde, daB es noch zu erhalten sei, wie ihn 
uer behandelnde Arzt, ein Dr. Goudroy, in der ge- 
meinsten Weise beschimpft und gedroht habe, daß er ihm 
auch noch den linken Fuß abnehmen werde. da er als 
„Kapitän, Baron und Aktiver“ mit zu denen gehöre, die 
die Hauptschuld am Kriege hätten. Beim Verbinden 
habe dieser Arzt die Verbände von den frischen Wunden 
rücksichtslos heruntergerissen und die deshalb 
Stöhnenden grob beschimpft und erneut für den Krieg 
verantwortlich gemacht. Einen durch Kopf- und Bauch- 
schuß schwer verwundeten Mann habe er wiederholt 
zeiragt: „Camerade noch nicht kaput, noch nicht parti 
in Paradies Boches?“ Er verlegte den Mann darnach 


in ein Bett, in dem sämtliche Patienten bis dahin ver- 


storben waren, und auch er folgte sehr bald seinen 
Vorgängern. 

Im Lager von Souilly, wo der Kommandant bei 
jeder Gelegenheit mit seinem Stock auf die Gefangenen 
einschlug, bestanden nach dem Zeugnis des Unteroffiziers 
Herigsohn die Arrestzellen aus Räumen von nur 
etwa 1,50 Meter Höhe, drei der Innenwände waren bis 
auf Handbreite unter der Decke mit Stacheldraht be- 
zogen und die Gefangenen konnten sich hier lediglich 
hinhocken. Ein Anlehnen an die Tür verhinderte die 
draußen patrouillierende Schildwache. 

d 


Den Beschluß der vorstehenden langen Liste an Grau- 
samkeiten und schwersten Verstößen nicht nur gegen 
das Kriegsgesetz, sondern gegen die einfaehen Gebote 
der Menschlichkeit möge ein französischer Be- 
feh! bilden, den der Kommandeur der 11. Division an 
die ihm unterstellten Truppenteile erließ, ein Beweis, 
wie in der französischen Armee über das internationale 
Sittengesetz und die Grundsätze des Völkerrechts ge- 
dacht wurde, deren Verletzung man uns zum Vorwurf 
macht. Dieser als „Vertrauliche Dienstanweisung“ be- 
zeichnete, vom 8. Februar 1918 datierte Befehl lautet in 
Übersetzung: „Der Divisionskommandeur ist benach- 
richtigt worden, daß eine Art stillschweigenden Über- 
einkommens zwischen Truppen der ersten Linie und dem 
Feinde zu herrschen scheint bezüglich der Bergung 
von Verwundeten nach dem Kampf. So meldete 
das Infanterieregiment Nr. 69 am 5. Februar einen Trupp 
von sieben Deutschen, der sich unter dem Schutze 
der Roten-Kreuz-Flagge aus dem Walde von 
Le Fays auf Beaumont zu bewegte. Von einer Be- 
schieBung dieses immerhin bedeutenden Zielobjektes ist 
nichts gemeldet worden. Dieses Verfahren muß 
aufhören. Der Divisionskommandeur erläßt die be- 
stimmte Vorschrift, daß jeder Deutsche, wann 
und wo es auch immer sei, selbst bei der 
Bergung von Verwundeten, sofort unter 
unser Feuer zu nehmen ist. Einem Feinde 
gegenüber, an dessen Kampfarten nicht mehr erinnert 
zu werden braucht, bedeutet Mitleid Schwäche. Die 
Abschnittskommandeure werden für jeden Verstoß 
gegen diese Vorschriften persönlich verantwortlich ge- 
macht werden. Der General Vuillemont, Kom- 
mandeur der Division.“ | 


Lesefrüchte. 


Feuerzauber. 
Von Max Prels. 


Zwischen der Fernsprechzelle und dem Buffet des 
Cafes stand ein kleiner, runder Marmortisch. Seine 
Platte war mit allerlei Strichen und Ornamenten be- 
Kritzelt, die ebenso viele oberflächliche und eigensinnige 
und verworrene Gedanken der Gäste wiederspiegelten, 
die an diesem Tisch gesessen hatten. 


Auch der Maler Benno Lindeland, der eben an diesem 
Tisch saß und der braunen Tünche nachtrauerte, die 
das leere Innere seiner Kaffeetasse sprenkelte, ließ den 
Bleistift in einem emsigen und harten Stakkato über die 
Marmorplatte tanzen. Seine Gedanken verrieten sich in 
diesem Trommeln: er trommelte in spitzen Punkten 
eine bauchige, trächtig aufgeschwemmte Null. Und um 
diese Null gruppierten sich, als hätte sie eine große 
Mutter-Null eben ausgebrütet, viele kleine, purzelnde 
Kinder-Nullen. Diese schönen, eirunden Nullen, aber 
waren der angemessenste und am meisten bildhafte 
Reflex seiner Seelenstimmung, die, gleichfalls auf Nullen 
verengt. kein sicheres Schweben im wirtschaftlichen 
Gleichgewicht vertrug. Benno Lindeland hatte keinen 
Pfennig Geld; auch nicht, um die Tasse Kaffee zu be- 
zahlen. Er war Maler ohne Zugeständnisse; mit dem 
wenig förderlichen und freudlosen Grundsatz: bleib dir 
treu! Er blieb sich treu und mied den Kitsch. Nun 
kann ja auch bedingungslose Kunst ihren Weg machen: 
doch dazu gehört auch ein ganz klein wenig Glück. Und 
gerade dieses ganz wenige Glück hatte er nicht, und 
darum fehlte es ihm auch, um die lumpige Tasse Kaffee 
zu bezahlen, und darum hatte er auch ganz gemeinen, 
un künstlerischen Hunger, gewöhnlichen Wald- und 
Wiesenhunger ohne bemerkenswerte Nebenumstände. 


Es blieb ihm wahrhaftig nichts übrig, als einen ge- 
eigneten Zeitpunkt abzupassen, in dem er, von den 
Kellnern unbemerkt, seine braune Aktentasche in den 
Arm und den fadenscheinigen Mantel über die Schulter 
nehmen und ohne Bezahlung aus dem Café schleichen 
konnte. Ja, ja, es waren empörende Zustände! Das 
Leben bedeutete schließlich nichts anderes mehr, als 
ein ermüdendes und aufreibendes Warten auf irgend- 
welche Zufälle; man gewöhnte sich daran, im Zufall das 
höchste Gesetz, die verehrungswürdigste Macht zu er- 
kennen. Wenn Seine Hoheit, der Zufall, will, dann ist 
der Kunstmaler Benno Lindeland Eigentümer einer 
anderen braunen Aktentasche, etwa jener dort, die wie 
ein Bruder so gleich und ähnlich neben der seinen auf 
einem Stuhl liegt; jener anderen, in die eben ein Herr 
mit nachlässiger Gebärde ein Portefeuille gelegt hat, aus 
dem man mit einem sehr flüchtigen Blick schon einen 
50 M.-Schein und zwei 20 M.-Scheine grün und blau 
blinzeln sah. Fünfzig und vierzig machte neunzig, daran 
könnte nicht einmal der Zufall etwas ändern. Was alles 
mit 90 M. zu beschaffen wäre: etwa die Miete, etwa ein 
Abendbrot, vielleicht ein neuer Mantel? Und dann 
brauchte man auch ganz und gar nicht mehr jenen 
schmerzhaften Brief abzusenden, der gegenwärtig in der 
innersten Tasche des fadenscheinigen Mantels steckte, 
jenen Brief, der an Melitta adressiert war und mit den 
brutalen Worten begann: „Meine liebe Melitta, ich komme 
allein nicht durch das Leben, wie erst kann ich Dir 
zumuten, diesen Jammer mit mir zu teilen; es ist also 
das Beste, wir nehmen von einander Abschied. Ich 
danke Dir für alles Schöne .. Ja, diesen bösen Brief 
könnte man dann in hundert kleine Stücke zerreißen 
und die Stücke mit der Bosheit des Zahlungsfähigen 
mitten in das Café werfen. Wenn... Wenn eben der 
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Zufall sich einmal günstig zu einem neigte. Aber der 
Zufall blieb ungerührt und träge, es geschah kein 
Wunder, der Eigentümer der brüderlichen Ledertasche 
stand nicht auf und sagte: „Darf ich meine Aktentasche 
gegen die Ihre tauschen?" Und in der Tasche des Benno 
Lindeland wären doch die schönsten und unverkäuf- 
lichsten Zeichnungen gewesen. Nichts geschah. Und 
der Maler Lindeland blieb sich wieder einmal treu; er 
bat nicht, er nahm nicht; er reservierte nur dem Zufall 
einen Platz an seinem Tisch; doch der Zufall setzte sich 
nicht hin. Einmal kam ein eleganter Herr. der hängte 
seinen tadellosen Mantel neben den fadenscheinigen des 
Malers. 
über die ungleiche. Gesellschaft; doch was blieb ihnen 
übrig, sie mußten warten, bis sie von ihrem Herrn be- 
freit würden. | 

Der Maler saß und wartete und komponierte eine 
Skizze: „Die Flucht des Benno Lindeland.“ Ein Herr 
ging an ihm vorbei, er hatte eine mächtig qualmende 
Zigarre im Mund und sah den Maler herausfordernd an, 
als wäre er der leibhaftige Zufall. Dann ging er in die 
Telephonzelle, die er hinter sich abschloß. | 

Und dann war plötzlich ein Schrei, der wie ein 
Kommando über die vielen Gäste fegte. Alle sprangen 
auf; alle blickten erwartungsvoll nach der Telephonzelle. 
Das Buffetfräulein war auf den Anrichtetisch gesprungen 
und stemmte die Hände wie zwei Muscheln gegen die 
Ohren. Zu gleicher Zeit prasselten Tassen und Löffel 
zu Boden. -Die gepolsterte Tür der Telephonzelle flog 
auf, und ein seltsamer, unerklärlicher Schein kroch- über 
ihre grünen Backen. Dann schoß eine Feuersäule aus 


der Zelle, schwenkte ein paar Mal wie eine berauschte ` 


Fahne, knickte in der Mitte durch, legte sich um und 
schob einen feurigen Vorhang zwischen das tanzende 
Buffetfräulein und das Café. In diesem Augenblick 
schrien alle Gäste auf, der geknickte Feuerstrahl 
turnte auf die Fenster, verzehrte mit unmäßigem Appetit 
die Portieren, sprang auf die Tische, leckte nach den 
Stühlen, griff nach den Kleiderständern und holte sich 
Pelze und Mäntel. 

Ein glühender Golfstrom jagte durch das Lokal, er- 
hellte alles zur Weißglut. Man sah, wie das unglückliche 
Buffetfräulein tanzte, wie sie sich auf das Fenster 
schwang und hinaussprang, man sah hundert Menschen, 
auf deren Gesichtern ein Schrei eingetrocknet war, sah, 
‚wie sie gegen die großen Spiegelscheiben anliefen, wie 
sie mit Stöcken und Stühlen das dicke Glas zer- 
trümmerten, man sah auch, wie ihnen das Feuer die 
Arbeit abnahm und ganze Stücke aus den Scheiben 
herausbiß; im Luftzug pendelte ein Blatt Papier mit der 
Aufschrift: „Achtung, Scheibe!" Das gewissenhafte 
Feuer tilgte auch diese höchst überflüssig gewordene 
Schrift. Und durch den Glasbruch zwängten sich, 
kämpfend, unterliegend und siegend die Menschen. 
Plötzlich knallte es an der Decke; die Lichter ver- 
löschten. Viele Schlangen aus Rauch und Staub stürzten 
sich in das Cafe, würgten die Eingeschlossenen, beizten 
ihnen Augen und Kehlen Manche schlugen hin, manche 
rannten mit den Köpfen gegen die Wand. Von Nebeln 
zugedeckt, fraßen die Flammen. 

Nun erst faßte sich Benno Lindeland. Schon fiel ein 
Fetzen Rauch in seine Lunge, da rief er, von einer 
wundervollen Heiterkeit angerührt: „Zahlen!“ Nun erst 
war sein Gewissen beruhigt, der Zufall wollte es, daß 
er seine Zeche prellen mußte, der Zufall — nicht er! 
Eben, als er zur nächsten der zertrümmerten Spiegel- 
scheiben stürzen wollte, schwang sich eine neue Feuer- 
säule auf und leuchtete ihm als Fackel. Sie legte ihren 
zitternden Schein auf eine braune Aktentasche. Der 
Zufall führte die Hand des Malers, und er langte, indem 
er die halb gebratenen Augen ängstlich stillte, nach der 


Die beiden Mäntel ärgerten sich ganz gewiß. 


Aktentasche! 90 M.! 90 MII Ein neuer, verwegener 
Mut war in ihm. Während eine fürchterliche Finsternis 
Mauern um ihn aufrichtete, befühlte er seinen vom Feuer 
unversehrten Mantel. Lebe wohl, alter, fadenscheiniger 
Lappen, lebe wohl, Brief an Melitta. 
nach Atem ringend griff er nach dem schönen, nagel- 
neuen Überrock des verschwundenen Gastes. ` 

Dann wurde Benno Lindeland irgendwo durch die 
klirrende und berstende Dunkelheit gespült, wurde durch 
eine große Wunde der Spiegelscheibe ins Freie ge- 
schoben, kletterte über umgeworfene Stühle und Tische 
und stand auf der Straße. Eben kam die Feuerwehr. 

Benno Lindeland aber wühlte sich durch die Menge. 
In einer einsamen Straße besah er seinen Schatz. 90 M.! 
Als er die braune Aktentasche öffnete, fielen fünf 
Zeichnungen von Benno Lindeland in den Straßen- 
schmutz. Und als er seinen neuen Mantel befühlte, fand 
er den Brief an Melitta... Er war sich treu geblieben. 
Da mußte er über den Mann lachen, der seine eigenen 
Sachen gestohlen hatte. Dann gab er den Brief an 
Melitta auf — unfrankiert. 

Von weit her hörte er den Lärm um das zerstörte 
Cafe, in dem ein neuer Mantel, und eine braune Leder- 
tasche mit 90 M. verbrannten. 


Schadhwelt. 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 
Aufgabe Nr. 11. 
Von F. Gamagein Westborough. 


(Ein sehr schwieriger L Preis aus einem früheren 
Problemturnier des „Womanho o d'.) 


SCHWARZ 


a b c d e f g h 
WEISS. 


Stellung, Weiß: Kf7, Da8, Tc6, Sc5, dd, Ba2, b3, b6. 


f2 (9 Steine). 
Schwarz: Kd5, Bb7, d7, f3, f4 (5 Steine). 


Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Die Namen erfolgreicher Löser werden ver- 


öffentlicht.) 
Partie 


gespielt im Londoner Turnier 1899. Lasker, der den 


ersten Preis des Turniers gewann, bekam überdies für ` 


diese ausgezeichnete Partie den ersten Schönheitspreis. 
Wiener-Eröffnung. o 
Weiß: Steinitz. Schwarz: E. Lasker. 


1. e2—e4 e7 - eõ 7. e4 5) Sf d 5 
2. Sbl— c3 Sg8—f6 8. Sc c d 5)? Ddæ c d5 

3. 12—f4 d7—d5 9. Sg1—f3 o k 

4. d2—d3!) Sb8- c6? 10. LiiI—e2 0—0 

5.  {f4Xe5 Sc6Xe5 11. c2—c35) Lf8—d6 

6. d3—d4 Ser- g6 12. 0—0 Th8 — e8 
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13. MA 2 Lg4—d7 22. Tal—hl Lfi4Xg> und obwohl auch von Auslanddeutschen sehr große 
14. Sen "eh, 23. Sven De6—főt Kriegsgewinne gemacht worden sind, die im Ausland 
15. SE EE 25 on Don oft nur recht gering besteuert werden. Durchzuführen 
> 52125 1.100 SE NOR ist das Gesetz in diesem Punkt doch wohl nur, wenn 
18. og? g7—g5 27. Db5—a5. Te8—e7 die ausländischen Staaten sich dazu verstehen, Rechts- 
19. LeIXg5N) 16Xg5 28. Thi—h5 Lf5—g4 hilfe zu leisten. Dies muß aber bezweifelt werden. 
20. Tg1Xg5 Dd5—e6 29. Th5—g5 Dg6-c2} Denn letzten Endes trifft diese starke Besteuerung den 
21. Ddi—d3 Ld6— 4 30. Kf2-g3 Lg4xf3'9) ausländischen Staat selbst, indem es die Steuerkraft der 


Weiß gibt auf. 


Anmerkungen: 

1) Besser ist 4. f4Xe5, Sf6Xe4; 5. 8g1—13. 

2) Stärker wäre wohl e5Xf4, trotzdem genügt der Zug. 

3) Öffnet dem Schwarzen die e-Linie. Selbstverständlich 
hätte 7. e4— es folgen müssen, worauf wahrscheinlich 7. f 
Sſö— e: 8. Sg1—f3. Li8—b4; 9. Lei—d2 geschehen wäre. 
Steinitz passierte hier eine kaum begreifliche Positions-Ver- 
kennung. 

) An dieser Stelle kam LfI—e4 stark in Betracht. 

8) Bessere Verteidigung gewährte die Rochade, zum Bei- 
spiel: 14. 0—0, Lg4Xf3; 12. Tf1Xf3, Dd5Xd4t; 13. Dd Ida. 
ds Xdꝗ; 14. Tf3Xf7 mit etwa gleichem Spiel. 

6%) Sehr schädlich. Besser war c3—c4. 

7) Eine prachtvolle weitberschnete Opferkombination. 

s) Nimmt der Weiße den Läufer, so ist er schnell verloren, 
2. B.: 17. Kg2Xn3, Da5—f5f; 18. Kh3—g2, Df5—g4T; 
19. Kg2—hi, Dg4—h3t; 20. Kh1i—gl, Db3—g3f; 21. Kgil—hi, 
Te ed. 22. Lcei—g5, Ted—g4! usw. 

9) Sehr fein und offenbar schon im Moment des Springer- 
opfers vorausberechnet, denn bei LAST käme für Schwarz 
nichts Besonderes heraus. 

10) Falls 18. Tii—hl, so 18... 
Ld6—g3t, Ki2Xg3, Di5—g4f! 

11) Noch das Beste. Andernfalls folgt schnelle Vernichtung 
durch den Bauernsturm. 

12) Bis zum Schluß vorzüglich gespielt. Bei dem guten 
Gegenspiel war der Schönheitspreis wohlverdient. 


Deutschtum im Auslande. 


Das Reichsnotopfer und die Ausland. 
deutschen. 


Man schreibt der 
Kölnischen Zeitung: 


Der Entwurf zum Reichsnotopfer bringt unter anderm 
einen völlig neuen steuerlichen Gedanken zum Aus— 
druck, nämlich den, die Auslanddeutschen mit ihrem 
ganzen Vermögen zur Steuer heranzuziehen, und zwar 
auch dann, wenn sie ihren Wohnsitz niemals in Deutsch— 
land gehabt haben. Es heißt darüber in der Begründung: 

Dadurch kommt zum Ausdruck, daß der Ausland. 
deutsche genau so wie er der Wehrpflicht unterlag, auch 
die Pflicht zur Vermögensabgabe hat. Ein Ausland- 
deutscher, der im Ausland den Schutz des Deutschen 
Reiches genießt und der jederzeit wieder in Deutschland 
in den vollen Genuß seines Bürgerrechts treten kann, 
besitzt keine innere Berechtigung, von dieser Abgabe 
freigestellt zu werden. Wohl aber können praktische 
Erwägungen, wie zum Beispiel allgemeine steuerliche 
Belastung in einem fremden Staate zu dem Wunsche 
führen, einen Auslanddeutschen nicht durch die Ver- 
mögensabgabe belasten zu müssen. Um derartigen Ge- 
danken Rechnung zu tragen, ist durch Paragraph 50 der 
Reichsiinanzminister ermächtigt, Auslanddeutschen die 
Abgabe ganz oder teilweise zu erlassen. 

Ob diese Bestimmung überhaupt durchführbar und, 
wenn dies der Fall, zweckmäßig ist, erscheint zweifel- 
haft. Wenn, wie die Begründung meint, die Steuer- 
pflicht ebenso wie ehemals die Wehrpflicht auf den Aus- 
landdeutschen lastet, so fragt man sich denn doch, wes- 
halb das Reich seine Angehörigen im Ausland bisher 
nicht besteuert hat, obwohl das Reich in den letzten 
! fünf Jahren und nicht erst jetzt sehr viel Geld brauchte, 


„ Dd5—f5 mit der Drohung 


SE 


machen, 


erhebung, 


in seinem Gebiet niedergelassen 
haben, und die er natürlich auch beansprucht, stark 
mindert oder gar vollständig zerstört. Es ist wahrlich 
nichts geringes, wenn 1,66 bis 63,92 v. H. des Ver- 
mögens an Deutschland abgegeben werden sollen, noch 
dazu, wenn diese Abgabe sogar auf das im Ausland be- 
findliche Orundvermögen, das jeder Staat als seine 
eigenste Steuerdomäne ansieht, gelegt werden 
Namentlich in Staaten, in denen, wie in der Schweiz, 
die Deutschen einen starken Prozentsatz der Ausländer 
und namentlich der steuerzahlenden Ausländer aus- 
wird man an sich wenig Lust verspüren, 
Deutschländ bei Veranlagung, Erhebung und Abführung 
der Steuer zu unterstützen. 


Ausländer, die sich 


Dazu kommen andere Schwierigkeiten. Es handelt 
sich nicht um eine einfache diplomatische (iefälligkeit, 
sondern um eine dauernde, vielleicht über 30 und 50 
Jahre sich erstreckende, Kosten und Arbeit verur- 
sachende Mitarbeit des Auslandes für deutsche Steuer- 
die überdies das Ausland zwingen würde, 
gewisse Maßnahmen der deutschen Regierung, wie 
z. B. Aufhebung des Bankgeheimnisses, den Ausland- 
deutschen gegenüber ebenfalls einzuführen. Dazu 


kommt, daß die Steuer zu. den größten Ungerechtig- 
‚keiten führen würde. 


Angenommen, ein vermögens- 
loser Deutscher hat eine reiche Ausländerin geheiratet 
und das Vermögen durch ein im Ausland betriebenes 
Geschäft sehr vermehrt. Er stirbt, und seine Witwe 
muß jetzt von ihrem aus ihrem Vaterland stammenden 
Vermögen einen großen Teil an Deutschland abgeben, 
das sie vielleicht nie gesehen hat, dessen Sprache sie 


soll 


nicht kennt, kurz, das für sie nur ein geographischer 


Begriff ist. Auf der anderen Seite bleibt ein Deutscher 
steuerfrei, der ins Ausland ging, sich naturalisieren ließ 
und sein Vermögen im Ausland in einem Geschäft an- 
legte, das seine Erträgpisse vielleicht durch einen Aus- 
fuhrhandel mit Deutschland bringt. Letzten Endes ent- 
scheidet also nicht die durch die tatsächlichen Ver- 
hältnisse vielleicht im Laufe von Jahrzehnten ge- 
schaffene Lage, sondern ein rein formaler juristischer 
Akt darüber, ob den Auslanddeutschen im Einzelfall die 
große Last auferlegt werden soll oder nicht. Wird 
von der Befugnis des Paragraphen 50 Gebrauch ge- 
macht, die Abgabe erlassen, so schafft dies neue Un- 


Zufriedenheit, indem derjenige Auslanddeutsche, der die 


Abgabe zahlen muß, seine Lage vergleicht mit den- 
jenigen, die abgabefrei bleiben. De Auslanddeutschen 
haben während des Krieges große Opferwilligkeit be- 
wiesen. Aber es ist zu bezweifeln, ob ihre Treue diese 
Belastungsprobe aushält. Niemand kann sagen, ob das 
Reichsnotopfer die letzte der konfiskatorisch wirkenden 
Steuern ist, die mit dem Wehrbeitrag einen so be- 
scheidenen Anfang nahmen, der ja auch „einmalig“ sein 
sollte Und es ist zu befürchten, daß viele Ausland- 
deutschen ihre Staatsangehörigkeit so schnell wie mög- 
lich aufgeben, um einer Besteuerung zu entgehen, die 
sie in ihrer wirtschaftlichen Existenz bedroht. Es 
kommt hinzu, daß die Auslanddeutschen den Schutz des 
Reiches, den die Begründung des Gesetzentwurfs so 
selbstgefällig hervorhebt, schon in Friedenszeiten, be- 
sonders aber während des Krieges, oft als recht un- 
zulänglich empfunden haben, daB Bureaukratismus und 
Byzantinismus nach innen wie nach außen viel Ver- 
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ärgerung und Verbitterung, namentlich bei dem aus- 
landdeutschen Kaufmann, erzeugt haben, und daß, wenn 
dazu noch das Reichsnotopfer mit seiner ungeheuern 
Belastung kommt, leicht Heimat- und Vaterlandsliebe 
von den Fluten einer hochgehenden Erregung weg- 
gespült werden. 

Nicht zu übersehen ist, daß andere Steuergesetze 
mit ihrer finanziellen Schwerkraft in derselben Richtung 
wirken wie das Reichsnotopfer, dessen Wirkungen 
außerordentlich verstärkend. Dahin gehört z. B. die 
Erbschaftssteuer. Der Deutsche, der seine Staats- 
angehörigkeit beibehält, macht auf einmal die Wahr- 
nehmung, daB bei seinem Tode seine Frau, seine Kinder, 
seine Enkel von seinem bedeutenden Vermögen viel- 
leicht ein Viertel, ein Drittel, die Hälfte oder gar noch 
mehr als Erbschaftssteuer abgeben sollen, während sie 
möglicherweise ganz steuerfrei bleiben. wenn er sich 
in dem fremden Lande naturalisieren läßt. Durch eine 


derartige Steuerpolitik können wir leicht zahlreiche 


Auslanddeutsche verlieren, und zwar gerade die kapital- 
kräftigsten, intelligentesten und betriebsamsten, die wir 
als Pioniere des Deutschtums im Ausland "brauchen. 
Den steuerflüchtigen Deutschen, der angesichts der 
drohenden Belastung über die Grenze will, mag man 
mit der vollen Wucht der Steuergesetze auch im Aus- 
land treffen. Aber wer seit Jahrzehnten mit seinem 
ganzen wirtschaftlichen Dasein in einem fremden Lande 
wurzelt, dem er Glück und Wohlstand verdankt, das 
ihm die Heimat vielleicht nicht bieten konnte, wer, wie 
die Witwen Auslanddeutscher, oft nur in formal juristi- 
scher Hinsicht, nicht nach Heimat und Abstammung, 
Deutscher ist, dem sollte man sein Deutschtum nicht 
durch den Steuerboten verleiden, zumal ohnedies der 
Deutsche bekanntlich leider dazu neigt, in einem 
fremden Volksstamm schnell aufzugehen. 


Heidebauern und Heinzen 
in Deutsch-Westungarn. 


Deutsch-Westungarn, das die drei Grenzgespan— 
schaften Wieselburg, Ödenburg und Eisenburg umfast, 
stellt ein nahezu einheitliches deutsches Sprachgebiet 
dar, das mit heißem Bemühen von den Magyaren fort 
zum Anschluß an Deutsch-Österrgich strebt. Die Heide- 
bauern in der Wieselburger und die Heinzen in der 
Ödenburger und Eisenburger Gespanschaft sind ur- 
deutsche Bauern, die sich nicht nur als Deutsch-Öster- 
reicher, sondern als Deutsche schlechthin fühlen. So 
erklärte kürzlich ein Vertrauensmann aus Westungarn, 
es handle sich für sie nicht so sehr um den Anschluß 
- an Deutsch-Österreich; der sei nur Mittel zum Zweck, 
denn es käme dann nur ein Krüppel zum 
andern. Was sie ersehnten, das sei die Vereini- 
gung mit dem ganzen Deutschen Reich. 
Diesen charakteristischen Zug berichtet Benno Imen- 
dörfier in einem Aufsatz über Deutsch-Westungarn, der 
im neuesten, der großdeutschen Frage gewidmeten Heft 
der „Deutschen Rundschau“ erscheint. Die Siedlungen 
der Heidebauern liegen durchweg in der Ebene des 
Kleinen oder Oberungarischen Tieflandes zwischen dem 
Neusiedlersee und der Kleinen Donau; sie stehen auf 
teilweise versumpftem, aber meist außerordentlich er- 
giebigem Boden. Diese Heidebauern sind schwäbischer 
Herkunft; von den Gestaden des Bodensees zogen sie 
zur Zeit der Reformation ihres Glaubens wegen hierher. 
Wo sich die letzten Ausläufer der Steirisch-Nieder- 
österreichischen Alpen allmählich in das Ungarische 
Tiefland verflachen, wo die Raab und ihre Zuflüsse tief- 
eingeschnittene Täler durchströmen, da lebt das tüchtige 
Völkchen der Heinzen oder Heanzen auf karger Scholle. 
In ihren Adern mischt sich fränkisches mit bayerischem 


Blut; aber das fränkische besitzt doch die Oberhand, 
wie Mundart, Dorfanlage, Hausbau und vor allem Volks- 
charakter erweisen. Der Name der Heinzen wird wehl 
vom deutschen Namen Heinrich, genauer von der Kose- 
form Heinz, herzuleiten sein. Waren es doch zwei Hein- 
riche, Kaiser Heinrich Ill. und sein Nachfolger Hein- 
rich IV., die den Grund zu den heute noch blühenden 
Siedlungen im Heinzenland legten, indem sie zu einer 
Zeit, da Ungarn mit dem Deutschen Reich in engster 
Verbindung stand, fränkische Kolonisten ins Land zogen. 
Der bayerische Einschlag stammt erst aus weit späterer 
Zeit. Das Verhältnis der deutschen Magyaren und 
Kroaten, die in diesen Gespanschaften wohnen, ist nach 
der letzten Volkszählung 1910 folgendermaßen: in der 
Wieselburger 51 997 Deutsche oder 56,8 v. H. der Bé- 
völkerung, 33000 Magyaren oder 349 v. H., 8128 
Kroaten oder 8,6 v. H.; in der Ödenburger 91 842 oder 
36,8 v. H. Deutsche, 125989 oder 50,8 v. H. Magyarka, 
30250 oder 12,3 v. H. Kroaten; in der Eisenb 

117 169 oder 26,9 v. H. Deutsche, 247 988 oder 56,9 Ya 
Magyaren, 16 255 oder 3,7 v. H. Kroaten, wozu hier noch 
51584 oder 11.8 v. H. Slowenen kommen. Man der 
bei diesen Zahlen aber nicht vergessen, daß. dee 
Magyaren bei den bisherigen amtlichen Volkszähhmigeg 
die Zahl ihrer Stammesgenossen auf Kosten der Nicht- 
magyaren möglichst hoch erscheinen ließen und daf 
eine unbefangene Statistik wesentlich andere Ergeb- 
nisse zutage fördern müßte. Läßt sich nun auch Deutsch- 
Westungarn nicht derart begrenzen, daß es eine voll- 
kommen sprachliche Einheit bildet, so ist doch die 
Hauptmasse der Magyaren von Deutschen und Kroaten 
scharf geschieden, und wenn man einige wenige 
magyarische Sprachinseln hinzurechnet, läßt sich 
zwischen dem eigentlichen Deutsch-Westungarn und den 
Magyaren eine scharie Grenzlinie ziehen. Diese deut- 
liche Trennung ist den zersprengt zwischen den Deut- 
schen wohnenden Kroaten gegenüber nicht notwendig, 
da diese gleich den Deutschen den Anschluß an Deutsch- 
Österreich erstreben. Jedenfalls bleibt für Deutsch- 
Westungarn ein Flächenraum übrig, der ungefähr das 
Doppelte von Vorarlberg beträgt, mit einer Bevölkerung 
von rund 353 000 Köpfen, die sich auf 262 600 Deutsche, 
46 300 Magyaren und 44500 Kroaten verteilt. Die 
deutsche Mehrheit beträgt dann fast sieben Zehnteile 
der Bevölkerung, wobei noch zu berücksichtigen ist, 
daß die Kroaten bei einer Volksabstimmung zu neun 
Zehnteilen ihre Stimmung für den Anschluß abgeben 
durften. Es wäre wohl des Schweißes der Edlen wert. 
diese Hunderttausende guter Deutscher für unser Volks- 
tum zu retten, da sie bei ihrem Verbleib bei Ungarn 
rettungslos der vollständigen Magyarisierung verfallen 


u Die deutsche Schule 
in den abgetretenen Ostgebieten. 


Führende Männer aus dem Verband der Lehrer und 
Oberlehrer. Vertreter aller Schulgattungen. der Geist- 
lichkeit und des -Laienelements aus Westpreußen und 
Posen haben am Sonnabend, den 13. September, in 
Bromberg einen Verein zur Pflege des deutschen 
Schulwesens in den an Polen abgetretenen Gebieten ge- 
gründet. Der Verein wird seine Tätigkeit über das ganze 
abgetretene Gebiet ausdehnen und allenthalben Orts- 
gruppen ins Leben rufen. Schon in den nächsten Tagen 
wird er mit einem großen deutschen nes 
vor die Offentlichkeit treten. 


Entschädigung der Auslanddeutschen. 


Nachdem der „Gesetzentwurf über Entei ungen Kë 
Entschädigungen“ die Ausführung des 297 i 
Friedensbedingungen, welcher bekanntlich Gg ec 
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a Darmstadt. Eine Deputation der Vereinigung zum 
Schutze der Interessen der Reichsdeutschen aus Feindes- 
land wurde von Herrn Finanzminister Henrich emp- 
fangen, um ihre Vorschläge und Wünsche bezüglich einer 
Vorentschädigung seitens des Reiches, einer Dezentra— 
lisation der Befugnisse des Reichskommissars auf die 
einzelnen Landesteile und der Befreiung von Steuern, 
analog dem preußischen Vorgehen, zu unterbreiten. Herr 


> aus Ve e 2 D e D e D D D * 
E a 14. SE Finanzminister Henrich versicherte die Deputation seiner 
E zur Pilexe ds ©) lebhaften Teilnahme an dem Geschick der Auslanddeut- 

(ei 


schen und versprach, ihre Wünsche und Vorschläge in 
wohlwollende Erwägung zu ziehen und sie nach Mög- 
lichkeit zu fördern und zu erfüllen. 


chor éi Kassel. Aus Kassel wird uns geschrieben: In den 
1 deutsche Sänger- und Turnvereinen, beim Sport und in anderen 
a. Vereinigungen regt es sich wieder. Überall zeigt sich 


das Bestreben, durch Wanderfahrten die Liebe zur 


Auslandde engeren Heimat zu vertiefen und von der Misere der 

weg Zeit abzulenken. Wenn nur die Verpflegungsschwierig- 

„urf über a N „keiten nicht wären! Es ist ja nicht mehr wie im 

rung Km U Frieden, daß einfach in dem oder in jenem Dorfe ein 
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Leipziger Presse-Biro. 


Von der Jahresversammlung des Deutschen Werkbundes in Stuttgart 
Nach mebrjähriger Pause tagte zum erstenmale wieder der Deutsche Werkbund. Unser Bild zeigt die Teilnehmer an der Ver- 
sammlung mit dem Vorsitzenden des Werkbundes, Geheimrat Peter Bruckmann (&. 


billiges Essen bestellt wurde. Da wußte sich 
Kasseler Gesangverein zu helfen. Er erwarb aus Heeres- 
beständen cine Feldküche, und als jetzt ein großer 
Ausflug unternommen wurde, zog mit Sängern und 
Sängerinnen die Gulaschkanone mit! Jeder Teilnehmer 
hatte etwas Erbsen mitgebracht, Speck und Kaffee, und 
bei dem Rastmachen gabs Speckerbsen und Kaffee! 
Dieses Beispiel wird wohl Schule machen, und bald 
wirds heißen: Jedem Verein seine Gulaschkanone! H. 


Leipzig. Man schreibt uns aus Leipzig: 
jährige Herbstmesse liegt nun auch hinter uns. Sie 
hatte wiederum einen Rekordbesuch zu verzeichnen. 
Die nun zum zweiten Male zur Schau gestellte Ent- 
wurfs- und Modellmesse hat einen merklichen 


ein. 


Die dies- ` 


Schritt vorwärts getan, was die künstlerische Qualität 


Tapetenmuster und der sonstigen Modelle 
zu kunstgewerblichen Erzeugnissen betrifft. Auch das 
organisierte deutsche Kunstgewerbe darf mit 
seinem künstlerischen sowohl als mit seinem geschäft- 
lichen Erfolg auf der Messe zufrieden sein. 

Die Theater haben trotz der immer noch hoch- 
sommerlichen Temperaturen mit künstlerischem Ernst 
ihre Arbeit wieder aufgenommen. Das städtische 
Schauspiel eröffnete mit einem leider nicht sehr ge- 
lungenen „Hartleben-Abend“ („Erziehung zur 
Ehe“ und „Lore“), wetzte dann aber diese Scharte mit 
einer künstlerisch sehr bemerkenswerten Aufführung 
der „Volksfeind“ wieder aus. Die Oper zehrt vor, 
läufig noch von den Erfolgen der letzten Spielzeit. Das 
Schauspielhaus brachte in sorgsamen, die 
Ensemblekunst dieser Bühne zu neuen Erfolgen führenden 
Abenden Büchners romantisches Lustspiel „Leonae 
und Lena“ und Fritz Stavenhagens naturalistisches 
niederdeutsches Volksschauspiel „Mutter Mews“ 
heraus. Leipzigs dritte Schauspielbühne endlich, die 
unter der Leitung von Hans Arnim stehenden „Kam- 
merspiele“ zeigten mit einer Aufführung von Strind- 
bergs „Scheiterhaufen“ literarischen Ehrgeiz, 


der Plakate, 


` 
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dessen Auswirkung vorläufig noch die in einem neuen, 
noch nicht eingespielten Ensemble begründeten inneren 
Hemmungen entgegenstehen. Im nächsten Monat wird 
dann noch, falls der Optimismus des bauleitenden Archi- 
tekten sich als berechtigt ausweist, die „Leipziger 


Volksbühne“ in das künstlerische Leben der Pleiße- 


stadt eintreten. Die in Verbindung damit gegründete 
„volksakademie“ läßt bereits zum 1. Oktober ihre 
Dozenten mit den Vorlesungen beginnen. Sie wird in 
Konkurrenz mit den von der Universität und dem Ver- 
ein für Volkswohl zu veranstaltenden Volkshochschul- 
kursen ihre mit neuen Leen begründete Existenz- 
berechtigung zu erweisen haben. Langsam erwacht 
auch das musikalische Leben aus dem sommer- 
lichen Schlafe. Die kommende Saison des Gewand- 
hauses gipfelt in einem von Nikisch geleiteten 
vollständigen Bruckner-Zyklus, eine musikalische Sen- 
sation für alle Musikfreunde. Zehn Konzerte der 
Reußischen Kapelle unter Heinrich Laber, die 
immer mehr sich der Erbschaft der Meininger bemäch— 
tigt, bringen eine weitere interessante Note in die bevor— 
stehende Konzert-Hochflut, deren Wogen. wenn die 
Kohlennot sich nicht als unüberwindlicher Damm er— 
weist, heuer besonders hoch zu gehen versprechen. 
Auf dem Gebiet der bildenden Kunst ist das 
bedeutsamste Ereignis die Erwerbung von Max 
Liebermanns „Simson und Delila” für das 
städtische Museum. Das interessante Werk bildet 
augenblicklich, in einem besonderen Saal zusammen mit 
Klingers „Kreuzigung“ ausgestellt. einen Haupt- 
anziehungspunkt für die Besucher der städtischen 
Sammlungen. l F. M. 


Speyer. Aus der Pfalz wird uns geschrieben: Der 
traurig gesunkene Wert des deutschen Geldes hat es da- 
hin gebracht, daß die Landleute ihre Erzeugnisse nicht 
mehr für Geld ablassen, sondern nur noch gegen Waren. 
Ihre neueste Lebensregel lautet: Ware gegen Ware, und 
sie machen einen guten Tausch dabei. Der hamsternde 
Städter darf sich heute nur noch wie ein Jahrmarkts- 
krämer, noch besser als Trödler, auf dem Lande zeigen, 
wenn er Aussicht auf Hamsterglück haben will. Ein Pfund 
‚Butter oder ein Dutzend Eier wird nur noch gegen eine 
getragene Männerhose oder auch gegen einen brauchbaren 
Filzhut abgegeben. Für ein Paar gut erhaltene Gummi- 
hosenträger erhält der Besitzer ein Stück Rauchfleisch 
oder ein Beutelchen mit Dörrobst. Ein alter Regen- 
schirm, selbst wenn er der Ahnengalerie der Familie 
entstammt, wird besonders begehrt und wechselt für 
einen „Landjäger“ oder einige hundert Baumnüsse seinen 
Besitzer. Ein vielumbuhlter Artikel ist heute der ge- 
tragene Herrenzylinder, seit die Heiratslust und Hoch- 
zeitsfreude ganze Dörfer in der Pialz wie eine Art 
Epidemie befällt. Für diese „Angströhre“, wenn sie 
nicht allzu schlimme Spuren manchen Sturms aufweist, 
wird dem Städter gut und gern ein Sack Kartoffeln oder 
ein fetter Hahn ausgeliefert. Der Chapeau claque, selbst 
der vom lustigen August abgelegte, gilt immerhin eine 
halbe Speckseite oder ein Mittag- und Abendessen für 
die ganze Hamsterfamilie. Auch für städtische Hausge— 
räte, für Küchengeschirr, Spiegel und Kochtöpfe „opfert“ 
die tauschgierige Bäuerin Schätze ihrer Vorratskammer. 
Ein Triumphstuhl, ein Waschkessel oder ein Schließkorb 
sind ja einen Zentner Zwetschen oder einen Topf um- 
Zeschmolzenes Fett wert. Die Bimmelbähnchen des 
pfälzischen Landes führen oft am Sonntagmorgen zum 
Ärger der schimpfenden Schaffner und zur Belustigung 
der Ausflügler ganze Trödel- oder Jahrmarktsbuden 


mit sich. Und man kann recht merkwürdige Unterhal- 
tungen belauschen. Eine gemütliche Frau barg einen 
alten Kohlenkasten, eine getragene Hose ihres Mannes 


und einen verschossenen Regenschirm in einen riesigen 


+ 


Korb. Für dieses Kleeblatt hoffte sie einen ganz 
Schinken einzutauschen, während ein Familienvater miß 
einer streikenden Wanduhr, einigen alten Strohhüten und‘ 
chem fensterlosen Opernglas sein Glück bei den Bauern 8 
versuchen wollte Ist das schwierige Tauschgeschäft 
endlich nach mancherlei Beteuerungen und Schwüren 
abgeschlossen, und der Städter hat die Türschwelle, 
verlassen, dann beschaut sich die Bäuerin ihren % 
Tausch, während sie pfiffig meint, wie dumm das 
Stadtvolk ist, das alles in den Magen stopft, indessen sie 
selbst eine Dauerware erhandelt hat. K. N. 


Neue Bücher. 


Zusammengestellt von der Export- und Verlagsbuchhandlung 
G. A. v. Halem, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248. 


Marksteine lübischer Geschichte. Von Dr. E. F. Fehling. Vor- 
träge. (152 S) 5 M. 

Grundriß der Buchhaltung und Bilauzkunde. 
hochschul-Prof. Frär. Leitner. 2 Bean. 
2. Bilanztechnik und Bilanzkritik. (IX. 3:9 S. m. 1 Tab) M 20.— $ 

Der Eisenbeton-Schiffbau. Von Ing. M. Rüdiger. Met 140 Text- 
abbildunzen. (V, 121 S.) 10 M. 

Ferdinand Lassalle und seine Bedeutung für de deutsche So- 
zlaldemokratie. Unveränd. Abdruck d. Ausg. v. 1909. Von 
Prof. Dr. Bernhard Harms. (VII, 128 S.) Geh. 4 M., geb. 
Pappbd. 5,50 M. 

Die Dressur und Führung des Gebrauchshundes. Von Ober- 
länder (Rehfus- Oberländer). 8., verm. und verb. Aufl. mit! 
vielen Abbild. (XVI. 402 S.) Hiwbd. 9 M. 


Humoristisches. 


Drucktechnik. Lotti blättert in einem eben eingetroffenen 
Buch und bemerkt die unaufgeschnittenen Seiten. Nachdenklich 
fragt sie: „Mutti, wie kriegen de Leute bloß den Druck bier 
hinein?“ („Lustige Blätter“ .) 


Einfache Abhilfe. Ein Wirt auf dem Lande ließ für seine: 
Gartengäste jeden Sonntag eine Kapelle spielen. In unmittel- 
barer Nähe des Orchesters befand sich aber auch die Kegel- 
bahn, und der Kapellmeister beklagte sich bei dem Wirt, daß 
das Poltern der Kegel und das Kugelrollen die Musik voll- 
ständig übertöne. 

„Es tut mir leid“, meinte der Wirt, „von den Gästen auf 


Von Handels- 


der Kegelbahn kann ich nicht verlangen, daß sie leise spielen, 1 U 
aber Ihre Musiker können ganz gut stärker blasen!“ muschi 
(„Jugend‘‘.) Tee 
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Dem „Echo“ eingesandte Bilder aus dem Vereinsleben gehen mit Ab- ze 
druck in unser Verlagsrecht über. — Für unverlangt eingesandte Badi 


Manuskripte übernimmt die Schriftleitung keinerlei Haftbarkeit. Rück- 
porto ist in jedem Falle beizuschließen. 


Soeben ist erschienen: 


Das Scheitern der neutralen Friedensvermilllung — 


August-September 1918 von Ludendorif, General der Infanterie 
Preis M. 2.— (Teuerungszu-chlag 10%). 

Das kürzlich veröffentlichte amtliche Weißbuch enthält wie 

nachgewiesen, eine höchst lückenhafte und einseitige „Vor 

geschichte des Waffenstillstandes“, die nach den Urkunden zu 


vervollständigen und zu berichtigen General Ludendorlf in i Leis 
dieser Neuerscheinung sich zur Aufgabe macht. Er erbringt ung 

den Nachweis, daß die im amtlichen Weißbuch erhobenen Vor abakz 23 
würfe gegen die Oberste Heeresleitung durchaus ungerechtfertigt ES Goid. 
sind und die Schuld an dem Scheitern der neutralen Friedens- 8 — 
vermittlung den damaligen Leiter der auswärtigen Politik tritt. Maschinen a 
Die Schrift bildet eine hochbedeutsame Ergänzung und ‚einen — Lieferan: 


wichtigen Nachtrag zu Ludendorffs Kriegserinnerungen 
und muß als unentbehrlich für alle Käufer des großen Werkes 
empfohlen werden. Erst wer sie gelesen hat, ist imstande, selb- 
ständig, unbeeinflußt, zutreffend in den strittigen Fragen zu 
urteilen, die das amtliche Weißbuch unbeantwortet gelassen hat 
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Asrüstungs-Stücke 


~> yie Feldflaschen, Trinkbecher und 
Feldkessel für Pfadfinder. Touristik etc. 


Deutsche Waffen- und Munitions- 
fabriken, Karlsruhe i. Baden. 
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zu Harstellung Ai, Oele, Essenzen, Cognak, Arak, 
fm und für die chemische Industrie. 
én Ed. Hösselbarth, Kuplarwareniabr., Leipzig-R 


Augen? Sehweißanlagen en 


sämtlicher Metalle. Wichtiges Hilfsmittel für 
ala Metall verarbeitenden Industrien, 

Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 
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Knetmaschinen, 
— 
Slebmaschinen, 

Semmelmühlen, 

Sackäusstäuber etc. 
Katalog Nr. 80 

gratis und franco. 


„ Jüchlige Vertreter gesucht. 
a Knetmaschine 
Maschinen-Fabrik | x 


Spezialität: 
cl Dampibackölen, Teigknetmaschinen, 
125 Schneeschlag- und Rührmaschinen, 
Iwiehackschneidemaschinen, Mehlmisch- 
. nd Siebmaschinen, automatische Teigteil- 
und Wirk- 
maschinen, 
Teigwalz- 
werke sowie 
Geräte aller 
Art. 
Kataloge gratis, 
la Referenzen 
Prompte 
Bedienung. 


here, Villingen (Baden) 


kerei- und Konditorei-Anlagen. 


| en - Großhandlung 
= Stets WG er r e e e 
E große Posten mE € 


Warenenmascninen = 
rd Stück tägl. 8 
. und 
automatischer Tabares iung, 
-Oder Klebnaht, mit Gold-, Kork-, 
im-, Paraffin- u. Strohmundstück- 
“Bag Verbreitetste Maschinen. Über 
‘W Stäck im Gebrauch. Lieferant aller 
Nastlichen Regien und Großbetriebe. 
K, Cigarettenaufreiß- 
und * maschinen. 


fed Cigarette Machine Co. Li 


` liale Dresden 21. 
re 


ne“ Cigarettenmaschi 
4 Co., Dresden-A. 24 XV. 
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Seen fii u. kleine, Raspeln, 
'Präzisions’eilen, Uhr- 
——— eilen, Wellfeilen, Drehbank- 
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feilen, Umlauffeilen, Hobel- u. Fräs- 
messerfeilen. Friedr. Dick, 6. m. b. K., 
Feilenfabrik, Ee EEN, (909 Aroditer) N. (900 Arbeiter.) 


Fe. 


Messer, Beile, 
Spalter, Sägen 


feinster Qualität, Geräte und Ma- 
schinen für Fleischer, Köche u. Haus- 
gebrauch. Paul F. Dick, Stahl- 
warenfabrik, EBlingen a. N. 
Berkefeld- 
liefern 


gesundes, kristall- 
klares Wasser 


für Haus und. Industrie 
Schutz gegen 
Typhus, Ruhr, Cholera etc. 
Ueberall anwendbar. 
Ausführl. Preisliste postfrei 


Berketed-Filter Gesellschaft. b. H. 


Wi 
Kugel-Rolle 4 


die billigsten 
und besten 
Möbelrollen. 


bekannte Ex- N "Ss 
porteure oder 
direkt von 


Weinhardtälust 


Hannover SW, 


ILITÄRARTIKEL 


SATTLEREI - MILITAR-EFFEKTEN 
METALLWAREN — INSTRUMENTE 
REISEUTENSILIEN — KOFFER 
MILITARFORMULARDRUCKEREI UND VERLAG 


G. HEINICKE 


FABRIK MILIT. BEDARFSARTIKEL 


BEER. 1872 


x BERLIN NW7, strasse 131. 


ilitär - Schlafdecken 


140 » 190, ca. 4 Pfund schwer, 
Stück M. 18.60 gegen Nachn. 


Carl Schönbohm 


Brüelin Mecklenburg 


BA. eg instrumente jeder 
Art, direkt ab Fabrik. 
Garantie. Illustrierte 


usik 
Prachtkataloge franco. 


Bruno Klemm jr., Markneuklrchen I. 8. 115. 


Es wird gebeten, bei Bestellungen oder Anfragen stets auf „Das Edo” Bezug zu nehmen. 


Handefundleserhe im istand 
u 
ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 


Instrumente S 
delt eiser? Haage & Schmidt 
Schule und Haus. Erfurt 


Samen- u. Pflanzen-Kulturen 
Preislisten umsonst und T 


Schmler-Apparate 


' Preisliste frei! 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 14. 


aller Art 


pianos 


Stauflerbüchsen,Selbstäler, 


Zeitter & Winkelmann Tropföler, Schmlerpumpen, 
BRAUNSCHWEIG gen 


Spezial-Fabrikation für Übersee. 


paul Klinger, 


Berlin 0. 27. 


„elckzack“ 


Diemenverbinder Zo" 


a aii PreislistenaufWunsch 
anderen Systeme. Muster kostenfrei, | Eratis und franko 
Franz Küstner, Dresden N. l i 
erkzeuge für Feinmechanik, Ma- 
amen allererster 037 schinenbau, Elektrotech- 
— MM nik usw. Fräser und Sägen für 


jeden Zweck. Paul F. Dick, 


(at varsanden 
Qualität Stahlwaren- u. Werkzeugfabrik, Eßlingena. N. 


In alle 
Welt und stehen mit Kata- 


logen jederzeit z. Dienst, Komplette 

Carl Beck & Comp. legelel- Einrichtungen u. 

Quedlinburg a. H. ZE Transportanlag. 

Tel, a Kari Händle-Söhne, Mühlacker, Wrttbg. 

E. eoa EE, Tadellos saubere Briefcopien 
hrenfabrik Josat Schmidt, Heine aes ergeben meine 


Copirlappen 
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Wand- u. Weckeruhren aller An Spez. Kuckuck- u. 
Kuckuck-Wachteluhren, Neuhelten:: Uhren mit / 
Schlag m. 5 Hämmer Kuckuckuhr m. bewagl. He, 


U 


Unübertroffen, selt Jahren bewährt. Praktisch, 
Max Hüther, 


Frankfurt a. M. 


Wichtig f. ausländ. Einkäufer. 
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Wir haben vorteilhaft anzubieten 


Lagerbestände in: 
Aluminium-,Emaille-u. Blechgeschirr, 
Haushaltungsmaschinen und landw. 
Geräte, Eisen-, Stahl- und Holzwaren, 
Werkzeuge, Werkzeugmaschinen, 
Armaturen für Gas, Wasser und 

Elektrizität, Preß-Spahn, Fahrräder. 

Rührige Vertreter gesucht. 

Import von Ölen, Fetten, Chemikalien 
für die Seifenfabrikation und von Schuhen 


Mitteleuropäische 


Export u. Import-G. m. b. H. 


Berlin W9, Budapester Str. 4, am Potsdamer Platz 
Telephon: Amt Lützow 4771/72 / Telegramm - Adresse: 
Sabigoe, Berlin / A. B. C. Code 4th. und 5 th. Editi on 


E Zur Frankfurter Messe: Block Nr. u. Stand Nr. siehe Meflk atalog d 
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HELFFERICH| 


I. Die Vorgeschichte des Weltkrieges. Preis ee. 5 M., gebunden 7.50 M. 
II. Vom Kriegsausbruch bis zum uneingeschränkten U-Bootkrieg. 
(Diese Bände sind bereits erschienen) Geh. 12.— M., geb. 15.— M. 
III. Vom Eingreifen Amerikas bis zum Zusammenbruch. 
Erscheint in einigen Wochen) Geh. 16.50 M., geb. 20.— M. 


(dazu 10% Teuerungs zuschlag) 


* 


Kolonialreferent im Auswärtigen Amt, Direktor der Anatolischen Eisenbahn in Konstantinopel 

und der Deutschen Bank in Berlin, Staatssekretär im Reichsamt des Schatzes und der Finanzen, 

Vizekanzler und Stellvertreter zweier Reichskanzler, hat Helfferich inmitten der Ereignisse 

des letzten Jahrzehnts gestanden. So hatte er Einblick in alle Zusammenhänge der Kriegs- und 

Friedenspolitik, der wirtschaftlichen Organisation, des Finanzwesens. Und so gibt sein Buch, 
von anderen Darstellungen sich abhebend, in einer großzügigen Gesamtübersicht: 


Die Geschichte des Weltkrieges 
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n unsere Leser und Freunde! 
NUNMAL 


Seit Beginn des Krieges hat die gegnerische Presse die öffentliche Meinung in allen Kultur- 
staaten gegen Deutschland einzunehmen versucht. Man darf jedoch zur Ehrenrettung 
der gesamten Zivilisation annehmen, daß es überall in Ausland und Übersee einsichts- 
volle und einflußreiche Kreise gibt, die sich ihr ungetrübtes Urteil erhalten haben. In 
diesen Schichten Teilnahme und tätige Mitarbeit am Wiederaufbau unserer Weltstellung 
anzuregen und allenthalben aufklärend zu wirken, ist eine Aufgabe, die dem Echo 
als jahrzehntelangem Organ der Auslandsdeutschen zufällt. Eine durchgreifende Neu- 
organisation unseres Blattes ist von uns in die Wege geleitet, und der Versand wird in 
großem Umfange wieder aufgenommen, sobald die Postwege nadh Übersee eröffnet sind. 
Die in verfeinerter Ausstattung unter Mitarbeit bekannter Persönlichkeiten aus allen 
Wissensgebieten erscheinenden „Echo“-Nummern werden überall regstes Interesse finden. 
Um unseren Bestrebungen eine breite Grundlage zu schaffen, ist es uns erwünsdht, zu- 
verlässige Adressen in Ausland und Übersee zu erhalten, und wir bitten deshalb 
diejenigen unserer geschätzten Leser, denen dort entsprechende Persön- 
lichkeiten oder geschäftliche Unternehmungen bekannt sind, um 
gefl. Mitteilung. — Diese Mühewaltung gereicht gleidh- 
zeitig unserem Vaterlande zum Vorteile. 
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Berlin SV 19, Krausenstr. 38/39 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. u EUR: Georg Engel und Georg N Berlin SW, Krausenstr. 38:39, 
: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW 48. 
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Fast Deutfche Export-evue 


Bezugspreis vierteljährlich 7.50 M., jährlich 30 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Nach den übrigen Ländern 
jährlich 40 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch den Auslandverlag 
G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39, oder durch die Ala, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. H. in Berlin SW 19, 
Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- und Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 
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Graetzin-Licht Mängendes Gasglählicht 
er en ern fürNiederdruckgas und Preßgas 
Außenbeleuchtung: Graetzin-$tarklicht-Lampen v. 308.500 GG 
u nr A Graetzinlicht-Brenner von 12-300 AK 
Graetzin-Preßgas-Lampen von 1000-3000 AK 


ifenbahn-Wagenbeleuchtung 
für alle Gasarten und Petroleum - Gas. 
Beleuchtungskörper und Armaturen, 
fürGas und EE Licht. 
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MANOMETER N MOTOR VERGASER 


Stehende 
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und ~La Den 
Petroleum, Benzol u. DEG 


$ 
atador u. Salvator. 
Docht ~ Brenner für Petroleum. 
i Petroleum-Starklicht- i Lampen, Kocher 
Lampen »Pefromax« und Neiz-Öfen für 
JIA, alt bis 100 NMI Petroleum und Spiritus. 
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797 70 d fs -, Siſenbahn- und tfahrt ~ Bedarf 
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MANNESMANNROHREN 
WERKE DUSSELDORF 


für jeden Verwendungszweck 


Stahirohrmaste, Stahlformgußteile, Bleche 
Stahlbehälter, Stahlflaschen 
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gelten. als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern und zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE HG DRESDEN 112 
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Kataloge und Prospekte in allen Sprachen stehen Interessenten gratis zur Verfügung durch die 
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J. Rilling & Söhne in Dußlingen (Württemberg) 
` | Erste und größte Spezialfabrik für Steinschrotmühlen 
Gegründet 1865. Telegramm -Adresse: Jruswerke Dußlingenwürtt. A. B. C. Code sth. Edition 
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Qualitäts- 
Creibriemen 


Spezialität: 
Dynamo-Riemen / Original-Chrom- 
Kaufschuk-Riemen / Durchgewebte 
Balata - Treibriemen “Peerless” 


D. R. P. Nr. 306 518 
und Patente in fast allen Kultursiaaten 


G. ROTHMUND & Co. 


Treibriemenfabrik 


HAMBURG 
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Vollständiger Sg: Ak ` Größte Zeit- 
ErsalzfürLoch- EA und Arbeits- 
eisen usw. n 1 ersparnis! 
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Das besłe und praktischste Werkzeug 
zum Verbinden von Leder- und 
Textilriemen aller Art. 
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Alleinige Hersteller: 


Deutsche Pyroxit-Gesellschafl z 


Hamburg 
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Mehr als 133000 


DEUTZER MOTOREN 


mit über 1600000 PS Gesamtleistung 
arbeiten in allen 1 der ganzen Welt 


Gasmotoren Rohölmotoren 
Benzinmotoren | Spiritusmotoren 
Benzolmotoren | u | Petroleummotoren 

Naphthalinmotoren | Sauggasmotoren 


Motor-Lokomobilen Motor-Lokomotiven 
Motor- Pumpen Motor-Trekker 


Schiffs motoren - Sauggasanlagen - Heizgasanlagen e Gaserzeuger 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ 
KOLN-DEUTZ 
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MASCHINENBAU-ANSTALT 


HUMBOLDT 
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Vollständige Anlagen und einzelne Maschinen für 


Bergbau una Hüften 


Zerkleinerungs- u. Aufbereitung sanlagen JedenUmfangs 


Meitallurgische Öfen 


Röstöfen - Mantel- und Schachtöfen 


Fisenkonstruktionen 
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Kompressoren und Pumpen 
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HERM. LOHNERT 
Bromberger Maschinenbauanstalt Akt:Ges., Bromberg 


Abteilung 1: 


Hartzerkleinerungsmaschinen 


Einrichtungen für vollständige Zementfabriken 
l mit Drehrohr- und automatischen Schachtöfen 
Kalkwerke / Thomasschlacken- u. Phosphatmahlänlagen 


Trocken- und Naßvermahlung von Erzen usw. 
Abteilung Il: Abteilung Ill: 


VollständigeZuckerfabrikeinrichtungen Förderanlagen fürMassen-u.Stückgüter 
Waschhäuser + Rübenentlader x Preßstationen jeder Art x Haldensturz- und Rückverlade-An- 
Schnitzelpressen D. R. P. und Umbau alter Pressen lagen D. R. P. x Verladebrücken x Aufbereitungs- 
Verdampfstationen + Vakuumapparate und Verlade-Anlagen für Kohle 
Zuckerhaus-Einrichtungen Spülversatz-Einrichtungen 


Molitorverbundmühle zum direkten Feinmahlen grobstückigen 
Materials, wie: Zementrohmaterial, Zementklinker, Kohle usw. 


E 
NN 


A 7= 


SI 


a 


8 20 


I 


DÜSSELDORF 1902 DÜSSELDORF 1902 


— N AN 
aAbEND VF * 112.777 
m 5 Lee € DA Kai * 
ef" IN 7 Nd 
— D AG 
2 


L HERMINGHAI 


FABRIK UND EISENGIESSE 
VELBERT (RHLD.) 


Telegramm-Adr.: Herminghaus, Velbert (Rhid.) 
IIIA 


ABTEILUNG i: SCHLOSSFABRIK 


SCHLÖSSER UND BESCHLÄGE ALLER ART FÜR 
BAU UND MÖBEL, HANGSCHLÖSSER 


ABTEILUNG Il: EISENGIESSEREI 

ANFERTIGUNG VON la. TIEGEL-, TEMPER- UND 
AU H MODELLEN, 

MUSTERN UND ZEICHNUNGEN 
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Elektrische Hand- 
bohrmaschinen 
von höchster Lei- 
stungsfähigkeit. 
Biszu4Bohrspin- 
delgeschwindig- 
Maschine. 
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F. W. Breithaupt a Sohn 
Cassel 
Gegründet 1762 

Telegr.-Adr.: Breithaupt Cassel Fernsprecher 1642 


Mikroskop- 


Theodolite 
Tachymeter 
Nivelliere 
Bussolen 
Kompasse 
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PUMPEN 


für reine und unreine Flüssigkeiten 
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80 bis 200 mm 
Backenbreite ab 
Lager in be- 
kannter Qualität 
sofort lieferbar 


Gebr. Wommer, 
Leipzig-Kleinzschocher 


für Hand., Kraft- und Giöpelbetrieb 
etua 50000 Stück geliefert 


Hammelrath & Schwenzer 
Pumpenfabrik =» Düsseldorf 27 


Zit 


METALL- 
SCHILDER 


gegossen, geätzt, geprägt 


MASCHINEN 


in allen Formen liefern Ser 
Johannsen & Ziegner A . 
Oranienburg - Berlin in n 
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ÄltefteSpezialfabrik 
für MASCHINEN zur 


WURST- 


Fabrikation 


III 


Moderne Brauerei- und Mälzerei-Anlagen 


Malzdarren 
Keimtrommeln 


Gersteweichen, Transport- 
schnecken, Elevatoren usw. 


r liefert 


F. ER GANG, MAGDEBURG 


e e e e e r o e a e re e em er en 


KNEBEL&RÖTTGER, ISERLOHN? 


Spezialität: Sanitäre Artikel für 
Klosett-, Toiletten- u. Baderäume 


Klosettzüge / Klosettsitzscharniere / Glas-, Schwamm-, Seifen-, 
Handtuch- und Papier-Halter / Garderoben-, Hut- und Mantel- 
haken / Wäschekörbe / Konsolen für Wasch- 
tische / Spülkasten / Glasplatten 
Waschtischfüße 


etc. etc. 
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Mühlen 


mit Antrieb für Hand und Kraft, 

für Haushaltung, Landwirtschaft 

und Industrie zum Mahlen von 

Gewürzen, Kaffee, Getreide, Che- 

mikalien, Drogen, Kalk, Kohle, 
Glas usw. 
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Gaserzeuger 


Automatischer Gaserzeugerfüralle 
Antriebsarten.ErsatzfürKohlengas 
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Thiem & Töwe- Maschinenfabrik 
Halle (Saale) Nr. 132 | 
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GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 GÖPPINGEN (Württ.) 1400 Angestellte und Arbeiter 


Revolverbank R! für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 
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L.SCHULER 


Pressen, Scheren, 
Spezialmaschinen 


und Werkzeuge 


für die gesamte Blech- 
und Metallbearbeitung. 


Gegründet1833 Göppingen (Württb) personal. u⁰ | 
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Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze, 


unübertroffen an Elastizität und Zöhigkelt, reine Glyzerin - Walzenmasse 
126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, statt 19179 im Jahre 1909 sind im Jahre 
1913 Belleiert: = 413 gegossene Dee Spezialität: Walzenguß-Abonnemenis. 


Mehrfach mit allerhöchsten Auszelchn. pr&- ` 1900 ....., Wa'zen 1815 „ 13453 Walzen Guß der Walzen kostenlos, berechne 
miiert, wie Grand Prix, Goldene Medaille eic. 1904 e... . 9100 „ 1191s nur die sum Guß verwendete Masse. 
P AU L S AU E Berliner »Buchdruckwalze n- Gichanstait und Walzenmassefabrik, 

9 Berlin SO 16, Adelbertstrebe Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 


Vertreter: J. L. Winter d Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau. 


ne eee 


Bochum- Lindener Zündwaren 
und Weiterlampenfabrik 


C. Koch m. b. H., 
S Linden-Ruhr. 


IT 


EISEN-, STAHL-, FASSON- 


DRAHT 


in alen Dimensionen 
liefern prompt und zu 
vorteilhaften Preisen 


Grubensicherheitslampen 


mit Metalistift, Papierband- und 5 
Paraffinstreifen - Zündapparaten 


fam. Gruhenlampen, Azetylengrubenlampen E 
Elektrische Zeit- und Momentzünder 
Elektrische Zündmaschinen 


für alle Sprengverfanren. 


GEBR. HERBERG 
Dahle b. Alfena i. Westfalen 
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| 
L 


TTT OT OTTO OUT DO DO DUT UU DUU UU 


Li A N S LI N 2 Walter Biesenbach, Lennep (Rheinl, 


Sägen- und Werkzeugfabrik 
STAHLWARENFABRIK-SOLINGEN ëtt 1 Sek i3 


Export, Lager- u. Geschäftsräume: Vö—ʒL• TES EN 
Köln am Rhein, Hansaring 106 Fabrikationsabieilung 2: 


Fernruf 566 Solingen = Fernruf Cöln A 6434 Kreissägeblätter ſ. Holz- u. Metallbearbeit., Band- 


A Gatter-, Bauch-, Treck- u. Schrois gen eic. nobl 
Rasiermesser, Taschenmesser, Scheren u. Höckselmesser 


Manicure + Bestecke + Rasierapparate Abteilung 3, Export: 


Rasierklingen + Streichriemen » Zigaretten- S&miliche Werkzeuge und Gerätschaften für 
etuis usw. Industrie und Landwirtschaft 


TEE 

LANGER & ENDLER Adolf Aldinger 
= Draht- und Metallwaren-Fabrik G. m. b. H. = Maschinenfabrik 

Z Chemnitz 21 = Obertürkheim 24 bei Stuttgart 
= È fabrizieren . = Drahtanschrift: Aldinger - Oberlurkheim 
= Spiralfedern und Massenartikel = 7 baut 

= aus Draht u. Blech = e 

= in allen Metallen = Holzbearbeitungs- 
= Anfragen bitten wir Muster od. Zeichnungen beizufügen = Maschinen 
ENTLANG neuester Ausführung mit Kugellagerung | 
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e Komprimier- 
a Maschinen = 


Fun ' zur fast kosienlosen Massen- — 
A herstellung von Tabletten, = 
Pastillen, Kugeln, Würfeln, = 

Blöcen etc. aus pulver- und 
körnerförmigen Materlallen. 


Einfache 
solide Konstruktion. 
Feinsie Referenzen. 


Bis 70 Mascinen an ein- 
telne Welifirmen geliefert. 


| Dühring's Patent- 
2 Ei maschinen -Gesellsch. 
t = Berlin-Lankwitz 79. 
NN UU 


Te enwerkWeserhütte 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi. 


BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 


Zerkleinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, 
sowie besonders für die Schamotte 
und Dinasfabrikation 


Entwürfe u. Voranschläge kostenfrei — 
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Ia Schwedische 


Sicherheitshölzer 


Abnehmer und 
Vertreter gesucht 


FriedrichW.Pesch & C0. 


Barkhof 2, Hamburg 
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E Unlversal-Schieblehre S 


„HELIOS“ 


: Kari U. Hagenmüller, Vi 
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Gesetzlich geschützt. 


Kühl- und Geirieranlagen 
Kühl- u. Geirierschränke 


D. R. P. für Eis- und maschinelle 
Kühlung für alle Zwecke. 


Das Echo 


C. GROSSMANN 


Eisen- und Stahlwerk 


Wald (Rheinland) 


Abteilung: Kleineisenwaren- u. Schlüsselfabrik 


Handels ar Rel sowie Schlüssel 


aller Art, wir unterhalten 
hierin bedeutendes Lager 


Reichhaltige illustrierte 
MUSTERBUCHER 


Spezialfabrik für Massenartikel 


Abteilung: Gießerei für S.-M.- 
Stahlformguß, Temperstahlguß, 
schmiedb. Eisenguß, Grauguß 


Beste Einrichtung zur Massenlabrikation durdi Formmaschinen 


‚A.-G. 


Cari Böhme 
Zittau Il, Sachs. 
Stellringwerke 


FBreuer«& 
Pirna s 


thi 


Nr. 1935 
Schmledeeiserne 
blank gedrehte 


11 
na TA seit — 
Gelochte 
Bleche 


Spezialität: 


rußfrei brennend, best. Konstruktion u.Aus- 
führ. f. jede Beleuchtungsart sowie Gruben- 
lampen. Verlangen Sie Katalog u. Offerte 


Zur Messe In Leipzig: Speckshof Stand 61/2 


Eer DE 
. IJ 


n 1 li hs“ 
nheimlich:: 


und neue Unternehmungen in diesem Artikel schießen 
wie Pilze aus der Erde. Der Konsument kaufe nicht vom 
Altmetallhändler, sondern vom Fabrikanten. 
Spezial-Marke „ALBION“. Ges. geschützt unt. Nr. 131794. 
Metall-u Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden-A. 28/15 
Gegründet 1876. Telephon: 170 05, 204 91. 
Inh.: Ernst Herbert Kühne, Leichtmetallwerk 
Telegramm-Adresse: Kühnewerk, Dresden. 


stopft Strümpfe, Wäsche u. alle Stoffe wie neu! 
Keine Nähmaschine nötig! Einfache Handhabung! 


Guter massen -Versand - Artikel 11! 


1 kompl. Musterstück m. angefang. Probearbeit 
gegen Einsendung von M. 5.50 per eingeschrie- 
bene Warenprobe franko, nebst Spezialofferte. 


Richard Ackermann, Appar.-Fadrik. 


Bnitz, P. 15 (Sachs.-Altbg.). 
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GEBR, KRUSIUS 


SOLINGEN 8 
Stahlwaren -Fabrik 


400 Arbeiter 


Rasiermesser, Rasierapparate, Haarscheren, Haar- — 
schneidemaschinen Manicurinsfrumente, Nagel- m O 
zangen, Nagelfeilen, Toilettegarnituren, Manicuretuis, 
Nähzeuge » Scheren, Taschenmesser, Tafelmesser, 
Kampmesser, Dolche „Brieföffner, Papierscheren, 
Radiermesser 
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NACHE. = 4 Konstruktion, geringster Raum- und Kaftbedarf, 


SOLINGEN III 
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Fabrikation 
u. Export von 


STAHLWAREN 


aller Art SET d 


I UI 
Il 


dos Echo 
| | we 


IN | III) 


Frankenthaler 
Steindruckpressen 


sind in der ganzen Welt bekannt u. beliebt 


Stabile, dabei elegante und durchaus moderne 


ruhiger, stoßfreier Gang, bequeme Bedienung, 
schnelles, sicheres Anlegen und genauer Passer, 
leichtes Einrichten und Ausheben des Steines, 
wirksamste Verteilung der Farbe, gleichmäßiges 
beliebiges Anfeuchten des Steines durch regu- 
SS = E lierbares Farbwerk, sauberes Ausführen der be- 
=== K druckten Bogen zählen zu den besonderen Vor- 
Z= p zügen des Frankenthaler Fabrikats. Wir bauen: 
Steindruckpressen mit zwangs- 
läufiger Eisenbahnbewegung 
sowie mit Rollenbewegung 


dl 


= Verlangen Sie Prospekt und Angebot von der 
Schnellpressenfabrik 
=s Frankenthal 
Ss fi Albert Cie., Akt.-Ges. 
m EEE E | Frankenthal 

Il I | Vi wi d I == = z 1. Rheinbayern 


Wl Wl | aaf 8 : | % 
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KREFELD 


WUNNT 


EDELSTÄHLE 
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III 


Werkzeugstahl fürjeden 
Verwendungszweck 
Schnellarbeits- 
stëlle 


x 


| | Baustähle für Maschinen-, Motoren-, Schiff- und Kraftwagen-Bau 


[MAGNETE e KURBELWELLEN » ZIEHEISEN 
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SE STE Champes Garantie — 


E — 


WS d 


JD. Dominicus & Soehne e 


Sägen-und werkzeugfäabrik gegn 1822 
Remscheid-Vieringhausen +Berlin SW. 68 


GERMANIA-WERK 
GEBR. EYDING / SOLINGEN 


Telegramm - Adresse: 
Haarmaschine 


Wortmarken: Feinste 
„ALASKA“ Präzisions- 
„FREYA“ arbeit! 
FALKE“ „FREYA” 
= Nr. 120 Volle 
„Buck Gewähr für 
„FEE, jedes Stück 


Spezialfabrik für Haar- und Bartschneidemaschinen 
2 ‚aller Systeme, Pferde-, Vieh- und Hundescheren etc. 


Reichhaltiges Lager in allen Sorten. 
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ALLE 


| Blechhearheitungs 


MASCHINEN 
IM SERIENBAU 


dät 11001 10010 III III IUILER 


Die 
besten Resul- 
tate bei der Verarbeitung 
von lsaaten und l- 
früchten erzielt man m. unseren 


Preß-, Extraktions- u. 
Raffinalions 4 


Für die Weiterverarbeitung der 
Öle auf Margarine, Pflanzen- 
buffer und Kunstspeisefeit emp- 
fehlen wir unsere bekannten 


„ASTRA“ 


TZ TIET UH OU 


Margarine-Maschinen. 
Zahlreiche Referenzen auf 
der ganzen Welt. Kosten- 
anschläge, Projektzeichnungen 
EATTSTTITLITSDAKILTLKLILKLTTITKLLKLKLITTKLITLIITLITTIT LIT LI TG usw. werden unentgeltlich erteilt. 
liefert schnell, preiswert, gut 
MASCHINENFABRIK Ringe & Kuhlmann £z 


HAMBURG P. 


EI WAGNER, CHEMNITZ 1.04. 


Fernsprecher: Nr. 794.795 » Telegramm: -Adresse: Riwagner 


WII 
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Verwertung von Sand, 
Schlacken und Abfall- Gestein 


mit Maschinen und kompletten Einrichtungen zur Herstellung von 


Kalksandsteinen, Schlackensteinen, Zementwaren usw. 
Probeversuche mit eingesandtem Material kostenlos 


Spezial- 
Erzeugnisse: 


Automatische Revolverpressen, 
Hydraulische Pressen, Misch- 
maschinen, Kniehebelpressen, 
Formen aller Art für Her- 
stellung von Hohlblöcken, 
Rohren usw., Misch- u. Sieb- 
kollergänge, Glatt- und Brech- 
walzwerk,Steinbrecher, fahrbar 
u.stationär,Siebtrommeln usw. 


Prospekte in englisch, französisch, spanisch, russisch 
Kostenanschläge, Pläne kostenfrei 


Dr. Bernhardi Sohn x Eilenburg 23 Sot 


Älteste Spezialfabrik dieser Branche: seit 1854 
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Destillier- und t 
Rektiiizier-Apparate 


Vakuum-, Verdampf-, Koch-, Extraktions- und Eindickungs- 
Anlagen, Mischkessel, Kühler, Behälter, Rohrleitungen usw. 


für chemische, Alkohol- u. Nahrungsmittel-Industrie 
in Kupfer, Aluminium, Blei, Eisen 
FRANZ HERRMANN, KÖLN-BAYENTHAL 


TELEPHON: AMT KÖLN Nr A 3720 A 9290 A 9292 
F 


SCHRÖDER 
Q TWEER 


Herscheid i. Westf. 
(Kr. Altena) 


TTT 


= 


Schleif- 


Schmirgel- Gias-W 
Flintstein-Rotschleif- C SDV. 


Pa 1 er Abteilung: Meßinstrumenie 
hrStsWare” ME 


Deutsche Schleifmalerialien- THEODOLITE 


Sonderliste E Nr. 21/22). 
Gesellsch d Fr m. b. H. 5 Ae Astronomie u. 


S di ein ach € ss ZI Photogrammetrie, 
öchsen- meningen . hervorragend durch präzise 
N. SS Arbel! u. vollendete Zweckform. 


und Berufe 


Nur beste Qualitätsware 


— 
gegen Feuer, Staub EN D EE Gebr Unger 
sowie Ungeziefer bieten — | RR RE TS E 
* bh Z— 8 e | 
Rolljalousie Zr EE | Chemnitz 


Flügel- und Schiebetüren Bee Die ee er Fabrik ` 


> VTV á ; i 
Schränke een ˙ wi Fleischerei- 
aus Stahl u. Eisen 9 a = Maschinen 
Registraturen, verstellbare 
Regale, Vertikal- u. Zeich- 
nungenschränke usw. 
W. TAENTZLER 
Essen-Ruhr. 


Amorcos, Knallkorkon 


Trochenanlagen |... wi 


jeder Art und Größe Angabe des voraus- 


sichtlichen Bedarfs 


Kau:u Pauchtabahdote n, 
Schmalzl "ot dé he n 


DOSENFABRIK OEFLINGEN 


Ay 171 Si ee al . 


Wir empfehlen uns 
als Fabrikanten von 


liefert in anerkannt ersfkl. Ausführung 5 
Fer d. Wicke, 
Maschinenfabrik PETRY & HECKING a ae 


esel Met mit beschränkter Haltung. Dortmund Eingetragene >) Cy Barmen 6. 


chutzmarke Gegr. 1866. 


E WERE 
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seh Kohlen-Separationen - Kohlen-Wäschen 


Anlagen für Leistungen bis 500 t pro Stunde ausgeführt. 
KOKS-KOHLEH-Stampfanlagen D. R.P. 
KOKS-Ausdrückmaschinen D. R. B. 
KOKS-Ladeapparate mit Sieberei direkt von den Koksöfen. 
Trommeliltrockenanlagen D. R. B. a. 
für Chlorkallum, Kohle, Ton, Kalk, Sand usw. 
gelochte Bleche Alle Maschinen für Hartzerkieinerung. , 
Backenbrecher, Gehäuse unzerbrechlich 


13000000 kg Jahresproduktion. Kataloge auf Wunsch. aus Dillinger Panzerplatten, 


MAGNET-MOTORE und Mühlsteine 


4—28 PS / I, 2 und 4 Zyl. S 
für Benzin-, Benzol- etc. Betrieb 


i Portaer Mühlstein- u. Müllereimaschinen- - 
Motorboote werke August Bierhanm, Porta Westfalica 10 
Kraftfahrzeuge 
Eisenbahn-Dralsinen 
Feldbahn-Wagen 
Landwirtschaft und 
Dynamo Antrieb 
sind langjährig bewährt, einfach und sparsam 


Magnot-Motoren Act.-Ges. Berlln- Weißensee 


Lk... 2 


wei 
4 

* 
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liefert 


UNIVERSAL. 


MISCHMASCHINE 
für grob oder fein, naß oder 
trocken / Innigste Mischung 


ZEMENTROHR- 
MASCHINE D.R.P. 


PRESSLUFT- 
STAMPFANLAGEN 


für alle Arten v. Zementwaren 
i SAMTLICHE 

— — FORMEN FUR DIE 

für runde Röhren à 3 1 a ZEMENTWAREN- 
10—100 cm lichte Weite W INDUSTRIE 

Maschinenfabrik Ettiingen G. m. b. N. 


ETTLINGEN IN BADEN 


. Elektromotore 


— Dynamos, Bohrmaschinen, 
Kinematogtaphen - Einrichtungen 


Elektricitäts - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., Leipzig. 


Richard Lüders 


Görlitz „Lüders” 
Gegründet 1874. Geräte, Maschinen u. Werkzeuge 
für den 


Eisenbahn - Oberbau 


ACETYLEN-LICHI! 


Minenlampen, Bogenlampen, Sturmfackeln, 
Hand-, Stall- und Wagenlaternen 
Prachtvolles Licht Billige Unterhaltung! 


Stahl und Werkzeuge 


für Gruben, Eisenbahn- und Wegebau 


O O Gi ® 


Gebr. Rötelmann, Werdohl 6, Westf. 


Deutsche, französische und englische Korrespondenz 


Ä N E E isen-uStahlkurzwaren, 
W Kupfer 155 Werkzeuge u Waffen aller Art 
eh ta) KR eg liefert in vorzüglicher Ausführung. 
i augen Apparate lo =; ; 
Rluminium hessel Waheniher = ER — S. 
P gene : 
STE A ir alle Je Ji resp Der; ren 
curituns ler Düren Arid) cs gen 


SS erneit 


aus Eisen-, Messing-, Kupferdrahtge- 
webe, Roßhaargewebe, Seidengaze 


H. Ifflund, Berlin, Elsässer Sir. 75 


x UU cht" u Gelb Si 4 b * x T 
LUL S L 4 J E an d E 
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Export nach allen | 
> Ländern. 


SPEZIAL - MASCHINENFABRIK 
für die gesamte Stärke-Industrie 


. A STO Maschinenfabrik 

s u. Eisengießerei è l 
Tüchern für die verschiedensien Produkte, 

n BURG b. Magdeburg S = — — a > Dampfmaschinen «Pumpen + Tyansmissionen. 

Inhaber: INGENIEUR HERMANN PAATZ Prägemaschinef bur kurzen. Medaillen usw. 


liefert komplette maschinelle Einrichlungen 
sowie auch einzelne Maschinen und Apparale 
für die gesamte Stärke-, Dexlrin-, Sirup- u. Saqo- 
Industrie. Ferner Trockenapparale mil endlosen 


KM 


das E/ Nr. 1935 


KAN 


D g "an. kW; 
WEN > N R * si ` ES DN at „„ vo WER WEN M r. Arr T "Aa eren 
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Langjährige ren Vollständige ng nd u Kannada für | 


Spiritusbrennereien Talgschmelzanlagen | 
Hefefabriken Ol-Raffinationsanlagen 
Destillierapparate Extraktionsanlagen 

Re ktifizierap parate Vakuumapparate 


APPARATE FUR SPRENGSTOFFABRIKEN / FUR ZELLULOID / VULKANSIBER / ASBEST- 
SCHIEFER / HYDRAULISCHE PRESSEN / HYDRAULISCHE PUMPEN / LUFTKOMPRESSOREN 


Origins / 


mer Pump, 


— 


nach wie vor 
die zuverlässigsten und 
dauerhaftesten, daher ge- 
ringste Installationskosten 


Richard Müncheberg 
childeriabrik 
_ Brandenburg (Havel) 


Autogene Schweiß- 
und Schneidanlagen 


IN JEDER GRÖSSE 
FÜR ALLE VERFAHREN 


Druck -Red.-Ventile 
FÜR ALLE KOMPRI- 
MIERTEN GASE 
Tonangebende Spezialfabriken: 


AUTOGENA-WERKE 
Stuttgart 34 


Kronen,Ampeln 
Laternen, Tisch- 
und Ständer- 
lampen usw.für 
elektr. Licht, Gedie- 
jene Handarbeit in 


H k n d pu - pan sgri j TTT 
ET SEN W Ehtermann, Wii 
e 0 9 


Bodan-Pumpen 
Zylinderpumpen 
für Hof- und Tief- 
brunnen +» Mem» 
branpumpen etc. 
Ferner erstklassige 

Zentrifugalpumpen 


u. dgl. 


Gotthard Allweiler 


F Pumpentabrik A.-G. 
S Radolfzell 5 (Baden) 


— Á Deg 


\ 

Äxte, Messer und il 
ähnliche Schneid- d 
werkzeuge. ) 


Spezialfabrik mit elekirischem Betrieb 


HUGO BERGER 
SCHMALKALDEN 


LEIPZIGER MESS-ADRESSE: 


MÄDLER-PASSAGE, Ill. OBERG. 310/314 


mäer Zubehörs aller Art 


ON 


aus besigeeignetem Stahl hergestellt. / Gleichmäßige, vor- 
zügliche Beschaffenheit, daher längste Verwendbarkeit 
gesichert. / Preisbläiter auf Anfrage. 
Gut eingeführte Vertreter gesucht. 


Eyrald Brökin 


elsberg (Deutschland). 
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Das Echo 


Photo: 
Chemikalien 


OTTO PERUTZ 
TROCHENPLATFTENFABRIM 
M EUJNCH HEM 
mM PMOTOCMEM-ERZEUGNISSE 
Perutz“ Literatur Nr.70 
grafis 


eg, 
Verlangen Sie Gratis-Zu- 
sendung der Perutz-Lite- 
ratur Nr. 70, insbesondere 
der Perutz - Mittellungen 
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Werkzeug-und Maschinenfabrik 


Friedrich C. Nischwitz 
Halle- Saale 


5898 


Telegramme: AC 5835 


Nischwitz-Hallesaale- 
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TELEGR.-SCHLUSSEL: ® S 
ABC Code, 4. u. 5. Ausgabe, Nr. 230, 1206, 1207 Reichsbank 


Staudt und Hundius, Carlowitz 


das Echo 


POLITE -MACDEBUR 


TELE GR.- ADRESSE 
Polte werk Magdeburg 


FERNSPREC HIER: ü GIROKONTO: 


Station Ma 


ABT. MASCHINENFABRIK 


Spezialmaschinen für Massenfabrikation / Selbsttätig arbeitende Maschinen für 
Sonderzwecke n. Zeichnungen od. besonderen Angaben / Hydraulische Pressen 
u. Pumpwerke / Friktionsspindelpressen für Kraft- u. Handbetrieb / Selbsttätige 
Meß- u. Wiegemaschinen für Massenartikel / Werkzeuge u. Lehren für Sonder- 
zwecke / Maschinen u. Maschinenteile n. Zeichnungen in genauester Ausführung 


ABT. METALLWARENFABRIK 


Rein-Aluminium-Kochgeschirre,schwereunbordierteWarei.sauberst. Ausführung 


ABT. ARMATURENFABRIK 


Armaturen aller Art, für Dampf, Wasser und Gas, insbesondere auch für die 
chemische Industrie, Kaliwerke, Zucker-, Sprit-, Seifenfabriken usw. / Metall- 
guß in allen Legierungen in dichter, einwandfreier Ausführung 


i Nr. 1935 


POSTSCHECKKONTO: 
Berlin Nummer 7456 


* BAHN SENDUNGEN: 
e de bur s- 
Sudenburs. Anschlußeleis 


Zu den Mustermessen in Leipzig: Meßhaus Merkur, Neumarkt 7, Stand 73, 74, 74a 


— 


Or 


| 


w 
l 


E FOR DORROBST SE 


Im Dees ee EE Dee KAES Im 


Im iin a 


D amermann 8 Expreg. 
ALLESTROCKNER 


Bisher geliefert: 2000 Anlagen mit einer täg- 
lichen Verarbeitung von 400000 Zentnern 


Vollkommenste Hilfsmaschinen wie 
Reißwolfe, Rübenblattwäschen, Schal- 
maschinen, Rüben-, Kartoffelschnitzel- 
und Krautschneide maschinen usw. 


KURZ ESTE LIEFERZEIT 


LUDWIGSHAFEN a. RHEIN 


Wien gen N Österreich-Ungarn und die Balkanländer: Maschinen- und Wa ggonbau-Fabriks- 
en 


Trockner für Getreidekeime und Sämereien 


Dr. Otto Zimmermann & Heinrich Weyel 


A.-G., 


Für Schweden und Norwegen: Otto Flohr, Hamburg 36, Neuerwall 55/57 


"H 
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55 Jahre Schälindustrie! 


Auf Grund dieser langen Erfahrung ın 


Ausführung größter Anlagen auf Kontinent u.Übersee 


erteilt Kostenanschläge und Rentabilitäts- 
berechnungen für die Schälfabrikation von: 


Reis, Graupen, Hafergrütze, -flocken, -mehl, 
Buchweizengrütze, Schälerbsen, Hirse, Boh- 
nen, Linsen, Erdnüssen, Olpalmfrüchten, 
Rizinus, Pfeffer, Baumwollsaat usw. sowie 
Brechanlagen für Mandeln, Haselnüsse, Co— 
rozzo und sonstige hartschalige Früchte 


für alle Leistungen und Koraftverhältnisse. 


Handschälmaschinen und Schrotmühlen 


Maschinenfabrik, Eisengießerei und Mühlenbauanstalt 


M.MARTIN, BITTERFELD 


TELEGRAMM-ADRESSE: MARTIN, BITTERFELD A.B. C. CODE 4 UND 5 EDIT. 
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Ste — Ak f eg cheminitz 8 
yA 2 2 =: | Vertreter in allen größeren 


Handelsstädten gesucht Fahrräder 


wë 


Hlo rr rr RE ZEN 
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nd Mineralwasserfz, tika 
Aen ate, 


7 GROSSE VORTEILE "ee 


durch Verwendung unserer neuesten 


Y 
Mineralwasser-Imprägnier- und Abfüllapparate 


VERLANGEN SIE 


in Ihrem eigenen Interesse Beschreibung unseres verbesserten 


„TURBO 


Mineralwasser-Imprägnierapparates 


mit pat. Strahlsättiger. Besonders für den Export geeignet, da 
äußerst kompakt und raumsparend. Trotz einfacher Konstruktion 
höchste Leistungsfähigkeit und unbedingte Betriebssicherheit. 
Selbsttätige Kreislaufregulierung in Verbindung mit automatischer 
Entluftungsvorrichtung. 
| LEISTUNG: 
Größe A = 3600 Liter Größe C = 7000 Liter 


Größe B = 5000 Liter Größe D = 10000 Liter 
in 10 Stunden j 
B 


Preise auf Anfrage! Q _ 
7 1 


„FAVORIT. 


Gegendruckfüller mit Saftpumpen 


Bester Niederdruckfüller für stark schaumende Limonaden. 


UDO 


UIMMHHHHHNIDUIHHHDHHWNHNIHNHNDDNNNDHIINWHOINNDNIDDOUNNIDNNDINNINNIWINDUNDUUUUtmu 0000 


It £ 
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Vermeidet Sirup-, Kohlensäure- und Flaschenverlust. 
Ermöglicht gleichzeitiges Abfüllen von verschiedenen Sirupen. 
Saftpumpen verstellbar. Mit 4 und 6 Füllorganen. 
Füll- und Verschlußmaschinen 
für alle Flaschensorten, für Hand- und Kraftbetrieb 3 
Komplette Flaschen-Reinigungs-Anlagen 
liefert in bewährter, bester Friedensausführung | C — 
= KOMMANDIT-GESELLSCHAFT AM RHEIN 
= Gegründet im Jahre 1881 Abteilung I: Tel.-Adr.: Malmendier, Cöln 
= MASCHINENFABRIK / METALLGIESSEREI 
= Spezialität: Lieferung kompletter Anlagen zur Herstellung alkoholfreier Getränke 
Z Unsere Abteilung Il: 
= ESSENZENFABRIK / GROSSDESTILLATION 
= erzeugt nach langbewährten Rezepten Fruchtessenzen in bekannter Güte 
BS Mineralwasserpastillen / Giftfreie Farben / Schaummittel 
| Unsere Auslandsvertretung vergeben wir, wo noch frei, an erstklassige, in der Branche gut eingeführte Firmen 
end = 


P Nagga AAAI Mumm 


2. Oklober 1919 Dss Cio rr 1417 


FELTEN & GUILLERUME 
CHRLSWERK ceseuuscherr 


EDBLN - MULHEIM 


Elektrotechn. 
Artikel 


Kabel- 
zubehörteile 


Kabel und Leitungen xausiinrung 


Verlegung ganzer Kabelnetze - Technische Gummiwaren 


STE 


RICHARD GUSTAV MATTHES 
MAGDEBURG-SUDENBURG 14 / AM BAHNHOF 


Maschinenfabrik / Eisengießerei / Flanschenfabrik / Preß- und Hammerwerk 


Fernsprecher: 1838 und 1860 / Telegremm- Adresse: Eisenmatihes / Posischeckkonto: Berlin 11496 
Bankkonto: Müller Q Kienast, Magdeburg, Breiteweg 14 


Seit Jahren mit großem Erfolg betriebene Massenfabrikation 


Ge Ai A — — am RA 


JE LE 


e NNNNDHODUGBUNUGNG HEG Gbemrenon oe entus von ou Y 


dE AEN UND BORDRINGE 


für Nieder-, Mittel- und 
RT Hochdruck, Preß- und 
Sg) Gesenkschmiedestücke, 


STELLRIN GE 7 


SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


roh u. fertig bearbeitet 


MODERNE TRANSMISSIONSTEILE 


Wellen, Lager mit und 
ohne Ringschmierung, 
Kupplungen, 
Riemenscheiben 


UND STAHLKEILE 


SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


z KATALOGE AUF WUNSCH KOSTENLOS 
NT 


TN ln 
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Das Erho rr 


Schneide maschinen 
Röstmaschinen 

Sieb- u. Kühlmaschinen 
Paketiermaschinen 
Rippenwalzwerke 


und ganze Einrichtungen 
moderner Tabakfabriken 


1118 


liefert 


A. HEINEN Maschinenfabrik 


VAREL IN OLDENB. 7 DEUTSCHLAND 


. ` GoldeneMedaille: Brüssel 1906, Amsterdam 1909 
Auszeichnungen e Großer Ehrenpreis: Buenos Aires 1910, Kiew 1913 


ep 82 


S À 
KSE? ZE? 


Telephonschnüre, Mikrophonschnüre, Umschalterschnüre, Linienwählerkabel, Induktionsschnüre, Leitungen für elektr. Beleuchtung. 


| CARL REINSHAGEN "ihnen RONSDORF (Rhld.) 


Übernahme behördlicher Lieferungen. = Beteiligung an Ausschreibungen. 
6 eg S 
` — Entwurf und Ausfüh- Lieferung von Rohr- = 
= rung vollständiger leitungsteilen zum = 
| = 8 1 Géi H SEI * | Selbst- = 
= i E ien — alt Zë zusammen- = 
== für Dampf, asser, N Kë = 
= Luft, Gas und dergl. Dan = 
= e Rohrschlangen, = 
= rohrleit Wasserabscheider, = 
= ohrleitungen Armaturen und dgl. 
E Rohrleitungsbau Phoenix G. m. b. H., Berlin - Lichtenberg 
E © E Vertreter alleroris gesucht en Vertreter elleroris gesucht 
Ba"? (ll, a e — TT IM N | 
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Gummi-Hosenträger-Ersatzteile 
Ärmelhalter / Strumpfhalter 
Schuhriemen 
Feuerzeuglunte / Kordel 
Jalousie- und Rouleau-Kordel 


A et) 


IE 


at 


Veraklit ZS ZU Gen SE 2 eee S li kosm 75 
DT Ge = S Z = Spezialfabrik 
Aug Gruse : — I Hugo Gurt Acker Nacht. 
Schneidemühl 50. = 2 == f Chemnitz-Sa. / Postfach 304 
= kompl. Anlagen für = 
- alle Zwecke liefert J= Export nach allen Ländern 
z Maschinenfabrik ‚‚Elbtal‘“ = a 
S Hermann Schmidt = Art 
= D R E S D E N 5 = = Drillinge, Doppelflinten, — 
EZE === I Reg. Büchsen usw. Zielfernrohre, 
NN == 3 == PFrismen-Feldstecher, Munition. 
A IS |Lwarren-raanxonıa, worzeurg 99 
y, E Wd NNN AE 
SEGE 
= NENNEN mnane = = Besonders wichtig 
l = == 2 = = = = = = 1 e be e 
= = = = = = Se were 
tall. und Drahlwerk Rüslau | === => bes bewährten 
in Röslau (Bayern). | === === J Ventilfräsapparate „Allen voran 
Spezialfabrikation von Guß- 22 = == 2 zur sofortigen Repara 
— . Qua- = = = 4? È nb, == = tur ündichter Ventile 
und Federn aller Art | SS A (o, === . 
— — ES des, SC |Linsenfräsapparate 
x ' = = = „ = = a - u. Ausströmiohren 
Gebr. Reinhold fur ben Geſom. ER Die WC lin 
E | === induſtriebedarf JE öln - Klettenberg I 
und Eisengießerei | == liefert prompt JE 
Gera-Lusan VI. JE === 
Post: Zwötzen == = == = 
(Reuß) = => = = = 
SS Erwin Jaeger, === 
= Frankfurt a. M. ==> 
ößte | SE = = 
Sonderfabrik i SE He 


ın Europa für 


| Schnellbohrmaschinen 
i. all. Größen u. Ausführungen. ; 


— — —— ß —— — —ꝛ- 


Drahtgewebe verzinnt, verzinkt 


Bernha rdt & „user 
aus Messing, Kupfer, Phosphor; farbige Filagengaze. / Motalldrahtaewebe-Fab 
Drahtwaren: Speiseglooken, Speiseschränke etc. Gräfenthal l. Thüring. 


ä ,, 


LE — Piranti lechierer- 2 N 
AA Ee für Flach · und Rundfpiralen. Kripp- —- N St 
E" maschinen o. Ppessen, gewöhnliche u.automafısche 


Automatische Flechfauiomaien 


Aer , lirdont 1 


E ALEOJN 
2 së A LTE 


Ur en fh Ln 


H. Wilhelmi GmbH. 
Mülheim a.d. Ruhr 


Werkzeuge u = za? eem A 
; Zangen fur die Es — SA Aufomafishe % 
= Drahfindusfre $ roia ge eg? Feder win. 


VERE JEINIGTE m eg DRAHTVERARBEITUNG 
Wagner z Ficker Otto Schmid - Reutlingen - Würftembg. 


1120 


Adolf Schneider 


IF Ronstan 


Delios-u. Uni% 
versallehren 
Werkstalfs Diebler ` 
Anerkapnf erstk! Meßwerk- 2 


engt. Verlangt Gonderlister 


Zu verkaufen 


1 Mercedes-Landaulet .. .. .. .. .. 28.60 PS 
1 Fiat- Landaulet .. .. .. .. . 19,45 PS 
1 Fiat- Landaulet .. .. . .. .. 19,40 PS 
1 Opel- Landaulet auch als 
Phaeton zu fahren ., 14:30 PS 
1 Benz- Phaeton 26 
IN. A. ;; ees 
ohne Berei fun 
1 Bergmann- Phaeton . 19/50 PS 
1 Studebaker 6- Zyl.. 
mit Bereifung 


Alle Wagen sind in gutem Zu- 
stande fahrbereit. Näheres bei 


Pauli Surenbrock &Co. 
. Hamburg, Barkbof 2, II 
Telephon Hansa 4126, Elbe 4253, Hansa 243 


Schmiedeeiserne 
Fenster 


für einfache und doppelte Verglasung 


WEEN, 
DR 
A 


an 
II 
R. — 


Fensterwerk 
Bautzen 


Messerschärfer M 


Millionenartikel 
Prima Stahlscheiben 


220 St. = M. 44.— 
1000 St. = M. 190.— 


frei dort frei Ver- 
packung, unverzollt 


Oscar Assmy, 
Dresden- A. 19 


Das Echo 


L E HMN MITTE I 


für sämtliche Schulen und Lehranstalten 


ExportnachallenLändernxKataloge in fremden 


Sprachen x Muster-Läger in den meisten Staaten 


Leistungsfähigste Firmax Ständig größtes Lager 


KOEHLER & VOLCKMAR A.G. LEIPZIG 


ABTEILUNG LEHRMITTEL + TAUBCHENWEG 27 


sef Rösz 
8 
LIDP BORG IV 


exporfierf sehr vorfeilhaff 
Drabfgewebe u. Geflechfe 
Drahfkörbe u. Siebe, 
sowie alle einschlagigen Draht 
warenexporfartikel-Preislisfen 


LandwirtschaftlicheGeräte 
Werkzeuge aller Art 
Plantagengeräte 


Stahlwaren 
liefert 


Walter Tiedemann 
Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus 


Nr. 1955 


teKernlede" 


passere 


reibe 

Fr Stephan 
MühlhauseniTturnzer 

| 

| 

| 


a 


Gegr. 185 


Ges. gesch. 


Leder-Fabrik 
Treibriemen -Fabnk 
Fabrik für Fahrrad- | 
Sättel und -Taschen | 

Lederwaren 


Fr. Stephan 


Mühlhausen i. Thür. 
Gegründet 185 | 


Jahresproduktion | 
über 1 Million Meter 
Lederriemen | 


` * 


| 
Leder-Treibriemen | 
automatisch naß gestreckt, 
Marke F.S.M. lohgar 
„Skagen“ chromgar 


dschnur 


Motorrad-Keilriemen 


Leder-Gliederriemen 
D. R. G. M. 693 334 


Fahrrad-Sättel und 
-Taschen 


SZ 
ep in E 
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Vertreten in: 


Berlin Paris 
Hamburg Brüssel 
Nürnberg Mailand 
Köln Kopenhagen 
London Christiania 
Stockholm 


Bl ii 
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Elektrotechnische Fabrik 
fertigt als 


SPEZIALITÄT 


elektrisch betriebene 
Hoch- 

leistungs- 

Hands, Tisch- 


und Säulen- 


— 


Hand- u. Support- 
Schleifmotoren, 
Schmi ede feuer- 


Gebläse 


— vu; 
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Bohrmaschinen, 
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Steinbrecher 
— — — | 


* 
Betonmischmaschinen 
Zementrohrstampfmaschinen 
Dampfwalzen . Motorwalzen 
Straßenzugmaschinen 
Dampframmen 
* 


Komplette Einrichtungen 

von Zementwaren- bzw. Zementrohrfabriken, 

Beton - Aufbereitungs - Anlagen, Baustellen 
für Hoch- und Tiefbau 


Internationale 
Baumaschinenfabrik A.G. 


Neustadt a. H. (Deutschland) 
Telephon: 38 u. 39. Telegramme: Ibag 


aaa 


G. ARTHUR MEIER 


Großbauchlitz i. Sachsen 


Fabrikation / Export 


Werkzeuge 
Stahlwaren 


AEN 


= vil 


aaa I 
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Das Evangelische Pädagogium 
Gett j in Godesberg (Rhein) und Herchen (Sieg) 


Gymnasium, Realgymnasium u. Realschule mit Einj.-Berechtigung, 
Hõhere Handelsfachklasse, 


bietet seinen Schülern gediegenen Unterricht in kleinen 


Klassen, Förderung ihres geistigen und leiblichen Wohles 
durch eine familienhafte Erziehung in Gruppen von 10—20 
Knaben in den Wohnhöusern der Anstalt. Viel körperliche 
Bewegung bei reichlicher vernünftiger Ernährung. Der Unter- 
richt wird in beiden Anstalten, Godesberg im besetzten, 
Herchen im unbesetzten Gebiet, ohne Störung weitergeführt 
mit etwa 450 Schülern und 70 Lehrern und Erziehern. 


Drucksachen durch den Direktor Prof. O. Kühne in Godesberg (Rhein). 


NE 


Effenzenfadrif 
J. Becht old, Bergzabern Pfalz 


Paris 1910 Soldene Medaille 


INT 


IN! 


Spezialitäten 
Eſſengen für die alfobol- 
A freie Öetränfe -Induftrie 
Eſſenzen für Seinbäcderei, 
Konditorei und Roctunft 


Hilfsmittel fr Gefrorenes 
Speziell für gewerblichen, verbrauch 


Große Poften für den Export verfandfertig » Erſttſaſſige Sroßfäufer und 
Vertreter in allen Ländern gefucht 


Alana“ TEST 
lf, all, all, All, aat gen, hen, all, ut hh, allt, ll, all, Ant, ll 
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Aktien-Gesellschaft für Tiefbohrtechnik und Maschinenbau 


Gegründet VORMALS TRAUZL&CO. Telegr.-Adresse: 
im Janse/ 1007 Wien IV, 2. Prinz-Eugen-Str. 80 Bonrteuuik Wigs 


å e ee ° e ° aller Systeme, für alle 

Spezialfabrik für Tiefbohr-Einrichtungen Zwecke und Tiefen 
| Erzeugt laufend in erstklassiger Ausführung: 

Rapid-Schnellschlag-Bohrkräne (eig. Patente) durchwegs in Eisenkonstruktion, ortfest u. fahrbar / Kompl. Rapid-Bohranlagen / Kanad. Bohrkräne u. In- 
stallationen / Verbesserte pensylvan. Seilbohreinrichtungen / Spül- u. Trocken-Bohrwerkzeuge / Kanad. Bohrwerkzeuge i. erstklass. Ausführung / Dat. 
Exzenter-Bohrmeißel / Beste u. sichersteErweiterungsbohrer /Sicherheits- u.Rettungsgestänge /Fangwerkzeuge f. alleZwece /Hilfsgeräte f.Verrohrung 
Spezial-Werkzeuge u. Einrichtungen f. Instrumentationen / Rohöl-Förder- u. Pumpanlagen aller Art / Einrichtungen f. sichere u. einwandfreie Bohrloch- 
abdichtung /Bohr-Dampfmaschinen / Zerlegb. Bohrtürme i. Holz- u. Eisenkonstruktion / Bohrturmkopf-Armierungen / Bohrlochspumpen / Spülpumpen 


Schurfbohr-Einrichtungen und Erdbohrer für alle Zwecke, Durchmesser und Tiefen 
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F. Jungbeinric 2 & 


Jamburg » Neuer Wall 44 
QAusfubr- und Einfubr-Raufleute 


Das Echo 


TNE ALLIANCE TRADING COMPANY 


RIGA, PETRIKIRCHENPLATZ 
Telegr.: „Alliance-Riga“ 


EXPORT 
SPEZIALITAT: 
Mineralien, Chemikalien, Leder, WC Haus- und Wirtschaftsgeräte, Metalle, 
Maschinen, Instrumente u. techn. Bedarfsartikel für sämtliche Fabrikbetriebe 
EXPORT: 

Trockene Schnitt ware Bretter, Planken. Mauerlatten, Grubenhölzer, Slee- 


IMPORT 
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pir, Tafelparkett, Flachs, Leinsaat u. sämtl. russ. Robprodukte und Waren. 


bernehmen Vertretungen ge: Häuser und vermitteln den Ein- 
kauf und Verkauf sämtlicher aren auf lömmissionsweiser Basis 


7 ür TI 4 Cang⸗ 
Eintaufftelle LE 
Erfahrung. Enge Verbindung mit Groß- Induſttie 


aller Überfee-Produfte und Er- 
Ei nf ub ť 3eugniffe, wenn 92 0% unter 
Ban fvorſchu Gesucht 


8 K A N D! N AV E erstes Haus, 
das mit Limonaden- u. Seltersfabriken nachweisbare 
erstklassige Verbindungen hat, für den Alleinverkauf 
des Grundstoffes zu einem alkoholfreien Getränk, 
welches bisher ohne Konkurrenz dasteht 
Verkaufsmonopol nur gegen eigene Rechnung 


Gentineniale Maile-Indusirie, Bückeburg 


Sür Rabel: Jungbeinrih-Samdburg 


EXPORT 


Exporthaus sucht Vertreter und Verbindungen an allen Plätzen des Auslandes 
und übernimmt als Kommissionär für ausländische Firmen den alleinigen Einkauf 


DEUTSCHES ÜBERSEE-SYNDIKAT d. . 8. u. 
BERLIN NW40 7 KRONPRINZENUFER 3 


Telegrammadresse: Aframasi 
KOMMISSION 


EXPORT IMPORT 


Alb. Jacobi & Co., Hamburg 8 


IMPORT egünde 1907 EXPORT 
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= Wir sind ständig = 

Si KAUFER = we a. u aller Art 5 
= = inkäufer / Agenturen // Kommission 

Si von allen Arien Leder £ Spedition / Lagerung / Kon- 

= Engelhard DO: = signationen 

= Leder verarbeitungsingustrie |2 l 
= „Münster in Westfelen IS I KORRESPONDENZ: deutsch, französisch, englisch. A. B. C.- 
= Berlin W 55, Pofsdamer Str. 55 = Į Code, 5. Ausgabe. TELEGRAMM-ADRESSE: Warenjacobi 
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Deutſche Ueberſeeiſche Bank 


Aktien-Kapital Mark 30 000 000 
Berlin W8, Mauerstraße 39/40 


Gegründetvon der DeutschenBank, Berlin 


Niederlassungen unter der Firma 


Banco Aleman Iransatlänfico 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Córdoba, Mendoza, Rosario de Santa Fé, Tucumán 


Bolivien: La Paz, Oruro 
Chile: Antofagasta, Concepcion, Iquique, Santiago, Temuco, Valdivia, Valparaiso 
Peru: Arequipa, Callao, Lima. Trujillo 
Uruguay: Montevideo 
Spanien: Barcelona, Madrid. 
Banco Allemäo Transaflantflco 
in 
Brasilien: Rio de Janeiro, Santos, Säo Paulo 


s 
Kontokorrente und Depositenverkehr / Kreditbriefe, Akkreditierungen / Brieflihe und telegraphische 
Auszahlungen / Einziehung von Wechseln und Dokumenten / Besorgung aller sonstigen Bankgeschäfte 


Korrespondenten an allen größeren Plätzen der Welt / Eigene Telegraphenschlüssel 


1. Pona Der eh dere GE 
Be Hamburg: eutsche Bank Filiale Hambur 
| Vertretungen in: Brüssel: Deutshe Bank Succursale de Bruxelles 


Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstantinopel 
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DEUTSCHER IM AUSLAND! Nimm vom Guten das Beste, denn das Beste ist das Billigste 


Der Hausbaumeist enthält 93 ausprobierte Werkzeuge 


BT ER für Maurer-, Zimmerer-, Tisch- 

S Ell elt me RL ler-, Schlosser-, Klempner-, 

p a Maler- und Glaser - Arbeiten. 
F ‘W E INHALT: 


I Kerbsäge 120 cm (nicht abge- 
bildet), 2 Beile, 4 Sägen, 2 Ho- 
bei, 4 Stecheisen, 4 Hämmer, 
2 Schraubzwingen, 3 Bohrdre- 
her, 18 Bohrer, 5 Zangen, Il F ei- 
len, 3 Maurerkellen, 3 Pinsel, 
i Wasserwage, I Steinbohrer, 
Schraubenschlũssel, Schraub- 
stock, I Gewindekluppe, i Hand- 
meißel, ILötlampe, Lötkolben, 
I Bandmaß und I Blechschere, 
ILeimtopf und 20 verschiedene 
Werkzeuge in einem starken 
Schrank von 85 cm Breite und 
122 cm Höhe; außerdem I Buch 
über den Hausbau. Lieferung 
Fr freii.SchiffallerHäfen Deutsch- 

lands, gegen Vorauszahlung von 

Mark 1150.— (freibleibend). 
Seeversicherung bis zum End- 
hafen wird von mir gedeckt. 


Auch liefere ich diesen Werkzeugschrank gegen vorherige Zusendung wertvoller einfuhrfähiger Produkte: Lebensmittel, 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe aller Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kalschuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Auslande. 


Otto Hansen d Kiel, Hohestraße J Export-Geschäft in Werkzeugen, Maschinen, Eisen- 


ZVV waren, Pumpen, Rohren, Stabeisen, Bleche usw. 


Gutes Werkzeug halbe Arbeit, halbe Arbeit doppelter Gewinn 
WDSIHNAUId pun J19Msıa.Jd 5188810 181 919 I PI SN 


Telegramm-Adresse: Bxpor than en, Kiel Bankkonto: Norddeutsche Bank in Hamburg. 
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Organ der Deutſeben im Attstande 
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gegen UND Keup 


e nsagbar harte Opfer, kaum erseßliche Verluste an Volkskraft und Volksguf hat 
HI vieljährige Verteidigung des Heimatbodens gegen erdrückende Über- 
macht und zuletzt der aufgezwungene Friedensverlrag uns auferlegt. Furchtbar 
schwer Ireffen die Bedingungen des Friedens vor allem die Auslandsdeutschen, 5 
deren zähe Kraft in den jahren der Vorkriegszeit dem friedlichen Wellbewerb i 
Deuischlands auf den Wellmärklen als Bahnbrecher gedient hatte. Auf sich selbst 
gestellt, fochten die meisten den oft aussichislosen Kampf aus, und viele sind ihm 2 
schließlich erlegen. In leidvollen Prüfungen aber ıst bei unzähligen Deutschen N 
draußen, die des Vaterlandes schier vergessen halten, das Heimatgefühl wieder 
zu voller Slärke erwacht, das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit wieder 
lebendig geworden. Heute weiß auch die Heimat,. die früher die Bedeutung des 
Auslandsdeutschlums vielfach so sehr verkannte, was sie der Treue der fernen Söhne 
schuldet. Soweit es dem durch Kriegsnot und Entbehrung geschwächten, durch un- 
barmherzige Bedingungen gefesselten Deutschland seine Kräfte gestatten, darf es 
die Dankespflicht gegenuber denen, die um ihres Deufschfums willen Haß und Ver- 
folgung erduldeten und miltellos von Haus und Hof vertrieben wurden, nicht ver- 
gessen. Ihre Kräfte aber sollen nun, da die Stiurmflut verbraust ist, mithelfen am E 
Werke des Wiederaufbaues und mitwirken, wenn es gilt, die Brücken von Deutsch- ER 
land zur Welt zu schlagen. . 

Zugleich erwächst der Heimat die gebieterische Pflicht, dafür zu sorgen, daß die S 
Deutschen, die wirtschaftliche Not zur Auswanderung zwingt, dem deulschen Volks- 1 
tum nicht verlorengehen, sondern als lebendige Kräfte zur Erhaltung und Aus- " 
breitung deutscher Kultur im Auslande weiter wirken. Mehr als je bedarf das E 

deutsche Volk um seiner schwergelährdeien Zukunft willen sorglichster Pflege P 


der Beziehungen zwischen Mufferland und Auslandsdeutschtum. 
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das Echo 


Jahrzehntelang vor dem Kriege hat schon das „Echo“ seine Bestrebungen 
in den Dienst dieses Gedankens gestellt und in dem Dank und der Anhäng- 
lichkeit der Auslandsdeutschen den schonsten Lohn seiner Bemühungen gefunden. 
Wer ware heute, da es gilt, die zerrissenen Fäden neu und fester zu knüpfen, 
zu solcher Aufgabe mehr berufen als das „Echo“? 


Über die Schwierigkeiten, die heute der Weiterführung und dem Ausbau jener 
Beziehungen erwachsen, dürfen wir uns nicht tauschen. Sie erheischen wirksamere 
Rüstung und neue Methoden, unter sorgfältiger Wahrung des Leiſgedankens, der 
dem „Echo“ die führende Stellung im Auslande verschafft hat: der Unparteilich- 
keit seines Urteils in politischen und wirtschaftlichen Fragen, und der 
Vielseitigkeit der von ihm gepflegten Interessen, die alle Gebiete deut- 
schen Kulfurlebens umschließen. 


Leider gestatten uns die Nachwirkungen des Krieges noch nicht die resflose 
Erfüllung des Programmes, das wir uns für die Zukunft gestellt haben. Rücksichten 
auf die überseeischen Verkehrsverhälinisse noligen uns, „Das Echo“ vorläufig nur 
alle 14 Tage erscheinen zu lassen. Der gediegene, reiche Inhalt jedes Heftes 
wird unsere Leser, wie wir zuversichtlich annehmen, voll dafür entschädigen. Bei 
Wiederkehr einigermaßen normaler Verhältnisse wird das Blatt unverzüglich 
wieder als Wochenausgabe erscheinen. 


Die Sonderart unseres Blattes bleibt unangetastet, wohl aber wird der Inhalt 
auf allen Gebieten wesentlich bereichert und die Mitarbeit hervorragender Per- 
sönlichkeiten unseres politischen, wirtschaftlichen undkulturellenLebensist bestimmt, 
die Leser draußen in fesselnder Weise erschöpfend über alle für die Eniwicklung 
des neuen Deutschland bedeutsamen Vorgänge zu unterrichten. Gerade die Schärfe 
der inneren Kämpfe, die um den Neuausbau des Reiches entbrannt sind, läßt es 
dessen fernen Angehörigen doppelt erwünscht erscheinen, in umfassender, nicht 
durch einseitige Parteinahme gefrübfer Darsiellungsweise von den Ereignissen in 
der Heimat zu erfahren. Aus gleichem Grunde werden, wie schon früher, aus- 
ländische Leser, um über deutsches Leben zuverlässige Kunde zu erlangen, mil 
Vorliebe nach dem „Echo“ und seiner wirtschafllichen Beilage, der „Export-Revue“, 
greifen. Die Vereinigung des „Echo“ mit der „Export-Revue“, die der Reichs- 
verband der deutschen Industrie und das Leipziger Meßamt als berufene Ver- 
trelerin ihrer Exporlinteressen anerkannt haben, ist vor allem geeignet, dem 
Wiederaufbau des Außenhandels und der Wiederanknüpfung der geschäftlichen 
Beziehungen zwischen Deutschland und dem Auslande die wertvollsten Dienste 
zu leisten. Der deutsche wie der ausländische Leser unserer Zeitschrift erhält 
dadurch einen zusammenfassenden Überblick über das deutsche Wirtschaftsleben, 
deutsche Technik und Industrie, eine Fülle zuverlässiger Auskünfte und die Mog- 
lichkeit, sich rasch und genau über Bezugsquellen und alles geschäfflich Wissens- 
werte zu informieren. | | 

WiırbittenunseregeschäßtentreuenFreunde,dem,,Echo“imBekanntenkreiseneue 
Abonnenten zu werben, zur Erhaltung und Stärkung des Deutschtums im Auslande 
sowie zur Wiederherstellung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Völkern. 
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been künftiger Völker- 
versiändigung. 


Von Geh. Justizrat Professor Dr. Th. Niemeyer, Kiel. 


ibt es wirksame Mittel künftiger Völkerversfändi- 

gung? Gibt es Verhaltungsmaßregeln, Einrich- 

tungen, Organisationen, welche die Aussicht er- 
öffnen, daß nach einigen Jahren der aus dem Weltkrieg 
nachlohende Völkerhaß einem Zustand der Duldung 
und der Gerechtigkeit 3 SE 
weiche und daß eine EN 
Grundstimmung Plak 
greife, welche die Wie- 
derherstellung fried- 
samen internationalen 
Verkehrs und gegen- 
seitigen Zufrauens er. 
möglicht? Oder darf 
man gar an die Mög- 
lichkeit glauben, daß die 
internalionale Zukunfl 
besser wird, als die 
Vergangenheit? Darf 
man hoffen, daß ein 
Zeilalfer anbricht, wel- 
ches befreit ist von dem 
Albdruck der Kriegs- 
gefahr, geheill von der 
Pest des Völkerhasses, 
gesundet zu neuem, 
schönerem Leben. 

Oder wird das Gift 
weiler fressen, daß Mig- 
trauen die Völker noch 
mehr entzweien, die 
Machtgier der Starken 
und die Rachsucht der 
Geknechleten gegenein- 
ander wüten, bis ein 
neuer noch enisebkliche- 
rer Wellbrand die Erde 
zur Hölle umwandelt? 

Niemand kann jeßf 
diese Fragen beantwor- 
ten. Auch die lebhafteste 
Phantasie ist nicht imstande, sich die Zukunft auszu- 
malen. Auch der schärfste Verstand vermag nicht vor- 
auszuschauen, was aus dem Chaos der Gegenwarl 
hervorsteigen wird. 

Troßdem brennt in jedem das Verlangen, den 
Schleier zu lüften. Wir vermögen uns des Gedankens 
nicht zu entschlagen, es könne, es müsse etwas ge- 
schehen, um die Völker wieder zu verbinden, Frieden 
und Wohlfahrt zurückzugewinnen, das internationale 
verhältnis der Menschen menschlich zu gestalten. 

An qguien Ratschlägen, Plänen, Organisationen zur 
Erreichung dieses Zieles fehlt es nicht. Hunderte von 
Friedensgesellschaften, mit zahlreichen Zeitschriften, 
massenhafter Flugliteratur, mit Vorträgen und Kon- 
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General v. Lettow-Vorbeck, 


der Verteidiger Deutsch-Ostafrikas, als Befehlshaber der Reichswehr- 
truppen in Hamburg. 
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gressen, arbeiten für Frieden und Verständigung. 
Rassenkongresse, kirchliche Vereinigungen, interparla- 
mentarische Organisationen, Völkerrechtsgesellschaften, 
freimauerische Bestrebungen und die sozialistische In- 
ternationale verfolgen dasselbe Ziel. 

Man muß fragen, wo die Hindernisse liegen, welche 
dem Erfolg dieser Bestrebungen entgegenstehen. 

Die Antwort ist leicht und schwer: Leicht ist es, auf 
die wirtschaftlichen und politischen Interessengegen- 


Sätze der Staaten, auf das diplomatische Geheimsysfem, 


auf Rüstungsindustrie 
=  undPressechauvinismus 
hinzuweisen; schwer 
aber ist es, die eigent- 
lichen Ursachen blok- 
zulegen, auf denen diese 
: Erscheinungen beruhen; 
und sehr viel schwerer 
noch ist es, wirksame 
Mittel zur Bekämpfung 
dieser Ursachen anzu- 
geben. 

Nahe liegt es, das 
Verhällnis der Volker 
als Spiegelbild des Ver- 
hältnisses der Einzel- 
menschen zubelrachlen. 
Wie zwischen den Indi- 
viduen Zu- und Abnei- 
gung, Liebe und Haß ın 
unendlich mannigfalli- 
gen Absluſungen herr- 
schen, ohne daß sich 
dafür eine andere Er- 
klärung geben ließe, als 
die allgemeine Anlage 

. der menschlichen Natur, 
deren Folgen sich na- 
turgeseblich vollziehen, 
so ist mancher geneigl, 
im Verhältnis der Völker 
ein natürliches Gesek 
der Anziehung und Ab- 
stoung anzunehmen, 
welches zu meistern 
dem menschlichen Willen 

nicht beschieden sei. Solchem Fatalismus, welcher 
das Wesen der menschlichen Gesellschaft, die sittliche 

Natur und die geistige Kraft des Menschen verkennt. 

muß entgegengetreten werden. 

Zwar sind natürliche Triebe und äußere Umstände 
die Voraussekungen, auf welchen sich das Leben der 
Völker wie der Individuen aufbaut. Aber darüber hin- 
aus ist dem Menschen der Wille gegeben, und dazu 
die Pflicht, und als Richtschnur für beides das Ziel 
eines auf gegenseitige Achtung und 
gegenseitiges Helfen gerichteten Ge- 
meinschaftslebens. 

Die sittliche Forderung ist für den Einzelnen und für 
die Völker nach Inhalt und Wert die gleiche. Sie ist be- 
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stimmt durch das soziale Ideal. Ohne diese innere 
Richtlinie und ideale Kraft sind die äußeren Bemühungen 
um Verständigung vergeblich. Mit einzelnen Regeln, 


Politische Köpfe: 
Reichsminisier des Innern Dr. David. 
Einrichtungen, Geboten ist nichts getan, wenn die rechte 
Grundstimmung und der richtige Wille, wenn echter Ge- 
meinsinn fehlt. 

Im Verhältnis der Völker gestaltet sich nun allerdings 
die Erfüllung der Forderung anders als im Verhältnis 
der Einzelnen. 

Wenn man von einem Willender Völker spricht, 
so ist dies ein Bild, ein Vergleich, eine zusammenfassende 
Bezeichnung für den Verlauf höchst verwickelter Vor- 
gänge. So mannigfach diese Vorgänge sind, so ver- 
schiedenartig sind auch die Beziehungen der Völker, auf 
welche das Problem der internationalen Verständigung 
Anwendung findet. | 

Eine ebenso verbreitete wie verderbliche Einseitig- 
keit ist es, wenn man hierbei den Blick, wie hypno- 


Politische Köpfe: 


Reichsverkehrsminister Dr. Bell. 


tisch gebannt, nur auf die staatlichen Beziehungen 
richtet. Auf Rechnung der Überschäßung dieser Seite 
des internationalen Lebens, wie überhaupt auf Rech- 


Nr. 1935 


nung der Übertreibung des Staatsbewußtseins und der 
Staatspolitik ist ohne Zweifel ein großer Teil der 
Schuld am Weltkriege zu schen Ohne diese Einseitig- 
keit hätte weder die Machtpolitik noch die Handels- 
feindseligkeit fast aller Staaten, weder der allgemeine 
Militarismus, noch der Navalismus zu der Blüte ge- 
langen "konnen, deren Früchte im Weltkrieg geerntet 
worden sind. 

Wenn nicht andere Strömungen, als diejenigen der 
staatspolitischen Interessen, auf unserem Planeten 
zum Durchbruch kommen, so treibt die Menschheit ret- 
iungslos neuem Unglück zu, noch weit gräßlicherem, als 
was wir jebt erleben. 

Das politische Leben, das heißt das Leben des 
Staates, erschöpft nicht das Leben des Volkes, und das 
politische Verhältnis der Staaten erschöpft nicht die 
Lebensbeziehungen der Völker. 

Zwar hat der Staat, „das kalte Ungeheuer“ 
(Nießsche), die entwicklungsgesekliche Tendenz, alles 
Gemeinschaftsleben zu erfüllen und zu beherrschen. 
Dieses Streben führt im Verhältnis der Völker zu der 
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Politische Köpfe: 
Reichskanzler Gustav Bauer. 


Unterjochung des internationalen Kulturlebens unter die 
auswärtige Politik. Diese, anstatt sich als Dienerin des 
Volkswohles zu betrachten, benust Amt und Einfluß, 
Presse und Telegraphie, 
finanzen, um die öffentliche Meinung, je nach dem ver- 
meintlichen Bedürfnis des Augenblickes, aufzupeitschen 
oder in Schlaf zu wiegen, die Völker zu Bewunderung 
und Liebe oder zu Spott und Haß zu führen, — immer 
so wie die jeweilige Staatsleitung es richtig findet oder 
sonsten wünscht. 

Das Leben jedes einzelnen Volkes und die Lebens- 
beziehungen der Völker werden durch diese Tyrannei der 
Politik, durch die Zurücksekung, welche Wirtschaft und 
Wissenschaft, Kunst und Gewerbe, Religion und freige- 
sinntes Menschentum, kurz alle echten Lebensgüter sich 


von dort gefallen lassen, eniwertei, entstellt, miß- ` 


handelt. 

So erwächst die Fiktion, der Siaatswille erschöpfe 
den Volkswillen; nur in der Staatspolitik komme der 
Volkswille zum Ausdruck; nur in den siaatlichen Betäti- 
gungsformen könne Volkswille zur Geltung kommen. 

Die Wahrheit ist, daß keine so reich gegliederte, 
keine so elastische Staatsorganisalion möglich ist, 
welche alles geistige, künstlerische, religiöse, gesell- 
schaftliche Leben eines Volkes zu umfassen vermöchie, 


Diplomatie und Staats- 
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sowie daß es . andererseits keine staatliche Zwangs- 
organisation gibt, welche stark genug wäre, die staatlich 
nicht faßbare Lebensentwickelüng des Volkes auszu- 
schließen. Neben und über dem staatlichen Leben, ins- 
besondere neben den internationalen Beziehungen des 
Staates, walten überall und immer lebendige Kräfte, an 
welchen der Staat keinen Teil hat, weder im Guten noch 
im Schlimmen. Der Staat kann sie weder schaffen, noch 
vernichten. 

Der Weltkrieg hat uns gezeigt, in welchem Maße 
die Hinderung und Unterdrückung der Kräfte möglich 
ist. In der Erwartung, welche Grenzen diese Mög- 
lichkeit haf, stehen wir, mit atemloser Spannung, 
mitten innen. 

Von welcher Seite und mit welchen Mitteln künftige 
Völkerversländigung zu erwarten ist, ergibt sich aus 
diesen Beobachtungen ohne weiteres. 

Die Staatenpolitik hat sich als nicht nur ungeeignet, 
sondern als im höchsten Maße verderblich für die 
Völkerverständigung erwiesen. Die Versailler Friedens- 


bedingungen werden, so muß man fürchten, nicht das- 


Politische Köpfe: 
Prof. Schücking (Demokratische Volkspartei). 


letzte Produkt der völkermordenden Maschinerie sein, 
wenn nicht jene anderen Kräfte der Völker aus ihrer 
Kerkerhaft befreit werden und die Menschheit dazu 
bringen, daß sie sich besinnt. 

Das nächsie, das unumgängliche, zugleich auch das 
schwierigste Mittel zur Erreichung der Völkerverständi- 
gung ist die Befreiung von der geistigen und morali- 
schen Tyrannei des Staates, welche, wohlverstanden, mit 
der Staatsform, mit Revolution und Demokratie nichts 
zu tun hal, vielmehr bei revolutionierten Völkern ebenso 
oft zu vermissen ist wie bei autokratisch regierten. 

Um diese Befreiung zu erreichen, gilt es vor allem, 
den internationalen Verkehr in jedem Sinne, dem 
höchsten wie dem banalsten, frei zu machen. Die erste 


und dringlichste Voraussekung für die Völkerverständi- - 


gung ist deswegen die Freigabe des Nachrichtenwesens, 
des Telegraphen, der Post, der Eisenbahnen, der 
Schiffahrt. Kann man wieder frei reisen, so werden 
sich die Geschäftsleute, die Techniker, die Gelehrten, 
die Künstler aller Völker alsbald sehen, sprechen, ver- 
stehen. Diejenigen, welche den Glauben an die anderen 
nie verloren halten, werden wieder anknüpfen, wo sie 
aufgehört hatten. Anderen wird es schwerer werden. 
Aber es wird wie Schuppen von den Augen fallen, 
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wenn man lernt, die Staatspolitik und die Menschen zu 
scheiden. Am leichtesten wird an und für sich der 
Handel wieder zu den alten Beziehungen zurückkehren 


Politische Köpfe: 
Graf Posadowsky (Deutschnationale Volksparlei). 


und neue Beziehungen auftun. Aber hier droht das 
Gespenst des Wirtschaftskrieges, welchen die Staaten- 
politik als Geißel zunächst über den verruchten Feind, 
in Wahrheit über die ganze Welt zu schwingen nicht ab- 
lassen will. Hier nun müssen alle Kräfte zusammen- 
gefaßt werden, um die Tyrannei der Staaispolitik zu 
stürzen und diese auf das zu beschränken, was sie sein 


Politische Köpfe: 
Dr. Groeber (Christliche Volksparlei). 


soll: Dienerin alles menschlichen Strebens in der Rich- 
tung des sozialen Ideals, welches Menschen- 
achtung und Menschenliebe bedeutet. 
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Deutschlands Kolonien und die 


Volkerbundsmandate. 
Von Dr. Edward Haber. 


.T ergleicht man das von dem Präsidenten Wilson in 
KE Kongreßbotschaft vom 8 Januar 1918 und in sei- 
nen späteren Kundgebungen, namentlich der Rede 

vom 27. September 1918, aufgestellte Programm, welches 
als Grundlage für den Frieden sowohl von Deutschland als 
auch von den alliierten und assoziierten Mächten ange- 
nommen worden ist, mit dem Inhalte des Friedensver- 
irages vom 28. juni 1919, so vermag man zu keinem 
anderen als dem Ergebnisse zu kommen, daß der 
Friedensvertrag für Deutschland nicht wesentlich un- 
günstiger hätte ausfallen können, wenn .die Armee be- 
dingungslos kapituliert hätte. Denn die alliierten und 
assoziierten Mächte haben sich, sobald ihnen durch den 
Waffenstillstandsvertrag die Entwaffnung Deutschlands 


gelungen war, weder durch Wilsons Programm noch 


durch seine „passion for justice“ (Botschaft vom 
11. Februar 1918). abhalten lassen, ihre Friedensziele 
einseitig und ohne Rücksicht auf die übernommene ver- 
tragliche Bindung durchzuseken. Im Osten mußte der 
Absicht, eine Barre zwischen Deutschland und Rußland 
zu legen, die autochtone Feststellung der betroffenen 
Gebiete als „inhabited by indisputably polish popu- 
lations“ weichen. Die politische Vergewaltigung des 
Saarreviers und die Machenschaften in den angrenzen- 
den Bezirken beweisen, wie energisch Frankreich seine 
Absichten auf das linksrheinische Land: verfolgt. Im 
schreiendsten Gegensaß zu Inhalt und Sinn des Wilson- 
schen Programms steht aber die Verfügung über die 
deutschen Kolonien. 

Die koloniale These unter Punkt 5 des Wilsonschen 
Programmes in der Botschaft vom 8. Januar 1918 be- 
zeichnet in eindeutiger Fassung zwei Kriterien als maß- 
gebend für die Entscheidungen beim Friedensschluß, 
nämlich, die Interessen der betroffenen Bevölkerungen 
und die billigen Ansprüche der Regierung, deren Rechts- 
titel zu bestimmen ist. Unzweifelhaft hat Deutschland 
seine Schußgebiete rechtmäßig erworben und nach rein 
sachlichen und rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten ge- 
recht und wohlwollend verwaltet. Seine Landgeseß- 
gebung und seine Arbeitergesekgebung schübten die 
Farbigen so gut wie in irgendeinem Lande der Welt An 
der Weiterbildung des Rechts und der Rechtssprechung 
wurde siändig gearbeitet. Über die Integrität der politi- 
schen Eingeborenenbehandlung lese man: „Africa and 
the peace of Europe“ von E. D. Morel, der als lang- 
jähriger Präsident der Congo Reform Association vom 
Standpunkte des Eingeborenenschukes für unvorein- 
genommen gelten darf. Es ist auch unwahr, wenn Lloyd 
George neuerdings behauptet, Deutschland habe aus 
seinen Schukgebieten Überfälle auf den fremdherrlichen 
Handel unternommen. Es war Deutschlands unzweifel- 
haftes Recht, seine Schiffahrtsliniien auch nach den 
deutschen Schukgebieten zu lenken, und ebenso diese 
Linien zu subventionieren, was übrigens mit dem An- 
laufen der Schußgebiete als solchen nichts zu tun halte. 

Die deutschen Kolonien waren nicht geeignet und 
nicht bestimmt, im Kriege eine Rolle zu spielen. Deutsch- 
land hat dort nie das geringste internationale Ärgernis 
gegeben. Menschen und Kriegsmalerial konnten von da 
zur Verwendung auf heimische Kriegsschaupläße nicht 
herangezogen werden. Ein Teil der Schukgebiete lag 
ım konventionellen Kongobecken und sollte nach der 
Tendenz der Kongoakte im Kriege grundsäßlich neutra- 
lisiert werden. Es ist nur zu bedauern, daß die Kongo- 
akte nicht entsprechend forigebildet worden sind. Eng- 
land indes, das mit Kolonialbesik übersättigt, England, 
jas während des Krieges bereits durch die Annexion 
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von Ägypten und die Erlangung der Kontrolle über 
Arabien, Mesopotamien und Persien ein riesiges Ge- 
schäft gemacht hatte, wollte auf die deutschen Kolonien 
als weitere Kriegsbeute nicht verzichten. Die Absicht, 
diesen Wunsch unter allen Umständen durchzuseben, 
war offenbar der Anlaß, die Kolonialfrage als erste und 
für ein Eingehen auf den Wilson so teuren Völker- 
bundsgedanken maßgebende, auf die Tagesordnung der 
Friedensdelegation: in Paris zu seen. Als ersichtlich 
wurde, daß England auf der Pariser Konferenz keinen 
Widerstand mehr fand, rieten die amerikanischen Zei- 
tungen, Deutschland seine Kolonien abzukaufen. Die 
deutschen Schußgebiefe versprachen unter dem deut- 
schen Regime auf die Dauer eine Stütze der deutschen 
Wirtschaft zu werden, weil der Erzeugergewinn an den 
Pflanzungsprodukten wie an den Bodenschätzen, die 
Spesen beim Handel, beim Transport und der Versiche- 
rung und die Gewinne aus Anlaß der Ausführung öffent- 
licher Anlagen in der Hauptsache Deutschen zugute- 
kommen mußten. Der Wert, den die Schukgebiete daher 
für Deutschland repräsentierten, war beträchtlich. E. D. 
Morel schäbf ihn in seinem Buche „Africa and the peace 


of Europe“ auf mehr als die Kriegsschulden aller am 


Welikriege Beteiligten. Deutschland hatle dafür, daß 
seinen Staatsangehörigen ohne deren Schuld sichere 
Verdienstmöglichkeiten entzogen werden sollten, ange- 
messen enischädigt werden müssen, und zwar um so 
mehr als die Alliierten von Deutschland hohe finanzielle 
Leistungen verlangen. Aber gerade, weil es sich um 
hohe Werte handelte, hat wohl England es als in seinem 
Interesse liegend erachtet, daß ein Weg gefunden würde, 
die widerrechtlich entzogene Nutzung Deutschland nicht 
zu vergüłen. Dies ist offenbar der Gesichtspunkt, aus 
dem das Mandatssystem erfunden wurde. Der Man- 
datar braucht, wie die Völkerbundssakung aufgezogen 
ıst, nach außen nicht als Träger der Souveränität in die 
Erscheinung zu treten, denn er leitet ja sein Recht vom 
Volkerbunde her, dafür darf ihm aber auch nicht zuge- 
mutet werden, finanzielle Aufwendungen aus eigenen 
Mitteln zu machen, denn er opfert sich, wie es heißt, für 
„eine heilige Aufgabe der Zivilisation“. Und schließlich 
war das Mandatssystem bei einigem Zwang mit dem 
bekannten Punkt 5 des Wilsonschen Programmes in 
Einklang zu bringen, wenn man nur .darauf bedacht 
blieb, in der Öffentlichkeit das Kriegsmärchen von der 
deutschen Grausamkeit gegen die Eingeborenen auf- 
recht zu erhalten und richtig auszuschlachten. Eine Ge- 
fahr, daß auch das britische Recht auf Kolonialbesi& 
unter dem gleichen Gesichtspunkte revidiert werden 
könnte, besteht ja angesichts der britischen Weltherr- 
schaft nicht. Das nennt Wilson zum Schluß seiner Rede 
vom 27. September 1918 „The final triumph of justice and 
fair dealing“. 

Das Mandat des Völkerbundes besicht nach der 
Völkerbundssaķung im Teil I des Friedensvertrages in 
der Übertragung der Vormundschaft über die Völker, 
die noch nicht imstande sind, sich unter den besonders 
schwierigen Bedingungen der heutigen Welt selbst zu 
leiten. Der Grad der Entwicklung, in dem sich insbe- 
sondere die mittelafrikanischen Völker befinden, erfor- 
dert, wie es weiter heißt, daß der Mandatar dort die 
Verwaltung nach gewissen, oberflächlich skizzierten 
allgemeinen Leitsätzen übernimmt. Südwestafrika und 
die Inseln im australischen Stillen Ozean sollen indes 
unter der gleichen Voraussetzung als infegrierender Be- 
siandieill des Gebiets des Mandatarstaates verwaltet 
werden. In allen Fällen hat der Mandatar dem Rate 
des Völkerbundes jährlich seinen Bericht über die seiner 
Fürsorge anvertrauten Gebiete vorzulegen. 

über die Verleihung der Mandate sind bisher nur 
Pressestimmen ohne amtliche Autorität laut geworden, 
danach sollen fallen: 

Deuisch-Ostafrika an England, jedoch mit Aus- 
schluß der Landschaften Urundi und Ruanda, die Bel- 
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Zur Volksabstimmung in Oberschlesien: 
Blick auf die Stadt Oppeln. 


gien zufallen, wofür England den wertvollsten Teil des 
belgischen Kongo in Anspruch nimmt, 


Deutsch - Südwestafrika an die Südafrikanische 
Union, 

die Marianen, Palau, Karolinen und Marschallinseln 
an Japan, 

Kaiser-Wilhelms-Land, der Bismarckarchipel und die 
Salomoninseln an Australien, 

die Insel Nauru an England, 

Samoa an Neu-Seeland. 


Die Regelung hinsichtlich Togos und Kameruns soll 
England und Frankreich überlassen bleiben. 


Nachdem es auf diese Weise gelungen schien, die 
deutschen Kolonien fast sämtlich an das britische Reich 
zu bringen, ohne das deutsche Volk für die enizogene 
Arbeits- und Verdienstmöglichkeit schadlos zu halten, 
hat es England froß des Wilsonschen Programms auch 
noch zu Wege gebracht, sich in den Besib alles dessen, 
was in den Schußgebiefen mit dem Gelde deuischer 
Steuerzahler geschaffen worden ist, zu schen, ohne 
dafür zu zahlen. Nach Teil IV Abschnitt I des Friedens- 
vertrags geht alles fiskalische Eigentum in den Schuß- 
gebieten unentgeltlich an die Mandaiarmacht über, ein 
Verfahren, das abgesehen von Elsaß-Lothringen in 
keinem kontinentalen Gebietsteile, den Deutschland ab- 
zutreien hat, zugelassen worden ist. Des weiteren muß 
die deuische Regierung alle Rechte oder Beteiligungen 
Deutscher an öffentlichen Unternehmungen und die dar- 
auf bezüglichen Verträge sowie die Konzessionen er- 
werben und dem Wiedergutmachungsausschuß über- 
tragen. Die Mandatsmacht übernimmi, wiederum im 


Gegensatz zu dem auf dem Kontinente geübten Ver- 
fahren, keinen Teil der Reichsschuld, noch erstattet sie 
dem Reiche irgendwelche für die Schubgebiete ge- 
machten Aufwendungen. 


Die Eingeborenen in den bese&ten deutschen Kolo- 
nien haben längst empfunden, daß auch die Engländer 
keine Engel sind. Sie hängen nach wie vor an ihren 
deutschen masters, wie ihre Treue in Deutsch-Ostafrika 
und Kamerun treffend bewiesen hat. Und wenn leßthin 
in Deutsch-Neuguinea Eingeborene einem durchreisen- 
den deutschen Offizier einen Sack voll Silbermünzen 
behändigt haben mit der Bitte, sie zu einem Denkmal 
für die gefallenen deutschen Soldaten beizusteuern, so 
beweist das, wie gerne die Eingeborenen die deutsche 
Leitung der britischen vorziehen möchten. Das halt 
England erkannt und um Schwierigkeiten aus der An- 
hänglichkeit der Eingeborenen an die deutschen 
Pflanzer und Unternehmer vorzubeugen, hat es die ra- 
dikale Bestimmung in den Friedensvertrag gebracht, daß 
alle Güter und Rechte Deutscher zu Lasten Deutschlands 


für England enteignet und die Deutschen selbst ausge- 


wiesen werden können. 

Die dargelegten Bestimmungen des Friedensver- 
trages zeigen, wie egoistisch und zielbewußt „perfidious 
Albion“ sein koloniales Geschäft bei der Liquidation 
des Welikrieges ohne Rücksicht auf den dadurch be- 
dingten Bruch des Wilsonschen Programms und des 
Waffenstillstandsvertrages verfolgt hat. Es bleibf im 
Interesse der Völkerversöhnung zu hoffen, daß Deutsch- 
land spätestens nach seiner Aufnahme in den Völker- 
bung das eine oder andere Mandat über seine bisheri- 
gen Kolonien übertragen wird. E. H. 
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Die Wirkungen der Blockade. 


Neue Zürcher Zeilung. 
HD: unsäglich gequälten deutschen Volke war es 


seinerzeit eine seelische Erquickung, zu hören, 

daß die kleinen Neutralmächte, voran die 
Schweiz, eine Beteiligung an der fortgeführten Hunger- 
blockade ablehnten, die Deutschland fur den Fall an- 
gedroht worden war, daß es die Annahme des Ver- 
sailler Ultimatums verweigere. Daß Rechisgefühl und 
Menschlichkeit in gleichem Make an jenem mann- 
haften Enischlusse der Neufralen mitgewirkt halten, 
wurde dankbar anerkannt. Nie bedurfte die Mensch- 
heit jener Eigenschaften dringender als heute. Rechts- 
gefühl und Menschlichkeit sind die unenibehrlichsten 
Baustoffe für eine Völker gemeinschaft, die den Namen 
eines Völkerbundes wirklich verdienen und eine 
Wiederkehr der erlebten Kriegsschrecken für alle 
Zeiten verhindern will. Eine Organisation, die. sich 
zur Erzwingung ihrer Ziele des unmenschlichen Werk- 
zeuges der Blockade bedienen will, ist des Namens 
Völkerbund nicht würdig. Der Abschaffung dieses 
grausamstien Kriegsmittels, das nicht nur die lebende 
Generation, sondern auch die künftige in ihrem Lebens- 
keime verlekt, müßten die vereinten Anstrengungen 
aller wahrhaften Menschen gelten. 

Vielfach ist man außerhalb der Mittelmächte über 
die grauenvolle Wirkung der Blockadewaffe noch ganz 
unzugänglich unterrichtet; denn von den verhältnismäßig 
spärlichen Besuchern Deutschlands im Kriege und wäh- 
rend des Waffenstillstandes hatte nur ein kleiner Teil 
die Möglichkeit, so tief ın die Verhältnisse hineinzu- 
blicken, daß er das volle Bild der Wirklichkeit erfassen 
konnte, das Bild eines Volkes, das in mannhaftem 
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Troß viereinhalb Jahre lang die sich ständig steigernden 
Entbehrungen mit zusammengebissenen Zähnen ertrug 
und der Welt nicht zeigen wollte, nicht zeigen durfte, 
wie sehr und wie tief es litt. Heute sind die Gründe, 
die ihm Schweigen auferlegten, dahingefallen. Die 
Welt soll und muß erfahren, wie namenlos das deutsche 
Volk mißhandelt worden ist. Dann wird sie gar manches 
verstehen lernen, was Vorurteil und Unkenntnis dem 
deutschen Volke zur Schuld anrechneten und wird auch 
den Schlüssel zur Erkenntnis für die vielfach schwer er- 
Klärbaren Erscheinungen der deutschen Gegenwart 
gewinnen. 

Dem fremden Beobachter sind in Deutschland vor- 
nehmlich die tieferliegenden Wirkungen der Hunger- 
blockade auf Volksgesundheit und Volkssittlichkeit ent- 
gangen, alle die Zuge, die jenes Schweigegebot im 
Kriege unter die Oberfläche verwies. Flüchtigem 
Blicke blieb die ganz allmählich sich vollziehende, 
immer tiefer greifende Unterhöhlung alles physischen 
und moralischen Volkslebens verborgen, die, je länger 
der Krieg dauerte, um so raschere Fortschritte machte 
und noch lange nachwirken wird, wenn die Friedens- 
glocken längst ausgeläutet haben werden. Er- 
schütternde Bilder dieser verhängnisvollen Entwicklung 
entrollt eine kleine Schrift*), die in sachlich berich- 
Iendem Ton diesen bisher noch zu wenig berücksich- 
tigten Abschnitt der Kriegsgeschichte unter Beibringung 
dokumentarisch einwandfreier Zeugnisse behandelt. 
Das einleitende Kapitel „Über die Ernährungs- und Ge- 
sundheitsverhältnisse November 1918“ stammt von Pro- 
fessor Rubner, dem Direktør des Kaiser-Wilhelm- 
Instituts für Arbeitsphysiologie. Der Berliner Gelehrte 


* Hunger, Wirkungen moderner Kriegsmethoden. Von 
Max Rubmann, Berlin 1919, Verlag Georg Reimer. 
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| Vom Bodensee nach Berlin: 
In der Gondel. des Luftschiffs „Bodensee“, das den regelmäßigen Verkehr zwischen Berlin und Friedrichshafen vermiltelt. 
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schildert auf Grund genauer eigener Beobachtungen 
während der Kriegszeit, wie sich unter dem Drucke der 
erst langsam, dann in immer kürzeren Abständen ver- 
ringerten Nahrungsration die Abnahme der körperlichen 
Leistungsfähigkeit, der Rückgang der allgemeinen Ge- 
sundheit, das Anwachsen spezifischer Krankheits- 
erscheinungen vollzog. Den gefährlichen Wendepunkt 
bildete der Sommer und Herbst 1916. Waren schon 
vorher manche Unregelmäßigkeiten in der Belieferung 
vorgekommen, so ereignete sich jest eine umstüurzende 
Veränderung in Städten und Industriebezirken. Schlag 
auf Schlag folgte die Einschränkung der Fleisch- 
versorgung, in manchen Städten auf fast ein Siebentel, 
in vielen Orten auf noch weniger des Friedens- 
verbrauchs, die Verringerung der Fetilmenge auf ein 
Drittel des früheren Konsums, die Kürzung der Zucker- 
menge, der Eierversorgung, die Kartoffelrationierung, 
die Milchrationierung unter Ausschluß der Erwachsenen. 
Als Nahrung blieb so wesentlich nur die gekürzte 
Brotration, etwas Fleisch, daneben 
Obst, Gemüse und Fisch, falls da- 
von überhaupt vorhanden war. Im ` 7 = 
harten Winter 1917 mußte monate- Ka E 8 
lang die an Nährstoffen arme 


Kohlrübe die Kartoffeln erseken. I 

1918 folgten neue große Ein 
schränkungen des Fleisch- und | e 
Milchverbrauchs; die wenigen E aE” 
freien Nahrungsmittel waren nur | 

schwer erhältlich und unerschwing- | 

lich teuer. Die eintönige, reizlose, 
schwer verdauliche Kost begann 
mehr und mehr ihre schädigen- 
den Wirkungen auf die Bevölke- 
rung auszuüben; am raschesten 
und verheerendsten traten sie bei 
den Insassen geschlossener An- 
stalten in Erscheinung. Der Kräfte- 
verfall äußerte sich nicht nur im 
Schwinden der körperlichen Lei- 
stungsfähigkeit, sondern auch in 
der Abnahme der geistigen Spann- 
kraft und Schaffenslust. Die Be- 
schränkung der Blutbildung machte 
sich durch schwere Störungen der 
Funktionen des weiblichen Kör- 
pers bemerkbar. Darmkrankheiten 
Infektionskrankheiten, für die der 
geschwächte Organismus immer 
empfänglicher wurde, stellten sich 
ein. Die Tuberkulose vor allem nahm in unheimlicher 
Weise zu. Die Ärzte verfügten nicht mehr über die Mittel 
zur Krankheitsbekämpfung und Heilung. Was Wissen- 
schaft und Humanität in jahrelangen Kämpfen gegen die 
Volksseuche der Tuberkulose geschaffen hatten, ging 
restlos dahin, und Jahrzehnte mögen vergehen, bis hier 
die Spuren des Verhängnisses sich wieder tilgen lassen 
werden. 

Am schwersten machte sich die Zerstörung durch die 
Hungerblockade bei den älteren Leuten und bei der 
Jugend geltend, der Trägerin der Zukunft eines Volkes. 
Welche Wirkung die Blockade auf die Gesundheit der 
deutschen Schuljugend geübt hat, schildern der Chem- 


niser Stadtschularzt Prof. Dr. Thiele und der Berliner 


Lehrer Friedrich Lorensk; nicht ohne stärkste Er- 
griffenheit liest man diesen Abschnitt, der vor dem 
großen Areopag aller menschlich Empfi ndenden das 
grauenvolle Unrecht enthüllt, das in diesem grausamsten 


aller Kriege durch die brutale Handhabung der 


Blockadewaffe Unschuldigen zugefügt worden ist. 
Arzt und Lehrer wollen hier eine Warnungstafel auf- 
stellen und gegen den Gedanken einer Wiederholung 
dieser Kriegsmeihode mit allen Kräften kämpfen, bis 
Bürgschaften dafür geschaffen sind, daß der Völkerbund 
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und alle ihm beitretenden Staaten wirklich von dem 
Geiste des Friedens und der Menschlichkeit innerlich 
erfullt sind. 

Wenn in den Anfangsjahlen: die Schulkinder eine 
überraschende Widerstandskraft gegen Hunger und Not 
bewiesen, so trug dazu außer der jugendlichen Elastizi-. 
tat nicht wenig die Aufopferungsfähigkeit der um ihre 
Lieben besorgten Muller bei, die von ihren kargen 
Rationen den ewig hungrigen Kleinen gaben, was sie 
vermochten. Furchibar offenbaren sich jedoch die 
Folgen fortdauernder Unierernährung in den 
statistischen Tabellen der Schulgesundheitspflege, aus 
denen die verderblich rasche Zunahme rhachitischer, 
skrofulöser und tuberkulöser Erkrankungen und das 
Wachsen der Mortalität hervorgeht. Dürr und leichen- 
blaß schießen die in raschem Wachstum befindlichen, 
zu Haut und Knochen abgemagerten Kinder in die Höhe, 
ein bejammernswerter Ersaß für das Arbeitsheer der 
nächsten ukuni, Der britische Zeitungsmann, der 
EH gemüłvoll erklärte, die „englische 
ZE e e Krankheit“ werde noch Generali- 
Sl onen hindurch dem deutschen Volk 
in lebendigem Gedächtnis bleiben, 

| mag wohl recht behalten. All diese 
| schwächlichen, aus Mangel an 
>- | Reinigungsmitieln schlecht ge- 
S ! pflegten, aufs dürftigste gekleide- 
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ten Kinder, die oft zur Beschaffung 

der Lebensmittel stundenlang vor 

Läden anstehen mußten, sollten 

nun auch noch in der oft kaum 
'  geheizten Schule ihre geistigen 
ı Kräfte zur Aufnahme des Lehr- 
|  stoffes anstrengen. War es ein 
Wunder, daß ihr Leistungsver- 
mögen diesen ungeheuren Anfor- 
derungen oft nicht standhielt? 
Allgemein wurde die Steigerung 
der Ermüdung beim Unterricht 
und das Wachsen nervöser Reiz- 
barkeit festgestellt; die Schulkin- 
der, die in den strengen Winfern 
| 1916 und 1917 in den Unterrichts- 
räumen frieren mußten, waren zu 
intensiver geistiger Arbeit unfähig 
und die Schulbehörden sahen sich 
zur Herabminderung der Arbeits- 
ziele genötigt. Nicht allein die 
gesamte Bildung des Vorstel- 
lungskreises der deutschen Schul- 
jugend hat durch die Ernährungsnot schwere Hem- 
mungen erfahren; viel mehr noch wurde das Ge- 
fühls- und Willensleben der heranwachsenden Knaben 
und Mädchen bedroht. Die sittlichen Gefühle wurden 
häufig durch das nackte Triebleben überwuchert. Die 
sittliche Gefährdung der Jugend hat, wie sich aus der 
steigenden Kriminalität der Jugendlichen ergibt, nament- 
lich im letzten Kriegsjahre bedeutende Fortschritte ge- 
macht, insbesondere durch das Erlahmen des Pflicht- 
gefühls und der Willensstärke. „Der Körper muß Kraft 
haben, um der Seele zu gehorchen; je schwächer der 
Körper ist, um so mehr befiehlt er,“ sagt schon 
Rousseau. 

Mit den Wirkungen der Hungerblockade auf die 
Kriminalität und Verwahrlosung Jugendlicher beschäftigt 
sich in einem eingehenden Kapitel Frau Ruth v. der 
Leyen, die Leiterin der Berliner Jugendgerichtshilfe. 
Ein tieftrauriges Bild enthüllt ihre Darstellung vor allem 
von den Zuständen in der Großstadt. Im Jahre 1918 
wurden in Berlin 4685 Jugendliche zwischen 12 und 
18 Jahren wegen Vergehens und Verbrechens verurteilt, 
davon allein wegen Eigentumsdelikten 3217. Aber ist 
nun wirklich die Jugend so schlecht geworden, wie es 
darnach scheinen möchte? Die Verfasserin verneint es, 
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indem sie die Beweggründe der meisten Straftaten auf- 
deckt. Bittere Not hat in der Mehrzahl der Fälle die 
Kinder, die noch dazu infolge der Kriegsverhälinisse 
mangelhaft überwacht waren, zu strafbaren Handlungen 
getrieben. In zahlreichen Fällen war auch nicht reine 
Selbstsucht das Motiv, sondern der brennende Drang, 
der Not der darbenden Mutter und Geschwister abzu- 
helfen. Wie zwingend verführerisch mußte auch auf die 
Hungernden der Anblick gefüllter Schaufenster und 
Lebensmittellager wirken, deren Schätze nur Begüterten 
zugänglich waren! Alles verstehen, heißt hier wirklich 
alles verzeihen. Die Aushungerungspolitik hat ja auch 
die Moral der Erwachsenen tief geschädigt, die den 
Kindern ein Beispiel sein sollen. Das allgemeine 
Rechtsbewußisein hat sich verschoben, das Gefühl für 
Mein und Dein verwischt. Ist es da verwunderlich, wenn 
die Jugend Verfuhrungen erliegt und verwahrlost? Nur 
der kleinste Teil davon sind verbrecherische Naturen, 
die andern wurden vernünftig und lenkbar, sobald es 
gelang, sie rechtzeitig in gesündere Lebensverhältnisse 
zu bringen; wenn sie auf dem Lande oder in der Kiein- 
stadt, wo die Lebensverhältnisse besser. waren, sich satt 
essen, wenn sie ordentlich gepflegt werden konnten. 

800 000 Todesopfer hat die Blockade bis zum 
Waffenstillstande unter der deutschen Zivilbevölkerung 
gefordert. Zehntausende sind ihr inzwischen wieder 
durch Aufrechterhaltung der Blockade zum Opfer ge- 
fallen. Schlimmer noch als diese Sterbeziffern sind die 
verheerenden Wirkungen unter den Lebenden, Mit 
einiger Genugtuung hat am 8. September vorigen Jahres 
der englische Staatsmann Baden-Powell geäußert: 
„Die deutsche Rasse wird ruiniert, die Geburtsziffer mag 
in Deutschland betrachtet befriedigend sein; der nicht 
ausrotibare Schaden ist etwas anderes und Ernsteres.“ 

Wider den Geist, der aus diesen kalten Worten eines 
Politikers spricht, wendet sich die hier besprochene 
Schrift. Sie ist eine furchibare Anklage, die nicht un- 
gehört verhallen darf, ein Appell an das Gewissen der 
ganzen Menschheit. 


Sozialdemokratie und 
Internationale. 


In der sozialistischen Zeitschrift 
Die Glocke 
schreibt Arthur Heichen: 

„Warum hat uns die Internationale im Stich gelassen, 
warum haben die Ententearbeitesklassen keine entschei- 
dende Aktion zu unseren Gunsten unternommen, wo 
doch die Stellung des Proletariats heute am Ausgang 
des Welikrieges eine ungleich machfvollere ist, als zu 
seinem Beginn und keine nationalistische Kriegspsy- 
chose, auch nicht die tragische Überstürzung politischer 


Verwickelungen ihre Aktionskraft hemmen kann? Sie. 


hätten schon gekonnt, wenn sie nur ehrlich gewollt 
hätten. Warum aber haben sie nicht gewollt? Weil sie die 
Gefangenen ihrer eigenen ökonomischen Interessen sind, 
die ihnen wiederum, wie zu Kriegsbeginn, gebieten, sich 
für nationale Volkssolidarität und gegen internationale 
Klassensolidarität zu erklären. Das Ententeproletariat 
hat sich zunächst zwischen das Kommunistische Manifest 
und die Rechenstifte der Ententebourgeois gescht. und 
weil es sah, daß es mit lekteren besser fuhr, sich fur 
diese entschieden. Die Kriegsentschädigungen und die 
vielen sonstigen Tribute wirtschaftlicher Art fügen den 
Ententestaaten — vornehmlich Frankreich und Belgien — 
wesentliche Teile zu ihrem derzeitigen Volksvermögen 
hinzu, und die Proletariate werden in der 
verschiedensten Form Teilhaber dieses 
Vermögens. Sie gehen durchaus nicht leer aus, 
sie sind mitintieressiert an dem hereinströmenden 
Segen — daher ihre Lauheit. Nichts liegt uns ferner, sie 
dieserhalb des Verrafes zu zeihen, Invektiven gegen ihre 
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Führer oder gegen die Massen zu schleudern. Auf der 


Gegenseite war solches Verfahren außerordentlich be- 


liebt, weil man dort aus der Phraseologie moralisieren- 
der nalturrechillicher Anschauungen nie ganz heraus- 
gekommen ist. Wir können uns sehr wohl vorstellen, 
daß die Ententeproletarier — vor allem gilt dies für die 
nüchternen Engländer — auch dieses Clemenceausche 
Friedensdiktat lebten Endes ganz gerne sehen, so sehr 
sie auch in bezug auf die drohenden Gefahren der Zu- 
kunft skeptisch gestimmt sind. Aber man er war le! 
und erhofft von diesem Frieden wirt- 
schaftliche Erleichterungen, und so ist 
man ım Grunde froh, daß man zurzeit keinen entschei- 
denden Einfluß auf die Leitung der Staatsgeschäfte be- 
sibt, daß das Nübliche von anderen getan wird und einen 
auf diese Weise keine Verantwortung trifft. Man weiß 
durchaus, was man der Internationale schuldig ist, man 
erlabt papierne Proteste — ein gut Teil sicherlich im 
guten Glauben und mit edlen Absichten —, man dekla- 
miert gegen Clemenceau und Lloyd George, weniger uns 
zuliebe, als vielmehr mit Rücksicht auf die nächsten 
Wahlen. Die „Internationalitätl“ ist eben 
auf eine Summe von Höflichkeitsfor- 
meln, auf eine Art weltproletarischen 
Knigge zusammengeschrumpft, den man 
ganz nach Bedarf hernimmt und zitiert, der aber eben 
nur das formale Verhalten, nicht die lezten Beweg- 
gründe eines unabhängig daneben herlaufenden fak- 
tischen Handelns bestimmt. Wir betonen es nochmals, 
wir verbinden damit keine Werturteile irgendwelcher Art, 
wir konstatieren nur, wir siellen fest und tun dies aus 
dem Geiste nüchterner, sachlicher Erwägungen heraus 
unter Ablehnung alles pathetischen Überschwanges, der 
nun einmal geschichtlich bedeutungslos bleibt. Die 
Iniernationale hat uns im Stich ge- 
lassen, weil es keine Internationale 
im alten hergebrachten Wortverstand 
gibt und gab. Es ist notwendig, sich die Tragweite 
dieser Erkenntnis einmal voll klarzumachen. Mit all 
den lieblichen Illusionen ist es dann allerdings aus. 
Ein positiver Gewinn bleibt aber dennoch: eben die 
Erkenntnis von der Notwendigkeit und 
Unausweichlichkeit nationaler Volks- 
solidaritat, die es dem proletarischen Wert- 
bewußtsein nunmehr einzuhämmern gilt, die als im eige- 
nen wohlverstandenen Klasseninteresse des deutschen 
Proletariats gelegen natürlich auch der soziaidemokra- 
tischen Theorie einverleibt werden muß. In diesem Sinne 
begrüßen wir das Wort Hermann Müllers: „Was auch ge- 
schehe, steh’ zu deinem Volke, es ıst dein angeborener 
Plab.“ Was bleibt also von der „Internationale“ übrig? 
Nicht chiliastische Hoffnungen auf ihre erlösenden Wun- 
derwirkungen, wohl aber etwas Bescheideneres und des- 
halb Realeres. Bezeichnen wir es als die „in fer- 
nationale Parallelität prolefaris cher 
Klasseninteressen“ — eine Parallelität, die nur 
die Richtung, nicht aber Stärke und Ablauf dieser sozi- 
alen Erscheinung anzeigt und den Raum für andere 
konkurrierende Interessen (wie das der nationalen 
Volkssolidarität) freiläßt. 


Oberschlesien. 


Zur bevorstehenden Volksabstimmung in Ober- 
schlesien äußert sich der Berner 


Bund: 


Oberschlesien kämpft um seine Einheit. Dies ist der 
erste und vielleicht der stärkste Eindruck, den der 
fremde Besucher beim Betreten des Gebietes erhalt. 
Oberschlesien will nicht, wie es trog der Zugeständnisse 
der Friedenskonferenz geschehen wird, in einen pol- 
nischen, deutschen und Ischecho-slowakischen Teil zer- 
rıssen werden. Oberschlesien will die geographische, 
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geschichtliche und wirtschaftliche Einheit bleiben, wie es 
bisher gewesen ist und als welche Natur und Entwick- 
lung es geschaffen haben. Es ist eine wirklich in sich 
abgeschlossene Landschaft, selbst wenn es geologisch 
sehr verschiedenartig gestaltet ist. Es wird zusammen- 
gehalten durch die fast unbedingte Geschlossenheit 
seines Wassernekes, der Oder, deren oberes Ein- 
zugsgebiet es ist und die es, wenigstens in seinem 
oberen Teil, genau in der Mittelaxe durchzieht. Nach 


Süden, gegen Böhmen und Mähren hin, ist es durch 
ein unwegsames, stark bewaldetes Randgebirge, nach 
Osten und Norden hin durch kleine Wasserläufe und 
ausgedehnte sumpfige Niederungen abgeschlossen. Da- 
her kommt es auch, daß die polnisch- schlesische Grenze 
Die natürliche 


seit 1163 und 1442 gleich geblieben ist. 
Einheit des Gebietes is! 
übrigens schon Goethe 777 
aufgefallen. Er schrieb 7” 
am 10. August 1790 von 
Schlesien aus nach Wei- 7 
mar, „daß es ein wun- | 
derbar schönes, sinnlich 
begreifliches Ganzes 
macht“. Man kann die 
Schlesier deshalb ver- 
stehen, wenn sie sagen: Kr 
eine Zerstückelung Af 
Schlesiens wäre ein Sieg 
menschlicher Willkür 
über das laute Gebot 
der Natur. Es wäre un- 
gefähr dasselbe, wie 
wenn die geographische 
Einheit des Kantons Uri 
zerrissen werden sollte. 
Die landschaftliche 
Geschlossenheit des Ge- d 
bietes hal auch die ge- 
schichtliche be- 
dingt. Oberschlesien hat 
ım großen und ganzen, 
selbst wenn es zeit- 
weise in zahlreiche klei- 
nere Herrschaften zer- 
splittert war, die glei- 
chen Schicksale durch- 
gemacht. Die wenigsten 
jedoch — was von vorn- 
herein betont werden 
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muß — an der Seite 
Polens! 1163 hörte die 
polnische Herrschaft 


Schlesien, das ursprüng- | MAN 
lich von dem vandali- ES > user; 
schen Volksstamm der 
Silinger und erst spä- 
ter von den schlesi- 
schen Chrobaten, Opolninern usw. besiedelt war, de 
facto auf, dem 1335, im Vertrag von Trentschin, dann 
auch die rechtliche Loslösung von der polnischen Krone 
folgte. Seither hat Oberschlesien, mit Ausnahme eines 


20jährigen Interregnums im 17. Jahrhundert, nie mehr zu 


Polen gehört. Wenn also historische Ansprüche auf 
das Gebiet erhoben werden sollten, so könnten sie mit 
gieichem Recht wie von Polen, auch von Ungarn, mit 
dem es ebenfalls kurze Zeit verbunden war, gestellt 
werden. Dabei war Oberschlesien zu einer Zeit mił 
Polen vereinigt, in der von kulturellem Leben kaum ge- 
sprochen werden kann. Die eigentlichen Kultur- 
träger waren auch hier, wie in andern östlichen Ge- 
bieten, die Deutschen, die seit dem 13. Jahrhundert von 
den schlesischen Piastenherzögen planmäßig ins Land 
gezogen wurden — vornehmlich links der Oder — und 
es rodeten und bebauten. Die alten deutschen. Siede- 
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Zum 80. Geburtstag Hans Thomas (2. Oklober): 


Die Galtin von Hans Thoma, nach einer Handzeichnung des Meisters. 
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lungen sind daran zu erkennen, daß sie von Anfang an 
mit einer Kirche versehen waren, während bei slawi- 
schen Gründungen mehrere Dörfer zu einer Kirche ge- 
hörten. | 

Aber es sollen auf Oberschlesien, das seit dem Frie- 
den von Breslau vom 28. Juli 1742 mit Preußen verbunden 
ist, ja keine historischen, sondern ethnographische 
Rechte geltend gemacht werden. Die Bewohner sollen 
unter gewissen Einschränkungen entscheiden, welchem 
Staat sie sich anschließen wollen. Das ist ein Grund- 
sab, den man als billig und gerecht anerkennen muß. 
Nun sind aber hier im Osten, wie an dieser Stelle schon 
einmal ausgeführt worden ist, die eihnographischen Ver- 
hältnisse so verwickelt, daß beim besten Willen nicht 
auf sie allein abgestellt: werden kann. Deutsche und 
Polen sitzen stellen- 
weise so bunt durchein- 
ander, daß bei der Zu- 
lassung eines kommu- 
nalen Selbsibestim- 
mungsrechts ein Mo- 
saıkstaat entstehen 
würde. Aus diesem 
Grunde hat auch Wilson 
bestimmt, daß nur die- 
jenigen Teile abgetreten 
werden sollen, die „un- 
zweifelhaft polnisches 
Land“ seien. Darum 
dreht es sich nun; das 
is die große Streitfrage. 

Um sie in ihrer be- 
sondern oberschlesi- 
schen Schattierung ge- 
nau verstehen zu kön- 
nen, sind erst einige 
‚weitere Aufschlüsse und 
Angaben erforderlich. 
In politischer Hinsicht 
fallt Oberschlesien mit 
dem preußischen Re- 
gierungsbezirk Oppeln 
zusammen, der auf sei- 
nen 15228 qkm Grund- 
fläche und seinen 26 
Kreisen nach der Volks- 
zāhlung von 1910 rund 
2 208 000 Menschen um- 
faßt. Hiervon sprechen 
1169340, d. h. beinahe 
53 Proz. wasserpolnisch, 
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Se während 3884 045, gleich 


„ 40,02 Proz. deutsch, 
89 497, gleich 4,05 Proz. 
deutsch und eine an- 
dere Sprache und 65 090, 
| gleich2,95 Proz.mährisch 
und eine andere Sprache als Muttersprache angaben. 
Nach dieser Statistik sind also die Polen mit einem ge- 


Phot. Leipziger Pressebüro. 


ringen Prozentsaß in der Mehrheit. Aber das Bild stimmt 
nicht ganz. Denn unter den oberschlesischen Polen be- 


finden sich auch die vielen Polen russischer und öster- 
reichischer Nationalität, die nicht zu der eingeborenen 
Bevölkerung gezählt werden dürfen. Ferner sind in 
Oberschlesien — was nicht scharf genug betont werden 
kann — Muttersprache und politische Ge- 
sınnung nicht identisch. Man darf nicht glau- 
ben, daß jeder Oberschlesier, der polnisch spricht, sich 
auch als Pole betrachtet. Der Sprache nach ist etwa 
die Hälfte, der Gesinnung dagegen ein weit geringerer 
Teil der Gesamibevölkerung — nach oberschlesischer 
Schäkung nur etwas über ein Fünftel — polnisch. 

Dies geht auch aus den Ergebnissen der oberschle- 
sischen Reichstagswahlen hervor. Im Jahre 1912 
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fielen von den insgesamt 303,828 abgegebenen Stimmen 
nur 93,629 oder 30,8 Proz. auf die polnischen Kandidaten, 
während die deutschen beinahe 70 Proz. der Stimmen 
auf sich vereinigten. Bei den Wahlen zur gegenwärtigen 
deutschen Nationalversammlung stimmten, obwohl die 
Polen zur Stimmenthaltung aufgefordert hatten, etwa 
60 Proz. der Wahlberechtigten für die deutschen Kandi- 
daten. Dabei waren noch Tausende von Wählern durch 
terroristische Maßnahmen verhindert, am Wahlakte teil- 
zunehmen. Und schließlich ist zu bedenken, daß das 
Wahlergebnis an sich für die Polen noch zu günstig ist. 
Sie hatten in dem lebten Jahrzehnt weit über 20 000 Stim- 
men an die Sozialdemokratie verloren. „National- 
polnisch“ gesinnt ist also — oder war es zum min- 
desten bis vor kurzer Zeit — nur eine Minderheit der 
oberschlesischen Polen. 

Dies hängt zunächst damit zusammen, daß in Ober- 
schlesien seit rund 750 Jahren jede nationalpolnische Tra- 
dition fehlt, indes seit dem Mittelalter die deutsche Uber- 
lieferung sehr stark war. Schon die einheimischen Für- 
sten aus dem Hause der Piasten, die mit deutschen 
Dynastengeschlechtern verschwägert waren, haben das 
Deutschtum gefördert, ebenso später die böhmischen 
Könige, die Habsburger, die Bischöfe von Breslau und 
die Klöster. Deutschland war in jeder Beziehung die 
große Lebens- und Kulfurquelle für Oberschlesien. Polen 
hatle nichts zu bieten. Ja, es konnte nicht einmal den 
ideellen Anspruch erheben, daß die polnischsprechen- 
den Oberschlesier Polen seien. Im Gegenteil: das pol- 
nische Volk hat die oberschlesischen Polen nie als 
seinesgleichen betrachtet. Es belegte sie von altersher 
mit dem anrüchigen Spotinamen „Wasserpolen“ 
und hat sich immer über deren vom Hochpolnischen stark 
abweichende Sprache lustig gemacht. 


Wien und die Schuld am Kriege. 


U: dem Titel „Das Wiener Kabinett und die Ent- 


stehung des Weltkrieges“ veröffentlichte in Wien mit 

Ermächtigung des österreichischen Staatsamtes für 
Äußeres auf Grund aktenmäßiger Forschung Herr Dr. 
Roderich Gooß ein umfangreiches Buch, das nicht 
nur alle auf den Ausbruch des Krieges bezüglichen 
offiziellen Aktenstücke enthält, sondern diese auch auf 
Grund bisher nicht veröffentlichter im Wiener Aus- 
wärtigen Amt befindlichen vertraulichen Aufzeichnungen 
glossiert. Dabei zeigt er an verschiedenen Stellen, daß 
Graf Berchtold nicht vor solchen Kürzungen und Kor- 
rekturen in der Wiedergabe deutscher Mitteilungen im 


Rotbuch zurückschreckte, durch die deren Sinn wesent-' 


lich geändert erscheint. 

Zu den überraschenden, die Wiener Politik von 1914 
aufs schwerste belastenden Enthüllungen dieses Rot- 
buchs schreibt der 

Berliner Lokalanzeiger: 


Das Buch Dr. Gooß’ bekräftigt auf das nachdrück- 
lichste die von sämtlichen deutschen Staatsmännern ab- 
gegebenen Versicherungen, daß Deutschland bis zum 
letzten Augenblick bemüht war, den Krieg zu verhindern. 
Es muß zweifellos im Auslande wie im Inlande einen 
außerordentlichen Eindruck machen und die Entente- 
staaten veranlassen, ihre falschen Ansichten über die 
deutsche Politik zu revidieren. Es entlastet Deutschland 
in den Augen des Auslandes, aber es belastet die deut- 
sche Regierung um so mehr in den Augen des eigenen 
Volkes. Man kann es verstehen, wenn auch bedauern, 
wenn eine Regierung eine falsche Politik treibt und aus 
falschen Erwägungen heraus eine kriegerische Politik 
verfolgt. Daß man aber sich in einem solchen Krieg 
gegen die eigene bessere Überzeugung von einem 
schwächeren Bundesgenossen hineintreiben läßt, verrät 
eine solche Unfähigkeit, daß man es den Ententestaaten 
nicht verübeln kann, wenn sie solchen Versicherungen 
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Deutschlands bisher nicht Glauben geschenkt haben. Sie 
konnten unmöglich annehmen, daß Deutschland sich in 
dieser Lebensfrage seine Politik von Österreich blind- 
lings vorschreiben ließ. Darum hielt man in London und 
Paris für Falschheit und Doppelzüngigkeit, was in Wirk- 
lichkeit nichts anderes als unglaubliche Unfähigkeit war. 
Leider kommt diese Erkenntnis zu spät. Zu spät für 
Deutschland und zu spät für Österreich. 

Die 
urteilt: 

Als der für den damaligen Ausbruch des Weltkrieges 
unmittelbar Verantwortliche steht nunmehr vor der Ge- 
schichte bloßgestellt und aufs äußerste belastet der 
österreichisch-ungarische Minister des Auswärtigen und 
des Königlichen Hauses, Graf Berchtold, da. Graf 
Berchtold hat nicht nur von vornherein — noch ehe der 
Mord von Sarajewo geschehen war — eine scharfe 
Aktion gegen Serbien vorbereitet, er hat nicht nur gegen 
alle Widerstände der Note an Serbien eine Fassung 
geben lassen, die kaum eine andere als kriegerische 
Lösung des Konfliktes zuließ, er hat vor allem die 
Kriegserklärung an Serbien unter falschen Angaben 
vom Kaiser Franz Josef erschlichen, und er hat die rich- 
tige Fassung des Greyschen Vermittlungsvorschlages 
(den Graf Szögenyi zunächst im wichtigsien Punkte 
falsch gemeldet hatte) einfach unterschlagen. 


In unverantwortlichem Leichisinn haben Bethmann 
Hollweg und Jagow sich gar nicht darum gekümmert, 
was in Wien gebraut wurde. Es ist durch die neue Ver- 
öffentlichung erwiesen, daß der genaue Wortlaut der 
Note an Serbien erst in einem Augenblick in Berlin 
bekannt wurde, als sich auf ihre Fassung ein besfim- 
mender Einfluß nicht mehr ausüben ließ. Aber diese von 
den deutschen Staatsmännern immer wieder von neuem 
als Entschuldigung aufgegriffene Tatsache ist in Wirk- 
lichkeit die schwerste Anklage gegen die deutsche 
Politik. Wenn sich eine Großmacht mit einer anderen 
auf Gedeih und Verderb verbündet, so hat sie eben sich 
den mitentscheidenden Einfluß auf alle wichtigen diplo- 
matischen Aktionen der Verbündeten zu sichern. 

Die i 
äußert: 

Die Auffassungen über die Verantwortlichkeit und 
die Schuldfrage erfahren eine bedeuisame Korrektur, 
das Schwergewicht der politischen Initiative wird von 
Berlin nach Wien verschoben, die aller Welt gepredigte 
Behauptung der Entente von dem „unierjochten öster- 
reichischen Bundesgenossen“, der durch Deutschland in 
den Krieg hineingezwungen wurde, wird schlagend 
widerlegt. 


Die russische Schuld, die Mobilmachung von ach 
Militärdistrikten, wird freilich durch die neue Darstellung 
nicht berührt. Aber auf den Grafen Berchtold häuft sich 
ein Maß von Verantwortung, das die Behauptung von 
der deutschen Schuld am Kriegsbeginn unhalibar macht. 

Die 


Vossische Zeitung 


Kreuzzeilung 


Deutsche Allgemeine Zeitung 


faßt ıhr Urteil, wie folgt, zusammen: 
DiehistorischeFrage der Schuld am Kriege scheint immer 
mehr die Antwort zu finden, daß Rußlands Eroberer- 
drang und nationale Leidenschaft und die Waghalsigkeit 
der Wiener Politiker die einzigen von vornherein kriegs- 
willigen Elemente gewesen sind. Deutschland und Eng- 
land standen dem Gedanken eines Weltkrieges gleich 
fremd gegenüber, nur war ersferes durch seine terri- 
toriale Gefährdung und die Enge seines Bündnisses ge- 
bundener als das letere, das von seinem Meeressibke 
aus den Krieg lassen oder machen konnte. Wenn die 
Geschichte einst von Deutschlands Schuld nur noch die 
Schwäche seiner Bundespolitik übrig lassen wird, so 
wird auch der Spruch revidiert werden müssen, nadı 


dem es von einer irrenden oder irregeleiteten Welt mit 


der Schuld am Kriege belastet wurde. 
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| AUS DEM VERSTUMMELTEN TIROL: TORBOGEN IN RATTERSBERG. 


ll 


Die Mitarbeit des Deutschtums 
in Sudamerika am Wiederaufbau 
Deutschlands. 


Von Dr. jur. Alfredo Hartwig. 


n stiller, von der Heimat beinahe unbeachteter Weise 
ER? das Deutschtum im Auslande ein Kulturwerk 

und eine Pionierarbeit geleistet, die der beste Schrift- 
macher für den aufbluhenden Außenhandel des Deutschen 
Reiches gewesen waren. Nicht nur in amtlichen Kreisen, 
sondern auch in weiten Schichten der Bevölkerung fehlte 
das Verständnis für den ungeheuren Wert dieser vorge- 
schobenen Posten, gegenüber denen man behördlich 
mehr eine Verwaltungsverpflichtung hegte, wie das Ge- 
fühl einer Kameradschaft als Mitarbeiter an gemeinsamer 
Sache. 

Während des Krieges las man wohl ab und zu in den 
Zeitungen eine Notiz über die Sammeltätigkeit der Deut- 
schen Südamerikas für das Rote Kreuz, während die 
Enttäuschung über den erhofften Einfluß des Deutsch- 
tums in Nordamerika auf den Gang der Politik im Weißen 
Hause einen viel breiteren Raum einnahm. Das stille 
Heldentum der Deutschen draußen, die wegen ihres 
Volkstums brotlos wurden, wie z. B. die Angestellten der 
mit starkem Einschlage deutschen Kapitals arbeitenden 
Liebig-Company in Uruguay, blieb ebenso unbeachtet, wie 
die unsagbaren Mühen, mit denen mancher Deutsche zu 
den alten Fahnen sich durchschlug oder seinen Versuch 
mit jammervollem Erfrieren in den Eisgefilden der Hoch- 
kordilleren oder in eiender feindlicher Gefangenschaft 
bezahlte. Von den Helden unter den Auslandsdeutschen, 
die den Tod auf dem Schlachtfelde nicht gefunden, kehrt 
mancher mit bitterer Enttäuschung wieder nach Übersec 
zurück, um dort einen Ersak für verlorene Ideale und Er- 
werbsmöglichkeiten zu suchen. Ein großer Teil von ihnen 
wird längst wieder den Kampf ums Dasein aufgenommen 
haben, ehe die deutsche Regierung sich auf ihre Dankes- 
schuld diesen deutschen Pionieren gegenüber besonnen 
haben wird. Es ıst leider charakteristisch, daß nicht die 
Feinde, sondern Deutschlands sogenannte führende 
Männer den Gedanken aufbrachten, die Besikungen und 
Niederlassungen der Deutschen auch im neutralen über- 
seeischen Auslande abzulösen, um mit. diesen Werten 
dem Feinde indirekt diensibar zu sein. So sehr England 


bemüht ist, aus Deutschland alles nur Erdenkbare her- 


auszuholen, so hat es doch in Erkennung des Wertes 
uberseeischer Handelsniederlassungen für das Wirt- 
schaftsleben der, eigenen Heimat davon Abstand ge- 
nommen, Deutschland diese Moglichkeit des Aufbaues zu 
verschließen. England wird durch allerhand Maßnahmen 
es erreichen, daß auch die Deutschen in Übersee an der 
Fronpflicht teilnehmen; aber England schlachtet nicht die 
Henne, die ihm auf Jahrzehnte hinaus goldene Eier 
legen soll! 

Wer diese Stätten deuischer Arbeit im Auslande nur 
vom rein materiellen Interesse zu bewerten imstande ist, 
für dessen Kurzsichtigkeit liegt allerdings nur ein 
Rechenexempel, eine Additionsaufgabe vor, bei der er 
sich um einige Millionen nach unten oder oben verrechnen 
kann. Aber selbst von diesem Standpunkte aus ergibt 
sich bei der Liquidation deutscher Uniernehmungen nur 
ein Wert, der ohne Einfluß auf die von unsern Feinden 
aufgemachte Kostenrechnung ist. 

Denn der Hauptwert liegt in der deutschen Arbeit 
selbst, in der Organisation des deutschen Kaufmanns in 
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Übersee; in dem Fleiße des deutschen Landmannes auf 
fremder Scholle; in der Kunst des deutschen Fachmannes. 
Wer draußen gewesen ist, weiß, daß diese wirtschaft- 
lichen Faktoren zu werflosen Gebilden herabsinken, wenn 
der deutsche Geist ihnen genommen ist, wenn die per- 
sönliche Anteilnahme fehlt. Der Engländer ist sich vollig 
klar darüber, daß die Übernahme dieses deutschen Be- 
sıkes ihm nur Kosten und Unannehmlichkeiten bringen 
würde; der Franzose hat so viel verunglückte Unter- 
nehmungen in Südamerika zu verzeichnen, so viele 
Nackenschläge erlitten, daß er sich nach weiteren Be- 
lastungen nicht sehnt. Und der Amerikaner ist mit der 
Ausbreitung seiner Interessensphären, mit dem Wirt- 
schaftiskampfe gegen seine Enientebrüder viel zu sehr 
beschäftigt, um sich mit Lappalien aufzuhalten. 

Der psychologische Wert der deutschen Arbeit in 
Südamerika ist aber mit Zahlen überhaupt nicht zu be- 
werten. Es ist beschamend für Deutschland, daß das 
Ausland eine ganz andere Wertschäkung hierfür besikt 
und daß es vielleicht ein Veto einlegen würde, wenn 
kurzsichtige Männer in Deutschland diese Werte lahm- 
legen wurden. Ein solcher Einspruch würde allerdings 
nur ein weiteres Glied in der Kette der Erniedrigungen 
sein, die Deutschland sich selbst zufügt und deren Wir- 
kungen Deutschland in erster Linie selbst verspüren 
würde. Denn der Ausländer unterscheidel ganz folge- 
richtig zwischen deutscher „Regierung“ und deutscher 
„Arbeit“ im Auslande, deren Zeuge er ist. 

Die deutschen Kolonien in Brasilien werden auch 
in Zukunft Inseln sein, von denen aus sich Fäden nach der 
Heimat spinnen. Deutsche Industrie in Argentinien, 
deutsche Importhäuser an der Ost- und Westküste wer- 
den nach wie vor für den Absak deutscher Waren und 
Zuführung geeigneter Rohstoffe sorgen, deutsche Eisen- 
bahnen im Norden Südamerikas werden für deutsche Be- 
stellungen sich bemühen; deutsche Schulen werden für 
Bildung sorgen, deutsches Militär im vorrevolutionären 
Sinne wird zu Manneszucht, Ordnung und Erweckung des 
Staatsgedankens erziehen. Dem deutschen Arzte werden 
Praxis und Lehrstuhl an den Universitäten offen stehen 
und deutsche Techniker, Ingenieure und Chemiker werden 
für Erschließung der Bodenschäbe sorgen. Die Univer- 
siiäten von Santiago, die landwirtschaftlichen Institute 
von Buenos Aires und Uruguay, die höheren Schulen 
Chiles, Argentiniens und Paraguays werden nach wie vor 
Pflanzstätten deutscher Bildung im fremden Lande sein. 

Der größte Teil der Sudamerikaner ist durchaus nicht 
gewillt, auf den Fleiß und die Kenntnisse der Auslands- 
deutschen zu verzichten. Nicht aus altruistischer Liebe zu 
uns, nicht aus der Überzeugung, daß die Welt am deut- 
schen Wesen genesen soll, von dem sie echt die eigen- 
artigsten Proben sehen, sondern aus gesundem Eigen- 
nuß und in der Erkenntnis, daß ihre dünn bevölkerten 
Gebiete noch auf eine Fülle von Einwanderern und Kolo- 
nisten aller Art warten, Deutsche Arbeit bringt dem 
Lande Wohlstand, deutsche Einwanderung bringt ihnen 
zuverlässige Mitbürger und bei Einheirat oder Naturali- 
sation eine Oberschicht, die stets auf der siaatserhalten- 
den Seite zu finden ist. Mit Freude sieht Südamerika der 
deutschen Einwanderung enigegen. Denn viele der 
Besten werden kommen, nicht nur der eigenen nächsten 
Zukunft wegen, sondern um ihren Kindern ein ruhiges 
Land zu bieten, wo sie ım alten Sinne deutschen 
Familiengeistes aufwachsen können. Südamerika wird nur 
beste Bürger gewinnen. Aber es werden Bürger sein, 


die deralten Heimatim Geiste treu bleiben, 


die in wehmütiger Sehnsucht ein geordnetes Deutschland 
mit der Seele suchen. Sie werden die besten Träger 
eines gesunden Deutschtums sein, in ihren 
Händen werden die Fäden am sichersten geborgen sein, 
die deuischer Handel und deutsche Bildung zu ihrem 
Wiederaufbau benötigen. In der verständnisvollen Mit- 
arbeit der deutschen Kaufmannschaft und der ehe- 
maligen Auslandsdeutschen in der Heimat wird das 
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Deuischtum draußen seine wertvollste Unterstukung bei 
seiner Kulturarbeit finden. Deutschlands Ansehen und 
Achtung im Auslande wird nicht von einer billigen 
Schlagwortpolitik in der Heimat wieder aufgebaut; nicht 
von weichlichem Bekenntnis zu Völkerbünden, die über 
der Souveränität des eigenen Volkes thronen. sollen: 
sondern durch Arbeit und nationales Selbstbewußisein. 
Die ersten Pioniere eines neuen Deutschtums werden 
auch in Südamerika wieder die Auslandsdeutschen sein! 


Auslandsdeuischium und Heimat. 
Von Graf Bernstorff, ehemal. Botschafter. 


ie oberste Voraussekung für eine Wiederher- 
Ee des gestörten Gleichgewichts der Welt, 

ohne das weder Weltfrieden noch der Völkerbund 
möglich ist, ist weitgehendste Verkehrsfreiheit der 
Angehörigen der jekt feindlichen Staaten. 

Die Deutsche Regierung hat in Erkenntnis dieser Tat- 
sache in ihren Vorschlägen für die Errichtung eines Völ- 
kerbundes die Forderung aufgestellt, daß jede Fortset- 
zung oder Wiederaufnahme des Wirtschaftskrieges auf- 
hören müsse. Sie hat in diesen Vorschlägen ferner den 
Grundsatz der Gleichstellung der Ausländer mit den In- 
ländern in bezug auf persönliche Freiheit, Kultusfreiheit, 
Aufenthalts- und Niederlassungsrecht sowie Gerichts- 
schutz aufgestellt. 

Mit Paragraphen und Vorschriften ist es jedoch allein 
nicht getan. Die Deutsche Regierung ist sich voll bewußt, 
daß es rastloser, zielbewußter Arbeit bedürfen wird, um 
das mit diesen Säken zum Ausdruck gebrachte Pro- 
gramm zu verwirklichen. Dabei wird sie insbesondere 
auf die tätige Mitwirkung, den Wagemut und die Treue 
der Auslandsdeutschen in erster Linie angewiesen sein. 
Aber Treue um Treue: Wie Deutschland von seinen 
Söhnen im Auslande erwartet, daß sie das Ihrige dazu 
beitragen, die Mauer des Hasses gegen ihr Stammes- 
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land zu brechen und die zerrissenen Fäden zwischen 
Deutschland und der Außenwelt wieder anzuknüpfen, so 
wird und muß es alles, was in seinen Kräften steht, tun, 
um seinen Pionieren in der Fremde ihre harte Aufgabe 
zu erleichtern. Die Auslandsdeutschen können deshalb 
überzeugt sein, daß die Deutsche Regierung mehr als 
früher den nachdrücklichen Schuß der Deutschen im 
Auslande als eine besondere Ehrenpflicht ansehen wird, 
und daß die deutschen Auslandsbeamten es als ihre 
Hauptaufgabe erachten werden, in engster Fühlung mit 
den beteiligten Kreisen an der großen Aufgabe des 
Kampfes um den Wiedererwerb von Deutschlands Welt- 
geltung und Weltachtung zu arbeiten. 


Fur die Märtyrer des Deuischiums 
im Auslande. 


Von Dr. Georg Irmer. 


icht alle Märtyrer zeichnet man als Heilige in 
N den Kalender ein. Aber jedweder, der um sein 

Bekenntnis für eine gute Sache Verfolgung und 
Leiden auf sich nimmt, verdient den Ehrennamen eines 
Märtyrers. So soll man auch in der deutschen Heimat aller 
derer in Ehren gedenken, die draußen in der Fremde wäh- 
rend des Krieges Freiheit, Gesundheit, Hab und Gut ver- 
loren haben, nur weil sie Deutsche waren und bleiben 
wollten. Sie sind Blutzeugen für das Deutschtum im 
Auslande geworden; und das deutsche Volk löst nur eine 
Ehrenschuld ein, wenn es alles versucht, um an diesen 
Armsfen bei ihrer Heimkehr wieder gut zu machen, was 
an ihnen in der Fremde gesündigt worden ist, 

Die Verfemung der friedlichen Auslandsdeuischen 
scheint mir eins der größten Vergehen an Völkerrecht 
und Menschensabung zu sein, das England und seine Ge- 
folgschaft jemals begangen hat; und es muß doch auf 
diese Staaten beschämend wirken, daß gerade das „un- 
christliche‘ Japan bei dieser weißen Menschenjagd sich 
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Deutsche Turnerei in Südbrasilien: 
Ubungen einer deutschen Mädchenriege. 
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Deutsche Auslandsschulen während des Weltkrieges: 
Die Allgemeine deutsche Schule in Campo Bona (Municip Sao Leopoldo, Brasilien.) 


am meisten zurückgehalten hat. Man riß die deutschen 
Matrosen und Kaufleute, Bauern und Arbeiter brutal vom 
Schiffe herunter, aus Haus und Familie, schleppte sie 
hinter Stacheldraht oder in Zuchthäuser, nahm ihnen 
alles, was sie besaßen, und ließ diesen armen Sträf- 
lingen nur eins: Die Sorge um die Zukunft und in der 
lebten Zeit noch dazu den Seelenschmerz um den Zu- 
sammenbruch von „Kaiser und Reich“, 

Das gelobte Land der persönlichen Freiheit, England, 
war es, das zuerst mit diesem mittelalterlichen 
Menschenraub voranging. Frankreich und die andern 
sind ihm ohne Bedenken gefolgt. So sah sich leider am 
Ende auch Deutschland in der Notwehr gezwungen, zur 
Repressalie der Gefangensekung der „feindlichen Aus- 
länder“ zu greifen. Groß war die Zahl der Zivil- 
gefangenen nicht, die man in Stadt und Land damals 
auflas und in das frühere Auswanderungs-Baracken- 
lager nach Ruheleben brachte. Daß bei dieser militä- 
rischen Maßnahme kein Auslands - Sachverständiger 
hinzugezogen wurde, ist außerordentlich bedauerlich. Im 
Oberkommando ging man ganz nach der alten Melodie 
der heiligen Bureaukratie vor: „Fiat justitia et pereat 
mundus“. Man hielt sich strikt nur an die äußere Signatur 
der Staatsangehorigkeit. So ist es gekommen, daß eine 
ganze Anzahl von unverfälschten Auslandsdeutschen nur 
um ihrer englischen Deckadresse willen mitgefangen ge- 
seht wurde. Auch einige meiner deutschen Pflege- 
befohlenen aus meiner Südseezeit waren darunter: 
Männer, die bei aller schuldigen Loyalität gegen den 
Union Jack in Sprache und Sinnesart wie ihre Väter 
kerndeutsch geblieben waren, so ausgesprochen deutsch, 
daß man sie, um Streitigkeiten über politische Tages- 
fragen zu verhindern, bald von den echten Engländern 
trennen mußte. Von den vielen Unbegreiflichkeiten, die 
bei diesen Internierungen „feindlicher Ausländer“ mit- 
unterliefen, hier nur ein Beispiel. Der Fall ist nicht ohne 
einen gewissen fragikomischen Beigeschmack und kann 
mit als lehrreiche Illustration unserer verkehrten Be- 
handlung der Auslandsdeuischen dienen. 


Ein in Australien geborener Ingenieur, der Sohn eines 
dortigen als Vorkämpfer für deutsche Sprache und 
deutsche Art wohlbekannten evangelischen Pastors, hatte 
seine Hochzeitsreise — auch seine Frau stammte von 
deutschen Eltern — nach Deutschland unternommen, 
um die alte Heimat und die Verwandten aufzusuchen. 
Da brach der Krieg aus; und der junge Ehemann wurde 
ohne viel Federlesen nach Ruhleben hinter den Bretter- 
zaun gebracht. Die arme junge Frau saß weinend bei 
ihrer Tante in Ballenstedt, um die Flitterwochen — allein 
zu verleben! Ich habe den Ärmsten und seine deuischen 
Leidensgefährten in Ruhleben besucht, habe wiederholt 
im Oberkommando in Berlin vorgesprochen und lange 
Denkschriften dort eingereicht. Troß aller Bemühungen, 


ist es mir mit Ausnahme von drei Männern, die bereits 


lange über das kanonische Alter hinaus waren, nicht 
gelungen, ihnen die Freiheit zu erwirken. Formell hatte 
die Bureaukratie recht, wenn sie eine strenge Grenzlinie 
zwischen „Reichsdeuischen“ und „bloß Auslands- 
deutschen“ zog. Aber tatsächlich dokumentiert sich doch 
bei einer derartigen Behandlung des Deutschtums im 
Auslande eine arge „Wellfremdheit“ im recht eigent- 
lichen Sinne des viel mißbrauchten Ausdrucks und eine 
völlige Unkenntnis der Lebensbedingungen der Aus- 
landsdeutschen. Denn jeder in Australien geborene und 
dort ansässige Deutsche wird ohne sein Zutun ausira- 
lischer Untertan. Für jeden Bodenerwerb, für die Aus- 
stellung von Dokumenten eines Geistlichen oder Arzies 
fordern die Landesgesetze den Besik der australischen 
Staatsangehörigkeit. Von den 100000 Deutschen, die 
in Australien leben und dabei doch deutsch in Sprache 
und Art sind und es bleiben wollen, sind keine hundert, 
die in der Reichsmatrikel verzeichnet stehen. Und wie 
schlimm muß die Rückwirkung einer solchen gedanken- 
losen Buchstabengerechtigkeit auf die deutschen Ver- 
wandten im feindlichen Ausland gewesen sein? — Wie 
widersinnig! Da schickten wir Wanderprediger mit be- 
kannten Namen noch während des Krieges nach Ame- 
rika, um die dortigen Auslandsdeuischen, die doch mit 


Ze lä, 


* 
e 


E 
= 


W 


KUNSTBEILAGE DES „ECHO“ 


e u Ee , 
Ou eg A 20 ei 
La © 


` h H 


WE 
Ah 


W. dr 
WR / * 


Oktober 1919 


jenigen Ausnahmen ebensowenig „Reichsdeuische“ 

ind, für das alte Vaterland zu begeistern; — und zu 

erselben Zeil schen wir unsere Auslandsdeutschen, die 

H Grund fremder Landesgesekgebung oder unter dem 

wang der Erwerbsverhältnisse die englische Staats- 

agehörigkeit haben annehmen müssen, hinter Schloß 
ıd Riegel als „feindliche Ausländer“! — Wunderlich, 
zu wunderlich! 

Diese Tage des nationalen Unglücks müssen zu 
nster Einkehr mahnen; und so dürfen wir heute auch 
thi an den Sünden achtlos vorübergehen, die in der 
ergangenheit geschehen sind. Jet, wo eine neue 
poche für das Deuischtum im Auslande heraufdämmert, 
uß es mit allem Nachdruck gesagt werden: die Politik 
m Auslandsdeutischen gegenüber war eine sehr kurz- 
chlige und unsere Gesekgebung verknöchert engherzig. 

er noch war in unseren politischen Berechnungen 

Deutschtum im Auslande nur „Objekt“ und von 
inem Mitwirken als berechtigter Faktor des deutschen 
esens auf der ganzen Erde war bei uns keine Rede. 

d auch heute scheint es noch nicht viel anders ge- 

rden zu sein; bezeichnend dafür ist die Tatsache, daß 

an gar nicht daran dachte, zu den Friedensverhand- 
ngen in Versailles auch nur einen Vertreter der Aus- 
ndsdeutschen heranzuziehen. 

jetzt beginnt man sogar den Auslandsdeutschen zuweilen 
rzuwerfen, daß sie im Kriege versagt hätten. Gewiß, 
ts Auslandsdeuischtum hat nicht das erreicht, was 
erschwängliche Hoffnungen in Unkenntnis der über- 
Fischen Verhältnisse erwartet hatten. Die Deutschen 
feindlichen Lande und jenseits der Meere haben nur 

kleinsten Teile ihre Wehrkraft m den Dienst des 
erlandes stellen können. Trifft sie die Schuld dafur? 
das Vaterland rief, eilte jeder gewissenhafte waffen- 
ige Mann zum nächsten Hafenort, um heimzukommen. 
ine Möglichkeit, die Heimat zu erreichen. An ein- 

Inen Stellen der Auslandsvertretungen saß die para- 
aphierte Bureaukratenengherzigkeit auf dem Reichs- 
ssel, die weder sich noch anderen zu helfen wußte. 
H fehlte jede Beratung, jede praktische Fürsorge. Es 
ke unter solchen Umständen vielleicht in manchen Län- 

besser gewesen, man hätte von der Einberufungs- 
er ganz abgesehen und die Leute bis auf weiteres in 

m Wirkungskreise gelassen. Auch hier ein Stück „Fiat 

itia et pereat mundus“ des schwerfälligen Apparats 
res Auswärtigen Amtes. Die Kühnsten, die Unter- 

enden haben es versucht, sich unter den tollsten 
nteuern durchzuschlagen. Nur wenigen ist das 
bvourstück gelungen. Tausend minder Glückliche hat 

Wagnis in die Hände der Feinde geführt; Hut ab vor 
em stillen Heldentum unter schändlichen Demüti- 
gen hinter Stacheldraht! Und zu ihnen kamen alle in 
desland ansässigen Deutsche, die man Kapitalver- 

ern gleich einsperrte. Wer darf es wagen, diesen 

ern für den deutschen Namen irgendeine Schuld 
ir aufzubürden, daß das Auslandsdeutschtum für die 
rkraft des Reiches unter solchen Umständen ver- 

We und versagen mußte? 

Und die Auslandsdeutschen, die in der überseeischen 
iten Heimat blieben? Sind nicht überall während 
Krieges die glänzendsten Beweise ihrer Vaterlands- 

in Wort und Schrift und in der Tat zutage getreten? 
lapfer und wetterfest hat der deutsche Mann im 

id der „Streifen und Sterne“ die Ehre des Deutschen 

es und Rechtes vertreten, jahrelang, bis der Kon- 

A mit Amerika sie auch dort an die Kette legte! Ge- 
der Einfluß der Deutsch-Amerikaner auf die Politik 
Weißen Hause ist stark überschätzt worden. Es war 

Naturgesek, daß das Deutschtum im Auslande an 
kkezahl und Einfluß von Jahr zu Jahr zurückging. Gar 
ht verkalkt das deutsche Blut, besonders im eng- 
hen Land, wenn frisches nicht zustromt. Und der 

tige Arbeitsmarkt und der Friedenswille in Deutsch- 
d ließ, Gott sei Dank, bei uns keine Neigung zu 
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Massenauswanderungen wie ehedem aufkommen. Auch 
wir selbst sind mitschuldig daran, daß sich das Deutsch- 
tum im Auslande nicht kraftvoller durchsetzen konnte. 
Keinem, der draußen länger gelebt hat, konnte es ver- 
borgen bleiben, daß das deutsche Vaterland blutwenig 
für seine Söhne in der Fremde und für die Geltung 
deutschen Wesens in der Öffentlichkeit tat. 

Wie fadenscheinig das Heimatsverständnis für die 
Bedürfnisse des Auslandsdeutschtums und fur die 
Stärkung einer politischen und wirtschaftlichen Werbe- 
kraft noch kurz vor dem Kriege war, dafür spricht auch 
die Umformung des Gesetzes über die 
Reichsangehörigkeit von 1913 einen ganzen 
lehrreichen Band. Dort ist der Auslandsdeutsche wieder 
nur paragraphiertes „Objekt“. Die Reichsangehörigkeit 
ist auch noch in diesem Gesek an zwei Grundforde- 
rungen geknüpft: dauernde Militärpflicht und Verzicht auf 
den Erwerb jeder fremden Staatsangehörigkeit. Beides 
aber ist für den einfachen Mann, der sich im Auslande 
eine Existenz schaffen will, nahezu unmöglich. Auch bei 
der Neuordnung des deutschen Heeres dürfen den Aus- 
landsdeutschen militärische Hand- und Fußschellen in 
der drakonischen und undurchführbaren Form nicht 
wieder angelegt werden; und ebensowenig sollte für ihn 
vorübergehende Erwerbung eines — meist sehr locker 
gefaßkten — fremden Heimatsrechies ein grundsäßliches 
Hindernis für seine Reichsangehörigkeit sein. Die Reichs- 
angehorigkeit ruht eben während seiner Ansässigkeit i im 
Adoptivstaate und tritt von selbst erst wieder in Kraft 
bei seiner Rückwanderung nach Deutschland; falls nicht 
der ausdrücklich ausgesprochene Wille zu endgültiger 
Ausbürgerung vorliegt. Sonst schneidet man den Aus- 
landsdeutschen die Möglichkeit ab, m der neuen Heimat 
politischen und wirtschaftlichen Einfluß zugunsten des 
alten Vaterlandes zu gewinnen. 

Wir werden in unserer heutigen Notlage alles 
daran seen müssen, um das verlorene Ausland für uns 
und unsere Arbeit zurückzugewinnen, unseren Außen- 
handel wieder aufzubauen und diesem Weltkuliurkampf 
gegen alles, was sich deutsch nennt, ein Ende zu 
machen. Und Tur den wirtschaftlichen Wiederaufbau 
Deutschlands ist nichis so berufen, ja nichts so unenl- 
behrlich als das Deutschtum im Auslande; man muß 
es aber zu Hause nach diesem seinen Wert auch be- 
handeln. Es stände am Ende heute besser um uns, wenn 
man früher mehr auf den Rat der Auslandsdeutschen 
gehört hätte. So wird es eine der wichtigsten Aufgaben 
der neubegründefen „Reichswandererstelle“ sein, ihre 
Arbeit dem Auslandsdeutschtum zu widmen. Daneben 
wollen Männer von praktischer Erfahrung, von über- 
seeischem Wissen und Können mit ähnlichen Zielen 
einen deutschen „Auslandsbund“ ins Leben rufen. Jekt, 
wo das Gespenst der Massenauswanderung hörbar an 
die deutsche Tur pocht, erscheint die Erkenntnis für den 
Wert des Auslandsdeutschtums wichtiger als je zuvor. 
Eins muß dabei von vornherein ins Auge gefaßt werden: 
die Stellung des Reichs zum Auslandsdeutschtum muß 
mehr als bisher auf dem Grundsake der Gegen- 
seitigkeit aufgebaut werden; und den Firmen in der 
Fremde sollte die Mitarbeit bei den deutschen Aus- 
landsvertretungen ihres Sizes gesichert werden in der 
Form der Selbstverwaltung in Auslandshandels- 
kammern, wie es Frankreich längst besibt. 

So schlecht es uns Deutschen heute auch geht, so ist 
es doch noch nicht soweit mit uns gekommen, daß wir 
an der eigenenKraft zu verzagen brauchten. Man lasse 
nur endlich den törichten Streit um den Buchstaben der 
Freiheit. Nur ein Spott der Fremden wäre Freiheit ohne 
Vaterland! Alle nationalen Kräfte des Deutschtums 
daheim und draußen zusammengefaßt! Dann wird das 
Wort Bismarcks vom 1. Dezember 1867 wieder zur 
Wirklichkeit werden, daß unsere Landsleute in den 
fernsten Weltgegenden wieder stolz auf das Vaterland 
blicken und mit Selbsigefühl sagen dürfen: Wir sind 
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Der Friedensvertrag 
und das Auslandsdeuftschtum. 


Von Rechtsanwalt Hermann Weck, Berlin. 


dieser Aufschrift liegt der Friedensvertrag von 
Versailles allenthalben in deutschen Buchhand- 
lungen aus. Gewiß, dieser Vertrag ist für das Schicksal 
des Deutschtums grundlegend. Um so wichtiger ıst es, 
daß alle Deutschen, vor allem aber alle Deutschen ım 
Ausland sich über den wichtigsten Inhalt dieses Friedens- 
vertrages klar werden. Und nicht laut und oft genug 
kann es gesagt werden: was aus diesem Vertrage für 
uns sich ergeben wird, das hängt zum größten Teil von 
uns selbst ab. | 
Es steht einzig in der Geschichte der Welt da, daß 
ein Volk, dessen Heer noch nicht überwunden war, die 
Waffen hinlegte, in vollem Vertrauen auf einen gerechten 
Frieden. Das deutsche Volk tat es und empfindet sich 
bitter geläuscht. Auch hier haben wir viel zu wenig ge- 
wußt, was unsere Feinde von uns dachten, haben keine 
rechte Vorstellung davon gehabt, mit welchem Mißtrauen 
sie uns begegnen. Durch dieses Mißtrauen aber erklärt 
sich manches, was der Friedensvertrag uns auferlegt hat, 
und gerade so manches, was das Deutschtum im Aus- 
lande betrifft. 


D Schicksalsbuch des deutschen Volkes“ — mit 


Der Friedensvertrag umfaßt 440 Artikel mit zahl- 


reichen Nebenvorschriften. Bei solchem Umfang ist es 
natürlich nicht möglich, im Rahmen eines kurzen Auf- 
satzes eine erschöpfende Darstellung dessen zu geben, 
was das Auslandsdeutschtum besonders angeht. Nur das 
Wichtigste kann hier kurz zusammengestellt werden. 

Fine der Grundlagen des Friedensvertrages ist die 
Schöpfung eines Völkerbundes. Deutschland soll 
einstweilen von ihm ausgeschlossen sein. Es ist sicher 
kein glücklicher Gedanke unserer Feinde gewesen, uns 
von diesem Bunde aller Völker zunächst auszuschließen 
und uns gewissermaßen eine Probezeit aufzuerlegen. 
Diese Regelung zeigt besonders deutlich, mit welchem 
Mißtrauen man uns begegnet. 

Eine für unsere Geschichte als Volk tief ein- 
schneidende und tief verletzende Tatsache ergibt sich 
für uns aus den zahlreichen, in den Teilen Il und Ill des 
Friedensvertrages uns auferlegten Gebietsabtre- 
tungen. Elsaß-Lothringen, Teile der Rheinprovinz, 
fast ganz Westpreußen und Posen, große Teile von Ost- 
preußen, Schlesien und Schleswig — mit diesen Ge- 
bieten scheiden Hunderttausende von Deutschen von der 
Heimat und werden Auslandsdeutsche. Wir haben das 
nicht verhindern können, wir haben anerkennen müssen, 
daß alle diese Deutschen, Menschen unseres Siammes, 
Menschen von unserem Blut ihre deutsche Staals- 
angehörigkeit verlieren und Bürger fremder Staaten 
werden — aber eines kann uns keine Macht der Welt 
nehmen, wenn wir es nicht selbst aufgeben: deutschen 
Sinn, deutsche Kultur! Und wie wir hoffen, daß alle diese 
von der Heimat jetzt abgeirennten Deutschen in ihrem 
Wesen deutsch bleiben werden, so hoffen wir auch, daß 
unsere Feinde wenigstens Achtung vor dem Mensch- 
lichen in uns zeigen werden. Hat man uns doch in der 
Erwiderung vom 16. Juni 1919 gesagt: „Die alliierten 
und assoziierten Mächte sind bereit, unter dem Schuk 
des Völkerbundes Garantien für die Rechte der deul- 
schen Minderheiten in den Gebieten, die von dem Deut- 
schen Reiche auf die neuen, durch den Friedensvertrag 
geschaffenen Staaten übertragen werden, hinsichtlich 
der Erziehung, der Religion und der Kultur 
zu bewilligen.“ 

Es versteht sich doch wohl von selbst, daß diese 
Werte freien Volkstums allenthalben auf der Erde auch 
für uns Deutsche geschükt werden! Jedenfalls ist es 
nicht nur eine Maßnahme der Selbsterhaltung, sondern 
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auch ein Gebot der Gerechtigkeit, daß wir mil aller 
Kraft danach sireben, uns die inneren Werte unseres 
Volkstums: Glauben, Sprache, Sitten, mit einem Worte: 
unsere deutsche Kultur zu erhalten. Ob uns das gelingen 
wird, hängt nicht nur ab von der Haltung unserer bis- 
herigen Feinde, von dem gerechten Urteil der Neuftralen 
und den Bemühungen unserer Staatsgewalt — grund- 
legend ist vor allem das Verhalten je des einzelnen 
Deutschen, der außerhalb der Grenzen der Heimat 
leben muß. 

Freilich, wir werden es nicht leicht haben. Vor allem 
auch hinsichtlich unseres wirtschaftlichen Daseins. Nach 
dieser Richtung gibt uns der Friedensvertrag zwei 
schwere Lasten zu tragen. 

Zunächst nimmt er den Deutschen jede Möglichkeit, 
ihren Kriegsschaden ersekt zu verlangen von 
denen, die nach bisher anerkanntem Völkerrecht hätten 
Ersak leisten mussen. Ein großer Teil solcher Schäden, 
den Deutsche im feindlichen Ausland erlitten haben, geht 
zweifellos auf Bruch volkerrechtlicher Grundsäße zurück. 
Vor allem gilt das von der Behandlung der Internierten 
sowie von den Zwangsliquidationen. Deutschland hal 
im Friedensverlrage für sich und seine Angehörigen auf 
jegliche Ansprüche verzichien müssen. (Artikel 297 
und 439.) Die Frage, wieweit infolge dieses Verzichis 
und der in Artikel 2971 übernommenen Pflicht zur Schad- 
loshaltung seiner Angehörigen das Deutsche Reich für 
den geschädigten Auslandsdeutschen haftet, diese für 
unzählige Auslandsdeutsche so überaus wichtige Frage 
ıst noch nicht endgültig geklärt. Hoffen wir, daß unsere 
Reichsleitung hier schnell und gründlich Hilfe gewähren 
wird. 

Wohl noch wichtiger als der Ersak von Kriegsschäden 
ist für das Auslandsdeutschtum die Behandlung 
des deutschen Eigentums im Auslande. 
Der Friedensvertrag gibt hier unseren Feinden Möglich- 
keiten in die Hand, deren Verwirklichung die volle Ver- 
nichtung des Auslandsdeutschtums zur Folge haben 
konnte. Hier ist hervorzuheben: die Befugnis, alles 
deuische Eigentum im Gebiet einer feindlichen Macht zu 
liquidieren und auf Ansprüche gegen das Reich zu ver- 
rechnen (Artikel 297), das Recht, zu verlangen, daß 
Deutschland alle Beteiligungen deutscher Bürger an 
öffentlichen Unternehmungen und Konzessionen in Ruß- 
land, China, Österreich, Ungarn, Bulgarien und der 
Türkei erwerbe und alsdann dem „Wiedergutimachungs- 
ausschuß“ der Entente übertrage. (Artikel 260.) Endlich 
das Fehlen jeglicher Vorschriften über Aufenthalts- und 
Niederlassungsrechte der Deutschen im Auslande, wäh- 
rend umgekehrt für die Ausländer in Deutschland 
weitgehendste Rechte ausbedungen worden sind. 
(Artikel 276—279.) 

Unsere Feinde haben geglaubt, sich durch so weit- 
gehende Möglichkeiten sichern zu müssen, und es ist 
fast erstaunlich, zu sehen, wie froß unseres wirtschaft- 
lichen und militärischen Zusammenbruchs doch noch an 
manchen Stellen unauslöschliche Besorgnis vor unserer 
Kraft und unserem mutmaßlich bösen Willen besteht. 

Hoffen wir, unsere Feinde werden zu der Einsicl 
kommen, daß Welthandel und Weltverkehr ein fein- 
nerviges Neb bilden, das durch den Krieg zum Schaden 
der ganzen Welt schon genug gestört worden ist. Man 
sollte es nicht für die Dauer dadurch schädigen, daß 
man versuchen wollte, ein an Menschenzahl wie an 
Leistungen großes Volk aus dem Zusammenhang mit 
allen anderen Völkern der Erde zu reißen. 

Es gilt, wieder aufzubauen! Das gilt es für alle. Für 
uns, für unsere bisherigen Feinde, wie für die Neufralen. 
Ein großer fester Bau kann aber nur dann erstehen, 
wenn allen Völkern der Erde aus den leidvollen Jahren 
dieses Krieges die Erkenntnis erwachsen ist, daß sie im 
Grunde doch alle zu Wohl und Wehe verbunden sind, 
und daß man auf die Dauer kein Volk unwürdig und 
ungerecht behandeln darf. 
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Blick auf Dar-es-Salaam, die Haupistadi Deulsch-Ostafrikas. 
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Die mn ?“. 
von Deutsch-Ostafrıika. 


Vom Regierungsrat Dr. Kempner, Hauptmann d. R. 


Is im Juli 1914 es sich entschied, daß Deutschland 
A om Schwert greifen mußte, um das zu bleiben, 
was es in 44 Friedensjahren durch angespannte, 
zielstrebende Arbeit aller Berufs- und Gesellschafts- 
schichten geworden war, da konnte der Kenner englischer 
Politik nicht zweifeln, daß 
trotz Kongoakte und beru- a 
higender Versicherungen > 
aus Deutschland auch für 
den Deutschen Ostafrikas 
die Stunde schlug, in der 
es galt, mit Büchse und 
Degen den zur zweiten 
Heimat gewordenen Bo- 
den gegen britische Län- 
dergier zu verteidigen. 
Und die Männer, die an 
die unbedingte Haltbar- 
keit eines Vertrages auch 
dann nicht glaubten, 
wenn es in Englands 
Hand lag, seine Unzer- 
reißbarkeit zu erweisen, 
Männer, die aus der Ge- 
schichte gelernt hatten, 
daß Zeitablauf und Um- 
gestaltung der politischen 
Grundlagen jeden Ver- 
irag unter Völkern zu 
einem „Feen Papier“ 
machen können, blickten 
sorgenvoll auf die gerin- 
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gen militärischen Macht- 

mittel der größten und 

wertvollsten deutschen 

Kolonie. 

Was war die Schub- 
truppe, woraus schie sie 
sich zusammen, wie war 
sie entstanden ? 

Ihr Begründer war 
Hermann von Wiß- 
mann, der mit einer 
meist aus Sudanesen 
bestehenden schwarzen 
Soldnertruppe den von 
Karl Peters erwor- 
benen ostafrikanıschen 
Kolonialbesik dem Deut- 
schen Reich ` sicherte. 
Diese schwarzen Solda- 
ten, nach dem Türkischen 
„Askari“ genannt, bil- 

delen infolge der hervor- 
= ragenden kriegerischen 
Eigenschaften der Su- 
danstämme ein vorzüg- 
liches Soldatenmatlerial. 
Lust an Kampf und Ge- 
fahr, erwachsen aus jahr- 
hundertelangen Kämpfen, 
verbunden mit einem auf dem Glauben an die Unab- 
wendbarkeit des vorbestimmten Schicksals beruhenden 
Gleichmut dem Tode gegenüber, Mäßigkeil im Essen 
und Trinken, äußerste Zähigkeit im Ertragen von An- 
strengungen und Entbehrungen, das sind die Eigenärten 
der Männer ihres Stammes, die ihren Kriegerruhm von 
Kairo bis zum Tafelberg gründeten. 

Diese Wißmannsudanesen und ihre Söhne, die, 
mannbar geworden, dem Beruf ihrer Väter folgten, 
bildeten im Frieden den Kern der Schuktruppe. Ein 
Kern allerdings, der langsam schrumpfie, denn frischer 
Sudanesenersak kam kaum mehr in Frage. Dafür 
sorgte Englands koloniale Eifersucht, die unbeirrbar 
dem Ziel zustrebte, durch schließlichen Erwerb Deutsch- 
Ostafrıkas die Indische See zu einem englischen 
Binnenmeer zu machen. Aber der alte Sudanesengeist 
lebte nun einmal in der Truppe, und der deutsche 
Schukiruppenoffizier und -unteroffizier, der die Be- 
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deutung der Tradition für eine 
Truppe richtig erkannte, sorgte Hand 
in Hand mit den alten Sudanesen- 
chargen für die Aufrechterhaltung 
und Durchbildung dieses Geistes und 
für seine Überlieferung an die jun- 
gen Rekruten, die schon seit Jahren 
vor dem Kriege fast ausschließlich 
dem eigenen Schukgebiet eninom- 
men wurden. 

Aufgabe dieser Truppe war es, 
dem Lande Ruhe und Sicherheit zu 
erhalten. Diese Aufgabe wurde mit 
nur 14 Kompagnien durchgeführt, 
die, auf festen Pläken stationiert, 
durch das ganze Schukgebiet ver- 
teilt waren. Vierzehn Kompagnien 
zu 150—200 Mann in einem Lande, 
das die doppelte Ausdehnung des 
Deutschen Reichs und eine Bevölke- 
rung von rund 8 Millionen Menschen 
hat, deren Stämme noch dazu ge- 
wöhnt waren, ständige Raubkriege 
gegen ihre Nachbarn zu führen. 

Neben der Schußfruppe bestand 
eine Polizeitruppe von rund zwei- 
tausend Mann, die ausschließlich polizeilichen Zwecken 
diente. In der Verkehrs- und Marktpolizei, in den Funk- 
tionen des Gerichisdieners und Gerichtsvollziehers, in 
der Durchführung der seuchenpolizeilichen Vorschriften, 
in der Sicherung der Wild- und Forsfreservate taten 
die Polizeiaskari ihre ruhmlose Pflicht, die sich aus 
älteren, nicht mehr felddienstfähigen Askari der Schub- 
truppe rekrutierten. 

Diese beiden Truppen von zusammen etwa 4500 Mann, 
bewaffnet mit dem einschüssigen, rauchstarken Gewehr, 
Modell 71, bildeten die gesamte Streitkraft unserer 
Kolonie, als England am 4. August 1914 unter heuch- 
lerischem, aber — wie sich gezeigt hat — wirkungs- 
starkem Vorwand dem Deutschen Reich den Krieg er- 
Karte Diese numerische Schwäche allein widerlegt 
zwingend die kindische Lüge englischer Regierungs- 
organe, daß Deuisch-Ostafrika seit langen Jahren zum 
Kriege gegen England gerüsiet habe. 
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Aus dem deulschen Verleidigungskampf in Ostafrika: Askari bedient den Feldfernsprecher. 
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Aus dem deutschen Verlteidigungskampf in Ostafrika: Im Askarilager. 


Mit einem Schlag stellte diese Kriegserklärung die 
Schuktruppe vor eine völlig neue und ungeheuer 
schwere Aufgabe. Die für einen Kampf gegen unbot- 
mäßige und schlecht bewaffnete Negersiämme be- 
stimmte und erzogene Truppe sah sich plöblich ge- 
zwungen, gegen eine furchibare Übermacht von euro- 
päischen, afrikanischen und indischen Truppen zu 
fechten, die ihr ziffernmäßig wie waffentechnisch gleich 
überlegen war. Sehr bald von jeder Verbindung mit 
der Heimat abgeschnitten, ganz auf die in der Kolonie 
befindlichen materiellen Kräfte und moralischen Werte 
gestellt, trat sie in den ungleichen Kampf. Durch Ein- 
ziehung aller waffenfähigen Europäer und vieler ehe- 
maliger Askari, sowie durch den sofort einseßenden 
Zustrom von freiwilligen schwarzen Rekruten wurde die 
Truppe auf einen Höchststand von etwa 3000 Weißen 
und 13000 Askari gebracht. Gegen diese Schar sekten 
Engländer, Belgier, Südafrikaner und Portugiesen nach 
eigener Angabe höherer englischer 
Offiziere mehr als 300 000 Mann 
mit den modernsten Kampfmitteln 
an. Haubißen und Schiffskanonen, 
I Panzerautomobile und Minenwer- 
Ver, Gebirgsgeschüke und Kampf- 

mM] flugzeuge, fast das ganze Arsenal 

deer während des Krieges in Eu- 
ropa so furchtbar vervollkomm- 
nefen Waffentechnik wurde gegen 
unsere Truppe ins Feld geführt. 
Demgegenüber hatten wir eins 
in die Wagschale zu werfen, den 
Geist, der in der Truppe lebte. 
Mehr noch als bei europäischen 
Truppen bedingen Führung und 
Beispiel der Vorgesebten Leistun- 
gen und Erfolge einer farbigen. 
Anfangs auf raschen, glücklichen 
Ausgang in der Heimat hoffend, 
begriffen Weike: und Schwarze 
allmählich, daß der Krieg sehr, 
Schr lange dauern würde. Aber 
diese Einsicht härtete den Willen 

Zum Durchhalten beim Führer, dem 

General von Lettow-Vorbeck, zu 

Stahl, härtete ihn bei Offizieren, 

Unteroffizieren und Mannschaften. 

Und der Urtrieb des Mannes, die 

Lust am Kampf, am zähen Ringen 
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mit dem Gegner, wie die Erziehung durch das Beispiel 
des weißen Mannes, erzeugten im Gange des jahrelangen 
Kampfes auch im Herzen des Schwarzen den Wunsch 
und den eisenharten Entschluß, bis zum Ende durchzu- 
halten. Einige wenige charakteristische Beispiele 
mögen die Gesinnung unserer schwarzen Mitkämpfer 
kennzeichnen, Beispiele, wie sie jeder Deutsche, der 
drüben in der fechtenden Front siand, zahlreich an- 
führen kann. Der sol (schwarzer Feldwebel) einer 
Kompagnie wurde im Gefecht, das sich seinem sieg- 
reichen Ende zuneigte, neben seinem Kompagnieführer 
durch die Brust geschossen. Als dieser ihm sein Be- 
dauern über die offensichtlich schwere Verwundung 


aussprach, antwortete dieser echte Soldat auf Suaheli 


wörtlich: „Herr, es schadet nichts, wenn ich cht sterbe, 
denn wir haben heute guie Arbeit gemacht.“ In einem 
andern Gefecht kommandierie ein alter Sudanesensol 
den ihm anvertrauten Zug stehend, Iroß slärksten 
gegnerischen Feuers. Ein Kompagnieoffizier rief ihm 
zu: „Leg’ dich hin, du wirst getroffen!“, doch dieser 
unvergeßliche Mann erwiderte ruhig, wie bei einer 
Unterhaltung auf friedlichem Kasernenhof: „Herr, ich 
bin ek 20 Jahre Soldat des Kaisers, 20 Jahre hat er 
mir punktlich meinen Sold gezahlt. Da ist es nur billig, 
wenn ich jekt, da so viele Feinde gegen ihn aufge- 
standen sind, für ihn sterbe.“ Und stehend leitete er das 
Feuer seines Zuges, bis die totende Kugel ihn hinwarf. 

Diese Gesinnung, die in jenen zwei Fällen besonders 
stark und treffend zum Ausdruck kam, beherrschte in 
der Tat das Gros unserer schwarzen Kameraden. Als 
uns die Nachricht vom Abschluß des Waffenstillstandes 
erreichte, bestand unsere Truppe noch aus 155 Euro- 
paern und 1000 Askari. Sie hatte also im Lauf 
des mehr als vierjährigen Kampfes 95 Prozent ihrer 
Europäer, 82 Prozent ihrer Askarı verloren. Und unter 
diesen 155 Weißen gab es keinen, unter den 1000 
Schwarzen nur sehr 'wenige, die nicht entschlossen 
waren, weiferzukämpfen und, wenn das Geschick es 
wollte, zu fallen. Ein englisches Weißbuch sagt wort- 
lich: „Die unerschütterliche Treue der deutschen Askari 
zur deutschen Sache war eine der größten über- 
raschungen in diesem Feldzug.“ Diese Treue mag für 
Engländer eine Überraschung gewesen sein; sie war es 
nicht für uns, die wir unsere Askarı schon vor dem 
Kriege kannten, und die wir jahrelang mit ihnen im 
Kriege gelebt und gekämpft haben. Der Schwarze 
fühlte und wußte, daß seine Europäer Herz und Ver- 
słändnis für ihn hatten, daß sie ehrlich an ihm hingen. 
Er sah, daß der Weiße Schulter an Schulter mit ihm 
focht, daß er im stärksten feindlichen Feuer seine 
Wunden verband, daß er mit ihm am Grabe seiner ge- 
fallenen Brüder trauerte, daß mit einem Wort Treue 
gegen Treue stand. Die Geschichte des Feldzugs in 
Deutsch-Ostafrika ist die zwingende Widerlegung der 
englischen Behauptung, daß der Deutsche es nichi ver- 
steht, Angehörige niederer Rassen zu behandeln und zu 
erziehen. Nichts haben Engländer und Franzosen, 
Belgier, Italiener und Portugiesen aus ihrer Kolonial- 
geschichte anzuführen, was diesem Kriege in Ost- 
afrika an die Seite gestelli werden kann, diesem 


Kriege, der ein bleibendes Dokument der Treue, 
Achtung und Liebe ist, die armselige Neger ihren 
weißen Herren erwiesen. Unsere Askari und auch 


unsere Träger, die alle Strapazen und Gefahren 
teilten, ohne teilzuhaben am Ruhm des Kriegers, wer- 
den uns auch jekł, da wir unsere herrliche Kolonie ver- 
loren haben, nie vergessen, und unvergeßlich bleiben 
uns diese braven, tapferen, anständigen Gesellen, 
denen wir ein leßtes wehmütiges Lebewohl zurufen. 
Wie Ihr am Dorf- und Lagerfeuer Euern Kindern von 
den Kriegstiaten der Deutschen erzählen werdet, so 
werden wir nicht aufhören, Euern Ruhm zu künden. In 
ehrlichster Bewunderung Eures Heldentums senken die 
Weißen der Schußfruppe Deutsch-Östafrikas vor den 
Askarı den Degen. 
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Das politische Erwachen der Frau. 


Von Alice Salomon. 


anger als ın den meisten anderen Ländern hat in 

f Deutschland das Wort Geltung gehabt, daß die Frau 
ins Haus gehort. Selbst als die vorwärtsdrängende 
Frauenbewegung, gestüßt durch geistige und wirtschaft- 
liche Notwendigkeiten, neue Überzeugungen über den 
Wirkungskreis der Frauen verbreitete, als es ihr gelang, 
den Frauen Wege zu höherer Bildung, weiterer Berufs- 
fäfigkeit und sozialer Nüßlichkeit zu öffnen, blieb der 
Widerstand gegen jede politische Betätigung der 
Frau äußerst stark. Das gilt keineswegs nur in bezug 
auf die Männer. Auch in Frauenkreisen selbst war das 
Interesse für das politische Leben äußerst gering. Die 
Forderung nach dem Frauenstimmrecht wurde nur von 
einer verhältnismäßig kleinen Zahl unterstüßt. Auch 
unter den Anhängerinnen des Frauenstimmrechts 
herrschte die Meinung vor, daß ein langsamer Ent- 
wicklungsgang die Frauen zu völliger politischer 
Mündigkeit, zu unbeschränkter Teilnahme am Staats- 
leben führen würde. Als erster Schritt auf dem Wege 
dazu sollte das Gemeindewahlrecht und Mitarbeit der 
Frauen in den Gemeindeverwaltungen erkämpft werden. 
Dem waren die Interessen aller der Frauen zugewendet, 
die überhaupt an die Nüßlichkeit einer Einordnung von 
Frauen in das öffentliche und politische Leben glaubten. 


Nun hat die Revolution mit einemmal Millionen von 
Frauen volle Bürgerrechte gegeben; hat sie den Frauen 
Verantwortungen gebracht, die sie vor die schwersten 
und wichtigsten Enischeidungen stellen. Und diese 
Verantwortung ist von den Frauen aller Kreise tief 
empfunden worden. Was an äußerlichen- Dingen ge- 
leistet werden konnte, um den Frauen das neue Recht 
als eine Pflicht erscheinen zu lassen, ist in umfassender 
Weise versucht worden und in überraschender Weise 
geglückt. Die Beteiligung der deutschen Frauen an den 
Wahlen zur Nationalversammlung war geradezu 
überwältigend. Niemals vorher und in keinem anderen 
Lande ist es gelungen, einen so großen Prozentsatz von 
Wahlberechtigten zur Ausübung einer Wahl zu ver- 
anlassen. Das ist aber ganz vorwiegend auf die Werbe- 
arbeit zurückzuführen, die von den Frauenvereinen ent- 
faltet worden ist. In einer parteilosen Aufklärungs- 
arbeit in Stadt und Land wurde den Frauen bis in das 
entlegenste Dorf hinein klargemacht, zu welchen Ent- 
scheidungen sie berufen seien. Auch innerhalb der 
Parteien selbst haben die Frauen einen großen Teil der 
Werbearbeit geleistet, sich bedingungslos nach ihren 
Fähigkeiten zur Vorbereitung für die Wahl zur Ver- 
fügung gestellt. 

Es ist sicherlich dieser starken Unterstüukung der 
Parteien durch die Frauen zuzuschreiben, daß man den 
Frauen bei der Aufstellung der Kandidatenlisten fast 
überall aussichtsreiche Plätze überlassen hat, daß 
38 Frauen in die deutsche Nationalversammlung als 
Volksvertreter einzogen, eine größere Zahl, als irgend- 
ein Parlament der Welt aufzuweisen hat. Auch die 
Landesversammlungen der einzelnen Bundesstaaten 
haben zum Teil eine ganz erhebliche Zahl von weib- 
lichen Mitgliedern. Ganz besonders aber sind fast alle 
Stadtverordnetenversammlungen mit Frauen durchsetzt. 
In die verschiedenen Gemeinden Groß-Berlins sind im 
ganzen 131 Frauen gewählt. Man kann sagen, daß da- 
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bei alle Parteien ziemlich gleichmäßig beteiligt sind. 
Von der Sozialdemokratie an, die entsprechend ihrem 
Programm von jeher die Gleichberechtigung der Frauen 
gefordert hat, bis zu den Deutschnationalen, die vor der 
Revolution unbedingte Gegner des Frauenstimmrechts 
gewesen sind, haben sich nunmehr alle Parteien auf 
den Boden der vollen Verantwortlichkeit der Frauen 
für das politische Leben gestellt. Nie wieder wird dieser 
Schritt zurück getan werden. 

Aber wenn die äußere Eingliederung der Frauen in 
das öffentliche Leben nun vollzogen ist, so bleibt doch 
noch alles zu fun, um die Frauen innerlich mit den neuen 
Aufgaben zu durchdringen. Denn eines isi für jeden, der 
als Frau empfindet, unzweideutig klar: Die Frauen 
müssen ihre besondere Art in der Gestaltung 
des Staatswesens neben der Art des Mannes zum Aus- 
druck bringen. Ohne das sinkt die Bedeutung des 
Frauenwahlrechts auf den Wert einer spezifischen Inter- 
essenvertretung herab. Die Wirkungen der Frauen- 
arbeit bei der Gestaltung des öffentlichen Lebens 
müssen aber gerade auf die Überwindung des Ge- 
dankens der Interessenvertreiung hinauslaufen. 

Gewiß wird erst nach Jahren beurteilt werden können, 
in welchem Umfange die besonderen Gaben und Kräfte 
der Frauen sie zu politischer Mitarbeit an der Ge- 
staltung des deutschen Volksstaates befähigen. Aber 
schon jekt lassen sich Richtlinien für die Betätigung auf- 
zeigen, die aus der Wesensart der Frauen hervorgehen. 
Das, was die Frau in das politische Leben mitbringt, ist 
der Sinn für das Ganze des Volksorganismus, der 
soziale Gedanke, der aus der natürlichen Be- 
stimmung der Frau herauswächst und der ihr die be- 
sondere Fähigkeit gibt, über die eigenen Interessen und 
die ihres nächsten Kreises hinaus zu empfinden und zu 
handeln. Diesen sozialen Sinn haben gerade die 
Frauen seit Jahrzehnten betätigt, die jekt in führender 
Stellung am öffentlichen Leben teilnehmen und die in 
die Parlamente und die Stadtverwaltungen eingezogen 
sind. 

Diese Tatsache wird den Frauen dazu helfen, über 
das Trennende der Parteien hinweg den Weg zur Ge- 
meinsamkeit zu finden. Schon ın den ersten Wochen 
nach dem Zusammentritt der Nationalversammlung hat 
eine interfraktionelle Sitzung der weiblichen Mitglieder. 
zu einer Kundgebung geführt, wie solche auch wohl für 
die Zukunfi von den Frauen zu erwarten sein werden. 
Die Frauen werden dazu beitragen konnen, die innere 
Atmosphäre zu schaffen, in der die Solidarität der Inter- 
essen bei allen Gliedern des Volkes empfunden wird. 

Vielleicht wird es den Frauen, die in sozialer Arbeit 
einander verbunden waren, ehe sie in das politische 
Leben eintrafen, auch gelingen, dem Kampf der Parteien 
etwas von seiner bisherigen Schärfe zu nehmen. Die 
Frauen müssen sich zur Aufgabe machen, zu beweisen, 
daß Politik nicht unvereinbar ist mit Kullur, Anstand, 
Würde, Sitte. Gewig können auch Frauen im Kampf, 
in der Leidenschaft alle Haltung verlieren. Aber gerade 
den Frauen, die sich durch gemeinsames Streben in den 
Organisationen der Frauenbewegung und der Sozial- 
reform zusammengefunden haben, wird auch in der 
Politik, innerhalb der verschiedenen Parteien, das Be- 
wußtsein gleicher Ziele nicht verlorengehen. Es wird 
Ihnen, die sie nicht durch parteipolitische Traditionen 
beeinflußt sind, leichter als den Männern werden, in den 
Volksvertretungen neben dem Trennenden das Einigende 
zu empfinden. Dieses Einigende wird sich ihnen auch 
immer wieder bei all den Fragen ins Bewußtsein 
drangen, bei denen es einen einheitlichen Frauenstand- 
Punkt gibt; bei denen es sich darum handelt, den 
Kultureinfluß der Frau zur Geltung zu bringen. 

Nalurgemäß wird die Frau in bezug auf diese An- 
gelegenheiten ihre stärksten Wirkungen entfalten kön- 
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nen; auf den Gebieten, die man gemeinhin als die weib- 
lichen Aufgaben in der Politik zu bezeichnen pflegt, um 
derentwillen die Frauen ursprünglich das Frauenstimm- 
recht gefordert haben. Muß auch im Augenblick alles 
vorantreien, was in der Zeit der äußeren Bedrängnis und 
der inneren Zerrissenheit des Landes dem Gesamt- 
wohl, der Wiederaufrichfung und Neugestaltung des 
Reiches dienen kann, müssen die Frauen sich be- 
dingungslos zunächst diesen allgemeinen Aufgaben 
hingeben, so wird ihr Kultureinfluß erst in vollem Um- 
fange wirksam werden, wenn die spezifischen weib- 
lichen Kräfte für spezifisch weibliche Aufgaben ein- 
desch) werden. 


Diese Aufgaben beziehen sich auf die Wahrnehmung 
aller rein menschlichen Angelegenheiten und Beziehun- 
gen; auf alle die Güter und Interessen, mit denen die 
Frau durch ihr Leben und ihre Seele besonders ver- 
knüpft ist. Sie beziehen sich auf den Schuß und die 
Erhaltung des lebendigen Lebens, auf seine Entwicklung 
und alles, was damit zusammenhängt. Sie beziehen sich 
auf die Fürsorge für das ungeborene Leben, den 
gesundheitlichen Schuß des weiblichen Geschlechts im 
Hinblick auf generative Aufgaben, der die Vergeudung 
von Lebens- und Arbeitskraft verhindert. Sie beziehen 
sich auf die Fürsorge für die Schwachen. Sie beziehen 
sich auf die Durchdringung des gesamten Volkslebens 
mit sittlichen Grundsäßen. Sie beziehen sich auf die Ge- 
setze und auf die praktischen Maßnahmen, die dem Maß- 
stab der Frau für die sexuellen Beziehungen der Ge- 


. schlechter Geltung schaffen und ihrem Empfinden von An- 


stand und Sitte im öffentlichen Leben Rechnung tragen 
soll. Das gleiche gilt von allen Fragen des Schul- und 
Erziehungswesens, wie auch für alle die Einzelfragen, 
die das Leben der Frau berühren und beeinflussen, das 
Eherecht, die Frauenberufsfragen, den Arbeiterinnen- 
schuß. 


Ganz besonders werden die Frauen den Fragen Be- 
achtung schenken und erzwingen, die als Kulturfragen 
im engeren Sinne bezeichnet werden. Es ist sicherlich 
zum Teil der Rücksicht auf die weiblichen Wählermassen 
und der Mitarbeit der Frauen in den Parteien zuzu- 
schreiben, daß die Bedeutung des religiösen Lebens in 
den Programmen und Flugblättern aller Parteien so 
sorgfältig hervorgehoben ist. Die Frauen haben nun 
einmal ein stärkeres religioses Leben. Sie sind dessen 
treueste Hüter. Sie werden ihren politischen Einfluß 
vielleicht nicht auf Festigung der bestehenden Formen 
und Ordnungen — sicher aber auf jede Förderung reli- 
giösen und kirchlichen Lebens anwenden. 


Alle diese Fragen der menschlich persönlichen Kul- 
tur, die im besonderen das Interesse der Frauen an- 
ziehen, sind aber aufs engste verknüpft mit anderen 
politischen Fragen. Sie sind vielleicht enger mit der 
auswärtigen Politik verbunden, als das bisher den 
Völkern zum Bewußtsein kam. Vielleicht werden die 
Frauen imstande sein, diese Zusammenhänge zu er- 
hellen, wenn sie sich ihres tiefsten und innerlichsten 
Wesens ganz bewußt werden; wenn sie unabhängig von 
überkommenen politischen Theorien werden. Vielleicht 
wird dann einmal die Frau zu Krieg und Frieden eine 
besondere Stellung einnehmen. Denn sie hat zum 
Kampf eine andere Stellung als der Mann — nichizum 
Vaterland und zum Begriff der Ehre der 
Nation. Vielleicht wird sie stärker hinwirken auf einen 
friedlichen Wettbewerb, der die wirtschaftlichen Inter- 
essen berücksichtigt, sie aber überall da hintenan stellt, 
wo höhere Güter in Frage gestellt werden. 


Noch stehen wir erst am Beginn einer neuen Eni- 
wicklung. Noch gilt es für die Frauen selbst, sich Klar- 
heit zu schaffen, in welcher Richtung weibliches Wesen 
ım öffentlichen Leben wirken muß. Möge Willen und Er- 
kenntnis ihnen die rechten Wege weisen. 
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Die deutsche Revolution in ihren 
Drucksachen. 


Nach der Sammlung der Deutschen 
Bücherei. 
Von Stadtrat a D. Georg Schwidebky in Leipzig. 


ewaltig ist der Stoff, aber eng der Raum der Dar- 

stellung. Da müssen ein paar Proben aus der 

Sammlung der Deutschen Bücherei Sinnbilder des 
Ganzen sein. Sechs Gesichter schauen mich aus den 
Blättern an, die sich in der Sammlung häufen. 

Der erst Kopf ist durchglüht von der Begeisterung 
der sozialistischen Idealisten in den Novembertagen. 
Vielleicht nirgends hat die Stimmung jener Zeit einen so 
edlen Ausdruck gefunden, wie in den Plakaten des Ar- 
beiter- und Soldaienrats in Frankfurt a. Main. Schlicht- 
heit und Größe ist in dem Blatt der Abbildung 2. Die 
mächtige Arbeiterfaust, die sich schwer auf die Wage 
legt und Kronen und Schwerter in die Höhe schnellen 
laßt, erinnert an Rodins Schöpferhand, die den neuen 
Menschen formt. An Rembrandts Art, die Dinge hinter 
großen Vorhängen, wie auf einer Bühne zu zeigen, muß 
man denken. An unsere Großen erinnern Schwung und 
Grundgedanke der stolzen Verssprache. Es ist der 
Deutsche, der eigenes und fremdes Geistesgut mit weiten 
Armen umfängt und daraus das Neue und Eigene formt. 
„Am Sozialismus wird die Welt gesunden.“ Das ist die 
neu Weltreligion, das neue Christentum, an die der vierte 
Stand inbrünslig glaubt. Neue Religionen sind immer 
mächtiger als alte Machtmittel. Nicht alle Blätter sind 
zu solcher Durchbildung,. gelangt, aber einen gleichen 
Geist atmenviele. Eins enthält nichtsweiter, als das schöne 
Fichteworl: „Wir wollen ein Reich des Rechts, gegründet 
auf Gleichheit alles dessen, was Menschenanllik trägt.“ 

Aber daneben taucht ein anderes Gesicht auf, das 
zuerst von dem stolzen Haupt übersirahli war. Wild 
flackernde Augen in hageren Zügen. Wir kennen es 
alle, das Bild des Spartakus. Ist der Magen leer, so 
hungern und knirschen die Nerven. Wilde. Gedanken 
werden überwertig, wie der Arzt sagt. Sie reißen die 
Herrschaft an sich, schlagen alle Hoffnungen nieder und 
drängen zu wilden Taten. Diese Grundstimmung spiegelt 
sich mehr in Reden, Flugbläffern und Handzetteln, als 
in Maueranschlägen wieder. Gewalt ıst das Ziel. Sie 
löst im Volkskörper die Gegenwirkung aus: Begütigen- 
des Zureden, bei dessen Versagen Gewalt gegen Ge- 
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Aufruf an die deutschen Frauen. (Entwurf Lucian Bernhard.) 
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Aufruf des Arbeiter- und Soldalenrals in Frankfurl a. M. 


walt. Die Drucksachen von hüben und drüben, die Auf- 
rufe der Spartakisien und ihrer politischen Nachbarn, 
die Aufrufe der Regierung und ihrer Truppenführer, die 
Mauerzettel, die Belagerungszustand und Standrecht ver- 
kündigen, erzählen von den Spartakus-Aufständen im 
Januar, von den Generalstreiks in Mitteldeutschland im 
Februar und März und von der Räte-Republik in 
München. Mächtig wird uns wieder eingehämmert die 
alte Lehre von der Kraft des Märtyrerblutes. Manche 
Drucksachen, die von der Ermordung Liebknechis, Rosa 
Luxemburgs und Kurt Eisners handeln, mulen fast schon 
an wie Heiligenlegenden. Wer weiß, welche Sagen im 
Volk nach zehn Jahren schon von diesen Blutzeugen 
umgehen werden. 

Aber schrecklicher noch als der Kopf des Spartakus 
ist das graugelbe, knochige Antlık des stillen Hungers. 
Des Hungers der vielen Millionen, des Hungers Tag und 
Nacht, Jahr für Jahr. Sieht man die Drucksachen durch, 
so findet man wenige, die von diesem stillen Hunger un- 
mittelbar reden, aber er sieht uns hohläugig an aus un- 
zähligen Erlassen von Behörden über die Nahrungs- 
mittelverteilung und aus den Aufrufen an die Landwirte. 
Drei Säßke im nüchternen Amtsstil aus dem Mauer- 
anschlag einer großen Stadt: ‚Infolge der verminderten 
Milchzufuhr sind die Milchhändler mit Wirkung vom 
27. Februar (1919) angewiesen, bis auf weiteres nur noch 
die violeiten und grauen Milchkarten für Kinder bis zu 
zwei Jahren mit der aufgedruckten Menge zu beliefern. 
Wenn dann noch Vorräte zur Verfügung stehen, können 
die braunen Milchkarten für Kranke beliefert werden.“ 
Gleichzeitig aber gab es Brot, das. mit Kohlruben ge- 
sireckt war, gab es keinen Fisch, gab es von Fleisch und 
Butter oder sonstigen Fetten nur ein Sinnbild. Man 
braucht nicht Dichter zu sein, um aus den Worten der 
Beamten das schleichende Elend herauszulesen. 


—— 
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Freundlicher ist ein vierter Kopf, der der deutschen 
Frau in der Revolution. Das schöne Schrifiplakat des 
großen Bernhard, dem leider in der Wiedergabe die 
Farben fehlen, mag ihm als Hintergrund dienen. (Ab- 
bildung 1.) Es war ein weligeschichtlicher Vorgang, daß 
zum ersten Male ein großes Volk seinen Frauen das volle 
Wahlrecht gewährt. Es war für die Beschenklten selbst 
eine Überraschung. So waren denn auch die Änstren- 
gungen ungeheuer, um diese große neue Wählerzahl für 
die verschiedenen Richtungen zu .gewinnen. Nebenher 
lıefen die Bemühungen parteiloser Verbände, um sie 
überhaupt für die Wahl zu schulen. Die Blätter bilden 
ein Ehrenbuch der deut- 
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an die Wiederherstellung des Rechts ist eine ungeheure 
Macht. Das haben wir von den Polen und den Fran- 
zosen soeben unter der Knute des Schicksals gelernt. 
Daß wir es nicht vergessen, dafür sorgen unsere Feinde. 
Daß wir den Völkerbund mit deutschen Gedanken durch- 
dringen, ist das erste Ziel. Mit dem Geist der Sachlich- 
keit und ehrlichen Gerechtigkeit. Daß der Gedanke 
eines Rechtssireits um Völkergrenzen durchgebildet 
und durchgesekt werde, ıst das zweite. Daß wir unser 
Recht in diesem friedlichen Rechtsstreit erkämpfen, ist 
das dritte. Wir haben nur noch zwei Waffen, Geist und 


Willen. Die aber sind an äußere Macht nicht gebunden. 


Bilder wie das Kirchbach- 


schen Frau. Ihr Pflicht- a ] E/ sche miissen wir uns und 
gefühl, ihre Friedens- ZOE DIES unsern Kindern, unsern 
liebe, ihre Muüutierlichkeit Enkeln und Urenkeln ein- 
und ihre Frömmigkeit VT e, prägen. Dann, aber auch 
sind es, an die sıch Le 72 4 D nur dann, kommt sie 
die Aufrufe wandten, und | wieder, die Stunde des 
wir wissen alle, daß die Rechts. 
deuischen Frauen die aul WEITER GEHEN Daslelzłe Antlitz, dessen 
Linien ich festhalten 


sie gesekten Hoffnungen 
nicht enttäuscht haben. 
Sie haben mit ihrem po- 
litischen Pflichtgefühl all- 
zuviele Männer beschäml. 
Daß Großmültter und Ur- 
grobmuller sich mit der 
lebten Kraft zur Wahl- 
urne schleppten, hat wohl 
jeder in tiefster Bewe- 
gung erlebt. 

Und wieder ein ande- 
res Gesicht. Krieg und 
Umsturz haben dem deut- 
schen Michael die stolze 
Ritterrustung vom Leib 
gerissen. Nun steht er 
da, ein schlichter, armer 
Mensch mit einem Paar 
Schwärmeraugen, die sich 


den Glauben an den 
Himmel nicht nehmen 
lassen. Dieser starke, 


kluge, große Junge, der 
auch alle Fehler der Ju- 


möchte, ist das der eige- 
nen Herrin, der Deutschen 
Bücherei. Der Aufruf 
ihres Direktors, Professor 
Dr. Minde - Douel zur 
Sammlung der gesamten 
Revolutions - Drucksachen 
ist ein neues Bekenntnis 
zu den Grundanschauun- 
gen der jungen Biblio- 
thek. 

Diese Herrin ist die 
Revolutionärin unter den 
Büchereien der deutschen 
Zunge. 

Das deutsche Volk hat 
sie seit 1848 unter dem 
‚Herzen getragen und das 
merkt man ihr an. Nun 
das Ziel erreicht ist 
seit 1913 — klingt alles 
wie selbstverständlich, und 
doch ist es Umsfurz, daß 
sie weder reußisch noch 


? 


5 KIRCHBACH 


gend hat, hat an die — preußisch sein will, son- 
frohe Botschaft vom Frie- dern deutsch. : 

den der Gerechtigkeit LEBENIMOGLICNKEIT MER BEI = = Es ist Umsturz, dak 
geglaubt. Er hätte gern sie nicht vornehm und 


schwere Opfer gebracht 
und hätte die Opfer ge- 
priesen, wenn sie das 
neue Zeitalter erkauft 
hätten. Er ist belogen und betrogen worden. Was wie ein 
neuer Weligedanke aussah, war nur die jämmerliche List 
gerissener Kaufleute. Nie wurde ein großer Augenblick 
in der Geschichte kläglicher versäumt, als im Juni 1919. In 
unzähligen Plakaten und Flugschriften bekennt sich das 
neue deutsche Volk zum Weltfrieden, freilich mit all der 
Leidenschaft, die Schwärmer immer an sich haben, zum 
wirklichen Weltfrieden, nicht zu dem Frieden, den der 
Tıger meint, der sich gelegentlich ein nicht ganz zu- 
reichendes Lammfell umhängt. Als Beispiel aus dieser 
Gruppe möge das schöne Plakat von Kirchbach dienen. 
(Abb. 3) Das Unglück, der Ingrimm über den frevel- 
haften Wortbruch und der Wille zum Recht sind darin 
zu einer lebendigen Einheit verschmolzen. Der Glaube 
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gerschtem Friede 


Aufruf zum Wellfrieden. 


wählerisch sammelt, was 
die Gelehrten und Gebil- 
deten freut, sondern auch 
das, was der letzte Mann 
im Volke liest, also alle Schriften in deutscher Sprache 
und alle Schriften von Deutschen. (Alles hat Erkennt- 
niswert. Der Kehricht von heute kann für die Wissen- 
schaft das Gold von morgen sein, der Verfemie von 
gestern der Herrscher von übermorgen.) 

Umsturz ist es wohl auch, daß sie jeden Deut- 
schen um seine Mitarbeit angeht. So bittet sie auch 
die Deutschen im Auslande herzlich und eindringlich: 
Helfen Sie uns alle, die Frage zu beantworten: 
„Wie spiegelt sich die deutsche Revolution in den 
deutschen Schriften und den Schriften der Deutschen 
des Auslandes?“ Senden Sie alles, was Sie erreichen 
können. Die deutsche Wissenschaft wird es Ihnen 
danken. 


(Entwurf Kirchbach.) 


„%%% , 
EN EIER RR ELLE IET . 


2. Oklober 1919 


Wellfriede und Olympische Spiele. 


von Carl Diem, 
Generalsekrelär des Reichsverbandes für Leibesübungen. 


um gemeinschaftlichen Kulturbesik aller Nationen 
4 gehört der Sport. Sporimann sein bedeutet wie ein 

internationales Freimaurerzeichen in der ganzen 
Welt die Anerkennung der gleichen Kulturanschauung, der 
nämlich von der Heiligkeit des Leibes, und des gleichen 
Sittengesekes, des nämlich vornehmen Kämpfens 
im Streite. Unter Sporisleuten besteht eine internatio- 
nale Kameradschaft, die auch der Krieg mit seinen 
Leidenschaften nicht ganz verwischen konnte. Das soll 
nicht heißen, daß die Sportsleute weniger leiden- 
schaftliche Patrioten wären, noch weniger getreu ihrer 
Pflicht dem Vaterlande gegenüber genügt hätten. Ich 
möchte als Beispiel für die kameradschaftliche Auf- 
fassung das Verhalten der Flieger gegen einen eben 
noch auf Leben und Tod bekämpften, dann aber in Ge- 
fangenschaft geratenen Gegner nennen; man tal aus 
Achtung für ihn, was man nur konnte. 

Vor dem Kriege bestand im internationalen Sport- 
verkehr ebenso ein recht kräftiges Nationalgefühl wie 
eine internationale Gemeinsamkeit; auf den Internatio- 
nalen Olympischen Spielen erstarkte das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit, der Sporibruderschaft, und den- 
noch flammte auf ihnen vaterländische Begeisterung der 
einzelnen Nationalitäten hoch auf. Das Völkerverbin- 
dende der Feste stand jedenfalls im Vordergrund und 
wurde von allen Teilnehmern innerlich empfunden. Ge- 
wib war es nicht imstande, auf das große Weltgeschehen 
Einfluß zu haben, das hatte aber auch die viel ältere 
und viel tiefer verankerte internationale Kulturmacht, 
die Kunst, nicht vermocht. 

Wenn in Zukunft irgend etwas dazu berufen sein 
wird, die Almosphäre zwischen den Völkern von den 
Gifischwaden des Krieges zu reinigen, dann werden es 
die gemeinsamen Kulturmächte, Wissenschaft, Kunst 
und — Sport sein. Bahnbrechend wird natürlich der 
Zwang des Wirtschaftslebens wirken, aber mit wirt- 
schaftlichen Notwendigkeiten allein zu rechnen, heiß! 
ein recht unwirklicher Realist sein. Denn die geistigen 
Mächte spielen eine recht reale Rolle; das Ansehen 
zum Beispiel, das zukünftige hohe sportliche Leistungen 
uns in der englisch sprechenden Welt verschaffen wür- 
den, vermöchte sich sehr wohl in ökonomische und poli- 
tische Vorteile umzuseken. Die Schweden haben sich 
durch ihre kulturbewußte Leibeszucht einen ganz be- 
sonderen Nimbus zu schaffen gewußt. 

Unter diesen Gesichtspunkten muß der zukünftige 
internationale Sportverkehr und auch unsere Stellung zu 
den Olympischen Spielen betrachtet werden. Es muß 
von uns also sowohl in unserem eigenen Interesse, wie 
im Sinne des zu erstrebenden wahren Völkerfriedens 
eine würdige Einstellung Deutschlands in den internatio- 
nalen Sport erstrebt werden. 

Die Sache mit den Olympischen Spielen liegt nun so. 
Im Jahre 1896 fanden die ersten Spiele in Athen statt, 
es sollte damit die Anknüpfung an die ein Jahrtausend 
schlummernden altgriechischen Spiele gefunden werden. 
1900 zeigten die Franzosen in: Paris den gänzlichen 
Mangel an Organisationskraft. Das Jahr 1904 brachte in 
St. Louis die dritten Spiele der Neuzeit als eine im we- 
sentlichen rein amerikanische Veranstaltung. Für 1908 
war in London ein sportlich korrekter, international oul 

besuchter Schauplak gefunden, der aber an Nüchtern- 

heit nicht zu überbieten war. Erst das Fest 1912 
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in Schweden wurde zur Erfüllung des Gedankens, die 
fünfte Olympiade wurde im Stadion zu Siockholm ge- 
krönt: ein prunkvoller Rahmen, eine musterhafte An- 
ordnung, weltumspannende Beteiligung und staunen- 
erregende Leistungen. 

Dennoch gab es ın der Sportwelt des Erdkreises nur 
eine Meinung, daß nämlich die 66. Olympischen Spiele 
im Jahre 1916 zu Berlin alle Vorgänger in den Schatten 
stellen würden. Man erwarieie von der deutschen 
Schaffenslust ein wahres Welifest. 

Nun, die Olympischen Spiele 1916 waren ganz an- 
derer Art. Für unsere Teilnahme an ihnen gilt leider das 
umgekehrte Romerwort: proeliis non victus, bello victus. 
Alle Einzelkonkurrenzen auf den Spielen gewannen 
wir, im ganzen aber blühte uns die Niederlage. Für die 
friedlichen Spiele 1916 hatte dieser blutige Wettbewerb 
die Folge, daß sie im Waffenlärm wortlos verschwanden. 
Turnusgemäß wäre das Jahr 1920 als Termin fur die 
7. Spiele, wenn man die 6. der Zurechnung halber, klas- 
sischem Brauche gemäß, in der Tabelle beläßt, auser- 
sehen. Man hätte wohl hoffen dürfen, daß auch diese 
Spiele noch ungeschehen bleiben würden, weil bis dahin 
die tiefen Kriegswunden aller beteiligten Volker noch 
nicht verharscht sind. Wer es mit dem inneren und 
hehren Friedensgedänken der Spiele oul meinte, mußte 
wenigstens um den turnusgemäßen Aufschub bis 1924 
bitten. Bis dahin hätte sich bei ernstlichem Streben 
aller Parteien vielleicht eine gemeinsame Basis für ein 
taktvoll auf neufralem Boden vorbereiteles Fest finden 
konnen. Vielleicht sage ich, denn ich will es nicht mit 
Sicherheit behaupten. Die wichtigste Vorbedingung wäre 
nämlich ein die Volker durchdringender, ihre Auffassung 
zu neuen Hochzielen erhebender Versöhnungsfrieden 
gewesen. Solange uns während der Kämpfe ein solches 
Ziel nicht am Horizont erschien, solange hielten auch 
wir, die wir vor dem Kriege von dem Friedenswert des 
Olympischen Gedankens erfülit waren, diesen für tot in 
alle Zeiten. 

Das Olympische Komitee beschloß den Aufbau der 
kommenden Spiele; es hat, im Ententefahrwasser 
segelnd, die Mittelmächte, wenn auch nicht formell, so 
doch praktisch an der Teilnahme verhindert. Erstens 
hat es den Termin für 1920 aufrecht erhalten, obwohl 
bis dahin nicht einmal mit Sicherheit alle Friedensfragen 
wirklich abgeschlossen sind und auch wahrscheinlich die 
durch Blutopfer vornehmlich in Mitleidenschaft gezoge- 
nen Mächte, Frankreich, England und Deutschland, ihre 
Sportmannschaften schwerlich würden auffüllen können. 


Zweitens wurde aber nicht etwa ein neutraler Ort, 
sondern ausgerechnet Antwerpen zur Stätte der Spiele 
bestimmt, wohin sich im Jahre 1920 ungefährdet noch 
keine deutsche Mannschaft begeben könnte, selbst 
wenn wir die Absicht halten Mit dieser Wahl war eben 
der Ausschluß Deutschlands erreicht, ohne ihn auszu- 
sprechen. Denn dazu hätten sich die neutralen Nationen 
nicht hergegeben. 

In diesen entstand nachträglich ob dieser Entschei- 
dung ein großes Erstaunen; man kann nicht sagen, daß 
der in Lausanne vom Olympischen Komitee unter der 
Leitung des Franzosen Coubertin gefaßte Beschluß ın 
anderen als den franko-belgischen Kreisen große Be- 
geisterung ausgelöst habe. Ob er durchgeführt wird, 
steht noch dahin. Das Olympische Komitee ist nämlich 
ein privater Aristokraten-Verein. Die großen Sportver- 
bände der Völker sind in ihm nicht offiziell vertreten und 
daher auch nicht gezwungen teilzunehmen. Die neu- 
tralen Sportnationen von Bedeutung haben keinerlei Nei- 
gung den Entente-Rummel gegen Deutschland auf 
sporllichem Gebiete mitzumachen, selbst Amerika wird 
wohl sehr bald von den hier innig vereinten Engländern 
und Franzosen abrücken. Ohne Deutschland bilden die 
Spiele doch nur eine Halbheit, ihnen fehlt eine Nation, 
die in allen Entscheidungen der Spiele 1912 dabei war, 
und die außerdem das Weltbürgerliche der Spiele erst 
vollenden würde. 
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Das deutsche Stadion in Berlin, wo die für 1916 geplanten Olympischen Spiele stattfinden sollten. 


Wenn also ein ernstihafter Freund der Olympischen 
Spiele ihnen unverfälscht dienen will, so sorge er dafür, 
daß das nächste Fest trop des Lausanner Beschlusses 
noch aufgeschoben und vor allem an einen bisher neu- 
tralen Ort gelegt wird! Nur dann wird Deutschland 
seine Teilnahme in Erwägung ziehen können. 

Andernfalls aber wird Deutschland die Haltung des 
Olympischen Komitees als einen bewußt feindseligen 
Schritt ansehen und daraus Folgerungen ziehen, an die 
die mehr über den Wassern schwebenden Olympischen 
Geisier eines Coubertin nicht gedacht haben. Im Sport 
gibt es nur einen endgültigen Sieger, und das ist der 
mit der höchsten Leistung! 
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(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Partie- 


gespielt am 18. luli 1919 im Schachverein „Schallopp“ in 
Berlin-Steglitz in der Schlußrunde des Sommerturniers. Da 
beide Gegner die gleiche Punktzahl erreicht hatten, entschied 
de Partie den Gewinn des 1. Preises. 


Sizilianisch. 


Weiß: Pauli. Schwarz: Schropp. 
1. e2—e4, c- c5 22. Lc5Xa7?'9, Ta8Xa7! 
2. 12-14, d7-d5') 23. De4—d4, 0—0! 
A e4Xd5, Dd8Xd5 24. La4Xc6, Se7Xc6 
4. Sb1Xc3, Dd5 -d”) 25. Dd4-f2, Dc7-e7 
5. Sg1-f3, Sb8—-c6 26. d3—d4, b7—b6 
6. Lf1—c4, Sg8-16 27. a2—a3, Sc6-a5 
7. 0—0, Lc8—g4) 28. Ta -c), Ta7—c7 
8. Lc4—e2') e7—e6 29. Tc1—c3l, Sa5Xc4 
9. h2—h3, h7—-h5Sll’) 30. Tc3—f3, Kg8—g7 
10. d2-d3, g7—g6 31. Tf5—-f6, b6— 5 
11. Ddi-el, Lg4—=f5 32. Df2-e21l3), Ld6-g3?'°) 
12. Lc1—e3, Sc6—b4 33. Sh4Xg61, f7Xg4 
13. Le2—d1!, Lf8-—h6°) 34. Tf6xXf8, Sc4 - d6 
14. 1.e3Xc5, Lh6Xf4 35. Tf8-f3, Sd6—f5 
15. Sc3—e4l, ) Sf6—-d5 36. De2-d3, De7 - do 
e Se) Sb4—c6 37. Tf1—d1, Lg3—f4 
17 H3—h4, Dd8—c7') 38. Khi—g1, Tc7—c4') 
55 Ge GER 39. Dd5—e4'*), Sf5Xd4! 
e4, E 40. T13Xf4?, Dd6Xf4!") 
hl, et 41. De4—d3, Tc4—c1l®) 
a4, — d61 Weiß gibt auf, 


Anmerkungen. 


') Nach dem Bilguer sollte hier e7—e6 mit folgendem 
d7 - ds geschehen. Das Bauernopfer bietet jedoch ohne Frage 
den Vorteil des freieren Figurenspiels für Schwarz. 

:) Am besten, da die Dame anderorts sofort Belästigungen 
ausgeseßt ist. Für den Bauernverlust bietet die Verunmög- 
lichung des weißen Zentrums genügenden Ausgleich. 

3) Droht: LXS nebst Dd4t und Gewinn des Lc4. 

) Den Vorzug verdient hier 8. Lc4—b5. Weiß hofft aber 
na e7—e6, 9. h2—h3 den lästigen Läufer bei 
günsnger Stellung beseitigen zu können. Es kommt jedoch 
anders 

H Damit hatte Weiß nicht gerechnet. Lg4 darf selbsiredend 
nicht geschlagen werden, wegen baldigen Verlustes der Partie. 

6) Schwarz gibt den c-Bauern preis, um seinen deplazierten 
Königsläufer mehr fur den Angriff verwerten zu können. Das 
Spiel gestaltet sich dadurch verwickelt und spannend; die 
Folge lehrt jedoch, daß das Manöver wohl nicht das 
richtige war. 

7) Ein starker Zug, der bei richtiger Fortsekung vermut- 
lich zum Gewinn geführt hatte. Nun droht: L oder D nimmt 
er während 15. Lc5Xb4 nur Abtausch erreicht hätte wegen 

3 Dd8—b6t und Rückgewinn der Figur. Schwarz hat 
ett außerdem die Nebendrohung Se4Xi6t zu beachten, wo- 
durch für ihn ebenfalls der Sb4 verloren ginge. 

H Damit trifft Weiß nicht das Richtige, c2—c4l sollte ge- 
schehen, wonach infolge der Drohung Ld1—a4tl Figurenverlust 
wohl nicht zu vermeiden gewesen wäre. Einen bösen Reinfall 
ergäbe natürlich 16. ‚ Sb4Xd3. Darauf wäre das Läufer- 
schach sofort tödlich. In solchen Situationen heißt es Vor- 
sicht üben und sich nicht zu vorschnellem Handeln hinreißen 
lassen. Es sei bemerkt, daß Weiß in Unterschätzung des 
Gegners tatsächlich auf einen temperamentvollen Zugriff 
spekulierte, dabei aber den Gewinnzug verpaßte. 

) Schwarz muß sehr vorsichtig verfahren. 
wieder c4, deshalb die Deckung des Läufers durch die Dame. 

10) Eine Verrechnung! Die Antwort des Schwarzen war 
allerdings leicht zu übersehen. 

11) Der Turm soll über c3 nach der f-Linie zur Verstärkung 
des Angriffs. Weiß führt dieses Manöver unter geschickfer 
Verschleierung seiner Absicht durch. 

12) Fin Königreich für einen guten Zug 

13) Sehr fein! Droht Qualitäts- und Bauernokwinn durch 
Sh4X.g6! 

14) Statt dessen sollte Tc7—c8 geschehen. 

15) Der Schlußangriff. 

16) Besser war wohl d4—d5. Weiß übersah jedoch die 
folgende Wendung. 

17) Damit hat Schwarz endlich ausreichendes Übergewicht 
zum Siege. 

18) Bricht sofort jeden Widerstand und Weiß streckt mit 
Recht die Waffen. 


Nun drohte 


2. Oklober 1919 
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Bonn. 


Die Geselischaft von Freunden und Förderern der 
Universität Bonn hat bisher rund 2% Millionen Mark ge- 
sammelt. Davon ist über 1 700 000 Mark bereits verfügt 
worden. Die Zinsen von 320 000 Mark sind für die be- 
reits eingerichtete Professur für internationales 
Handels- und Industrierecht bestimmt, die von 150 000 
Mark für eine Professur für angewandte Geologie, die 
von 62000 Mark für ein Institut für angewandte Geo- 
logie, je 50000 Mark für 
eine französische, spanische 
und italienische Bibliothek, 
15000 Mark zur Erforschung 
und Bekämpfung der tie- 
rischen und pflanzlichen 
Schädlinge, 500000 Mark für 
ein Institut zur Erforschung 
der Stickstoffdüngung und 
264 000 Mark für eine Pro- 
fessur für Erforschung und 
Bekämpfung der Schädlinge 
von Pflanzen und Tieren. 
Der Gesellschaft bleibt noch 
ein Kapital von rund 850 000 
Mark, so daß sie über 
42 000 Mark Zinsen und da- 
zu über 14 000 Mark Jahres- 
beiträge, zusammen 56 000 
Mark jährlich verfügen kann. 


Danzig. 

Die Umwandlung Danzigs 
in eine Freistadt bringt auch 
die großartigen Kunstsamm- 
lungen dieser bedeutenden 
deutschen Kulturstätte in 
neue Verwaltung, wobei sie 
aber hoffen dürfen, daß die 
bisherige bewährte Leitung 
den Museen erhalten bleibt. 
Während des Krieges ist 
nämlich von dem Danziger 
Museumsdirektor Dr. Hans 
F. Secker eine vorzügliche 
Neuordnung der Sammlun- 
gen durchgeführt worden, 
und er hat im Verlage 
von Julius Bart, Berlin, einen Wegweiser erscheinen 
lassen, der die bisher wenig bekannten Kostbarkeiten 
des Danziger Museums einem weiteren Kreise er- 
schließt. Die wichtigsten Sammlungen der Stadt sind 
in dem ehemaligen Franziskanerkloster, einem 
mächtigen gotischen Backsteinbau, der sich vorzüglich 
zur Aufnahme von Kunstwerken eignet, untergebracht, 
und zwar in den zwei Untergeschossen, das Provin- 
zıial-Kunstgewerbemuseum und dem Ober- 
geschoß, die Städtische Gemäldegalerie. 
Außerdem besibt Danzig noch eine Anzahl Kunstwerke 
im Rathaus, im Artushof, und ein einzigartiges Schmuck- 
stück ıst das ebenfalls für die Besichtigung zugängliche 
und als Museum eingerichtete Uphagenh.aus, das 
schönste Bürgerhaus des deutschen Rokoko, in dem eine 
Fülle schöner alter Möbel die wundervolle Ausstattung 
der Zimmer zu einem einheitlichen Eindruck ergänzt. 
Im weiteren Sinne können auch die großartigen Kunst- 
schätze der Marienkirche, unter denen Memmlings 
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Für den Erfinder des Telephons Philipp Reis wurde in den städtischen 
Anlagen in Frankfurt a. M. ein Denkmal enthüllt, eine Schöpfung des 
Frankfurier Bildhauers Prof. Hausmann. 
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Meisterwerk „Das jüngste Gericht“ die erste Stelle ein- 
nimmt, und der anderen Gotteshäuser zu den Samm- 
lungen gerechnet werden, denen auch eine reiche Samm- 
lung von Abgüssen nach antiken Bildwerken beizu- 
zählen ist. Das Hauptmuseum aber bleibt natürlich der 
stimmungsvolle Bau des Franziskanerklosiers. 

Aus kleinen Anfängen sind diese Kunstsammlungen 
Danzigs in überraschend schnellem Wachstum in den 
lekten Jahrzehnten emporgeblüht. In den 50er Jahren 
des 19. Jahrhunderts machte ein merkwürdiger Kauz, 
der Danziger Bildhauer Rudolf Freytag, den Anfang. 
„Er war arm wie eine Kirchenmaus“, erzählt Secker von 
diesem Schöpfer des Museums, „aber immer frohen 
Mutes. In einem zerfallenen Winkel des alten Klosters 
erlaubte man ihm, seine Bildnerwerksfaff aufzuschlagen. 
Und hier kam ihm der Gedanke, ein „Vaferländisches 
Museum“ zur Erhaltung zugrunde gehender Kunst- 
erzeugnisse ins Leben zu 
rufen. Wo immer ein Haus 
abgebrochen wurde, eine 
neue Siraße enistand, ein 
alter Beischlag fiel oder eine 
Tur erneuert wurde, da 
tauchte der kleine dicke Herr 
auf und legte Hand auf die 
Alferfümer. Lachendließ man 
ıhn gewähren und das wert- 
lose Zeug davonfragen und 
ahnte nicht, daß es Schätze 
waren. Geldmittel bekam 
Freytag keine.“ Sein rühren- 
der Eifer wurde aber belohnt 
durch die auf seine Vor- 
schläge zurückgehende Grün- 
dung des Provinzialmuse- 
ums, das in erster Linie die 
Kunst der engeren Heimat 
pflegte. Das Kloster bot den 
stimmungsvollsten Rahmen, 
der sich besonders herrlich 
in denaltenKreuzgängen und 
in der „Halle für kirch- 
liche Kunst“ zeigt. Diese 
Halle ıst ein herrlicher Raum 
im Stil der alten Ordens- 
kunst, mit seinen schlanken 
Säulen und edlen Gewolben, 
mit seiner feinen Ausmalung 
dem Kapitelsaal der Marien- 
burg vergleichbar. Hier 
haben schöne Alfarflügel mit 
Schnitzereien und kirchliche 
Geräte Aufstellung gefun- 
den und gewinnen neues 
Leben in dem magischen durch drei glasbemalte Spib- 
bogenfenster eindringenden Licht; das den Raum durch- 
flutet. In der reichen Sammlung von „Beischlägen“, den 
charakteristischen Vorbauten der Danziger Häuser, er- 
halt man einen Überblick über die Danziger Holzschnike- 
rei von der Gotik bis zum Rokoko. Besonders reich ist 
das Museum an den berühmten Altdanziger Möbeln, unter 
denen die mächtigen schweren Dielenschränke hervor- 
ragen, an Danziger Öfen und anderen Arbeiten der 
Töpferkunst, besonders den Danziger Fayencen, und an 
schönem Porzellan. 

Auch in der Gemäldesammlung, die durch reiche 
Schäße an Kupferstichen und Handzeichnungen ergänzt 
wird, steht die heimische Kunsfübung im Vordergrund. 
Wir können die Entwicklung der Danziger Malerei ver- 
folgen von dem großen Renaissancemeister Anton 
Möller über die beiden hervorragenden Barockmaler 
Andreas Sfech und Daniel Schult, über die Rokoko- 
kunst, zu der auch der berühmteste Künstler Danzigs, 
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Daniel Chodowiecki, zu rechnen ist, bis zu den Meistern 
des 19. Jahrhunderts Eduard Hildebrand, Robert Reinick 
und der Familie Meyerheim. Auch eine Anzahl der 
jüngsten Maler isf in guten Beispielen ihrer Kunst ver- 
treten. In den plastischen Arbeiten stehen neben inter- 
essanten Werken der Frühgotik modernste Schöpfungen 
von Höttger und Lehmbruck und zeigen, wie leiden- 
schaftlich unsere Zeit die gleiche Innigkeit und Einfach- 
heit des Ausdrucks sucht, die den Meistern des Mittel- 
alters eigen war. 


Leipzig. 

Das Deutsche Kulturmuseum für Buch- 
wesen und Schrifttum beabsichtigt, seine Ab- 
teilung für Zeitungswesen zu einem Saal der 
Presse auszugestalten. Die in dem Museum und 
seiner Bibliothek vorhandenen Sammlungen zum 
Zeitungswesen haben durch umfangreiche Zuweisungen 
aus den großen Beständen der Ausstellung für Buch- 
gewerbe und Graphik (Bugra), Leipzig 1914, so starken 
Zuwachs erhalten, daß jest ein Grundsiock besteht, wie 
er nicht leicht andern Orts vorliegen dürfte. Der Saal 
der Presse, worin diese Sammlungen vereinigt werden, 
soll weiteren Kreisen in faßlicher Weise einen Begriff 
von der politischen und kulturellen Be- 
deutung, dem Wesen und Wert der deut- 
schen Tagespresse geben. Es werden u. a. ge- 
sammelt: gebundene Jahrgänge von Zeitungen, Fest- 
und Jubiläumsnummern, Denkschriften, geschichtliche 
Notizen, Statistiken, graphische Darstellungen, Photo- 
graphien von Zeitungsgebäuden und Bilder aus den Be- 
trieben von Zeitungsverlegern. Dabei soll keineswegs 
darauf verzichtet werden, die ausländische Presse mit 
heranzuziehen. Diese Bestrebungen des Kultur- 
museums, die in dem Saal der Presse ihren Ausdruck 
finden, laufen lediglich darauf hinaus, eine Grundlage 
für die wissenschaftliche Erfassung des Pressewesens 
zu Schaffen. 


Weimar. 

Die Einberufung der Nationalversammlung nach 
Weimar hat die Bedeutung dieser Stadt als den geistigen 
Mittelpunkt Deutschlands aller Welt wieder klar vor 
Augen gestellt. Daher ist es aber auch eine besonders 
wichtige Aufgabe, die weimarischen Kulturgüter zu 
schüßen und zu erhalten. Über die Schwierigkeiten, die 
dabei zu überwinden sind, macht Eleonore v. Boja- 
nowski im neuesten Heft der Deutschen Revue“ ein- 
gehende Mitteilungen. Vor allem muß die finanzielle 
Grundlage für die Unterhaltung der Kunst- und Er- 
innerungssiätten, für die bisher der Landesfürst sorgte, 
geschaffen werden. Die von dem ehemaligen Groß- 
herzog gewährte Beihilfe betrug ungefähr 1 Million Mark. 
Die geplante Sicherstellung soll nun in Zukunft in der 
Weise erfolgen, daß der Staat einen Teil der Summe 
aus der dem Großherzog weiterhin nicht mehr zu zahlen- 
den Domänenrente bestreitet und die Stadtvertreiung 
außerdem 100 000 Mark zu dem gleichen Zweck jährlich 
bewilligt. Dies ist aber nur möglich, wenn das früher 
regierende Haus die zu unterhaltenden Institute, Ein- 
richtungen und Anlagen dem Staate überläßt. Es 
handelt sich dabei um die folgenden Stätten: Wittums- 
palais, Goethegartenhaus, Schloß und Park Belvedere, 
Tiefurt, Fürstengruft, Künsflerheim, Liszt-Museum, Park 
zu Weimar, Musikschule, Hochschule für bildende Kunst 
und Nationaltheater. Eine Ausnahme bildet das Goethe- 
und Schiller-Archiv, das von der Großherzogin Sophie 
aus eigenen Mitteln erbaut und ausgestattei wurde, da- 
her als Privateigentum des Fürstenhauses anzusehen 
ist. Die Großherzogin hatte den Verbleib dieses wich- 
tigen Institutes in Weimar ausdrücklich auf die Zeit der 

Vierung des weimarischen Fürstenhauses begrenzt. 
Man hofft jedoch, daß dieser Schatz der handschriftlichen 
!erlassenschaft der weimarischen Dichter, der durch 

Schenkungen des literarischen Nachlasses anderer 
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Schriftsteller und Dichter zu einem einzigartigen 
Literaturmuseum geworden ist, Weimar erhalten bleiben 
wird. Ähnlich verhält es sich mit den überaus wert- 
vollen Sammlungen von Kunsischäßen, Bildern und 
Handzeichnungen, die das Weimarische Schloß enthält, 
und dem im Museum am Karlsplatz untergebrachten alten 
Porzellan und Kupferstichen. Wie diese Sammlungen, 
so sind auch die Wandgemälde Prellers im Museum 
ausdrücklich als Eigentum des Fürstenhauses vorge- 
sehen, und sie wurden so gefertigt, daß sie leicht ent- 
fernt werden können. Es stehen daher noch lang- 
wierige Auseinandersekungen bevor, bis über das 
weitere Schicksal der Kunst- und Literaturschäße Wei- 
mars Klarheit geschaffen ist. Die ganze Nation aber 
hat ein Interesse daran, daß diese kostbaren Vermächt- 
nisse großer Zeiten dem.geistigen Leben Deutschlands 
erhalten und zugänglich bleiben. 
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Hlighlenders. Fribibub erbt seit fünf Jahren Kleider, die der 
ältere Bruder ablegt. Er hat dem Christkind den Wunsch nach 
neuen Kleidern wiederholt vorgetragen, aber das liebe Christ- 
And hat ihn durch Muttis Mund ebenso wiederholt abbliken 
assen. 

Fristbub wohnt im besekten Gebiet unter dem Kriegszepter 
Königs Georg von England. Derselbe zeigt Frikibub alle 
Typen aus seiner Soldatenschachtel: Irish, Volunteers, Hin- 
doos, Royal Horse Guards, Highlanders. 

Die Highlanders und ihre schottischen Kilts sind es, die 
Friķibub am meisten interessieren. „Mutti, die Engländer 
haben Soldaten, die müssen die Kleider von ihren Schwester- 
chen auftragen.“ 


Die Gemeinheil. Der italienische Sachverständige: 
ärgere mich furchtbar, Exzellenz: 
prächtiges Gemälde 

Der General: „Ich werde es sofort einfordern lassen!“ 
Der Sachverständige: „Ja, da steckt eben die Gemeinheit, 
ein Deckengemälde ist es!“ 


Zeitglosse. Der Direktor der Strafanstalt kam bleich, über- 
müdet zum Dämmerschoppen. Er litt an Spartakus: man hatte 
die ihm anvertrauten Büber „befreit. „Es müssen furchibare 
Augenblicke gewesen sein,“ sagte Professor Tiedge mit- 
fühlend. „Tja,“ stöhnte der Direktor; „aber das dicke Ende kam 
erst: heute den ganzen Tag über der Ansturm der Massen! 
Es Wei nervenzerreibend: Alles kommt, die leeren Räume 
zu mieten.‘ 


Das Bekenntnis. Bei sehr schlechtem Wetter kommt ein 
Ehemann müde und hungrig zum Mittagessen. Während er 
den ersten Löffel zum Munde führt, blickt er durch das Fenster 
auf den draußen niedersfrömenden Regen und sagt: „Das 
ist ja heute wieder eine trostlose Sauerei!“ „Entschuldige 
nur,“ meint seine Frau, „die Köchin ist Krank! geworden, und 
da mußte ich selbst kochen!“ 

(Aus der Münchener „lu gend“. 


„Steuerbote sollst de sein in den nächsten 
LMeggendorfer Bläffer“.) 


„Ich 
im Wiener Rathaus ist ein 


Börsenfluch. 
zehn Jahren!“ 


„Off weiß ich nicht, wie ich meine Familie ernähren soll, 
eine anständige Zigarre kostet schon eins funfzig.“ 
(„Simplicissimus“.) 


Moderne Dienstboten, „Na, wie ist die neue Herrschaft?" 
„Ganz gut. Noch zwei Wochen, wenn ich da bin, machens 
die Arbeit allein.“ (‚Meggendorfer Blätter“.) 


„Ach, Sie führen jest auch Schnürsenkel“ 
„Aber erlauben Sie, gnädige Frau, das sind Spickaale!“ 
(„Lustige Blätter“. 


Auskunft. Der neunjährige Fritz fragt seinen Vater, was 
denn ein Harem sei. „jal“ sagt der darauf etwas verlegen, 
„Weißt du, das is halt so a Weiberhamsterei.“ 

s 


„lleu? schau’n S' aber einmal vergnügt drein, Herr nn 
zenberger 7!“ „Meiner Frau ihr sechzigster Geburtstag 
— „Aha, daher.“ — „jal P au 's Gröbste hab’ i' eh hinter 
mir.‘ („Fliegende Blätter“.) 
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Matantuduck. 


Von Norbert Jacques. 


KS sang drinnen. Er nannte sie Weyla. Er erschrak 


vor ihrer Schönheit und ihrem achtlos leidenschaft- 
lichen Gesang. Er lehnte sich auf einmal zurück 

über die Balustrade der Veranda und schaute in den 
Nachthimmel, weil er glaubte, die Sterne müßten zuhören. 
Die Sterne lagen in hellen südlich glizernden Würfen über 
den Himmel geschleudert. Ein fliegender Hund schlug un- 
beholfen, wie ein großes dunkles Tuch, vor ihnen durch 
die Nacht. Drinnen schaute der Kopf der singenden 
Hausfrau über den Flügel. Dieser Kopf, um den das viele 
blonde Haar wie eine Sonne wogte, stand steil und 
deutsch, ganz aufrecht. Er war reif und voll jugendkrafl. 
Die Frau war weißhäutig und blond und aus ihrer Weiße 
und Blondheit strahlten große graue, dunkel umrandete 
Augen. In ihnen und über das große Gesicht gebreitet, 
lag ein kleiner Zug von einer fernen Wehmut, der trau- 
rige Schimmer irgendeines unerreicht gebliebenen Ziels. 
Im Singen wurde diese Wehmut unversehens tragische 
Leidenschaft. Ihre große Stimme klang in das heiße 
Brauen der tropischen Nacht, wie das Rufen Europas, 
dunkel, erinnerung-belastet, gemüt-gesegnet. Schubert. 
Er saß zwischen andern Gästen neben ihrem Mann 
an dem runden Verandatisch. Ihr Mann hatte ein großes 
Werk vollbracht auf dieser Südseeinsel, die die nach 
musikalischem Wohllaut happende Zunge der Einge- 
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borenen, wie in einem Pizzikato, „Matantuduk‘ nannte. 
Er hatte einen Teil ihrer Urwildnis Europa gefügig ge- 
macht. „Und die Wälder und die Felder und die Muskel- 
kraft“ ... das war der Refrain eines Volkslieds, das 
er einst in Thüringen gehört hatte, und er dachte daran, 
wenn er neben dem Mann saß. Er war ein wenig begei- 
stert von diesem belebend aufstachelnden, burlesk 
widerspruchsvollen Beamten. Er sagte ihm auf einmal 
im Drang eines warm heraufkommenden Gefühls des ver- 
trauten gemeinsamen Besikes an dieser Frau: „Wie 
schön sie ist!“ Seine Augen schauten hingebungsvoll 
zum Flügel. Der Mann lachte und sagte: „Keine Ge- 
ständnisse!“ Er antwortete naiv: „Nein.“ Aber der 
Mann lachte noch immer und fuhr fort: „Gehen Sie doch 
zu ihr. Sie mag es, wenn Sie ihr zuschauen.“ Er ant- 
wortete: „Ja. Ich gehe.“ 


Er ging hinein. Das Lied war aus. Sie stand auf. 
Die weißen Kleider umflossen eng ihren Leib. Sie kam 
wie Diana auf ihn zu, beide schauten sich in die Augen, 
lachten sich an wie Kinder und wurden ein wenig rot. 
Er sagte: „Es war sehr schön.“ — „Ich singe noch, wenn 
Sie mögen.“ Er antwortete betroffen und unbeholfen: 
„Ja, bitte!“ und es war ihm, als ob sich die unbewegliche 
Hike des Abends wie ein Wasserfall in sein Gehirn 
stürzte. Weyla schie sich wieder an den Flügel. Ein 
kleiner nackter Schwarzer brachte Champagner. Beide 
tranken ihre Gläser auf einen Zug aus und sie sagte: 
„Auf Sydney!“ Dort wartete seine Frau auf ihn. 
Weyla wußte alles von ihm. In der ersten Stunde, die 
sie allein zusammengelassen, hatte sich ihm auf einmal 
ihre Seele geöffnet, wie ein deutscher Wald so mild 
beschattet, tief und weich, und er hatte seine ganze Ge- 
schichte, seine Nöte und sein Glück hineingeführt. Dann 
hatten sie und ihr Mann ihn eingeladen ihr Gast zu sein. 
Aber er wollte auf dem Schiff wohnen bleiben, das ihn 
hergebracht hatte und ein paar Tage lang Kopra und 
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Muscheln lud. Er aß nur immer bei ıhnen. Nachts fuhr 
er allein zum Schiff hinüber. Wenn andre Gäste da 
waren und Sie gingen zu Tisch, dann strahlte sie ihn mit 
ihrem großen Blick an und ihre lange weiße Hand zeigte 
ihm stets den Sessel zu ihrer Rechten. Dies ihr beto- 
rend über alle Wirklichkeit hinausreichende Einverständ- 
nis hielt ihn ihr heiß verbunden. 

Sie begann wieder zu singen.. „Dann wird sich 
alles, alles wenden..“ Plößlich schlug ein Windstoß 
das Fenster neben dem Flügel auf. Es klirrte leis an die 
Holzwand. Ein ungestumer Sirudel von heißem, kühl 
gemischiem Duff stürzte herein. Der Atem des nahen 
Urwaldes füllte plößlich das Zimmer. Auf dem Flügel 
stand ein Strauß von roten Hibiskusblüten. Der Wind 
riß zwei der großen Blüten auseinander, sie lösten sich 
hastig und streuten ihre Blätter auf das Ebenholz und 
auf die spielenden Hände. Da schaute sie ihn aus ihrem 
Gesang heraus an und beide dachten denselben, halb 
geheimnisvollen Zusammenhang: daß die zwei Blumen 
zu reif gewesen. Er dachte es mit wild aufbegehrendem 
Ungestum, sie dachte es mit der milden schweren 
Freude, die sie an ihm, dem so unerwartet in ihre Wild- 
nis Gekommenen hatte. Er hörte die Brandung des 
nahen Meeres rasch und heftig in eine Singpause hin- 
ein verbrausen. 

Rasch ging er wieder hinaus und auf die Veranda 
zu den andern. Eine qualvolle und verführerische Ver- 
legenheit saß in seinem Herzen. Er machte sich zur Ab- 
wehr ein wenig froßig: das ganze verliebte Erlebnis 
soll nur in meinem Gefühl gestanden haben und mit 
diesem Augenblick tot sein. Ein furchibares Verlangen 
nach Europa und seiner Geliebten überfiel ıhn. Das 
Reisen kam ihm nichtig vor und als eine Wichtigtuerei. 

Auch die Hausfrau kam heraus, als sıe das Lied be- 
endet hatte. Sie ging auf ihn zu, schaute ihn an und 
wollte sich in den Stuhl neben ihn seken, zögerte ein 


Das Erho 


Nr. 1935 


wenig und gesellte sich dann zu der Dame, die noch 
unter den Gästen war. Sie saß in der Ecke der Veranda. 
Er schaute zu ihr hinüber und nahm den Blick ihrer 
brennend hellen Augen entgegen, wie er einst in der 
alten Kathedrale die erste Hostie, vor geheimnisvoller 
Ehrfurcht bebend, auf seine Knabenseele niederkom- 
men ließ. — 

Als er nachher als lekter mit dem dicken ruhigen 
Kapitän des Schiffs fortging, drückte sie seine Hand fesi 
und herzlich. Es war die lezte Nacht in Matantuduk. 
Morgen reiste das Schiff weiter. Er dachte sich unter 
dem Druck ihrer Hand: Sie ist dir dankbar, und über mir 
wird nun unsere innige Begegnung wie eine besonnte 
Wolke schweben. Es wird das erste sein, was ich von 
der Reise erzähle. Er beugte sich über ihre Hand und 
küßte sie mit ehrfürchtiger Herzlichkeit. Er erinnerte 
sich nicht, wann er zum le&ten Male den Händen einer 
fremden Frau dies zurückgehalten überfließende Ge- 
ständnis gemacht habe. Er sah sie noch lange an der 
Seite ihres Mannes auf der hellen Veranda stehen, als 
er neben dem Kapitän in die Nacht und den Hügel 
hinabging. 

Als sie am Ufer ankamen, sahen sie das Topplicht des 
Schiffes einen doppelten Steinwurf weit in der Dünung 
leise schwanken. Der Kapitän griff in die Tasche und 
drei rasche Triller zerrissen wie stählerne Würfe die 
Nacht. Der Dicke pfiff das Boot herüber. 

Da sagte er: „Kapitän, fahren Sie allein hinüber. 
Ich ergeh’ mich noch ein wenig und schwimm’ dann zum 
Schiff.“ Er mußte allein sein. An diesem lebten Abend 
durfte sich nichts Fremdes mehr zwischen sie und ihn 
stellen und in das nebelhafte Gewebe seines Erlebnisses 
eingreifen. 

Er lief gleich in die Dunkelheit davon. Er sah über 
einem Hügelrücken die Graflinien der schwarzen Insel- 
gebirge noch durch die Sterne wandern. Dort quollen 
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Wald und Mensch wild aus der Sonne und Erdboden. Es ward bald tief und er mußte anfangen zu schwimmen. 
Das reizte ihn heut nicht. Aber es war ein großes und Das Wasser saugte sich rasch durch die leichte Lein- 
erhabenes Bild, wie die dunkeln Erdmassen die zarten wand seines weißen Anzuges und sog sich mit dem 
Schwärme der glisernden Sterne auf sich trugen. Um nassen Stoff lau und fest an seine Haut an. Die Nacht 
es noch mehr überschauen zu können, ging er den Hügel lag über ıhn gebreitel wie ein seliger Hafen. In ihrem 
hinan, auf dessen langem Rücken weit auseinander dunkeln ungewissen Glühen wuchsen seine Gefühle um 
gesät die Reihe der Europäerhäuser hinter rundum lau- Weylas nackte Hüften unversehens auf, wie Brunnen von 
fenden Veranden schliefen. Palmen spreizten ihre ge- Flammen, Glück und Sehnsucht. So schwamm er kräftig 
fingerten Blätter üppig in die silbrige Dunkelheit hinauf. und erregt dem Schiff zu. 

Mit einem Donner krachte nicht weit von ihm eine Nuß Aber er kam doch nicht an. Man hat nie mehr etwas 
in den Erdboden. Er schrak auf vor diesem Ruf der von ihm gehört oder gesehen. Welches Geheimnis des 
Natur. Oben stand ein dunkles halboffenes Gebäude. Meeres verschlang ihn? Ihn und die süße Torheit seines 
Es war die Kaserne der schwarzen Soldaten. Als er an heimlichen Erlebnisses auf der fernen heißen Insel 
der geöffneten Tür verbeiging, scholl eine zarte Musik Matantuduk? 

heraus. Sie war wiegend geheimnisvoll, wie seine Ge- ENG 

danken an die weiße, blonde reife Frau. Die Soldaten 

lagen drinnen auf ihren Pritschen neben ihren Frauen Verlust von drei Hochburgen des Deutschtums. Über 
und summien auf ihren Maulirommeln mehrstimmig und Aen Verlust von drei Hochburgen des Deutschtums be- 
weich eines der Tanzlieder ihres Volks. Es klang ein richten die „Akademischen Nachrichten“ in Leipzig: Die 


wenig, wie unser europäisches Lied: . deutsche Universität Czernowib, die von den Deutschen 
Ja, wenn die Hoffnung nicht wär der Bukowina und Ostgaliziens sowie Südrußlands und 
Auf em Wieder-Wiederseh'n. Rumäniens immer stark besucht war, hat am 1. Sep- 


Immer derselbe Zug von sieben Tönen, der hell im Dis- ` tember ihren Betrieb eingestellt. Die deutschen Pro- 
kant aufstieg und sich immer wieder dunkel in den Bab fessoren sind bereits zu diesem Termin entlassen. Auch 
schmiegte. Er horchte eine Weile zu, in die Weichheit der deutschen Universität Prag sieht eine schwere Be- 
der Nacht eingehüllt. Die Brandung des Meers donnerte einträchtigung bevor. In den zurzeit in Prag stattfin- 
herauf und man sah den weißen Streifen des Riffs in denden Fakultätssikungen findet die Frage ihrer Über- 
leuchtendem Bogen vom Strand aus in den See ziehen. siedelung nach Reichenberg bei der juristischen und me- 
Das Topplicht des Schiffes schwankte noch immer sacht. dizinischen Fakultät lebhaften Anklang, hingegen ist die 
Aber unter ihm war das Meer dunkel und tief. katholisch-theologische Fakultät mehr geneigt, ın Prag 

Ihn faßte aus all dem Fremden dieses Landes und zu bleiben. In Posen haben bereits vor einigen Monaten 
aus der bedrängenden Ungreifbarkeit seines Verhält- die Vorlesungen der polnischen Universität — in der 
nisses zu der Frau heraus ein tiefes Gefühl nach Ruhe. juristischen und philosophischen Fakultät — begonnen, 
Er ging rasch den Strand hinab, zog die Schuhe aus die Säle in der Akademie und im Erdgeschoß des 
und band sie mit den Riemen zusammen. Er knüpfte Schlosses dienen der neuen Hochschule als Lehrräume. 


sie an die Hosenschnalle und ging ins Wasser hinein. (Schluß des redaktionellen Teils.) 
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Aus der Arbeit des Vereins fur das Deutschtum Im Ausland 


Das Echo 


Nr. 1935 


Die Heimat und die Deutschen im Ausland. 


Der Krieg hat allem, was deutsch heißt auf Erden, schwere 
Lasten auferlegt. Besonders schwer aber leiden die Aus- 
landsdeutschen unter seinen Folgen. 


Die meisten von denen, die bei Beginn des Krieges im 
feindlichen Ausland ihren Wohnsitz hatten, sind nach der 
Heimat geflüchtet und haben die Frucht jahrelanger Arbeit im 
Stiche lassen müssen. Der Friedensvertrag, den zu unterzeich- 
nen Deutschland gezwungen war, nimmt ihnen die Aussicht, 
das wieder zu erhalten, was sie ın ihrer neuen Heimat zurück- 
gelassen hatten. Aber auch diejenigen, die im feindlichen 
oder neutralen Ausland während des Krieges haben bleiben 
können, stehen jezt als Deutsche vor großen Sorgen und 
Schwierigkeiten. 

In dieser gemeinsamen Not, die alles Deutschtum umfaßt, 
gibt es nur einen Weg zur Rettung, nur eine Möglichkeit, wie- 
der ein frohes, glückliches, gesundes Volk zu werden. 


Wir müssen uns alle als Kinder eines Volkstums empfinden. 
Wir müssen fest entschlossen sein, diese unsere Zugehörigkeit 
zu dem Deutschtum unter keinen Umständen aufzugeben. 


Wir müssen zwar einsehen — und diese Einsicht wird im 
Inlande nötiger sein als bei den Deutschen im Ausland —, 
daß wir in unserem Verkehr mit anderen Völkern bisher man- 
ches verfehlt haben. Aus dieser Einsicht aber soll uns die 
Erkenntnis aufgehen, daß wir gerade durch die Art unseres 
künftigen Auftreiens in der Welt selbst die Möglichkeit in 
Händen haben, die anderen Völker anders von uns denken 
und uns besser schaken zu lehren. 


Jeder Deutsche, der sich jetzt im Auslande befindet oder 
ins Ausland hinausgeht, ist weit mehr denn früher ein Pionier 
deutscher Kultur und deutschen Wesens. Der Krieg hat die 
Augen der ganzen Welt auf Deutschland gelenkt in einem 
Maße, wie auch die größte friedliche Entwickelung es nicht 
hätte tun können, und der Friede, den wir haben unterzeich- 
nen müssen, hat die ganze Welt nicht weniger interessiert auf 
uns blicken lassen. 

Wir dürfen uns aber jet nicht etwa kleinmütig einbilden, 
es sei nun mit dem deutschen Wesen und dem deutschen An- 
sehen in der Welt vorbei. Damit steht es genau so, wie es 
im menschlichen Leben dem einzelnen geht, den schweres 
Unglück getroffen hat, mag es nun selbst verschuldet sein 
oder nicht. 

g 17 NEET wir in solcher Not unseres Volkstums an Goethes 
ort: | 

„Gut verloren — etwas verloren! 

Mußt rasch dich besinnen und neues gewinnen. 

Ehre verloren — viel verloren! 

Mußt Ruhm gewinnen, 

Da werden die Leute sich anders besinnen. 

Mut verloren — alles verloren! 

Da wäre es besser nicht geboren.“ 


Es liegt nur an uns selbst, ob wir aus dem schweren Zu- 
sammenbruch der Gegenwart uns wieder aufraffen können 
und ob aus diesem Zusammenbruch ein anderes besseres 
Verhältnis zu den anderen Völkern der Welt ersteht. 


Jeder Deutsche muß dessen eingedenk sein, daß uns fried- 
liches Glück nur dann wieder erblühen kann, wenn die Deut- 
schen ım Inland ebenso wie alle die Millionen Volksgenossen, 
die unter fremder Staatsgewalt jekt ein viel schwierigeres Da- 
sein zu durchleben haben als wir in der Heimat, wenn wir 
alle des festen, inneren Zusammenhanges uns bewußt wer- 
den und bleiben. 

Wir müssen alles tun, um jeden Deutschen, bis zum lebten, 
diese Wahrheit in das Gedächtnis zu hämmern, eine Wahr- 


heit, die gleich wichtig ist für alle deutsche Kultur und für 


alles deutsche Wirtschaftsleben. 

In solcher Zeit der Not unseres Volkstums ist die Arbeit 
des „Vereins für das Deutschtum im Ausland“ 
von ganz besonderem Wert. Seit Jahrzehnten ist der Verein 
schon für unser Deutschtum tätig. Aber erst durch den Krieg 
ist allen Deutschen anschaulich vor Augen geführt worden, wie 
sehr die Entwickelung unseres Volkes davon abhängt, daß 
wir bis zum letzten Volksgenossen uns unseres eigenen Volks- 
tums bewußt sind, es fest und würdig vertreten und von 
solcher fester Würde aus erst den richtigen Ton im Verkehr 
mit anderen Völkern gewinnen. 

Was der „Verein für das Deutschtum im Ausland“ — wir 


Der VDA (Verein für das Deutschtum im Ausland) 


— — —ẽ— 
mit SW OÖrisgruppen. 


Abteilung für Wirlschäflsfiagen — Rechtsableilung. Die 


Geschäflssielle des Hauptvorstandes befinde! sich: 


brauchen für ihn als Abkürzung das Wort: V. D. A. (die An- 
fangsbuchstaben der drei Worte: Verein — Deutschitum — 
Ausland) — was der V. D. A. will, ist in einer kleinen Schrift 
zusammengefaßt, die von der Leitung des Vereins, Berlin 
W 62, Kurfürstenstraße 105, unentgeltlich bezogen werden 
kann. | ` 

Christian Friedrich Weiser, der jest in die 
Hauptleitung des Vereins eingetreten ist, hat in seiner Schrift: 
„Der nationale Wiederaufbau und der Verein 
für das Deutschtum im Ausland“ eine Fülle von 
wertvollsten Anregungen für den Weg zu den großen Zielen, 
die jezt vor uns stehen, gegeben. Alle Fragen des Aus- 
landsdeutschtums sind da berührt. 


Zunächst die Frage der Auswanderung, die für uns 
nur dann glücklich gelöst werden kann, wenn die zahlreichen 
an der Auswanderung beteiligten Gruppen sich zusammen- 
schließen und einheitlich arbeiten, um eine Zerstreuung und 
ein Untergehen der hinauswandernden Volksgenossen zu ver- 
hüten. 


Dann die Zusammenfassung aller für das 
Auslandsdeutschtum tätigen Verbände zu 
einer großen Arbeitsgemeinschaft. Wir Deut- 
schen leiden auch auf diesem Gebiet unter einer Zersplitierung 


der Kräfte, einem oft zwecklosen Neben-, wohl auch Gegen- 


einanderarbeiten der einem gleichen Ziel zustrebenden Ver- 
bände. Solche aus der unglückseligen deutschen Vereins- 
meierei erwachsenden Mißstände schaden unserem Ansehen in 
den Augen des Auslandes wie auch in den Augen der Aus- 
landsdeutschen. Möchte es bald gelingen, in dieser Beziehung 
zu einer großzügigen Einigung zu gelangen! 

Die Unterstützung der deutschen Schulen im Aus- 
lande, deutscher Presse, Vereine, Siedelungsgemein- 
schaften, Krankenhäuser und anderer Wohlfahrtsein- 
richtungen, um all das hat sich der V. D. A. schon 
längst bemüht. Leider sind seine Mittel bisher im Verhältnis 
zu seinen gewaltigen Aufgaben viel zu gering gewesen. Man 
fühlt sich beschämt, wenn man vergleicht, was Deutsche bis- 
her für einen solchen Verein geopfert haben, und was andere 
Völker, insbesondere Italiener und Slawen, für solche Zwecke 
zur Verfügung haben, und wenn man vergleicht, wie wichtige 
Förderung z. B. eine Organisation wie die „Alliance Fran- 
çaise“ bei allen staatlichen Stellen ihrer Heimat gefunden hat. 


Um eine lebendige Wechselwirkung zwischen den Volks- 
genossen daheim und draußen zu schaffen, ist der Ausbau 
der Organisation des V. D. A, der Landesverbände 
und Ortsgruppen auch im Auslande eine Aufgabe, 
an der vor allem die Auslandsdeutschen selbst mit all der 
Begeisterung und Energie sich beteiligen sollten, die einer 
solchen großen Aufgabe wert ist. 

Weiser geht in seiner Schrift weiterhin besonders ein auf 
die Schaffung einer großzügigen Stipendien-OÖrgani- 
sation, die jungen Deutschen aus der ganzen Welt den 
Besuch deutscher Unterrichtsanstalten ermöglichen, soll. Der 
V. D. A. hat bereits zur Lösung dieser Aufgabe eine erheb- 
liche Stipendien-Rücklage geschaffen, und es liegt im drin- 
gendsten Interesse aller Auslandsdeutschen selbst, den Aus- 
bau dieses großen Gedankens durch Überweisung reicher 
Mittel an die Sfipendien-Rücklage des V. D. A. zu fördern. 

In enger Verbindung hiermit steht eine großzügige Orga- 
nisation des Vortrags- und Lichtbildwesens 
unter gegenseitigem Austausch zwischen der Heimat und den 
deutschen Siedelungsgebieten des Auslandes. Endlich auch 
die Verbreitung guter deutscher Bücher und Zeitschriften, 
deutscher Kunst, deutsher Büchereien und die Er- 
richtung deutscher Häuser in Mittelpunkten deutschen 
Lebens. 

Dieser Überblick zeigt, was für eine Fülle wichtiger Auf- 
gaben zu lösen der V. D. A. sich vorgenommen hat. 


Diese Lösung ist nur dann möglich, wenn im Inland wie 
im Ausland alle Volksgenossen erkennen, um was für große 
Dinge es sich handelt, und wenn jeder bereit ist, nach seiner 
Leistungsfähigkeit mit Geld und Arbeitskraft beizutragen. 

Der V. D. A., der keinerlei parteipolifische oder konfessio- 
nelle Zwecke verfolgt, der nur das deutsche Volkstum in 
seinen sittlichen Werten erhalten und stärken will, heißt in 
seinen Reihen jeden Deutschen willkommen, der an dem 
Wiederaufbau deutschen Wesens arbeiten will. 
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DER WIEDERAUFBAU DES DEUTSCHEN EXPORTS 


Von Dr.-Ing. e. h. Sorge, 
Vorsikender des Reichsverbandes der Deutschen Industrie. 


Deutschlands vom Weltmarkte. Was dies be- 

deutet, ergibt sich aus der Tatsache, daß 
Deutschland bis zum Jahre 1914 fur fast alle Lander 
des Erdballs einer der wichtigsten Lieferanten, zu- 
gleich aber auch einer der wichtigsten Kunden war. 
Es gibt keinen Markt der Welt, auf dem die deutschen 
Erzeugnisse während dieses leķten halben Jahr- 
zehnts nicht in irgendeiner Weise vermißt und entbehrt 
worden wären, es gibt aber auch kein großes Pro- 
duktionsgebiet, für das die Unterbindung der Aus- 
fuhr nach Deutschland nicht eine empfindliche Ein- 
buke an Absatz bedeutet hätte. Jet müssen die 
Fäden hinüber und herüber wieder angeknupft 
werden, erschöpfte Warenlager im Ausland be- 
dürfen der Wiederauffüllung, aufgestapelte Massen- 
artikel der ausländischen Ausfuhrerzeugung harren 
der Abfuhr auf den deutschen Markt. 

In inniger Wechselwirkung stehen die beiden 
Grundbedingungen für den Wiederaufbau des ge- 
samien deutschen Wirtschaftslebens, d. i. einerseits 
die Deckung des notwendigen Bedarfs an Nahrungs- 
mitteln und Rohstoffen, von denen wir eniblößt sind, 
und anderseits die Beschaffung der erforderlichen 
Gegenwerte in Gestalt von auszuführenden Fertig- 
erzeugnissen. 
gabe bei der Wiederherstellung der wechselseitigen 
Beziehungen zwischen Deutschland und den fremden 
Märkten hiernach der deutschen Ausfuhrindustrie 
zu, deren Leistungen allem Deutschland in die Lage 
Setzen können, die einzuführenden Nahrungsmittel 
und Rohstoffe zu bezahlen. Je größeren Absaß die 
deutsche Ausfuhrindustrie im Auslande findet, um 
so größer ist die Möglichkeit, auch den fremd- 
ländischen Rohstoffen und Erzeugnissen in Deutsch- 
land wieder einen kaufkräftigen Markt zu öffnen. 
Die Neubelebung der deutschen Ausfuhrindustrie 
entspricht hiernach nicht nur einem einseitigen 
deutschen Interesse, sondern gleichzeitig einem Ge- 
meinschaflsinteresse der absaßhungrigen und waren- 
hungrigen Markte fremder Länder, und sie sollte 


5 jahre währte die völlige Abschließung 


daher bei richfigem Verständnis für die Sachlage 


auch von diesen weniger gehemmt als gefordert 
werden. Wahrend des großen Aufschwunges der 
deutschen Ausfuhrindustrie in den lebten Jahrzehnten 


vor dem Kriegsausbruch sfüßfe sich diese auf die 


technische Überlegenheit, die sie dem in Deutschland 
altgewohnfen innigen Zusammenwirken von Wirt- 
schaft und Wissenschaft verdankt. Der Krieg hat 
diese besonders ausgebildeten technischen Fähig- 


Zweifellos fallt die wichligste Auf- 


keiten der deutschen Industrie nicht nur erhalten, 
sondern ihnen noch weitere mächlige Antriebe 
gegeben. Der harte Zwang der Kriegsnot hat die 
Nußung aller technischen Entwicklungsmöglichkeiten 
wesentlich beschränkt und in kurzen Zeiträumen 
Fortschritte gebracht, die unter normalen Verhalt- 
nıssen Jahrzehnte, teilweise vielleicht Menschenalter 
gefordert haben würden. In gleich kurzem Zei. 
maße, in dem die deutsche Industrie ohne Vor- 
bereitungen sozusagen über Nacht sich aus der 
Friedenswirtschaft in die Kriegswirtschaft umgestellt 
hat, muß sie nunmehr den Umbau von der Kriegs- 
industrie zur Friedensindustrie vollziehen, und es 
kann und darf dies nicht nur auf dem Wege eines 
einfachen Rückbaues in die alten Verhältnisse ge- 
schehen, sondern wird und muß unter Nutzung der 
zahlreichen technischen Fortschritte erfolgen, die ın 
der Kriegszeit zunächst nur für Kriegszwecke ge- 
macht wurden, die nunmehr aber auch der fried- 
lichen Wirtschaft in mannigfachster Gestalt Vorteile 
und neue Möglichkeiten bieten. 
DieErsaßwirtschaft, zu der Deutschland durch seine 
Absperrung von allen ausländischen Bezugsquellen 
während des Krieges gezwungen wurde, ist im Laufe 
eines halben Jahrzehnts auf vielen Gebieten weit über 
einen reinen Noibehelf hinausgewachsen. Für viele 
Erzeugungsgebiete, auf denen Deutschland früher 
völlig abhängig war von der Einfuhr fremdländischer 
Rohstoffe, hat die deutsche Wissenschaft neue 
Produktionswege gewiesen, die dazu führten, daß 
in Zukunft der Weltmarkt befruchtet werden kann 
durch im Kriege geschaffeneErzeugnisse der deutschen 
Industrie, die ursprünglich nur als Behelf in schwerer 
Not gedacht waren, sich schließlich aber zu selb- 
Ständiger wirtschaftlicher Bedeutung entwickelten. 
Dadurch ıst nicht nur im Interesse. der deutschen 
Volkswirtschaft, sondern im weltwirtschaftlichen Ge- 
samtinteresse die Vielseitigkeit der Produktions- 
möglichkeiten gesteigert: worden, und die Kunsi 
der Technik hat unter dem Zwang der Kriegsnot 
auf manchen Gebieten auch für die Dauer wert- 
volle Sicherheiten geschaffen gegen drohende 
Rohstoffknappheit und Einengung der Produktion. 
Die Tatsache, daß .die deutsche Industrie im 
Kriege unter denkbar schwersten Verhältnissen sich 
so kraftig behaupten und zum Teil in staunens- 


Werler Weise weiter ausbauen konnte, muß ihr trob 


der durch den unglücklichen Kriegsausgang ge- 
schaffenen ungünstigen Lage, in der sich Deutschland 
dem Weltmarkt gegenüber befindet, feste Zuver- 


A 
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sicht zu ihrer Leistungsfähigkeit auf dem Weltmarkt 
auch m der Zukunft geben. Durch Zusammenfassung 
aller Kräfte ist die deutsche Industrie bereit, den 
Beweis zu erbringen, daß sie auch unter den neuen 
erschwerten Verhältnissen ıhre alte Bedeutung fur 
die Versorgung des Weltmarktes mit uberall 
benötigten Waren wieder zu erlangen in der 
Lage ist. 

Unter den Kriegswirkungen, die neben zahllosen 
Härten und Schwächungen doch auch manche wirt- 
schaftlichen Fortschritte ausgelöst haben, wird als 
eine hoffentlich dauernd segensreiche die Erkennt- 
nis bezeichnet werden mussen, daß nurim Zusammen- 
wirken aller Zweige des industriellen Lebens die 
sicherste Grundlage fur wirtschaftliche Fortschritte 
und damit auch für die gesamte Zukunft Deutsch- 
lands gefunden werden kann. Auf dem weiten Unter- 
bau der Fach- und Landesverbände der deutschen 
Industrie baut sich heute die alle Kräfte vereinigende 
Spike des Reichsverbandes der deutschen Industrie 
auf, der auch die Förderung der deutschen Aus- 
fuhr zu einer seiner Hauptaufgaben machen mußte 
und gemacht hat. Der Reichsverband der deutschen 
Industrie ist überzeugt, daß die tatkräftige Wieder- 
belebung der deutschen Ausfuhr unerläaßliche Vor- 
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aussetzung für das Wiederaufleben der deulschen 
Volkswirtschaft in ihrer Gesamtheit ist. Ohne diese 
Ausfuhr wurde Deutschland auch seine Bedeutung 
als Absakmarkt für das Ausland verlieren. Nur in 
Wechselseitigkeit der wirtschaftlichen Beziehungen 
können alle am Weltmarkt beteiligten Länder und 
Völker ihre Befriedigung finden, und die deutsche 
Industrie darf kein Mittel unbenußt lassen, um diese 
während fünfjähriger Kriegsdauer unterbundenen 
wechselseitigen Beziehungen wıeder zu beleben und 
neu zu festigen. 


Die „Deutsche Export-Revue“ ıst bereit und ge- 
eignet, an der Lösung deser Aufgaben dadurch mit- 
zuwirken, daß sie die geistige Verbindung zwischen 
der deutschen Ausfuhrindustrie und den weiten Ab- 
nehmerkreisen deutscher Waren auf dem Weltmarkte 
herstellt und selbst ein Bindeglied zwischen der 
deutschen Ausfuhrerzeugung und den fremdländi- 
schen Märkten bildet. Möge es ihr gelingen, sich selbst 
und der deutschen Ausfuhrindustrie viele Freunde 
im Auslande zu gewinnen und ersprießlich mitzu- 
arbeiten an der im wechselseitigen Interesse so 
überaus wichtigen Neubelebung alter Ausfuhr- 
beziehungen zwischen Deutschland und den anderen 
Ländern des Weltmarktes. 
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Weltwirtschaftliche Arbeitsteilung. 


Von Arthur Dix. 
D wirtschaftspolitischen Theorien bewegen sich, So- 


weit Handelsbeziehungen zwischen verschiedenen 

volkswirtschaftlichen Gebieten in Frage stehen, 
zwischen zwei Extremen: dem System des absoluten Frei- 
handels, der jeder Volkswirtschaft wenigstens formell 
die gleichen Bedingungen für die Nukung aller Schäße 
der Erde und für freien Handelsverkehr mit jeder andern 
Volkswirtschaft stellt, und dem System der selbstgenüg- 
samen Eigenwirtschaft, des geschlossenen Handels- 
staates, der alle Bedürfnisse seiner Bewohner aus der 
eignen Produktion zu decken trachteł. In Wahrheit 
finden wir keines der beiden Extreme praktisch irgendwo 
in absoluter Reinheit entwickelt. Auch bei formeller 
Gleichheit und unbeschränkter Freiheit der Handels- 
beziehungen sind die Bedingungen, unter denen sich das 
Wirtschaftsleben innerhalb der verschiedenen volkswirt- 
schaftlichen Gemeinschaften vollziehl, keineswegs die 
gleichen, da nicht nur natürlicher Bodenreichtum, ver- 
kehrsgeographische und klimatische Bedingungen 
grundverschieden sind, sondern auch die Bedürfnisse, 
die wirtschaftlichen Fähigkeiten und der Kulturstand der 
Bevölkerung. Die naturgemäße weltwirtschaftliche Ar- 
beitsteilung richtet sich nicht lediglich nach den Boden- 
schäßen, die einem Lande abgewonnen werden können, 
sie richtet sich auch nach der Bevölkerungsdichte, dem 
Bevölkerungswachsfum, dem überlieferten Stande und 
der Fortentwicklung des technischen Könnens. 

Der Krieg mit seiner Fülle mehr oder weniger er- 
zwungener wirtschaftlicher Begleiterscheinungen hat das 
Streben nach geschlossener Eigenwirtschaft gewaltsam 
gesteigert. Nicht nur die von der Blockade der Entente 
betroffenen europäischen Miftelmächte sahen sich aus 
dem Weltverkehr herausgerissen und darauf ange- 
wiesen, ihre ganze Wirtschaft fast restlos auf die Er- 
zeugnisse des- eigenen Bodens einzustellen, sondern 
auch überseeische Gebiete litten infolge der mehr und 
mehr ansteigenden internationalen Frachtraumnot unter 
wesentlich verringerten Handelsbeziehungen zur Außen- 
welt und mußten demgemäß nach mancherlei Um- 
stellung ihres wirtschaftlichen Systems trachten. Wäh- 
rend auf der einen Seite die Rohstoffnot in großem Um- 
fange neue Erfindungen zeitigte, die durch neue Ver- 
wendung der im Lande vorhandenen Hilfsstoffe die Ab- 
schließung vom Weltmarkt wenigstens notdürflig auszu- 
gleichen bestimmt waren, hat auf der anderen Seite der 
Rohsfoffüberfluß beim Ausbleiben fremder Fertigfabri- 
kale neue Industrien gezüchtet. Wohl hat man sich an 
beiden Stellen unter dem Zwange der Verhältnisse über 
die wesentlich eingeengten Beziehungen hinweg- 
geholfen, doch wurde letzten Endes überall der Druck 
der gewaltsamen Herabminderung des Außenverkehrs 
so stark empfunden, daß eine natürliche Reaktion nicht 
ausbleiben kann und das Verlangen nach Wiederher- 
stellung zweckmäßig abgemessener weltwirtschaftlicher 
Arbeitsteilung stärker und natürlicher hervortreten wird, 
denn je zuvor. ` 

Verhältnismäaßig dünn bevölkerte Riesenflächen mit 
ausgebreiteter landwirtschaftlicher Produktion, wie 
Rußland, Kanada und Südamerika, sind natürlich Liefe- 
ranten der Überschüsse von Agrarprodukten für dicht 
besiedelte Industrieländer. Sie können ihrerseits aus 
Mangel an Arbeitskräften nicht plößlich dazu über- 
gehen, ihre ganzen Bedürfnisse an industriellen Er- 
zeugnissen selbst zu decken, haben auch kein Interesse 
daran, die Kaufkraft der ihre Überschüsse aufnehmen- 
den Länder zu ersticken. Die Tropenländer liefern in 
reichem Maße industrielle Rohstoffe, zu deren Verar- 
beitung die Bevölkerung nach Kopfzahl, technischer 
Bildung und klimatischen Bedingungen mehr oder we- 
niger ungeeignet ist, so daß volle wellwirtschaftliche 
Nußung dieser Erzeugnisse nur geschehen kann in den 
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eigentlichen Industrieländern. Die dichtbesiedelten 
Kulturländer der gemäßigten Zone verfügen in reich- 
lichem Maße über die nötigen Arbeitskräfte und das 
durch eine lange Entwicklung geförderte technische 
Können, ermangeln aber ihrerseits der Rohstoffe und der 
durch das Volkswachstum benötigten ausreichenden 
Lebensmittel. Alle diese Erscheinungen bedingen ein 
hohes Maß weltwirtschaftlicher Arbeitsteilung, die wohl 
durch den Krieg gestört werden konnie, aber mit Not- 
wendigkeit wieder zu vervollkommneter Durchführung 
drängt. 

In Zeiten scharfer politischer Spannung konnie es 
möglich sein, dak das Gefühl für die Gefahren scharfer 
Konkurrenz stärker in den Vordergrund rückte, als das 
unbefangene Verständnis für die Vorteile der weltwirt- 
schaftlichen Arbeitsteilung. Dauernd kann aber kein 
Land im eigenen Interesse einerseits auf die Export- 
förderung bedacht sein, anderseits aber dem Import 
gegenüber seine Pforten verschließen. Wohl liegt es im 
Inieresse der Zahlungsbilanz nahe, den Import aus 
solchen Ländern nach Möglichkeit einzuschränken, die 
sich der Aufnahme des Exportes weitgehend versperren. 
Anderseits aber wird der Exporteur der Einsicht nicht er- 
mangeln, daß die Kaufkraft seiner Kunden nur in ıhm 
selbst vorteilhafter Weise gefördert wird, wenn das 
exportierende Land auch dem Import von Überschüssen 
jener fremden Märkte die Tore öffnet. Als kürzlich in 
Frankreich die Förderung der französischen Handels- 
expansion zur Debatte stand, wies „L’Economisie 
Francais“ zutreffend darauf hin, daß es nicht angebracht 
sei, den Export bis zur Grenze des Möglichen sieigern 
und den Import gleichzeitig bis auf ein Minimum ein- 
schränken zu wollen. Falls die Anhänger der Politik 
einer forcierten Witschaftsexpansion, die gleichzeitig 
mit einer Beschränkung des Imporis auf ein Mindestmaß 
verbunden sein soll, so schrieb „L’Economiste Francais“, 
auch in den andern Ländern ebenso laut und betriebsam 
auftreten wollten, wie unsere modernen Wirtschafts- 
theoretiker, so würde der Welihandel allmählich zum 
Stillstand gelangen, da jedes Land lezten Endes ge- 
zwungen wäre, sich auf die Selbstgenugsamkeit einzu- 
stellen und in Verbindung hiermit jeglicher Export auf- 
hören würde. | 

In wie verschiedenem Maße die Eignung. zu starker 
Anteilnahme an den weliwirtschaftlichen Beziehungen 
in den einzelnen Ländern sich auf Grund der natürlichen 
Bedingungen und der Bevölkerungsverhältnisse in den 
verschiedenen Ländern entwickelt hat, davon zeugt ın 
beredter Weise eine Gegenüberstellung der Bevölke- 
rungszahl, der Bodenfläche und des Außenhandels der 
volkreichsten der räumlich größten und der am Welt- 
handel hauptbeteiligten Staaten und Länder: 


2. Fläche 
(in Mill. qkm) 


3. Außenhandel 
(in Milliarden Mark) 


1. Bevölkerungszahl 
{in Mill. Einwohnern) 


1. China ...... 330 Gr.-Brilannien . 29 
2. Bril. Indien .. 315 Deulschland .... 23 
3. Rußland (Europ.) 106 Ver. Slaalen . . 18 
4. Ver. Staaten .. 92 | Brasilien Frankreich ..... 15 
5, Deutschland. .. 65 | Ver. Staaten .. Niederlande . . 12 
6. Osterr.-Ungarn . 52 | Australien .... Belgien 11 
7. Japan ...... 50 | Europ. Rußland . Brit. indien 6 
8. Gr.-Britannien . 45 | Brit. indien Rußland... .... - 6 
9. Frankreich... .. 40 | Bril. Südafrika . . Östert.-Ungarn . . 5 
10. Niederl.-Indien . 37 | Argentinien. alien 5 
11. Hallen 35 Kanada 5 
12. Spanien 20 | Bolivien ..... 1,50 | Argentinien... . 3'3 
13. Franz. Indien... 17 | Columbien. . .. 120 | Australien... . -. - bj 
14. Brasilien 17 | Venezuela... . 100] China 3 
15. Mexiko 15 | Neuseeland... 1, 00] Japaoen 3 
16. Belgien 71,1 Agypflfen 1,00 | Brasilien 3 
17. Rumänien .... 7 | Deulsch-Ostafrika 1,00 | Schweiz ...... . 3 
18. Kanada ..... 7 | Brit. Nigeria... 0,90 Spanien 2 
19. Dorlug al 6 | Disch,-Sudw Abt, 0,84 | Schweden 2 
20. Niederlande... 6 | Franz. Indien .. 9,80 | Straits settlemenis . 2 
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Eine ganze Reihe der volkreichsten sowohl wie der 
umfangreichsten Länder fehlt in der Liste derer, die 
ihrem Welthandelsanteil nach die ersten Pläbke ein- 
nehmen. Deutschland war im Welthandel an die 2. Stelle 
gerückt, in der Bevölkerungszahl an die 5., verfügte an 
Boden aber nur über 0,54 Millionen Quadratkilometer. 

In der weltwirischaftlichen Arbeitsteilung ist am deut- 
lichsten abgezeichnet der Plat jener Länder, die vor- 
wiegend landwirischaftliche Erzeugnisse oder koloniale 
Produkte auf den Weltmarkt bringen, wie Rußland, 
Argentinien, Brasilien, Britisch-Indien, Kanada und 
Australien. Sonderstellungen nehmen als Belieferer des 
Weltmarktes Japan und China mit der starken Ausfuhr 
von Rohseide, lebferes auch von Bohnen und Tee, ein, 
Chile namentlich durch seine Salpeierausfuhr. Unter 
den Hauptländern des Weliverkehrs, die vor dem Kriege 
mit je über 10 Milliarden Mark am Welthandel beteiligt 
waren, verdanken Belgien und die Niederlande ihren 
Pla großenieils der Stellung als Zwischenhändler, die 
sie dank ihrer geographischen Lage gegenüber dem 
deutschen Hinterland haften. Von dem Umfang ihres 
Zwischenhandels zeugt die Tatsache, daß in der bel- 
gischen Außenhandelsstatistik sowohl in der Einfuhr wie 
auch in der Ausfuhr die gleiche Ware an erster Stelle 
steht, namlich die Wolle mit 429 Millionen Franks Einfuhr 
und 396 Millionen Franks Ausfuhr. In der franzö- 
sischen Handelsstatistik fällt die große Einfuhr von Seide 
und die Ausfuhr von Seidengeweben auf. Auch die 
französische Weinausfuhr halte zur Voraussekung eine 
schr bedeutende Weineinfuhr. Ferner fallen im franzö- 
sischen Außenhandel die Modeerzeugnisse (Konfektions- 
waren) und die sogenannten Pariser Artikel in die 
Augen. Die Vereiniglen Staaten waren, trob ihrer sehr 
stark entwickelten Industrie, in weitaus erster Linie 
Exporieure von Agrarprodukten (Baumwolle, Gelreide 
und Fleisch), ferner von Kohlen und Petroleum, ent- 
wickelten aber auch in zunehmendem Maße die Ausfuhr 
von Massenerzeugnissen der Maschinenindustrie und an 
Eisenwaren. In der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung 
sind sie, soweit das ındusirielle Gebiet in Frage kommt, 
vor allen Dingen auf die großzügig spekulative Massen- 
fabrikation eingestellt. Großbritannien verdankt seine 
Stellung als industrielles Exportland teils seinen Schätzen 
an Kohle und Eisen, teils der Herrschaft über die besten 
Textilrohstoffe in den englischen Kolonien und dem 
Klima, das bestimmte Produktfionszweige in der Ver- 
arbeitung dieser Textilrohstoffe besonders begünstigt. 

Was Deutschland anbetrifft, so hatte es die bedeu- 
tende Höhe seiner Stellung als- Exportland erworben 
durch die exakte Entwicklung seiner Technik und Chemie 
auf wissenschaftlicher Grundlage und durch besonders 
weitgehende Anpassung seiner industriellen Produk- 
tion an die individuellen Bedürfnisse der verschiedenen 
Absakmärkte. Das kommt zum Ausdruck namentlich in 
seiner großen Ausfuhr an Eisenwaren und Maschinen, an 
Chemikalien und Drogen, an Farben und elektrotechni- 
schen Erzeugnissen, an Textilwaren, Papier und Leder. 

Von der weitgehenden weliwirtschaftlichen Arbeits- 
teilung zeugt insbesondere der sehr rege Handels- 
verkehr, der vor dem Kriege zwischen den beiden 
industriell am meisten entwickelten Ländern, England 
und ‘Deutschland, stattfand, da die verschiedenen In- 
dustriezweige dieser Länder in hohem Grade speziali- 
siert waren und einander vielfach ergänzten und 
wechselseitig befruchteten. So profitierte die deutsche 
Textilindustrie von den englischen Garnen, die englische 
Textilindustrie von den deutschen Farben. Die exakt- 
wissenschaftiiche Grundlage der deutschen Technik 
wird auch in Zukunft für die Welimärkte ihre unbe- 
zweifelbaren Vorteile geltend machen und zu ihrem 
Teil milbestimmend sein für die weltwirtschaftliche Ar- 
beitsteilung. 

In gewissem Grade hał unter den Kriegswirkungen 
wohl jedes Land die Neigung verspürt, sich für die not- 
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wendigsten Erzeugnisse des täglichen Lebens einiger- 
maken auf eigene Füße zu stellen. Wenn dadurch In- 
dustrialisierungspläne auch in bisher industriell uneni- 
wickelten Ländern veranlaßt worden sind, so ist jedoch 


nicht etwa zu erwarten, daß deshalb die weltwirischaft- 


liche Arbeitsteilung sich verringern und die wirtschaft- 
lichen Handelsbeziehungen vermindert würden. Im 
Gegenteil: Auch solche Industrialisierungspläne schaffen 
wieder neue Bedürfnisse nach Maschinen und allerlei 
technischen Zubehör der zu schaffenden Fabrikanlagen. 
Sie haben ferner zur Voraussebung, daß eine ausrei- 
chende Zahl von Arbeitskräften zusammenströmt, und 
zur Folge, daß sich bei diesen Arbeitskräften durch die 
Berührung mit der industriellen Produktion neue Be- 
dürfnisse entwickeln, die teilweise erst wiederum aus 
fremden Produktionsstätten gedeckt werden müssen. 
Sie erhöhen die Kaufkraft und die Aufnahmefähigkeit 
des Marktes und führen somit nicht etwa zu einer selbst- 
genügsamen Verengung der Volkswirtschaft, sondern 
vielmehr zu einer Steigerung der weltwirtschaftlichen 
Beziehungen und zu neuer Ausgestaliung der weltwirt- 
schaftlichen Arbeitsteilung. 


Die Friedensumsfellung 
technischer Fortschritte aus der 
 Kriegszeil. 
Von Dipl.-Ing. H. Groeck. 


ast 4:4 Jahre hindurch hal die Technik der gesamten 
EK dem Vernichtungsgedanken gedient. Daß die 

moderne Technik, einmal auf diesen Gedanken ein- 
gestellt, auch hier Ungeheures leistete und unermeßliche 
Kulturwerte zerstören half, entsprach der gewaltigen 
Macht, zu der sie im Laufe eines Jahrhunderts in der 
Hand des Menschen geworden war. Diese Macht jebi 
wieder in den Dienst aufbauender Tätigkeit zu 
stellen, ist gebietende Pflicht. Wenn der eigenlliche 
Sinn der Technik dahin auszulegen ist, daß sie helfen 
soll, das menschliche Dasein zu erleichtern, so ist ihre 
Aufgabe bei der Heilung der Schäden des Weltkrieges 
und beim Aufbau einer neuen Welt klar umschrieben. 

Die Eigenart der Lage Deutschlands im Welt- 
kriege brachte es mit sich, daß die Technik hier eine 
ganz besondere Rolle spielte. Ihre Viederumsfellung 
auf die Friedensarbeit weist daher manche durch die be- 
sonderen Verhältnisse bedingten Zuge auf, die man in 
anderen Ländern vergeblich suchen wird. Die Not als 
harte, aber befruchtende Lehrmeislerin hat die Erfinder- 
tatigkeit des deutschen Technikers aufs höchste an- 
gespannt und ihn in kurzer Zeit Fortschritte machen 
lassen, wie sie unter gewöhnlichen Verhältnissen sobald 
kaum zustande gekommen wären. 

Von der Natur mit Bodenschäbßen nicht reich bedacht, 
hat Deutschland von jeher suchen müssen, die Ungunst 
der Verhältnisse durch eine erhöhte Ausbeute seiner 
Rohstoffe weitzumachen, ganz anders als Amerika, das 
sich den Raubbau seiner Kohlen und Erze ungestraft 
erlauben durfie, Die Ungunst wurde durch die Blockade 
da wichtigste 
Lebensmitiel und Rohstoffe überhaupt nicht mehr er- 
hälflich waren und die Erfüllung nächstliegender Be- 
dürfnisse überall auf fast unüberwindliche Hindernisse 
stieß. Diese Verhältnisse zum Teil überwunden zu 
haben, wird ein Ruhmesblati in der Geschichte der 
deuischen Technik bleiben. Unter den zahlreichen 
Zweigen der Technik gibt es kaum einen, der, von der 
Not der Zeit betroffen, nicht einen Hauch jenes unbeug- 
samen Willens verspürt hätte, der selbst das unschein- 
barste Mitiel zu beleben wußte und es in den Dienst der 
Aufgabe zwang, den eisernen Ring der Not zu sprengen. 

Gewaltiges hat die Technik im zähen Verfolgen ihrer 
Aufgaben vollbracht. Manche ihrer_Taten gehört, als 
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Die Nesselindustrie. 
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Erfolg des Augenblicks, lediglich der Geschichte an. 
Vieles hat darüber hinaus Wert für die Gegenwart und 
Zukunft behalten. Was wir davon fürdiekommende 
Friedensarbeit nutzen können, soll im folgen- 
den erörtert werden. | 

Als die bedeutendste Tat der deutschen Ingenieure 
und Chemiker ist zweifellos die Lösung der Stick- 
stofffrage anzusehen. Diese Frage, die schon ım 
Anfang des Krieges für Deutschland brennend wurde, 
zumal sie gleich wichtig für die Kriegsführung wie für 
die Ernährung der Heimgebliebenen war, betraf die Be- 
schaffung des Salpefers für die Herstellung von Munition 
und für die Düngung der heimischen Ackerfelder. 
Deutschland hatte bisher jährlich 800 000 Tonnen Chile- 
salpeter eingeführt und damit seine gesamte Munitions- 
herstellung und den größeren Teil des Landwirtschafts- 
bedarfes gedeckt. Bei Beginn des Krieges war im Lande 
ein Vorrat von nur 100 000 Tonnen Salpeter vorhanden, 
der für Heereszwecke bald verbraucht sein mußte. Neue 
Zufuhr verhinderte die Blockade. Als einziges Mittel 
verblieb, die Erzeugung der Ersakstoffe ım eigenen 
Land heranzuziehen. Die Herstellung von schwefel- 
saurem Ammoniak auf den Kokereien der Hütten und 
Gasanstalten genügte noch nicht, um den dritten Teil 
des Stickstoffbedarfes von Heer und Landwirtschaft zu 
decken. Man mußte also, um mehr zu erreichen, auf 
den Stickstoff der Luft zurückgreifen, der den Vor- 
schriften der Blockade nicht unterworfen werden konnte. 

Hier war das Verfahren von Frank und Caro, die den 
„Kalkstickstoff“ unter Verwendung des Luffsfick- 
stoffs herstellen, in seiner fabrıkmäßıgen Erzeugung be- 
reits im Frieden erprobt worden. Sein weiterer Ausbau 
wurde mit Energie gefördert. Im Süden, Westen und 
Osten Deutschlands entstanden große neue Kalkstick- 
stoff-Fabriken, die ihre Betriebskraft teils aus vorhan- 
denen Braunkohlenlagern, aber auch aus Steinkohlen 
und Wasserkraft bezogen. Bereits 1915 kamen diese 
Fabriken teilweise in Beirieb. Nach ihrem völligen 
Ausbau werden sie eine Leistungsfähigkeit von mehreren 
Hunderttausend Tonnen im Jahr aufweisen. 
Inzwischen war aber ein neues Verfahren für die Er- 
füllung der dringenden Aufgaben reif geworden; die 


aufgegriffen und 


Ammoniak-Synthese nach Haber, die von 
der Deuischen Anilin- und Sodafabrik bereits im Frieden 
inzwischen soweit technisch durch- 
gebildet worden war, daß darauf eine neue Stickstoff- 
herstellung im größten Maßstab aufgebaut werden 
konnte. Das neue Verfahren bedeutete insofern einen 
weiteren Fortschritt, als dabei unter Aufwendung eines 
geringsten Maßes von Arbeit und Brennstoff das Höchst- 
maß von Stickstoff gegenüber allen bisherigen Ver- 
fahren erreicht wird. Mit seiner Ausnützung war die 
Stickstoffversorgung Deutschlands sichergestellt. Eine 
neue große Fabrik im Herzen des Landes unterstüßt seit 
Anfang 1917 die Muiterfabrik in Ludwigshafen und wird 
nach völligem Ausbau das stärkste Glied in der deut- 
schen Stickstoffindustrie sein. 

Für die Bedürfnisse des Krieges war jedoch mit der 
Durchführung dieses Verfahrens die Salpeterfrage noch 
nicht erschöpft, da das gewonnene Stickstofferzeugnis 
aus der Ammoniakform in die des Salpeters überführt 
werden mußte, die allein für die Munitions- und Pulver- 
erzeugung geeignet ist. Aber auch diese Aufgabe ist 
von der chemischen Industrie gelöst worden. So ist es 
der Technik rechtzeitig gelungen, den Chilesalpeter 
durch Kunstsalpeter zu erseken, so daß beim Zuende- 
gehen der Vorräte an Chilesalpeter der neue Stoff ohne 
weiferes an seine Stelle treten konnte, Der deutschen 
Landwirtschaft vermochte er im Kriege zwar nicht in dem 
er wünschen Umfange zugeführt zu werden, da er unter 


dem Zwange der Zeit statt Kulturzwecken den Zwecken 


der Vernichtung dienen mußte. Im Frieden werden jedoch 
dıe geschaffenen Anlagen mit ihrer gewaltigen Lei- 
siungsfähigkeit völlig den Kulturaufgaben dienen. 
über den Bedarf Deulschlands hinaus wird die heimische 
Stickstoffindustrie auch das Ausland reichlich versehen 
konnen. 

Em Beweis, wie man auch im Auslande die Bedeu- 
tung dieser kulturfördernden Tat erkennt, die Deutsch- 
land mitten im Kriege zu vollbringen vermocht hat, isi 
die Absicht Amerikas, das Habersche Verfahren bei sich 
einzuführen. Die Lösung der Stickstofffrage erinnert an 
einen Vorgang vor 100 Jahren, als Deutschland unter 
dem Druck der Kontinentalsperre zur Herstellung des 
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Zuckers aus Zuckerrüben überging, um den nicht erhalt- 
baren Rohrzucker zu erseken. Auch damals hat sich 
ars dem Ersakbedürfnis heraus eine für den gesamten 
Welthandel wichtige Industrie entwickelt. 

Nicht minder wichtige Aufgaben harrten der Technik 
auf dem Gebiete des Bekleidungswesens. Die 
deutsche Textilindustrie war schon im Frieden mit ihrem 
Gesamtrohstoffbezug fast ausschließlich auf das Aus- 
land angewiesen. Die Einfuhr betrug im lekten Friedens- 
jahr 1 Million Tonnen im Werte von rund 1,4 Milliarden 
Mark. Sie stockte zu Beginn des Krieges erheblich und 
hörte mit dem Eintritt Italiens in den Krieg vollig auf. 
Durch vermehrten Anbau von Flachs und Hanf, deren 
Kultur Deutschland im Laufe der leßten Jahrzehnte dem 
billiger arbeitenden Rußland überlassen hatte, durch 
Wiederverwenden und Strecken vorhandener Stoffe und 
durch Heranziehung von Ersakstoffen hat man dem 
Mangel bis zu einem gewissen Grade abzuhelfen ge- 
wußt. Auch hier ist manches geschaffen worden, was 
über den Krieg hinaus von Besiand sein wird. Die 
Brennessel, deren Faser schon früher hin und 
wieder bei Baumwollnot zum Spinnen benukt worden 


war, wurde auf weiten, zu diesem Zweck urbar ge- 


machien Landstrecken angebaut und wird in desem Jahr 
eine Ausbeute von 100 000 Tonnen Fasern bringen. Bei 
ihrer Verwendung ist man technisch ganz bedeutend vor- 
wärts gekommen, indem man jekt auch feinere Nummern 
von Garnen im Großbetrieb aus reinen Nesselfasern zu 
spinnen gelernt hat, während früher Baumwollezusak 
unerläßlich war. Ob die Nesselfaser in Zukunft: den 
Wettbewerb mit der Baumwolle wird durchführen 
können, ıst keine Frage der Technik mehr, sondern le- 
diglich eine Preisfrage. Für einige Zweige der Technik, 
2. B. für die Herstellung von Gasgluhlicht-Strumpfen, gilt 
jedenfalls schon jet die Brennesselfaser als voll- 
wertiger Ersab der Ramiefaser. 

Sowohl in technischer wie in wirtschaftlicher Hinsicht 
aussichtsreich und viel versprechend hat sich die Ver- 
wendung einer neuen, erst durch den Krieg herangezo- 
genen Faser gezeigt, nämlich der Typha-Faser. 
Das ist die Faser des gewöhnlichen an Flüssen und 
Seen wachsenden Kolbenschilfes. Ihr Fasergehalt ist der 
vielfache der Nesselfaser, und ihre Gewinnung noch sehr 


steigerungsfähig. Erhöhten Wert gewinnt der neue Faser- 


stoff aber dadurch, daß er auch als Ersatz für Wolle 
in Frage kommt und selbst bei niedrigem Wollpreise 
wohl imstande ist, ihr Wettbewerb zu machen. 

Neben diesen natürlichen Faserstoffen ist im Krieg zu 
einer vielbesprochenen Bedeutung die künstlich herge- 
stellte Stapelfaser gelangt. Die Stapelfaser ist kein 
eigentlich neues Erzeugnis, da sie auch. schon vor dem 
Kriege in Deutschland im Zusammenhang mit der 
Kunstseide-Fabrikation vereinzelt gewonnen wurde. 
Ahnlich wie die rühmlichst bekannte Kunstseide wird sie 
ın einem Verfahren hergestellt, das der Seidenraupe ab- 
gesehen ist, indem nämlich chemisch gelöster Zellstoff 
durch eine Gruppe von sehr feinen Düsen gedrückt wird, 
aus denen er in Form von Fäden austritt. Die Fäden 
werden zerschnitten ünd lassen sich ähnlich wie Baum- 
wolle verspinnen. Das im Krieg angewendete Behand- 
lungsverfahren macht die Herstellung der Stapelfaser er- 
heblich billiger als die der Kunsiseide. Durch eine beson- 
dere Nachbehandlung der Fäden vor dem Verspinnen 
wird auch der glasartige Glanz, den die eigentliche 
Kunsiseide zeigt, gemildert und ein Aussehen erzielt, 
das dem der Alpakawolle gleicht. Die Eigenschaften 
der Fasern ähneln je nach der Behandlung in den ver- 
schiedenen Fabriken bald der Baumwolle, bald der 
Wolle. Von ihren mancherlei erprobten Verwendungs- 
möglichkeiten ist am aussichtsreichsien diejenige in der 
Wollindusfrie. Mit Wolle vermischt erreicht die Stapel- 
faser den Gebrauchswert der Wollfaser und vermag mit 
ihrem Rohstoffpreis in Wettbewerb zu treten. Die jähr- 
liche Leistungsfähigkeit der zurzeit bestehenden deut- 
schen Fabriken beträgt 10- bis 15 000 Tonnen. Die fort- 
gesekten Arbeiten der deutschen Textilindustrie in ihren 
Forschungssiätten eröffnen gerade auf diesem Gebiet 
noch weite Aussichten der Entwicklung. 

Während es sich bei der Stapelfaser um eine Ge- 
winnung aus Zellstoff auf chemischem Wege han- 
delt, ist man im Krieg auch daran gegangen, die Zellu- 
lose unmittelbar zu verspinnen. Das Beginnen, vor . 
25 Jahren einmal versucht und wieder eingestelll, führte 
jest zur Herstellung von brauchbaren Zellstoff-Misch- 
garnen, die zur Hälfte aus Zellulose, zur anderen 
Hälfte aus Baumwolle bestehen. Ein anderes Verfahren 
nahm als Ausgangsstoff die zur Bereitung des Papiers 
dienende Masse. Hier sind zwei Wege zu unterscheiden, 
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nämlich die Herstellung der Papierstoffgarne 
und der Papiergarne. Das auch im Frieden ange- 
wandte Verfahren, aus dem Papiersfoffbrei Bändchen 
zu formen, sie zu nitscheln und dann auf gewöhnlichen 
Fertig-Spinnmaschinen zu verarbeiten, wurde weiter 


entwickelt. Die so gewonnenen Papierstoffgarne, Zellu- . 


longarne genannt, gelten für viele Fälle als brauchbarer 
Ersak für Baumwolle, lassen sich leicht verstricken und 
ergeben Gewebe zur Unferkleidung wie auch dünnere 
Gewebe für Bezugssioffe und dergl. Die Herstellung 
dieser Garne im großen ist durch den Bau einer Anzahl 
von Fabriken gesichert. Die Papıergarne werden 
gewonnen, indem man aus dem Papierstoffbrei zunächst 
Papier herstellt, dieses in Streifen schneidet und die 
feuchten Streifen zu Fäden zusammendreht. Die Zahl 
der Fabriken, die diese Fabrikation betreiben, hat im 
Krieg außerordentlich zugenommen. In der lebten Zeit 
sind jährlich 200 000 To. solcher Papiergarne hergestellt 
worden. Das Gewebe daraus hat meist das Jutegewebe 
ersch) Es hat im Kriege den Stoff der Säcke aller Art 
und Größe abgegeben und unier anderem sogar als 
Ersa für Leder in Treibriemen gute Dienste geleistet. 

Wenn der Rohstoffmangel in der deuischen Textil- 
industrie auch ganz besonders groß war, so bestand 
doch auch für die übrige Industrie und für viele Zweige 
des Gewerbes ebenfalls sehr bald ein Zwang, sich nach 
Hilfe aus schweren Nöten umzusehen. Es gebrach, um 
einige Beispiele anzuführen, der schweren Eisenindustrie 
an Ferro-Mangan zur Herstellung des Stahls, der Elek- 
trotechnik an Kupfer und Aluminium für ihre Motoren, 
Apparate und Leitungen, dem Motorwagenbau an 
Kautschuk fur die Bereifung, und dem Verkehrswesen, 
das vielfach der Ergänzung durch den Motorwagen- 
betrieb bedurfte, mangelte es an dem dafür notwendigen 
Benzin. Überall aber, wo Maschinen im Gange waren, 
wo ein Betrieb aufrechterhalten werden mußte, zeigte 
sich der empfindliche Mangel an Schmierstoffen. 

Eines großen Teiles dieser Schwierigkeiten hat die 
Technik Herr werden können, und zwar wiederum in 
einer Weise, die nicht nur der augenblicklichen Not so 
gut wie möglich steuerte, sondern, darüber hinauszei- 
gend, der künftigen Entwicklung vielfach ganz neue 


PR 
Gei 

8 7 
= 
R 
Le 
d 
d 


f 
EZ 
? ` 


` 
` 
Fe 

LEE 9 
"en 
(fe? 


WË wi 


n Deutſehe Erport- Revue 


Nr. 1935 


Wege wies. Ein Beispiel dafür ist die erfolgreiche Be- 
handlung einiger Fragen auf dem Gebiete der Brenn- 
stoffversorgung. Mit festen Brennsfoffen war 
Deutschland durch seine Sieinkohlen und Braunkohlen 
zwar genügend versehen. Ihr Vorhandensein bot zu- 
gleich Sicherheit für die genügende Versorgung mil 
Kraft- und Leuchtgas. Aber an flüssigen Brenn- 
stoffen mangelte es bald, denn für die wichtigsten 
flüssigen Stoffe der Krafierzeugung, Petroleum und 
Benzin, war Deutschland auf das Ausland angewiesen, 
und zwar überwiegend auf Amerika. Diese Zufuhr 
stockie im Kriege. Sofort setzte die Tätigkeit der chemi- 
schen Laboratorien ein, um die alle Aufgabe der Ge- 
winnung von Benzin aus der Kohle neu anzugreifen. Und 
sie gelang! Aus dem Teer ist es unter Anwendung neuer 
technischer Verfahren möglich geworden, Benzin 
und Leuchtöle herzustellen. Insbesondere wurde 
es mit Hilfe des Berginverfahrens möglich, 
Benzin von genau derselben chemischen und physikali- 
schen Beschaffenheit zu gewinnen, in der es aus den 
natürlichen Erdölen hergestellt wird. Damit ist die Frage 
der synthetischen Herstellung des Benzins als gelöst zu 
betrachten. l 

Vorderhand mußten andere Stoffe die Aufgabe des 
Benzins und Peiroleums übernehmen. In erster Linie ist 
hier Benzol zu nennen. Benzol stand als Neben- 
erzeugnis der Kokereianlagen und Gasanstalten in er- 
heblicher Menge zur Verfügung. Es handelte sich daher 
hier nicht um eine Brennstoffbeschaffung, als vielmehr 
um die Anpassung der für den Betrieb mit Benzin ein- 
gerichteten Motoren, hauptsächlich der Fahrzeug- 
motoren, an den vorhandenen, im Frieden aber noch 
sehr wenig für diesen Zweck benukten Brennstoff. Diese 
Aufgabe ist vollständig gelöst worden. Auf Grund der 
wissenschafflichen Erforschung der Verbrennungsvor- 
gänge ist man zum Bau von Vergasern gelangt, die 
die Vorbedingungen für ein einwandfreies Verhalten 
des Benzols im Arbeitszylinder schaffen, so daß Benzol 
nunmehr als vollwertiger Ersatz für Benzin angesehen 
werden muß. 

Die Reihe der Stoffe, welche die Technik schon im 
Frieden der Steinkohle abgerungen hafte, wurde im 
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Kriege noch vermehrt durch die Erzeugung von 
Schmierölen aus Teer. Die Schmierölbeschaf- 
fung war für die deutsche Technik eine recht ernste 
Frage geworden. Nur % des Bedarfes hatte man ım 
Frieden aus heimischen Quellen herstellen konnen. Das 
Teerfettol hat, mit Mineralölen gemischt und auch 
unvermischt, als Schmieröl für Lager von Lokomotiven, 
Eisenbahnwagen und ortfesie Motoren gute Diensie ge- 
tan. Große Mengen vorzüglicher Schmieröle wurden 
ferner aus dem Tieftemperaturteer gewonnen, den man 
nach einem neuen Verfahren beim Betrieb von Gas- 
generatoren als Nebenerzeugnis erhält. 


Von dem Umfang wissenschaftlicher Forschungs- 
arbeit, die seitens der Maschinenindustrie 
Deutschlands angewandt worden ist, um den empfind- 
lichen Mangel an Metallen well zu machen, zeugen 
die Veröffentlichungen, die von technisch-wissenschaft- 
lichen Vereinen, zum Teil schon während des Krieges, 
herausgegeben worden sind. Ein großer Teil dieser Ar- 
beiten befaßt sich mit dem Ersak des Kupfers. 
Namentlich die Elektrotechnik hat die Kenntnis der dafur 
benukten Stoffe, wie Zink und Eisen, ihres Verhaltens 
in elektrischen Maschinen und Leitungen gefördert und 
manche brauchbare Konstruktion geschaffen. Das Guß- 
eisen und einige Legierungen des Bleis, die Rotguß und 
Weißmetall in Maschinenlagern erseken mußten, haben 
sich für diese Zwecke durchaus bewährt. Auf diesem 
Gebiete sind viele Vorurteile aus früherer Zeit gefallen. 
Anregungen sind empfangen und gegeben worden, die 
von schä&sbarem Wert für die weitere Entwicklung des 
Maschinenbaues sein werden. 


Eine Tat jedoch hat noch während des Krieges einen 
anderen Weg aus der Not gewiesen. Sie betraf die 
Herstellung von Aluminium. Als Rohstoff fur 
die Aluminiumgewinnung galt früher allein das soge- 
nannte „Bauxit“ aus Frankreich. Im Laufe des Krieges 
wurden „Bauxit“-Lager auch am Vogelsberg in 
Deutschland sowie in Österreich-Ungarn ausgebeutet, 
die man fruher nicht glaubte verwenden zu können. Von 


wesentlich tieferer Bedeutung ist es jedoch für Deutsch- 


land sowie ganz allgemein für die Frage der Herstellung 
von Aluminium, daß Aussicht gewonnen ist, als Aus- 
gangsstöff für die Gewinnung auch Ton (Kaolin) zu be- 
nutzen und die Erzeugung so auf eine bedeutend 
breitere Grundlage zu stellen. 


Zum Schluß sei noch ein Rohstoff erwähnt, dessen 
wissenschaftliche Erforschung schon im Frieden die ge- 
spannie Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf sich ge- 
zogen und jekt bedeutende Fortschritte gemacht hat, 
nämlich der künstliche Kautschuk. Im Labora- 
lorium des Chemikers war die Frage bereits im Jahre 
1909 gelöst worden. Die fabrikmäßige Lösung litt stark 
unier den damaligen Preisschwankungen des Kauf- 
schuks, die eine lohnende technische Erzeugung nicht 
zuließen. Als jedoch die Not andere Grundlagen schuf, 
kam man zunächst auf die Herstellung des Metyl- 
Kauischuks zurück. Dieser Kautschuk, der keine genaue 
Nachbildung des natürlichen Rohstoffes darstellte, unter- 
schied sich in seinen Eigenschaften insofern von ihm, 
als er empfindlich gegen den Sauerstoff der Luft war 
und sich schwer vulkanisieren ließ, auch sehr geringe 
Elastizität besaß. Für die Zwecke der Marine nahm man 
ım Kriege seine verbesserte Herstellung auf. Die Frage 
ist soweit gefördert worden, daß der Kautschuk jetzt als 
Harikgummi. für Akkumulatorenkästen, Schalterteile, 
Isolierrohre usw. die Stelle des natürlichen Kautschuks 
vollständig vertreten kann. Aber auch die Frage des 
echten Isopren-Kautschuks, der dem natürlichen Kaut- 
schuk völlig entspricht, ist erheblich gefördert worden, 
und ihre endgültige Lösung wird nicht mehr lange auf 
sich warten lassen. 

Es ist der deutschen Technik nicht beschieden ge- 
wesen, ihre Leistungen durch einen befriedigenden Aus- 
gang des großen Völkerringens belohnt zu sehen. 
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Bewußisein nimmt sie in die neuen Verhältnisse mit hin- 
über: durch eine zwar harie aber lehrreiche Zeil 
hindurchgegangen zu sein. Sie hat in dieser Zeit noch 
mehr als früher gelernt, Kräfle und Stoffe wirtschaftlich 
zu gebrauchen und im Einzelfall wie im Zusammen- 
wirken für gemeinsame Ziele nach dem Grundsak des 
hochsimöglichen Wirkungsgrades zu arbeiten. So wird 
die deuische Industrie Hand in Hand mit der Wissen- 
schaft in Zukunft noch mehr das vorstellen, was sie 
schon in der Vergäangenhit gewesen ist: eine Indu- 
striehöchstiwertiger Erzeugnisse! 


Exporlindustrie und internationale 
Sozialpolitik. 


Von Professor Dr. Paul Lensch. 


aß die Industrie jedes Landes beeinflußt wird von 
D dem Maße der Sozialpolitik, die in ihm geirieben, 

ist eine bekannte Tatsache. Früher beirachtete 
man in Industriekreisen das Anwachsen der Sozialpolitik 
als eine Gefahr. Man suchte ihm zu entgehen, weil man 
eine zu siarke Belastung der heimischen Industrie dem 
Auslande gegenüber befürchtete. Die Konkurrenzfahig- 
keit, so sagte man, würde leiden. 

Allmählich aber hat man eingesehen, daß die Kosien 
der Sozialpolitik sogar vom kapitalistischen Standpunkt 
aus eine ganz gute Kapiıtalsanlage darstellen. Was 
man ausgibt, holl man durch erhöhte Leistungsfähigkeil 
der Arbeiterschaft reichlich wieder ein. Es ist kein 
Zweifel, daß die gewaltig gesteigerte Produktionskraft 
der deutschen Arbeit in den beiden lebten Jahrzehnten 
vor dem Kriege zum großen Teil auf die Wirkungen der 
deuischen Sozialpolitik zurückzuführen ist. ` 

Immerhin blieb es nicht gleichgültig, wie das Aus- 
land sich in punkto Sozialpolitik verhielt. Und da isi zu 
sagen, daß England lange Zeit zwar schr wenig tat, 
schließlich aber doch seinen deuischen Rivalen auf 
diesem Gebiele eingeholt und am Ende sogar überholt 
hat. In den andern Ländern, besonders in Frankreich, 
blieben die Verhälinisse fragwürdig und rücksfändig, 
wenn auch im allgemeinen ein Vorwartsschreiten zu ver- 
zeichnen war. Jedenfalls glich vor dem Kriege die So- 
zıalpolitik in den führenden kapitalistischen Ländern 
einer bunten Musterkarte. Von einer Einheiltlichkeit war 
wenig die Rede. 

Das wird in Zukunft anders werden. So selisam es 
jeßt auch noch klingen mag, so ist doch kein Zweifel 
daran, daß der Weltkrieg und die Weltrevolution die ka- 
pitalistischen Nationen näher aneinander gebracht 
haben, als viele vergangene Friedensjahre. Das wird 
sich herausstellen, sobald ersi die zurzeit freilich noch 
hochstehenden Gewässer des Hasses eiwas abgelaufen 
sind. Und auch Deutschland, dessen Wirtschaflsleben 
durch den Krieg und ganz besonders durch den Frieden 
so furchtbar gelitien hat und noch leiden wird, hat be 
alledem keinen Anlaß, verzweifeli die Hände in den 
Schoß zu legen. Spricht doch aus vielen Bestimmungen 
des Versailler Friedens nur allzu deutlich die Furcht 
scharfäugiger Feinde vor dem Wiedererstarken deut- 
scher Wirtschaftskraft. 

Als ein wesentliches Moment, das die künftige An- 
näherung der abendländischen Kulturnationen und ein 
gewisses soziales Gleichmaß urier ihnen herstellen 
dürfte, kann man die sozialpolitischen Friedensbedin- 
gungen der Entente betrachten, wie sie im XIII. Teil des 
Versailler Dokumenis niedergelegt sind. Nicht etwa, 
daß diese Bestimmungen an sich der Beweis großen so- 
zialpolitischen Verständnisses wären! Man könnte im 
Gegenteil sogar sagen, daß sie nicht nur hinter den oft 
genug ausgesprochenen Forderungen der Gewerk- 
schaften aller Länder, wie sie ın Leeds schon 1916 und 
dann 1917 und 1919 in Bern erhoben worden sind, weit 
zurückbleiben, sondern daß auch viele dieser Bestim- 
mungen wie eine Verhöhnung und Sabotierung sozial- 
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politischer Grundsäße wirken müssen. Und troßkdem 
kann dieser dreizehnte Teil des Friedensinstruments fur 
die wirischaftliche Entwicklung der Welt von größfer 
Wichtigkeit werden. Er stellt allgemeine Richtlinien fur 
eine internationale Sozialpolitik auf und erkennt damit 
an, daß es nicht mehr dem Belieben eines Staates uber- 
lassen werden darf, ob er uberhaupt Sozialpolitik 
treiben will oder nicht. Eine Anzahl allgemeiner Grund- 
säßke sind im besonderen angeführt, die in Zukunft der 
internationalen Sozialpolitik zugrunde liegen sollen. An 
erster Stelle steht die Forderung, daß die Arbeitskraft 
nicht einfach als eine Ware oder ein Handelsartikel be- 
trachtet werden darf. 

An zweiter Stelle steht das Recht der Vereinigung zu 
allen nicht den Gesetzen widersprechenden Zwecken für 
Arbeifer wie für Unternehmer. Drittens die Bezahlung 
eines angemessenen Lohnes. Viertens: Die Annahme 
des Achtsfundentages oder der 48-Stunden-Woche als 
Ziel, das überall angestrebt werden soll, wo es noch 
nicht erreicht wurde. Fünftens: Die Annahme eines 
Mindestruhelages von 24 Stunden wöchentlich, der so 
oft wie möglich den Sonntag einschließen soll. Sech- 
stens: Die Beseitigung der Kinderarbeit und die Ver- 
pflichtung, für die Arbeit der Jugendlichen gewisse Be- 
schränkungen vorzunehmen. Siebentens: Der Grundsab 
des gleichen Lohns, ohne Unterschied des Geschlechts, 
für Arbeit gleichen Wertes. Achtens: Die in jedem 
Lande ın bezug auf die Arbeitsbedingungen erlassenen 


Vorschriften müssen allen Arbeitern, die in dem betref- ` 


fenden Lande ihren gesekmäßigen Wohnsitz haben, die 
gleiche wirischaftliche Behandlung sichern. Und schließ- 
lich neuntens: Jeder Staat hat einen Aufsichisdienst ein- 
zurichilen, der auch Frauen umfaßt, um die Durchführung 
der zum Schuķe der Arbeiter erlassenen Geseke und 
Verordnungen zu sichern. 

Es leuchtet ein, von wie hoher Bedeutung die allge- 
meine Durchführung dieser ‘'Grundsäke internationaler 
Sozialpolitik für die Industrie und besonders für die 
neue Exportindustrie sein müßte, die sich nach dem 
Kriege erheben wird. Zurzeit zwar gefallen sich die 
Woriführer der Enfenfe noch in der Vorstellung, alle 
diese Pläne ohne Mitteleuropa, besonders ohne Deuisch- 
land, ausführen zu konnen. Deutschland soll vom 
Völkerbund für absehbare Zeit ausgeschlossen bleiben, 
damit es um so nachdrücklicher seinen Verpflichtungen 
der Entenie gegenüber nachkommen könne. Allein hier 
fallen die Enfenfeführer einer groben Selbsttäuschung 
zum Opfer. Es ist ganz unmöglich, Deutschland bei der 
Festlegung der Grundsäke einer internationalen Sozial- 
politik auszuschließen, also just das Land, das den Weg 
der Sozialpolitik zuerst beireien hat und auf diesem 
Gebiete die meisten Erfahrungen besikt. Sodann aber 
wurde eine internationale Sozialpolitik ohne Deutsch- 
land auf den entschlossenen Widerspruch der Arbeifer- 
klassen der Ententeländer selber stoken mussen, deren 
Interessen durch den Ausschluß Deutschlands stark ge- 
fährdei würden. Der eigentliche Zweck der internatio- 
nalen Regelung sozialpolitischer Forderungen, die Fern- 
haltung der Schmußkonkurrenz und die Besserung in der 
Lage der Arbeiter wurde dadurch von vornherein un- 
moglich gemacht werden. 

Aber auch die Industrie hat ein lebhaftes Interesse 
an der gleichmäßigen Durchführung sozialpolitischer 
Grundsäße in allen kapitalistischen Ländern. Es dürfte 
sich bald herausstellen, und zwar noch deutlicher, als 
es jekt schon erkennbar ist, daß der Krieg ein inter- 
nationales Unglück war, an dem „Sieger“ wie „Be- 
siegte“ in gleichem Maße zu leiden haben, und daß dem 
internationalen Unglück nur ein internationales Heil- 
mittel entsprechen kann. Ein solches bietet sich in der 
internationalen Sozialpolitik dar. Die ganze abend- 
landische Welt des allen Kapitalismus muß in entschei- 
denden Teilen neu aufgebaut werden, das geschieht am 
besten in gemeinsamer Arbeit und nach gemeinsamen 
Grundsäßen. Die Welt hat ein Interesse an dem 
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schnellen Wiederaufbau des Wirtschafislebens, und so 
bietet sich ihr Aussicht, den Gefahren des Bürgerkrieges 
und der permanenten Streiks zu entrinnen. Daß hierbei 
die deuische Arbeit und die deutsche Ware nicht aus- 
fallen kann und darf, gebietet sich von selber. Europa 
und die Welt kann nicht gesund werden, wenn Deutsch- 
land krank ist. Es wäre aber verhängnisvoll, wenn die 
Entente sich für viel gesunder hielte, als Deutschland 
ıst, oder wenn sıe glaubte, sie könne stark und gesund 
werden und gleichzeitig Deutschland schwach halten. 
Man schlagt nicht ungestraft den stärksten Industrie- 
staat des Kontinents zum Krüppel. Das ist eine „falsche 
Rechnung“, wie Norman Angel schon vor dem Kriege 
eindringlich genug auseinandergesebt hatte. 


Dazu kommt, daß der größte Teil der sozialpoliti- 
schen Richtlinien, die die Entente aufgestellt hat, in 
Deutschland schon seit langer Zeit zumeist vorbildlich 
durchgeführt ist. In den meisten Siaaten dagegen, die 
dem Völkerbund angehören und deren wirtschaftliche 
Rückständigkeit bisher stets das Haupthindernis jedes 
sozialen Fortschritts gewesen ist, bedeuten sie etwas 
ganz Neues und Unerhörtes. Daß diese Staaten jebi 
diese Richtlinien glatt durchführen werden, ist nicht an- 
zunehmen; dazu ist ihnen ihre Ablehnung durch die 
Entente gar zu leicht gemacht. Wohl aber könnte es 
sein, daß die sozialpolitischen Errungenschaften 
Deutschlands durch die unerhörten Friedensbedingungen 
zerirummert werden. Schon jetzt leiden die Kranken- 
kassen äußerst schwer unter den Folgen des Krieges. 


.Sinken die Löhne und der Beschäftigungsgrad, dann 


stehen die Krankenkassen vor dem Ende. Ebenso geht 
es der Unfallversicherung. Der ganze stolze Bau der 
deutschen Sozialversicherung kracht in seinen Fugen. 
Damit aber wäre eine wesentliche Voraussekung fur das 
wirtschaftliche Erstarken Deutschlands unterhöhlt. Viel- 
leicht liegt das mit im Plane der Politiker, die heute 
noch die Entente beherrschen. Es wäre eine kurzsichtige 
und auch für ihre eigenen Staaten äußerst verhängnis- 
volle Politik. 

Um so mehr Nachdruck ist auf die im Friedensinsiru- 


ment niedergelegie Idee zu legen, daß Sozialpolitik in 


Zukunft nach gemeinsamen, internationalen Richtlinien 
getrieben werden muß. Auch unsere Industrie wird sich 
in Zukunft nach neuen Gesichtspunkten einzurichten 
haben, die Sozialisierung wird an ihr nicht vorüber- 
gehen. Ebenso sicher ist aber, daß diese Sozialisierung 
der nationalen Arbeit nicht auf ein einzelnes Land sich 
beschränken kann, daß sie vielmehr die Länder der En- 
tente ebenfalls mehr oder weniger in ihren Bann ziehen 
wird und teilweise schon gezogen hat. Die Zeiten des 
alten anarchischen Privatkapitalismus sind allenthalben 
dahin. Diese Sozialisierung, deren Ausmaß ım Tempo 
man sich verschieden vorstellen kann, ist aber geeignet, 
der gesamten Industrie des kapitalistischen Abend- 
landes einen viel gleichartigeren Charakter zu geben, 
als sie vorher gehabt hat. Schwerlich wird die wilde 
Konkurrenz, die die nationalen Industrien früher sich 
gegeneinander boten, in Zukunft in der allen Weise 
wieder auferstehen. Man wird vielmehr damit rechnen 
können, daß ähnlich wie in der Sozialpolitik auch hier 
sich eine gewisse Planmäßigkeit allmählich durchseken 
wird. Das aber hale zur Voraussekung, daß alle 
Glieder des abendländischen Kulturkreises in ihrer wirt- 
schaftlichen Entwicklung in gleicher Weise gefördert und 
zur Bewältigung der ungeheuren Arbeitslast nach dem 
Kriege herangezogen würden. M 

Doch sei dem, wie ihm wolle. Im Kampfe um eine 
leistungsfähige internationale Sozialpolitik wird 
Deutschland stets mit an erster Stelle stehen. Seine 
Industrie, und besonders seine Ausfuhrindusfrie, weiß, 
was sie bisher dieser Sozialpolitik zu danken halte. Sie 
weiß auch, daß ihre Wiederbelebung sich um so rascher 
vollziehen wird, je schneller sozialpolitische Grundsätze 
sich allgemeine Anerkennung in allen kapitalistischen 
Staaien errungen haben. 


2. Oklober 1919 


„Deutſehe Export - Revue 1167 


AH eee eee. 


b 


Ar, "ën 
14 


l / 
Ee EEN N 


j 


R.. 


, ß 


KIPPER FUR EISENBAHNWAGEN FUR 20 TONNEN NUTZLAST. 


1168 


Deutsche 
landwirtschaftliche Maschinen. 


Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Backhaus, Berlin. 


Is ich im Jahre 1907 für die Granja Modelo in Monte- 
As video eine größere Anzahl deutscher landwirt- 
schaftlicher Maschinen einführte, erregte dies in 
Uruguay und Ar- 
gentinien Befrem- 
den, weil man seit- 
her nur an engli- 
sche und amerika- 
nische Erzeugnisse 
gewöhnt war. Aber 
die Fachleute muß- 
ten sich bald über- 
zeugen, daß die 
deutschen Fabri- 
kate ın Preis und 
Qualität denjeni- * 247 
gen aus anderen 
Ländern überlegen | 
oder mindestens 
ebenburhg waren. 
Bis zum Ausbruch 
des Weltkriegeshal 
sich auch die Eın- 
fuhr dieser Ma- 
schinen nach Süd- 
amerika bedeufend 
gehoben. Die ubi- — 
laumsausstellung 
im Jahre 1910 in 
Buenos Airos führte ebenfalls die fortgeschrittene 
deutsche Maschinen-Industrie vor Augen. Leider hat 
in diese blühende Entwicklung der Weltkrieg ver- 
nichtend eingegriffen; aber wie Deutschland in dem 
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ihm aufgezwungenen Kampfe fast gegen die ganze Welt 
4 Jahre lang standgehalten hat, erst durch Übermacht, 
Aushungerung und inneren Umsturz besiegt wurde, so 
hat auch die deutsche Tüchtigkeit in der landwirtschaft- 
lichen Maschinen-Industrie nicht pausiert. Es sind 
weilere große Fortschritte erzielt worden. Wenn die 
jeßigen Nachwehen des Krieges beseitigt sind, wird 
gerade die Fabrikation landwirtschaſtlicher Ma- 
schinen sich in dem 
neuen Deutschen 
| Reich außerordent- 
lich entwickeln 
können und zu 
Sudamerika sich 
vortrefflich er- 
gänzen. In diesem 
aufstrebenden Erd- 
teil ist eine Ma- 
schinen - Industrie 
nicht vorhanden 
und wohl auch in 
der Zukunft nicht 
möglich. Deutsch- 
land kann hier 
große Lieferungen 
ausfuhren und als 
Bezahlung die Er- 
zeugnisse Sud- 
amerikas zurück- 
nehmen.. 
Deutschland ist 
aber auch wie 
kein anderes Land 
in der Lage, nach 
dem unglücklichen Kriege Menschen zur Bedienung 
der Maschinen und zu sonstiger Arbeit dem zukunfis- 
reichen und jekt noch zu dünn bevölkerten Süd- 
amerika abzugeben. Die bekannte Ritterlichkeit und Ge- 


Ernte vor den Toren Berlins 1919: 
Frauen beim Zusammenselzen der ven der Mähmasdhine gebundenen Gerben, 
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rechtigkeitsliebe der sudamerikanischen Völker wird er- 
kennen, wie während des Krieges das deutsche Volk 
zu unrecht und hauptsächlich aus Neid über seine auf- 
strebende Entwicklung verleumdet wurde, weshalb wohl 
eine nähere Verbindung im beiderseitigen Interesse 
liegen dürfte. 

Was den Preis 
der deutschen Er- 
zeugnisse anbe- 
langt, so sind +: 
diese infolge des 
Krieges in der 
Markwährung be- 
deutend gestie- 
gen, durch die 
Verschlechterung 
der deulschen Va- 
luta aber fur das 
Ausland minde- 
stens nicht teuerer 
wie fruher. 

Die deutsche 
Maschinen - Indu- 
strie hat in erster 
Linie in dem Mo- 
torenbau einen 
hohen Standpunkt 
erzielt. Überall, 
wo die Land- 
wirtschaft sich in- 
lensıv gestaltet, i 
wird aber Maschinenkraft notwendig, als Ersalz für 
tierische und menschliche Arbeitskräfte. je nachdem 
Brennmaterialien, Wasserkraft oder Wind, zur Verfügung 
stehen, werden deshalb Dampfkessel, Dampfmaschinen, 
Wasserturbinen, Windräder nebst den dazu erforder- 
lichen Transmissionen notwendig. Ganz besonders stellen 
die bahnbrechenden Lokomobilen von Wolff in Magde- 
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beanspruchen sehr viel weniger Brennmalerial wie 
sonstige Konstruktionen, so daß ihre Anschaffung in 
hohem Grade wirtschaftlich ist. 

Die Dreschmaschine wird in deutschen Fabri- 
ken insbesondere 
von Lanz in Mann- 
heim ganz ver- 
vollkommnet her- 
gestellt. In der 
'  Leistungsfahig- 
keit übertreffen 
die neueren Sy- 
sieme die fruhe- 
tren um das Dop- 
opelte und Drei- 
Le, flache, so daß es 

7 | möglich ist und 
jekt in Deutsch- 
land immer mehr 
durchgefuhrtwird, 
das gesamte Ge- 
treide sofort bei 
dem Einfahren zu 
dreschen. Auch 
bei noch so vielen 

Ernfewagen 
leistet die Ma- 
schine die ganzen 
Anſuhren. Sie: 
| zeichnet sich 
durch einen sehr leichten Gang aus, liefert die 
Körner aufs sorgfältigste gereinigt und in mehreren 
Klassen sorliert in Säcke oder direkt in die Speicher 
ab, wiegt automatisch den Erdrusch, führt ferner 
die Spreu durch Gebläse nach den Aufbewahrungs- 
orten und liefert namentlich mit vorzüglichen 
Pressen das Stroh in gleichmäßigen Ballen ab, 
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so dak eine Ausnukung des Strohes zum Verkauf, zur 
Verfüfferung, zur Feuerung oder auch zur Düngung er- 
leichtert wird. 

Die moderne Bodenbearbeitung ist gekennzeichnet 
durch die Anwendung von Moltorpflugen. Der 
deutsche Stockpflug hat in der ganzen Welt Verbreitung 
gefunden und ist jedenfalls das einfachste derartiger 
Geräte. Er kann mit angehängter Egge und Walze ver- 
bunden werden, erfordert nur einen Mann zur Bedienung 
und liefert eine saubere Arbeit, ıst aber doch mehr für 
gut kultivierien Boden geeignet. Für wilden, unfertigen 
Boden ist das System der Traktoren mit angehängten 
Bodengeräten zweckmäßiger. Von allen Neukonstruk- 
tionen ist die in Nordamerika zuerst ausgeführte Bauart 
Oruga, die ja im Kriege bei den Tanks angewandt wurde, 
die zukunftsreichste. Ich habe in Uruguay mit den 
ersten amerikanischen Ausführungen gearbeitet, kann 
aber bestätigen, daß die deutsche Bauart (siehe Ab- 
bildung) große Vorzüge besibt. Sie ist leicht steuerbar, 
dreht sich auf der Stelle, ist troß großer Kraftleistungen 
sehr leicht und rasch, dabei recht solide und preiswürdig. 
Gerade fur die schlechten Verkehrsverhältnisse der süd- 
amerikanischen ländlichen Distrikte bietet dieser Trak- 
tor auch ein Verkehrsmittel ersten Ranges. Als An- 
hangewagen werden in Deutschland ganz vorzügliche 
vierrädrige Wagen mit 5000 Kilo Tragfähigkeit gebaut. 

Auch für Benukung mit Gespanntieren bietet die 
deutsche Maschinenindustrie vortreffliche Acker- 
geräte, insbesondere die Pflüge von Sack und von 
Eckert. Ganz besonders sind aber die deutschen Säe- 
und Düngersfreu maschinen zu empfehlen. 
Sie leisten eine so vorzügliche und gleichmäßige Arbeit, 
so daß sie wohl als die besten Förderungsmittel des 
modernen Ackerbaues zu bezeichnen sind. Neben an- 
deren Milteln hat gerade die Verwendung dieser Ma- 
schinen dazu geführt, daß man in Deutschland jekt aller- 
wäris einen Körnerertrag von 4000 Kilo Weizen, 
Roggen, Gerste oder Hafer vom Hektar beansprucht, 
während in Südamerika noch nicht die Hälfte davon 
erreicht wird. 

Fur den Anbau von Mais, Zuckerrüben, Zuckerrohr, 
Tabak, Baumwolle u. dergl. ist die Verwendung von 
Hackmaschinen unerläßlich. Auch in dieser weisen 
verschiedene deutsche Fabriken vortreffliche Bau- 
arten auf. 

Eine Spezialität der deutschen Maschinenindustrie 
ıst die Erbauung elektrischer Geräte. Sowohl in 
Dynamos wie Motoren, als auch namentlich in der Aus- 
führung kompletter elektrischer Licht- und Kraftanlagen 
wird Hervorragendes geleistet. Sudamerika hat die be- 
deutendsten Wasserkräfte der Welt, die bis jetzt fast noch 
gar nicht ausgenukt werden. Bei dem Mangel an Kohlen 
steht eine große Entwicklung bevor und man sollte ge- 
rade hier von den deutschen Erzeugnissen, aber auch 
von den geschulten deutschen ‚Arbeitern Gebrauch 
machen. 

Zur Verbesserung des Transporiwesens in der süd- 
amerikanischen Land- und Forstwirtschaft ıst m Ergän- 
zung zu Vollbahnen der Bau von Kleinbahnen er- 
forderlich. Deutschland leistet gerade darın Hervor- 
ragendes. Die Spurbreiten von 60, 75 und 100 cm sind 
je nach der Beiriebsgroße leistungsfähig und preis- 
würdig. Nicht nur das Schienenmaterial kann geliefert 
werden; deutsche Unternehmer würden auch die ganze 
Erbauung und Verbindung mit den Vollbahnen aus- 
fuhren. Sehr vervollkommnet sind aber namentlich die 
Kleinlokomotiven mit Holz-, Kohlen- und Ölfeuerung, 
elektrischem Antrieb und ferner die verschiedenen 
Waggon-Ausführungen. Auch in dem Bau von Fluß- 
dampfern und anderen Wasserfahrzeugen ist 
Deutschland recht fortgeschritten. 

Mit Obigem wurden die besonders empfehlenswerten 
deutschen landwirtschaftlichen Maschinen genannt. Es 
kommen hinzu noch die maschinellen Ausrüstungen der 
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landwirtschaftlichen Gewerbe wie Müllerei, 
Bäckerei, Schlachthäuser, Molkereien, Brennereien, 


Brauereien, Ziegeleien, Stärkefabriken, Zuckerfabriken, 
Konservenfabriken, Holzbearbeitungsanlagen. Deutsch- 
land ist bekanntlich in diesen Gewerben sehr vorge- 
schritten und deshalb kann auch die deułsche Ma- 
schinenindustrie ganz besonders vorteilhafte Einrich- 
tungen dieser Art liefern. 

Nachdem sich die Welt fünf Jahre lang der Zerstorung 
durch den Krieg gewidmet hat, wäre eine aufstrebende, 
friedliche Entwicklung der Weltwirtschaft in hohem 
Grade erwünscht. Das deutsche Volk, das immer fried- 
liebend und fleißig war, wünscht nichts sehnlicher, als 
auch in dem friedlichen Wettstreit mitzumachen und sich 
nicht durch den Handelsneid anderer Nationen unter- 
drücken zu lassen. Mit seinen landwirtschaftlichen 
Maschinen kann es in dieser Beziehung in Verbindung 
mit Sudamerika zu einer großen Förderung der Kultur 
und Zivilisation beitragen. 


H 11 A 
Zu richten 


Done der Indnfirie | | 


Die een der deutschen Porzellanindusirie. 


Die Porzellanindustrie gehört zu denjenigen deut- 
schen Wirtschaftszweigen, in denen die Ausfuhrfähigkeit 
unter den wirtschaftlichen Schwierigkeilen der Gegen- 


wart nur verhältnismäßig wenig leidet. Allerdings ist 
auch sie betroffen durch den gegenwärtig allgemeinen, 
aber ja keineswegs nur in Deuischland allgemeinen 
Kohlenmangel. Dagegen ist sie völlig unabhängig von 
der Einfuhr ausländischer Rohstoffe und steht demgemäß 
in bezug auf das Rohstoffproblem günstiger da, als die 
meisten anderen deutschen Industrien. Die Porzellan- 
industrie findet alle nötigen Rohstoffe im eigenen Boden. 

Vor dem Kriege führte die deutsche Porzellan- 
industrie für weit uber 50 Millionen Mark ihrer Erzeug- 
nisse aus. In erster Linie Tafelgeschirr, ferner Luxus- 
erzeugnisse, wie Ziergefäaße und Porzellanfiguren, und 
endlich in nicht unbeträchilichen Mengen einige Speziali- 
täten, wie Porzellanisolatoren für Telegraphen- und 
Fernsprechleitungen, Pfeifenköpfe, Porzellangeschirre 
für chemische und technische Zwecke usw. 

Hauptabnehmer fur deuische Porzellan- Tafel- 
geschirre waren die Vereinigten Staaten und Großbritan- 
nien. Die Nathfrage des gesamten Auslandes nach 
Erzeugnissen der Porzellanindustrie ist sehr lebhaft; 
besonders hat sich auch die Nachfrage nach Luxusgegen- 
ständen dieses Industriezweiges wesentlich gesteigert. 
Die deutschen Firmen sind mit Aufträgen überreich ver- 
sehen. 


Produktion von Werkzeugmaschinen. 


Die deutsche Werkzeugmaschinenproduktion erreichte 
ihren Höchststand im lekten Jahre vor dem Kriege mit 
9,5 Mill. D.-Z. Der Verkaufswert pro Kilogramm betrug 
bis zum Jahre 1913 durchschnittlich 1 M.; ım Jahre 1917 
war er auf 2,50 M. gestiegen. Während die Höchst- 
produktion von 1913 demgemäß nur mit 950 Mill. M. be- 
wertet wurde, erreichte die geringere Produktion von 
1917 den höchsten Verkaufswert von 1720 Mill. M. Die 
Ausfuhr hatte sich im Rekordjahr 1913 auf 100 Mill. M. 
belaufen. 


Die deutsche Uhrenindustrie 


verzeichnet eine stürmische Nachfrage nicht nur aus dem 
neutralen, sondern auch aus dem bisher feindlichen Aus- 
lande. Große Firmen rechnen mit einem Umsàbe in 
fünffacher Höhe der Vorkriegszeit. 
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Die große Turbodynamo der Welt. 


75000 PS in einem un- 
geteilten Turbinengehäuse. 


ger Zeit von der Allgemeinen Elektrizitätsgesell- 

schaft in Berlin gebaut worden. Die Dampfturbine 
hat eine Leistung 
von 75000 PS. Sie f 
übertrifft damit err 
heblich alle bisher œ~ 
in der allen und 
neuen Welt gebau- | 
ten Maschinen ähn- | 35 
licher Art und 
unterscheidet sit 
auch dadurch we- 2 
senilich von ihnen, 
daß diese Leistung 
in einem einzigen 
ungeleilten Tur- 
binengehäuse er- | Saß 
zeugt wird. Dass 

i 


H: Turbodynamo von gewaltiger Größe ist vor eini- 


war beı den bisher 
gebauten Dampf- 
turbinen größter 
` Leistung, wie sie 
von englischen und 

amerikanischen 
Firmen geliefert 
wurden, nicht der 
Fall, sondern diese 
Maschinen waren 
aus mehreren Ge- 
hausen zusammen- 
geseizt, deren je- 
des eine enispre- 
chend geringere 
Leistung aufwies. 
Das Gehäuse der 
großen A. E. G.- 3 
Dampfturbine ist in 
der nebenstehen- * 
den Abbildung dar- e 
gestellt, und zwar + 
der abgenommene | 
Teil des Gehäuses. . 
Die Turbine hat 2 
10 Räder von 34o0 
bis 3800mm Durch, > 
messer und arbeitet 
mit 1000 Umdre- 
hungen in der Minute; der Anfangsdruck des Dampfes 
beträgt 12 Almosphären Überdruck. Die Turbine allein 
wiegt 250 Tonnen, wovon 49 Tonnen auf den umlau- 
fenden Teil entfallen. l 

Auch die elektrische Leistung von 60 000 K. V.-Amp. 

Drehsfrom bei 7000 Volt Spannung wird in einer ein- 
zigen ungeleilten Dynamo erzeugt. Das Gewicht der 
Dynamo beiträgt 225 Tonnen, wovon 106 Tonnen auf den 
Rotor entfallen. Der Rotor hat einen Durchmesser von 
2200 mm. Man konnte ihn wegen seiner Größe nicht 
wie sonst üblich aus einem Stück herstellen, sondern 
mußte ihn aus einer großen Anzahl von Platten auf 


Re * H i 
Pis 


S Ps 


ar 
mu 
== 


R x < Ki e > "a ` 
* D VK e bg N 
& d A OTM (EK 


TE 
* m 
ENT T 

a * 2 


Gehäuse der Riesen- Turbodynamo. 


den eigentlichen Wellen zusammenseken. Unsere Ab- 


bildung auf der driften Seite der vorliegenden Nummer 


hinter dem Aufsatz „Der Wiederaufbau des Deut- 
schen Exports“, zeigt die Turbodynamo beim Aufbau in 
der Turbinen-Werkstätte der A E. G. 

Besonderer Wert ist auch auf die Formgebung der 
Maschine gelegt worden. Man hat zu diesem Zweck 
eine große Anzahl von Modellen ausgeführt, bis die 
jetzige Form ge- 
funden war. Die 

charakteristische 
umlaufende Bewe- 
gung der Turbine 
hat man dadurch 
zum Ausdruck ge- 
bracht, daß man 
die runde Form 
kräftig betont hat. 
Anderseits hał man 
durch einheitliche 
Betonung der senk- 
rechten Linien bei 
den einzelnen Tei- 
len der Anlage 
mit Erfolg versucht, 
den Eindruck voll- 
kommenster Har- 
monie zuerwecken. 
Der Transformator, 
der den erzeugten 
Drehstrom fur Fern- 
leitungszwecke auf 
eine Spannung von 
110000 Volt bringt, 
weist, entsprechend 
der Leistung, die 
durch ihn hindurch- 
geht, ebenſalls ge- 
waͤllige Abmessun- 
gen auf. 

Zur Beförderung 
der Maschinenan- 
lage zum Aufsiel- 
lungsort mußte eine 
große Anzahl von 

-< Sonder-Eisenbahn- 
wagen gebautwer- 
den, so z.B. fürden 
Dynamoroltor ein 
Sonderwagen mit 
2 Drehgestellen mit 
je fünf Achsen. — 

E Zur Beurteilung der 
in dieser. gewaltigen Maschinenanlage steckenden Lei- 
stung ist zu berücksichligen, daß sie in einer Zeil ge- 
schaffen wurde, in der Deutschland von der Einfuhr 
einer erheblichen Anzahl von Stoffen, die für den 

Maschinenbau sonst unumgänglich notwendig waren, 

durch die Blockade vollständig abgeschnitten ge- 


wesen isl. 


Es mußte also zum Teil mil Ersatzmitteln gearbeitet 
werden. Hierdurch wurden besondere Maßnahmen so- 
wohl beim Entwurf als auch bei der Ausführung nötig. 
Die technische Leistung erscheint demnach in einem noch 
helleren Lichte. 
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Kunstlicher Regen. 


it der künstlichen Beregnung des Ackerbodens 
auf große Flächen sind neuerdings in Deutsch- 


land beträchtliche Fortschritte gemacht worden, 
nachdem in verschiedenen Ländern verschiedene 
Systeme erprobi worden sind, um einen Ausgleich zu 
schaffen für die Unregelmäßigkeiten der natürlichen 
Niederschläge. Es liegt auf der Hand, daß in Ländern 


mit wechselvollem Klima unter Umständen eine sehr 


beträchtliche Erhöhung der Ernie erreicht oder auch 
eine infolge von Dürre drohende völlige Mißernie ab- 
gewendet werden kann, wenn es gelingt, durch künst- 
liche Beregnung 
den Mangel an 
natürlicher Zuſüh- 
rung von Feuchlig- 
kel aus der Lufi 
auszugleichen. 
Selbstverständ- 
lich dürfen die An- 
lagen nicht zu 
hoheKosten erfor- 
dern, und es darf 
auch nichi etwa 
durch großen Flur- 
schaden der er- 
zielte Vorteil wie- 
der wellgemachl 
werden. Beiden 
Gesichtspunkten 
tragt das heute 
in Deutschland 
zur Anwendung 
kommende System 
völlig Rechnung. 
Unsere Abbil- 
dungen zeigen die 
Hartmannsche Beregnungsanlage, bei der das durch 
eine Motorpumpe erzeugte Druckwasser durch eine Rohr- 
leitung in Spritzwagen geleitet wird, die während der 
Spritzarbeit parallel zur Rohrleitung vorgezogen werden 
und so den Acker streifenweise beregnen. | 
Als Antriebsmaschine kann ein beliebiger, für die 
jeweiligen Verhältnisse geeigneter Motor gewählt wer- 
den, während als Pumpe nur eine Hochzentrifugalpumpe 
in Frage kommi, die nicht nur für die gegebene Leistung 
(Wassermenge und Druck), sondern auch für den eigenartigen 
Betrieb passend gebaut sein muß. Den weitaus größten An- 
schaffungswert stellten jedoch die Rohrleitungen dar.— Die 
Zuleitung von der Wasserstelle zum Felde verlegt man am 
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besten frosifrei, während die Feldleitungen — für verschie- 
dene Felder verwendbar — leicht und schnell verlegbar ein- 
gerichtet sind. Sie enthalten in Abständen von je 20 m Ent- 
fernung zum Anschluß der Spritzwagen einen Abzweig- 
stutzen, der durch Flansch und Klammern geschlossen ist. 

Die Sprikvorrichtung wird nun in folgender Weise 
betätigt: Der Flansch eines Siußens wird durch ein 
auf zweirädriger Karre montiertes Drehsfüc mit Ab- 
sperrung ersekt, woran sich ein mit dem Drehstück ver- 
bundener 10-Meter-Schlauch, dann zwei miteinander 


gekuppelte, mit einem Laufrad versehene Wagen, wieder 


ein 10-Meter-Schlauch, zwei Wagen usw., anschließen. 
Die Wagenreihe besteht also aus Doppelwagen von 
40 Meter Länge 
mit zwei Laul- 
rädern und da- 
zwischen siets 
einem aus 10- 
Meter - Schlauch 
bestehendem Ge- 
lenkstuck. 

Auf diese Weise 
kann sich die Wa- 
genreihe jedem 
welligen und huge. 
ligen Terrain an- 
schmiegen, und 
die Doppelwagen 
konnen nacheinan- 
der vorgezogen 

werden. Die 
Schläuche werden 
in der Mitte durch 
|  selbsiändig 
fahrendeSchlauch. 
karren hochgehal- 
ten. Die Spritz- 
wagen sind so 
in der Minute 0,75 mm 
om geben. Leistet em 
Minute, so wird er also 


gebaut, daß sie dem Acker 
Regen, d. h. 0,75 Liter pro 
Spritzwagen 300 Liter in der 
400 qm beregnen. 

Jeder einzelne, normal 20 Meter lange Sprilzwagen 
hat einen durch die Reaktion des ausströmenden Wassers 
sich selbst drehenden Verteiler, der mit Streudusen ver- 
sehen ist. Die sehr einfache, stark ausgeführte Anlage 
ist durchaus betriebssicher. 

Auch die Bedienung ist einfach. Der Flurschaden 
ist sehr gering und wird auf 2 Proz. der Fläche 
geschätzt. Die Unkosten werden durch den Mehr- 
ertrag voll gedeckt. 


Feldleitung für künstliche Beregnung. 


vor- 


. 
i 
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Krieg eine in der Entwicklung begriffene Industrie 
zu einem so Schnellen Tempo der Vervollkomm- 
nung geführt wie im Flugwesen. Die im Kriege gemachten 
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Fortschritte haben 
bahnbrechend ge- e - 
wirkt für die Frie- 
denszeit. Unmittel- 
bar nach Abschluß 
des Krieges stellte 
sich die Flugzeug- 
industrie umaufden 
Bedarf des Luft- 
schnellverkehrs fur 
Post- und Per- 
sonenbeförderung. 
Alle bisher bei 
dem so erstaunlich 
schnell entwickel- 
ten Massen- und 
Serienbaugemach- 
ten Erfahrungen 
und großen Forl- 
Schritte werden für 
dieses eine Ar- N d 
beitsgebiet niķbar > 
gemacht. g | 

Der Luftverkehr ermöglicht die 
schnellste Beförderung von Post 
und Personen über große Strecken 
und wird namentlich auch für eisen- 
bahnarme Länder eine große Be- 
deutung gewinnen. 

Die Sicherheit des Luftverkehrs 
nimmt ständig zu, die Annehmlichkeit 
der Beförderung durch die Luft im 
Vergleich mit einer langen Eisen- 
bahnfahrt ist allgemein anerkannt. 

Fur das Zeitmaß, in dem sich 


der Flugzeugbau während des Krie- 


ges entwickelte, mag als Maßstab 


die eine Tatsache angeführt werden, 


daß beispielsweise die Deutschen 
Flugzeugwerke von ihren Militärflug- 
zeugen mil 200 PS Benzmotor im 
Zeitraum von zwei Jahren über 3000 
Stuck hergestellt haben. Der neueste 
Typ dieses Werkes, der in Steig- 
leistung, Geschwindigkeit und Steuer- 
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K auf irgendeinem anderen Gebiete hat der 
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barkeit gegenuber jenem früheren Typ noch bedeutend 
verbessert und mit einem 260 PS Benzmotor ausgerüstet 
ist, dient nunmehr ganz dem Post- und Personenverkehr. 

Die Insassen des Passagierluftschiffes sind vor Wind 
und Wetter durch einen kabinenartigen Aufbau geschükt, 
der innen behaglich und zweckdienlich gepolstert und aus- 


gerüstet ist. Fenster aus splitterfreiem 
Glas ermöglichen eine Sicht nach allen 
Seiten. Die Geschwindigkeit dieses 
Typs beträgt 150 km in der Stunde 
bei großter Steighöhe von 5500 m. 

Neben den kleinen Posiflug- 
zeugen hat sich ein Typ größerer 
Luftomnibusse entwickelt, und die 


regelmäßigen Linien des Passagier- 


luftverkehrs werden bei immer regerer 
Benukung ständig weiter ausgebaut. 
Ein deutsches Personenflugzeug 


der A. E. G. hat in diesem Sommer mit 


8 Personen an Bord eine Höhe von 
6100 m erreicht und damit einen neuen 
Weltrekord aufgestellt. 

Auch die Zeppeline in ihrer durch 
den Krieg vervollkommneten Form 
sind wieder in den Dienst des Passa- 
gierverkehrs gestellt worden. 

Um die, technischen Fortschritte, 

die Deutschland während der Kriegs- 
zeit auf dem Gebiete der Luftfahrt 
gemacht, rıchtig zu 
bewerten, muß man 
im Auge halten, 
daß auch hier mil 
[großer Beengung 
durch die Knapp- 
heit an Material 
und Beftriebsstoff 
zu rechnen war. 
Um so mehr fälltes 
ins Gewicht, dak 
sowohl von deut- 
schen Luftschiffen 
wie auch von deut- 
schen Flugzeugen 
Höchstleistungen 
erreicht werden 
konnten, die auch 
durch die erste 
Überguerung des 
Ozeansnichtuber- 
troffen wurden. 
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Der deutsche Film während des 
Weltkrieges. 


Von Jos. Coböken, Direktor der Ausland-Film-G. m. b. H. 


er Weltkrieg hat dem deutschen Film ein Blühen 
D und Gedeihen sondergleichen beschert. Trotz aller 


Note der Zeit, trotz Materialknappheit und herme- ` 


tischen Abschlusses von aller Welt ıst die deutsche Film- 
industrie während der vergangenen Jahre von bescheide- 
nen Anfängen zu einem gewichtigen und anerkannten 
Faktor des deutschen Wirtschaftslebens herangereift. 
Als der Weltkrieg hereinbrach, verschwanden wohl 
die Filme des feindlichen und später aus Valuta- 
rucksichten auch diejenigen des neutralen Auslandes, 
nicht aber die Schaulust des Publikums und damit die 
Theater und ihr Filmbedarf. Statt 20 oder 25 Proz. 
hatte die deutsche Filmindustrie nach und nach fast 
100 Proz. des von den Lichtspielhäusern benötigten 
Filmmaterials zu decken. Bald genug herrschie infolge- 
dessen Hochkonjunktur, die vorhandenen Fabriken 
arbeiteten mit Aufgebot aller Kräfle und eine Neu- 
gründung jagte die andere. Noch mehr! Infolge des 
Fortfalls fast aller anderen Vergnügungen stieg die 
Besucherzahl der Kinos in ungeahntem Maße, die Ein- 
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trittspreise konnien ständig erhöht werden und die Theater 
kamen in die Lage, Leihmieten zu zahlen, die die Fabriken 
in die Lage seklen, Aufwendungen für die Herstellung neuer 
Filme zu machen, die noch kurze Zeit vorher mehreren 
Fabriken zusammen als Aktienkapital genügt hallen. 
Auch sonst trat der Siegeszug des Films immer mehr 
in die Erscheinung. Lange Jahre hindurch nur geduldet, 
gewann er plößlich eine Bedeutung im öffentlichen 
Leben, die ihn in die allervorderste Linie führte. Die 
Oberste Heeresleitung schuf sich im Bild- und Filmamt 
ein Werkzeug zur Verwendung von Bild und Film im 
Sinne in- und ausländischer Aufklärungsarbeit. Die 
großen zentralen Organisationen des deutschen Wirt- 
schaftislebens, wie sie sich im Deutschen Städtelag, dem 
Deutschen Handels- und Industrietag,- dem Zentralver- 
band Deutscher Industrieller, dem Bund der Industriellen 
usw. verkörpern, begründeien die Deutsche Lichibild- 
Gesellschaft E. V. und statteten sie mit einem nach 
Millionen zählenden Kapital aus, um dergestalt mittels 
Lichtbild und Film Werbearbei für das deutsche Wirt- 
schaftsleben zu leisten. Und schließlich wurde unter 
Führung der Deutschen Bank und anderer Großbanken 
die Universum-Film-Aktiengesellschaft mit 25 Millionen 
Mark Aktienkapital gegründet. Ein ungeheuerer Fort- 
schritt, wenn man bedenkt, daß kaum zwei Jahre zuvor 


Aus dem Film: Veritas vincit. 
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das bis dahin führende deutsche Filmunternehmen 
seinen ungemein wertvollen Theaterbesik an eine aus- 
ländische Gesellschaft verschleudern mußte, weil ihm der 
ohnehin knapp genug bemessene Bankkredit gekündigt 
wurde und kein Ersak dafür zu erlangen war. 
Es blieb nicht bei diesen Millionengründungen. Auch 
anderen Unternehmungen der Filmindustrie flossen 
Mittel in großem Maßstabe zu. In immer steigendem 
Maße wandten sich gleichzeitig künstlerisch geschulte 
Persönlichkeiten der bis dahin als minderwertig be- 
trachteten Filmkunst zu. Immer weiter konnten die deut- 
schen Filmfabriken ihren Rahmen stecken, und schließ- 
lich wurde auch der 
große historische Aus- 
statlungsfilm, der bis 
dahin in Deutschland als 
finanziell nicht zu be- 
wältigen galt, mit durch- 
schlagendem künslleri- 
schen und materiellen 
Erfolg in Angriff genom- 
men. Hier paarten sich 
wissenschaftlicher Ernst 
und deutsche Gründlich- 
keit mit wohlerwogenem 
Eingehen auf den Ge- 
schmack der Masse, um 
Werke entstehen zu las- 
sen, die dem Auslande 
zeigen werden, was das 
aus tausend Wunden 
blutende deutsche Volk 
auch auf diesem Spezi- 
algebiet inmitten des to- 
benden Weltkrieges zu 
leisten vermochte. Die 
beigefügten Abbildun- 
gen gebeneinBilddavon. 


Zu klug, um denFilm- 
werken ein so Spezifisch 
deuisches Aussehen zu 
geben, daß sie bei den 
deulschfeindlich orien- 
Herten Nationen prin- al 
zipiellem Widerstande 
begegnen konnten, ha- 
ben die künstlerisch ` — 
schaffenden Kräfte der 
deutschen Filmindustrie 
doch ihren Bildern ge- 
wisse, deutschem Wesen 
entspringende Eigen- 
schaften einzuhauchen 
verstanden, die sie ge- ` 
trost den Wettkampf auf 
dem Weltmarkte wieder 
aufnehmen lassen wer- | 
den. Folgerichtige Handlung, innere Wahrhaftigkeit, stoff- 
liche Sauberkeit und Sorgfalt und Treue im großen und 
ım kleinen, wie sie dem deutschen Filme eigen sind, 
werden oftmals gern das bunte, aber unsolide Flitterwerk 
vermissen lassen, das gewisse Werke des Auslandes als 
ihren besonderen Vorzug anzusehen sich gewöhnt haben. 

Im kleinen Rahmen hat der deutsche Film bereits 
während des Krieges die Probe hinsichtlich seiner Aus- 
landsgeltung zu bestehen gehabt. Die über die Zentral- 
mächte verhängte Blockade schloß nicht nur Mitteleuropa 
einschließlich der besekten Gebiete, sondern zeitweise 
darüber hinaus auch neutrales Ausland von der Zufuhr 
fremder Filme ab, und so hatte die deutsche Filmindustrie 
eine Zeitlang außer der Heimat auch Belgien, Polen, 
Finnland, das Baltikum, die Ukraine, Österreich-Ungarn, 
Rumänien, Serbien, Bulgarien und die Türkei mehr oder 
weniger ausschließlich und Schweden, Dänemark, Holland 
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und die Schweiz zum großen Teile mit ihrem Filmbedarf 
zu versorgen. Es hieße nun über das Ziel hinausschießen, 
wenn man behaupten wollte, daß die deutschen Filme 
immer und überall einen vollwertigen Ersak fur die 
fehlende ausländische, namentlich die amerikanische 
und italienische Produktion ergeben hätten. Dagegen 
sprach schon der Mangel an Abwechselung und das 
Fehlen gewisser ausländischer Stars, die das dortige 
Kinopublikum seit langem zu seinen Lieblingen zählte 
und nur ungern missen mochte. Dafür aber haben 
manche deutsche Stars um so mehr moralische Eroberun- 
gen gemacht, und wenn auch bei der Auswahl der Filme für 
| dıe einzelnen ın Frage 
kommenden Länder bei 
dem Mangel an diesbe- 
zuglichen Erfahrungen 
zweifellos nicht uner- 
hebliche Fehler unter- 
laufen sind, so hat sich 
doch gezeigt, daß der 
deutsche Film durchweg 
konkurrenzfähig war, 
und oft genug ist, na- 
mentlich in den Balkan- 
ländern, der Verdacht 
ausgesprochenworden, 
gewisse deutsche Filme 
-seien verkappte Itali- 
ener oder Amerikaner; 
denn es sei undenkbar, 
daß das ausgehungerte, 
gegen die ganze Welt 
kämpfende deutsche 
Volk noch solche Filme 
schaffen könne: Auch im 
neutralen Auslande, na- 
mentlich in Schweden, 
Dänemark, Holland und 
der Schweiz, verstand 
der deutsche Film sich 
eine so starke Stellung 
zu erringen, daß die En- 
tente schließlich schwe- 
res Geschütz auffuhr und 
dıejenigenVerleiher und 
Theateraufdieschwarze 
Liste setzte, die irgend- 
eine Verbindung mil 
deutschen Filmſirmen 
unterhiellen oder deut- 
sche Filme vorführten. 


Wer nun aber glauben 
wurde, daß gute deut- 
sche Produktion infolge 
des Valutastandes zu 
Schleuderpreisen auf 
den Weltmarkt käme, 
wurde sich entläuscht sehen. Die Produktionskosten sind 
in Deutschland durch die Entwertung des Geldes derartig 
in die Hohe geschnellt, daß der Valutastand kaum einen Aus- 
gleich dafür zu bieten vermag. Außerdem aber vermag 
die deutsche Filmindustrie heute noch nicht abzusehen, 
welche Entwicklungsmöglichkeiten im Auslande sich ihr 
angesichts des katastrophalen Friedensvertrages bieten 
werden; sie kalkuliert ihre Unkosten deshalb auf eine 
erheblich geringere Anzahl von Kopien, als das Aus- 
land diese mit Sicherheit zu plazieren vermag, und auch 
dieser Umstand frägt dazu bei, daß der deutsche Film 
ım Ausland nicht jenen Grad von Wohlfeilheit aufweist, 
den man sonst unter Berücksichtigung der Valuta als 
gegeben anzunehmen berechtigt wäre. 

Die Konkurrenzfähigkeit des deutschen Films wird 
also in seiner Qualität, nicht aber in einer wilden Preis- 
unterbietung zum Ausdruck kommen. 


Aus dem Fılm: Prınz Kuckuck L 
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Wiederaufbau des sud- 


amerikanisch-deutschen Geschäffs. 
Von E. Trott-Helge. 


ie Tatsache, daß die britischen und französischen 
D Schwarzen Listen und die sonstigen handels- 

kriegerischen Maßnahmen der Entente den deul- 
schen Handelshäusern in Südamerika gegenüber ihr 
Ziel nur teilweise erreichten, ist wohlbekannt. Auch den 
Nordamerikanern gelang es trob ihrer regen propagan- 
distischen Tätigkeit nicht, die während der langen 
Kriegsjahre fortbestehenden ‘deutschen Handelsbezie- 
hungen völlig auszuschalten. 


Nur kleinere, kapitalistisch weniger kräftige Firmen 
deutscher Nationalität brachen unter dem Druck des 
Wirtschafiskrieges zusammen. Die angesehenen deul- 
schen Firmen dagegen, die in großer Zahl in Sud- 
amerika ansässig sind, setzten alles daran, um die han- 
delskriegerischen Absichten ihrer Gegner zu durch- 
kreuzen. Und es gelang ihnen auch, sich zu behaupten, 
weil ihnen als stärkster Helfer ausreichend Kapital und 
dadurch reichliche Unterstükung zur Seite stand. An 
sich finanziell kräftig, vermochien sie während all der 
Kriegszeit ihre Verbindungen mit den großen Banken 
in Südamerika aufrechtzuerhalten, sie nach wie vor als 
Kreditgeber und Mittelstelle für Zahlungen zu benuken. 
Das mag seine Ursache teilweise darin haben, daß Süd- 
amerika weitab vom Kriegsschauplatz liegt und dort 
aus der Entfernung die Verhältnisse ruhiger, sachlicher 
und gerechter beurteilt werden; im überwiegenden 
Maße aber darin, daß das südamerikanische Bankhaus 
die Verbindung mit den angesehenen deutschen Ge- 
schäftshäusern suchte und sich an ihrem Foribestehen 
eifrig gelegen sein ließ. 

Es ist bekannt, daß die deutschen Welthäuser in Süd- 
amerika im Fortschreiten des Weltkrieges sich mehr 
und mehr auf die gewandelten Verhältnisse einstellten. 
Waren sie zunächst Exporteure und Importeure gewesen, 
so gingen sie bald dazu über, sich ganz und gar auf 
den inländischen Handel zu werfen. Solange sie 
deutsche Ware in Händen hielten oder erreichen 
konnten, handelten sie natürlich mit dieser. Als aber 
keine mehr zu bekommen war, kauften sie englische, 
spanische, nordamerikanische und japanische Ware auf, 
um diese an ihre Kundschaft zu liefern. Sie haben sich 
dabei sleis von ihren alien bewährten Geschäfts- 
prinzipien leiten lassen, sei es im Zahlungsverkehr, sei 
es in der Anpassung an Geschmack und Gewohnheiten 
ihrer Kundschaft, sei es in der sorgfältigen Auswahl 
beim Einkauf, an der eingehenden Prüfung auf Qualität 
oder durch ansprechende Aufmachung, die für den 
Käufer von nicht zu unterschäßender Bedeutung sind. 


Die deutschen Handelshäuser haben auch nach 
anderer Seite hin eine rege Tätigkeit entfaltet. Sie 
ließen niemals außer acht, daß es notwendig sei, ihre 
Position weiter zu stärken und zu kräftigen. Infolge- 
dessen nahmen sie, durch ihre reichlichen finanziellen 
Mittel dazu instand gesekt, große Ankäufe von Landes- 
produkten vor. Einige Firmen zeigen großes Interesse 
an dem Plan der Eisenbahn Puerto Suárez— Santa- 
Cruz—Cochabamba, von der Erwägung ausgehend, daß 
diese Linie große Bedeutung für die Verbindung der 
Kolonien und Handelshäuser in Brasilien mit dem Stillen 
Ozean haben könne. Auch die großen Elektrizitaäis- 
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firmen in Südamerika, Siemens & Halske, Siemens- 
Schuckert und die A. E. G., sind während des Krieges 
unentwegt regsam geblieben. 


Die Sachlage ist also jezt nach Friedensschluß der- 
artig, daß der deutsche Handel in Südamerika durchaus 
nicht lahmgelegt ist. Vielmehr kann der südamerika- 
nische Käufer auch weiterhin seinen Bedarf bei den be- 
stehenden deutschen Firmen decken. Der Unterschied 
gegen die Vorkriegszeit liegt nur darin, daß der deutsche 
Kaufmann während der nächsten Zeit in geringerem 
Maße Importeur deutscher Ware sein kann, daß er aber 
andererseits durch Aufkauf und Nu&barmachung inlan- 
discher Produkie Handelsobjekte in der Hand hält und 
sich nach Aufhebung der Blockade auch wieder als 
Exporfeur zu betätigen vermag. 


Schon unmittelbar nach dem Waffenstillstande haben 
die Lateinamerikaner in Erwartung des europäischen An- 
gebotes zahlreiche nordamerikanische Aufträge an- 
nulliert. Die Hoffnung der Kundschaft ging damals 
darauf hinaus, daß sehr bald europäische Waren wieder 
erscheinen würden, man also die vielfach ungern ge- 
kauften nordamerikanischen nicht mehr brauche. Sie 
erwies sich zunächst als trügerisch, weil die Verhand- 
lungen in Paris sich träge hinschleppten. Monate ver- 
gingen und noch kamen Handel und Wandel nicht wieder 
in Gang, noch bestanden die Einschränkungen der 
Blockade, noch dauerten auch die Transportschwierig- 
keiten und der Tonnagemangel fort. Erst jebt ist wieder 
mit der europäischen Zufuhr zu rechnen. 

Zu diesem Zeitpunkle aber erscheint es wichtig, sich 
vom Standpunkte des Käufers aus darüber klar zu 
werden, warum so einheitlich und allgemein Hoffnungen 
auf das Wiedererscheinen europäischer Ware, und gerade 
auch deutscher, gesch) werden. Der Hauptgrund liegt 
darin, daß gegen nordamerikanische Geschäfisverbin- 
dungen und Waren starke Abneigung herrscht. Diese is! 
bei Kriegsbeginn nicht in gleichem Maße vorhanden ge- 
wesen wie heute, doch haben die nordamerikanischen 
Verkäufer, die Importeure und ihre Vertreter selbst dazu 
beigetragen, ihre Kundschaft im lateinischen Amerika zu 
verstimmen. Diese Erkenntnis ist sogar beim Nord- 
amerikaner heute vorhanden. Beispielsweise halt 
Direktor Smeraldi vom Export Department der W. S. 
Wilson Corporation, New York, in der Associacao 
Commercial von Rio auf Grund seiner persönlichen 
Nachforschungen die Ursachen angeführt, weswegen die 
Beziehungen zwischen brasilianischen Kaufleuten und 
amerikanischen Exporteuren nicht so zufriedenstellend 
sind, wie das wünschenswert sei. Seinen Erklärungen 
nach sind die wichtigsten Gründe dafur: 1. Daß Waren 
gesandt werden, die den gemachten Besiellungen nichi 
entsprechen. 2. Daß zu geringe Sorgfalt auf die Ver- 
packung verwendet wird. 3. Daß die Schiffsdokumenie 
und Waren nicht zusammen eintreffen, wodurch große 
Unzuträglichkeiten herbeigeführt werden. 4. Daß die 
Vertreier und Reisenden gegen eine Zahlungsfrist von 
60—90 Tagen verkaufen, während bei Ankunft der Ware 
der Kaufpreis sofort bezahlt werden muß. 5. Daß die 
Lieferungen stark verzögert werden. 6. Daß die For- 
derung: Zahlung bei Aushändigung der Ware als 
äußerst druckend empfunden wird. 


Die Liste des Direktors der nordamerikanischen 
Exportgesellschaft ist damit noch nicht einmal voll- 
ständig. Seine Nachforschungen haben z. B. nicht 
herausgefunden, daß nordamerikanische Firmen in vielen 
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Fällen die eingetroffene Ware erst dann auslieferten, 
wenn eine Nachzahlung von 2, 3 und mehr Prozent ge- 
leistet wurde, während die Faktura auf den ursprünglich 
vereinbarten Preis lautete. Weigerte der Kunde sich, 
diese Nachzahlung zu leisten, so enthielt man ihm die 
Ware vor. Diese unfaire Geschäftsmeihode hat mil 
Recht tiefste Erbitterung bei der Kundschaft hervor- 
gerufen. .Seitens des ehrbaren nordamerikanischen 
Handels ist auch alles getan worden, solche Auswüchse 
zu bekämpfen und in der Zukunft unmöglich zu machen, 
aber es war schon zu spät. Mit vollem Rechte frägt 
man einem OGeschäftshause sein unfaires Gebahren für 
alle Zeit nach, ja, solidarisch wie der Lateinamerikaner 
zu sein pflegt, versaumt er nicht, seine Geschäftsfreunde 
vor solchen Firmen zu warnen. 


Aber auch die Erhebungen Direktor Smeraldis zeigen 
zur Genüge, daß viel und schwer am sudamerikanischen 
Käufer gesündigt worden ist. In der kaufmännischen 
Welt der ganzen Erde gilt es als unlauter, wenn Muster 
und Warenlieferung in Güte und Qualität nicht überein- 
siimmen. Daß das Nalurproduki gewissen Schwan- 
kungen im Ausfall unterworfen ist, weiß man gerade in 
Sudamerika mit seiner reichen Erzeugung an Landes- 
produkten sehr wohl. Und gerade aus dem Grunde 
pflegt die dortige Kundschaft keinen allzu scharfen Maß- 
stab an Fertigfabrikate anzulegen. Man wird beispiels- 
weise nicht sagen können, daß sie unberechtigterweise 
schikaniert. Dann aber stimmt es um so bedenklicher, 
wenn lebhaft und allgemein, wie das in Südamerika ge- 
schieht, über die Verschiedenheit zwischen Mustern und 
Ware geklagt wird.. Vom Europageschäft her ist der 
Lateinamerikaner solche Schwankungen nicht gewohnt. 
Vor allen Dingen hat deutsche Ware äußerst selten zu 
solcher Klage Anlaß gegeben. Wurde sie aber einmal 
laut, so pflegte der Importeur berechtigte Ausstellungen 
in kulantester Weise zu berücksichtigen. Auch der 
Mangel an Sorgfalt in der Verpackung nordamerika- 
nischer Lieferungen ist deutscher Ware gegenüber wohl 
kaum anzuwenden. Die große Erfahrenheit des 


Deutschen in der Kenntnis des Geschmackes und der 


Gewohnheiten seiner überseeischen Kundschaft hat ihn 
im allgemeinen richtig geleitet. Auch am südamerika- 
nischen Markte erschien infolgedessen die deutsche 
Ware immer in ansprechenderer Form. Mochte es sein, 
was es wollte, der einfachste Stapelartikel, das billigste 


Erzeugnis, alle zeigten in ihrer gesamten Ausstattung 


und Verpackung, daß man die Verkaufsfähigkeit der 
Ware zu heben bemüht war. 


Beim deuischen Importeur hat auch stets peinliche 
Ordnung im Geschäftsbetrieb selbst geherrscht. Schiffs- 
dokumente und Ware gleichzeitig zur Verfügung des 
Käufers zu halten, ist bei ihm immer üblich gewesen; 
selbst im Kriege sind die deutschen Geschäftshäuser trob 
der unsäglichen Schwierigkeiten, die ihnen die Herbei- 
schaffung der Ware vielfach bereitete, von ihren bis- 
herigen Grundsäßen nicht abgegangen. Mag sich durch 
diese Unzuträglichkeiten auch die deutsche Lieferung 
manchmal verzögert haben, so bestand doch nicht jene 
Unzuträglichkeit, den Frachtbrief zu bekommen, ohne 
daß die Ware zur Stelle war. 


Einer der stärksten Gründe, die nordamerikanische 
Ware und ihren Lieferanten unbeliebt zu machen, war 
indessen die Klage über die Zahlungsbedingungen. Mit 
vollem Rechte! Denn welcher Käufer, vermag sicher und 
richtig zu disponieren, wenn er bei Bestellung der Ware 
ein längeres Zahlungsziel vereinbart und bei Eintreffen 
der Ware sofortige Zahlung leisten soll. Ein solches 
Uber-den-Haufen-Werfen getroffener Vereinbarungen 
muß im höchsten Maße verstimmend wirken. An sich 
empfindet die südamerikanische Kundschaft, die aus 
mancherlei bekannten Gründen nicht immer so flussig 
mit ihren Geldmitteln sein kann, wie die vieler anderer 
Länder, schon die sofortige Zahlung bei Aushändigung 


„Deutfche Export · Revue 


1177 


der Ware als drückend. Wieviel mehr erschwert man 
ihr das Geschäft, wenn unverhofft und unvermutet eine 
Faktura präsentiert wird, die nach ursprünglicher Ver- 
einbarung noch nicht fällig ist. Mit vollem Rechte zieht 
der Kunde bei solchen Vorkommnissen die Parallele mit 
dem deutschen Verkäufer, der wohl niemals noch 
Zahlungsfrisien versprochen hał, um bei Lieferung der 
bestellten Ware sofortige Regulierung zu fordern. Es 
ist eines der stärksten Argumente für die Sympathien 
des deutschen Verkäufers am sudamerikanischen Markte, 
daß er dem natürlichen Kreditbedürfnis stets verständ- 
nisvoll Rechnung getragen hale und es wird seitens der 
Kundschaft ausdrücklich als Verdienst der deutschen 
Handelshäuser anerkannt, daß sie selbst während des 
Krieges und unter der furchtbaren Umklammerung 
Deutschlands von ihren bisherigen Gepflogenheiten nicht 
abgewichen waren. Die deutschen Handelshäuser in 
Südamerika haben ihrer Kundschaft troßk des Krieges, 
trok der handelsfeindlichen Maßnahmen ihrer Gegner 
Kredite gewährt und Entgegenkommen gezeigt, und das 
wird man ihnen nicht vergessen. 


Es bleiben noch einige Worte daruber zu sagen, wie 
sich das deutsch-sudamerikanische Geschäft nach dem 
Kriege entwickeln wird. Die Verbindungen bestehen; 
weil das deutsche Handelshaus in Sudamerika, von 
wenigen Ausnahmen abgesehen, seine Geschäftstälig- 
keit fortsekte, vielfach sogar erweiterte, sind die Grund- 
lagen für die Zukunft ohne weiteres vorhanden. Und da 
dıe deutschen Firmen englische, nordamerikanische und 
andere Waren erhalten konnten, trotzdem sie mit den Ur- 
sprungsländern dieser Erzeugnisse im Kriege lagen, wird 
es für sie ungleich leichter möglich sein, sich jest nach 
dem Friedensschlusse weitere Warenposten zu sichern. 
Dieser Zustand soll natürlich nur ein Übergangsstadium 
sein. Denn für den deutschen Kaufmann in Sudamerika 
wird es in erster Reihe darauf ankommen, sobald wie nur 
möglich wieder deuische Ware erhalten und liefern zu 
können. Mag er bei der Auswahl fremdländischer 
Waren noch so sorgsam und gewissenhaft zuwege 
gehen, die wahre Freude am Geschäft wird ihm doch 
erst wiederkommen, wenn er seiner Kundschaft das be- 
währte deutsche Fabrikat erneut anbieten kann. Ermutigt 
wird er darin durch den starken Warenhunger, der an 
den sudamerikanischen Märkten besieht. Sie brauchen 
nahezu jeglichen Bedarfsartikel des täglichen Lebens, 
von etlichen aus der nationalen Erzeugung gefertigten 
Waren abgesehen. Der südamerikanische Markt rechnet 
außerdem mit einer industriellen Fortentwicklung, woraus 
sich für den Kunden die Neuaufnahme zahlreicher bisher 
nicht geführter Artikel ergibt. Es wird nun darauf an- 
kommen, welches Land bzw. welche Nation den ver- 
anderten Ansprüchen des sudamerikanischen Wirt- 
schaftslebens am besten Rechnung trägt. 


Heutzutage braucht der sudamerikanische Groß- 
konsument und Kleinhändler, der Landwirt und Fabrikant 
vielfach ganz andere Ware als vor dem Kriege, weil 
einmal die einheimische Industrie sich fortentwickelt hat, 
die Landwirtschaft sich modernisierte und der Bedarf ein 
anderer geworden ist. Findet der Käufer nun, daß die 
Reisenden und Vertreter der Exporlhäuser mit ihm fortige- 
schritten sind, so wird er bei ihnen Bestellungen machen, 
wohingegen er dort Absagen erteili, wo man auf dem 
alten Standpunkte stehen geblieben ist. Wiederum ist es 
fur die deutsch-sudamerikanischen Beziehungen ein Vor- 
teil, daß die Verbindung im Kriege nicht unterbrochen 
wurde, denn das deutsche Handelshaus kennt durch 
deren Fortsekung die jeweiligen Bedürfnisse seiner 
Kundschaft ganz genau; es wird also jetzt, nachdem die 
Blockade aufgehoben ist, seine Berichte nach Europa 
geben und Wünsche und Bedarf der süudamerikanischen 
Kundschaft angeben. 


Hoffentlich arbeiten auch die Kabel wieder so, daß 
Wünsche der Kundschaft schnell und sicher weiter- 
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gegeben werden und deutsche Firmen, die Exportware 
zu liefern vermögen, Angebote machen können. Denn 
daß mancher deutsche Fabrikant troķ der durch den 
Krieg geschaffenen Notlage auch heute imstande ist, für 
den Export und vor allem für den südamerikanischen 
Markt mit seinem universellen Bedarf zu liefern, davon 
darf der sudamerikanische Käufer überzeugt sein. Er 
darf also jekt, ähnlich wie damals nach Verkündung des 
Waffenstillstandes, mit einem baldigen europäischen An- 
gebot rechnen, nur mit dem Unterschiede, daß diesmal 
diese Hoffnung voraussichtlich nicht zerstört werden wird. 

Zusammenfassend gesagt, werden Südamerikas Ver- 
braucher- und Käuferkreise erst dann wieder mit gut- 
gehendem Geschäfte rechnen können, wenn die weltwirt- 
schaftlichen Faden wieder angesponnen sind und sie sich 
unbeeinflußt und unbeschränkt durch Zwangsmaßregeln 
von außen her frei bewegen und nach ihren Wünschen 
dort eindecken können, wo sie Vorteile sehen. Vorteile 
aber bringt ihnen nach der eigenen jahrzehntelangen Er- 
fahrung in erster Linie die Verbindung mit dem deutschen 
Kaufmanne! 


Deutschland und England 
ım offenen Welthandel. 


enn man von dem Handel mit den egene, 
Wasen absieht und nur den Handel mit 
den selbständigen Ländern des offenen 
Weltmarktes in Betracht zieht, so zeigt sich für die 
Zeit vor dem Kriege eine Überlegenheit der deut- 


schen Wellbewerbsfähigkeit auf diesen offenen Welt- 
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märkten. Im Gesamthandel einschließlich des Verkehrs 
mit den eigenen Kolonien war Großbritannien mil 
27,4 Milliarden Mark im Jahre 1912 noch in einem be- 
trächtlichen Vorsprung vor dem an zweiter Stelle 
siehenden Deutschland mit 21,3 Milliarden Mark. An 
dritter Stelle folgten die Vereinigten Staaten mit 16,2, 
an vierter Frankreich mit 14,8 Milliarden Mark. Im Ge- 
samthandel mit den nichi kolonial angeschlossenen Ge- 
bieten hatte England nur noch einen geringen Vorsprung 
vor Deutschland, der jedoch lediglich zurückzufuhren 
war auf seine größere Abhängigkeit von der Zufuhr von 
Nahrungsmitteln aus dem Auslande. Ein- und Ausfuhr 
zusammen im Verkehr mit fremden Ländern bezifferte 
sich nämlich in England auf 19,5, in Deutschland auf 
19,2 Milliarden Mark. Betrachtet man aber die Ausfuhr 
allein, so stand Deutschland mit 8,9 Milliarden vor der 
englischen Ausfuhr mit 8,1 Milliarden. 
Haupfwarengruppen, in denen auch in der Gesami- 
ausfuhr einschließlich des Verkehrs mit den Kolonien die 
deutsche Ausfuhrindustrie sich als der englischen über- 
legen erwiesen halle, waren namentlich die folgenden: 


Deutschland England 
1186 698 


Gesamtausfuhr 


Eisenwaren 

Chemikalien und Drogen . . 546 426 
Farben 278 — 
Elektrolechnische Erzeugnisse 240 83 
Leder . : GE 230 110 


Ferner zeigte sich eine Überlegenheit der deutschen 
Ausfuhrindustrie beim Vergleich der Gesamtausfuhr- 
ziffer beider Länder in bezug auf Papier, Seidenwaren, 
Pelzwaren, Kupferwaren, Kautschukwaren, Glas, Ton- 
waren, Bücher, Spielzeug, Musikinstrumente usw. 
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Was bringt die Leipziger Messe 
dem Kaufmann? 


Von H. Behrmann, 
Direktor der Literarischen Abteilung des Meßamts 
für die Mustermessen in Leipzig. 


or dem Kriege hatte es der Kaufmann leicht, 
NY einen Warenbedarf zu decken. Die Angebote 

kamen ihm ins Haus, Muster und Preislisten 
erhielt er, soviel er haben wollte, Bezugsquellen waren 
leicht ausfindig zu machen und die angefragten Fabri- 
kanten immer bereit, Ansfellungen zu machen. Hierin 
sind große Änderungen eingetreten. Lieferanten, die sich 
jenseits der Grenzen befanden, wurden ausgeschaltet, 
neue Industrien entstanden, zum Teil auch neue Waren, 
während es an eingeführten Artikeln mangelte. So wurde 
ein Markt, auf dem sich Angebot und Nachfrage treffen 
und kennenlernen konnten, mehr als vorher zum Bedürf- 
nis. Ein solcher Markt bestand seit Jahrzehnten in Leip- 
zig, und die Leipziger Messe wurde nun zum Vorbild für 
eine große Zahl junger Messen in allen Ländern. 

Für die im Geschäftsleben eingetretenen Verände- 
rungen bilden diese Messen eine äußerst kennzeich- 
nende Erscheinung. Der Kaufmann hat gelernt, sich 
ihrer als einer willkommenen Einrichtung zu bedienen. 
In früheren Zeiten waren es nur bestimmte Kreise, die 
alljährlich zweimal zur Leipziger Messe reisten, um zu 
sehen und einzukaufen. Heute ist es für einen Kauf- 
mann unerläßlich, die Messe seines Landes und die 
Leipziger Messe zu besuchen. 

Im Gegensab zu den meisten neuen Messen war und 
ist die Leipziger Messe international. Sie enthält 
Musterausstellungen von Waren aus Deutschland und den 
wichtigsten europäischen Ländern, und sie wird besucht 
von Kaufleuten aus Europa, den Kontinenten der alten 
Welt und Amerika. Der Krieg hat die Besucher aus den 
alliierten Ländern ferngehalten; aber der Krieg ist heute 
vorbei, und die alten Freunde der Messe haben sich 
wieder angemeldet. 

Was bringt nun die Leipziger Messe dem Kauf- 
mann? Sie ist eine zweimal im Jahre, Anfang März und 
Ende August auf eine Woche veranstaltete Sammlung 
von Musterausstellungen aller möglichen Industrieerzeug- 
nisse in großen, eigens für den Meßverkehr erbauten 
Geschäftspalästen. Musterlager gibt es wohl sonst 
auch; aber in den Musterausstellungsräumen ın Leipzig 
halten sich die Fabrikanten, die Inhaber und Direktoren 
der großen Betriebe während der ganzen Dauer der 
Messe persönlich auf und empfangen ihre Kunden und 
nehmen deren Wünsche und Bestellungen entgegen. 

Die Waren, die in Leipzig gehandelt werden, sind 
fast ausschließlich Ferfigfabrikafe. Einige der wich- 
figsten Warengruppen seien nachstehend genannt. 
Einen breiten Raum nehmen keramische Erzeug- 
nisse, vor allem Porzellan, ein. In hellen weiten Räumen 
sind die neuen Dekors für Gebrauchsgeschirre, sind die 
schönsten deutschen und dänischen Kunstporzellane 
ausgestellt. Dazu kommt Glas, sowohl fur technische 
Zwecke als auch. zu geprekten und geschliffenen 
Artikeln verarbeitet. Hier sind die prachtvollen 
böhmischen Gläser zu nennen, wie auch belgisches 
Kristallglas. Metallwaren werden in großer 
Mannigfaltigkeit angeboten: Werkzeuge, Haus- und 
Kuchengeräte, Blech-, Email- und Drahtwaren, Mek- 
instrumente und Wagen, Waffen, Beschläge, dazu Be- 
leuchtungskörper, Bestecke, Luxusbronzen und anderes. 
Das Edelmetallgewerbe ist mit echtem und unechtem 
Schmuck vertreten. Einen ganz wichtigen Geschäfts- 
zweig bilden auf der Messe die Thüringer Spiel- 
waren und Puppen, Lehrmittel und Spiele, An- 
denken und Basarartikel. Ein sehr großes Gebiet ist 
ferner das der Holz-, Bein-, Flfenbein-, Zelluloid-, 
Gummi-, Kork-, Lack-, Rohrwaren usw. Sport- und 
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Toilettenartikel werden außer von Deutschland 
auch von der Schweiz ausgestellt. Das Kunst- 
gewerbe bringt eine reiche Auswahl schönster 
Arbeiten. Weitere Artikel sind Uhren, optische und 
chirurgische Instrumente, Musikinstrumente und 
Sprechapparate, elektrotechnische Erzeugnisse, Tex- 
tilwaren, darunter deutsche und ausländische 
Spiken und Verpackungsmaterialien.e Schließlich 
haben die technischen Bedarfsartikel und 
der gesamte Baubedarf je eine eigene Unter- 
abteilung der Messe. 

Man sieht, es ist eine reichhaltige Auswahl, die sich 
hier bietet. Für den Kaufmann ıst es aber noch wich- 
tiger, daß er in seinem Geschäftszweig eine sozusagen 
vollständige übersicht über die Produktion, die 
Neuheiten, die Preise gewinnt. Das macht den Besuch 
der Leipziger Messe wertvoll, ja unentbehrlich, das 
macht den Vorteil des Einkaufs aus. Was besonders 
den ausländischen Kaufmann angenehm berührt, ist, 
daß er nirgends einem aufdringlichen Angebot aus- 
desch! ıst; er kann sich die Firmen aussuchen, deren 
Muster er sehen und mit denen er unterhandeln will. 

Solche Vollständigkeit kann natürlich nur eine Ein- 
richtung bieten, die wie die Leipziger Messe seit Jahr- 
zehnten und Jahrhunderten in den Industrie- und Han- 
delskreisen wurzelt und deren Besuch ihnen eine 
Selbstverständlichkeit ist. Hier finden sich denn auch 
Verkäufer und Käufer zugleich als Freunde zusammen, 
hier erhalten die geschäftlichen Beziehungen einen per- 
sönlichen Ton. Man merkt das daran, daß während der 
Messe das Viertel, das die Meßpaläste enthält, von 


einer eigenartigen Stimmung erfüllt ist, die jeden Teil- 


nehmer mitreißt und aus den hunderttausend Mek- 
besuchern eine große Familie macht. 

Das empfinden auch die Ausländer, die nach Leipzig 
kommen. Die Messe überbrückt die Gegensäbke und 
führt die Volker zueinander. 


Kunsigewerbe. 
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Weiterer Zusammenschluß der auf der Leipziger Muster- 
messe vertretenen Industrien. 


In dem Sireben, der Leipziger Mustermesse ein 
übersichtlicheres Bild zu geben, ist mit der letzten Messe 
wieder ein Schritt vorwärts getan. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß eine Zusammenlegung der Musterlager be- 
stimmter Geschäflszweige sowohl im Interesse der Aus- 
steller liegt, die im Rahmen einer Sondermesse mehr 
zur Geltung kommen, als auch den Einkäufern Vorteile 
bringt, denen Zeitverlust durch unnüußes Herumlaufen und 
Suchen in den Meßkaufhäusern erspart bleibt. Neben den 
schon bestehenden Sondermessen traten zum ersten 
Male die Edelmetall-, Uhren- und Schmuckindustrie und 
das Buchgewerbe als geschlossene Gruppen auf (Edel- 
metall-, Uhren- und Schmuckmesse im Meßpalast Specks 
Die genannten Geschäftszweige nahmen auf der Leip- 
ziger Mustermesse einen verhältnismäßig nur geringen 
Raum ein. Dafür gehören sie aber zu den höchstwertigen 
Zweigen der deutschen Produktion. Die der Edel- 
metall-, Uhren- und Schmuckmesse im Meßpalast Specks 
Hof zur Verfügung gestellten Aussfellungsräume sollen 
demnächst noch erweitert werden. Die Bugramesse 
findet in einem eigens zu diesem Zweck umgebauten 
Mekkaufhaus „Bugramesse“ statt. 


Erweiterte Internationalisierung der Leipziger Mustermesse. 


In einer Ausschußsikung der Zentralstelle fur 
Interessenten der Leipziger Mustermessen in Leipzig 
wurde einstimmig beschlossen, bei der Leitung des Meg- 
amts eine Förderung des Ausbaus der Internationalisie- 
rung der Leipziger Mustermesse zu beantragen. Man 
ging hierbei von der Tatsache aus, daß die Leipziger 
Messe von jeher als wichtigste Aufgabe den Handel mit 
dem Auslande gepflegt habe. Gemäß ihrer alten Uber- 
lieferung müsse die Messe ein Zentralmarkt des Handels 
mit allen Teilen Europas und der Welt werden. Vor 
allem müßten mehr ausländische Aussteller 
als bisher zur Messe herangezogen werden. Die Leip- 
ziger Messe soll nicht nur einen Überblick uber die in- 
ländischen, sondern auch über die ausländischen Erzeug- 
nisse bieten. 
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Der Aufsichtsrat des Messeamts hat sich eingehend 
mit der Frage der erweiterten Internationalisierung der 
Messe beschäftigt und sie ebenfalls als wünschenswert 
bezeichnet. Demgemäß wird das Meßamt seine Propa- 
gandatätigkeit im Auslande künftig noch mehr als bisher 
auf die Werbung von Ausstellern erstrecken. 


Rohstoffmesse in Leipzig. 


Der Aufsichtsrat des Leipziger Meßamis hat be- 
schlossen, im Frühjahr 1920 in Verbindung mit der Tech- 
nischen Messe bei genügender Beteiligung eine Roh- 
stoffmesse als Mittelpunkt für das internationale Angebot 
und die Nachfrage in Rohstoffen und Halbfabrikaten zu 
veranstalten. 

Der Plan einer Rohstoffmesse in Leipzig ist schon 
im Jahre 1912 erwogen worden. Eine Rundfrage bei 
führenden deutschen Firmen ließ eine lebhafte Teilnahme 
daran erkennen. Auch die amtlichen Vertretungen der 
kontinentalen und überseeischen Staaten bekundelen 
damals ernstes Interesse und stellten weitgehende For- 
derung des Unternehmens in Aussicht. 

Der Plan, dessen Durchführung der Krieg verhindert 
hat, soll jekt verwirklicht werden. 


Geplante Zweileilung der Leipziger Messe. 


Infolge des stetigen Anwachsens der Leipziger 
Messe sieht sich das Meßamt genötigt, eine zeitliche 
Zerlegung der Messe vorzunehmen. Wegen der Kürze 
der Vorbereitungszeit, die für die Herbstmesse zur Ver- 
fügung stand, ließ sie sich für diese noch nicht durch- 
führen. Es ist geplant, zur Frühjahrsmesse 1920 die 
Technische Messe und Baumesse von der allgemeinen 
Mustermesse zu trennen und auf die dritte Woche nach 
Meßbeginn zu verlegen. Damit soll allen auf der Messe 
vertretenen Industriezweigen eine freie Entfaltung er- 
möglicht werden. 


Veranliwortlich: 


Fur die Schriftleilung des „Echos“: Dr. Emil Schultz. — Für die Schrill- 

leitung der „Exporl-Revuc“: ArtihurDix. — Für den Anzeigenteil: Direktor 

Georg Engel. — Für den Künstlerischen Teil: Hugo Matihias 
Samllıch in Berlin. 

Gedruckl bei W.Buxenstein G. m. b. H., Berlin SW48, Friedrichstr. 240 41. 
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Die Untertunnelung Jerusalems. Ein großartiger Ingenieur- 
plan für Palästina, der auch die Untertunnelung Jerusalems ein- 
schließt, ist von einem norwegischen Ingenieur Albert Hiorth 
ausgearbeitet worden; er verfolgt das Ziel, das Mittelländische 
Meer und das Tote Meer durch große Kräftestationen mitein- 
ander zu verbinden. Der Plan sieht einen Tunnel von etwa 
60 km Länge vor, der von Osten nach Westen läuft und unter 
Jerusalem durchgeht, um Wasser zu dem tieferen Ende des 
Jordantales zu führen. Von dieser Stelle aus soll das Wasser 
durch Röhren bis zu dem Niveau des Toten Meeres geleitet 
werden, und dort soll eine Kraftstation mit elektrischen 
Maschinen die Wasserkraft in Elektrizität umwandeln, um auf 
diese Weise Licht und Kraft dem ganzen Lande mitzuteilen. 
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Die Kraftstation soll auch dazu verwendet werden, um die 
Wasserzufuhr um den See von Genezareth zu regulieren und 
damit die Bewässerung von einigen Hunderttausend Acres 
Landes in die Wege zu leiten. Sodann soll die dadurch er- 
langte Kraft zum Betriebe von Asphallminen in der Gegend 
des Toten Meeres und in den Ebenen von Sodom und Gomorrha 
benutzt werden. 


Das Hölderlinhaus in Lauffen niedergerissen. Das Hölder- 
hnhaus in Lauffen am Neckar wurde von dem Besitzer, einem 
reichen Weinhändler, trok der Zusage der Erhaltung in aller 
Stille bis auf den Grund niedergerissen. 


Anekdote über das Andenken. Johannes Brahms war be- 
kannt für seinen Mangel an Freigebigkeit. Eines Tages aber, 
als ein junger Musiker ihm stundenlang bei einer Arbeit ge- 
hoffen hatte und schon beim Weggehen war, bot ihm Brahms 
eine Importe an. Der junge Mann dankte hocherfreut und — 
steckte die Zigarre in die Tasche. 

„Rauchen Sie denn nicht?“ fragte der Meister. 

„Ich rauche sogar leidenschaftlich. Aber diese Zigarre be- 
währe ich mir auf — eme von Johann Brahms geschenkte 
Zigarre hat Seltenheitswert!“ [Fortsetzung S. 1187.) 
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„Ach,“ meinte Brahms, „dann nehmen Sie doch lieber eine 
andere“ — und offenerte seinem Gast eine Kiste mit einer 
billigen Sorte. 


Die Diagnose mit dem Bienenstich. Ein englischer Arzt 
W. Herrod Hempsall hat entdeckt, daß der Bienenstich ein un- 
fehlbares Mittel ıst, um festzustellen, ob eine Person eine 
Narkose vertragen kann oder nicht. Patienten, bei denen eine 
Anästhesierung gefährlich sein würde, erleiden durch einen 
Bienenstich auf der Hand eine starke Schwellung, die die 
Drusen des Körpers in Mitleidenschaft zieht. Derselbe Arzt 
hat auch durch seine Versuche eine Bestätigung der alten 
Volksregel gefunden, nach der der Stich der Biene ein sehr 
wirksames Heilmittel für bestimmte Formen des Rheumatismus 
ist. 

Steuerkrieg gegen die Junggesellen. Eine Besteuerung der 
lunggesellen bis zu 50 v. H. ihres Einkommens wird in einer 
Resolution gefordert, die von dem englischen Ausschuß für 
Erziehungswesen eingebracht wurde. Die Resolution verlangt, 
daß die Steuer von allen Junggesellen und von „Personen mil 
wentgem oder gar keinem Anhang“ bezahlt werden müsse, und 
zwar sollten die Ehelosen, die für niemanden zu sorgen hätten, 


mit nicht weniger als der Hälfte ihres Reineinkommens be- 
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steuert werden. Ehelose, die für bedürftige Verwandte sorgen 
müßten, konnten mit etwas geringeren Prozentsäßen bedacht 
werden. 

»Ersak“ für die Kaiserbüste. Ilm „Rastatter Tageblatt“ 
wird mitgeteilt: „Das Alte stürzt...“ Der seinerzeit ergangenen 
Ver fügung entsprechend, daß die Bilder und Büsten der 
früheren Machthaber an öffentlichen Stälten zu beseitigen 
seien, wurde jekt auch die auf dem Balkon des Rathauses hier 
stehende Büsfe des Pxkaisers Wilhelm ll. entfernt. 
Die Buste des alten Großherzogs Friedrich I. wurde 
dafur in der Mitte des Balkons aufgestellt. 


Das drahtlose Telephon. Nachdem die Versuche mit dem 
drahtlosen Telephon in Schweden zu einem günstigen Resultat 
gefuhrt haben, beabsichtigt man nunmehr, wie aus Stockholm 
berichtet wird, diese drahtlosen Telephone auf der Fischer- 
flottille an der Westküste Schwedens einzuführen. Auch die 
Ostseedampfer, die Feuerschiffe, sowie die Eisenbahnzüge auf 


der Lapplandbahn sollen mit diesen Apparaten versehen 


werden. 
Scheiden tut weh? Während in Munchen früher durch- 
schnittlich 400—500 Ehescheidungsprozesse im Jahr anhängig 
(Forlselzung S. 1189.) 
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Blei, Zinn, Kupfer, Quecksilber und Nickel 


„Pluto“ Eisen- und Mefallgesellschaff m. b. H Q Co. 
COELN-KALK, HAUPTSTRASSE NR. 301 


BRIEF- UND TELEGRAMMADRESSE: PLUTOWERK, COELN-KALK 


Hanau 


| aaa gcc I WINS 


| Maschinenfabrik F erd. Gothot 


Mulheim. Ruhr 
Celdschränke 


bei Feuer u. 
Einbrüchen 
glänzend 


bewährt. 


In allen 
Weltteilen 


1m 


Gebrauch. 


Der „IDE AL-RAPID“ ist der beste 
Schnell-Rösterfür Kaffee, Kakao, Getreide etc. 


und bietet unerreichte Vorteile infolge höchster 


| Leistungsfähigkeitu. feinster Aromaentwicklung 

Ä | bei genngstem Bedarf an Aufstellungsraum, 
Kraft, Heizmatenal, Bedienung u. Branddauer 

Höchste Auszeichnungen auf Fachausstellungen 


Geldschrankwerke AutomatischeWagen und Mühlen 


Düssel dort 43 9, Aufstellungspläne und Kostenanschläge bereit- 
willigst, kostenlos und ohne Verbindlichkeit 


Verlangen Sie unseren Katalog. 


Stampfholz ( Fun boden 


für Indusfrie- und Schiffsbaufen jeder Art, für Leicht-, Miftel- 
TEN si ` und SœwWerbefriebe. Fugenlos, feuersicher, außerordentlich 
NN N, ZE widersfandsfähig 


| {vE Asbest-Fußboden a, 


Geschäffs-u.Wohnhäuser.Linoleumähnlicähleichfzureinigen, 


angenehm zu begehen, feuersicher - Versand von ferfig 
gemischfem Maferial zur Selbsfausführung der Fußböden 
nach allen Welffeilen SS VERTRETER GESUCHT 


Hannoversche Steinholz-Fabrik 
Hannover „Fama“ G. m. h. H. Stuvestr. 7 


2. Oklober 1919 


waren, stieg 1918 die Zahl auf 1044. In dem bis jebt ver- 
flossenen Halbjahr 1919 sind es jedoch schon 1771. In der 
überwiegenden Mehrzahl aller Fälle waren die Ehefrauen der 
schuldige Teil. 

‚Das historische Tabakshäuschen in Potsdam, das von 
Friedrich Wilhelm I. erbaut wurde, soll zu Wohnungszwecken 
verwendet werden, um der Wohnungsnot abzuhelfen. Dasselbe 
Schicksal erlebt auch das Marly-Schlößchen. — Hoffentlich 
geht man mit den Bauten bei der Herrichtung für Wohnzwecke 
so schonend wie möglich vor. 

Die deutschen Studierenden aus dem Auslande haben sich 
an der Universität Leipzig seit dem November 1918 zu einer 
Vereinigung immatrikulierter auslandsdeutscher Studenten zu- 
sammengeschlossen, um alle Deutschen, ohne Unterschied der 
Staatsangehörigkeit, denen die geistige und wirtschafliche He- 
bung des Deutschtums im Auslande am Herzen liegt, zu ver- 
einigen. Zurzeit bestehen Vereinigungen mit ähnlichen Be- 
strebungen an den Hochschulen Berlin, Tübingen, Hohenheim 
und Stuttgart. 

76000 Mark für den Ehrenbecher von Francis Drake. Ein 
Stick von besonderem geschichtliichem und künstlerischem 
Interesse, ein vergoldeter Silberbecher, der ursprünglich dem 
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englischen Seefahrer und „Vater der Kartoffel“ Sir Francis 
Drake gehörte, wurde in London versteigert. Der Becher, ein 
Werk des Züricher Goldschmiedes Abraham Geßner, ging für 
3800 Pfund gleich 76000 Mark (zum Friedenskurs) in andere 
Hände über. 

Ein neuer Weg auf den Mont Blanc. Auf einem neuen, bis- 
her noch nie begangenen Wege hat ein englischer Alpinist 
R. W. Lloyd zusammen mit dem wohlbekannten Führer Josef 
Pellinger und dessen Sohn Adolf am 15. August den Mont Blanc 
bestiegen. Wie in der Times mitgeteilt wird, führt diese neue 
Route über den Col de Bionnassay, der außerordent- 
lich steil ist und wohl als der lebte der großen Schneegipfel des 
Mont Blanc gelten kann, die bisher noch nicht bezwungen 
waren. Lloyd erreichte mit seinen Führern nach einer sehr 
anstrengenden siebenstündigen Tour diesen vorher jungfräu- 
lichen Gipfel und machte dann den Abstieg über den Döme 
Glacier nach Courmayeur. 

Die Broikarte in Frankreich. Wie „Journal“ erfährt, soll 
nach Durchführung der Wahlen die Brotkarte in Frankreich 
wieder eingeführt werden. 


Großer Export-Artikel mit Ausfuhrbewilligung! 


Gewinde 
Bohrer 


zu konkurrenzlosen Preisen 
ab Lager lieferbar. 


GEBR. BRILL d. m. D. H. 


Gegr. 1873 BARMEN 05 Ger. 1873 


Feines Schuhzeug 


soll nicht mit Wassercreme behandelt werden, die färbt ab bei nasser Witterung. 
Dr. GENTNER’s Oel -Wechs-Lederputz 


Nigrin 


Fabrikant: Carl Gentner, chemische Fabrik, Göppingen(Württbg.) 


Kompl. Einrichtungen 
für chem.- technische Öl- u. Fettfabriken 
und Ölraffinerien 


Anlagen für Konsistente Fette, 
Wagenfette, Kalypsol - Fette, 
Bohröle und -Fette, Sparfette. 
Oloxidier- u. Sulfurier - Misch, 
undAbfüllanlagen,Firniskoche- 
reien, Öl- und Fettpumpen, 


Ca Geet — — 2 en . 
Sdi M =O | e 
We 11 = ` = 
— Rührwerke 


Carl Osterloh, Maschinenfabrik, Lübeck 


Werkzeuge 


aller Art 
für Holz- u. Metallbearbeifung 


liefern prompt 


Martin Q Co., m. b. H., Köln 


Telegramm - Adresse: „Marcotin“ 


T Y1 


Drogen, Chemikalien, Vegetabilien 
und Pharmazeutische Spezialitäten 


ep 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für 
Apotheken, Drogerien und Laboratorien 


J. M. ANDREAE, G. m. b. H., Frankfurt a.M. 


DT LELLE 
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APOTHEKEN 


Apotheken f. Expeditionen, Tropenreisen etc. 


Vollständ. medizinische Tropen Ausrüstungen 
in jeder Größe und bester Ausstattung. 


% 


NIE — 


Verband“ 
Ke S 


III 


Medikamente / Verbandstoffe / Binden in kom- 
primierter Form / Sterilisierte Injektionen in 
Ampullen Malariamittel / Dysenteriemittel / 
Deutsches Fruchtsalz / Vieh- Arzneimittel. 


BERNHARD HADRA 


Medizinisch-Pharmazeutische Fabrik und Export 


BERLIN C 2, Spandauer Str. 40. 
TELEGRAMM-ADRESSE: ANGINOSAN. 


Bos 


III 


Salle 


Fünfsprachige Export-Preisliste zu Diensten. 


All 


 BiGrenéäie / Seifenparfüms 


GK: 221 te 
2 

Aileen Wmd III IOOOHOODTTODODDHIUOOOOODHUOTE DDR 
En HUH * EE EE 
> Dr. N. TMulack vom.6.Durfthoff | 
= M et n er & Ollo = Chemifche Fabrik ® Derhin=Steglib G. 
= E } 
= LEIPZIG Si į  Lerflungsfährgfle Opesialfabrik für: į 
= Fabrik ätherischer Öl Si i 
= u. künstlicher Riechstoffe = Nader D- er, 2 Shmi nk epap 4 er, Buder I f 
= Z| į Nagelpolierfteine, -flifte u. -pulver. Liper į 
= = i pomade, blutflilfende Rajierflifte, Par- N 
= =; füns in fefler Form, “Barfüms ; 
= SEH = t mit und ohne Alkohol. t 
= = ! (Haarfarbe deiner t 
= = ł Flüjfigkeit. 0 
= = i Unbedingt ficher wirkend. Wlißerfolg ausgeſchloſſen. | 
= Fruchfaromen Pharmazeutische u. chirurgische 


AI 


GLASWAREN 
{Exportfählte Arznei- Spezialitäten Thermometer aller Art: 


spez. Fieber-, Fenster- u. Zimmerthermometer 


une a 


in flüssiger und fester Form und ele- 
ganten Aufmachungen. Ärztl. erprobte 
zuverlässige Wirkung. Offerten nur 
an Wiederverkäufer und Grossisten. 
= Prospektein allenSprachen 


* 
Glasemballagen, Kapselgläser, Men- 
suren etc. / Standgefäße mit 


ste 


Emailleshild und Schrift 
für Apotheken und 
| TEMMLER-WERKE Laboratorien 
VEREIHIGTE/CHEM. FABRIKEN, DETMOLD (LIPPE) 


Salon m m * 


Wanzentod . „Radikal “ HUGO GERHAR DT 


Schwabentod „Radikal“ 
Läuselod .. „Radikal“ — 


Flohtöter .. „Radikal“ 


Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- 
u AY T ZE 
ngeziefer-Vertilgungsmittel-Fabrik Großbetrieben besonders empfohlen. 
RadikalG-m.b-H. Beuthen . 
ERNST REUSCHEL E. Co., LEIPZIG, 
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nur für die Entwicklung in Preußen, sondern für die Zukunft 

des geistigen Lebens in Deutschland überhaupt, daß eine Per- 

sönlichkeit wie Ernst Troeltsch in die Leitung des Preußischen 

Kultusministeriums eingetreten ist. 

Meine Kriegserinnerungen 1914—1918. Von Ludendorff. 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin. (Umfang 650 Sei- 
ten mit zahlreichen Karten und Skizzen. — Preis in Halb- 
leinenband 30 M., im Halblederband 42,50 M.) 

Als stärkste deutsche Persönlichkeit hebt sich Ludendorff 

i aus der Fülle der Gestalten des Weltkrieges heraus, leiden- 

Deutsche Bildung. Von Ernst Troeltsch, Unterstaats- schaftlich bewundert, leidenschaftlich gehabt und angefeindet. 
sekretär im Preußischen Kultusministerium. Verlag Otto Weder Freund noch Feind vermag an seinem Buche, worin der 
Reichl, Darmstadt. — Preis 1,80 M. mächtige Geist und unbeugsame Tatwille des deutschen Heer- 

Die höchste Weisheit ist, sein Schicksal zu lieben und zu- führers sich überzeugend: offenbart, voruberzugehen. Es ist 
gleich es schaffend zu bewältigen. Diese Worte des Ver- keine Verteidigungsschrift im eigentlichen Sinne, sondern eine 
fassers kennzeichnen am besten den Inhalt seiner Schrift. Er rückhaltlose Klarstellung der ungeheuren Arbeitsleistung, die 
hat nicht den Wunsch, ein allgemein gültiges Bildungsideal der geistige Leiter der deutschen Kriegführung im Daseins- 
für ein großes Millionenvolk zu entwerfen, es ist ihm viel wich- kämpfe des deutschen Volkes vollbracht hat; subjektiv natür- 
tiger, die Einsicht zu fördern, daß Vereinfachung und Konzen- lich, aber ohne Vertuschung oder Verschleierung der Tat- 
tration die Fragen der geistigen Rettung und Lebendighaltung sachen. So gewährt diese Schilderung einen vollkommenen 
sind, und daß wir zurückkehren müssen zu dem Geist, der Einblick in die Zusammenhänge des gewaltigen Weltgesche- 
unser eigener Geist ist. Es ist von größter Bedeutung nicht hens, dessen Abschluß’ Deutschlands Zusammenbruch nach 


NECCO-ERZEUGNISSE 


Hervorragende hygienisch-kosmetische und pharmazeutische N E H $ E L D & LO, 


Präparate. Hautcreme, Haarwasser, Bayrum, flüssige Teer-, KS 
Kamillen- und Bayrum - Seife, Birkenbalsam, Brennesselwasser Fabrikation chemisch- 
technischer Präparate 


usw. Parfüms von einfachster bis zur feinsten Qualität in ele- 
G. M. B. H/ BERLIN N 24 


gantester Ausführung. Puder, Schminken und Brillontinen 


Man verlange Dreisliste - Vertreter gesucht 
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HUGO SCHNEIDER AC T.-GES., LEIPZIG 
e METALLWARENFABRIK cee 


Beleuchtungsartikel aller Art 


für Petroleum, Spiritus und Gasglühlicht / Petroleum- 
und Spiritus-Kocher / Karbid-Lampen / Starklicht- 
Vergaser-Lampen, 100—1200 Lichtkerzen für Sale, 
Bureaus, Fabriken, Straßen, Höfe, mit Petroleum und 
Benzol verwendbar / Automobilbeleuchtung aller Art 


Gas- und Messingarmaturen / Metallgießerei 
Schwachstromlampen / Aluminium-Geschirr 


GELATINEKAPSELN, | ell E Rub 


leer und gefüllt, für medizinische, tierärztliche und technische Zwecke empfiehlt : artikel für Zink-Flachdruck u. i 
BOLTZMANN & DR. POPPE, HANNOVER-LINDEN II,. Į Gummidruc, Budh- u. 
Fabrik chemisch - pharmaz. Präparate, Arzneiweine, Nährpräparate Steindruck 


EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN DER WELT 


SCHUMANN & CO. 
LEIPZIG-PLAGWITZ 


BEE werk z. Mery 
e > 


TEL.-SCHLUSSEL: A. B. C. 
Codo 5 th. Ed., Staudt & Hundius 


TELEGRAMM. ADRESSE, 
Armaturen-Leipzig 


„nen u.Armature,, 


d 62 


2 
* Apparatebau - Anstalt: 


Herstellung und Lieferung von Armaturen und 
Apparaten für Betriebsanlagen aller Art, ins- 
besondere: Ventile aus Gußeisen und Stahl- 
guß, Sicherheits-Ventile, Reduzier-Ventile, 
Wasserstände, Hähne, Kondenstöpfe, Ar- 
maturen f. d. gesamten Schiffsbau, Lokomotiv- 
Armaturen, Wasserreiniger. Vorwärmer, Ent- 
öler,Kondenswasser-Rückleitungs-Apparate. 


Spezialgießerei: 
Herstellung von Schumanns Fertigguß 
aus Aluminium- und Zinklegierungen in 
formvollendeter Ausführung für Massen- 
artikel aller Art, fast keinerlei Bear- 
beitung erforderlich, Sandformguß aus 
Zink- und Aluminiumlegierungen, Rot- 
guß, Bronze, Messing usw. 


Mechanische Werkstatt: ee ven Schumann, Portigguf 


Added 


Elektrolyt-Kupferdraht 


mit Seide oder Baumwolle ein- oder zwet- 
mal umsponnen in allen Durchmessern 


E 


Mühlen 


mit selbsischär- 
fenden Steinen 


UH OC 


SAUEN NN 


für Industrie, g . 
en ee Märkische Metalldrahtumspinnerei 
geschützt. Friedr. Heermann / Hohenlimburg in Westfalen 
Zur Vermonlung aller trockenen nicht schmierenden Produkte bis zur Mehlfeinheit 
Sall WIELT 


K. H. Lohr & Co., Spezialfabrik,München12/64 


Modine | Chemnitz i H. Morell platz 2 
nitz in Gachſen = an 
Schnelltrocken-Anlagen Bau moderner Werkzeugmaſchinen 


für alle einer Trocknung bedürfenden Produkte 


Aniver ſalgewindefräsmaſchinen 


für Gewinde jeder Länge und Art. 
Drehbänfe in 40 Größen. 
Shaping⸗ und Hobelmaſchinen. 
Schnellbohrmaſchinen bis 40 mm 
bohrend. Fräſerſchleifmaſchinen. 
Ab Lager oder kurzfriſtig lieferbar. 


Verlangen fieProfpefte und Koftenanfchläge für Ihren Bedarf. Meine 
Maffiinen gewährleiſten das Höhftmaß von Erſparniſſen menſchlicher 
Arbeitskraft und machen ſich in kürzeſter Zeit dadurch hlt. 


baut in erstklassiger konkurrenz- 
loser Konstruktion und Ausführung 


Westdeutsche Maschinenfabrik Wilhelm Kutzleh 
Mehlem am Rhein 


Fernuspre cher: Amt Godesberg 632 Telegramm-Adresse: Kutzleb Mehlem 
Prima Referenzen 


SITTI 


L 


e 
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E. SACHSSE & CO., LEIP 


Gegründet 1859 


Fabrik äfherischer Ole, künsflicher Riechsfoffe, 
spirituöser Essenzen, hochkonzenfrierfer 
Fruchf-AÄther und -OÖle, unschädlicher Farbstoffe 


Blumenöle , Fruchtöle ‚, Honigaroma 


Inferessenfen erhalfen Muster, Preislisten und 
Verwendungsvorscähriffen kostenlos 


EssentialOils, Terpene- andSesquiferpenefree EssenfialOils, 
FlowerOils,SyntheficPerfumss, Essence 5, Harmless Colours 


Samples and prices on applicafion fo fhe manufacfurers: 
E. Sachsse & Co., Leipzig (Germany) 


— 
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vierjährigem beispiellosem Ringen bildete. Wie der Mensch 
Ludendorff, so ist auch seine Sprache: knapp, sachlich, schlag- 
kräftg im Ausdruck, ohne Schnörkel und Phrasen. Voll 
Spannung folgt man den Berichten Ludendorffs über die 
kriegerischen Ereignisse und militärischen Entschlüsse. Zahl- 
reiche ausgezeichnete Karten und Zeichnungen tragen zum 
leichteren Verständnis der geschilderten Kriegshandlungen bei. 
Einen wesentlichen Teil des Werkes bildet Ludendorffs Ver- 
kehr mit der Reichsregierung. Die Natur des Großen Krieges 
bedingte engste Zusammenarbeit zwischen Kriegs- und poli- 
lischer Führung. Der Reichsleitung, die Ludendorffs Eintritt 
in die Oberste Heeresleitung mit Freude begrüßt hatte, kam 
Ludendorff mit offenem Vertrauen entgegen. Leider fand sich 
zu seiner schmerzlichsten Enttäuschung sehr bald vieles, was 
dieses Vertrauen mindern mußte. Insbesondere erwuchs aus 
der Unfähigkeit der Reichsleitung der übelstand, daß Ludendorff 
von Mißbilligenden, zuweilen auch von übereifrigen Freunden 
ohne sein geringstes Zutun und ohne je hervorzutreten, in den 
Streit der Parteien hineingezogen wurde. Weiteste Leserkreise 
werden aus den Aufzeichnungen endlich auch mit Befriedigung 
entnehmen, welches aufrichtige Vertrauensverhältnis zwischen 
Hindenburg und Ludendorff bestanden hat. Der Verlag ist 
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bemüht gewesen, dem berühmten Werke ein würdiges Ge- 
wand zu geben, so daß es auch jeder Bücherei zu dauernder 
Zierde gereichen wird. Es ist auf holzfreiem, blütenweißem 
Papier gedruckt und nach künstlerischen Entwürfen ein- 
gebunden. Der in 400 numerierten Exemplaren hergestellten, 
besonders vornehm ausgestatteten Vorzugsausgabe in Ganz- 
lederband ist ein vom Verfasser eigenhändig unterschriebenes 
Bildnis beigefügt. 

Rußlands Vorbereitung zum Weltkrieg. Von Robert 
Hoenıger. Auf Grund unveröffentlichter russischer Ur- 
kunden. 1919. 6 M. E. S. Mittler & Sohn, Verlagsbuch- 
handlung, Berlin SW 68, Kochstraße 68—71. 

Deutschlands angebliche „Schuld am Kriege“ soll den Ge- 
waltfrieden rechtfertigen, den unsere Feinde uns diktierten. 
Den Erörterungen über die Schuldfrage gibt das auf Grund 
amtlicher russischer Geheimdokumente bearbeitete Buch 
„Rußlands Vorbereitung zum Weltkrieg“ von Prof. Dr. Robert 
Hoeniger (Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Preis 6 M.) eine außer- 
ordentlich überraschende Wendung. Es deckt ein gegen die 
Mittelmächte, insonderheit gegen Deutschland gerichtetes 
überfallkomplott der Entente auf, das im Herbst 1914 zur Tat 

(Forlseizung S. 1195.) 


Fabrikation und Export sämtlicher Sorten 
zt Draht- und Fassonstifte : 
T Sohlennägel l 
| G. ARTHUR MEIER | 
Großbauchlitz in Sachsen 
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Friedrich Wilhelm Giese, Iserlohn 


(o nerexzemnan | Handtuchhalter 
| IW Huthaken 
- Wagenknöpfe 


Türketten 
rür griffe 
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in Eisenguß verschiedenartig lackiert, in 
den verschiedensten Arten gaivanisiert, 
ferner in Messingguß poliert u. gestanzt. 


Schlüsselleisten GA 
Muscheilgriffte RW 
Briefschiider 
Schnurführer 


Türfedern 
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-IIuvahn: Hamburg I 
::, 


Versuchen Sie Ihr luck 


und bestellen Sie ein 
Los der alteingeführ- 
ten u. überall beliebten 


Hamburger 


Bestellen Sie bitte Sofort, 


damit ich Ihnen unter allen 
Umständen für die nächste 
Lotterie ein Los sichern 
kann. — Die gegenwärtig 
außerordentlich günstigen 
Kurse für Zahlungen nach 


kr Hamburger 


von 100000 Lofen 46020 Gegen SPrima 1 l log und 10 000 Freilsfen erſter laffe. 


1. Klaſſe. 2. Rlaffe. 3. Klaſſe. 7. Kl 
„LA J N. J 225, . 80 N. 4. . U K. „ K - . N. 4, Deutschland werden Ihnen 
th 5.—, ½ 10.— M. ½ 9.—, ½ 18.— R. ½ 16.—, ½ 32. R. % R. 12—, ½ M. 24.—. den Entschluß z. Teilnahme 


Größter Gewinn im Die Ztedung währt 3 Wochen. besonders leicht machen. 


Größter Gewinn tm f Größter Gewinn tım 


städtichften Fal | glüdlichften Fal | giüdtidfien Fal Der böchſte Gewinn — Aus nebenstehendem 

denn keine andere Kg "x 00000 _ a 70 000 At Fal nach 8 7 der Plan ersehen Sie, in welcher 

Lotterie bietet so gün- „ 8 VVV Weise die Gewinne zur 

stige Gewinnaussich- 1 A 10000 M 1 000000 Verteilung gelangen. Bei 

ten, wie diese staatlich sn: 1 4003 (ei Durchsicht desselben wer- 
À ; 1 a 4000] (Eine Million Mark.) ge f 

genehmigte und mit 1 1 3000. ————— den Sie finden, wie außer- 


dem ganzen Staats- 180 7500 Pram 11 R. sooo 390000 ordentlich günstige Aus- 


34 1800 30000 
A 
vermögen verbürgte 10 1 00 3000 1 Gewinn a 200000 200000 sichten die Hamburger 
Lotterie. Auf hundert- 75 A 200 15000 - x N = Staatslotterie bietet. Durch 
tausend Lose, entfallen 1900 28 866500 800003400 a 125 425000 1 E E die Einteilung in Ganze, 
3500 Ppe. 548500 4 60000 60000 Halbe, Viertel u. Achtellose 
h6 020 Gewinne l. 0 Prämien 7. Rlafle. 8. Klaffe. Leg 28 40000 ist Jedem ein Glücksversuch 
im G b ½ 5.—, ½ 10.— M., ½ 5.—, J 10.— N. ½ 4.50, ½ (e N. 1 a 30000 30000 ermöglicht. Die Ziehung 
im Gesamtbetrage Ve 20.—, ½ 40.— M. ½ 20.—. ½ 40.— R. ½ 18.—, ½ 36.— R. | 1 a 20000 20000 1. Kl find Ok- 
äh d 10 1 1608 ses Klasse findet am 30. 
EN Größter Gewinn Im|Brdßter Gewinn tm|Brößter gem tm |50 a 5000 230000 tober statt; darauf folgt die 
21 12 d 
] 4 Millionen Mark K 80000 1 90 000 * 100000 250 a 2000 — 2. Klasse am 26. u. 27. Nov., 
’ 1 Prämie M. 800001 Prämie M. 70000|1 Prämie M. 80000 — à 1800 —.— A Š ee KR e SC 
so daß fast jedeszweite ß. E å ` 20090 | 20830 à 250 6632500 et, „ 14. „15. Feb. 
Los gewinnt. — Der d 2 10000 à 10000! à 10000 |28020 Gew. u. 2 Pr. 10082500 2 e „11. „12. Feb, 
größte Gewinn beträgt i wei el a Sooo | a moio. . 100000 TE 
im glückli 2 300 6000| 2 a 3000 2 Dazu der Gewinn- während die Ziehung der 
im glücklichsten Falle 3 3 2000 6000| 3 4 2000 8000 34 2000 6000 abzug von 20% 7. Klasse mit den zahl- 
e dk: E ER reichsten und bedeu- 
A 


o L ® g N 5000 
Eine Million Mam (e:e eie e e —e| In Se: 
| 4000 °53:84100014000°:5:103600012000 r. 604500 e 10 207 500] bis 20. April erfolgt. 


Dies Angebot ist nicht mit den ungen zur Teilnahme an den Ausspielungen sogenannter Prämien- oder Serienlose zu vergleichen, bei denen 
nur Gesellschafts- oder Anteilscheine zweifelhafter Güte ausgegeben werden, sondern jedem Bezieher wird das gültige, vom Staat ausgegebene Los im 
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werden sollte. Der Mord von Sarajewo hat zu einem früheren 
Kriegsbeginn geführt. Durch bisher unbekannte urkundliche 
Zeugnisse werden seit dem österreichischen Ultimatum sich 
übersturzende Ereignisse in ein völlig neues Licht gerückt. 
Kein noch so krampfhaftes Bemühen der Entente, mit dem sie 
die Wahrheit über die Vorgeschichte des Krieges auf den Kopf 
stellt, wird sie von der Verantwortung für die blutige Kata- 
strophe der Weltgeschichte entlasten. Dafür bietet dieses 
Buch erstmalig veröffentlichte, aus Feindesmund stammende 
unwiderlegliche Zeugnisse. 

Die Deutschen in den Donauländern und ihren Nachbar- 
gebieten. Ein Sendschreiben an Deutsche und Nichtdeutsche 
von Prof. Dr. Raimund Friedr. Kaindl. (Frankfurter Zeitgemäße 
Broschüren.) Bd. 58, Heft 8 (Mai 1919). Preis 50 Pfennig. Ver- 
lag von Breer und Thiemann, Hamm (Wesff.). 

In der vorliegenden Schrift faßt der bekannte - Forscher 
und Führer der Osfdeufschen die Ergebnisse seiner lang- 
jährigen Forschungen und Erfahrungen zusammen. Dem deut- 


schen Volke will er zeigen, daß die 1866 abgeirennten Deuf- 


schen der Donauländer stets ein grüner Ast der deutschen 
Eiche waren und sind. Sollte auch die staatliche Vereinigung 
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nicht möglich werden, so muß um so mehr die völkische Einheit 
gepflegt werden, als deren Vorkämpfer Prof. Kaindl seit jeher 
wirkte. Die Nachbarvölker im Osten erinnert die Schrift an 
die in ihrem Interesse geleistete reiche deutsche Kulturarbeit. 
Er beweist diese durch unwiderlegbare Zeugnisse und fordert 
die Nichtdeutschen auf, nachzuprüfen, wie und von wem in 
unlauterer Absicht der Haß gegen die deutschen Bürger und 


Bauern bei ihnen erweckt wurde. Kaindl ıst der Ansicht, daß 


an Stelle der bisher einseitig betriebenen Überseepolitik das 
deutsche Volk sich wieder seiner alten Arbeits- und Wirt- 
schaftsgebiete im Osten zuwenden müsse. Dort liegen seine 
Kornkammern und die Absakgebiete sowie sein Gewerbefleiß. 


‚Dort hat es einen idealen Beruf zu erfüllen in Eintracht mit den 


Die Schrift ist endlich 
ihre vorge- 
faßten Meinungen uber das Verhältnis der Deutschen zu den 
unter und neben ihnen wohnenden Völkern nachzuprüfen. 
Sie mögen die Kulturarbeit der Deutschen im Osten nicht 
stören, denn das deutsche Volk muß einen Ersaß für das 
Überseegebiet haben und ohne deutsche Hilfe werde der 


Osten verarmen, dem Bolschewismus verfallen. Die zerrütteten 
(Fortsetzung S. 1 197.) 
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Oststaaten würden dann auch nicht der gelben Gefahr wider- 
stehen können. Die inhaltsreiche Schrift wird überall das 
größte Interesse erregen und unsfreifig zur Klärung der Ver- 
hältnisse beitragen. Sie berücksichtigt überall die realen Ver- 
hältnisse und ist ein beachtenswertes Programm. 

Kant als Deutscher. Von Karl Vorländer. Verlag Otto 

Reichl, Darmstadt. — Preis 1,50 M. 

Immanuel Kant ist bei uns und anderen als Typus eines 
deutschen Denkers und ist merkwürdigerweise doch noch nie 
von dieser Seite aus eingehender gewürdigt worden. Vorländer, 
einer unserer besten Kanikenner, unternimmt dies in seiner 
allgemeinverständlich geschriebenen Schrift. Er zeigt, wie 
Kant selbst als Mensch und Denker, in Leben und Lehre, die 
Grundzüge deutschen Wesens widerspiegelt. Er gibt an der 
Hand einer ganzen Reihe weiteren Kreisen bisher noch unbe- 
kannten Stellen eine überraschend große Anzahl interessanter 
Urteile des Philosophen über deutsches Volkstum mit seinen 
Vorzügen und Schwächen wieder. Er schildert Kants Ver- 
hältnis zum Staate seiner Zeit, seine politischen Anschauungen 
überhaupt und seine unmittelbare Nachwirkung auf Preußens 
Erhebung und zeigt endlich, daß in Kants Anschauungen 
Deutschlands Aufgaben für die Gegenwart und die nächste 
Zukunft beschlossen liegen. 
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„Gingganz“. Ein Band nachgelassener Gedichte und 
anderer Arbeiten Christian Morgensterns, des Palm- 
strom-Dichters, erschien im Verlage von Bruno Cassirer- 
Berlin. Aus ihm sei folgende Probe gegeben: 

Gespenst. 
Es gibt ein Gespenst, 
das frißt Taschentücher, 
es begleitet dich 
auf deiner Reise, 
es frißt dir aus dem Koffer, 
aus dem Bett, 
aus dem Nachttisch, 
wie ein Vogel 
aus der Hand, 
vieles weg, — 
nicht alles, nicht auf einmal. 
Mit 18 Tüchern, 
stolzer Segler, 
fuhrst du hinaus 
aufs Meer der Fremde, 
mit acht bis sieben 
kehrst du zurück, 


ein Gram der Hausfrau. (Foriseizung S. 119.) 


DeutschePackungs- 
und ÄAsbest-Fabrik 


Max Zupp 


Hannover-Hainholz 
Amme 


SPE Z IAL- FAB RIK FÜR 
Stopfbüchsen- 


packungen 
aller Art 


Asbest- 
und Äsbest- 
Kautshuk-Artikel 
Technische Gummiwaren 
Dichtungs- und Isoliermaterial 


Haupterzeugnis: Haarfarbe 
| Jean Rabot 

Weitere empfehlenswerte Erzeugnisse: 

Tiroler Enzian-Branntwein 

Enthaarungspulver (Depilatorium) 


L. R. BERNHARDT / PARFÜMERIEFABRIK 
BRAUNSCHWEIG | 


Der vollendetste 
Schnellhefter 


Einige Mauptvortelle: 
1. Ein- und Ausordnen der | 2. Verwendung eines Registers wie 
Blätter an Jed. beliebigen Stelle in einem Briefordner 

3. Blättern wie In einem Buche 


Verlangen Sie ausführliche Prospekte auch über sonstige „Schukir- Artikel‘ 


Schukir-Gesellschaſtm. b. H., Stettin s.s 


Vertreter an allen grossen Plätzen gesucht 


— 


— 


VENIA-SYSTEM 


Bureaumöbel, Registraturen f. Horizontal- . 
D. R. G. NI. Kartenpulte D. R. P. 
Garderobenschränke 


in Stahl- und Eisenkonstruktion 


— 
Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie! 


— 


A 
ad 
Unbegrenzte Vorteile! Unveränderlic ! 


=> Unverbrennbar! Staub- u. wurmsicher! Unverwäüstlich! 


VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Generalvertreter: Muchow & Co., Hamburg, Hopfenmarkt 6 


Rosen- und Lilienmilh (Eau 
de Lys) — Pomaden — Puder 
Nagelpoliersteine - Shampoon 
Mandelkleie — Haarwasser 
Brillantine 


"a 


1.0: e: ee ere — Nr. 1035 


Schmachtenberg QTürck 
Wald (Rheinland) 


AE U: US IB att agona eg zeg 


SEN 

WEE 

1882 4 
osanumun-os” 


ALLEINIGE SPEZIALITÄTEN: 


AN Hun F i 


AROG AA AARUN — e 


d" heatha SE 


Ed 
A 
— 


Uirtschaftsuaagen, Rationswaagen, 
RUE! 1 aschenfederwaagen,Babywaagen, 
e, Laufgewichtswaagen 


PROMPTE LIE FER UN G 


HAARMANN&LANGHOFF 


ESSEN | WIEN | AMSTERDAM | ZURICH 


Telephon: Nr. 5717, 5 SE , Rokin Nr. 6877 Stampfenbachstr. 17 
.5718, 5719 u. 5720 5 Telephon: Nr. 798 Jelegramm- Adresse. 
Teleor.-Adr:, Hala“ a a e „Haarlang“/ 3 7 | Telegramm-Adresse: „Hala“ , , „Nala“ 7/7: 


_ ERZEUGNISSE: 


r PERGAMENTERSATZ 
7 PERGAMYNE 
= SEIDENPAPIERE N 
PACKPAPIERE WG PAPPEN WM | 
KLOSETTPAPIERE , 


SPEZIALITAT: 


PAPIERSÄCKE, 3-, 4-, 5SCHICHTIG (25-150 kg INHALT) 9 
TUTEN uno BEUTEL dio kg INHALT) 7 


Acetylen- Lampen alier = | Schreib- und Rauchtischgarnituren 
Wagen, Haus- un un nati 7E d 5 Kabaretts ara und chien 
nen! Sa abere Ba uari! Günstige Pr reiss i a uhren ee 


g u 
ährte Koastruktio 
Bohrstahl / Proßlufibohrer / Berswerksgerä V] | A bert, wi del & Co., Metallwarenfabrik 
Wl UDWIGS:BUR.GıT in) Württemberg 


2. Oktober 1919 


Die Eröffnungsbilanz der deuischen Friedenswirtschaft. 
Statistische Materialien mit Erläuterungen in allgemeinver- 
ständlicher Darstellung von Dr. Ernst Hamburger und 
ErnstMosich. 1. Teil: Krieg und Bevölkerungsbewegung: 
1. Die natürlichen Veränderungen, 2. Die Auswanderung, 3. Die 
politische Bedeutung der veränderten Bevölkerungsbewegung. 
2. Teil: Die Beeinflussung des deutschen Wirtschaftslebens 
durch die territorialen Verluste: 1. Die Kolonien, 2. Die Ab- 
tretung der Ostprovinzen und Elsaß-Lothringens, 3. Die Wir- 
kungen auf Außenhandel und Verkehr. Preis 1,80 M. und 10 
Prozent Teuerungszuschlag. Verlag von Gerhard Stalling in 
Oldenburg i. Old. Wenn Deutschland in einer Zeit, in der es 
seine materiellen Mittel zum größten Teil für die Entente ein- 
zuseken gezwungen ist, nicht unter den ihm auferlegten Lasten 
zusammenbrechen will, so muß es seine geistige und körper- 
liche Leistung vervielfachen, um die ıhm verbleibenden Güter 
klug, sparsam und fleißig zu bewirtschaften. Es muß die Mo- 
nate, in denen die Völker der Entente sich damit befassen, 
Siegesfeste zu feiern und sich an ihren Erfolgen zu be- 
rauschen, zu nüchterner Erwägung der ihm verbleibenden 


Arbeits- und Existenzmittel benuken und dadurch wenigstens 
in der planmäßıgen Vorbereitung der neuen Zeit einen Vor- 
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sprung gewinnen. Dafür soll diese überaus klar gehaltene 
Schrift dem deutschen Volke ein Helfer sein. 

Der Norddeutsche Lloyd im Jahre 1918/19. Das reich- 
haltige Jahrbuch des Norddeutschen Lloyd in Bremen für 
das Jahr 1918/19 behandelt in ausführlichen Artikeln das 
Schicksal der deutschen Handelsflotte, die deutsche Funken- 
telegraphie, die Binnenwasserstraßenpolitik und die Vertrei- 
bung der Deutschen aus China. Der besondere Teil enthält 
eine Übersicht uber die Betätigung des Norddeutschen Lloyds 
im Jahre 1918/19. Auch für das Jahr 1918 ist dem Lloyd 
Aufschub fur die Aufstellung der Bilanz und die Einberufung 
der Generalversammlung gewährt worden. Der Geschäfts- 
betrieb im Inlande unterschied sich in den Sommermonaten 
und im Herbst 1918 kaum von dem des Vorjahres. Als dann 
im November die Wogen der Revolution über das ganze 
Vaterland dahinbrausten, geriet das Geschäftsleben vollig ins 
Stocken, alle sorgsam gehegten und gepflegten Pläne für 
den Wiederaufbau zerrannen. Als die Bemühungen, dem 
deutschen Volke die Handelsflotte soweit wie möglich zu 
erhalten, scheiterten, stand auch der Norddeutsche Lloyd am 
16. Januar 1919 vor der überaus schwerwiegenden Tatsache, 

(Forlseßung S. 1201.) ` 
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.daß seine Schiffe den Feinden verschrieben waren. Die 
Abkeferung der Seeschiffe erfolgte im März und April. Sie 
brachte vorübergehend für alle daran beteiligten Abteilungen 
eine Fülle von Arbeit mit sich, die prompt erledigt wurde. 
Dem Norddeutschen Lloyd verblieben nur seine Seebäder- 
dampfer, Tender, Schleppdampfer und seine Leichterflotte, 
sowie das Schulschiff „Herzogin Cache", das sich noch in 
Chile befindet. Da der Norddeutsche Lloyd eine Beschäf- 
tigungsmöglichkeit für einen großen Teil seines Personals 
nicht mehr hatte, sah er sich genötigt, eine Einschränkung 
des Personalbestandes vorzunehmen. Nach Ratifizierung des 
Friedensvertrages und nach dem Verlust der gesamten Flotte, 
sowie aller im Bau befindlichen Schiffe war der Norddeutsche 
Lloyd zu weiteren erheblichen Personaleinschränkungen 
gezwungen, die demnächst durchgeführt werden sollen. Der 
Norddeutsche Lloyd hat jedoch nichts unversucht gelassen, 
seinen zur Entlassung kommenden Angestellten nach Möglich- 
keit anderweitig Beschäftigung und Verdienst zu schaffen. 
Die Tätigkeit in den für den überseeischen Dienst in Frage 
kommenden Passagier- und Frachtabteilungen ruhte im Jahre 
1918/19 fast ganz. Dagegen konnten die Abteilungen, denen 
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Seydelstr. 8-9. 
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die Abwicklung des europäischen Verkehrs obliegt, eine rege 
Täħgkeit entfalten. Ganz besonders gilt dies von der Abtei- 
lung „Schleppschiffahrt“, die auf eine erfolgreiche Betätigung 
im frachtengeschäft im Fluß- und Küstenverkehr zurück- 
blicken kann. Nachdem seit Anfang des jahres 1919 eine 
Reihe von Fahrzeugen, die bis dahin im Dienste der Marine 
gestanden hatten, dem Norddeutschen Lloyd zurückgegeben 
waren, erfuhr der Betrieb der Schleppschiffahrt eine weitere 
Ausdehnung durch Aufnahme des Nord-OÖstseeverkehrs mit 
Beginn des Sommers 1919. Ein starkes Ladungsangebot, 
hervorgerufen durch die Milderung der Blockade, bewirkte 
eine volle Inanspruchnahme des gesamten Schleppmaterials. 
Der Abteilung Schleppschiffahrt ist auch für das kommende 
Jahr begründete Aussicht auf erfolgreiche Tätigkeit gegeben. 
Der Seebäderdienst konnte, wenn auch in beschränktem 
Umfange, vom Himmelfahrtstage 1919 an wieder aufgenommen 
werden. Das Lloydreisebureau, das Anfang 1919 mit der 
wiederaufgenommenen Abteilung Seebaderdienst vereinigt, 
nach einem neuen Hause überführt wurde, nahm einen 


schnellen merkbaren Aufschwung. 
(Forisegung S. 1203.) 


100000 Feuerzeuge 


in verschiedenen Sorten 
prompt vom Lager 


lieferbar 


HEINRICH SIEBEIN 


Metallwarenfabrik 
Heilbronn am Neckar 


Ein Fingerdruck | 
"und Jre txt! 


— — 


— 


mit felbfiäliger Zopf oder 
FHaarklemme 
Aere Drakh/ch!a Spoarfam/ 
D R 4 Oe M 
Alleiniger Hertteller 


WILHELM BECKER PFORZHEIM 
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ALUMINIUM: 


Hochgefchirre / Sportartikel 
Löffel Messer / Gabeln 
Massenartikel 


Hugo Rückert, Dresden 


ieee eee Tr. 
t 


Nordische Kunstanstalt $ 
Ernst Schmidt & C° Lubeck. 


Neuanfertigung 


Anm 
Aude 


2 


Schwarz auf weißem Karton. . . M. 35 
Orginal-Farhenlichtdru ck M. 52 
Doppelton 3 Farben sortiert M. 44 
Doppelton braun auf chamois Karton M. 44 


Rembrandt - Farbendruck auf cha- i 

mois Karton 1. 54 A hf k Í 
Doppelton braun mit blauem Himmei M. 47 nsi S d en 
Schwarz mit blauem Himmel. . . M. 37 ın samtlichen modernen 


Ausfuhrungen 


Muster gratis: 


PER 1000 F0OBHAMBURG 


— —u— — Ome 


ANKAIL 
Feuerzeuge u. Ersaß-Zündsteine 
Taschenlampen, Zigaretten-Etuis 

EE Rasier-Apparale == 


3 in größter Auswahl billigst. 


Verlangen Sie Preislisten! 

Stets Neuheiten / e, 
Johannlichtenfeld = 
7567 Hamburg 105, Schopenstehl 20/21. P 5 
SITTI HIT 


4 
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BERLIN $ 42 wv PRINZENSTRASSE 34 
Raucher-Artikel 
Sk. E 
gi 


Alle Sorten Shag- und labakspfeiten in Bruyère, Buchen- 
holz, Birnbaumholz, Weichsel, Horn, Meerschaum und Bernstein 


Zigarren- und Zigarctien-Spitzen 


Holz, Weichsel, Bruyère, Cocos, Kunsthorn, 
Elfenbein, Meerschaum und Bernstein 


Spieler-Artikel 


Schach- und Damebretter, Schachfiguren, Damesteine, Spiel- 
magazine, Würfel, Dominos, Spielmarken, Halma, Lottos Rou- 
lettes, Gesellschafis-, Beschäfiigungs- und Unterhaltungsspiele 


Bernstein-, Elfenbeinschmuck (Ketten, Rosen, Broches), 
Utensilien für Ladeneinrichtungen / Dekoraiionsständer 


E A.. 


Bagërhé ` GE 
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Nr. 1935 


E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: 
E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. Fer 


Säge- 
Schränk- 
Zangen 

Marke 


„Garanfo“ 


Schmidt’s ' 
„Vogelschränk- í 
ei d 


Moutin&Kirspel 


Solingen 
Fabrik feiner Stahlwaren 


mit 6 facher Hebel- 
übersetzung, D. R. 
Patent und Aus 
lands-Patent 
angemeldet 
sowie 
Schmidts 


jähr. Speziallıät: 


Spezialität: 

N ettus d Rasiermesser, Rasier- 
Schmidt klingen à la Gillette 
Werkzeugfabrik à Rasier-Appara te 
ge 1 d in nur prima Qualität unter Garantie 

r. S 


| 9 


Kurz- u. Schreibwaren 
eigene Spezialitäten 


Saalheimer 8 Strauß 


Nürnberg 


Verlangen Ste Preisliste oder Musterkollek- 
tion zur Ansicht / Zur Messe in Leipzig 
Ausstellungshalle Markt 168 170 
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Puppen-Perücken ii- tx 


INA 3 


f De: 
"Ae Le 1 R i 
H vu, E 2 
VW 1 E 
Fij E l 17 55 
me ER 
m urn d 


für Export 


Gustav Thiele, Waltershausen 
Gegr. 1885 (Thüringen) 


Pendeltürbänder 
und Türſchließer 


in allen Ausführungen 
in nur prima Qualität 
fabriziert als Spezialität: 


Fritz Dannert 


Voerde (Kreis Schwelm) 
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2. Okiober 1919 


Chauvinismus und Weltkrieg. Herausgegeben von Paul Rohr- 
bach. Bd. gr. 8°. 

Hobohm, Martin und Paul Rohrbach: „Die 
schen“ (VIL 314 S.) 12 M. 

Poehlmann, Christ. u. Lud.: „Wie werde ich wahrhaft 
glücklich?" D Aufl.] (211 S. m. 1 Bildnis) 8°. 1919. 
b. 7,50 M., Pappbd. b. 9,05 M. 

Staatsminister Dr. Kari Helfferich: „Die Vorgeschichte 
des Weltkrieges“. (230 S.) 1919. Geheftet 5 M., 
gebunden 7,50 M. 

Staatsminister Dr. Karl Helfferih: „Vom Kriegsaus- 
bruch bis zum uneingeschränkten U-Boot- 
krieg“. Bd. II. (430 S.) 1919. Geheftet 12 M., ge- 
bunden 15 M. 

General Ludendorff: 
1914—1918". 
(620 S.) 
45 M. 

Dr. Th. v. Bethmann Hollweg: „Betrachtungen zum 
Weltkriege“. 1919. 2 Pappbände 18 M. 

Ottoo Hammann: „Erinnerungen“. 3 Bände, Band |: 
Aus der Zeit des neuen Kurses. Band Il: Aus der Zeit 


Alldeut- 


„Meine Kriegserinnerungen 
Mit zahlreichen Skizzen und Plänen. Gr. 8°. 
1919. In Halbleinenband 32 M., in Halbleder 


ir offerieren zur so- 
fortigen Lieferung 


Acetyienbrenner 
in 10, 14 und 21 Liter 


von Mark 1,60 ab. 


blank poliert, 
per Groß.. . 48 Mark. 


Schuhösenu.Schuhhaken 


braun und schwarz. bis 
10 Millionen monatlich. 


Mit Ausfuhrbewilligung!! 


ANKER 


Export - Gesellschaft 
m. b. H. 
BERLIN SO 26, Adalbertstr. 94 
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Schlagfalle 
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MASCHINEN-FABRIK 
vil 
Preislisten "e 
deutsch, — E 2 
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das Erho 


Fähriken 


Weizsieine, 
Haarschneidemaschinen, Rasiermesser usw. 
in nur allerbester Qualität. / 


A. BERNHARD, Fabrikant, WANDSBEK 3 bei Hamburg. 


D pie verdrehtien Au 
5 „schine ~ Tschin g“ 
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der Vorgeschichte des Weltkrieges. Band Ill: Um den 
Kaiser. Einfache Ausgabe jeder Band 4,50 M. Original- 


ausgabe jeder Band 8M. 
Dr. Ferdinand Runkel: „Die deutsche Revolution“. 


1.—20. Tausend. Gr. 8°. (240 S.) 1919. Preis 5 M, 
geb. 7M. 
General von Stein: „Erlebnisse und Betrach- 


tungen aus der Zeit des Weltkrieges“ Mit 
Bikd des Verfassers. (196 S.) 1919. 10 M., geb. 14,50 M. 
Carl Jentsch: „Volkswırtschaftslehre“ Fünfte ver- 
besserte und vermehrte Auflage. Herausgegeben von 
Dr. Anton Heinrich Rose, Leipzig 1919. Fr. Wilh. Grunow. 
Dr. Raimund Nimführ: „Mechanische und technische 
Grundlagen des Segelfluges“. (Bibliothek für 
Luftschiffahrt und Flugtedinik Bd. 22.) Berlin 1919, Richard 
Carl Schmidt & Co., 150 Seiten mit 26 Abbildungen. Dreis 
in Halbleinen 6 M., dazu 25 Proz. Teuerungszuschlag. 
Prof. Dr. Paul Rühlmann, „Europa am Ab grunde“. Die 
wichtigsten Bestimmungen des Versailler Friedensver- 
trages in ihren Wirkungen. Leipzig 1919. Verlag von 
K. F. Koehler. . 
(Fort:eung S. 1205.) 


fäpier-Zigarrenspitzen 
mit und ohne Reklame 

PakeiträgeruZahnstocher 
liefert in bester Qualität 
schnell und dings 


Königsee’er 


Din WESTFALEN , 
OC CH 


FABRIKATION 
UND EXPORT VON 
EISEN UND STAHL 
WAREN ALLER ART 
WERKZEUGE FÜR 
HOLZ UND EISEN: 
BEARBEITUNG 
BAUBESCHLAGE 
PLANTAGEN UND 
LANDWIRTSCHAFTL 
Hau GERÄTE SU 
8 
| Uns 


Zigarren- und Zigarillos-Atrappen 
uo nοh⁰aun g nz uodde.syy-uayose]4 


> 
ct 
speziell für 


Rasierklingen, 
Hervorragende Neuheiten. 


Mechan. Buntweberei Metzingen 
J.J. Wendler Metzingen (Württbg.) 


I. Herstellung von Geweben aus 


Papier, Baumwolle und Leinen 
in roh, gefärbt und bedruckt 
II. Herstellung von Säcken für 
Industrie u. Landwirtschaft sowie 
Strohsäcke 


ze neue Pappwindm 72 


È 
g Cn fe 
„Puppchen« 


Ferner sind lieferbar: 
Federwindmühlen, Leder- 
nachtigallen, Nebelhörner, 
Büschelhörner, Sirenen- 
hörner, Autohörner, Mirletons, 
Pleureusen, Tragstäbe, 
Mützen, Fächer, Laternen 
und kleine Blechspielwaren. 


Spielwaren-Fabrik Ludwig Edenhofer 


vormals Rich. Ernst » Liebertwolkwitz bei Leipzig 
Zur Messe: Städtisches Kaufhaus III, Stand 275 
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Fabrikation von 


Chemische Fabrik 
„P RIM AX“! Gm 
Zeitz / Prov. Sachsen 


liefert erstklassige Fabrikate von 


Fliegenfängern 


in Band- und Pyramidenform und Teller 
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Franz Eckert © Cie. 
Waldkirch (Breisgau) 


Spezialität: 
Taschenlampen- 
Batterien. 


RR 


Elemente u. 
Batterien 


| 8 d. — 
dë Ge 


Alles bewährte und Wäscheklammern 
aller Arten. gesuchte Qualitäten. in solider, sauberer Ausführung 
liefert 
Württembergische 
Drahiwarenfabrik 


Wilh.Riesch, Pfullingen i.Württbg 


ruWannen 


* GE 
Zu ees verzinkt 
de „ liefert für 
|1 Jmland u Export 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt | maille, zum Tragen als Brosche, 
Anhänger, Vorstecknadeln, Manschetten- 
knöpfe. Bromsilber - Vergrößerungen, 
Porzellan-Grabplatten. Illustr. Pracht- 


katalog in deutsch., franz. u. engl. Sprache. 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 
überall ges. Korrespondenz in deutscher. 
französisch., engl., italien. u. span. Sprache 


Julius Schloss & Co., Frankfurt a. M. 79 


L 


— e Se, Butter-, Milch-, Speisen- und Weinkühler ES = — > 


EE Ĉi ͤ x ⁵«ð . nn 


D. R. P. i > 

in lackierter und emaillierter © SZ e = z - Frisch- und Kühlhaltung ohne Eis! 
d e — Mer Kühleborn verhütet d. Zerlaufen u. Ranzig- 
Ausführung kurzfristig — — werden der Buiter wie EE E zon 
i WI. Mul Milch, Speisen usw. Lieferbar in Größen 
lieferbar Ae Km ür ½ 5 Pfd. Butter u. 1—4 Liter Mi:ch. 
. BEE ) Großer, leicht verkäuflicher Artikel! 
Vogelsanger Herdfabrik en H Urnentbehrlich für jeden Haushalt! 

Max Albers br: RK — u Große Exportsache! 


Vogelsang, Kreis Schwelm r Albert Langensiepen 
Nr. 1 für , Pfd. Butter, mitTopfkühlung. ELBERFELD, Wülfingstraße 30 Nr.3f.'/,Pfd 


Kaufen Sie nur 


echte GAMBURGER 


Inllefle-Dimssieinchen 


in eleganten Aufstell-Kartons à 50 und 
100 Stück, und weisen Sie minderwertiga 
Nachahmungen zurück. Aufhängkarten und 
Reklamebildchen inbeliebig. Anzahl gratis. 


Bimssteinfabrik Gamburg Hermann Volk 
Heilbronn a. Neckar (Deutschland). 


Müller & Wimmer 
Schlotheim (Thür.), Deutschland 


fabrizieren 


Marktnetze 


Hängematten, r Schaukeln, 
Lawn-Tennis-Netze, Fuß-, Schlag- u. Schleu- 
derbälle. Sämtl. Sportartikel und Zubehör. 


Illustrierte Kataloge kostenlos. 


2. Oklober 1919 


Professor W, Liebenow: „Eisenbahn- und Reise- 
karte vom Deutschen Reiche, 1:2000000 mit 
den im ‚ Friedensvertrage vorgesehenen Gebietsverände- 
rungen.“ Berlin 1919. Gea-Verlag. Preis 1,20 M 

Gouv. Dr. Schnee: „Deuisch- Ostafrika während 
des Weltkrieges“. Vortrag. Gehalten in der Ge- 
sellschaft für Erdkunde zu Berlin am 15. März 1919. Mit 
eingedr. Karte. (31 S.) 1 M. 
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d Walther Rathenau: „Der neue Staat“. (74 S.] 1,25 M. 
Werner Sombart: „Sozialismus und soziale Be- Die Zinn ; 
S produktion. 

5 Mi Ee 50 en eee Eh Sch, Während 1917 in fieberhafter Arbeit die Weltproduk- 
Prof. Dr. Franz Oppenheimer: „Die soziale Frage und. tion an Zinn gegen die vorhergehenden Jahre ganz er- 
der Sozialismus“. Eine kritische Auseinander- heblich gesteigert wurde, um der riesigen Nachfrage 
schung mit der marxistischen Theorie. (XII, 192 S) 3 M. für die Kriegsbedürfnisse zu genügen, ist sie in 1918 
infolge der Einstellung der Feindseligkeiten schon etwas, 
= . a l . um rund 1000 f, gesunken; im laufenden Jahre wird der 
Die angeführten Bücher u. Schriften sind zu beziehen durch die Rückgang recht 5 sein. Wurde Ko 8 im Sommer 
| Export- u. Verlagsbuchhandlung G. A. v. Halem G. m. b. H., der fabelhafte Preis von 400 Lstrl. für 1 t in Singapore 
_ Bremen, Postfach 248 bezahlt, nur um Ware zu bekommen, so fiel er im Februar 
(Fortseßung S. 1207.) 


THE ALLIAHCE TRADING COMPANY 


Riga, Petrikirchenplatz 
EXPORT Telegr.: „Alliance - Riga‘. IMPORT 


C. F. STUHR & Co., HAMBURG 


* 

l Vermi:teln den Einkauf sämtlicher Waren für den Export — 
d Trockene Schnittware: Bretter, Planken. Grubenhölzer, ` 4 
Schutzmarke 


Fischkonserven aller Art 


sowie alle In die Feinkostbranche einschlägigen Artikel 


Mauerlatten, Sieeper, Tafelparkett, Flachs, Leinsaat etc. 
Übernehmen Vertretungen erstklassiger Häuser. 


Deu 
m. 


IMPORT, EXPORT 
KOMMISSION 


s. van bamm HAMBURG 15 
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| Wendt, Medefind & Schenk 
BERLIN SW19 / Jerusalemer Straße 5-6 D. 


Einkaufs- und Verkaufsvermittelung gegen Kommis'ion auf Originalfaktura. 
Spezialisten für elektrische Bedarfsartikei, Maschinen, 
Werkzeuge, Schrauben, Nieten, Galanterie, . 
Bijouterie, E’uls, Uhren und Optik. 


SCHNELLE ZUVERLÄSSIGE BEDIENUNG 
„I eee 


Transpori via Hamburg 
billigst durch 


Spediteur JACOB NISSEN 
Hamburg 23. 


Saanen 


* 
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HERMANN KOHLER FA GG IC ALTENBURGSA 


Peg 
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Schweizer Taschenuhren-Fabrik 
übernimmtkommissionsweisen 


INKA UF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige 
Referenzen werden gegeben underbeten. Angeb.befördert 
unter L. B. 102 der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19 


hd — . . F 


Überseeprodukte 
jeder Art 


kauft, evtl. gegen erste 
deutsche Erzeugnisse 


Jacob Nissen, Hamburg 23. 


Abteilung: Kommission. 
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Graficas ABTEILUNGI EXPORT 


exportiert Bromsilberkarten und Bilder | 
G M/ B/H KSE Genre, e Sachen) 


WWII 


IDEAL 


Berlin- ABTEILUNG I. IMPORT 

K auff Landes rodukfe ein. 
C N CH r l O Í f S ND U r g ed „ Im me dE S 
Teldsr-Adresse: ABTEILUNG IL. EINKAUF erinderAnechentunau. 


Montage ist gegenüber 
den bisher verwendeten 
Blei-, Zink- u. Eisenrohren 


Graficas-/ Berlin übernimmt gegen mäßige Provision den Einkauf 


sämtlicher Exportwaren für Auslandshäuser. 
(Originalrechnung wird eingesandt. Zahlungen 
erfolgen direkt.) Coulante Zahlungsbedin- 


gungen. Streng reelle und prompte Bedienung. 


O 


Nerm. Trimpop 
S. m. b. H., 


Anfragen und Offer fen In deutsch, spa- 
nisch, english oder französisch erbeten. 
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gesellschaft m. b. N. 
Leipzig 8 Reichsstraße 8 
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Vertreter folgender Firmen: 


HilmarSchmidt-Glauchau 
Mühlen für die Landwirtschaft 


Robert Claus Dresden 
Ansichtskarten ` 


Laube & co. Leipzig 
Gaspendel 


Gebr. Menzel- Saalfeld 


Siebe 


A.Krämer:-Saalfeld 
Fleisch-Hackmaschinen 


GuidoMüller:Liebertwolkwitz 
Blechwaren . 
* 


Weitere Spezialartikel: 
Aluminiumbestecke - Laden- 
u. Schaufenster-Einrichtungen 
sowie Beleuchtungskörper 
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Akkordeons 
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1 lität für den Export 
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Registe 


Sarnen dee 2222222222222222287 
Se 2 26282227272222377273222222222222722282 28822222 


Verb 


MUSIKINSTRUMENTE 
E. RUNZEL O Co. 


Markneukirchen i. Sa., Saitenfabrik 


Import getrockneter Schafsdärme 


TANZ BAR 


HARMONIKA 


mit einlegbaren langen Notenrollen 


Sofort ohne Notenkenntnis spielbar 


Leichteste Spielweise! Schöner voller 
Ton! Kataloge gratis und franko 


A. Zuleger / Leipzig 


andstoffe - Zellstoffwatte 


Verbandbinden 
Hygiea- Binden 


1 preiswert und guf 
Nax Kermes- Hainichen i. Sa. 
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PUR 
ALLE 


Größte Spezialfa- 
trik Deutschlands 


Gegründet 1872 


Schalldosen 


in allen Preislagen. Unübertroffen, in 
sauberer geschmackvoller Ausführung 


Natürliche tonreine Wiedergabe 


Ersiklassige Ware bei konkurrenz- 
losen Preisen. Verlangen Sie gralis 
4 und franko viersprachigen Kalalog. 


G. BENZING & Co, 
Alteste Spezialfabrik für Schalldosen 
und Sprechmaschinenleile 
Schwenningen a. N. 12. 


2. Oklober 1919 


1919 auf 200 Lsirl, ohne dafür Abnehmer zu finden. 
1918 wurden selbst die ärmsten Vorkommen ausgebeutet 
und zahlreiche neue Gesellschaften, besonders in Südost- 
asien, gegründet, da die hohen Preise sonst ganz un- 
lohnende Betriebe zu Goldgruben machten. Dabei galten 
die regulären Marktnotierungen nur für die Alliierten, 
von denen die englische Regierung die Lage fast ganz 
souverän beherrschte, da sie über die Vorkommen Süd- 
ostasiens (Malayenstaaten, Siam und Australien) allein 
gebot und die von China und Holländisch - Indien 
durch geeignete Maßregeln nach Belieben kontrollieren 
konnte; ferner verfügte sie über die Erzeugung von 
Nigerien und Südafrika uneingeschränkt, und nur in 
Bolivien mußte England mit den Vereinigten Staaten 
teilen. Die Holländer waren genötigt, ihr Banka- und 
Billiton-Ziınn in Bałavia zu verkaufen und den Markt in 
Amsterdam eingehen zu lassen, da alle Verschiffungen 
nach Europa von England unmöglich gemacht wurden. 
Die nicht kriegführenden Länder mußten den Bedarf zu 
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fabelhaften Preisen eindecken: Spanien hat z. B. für 
einen Posten von 650 f, der Ende 1918 in Batavia ge- 
kauft wurde, rund 600 Lstrl. die Tonne cif. zahlen müssen 
und ım freien Verkehr sollen bis 1000 Lstrl. die Tonne 
geboten worden sein. 

Produktion von Werkzeugmaschinen. 

Laüt Mitteilung im lekten Jahresbericht des Vereins 
Deutscher Werkzeugmaschinen-Fabriken erreichte die ` 
Produktion ihren Höchststand im le&ten Jahre vor dem 
Kriege mit 9,5 Mill. Doppelzentnern. Der Verkaufswert 
pro Kilogramm betrug bis zum Jahre 1913 durchschnitt- 
lich 1 M., im Jahre 1917 war er auf 2,50 M., 1913 auf 3 M. 
gestiegen. Während die Hoöchstproduktion von 1913 
demgemäß nur mit 950 Mill. M. bewertet wurde, erreichte 
die Produktion von 1917 mit 6,8 Mill. Doppelzentnern den 
höchsten Verkaufswert von 1720 Mill. M. Die Ausfuhr 
hatte sich im Rekordjahr 1913 auf 100 Mill. belaufen, da- 
gegen im Jahre 1917 auf 12 Mill. M. beschränkt, 1918 be- 
gann sie bereits wieder zu steigen. 


ban 


- pe Sie Spezial- = 
= vorzügliche eg 
= Qualität ege 
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| Ands. Koch A.-G.,Harmonikafabriken | 
= TROSSINGEN i. Württemberg i 
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MUSIKINSTRUMENTE. 


IN BESTER BESCHAFFENHEIT 
FÜR ORCHESTER, SCHULE U. HAUS. 


Streich - Instrumente 


Violinen à 40, 60, 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 500, 600,800, 1000, 1200M. 
Bratschen ... . a 75, 100, 125,.150, 200, 300, 400, 600—1000 Mark 
Celli .. . a 250, 325, 400, 500, 600, 700, 800, 1000, 1200, 1500 Mark 
Basse a 400, 500, 600, 700, 1000, 1200, 1500, 2000 Mark 
Bogen, Kasten, Notenpulte, Saiten und alle Bestandteile. 


Holz- und Blechblasinstrumente eigener Fabrık 


Flöten a 125, 160, 220, 300, 350, 400, 500 M. 
Billige Modelle zu 30, 50, 75, 100 M. 
Klarinetten a 175, 200, 250, 350, 400, 500 M. 


Böhmflöten, Böhmklarinetten, Oboen, Fa- 
gotte, Flügelhörner, B-Cornetts, B-Trom- 
peten, Waldhörner und alle anderen Blasinstru- 


Billige Modelle zu 85, 100, 125 M. mente ın reicher Auswahl 


JuL HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTR. 26/28 
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Handels-Gesellschaflm.b.H. 
(vormals Jan C. Schoen) 
Düsseldorf, Wilhelmplatz 9 


| Mineralien] 
Chemikalien 


Farben 
(Erd-, Oxyd- u. Chem.-) 


A 
\ La 


~ 
AIR 


SI, 


DD) 


DDD 


e 


P. J, TONGER 


Lam. 
Piano- und 


D LC 
o KOLN AM RHEIN Instrumente ‚ZA 
Flügeldecken Gegr. 1822 5 U. Saiten 4., 4 
In allen Ausführungen „ di Musikalien- und aller Art A dëi 


\ 


Klaviaturdecken H 


Violindecken 


Überzüge für Mardo- $ | 
linen, Gitarren, Geigen- f | 

kasten, Cello usw. i ( | 
Pionoklasen, Kinnkiasen 

ſobrixiert q 3 
Arfhur Bahmann 
PLAUEN-SACHSEN 251 


Telegr. - Adresse: Musikbahmann 
Fernsprecher: No. 1898 


si 


Franz Hugershoff 
Leipzig 288 


Sämtliche Apparate u. 
Gerdie f. chemische 


Laboratorien 


für Wissenschaft und Technik 


mi 
cl bé dÉ 


ELEKTRIZITATS- 


AKTIENGESELLSCHAFT 
HVDRAWERKRK 
Charloitenburg 5 


Hydra-Kondensatoren 
MHydra-Elemente 


sind von unübertroffener Kapazität 


Gasanzünder 
BLI T Z“ 


* 


Telephon- 
Apparate 


in exaktester Ausführung 


d 
Lange Lebersdauer 
und Lagerfähigkeil 


] Langjährige Lieferantin der Reichspost und anderer 
Behörden. 


Das Erho 


Durdisichfige 
Entwurfzeidienpapiere 


Mufter auf Wunſch koftenlrei. 


Instrumenten-Handlung 


CarlErnstStegemöller,Cassel 


Nr. 1935 


Nähr-unaKräftigungs- 
präparat „Firmando” 
konzentriert - wohlschmeckend 
Wörners lösliche Kindernahrung 


Erste Firmen 
zum Alleinvertrieb für unsere 
ersiklassigen Pr&öparate gesucht 


GEBR. WÖRNER 
NÄHRMITTEL- FABRIK 
Fellbach-Stuttgart 


T 


uiii. 


Bruno Müller 


Schöneck i. Sa. M 
EXPORT ENGROS WR 


er 
é 
. 
e Ze 
a ts 
D 


nie 


7. 


Spezialitäten: Darm-, seidene, 
Stahl- u. übersponnene Saiten, Vio- 
linen, Gitarren, Lauten, Mandolinen. 


WÄIT IIIIUUIIUIUIIUIHTUTIIIIA 


Ale Zu- 
taten für 
Friseure 
und Pe- 
rücken- 
macher 


DIE 

narzöpfe 
narnetze 
aarfülle 
ermann inger 


Rothenkirchen i. Sa. 


Sargverzierungen aus Pa 
Sarahanderiffe und Schrauben, SS 
füße, Leichens äsche u zw. Stuhlsitze 
aus Hatpap e, künstliche Blätter. 

Heinrich O. Brauer juuior, Buchholz i. Sa. 


Handbohrmaschinen 


empfiehlt l 


i empfiehlt d 
CarlErnstStegemöller,Cassel 


SCHLUBACH, THIEMER & CO. 


Einkauf HAMBURG Verkauf 
von Waren | B ANK aller überseei- 


aller Art schen Produkte 
Vertreter in: HOLLAND: Schlubach; Behrens & Co., 
den Haag / GUATEMALA: Schlubach, 
Dauch & Co., Guatemala 7 CHILE: Herbert Hülse, 
Valparaiso ARGENTINIEN: M. Herschel, Buenos 
Aires / ECUADOR: Carlos Otte & Co., Manta 


Besondere Abteilung für den Einkauf von Maschinen aller Art 


Vertreter für Mittelamerika von: Friedrich Krupp 
A.-G., Essen (Ruhr) / Friedrich Krupp A.-G., 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau / Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. (Telefunken), Berlin, 
Siemens - Schuckert - Werke, G. m. b. H., Berlin 


2. Oklober 1919 


oPITZMASCHINE 
AVANTI 


f. Blei-, Kopler- 
und Farbstifte. 


Ras Echo 


„Stolzenberg“ 
Schnellhefter 


(90 Millionen im Gebrauch) 
sind das beste Mittel, Ihre 


Registratur 


modern zu gestalten. Siewerden 
sie eines Tages einführen, wie 
Tausende vor Ihnen. 
ADDINTULDERRERTRBUIRSLOGUNDEUIDORESEEBLAOLERRLUERDDDLDOGALOOLLOORDLAUKENN 
Verlangen Sie gegen 1.20 M. in 
Marken oder Nachn.: „Winke für 
die Anlage u. Führung der Regi- 
straturim neuzeitlichenGeschäfts- 
betrieb und bei Behörden.“ 
innen 


Kapitalkräftige 

Auslandsfirmen 

für die Übernahme des 

Alleinverkaufs sämtlicher 

Stolzenberg - Erzeugnisse 
gesucht. 


Export nach 
allen Ländern, 


Emil Branizow, Dresden 16 


Einzig existierende, automatisch arbeitende 


gıronhülsenmasehlne 


sowie Maschinen für Stroh- 
verpackung mannigfachster Art 
bei größt. Leistung 

und einfachsten 

Mechanismen. 
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Offenbach a. M.7 


; ai Reklame-Artikel 


aus Pappe (Kalender-Rück- 
wände, Wandtaschen, 
Plakate us w.). Spiele. 
Fenstervorsetzer, 
ilderrahmen. 


Heinrich O. Brauer junior 
7 Dampfprägeanstalt 
Buchholz in Sachsen. 


FABRIK STOLZENBERG 


Oos-Baden und Berlin SW 68 
Älteste und größte Spezialfabrik Europas 


f E Es 


Papiere ede Art. 


Sonderheit: 
Briefpapiere für den geschäftlichen 
und persönlichen Gebrauch, audı mit 
Firmenkopf in Budchdruc, Steindruck 
u. Reliefprägung / Technische Papiere 
Filtrierpapiere und Filter liefern 


Machery, Nagel&Co.m.b. H. 
Düren (Rheinland) 
ET 


Deutsche Schreibmaschine 


11 


D 


Sr Gestelle, 
eer e age, 


EXPORT! 


Farbbänder, 
Kohlepapiere, 
Schreib- 


maschinen 
für sämtliche Sprachen 


sl 


SD 


. 4 Modelle 400 bis 
i 950 M. freibleibend 


Schreib-, Post- 
und 


Druckpapiere | 


Jede Menge 
sofort lieferbar 


Sofort sicht- 
bare Schrift! 


Büromöbel. 
Spezialität: Schreibmaschinen-Tische u. Aktens!änder. 


Durchschlagpapler, Kohlepapier, Briefumschläge, 
Brietkassetten, Lederwaren und Imitationen, 
Koffer, Eiuis, Bleistifte, Radiergummi, Federn. 


Killisch & Co. 
Abteilung EXPORT 
Berlin SW, 


Friedrichsfr. 219 
Telegr.-Adr.: Killiko, Berlin 


Deutsche Schreibmaschinen- Ges. 


„Forte - Type“, H. & J. Grabert, 
BERLIN SO 16, Micaelkircstraße 40, l. 
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Fabrık 


Export 


Westenhoff & Co., nes 


— E D 
3½ kg Gewidıt 


Neuestes kleines Modell nadı 
dem bewãhrten Odhner- 
System. Präzisions- 
arbeit 


Erstklassige !angjährigeReferenzen 
Auslandsvertreter gesucht 


O. Holzapfel & Cie., 


Rechenmaschinen fabrik / Leipzig 41 
zur Messe: Hainstraße 17 19 II 210 


Molineus- 


Farbbänder 
Farbkissen 


Älteste Farbbandfa- 
brik des Kontinentes 
Alleinige Hersteller mit 
eigener Bandweberei 
Gegründet 1795 


Molineus & Co. 


Barmen 


Rechenmafchine 


TRICK 


feiftungsfähig 
handfich · biffig 


BURO MASCHINEN. 
UND 


WAFFEN WERKE 


MEHLIS THÜRINGEN 


bé. u 
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Mechanischer Photoapparat 


„Expreß‘‘ 


liefert fertige Papierphotographie ohne Dun- 
kelkammer in 3 Minuten! Reinweiße 
Bilder. mit schönen schwarzen Tönen! 


IHTIUTIITOTHTIITOTOTTIOIRUNTTUTOTIUITIIIIUIUTUIUO HUDD 


VER LANGE 


MAN 


1 


3J 


Fär jeden Sammler unentbehrlich 


Seitz, Die Groß -Schmetterlinge der Erde 


Einziges Handbuch in deutscher, englischer und französischer Sprache zur raschen und 
sicheren Bestimmung sämtlicher erforschten Schmetterlingsarteo. Auf ungefähr 
1100 Tafeln über 450C0 farbige Abbildungen v. vollendeter Naiurtreue. Paläarkte nteit: 
130 Lieferungen oder 4 Doppelbände geb. abgeschlossen. Exotenteil: bis jetzt 
erscheinen 9 Bände der amerikanischen, indoaustralischen und afrikanischen Fauna 
in der Lieferungsausgabe nebeneinander. Prospekt, Probetafel und Textprobe kostenlos. 
Verlag des Seitz schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart, Poststraße 7. 
U 
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Figel //ftaninos 
Kunstspief fiidel mull, Aunstspief. Fanines:Aymancla 
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„angelegentlihst zu empfehlen, ich 
bin jederzeit hodherfreuf, wenn idh 
einen Kaps spielen kann.” 
(Franz Liszt, Rom 
„2u bewundern und in allen Einzelheite 
vorzüglidh.” 


(Pietro Mascagni, Ceriguola 1893) 


„von vollem, tragendem, wohlklingendem 
Ton; bei meinen Gesangsstudien von 


hohem Werl.” 
Kath. f 


* sher Edel, Lugan > 1906) 


‚von vollem, weichen, schimiegsamem 
Ton; für Salon und Begleitungs 
zwecke wärmstens zu empfehlen.“ 

(Arthur Friedtieim, M schen 1912) Ze 
mir durch ihren sehr schönen 
Ton und angenehme Spielart 
aufgefallen und haben meinen 


vollen Beifall gefunden.“ * 
(Ferrucio Busom, Berlin 1911 ` 
f K i H 
Kate, . 
2 z — ` 
x 
GE 


Das Echo 
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Nr. 1935 
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PHOTO WERKE . 
EMIL BIRNBAUM, RUMBURG (BOHMEN) 


FABRIK FÜR PHOTOGRAPHISCHE APPARATE /-LINSENSCHLEIFEREI 


Auszeichnungen: Silberne Staatsmedaille als einzige 
Fachfirma / Zwei goldene Medaillen / Ein Ehrenkreuz 


liefert als langjährige bewährte Spezialitäten 


Photoautomat: „Photo- 
graphiere Dich selbst““ 


liefert nach Geldeinwurf in 
I Minute fertiges Photo! 


Photoapparate für Amateure und Fachleute 


(Klappkameras, Filmkameras etc.) in moderner Ausführung, unerreicht preiswert! 


Optische Schleiferei 


Linsen für Sucher und Objektive 
in großen Mengen und raschest lieferbar 


P R E I S L IST EN 


AUDIT IDDIEN UTOUUTOITUIOIDTUIOUOHHTOUTTI HIT £ d 


SC WU N DUACOAONUDROROO DONUA OON ONANAAQOAONANAUONAOOODAOOAN ODA OUORRURA DAUNATOR OYOCAOONOONOOECOYDONAROR CORO CO CRAT IRER CREAR OROAR 


| giektrofechniscn, 
Installations-Materialien! 


erstklassige Ausführung 


Victor R. Nevir, Ing., Stuttgart 


Spezialhaus für elektrotechnische Be- 
darfsartikel. Engros — Export 


TE 


ER Meyer-Aristostigmate 
F:4 5.5 a 68 


sind Universal-Anastigmate höchster 
Leistungsfählgnelt für Momentau’‘- 
nahmen,Porträts Gruppen. Landschaft, 
Forben - Pho“ ogrephle, Reprodukilon 


Katalog Nr. 3 kostenlos 


Trioplan F: 3 


Spezlal-Anastigmate von außerordent- 
lich hoher Lichtstärke für 
Kino-Theater 


Liste Nr. 5 über Projektions - Optik kostenlos 
OPTISCH-MECHANISCHE-INDUSTRIE-ANSTALT 


HUGO MEYER & CO., GÖRLITZ (SCHL.) 


HUGO MEYERA CS 
GOEELITZ TEN 
GC E la De NN > 

. * . "a, 

be ZA > "Ze 


N 


(Staatsmedaille, gold. Ausstellungspreise) 


2 Flügel, Harmoniums 
lanos unübertroffen in Ton, 
N Spielart und Haltbarkeit 
mit Klangsteg ROTH & JUNIUS 


D. R. G. M. 458403 Mof-Piano- und Flügelfabrik 


BERLIN S 42 und HAGEN i. W. 


KEN 


2. Oktober 1919 


aeamp- u.instrument.- 
Schalen, Irrigatoren, Bidets, In- 


halationsapparate, 


| Eiter- und Steckbecken, 
Nasendouchen. Mensuren, 
(Maße). Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäts-Artikel gut, 
schnell, billigst. Drescher 
& Krogoll Berlin SWS M —- d. 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emaille- 
warenfabrik. Tel. Adr ` Dreschgoll-Berlin 
Kataloge Deutsch, Espagnol, English, 

I Français. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


Steingut, Gl-s und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken. Aufschriften für Holz. 
Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demannsche Druckerei A.-G, Saal- 
feld in Thüringen. 


fa fürRasiermesser, 


Are für Porzellan, 
2 


| 

1 

| Apparate und chirurgische Instru- 
mente, Spezial-Streichriemenfabrik 

4 C. Wilh. Asbeck, Wald-Solingen. 

f 

1 


I ccordeon u.Bandoneon- 
RK fabrik von Kahnt & Uhlmann, 
> Altenburg, S.-A. Anfertigung nur 
erstklassi er Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität Marke 
e gë Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


A etherische Oele, chem. Pro- 
De, Otto Diesterweg, Magde- 
burg-S. Siehe Anzeige S. 1228.) 


à etherische Oele, Blumen- 
und Bilütenöle für Liköre und 
2 Parfümerie. Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 


a IkoholfreiAlsina-Grund- 
stoff liefern Ernst Reuschel 
TAS Co., Leipzig. 


Ae enkräuter- 
N Marke 
. d E 

Kc Leit 1864 Ex- 


2 250 Kar'ons, 
1.50 Mark. Postkollo. 
25 Kartons, à 1,50 Mark 
mit 33½% Rabatt GG 


- 


Ado!ph we Teefabrik, 


Dresden —-— E. 


Eege 
iuminium =- Eübestecke, 
Löffel. Gabeln Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
| 88 — Cassel. Siehe Inserat 


0 cm Dm., Schaumlöffel 11 und 

13 cm Dm, Löffelreckchen aus 
Aluminium mit Traufrinnen, Größe 
52% 33 cm, und Koch öpfe sofort in 
deiner Mengen greifbar. ` Ausfuhr 
allen Ländern. H. Eklöh, Lüden- 
scheid i. W. 


E nium = Kochge- 
C chirre,gestanzte Ausführung, 
viele S ezialartikel f. Export (siehe 
auch Emaillekochgeschirre). E. Louis 
Scheithauer, Geyer i. Erzgeb., Alu- 
niniumkochgeschirrfabrik, Stanz- und 
1 „mal il je ve 
un nium m Kochgeschirr, 


Kämme, hilder usw 
A s — Sie 


R Steeg Koch Kochlöffel 6, 9 und 


vorteilhaft von 
Grensenbach, „Hamburg 8. 


A tskarten in einfarbig 
"| * unt liefern nach Photographien 
, Kättteidentsche Export- und 
/ roßhandelsgesellschaft m. b. H., 


KZ — 


* 


Arten erhalten Sie 
EE Mark-Kurse billiger 

dem Kriege. Preise siehe 
2. Nordische Kunstanstalt Ernst 
t & Co., Lübeck. 


Tee eten: Genre, 
d euj, Geb. etc., in allen 

ihrungsarten. Herrliches Exp.- 
1. get en Voreins. von Mark 50 — 
‚OttoDammeyer & Co., 


14, Annenstr. 1. 


ar und Maschinen 
währt. Konstruktion:. Herstellung 
Ather. Oelen. Alkoholen, Aethern, 


Ae P 2 kten aller Art, sowie 
e f i 1. Es mind 


ustrie. Oskar Ed.Hössel- 
1 4 ' mK K —— 22 Leipzig-R. 


rt Genuß- u. Nahrungs- 
, Schneider Nachf , 
Kassel 


Lastenbeförderung, Dampflastwag.., 

Straßenlo omotiven, Motorpflüze, 
Sutterlei & Schwefringhaus,G.m b.H, 
Düsseldorf 98. 


e Fre für Taschen- 
lampen. .Ha-Fa-Fa*-Batterien 
für Zuger galvanische 

Elemente. 360 Arbeiter. Siehe In- 
serat Seite 1 


AT für Personen- und 


esätze, Spitzen, Bänder, Schnür- 
B senkel, Hosenträger Gummiband 

usw. liefern in allen Preislagen und 
bewährten Qualitäten Julius Schüller 
& Co., Barmen. 


Schweizer Stickereien. Knöpfe, Bi- 
jouterien,Kurzwaren, Import-Export. 
Karl Guggenheim, Nürnberg. 


Biete Spitzen, Taschentücher, 


oidperlen. Knöpfe usw. Alfred 
* Gablonz (Böhm), Wiener 
Straße 62 


B outerien (unecht). Glas, Zellu- 


ilouterien und Ketten 
B (unecht), Broschen, Kolliers. Arm- 

bänder. Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 
Maurer, Oberstein. . 


liefern vorteilhaftest Aysslingerf|j 

& Co, Pforzheim. Ausführliche 
Angebote gegen Bekanntgabe von 
Wünschen und Referenzen. 


Br: jeder Art 


Papierbindfaden und Kordel liefert 

Bindfaden- Großhandelshaus Carl 
Stri: el, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7, 
Hande'shof 205. 


B Fete „ sowie erstklassigen 


Papier, Stoft, Sammet für Putz und 

Dekoration. Walter Thuß & Co., 
Sebnitz, Sa. Nur durch 
Importeure. 


Bi: Weiß & Co., 


Be, Stor Sam künstliche in 


deutsche 


Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, 

Korbw., Attrappen, Bonbonnieren 
m. Blumen, präparierte Pflanzen, Bukets 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F.X. Richter, Frank- 
furt a M 64. Telegr. Blumenrichter. 
Verlangen Sie Muster oder Preislisıc 


DZ und Blätter, kinst- 


Bi künstliche, insbesondere 


iche, für Mode und Dekoration, 

fabriziert preiswert für Export 
Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 
Muster gegen N achnahme. 


lumen- u. Blätter-Werk- 
E zeuge, spez. Ausschlageisen und 
Preßſormen in naturgetreuer Aus- 
führung, nach Muster, fabrizieren Georg 
Uhlig & Co., Dresden 5 


lumen und Blumen - Bestandteile 

B für Export nach allen Ländern 

fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 

Sachsen. 

ohrmaschinen, seit Jahr- 

R zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualitätsarbeit. 

Carl Schwemann, Erkrath Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


rauerei- und Mälzerei- 

Einrichtungen, Sudwerke, 

Braupfannen,Läuterbottiche, eiserne 
Gärbottiche, eiserne Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang. 
Magdeburg 40. 


rauereimaschinen und 
B sämtliche Artikel. Speziell Eti}et- 

tiermaschinen und Pasteurisier- 
apparate. L. Anker, Hamburg. 

riefmarken Sammlerzeitschrift 
B „Rundschau“ Probe-Nr. geger An- 

frage. Wir kaufenKiloware. Missions 
sammlungen und bessere Marken jeden 
Landes. Export:Import. Koch & Bitriol, 
Cölleda i. Thüring. 


Bi in sehr feiner Aus- 


führung, Tür Fenster-, Möbel 
Beschläge, speziell in den alten 
Stilarten. Ziseliert u. vergoldet. Luxus 
gegenstände. Uhren, Kandelaber, Schreib- 
zeuge. Westdeutsche Bronzewaren- 
Fabrik, G. m. b. H., Cöln Lindenthal 


~ rotformen (Backschüsseln) aus 
R Holzstolf Marke „Profita“ Glänzend 

in der Brotfab:ikation bewährt und 
eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E 
i. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


Das Erho 


Tauben und Hühner. Weltbekannt 
zur Förderung des Brutgeschäftes. 
Paul Wittig, 


Be aus Holzstoff für 


Man verlange Offerte. 
Radebeul- E. 1: 38, 


Bi." alle literarischen E rschei- 


nungen liefert — nut an berufsmäßige 

Wiederverkäufer schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der l.aden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


Gegenstände des deutschen Buch- 
handels besoret u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin S 59, E 4. 


DS jeder Art und sonstige 


Lehrmittel u. Bilder jeder Art liefert 

zu Originalpreisen G, A. v. Halem, 
Export- u. Verlagsbuchhandlung, G. m. 
b. H., Bremen, Postfach 248. 


Bi" Zeitschriften, Musikalien, 


Hamburg, Heuberg 9. Versand von 

Büchern, Zeitschriften, Musikalien 
Leh mitteln und Schulbedarf. Boysen’s 
Bücherschau monatlich unberechnet 
nach Uebersee. 


BAC C. Boysen, 


Spezialität: Satz in fremden 

Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
iche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


ürsten und Pinsel aller Art. 
B: xtraanfertigung nach Muster. Spezi- 
alität: Roßhaarbesen und Bohner. 
Hartwig Groth & Co. Dessau 44, gegr. 1890 


D: u. Kunstdruckerei, 


arbolineum, naturbraun und 
farbig, liefern billigst F. Haur- 


L witz & Co., Königsberg i. Pr.“ 


hemikalien liefern 
Dr. Kulenkampff& co Magdeburg, 
Bahnhofstr. 24. Siehe Anzeige S. 1098. 


hirurgie- und Manikure- 
Miete jeglicher Art in nur 

bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird vol’e Garantie 
geleistet. Spe-ialfabrik Otto Dinger, 
Höhscheid-Solingen,Fritz-Reuter-Se.18. 
Engros Gegr. 1896 Export 


l.amettaverzierungen und Girlanden, 
Brillantblumen, Glas usw. J.C Rhau, 
Nürnberg-Maxfeld. 


C hristbaumschmuck aller Art, 


—ꝛ ä ͤ — — 


Lametta und Metall (Verzierungen 

Girlanden). Watte, Glas, unzerbrech! 
Glas- und Zucker- Imitation etc. August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


CH und Meta (Verzie aus 


ohne Rührwe k für chem.-pharmaz. 

u. Nahrungsmittel-Industrie liefern 
als Spezialität: Sabel & Scheurer, 
G.m b.H., Apparatebau, Oberursel 
bei Frankfurt a. Main. 


D tee mit und 


Jalousiecordel, Rollocordel. Borden, 

Litzen usw. Hugo Curt Acker 
Nacht Fritz Feldmann, Chemnitz 
Sa., Postschließfach 304. 


D sss und Hirschfänger, Rasier— 


Des Feuerzeuglunte, 


messer, Taschenmesser, Rasier- 

apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
tür den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


rogen liefern 
D Dr. Kulenkampff A Co., 
Magdeburg, Bahnhofstr. 24 
Siehe Anzeige Seite 1098. 


isen- und Stahlwaren 
E stets prompt lieferbar 


Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld 


isenkitt-Ferroitb>stesBinde- 
E mittel zwischen Metallen und Mine- 

ralien; ersetzt abgesprungene Ma- 
schinenteile, repariert beschädigte Guß- 
und Maschinenstücke Vielseitige Ver- 
wen barkeit, widersteht Temperatur- 
schwankungen. Großartipe Referenzen. 
Postleritwerke Aktiengesellschaft, 
Zschachwitz-Dresden 2}. 


ballons, eiserne Transportkörbe für 

Industrie und Landwirtschaft 
erzeugen (s. Anzeige S. 1226.) Gebr. 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


E as, eisen mit und ohne Säure- 


anlagen. Großes Lager in Elek- 
tromotoren jeder Art, Installations- 
materialien. Reparatur, Neuwickeln 
elektrischer Maschinen. Henn & Co., 
Dresden-A, Friedrichstraße 18. 
Tel.: 17405 
lektrische 
Tas chenlam- 
en a. Metall. Zellu- 
loid und Leder. Batterien 
und Glühbirnen. la. Quali- 
täten. Größte Auswahl. 
Verlangen Sie Preisliste. 
Johann Lichtenfeld 
Hamburg 106, 
Schopenstehl 20 21 


Geschiftsgründung 1901. 


E Zo Licht- und Kraft- 


strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 


ES Schwech- 
lampen. Batterien, Taschenlampen- 


 |glühlämpchen, Feuerzeuge. A. Hoeßle, 


Elektrische Industrie, stuttgart. 


stanzte Ausführung, viele Spezial- 
artikel für Export (Siehe auch Alu- 
miniumkochgeschirre). E. Louis Scheit- 
hauer, Geyer i. Erzgeb., Aluminium- 
kochgeschirrfabrik, Stanz- u. Emaillier- 


E anne ee 


werke. f 
Bbestecke aus Aluminium 

E Löffel, Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 


genhain, Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 


Seite 1234.) 


waren, Puddingoulver, Bier-Ersat’- 
Getränke. Ed Schneider Nacht, 
G. m. b. H.. Kassel 32. 


E kore Mine Farben usw. für 


Er für Getränke, Zucker- 


Liköre, Mineralwässer u. Parfümerie. 
Otto Kuntze Nacht , 
Lindenau. 


Leipzig- 


f. Brauselimonaden, viftfreie Farben, 

Spumatalin (Schaumerz+ ugungs- 
mittel) Citrosol (künstlicher Zitronen- 
saft). Dr. Mensching & Spengler 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). 


Ein u. Grundstoffe 


mittel. Ed. Schneider Nachf., 
‚ Kassel 32 


arben für Zement En 
F Dach>iegel, Flurplatten, Je: — 8 
Kunststein. Terrazzo, [Men 


Steinholz Kunstschiefeı und RER 
zum Ausfugen, feurig und Kat 
außerordentlich ausgiebig, in lang- 
jährig erprobten Qualitäten. Gustav 
Schatte & Co, Farbenfabrik, Dres- 
den 62. Gegründet 1872. 


EZ und Massenartikel 


Ft" für Genuß- und Nahrungs- 


G. m. b. H 


liefert billigst nach Muster u. Zeich— 
nung Emil Hembeck, Brügge i. 
Westf. 


paua und Metallsägen in 


allerbeste: Qualität liefern seit 1879 


3 MARKE, 
W 


.MUNDORFS ELITE" 
nn 


als Spezialität G. Mundorf & Co., 
Bergerhof i. Rheinland. 


tasche) in bester exportfähiger Aus- 

führung liefert die Spezialfabrik für 
Taschenfeuerzeuge Hermann Grau, 
Friedrichshagen bei Berlin. 


Fine (für die Westen- 


Neuheiten! Eısatz- 

Zündsteine u.a: deres 
Zubehörj. Art Verlangen 
Sie Preisliste. Johann 
Lichtenlfeld, Hamburg 
106, Schopenstehl 2021. 
Geschäfts ründung 1901. 


F Nc oE Stets 


herstellg. Batt:rien, Taschenlampen- 

glühlämpchen, Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg , Elektromaterial. Ae Hosts, 
Elektrische Industrie, nnd. 


PR, u. Zubehör, Massen- 


(Fortselzung Scite 1213.) 
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„ick 


Taschenlampen- 
Batterien 
sind die führenden Marken 


* 


Max Dameiz 


G. m. b. H. 
ZEITZ 70 


Pyramiden- 
Fliegen-Fänger 


Russisch-Deutsche Bank 
für Handel und Industrie 


BERLIN NW7 
UNTER DEN LINDEN78 


Teiegr.-Adr.: Russkibank, Berlin 
' Fernsprecher: Zentrum 11660 


Bohrmaschinenfabri 
„Westfalia“ 

Hermann Dix 
Wipperfürth-Ech 


baut als einzige 


SPEZIALITAT 
Moderne 


* 


EE u gewers. Thermometer 


Proheflaschen mit und ohne Holzhülsen, Steckkapselgläser etc: 
fabriziert als Spezialität für Engrosbezüge zu vorteilhaften Preisen 


C. Arno Beyer, Thermometer- und Glasinstrumenten-Fabrik 


Preisliste zu Diensten Meuselbach i. Thüringen Preisliste zu Diensten 


Max Dametz 


G. m. b. H. 
ZEITZ 70 


n n 
11 
n mm 


NN 


I M 
m M 
H 


2. Oklober 1919 


— Z4 


— SS 
Pr 


Kultursprachen seit 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2. 
Telegrammadresse: Ara Würzburg 


| Fer ig. star 


arsenh von 
Wirkung. Aufmachung 
$ Kultursprache, 
Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


6 Fit: giftig, stark arsen- 


in 


haltig, von vorzüglicher Wirkung, 
auf Wunsch in jeder Kultursprache, 
| empfiehlt Chemische Fabrik Ara, 

Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 
Würzburg. 


| Farm in verschiede- 
| 
| 


vv 


nen Ausführungen. Gottfried 
Plegler, Metallwarenfabrik, Schleiz 
in Thüringen. Aelteste Spezialfabrik. 
Gegründet 1819. Siehe Toil. - Artikel. 


suBßböden liefert Hannoversche 
Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 
b. H., Hannover, Stüvestraße 7. 
| Lieferung von fertig gemischtem Mate- 


MËTT Ze 


rial zur Selbstausführung nach allen 
d Weltteilen. Siehe Anzeige auf Seite 1188. 


Schuhwaren 
Fabrik 


6 


Josef 
Blaschke, 
Wien m, 2, 
Habicher- 
gasse 30. 


malvanische Elemente. 
dr „Ha-Ba-Fa“ 


Inserat Seite 1181. 


Gan eräte für den gesamten 


Gartenbau und die damit ver- 

wandten Zweige. Einkaufs- 
Berlin: NO TS — Conrad Schmidt, 
„Berlin, NOT NO 8, Virchowstr. 7. 


artenweorkzeuge, Taschen- 

| messer, Scheren, Sägen. ÄlleSchmal- 

kaldener Kleineisenwaren. über 1000 
Modelle. 14 Preislisten. 


„Bestecke, Messer aller Art, Fallen für 
alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik 

e Dresden- A. 19. 


N Iasaugen í. Menschen, Tiere usw. 
G Perlen, Christbaumschmuck. Glas- 
massen-Herstellung aller Arten nach 
Muster od. Zeichnung. Fabrik A. Müller- 
d Zschach, Lauscha S.-M, 


t — — — — 


"WM 


Alasbucbstaben. Muster- 
15 kollektion 20. — M. R. Dittmeyer, 
; Berlin C 21. 


— 


rate für chemischen, bakterio- 

logischen, elektrischen, meteoro- 
logischen, pharmazeutischen, physi- 
kalischen und technischen Gebrauch. 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
"Fabriken, Schulen, Untersuchungsan- 
“stalten u. Universitäten. Fabrik und 
d ‘Export. Albert Schmidt, Frauen- 

‚wald ia Thür., Glastechnische Präzisions- 
F anstalt. A. B. C Code 4. u. 5. Edition. 
Bank- Konto: "Konto: Bank (-Thüring, ‚Meiningen. 


S eege u. Appa- 


mantwaagen 


0 fabriziertalsSuezie ` UR 
lität in allen Systemen, l 
Bowie Steinsiebe, Perl- , 
k ren, EECH | 
W. Gotti. Hai is, 5 — — 
Dustmettingen(Würt- ZWEE e 
Weg) Katalog zu er 
u ep er =- Er- 
Hosenträger-Patten, 
rat Malle, Hosentrhger Schuh- 
n aus nur erstklassigem Material. 
port nach allen Ländern. Hugo 
Themnitz Sa., Postschließfach 304. 
e 


Ke eet Acker Nacht, Fritz Feldmann, 
aarschneidemaschinen. 
Garantierte Qualitäten zu staunend 

billigen Preisen nur an Wieder- 

rk ufer und Grossisten. 

Adolph Sander, Hamburg SE. 

Maarschneidemaschinen, 


Oettinger & Hahn, Berlin R. 35, 
Potsdamer Str. 112. 


aussogen, son, handgestickte, 
prägte 
tonnagenauflagen mit 
Text 


Ge- 
alenderrückwände und Kar- 
deutschem 
empfiehlt 
; Brame&, Kunst-Anstalt, Berlin- 
; 5 
onst und portofrei. 


{ R spanischem 


Preisliste um- 


autcreme „Hekoderma“, Veil- 
chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 
erstklassigste Qualitäten. C. W. 
„ Chem. Fabrik, Berlin- 


TER? 


t 
d 
d 
| 
| 
BS 
Kë, 


GER 


riese: 


8 5 2 2. 


egen fänger aller Systeme, 

bes e exportfähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteile und in allen 
vielen Jahren 


stark 


empfiehlt Chemische 


galvanische Elemente. 
Batterien für Taschenlampen. Siehe 


der Welt! Best- 


K. A. Peter Nacht., Bretten (Baden) 


Ras Echo 


olzhahnen. in jeder Ausführung, 

Holzmassenartikel nach Muster 

oder Zeichnung, roh nnd poliert, 
liefert Holzwarenfabrik J. Schreiner, 
Edesheim, Pfalz. 


osentrigerfabrik Hommel 
H: Zwiebel, Fürth i. Bayern Hosen- 
träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 
feinst. Ausführung. Muster geg. Referenz 


[nen Apparate Anlagen, Ma- 


usw. Korkenfabrik F. 
mann & Co., Hamburg 1. Gegr. 1883. 


J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


osmetische Artikel liefert 
vorteilhaft C. Schmittner, Chem. 
Fabrik, Berlin- Wilmersdorf. 


und garantiert gut erhalten. liefert 
sofort Erich Burberg. Berlin SW 61, 
Gitschiner Sir. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC. 5te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


ee in jeder Stilart nach eige- 


ikel. Luxus- Parfüm, Hautcreme, 
Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
starkschäumende Kopfwasser. Reh- 
feld & Co., O. m. b. H., Berlin N 24. 


K'räuschen. o's: Wetter 


K regen hygienische Ar- 


häuschen. 
Holzindustrieerzeugnisse. 
A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 


nen und gegebenen Entwürfen. an- 
erkannt beste Ausführung. O. Wölfel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 


Glyzerin. 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export- 
Ländern. Postleritwerke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


(ene Morass „Makasan“ und 


Spezialfabrik für Petroleum u. elektrische 
Beleuchtung. Musterbücher gegen Refe- 
renzen gratis und franko. 


eder, Chrom- Auto- - Gleitschutz- 
L leder, Chrom- Kautschuk - Treib- 

riemen-Croupons, Lohgare Treib- 
riemen-Croupons, Näh- u. Binderiemen- 
Croupons, Schlagriemen-Croupons, 
Tennis - Sohlleder. Mitteldeutsche 
Oerberel- und Riemenfabrik, A.-G., 
Wetzlar. 


Ka! Stühle 


Newosan“. Mokasan-Werke Curt 
DA Hugo Heinig. Kassel 22. Sé 


affeomühlen Moto. 4 
K mül“ — „Triumph“ f Hand- 
Motor- und Transm. - An- 
trieb. Maschinenfabrik Ferd. 
Petersen, Hamburg 5. 


dl. beer en wie: Bonbonnieren 


liefert für den Export Hermann 
Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitzi.Sa. 
Zur Messe: Baumesse, Z Zimmer 220. 


eder-Treibriemen, Chrom- 
L Kautschuk - Treibriemen , 

Kernieder - Treibriemen. Mi 
deutsche Oerberei- u. Riemenfabrik, 
A.- OG., Wetzlar. 


Lad u. Lederersatz in all 


Ostereier. Bille. Juwelierkartonnagen. 

Halbetuis. Satz- u. Ringschachteln. Par- 
fümerie-Etuis, Puder- u. Seifen packung. 
Kartonnagen für die hygienische-, phar- 
mazeutische-, kosmetische-. chemisch-, 
technische Industrie usw. offeriertin ver- 
schiedensten n zu billigsten 
prelsen F. W. Krüger, Buchholz, 
Sachsen, Luxuskartonnagen-Fabrik. 


Kenner u. Artikel 


Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille-, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2, 11. 


LSA oustav 


Flaschen- Reinigungs-, Füll-, Ver- 
kork-,Verkapselungs- u Verdrahtungs- 
Maschinen usw. Alteste Spezlalfabrik. 
Hamburg. 


Boldt & Vogel, Hamburg. 


zessel- Oefen mit und ohne 

Wasserbad für chem.-pharmaz. und 

Nahrungsmittel- Industrie m. Dampf., 
Kohlen- oder Gasheizung. Sabel & 
Scheurer, G. m. b. H., Apparatebau, 
Oberursel bei Frankfurt a. Main. 

itte in vorzüglicher tropenfester 
K Beschaffenheit liefern die Postlerit- 

werke Aktiengesellsch.,Zschach- 
witz- Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Eisenkitt, Postlerit - Steinkitt, 
Isolatoren- Befestigungskiit.) 


K zum Dichten von Fußbodenfu en 


Schulen, Gustav 

A. Rietzschel, Leip- 
zig, Kreuzstr. 12, Buch- 
und Lehrmittelhandlung. 
Spezialhaus für Schulein- 
richtungen. Eigene Werk- 
stätten. Reichhaltige Ka- 
taloge u. Kostenanschläge ! 
zu Diensten. 


icht auspa ier. 
L Aebi s Pur- nd Papierleinen. 


Richard Schwickert G. m. b. H., 
Freiburg im Breisgau. 


und gerissenen Hölzern liefert 
Hannoversche Steinholztabrik | ——_ — 
G. m. b. H. „Fama“, Hannover, imonaden-Essenzen und 
Stüvestr. 7. Siehe Anzeige auf $ auf Seite 1188. L Extrakte sowie sämtliche Be- 


K eee in allen Aus- 


fabrikation. Schädiich & Jakob, 
Bremen. Siehe Inserat auf Seite 1187. 


g ithog ‚hopraphie. e-Tuschen, 
L'. den usw., flüssige 
Lithographie «Tusche fa- 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
lands Rohrer & Klingner, Leipzig-Co.4 


öffel, Gabeln und Messer aus 
L Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 

rung. Hessische Metallwerke, 
Gebr. Seibel, Ziegenhain, Bez. Cassel. 
(Siehe Inserat Seite 1234.) 


führungen und Preislagen liefert 
als Spezialität Hans L. Zin ck. 
Mühlberg in Thüringen (Deutsch- 
land). Sé 


Kelten wle Unter- 


legscheiben, Flanschen, Bordringe, 

Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw., alle Massenartikel bis 14 mm 
stark, Fußabstreicher, war R er- 
zeugen (s. Anzeige S. 1226). Gebr. 
Elseit, Eisenwerke, Zittau 1. Sa. 57. 


lemmer in Nickel, Oxyd usw. in 


K best. Ausführung. Nur dr Néi E DEN; on e e 
kauf. Muster u. Liste TT Heine. | fzeugnisse usw. beschafft u. exportiert 
geg. Aufgabe v. la Referenzen A. Helne- | Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 


mann & Söhne, Rathenow, Opt.Fabrik. 


Virchowstr. 7. Bankkonto Com merz- 


netmaschinen u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
K „‚erbst“ sind | Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
die einfachsten Alexander 3942. 


arkensammiler beziehen bil- 
Est (auch Tausch gegen bessere, 
Be Länder) Marken der Schweiz, 


geeignetste Ma ` 
schine für den 
Export nach 


alte Baden, Kriegsmarken. Prosp. nach 

allenWeltteilen. Empfang einer Erstsendung oder 5 M 

Ee el Ad. Krüger, Konstanz (Bad.), gegr. 1875 

6.000 ck in aschinen für alle Industrie- 

kurzer Zeit vel M zweige, Sollertia G. m. b. H., 
Berlin W9, Linkstraße 13. 


kauft. D. R. Patent. 
F. „Herbst & Co., Halle â. d. S. = 


Kë aus Porzellan(Agate- 


Mer für Industrie, Tech- 


nischeAnl e 
nlagen ; ER 
N 


Maschinen für $ 


Fabrik) Ferd. Schmetz, Aachen. Landwirtschaft; auch 


Metalirand - Wäscheknöpfe, Triko- 

e ER Druckknöpfe usw. 
fabriziert in hervorragender Leistungs- 
fähigkeit für den Export nach allen 
Weltteilen. Sebnitzer Knopf-Fabrik 
Josef Koch, Sebnitz i. Sachsen. 


K e Spezialität: Lochkorke und 


nöpfe. Spezialität: Leinen, Zwirn, : 
K rich & 


für 
berseehäuser. Siehe 
Anzeige Seite 1123. 


Mer elektrische 


Schalttafel- u. tragbare Instrumente, 

Isolationsmesser, Instrumente für 
Autobeleuchtung, Taschen-Instrumente. 
Velmag, Leipzig-Stö., 55. 


halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß- 
und Medizinkorke in allen Größen. 


orken aller Art. auch sämt!iche 
Artikel aus Kunstkork, Isolierulatten 
Hübsch- 


1 z0orkwaren jeder Art, insbesondere 
K Kork-Badematten.' Korkwarenfabrik 


Schwarzwälder 
Ludwig 


rOn =» e S 
Ke Betrag * . ek Auch S ei x 
Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- Bei E 
str. 8 1. Export nach allen Ländern. 


Lohgare 
el- 


darfsartikel für die Mineralwasser- Į. 


aiblumen - Treibkeime, 


1215 


Bwerkzeuge aller Art, 
als Schieblehren, Mikrometer. 
Tourenzähler, Stückzähler, Zähl- 
apparate, sofort lieferbar! Wilh. Lesch- 
horn, Aschaffenburg, Präzisions- 


Werkzeug - Industrie. 

M für kleine und große l.eistungen zum 
Gebrauch mit selbstentwickelter 

oder flüssiger Kohlensäure. Boldt & 


Vogel, Hamburg. 
Vervielfältiger! 


ultoho, bester 
Jeder sein eigener Drucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. 


Memo für den Ex- 


ineralwasser-Apparate 


port in allen Preislagen. Illustrierte 
Preislisten über alle Musikwaren 
zu Diensten. Carl Georg Herold, 


Klingenthal. 


undharmonikas, Zieh- 
M harmonikas. Schindler & Co., 
iE Breslau 16. Preisliste gratis. 


usikalien, Musikerschriften. 
M Bücher über Musik und Musiker, 

Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 
Mash Band-Ausa. 


für alle Instrumente ..Ausgabe 

Rühle“. Rũhle's Meisterschulen 
f. alle Instrum. Rühle's 20- Pfennig- 
Bibliothek. Rühle’s Musikal. Taschen- 
buchausgabe. Titel meist 3sprachig. 
Kataloge und günstige Händler-Beding. 
verlange man von Carl Rühle’s 
Musikverlag, Leipzig-R., Heinrich- 
straße 11. 


usikinstrumente. Als Spe- 
M zialität llefern alle Blas- und 

Schlag - Instrumente am vorteil- 
haftesten Oscar Adler & Co., Mark- 
neukirchen 537-538. Preislisten mit 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


usikinstrumente jeder Art, 

M liefert preiswert, 
Johs. Link, G. m. b. H., 
Weißenfels a. d. Saale. 


usikinstrumente. Preis- 
werte Bezugsquelle besserer Vio- 
linen, Lauten, Gitarren, Saiten, 


Flöten, Klarinetten, Trompeten, Hand- 


harmonika, Mundharmonika., Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumentenfabrikation und Export, 


usikinstrumente und 
M Saiten jeder Art empfiehlt 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter r gesucht. 


otenstecherei u. -Drucke- 
N rei. Autograbhie. Anastat. Druck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


verstionslampen elektr. 
0 für chirurgische und zahnärztliche 
Kliniken. Unübertroffen in Kon- 


struktion u Lichtwirkung. Viele Aus- 
zeichnungen u. Anerkennungen. Adolph 
Paris,Altona (Elbe). Korr.: i. 4 Sprachen. 


Preisen rese inbesonders: Kio- 


settrollen, Friseurrollen, Schrank- 

rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- 
gistrierkassenrollen, Einschlagpapiere 
sowie Papier-Abrol'-Apparate. Secare- 
werk Aue-E i Sachsen. Zur Messe in 
Leipzig: Stentzlers Hot, Petersstr. 39/41, 
I. Stock, Stand 103/05. II. Stand: Bugra- 
Messe, I. Stock, Stand 1—3. 

apier- und Pappen-Export. Carl 
P Lange Nachfolger, Bremen. 

A. B. C.-Schlüssel. 5. Ausgabe Fach- 
kundige, gut eingeführte uud gut berufene 
Vertreter überall gesucht. 


parien undSchreibwaren 


in großer Auswahl liefert schnell, 

prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. 


E Essenzen, 


Blütendöle, synthetische Riechstoffe. 
Otto Kuntze Nachf., 


Leipzig - 
Lindenau. gn 


auslei n e n in verschiede- 
P nen Sorten und Breiten Richard 
Schwickert G. m. b. H., Freiburg 

im Breisgau. 


Pirosha sems u. Haar- 


roßhdi. Stern & Gauger, Aue 
75525 Telegr.: „Perückenstern“ ‚empf. 
sich z. Lief.sämtl.Theat., Straß. u. Puppen- 
perück.,sow. all. mod. Haararb. Katal. rat. 


te liefert vorteilhaft 
C. Schmittner, Chemische Fabrik, 
Berlin -Wiimersdort. 


Prem Papiere 


g Deine Präpa- 


Chlorsilber-Gelatine, Brom- und 

Gaslicht-Papiere. direkt kopieren- 
des Kohlenpapier, Ba 
Art. Emil Bühler, Sc 
delberg. 


tpapiere in jeder 
riesheim, Hei- 


(Fortsetzung Seite 1215.) 


Nr 1935 
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Ine Karl Jose f Dol d Sé ben e 


Sämtliche 


Glasinstrumente u. Thermometer 


= für Chemie. Chirurgie, Hygiene, Kranken- = Gegründet 1842 Uhrenfabı ik - Schönwald Baden) 
= pflege, Optik, Pharmazıe, Photographie, In- = WW 
= dustrie, Wissenschaft und Technik liefert = 
= in bester Ausiuhrung zu niedrigen Preisen = Fabrizleren als Spezialität nach eigenen Mo- 
= Robert E Schultz = dellen: Billige Phantasiewecker in Metall- 
= Th let Glasinsirümenten:Esperiasschäh = t und Holzgehäusen — Miniaturholzstanduhren 
= a iy ARSE rend = | Exporinaa Pendelganguhren. billigeRegulateure- ebenso 
= Ilmenau (Deutschld.) = | .lenLändern jeistungsfähig in Kuckuck- und Wachteluhren 
STT HTTTDDDOODTONTOITDHDHODTHTDDTIINTTTG 
j BAHR’S 
Diamantwerk — Hamburg Nermograph. 
Patente Der beste 


Dürrschnabel & Todt 
Hamburg 11, Rödingsmarkt 39 


elegr.- Së Diamantwer 
Fernsprecher: Nordsee 2094 
Rohdi am int f. alle Industrie zwecke. Spezial- 
fabrik aller Diamantwerkzeuge z. Abdre- 
hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- 
diamanten, Glasschneidemaschinen usw. 


Instrumente, Utensilien 
aller Art für die Industrie, 


Beschri:itungs- 
apparat für 
Zeichnunges, 

Pläne, anne 


i Glas-Apparate, i 


Erste, daher RER: Bezugsquell : für Instrumente 
August Dürrschmidt 
Musikinsitrum. u. Saltenfabrik / Markneukirchen l. S. 30 
Preisliste frei 


Über 1000000 Stück im Gebrauch: 
rospekt kost -nlos. 
P. Filler, Berlin S42, a.oritzstraße 118. 


Glasinstrumentenfabrik 


Wissenschaft und Technik 
Stützerbach i. Thür. 


| Christ. Kob & Co. 


STITT dne 


Eugen Courant, Berlin S. 4 
Fabrik für Aahmaschineniele en Art. = 
E er e Bam 


Arheiter-Rontrollupparute | ARNO ELSTE & Co., LEIPZIG 


stabile und zuverlässige Bauart Export nach allen Ländern. 
Tragbare und stationäre Puppen und Babies, Holzspiel- 


' waren, Holzbaukasten, Dam- u. 
It i ( h i pr 18 R 0 n Ip 0 | | U h r D n Schachbretter,Musikspielwaren, 
| Porzellan-Salbenkruken, Holz- 


waren (Haus- u. Küchengeräte) 


Präzisions arbeit 


Ständige Musterausstellung: Leipzig 
Jakob P almtag | Zeitzer Straße 14, Ill. Oberg. 


U H R E N F AB RI K | | Geschäftshaus des Verbandes 


Schwenningen-N., Deutschland Deutscher Handlungsgehilfen. 


218 UU LUUT HIM WD HI HI UI UH UIDUD D HUDD 


H a n S a Internationale Transporte! 


Aktiengesellsch. für Warenverkehr Spezial-Verkehre nach Polen, 
Stettin, Breslau Königsberg i. Pr. Gsterreich- Ungarn, Skandinavien, 


Italien. Befrachtung von Dampf- 
Berlin, Bremen, Coselhafen O, S., Danzig, Eydt- 


eee 


und Segelschiffen. Eigene Lager- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a / O., Memel, räume mit Gleis- und 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, Wasseranschluß, Fuhrpark 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der : 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). ; Telegr.- Adresse: Warenverkehr 


Annegarn unnan 


Wunn 


AU 
AH 


een 


A re E 


Ze ` EHS 


2. Oklober 1010 


und -Bedarf. Preislisten kostenfrei. 
Paul Reinicke, Photo-Großhandel, 
Rudolstadt, Thür. 4. 


DZ und Projektions - Apparate 


on 


hysikalische Apparate 
P für Lehr- und Schulzwecke. Katalog 
Curt Dietrich, Fabrik 
8 KEE Apparate, gegründet 1860, 
eipzig-Co. 25, Waisenhausstr. 10. 


kostenfrei. 


Hofpianofortefabrikant. Leipzig 10. 
Gegr. 1818. 11 Hoflieferanten- 
Diplome. Große Goidene Sächs. Staats- 
medaille. Besondere Bauart für alle 
Klimate Export nach allen Weltteilen. 


Phe Flügel, J. O. Irmler, 


a ianoforte-Fahrik C. Hoel- 

t P ling & Spangenberg, Zeitz, Prov. 
Sachs. Fabrikate ersten Ranges, 

Export nach allen Weltteilen. Tropen- 
konstruktion. Illustrierte Kataloge auf 
Wunsch. 


Pte Luckenwalde- Berin. 


Sohn, Luckenwalde - Berlin. 
Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 
verschiedenen Holzarten. 
Export 


Pianos in 
Tropen-Pianos für alle Klimate. 
nach allen Erdteilen. 


ostkarten jederArt 16 Millionen. 
Außer Konvention. Erstklassige 
Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 
verl.gs - Anstalt „Globus“, Richter & 
Co., Wett e a 18. Nur vranche- 

| kundige Vertreter gesucht. 


petit Set für Bild- 


hauer und Marmoristen. Nimmt 

Dauerglanz an, laßt sich gleich 

Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 

sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 

mittel. Viele Anerkennungen Post- 

| leritwerke Aktienges., Zschachwitz- 
Dresden 21. 


mpen für alle Zwecke und 
Leistungen, Flügel. Zylinder-, 
Drehkolben- u. Zentriſugal- Pumpen. 
Boldt & Vogel, Hamburg. 


hair und echtem Haar. Preisliste 
zu Diensten Frau M. Köllner, 
Luisenthal I. Thüringen 2. Vertreter 


gesucht. 


Pr ien echtem Haar von Mo- 


vollständige Garnituren in allen Aus- 

führungen. Abziehapparate, Ila Klin- 
gen. F. E. Kronenberg, Ohligs, Rh d., 
Kamperstraße 21. 


asierapparate und Klingen. 
R Schleifapparate. Oettinger & Hahn, 
k 35, Potsdamer Str. 112. 


Berlin 


— 


Ri, Jule: und Klingen. 


nur Qualitätsware, zu sehr billigen 
Preisen. Offerten und Lieferungen 
nur an Wiederverkäufer und Grossisten. 
Adolph Sander, Hamburg SE. 


klirgen, Rasiermesser. Taschen- 


Re arate und Rasier- 
messer. Tischmesser und Gabeln, 


Scheren, Dolche und hirschfänger, fertigt 


für den Export Cari Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Haarschneide - Maschinen liefert 
Ritzma-Werk, Oberschönau in 
Thür. (Kr. Schmalkalden). 


Rae on, Rasierapparate · 


asiermesser, Taschenmesser, 
R Rasierapparate und Rasierklingen. 
Tischmesser und Gabeln. Scheren. 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


un 


fur alle Rechenarten. O. Ho 
| | & Cie., Leipzig 4!, 
je N maschinenfabrik. 


pP maschine ‚Li 


Ä eihahlen (Stubs), Stichel (nach 
R Grobet). H. Wuest, Stuttgart, 
Gymnasiumstr. 21. 
Entwurf und 
Ausführung vo.lständiger Rohr- 
eitungsanlagen, Lieferung von 
Rohrleitungsteilen. Rohrieltungs bau 


Phönix, G. m. b. H, Bin.-Lichtenberg. 
R ser Giles für Dampf-, Kohlen- 


Raden vons 


oder Gasheizung für die chem. - 
phat m. u. Nahrungsmitiel - Industrie 
siehe Dampfkochkessel und Kesselöten) 
liefern als Spezialität: Sabel &Scheurer, 
G. m. b. H., Apparatebau, Oberursel 
bei Frankfurt a. Main. 


Säcke aus Jute, Baumwolle, 
8 Leinen, Papier. Deutsche Textil- 
vereinigung A. G. Berlin, Unter 
den Linden 57,58. 


Siehe Anzeige 
Seite 1184. 


Ri eee eee lose und 


gesellschaft, Zschachwitz-Dresden 21. 


Spezialmarken „ Gnu“ und „Graef“. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metal sägenfabrik Ernst Graef jr, 
Unter-Barmen D. Ue., Deutschland. 


Seh für alle Musikinstrumente 


See für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 


und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 
Markneukirchen Sa, 


amentüten, hunte, für den 
8 Detail- Verkauf von Gemüse- und 
bunte Tüten für 
Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
schen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in englischer, französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich, 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mit Text in anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame-Plakate für 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
Düngemittel-Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO. 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2 Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


Q himen von Gemüsen, Sommer- 


Blumensamen, 
Vogelfutter, 


blumen, Stauden, Topfgewächsen, 

Gehölzen, Palmen; Freilandge- 
wächse, Kalt- und Warmhauspflanzen, 
Kakteen u. Sukkulenten, Wasserpflanzen, 
Ziersträucher; Blumenzwiebeln u. Knol- 
lengewächse (Gladiolen, Georginen usw.) 
sind vorteilhaft zn beziehen von Haage 
& Schmidt, Erfurt (Thür.). Samen- u. 
Pflanzen-Kulturen. Preisl. ums. u. postfr. 


ämereieon jeder 
8 Berechnung Zu Tagespreisen. 
Versand in alle Weltteile. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen 
erwünscht. Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz- u. Diskontobank Berlin C 2, 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28 109. Telephon Alexander 3942. 


O esen R: Rasiermesse , Taschen- 


messer, Rasierapparate und Rasier- 
klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Cari Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art 
chlösser und Beschläge 
8 fur Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeid. 
chmirgelleinen und -Pa- 
8 der, Flintleinen und -Papier in 
ogen und Rollen, Bimskissen, 
Roilenpapier usw. für Schuh-Industrie 
A. W. Friedrich Q. m. b. H., Schnee- 
berg-Neustädtel. 
chokolade-, Kakao- und 
Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 


S ee er Muttern. Fassonteile 


und Autoventile, elektrotechnische 
Artikel. Offenbacher Schrauben-In- 
dustrie Metz & Weißenburger, 
Mühlheim a. Main. Fabrikmarke Osi. 

egeltuche, Zelte, Planen. 
S DeutscheTextilvereinigung A.G. 
Siehe Anzeige Seite 1184. 


Berlin, Unter den Linden 57888. 
SESCH (Hühneıhöfe, Haus- 


tiere, Menagerien, Schäfereien,Krip- 

pen. Osterartikel) fast unzerbrechl.. 
Marke „Strola“ in la Ausführung August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


pitzen, Kragen, Stickereien, Filet- 
S artikel, Damenwäsch und Tapisse- 
rie - Erzeugnisse Pelz Co., 


Spitzenfabrik, Plauen. Siehe Anzeige 
Seite Nr. 1224. 


SG Mee, P med. Roh- 


dens „Muskelstärker* und Uni- 
versal - Körper - Trainier - Apparate: 
Hinkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
bachstr. 29. Veitreter überall gesucht. 


Serien u. Kontorwissenschaft. 


Schnellste Lieferung aller Bücher. 
Senden Sie Auftrag oder Anfrage 
an Fachbuchhandlung Erich Woyand, 
Dresden, Walpurgisstr. 22/23. 


S nere dne u. Här- 


temittel LAVA ges. gesch. ver- 

hütetjede Fehihärtung durch Reißen, 
Springen, Verwerfen, Verziehen. Vo- 
lumenveränderung u. dgl. Unentbehr- 
lich für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
u. Stanzenbau. Anwendung verb üffend 
einfach, auch durch nicht geschulte 
Leute. Lobende Anerkennungen zahl- 
reicher tührender Fırmen. Ein Versuch 
überzeugt. Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 


Das Erho 


Art! i. 


frei. 


messer, Taschenmesser, Rasier- 
Apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hiıschfänger, fertigt für den Export 
Carl Galle, Solingen. 


S e. Tas aller Art, Rasier- 


S er ee Apparat] ein- 


lach und doppelt wırkend, für Hand- 
betrieb, ſertigt als Spezialität 
A. Hensel. Bromberg (Deutschland). 
telnholz liefert Hannoversche 
8 Steinho.zfabrik ,, Fama“, O. m. 
b. H., Hannover, Stüvestr. 7. 
Versand von fertiggemischtem Material 
zur Selbstausführung nach allen Welt- 
teilen Siehe Anzeige auf Seite 1188. 


trohhülsen-Maschinen in 
höchster Vervollkommnung sowie 
Matten - Maschinen, Hülsenballen- 
Pressen, liefert die Erste Deutsche 
Strohhülsen - Maschinen - Fabrik 
Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 
Siehe Anzeige Seite 1226. 


trohhülsen- 

Nähmeaschi- 

nen „Non plus 
ultra“. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressın besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keit bei einfachster Kon- 
struktion“, so lautet das 
Urteil von Fachleuten. 
Schaland & Tölke, Lohne i. Oldbg.. 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
hülsen-Maschinen. 


S T cer (Fünfkant). 


— 


H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 
straße 21. 


abaknfeifen- Gestecke u. 
T Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 
Maserholz, sowie Pieifenbeschläge 
liefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl's Sohn, Proseč in Böhmen. 
Export. 


Tre Free Ras ier- 


messer, Rasierapparate und Rasier- 
klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Car! Galle, Solingen, 


Fabrik vo ı Stahlwaren aller Art 


G 


Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenh Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzw 


TE und 


aus 


Näh- und Binderiemen, Sch ag— 
riemen, Weberei- und Spinnerei- 
Mitteldeutsche Gerberei- u. 
Wetzlar. 


in allen 


Tönen Lederartikel. 


artikel 
Riemenfabrik A.-G., 


Timer Barome 


Aus- 


führungen. Barometer, Wetterhäuser. f, 


Ferd. Enders & Co, Wümbach, 
Thüringen. 

hermometer aller Art, Spez.: 
T Klinische (Fieber-) Thermometer. 

Bad. Thermometer-Manufaktur 
Friedrich Beck, Mannheim-L. 


hermometer, Glas - Mikro- 
T meter (l mm in ‚00 Teile geteilt). 
graduierte Glasinstrumente und 


Jenaer Ge ie jeder Art für Wissen- 
schaft und Technik. Erich Koellner, 
Glastechniscne Anstalt, Jena. 


TE Spezialit.: ärzt- 


liche und chemisıhe. Carl Mittel- 
bach & Co, Langewiesen I. Th. 
Größte Leistungsfähigkeit. Beste Bezugs- 
qu:lle für Grossisten! Gegründet 1895. 


— Gabeln, Ra- 


siermesser, Taschenmes er, Rasier- 

apparate u. Rasierklingen, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen. 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Tt in jeder Aus- 


führung. Oottirled Piegler,Metall- 

warenfabrik, Schleiz in Thüringen. 
Aelteste Spezialfabrik. Gegründet 1819. 
Siehe Frisierlampen. 


on, Kalk, Lehm, Steine, Erden 
T untersucht auf vorteilhafte Ver- 
wendung Chem. Laboratorium 
für Tonindustrie Prof. Dr. H. Seger 
& E. Cramer G. m. b. H., Berlin NW 21, 
Dreysestr. 22. 


on-, Zement- und Kalk- 

werke sowie ähnliche Betrieve 

beziehen erprobte Apparate und 
Geräte für Untersuchung, Prüfung und 
Betriebskontrolle durch Chemisches 
Laboratorium für Tonindustrie Prof. 
Dr. H. Seger & E Cramer G. m. b. H., 
Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 
T und Handelsblatt für Ziege, Ton- 
waren, Kalk, Gips, Zement, Kunst- 


stein und Beton. Probenummern kosten- 
Berlin NW 21, Dreysesir. 22. 


‚Jteilhafteste Bezugsquelle. 


onindustrie- Zeitung. Fach- 
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Kettenförderungen, Aufzug-, Brems- 

berg- u. Hängebahnen, Fabrik- u. 
Plantagenbahnen. Band-, Kreis- u. Schau- 
keltransporteure, Elevatoren, Transport- 
schnecken usw. Otto Neitsch & Küper, 
Maschinenf.brik, Halle (Saale). 


TTT 


Teer rng en, Seil- u. 


woll- Balalariemen), erstklassige 

Ausführung. Treibriemenfabrik Th. 
Sontheimer, Weingarten i. Württ. 
Vertreter gesucht. 


hren, Schwarzwälder Uhren aller 
U An os. Faller Söhne, Triberg, 
aden. 


Pforzheim. In allen Qualitäten 

für alle Länder. Spezialfabrikation: 
Couleur-Artikel, emaillierte Flaggen. 
Eigene Emaillieranstalt. 


U Heretete Eugen Porcher, 


hr ketten in Nickel. Stahl, Silber, 
U Double. Damentaschen und Bügel, 
Zigaretten- Etuis in Alpacca. Vor- 
Carl Beler, 
Halle a. d. S, Schwetschkestr. 31. 


hrketten, Spezialität: Doublé- 
U ketten und -Bijouterie in allen Qua- 
litäten. Export nach allen Ländern. 
Stockert&Cie ‚Pforzheim32 gegr.1879. 
Uhrketten- und Bijouterie-Fabrik. 


ngoziefer - Vertilgungsmittel - 
U abrik „Radlkal!“ G. m. b. H., 


Beuthen Ober- Schlesien. 
jehscheren, Oettinger & 

V Hahn, berlin R. 55, Potsdamer- 
straße 112. 


aagen aller Art und bis zu den 
W größten Dimensionen. Waggon- 
waagen für Normal- u. Schmal- 
spur, Fuhrwerkswaagen, Viehwzagen. 
schmiedeeiserne Dezimal- und Lauf- 
BWIN WERBEN: Kranwaagen usw. 
ranz Schutthöfer, Waagenfabrik. 
Ludwigshafen a. Rh. 
eithandelsartikel. Der 
neue Wecker „Repedo“ weckt vor 
mit allmählich stärker werdenden 
Einzeltönen in Minutenabständen und 
rasselt am Senluß, EFxportverbindung 


sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- 
gart, Bismarckstr. 58. 
erkzeuge aller Art. Bragola- 
W Werke Ges, m. b. H. Rem- 
scheid-Hasten. Tel-Adr.: Bra- 
gol Werk. — 


Wa 


— 


erkzeuge für Holz und Metall 
W stets prompt lieferbar. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 


Elberfeld. 


etzsteine ür Sensen, Messer, 
Werkzeuge, patentamtlich ge- 
schützt, großer gewinnbringen- 

der Exportartikel. liefert billigst 
Otto Bitter, Crossen (Oder). 


=sahnpasta „Hekodont*“, uner- 
Z reicht in Qualität, sauerstoffhaltig. 


zahnsteinlösend. C. W. Hengst- 
mann, Chemische Fabrik, Berlin- 
Grunewald. 
ahnwohl, die beste Zahnpasta 
Z und andere kosmetische u. pharma- 
zeutische Artikel liefert vorteilhaft 


C. Schmittner, Berlin-Wilmersdort. 


2 We ee Raumes Oe- 


brüder Hoyer, Naumburg a.Saale- 

Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- 
und Taschenkämme. Abteilung II: 
Haarschmuck Fortwährend neue Muster. 
Export nach allen Ländern. Zur Messe 
in Leipzig, Königshaus, Markt 17, 
Zimmer 204. 


igarettenmaschinchen 
Z tür Handfabrikation und Raucher. 

Wickelsystem. sigarera O. m. b. H., 
Stuttgart. 


iegelei - Einrichtungen, 
Z komplette, und Transport- 
anlagen. Kari Händle - Söhne, 
Mühlacker (Writbg.). Referenzen erster 
und größter Werke des In- u. Auslandes. 


uckerrüben-Samen und 
2 alle land wirtschaftlichen und 

technischen Saaten. Spezial - 
Offerten stets gerne zu Diensten. 
Conrad Schmidt. Berlin. NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz - 
u Diskontobank Berlin C 2, Köni zstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


uckerwaren- sowie Kakao- 
2 und Schokuladenfabriken. Sämt- 

liche Maschinen hierfür liefern als 
Spezialität Paul Franke & Co., Ma- 
schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz-Ehren- 
berg. 
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Preisliste frel i e Preisliste frei 


Binocles | 
für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport 


Gebr. Nitschke, Rathenow (Deutschl.) 
Optische Fabrik 


20000 


Registrierende 


nne Hygrometer / Thermometer 


liefern in ganz neuen, besonders preiswerten Ausführungen 
für Hausgebrauch, Unterricht und Technik 


` Physikalische Werkstätten 
6. m. b, H. Göttingen 


Verlangen Sie kostenlos Preisblatt 12 
SUN 


SIDD 


: Jährliche Produktion 
1 zirka 1600 Instrumente 


Export nach allen 


E. Krauss, fecht Ländern der Welt E 


Illustr. Katalog gratis u. 


d GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur Verfügung E 


mm fabrik 
G.A. Doeriel, Brunndöbra i. $a. 


für: Mundharmonikas, Wiener Accordeons, Magde- 
burger Accordeons Concertinas, Blasaccordeons 


und Musikwaren aller 
| NISVA 


S Art. Weltberühmte 
duent von nm 


d Marken: „Adler, No- 
— Drehdos en. 


u vität, Reveille" usw. 
Gi 
1 Leierkästen 


Drehorgeln, 
Verkauf nur an Grossisten und Exporteure 


Schreibwaren · Papierwaren 


Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 
mappen, Briefkassetten, Brief- 
papier, Briefumschläge, 
Postkartenverlag 


Edelverlag g Dresden A 9. 


Farbbänder 
Kohlepapiere 
Wachspaplere 
Büro-Artikel 


BLUEN & CO, Techn tabrik 


BERLIN-SCHONEBERG IO 
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Gegründet 1848. Export nach allen Weltteilen. Bedeutende Fabrik 


Nr. 1935 


Original 
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Lambrechts Wettersäulei in Bielefeld (gestiftet von Dr. Oetker) 


ausgerüstet mit d. neuesten, einschlägigsten meteorolog. Instrumenten — Hygrometer. 
Barometer, Thermometer, Registrierapparaten usw., d. auch einzeln z. beziehen sind — 
kommen f. öflentl.Plätze v.Städt..Gemeind.,Bade- u.Luftkurort., f. Promenad.. Parks, 
Hotel- u. Kurhausanlagen, Sanatorien. Schulhöfe, Privatgärten usw. $. Frage u. finden 
überall, wo sie aufgestellt werden, höchste Anerkennung u. voll. Beifall d. Publikums 


Man verlange Prospekt Nr. 300 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Fabrik wissenschaftlicher Instrumente 
Inhaber des Ordens für Kunst und Wissenschaft, der großen 


goldenen und verschiedener anderer Staatsmedaillen. Prãmiie rt 
mit höchsten Preisen auf sämtlichen beschickten Ausstellungen. 


SPEISE-SENFMEHL 
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Secarewerk Aue-E i.Sachs. 
SPEZIALFABRIK FÜR 


PAPIERROLLEN 


liefert 


Klosettrollen / Buttzrbrotpapier- - 
rollen /Schrankrollen-Friseurrollen 
Registrierkassenrollen / überhaupt 
alle Arten Papierröllchen von 2 mm 
Breite aufwärts — auch lioiiert, 
bedruckt, gewachst. — Ferner: 


Papier-Abroll-Apparate 
nebst dazugehörigem Rollenpapier 
Zur Messe in Leipzig: Stentzlers Hof, 


Petersstt. 39/41, I. Stock, Stand 103/105 
II. Stand: Bugra - Messe L Stand 1—3. 


Holstina-Stoffarben‘% Mr 
in gesetzlich geschützter, geschmackvoller Original - Beutel-Packung, in 
den Farben Schwarz, Blau, Braun, Rot, Bordeaux, Grün und Violett, 


zum Selbstfärben im Haushalt, sind fachmännisch zusammengestellt 


und in Echtheit, Schönheit, Wirkung und Farbkraft unübertroffen. 
Muster und Preise zu Diensten! 


Fa brlik ani: ARNOLD HOLSTE Wwe. Bielefeld 


PAPPEN S:XEYMANN 


Hamburger Straße Nr. 9 


und Papier aller Art Gegründet im Jahre 1856 
ladungsweise sofort greifbar Telegremm- Adresse: 
EXPORT nachallenLändern „PAPPENEXPORT“ 
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Kyffhäuserhütte 


Gegründet 1881 A rtern Personal ca. 800 
Provinz Sachsen 


Spezial-Fabrik für 


Milch = Separatoren 
von 40—600 Liter stündliche 
Leistung. Eingetr. Marken: 
„Planet“ „Kaha“ „Zenit“ 


Schrotmühlen 
mit selbstschärfenden Kunst- 
stein-Mahlscdheiben 
Jauchepumpen 
aus Schmiedeeisen, autogen 
geschweißt und feuerverzinkt 


Kultivatoren 
für alle Bodenarten 


Jauchefässer 
aus Schmiedeeisen, autogen 
geschweißt und feuerverzinkt 
Kartoffel- Waschmaschinen 
mit selbsttätiger Entleerung 


Dampf-Wasc Maschinen 
keine schãdliche, reibende Be- 
handlung der Wäsche 
Motor = Lokomobilen 
für flüssige ol von 


für kleine und große Güter 


das Echo 


Viehfutterdämpfer 
von 50—750 Liter Inhalt und 
kombin.Dampfapparate 
von 100-1500 Liter Inhalt. 
Beide Apparate in lackierter 
und verzinkter Ausführung 


Dünger mũhlen 
für Hand- und Kraftantrieb 


Columbus = Jauchepumpen 
aus Gußeisen 
Rübenschneider 


für Hand- und Kraftanırieb 
Dampferzeuger 
mitundohneSpannung 

Kartoffel e Quetschen 

aus Holz und aus Eisen 


Dreschmaschinen 
von 18-40 Zitr. stündlicher 
Leistung mit Selbsteinleger 

und Spreu-Gebläse 


Motorpflüge 


„WESTFALIA“ 


Aufschnitt-, Brot-, Zwieback-, Käse- und Rohspeck- 


Schneidemaschinen 


liefert ın weltbekannter, 
erstklassiger Ausführung 


Schneidemaschinen- 


fabrik 


Graff&Stein 


G. m. b. H. 
Witten (Ruhr) 
Größte Spezialfabrik 


Deutschlands 
Verlangen Sie Liste Nr. O 


ın prachtvollen 
lichtechten 
Nuancen 
haben Weliruf | 


Albert Engstfeld - Düsseldorf 


Fabrikant von StoÑarben, Holzbeizen und Nahrungsmillelfarben 
luchtige Verlreler noch gesuchl 


Brieftaschen - Geldschein- 
taschen -Tresors - Besuchs- 
taschen Schreibetuis 
Schreibmappen usw. 
fabrızıert als Spezialität 
WILHELM KAUTH 
Lederwarenfabrik 
Frankfurt am Main Hegelstraße 5 


Verkäufe nur an Grossisten und Exporteure 


OHIO 


Maschinen-Werke Gubisch 
Liegnitz 10 (Deutschland) 


Wir liefern i. tadellos. Ausführung 


kompletter Sägewerke, 


Schiffswerften, Waggon-, Piano- und 
Parkettfabriken, Möbel- und Bautisch- 
lereien, ! lobelwerke[Fräsereien, Drechs- 
lereien, Stellmachereien, Stuhl-, Bürsten- 
und Pantoffelhölzerfabriken usw. usw. 


GER EEE e — 


Bedeutende Spezialfabrik für hervorrag. Säge- 
gatter u. Holzbearbeitungsmaschinen aller Art. 


leistungsfähige Einrichtungen 


flüchtige u. solvente Vertreter i. Ausland gesucht 


— — nm u 
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elm Leo’s Nachf., Stuttgart 
I. Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


liefern sämtliche Maschinen für Buchbinderei und 
Kartonnage eigener Bauart und jedes andere Fabrikat 
zu Originalpreisen. Werkzeuge und Apparate aller 
Ant nach eigenen bewährten Modellen. Gravuren, 
Schriften, Stempel usw. für Hand- u. Preßvergoldung. 
Sämtliche Materialien in reichster Auswahl. Voll- 
ständige Einrichtungen auch für Akzidenzdruck 
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Radium Flektrizilafs-Gesellsch mbH 


Exportvertretung für Hamburg: 


W.F.Meumann, Hamburg 35, Eiffestr. 20 


WIPPERFURTAH Hu 
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Tie ya wer ER 
VOLLEINGEZAHLTES AKTIEN-KAPITAL 25 000 OOO MARK 
BERLIN W.9 UFA-HAUS am POTSDAMER-PLATZ 


VERFÜGT ÜBER FOLGENDE PRODUKTIONEN: 


FERN ANDRA FILM CO BERLIN 
B. B-FILM CO BERLIN 
FRANKFURTER -FILM CO FRANKFURT AM. 
GREENBAUM-FILMCO BERLIN u.WEI/EN/EE 


MAXIM-FILM-CO BERLIN 
MAY-FILM-CO BERLIN 
ME/TER-FILM-CO BERLINUTEMPELHOF 
MOJA-FILM-CO BERLIN 


PROJEKTION/-A.G UNION BERLINuTEMPELHOF 
80 EIGENE GROSSE u. ERSTKLAJ/IGE 


KINEMATOGRAPHEN - THEATER. 
N DEUT/CHLAND. 


2, Oklober 1919 be Das Erho —ĩ 1210 


PRO/PEKTE 
DER GROSSE 
DEUT/CHE 
FILM KA? 
GRATI/ FÜR 
INTEREWENTEN ET geen > Se Se? 
UFA p RR 
BERLINWwO 1 


D d > 
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EINIGE 
WELTBEKANNTE FILMWERKE DER UFA 


„CARMEN” FABRIKAT DER UNION-FILM. HAUPTROLLE POLA NEGR.) 
"VERITA/ VINCIT” FABRIKAT DER MAY- FILM. (HAUPTROLLE: MIA MAY ) 
„AUSTERNPRINZE/SIN” FABRIKAT DER UNION-FILM (HAUPTROLLE: OO O/ WALDA) 
„ROSE BERND” FABRIKAT DER MEJTER-FILM-GE/ (HAUPTROLLE: HENNY PORTEN) 
"MADAME DUBARRY” FABRIKAT DER UNION-FILM (TITELROLLE: POLA NEGRI) 


HERRIN DER WELT” (GRAFIN VON MONTE CHRISTO) FABRIKAT MAY-FILM. 
HAUPTROLLE: MIA MAY. FILM IN 8 ABTEILUNGEN. ca. AO AKTE! 
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Hohlglas - Beleuchtungsglas + Preßglas 
Schleifglas Becher- Verpackungsgläser 
Flaschen- Konservengläser- Fensterglas 


——— 


* 


Massenlieferungen tropenfähiger Beschaffenheit 


Briefwechsel in allen Kultursprachen Telegramm -Adresse: Hugo 
Heckert Hallesaale + A. B. C. Telegraphic Code fifth Edition 
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(DEUTSCHLAND) 
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Was will der „Lebensbund“: 


Organisation der Reform des Sichfindens ? 


Der „Lebensbund“ bemüht sich mit beispiellosem Erfolg seil 1914 das 
zu erfüllen, was Hunderte großer ernster Männer der Wissenschalt, 
Geistliche, Arzie, Sozialpoliliker und Menschenſreunde, was Tausende 
denkender Frauen von der Kultur unserer Zeit fordern: Die Wahl eines 
Lebensgefährten nicht vom Zulall abhängig zu machen, nicht unter 
Wenigen zu reen, die gerade den Lebensweg kreuzen, sondern sich, 
alle lörichlen Vorurteile überwindend, in unbedingier Wahrung von 
Takt und Diskretion, gegenseitig zu finden durch gegenseitiges Suchen 
unter Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örtliche oder persönliche 
Rücksichinahme gebunden zu sein oder gesellschaflliche Rücksichten 
zu verletzen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden gegenüber 
offenbaren zu müssen. Der „Lebensbund“ ist keine gewerbsmäßige 
Vermillelung und löst das schwierige Problem in einer Weise, 
die als „überaus genial“ gekennzeichnet wurde und hunderlfache 
höchsle Anerkennungen aus allen Kreisen fandi Jeder, der die Ab- 
sicht hal zu heiraten, fordere vertrauensvoll gegen Einsendung 
von 50 Pf. unsere Bundesschriflen. Zusendung erfolgt sofort un- 
: auffällig in verschlossenem Brief. — Allersirengste Verschwiegenheit. 
Geschäftsstelle für Deutschland: Verlagsbuchh. G. Bereiter, 
. Sckkeudik 24 b. Leipzig, für Österreich: Frau Fachlehrer M. Baier, 
` Klösterle a. Adler (Böhmen), für Schweiz: Verlag G. Bereilter, 
Koblenz (Schweiz) Schließfach. 
PETER 
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nam Spiel d 
Beteiligung sschs. Landes-Lotterie 


kann jederzeit erfolgen. 
2 Lotterien zu je 5 Klassen pro Jahr. 


Ziehungen: Juni bis Oktober u. Dezember bis April. 


Klassenlose pro Klasse: /, M. 51.—. ½ M. 25.50. ½ M. 10.20. ½0 M. 5.10. 
Bei Kauflosen (Lose, welche erst nach Ziehung I. Klasse neu erworben 
werden) sind die voraufgegangenen Klassen nachzuzahlen. Voll-Lose, gültig 
für alle 5 Klassen: !,, M. 255 —. 1 M. 127.50. ½ M. 51.—. ½/0 M. 25.50. 


ee 800000 


Größter Gewinn 

im glücklichsten Falle: e 

500000: :; 300000: c 200000 

' 150000: :; 100000 "cr 60000 
3ce 50000 ::;: 40000 ‘:; 30000 
"Ger 20000 Ge 15000 cx 10000... 


Jedes zweite Los gewinnt! — 110000 Lose, 55000 Gewinne und 1 Prämie. 


Inder höflichet ein: A, IUP f. Staatslotterie-Einnahme, Leipzig 175. 


Großes französisches Exportf-u. Imporfhaus sucht 


GENERALVERTRETUNG 
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Zeise Co., Egelsdorf- Königsee in T 
liefern nach wie vor Papier- Zigarren- und 
Zigarettens Spitzen in unübertroffener Ausführung 


bedeutender deutscher Fabrik für 
PARIS UND FRANKREICH 


Offerten: F. DERREY / Mainz, Weintforsfraße 19 


hür. 
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Altmeister Dührkoop 
Safrap-Maft, GasSlicht, 
Fogas, Bromsilber 
Enfwickler, Tonungs- und 
Färbefableffen, Senol-Tonbad 


in alfbewährfer Güfe lieferbar 


Chemische Fabrik auf Aktien (==> 
Berlin ~ Charlottenburg 33, Tegeler Weg 28-33 
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GUSTAV RUTH 


CHEMISCHE U. LACKFABRIKEN 
| WANDSBEK-HAMBURG 


3 


SI 
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für Dekorations- 
malerei, für Wagen- 
lackierer, für Öl- und Sprit- 
lacke, für Buntpapierfabrikation, 
fürTapefenfabrikation u. 
Wachstuchfabrikation, 
für Buch- und 
Sfeindruck. 
x 


Pariserblau, Stahlblau. 


T 


liefert in erprobten Qualitäten: 
Kutschenlacke, Malerlacke, 
Industrielacke, säure= und soda= 
beständige Temperol-Emaille- 
lackfarben, e e Ge Rost= 
schutzfarben in allen Farbtönen, 
sämtliche Anstrich- Materialien 
für Waggon und Schiffbau. 
Spiritus, Modell- und Metall- 


lacke für alle Industrien, 


Hemmoor 
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Rostschutzfette, 

3 ec A Feinste Ölfarben in Tuben 

Künstliches ` f. Künstler u. Dekorafionsmaler. 
Bienen- Blanc fixe. B 
wads. o B 

Gebr. Heyl Coe 

Zur Ausarbeitung vonSpezialfabrikaten stehen Chemische Fabrik Gegründet 1883. H 
| meine Versuchslaboratorien zur Verfügung IS =| Ch arlottenburg-Berlin. | 
dE 5 NUN ; 
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riefmarken 


Heinrich Böker 
Chemnitz 11 


Kriegs marken 


8 für meinen 18 jahr. Sohn, groß 
und kräftig, Unterprimaner, für bald 
Lehrlings-od.V olontärstelle 
in erstklassigem Exporthause. 
Gefl. Angebote an I 8708, 
DAUBE & Co. Berlin SW 19. 


Spezial - Fabrik von 
Taschenfeuerzeugen 


zu niedrigsten Preisen 


Beste Qualität 


Abdrehdiamanten 


— 
KEA 
3 


Drazısıons: > S 5 
HERMANN GRAU 28 - R 
Metallwaren-Fabrik DEE J EE een 


| Diamantwerkzeuge aller Art in bester 
| Si Kies a 
| Ausführung zu billigsten Preisen. 


(OSCAR EHRLICH-CHEMNT 
ees 


Fr. Haake, Berlin NW, Stromstr. 39 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
Spezialität: Kolonial-Maschinenbau 


Friedrichshagen bei Berlin 


222 


Reimers & Tauche, Hamburg 1, 
Diamantwerkzeugfabrik, Spaldingstr. 64-68. 


für Kartonnagenfabriken, Buech- 
bindereien, Bürstenfabriken, 
Brauereien,  Spinnereimaschinen 
fabriken, Kratzenfabriken, Webe- 
Dlattfabriken ete., sowie sämtliche 
Artikel für jede Art Weberei fer- 
tigen als langjährige Spezialität: 


D. R. P. 113236, D. R.G. M. 125896 u. 494717. Heiner & Co., Hohenlimburg 15 
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STASSFURT _/ 
Bezirk Magdeburg TA 


MAAT TETTEN 


Universal -Schrot- und Feinmühle mit 
künstlichen Steinmahlscheiben f. Hand- 
und Kraftbetrieb. Sämtliche Müllerei— 
maschinen. Maschinen z. Gewinnung 
von Pilanzenölen für Hand- und Kraft- 
betrieb. Hydraulische Ölpressen mit 
- Preßtöpfen u. Revolverseihern. Aufbe- 

we, reitungsmaschinen 
für Ölpalmfrüchte, 
preisgekrönt vom 
Kolonialwirt- 


reger haft l. Komi i 
Hydraulische presse chat . Komitee Schrotmühle 


Produkte der Staßfurter 
Berg- & chem. Industrie: 


Chlormagnesium - Chlor- 
kalzium - Bittersalz - Glauber- 
salz . Saatbeize „Uspulun“ 
für Feld- und Gartenbau 
Blattlaus-Bekämpfungsmittel 
„Venetan“ PZ. Kalzium. Futter- 
zusatz · „Venetan- Zerstäuber“ 


Gesetzlich geschützt 


Vertreter gesucht! 
äckereimaschinen 


langjährig bestbewährte 
Fabrikate liefert als Spe- 
zialität, besonders Teig- 
knet- u. Teigteilmaschinen 


Maschinenfabrik Otto Necke 
Halle a d. S. 12, Südstraße 21 


Gegrűndet 1885 


Für Auslandvertreter 
Jedem Rheumatismuskranken wird geholfen 


durch 
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FabrikfürSpezialmaschinen. 
der Nahrungsmittel- u. Chem. Industrie 


Ärztlich empfohlen! « Gesetzlich geschützt! e Originalflasche Mk. 14,75. 


Knet- un d M l SC h masc h d nen Erhältlich in allen Apotheken oder durch 
von. | — 20000 Liter Inhalt in jeder Chem. Fabrik, Abt. Rheumkal - Werke 


gewünschten Sonderausführung 

Vakuum-Kneter, Planeten-Rührwerke Oberhausen (Rhld.) 
Automatische Füll- u. Dosiermaschinen 

Misch- und Siebmaschinen - Walzenreibmaschinen 


Die Presse schreibt: Beckers Rheuma-Radikal ist ein Präparat, das nach 
von uns} eingeholten Informationen den Namen „Radikal“ tatsächlich 
verdient. Das Präparat ist ärztlich empfohlgn nd gesetzlich geschützt, 
weshalb es wohl jedem RheumatismusknanKen-ıfhpfohleb werden kann 
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TÜRK’S 


beste, ee 
billigste :::: :: 2 :: 


Elsenbeton-Hohldecke: 


Patentiert in allen Kulturstaaten. 


nur ein Balkenprofii 
für Spannweiten bis 7,00 m u. Nutz- 
lasten bis 1000 kg. Gute Isolierung. 
Einfache Herstellung. Schnelles 
Verlegen. SEAN Einrichtungs- 
kosten. Günstige Lizenzbedingung. 


W. Tirk AS, rar 
Optische Anstalt 
ADOLF SCHULZ 


Rathenow (Deutschl) 
„SPEZIALITAT“: 
Brillen, Klemmer 


in Nickel, Double, 
Horn und Schildpatt 


Binokel, Barometer, 
Ferngläser, Termometer 


WILLI PASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen i. Wr. 


Zellin - Sperrholz - Möbel 


Kunsigewerbl.Kleinmöbel u. Galanteriewaren 


D. R. Gebr.-Muster 70742 gekennzeichnet durch 
durchgehendes Sperrholz nnd Bekleidung mit 
Holzfaserstoffen beliebiger Farben und Dessins 


AUSLAND VERKAUF 
wiih. Helkenberg » Hamburg 


Hermannstraße 27 


Neuheiten 


in hand- 


Kragen, 
Art und 


vorgezeichneten und konfektionierten Weißwaren 


Pelz E. Co., Plauen, Spiizenfabrik. 
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in allen Weltsprachen. 


Massen-Fabrikation: 


Chem. Fabrik „Ara“ Würzburg 


Apoth. E. Lahr Gegründet 1883 
Telefon 712 


— ä 


Nr. 1935 


Generalvertretungen 


an allen größeren Plätzen des Auslandes 
hat zu vergeben die Spezialfabrik für 


Waschmaschinen, Zentrifugen, 
Plättmaschinen und Dampfmangela 


Emil Schmidt, Forst (Lansitz)9. 
Vertretungen 


des In- und Auslandes übernimmt 
Arthur Flentje, Dresden -A. 16 
Korrespondenz: Engl., Französisch, Spanisch 


Axte 


Beile Hacken 
Hämmer 
Dexel. Meißel 
Hack», Wiege», 
Zugmesser 


tabrizierenalslang- 
jährige Spezialifät: 


Wörder & Pandel 


Werkzeugfabrik 
Rüllenhahn (Rheiniand) 


unge Deutsche, kaufmãnnisch und 
baus wirtschaftlich gebildet, repräsent 
GE sucht als 3 
ame, Kinderträulein oder dal. 

Stelle u. d. Auslande. Gute Behandlung 
dingung. Gefällige Offerten mit mõꝝ 
lichst genauen Angaben erbeten an 


Frieda Maschenbauer, 
München, Balanstraße 17,1. 
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S. J. Wolff & Co., Frankfurta. M. 


Raucherartikel, 
Pfeifen, Spitzen, Metall - Ga- 
lanteriewaren, Blumentöpfe usw. 
in Messing - Neuheiten. Mustersendungen 
bis zu 1000 M. gegen Voreinsendung des Betrages 
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und maschinengearbeiteten Spitzen, 
Stickereien, sowie in Damenwäsche aller 
Tapisserie-Erzeugnissen, insbesondere in 
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aus Holz m. Gefledht in allen modernen Ausführungen u.Preislagen 


Gangbarfter Exportartikel! 
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Chirurgische Instrumente 


Vertreter für eigene 
Rechnung gesucht 


C. Richard Henke, Tuttlingen, Württbg. 
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Alle Kranken 


besonders solche, dle mit Gächi, Ischias, Neurasihenie, Nervosität, 
ferner auf nervöser Basis beruhenden Rückenschmerzen, Lähmungen, 
Magen- und Verdauungsbeschwerden behaftet sind, verlangen 
im elgensten Interesse sofort unser Illustrieries, 80 Selten umfassendes 


„Die Elektrizität als Naturheilmittel”, welches zahlreiche ärztliche 
Ratschläge darüber enthält, wie die meisten nervösen Leiden 
ohne Berufsstörung In kürzester Zelt radikal zu beseitigen sind. 
Zahlreiche Anerkennungen vorhanden. Anfragen sind zurichten an 


Küster & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Fabrik elektro- medizinischer Apparate, 
worauf sofort oben erwähntes Werk gralis und franko zugesandt wird 


Dankschreiben 


Herr O. Sidler. Landwirt in B., schreibt uns am 23. April 1912: 
Mit aller Gewalt drängt es mich dazu, Ihnen meinen aufrichti 
herzlichsten Dank auszusprechen, denn ohne Ihren vorzüglichen 
Apparat wäre ih ein siecher Mensch geblieben. Es Ist bel 
mir eine fast vollständige Heilung eingetreten. Ich werde infolge- 

dessen eifrig bemüht sein, Ihren Apparat warm zu empfehlen. 


Herr P. Hilgonhof In pensor hat bel 
Aken an der Bibe gibi mir vorzügliche 
folgenden Bericht: Dienste geleistet, 
besonders bel 
meinem Nerven- 


Ich telle Ihnen .. 


noch mit, daß ich | 

vollständig "e | leiden. 
SE Eco itel | BA SA, 
dieBehandlungs- E 1 De ich vor drei 
art kennen ge- ö Jahreneinenelek- 


lernt zu haben, 


welche lch Jedem trishen Gürtel 


von Ihnen bezo- 


Leidenden mit 
gen habe und 
reinem Gewissen mit dem Erfolg 
empfehlen kann. sehr zufrieden,da 
Herr C. Brede, ee en 
Kaufmann in O., Gicht gänzlich ge- 


schließt seinen Brief 
vom 23. Januar 
mit den Worten: hiermit meinen 


Ihr Elektro - Sus- : besten Dank aus. 


J. Grotherr, Aurib (Grootfontain) D. S. W. Afrika, berichtet am 18. Dez. 1913: 
Nachdem ich den von Ihnen bezogenen E. $. B. gut vier Wochen 
getragen habe, freue ich mid, Ihnen mitteilen zu können, daß er 
mir sehr gut getan hat. Besonders hat sich die chronische Ver- 
stofpung sehr gebessert und auch sonst fühle ih mich gestärkt. 


heil! bin, so 
spreche ich Ihnen 


Das Erho 
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Gefchäftsbücher-EFabrik 
Buch-und Ste i 
Spezialität: Lofe»Blatt-Bücher Notiz- 
bücher und vornehme Reklame * 


EMIL BANDELL.STUTTGART 


Geschäftsbücherfabrik und Buchdruckerei / Fabrik feiner Lederwaren 


FABRIK- ER, MARKE 


Ausfuhr nach 
allen Weltteilen 


GEGRUNDET IM JAHRE 1864 


FABRIK- E) MARKE 
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Herrmann & Co/ Luckenwalte 
Huftfabrik 


Ké Ke 


N 
| ABTEILUNGI 
| Haar- und Velour-Hüte und Stumpen für Damen u. Herren in vornehm- | 
% sten Formen und Farben in bester Ausführung u. Geschmacksrichtung zu 
| ABTEILUNGI | | 
oC Wollhüte, Wollstumpen und Fachen für Damen und Herren in großer 
Auswahl, jedem Anspruch Rechnung tragend. 
N N N N N 88 N N N — 


WESTFALIA- 


Milch-Separatoren 
für Handbetrieb für Kraftbetrieb 
50 — 300 I Stundenleistung 800— 30001 Stundenleistung 


Moderne, technisch vollendete Konstruktion, schärfste Entrahmung, » 
einfache, bequeme Bedienung. Weltausstellung Turin 1911, Goldene 
Medaille Dairy Show London 1912, Silb. Medaille (höchste Ausz.) 


Hefe-Separatoren 


mit neuzeitlichem Zahnradantrieb. Bedeutende Raum- und Olersparnis 
gegenüber and. Systemen. Größte Betriebssicherheit, dicke Hefe liefernd. 


Ramesohl & Schmidt A.-G., Oelde 221 (Westf.) 


Einzige deutsche Spezialfabrik für Milch- u. Hefeseparatoren 


Erste Deutsche Strohhülsenmaschinen-Fabrik 


Gegründet 1868 


b. Er Gebr. Giese & Co. 


Offenbach a.M. 


bir en 


Strohhülsen- Maschinen 
Matten-Maschinen 
Hülsenballen-Pressen 


und alle zugehörigen Hilfsapparate in vollkommenster 
Ausführung bei höchsten Leistungen 
Mehrere Tausend in derganzen Welt im Betrieb. Man verlange Angebot! 


Das Neueste! 
15785 f seq 


Mitteldeutsche Gerberei u. Riemenfabrik 


Eis enkörbe mit und ohne Säureballons, 


Akt. - Ges. 
Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, 
1 SR eer Muttern bis '/, und 7/8“, roh und blank, 


Massenartikel,gepreßt u.gestanzt bis | 4mm 
Materialstärke, 
erzeugen vorteilhaft 


GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 


(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) 


Spezialität:Chrom-Kautschuk-Treibriemen 
Chrom - u - Treibriemen - Croupons 
Chrom - Auto - Gleitschutzleder 
Lohgare Kernleder - Treibriemen 


Lohgare Treibriemen-Croupons — Näh- u. Binde- 
riemen — Näb- u. Binderiemen - Croupons — 
Schlagriemen — Schlagriemen - Croupons — 
Tennis-Sohlleder — Weberei- u. Spinnerei-Artikel. 


Gas- una Ölmaschinen Fahrzengmoloren 


Kraftgasanlagen | und Ersatzteile 
für ortfeste Betriebe bis 600 PS für Kraftwagen, Ptlüge, Motorboote 


Güldner- az. Aschaffenburg 
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Fabrikation von ı Maßstäben 
Istöcken 
re 
E Wasserwaagen 
< ikrometern 


CR le Gen 


C. A. Schietrumpf & 3 


3 Kom.-G. a. Akt. 
BESTE BEZUGSQUELLE FÜR INLAND U. EXPORT 


ae we sl olad hk s 


—AMSLER & RUTHARDT- Koai SSC 


Cartonnagen-Industrie Fr. Christian d. 
Wächtersbach lie tee) 
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sucht zur Wiederanbahnung ihrer über- 


4 Enns: GG Bee PB. Wi 45, seeischen Geschäftsverbindungen für 


aaen. eee eee SA geoignelo Artikoli 


tf. leistungsfähiger Fabrikanten erb. an 


J. O. SCHUCHARD / BARMEN 
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Leuchtknopf | 


Verwendung unbegrenzt, z. B. fur Hotels, an nachts 
leuchtenden Schildern, Hausnummern, als Wegweiser, 
in feuergefährlichen Räumen, Bergwerken usw. 


Etagendruckplatten mit Leuchtknopfen 
Leuchtende Lichtdruckschalter 
Lichtschalter mit leuchtenden Knebeln usw. 


Radıum-Leuchtmasse 


HERMANN ZIMMERMANN / RADIUMWERKE 
Tel Naredi Radiemwerke, Paisa i Vogl PAUSA I. VvOGTL. Bankkonto: Handelsbank Chemnitz 
Zur Messe in Leipzig: Meßhaus Reichskanzler 2, Obergeschoß Zimmer 507 
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Altibewährte Qualitäten 


Radium 
Glüihkörper-Fabrik. 
Gesellschaff m. b ll 


Berlin 017, Fruchtstr. 37» 
Gebrüder woln 8. m. b. l. 


Neheim in Westf. 
Gegründet 1833 


Älteste deutsche Fabrik von 
Lampen u.Metallwaren aller Art 


Gebrüder FLEUSS 
Küllenhahn bei Eiberfeld 
Werkzeugfabrik 
Spezialität : 

Äxte, Beile, Hammer, Hacken, 
Bohrdreher, Plantagengerãte. 


Dr. Gaspary- 


Mühlen- und Mahlmasdine 


zerkleinern und vermahlen mineralische, 
animalische und vegetabilische Stoffe 


Hydraulische und mechan. 
Pressen / Mischmaschinen 


Alle Maschinen und Formen 
z. Zementwarenfabrikation 


L. C. M. -Zementfar ben 
Maschinenfabrik 


DR. GAS PART A CO., 


Markrans fädt bei Leipzig 


Besuch erbeten / Katalog Nr. 70 frel 


Original Reformbrenner und 
Luftzuglampen, Petroleum - 
Heizöfen, Spirituskocher u. 
Petroleumkocher, Laternen. 
Elektrische, Beleuchtungs u. 
Heizkörper ete. Massen- 
fabrikation von ff. lackierten 
und emaillierten Stahlblech- 
reflektoren 


Größte Leistungsfähigkeit 
Export nach allen Ländern 


—— . 


D - „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ basa 


Emailgeschirr 


EmaillieraStanzwerke 
München S. 25. 


Æ VERTRETER GESUCHT! E 


Schlässelbund- 
Scheren-u.Messerkeiten \ 


Dezimalwaagen 
Laufgewichtswaagen 
‚in allen Ausführungen liefert 
Norddeutsche Waagenfabrik 
A. M. Jacob & Co., Hamburg 35 


Schlüsselringe 1 
Maximilian nuer? 


Leipzig, Talstraße 7 


ATHERISCHE OLE 


. Aniss, 
Zitronen-, 


Mandel-Öl etc. 


Blüten-Ole 
SCHUHPUTZ 
(schwarz und farbig) Gewe- Sele. 


METALL- UND GLASPUTZ Chemische P r odukte 


I SBODENPAST Benzaldehyd, Cumarin, Heliotropin etc. ee = 
Reise-Kinematograph „Postalozzi“, Mod. 


age un 
t Kim Ar Limonaden-Essenzen e tee = 
EMIL KAMMER å iú uck dur P TOJAkRI Sa vea stehenden Glaskilders 
ein mme 
—— Likör - Essenzen SE —ꝛ— 


eine automatische Feuerschutzklappe 
F ch t À * einzelne Bude 
* s inuten ehne j ouersgefahr 
ru romen jizieren zu können. Preis des 535 
. Apparates mit elektr. tquelle, Fi 
. Umwickler, alles in Transportkofferm.Fächern 
* für die einzeln: Gegenst. verpackt oder au 
2500.— _ S 


über Privatpersonen (Vermögens-, 
Erbschafts-, Familienverhältnisse, 
Lebensführung, Vorleben usw.) wie 
auch über Geschältslage, Um- 
satz usw., Ermittlungen jedweder 
sonstiger Art, z.B. in allen Pro- 
zessen, nach Verschollenen, An- 
gehörigen usw., Aufgabe von 
Adressen v. Export-Importfirmen 
usw. führen schnell, zuverlässig 


„WeitDotohflv"Preiss 


Berlin W 62, Kleiststraße 36, aus. 


eisernem Tisch montiert M. 
Lichtmaschinen zur Erzeug. von elektr. S 
für Kinematogr. Theater: Motor mit D géi 
aul gemeinsam. Grundplatte direkt EE 
mit Benzin, Benzol usw. zu betreiben p 
Rech mit allen Nebenutensilien M. 3000 

Kl“‘- Kinematographen-Licht, überall z 
gebrauchen, wo kein elektr. Strom zur V. 
steht, ersetzt eine 25- bis 20 amperige E 
lampe ; aul 20 m Entfernung 4 m breite Bilde 

in. Vorbereituns geben 2 Std. Kinolid 
Preis der hierzu erforderl. M i 2.75 
Das „ASKI*-Licht wird in ir in vi 


OTTO DIESTERWEG 2 
MAGDEBURG-S. er 


Berlin SW 68, Markgrafenstraße 18 


Telecramm- Adresse: 70% Rino wë Bertin 
A. B. C. Code 3 ch 


Viele tausende Anerkenaungen 
in 20 jähriger größter Preis) 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands. Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 
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RAHMEN, 


oval, rund, achteckig usw. für Postkarten, 
hotos, Bilder. 


"== | ZIGARETTEN- 


MASCHINEN 
für@roßbetrieb 


das Echo 


Niedervolt, speziell 


x Taschen- 
< © 
2 Lampen 
DZ: — i i fabriziert 
$ für Zigaretten Clählampenfabrik, Werk B, 
Loses i d Buch und Zigarettenhülsen 5 i. Thür. 


„Allas” 


Fritz iers junr 
Bielefeld 


aller Arten als die 
besten auf dem Markte 
anerkannt 


Eduard Meyer senior, | 


Barmen -Wichlingbausen, 
BANDFABRIK. 
Fabrikation ven Damen- und Herrenhut- 
bändern, Mützenbändern, National- und 
Ordensbändern, Schahbändern, Tressen 


— Zweigniederlassung 

Bin. W., Französische Str.17 
Verlangen Sie 2 
Prospekt E 


A. Friedrich Schmitz, Cronenberg (Rhid.) 
fertigt als Spezialität: 
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„Universelle“ 


Zigarettenmaschinen - Fabrik | 


J.C. MÜLLER & Co. ` 


ieee : 


Stopfbüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 
Packung für jede Stopfbüchse. 


ADOLF MOLLER 
Neugersdori, Sachsen. 


D TIET 


Verbandartike 


wie Augen-, Ohren-, 
Schmiß- u. Armbinden, 
Augenschirme, Wangen- 
binden, Kinderschutz- 
gürtel,Laufgürtel,Öhren- 


* kappen Legen abstehende 
Ch Ohren, Damenbindengürtel, 
j Kinnbinden für Bartflechten, 
Fingerlinge aus Leder und res en am 
Stoff usw. fabriziertdieVerbandartikelfabrik a 


Paul Ne b el » Telegramm -Adresse: Universelle Dresden / ABC Code 5th ed. 


Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


mee 


III 
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Haushalt-Maschinen, Haus- und Küchen- Geräte 


Fleisch- u. Gemüse- Hackmaschinen, Brotschneidemaschinen, Reibemaschinen, Kaffee-, Gewürz-, Schrot- und Maismühlen, 
Eismaschinen, Eiszerkleinerungs-Werkzeuge u. Maschinen, Frucht-, Saft-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Fett- u. Schmalz- 
pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obstentkerner, Haushalt-, Personen- usw. Waagen, Messer- und Gabel- 
putzmaschinen, Waffeleisen, Christbaumständer, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw. 


Fleischerei-Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wursifabriken, 
Fleischkonserven-Fabriken, Talgschmelzen usw. Fleischschneidemaschinen für Hand-, 
Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochtem Fleisch, Leber, Fett, Fischen 
usw. Leistungslähigkeit 25—2000 kg stündlich. Betriebsfertige Anlagen in jeder beliebigen Größe 


Großküchen-Maschinen aller Art lür Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstalten usw. 


Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 
Konserven-, Obst- und Abfallverwertungs-Indusfrie 


Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen. Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Stempel- 
halter, Papierabreiß-Apparate 


Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen. 
(Anfragen sind an Abt. Luisenhütte zu richten) e e Preislisten usw. auf Anfrage 


Alexanderwerk A.von derNahmer, A.-G. 


| Remscheid Telegramm-Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiler Berlin 5 14 


Stahl-, Eisen- u. Metallgießereien, Maschinen-, Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeilungs- 
Werkstätten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 


K — — m 
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1230 E Bastei a Ne 1055 


esu. JANI Chg 


G. m. b. H 
HALLE A.D.SAALE 


Spezialfabrik für: 


Gleisbauapparate 
Schwellenbohrmaschinen 


ein-undmehrspindlige 


Schienenbohrmaschinen 
D.R.P. und D.R.G.M. Auslandpatente 


Sämtliche Oberbaugeräte 


Ire 


Allee IBU HINDI 


HOLZPFEIFEN 


in jeder Ausführung, sowie auch 


Pfeifenspitzen und Zigarrettenspitzen 


Voreinsendung des 
Betrages. 


Mustersendungen 
nur gegen 


liefert prompt in größeren Quantitäten 


Josef Meier & Co., Drechslerwarenfabrik, 
Rumburg, Tchechoslowakische Republik 


SAUNAAN 
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KE Fabrikat / Spezialität für a ar. iia 
We F] 66 das Musikinstrument 
eiss’ „lluta fir die Millionen 


Ein ausgezeichneter Verkaufsartikel für die Märkte aller Länder 
|- Kann von jedermann ohne Notenkenntnis gespielt werden 


CH. WEISS, TROSSINGEN (WUŪRTTBG.) 
wg E LV 


für Gas, Benzin, Ben» 
zol, Pefroleum liefert 


FriedrichKuers 
MASCHINENFABRIK 
BERLIN -TEGEL 


Spezialität: Die bekannte Ergo- 
mobile und die Ergomobilpflüge 


GEBR. WILDE G-M-B-H 


VILLINGEN 


Badischer Schwarzwald 


Sofort lieferbar 


Kuckucksuhren, Wecker 


ın versch. Arten 


alles Reinmessinqwerke 
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CHEMNITZ i. SACHSEN, WITTGENSDORF 
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| = SPEZIALITAT: 1902 
TRAN Hermsdorf- 82 
2 Ka N e een N 
er zer Dlamantschwarz ne- zer 
Ee Fouis Herms 
FARBER aufGarne, Strümpfe, Trıkotagen FARBER 


m 


aaa 


i j 
‚la 


UI ll 
lt] lit 7, 


JI Kl | | Jul 


Ih | 
N vol" 


g 


‚N 


NIT, 


aaa 


Echtschwarz auf Kreuzspulen u. Cops / Echtmarineblau-Braun u. andere 
Farben auf Garne, Strümpfe, Stücke, Trikotagen usw. / Glanzreiche 
Färbungen auf Kunstseide und Stapelfaser / Strumpfmercerisation 
D. R. P. / Alle sonstigen Veredelungen auf Strümpfe und Garne 
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Umfärbung sämtlicher Textilwaren 
u. Artikel der Bekleidungsindustrie 
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Jakob Theunissen 


ser JAHRZEHNTEN 
AUSSCHLIESSL. ERZEUGNIS L 


CARL SCHWEMANN 


BOHR MASCHINEN- FABRIK 
ERKRATH NIEDERRHEIN 


FRIEDR. KOTTENHOFF, Werkzeugfabrik, 


Das Erho 


Nr. 1935 


EnHlasteter 


: Überhitzer. 


Heissdampf-Locgmobilen 


von 12-600 P 


2 


Zi 


* 
o? * Gm 
Ep? Assmann zStockder 
72 fue. AC GC 9 772 ih ER Y 
4 Au. 2 m, 7 SE: A, Gegr. 1872. G.m.b.H. 


Cannstaff(württ) 


Gut eingeführte 
ITALIENISCHE AKTIEN-GESELLSCHAFT 


sucht z Vertretungen 
für Italien 
Balkan und Orient 


großer leistungsfähiger Häuser der Maschinen- und 
Werkzeugbranche, sowie deren Ersatzteile, für Metall- 
bearbeitung und Chemische Industrie, ferner Roh- 
Halb- und Spezialfabrikate. Günstige Gelegenheit 
zur Anbahnung geschättlicher Verbindungen mit siche- 
rem Erfolg. Angebote erbeten unter Cassetta 
Uc. 10463 M. Unione Pubblicità Italiana, Mailand. 


a HINDI 


GEVELSBERG i. WESTF. 
A. B. C. Code 5. Ausg. 


Carl Kneusel 
Zeulenroda 


Fabrik von 


bIechhearheilungsmashinen 


für 


Klempner, Blech- u. Metallwaren -, 
Lampen-, Blechemballagefabriken uw. 


Maschinen zum Verschließen von 


Conservedosen. 


G. m. b. H 
ag Saalfeld aa. Saale 


"Thüringer mech Meiallgewebe u Draruqeſle cuſabr ix Ro 
e Drahtgewebe una Gefle chte H` 
Moskltogewebe, Filtergewebe ‚Siebgewebe d. & 


in allen A sführngen ` `, 
* 
— 25211571 A 7 
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SOLINGEN (RNEINLAND) 

Stahlwarenfabrikation 

Liefert als Spezialität: 

Raslermesser Rasler- Wer ein glänzendes Geschäft 
mn. S E | machen will, der verlange unsere 
Tafelbastecke . Scheren Druckschriften über unseren 
C holländisch Va | ` $ BLU Dampf-Selbst-Wäscher „Hazet“ 
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Ds bppelschleifmaschinen 3 


„Sreif” Mir liefern E 

sie als Specialifät u.sind £ 

sehr leistungsfähig. 

e Verlangen Sie Angebot = 
Hein Wes stf. Sc bail Ges. 

~ TU. 1 19 
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„Hazet“ vereinigt Selbst-Wäscher 
und Badeofen in einem Stuck 


„Hazet“ ist zugleich 


„Hazet“ ist in den meisten Kultur- 
staaten zum Patent 
angemeldet 


1 


Allerorts Vertreter oder Alleinverkäufer gesucht ~ Alleinige Erzeuger: 


Haegele & Zweigle in Eßlingen, am Neckar 44 (Deutschland) 
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Export nach allen Ländern. 


DIT s 
NS E EE eege AA 
Maas SIR 


Zeichentische 


„Kapoe” D. R. P. ver- 
stellbar. Elektr. Licht- 
pausapparate, Gruben- ` 
bildplatten mitQuadrat- 
netz (auch englisches 
und russisches Maß). 
Karl G. Poetzsch, Leipzig 73 


Tierhaare, Wolle, Hautabfälle kauft 


E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN. A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rehstoffnaake. 


Spitzen, Besätze, 
Bänder, Schnürsenkel 


Hosenträger, Gummi- 
band, usw. usw. 


Julius Schüller &Co., Barmen. 
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für unrund gelaufene Kurbelwellen der Automobile, Flugzeuge, Motor- u. Dampfpflüge etc. 


He 


Der große Vorteil des Apparates gegenüber der Konkurrenz besteht darin, daß das Messer 
auf einen unnachgiebigen Teil gelagert ist und keine Verbindung mit den Prisambacken 
hat und daher eine genau runde und zylindrische Bearbeitung zurunbedingten Folgehat. 


Otto Boge,Bielefeld, Werkzeug- u. Metallwarenfabrik 


Hermannstraße 53 Hermannstraße 53 
eee eee 7 
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Das Echo Nr. 1935 


MILCHZEN TRIFÜGEN 


FÜR HANDBETRIEB (SEPARATOREN) 


fabrizieren als Spezialität in 
hervorragender Ausführung 


Märkische Maschinenbau - Anstalt 
>IEUTONIA:, FRANKFURT(ODER) 


Vertreter gesucht! 


| W. JANKE: HAMBURG I" 


NN 


Eßbestecke Eßbestecke 


E SINN 

BEARBEITUNGS- |£ £ (2 ALUMINIUM = 
MASCHINEN = 1 "Metall ke; 

Pulper / Schäl-, Polier-, Trocken- |Æ = €essıschne Clall werke = 

maschinen / Separatoren / Wasch- |= = Gebr. Seibel = 
Veredelungs-, Reinigungs-, Stein- 5 = S ei = 
auslesemaschinen / Misch- und |= = Ziegenhain Bez. Cassel Z 
Glasurtrommeln / Kaffeemühlen |= = = 
Einrichtung vollständiger Kaffee- = = Spezialität: Spezialität: E 
Bearbeitungsanlagen u. Röstereien = = Aluminium- Aluminium- = 
ze ` 
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Ei d 


d Bei Bedarf bitten uns zur SN 
Keeser aufzufordern! E CH 


sooo —_—;_; tt wants dass 


GUSTAV GENS CHOW & Co. seuischarr HAM B URG 1 


Fabriken und Großhandlungen in Jagd- und Luxuswaffen aller Art 


wie Doppelflinten - Dreiläufer - Büchsflinten - Birschbüchsen . Teschins . Luftgewehre 
Revolver und automatische Pistolen 7 7 Alle Munition für Jagd- und Sport- 
zwecke,insbesondere Jagdpatronenhülsen - geladene Jagdpatronen aller Ka- 

a liber . Flobert-, Kugel- u 
— — D Schrotpatronen - Büchsen- 
Tree HI und Pistolen-Patronen 
Jagdgerät- 

schaften 


* H A 
i Lieferung erfolgt nur an ge- ! 
f werbsmäßige F $ 
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Li ESEGANG & KOSCH pm, NL I 


LEIPZIG 


Flügel Pianos 


Technische und 
elektrotechnische 
Bedarfsartikel für 
Fabriken, Elektrizi- 
tätswerke, Berg- 
und Hüttenwerke, 
Eisenbahnen usw. 


Prämiiert mit höchſten 
Auszeichnungen / An; 
erfannt etſtflaſſiges 
Faöbrifat / empfſiehli 


R. Weißbrod 
Sof-Pianofortefabrif 
Eifenberg i. Thüringen 


205090908 
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Heinrich 6. A, Adam, Bartbindenfabrik, H 
EINTIEN 6. am, BAriDIndenTanriK, Rannover 
| 2 BET m S (TE el Baribinden, 
 — WE A "8 wë ch | 
— — Bariklammern 
) und 


P Barikämme 
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| WELTRUF 


liefert in alter Güte die GRÖSSTE SPEZIALFABRIK von 
SAGEWERKS- UND HOLZBEARBEITUNGSMASCHINEN 


Kirchner & Co., A.-G., Leipzig-S. 
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Wernol- Backpulver 


und Wernol EE 


lose und in Beutelpackung für den Export 
Ausfuhrgenehmigung vorhanden 


ANILINFARBEN 


alle Originalmarken, zu billigsten Tagespreisen 


Fabrik chem. technischer Präparate, Berlin-Halensee 
Karlsruher Str. 17 


SE UNN 


BENI SICHEL- COLN 


ZEPPELINSTRASSE NR.7 


E 
=g 
17 
Et 
Y ei 
SE 


SCHUHWAREN- 


GROSSHANDLUNG 


IMPORT EXPORT 


Paddyasuleser Patent Naumann 


Koerber & Naumann, Hamburg-Bilbrock, 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt. 

Wir bauen als I4jährige Spezialität 
Reis- und Hafermühlen jeder Art u. Größe 
Kleinmühlen „ (Kombinierte Mühlen) + Großmühles 


UTC 


FERNSPRECHER: A 5279 
TELEGRAMM-ADR.: RHENANIA-SCHUH 


E tete 


AAEN 


Prismatische Ferngiäser Mikroskope 


NIT 


für Theater, Jagd-, Sport und Bestandteile für Mikroskope. Mikro- 
Reise, für Militär und Marine. photographie- u. Projektionsapparate. 


ERNST LEITZ, OPTISCHE UND MECHA- 
NISCHE WERKSTATT, WETZLAR. 
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Ss Schuhcreme / Bohnerwachs 
Metallputzmittel 


fabriziert auf Grund lang- 
jähriger Erfahrung in vor- 
züglichen Qualitäten in 
allen Packungen 


* 


Klopfer aus Leder 258608. Höchste Legs + Vorteilhafte Preise 
PFC Vertreter und Importeure in allen Ländern gesucht 
Ledermatten, Fußabstreicher 

Auslands-Patente. AUS Leder. D.R.G.M 694698. C. Schuler, chem. Fabrik, Schwenningen a.N. 


N 
BERNHARD JOSEPH 


BERLINS42 


Fabrik für Gas-‚Wasser-u.Dampfarmaluren 


YA A Pr. 


Ersiklassige Ausführung 
in Messing und Rotguß 
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d Vedat die Luft / Zerstört den Tabakrauch 
= Parfümiert die Räume / Künstlerishe Aus- 
führungen in transparenten, handgemaltem Porzellan / Glänzend bewährt 
und in den meisten besseren Haushaltungen im Gebrauch / Zu haben in 
den feineren Kunst, Porzellan-, Beleuchtungs- und Parfümeriegeschäften 7 
pezugsquellen werden nachgewiesen / / Kataloge auf Wunsch kostenlos 
Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, I. Etage, Zimmer Nr. 76 


= 
— — 
— — 


Aerozon- Fabrik, Berlin 8sW6G68Ss = 
„Autogen“ - Gasapparat 


Bester u. zuverlässigst. Luftgaserzeuger 
liefert für Einzel-Etablissement jeglich. Art, wie Villen, 
Landl äuser, Sanatorien, Hotels, Bahnhöfe, Farmen, 
Plantagen, Schulen, Kirchen usw. bequemste und vor- 
teilhafteste Beleuchtung bei äußerst billigem 
Verbrauch. 
A t kann auch zum Kochen, Heizen, 
H ogengüs Kleinmotorenbetrieb und für alle 
gewerblichen Zwecke verwendet werden. 
Kein Azetylen! Keine Explosionsgefahr! 
Nicht giftig! 
Autogen-Gasapparate können 
überall er, ohne Vori enntnisse aufgestellt werden. 
Wegen seiner unübertroffenen Konstruktion, 
größten Betriebssicherheit, einfachen Bedienung 
usw. vorzüglich für den Ex ort geeignet. 
Man verlange Prospekte og Kostenanschläge 


unte Söhne, Speyer-Dudenhofen 6 
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"Musikinstrumente-Spezial-Fabrik 


Hch. Hermann Dick, gegen (Sachsen) 


Me Me win Ki: Nett 
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met: 


N:250 Wein 


Lebensmittel-Zentrale für Export 


Besteckfabrik G.m.b.H. 


ELBERFELD 


liefert prompt große Posten 


Aluminium- Eßbestecke 


in la Hochglanz geschlif- 


fener, polierter sowie in 
blankgerollter Aus führung 


Ferner Rein-Alu minium-Kochgeschirre 


HARD ER & DE VOSS : HAMBURG 
LEVANTS HAUS, MONCKEBERG-STR.7 


EXPORT IMPORT 


12 


Das Erho 


WERKZEUGFABRIK 


fabriziert als Spezialität in 


Abteilung |: Abteilung Il: Abteilung Ill: 


Telephon 1701 Sämtliche Sorten Blech- Schraubenschlüssel Gewindebohrer u. Ge- Gegründet 1900 
und Hebelscheren eigenes D. R. G. M. vindeschneidkluppen 


la Qualitäts- e eben ab Lager 


oder kurzfristig 


werkzeuge lieferbar 


STERILISIERAPPARATE 


aller Großen und Ausführungen für Spiritus, 3 Gas- u. elektrische — 
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Eingetragenes 
Warenzeichen 


Aktiengesellschaft für Feinmechanik vormals JETTER & SCHEERER | 
TUTTLINGEN (WURTTEMBERG) 


Spezialwerkstätten für Chirurgie-Mechanik (Chirurgie-, Zahnärztl.- und tierärztliche Instrumente), 
Zieh-, Preß- und Stanzwerk / Über 2000 Arbeiter / Kataloge deutsch, englisch, französisch 
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Moderne Fabrikation 


bedingt dieVerwendungvon 


er Iransmissionen 


Bei den hohen Arbeitslohnen, der teuren und schwierigen 
Beschaffung von allen Rohmaterialien konnen Sie den 
Konkurrenzkampf nur dann erfolgreich bestehen, wenn Sie in 
Ihrer Fabrik die neuzeitlichen Flender Iransmissionen ver- 
wenden und den Betrieb nach den neuesten Methoden leiten 


Flen 


Auf dem Transmissionsgebiete ist die Firma Flender 
führend, ihre Fabrikate sind weltbekannt, die Werke 
besonders für den Export eingerichtet. Jeder Artikel 
wird spezialisiert und in großen Mengen in hervor- 
ragender Güte u. Bauart preiswert u. schnell hergestellt 


S PE ZA LI ATEN: 


Kompl. Transmissionsanlagen nach Zeich- 
nungen, Bauplänen oder Spezifikationen 


Holzriemscheiben - System Flender 
Tagesleistung über 500 Stück 


Gußriemscheiben - System Flender 


Tagesleistung 500 Stück 


Transmissionswellen in allen Abmessungen, glatte, gedrehte 
Wellen, Fassonwellen. Kupplungen zurVerbindung von Wellen 
Ringschmierlager für alle Zwecke x Weißmetallager 
Motorscheiben + Schwungräder ~ Stellringe 
Spannrollentriebe = Leitrollen 
Isfort Reibungskupplungen 


usw. usw. usw. 
Ausführl. Kataloge 


kostenfrei auf 
Anfrage 


x 


Anfragen für Wiederverkauf im Ausland durch Großabnehmer erbeten 


A. Friedr. Flender & Co. 


Trans missions werke 


DUSSELDORF 


Telegramme: Flenderwerke Briefe: Postfach 606 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf „Das Echo“. 
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HEUER: Müller 
2 Merscheid-Solingen 
Rasiermesserfabrik 


DIREKTOR 


einer der größten belgi- 
schen Export- Firmen 


mit Ein- u. Verkauf, Preisberchnung 
usw., franz., engl., deutsche Korre- 
spondenz völlig vertraut, prima Ver- NE | 


EE Stromspar-Beleuchtungskörper 


bei günstigen Bedingungen, für 
für jeden häuslichen und technischen Zweck 


ähnliche Stellung sich verändern, auch 
General - Vertretungen 
ökonomisch, hygienisch, preiswert 
erzeugen in einfachsten bis luxuriösen Formen 


„BISMARCK“ 
BesteMarke derWelt 
Gegründet 1892 


HUN 


für Einkauf und Export übernehmen 
Offerten an „Export 228“ 
Rue du Noyer,. Brüssel 


- Physikalische HIV Werkstätten 
ee 6. m. b. H. Göttingen 


Verlangen Sie kostenlos Liste 11 
HUN HITHTTHTTITDTTITUTITDTTTRUIUDUIINIUNUDDITIIIIITG 


Hmmm 


al ÄHNELN 


= III 


J. Bendiksen G. Ingram & Co. 


105 Broad Street New York 


Exporteure 


Vegetabilische Öle, Kokusnuß, Soya-Bohnen, Baumwollsamen-, Peanut-, 

Rizinus-, Wollöl, animalische und Fischöle in Stücken, Fässern und 

Kisten, Talg, Fette, Bohnen, Erbsen, Kaifee, Reis, Zucker, Sirup, 

Melasse, Kopra, Gummi, Lein- und andere Ölkuchen, Fiber, Kapok, Tee, 

Getreide, Sago, Rohleinen, Sämereien, Büchsenileisch, Lachs, Speck, 

Schinken, Häute, Felle, Eisen, Draht, Milch, Nahrungsmittel, Motoren, 
Zinn, Leder, Papier, Zellulose, Baumwollwaren 


Cable Adresse: Bengram A.B.C. Code: 5. Auflage 


Export- und Import-Haus 
2 Rohstoff nd F rtigfabrikaten, die in 
Ei n k a u f Deutschland eeng? 8 hergestellt werden. 
Rohstoffen und Fertigfabrikaten, die nach 
Verkauf Deutschland eingeführt werden. 
Referenzen zu Diensten und erbeten. 


Angebote gratis und franko. 
Persönliche Vorstellung angenehm. 


Ludwig Ph. Prins, Frankfurt a.M., Seilerstraße 23a 


\ 


Verzinkte 


liefert in kürzester Zeit 


Thyssen &Co.A-G 


Abt. Drahtseilwerk 
Mü ilheim-Ruhr 2 


Holzkohle, 
Dagelei ſen 


ER 
mit abnehm⸗ 
barem Griff 
für die Ausfuhr. 
Bügeleiſenfabrik 


Carl Pack, Erkrath 
(Rheinland). 


feuerverzinkt, in kräftiger Ausführung, mit 
Bandeisenfuß und Rund- bzw. Fassoneisenhenkel 


sofort lieferbar freibleibend: 


Zahlungsbedingung: 
Stellung eines unwiderruf- 
lichen Akkreditivs bei der 
Lübecker Privatbank, Lü- 


beck, in Höhe des Wertes 


28 cm , f 30 em 32 em oberer Durchmesser Bet 
ca. 100000 Stück | ca. 200000 Stück ca. 100000 Stück zuzdglich des 5 
ce. 18 kg ce. 2—2,1 kg co. 2.2 2,4 kg Gewicht p. Stüc | b, Bestellung; Auszahlung 
ca. 11 L. | ca. 13 L. ca. 16 Liter Inhalt an uns gegen Aushändi- 
Mark 7,75 . Mark 8,28 Mark 93 per Stück r gung des Konnossements. 
i o amburg, Bremen oder e 
Bestellen Sie Code- ruisvoren | ruitezalf, ` ruftkever bezeihnen nur die Größe Gegründet 1865 


und Warengattung 


8 We 


Dee Zaeckel QAchenb ach, Lübeck. 
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ELEKTRISCHE BÜGELEISEN EE 


Gaskocher u.sonstige 
elektr. Gas- u. Heiz- 
körperliefertprompt 


ELECTRISOLA 


OGmbH,., Berlin W50, 


WE Kurfürstendamm 16 


Friedrich Wilh. Bertram Sohne 


Metailwarenfabrik 


REMSCHEID 


GRÜNDUNGSJAHR 1848 in allen Den lieferbar- 


Die Ringe werden gebrauchsfer 
ig geliefert und sind einfach: 
und leicht einzusetzen. Unter Cin 
wirkung des Dampfes werden die. 
selben gg SZ und = 
elas 
Engelsringe sind ene hig 
$ egen Dampf- Temperafuren bis zu 


Schlösser Scharniere u. Beschläge. 


e, REI -e 
papierwaren verlag 


 Bromsiliber-, Ghromo-, Tieldruck-, Hoch- U. Goldglanzkarien 


Vornehme 
Briefkassetten 
Briefmappen /Briefpapiere 
Briefumschläge | 
Briefblocks 


Erstklassige Vertreter gesucht 


Emanuel Reich, Borin b 25 E 


Zur Messe in Leipzig ~ Peierssiraße 44 l. Elage 


777. 
Begutachtung u Prof Josse, Charloltenburg, 
Alleinige fabrikantens 


Aloys Engels G Darmstadt Å 


DUPLEX - LOCHS „ 
er om mit leicht auslösbarer Matrize 
Bau u. Werkstatt 


1000 fach bewährt! 


H. C. FRICKE, 


G M BH 


BIELEFELD. 


Hilles 
Walzenmühlen 


inVerbin- 
dung mitHilles 
Sichtmaschinen 
zur Erzeugung von 
feinstem Backmehl und Grieß, 
ferner zum Schälen von 
Körnerfrüchten und 
Herstellungvon 
Graupen 


Vertreter gesucht! 


Moritz Milie ed Dresden-A.128 de e Motorenhille, Dresden 
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DANTZEZ 
Zo brik chem. Produkfe 


Sin-, 


Isolaftorensfüfzen 
fertige Isolaforen 
liefert prompt 


Electrisola? 
BERLIN W50 


Kurfürstendamm 16 


Pharmac Hiace 
Ba N e „ ELIA Ve 


7 aus Stein- 
Knöpfe 2 w 
Galallth, Zeiieloid, Metal 
und Glas. Annähdruckknöpfe 


aus Messing. 
Knopfexporti 


miir 
S URL 
Der echte Steinhäger. 


Alleiniger Fabrikant: 


‚Fritz Jückemölle, 


Dampt-Steinhäger- 


Drogen mooi. 


Alle Sorten 


Nägel LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 


f.die Schuhmacher- S -Dickmaisch- 
branche und in hervorragender Qualität = Korin Seien 
liefert billigst Am Bahnhof 


Eisen und-Metall 
waren-Industrie 
Jul. Reichwald & Co. 
Hagen i. Westf 


Chem. Fabrik Marienhütte 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 


Fabrik: Langelsheim am Harz. 


Steinhagen in Westf. 


Export nach allen 
Weltteilen. 


Spitzen, Taschen- 
tucher, Schweizer 
Stickereien, Knöpfe, 
Bijouterien, Kurz- 
waren, Import-Export 


NADELN 


für Sprechmaschinen 
ın vielen Formen 


xollsche Schmeilerlinge 


lebende Puppen u. Cocons, 
eventuell auch Käfer und 
andere Naturalien kauft 
zu höchsten Preisen 


K. DIETZE 


Plauen 1.V.,Seminarstr.15 


acte und gestanzte Artikel 


für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine 
pp. liefern zu vorteilh. Preisen 


Karl Guggenheim 
NURNBERG ` 


Telegr.- Adresse: Impex 


u. Aufmachungen 
. i 
Kückelhaus£&. Cie. ILLE E RAUD: 


Metallwarenfabrik Lüdenscheid 


Nadelfabrik, Schwabach (Bayern) 
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VERWENDEN SIE BEI BEDARF 


Metallwerk Alfred Schwarz 


G. M. B. H. 


Eisenach Geste, 


Spezialität: 


| N Moderne | 
SÄCHSISCHE LÖTKOLBEN- ` N 
UND LÖTAPPARATEFABRIK Beleuchtungs - Appa 


ERNST HÄHNEL |] bk vi Tex 


strumente für Fahr- 
HEIDERSDORFIMSAÄCHS.ERZGEB. 2 è 
TELEGRAMM- ADRESSE: HÄHNEL räder und Automobile 


STAMMHAUS GEGRÜNDET 1886 


KALT:-MUTTERNPRESSEN 
D.R.P. 


HÖCHSTE 
WIRTSCHAFTLICHKEIT 


FR Lei 


SPEZIALITAT/FAHRAD-UKRAFT:- 
FAHRZEUG -BELEUCHTUNGEN 


BRUSSEL1910 ) TURIN 1911 
GRANDPRIX ÈY ZGRANDSPRIX 


HERM,RIEMANN.CHEMNITZGABLENZ. 


werset 


Selbsttätige Kalt- Mutternpressen 


besonders gebaut für die Verarbei- 
tung von Flußeisen im Dauerbetrieb 


Patente in allen Industriestaaten 


ALFRED DE FRIES KASSEL 


lattmetalle ronzetinkturen 


in allen Qualitäten für Lithographie, Buchdruck etc. 
alle Sorten für Dekorations- und Malerzwecke 


Leistungsfähigste Bezugsquelle: 


M. Brünn & Co., Fürth in Bayern 


Metallfolienwerk. Spezialität: Aluminiumfolien in weiß, 
farbig, bedruckt usw. Metall- Christbaumschmuck 


mit den unvergleichlich schönen 


Excelsior - - Bronzen sprach. 


he Aufmachungen elegantes 
Reklamematerial in allen Sprachen. 
M, Brünn & Co., Fürth I. Bayern. 
Leistungsfähigste Bezugsquelle für 
alle Sorten Bronzefarben, echte und 
unechte Blattmetalle u. Metallfolien. 
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Wilhelm Krumeich, Ransbat 
(Westerwald) Deutschlauaz 
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“Mech Trikofagen-umirkwaren:; | 
Y fabrik | 
Gebrüder Mössinger A 


S Merscheid-Ohligs ` | 
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LONDON 
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Felestomm Adresse: . Maschinen zur Fabrikation.von \|KONTROLLKASSEN | | Ee SE 
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BÜTTNER | an ei CURT HUGO HEINIG 
; Alfons Mall, Maschinenfabrik GURT FRIEDEN, | 


Katfen-Ersatz-Fabrik, Landshut (Isar) 


Radebeul - Dresden E. 


Berghausen (Baden). 


T T Y WRITMÖLLER & SONN, 6.M.B.K, BOTTINGER 
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' | Die älteste Pianoforte- Fabrikin Deutschland 
$ | GEGRÜNDET 1795 GEGRÜNDET 1795 ` 


Pianos u. Flügel 


mit wunderschöner, unvergleichlicher Tonfärbung 
und äußerst angenehmem, leichtem Anschlag 
SPEZIALITAT: Patent-Doppel-Resonanzböden-Pianos und -Flügel 


16 Goldene Medaillen und erste Preise P. Nr. 108318 
Besondere Konstruktionen für jedes Klima. Energische Vertreter gesucht 


— — 


GA Musikinstrumente 
PN aller Art u. Saiten 

. Er Höchste Leistungs- 
fähigkeit / Mäßıge 
Preise / Spezial- 
kataloge umsonst 
Schuster jun. 
7. Gegründet 1824 


ee Lu mmm 
ST wm wm II Il 


Welte -Mignon 


REPRODUKT IONS-PIANO 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier - Virtuosen 


WELTE- PHILHARMONIE ORGEL 


für Privat-Salons, das individuelle Spiel erster Orgel-Virtuosen wiedergebend 
l. Weile a sonne 
H, ec wk: H 
Freiburg i. Baden 


Vertreten an allen größeren 
Plätzen der Welt 
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Instrumente erprobt in jedem Klima 


Josef Hofmann schreibt: Der unvergleichliche Apparat 
Mignon“ hat der musikalischen Welt eine neue Zukunft er ; 
jetzt ab ist der Klavierspieler dem produzierenden Künstler gleichgestellt, 
önglichkeit; er lebt mit seiner Kunst für alle Zeiten. 
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beſonders aus hoch- und 
höchſtwertigem Stahl. 
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as Echo 


| Deutſche Export- Revue 


Bezugspreis vierteljährlich 7.50 M., jährlich 30 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Nach den übrigen Ländern 
Jährlich 40 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch den Auslandverlag 
G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39, oder durch die Ala, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. H. in Berlin SW 19, 
Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- und Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 
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GSraetzin-Licht» Nängendes Gasglühlicht |E 
er er en für Niederdruckgas und Preßgas ~N NS 19 SÉ 
RAußenbeleuchtung: Graetzin-Starklicht-Lampen v. 300-1500 PAK | 
Innenbeleuchtung: Graetzinlicht-Brenner von 12-300 AK 
Graetzin-Preßgas-Lampen von 1000-3000 AK 


i 
) 
| Eifenbahn-Wagenbeleuchtung 
` ` für alle Gasarten und Petroleum ~ Gas. 
Beleuchtungskörper und Armaturen 
fürGas und elektrifches Licht. 


6 Elcktrifche Kochasz? 
li Neizappara 

ii Lg A Öfen, i 

j ~ > Bögeleien 


NEU AUFGENOMMEN: i T NEU AUFGENOMMEN: 


MANOMETER Sry Ä MOTOR VERGASER. 
Stehen de 
und hängende 
Clählicht ~ Brenner 
und Lampen für 
Petroleum, Benzol u. Spiritus. 
Matador u. Salvator- 
Docht ~ Brenner für Petroleum. 
Petroleum-Starklicht- | Lampen, Kocher 


mpen »Petromax« nd Neiz-Öfen für 
von 150 bis 1000 FM Petroleum und Spiritus. 


affen «Artikel Jeder Art 
für Schiffs-, Eifenbahn- und Luftfahrt ~ Bedarf 
Präzifions-Ausführung in Eilen. Aeffing, Aluminium uf. 
gezogen, geftanzt; warm od. kalt gepreßt, gebohrt, gedreht, gefräff ufo: 
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Mü blen 


mit Antrieb für Hand und Kraft, 
für Haushaltung, Landwirtschaft 
und Industrie zum Mahlen von 
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Gaserzeuger 


Automatischer Gaserzeuger füralle 
Antriebsarten.ErsatzfürKohlengas 


Gewürzen, Kaffee, Getreide, Che- 
mikalien, Drogen, Kalk, Kohle, 
Glas usw. 
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Thiem & Töwe- Maschinenfabrik 
Halle (Saale) Nr. 132 
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Pressen, Scheren, 
Spezialmaschinen 
und Werkzeuge 


für die gesamte Blech- 
und Metallbearbeitung. 


Gegründet 1839 Göppingen (Württb)  Personal.:1500 
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MOULIN 


TUR RER, 


ECHT MII) 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern und zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei. 


Rheinische-Aufomobil-& Mororen - 
Fabrih Akfiengeselischaff 


MANNHEIM 9 


ERNEMANN-LUIERKE A-G. DRESDEN 112 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 
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HERM. LÖHNERT 
Bromberger Maschinenbauanstalt Akt:Ges., Bromberg 


Abteilung I: 


Hartzerkleinerungsmaschinen 


Einrichtungen für vollständige Zementfabriken 
mit Drehrohr- und automatischen Schachtöfen 
Kalkwerke / Thomasschlacken- u. Phosphetmahlänlagen 


Trocken- und Naßvermahlung von Erzen usw. 
Abteilung II: Abteilung Ill: 


VollständigeZuckerfabrikeinrichtungen Förderanlagen fürMassen-u.Stückgüter 
Waschhäuser + Rübenentlader x Preßstationen jeder Art + Haldensturz- und Rückverlade-An- 
Schnitzelpressen D.R. P. und Umbau alter Pressen lagen D.R.P. x Verladebrücken x Aufbereitungs- 
Verdampfstationen x Vakuumapparate und Verlade- Anlagen für Kohle 
Zuckerhaus-Einrichtungen Spülversatz-Einrichtungen 


Molitorverbundmühle zum direkten Feinmahlen grobstückigen 
Materials, wie: Zementrohmateriall, Zementklinker, Kohle usw. 
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für Gas, Benzin, Der, 
Zol, Pefroleum liefert 


FriedrichKuers 
| MASCHINENFABRIK 
BERLIN -TEGEL 


Knochenmühlen 
zum Mahlen von Knochen, Haus- und Küchenab- 
fällen, Feld- u. Gartenfrüchten, sowie Futterstoffen 
verschiedenster Art, hart, weich, schmierig u. trocken, 
für Geflüge‘-, Schweine-, Hunde- und Flschzüchter. J 


Getreidemühlen 


(pr Backmehl und Futterschrot, für Hand-, 
Göpel- und Riemenbetrieb, sowie 


: Zerkleinerungs- 
Ca m > und Pulverisier- 
Maschinen 
. fü- Drogen, Chemi- 


kalien, Kaffee, f. alle 
üb:rhaupt mahl- 
fähigen Materiallen 


Spezialität: Die bekannte Ergo- 
mobile und die Ergomobilpflüge 


FT Deutsche ne 
— Industrie, Neubrandenburg 1. 
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we | [SHINE S 
2 ' x ge Se Märkische perforiermaschinenfabrik 
= Kzenter- Stanzen S 
= j Zieh-Pressen =|= PERFORIER 
= Abkante-Maschinen - = 
= Scheren MASCHINEN 
— für die gesamte Blechbearbeitung SS Ber & 1 
= aller Art * Für jedes 
= Vollständige Einrichtungen =||=| Material + Mit Hand. 
= fúr Hand- oder Motorbetrieb, zur Aufnahme von = | |2 Fuß- und Kraftbetrieb. 
= Pomade, Wichse, Petroleum, =||= 
= Spiritus, Ol usw. = | =; Autom. Schnellperfoner- 
= =||Æ| maschinen in unerreichter 
Š 7 A „ Chemnitzer Blechbearbeitungs- =|=  Leistungsfähigkeit 
= N 5 =! maschinen Fabrik RichardWagner Zahlen- und Wörter- 
Zn" =) Fernruf: Chemnitz (Sachsen) Tel.-Adr.: Z | | = Perforierer 
= 0 794-95 Gear. 1860, Vielfach präm, Riwagner = = 
Su mm HUN WE IN WH mmm WI Wf mme (DE 


Weltbefannt 


Steinbrecher vor en 


Frankenthaler 
Druckmaſchinen aller Art 


5 
Betonmischmaschinen für Hoch., Slad und RE 


Zementrohrstampfmaschinen Bis Juli 1919 über 13800 Oruckmaſchinen geliefert 
Dampfwalzen . Moforwalzen ||| "mmm — —·˙·w 


Straßenzugmaschinen Die glänzendften Zeugniſſe 


Dampframmen beftätigen die Zufriedenheit der Bezieher und heben das einwandfreie 
Arbeiten fowie die Güte unſeres Materials ganz beſonders hervor 
* 


stationär / fahrbar / selbstfahrend 
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Komplette Einrichtungen Wir haben unferen Betrieb bereits völlig 


von Zementwaren- bzw. Zementrohrfabriken wieder auf Frieden garte ue 

i E garantieren befte Friedensausführung 
Beton - Aufbereitungs - Anlagen, Baustellen infolge reichlich vorhandenen Materials 
für Hoch- und Tiefbau umme OTTO mmm) III 


Verlangen Sie Proſpekt und unverbindliches Angebot! 


Internationale 


Baumaschinenfabrik A. G. Schnellpreſſenfabrik Frankenthal 
Neustadt a. H. (Deutschland) Albert & Cie. A Akt. : 7 Geſ. 


Telephon: 38 u. 59. Telegramme: Ibag 


Frankenthal in Rheinbayern 
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POLTE-MAGDEBURG 


TELEGR.- ADRESSE : POSTSCHECKKONTO: 
Poltewerk Magdeburg S FERNSPRECHER: 2 GIROKONTO: o Berlin Nummer 7456 
TELEGR.-SCHLUSSEL: Nr. 230, 1206, 1207 Reicksbank BAHNSENDUNGEN: 


ABC Code, 4. u. 5. Ausgabe, Station Magdeburg- 
Staudt und Hundius, Carlowitz Sudenburg, Auschlußgleis 


ABT. MASCHINENFABRIK 


Spezialmaschinen für Massenfabrikation / Selbsttätig arbeitende Maschinen für 
Sonderzwecke n. Zeichnungen od. besonderen Angaben / Hydraulische Pressen 
u. Pumpwerke / Friktionsspindelpressen für Kraft- u. Handbetrieb / Selbsttätige 


Meß- u. Wiegemaschinen für Massenartikel / Werkzeuge u. Lehren für Sonder- 
zwecke / Maschinen u. Maschinenteile n. Zeichnungen in genauester Ausführung 


ABT. METALLWARENFABRIK 


Rein-Aluminium-Kochgeschirre, schwere unbordierte Ware i. sauberst. Ausführung 


ABT. ARMATUREN FABRIK 


Armaturen aller Art, für Dampf, Wasser und Gas, insbesondere auch für die 
chemische Industrie, Kaliwerke, Zucker-, Sprit-, Seifenfabriken usw. / Metall- 


guß in allen Legierungen in dichter, einwandfreier Ausführung 


Zu den Mustermessen in Leipzig: Meßhaus Merkur, Neumarkt 7, Stand 73, 74, 74a 


„IRU S“ 
Schrot- und Backmehl-Mühlen 


eignen sich zur Vermahlung aller trockenen 
Produkte auf jeden gewünschten F Ee 


Schrot- und Backmehl in einem Durchgang 


Erstklassige Präzisionskugellager - Geringer 
Kraftbedarf - Hohe Leistung · Höchste Aus- 
beute - Unbegrenzte Lebensdauer der Mahl- 
steine Für Hand-, Goepel- und 
Kraftbetrieb geeignet. Erstklassige 
Referenzen - Export nach allen Weltteilen. 


22 


Zeugnis: 


Es ist mir "sehr angenehm, Ihnen mitteilen zu können, daß die mir gelieferte , IRUS" Schrot- und Mahlmühle, 
Modell "B, den gestellten Anforderungen vollständig entspricht, indem mein Auftraggeber, mit der Funktio SZ er ee 
in jeder Hinsicht zufrieden gestellt ist. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen, Ihnen so ich angene a Mitteilun 
machen zu können und zeichne hochachtungsvoll C. d. R. Madrid, den 17. März 1914 


Interessenten stehen Prospekte und ausführliche 
Angebote in allen Sprachen gratis zur Verfügung 


IRUS-WERKE 
DUSSLINGEN 100 


J.RILLING & SÖHNE · DUSSLINGEN (WÜRTT.) 
Gegründet 1865 


Erste und größte Spezialfabrik für Steinschrotmühlen 
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MILCHZENTRIFUGEN\ 


FÜR HANDBETRIEB (SEPARATOREN) 


Das Echo 


fabrizieren als Spezialität in 
hervorragender Ausführung 


Märkische Maschinenbau - Anstalt 
TEUTONIA? / FRANKFURT(ODER) 
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(pe SA 1 Maschinen 
Au zur fast kostenlosen Massen- 


herstellung von Tabletten, 
Pastillen, Kugeln, Würfeln. 
Blöcken etc. aus pulver- und 
körnerförmigen Materialien. 


Einfache 
solide Konstruktion. 
Feinste Referenzen. 


Bis 70 Maschinen an eln- 
zelne Weltfirmen geliefert. 


Dühring's Patent- 


‘LEPE “N TIMPA 
:ı9pasdeusag 


Telegr.-Adr.: 
Enkabilbrook, Hamburg. 


. a — 


Koerber & Naumann, Hamburg-Billbrook, 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt. 
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eee 


2 maschinen -Gesellsch. Wir bauen als I4jährige Spezialität 
2 ens ene 79. Reis- und Hafermühlen jeder Art u. Größe 
zer: E Kleinmühlen „ (Kombinierte Mühlen) + Großmählen 
SIDD : 
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Extraktion J OSEF MERZ, BRUN 4 


Eigentümer: Ingenieur Josef Merz und Ingenieur Viktor Merz 
gegründet 1882 gegründet 1882 


liefert auf Grund 33 jähriger Erfahrung praktisch 
bestbewährte Anlagen eigenen Systems, und zwar: 


Extraktions-Aniagen vg tab. n g 


aus Saaten und Preß kuchen. Höchste Oelausbeute, für Speise- 
fette geeignet Hochwertige Rückstände! Beste Verwertung 
von Bucheckern, Kürbiskernen. Traubenkernen, Maiskeimen, 
Maisschlempe u. a. m. 


Enttett 
Extraktions-Aniagen kiohen aieten 
Fleisch- und Fischmehl, Leimrückständen, Lederabfällen, Woll- 
fettkuchen, Fäkalpreßkuchen u. a. m. 


Extraktions-Aniagen {Sie von 
wachs und Schellackrückständen, aus Torf und Braunkohle. 
Extraktions-Aniagen gebrauchter putz. 
wolle behufs Wiederverwendung; Entölung von Baumwolle 


zur n WE von Schießbaumwolle usw., sowie von Schaf- 
woll- und anderen Textilabfällen. 


zur bestmöglichen 

Extraktions-Ania en Verwertung von 

Raffinationsrückständen der Oel-, Fett-, Stearin-. Zeresin-, 

Paraffin-, Harz- und anderen Industrien (Walkerde Bleich- 
pulver, Silikat usw.). 


Gewi d 
Extraktions-Anlagen ii aus harz. 
reichen Materialien, Wurzelstöcken: zur Gewinnung des 
Eigenes Extraktionswerk zur Verarbeitung MIRONA SUS Tabahablällen USW. 


öl- und fetthaltiger Materialien aller Art. Gewi Wollfett und Wailkfett 
j Anlagen aus A en der Schafwollindustrie. 


Beste Erfolge. Viele Anlagen nach aller Weit geliefert. / Beste Erfolge. 
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Mehr als 133000 


DEUTZER MOTOREN 


mit über 1600000 PS Gesamtleistung 
arbeiten in allen Ländern der ganzen Welt 


Gasmotoren i | Rohölmotoren 
Benzinmotoren Spiritusmotoren 
Benzolmotoren Petroleummotoren 

Naphthalinmotoren Sauggasmotoren 
Motor-Lokomobilen | Motor-Lokomotiven 
Motor-Pumpen Motor-Trekker 


Schiffsmotoren » Sauggasanlagen = Heizgasanlagen - Gaserzeuger 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ 
KOLN-DEUTZ 
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MASCHINENBAU -ANSTALT 


HUMBOLDT 


P 


Coln-Kalk 


Vollständige Anlagen und einzelne Maschinen für 


Bergbau una Hütten 


Zerkleinerungs- uAufbereliungsanlagen jeden Umfangs 


Metallurgische Öfen 


Röstöfen - Manfel- und Schachföfen 


Kisenkonstruktionen 


Brücken ~- Drehkrane - Hallen 


Lokomotiven allerArt 


Güterwagen ~- Grubenbahnwagen 
Kompressoren und Pumpen 


Transp ort- uVerladeanlag en 
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— ` ` i ` CH i à 51 Lara 1" ’ ES? 1 wen f GE Fal alt 


Amme UU OU OU OO tal, (e UE 


BERNRDURHHUNRUDN 
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Wegelin £ Hübner, Halle a.d.Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 
für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Öl- und Fettindustrie. 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulische Prebpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung, Dampfmaschinen, 
Dampfkessel, Eis- und Kühlmeschinen auch für die Tropen 
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STOEWER-WERKE PERSONEN-UND f 
AKTMENGESELLSCHAFT 5 ALLER ART EN 

. „ VORMALS u FLUGMOTOR 

GEBRÜDER STOEWER | MOTORPFLÜGE 
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„ E 

Export nach allen Ländern. Wiederverkäufer gosucht. 


AUTOMOBILE 


für Personen- u.Lastenbeförderung 


Dampflastwagen u. Straßenlokomotiven 


dl: 


Motor- u. Dampfwalzen 
neu und gebraucht 


Sämtliches Zubehör 
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zu diesen Maschinen < N SS 

5 S J Dazısıons: G J 

Maschinenfabrik N Brehbänke f ` 

Sutterlei Q Schwefringhaus Ss Jerin ZP UN 

7 Düsseldorf 98, Deutschland. OSCAR EH 8 


Paketiermaschinen 
Rippenwalzwerke 


und ganze Einrichtungen 
moderner Tabakfabriken 


liefert 


A HEINEN, Maschinenfabrik 
VAREL IN OLDENB. — DEUTSCHLAND 


e „ GoldeneMedaille: Brüssel 1906, Amsterdam 1909 
Auszeichnungen e Großer Ehrenpreis: Buenos Aires 1910, Kiew 1913 


* D 72 
Ye Ke 
A D 
y i — V 
; 18 ` 
` * N 
SN 
z y ` 
| a) Ri Si y 
d Habe ` I 


Schneidemaschinen 
Röstmaschinen 
Sieb- u. Kühlmaschinen | 
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D Ke, së 5 85 77. Wir 2 5 SE GE GE ; A 
PETTE TE Vollständige Anlagen und einzelne 1 für 
Spiritus brennereien Talgschmelzanlagen 
Hefefabriken Ol-Raffinations anlagen 


Destillierapparate Extraktionsanlagen 
Rektifizierapparate Vakuumapparate 


APPARATE FUR SPRENGSTOFFABRIKEN / FOR ZELLULOID / VULKANSIBER / ASBEST- 
SCHIEFER / een PRESSEN / HYDRAULISCHE PUMPEN / LUFTKOMPRESSOREN 


m im Dmaschinen Fahr Zeugmoloren 


Kraftgasanlagen und Ersatzteile 
für ortfeste Betriebe bis 600 PS für Kraftwagen, Ptlüge, Motorboote 


Güldner- dea. Aschaffenburg 
Irochenanlagen 


jeder Arf und Größe 
liefert in anerkannt ersfkl. Ausführung 


Maschinenfabrik PETRY & HECKING 
Gesellschaft mit beschränkter Haffung. Dortmund 


A FF 


Destillier- und 
Rektifizier-Apparate 


Vakuum-, Verdampf-, Koch-, Extraktions- und Eindickungs- 
Anlagen, Mischkessel, Kühler, Behälter, Rohrleitungen usw. 


für chemische, Alkohol- u. Nahrungsmittel-Industrie 
in Kupfer, Aluminium, Blei, Eisen 
FRANZ HERRMANN a- NMH. KÖLN-BAYENTHAL 


TELEPHON: AMT KÖLN Nr A 3720 A 9290 A 9292 
NUNMAL 


gleichzeitig 
liefert 


Schrotmühle 
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KAPITAL4500000 M. 


GEGRÜNDET 1895 
9 0 0 © 


Ween Kohlen-Separationen * Kohlen-Wäschen | 

e Anlagen für Leistungen bis 500 t pro Stunde ausgeführt. e 

KOKS-KOHLEN-Stampfanlagen D. R. P. 2 

N KOKS-Ausdrückmaschinen D.R.P. 9 

KOKS-Ladeapparate mit Sieberel direkt von den Koksöfen. PRS 
| Trommeltrockenanlagen D. N. B. a. Es, 

für Chlorkallum, Kohle, Ton, Kalk, Sand usw. N SS 

aut ae, Alle Maschinen für Hartzerkleinerung. x | 
13000000 kg Jahreeproduktion. Kataloge auf Wunech. e tee 2 


EisenwerkWeserhütte 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi. 


BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 


Zerkleinerungs-Maschinen 
für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, 


sowie besonders für die Schamotte 
und Dinasfabrikation 
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Zerkleinerungsmaschinen 


kompl. Anlagen für 
alle Zwecke liefert 


Maschinenfabrik „Elbtal“ 


Hermann Schmidt 
DRESDEN 5 


aaa 


Entwürfe u. Voranschläge kostenfrei 


I] 
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GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 | GÖPPI N GEN Württ.) 1400 Angestellte und Arbeiter 


Revolverbank R! für Stangenarbelten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


| DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 
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Origina, 


Aer Pu 
We "pe, 


nach wie vor 


die zuverlässigsten und 
dauerhaftesten, daher ge- 
ringste Installationskosten 


für alle Flüssigkeiten 


Bodan-Pumpen 
Zyllnder pumpen 
für Hof- und Tief- 
brunnen =» Mom- 
branpumpen etc. 
Ferner erstklassige 

Zentrifugalpumpen 

u. dgl. 


: Gotthard Allweiler 


|Pumpenfabrik A.-G. 
: Radolfzell 5 (Baden) 
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MASCHINEN 


Chr. Kortmann 
Gx mx b H 
ARNSTADT 


in Thüringen 
(Deutschlan 


ÄltefleSpezialfabrik 
får MASCHINEN zur 


WURST- 
Fabrikation 


sana i 


Bohrmaschinenfabrik 


1259 


Autogene 


Palent 
Entlasteter VW Rauchröhren 


8 


` A Überhitzer. 
jeder A} AO Ing iR Schmidt. 


Heissdampf: Locomobilen 


Assmann &Stockder 


Gegr 1872. 


Cannstatt(württ)" 


SYSTEM 
„KUKA“ 


Wim Nähmaschinen 


Erstklassiges deutsches Fabrikat 


aus der größten Nähmaschinen- 
fabrik des Kontinents. 


Über 3 Millionen im Gebrauch 
Maschinenfabrik Gritzuer HA. Durlach 


Gegründet 1872 Ca. 2500 Arbeiter 


KELLER Q KNAPPICH 
G M B H 
Maschinen-Fabrik 


Augsburg 17 


T Debr Unger 


Chen ii "5 
Fabrik für 


Fleischerei- 
Maschinen 


Fabrik fürSpezialmaschinen 
der Nahrungsmittel- u. Chem. Industrie 


BERLIN-BORSIGWALDE 6 


Knet- und Mischmaschinen 
von - 20000 Liter Inhalt in jeder 
gewünschten Sonderausführung 
Vakuum-Kneter, Planeten- Rührwerke 
Automatische Füll- u. Dosiermaschinen 

Misch- und Siebmaschinen / Walzenreibmaschinen 


für Hand., Kraft- und Göpelbetrieb 
etwa’ 50000 Stück geliefert 


Hammelrath & Schwenzer 
Pumpenfebrik » Düsseldorf EI 


„Westfalia“ 


Hermann Dix 
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Mülheim a.d. Ruhr 
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= MASCHINEN = Hamburg » Neuer Wall 44 

= Pulper / Schal, Polier-, Trocken- = Auefuhdr- und Einfuhr -Raufleute 

= maschinen / Separatoren / Wasch- 

= Veredelungs-, Reinigungs-, Stein- |= 7 a 
= auslesemaschinen / Misch- und |= Einfaufſteſſe noa Anf Ean 
= Glasurtrommeln / Kaffeemühlen |Z Erfahrung. Enge Verbindung mit Scoß-Indufitie 
= OS = aller Überfee-Produfte und Gr, 
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= Bearbeitungsanlagen u. Röstereien = 

= Vertreter gesucht! = 2 

— = Sür Rabel: Jungheinrich - Gan b urg 
= E |£ 

=| W. JANKE HAMBURG IT 

III IHA fr 


Elektromotoren 


Dynamos, Bohrmaschinen, 
Kinematographen - Einrichtungen 


WENN ENDEN SIR. BE 


Gegründet 1881 


Kyffhäuserhütte 


Artern 


Elektricitäts - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., Leipzig. 


Personal ca. 800 


Provinz Sachsen 


Spezial- 


Milch = Separatoren 
von 40-600 Liter stündliche 
Leistung. Eingetr. Marken: 
„Planet“ „Kaha” „Zenit“ 

Schrotmühlen 
mit selbstschärfenden Kunst- 

stein- Mahlscheiben 

Jauche pumpen 
aus Schmiedeeisen, autogen 
geschweißt und feuerverzinkt 


Kultivatoren 
für alle Bodenarten 


Jauchefässer 
aus Schmiedeeisen, autogen 
geschweißt und feuerverzinkt 


Kartoffel- Waschmaschinen 
mit selbsttätiger Entleerung 


Dampf-Wasc = Maschinen 
keine schädliche, reibende Be- 
handlung der Wäsche 


Motor = Lokomobilen 
für flüssige Brennstoffe von 


5—20 PS. 


Fabrik für 


Viehfutterdämpfer 
von 50—750 Liter Inhalt und 
kombin.Dampfapparate 
von 100-1500 Liter Inhalt. 
Beide Apparate in lackierter 
und verzinkter Ausführung 


Dünger mühlen 
für Hand- und Kraftantrieb 


Columbus = Jauchepumpen 
aus Gußeisen 
Rübenschneider 


für Hand- und Kraftantrieb 
Dampferzeuger 
mitundohneSpannung 

Kartoffel = Quetschen 

aus Holz und aus Eisen 


Dreschmaschinen 
von 18-40 Ztr. stündlicher 
Leistung mit Selbsteinleger 

und Spreu-Gebläse 


Motorpflüge 
für kleine und große Güter 


BEDARF 


CHE LOTKOLBEN- 
APPARATEFABRIK 


ST HAHNEL 


Sämtliche Artikel tür 


E ‚Warmwasserbereitungs-, Trocken- u.LUftungs-, 


Bade- und sonstige gesundheitstechnische An- 
1 lagen liefert in bester Qualität für den Export 


HEINRICH CORDES, Cöln-Braunsfeld. 


HAUSWASSER- 


ZENTRIFUGALTTT 
AUTOELEKTRA 


Niedriger Anschaffungspreis 
Geringer Raumbedari- 
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C.HENRY HALL 


S. NM. 8. H. 


FÜRSTENWALDE 
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vw ef Kapsel-Dampfmaschinen 

3 mit Preß-Olschmierung und 


Kolbenschieber- Steuerung 


Infolge geringen Gewichtes 
vorteilhafteste 


Kolonial- und 
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Zur direkten 
Kupplung 
mit Dynamos 
Ventilatoren 
rotier. Pumpen 
Kompressoren 
besonders 


SEIT JAHRZEHNTEN 
AUSSCHLIESSL. ERZEUGNIS 


BOHRMASCHINEN- FABRIK 
ERKRATH NIEDERRHEIN 


DRUI UNN UNN 


III III 


ITT 


geeignet 


FRAMB S & FREUDENBERG 
SCHWEIDNITZ in Schlesien 
Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede 


MINIMUM NM, 


Fabiiken | : — — ER, spezlell für 


Weizsieine, Rasierklingen, 
Haarschneidemaschinen, Rasiermesser usw. 
in nur allerbester Qualität. / Hervorragende Neuheiten, 


A. BERNHARD, Fabrikant, WANDSBEK 3 bei Hamburg. Ff 
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Brenner aller Art 
tur Petroleum u. Spiritus 


Kocher aller Art 
Karbid-Lampen 


Starklicht-Lampen 
bis 1200 Lichtkerzen 


Gas- und Wasser-Armaturen 
Eiektr. Armaturen 
Automobil-Beleuchtung 
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Schwachstrom-lampen 

Aluminiumgeschirr 

Metallgießerei 
ErIUGO SCHNEIDER Aktiengesellschaft LEIPZIG 
'FERN/PRECHER: 19550 — 19535. TELEGR. ADR: HAZAGWERKE 
E>Sfraßenbahnverbindung ab Markt: rote Linie 4 bis Paunsdorf a 


LER-PA/ZAGE,  Laden14. 


#Während der LeipzigerMesse:MAD 
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für den Geſamt⸗ 
induſtriebedarf 
liefert prompt 


Stanfinrter Gügen- u. Dertzengfabril 


Erwin Jaeger, 


Frankfurt a. M. 
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Werkzeugmaschinen und Werkzeuge 


Nr. 1956 


Deutsche Packungs- 
und ÄAsbest-Fabrik 


Max Zupp 


Hannover-Hainholz 
UU 


SPEZIAL-FABRIK FÜR 
Stopfbüchsen- 


packungen 
aller Art 


Asbest- 
und Asbest- 
Kautschuk-Artikel 


Technische Gummiwaren 
Dichtungs⸗ und Isoliermaterial 


WERKZEUGFABRIK 
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Moderne F 8 


bedingt die Verwendung von 


Flender Iransmissionen 


Bei den hohen Arbeitslöhnen, der teuren und schwierigen 
Beschaffung von allen Rohmaterialien können Sie den 
Konkurrenzkampf nur dann erfolgreich bestehen, wenn Sie in 
Ihrer Fabrik die neuzeitlichen Flender Iransmissionen ver- 
wenden und den Betrieb nach den neuesten Methoden leiten 


Auf dem Transmissionsgebiete ist die Firma Flender 
führend, ihre Fabrikate sind weltbekannt, die Werke 
besonders für den Export eingerichtet. Jeder Artikel 
wird spezialisiert und in großen Mengen in hervor- 
ragender Güte u. Bauart preiswert u. schnell hergestellt 


S PEZIALIT ATEN: 


Kompl. Transmissionsanlagen nach Zeich- 


e nungen, Bauplänen oder Spezifikationen 
e Holzriemscheiben - System Flender 
Sep | Tagesleistung über 500 Stück 


R Gußriemscheiben - System Flender 


Tagesleistung 500 Stück 


FAB Transmissionswellen in allen Abmessungen, glatte, gedrehte 
Wellen,Fassonwellen. KupplungenzurVerbindungvon Wellen 
Ringschmierlager für alle Zwecke » Weißmetallager 
Motorscheiben » Schwungräder » Stellringe 
Spannrollentriebe » Leitrollen 
Isfort Reibungskupplungen 


usw. usw. usw. 
Ausführl. Kataloge 
N kostenfrei auf 
S Anfrage 
x 
3 Anfragen für Wiederverkauf im Ausland durch Großabnehmer erbeten 


A. Friedr. Flender & Co. 


Trans missions werke 


DUSSELDORF 


Telegramme: Flenderwerke Briefe: Postfach 606 


= 
— 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf „Das Echo“. 
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E DEUTSCHER IM AUSLAND! Nimm vom Guten das Beste, denn das Beste ist das Billigste Sei 
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Der Hausbaumeister-Werkzeugschrank enthält- 93 ausprobierte Werkzeug 


—— 


— — - 


EZT r für Maurer-, Zimmerer-, Tisch- 

N ler-, Schlosser-, Klempner-, 

Maler- und Glaser - Arbeiten. 
INHALT: 


I Kerbsäge I20 cm (nicht abge- 
bildet), 2 Beile, 4 Sägen, 2 Ho- 
bel, 4 Stecheisen, 4 Hämmer, 
2 Schraubzwingen, 3 Bohrdre- 
her, 18 Bohrer, 5 Zangen, Il Fei- 
len, 3 Maurerkellen, 3 Pinsel, 
I Wasserwage, | Steinbohrer, 
ISchraubenschlüssel,ISchraub- 
stock, I Gewindekluppe, [Hand- 
i meißel, ILötlampe, I Lötkolben, 
#1 Bandmaß und I Blechschere, 
Mark 1150.— (freibleibend). 
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Werkzeuge in einem starken 

Schrank von 85 em Breite und 

122 cm Höhe; außerdem I Buch 

über den Hausbau. Lieferung 

freii.Schiff allerHäfen Deutsch- 

lands, gegen Vorauszahlungvon 

re, I. hafen wird von mir gedeckt. 
Auch liefere ich diesen Werkzeugschrank gegen vorherige Zusendung wertvoller einfuhrfähiger Produkte: Lebensmittel, 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe aller Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kaischuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Auslande. 


Otto Hansen A Kiel, Hohestraße J Export-Geschäft in Werkzeugen, Maschinen, Eisen- 


% Abjellune von fareb Hansen) waren, Pumpen, Rohren, Stabeisen, Bleche usw. 


Gutes Werkzeug halbe Arbeit, halbe Arbeit doppelter Gewinn 
ıPsıpypiıd pun J13MsIa1d BISS UNI [st 151 DI SVA 


Telegramm-Adresse: Exporthansen,Kiel. Bankkonto: Norddeuische Bank in Hamburg. 
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SPRZIALEABRIK FUR MOYORLAITWZAGEN UND 
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Organ der Deutſehen im Uustande 


D EEN 


Prof. Hans Pfitzner, der Komponist der Oper „Palesfrinàa“. 
Zur Erstaufführung des Werkes an der Berliner Staatsoper. Originalzeichnung für das „Echo“ von Prof. W. Jordan. 
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Wochenschau vom 1. Oktober bis 12. Oktober. 


ie Umbildung des Reichskabinetits durch den 

Wiedereintritt der Demokraten hat sich, nachdem 

in längeren Verhandlungen zwischen den be- 
teiligten Parteien die nicht unbeträchtlichen sachlichen 
Schwierigkeiten aus dem Wege geraumt worden waren, 
in der ersten Oktoberwoche vollzogen. Von den drei 
der Demokratischen Parteı zur Verfugung gestellten 
Reichsämiern wurde das Ministerium des Innern mit 
dem Abgeordneten Koch, dem bisherigen Oberbürger- 
meister von Kassel, das Justizministerium mit dem Ab- 


- geordneten Schiffer, dem ehemaligen Finanzminister, 


besekt; dieser übernahm gleichzeitig an Erzbergers 
Stelle das Vizekanzleramt. Fur den driiten Posten, das 
neuzuerrichtende Ministerium fur Wiederaufbau, hat man 
trok oder vielleicht wegen seiner großen Wichtigkeit 
noch keinen Inhaber gefunden. 

In ihrer neuen Gestalt erschien die Regierung mit 
einer Programmrede des Reichskanzlers Bauer vor der 
Nationalversammlung, die am 30. September zum ersten 
Male zu Berlin ım alten Heim der reichsdeutschen Volks- 
veriretung zusammengefrefen war. Die Ausführungen 
des Kanzlers leiteten eine große politische Aussprache 
ein, an der sich sämtliche Parteien beteiligten, an ihrer 
Spike der neue Vorsikende der Demokratischen Volks- 
partei, Senator Petersen, der als Nachfolger Naumanns 
die Grunde der Beteiligung seiner Parteı an der Re- 
gierung darlegte. Scharf prallten im weiteren Verlauf 
die Sprecher der Regierungsparteien mit der Opposition 


der Rechten und der äußersten Linken zusammen. Der 


Wortführer der Unabhängigen, Abg. Haase, war freilich, 
ehe er zur Sprache kam, durch das Attentat eines Irr- 
sinnigen, der ıhn vor dem Reichstag durch Revolver- 
schüsse leicht verwundete, außer Gefecht gesetzt worden. 


Ernstlichere Gefahr, als die gegnerischen Angriffe 
im Parlament bereiten der Regierung die außenpoliti- 
schen Verhältnisse, vor allem die verworrene Lage im 
Baltıkum, die zu einer äußerst scharfen Spannung 
zwischen Deutschland und der Enientie geführt hat. 
Die deutschen Freikorps, die seinerzeit dem Hilferufe 
der lettischen Regierung gefolgt waren und im Verein 
mit der baltischen Landeswehr das unglückliche Riga 
aus den Klauen der Bolschewisten befreit hatten, hei- 
schen jest nach vollbrachter Aufgabe vergeblich Er- 
füllung der ihnen gemachten Versprechungen von 
Siedlungsland und Bürgerrecht. Die leitische Regierung 
hat sich, um ihr Versprechen nichf ausführen zu müssen, 


hinter die Entente gesteckt, die gebieterisch die Räumung 


des Baltikums von deutschen Truppen verlangt, gesfüßf 
auf den Friedensvertrag. Die deutsche Regierung, dem 
Drucke weichend, berief die Truppen des Generals 
v. d. Goltz zurück, allein ein Teil davon weigerte sich, 
dem Befehle zur Heimkehr Folge zu leisten. Die Entente 
aber steigerte ihre Forderung durch starke Drohungen. 
In ihrer Antwort darauf wies die deutsche Regierung 
rechifertigend auf ihre Maßnahmen gegen die wider- 
seßlichen Truppen mit der Erklärung hin, daß ihnen 
stärkere militärısche Zwangsmittel nicht zu Gebote 
stunden; scharf verwahrte sie sich sodann gegen die an- 
gedrohte Erneuerung der unmenschlichen Hunger- 
blockade und schlug schließlich die Einsetzung einer 
gemischten Kommission zur Untersuchung und Über- 
wachung der Räumungsmaßregeln vor. Die Entente 
zeigt sich einstweilen nicht gewillt, auf die deutschen 
Gesichtspunkte einzugehen. Sie hat in einer neuen Note 
Fochs unter Erneuerung der PBlockadedrohung die 
deutsche Regierung zum unverzüglichen Abtransport der 
Truppen im Baltıkum aufgefordert. In einer zweiten 
Note wird Deutschland eingeladen, sich an der gegen 
Sowjelrußland verhängten Blockade zu beteiligen. Be- 
merkenswert ist, daß die Tonart der beiden Noten 
weniger schroff gehalten ist als früher. 

Chauvinistischer Geist äußert sich in der Herrschaft 


über die besekten Gebiete, doch haben die Ergebnisse, 
die man französischerseits mit den brutalen Mitteln mili- 
täarıscher Gewalt zu erreichen hoffte, sehr entläuscht. Im 
Saargebiet ist der allgemeine Unwille gegen das Ein- 
greifen der französischen Behörden in die neuen Orga- 
nisationsangelegenheiten der Ärbeiterschaft in einen 
Generalausstand zum Ausdruck gekommen, an dem sıch 
auch die Eisenbahner beteiligten. Angesichts der Kund- 
gebungen, die sich gegen das fremde Willkürregimeni 
sowie gegen die Teuerung und den Wucher richteten, 
verhängte General Andlauer den Belagerungszustand. 
In Mainz und in der Rheinpfalz wurden die obersten 
französischen Befehlshaber, General Mangin und 
General Fayolle, unerwartet abberufen; ihre Versekung 
wird allgemein auf den Mißerfolg ihrer in gewalttätiger 
Weise durchgeführten Französierungspolitik zurück- 
geführt, die eine bedenkliche Stimmung bei der Bevolke- 
rung erzeugte; man irrt kaum mit der Annahme, daß auch 
englischer und amerikanischer Druck bei der Abberufung 
mitgewirkt hat. Briten und Amerikaner sind, wenn auch 
in ihrem Befehlsbereich manche Mißgriffe vorkommen, doch 
grundsätzliche Gegner der französischen Militärpolitik. 

In der Französischen Kammer ist nach langen Wort- 
gefechten die Ratifikation des Friedensverfrages am 
2. Oktober mit 372 gegen 53 Stimmen angenommen wor- 
den, nachdem sich Clemenceau noch lags zuvor in słür- 
mischer Sikung ein Vertrauensvotum des Parlaments 
verschafft hatte. Da auch der Senat am 11. Oktober zu- 
stimmte, steht das Ende des Kriegszustandes zwischen 
Deutschland und Frankreich unmittelbar bevor. Wir- 
kungskraft erhält der Vertrag freilich erst nach Ratıfı- 
zierung durch eine drite Ententemacht. Diese wird 
vielleicht Italien sein. Der italienische König hat sich 
entschlossen, den Staatsakt vorläufig durch Dekret zu 
vollziehen, da die Kammer wegen der Fiumieangelegen- 
heit aufgelost worden ist. Diese zieht immer weitere 
Kreise und bildet, da ein großer Teil des Heeres und 
der Flotte sich auf d’Anunzios Seite gestellt haben, eine 
ernste Gefährdung der neuen Einheit des Landes. Zu- 
gleich wächst in Jugoslawien die Erbitterung über die 
italienischen Ansprüche und emsig wird gegen den Dik- 
tator von Fiume gerüstet. 

Prasident Wilson, der die Leitung der amerika- 
nischen Staatsgeschäfte mit ausschließlicher Selbstherr- 
lichkeit führte, ist infolge der großen Anstrengungen und 
Aufregungen der lekten Monate erkrankt und dadurch ist 
die Politik der Vereinigten Staaten etwas ins Schwanken 
geraten. Im Senat scheint sich nunmehr zwischen Wil- 
sons Anhang und den bisherigen Gegnern des Friedens- 
vertrages ein Ausgleich anzubahnen, für den die Rück- 
sichten auf die kommende Wahl entscheidend sind. So 
wird auch Amerika voraussichtlich gegen Monatsende 
den Vertrag gutheißen. — In England hat die feste Hal- 
tung der Regierung, unterstüßt vom hilfsbereiten Willen 
des Großteils der Bevölkerung, über die streikenden 
Eisenbahner einen bemerkenswerten Sieg davon- 
getragen. Die Forderungen der Ausständigen blieben 
in der Hauptsache unerfullt, allein die Regierung trug 
Sorge, daß der Ausstand, der ohne blutigen Zwischen- 
fall verlief, bei den Unferlegenen nicht allzu tiefe Ver- 
bitterung hinterließ. Es wurde eine Lösung gefunden, die 
fur beide Teile ehrenvoll erschien. f 

In wenig rühmlicher Weise hat Bulgarien sich bei der 
Pariser Friedenskonferenz günstigere Bedingungen als 
seine früheren Verbündeten zu erwirken gesucht. Ob- 
gleich der Führer der bulgarischen Delegation, Theodo- 
roff, sich in jeder Art demüligte und seines Landes 
Schuld bekannte, bleiben diesen doch harte Opfer nicht 
erspart. Es verliert Thrazien und die anderen Errungen- 
schaften des Friedens von Bukarest und hat eine für das 
arme, erschöpfte Volk schwer drückende Kriegsentschä- 
digung zu entrichten. 
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Phol. Braemer. 


Die erste Sitzung der Nalionalversammlung im Reichstagsgebäude. 


Deutschland und der Osten. 


Von Prof. R. F. Kain d! (Graz!. 


ie folgenden Zeilen verfolgen das durchaus prak- 
EK tische Ziel, unsere Wirtschafispolitik wieder 

stärker auf den Osten zu weisen. Es wird aber 
immerhin gut sein, mit einigen geschichflichen Erinne- 
rungen zu beginnen. 

Es ist allbekannt, daß durch viele Jahrhunderte die 
deutsche Politik (wenn wir von den ungluckseligen 
Römerzügen absehen) vorwiegend nach dem Osten 
orientiert war. Nach dem Osten dehnte sich das Reich 
aus, nach dem Osten zogen die überschüssigen Kräfte, 
nach dem Osten führte man die Erzeugnisse des Ge- 
werbefleißes und brachie von dort Massen von Roh- 
produkten. Durch Besiedelung sind große Länder- 
strecken ganz oder zum Teil germanisiert worden und 
viele von ihnen zum deuischen Heimatboden geworden. 
Mit der Entdeckung des Seeweges nach Ostindien und 
der Entdeckung Amerikas begannen diese Beziehungen 
mit dem Osten zu erkalten. Unsere überschüssigen 
Kräfte gingen übers Meer. Aber auch noch in den 
ersten Jahrzehnien des 19. Jahrhunderis hat man in 
Deutschland nicht ganz das alte Arbeitsgebiet ver- 
gessen. 
deutsche Politik maßgebende Richtung Berlin— Wien — 
Konstantinopel bezeichnet. Die Großdeutschen des 
Frankfurter Parlaments haben stets gewarnt, Deutsch- 
lands Interessen in Südosten aufzugeben. Ludwig 


Im Jahre 1841 hat Moltke als die für die 


Uhland hat damals (26. Okliober 1848) Bedenken ge- 
äußert, die Wahrung der deutschen Interessen dem aus 
Deutschland auszuschließenden Österreich zu über- 
lassen, weil dieses allein der großen Aufgabe nicht 
gewachsen wäre. Die Großdeutschen waren eben der 
Ansicht, daß dem deutschen Volke der Weg zu den 
Donaumündungen freigehalten werden müsse. Viktor 
A. Huber hat etwas später sich folgendermaßen 
geäußert: „Deutschlands Zukunft liegt in vorwiegendem 
Maße, man kann wohl sagen, zu drei Vierteilen, nicht 
nach der von Preußen, sondern in der von Österreich 
vermittelten Richtung. Nicht nach Nordosten längs des 
Rheins, der Weser, Elbe, Oder, Weichsel, sondern nach 
Südosten längs der Donau bis an das Schwarze Meer, 
dann weiter nach Vorderasien.“ Diese und ähnliche 
Mahnungen haben aber kein Gehör gefunden. Nach der 
Abstoßung Österreichs von Deutschland wurde ersteres 
auf den Osten gewiesen; das Deutsche Reich sucht 
dagegen seine Zukunft auf dem Wasser. Österreich 
war aber infolge seiner Isolierung zu schwach, die 
deutschen Interessen im Osten zu vertreten. Einige 
Jahre vor dem Kriege begannen daher wieder die 
Mahnungen an das deuische Volk, seine Zukunft im 
Osten nicht zu vernachlässigen. Neben verschiedenen 
Schriften hat dieser Werbearbeit vor allem auch die 
Tagung der Karpathendeutschen gedient. Diese Deut- 
schen fühlten sich als Vorposten des deutschen 
Volkes auf seinem Zukunfiswege nach dem Osten und 
suchłen es wieder auf sein altes Ansiedlungs- und 
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Arbeitsgebiet zu lenken. Als Vorsikender dieser Tagun- 
gen hat der Schreiber dieser Zeilen 1913 in Wien und 
Frühjahr 1914 in Biala mit größtem Nachdruck auf dieses 
Ziel hingewiesen. Er betonte, daß die Schaffung des 
nach Osten orientierten Wirtschaftsgebietes im Falle 
von Verwicklungen mit den \Westmächten für das 
deutsche Volk eine Lebensfrage wäre. Wenige Monate 
später brach der Krieg los und durch unsere Absperrung 
vom Überseegebiete, auf dessen Lebensmittel wir an- 
gewiesen waren, wurde unsere Katastrophe verursacht. 


Nach dem Ausgange des Weltkrieges sind wir mehr 
als je fruher auf den Osten angewiesen. Wir werden 
hier Lebensmittel und Rohprodukte gegen unsere 
Industrieerzeugnisse eintauschen konnen. Wir werden 
aber auch hierher unsere überschüssigen Kräfte 
lenken, damit sie einerseits jenen Umtausch erleichtern, 
anderseits aber auch die Erzeugung der Rohprodukte 
fordern. Die Kultur des Ostens muß auf allen Gebieten 
gehoben werden, damit der fruchtbare Boden und seine 
reichen Schäbße entsprechend verwertet werden. Die 
einheimischen Kräfte sind diesen Aufgaben nich 
gewachsen. Schon vor dem Kriege haben daher aus- 
wärtige, und darunter vorwiegend Deutsche uberall ım 
Südosten und im Osten einen großen Anfeil an diesen 
Arbeiten.*) Nach den Verwüstungen durch den Krieg 
wird dies noch mehr nötig sein. Selbstverständlich 
müssen aber schon jezt die Vorbereitungen geiroffen, 
die Anknüpfung geschäftlicher Beziehungen versucht 
werden. Es könnte sonst geschehen, daß uns andere 
überall zuvorkommen. 


Sobald die Verhältnisse sich beruhigt haben werden, 
eröffnen sich für deutsche Landwirte, Gewerbetreibende, 
Industrielle, Kaufleute u. dgl. die weitesten Aussichten. 
Fur Landwirte werden wie vor dem Kriege Ankäufe 
und Parzellierungen möglich sein. Die Fruchtbarkeit 
des Bodens und die verhältnismäßig billigen Boden- 
preise müssen betont werden. Großgrundbesike (be- 
sonders verschuldete) können verhältnismäßig günstig 
erstanden werden und würden für  kapitalskräftige 
Anstalten durch Zerteilung an deutsche Ansiedler guten 
Gewinn abwerfen. Die fortgeschrittene deutsche Land- 
wirtschaft könnte auf dem fruchibaren Boden reichen 
Ertrag erzielen; ihr Einfluß wurde aber auf die rück- 
ständigen einheimischen Wirtschaftsformen wohltälig 
einwirken. Bisher wird fast nirgends {mit Ausnahme der 
Gebiete, wo deutsche Ansiedlungen vorhanden sind) der 
Boden gehörig ausgenükt. Massenbau von Gemüsen (al 
fast unbekannt. Der Obsibau ist noch wenig verbreitet. 
Viehzucht und Milchwirtschaft könnten weit größere 
Erträge liefern. In Rumänien gehörte Butter auch ım 
Frieden zu den schwer zu beschaffenden Lebensmitteln! 
Allbekannt ist, daß an ordentlichen Gewerbefreibenden 
größter Mangel herrscht. Fabriken aller Art fehlen. 
Daher die erstaunlich hohen Preise von allerlei 
Industrieartikeln, troßdem Lebensmittel und Löhne früher 
niedrig waren. Es fehlen eben die allernotwendigsten 
Großbetriebe, und wo sie vorhanden sind, waren sie 
auch vor dem Kriege zum großen Teil von Deutschen 
errichtet. Um die Rückkehr von Glasarbeitern, die aus 
griechischen Fabriken durch die Franzosen vertrieben 
worden sind, bewerben sich die Unternehmer jest! Die 
Ausnützung der Wälder, der Bergwerke u. dgl. ist seit 
Jahrhunderten von Deutschen gefördert worden und wird 
auch in Zukunft deutsche Arbeit, deutsches Geld und 
deutsche Maschinen erfordern. Überall wurde man bei 
gutem Willen unser und der einheimischen Interesse in 
Einklang bringen können, da sie aus allem Nuken 
ziehen werden und bei redlicher deutscher Arbeit vor 
Auswucherung geschüßt sind. Es ist übrigens auch kaum 
zu bezweifeln, daß allerlei deutsche Beamte, Ingenieure, 
Lehrer, Erzieherinnen, Ärzte u. dgl. wie vor dem Kriege, 
so auch in Zukunft Stellung und Verdienst finden 


*) Man vgl. meine „Geschichte der Deutschen in den 
Karpathenländern“, ferner „Die Deutschen in Osteuropa“. 
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werden. Deutsche Auswanderer haben im Osten schon 
wegen ihrer höheren Bildungsstufe gute Aussichten und, 
sie sind vor Entnationalisierung sicher, bleiben der 
Heimat näher, finden Rückhalt an schon bestehenden 
Ansiedlungen und siüßen diese. Deutsche Schulen und 
Vereine sind an vielen Orlen vorhanden. 
Selbstverständlich müßte diese Bewegung und Arbeit 
organisiert werden. Eine Stelle sollte errichtet werden, 
die über Arbeits- und Ansiedlungsgelegenheiten eine 
Übersicht schafft und Aufklärung bietet. Mit der Arbeil 
müßte jest begonnen werden, damit beim Eintritt ruhiger 
Verhältnisse alle Vorbereitungen getroffen sind. 


Umbildung des Kabınelis. 


ie Verhandlungen über die Umgestaltung des 
D Kabinetts haben sowohl in der Sache wie bezüg- 

lich der Ressorts zu einer vollen Verständigung 
geführt. Die Demokraten übernehmen das Mini- 
sterium der Justiz, dessen Leiter gleichzeitig mit der 
Vertretung des Reichskanzlers betraut werden wird, das 
Ministerium des Innern, sowie das neue Ministerium 
zur Durchführung der wirtschaftlichen 
Friedensbedingungen, insbesondere des Wie- 
deraufbaues in Nordfrankreich und Belgien. Diesem 
Ministerium werden zugleich die wichtigen Aufgaben der 
Entschädigung der Auslandsdeuftschen, 
der Entschädigung der Kolonialdeut- 
schen, der Abwicklung der Vorkriegs- 
schulden und der Zwangsliqguidationen, 
sowie der Entschädigung für unsere Han- 
delsflotte zugewiesen. Die endgültige Bezeichnung 
und Geschäftsabgrenzung für dieses Ministerium bleibt 
vorbehalten. 

Auf Grund dieser Verständigung wird der Reichs- 
kanzler im Auftrag des Reichspräsidenten die in der 
Verfassung vorgeschriebenen Verhandlungen führen, die 
noch im Laufe des heutigen Tages zum Abschluß ge- 
langen werden. 

Minister Dr. David wird dem Kabinett als Minister 
ohne Portefeuille angehören. 

Der interfraktionelle Ausschuß der Mehrheitspar- 
teien tritt, wie früher, unter dem Vorsik des Abg. 
v. Payer wieder in Tätigkeit. 

Zum Eintritt der Demokraten in die Regierung äußert 


sich der Vorwärts: 


Der Rücktritt der Demokralen in die Regierung ver- 
schafft dieser wieder dieselbe breite parlamen- 
tarısche Grundlage, wie sie unter der Minister- 
präsidentschaft Scheidemanns vorhanden war. Im Aus- 
land dürfte der Vorgang als ein Akt der Konsoli- 
dierung angesehen werden und den politischen wie 
wirtschaftlichen Kredit der deutschen Regierung steigern. 

Innerpolitisch verliert zwar die Sozialdemokratie 


durch den Hinzutritt der Demokraten das absolute 


Übergewicht im Kabinett, das sie während der Zeit 
der Alleinregierung mit dem Zentrum inne_hatte. Aber 


dieser Verlust ist nur scheinbar, denn in einem 
Koalitionskabinett kann niemals nach Majorifäfen 


regiert werden, sondern es muß stets auch auf die mil- 
regierende Minderheit Rücksicht genommen werden. 
Daher konnte auch in der verflossenen Periode nich! 
einfach die sozialdemokratische Kabinetismehrheit ihren 
Willen diktieren, denn dann wäre das Zentrum ein- 
fach aus dem Kabinett ausgetreten und dieses hätte 
keine Mehrheit mehr hinter sich gehabt. War also die 


Mehrheit unserer Parteı im Kabinett bisher eine nur - 


formale, so wird auf der anderen Seite jekt die 


‚Position der Partei dadurch günstiger gestaltet, daß sie 


nicht auf die Mitarbeit einer einzigen Partei ange- 
wiesen und daher in geringerem Grade von deren Wün- 


schen abhängig ist. In vielen Dingen kann der Hinzu- 


tritt der Demokraten bewirken, daß auf das Zentrum 
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ein stärkerer Druck im Sinne einer 
freiheitlichen Kulturpolitik ausge- 
ubt wird. 

Natürlich bringt jedes Bündnis 
mit einer anders gearteten Partei 
neben Vorteilen auch Nach- 
teile. Aber es ist zu begrüßen, 
daß unsere Partei in sozialpolıli- 
scher Beziehung absolut fest ge- 
blieben ıst und namentlich das 
Betriebsrätegesetz als 
unantasibares Palladi- 
um der Arbeiterschaft erklärt hat, 
das durch das neue Bündnis 
nicht angetasteti werden 
darf. Damit schwindet das Haupt- 
bedenken, das vor kurzem noch 
an dieser Stelle gegen den Hin- 
zutrilt der bürgerlichen Demokra- 
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Phot. Atlantic. 
Die Umbildung des Kabinets 


Reichsiustizminister Schiffer. h j 
wir keine 


Mehrheit im Parlament besizen und die Unabhängigen 
auf ihrem Standpunkt der Opposition um jeden Preis 
beharren. Wir tun es nicht übermäßig gern, da es aber 
einmal geschehen muß, so ıst ein Zusammenarbeiten mit 
zwei bürgerlichen Parteien, die ihre schädlichen Ein- 
flusse zum Teil gegenseitig aufheben, der Zusammen- 
arbeit mit nur einer von beiden vorzuziehen, weil da- 
durch sich das Verhältnis zu den einzelnen Parieien 
lockerer und weniger verbindlich gestaltet, während 
gleichzeitig die parlamentarische Basis eine breilere 
wird. — Der 


Hamburgische Corresporcenl 


schreibt zur Bildung des Koalitionsministeriums: 

Im Reich, wie in den Einzelstaaten, ist jeßf Koalition 
Trumpf. Koalition zwischen Mehrheitssozialisten und 
Bürgerlichen. In Sachsen haben die Mehrheitssozialisten 
sich zwei Mitglieder der Demo- 
kratischen Partei ins Kabinett ge- 
holt. In Bayern soll das bis jebi 
im wesentlichen mehrheitssozia- 
listische Kabinett „auf breiterer 
Basis“, d. h. unter stärkerer Be- 
teiligung bürgerlicher Parteien 
neugebildet werden. Im Reich ist 
die heimliche Sehnsucht der De- 
mokraten nach Wiederzulassung 
unier Herrn Eberts Palladıum 
endlich auch befriedigt worden. 
„Und also“, konnien harmlose 
Gemiiter sagen, „sieht man doch 
überall, wie qui es die Mehrheits- 
sozialisien mit uns meinen und 
wie gern sie bere sind, dem 
Burgerlum seinen ihm gebuhren- 
den Plak und Anteil im Regimen 
der neuen deutschen Republik zu 
gewähren.“ 

Die harmlosen Gemüter irren 
sich. Die Mehrheitssozialisten 
sind dieselben geblieben, wie frü- 
her. Nichts liegt ihnen ferner, als 
die Absicht, dem Bürgertum ge- | 
recht zu werden. In dem Augenblick, wo ihre Führer 
sich zu dieser Absicht bekennen würden, verlören sie 
die Wählermasse völlig und für imener aus der 


Hand. Für den Soziailsmus jeder Spielart bleibt das 


Bürgertum immer der Feind, der vernichtet werden 
muß. Gäbe er diese Kampfstellung auf, so hätte er 
jede Daseinsberechtigung im heutigen, demokratischen 


ten geäußert wurde. 

ın ganzen kann gesagt wer- 
den. Die Zusammenarbeit mit bür- 
gerlichen Parteien ist für uns ein 
notwendiges Übel, solange 
sozialdemokratische 


Die Umbildung des Kabinetts: 
Reichsminister des Innern Koch. 


Phot. Atlantic. 
Senator Dr. Petersen, Hamburg, 
Vorsitzender der Demokratischen Volksparlci. 


Deutschland verloren. Weshalb denn also überall seine 


| Bereitwilligkeit zur Koalition mit bürgerlichen Parteien? 


Weil sein natürlicher Bundesgenosse, die unabhängige 
Sozialdemokratie, keine Neigung hal, mit ihm an einem 
Strang zu ziehen. Die Unabhängigen sind noch 
strammere Prinzipienreiter, als die Mehrheitssozialisten. 
Sıe stehen unentwegt zu ihrem Programm und wollen 
davon auch nicht vorübergehend ein Jota sich ab- 
streichen lassen. Wären sie nur etwas mehr enigegen-. 
kommend, ließen sie nur etwas mit sich reden, so 
dächten die Mehrheitssozialisten nicht daran, mit den 
Bürgerlichen zu pakfieren. 


Den besten Beweis dafür liefert die Regierungsbil- 
dung in Sachsen. Der Möglichkeit, daß von unabhängig- 
kommunistischer Seite gegen die „Verbürgerlichung der 
sächsischen Regierung“ zu Felde gezogen wird, sucht 
der „Vorwärts“ durch den Hin- 
weis vorzubeugen, „daß die Auf- 
forderung an die Demokratie erst 
erging, nachdem die Unabhängi- 
gen den Eintritt in die Regierung 
durch die Stellung von bewußt 
unannehmbaren Bedingungen un- 
möglich gemacht hatten.“ Aus- 
drucklich fügt er bei: „Die Sozial- 
demokraten haben sich, wie auch 
der lebte sächsische Parteitag be- 
wies, die denkbar größte Mühe 
gegeben, die Unabhängigen zur 
Regierungsbildung heranzuziehen, 
um dadurch dem Lande ein po- 
sıiıves  Arbeitsministerium zu 
geben.“ 

Daß ihnen das nicht gelang, 
ist nicht ihre Schuld. Es liegt nur 
an den Unabhängigen. Nur weil 
diese nicht ins Ministerium wollten, 
erfolgte das Angebot an die De- 
mokraten, die sich nicht lange 
bitten ließen. 

Sehr fest sitzen sie freilich 
nicht auf ihren zwei Minister- 
sesseln. Sie sind dort nur Plakhalter für die Unabhän- 
gigen. Sie fliegen, sobald diese ihre Zeit zur Beteili- 
gung an der Regierurig für gekommen erachten. 

Und was für Sachsen gilt, gilt auch für Bayern, gilt 
auch fürs Reich. Überall arbeitet die Mehrheilssozial- 
demokratie nur darum mit den bürgerlichen Parteien, 
weil die Unabhängigen schmollend abseits stehen. Sie 
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macht auch gar kein Hehl daraus. Im „Vorwarts‘“, in 
einer Betrachtung zum Wiedereinfriſt der Demokraten 
in die Reichsregierung, spricht Scheidemann es offen 
aus. Er sieht das „Ziel, aufs innigste zu wünschen und zu 
erstreben“, in einer „Arbeiterregierung, zu der die ganze 
Arbeiterklasse Vertrauen hat“. Das heißt doch nichts 
anderes, als daß diese Regierung aus Mehrheitssozia- 
listen, Unabhängigen und auch Kommunisten bestehen, 
das Bürgertum aber von ihr ausgeschlossen sein soll. 


Aus der Nationalversammlung. 


Das Programm des Reichskanzlers Bauer. 


ie Rede, mit der Reichskanzler Bauer am 7. Ok- 
D tober die Sikung des Reichstags eröffnefe, will zu 

Beginn der Wintertagung des Parlaments die 
Stellung und die Absichten der Reichsregierung nach innen 
und nach dem Auslande umgrenzen und einen politischen 
Rahmen für die gesekgeberischen Arbeiten und die 
politischen Auffassungen des Kabinetis geben. Eine 
solche großzügige programmalische Darlegung war um 
so mehr geboten, als durch den Eintritt dreier 
demokratischer Mitglieder in das Kabıneit 
die politische Grundlage desselben aufs neue fixiert 
werden mußte, und als das Reich angesichts der bald 
bevorstehenden Rafifizierung des Friedens, vor allem 
aber der Gefährdung durch die baltische Angelegenheit, 
sich in einem Zustand der Ungewißheit befindet, der eine 
starke Unruhe in das Volk getragen hat. 

An die Spike des inneren Programms stellte der 
Kanzler die erfreuliche Mitteilung, daß Anzeichen der 
Gesundung unseres Volkskorpers zu be- 
merken seien. Ein Zug nach Arbeit gehe durch das 


- Volk, besonders durch die Arbeiter. Die wilde Streiklust 


habe etwas nachgelassen, wenn auch immer noch zuviel 
gestreikt wird. Die Regierung lege Wert darauf, zu be- 
tonen, daß am Streikrecht nicht gerüftelt werden 
soll. Aber man erwartet, daß dieses Recht durch das 
Verantwortungsgefühl und die Selbsizucht der Arbeiter 
maßvoll ausgeübt wird. 

Der sozialpoliliische Gesichtspunkt der Regierung, 
daß es sich nicht darum handle, den arbeitenden 
Schichten eine Gnade zu gewähren, sondern daß Rechte 
abzugrenzen sind, wird seinen Ausdruck vor allem im 
Betriebsrätegesek finden, dessen unveränderte 
Annahme der Kanzler für wahrscheinlich halt. Auch das 
Wirtschaftsrätegesek wird mit Beschleunigung ferlig- 
gestellt werden. Die Wahlen zu den Betriebsräten sollen 
möglichst zu Anfang des Jahres statlfinden. 

Neben dieser sozialen Fürsorge für die Arbeiter- 
schaft ist die Sicherung des Produktions- 
prozesses vor mutwilliger Erschüfferung eine Pflicht 
gegenüber der Allgemeinheit. Ihr soll eine großzugige 
Neuregelung des Schlichtungswesens 
gerecht werden. Wie die Zivilprozekordnung die Rechts- 
mittel der Parteien feststellt und abgrenzt, so soll eine 
Schlichtungsordnung, deren Entwurf bereits 
vorliegt, die Gewähr für eine ordnungsmäßige Besekung 
der Schlichtungsausschüsse und für ein geregelies Ver- 
fahren geben. Das lebte Ziel dieser wichtigen Neu- 
ordnung ist das obligatorische Schieds- 


gericht, so daß an Stelle des wirtschaftlichen Faust- ` 


rechts ein geregeltes Verfahren tritt. 


Der Fürsorge für die Kriegsbeschädigien soll ein 
Gesek über den Einstellungszwang gerechi 
werden. Daneben ist die Neuregelung der Militar- 
rentenversorgung vorgesehen, die nicht mehr 
nach Dienstgraden, sondern noch sozialen Gesichis- 
punklen aufgebaut sein wird. Auch dieses Geseß soll 
noch in diesem Winter vorgelegt werden. Die praktische 
Wirksamkeit des Siedlungsgesekes vom August dieses 
Jahres, von dem der Kanzler sagt, daß es nur auf dem 
Papier stehe, soll durch ein Rei chsheimsfäffen- 
gesek, das in Bälde vorgelegt werden wird, mit 


Hilfe der Einzelstaaten erreicht werden. Ferner ist eın 
Arbeitszeitgesek zur Sicherung des Adhi- 
stundentages und ein Geseß über die Arbeils- 
losenversicherung in Vorbereilung. 

Die Wırtschaftsfragen, welche die Reichs- 
politik zurzeit besonders bedrängen, Valuta, Kohle, 
Transport und Erzeugung, waren schon kürzlich Gegen- 
stand der Debaite im Reichstag. Der Kanzler stellte 
hierzu fest, daß in diesem befrübenden Bild wenigstens 
ein Aktivum festzustellen sei: Die Kohlenforderung is 
in die Hohe gegangen, wenn sie auch noch nicht auf die 
Hohe einer ausfuhrfähigen Industrie gestiegen ist. Vor 
allen Dingen tut not eine Besserung des Transports und 
mehr Arbeit in den Eisenbahnwerkstätien, von der noch 
herzlich wenig zu spüren ist. Im Ruhrrevier ist die Ein- 
stellung von 38000 neuen Arbeitern möglich und er- 
wunscht, von denen 20000 schon heute untergebrachi 
werden konnten. 

Der Kanzler sete hierauf die Stellung der Reichs- 
regierung zu der viel umstrittenen Frage der Reichs- 
wehr auseinander und teilte mit, daß ein Plan auf- 
gestellt wurde, der die Herabsetzung des Heeres auf 
250000 Mann am 1. Oktober vorsieht. Diese Zahl soll 
allmählich bis zum Ablauf von 2 Monaten nach Inkraft- 
treten des Friedensverfrages auf 200 000 Mann herab- 
gesetzt werden. Dieser Plan ist der Entente 
bekannigegeben worden. Die Regierung isi 
bestrebt, die allmähliche republikanische Konsolidierung, 
aber ohne Gesinnungsschnüffelei und 
Parteibevorzugung, durchzuführen. Sie will 
keine weiße und keine rote Garde, und ist fest ent- 
schlossen, die militärischen Bestimmungen des Friedens- 
vertrages loyal zu erfullen. 

Die Darlegung der Lage im Baltikum gab dem 
Kanzler Gelegenheit, die lächerlichen Übertreibungen 
bloßzustellen, mit denen das Ausland die politischen 
Pläne des Generals von der Golķk kommentiert, der ein 
neuer Yorck sem soll und nichis weniger als die Er- 
neuerung der heiligen Allianz mit Rußland plane. Er 
raumte jedoch ein, daß das Verbleiben des Söldner- 
heeres in einem fremden Land, von dem sich die 
deutsche Politik zurückgezogen hat, einen unerfreu- 
lichen Zustand darstelle. Aufs neue gibt er den Ent- 
schluß der Regierung bekannt: Wir wollen heraus 
mit allen Mitteln, selbst unter Aufopfe- 
rung von Kriegsgerät. 

Zu der immer noch offenen Frage der Rückführung 
der deuischen Kriegsgefangenen stellt der 
Kanzler die schmerzliche Tatsache fest, daß der Rück- 
transport nur geringe Fortschritte gemacht hat und dak 
noch Hunderttausende deutsche Soldaten rechtlos fest- 
gehalten werden. 

Die Frage des Auslandsdeutschtums is! 
durch die Abtrennung rein deutscher Gebiete vom Reich 
und durch das Verbot der Vereinigung Deutsch- 
Österreichs mit Deutschland zu einer besonders wichti- 
gen deutschen Frage geworden. Der Kanzler fordert 
für Deutschland das Recht, das Gefühl der nationalen 
Zusammengehorigkeit aller Deutschen, auf sprachlichem, 
menschlichem, wissenschafflichem, sozialem und ge- 
sellschaftlichem Gebiet zu pflegen. 


Die deutfchen Truppen im Baltıkum 


Ein Offizier, der vor wenigen Wochen aus dem 

Baltikum heimgekehrt isi, schreibt der 
Magdeburgischen Zeitung: 

Die Frage, wie sich die deuischen Truppen im 
Baltikum gegenuber dem erneuten und verschärften 
Räumungsbefehl der Regierung verhalfen werden, be- 
schäftigt jebt die Öffentlichkeit lebhafl. Da wird viel- 
leicht eine etwas eingehendere Schilderung der bis- 
herigen Verhältnisse willkommen sein. Die Angaben 
über die Kopfzahl der im Baltikum stehenden deutschen 
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Truppen schwanken 
ın den Zeitungsbe- 
rıchien zwischen 
40 000 und 100 000. 
Es kann wohl mil 


Ze 


Sicherheit angenom- br "EM 
men werden, daß * A 
die Zahl ungefähr 


AN 


in der Mile zwi- 
schen diesen bei- 
den Grenzen liegt. 
Die Ausrüstung mil 
Artillerie und Spe- 
zıalwaffen, beson- 
ders Maschinenge- 
wehren, übertrifft 
in mancher Hinsicht 
noch die einer gleich 
starken Truppen- 
macht während des 
Krieges. Munition 
und Verpflegung 
sind für längere Zeit — KZ Sa, 
im Lande sicherge- 
stellt. Bekleidung 
und Ausrüstung der 
Mannschaft sind im 
allgemeinen qui. Oberste Kommandostelle der Truppen, 
deren Kern die mit ihrer Hauptmasse in und 
um Miau liegende Eiserne Division bildet, ist 
das Generalkommando des ehemals 6. Res.“ 
Korps, das vor kurzem, dem Räumungsbefehl ent- 
sprechend, aus Mitau abgezogen ist, seinen Sitz jedoch 
nur einige Bahnstationen weiler nach Süden verlegt 
hat. Die übrigen Truppen, zu denen unter andern die 
Reste der ehemals 2. Garde-Res.-Division und das 
Freikorps des bekannten Douaumontstürmers v. Brandis 
gehören, liegen längs der beiden von Mitau über 
Schaulen—Poscherung und über Alt-Anz—Prekula— 
Bajohren zur deutschen Grenze führenden Bahnlinien 
als Bahnschuß und als in Ruhe befindlich verteilt. An 
der bolschewistischen Front befindet sich zurzeit kein 
deutscher Soldat mehr. Die Tätigkeit der Truppe be- 
schränkt sich — von dem notwendigen Sicherungs- 
dienst abgesehen — auf eingehende Ausbildung und 
innere Festigung der einzelnen Verbände Diese 
Arbeit hat bei verschiedenen Teilen schon bemerkens- 
werte Erfolge gehabt. 


Das Menschenmaterial 
übrigens auf die 


It 


der Truppe, das sich 
nämliche Art und 
Weise und aus den- 
selben Bevolke- 

rungsschichten wie 
unsere Reichswehr 
ergänzt, und sein 
Verhalten im Balti- 
kum ist der Gegen- 
stand der heftigsien 
Angriffe geworden. 
Die Angaben sind 
wohl zum- großen 
Teil aus den im 
Deutschenhaß ge- 
radezu schwelgen- 
den lettischen Zei- 
tungen geschöpfi. 
Danach häffe es 
kaum jemals auf 
der Welt eine ge- 
walttäligere, zucht- 
losere und räuberi- 
schere Soldateska - 
gegeben, als die 
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Die Rückkehr der Kriegsgefangenen: 
Reichswehrminister Noske im Durchgangslager Göttingen. 


verwirren. 


Eröffnung der Ausstellung „Arbeit und Kultur in Oberschlesien“ zu Breslau: 
Reichskanzler Bauer besichtigt! die Ausstellung. 
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Truppen der Eiser- 
nen Division und an- 
derer angeschlosse- 
-ner Formationen. 
Das trifft, was die 
Hauptimasse an- 
langt, nicht zu, oder 
wenigsiens nicht ın 
solchem Umfange. 
Schlechte Elemente 
hat es zu jeder Zeil 
und in jeder Truppe 
gegeben, und der 
rauhe Kriegsdienst, 
der für die jebige 
Söldneriruppe tat- 
sächlich zum Hand- 
werk geworden ist, 
hat in funf Jahren 
reichlich dazu bei- 
geiragen, die Sitten 
zu verwildern, un- 
fertige Naturen zu 
bedrohen und die 
Begriffe von Rech 
und Unrecht, von 
Mein und Dein zu 
Aus allen Teilen Deutschlands rekrutieren 
sich die Krieger von der Golb, und nicht ohne einen 
gewissen Stolz vergleicht die in Mitau erscheinende 
Feldzeitung, „Die Trommel“ die in Kurland stehenden 
Heerhaufen mit „Wallensteins Lager“. Berücksichtigt 
man auch, daß ein großer Teil der anständigen Elemente, 
der zur Siedelung ins Land gekommen war, sich in 
seiner für berechtigt gehaltenen Forderung enttäuscht 
sieht, und zieht man ferner das haßerfüllie, sich in 


Phol. Sennecke. 


vielen heimtückischen Mordtaten äußernde Verhalten 


der Letien in Erwägung, so kann man sich ungefähr em 
Bild von der gereizten Stimmung der deutschen Truppe 
machen, deren nach der Räumung nur die Auflösung 
und damit Erwerbslosigkeit wartet. 

Soviel über die Truppe selbst. Was ihr Verhältnis 
zur Zivilbevölkerung und zu den anderen Machtfaktoren 
ım Baltikum betrifft, so steht ihr eigentlich nur ein ver- 
schwindend kleiner Bruchteil der Landeseinwohner 
wohlgesinnt gegenüber, nämlich nur das alteingesessene 


dJeutsch-baltische Bürgertum in den Städten und der 


deutsche grundbesikende Adel auf dem 
Beide Stände stehen und fallen mit 
der Anwesenheit der 
deutschen Truppen 
ım Lande. Die ihren 
leitischen Nachbarn 
in Deutschenhaß 
und Hinneigung zum 
Bolschewismus ge- 
sinnungsverwandten 
Esien haben dies 
im Verlauf des lek- 
ten halben Jahres 
nur zu gut gezeigt 
und tatsächlich eine 
vollkommene Unter- 
drückung des 
Deutschfums in ihrer 
neugebackenen Re- 
publik „Esti“ bereits 
erreicht. Von der 
Baltischen Landes- 
wehr, als der ur- 
eigentlich zum 
Schuke des ballti- 
schen Deutschtums 
bestimmten Truppe, 


ebenfalls 
platten Lande. 
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hat dieses zurzeit keine wirksame Hilfe mehr 
zu erwarten, seitdem die Truppen nach der Ein- 
nahme Rigas in unbegreiflicher Selbstuberschäßkung 
und in unverzeihlicher Verkennung der gegebenen 
Möglichkeiten sich in das Abenteuer des Feld- 
zugs mit Estland gesturzi halten. Die Folge 
war eine vernichtende Abfuhr. Daraufhin wurde die 
Landeswehr auf englische Veranlassung hin stark ver- 
ringert und unter englischem Oberbefehl fast vollig neu 
formiert. Nach Entfernung der reichsdeutschen An- 
gehörigen und nach dem Ausscheiden auch vieler bal- 
tischen Kämpfer dürfte diese Truppe, die gegenwärtig 
in der Gegend von Tuckum und Talsen liegt, kaum mehr 
als 1500—2000 Gewehre zählen. Einen anderen Faktor 
in Kurland, mit dem gerechnet werden muß, bilden die 
„Russen“, d. h. jene gegenrevolutionären, stark mon- 
archistischen, durch freiwillige Anwerbung sich rekru- 
tierenden russischen Truppenverbände, die in Mitau und 
Letiland in dem Korps Graf Keller und in Litauen in 
dem Freikorps des Generals Wirgolitsch zusammen- 
gefaßt sind. Ihre Stärke wird insgesamt auf 20 000 bis 
30000 Mann geschäßt. Wie weit die Kampfbereitschaft 
dieser Truppen gediehen ist, kann bis jeķt noch nicht 
genau festgestellt werden; jedenfalls sollen sie noch 
vor dem Winter an die bolschewistische Front abgehen 
oder wenigsiens sich in östlicher Richtung verschieben. 
Sicher ıst, daß diese Verbände, die sich zum Teil auch 
aus ehemals deutschen Soldaten zusammenseken, als 
ziemlich sichere Verbundete der Deuischen bei einem 
etwa kommenden Waffengang mit den Leien und 
Litauern aufzufassen sind, schon aus dem Grunde, weil 
die Russen die letlische Unabhängigkeit nicht an- 
erkennen wollen. Zu 


Russen und Deutschen gegenüber steht in krassem 
Gegensas das gesamte Letientum, ein Volk von etwa 
zwei Millionen Köpfen, das mit erbittertem Haß auf 
den einstigen deutschbaltischen und russischen Herrn 
blickt und in seinem Kampfe gegen ihn vor Raub- und 
Meuchelmord nicht zurückschreckt. Der weitaus größte 
Teil des städtischen und ländlichen Proletariats ist 
radıkal bolschewistisch gesinnt und unterhält dauernd 
heimliche Beziehungen mit Sowjetrußland. Demgegen- 
über stehen der besikende leitische Mittelstand und die 
Kreise der leitischen Intelligenz. Ihnen war anfangs die 
deutsche Hilfe gegen den roten Terrror nur erwünscht: 
jetzt, nachdem diese Gefahr beschworen zu sein scheint, 
stehen sie völlig auf Seite der Entente, von der sie wirk- 
same Uhnierstukung in ihren Selbständigkeitsbestre- 
bungen erwarten. Beide Klassen, Besik wie Proletariat, 
sind sich einig im Hasse gegen die deutsche Truppe und 
gegen die, die großrussische Idee betonenden russischen 
Freikorps, und möchten lieber heute als morgen Russen 
wie Deutsche mit Gewalt aus dem Lande jagen. Ihre 
Machtmittel hierzu sind jedoch noch sehr bescheiden. 


Nicht viel freundlicher als die Letten denken die 
Litauer über die deuischen Truppen. Freilich hat hier 
der gemeinsame Gegensaß gegen die Polen das beider- 
seilige Verhältnis etwas freundlicher gestaltet. 


Was schließlich die Bolschewisten anlangt, so stehen 
ihre Sireiikräfte ziemlich weit östlich in der Gegend 
von Dunaburg und Pskow.' Es ist sehr fraglich, ob sie 
bei dem neuerdings friedensgeneigten Standpunkt der 
Moskauer Regierung zu einem Vorgehen gegen ihre 
alten Gegner vom Frühjahr und Sommer Verwendung 
finden würden. Anders steht die Sache mit den Esten, 
die uber besser organisierte und ausgerüstete Truppen 
verfügen. Sie haben schon im Juni und Juli teilweise mu 
den Truppen der Eisernen Division gefochten, nich! 
immer gerade zu deren Vorteil. Sollten sie sich zu 
einem Einschreiten gegen das Korps v. d. Golk, etwa 
als Exekutive auf Veranlassung der Entente mit Letten 
und Litauern verbinden, so sind schwere Kämpfe zu er- 
warten, deren Ausgang immerhin zweifelhaft ist. 


Der Freistaat Danzig. 


Der Danziger Landgerichtsrat Dr. Siegfried Bumke 

eniwirft ın den 
Danziger Neuesten Nachrichten 

an Hand der Bestimmungen des Friedensverlrages 
ein Bild von der zukünftigen internationalen Stellung 
Danzigs. Die Artikel 100 bis 104 regeln diese Stellung 
und besagen, daß Danzig unter den Schuß des 
Völkerbundes gestellt werde; die alliierten und 
assoziierten Mächte verpflichten sich, die Stadt Danzig 
nebst dem besonders bezeichneten Gebiet zur freien 
Stadt zu erklären. Die Verfassung der freien 
Stadt Danzig wird im Einvernehmen mit einem Ober- 
kommissar des Völkerbundes von ordnungsmäßig 
ernannien Vertretern der freien Stadt ausgearbeitet. 
Sie wird unter die Bürgschaft des Völkerbundes gestellt. 
Die wirtschaftlichen Rechte Polens in Danzig werden ın 
weitgehendem Maße durch den Artikel 104 sicher- 
gestellt, der die freie Stadt Danzig verpflichtet, ein Ab- 
kommen bezüglich der Rechte Polens auf die Wasser- 
straßen, Eisenbahnen, Post, Grundsiückerwerb durch 
Polen, Gleichberechtigung der Polen usw. zu schließen. 
Die alliierten und assoziierten Hauptmächte verpflichten 
sich, den Wortlaut dieses Abkommens fesizulegen. Von 
einschneidender Bedeutung sind die Bestimmungen, daß 
Danzig ın das polnische Zollgebiet aufgenom- 
men, die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der 
freien Stadt Danzig und der Schuß ihrer Staatsangehörigen 
im Ausland der polnischen Regierung übertragen wird. 

Aus diesen Bestimmungen des Friedensvertrages 
folgt jedenfalls soviel: Der entstehende Staat Danzig 
ist nach außen und nach innen hin kein vollig selb- 
ständiger Siaat; er steht einmal „unter dem Schuke 
des Völkerbundes“ (Art. 102). Seine Verfassung wird 
„unter die Bürgschaft des Völkerbundes gestellt". 
Schon diese Schub- und Bürgschaftsverhältnisse be- 
dingen naturgemäß eine gewisse Abhängigkeit. Diese 
Abhängigkeit wird gesteigert dadurch, daß der, von dem 
Volkerbund ernannte Kommissar bei der Ausarbeitung 
der Verfassung der freien Stadt Danzig mitwirkt und 
berufen ist, ın erster Instanz über alle Schwierigkeiten 
zu entscheiden, welche sich zwischen Polen und der 
freien Stadt über den gegenwärligen Vertrag oder die 
ergänzenden Abmachungen und Vereinbarungen er- 
geben (Art. 103). Ein solcher Oberkommissar ıst auch 
augenscheinlich nicht nur vorübergehend fur die Über- 
leitungszeit gedacht, sondernd dauernd, denn Artikel 103 
bestimmt: ` „Der Oberkommissar hat seinen Sitz in 
Danzig.“ — Weitgehende Beschränkungen der Selb- 
ständigkeit Danzigs enthalten die den Polen einge- 
raumten Rechte wirtschaftlicher und verkehrspolitischer 
Art. Diese Beschränkungen ließen sich, obschon sie 
sehr weitgehend sind, zur Not noch als Staalsservilut 
erklären, d. h. als Rechte, wie sie ein Staat einem 
anderen Staat einräumen kann, ohne seine staatliche 
Selbständigkeit sonst einzuschränken. Dagegen geht 
das der polnischen Regierung eingeräumte Recht, die 
auswärtigen Angelegenheiten zu leiten und den Schuk 
der Danziger Staatsangehörigen im Auslande zu über- 
nehmen, unzweifelhaft uber den Rahmen von Staats- 
servituten hinaus. Im völkerrechtlichen Sinne selbstän- 
dig (souverän) ıst ein Staat nur dann, wenn er sich freı 
und unabhängig von fremder Gewalt im äußern Verkehr 
mit andern Staaten bestimmt. Gerade dieses Rech 
ıst aber Danzig genommen. Auf Grund dieser Bestim- 
mung kann der Staat Danzig nicht als souveräner Staal 
im völkerrechflichen Sinne angesehen werden. Viel- 


mehr wird er als halbsouveraän zu bezeichnen sein. 


Dagegen ist mit Entschiedenheit der Gedanke zurück- 
zuweisen, daß nach dem Friedensvertrag Danzig als 
Staat überhaupt keine gesonderte Existenz habe, 
sondern als Teil von Polen zu betrachten sei, der nur 
eine gewisse ausgedehnte kommunale Selbständigkeil 


10. Oktober 1919 


besike. Daß die Bildung eines solchen Staates, der nicht 


Teil von Polen sein soll, beabsichtigt ist, folgt schon aus 
den dem Abschluß des Friedensvertrages vorausgegan- 
genen Verhandlungen. Auch die Anordnung des Ver- 
trages spricht dafür, da er zunächst die ohne weiteres 
und die auf Grund einer Volksabstimmung an 
Polen fallenden Gebiete behandelt und dann unter der 
Überschrift „Die freie Stadt Danzig“ für diese eine 
besondere Regelung aufstellt. 

Auf eine staatliche Sonderexistenz Danzigs ist auch 
darauf zu schließen, daß der Friedensvertrag nicht etwa 
die Danzig gegenüber Polen zustehenden Rechte auf 
selbständige Erledigung gewisser Angelegenheiten auf- 
zählt, sondern umgekehrt von der prinzipiellen Selb- 
ständigkeit Danzigs ausgeht und Polen nur bestimmte, 
allerdings sehr ‘weitgehende Rechte einräumt. Ganz 
unzweifelhaft wird die staatliche Sonderexistenz von 
Danzig schließlich durch Art. 105, durch den eine 
besondere Danziger „Staatsangehörigkeit“ geschaffen 
wird. Legt man den Wortlaut des Friedensvertrages zu- 
grunde, so ist Danzig als eigener, in seiner Souverä- 
nıtät allerdings stark eingeschränkter Staat anzusehen. 
Solche Einschränkungen sind teils zugunsten des 
Völkerbundes, teils zugunsten Polens getroffen. Als 
Danzig übergeordnetier Schuksstaat ist Polen an- 
zusehen, 
bundes. Dieser Völkerbund hat, abgesehen von der 
Rechisstellung, die ihm bei der Errichtung des Frei- 
staates Danzig eingeräumt ist, die Rolle eines Schieds- 
richters zwischen Polen und Danzig, daneben wird er 
auch das schwache Danzig gegen Übergriffe Polens zu 
schützen haben. | 

Wie sich gegenüber dem Wortlaut des Friedensver- 
trages die Verhält- 
nisse in Wirklich- 
keit gestalten wer- 
den und was sich} 
als der eigentliche) 
Zweck dieses Tei- 
les des Vertra- 
ges herausstellen 
wird, bleibt ab- 
zuwarten. Anzu- 
nehmen ist, daß in 
der Praxis schon, 
auf Grund gegen- 
seitigen Kräfte- 
verhältnisses die 
Stellung des Vol. 
kerbundes in Dan- 
zig stärker sein . 
wird als in Polen. 

Es wird sich 
in Zukunft immer 
mehr zeigen, daß 
dieeigenarligeRe- 
gelung der Danzi- 
ger Frage nicht so- 
wohl im Interesse 
Polens oder gar 
Danzigs getroffen 
ist, als im Interesse 
der großen See- 
mächte Amerika 
und England, die 
Danzig als Stütz- 
punkt an der Ost- 
see und als Ein- l 
fallstor für ihren Handel nach Polen-Rußland, viel- 
leicht auch Deutschland benuken wollen. Zwischen 
Amerika und England steht eine Auseinandersekung 
über Danzig offenbar noch bevor, denn zweifellos wird 
die Entwicklung dahinführen, daß einer dieser Mächte 
Danzig als besondere Einflußsphäre überwiesen wird, 
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nicht die Staatenvereinigung des Völker- 


Flüchflingsfürsorge im deutschen Osten. 
“ Verteilung von Ausweisen beim Eintreffen eines Flüchllingszuges. 
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denn für beide Mächte ist der Raum von Danzig offen- 
bar nicht groß genug. Wie weit dabei Memel, dessen 
Schicksal vorläufig noch ganz im Dunkel gehüllf ist, die 
Rolle eines Ausgleichsobjektes spielen wird, bleibe 
dahingestellt. 


Die soziale Krisis in England. 


Philipp Snow den, Vorsikender der „Unabhängigen 
Arbeiterpartei“ Englands, schreibt in der 


Humanité: 


In: Großbritannien herrschen augenblicklich słarke 
soziale und industrielle Mißstände. Ihre Ursachen sind 
mehr allgemeiner, als besonderer Art. 

Mit dem Aufhören des Krieges hat eine allgemeine 
Abspannung eingesest, ein Gefühl nervöser Gereiztheit, 
das sich in jeder Form von Mißtrauen und Abfall entlädt. 
Jede Partei, jede Klasse hat ihre besonderen Beschwer- 
den und jeder einzelne spürt dann die allgemeinen Mib- 
stände am eigenen Leibe. 

Die Teuerung steigt und die Regierung, sei es aus 
Unfähigkeit, sei es aus schlechtem Willen, gebietet dieser 
aufsteigenden Tendenz keinen Einhalt. 

Der tägliche Anblick des Weltmerkantilismus, der eine 
Mißstimmung in der industriellen Welt geschaffen hal, 
die Tatsache, daß es bei uns fast eine Million Erwerbs- 
lose gibt, denen der Staat eine ganz unzureichende 
Unterstukung gewährt, all diese Umstände lassen den 
Gedanken aufkommen, daß die Situation von heute auf 
morgen leicht kritisch werden kann. 

Die wirtschaftliche und geschäffliche Lage des 
Landes gibt jedem Denkenden Anlaß zur Besorgnis. 
Der Handel kommt 
nicht wieder in 
Schwung. Die In- 
dustrie erreicht 
nichtmehr denglei- 
chen Umfang, wie 
vor dem Kriege. 
DieStaatsschulden 
werdenimmer gro- 
ber und die Aus- 
fuhr genügt nicht, 


um die Kosten 
der Einfuhr wellzu- 
machen. 


jekt beginnt sich 
auch die Lasł der 
großen Kriegs- 
kosten geltend zu 
machen. DerFehl- 
schlag der lebten 

Sieges-Anleihe 
rührt von einer 
ganzen Reihe von 
Ursachenher; eine 
davon ist die, daß 

nicht genügend 

Kapital vorhanden 
ist, um es in Àn- 
leihen anzulegen; 
die Reservefonds 
genügen nicht ein- 
mal, die Forderung 
von Handel und 
Industrie zu fun- 
dieren. 

Die Regierung und die Kapitalisten schen alles daran, 
„die Erträge zu erhöhen“. Sie sehen darin die einzige 
Möglichkeit, die augenblickliche wirtschaftliche Lage zu 
verbessern. Aber eine Steigerung der Produktion isf 
schwer, ja fast unmöglich. Und das aus vielerlei Grün- 
den. Von den Schwierigkeiten bei der Wiederaufnahme 


A 
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des Handels nennen wir die folgenden: die Kriegslöhne, 
die Erhöhung der Steuern und Frachtsäße, der Mangel 
an Schiffen (der durch die Mobilisierung der für den 
Transport von Munition und anderen Materialien nach 
Rußland bestimmten Schiffe noch erhöht wird), die Preis- 
steigerung der Rohstoffe und Maschinen, das Embargo 
auf Einfuhr- und Ausfuhrerzeugnisse, das Verschlossen- 
sein der großen Marktpläße Mitteleuropas und Rußlands, 
die Aneignung unserer früheren Handelspläße seitens 
Amerikas und Japans, endlich der Rückgang in der Nach- 
frage bei unsern eigenen Handelsplaken, der wiederum 
durch die Verminderung der Kaufkraft der Massen ver- 
anlaßt ist. 

Die Lohnerhöhungen in den Bergbau- und Eisenbahn- 
betrieben — keine Sparsamkeit in der Organisation hat 
sie wieder gquigemacht — haben den Ertrag dieser In- 
dusirien für die Privatunternehmer sehr ungünstig ge- 
staltet. Um einige Überschüsse zu erzielen, bedurfie es 
eniweder einer gewaltigen Beihilfe des Staates oder 
einer Preis- und Tarıfsteigerung in einem Umfange, der 
dem Handel nachteilig werden müßte. Der Kapitalismus 
hat in diesen Industrien Bankerott gemacht. Ebenso in 
der Landwirtschaft. Die einzige Rettung aus diesem Di- 
lemma ist die Verstaatlichung der Betriebe und die Ver- 
wirklichung jener wirtschaftlichen Maßnahmen und Re- 
formen, die den Arbeitern den Nuben ihrer Arbeit über- 
lassen und die Produktionspreise vermindern würden. 
Das könnle dadurch geschehen, daß die Vergeudung 
und die Verluste ausgemerzt würden, die unfehlbar mit 
der freien Konkurrenz und der Bewirtschaftung durch 
Privatunternehmer verknüpft sind. Die Berg- und Trans- 
porlarbeiter haben diese Notwendigkeit erkannt; darum 
ist auch die Frage der Nationalisierung der Bergwerke 
und der Eisenbahn, zugleich mit einer verständigen Kon- 
trolle, gleichzeitig von den Arbeitern und der Gesamt- 
heit ausgeübt, die Tagesfrage. 

Diese Frage wird sehr bald zur Erörterung gestellt 
und gelöst werden. Die Kapitalisten konzentrieren schon 
alle Kräfte, um den Bergarbeitern, die die öffentliche 
Bewirtschaftung verlangen, Kampf zu bieten. Die Re- 
gierung, die ja in gewisser Beziehung nur ein Werkzeug 
in der Hand des Unternehmerverbandes ist, wird die 
Forderungen der Bergarbeiler nicht ohne harten Kampf 
annehmen. Der größte Kampf, der jemals zwischen 
Kapital und Arbeil ausgefochten wurde, steht uns bevor. 
Und dieser Kampf umfaßt nicht nur die Frage der Sozia- 
lisierung der Bergwerke, sondern das ganze Prinzip 
der Abhängigkeit der Arbeit und Industrie, der Gesamt- 
heil vom Privateigentum. 

Der Kampf wird aber noch verschärft durch die an- 
deren Beschwerden der Arbeiter. Ihre augenblickliche 
Unruhe, die ein Heilmittel in der Zerstörung des kapita- 
listischen Systems auf dem Gebiete der Industrie sucht, 
hat auch politische Ursachen. 

Diese politischen Motive können wohl nicht als Haupt- 
sache bei der wirtschaftlichen Aktion angesehen wer- 
den; sie sind aber nichtsdestoweniger vorhanden; sie 
bestärken den Willen der Arbeiter, Veränderungen in 
der Wirtschaftsordnung zu bewirken. Die Unzufrieden- 
heit uber den Pariser Friedensvertrag; der Angriff gegen 
Rußland; die Beibehaltung der Einschreibepflicht; die 
Aussicht auf ungeheure Ausgaben für Heer, Marine und 
Flugwesen; die Beibehaltung der Beschränkuncen aus 
der Kriegszeit, der bürgerlichen Freiheit — all das sind 
Grunde, die die Arbeiter veranlassen werden, an der 
Aktion des Industrieproleiarıats gegen die Regierung 
Anteil zu nehmen. 

Die parlamentarische Regierung Großbritanniens 
steht vor der Probe; durch ihre Unfähigkeit, ihren 
schlechlen Willen, den sie bei der Erfüllung ihres Ver- 
Sprechens, die Reorganisation der wirtschaftlichen und 
sozialen Bedingungen des Landes durchzuführen, an 
den Tag legte, und durch die Art und Weise, in der sie 
im Dezember v. J., unbekümmert um die Meinung der 
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Wählerschaft, die Macht an sich rik, hat sie einen ernsten, 
ja verhängnisvollen Schlag gegen das Ansehen des 
Parlaments und der konstitutionellen Methoden geführt. 

Die augenblickliche Lage in Großbritannien ist all 


jenen ganz vertraut, die die Psychologie der Streiks und 


Revolutionen kennen. Wir sind uns dessen gewiß, es 
wird ın den folgenden Monaten ernste Unruhen in Eng- 


land geben, aber wir sind im Zweifel darüber, ob diese 


Unruhen revolutionären Charakter annehmen werden. 

Viel wahrscheinlicher ist, daß die wachsende Un- 
popularität der Regierung — und sie hat ja selbst das 
Verlangen, aus der Sackgasse herauszukommen — zu 
allgemeinen Neuwahlen im nächsten Winter führen wird. 
Ihr Ergebnis wird voraussichtlich das Kommen einer 
Regierung sein, die den ernsthaften Versuch unier- 
nimmt, die Finanzen des Landes in die Hohe zu bringen, 
den Handel aller Hindernisse zu entledigen, den 
Friedensvertrag einer Revision zu unterziehen und die 
Handelsbeziehungen zu Mitteleuropa und Rußland wie- 
der anzuknüpfen. Diese Politik wird einige Erleichte- 
rung für die Gedrucktheit, für die Leiden der Allgemein- 
heit bringen; dann wird man auch in einiger Zeit die 
Unzufriedenheit in den industriellen Kreisen abstellen 
können. 

Denn der englische Arbeiter folgt vor allem seinem 


-Magen. Und die alte Politik der „Tories“, die darin be- 


stand, das Unerträglichste bei den Leiden zu mildern, 
um den herrschenden Klassen verhängnisvolle Folgen zu 
ersparen, hat noch heutigen Tages bei der Arbeiter- 
klasse Großbritanniens Aussicht auf Erfolg. 


Ein amerikanisches Urteil uber 
den Versailler Verlrag. 


Über die aufsehenerregende Rede des Senators Knox 

im amerikanischen Senat bringen die . 

Times 
einen ausführlichen Bericht, dem wir folgendes enl- 
nehmen: 

Senator Knox erklärte, daß der Friedensverlrag nicht 
aufgezwungen werden darf, sondern die Grundlage fur 
Jahrhunderte langes Blutvergießen bilden wird. Er si 
ein republikanisches Mitglied des Ausschusses fur aus- 
wärtige Beziehungen und war früher Staatssekretär. Er 
erklärte dem Senat, die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika sollten es ablehnen, an dem Versailler Friedens- 
vertrage teilzunehmen, und vielmehr einen Sonder- 
frieden mil Deuischland schließen. Die „harten und 
grausamen“ Bedingungen des Friedensver- 
trages, erklärte er, zwingen Deutschland Strafen auf, 
die das Völkerrecht verlesen und Unruhen und Meuterei 
herbeiführen. Es sei keine Veranlassung vorhanden, 
daß die Vereinigten Staaten sich den Gefahren einer 
solchen Lage aussebken sollten. 

„Je mehr ich diesen Friedensvertrag betrachte,“ er- 
klärte Senator Knox, „desto mehr überzeuge ich mich 
davon, daß die einzige sichere Stellungnahme ihm 
gegenüber für uns in der Weigerung, überhaupt daran 
teilzunehmen, besteht.“ 

Ich denke, wir sollten zugunsten von Deutschland auf 
allen und jeden Schadenersakanspruch verzichten und 
verlangen, daß ihm das guigeschrieben wird, auf das 
wir verzichten. Wir sollten verzichlen auf alle Teilnahme 
oder Mitgliedschaft in Kommissionen, Ausschüssen, Ver- 
tretungen und ähnlichem, die im Vertrag zu seiner Aus— 
führung vorgesehen sind und zu denen wir nach dem 
Friedensvertrage gehören. Wir sollten die Abiretung 
deutschen Gebiets nicht genehmigen. Wir sollten due 
Richtlinien einer allgemeinen Politik festlegen, die beı 
irgendeiner Drohung, den allgemeinen Weltfrieden zu 
stören, zu befolgen ist, aber zu gleicher Ze sollten wir 
uns vollkommene Handlungsfreiheit vorbehalten, ent- 
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weder unabhängig oder in Ver- | 
bindung mit anderen Mächten, um 
solche Schritte zu ergreifen, die 
wir für Erhaltung des Friedens für 
notwendig erachten. 

Dann sollten wir den Geist 
des Gesekes von 1916 in die Tat 
überseken, das den Präsidenten 
ermächtigt, die Völker der Welt 
zusammenzurufen, um ein Volker- 
gese&buch aufzustellen, die Rustun- 
gen zu vermindern, einen Völker- 
gerichtshof zu errichten und so 
weit wie möglich den Frieden durch 
einen Bund, zu dem die ganze Welt 
gehört, zu sichern. 

Dies würde ein passender, edel- 
mutiger und würdiger Ausgang aus 
einer Lage sein, zu der wir ur- 
sprunglich keine unmittelbaren Be- 
ziehungen hatten. 

Dies ist in der Tat ein harter und 
grausamer Frieden, den dieser Ver- 
trag fordert, und wenn ich auch 
nichts gegen diese Tatsache ein- 
zuwenden habe, so vermag ich 
doch nicht einzusehen, weshalb wir, die wir an der Beute 
keinen Anteil haben, uns an seiner Härte und Grausam- 
keit beteiligen sollten. 

Ich sehe den Grund nicht ein, weshalb wir uns daran 
beteiligen sollen. Deutschland einen Frie- 
densvertrag aufzuzwingen, dessen Bedingungen, 
wie unsere Unterhändler sagen, es nicht erfüllen 
kann, einen Vertrag, der unseren alten Freund China 
beraubt in einer Weise, die von unseren Unterhändiern 
mißbilligt wird: einen Vertrag, der die Grund- 
lage für Blut- 

ver gießen 

für Jahrhun- 
derte festlegt, in 
das wir nicht hin- 
eingezogen wer- 
den sollten; einen 
Vertrag, der enlge- 
gen unserem Urteil 
den Betrag des 
zu bezahlenden 
Schadenersaßes 
nicht festlegt, und 
diese große Frage 
der Laune einer 
Mehrheit in einem 
Ausschuß für Ent- 
schädigung über- . 
laßt usw. 

Später sprach 
der Senalor den 
Deutschamerika- 
nern seine Äner- 
kennung aus, die, 
wie er sagt, be- 
reitwillig gekämpft 
haben in der Hoff- 
nung, daß ihre 

Landsleute in 
Deutschland von 
dem Ausgang Nul- 
zen haben würden. 
Anstatt dessen seien dem deutschen Volke Friedens- 
bedingungen auferlegt, die es niemals erfüllen könne. 

Ferner führte er aus, daß Deutschland nicht ruhen 
und rasten werde, bis es mit Rußland und Japan sich ver- 
ständigt und sich mit ihrer Hilfe von den harten Bedin- 
gungen des Friedensverirages befreit habe. 
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Jeer seinen 50. Geburtslag (22. Oktober). 


Adler, Bronze des Tierbildhauers August Gaul. 
Mit Genehmigung des Verlages D Cassirer, Berlin. 
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Das Mitglied des amerikanischen 
Kongresses, W.E.Mason, Illinois, 
erklärte, daß der Frieden in dieser 
Form nicht unterzeichnet werden 
könne. Der Frieden sei überhaupt 
unter der Diktatur von drei Männern 
gemacht, von denen einer der Prä- 
sident der Vereinigten Staaten ist. 
Persönliche Kriege werden von 
diesen drei Diktatoren weiterge- 
führt und Gott allein weiß, wie lange 
das amerikanische Volk und der 
Kongreß dies erlauben wird. Mason 
sprach seine große Unzufriedenheit 
darüber aus, daß noch immer ameri- 
kanische Truppen in Sibirien seien. 


Die Ruckkehr der 
Deutłfchen nachChina 


Von einem genauen Kenner 

Ostasıens wird der 
Deutschen Allgemeinen Zeilung 
geschrieben: 

Die Deutschen Chinas haben Glück. Wenn 
anders das Telegramm nicht lügt, das sich der „Matin“ 
aus London schicken ließ. Danach soll den China- 
Deutschen die Rückkehr nach China gestattet 
werden. 

Wie bekannt, wurden die meisten der 3000 Deut- 
schen im Frühling dieses Jahres auf englischen 
Dampfern aus China deportiert. Seit dem Tage ihrer 
Ankunft in der alten Heimat haben die China-Deutschen 
auf den Augenblick der Rückkehr gewartet, der nun ge- 
kommen zu sein 

scheint. Damit 

wurden die China- 
Deutschen zu den 
erstengehören, die 
wieder in ihre alten 
Wirkungsgebiete 
zurückkehren dür- 
fen. Allerdings 

nicht unter densel- 
ben Bedingungen, 
wie sie vor dem 
Kriege waren. 

Zwei Umstände 
sind es vor allem, 
die ihnen die Lage 
erschweren wer- 
den: Sie werden 
nicht mehr ex- 
territorial sein, 
und sie werden ihre 
Waren unter einem 
höheren Zollsak 

importieren 
müssen. Die lekl- 
genannte Benach- 
teiligung bedarf 
keines Kommen- 
tars; doch darf 
man wohl hoffen, 
dak die Zeit auch 
a hier in der einen 
oder anderen Art ausgleichend wirken wird. Was be- 
deutet dagegen die Aufhebung der Ex- 
territorialıtäat? 

Der Deutsche unterstand bis zum Frühling 1917 seinen 
eigenen Gesetzen. Das zuständige Gericht war für ihn 
das Konsulat. Von nun ab wird er dem chinesischen 
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Recht unterstehen. Das tat er allerdings schon seit dem 
14. August 1917, d. h. seit Chinas Kriegserklärung. Da- 
mals aber hoffte man immer noch, daß dieser Zustand 
ein vorübergehender sein werde, und die Deutschen 
hatten damals, ın der Zeit der Lahmlegung allen Ver- 
kehrs, verhältnismäßig wenig Interesse daran, von wem 
ihre Angelegenheiten richierlich entschieden wurden. 
jetzt liegen die Dinge wesentlich anders. Wenn der 
Deutsche dort draußen wieder konkurrenzfähig werden 
will, muß er ein unparteiisches Gericht haben, auf das 
er sich sfütßen kann. Und das ist das chinesische keines- 
wegs. Das chinesische Strafrecht ist heute 
noch mnittelalterlich-barbarısch. Das Zivilrecht, 
und das kommt hier in erster Linie in Betracht, krankt an 
der Bestechlichkeit und Parteilichkeit der Richter. Diese 
Beamten werden von ihrer Regierung derart schlecht 
bezahlt, daß sie auf den „squeeze“, die indirekte Er- 
pressung angewiesen sind. Jeder Chinese „squeezed“, 
vom Minister bis herab zum Rikschakuli. Man ist das 
nicht anders gewohnt, nennt es auch gar nicht mehr Er- 
pressung, sondern Geldverdienen. Nun muß allerdings 
darauf hingewiesen werden, daß die chinesische 
Jurisdiktion nicht jene homogene Struktur 
besitzt wie z. B. unsere Gerichtsbarkeit. Weder im Guten 
noch im Schlechten. Und die Gerichtisbeamten in der 
Umgebung der großen Fremdenzentren (Schanghai, 
Tientsin, Hankau) befleißigen sich bedeutend größerer 
Objektivität als ihre Kollegen im Hinterland. In Schang- 
hai hat sich unter dem Druck der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung ein ganz eigenartiges System herausgebildet. 
Dort haben es die Europäer durchgesekt, daß dem 
chinesischen Gerichtshof ein ausländi- 
scher Assessor beigegeben wurde Ab- 
wechselnd nach bestimmtem Turnus entsenden die- 
jenigen Konsulate, die mit der chinesischen Regierung 
diesbezügliche Verträge haben, ihre Juristen in das 
chinesische Gericht, das von dieser Einrichtung den 
Namen „Mixed Court“ (Gemischtes Gericht) erhielt. 


Der ausländische Assessor hat sich nun, im Verlauf 
der Jahre, zum eigentlichen Richter entwickelt, zum Ver- 


'handlungsleiter. Sein chinesischer Kollege, der 


„Magistrate“, ist in den meisten Fällen ein müßiger 
Zuhörer, bestenfalls ein Dolmetscher. Auch die 
Deutschen hatten bis 1917 ihren eigenen Assessor, vor 
dem alle Fälle verhandelt wurden, in denen einerseits 
ein Chinese beklagt war, anderseits deutsche Inter- 
essen auf dem Spiel standen. Dieses veriragsmäßige 
Recht .erlosch, als die Beziehungen abgebrochen wur- 
den. Der englische „Registrar“, dem die Ver- 
teilung aller Gerichisfällle an die verschiedenen 
Assessoren obliegt, wies grundsäßlich alle deutschen 
Fälle dem englischen Assessor zu. Und zwar aus- 
schließlich dem durch seine Energie und seine ausge- 
sprochen deutschfeindliche Gesinnung bekannten Vize- 
konsul Grant Jones. Zugegeben, daß dieser Beamte 
so unparleiisch wie möglich zu sein versuchte. Zu- 
gegeben, daß er humane Einzelheiten seiner über 
Deutsche gefällten Urteile selbst gegen den fanatischen 
englischen Generalkonsul und gegen den englischen 
Polizeipräsidenten Mac Euen verteidigte und durch- 
sekte: welches Vertrauen kann aber ein Deutscher zu 
einem Richter haben, der in offener Verhandlung die 
Deutschen für die Parias unter den Völkern erklärt? 
Sollen die Deutschen ihre Interessen wieder dem eng- 
lischen „Registrar“, dem englischen Assessor anver- 
trauen? Dann sind sie von vornherein Mitbewerbern 
gegenüber derart im Nachteil, daß an erfolg- 
reiches Arbeitenkaum zu denken ist. 
Andererseits haben die Deutschen, als nicht mehr 
exterritorial, gar keine Aussicht, ihren eigenen Ässessor 
zum „Gemischten Gericht“ zu entsenden. In der Zeit 
zwischen dem Abbruch der Beziehungen und der 
Kriegserklärung (April August 1917) hat der hol- 
ländische Generalkonsul — der unsere Inter- 
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essen vertrat — den Versuch gemacht, die Deut- 
schen vor das Forum seines Konsulates 
zu ziehen. Das heißt, sie exterritorialen Holländern in 
prozentualer Hinsicht gleichzustellen. Schon damals 
zeterte nicht nur die Entente gegen dieses Vorgehen 
des Holländers, sondern seine eignen Landsleute 
griffen ihn öffentlich an. Man erinnert sich, daß der 
holländische Gesandtein Peking, seiner 
Deutschfreundlichkeit halber, schließlich 
abberufen werden mußte. Im Augenblick der 
Kriegserklärung machte aber selbst die holländische 
Behörde keinen weiteren Versuch, uns der chinesischen 
Gerichtsbarkeit zu entziehen. Ja nicht einmal das wagte 
man zu verlangen, daß wir vor dem chinesischen (Ge- 
mischten) Gericht dem holländischen Assessor vorge- 
führt wurden. Ein Postulat, das unbedingt von der 
holländischen Behörde, die unsere Interessenver- 
tretung übernommen hatte, hätte gestellt werden müssen. 
— Kehren wir nach China zurück, ohne die Exterri- 
torialität zu besitzen, so sollte jedenfalls alles daran- 
desch! werden, von der chinesischen Regierung die Zu- 
sicherung zu erhalten, daß wir einem neutralen 
Assessor im Gemischten Gericht zuzuweisen sind. 

Die deutsche Presse in Ostasien ist ein 
zweites Kapitel, das vor Beginn der großen Arbeit dort 
draußen reichlich durchdacht werden muß. Die deutsche 
Presse Ostasiens hing in der Luft, sie konnte nich! 
leben und nicht sterben. Zunächst war sie, im Ver- 
gleich zu den anderen Großmächten, lächerlich schwach. 
Wir hatten ein ziemlich obskures Tageblättchen in 
Tientsin und eine Wochenzeitschrift in 
Schanghai. Von jenem zu sprechen ist zwecklos: es 
war der Großmacht Deutschland und ihrer Interessen 
nicht würdig. Der „Ostasiatische Lloyd“, die 
Schanghaier Wochenschrift, dagegen brachte viel wert. 
volles Material, konnte aber selbstredend eine Tages- 
zeitung nicht erseken. Und war vor allem, der deutschen 
Sprache wegen, außerstande, auf weite chinesische oder 
neutrale Kreise im deutschen Sinne zu wirken. Während 
des Krieges wurde dann — endlich! — eine Tages- 
zeitung in Schanghai ins Leben gerufen. An- 
fänglich in einem Format und einem Druck, dessen 
Montenegro sich geschämt hätte. Das wurde im Jahre 
1916 (im dritten Kriegsjahr!) besser. Die Franzosen — 
in Schanghai gab es im Jahre 1915 244 Franzosen und 
1155 Deutsche — hatten schon lange vor dem Krieg eine 
Tages- und eine Wochenzeitung („Echo de Chine"). 
Während des ganzen Krieges aber krankte die deutsche 
Propaganda an der deutschen Sprache Ein lächer- 
licher, doktrinärer Standpunkt: die deutsche Sprache 
ist der englischen gleichwertig, wir brauchen daher nicht 
englisch zu schreiben! — Die deutsche Sprache wird ın 
China nicht annähernd so viel verstanden, wie die eng- 
lische, und wer auf den Chinesen wirken will, muß eng- 
lisch schreiben und chinesisch, und zwar womöglich mit 
Illustrationen. Der deutsche Generalkonsul Knipping 
hatte den Einfall, während des Krieges ein Blatt in 
englischer Sprache ins Leben zu rufen („The 
War“). Leider kam die Sache etwas spät, doch bewies 
die große Beliebtheit des Blattes die Richtigkeit des 
Prinzips. 

Daß unser Konsulats-, unser diplomati- 
scher Dienst in China einschneidender Verände- 
rungen ım Sinne der neuen Zeit bedarf, wird schon 
seit Jahren betont. Hier in der Heimat hätte das Inter- 
esse dafür einzuseken, die Verbindung zwischen 
Deutschland und dem China-Deutschtum in energischerer 
Weise als bisher aufrechtzuerhalten und den Heimats- 
deutschen Streben, Wirken und Ziel der China-Deutschen 
zum Verständnis zu bringen. 

Werden diese Voraussekungen erfüllt, dann wird 
das Deutschtum in China, früher als es heute den An- 
schein hat, feste Wurzeln schlagen und von neuem eines 
der wichtigsten Vorwerke deutscher Arbeit sein. 
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Die Kulturmission der deutschen 


Auslandsschule. 
Von P. Emil Engelhardt- Hamburg. 


enn wir jezt an den Neuaufbau der Welt- 
KE des Deutschtums mit gesammelier 

Kraft herantreten, wird der Auslandsschule 
der größte Teil der Arbeit zufallen. Wir wollen einmal 
im Fluge überschauen, welche Aufgaben und Möglich- 
keiten denkbar sind. 


Zunächst hat die Schule Jugendunterricht zu 
treiben. Es wird gerade nach diesem Krieg wirtschaftlich 
und geistig sehr viel zu tun sein, um alle Auslandsschulen 
wieder instand zu seken, ihre erste Aufgabe zu lösen. 
Viele von uns Auslandsdeutschen sind sich ja wohl heute 
darüber klar, daß für die Erhaltung des Deutschtums 
draußen die Volksschule unenibehrliche Voraussekung 
und Anfang der Arbeit ist. Ihre Förderung bis zur 
höchsten Vollendung müssen wir uns darum besonders 
angelegen sein lassen. 

Weiter muß jetzt überall, wie es schon mancherorts 
versucht wurde, begonnen werden, die Auslands- 
schule nach allen Richtungen hin auszubauen, zum 
Lebensmittelpunkt, zur Kraffquelle un- 
seres Volkstums außerhalb der Reichsgrenzen. 
Fortbildungsunterricht für die aus der Schule 
Entlassenen muß überall eingeführt werden; denn es 
handelt sich nicht nur darum, das Deutschium zu er- 
halten, sondern zu vertiefen. Die reifere Jugend 
wird ja erst recht aufnahmefähig für die tiefsten Werte 
unseres Volkstums und seiner Kultur. Die Volksschule 
liefert den Unterbau. Die Abendklasse für Schul- 
entlassene ist das erste Stockwerk unserer deutschen 
Kulturarbeit. Wir wissen ja doch, daß es gerade unter 
den heutigen Verhältnissen nur einen Weg gibi, das 
Auslandsdeutschtum völkisch zu stärken und seine Zu- 
gehörigkeit zum Heimalsdeutschtum zu erhalten: Die 
Verwurzelung des einzelnen in den Quellkräffen unseres 
Volkstums. 

Wir denken an die Millionen von Auswanderern, die 
wir zu befürchten haben. Für sie haben wir eine dop- 
pelte Verantwortung auf der Seele: Wir müssen ihnen 
helfen, daß die Verbindungen zum deutschen Wesen 
nicht abreißen, und wir müssen ihnen helfen, daß sie 
geistige und Gemeinschaftisbeziehungen zu den Aus- 
landsdeuischen anknüpfen, die sie in ihrer neuen Heimat 
bereits vorfinden. Die Brücke ist die Schule. Wir mussen 
Abendklassen und Vorträge einrichten, in denen ge- 
meinschafilich gute Bucher gelesen, Bilder beschaut und 
Lebensfragen des Deutschtums außerhalb von Partei und 
Politik besprochen werden. Meine Auslandserfahrun- 
gen auf diesem Gebiet sind nur gute. Solche Gelegen- 
heiten führen einmal die Menschen näher. Es bilden 
sich Kreise von Menschen, die allmählich enger mifein— 
ander verkehren; man weiß, wo man hingehen soll; in 
einem Nebenraum bilden sich Plauderecken vor und nach 
dem Vortrag. Schach oder ein anderes edles Spiel gibt 
die Grundlage einer alkoholfreien gemütlichen Gesellig- 
keit. Man singt die alten hceimatlichen Volkslieder. Das 
geht ohne allen Hurrapatrıotismus, der uns nicht liegt. 
Das braucht nicht viel Worte machen und Festrede- 
geschrei. Wenn die Sache einmal eingelaufen ist, bildet 
sich hier der Ansak zur Krönung der ganzen Schul- 
arbeit: zur Volkshochschule. 
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Der Abschluß der Kulturarbeit der deutschen Aus- 
landsschule muß die Volkshochschule sein. Die 
äußeren Formen und Arbeitsweisen werden natürlich 
überall anders sein. Verschieden nach Raum, Arbeits- 
hilfen, Mitteln, Land und Leuten. Aber im Grundzug wird 
es doch aufs gleiche Ziel hinauskommen: Fortbildung und 
Vertiefung des geistigen Besitzes unter den Erwachsenen. 
Die Bildung und Gestaliung des deuischen Menschen. 
(Näheres daruber in meiner Schrift: „Die Volkshoch- 
schule in Deutschland“, Verlag F. W. Vogel, Hamburg 33 
und in den „Beiträgen zur Gestaltung der deutschen 
Volkshochschule“, Verlag des „Deutschen Volkstums‘“, 
Hamburg 36, 1. Heft: „Fichtes Erziehungsgedanken und 
die deutsche Volkshochschule“, 2. Heft: „Die Fichte-Hoch- 
schule in Hamburg“. Organisation, Entwicklung, Arbeit 
in den ersten zwei Schuljahren 1917—19, Besuch, mil 
Statistiken. Das 2. Heft dürfte für den Aufbau der Volks- 
hochschule im Auslandsdeuischtum sehr viel praktische 
Hinweise, organisatorische Ratschläge und Stoff- 
angaben bieten). Unser Volksfum mit seinem ganzen 
Kulturinhalt hat nur dann Aussicht weiterzuleben und 
sich stärker zu entfalten, wenn die Volkshochschule den 
Erwachsenen dient. In der Heimat blüht sie an allen 
Ecken und Enden auf. Es werden ihrer eh schon nahe 
an 100 sein, verschieden an Wert und Gründlichkeit, aber 
alle eins in dem Sireben, unserem Volk geistig zu die- 
nen. Wir können hoffen, allmählich auch zu geschlosse- 
ner Arbeit und Zielgemeinschaff zu kommen. Große 
Mittel zum Aufbau der Volkshochschule im Auslands- 
deutschtum sind nicht nötig, wenn man nur einen tüchłigen 
Lehrer und einen brauchbaren Pfarrer hat. Die Volks- 
hochschule gehe nicht auf Erweiterung des Wissens 
aus. Sie strebe nicht in die Breite und Weite, sondern 
in die Tiefe. Wir wollen nicht den Schmuck des Lebens 
bereichern und schöner gestalten, sondern den Kern, 
die Kraft des Lebens erziehen und verliefen und in 
reicher siromende Lebensquellen einwurzeln. Wir wollen 
Menschen bilden, die nicht im verwirrenden Brausen des 
Lebens unsicher und richiungbang werden. Der ganze 
Mensch, nicht nur der Verstand oder das Gedächtnis, 
soll gebildet werden. Die gesamten in ihm schlummern- 
den Kräfle seines Wesens sollen geweckt und durch 
Verwurzelung in den Muflerboden des heimatlichen 
Volkstums entfaltet werden. Das Bildungsziel der 
Volkshochschule ist nicht Verstandeskultur, nicht Er- 
gänzung des Schulwissens, nicht Gesinnungsdrill, son- 
dern Anlagen und Ansätze im Wesenskern des Menschen 
sollen weiterentwickeli, unter die günstigsten Wachs- 
tumsverhältnisse gebracht und durch alle erreichbaren 
Kultureinflusse zu ihrer ihnen selbst eigentümlichen 
Entfaltung gebracht werden. Nicht Lebensanschauung, 
sondern Lebensgestaltung. Nicht Weltanschauung, son- 
dern Wesensreifung soll es sein. 


Es ist wünschenswert, daß auch im Auslandsdeutsch- 
tum für größere Gebiete auf dem Lande eine Volkshoch- 
schule errichtet werde, die für fünf Monate des Win- 
ters der reiferen männlichen und für fünf Monate des 
Sommers der reiferen weiblichen Jugend, etwa zwischen 
18 und 25 Jahren, für einen Lehrgang offen steht. Dieses 
Ziel wird sich auch leicht erreichen lassen. Überall da, 
wo geschlossene deutsche Siedlungen, etwa in Sud- 
amerika, vorhanden sind. Es genügt aber-jedenfalls fur 
den Anfang, wenn jeder Lehrer und Pfarrer draußen in 
Lehrgängen des Abends, etwa nach dem erwähnten 
Muster der Hamburger Fichte-Hochschule, die reifere 
Jugend sammelt und in einer Erwachsenenschule die 
Ziele der Fichteschen Nationalerziehungsgedanken zu 
verwirklichen sucht. 


Ein Lesesaal, ın dem wertvolle deutsche Zeil- 
schriften aufliegen, sollte jeder deutschen Schule ange- 
schlossen sein. Er ist fruchtbarste „Aussaatmöglichkeit, 
gibt immer neue Anregung, und ist ein Ort, an dem 
man zusammenkommt“. Er wirkt gemeinschaftsbildend 
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und arbeitet der Bucherei vor, die, wenn möglich, immer 
mit der Schule verbunden sein sollte. 

Nirgends versäume man, der Bücherei eine Ab- 
teilung für die Jugend einzufügen. Wir haben 
damit in Honolulu die besten Erfahrungen gemacht. Von 
Bilderbüchern für die Drei- und Vierjährigen an bis zum 
Märchen und Geschichtenbuch für die Älteren ıst die 
Wahl zu treffen. Wenn man geschickt den Übergang in 
Junglings- und Jungmädchenalter mit gutem erziehlichen 
und belehrendem Schrifttum findet, wächst diese Jugend 
von selber in die Benukung der Erwachsenenbücherei 
hinein. | „ ee 

Eine Bil derei, die an Sonntagen zu später Vor- 
mittagsstunde Ausstellungen im Schulzimmer veran- 
staltet, ist heute mit den Meisferbildern des Kunstwarts 
überall leicht und billig 
zu beschaffen. Sıe darf 
nirgends mehr fehlen, 
wenn die Schule auch 
der schulentlassenen 
Jugend und den Er- 
wachsenen noch als 
Kulturmittelpunkt dienen 
soll. 

Im Zusammenhang da- 
mit fordern wir: Die 
Heimat muß Kultur- 
reisende hinaus- 
senden. Laßt uns gern - 
einmal diesen Namen 
wählen. Handlungs- 
reisende haben wir 
reichlich, die unsere In- 
dustrie- und Gewerbe- 
erzeugnisse anbieten 
und den deutschen Markt 
erweitern. Aber Kultur- 
reisende müssen wir 
echt auch hinaussenden, 
die unsere geistigen Er- 
träge und Werte draußen 
anbieten und verbreiten. 
Wir hatten Austausch- 
professoren. Ein guter 
Gedanke — mit geringer 
Wirkung. Sendet einmal 
diese selben Professo- 
ren in die deutschen 
Siedlungen rings um die 
Welt; sendet Dichter, 
Denker, Künstler — 
und sielli sie unter 
die Deutschen unseres 
Stammes, die vom Strom unseres geistigen Lebens 
abgeschnitten, draußen geistig verhungern oder 
wenigstens darben. Das wird sich viel reich- 
licher lohnen, als Austauschprofessoren nach Amerika 
senden. Und kostet auch nicht mehr! Die Auswahl 
dieser Wanderredner muß streng sein, aber auch 
weitherzig; keine staatlich und behördlich patentierte 
und gestempelte Kunst. Dichtung, Literatur, Philoso- 
phie, Wissenschaft! Aber deutsch soll sie sein, deutsch 
im Wesen und Wuchs. Wenn man nur das eine be- 
denkt: Wieviel Anregung bringt solch ein Vortrag in 
einer deutschen Siedlung! Wie wird alles das Arbeiten 
und Schaffen, von dem wir im bisherigen sprachen, neue 
Kräfte und Gesichtspunkte gewinnen, wie wird der Ge- 
sichtiskreis neue Welten sich öffnen! Wie wird des 
Lehrers und Pfarrers Kulturarbeit in der „Volkshoch- 
schule“, auch wenn sie draußen nicht so heißt, neu be- 
fruchiet, weil die Deutschen mit erneuter Anregung und 
Offenheit zur Sache kommen, und wenn solch ein 
„Kulturreisender‘ einen oder zwei Tage mit Pfarrer 
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und Lehrer persönlich beisammen war (das muß er tun, 
nicht nur beim Herrn Konsul ein feudales Festessen, 
womöglich in Anwesenheit geschäftlich und gesellschaft- 
lich bedeutender und einflußreicher — Ausländer ein- 
nehmen!), — wieviel Anregung kann er geben, diese 
haupisächlichen „Kulturarbeiter und -Kkämpfer“ stärken, 
vertiefen und ermutigen! Das gerade unterschäße man 
nicht. Es sagt es einer, der es erlebt hat! Welcher 
Sirom von neuem geistigen Leben ging von dem Ge- 
spräch mit Professor Luschen aus, das ich draußen er- 
lebte vor seinem Vortrag, den er in einer amerika- 
nischen Vereinigung hielt! 

Die Schule wiederum kann der Mittelpunkt sein fur 
Wanderaussfellungen, das müssen gar nicht 
riesige Unternehmungen sein; aber echt und wertvoll 


und gründlich vor- 
bereitet. Nicht nur Bil- 
der und Druckwerke, 


auch Kunstgewerbe soll 
da geboten werden. Der 
Werkbund und Durer- 
bund konnten da man- 
ches anregen und An- 
regungen verwirklichen 
helfen. Sie haben eine 
Aufgabe und Berufung 
in diesen Dingen. Das 
alles gehört zur deut- 
schen Bildungsarbeıt 
und Vertiefung’ der deut- 
schen Kuliur bei den 
Auslandsdeutschen. Es 
ist der Geschmack etwas 
Sittliches, sagte Ruskin. 
Es ist Charaktererzie- 
hung, wenn man den 
Geschmack schult und 
pflegt. 

Büchermärkte, 

Wandertheater 
und Feste wachsen 
so ganz von selbst ım 
Zusammenhang mit die- 
ser Kulturarbeit der 
Schule. 

Nur ganz kurz sei 
noch darauf verwiesen, 
daß diese Kulturarbeit 
der Auslandsschule sich 
auch auf das Wirisvolk 
erstrecken muß. So 
weit seine Angehörigen 
der deutschen Sprache 
mächtig sind, sollen sie in weitherzigsier Weise zu 
sämtlichen Veranstaltungen zugelassen sein. Wir müssen 
nicht nur defensiv Erhaltung des Deutschtums be- 
treiben, sondern zur Darbietung der deutschen Kultur 
ohne Aufdrängelei an die anderen Völker heranfreten. 
Nicht nur Sprachlehrgänge sind zu bieten, sondern due 
Gestaltung der Bücherei, die Vorträge und anderen oben 
genannten Veranstaltungen‘ müssen auf solche Hörer 
Rücksicht nehmen. 

Es werden unter den, Auswanderern viele Gebildete 
sein, die mögen es als ihre Ehrenpflicht ansehen, Lehrer 
und Pfarrer, die zunächst berufenen Führer zum deut- 
schen Geistesleben, in der Arbeit zu unterstußken. Der 
beschränkte Raum gestattet keine weitere Ausführung 
dieser Andeutungen. In meiner Schrift: „Die Zukunft des 
Auslandsdeutischtums‘“, Verlag F. W. Vogel, Hamburg 33, 
habe ich ausführlich darüber geredet. Wenn wir 
wollenundwenn die Auslandsschule ihre 
Kultur mission erfüllt, haf das Auslands- 
deutschtum eine geistige Zukunft 
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Trauenarbeit. 


Von Emma Stropp. 
D Band, das die Schwestern im Ausland mit 


Deutschlands Frauen verknüpfte, war zerrissen. 

Sehnsuchtig flatierten seine Fäden über einen 
bruckenlosen Raum — fünf lange, 
schwere Jahre hindurch, die huben und 
drüben voll bis zum Rande waren von 
Sorgen und Leid, Kampf und Not. Nur 
stückweise und entstellt drangen Nach- 
richten aus dem vereinsamfen Deutsch- 
land über das Meer, wie auch uns erst 
jetzt von Heimkehrenden Kunde ge- 
geben werden kann, in wie hohem 
Maße die Frauen „draußen“ mit uns 
fühlten, wie sie für ihr Deuischtum 
litten und doch unter grausam er- 
schwerten Verhältnissen alle Kräfte 
anspannten, um der Heimat zu dienen. 
In tiefster Seele erschüttert und dank- 
bar hörten wir durch Frau v. Hanneken 
von der weitreichenden Hilfstätigkeit 
für unsere in Sibirien gefangenen 
Heeresangehorigen, aus Chile wurde 
uns schon in den Kriegsjahren Kunde 
von der Bewegung, die die Kinder der 
dort ansässigen Deutschen in einen 
Junghelferbund zusammenzuschließen 
suchte, der, nach deutschen Grund- 
Saken aufgebaut, die Heranwachsen- 
den zu werktätiger Nächstenliebe er- 
ziehen und für die Mitarbeit an der Fürsorge für die 
durch den Krieg verwaisten Alfersgenossen gewinnen 
wollte, für die Kinder jener Männer, die, ihrer Heeres- 
pflicht folgend, die neue Heimat verließen und ihr Blut für 


Phol. Mador. 
Weibliche Abgeordnete: 


Maric Juchacz (sozialdemokralisch). 


Deutschland gaben. Aus Japan, Südamerika, überall wo 
Deutsche wohnen, strömen uns jekt ähnliche Berichte zu. 

Das erste Wort, das jebt durch das „Echo“ wieder 
hinüberklingt, sei daher das des tiefgefühlten Dankes, 
dem sich die Versicherung anschließt, daß Taten ihn be- 
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weisen sollen; liegt es doch jest der Heimat ob, den 
vielen Auslandsdeuischen, die zusammengepfercht auf 
elenden Schiffen, zermürbt von jahrelangen Leiden, be- 
raubt ihres Besitzes, nach Deutschland zurückkehren, mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen” und ihnen zu helfen, 
sich einen neuen Wirkungskreis zu schaffen, sei es be 
uns oder an einem anderen Plaßke von Übersee. 


In der Erfüllung dieser Pflicht sehen die deutschen 
Frauen einen Teil ıhrer Gegenwarts- und Zukunftsauf- 
gaben, die Organisationen dafür sind geschaffen, ihre 
schon ech! anzuerkennende Wirksamkeit muß aber, trok 
aller inneren Nöte noch gesteigert werden. 

Arbeiten heißt es eh in dem unferlegenen, sich 
selbst zerfleischenden Deutschland für 
alle, die mit heißer Seele seinen 
Wiederaufstieg über das persönliche 
Ergehen stellen. Troß des äußeren 
Zusammenbruchs, trob Streiks und trob 
dem beschämenden Treiben jener 
Kreise, die als Parasiten am Staats- 
körper saugend die Erwerbslosen- 
unterstußung mißbrauchen, ist dieser 
Wille vorhanden und bewiesen. Auch 
unter den Frauen: ist er lebendig. 

Frauenarbeit — sie war und wird 
weiter ein unentbehrlicher Faktor un- 
seres Wirtschaftslebens sein. In ihrer 
Bedeutung vor dem Kriege noch immer 
unterschäßt, wurde sie zum Rettungs- 
anker während der Kriegsjahre. Ohne 
sie wäre das „Durchhalfen“ während 
der Blockade, das selbst unsere Feinde 
bewunderten, obgleich ihnen ver- 
schwiegen werden mußte, in welcher 
höchsten Not und äußersten Anspan- 
Phot Ma&dorfl. nung aller verfügbaren Kräfte wir uns 
befanden, unmöglich gewesen. 

Als der Krieg ausbrach, schuf er 
anfangs eine weitgehende Arbeits- 
losigkeit; Notstandsarbeiten, Unterstüßungsstellen usw. 
mußten geschaffen werden, Strumpfestricken für die 
Heeresangehörigen wurde der schmale Erwerb vieler 
notleidender Frauen. Schriftstellerinnen, Schauspiele- 


Be Phol. Mapdorft 
Weibliche Abgeordnete: | 
Anna von Gierke (deulschnalional). 

rinnen, aus dem feindlichen Ausland geflüchtete Frauen 
boten auf den Straßen Zeitungen feil, verdingten sich 
um kargen Lohn oder fanden kostenfreie Aufnahme 
bei mitempfindenden Familien. Diese Zustände an- 
derten sich, je mehr die Kriegsindustrie sich entwickelte, 
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je mehr Männer an die 
Front zogen, je mehr 
die Bureautätigkeit der 
Kriegsamistellen Hilfs- 
kräfte gebrauchte und 
die beschen Gebiete 
weibliche Arbeitskräfte 
an sich zogen. Mäd- 
chen und Frauen, die 
dem Erwerbsleben bis- 
her noch fern standen, 
stromten ihm zu, die 
hohen Löhne lockten 
die Dienstmädchen in 
de Fabriken, Mütter 
verließen den geschüß- 
ten Herd ihres Heims, 
wurden Siellvertrete- 
rinnen ihrer Männer. 
Sıe lenkten die Sira- 
ßenbahnen durch das 
Gewirr der Großstädte, 
leiteten die verlassenen Werkstätten, die kleinen Kauf- 
mannsgeschäfte, arbeiteten an glühenden Hochöfen oder 
in schneidendem Wind als Eisenbahnschaffnerinnen, gin- 
gen des Nachts als Angestellte des Wach- und Schließ- 
dienstes durch die Straßen, schoben die schweren Kar- 
ren als Erdarbeiterinnen, — Frauen — Frauen überall. 
In den Bureaus klapperten ihre Schreibmaschinen, an 
den Schaltern der Post, der Eisenbahn, der städtischen 
Amtssiellen walfefen sie ihres oft recht schweren Amtes; 
sie stießen den Pflug durch die Ackerschollen, säten 
und ernteten, und in der Kriegsfürsorge, der Wohlfahrts- 
pflege, im öffentlichen Wirtschaftsleben arbeiteten sie in 
hingebendster Weise. 

Neuartige Verbände entstanden oder ältere wurden 
ausgebaut. Die Hausfrauenvereine, die, bereits vor dem 
Kriege sich zu einem Verbande zusammengeschlossen, 
wurden wichtige Zeniralen für die Unterweisung in der 
„kriegsgemäßen“ Zubereitungsweise der Speisen und 
in „angepaßter“ Wirtschaftsführung. Sie gründeten 
Verkaufsstellen, die durch gemeinsame Beschaffung der 
Lebensmittel deren Preise verminderten, die massenhaft 
auftauchenden Stellen, die die oft durchaus ungenügen- 
den Ersakmittel prüften. Sie richteten Lehrgänge für 
Schuhbesohlen und Ausbessern ein, für die Verwertung 
von Sfoffresfen, für sparsame Küchenführung. 

Frauen gründeten die Massenküchen der Städte, 
deren Anregerin und Leiterin Frau Hedwig Heyl 
war, der „Kochgeneral“ des Krieges. — Der „Natio- 
nale Frauendienst“, der „Vaterländische Frauen- 
verein“ und viele 
andere Frauenver- 
bande und -vereine 
arbeiteten, unterstüßt 
von ungezählten be- 
soldeten und ehren- 
amtlichen Kräften, mit 
Hochdruck auf allen 
Gebieten der Wohl- 
tahrtspflege. Solda- 
tenheime wurden in 
den ` beschen Ge- 
bieten von Frauen er- 
richtet, deren dankens- 
werte Wirksamkeit die 
Verfasserin auf ihrer 
Reise an die Ostfront 
kennenzulernen Ge- 
legenheit fand, wie 
auch dort in Büche- 
reien, in Bureaus — 
überall „Helferinnen“ 
{die amtliche Bezeich- 
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Frauenarbeil: In der Flugzeugfabrik. 


Frauenarbeit: Im „Banknotenkäfig“ der Reichsdruckerei. 
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nung) zu finden waren. 
— Gewiß soll nicht 
verschwiegen werden, 
daß nun dieses über- 
große Heranziehen von 
Frauen auch Mißstände 
mit sich brachte. Nicht 
alle dieser vielen Hun- 
derttausende, oft wahl- 
los in das harte Er- 
werbslebengeworfenen 
Frauen haben sich .be- 
währt. Der heiße Atem 
der Kriegszeit, der 
hohe Verdienst, die 
ungewohnte Ungebun- 
denheit und Loslösung 
` | von der Familie, die 
A. va Versuchungen in den 
von Männern über- 
fluteten Etappen ließ 
so manches Mädchen, 
manche junge Frau vom rechten Wege abirren, — 
eine Begleiterscheinung, die, so traurig sie an sich ist, 
doch den Gesamtwert der weiblichen Arbeitsleistung 
während des Krieges nicht herabzudrücken imstande ist. 

Diese Zeit ist jekt verklungen, verrauscht. Die Uber- 
gangswirtschaft, deren Regelung allerdings unter an- 
deren Voraussekungen sich bereits während des Krieges 
die Kriegsamtsstellen und die führenden Männer- und 
Frauen widmeten, hat eingesest. Der Rückstrom der 
Männer, die nicht allmählich, wie vorerst angenommen, 
in ihre Arbeitsstätten zurückkehrfen, sondern, verbittert 
und erschöpft, plößlich wieder eingestellt sein wollten 
und eingesiellt werden mußten, hat einen großen Teil 
der für die „wirtschaftliche Demobilmachung“ in Aussicht 
genommenen Maßnahmen undurchführbar gemacht. 

Ein gewaltsames Zuruckdrängen der Frauen aus den ` 
Arbeitsstellen ist erfolgt und greift immer werler um sich, 
dem entgegenzutreten jest die führenden Frauenver- 
bände im Begriffe sind. Die große Tagung des Bundes 
Deutscher Frauenvereine, die Mitte September ın Ham- 
burg stattfand, hat die Richtlinien dafür festgelegt. 

Dazu kommt, daß die Veränderungen unseres Wirt- 
schaftslebens, die der ungünstige Ausgang des Krieges 
zur Folge hatte, aber auch zum großen Teil der Revo- 
lution zugeschrieben werden müssen, auch den weib- 
lichen Arbeitsmarkt stark beeinflussen. Die Frauen des 
Mittelstandes werden besonders dadurch getroffen, 
während die Frauen der einfachen Volksschichten durch 
die Erwerbslosenunterstüußung geschüßf sind. Es bietet 
sich daher das merk- 
würdige Bild, daß, trop 
der Lahmlegung un- 
serer Industrie durch 
Rohstoff- und Kohlen- 
mangel, einfache weib 
liche Arbeitskräfte feh- 
len. Die Diensiboten- 
knappheit ist noch 
ebenso groß wie wäh- 
rend des Krieges, es 
mangelt an Näherinnen 
und weiblichen Hilfs- 
kräften anderer ` Art. 
Es ist jedoch zu hoffen, 
daß dieser Krankheits- 
zustand des Volkskör- 
pers mit der Zeit wie- 
der überwunden wer- 
den wird. Für die 
Frauen des Mittelstan- 
des hat sich aber die 
Notwendigkeit heraus- 
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gestellt, bei ihrer Berufswahl die praktischen Erwerbs- 
betätigungen mehr als früher zu bevorzugen. Die Aus- 
sichten des Frauenstudiums sind für die nächsten Jahre 
sehr herabgemindert, die Lehrberufe überfüllt, die 
„freien“, auf künstlerischen Gebieten liegenden Be- 
rufe, an sich schon unsicher, sind nur hervorragend Be- 
gabten zu empfehlen. So wird sich denn eine Ver- 
schiebung der weiblichen Berufsarbeit vollziehen 
müssen, die in ihrem Umfange noch nicht abzusehen ist. 
Dabei wird der je&t für die Industrie geltende Grundsaß, 
an Stelle der Massenware ‚„Qualitätsarbeit‘“ zu setzen, 
auch auf dem Gebiete der Frauenarbeit Geltung gewin- 
nen mussen. Die Massenware der während des Krieges 
erwerbsiätigen Frauen und Mädchen muß der auf voll- 
guliiger fachlicher Ausbildung beruhenden „Qualitäts- 
leistung“ den Plat einräumen, nur auf diese Weise 
kann ein gesunder Wettbewerb mit dem Manne statt- 
finden, in dem gleicher Lohn für gleiche Leistung 
Grundsaß ist. 

Dies ın kurzen Zugen eın Bild der Frauenarbeit 
Deutschlands in den lezten Jahren. In seine schon ernste 
Tönung wird die Zukunft weitere, ernste Schatten fügen. 
Das in seinen Grenzen zusammengedrängte Deutsch- 
land dürfte kaum mehr ın der Lage sein, allen seinen 
Volksangehörigen Arbeit und Brot zu bieten, eine Ab- 
wanderung wird daher unvermeidlich sein, an der auch 
Frauen teilhaben werden. Ihre Wege in das neutrale 
Ausland zu ebnen wird unerläßlich sein; dahin zu wirken, 
daß sie dem Vaterlande in alter Liebe anhängend blei- 
ben; daß sie ihm Ehre machen und in ungewohnten Ver- 
hältnissen nicht äußeren und seelischen Schiffbruch lei- 
den, stellt eine weitere Aufgabe der Zukunft dar. Sie 
zu lösen, hoffen wir auf die Unfersfützung der deutschen 
Auslandsfrauen. Die Arbeit für dieses neue Ziel wird das 
Band wieder fester schlingen, das der Krieg wohl vor- 
übergehend losen, aber nicht vernichten konnte. Gemein- 
sames Leid ist ein fester 
Kitt. Wir haben es getragen, 
es hat uns hart gemacht im 
Erdulden, hat aber auch 
unsere Arbeitskraft ge- 
stählt, unsere gegenseitige 
Hilfsbereitschafi bewiesen. 
Uber weites Land und 
wogendes Meer streckt sich 
daher die Hand der deut- 
schen Frauen ihren Schwe- 
stern im Auslande ent- 
gegen. Ihr fester Druck 
sagi: Dank! aber auch: 
Empor! 

Frauenarbeit wird einer 
der Bausteine des neuen 
Deutschland sein. 
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Werkbundarbeit: Geschliffene Glasvasen (Siegfried Haertel, Breslaw). 
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Die Ziele des Deutschen 
Werkbundes. 


Von Frik Hellwag, Berlin. 


und im „Deutschen Werkbunde“ verkörperie Ge- 

danke von der Notwendigkeit des Zusammen- 
wirkens der Kunst mit dem Handwerk und der Industrie 
(neuerdings hat der Deutsche Werkbund in dieses Leit- 
wort seiner Sakung auch den Handel eingefügt) ist plob- 
lich international geworden. In allen Kulturländern hören 
Fabrikanten und Händler die eindringliche Predigt, daß 
sie nur dann auf dem Weltmarkt sich werden behaupten 
können, wenn sie ernstlich eine qualitative Verfeinerung, 
kurz gesagt die „Veredelung“ ihrer Erzeugnisse an- 
streben wollen. Fast mit einem Schlage soll der wirt- 
schaftliche Wettstreit, dessen wilde und aufs äußerste 
zugespikte Formen im Grunde den grausigen Weltkrieg 
hervorgerufen und verschuldet haben, in eine Sphäre 
erhoben werden, in der nicht mehr allein die materielle, 
sondern zuerst die geistige Kraft den Sieg entscheiden 
wird. — Schon vor dem Kriege waren nach deutschem 
Vorbilde im Kreise der germanischen Länder Werkbünde 
entstanden, so in Österreich und in der Schweiz; der 
Norden hatte den Gedanken aufgegriffen und nach 
Holland, Dänemark und nach Schweden, wo jekt auch 
ein Werkbund gegründet wurde, getragen. Und wah- 
rend des Krieges haben 
auch England und Frank- 
reich neue Organisationen 
mit gleichen Zielen dem 
Deutschen Werkbunde 
nachgebildet. 

Das englische Gufach- 
tien, dem im Jahre 1915 die 
Begründung des „Kunst- 
und Indusfrie vereins“ De- 
sign and Industries Asso- 
ciation) folgte, erkennt das 
deuische Streben mit fol- 
genden Worten rücchalflos 
an: „Während unsere eng- 
lischen schaffenden Kunst- 
ler von den Fabrikanten in 
England fast mit Nicht- 
achtung gestraft wurden, 
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_ Werkbundarbeit: Tongefäße mit Green, Neizolasuren 
(Keramische Fachschule, Bunzla | 
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haben die deutschen Fabrikanten die Lehren ihrer 
Künsfler mit Freuden begrüßt und von Grund auf ver- 
standen. Sie waren so begabt, einzusehen, daß quie 
Kunst gesunder Menschenverstand ist, und schlechte 
Kunst Unverstand, und daß gesunder Menschenverstand 
in einer für künstlerischen Unverstand abgestumpftien 
Zeit sogar Handelswert besibt.“ Es wird dann hervor- 
gehoben, daß die deutsche Bewegung nicht aus händ- 
lerischen Rücksichten, sondern aus dem wahren Kultur- 
gefuhl eines zunächst kleinen Kreises entstanden sei und 
man die Veredelung der deutschen 
Erzeugung begonnen habe, „nicht 
nur, weil die Deutschen den Wunsch 
haben, unseren Handel an sich zu 
reißen, oder infolge der deutschen 
Gewissenhafligkeit, — denn aus 
keinem dieser beiden Grunde wäre 
etwas Besseres enistanden als 
Jugendstil —, sondern weil die 
Deutschen plößlich die Entdeckung 
gemacht haben, die Händler sowohl 
wie die Künstler, daß es sich ver- 
lohne, die Kunst um ihrer selbst 
willen in allem zu haben, was von 
Menschen hergestellt wird.“ Das 
Gutachten warnt dann eindringlich 
davor, dieses Problem nur kauf- 
männisch-rechnerisch anzupacken: 
„Wer nur mit der Frage, ob sich ein 
Ding rentiert, an alles in der Welt 
herantritt, hat nicht genug Verstand, 
sie richtig zu beantworten, und er 
wird sogar im Handel von denen 
geschlagen, denen andere Infer- 
essen den Geist befruchten und 
die Tatkraft beleben.“ 

So sieht man uns im Auslande, 
so sahen uns die Feinde im Bilde 
unserer Friedensarbeit auch zu einer Zeit, als sie öffent- 
lich nicht genug Schmähworte finden konnten, um uns 
in der ganzen Welt als nichtswürdige, kulturlose Bar- 
baren erscheinen zu lassen. Es genügt uns, das fest- 
zustellen, und wir sind weit entfernt, uns nach diesem 


Bilde selbst zu verblenden, das entworfen wurde, um. 


die englischen Fabrikanten zum tätigen Wettstreit auf 
neuem Felde aufzureizen. Wir haben aber auch keinen 
Grund, zu verzagen, weil nun unsere Konkurrenten nach 
den gleichen Grundsätzen zu arbeiten wünschen. Im 
Gegenteil! Werden wir doch erst dann in fremden 
Ländern Tur echte Qualitätsprodukte Abnehmer finden 
können, wenn auch sie national für diesen Gedanken 
reif gemacht worden sind. Die Palme des Sieges soll 
dem Lande zufallen, | 
das, ohne nach frem- 
dem Geschmack und 
Wollen zu schielen, 
seine eigene Art am 
besten und ehrlichsten 
entwickelt und in sei- 
nen Erzeugnissen aus- 
geprägt haben wird. 
Dies wird im Grunde 
kein wirtschaftlicher, 
sondern ein geistiger 
Wellbewerb sein, und 
aus ihm wird keine 
Feindschaft, sondern 
die gegenseitige Ver- 
edelung der Völker 
enisprießen. | 
Tatsächlich war die 
in Deutschland vor zehn 
Jahren einsekende Be- 
wegung, die damals 


Klöppelspilze. (Künstler: Paul Rudolf, Schneeberg i. Sa. 
Hersteller: Frauenbund zur Förderung der Spitzen- 
industrie in Wurttemberg.) 
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zur Begründung des Deutschen Werkbundes geführt hal, 
keine wirischaftliche, sondern eine geistige. Von 
reinstem Idealismus beseelt, nahmen sich einige 
Künstler, wie Peter Behrens, Richard Riemerschmid, 
Bernhard Pankok, Bruno Paul und andere, der Zustände 
an, die für sie als ästhetisch empfindende Menschen 
einfach unerträglich geworden waren. Ihr Zorn richtete 
sich gegen die Gedankenlosigkeit, die Deutschen in 
Räumen wohnen zu lassen und mit Gegenständen des 
täglichen Lebens zu umgeben, die in Formen längs! 
vergangener Epochen oder fremder 
Kulturen gebildet waren. Mit der 
Parole der Zweck- und Material- 
gerechtigkeit richtete sich der 
Kampf zuerst gegen das verschlei- 
ernde stilistische Beiwerk und 
gegen die Vortäuschung eines fal- 
schen Materialprunkes. Also waren 
es vorwiegend ethische Gesichts- 
punkte, die man verfocht. Die 
Scham vor uns selbst sollte den 
bisherigen Gewohnheiten ein Ende 
machen; man verlange von sich 
selbst und von den Fabrikanten vor 
allem die anständige Gesinnung. 
Nach einigen Jahren fand man, daß 
die Zustände wohl. verändert, aber 
noch nicht gebessert waren. An die 
Stelle der historischen Stilkunst war 
ein seltsames Gebilde: der Jugend- 
stil getreten, eine äußerliche Doku- 
mentierung des Fabrikantenwillens, 
die Künstlerforderungen voreilig 
geschäftlich auszuschlachten. Doch 
der Werkbund ließ nicht locker; 
seine Künstler und die ihnen an- 
geschlossenen, opferwilligen, weil 
weitsichtigen Fabrikanten arbeiteten 
emsig weiter an der gründlichen, in Form und Material 
würdigen Verbesserung ihrer Erzeugnisse. 

Das alles geschah zu einer Zeit der Hochkonjunktur 
des deutschen Handels. Kein Wunder, daß die Bewe- 
gung, bevor sie noch eigentlich im heimatlichen Boden 
tiefe Wurzeln gefaßt und reine Früchte hervorgebracht 
hatte, in den mächtigen Sirudel des Exportwillens hinein- 
gerissen wurde. Die erste große Schau der Werkbund- 
arbeit, die im Jahre 1914 in Coln abgehalten wurde, trug 
den Stempel des geschäftlichen Geistes; sie fand wohl 
die sorgfältigste Beachtung des Auslandes, konnte sich 
aber des Kriegsausbruches wegen in dieser Richtung 
nicht mehr auswirken. Zum großen Glück der Werk- 
bundbewegung, die, noch ohne genügende innere 
Kraft und ausreichen- 
des Wachstum, im ge- 
waltigen Getriebe des 
Weltexporis unweiger- 
lich hätte verflachen 
müssen. 

In den nun folgen- 
den Jahren des Krieges 
lag die Qualitätspro- 
duktion still und die 
meisten ihrer Mitarbei- 
ter standen im Felde. 
Die Verwallung des 
Bundes beschränkte 
sich auf dessen inne- 
ren Ausbau, wußte 
aber doch durch kleine, 
sehr gesiebte Ausstel- 
lungen im neutralen 
Auslande die Achtung 
Vor deutschem Können 

: aufrechtzuerhalten. 


1284 


Nun haben sich im September dieses Jahres die Mit- 
glieder des Bundes zum ersten Mal wieder zu einer 
großen und sehr gut besuchten Versammlung in Stuttgart 
zusammengefunden. Mit großer Leidenschaft wurden die 
Werkbundziele in alter Wahrheit erneuert. In offentlicher 
Versammlung legte Richard Riemerschmid das feier- 
liche Bekenntnis zur reinen Gesinnung und zur Cha- 
rakterbewahrung in der Kunst ab, sprach Dr. Theodor 
Heuß kluge Worte uber die wirtschaftliche Lage der 
deutschen Qualılätsproduktion. Im engeren Kreise der 
Mitglieder verlangte Hans Poelzig, der bekannte Dres- 
dener Architekt, daß der Werkbund, mehr noch wie bis- 
her, auf den beiden Fundamenten: Kunst und Handwerk 
fußen musse. Unter Handwerk will er etwas ganz und 
gar Geistiges verstanden wissen, eine seelische Grund- 
stimmung, nicht die technische Vollendung in irgend- 
einem gewerblichen Zweig; das Handwerk, das mit 
künstlerischer Tätigkeit eigentlich vollig identisch ist; den 
Willen, mit größter Versenkung und Liebe Formen zu 
schaffen, eine Tätigkeit also, bei der an die wirtschaft- 
liche Ausnußung der Arbeit nicht, oder nur allerleßien 
Sinnes gedacht wird. In diesem Geist will und soll die 
künstlerische Jugend erzogen werden. Für die Industrie 
verlangt Poelzig Typen, die nicht auf allzu billigem 
Wege, nämlich nicht durch Fortlassung und Verzicht, die 
nur Armut an Gedanken und Formen schaffen, sondern 
nach langer, mühsamer Arbeit entstanden sind; wobei die 
Erfahrung allmählich das Unzulängliche absioßt und 
schließlich als Resultat —, also nicht als Auswahl von 
vornherein —, durch Vielheit und durch Reichtum der 
Gestaltung hindurch die gedrängteste Form als allein- 
gültig bestehen läßt. 

So nehmen wir Deutschen den geistigen Wettkampf 
ım Weltverkehr wieder auf, willens, ın sittlicher Reinheit 
und künstlerischer Aufrichtigkeit uns selbsi zu finden und 
zu behaupten. 
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Tropenkriege. 
Von Prof. Dr. L. Külz, Med.-Rat. 


zahlreichen tropenmedizinischen Erfahrungen des 

Weltkrieges würde, auch in gedrängter Kürze 
gegeben, doch einen stattlichen Band füllen, und ich 
glaube, daß sich die deutsche medizinische Wissen- 
schaft dieser Aufgabe nicht entziehen wird. Für uns aber 
kommt es hier darauf an, die praktisch verwertbaren 
Fortschritte zu überblicken, die sich daraus für das 
Erkennen, Verhüten und Heilen tropischer Krankheiten 
ergeben haben, zum Nußen nicht nur der vielen 
Tausend, die namentlich aus der Gefangenschaft heim- 
kehrend, infolge mangelhafter Behandlung von Rück- 
fällen bedroht sind oder an ihren Folgezuständen lei- 
den, sondern auch aller derer, die als ferne Außen- 
posten des Deutschtums dauernd im heißen Klima 
leben, und besonders derer, die in nächster Zukunft 
nach einem neuen Lebensziele über dem Meere trachten, 
weil der Krieg hoffnungslos ihre alten heimischen 
Daseinsbedingungen vernichtete” Ganz auffallend wenig, 
bisweilen auch gar nicht, werden in vielen der neuer- 
dings erschienenen sonst guten Schilderungen jener 
Länder, die für Auswanderer in Frage kommen, die 
gesundheitlichen Verhältnisse erwähnt, und doch ist es 
nötig, sich über sie genau so zuverlässig zu unterrichten 
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und auf sie vorzubereiten, wie das von wirtschaftlichen 
Fragen gilt. Klima und Gesundheitsverhältnisse sind 
nicht nur entscheidend für den, der sich dauernd als 
Siedler niederlassen will, sondern auch alle wirischaft- 
lichen und technischen Unternehmungen sind aufs engste 
damit verknüpft. Das gewaltigste Beispiel dafür gab 
das Mißlingen des Panamakanalbaues durch die Fran- 
zosen, die ihn nach einem Verlust von 25 000 Menschen- 
leben aufgeben mußten. Das Hauptziel aller Hygiene ist 
nicht die Behandlung, sondern die Verhütung 
von Krankheiten, und gerade ihre Wirksamkeit hat sich im 
Kriege dadurch erwiesen, daß es sowohl unter den Trup- 
pen in den Kolonien als auf dem Balkan, in Mesopo- 
tamien, kurz uberall im Tropenklima gelang, wirkliche 
Heeresseuchen zu vermeiden. Wohl züngelten oft genug 
Seuchenherde bald hie, bald da, auf und gaben uns 
dauernd Gelegenheit, auch wirksame Behandlungs- 
methoden dieser exotischen Krankheiten zu erproben; 
aber steis glückte es, solche Herde alsbald einzudäm- 
men und zu löschen, im Gegensab zu den furchibaren 
Verheerungen, wie sie bei anderen kriegführenden 
Mächten, bei den Serben, Russen und auch Türken an- 
gerichtet wurden, wo die Verluste durch Infektionskrank- 
heiten weit hoher waren als die im Kampfe erliffenen. 
Was unter den erschwerfen Feldzugsbedingungen im 
großen möglich war, muß sich erst recht unter den 
günstigeren Friedensverhältnissen vom einzelnen er- 
reichen lassen. Wenn auch jedes fremde Land sein 
eigenes klimatisches Gepräge aufweist, so sehen wır doch 
die Grundzüge sich immer wiederholen, und überall bleibt 
die oberste Haupiforderung: die, durch zweckmäßig an- 
gepaßte Lebensweise seine körperliche und geistige 
Widerstandskraft nicht zu beeinträchtigen. Dabei geht 
es nicht ganz ohne Verzicht auf manche uns lieb gewor- 
dene heimische Gepflogenheit ab. Vor allem mussen 
wir unsere deutsche Vorliebe für einen guten Trunk da- 
heim lassen und den Alkohol als den schlimmsten 
Gesundheitsfeind im heißen Klima bewerten. Aber nich! 
nur nach der negativen Seite hin ist die Hygiene des 
Trinkens in den Tropen eins der wichtigsten gesundheit- 
lichen Kapitel, sondern sie umschließt auch die ebenso 
bedeutsame positive Frage, was und wie wir unsern er- 
höhten Durst zu löschen haben, also die so überaus 
Ihre einwandfreie 
Regelung verbürgt uns den sicheren Schuß gegen eine 
Ansteckung mit Typhus, Cholera und namentlich mil 
der in kaum einem der warmen Länder fehlenden Dysen- 
terie. Wir verfügen über eine stattliche Zahl gufer und 
wohlfeiler, allgemeinverständlicher Bücher der Tropen- 
hygiene und der Selbstbehandlung tropischer Krank- 
heiten, deren sorgfältiges Studium dringend anzuraten 
ist, da der Auswanderer vielfach mit der Möglichkeit 
rechnen muß, bei einer Erkrankung sein eigener Arzt zu 
sein. Einige der empfehlenswertesten von ihnen seıen 
deshalb am Schlusse unserer Betrachiungen zusammen- 
gestellt. Wenn irgend möglich suche man sich außerdem 
auch noch bei einem genauen am liebsten ärzilichen 
Kenner gerade des Landes zu unterrichten, das man als 
Adoptivheimat ins Auge gefaßt hat. Im Kriege haben 
wir durch Massenverbreitung belehrender Flugblätter 
mit Erfolg vorbeugend gewirkt. Der Laie unterschäßt 
erfahrungsgemäß die große Bedeutung scheinbar ein- 
facher Regeln im Dienste der Hygiene. Indessen kann 
er die tröstliche Gewißheit haben, daß beinahe alle 
Tropenleiden verhütbare Krankheiten und keineswegs 
etwa unzertrennlich mit dem Klima verbunden sind. 
Neben dem Trinkwasser spielt eine oft nicht genügend 
gewürdigte Rolle, die Sauberkeit der Person und des 
Hauses. Gerade die gefürchtetsten Auslandseuchen 
werden ganz ausschließlich durch Ungeziefer vermittelt; 
so kann das Fleckfieber nur durch Läuse übertragen 
werden und ist also durch ihre Fernhaliung ganz allein 
zu vermeiden. Die meisten tropischen Hautkrankheiten 
gehören gleichfalls hierher; und die Malaria, die zahlen- 
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mäßig von allen Tropenkrankheiten an der Spitze 
marschiert, wird ausschließlich durch den Stich einer 
ganz bestimmten, auch vom Laien leicht zu erkennenden 
Moskitoart, dem Anopheles, übertragen. Gelingt es, an 
einem durch Malariafıeber gefährdeten Ort die Brut- 
stätten dieser Stechmücken zu beseitigen, oder wo dies 
unmöglich ist, wie etwa bei ausgedehnten Sumpfge- 
bieten, sich wenigstens gegen ihre Stiche zu sichern, so 
ist nur durch diese eine schükende Maßnahme die Fieber- 
gefahr bereits beseitigt. Gerade auf dem so wichtigen 
Gebiete der Malariaverhütung und Bekämpfung hat uns 
der Krieg durch vieltausendfältige Massenbeobachtungen 
teils die Bestätigung alter Lehren gebracht, teils unsere 
Kenntnisse erweitert. : 

Nicht aber nur zu Tausenden, sondern sogar zu 
Millionen summieren sich die Fälle, in denen der Krieg 
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Fremde eine gleich zuverlässige Gelegenheit dafür 
finden wird. Desgleichen sollte keiner, scheinbar auch 
noch so Gesunde versäumen, sich vorher von einem 
Facharzt auf Tropenfähigkeit untersuchen zu lassen, 
weil zufällig irgendeine später verhängnisvoll werdende 
Schwäche selbst bei völlig ungesiortem Wohlbefinden 
möglich ist. So war es im deutschen Kolonialdienst. 
schon von jeher Brauch, der im Kriege auf alle für das 
Tropenklima besfimmten Truppen ausgedehnt wurde, 
eine Probedosis Chinin vor der Ausreise zu verabfolgen, 
da es unter Tausenden doch vereinzelt einen Menschen 
gibt, der dieses harmlose Mittel durchaus nicht verträgt 
und dann im Falle einer nur durch Chinin zu heilenden 
Fiebererkrankung in die schwerste Bedrängnis geraten 
würde. Auch der ohne sichtliche Schädigungen schon 
seit langen Jahren im Ausland lebende Deutsche sollte 


Ein Begräbnis im Schwarzwald. 


uns die Wirksamkeit aller der neueren Meihoden er- 
proben ließ, bei denen durch ein Impfverfahren der 
Schuß gegen eine übertragbare Krankheit erstrebt wird. 
Bei der einen Hälfte von ihnen wird, wie die ver- 
gleichende Massenstatistik der Heere der verschiedenen 
kriegführenden Völker beweist, eine über jeden Zweifel 
erhabene Schukimpfung erzielt, bei der anderen Hälfte 
gelingt es zwar nur, die Ansfeckungsgefahr zu ver- 
mindern, aber der ganze Krankheitsverlauf ist dann um 
vieles milder, was sich vor allem in der stark herab- 
gesekten, sonst hohen Sterblichkeit kund gibt. Zur 
ersten Klasse gehört vor allem die bei uns ja schon seit 
Jahrzehnten geseßlich eingeführte Pockenimpfung, die 
uns allen impfgegnerischen Anfeindungen zum Trok vor 
jeder größeren Pockenepidemie bewahrte, obwohl ein- 
zelne Fälle überall aufflackerten, und bekanntlich noch 
1870/71 besonders die französische Armee schwer von 
ihnen heimgesucht wurde. Da der durch die Pocken- 
impfung gewährte Schuß sich im Laufe der Jahre all- 
mählich abschwächt, um schließlich ganz zu erlöschen, 
ıst jedem Ausländer in nicht pockenfreien Gebieten ihre 
Wiederholung etwa alle 5 bis 6 Jahre dringend anzu- 
raten. Zur zweiten Gruppe gehört u. a. die Typhus- 
schukimpfung, die für unser Feldheer obligatorisch war. 
Sollte Pest oder Cholera in dem betreffenden Lande 
heimisch sein, so zögere man nicht, auch gegen sie sich 
impfen zu lassen. Für eine Anzahl weiterer Krankheiten 
muß uns ersi noch die vergleichende Statistik verschie- 
dener im Kriege geübter Methoden darüber belehren, 
welche von ihnen die besten Erfolge gehabt hat. Alle 
Schutzimpfungen sollen möglichst schon daheim ausge- 
führt werden, weil man nie wissen kann, ob sich in der 


Phol. Franke. 


vorsichtshalber doch von Zeit zu Zeit seinen Zustand 
ärztlich begutachten lassen, um beim Auftreten der 
ersten Spuren klimatischer Störungen rechtzeitig durch 
einen Erholungsaufenthalt im heimischen Klima 
ernsteren Folgen vorzubeugen. Wo Kostenpunkt oder 
andere gewichtige Gründe eine längere Unterbrechung 
des Aufenthaltes widerraten, wird sich im Lande selbst 
Gelegenheit zur Ausspannung in einem kühleren Höhen- 
klima bieten, die besonders für den weiblichen und noch 
mehr kindlichen Organismus höchst erwünscht ist. 

Mit einigen Worten sei wenigstens der für alle an 
entlegenen Pläben wohnenden Europäer wichtigen Zu- 
sammenstellung einer Tropenhausapotheke gedacht, 
die in bequemer und haltbarer Form die bewährtesten 
von den unentbehrlichen Arzeneien und Verbandstoffen 
enthält. In den meisten für den Laiengebrauch be- 
stimmten tropenhygienischen Ratgebern ist auch auf 
sie Bedacht genommen. | 

überall in der Welt und auch in unseren ehemaligen 
Schusgebieten war häufig zu beobachten, daß gerade 
wirtschaftlich besonders verheißungsvolle und ver- - 
lockende Pläke klimatisch schwere Bedenken erwecken 
mußten. Hier bleibt nichts anderes übrig, als neben 
dem lückenlos sorgfältig durchzuführenden persönlichen 
Schub möglichst bald in planmäßiger Sanierungsarbeit, 
mit dem Dringlichsten beginnend, die Gefahren einzu- 
dammen, Die dafür aufgewandten Mittel werden stets 
eine sich trefflich verzinsende Kapitalanlage sein. Das 
gleiche gilt, wenn eine Gemeinde oder ein einzelnes 
großes Unternehmen sich dazu entschließt, einen 
füchfigen, mit Fachkenntnissen ausgestatteten Arzt für 
sich zu gewinnen. 
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Wir haben in Deutschland mehrere von hervor- 
ragenden Kräften geleitete Institute, die in der Lage und 
bereit sind, über alle tropenhygienischen Fragen ein 
maßgebendes Urteil abzugeben, die als Pflegestätten 
wissenschaftlicher Forschung Weltruf genießen, Tropen- 
kranke aufnehmen, Ärzte für den tropenmedizinischen 
Sonderberuf mustergültig vorbilden und auch im Kriege 
in jeder nur denkbaren Weise ihres Amtes walteten. Das 
ist einmal das Hamburgische Tropeninstitut, seit kurzem 
der neu gegründeten Hamburger Universität ange- 
gliedert; ferner eine Abteilung für Tropenkrankheiten am 
Institut „Robert Koch“ in Berlin und endlich das mit der 
Tübinger Universität in Verbindung stehende „Deutsche 
Institut fur ärztliche Mission“, das der Ausbildung in die 
Tropenländer entsandter Missionare dienend, seit 
einigen Jahren ein in jeder Beziehung mustergültiges 
Tropengenesungsheim angeschlossen bekommen hat. 
Sie alle haben im Frieden bereits die innigsten Be- 
ziehungen nach allen Tropenländern der Welt unter- 
halten und durch eigene wissenschaftliche Forschungs- 
expeditionen an Ort und Stelle die wichtigsten tropen- 
hygienischen Probleme studiert, in Amerika sowohl wie 
in Indien und im unzugänglichen Tropengebieti Afrikas 
wie in der entlegenen Inselwelt des Stillen Ozeans. Sie 
werden auch in Zukunft ihren alten Ruf zu wahren 
wissen zum Segen des Deutschtumes im Ausland. 
Anhana: Allgemeinverständliche, wohlfeile tropenhygieni- 
sche Literatur: 

Prof. A. Plehn. 
Jena. Preis 4 M. 

Prof. L. Külz. Zur Hygiene des Trinkens in den Tropen. 
P. Jepsen, Flensburg, Neustadt 45. Preis 20 Pf. Darin An- 
gabe weiterer Veröffentlichungen über die Alkoholfrage und 
Trinkwasserverhälinisse in den Tropen. 

Prof. C. Mense: Tropische Gesundheitslehre und Heilkunde. 
Verlag von Süsserot, Berlin. Preis 3 M 

Drot L. Külz. Die Malaria und das Schwarzwasserfieber, 
fünf gemeinverständliche Vorträge. 2. Auflage. 1913. — 
Deutsche Tropenbibl. von Fr. W. Thaden, Hamburg. Preis 2M. 

Derselbe: Die Dysenterie; in demselben Verlag. Preis 2 M. 

Prof.H. Ziemann: Ratschläge für Europäer an Orten ohne 
Arzt. Verlag von Dietr. Reimer, Berlin. Preis 1 Mem Sg 


Prof. P. Kohlstock. Ratgeber für die Tropen. 
bearb. von Mankiewitz. Verl. von Herm. Peters, Stettin. 5 M. 


Tropenhygiene. Verlag von G. Fischer, 
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WEISS. 
Stellung: Weiß: Kf3; Bauer h7. Schwarz: Khi; Bauer h3. 
Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge malt. 


Die Aufgabe entstammt „Blumenthals Schachminiaturen“, 
der bekannten ergößlichen Sammlung wibiger und namentlich 
tür Anfänger höchst lehrreicher Mattführungen. 

(Die Namen erfolgreicher Loser werden veröffentlicht.) 
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In Hastings inszenierte der Britische Schachbund ein so- 
genanntes „Siegesturnier“ (die Bezeichnung wirkt mehr als 
aeschmacklos), das vom 11.—23. August stattfand und eigent- 
lich nur durch die Teilnahme Capablancas Erwähnung 
verdient. Von selbst versteht sich, daß für den ersten Preis 
(60 Lstrl.) von vornherein nur der Cubaner in Betracht kam. Er 
siegte auch mit 10% Gewinnen von 11 gespielten Partien, 
wie er wollte. Die eine Remispartie gegen ihn erzielte der 
gleichfalls als Gast zugelassene New Yorker Meister B. 
Kostitsch, der sich mit 9% als Zweiter zu plazieren vermochte. 
Die Engländer folgen erst an 3. und 4. Stelle, und zwar 
Thomas und Yates, die 7 Zähler erreichten. Wahltuch, der 
Gegner Capablancas in der unten folgenden Partie, erreichte 
mit Michell 5% Gewinne. Es folgten Dr. Olland, Scot 
(je 4%), Marchand (4), Conde (3%), Winter (3) und Cole (1%). 
Angaben und parne entnehmen wir dem „Deutschen Wochen- 
scha 


Damenbauernspiel, 
gespielt am 22. August 1919. 
Weiß: V.L. Wahltuch. Schwarz: Capablanca. 


1. d2—d4 Sg8 - f6 19. Tal -di Dd7—q7 
2. Sg1—f} e7— e6 20. TfÍ2—c2 La6 - cô 
3 e2-e3 Cf - c5 21. Dg4 -g3 a7-a5 
A c2-c3 d7—d5 2. e3-e4)) d ea 
5. III dq Sb8 - d7 23. Sf3—d2 Te8 - d8 
6. 0-0 b7 - b6 24. Dg5- ei" Lc8 bi 
7. Sbi -d2 Lc8—b7 25. Tdi-c1i LI e7 
8. SI3-e5? Sd7`<e5 26. CI- CA Le7 - f6 
9, : dd es Sf6 - d7 27. Lb Dg7 x f6 
10. f2-f4 g7—g6 28. Sd2xe4 DGA 
11 b2-bj3') f7 - f6 29. Tc2-e2 118 -17 
12. Ddi —g4 Dd8 - e7 ) 30. h-h3 17-4 
13 Sd2 -f3 Li8 - g7 31. Dei - fl DI4 ci 
14 Ld3-b5 0-0 32 DfixXc1 Td7 - dit 
15. Lb5Xd7 De7xd7 33. Deivdi Td8“ dit 
16. e5 * Lg7 N 34. Kg 2 Lb7Xe4 
17. Lei - b2 Lb7—a6 35. Te2Xe4 Kg8 D 
18. Tfı—f2 Ta8 - es 36. Jed e2 Tdi - d3 


und Schwarz gewann im 51. Zuge. 
Anmerkungen. 


1) Etwas spät denkt Weiß daran, dem Bes eine stärkere 
Stüķe zu geben. Er gesteht damit ein, daß 8. Sf3—e5, nachdem 
Weiß mit A c2—c3 auf die Entwicklung des L nach b2 ver- 
zichtet hat, ein Fehler war. 


2) Nicht f6Xe5 wegen 13. LXg6t! 
3) Ein Bauernopfer, das zum Verlust führt. 


) Tdi—e1 sieht stärker aus, aber es könnte geschehen 
Td8—-d3; 25. Tei -es, Lc8—b7; worauf e4 nicht genommen 
werden kann. 


J. Im Hinblick auf Lb7 wäre g2—g3 natürlich verderblich. 
Schwarz würde sich mit 9g6—g5 auch die f-Linie zum Angriff 
auf die schwache K-Stellung öffnen. 


Mitteilungen. 


Bei dem augenblicklichen Mangel an großzügigen Schach- 
veranstaltungen darf das diesjährige Turnier um die 
Meisterschaft von Berlin (für 1920) besondere Auf- 
merksamkeit beanspruchen. Als Urheber der Veranstaltung 
zeichnet der Bund Berliner Schachvereine. Die Leitung hat es 
verstanden, eine starke Mannschaft auf die Beine zu bringen, 
deren Zusammensebung ohne Frage interessante und weri- 
volle Ergebnisse erwarten läßt. Es beteiligen sich: Ahues, 
Dr. Dührssen, von Hennig, Plönnigs, Sämisch, Schlage, 
Schweinburg, Steneberg von der Schachgesellschaft, Deißner, 
Funk, Rotenstein, Wagner, Wegemund vom Schachverein von 
1876, Hartmann, Kipke vom Springer, Schropp, Pauli von 
Schallopp in Stenlik und Baver von Süd-West. Das Turnier be- 
gann am 2. Oktober im Cafe Kerkau in Berlin und wird. 
wahrscheinlich bis Weihnachten dauern. 


Die Qualitäten eines englischen Vereinsvorf- 
sitzenden beleuchtet folgende charakteristische Notiz des 
„Wochenschach“. Vor kurzem starb J. Ellis Brown, der Vor- 
sitzende des Durban Chess Club (Natal). Er hat nie an 
Turnieren teilgenommen, wahrscheinlich auch nie in seinem 
Verein eine Partie gespielt, den er überhaupt nur zu den 
Hauptversammlungen besuchte. Dafür war er ein freigebiger 
Gönner, der bei keiner Gelegenheit versagte. 


Schachbriefkasten. 


F. W. I., Hamburg. Lösungsversuche leider mißlungen. 
Anscheinend sind Sie über das Wesen von Schachaufgaben 
roch nicht vollständig aufgeklärt. Wir würden Ihnen deshalb 
empfehlen, einen geubten Schachfreund zu Rate zu ziehen. 
Wenn Sie die Materie erst richtig erfaßt haben, wird Ihnen 
das Lösen guter Aufgaben reichen Genuß gewähren. 


16. Oktober 1919 
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Breslau. 


Auf dem Ausstellungsgebäude in Scheitnig, das 
vor sechs Jahren mit der großen historischen Aus- 
stellung zur Erinnerung an die Befreiungskriege von 
1813/15 die Weihe empfing, wurde Anfang Oktober eine 
Ausstellung eröffnet, die in höchster Not unseres am 
Boden liegenden Vaterlandes einen Aufschrei Schlesiens 
vermittelt, ein lautes Rufen nach Gerechtigkeit und freiem 
Selbstbestimmungsrecht. 

„Arbeit und Kultur in Oberschlesien“ 
ist der Titel der Ausstellung, und Arbeit und Kultur in 
allen Phasen ihrer Entwicklung, von der Bronzezeit bis 
zur industriellen Gegenwart, durchleben wir in dem Halb- 
hundert von Sälen und Kojen. Die schlesische Land- 
schaft in Bild und Lichtbild, die Eroberung oberschle- 
sischen Bodens, der einst ein riesiger Urwald war, die 
malerische Schönheit oberschlesischer Städte, bilden den 
Auftakt des Rundganges. Vorgeschichtliche Funde be- 
weisen uralte Siedlungen germanischer Bewohner. 
Urkunden, Siegel und Münzen des Mittelalters zeugen für 
die Herrschaft deutscher Fürsten und Herzöge und für 
die deutsche Grundsteinlegung vieler Städte, die der 
Machtspruch von Versailles am liebsten chne Abstim- 
mung den Polen ausliefern möchte. Neiße, ein Vororl 
oberschlesischen Kunsthandwerks und Kunstgewerbes, 
enisandte wertvolle Altargeräte, Holzplastiken und Gold- 
schmiedearbeiten. Oberschlesische Schlösser, kirchliche 
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Kunst und Zunftaltertumer bezeugen aufs neue das un- 
leugbare Dominieren deutschen Einflusses. Die ober- 
schlesische Fayenceindustrie, Steingutfabrikation und 
Gleiwitzer Eisengusse geben ein überzeugendes Bild von 
volkstumlich gerichteter oberschlesischer Kunst. 

Oberschlesische Künstler haben in der Ausstellung 
gleichfalls würdige Gedächtnisstäiten gefunden. 
Oberschlesische Holzkirchen, Dorfsiedelungen und die 
reizvollen bunten Trachten geben einem geräumigen 
Saale seinen Charakter. Besonders eindringlich und trob 
der Schwierigkeiten der Herbeischaffung würdig und 
überzeugend, ist die Vertretung der oberschlesi- 
schenindustrie. 

Der Gesamteindruck ist, daß hier eine Summe frucht- 
barster Arbeit geleistet worden ist, die ihren Zweck wohl 
erfüllen kann. F.B. 


Sylt. 


Man schreibt uns von der Nordseeküste: Im 
kommenden Frühjahr soll in den der Nordseeküste vor- 
gelagerten Watten ein großzügiges Unternehmen in An- 
griff genommen werden, ein Unternehmen, dessen Plan 
im einzelnen schon vor dem Kriege ausgearbeitet war. 
Es handelt sich um die Festlandsverbindung zwischen 
der Insel Sylt mit der schleswigschen Küste durch 
einen etwa 12 km langen, durch das Wattenmeer füh- 
renden Damm, über den dann auch eine Eisenbahn- 
verbindung fuhren wird als Verlängerung der neuen 
Festland - Eisenbahnstrecke Niebüll — Klausbüll. Die 
Dammverbindung Sylis mit dem Festlande hat gegen- 
Wärtig außer der Wichtigkeit vermehrten Landgewinns 
im Waltenmeer infolge der Zeitumstände auch als Zu- 
gangsweg zum Nordseebade Sylt erhöhte Bedeutung 
erlangt. Denn, falls Tondern und Hoyer durch den 
Machtspruch der Entente an Dänemark fallen sollten, 
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Das Kronprinzenpalais in Berlin als Kunststätte: 
Saal mit Bildnissen moderner Richlungen. 
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wird die neue Bahn der einzige deutsche 
Schienenstrang sein, der den Inlands- 
verkehr nach der Insel Sylt sicherstellt. Nach er- 


folgter Dammschüttung durch das Waitenmeer wird 
namentlich an der Nordseite des etwa 12 km langen 
Dammes eine bedeutende Landneubildung ein- 
schen Es kommt eine rund 40 000 ha große Waltfläche 
in Betracht, die sicherlich in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zu einem großen Teil in fruchtbares Marschland ver- 
wandelt werden wird. Wir würden also im kleinen etwa 
entschädigt für den großen Landverlust, den uns der 
Krieg gebracht hat, und für unsere Land- und Volks- 
wirtschaft wäre das ein nicht zu unterschäßender 
Gewinn. H. W. 


Weimar. 
Tagung der Goethe-Gesellschaft. 


Aus Weimar schreibt man uns: Nach der durch 
den Krieg gebotenen Unterbrechung fanden sich die 
Mitglieder der Gesellschaft, unter denen diesmal beson- 
ders viele aus Berlin, wo sich am 25. Mai d. J. eine be- 
sondere Orisgruppe gebildet hat, erschienen waren, zum 
ersten Mal wieder zu einer Haupiversammlung im großen 
Erholungssaale zusammen. Exzellenz von Rhein- 
baben, der Präsident der Gesellschaft sprach einige 
Worte der Begrüßung, in denen er die Aufgabe betonte, 
die die Goetihe-Gesellschaft gerade in der jekigen Zeit 
zur Erlösung des deutschen Volkes aus den Banden des 
Materialismus und der Genußsuchf und hierdurch zum 
Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuwirken habe. 


Den Festvortrag hielt Geheimrat Prof. Dr. v. Kries, 


der bekannte Physiologe von der Universität Freiburg 
i. Br., über „Goetheals Naturforscher“. Er be- 
handelte den Dichter mehr als Psychologen, als Natur- 
forscher im gewöhnlichen Sinne, und ging daher auf die 
„Metamorphose der Pflanzen“, auf die „Farbenlehre“ 
und verwandte Schriften nur flüchtig ein. Scharfsinnig 
“ unterschied er die auf Erkenntnis der Geseßkmäßigkeiten 
gerichtete Betrachtungsweise der Naturwissenschaften 
und die von Wertgesichtspunkten beeinflußte Betrach- 
tungsweise der Geisteswissenschaftlen. Die Psychologie 
Goethes zeigte er als von naturforscherischem Geiste er- 
fullt und wies dies aus seiner feinen Kennzeichnung von 
Menschen und Nationalitäten (Engländern und Fran- 
zosen) nach und aus seinen Änschauungen über Er- 
ziehung, seelische Entwicklung im Laufe des Lebens, 
Jugend und Alter, seelische Unterschiede des männlichen 
und weiblichen Geschlechts. Hierauf ging der. Redner 
auf Goethes Anschauungen über menschliches Wissen 
und Erkennen ein und betonte, daß der Dichter nicht mit 
abstrakt-mathematischen Begriffen, sondern naiv-sinn- 
lich und stets von der Anschauung ausgehend der Wirk- 
lichkeit gegenübertrat und besonders ein Virtuose des 
Sehens war. Wichtiger als die Verarbeitung der sinn- 
lichen Anschauung war für Goethe das Wollen und Han- 
deln, und hierin ging er über die Aufgaben der modernen 
Naturforschung hinaus. Durch zweierlei Merkmale aber 
ist ihr seine Naturbetrachtung vorbildlich: durch seine 
Freude an der Natur und durch seine Ehrfurcht vor ihren 
unverbruchlichen Ordnungen und Geseßen. 

Nach dem gedankenreichen Vortrag erstattete 
Ministerialdirektor Dr. Neumann den Jahresbericht, 
der den Hinzutriit von acht lebenslänglichen und 296 ein- 
fachen Mitgliedern feststellte, Oberbürgermeister Dr. 
Dorndorf den Kassenbericht, der mit einem Vorrat 
von 4968 M. abschloß. Das Vermögen der Gesellschaft 
betragt etwas über 100000 M. Der Antrag der Berliner 
Ortsgruppe, die Sakungen dahin umzugestalten, daß das 
Orisgruppensystem über das ganze Deutsche Reich ver- 
breitet wird und daß auch die bei der Hauptversamm- 
lung nicht persönlich anwesenden Mitglieder stimm- 
berechtigt sind, wurde als Dezentralisationsversuch 
empfunden und fand keine Gegenliebe. Dagegen wurde 
ein Vorschlag von Dr. von Graevenitz angenom- 
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men, daß die Versammlung dem Vorstand empfiehlt, die 
Bildung von Ortsgruppen nach Möglichkeit zu fördern, 
ihre Vertretung im Vorstande anzusireben und über die 
Ergebnisse in der nächsten Hauptversammlung zu be- 
richten, und zwar ohne Änderung der Sakungen. Der 
jährliche Mitgliedsbeitrag wurde von 10 auf 15 M. er- 
höht, der bisherige Vorstand durch Zuruf auf drei Jahre 
wiedergewählt. 

Am Tage vorher hatte nachmittags die feierliche 


.Weihe eines von dem Weimarer Bildhauer Josef 


Heise entworfenen Grabdenkmals zu Ehren Johann 
Martin Mie dings, des langjährigen Theatermeisters 
Goethes, auf dem alten Jakobsfriedhof, wo der „guſe“ 
Mann in der Nähe von Christiane Becker („Euphrosyne“) 
begraben liegt, stattgefunden, wobei Gertrud Treß- 
nitz aus Berlin mit starkem Empfinden Goethes Elegie 
„Auf Miedings Tod“ wundervoll sprach, und am Abend 
erfreute dieselbe Künstlerin in einem Festkonzert im 
großen Erholungssaal, in dem auch Anne-Lise von 
Normann und Benno Haberl, die Mitglieder des 
Deutschen Nationaltheaters, von Staatskapellmeister Dr. 
Peter Raabe auf dem Klavier begleitet, Lieder von 
Goethe in der Vertonung seiner Zeitgenossen sangen, 
durch den innerlichen Vortrag Goeihescher Gedichte die 
Mitglieder der Goethe-Gesellschaft. Dr. A. St. 
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„Hat alles seine Bewandtnis, mein Lieber! Sieh mal: „Zep- 
pehn“ steigt, „Briefmarke“ klebt, „Lack“ springt sehr leicht, 
„Marienglas“ überhaupt nicht, „Industrie“ ist chronisch lahm, 
„Steuervorlage“ geht durch, „Regulator“ schlägt, „Ersak- 
Tabak“ beißt, „Militarismus“ sollte eigentlich ausrangiert 
werden, „Reichsregierung“ ist immer schlapp, die Stute hier 
heißt „Theorie“, weil sie grau ist, das wohlgenährte schwarze 
Tier „Zentrum“, der magere Braune „Mittelstand“, der 
Schimmel mit den vielen dunklen Punkten „Wilson“, und den 
lieben kleinen, dicken Fuchs dort in der Ecke will ich „Erz- 
berger“ taufen, der ist nämlich für alle Zwecke verwendbar.“ 
(„Jugend‘“.) 

Das Karussell. Der „Bücherwurm“ bringt den folgenden 

zeitgemäßen Erguß Peter Schers: 


Hundert Pferde sind aus Holz geschnikt und haben 
ihre Beine schön gestellt, als ob sie traben. 
Aus der Mitte quietscht ein Leierkasten hell 
und Herr Intellekt dreht die Maschine schnell. 


Hundert Reitern auf den holzgeschnikten Pferden 
kann es lebten Endes nicht bestritten werden, 
daß die Drehgeschichte, die sie hier vereint, 
mit Beweglichkeit an sich identisch scheint. 


Mancher große Mann und ob er Heinrich heiße 
oder sonst sich höhern Intellekts befleiße, 
jagt hier also, scheinbar Hürden nehmend, los... 
doch die Intellektmaschine dreht ihn bloß. 


Heiteres. Ein niedersächsischer Lehrer erzählt aus seinen 
Erinnerungen: Vor Jahren, kurz nach der großen Sonnen- 
finsternis, erkläre ich den Kleinsten die Schöpfung. Ich er- 
zähle ihnen, wie Gott die Erde samt allen Geschöpfen er- 
schaffen hat, wie er Mond und Sterne leuchten läßt, und wie 
er uns die herrliche Sonne gab, die uns Licht und Wärme 
spendet. Als ich die Allmacht des Herrn preise, der uns die 
Sonne leuchten läßt, ohne die es kein Leben gibt, meldet 
sich der kleine Krischan, und auf meine Frage stößt er ganz 
aufgeregt hervor: „Lebt wor se ehm ober bald utgahn!“ 

( Simplicissimus.“ 
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Vom Walderbubli zur Exzellenz. 


Hans Thomas Lebenserinnerungen. 


eine Lebensgeschichte vom Wälderbübli bis zur 
M Exzellenz zu schreiben, ein „Hans-Thoma- 

Büchle fürs Volk“ — das ist Hans Thomas Ab- 
sicht in seinem neuen Buch „Im Winter des 
Lebens“ Aus acht Jahrzehnten gesammelte Erinne- 
rungen, das demnächst im Verlage von Eugen Diede- 
richs in Jena erscheint. Ein echtes Volksbuch schenkt 
damit der Meister zu seinem 80. Geburistag dem deut- 
schen Volk, ein Buch, geschrieben im Tone des 
Kalendermannes Johann Peter Hebel, eine auf dem 
Grund seiner köstlichen Tagebücher aufgebaute Lebens- 
geschichte, durchzogen von tiefsinnigen Betrachtungen 
und anmutigen Anekdoten, Ludwig Richters klassischen 
Lebenserinnerungen ebenbürtig. In den Schilderungen 
seines Kinderparadieses, der Kämpfe und Nöte seiner 
Mannesjahre, der friedevollen Einkehr seines Alters, die 
dieser geborene Erzähler gibt, spiegelt sich die Welt 
seiner Bilder, offenbart sich das „treuherzige Micheltum“, 
von dem Thoma. sagt, „daß der Deutsche die festen 
Grundlagen seiner Kultur auf sein Michelfum aufbauen 


könnte, auf seine Treue und Ehrlichkeit, auf seine Gut- - 


mütigkeit und Gerechtigkeit, auf seine Deutlichkeit, so 
recht aus dem Volkstum heraus.“ Wir geben in fol- 
gendem einige bezeichnende Ausschnitie aus dem 
schonen Buch wieder. 
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Wie das Wälderbübli zu zeichnen anfing. 


„Gezeichnet habe ich, so lange ich mich zurück- 
erinnern kann,“ erzählt Thoma, „als Kind schon lange, 
ehe ich in die Schule ging; ich saß am Boden und 
kritzelte auf einer Schiefertafel herum, dann lief ich zur 
Mutter, sie mußte es mir sagen, was all das sei, was 
ich da gemacht habe; sie war unermüdlich mit ihrem 
Erklären; bald sah sie in den Strichen ein Pferd, eine 
Kuh, ein Schwein, einen Has, einen Hahn, der auf dem 
Gartenzaun krähte — das sah ich dann auch, und so 
wurde mein Gekrikel nach und nach etwas Gewollies. 
So entstand ein Pferd, das sich deutlich von dem 
Schwein, das mir vorher gelungen war, unterschied. 
Allerdings kam der Nachbar Kritikus, ein Mann, der 
ganz mit seiner Tabakspfeife verwachsen war — ein 
Mann, der fur eine Schwarzwälderseele sehr frivol war, 
da er aussprach, es sei ihm ganz recht, wenn er in die 
Holle komme, man dürfe dort jedenfalls rauchen — 
dieser Kritiker fand, daß das, was ich gezeichnet habe, 
kein Pferd sei, sondern ein Esel, weil es zu lange Ohren 
habe. Das hat mich tief gekränkt. Ich war also nicht 
so unempfindlich gegen Kritik, wie man später oft. be- 
haupten wollte. Als ganz kleines Kind saß ich oft still 
in einem Stiubenwinkel und schnitt mit der Schere aus 
zusammengelegtem Papier Ornamente, deren Regel- 
mäßigkeit mich sehr erfreute. Ein ängstlicher Hausierer 
schimpffe, daß man so unvorsichtig sei, einem so kleinen 
Kinde eine Schere zu lassen. Dieser Eingriff in meine 
Liebhaberei brachte mich ganz aus der Fassung. Zum 
josefsfag, dem Namenstag meines Vaters, zeichnete ich, 
für ihn eine Spielkarte ab, den Hündle-Bub, einen der 
vier Buben aus der deutschen Karte, der einen Hund 
neben sich hat — das wird in meinem fünften Jahre ge- 
wesen sein; ich weiß es nach einem bald nachher stati- 
findenden Wohnungswechsel. Mein Vater hatte über- 
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haupt große Freude an meinem Zeichentalent, das ich 


auch während der Schulzeit fortseßte. Sonntag nach- 
mittag steckte er die Zeichnungen zu sich, um sie den 
Nachbarn zu zeigen; so kann ich ihn mir jeßf noch leb- 
haft vorstellen, wie er nach dem Nachbarhaus schritt; 
er trug eine weiche Zipfelkappe, was damals ziemlich 
gebräuchlich war. Er soll auch bei den Nachbarn pro- 
phezeit haben, daß aus seinem Johannesle einmal etwas 
Rechtes werde.“ ` 


Kampf und Lohn. 


Thoma hał lange kämpfen und ringen müssen, bevor 
er auf einen grünen Zweig kam und seine Kunst all- 
gemeinere Anerkennung fand. Bei den ersten Ausstel- 
lungen seiner Bilder gab es heut unbegreifliche Ent- 
rustungsstürme. Als er sich zuerst im Karlsruher Kunst- 
verein mit seiner Kunst zeigte, wollte man ihm das Aus- 
stellen überhaupt verbieten. „Eines Tages,“ erzählt der 
Meister, „kam Professor Gude ganz aufgeregt zu mir 
ins Atelier, er habe mir etwas mitzuteilen, er wisse gar 
nicht recht, wie er es mir sagen könne; mir wurde schier 
angst, und ich besann mich, ob ich in lekter Zeit irgend 
etwas Strafwürdiges begangen hätte. Aber ich hatte 
ein ruhiges Gewissen. Er teilte mir nun mit, daß in der 


Sitzung des Kunstvereinsvorstandes eine von vielen her- 


vorragenden Mitgliedern unterzeichnete Schrift ein- 
gegangen sei, in welcher der Vorstand ersucht wurde, 
mir das Ausstellen meiner Bilder ein für allemal zu ver- 
bieten. Natürlich sei der Vorstand nicht darauf ein- 
gegangen und habe erklärt, daß meine Bilder zwar 
eigenartig, aber doch künstlerisch seien. Da er es aber 
gut mit mir meine, möchte er mir doch raten, mit dem 
Ausstellen vorsichtiger zu sein.“ Ähnlich erging es ihm 
in München. „Es war ein allgemeines Schütteln des 
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Kopfes, dem ein ehrlicher Münchener, der lange vor 
einem Bilde stand, den präzisen Ausdruck gab, indem 
er sagte: „Ich weiß nit, das Bild ist entweder ganz aus- 
gezeichnet gut oder es ist ganz miserabel schlecht.“ 
„Uber meine Bilder,“ heißt es weiter, „dauerte der wüsfe 
Ausstellungslärm fort. Anonym erhielt ich ein Schmäh- 
gedicht mit dem Schluß: „Sfreich' Kisten an und 
Schrein’, doch das Malen, das laß sein!“ Das Sonntags- 
publikum lachte und schimpfte über meine Bilder nicht 
weniger, als das in Karlsruhe. Aber ich war ckt ein 
anderer, ich war cht ein Mann in den 30er jahren ge- 
worden und kämpfte bewußt um mein Recht. Das starke 
Vertrauen hielt allem gegenüber stand.“ Die böse 
Geldnot dauerte freilich noch ziemlich lange. „Bei 
meinen alten Papieren,“ schreibt Thoma, „fand ich ein 
Verzeichnis der in diesem und früheren jahren ver- 
kauften Bilder. Die Preise sind erschreckend niedrig. 
So bekam ich z. B. für „Christus und Nicodemus“ 
400 M. Aber das war noch einer der Höchstipreise. 
Daß wir froßdem so im ganzen ohne Mangel zu 


leiden durchkamen, verdanken wir der herkömmlichen 


Schwarzwälder Genugsamkeit und Sparsamkeit. Meine 
Mutter verwahrte das eiserne Kästlein, worin unser Geld 
war, und sie sinnierte off und rechneie, wie lange es 
noch reichen würde. Gar oft war sie bekummert und 
sagte, jest langt’s nur noch bis zur Kilbe, — bis Weih- 
nacht — bis Ostern. Und was machen wir dann? Aber 
das Kästlein füllte sich immer wieder in steigendem 
Maße, und als ich einmal sagen konnte, jest hat mein 
Geld nicht mehr Pla in dem Kästlein und ich habe 
12000 M. auf die Sparkasse gelegt, wo es mir jährlich 
400 M. Zinsen trägt, bewunderſe sie mich förmlich. „Was, 
du hast Geld am Zins?“ Das war der Armen fast un- 
begreiflich, daß ihr Sohn noch einmal „Geld am Zins“ 
haben würde.“ Später berichtet der Meister „mit Wohl- 
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behagen“, wie die Preise seiner Bilder allmählich hoch 
stiegen. „Einst haften mich die armseligen Preise, die 
ich erhielt, dazu genötigt, recht fleißig zu arbeiten, und 
echt nötigten mich die regen Nachfragen nach meinen 
Bildern mit den reichlichen Preisen zu erhöhter Tätig- 
keit. Auch erfreute ich mich im Alter einer durch lange 
Erfahrung erlangten Sicherheit in der Technik, die mir 
das Arbeiten leicht machte.“ 


Thoma und die Mitschaffenden. 


Hans Thomas Lebenserinnerungen spiegeln in 
knappen Zügen ein gufes Stück der Kunstgeschichte des 
19. Jahrhunderts. Auf der Kunstschule in Karlsruhe 
lernte er bei den Romaänfikern, bei Lessing und Schirmer. 
In Paris kam er mit Courbet und seinen Freunden zu- 
sammen, in München stand er mit dem Piloty- und dem 
Leibl-Kreis in naher Berührung. In Frankfurt war er 
dann der Mittelpunkt jener Künstlergruppe, die so Herr- 
liches im deutschen Landschaftsbild geleistet. Mit den 
„Deufsch-Römern“, mit Marees, Böcklin, Hildebrand war 
er eng befreundet. Lebensfreundschaften verbanden ihn 
mit Bracht, mit Scholderer, Lugo, Steinhausen und vielen 
anderen. Von seinem ersten Besuch bei Courbet 
erzählt er: „Wir besuchlen Courbet in seinem Atelier; 
er war schon früher einmal in Frankfurt, daher kannte 
ihn Scholderer. Er war nicht da, aber bald erschien 
oben aus einer Art Verschlag aus einem Guckloch ein 
großer breiter Kopf, der quimütig lachte, als er Schol- 
derer erkannte. Er war eben aufgestanden; ein un- 
gekämmter Kopf auf kurzem Halse und breiten Schul- 
tern, auch war er wohlbeleibt, und als Scholderer hier- 
über scherzhaft etwas bemerkte, so verstand ich aus 
allem Französisch heraus nur das Wort Bier. Er trank, 
wie aus Frankfurt und Munchen bekannt war, sehr gern 
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und viel Bier.“ Über seinen Verkehr mit Böcklin 
schreibt er: „Mit Böcklin kam ich gerne zusammen. 
Seine Liebhaberei für Farbenexperimente — er hatte 
immer, wenn er zu mir ins Atelier kam, stark farbige 
Wollbuschel in der Wesfenlasche — seine technischen 
Erfahrungen fielen bei mir auf guten Boden.“ Früh 
wurde er von der Kunst Richard Wagners er- 
griffen, den er 1862 selbst dirigieren hörte. „Wenn ich 
nicht irre, war es im Jahre 1882, als ich zum erstenmal 
nach Bayreuth ging,“ erzählt er. „Durch Kapell- 
meister Kniese war ich schon einigermaßen in die Zauber- 
welt Richard Wagners eingeführt. Eines Abends war 
ich auch in Wahnfried. Wagner war gerade an diesem 
Abend gehindert, in der Gesellschaft zu erscheinen, und 
so kam es, daß ich nie persönlich mit ihm zusammen- 
kam. In den späteren Jahren, da Wagner schon nicht 
mehr lebte, kam ich fast jährlich zu den Aufführungen 
nach Bayreuth, so daß ich alle Werke aufführen sah. 
Frau Wagner veranlaßte mich auch, Vorschläge für die 
Kostümierung der Nibelungen zu machen. Ich schnitt 
die Gewänder im kleinen zu, so daß ich die Glieder- 


puppen anprobieren konnte, die ich früher schon in 


langen Winternächten gemacht hatte, um mich über die 
Verhältnisse und Bewegungsmöglichkeiten der mensch- 
lichen Figur zu belehren. Für diese Puppen schnitt ich 
die Gewänder der Göftinnen, auch machte ich aus Pappe 
Helme und Harnische für Wotan und für die Nibelungen- 
helden, für die Walkuren usw. Nach diesen Puppen 
Cella half 
mir schneidern. Man nannte mich Göftterschneider, und 
die Kostüme wurden so genau wie möglich nach meinen 
Angaben gemacht.“ 
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Staatsangehorigkeit. 


Zu den Fragen des deutschen Rechts, von deren Lösung 

die Zukunft des Auslandsdeutschtums abhängt, gehören vor 
allem die des Staatsbürgerrechts. Es ist in den Kreisen des 
Auslandsdeutschtums jekt weithin bekannt, wie unzureichend 
die Vorschriften des Reichs- und Staatsangehoörigkeitsgeseßes 
von 1871 gerade für die Auslandsdeuischen waren, und wie 
unheilvoll für unser Volkstum die Vorschrift gewirkt hat, daß 
ein Deutscher sein Bürgerrecht verlor, wenn er sich mehr als 
10 Jahre ununterbrochen im Auslande aufgehalten halte, ohne 
sich in die Matrikel des deutschen Konsuls haben eintragen 
zu lassen. 
Durch das Gesek von 1913, das am 1. Januar 1914 in Kraft 
getreten ist, hat sich manches geändert. Aber auch dieses 
Gesek bedeutet noch nicht die volle Erfüllung der berechtigten 
Wünsche, die von den Deutschen im Auslande geäußert: worden 
waren. Es hat auch dieses Oesch bisher seine Wirksamkeit 
noch nicht voll entfalten können, weil der Krieg über die Welt 
hereinbrach, ehe die neuen Vorschriften überall unter den 
Deutschen im Auslande recht bekannt geworden waren. 

Der Verein für das Deutschtum im Ausland 
(V. D. A.) hat bereits im Jahre 1913 eine Auskunfitsstelle 
für die Fragen der Staatsangehörigkeit eingerichtet, von der 
jeder Deutsche sich unentgeltlich Auskunft einholen kann. 
Diese Auskunftsstelle hat durch die vielen an sie aus allen 
Teilen der Welt gerichteten Anfragen wertvollen Stoff ge- 
sammelt, der für die weitere Ausgestaltung des Staatsange- 
hörigkeitsgesekes grundlegend sein wird. Durch den Friedens- 
vertrag von Versailles sind gerade auf diesem Gebiete eine 
Fülle neuer, schwieriger Fragen entstanden. Die Auskunfts- 
stelle des V. D. A. für Staatsangehörigkeit wird der Lösung 
dıeser Fragen ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden und 
demnächst ein Merkblatt herausgeben, in welchem die für 
die Auslandsdeutschen wichtigsten Grundlagen des augen- 
blicklichen Rechtszustandes in klarer, allgemeinverständlicher 
Form dargelegt werden. Sie wird ferner ein eingehendes 
Gutachten erstatten, das eine Grundlage für die weitere Aus- 
gestaltung des Staatsangehörigkeitsgesekes bilden soll. 

Anfragen, die dieses Rechtsgebiet beireffen, sind nach 
Berlin W 62, Kurfürstenstraße 105, zu richten unter der An- 
schrift: Auskunftsstelle des V. D. A. für Staats- 
angehörigkeit. 


Von der Stipendiengründung des V. D. A. 


Nun, da weite Gebiete deutschen Landes mit Millionen 
deutscher Bewohner fremden Staatswesen zugesprochen 
wurden und weitere Millionen, durch die Not gezwungen, in 
der Welt sich zerstreuen werden, fallen dem V. D. A. Auf- 
gaben zu von höchster nationaler Bedeutung. Vielleicht ist 
eines der für die Zukunft wichtigsten Unternehmen des Ver- 
eins seine Stipendiengründung, durch die jungen 
Auslandsdeutschen ein Studienaufenthalt in 
der Heimat ermöglicht werden soll. Die jungen Leute, die 
aus den fernen Siedelungen zu uns kommen, sollen Deutsch- 
land gründlich kennenlernen, damit sie draußen für unsere 
Interessen eintreten können, die wirtschaftlichen wie die 
kulturellen, und wenn sie zugleich unter den Töchtern der 
Heimat eine Genossin fänden für Leben und Arbeit, dann 
wäre das nur um so besser. Manche deutsche Gemeinde in 
Nordamerika ist uns nicht zum wenigsten darum verloren- 
gegangen, weil der junge Pastor eine Amerikanerin geheiratet 
hatte, die kein Deutsch verstand. Mehrere hunderttausend 
Mark sind für diese Stipendiengründung zurückgelegt, jedoch 
soll nicht diese Summe selbst, sondern nur deren Zinsertrag 
zur Verwendung gelangen, da ein Millionenkapital als Grund- 
lage des Unternehmens geschaffen werden soll, das ın der 
Hauptsache von den Auslandsdeutschen selbst aufgebracht 
wird. Inzwischen laufen aber schon fortwährend dringliche 
Gesuche um Studienbeihilfen ein, für die dem V. D. A. nur 
ungenügende Mittel zur Verfügung stehen. 

Nun könnte der Verein vielleicht in anderer Weise Rat 
schaffen. Wir müssen versuchen, die jungen Leute in den ver- 
schiedenen Städten, wo sich Universitäten oder technische 
Hochschulen befinden, möglichst billig in Familien unterzu- 
bringen, und da fällt nun den Freunden des Auslandsdeuisch- 
tums die Aufgabe zu, die Gelegenheiten zu schaffen und die 
Zentralleitung des V. D. A. hierüber zu unterrichten. Es wäre 
wohl das richtige, wenn jeweils ein Ausschuß die Dinge in die 
Hand nähme. Viele Familien fänden sich sicher zur Aufnahme 


Aus der Arbeit des Vereins für das Deutschtum im Ausland 


eines Stipendiaten bereit, da nun ja doch von größeren 
Wohnungen einzelne Zimmer abgegeben werden müssen. 

Übrigens scheint es gut, diese Art der Betreuung zu einer 
dauernden Einrichtung zu machen, und zwar aus mancherlei 
Gründen, die ohne weiteres einleuchten. Je mehr die Stipen- 
diaten in gufes deutsches Familienleben eingeführt werden, 
desto fester werden sie mit der Heimat verbunden. Es wäre 
zu wünschen, daß dieser Aufruf Beachtung fände. 


Arbeitsgemeinschaften. 

In dem Bestreben, einer Zersplitierung der von ver- 
schiedenen Organisationen geführten Arbeit zum Besten des 
Auslandsdeutschtums vorzubeugen, ist der Verein für das 
Deufschfum im Ausland für die Bildung von Arbeitsgemein- 
schaften eingetreten und steht gegenwärtig in regem Verkehr 
mit folgenden Vereinigungen: 

Deutscher Schutzbund für die Grenz- und 
Auslandsdeutschen, Berlin NW 52, Schloß Bellevue 
(begründet unter Mitwirkung des Vereins für das Deutschtum 
im Ausland). Dem Schu&bund sind bisher 29 Verbände ange- 
schlossen. 

Arbeitsgemeinschaft für die Behandlung 
der Auswandererfrage unter Führung der Vereinigung 
für Deutsche Siedlung und Wanderung, Berlin W 35, 
Karlsbad 29. Der Arbeitsgemeinschaft sind etwa 60 Verbände 
angeschlossen. 

Rückwandererhilfe, Volksspendensammlung für 
vertriebene Auslandsdeutsche, Berlin W 50, Tauenkienstraße 6. 
Der Rückwandererhilfe sind 15 Körperschaften angeschlossen. 

Außerdem unterhält der Verein für das Deufschfum im 
Ausland enge Fühlung mit anderen Orgamisationen und amt- 
lichen Stellen, insbesondere mit dem Reichswande- 
rungsamt, Berlin W 8, Wilhelmstraße 71, und der Außen- 
handelsstelle des Auswärtigen Amtes, Berlin 
W 8, Wilhelmstraße 67a. - 

Dank dieser Beziehungen ist der Verein in der Lage, den 
an ihn herantretenden Auskunfisuchenden den rechten Weg 
zu weisen. 


Zusammenschluß aller deutschen Studierenden 
aus dem Ausland. 

Seit November 1918 besteht an der Universität Leipzig die 
„Vereinigung immatrikulierter ausland- 
deutscher Studierender“. Aus der Not der Zeit ge- 
boren, bezweckt sie den völkischen Zusammenschluß aller 
Deutschen, ohne Unterschied der Staatsangehörigkeit, denen 
die geistige und wirtschaftliche Hebung des Deutschtums ım 
Auslande am Herzen liegt. 

Durch 1. Erörterungen verschiedener Probleme des deut- 
schen Lebens im Auslande, 2. Vorträge allgemeiner wissen- 
schaftlicher Art und 3. Pflege der Geselligkeit ist die Ver- 
einigung bemüht, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Ins- 
besondere will die Vereinigung durch aufklärende Tätigkeit das 
Interesse des Akademikers für die kulturpolitische und wir- 
schaftliche Bedeutung des Deutschtums im Auslande wachrufen. 

Die Vereinigung steht in enger Fühlungnahme mit dem Ver- 
ein für das Deutschtum im Ausland, der Kuliurpolitischen Ge- 
sellschaft und ihrem „Institut für Auslandkunde und Auslands- 
deutschtum“. Außerdem vertritt die Vereinigung den Aka- 
demischen Behörden und dem Allgemeinen Studenten-Aus- 


schuß gegenüber die Interesse ihrer Mitglieder. 


Nähere Auskunft erteilt der Vereinigungsausschuß, auch 
liegen die Statuten in der Akademischen Auskunftsstelle zur 
Einsichtnahme aus. Zur Zeit bestehen Vereinigungen mit 
ähnlichen Bestrebungen an den Hochschulen Berlin, Tü- 
bingen, Hohenheim und Stuttgart. Beabsichtigt ist 
ein Aufruf mit Aufforderung zu Gründungen derartiger Ver- 
einigungen an allen deutschen Hochschulen. 


Aus den Orisgruppen des V. D. A. 


Frauenortsgruppe Hamburg. Die Frauenortsgruppe des 
Vereins für das Deutschtum im Ausland hatte am Mittwoch, 
dem 9. September, nachmittags gemeinsam mit der Männer- 
gruppe des V. D. A. und dem Ostasiatischen Verein zu einer 
geselligen Zusammenkunft im Uhlenhorster Fährhaus einge- 
laden. Zahlreiche Mitglieder sowie viele der heimgekehrten 
Auslandsdeutschen waren dort. In fesselnder Weise berichtete 
Herr B. Rosenbaum, welchen Leiden und Belästigungen 
unsere Landsleute während der Kriegsjahre in China un 
auf dem unfreiwilligen Heimtransport ausgesekt waren. 
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FRANKFURTER GASANSTALT 


Der Fabrıkneubau. 


Von Prof. Peter Behrens. 


ie Fortschritte der Technik haben. eine Höhe 
D malerieller Zivilisation geschaffen, wie sie so 

hoch ın der Geschichte bisher noch nicht erreicht 
war. Auf allen Wegen treffen wir auf ihre Produktion 
und ihre Produkte. Ein Leben ohne den Nuken der mo- 
dernen Technik und ohne ihren rasilosen Fortschritt 
kann nicht mehr gedacht werden. Aber wenn wir uns 
mit Kunst befassen, denken wir an etwas anderes, an 
eiwas, das meistens ihr enigegenstrebt, zur Vergangen- 
heit ın Beziehung steht. Der Architekt sucht vielfach 
noch den ästhetischen Inhalt aus dem Formenschab der 
vergangenen Jahrhunderte, während der Ingenieur bei 
seinen Bauten in Eisen nur das Interesse an der Kon- 
struktion findet und in diesem durch rechnerische Tätig- 
keit gewonnenen Ergebnis sein Ziel erreicht zu haben 
glaubt. So fallen unsere Blicke, in der engeren wie 
weiteren Umgebung überall auf Disharmonie, die sich in 
dem widerspruchsvollen Durcheinander von Romantik 
suchender Formgebung einerseits und anderseils von 
der realen, unseren heutigen Bedürfnissen angepaßten 
aber ohne Rücksicht auf ästhetische Form durchge- 
führten Zweckerfüllung zu erkennen gibt. Der Ingenieur 
hat sich seit seinen ersten großen Erfolgen immer mehr 
von den künstlerischen Rücksichten abgewandt. Dieses 
ist begreiflich und war berechtigt, denn die lebten 
50 Jahre, in denen sich die hohe Entwicklung der Technik 
und des Verkehrs vollzogen hat, stelllen so große Auf- 
gaben an ihn, daß seine Erfindungskraft vollkommen 
und allein beansprucht wurde und ein Gedanke an die 
ästhetische Gestaltung der erfundenen Gegenstände 
nicht aufkommen durfte. Aber denken wir doch einmal 
darüber nach, was eigentlich das Ziel der Technik ist, so 
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muß uns klar werden, daß sie nicht als Selbstzweck auf- 
gefaßt werden kann. Ihre bewundernswerten Resultate 
sind doch nur Mittel, unser Leben zu vereinfachen, be- 
guemer, sparsamer, umfassender zu gestalten, um dem 
lezten Zweck, den höheren kulturellen Werten größeren 
Raum zu geben, wie die Erfindung der Buchdruckerkunsi 
als eines der ersten Anzeichen der neuen industriellen 
Zeit ein Mittel zur Verbreitung allumfassender Bildung 
wurde und damit einen hohen kulturellen Aufstieg er- 
brachte. Wenn dieses auch die Mission der modernen 
Industrie ist, so kann diese Bestimmung bei ihr selbst 
nicht ohne Einfluß und Ausdruck bleiben. Es isf nich! 
denkbar, daß jemand, der den Geist unserer Zeit er- 


faßt, denken kann, in privaten Stunden sei er aller Bil- 


dung und den schönen Künsten zugänglich, aber wäh- 
rend des werktätigen Tages verwalte er eine Erwerbs- 
gesellschaft und liebe nicht, die Grenzen dieser Gebiete 
zu verwischen. Er stünde dem Wesen unseres heutigen 
Lebens fremd gegenüber, und es wäre ihm gerade 
darum auch kaum ein zielsicherer spekulativer Sinn für 
die wirtschaftliche Tendenz der Zeit zuzutrauen. Er ver- 
stünde auch nicht die künstlerische Entwicklung unserer 
Epoche. Er würde nicht erkennen, daß die hygienischen, 
die sozialen Anforderungen, ja, die technische Errungen- 
schaft selbst zu einer Gestaltung führen, die mit den 
modernen ästhetischen Anschauungen auf allen Zweigen 
der Kunst zu einer verwandten Formensprache hindrängt. 


Die Forderung auch bei industriellen Anlagen, nach 
Möglichkeit Schönheit zu berücksichtigen, mag selbst- 
verständlich erscheinen, und die schöne Form soll sich 
gewiß auch aus der eigenen Sache des Ingenieurs 
heraus ergeben und am wenigsten durch zugetragene 
Zierteille gewonnen werden; aber das Schaffen kunst- 
lerischer Formen, seien es einfache oder solche in ver- 
wickelier Anordnung, ist keine Tätigkeit, die ohne 
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weiteres mit ewas gutem Willen und Geschmack ge- 
lingt, sondern sie ist auch auf dem Gebiete der Technik 
ein Teil von der höchsten menschlichen Lebensäußerung, 
der Kunst. Kunst ist etwas anderes als Geschmack. 
Kunst ist das Neuergebnis schöpferischer Kraft. Ge- 
schmack ist durch gute Gewöhnung erlernte, sichere 
Wahl aus vorhandenen Formen. Ein jeder kann und 
sollte Geschmack erlernen, wie in fruheren, geschlosse- 
nen Stilepochen Geschmack tatsächlich Allgemeingult 
war und dadurch die untergeordneisten Gegenstände an 
der Formschönheit ihrer größeren Vorbilder teilnahmen. 
Bei dem Formproblem aller industrieller Anlagen 
handelt es sich stets darum, aus dem Wesen der zu ge- 
staltenden Dinge selbst ihren Charakter zu schöpfen, 
den Typus zu ergründen, wie alle höchste Kunst der ver- 
gangenen Epochen auch heute im Rückblick noch die 
erhabene Größe dadurch offenbart, daß sie für die je- 
weilige Bestimmung typisch war. Das heißt nichts an- 
deres, als auf alle Bedingungen, die eine Anlage mit 
künstlerischen und technischen Mitieln stellt, eingehen, 
diese zu unterstüßen, ja, sie zum Prinzip zu erheben 
und es zum sichtbaren Ausdruck werden zu lassen. 
Zunächst einmal bei der Situierung der Gebäude. 
Sie hat nach Maßgabe des Fabrikationsprozesses zu 
erfolgen. Die Führung der Gleise wird für die Anlage 
des Gebäude maßgebend sein. Durch eine Staffelung 
der Gebäude werden die Portale der Hallen die Ein- 
fahrisgleise gut aufnehmen. Gleichzeitig sind geräumige 
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Gesamtbild der A. E. G.-Fabriken am Humboldthain, Berlin. 


Lagerhöfe vorzusehen, und schon wird ein städtebau- 
liches Prinzip hervorragender ästhetischer Bedeutung 
berührt. Gerade durch die praktische notwendige 
Staffelung wird der Anlage wirksame Silhoutie verliehen 


und durch die notwendige Anordnung der Höfe eine 


Forderung des Altmeisters im Städtebau, Camillo Sitte, 
erfüllt, der einen durch Gebäudeteile geschlossenen 
Plak als einen der notwendigsten Bestandteile stadtibau- 
künstlerischer Wirkungen definiert. Man muß Gelegen- 
heit gehabt haben, Anlagen, die nach solchen rein prak- 
tischen Gesichtspunkten von verständnisvollem Sinn ge- 
leitet wurden, zu vergleichen mit solchen, die durch Zu- 
fälligkeit, oder nach und nach, entstanden sind, und man 
ist erstaunt darüber, wie bei gleichem Bauaufwand, ver- 
wendeten gleichwertigen Mitteln, solche Eindrucks- 
unterschiede möglich sind. Dasselbe trifft aber bei der 
Anlage der Fabrikgebäude selbst auch zu. Die Organi- 
sation des Produktionsbetriebes gibt die Anordnung der 
Räume. Die Übersichtlichkeit, der leicht zu handhabende 
Austausch und die Weitergabe der Fabrikate, die freie 
Beweglichkeit der Werkzeuge, Maschinen oder der 
Wagen verlangen offene und unverstellte lichte Hallen. 
Die Arbeitspläße seien so hell, die Raumwirkung so groß 
wie möglich. Es ist darum empfehlenswert, die Treppen- 
häuser und die Aufzüge nach außen zu verlegen, und der 
architektonische Eindruck wird ein eindrucksvollerer sein, 
sowohl im Innern durch die lange Flucht der Arbeitssäle 
als im Außern durch die malerische Belebung der Fenster- 
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fluchten durch hervor- „ > 
springende Treppen- 


häuser und die den First 
überragenden Aufzugs- 
fürme. Da beim Fabrik- 
bau mit großen Fenster- 
offnungen, denn Licht 
ist die Bedingung guter 
Arbeit, gerechnet wer- 
den muß, so sollen 
diese dominieren, die 
Fläche des Hauskörpers 
beherrschen und in ihrer 
Wirkung als solche 
unterstützen helfen. Sie 
dürfen darum nicht als 
große Löcher ın der 
Mauer erscheinen, son- 
dern sollen, indem sie 
bündig zu der Auken- 
mauer stehen, in rhythmischer Reihenfolge der Haus- 
wand ein freundliches Aussehen geben. 

Das Problem der Fenster wird von größerer Bedeu- 
tung als beim gewöhnlichen Fabrikgebäude, das aus 
Backstein oder Pub er- 
richtet wird, bei der 
großen eisernen Halle. 
Hier überwiegen die 
Glasfenster ım Verhält- 
nis zu den Konstruk- 
tionsteilen des Gebäu- 
des, die in diesem Falle 
aus Eisen bestehen, 
diese noch mehr. Der 
Vorteil des Eisenmale- 
rials liegt in der Festig- 
keit ohne Massenwir- 
kung. Es hat gewisser- ` 
maßen eine entmateria- 
lisierende Eigenschaft. : 
Aber hierin liegt auch 
die Gefahr für die bau- ; 
künstlerische Wirkung. 
Es entstanden darum 
jene Eisenkonstruktionen 
an Hochbauten und Brücken, die wie dünne Stabgerüste 
oder fadenscheinige Rahmenwerke wirken. Die Auf- 
gabe der Architektur ist aber, Raum einzuschließen, zu 
umkleiden. Baukunst ist Körpergestaltung. Es gibt 
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Mittel, auch mit Eisen 
und Glas geschlossene 
Raum- und Körperwir- 
kungen zu erzielen. 
Wenn die Eisenkon- 
struktionsteile und das 
Glas in eine Ebene ge- 
legt werden, so ergeben 
sie bündige große 
Flächen, die dann um 
so mehr mit den stark 
hervortretenden Bauglie- 
dern, die erhöhte kon- 
struktive Bestimmung 
haben, wie den Bindern 
oder den Dachüber- 
Stand, kontrastieren und 
so durch starke Schal- 
tenwirkungen zum Ein- 
druck der Körperlich- 
keit verhelfen. Wenn Binder und Pfeiler nicht aus 
Gitterwerk bestehen, sondern vollwandig konstruiert 
werden, so wird die ruhige Wirkung im Innern wie ım 
Außern des Gebäudes erheblich erhöht. Vollwandige 
konstruktive Teile sind 
konstruktiv berechtigt, 
da hierbei das Blech 
selbst zum tragenden 
Bauglied wird. Um 
großen Hallen räumliche 
Geschlossenheit zu ver- 
leihen, ist die Belich- 
tungsart von Wichtig- 
keit. Weder seitliches 
Oberlicht, wobei im 
Scheitel der Halle stets 
ein schwarzer Streifen 
1 lastend und verdun- 
-~ kelnd über der Halle 
liegt, noch rippen- 
förmig aufgesaftteltes 
Oberlicht, bei dem 
— sich hintereinander ge- 
reihte schwarze Quer- 
streifen zeigen, son- 

dern nur ein im Scheitel der Halle und durch die ganze 
Länge durchgeführtes Oberlicht geben eine gleich- 
mäßige Beleuchtung. Auch sind mit dieser Belich- 
tungsart am besten die Ventilationsöffnungen und die 
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Heizkörper Zu 
verbinden. Es ıst 
nicht immer nö- 
tig, nur vollwan- 
dige Konstruk- 
tionen anzuwen- 
den. Wenn aus 
bestimmten 

Gründen Gitter- 
träger vorzuzie- 
hen sind, so ist 
es möglich, auch 
ihrem, beson- 
ders bei der of- 
teren Wieder- 

holung und 
Uberschneidung, 
zerflałternden 
Eindruck ent- 
gegenzuwirken, 
wenn bei der Àn- 
ordnung des Git- 
terwerkes stets 
gleiche Winkel 
oder die Wieder- 
holung symmeirischer Figuren verwendet werden. Auch 
durch in dieser Art überlegte Konstruktionen kann der 
Eindruck von sinnfälliger Ordnung und damit der Ruhe 
hervorgerufen werden. 


Alles dieses sind keine Maßnahmen, die einen 
erhöhten Kostenaufwand verursachen. Es darf sich bei 
Gebäuden, die dem Zwecke einer größimöglichen Aus- 
nubung aller Kräfte und Mittel bei der Produktion dienen, 
nicht darum handeln, irgendwelchen Luxus zu treiben, 
wenn auch zweifellos eine kaufmännische Berechtigung 
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darin liegt, Fa- 
brikgebäudendas 
Ansehen zu ge- 
ben, das der 
Große und Be- 
deutung des Un- 
ternehmens ent- 
spricht. Weder 
durch Konstruk- 
tion noch durch 
die Wahl des 
Baumaterials 
soll die geringste 
Verschwendung 
getrieben wer- 
den, aber wenn 
die Bedeutung 
solcher Anlagen 
für die kulturelle 
Struktur unserer 
Zeit anerkannt 
wird, hindert 
doch nichts, ihnen 
die gebührende 
Sorgfalt und 
überlegende 
geistige Arbeit zuzuwenden, durch die ästhetische 
Werte geschaffen werden können. 


Es ist nie eine Frage des Materials, die den künst- 
lerischen Wert bestimmt. Wir sehen, daß in Zeiten wirt- 
schaftlicher Beengung, wie in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderis, ein Schinkel Bauten errichtete, die als lebte 
Offenbarungen eines Zeitstiles angesehen werden, ob- 
wohl er sich auf allereinfachstes Material beschränken 
mußte. Es ist eine Frage des künstlerischen Könnens. 
Selbst mit herkömmlichem Material können durch die 
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Behandlungsart, durch . gaben sich die Kon- 
Farbenzusammensſel- EIER struktionspunki®, nämlich 
lung, durch Kontraste, vier Pfeiler an det 
vor allem aber durch Er- Außenseite, vier Pfeiler 
kennen und Betonen des | an der Innenseite des 
sachlichen Charakters ee E | Raumes, und die gleiche 
starke Eindrücke gewon- SR Ke "CN $ Anzahl Pfeiler kore- 
nen werden. P r spondierend an der Hol- 
Ziele, die fur rein in- iwo seite durch die Anord- 
Käl U nung von 40 cm breiten 


dustrielle Anlagen cel- 
ten, sollten aber auch bei 
Gebäuden, die in mittel- 
barer Beziehung ZU dem 
technischen Geist unse- 
rer Zeit stehen, ange- 
strebt werden. Solche 
Gebäude sind Verwal- 
tungsgebäude für große 
Industriewerke, und ge. 
rade bei ihnen handelt 

es sich vielleicht noch 

mehr darum, den Zweck und den inneren Organısmus 
des Gebäudes zu erkennen. Mehr als bei jedem ande- 
ren Bau ist es bei Bureauhäusern nötig, die Bedürfnisse 
zu ergründen, die für die Benubung vorliegen. Genaue 
Beobachtung ergab folgende Bedingungen: möglichste 
Ausnußkung des bebauten Raumes durch Arbeitspläße, 
größte Helligkeit der Räume, ungehinderte Kommuni- 
kation sämtlicher Räume untereinander, fortdauernde 
Anderungsfähigkeit der einzelnen Räume in bezug auf 
ihre Größe. 

Als kleinstes Raumformat stellte sich ein Bureau 
heraus mit nur einem Schreibtisch zu sechs Personen. 
Dieses Bureau bildet. gewissermaßen die Einheit des 
Gesamikorpers. Genaue Abmessungen ergaben die 
Größe des Raumes, bei der nicht der geringsie Plak un- 
genükł liegen bleibt. Aus diesem Normalzimmer EI: 


inneres eines Maschinenhauses. 


Hochspannung s-Fabrik. 


pe 

| 
e Pfeilern in relativ nahen 
Abständen wurde die 
Beleuchtung des Raumes 
bedeutend begünstigt. 
Das Pfeilersystem €r- 
möglichte dann die Ab- 
teilungen unter sich aus- 
wechseln zu Können. 
Zwischen den Pfeilern 
sind nur freitragende, 
schallsichere und leicht 


Í ` 


auswechselbare Wände eingezogen, die eine Anderung in 


dem Größenformal 


anlagen bleiben, deren 
für die Industrie in unserer Zeit sich niemand mehr ver- 
schließen kann. 

ziehung mit den 
darum von demselben Geiste industrieller Energie er- 


der einzelnen Arbeitsraume gestatten. 
Nicht unerwähnt dürfen schließlich die Kleinsiedlungs- 
zunehmende Bedeutung gerade 


Zunächst werden sie ja in engster Be- 
Industrieanlagen auftreten und solten 


richtet und geformt werden. Immer mehr werden wir einen 
einmal als gut erkannten Haustypus wiederholen und als 


geschlossene Reihenhausanlage 


den Anlagen der Industrie durch 
zu einer organischen 
der ein neuer und eigenartiger Typ der modernen In- 


dustriestadt 


durchführen müssen. 


Es wäre zu wünschen, daß diese Kleinsiedlungen mit 
die gemeinsame Idee 
Einheit verschmelzen möchten, aus 


erwachsen könnte. 
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Erzaufbereitung. 


aus Erzen 


ufgabe der Erzaufbereitung ist es, 
Ae Gut herzustellen, aus dem durch 
verschiedene chemische, physikalische und metal- 
lurgische Verfahren, wie Amalgamieren, Laugen, Ver- 


Die 


hüften usw., Metalle gewonnen werden können. 
aus den Gruben 
kommenden Er- 
ze mussen zu- 
nächst soweit 
zerkleinert oder, 
wie man sagl, 
aufgeschlossen 
werden, daß sich 
die metallhalti- 
gen Stücke vom 
tauben Geslein 
‘losen; dann erst 
kann die Schei- 
dung der hal- 
tigen von den 
unhaltigen Stuk- 
ken herbeige- 
führt werden. 
Die Maschi- 
nen für die Zer- 
kleinerung wer- 
den sehr stark 
beansprucht; sie "EE Ee 
erfordern dagen 
eine besonders 
kräftige Bauart. Ä 
Für die Teile, die unmittelbar auf die Erzsłūcke ein- 
wirken, muß ein Baustoff verwendet werden, der 
selbst bei Vermahlung der härtesten Erze wenig Ver- 
schleiß zeigl. Dazu eignet sich 
Weise der Hartguß, der in der Mitie des vorigen Jahr- 
hunderts in Deutschland eingeführt wurde. Große Ver- 
dienste um die Einführung dieses Materials zur Her- 
stellung von Verschleißteillen von Zerkleinerungs- 
maschinen erwarb sich Hermann Gruson, der Gründer 
der bekannten Grusonwerke. Allmählich ging man dazu 
über, auch die Ma- 
schinen selbst herzu- 
stellen, wozu die Ein- 
richtung von Stahl- 
gießereien und me- 
chanischen Werkstäl- 
ten notwendig wurde, 
und als diese Maschi- 
nen bei der Kund- 
schaftgroßen Anklang 
fanden, wurde die Fa- 
brikation anderer Ma- 
schinen für die Erz- 


aufbereilung ange- 
gliedert. 
Außer den Zerklei- 


nerungs - Maschinen 
wurden also auch Vor- 
richtungen zum Schei- 
den der Erze und zum 
Gewinnen der Metalle 
selbst in den Arbeits- 
bereich der deutschen 
Industrie gezogen und 
der Bau vollständiger 
Anlagen aufgenom- 
men. Nach Einrichtung von Versuchsanstalten und chemi- 
schen Laboratorien konnte von dem auf diesem Gebiete 
führenden deutschen Industriewerk unter Bedingungen, 
die den Verhältnissen praktischer Betriebe angepaßt 
waren, fesigestelli werden, welches Verfahren zum Auf- 
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bereiten eines bestimmten Erzes sich am besten eignete, 
wie die größte Anreicherung und möglichste hütten- 
technische Eignung des betreffenden Erzes erreicht 
werden könnte und welche Maschinen und Anlagen be- 
sonders für diese Erze in Betracht kämen. 
Auf den geschilderten Grundlagen ist von deutschen 
Fabriken im Laufe der Jahre eine lange Reihe von An- 
lagen für dieAuf- 
bereitung von 
Erzen geschaf- 
ſen worden, wo- 
durch man große 
Erfahrungen auf 
diesem Gebiet 
gesammelt hal. 
Für Deutsch- 
land und ande- 
re europäische 
Staalen kommen 
hauptsächlich 
Anlagen zum 
. Scheiden und 
Anreichern von 
Blei-, Zink-, 
Kupfer-, Nickel-, 
Zinn-, Wolfram- 
erzen, Grafit eic. 
in Betracht. Zur 
Zerkleinerung 
dieser Erze wer- 
den fast allge- 
mein Walzmuh- 
len und Stein- 
brecher verwendet. Vielfach findet eine absalzweise Zer- 


Kal 


kleinerung statt, derart, daß z. B. das vom Steinbrecher 


zerkleinerte Erz schon einer Scheidung unterworfen wird 
und nur die dabei abgetrennten, verwachsenen Stücke 
dann auf Walzmühlen weiter aufgeschlossen werden. 

In manchen Fällen ist es, um ein hohes Ausbringen 
zu ermöglichen, nötig, gewisse Teile des Erzgemenges 
bis zur größten Feinheit zu vermahlen; dafür finden 
dann auch Kugelmühlen, Kollergänge, Rohrmühlen usw. 
in den Anlagen Verwendung. — Ist das Erz auf Grund 
der vorliegenden Ver- 
suche für die gün- 
stigste Weilterver- 
arbeitung genügend 
zerkleinert, so muß 
das Erzgemenge in 
seine Bestandteile 
zerlegt werden. Dies 
geschieht in den 
meisten Fällen im 
Wasser auf Grund 
der Verschieden- 
heiten der spezifi- 
schen Gewichte der 
einzelnen Gemeng- 
teile. Bis zu emer 
gewissen kleinsten 
Korngröße von etwa 
1 mm werden die 

Erzgemenge zur 
Scheidung dadurd 
vorbereitet, daß sie 
durch Siebirommeln 
ın Klassen, deren 
Körner eiwa gleiche 
Größe haben, zerleg! 
werden. Die einzelnen Klassen werden dann Sek- 
maschinen aufgegeben, wo die Erzkörner der Wirkung 
eines auf- und absteigenden Wassersfromes àusgeseß 
werden; sie lagern sich jedesmal, wenn das Aufsteiger 
des Stromes unterbrochen wird, ihrer Dichte ent- 
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sprechend auf dem 
Siebe der Sekmaschine 
ab, derart, daß die un- 
tersten Schichten die 


spezifisch schwersten, 
metallreichsten Körner 
enthalten. Die Seb- 


maschinen haben ver- 
schiedene Abteilungen; 
die leichteren Erzteile 
werden durch den 
Wassersttom in eine 
zweite Abteilung ge- 
fuhrt und nach den- 
selben Grundsäßen in 
ihre einzelnen Bestand- 
teile zerlegt. So er- 
geben sich in den ein- 
zelnen Abteilungen der 
Sekmaschinen Erzeug- 
nisse verschiedener 
Dichtigkeit und ver- 
schiedenen Metallge- 
halts. 

Körner, die kleiner 
als eiwa 1 mm sind, 
werden im fließenden 
Wasser, einem soge- 

nannten Spiklutten- 
(Strom-) Gerinne über- 
geben; sie werden in 
ihm nach der Gleich- 
fälligkeit gesichtet. Es 
bilden sich so wieder- 
um eine Anzahl Grup- 
pen von Körnern, die dann einzeln der Herdwäsche — 
Schüttelherden oder Rundherden — aufgegeben werden. 
Die von den Sekmaschinen und Herden abgesonderten 
Gemengeteile: reiches Erz, Zwischengut und „Berge“ 
werden ihren besonderen Bestimmungsorien zugeführt. 


Die fertigen Erze werden der Verhuttung oder einem 


sonstigen Verfahren unterzogen; die Zwischenerzeug- 


nisse gehen vielfach zurück in die Aufbereitungsanlage, 


worin sie weiter aufgeschlossen und geschieden wer- 
den. Die Berge werden zu den Halden gefördert. 
Der immer größer werdende Bedarf an Metallen 
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und die Notwendigkeit, 
alle aus den Gruben 
kommenden Erze nach 
Möglichkeit nukbar zu 
machen, führten zur 
Ausbildung weiterer 
Aufbereitungsverfahren. 
Nicht immer gelingt es, 
die einzelnen Bestand- 
tele aus Erzen auf 
Grund des Unterschieds 
im spezifischen Gewicht 
voneinander zu schei- 
den. Man mußte weitere 
Möglichkeiten schaffen, 
um die nötige Anreiche- 
rung zu erhalten. 

‘Seit langer Zeit schon 
hatte man sich bemüht, 
die magnetischen Eigen- 
schaften der Erze zu 
benuķen. Die Anreiche- 
rung stark magnetłischer 
Erze, wie Magneleisen- 
stein, gerösteter Häma- 
tit usw., mittels elektro- 
magnelischer Scheider 
bot allerdings keine 
großen Schwierigkeiten. 
Dagegen währłe es 
lange, bis man Maschi- 
nen bauen konnte, die 
auch zur Behandlung 
schwach magnetischer 
Mineralien, wie’ roher 
Hämatit, Spateisenstein, Kupferkarbonate, Wolfram mil 
Zinnstein, Magnesit usw., dienen konnten. 

Die Möglichkeit der Nakaufbereitung dieser Stoffe 
auf dem magnetischen Wege blieb erst den lebten zehn 
Jahren vorbehalten. Diese Aufgabe wurde gelöst durch 


die Ausführung der patentierten Scheider Bauart Ull- 


rich, die in großer Anzahl bei verschiedenarligsten 
Gruben eingeführt worden sind und sich bestens bewährt 
haben. Ferner wurden auch Schwimmverfahren aufge- 
nommen, Sie dienen dazu, sulfidische Erze voneinander 


und von der Gangart zu trennen und eignen sich beson- 
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ders auch zum Ge- 
winnen hochwerli- 
gerGraphileinBlält- 
chen- und Pulver- 
form. Die Tren- 
nung erfolgt da- 
durch, daß das mil 
einer bestimmten 
Menge Ölgemisch- 
te Erz in beson- 
deren Gefäßen be- 
handell, das zu ge- 
winnende Mineral 
als Schaum ab- 
gezogen und die 
Gangart fur sich 
ausgetragen wird. 


Nr. 19% 


zu Amalgam ver. 
bindet. Der ganze 
Inhalt der Pfanne 
gelangt nach em. 
ger Zeit in eine 
größere Pfanne, 
den mit Rührwerk 
versehenen Seller, 
in dem unter Zufluß 
von Wasser die 
Trennung desAmal- 
gams vom Erz- 
schlamm erreich 
wird. Das Amal- 
gam wird am Boden 
des Settlers ab- 
gezogen, gereinig! 


Besondere Auf- ` und in Muffelöfen 
merksamkeit wurde gebranni, wobei 
auch den Maschi- sich das Queck- 
nen und Vorrich- silber verflüchlel, 
tungen fur die Ge- während das Sil- 
winnung von Silber ber zurückbleibl 
und Gold zugewen- und in Tiegeloöfen 
det und schon im Wassermantelofen mit Vorherd fur Kupfererze. | zu Barren ver- 


Jahre 1894 deut- 

scherseits eine größere Aufbereitungsanlage nach Mexiko 
in den silberreichen Bezirken von San Luis Posoti geliefert. 
Es handelie sich hier um die Behandlung von Silbererzen, 
in denen das Silber jn reinem Zustande und als Chlor- 
oder Schwefelsilber vorkam. Für die Zerkleinerung 
waren Sfeinbrecher und Walzenmühlen vorgesehen. Das 
gemahlene Erz wurde auf den schon erwähnten 
Schüttel- und Rundherden von den Bergen befreit und 
angereichert. Das Silber wurde dann mit Hilfe von 
Quecksilber gewonnen. Das angereicherte Erz wird in 
Almagamalionspfannen fein gemahlen und mit Queck- 
silber unter Zusaß von Kochsalz und Kupfervitriol 
innig gemischt; es bildet sich in Gegenwart von 
Eisen reines Silber, das sich mit dem Quecksilber 


schmolzen wird. 

Allerdings eignet sich dieses Verfahren nur für 
Silbererze, die außer reinem Silber auch Chlor- und 
Schwefelsilber enthalten. Andere Silbererze konnen 


nach diesem Verfahren nicht zugute gemacht werden. 


Man ist für diese im allgemeinen auch in Mexiko 
vor einigen Jahren zum Cyankaliumverfahren über- 
gegangen. Verschiedene Anlagen zur Goldaufberei- 
tung wurden von der deutschen Industrie auch 
nach Australien, Indien, Südafrika und Siebenbürgen 
geliefert. Hier wird das im Steinbrecher vorgebrochene 
Erz, worin das metallische Gold eingesprengt ist, 
meisi in mächtigen Stampfwerken unier Zufluß von 
Wasser zerkleinert. Der mil Wasser gemischte Erz- 
sand, die sogenannte Erzlrübe, läuft über meist ver- 


Sand- und Schlamm-Laugerei in Transvaal. 


a 
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sılberte Kupferplatten, die mit Quecksilber bestrichen 
sind. Das Quecksilber zieht das Gold aus dem Erz- 
gemenge heraus und verbindet sich mit ıhm zu einem 
Amalgam, das von Zeit zu Zeit von den Platten abge- 
krakt wird. Das Quecksilber wird dann wie bei der 
Silberherstellung durch Brennen verflüchtigt, das zurück- 
gebliebene Gold in besonderen Feinöfen zu Barren ge- 
schmolzen. 

Frühzeitig schon hatte sich gezeigt, daß die Amal- 
gamafion nicht für alle Golderze geeignet ist, und daß 
das mit diesem Verfahren erreichte Goldausbringen zu 
wunschen übrig läßt. Ende des vorigen Jahrhunderts 


wurde von Mac Arthur und Forrest ein Verfahren einge- 
führt, nach dem das Gold unter Mitwirkung des Luft- 
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Pochwerk mit Amalgamierungstischen. 


- muhlen fein vermahlen wurden. 


sauerstoffs durch Cyankalium zu Kalium-Goldzyanıd 
gelöst wird. Das Gold wird aus der Lösung elektroly- 
tisch oder — was meist vorteilhafter ist — mit Zink- 
spänen als dunkler Schlamm niedergeschlagen. Das 
Verfahren führte sich bald ein. Das Erz wurde wie ge- 
wöhnlich in Pochwerken zerkleinert und dann in großen 
Bottichen mit Cyankalı gelaugt. : 
Während man zunächst mit der Cyankaliumlauge nur 
roschere Sande behandeln konnte, hat man allmählich 
gelernt, auch feinste Schlämme zu verarbeiten und hat 
damit, da das Gold im allgemeinen sehr fein einge- 
sprengt ist, ein bedeutend höheres Goldauskommen er- 
zielt. Man ging also dazu über, möglichst fein zu 
mahlen. Da man aber gleichzeitig eine größere Leistung 
erzielen wollte, wurden die Fallgewichte der Stempel 


auf 1000 bis 1200 kg erhöht; sie wurden nun als Vor- 


brecher verwendet, während ihre Erzeugnisse in Rohr- 
Die Stempelleistung 
wurde durch die dargestellten Umstände bis auf 15 ł 
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für den Stempel in 24 Stunden gesteigert. So stehen 
nun auf den Goldfeldern von Südafrika und auf den 
Silberbergwerken von Mexiko und Australien Poch- 
werke, Rohrmühlen und große Laugebottiche deutschen 
Ursprungs. i 

Die Erzeugnisse der Aufbereitung müssen, wie schon 
erwähnt, zumeist in Hüttenwerken weiter zugute ge- 
macht werden. Vielfach ist es auch erforderlich, die 
Erze durch Rösten und Sintern für den Schmelzofen vor- 
zubereiten; Schwefel und ähnliche Beimischungen wer- 
den dadurch unschädlich gemacht. Die so vorbereiteten 
Erze werden mit geeigneten Zuschlägen geschmolzen, 
wobei Rohmefalle und andere metallische Zwischen- 
erzeugnisse entstehen, die noch der-Verfeinerung bedürfen. 
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Geschmolzen werden die Erze in Schacht- und 
Flammöfen. Die Schachtöfen sind heute in der Regel 
als Wassermanfelöfen durchgebildet. Zum Weiterver- 
arbeiten der im Kupferhüttenbetrieb erzeugten Kupfer- 
steine (Matten) werden Konverter (Verblasebirnen) in 
verschiedenen Ausführungen gebaut, in denen die be- 
sonderen Eigenschaften der Zwischenerzeugnisse für 
die Durchführung des Arbeitsvorganges ausgenubkl 
werden. 

Die Erzaufbereitung stellt auch ungewöhnliche An- 
forderungen an die erforderlichen Hilfsmaschinen, wie 
Zentrifugalpumpen, Pressen, Gebläse, Antriebsmotore 
usw. Die deutschen Konstrukteure waren unermüdlich 


‚bestrebt, alle diese Maschinen auf den höchsten Grad 


von Wirtschaftlichkeit, Leistungsfähigkeit und Zuver- 
lassigkeit zu bringen, und ihre Bemühungen in dieser 
Hinsicht sind so erfolgreich gewesen, daß Erzeugnisse 
der deutschen Technik ın Aufbereitungsanlagen in der 
ganzen Welt zu finden sind. 
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Die deutsche Spiel- 
warenindustrie. 


Von Geh. Kommerzienrat Carl Craemer, 
Vorsitzendem des Deutschen Spielwarenverbandes. 


nter den deutschen Industrien, 
E | die für den Weltmarkt wesentlich 

ın Frage kommen, nımmt die 
Spielwarenindustrie eine absonderliche 
Stellung ein, nach Art der Konstruktion 
und nach Bedeutung als sogenannte 
Kleinindustrie. — Hervorgegangen aus 
den kleinsten Anfängen, ist sie in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit in eine 
achtunggebietende Stellung aufgerückt. 
Ihre Erzeugnisse erfreuen sich großer 
Beliebtheit bei allen Nationen, weil sie 
geeignet sind, die Kinderwelt zu be- 
glucken. Wer möchte dabei nicht mit- 
helfen? Wenn es früher nur einzelne 
Bezirke gegeben hat, wo Spielzeug her- 
gestellt wurde, so sind in den lekten 


Jahrzehnten eine große Menge Einzelbetriebe entstan- 


den, die über 
ganz Deutsch- 8 * 
land ausgestreul RA Re SE 
i a 5 er 
sind. Aber im- RR LEE En 
h RR SL N 
merhin treten . REESEN 
S e Ee E: = 
noch die Bezirke 1 ES e | 
Nürnberg-Fürth, Së: See Se Sk 2 
Sonneberg mil 2 9 8 Ge ES SE 
dem ganzen 5 e N Air 
Kreis und Neu- ` 22 Séi 
stadt b. Coburg es 
das Erzgebirge Ei 2 
und Waltershau- p3 SE 
sen als Haupt- fa 
stätten hervor. 
Außerdem sind 7 


besonders er- 


ap 


wähnenswerl 
"Göppingen, Gin- BS? 
gen, Branden- ` Bes 
burg, Schnee- 2 

berg, Berlin, CEOS 
sei es durch 


die vorzügliche 
Qualität der Erzeugnisse, 
Die Spiel- _ 
warenindustrie 
ist ursprüng- 
lich reine 
Hausindustrie 
gewesen, aber 
mit der zu- 
nehmenden 
Nachlragehat 
sich allmäh- 
lıch Fabrikbe- 
trieb allenthal- 
ben herausge- 
bildel, der ne- 
ben der Muller 
und teilweise 
in enger Ver- 
knüpfung mit 
ihr sich zu er- 
heblicher Be- 
deutung em- 
porgeschwun- ` 
gen hat. Das 


Verhältnis mag eck) so entwickelt sein, daß drei Fünftel 
allen Spielzeuges durch Hausgewerbetreibende, zwei 


„Deutfcehe Export Revue 


p3 
2 


A 
» GR 


Hunde-Dressur. 


Reifspringen 


seı es durch die Mengen. Chicago, Parıs, S!. Louis und Brüssel 


Ausflug. 
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Fünftel durch Fabriken hergestellt 
werden. 

Für den Nürnberg-Fürther Bezirk 


sind charakteristisch: Metallspielwaren; 
für den Sonneberger Bezirk: Papier- 
mache, Pelz, Leder, Porzellan, Holz, 


Glas (Christbaumschmuck); fur das 
Erzgebirge: Holz. Die Puppe, die 
Königin des Spielzeugs, hat ihren 


Hauptsiß in Sonneberg und Walters- 
hausen, aber auch anderwärls werden 
Puppen, namentlich gekleidete, in 
großen Mengen angefertigt. 

Die reiche Vielseitigkeit ist vor- 
nehmlich der Hausindustrie zu ver- 
danken. Da werden ın Hunderten von 
Ortschaften, in einzelnen Häusern und 
Hütten all die schonen Sachen herge- 
stell, die das Kinderherz jauchzen 
machen, die einzig in ihrer Art sind, weil 
jeder Hausindustrielle, von denen gar 
mancher ein kleiner Künstler ist, eine be- 
sondere Eigenart der Arbeit besikt und 


dieselbe in seinen Produkten erkennbar wiedergibt. Solche 


Vielseitigkeil 
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anzuwenden und so befruchtend zu wirken. — 
Darüber ist man sich in all 


3881 einig, daß 
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Spielwaren das Kind nicht nur unterhalten und beschäfti— 
gen, sondern daß ihnen em eminent belehrender und er- 
zieherischer Wert innewohnt. Mit dieser Erkenntnis ist 
auch der Bedarf so gewaltig gestiegen. Solchen An- 
forderungen an das Spielzeug gerecht zu werden, sie 
mehr und mehr zu erfullen, das ist das vornehmliche 


Gänseweide 
Streben der deutschen Spielwarenfabrikanten, der 
großen wie der kleinen. — 


Im Jahre 1913 ist berechnet worden, wieviel auf den 
Kopf der Bevölkerung jährlich für Spielzeug gespendel 
wird: Belgien 0,50, Deutschland 0,55, England 0,71, 
Frankreich 0,82, Holland 0,69 Italien 0,12, Osterreich- 
Ungarn 0,14, Rußland 0,10, Schweiz 0,81, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika 0,68 Pfennige. 

Wenn Prof. Liebig einst das Wort geprägt hat, daß 
der Verbrauch von Seife der sicherste Beweis für den 
Kulturstand eines Volkes ıst, so kann mit Recht be- 
hauptet werden, daß der Bedarf an Spielzeug der beste 
Gradmesser ist für die Kulturstufe und den Wohlstand 
einer Nation. 


In Deutschland besteht ein großer Spielwaren- 
verband, dem eine reiche Zahl von Fabrikanten und 


Gasthaus. 
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Händlern angehört und dessen Erzeugnisse ihren Weg 
in die ganze Welt nehmen. Sein Wahlspruch lautet: 
„Das Spiel erzieht das Kind“. Möge dieses Wort 
Gemeingut in der ganzen Welt werden, dann wird es 
zum Segen für die Kinderwelt gereichen, dann wird das 
Kind allüberall dankbar dafur sein. 


N 


Nachricht RM 
Lë Me- Jad mern 
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es 


Starke Beschäftigung der Papierindustrie. 


Der deutschen Papierindustrie liegen in großen 
Mengen Aufträge auf Feinpapier vor, die während des 
Krieges von keinem der in Frage kommenden Produ- 
zentenländer ausreichend gedeckt werden konnten. 
Auch Zeitungsdruckpapier wird sehr lebhaft gefragt. Die 
volle Deckung des Bedarfes kann sich nur in all- 
mählichem Tempo vollziehen, da die Schwierigkeiten 
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des Kohlen- und 
Rohltoffmangels 
noch nicht hin- 
langlıch beho- 
ben sind. Die 
während des 
Krieges stıllge- 
legten bzw. an- 
derweitig be- 
schäftigten Ta- 
pełen - Fabriken 
haben ihren Be- 
trieb bei sehr ge- 
steigerter Nach- 
frage wiederauſ- 
genommen. Der 
Abschluß von 
Verhandlungen 
uber Tarılverlra- 
ge versprichtdie 
Lohnhohe so 
festzusetzen, 
daß auf dieser 
Grundlage sichere Kalkulatıonen 
für längere Zeit möglich Sind. 
Durch die Verteuerung der Roh- 
stoffe, der Kohle, der Lohne und 
Gehälter sind die Gestehungs- 
kosten des Papiers zwar betracht- 
lich erhoht worden, doch befinden 
sich die internationalen Wett- 
bewerber durchweg ın der gleichen 
Lage. 


Farbstoff- und Arzneimittel- 
industrie der Verein. Staaten. 


Das Ausbleiben der den Weli- 
markt beherrschenden Einfuhr 
deutscher Chemikalien, Arznei- 
mittel und Farbstoffe hat wie 
andere Länder so auch die Ver- 
einigten Staaten veranlaßt, die 
eigene chemische Industrie wah- 
rend des Krieges zu beleben.. Über 
dıe Ergebnisse sınd neueren Nach- 
richten des „Journal of Comrgerce“ 
folgende Feststellungen zu ent- 
nehmen: „Troß der Fortschritte, 
welche die amerikanische Farb- 
stoffindustrie im Verlaufe des 
Weltkrieges gemacht hat, steht sie 
doch noch auf keineswegs sicheren 


Fußen, da eine ganze Reihe wichtiger Farben noch voll- 
kommen fehlt oder nur in ganz geringen Mengen her- 
gestellt werden kann. Unter den bisherigen nicht ausbau- 


Anfertigung der Tiere. 
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Hausindustrielle Spielzeugherstellung. 
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fähigen Farb- 
stoff - Gruppen 
sind besonders 
die Küpenfärben 
für Baumwolle 
hervorzuheben. 
Es sind dies die 
echtesten bisher 
bekannten Far- 
ben und unbe- 
dingt notwendig 
zum Färben der 
ege Sorten 
von aumwoll- 
Tao 

chw eilen 
der 8 
schen . 
industrie fin 
inden 
gen 


ten ihre Bestätigung. Viele Fe 
kanten, so schreibt das „Jou 
of Commerce“, sind mit den ii 
lande hergestellten 2 


so teuer und ver eine 
langwierige Herstellung, daß 
Fabrikanten selbst erklären, 
könnten noch viele Jahre ver 
bevor zufriedenstellende P 


nünftigen Preisen erhältlich wi 


So zeigł sich denn, daß 
Ich! eingeführte Farbstoffe sehr 
stark nachgefragt werden und die 
Waren der führenden Ei 
häuser in Nordamerika be 
Monate hinaus 
Se 


stellung von Arzneimitt e 
Steinkohlenteer, so daß das 
nannte Fachblatt feststellen l 
Troß der gemachten F 
steckt aber die amerik 
Steinkohlenteerindustrie 

mer in den Kinderschuhen u d de 
Entwicklung in dem let 


ist bei weitem nicht so weit vorgeschritten als i n der 
deutschen Steinkohlenteerindustrie, die auf eine Vier 
jährige Erfahrung zurückblicken kann. 3 
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Kuhlanlagen. 


Fortl[chritte der Aluminiumfabrikation. 


egenüber der Zeit vor dem Kriege ist die Alu- 
miniumfabrikation gegenwärtig nahezu ver- 
doppelt. Die Leistungsfähigkeit sämtlicher Alu- 
miniumwerke der Erde wird heute auf etwa 150 000 f im 
Jahre geschäßt. | 
Die Gewinnung des Aluminiums ist ursprünglich eine 
deutsche Erfindung, die zurückgeht auf die Chemiker Woh- 
ler und Bunsen; die Aluminium- BERN u 
fabrikation im großen dagegen a 
ist zuerst in Frankreich aufge- 
nommen, wo in Gestalt des 
Bauxit ein gut verwendbares 
Rohmaterial in reichen Mengen 
vorkommt: Da die Kosten des 
Aluminiums wesentlich bedingt 
sind durch die Verwendung 
elektrischen Stromes zur Elek- 
trolyse der Tonerde, so wurden 
die Aluminiumwerke vorwiegend 
dort angelegt, wo reiche Wasser- 


Rohaluminium einführte und für gegen 20 Mill. M. Alu- 
miniumwaren ausführle, sah sich im Kriege zunächst auf 
die schweizerischen Lieferungen angewiesen, die jedoch 
infolge Rohstoffmangels zu versiegen drohten. Immer- 
hin verfügte Deutschland selbst in Hessen und Schlesien 
über bis dahin ungenubte Bauxitlager, und es verfügt vor 
allen Dingen über unerschöpfliche Mengen von Tonerde, 
deren Aufschließung bis dahin aber technische Schwierig- 
keiten gemachl halle, zumal auch die nötigen Wasser- 
kräfte nicht zur Verfügung stan- 
den. Der große Kupfermangel ın 
Deutschland führte im Kriege zu 
Versuchen mit wesentlich gestei- 
gerłer Verwendung des Alumi- 
niums und zur Anlage großer 
Aluminiumwerke, die die techni- 
schen Fortschritte inErschließung 
der Tonerde und die Kraffquelle 
der deutschen Braunkohlenlager 
. nutzten. — Ein die Wasserkräfte 
‚  Oberbayernsverwendendes\erk 
isl am Inn im Bau, ein die Lausitzer 


Kräfte für die Erzeugung elek- Fabrikgebäude. Braunkohlenlager nutzendes bei 
trischen Stromes zur Verfügung i Hoyerswerda bereits im Kriege 
standen. Solche Aluminiumwerke entstanden in den in Betrieb genommen. Unsere Abbildungen gewähren 


französischen Alpen und in großer Zahl namentlich in 
Norwegen, später auch in den Vereinigten Staaten und 
Kanada. Eines der größten Werke benutzt in der Schweiz 
die Wasserkräfte des Rheinfalles. 

Deutschland, das vor dem Kriege für etwa 25 Mill. M. 


den ersten Einblick in die gewaltigen Anlagen des lelz- 
teren, des Lauta -Werkes der Vereinigten Aluminium- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. Die zum Lauta-Werk ge- 
hörige Tonerdefabrik leistet jährlich 36000 t reine Ton- 
erde, die Aluminiumfabrik 12000 f reines Aluminium. 


Kraftwerk des Lautawerks. 
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Technilches vom 
neuen Zeppelin. 


ir haben in der 
vorigen Num- 
mer der 
„Deutschen Export - Re- 
vue“ eine kurze Uber- 
sicht, ‚gegeben über die 
Nutzbarmachung der im 
Kriege erzielten Fort- 
schritte des Flugzeug- 
wesens für den Schnell- 
verkehr von Passagieren 
und Post durch die Lult, 
und dabei auch der neuen 
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nische Leistung des deut- 
schen Luftschiffes dar. 
Trolz der so sehr un- 
günstigen Witterungsver— 


hältnısse haben die vier 
240 - PS - Maybach - Mo- 
toren während der ins- 


gesamt 16 stundigen Fahrt 


mit voller Umdrehung ge- 
arbeitel, ohne daß auch 
nur einer der Motoren fur 
einen Bruchteil von Mi- 


nuten nachgelassen oder 


ausgesetzt halte, eine bis- 
her einzig dastehende 
Leistung. Dieses Luftschiff 
ist mit einer Reihe von 


Maybach-Motor im Luftschiff „Bodensee“. Blick in die Fuhrergondel. 


Verwendung der vervollkommnelen Zeppelinluftschiffe für technischen Neueinrichlungen ausgestattet, die in ihrer 


den Personenverkehr gedacht. Seither hat das große Art gleichfalls einzig dastehen, wie zum Beispiel draht- 


Zeppelinluftschiff „Boden- 
see“ nicht nur eine große 
Zahl regelmäßiger Fahrten 
zwischen Berlin und Frie- 
drichshafen durchgeführt 
und sich dabei aufs beste 
bewährt, sondern auch 
einen Flug von Berlin 
nach Stockholm und zu- 
rück d otz heftigen Sturms 
in 16 den glücklich 
durchg geführt. Bei der An- 
nft in Stockholm wurde 
— eA vom Kron- 

Men von ‚Schweden, 


à Ke 


deuts Zeg Kolonie Stock- 
o begrüßt. Diese 
Sturmfahrt stellt eine ganz 
besonders hohe tech- 


Motorensaal in Friedrichshafen. 


lose Telegraphie und Tele- 
phonie im Dienste des 
Publikums. 

Unsere heutigen Abbil- 
dungen geben Ansichten 
der neuen Motoren und 
gewähren einen Einblick 
in die Fuhrergondel des 
Luftschiffes „Bodensee“. 
Die Telefunkenstation hal 
auch wahrend der Fahrt 
nach Schweden ständig 
Verbindung aufrecht er- 
halten sowohl mit der 
deulschen Funkstation 
Staaken bei Berlin wie mit 
der schwedischen Funken- 
station Waxholm. ` Per 
drahtlose Fernsprecher 
halte eine Reichweite von 
200 km. 


St Google 
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Der Importeur und das Kino. 
Von Arthur Dix. 


or 25 Jahren noch eine amusante Spielerei von 
zweifelhaftem praktischen Wert, ein kurioses Aus- 
stellungsobjekt ohne Bodenständigkeit, hat sich das 


Kino in fabelhaft kurzer Zeit überall in der Welt einen 


festenPlalz erobert, 
seinen großen Sıe- 
geszug aber bei 
weitem noch nicht 
abgeschlossen. 
Ahnlich dem Auto 
— dessen Verbrei- 
tung sich ın gleich- 
falls nur kurzer 
Geschichte seines 
bisherigen Daseins 
derartig entwickelt 
hat, daß nach sta- 
tistischen Angaben 
während der 
Kriegszeit in den 
Vereinigten Staaten 
schon auf 24 Ein- 
wohner ein Auto- 
mobil kam — läßt 
sich für das Kino 
eine von Jahr zu 
Jahr derartig stei- 
gende Verbreitung 
berechnen, daß in 
den verschiedenen 
Ländern auch die 
Kopfz ahl der aufein 
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novorführung bis- 
her im großen und 
ganzen auf öffent- f 
liche Veranstaltun- ü 
gen für einen mehr 


Kino entfallenden i PF 
Personen immer 
mehr zusammen- 
schrumpft. CC 
Dabei war die ki?! 


oder minder großen - 
Personenkreis be- Te 
schränkt. Die Zu- H 
kunft des Kinos Ze 
aber gehört kein! 


neswegs nur den 
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Hierzu bedurfte es nicht nur im Augenblick wirkender 
Abstellungsmöglichkeiten, sondern auch der Fernhaltung 
schädlichen Einflusses der Lichtquelle auf den brenn- 
baren Film. Beide Probleme sind neuerdings in der 
deutschen Kinoindustrie von verschiedenen Seiten gelöst 
worden, so daß die Verwendbarkeit des Kinos eıne 
ganz bedeutende Erweiterung gefunden hat. 

Eines unserer 
Bilder zeigt einen 
kleinen Schulappa- 
rat, fertig aufmon- 
her auf einem 
Handkoffer mäki- 
gerGroße. Der ge- 
samte Apparat mit 
allem Zubehör is 
in zwei solchen 
Koffern leicht un- 
terzubringen und 
kann überall ohne 
Erfordernis beson- 
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= derer Vorsichts- 
= maßregeln entwe- 
deer an die Stech- 
dose jeder elek- 
trischenLichtleitung 
angeschlossen, 


oder — wo elek- 
trischer Strom nicht 
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vorhanden ist — 
unter Benutzung 
Sé ` 

d einer Azelylen- 
flamme verwandt 


werden. Bei einer 
Entfernung von 10 
bis 15 m von der 
Projektionsfläche 
gibt er ein Bild ın 
Große von etwa 
21/.xX2 m. 

Eine weitere wert- 
volle Neuerung, die 
gleichfalls die Ver- 
wendbarkeit des 
Films wesentlich zu 

verallgemeinern 
vermag,istdieMog- 
lichkeit der Licht- 
bildvorführung be 
vollem Tageslicht. 
Hierdurch aber ge- 


öffentlichen Licht- winnt auch so- 
bildtheatern, son- | | wohl derKinoappa- 
dern dem Kino in ñ nä | ’ rat wie auch der 
Schule und Haus, EES  FilmgesteigerieBe- 
in Konior undWerk- Aer KETE YA deulung als Export- 
statt. Neben dem Aus einem industriellen Lehrfilm. artikel. Je billiger 


kostspieligen, fest- 

stehenden Projektionsapparat mil 
brauch und feuersicherem Umbau beginnt der handliche 
und billige Kleinapparat sich auszubreiten, der an 
jeder beliebigen elektrischen Lichtanlage eingeschal- 
tet werden kann. Namentlich für Lehrzwecke sind da- 
neben solche technische Neuerungen von Bedeutung, 
die ein soſorliges Festhalten jedes beliebigen Bildes 
aus der langen Serie auf der Leinwand ermöglichen. 


starkem Stromver- 


der Anschaffungs- 
preis der Projektionsapparate, je geringer die 
Schwierigkeiten ihrer Anbringung an jeder beliebigen 
Stelle, je mannigfaltiger die Gegenstände und Vor- 
gänge, die durch den Film veranschaulicht werden, 
um so mehr verbreitert sich die Absakfähigkeit beider, 
so daß auch der überseeische Importeur ıhm immer 
steigende Aufmerksamkeit zuzuwenden veranlaßt 
werden muß. 
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Die Schlacht bei Tannenberg im Film: 26. August 1914. 


Die Verringerung der Kosten und der Anlage- und 
Betriebsschwierigkeiten öffnet zunächst dem Unterhal- 
tungskino den Weg bis in das lebte Dorf, bis in die welt- 
entrückte Farm. Die Bereicherung des Stoffkreises für 
den Lehrfilm erhöht die Nüßlichkeit der Verwendung 
des Kinos nicht nur in der Schule, sondern auch im 
praktischen Leben, im industriellen, landwirtschaftlichen 
und kaufmännischen Betrieb. Das geschichtliche 
Werden und Vergehen der Staaten läßt sich ebensoguf 
ım Film veranschaulichen, wie Entstehung und Funktion 
technischer Apparate. Die Verwendung des Lehrfilms 
ıst ausdehnungsfähig auch auf alle Gebiete der Volks- 
aufklärung, wirksam in politischer Propaganda, prak- 
tisch nukbar im Fabrikbetrieb wie in der Landwirtschaft. 
Der technische Film führt dem Fabrikarbeiter die zweck- 
mäßigste Einrichtung seiner Handreichungen an der 
Maschine, er führt dem Landwirt die Vorteile der An- 
wendung neuer Methoden, neuer Maschinen, neuer Dünge- 
mittel, neuer Verarbeitungsweise seiner Produkte vor. 

So findet der Importeur unmittelbar verbreitungs- 
fähige Handelsartikel im kinematographischen Vor- 
führungsapparat und 
im Film; so findet er 
aber auch zugleich 
mittelbar eine Stube 
für die Ausbreitung 
seiner geschäfllichen 
Beziehungen, indem 
der Film in vielen 
Richtungen hin sozu- 
sagen die Rolle des 
Musterkoffers uber- 
nehmen kann. Das ist 
besonders von Belang 
fur größere maschi- 
nelle Anlagen, die der 
Importeur den Kauf- 
lustigennicht in natura 
vorzufuhren vermag, 
deren Aufbau und 
Wirksamkeit er ihm 
dagegen mit Leich- 
tigkeit durch den Film 
anschaulich machen 
kann. — Jeder tech- 
nische Forischriff in 
der Kino - Industrie 
. steigert die Bedeutung 
des Films als eigenen 

Welthandelsartıkel, 
wie als Stube und 
Förderung der Welt- 
handelsbeziehungen. 
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Die Vielseitigkeit des Films. 


Von den mannigfachen Verwendungsarten, die der 
Film für belehrende, aufklärende und werbende Zwecke 
findet (vgl. obigen Artikel), spricht eine kurze Übersicht 
über die Filmproduktion der Deutschen Lichtbildgesell- 


schaft in Berlin innerhalb weniger Wochen. Es wurden 
u. a. Filme aus den nachstehenden Anschauungskreisen 
auf den Markt gebracht: Industrie: „Bau einer Zug- 
lokomotive“, „Eine moderne Schmiede“, „Verarbeitung 
des Roheisens bis zum Fertigprodukt“, „Werdegang 
einer Dreschmaschine‘“, „Von der Seidenraupe bis zur 
Seidenrobe“; Landwirtschaft, Ernährungs- 
gewerbe: „Die Zuckerrübenzüchfung“, „Aus einer 
ö modernen Groß- 
schlächlerei“; Leip- 
ziger Messe: „Au— 
genblicksbilder von 
der Leipziger Messe“; 
Mode: „Fräulein Co- 
libri; Landschaft 
und Heimatkunde: 
Zahlreiche Aufnah- 
men aus allen deut- 
schen Gauen; Sport: 
„Damenfurnen“, 
„Teckelzucht“; Kul- 
tur: „Die Frau als 
Gärtnerin“, „Im Kampi 
gegen den FErbfeind- 
(Tuberkulose); „Z e il- 
geschichte: „Das 
Grab der deutschen 
Flotte“. Einige dieser 
Filme, wie besonders 
diejenigen landwirt- 
- schaftlichen, zeitige- 
schichtlichen und kul- 
turellen Inhalts, na- 
mentlich aber auch die 
heimatkundlichenDar- 
stellungenwerdenleb- 
haftes Interesse nicht 
zuleizt bei den Aus- 
landsdeutschen bean- 
spruchen können. 
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Deutschlands Stellung 
: ım Welthandel. 


Von Regierungsrat Dr. Claus. 


folgendes Scherzwort nach: „Wie kann man das 

Wort Lüge steigern?“ „Ly, damned ly, statistic. 
Luge, verfluchte Lüge, Statistik.“ Das ist gewig insofern 
wahr, als ein Schwindler am leichtesten Glauben findet, 
wenn er seinen Schwindel mit falschen Zahlen, die nie- 
mand nachprüft, belegt, denn „Zahlen beweisen“, pflegt 
man zu sagen. Das spricht aber nicht gegen die Sta- 
tistik selbst, sondern nur gegen den Schwindel, der da- 
mit getrieben wird. Gegen Schwindel ist aber nichts ge- 
feit. Man kann doch auch die Kurpfuscherei nicht der 
Medizin, Wechselfälschungen nicht dem Wechsel, unehr- 
liche Geschäftsgebaren von Kaufleuten nicht dem ge- 
samten Handelsstand als solchem auf das Schuldkonto 
seken. Die Statistik ist für den Staat, für die Gesamtheit, 
das, was die Buchführung, die Bilanz, die Inventur für 
den Kaufmann ist. Ebenso wenig wie ein ordentlicher 
Kaufmann ohne Buchführung sein Geschäft sachgemäß 
betreiben kann, wenn es nur einen einigermaßen größe- 
ren Umfang angenommen hat, ebenso wenig kann ein 
Volk auf die Statistik verzichten, will es auch nur einen 


D em englischen Staatsmann Chamberlain sagt man 
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kleinen Überblick uber seine Lage haben, will es nicht 
ganz ın den Tag hineinleben, sondern bewußt seine Ge- 
schäfte führen. Natürlich muß die Statistik, soll sie 
diesen Wert haben, sorgfältig und unparteiisch aufge- 
nommen werden. Das ist selbstverständlich; nur eine 
ehrlich aufgestellte Bilanz gibt dem Kaufmann ein rich- 
tıges Bild der Lage seines Geschäfts. Mit deutscher 
Gründlichkeit sind gerade in Deutschland die statisti- 
schen Methoden wissenschaftlich ausgearbeitet worden; 
viele statistische Bureaus überwachen die sorgfältige 
und objektive Ausführung der Zählungen, so daß jeder- 
mann davon überzeugt sein kann, daß er in den deul- 
schen Statistiken eine wahre Bilanz findet. 


Was zeigt uns nun z. B. die Handelsstatistik über die 
Entwicklung des deutschen Handels? Sieht man sich die 
Stellung an, die unser Außenhandel in der gesamten 
Welt einnimmt, so ergibt sich, daß Deutschland 1912 an 
zweiter Stelle gestanden hat. Auf Deutschland entfielen 
nach den lekten Feststellungen 12,6 Proz. des gesamten 
Außenhandels der wichtigeren Länder der Erde; Eng- 
land war mit 16,2 Proz., die Vereinigten Staaten von 
Amerika mit 9,6 Proz., Frankreich mit 8,8 Proz., die 
Niederlande mit 6,8 Proz., Belgien mit 6,5 Proz. beteiligt. 
Das rıesige Rußland mit seinen 170 Millionen Einwohnern 
und seinen großen Naturschäßen lieferte nur 3,4 Proz., 
China mit seinen Menschenmassen, die auf rund 320 
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Millionen geschäbt werden, gar nur 1,67 Proz. des Welt- 
handels. | 

Wie hat sich der Anteil der .einzelnen Länder in den 
letzten Jahrzehnten nun verschoben? Von 1890 bis 1912, 
also im Verlauf von 22 Jahren, büßte der englische 
Außenhandel 4,2 Proz. seines Anteils am Welthandel 
ein, der 1890 rund 73%, 1912 aber rund 170 Milliarden 
Mark beitrug. Frankreichs Anteil sank in der an- 
gegebenen Zeit um 2% Proz. Dagegen stieg Deutsch- 
lands Anteil um 1:2 Proz., während der der Vereinigten 
Staaten von Amerika froß des großen industriellen Auf- 
schwunges dieses Landes und Iiroß der riesigen An- 
strengungen nur um * Proz. zunahm. 

Wem hatte Deutschland diese riesige Zunahme seines 
Außenhandels von 8 auf 21% Milliarden Mark zu ver- 
danken? Weniger seinen Naturschäßen als der wissen- 
schaftlichen Entwicklung seiner Technik, die besonders 
in der chemischen Industrie und im Maschinenbau her- 
vorirat, ferner der präzisen Arbeit seiner durch eine 
gute Sozialpolitik geschukten und in Fachschulen aus- 
gebildeten Arbeiterschaft, nicht zuleßt aber seinem unter- 
nehmenden Kaufmannsstand und seinen wagemuligen 
Auslandspionieren! 

Betrachtet man nun die einzelnen Waren, so wird 
eine internationale Vergleichung schon schwieriger, weil 
die statistischen Methoden der verschiedenen Länder 
nicht einheitlich sind. Die Bemühungen, wenigstens die 
Handelsstatistik einheitlich zu gestalten, sind leider 
durch den Krieg gestört worden und haben nun auch 
sobald keine Aussicht auf Verwirklichung. Aber so- 
weit sie vergleichbar sind, geben sie doch ein anschau- 
liches Bild vom Erfolg des deutschen Gewerbefleißes. 


Deutschland steigerte seine Baumwolleinfuhr im 
Werte von 445 Millionen Mark im Jahre 1906 auf 607 
Millionen Mark im Jahre 1913, während die Englands 
von 1 Milliarde auf 1% Milliarde, die Frankreichs von 
287 auf 433 Millionen Mark, die Belgiens von 54 auf 
177 Millionen Mark stieg. 

Die Förderung von Kohlen, dem schwarzen 
Diamant, war 1892 ın Deutschland nur halb so groß wie 
in England; 92 000 t standen 184 000 f gegenuber. Nach 
zwei Jahrzehnten hatte Deutschland mit 255000 ł die 
englische Förderung von 264000 t fast erreicht. An 
erster Stelle marschieren hier die Vereinigten Staaten, 
die in 20 Jahren ihre Kohlenförderung von 162 000 } auf 
rund 450000 t steigerten. Frankreich blieb hier weit 
zurück; dort wurden 1892 26000 f, 1912 erst 41000 1 
gewonnen. Der Steigerung der Förderung entsprechend 
hat auch die Ausfuhr dieses für alle Industrien lebens- 
wichtigen Gutes zugenommen. In den 7 Jahren von 
1906 bis 1913 stieg der Wert der von Deuischland aus- 
geführten Steinkohle von 252 auf 516 Millionen Mark. 
Deutschland stand hier an zweiter Stelle, hinter England, 
dessen Steinkohlenausfuhr 1906 mit 613, 1913 mil 
1034 Millionen Mark bewertet wurde. In weiterem Ab- 
stand folgte erst Amerika mit 273Millionen Mark, Belgien 
mit 76 Millionen Mark. 

Nimmt man die Maschinenindustrie, in der 
Deutschlands Präzisionsarbeit besondere Anerkennung 
gefunden haf, so ergibt sich auch hier die größte Steige- 
rung im internationalen Wettbewerb. Um 363 Millionen 
Mark, um mehr als das Doppelte, nahm die Ausfuhr 
Deutschlands in den 7 Jahren zu, nämlich von 317 auf 
680 Millionen Mark. England konnte seine Ausfuhr nur 
von 212 Millionen, von 529 auf 741 Millionen, Amerika 
um 250 Millionen, von 279 auf 529 Millionen steigern. 
Frankreichs Ausfuhr nahm sogar um 11 Millionen, von 
66 auf,55 Millionen Mark ab. Diese gewaltige Ent- 
wicklung Deutschlands, die aus diesen Zahlen spricht, 
ist. durch den Krieg ebenso wie in allen übrigen Ländern 
unterbrochen worden. Vernichtet ist die Schaffenskraft, 
der dieser Aufschwung zu danken ist, nicht, weder 
durch den Krieg, noch durch die Revolution; eine der- 
artige Kraft läßt sich so leicht nicht vernichten. 
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Präzise Auftragausführung im Export. 


ie ein roter Faden zieht sich durch die Be- 
richte der amerikanischen und japanischen 
Auslandsvertretungen, amtlichen und kom- 
merziellen Charakters, der Hinweis, daß die Besteller und 


Käufer sehr häufig deshalb Anlaß zur Klage halten, weil 
die notwendige Exaktheit in der Auftragausfuhrung fehlte. 


Genugsam bekannt ist die Tatsache, daß die japa- 
nischen Lieferanten in Punkto Qualität der Waren und 
der Lieferungstermine ganz nach Gufdünken und Be- 
lieben vorgingen in der nicht ganz unberechtigten An- 
nahme, daß der Warenhunger im Konsumlande so gce- 
waltige Proportionen zeigte, daß die Besteller, froh über- 
haupt Waren zu bekommen, geneigt waren, die Sünden 
der Lieferanien zu übersehen. Daß diese Spekulation 
der japanischen Kaufmannschaft oft gelang, hindert nicht, 
daß die Käufer sich diese Erfahrungen wohl merkten und 
Vergleiche anstellten mit der Ausführungsweise, an die 
sie in der Vorkriegszeit gewohnt waren, als ein großer 
Teil der jetzt von Japan bezogenen Waren von Deutsch- 
land geliefert wurde. 

Aber auch die amerikanischen Lieferungen gaben 
Veranlassung zu Klagen. Man kann zwar bei ameri- 
kanischen Verkäufen auch nicht vergleichsweise japa- 
nische Manipulationen heranzichen. Es ist aber no- 
torısch, daß die Amerikaner ın Sachen der Lieferungs- 
termine sich als höchst weitherzig gezeigt haben und daß 
sie vielfach auch ‚‚qualitativ‘ versagten, das heißt, es off 
nicht für notwendig hielten, die Waren genau nach den 
eingelaufenen Bestellungen auszuführen, sondern 
glaubten, die Kundschaft auch dann zufriedenzustellen, 
wenn sie Waren aus ihren Lagervorräien auf den Weg 
brachten, die, nach Ansicht der Verkäufer, nur geringe 
Unterschiede zeigten gegenuber den von den Käufern 
gewünschten Artikeln. Was gar die Verpackung anbe- ` 
trifft, glaubten die amerikanischen Verkäufer sich über 
die Vorschriften der Kundschaft hinwegseken zu können. 
Das Grundmotiv war dabei immer die Überzeugung, daß 
die Käufer keine Ausstellungen machen würden, weil sie 
die erhaltenen Waren mit gułen Gewinnaussichten 
weitergeben konnten in Anbetracht des akuten Waren- 
mangels in allen Industrieartikeln. 

Wenn es dem deutschen Exporfeur vor dem Kriege 


möglich gewesen ist, sich seinem Konkurrenten gegen- 


über erfolgreich zu behaupten und ın manchen Erzeug- 
nissen der Industrie sogar eine führende Stellung einzu- 
nehmen, so liegt das nicht daran, wie seine Widersacher 
behaupten, daß die deutschen Waren lediglich billiger 
gewesen seien, daß deutscherseits in der Kredit- 
gewährung ganz neue Grundsätze zur Geltung gebracht 
worden wären, sondern wohl in der Hauptsache daran, 
daß der deutsche Exporteur es für seine Pflicht hielt, 
auf das genauestie den Wünschen nachzukommen, die 
ihm von dem Besteller aufgegeben wurden. Die Soli- 
dität in der Auftragsausführung hat es mit sich gebracht, 
daß die überseeischen Käufer volles Vertrauen zu ihren 
deutschen Lieferanten haben konnten, ein Vertrauen, 
welches dazu führte, das vielfach überseeische Import- 
firmen die Waren von Hamburg aus direkt an ihre 
Abnehmer versenden ließen, ohne selbst die Lieferungen 
einer Prüfung zu unterziehen. So sicher waren sie, daß 
die deutschen Versender sich exakt an die Vorschriften 
der Bestellung gehalten haben. 

Diese Ordnung und Zucht im deutschen Übersee- 
handel ist ein Produkt der Erziehung und der Veran- 
lagung. In dieser Beziehung wird also auch in der Nach- 
Kriegszeit kein Wandel festzustellen sein. Aus einer 
ganzen Reihe vov Nachrichten aus der Kriegszeit geht 
übrigens hervor, daß die überseeischen Kunden ihren 
deutschen Lieferanten ein gufes Angedenken bewahrt 
haben und daß große Geneigtheit vorliegt, die alten Ge- 
schäftsverbindungen wieder anzuknüpfen, sobald sich 
eine Gelegenheit hierzu bietet. E. I.. 
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Ausblick auf den zukünftigen Auf- 


bau der Leipziger Mustermesse. 
Von Dr. Raimund Köhler. 


ie Aufgabe der Leipziger Mustermesse in der 
ED nächsten Zeit wird sein, zu ihrem Teil beizutragen 
an dem Wiederaufbau des deutschen Wirt- 
schaftslebens und an der Wiederbelebung der 
ınternationalen Handelsbeziehungen. Durch den Welt- 
krieg sind die Fäden des kaufmännischen Ver- 
kehrs von Land zu Land, von Erdteil zu Erdteil 
vielfach zerrissen worden. Die einzelnen Länder 
wurden mehr oder weniger auf sich selbst ge- 
stellt, wie es am schärfsten bei dem durch die Blockade 
vom Weliverkehr abgeschnittenen Deutschen Reich sich 
zeigte. Dadurch sind die Lebensbedingungen der betrof- 
fenen Volker gleichsam um Jahrhunderte zurückgeworfen 
worden. Während die letzten Jahrzehnte Hungersnöte 
nicht kannten, weil der internationale Handel dauernd 
einen Ausgleich zwischen Überschuß- und Bedarfs- 
ländern, zwischen Ländern mit guten Ernten und mit Miß— 
ernten vornahm, haben in Deutschland Frauen und Kinder 
jahrelang nur ungenugende Nahrung gehabt. 

Aber nicht nur das deutsche Volk hat unter der gegen- 
seitigen Absperrung gelitten. Wenn man das in der 
leßten Zeit sehr üblich gewordene Wort Warenhunger 
gebraucht, so denkt man dabei nicht nur an des Lebens 
Nahrung, sondern an des Lebens Notdurft im weitesten 
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Sinne, d. h. an alles das, was der Kulturmensch fur seine 
Existenz als solcher braucht einschließlich eines beschei- 
denen Luxus, der schließlich das Leben erst lebenswert 
macht. Wenn kein Land an Nahrungsmitteln in so hohem 
Grade Mangel gelitten hat, wie Deutschland, so ist der 
Hunger nach Gebrauchswaren aller Art, wie sie nirgends 
in so reicher Fülle und Mannigfaltigkeit angeboten 
werden, wie auf der Leipziger Mustermesse, während 
des Weltkrieges anderwäarts noch viel großer gewesen. 
Aufgabe der Leipziger Messe wird es sein, auf ihrem 
gewissermaßen internationalen Boden die Kaufleute der 
bisher feindlichen Volker einander wieder näherzu- 
bringen. Das Wirtschaftsinteresse der Kaufleute wird 
von selbst dahin führen, daß bald wieder ein unmittel- 
barer Handelsverkehr stattfindet. Wenn es möglich sein 
wird, hierbei über das rein Geschäftliche hinaus, wie es 
fruher bei der Messe der Fall war, auch persönliche 
Beziehungen von Mensch zu Mensch mehr oder weniger 
freundschaftlicher Art anzuknüpfen, so kann dies im 
Interesse der Volkervereinigung nur begrüßt werden. 
Wie vor dem Kriege, wird das Mekamt seine Ein- 
ladungen wieder nach allen Ländern der kultivierten 
Erde ergehen lassen, ınsbesondere erwarten wir auch die 
Importeure aus den überseeischen Ländern. Das Meßamit 
wird bestrebt sein, die aus dem Kriege vorläufig noch 
zuruckgebliebenen Verkehrshindernisse, die sich dem 
Besuch der Messe entigegenstellen, nach Möglichkeit 
wegzuräumen. Von den deutschen Paßbehörden kann 
es dabei weitestgehende Unterstützung erwarten; ebenso 
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werden die deutschen 

und in weitem Umfange 

auch die fremdländi- 
schen Eisenbahnen 


1 — re . m e 
durch Gestellung von a 
Sonderzügen und die ES | 
Veranstaltung von Ge- 
sellschaftsreissen nach 


aller Möglichkeit den 
Bedürfnissen der Mek- 
besucher entgegen- 
kommen. 

Aber nicht nur als 
Einkäufer hoffen wir die 
Ausländer in Leipzig zu 
schen, sondern wir 
nehmen an, daß das 
Interesse der ausländi- 
schen Industrie am 
internationalen Güter- 
austausch“ sie veran- 
lassen wird, ihre eige- 
nen Produkte in Leipzig 
auszustellen. Von jeher 
hat die Leipziger Messe 


„Deutfehe Erport Revue 


1315 


landes nichi zu fürchten 
brauchen, ausländischer 
Wettbewerb kann dann 
auf die deutsche Pro- 
duktion nur anregend 
wirken; so kommt die 
Internationalisierung der 

Leipziger Messe 
schließlich doch wieder 
der deutschen Volks- 
wirischaft zugute, zu 
deren Wiederaufbau die 
Messe in erster Linie 
beitragen soll. 

Die stärkere Heran- 
ziehung der ausländi- 
schen Industrien hat ge- 
rade während der lek- 
ten Herbstmesse die 
maßgebenden Sfellen 
des Meßamts eingehend 
beschäftigt. Man ist in 
dieser Beziehung weni- 
ger ängstlich gewor- 
den. Daß das Ausland 


den Charakter eines 38 mit den deutschen Fa- 
internationalen Marktes È brikanten im eigenen 
gehabt. Wir glauben Porzellanservice (Rosenthal). Lande in Wettbewerb 


uns nicht zu täuschen in 
der Annahme, daß der fast 5 Jahre lang mit brutaler 
Gewalt niedergehaltene Warenaustausch zwischen den 
verschiedenen Ländern jekt nach Beseitigung dieses 
Druckes mit der Kraft einer Spiralfeder in die Höhe 
schnellen wird. Wir erwähnten schön den Hunger, den 
die verschiedenen Völker wechselseitig nach ihren In- 
dustrieprodukten haben. Dazu kommt eine durch den 
Krieg und seinen für die Mittelmächte unglücklichen Aus- 
gang veranlaßte finanzielle Interessengemeinschaft der 
bisherigen Feinde 
in dem Sinne, daß 
die Entente weder 
den politischen 
noch den wirt- 
schaftlichen Un- 
tergang Deutsch- 
lands zulassen 
kann, wenn an- 
ders sie ihre For- 
derungen, die sie 
durch den Frie- 
densvertrag von 
Deutschland er- 
worben hat, auch 
nur einigermaßen 
erfullt sehen will. 
‚Der Einfuhr 
hochwertiger, nur 
dem raffinierten 
Luxus oder der 
Vermögensver- 
schleierung die- 
nender Waren wird ` 
Deutschland sich 
freilich verschlie- 
Ren. Im übrigen 
wird es aber, wie 
es dem durchaus 
zubilligenden Pro- 
gramm des neuen Reichswirtschaftsministers entspricht, 
zur Versorgung seiner Bevölkerung auch fertige Waren 
einführen. Durch diese Versorgung mit den notwen- 
digen Gütern des Lebens hoffen wir in Deutschland 
wieder Arbeitslust und Arbeitsfreudigkeit zu erzeugen. 
Dies wird unsere Industrie die Konkurrenz des Aus- 


` Porzellanfigur. 


tritt, ist für diese kein 
Schaden. Im Gegenteil werden sie dadurch zu um so 
großeren Leistungen angespornt. Der Wettbewerb wird 
ja auch nicht ausgeschaltet, wenn man 'ihn von der 
Messe fernhält; er sucht sich dann nur andere Wege. 
Das Wichtigste ıst, daß Leipzig, wenn es sich nicht den 
ausländischen Ausstellern öffnet, auf die Dauer auch die 
internationale Käuferschaft schwerlich an sich fesseln 
kann. Schließlich ist die Gastfreiheit auf der Messe dem 
Ausland gegenüber das einzige Mittel, unserer Industrie 
auf den ausländi- 
schen Messen und 
Ausstellungen, wo 
sie vorläufig aus- 
geschlossen ist, 
den ihr gebühren- 
den Eingang zu 
verschaffen. 

Dak Leipzig 
seine alte Stellung 
als Zentralmarkt 
für den internatio- 
nalen Handel wie- 
der stärker bée- 
tont, ist auch an- 
gesichts der in 
Deutschland selbst 
entstehenden Mes- 
sen und Muster- 
schauen an ande- 
ren Orten dringend 
geboten. Dort 
wurde das Aus- 
land offen aufge- 
nommen werden, 
wenn Leipzig sich 
ihm etwa ver- 
schließen wollte. 
Leider bedeutet 
die Mehrheit von 


Messen für das ganze Meßwesen, dessen Kennzeichen 


ja die Zusammenfassung des Verkehrs ist, und damit 
auch für das deutsche Wirtschaftsleben eine nicht ge- 
ringe Gefahr. Ihr entgegenzutreten ist der Sinn einer 
Entschliekung, die die Zentralstelle der Leipziger 
Mustermessen e. V. in ihrer Ausschußsikung während 
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der Herbstmesse in Leipzig gefaßt hat; darin wird zum jrug, wenn nur Ware geliefert wurde. Schon auf der 
Ausdruck gebracht, daß die deutsche Industrie die Ab- Frühjahrsmesse, noch deutlicher aber auf der Herbst- 
haltung von Messen an anderen Orten als Leipzig messe dieses Jahres hat sich das Verhältnis zu ver- 
scharf verurteilt und keine andere als die Leipziger schieben begonnen. Die in den meisten Geschäfts- 
Messe zu unterstüuken wünscht. zweigen immer noch anhaltende Erhöhung der Preise 

Wenn auch das Ausland künftig Aussteller in grö- wurde von den Käufern nicht ohne weiteres mitgemacht; 
berer Zahl nach Leipzig entsendet, so wird es eine der diese legien sich vielmehr Zurückhaltung auf, da sie 
wichtigsten Aufgaben sein, sie angemessen unterzu- einen Abbau der Preise erwartet haften und trob aller 
bringen. Die Aufgabe erscheint bei dem Mangel an begründeten Hinweise der Fabrikanten auf dessen Un- 


Ausstellungsräumen, der zu den lebten Messen mif ihrem möglichkeit warten. B 

Andrang von Ausstellern zutage trat, schwieriger als Die Technik, die erst während des Krieges, zum 
sie ist. Einmal wird dadurch Raum geschaffen, daß die erstenmal im Herbst 1918, auf der Leipziger Messe auf- 
Technische Messe, einschließlich der Baumesse, von der getreten ist, hat sich inzwischen zu einer ihrer wichtig- 
allgemeinen Mustermesse abgetrennt und zu einer eige- sten Stüben herausgebildet — wenn man nicht die Leip- 
nen Einrichtung gemacht wird, die sich der Mustermesse ziger Messe als Stüke unserer Ausfuhr in technischen 
mit geringem Zeitabstand anschließt. Sodann zeigt sich Erzeugnissen ansehen will. Die Technische Messe, die 
aber im Ausland eine erfreuliche Bereitwilligkeit, für Maschinen und technische Bedarfsartikel im weitesten 
geschlossene nationale Musterausstellungen eigene Umfange, sowie das Bauwesen umfaßt, steht erst in 
Unterkunftsräume zu schaffen. In der Schweiz sind die ihren Anfängen und haf eine große Zukunft vor sich. 
Vorarbeiten im Gange, um ein Schweizer Haus auf der Da diese Warengruppen zu unseren weitaus wichtigsten 
Leipziger Messe zu errichten, und auch von Schweden Ausfuhrartikeln zählen, so kann die Bedeutung der künf- 
geht ein ähnliches Bestreben aus. Die Ausführung wird fig auf eigene Füße gestellten Technischen Messe für 
durch den sonst bedauerlichen Tiefstand der deutschen die deutsche Wirtschaft kaum überschäßt werden. 


Valuta erleichtert und kommt andererseits der in Deutsch, _ Ob die auf der Messe abgeschlossenen Geschäfte 
land durch Lohn- und Materialschwierigkeiten gehemm- In Einklang mit der Beteiligung steigen oder nicht, der 
ten Bautätigkeit zu Hilfe. Einfluß einer derartigen Zusammenkunft der maßgeben- 


Die Hauptsache ist bei alledem, daß sich auf Grund den Geschäftsleute auf das Wirtschaftsleben ist in seinen 


des auf der Leipziger Messe zusammenströmenden Ver- lebten Aussfrahlungen ein unübersehbar großer. Wie 
kehrs ein ausgedehntes Geschäft ergibt und unsere Wirt- auch die geschäftliche Konjunktur sich in der Zukunfl 
schaft dadurch befruchtet wird. In dieser Beziehung 4rstalten möge, die Leipziger Messe bleibt einer der 
entspricht die Entwicklung der Messe im und seit dem großen Brennpunkte des Handelsverkehrs. 

Kriege nicht ganz dem äußeren Bilde des Aufschwungs, 7 

wie es die Ziffern der Beteiligung ergeben. Die lebten Fur die Schriſtleiiung des „Echos“: Dr. Emil Schultz. - Für die Schril- 
Kriegsmessen waren gekennzeichnet durch den eingangs leitung der „Exporl-Revue“: A r th u r Dix. Für den Anzeigenleil: Direktor 


erwähnten Warenhunger, der jedes Angebot aufnahm, Georg Engel. — Für den künstlerischen Teil: Hugo Matthias 
d ; BR : 1 : i milich in Berlin 
jeden Preis bewilligte, jede Qualitätsverringerung ver- Gedruckt bei W. Büxenstein Gm.b.H, Berlin SW48, Friedrichstr. 240:41. 


STITT 


Krefelder Siahlwerk HO] 


KREFELD 


EDELSTÄHLE 


E 


Werkzeugstahl fürjeden 
Verwendungszweck 
Schnellarbeits- 
stëlle 


* 


Baustähle für Maschinen-, Motoren-, Schiff- und Kreffwagen-Bau . 


MAGNETE » KURBELWELLEN » ZIEHEISEN 


. ˙— AA ITL. 


aaa naaa 


: 


16. Oklober 1919 


2 
i 
S 
f 
S 
i 
3 
£ 
F 
2 
$ 
l 
2 
S 
S 
E 
5 
a 
3 


E 


IE 


— 
ESS Elektr. Grubenlampen, Azetylengrubenlampen EA ` 
Elektrische Zeit- und Momentzünder 


GROSS FABRIKATION 


arant der Deutschen Armee, SIT Abteilung 


— 
2 
A 
V DIL 
Wd 
— 


Í HAMBURGER > ue BATTERIE-FABRIK / 


e GALVANISCHER ELEMENTE 


Das Echo 


der Marine, und zahlreicher Staatsbehörden 


€2.360 Arbe 


Se GENEE 
Bochum Lindener Zündwaren : 

und Wetterlampenfabrik ` 
C. Koch m. b. H. n: 


. 


REIA e 

Kä Grubensicherheitslampen f 
mit Netallsſiſt, Papierband- und N. 

Paraffinstreifen - Zändapparalen 


Elektrische Zündmaschinen 


für alle Sprengverfahren. 


HIHHH nunen 7710765687 6767771716900 1667667674644 d. 


1317 


BERNHARD JOSEPH 
BERLIN S 42 


Fabrik für Gas-‚Wasser-u.Dampfarmaturen 


Ersiklassige Ausführung 
in Messing und Rotguß 


STE 


RICHARD GUSTAV MATTHES 
MAGDEBURG-SUDENBURG 14 / AM BAHNHOF 


Maschinenfabrik / Eisengießerei / Flanschenfabrik / Preß- und Hammerwerk 


Fernsprecher: 1838 und 1860 / Telegremm. Adresse: Eisenmatthes / Posischeckkonto: Berlin 11 496 
Bankkonto: Müller Q Kienast, Magdeburg, Breiteweg 14 


Seit Jahren mit großem Erfolg betriebene Massenfabrikation 


war "ege, 


SINN 


FLANSCHEN UND BORDRINGE 


$ für Nieder-, Mittel- und 
dä "RT Hochdruck, Preß- und 
| gg] Gesenkschmiedestücke, 


SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


roh u. fertig bearbeitet 


MODERNE TRANSMISSIONSTEILE 


Wellen, Lager mit und 
ohne Ringschmierung, 
Kupplungen, 
Riemenscheiben 


SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


KATALOGE AUF WUNSCH KOSTENLOS 


STAAN 


T 


— 


1318 Das Echo Nr. 1936 


HUGO HECKERT 


` e, 


If} „„ 


, 
HN WUK H 7 


,, 
7 REIHE: 


Hohlglas + Beleuchtungsglas + Preßglas 
Schleifglas - Becher + Verpackungsgläser 
Flaschen- Konservengläser- Fensterglas 


S 


2 


` 


Massenlieferungen tropenfähiger Beschaffenheit 


Briefwechsel in allen Kultursprachen -+ Telegramm -Adresse: Hugo 
Heckert Hallesaale + A. B. €. Telegraphic Code fifth Edition 


e 7 ) 7 e 77 5 d Y 7575 7 d N j 7 j 7 HHHH, HER, ZH PH 7 
/ H j / H j HHY / 7 , N, 4 j 
N 6 , ,, NN: N) 


7% 
2 / 


* HH PHHH 


[ 
Hi HF 75 GH Hi 4% N W M, HH, H, WHH, 7 HHI M N / HN W , HH , RUN / 165 Gr SE 


Fi 7 


eu. 


2 


16. Oktober 1919 


"er AU an on , Te, eee, 


, e,, , 


Der N um das Frauenrecht in den Vereinigten Staaten. 
Die Frauenrechtlerinnen in Amerika machen die größten An- 
strengungen, um für die Wahl des neuen Präsidenten das 
Frauenstimmrecht durchzuseßen. In 15 Staaten besteht das 
Frauenrecht schon; 14 weitere haben den Antrag ratifiziert, 
der das Frauenstimmrecht für die Präsidentenwahl vom Kon- 
greg verlangt. Jedoch bestehen noch in 10 Staaten starke 
Widerstände, die überwunden werden müssen, wenn die ameri- 
kanischen Frauen den Präsidenten mitwählen wollen. 

Eine Statistik der Arbeitsleistung in der Kohlenförderung. 
In einem Bericht, den Prof. W. A. Bone auf der Jahresver- 
sammlung der British Association erstattete, werden genaue 
Statistiken über die englische Kohlenförderung sowie über die 
Abnahme der Arbeitsleistung gemacht. Die englische Ge- 
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samtförderung betrug im Jahre 1913 287,4 Millionen 1. die 
jährliche Arbeitsleistung pro Arbeiter 260 t, der Durch- 


schnittspreis der Tonne 10 Schilling. Die Gesamtförderung war 
im Jahre 1918 auf 327,7 Millionen t gesunken, die Arbeits- 
leistung pro Arbeiter auf 232 f, während der Preis pro 
Tonne auf 24 Schilling gestiegen war. In den Vereinigten 
Staaten dagegen hat die jährliche Arbeitsleistung außer- 
ordentlich zugenommen; sie stieg pro Arbeiter von 589 1 
in den Jahren 1906-1907 auf 651 t in den Jahren 1911—1913 
und auf 780 t ım Jahre 1917. 

Die französischen Verleger sollen den Weltmarkt erobern. 
Nach einer Veröffentlichung der „Bibliographie de la France“ 
hat Herr Pichon, Frankreichs Minister des Auswärtigen, den 
Verband französischer Verleger aufgefordert, einen Bücher- 
ausfuhrdienst zu organisieren, der regelmäßig alle an der 
Strecke des Orientexpreß belegenen Städten von Triest bis 
Bukarest mit französischen Büchern und Zeitschriften ver- 
sorgen soll. Besonders sei in Rumänien das Bedürfnis nach 
französischer Literatur sehr groß, und es wäre an der Zeit, 
den Deutschen nachzueifern, die bereits ın der ersten Woche 
ihrer Besatzung 200000 deutsche Bände jeder Gattung — 
wissenschaftliche, geschichtliche, pädagogische und unter- 
haltende — in Rumänien ausgegeben hätten. Fortsegung S. 1321.) 
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überzeugung. Ein Kunstliebhaber hatte bei Carpeaux eine 
Gruppe bestellt: Polyphem seinen Nebenbuhler Acis mit 
einem Felsblock zerschmeffernd. Carpeaux, der dem Stoffe 
kein besonderes Interesse entigegenbrachte, schob die Aus- 
führung der Plastik von Monat zu Monat hinaus. Der Be- 
steller erschien zu wiederholten Malen in Carpeaux’ Atelier, 
um den Meister, der einen beträchtlichen Vorschuß erhalten 
hatte, zu mahnen. Schließlich, als der Besteller sich nicht 
mehr abweisen lassen wollte, führte Carpeaux ihn in eine 
Atelierecke, wo ein ungeheurer Marmorblock lag. „Da ist 
Ihre Gruppe,“ sagte er mit lässiger Gebärde. „Schön, das 
ıst der Fels, aber wo ist Acis?“ „Unter dem Felsen natürlich, 
er ist doch zerschmettert.“ „Gut. Und Polyphon?“ „Na, der 
wird sich schon hüten, nach solcher Geschichte da zu bleiben!" 

Maxim Gorki und die Bolschewistien. Wie seinerzeit mit- 
geteilt wurde, hat der Rat der Volkskommissare Maxim Gorki 
eine große Summe zur Verfügung gestellt, zwecks Heraus- 
gabe eines „Pantheons der Weltliteratur“ — von Homer bis 
zu den Zeitgenossen. Gorki versuchte viele russische Aka- 
demiker und Professoren zur Übersekungsarbeit der klas- 
sischen Literatur heranzuziehen, was ihm auch gelang. Wie 
jetzt die „Krasnaja Gaseta“ mitteilt, ist die EE 
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Tätigkeit Gorkis stecken geblieben, weil einerseits die Mittel 
verausgabt waren und anderseits ein vollständiger Mangel 
an Papier herrscht. Das „Pantheon“ ist vorläufig bei Moliere 
angelangt. 

Höhenweltrekord eines Flugzeuges. Ein verstangungsloses 
Junker-Flugzeug stellte einen neuen Höhenweltrekord auf; es 
erreichte, mit acht Personen bemannt, eine Höhe von 6850 m. 
Bei seinem Flug, dem als sachverständiger Gutachter der 
deutschen Versuchsanstalt für Luftschiffahrt Diplomingenieur 
Gsell beiwohnte, war, wie das W.T.B. aus Dessau zu berichten 
weiß, das Metallflugzeug ausgerüstet mit einem 185pferdigen 
Höhenmofor der Bayerischen Motorwerke. 

lbsen in der Volksbühne. Eine zeitgemäße lbsen- Anekdote 
erzählt Julius Bab in dem von ihm herausgegebenen Gedenk- 
buch „Die Volksbühne in Berlin“. Im Februar 1891 wohnte 
Ibsen einer Aufführung von Sudermanns, Ehre“ in der „Neuen 
Freien Volksbühne“ bei. Er saß da Zwischen Bebel und 
Bruno Wille, und wurde viel mehr als von der Aufführung von 
der atemlosen Aufmerksamkeit und Hingabe ergriffen, die er 
bei dem Publikum beobachtete. Als zum Schluß der Beifalls- 
sturm der Zuschauer gewaltig losbrach, da wandte sich der 
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seine Begleiter. „Das sind Hörer!“ sagte er, und wiederholte 
immer wieder: „Das sind Hörer!“ Die Empfänglichkeit des 
einfachen Volkes für das Theater hätte einen tiefen Eindruck 
bei ihm hinterlassen. 

Die Zeppelinwerft in Friedrichshafen baut ein neues Luft- 
schiff, das die Fahrt Friedrichshafen—Berlin in vier Stun- 
den (bisher sechs Stunden) zurücklegen soll. 

146 Streiks in Dänemark binnen Jahresfris. Wie die 
dänische Zeitschrift „Der Arbeitgeber“, einer eigenen Drahtung 
zufolge, feststellt, sind in der Zeit vom Juli 1918 bis Ende 
Juni 1919 nicht weniger als 146 ungeseßliche Streiks in Däne- 
mark unternommen worden. In diese Zahl sind nicht einbe- 
griffen die Hafenarbeiterstreiks in Kopenhagen und die zahl- 
reichen Arbeitseinstellungen, die durch unmittelbare Verhand- 
lungen zwischen den Parteien beigelegt wurden. 

Was ein Spielklubportier verdient. Einen interessanten 
Einblick in die pekuniären Verhältnisse des Portiers eines 
Spielklubs erbrachte die Verhandlung in einem Strafprozeß, 
der in Berlin gegen den Handlungsgehilfen Walter Heinze ge- 
fuhrt wurde. Der Angeklagte war verhaftet worden, als er 
Gegenstände, die von einem Einbruch herrührten, zum Ver- 
kauf anbot. Er bestreitet die Tat, da er als Portier eines 
Spielklubs in der Charlottenstraße jede Nacht eine Einnahme 
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von drei- bis vierhundert Mark habe und es nicht nötig habe, 
zu stehlen. Er will die gestohlenen Sachen im Auftrag eines 
Bekannten verkauft haben. Das Gericht erkannte auf Frei- 
sprechung. 

„Bescht du mein Babbe?“ In der „Köln. Zig.“ lesen wir: 
Jüngst sind aus Frankreich zahlreiche Kriegsgefangene aus 
dem Saargebiet vor anderen heimgekehrt. Unter den aus 
dem Kreise Saarbrücken stammenden wurde auch ein schon 
im Jahre 1914 in Gefangenschaft geratener Krieger erwartet, 
dem bald nach Kriegsbeginn eine kleine Tochter geboren war. 
Vater und Tochter hatten sich noch nie gesehen; um so leb- 
hafter pocht dem unbekannten Vater das Herz, dem inzwischen 
beinahe fünfjährigen Kind entgegen. Von der Mutter Hand 
geführt, Truppe es in aller Aufregung zwischen den Ent- 
lassenen umher, um treuherzig an diesen und jenen die Frage 
zu richten: „Bescht du mein Babbe?“ Umsonst, sie gehen 
kopfschüttelnd vorüber, die fremden Männer. Endlich, da 
kommt er, ja, das ist der Babbe! Dem Feldgrauen rinnen 
Freudentränen über die Wangen; er nimmt sein Kind auf den 
Arm, läßt sich von seinem Töchterchen die rauhe Backe 


streicheln und den echt kindlichen Trost gern gefallen: „Babbe, 
du muscht net heile (heulen), mir han aach zwei Zeggelcher 
(Ziegenlämmer) dehamm.“ 
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seine Begleiter. „Das sind Hörer!“ sagte er, und wiederholte 
immer wieder: „Das sind Hörer!“ Die Empfänglichkeit des 
einfachen Volkes für das Theater hätte einen tiefen Eindruck 
bei ihm hinterlassen. 

Die Zeppelinwerft in Friedrichshafen baut ein neues Luft- 
schiff, das die Fahrt Friedrichshafen—Berlin in vier Stun- 
den (bisher sechs Stunden) zurücklegen soll. 

146 Streiks in Dänemark binnen Jahresfris. Wie die 
dänische Zeitschrift „Der Arbeitgeber‘, einer eigenen Drahtung 
zufolge, feststellt, sind. in der Zeit vom Juli 1918 bis Ende 
juni 1919 nicht weniger als 146 ungeseßliche Streiks in Däne- 
mark unternommen worden. In diese Zahl sind nicht einbe- 
griffen die Hafenarbeiterstreiks in Kopenhagen und die zahl- 
reichen Arbeitseinstellungen, die durch unmittelbare Verhand- 
lungen zwischen den Parteien beigelegt wurden. 

Was ein Spielklubportier verdient. Einen interessanten 
Einblick in die pekuniären Verhältnisse des Portiers eines 
Spielklubs erbrachte die Verhandlung in einem Strafprozeß, 
der in Berlin gegen den Handlungsgehilfen Walter Heinze ge- 
fuhrt wurde. Der Angeklagte war verhaftet worden, als er 
Gegenstände, die von einem Einbruch herrührten, zum Ver- 
kauf anbot. Er bestreitet die Tat, da er als Portier eines 


Spielklubs in der Charlottenstraße jede Nacht eine Einnahme 
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von drei- bis vierhundert Mark habe und es nicht nötig habe, 
zu stehlen. Er will die gestohlenen Sachen im Auftrag eines 
Bekannten verkauft haben. Das Gericht erkannte auf Frei- 
sprechung. 

„Bescht du mein Babbe?“ In der „Köln. Złg.“ lesen wir: 
jüngst sind aus Frankreich zahlreiche Kriegsgefangene aus 
dem Saargebiet vor anderen heimgekehrt. Unter den aus 
dem Kreise Saarbrücken stammenden wurde auch ein schon 
im Jahre 1914 in Gefangenschaft geratener Krieger erwartet, 
dem bald nach Kriegsbeginn eine kleine Tochter geboren war. 
Vater und Tochter hatten sich noch nie gesehen; um so leb- 
hafter pocht dem unbekannten Vater das Herz, dem inzwischen 
beinahe fünfjährigen Kind entgegen. Von der Mutter Hand 
geführt, trippelt es in aller Aufregung zwischen den Ent- 
lassenen umher, um freuherzig an diesen und jenen die Frage 
zu richten: „Bescht du mein Babbe?“ Umsonst, sie gehen 
kopfschüttelnd vorüber, die fremden Männer. Endlich, da 
kommt er, ja, das ist der Babbe! Dem Feldgrauen rinnen 
Freudentränen über die Wangen; er nimmt sein Kind auf den 
Arm, läßt sich von seinem Töchferchen die rauhe Backe 
streicheln und den echt kindlichen Trost gern gefallen: „Babbe, 
du muscht net heile (heulen), mir han aach zwei Zeggelcher 
(Ziegenlammer) dehamm.“ 


Exgort-Monopot ` 
DORNER & Co., Basel 


CARL REINSHAGEN 


Übernahme behördlicher Lieferungen. 
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des Weligeschehens bloßgelegt hat. Deutsche Leser 
werden aus ihnen aber gleichfalls Erkenninis schöpfen. Zu- 
gleich wird sie em Gefühl freudiger Dankbarkeit gegenüber 
dem mannhaften Mute des Mannes erfüllen, der in Deutsch- 
lands jetziger schwerer Stunde im Geiste der Wahrheit für 
die deutsche Sache einzutreten wagt. 
Hermann Stegemanns Geschichte des Krieges. 3. Band. Ge- 
heftet M. 17.—, gebunden M. 20.—. (Stuttgart, Deutsche 
Nees d T d Waffenshllst 
E 2 . n kurzem jährt der Tag des affensfillstandes, der 
5 E vom re ae Schweizers. Von den tragischen Abschluß eines vierjährigen Ringens um des 
r. Ne auerbeck, Basel. Verlag von F. Sem- deutschen Volkes Lebensrecht bedeutete. Wenn es etwas 
MINOR RELI gibt, das dem heranwachsenden Geschlecht Kraft im unsäglich 
Rechtfertigungs- und Anklageschriften der am Entstehen harten Daseinskampfe und Glauben an eine bessere Zukunft 
des Weltkrieges unmittelbar oder mittelbar beteiligten Staats- zu gewähren vermag, so ist es die Erinnerung an die. beispiels- 
männer und Politiker häufen sich und die Fülle der natur- "lose Größe der Leistung, die Deutschlands Volk und seine 
gemäß einseitigen Darstellungen ist nur zu geeignet, das Heerführer im Abwehrkriege gegen eine Welt von Feinden 
Urteil der Öffentlichkeit zu verwirren oder vom Wesent- an den Tag gelegt haben. Darum heißen wir heute, in einer 
lichen auf Nebensächliches abzulenken. Klärend vermag Zeit, die allzusehr unter dem Drucke harter Not geneigt ist, 
dabei die vorliegende Schrift eines Neutralen zu wirken, der die vollbrachten Taten herabzuseken oder zu vergessen, das 
schon wiederholt während des Krieges in bedeutsamen Ver- Buch des Schweizers doppelt willkommen, der mit der Sach- 
öffentlichungen die Großmachipolitik der lebten Friedens- lichkeit des Forschers und dem Gestaltungsvermögen des 
jahre kritisch durchforscht und die großen Zusammenhänge (Fortsetzung S. 1327.) 
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J D. DominicussöSoehne GmbH Ha 


Sägen- U Werkzeugfabrik * Gegründet 1822 £ ; | 
 Remscheid-Vieringhausen * BerlinS.W68 x 
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Dichters die Geschichte des Krieges schildert. Die des mäch- 
tigen Stoffes würdige Darstellungsgabe Stegemanns wächst 
mit der sich immer ausdehnenden räumlichen Weite und 
inneren Kompliziertheit der Kriegshandlungen; das dient 
nicht nur der sachlichen Faßbarkeit, sondern es vergegen- 
wärtigt uns eben in förmlich greifbarer Anschaulichkeit das 
Riesenmaß des allgemeinen Geschehens und damit auch der 
Yaten des Vierbunds, vor allem der beiden zentralen Kaiser- 
reiche. — Der Inhalt des dritten Bandes fuhrt uns zeitlich bis 
ungefähr Ende Januar 1916; dieser Termin greift aber der 
Schilderung der Ereignisse an den beiden Haupffronten etwas 
vor, wie andrerseits die Darstellung auch wieder auf die 
ersten Tage des Krieges zurückgeht: da nämlich, wo der 
Seekrieg in die Darstellung hereingezogen wird. Und ‘damit 
berühren wir das vielleicht Fesselndste und Erschütterndste 
aus dem überreichen Inhalt des neuen Bandes. Wie ein 
stark einsekendes, zum ergreifend tragischen Ausgang sich 
steigerndes Epos wirken die Kapitel, die uns von dem ersten 
kühnen Vorstoß deutscher Minenleger gegen die englische 
Küste bis zum Untergang der Speeschen Schiffe bei den 
Falklandinseln führen. Schmähliche „Niederlagepsychose“ wäre 
es, über die traurigen Kieler Novembertage von 1918 die 
hinreißende Bravour, die heldenmütige Todesbereitschaft zu 
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vergessen, deren Glanz die kurze Laufbahn der deutschen 
Flotte umstrahli. — Während der Bericht über die Ereignisse 
zur See den Band eröffnet, schließt ıhn die Darstellung des 
Balkanfeldzugs und Dardanellen-Feldzugs bis zum Januar 
1916. Den dazwischen liegenden Hauptteil füllen die Kämpfe 
an der West- und Ostfront vom Februar bis November des 
Jahres 1915. In der Natur der Sache liegt es, daß die Dar- 
stellung mehrmals den Faden an der einen Front abbrechen, 
an der andern aufnehmen, dann wieder aufnehmen und ab- 
brechen muß. Die Klarheit und Übersichtlichkeit hat darunter 
nicht gelitten, denn immer wird die Disposition durch den 
Überblick auf die großen entscheidenden Zusammenhänge 
bestimmt; ja die Frische und Farbigkeit gewinnt durch diesen 
Wechsel, denn die Kunst Stegemanns gibt ja nie kahle, 
trockene Berichte uber die strategischen und taktischen Be- 
wegungen der Truppenkörper, über das Vordringen und Zu- 
rückfluten, Beharren und Verschieben der Heere, sondern 
immer erblicken wir auch die Umwelt in ihrem geographischen 
Charakter, in Licht und Farbe der wechselnden Jahreszeiten. 
Und immer bleibt uns dabei auch das danebenhergehende 
Spiel der politischen Kräfte vor Augen: dies Spiel, in dem wir 
langst verloren hatten, als unsere und unserer Verbündeten 

(Forlseizung S. 1329) 
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Wald (Rheinland) 
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Müller 
— Merscheid- Solingen 
Rasiermesserfabrik 


„BISMARC K“ 
PEL Beste Marke der Well 
Q Gegründet 1892 


Pendeltürbänder 
H und Türſchließer 


in allen Ausführungen 
in nur prima Qualität 
fabriziert als Spezialität: 


Fritz Dannert 
Voerde (Kreis Schwelm) 


Besteckfabrik G.m.b.H. 


ELBERFELD 


liefert prompt große Posten 
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Heere noch den Sieg ımmer wieder an ihre Fahnen zu heften 
schienen. — So bewährt der dritte Band des Stegemannschen 
Werkes all die Vorzüge, die eine unbefangene Kritik den 
ersten nachrüuhmte. Unterdes aber ist der historische Wert 
noch gewachsen; da wir mit einer amtlichen Darstellung durch 
den deutschen Generalstab nicht mehr zu rechnen haben, 
dürfen wir Stegemanns Buch als einen Ersak begrüßen, der 
für das größere Publikum noch den Vorteil durchaus gemein- 
verständlichen, knapp zusammengefaßten Darstellung vor 
einem streng kriegswissenschaftlichen, rein sachlich be- 
richtenden Werk voraus hat. 

Tagesfragen der Auslandswirtischaft betitelt sich eine 
Schriftenreihe, die neuerdings vom Auswärtigen Amtin 
Berlin herausgegeben wird in der Absicht, den am deutschen 
Außenhandel interessierten Kreisen umfassendes, auf zuver- 
lässige Angaben gesfütfes Informationsmaterial über die poli- 
tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in den für die deutsche 
Ausfuhr und Einfuhr zunächst in Betracht kommenden Ländern 
und Gebieten zu liefern. Das 1. Heft beschäftigt sich mit 
„JJugoslavien“undhatDr.E.FrydavonKaurinsky, 
Wien, zum Verfasser. Die Darlegungen umfassen: Be- 
völkerung, agrarpolitische Verhältnisse, Ackerbau, Viehzucht 
und Forstwirtschaft und sind mit anerkennenswertem Fleiße 
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zügliche Beschaffenheit, daher 
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liefert prompt in größeren Quantitäten 
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aus besigeeignetem Stahl hergestellt. / Gleichmäßige, vor- 
längste Verwendbarkeit 


Ewald Bröking 
evelsberg (Deutschland). 
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und offensichtlicher Sachkenninis zusammengefragen. Da 
sämtliche wesentlichen Veränderungen der lekten Jahre ein- 
gehende Berücksichtigung fanden, entspricht die Schrift in der 
Tat voll und ganz ihrem Zweck, den Interessenten brauchbare 
Unterlagen zur sicheren Beurteilung der wirtschafts-politischen 
Lage des Landes zu bieten. In Heft 2 gibt der Referent in 
der Außenhandelsstelle des Auswärtigen Amts, Maxim- 


melen, eine dankenswert ausführliche Übersicht über die 
Entwicklung der ‚Italienischen Aktiengesell- 
schaften im zweiten Halbjahr 1918". Berück- 


sichtigung fanden sämtliche Firmen der wesentlichsten In- 
dustrien unter Anführung aller irgend erfaßbaren Neu- 
grundungen, Kapitalserhöhungen, Auflösungen und Kapitals- 
herabsekungen. Die Schrift gestattet somit interessante und 
wertvolle Rückschlüsse auf das gesamte italienische Wirt- 
schaftsleben. 

Von besonderer Wichtigkeit erscheint uns Heft 7 der 
Sammlung: „Banken und Wiederaufbau“ (Gutachten 
des englischen Bankenausschusses. Übertragen und einge- 
leitet von Hans Hirschstein), da es uns. das wahre 
Wesen der Engländer näher bringt. Die englische Handelswelt 
war es in erster Linie, die die bewährten Geschäftsmethoden 

(Forlsegung S. 1333.) 
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S. J. Wolff & Co., Frankfurt a. M. 


Raucherartikel, 
Pfeifen, Spitzen, Metall - Ga- 
lanterie waren, Blumentöpfe usw. 
in Messing- Neuheiten. Mustersendungen 
bis zu 1000 M. gegen Voreinsendung des Betrages 
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Fabrik feiner Stahlwaren 


Millionenartikel 


Prima Stahlscheiben 


220 St. = M. 44.— 
1000 St. = M. 190.— 


frei dort frei Ver- 
packung, unverzollt 


Oscar Assmy, 
Dresden-A. 19 


Spezialität: 
Rasiermesser, Rasier- 
klingen à la Gillette 
Rasier-Apparate 


in nut prima Qualitat unter Garantie 
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Nr. 1936 


ir offerieren zur so- 
fortigen Lieferung 


Altibewährte . — T 


Acetylenbrenner — 
Deen 
Karbidlampen I res 
von Mark 1,60 ab. Glühkörper-Fabrik GE 


blank poliert, 
per Groß.. . 48 Mark. 


Schuhösen u. Schuhhaken 


braun und schwarz. bis 
10 Millionen monatlich. 


Mit Ausfuhrbewilligung!! 


ANKER 


Export - Gesellschaft 
m. b. H. 
BERLIN SO 26, Adalbertstr.94 


Gesellschafí m. b. H 


Mühlen 


mit selbsischär- 

fenden Steinen 

| ee Alfons 4 

Gesetzlich Landwirtschaft Berghausen (Baden). 


IO: 


— re E — : — Lc —yęnm— 


1 ` renner LUX, SE 
Zur Vermanlung aller trockenen nicht schmierenden Produkte bis zur Mehlfeinheit 
fe < Nü Dm. dere 5 K. H. Lohr Q Co., Spezialfabrik, München 1264 
Spezialität: UNIVERSAL- PRESSLUFT- 
mes aller Sorten ISCH MmascHıne ee 
Bfreib d,b Konstrukt! A für grob Bere fein, Dé peer für alle Arten v. Zementwaren 
trubfrei brennend, best. Konstruktion u. Aus- trocken / Innigste Misc i 
führ f. jede Beleuchtungsart sowie Gruben- ZEMENTROHR- ` SAMTLICHE 
lampen. Verlangen Sie Katalog u. Offerte = FORMEN FÜR DIE 


Zur Messe in Leipzig: Speckshof Stand 61/62 MASCHINE D.R.P. 
a E für runde Röhren ZEMENTWAREN- 


10—100 cm lichte Weite ! N D U 5 T R ` E 


Foito- Artikel ll Maschinenfabrik Ettlingen G.m.b.H. 
für Amaleure, aller Art, gesucht ETTLINGEN IN BADEN 


fur Engros-Verkauf. Offerten an 
Emar Moller, Kg. Georgsvei 2 
Kopenhagen F. (Dänemark) 


W. NOLL, 
MINDEN iv. XII. 


MASCHINEN-FABRIK 


Gebrüder Wolff G.m.Db.H. 


Neheim in Westf. 
Gegründet 1833 


Älteste deutsche Fabrik von 
Lampen u.Metallwaren aller Art 


Preislisten 
deutsch, 
englisch, 

französisch, 
spanisch Original Reformbrenner und 
Luftzuglampen, Petroleum- 
Heizöfen, Spirituskocher u. 
Petroleumkocher, Laternen. 
Elektrische Beleuchtungs u. 
Heizkörper ete. Massen- 
fabrikation von ff, lackierten 
und emaillierten Stahlblech- 
reflektoren 


und Füllmaschinen 


Größte Leistungsfähigkeit 
Export nach allen Ländern 


für Hand- und Kraftbetrieb 


Mineralwasser-Apparate 


aum Hells Gesellsch mbH 


WIPPERFÜRTH (RHLD.) 


LE 


eee eee — , 


Stromspar-Beleuchtungskörper 


für jeden häuslichen und technischen Zweck 
ökonomisch, hygienisch, preiswert 


erzeugen in einfachsten bis luxuriösen Formen 


Physikalische Werkstätten 
6. m. b. H. anger 


ihlampenfabrik, Werk B, 


"Großbreitenbach i. Thür. 
È - 


Verlangen Sie Kostenlos! e te 11 


Fee 


e 


TANA 


— 


16. Oklober 1919 


des deutschen Exportkaufmanns und namentlich die lang- 
fristige Kreditgewährung nach Übersee als „dumping“ empfand 
und brandmarkte. Das Gutachten aber liefert den Beweis, daß 
die Engländer inzwischen anderer Meinung wurden und das 
System, das sie früher scheinheilig verdammten, nun selbst 
einzuführen empfehlen. Das Kernstück des Berichtes ist ge- 
tragen von dem Gedanken, daß die englischen Banken in der 
Art der Verwendung ihrer Mittel neue Wege einschlagen 
müßten und es ist von unserem deutschen Standpunkte aus 
besonders beachtenswert, daß gerade die „German methods“ 
den englischen Banken immer wieder als Muster vorgehalten 
werden. Dieses Bekenntnis läßt es angebracht erscheinen, daß 
die Schrift in deutschen Außenhandelskreisen weiteste Ver- 
breitung finde. 


Taschenbuch für den Maschinenbau. 
H. Dubbel Dr. G. Glage, Dipl.-Ing. W. Gruhl, Dipl.-Ing. 
H Hanchen, lng. O. Heinrich, Dr.-Ing. M. Krause, Prof. 
F. -Touissaint, Dipl.-Ing. H. Winkel, Dr.-Ing. K. Wolters, 
Herausgegeben von Ing. Prof. H. Dubbel, 2. erweiterte 
und verbesserte Auflage. Mit 2510 Texfſig. und 4 Tafeln 
in zwei Teilen. (XI, 572 S. und II S. und S. 573—1533.) 
8, 1919. In ein Leinwandband 30 M., in 2 Bänden 33 M. 


Bearbeitet von Prof. 


Berkefel-Filer 


genießen Weltruf als bestbewährte 
Wasserfilter für Hausgebrauch, 
Reisen und Industrie 


Vorzüge: 
Leichte Handhabung 
Große Ergiebigkeit 
kristallklares, 
bakterienfreies Wasser 


|i 
Export nach allen Weltteilen 


Ausführliche 
Drucksachen 
und 
Preislisten 
postfrei 


ABC 
und 
Carlowitz 
Code 


Berkefeld- 


Filter Ges.m.b.H. 
Celle | 8 


= 


Aktiengesellsch. für Warenverkehr 
Stettin, Breslau » Königsberg i. Pr. 


Berlin, Bremen, Coselhafen O/S., Danzig, Eydt- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a. / O., Memel, 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, 


Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). 
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Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
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Wolf, Heinrich, Prof. Dr: Angewandte Geschichte. 
Eine Erziehung zum politischen Denken 
und Wollen. 9. unveränderte Auflage. 25.—27. 
Tausend der Gesamtauflage. (XIV, 377 S.] Gr. 8. 1919. 
Dappband 10 M. | 

Liefmann, Robert, Prof. Dr.: Grundsätze der Volks- 
wirtschaftslehre. 2. Band: Grundlagen des Tausch- 
an (XVI, 358 S.) Lex. 8°. 1919. Brosch. 35 M., geb. 
39 

Mercks Warenlexikon für Handel, Industrie und Gewerbe. Be- 
schreibung der im Handel vorkommenden Natur- und 
Kunsterzeugnisse unter besonderer Berücksichtigung der 
chemisch-technischen und anderen Fakrikate, der Drogen 
und Farbwaren, der Kolonialwaren, der Landesprodukte, 
der Material- und Mineralwaren, Herausgegeben von 
Dir. Prof. Dr. A. Beythien und Drogist. - Sachverständ. 
Ernst Dressler, unter Mitwirkung von M. Arnold. 6., völlig 
neu bearbeitete Auflage. Gr. 8°, 1919. Halbleinenband 20 M. 

Gersiner, Paul, Dr: Bilanz-Analyse. Ein Führer 
durch veröffentlichte Bilanzen. 4. Auflage. 
Mit 5 farbigen u an Tafeln. (XVI, 312 S. 
Gr. 80 1919. 15 M. geb. 18 M. 

(Fortsetzung S. 1335.) 


(e 


LAGER, 
-_ WEISSMETALLE 


Babbitmetalle 
Phosphorkupfer 
und Phosphorzinn 
Metalifadenpackung 
Metallformguß 
Lötzinn u. Schlaglot 


Ogalametall 
In Stangen und 
Preßkörpern 


MANNINN 
Aa 


* 


WMATA Onn 
T 


C 


. Ww. Louis Ebbinghaus 
Hohenlimburg i. W. / Gegr.1858 


ZT TINTEN] 


III III 


LUUT OUTDOOR ene UE WANNE 


H a n S a | Internationale Transporte! 


Spezial-Verkehre nach Polen, 
‚Österreich-Ungarn, Skandinavien, 
Italien. Befrachtung von Dampf- 
und Segelschiffen. Eigene Lager- 
räume mit Gleis- und 
Wasseranschluß, Fuhrpark 


Telegr.-Adresse: Warenverkehr 


STITT 


"eco 
— 32 — p. 
D H 


Tri rikotage en] | 


ZK 


Wi Reie ln, 
Hi. 


Alt dë 


AN 10 20 K 


1 1 die 


2 fabrik i 
i ‚Gebrüder Mössinger | 
e  Merscheid SN i 


‘5 ` Telegramm- Adresse: 


d Mössinger Merscheid-Ohligs ` 
g: Se 


MHARE 
ejs H, Sin 


Fer ars f. Bier-Ersatz 


sowie Brauselimonaden 


liefern gut t und eee 
EDUARD SCHNEIDER 
Nacht d. m. . M. Kassel 32 


Tabl. Echtermann, Iserlohn 
Sperlalfabrik mit elektrischem Betrieb 


sunitären Zubehörs aller Art 
JUAN FRIES 


Gilön (Spanien) 
„„ und 
Kommissionen 


Wünscht Vertretungen 
aller Art von gangbaren 
a e ganz Spanien 

orden desselben. 
y rhanden 


' Meh Trikotagen. uWirkwaren- 


N dich e Aus- 


Nr. 19% 
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GT Bertram Söhne 
Metallwarenfaorik 
REMSCHEID Rik 


GRUNCUNGSJAHR 154% 


FRIEDR. KOTTENHOF F; Werkzeugfabrik, 


GEVELSBERG i. WESTF. 
A. B. C. Code 5. Ausg. 


Schreib- und Rauchtischgarnituren 


Cafelaufsätze, Kabaretis, Stand- und Schreib- 
tischuhren liefern in erstklassiger Ausführung 


Albert Witzel & Co. Metallwarenfabrik 


LUDWIGSBURG in Württemberg 


Schöneck i i. Sa. | 


EXPORT EN GROS 


Instrumente 
U. Saiten 
aller Art 


Spezialitäten: Darm-, seidene, 
Stahl- u. übersponnene en vn. 
linen, Gitarren, Lauten, Mandolineg 


Marke „TURM“ a Jakob Theunissen 


„npetroleum-Helz: u. J || Stahlwarenfabrikation 
as- en d 

Gas- Be ec B atöfen / Ba: und Brat- i i N ER 

hauben / Kaffeebrenner / Obst- : Liefert als Spezialität: 

und Gemüsedörren =. Rasiermesser . Rasler- 


Metaliwarentabrik Meyer & Niss € el | | 7PParate ` Raslerklingen 
d i Taschenmesser 
Zur Messe in Leipzig: Meßhaus National * = Haarschneldmaschinen 


L E HH R M i T T E L Korrespondenz: englisch, franz., 


für sämtliche Schulen und Lehranstaiten | Wilhelm Spungenbert 


Flügel - Pianos 
111 


Weltbekannte gediegene 
aike zu soli 
Pie sen. 


Berlin 93, Zimmerstr. 10 · Cegr. 1869. 


hüchenherde 


in lackierter und emaillierter: 
Ausführung kurzfristig 


Zellin - Sperrholz - Möbel 


<Herrenzimmer / Eßzimmer Schlafzimmer) 
` und 
Kunsigewerbl.Kleinmöbel u. Galanſerle Waren 
D. R. Gebr.-Muster 707421 und 715037 z. Pat. angem.. gekennzeichnet 
durch durchgehende Sperrholzfüllungen mit Bekleidung 
von Holzfaserstoffen beliebiger Farben und Dessins 
Fabrikanten: Zellin-Sperrholz-Möbel- 
werke, Neisch & Figge, Hamburg 
Für Korrespondenz: 
Generalvertreier 


wilh. Helkenberg » Hamburg 


ee — 


Export nach allen Lindern aKataloge ln fremden 


Sprachen x Muster-Läger In den meisten Staaten 


Leistungsfählgste PiIrma« Ständig größtes Lager 


KOEHLER & VOLCKMAR A.G. LEIPZIG 
ABTEILUNG LEHRMITTEL * TAUBCHENWEG 21 


NADELN Musikinstrumente lieferbar 

für Sprechmascinen aller Art u. Saiten l ' 

5 Höchste Leistungs- ||| Vogelsanger Herdfabrik‘ 
Spezialität: Pralea 7 Deeg Max Albers 


„Aegir“ - Starkton - Nadel 
TRAUMÜLLER & RAUM, 
Nadelfabrik, Schwabach (Bayern) 


kataloge umsonst 


i 
Cari Gottlob Schugken Jun: 
| {Markneuklrchen, Sachsen, Ar. 217 1824 


Vogelsang, Kreis Schwelm 
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Jahrbuch des Norddeutschen Lloyd, Bremen. 1918/1919. Der Grund der Staatlspraxis vom Wiener Kon- 
Krieg und die Seeschiffahrt unter besonderer Berücksich- grek 1814 bis zur Gegenwart. (XXVIII, 348 S.) 
tigung des Norddeutschen Lloyd (5 TI). (VI, 410 S. mit Geh. 17 M., gebd. 22 M. 7 
Tafeln und 1 Karte.) 8. 1919. Pappband 15. M. - Moderne Kaufmännische Bibliothek. Cornelsen, N.: Kontor- 

Hesse, Kurt, Oberleutnant: Das Marnedrama des bock und Weltluft. Geschriebene Bilder aus dem Kauf- 
15. Juli 1918. Wahrheiten aus der Front. Mit mannsleben in Heimat und Ferne. (126 S.) Pappband 
2 Skizzen. (68 S.] 8°. 1919. 2,25 M. 4M. 

Walter, Erich: Die Früchte und ihre Verwendung Deutsche Kriegsgefangene im Feindesland. Amtliches Matce- 

für Dauerprodukte, (Dörrobst, Marmelade, rial. England. (69 S.) 0,75 M. 
Gelees, Obstkonserven und verwandte Technischer Wortschak. Von Prof. Karl Hager, Prof. Dr. 
Branchen). Ein Nachschlagebuch über Herkunft, Zu- Heinr. Liebmann, Prof. Paul v. Lossow, Postr. Dr. Hans 
sammensekung und Anwendung der Früchte, sowie Fa- Steidle. Bearbeitet und herausgegeben mit einem Vor- 
brikationsmethoden für obige Industriezweige. (190 S) wort von Geh.- Rat Prof. Dr. Walter v. Dyck. (410 S. mit 
8°. 1919. 10 M., geb. 12 M. Abb.) 8°. 1919. Halbleinenband 14 M. 

Walter, Erih: Die Kleinessenzenindustrie für Um Vaterland und Kolonie. Ein Weckruf an die deutsche 
Zuckerwaren und Bäackereiartikel, fur Nation. Von Gen.-Maj. Dr. v. Lettow - Vorbeck. — 
Gewürzextrakte, Küchen- und Speisege- Der Feldzug in Ostafrika. Von Haupfm. d. R. Ruckteschel. 
würzexirakte, sowie kosmetische Prä- Mit einer eingedr. Karte von Ostafrika. (122 S.] Geh. 
parate und Parfumöle. (IV, 208 S.) 8°. 1919. 10 M. 3 M., Pappband 4,50 M. 

Gilady-Gruber, Rich, Dr.: Internationale Staats- Handbuch der fabrikaliven Obstverwertung auf praklisch- 
kongresse und Konferenzen, ihre Vorbe- wissenschaftlicher Grundlage. Von Eduard Jacobsen. Mit 
reitung und Organisation; eine völker- 118 in den Text ged. Abb. (XX, 706 S.) Halbleinenband 
rechts-diplomatische Untersuchung auf 37,40 M. 


lle im „Echo“ angezeigten und besproche- 
nen Bücher sind zu beziehen durch K À y | À R 


C. F. STUHR & Co., HAMBURG 
G. A. v. Halem, Export- und Verlagsbuch- 


| SARDELLEN 
handlung, G. m. h. H., Bremen, Postfach 248 , Schutzmarke 
Fischkonserven aller Art 


sowie alle in dio Feinkostbranche einschlägigen Artikel 


etzen Sie ſich 
S be Bedarf 


von Literatur jeder Art: Büchern 
& Zeitfchriften in Verbindung mit 


Weitbrecht & Mariſſal 
„Buche Hamburg Ber, 


Bankverb.: Deutſche Bank. Fil. Hamburg 


ie Firma Bernhardo Breuler é hijo teilt allen 
ihren Lieferanten, Fabrikanten und Freunden 
mit, daß sie ihr Maschinen- und Werkzeuglager 
von Rosario de Sta. Fé nah Buenos Aires verlegt. 
Die genaue Adresse wird baldigst bekanntgegeben. 


Kaufmann, seit vielen Jahren in 
Spanien gut eingeführt, mit guten 
techn. Kenntnissen, guter Kenner 
verschiedenerBranchen, sucht neue 
Verbindungen bezüglich Import 
und Export. Erstklass. Referenzen. 
Offert. unt. A.B.102and.Exp.d.Bl. 


KCOTYIILILITILLIIIIIITITTTTT 
LI ETTENTITIKITIEIN TEEN I 


Prismen - Ferngläser Mikroskope 


für Theater, Jagd, Sport und Mikrotome, mikroskopische Nebenapparate, 
Reise, für Militär und Marine. mikrophotograph. u. Projektionsapparate. 


ERNST LEITZ, OPTISCHE WERKE, WETZLAR. 
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STANDARD-LICHT 
IA Petroleum-Glühlicht 1200 122 p! 
Ä Billigstes Licht der Welt 


für alle Zwecke 


or 


Preisliste frei 


Tischlampen, Zuglampen, Wand- 
arme, Straßkenlampen, 
Kandelaber, Licht- 
anlagen usw. 


Lampen ohne Luftdruck 


K:talog 30 frei 


Standard -Licht * 
m. b. H., Frankfurt a. Main. 


Stock. und Krücken-KapselStahlhölse m. 


ummieins.leichtauswechselb. 


„STENPEST“ 
ges. gesch. In 9 Größ. v. M.2.— 
bis 7.— vorrat. Eleg. im Auss. 
u. un ve r Wüstl. Glänzend.Z e ıg- 
nisse. Überall erhältlich. Aus- 
landsvertr. ges. Näheres durch 

Gebr. Manecke, Durlach 40 


LORER & FIX, EBINGEN-WÜRTT. 


Fabrik für Präzisionswerkzeuge 


SPEZIALITAT: Gewindebohrerf. Whitworth- S.l. — L. H.— u. Gas- s 75 DAMM 


gewinde, Spiralbohrer, Reibahlen, spiral- u. geradnutig, nachstellbare 
JUAN FRIES 


Reibahlen,Stubs-Reibahlen, Stiftlochreibahlen etc., Fräser nach Muster 
und Zeichnung, Metallkreissagen, Bohrfutter, Reduzier-Einsätze. 
Gijón (Spanien) 
Technisches Bureau für elektrische, 


hygienisch» und He:zungsinstallationen 


Komplette Einrichtung von Zen- 
tralen Reparaturwerkstätte für 
elektrische und industrielle 
Maschinen., Große Verkaufslager 
in Gijón und Oviedo der ent- 
sprechenden Maschinen, 
Ap pa rate und 
aterialien 


Angebote von einschl. leistungs- 
fähigen Häusern für evtle. Vertretung 
für ganz Spanien oder Norden des- 
selben erbeten. Im Oktober persönliche 
Aussprache in Leutschland möglich. 


L 

uean 
LG 2 Spanien 

Deutsche Firma 
in Westafrika, deren Inhaber 
seit drei Jahren in Spanien, 
mit guten Verbindungen In 
derspanischenGeschäftswelt 


sucht Vertretungen 
für Spanien. Würde AEE die 
Vermittlung für Impor: und Export 
nach Spanien übernehmen. Zuschrif ten 
vermittelt Rudolf Mosse,Berlin SW19, 
unter J. P. 7596 


LONDON 


NEUHEIT 


STREICHFEUERZEUG 
„DERBY“ 


mit Benzlnbehölfer 


Eigene Patente 


5 NOTTE 


| 1% nalürlicher Größe 


PIANOS! 


E. Krauss, Stuttgart. Ländern der Welt E 
d GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur 


— — em — 


Preisliste frei 


Prisma- 
Binocles 
für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport 


Gebr. Nitschke, Rathenow (Deutschl.) 
Optische Fabrik , 


mit Korrespondenshäusern in Ham- 
burg, Be und Danzig, übernimmt 
n 


8 


rtvertretungen leistung 
SCH deutscher Werke zum. 
Aufbau 


des Friedensgeschäftes. 
Offerten unter H. W. 1311 
bef. Radot rg. 


r T 
k EE LIE II: 


Jähri ich e Produktion 


Export nach allen 


Illustr. Katalo * gratis u. 


* IIIA 


g Abteilung: Meßinstrumente 


NIVELLIERE 


(Sonderliste E Nr.20}. 


THEODOLITE 


(Sonderliste E Nr. 21/22) 


Instrumente für Astronomie u. P 


Photogrammeirie, 


hervorragend durch präzise 
Arbeit u. vollendete Zweckform. 


„Ceradin‘-Zündmetall 


nach Patent Auer 
Silberweiß, hochpyrophor, luftbeständig 


Feuerzeuge / GGasanzünder 


| Jacques Kellermann G. m. b. H. 


ELEKTRO CHEMISCHE FABRIK / METALLWARENFABRIK 
BERLIN SO 16 TELEGRAMM- ADRESSE 


ILLUMINATION 


Nr. 1936 


EXPORT-HAUSI 


der ersten Zone Nord-Schleswigs, I 


Ex a 1600 Instrumente 3 


3 E 


\- 


MW 


Ih 
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'M.F.RACHALS & CO. 


Hamburg, Jarresiraße Nr.80 


GEGRÜNDET IM JAHRE 1832 


16. Oktober 1919 mm Dao Echo 


(Staatsmedaille, gold. Ausstellungspreise) er Sorten 


Di ano os Flügel, Harmoniums Nēi 9 el 


unübertroffen in Ton, 3 


che 
l f t b ilti t 
uaan Spielart und Haltbarkeit „ 


mit Klangsteg ROTH & JUNIUS La, 


D. R. G. M. 458403 Mof-Piano- und Flügelfabrik MAREN E Weeft: 


BERLIN S42 und HAGEN L W. 


TANZBÄR 


mechanisch spielbare 


HARMONIKA 


mit einlegbaren langen Notenrollen 


Piano førtes. N 


EXPORT 


Erstklassige französische Firma 
ın der französischen Schweiz mit Filiale ın 
Paris u. Vertretungen in allen Ländern sucht 


la Vertretungen in allen 
Export-Artikeln 
` Anträge von Fabrikanten, die schon zum 
Wiederbeginn d. deutschen Exporthandels 
inallerbester Weise vertreten sein wollen,an 
ERNST GOTTHELFT 
Berlin SW48, Friedrichstraße Nr.31 


Medizin. u. hygien. 
odarfsartikel 
een Rauh's „OBSTAVIT* 
Portio-Kappenpessar Rauh’ S „VETOVIT* 
Spül-Tabletten Rauh's „VAGINOL* 
Im In- und Ausland gesetzlich geschützt. 
Prospekte in allen Sprachen. 
Medizinisches Versandhaus 
eorge Rauh, Berlin N4. 


Mühlenbau 
und Mühlsteine £ 


in Tropenkonstruktion 


für Gebirgstransporte 


Man verlange KatalogeEx 
ͤ— —ſ— — EE ͤ—([f— 


KA 


—— Ss 2 


— 
— 


liefert 


Portaer Mühlstein- u. Müllereimaschinen- 
werke August Bierbaum, Porta Westfalica 10 


SH GE 
UN 


Sofort ohne Notenkenntnis spielbar 


Leichteste Spielweise! Schöner voller 
Ton! Kataloge gratis und franko 


A. Zuleger / Leipzig 


Gegründet 1872 


Chirurgische Instrumente Ar 


Vertreter für eigene 
Rechnung gesucht 


C. Richard Henke, Tuttlingen, Wurttbg. 
III | ITT INN 


[Welte - Mign on 


REPRODUKTIONS-PIANO 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier - Virtuosen 


I WELTE-PHILHARMONIE- ORGEL 


für Privat-Salons,. das individuelle Spiel erster Orgel-Virtuosen wiedergebend 
M. Welle a Söhne 
G oe m/ b 7 H 
Freiburg i. Baden 


Vertreten an allen größeren 
Plätzen der Welt 


EN GROS EXPORT 


Instrumente erprobt in jedem Klima 


osef Hofmann schreibt: Der unvergleichliche Apparat „Welte- 
ignon“ hat der musikalischen Welt elne neue Zukunft eröffnet. Von 

SE ab ist der Klavierspieler dem produzierenden Künstier gleichgestellt, x 

in bezug auf Unvergänglichkeit; er lebt mit seiner Kunst für alle Zelten. Busoni für „Welte-Mignon“ spielend 


BEREIT 111111 1111111111111 111111 


1338 


1111711711777 OTTO 


P. J, TONGER 


KÖLN AM RHEIN 


Gegr. 1822 E E 
Musikalien- und 
Instrumenten REO 


III DUUIDIIUIU 
IIA 


KIT 


7 


Schalldosen 


in allen Preislagen. Unüberlroffen, in 
sauberer geschmackvoller Ausfuhrung 


Natürliche tonreine Wiedergube 


Erstklassige Ware bei konkurrenz- 
losen Preisen. Verlangen Sıe gralıs 
und franko viersprachigen Katalog. 
G. BENZING& (O., 
Allesle Spezialfabrik für Schalldosen 
und Sprechmaschinenleile 
Schwenningen a. N. 12. 


G.A. Doertel, Brunndöhra J. $a. 


Gegründet 1848. Export nach allen Weltteilen. Bedeutende Fabrik 


für: Mundharmonikas, Wiener Accordeons, Magde- 
burger Accordeons, 


Concertinas, Blasaccordeons 
und Musikwaren aller 
Weltberühmte E 
: „Adler, No 
vität, Reveille” usw. 
Drehorgeln, 
Drehdosen, 
Leierkästen 
Verkauf nur an Grossisten und Exporteure 


Bratschen . 
Celli 


Bässe 


Flöten a 125, 160, 220, 300, 350, 400, 500 M. 
Billige Modelle zu 30, 50, 75, 100 M. 
Klarinetten a 175, 200, 250, 350, 400, 500 M. 

Billige Modelle zu 85, 100, 125 M. 


Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen 
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MUSIKINSTRUMENTE 


IN BESTER BESCHAFFENHEIT 
FUR ORCHESTER, SCHULE U. HAUS. 


Streich - Instrumente 


Violinen a 40, 60, 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 500, 600,800, 1000, 1200M. 
. . . à 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 600—1000 Mark 
. à 250, 325, 400, 500, 600, 700, 800, 1000, 1200, 1500 Mark 
a 400, 500, 600, 700, 1000, 1200, 1500, 2000 Mark 
Bogen, Kasten, Notenpulte, Saiten und alle Bestandteile. 


Holz- und Blechblasinstrumente eigener F abrik 


JUL. HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTR. 26/28 


gem 


— h — A ! 
4 P 4 
4 b 2 r 
Ei; J 


ech Ae 
Jianinos 

Aunstspief. eee danol 
| IE 


Fliigel 


Aunstspiel Zu moll 


e 

angelegentlichst zu empfehlen, ich T 
7 jederzeit hocherfreut, wenn ich 
einen Kaps Ve kann.“ 
ant Liszt, Rom 1882) 

„2u bewundern und in allen Einzelheiten 
vorzüglich.“ (Pietro Mas 


Ze 
agni, Cerigaola 1891) 3 


„von vollem, tragendem, wohlklingendem ü 
Ton; bei meinen Gesangssiudien von 
hohem Wert.“ 


(Kath. Fleisher-Edel, Lugano 1906) 


‚von vollem, weichem, schmiegsamem K 

Ton; für Salon und Begleitungs- 

zuiecke wi ärm: nstens zu e 
Fr 


2) 2 
„nir durch ihren sehr schönen 
722 u nd angenehme Spielart "P 
aufgefallen und haben meinen 
olle e Ze ifall gefunden.” 
usomi., Berlin 191] 


Rn j 


Böhmflöten, Böhmklarinetten, Oboen, Fa- 

gotte, Flügelhörner, B-Cornetts, B-Trom- 

peten, Waldhörner und alle anderen Blasinstru- 
mente ın reicher Auswahl 


Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen 
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ATTEN SO? 


Musikinstrumente-Spezial-Fabrik 


MUSIKINSTRUMENTE 
E. KÜNZEL © Co. 


Markneukirchen i. Sa., Saitenfabrik Größte Spezialfa- 
Import getrockneter Schafsdärme brik Deutschlands 


AE 
554444 


a a dd 

= Feuerzeuge u. Ersa-Zündsteine = 

ZT aschenlampen, Zigaretten-Etuis, = 

= Rasier- Apparate = 

= in größter Auswahl billigst. = 

= Verlangen Sie Preislisten! = 

= Stets Neuheiten! — = 

Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- || = Zu ee, = 

ALS N H GIE j — = 
Ter 3 a ée eben besonders empfohlen. = A ohann Licht enf eld = 
eitere Spezialität: eer - Limonaden - Grundstoff. = = 
Alleinige Fabrikanten von Alsina-Geist (Grundstoff). daik = db Hambur g 105, Schopenstehl 20 / 27. i = 
ERNST REUSCHEL E. CO., LEIP ZIG. || = = 
III AA 


SCHRODER Georg L. Holtz, Düsseldorf 67 


Herscheid i. Westf. Telegr.-Adresse: Gelholtz ` 
(Kr. Altena) Import Kass Export 
techn. Chemikalien für Papier-, Leder-, Textilindustrie 


Ameisensäure Chromalaun Kalk, schwefels. und | Nickelvitriol 

Antichlor Chromkali kohlens. Oxalsäure 

Baryt, kohlens. und | Chromoxyd Kupfervilriol Poflasche 
salpeiters. Dextrin Lithopone Resin 

Bittersalz 'Eisenvitriol Magnesit Salmiak 

Blanc-fixe | Entfärbungskohle Milchsäure Schwefel 

Borax Glaubersalz, kalz. u. | Naphthalin Schwefelnatrium 

Carbon black L Nalrium bicarbonic. | Soda, kalz. u. krsl 

Chlorbarıum i Natriumbisulfat Talkum 

- Chlorkalk Natriumbisulfit Tonerde, schwefels. 

Chlorkalzium Kali, gelbblausaures | Natriumperborat Wasserglas 

Chlormagnesium Kartoffelmehl Nafriumsulfit Zinkvitriol 


_ Übernehme Vertretungen für leistungsfähige ausländische Werke für sämtliche 
| chemische Produkte, geeignet für den deutschen Markl. Beste Referenzen zur 
Nur beste Qualitätsware Verfügung. Korrespondenz englisch, französisch, spanisch und schwedisch. 


L. R. BERNHARDT / PARFÜMERIEFABRIK 
. BRAUNSCHWEIG Bank u Kreer .. 
1 1832 


Auf allen beschickten Ausstellungen prämiiert P: 3 y Letzte Auszeichnung Berlin 1919: Goldener Lorbeer 


Haupterzeugnis: | Rosen- und Lilienmilh (Eau 
Haarfarbe Jean Rabot A LE de Lys) Pomaden, Puder, 
Weitere empfehlenswerte Erzeugnisse: BS \ Nagelpoliersteine, Shampoon, 
Tiroler Enzian-Branntwein, ALENO Mandelkleie, Haarwasser, 


Aneiniger Fabrikant: 


Enthaarungspulver (Depilatorium), | Geisen) | Brillantine. 


1340 EE Dao Ehe 


empfehlen wir unsere seit Jahren bewährten 


Gich t itt i Urol, völlig unschãd- 


lich, und Urocol, 

sofort schmerzlindernd. 
Glänzend begutachtet u. empfohlen v. ersten Autoritäten, 
z. B. Prof. Dr. C. v. Norden, Frankfurt a. M., und Geh. 
Sanitäts-Rat Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf, ferner 
— (D. R.- Patent). neues bewährtes unschadl. 
D g afo r Mittel bei Schmerzen jeglicher Art, Kopf, 
Zahn- u. Nervenschmerzen, 
Rheumatismus,Fleber,ge;.Grippe,infiu- 
anza u.geg.die Folgen v.übermaß. Alkoholgenuß 
neues bewährtes Schlaf- 


fe Gi K © 2 a i mittel ohne jede Neben- 
wirkung Wunnt 


Preise und Literatur gratis und franko von 


DR. SCHUTZ & Co. / Bonn a. Rh. 170 


Interessenten für das Ausland gesucht 


enen 


Drogen, Chemikalien, Vegetabilien 


und Pharmazeutische Spezialitäten 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für 
Apotheken, Drogerien und Laboratorien 


J. M. ANDREAE, G. m. b. H., Frankfurt a.M. 


ke ETC EKLELULLLEUT ELL 


Exporffähige Arznei-Spezinlifäfen 
in flüssiger und fester Form und eleganten Aufmachungen. 


Ärztlich erprobte zuverlässige Wirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und Grossisten. Prospekte in allen Sprachen 


TEMMLER -WERKE 
VEREIHIGTE CHEM. FABRIKEN, DETMOLD (LIPPE) 


— 
x U 27222 Ze 
LDOTUbtrtrttrrkOT EK ELE E HH 
AELK T LU LKKAAAAAAAKX AAL LLDT HH 


Ri 


8858289925 
268899725 
eee: 


, 


RS 
S Verbandstoffe. Zellstoffwatte 
5 Verbandbinden 
Hygica-Binden 


preiswerf und gut 


Nax Kermes. Hainichen i. Sa. 


Et? 
Yu X) 
Son ai DO 


Diner CA AL LD 


ee 


Ges 


HIHRHHTONS 


III 


— 


IIIA 


Diener & Otto 


LEIPZIG 


Fabrik ätherischer Ole 
u. künstlicher Riechstoffe 


IS 


Schurz. -I 


Fruchtaromen 
Blütenöle / Seifenparfüms 


< a: 


WII 


ERRIO EH t 


—— 


Yrhandarlik 


wie Augen-, Ohren-, 
Schmiß- u. Armbinden, 
Augenschirme, Wangen- 
binden, Kinderschutz- 
gürtel,Laufgürtel,Ohren- 
kappen gegen abstehende 
Ohren, Damenbindengürlel 
Kinnbinden für Bartflechten, 
Fingerlinge aus Leder und 
Stoff usw. fabriziert dieVerbandartikelfabrik 


paul Nebel, 
Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


2 


S DNH 
e 
Franz Hugenhoft 


Leipzig 288 


Sämtliche Apparate u. 
Geräte f. chemische 


GN Laboratorien 


für Wissenschaft und Technik 


er BLUMEN OI E 


sowie alle 


Riechstoffe 
für Seifen, Parfümerie u. 
Nahrungsmittelfabriken 


liefert in höchster Reinheit 


A. Maschmeijer jr., Amsterdam 
(Holland) 


MMS 


E. SACHSSE &. Co., LEIPZIG 


= 


Gegründet 1859 


= Fabrik äfherischer Ole, künstlicher Riechstoffe, 
spirifuöser Essenzen, hochkonzenfrierfer 
= Fruchf-Afher und -Öle, unschädlicher Farbstoffe 


Blumenöle , Fruchitöle ‚, Honigaroma 


Inferessenfen erhalfen Musfer, Preislisten und 


Verwendungsvorschriffen kosfenlos - 


EssenfialOils, Terpene- andSesquiterpenefree EssenfialOils, 
= FlowerOls,SyntiheficPerfumes, Essences,HarmlessColours 


Auel 


Samples and prices on application fo fhe manufacturers: 
E. Sachsse & Co., Leipzig (Germany) 


H iii IT H i li 117 
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+ x 
Drogen Drogen 
Chemikalien Chemikalien 
Pharmazeutische Präpa- Pharmazeutische Präpa- 
rate, Fette, Öle, Wachse, Harze 
Roh- u. Hilfsstoffe für die 
Nahrungsmittel- 
industrie 


rate, Fette, Öle, Wachse, Harze 
Roh- u. Hilfsstoffe für die 
Nahrungsmittel- 
industrie 


* 


EXPORT 
Großhandlung 
IMPORT 
Fabrikation 


Dr.KulenkampffaCo. 
TELEGR. - ADR.: MAGDE BURG FERNSPRECH.: 


Kulenkampffco 2672 und 7683 


Dr.KulenkampffaCo. 
Telegr.-Adr.:Kulenkampffco KÖLN Fernsprecher: B 2373 


NECCO-ERZEUGNISSE 


Hervorragende hygienisch-kosmetische und pharmazeutische 
Präparate. Hautcreme, Haarwasser, Bayrum, flüssige Teer-, 
Kamillen- und Bayrum - Seife, Birkenbalsam, Brennesselwasser 
usw. Parfüms von einfachster bis zur feinsten Qualität in ele- 
gantester Ausführung. Puder, Schminken und Brillantinen 


Man verlange Dreisliste Vertreter gesucht 


REHFELD & CO. 


Fabrikation chemisch- 
technischer Präparate 


C. M. B. H/ BERLIN N24 


Keele LLDT 


SUD 


IMA 


— 
— 
— 
— 


APOTHEKEN 


Apotheken f. Expeditionen, Tropenreisen etc. 


Vollständ. medizinische Tropen-Ausrüstungen 
in jeder Größe und bester Ausstattung. 


* 
Medikamente / Verbandstoffe / Binden in kom- 
primierter Form / Sterilisierte Injektionen in 


Ampullen  Malariamittel / Dysenteriemittel / 
Deutsches Fruchtsalz 7 Vieh-Arzneimittel. 


* 


BERNHARD HADRA 


Medizinisch- Pharmazeutische Fabrik und Export 


BERLIN C 2, Spandauer Str. 40. 


TELEGRAMM- ADRESSE: ANGINOSAN, 


Fünfsprachige Export-Preislistezu Diensten. 


TTT A 


| 


N IT 
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Schwann” 


Pyramiden- 
Fliegen - Fünger 


Führende Qualitäts- 
marke 


Max Dametz >s 


ZEITZ 70 


Gummi-Hosenträger-Ersatzteile 
Armelhalter / Strumpfhalter 
Schuhriemen 
Feuerzeuglunte / Kordel 
Jalousie- und Rouleau-Kordel 
Dochte 
liefert die 
Spazialfabrik 
Hugo Curt Acker Nachf. 
FRITZ FELDMANN 
Chemnitz-Sa. / Postfach 304 


—g:m: %% „Üðẽ ur zu u Zu „„ „„ „„ u 


Export nach allen Ländern 


Alle Zu- 


are taten für 


Friseure 


uarzöpfe mie 


rücken- 


aarnetze — 


Dorf 
ermunn inger 


Rothenkirchen i. Sa. 


— nn nn, 


GAMBURGER 
BIMSSTEINE 


Übertreffen jedes 


Bimssteinfabrik Gamburg Hermann Volk 
Heilbronn zm Neckar (Deutschland) 


E 
.........00 LU 
- 


wiener Artikel: 


besorgt zu Original-Preisen mit 
Orig - Fakturen, alte Einkäufer- 
firma miterstklassig. Referenzen. 
Muster nur gegen Bezahlung 


arl Koblischek,WienyII, 


2 


Westenhoff eng 


2 aus Stein- 
Knöpfe nuß, Holz, 
Galalith, Zelluloid, Metall ` 

und Glas. Annähdruckknöpfe | 
è F= aus Messing. 
Knopfexport! 


IS 
= 
E) 
D 
DI 
EI 
Konkurrenzfabrikat — 
** 
[7 
= 
E) 
w 
D 


estbahnsir, 41 (Deutsch eher : 


ee rare. = m 


(BERLIN $O 16 Steindruck 


Das Echo 


oer Privatpersonen (Vermögens-, 
Erbschafts-, Familienvrerhältnisse, 
Lebensführung. Vorleben usw.) wie 
auch über Geschäftslage, Um- 
satz usw., Ermittlungen jedweder 
sonstiger Art, z.B. in allen Pro- 
zessen, nach Verschollenen, An- 
gehörigen usw., Aulgabe von 
Adressen v. Export-Importfirmen 
usw. führen Schell, zuverlässig 


„Wet-Detekli Iss 


Berlin W 62, Kleiststraße 36, aus. 


8 


r & Möller 


LEIPZIG 


liefern Íämtliche 


FARBEN 


für das graphifche Gewerbe 
in anerkannt feinften Qualitäten 


Viele tausende Anerkennungen 
in 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an alleo 
Plätzen Deutschlands. Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 


ALS SPEZIALITÄTEN: 


Lichtechte und hoch- Nähr- una Kräftigungs- 


eg * [73 
konzentrierte bunte präparat „Firmando 
konzentriert - wohlschmeckend 


Buch- und Steindruckfar ben Wörners lösliche Kindernahrung 


Tieffchwarzellluftrationsfarben Erste Firmen 
aus beſtem Friedensmaterial „ esadi 


GEBR. WGRNER 


PORT A NÄHRMITTEL- FABRIK] 
TEN LÄ GER Fellbach - $Stuttgarff 


Vertretungen 


des In- und Auslandes übernimmt $ 


Arthur Flentje, Dresden-. 16 | 
Korrespondenz: Engl., Französisch, Spanish B 


gut eingeführte Impoıt- u. Exportfirma 

sucht Vertretung. f. leistungsfähige Fa- 

briken u. Firmen i.untensteh. $ranchen 
Porzellan / Fayence 
Eisenwaren / elek 
dere K ge al 

pen 

Emaille / [ederwarsu 


Georg Christensen, Aarhus (Dänem.) 
teichtlaufend EXPORT IMPORT 


Une U. Preiswert 


Glas-Anparate, 


Instrumente, Utensilien 
aller Art für die Industrie, 
Wissenschaft und Technik 


Christ. Kob & Co. 


Glasinstrumentenfabrik 


1 Stützerbach i. Thür, T rbach i. Thür. 


N i e 
HERMANN KOHLER FASER k ALTENBURGSA 


sämtliche Bedarfs- : 
Großhandlung ei artikel für Zink-Flachdruck u. | 
Druckereibedar Gummidruc, Budh- u. | 


| 
| 


m 


xotische Schmetterlinge ji 


lebende Puppen u. Cocons, 
eventuell auch Käfer und 
andere Naturalien kauft 
zu höchsten Preisen 
K. DIETZE 


Plauen 1.V.,Seminarstr.i5 


‚ Grofabnehm er d: 


| vorteil haffesfer 


Blei- u. Kopierstifte | 
erste Qualitäten. 


Blei per Groß. M. 12— 
Kopler „ „ „ D.— 


Nachnahme oder Cassa voraus IP. 
W. Eckert, Feldgasse 51, Nürnberg. H 


Schnupf- | 
Kau- a Rauchtabakdofe . 
e ee Flo he he n 


= Jm Einkauf liegf der Verdiensf= 
Berliner Konsfrukfions -Werk 


Berlin 5.42. Alexandrinensfr. Ne 103, 


DOSENFABRIK OEFLINGEN E 
AMT SACKIN . 
TINY verl. Sie illust ur te og ie 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


— — 


-o Se 


TE 
a dampf- u. Instrument.- 
Chalen, Irrigatoren, Bidets, In- 
- halzationsapparate, 
‚Eiter- un dSteckbecken, 
‚;Nasendc>uchen, Mensuren, 
Maße). Zerstäuber und alle 
ander. Sanitàis-Artikel gut, 
` schnell, billigst. Drescher 
Krogoll. Berlin SW8!M, i 
Gltsch iner Str. 91. Metall- und Emaille- 
Warenfabrik "Tel Adr: Dreschgoll-Berlin. 
Kataloge Deutsch, Espagnol. English. 


z Français. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


S strien. Abziehbilderfabrik Carl 
ZA Schimpf, Nurnberg 


bziehbilder für Porzellan, 

A Steingut, Gl»s und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 

Schutzmarken. Aufschriften für Holz, 

Maschinen usw., sowie Abziehplakate 

in geschmackvoller wel Wie- 
d 


demannsche Druckerei A.- Saal- 
feld in Thüringen. 


ccordeon- u.Bandoneon- 

fabrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. leg Ze nur 
erstklassiger Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Marke 
„Kantulia“. Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


etherische Oele, chem. Pro- 
dukte, Limonaden- und Likör- 
Essenzen, Fruchtaromen. Otto 

Diesterweg, Magdeburg-S. 
Blumen- 


A es lden We 


Atte Nee für alle Indu- 


und Biütenöle für Llköre und 
Parfümerie. Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 


Abi eue e, jeder Größe, 


bis zum Kleinsten, für Taschen- 


lampen. Alois Nagel, elektro- 
technische Erzeugnisse, Stuttgart 
(Deutschland). 


f stoff liefern Ernst Reuschel 


Aa olfrei Alsina-Grund- 
& Co., Leipzig. 


Iiponkräuter- 
A Se, Marke 
Doppelkopf. Welt - 
berühmt seit 1864. Ex- 
rtkiste, 250 Kartons, 
1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, à 1,50 Mark 
mit 33½ % Rabatt ab 
hier gegen sofortige 
Kasse. Adolph eber, 
Dresden-Radebeul-E. 


"a luminium - EBbestecke, 
Löffel. Gabeln Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
enhain. Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 
ite 1330.) 


"a luminism, Eßlöffel, Gabeln und 
Messer, Dessert- und Kinderlöffel, 
Vorlegelöffel, Tee- und Kaffeelöffel, 

Tortenlöffel, Tortenschaufeln in Aus- 

führungen für alle Länder passend, liefert 

sofort in größeren Mengen H. Eklöh, 
Lüdenscheid l. W. 


LN nium - Kochge- 


schirre, gestanzte Ausführung, 

viele Spezialartikel f. Export (Siehe 
auch Emaillekochgeschirre). E. Louis 
Scheithauer, Geyer i. Erzgeb., Alu- 
miniumkochgeschirrfabrik, Stanz- und 
Emaillierwerke. 


Juminism Kochgeschirr, 
A Bestecke, Kämme, Schilder usw. 
d beziehen Sie vorteilhaft von 
d Pötters & Grensenbach, Hamburg 8. 


d AS ostkarten: Genre, 


Weihn., Neuj., Geb. etc., in allen 

Ausführungsarten. Herrliches Exp.- 
Sortim. gegen Voreins. von Mark 50.—- 
Scheck a. Berlin. OttoDammeyer & Co., 
Berlin S14, Annenstr. 1. 


a pparate und Maschinen 
l A bewährt.Konstruktion z.Herstellung 
v äther. Oelen, Alkoholen, Aethern, 
Essenzen und Extrakten aller Art, sowie 
. die chem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
darth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


$ am romas für Genuß- u. Nahrungs- 
A mittel. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H. Kassel 32. 


EH 


! utomobile für Personen- und 
, A Lastenbeförderung. Dampflastwag., 
. Straße nlokomotiven. Motorpflüge, 
LSutterlel & Schwefringhaus, dm. b. Hi. 

* Düsseldorf 988. . 


* 


a 
D 
F 


2 otoa, 
— ——— H 


— — — 


lampen. Ha-Ba-Fa“-Batterſen 
für Taschenlampen, 
Elemente. Ca. 369 Arbeiter. 
serat Seite 1317. 
oesätze, Spitzen, Bänder, Schnür- 
B senkel, Hosenträger, Gummiband 
usw. liefern in allen Preislagen und 
bewährten Qualitäten Jullus Schüller 
& Co., Barmen. 


ier-Siphone. 
B Globus - Selbstschänker. 
kostenfrei. 


Roesler & Co., G. m. b. H., 
Fabrik Leipzig. 


B’ienee: für Taschen- 


galvanische 
Siehe In- 


Roesler- 
Preisliste 


illouterieon (unecht), Glas, Zellu- 
B oidperlen, Knöpfe usw. Alfred 

Ehrlich, Gablonz (Böhm.). Wiener 
Straße 62. 


ilouterien und Ketten 

(unecht), Broschen, Kolliers, Arm- 

bänder. Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 
Maurer, Oberstein. 


EEN 


Bee jeder 


liefern vorteilhaftest Aysslinger 

& Co, Pforzheim. Ausführliche 
Angebote gegen Bekanntgabe von 
Wünschen und Referenzen. 


indfaden, sowie erstklassigen 
B Papierbindfaden und Kordel liefert 
Bindfaden- Großhandelshaus Carl 
Striz el, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7, 
Handelshof 205. 


laufarben, Pariser Blau, Stahl- 
B blau, Metanilgelb, Ch:mikalien, 


W. À F. Glelow, Hamburg 36. ` 
lumenblätter, künstliche in 
B Papier, Stoff, Sammet für Putz und 
Dekoration. Walter Thu8 & Co., 
Sebnitz, Sa. 


Importeure. 
Bert Herne Weiß & Co., 


Nur durch deutsche 


Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, 

Korbw., Attrappen, Bonbonnieren 
m. Blumen, präparierle Pflanzen, Bukets 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


Br künstliche, insbesondere 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F.X. Richter, Frank- 


furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter. 


Verlangen Sie Muster oder Preisliste. 


lumen und Blätter, künst- 
B iiche, für Mode und Dekoration, 

fabriziert preiswert für Export 
Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 
Muster gegen Nachnahme. 


B ke und Blumen- Bestandteile 


für Export nach allen Ländern 
fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 
Sachsen. 


und synthischen Riechstoffe, Seifen- 
parfums, Limonadeessenzen usw. 
A. Maschmeljer jr., Amsterdam(Holld.). 


B ne fee seit Jahr- 


zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualitätsarbeit. 
Carl Schwemann, Erkrath / Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


rauerei- und Mälzerei- 
Einrichtungen, Sudwerke, 
Braupfannen,Läuterbottiche, eiserne 
Gärbottiche, eiserne Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang, 

Magdeburg 40. 
und 


B dee arike Spezie 


sämtliche Artikel. Speziell Etiket- 
tiermaschinen und Pasteurisier- 
apparate. L. Anker, Hamburg. 


riefmarken aller Länder kauft 
B und tauscht stets Ernst Müller, 
Nürnberg, Sulzbacher Str. 57 


rief marken Sammlerzeitschrift 
B „Rundschau“ Probe-Nr. gegen An- 
frage. Wir kaufen Kiloware. Missions - 
sammlungen und bessere Marken jeden 
Landes. Export- Import. Koch & Bitriol, 
Cölleda i. Thüring. 
rief marken Sammlungen. 
B -Partien, kauft stets Hans Sinn, 
Bad Bramstedt 17. (Holsteln.) 


B Wa e (Backschũs eln) aus 


Holzstoff Marke „Profita”. Glänzend 

in der Brotfaßrikation bewährt und 
eingeführt. P.a ul Wittig, Radebeul-E 
1. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


rutnester aus Holzstoff für 
B Tauben und Hühner. Weltbekannt 

zur Förderung des Brutgeschäftes. 
Man verlange Offerte. Paul Wittig, 
Radebeul- e I. Sa. 


nungen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


ücher. Bibliotheca Romanica 
B gibt französ., italien., span. und 
portug. Weltliteraturwerke in Ori- 


ginalspıache. Die Nr. 80 Pf. Prospekt E 
von J. H. Ed. Heltz, Straßburg E. 


u cher jeder Art und sonstige 
Gegenstände des deutschen Buch- 
handels besorgt u. liefert schnellstens 

Friedrich Ellersiek, Berlin S 59.E4. 


Tedi — — 


B ent Zeitschriften. Musikalien. 


Bere: alle literarischen Erschei- 


Lehrmittel u. Bilder jeder Art liefert 

zu Originalpreisen G, A. v. Halem, 
Export- u. Verlagsbuchhandlung, G. m. 
b. H., Bremen, Postfach 248. 


B Habe rere C. Boysen, 


Hamburg, Heuberg 9. Versand von 

Büchern, Zeitschriften, Musikalien 
Lehrmitteln und Schulbedarf. Boysen's 
Bücherschau monatlich unberechnet 
nach Uebersee. 

uch - u. Kunstdruckerei, 
B Spezialität: Satz in fremden 

Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 

Härtel, Leipzig 36. 


Breitkopf 
ürsten und Pinsel aller Art. 
BB t. agent nach Muster. Spezi- 
alität: Roßhaarbesen und Bohner. 
Hartwig Groth & Co. Dessau 44, ep, 1890 


O e 8 naturbraun und 


farbig. liefern billigst F. Haur- 
witz & Co., Königsberg i. Pr. 


Oe liefern 


Dr.Kulenkampff&Co.Magdeburg, 
Bahnhofstr. 24. Siehe Anzeige S. 1341. 


hirurgie=- und Mianikure - 
OC tee jeglicher Art in nur 

bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird volle Garantie 
geleistet. Spezialfabrik Otto Dinger, 
Höhscheld-Solingen,Fritz-Reuter-S«.18. 
Engros Gegr. 1896 Export 


hristbaumschmuck aller Art, 
C Lamettaverzierungen und Girlanden, 

Brillantblumen. Glas usw. J.C.Rhau, 
Nürnberg-Maxfeld. 


hristbaumschmuck aus 
C Glas, Fischperlen, schwarze Perlen, 
Glasfrüchte, Gfasmenschenaugen, 
Scherzartikel und alle Lauschaer Glas- 
artikel. Carl Haensel, Lauscha, Thür. 


C He und mel Verze aus 


Lametta und Metall (Verzierungen, 
Girlanden). Watte, Glas, unzerbrechl. 
Glas- und Zucker-Imitation etc. August 
Schlemmer. Roth bei Nürnberg. 


D ute Feuerzeuglunte, 


Jalousiecordel, Rollocordel, Borden, 

Litzen usw. Hugo Curt Acker 
Nachf. Fritz Feldmann, Chemnitz 
Sa., Postschließfach 304. 


olche und Hirschfänger, Rasier- 
D messer, Taschenmesser, Rasier- 
apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 
rahtbürsten aller Ait! Prima 
Qualität. Billigste Preise. Ca. 40- 
jährige Erfahrung. Sächs. Draht- 
bürsten- abrik, 0. m. b. H., Chem- 
nitz - Gablenz A. Vertreter in allen 
Weltteilen gesucht. 
rogen liefern 
D Dr. Kulenkampff & Co, 
Magdeburg, Bahnhofstr. 24. 
Siehe Anzeige Seite 1341. 


isen- und Stahlwaren 
E stets prompt lieferbar. 
Rhenania - Metallindustrie 


Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld 


E fte een Meta bestes Binde- 


mittel zwischen Metallen und Mine- 

ralien; ersetzt abgesprungene Ma- 
schinenteile, repariert beschädigte Guß - 
und Maschinenstücke Vielseitige Ver- 
wennbarkeit, widersteht Temperatur- 
schwankungen. Großartige Referenzen. 
Postleritwerke Aktiengesellschaft, 
Zschachwitz-Dresden 21. 


isenkörbe mit und ohne Säure- 
E ballons, eiserne Transportkörbe für 


Industrie und Landwirtschaft 


erzeugen (s. Anzeige S. 1 Oebr. 
a 


Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


anlagen. Großes Lager in Elek- 

tromotoren jeder Art, Installations- 
materialien, Reparatur. Neuwickeln 
elektrischer Maschinen. Henn & Co.. 
Dresden-A , Friedrichstraße 18. 
Tel.: 17405 

lektrische 

: Taschenlam- 

pen a. Metall, Zellu- 
loid und Leder. Batterien 
und Glühbirnen. Ia. Quali- 
täten. Größte Auswahl. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Johann Lichtenfeld 
Hamburg 106, 
Schopenstehl 20 21 


Geschäftsgründung 1901. 
En Menden Schwach- 


E Sot Licht- und Kraft- 


strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 

lampen. tatterien, Taschenlampen- 

er Feuerzeuge. A. Hoeßle, 
lektrische Industrie, Stuttgart. 


ER 


stanzte Ausführung, viele Spezial- 
artikel für Export (siehe auch Alu- 
miniumkochgeschirre). E. Louis Scheit- 
hauer, Geyer i. Erzgeb., Aluminium- 
kochgeschirrfabrik, Stanz- u. Emaillier- 
werke. 


Bbestecke aus Aluminium 
E Löffel, Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 


enhain, Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 
eite 1330.) e 


ES Pud für Getränke, Zucker- 


waren, Puddingpulver, Bier-Ersatz- 
Getränke. Ed Schneider Nachf., 
G. m. b. H., Kassel 32. 


ssenzen, Farben usw. für 
E Liköre, Mineralwässer u. Parfümerie. 


Otto Kuntze Nachf , 
Lindenau. u 


En u. Grundstoffe 


Leipzig- 


f. Brauselimonaden, giftfreie Farben, 

Spumatalin (Schaumerzeugungs-. 
mittel), Citrosol (künstlicher Zitronen- 
saft). Dr. Mensching & Spengler 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). 


arben für Genuß- und Nahrungs- 
F mitte. Ed. Schneider Nachf., 


G. m. b. H., Kassel 32. 


arben für Zement- 
Dachziegel, Flurplatten. 
Kunststein, Terrazzo 


Steinholz. Kunstschiefer und 


zum Ausfugen, feurig und 
außerordentlich ausgiebig, in lang- 
jährig erprobten Qualitäten. Gustav 


Schatte & Co, Farbenfabrik, Dres- 
den 62. Gegründet 1872. 


edern und Massenartikel 
F liefert billigst nach Muster u. Zeich- 


nung Emil Hembeck, Brügge i. 


Westf. 


eilen und Metallsägen in 
allerbester Qualität liefern seit 1879 


moo ofs ELITE” 


als Spezialität O0. Mundorf & Co., 
Bergerhof I. Rheinland. 


ge Stets 


Neuheiten! Ersatz- 

Zündsteine u. ar deres 
Zubehörj. Art Verlangen 
Sie Preisliste. Johann 
Lichtenfeld, Hamburg. 
106, Schopenstehl 20:21. , 
Geschäftsgründung 1°01. 


euerzeuge u. Zubehör, Massen- 
F herstellg. Batterien, Taschenlampen- 

glühlämpchen, Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg., Elektromaterial. A. Hoeßie, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


liegenfänger aller Systeme, 
F beste exporıfähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteille und in allen 
Kultursprachen seit vielen Jahren 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2. 
Telegrammadresse: Ara Würzburg. 


H 
* 


1344 


4 


Las 


liegenpapier, giftig, stark 
F arsenhaltig. von vorzüglicher 
Wirkung. Aufmachung in jeder 


Kultursprache. 


Fr enteller, gifti 


haltig, von vorzüglicher Wirkung, 


auf 
empfiehlt Chemische 


Würzburg. 


ußböden liefert Hannoversche 
F Steinholzfabrik „Fama“, G 
b. H., Hannover, Stüvestraße 7. 


Lieferung von fertig gem 
rial zur Selbstausführun 
Welttellen. 


Josef 
Blaschke, 
Wien m, 2, 
Habicher- 

gasse 30. 


G eee ren 


mente. 


„Ha-Ba-Fa“ galvanis 


Batterien für Taschenlampen. Siehe 


Inserat Seite 1317. 


G wandten Zweige. 
Be nng: 
Berlin, NO 18, 


messer, Scheren, Sägen. 
kaldener Kleineisenwaren, über 1000 


Modelle. 


Dresden-A. 


asbrenner aller 
L behör liefert 9 
Albert 


Geb. S 
Chemnitz. 
französisch, englisch und 


G H. Flottmann & C 
werk: Herne i. W. 


chmettow, 


empfiehlt Chemische 
Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


unsch in jeder Kultursprache, 
Fabrik Ara, 
Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 


— 


— Conrad Schmidt, 
Virchowstr. 7. 


Ger Scheren Sagen. Ancschmat 


14 Preislisten. 
Bestecke, Messer aller Art, Fallen für 


alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik 


libermann, 
Metallwarenfabrik, 
Beriin SO 16, Michaelkirchstr. 


EES e Kassetten 
Preisliste 


esteinsbohranlagen. Ma- 
schinenbau - Aktiengesellschaft 


g. stark arsen- 


ischtem Mate- 
g nach allen 


che Elemente. 


Einkaufs- 


eSchmal- 


19. 


Art nebst Zu- 
rt 


15. 


fabrizieren 
Harthau bel 
deutsch, 
spanisch. 


omp., Haupt- 


iasaugen f. Menschen, Tiere usw. 
G Perlen, Christbaumschmuck, Glas- 


massen-Herstellun 


Berlin C21. 


rate für chemisc 
logischen, 
logischen, 


Fabriken, Schulen, 


Export. 
anstalt. A. 
Bank-Konto: Bank f.Thüri 


Thomsonröhren in 


Genre für Tiefenmessung, 
Ausführung. W Ludolph G. m. b. H., 


Bremerhaven 1 15. 


aller Arten nach 
Muster od. Zeichnung. Fabrik A, Müller- 
Zschach, Lauscha S.-M, 


lasbuchstaben. 
G kollektion 20.— M. R. Dittmeyer, 


Gene u. Anpa- 


elektrischen, 
pharmazeutischen, 
kalischen und technischen Gebrauch. 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
Untersuchungsan- 
stalten u. Universitäten. Fabrik und 
Albert Schmidt, Frauen- 
waid In Thür., Glastechnische Präzisions- 
B. C. Code 4. u. 5. Edition. 


Muster- 


hen, bakterio- 
meteoro- 
physi- 


ng., Meiningen. 


tropensicherer 


Garantierte Qualitäte 


ummi- Hosenträger - Er 
G eile, Hosenträger-Patten, 

Aermelhalter, Strumpfhalter, Schuh- 
riemen aus nur erstklassigem Material. 
Export nach allen Ländern. 
Curt Acker Nachf. Fritz Feldmann, 
Chemnitz Sa., Postschließfach 304. 


aar, Haarnetze, Haartülle. 

Cari Both, Wetzlar. 
aarschneidemaschinen. 
billigen Preisen nur 


verkäufer und Grossisten. 
Adolph Sander, Hamburg 5E. 


Hugo 


n zu staunend 
an Wieder- 


Oettinger & Hahn, 
Potsdamer Str. 112. 


und 
J. R 
Niederschönhausen. 
sonst und portofrei. 


spanischem 


= Grunewald. 


aarschneidemaschinen, 


aussegen, handgestickte, Ge- 
prägte Kalenderrückwände und Kar- 
tonnagenauflagen mit 
Text 
Bramé, Kunst-Anstalt, Berlin- 
Preisliste um- 


autoreme „Hekoderma“, Veil- 
chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 
ersiklassigste Qualitäten. C. W. 
g Hengstmann, Chem. Fabrik, Berlin- 


H 
aT = pre”. e ei? o- l 
— SG re es, ta E 


Berlin R. 35, 


deutschem 
empfiehlt 


* 


Bir 


alanterie - Schuhwaren 
G Fabri 


iengfong - Essenz, Kron- 
essenz, Balsame, Oele, Pflaster. 
Pillen, Kräutertees sowie Kraftvieh- 


pulver beziehen Sie nur am vorteil- 


haftesten und billigsten durch das 


Chem. Werk Joh. Matth Oündel 


Lichta-Königsee l. Th. 
Preisliste gratis. 


olzhahnen, in jeder Ausführung, 
Holzmassenartikel nach Muster 
oder Zeichnung, roh und Goller, 


liefert Holzwarenfabrik J. Schreiner, 


EE SE 


osenträgerfabrik Hommel 
& Zwiebel, Fürth I. Bayern Hosen- 
träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 
feinst. Ausführung. Muster geg. Referenz. 


ülsen und Batterien, sowie 
Glühbirnen f. elektrische Taschen- 
lampen, Taschenfeuerzeuge liefert d. 
Spezialfabrik Thüringer Metallwaren- 
fabrik O. m. b. H., Benshauseni.Thär. 


ygien. Bedarfsartikel: 
H Intrauterinpessar Rauh's, Obstavit“. 

Portio-Kappenpessar Rauh's „Veto- 
vit“. Spül-Tabletten Rauh’s „Vaginol“. 
im In- und Ausland gesetzl. geschützt. 
Prospekte in allen Sprachen Mediz. 
Versandhaus George Rauh, Berlin N 4. 


ndustrielle Anlagen, Ma- 
j schinen, e aller Art, gebraucht 
und garantiert gut erhalten, liefert 
sofort Erich Burberg, Berlin SW 61, 
Glischiner Str. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC. 5te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


ntarsien in jeder Stilart nach eige- 
j nen und gegebenen Entwürfen, an- 
erkannt beste Ausführung. G. Wölfel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 
solatoren - Befestigungs- 
| kitt 66 S für Hochspannungs- 
Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- 
Glyzerin. 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export- 


Ländern. Postieritwerke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


agdgewehre, Tropenwaffen 

J aller Art. automatische Pistolen. 
Spezialität: Drillinge, Doppel- 

büchsen. Preisliste gratis. 

Suhl, Thüringen. 


ax Kober, 
NEE „Mokasan“ und 


„Newosan", Mokasan-Werke Curt 
Hugo Helnig, Kassel 22. 


affeemühlen . Moto- 
K mül" — „Triumph“ f. Hand- 
Motor- und Transm. - An- 
trleb. Maschinenfabrik Ferd. 


und Schokolade - Fabrik Union, 
Haarlem — Holland. An der 


Ostereier,Bälle.Juwelierkartonnagen, 

Halbetuis,Satz- u.Ringschachteln,Par- 
fümerie-Etuis, Puder- u. Seifenpackung., 
Kartonnagen für dle hygienische, phar- 
mazeutische, kosmetische, chemisch- 
technische Industrie usw. offeriert in ver- 
schiedensten Ausführungen zu billigsten 
Preisen F. W. Krüger, Buchholz, 
Sachsen, Luxuskartonnagen-Fabrik. 


ellereimascobinen u. Artikel 
Richer - Reinigungs-, Füll-, Ver- 
kork-, Verkapselungs- u.Verdrahtungs- 
Maschinen usw. Älteste Spezialfabrik. 
Boldt & Vogel, Hamburg. 


K Kere gerne und Films. 


een wie: Bonbonnieren 


Eigene Film-Fabrik und Apparate- 
bauanstalt Henry Adolph Mäller, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 236. 


tte in vorzüglicher tropenfester 
K Beschaffenheit liefern die Postlerit- 

werke Aktlengesellsch., Zschach- 
witz - Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Eisenkitt, Postlerit - Steinkitt, 
lsolatoren-Befestigungskitt.) 


K zum Dichten von Fußbodenfugen 


und gerissenen Hölzern liefert 
Steinholzfabrik 
„Fama“, 


Hannoversche 
G. m. b. H. 
Stüvestr. 7. 


KAES, aus Draht für Ex- 


Hannover, 


port, Emil Aug. Orell, Metall- 
Waren, Lüdenscheid. 


führungen und Preislagen liefeit 

als Spezialität Hang Zinck, 
A E in Thüringen (Deutsch- 
and). 


leineisenwaren wie Unter- 
K legscheiben, Flanschen, Bordringe, 
Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw., alle Massenartikel bis 14 mm 
stark, Fußabstreicher, Waschständer er- 


zeugen (s. Anzeige S. 1320). Gebr. 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


Kee in allen Aus- 


Das Echo 


— — . EE ae ser — 


le ln-Motoren, stabil und fahr- g lohtpaus papier. 
K bar, zum Betriebe aller landwirt- L Lichtpaus-Pur- und Papierleine 
schaftlichen und gewerblichen Ma- Richard Schwickert G. m. b. H., 


schinen. Motorsägen, Motorpumpen, 
Motor-Dreschmaschinen etc., erzeugt, 
speziell für den Export, die Motoren- 
und Maschinenfabrik Fellix Renauer, 
Ologgnitz XIII, Niederösterreich. 


KN in Nickel, Oxyd usw. in 


Freiburg im Breisgau. 


imonaden-Essenzen und 
L trakto sowie sämtliche Be 
darfsartikel für die Mineralwasser- 
fabrikation. Schädiich & Jakob, 
Bremen. Siehe Inserat auf Seite 1347. 


ithopraphie, Tuschen, 
L: en usw. fiüssige 

Lithographie -Tusche Te 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 


best. Ausführung. Nur Engros-Ver- 
kauf. Muster u. Liste auf Wunsch 
geg. Aufgabe v. la Referenzen A. Heine- 
mann & Söhne, Rathenow, Opt.Fabrik. 


netmaschinen lands Rohrer & Klingner, Leipzig-Co4: 
K „Herbst“ sind öffel, Gabeln und Messer zus 
die einfachsten Aluminium in erstklassi Ausfüb- 
der Welt! Best- rung. Hessische Metallwerke, 


geeignetste Ma- 
schine für den 
Export nach 
allenWeltteilen. 
Eignet sich für 
alle Teige. Ca. 


Gebr. Seibel, Ziegenhaln, Bez. Cassel. 
(Siehe Inserat Seite 1330.) 


oggeapparate, Patentiogm. 
LI Tee e, W Ludolph G. m. 
b. H Bremerhaven 115 


— 


s otapparate, Patentlotmaschi- 
SEN 95 EE L nen, efenmesser. Thomsonröhren. 
kauft. D. R. Patent. W. Ludolph G. m.b. H., Bremer- 


haven 115. 


uxuswaren mittleren und feine- 
L ren Genres, besonders für Export 

Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen una Nipp- 
sachen aller Art. Spezialität: Uhrgami- 
turen Zur Messe in ere Speckshof, $ 


III. Et. Z. 485. Fasold & Stauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). 


aiblumen - Treibkeime, 
M Blumenzwiebeln und Knollen. 

gewächse, alle Baumschul- 
erzeugnisse usw. beschafft u. ert 
Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 


Pos tscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


arinechronometer mit 
M Zertifikat der Deutschen Seewarte. 
haven 115. 


W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
arkensammier beziehen bil- 
M ligst (auch Tausch gegen bessere, 
fremd. Länder) Marken der Schwelz, 
alte Baden, WE ern Prosp. nach 


Empfang einer Erstsendung oder 5 M 
Ad. Krüger, Konstanz (Bad.). gegr. 1875 


aschinen für alle Industrie- 
zwelge, Sollertia G. m. b. H. 
Berlin W 9, Linkstraße 13. 


aschinen für Industrie, Tech- 
M nische Anlagen; 

Maschinen für 
Landwirtschaft; auch 
Pflüge, Eggen, Wal- ~ 
zen: H. Junghein- $ 
rich & Co., Ham- 
burg, Neuerwall 44. 
Einkaufstelle für 
Überseehänser. Siehe 
Anzeige Seite 1260. 


F. Herbst & Co., Halle a. d. S. 
Fa 


Kit: Spezialität: Leinen, Zwirn. 


e aus Porzelian(ägate) 
rik Ferd. Schmetz, Aachen. 


Metallrand- Wäscheknöpfe, Triko- 

EE Druckknöpfe usw. 
fabriziert in hervorragender Leistungs- 
fähigkeit für den Export nach allen 
Weltteilen. Sebnitzer Knopf-Fabrik 
Josef Koch, Sebnitz i. Sachsen. 


ompasse für Schiffe, Yachten. 
K Motorboote, Flugzeug: und Luft- 

schiffe. W. Ludolph G. m.b. H., 
Bremerhaven 115. 


orke, Spezialität: Lochkorke und 
K halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß- 
und Medizinkorke in allen Größen. 
K. A. Peter Nachf., Bretten (Baden). 


orken aller Art, auch sämtliche 
K Artikel aus Kunstkork, Isolierplatten 
usw. Korkenfabrik F. Hübsch- 
mann & Co., Hamburg 1. Gegr. 1883. 


orkwaren jeder Art, insbesondere 
K Kork-Badematten. Korkwarenfabrik 
J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


osmetische Artikel liefert 
K vorteilhaft C. Schmittner, Chem. 
Fabrik, Berlin-Wilmersdort. 


osmetische, hygienische Ar- 
K tikel. Luxus- Parfüm, Hautcreme, 
Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
starkschäumende Kopfwasser. eh- 
feld & Co., G. m. b. H., Berlin N 24. 


uokucksuhren - Wetter - 
K häuschen. Schwarzwälder 
Holzindustrieerzeugnisse. Ludwig 
A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 


ampenfabrik, Adolf Salz & — — — 2 — 
L 885 Berlin S 14, Stallschreiber- Mes atedern aus 
str. 8 1. Export nach allen Ländern. Wilh. Weinig, Federn-, Draht- 


Spezialfabrik für Petroleum u. elektrische 
Beleuchtung, Musterbücher gegen Rete- 
renzen gratis und franko. 


Lët Chrom - Auto - Gleitschutz- 


und Metallwarenfabrik, Hohenlim - 
burg, Westfalen. 


MAST «Apparate 


für kleine und großel.eistungen zum 

Gebrauch mit selbstentwickelter 
oder flüssiger Kohlensäure. Boldt & 
Vogel, Hamburg. 


otoren zum Antriebe aller land- 
M wirtschaftlich. n und gewerblichen 
Maschinen, Motorsägen, Motor- 
pumpen, Motordreschmaschinen etc. 
erzeugt, spezieli für den Export. die 
Motoren- und Maschinenfabrik Felix 
Renauer in Gloggnitz XIII, Niederöst. 
ultoho, bester Vervielfältiger! 
M Jeder sein 1 Drucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 
undharmonika Zien- 
M harmonikas. Schindler & Co., 
Breslau 16. Preisliste gratis. 
usikalien, 


M Bücher über Musik und Musiker, 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 3. 


usikinstrumente. Als Spe- 
M zialität liefern alle Blas- und 
Schlag - Instrumente am vorteil- 
haftesten Oscar Adler & Co., Mart- 


leder, Chrom - Kautschuk - Treib- 

riemen-Croupons, Lohgare Treib- 
rlemen-Croupons, Näh- u. Binderiemen- 
Croupons, Schlagrlemen-Croupons. 
Tennis - Sohlleder. Mitteldeutsche 
Gerberei- und Riemenfabrik, A.-G. 
Wetzlar. 


eder -Appreturen, Leder- 
L schwärzen, Lederlacke, Lederfarben, 

Spaltdeckfarben, Dressings, Potier- 
wachs, Poliertinte; sämtliche Artikel für 
den mechan. Schuhausputz, Schwärze- 
pulver und Chromgerbeextrakt. Bense 
& Eicke O m. b. H., Einbeck. 


Lit ende; Stünle 


liefert für den Export Hermann 
Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitz i. $a. 
Zur Messe: Baumesse, Zimmer 20 


Latente ener. Chrom- 


Kautschuk - Treibriemen, Lohgare 

Kernleder - Treibriemen. Mittel- 
deutsche Gerberel- u. Riemenfabrik, 
A.-G., Wetzlar. . 


eder u. Loderersatz in all. 
L Farben. Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille -, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2. 11. 


neukirchen 537-538. Preislisten mit 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


usikinstrumente in tropen- 
sich. Ausführ. Violinen, Gitarren. 
Mandolinen usw. Musikchoraus- 
rüstungen. Saiten. 0 5 deutsch, spa- 


nisch. lisch umsonst. Edmund Pau- 
LSA Oustav lus, Markneukirchen Nr. 599 (Sachs.). 
A. Rletzschel, Leip- usikin strumente. Preis 


zig, Kreuzstr. 12, Buch- 
und Lehrmittelhandlung. 
Spezialhaus für Schulein- 
richtungen. Eigene Werk- 
stätten. Reichhaltige Ka- 
taloge u. Kostenanschläge 
zu Diensten. 


M werte Bezugsquelle besserer Vio- 
linen, Lauten, Gitarren, Saiten, 
Flöten,. Klarinetten. Trompeten, Hand- 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumentenfabrikation und Export 


t 


X 


16. Okhiober 1919 


liefert preiswert, 
Johs. Link, G. m. b. H., 
Weißentels a. d. Saale. 


Mer be ar und mes 


M“ iien ebnet jeder Art, 


Saiten jeder Art empfiehlt 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 

Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter gesucht. 

usik-Instrumente u Saiten. 

M Speziallief. v. Geigen. Lauten, Gitar- 

ren. Mandolin, Zithern a. Art. Preis- 


liste. Reelle Bedienung Max Willi Dick, 
Marfkneukirchen i. Sa.,Zimmerloh636. 


Schiffe. Yachten. Motorboote, Flug- 
zeuge und Luftschiffe W. Ludolph 
G. m. b. H.. Bremerhaven 115. 


NZ, u.-Drucke- 


Nee sche instrumente für 


rei, Autographie, Anastat. Druck. 
IN Breitkopt & ärtel, Leipzig 36. 


nperationslampen, elektr. 
0 für chirurgische und zahnärztliche 
Kliniken. Unübertroffen in Kon- 
struktion u. Lichtwirkung. Viele Aus- 
zeichnungen u. Anerkennungen. Adolph 
Paris, Altona (Elbe). Korr. i. 4 Sprachen. 


Piece Frise inbesonders: Klo- 


settrollen, Friseurrollen. Schrank- 

rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- 
gistrierkassenrollen, Einschlagpapiere 
sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare- 
werk Aue-E 1. Sachsen. Zur Messe in 
Leipzig: Stentzlers Hof, Petersstr. 39/41, 
l. Stock, Stand 103;05. II. Stand: Bugra- 
Messe, 1. Stock, Stand 1-3. 


Pe: und Pappen-Export. Carl 


Lange Nachfolger, Bremen. 

A.B. C.-Schlüssel. 5. Ausgabe Fach- 
kundige, gut eingeführte uud gut berufene 
Vertreter überall gesucht. 

apioer-undSchreibwaren 
p in großer Auswahl liefert schnell, 

prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. 


marfümerie - Essenzen, 
P Blütenöle, synthetische Riechstoffe. 
Otto Kuntze Nachf., Leipzig- 


Lindenau. — SE 
in verschiede- 


ausleinen 
P nen Sorten und Breiten Richardia 
Schwickert 0. m. 
im Breisgau. 


Paroshar s: brik u. Haar- 


b. H., Freiburg 


hdi. Stern & Gauger, Aue 

rzg.Telegı.: „Perückenstern* empf. 

sich z. Lief.sämtl.Theat ‚Straß. u. Puppen- 
perück.,sow. all. mod, Haa- arb. Katal. grat. 


Paz tene Präpa- 


rate liefert vorteilhaft 
C. Schmittner, Chemische Fabrik, 
Berlin -Wilmersdort. 


Chlorsilber-Gelatine. Brom- und 

Gaslicht-Papiere, direkt kopieren- 
des a RE Barytpapiere in jeder 
Art. Emil Bühler, Schriesheim, Hei- 
delberg. 


Lk: und Projektions - Apparate 


p" Siener Gaas. br Papiere 


und -Bedarf. Preislisten kostenfrei. 
Paul Reinicke, Photo-Großhandel, 
Rudolstadt, Thür. 4. 


hysikalische Apparate 
P' Lehr- und Schulzwecke. Katalog 

kostenfrei. Curt Dietrich, Fabrik 
gegründet 1860, 


Br Apparate, 
Leipzig-Co. 25, Waisenhausstr. 10. 


ianinos, Flügel, J. 0. Irmier, 
P Hofpianoförtefabeikant, Leipzig 1 

Gegr. 1818. 11 E 
Diplome. Große Goldene Sächs. Staats- 
medaille. Besondere Bauart für alle 
Klimate Export nach allen Weltteilen. 


ianoforte-Fahrik C. Hoel- 
P ling & Spangenberg, Zeitz, Prov. 
Sachs. Fabrikate ersten Ranges, 
Export nach allen Weltteilen. Tropen- 
konstruktion. Illustrierte Kataloge auf 
Wunsch. 
ianofortefahrik0.Schneider 
P & Sohn, Luckenwalde - Berlin. 
Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 
Pianos in verschiedenen Holzarten. 
Tıopen-Pianos für alle Klimate. Export 
nach allen Erdteilen. 


ostkarten jederArt. 16 Millionen. 

— Außer Konvention. Erstklassige 

Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 
verlags - Anstalt „Globus“, Richter & 
Co., „ 18. Nur branche- 
kundige Vertreter gesucht. 


ostierit-Steinkitt für Bild- 
P hauer und Marmoristen. Nimmt 

Dauerglanz an, läßt sich gleich 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 
sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 
mittel. Viele Anerkennungen Post- 
leritwerke Aktlenges., Zschachwitz- 
Dresden 21. 

mreßluftaniagen mit allem 
P Zubehör. Maschinenbau-Aktien- 

gesellschaft H. Flottmann A 
Comp., Hauptwerk: Herne i. W. 


Leistungen, Flügel, Zylinder-, 
Drehkolben- u. Zentrifugal- Pumpen. 
Boldt & Vogel, Hamburg. 


umpen, insbesondere Zentrifugal- 
P pumpen bauen wir als Spez. in ganz 
vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im In- u. 
Ausland außerord. beliebt u. verd. beste 
Empfehlung. Gebr. Ritz & Schweizer, 
Pumpenfabriki.Schwäbisch-Omünd. 


PI ana aer Hane von Mo- 


Pt: für alle Zwecke und 


hair und echtem Haar. Preisliste 

zu Diensten Frau M. Köllner, 
Luisenthal i. Thüringen 2. Vertreter 
gesucht. 


\asierapparate, ` lose und 
R vollständige Garniturenin allen Aus- 

führungen, Abziehapparate, la Klin- 
Ren. F. E. Kronenberg. Ohligs, Rhld., 

Kamperstraße 21. 

asiera pparate und Klingen. 
R Max Hein ne, Halle a. d. S. Tele- 

gramm: Heinestahl, Hallesaale 


m asierapparate und Klingen. 
R Schleifapparate, Oettinger&Hahn, 
Berlin N. 35 


5, Potsdamer Str. 112. 


Br Fefe und Klingen, 


nur Qualitätsware, zu sehr billigen 

Preisen. Offerten und Lieferungen 
nur an Wiederverkäufer und Grossisten. 
Adolph Sander, Hamburg SE. 


Ri” arate und Rasier- 


klingen, Rasiermesser. Taschen- 
messer. Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Ria en. Rasierapparate, 


Haarschneide - Maschinen liefert 
Ritzma-Werk, Oberschönau in 
Thür. (Kr. Schmalkalden). 


Renee: Taschenmesser, 


Rasierapparate und Rasierklingen, 

Tischmesser und Gabeln, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaten aller Art. 


echenmaschine ‚Lipsia‘ 
R für alle Rechenarten, klein, leicht. 

fast geräuschlos arbeitend. O. Holz- 
apfel & Cie., Leipzig 41, Rechen- 
maschinenfabrik. 


echenmaschinen (Burk- 
H: hardt-Arithmometer) für alle Rech- 

nungen u. Rechnungsarten. Erste 
Olash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 
Burkhardt, Ing. Glashütte, Sa. 


Reason. (Stubs), Stichel (nach 


Grobet). H. Wuest, Stuttgart, 
Gymnasiumstr. 21. 


eisenecessaires aus Leder 
R bis zu den elegantesten Ausfüh- 

rungen, Schutzmarke Erco. Roever 
& Co., Lederwarenindustrie m. b. H., 
Magdeburg, Buckau 18. 


eklame-Bleistifte,Taschen- 
R spiegel, Löschwiegen, Schwe« en- 
hülsen usw. in Celluloid und Metall 
Karl Hoegg & Co., Nürnberg 2. 


miechstoffe,künstlicheu. synthe- 
R tische für alle Zwecke, sowie die 

weltbekannten Ama- undAmodor- 
Biumendle liefert billigst A. Masch- 
meijer jr., Amsterdam (Holland). 


mohrleitungen. Entwurf und 
H. Ausführung voilständiger Rohr- 
leitungsanlagen, Lieferung von 
Rohrleitungsteilen. Rohrleitungsbau 
Phönix, O. m. b. H., l., Bin.-Lichtenberg. 


Reet und Anschlagma- 


schinen für Konditoreien. Eis- 

maschinen, 3 
schinen usw. Aus: Zwinge, Elber- 
feld, Simonsstr. Spezial: Fabri- 
kation in Konditoreimaschinen. 


Soke aus Jute, Baumwolle, 
8 Leinen, Papier. Deutsche Textil- 

vereinigung A. G. Berlin, Unter. 
den Linden 5 758. 


Agen für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 
8 Spezialmarken „Gnu“ und „Graef“. 
Verlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metallsigenfabrik Ernst Graef jr., 
Unter- Barmen D. Ue., Deutschland. 


aiten aller Art, Catgut Richard 
8 Moennig, Saiten - Fabrik, Mark- 
neukirchen 635. 


und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 
Markneukirchen Sa. 


amen von Gemüsen, Sommer- 
8 blumen, Stauden, Topfgewächsen, 

Gehölzen, Palmen: Freilandge- 
wächse, Kalt- und Warmhauspflanzen. 
Kakteen u. Sukkulenten, Wasserpflanzen, 
Ziersträucher; Blumenzwiebeln u. Knol- 
lengewächse (Gladiolen, Georginen usw.) 
sind vorteilhaft zu beziehen von Haage 
& Schmidt, Erfurt (Thür.), Samen- u. 
Pflanzen-Kulturen. Preisl. ums. u. postfr. 


Str: für alle Musikinstrumente 


Das Echo 


Detail-Verkauf von Gemüse- und 

Blumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
sehen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in enplischer, französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich, 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mitTextin anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame-Plakate für 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
Düngemittel- Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2 Kčnigstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


S een leder Art! 


Saaten bunte, für den 


Berechnung zu  Tagespreisen. 

Versand in alle Weltteile. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen 
erwünscht Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz- u. Diskontobank Berlin C2. 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28 109. Telephon Alexander 3942. 


O eser R: Rasiermesser, Taschen- 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Cari Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Ser und Beschläge 


für Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld. 


chmi elleinen und - Pa- 
8 ier, Flintleinen und - Papier in 
ogen und Rollen, Bimskissen, 
Rollenpapier usw. für Schuh-Industrie. 
A. W. Friedrich Q. m. b. H., Schnee- 
berg-Neustädtel. 


S Rare Kakao- und 
ri 


Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 
fabrik, Leipzig - Böhlltz - Ehrenberg. 


chrauben, Muttern, Fassonteile 
8 gedreht, gepreßt, gefräst. Fahrrad- 
und Autoventile, elektrotechnische 
Artikel. Offenbacher Schrauben-In- 
dustrie Metz & Welßenburger, 
Mühlheim a. Main. Fabrikmarke Osi. 


Green u. Muttern 


sowie Fassonteile für sämt- 

liche Zweige der Industrie 
liefert billigst C. W. Uesseler- 
Deus, Kohlfurterbrücke bel 
Solingen. 


87 eiltuche, Zelte, Planen. 


eutscheTextlivereinigung A.Q. 
Berlin, Unter den Linden 57,58. 


aextanten, < Oktanten, Nacht- 

8 oktanten. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 

SS jeder Art (Mehl-, Futter- und 


Plantagensiebe) in bester Aus- 

tührung liefern Mitteldeutsche Ex- 
port- und Großhandelsgesellschaft 
m. b. H. Leipzig 7. 


Sr u. Alpacca- 


fabrik. Spezialität: Zigareiten- 
Etuis, Bonbonnieren, Nähgarni- 
turen, Spiegel in Silber, Alpacca und 
Messing. Ludwig Eisele, Pforzheim. 


olinger Stahlwaren _ aller 

Ss} r Export liefert prompt und 
billig P. O. ae aan- 

Solingen (Rheinl.), Postfach 18. 


enge (HHihneıhöfe, Haus 


tiere, Menagerien, Schäfereien,Krip- 

pen. Österartikel) fast unzerbrechl., 
Marke, Strola“ in la Ausführung August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


Nr itzen, Kragen, Stickereien, Filet- 


artikel, Damenwäsche und Tapisse- 
rie- Erzeugnisse Pelz & Co., 
Spitzenfabrik, Siehe Anzeige 
Seite Nr. 1350. l 
pitzmaschine „Avanti“ füı 
Blei-, Kopier und Farbstifte. Emil 
Orantzow, Dresden 16. 


S ee eee Dr. med. Roh- 


lauen. 


dens „Muskelstärker“ und Uni- 
versal- Körper -Trainier - Apparate: 
Hinkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
bachstr. 29. Veitreter überall gesucht. 


S ene u. Kontor wissenschaft 


Schnellste Lieferung aller Bücher. 

Senden Sie Auftrag oder Anfrage 
an Fachbuchhandlung Erich Woyand, 
Dresden, Walpurgisstr. 22:23. 


atahlwaren aller Art, Rasier- 
8 messer. Taschenmesser. Rasier- 
Apparate und Rasierklingen, Tisch 


messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Carl Gaile, Solingen. 


tahlveredelungs- u. Här- 

temittel LAVA ges. gesch., ver- 

hütet jede Femhärtung durch Reißen. 
Springen, Verwerfen, Verziehen Vo- 
lumen veränderung u. dgl. Unentbehr- 
lich für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
u. Stanzenbau. Anwendung verb:üffend 
einfach, auch durch nicht geschulte 
Leute. Lobende Anerkennungen zahl- 
reicher führender Firmen. Ein Versuch 
überzeugt. Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 
gesellschaft. Zschachwitz-Dresden 21. 


Seu wkend @ņ cin- 
and- 


fach und doppelt wırkend, für 

betrieb, fertigt als Spezialität 
A. Hensel, Bromberg (Deutschland). 
Ueber 60.000 im Gebrauch. 


teinholz liefert Hannoversche 
8 Steinhoizfabrik „F Fama“, Q. m. 
b. H., Hannover, Stüvestr. 7. 
Versand von ſertiggemischtem Material 
zur Selbstausführung nach allen Welt 
teilen. 


trohhülsen maschine, 
8 einzig existie- 
rende. automa- ` 
tisch arbeitende, so- 
wie Maschinen für 
Strohverpackung 
mannigfachster Art, 
bei größter Leistung 
und einfachsten Me- : 
chanismen. J. P. Etzel 
Offenbach am Main 7. 


Seen -Maschinen i in 


höchster Vervollkommnung sowie 
Matten - Maschinen, Hülsenballen- 
Pressen, liefert die Erste Deutsche 
Strohhülsen - Maschinen- Fabrik 
Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 


trohhülsen- 
8 ähmaschi- 

nen „Non plus 
ultra“. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressen besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keitbeieinfachsterKon- 
struktion“, so lautet das 
Urteil von Fachleuten. 
Schaland & Tölke, Lohne l. Oldbg., 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
hülsen-N Maschinen. 


S - Reibahlen _ (Fünfkant). 


H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 
straße 21. 


pabakpfeifen-Gestecke u. 
T Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 

Maserholz, sowie Pfeifenbeschläge 
liefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl's Sohn, Proseč in Böhmen. 
Export. 


aschenmesser, Rasicr- 
T messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


aschenuhren und 
Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenhaus Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzwald). 


Näh- und Binderiemen, Schiag- 

riemen, Weberei- und Spinnerei- 
artikel Mitteldeutsche Oerberel- u. 
Riemenfabrik A.-O., Wetzlar. 


Tr aller Art. Glas- 


Tees eLederartikel. 


instrumente tü Physik u. Chemie, 

Elektrische Röhren nach Geißler 
usw., sowie Röntgenröhren, Glasbläserei- 
artikel, Massenartikel wie Ampullen, 
Serumgläser, Steckkapselgläser, Spritzen 
sowie alle pharmazeutische Glaswaren. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a.R. 
in Thür. 

hermometer, Glas - Mikro- 
T meter (l mm in 100 Teile geteilt). 

graduierte Glasinstrumente und 
Jenaer Glasapparate jeder Art für Wissen- 
schaft und Technik. Erich Koeliner, 
Glastechnische Anstalt, Jena. 


Tine Spezialit.: Arzt- 


liche und chemische. Cari Mittel- 
bach & Co., Langewiesen i. Th. 
Größte Leistungsfähigkeit. Beste Bezugs- 
quelle für Grossisten! Gegründet 1895. 


T Pager und Gabeln, Ra- 


siermesser, Taschenmesser, Rasier- 

apparate u Rasierklingen. Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Tr n-, Zement- und Kalk- 


werke sowie ähnliche Betriebe 
beziehen erprobte Apparate und 
Geräte für Untersuchung, Prüfung und 
Betriebskontrolle durch Chemisches 


Laboratorium für Tonindustrie Prof. 


Dr. H. Seger & E. Cramer G. m. b. H., 
Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 
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ortenschaufeln u. Bestecke 
T:: Aluminium. Emil Aug. Orell, 
Metallwaren, Lüdenscheld. 


TS en, Seil- u. 


Kettenförderungen, Aufzug-, Brems- 

berg- u. Hängebahnen, Fabrik- u. 
Plantagenbahnen, Band-, Kreis- u. Schau- 
keltransporteure, Elevatoren, Transport- 
schnecken usw. Otto Neitsch & Küper, 
Maschinenf.brik, Halle (Saale). 


TS, 


ketten und- 


woll, Balatariemen), erstklassige 

Ausführung. Treibriemenfabrik Th. 
Sontheimer, Weingarten i. Württ. 
Vertreter gesucht. 


reibriemen. Spezialmarken: 

Wasser- und ölfest. nur gekittete 

Original-Garma- Lederriemen. Me- 
chanisch gestrickte Gama-Hanfriemen. 
Gustav Adolph Roever, Treibfiemen- 
fabrik, Magdeburg, Buckau 18. 


brik 
Beuthen Ober-Schleslen. 


Hahn, 


Ve ee 
straße 112. 


Schwarzwälder Uhren aller] tasselt am Schluß. 


hren 
U Art. Jos. Faller Söhne, Triberg, 
Baden. 


Ur mern mit Dampf- 


gart, Bismarckstr. 58. 


erkzeuge aller Art. Bra 

Werke Ges. m. b. H. 

scheid-Hasten. Tel-Adr.: 
golawerk. WITZ 


beirfib Muster regen vorherige 
Kasse. Louis Keller, Oberstein. 


hrketten, Eugen Porcher, 
U Pforzheim. In allen Qualitäten 

für alle Länder. Spezialfabrıkation: 
Couleur-Artikel, emaillierte Flaggen. 
Eigene Emaillieranstalt. 


Das Echo 


hrketteon in Nickel, Stahl, Silber, 
U Double. Damentaschen und Bügel, 
Zigaretten - Etuis in Alpacca. 
teilhafteste Bezugsquelle. Carl Beier, 
Halle a. d. S., Schwetschkestr. 31. 


jouterie in allen Qua- 

litäten. Export nach allen Ländern. 
Stockert&Cie ‚Pforzheim32 gegr. 1879. der Exportartik 
Uhrketten- und Bijouterie - Fabrik. 


Ur - Vertilgungsm 
H 


U ere D Spezialität: Doublé- 


„Radikal“ G. m. b 


Oettinger 


berlin R. 55, Potsdamer- gaise „Hekodont“, uner- 
Der 


elthandelsartikel. 
W neue Wecker „Repedo“ weckt vori mann, 
mit allmählich stärker werdenden | Grunewald. 
Einzeltönen in Minutenabständen und 
Exportverbindung ahnwohl, die beste Zahnpasta 
sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- Z 


2 
` en? 


Nr. 1936 


stets prompt lieferbar. - 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld. 


pen versch. Art bauen als Spez i. 
ganz vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im 

In- u. Ausl. außerord. beliebt u. verdient! 
beste Empfehl. Oebr. Ritz&Schweizer, 
Pumpentfabrik I. Schwäbisch-Gmünd. 
iogelei - Einrichtungen, 
Z komplette, und Transport- 
anlagen. Karl Händle - Söhne, 


Mühlacker (Writbg.). Referenzen erster 
Otto Bitter, Crossen (Oder). und größter Werke des In- u. Auslandes. 


itel -f ahnzrztliohe Behrer Ae 


Wer für Holz und Metall Zeven alpumpen u. Pum- 


Vor- 


Stzsteine füt Sensen. Messer, 

Werkzeuge, patentamtlich ge- 

schützt, Mem) gewinnbringen- 
el. liefert billigst 


H., 7 Wilheim Müller, Fabrik zahnärzt-| für Handfabrikation und Raucher. 
4 licher Instrumente und Mase hinen, ae Sigarera G. m. b. H., 
erlin ottbuser Ufer 30. = Ee SE 
EFFECT Y igaretten - Wickler in der 
Z estentasche für Raucher (mit 
Biättchen) ; für Handfabrikation (mit 
Hülsen). Be Erfindung und Machsit. 
Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 
uckerrdben- Samen und 
2 alle land wirtschaftlichen und 
technischen Saaten. 
Offerten stets gerne 
Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942, 


reicht in Qualität, sauerstoffhaltig, 
zahnsteinlösend. C. W. Hengst- 
Chemische Fabrik, Berlin- 


Spezial- 
und andere kosmetische u. pharma- zu Diensten. 
zeutische Artikel liefert vorteilhaft 
i C. Schmittner, Berlin-Wilmersdort. 
TT D 
em- elluloidwarenfabrik Ge- 
Bra- Z brüder Hoyer, Naumburg a.Saale- 
Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- 


uckerwaren=- sowie Kakao- 
und Taschenkämme. Abteilung II: Z und Schokoladenfabriken. Sämt- 
Haarschmuck Fortwährend neue M ıster. liche Maschinen hierfür liefern als 
Export nach allen Lindern. Zur Messe f Spezialität Paul Franke & 
in Leipzig, Königshaus, Markt 17, 

Zimmer 


Co., Ma- 
schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz-Ehreg- ` 
berg. 5 SÉ 


Y CÉI 
"e 


Photo: 
Chemikalien 


OTTO PERHUTZ 


TROCHENPLATTENFAGRIM 


FArRRIM f 


OT 


CCMHEM'ERZEUCONISSE 


Peru'z-Liferatur Nr. 70 


grafis 


Verlangen Sie Graitis-Zu- 
sendung der Perutz-Lite- 
ratur Nr.7O,insbesondere 
der Perutz - Mitteilungen 


Für jeden Sammler unentbehrlich 


Seitz, Die Groß-Schmetterlinge der Erde 


Einziges Handbuch in deutscher, eng- 
lischer und französischer Sprache zur 


raschen u. sicheren Bestimmung sämt- 
licher erforschten Schmetterlings orten. 


Prospekt, Probetafel u. Textprobe kostenlos 


Verlag des Scitz’schen Werkes (Alfred Kernen) 
Stuttgart, Posistraße 7 


G 


EXPORT 


aller Arten Eisen- und Stahlwaren. Eisenbahnmaterialien, 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


IMPORT 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 
allererste Referenzen, Korrespondenz in allen Sprochen 


ERNST WIENER, Berlin WS, Kanonierstr. | 


Telegramme: Ednawien * Alle Codes in Gebrauch 
SITTI er WITT UA 


Iii ee 


eee nim 


2 
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Saponin ||HÖRNER 


Schaummittel für Getränke Hi Tierhaare, Wolle, Hautabfälle kauft 
Ser a J E. ARTHUR NAAKE 


Hamburg | 
DRESDEN-A. 5. 
- Adresse: 


Telegr. Rohstoffnaake. 


—ͤůͤ— 
Brasilien 
Generalvertretung 
von leistungsi. Fabriken und Export- 
häusern für Brasilien übern. eine seit 
15 Jahren in Pernambuco ansässige 
Agenturfirma.. Chef zurzeit hier. 


Wiederausreise Ende Dezember. Off. er- 
beten an Waider, Berlin, Allenstein Str. 4. 


ZINN- und BLEITUBEN 
verzinnt, emailliert und bedruckt, 
Spritzkorken.  Schraubkapseln etc. 

C. Berckmüller, Durlach, Baden, 


Lichtdruckschnellpresse 


60/85 Fabr. Johannisberg, 


P. BORUP & Co. 
HAMBURG + Bugenhagenstraße 6 
Export Tel.-Adr. : Exportborup ‚Import 
empfehlen sich zurVermittlung aller 
Einkäufe kontinentaler Erzeugnisse 
sowie Verkauf von Produktenall.Art 


zu verkaufen. 
Offerten unter S. E. 1027 an Rudolf 
Mosse, Stuttgart. 


Londoner Firma 


etabliert 190], sucht Vertretung 
deutscher Fabriken (Chemikalien, 
Glühstrümpfe, Glaswaren usw.) für 
Großbritannien und Kolonien. 
Chef beabsichtigt in Kürze 
Deutschland zu be- 
suchen. Offert. an 
Keigh Bros.,139 Cannon Street,London E.C.4 


Sargverzierungen aus Pappe 


1164444644 


Sarghandgriffe und Schrauben, Sarg- 
füße, Leichenwäsche usw, Stuhlsitze 
aus Hartpappe, künstliche Blätter. 


Heinrich 0. Brauer junior, Buchholz i. Sa. 


Im- und Export von 


Roh- u. geschliffenen 


Schmucksteinen 


Edel- und Halbedel- 
steinen jeder Art 
Spezial.:Ceylonsteine 
7 Deutsch- 
Ernst Wild, Idar Pina) 
Gegründet 1875 


AUTEURE 


Kurz-Waren 


aller Art gesucht für Groß- 
handig. Offerten (Muster) an 


Einar Möller, Kg. Georgsvej2 


Kopenhagen F., Dänemark. 


SALLE 


2 
Une 


Zeise O. Co., Egelsdorf- Königsee in Thür 


liefern nach wie vor Papier = Zigarren- und 
Zigaretten- Spitzen in unübertroffener Ausführung 


PAPPE G.NEUMANN 


DRESDEN-A 50 
und Papier aller Art 


Hamburger Straße Nr. 9 
Gegründet im Jahre 1856 
ladungsweise sofort greifbar Telegramm -Adresse: 
EXPORT nach allen Ländern „PAPPENEXPORT“ 


Patent: Ausklopfer * 


D. R. P. Nr. 280 606 


1 . 8 in Leipzig: 
: Zeißighaus nad ‚Aölgebaus 


Christian Gerstner C Aue (Erzgeb.) 


IPEISE-JENFMEHL 


ALL TTS TTADA mmm nnn mnmmm nnen 


- Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt. 


LIMONADEN-ESSENZEN] 
EXTRAKTE 


(Grundstoffe) 
sowie sämtliche Eedar'ísar tikel für dieFabrikafion 
alkoholfreier Gefränke 
liefern in bekannt I Qualität 


Schädlich & Jakob 


Telegr. „Adr. - Brief - Adr. 
Schädlich, Bremen B REM E N Schädlich © Jakob, Bremen 


Branchekundige Vertreter gesucht. 


. . „ 


VENIA-SYSTEM g 


Bureaumöbel, — „Horizontal- u. Vertikal-Ablage 


nn. - 


SID ED 


Kartenpulte D.R.P. 
Garderobenschränke 


in Stahl- und Eisenkonstruktion 
Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie! 


Unbegrenzte Vorteile! Unveränderlich! P 


= Unverbrennbar! Staub- u. wurmsicher! a 


VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Muchow & Co., Hamburg, Hopfenmarkt 6 


Generalvertreter: 


5 Hannover 


Telephon-Nr.: Nord 3969/70 u. 1989 / Telegramm-Adresse: 


Filialen: 
Berlin W 30, Hohenstaufenstraße 53 
Hamburg, Mönckebersstraßie Nr. 18 


Rotterdam, Nieuwe Binnenweg 131 


Eigenes chem. Laboratorium. Abteilung 
Chemische Fabrik. Import u. Export. 


Teerprodukte, Harze, alle Wachssorten, 
Mineralöle, Pflanzenöle, Olsaaten, Chemi- 
kalien, Rohstoffe, Zwischenprodukte, 
Erze, Schwefel, Bitumen, Magnesit, 
Gerbstoffe, Braunstein, Chrom 


„Jasico“ 


speziell 
für Export 


Puppen-Perücken 


Gustav Thiele, Waltershausen 
Gegr. 1885 (Thüringen) 


Farbbänder 
Kohlepapiere 
Wachspapiere 
Büuro-Artikel 


DLAJIEN E C, K. G. Chem. — 


Techn.Fabrik 


BERLIN- SCHONEBERG 10 


Postkartenphotos in 1 Minute 


erzielt jeder Laie mit patentiertem Wunderansatz „DOXA*'! 
Wesentlich bessere Eilder als mit den billigen Ferrokameras! 


Preis des „DOXA“ für Postkartengröße M. 60.— 
für Broschenbilder ee te Be M. 26.— 
American Automatic Photos: 

12 Photos tür E ee ve reg A, M. GER 


dë geg T de 


Photoautomate und téite mit ei 
sowie viele praktische Neuheiten. Listen frei. 


D E Birnbaum, Photoindustrie, Rumburg 4 (Böhm.) 


DUNIZESC? 
fa Drik chem. Frodukfe 
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GRAPHISCHE WERKE 
MARKERT © SOHN / DRESDEN 


Telegrammadresse: KUNSTMARKERT, DRESDEN / Gründungsjahr 1899 


Photographie! Lichtdruck / Tiefdruck 
Drei- und Dierfarbendruk 


SPE ZIALITAT: 


ANSICHTSPOSTKARTEN 


In allen Ausführungsarten 


Alben Kunstblätter / Kataloge 


E 


E. Richard Dietzsch, Geyer (! ad 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: 


E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. Fegg 


IHM 


120 Arbeiter und Angestellte 13 Schnellpressen / 25 Hilfsmaschinen ` 
sI eee eee re 


Schrauben / Muttern / Nieten 


aller Sorten für Export zu verkaufen 


MAX MOTHES, DUSSELDORF 2 


Secarewerk Aue-E i.Sachs. 
SPEZIALFABRIK FÜR 


PAPIERROLLEN 


liefert 
Klosettrollen / Butterbrotpapier- 
rollen/Schrankrollen/Friseurrollen 
Registrierkassenrollen / überhaupt 
alle Arten Papierröllchen von 2 mm 
Breite aufwärts — auch liniiert, 
bedruckt, gewachst. — Ferner: 
Papier-Abroll-Apparate 
nebst dazugehörigem Rollenpapier — 
Zur Messe in Leipzig: Stentzlers Hof, 
Petersstr. 39/41, I. Stock, Stand 103/105 
IL Stand: Bugra - Messe I, Stand 1—3. 


ALUMINIUM 


Wir liefern kurzfristig Aluminiumwaren aller Art wie: Töpfe, 
Kessel, Salatseiher, Milohkocher, Bratpfannen, Essenträger, Kuchen- 
formen, sowie Kartoffelreibeisen und Reibmaschinen, Fleischhack- 
maschinen. Spezialität: EBbestecke. 
W. STÖCKLEIN & Co., Werkzeug, Maschinen- und Metallwarenfabrik. 
Hagen i. Westfalen 


Karl Josef Dold Söhne 


Gesonde 12 Uhrenfabrik - Schönwald Baden) 


Ke? 21 


. 
— 


HAND-NÄH-AHLE 


zum Selbstreparieren von Schuhen, Geschirren usw. 
Wiederverkäufer verlange Preisliste auch von anderen Patentariikeln] | 


an un Ansehen 


O. N. H. UNDO AUSJLAMNDIPATENTE ANGEMELDET 
hmmm IN UNDBERTROFFENER KONJSTRUKTION, 


BEWÄHRTE | 


Fabrizieren als Spezialität nach eigenen Mo- 
dellen: Billige Phantasiewecker in Metall- 
und Holzgehäusen ~ Miniaturholzstanduhren 
Exportnam Pendelganguhren/ billige Regulefeure/ ebenso 
Alen Ländern leistungsfähig in Kuckuck- und Wachteluhren 


hergestellt nach jed. Photographie in Sem 
u. echt Emaille, zum Tragen als B 

Anhänger, Vorstecknadeln, Manscheller 
knöpfe. Bromsilber - Vergrößerunge® 
Porzellan-Grabplatten. Illustr. Pracht 
katalog in deutsch., franz. u, engl, Sprache 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkauf® 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Verir 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnunf 
überall ges. Korrespondenz in deutschen 


£imeruWannen 


| 


emai | liert, französisch., engl., italien. u. span. Sprach 
. D lackiert u. 
ur g EC . —ůů— SS — a 
SEET verzinkt 


— * liefert für 


1 a K / fj / Inland u. Export d E A Luxus Har f Onnagel 


F | ( fürZuckerwaren / Parfümere / Bijouterie / Alirappen / Osterei® 
DAOU RICHARD SCHREITER =» ANNABERG (Erst. 
Neuester illustrierter Katalog, gralis 


PAK, HA la ET 


Elberfeld 


KS" ` — e Tem 
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Gut eingeführte 
ITALIENISCHE AKTIEN-GESELLSCHAFT 


sucht en Vertretungen 
für Italien 
Balkan und Orient 


großer leistungsfähiger Häuser der Maschinen- und 
Werkzeugbranche, sowie deren Ersatzteile, für Metall- 
bearbeitung und Chemische Industrie, ferner Roh- 
Halb- und Spezialfabrikate. Günstige Gelegenheit 
zur Anbahnung geschäftlicher Verbindungen mit siche- 
rem Erfolg. Angebote erbeten unter Cassetta 
Uc. 10463 M. Unione Pubblicità Itallana, Malland. 


Englisches Ingenieur- Bureau 
mit Zweig-Bureaus in Mandhester und Kolonien 


sucht Vertretung deutscher Häuser 


für Elektrizitäts- Artikel, Motoren, Textilmaschinen 
usw, der verschiedenen Fabrikate. Repräsentant 
wird nötigenfalls Deutschland besuchen. Offerten 
erbeten unter „V“ an T. B. Browne’s Advertising 
Office, 71 Market Street, Manchester, England 


Deutsche Nationalbank 


Kommanditgesellschaft auf Aktien 


Centrale Bremen. 
- Aktienkapital und Reserven M. 39000000 


Zweigniederlassungen : 
Bremerhaven, Bünde i. W., Dortmund, Geeste- 
münde, Lehe, Minden I. W., Mülheim (Ruhr), 
Oldenburg, Osnabrück, Stade, Wilhelmshaven. 

Depositenkassen : 
Blumenthal, Bremervörde, Cloppenburg, Del- 
menhorst, Jever, Lübbecke i. W., Nienburg, 
Nordenham, Rinteln, Stadthagen, Uelzen, Vechta, 
Vegesack, Verden a. d. Aller, Vlotho a. d. W. 


Deutschnationaler 
Handlungsgehilfen -Verband 
Hamburg 


* 


Liebe 


Kass FER Einzige Gewerkschaft männlicher 
von allen Arten Leder kaufmännischer Angestellten 


Engelhard & Co. 


Leder verarbeitungsindustrie 
= d Münster in Westfalen 
= Berlin W 35, Potsdamer Str.53 


ENG 


SPANIEN Fabrikanten + Exporteure 


Erstklassiges spanisches Haus 
mit deutschem Mitinhaber übernimmt 


VERTRETUNGEN 


jeder Art deutscher leistungsfähiger Firmen. 
Angebote evtl. mit Preislisten u. Katalogen an 


Felipe Campins, Barcelona, Rambla Cataluna 44 


Ernst Ehrlich » Hamburg 8 


Telegramm -Adresse Ernst Ehrlich ! Code: A.B.C. 5fh Edition 


Spezial- Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohproduklite. 
übernimmt Verirefungen erster Firmen 


E EA 


pim 


Verkauf 


Papiere jeder Art 


Sonderheit: 
Brieſpapiere für den geschäftlichen 
und persönlichen Gebrauch, auch mit 


— 


THE ALLIANCE TRADING COMPANY u. Reliefprägung 7 Tedinische Papiere 

EXPORT Talea. een IMPORT Filtrierpapiere und Filter liefern 
RER, E F 
Übernehmen Vertretungen erstklassiger Häuser. üren (Rheinland) 


IW.LUDOLPH G-M-B-H 


FABRIK NAUTISCHER UND FEINMECHANISCHER INSTRUMENTE 


BREMERHAVEN 115 


Kompasse * Trockenkompasse * Fluidkompasse + Yacht- und Bootskompasse 
Kompaßrosen + Nachthauben für Kompasse + Kompaßständer x+ Peilvorrichtungen 
Pellschelben x Sextanten + Oktanten * Nachtoktanten x Lotapparate x Patentlot- 
maschinen x Tiefenmesser x Loggeapparate * Patentloggs * Loggepropeller x Hand- 
nebelhörner + Sprachrohre x Mefaphone * Parallellineale x Dreiecke * Trans- 
porteure x Kartenzirkel x Metallsalinometer x Glassalinometer x Marinechronometer 


Kompasse und Instrumente für Flugzeuge und Luftschiffe 


` "gen 
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Wanzentod . „Radikal“ 
Schwabentod „Radikal“ 
Läusefod .. „Radikal“ 


Flohtöter .. „Radikal“ 


Thermometer aller Art: 


spez. Fieber-, Fenster- u. Zimmerthermometer 


Glasemballagen, Kapselgläser, Men- 
suren etc. / Standgefäße mit 
Emailleshild und Schrift 
für Apotheken und 


Laboratorien 


Ungeziefer-Vertilgungsmittel-Fabrik 
Radikal G-m-b-H Beuthen O./Schl. 


e OE E 


E 


& 


HUGO GERHARDT 


MELLENBACH i. THUR. 


AJC. 
KB 
Aluminium- undAlpaka- 


Löffel 
Gabeln 
Messer 


Alexander Ac. 


Stiele jeglicher Art 
sofori vom Lager liefert 


BAUKLOH & CO., 
Sfielefabrik, Düsseldorf. 


(IDINIIIIOIIUNUIIINIUIIIUIUIEUIUIOIDOUIIDUIIIIDUIUUDIIIIIIHIIUOU 
III IDN 


3) 
Si 


SINN Ir 


Mechan. Buntweberei Metzingen --- 
J. J. Wendler Metzingen (Württbg.) || -- —- - —- - - + + + nn 


! 
L Herstellung von Geweben aus Or. Nl. INu fack om C. Dur fihof 


Papier, Baumwolle und Leinen l 
in roh, gefãrbt und. bedruckt Chemifche Fabrik ® Berbin=Steglk 6. | 


II. Herstellung von Säcken für 
Industrie u. Landwirtschaft sowie 


Keeser | 
Strohsäcke Loeiflungsfähigfle Opesialfabrik für: N 


CP uderpapier, S chminkepapier, Puder, 
Nagelpolierffeine, -flifte u, »pulver. Open | 
pomade, blutflillende Rafierftifte, Pars 
füms in fefler Form, “Barfüms 
mit und ohne Alkohol. 


Neuheiten 
Tun (TTT per 


Gi, ae J. einer 
in hand- und maschinengearbeiteten Spitzen, 8 e 
Kragen, Stickereien, sowie in Damenwäsche aller 7. ajfı gkei f. 


Art und Tapisserie-Erzeugnissen, insbesondere in 
vorgezeichneten und konfektionierten Weißwaren 


Pelz E. Co., Plauen, Spitzenfabrik. 


u — — . — . 
yr A 


Unbedingt ficher wirkend. Mißerfolg ausgefchlojlen. 


* . . . . . . , ... 


isen-u Stahlkurz: 
Werkzeuge «Maftei: 


liefert in vorzüglicher e 


„„ FEA € ES FE © d erg L 
„ e 


SKANDINAVIEN see lade, 


das mit Limonaden- u. Seltersfabriken nachweisbare 

erstklassige Verbindungen hat, für den Alleinverkauf 

des Grundstoffes zu einem alkoholfreien Getränk, 
welches bisherohne Konkurrenz dasteht 
Verkaufsmonopol nur gegen eigene Rechnung 


Gentinentale Maiie-Indusirie, Bückeburg 
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ueberdl ag 
Zeidıenpapiere 


in Rollen und Bogen 
Multer auf Wunlch koltenfrel. 
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| Taschenlampenbatterien 
Massenfabrikation 


1 is o Uhrbach 
í Zei z,Prov. — 
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Der vollendetste 
Schnellhefter 


L 


Schreibwaren - SES 


Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 
mappen, Briefkassetten, Brief- 
papier, Briefumschläge, 
Posikartenverlag 


Edelverlag + Dresden A 9. 


Wa Meler lande 


KE 
Schnell-Ordneld 


Einige Hauptvortelle: 
1. Ein- und Ausordnen der | 2. Verwendung eines Registers wie 
Blätter an Jed. bellebigen Stelle in einem Briefordner 

3. Blättern wie In einem Buche 


‚Schukir- Ar:ikel‘‘ 


Verlangen Sie ausführliche Prospekte auch über sonstige, 


Schukir-Gesellschaftm.b.H.,$tettin s.s 


— 760 Spurweite. Ohne Kletter- Vertreter an ellen großen Plätzen gesucht 
P 2 x = zungen, sofort festliegend, ANTENNEN 
8 ganz aus Schmiedeeisen ge- S Sämtliche = 
LAZA | kümpelt. An jedes Gleis US Glasinstrumente u. Thermometer = 
Bye. e s SE: sofort zu verlegen ohne = für Chemie, Chirurgie, Hygiene, Kranken- = 
leis zu unterbrechen. = Fp 1 = 
= in bester Ausführung zu niedrigen Preisen = 
Klemp, Schultz & Co., b. H. Robert E. Schultz - 
Düsseldorf. = Thermometer- u. Glasinstrumenten-Exportgeschäft = 
= JImenau (Deutschld.) = 
upp 
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= — Verbessert die Luft / Zerstört den Tabakrauch 
ronen die paume F Kailer u 

in transparenten andgemaltem Fc änzend bew 
D be Si dama Se en Haushaltungen im Gebrauh / Zu haben In 
SS den ee 5’ Beleuchtunes - und Parfumeriegeschäften / 


Bezugsquellen werden nachgewiesen / / Kataloge auf Wunsch kostenlos = Louis Schneider, pforzheim, Pofa 4 
ES Messe in a Leipzig: Dresdner Hof, I. Etage, Zimmer Nr. 76 = Aluſtrierter Katalog mit 3500 Abbildungen 
pen-Fabrik,BerlinSW6s = 
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Wend 


Di 


EI y [Wilhelm hilzinger 


Schutz 
gegen Feuer, Staub 
sowie Ungeziefer bieten 


8 Zä == 


; Q SS o Lg , Stuttgart — — Rollj alous 
` ES. Elektr. heiz, u. Flügel-und Schieb 
Rochapparate, Elektr. nn 


Schränke 


aus Stahl u. Eisen 
Registraturen, verstellbare 
Regale, Vertikal- u. Zeich- 
nungenschränke usw. 
W. TAENTZLER 
Essen-Ruhr. 


Plätteifen, Elektr. heizkiffen 
und heizteppidye, Elektrifdye heiz, 
ſchlangen für haushalt und techn. Zwecke, 
Elckir. Warmwafferapparate v. 1150 L., 
Elektr. Lichtbäder, heißluftappa- 
rate für mediz. Zwecke mit 
elektr., Gas⸗ od. Spiri⸗ 
tusbeheizung. 


Ausführung in la Friedensmaterial / Illuste. Liste zur Verfügung. 


Erportvertreter: Krönke & Timmermann, 
hamburg ferdinandſtraße nr. 51. 


Buniglaspapie 


Me Ge VIDIA nige) 
72 PAF, 8 


Chemische Fabrik 
„PRIMA“ Gm 
Zeitz / Prov. Sachsen 


liefert erstklassige Fabrikate von 


A Fliegenfängern 


in Band- und Pyramidenform und Teller 


ERUN 


— 


Deh abrelisen 
E ers „Garantie; lesen! — 


Galvanische Spezialität: 
Elemente u. 8 
; atterien. 
B SEN Alles bewährte und 
aller Arten. gesuchte Qualitäten. 


Mokasan-Werke 
CURT HUGO HEINIG 
Katfee-Ersatz-Fabrik, Landshut (Isar) 


LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 
und in hervorragender Qualität 


Chem. Fabrik Marienhütte 


GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 
Fabrik: Langelsheim am Harz. 


e neue Pappwindm ah / 
se verdrehten Augen le- 
„Tsching - Tsching« ` 
„Puppchen« 


EE sind lieferbar: 
Federwindmühlen, Leder- 
nachtigallen, Nebelhörner, 
Büschelhörner, Sirenen- 
hörner, Autohörner, Mirletons, 
Pleureusen, Tragstäbe, 
Mützen, Fächer, Laternen 
und kleine Blechspielwaren. 


Spielwaren-Fabrik Ludwig Edenhofer 
vormals Rich. Ernst » Liebertwolkwitz bei Leipzig 
Zur Messe: Städtisches Kaufhaus Ill, Stand 275 


Gummersbacker Abziebpapfer ab 


Adolf Siebert ins 


Lux us und Rekbuonebansd-Eabrik KBÄUCHI. GÜN 


16. Oktober 1919 EE Dao Echo 


M o und fertig it ale 
e ZA ZE SSA 
HAARSCHLZEIFE 
| 


mit lelbitiähger Zopf-ocder Hoarkdernmne 


Alleiniger Her/teller o * 
W BECKER 


Pforzheim 26 


GEBR. FULD 


Pinselfabrik 


NÜRNBERG 


BAYERN 


Rasier-PI NS E L 
Anstreih-PINSEL, 
Lackier-PI NS E L 
Künstler-PI NS EL 
Schul- PINS E!. 
Medizinische PINS E 
Photo-PI N S E L 


aller Art für den Export 


Fliegen 


1353 


Eemo 


RR 2 — LE - — . 
Dë — _- S = — — z 
et SE 3 Z ` — 
FE SS =: =; 
am See — > = — - — 


Iteller 
\\leim 


papier 


in allen Weltsprachen. 


Massen-Fabrikation: 


Chem. Fabrik „Ara“ Würzburg 


Apoth. E. Lahr Gegründet 1883 
Telefon 712 


„Stolzenberg“ 
Schnellhefter 


(90 Millionen im Gebrauch) 
sind das beste Mittel, Ihre 


Registratur 


modern zu gestalten. Siewerden 
sie eines Tages einführen, wie 
Tausende vor Ihnen. 
LILIU 
Verlangen Sie gegen 1.20 M. in 
Marken oder Nach W für 
die Anlage u. Führung der Regi- 
stratur Im neuzeitlichenGeschäfts- 
betrieb und bel Behörden.“ 


MH HIIREM HHH HUN 


Kapitalkräftige 
Auslandsfirmen 


für die Übernahme des 

Alleinverkaufs sämtlicher 

R Erzeugnisse 
ucht. 


FABRIK STOLZENBERG 


Oos-Baden und Berlin SW 68 
Älteste und größte Spezialfabrik Europas 


1354 GE, Dao echo Nr. 19% 


D atna Alesani Wala ana o A A unübertroffen an Elastizität und Zähigkeit 
Reine Glyzerin-Walzenmasse Spezialftat: Walzenguß- Abonnement 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. nr de um Guß vervendeie Masse 


126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, ni 19179 im jahre 1909 sind im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
8 > Walzen 1209 EE: AE dër Walzen Mehrfach m. allerhöchsten Auszeichn. prm- 
wie Grand Prix, Goldene Medaille ec 


Paul Sauer SR Buchdruckwalzen- Gießansialt und Walzenmassefabrik, 
A Berlin SO 10, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 


Vertreter: J. L. Winter & Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau. 
Transporte via Hamburg 
Schweizer Taschenuhren-Fabrik billigst durch 
Spediteur JACOB NISSEN 


übernimmtkommissionsweisen 


Hamburg 23. 


INKAUF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige Ub erseepro dukte 
Referenzen werden gegeben underbeten. Angeb. befőrdert ; j eder Art 
unterA. D. 104 der Auslandverlag G.m. b. H., Berlin SW 19 


kauft, evtl. gegen erste 
deutsche Erzeugnisse 


Jacob Nissen, Hamburg 23. 


Kommission. 


Sämtliche Fabrikafe 


für das 


Zrodienhlebverjahren 


nimm 
Pressen, Klebfolien für Fach- u. Amaleur- 
zwecke in nur erstklassiger u. 
zuverläss'ger Qualıfäf 
und Ausfüh- 
rung 


HANS HILSDORF 


Trockenklebfolienwerk 
Bingen am Rhein 


Ersfe deutsche Spezialfabrik der Branche 


„Pick 


Taschenlampen: 
Batterien 


sind allgemein 
als erstklassig 
bevorzugt 


Max Dame 


ZEITZ 70 


NAUNDORF H 
SCHMÖLLN-S/A 


DEUTSCHLAND 


HI III 


PAULLEONHARDT 
EPPENDORF IN SACHSEN 


Fabrik feiner Holz- und Spielwaren 
EE einzeln und in Garnituren 


Anfertigung 
von Knöpfen nach 
Künstler Entwürfen 


LEIPZIGER MESSE 
NATIONAL II - 77 - 78 


puppen- = RA fa Lottos 
stuben eee H rn Pi 
| In» Massenherstellung von 


SCHUHPULTZ 


(schwarz und farbig) 


METALL- UN D ‚GLASPUTZ 
Fù SSBODEN PAST 


(konserviert und desiafiziert) 
Preisliste sämtlich. Artikel 
nebst Muster sendet 


EMIL KAMMER 
Chem. Fabrik . Hamburg 30 


Puppen- BB Ve se Metallo- 
küchen 1 — I ke phons 
Damen- Sch * weiße 
bretter * ERP ` , Baby- 
Schach, — / KH Puppen- 
bretter W= mre I Lë möbel 


Tivolis - | Dominos 
Muster gesetzl. geschützt 


Holzbankästen „Ole Uhr“, richtiggehend - Festolia Hartmasse-Artikel - Haustiere 
wildeTiere - Banerafiguren - Elsenbahnsteh- und Sitziguren Soldaten ° Reiter RAHME N, 


SCHRIFTWECHSEL IN Ot UT- 
SCHER, FRANZÖSISCHER U. 
ENGLISCHER SPrACHE 


Get? Ei 
WI d 
Plantage- UH RE N 


oval, rund, achteckig usw. für Poikien, W | L LI P A 8 C H E N, 


Photos, Bilder. Uhrenfahrik, Hagen l. W.. 
silit fHH HMH nettem! Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. 


Taschenlampen -Batterien 


Brenndauer: garaniert 7 Stunden 7 Lag<riähigkeif: 9 Monate 
Größtes Erholungsvermögen / Trocken-Füüll-BKlemente 
und Patenischutz / Elemenıie aller Art mit un- 
begrenzier Lagerfähigkeit sofort lieferbar bei 


August Schollmeyer, Nür ürnberg | 


IR ) um 


vg, 
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Äxte, Beile, Hack- und Wiege- 
messer, Hämmer, Zangen, Hauer, 
Hacken, Plantagengeräte 


A.PaulGronemeyer 
Fassondreherel und Schmiederel - Erzeugnisse 
Düsseldorf 599 


„Lebensbund 


Unsere weitverbreitete, von allen 
Seiten als überaus zeitgemäß hoch- 
anerkannteOrganisation bietet seit 
1914 mit ganz beispiellosem Erfolg 
Gelegenheit. in taktvollster Form 
und auf verschwiegenste Weise 
unter Gleichgesinnten passenden 
Lebensgefähr en zwecks Ehe 
kennenzulernen. Keine gewerbs- 
mā ige Vermittelung! Ständig un- 
verlangt Eingang glänzende: An- 
erkennungen aus allen Kreisen. 
Man fordere vertrauensvoll gegen 
Einsendung von 50 Pf, (auch 
Marken) unsere Bundesschrift. 
Z sendung erfolgt sofort unauf- 
fällig in vers: hlossenem Brief ohne 
Aufdruck. 
Allerstrengste Verschwiegenheit! 


Geschäftsstelle in Deutschland: 
Verlagsbuchh. G. Bereiter, 
Schkeuditz 25 b. Leipzig 


Heinrich Böker 
Chemnitz 11 


BESAT ZE 


— — de 
WU 


Spitzen, Taschen- 
tücher, Schweizer 
Stickereien, Knöpfe, 
Bijouterien, Kurz- 
waren, Import-Export 


Karl Guggenheim 
NURNBERG 


Telegr.- Adresse: Impex 
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Papierabreiß - 
Apparat 


D. R. G.M. 
Für kleinste 


un] 
größte 
Rollen. 


Papiere jeder Art. Papieroleum, Papoleum 
G.M. Wasserdichte Papiere und 
Pappen! Man verlange Spezialoferte. 


Walther Narlich, Breslau XIII. 


'exporfierfsehrvorfeilhaff 


Drahtgewebe u.Geflechfe 
Drahfkörbe u.Siebe, 


sowie alle einschlägigen Draht 
warenexporfartfikel-Preislisfen 


feiffungsfähig 
handlich · biſſig 


MERCEDES 


BURO MASCHINEN 
UND WAFFEN WERKE 


MEHLIS THÜRINGEN 


SCHLUBACH, THIEMER & CO. | 


Einkauf HAMBURG Verkauf 
von Waren aller überseei- 
aller Art BANK schen Produkte | 


Vertreter in: HOLLAND: Schlubach, Behrens & Co., 
den Haag GUATEMALA: Schlubach, 
Dauch & Co., Guatemala / CHILE: Herbert Hülse, 
Valparaiso / ARGENTINIEN: M. Herschel, Buenos 
Aires ECUADOR: Carlos Otte & Co., Manta 


Holzkohle,, 
„zugele ifen 


und 
Satzbügeleiſen 
mit abnehm⸗ 
barem Griff 
für die Ausfuhr. 
Bügeleiſenfabrik 


Carl Pack, Erkrath 
(Rheinland). 


Besondere Abteilung für den Einkauf von Maschinen aller Art 


Vertreter für Mittelamerika von: Friedrich Krupp 
A.-G., Essen (Ruhr) / Friedrich Krupp A.-G., 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau / Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. (Telefunken), Berlin, 
Siemens - Schuckert - Werke, G. m. b. H., Berlin 
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E /, mm rere rere 
Herrmann & C9 / Luckenwalde j 
Hutfabrik | 
| ABTE i LUNG I Í 
Haar- und Velour-Hüte und Stumpen für Damen u. Herren in vornehm- | 
oC sten Formen und Farben in bester Ausführung u. Geschmacksrichtung. V 
ABTEILUNGI | 


Y Wollhüte, Wollstumpen und Fachen für Damen und Herren in großer 
Auswahl, jedem Anspruch Rechnung fragend. 


ist der 
9 Rotations-Bleistiftspitzer „Courant“ d" 


er spiizt automalisch Blei- und 
Farbstifte jeder Art und Stärke. 


Alleiniger Fabrikant: 


Modna LL Eugen Courant, Berlin 5 74, Prinzenstr. 59. 


MHAARMANN&LANGHOFF 


ESSEN | WIEN | AMSTERDAM | ZURICH 


Telephon: Nr. 5717, Schottenbastei Nr. 14 //Rokın Nr. 6877 Stampfenbachstr. 17 
5718, 5719 u. 5720 e Telephon: Nr. 798 Telegramm. Adresse: 


Telegramm-Adresse: 


ion plus uin 


Telegr.-Adr.: , Hala“ a 4 „Naarlang“/ A / Telegramm-Äd EES e: „Hala“ , „Nala“ 7 
4, ERZEUGNISSE: 
PERGAMENTERSATZ 
a PEROAMYNE / 
_ SEIDENPAPIERE 7 
PACK PAPIERE ^rr PAPPEN a 
KLOSETTPAPIERE SC 
í SPEZIALITAT: , 
. PAPIERSÄCKE, 3-, 4-, 5SSCHICHTIG (25—150 kg INHALT) $ 
f TUTEN uno BEUTEL «,-10 kg INHALT) = 
MASSENANFERTIGUNG VON PAPIERWAREN S$ 


16. Oktober 1919 Das Echo 1357 


Fr = 


| | Säge- 
Fonster-, Reklame: u-gewerbi. Thermometer 3 
Sanduhren, Flüssigkeltswaagen, Glasspritzen für alle Zwecke, angen 7 


Probeflaschen mit und ohne Holzhülsen, Steckkapselgliäser etc. 
fabriziert als Spezialität für Engrosbezüge zu vorteilhaften Preisen ` Marke 


C. Arno Beyer, Thermometer- und Glasinstrumenten-Fabrik |||» Garanto“ 


Preisliste zu Diensten Meuselbach I. Thüringen Preisliste zu Diensten Schmidt's L 5 
l „Vogelschränk- Wat 
zange'’ d 
mit 6facher Hebel- 
2 übersetzung, D. R. 
Anthon & Söhne, Flensburg13 z Patent und Aus. 
Maschinenfabrik und Eisengießerei E lands-Patent 
N, angemeldet 
Faßmaschinen Tor Wein, Bier, Ol. Fische, Zement usw. I 1 sowie 
Holzbearbeitungs- und Sügerel- Maschinen Pe mid s 
Maschinen für die Herstellung von e 5 ö 
Heizwolle, Holzabsätze, Holzschuh- and Helzpastoff. I. Schuh- | u. ohne kala 
leisten, Schaufelstiele, gerade, gebogene und konische liefert als lang- 
Form. Kopier maschinen für Radspeichen, Hammer- ö el A jähr. Spezialität : | 
und Pickelstiele. Faßspunden - Maschinen. N 
Komplette Transmissionsanlagen / Export nach allen Weltteilen , , Nettus 


Schmidt! 
Werkzeugfabrik à 
Zella-Mehlis I % 


„Thomasbräu (Thar.) i 
Export dunkel“ 


„Ihomasbräu 


Hell Urtyp“ 
Ä Gebrüder FLEUSS 
Küllenhahn bei Elberfeld 


Diese Münchener Biere werden wieder in unverändert vorzüglicher Friedensqualität geliefert. W erker uptabrik 


Verlangen Sie sofort Offerten und alles Nähere von den alleinigen Expon Vertretern 8 1 SE 
OTTO BENNIT & CO., HAMBURG 36, Königstraße 21 23. Bohrdreher, Plantagsngärate. 


Tel.-Adr.: TRABAJADOR, Hamburg. Code A. B. C. 5 th. Ed. 


Russisch-Deufsche Bank 
für Handel und Industrie 


BERLIN NW7 
UNTER DEN LINDEN 78 


Telegr.-Adr.: Russkibank, Berlin 
Fernsprecher: Zentrum 11660 


mit den unvergleichlich schönen 


Excelsior - Bronzen sprach. 


liche Aufmachungen ~ elegantes 
Reklamematerial in allen Sprachen 
M. Brünn & Co., Fürth I. Bayern, 
Leistungsfähigste Bezugsquelle für 
alle Sorten Bronzefarben echte und 
unechte Blattmetalle u. Metallfolien. 


SUNNEN 


EMILIE DUDU DUU ID ML DUDU DUIDUTO OTTO 0677001187704 


F 7 BTE í 
G ra fl C A S a a on 3 i 


G/ NM/ P/ H (Heilige, Genre, freie Sachen) 


riemen :: : 


Berlin- ABTEILUNG IL IMPORT 
kauff Landesprodukfe ein. 


| Müller & Wimmer 
is glas ale Me eine 


Schlotheim (Thür.), Deutschland 


fabrizieren 


Marktnetze 


Hängematten, Turnapparate, Schaukeln, 
Lawn-Tennis-Netze, Fuß-, Schlag- u. Schleu- 
derbälle. Sämtl. Sportartikel und Zubehör. 


Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Telegr.-Adresse: ABTEILUNG II. EINKAUF 
Graficas / Berlin übernimmt gegen mäßige Provision den Einkauf 
sämtlicher Exportwaren für Auslandshäuser. 

el (Originalrechnung wird eingesandt. Zahlungen 


Antagen und E EE erfolgen direkt) Coulante Zahlungsbedin- 
sch, englisch oder französisch erbeien. gungen. Streng reelle und prompte Bedienung. 


TE 
Inn 
Imame 


dunn 41600 57686507 8f777710578686 7711788656751 7777777757176 477777577 47687077790 7667651774677 EE | 
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EI 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. 


— . (Alte Stuttgarter) pes 


Größte europäische Lebensversicherungs - Gesellschaft auf Gegenseitigkeit 


Ver<icherungssiard Ende 1918 | 1 Milliarde 255 Millionen Mark bisher tür die V: rs ch rien erzielte Ubersch sse 316,6 Millionen Mark 
Bankvermögen Ende 1918 542 Millionen Mark in den Kriegsjahren 1914-18 erzielte Überschüsse 84,2 Millionen Mark 


Vertreier überall gesucht! 


G 


2) 


Registrierende 


Barometer / Hygrometer / Thermometer 


liefern in ganz neuen, besonders preiswerten Ausführungen 


fur Hausgebrauch, Unterricht und Technik 


Physikalische 
6. m. b. H, Göttingen 


Verlangen Sie kostenios Preisblatt 12 | 


SAIONE 


Sofort sicht- „ A 4 Modelle 400 bis 
bare Schrift! SPs- 950 M. treibleibend 


Büromöbel. 
Spezialität: Schreibmaschinen -Tische u. Aktenständer. 


Durchschlagpapler, Kohlepapier, Briefumschläge, 
Brietkasseiten, Lederwaren und Imllatfionen, 
Koffer, Etuis, Bleistifte, Radiergummi, Federn. 


Deutsche Schreibmaschinen-Ges. 


„Forte-Type“, H. NJ. Grabert, 
BERLIN SO 16, Michaelkirchstraße 40, I. 


Schuhcreme / Bohnerwachs 


Werkstätten 


HINDI 


Höchste Leistungsfähigkeit » Vorteilhafte Preise 
Vertreter und Importeure in allen Ländern gesucht 


EXPORT AKTIENGESELLSCHAFT 
asse BERLIN WS 00 


WIR LIEFERN 
alle Exportartikel / Keramik-, Eisen-, 
Textilwaren / Spiel- Musik- Lederwaren 


WIR KAUFEN 


alle Importartikel „ Rohstoffe 
Landes produkte / Fertigfabrikate 


WIR VERTRETEN 


Deutsche Fabrikanten im Auslande 
Ausländische Fabrikanten in Deutschland 


KORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN 


Das Eco x Nr. 1030 
SluIIINIUIINIIUIIIUIUNIUNIUIIIUIUNIIIIUIIND 


Metallputzmittel 


fabriziert auf Grund lang- 
jähriger Erfahrung in vor- 
züglichen Qualitäten in 


allen Packungen 


* 


C. Schuler, chem. Fabrik, Schwenningen a. N. 


ARNO ELSTE & Co., LEIPZIG3 


Export nach allen Ländern. 


Puppen und Babies, Holzspiel- 
waren, Holzbaukasten, Dam- u. 
Schachbretter,Musikspielwaren, 
Porzellan-Salbenkruken, Holz- 


waren (Haus- u. Küchengeräte) 
Ständige Musterausstellung: Leipzig 
“ Zeitzer Straße 14, IIl. Oberg. 


Geschäftshaus des Verbandes 
Deutscher Handlungsgehilfen. 


N 16. Oklober 1919 x Dao ED 1559 
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Fleischerei maschinen 
für Kraftbetrieb 


für Metzger und Wurstfabriken 


i Exportfirma 


sucht Exportvertretungen in allen Artikeln f.Griechenland 


Eigene Vertretung in Athen 
Offerten unter M. Z. 4453 an Haasenstein & Vogler, A.-G., München 


Une 


Wasserkraft und günstige Arbeitsverhältnisse 
bei rationeller Herstellung ermöglichen mir 
billig und fortlaufend liefern zu können. 
* 
Von Vertretern und leistungsfähigen Kommissions- 
häuser Anfragen erbeten an 


— > Fleischereimaschinenfabrik 
Louis Seidelmann, Aalen (Württemberg) 
Annen. 


DEUTSCH IT ALIENER TI, e 


tüchtig, intelligent, erfahren im Handel, jetzt Re- 
dakteur italienischer Handelszeitungen und in un- 


IMPORT, EXPORT 
KOMMISSION 


HAMBURG 15 


S. VAN DAMM 


HINIRIITHIIIWIUIIMIININIMIIOITIIUINIMOIOININIIUIG 


Hammann 


2L 
an 


WAAR ra 
Wadde 


Neal erk Weißbach 

Dresden-. Io f. N Dfofenhauerftr. 78. 
Tabrifption von verzinnten Bleifuben, im Aug 
gehen oer Zinnfube nicht nachstehend rein weiß 


emailliert, ein-oder mehrfarbig bedruckt. A 
Preisliste und Muster gern zu Diensken. 


gekündigter handelswicht. Lebensstellung in Rom 


sucht als Filialleiter, Reisender oder General- 
verteter für Italien und Ausland Tät.gkeit. 


Beste Referenzen. Näheres: Fonzo, 
Amalienstr. 50, II, München. 


ümmumummmmmmmunmmmmmumunm 


III HINDI DUDU HUDD 


Gummi-, imprägnierte Mäntel, Stoff-Ulster, Loden, Ölzeug und Lederkleidung 


L.A.JACOBSON 


HAMBURG, KAISER-GALERIE 


= Teleph.: Gruppe 6, 5091u.5099 FI LIALE $ B E R LI N C, WALLSTRAS S E N R. | I: 1 8 
B 
E 
d ADAAL 
LA j * e GË I. 


cho Ate? HUN KK US 
ZAHNPASTA uno MUNDWASSER 


Verblirgt auf wissenschaftl. 
Gprundläge Gesundheit und 
= Schönheit der Zähne. = 


SÉ, 
tz h 


an:! 
zA 


So 


Vollständige Preßluftanlagen für Bergwerke 
Steinbrüche / Tunnelbauten / Schiffswerften 
Maschinenfabriken / Gießereien usw. 


Maschinenbau ⸗Aktiengesellschaft H. Flotimann & Comp., 
Hauptwerk und Zentrale: Herne i. W. 


360 ze ̃ Echo SE Nr. 1934 
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UNSEREN ABONNENTEN 
in Deutschland u. im Auslande stehen folgende Einrichtungen, 
teils kostenfrei, teils zu bevorzugten Preisen zur Verfügung: 


Die Auskunttsstelle 


über Wirtschaftsfragen 


die Informationen über alleGebiete des Handels u.Verkehrs erteilt, insbe- 
sondere über Zollfragenu.sonstige die Ein- u. Aus fuhr betreffenden behõrd- 
lichen Vorschriften, uber Markt- und Preis verhältnisse, über Patent-, 
Muster- und Markenschutzfragen, über handelswichtige Körper- 
schaften, soweit sie für die Pflege der Ein- und Ausfuhr in Frage kommen. 


Die Handelsauskunftei 


die Auskünfte erteilt über Ruf und Zuverlässigkeit außerdeutscherFirmen. 


Die Zentralstelle 
für Vermittelung von 
Geschäftsverbindungen 


die außerdeutschen Geschaftsfreunden Anfragen über Bezugsquellen 
deutscher Fabrikate beantwortet, sowie Gesuche um Anknüpfung von 
Verbindungen mit deutschen Industrie- undHandelskreisen erledigt durch: 
|. Nachweis geeigneter Exporteure und leistungsfahiget Fabrikanten, 2. Zu- 
führung von Vertretungen für leistungsfähige Industrie- und Handelsfirmen. 
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Aus dem Ausland in Deutschland eintreffende Einkäufer 
werden gebeten, sich bei uns einzufinden, um jede gewünschte Aus- 
kunft über Bezugsquellen, Reiserouten, Bader usw. zu erhalten. 
Wir stehen jederzeit gern mit Rat und Tat zu Diensten und haben 
Dolmetscher und sprachkundige Beamte zu unserer Verfügung. 


BEZUG S PREIS FÜR DAS „ECHO“ 


mit Beiblatt „Deutsche Export-Revue“ 


für Deutschland, Osterreich und die Schweiz vierteljährlich‘ M. 7.50, 
jahrlich M. 30, für das übrige Ausland jährlich M. 40, einschl. Postgebühr. 
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Druck: W. Büxenstein G. m. b. H Berlin 
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AIC 19 109: 


NR. 1937 (42) 
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Zuckerrohr-Walzwerke u. Zubehör in jed. Größe 
x x Mafchinen zum Aufbereiten v. Sifalhanf x a 
Mafchinen zur Behandlung von Rohgummi 
* Kaffee-Bearbeitungsmäfchinen * 
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che Export-Nevue 


Bezugspreis vierteljährlich 7.50 M., jährlich 30 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Nach den übrigen Ländern 
jährlich 40 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch den Auslandverlag 
G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39, oder durch die Ala, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. H. in Berlin SW 19, 
Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- und Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 
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er er er für Niederdruckgas und Preßga 
Außenbeleuchtung: Graetzin-Storklicht.£ampen v. 300-1500 OPK 
Jnnenbeleuchtung: Graetzinlicht-Brenner von 12-300 AK 


Graetzin-Preßgas-Lampen von 1000-3000 AK 


&ifenbahn-Wagenbeleuchtung 
für alle Gasarten und Petroleum ~ Gas. 
Beleuchtungskörper und Armaturen, 
für Gas und elektrifches Licht. 


Elektrifche Koch 
Mleizapparate 
Kocher, Öfen, 
Bügeleisen 


1 Graetzin-Lichte Mängendes Gasglählicht 


NEU AUFGENOMMEN: 


NEU AUFGENOMMEN: 
MANOMETER MOIOR- VERGASER. 


Stenende 
undhängende 
Glühlicht ~ Brenner 
und = Lampen für 
Petroleum, Benzol u. Spiritus. 


Matador u. Salvator- 

Docht ~ Brenner für Petroleum. 
Petroleum-Starklicht- 1 Lampen, Kocher 
‚Lampen »Petromax« fund Neiz-Öfen für 
von 150 bis 1009 AK T Petroleum und Spiritus. 


afen «Artikel Jeder 


für a. fs-, Eifenbahn- und uftfohrt ~ Bedarf 
Präzifions- “Ausführung in Eifen, Aeffing, Aluminium uf. 
t gebohrt, gedreht, gefräft Uſw. 


gezogen, geftanzt, warm od. kalt gepre 
von afchinenteilen, Apparaten u foo. 


idini gung in höchft erreichbarer Präzifion. 
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= B enol id- Z = für Haushaltung, Landwirtshaft = 
= = = und Industrie zum Mahlen von = 
= G aserzeu g er = = Gewürzen, Kaffee, Getreide, Che- = W. 
= Automatischer Gaserzeugerfüralle = = mikalien, Drogen, Kalk, Kohle, = | 
= Antriebsarten.ErsatzfürKohlengas = = Glas usw. ` 
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Thiem &Töwe- ‚Maschinenfabrik 
Halle (Saale) Nr. 132 
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für die gesamte Blech- 
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Tiefdruck-Rotations-Maschine 


PALATIA 


für Bogenanlage (SYSTEM SCHULTE) 


| 2 1 : 1500 stundl.Drucke. Einzigartige Rotations- 
Kaolin „Werke : maschine f.Qualitätsdruck u.Massenauflagen 


Ton-Schlämmereien 


| erbaut und modernisiert die : 
BAVARIA-SPEZIALMASCHINENFABRIK ` : 
J. HILBER, NEU-ULM Pori : 
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Wäschen und Naß-Siebanlagen 


für Sand, Kies, Glassand, Filterkies, Gebläse und 
Schleifsand, Wasserglas-Material 


Auflöse- und Laugemaschinen 


(NIMM) Hr 


: zum gleichzeitigen Druck von Schrift u.Bild. 

für alle Bergprodukie, wie Erze, Erdfarben, Ocker, Z 

Kreide, Salze und für die chemische Industrie Z 
Wäschen : 
für Gold- u. Diamant-Minen Verlangen Sie Prospektund Angebotvon der 
F Trocken-Anlagen | Schnellpressenfabrik Frankenthal 
2 
2 


für Sand, Ton, Preßkuchen ALBERT & CIE. AKT.-GES. 
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GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 GÖPPINGEN Württ.) 1400 Angestellte und Arbeiter 


RNevolverbenk Ri für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


_ DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 
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mit Antrieb für Hand und Kraft, 
für Haushaltung, Landwirtschaft 
und industrie zum Mahlen von 
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Rage 


Gaserzeuger 


Automatischer Gaserzeuger füralle 
Antriebsarten. Ersatz für Kohlengas 


Gewürzen, Kaffee, Getreide, Che- 
mikalien, Drogen, Kalk, Kohle, 
Glas usw. 
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Tiefdruck-Rotations-Maschine 


PALATIA 


für Bogenanlage (SYSTEM SCHULTE) 
1500 stundl.Drucke. Einzigartige Rotations- 
maschine f.Qualitätsdruck u.Massenauflagen 


Ton-Schlämmereien 
erbaut und modernisiert die 


BAVARIA-SPEZIALMASCHINENFABRIK 
J. HILBER, NEU-ULM ee 


e Beere, 


UL 


Wäschen und Naß-Siebanlagen 


für Sand, Kies, Glassand, Filterkies, Gebläse und 
Schleifsand, Wasserglas-Material 


Auflöse- und Laugemaschinen 
für alle Bergprodukte, wie Erze, Erdfarben, Ocker, 
Kreide, Salze und für die chemische Industrie 


zum gleichzeitigen Druck von Schrift u. Bild. 


Inn 
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ä : 
für ER : Verlangen Sie Prospekt und Angebot von der 
Trocken-Anlagen Schnellpressenfabrik Frankenthal 


für Sand, Ton, Preßkuchen 


ALBERT & CIE. AKT.-GES. 
Frankenthal in Rheinbayern 


HEI neee 
Hunderte Anlagen im Betrieb / Kataloge u. Zeugnisse auf Wunsch 
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GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 GÖPPINGEN (Württ.) . 1400 Angestellte und Arbeiter 


Revolverbank R! für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


_ -DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 


Nr. 1937 


Das Echo 


„IRUS“ 


Schrot- und Backmehl-Mühlen 


eignen sich zur Vermahlung aller trockenen 
Produkte auf jeden gewünschten Feinheitsgrad. 


Schrot- und Backmehl in einem Durchgang 


Erstklassige Präzisionskugellager - Geringer 
Kraftbedarf - Hohe Leistung - Höchste Aus- 
beute · Unbegrenzte Lebensdauer der Mahl- 
steine Für Hand-, Goepel- und 
Kraftbetrieb geeignet . Erstklassige 
Referenzen - Export nach allen Weltteilen. 


Zeugnis: 

Es ist mir sehr angenehm, Ihnen mitteilen zu können, daß die mir gelieferte „IRUS“ Schrot- und Mahlmühle, 
Modell B, den gestellten Anforderungen vollständig entspricht, indem mein Auftraggeber mit der Funktion der Maschine 
in jeder Hinsicht zufriedengestellt ist. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen, Ihnen solch angenehme Mitteilung. 
machen zu können und zeichne hochachtungsvoll C. d. R. Madrid, den 17. März 1914. 


Interessenten stehen Prospekte und ausführliche 
Angebote in allen Sprachen gratis zur Verfügung 


IRUS-WERKE d 
DUSSLINGEN 100 ` 


J.RILLING & SÖHNE · DUSSLINGEN (WÜRTT.) AN 
Gegründet 1865 ` 


Erste und größte Spezialfabrik für Steinschrotmühlen 


yli Te i 
nn 


nnn. 
Extraktion JOSEF MERZ, BRUNN t; 


Eigentümer: Ingenieur Josef Merz und Ingenieur Viktor Merz 
gegründet 1882 gegründet 1882 


liefert auf Grund 33 jähriger Erfahrung praktisch 
bestbewährte Anlagen eigenen Systems, und zwar: 


zur Gewinnun 
Extraktions- Anlagen "Ce ung 
aus Saaten und Preßkuchen. Höchste Oelausbeute, für Speise- 
fette geeignet. Hochwertige Rückständel Beste Verwertung 
von Bucheckern, Kürbiskernen, Traubenkernen, Maiskeimen, 
Maisschlempe u. a. m. 


Entfeitu 
Extraktions-Anlagen kiore Oflelen, 
Fleisch- und Fischmehl, Leimrückständen, Lederabfällen, Woll - 
fettkuchen, Fäkalpreß kuchen u. a. m. 


Extraktions-Aniagen wide au Hege. 


wachs und Schellackrückständen, aus Torf und Braunkohle. 


Entöl 
| Extraktions-Aniagen gebrauchter putz. 
wolle behufs Wiederverwendung; Emtölung von Baumwolle 


zur Erzeugung von Schießbaumwolle usw., sowie von Schaf- 
woll- und anderen Textilabfällen. 


zur bestmöglichen 

Extraktions-Anilagen bewertung von 

Raftinationsrückständen der Oel-, Fett- Stearin- Zeresin-, 

Paraffin-, Harz- und anderen Industrien (Walkerde Bleich- 
pulver, Silikat usw.). 


Gewi d 
Extraktions-Anlagen fare aus herz. 
reichen Materialien, Wurzelstöcken; zur Gewinnung des 
Nikotins aus Tabakabfällen usw. 


E 


Eigenes Extraktionswerk zur Verarbeitung, 


öl- und fetthaltiger Materialien aller Art. Gewi Wollfett und Walktfett 
8 Anlagen aus bissen der schafwollindustrie 


Beste Erfolge. Viele Anlagen nach aller Weit geliefert. / Beste Erfolge. 
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Komprimier- 
Maschinen 


zur fast kostenlosen Massen- 
herstellung von Tabletten, 
Pastillen, Kugeln, Würfeln. 
Blöcken etc. aus pulver- und 
körnerförmigen Materialien. 


Einfache 
solide Konstruktion. 
Feinsie Referenzen. 


Bis 70 Maschinen an eln- 
zelne Welifirmen geliefert. 


Dühring’s Patent- 
maschinen -Gesellsch. 
i Berlin-Lankwitz 79. 
ERNEUTE 


MILCHZEN TRIFUGEN 


FÜR HANDBETRIEB (SEPARATOREN) 


IS 


I PERFORIER- 
MASCHINEN 


| aller Art * Für jedes 
| Material zs Mit Hand-, 
Fuß- und Kraltbetrieb. 
Autom. Schnellperforier- 
maschinen in unerreichter 
Leistungslähigkeit 
Zahlen- und Wörter— 


Perforierer 


Millimeter 


eee 
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0 * d 
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FCR DFT 1902 


fabrizieren als Spezialität in 
hervorragender Ausführung 


Märkische Maschinenbau - Anstalt 
TEUTONIA FRANKFURT(ODER) 


l UNIVERSAL- 2 2 0 
VERFAHREN zur AUTOGENEN SCHWELOUDO von MISCHMASCHINE te STAMPFANLAGEN 


U P * grob oder fein, naß oder LC für alle Arten v. Zementwaren 
trocken / Innigste Mischung Eo rT ` SÄMTLICHE 


OR P N? 284840 U. AUSLANDSPATENTE BEWÄHRT IN ZEMENTROHR- Ea 
EISENBANNWERKSTÄTTEN.WERFTEN U.MASCHINENFABRIKEN. MASCHINE D.R.P. Bu FORMEN FÜR DIE 
LIEFERUNG DER ZUSATZMATERIALIEN OHNE LIZENZ ’GEBÜHR für runde Röhren aa ZEMENTWAREN. 


10—100 cm lichte Weite INDUSTRIE 
D Gas e UREN OM Maschinenfabrik Ettlingen G.m.b.H. 


AUSBESSERUNGEN AN KUPF. FEUERBUCHSEN, HOCHOFENFORMEN, ETTLINGEN 1 N BADEN 


Hilles 
Walzenmühlen 


inVerbin- 
dung mitHilles 
Sichtmaschinen 
zur Erzeugung von 
feinstem Backmehl und Grieß, 
] ferner zum Schälen von 
Körnerfrüchten und 
Herstellungvon 
Graupen 


Moritz Hille SÉ Dresden-A. 128 N Motorenhille, Dresden 


A 


BORNKESSEL 
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Haushalf-Maschinen, Haus- und Küchen-Geräle 


Fleisch- u. Gemüse Hackmaschinen, Brotschneidemaschinen, Reibemaschinen, Kaflee-, Gewürz-, Schrof- und Maismühlen, 
Eismaschinen, Eiszerkleinerungs-Werkzeuge u. -Maschinen, Frucht-, Salt-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Fett- u. Schmalz- 
pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obstentkerner, Haushalt-, Personen- usw. Waagen, Messer- und Gabel- 
putzmaschinen, Waffeleisen, Christbaumständer, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw, 


Fleischerei- Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wursffabriken, 
Fleischkonserven-Fabriken, Talgschmelzen usw. Fleischschneidemaschinen für Hand- 
Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochtem Fleisch, Leber, Fett, Fischen 
usw. Leistungsfähigkeit 25 - 2000 kg stündlich Betriebsferhge Anlagen in Jeder beliebigen Große 


Großküchen-Maschinen aller Art für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstalten usw. 


Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 
Konserven-, Obst- und Abfallverwertungs-Industrie 


Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Siempel- 
halter, Papierabreiß-Apparate 


Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen. 
(Anfragen sind an Abt. Luisenhütte zu richten) e . Preislisten usw. auf Anfrage 


Alexanderwerk A. von der Nahmer, A.-G. 


Remscheid Telegromm- Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiter Berlin 5 14 


Stahl-, Eisen- u. Mefallgießereien, Maschinen- Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeitungs- 
Werkstälten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 
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RICHARD GUSTAV MATTHES S 
MAGDEBURG-SUDENBURG 14 / AM BAHNHOF 


Maschinenfabrik / Eisengießerei / Flanschenfabrik / Preß- und Hammerwerk 


Fernsprecher: 1838 und 1860 / Telegremm- Adresse: Eisenmatthes / Postschec«konto: Berlin 11 496 
Bankkonto: Müller Q Kienast, Magdeburg, Breiteweg 14 


Seit Jahren mit großem Erfolg betriebene Masschlährikeitän 


det AE eh UND BORDRINGE MODERNE TRANSMISSIONSTEILE 


für Nieder-, Mittel- und Wellen, Lager mit und 

I Hochdruck, Preß- und ohne Ringschmierung, 
I Gesenkschmiedestücke, Kupplungen, 

roh u. fertig bearbeitet Riemenscheiben A 


E 
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SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


SEHR GROSSES LAGER 
PREISWERT U. PROMPT 


TI 


KATALOGE AUF WUNSCH KOSTENLOS 
mn m TITAN mm 


SN? 


OKT 
stationär / fahrbar / selbstfahrend 


* 
Betonmischmaschinen 


Zementrohrstampfmaschinen SPEZIALITATSFAHRAD-U.KRAFT- 
Dampfwalzen . Motorwalzen FAHRZEUG -BELEUCHTUNGEN 


Straßenzugmaschinen BRUSSEL1910 (A TURIN 1944 
Dampframmen GRAND PRIX ZGRANDSPRIX 


P HERM,RIEMANN.CHEMNITZ-GABLENZ 


Komplette Einrichtungen 


von Zementwaren- bzw. Zementrohrfabriken, 
Beton - Aufbereitungs - Anlagen, Baustellen 
für Hoch- und Tiefbau 


Internationale 
Baumaschinenfabrik A.G. 


Neustadt a. H (Deutschland) 
Telephon: 38 u.39. Telegramme: Ibag 
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FRÄMBS Q FREUDENBERG 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede 
SCHWEIDNITZ i. Schlesien 


Telegr.-Adr.: FREUDENBERG » ABC Code 5th Ed. 


Dampfkessel 


aller Art / Insonderheit: 


Zirkula tions- Wasserrohr-Kessel 
Cornwallkessel 
Stehende Röhrenkessel 


eigener Bauart, bei beschränktem 
Raume vorzüglich geeignet 


* 


Vollständige 


DANMPF-KRAFT- ANLAGEN 


für Satt- und Heißdampf, in moderner Ausführung 
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VERWENDEN SIE BEIBEDARF 


SÄCHSISCHE KOTKOLmEN. 
UND LOTAPPARATEFABRIK 


ERNST HAHNEL 


HEIDERSDORFIMSAÄCHS.ERZGEB. 
TELEGRAMM-ADRESSE: HAHNEL 


STAMMHAUS GEGRÜNDET 1886 


HA WÄR: 7% n ` 
. 2. CH 


SS 


SET JAHRZEHNTEN 
EEN ERZEUGNIS ? 


CARL SCHWEMANN 


SOHR MASCHINEN FABRIK 
ERKRATH NIEDERRHEIN 


edo 


IHA: 


Fille 


Filet 


WESTFALIA 


Milch- Separatoren 
1 für Handbetrieb 


50—300 | Stundenleistung 
für Kraftbetrieb 


fe ez 800-30001 Stundenleistung eg 
KK b Moderne, technisch vollendete Konstruktion, 8 


Wie Entrahmung, einfache, bequeme Bedienung. Weltausstellung Turin 1911, 
Goldene Medaille Dairy Show London 1912, Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) 


w Hefe-Separatoren 
sie A mit neuzeitlichem Zahnradantrieb. Bedeutende Raum- und Ölersparnis 
~; gegenüber and. Systemen. Größte Betriebssicherheit. Dicke Hefe liefernd 


D. Ramesohl & Schmidt A.-G., Oelde 221 (Westf.) 
* Einzige deutsche Spezialfabrik für Milch- und Hefeseparatoren 


Maschinen zur Wirkwaren⸗ Fabrikation 


aller Systeme und Größen, Formöfen, Spindelpressen 
usw, neu und gebraucht, hat laufend abzugeben: 
Übernehme auch sonstige Maschinen-Einkäufe aller Art 


E. Güldenpfennig, Chemnitz i. Sa., Ing.:Bureau 


HAUSWASSER- 
PLUNGER-PUMPE 
AUTOELEKTRA 


Geringsier Krafibedarf 
Geräuschloser Gang & 
zuverlässigsier Beirieb 
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Aktien-Cesellschaft für Tiefbohrtechnik und Maschinenbau 


Gegründet VORMALS TRAUZL& CO. Telegr.-Adresse: 
im Jahre 1889 Wien IV, 2 r Prinz-Eugen-Str. 80 Bohrtechnik Wien 


0 $ °. ° ° ° aller Systeme, für alle 
Spezialfabrik für Tiefbohr- Einrichtungen 2%: aen Tiefen 
Erzeugt laufend in erstklassiger Ausführung: 

Rapid-Schnellschlag-Bohrkräne (eig. Patente) durchwegs in Eisenkonstruktion, ortfest u. fahrbar/ Kompl. Rapid-Bohranlagen / Kanad. Bohrkräne u. In- 
stallationen / Verbesserte pensylvan. Seilbohreinrichtungen / Spül- u. Trocken-Bohrwerkzeuge / Kanad. Bohrwerkzeuge i. erstklass. Ausführung / Pat. 
Exzenter-Bohrmeißel /Beste u. sichersteErweiterungsbohrer /Sicherheits- u.Rettungsgestänge /Fangwerkzeuge f. alleZwecke /Hilfsgeräte f.Verrohrung 
Spezial-Werkzeuge u. Einrichtungen Í. Instrumentationen / Rohöl-Förder- u. Pumpanlagen aller Art / Einrichtungen f. sichere u. einwandfreie Bohrloch- 
abdichtung /Bohr-Dampfmaschinen / Zerlegb. Bohrtürme i. Holz- u. Eisenkonstruktion / Bohrturmkopf-Armierungen / Bohrlochspumpen /Spülpumpen 


Schurfbohr-Einrichtungen und Erdbohrer für alle Zwecke, Durchmesser und Tiefen 


UO UU UDO ULI 


Bohrmaschinenfabrik 
„Westfalia“ 


Hermann Dix 
Wipperfürth -Ech 


baut als einzige 


SPEZIALITAT 


1 Moderne 
— Schnellbohrmaschinen 


3½ kg Gewidht 


Neuestes kleines Modell nadı 
dem bewährten Odhner- 
System. Prä&zisions- 
arbeit 
Erstklassige langjahirige Referenzen 

slandsvertreter gesucht 


O. Holzapfel & Cie., 


Redhenmasdhinenfabrik / Leipzig 41 
zur Messe: Hainstraße 17/19 II 210 


amendment 
Einrichtungen für 


Asbeſtzementſchiefer 
fabriken 


liefert 
G. Roth Aktiengeſellſchaft 
Abteilung Maſchinenfabrik 
Wien III/ 1, Erdbergerlände 280-34 
und ſtellt Fachmann für Montage und 
Inbetriebſetzung bei. | 


STOT TO OTTO d 0 OTT TT 


ITU 


Telegr.-Adr.: 
Enkabilbrook, Hamburg. 
“LEPE N WIMA 
səapəidsu j 


een 


HU 


Paddyausleser Patent Naumann 


Koerber & Naumann, Hamburg-Billbrook, 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt. 


III 


Wir bauen als I4jährige Spezialität 


Reis- und Hafermühlen jeder Art u. Größe 
Kleinmühlen „ (Kombinierte Mühlen) + Großmühlen 


IIe 


III 


Knochenmäüäühlen 
Zum Mahlen von Knochen, Haus- und Kücdhenab- 
fällen, Feild- u. Gartenfrüchten, sowie Futterstotfen 
verschiedenster Art, hart, weich, schmierig u. trocken, 
für Geflägel-, Schweine-, Hunde- und Fischzüdhter. 


Getreidemühlen 


für Bockmehl und Fulterschrot, für Hand-, 
Göpel- und Riemenbetrleb, sowie 


Metallwerk Alfred Schwarz 


G.M.B.H. 


S = — 
— — 


Spezialität: 


kallen, Kaffee, f. alle 
überhaupt mahl- 


fahlgen Materialien A$ Moderne 


Beleuchtungs - Appa - 
rate und Signal-In- 
strumente für Fahr- 
rāder und Automobile 


bw. ZS 


Deutsche Knochenmühlen- 
Industrie, Neubrandenburg 1. 


Bi O Te IRRE 


r 
. 


r . Jungheinrich RC 
PUMPEN Hamburg Neuer Wall 44 


Ausfudr- und Einfuhr-Raufleute 
Gx mbH 


o fürliberfeebäufer. Cang- ARNSTADT 
x Eintaufftelle jährige und vielfeitige in Thüringen 
= Etyahrung. Enge Verbindung mit Groß Indufltie Lake 
; aller Úberfee-Produfte und Er- 
Ei DI u D 3eugniffe, wenn a unter ÄltefteSpezialfabrik 
Danfvorfchu für MASCHINENzur 


WURST- 
Fabrikation 


für Hand., Kraft- und Göpelbetrieb für Rabel: Jungbeinrid-Samdburg 
etwa 50000 Stück geliefert 


Hammelrath & Schwenzer 
Pumpenfabrik = Düsseldorf EI 


b d R : EEN 
Et een : origina; : 
Ye = er Fu b 
| N Ade Dee, S 
SES : nach wie vor : y 
E die zuverlässigsten und ;? Zem H N 
| Kr =  dauerhaftesten, daher ge- f S 8 N 
e. ringste Installationskosten 3 3 si IER" N 
HET D x H E SSS TTT N 
e 39 : : o a LTH J 
Sch : : TA dk IA 
T 2 > a z =i ds ZEN 
A Ee : S SE 
Gë KE S - ` 
A ËCH To 2 2 — 
Fa : ; es? 
FA Be 2 - S 
x ER d i : S ANE N 
Tri SE = = S ` J 
ER Dune pr a H N N 
NK Ze 333 2 — X N 
Eiere 4 s : J X 
Ska Sch : : J J 
* * Se, 3 7 R : N J 
1 p S 
e 8 Fi — — . S 
e Som S É — 
. Er. Er H 8 u En I 8 | 
SAAN WAR raa : S w Së Zu 
e dÉ * =) S 2 mit selbstschär- —— RK | 
d H Lä R : fenden Steinen : e - ** 
en Aus * H D > Jg * 
tz ka? Nand pumpen EHE Fleischere 
Bi EAA : Flügelpumpen : i Gewerbe und Maschinen 
ho 7. für alle Flüssigkeiten 5 Gesetzlich Landwirtschaft 
Zen, A : Bod p : geschützt. Së 
PR * — : 0 an- umpen: Zur Vermahlung aller trockenen nicht schmierenden Produkte bis zur Mehlfeinheit 
GN EK ! Zylinderpum 2 K. H. Lohr Q Co., Spezialfabrik,München12/64 
Zë Ve? : für Hof- und Tief- :; 
u = brunnen + Mem- : 
15 a Gere : branpumpen etc. : 
ZA Kr = Ferner erstklassige ; 
a REOS : Zentrifugalpumpen : 
1 : KS Zement- u. Schlackenstein- 
dë EK ` - : R 46 
Së SE ` Gotthard Allweiler : maschinen „Nestor 
Al AH !Pumpenfabrik A.-G.: für Hand- u. Kraftbetrieb zur rationellen 
Fati Rn $ Radolfzell 5 (Baden) £ HerstellungscharfkantigerMauersteine 
? 3 1285 S :.:. TE - WË 
Setz Zementdachziegelmaschinen 
1-53 Betonhohlblockmaschinen 
1 ZS - AUTOKRATOS Formen f. Stufen, Rohre, Betonpfosten 
1 BRENNSTOFF- Pressen, Mischer, Schleif- und 
Era SPARER Poliermaschinen Zerkleinerungs- 
| 5 Ze Sa maschinen /L.C.M.-Zementfarben 
2 Ze ei, Heißwasser- und 
2 = Ga L Fr . Besuch erbeten & Katalog Nr. 70 frei 
E E in ir Konzessionsfreil 


— In und unter be- MASCHINEN-FABRIK 


sans wohnten Räumen! 


+ DR.GASPARY&Co. 


Gebrüder Schäffer Markranstädt bei Leipzig 


Masch.-Fabrik 
— 2 Berlin NA 
Is Chausseestr. 45 
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POLTE: MAGDEBURG 


* 


Zu den Mustermessen in Leipzig: Meßhaus Merkur, Neumarkt 7, Stand 73, 74, 74a 
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Das Echo 


FERNSPREC HIER: GIROKONTO: 


1 1 . © © ® BAHNSENDUNGEN. 
ABC Code, 4. u. 5. Ausgabe, Nr. 230, 1206, 1207 Reichsbank 
Staudt und Hundius, Carlo witz 


Stati 


ABT. MASCHINENFABRIK 


Spezialmaschinen für Massenfabrikation / Selbsttätig arbeitende Maschinen für 
Sonderzwecke n. Zeichnungen od. besonderen Angaben / Hydraulische Pressen 


u. Pumpwerke / Friktionsspindelpressen für Kraft- u. Handbetrieb / Selbsttätige 


Meß- u. Wiegemaschinen für Massenartikel / Werkzeuge u. Lehren für Sonder- 


zwecke / Maschinen u. Maschinenteile n. Zeichnungen in genauester Ausführung 


ABT. METALLWARENFABRIK 


Rein-Aluminium-Kochgeschirre, schwere unbordierte Ware i. sauberst. Ausführung 


ABT. ARMATUREN FAB RIRK 


Armaturen aller Art, für Dampf, Wasser und Gas, insbesondere auch für die 
chemische Industrie, Kaliwerke, Zucker-, Sprit-, Seifenfabriken usw. / Metall- 


guß in allen Legierungen in dichter, cinwandfreier Ausführung 


n Magdebu 
Sude Sbu Ans diela 


1371 


12 a INN 


Ers Giahlwerk YG 


X wee om 


Baustähle für Maschinen-, Motoren-, Schiff- und Kraftwagen-Bau 


IMAGNETE » KURBELWELLEN » ZIEHEISEN 


SET OO 


KREFELD 


WUIUDIHDUIINUNINDIIIIIDIIUIDIIDINIIU 


EDELSTÄHLE 


N -. —e—³ — —¾—: — —— —V:: a ——— — —— ⁵—— EN SE GETESTET, 
HOND 


Werkzeugstahl fürjeden 
Verwendungszweck 
Schnellarbeits- 
stëlle 


* 
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55 Jahre Schälindustrie' 


Auf Grund dieser langen Erfahrung in 


Ausführung größterAnlagen auf Kontinent u.Übersee 


erteilt Kostenanschläge und Rentabilitäts- 
berechnungen für die Schälfabrikation von: 


Reis, Graupen, Hafergrütze, -flocken, -mehl, 

Buchweizengrütze, Schälerbsen, Hirse, Boh- 

nen, Linsen, Erdnüssen, Olpalmfrüchten, 

Rizinus, Pfeffer, Baumwollsaat usw. sowie 

Brechanlagen für Mandeln, Haselnüsse, Co- 

rozzo und sonstige hartschalige Früchte 
für alle Leistungen und Kraftverhältnisse. 


Handschälmaschinen und Schrotmühlen 


HAM 


Maschinenfabrik, Eisengießerei und Mühlenbauanstalt 


M.MARTIN, BITTERFELD 


OI 


WOUHIN 


= TELEGRAMM-ADRESSE: MARTIN, BITTERFELD A.B. C. CODE 4 UND 5 EDIT. 
IT i 
ST U U UT UUTITTTTTTETR EZ 
— HERM. LOHNERT - 
= Bromberger Maschinenbauanstalt Akt:Ges., Bromberg = 
= Abteilung I: = 
= Hartzerkleinerungsmaschinen = 
= Einrichtungen für vollständige Zementfabriken = 
== mit Drehrohr- und automatischen Schechtöfen = 
= Kalkwerke / Thomasschlacken- u. Phosphatmahlanlagen = 
= Trocken- und Nabvermahlung von Erzen usw. = 
= Abteilung Il: Abteilung Il: = 
= VollständigeZuckerfabrikeinrichtungen FörderanlagenfürMassen-u.Stückgüter = 
= Waschhäuser + Rübenentlader » Preßstationen jeder Art „ Haldensturz- und Rückverlade-An- = 
= Schnitzelpressen D. R. P. und Umbau alter Pressen lagen D. R. P. x Verladebrücken x Aufbereitungs- = 
= Verdampfstationen + Vakuumapparate und Verlade-Anlagen für Kohle = 
= Zucerhaus-Einrichtungen | Spülversatz-Einrichtungen = 
= 8 Se ~ Sege = —— Se AË e, E = 
= „ ` eme ET ze Bebe, EG = 
= Molitorverbundmühle zum direkten Feinmahlen grobstückigen = 
1 Materials, wie: Zementrohmaterlal, Zementklinker, Kohle usw. = 
NNN 
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Anthon & Söhne, Flensburg 13 8 an vc 


Faßmaschinen Io: Wein, Bier, Ol, Fische, Zement usw. y A an 9 E n | 
Holzbearbeitungs- und Sägerei-Maschinen Marke N 
Maschinen für die Herstellung von „Garanto“ EA 
Holzwolle, Holzabsätze, Holzschuh- und Holzpantoffel, Schuh- m 
leisten, Schaufelstiele, gerade, gebogene und konische Schmidt’s 


„Vogelschränk- | 
j äi zange“ 
Komplette Transmissionsanlagen ~ Export nach allen Weltteilen Kë mit 6 facher Hebel- 


Irochenanlagen 


Patent und Aus- 
lands-Patent 
eder Art und Größe 
lieferf in anerkannf ersfkl. Ausführung 


angemeldet 
sowie 

Maschinenfabrik PETRY & HECK ING 

Gesellschaff mif beschrānkter Haffung. Dorfmund 


Form. Kopiermaschinen für Radspeichen, Hammer- 


und Pickelstiele. Faßspunden - Maschinen. 


Schmidt's 

Patent mit 
u. ohne Skala 
liefert als lang- 
jähr. Spezialität: 


Nettus | 
Schmidt! 
Werkzeugfabrik À 
Zella-Mehlis I % 

(Thur.) ` 


umme , E :lricnunaen ug 


D ecmain Flach- und Rundfpiralen Kripp= = 
maschinen u. Ppessen, gewöhnliche u.automafısche A 


Adolf- Ochneider- 
FR, NE 


Automatische Flechfaufomaien Ki 
nnen fúr prungſedern zur vollständig [elbsf fafıden % 
u.Drahtmafrafzen-Fabrikalion Hepffellung von viereckigen ` 2 


Drahfgef lechten 


I Werkzeu uge y í (K ek ~ |l Gë ee En SS SE E | $ 
= Zangen für die V r Aae Pi El Ss Ze Aufomafische Z Werkstatt - 
„Bi om. —- 


>, Drahfindusfrie | Federwind. 2 
> — Maschinen Schiellehh rer 7 


1 m 


VEREINIGTE MASCHINENFAB FABRIKEN fá DRAHTVERARBEITUNG Des e ee 
Wagner z Ficker Of io Schmid *Peuflingen · Würftembo. E 


— 
* 
a 


eee 7 


E gi w Patent 


b wummmmnumumuu == Rauchröhren 
De Überhitzer. 
A 0” Jng win Schmidt. 


Heissdampf. Locomobilen 


Assmann zStockder 


Gegr 1872. S. M. b. H. 


Cannstaff(württ) 


—— 


kompl. Anlagen für 
alle Zwecke liefert 


Maschinenfabrik „Elbtal“ 


Hermann Schmidt 
DRESDEN 5 


CT TTT 


„1111111111 2 


EisenwerkWeserhütte] 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi. 


BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 


Zerkleinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, 
sowie besonders für die Schamotte 
und Dinasfabrikation 


N 


Ata 


EE m 


Seet, a 


Sal 


5j 


Größtes Lager 
aller Arten von 


WERKZEUGMASCHINEN 
Joh. A. Popella-Dresden-A. 1 


Zweigniederlassungen: 


— | 
2 
A 
Se 
ag, 3 3 


Br — 


Ca e 
Preisliste Ñ 


® kostenfrei MS Tu 


Entwürfe u. Voranschläge kostenfrei 


. 
F 
7 
D AN 
a 


Sim 


Ú 5+ KAPITAL 4500000 M. — 
AA KR elt, "Er 


See Kohlen-Separationen + Kohlen-Wäschen | 


Anlagen für Leistungen bis 500 t pro Stunde ausgeführt. 


KOKS-KOHLEN-Stampfanlagen D. R. P. 
KOKS-Ausdrückmaschinen D. R. P. 
KOKS-Ladeapparate mit Sieberel direkt von den Koksöfen. 


Trommeltrockenanlagen D.R.P.a. 
für Chlorkallum, Kohle, Ton, Kalk, Sand usw. 


SS Ge 
Gelochte Bleche Alle Maschinen für Hartzerkieinerung. Backenbrecher, Gehäuse unzerbrechlich 


13000000 kg Jahresproduktion. Kataloge auf Wunsch. aus Dillinger Panzerplatten. ‘ 


— AR 


- E? 


mu ee 


Elektromotoren [W. NOLL, 
KlhematogiaphenEinichtungen || MINDEN iv. XII. 


Elektricitäts- Gesellschaft || MASCHINEN - FABRIK 


aller Art 
Staufferbüchsen, Selbst- 


öler,Tropföler, Schmier- b 
pumpen, Schmierpressen "ES 
und Olreiniger usw. DA -e= 


PaulKlinger, SIRIUS m. b. H., Leipzig. 5 ai 
Berlin O 27. WR 2 
reislisten 8 

Preislisten auf Wuns eutsch, ky 2 

Beien und Ad Se? 8 ak 

französisch, e * 8 P 

spanisch E DS 2 

e < 97 

EE 

Set le 23 

Schrolmühle, ` b Le dër d 1 ZE, 

Ehe FRE Mil: 

Veraklit al teichtlaufend y 4 wi 

Aug. Cruse n == S 
Schneidemühl 50. Nähmaschinen. 2 
Ur [f| ionan: 


Kontroll- und Meß- Apparat 


(Einstell-Apparat) 
für Drehbänke, Hobel- und Fräsmaschinen 


zur genauen Kontrolle des Fertigmachens 
beim Schneiden von Gewinden und 


aller Dreh-, Hobel- oder Fräsarbeiten 


BEARBEITUNGS- 
MASCHINEN 


Pulper / Schäl-, Polier-, Trocken- 
maschinen / Separatoren / Wasch- 
Veredelungs-, Reinigungs-, Stein- 
auslesemaschinen / Misch- und 
Glasurtrommeln / Kaffeemühlen 


SCHNELLROSTMASCHINEN 


Einrichtung vollständiger Kaffee- 
Bearbeitungsanlagen u. Röstereien 
Vertreter gesucht! 


SlIIIIIIUTIITIOIIUIIIINNIIIGUIIIIINHUIIIUIIINIIIINDIIIINIIIDG 


Wegelin . Hübner, Halle a.d.Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 


für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate. für die Ol- und Fetfindusfrie. 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulischePreßpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung, Dampfmaschinen, 
Dampfkessel, Eis- und Kühlmaschinen auch für die Tropen 


während des Arbeitsganges. Besonders 
eeignet für ungelernte Arbeiter! In tadel- 
gut funktionierender Ausführung! 
Preis per Stück kompl. mit biegsamer 
Welle M. 147,— exkl. Verpackung ab 


hier gegen Voreinsendung des Betrages 


Ferd. Franz Benz, Werkzeugfabrik, Hamburg 5 


ieee 


2 
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Reine Glyzerin-Walzenmasse WC Waizengus- Abonnements 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. c de aum Cub eier beredne 


126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, stort 12 179 im Jahre 1909 sind im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
; 5283 Walzen no. . E 48 43 Walzen Mehrfach m. oller höchsten Auszeichn. eräm. 


; wie Grand Prix, Goldene Medaille etc. 
Paul Sauer, — Buchdruckwalzen- Gichansfalf und Walzenmassefabrik, 


Berlin SO 16, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 
Vertreter: J. L. Winter & Sohn, Hamburg 8 Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Dusseldorf — C. Helfensteller, Breslau 


gyewtrotechnisch, 


INSTALLATIONS- 
MATERIALIEN 


wie Schalter, Nippel, Kontakte,Rohr-Zubehö örteile, 
Rosetten usw. exportieren prompt und sorgfältig 


JUNKERMANN & LR 
KÖLN (RHEIN)XX 


Telegramm- Adresse: Juco, Köln 


LEHRMITTEL 


tür sämtliche Schulen und Lehranstalten 


Pendeltürbänder 
und Türſchließer 


in allen Ausführungen 
in nur prima Qualität 
fabriziert als Spezialität: 


Beer Fritz Donner? 
KOEHLER & VOLCKMAR A.G. LEIPZIG > DN Voerde (Kreis Schwelm) 


Werkzeuge 


| Export nachallenLändernxKataloge in fremden 


Sprachen x Muster-Läger In den meisten Staaten 


Leistungsfählgste Firma «x Ständig größtes Lager 


RE Gasapparat 


Bester u. zuverlässigst. Luftgaserzeuger 
liefert für Einzel-Etablissement jeglich. Art, wie Villen, 
Landhäuser. Sanatorien, Hoteis. Bahnhöfe, Farmen, 
Plantagen, Schulen, Ki chen usw bequemste und vor- 
tellhafteste Beleuchtung dei äußerst billigem 


Verbrauch. 
Autogengas Aen, Heizen reich 
r alle 
gewerblichen Zwecke verwendet werden fürHolz-u.Metallbearbeitung 
Kein Azetylen! Keine Explosionsgefahr! Nicht giftig! 
Autogen-Gasapparate kõnnen liefern prompt 
soara und ohne Vorkenntnisse aufgestellt werden. 


béi e seiner unübertroffenen Konstruktion, 


ee, een | Martin & Co, m. b. H, Köln 
a | Te 


Man verlange Prospekte Kostenauschläge 


| BE legramm-Adresse: „Marco fin“ 
J. Walter eee Speyer - Dud anhe fen 8 (Rheinpfalz) 
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Eugen Courant, Berlin 3.99 
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D ET a 
| Mitteldeutsche Gerberei u. Riemenfabrik 


Akt.- Ges. 
: bestehend aus: WETZLAR 
AH eg i 3 a. d. Lahn. 
: Stck. eiligen Cotton-Maschinen, 8 Stck. 20 teil 
8 Stck. 36teiligen Cotton-Maschinen, 8Stck teiligen Richenlohgerberel muan SS 


Cotton-Maschinen, | Stck. l| 6teiligenCotton-Maschinen, 
je 10 Stück Rundkettel- und Nähmaschinen, 6 Stück 
Spulmasch. je 32 Spindeln, im ganzen oder auch einzeln 


sofort zu verkaufen. Alle Masch. 1914er Modelle. 


Spezialität:Chrom-Kautschuk-Treibriemen 


Chrom Kautschuk - Treibriemen - Croupons 
Chrom Auto Gleitschutzleder 
Lohgare Kernleder - Treibriemen 
Lohgare Treibriemen-Croupons — Näh- u. Binde- 
riemen — Näh- u. Binderiemen - Croupons — 
Schlagriemen — Schlagriemen - Croupons — 
Tennis-Sohlleder — Weberei- u. Spinnerei-Artikel. 


VENTA-SYSTEM EB] 


. 


x 3 N ern a 
liefert RT nn LCE 


M E hl b ae eh 
u e n a u r E D Burcaumöbel, Registrntstren re = 
eg * be, Be ` e NK. G. TI. er 
und Mühlsteine Senge EEN 
Bana a ANA in Stahl- und Eisenkonstruktion 2 / 


8 
Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie) "ek? 
— ES Unbegrenzte Vortelle! Unveränderlich! l 
[=] de E AP Unverbrennbar! Staub- u. wurmsicher! Unverwüstlich! 


— VENTA WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 


Portaer Mühlstein- u. Müllereimaschinen- — % 
werke August Bierbaum, Porta Westfalica 10 KIN 


ITT mm 


Generalvertreter: Muchow & Co., Hamburg, 
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Dos Echo 


Organ der Deutfeben im Attetande 
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IM LUFT SCHIFF UBER DEUTSCHLAND: Phot. Leipziger Pressebüro. 


Blick auf Lobenstein in Franken. 
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Wochenschau vom 13. Oktober bis 26. Oktober. 


ach drei Wochen des Suchens wurde endlich 
N in der Person des Oberbürgermeisters von 

Nürnberg, Dr. Geßler, der richtige Mann fur das 
neugeschaffene Ministerium des Wiederaufbaues ge- 
funden. Durch den Eintritt Dr. Geßlers, der zu den 
führenden Männern der süddeutschen Demokratie gehört, 
in die Reichsregierung ist somit „das Koalitionskabinelt 
vollzählig geworden. Des neuen Ministers Fraktions- 
kollege, Minister Koch, der das Reichsamt des Innern 
verwaitel, fand bei der Haushaltsberatung am 15. Ok- 
tober Gelegenheit, sich der Nationalversammlung mit 
einer Programmrede vorzustellen, worin er sich nament- 
lich mit den kulturellen Aufgaben seines Bereichs ein- 
gehend befaßte. Im weiteren Verlauf der Haushalts- 
debatte kam Reichsschatzminisfer Mayer zum Worte, 
der zur Rechtfertigung der erschreckenden Höhe seines 
Ausgabenetats in ausführlicher Weise den Aufgaben- 
kreis seines Amtes darlegte. In seinen Ausführungen 
interessierten namentlich die Angaben über die Ver- 
waltung und Verwertung der Heeresgüulter, die Kontrolle 
der Kriegsgesellschaften und die Verwaltung der in- 
dustriellen Unternehmungen des Reiches. Starkes Auf- 
sehen machten die Mitleilungen über die riesige Hohe 
der Unierhaltskosten für die interalliierten Besekungs- 
Iruppen; sie belaufen sich heute bereits auf 2% Milliarden 
Mark und bedeuten für das erschöpfte Reich eine un- 
erträgliche Belastung, deren Wirkung schließlich die 
Entente selbst schädigt. Der Außenminister Hermann 
Muller entwickelte bei Beratung seines Etats das Re- 
formprogramm des auswärtigen Diensies, als dessen 
Haupipunkte das Regionalsystem, sachliche Einheit, 
Aufhörung der autokratischen und plutokratischen 
Vorherrschaft anzusehen sind. Als Ergebnis er- 
wartet der Minister größere Stetigkeit der auswär- 
tigen Politik. 

Stärker als die Beratungen des Plenums fesselte 
das politische Interesse die Tagung des von der 
Nationalversammlung eingesezlen Untersuchungsaus- 
schusses, der am 21. Oktober die erste öffentliche 
Sikung mit der Vernehmung des Grafen Bernstorff über 
Wilsons Vermittlungsaktion im Jahre 1916 eröffnete. 
Das Ergebnis der in vieler Hinsicht aufschlußreichen drei 
Tage, die mit der Vernehmung Bernstorffs ausgefüllt 
waren, ist kurz zusammengefaßt: Die deutsche Politik 
zeigte ın der Zeitspanne, da Präsident Wilson eine 
Friedensvermifflung herbeiführen sollte und wollte, die 
Mängel, die ihr stets anhaftetlen und die uns in den 
Krieg hineingleiten ließen, in dem denkbar höchsten 
Ausmaße. Sie war vollkommen verworren. Neben den 
Bemühungen der zivilen Stellen, durch Wilsons Ver- 
mittlung zum Frieden zu gelangen, lief das Bestreben 
von militärischer Seite einher, durch den U-Boot-Krieg 
zum Kriegsabschluß zu gelangen. Die Berechnungen, 
auf denen dieses Bestreben aufgebaut wurde, waren 
falsch. Diese Tatsache, so bedeutsam, ja ausschlag- 
gebend sie für den Kriegsausgang ist, bleibt für die 
Frage unserer Politik jener Tage außer Betracht. Man 
konnte das eine fun oder das andere. Aber man 
konnte und durfte nie beide Ziele zugleich verfolgen. 
Man hat es doch getan, denn es fehlte jede einheitliche 
Leitung unserer Politik, die dadurch mit dem Makel der 
Doppelzungigkeit und Unehrlichkeit behaftet wurde, an 
dem wir noch lange zu fragen haben werden. In 
Amerika ließ man den Grafen Bernstorff unter den 
schwierigsten Umständen, jeden Augenblick von 
Zwischenfällen durchkreuzt, seine Friedensbemühungen 
fortsetzen, und in Deutschland tat man alles, um diesen 
Bemühungen enigegenzuarbeiten. Ein klares Bild von 
den Triebfedern der Bethmannschen Politik wird viel- 
leicht dessen persönliche Aussage in den weiteren Ver- 
handlungen des Ausschusses liefern. 


Die sehr bedrohliche Ausstandsbewegung in der 
Reichshauptstadt, deren Träger die Arbeiterschaft der 
Metallindustrie und die städtischen Hilfsarbeifer waren, 
hat nicht zu den von den radikalen Treibern erhoffien 
politischen Generalstreik geführt. Einen wesentlichen 
Anteil an der Beilegung des Ausstandes hafle das tat- 
kräftige Eingreifen der neu gebildeten technischen Not- 
hilfe, das die Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Be- 
triebe sicherte und die Berliner Bevölkerung vor 
schweren Störungen der Lebensmittelversorgung, der 
Beleuchtung und des Verkehrs schützte. Freilich lassen 
die ganzen sozialen und Wirtschaftsverhälnisse, die 
Deutschlands innere Gesundung so erschweren, eine 
dauernde Beruhigung der Arbeitsverhältnisse nicht er- 
hoffen. Auch die beschlossene Teilnahme der deut- 
schen Delegierten an der nach Washington berufenen 
internationalen Arbeiterkonferenz wird auf die inneren 
Zustände Deutschlands schwerlich von irgendwelchem 
Einflusse sein. Aus Rücksicht auf Deutschlands außen- 
politische Stellung ist die Entsendung der Delegierten, 
die vom früheren Minister August Müller geführt wird, 
gleichwohl von Bedeutung, zumal da sich die Herbei- 
führung des Friedenszusfandes immer wieder verzögerl. 

Die drei Großmächte der Entente haben den 
Friedensvertrag rafifiziert, der Austausch der Urkunden, 
der das Schlußzeichen des Kriegszustandes bedeutet, is! 


jedoch noch immer nicht erfolgt, da angeblich noch ver- 


schiedene Fragen zu lösen sind und sich zahlreiche Un- 
zulänglichkeiten des Verfrages herausgestelli haben. 
Das Haupthindernis ist jedoch Amerika. Die Erkrankung 


Wilsons macht sich besonders empfindlich geltend. Eng- 


land und Frankreich ist die Verzögerung jedoch schein- 
bar gar nicht unerwünscht, da sie unter der Herrschaft 
des Waffenstillstandes die Wehrlosigkeit Deutschlands 
bequemer für ihre politischen und wirtschaftlichen 
Zwecke ausnuken können. 

Deutschlands schwere Lage wird noch kritischer da- 
durch, daß die Entente wegen der Vorgänge im Balh- 
kum und in Rußland aufs neue die Blockade über das 
ganze OÖsiseegebiet verhängt hał. Der Ausfall des 
Fischfangs verringert die ohnhin schon ungenügenden 
Ernährungsmöglichkeiten des deutschen Volkes und ge- 
fährdet die Kohlenversorgung Ostpreußens. Der tiefere 
Sinn der brutalen Maßnahme, die abermals Hundert- 
tausende der Not und Entbehrung preisgibt, ist nicht er- 
sichtlich, da die beabsichtigte Wirkung auf Rußland weit 
geringer ist, als die auf Deutschland. Von weil 
größerer Bedeutung als die verworrenen Vorgänge im 
Baltikum, an denen die Ententepolitik zweifellos nicht 
geringe Schuld trägt, ist gegenwärtig der um Petersburg 
entbrannte Kampf zwischen der Sowjeiregierung und 
der Armee des Generals Judenitsch. So verzweifelt 
sich die Sowjeigarden wehren, erscheint doch Pefers- 
burgs Fall unvermeidlich. 

In Deutsch-Osterreich hat die Nationalversammlung 
am 17. Oktober die Ratifizierung des Friedensverfrages 
von St. Germain beschlossen. Unmittelbar nach der Ab- 
stimmung trat das Kabinett Renner zurück. Staals- 
kanzler Renner bildete eine neue Koalitionsregierung 
aus Mitgliedern der christlichzozialen Vereinigung und 


des soziademokratischen Verbandes. Bei der Berafung 


über die Staatsform der Republik Österreich wurden die 
Bestimmungen der Novemberverfassung und des März- 
gesekes, wonach Deufsch-Osferreich ein Bestandteil des 
Deytschen Reiches ist, aufgehoben. Der Sozialdemokrat 
Austerlis erklärte im Namen der gewaltsam los- 
getrennten Landeskinder: Wir wissen, daß wir los- 
getrennt von unserem Mufferlande, zum Verdorren ver- 
urteilt sind. Wir werden niemals den Gedanken auf- 
geben, daß der Zusammenschluß mit der deutschen 
Nation sich vollziehen muß. 
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Aus der Nationalversammlung. 


Die Schuldfragen vor dem Parlament. 


m 21. Oktober begann im Reichstag die öffentliche 
Ae des von der Nationalversammlung einge- 
sekten Untersuchungsausschusses, in dem die 
Frage der versäumten Friedensmöglichkeiten 
zur Verhandlung gestelli wurde. Den Vorsik führte der 
deutschnationale Abgeordnete War mufh. 

Vor 10 Uhr waren der frühere Reichskanzler Beth- 
mann Hollweg, der Vizekanzler a. D. Helfferich 
und der Botschafter a D. Garf Berns for ff im Saale 
erschienen. Auch zahlreiche Abgeordneie aller Parteien 
hatten sich eingefunden. 

Als Sachverständige waren geladen Professor Dr. 
Bonn-München, Professor Hoetzsch und Pro- 
fessor Dr. Dietrich Schaefer. 

Der Vorsikende eröffnete die Sisung mit einigen ein- 
leitenden Worten über die Aufgabe des Ausschusses, 
die Aufklärung sämtlicher Möglichkeiten 
zu Friedensbesprechungen mit dem Feinde. 
In erster Reihe habe der Untersuchungsausschuß die 
Vermitilungsaktion Wilsons aufzuklären. 

Die erste Sitzung wurde ausgefüllt durch die Ausfüh- 
rungen des Berichterstatters, des Mehrheitssozialisten 
Dr. Sinzheimer und durch die mit. Inieresse erwar- 
tele Zeugenvernehmung des Grafen Bernstorff. 
Den Gegenstand der Untersuchung bildet die Frage, ob 
um die Jahreswende zwischen 1916 und 1917 durch die 
Vermittlung Wilsons ein erträglicher 
Friedensschluß zu erlangen war, und ^œ 
ob diese Gelegenheit durch deutsches 
Verschulden versäumt wurde. 

Eine sehr lebhafte Erörterung ent- 
spann sich. dann über die Frage, in 
welchem Verhältnis der deuische 
Friedensschritt vom 12. De- 
zember zu dem Friedensvermiltt- 
lungsvorschlag des Präsidenten Wil- 
son vom 18. Dezember steht. Bernstorff 
war instruiert, Wilson zu Friedensver- 
mitilungen zu ermutigen. Er tat das 
auf dem Wege über den Obersten 
House mit Erfolg. Eine Aktion Wilsons 
wurde bis spätesiens Neujahr dem 
Grafen Bernstorff in Aussicht gestellt, - 
doch wurde er gebeten, dahin zu wir- 
ken, daß bis dahin in Deutschland 
möglichst wenig von Friedensvermitt- 
lung gesprochen werden sollie, um 
keine voreilige Ablehnung der Gegner 
zu provozieren. Der deuische Frie- 
densschritt vom 12. Dezember 1916 er- 
scheint danach in einem neuen, etwas 
zweifelhaften Lichte. In Amerika be- 
trachieie man ihn als eine Gefährdung 
der eigenen Aktion. 

über die Verhandlungen des Aus 
schusses schreibt die | 


Deutsche Allgemeine Zeilung: 


Das deutsche Volk erlebt zum ersten 
Male das Schauspiel, daß seine ver- 
antwortlichen Staatsmänner in einer 
kritischen Periode vor ein parlamen- 
larisches Forum gezogen werden. 


.— 
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Graf Bernstorff, Botschafter a. D., 


ersier Hauplhzeuge vor dem Untersuchungs- 
ausschuß der Nalionalversammlung. 


NEE EE 


Die parlamentarisch regierien Länder kennen diesen 
Vorgang aus häufigem Gebrauch, und die pein- 
lichsten und meist schmußigen Erinnerungen ihrer 
politischen Geschichte sind damit verknüpft. Das 
deuische Volk wendet das neue Verfahren zum ersten 
Male in einer Sache an, in der von Schmu keine Rede 
sein kann. Es hat in der Untersuchungskommission, die 
die Nationalversammlung eingesekt hat, ein Organ ge- 
schaffen, mit Hilfe dessen es Klarheit herbeiführen will 
über die Gründe, die zu den gewaltigen Entscheidungen 
bei Ausbruch des Krieges und während des Krieges ge- 
führt haben. Zunächst haben die maßgebenden Männer 
vielfach in ihren Memoiren ihre Verteidigungsschriften 
geschrieben, aber es war noch eine sachliche Klärung 
notwendig, die nun der parlamentarische Ausschuß 
bringen soll. | 

Die 
äußert: 

In tatsächlicher Beziehung hat die Vernehmung des 
‚Grafen Bernstorff für diejenigen, die einigermaßen ein- 
geweiht waren, wenig Neues gebracht. Weite Kreise 
der deutschen Öffentlichkeit aber werden durch die vor- 
läufigen Berichte in den Zeitungen zum ersten Male er- 
fahren haben, daß Präsident Wilson auf Instruktionen 
von Berlin durch den Botschafter dauernd zur Friedens- 
vermittelung ermuntert worden ist. Einem großen Teil 
der deutschen Bevölkerung galt der Präsident bisher als 
jemand, der sich ungebeten in die internationalen Ver- 

hältnisse, insbesondere aber zwischen 
Deutschland und seine Feinde drängte. 
Bald nach der Rückkehr des Grafen 
Bernstorff aus Washington ist in der 
„Vossischen Zeitung“ darauf hin- 
gewiesen worden, daß die Politik, die 
der Kanzler von Beihmann Hollweg 
und die Staatssekretäre von Jagow 
und Zimmermann den deutschen Bot- 
schafter in Amerika treiben ließen, in 
einem befremdenden Gegensak zu der 
Richtung stand, in der sie die öffent- 
liche Meinung in Deutschland orien- 
tierten. Dieser Gegensak wird ver- 
muflich auch den Hauptgegenstand der 
Untersuchung des Ausschusses wäh- 
rend der nächsten Tage bilden. Ob 
Präsident Wilson seine Vermittlungs- 
tätigkeit ernst meinte, und wie ein von 
ihm für Deutschland vermittelter Friede 
ausgefallen wäre, wird immer eine 
Streitfrage bleiben. Und aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wird auch die Ver- 
handlung des Ausschusses darüber 
kaum eiwas anderes zutage fördern 
konnen als eine Protokollierung der 
verschiedenen Meinungen und An- 
sichten. 

Aber diese Frage ist auch eine 
sekundäre gegenüber der anderen: 
ist ehrliches oder doppeltes Spiel ge- 
spielt worden? Ist die Politik, sind 
die Auskünfte, sind die Beeinflussun- 

Nen in Berlin mit der deutschen Politik 
in Washington vereinbar gewesen? 
War das Verhalten der deutschen 
Staatsmänner geeignet, Deutschland 


Vossische Zeilung 
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dem Frieden näherzubringen oder doch mindestens, wenn 
der Frieden nicht erreicht werden konnte, das moralische 
Ansehen Deutschlands im Auslande zu fördern? Oder 
hat gerade das Verhalten der deutschen Stiaatsmänner 
dazu geführt, Deutschlands Ansehen in der Welt zu 
schädigen und es zu erleichtern, daß auch der fried- 
liebende Teil der amerikanischen Bevölkerung sich von 
der Notwendigkeit des Krieges gegen Deutschland über- 
zeugen ließ? 

Die 
urteilt: 

Die gesirige Verhandlung hat noch kein klares Bild 
von den Vorgängen gegeben, die sich zwischen Berlin 
und Washington abgespielt haben, vor allem ist die 
wichtigste Frage noch nicht 
geklärt worden, nämlich 
die, ob, wie von manchen 
Seiten behauptet worden 
ıst, die Erklärung des ver- 
schärften U-Boot-Krieges 
Anfang 1917 in eine hoff- 
nungsvolle Friedensaktion 
Wilsons hineingeschneit 
sei und ob damals die 
deuische Regierung ein 
verwerfliches und ver- 
hängnisvolles Doppelspiel 
gespielt habe, das Amerika 
unbedingt an die Seite 
unserer Feinde treiben 
mußte. Wie gesagt, diese 
Frage ist noch nicht ge- 
klärt, da die gestrigen 
Verhandlungen sich nur 
mit den diplomatischen 
Vorgängen beschäftigten, 
die sich bis zum Dezember 
1916, also bis zum Heraus- 
gehen des deutschen Frie- - 
densangebotes abgespielt 


Kreuzzeilung 


Verhandlungen, die die 
Aussagen des Grafen Bernstorff baden: bereits eine 
ganze Reihe wichtiger Momente ergeben. 


Als Ergebnis der Aussagen Bernstorffs hat der Be- 
richterstatter des Unterausschusses Dr, Sinzheimer fest- 


gestellt, daß Graf Bernstorff die ihm erteilten instruk- 


tionen in dem Sinne aufgefaßt habe, er solle den Prä- 
sidenien Wilson beeinflussen, eine Friedensaktion zu 
unseren Gunsten zu unternehmen. Sinzheimer stellte 
ferner fest, daß nach Ansicht Bernstorffs Wilson bereit 
gewesen sei, den deutschen Wünschen Rechnung zu 
tragen, und daß er ferner auf eine Friedenskonferenz 
mit internationaler Grundlage einzugehen bereit war, 
auch ohne konkrete Friedensvorschläge deuischerseils. 


Für die erste Feststellung des Dr. Sinzheimer haben 
tatsächlich die gestrigen. Verhandlungen den Beweis 
erbracht. Die beiden anderen aber gründen sich nur 
auf die Bekundung Bernstorffs, für die schlüssige Be- 
weise nicht vorliegen. Mag Bernstorff tatsächlich. Wil- 
sons Haltung für ehrlich gehalten und an seine Friedens- 
liebe geglaubt haben, bis jeþt sind keinerlei Beweis- 
Stücke dafur vorgebracht, die die anders Denkenden 
wirklich überzeugen könnten. Manches, was Bernstorff 
selbst vorgetragen hat, spricht sogar gegen die Ehrlich- 
keit Wilsons. Aber zu einem endgültigen Urteil ist es 
noch zu früh. 


Der 
schreibt: 


Die Ursachen eines so komplizierten Weltgeschehens 
wie des großen Krieges, seines Verlaufs und seines 


Vorwärts 
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Die Schuldfrage vor dem Untersuchungsausschuss: MAM > 
haben. Immerhin haben Staatssekretär a. D. Helfferich (X), Staatssekretär a. D. Zimmermann Gi wie jene Besiegte. Und 
aber auch die gestrigen Reichskanzler v. Bethmann Hollweg (XXX) auf dem Wege zur Sitzung. während die andern schon 


Nr. 1937 


Endes sind viel zu tief in den Boden der Vergangenheit 
verwurzelt, als daß es jemals möglich sein könnte, bei 
ihrer Feststellung eine vollkommene Übereinstimmung 
aller Meinungen zu erzielen. Ausländische Kriegsſreiber, 
die sich ins Fäusfchen lachen, weil die deuischen Tölpel 
ihnen alle Verantwortung abgenommen, haben für das, 
was sie selber ebenso gewollt haben wie jene, werden 
niemals unbefangene Richter sein. Und den deutschen 
Schuldigen wird es niemals am Anhang der Mitschul- 
digen und Leichtgläubigen fehlen, der auf ihre Unschuld 
schwört. Der Anhang wird um so zahlreicher sein, wenn 
das deutsche Verfahren oder das geplante ausländische 
in irgend einem Punkt von der vollen Objektivität ab- 
weichen sollte. Der Zweck dieses Verfahrens sollte 
sein, N Menschen, sondern Irrtümer zu vernichten, 
die sich für die Welt und 
das deutsche Volk ver- 
hängnisvoll gezeigt haben. 
Nur wenn dies festgehal- 
ten wird, wird das deul- 
sche Volk von den Fehlern 
der Vergangenheit gesun- 
den können. Aber die 
3 : Welt würde dennoch krank 
bleiben, wenn sich nicht 
auch die fremden Völker 
frei machten von dem Haß 
und den Vorurteilen, mit 
denen sie. während des 
Krieges vollgepumpt wor- 
den sind. 
| Gibt es Schuldige des 
Weltkriegs, so gibt es 
andere, die Schuld daran 
haben, daß der Krieg nich 
mit einem gerechten Frie- 
den abgeschlossen wurde. 
Sie sind die Gefährliche- 
ren, denn sie sind nod 
Machthaber, nicht wie jene 
Enimachtete. Sieger, nicht 


Phot. Presse-Centrale. . 
geerntet haben, was sie 


gesäel, werfen diese die verderbliche Saat des Hasses 
in den Boden der Zukunft 
Möge daher jedes Volk seine Verantwortlichen zur 


“Rechenschaft ziehen! 


Das deutsche Volk beginnt durch sein souveränes 
Parlament am historischen 21. Oktober mit dieser nol- 
wendigen Aufhellung wie Sühne. 


Zur Abstimmung in Schleswig. 


Germania. 


in Ratifizierung des Friedens geht ihrer Voll- 
D ziehung entgegen, und da nach Art, 109 des Frie- 

densvertrages in Schleswig längstens binnen 
zehn Tagen nach Inkrafttreten des Friedensschlusses die 
deutschen Truppen und Behörden die nördlichen Gebiele 
von Schleswig geräumt haben müssen, ist diese Zeil 
nicht mehr fern. 

Die vorgezeichneie Trennungslinie dieses Raumes 
beginnt an der Küste der Flensburger Föhrde, ungefähr 
13 Kilometer ostnordöstlich von Flensburg, und ziehl 
sich zunächst in südwestlicher Richtung südöstlich von 
Sygum, Ringsberg, Munkbarup, Adelby, Tastrup, Jarg- 
lund und Cversee entlang, sodann nordwestlich von 
Langballigholz, Langballig, Bönstrup, Rüllschau, We- 
seby, Kleinwolstrup, Groß-Solt. Sie wendet sich dann 
nach Westen, südlich von Frövup, nördlich von Wan- 
derup, dann weiter südwestlich und geht südöstlich von 
Oxlund, Stieglund und Astenau und nordwestlich der 
Dörfer an der Straße Wanderup—Kollund entlang, um 
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dann gegen Nordwesten umzubiegen und südwestlich 
von Löwenstedt, Jodelund, nordwestlich von Kolkerheide 
und Högel bis zum Knie der Soholmer Au, etwa einen 
Kilometer östlich von Soholm, dahinzuführen. Hier trifft 
sie mit der Südgrenze des 
Kreises Tondern zusammen. 
An dieser ziehł sie entlang zur 
Nordsee und auf dieser zwi- 
schen den Inseln Föhr und Am- 
rum und nördlich der Inseln 
Oland und Langeneß. 

ln dem ganzen nördlich die- 
ser Linien gelegenen Gebiete 
soll die Bevölkerung durch Ab- 
stimmung enischeiden, ob sie 
deutsch bleiben oder dänisch 
werden will; in ihm liegen auch 
die alten Garnisonstädte des 
Füsilier - Regiments Königin, 
Flensburg und Sonderburg, so- 
wie Hadersleben, in dem das 
II. Bataillon Infanterie - Regi- 
ments Nr. 84 sich. befinde. Die- 
ses Gebiet wird dann sofort 
einem internationalen Ausschuß 
von fünf Mitgliedern unterstellt, 
dem erforderlichenfalls genü- 
gende Streitkräfte der Entente 
zur Verfügung gestellt werden, 
um mit Gewalt die Durch- 
führung des Abkommens zu er- 
zwingen. Von ihm werden sodann sofort aus der ört- 
lichen Bevölkerung deutsche und dänische technische 
Berater zur Hilfeleistung herangezogen. 

Da die Bevölkerung im nördlichen Teile dieses Ge- 
beis stärker durch Dänen durchsekt ist, als im südlichen, 
ist es in zwei Zonen gefeilt. 

In der nördlichen, der I. Zone, gibt die Stimmenmehr- 
heit im ganzen den Ausschlag, während in der süd- 
lichen, der Il. Zone, in Gemeinden abgestimmt wird. 

Die Abstimmung in Schleswig hat insofern eine be- 
sondere Bedeutung, als es das erste Grenzgebiet ist, 
in dem die Bevölkerung selbständig über ihre Zu- 
gehörigkeit zu bestimmen hal, und deshalb wird das Er- 
gebnis der Abstimmung hier von nicht geringem Einfluß 
auf die Gebiete an den anderen Grenzen sein, die eben- 
falls über sich zu bestimmen haben werden. 

Die dänischen Nachrichten besagen, daß mindestens 
15000 Nordschleswiger seitens Dänemark zur 
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Der deutsch-dänische Dichter u. Nobelpreisträger 
Karl Gjellerup + (s. Seite 1400). 
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siandene Zwiestimmung in den Parteien Dänemarks 
ist unserer Agitation natürlich förderlich. Dazu 


kommt dann noch, daß der Anschluß der Nordschles- 
wiger an Dänemark diesen im großen und ganzen 
durchaus keine Vorteile bringt, 
und zwar nicht nur auf Grund 
unserer schlechten Valuta, son- 
dern auch hinsichtlich der wenig 
günstigen Verhältnisse auf dem 
dortigen Arbeitsmarkt, des 
Rentenwesens sowie der Al- 
ters- und Invalidenversiche- 
rung. Diese Umstände allein 
sollten schon etwa wankel- 
mutige Nordschleswiger dazu 
anhalten, ihre Pflichten zu- 
gunsien Deutschlands zu er- 
füllen. Daß andererseits 
Deutschland von einem Ge- 
biete mit widerwilligen Unter- 
tanen sich wenig Nuken ver- 
sprechen kann, hat die Ver- 
gangenheit gezeigt, und des- 
halb ist es auch geboten, nur 
eine wirklich deutschfühlende 
und empfindende Bevölkerung 
in sich zu vereinen, nicht aber 
auch Gebiete, in denen das 
fremde Element überwiegend ist. 

Die Mark Schleswig 
wurde, nachdem der Beherr- 
scher Dänemarks, Gorm der Alte, der sich der Aus- 
breitung des Christentums widersetzt und den Erzbischof 
aus Hamburg vertrieben hafte, vom Kaiser Heinrich I. 
aber zurückgeschlagen worden war, mit Deutschland 
vereinigt. Zu ihrem Herzog wurde im Jahre 1115 Knut 
Lavard, der Sohn des Königs Erich von Dänemark, er- 
nanni, und im Jahre 1386 erhielt der Graf Gerhard VI. 
von Holstein das Herzogtum Schleswig als Lehen, wobei 
seinem Hause die Erbfolge zugesichert wurde. Im 
Jahre 1460 wurde der König Christian I. Herzog von 
Schleswig und GrafvonHolstein, und dieser 
hat damals den Schwur geleistet, daß diese Länder „up 
ewig ungedeelt“ bleiben und nie wieder vonein- 
ander getrennt werden sollten. Aber trok alledem haben 
zwischen Deutschen und Dänen fortdauernd schwere 
Kämpfe um den Besik dieser Gebiete stattgefunden, vor 
allem in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die dann die 
heute noch bestehende Angliederung des Herzogtums 


Abstimmung heranbefördert seien; 
um so mehr ist es also unsere Pflicht, 
alles zu fun, diesen Bestrebungen 
nindestens Gleichwerltiges entgegen- 
zuseken, um diejenigen Landesteile, 
in denen vorwiegend Deutsche woh- 
nen, zu behaupten. Die Absichten 
der Eiderdänen, die darauf hinaus- 
gehen, alles Land bis an die Eider 
an Dänemark zu bringen, nicht zu- 
letzt infolge des Druckes von Eng- 
land, damit dieses die Hand auf den 
Kaiser-Wilhelm-Kanal legen könne, 
und die deshalb auch zunächst bei 
der Entente die Abstimmung in einer 
dritten, südlichen Zone beantragt 
hatten, sind durch die dänische Re- 
gierung selbst zunichte gemacht, der 
an der Schaffung einer Irredenta 
an ihrer Grenze nichts gelegen ist, 
die sogar den Treibereien im Hin- 
blick auf die Möglichkeit, eine solche 
unter den heute gegebenen Ver- 
hältnisen zu schaffen, nicht günstig 
gegenübersteht. Die dadurch ent- 
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Oberbürgermeister von Nürnberg, Dr. Geßler, 

eine führende Persönlichkeil der süddeulschen 

Demokratie, wurde zum Minister für Wiederaufbau 
ernannl. . Phot. Allanlic. 


Der Leiter des neuen Reichsamts für Luft- 
und Krafifahrwesen, Unterstaatssekretär 
August Euler. Phot. Atlantic. 
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an Preußen gebracht haben. Wie verwickelt und ver- 
worren die politischen Verhältnisse in jenen Nordmarken 
gewesen sind, geht aus einer Äußerung des britischen 
Ministers Lord Palmerston hervor, der gesagt hat: „Nur 
drei Menschen haben die schleswig-holsteinische Frage 
begriffen. Der eine war der englische Prinz-Gemahl 
Albert, und der ist jot, der andere war ein dänischer 
Staatsmann, der daruber verrückt wurde, und der dritte 
bin ich. Ich aber habe die Lösung vergessen.“ Trokdem 
aber unterstiüßte er den Übermut Dänemarks in der 
schleswig-holsteinischen Frage so lange, bis der Krieg 
ausbrach. Als dann aber Deutschland Ernst machte und 
österreichische und preußische Regimenter in die Her- 
zogtümer einrückłen, da zog er sich schleunigst zurück. 
Er überließ Dänemark, dem er vorher seine Hilfe in 


. Aussicht gestellt hatte, seinem Schicksal, damit England 
K. 


wieder ım Truben fischen konnte. 


Zur Ausführung des Friedensvertrages 


in den deutlichen Abltimmungsgebieten 
schreibt der Berner Bund: 


drei Großmächte wird namentlich für die Ge- 

biete Deutschlands, in denen die Bevölkerung 
über ihre zukünftige staatliche Zugehörigkeit bestimmen 
soll, von unmittelbarer Bedeutung sein. Sowie nämlich 
die ersten drei Ratifikationsprotokolle in Paris vor- 
liegen, tritt der Vertrag in Kraft, was für die betreffen- 
den Gebiete unverzüglich die Vorbereitung der Abstim- 
mung nach sich zieht. Doch ist diese Frage vom Frie- 
densvertrag nicht einheitlich geregelt. Das Saarrevier, 
das soeben wieder einen Aufruf an die deulsche Regie- 
rung ergehen ließ, wird bekanntlich erst in 15 Jahren 
über seine zukünftige Zugehörigkeit enischeiden können. 
In den west- und ostpreußischen Abstimmungsbezirken 
kann die internationale Kommission den Abstimmungs- 
termin nach freiem Ermessen anseken. In Nord- 
schleswig dagegen, sowie in Eupen und Malmedy, be- 
ginnt er sofort nach dem Inkraftireten des Vertrages, 
nur mit dem Unterschied, daß dort die Räumung des 
Gebiets schon in den ersten zehn Tagen vor sich gehen 
muß, währenddem hier die Bevölkerung sechs Monale 
Zeit hat, sich zu entscheiden. Oberschlesien haben die 
deutschen Behörden und Truppen innerhalb von vier- 
zehn Tagen zu räumen, doch wird die Abstimmung- 
frühestens nach sechs und spätestens nach 18 Monaten 
vor sich gehen. Nach dem „Berliner Tageblatt“ wird 
man in Oberschlesien frühestens im Jahre 1920, vielleicht 
auch erst 1921 mit der Abstimmung zu rechnen haben. 
Die deutsche Regierung hat denn auch bereits in einem 
Aufruf die Bevölkerung der Abstimmungsgebiete auf- 
gefordert, ihre Pflicht zu tun und am 8. Oktober die 
Fragebogen für die Volkszählung verteilen lassen. Es 
geht also der Entscheidung entgegen. 

Auf Grund eigener Wahrnehmungen in den betreffen- 
den Landesfeilen kann der Schreibende folgendes zu 
dem Problem beifügen: 

Rufen wir einige Säße der in Recht erwachsenen 
Friedensbedingungen der Entenłe, soweit sie sich auf 
den deuischen Osten, als dem schwierigsten und für 
das deuische Volk wichtigsten Problem beziehen, ins 
Gedächtnis zurück. Da heißt es in den „endgültigen“ 
Bedingungen: „Gerechtigkeit isi die einzige Basis zur 
Begleichung der Rechnung dieses schrecklichen Krieges“ 
und ferner, Deutschland soll nur „ein Werk der Wieder- 
guimachung bis zur äußersten Grenze seiner Leistungs- 
fähigkeit übernehmen, denn die Wiedergutmachung der 
Schäden, die man verursacht hat, ist das Wesen der Ge- 
rechtigkcit.“ Nun: Deutschland hat sich nicht gesträubt, 
die Schäden wieder quizumachen. Es hat sich sogar in 
sehr hohem Grade dazu freiwillig bereit erklärt. Aber 
was hal diese „Wiedergutmachung“ mit den Verhält- 


Ey: Ratifikation des Versailler Vertrages durch 


Das Echo 
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nissen im deutschen Osten zu tun? Dort ist der En- 
tente doch kein Schaden zugefügt worden. Der deutsche 
Osten hat mit dieser Wiedergutmachung direkt nichis 
zu fun. Höchstens indirekt. Polen scheint der Entente 
kein sicherer Schuldner zu sein, denn sie schlägt ihm 
rein oder fasi rein deutsche Gebiete zu, damit diese die 
polnischen Verpflichtungen tragen helfen sollen. Aber 
die Spekulation würde vielleicht besser anders lauten. 
Die Entente hat an Deutschland bedeutend größere For- 
derungen denn an Polen zu stellen. Die Aussicht auf 
deren Begleichung wird nun in dem Maße geringer, als 
die Zahl der an der Tilgung betätigten Deutschen ver- 
kleinert wird. Je mehr Deutsche vom deutschen Staats- 
körper entfernt werden, desto größer wird die Be- 
lastung der Restbevölkerung, desto größer aber auch 
die Möglichkeit des wirtschaftlichen Zusammenbruchs. 

Die Entente begründet jedoch die Abirennung der 


- deutschen Ostigebiete in anderer Weise. Ausgehend 


von der irrigen Annahme, daß „der Friede, den sie vor- 
geschlagen haben, von Grund auf ein Friede der Ge- 
rechtigkeit ... ein Rechtsfriede ist“, wollen sie die 
unterdrückten Völker befreien und die „nationalen 
Grenzen soweit wie möglich entsprechend dem Willen 


der interessierten Völker“ ziehen und dabei „gleich- 


zeitig jedem Volke alle Möglichkeiten geben, um natio- 
nal und wirtschaftlich ein unabhängiges Leben zu 
führen“. Da fällt es nur auf, daß diese „unterdrückten 
Völker“ von ihrer „Befreiung“ nichts wissen wollen, daß 
sie sich fast einmütig gegen diese Befreiung ausge- 
sprochen haben und daß sie selbst dann nichts von 
dieser Befreiung wissen wollen, wenn sie bei dem 
andern Volk, zu dem sie geschlagen werden sollen, 
keine Kriegsentschädigung zu zahlen brauchen. Son- 
derbar, daß selbst polnische Industriearbeiter Ober- 
schlesiens von dieser Befreiung nichts wissen wollen, 
daß sie mir erklärten: „ehe daß wir polnisch werden, 
schlagen wir alles in Klumpen.“ Polnisch werden heißt 
für sie, wie mir ein oberschlesischer Pole erklärte: den 
Achistundentag verlieren, die Arbeiterversicherung, die 
Renten und andere Errungenschaften der sozialen deut- 
schen Gesekgebung, ausgeliefert werden der Lohn- 
drückerei und der Überflutung durch Hunderttausende 
von polnischen Arbeitslosen. Und da spricht man von 
möglichst weitgehender Berücksichtigung des Willens 
der interessierten Völker! Sind sie denn befragt wor- 
den? Nur wer die Männer und Frauen aller Kreise m 
Oberschlesien, im westlichen und nördlichen Posen, in 
Bromberg, Thorn, - Graudenz, Marienwerder, Dirschau 
und Danzig gehört und gesehen hal, wie sie tränenden 
Auges und kaum fähig zu sprechen, ihre Schwüre zum 
Deutschtum ablegten, nur der kann sich eine Vorstellung 
von der ungeheuren Erregung des Volkes, seinem 
eigentlichen Willen und Wunsch machen. Eine Brom- 
bergerin sagte vor den ausländischen Journalisten: „Ich 
könnie es vor dem höchsten Richter nicht verantworten, 
wenn ich nicht alles getan, nicht alles gegeben hätte, 
um meinen Kindern die Heimat zu erhalten. Sie würden 
mich sonst mit Recht verfluchen.“ Ein Arbeiter in Grau- 
denz: „Mit Hunger wollen sie uns zwingen, Polen zu 
werden. Wir können aber auch Brot aus Stroh essen.“ 

Und woher kommt denn folgende eigentümliche Tat- 
sache? Als die Friedensbedingungen der Entente be- 
kannt wurden, befand sich die Industriearbeiterschaft 
Oberschlesiens, die stark spartakistisch durchseßt ist, in 
Streik. Sie trat aber — seltsamerweise — noch an dem- 
selben Tage, wo die Bedingungen einfrafen, wieder zur 
Arbeit an und hat sich. bis in die lekte Zeit ruhig ver- 
halfen. Die nationale Gefahr hat sie zusammen- 
geschweißt, von den Unabhängigen bis zu den Anhän- 
gern der Konservativen. Sie haben sich auf der Basis 
des gemeinsamen Kampfes gegen den ihnen drohenden 
Zwang geeinigt. Ein Führer der oberschlesischen Un- 
abhängigen sagte: „Wir kennen in diesem Augenblick 
keine Parteiunterschiede mehr. Wir gehen mit jedem, 
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der gegen den Verschacherungsplan kämpfi. Was wir 
mit den übrigen Parteien und der Regierung auszu- 
fechten haben, bleibt ihnen nicht erspart; aber wir 
stellen es hinter die größere Aufgabe des nationalen 
Zusammnenschlusses, der uns einzig und allein auch die 
Errungenschaften der sozialen Revolution gewährleistet, 
zurück.“ 

Wie ist es ferner zu erklären, daß sich sämtliche 
Deutsche Posens und Westpreußens, gleichgültig wel- 
cher Richtung und welchen Standes, in den „Deutschen 
Volksräten“, die nur das eine, den Kampf für das 
Deutschtum kennen, vereinigt haben? Siq spüren, daß 


unten 


Zur ad 


Das Echo 


wo der Volkswille zweifelhaft ist, ist eine Volksabstim- 
mung vorgesehen worden.“ Man könnte vielleicht eher 
sagen, daß in allen den Gebieten, wo eine Volksabstim- 
mung für Polen zweifelhaft werden könnte, die Ab- 
stimmung vermieden wird. Oder weshalb wird denn 
nicht in den mitteldeutschen Kreisen Militsch und 
Guhrau, in den westposenschen Kreisen Lissa, Frau- 
stadt und Meserik, in den nordposenschen Czarnikau, 
Kolmar, Wirsik, Bromberg, in den wesipreußischen 
Flatow, Graudenz, Dirschau und in den westlich gele- 
genen Teilen von Marienwerder und Marienburg abge- 
stimmt? Fürchtet man vielleicht die Antwort des Volkes? 


Rektorats-Übergabe an der Berliner Universität. 


Phol. Allanlic. 


Rekior Prof. Dr. Eduard Meyer hält die Antrillsrede. 


es um den Menschen geht, um sein erstes Recht: die 
Selbstbestimmung, und um sein größtes Gut: die Frei- 
heit. Nein, die Polen werden keine leichte Erbschaft 
antreten. Ein Arbeiter in Graudenz versicherte: „Sie 
sollen uns deutsche Sezialisten kennen lernen! Wir 
kennen die Polen, wir wissen, daß wir den sozialen 
Kampf nochmals beginnen müssen. Aber wir würden 
ihn aufnehmen, allein oder mit den russischen Genossen, 
und würden nicht ruhen und rasten, bis wir den Vertrag 
- zerirummert haben.“ 


Nun sagt die „endgültige Antwort“ ferner: „Alle die 
„Territorien, welche von unzweifelhaft polnischer Bevöl- 
kerung bewohnt sind,“ sind Polen zuerkannt worden; 
alle die Territorien, welche von einer deutschen Mehr- 
heit bewohnt sind, außer einigen isolierten Städten, sind 
Deutschland überlassen worden.“ Wesiposen, Nordposen, 
Westpreußen sollen in ihren Hautteilen von „unzweifel- 
haft polnischer Bevölkerung“ bewohnt sein? Das wird 
von den Polen selbst desavouiert. ImJahre 1917 haben 
die polnischen Gelehrten, Universitätsprofessor Dr. 
Eugenius von Romer und Privatdozent Dr. Ignacy 
Weinfeld, beide in Lemberg, das „Statistische Jahrbuch 
Polens“ — es erschien in Krakau — herausgegeben. 
Sie führten aus, daß zum Beispiel Westpreußen von 
17053474 Menschen bewohnt ist. Von diesen seien 
1097943 Deutsche, 475 853 Polen, 107 199 Kaschuben, 
313 Masuren und 22166 Zweisprachige. Den 1 097 943 
Deutschen stehen also alles in allem 605531 Nicht- 
deutsche oder 35 v. H. Slawen gegenüber. Ahnlich 
verhält es sich in andern Teilen des deutschen Ostens. 
Ferner heißt es in der Entente-Antwort: ‚überall, 


Das neue Ministerium. 
. Für Kriegsschäden und Wiederaufbau. 
Kölner Tageblatt. 


ıederaufbau-Minister oder Minister für die 
esc een was ist richtiger? Die Be- 

zeichnung „für die Kriegsschäden“ deckt 
den weiteren Begriff des neugeschaffenen Ministeriums. 
Man wird sich nach dem französischen Urbild richten 
müssen. Die französische Regierung hat in ihrem 
Minister Loucheur nur einen Vertreter, der sich um alles 
kümmert, was sich auf Wiederaufbau, Kriegsschäden 
und Kriegskosten bezieht. Loucheur gibt in der Pariser 
Kammer Bescheid über die deutschen Kohlenlieferungen, 
die deutschen Zinszahlungen und über die Rohstoffe, 
die nach Deuischland gehen. Er verteidigt einerseits 
die Bestimmungen des Versailler Vertrages und nimmt 
anderseits sozusagen den Schuldner Deutschland in 
Schuß, wenn nationalistische Anfragen aus der Kammer 
heraus in ihren Zumufungen zu weit gehen. Loucheur 
ist ein sehr gewandter Mann, der, aus der französischen 
Industrie kommend und mit weitem Blick begabt, die 
Kapital- und Wirischaftsverhältnisse glänzend be- 
herrscht. Es ist unbedingt erforderlich, daß der neue 
deutsche Minister seinem französischen Partner ge- 
wachsen ist. 


Er wird vor allem in der Kardinalfrage des Wieder- 
aufbaus der zerstörten Gebiete Nordfrankreichs und 
Belgiens ein fertiges Programm vorlegen und gegen 
mancherlei Widerstände durchseken müssen. Haben 
wir ein solches Programm? Für die sozialistische Re- 
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gierung Deutschlands kommt schon aus rein politischen 
Gründen viel darauf an, die Teilnahme der Arbeiter- 
schaft am Wiederaufbau zu organisieren. In dieser 
Richtung ist bereits eine gewisse Vorarbeit geleistet 
worden. Zwei Mitarbeiter der deutschen Waffenstill- 
standskommission, Dr. Max Rudolf und Dr. Herbert 
Auerbach, haben kürzlich eine Denkschrift über die 
Grundsätze veröffentlicht, die für diese Organisation 
in Betracht kommen. Die Denkschrift, die sich mit 
theoretischen Erörterungen fast gar nicht befaßt, son- 
dern hauptsächlich praktische Vorschläge macht, be- 
handelt das Problem in allen Einzelheiten und die Vor- 
schläge müssen in ihrer Gesamtheit als geradezu 
mustergültig bezeichnet werden. 

Als geeignete Form des Wiederaufbaues wird der 
rein ‘staatliche Betrieb angesehen. Das private Unter- 
nehmertum wird aus zahlreichen Gründen abgelehnt. 


Von besonderem Interesse sind die Vorschläge über die 
Unterbringung und Verpflegung der Arbeiter, wobei an 


die Einrichtung von Wohndörfern gedacht wird. Diese 
Wohndörfer sollen aus Baracken in einem Ausmaß von 
15 mal 13,50 Meter bestehen und für zwanzig Personen 
bestimmt sein, die in je fünf Schlafzimmern zu je zweien 
untergebracht sind. In der Mitte jeder Baracke befindet 
sich ein gemeinschafllicher Wohnraum. Für Warm- 
wasserversorgung und Zentralheizung ist Sorge ge- 
tragen. Die Kosten einer Baracke werden mit 22 bis 
24000 Mark veranschlagt. Die interne Verwaltung des 
Barackendorfs ist auf dem Grundgedanken der Selbst- 
verwaltung aufgebaut, so daß jede Baracke für sich 
einen kleinen Selbstverwaltungskörper bildet. 

Fin sehr breiter Raum ist der Verpflegungsfrage 
gewidmet, wobei von der Voraussekung ausgegangen 
wird, daß die bisher vorhandenen Schwierigkeiten in 
der Beschaffung von Lebensmitteln auch in der nächsten 
Zeit noch nicht behoben sein werden. Die Regierung 
wird bei den Verhandlungen nachdrücklichst die Forde- 
rung zu vertreten. haben, daß die französischen Be- 
stände für die Verpflegung herangezogen werden. 
Sollte Frankreich nicht in der Lage sein, für die deut- 
schen Arbeiter eine ausreichende Menge Lebensmittel 
zu erübrigen, so müßte die deutsche Regierung die 
fehlenden Lebensmittel aus Nord- oder Südamerika 
oder Australien zu beschaffen suchen. Eine Zentral- 
stelle, die am zweckmäßigsfen ihren Siķ im Mittelpunkt 
des Wiederaufbaugebietes hätte, müßte errichlei wer- 
den. Die Zentralstelle soll auch für die Bekleidung 
Sorge tragen und jedem Arbeiter zwei Hemden, zwei 
Unterbeinkleider, zwei Paar Socken, vier Taschentücher, 
ein Handtuch, ferner einen Arbeitsanzug, ein Paar 
Schuhe, Kopfbedeckung, sowie kleinere Gebrauchs- 
gegenstände, z. B. Handtücher, Zahnbürste, Kamm, 
Seife, kostenlos leihweise überlassen. 

Für die kulturelle Fortbildung sind Wander- und 
Dauerkinos, \Wandervorsiellungen, Vorträge, Biblio- 
theken und Lesezimmer in Aussicht genommen. Man 
denkt an Wanderbibliotheken, die aus etwa 5000 — 8000 
Bänden bestehen. 

Die ganze Organisation selbst wird wohl am 
wenigsten Schwierigkeiten machen. Man hat das ja 
im Kriege zur Genüge geübt. Aber worauf es ankommt, 
ist die politische Vertreiung der deutschen Arbeit 
gegenüber Frankreich. Hier wartet auf den deutschen 
Wiederaufbau-Minister eine verantwortiungsvolle, aber 
lohnende Aufgabe. 


Dr. Geller, Minister für Wiederaufbau. 


berbürgermeister Dr. Geßler von Nürnberg hat 
O sich entschlossen, den Posten des Ministers für 

Wiederaufbau zu übernehmen. Dr. Geler ist 
44 Jahre alt und aus Lindau gebürfig. Er ist katholischer 
Konfession und studierte in München und Erlangen Jura 
und Nationalökonomie. Nach einer kürzeren Tätigkeit 
im Justizministerium wurde er dritter Staatsanwalt ın 
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Straubing und war dann mehrere Jahre Gewerbe- 
gerichtsrat in München. 1910 wurde er zum Bürger- 
meister von Regensburg gewählt und kam Anfang 1914 
als Oberbürgermeister nach Nürnberg, dessen Ein- 
wohnerschaft ihn nur ungern scheiden sieht. Er ist einer 
der führenden Männer der süddeutschen Demokratie. 

+ 


Mit dieser Entscheidung ist das lange Rätselraten 
über den dritten Demokraten im Reichsministerium be- 
endet. Es ist, wie die „Voss. Zeitung“ bemerkt, für die 
Offentlichkeit von Interesse dabei festzustellen, daß es 
nicht die Schuld der Fraktion und des Reichskanzlers 
ist, wenn diese Entscheidung so lange auf sich warten 
ließ. Beide in Frage kommende Faktoren haben sich 
redlich bemüht, den geeigneten Mann für dieses ebenso 
wichtige wie schwierige Ministerium zu finden, und wir 
wissen, daß es einer Reihe von Persönlichkeiten an- 
geboten worden ist, die eine führende Stellung in 
unserem Wirtschaftsleben einnehmen und wahrschein- 
lich die sachliche Eignung dafür gehabt hätten. 


Deutschland und Frankreich. 


Auguste G auvain beschäftigt sich im Anschluß 
an die Ratifizierungsdebatte im Senat im 


Journal des Debals 


mit den Beziehungen Frankreichs zu Deutschland. Die 
Frage sei schwierig und delikat, aber man müsse zu 
einem Entschluß gelangen. Man könne über die Frage, 
ob man das Deutschland von 1919 in den Zustand von 
1648, 1815, 1866 oder 1870 hätte zurückverseben sollen, 
streiten, aber die französischen Unterhändler von 1919 
hätten immer bedenken müssen, daß Amerika und Eng- 
land sich jeder Kombination widersekt hätten, die auf 
eine Zerstückelung Deutschlands abgezielt hätte. Man 
habe in Frankreich zu sehr die Absichten seiner Alli- 
ierten aus dem Auge verloren, die zwar Frankreich und 
sich selbst hätten retten wollen, aber nicht Frankreich 
die Gelegenheit hätten verschaffen wollen, in Europa 
und in der übrigen Welt eine beherrschende Stellung 
einzunehmen. „Was Deutschland anbetrifft, so mussen 
wir Stellung nehmen. Es genügt nicht, alles zu 
kritisieren, was es macht. Man muß es dahin 
bringen, daß es seine Verpflichtungen erfüllt, aber 
ihn auch gestatten, daß es sich allmählich dem 
normalen Leben wieder nähert. Wennes rui- 
niert ist, werden wir es auch sein. So- 
bald der Friedensvertrag ratifiziert is}, müssen wir 
in klarer Weise über die Mittel beraten, die der wirt- 
schaftlichen Tätigkeit Deutschlands 
nützen. Das gegenwärfige Systemist.ab- 
surd. Man erlaubt den Franzosen nicht, die Gegen- 
stände, die sie notwendig haben und die unsere eigenen 
Fabrikanten vorerst gar nicht oder nur zu sehr hohen 
Preisen liefern können, jenseits des Rheins zu niedrigen 
Preisen zu kaufen. Indessen kaufen englische und 
amerikanische Kaufleute diese Gegenstände und ver- 
kaufen sie uns mit großem Nuben wieder. Dadurd 
treibt man den Dollar und das Pfund Sterling in die 
Höhe, den Franken aber herunter. Die unglaubliche 
Idee,daßFrankreich nichtander Wieder- 
aufrichtung Deutschlands mitarbeiten dürfe, 
wird nur für uns ruinös sein. Deutschland 
mußGeldgewinnen, damit es uns bezahlen kann, 
und wir müssen uns im Ausland zu möglichst billigem 
Preise das verschaffen, was wir notwendig haben. In- 
folgedessen müßten wir viel eher bei unseren Schuld- 
nern als bei unseren Gläubigern kaufen. Aber diese 
Geschäfte müssen auf offenem Markt gemacht werden 
und nicht zwischen zwei Türen, und man darf nicht Be- 
rechtigungserlaubnisse zum Kaufen wie bei Tabak- 
bureaus verteilen.“ 
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Der Friedensvertrag 


und das Privateigentum. 
Allgemeen Handelsblad. 


ie von J. J. Rousseau erdachte Fiktion, daß der 
D Krieg nicht ein Kampf ist zwischen Volk und 
Volk oder zwischen Mensch und Mensch, sondern 
zwischen Staat und Staat — eine Fiktion, die durch die 
Völkerrechtswissenschaft begeistert aufgenommen und 
als leitender 
Gedanke zur 
Humanisierung 
des Krieges 
und zur Be- 
schränk ung des 
Kriegsleides in 
ihren Konstruk- 
tionen Soweit 
als möglich 
durchgeführt 
worden ist — ist 
in der greuli- 
chen Wirklich- 
keitdiesesKrie- 
ges ziemlich- 
einfach gelost. 
Denn als per- 
sönliche Feinde 
haben die Bür- 
ger der krieg- 
führendenStaa- 
ten mit ihrer Person und ihrem Eigentum einander 
gegenüber gestanden, als solche haben sie gekämpft 
und gelitten für Erhaltung und Zukunft ihres Landes. 
ist es ein Wunder, daß in den Klauseln des Friedens- 
vertrages, der je&t endlich geschlossen ist, der Wider- 
klang dieser Entwicklung, wenn man dies Wort hier ge- 
brauchen darf, in aller Deutlichkeit zu hören ist? Schon 
der Anfang klingt gänzlich anders als in früheren 
Friedensverträgen. Fand 
man in diesen immer, wie 
heftig oder lange der 
Krieg auch gedauert 
haben mochte, die feier- 
liche Versicherung, daß 
von jest an für alle 
Zeit nicht nur Friede, 
sondern auch Freund- 
schaft zwischen den 
Völkern herrschen solle 
— eine Versicherung, 
die noch im Vertrage 
von Brest-Litowsk wie- 
derholt wurde —, so 
hört man jet nichts an- 
deres als die kalte 
Erklärung, „daß der 
Krieg beendigt und die 
offiziellen Beziehungen 
zwischen den alliierten 
und assoziierten Mäch- 
ten und Deutschland 
wieder hergestellt wer- 
den sollen“. Zu tief sitzi der Haß, der persönliche 
Haß von Mensch zu Mensch, im Herzen der Völker, 
als daß das Wort Freundschaft aus der Feder, die der 
Friedensvertrag entwarf, fließen konnte. Auch die vor- 
läufige Ausschließung des deutschen Volkes aus dem 
Völkerbund ist die Offenbarung desselben Geistes von 
Rache und Mißtrauen. 
Vor allem aber spricht die Tatsache, daß in jeder 
Hinsicht das persönliche Vermögen der deutschen 
Bürger neben dem des deutschen Staates zu einem 
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Gegenstand des Anspruches seitens der Sieger gemacht 
wird, eine deutliche Sprache. Man muß weit zurück- 
gehen in die Geschichie, um eine so systematisch durch- 
geführte Erfassung des Privatvermögens des Feindes 
zu finden, als nach diesem allerjüngsfen Friedens- 
vertrag dieselbe mit dem Vermögen der deutschen 
Burger statifinden soll. Zuerst konnen alle Besizungen 
der deutschen Privatleute, Vereinigungen und Gesell- 
schaften ohne Unterschied — denn der Vertrag spricht von 


„allen Gütern, Rechten und Interessen“ —, die sich 
bei Ausbruch 
des Krieges 


in den feind- 
lichen Ländern 
befanden oder 
sich noch jeki 
befinden, dar- 
unter auch die 
durch den Frie- 
densvertrag ab- 
geiretenen Ge- 
biete ın Europa, 
sowie die deut- 
schen Kolo- 
nien, liquidiert 
werden. Sie 
konnen also 
verkauftwerden 
auf eine durch 
den Staat zu 
bestimmende 
Weise, bei dem 
sie sich befinden, was dahin zu verstehen ist, daß die 
Summe davon nicht an den Eigentümer oder Rechts- 
besiker ausgeworfen wird, sondern daß sie in Abzug 
gebracht wird von dem Kapitalbetrag, den der deutsche 
Staat seinen Feinden schuldet. Die Sequestration des 
einen oder anderen Besitzes, wie sie schon während 
des Krieges erfolgte, diente bereits zur Vorbereitung 
deser Schlußliguidation. Vielleicht sind darunter 
auch alle Privatberg- 
werke, Eisenbahnen, 
Konzessionen jeder Art, 
Banken usw. innerhalb 
der alliierten Länder, 
Elsaß-Lothringens, Po- 
lens und der deut- 
schen Kolonien zu be- 
greifen. 

Ein derartiges System 
wird angewendet auch 
mit Rücksicht auf die 
Forderungen, die Deut- 
sche an Bürger der 
feindlichen Länder. ha- 
ben, und umgekehrt. 
Jede individuelle Be- 
zahlung beziehungs- 
| weise Annahme wird 
=; verboten, ebenso jedes 
— Rechtsverfahren und jede 

RNechisexekufion durch 
den gewöhnlichen Rich- 
ter. An Stelle davon iritt 
ein künstliches und verwickelles Verfahren der Ver- 
rechnung mittels besonderer hierfür erst einzurichtender 
Bureaus, sowie eine besondere internationale, gleichsam 
schiedsrichterliche Rechisprechung ım Falle einer Mei- 
nungsverschiedenheit. Von Monat zu Monat findet 
zwischen diesen Bureaus die Verrechnung der Saldı 
statt, und zwar so, daß für Deutschland vorteilhafte 
Saldıs nicht ausgegeben werden, sondern in Abzug ge- 
bracht werden von Deutschlands Schuld an die Alliierten. 
Die Krediteure selbst empfangen die Bezahlung von 
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dem Siaat, dem sie angehören. Zur Vereinfachung 
wird noch ohne weiteres bestimmt, daß alle Kontrakte, 
die vor Ausbruch des Krieges zwischen feindlichen 
Bürgern abgeschlossen wurden, sofern sie nicht aus- 
geführt wurden oder zu einer Geldforderung fuhrien, 
als nicht geschlossen betrachtet werden dürfen. 


Neben diesem System der Liquidation und Verrech- 
nung steht das System der einfachen Übergabe aller 
deutschen internationalen Telegraphenkabel, aller 
Kohlenbergwerke mit ihren Betrieben und Vorräten im 
Saargebiete, auch wenn diese Privalleulen gehören, 
einschließlich der laufenden Konirakte, sowie aller 
Rechte, die deutsche Untertanen in einer öffentlichen 
Unternehmung oder Konzession in Rußland, China, 
Österreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei besiken. 
Selbst die Besitzungen der deutschen Missionen in den 
ehemaligen deutschen Kolonien sind nicht vergessen 
worden. Sie werden zugleich mit denjenigen der Han- 
delsunternehmungen, deren Gewinne zur Unierstukung 
der Mission dienten, unvergütef ihren Besikern ge- 
nommen und an Vereinigungen derselben Konfession 
wie derjenigen der beraubien Missionen übertragen, 
wobei die jeweilige Übertragung von den alliierten 
Mächten bestimmt werden wird. 


Dies alles betrifft jedoch nur das deutsche Vermögen, 
das sich im feindlichen Ausland befindet. Darauf be- 
schränkt sich aber der Friedensvertrag nicht. Für eh) 
und die kommenden Jahre nimmt er dem deutschen 
Volke vielmehr auch einen wichtigen Teil seiner Pro- 
duktionsmitiel und Produkte — alles zum Zwecke der 
Tilgung der enormen Kriegsschuld. In erster Linie 
werden hiervon betroffen alle Handelsschiffe über 
1600 t, die halbe Tonnage der Schiffe zwischen 1000 
und 1600 fund ein Viertel der Tonnage der Fischdampfer 
und übrigen Fischerschiffe, mit anderen Worten der 
größte Teil der Handelsflotte und überdies ein großer 
Teil der Flußschiffe auf der Elbe, Oder, Donau, Rhein 
und Mosel. In zweiler Linie eine große Zahl Pferde, 
Kühe und andere Tiere, dazu Maschinen aller Art, große 
Mengen an Rohstoffen, Steinen, Ziegeln, Holz, Glas, 
Kalk, Zement. In dritter Linie ein großer Teil der 
Jahresproduktion an Steinkohlen und Benzol. Endlich 
bedeutende Mengen an Farbstoffen und pharmazeuli- 
schen Produkten. 


Der deutsche Staat soll dies alles liefern, aber dies 


ist nichts anderes als eine Form. Denn in Wirklichkeit 


wird dies alles den Privateigentumern und Produzenten 
genommen, die es an den Staat abzuliefern haben 
sollen. 
geraten? Er kann hierzu nur im Wege der Notenieig- 
nung gelangen, in einem Umfange, wie eine solche noch 
niemals in der Welt stattgefunden haf. Welche Ver- 
gutung aber kann er den rechimäßigen Besikern bieten? 
Keine andere als eine Staatsschuldenentschädigung, da 
alle seine anderen Hilfsquellen erschöpft sind. 


überschaut man die oft gekünsfelten und ver- 
wickelien Konstruktionen, in die dies alles gehüllf ist, 
dann bleibt nichts als die nackłe Tatsache übrig, daß 
die alliierten und assoziierien Mächte zwecks Erhaltung 
der Deuischland auferlegten Kriegsenischädigung einen 
großen Teil des deutschen Privatvermögens an sich 
ziehen, wobei sie es dem deutschen Staate überlassen, 
auf welche Weise er die Besiser davon aus den gemein- 
samen Einkünften enischädigen wird. Daß hierbei aber 
auch neutrale Rechte ins Gedränge kommen können, 
bedarf keines Beweises. 


über die Rechtmäßigkeit der Deutschland aufer- 
legten Friedensbedingungen sprechen wir jeßf nicht. 
Wir konstatieren hierbei nur, daß man den Gedanken, 
wonach der Krieg ein Kampf zwischen Staat und Staat 
ist, wesentlich aufgegeben hat und daß man zurück- 
gekehrt ist zu dem primitiven Kriege von Volk gegen 
Volk, indem der Sieger die Besikungen des besiegten 
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Volkes als seine rechtmäßige Beute an sich 20g. So 
scheint auch in dieser Hinsicht die Geschichte der Zivili- 
sation sich in einem Kreislauf zu bewegen. 


Freilich nicht durchaus in einem Kreislauf. Wenn ın 
früheren Zeiten das eine Volk das andere besiegte und 
seine Besikungen mit sich führte, konnte es diese ım 
wirtschaftlichen Sinne durchaus als Gewinn betrachten. 
Wie anders aber jest! Das Wirtschaftsleben der Völker 
ist so innig miteinander verwoben, daß Verarmung des 
einen Volkes und Unterbindung seiner Produktion ıhren 
unvermeidlichen Rückschlag über die ganze Weli 
fühlbar machen muß und daß also auch die siegreiche 
Partei, die derartige Lasten mit Rücksicht auf augen- 
blicklichen Gewinn dem besiegten Volke auferlegt, auf 
die Dauer hiervon nur ernsten Schaden erfahren muß. 
Die Zukunft wird denn auch bald lehren, was dieser 
Friedensvertrag in dieser Hinsicht für das Wirtschafts- 
leben der Menschheit bedeutet. 


Es ist aber noch mehr. Die internationale Kapital- 
anlage, die Produktivmachung von Arbeit und Kapital 
in ausländischen Unternehmungen aller Art war in ımmer 
zunehmendem Maße ein unenibehrliches Element inner- 
halb der internationalen Produktivverhälinisse ge- 
worden. Was aber soll daraus in der Zukunft werden, 
wenn Unternehmer und Kapitalanleger wissen, daß ein 
Krieg, der sie zu Feinden desjenigen Landes stempell, 
ın dem sie ihr Kapital und ihre Unternehmungskraft an- 
legen, sie alles verlieren lassen kann, was sie als Frucht 
jahrelanger Arbeit und Ersparnisse erworben haben 


werden? Und doch ist dies das Los, das den deutschen 


Unternehmer und Investierer echt beinahe in der ganzen 
Welt trifft. 

Zuletzt aber das Prinzip selbst: Das Privateigentums- 
recht als solches hat in unserer Zeit nicht nur nationale, 
sondern allgemein-menschliche, internationale Bedeu- 
tung von allergrößtem Werte als Grundlage der gesell- 
schaftlichen Ordnung gehabt. Wer daran rührt in einer 
Weise und in einem Umfange, wie dies der Friedens- 
vertrag fut, der rührt auch an das Prinzip und hat einen 
Umschwung in dem Rechtsbewußtsein der Menschen, 
vor allem der großen Masse zu befürchten, der fur die 
gegenwärtige sifiliche und soziale Ordnung verhängnis- 
voll werden kann. Es ıst also nicht nur das deutsche 
Vermögen, das Gefahr läuft, verlorenzugehen: das 
Grundprinzip des Vermögensrechties selbst ist in die 
Wagschale gelegt. Jubeln kann der Kommunist über 
das, was jet geschieht, denn in dem wichtigsten Rechis- 
dokument, das die Menschheit jemals kannte, wird der 
Unterschied zwischen dem Vermögen der Privatleute 
und dem des Staates ausgelöscht und wird alles durch- 
einander als Staatsvermögen behandelt. Ob diejenigen, 
die das Privateigentum als Rechtisinstitut für uneni- 
behrlich halten für die Erhaltung der modernen Zivili- 
sation, Grund haben, in diesen Jubel einzustimmen, be- 
zweifeln wir aufs stärkste. 


Oesierreich-Ungarns geschicht- 
liche Sendung. 


Von HeinrichFriedjung. 


Der berühmte österreichische Historiker legt so- 
eben eine Sammlung „Historische Aufsätze“ der 
Oeffentlichkeit vor (Cotta, 1919). — Einer abgeschlos- 
senen Geschichtsepoche sind diese Studien gewidmet, 
aber einer Epoche und einem Staat, dessen Leistung 
und Ruhm im Augenblick seines Unterganges Friedjung 
in seiner Vorrede zu ergreifendem Ausdruck bringt. 
Wir geben hier wesentliche Teile dieser Vorrede. 


er militärische Untergang eines Staates an 
D sich beweist nicht, daß er lebensunfähig ge- 
wesen sei. Altertum und Neuzeit bieten eine 
lange Reihe von Beispielen für den wirklichen 
Sachverhalt. Hatten sich Perser und Römer nichi 
mit Übergewalt auf Babylon und Agypfen, die 
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Stätten einer reichen Nafionalkulfur, und auf das 
handelsrmächlige Karthago gestürzt, dann wären, soviel 
wir wissen, diese Reiche damals nicht uniergegangen. 
Dasselbe ist von den durch Karl den Großen unter- 
worfenen Langobarden, von den unter arabische Herr- 
schaft geratenen Wesigoten zu 
sagen. Und waren wirklich alle 
vom russischen Zarismus ver- 
schlungenen Gemeinwesen im 
Augenblick des Zusammen- 
bruches von innen heraus zum 
Untergange reif? Besaßen das 
serbische, das bulgarische Volk 
wirklich kein Daseinsrecht mehr, 
als das Schwert der Osmanen 
ihre männliche Jugend fraß und 
sie aus der Reihe selbständiger 
Nationen strich? Nein, die Tat- 
sahe der Zerstörung eines 
Staates infolge eines oder meh- 
rerer unglücklicher Kriege ist 
noch lange kein Beweis, daß 
seine Lebenskraft verbraucht 
war. In all jenen Fällen sieht 
das unbestochene Auge nur den 
Kampf der Stärkeren gegen die 
Schwächeren, erkennt in der Ge- 
wall das lebte Worte der soge- 
nannten Weltvernunft. 

Der Geschichtsforscher muß sich 
allerdings vor Einseitigkeit hüten und 
darf nicht unterlassen, auch auf die Er- 
scheinungen des inneren Verfalls der 
unterlegenen Staaten aufmerksam zu 
machen. Das gilt ebenso fur die österreichisch-ungari- 
sche Monarchie. In der vorliegenden Sammlung wie in 
meinen früheren Büchern 
ist darauf oft hinge- 
wiesen; ohne Schonung 
ist die Lähmung der 


Monarchie durch den 
bösartigen Sprachen- 
streit, die Aushöhlung 


der Reichseinheit durch 
die Grundmauern des 
eigenen Hauses unter- 
grabenden magyarischen 
und tschechischen Adel, 
sind auch die anderen 
Schäden dargelegt. Den- 
noch muß bestritten wer- 
den, daß Staat und 
Heer verfault und zum 
Absferben reif gewesen 
seien. Der vierjährige 
Heldenkampf der Armee, 
besonders gegen Italien, 
wäre nicht zu verstehen, 
wenn Wille und Kraft 
zur Lebensgemeinschaft 
unter den Völkern nicht | 
stärker gewesen wären als die 
Schwäche der Staatslenker und der 
Verrat im Hinterland. 

Das alles ist nunmehr vorbei; so 
weit das Auge in die Zukunft zu blicken 
vermag, läßt sich die zertrümmerte Form nicht wieder- 
herstellen. 

Durch den Zerfall der Donaumonarchie ist in der 
Mitte Europas eine ungeheure Lücke entstanden, die 
nicht von einzelnen, noch dazu sich befehdenden 
Nationalstaaten, sondern nur von einem sie umschlingen- 
den Bunde hätte ausgefüllt werden können. Da die 
Wohnsike und Sprachinseln der verschiedenen Volks- 
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stämme so durcheinander geworfen sind wie einzelne 
durch Erdrevolutionen losgesprengie Gesfeinsfrümmer, 
so lassen sich aus ihnen nicht geschlossene National- 
staaten bilden, soll die Redensart vom Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker nicht zum Gespötte werden. Ein 
Versuch dieser Art wird in Tsche- 
chien ebenso scheitern, wie er in 
Ungarn mißlungen ist. Wollten 
die Sieger zum Neuaufbau schrei- 
ten, so wäre übrigens nicht eine 
monäarchische Spike notwendig 
gewesen; ein Verband von Frei- 
staaten konnte der Menschheit 
denselben Dienst leisten. 

jetzt, da Österreich zerfallen 
ist, drängt sich unsere ganze 
Empfindung in der Liebe zum 
Kernvolke der alten Monarchie 
und damit zur großen deutschen 
Nation zusammen. Wohl türmen 
sich gegenwärtig Widerstände 
entgegen, zulektaber wer- 
den wir doch zum Mutter- 
lande zurückkehren, von 
dem einer der besien Stämme 
zur Erfüllung gewaltiger Auf- 
gaben nach Südosten ausge- 
zogen war. Von den Besiedlern 
der Ostmark ist das mitgebrachte 
Erbe an Gesittung sorgsam bewahrt und 
reich gemehrt worden. Nicht bittend um 
Aufnahme nahen ihre Nachkommen, son- 
dern ausgerüstet mit geistigen und wirt- 
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zu empfangen; sie führen der spröderen Volksart des 


Nordens reiche künstlerische Anlagen, hohe Gesiltung 


in den Lebensformen, 
feineres Verständnis auch 
für fremdes Volkstum 
zu. Die Hingebung, mit 
der sie bis zulekt fur 
Österreich gekämpft und 
geblutet haben, ist die 
Bürgschaft für ihre auch 
dem Deutschen Reiche 
sichere Treue; galt doch 
der Kampf auch der 
Verteidigung der deut- 
schen Nation gegen 
deren Feinde in West 
und Ost. 

Österreich erwarb 
sich das Verdienst, an 
der mittleren Do- 
nau durch zwei 
Jahrhunderte eine 
sichere Rechis- 
ordnung aufgerichtet 
und während dieser Zeit 
den Bürgerkrieg zwi- 
schen den Nationalitäten 
verhindert zu haben. Von der Prag- 
matischen Sanktion bis zum Ende des 
Weltkrieges kreuzten seine Völker nur 
einmal, in der Revolution von 1848, 
miteinander die Waffen, also weniger 
häufig als zur selben Zeit die Franzosen in ihren Staals- 
umwälzungen, viel weniger blulig als die Nord- 
amerikaner, unter denen im Bürgerkriege von 
1861 bis 1865 unendlich mehr Opfer gefallen 
sind. Die alte Ordnung der Dinge hatte ihre 
schweren Gebrechen, und sämtliche nationale Parteien 
erfülllen die Welt mit Klagen, aber alle Volksstämme 
des österreichischen Staates konnten in dem großen 
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Verein ihre Sonderart entwickeln. Schon daß freier, 
nicht durch Zollschranken eingeengter Handel zwischen 
allen Teilen der Monarchie bestand, war ein nicht hoch 
genug zu veranschlagender Gewinn. 
Theresia hatte die Zolleinheit für das eigentliche Öster- 
reich, hierauf der kräftig durchgreifende Absolutismus 
1849 auch für den Verkehr mit Ungarn eingeführt. So 
kam es, daß die neuen Teilstaaten vom Enistehen an 
die notwendigen geistigen und wirtschaftlichen Kräfte 
ihr eigen nannien. Über die Leistungen des ehemaligen 
Donaureiches belehrt am besten der Vergleich mit den 
anderen Großstaaten Europas. Man mag die Rechts- 
pflege und die Gesekbücher, den wissenschaftlichen 
Fortschritt und das Unterrichtswesen, Ackerbau, In- 
dustrie, Bank- und Verkehrswesen heranziehen: Osier- 
reich stand selbst neben’ den Völkern höchster staatlicher 
Kultur, den Deutschen, Engländern und Franzosen, nur 
in manchen, nicht in allen Belangen zurück, dagegen 
konnie es sich erhobenen Hauptes mit Italien messen 
und Rußland war es in jeder Beziehung überlegen. 

Noch deutlicher wird die Sachlage, wenn man auf 
die beiden Hauptzwecke jedes Staatswesens gesondert 
eingeht. Vor allem soll es seinen Angehörigen Recht 
und Gesitiung verbürgen, dann muß der Staat auch eine 
Machtorganisation sein zum Schuke gegen äußere und 
innere Feinde. 

In der ersteren Richtung ist es eine Tatsache der 
Weltgeschichte, daß es eine eigentümliche öster- 
reichische Kultur gab, die alle Volkssfämme von 
den Grenzen der Ukraine und Rumäniens bis zu den 
Tiroler Bergen und zum Böhmerwald umschloß und noch 
umschließt. Das Streben, sie abzustreifen, ist ein Rück- 
fall in Barbarei. Ihren Umfang und Inhalt festzustellen, 
wird für die Forscher wie für die historischen Seminarien 
an den Universitäten eine lohnendere Aufgabe sein als 
das Zurückgehen auf mittelalterliche Freiheitsbriefe und 
andere Pergamente. Ähnlich steht es mit der anderen 
Aufgabe staatlichen Daseins. Das Donaureich war bis 
zum Schlusse eine Großmacht, sein Heer hat von 
1914 bis 1918 sogar weit Größeres geleistet, als irgend 
jemand hätte vermuten können. Es ist eine in der Welt- 
geschichte fast alleinstehende Erscheinung, daß die 
Monarchie ihrem Ende als anerkannte Militärmacht ent- 
gegenging. Sonst sanken die ehedem großen Reiche, 
bevor sie aus der Reihe der Lebenden verschwanden, 
zum Spielball stärkerer Nachbarn herab; man denke nur 
an Wesfrom und Byzanz, an das Arabische Kalifat und 
das Osmanische Reich. Österreich stand Irok der be- 
denklichen Risse und Sprünge in seinem Gefüge zu Be- 
ginn des Weltkrieges noch immer achtunggebietend als 
Kultur- wie als Machtstaat da. 

So die alte österreichische Staatsauffassung. Über 
ihre Richtigkeit oder ihren Unwert können erst die 
kommenden Ereignisse entscheiden. Ob Österreich 
wirklich, wie seine Verkleinerer behaupten, überflüssig 
gewesen ist, wird sich dann zeigen, wenn die Nach- 
folgestaaten ihm gleichkommen werden in der Erhaltung 
bürgerlichen Friedens, in der Gewähr von Rechtssicher- 
heit, im Schuke geistiger und wirtschaftlicher Güter. 
Ausnahmsweise läßt das Schicksal es im politischen 
Leben hier zu einem Experiment kommen, wie es sonst 
nur der Forscher auf dem Gebiete der Naturwissen- 
schaften anstellt. Bis jeķt sind die neuen Gemeinwesen 
nicht lachende Erben, sondern mit Not und Sorgen be- 
lastet. Sie müssen, wobei ihnen eine Zeit des Uber- 
gangs zuzubilligen ist, erst ihre Leistungsfähigkeit er- 
weisen. Je&t besteht auf dem Boden der alten Mon- 
archie offener oder mühsam. verdeckter Bürgerkrieg. 
Polen und die Ukraine sind in einen wüfenden Kampf 
verbissen; in Deutschböhmen fielen Menschenopfer und 
herrscht unerträgliche Tyrannei; durch ganz Ungarn 
steht eine Nation in Waffen gegen die andere. Schlim- 
mer noch wird es werden, wenn Unverstand und Hoch- 
mut der Weltenrichter befehlen sollte, daß vierthalb 
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Millionen Deutscher den Tschechen, Südtirol vollständig 
den Italienern, Ostungarn und Siebenbürgen den Ru- 
mänen ausgeliefert werden sollen. Dann wird der Krieg 
in den Donau- und Sudetenländern der Dauerzustand 
sein, unterbrochen höchstens von Atempausen vor neuen 
Kämpfen. Was jeßt geschieht, ist der stärkste Beleg 
dafur, daß die Donaumonarchie zum Leben berechtig! 
war., Nur dann sind die Fürsprecher des alten Oster- 
reich vor dem Gerichtshof der Weltgeschichte des Irr- 
tums überwiesen, wenn an seiner Stelle wieder Staaten 
mit dauernden Rechis-, Friedens- und Machtordnungen 
entstehen. Bis dahin verharren wir bei unserer Über- 
zeugung, und immer wieder erneuert sich der Schmerz, 
daß Tausende und ÄAbertausende der besten Söhne aller 
Volksstämme in den Tod gegangen sind, ohne ihren An- 
gehörigen den Frieden gebracht zu haben. Dieser Ge- 
danke wäre nicht zu eriragen, wenn man nicht wüßte, 
daß die Kraft der Erneuerung der Völker schier un- 
erschöpflich ist. Aus einem Menschenpaar enfsproß 
nach dem fiefsinnigen Mythus am: Anfang und später 
noch einmal die Fülle der Geschlechter; auch dem Gären 
und Drängen unserer Zeit eniringt sich, wie sonst dem 
Schoße der zeugungskräftigen Menschheit, ohne Zweifel 
ein Neues und Großes. Veränderte Aufgaben weisen 
auf höhere Ziele und reichere Ideale hin, aber beim 
Ausblick in die Zukunft soll die Pflicht nicht vergessen 
sein, dem Vergangenen Gerechtigkeit wiederfahren zu 
lassen. 


2 3 x En; o k * 8 ve? g ` 8 * N Gert? IL 1 SC e: 
DICH Jee „ er 9 ß 7 . e E $ w N TE Li eege SE een > a Se Gg Se 
7 CEA Ee A e e e vibe , J Aen ei SSES en 3 ee nn 
Eee, e, , . e eee See „ E , ee eee ee e, e e — 
ZE Ee E 2. TE ET, ee Ae EN R 7 . en — Es 
— K ri e 4 = 
d 
$ 
[7 
7 
2 
2 
7 
7 kb 
/ 
de 
75 
G RTE 7 n e e pop 
2 gt. REES ` Se ee e ee eee eee eee Ze g 
A Z GË D EE Ee EE , aer , A EL we E 8 
DREH : 2 Jr . . 1 S EE 2 Pr — = 


D Err? 
GN 


Kuno Meyer tł. 


Professor Dr. Kuno Meyer, der im Alter von nur 
61 Jahren gestorben ist, war einer der Schildträger des 
deutschen Namens im Auslande, zur Friedenszeif sowohl 
wie während der Kriegswirren. Er zählte zu den Bahn- 
brechern der keltischen Sprachwissenschaft, die er viele 
Jahre lang an der Universität in Liverpool und an der 
School of Irish Learning in Dublin mit solchem Erfolge 
vorfrug, daß er nicht nur zum Ehrenbürger der Städie 
Dublin und Cork ernannt, sondern auch von den Unt- 
versitäien Oxford, Wales und St. Andrews mit dem 
Hute eines Ehrendoktors ausgezeichnet wurde. Die 
Dubliner Ehrenbürgerurkunde war ein Ereignis, da es 
der erste Fall in der Geschichte der Stadt war, daß 
einem Ausländer und Gelehrten eine solche Ehrung zu- 
teil wurde. Die Urkunde weist ausdrücklich auf die 
Verdienste hin, die sich Kuno Meyer um die irische 
Nation und ihre Sprache erworben hat, insbesondere 
durch Gründung der School of Irish Learning im Jahre 
1903. Zugleich wollte Irland mit dieser Ehrung einen 
Teil der Dankesschuld abitragen, die ihm Deutschland 
durch alles, was es seit den Tagen von Johann Kaspar 
Zeuß zur Hebung und Förderung der keltischen Sprache 
getan hat, auferlegt habe. Kurz nach Ausbruch des 
Weltkriegs kam Professor Meyer nach Amerika, wo er 
natürlich eine bekannte und gefeierte Persönlichkeit 
war. Die Universität Harvard bot ihm sogar einen Lehr- 
siuhl für seine Wissenschaft an, und Kuno Meyer halle 
auch zugesagt, als er auf einer seiner vielen Reisen im 
Dienste der deutschen Sache von einem Schmähgedict 
erfuhr, das die literarische Abteilung der Universität 
mit einem Preise ausgezeichnet hatte. Kuno Meyer 
wandte sich sofort mit einem geharnischten Briefe an 
den Präsidenten Lowell, legte Verwahrung gegen die 
Ungeheuerlichkeit ein und widerrief seine Zusage, in 
Harvard einen Lehrauftrag zu übernehmen; der Boden 
Harvards sei für ihn entweiht. 


—— 
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PARTIE AM RUFIDJIFLUSS IN DEUTSCH-OSTAFRIKA. (Siehe Artikel Seite 1392.) 
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Die ethische Seite 


des Auswanderungsproblems. 
Von Dr. E. S. Hottingen. 


D: böse Jahr des Waffenstillstands neigt sich 


N 
— 


seinem Ende zu. Aber der nahende Friede weckt 

keine frohen Hoffnungen mehr im deutschen 
Volke. Ein langer schwerer Leidensweg tut sich ihm 
auf. Der „vierzigjährige Marsch durch die Wüste“ be- 
ginnt. Im Lauf seiner Geschichte hat das deutsche Volk 
schon oft hart um sein Dasein ringen müssen. So schwer 
wie diesmal ist ihm der Lebenskampf noch nie gemacht 
worden. Doch auch in der furchibaren Heimsuchung 
bleibt der Glaube an eine bessere Zukunft lebendig, 
wenn das deutsche Volk in der Prüfung zu neuer Er- 
kenntnis reift. 

Die Bedingungen des Versailler Diktatfriedens be- 
schneiden Deutschlands Lebensmöglichkeiten in einer 
Weise, daß der Boden des Reiches nicht mehr groß und 
fruchibar genug ist, um alle Kinder des Landes zu be- 
herbergen und zu nähren. So schmerzlich der Gedanke 
ergreift, daß möglicherweise Millionen zum Wandersfab 
greifen und in der Fremde neuen Wurzelboden suchen 
müssen, so heißt es heute doch, sich mit-der Vorstellung 
vertraut machen. Daß das Volkstum, das der Heimat 
durch die Losreißung von Gebietsteilen und durch Ab- 
wanderung verloren geht, ihr im Auslande nicht ent- 
fremdet wird, sondern draußen zum Träger des deut- 
schen Gedankens, zum bewußten Pionier deutscher 
Kultur wird, das muß heute vornehmste Sorge der 
Deutschen im Auslande und im Mutterlande sein. Dann 
vermag das, was heute als unerseklicher Verlust er- 
scheint, einst vielleicht zum Segen für deutsche Zukunft 
zu werden. | 

Regierung und Nationalversammlung haben zwar 
als Pflicht des Reiches anerkannt, in solchem Sinne sich 
der Auswanderungsfrage anzunehmen, und das Reichs- 
wäanderungsamt ist am Werke, eine Organisation zu 
schaffen, die den Strom der Auswandernden in richtige 
Bahnen lenken soll Allein das deuische Gewissen 
darf sich, wo so Großes auf dem Spiele steht, nicht 
damit beruhigen, daß nunmehr eine Behörde errichtet 
ist, die alles sachgemäß und gewissenhaft regeln wird. 
Ohne stele innere Anteilnahme und tätige Mitwirkung 
des ganzen Volkes an der gestellten Aufgabe läßt sich 
diese nicht lösen. _ 

Aus erklärlichen Gründen steht heute die wirtschaft- 
liche Seite des Problems im Vordergrunde. Ihr ist orga- 
nisatorisch verhälinismäßig am leichtesten beizukom- 
men. Wie dringlich und lebenswichtig sie für Deutsch- 
lands Wiederaufbau ist, braucht nicht betont zu werden. 
Sie läßt sich aber nicht trennen von der ethischen Seite 
des Problems und hier ist es mit Organisation allein 
nicht getan; hier muß der Wille des einzelnen zur Mit- 
arbeit aufgerufen, das Verständnis aller Volkskreise für 
Fragen geweckt werden, die nicht Wirtschaftskreise und 
bestimmte Bevölkerungsklassen allein angehen, sondern 
Angelegenheiten der Gesamtheit sind. 

Wenn gegenwärtig die Frage nach den Zielen deut- 
scher Auswanderung gestellt wird, so lautet die Ant- 
wort wenig ermutigend. Die meisten der bisherigen 
Feindesländer, die durch den Kriegsausgang noch um 
weite Gebiete vergroßert worden sind, bleiben dem 
Deutschen verschlossen; Haß oder kalte Verachlung 
schlagen ihm abschreckend entgegen. Lauerndes Miß- 
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trauen empfängt ihn an andern Grenzen. Die Be- 
stimmungen, die eine ganze Zahl von Ländern für die 
Einwanderung getroffen haben, kennzeichnen die Be- 
sorgnis: vor politischen Ansteckungskörpern, was nach 
den Ereignissen des Revolutionsjahres wohl erklärlich 
ıst, zumal da auch noch feindliche Kriegspropaganda 
überall nachwirkt. Die Länder, in denen man heute den 
deutschen Einwanderer als willkommenen Zuwachs an 
füchtiger Arbeitskraft und als wertvolles Kulturelement 
begrüßt, sind an den Fingern abzuzählen. Daß es deren 
immerhin noch gibt, ungeachtet der gigantischen Ver- 
hesungsarbeit der Feinde, ist erfreulich und stellt dem 
Deutschtum jener Länder, das die Heimat würdig ver- 
treten hat, ein besonders rühmliches Zeugnis aus. Vor 
allem in Übersee hat sich das deutsche Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl in Verfolgungen und Prüfungen 
wundervoll bewährt. Dagegen hat in den neutralen 
Staaten Europas, wo die Gegensäke mit verstärkter 
Heftigkeit aufeinanderprallten, leider gar mancher Aus- 
landsdeuische die Probe guf Charakterfestigkeit ange- 
sichts der großen Versuchungen und harten Drohungen 
nicht bestanden. In Schmerz und Zorn mußte das 
ringende Deutschland erleben, daß Söhne seines eigenen 
Blutes sich als Abfrünnige von ihm wandten und, teils 
aus verirrter politischer Schwarmgeisterei, teils um 
schnöden Gewinnes willen die Geschäfte des Feindes 
besorgten. Es muß leider gesagt werden: kein anderes 
Land hat so viel Renegaten während des Krieges ge- 
habt wie Deutschland, und unermeßlich ist der Schaden, 
den ihr verhängnisvolles Wirken der deutschen Ver- 
teidigungskrafi und dem deutschen Ansehen zugefügt 
hat. Forscht man der Ursache der traurigen Erscheinung 
nach, so kommt man auf die altbekannten Schwächen 
des Volkscharakters, die Deutschlands nationale Ent- 
wicklung schon je gestört und gehemmt haben. Auf ihre 
Überwindung müssen die vereinten Anstrengungen des 
Auslandsdeutschtums wie des Mutterlandes gerichtet sein. 


Gottfried Keller, der Schweizer, der Deutschland 
wie seine zweite Mutter liebte, hat im „Grünen Heinrich“ 
eine jener Schwächen, die in erster Linie gewisse Teile 
des Auslandsdeutschtums angeht, berührt. Er spricht 
von Vorurteilen, die er, ohne seine Schuld, gegen 
Deutschland mitgebracht habe, als er die Grenze zum 
erstenmal überschritt. „Es war jene Zeit (1848), da 
Deutschland vort seinen dreißig oder vierzig Inhabern so 
engsinnig und ungeschickt verwaltet wurde, daß Scharen 
von Vertriebenen jenseits der Grenzen umherzogen und 
die Fremden im Schmähen und Schelten 
gegen ihr Vaterland förmlich unter- 


richteten. Sie sekten Spotlworfe in Umlauf, welche 


den. Nachbarn bisher unbekannt gewesen waren und 
nur aus dem Innern des gescholtenen Landes kommen 
konnten, und da die Gaben der Selbstironie, deren 
Übertreibung das Phänomen am Ende war, außerhalb 
Deuischlands nur spärlich verstanden und geschäh! 
werden, so nahm der Fremde das Unwesen zulebt für 
bare Münze und lernte es selbständig gebrauchen oder 
mißbrauchen, zumal man sich bei solchem Tun förmlich 
einschmeicheln konnte bei den Unglücklichen, - die in 
ihrer Welfunkenninis hiervon Hilfe und Beistand er- 


. warteten.“ 


Die Beobachtung des Schweizers, der zum Schlusse 
kommt, man müsse ein Volk erst an seinem Herde auf- 
suchen, um seinen Charakter genau zu kennen, inffi 
für die Gegenwart noch genau so zu wie für die Jahre 
nach 1848. Nur würde er heute am deutschen Herde 
die betrübliche Wahrnehmung machen, daß das deutsche 
Volk sich selbst im eigenen Lande von eigenen Ange- 
hörigen verunglimpfen läßt, vor den Augen des Feindes, 
der im Lande steht. Solche Selbsiherabsekung ent- 
springt wie ihr Gegenteil, die blinde Selbstverherr- 
lichung, die als französische Nationalschwäche anzu- 
sehen ist, den nämlichen Ursachen: dem Mangel innere! 
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Ausgeglichenheit und Selbstsicherheit; praktisch aber 
ist sie weit nachteiliger als ihr Gegenteil, denn sie 
lähmt das Vertrauen und die Schwungkraft ‚des natio- 
nalen Geistes. Nur auf dem Wege erzieherischer 
Arbeit darf man hoffen, solcher Schwächen Meister zu 
Werden. — Wenn früher den Gründen der anscheinenden 
Uinbeliebtheit der Deutschen im Auslande nachgegangen 
wurde, so pflegte man mit mehr oder weniger Recht auch 
noch andere Eigenschaften als typisch deutsch anzu- 
führen: Neigung zur Rechihaberei und Schulmeisterei, 
als deren gemeinsamer Ursprung Mangel an gesell- 
schaftlichem Takt anzusprechen ist. | 

Das sind freilich nur Äußerlichkeiten, aber sie wirken 
zur Urteilsbildung über den Deutschen mit. 

Was dem Deutschen im Auslande die Anpassung 
an fremde Volksart und dem Auslande das Verständnis 
fiir deutsches Wesen außerordentlich erschwerfe, das 
war die kurzerhand als Kastengeist bezeichnete scharfe 
Sonderung deutscher Volksteile untereinander. Sie ıst 
zum Teil jedenfalls in dem ausgesprochenen Individua- 
lismus des Deutschen begründet, zum andern Teil Er- 
gebnis geschichtlicher Entwicklung. Zweifellos isf die 
deutsche Kulturleistung zu ihrer hohen Stufe durch die 
Art der Arbeitsteilung gelangt, die auf der organischen 
Gliederung des Volkskörpers beruhte. Diese war je- 
doch im Laufe der Zeit in äußern Formen erstarrt und 
vermochte sich der politischen Entwicklung nicht mehr 
anzupassen. Wenn es die neue Zeit fertig bringt, mit 
jenem überjährten äußern Formenwesen aufzuräumen, 
das ein Hindernis der Verständigung von Volk zu Volk 
und von Volksteil zu Volksteil bildet, so wird das gewiß 
für die deutsche Sache kein Verlust sein. 

Gerade die deutschen Kolonien im Auslande haben, 


Das Echo 


1391 


soweit es sich nicht um einheitlich ‚geschlossene Siede- 
lungen handelte, empfindlich unter der gesellschaftlichen 
Abschließung bestimmter Kreise gelitten und dem deut- 
schen Ansehen sowie den deuischen Interessen ist da- 
durch oft großer Schaden zugefügt worden. Mit Recht 
durften sich Auslandsdeutsche häufig über die Gering- 
schätzung beklagen, mit der nicht nur heimatliche 
Kreise, sondern auch gar manche Angehörige der Diplo- 
matie die „Sanges- und Kegelbrüder“ da draußen be- 
trachteten, die vielen ohnehin als verlorene Söhne des 
Vaterlandes galten. Im Kriege haben diese „verlorenen 
Söhne“ gezeigt, daß sie nicht die schlechtesten Kinder der 
gemeinsamen Mutter waren. 

Das deuische Gemeinschaftsgefuhl, das bei Kriegs- 
ausbruch übermächtig alle trennenden Schranken brach, 
muß in der Heimat wie draußen lebendig erhalten wer- 
den, damit alle Kräfte bewußt im Dienst der deutschen 
Sache zusammenarbeiten können. i 

Staatsmännern und Erziehern des Volkes winken hier 
hohe und dankbare Aufgaben: Sie fordern freilich Per- 
sönlichkeiten, die die Große des Problems ganz zu er- 
fassen vermögen. Wenn ereicht werden kann, daß sich 
der Deutsche im Auslande jederzeit seiner Verant- 
wortung als Träger des deutschen Ansehens bewußt ist 
und sein Tun und Lassen von dem Gedanken an die 
Pflicht, Deutschlands Würde zu wahren, beherrschen 
läßt; wenn anderseits die Heimat ihn stußt und fördert 
und vor allem durch ihre Politik und ihre Arbeitsleistung 
auf jedem Gebiete ihren Söhnen draußen das Recht 
gibt, stolz auf ihr Mutterland zu sein, dann darf Deutsch- 
land hoffen, sich aus seiner Niederlage, deren es sich 
nicht zu schämen hat, wieder zu erheben, einer 
schöneren Zukunft entgegen! 


Holzladen in Salale am Rufidji (Deutschostafrika). 
Siehe den Artikel S. 1392, 
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Deutsche Kulturarbeit ım 
schwarzen Erdteil. 


Von Dr. Hans Poeschel 
ehem. Bezirksrichler in Deulsch-Ostlafrika. 


s hatte seinen ganz eigenen Reiz — vormKriege —, 
E wenn man zum ersten Male ein Stück Deutsch- 

Afrikas zu sehen bekam. Unterwegs auf der See- 
reise dorthin, durch fluchtiges Berühren verschiedener 
Stätten englisch-orien- 
talischer Kolonialkultur, 
war der Blick geschärft, 
die Erwartung gespannt, 
die Lust zum Vergleichen 
und Kritisieren geweckt. 
Und nun läuft der 
Dampfer der Deutschen 
Ostafrika-Linie endlich 
ein in den grünumrahm- 
ten Hafen von Dar- 
essalam. Schimmernd 
in Weiß und Gelb und 

Saftem Tropengrün 

prangt die reizende See- 
front der Stadt, von 
zwei Kirchfürmen in ver- 
trautem Stil überragl. 
Schwarzweiß-rote Fah- 
nen überall. Eine Flot- 
tille von bliksauberen 
Booten schießt auf den 
Dampfer los. Die Booie 
sind ın den deuischen 
Farben gestrichen und 
führen die deutsche 
Flagge im Heck. Nichts 
von dem zerlumpten 
dreisten, feilschenden 
Gesindel, das uns in so 
manchem anderen Hafen begrüßt hat. Die schwarzen 
Ruderer fragen schmucke Matrosenanzüge mit schwarz- 
weiß-roten Streifen um den Kragen. Deutsche Lands- 
leute sizen in den Booten, Herr enund Damen in weißen 
Gewändern. Einige schwingen mächlige Willkommen- 
sträuße in der Hand. Deutsche Rufe herüber und hinüber. 
Stürmische Begrüßungen auf dem Fallreep. Die Bord- 
kapelle schmeitert das deutsche Lied dazu. Das Herz 
geht einem auf. Und hat der Neuankömmling seinen Fuß 
an Land gesekt und wandert durch die Straßen der 
feinen heitern Stał, so umfängt ihn, uner Palmen und 
Mangobäumen, auf Schriit und Tritt deutsche Ordnung, 
Sauberkeit und Behaglichkeit. Überrascht und befriedigt 
fühlt er: Hier ist Deutschland nicht nur zu Gasie auf 
fremder Erde; hier ist ein Stück deutsche Heimat unter 
den Tropenhimmel verseßt. 

Empfanden etwa nur wir so in geblendeter Eigen- 
liebe? Nein, man frage unsere Gäsſe aus aller Herren 
Ländern! Und keineswegs nur in Daressalam, aller- 
orten in Afrika, wo der Geist deutscher Kultur nur 
einigermaßen Zeit gehabt hatte, Fuß zu fassen und seine 
Eigenart zu entfalten, standen vor dem Kriege die 
Fremden erstaunt und oftmals hell entzuckt unter dem 
Eindruck seiner Schöpfungen. So ist z. B. über Togo 
und seine Hauptstadt Lome aus deutscher Feder wohl 
nie ein begeisterleres Lob gespendet worden als von 


Das Echo 


Die Boma von Mikindani (Deutsch-Ostafrika). 


‚afrikanischen 


Nr. 1937 


der englischen Reisenden Frau Gaunt in ihrem — heute 
doppelt reizvollen — Buche „Allein in Westafrika“. 

Wohlgemerkt, vor dem Kriege! Als das Dogma von 
der kolonialen Unfähigkeit der Deutschen noch nicht er- 
funden war. 

Heute blicken wir Deutschen voll Schmerz und Bitter- 
keit auf diese Erinnerungen und Urteile einer jäh ver- 
sunkenen Vergangenheit zurück. Das Vineta der deul- 
schen Kolonialherrlichkeit ist in der Sturmflut des 
Krieges untergegangen. Die erste Periode reichs- 
deuischer Kolonisation in Übersee liegt abgeschlossen 
hinter uns. Und ihr Ergebnis? Wieder einmal hat der 
Deutsche für Fremde den Acker bestellt. 

Aber ist dies wirklich der einzige Gewinn eines 
Menschenalters voller Mühen und Opfer an Gut und 
Blut, voller rastlos sirebenden Bemühens, an dessen 
Ende der ruhmvollste Verteidigungskampf steht, der je 
‘auf kolonialem Boden ausgefochten worden ist? 

Wir wollen nicht 
daran glauben, daß das 
deutsche Reich und Volk 
wirklich für alle Zeilen 
von eigner kolonıaler 
Betätigung in den über- 
seeischen Rohstofflan- 
dern der Erde ausge- 
schlossen bleibt. Wu 
werden nicht aufhören, 
nach einer Wiedergut- 
machung des Unrechts 
von Versailles auf kolo- 
nialem Gebiete zu stre- 
ben. Und dieser unser 

unverjährbarer An- 

spruch auf eigenen Ko- 
lonialbesiß — materiell 
gerechtfertigt als eine 
Lebensnotwendigkeit 
der heutigen deutschen 
Volkswirtschaft — wird 
stets eine siarke mo- 
ralische Stüße finden in 
dem Hinweis auf das, 
was Deutschland in 
seiner ersten kolonialen 
Periode von 1884 — 1914 
in seinen Schußgebie- 
ten, namentlichin Afrika. 
geleistet hat. Im Friedensvertrag und seinen Begleiturkun- 
den freilich wird ein vernichtendes Verdikt über unsere 
koloniale Kultur gefällt. Da liest man von unserm völligen 
Versagen auf dem Gebiete der kolonialen Verwallung, da 
heißt es, daß man nach den abschreckenden Erfahrungen 
der Vergangenheit die Verantwortung nicht übernehmen 
könne, es noch einmal auf einen Versuch mit uns als 
Kolonialmachi ankommen zu lassen. Allein, in Ver- 
sailles hat man zwar Geschichte gemacht, aber nicht 
Geschichte geschrieben. Daß von der Leidenschaft 
diktierte, nur dem politischen Endzweck dienende Urteil 
der „Großen Vier“ über die deutsche Kulturarbeit in 
Afrika wird niemand täuschen, wenn erst einmal der 
Zeitpunkt zu einer gerechten Schlichtung unserer kolo- 
nalen Ansprüche gekommen sein wird. Ja, es wird ein 
Leichtes sein, lediglich aus den Zeugnissen unserer kolo- 
nialen Haupfgegner, der Engländer, ein den Tatsachen 
entsprechendes Bild unseres Kulturwerks in unseren 
Besitzungen zusammenzustellen. Wu 
dürfen, gestußt auf die Zeugnisse unserer Feinde, stolz 
für uns in Anspruch nehmen, daß wir in der kurzen Zeit- 
spanne unserer kolonialen Wirksamkeit zum mindesten 
ebenso Gutes, auf manchen Gebieten sogar Besseres 
und Wertvolleres geleistet haben, als die übrigen 
Kolonialvölker — Engländer und Franzosen —, von den 
kleineren gar nicht zu reden. 
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Schon bei der großen Vorarbeit, die der koloniulen 
Erschließung Afrikas vorangehen mukte, bei der Er- 
forschung des schwarzen Erdteils, ist der Anteil deut- 
scher Männer gar nicht weg zu denken. Wenn Harry 
Johnston, einer der besten englischen Kenner Afrikas, in 
seiner Geschichte der Kolonisation Afrikas (2. Aufl. 1913) 
die Reihe der ganz großen Afrikaforscher vom Range 
Stanleys aufzählt, muß er eine stattliche Zahl deutscher 
Namen hervorheben, wie Heinrich Barth, Junker, Emin 
Pascha, Schweinfurfh, Nachtigall, Rolfs, Wißmann, und 
Dukende von weileren deutschen Pionieren folgen. „Die 
Wissenschaft“, urteilt Johnston, „hat enorme Fortschritte 
gemacht durch die deutsche Erforschung Afrikas. Keine 
Geschichtsschreibung Afrikas würde vollständig sein, 
ohne Anerkennung dcr Arbeit, die die einzelnen Deut- 
schen bei der geographischen Aufhellung, bei der ethno- 
graphischen, botanischen, linguistischen Forschung ge- 
leistet haben.“ 


Nach der Begründung deutscher Kolonien hat sich 
die wissenschaftliche Forschungstätigkeit der Deutschen 
naturgemäß mehr auf diese eigenen Gebiete konzen- 
triert. Über die Unsumme von gründlicher, fruchibarer 
Arbeit, die hier bis in die jüngste Zeit hinein von deul- 
schen Forschungsreisenden, Missionaren, Offizieren, 
Beamten geleistet worden ist, gibt eine riesige koloniale 
Literatur Aufschluß, als deren einstweiliger Schlußstein 
demnächst ein monumentales Koloniallexikon vom 
Gouverneur Dr. Schnee herausgegeben werden wird. 

Diese neueren Spe- 
zıalforschungen stan- 
den vielfach im un- 
mittelbaren Dienste der 
deutschen praktischen 
Kulturarbeit. Metho- 
disch, wie der Deutsche 
nun einmal überall vor- 
geht, suchte er auch 
seine koloniale Ver- 
waliungstätigkeit auf 
wissenschafitliche Basis 
zu stellen. Die Ar- 
beiten der deutschen 
Landesvermessung und 
Kartographie waren 
die besten, die es in 
Afrika gab. So berich- 
tet Sir Charles Eliot in 
seinem Buche über 
Britisch-Ostafrika, daß 
er als Kommissar des 
Protektorats gewöhn- 
lich eine deutsche Karte 


Hausbau in Ossidinge (Nordwesikamerun). 


zu Rate gezogen habe, auf der die der Grenze zunächst 
liegenden britischen Gebiete mit berücksichtigt waren. 
„Ich nährte mich also gewissermaßen von den Abfällen, 
die vom teutonischen Tische fielen“, bemerkt er sar- 
kastisch, „sie waren nahrhafter als irgendeine durch 
unsere Kartographen beschaffte Mahlzeit.“ 


Die sorgfältige Bearbeitung sämtlicher Eingeborenen- 
sprachen schie die deutschen Beamten in die Lage, 
immer tiefer in die Eigenart ihrer farbigen Schuß— 
genossen einzudringen und namentlich der deutschen 
Rechtspflege jenen hohen Ruf und jenes Vertrauen zu 
schaffen, die sie bei den Eingeborenen genoß — sehr 
im Gegensab zu den fendenziösen Ausstreuungen engli- 
scher Blaubücher. 

Durch umfangreiche völkerkundliche Forschungen, 
die auch Nachbarkolonien in ihren Bereich zogen, 
wurden groß gedachte Kodifikationen des Eingeborenen- 
rechts vorbereitet, die infolge des Krieges nicht zur 
Ausführung gekommen sind. 


Zoologische Forschungen gaben den Anstoß zu einem 
durchgreifenden, mustergiltigen Wildschuß. Botanische, 
geologische, meteorologische Untersuchungen förderten 
planvoll und weitsichlig die wirtschaftliche Kultivierung 
des Landes. Es sei hier nur der auch im Ausland viel 
bewunderien landwirtschaftlichen Versuchsstationen und 
Regierungsfarmen sowie der staatlichen Forsikuliur in 
unsern Kolonien gedacht. Bakteriologie, Tropenhygiene 
und Veterinärwissenschaft lieferten die Waffen zu dem 
erfolgreichen Kampf 
gegen die tropischen 

Krankheiten von 
Mensch und Vieh. Was 
verdankt die gesamte 
afrikanische Kultur 
einem einzigen Manne 

wie Robert Koch, 
dem Bahnbrecher der 

Schlafkrankheits- 
bekämpfung! 

„Scientific Africa- 
nism“, afrikanische Ko- 
lonisation auf wissen- 
schaftlicher Grundlage, 
hat erst kürzlich eine 
englische Kolonial- 
größe ihren Lands- 
leuten als ersirebens- 
wertes Ideal vor Augen 
gestellt. Die Deutschen 
haben, ihrer ganzen 
Veranlagung gemäß, 
gar nicht anders ge- 
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konnt, als nach diesem Rezepł zu verfahren. Frei- 
lich galt es zunächst erst einmal, überall die Grund- 
bedingung jeder aufbauenden Kulturtätigkeit zu schaffen’ 
den Landfrieden zu sichern. Man gergesse nicht, 
in welchem Zustande Deutschland seine Schub- 
gebiete erworben hal. Große und kleine Despoten 
übten ihre blutige Willkürherrschaff aus. Leben und 
Eigentum galten nichts. Es 
gab kein Recht als das der 
rohesten Gewalli. Men- 
schenfresserei, Zauber- 
wesen und andere barba- 
rische Greuel standen in 
Blüte. Sklavenjagden ent- 
völkerten weile Gebiete. 
Seuchen und Hungersnöte 
forderten alljährlich unge- 
zählte Opfer. Hier mußte 
die deutsche Kolonialver- 
waltung erst einmal mil 
fester Hand Ordnung 
schaffen. Selbstverständ- 
lich sind dabei auch Mib- 
griffe und Fehlschläge vor- 
gekommen, aber nicht 
mehr und nicht schlimmer 
als bei allen Schukherren 
ın Afrika“ — so urteilt der 
Amerikaner E. A. Forbes 
(American Review of Re- 
views 1911) — hat der Deutsche die reinsten Hände und 
de besten Aussichten.“ 

Ohne Lehrgeld lernt kein Volk das ABC der Koloni- 
sation. Aber die Erfolge konnten sich sehen lassen. 
Seit 1905 hat es in keinem deuischen Schußgebiet mehr 
ernstliche Unruhen gegeben. Sklavenjagden und 
Sklavenhandel waren völlig unterdrückt. Die grau- 
samen Unsitten waren ausderollel Das Volk atmete 
auf in dem Wohlgefühl persönlicher Sicherheit. Wie ofi 
habe ich aus dem Munde von Eingeborenen der ver- 
schiedensten Siamme die immer wiederkehrende Wen- 
dung gehört: „Einst war der Weg bis ins Nachbardorf 
ein Todesgang; heute kann 
ein Kind mit einem Stecken 
ın der Hand allein die 
ganze Kolonie durchwan- 
dern.“ Sichtbar bluhte der 
Wohlsltand der einheimi- 
schen Bevölkerung auf. 

Bei diesem grundlegen- 
den Werke der Schaffung 
geordneter friedlicher Zu- 
stände im dunkeln Erdteil 
arbeitete Deutschland Hand 
ın Hand mit den übrigen 
Kulturnationen. Der Ber- 
liner Kongreß 1885, auf 
dem zum ersien Male in 
großen Zügen internatio- 
nale Richtlinien fur die 
Kolonisation in Zentral- 
afrıka aufgestellt wurden, 
war Bismarcks Werk. 
Desgleichen hatte Deutsch- 
land hervorragenden Anfeil am Brüsseler Antisklaverei- 
kongreß, sowie an den internationalen Abmachungen 
zur Einschränkung der Alkohol- und Waffen- 
einfuhr in den afrikanischen Besikungen. Nicht alle 
Völker, die jest über Deutschland zu Gericht sitzen, 
können sich rühmen, es mit diesen hohen Pflichten der 
Menschlichkeit in der Praxis so ernst genommen zu 
haben wie Deutschland. 

Zogernd im Anfang, dann aber mit um so größerer 
Energie und Umsicht ist Deutschland an die Herstellung 
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eines leistungsfähigen Verkehrsnekes in seinen afrika- 
nischen Schukgebieien herangegangen, damit eine 


weitere wichtige Voraussekung des Kulturfortschritis 
schaffend. Bei Kriegsausbruch halten wir insgesamt 
4½ Tausend Kilometer Eisenbahnlinien in Afrika, weitere 
große Strecken waren geplant und zum Teil schon be- 
willigt. 


Telegraphenlinien und guie Siraßen durchzogen 
das Land nach allen Rıch- 
tungen. Namentlich Togo 
war berühmt wegen seines 
musfergültigen Straßen- 
ssiems. Ungeheure Kosten 
waren fur Hafenanlagen 
aufgewendet worden. Auf 

den innerafrikanischen 
Seen schwammen deutsche 
Dampfer. Die segensreiche 
Wirkung all dieser Ver- 
kehrseinrichtungen auf das 
wirtschaftliche Gedeihen 
ganzer Landesteile, bis- 
weilen weit in benachbarte 
Kolonien hinein, war un- 


verkennbar. 
Es soll indes der so ofl 
dargestellten, rein wirl- 


schaftlichen Seite der deul- 
schen Kulturarbeit in 
unsern afrikanischen Kolo- 
nien hier nur im vorbei- 
werden. Es ist bekannt, daß es 
łastenden Versuchen und man- 
in den lekte Jahren glän- 
zend voranging, sowohl mit den Farmen und 
Pflanzungen der Europäer (es waren 1912 in 
den deuischen Schukgebieten 140000 Hektar unler 
Plantagenkultur gegen 43000 im Jahre 1904), mit den 
Bergwerksbetrieben wie auch mit den Eingeborenen- 
kulturen. Die rasch anschwellenden Ziffern der Handels- 
statistik (1912 rund 232 Millionen Mark in Ein- und Aus- 
fuhr der afrikanischen Schußgebiete) und das erfreuliche 
Aufblühen der Hafenslädte und Innenstationen be- 
leuchteten diese ver- 
heißungsvolle Entwicklung. 
Man bedenke: die weilen 
Länder, die Deutschland 
nochmals zu seinen Schub- 
gebieten erklärte, waren 
den älteren Kolonıalmäach- 
ten großenteils so wertlos 
und wenig begehrenswert 
erschienen, daß man sie 
unbeachtet halte liegen 
lassen, bis wir sie erwar- 
ben. Dreißig Jahre später 
aber erschien es denselben 
Staaten ein lohnendes Ge- 
schall ungeheuer kost- 
spielige Kolonialkriege um 
den Besiks eben dieser 
Länder zu führen. Kein 
übles Zeugnis für die Werl- 
steigerung, die diese Län- 
der in deutschen Händen 
erfahren haben müssen. Bei dieser Gelegenheit sei be- 
merkt, daß der bekannte englische Kolonialpolitiker E. D. 
Morel vor wenigen Monaten den Wert des deutschen 
Kolonialbesikes gleich der Gesamthöhe der Kriegskosten 
der ganzen Welt geschäßt hal. 

Wenn wir aber hier mit wenigen Strichen das Kultur- 
werk der Deutschen in Afrika skizzieren, so sei in erster 
Linie der Förderung gedacht, die wir nach bestem Ver- 
mögen und ohne Rücksicht auf eigenen Vorteil den 
Kindern des Landes haben zuteil werden lassen. 


gehen. gedacht 
nach anfänglichen, 
cherlei Enttäuschungen 


30. Oktober 1919 


Mit der äußern Befriedung war erst die gröbste 
Arbeit geleistet. Positive geistige und sittliche Hebung 
der Engeborenen war — entsprechend dem Programm- 
wort des Kolonialstaatssekretärs Dr. Solf „Kolonisieren 
heißt Missionieren“ — eine der vornehmsten Aufgaben 
der deutschen Kolonialverwaltung. Sehr wesentliche 
Bundesgenossenschaft leisteten ihr hierin die deutschen 
Missionen beider Bekenntnisse. Es ist naturgemäß 
schwer, mit greifbaren Belegen zu beglaubigen, wieviel 
Segen, wieviel wahre Kultur die Missionen in aller Stille, 
in Jahrzehnten aufopfernder Arbeit, verbreitet, wieviel 
sie zur Milderung der rohen Sitten, zur Heranbildung 
der Naturkinder zu Arbeit, Ehrgefühl und Pflichttreue 
gelan haben. Es wäre ja ein Wunder, wenn der 
Deutsche, der Schulmeister der ganzen Welt, sich in 
seinen eigenen Kolonien verleugnet hätte. Der Eng- 
länder Louis Hamilton, anfangs ein unfreundlicher 
Kritiker unserer Kolonialpolitik, hat doch später (United 
Empire 1913) zugestanden, daß die deutschen Kolonial- 
regierungen in Verbindung mit den Missionaren die Er- 
ziehung der Eingeborenen zu einer geradezu be- 
wundernswerten Größe entwickelt haben. „Wir haben 
das angenehme Bild“, fügt er hinzu, „daß Regierung, 
Mission und Schußtruppe ohne jede Friktion in der Ver- 
waltung der Kolonien und in der Erziehung der Ein- 
geborenen Hand in Hand arbeiten.“ 


Es ist wohl wenig bekannt und macht uns gewiß alle 
Ehre, daß wir z. B. in Ostafrika rund 2000 Missions- und 
Regierungsschulen für Neger mit 115000 Schülern 
hatten. Darunter waren Handwerks- und Fachschulen. 
Hinzu kamen noch die landwirtschaftlichen Wander- 
lehrer, die die Kenntnis nüßlicher Volkskulturen ver- 
breiteten. Auch müssen die Schuß- und Polizeitruppen 
in gewissem Sinne als Erziehungsanstalten gewertet 
werden, von denen der Geist deutscher Ordnung, Pünkt- 
lichkeit und Zuverlässigkeit ausging. Endlich ist noch 
eines wichtigen Faktors zu gedenken, das sind die 
deutschen Farmer und Pflanzer. Viele von ihnen haben 
neben der Kultivierung des Bodens Wesenlliches an dem 
großen Werke der Erziehung der schwarzen Rasse bei- 
getragen. 


Ein neutraler Kaufmann, der vor einem halben Jahre 
aus Deutsch-Ostafrika zurückgekehrt ist, erzählte mir, 
daß er bis zu seiner Abreise mit zahllosen Schwarzen 
und Indern draußen gesprochen habe. Sie alle hätten 
den heißen Wunsch geäußert, daß an Stelle der engli- 
schen, die deutsche Herrschaft wiederkehre; was sie 
aber am innigsten zurücksehnten, das seien zwei Dinge: 
der deutsche Arzt und der deutsche Richter. Viele 
heimgekehrte Deutsche aus allen Schußgebieten haben 
inzwischen in merkwürdiger Übereinstimmung das 
gleiche berichtet. Unser Medizinalwesen also und 


unsere Rechtspflege — die Fürsorge für ihre leibliche 


Gesundheit und die unvoreingenommene Gerechtigkeit 
und Geduld in ihren oft peinvoll kleinlichen und ihnen 
doch so wichtigen Palavern und Schauris — das waren 
nach Ansicht der schlichten Landeskinder die beiden 
Grundpfeiler, auf denen die deutsche Kulturarbeit be- 
ruhte, auf die sich das Vertrauen der Eingeborenen zu 
Ihren deutschen Herren und Führern gründete. Vir 
dürfen zufrieden sein mit diesem Zeugnis der Nächst- 
beteiligten, das den Kern der Sache trifft und mehr 
Gewicht hat als die Haß und Heuchelei atmenden 
Elaborate feindlicher Staatskanzleien. 

Alle Kulturarbeit an -einem Volke ist umsonst, wenn 
sie nicht Wurzel schlägt in den Herzen der Menschen. 
Den Eingeborenen unserer Kolonien bot sich im Kriege 
die herrlichste Gelegenheit, sich von uns loszusagen 
und uns mit blutiger Hand, im Bunde mit dem Feinde, die 
Quittung für etwaiges Fehlgehen unseres Kultur- 
bemühens zu erteilen. Das Gegenteil ist geschehen. 
Engländer, Franzosen, Belgier, Portugiesen hatten 
während des Krieges schwere Aufruhrbewegungen in 
ihren Kolonien niederzuschlagen — in den deutschen 
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Schukgebieten, die von feindlichen Heeren überfallen 
wurden, kamen keine Aufstände vor. Stattdessen stellte 
sıch, besonders ın Ostafrika und Kamerung, die ganz 
überwiegende Masse der Bevölkerung treu und opfer- 
freudig an die Seite ihrer schwer bedrängten deutschen 
Herren und kämpfte den furchtibaren Kampf gegen viel- 
fache Übermacht mit durch bis. zum bitteren Ende. Zu 
keinem anderen Zwecke, als weil sie deutsch waren 
und deutsch bleiben wollten. 

Das aber war die weligeschichtliche Probe aufs 
Exempel, daß die deutsche Kulturarbeit in Afrika etwas 
getaugt haben muß. Sonst wären nicht Tausende von 
Schwarzen willig für sie ın Tod und Gefangenschaft ge- 
gangen. „Wenn es nach Recht und Billigkeit und nach 
den Wunschen der Schwarzen ginge, so müßtet Ihr Deut- 
schen das Land behalten!“ das sagten englische Offi- 
ziere unmittelbar nach Abschluß des Kampfes um Ost- 
afrika. 

Auf die historische Feuerprobe, die unser Kultur- 
werk im schwarzen Erdteil bestanden, dürfen wir 
Deutschen mit Stolz hinweisen, wenn eine ruhiger ge- 
wordene Zeit die Wiedergutmachung des himmel- 
schreienden Unrechts von Versailles in Angriff nimmt. 


mand Graefe 


Auslandskunde als Unterrichtsfach. 


Von Dr. Joh. W. Mannhar dt. >? 
Institut für Deutschtum im Ausland an der Universität Marburg. 


ir kennen das Ausland nicht genugend. Diese 
NWY ch Erkenntnis ist manchen schon vor 

dem Kriege geworden, wo doch ein wesent- 
licher Teil unseres Wirtschaftslebens und damit das Da- 
sein von Hunderttausenden unserer Volksgenossen auf 
dem Vorhandensein des Auslandes beruhte. Sie wurde 
während des Krieges und hinterher angesichts des Ver- 
haltens unserer Gegner noch deutlicher denen, die aus 
den vielen Enttäuschungen wenigstens das eine eni- 
nommen hatten, daß sie falsch geurteilt hätten. Die all- 
gemeine Enttäuschung uber das Ausland ist das ein- 
zige, worin Deutschland augenblicklich einig ist. 

Zum Urteilen gehört aber zweierlei: eine genaue Sach- 
kenntnis und eine bestimmte Einstellung des Urteilen- 
den, die sich ihm teils aus früheren Urteilen oder meist 
aus übernommenen Ansichten, teils aus irrationalen 
Kräften und Beziehungen zu seinen Gemeinschaften er- 
gibt. Beide Grundlagen sind für das Urteilen gleicher- 
maßen wichtig. Erfahrungsgemäß handeln die meisten 
Menschen nicht nach Urteilen — das fun nur die Führer 
und müssen es tun — sondern unmittelbar kraft ihres 
auf Grund ihrer Einstellung ausgelösten Willens. Diese 
Einstellung ist deshalb an sich noch bedeutungsvoller als 
reine theoretische Sachkenntnis. | 

Es ist wohl klar, daß es uns vor allen Dingen an der 
richtigen und einheitlichen Einstellung gefehlt hat, gegen- 
uber nicht nur dem Auslande, sondern überhaupt den 
Dingen der Welt. Wenigstens sind uns unsere Gegner 
darin überlegen gewesen. In bezug auf die Kenntnisse 
wird man dagegen ihnen keinen Vorrang zuzusprechen 
brauchen, jedenfalls nicht, soweit sie das Ausland be- 
treffen. 

Daraus ergibt sich, daß unserm Volke in der Zu- 
kunft eine möglichst einheitliche „richtige“ Einstellung 
nottuf. Was dafür getan werden kann, ob überhaupt 
etwas getan werden kann, das ist hier nicht zu er- 
ortern. Dagegen ist gezeigt worden, daß sowohl für die 
Einstellung des Menschen gegenüber der Welt Urteile 
oder Ansichten, also ein Wissen notwendig ist, als auch 
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besonders für das den Führern unerläßliche Urteilen; 
das Wissen umfaßt dabei Tatsachen und Erfahrungen. 
Wenn nun eine Vermehrung der Auslandskenntnisse ge- 
fordert wird, so wird nach dem Gesagten wohl niemand 
den Vorwurf einer Überschäkung des Wissens machen 
dürfen. 

Dagegen wird man vielleicht einwenden, Inlands- 
kunde sei namentlich jeßt viel wichtiger als Auslands- 
kunde. Selbstverständlich ist es das. Wir müssen un- 
bedingt das Wissen uber uns selbst erheblich vertiefen. 
Da wir selbst aber nicht allein auf der Welt sind, so 
mussen wir unser eigenes Sein stets in den Zusammen- 
hang des Weltganzen hineinsfellen. Dazu gehört aber 
auch das Ausland, das wir deshalb kennen lernen 
müssen. Wenn wir uns darin sfrebend bemühen, so tun 
wir das ja nicht um der Welt oder des Auslandes willen, 
sondern um daraus das richtige Urteilen und Wollen für 
uns und unser Volk zu eninehmen. Wir stehen inmitten 
einer großen Umwälzung der ganzen Welt. Da heißt es 
fleißig ausschauen. Eine der wichtigsten Fragen zum 
Beispiel ist die, wohin sich die überschüssig gewordenen 
Menschenmassen wenden sollen. 

Ausland ist alles, was außerhalb unseres Landes 
liegt und der menschlichen Erkenntnis zugänglich ist. 
Das ist natürlich keine Kategorie, weil sich die Substanz 
des Begriffes danach verändert, ob der Betrachter Deut- 
scher, Engländer usw. ist. Es gibt deshalb keine Aus- 
landswissenschaft, wie bei der Frage der Errichtung 
von besonderen Auslandshochschulen genugsam betont 
worden ist. 

Wenn man vom Ausland spricht, denkt man von dem 
auf der Erde Gegebenen nicht nur das Inland, sondern 
alles das weg, was Inland und Ausland gemeinsam ist. 
Man kann das Ausland nach verschiedenen Gesichts- 
punkten gedanklich in bestimmte Teile zerlegen: Fluß- 
systeme, Volkswohnsike, Sprachbezirke, Rechtsgebiete. 
An lebtere, Staaten, denkt man heute vorerst, wenn man 
vom Ausland spricht. Diesen Teilen können keine 
Unterteile der Wissenschaft, Disziplinen, entsprechen. 
Englische Sprache, englisches Recht, englische Wirt- 
schaft, englische Geschichte, Engländertum usw. stellen 
nicht zusammen eine Disziplin Englisch dar, sondern die 
aufgeführten Beispiele bilden Teile der Sprach-, Rechts-, 
Wirtschafts-, Geschichtswissenschaft, Soziologie oder 
Völkerpsychologie. Diese Teile können natürlich durch- 
aus selbständig behandelt werden und ihre eigenen Ver- 
treter haben. Da jede Wissenschaft ihre Hilfswissen- 
schaften hat und der menschliche Geist sich selten auf 
ein bestimmtes Interessengebiet beschränkt, so wird 
z. B. der Vertreter der englischen Sprache oftmals noch 
über andere England betreffende Wissensgebiete unter- 
richten können. Das ändert aber an der grundsäßlichen 
Feststellung nichts. 

Nun ist aber ein unabweisbares praktisches Bedürf- 
nıs vorhanden, alles Wissen uber die einzelnen Länder 
zusammenzufassen, bereit zu halten, darzubieten. Möge 
dann jeder davon aussuchen, was ihm dienlich erscheint. 
Fur die Kinder haben das die zuständigen Stellen zu be- 
sorgen. Dieses zu praktischen Zwecken zusammen- 
gefaßte Wissen vom Auslande bezeichnet man als Aus- 
landskunde. | 

Will man die Auslandskunde in vermehrtem Maße 
zum Gegenstand des Unterrichts machen, so darf keine 
Schulart ausgeschlossen werden. Besonders dringlich 
scheint die Neuerung dort, wo die künftigen Lehrer vor- 
gebildet werden, und an den Fachschulen. 

An den deutschen Universitäten sind entsprechende 
Maßnahmen bereits zum Teil getroffen, zum Teil in Aus- 
sicht genommen. Der Auslandskunde dienen vor allem 
die sogenannten Auslandsinstitute, von denen möglichst 
jede Universität eines erhalten soll. Aufzuführen sind 
das orientalische Seminar in Berlin, das Osteuropa- 
Institut in Breslau, das Institut für Nordosteuropa in 
Königsberg, das Nordische Institut in Greifswald, das 
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Institut für Weltwirtschaft und Seeverkehr ın Kiel, ein 
Insitut für das Angelsachsentum in Göttingen, ein roma- 
nisches Institut in Bonn, das Südamerika-Institul in 
Aachen-Köln und das Institut für Kultur- und Universal- 
geschichte in Leipzig. Um eine eigenartige, aber be- 
sonders naheliegende Art von Ausland bemüht sich das 
Institut für Deutschtum im Ausland in Marburg. In Ham- 


burg befinden sich eine Reihe selbständiger Auslands- 


professuren und Seminarien. Daneben laufen Ferien- 
kurse über ein bestimmtes Auslandsgebiet, zu dem auch 
Fachvertreter von auswärts als Lehrer hinzugezogen 
werden. Alle diese Einrichtungen dienen neben beson- 
deren wissenschaftlichen Forschungen praktischem 
Unterricht. Sie werden ihre Aufgabe namenilich an 
denen erfullen, die später beruflich oder dienstlich ms 
Ausland gehen. 

Wichtig ist es, die Auslandskunde als besonderes 
fakultatives Unterrichtsfach an den Fachschulen einzu- 
führen, deren Schüler in größerer Anzahl ins Ausland 
gehen oder beruflich sich mit dem Auslande zu be- 
schäftigen haben. Am besten wäre es, die Schuler 
fänden sich jeweils zu bestimmten Arbeitsgemein- 
schaften zusammen, in denen das in Frage kommende 
Land eingehend besprochen würde. Als Leiter brauchte 
nicht nur ein an der Schule angestellter Lehrer ın Be- 
tracht zu kommen. In den größeren Städten wird ge- 
wiß gern ein geeigneter Kenner des betreffenden Landes 
einen solchen Kreis um sich sammeln. Es würde damit 
eine Einrichtung übernommen, wie sie z. B. an der 
Fichtehochschule (Volkshochschule) in Hamburg getroffen 
ist, nur daß es in diesem Falle hauptsächlich auf die 
Übermittlung praktischen Wissens ankäme. In diesem 
Zusammenhang ist zu erwähnen, daß es in Deutsch- 
land Fachschulen gibt, die ihre Zöglinge nur für das 
Ausland vorbereiten, wie die Kolonialschule in Wiken- 
hausen. 

Ähnlich könnte die Auslandskunde an den Lehrer- 
seminaren gepflegt werden. Daneben müßten aber den 
Präparanden die Auslandsferienkurse an den Universi- 
täten zugänglich gemacht werden. 

Es ist in den lekten Jahren wiederholt erörtert wor- 

den, ob die Auslandskunde als selbständiges Unter- 
richtsfach auf den Volks- und höheren Schulen einge- 
führt werden soll. Da eine Verlängerung der Schulzeit 
nicht in Betracht kommt, so erhebt sich zugleich die 
Frage, auf Kosten welches andern Faches diese Neue- 
rung getroffen werden soll. Damit sind wir aber mitten- 
drin in der ganzen Fülle schultechnischer Auseinander- 
sekungen, bei denen die weitesten Gesichtspunkte eine 
Rolle spielen. Hier ist nicht der Raum, dazu Stellung 
zu nehmen. Die Hauptsache ist, daß Auslandskunde ge- 
boten wird. Das hat aber nicht nur in der Darbietung 
elementaren Wissensstoffes zu geschehen, wie er 
namentlich im. Sprachunterricht, in der Geschichte und 
besonders in der Geographie übermittelt werden muß. 
Lekteres Fach ist natürlich besonders wichtig. Da muß 
das Handwerkszeug mit klugem Sinn für das Praktische, 
für die Gegenwart Wichtige, ausgesucht werden. In den 
höheren Stufen muß zugleich der Aufstieg unternommen 
werden zur Erkenntnis der großen geographischen Zu- 
sammenhänge, wie sie von Rabel, namentlich aber von 
Rudolf Kjellen aufgezeigt worden sind. 
Wir haben bisher das nicht gekannte und nicht ver- 
standene Ausland angebetet und nachzuahmen versucht. 
Die unserm Volke auferlegte Zeit der Not wird es, so 
steht zu hoffen, zur Selbstbesinnung führen. Die Aus- 
landskunde wird unsere Jugend zur Erkenntnis bringen, 
daß andere Völker es nur zu einem Ganzen gebrach 
haben, indem sie mit heiligem Eifer das Ihrige suchten 
und fanden. Dann wird das über die ganze Erde ver- 
streute Volk der Deutschen auch das Seinige schauen, 
schätzen lernen und entwickeln und auf Grund der ge- 
wonnenen Distanz ein neues besseres Verhältnis zu den 
andern Volksindividualitäten einnehmen. 
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Der Fılm als Erzieher. 
Von Hugo Matthias. 


as Kino, bisher Geschmacksverderber im Dienste 
D skrupelloser Spekulation, hat eine kulturelle, 
erzieherische Aufgabe, wie sie schöner nicht 
gedacht werden kann. Durch die nur der Kinemalo- 
graphie eigenen Möglichkeit, den verstärkten Sinnes- 
eindruck wirken zu lassen, erhält der Anschauungs- 
unterricht und die zu leistende Gedächtnisarbeit eine 
gewaltige Unterstükung. Man hat dem Deutschen oft 
den „Schulmeister von Königgrätz“ zum Vorwurf ge- 
macht, das Pedantisch-Schulmeisterliche, das ihm na- 
mentlich im Ausland anhaftete, hat ihm sehr geschadet 
und die Wirkung seiner Kulturleistungen beeinträchtigt. 
Die weitgehende Spezialisierung der Arbeilszweige 
hat im Volke selbst viel zur Entfremdung der einzelnen 
Berufsschichten mitgewirkt, das gegenseitige Ver- 
ständnis erschwert. Hier setzen die heute noch unüber- 
sehbaren Aufgaben einer neuen Erziehung ein, die das 
eigene Volk nicht nur mit Wissensstoff beladen, sondern 
in ihm das Gefühl der Zusammengehörigkeit durch 
lebendige Anschauung des gemeinsamen Kulturbesikes 
wecken soll. 
Die neuzeitlichen Erziehungs- 
rücken immer mehr von der Sprache ab und gehen zur 
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Sinnesanschauung über, weil durch diese die nach- 
haltigste Gedächtniswirkung erreicht werden kann. 
Worte vermögen unsere Erfahrung nicht so zu be- 
reichern, wie die eigene Anschauung unserer Mit- 
menschen sowie aller Völker überhaupt bei Arbeit und 
Spiel. Glücklich ist der zu schäßen, der fremde Welten 
sehen, der die Geheimnisse über der Erde und unter- 
halb derselben beobachten kann. Doch wie wenigen ist 
dies möglich, und nun erst gar, wenn es sich vielleicht 
um neu erforschte Gebiete handelt. Neuland! Wieviel 
Neuland gibt es für uns zu entdecken, die wir fast alle 
unter einer eng begrenzten Erziehung und Anschauung 
zu leiden haben und durch wirtschaftlichen Zwang an 
eine meist einseitige Beschäftigung gebunden sind. Wo. 
ist der große staatsbürgerliche Erzieher, der z. B. das 
Verständnis für Fertigfabrikate und die Liebe zum Hand- 
werk vermitteln kann? 

Hier tritt das bewegliche Lichtbild, der Film, in seine 
Rechte. In ihm ruhen fast unbegrenzte Möglichkeiten, 
die es auszuschöpfen gilt. Einen Anfang auf diesem 
Wege bedeutet der Lehrfilm, der uns nach dem Worte 
Gustav Freytags das deutsche Volk dort zeigt, wo es 
am tuchtigsten ist: bei der Arbeit! 

Nun wird man einwenden können, daß man dazu den 
Film eigentlich nicht benötigte. Aber bei einer Fabrik- 
besichtigung z. B. wird der Beschauer meistenteils durch 
das Verwirrende der Umgebung von dem Haupfpunkte 
der Betrachtung abgelenkt. Das stehende Lichtbild, 
das zu Belehrungszwecken . bisher angewendet wurde, 
kann uns nie Handgriffe und Bewegungen anschaulich 
machen. Darin liegt also zunächst schon der große 
Vorteil, den der Film dem stehenden Lichtbild gegen- 
über hat. Pädagogisch wirksam wird die zu zeigende 
Bewegung aber erst durch Weglassen alles Nebensäch- 


Buchdruckerwerkslatt zur Zeit Gutenbergs. 
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lichen und durch Hervorhebung der Haupt- 
sache nur im Film kann man demnach in das 
Innerste selbst der kompliziertesten Arbeits- 
vorgänge so eindringen, daß dem Beschauer 
die Technik unmittellbar zum großen Erleb- 
nis wird. 

In richtiger Erkenntnis der Bedeutung des . 
Films haben sich neuzeitliche Schulen und Be- 
hörden den Film zunuße gemacht. Der Zeit- 
punkt ist sicherlich nicht mehr fern, wo in je- 
der Elementarschule auch ein Vorführungs- 
raum vorhanden sein wird, der es dem Lehren- 
den ermöglicht, seinen Vortrag durch den 
Film zu bereichern, da, wo die sogenannte 
Stillstandsvorrichtung. am Projektionsapparat 
schon eingebaut ist, das laufende Filmband 
anzuhalten, um längere Zeit sein Wort wirken 
zu lassen, und dann weiter in lückenloser 
Folge ein vollkommen abgeschlossenes Bild 
eines Arbeitsvorganges oder Herstellungs- 
prinzips zu geben. 

Bleiben wir bei dem Beispiel des Arbeits- 
prinzips und vergegenwärtigen wir uns die 
Wirkung, wenn zunächst mal dieses Arbeitsprinzip uns 
als Gesamtaufnahme den Arbeitenden in seiner Um- 
gebung oder an seiner 
Maschine zeigt, um 
dann in eine soge- 
nannte Großaufnahme 
über zugehen, die nur 
die ausführenden Or- 
gane mit dem zu be- 
arbeitenden Objekt in 
riesenhafter Vergro- 
Berung zeigt. Wir 
sehen deutlich jeden 
Handgriff, können je- 
des noch so feine De- 
tail am Werkzeug be- 
obachten, fühlen mit, 
wie unter den Händen 
des Arbeiters das Ob- 
jekt entsteht, das wie- 
der unter immerwäh- 
render Hervorhebung 
und weiteren Vergro- 
Berung allmählich sei- 
ner Vollendung ent- 
gegengeht. Eine derartig durchdachte Darstellung muß 
unbedingt im Beschauer Liebe zum Handwerk und Ach- 
tung vor der Arbeitsleistung erwecken: Darüber hinaus 


Der Maschinensatz. (Die Sammlervorrichtung an der Setzmaschine.) 


Der Handsatz. (Das Überheben der Setzlinie ) 
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Mittelalterlicher Holzschneider. 


wird aber der Film bei der üblichen Verbreitung und 
der Vorliebe aller Schichten und Völker für das 


Kino auch seine kul- 
turpoliltische Wirkung 
nicht verfehlen. 

Em bedeutsamer 
Vorstoß dieser geisti- 
gen Pioniertätigkeit 
ging jüngst von Berlin 
aus, wo eine Reihe 
Lehrfilme aus dem 
Gebiet des Buch- 
druckgewerbes gezeigt 
wurde. „Die Herstel- 
lung der Druckiype“ 
zeigt die historische 
Entwicklung desDruck- 
buchstabens und seine 
neuzeitliche Herstel- 
lung. Wir sehen die 
Kulturträger des Alter- 
tums, die Mönche, bei 
der mühseligen Arbeit 
des Bücherschreibens, 
der sie sick mit so viel 


Andacht wie Liebe zur Kunst hingaben; die Tätigkeit 
eines milttelalterlichen Holzschneiders wird beobachtet, 
wie er Bild und Schrift in eine Holzplatte schneidet; 


dann die Erfindung Gutenbergs, die beweg- 
liche Letter und ihr Guß in der damals ublichen 
Art. Alle Bilder sind nach zeitgenössischen 
Holzschnitten oder Kupferstichen gestellt. Er- 
lesene Beispiele aus dem Leipziger Deuischen 
Kulturmuseum, wie eine allte Schrifirolle, oder 
ein Holztafeldruck aus dem „canticum canlı- 
corum“, sowie das erste weltliche Druckwerk 
von 1517, der „Teuerdank“, schmücken den 
Film. Schließlich werden wir mitten in eine 
moderne Schrifigießerei versetzt, in welcher 
Stempel von Hand oder mit der Gravier- 
maschine hergestellt werden. Vom Handgieß- 
instrument bis zur Komplettmaschine, die täg- 
lich 40000 bearbeitete Buchstaben liefert, 
durchwandern wir den Betrieb. 


„Wie ein Buchdrucksaß entsieht‘“ heißt der 
zweite Film. Großaufnahmen nur der Seber- 
hän de mit dem Winkelhaken, die Typen durch 
die Vergrößerung klar erkennbar, geben lehr- 
reiche Einblicke in die einzelnen Phasen der 
Sekertätigkeit. Die von dem Deutschen 
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Mergenthaler erbaute Sebmaschine wird im ganzen 
und auch in vielen Details gezeigt. Unser Auge 
kann, wie durch ein Mikroskop, jede Einzelheit ver- 
folgen. — Der dritte Film „Die Entwicklung der Buch- 
druckerkunst“ zeigt 
die älteste Formen 
des Buches, z. B. ein 
indisches Palmblatt- 
buch, laßt den Druck 
der 42zeiligen Guten- 
berg - Bibel wieder ent- 
stehen und bringt uns 
die Entwicklung der 
Maschine, von der 
Handpresse bis zur 
I6seitigen, 8- Rollen- 
Zeitungs - Rotations- 
maschine nahe. In 
allen Filmen helfen 
die besonders gepfleg- 
ten Trickzeicknungen 


Das Echo 


1599 


werden. Die Bezeichnung „musikalische Legende“ paßt 
insofern nicht, als das Werk gerade da, wo es am 
wirkungsvollsten ist, sich fraglos mit dem üblichen Be- 
griff des Opernhaften deckt, während der Begriff der 
Legende nur im ersten Akt bei der Inspirationsszene zu- 
trifff, wo Palestrina unter größten Herzens- und Seelen- 
nöfen seine Marcellus-Messe schreibt. Hat das Tri- 
denter Konzil, hat der Besuch des Papstes in der Woh- 
nung des armen Komponisien .etwas mit Legende zu 
tun? Das ist Oper, innerlich wundervoll und ungewöhn- 
lich qui gemachte Oper, vom Verstand kühl berechnete 
Wirkung, deren Eindruck in erster Linie von der Auf- 
führung abhängt. Der stärkste Akt bleibt der erste, 
der mit seinem philosophierenden Text in der ersten 
Hälfte zwar auch zu lang ist, der aber vor allem in der 
großen Szene zwischen dem Kardinal Borromeo und 
Palestrina zeigt, daß Pfikner seinen nach dem Er- 
habensien sfrebenden Idealen nahekommen kann. 
Pfisner schafft schwer an seiner Musik, das empfindet 
man das ganze Werk hindurch. Es gelingt ihm auch, 
den Verstand zu fesseln, an das Herz, an das Gemüt 
kommt er nie ganz heran. Sein „Palesfrina“ wird da- 
bei immer eine be- 
leutsame Kunstspende 
bleiben, ein abseits 
des Repertoires ste- 
hendes und dennoch 
nicht zu vergessendes 
Werk. Er braucht den 
Rahmen der Festauf- 
führung, um Eindruck 
zu machen, und — die 
Regie Hans Pfibners! 
Denn diese wär ohne 
Frage mit das stärkste 
Überzeugungsmilttel bei 
der Berliner Auffüh- 
rung. Eine solche Re- 
gie ist auf der Opern- 


zum Verständnis der buhne der Reichs- 
sonst schwer es- haupistadt wohl über- 
baren schemalischen haupt noch nicht er- 
Darstellungen von Ar- lebt worden. Aber 
beitsvorgängen und der auch ganz ins 
Bewegungsprinzipien. Der Rotationsdruck (64 seilige Zeitungs-Rotationsmaschine bei der Arbeit). Ungewöhnliche gehen- 

Es ist vielleicht den Leistungen der 
kein Zufall, daß die Lehrfilme gerade aus dem Gebiet Darsteller, vor allem Josef Manns (Palestrina), 
der Buchdruckerkunst gewählt sind. Der Buchdruk ist Karl Armsters (Borromeo), Birgit Engells 


eine in der deuischen Renaissance geborene Erfindung, 
und das Schicksal Gutenbergs, der durch Krieg alles 
verlor, dessen Geist aber weiterlebt, ist auch das 
Schicksal unseres Vaterlandes. 
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Berlin. 


Hans Pfitzners vielumstrittene musikalische 
Legende „Palestrina“ ist nun auch an der Berliner 
Staatsoper herausgekommen, an der Stelle, wo man 
Pfizners Ruf unter der Ara Hülsen so gut wie alle Be- 
achtung schuldig geblieben ist. Die „Palesfrina“-Dar- 
stellung hat in dieser Hinsicht vieles oul gemacht. Sie 
war seit dem „Parsifal“ und der lekten „Lohengrin"- 
Einstudierung durch Richard Strauß (noch vor dem 
Kriege) die erste künstlerische Tat, die zeigte, daß die 
Staatsoper nicht gegen München und Wien zurückzu- 
stehen braucht, wenn alle Kräfte zusammengenommen 


(Ighino) und Elfriede Marherrs (Silla) Sei 
gedacht, und dann Dr Stiedrys, der als 
Dirigent noch nie so großzügig gewirkt hat 


und der dem herrlichen Orchester einen Wohlklang 
entlockte wie wir ihn sonst nur von den bisherigen 
großen Dirigenten der Oper gehört haben. Die ganze 
Aufführung war eine künstlerische Großtat, die dem 
neuen Operndirektor Max von Schillings dank- 
bar angerechnet werden muß. Zum ersien Male seit 
dem Umsturz bot das Haus wieder das Bild eines 
großen Abends. Dikner wurde nach allen Akten vier- 
bis fünfmal gerufen, allerdings mischte sich auch Oppo- 
sition in den starken Beifall. H. W. Draber. 


Im Birkenfeldischen. 


Aus dem oberen Nahetal wird uns geschrieben: 
In der nächsten Zeit wird sich die Zukunft des jekt viel- 
genannten Furstentums Birkenfeld entschei- 
den, das ein Jahrhundert lang mit Oldenburg verbunden 
war und diese Zugehörigkeit nun zu lösen im Begriff 
steht. Wer jemals von Bad Kreuznach über Munster 
nach Stein und Kirn hinauf ins obere Nahetal, ins 
Birkenfeldische, gekommen ist, dem wird, wenn der 
Besuch nicht gar zu flüchtig war, nicht enigangen sein, 
daß sich die Bewohner des rings von rheinpreußischem 
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Gebiet umschlossenen Ländchens eiwas darauf zugute 
taten, keine Preußen zu sein. Natürlich ist das emsig 
erwerbstätige Völkchen dieser oldenburgischen Enklave 
um kein Haar anders geartet als die „Preußen“ rings 
umher. Sie sind alle Rheinländer, aber mit dem leisen 
Anklang an die pfälzisch- süddeutsche Art, wie man sie 
auch im Saarbrücker Revier, der jeßigen „Saarpfalz“, 
verspürt. S 


Von der Nahe, die hier durch ein romantisches, 
manchmal sogar wildes Tal strömt, zieht sich das 
Furstentum bis hinauf auf die Hochkämme des Hunsrück, 
wo bisweilen in tiefem Winter immer noch Wölfe ge- 
spürt werden und hurtige Flüßchen durch reizende Täl- 
chen hinab zur Nahe 
eilen. Zu ihnen zaähli 
die Idar, die wellbe- 
rühmte Stadt der Achat- 
schleiferei, und an ihrer 
Mündung Oberstein, 
überragt von den Ru- 
inen der Alien und der 
Neuen Burg, ebenfalls 
mit großartiger Achat- 
Industrie. Beide Städte 
haben die engsten ge- 
meinschaftlichen Inter- 
essen, haben auch eine 
gemeinschaftliche Ge- 
werbehalle, in der die 
großartigen Leistungen 

der einheimischen 
Steinschleifereien zum 
museumarhigen Aus- 
druck kommen. Es gibt 
wohl keinen größeren 
Badeort Mitteleuropas, 
in dem sich in der Sai- 
son nicht Verkaufsbuden 
oder Läden mit Ober- 
steiner und Idaer Stein- 
schleifereien befinden. 
Das ganze Idartal zwi- 
schen beiden Orten ei 
Sitz dieser Industrie, die 
sich aber nicht auf 
Achat beschränkt. Es 
werden vielmehr Halb- 
edelsteine fast aller 
Arten geschliffen. Vor 
dem Kriege wurde im 
Idartal und im Nahe- 
tal auch die Diamant- 
schleiferei eingeführt, wobei auch Rohdiamanten aus 
Deuisch-Sudwestafrika geschliffen werden. Stammten 


die hier verarbeiteten Achate ursprünglich aus dem 


Hunsrück, so mußte später auf ausländisches Stein- 
material zurückgegriffen werden. Brasilianische Achate 
spielen dabei eine große Rolle. Neben der Stein- 
schneiderei und -Schleiferei bestehen Gravieranstalten 
für Namen und Wappen, Achafbohrerei, ferner eine 
ganz bedeutende Uhrkefen- Industrie, sowie Bijouterie- 
Erzeugung, immer in Verbindung mit Halbedelsteın- 
verwendung. 

Wie das ganze Nahetal von Kreuznach aufwärts, so 
ist auch die Birkenfeldische Talstrecke von Kirn bis 
Türkismühle zu den schönsten Gegenden Deutschlands 
zu rechnen. Die Stadt Oberstein ist ein wahres Juwel 
einer deutschen Gebirgsstadt. Ihr Städtebild mit den 
Burgen auf den hohen Melaphyrwänden ist eine der ent- 
zuckendsten ım ganzen Rheinland. Die Hauptstadt 
Birkenfeld liegt etwas abseits von der Rhein-Nahe- 
Bahn; hier wird aber die „große Politik“ des Ländchens 
yemacht, denn hier befindet sich immer noch die olden- 
hurgische Verwaltung, die unter einem Regierungs- 


Zum 500 jährigen Jubiläum der Rostocker Universität: 
Der Reklor Magn. Prof. Herbig. (Phot. Palm, Rostock.) 
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präsidenten steht. Hier jagt auch der Landesvorstand, 
und hier werden die Würfel über die künftigen Geschicke 
des „Fürsfentums“ fallen. Einen Kilometer von der 
Stadt Birkenfeld entfernt steht die alle Burg Birken- 
feld, die dem Ländchen den Namen gab, einst die Resı- 
denz der Herzöge von Pfalz- Birkenfeld. Daß Birken- 
felder Rinder besonders geschäßt werden, weiß man 
außerhalb des Rheinlandes kaum. Das Ländchen hat 
eine blühende Viehzucht. Es hat schon lange keine 
stürmische Zeiten mehr durchgemacht, möchte es auch 
in Zukunft vor ihnen so bewahrt bleiben! 


Dresden. 

Karl Gjellerup t. Karl Gjellerup, der beruhmie 
deutsch-dänische Dich- 
ter und Nobelpreisträger 
von 1917 ist still und 
ohne lange Krankheit 
in seinem Häuschen in 
Kloßksche bei Dresden, 
62 Jahre alt, gestorben. 
Däne von Geburt, hat er 
ersirebt, Deutscher zu 
werden, ohne dies Ziel 
doch ganz zu erreichen. 
Er war einer der weni- 
gen, die während des 
Weltkrieges ihre Stimme 
für Deutschland erhoben 
— sein Herz lebie und 
litt mit an unserer Seile, 
so sehr, daß man ın seı- 
nem Heimatland die ab- 
scheulichsten Unwahr- 
heiten über ihn verbrei- 
tete. In seinem dichte- 
rischen Schaffen war cr 
doch so sehr Deutscher 
geworden, daß er, ab- 
gesehen von seinen 
ersien Büchern, alle 
Werke zuerst deutsch 
schrieb, dann erst da- 
nisch. Weit in die Ver- 
gangenheit schweifl® 
sein reicher Geist zu- 
rück. Aus der Theologie 
herkommend, widmete er 
sich früh dem Studium 
der Lehre Buddhas; 

Schopenhauer und Kant 
übten starken Einfluß 
auf ihn aus. Eine große 

Anzahl Werke aus seiner Feder ist erschienen, die 

einen stärker, die anderen schwächer. Von seinem 

ersten bedeutenderen Roman Minna an bis zu seinen 


-lebten Werken „Der goldene Zweig“ und „Die 


Gottesfreundin“ hat er immer das Interesse einer viel- 
leicht nicht allzu zahlreichen, aber nach dem höchsten 
sirebenden Lesergemeinde gefunden. Weniger An- 
klang fanden Gjellerups dramatische Werke. 1917 
wurde ihm, kurz nach seinem 60. Geburtsiag, der Nobel- 
preis zuerkannt. Seine Werke, vor allem sein „Pilger 
Kamanita“, werden sein Andenken noch lange fest- 
halten. 
Flensburg. 

Man schreibt uns: Binnen kurzem werden die Ab- 
stimmungen in Nordschleswig zeigen, wie 
weit künftig das Deutsche Reich nach Norden hinauf 
reichen wird. Auf der dem Versailler Unglücksdokumen 
beigefügten Karte gehen zwei dicke, role Linien quer 
durch Schleswig, die südlichen Grenzen der beiden Ab- 


.stiimmungszonen. In die schwergefährdeie nörd- 


liche Zone, in der das Gesamtergebnis entscheidend 
sein wird, fällt die nördlichste der bisher deuischen nord- 
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‘einsame Eiland, auf dem nach der 
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Zur Funfhunderljahrfeier der Rostocker Universilät: 
Panorama Rostocks aus der Gründungszeit der Hochschule. Nach einem allen Stich. 


friesischen Inseln, das halbmondförmige Rom mit La- 
kolk, einem der jüngsten Nordseebäder Deutschlands, 
das seinen Namen von dem längst in den Fluten ver- 
sunkenen Dorfe gleichen Namens erhalten hat, das vor 
Zeiten westwärts vom jekigen Wesfrande des Eilandes 
lag und dessen Reste bei besonders tiefer Ebbe zuweilen 
noch sichtbar sind. Die Zonengrenze geht südlich von 
Röm durch das „Lister Tief“ mil 
seiner reizenden Strömung. Nur 
wenig südlich der Linie ragen schon 
die beiden Leuchttürme von Ellen- 
bogen, dem Nordzinken der Insel 
Sylt, über die salzigen Fluten 
empor. Die Zonengrenze geht dann 
hart an Ellenbogen-Spike vorüber, 
südwestlich von jordsands Flack 
vorbei durchs „Hoyer Tief“ zur 
Festlandsküste, die sie nördlich von 
Norderdeich trifft. Somit gehört 
auch die poesieverklärte, einsame 
Hallig Jordsand in die erste 
Zone, dasselbe meerumbrandete 


Legende zeitweise das gespenstige 
Pferdegerippe zu sehen ist, das 
allen Lesern von Theodor Storms 
grandiosen nordfriesischen Roman 
„Der Schimmelreiter“ wohlbekannt 
ist. Dann durchschneidet die Zonen- 
grenze die Halbinsel bis zur Flens- 
burger Föhrde, die sie nördlich der 
Stadt Flensburg bei Kupfermühle 
erreicht, weiter mitten durch die 
Fohrde bis hinaus in die offene 
Ostsee laufend. Somit fallen Sunde- 
witt mit Düppel, die ganze Insel 
Alsen mit Sonderburg und Augusten- 
burg, die Fohrenstädte Apen- 
rade und Hadersleben und 
leider auch die altle malerische 


artige Steilabsturz des Roten Kliffs, die Austernbänke 
im Wattenmeer bei Sylt, der Seehundsfang, das einzig- 
arfige Sylter Museum, das 67 m hohe Leuchtfeuer von 
Amrum, alles dies möchten wir Deutsche doch nicht ver- 
lieren, ganz abgesehen von dem segensreichen Bade- 
hospizen der genannten Seebäder, besonders der 
Kinderseehospize, von denen schon unendlich 
viel Segen. ausgesiromt ist. Die 
zweite Abstimmungszone greift weit 
nach Süden hinunter; in sie fallt 
auch die von den Dänen leiden- 
schaftlich begehrte 70 000 Einwoh- 
ner zählende alte Handels- und 
Seesfadt Flensburg, die in jeder 
Hinsicht deutscher Art ist. Auch die 
zweite Zonensudgrenze, die Ostlich 
der Hallig Oland die Westküste 
Schleswigs trifft, endet an der 
Flensburger Föhrde, bei Langballig- 
holz. Die eigentlichen Hallıgen, 
Oland, Langeneß, Appelland, Gröde, 
Habel, Hamburger Hallig, Hooge, 
Norderoog, Süderoog, Nordsiran- 
dischmoor, Pellworm und Nord- 
sirand, bleiben südlich der Abstim- 
mungszone, sind also ungefährdet. 

Sache aller guten Deutschen in 
Schleswig und aller derer, die 
weiter unten in Deutschland woh- 
nen, aber Schleswiger sind, ist es 
nun, ihre deutsche Pflicht zu tun 
und bei der kommenden Abstim- 
mung auf ihrem Posten zu sein! 
Um zu retten, was zu reiten ist vom 
meerumschlungenen Schleswig! N. 


Eisenach. 


Keine Burg in unserm burgen- 
reichen Vaterland kommt an Ruhm 
und Ehre, an Reichtum geschicht- 


Stadt Tondern und Lügumklosfer, Zur Fünfhundertjahrfeier der Rostocker Universität: licher Erinnerungen und Künst- 
zwei deutsche Oasen in überwie- Das größle und das kleinste Buch der Universilätsbibliothek. lerischer Schönheit der Wartburg 
gend dänischem Gebiet, in die erste Niederländischer Allas aus dem 16. Jahrhundert und Brevier gleich, diesem Hort und Kleinod 


Abstimmungszone. 

In de zweite Zone, wo gemeindenweise über die 
fernere Staatszugehörigkeit entschieden wird, gehören 
die großen Nordsee-Inseln Sylt, Föhr und Amrum 
mit den bekannten Nordseebädern Westerland, Wen- 
ningstadt, Kampen, Keitum, Wyk und Nebel. Diese In- 
seln haben Teil an der immerhin nicht sorgenlosen Ab- 
stimmung, man darf wohl aber hoffen, daß die deutsche 
Bevölkerung treu zum Reiche hält und sich durch däni- 
sche Lockungen nicht einfangen läßt. Die 80 m hohen 
Sylter Dünen, mit die höchsten Dünen Europas, der groß- 


aus dem 14. Jahrhundert.) 


deutscher Kultur im Herzen unseres 
Vaterlandes. Die Zukunft dieses Denkmals, um die 
man bei der großen Umwälzung unserer Verhältnisse 
besorgt war, ist nunmehr sichergestellt. Wie die 
Weimarer Staatsregierung dem Eisenacher Gemeinde- 
rat mitteilte, bleibt die Wartburg Staatseigen- 
tum, und für ihre Erhaltung wird mit allen Mit- 
teln gesorgt werden, um sie zu einem National- 
heiligtum, zu einer Wallfahrtsstätte aller Deutschen zu 
machen. Deutsche Sage und deutsche Geschichte, 
deutsche Kunst und deutsche Dichtung, deutscher 
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Glaube und deutsche Kultur vereinen sich in einzig- 
artıger Fülle, um dies Denkmal mit dem Schimmer 
romantischer Verklärung und historischer Große zu um- 
weben. Die neuesten Forschungen, wie sie in dem 
großen, vor zehn Jahren erschienenen Prachtwerk 
niedergelegt sind, bestätigen die Angaben der Sage, 
nach der schon Ludwig der Springer um 1070 die Burg 
erbaute. Der Hauptibau, das Landgrafenhaus, in dem 
die Landgrafen von Thüringen in der Blütezeit des 
deutschen Rittertums herrschten, ist eins der be- 
deutendsten Architekturwerke des deuischen roma- 
nischen Stils, demgegenüber die Bauten der Gotik und 
Renaissance zurücktreten müssen. Die Wiederher- 
stellung, die durch 30 Jahre das Lebenswerk des Groß- 
herzogs Alexander von Weimar war, hat die Burg ın 
jener Erscheinung wiedererstehen lassen, die sie im 
12. und 13. Jahrhundert hatte, in jenen Tagen, da die 
heilige Elisabeth, die holdeste Figur der deufschen 
Heiligenlegende, die Werke der Barmherzigkeit übte 
und im sagenhaften Sängerstreit die Hochblüte der 
Minnesängerdichtung gipfelte. Wie hier, so ward die 
Wartburg zur Geburtsstätte einer Großtat deuischen 
Geistes, als Luther, der „Junker jörg“, in ihrem Schuhe 
die deutsche Bibelübersekung schuf, den Markstein 
zwischen Mittelalter und Neuzeit auf religiösem und 
sprachlichem Gebiet. Den äußeren Verfall der Burg ım 
18. Jahrhundert umgoldete mit einem schönen Abend- 
glanz das Licht der „goldenen Tage von Weimar“, da 
Goethe und Schiller die Sprache Luthers zur höchsten 
Vollendung erhoben. Im 19. Jahrhundert, das die 
Wiedergeburt der prachtvollen Bauwerke sah, ward die 
Burg aufs engste verknüpft mit der Wiedergeburt der 
deutschen Freiheit und Einheit, als die Burschenschafter 
hier das Wartburgfest feierten und 1848 über die An- 
träge für die Frankfurter Nationalversammlung be- 
rieten. Und auch die deutsche Kunst verklärte von 
neuem die sagen- und märchenumsponnene Feste. 
deutscheste Maler die deutschestie Burg; Scheffel ver- 
herrlichte sie in Liedern, die unzählige Nachahmer fanden, 
und Liszts Oratorium von der heiligen Elisabeth schuf in 
und Lißts Oratorium. von der heiligen Elisabeth schuf in 
einem unvergänglichen Tonwerk den musikalischen 
Hintergrund für die Stimmungen, die uns auf ewig mit 
der Wartburg verknüpfen. 


Hannover. 

Der Plan eines deutschen Baumuseums, der schon 
so lange erörtert wird, ist für den niedersächsischen 
Kulturkreis zur Wirklichkeit geworden in dem nieder- 
sächsischen Baumuseum, für das die Stadt Hannover 
ein altes Pairizierhaus zur Verfügung gestelli und das 
seinen Leiter in Dr. Ing. Eicke erhalten hat. In der Zeit- 
schrift „Niedersachsen“ berichtet nun Dr. Eicke über die 
Entstehung und den Plan zur Ausgestaltung dieses 
eigenartigen Museums. Wenn man gesagt hat, daß sich 
die Baukunst nicht in einem Museum sammeln lasse, so 
ıst das nur sehr bedingt richtig. Das neue Baumuseum 
wird sehr viele Originale enthalten, die seinen Haupt- 
bestandteil ausmachen sollen. Teile abgerissener 
niedersächsischer Bauwerke, die teilweise sogar in 
Kellern und auf Bodenräumen städtischer Gebäude 
liegen, werden geordnet und aufgestellt. Kopfbänder, 
Schwellensfücke, geschnitzte Ständer und andere Bau- 
teile untergegangener niedersächsischer Fachwerk- 
bauten, Teile von Sandstein- und Backsteinbauwerken 
bilden Museumsstücke, die ein vortreffliches Bild von 
der Schaffenskunst der Vorfahren geben. Neben diesen 
Originalbauteilen wird das Baumuseum vornehmlich die 
Originalbauzeichnungen, Stiche, Holzschnitte und Ori- 
ginalmodelle sammeln, und die Lücken sollen durch gute 
genaue Aufnahmezeichnungen ausgefüllt werden. Wie 
die Stadt Hildesheim bereits unter Heranziehung von 
Kriegsbeschädigten musfergülfige Modelle ihrer be- 
rühmien Fachwerkbauten angefertigt hat, so sollen auch 
in dem neuen Baumuseum hervorragender nieder- 
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Sächsischer Bauwerke Aufstellung finden. Die verschie- 
denen Abteilungen des Museums sind durch die histo- 
rische Gliederung zwanglos gegeben. Die älteste Bau- 
kunst wird durch Pläne und Aufnahmezeichnungen von 
aufgefundenen Hausresten illustriert; Hausurnen er- 
gänzen die Änschauung, und auch Modelle eines nor- 
dischen Speicherhauses, einer: nordischen Siofa und 
einer Königshalle dürfen nicht fehlen. Die übrigen Ab- 
teilungen gliedern sich nach den verschiedenen Stilen 
in die romanische Zeit, die Gotik, Renaissance, Barock, 
Klissizismus, Romantiker, Renaissancisten und neuzeil- 
liche Meister, denen sich als lekter Teil das Bauernhaus 
angliederl. Neben dem Museum wird ein Archiv an- 
gelegt, ın dem Nachrichten über Bauwerke, Baumeister, 
das Bauwesen im allgemeinen, sowie Bauverordnungen. 
Baurechnungen usw. gesammelt werden, sodann eine 
das gesamte Bauwesen und die Kleinkunst Nieder- 
sachsens umfassende Fachbücherei. Ein weiterer 
Zweck des Baumuseums besteht darin, eine ganz Nieder- 
sachsen umfassende Aufklärungsstelle zu bilden, um 
im Sinne des Deutschen Bundes Heimatschuß die an- 


'gestammte Bauweise zu erhalten und zu fördern. Auch 


wissenschaftliche Veröffenflichungen, Vortragsreihen, 
Wanderversammlungen, wechselnde Ausstellungen, so- 
wie eine alljährliche niedersächsische Baumesse sind 
geplant, und eine ständige Ausstellung von Mustern 


aller Gewerkszweige des Bauwesens soll mit dem 
Museum verbunden sein. 
Kassel. 
Der Liebebach. 
Eine hessische Festspielwoche. 
Aus Kassel wird uns geschrieben: Über dem 


freundlichen Städichen Spangenberg zwischen Kassel 
und Melsungen thront auf einer vulkanisch der Erde ent- 
hobenen Basaltkuppe die Feste Spangenberg, die an 
Otto den Schütz erinnert und an die „linke Landgräfin“ 
Margareta von der Sale, Philipps des Großmütigen mu 
Luthers Erlaubnis angetrauten Nebenfrau, die einen 
65 Klafter tiefen Brunnen aufweist, den der Sage nach 
zwei Gefangene um den Preis ihrer Freiheit gegraben 
und an deren Turmspike einst ein Eisenkäfig hing, in 
dem ein blonder Edelknabe, mit damals noch billigem 
Honig bestrichen, den Insekten und dem Tode preis- 
gegeben wurde, weil er die Augen zu der Schloßherrin 
erhoben! 

Ubermenschliche Arbeit um köstlichen Preis, Liebe 
und Tod, in diesen Sagen faßt die andere Sage zu- 
sammen, die den Kern des Festspiels gab, das in diesen 
Tagen Spangenberger Bürgerinnen und Bürger auf- 
geführt. Aus der ganzen Gegend strömten die Menschen 
nach dem festlich geschmückten Spangenberg, in Scharen 
aus Kassel und Bebra und anderen hessischen Städten 
und lauschten der volkstümlich dramatisierien Sage. 
Else Sinnig, eines mittelalterlionen Bürgermeisters 
Tochterlein, sollte ihren Jugendgeliebten Kuno Kretsch 
nur dann ehelichen, wenn er „ohne Gesellen und Ge- 
hilfen“ binnen drei Monaten eine ferne Quelle in die 
Stadt leite, deren Wassernöte zu bannen. Da sagte die 
Treue: „Dann werde ich ihm helfen, denn ich bin nicht 
Geselle und nicht Gehilfe!“ Sie gruben Tag und Nacht 
ein neues Beit, und zur lebten Frist sprudelie der Bach 
in die Stadt, und die Glocken läutelen den Vereinten. 
Grabgesang. Erschöpfung bereitete ihnen jähen Tod. 
Der Bürgermeister aber erlag einem Schlaganfall, und 
der Bach, der den Namen Liebebach erhielt, sprudelt 
noch, und ein Brunnendenkmal erhält die Sage den 
Nachwellten. 

Solche Festspiele, die ganze Gegenden einen und 
lehren, in der Heimat Geschichtsspiegel zu sehen, mögen 
Vorbilder sein. Sie helfen mit, Gegensäke zu über- 
brücken, unterhalten und belehren und vertiefen die 
Liebe zur engeren Heimat, leiten über zur Neufestigung 
der Liebe zum großen Vaterlande. R H. 


30. Oktober 1919 


Rostock. 


Die mecklenburgische Hansestadt rüstet sich zur 
Fünfhunderijahrfeier ihrer Universität, die am 12. No- 
vember begangen werden soll. Wenn die von den 
Herzögen Johann III. und Albrecht V. von Mecklenburg 
in Gemeinschaft mit der 
Stadt gestiftete Hochschule 
unter den Universitäten des 
Reiches der Größe nach 
auch nur eine bescheidene 
Stellung einnimmt, so 
spielt sie doch als Bil- 
dungsanstalt und Pflege- 
stätte der Wissenschaften 
im deuischen Nordosten 
eine wichtige Rolle und 
blickt auf eine lange rühm- 
liche Geschichte zurück. 
Ein besonderes Glanzstück 
der Rostocker Universität 
ist ihre Biicherei, die 212000 
Bände zählt, darunter 
einige bibliographische 
Schäke von einzigartigem 
Wert. Die Handschriften- 
sammlung enthält unter 
anderen Kostbarkeiten den 
berühmten Lübecker Per- 
gamentdruck von Lukas 
Brandis und als eigenartiges Schaustück einen nieder- 
ländischen Allas aus dem 16. Jahrhundert in 
dem größten existierenden Format. Die Rostocker 
Universität,” die vor dem Kriege rund 700 Stu- 
dierende zählte, ist natürlich auch durch den Krieg 
schwer in Mitleidenschaft gezogen worden. Aus den 
Reihen der Studentenschaft hat eine große Zahl für 
das Vaterland gestritten und geblutet; eine Ehren- 
tafel nennt die Namen der vielen Gefallenen. — Der 
Universität, deren Gebäude im Jahre 1867 neu errichtet 
wurde, ist eine Reihe Studienanstalten angegliedert, so 
die Sternwarte, die landwirtschaftliche Versuchsstation, 
die Frauenklinik. Die Fertigstellung der neuen, nach 
modernsten Grundsäßen errichteten klinischen Bauten 
ist leider durch den Krieg verzögert worden; sie be- 
finden sich einstweilen noch im Rohbau. 
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München. 


Das Schicksal der Münchener Residenz hat seit der 
Revolution allen denen Sorge bereitet, die unabhängig 
von politischen Meinungen Verständnis. für Geschichte 
und ästhetische Kultur besiken. Dieses Verständnis 
scheint bei den wechseln- 
den Machthabern der so- 
zialen Umwälzung bisher 
nicht in dem wünschens- 
werten Maße vorhanden 
gewesen zu sein, denn 
schon vor geraumer Zeit 


Tagespresse Klage über 
die Verwendung der um- 
fangreichen Schloß- 
gebäude geführt, aus 
denen Kurt Eisners Macht- 
wort im November vorigen 
Jahres das bayerische 
Königshaus vertrieben hat. 
In der Tat mußte es Be- 
denken erregen, daß nicht 
nur Sicherungstruppen des 
Volksstaates monatelang 
in einem Teil des Residenz- 
baues untergebracht wur- 
den, sondern auch der Lan- 
desbauernrat dort seine 
Tätigkeit entfaltete, und, was das Schlimmste war, daß 
man den Kraftwagenpark der Münchener Besakung mit, 
allem Zubehör an Benzin und anderem Material dorthin 
verwies und Vorräte aller Art, Holzwolle und andere 
feuergefährliche Dinge, in den weitläufigen Höfen und 
Räumen aufbewahrte.e Nachgerade ist man an den 
leitenden Stellen aber zur Einsicht gekommen, daß eine 
derartige Verwendung von Gebäuden, die hohe kunst- 
und kulturgeschichlliche Werte einschließen bzw. dar- 
stellen, nicht zu verantworten ist, und man hat begonnen, 
Säle und Gewölbe, die bisher als Kaserne und Magazine 
mißbraucht worden sind, zu räumen. Auf Anregung des 
Verwalters des Krongutes hat die gegenwärtige Re- 
die Residenz als ein 
kunst- und kulturgeschichtliches Museum 
zu erhalten und dem öffentlichen Besuch zugänglich zu 
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machen. Unter der Leitung eines Fachmannes soll der 
Inhalt der Räume, über die mehrere Jahrhunderte hin- 
weggegangen sind, gesichtet und geordnet werden, so 
daß der geschichtliche Charakter und die Stilreinheit der 
einzelnen Teile möglichst vollkommen gewahrt bleibt, 
und mit dem nächsten 1. Oktober hofft man dieses neue 
Museum des Wittelsbacher Königshauses, welches eine 
Fülle von Anregungen mannigfaltigster Art zu kultur- 
geschichtlicher Betrachtung bieten und reiche, bisher zum 
Teil unbekannte Schäßke der Besichtigung zugänglich 
machen wird, unter der Aufsicht ehemaliger Hof- 
bediensteten eröffnen zu können. Ebenso soll das 
Schloß Nymphenburg, in dem Prinz Ludwig Ferdinand 
zulekt gewohnt hat, in ein Museum verwandelt werden. 


o ? ` 
, RADER , Lee, d , 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 
Aufgabe Nr. 13. 


Von J. Kass u beck, Berlin. 
Arbeiter-Schachzeitung 1914. 


SCHWARZ. 
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WEISS. 
Stellung. Weiß: Kf2, Th3, Sen 04, Bh4 (5 Steine). 
Schwarz: Kh5, Be6, e7, f4, ho (5 Steine). 
Weiß zieht an und setzt mit dem driften Zuge matt. ` 
Ein niedliches Stück, verblüffend und ziemlich schwierig. 
(Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht.) 
Partie 
gespielt in der dritten Runde des Turniers um die Meister- 
schaftvon Berlin für 190, am 9. Oktober 1919. 
Russisches Springerspiel. 
Weiß: Schropp. Schwarz: Rotenstein. 


1. e2-e4 e- es 14. d4xeS5 Ld6 c5t 
2. Sg1—f3 Sgô - f6 15. Kgl--hi SÍ6 - g4 
J. Sf5Xe5 d7— d6 16. Da4- f4 Te8xe5 

4 Se5 (3 S e4 17. Ld3x f5 Tes 5 
5. dz - da d6— d5 18 Di4. f5 Ddò -h4 
6. Li1-d3 Lä dei 19 Lei-f4 Tað - f8 
7. c2-c4?) Lc8— ga 20. Df5 - et Kg8 - h8 
8. c4Xd5)) f7 - f5°) 21. Sb!-d21) God Di 
9. Ddi - 844% Sb8—d7 22. TI Dh4 x f2 
10. S13—e5 Se4-— f6’) 23. LII—g5ʃ1t) h7 - h 
11. DD 0-0, 24. Lg5-e7l Tf8 - e8?'3 
12.. [54d TI8 - e8 25. Le7xe5l aufgegeben. 
13. 0-0 Sd7xeS5 


Anmerkungen. 
) Der bekannte Marshallsche Zug in der russischen Partie, 


wodurch dieser Verteidigungsart neues Leben eingehaucht - 


wurde. Sicherer ist naturlich Lei, womit jedoch Schwarz zu- 
nächst auf Initiative verzichtet. 

2) Hier geschieht gewohnlich Rochade, was zweifellos mehr 
zu empfehlen sein durfte. Der Bauernzug birgt immerhin seine 
Überraschungen, falls Schwarz nicht die stärkste Erwiderung 
kennt oder trifft. 

3) Schwach! In Betracht kommt in erster Linie die Rochade. 
Sehr stark für Schwarz ist auch Ld6—b4t und Weiß bekommt 
ein gedrucktes Spiel. 
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) Statt dessen hätte Weiß nun rochieren müssen, da 


- Ld6-—-b4t sofort verderblich werden Könnte. 


) Der Führer der Schwarzen übersah an dieser Stelle das 
entscheidende Läuferschach. Dies erscheint um so merk- 
würdiger, als Rotenstein unbestritten als einer der stärksten 
Teilnehmer des Turniers gilt. Wie es dem Weißen hätte er- 
gehen können, wenn Schwarz im vorhergehenden Zuge ro- 
chiet haben würde, mag folgende Partie Janowski- 
Marshall dartun, die vom 7. Zuge ab folgenden drastischen 
Verlauf nahm. 7. c2—c4, 0-0; 8. c4Xd5?, Ld6-bit!: 
9. Ke1—f1, Dd8Xd5; 10. Ddi—-c2, Ti8-—e8l; 11. Sb1-c}?, 


Se4Xc3; 12. b2Xc3, Dd5Xf3l; 13. c3Xb4, Sb8-ct: 
14. Lc1—b2, Sc6Xb4; 15. Ld3Xh7t, Kg8—h8; 16. 92X5, 
Lcö—-h3t; 17. Kfi—gil, Sb4Xc2; 18. Lh7Xc2, Te8-e: 


19. Tal—c1, Ta8—e8; 20. Lb2—c3, Te2Xc2! und Weiß gab auf. 
©) Reißt den Schwarzen aus seinen Träumen. 

7) Viel besser wäre Ld6Xe5 und Rochade. 

s) fetzt kommt dieses Auskunftsmittel zu spät. 
bereits zu stark. 

) Mit diesem Qualitätsopfer erzwingt Schwarz noch ein 
interessantes schwer zu parierendes Gegenspiel. 

10) Weiß hat gerade noch Zeit zu diesem rettenden Zuge, 
da im Augenblick Tf8Xf4 nicht geschehen darf, wegen „Mat 
in drei Zugen“. 

11) Dieser Zug behauptet das Figurenplus für Weiß. 

12) Zu guier Lebt noch ein schwerer Fehler, der den Verlust 
beschleunigt. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 10 in Echo Nr. 193. 


Stellung. Weiß: Kc7, Ton Lf1, Sd5, g6, Bb2, d2 (7 Steine). 
Schwarz: Ke4, Sdi, ei, Bf2, g4, g7, h3 (7 Steine). 
1. Sd5—e3l, Ki 2. TXg4, SXe3; J. Sept matt. 


Weiß sieht 


. „ Kd4; 2. TXg4t, Kc5; 3. b4t matt. 
DEE „ SXe3; 2. Test, Kd4; J. dXe3t malt. 
ME e „ Kf3; 3, TXe3t matt. 


Übriges leicht. 
Mitteilungen. 


Im Winterturnier des Berliner Schachvereins von 1870 
errang Rotenstein mit 12 Gewinnpartien von 14 Spielen 
den 1. Preis, den 2. Preis Wagner mit 10 Punkten, den 3. 
Deissner mit 9, den 4., 5., und 6. teilten Wegemund, Loewy und 
Dr. Doenniges mit je 84 Punkten. Es folgen: Funk 8, 
Kergel 7%, Dvorak 7, Schermenske 6%, Doerscher 53. 
Schmidt 5, Janken 3%, Rosenberg 3 und Grumme! 2. 
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Wahre Geschichte. Eine Münchener Kaffee-Einkaufs- 

genossenschaft erwarb von der Firma Großkaffeerösterei 
. in Hamburg 600 Zentner Kaffeeersak zum Gesamt- 

preis von 129000 Mark. Als die Ware anlangte, war sie von 
solcher Beschaffenheit, daß sie als ungenießbar zurückge- 
wiesen wurde und daß der Prozeßvertreter der Genossenschaft 
behaupten konnte, sie sei überhaupt kein Kaffeeersak, sondern 
— Schnupftabak! Die Firma wurde zur Rücknahme, Rüc- 
erstattung des Kaufpreises und den Kosten des Prozesse: 
verurteilt. Wie erstaunte aber der klägerische Anwali, als 
er frobdem eines Tages von seiner Gegnerin einen Sched 
über 1000 Mark erhielt. Dabei lag folgender Begleitbriel: 

„Geehrter Herr Doktor! Sie haben uns aul 
eine glänzende Idee gebracht Ihre dankbare 
Firma M...., Ham SH 

Müller und Schulze unterhalten sich über die Frage, vel 
Herr im Hause sei — der Mann oder die Frau. 

„Ich bin das Haupt meiner Familie,“ behauptete Schulze 
stolz, „denn ich bin ihr Ernährer!“ 
„ Hm!“ meinte Müller, „wir haben das so gemacht: Bevor 
wir heirateten, haben wir abgemacht, daß ich in allen wichtigen 
und einschneidenden Fragen zu bestimmen hälfte, während 
meine Frau sich nur um die Kleinigkeiten zu kümmern braudt. 

„Na — und wie geht's?“ fragte Schulze. 

Müller lächelte. „O danke — ganz gułl Bisher gabs 
nur Kleinigkeiten!“ 


Erster Gedanke. Frau: „Anna, heute dürfen Sie in „Maria 
Stuart“ gehen. Nehmen Sie aber ein sauberes Taschentu 
mit, es gibt Tränen.“ Köchin: „So, kriegen sie sich nich?” 

chade. Sonntagsreiter: „Schade, daß ein Pferd keme 
Hörner hat, wie famos könnte man sich daran festhalten!“ 
(Deutsche Wochenztg. in den Niederlanden. 


übertroffen. A.: „Heute hab’ ich einen Mann, der keine 
Hände hatte, Klavier spielen sehen.“ B.: „Das ist noch gë 
nichts! Bei uns im Hause wohnt ein junges Mädchen, das hal 
keine Stimme und singt!“ 


30. Okiober 1919 
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Worte der Liebe. 


Von Hedwig Forstreuter. 


ie hatte ın den langen Kriegsjahren nicht einmal 
N Ihre Briefe redeten nur vom Vertrauen 

auf das Wiedersehen und dem Troste der täglichen 
Arbeit, nie von ihrer Einsamkeit. Mit rastlosem Tun 
suchte sie dieses Gefühl zu betäuben. Und es war auch 
ein Gluck dabei, ein ehrgeiziger Stolz, alles zu tun, wie 
unter den Augen des geliebten Mannes. 


So gaben sich ihre Tagesstunden eilige Hände, die 
eine löste hastig die andere ab. Der frühe Morgen sah 
die Frau im Lodenmantel durch die Ställe gehen, fand 
sie dann auf den Feldern im Gespräch mit dem Vogte. 
Die Stirn nachdenklich verzogen, die Hände tief in die 
Manteltaschen vergraben, stand sie vor dem hünen- 
haften Manne und redete über Bestellung, Fruchtfolge 
und Dünger. Sachlich und nüchtern. 


Niemand hörte das geheime Herzklopfen heraus, 
das in ihr bebte. Nur seltsam starr wurde ihr Wesen. 
Die Knechte hatten sich daran gewöhnt, daß die junge 
Herrin nicht mehr lächelte, wenn sie den Gruß zurück- 
gab. Die Händler, die auf den Hof kamen, vergaßen 
fast, daß sie mit einer Frau Geschäfte abschlossen. So 
ernst blickten die großen grauen Augen, kühl klang die 
Stimme beim Wägen und Versagen, und fest stand das 
Urteil. Als die vielen Verordnungen kamen, mehr als 
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ein einfaches Hirn recht zu fassen vermochte, da sah 
die Frau wohl manchmal hilflos zum Inspektor auf, aber 
ihre Rede behielt die klare Ruhe, und es fand sich 
immer ein Weg aus dem Chaos. 


Hof, Garten und Feld wurden in diesen Zeiten die 
In das Haus ging sie nur 
zögernd, voller Widerstreben, wenn Schreibtischarbeit 
oder das Winterweiter sie hineintrieben. Denn dort 
wartete die Einsamkeit. Aus allen Ecken des Zimmers 
langten Schattenarme,, hinter den Vorhängen lauschfe 
das Schweigen. Ging die junge Frau zu Tische, so sah 
sie sich um, denn es war ihr, als geleite sie jemand un- 
sichtbar zur Tafel. Die leere Stelle neben ihrem Ge- 
deck starrte weiß und feindlich. Und zogen nicht die 
geschnikten Stuhlköpfe sonderbare Grimassen? Gliit 
nicht in der Dämmerung ein Schatten am Fenster 
vorbei? 


Die Frau lächelte mühsam. Sie wußte wohl: das 
alles war nicht wirklich, die Sehnsucht spiegelte solche 
Dinge vor. Die lähmte ihr die Hand, daß die schwere 
silberne Gabel klirrend an den Telierand schlug. Die 
sah der Schreibenden über die Schulter und verwirrie 
die Schriftsätze, zwang ihren Mund auf die Schriftzüge 
des Geliebten und flusterte mit seiner Stimme aus den 
Zeilen. In den dunklen Tönen der großen Standuhr 
sang sie durch die Halle. 


Und danach war die Stille so tief und erwartungs- 
schwer, als müßte nun gleich ein schneller Schritt die 
Stufen emporstürmen, eine sieghafte Stimme auf- 
klingen: Wo ist meine Frau? Ungeduld der Liebe und 
Glück des Besitzes lagen in dieser Frage, die keine Ant- 
wort erwartete. Die Türen sprangen auf unter eiligen 
Dienerhänden, und dann war die Sonne selbst im 
Zimmer, lachte aus glücklichen Augen, vergoldete alles. 
Arbeit und Lasten wurden köstlich im gemeinsamen 


Er 


all, algen, dl, all, all ehm, dl, all, nen all, All, dl, all, ul, Ire 


— — 


1406 


Tragen, die Sorgen verloren ihren Schrecken vor den 
tapferen jungen Händen, die mit ihnen stritten! 

Aber dann waren die Vertriebenen wieder da, ein 
dunkles Heer, das sich nicht zerstreuen will. Niemand 
wehrt ihnen. Denn alle Kraft der Frau erschöpft sich 
im Kampfe mit der inneren Not. Vor ihr gibt es kein 
Entrinnen. Jedes Zimmer ım Gutshause, jeder Hügel 
der Landschaft, die Wege im Parke wissen von ihr. 
Selbst vor der Kirchenschwelle macht sie nicht Halt. 
Denn dort reden die Steine... Sie erinnern an den 
Tag der Myrten und Fesiglocken, an das männlich 
hallende Ja vor dem Pfarrer und an den lebten Gottes- 
dienst beim Auszuge. Einmal, zweimal kehrte er zurück. 
Wie wird er das dritte Mal wiederkommen, nach den 
langen Monaten der Gefangenschaft? Zermürbt durch 
Entbehrung, müde vom Warten — krank? ... 

Tröstend singt die Orgel. Die junge Frau neigt den 
Kopf, und nun errötet sie unter den Worten der Predigt: 
für andere sorgen, um den eigenen Schmerz zu ver- 
gessen! Aber sie kann ja nichts denken, nichts als das 
eine. Auch wenn ihre Hände Wohltaten austeilen und 
ihr Mund Verzagenden zuspricht. 

Diese Erstarrung ist so tief, daß sie nicht weicht, als 
wirklich Schritte die Treppe heraufeilen, junge, flinke 
Füße. Nicht die ersehnten, aber mit dem Boten kommt 
ein Telegramm aus der Schweiz. Sie wundert sich, daß 
ihr Herz nicht bricht vor Seligkeit. Es geht ganz gleich- 
mäßig, fast müde. Auch auf der langen Fahrt zu dem 
endlich Befreiten. Nur beim Wiedersehen jagt es und 
stößt so ungebärdig, daß es wehe tut vor Freude und 
gleich einem Krampfe erschöpft. 

Doch die wunderliche Erstarrung läßt nicht nach. 
Fremde Kühle liegt über ihrem Fühlen. Fast scheu nimmt 
sie die Liebe an, die ihr entgegenquillt. Sie erschrickt: 
kann sie nichts mehr empfinden? Ist etwas tot in ihr, 
nach dem langen Warten, der Ewigkeit voll Angst? 
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Stumm geht sie neben dem Manne durch die 
Straßen. Die Worte rinnen zögernd zwischen ihnen, 
denn auf dem Heimgekehrten lastet das Unglück des 
Vaterlandes, er muß hart ringen unter dem ersien 
schweren Eindruck der Wirklichkeit. Aber dann reiki 
er sich zusammen: Kraft und Selbstvertrauen braucht 
Deutschland jest. Soll er sich schwächer zeigen als 
seine tapfere Frau? 


Einmal trennen sie sich. Eine Viertelstunde wird sie 
vor dem Ministerium auf ihn warten müssen. Er gibt ın 
die Hand. Sie sieht ihn an, und da ist die Heimat in 
seinem Blicke — alles Fremde scheint weggewischl, und 
seine Worte hüllen sie ein in lang entbehrte Zärtlickeit. 
Ganz wenige nichtsagende Silben sind es nur: „Geh auf 
die andere Seite hinüber, in den Sonnenschein; das 
wird dir gut tun!“ 

Niemand hat so zu ihr gesprochen seit mehr als 
einem Jahr, niemand in so kleinen sorglichen Dingen an 
ihr Wohl gedacht. Sie stand allem gegen das Schi- 
sal. Seiner Unbill konnte sie standhalten — diese Zari- 
heit dringt ihr ans Herz. 


In den langen Monaten der Angst weinte sie nidi, 
aber nun stürzen ihr die Tränen aus den Augen, eine 
heiße strömende Flut, die sich nicht hemmen läßt. Sie 
schmilzt den engenden Reif von ihrem Herzen, und 
unter dem Schluchzen strahlt ein Lächeln auf. Die 
Worte haben sie erlöst. 


Ein Brief Gottfried Kellers. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ veröffentlichte in ihrer 
Fesinummer zum Keller-Gedenktag einen prachtvollen 
Brief des Dichters. Dieser Brief, der bisher unbekannt 
war, verdient gründliche Beachtung überall dort, wo 
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junge, im Pubertäts-Alter stehende Menschen sich 
dichterisch versuchen und nun die Frage erwägen, ob 
sich auf solchen Versuchen eine Existenz aufbauen läßt. 
Keller behandelt ın dem Brief zwar einen Sonderfall, 
aber was er zu diesem sagt, hat allgemeine und gründ- 
liche Bedeutung. 


Gerichtet ist dieser Brief an einen Herrn L Schweizer- 
Labhardi, der Gottfried Keller um ein Urteil über die 
dichterischen Versuche seines später als Musiker 
geschäkten Sohnes Richard bat. Das eindringliche 
Schreiben ist für des Dichters menschliche Haltung 
kennzeichnend und zugleich eine Mahnung an die kunst- 
beflissene Jugend. 


Zurich, 4. Nov. 85. 
Hochgeehrter Herr! 


Ich kann Ihnen mit wenig Worten meine Ansicht von 
der Angelegenheit Ihres Sohnes nicht tiefer begründen, 
was auch nicht notwendig ist; so oul es möglich, will 
ich Ihnen wiederholen, was ich ihm heute, als er seine 
Gedichtbände abholte, gesagt habe. 


Die Gedichte verraten ein entschiedenes Talent, sich 
in poetischen Formen zu bewegen, und die in großer 
Zahl in so kurzer Zeit hervorgebrachtien Gedichte 
beurkunden einen warmen Trieb, eine gewisse Leiden- 
schaftlichkeit, es zu tun. 


Das Alter jedoch, in welchem der jüngling steht, läßt 
über seine Zukunft nur so viel sagen, daß er sich für 
eine wissenschaftliche oder literarische Laufbahn eignen 


wird; der Inhalt der Gedichte aber ist noch so be- 


schränkt und dürftig, wie es bei dem Mangel an Erfah- 
rung und Anschauung nicht anders sein kann, daß sich 
Bestimmferes gar nicht sagen laßt. Es ist möglich, daß 
er selbst in wenigen Jahren über seine poetischen Ver- 
suche hinwegsieht. 
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In allen Fällen aber kann er in seiner Lage nichts 
besseres tun, als seine Gymnasialbildung gründlich 
vollenden, und wenn er ein Dichter werden, d. h. als ein 
solcher seine Lebenshoffnung erfullen will, so hat er es 
doppelt notwendig. 


Wenn er jest aus der Schule wegläuft, so verhindert 
er sich selbst, später, wenn seine Einsicht sich geändert 
hat, das Examen zur Aufnahme in einer Hochschule zu 
bestehen. Und wenn er zugleich auch in kein Bureau 
oder Werkstatt eintritt, so lernt er überhaupt nicht 
geregelt arbeiten, und daraus entstehen nicht Dichter, 
sondern literarische unglückliche Bummler. Nur etwa 
dann und wann ein Genie überwindet das. Und über 
das Vorhandensein von wirklichem Genie auf fraglichem 
Gebiet wage ich keinen Ausspruch zu tun. Aber wäre 
es vorhanden, auch dann heißt es vor allem aus- 
lernen und wieder lernen und zwar nicht nur Verse 
machen, sondern Alles, was die Welt zu lernen heisch 
und gibt. 


Es ist hierbei nicht genug zu wiederholen, daß es in 
dem Alter von 18 Jahren mit dem Ausüben der Dichikunsti 
keine Eile hat, und daß alle wirklichen Dichter zu ver- 
tilgen pflegen, was sie in diesem Alter gemacht haben, 
— daß andererseits dies das Alter ıst, wo am meisten 
Unwiederbringliches versäumt oder verdorben wird. 


Bei allem muß ich darauf hinweisen, daß ich im 
übrigen die psychischen resp. moralischen inneren 
Eigenschaften Ihres Sohnes, welche diese oder jene 
Ausnahme begrunden mögen, nicht kenne. 


Ihr ergebenster 
G. Keller. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Aus der Arbeit des Vereins fur das Deutschtum im Ausland 


Ein Wort über die Notwendigkeit der Mitarbeit 
im V.D.A. 


Es ist ohne besondere Beobachtungsgabe erkennbar, daß 
die als Folge der Ereignisse und Wirrnisse des lebten Jahres 
in weiten Kreisen eingetretene Lähmung der Arbeitsfreude 
noch nicht ganz überwunden ist. Wer wüßte nicht aus eigener 
Erfahrung, wie schwer es ist, sich zu dem Entschluß durchzu- 
ringen, das Geschehene als Tatsache hinzunehmen und frisch 
mit dem Neubau zu beginnen. Und doch muß dies geschehen. 
Wenn wir unser Volk nicht noch tiefer in Abhängigkeit geraten 
lassen wollen, müssen wir uns aufraffen und zu gemeinsamer 
Arbeit zusammenfinden. Ein Verein wie der V.D.A. erweist 
sich gerade jetzt als allernotwendigste Einrichtung, und wenn 
er nicht bestunde, würde er entstehen, wie die gleich oder ähn- 
lich gerichteten Neugründungen allerorts erkennen lassen. 
Überall finden wir, wenn meist auch noch örtlich begrenzt, das 
Streben nach Organisation, nach Zusammenschluß, teils noch 
mit unklaren Zielen, nur in dem dunklen Drange, daß etwas ge- 
schehen müsse, oft aber auch in dem sicheren Gefühl, daß, 
nun die Kraft des Reiches gebrochen, unsere einzige Rettung 
darin liegt, uns auf uns selbst zu besinnen, der ungeheueren 
kulturellen Macht, die wir froß allem noch darstellen, uns 
wieder bewußt zu werden und zu beginnen, planmäßig zu 
denken und zu handeln. Dabei bricht der Gedanke immer 
stärker hervor, daß es etwas Höheres gibt, als unsere politische 
Anschauung, auch etwas Größeres als wirtschaftlichen Erfolg: 
das ist unser Volkstum, das die Feinde schmähten, aber 
doch nicht aus der Welt schaffen können, solange wir selbst 
es hochhalten. So wächst zusehends das Bedürfnis nach Ver- 
einigungen, die über der Partei, über dem religiösen Be- 
kennin's stehen und Volksaenossen aller Stände, Berufe und 
Lebensanschauungen umfassen, wenn sie nur deutsch sind und 
sein wollen. Da ist der V.D.A. der gegebene Führer, wenn 
auch sein Name zunächst an Palmen und tropischen Himmel 
denken läßt. Heute ist das Deutschtum in Fluß, wie noch nie 
zuvor. Auslandsdeutsche strömen zu uns herein, liebe Freunde 
und Blutsverwandte werden durch das Machtwort unserer 
Geqner mit scharfen Schnitt von uns getrennt,‘ daß wir auf- 
schreien möchten. Ihnen steht der Kampf für ihre Kultur, in 


dem wir ihnen helfen müssen, noch erst recht bevor. Unzähliae . 


Volksgenossen rüsten sich, von Wanderlust oder wirtschaft- 
licher Not getrieben, uns zu verlassen und unter fremdem 
Himmel ihren Lebensunterhalt zu suchen. Dazu hat unsere 
heimische Kultur, die der der Auslandsdeutschen bisher Rück- 
halt und Richtschnur war, so augenscheinlich gelitten, daß man 
auch hier von gefährdetem Deutschtum sprechen kann. Wir 
.haben uns in unserem Besikstande bisher allzu sicher gefühlt. 
Nun er bedroht ist, kann da der V.D.A. als älteste, ange- 
sehenste und leistunqsfähigsfe Organisation dieser Art noch 
an den Grenzen Halt machen, die Auslands- und Inlands- 
deutsche scheiden werden? Mit nichten! Will er sich der Zeit 
gewachsen zeigen, so muß er in seiner Art an deren Aufgaben 
mitarbeiten, wie sie sich bieten und alles in den Kreis seiner 
Tätigkeit ziehen, was die deutsche Kultur und damit das Deutsch- 
tum selbst wieder aufzurichten und zu stärken geeionet ist. 
Der Weg in die Zukunft geht über die Jugend! Ihr vor allem 
gilt unser Tun. Was ihr noch bevorsteht, wissen wir nicht, 
sie in vaterländischem Sinne dafur zu rusten, ist unsere Pflicht. 
Der V.D.A. steht vor einem Werk von unabsehbarer Bedeu- 
tung. In diesem Sinne will die Vereinsleitung mit den Orts- 
aruppen und Landesverbänden zusammenarbeiten, will sie die 
Hilfe der neu hinzukommenden Mitglieder in 
Anspruch nehmen. Wohl gibt es Schwierigkeiten zu über- 
winden, aber liegen sie nicht meist in uns selbst? Wo ein 
Wille ist, ist ein Weg, und haben wir nur erst einmal uns 
recht klar gemacht, um welch großes Ziel es sich handelt, 
nämlich die Erhaltung und Stärkung einer mehr als tausend- 
jährigen Kultur von 100 Millionen Menschen, allem Ansturm 
zum Troß, dann werden wir auch wissen, wo wir im Kleinen 
anzupacken haben. Ein Haus besteht eus vielen Steinen, viele 
Bäume erst machen den Wald, und wenn jeder Stein und jeder 
Baum sich für überflüssig hielte, wäre bald von dem Haus 
und dem Wald nichts mehr da. So darf sich auch niemand für 
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überflüssig halten. Auf jeden und jede kommt es an. Darum 
mit vereinten Kräften: An die Arbeit zum Heile unseres schwer 
geprüften Volkes! H. P. 


Aufruf zur Gründung einer Stiftung für das deutsche 
Schulwesen im Osten. 


Die durch den Weltkrieg neu entstandenen Staaten des 
Ostens halten es nicht für nötig, das blühende deutsche 
Bildungswesen in den ihnen zugefallenen Gebieten zu pflegen. 
Die staatlichen Anstalten der dem Deutschen Reich entrissenen 
Gebiete sind den Deutschen, die ihr Volkstum bewahren 
wollen, zum Teil schon jetzt nicht mehr zugänglich. Abe: 
auch private Anstalten, die jetzt alles das leisten mussen, was 
früher staatliche zu erfüllen hatten, stehen vor den gröklen 
Schwierigkeiten. An Schülern fehlt es nicht, wohl aber an 
Lehrern, da viele an ihrer persönlichen und an der Zukunft 
des Deutschtums verzweifelnd dem Osten den Rücken kehren. 
Wir können die Schulen nur erhalten, wenn wir die Lehrer an 
den Ort ihrer Tätigkeit fesseln. Das ist bei allem Idealismus 
der Lehrer nur möglich, wenn wir ihre wirtschaftliche Zukunft 
sichern. Dazu gehört Geld. Geld gehört auch dazu, die deut- 
schen Privatschulen zum äußerlichen Wettbewerb mit den 
staatlichen Schulen zu befähigen. Der deutsche Staat darf 
in Zukunft seine Hand zur wirtschaftlichen Unterstükung der 
Gefährdeten nicht mehr leihen; um so nötiger ist die Hilfe 
des gesamten deutschen Volkes. Dieser Erkennims Rechnung 
tragend, steht der „Verein für das Deutschtum im Ausland“, 
dem als allgemeinem deutschen Schulverein diese Aufgabe 
zufällt, im Begriff, eine Stiftunq für die deutsche 
Schule im Osten zu schaffen. Daraus soll die deutsche 
Bildungsarbeit im Osten unterstükt werden. Deutschen 
Schülern sollen Freistellen an deutschen Schulen gesichert 
werden. Gesuche dieser Richtung liegen schon vor, viele 
Zehnteusende sind bereits angefordert, das Bedürfnis wird 
gewaltigd wachsen. Großes steht auf dem Spiel, aroke Mittel 
sind erforderlich. Darum richtet der Schulausschuß des Ver- 
eins an alle, die ein Herz für die bedrängten Brüder im Osten 
haben, die dringende Bitte, Gaben einzusenden an: Direktion 
der Disconto-Gesellschaft, Depositenkasse Berlin W 62, Kleist- 
strake 23, für den Verein für das Deutschtum im Ausland auf 
Konto „Deutsche Schule im Osten“. Auch die kleinste Gabe 
ist willkommen; denn viele Wenig machen ein Viel. Schnellste 
Hilfe tut not. Wir wollen nicht, daß die alte deutsche Kultur 
aus dem Osten verschwindet, sondern daß sie die Gefahren 
der Gegenwart überdauert und sich zu neuer Blüte entfaltet. 
Unser Volk hat jährlich Millionen aufgebracht, um das Christen- 
tum unter den Heiden zu verbreiten und hat damit zugleich 
die Kolonien unserer Feinde zivilisiert. Es werden sich auch 
fernerhin die christlichen Kreise unseres Volkes dieser Aufgabe 
mcht entziehen. Aber noch näher liegt uns die Not unserer 
Brüder im Osten. Darum auf zur Tat, auf zum Opfer für das 
bedrohte Deutschtum im Osten! 


Eine Wanderungs- und Wirtschaftsabteilung im V. D. A. 


Nach bald vierzigjähriger Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Pflege des Deutschtums im Auslande sieht sich, der V. D. A. 
jeßt nach dem traurigen Ende des Krieges, von dem besonders 
schwer unsere Auslandsdeutschen betroffen worden sind, ge- 
waltigen Aufgaben gegenüber. Neben seinen bisherigen 
Hauptaufgaben, die Gründung und Förderung deutscher 
Schulen und sonstiger gemeinnütziger Einrichtungen für die 
deutschen Volksgenossen im Ausland, hat, den Forderungen 
der Zeit” folgend, der Verein nun auch der Behandlung der 
wirtschaftlichen Fragen sein Augenmerk zugewendet, um 
auch auf diesem Gebiete den Auslandsdeutschen mit Rat und 
Tat zur Seite stehen zu können. Durch gemeinsame Arbeil 
mit dem Reichswanderungsamt, der neu gebildeten Arbeits- 
gemeinschaft für Wanderungswesen und anderen infer- 
essierten Stellen, sowie durch seine Wanderungs- und Wir- 
schaftsabteilung selbst, hofft der Verein die Auswandernden 
und jene, die schon vor dem Kriege im Ausland ihre Heimat 
hatten, wirtschaftlich aufs beste beraten zu können. An- 
dererseits sucht er durch enge Fühlungnahme mit der Indu- 
strie eine vermittelnde Stelle zwischen dieser und den Aus- 
landsdeutschen zu sein. 


wirkt seit fast 40 Jahren für die Erhaltung des 
Deutschtums. Er umfaßt jetzt an 70000 Milglieder 
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Nr. 1937 


An unsere Leser! 


as erste Heraustreten der „Deutschen Ex- 
port-Revue“ im neuen Gewande hat in den 
Kreisen, mit denen die gegeriwartigen Ver- 
hältnisse uns zunächst in Fühlung zu kommen er- 
laubten, allgemein freundliche Beachtung gefunden. 
Unser Bestreben, die durch die lange Kriegszeit 
unterbrochenen wirtschafllichen und kulturellen Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und dem Auslande 
neu aufzunehmen und fester zu knupfen, findet den 
lebhaften Beifall nicht nur der Auslandsdeutschen, 
sondern auch aller jener weiten Kreise im Auslande, 
denen der Genuß und Verbrauch von Erzeugnissen 
deutscher Arbeit zu einer selbstverständlichen Ge- 
wohnheit und zu einem Bedürfnis geworden war, 
dessen Befriedigung sie durch ein halbes Jahrzehnt 
unangenehm vermißt haben. 

Wir sind gewiß, daß wir keine Fehlbitte tun, wenn 
wir nunmehr an unsere Leser und Freunde mit der 
Aufforderung herantreten, uns in diesem unserem 
Bestreben auch durch Rat und Tat zu unterstützen. 
Wie wir für jede Anregung zum Ausbau und zur 
Bereicherung unseres Blattes dankbar sind, so ist 
es insbesondere unser dringender Wunsch, auch 
möglichst viele unserer Leser zu Mitarbeitern zu 
gewinnen, die uns aus dem reichen Schatz ihre 
praktischen Erfahrungen heraus mit Material und 
Beitragen versehen. Wir wollen einen Sprechsaal 
öffnen, in dem Beobachtungen über die Leistungs- 


und Weltibewerbsfähigkeit der deutschen Industrie 
und Technik ausgetauscht, Eindrücke von der Leip- 
ziger Messe wie von deutschen Film- und Lichtbild- 
vorführungen im Auslande gesammelt werden, und 
die Lage des deutschen Handels im internationalen 
Wettbewerb eine möglichst vielseitige Beurteilung 
auf Grund praktischer Erfahrungen findet. 

Je ınniger sich die Beziehungen zwischen der 
„Deutschen Expoıt-Revue“ und ihrem Leserkreis 
gestalten, um so näher werden wir unserem Ziele 
zu kommen vermögen. Wo sich nach dem Kriege 
im Auslande deutsche industrielle, technische und 
kommerzielle Anlagen neu erheben, da wolle man 
uns dazu verhelfen, sie unseren Lesern in anderen 
Ländern auch im Bilde vorführen zu können, um 
einen Anreiz zur Nacheiferung zu geben. Die jahre- 
lang lahmgelegte Mitwirkung deutscher Arbeit an 
der wirtschaftlichen Entwicklung überseeischer Län- 
der wird vielfach willkommen und dringend er- 
wunscht sein. Sie wird um so besser gefördert 
werden, je. vollsiändiger der Gesamteindruck ist, 
den wir mit Unterstützung unserer Freunde im Aus- 
lande von der Vielseitigkeit deutscher Leistungs- 
fähigkeit zu bieten in die Lage kommen. 

So richten wir denn nochmals an unsere in der 
Praxis des ausländischen Wirtschaftslebens stehen- 
den Freunde die herzliche Bitte um tätige Mitarbeit 
an unserer „Deutschen Export-Revue“. 


Deutsche Arbeit im Ausland: Krane der Demag (Duisburg) im Halen von Montevideo. 
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Ausstellungen und Messen. 
Von Arthur Dix. | 


ie zuvor sind die internationalen Wirtschafts- 
Nie aller Länder durch einen Krieg 

in dem Grade beeinträchtigt worden, wie es ın 
der Zeit des hinter uns liegenden Welikrieges der Fall 
war. Es geschah das aus mehrfachen Gründen: Einmal 
war die Zahl der unmittelbar am Kriege beteiligten 
Länder größer denn jemals sonst bei einer militärischen 
Auseinanderseßung. Ferner griff kein früherer Krieg so 
tief in das Volksleben und das Wirtschaftsgetriebe aller 
an ihm beteiligten Länder ein, wie dieser. Nicht nur 
das Massenaufgebot der Heere erreichte bisher unbe- 
kannte Ziffern, sondern auch die wirtschaftlichen und 
technischen Kräfte wurden so vollig durch den Krieg 
beansprucht, daß die Fabrikation von Friedensware in 
den Hauptländern ganz gewaltige Einschränkungen er- 
fuhr. Und schließlich wurde der Kampf auch unmiltel- 
bar in unerhörtem Ausmaße auf das wirtschaftliche Ge- 
biet hinübergespielt, indem nicht nur der Vierbund vom 
ganzen Weltverkehr abgeschnitten wurde, sondern 
namentlich England seine Bemühungen auch darauf 
richtete, den Angehörigen des Vierbundes, insbesondere 
den Deutschen, selbst im neutralen Auslande alle ge- 
schäftlichen Beziehungen zu unterbinden. So fehlten 
dem Weltmarkt nicht nur die mitteleuropäischen Erzeug- 
nisse, sondern es fehlte ihm vielfach auch bewährte 
deutsche Handelsvermitilung, es fehlten ihm die Erzeug- 
nisse jenes Teiles der englischen, amerikanischen und 
französischen Industrie, die sich auf die Deckung des 
Kriegsbedarfes umgestellt hatte, und es fehlten die 
Rohstoffe sogar aus neutralen Ländern, für deren Ver- 
frachtung es an Schiffsgelegenheiten gebrach. 

Teilweise wurde dem bestehenden Mangel aufzu- 
helfen gesucht durch die Indusfriealisierung von Ge- 
bieten, in denen bis dahin Industrie nur in beschränk- 
testem Umfange bekannt war, oder durch wesentlich 
gesteigerte Produktion und Verschiffung auf gewisse 
Teile des Weltmarktes, namentlich von Japan aus. Alles 
ın allem hatten sich durch fünf Jahre Ausnahmezustände 
ergeben, die überall mehr oder weniger drückend emp- 
funden wurden, und aus denen man so schnell wie 
moglich zurückkehren möchte zu geregelten internatio- 
nalen Handelsbeziehungen nach alter Art. 

Nun haben sich aber in der Zwischenzeit in den 
Hauptproduktionsländern auch allerlei Verschiebungen 
in der Leistungsfähigkeit und den technischen Möglich- 
keiten ergeben, und es herrscht demgemäß das be- 
greifliche Bedürfnis, möglichst bald einen neuen Ge- 
samfuberblick über die ‘heutige Lage der industriellen 
Gutererzeugung auf allen Bedarfsgebieten zu erlangen, 
um so mehr, als auch bezüglich der Preisgestaltung 
gewaltige Verschiebungen auf der ganzen Linie ein- 
getreten sind. d 

Angesichts dieses Bedürfnisses nach einer Übersicht 
ist es nicht weiter überraschend, daß alsbald nach dem 
Kriege ın großer Zahl Pläne für die Veranstaltung von 
allerlei Ausstellungen auftauchten. Teilweise sind sie 


auf große Weltausstellungen gerichtet, teils entsprechen ° 


sie den Wünschen der Fabrikanten und Exporteure des 

einen oder anderen der Hauptindustrieländer, den Wett- 

bewerbern auf bestimmten Marktgebieten durch die 
- Veranstaltung internationaler Gastausstellungen zuvor- 

zukommen. In dieser Beziehung sind namentlich die 
‚ Spezialausstellungen britischer Waren in Süd- und 
, Mittelamerika erwähnenswert. 

Diese Regsamkeit auf dem Gebiete des Ausstellungs- 
wesens scht schließlich nur fort, was bereils während 
des Krieges bemerkbar war, nämlich die Versuche, dem 
-» deuischen Handel das Wasser für die Zeit nach dem 
Kriege abzugraben durch die Veranstaltung von Aus- 
d stellungen oder auch Messen für solche Waren, die der 


„ W 


Weltmarkt bis dahin in großem Umfange der deutschen 
Exportindustrie zu entnehmen gewohnt war. Insbesondere 
richteten sich diese Versuche darauf, der Leipziger 
Messe für die Zukunft ihre Weltstellung zu nehmen und 
nationale Messen anderer Länder mit internationaler 
Besucherschaft an ihre Stelle zu schen. 

Die größte Beachtung in dieser Hinsicht hat wohl 
die Lyoner Messe erfahren. Man muß bei dem Kapitel 
Lyon etwas länger verweilen, denn es bietet genug des 
interessanten Materials für allerlei Randbemerkungen. 
Am 1. Mai 1914, also gerade ein Vierteljahr vor Aus- 
bruch des Krieges, wurde in Lyon eine internationale 
Ausstellung für Städtebau und Hygiene eröffnet. Die 
Ausstellung war durchaus aufgebaut auf deutschem 
Muster, denn die Lyoner hatten die Anregung geschöpft 
von der vorangegangenen Dresdner Hygieneausstellung. 
Der Bürgermeister von Lyon selbst hatte vor Veran- 
staltung seiner Ausstellung Dresden besucht und per- 
sönlich für eine starke deutsche Beteiligung in Lyon 
geworben. Diese war denn auch erfolgt, und die deutsche 
Abteilung auf der Lyoner Ausstellung war die größte 
in der „Straße der Nationen“, der allerdings der eni- 
legenste Plak zugewiesen worden war. Als der Krieg 
ausbrach, nahm das gastliche und ritterliche Frankreich 
keinen Anstoß, den gesamten wertvollen Inhalt dieser 
deutschen Abteilung kurzer Hand zu beschlagnahmen. 


Späterhin ließ Lyon, nachdem es sich durch die 


` Imitation der Dresdener Ausstellung im Frieden geübt 


hatte, sich im Kriege angelegen sein, die Leipziger 
Messe zu imitieren. Die Leipziger Messe freilich 
predigte schon durch ihre älteste Geschichte eine ganz 
andere internationale Handelspolitik als jene, aus deren 
feindlichem Geiste die Lyoner Messe und die Beschlag- 
nahme der deutschen Ausstellungsguter auf der Lyoner 
Ausstellung gezeugt war! Ist uns doch als erste ge- 
schichtlich festgestellte Urkunde über die Leipziger 
Messe einen Schukbrief des Markgrafen Dietrich von 
Landsberg, des damaligen Landesherrn der deutschen 
Messestadt, vom 1. März 1268 überliefert, in der allen zur 
Messe reisenden Kaufleuten samt ihren Waren der 
Schuß selbst dann zugesichert war, wenn der Markgraf 
mit ihren Landesherren in Fehde läge. Hier also sehen 
wir den klaren Grundsak der Unberührtheit des privaten 
Eigentums und privaten Handels durch den Krieg sozu- 
sagen in der Geburtsurkunde der Leipziger Messe — ein 
geschichtliches Zeugnis, das uns besonders eigenartig 
anmutet in einer Zeit,, die sich so viel fortgeschritiener 
dünkt und doch so barbarische Eingriffe kriegführender 
Mächte in den privaten Handel hat beobachten müssen. 

Dem Lyoner Versuch einer Nachahmung der Leip- 
ziger Messe sind im Laufe des Krieges viele andere 
Städte gefolgt; aber nur an wenigen Stellen hatte man 
den eigentlichen Sinn der Leipziger Messe recht be- 
griffen, die seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts be- 
gonnen hatte, von der Warenmesse zur Mustermesse 
überzugehen. Diese Mustermessen enthalten keine 
Gegenstände, die unmittelbar zum Verkauf feilgehalten 
werden, sondern eben nur einzelne unverkäufliche 
Musterstücke, nach denen der messebesuchende Kauf- 
mann beim Messeaussteller seine Bestellungen macht. 
Die Leipziger Messe ıst weder eine Ausstellung für das 
große Publikum, das vielmehr planmäßig von ihr fern- 
gehalten wird, um jede Beeinträchtigung des unmittel- 
baren Verkehrs zwischen dem ausstellenden Fabri- 
kanten und den Bestellungen aufgebenden Händler zu 
vermeiden. Sie ist kein Jahrmarkt und nicht das, was 
der Spreeathener einen „Rummel“ nennt, sondern sie ist 
eine Musterschau für den Einkäufer, ein Treffpunkt 
zwischen Fabrikanten und Kaufleuten, begrenzt auf ganz 
bestimmte, kurze Zeiträume des Jahres, und sie trägl 
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schließlich durchaus internationales Gepräge. Vor allen 
Dingen. verteilen sich die Einkäufer auf alle europäischen 
und fast alle außerpreußischen und überseeischen Länder. 

Die internationale Bedeutung der Leipziger Messe 
und ihr großer Nuken für die internationalen Einkäufer 
ist das Ergebnis des räumlichen und zeitlichen Zu- 
sammenschlusses, der den Messeverkehr auszeichnet 
und seinen Charakter sireng bezeichnet. Auch der 
erste französische Imitator der Leipziger Messe, der 
schon erwähnte Bürgermeister von Lyon, hat diesem 
Urbild der Mustermessen bezeugt, daß hier das größie 
Geschäft mit den geringsten Mitteln in der kürzesten 
Zeit und auf dem engsten Raum gemacht wird. Taisäch- 
lich gehen die auf der Leipziger Mustermesse selbst 
oder die im Anschluß daran vollzogenen Geschäfte 
jedesmal in die Hunderte von Millionen. Zu ihrer Ab- 
wicklung wird die erstaunlich kurze Zeitspanne einer 
Woche beansprucht. Selbstverständlich ist ein der- 
artiges Ergebnis im internationalen Handelsverkehr nur 
erreichbar durch jene vollkommene Zentralisierung, die 
vor dem Kriege auf der Leipziger Messe erreicht war. 
Ausländische Nachahmungen bedeuten auf die Dauer 
nichts als eine Zersplitterung und dadurch im ‚besten 
Falle immer nur eine Verringerung des Effektes. 

Im großen und ganzen kann man aber sagen, daß 
die meisten Nachahmer auch das eben dargelegte 
Wesen der Leipziger Mustermesse kaum verstanden 
haben, und daß anstelle der beabsichtigten Messe in 


den meisten Fällen nichts anderes zustande gekommen ` 


ıst als eine gewöhnliche Ausstellung. Vielfach zeigt 
sich auch die Neigung zur Anlage von Dauerausstel- 


lungen, bei denen wiederum der Vorteil der zeitlich eng 


umgrenzien Zusammenfassung von Fabrikant und Ein- 
käufer in Wegfall kommt. 

Auch die lokalen Messen, die während der lebten 
Jahre in Deutschland veranstaltet wurden, wie in Breslau, 
Danzig, Frankfurt usw., trugen mehr Ausstellungs- 
charakter und waren von räumlich begrenzter Bedeu- 
tung. Wie weit der Erfolg ausländischer Industriemessen 
hinter jenem der Leipziger zurücksteht, zeigt das Bei- 
spiel der Londoner Industriemesse vom März 1919, die 
nach Mitteilungen englischer .Fachblätter in keiner Weise 
den Erwartungen entsprach und nur 570 Aussteller zu- 
sammenbrachie. Trokdem sollen im Jahre 1920 drei 
britische Industriemessen gleichzeitig nebeneinander in 
London, Birmingham und in Glasgow veranstaltet 
werden, die als einander ergänzend gedacht sind. 

Das durch Jahrzehnte erprobte Vorbild der Leipziger 
Mustermesse hat kein Nachfolger zu erreichen vermocht. 
Auch der zum Teil stark chauvinistische Charakter dieser 
Veranstaltungen im Auslande nahm ihnen jenen großen 
internationalen Zug, der der Leipziger Messe im ganzen 
Welthandel einen besonderen Pla einräumte, und der 
selbst während des Krieges so weit beibehalten wurde, 
wie die Verbindungsmöglichkeiten mit verbündeten oder 
benachbarten neutralen Staaten es irgend gestalteten. 

Schließlich ist auch die günstige geographische Lage 
Leipzigs nicht zu vergessen, die ihm im Herzen Europas 
die gleichmäßige Anziehung von Orient und Occident 
gestattef. So erscheint nach ihrer Geschichte und nach 
ihrem . ganzen Grundcharakter die Leipziger Messe 
berufen, trotz aller Imitationsversuche die eigentliche 
Welimesse zu bleiben. 

Auf einem ganz anderen Blati steht die Veranstal- 
tung von Ausstellungen, insbesondere von Gastausstel- 
lungen der Industrie eines Landes auf dem. Boden 
anderer Staaten. Auch auf diesem Gebiet wird die so 
lange zwangsweise gegenüber dem Weltmarkt einge- 
kapselte deuische Industrie bei den Imporfeuren über- 
seeischer Länder in absehbarer Zeit ihre Visitenkarte 
wieder abgeben, und sie wird auch bei solchen Gelegen- 
heiten zeigen, daß sie während des Krieges in techni- 
schen Forischritten nicht zurückgeblieben, sondern um 
einen ganz bedeutenden Schritt vorangekommen ist. 
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einigten Staaten und Polen. 
Leipzig beweist hauptsächlich zwei Tatsachen: Erstens, 
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Deutsche Lebenskraft. 


Von Enrique Dominguez Rodiäo. 


Der wohlbekannte spanische Tagesschrifi- 
steller Enrique Dominguez Rodiño hat von 
seinem Besuch der letzten Leipziger Herbst- 
messe an die „Revista de Exportación e 
importación“ einen Bericht erstattet, der be- 
merkenswerte Ausblicke auf die gegenwärtige 
Wirtschaftslage Deutschlands enthält, und 
dessen einschlägige Absätze wir daher auch 
an dieser Stelle wiedergeben möchten. 


ährend des Krieges wurde behauptet, die 
W Leipziger Messe sei lediglich zu dem Zwecke 

veranstaltet worden, um das Ausland zu 
blenden. Man bezeichnete sie als einen politischen Bluff, 
der nur den Zweck habe, Deutschlands ungünstige wirt- 
schaftliche Lage zu verschleiern. Derartige Behauptungen 
beruhen entweder auf Böswillgikeit oder Unwissenheit. 
Während des Krieges enibehrte die Annahme, so rg 
sie au chan sich war, doch ncht ganz der Logik. Heute 
jedoch kann wohl kein vernünfliger Mensch glauben, daß 
es sich lediglich um ein Manöver handele, um die Well 
zum Narren zu haben. Wo keine Lebenskraft vorhanden 
is}, kann auch keine geheuchelt werden, wo aber Lebens- 
kraft vorhanden ist, offenbart sie sich auch. 


Der beispiellose Erfolg der lekten Leipziger Herbsi- 
messe beweist sowohl ihre Wichtigkeit für den Welt- 
handel als auch die Lebenskraft, die Deutschland zurzeil 
noch besikt. Deutschland hat nicht nur den Willen, 
wieder zur früheren Blüte zu gelangen, sondern es be- 
sitzt auch die nötige Lebensfähigkeit, dieses Ziel zu er- 
reichen. Der Wille allein würde ja nicht genügen. Nichi 
beim Verfall oder auf der Höhe seiner Taikaft brach die 
Katastrophe über dieses Volk herein, sondern in dem 
Augenblicke, als es im Begriff war, die Höhe seiner 
Leistungsfähigkeit zu erreichen. Die Lebensbedingungen 
Deutschlands aber hängen zusammen mit den Lebens- 
bedingungen der anderen Völker und deshalb kann es 
nıcht für sich allein leben, sondern es muß mit für de 
anderen leben und wirken. Mit einem; Wort, Deutschland 
ist ein unbedingt notwendiger Faktor, ein wesentlicher 
Bestandteill des Weltmechanismus. Wer angesichts des 
kritischen Augenblicks und der verworrenen politischen 
Lage an dem Hochkommen Deutschlands zweifeln sollte, 
brauchte in jenen Tagen nur nach Leipzig zu kommen, 
um seine Ansicht vollständig zu ändern. So groß ist die 
Energie und die Leistungsfähigkeit, die man aus allem, 
was man dort sehen konnte, herausfühlt. Der Eindruck, 
den man auf der Leipziger Messe empfängt, ist so über- 
wältigend, daß man nicht nur den Glauben an ein Hoch- 
kommen des deutschen Volkes wiedererlangt hat, son- 
dern daß man von ihr neu belebt wird. Ich möchte hier 
weder Zahlen noch statistisches Material anführen. Es 
genügt mir, anzugeben, daß sie, von einer großen Anzahl 
ausländischer Kaufleute besucht wurde; sie kamen nid! 
nur allein aus Skandinavien, Holland, Spanien und der 
Schweiz, sondern auch von den bis jebst feindlichen 
Ländern, wie Frankreich, England, Italien, die Ver- 
Ihre Anwesenheit in 


daß Deutschland ein notwendiger kapitalistischer Faktor 
in der Weltwirtschaft ist und zweitens, daß der Glaube 
an seine Leistungsfähigkeiten noch überall stark ist 
Wenn Deutschland auch augenblicklich eine Krisis durd- 
macht, so zeigt uns doch diese Messe außergewöhnliche 
Organisation und Anordnung, daß sie bald überstanden 
sein wird. Die Messe legt ein außergewöhnliches Zeugnis 
intensiver Arbeit ab, die mit Liebe und Glaube an eme 
gute Zukunft geleistet wird. Die Deutschen sind nod 
immer ein arbeitsames und fleißiges Volk. Die Arbeil 
ist der Ausdruck seiner Lebenskraft und gleichzeitig die 
größte und beste Garantie für sein Hochkommen. Dar- 
um kann man an die Zukunft dieses Volkes glauben. 
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Motorpflug bei der Frühjahrsarbeit, Eggen ziehend. 


Die Bedeutung des Motorpflugs. 


nter: den Industriezweigen, die in Deutschland 
d | während des Krieges einen hervorragenden Auf- 

schwung genommen und eine bedeutende 
Leistungsfähigkeit erlangt haben, steht die Motorpflug- 
Industrie obenan. Etwa ums Jahr 1911 erschienen die 
ersten Motorpflüge in Deutschland. Sie wurden noch 
verhältnismäßig wenig beachtet und die Einführung voll- 
zog sich langsam. Dann kam der 
Krieg. Es fehlte an Menschen 
und an Gespannen. Die. Äcker 
mußten aber bestellt werden, um ` 
dem durch die Blockade von jeder 
Einfuhr abgeschnittenen Vaterland 
die nötigen Nahrungsmittel zu 
schaffen. Ja noch mehr: Nicht 
nur die Äcker Deutschlands harr- 
ten der Aussaat, sondern auch 
die seiner Verbündeten und weite 
Strecken besekten Landes galt es 
gleichfalls möglichst rasch um- 
zupflügen, um auch aus ihnen 
Nuken für. die Ernährung zu 
ziehen. Dieses gewaltige Stück 
Arbeit konnte angesichts des 
Mangels. an Menschen und an 
Zugtieren nur durch die Maschine, 
nur durch den Motorpflug ge- 
leistet werden. So stellte sich 
denn eine ganze Anzahl deutscher 
Fabriken auf die Fabrikation die- 
ser Pflüge ein. Es entstand ein 
Weffeifer, der sich auf die Ver- 
vollkommnung der Fabrikation 
und. ihrer Produkte, auf die Er- 
höhung der Leistiungsfähigkeit, 
auf die Ausnukung gesammelter 
Erfahrungen und auf die An- 
passung der Pflüge der in so 
mannigfacher Weise wechselnden Verhältnisse er- 
streckte., So wurde eine Industrie geschaffen, die gegen- 
wärtig vielleicht zu den in wirtschaftlicher Hinsicht be- 
deutsamsten Deutschlands gehört. 

Man kann heute schon mit Recht behaupten, daß die 
Bodenkultur der Zukunft eine ausschließliche Motor- 
Kultur sein wird, bietet doch der Motorpflug gegenüber 
der menschlichen und tierischen Arbeit eine Reihe ganz 


Bremsvorrichtung am Großpflug. 


außerordentlicher Vorzüge. Zunächst einmal ist er steis 
beiriebsbereit. Er bedarf keiner Ruhepause wie das 
Tier, er benötigt weniger Wartung und Pflege. Er kann 
Tag und Nachi arbeiten, eine Tatsache, die deshalb von 
besonderer Wichtigkeit ist, weil sich neuerdings die 
Nachtarbeit auch in der Landwirtschaft einführt. Zur 
Erntezeit, während deren der Motorpflug in sogleich zu 
beschreibender Weise Ausnüßung 
findet, handelt es sich darum, die 
geernfefen Feldfrüchte möglichst 
rasch unter Dach zu bringen, um 
ein Verregnen, um eine „nasse 
Ernte“ mit all ihren schädlichen 
Folgen zu verhüten. So hat denn 
die elekirotechnische Industrie 
besondere elektrische Beleuch- 
tungswagen konstruiert, die eigens 
dem Zwecke dienen, die Felder 
bei Nacht mit Hilfe an ihnen an- 
gebrachfer Scheinwerfer zu be- 
leuchten und die Erntearbeiten zu 
beschleunigen. Der Ausnukung 
dieses Fortschrittes steht die ge- 
ringe Leistungsfähigkeit des 
Tieres gegenüber, das ausruhen 
und schlafen muß. Sorgt man 
für Schichtwechsel, so daß also 
die Führer sich gegenseitig ab- 
losen, so kann der Motorpflug 
Tag und Nacht im Betriebe sein. 
Während der Zeit, in der er nicht 
benukt wird, verzehrt er keine 
Beiriebsstoffe, er braucht im 
Gegensatz zum Tier keine „Näh- 
rung“. Dabei ist er aber viel 
leistungsfähiger als das Tier. Über 
das Kostenverhälinis zwischen 
lierischer und Motorpflugarbeit sind 
schon eine ganze Anzahl von Berechnungen angestell! 
worden, die durchweg die größere Billigkeit des Motor- 
pfluges dartun, von deren Wiedergabe wir aber absehen, 
da feste Zahlen nur örtliche Geltung haben können. 
Auch über die absolute sowohl wie über die relative 
Leistung des Motorpflugs lassen sich deshalb nur schwer 
Angaben machen, weil die Verhälinisse fast überall 
anders liegen und die Beschaffenheit des Bodens, die 
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Motorpflug mit gehobener Pflugschar beim Wenden. 


Witterung, Unebenheiten des Geländes, die Länge der 
Felder, die Häufigkeit des Wendens usw. dabei eine Rolle 
spielen. Die relative Leisiungsfähigkeit ıst abhängig 
von der Stärke und Art der Tiere, die man zum Vergleich 
heranzieht. Im Durchschnitt dürfte aber die relative 
Leistungsfähigkeit gegenüber Ochsen mehr als das 
Zehnfache betragen und bezüglich der absoluten 
Leistungsfähigkeit sei erwähnt, daß ein 80 PS.-Großpflug 
neuester Konstruktion auf lang 
geschnittenen Feldern bei milt- 
lerem Boden und bei zehn- bis 
zwölfstündiger Arbeitszeit etwa 
folgende Zahlen ergibt: Früh- 
jahrsarbeit (Eggen und Grubbern) 
80—120 Morgen, Saatfurche 20 
bıs 25 Morgen, Tieffurche 15 bis 
20 Morgen, Schälen ca. 30 bis 35 
Morgen. 

Zu den allgemeinen wirtschaft- 
lichen Vorteilen des Motorpflugs 
treten noch solche besonderer Ar 
hinzu, vor allem der Vorteil seiner 
großen Vielseitigkeit. Die Be- 
zeichnung „Moforpflug“ frifft 
eigenflich nicht den Kern der 
Sache, ist der Motorpflug doch 
mehr als nur ein Pflug, ist er doch 
in gewissem Sinne eine landwirt- 
schaftliche Universalmaschine. 
Diese Vielseitigkeit ergibt sich 
daraus, daß der Pflug auch als 
Zugwagen Verwendung finden 
kann. Er zieht nicht nur die an 
ihm angebrachten oder an ihn 
angehängten Pflugscharen durch 
den Boden, sondern dient auch 
als Vorspann für die mannig- 
fachsten landwirtschaftlichen Ge- 
rate, die er hinter sich her zieht. 
Er fuhrt also auch Eggen und Säemaschinen über den 
Acker und fährt zur Zeit der Ernte den „Bindemäher“ an 
den Getreidefeldern entlang, der das Korn schneidet, 
es zu Garben zusammenlegti und zusammenbindet. Da- 
bei sind an den modernen Motorpflügen Einrichtungen 
vorgesehen, daß gleich eine ganze Anzahl derartiger 
Maschinen an den Pflug angehängt werden kann, wo- 
durch die Bestellung der .Äcker und die Ernte be- 
schleunigt werden. Ebenso können an ihn eine Anzahl 


Ausgestreckte und eingezogene „Greifer“. 


von Ernfewagen angehängt werden, die er auf der 
Landstraße in die Scheune befördert, so daß die Ernte 
rascher geborgen wird, als dies durch Gespanne mög- 
lich wäre. 

Des weiteren schafft” der als Zugwagen ver- 
wendeie Pflug das Getreide zur Mühle, er befördert 
wiederum auf angehängten Wagen die landwirtschaft- 
lichen Arbeiter und ihre Gerätschaften auf das Feld. 

Er kann bei der Waldkultur zum 
Ausroden, vor allem zum Heraus- 
ziehen von Baumwurzeln aus der 
Erde sowie zum Transport der 
gefälllen Stämme Verwendung 
finden und eignet sich auch zu 
Meliorationsarbeiten, also zum 
Ziehen von Gräben bei der Drai- 
nage von Feldern, der Entwässe- 
rung feuchter Wiesen usw. usw. 
Mit Rücksicht auf diese vielseitige 
Verwendbarkeit des Motorpflugs 
als Zugwagen hat man jetzi beson- 
dere Abarten geschaffen, die so- 
genannten „Trekker“. Es sind 
dies starke auf einem mit breiten 
Rädern versehenen Wagengestell 
ruhende Motoren mit Führerstand, 
die lediglich zum Ziehen Verwen- 
dung finden und die dann ganz 
nach Bedarf bald einen Pflug, 
bald eine Egge, bald Wagen mit 
Arbeitskräften, bald solche mit 
Erntefruchten usw. über die Fel- 
der bzw. auf den Straßen hinter 
sich herziehen. Welch hohe wirt- 
schaftliche Bedeutung in der Ver- 
wendung des Motorpflugs als 
Zugwagen liegt, dafür nur ein 
Beispiel: Der Zuckergehalt der 
Zuckerrüben nimmi, sobald sie 
aus der Erde ausgehoben sind, bekanntlich immer 
mehr ab. Es handelt sich also darum, die Rüben 
so rasch als nur möglich in die Fabrik zu schaffen 
und sie hier schleunigst der Verarbeitung zuzu- 
führen. Der Motorpflug oder seine Abart, der „Trek- 
ker“, auch „Traktor“ genannt, leisten hier Vorzüg- 
liches. Sie ziehen den Rübenheber über die Felder und 
befördern die Rüben so rasch und in solcher Menge in 
die Fabrik, wie dies durch Gespanne nicht, aber auch 


1416 


durch Feldbahnen nicht in gleicher Weise geleistet wer- 
den könnte, ist der Pflug doch gegenüber der Feldbahn, 
die ja an das Geleise gebunden ist, viel beweglicher. Es 
gibt keine Stelle des Rubenfeldes, an die er nicht hin- 
gelangen konnte. Manche Motorpfluge sind auch so ein- 
gerichtet, daß man mit ihnen Dreschmaschinen, Häcksel- 
schneidemaschinen usw. usw. anireiben kann, also Ma- 
schinen, die nicht auf dem Felde, sondern in der Scheuer 
Verwendung finden. 

Auf Grund ihrer Leistungsfähigkeit unterscheidet man 
jetzt in der Hauptsache drei Arten von Pflügen und zwar 
Großpfluge, mittlere und kleinere Pflüge. Die Großpfluge 
sind für den Großgrund- 
besitz bestimmt und eignen 
sich vor allem für solche 
Gegenden, 
dieser selbst vorherrscht 
oder wo große Strecken 
Landes zu bearbeiten bzw. 
urbar zu machen sind. 
Der mittlere Pflug und 
der erst in neuester Zeil 
geschaffene „Kleinpflug“ 
dienen dem mittleren und 
kleineren Besiker und 
eignen sich vor allem auch 
zur Anschaffung auf ge- 
nossenschafflicher Grund- 
lage. Ebenso wie die land- 
wirtschaftliche Genossen- 
schaft Dreschmaschinen, 
Lokomobilen usw. usw. 
anschafft und sie den Àn- 
.gehörigen ihres Verban- 
des zur Verfügung stellt, 
so laßt sich ein gleiches 
Verfahren auch ın bezug 
auf die Pfluge durch- 
führen. Der Pflug ar- 
beitet nach einem be- 
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stimmten Stundenplan 
bald bei diesem, bald 
bei jenem Mitglied der 


Genossenschaft, so dag 
sie alle der eigenen Hal- ET? 
tung von Pflügen und der 
dazu gehörigen Ge- 
spanne und Arbeitskräfte 
üuberhoben sind. 
In technischer 
sicht gleicht 


Hın- 
die Konstruktion des Motorpflugs im 


allgemeinen der des Automobillastwagens. Der 
Unterschied besteht in der Hauptsache darin, daß 
der Druck der Last auf den Wagenrahmen, der 


beim Lastwagen senkrecht von oben nach unten wirkt, 
durch einen Druck ersch ist, dessen Wirkung von unten 
her und meist nach vorne zu erfolgt. Infolge dieses Um- 
standes siken auch bei den meisten Motorpflügen die 
großen Greifräder vorn, doch gibt es natürlich auch Aus- 
nahmen von dieser Regel, wie ja überhaupt die Kon- 
siruktionen sehr verschiedener Art sind. Diese Greif- 
räder sind ein kennzeichnendes Merkmal der Motor- 
pfluge. Je nach der Natur des Bodens, insbesondere 
aber auf ebenem Gelände, können sie auch durch sehr 
breite Tragräder ersch! werden, deren breite Auflage- 
fläche ein Einsinken des Pflugs auch bei moorigem und 
sumpfigem Boden verhindert. In der Tat ist es gelungen, 
durch geeignete Räderkonstruktionen die Bearbeitung 
sehr sumpfigen Bodens mit Hilfe des Motorpflugs zu 
ermöglichen. Die Greifräder sind mit sogenannten 
„Oreifern“ ausgestattet, schaufelartigen Vorrichtungen, 
dıe am Radkranz befestigt sind, und durch die die Vor- 
wärisbewegung erleichtert, bzw. das Bearbeiten un- 
ebenen Geländes, vor allem das Bergauffahren, ermög- 
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licht wird. Da die Greifer die Straße ruinieren würden, 
so sorgt man in verschiedener Weise dafür, daß sıe fur 
Fahrten auf der Straße entweder umgesteckt, umge- 
klappt oder mit Schutzhüllen überdeckt werden, eine 
Arbeit, die in kürzester Zeit vollbracht ist. Der Motor 
sitzt fast durchweg vorne, der Brennstoffvorrat wird in 
einem geeigneten Behälter entweder dicht hinter dem 
Motor oder in sonstiger Weise angebracht. Die Zahl der 
Pflugscharen wechselt je nach der Beschaffenheit des 
Bodens. Meist sind sie so ausgestaltet, daß sie leichi 
angebracht und entfernt werden können. Während der 
Arbeit vermag sie der Führer vom Führersiß aus zu 
heben und zu senken, wo- 
durch eine Beschädigung 
durch Steine vermieden 
und ein leichtes Wenden 
sowie die Anpassung an 
die jeweilige Arbeit er- 
möglicht wird. Im. allge- 
meinen verwendet man 
fünf oder sechs Scharen, 
die in bezug auf Arbeits- 
breite und Arbeitstiefe in- 
nerhalb der weitesten 
Grenzen veränderlich sind, 
so daß jeder Boden ‚mi 
der für ıhn p n 
Schar gepflügt werden 
kann. Neben festen Rah- 

men, an den die Pflug- 

scharen befestigt werden, 

verwendet man auch lose. 

sowie abgefederte, wo- 
durch Stöße und Erschüt- 
terungen, die durch das 
Auftreffen der Pflugschar 
auf Steine oder afu harle 
Teile des Bodens erfol- 
gen, abgefangen und vom 
Rahmen und dem Motor 
abgehalten werden. Die 
meisten Pflüge sind mil 
sogenannten „Querbau- 
men“ ausgestattet, die ın 
die Höhe geklappt und 
heruntergelassen werden 
können und die in herab- 
gelassenem Zustand dazu 
dienen, um an sie alle 
möglichen Maschinen, 
Wagen usw. anzuhängen, sobald der Pflug als Zug- 
wagen Verwendung finden soll. 

Geraume Zeit hindurch stand die „Führer-Frage“ im 
Vordergrund des Interesses. Mußte der Führer des Mo- 
torpflugs ein gelernter Mechaniker sein oder konnte 
auch der ungelernte landwirtschaftliche Arbeiter mit Er- 
folg zum Motorpflug-Führer ausgebildet werden? Auf 
Grund der im Kriege gemachten, so außerordentlich 
reichhaltigen Erfahrungen hat sich gezeigt, daß es sehr 
wohl gelingt, den ungelernten landwirtschaftlichen Ar- 
beiter in einem mehrwöchigen Kurse nicht nur in der 
Handhabung des Pfluges, sondern auch so weit auszu- 
bilden, daß er Reparaturen selbständig auszuführen 
vermag, sofern es sich nicht um solche Reparaturen han- 
delt, zu denen bestimmte Einrichtungen nötig sind. Aul 
Grund dieser Tatsache wurden bis jekt in Deutschland 
drei Motorpflug-Führerschulen errichtet, in denen ständig 
Motorpflugschuler und zwar sowohl durch theoretischen 
Unterricht wie durch praktische “Arbeiten in der Werk- 
statt und durch Übungen in der Pflugarbeit auf dem 
Felde herangebildet und nach geschehener Ausbildung 
einer Prüfung unterworfen werden. Durch die Errichtung 
dieser Schulen ist ein Weg zur Lösung der früher so viel 
erörterten Führerfrage als gangbar erprobt. 
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[Ausgefuhrt von Puhl und Wagner.) 


Moderne Glasmosaiken. 


e nlängst erregte eine Ausstellung von Wieder- 
gaben alter römischer Glasmosaiken in vollende- 
ter Ausführung in einem Berliner Kunstsalon bei 

Interessenten berechtigtes. Aufsehen. Die Arbeiten 

waren auf Grund jahrelanger römischer Forschungen in 

Deutschland hergestellt und zeigten, wie hoch die 

wunderbare Technik im 

alten Römerreich schon 

gewesen ist. 


Einst vom Orient 
übernommen, hat diese 
musivische Kunst in der 
Ausschmückung und 
Bekleidung von Decken 
und Wänden im römi- 
schen Kaiserreich eine 
. bedeutende Höhe er- 
reicht, wovon uns Aus- 
grabungen in Pompeji ` 
Zeugnis geben. Im 
Mittelalter wurde sie 
von den Italienern und 
in Byzanz hauptsäch- 
lich als Schmuck für | | 
Kirchen und Andachtsstätten verwandt. — Erst seit 
verhältnismäßig kurzer Zeit wird die Glasmosaikkunst 
in Deutschland angewandt. Erste Künstler von Ruf 
haben auf diesem Gebiete wunderbare Entwürfe ge- 
schaffen, so Professor Schaper, Geselschap, Pfann- 
schmidt, Seliger, Oefken u. a Nicht nur für kirchliche 


Zwecke, nein, besonders im Profanbau wird in heutiger 


Zeit die Glasmosaikenkunst in steigendem Maße an- 


Zeichensaal. 


gewendet. Wir haben in dem Mosaik eins der reiz- 
vollsten und prächtigsten Ausdruckmitiel für die deko- 
rative Ausschmückung architektonischer Entwürfe. Neben 
dem historischen Vollmosaik, das den Durchblick ge- 
währt, wendet man zur Erreichung von Raum- und 
Farbenwirkungen mit mehr und mehr Erfolg den Puk- 

- mosaik an. Hand in 
Hand hiermit geht eine 
weitere neue Technik, 
die Goldplattenmalerei, 
wobei das Material aus 
stark nuancierenden 
Gold- bzw. Silber- 
platten besteht. 


Ein Gang durch die 
Fabrik wird uns mit der 
Technik dieser Kunst 
naher bekannt machen. 
In der Schmelzhütte 
werden die Glasplatten 
selbst gegossen und 
hergerichtet. Das be- 
reitete flüssige Glas 
wird mittelst Löffeln 
auf Platten gegossen und kommt dann unter eine 
Hebelpresse. Auf diese Weise erhalten die Platten alle 
eine gleichmäßige Stärke von * cm. 

Die runden, etwa 10—15 cm großen, farbigen Glas- 
platten werden nun, bevor sie ins Atelier kommen, mit 
einem Stahl in größere Stücke zerschlagen. Im Lager 
werden Glasstucke in etwa 1400 verschiedenen Farben- 
lonungen vorrätig gehalten. 
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Der wichtigsie und inter- 
essantleste Raum sl das 
Atelier. Bevor man an die 
Zusammensekung der Mo- 
saıken gehen kann, ist eine 
vielseitige Arbeit notwendig. 
Vom Kunstlereniwurf in Ori- 
ginalgroße des herzustellenden 
Mosaikkunstwerkes werden 
zunachst Pausen hergestellt 
und durch diese ein genaues 
Spiegelbild auf Papier über- 
tragen. Dieses Bild wird wie- 
der in verschiedene Einzelteile 
zerlegt, welche dem Mosaik- 
arbeiter überantwortet werden. 
An seinem Arbeitstisch finden 
wir viele Einzelschälchen mił 
den verschiedenfarbigsten 
Glasstucken. Vor ihm an der 
Wand hängt das Original des 
Kunstlers, und es ist die Auf- 
gabe des Mosaikarbeiters, alle 
Farbenfeinheiten des Originals 
bei der Zusammensekung zu 
berücksichtigen. Dabei muß 
er die kleinen Glasstückchen 
erst entsprechend zerkleinern, 
was mittelst eines Hammers 
auf einem Stahl geschieht. Das 
Spiegelbild ist vorher mit 
Kleister bestrichen und die zum 
Teil winzig kleinen Glasstück- 
chen werden mit einer Pinzette 
aufgedrückt. So entsteht nach 
und nach das Kunstwerk. Die 
kleinen Einzelteile werden 
dann in einem weiteren Raum 
zum ganzen Werke zusammen- 
gestellt und auf ihre Gesamt- 
wirkung geprüft. Fällt diese 
nach Wunsch aus, so ıst die 
Atelierarbeit getan und an Ort 
und Stelle werden dann die 
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Einzelteile zusammengeseh 
Hier erhalt enwir auch 2 
klärung für das benukte * 
gelbild. In dem feuchten Z 
mentuntergrund, womit 
Mauerwerk bedeckt wird, w 
den die Mosaikstücke 1 0 
Glasseite eingedrückt, #93 
zunächst für den Besc q 
däs Mosaikbild verse windel 
Ist aber die Masse erhär 
dann wird die — 9 
genommen, die as: 
vom Kleister gereinigt ı 
Kunstwerk ist SC — 
ein Mosaikbild - besteht a 
vielen Tausenden einzelne 
farbigen Glasstückchen un 
man kann, wenn man de 
Kleinarbeit des Mosaikaı be 
ters einmal zugeschauf h di 
ermessen, welch einen Au 
wand solch ein Werk e erfo 
Bei Ausschmückungen von | 
wölben muß eine beson: d 
Technik angewandt Were 
Hierbei müssen Nach bildur 
der Gewölbe in Holzmode 
hergestellt werden. 
Noch einige Worte iibe 
Färbung der Gläser. | 
liche hierbei verwend eten 1 
ben sind — aa 
Zusammenschmelzen 
Glas nicht verbrenn 
beim Gold und Silber wir 
ganz dünne Glasplatte. 
einem dünnen Stückchen 
oder Silber zusammen ur 
eine Hebelpresse gebracht u 
beides auf eine weitere 5 
wöhnliche Glasplatte derart 
gepreßt, daß das Blatimetall 
vom Glas bedeckt wird. 
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entwickelte Vergasung der Brennstoffe verfolgt 

den doppelten Zweck, die Auswertung der Brenn- 

stoffe zu verbessern-und dabei gleichzeitig die Betriebs- 
kosten zu mindern. Es besteht kein Zweifel darüber, daß 
die unmittelbare Verbrennung auf dem Rost im all- 
gemeinen keine günstige Form der Brennstoffverwertung 
darstellt, wenngleich nicht zu verkennen ıst, daß die Be- 
strebungen auf Verbesserung der unmittelbaren Ver- 
brennungseinrichtungen nicht zu verachtende Erfolge 
gezeitigt hat. Der Hauptnachteil der Verbrennung auf 
dem Rost besteht darın, daß, abgesehen von dem un- 
günstigen thermischen Wirkungsgrad, mit den Brenn- 
stoffen auch die wertvollen Nebenbestandteile verbranni 
werden. Diese in einer vorteilhaften Form wiederzu- 
gewinnen, ist das Ziel der neuesten Bestrebungen bei der 
Vergasung. Hiermit laufen andere Bestrebungen paral- 
lel, die geringwertigen Brennstoffe, wie Kleinkoks, Koks- 
asche und Brennstoffe mit hohem Aschengehalt, die bis- 
her zum Teil uberhaupt nicht zu Feuerungszwecken Ver- 
wendung finden konnten, zur Vergasung heranzuziehen. 
Man ging schon verhältnismäßig fruh dazu über, die 
Enischlackung der Gaserzeuger selbsttätig zu gestalten. 
Diese Bestrebungen fuhrten schließlich zur Konstruktion 
des Drehrostes durch Kerpely. Während aber der Ker- 
pely-Drehrost sich für böhmische Braunkohle als sehr 
geeignet erwies, verliefen die Versuche mit westfälischer 
Steinkohle nicht günstig. Gleichzeitig, 1906, wurde von 
Hugo Rehmann in Düsseldorf der erste Drehrost fur 
backende Steinkohle geschaffen. Der Rehmann-Rost 
besitzt derart zusammenhängende Spiken, daß der Brenn- 
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Gaserzeugungsanlage mit Rohrleitungen zur Abführung des erzeugten Gases. 


stoff über dem Rost nirgends zur Ruhe kommt und d së 
Brennstoffrückstände an allen Teilen, besondes n 
der Mitte weg, gleichmäßig abgleiten. Die ge 
Schlackenbrocken rutschen nach der A 
Rostes und kommen schließlich zwischen dem Rost 
teil und dem Tragring zur Zerkleinerung. Die Wi ind- 
austrittöffnungen sind überdeckt, so daß sie sich b 
Drehung des Rostes nicht durch Aschenfeile versiopfer 
können und eine dauernde gleichmäßige Lufivert 5 GE 
gewahrt bleibt. Et. 

Der Drehrostgaserzeuger ist heute in der ganzen \ 
wohl die verbreitetste Generatorbauart, da sie ei seil 
eine günstige Ausnutzung des Brennstoffes gewähr leistet: 
und einen Wirkungsgrad von eiwa 75 v.H. sicher stel 
anderseits nur geringe Bedienungskosten erforder. 
Diese werden besonders durch Mechanisierung um 
Automatisierung sämtlicher in Betracht kommend 2 
Arbeiten gesichert. Die Kohlen werden durch geeigne 
Fördermittel in das Gaserzeugergebäude eingebracht u e 
in Hochbehälter über den Generatoren gestürzt. 
den unteren Trichterverschlüssen der Behälter wird We: 
Kohle in abgemessenen Mengen den Generate Zu- 
geführt. Die durch den Drehrost ausgetragenen Rudki- 
stände werden durch eine Stauschaufel aus den Wasser 
schüsseln über den oberen Rand in Schurren befördern 
und abgefahren. Die Handarbeit beschränkt sich 
auf die Regelung der Auslaufverschlüsse der och. 
behälter und die Beaufsichtigung des Be 
betriebes selbst. 

Fur hochwertige Brennstoffe ist der Drehrostgas- 
erzeuger mit unterem Wasserabschluß auch heute noch 
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das beste und mit höchsterreichbarem Nubeffekt arbei- 
tende Hilfsmittel bei der Vergasung. Brennstoffe mit 
Asche von hygroskopischen und hydraulischen Eigen- 
schaften, die bei der Berührung mit Wasser zementartig 
abbinden, lassen jedoch in manchen Fällen die Verwen- 
dung des Wasserabschlusses nicht zu. In diesem Falle 
wird dann das ganze Unterteil des Generators mil einem 
gasdichten Mantel umgeben. 
wird durch Absfreifer entnommen und fällt durch eine 
Offnung in zwei Schleusenkammern, die die Beförderung 
der Asche aus dem unter Winddruck stehenden Gene- 
ratorinnern ohne Windverluste ins Freie bewirkt. Diese 
Bauart sichert die vorteilhafte Ausnutzung von Brenn- 
stoffen, die sonst 

nur auf dem Rost r gd Ss 
verbrannt werden | 
konnen. — Bei steıi- 
gendem Aschenge- 
halt des Brennsfoffes 
macht die Enifer- 
nung der Asche und 
Schlacke auf nassem 
oder trocknem We- 
ge erhebliche Schwie- 
rigkeiten. — Diesen 
Schwierigkeiten be- 
gegnei man neuer- 
dings dadurch, daß 
man die Schlacke 
nicht in festem Zu- 
stande enifernt, son- 
dern in flüssiger Form 
absticht. Dieser Be- 
trieb ist seinem We- 
sen nach dem Be- 
trieb von Kupolöfen 
und Hochöfen sehr 
ähnlich, wie auch die 
Form des Abstich- 
gaserzeugers dem 
Hochofenprofil nach- 
gebildet ist. Man ist 
ın der Lage, im Ab- 

stichgaserzeuger 

Brennstoffe zu ver- 
gasen, die bis zu 
50 v.H. Asche ent- 
halten. Es hat sich 


herausgesielll, daß 
die Bildung der 
Schlacke und ihre 


Flussighaltung nur da- 
durch auf die Dauer 
sichergestellt werden 
kann, daß zusammen mit dem Brennstoff eisen- 
haltige Schlacken oder minderwertige Eisenerze auf- 
gegeben werden. Das erschmolzene Eisen wird in 
Form von Masseln abgestochen und dient seinerseits 
dazu, die Wirtschaftlichkeit des Gaserzeugerbetriebes 
noch zu steigern. Außerdem ist hier ein nicht zu unter- 
schäßendes Mittel in die Hand gegeben, geringwerlige 
Eisenerze, die sich zur Verhüttung im Hochofen nicht 
eignen, gewinnbringend zu verwerten. Ein weiterer Vor- 
teil des Absticherzeuger-Betriebes besteht darin, daß 
bei diesem Verfahren bereits enigaster Brennstoff in 
Form von Koks verarbeitet wird, so daß die wertvollen 
Nebenerzeugnisse der Brennstoffe, die beim gewöhn- 
lichen Gaserzeugerbetriebe mit verbrannt werden und 
so der Wirtschaft verlorengehen, bereits bei der Ver- 
kokung gewonnen worden sind. 

Das so erzeugte Gas ist von einer bemerkenswerten 
Trockenheit und eignet sich wegen seines hohen Kohlen- 
oxydgehalts besonders für metallurgische Prozesse. 

Das weitere Bestreben bei der Ausgestaltung der Be- 
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triebsweisen der Abstichereuger ging nun dahin, fein- 
körnigen Abfallkoks zu verarbeiten. Bei Versuchen 
auf der Georgs-Marienhülte wie auch in anderen Be- 
trieben zeigten sich hierbei nicht geringe Schwierigkeiten. 
Da man gezwungen ist, zur Überwindung des höheren 
Widerstandes in der Brennsoffsäule mit gesteigertem 
Winddruck zu arbeiten, so wird der feine Koks stark 
aufgewirbelt und mit dem Gassirom fortgeführt. Die 
großen Staubmengen schen sich in den Wärmespeichern 
des Ofens ab und führen in verhältnismäßig kurzer Zeit ` 
zu einer vollständigen Verstopfung der Kammern. Es 
wurde ja an sich möglich sein, das Gas vor seiner Ein- 
führung in den Ofen mechanisch zu reinigen. Hiermit 
wären aber hohe 

--;—= Anlagekosſen und be- 

-+ trachtliche Lohnaus- 

: gaben verbunden. 
Auch sind die Staub- 
mengen als Brenn- 
stoffverluste zu be- 


t 


trachten. 

Rehmann hat die- 
ser Frage. neuer- 
dings sein beson- 


deres Augenmerk zu- 
gewandt und ist bei 
seiner neuen Bauart 
zu einer ebenso 
eigenartigen wie wirt- 
schaftlich günstigen 
Lösung gekommen. 
Er ordnet über dem 
Vergasungsraum eine 
große ringförmige 
Kammer an die 
durch Scheidewände 
in mehrere Zellen 
untferfeilf ist. Das er- 
| zeugte Gas durch- 
streicht diese Kam- 
mer und scht den 
Staub, da ‚die Stro- 
mungsgeschwindig- 
keit infolge der Ver- 
großerung des Raum- 
inhaltes annähernd 
auf den Wert 0 ge- 
bracht wird, in dieser 
ab. Die sich in der 
Kammer sammelnden 
Stiaubmengen wer- 
den durch Abfall- 
rohre mit eingebau- 
ter Schleusenvorrich- 
tung in die Winddüsen geleitet und mit dem Windstrom 
in den Vergasungsraum eingeführt, so daß sie restlos 
ausgenubßt werden. In diesem Gaserzeuger lassen sich 
Brennstoffe verarbeiten, die jebt als fast wertloser Ab- 
fall nur unter großen Schwierigkeiten ausgenukt werden 


können. a 


Auf der anderen Seite gehen die Bestrebungen dahin, 
die Brennstoffe vor der Vergasung im Schacht des 
Generators bei niedriger Temperatur zu enigasen, um 


den in den Destillationsgasen enthaltenen Teer zu ge- 


winnen. Dieser Teer ist von den in Kokereien und Gas- 
anstalten gewonnenen grundverschieden. Der bei nie- 
driger Temperatur erzeugte Teer, auch als Tieftempera- 
turteer, oder Urteer oder Schwelteer bezeichnet, bildet 
das Ausgangsmaterial für den bei höherer Temperatur 
gewonnenen Teer, der durch Überhikung und Zersebung 
der Urteerbestandteile entsteht. Der Urteer enthält wert- 
volle Bestandteile wie Benzin, Schmieröle, Paraffin usw., 
die bei niedriger Temperatur sieden und verhältnismäßig 
leicht aus dem Urteer gewonnen werden können, 
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Der Urteer entsteht durch trockene Destillation beı 
verhältnismäßig niedrigen Temperaturen. Dabei muß 
vermieden werden, die Destillationsgase über ihre Eni- 
stehungstemperatur hinaus zu erhiken, um Zerfalls- 
erscheinungen zu vermeiden. Es ist daher notwendig, die 
Gase sofort abzuziehen, damit sie nicht mit heißen 
Wandungen in Berührung kommen. Die einfachste, 
billigste und betriebsicherste Einrichtung zum Abziehen 
der Schwelgase ist eine Retorte, die in den Erzeuger- 
Schacht hineinragt und von den heißen Abzugsgasen 
umspült wird. Die gewonnenen Schwefelgase werden 
gekühlt und der Teer aus ihnen ausgeschieden. Die 
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so gereinigten Gase werden dem Hauptgassirom wieder 
zugeführt. Die Entgäsung des Brennstoffes findet bei 
Temperaturen statt, de zwischen 250 und 500° C liegen, 
während sich die Temperaturen der abziehenden Gene- 
ratorgase zwischen 500 und 750° C bewegen. 

Zieht man einen Vergleich zwischen der Gaserzeu- 
gung mit Urteergewinnung und dem Betriebe mit Ab- 
stichgaserzeuger, so ist zu bemerken, daß jene Arbeitsart 


rein volkswirtschaftlich betrachtet, dieser. Betriebsweise ` 


überlegen ist. Dieser Vorteil geht so weit, daß es z.B. 
möglich wäre, Deutschland durch die Urteergewinung 
ım Bezuge von Schmierstoffen vom Auslande ganz un- 
abhängig zu machen. Dagegen haben die Äbstichgas- 
erzeuger besonders den Vorzug der großen Durchsab- 
leistung, der bis zu 100 1/24 st beträgt. Infolge dieser 
großen Durchsakmengen kann eine Anlage großer 
Leistung auf sehr engem Raum untergebracht werden. 
Ferner gestaltet sich die Kohlenanfuhr und die Bedienung 
sehr einfach und billig. Da man außerdem bereits ent- 
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gasten Brennstoff vergast, so sind die Nebenerzeugnisse 
ın der Form des Kokereiteers bereits vorher gewonnen 
worden, ohne daß freilich die Möglichkeit besteht, Urteer 
zu erhalten und diesen auf hochwertige Schmierole zu 
verarbeiten. i 

Was die Anwendbarkeit der Generatorgase angeht, 
so können diese für alle Schmelzprozesse der Metall- 
urgie und der Keramik, für Trockenprozesse jeder Ari 
und überhaupt überall da mit Vorteil verwendet werden, 
wo mit einfachsten Mitteln große Mengen von Heizgasen 
erzeugt werden sollen. Bemerkenswert ist die neuer- 
dings in mehreren Fällen von Rehmann angewendete Be- 
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Hierbei 
wird der Verbrennungswind in gasgeheizten Winder— 
hitzern vor der Einleitung in den Drehrohrofen hoch er- 
hist. Einen thermischen Verlust bedeutet die Ver- 
brennung eines Teiles des erzeugten Gases nicht, da ja 
die erzeugte Wärme dem Arbeitsprozeß in Form von 
fühlbarer Wärme des Windes wieder zugeführt wird. 
Dadurch gestaltet sich aber der Betrieb von Drehrohr- 
ofen wesentlich einfacher und wirtschaftlicher, besonders 
dort, wo hochwertige Steinkohle, die bisher in gemah- 
lener Form als Brennstoff benukt werden mußte, nich! 
vorhanden ist, andere Brennstoffe, Braunkohle und 
ähnliche geringwertige Kohlen aber in ausreichendem 
Maße zur Verfügung stehen. Bei den bisher in Betrieb 
gesehfen Anlagen sind mit dieser Arbeitsweise günstige 
technische und wirtschaftliche Vorteile erzielt worden, 
so daß zu erwarten steht, daß diese Arbeitsweise zu 
einer gewissen Umwälzung auf dem Gebiete der Be- 
heizung von Drehrohröfen fuhren. wird. 
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Der kunftige Funkenverkehr. 


Von Hans Dominik. 


zum ersten Male, wie der versiorbene Professor 
Slaby sehr anschaulich berichtet, über eine Ent- 
fernung von 5 km drahtlos telegraphische Zeichen 
zu übermitteln. Im jahre 1901 war der funken- 
telegraphische Verkehr zwischen der Station in 
Schöneweide bei Berlin und den auf der Reede 
von Cuxhaven liegenden Schiffen über eine Entfernung 
von 240 km gesichert. Im Sommer 1903 bemühte sich 
Marconi fieberhaft, das Morse-Zeichen für den Buch- 
siaben S, welches aus drei Punkten besteht, über den 
Atlantischen Ozean von England nach Amerika zu sen- 
den. Im Herbst desselben Jahres behauptete er, daß es 
ıhm gelungen sei, aber die Welt glaubte es ihm nicht. 
Man nahm an, daß das dreimalige Knacken in dem Tele- 
phon durch irgendwelche atmosphärischen Störungen 
verursacht sei und hielt es für ganz unmöglich, über die 
Entfernung von 5000 km drahtlos zu verkehren. Im Jahre 
1910 nahmen Kriegsschiffe in der Gegend von Tas- 
manien eine lange deutsche Depesche auf und wunderten 
sich sehr, woher diese deutschen Zeichen kämen. Später 
stellte sich heraus, daß die Depesche auf der Funken- 
station in Nauen, 20 000 km, d. h. genau um die Länge 
des halben Erdumfanges von den aufnehmenden Kriegs- 
schiffen entfernt aufgegeben worden war. Damit halte 
also der drahtlose Verkehr den ganzen Erdball um- 
spannt, denn weiter als 20 000 km kann irgend ein Punkt 
auf der Erdoberfläche von einem anderen nicht entfernt 
sein. In 13 Jahren hatte sich die drahtlose Telegraphie 
vom interessanten physikalischen Experiment zum welt- 
beherrschenden Verkehrsmittel entwickelt. 
Die Jahre 1910 bis 1914 waren dem Ausbau des Er- 
reichten gewidmet. Bisher waren die Erfolge immer noch 


BE: Jahre 18697 gelang es dem Ängloitaliener Marconi 
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ein wenig Gelegenheitssache. Der Verkehr zwischen der 
deutschen Station in Nauen und den amerikanischen und 
afrıkanischen Stationen klappte tagelang wunderschön, 
um dann Siunden hindurch wegen unbekannter Verände- 
rungen der Atmosphäre völlig zu versagen. Es gelang 
durch die Verbesserung der Geber und Empfänger den 
Zufallsverkehr zu einem regelmäßig sicheren auszuge- 
stalten. 

Und dann kam der Krieg. Die erste Tat Englands be- 
stand bekanntlich darin, daß es sämtliche deutschen Kabel 
abschnitt und den deutschen Verkehr über neutrale 
Kabel sperrte. Noch vor 10 Jahren wäre dies Vorgehen 
für Deutschland recht schädlich gewesen. Jekt dagegen 
konnte es den überseeischen Nachrichiendienst in keiner 
Weise aufhalten. So lange noch neutrale Groß-Stationen 
zum Empfange der von den beiden deutschen Groß- 
Stationen in Nauen bei Berlin und Eilvese bei Hannover 
ausgehenden Nachrichten zur Verfügung standen, konnte 
Deutschland mit der ganzen Welt verkehren. Erst als 
die Amerikaner, lange vor ihrer Kriegserklärung, ihre 
Groß-Siationen in Sayville unler militärische Zensur 
stelllen, wurde der Verkehr gehemmt, und als die 


: deutsche Groß-Station in Togo in Afrika in feindliche 


Hände fiel, war der Verkehr von dort zu uns unterbunden. 
Wir konnten nicht mehr ungehindert Nachrichten aus dem 
Auslande empfangen, aber wir konnten sie auch jekt 
noch dorthin geben. Bis zum lebten Tage des Krieges 
haben unsere in Ostafrika kämpfenden Leute regelmäßig 
Nachrichten aus Deutschland erhalten.- 

Während des Krieges wurde in allen Ländern gerade 
auf dem Gebiete der Funkentelegraphie infensiv weiter 
gearbeitet. Was dabei für die kleinen Feldstationen für 
Schükengräben, Flugzeuge usw. erreicht wurde, kommt 
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hier weniger in Betracht, da es hauptsächlich fur 
Kriegszwecke geplant und gebaut wurde. Zwei Er- 
findungen aber ragen weit über alle übrigen hin- 
aus und werden die Entwicklung des drahtlosen Ver- 
kehrs für die nächsten Jahrzehnte bestimmend beein- 
flussen, nämlich die Verstärkerröhre und die Senderöhre. 
Es ıst unmög- 
lich, das Wesen 
der beiden Appa- 
rate im Rahmen 
dieser kurzen Be- 
trachtung ein- 
gehend zu erläu- 
tern. In beiden 
Fallen befindet 
sich ın einer voll- 
kommen luftlee- 
ren Olasröhre ein 
Wolframdraht,der 
durch einenBatte- 
riestrom aufWeiß- 
glut erhiktwird. In 
solchem glühen- 
den Körper sitzen 
nun die Elektro- 
nen, die mit der 
Materie verbun- 
denen Elektrizi- 
tatsteilchen sehr 
locker und kön- ` 
nen durch ge- 


ringe Anstöße 
herausgejagt d.h. 
zur Bildung eines elekirischen Stromes veranlaßt 
werden. Nun gerät ja das Luftleitergebilde der 


Empfangsstation durch die von der Geberstation an- 
kommenden elektrischen Wellen bekanntlich in minimale 
elektrische Schwingungen. Vor der Erfindung der Ver- 
stärkerröhren schaltete man ein empfindliches Telephon 
unmittelbar an das Luftleitergestänge. Es war also tat- 
sächlich die von der Geberstation über den Ozean her- 
kommende elektrische Energie. welche die Schaltplatte 
dieses Telephons in 
Bewegung schen und 
Schallwellen erzeugen 3 
mußte. Bei der Ver- 
siäarkerröohre dagegen 
gibt sie nur einen An- 
sioß, auf welchen hin ECH 
der Elektronenstrom der 
Versträrkerröhre sich 
bildet und das weitere 
besorgt. Man hat nun 
sehr schnell gelernt, 
sich nicht mit einer sol- 
chen Röhre, welche die 
ankommende Energie 
etwa verachifacht, zu 
begnügen, sondern fünf 
solche Röhren hinter- ' 
einander zu schalten. 
Dadurch aber poten- 

zieren Sich dıe Wirkun- 
gen. Man bekommt aus der lekten Röhre un- 
gefähr das Dreißigtausendfache der vom Gestänge 
aufgenommenen Energie. Die Wirkung dieser Ver- 
stärkung ist erstaunlich. Während man früher der 
200 m hohen Türme und über viele Kilometer ausgedehn- 
ten Lufidrähte bedurfte, um eine Depesche aus Amerika 
aufzunehmen, kann man sie jekt unter Benukung solcher 
Verstärker-Kaskade mit Hilfe eines Luftdrahtes auf- 
fangen, der in einem größeren Zimmer bequem Plak hat. 
Die auf beiden Kontinenten vorhandenen Groß-Stationen 
können also dauernd zum Geben benukt werden, wäh- 
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rend für den Empfang ganz geringfügige Neben 
völlig ausreichen. 

Was ist nun mit dem heufe RE 
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zwischen den Groß-Stationen in Deutschland einerseit 
in Nord- und Südamerika andererseits. Dieser Ver 
kehr kann dur 
keine feindli 
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oder unterbro- 
F chen werden. Es 
l 8 bliebe die Frage 
| der Geheimhal- 
. lung zu erörtern. 

Natürlich kann 
eine Funkende- 
pesche allenthal- 
ben mitgehört 

werden, wo pas- 
. sende Apparate 
Stehen. Dagegen. 
wird niemals 
Kraut eescht 

sein. Man muß 

daher, wenn es 
H f sich um Geheim- 
nachrichten han- 
~ delt, zur verab- 
- redełen Chiffer 
greifen. Die Be- 
schränkung, daß 
nur mit den Chif- 
fern bekannter 
Codebucher telegraphiert werden darf, wird für den 
künftigen funkentelegraphischen Verkehr fortfallen 
müssen, wenn anders wir uns vor unliebsamer Handel, 
spionage sichern wollen. 

Eine zweite tief n Ze betrifft 
Freiheit der Empfängerstationen. Die Geberstahonet 
werden voraussichtlich wohl stets Postmonopol jedes 
Landes bleiben müssen, da man anderenfalls so viele 
Privatstationen und derartige gegenseitige Störungen be- 

kommen würde, daß je- 
der geregelte Verkehr 
wahrscheinlich unmõg- 
lich würde. Eine Emp- 
fangsstafion hingegen 
Stört und schadet nie- 
mand. Sie ist schon bei 
dem heutigen Sfande 
der Technik so klein, 
daß es dem Staate 
absolut unmöglich ist, 

die Aufstellung solcher 
Sfafionen in Wirklich- 
keit zu kontrollieren. Ein 
= Verbot auch solcher 
Fmpfangsstafionen, wie 
es zurzeit noch überall 
besteht, wird daher nur 
die anständigen Leule 
behindern, während die 
anderen sich den Teu- 
fel darin kehren und ihre Vorteile daraus ziehen 
werden. Es ist daher eine vernünftige Forderung, 
daß man die Empfangsstationen überall frei gibt, 
daß beispielsweise jedes große Handelshaus sich solche 
Station leisten kann, wenn es die Mittel für die Be- 
schaffung und den Betrieb aufwenden will. Geschiehl 
dies, dann wird der drahtlose Verkehr auch über die 
Ozeane hinweg einen neuen Aufschwung nehmen und die 
Unterseekabel, welche im Kriege durch jeden Feind, im 
Frieden durch Zensur und Spionage bedroht sind, werden 
in der Tat überflüssig sein. 
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des deutsch -englischen Handels. 
Von Heinrich Schloß, Bonn. 


ie lange Zwischenzeit von der Unterzeichnung 
D des Versailler Friedensverfrages durch Deutsch- 

land bis zur Ratıtizierung des Paktes durch die 
maggebenden Großmächie der alliierten und assozılerten 
Staaien sowie der schiechte Stand der deutschen 
Valuta haben einen internationalen Handelsverkehr 
ganz ungewöhnlicher Natur gezeitigt. Der verirags- 
jose Zustand hat zu einer starken Einfuhr ausländischer 
Waren geführt, die sehr ungünstig auf unseren Mark- 
kurs eınwirkte, und der niedrige Markkurs ist wiederum 
Veranlassung, daß sich ein lebhafter Ausfuhrhandel 
deutscher Exporieure und Exportfabrıkanten nament- 
hich mit England entwickelte. Die Vertreter eng- 
lischer Firmen erscheinen in großer Zahl, namentlich in 
den niederrheinisch-westfälischen Industriezentren, um 
dort umfangreiche Einkäufe zu tätıgen. Die auber- 
ordentliche Valutadifferenz ermöglicht es den engli- 
schen Einfuhrfirmen, zahlreiche Ferfigerzeugnisse in 
Deuischland billiger zu erstehen, als in England selbst. 
Die Erzeugnisse der bergischen Kleineisen- und Stahl- 
warenindusirie, der Solinger Schneidwarenindustrie und 
auch gewisse Erzeugnisse der deutschen Textilindustrie 
werden bei uns im Hinblick auf den niedrigen Mark- 
kurs weit billiger hergestellt, als durch die englischen 
Schwesterindusirien. Über den Umfang dieser Einfuhr 
liegen keine statistischen Zahlen vor, aber es muß sich 
um sehr beträchtliche Mengen deutscher Waren han- 
deln, die in den lezten Wochen den Weg über den 
Kanal genoinmen haben; denn das englische Handels- 
om! glaubte bereits Veranlassung nehmen zu müssen, 
eine Liste ‚solcher deutscher Erzeugnisse aufzustellen, 
gegen deren Einfuhr besondere Schukmaßnahmen zu 
ergreifen seien. 

Von eınem Teil der englischen Presse wird der 
Standpunkt vertreien, daß eine Absperrung vom deut- 
schen Markt ganz und gar nicht im Interesse des engli- 
schen Wirtschafislebens liege. Die englischen Händler 
wunschen die deuische Konkurrenz, um einerseits die 
englische Indusirie anzuspornen und anderseits nivel- 
lerend auf den Preis der heimaflichen Erzeugnisse zu 
wirken, eine Auffassung, die auch in englischen Konsu- 
menienkreisen beifällig begrüßt wird. 

In einsichtigen englischen Kreisen gibt man dem 
„Board of Trade“ zu verstehen, daß die Schukmaß- 
nahmen ‚einer Politik des gesunden Menschenverstandes 
widersprechen. „Daily Telegraph“ stellt wahrheils- 
gemäß fest: „Der leßte Krieg hat uns gelehrt, daß wir 
nur in beschränktem Maße imstande sind, unseren Be- 
darf zu decken. Farbstoffe, Chemikalien, Arzneistoffe 
und wissenschaftliche Instrumente gehören zu den Er- 
zeugnissen, bei deren Bezug wir von Deutschland unbe- 
dingt abhängig sind. Fünf Jahre haben wir uns ver- 
gebens bemüht, ein einigermaßen den deutschen gleich- 
werliges Produkt zu .erzeugen. Sollen diese Experi- 
mente noch weiter auf Kosten des britischen Konsu- 
menien fortgesekt werden?“ Dieser Standpunkt is! 
weit enifernt davon, die augenblicklichen Valufaver- 
hällnisse zugunsten des englischen Handels auszu- 
münzen, sondern geht von dem ` weitergehenden 
Gesichtspunkte aus, daß die Industrien Deutschlands 
und Englands sich ergänzen zur Wohlfahrt beider 
Länder. 


einigten Staaten erzeugt worden wären. 


Wiederaufnahme 
der deutsch-amerikanischen 


Handelsbeziehungen. . 


wei fur den deutschen Exporihandel überaus wich- 
G tige Verfügungen sind vor kurzem von der Regice- 

rung der Vereinigten Staaten erlassen worden: die 
Gewährung der Einfuhrerlaubnis für deutsche Farbstoffe 
und einer solchen für deutsches Kali. Beide Maßnahmen 
wurden nıcht freiwillig getroffen, gaben vielmehr zu 
heftigen Wortgefechten im Repräsentantenhause Veran- 
lassung. Die Regierung selbst, die einen Schuß der 
jungen, während des Krieges entstandenen Industrien, 
zu denen besonders die chemische Indusirie und die 
Kali-Erzeugung gehören, ersirebt, konnte sich den For- 
derungen wichtiger Industriekreise und der Wucht der 
wirtschafllichen Tatsachen nicht verschließen. 


Es ist interessant, die Vorgänge zu belrachien, 
welche dem Erlasse der beiden Eınfuhrerlaubnisse vor- 
angehen. In beiden Fällen war es ein Kampf zwischen 
Erzeuger und Verbraucher, der mit dem Siege der lebt- 
genannien endete. Schon im Verlaufe des Krieges halle 
die chemische Industrie der Vereinigten Staaten betont, 
der deutschen chemischen Industrie sehr nahege- 
kommen zu sein, ja sie in manchen Fällen übertroffen 
zu haben. Bereitete auch die Farbenherstellung immer 
noch erhebliche Schwierigkeiten, so hatte doch die 
Chemical Foundation noch vor kurzem erklärt, daß im 
Jahre 1918 bereits 300 verschiedene Farben in den Ver- 
Unter dem 
Hinweis, daß die einheimische Industrie dennoch einigen 
Schußes bedürfe, und daß vor allem die Gefahr bestehe, 
daß die deutsche Farbstoff-Indusirie den amerikanischen 
Markt mit billigen Erzeugnissen überschwemme, ver- 
langte man einen erheblichen Einfuhrzoll auf deutsche 
Fabrikate. Einem solchen Schußzoll wollten sich aber 
die amerikanischen Farbstoffverbraucher nicht fügen, 
indem sie darauf hinwiesen, daß eine ganze Reihe von 
Farbstioffen den einheimischen Bedürfnissen in keiner 
Weise genüge. Äußerungen amerikanischer Textil- 
waren-Fabıikanien lassen erkennen, daß die amerika- 
nische Textilindustrie mit den im Inlande hergestellten 
Farbsioffen ganz und gar nicht zufrieden war. Es ist 
daher nicht zu verwundern, daß eine ganze Reihe von 
Verbänden der Textilwarenbranche gegen eine Einfuhr- 
beschränkung unentbehrlicher deutscher Farben Front 
machte und auf deren Wichtigkeit für die Erhaltung der 
Industrie hinwies. So betonte li. N. Y. Commercial vom 
28. August die „American Association of Woolen and 
Worsted Manufaciurers“, daß sie zwar eine Unier- 
stukung der einheimischen Farbstoffindustrie billige, 
deutsche Farben aber vorläufig nicht enibehren könne. 
In gleicher Weise ließ sich die Hosiery and Underwear 
Manufacturers Association aus, indem sie in einer Ein- 
gabe an das Kriegs-Handelsamt darauf hinwies, daß 
eine Einfuhr deuischer Küpenfarben durchaus notwendig 
sei, falls ihre Industrie keinen ernstlichen Schaden er- 
leiden sollte Die Benukung einheimischer Farben be- 
reite den Verbrauchern ungeheure Schwierigkeiten, da 
sie weder wasch- noch lichfechf seien und die damit ge- 
färblen Waren beim großen Publikum keinen Anklang 
fänden. 


Die Chemical Foundation mußte auf die Ausfüh- 
rungen der Textilindustrie hin denn auch zugeben, daß 
die amerikanischen Farben in vieler Hinsicht nicht gleich- 
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mäßig ausfallen, und daß troß der in den Patenten ent- 
haltenen Herstellungsformen große Schwierigkeiten be- 
stehen, da vor allem nicht genugend gelernie Kräfte vor- 
handen sind, um ein dem deutschen Erzeugnis gleich- 
wertiges Produkt herzustellen. Die Tatsache jedenfalls 
blieb bestehen, daß hochwertige deutsche Farben auch 
heute noch nicht in der Union hergestellt werden konnen, 
so daß sich die Regierung, um zu einem Kompromiß 
zwischen Verbraucher und Hersteller zu kommen, ver- 
anlat sah, in der Farbstoff-Schußzoll-Vorlage eine für 
das Textilgewerbe annehmbare Lizenzklausel einzufügen, 
welche den Bedarf dieses Gewerbes für die nächsten 
sechs Monate sicherstellen soll. 

Ähnlich — ja vielleicht noch krasser — liegen die 
Verhältnisse im Kali-Bergbau. Auch hier hatte man 
während des Krieges auf den zunehmenden Umfang der 
einheimischen Kali-Industrie hingewiesen und betont, 
daß Amerika sich in dieser wichtigen Düngemittel- 
industrie vom Auslande so gut wie unabhängig gemacht 
habe. Ein Schubzoll sollte der weiteren Entwicklung 
der Industrie dienen und die Einfuhr deutschen Kalis 
unmöglich machen. Auch hier plakten die Gegensäbke 
zwischen Verbraucher und Hersteller stark aufeinander, 
und der riesige „Verband des National Board of Farm 
Organizations“, welcher Millionen von Landwirten um- 
faßt, hatte bereits im August d. J. beim Kriegshandels- 
amt Einspruch gegen eine Kali-Einfuhrbeschränkung er- 
hoben. Damals wies man darauf hin, daß die Ver- 
einigten Siaalen jährlich eiwa 250 000 400 000 ł Kali 
verbrauchten, während nur etwa % im Inlande selbst 
erzeugt wird, und daß die Aufrechterhaltung der Einfuhr- 
beschränkung zu den hohen Kosten der Lebenshaltung 
im Inlande und zu den Leiden der Völker Europas bei- 
trage. Der einzige Grund für die Einfuhrbeschrän- 
kungen, so heißt es, ist der Schuß der amerikanischen 
Kali-Industrie, die nicht einmal eine lebensfähige junge 
Industrie darstellt, nachdem das deutsche Kali zu einem 
erheblich geringeren Preise eingeführt werden kann. 
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Südamerikas Bedarf an Eisenwaren. 


Direktor Gußmann vom Deutschen Stahlwerks- 
verbande in Düsseldorf, der sich seit Februar 1915 bis 
Kriegsende ununterbrochen in Südamerika aufgehalten 
und die dortigen Verhältnisse eingehend studiert hat, 
hatie kürzlich nach seiner Rückkehr mit dem Vertreter 
des „Algemeen Handelsblaad“ in Amsterdam eine 
Unterredung über die Aussichten des europäischen 
Eisenexporſes nach Südamerika. Er berichtete von dem 
starken Bedarf der sudamerikanischen Länder an euro- 
päischen Industrieerzeugnissen, insbesondere auch an 
deutschen Waren, die den südamerikanischen Ländern 
so lange verschlossen gewesen sind. 


Die mehrjährige Ausschaltung des unmittelbaren 
Warenhandels zwischen Deutschland und Südamerika 
hat nur die Wirkung gehabt, dak der nicht stillbare 
Bedarf an deutschen Erzeugnissen sich in den Haupt- 
ländern Südamerikas empfindlich fühlbar gemacht hat, 
und daß sie den lebhaften Wunsch hegen, jeķt auch 
wieder auf das deutsche Fabrikat zurückgreifen zu 
können. Die großen Imporffirmen in Südamerika, 
welche vor dem Kriege dort seit langem erfolgreich ge- 
wirkt haben, warten darauf, wieder deutsche Ware zu 
erhalten. 


Was die Wellbewerbsfähigkeit der deutschen Er- 
zeugnisse in der Metallindustrie, insbesondere in Eisen- 
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waren anbetrifft, so sind die Gestehungskosien in 
Deutschland neuerdings zwar wesentlich hoher ge- 
worden als früher, aber die Möglichkeit, mit den eng- 
lischen und amerikanischen Erzeugnissen zu kon- 
kurrieren, ist dadurch keineswegs beeinträchtigt, zumal 
in der gegenwärtigen Zeit, in der die Erhöhung der 
deutschen Unkosten in Mark durch den tiefen Kurssfand 
der Mark mehr als ausgeglichen wird. 

Nach alledem ist zu erwarten, daß sich zwischen 
Südamerika und Deutschland alsbald wieder ein sehr 
reger Verkehr mit Eisen- und anderen Metallwaren eni- 
wickeln wird. 


Frankreich braucht den Handel mit Deutschland. 


In neuerer Zeit haben französische Blätter fast aller 
politischen Richtungen mehr oder weniger nachdrücklich 
darauf hingewiesen, daß einer der wichtigsten Faktoren 
zur Sanierung des französischen Wechselkurses in der 
Wiederaufnahme enger Handelsbeziehungen zu Deutsch- 
land zu erblicken sei. Maßgebend für diese Aus- 
führungen war die Tatsache, daß Frankreich seine Käufe 
ın Amerika und England infolge des niedrigen Franken- 
kurses sehr teuer bezahlen muß, und daß andererseits 
der hohe Wert, den der Franc heute gegenüber der Mark 
besißt, sehr günstige Bedingungen fur den Einkauf 
bietet. 

Im Anschluß an einen Überblick über diese An- 
regungen schreibt „Le Bulletin u. a.: „Auf der lebihın 
staitgehablen Leipziger Messe verschwanden die 
wenigen dort anwesenden Franzosen unter der Menge 
von englischen und amerikanischen Vertretern, die dor! 
große Aufträge erteilten. Wir haben Veranlassung zu 
glauben, daß die von ihnen gekauften Waren nach einer 
Reise uber Amerika oder England, vielleicht auch nur 
uber die Schweiz, auf dem französischen Markte er- 
scheinen werden, nachdem man sıe vorher mit einer 
anderen Fabrikmarke versehen hat. Wu werden dann 
diese gleichen Waren angeboten erhalten und werden 
sie in klingender englischer oder amerikanischer Münze 
bezahlen mussen. Es ist Zeit, daß diese Komödie ein 
Ende nimmt, denn unsere Verbündeten sind ebensogui 
wie wir Feinde Deutschlands gewesen, ein Umstand, der 
sie heute nicht im geringsten daran hindert, mit diesem 
Lande Handel zu treiben. Wenn wir leben wollen, müssen 
Wir versiehen lernen, daß unsere Gefühle nichts mit 
unseren Handelsbeziehungen zu fun haben. Wenn wi 
wieder Kräfte sammeln urd uns erholen wollen, müssen 
wir mit der Ausfuhr von Gold aufhören und freimülig 
dort Handel treiben, wohin uns unsere Interessen fuhren.“ 


Amerika wartet auf deutsche Textilwaren. 


Nordamerikanische Textilwarenhändler, die früher 
ein bedeutendes Geschäft mit Deutschland und den 
anderen bisher als feindlich geltenden Ländern machten, 
scheinen eine sehr optimistische Auffassung hinsichllidh 
der Geschäftsaussichten nach dem endgültigen Friedens- 
schlusse an den Tag zu legen. Viele Einkäufer, die vor 
dem Kriege jahrelang in Mitteleuropa reisten und die 
Neuheiten der deutschen Textilindustrie aufkauften, 
schen große Hoffnung auf ein ausgedehntes Friedens- 
geschäft. Manche Eınkäufer, die sich anschicken, die 
Mittelmächte zu besuchen, um dort ihre Waren einzu- 
kaufen, zweifeln nichi daran, daß die eingeführten 
Waren wie in früheren Zeiten in den Vereinigten Staaten 
abzuseken sind. Die bedeutenden Schwierigkeiten, 
welche man in der Union während der Dauer des Krieges 
z. B. bei der Erlangung von Wirkwaren zu überwinden 
hatte, dürfte die Einkäufer .dieses Artikels sicherlich be- 
stimmen, einen Import dieser Waren aus Deutschland zu 
versuchen, selbst wenn die Artikel für die erste Zeit 
unler falscher Flagge segeln müßten. In amerikanischen 
Textil-Fachkreisen hört man vielfach die Ansicht, dab 
Deutschland in Leinwand und Kunstseideartikeln viel 
mehr zu leisten imstande sein wird als bisher. 
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Die Entwicklung der Leipziger 
Mustermesse. 


ur die wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands 
|F Auslande ist es von großer Bedeutung, daß 

die Leipziger Mustermesse in ein neues Stadium 
der Entwicklung getreten ist. 
die Hersteller und ` 
die Einkäufer von 
Fabrikaten aller 
Art seit Jahrhun- 


Dieser alte Markt, wo sich 


Eggs: Le. Te 


derten zweimal 
im Jahre treffen, 
hat ım Kriege 


einen ungeahnten 
Aufschwung ge- 
nommen. Meh- 
rere Grunde ha- 
ben zusammen- 
gewirkt, um der 
Messe als einer 
Einrichtung _ des 
Handelsverkehrs 
eine . Bedeutung 
zu verleihen, die 
sie früher nicht in 
gleichem Maße 
besaß, die sie 
aber nun nicht so- 
bald wieder ver- 
lieren wird. Die 
mit der Messe 
verbundenenVor- 
teile sind zu groß, 
um nicht jedem, 


dee an einer 
Messeteilgenom- 
men hat, einzu- 
leuchten. \Wäh- 
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sich, daß ausländische Käufer aus dem Besuch der Messe 
außerordentlichen Nutzen gezogen haben, indem sie die 
deutschen Industrieerzeugnisse sehr vorteilhaft einkaufen 
konnten. An der Messe sind außer den Fabrikaten der 
keramischen und Glasindustrie, Puppen und Spielwaren, 
Metallwaren, Holzwaren und anderen Industrieerzeug- 
nissen besonders auch die für den Export aus Deutsch- 
land wichtigen technischen Bedarfsartikel, Werkzeug- 
i und andere Ma- 

schinen ausge- 
stellt. Da der 
Kreis der Waren 

in Leipzig | all- 
mählich fur eine 
einzelne Messe zu 
groß geworden 
ist, so wird von 
nächstem Früh- 
jahr an die Messe 

in zwei Teilen ab- 
gehalten werden. 
Die allgemeine 
Mustermesse fin- 
del, wie üblich, 
Anfang März und 
Ende August auf 
die Dauer je einer 
Woche statt und 
umfaßt die ver- 
schiedenen Fer- 
tigfabrikate aller 
Art. Zwei Wochen 
später findet dann 
eine besondere 
Technische 
Messe statt, wo 
alles ausgestellt 
wird, was ın das 
Gebiet der Tech- 

nik einschließlich 


rend der kurzen des Bau- und 
Zeit einer Woche Wohnbedarfs ge- 
übersieht der hort. | 
Käufer sozusagen Das Ausland 
die gesamte Wa- ist jedoch nicht 
renerzeugung allein als Ein- 
seines Geschäfts- käufer auf der 
zweiges und der Messe verlreten. 
Fabrikant erhält Von jeher haben 
en g Kunstgewerbliche Arbeiten des Vereins für Künstlerinnen. 70 Ee 


) Kundschaft. Die Geschäfte wickeln sich infolgedessen 
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viel rascher und einfacher, dabei auch mit weniger 
Kosten ab, als auf irgendwelche andere Weise. 
Obwohl der Krieg den Verkehr mit den Ländern der 
Entente abgeschnitten hatte, wuchs doch die Zahl der 
Besucher von Messe zu Messe an. Zur letzten Herbst- 
messe in diesem Jahr, der ersten wirklichen Friedens- 
messe, war die Zahl der Besucher aus den westlichen 
Staaten noch verhältnismäßig klein. Immerhin waren 
außer den im Kriege neutral gebliebenen Ländern alle 
europäischen und mehrere überseeischen Staaten in 


Leipzig vertreten. Insgesamt betrug der Besuch 120 000 


> am Geschäft beteiligte Personen, unter denen sich rund 


* 


10 000 Ausländer befunden haben dürften. | 
Die gegenwärtigen Valutaverhältnisse bringen es mit 


sche Industrien mit größtem Vorteil an dem An- 
gebot beteiligt. In dieser Hinsicht wird der mier: 
nationale Charakter der Leipziger Messe künftig noch 
mehr zur Geltung kommen. Bei der ungeheuren Kauf- 
kraft, die die hier zusammenströmende internationale 
Käuferschaft darstellt, bietet ausländischen Fabrikanten 
die Beschickung der Messe die günstigsten Aussichten. 
Außer industriellen Erzeugnissen werden auch Halb- 
fabrikate und Rohstoffe in Leipzig vertreten sein. (Über 
die Veranstaltung einer Rohstoffmesse vgl. den folgen- 
den Artikel) Die Frühjahrsmesse 1920 findet vom 
29. Februar bis 6. März, die Technische Messe vom 


14. bis 20. März nächsten Jahres statt. Alle Anfragen und 


Anmeldungen sind an das Meßamt für die Mustermessen 
ın Leipzig zu richten. . 
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InternationaleRohstoffmesse inLeipzig. 


ie Wiederaufnahme der internationalen Handels- 
D beziehungen begegneł unter der Nachwirkung 

des Krieges und des nunmehr abgeschlossenen 
Friedens noch mancherlei Schwierigkeiten, die zu be- 
seitigen zunächst das Ziel unserer wirtschaftlichen Be- 
tatıgung sein muß. Die früheren Mittel des Handels ge- 
nügen hierzu allein nicht; das Wirtschaftsleben muß 
sich auch der völlig veränderten Lage zweckmäßig an- 
passen. Der fast überall bestehende Mangel an Roh- 
sioffen einerseits und ihre Anhäufung an einzelnen Pro- 
duktionspunkten anderseits haben das Mekamt für die 
Mustermessen veranlaßt, den Gedanken an die Errich- 
tung einer Zentralstelle zur Förderung der Einfuhr von 
Rohstoffen wieder aufzunehmen und ihm zeitentspre- 
chend die Form einer Rohstoffmesse zu geben. Dieser 
Plan halle bereits vor dem Kriege in seinen Grundzügen 
festgelegen, er mußte jedoch aus versiändlichen Grün- 
den zurückgestellt werden. In diesem Augenblick aber 
entspricht seine Verwirklichung einem dringenden Be- 
durfnis. 

Der Rohstoffmesse liegt der Gedanke zugrunde, eine 
Zentrale zu schaffen, bei der der Einkäufer sich einen 
Überblick über die Rohstoffe und Halbfabrikate aus 
allen Ländern verschaffen kann. Durch Zusammenfassen 
des gesamten Angebotes auf einen engen Raum hat der 
Einkäufer die Möglichkeit, die Angebote eingehend zu 
prüfen, sich mit neuarligen oder nur wenig bekannten 
Rohstoffen bekannt zu machen, oder, angeregt durch 
die Messe, gleichwertige Ersaßmittel für schwer be- 
schaffbare Produkte in seinen Betrieb einzuführen. 
Damit trägt die Rohstoffmesse mittelbar zum Fortschritt 
der Technik und zur Förderung der Rentabilität der Be- 
triebe bei. 

Dem Ausländer, 
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der bisher die Leipziger Muster- 
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messe im wesentlichen als Einkäufer besuchte, ist durch 
die Rohstoffmesse die Möglichkeit gegeben, als Aus- 
steller für die Rohstoffe und Halbfabrikate seines 
Heimatlandes neue Absaßgebiefe zu erschließen. 

Seit dem Friedensschluß hat die Leipziger Messe 
noch mehr als während des Krieges den Charakier einer 
internationalen Veranstaltung angenommen. Gerade 
diese Eigenschaft der Leipziger Musiermesse ıst für die 
ihr angegliederte Rohstoffmesse von besonderer Bedeu- 
tung. Mit der ständig wachsenden Intcrnationalisierung 
der Leipziger Mustermesse wird auch die Wichtigkei 
dieses neuen Messezweiges eine beständige Steigerung 
erfahren. 

Die Rohstoffmesse wird ersimalig im Frühjahr 192% 
Stattfinden und zwar für Grund- und Betriebsstoffe 
sowie Farben und Erden während der allgemeinen 
Mustermesse, für Lebensmittel im Rahmen der der all- 
gemeinen Messe angeschlossenen Nahrungsmiffelmesse, 
und für diejenigen Roh- und Grundstoffe sowie Halb- 
fabrıkate, deren Verwendung für technische Artikel in 


Frage kommt, auf der Technischen Messe, die in der 


dritten Woche nach Beginn der allgemeinen Muster- 
messe stattfindet. Geeignete Ausstellungsräume stehen 
in ausreichendem Umfange zur Verfügung. 

Wir begrüßen diese Ankündigung des Leipziger Meß- 
amfes nicht zuletzt wegen der darin zum Ausdruck kom- 
menden Wechselseitigkeit der Interessen zwischen deul- 
schen und ausländischen Exporfeuren. je stärker dese 
zutage tritt, um so enger versprechen sich die Handels- 
beziehungen zwischen Deutschland und den anderen 
Ländern des Weltmarktes auch wieder zu gestalten, 
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Deutschlands öffentlicher Funkdienst. 


Eine Kommission dänischer Reichstagsabgeord- 
neier in Begleitung von etwa fünfzehn Journalisten be- 
suchte im Laufe des Oktober die Haupftfunkstelle 
der Reichstelegraphenverwaltung in Konigswuster- 
hausen. Bei dieser Gelegenheit konnte mit Genugtuung 
festgestellt werden, daß Deutschland von allen europäi- 
schen Staaten zuerst und zwar bereits 1914 eine öffent- 
liche, durchaus betriebssichere Funkverbindung mit den 
Vereinigten Staaten eingerichtet hat, die bis zum Ein- 
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tritt Amerikas in den Krieg nicht nur den beiden Ländern, 
sondern auch den neutralen Staaten Europas größten, 
wirtschaftlichen Nuken gebracht hat. Die deutsche 
Telegraphenverwaltung halte mit der Schaffung von 
Funkfernverbindungen dank der großen Leistungen der 
deutschen Funkindustrie bereits Erfolge aufzuweisen, 
als die übrigen Staaten mit der Durchführung größerer 
Projekte noch zögerten. 

Vor kurzem hat die Telegraphenverwaltung die Funk- 
verbindung mit den Vereinigten Staaten, die nach Weg- 
nahme der deutschen Kabel die einzige direkte Ver- 
bindungsmöglichkeit mit den überseeischen Ländern ist, 
wieder aufgenommen. Der Verkehr hat sich infolge 
großer technischer Vervollkommnungen in der lebten 
Zeit so entwickelt, daß Funkentelegramme in jeder 
Sprache, auch chiffriert, bei allen deutschen Tele- 
graphenämtern angenommen werden. 


(Forlselzung S. 1433.) 
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Auch für den innerdeuischen Verkehr wird die Funk- 
telegraphie neuerdings nukbar gemacht, indem die 
wichtigsten Verkehrsknofenpunkte durch Ausstattung 
der Telegraphenämter mit Funkstellen in die Lage ge- 
sch) sind, miteinander und mit der Funkleitstelle in 
Berlin durch Funkspruch zu verkehren. Die Funkleit- 
stelle steht direkt mit den Großfunkstellen Nauen und 
Eilvese, die den internationalen Fernverkehr ausüben, 
in Verbindung, so daß auf diese Weise die Haupt- 
verkehrspunkte Deutschlands funktelegraphisch auch an 
den internationalen Verkehr angeschlossen sind. Bisher 
besitzt die Reichspost etwa 20 Funkstellen, von denen 
eine Anzahl auch für den Verkehr mit Schiffen auf 
hoher See und mit Lufffahrzeugen ausgenukt wird. 


| Die von den dänischen Gästen besuchte Hauptfunk- 

stelle Koönigswusterhausen ist für den Verkehr mit euro- 
päischen Ländern bestimmt und soll den Nachrichten- 
zur Aussendung von Rundtelegrammen 
(Weitertelegramme, Börsennachrichten, Pressemel- 
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dungen) an ihre Abonnenten zur Verfügung gesfellt 
werden. Im Monat September sind auf den Funkstellen 
der Reichspost mehr als sechshunderttausend 
Worter befördert, eine Leistung, die bisher kein 
anderes Land im öffentlichen Funkverkehr aufzu- 
weisen hat. 


Aluminium-Überzug auf Gußeisen. 

Nach einem neuen Verfahren kann Aluminium sicher 
auf Gußeisen aufgetragen werden. Das Gußeisen wird 
dabei zunächst galvanisiert oder verzinnt und dann in 
geschmolzenes Aluminium bei 700 bis 800 Gr. C, unter 
fortwährendem Abreiben der Oberfläche mit Stahl- 
bürsten getaucht. Das Zinn oder Zink tritt dann in das 


geschmolzene Aluminium über und wird auf der Ober- 


fläche des Eisens durch Aluminium ersch) Es sind zwei 
oder mehrere Aluminiumbäder erforderlich, doch bleibt 
das meisie Zinn schon im ersten zurück. 


(Foriselzung S. 1435.) 
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Bandeisen für Stanzartikel 
und Verpackungszwecke, 
verzinnt, verzinkt und verbleit . 
wie gezogenen 1 listem g 
billig 
Eisen- und Metaliwaren= - Industrie 
Jul. Reicnwald & Co., Hagen, 


— 


SSJHÄNHIERIEAIITIILOEIILIIIIIIDDILE 


Packung für jede Stopfbüchse. 
ADOLF MÜLLER 
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Die schwerste Statue der Welt. Für die schwerste Statue 
der Welt wird vielfach die Freiheitsstatue im New Yorker Hafen 
gehalten, der allerdings jekt das Riesendenkmal Viktor 
Emanuels in Rom Konkurrenz macht. Aber schwerer als diese 
beiden Denkmäler ist die Kolossalstatue der Madonna auf dem 
Berge Corneille in Puy-en-Velay, die wohl als die schwerste 
Statue der Welt gelten muß. Der Sockel wiegt 725 000 kg, die 
Statue selbst bei einer Höhe von 16 m und einem Umfang von 
17 m zweimal soviel wie das Viktor-Emanuel-Denkmal, nämlich 
110 000 kg. B. 
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Schwarzwälder Kirschwasser von der Badischen Landwirt- 
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Die Diamantenleuerung. Wie sehr die Diamanten an Wert 
zugenommen haben, beweist die folgende Statistik des Dia- 
mantenexporis aus Südafrika nach Großbritannien. Der Wert 
der im Jahre 1914 ausgeführten Diamanten belief sich bei einem 
Gewicht von 2867 388 Karat auf 3470899 Pfund Sterling. Im 
Jahre 1918 betrug das Gewicht der ausgeführten Diamanten 
nur. 2571 640 Karat, aber der Wert war auf 7063043 Pfund 
Sterling gestiegen. 

rikanisches Salvarsan. Wie die „Deutsche Medizinische 
Wochenschrift“ schreibt, soll es den amerikanischen Chemikern 
gelungen sein, nach einem Rezept, das auf widerrechtliche 
Weise in das Patentamt zu Washington gelangt ist, dessen Un- 
vollständigkeit allerdings beklagt wird, das Salvarsan nach- 
zuahmen. Es bestehen zwar noch große Schwierigkeiten bei 
der Herstellung, aber die Plagiatoren hoffen doch, bald eine 
erhöhte Erzeugung des Heilmittels zu erreichen. Bisher sind 
diese Hoffnungen nicht so leicht zu verwirklichen, was schon 
daraus zu schließen ist, daß immer wieder Schiebungen des 
Salvarsans ins Ausland versucht werden, wie erst neuer- 
(Fortsetzung S. 1437.) 
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dings in Hamburg wieder größere Mengen beschlagnahmt 
worden sind. 


Ein Volkskunde-Amt des Wandervogels. Wie in der Zeit- 
schrift „Hessenland“ mitgeteilt wird, ist aus der Wander- 
vogelbewegung heraus ein „Volkskunde -Amt“ ins Leben ge- 
rufen worden, das sich die "Aufgabe stellt, die verschiedenen 
Sagen, Märchen, Sprichwörter, Sitten und Gebräuche der 
einzelnen Gaue Deutschlands vor völliger Vergessenheit zu 
bewahren und die Sammlungen in möglichst billigen Büchern 
dem Volke allgemein zugänglich zu machen Das neu- 
begründete Amt rechnet mit der Mitarbeit aller, die an der 
Erhaltung unserer Volksbräuche und an der Pflege unserer 
Volkskunde Interesse haben. 

Das Geschlecht der Eier. Der französische Gelehrte an der 
wissenschaftlichen Fakultät zu Nancy, Lienard, hat interessante 
Beobachtungen uber die Bestimmbarkeit des Geschlechts bei 
Eiern gemacht, die für die Hühnerzahl von praktischem Weit 
sind, da es vorteilhaft ist, mehr ‚Hennen als Hähne aufzuziehen. 
Wenn man danach reinrassige Hähne und Hennen paart und 
die Eier wiegt, so kommt man zu dem Ergebnis, daß 70 Prozent 
der schweren Eier männlichen Geschlechts sind. Ein anderer 
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Franzose, Yves Delage, hat diese Ansicht bestätigt; auch haben 
amerikanische Gelehrte festgestellt, daß die Eier, die einen 
großen Dotter aufweisen, weiblich sind. Da das Eigelb leichter 
ist als das Eiweiß, deckt sich diese Erfahrung mit Lienards 
Beobachtungen. 


55 Pfund für eine 1-Penny-Marke. Auf einer Auktion in 
London wurde für eine gewöhnliche britische 1-Penny-Marke, 
die durch den Überdruck der Buchstaben „O. R. 1.“ als britische 
Besekungsmarke gekennzeichnet wurde, der Riesenpreis von 
55 Pfund, nach Friedenswert 1100 M. bezahlt. Eine Serie von 
vier mesopofamischen Marken mit dem Aufdruck „irag“ brachte 
80 Pfund und für vier 1-Penny-Marken der Marschallinseln mit 
dem Aufdruck „G. R. I.“ wurden 20 Pfund gezahlt. 


Staalsdiplome für — Kinooperateure in Kanada. Wie aus 
Toronto gemeldet wird, werden in Kanada Staatsdiplome für 
Kinooperateure eingeführt. Diese Neueinrichtung wird damit 
begründet, daß dem Kinooperateur die Sicherheit des Publi- 
kums in gewissem Maße anvertraut ist. Operateure, welche 
die vorgeschriebenen Prüfungen nicht absolviert haben, finden 


in Kanada keine Stellung mehr. 
(Foriseizung S. 1439.) 
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Auswandererliteratur. Der Gewaltfriede von Versailles 
stellt durch seine Wirkungen auf Deutschlands Wirtschaftsleben 
eine große Zahl von Volksgenossen vor die Frage der Aus- 
wanderung. Sie beschäftigt auch in stärkstem Maße die 
Reichsbehörden, da Deutschland ein dringendes Interesse 
daran hat, daß die wertvollen Kräfte, die dem deutschen Volk 
durch die Abwanderung entzogen werden, der Heimat nicht 
völlig verloren gehen, sondern draußen im Auslande zu 
Pionieren deutscher Kultur, zu Bahnbrechern deutschen Handels 
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werden. Von größter Wichtigkeit ist es daher, den Aus- 
wanderungsmutigen das richtige Ziel und die richtigen Wege 
zu weisen, damit sie nicht als Opfer falscher Berater und Ver- 
führer einem verhängnisvollen Schicksal in die Arme ge- 
trieben werden. Unter den zahlreichen Schriften, die in 
jüngster Zeit das Problem behandeln und zum Teil mit großer 
Vorsicht aufzunehmen sind, verdient eine Anzahl Broschüren 
im Verlag W. Sußerott, Berlin, als praktische Ratgeber 
Beachtung. 

Auswandern! Aber wohin? fragt eine kleine 
Schrift von Wilhelm G. Burckhardt, der auf Grund persönlicher 
langjähriger Anschauungen und Erfahrungen die verschiedenen 
Auswanderungsmöglichkeiten kritisch erörtert und im Anschluß 
daran die heimatlichen Schukorganisationen für die deutsche 
Auswanderung bespricht. Der Umfang des Heftes erlaubt 
freilich keine eingehende Darlegung der Verhältnisse in den 
verschiedenen Ländern. Ausführlich werden die Aussichten 


für Niederlassung und Siedelung in nachstehenden Schriften 


des gleichen Verlages behandelt: (Foriseizung S. 1441.) 
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Export nach allen Ländern. 


Kraftgasanlagen 
für ortfeste Betriebe bis 600 PS 


Güldner- 


Motoren- 
Gesellsch. 


GaS- una Oimaschinen Fahrzeugmotoren 


Aschaffenburg 


"Wiederverkäufer gesucht. 
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Carburateur 


' TELESN.ADRESSE*BALLASZENITH, 


BERLIN-CHARLOTTENBUROS- 


PP 
DALLAS 


versaser 


—— 
Lösung des Problems des 


eufomotischen> Vergasers 


Unsber troffen in Einfachheit! 
— —— e S 


Dösensystem mit einem 


Handgriff herausnehmbar 


Mehr als 400000 in Gebrauch 


DALLAS 
gege 
är 
Solution du probleme du 


carburateur automatique 
Sans pareil comme simplicité! 
Tee të 
Systeme de jets demonfable 


en un four de main- 


Plus de ADOOOO en usage- 
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DALLAS 


Carburettor 
Solution of the problem 
of automatic corbure Hor 
Unsurpassed for simplicity! 
Nozais System easily remo 


Vable by one manipulation 


More than 400000 used- 
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isen-u. Stahlkurzwaren, 
Werk zeuseu Waffen aller Art 


liefert in vorzüglicher Ausführung. 


Export nach allen 
Ländern. 
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Isoliermaterialien 
ie Is Olier band 


Ausgußmassen - Chatterton-Compound 
Kitte-Micanit-Isolierlacke-Lötmittel usw. 
liefert prompt und in der bekannten Güte 


ELECTRISOLA G. M. B. H 
BerlinW 50 - Kurfürstendamm 16 


METALLWAREN 


S PELRA KI AT 
Sohlen- u. Drahtstifte, Werkzeuge, Werkzeug- 
maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
Waren aus der Eisen- und Stahlbranche 
liefern prompt und preiswert 


SCHABEL & MENNICKEN 


(RHLD 


P Cl ER D A 2 


N Soch WA Saale wi ` 


= "Thüringer mech Metallgewebe -u.Dranige deb 
Drahtgewebe un Gefle chte 
Ge, Moskliogewebe, Filtergewebe Te 


in allen Anısführungen . 
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FRIEDR. KOTTENHOFF, Werkzeugfabrik, 


BE i. WESTF. 
A. B. C. Code 5. Ausg. 


F. ARNO WOLF 


ZENTRAL-BUREAU: 


Berlin-Charlottenburg, Bismarckstraße 97/98 
Telegr.-Adr. Electrowolf. Fernspr. Ami Steinplatz8169u.8672 


y% 


| SPEZIALITÄTEN: : 
Installations- Materialien der Elektrotechnik 
Isolatoren und Porzellanrollen 
Metalldraht- und Kohlenfadenlampen 
Isolierrohr und Zubehör 
Stahlpanzerrohr mit u. ohne Isolation 
Lackierte Fittings 
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giektrofechnisch, 
Installations-Materialien 


erstklassige Ausführung 


Victor R. Névir, Ing., Stuttgart 
Spezialhaus für elektrotechnische Be- 
darfsartikel. Engros — Export 
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(federnde 
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Schrauben- 
sicherung) 


fertigt in bester Ausführung 


ich WIN. Bertram } 
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Fabrikanten: Jaeger Kieseltch, Bern, 


Export nach allen Weltteilen / Vertreter gesucht. ` 
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Wer kann nach Argentinien auswandern? 
Aufzeichnungen eines soeben von dort zurückgekehrten Deut- 
schen. Von Siegfried Frhrn. v. Plotho. 


Wie wandere ich nach Südamerika aus? Von 
Dr. Rudolf Westermann. 


Brasilien, die jüngste Großmacht. Auszug aus 
dem Werke: O Brazil, suas riquezas naturaes, suas industrias. 


Siedlungsmöglichkeiten in 
Von Julius Henning. 


Schmid, Prof. Dr. Bastian: Vor neuen Aufgaben 
der Schulerziehung. Heft 8 der Sammlung: „Das 
neue Deutschland in Erziehung und Unterricht.“ (Verlag 
der Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walter de 
Gruyter & Co., Berlin und Leipzig.) Preis geh. 3.50 M. 

Mit seltenem Freimut werden in dieser Schrift schwere 

Mängel aufgedeckt, unter denen unsere Schulen vor dem 

Kriege litten, und in tiefgründiger Art wird ursächlichen Zu- 

sammenhängen zwischen dem vom Materialismus zersebkten 

Leben und der Schule nachgegangen. Von dem Motive ge- 

leitet, daß nur ein ehrliches Bekennertum uns retten kann, 

bekämpft der Verfasser das Alte nicht weil es alt, sondern 
insofern es morsch ist, und er nimmt das Neue, nicht weil 


NEUHEIT; 


STREICHFEUERZEUG 
„DERBY“ 


mit Benzinbehößlter 
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es neu, sondern insofern es gut ist. In sechs Kapiteln — „Der 
Zusammenbruch‘, „Die Gebrechen der alten Schule“, „Schule 
und Weltanschauung“, „Vom wissenschaftlichen Geiste in der 
Schule“, „Von der Persönlichkeit“, „Vor neuen Problemen“ — 
werden alle brennenden Fragen schlagend beleuchtet, die 
Probleme der Weltanschauungsfrage wie der Lehrfreiheit, der 
freien Unterrichtsgestaltung wie der Erziehung zur Persön- 
lichkeit, die Stellung des Lehrers zu seinen Vorgeseßten wie 
zur Umgebung und zur Jugend ins Auge gefaßt, die seelischen 
Bedürfnisse des Kindes und des Junglingsalters und die dem 
Lehrer daraus werdenden Aufgaben u. a. m. betrachtet. — 
Eine troß der Kürze inhaltsreiche Schrift, die den Vertretern 
aller Schulgattungen von der Volksschule bis zur Universität 
zu denken geben, aber auch für die große Öffentlichkeit und 
für jeden kulturell Eingestellten von Bedeutung sein wird. 
Sudetenland. Ein Notschrei von dreiviertel 
Millionen geknebelten Deutschen. (52 S. 
m. Abb.) Gr. 8, 1919. 1,50 M. 
Köhlers Illustrierier Deutscher Kalender für das jahr 1920. 
Bisher: Köhlers Deutscher Kaiser-Kalender. 39. Jahrgang. 
Mit einem Wandkalender auf Karton, einem Titelbild und 


zahlreichen Abbildungen im Text. (138 S.) 8%. 1 M. 
(Foriseßung S. 1445.) 


„Ceradin‘-Zündmetall 


nach Patent Auer 
Silberweiß, hochpyrophor, luftbeständig 


Feuerzeuge / Gasanzünder 


Eigene Patente 


Jacques Kellermann G. m. b. H. 


ELEKTROCHEMISCHE FABRIK / METALLWARENFABRIK 
BERLIN SO 16 


TELEGRAMM-ADRESSE: ILLUMINATION 
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SAFFIN 


SOLANO 


Nr. 1957 
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E Gegründet 1848. Soen nach allen Weitteilen. Bedeutende Fabrik 
für: Mundharmonikas, Wiener Accordeons, Magde- 
burger Accordeons, Concertinas, Blasaccordeons ` 
und Musikwaren aller 
Art. Weltberühmte 
Marken: „Adler, No 
vität, Reveille" usw. 
Drehorgeln, 
Drehdosen, 


g Leierkästen | 
Verkauf nur an Grossisten und Exporteure 


IPIANOS ges 
Export nadı allen E 
E. K rauss, Stuttgart. Ländern der Welt : 


Illustr Katalog gratis u. 


GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur Verfügung |: 


555 gold. C 


Flügel, Harmoniums 


Pianos unäbertroffen in Ton, 


Wilhelm Spangenberg 


Flügel - Pianos 
Harmoniums 
Weltbekarnte gediegene 
Marke zu soliden 
Preisen. 


Berlin 93, Zimmerstr. 10 · Gegr.1868. 


mit Klangsteg 
D.R.G.M. 458403 ROTH & JUNIUS 
BERLIN S 42 und HAGEN i. W. 


in allen Ausführungen 2 


d'W l W. RITMÜLLER & SOHN, d. ul. B. U. GÖTTINGEN Klaviaturdecken AN 


D.e älteste Pianoforte- Fabrikin Deutsch'and 


Violindecken 


GEGKÜNDET 1795 GEGRÜNDET 1795 Überzüge für Mando- 


linen, Git Geige 
@ 2e alien Cake Ge K i 
ianos u. Flügel- 
fabriziert en: 
mit wunderschöner, unvergleichlicher Tonfärbung 
und äußerst angenehmen, leichtem Anschlag Arthur Bahmann 
SPEZIALITAT: Patent Dapper -Resonanzhöden Planos Gin -Flügel Telegr.- Adresse: Musikbahmenn 


16 Goldene Medaillen und erste Pre D. R. P. Nr. 108315 Fernsprecher: Nr. 1898 
Besondere Konstruktionen fü: jödes s Klima. Energische vor eter gesucht | 
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Welte- Mignon 


REPRODUKTIONS-PIANO 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier - Virtuosen 


WEL TE-PHILHARMONIE- ORGEL 


für Privat-Salons, das individuelle Spiel erster Orgel-Virtuosen wiedergebend 
M. Welte a SONE 
G em. e b / H 
Freiburg i. Baden 


Vertreten an allen größeren 
Plätzen der Welt 
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II 
Slam 


Instrumente erprobt in jedem Klima 


osef Hof mann schreibt: Der unvergleihlihe Apparei „Welte- 
ignom“ hat der musikalischen Well elne neue Zukunft eröffnet. Von 
jetzt ab ist der Klavierspleier dem produzierenden Künstler gleichgestellt, 
in bezug auf Unvertönglichkelt; er lebt mit seiner Kunst für alle Zeiten. 


Busoni für „Welte-Mignon” spielena 


ENEE © 
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Generalvertreier 
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Rasierapparate u. Rasierklingen 


liefert die Spezialfabrik 


en,; ß a emu, 


nz SSES ele 
8 = (E NZ SE | ATELO 7 7775 SE 10 I ai u. Lee Il: 
W 


Tsun 


15 
9 
Ai 


W 


E 


WË 
(ITT UTC UU DTD 


en. 


— 
D Wës 


l 


ze 


D 


a 
Li 
2 
d 
X 
D ae, 
DE 


2 
III 
— AA 


a «v ||| a 


aus Holz m. Geflediıt in allen modernen Ausführungen u.Preislagen 


Gangbarfter Exportartikel! 


1121 
47, 

77, d 
220 


ke Sen 
971477 


Du 


a LEINEN 
7 
e 
e 
e 


WA KA? 
. E E S 
ZC a a 


7 
in 


zur 
1 Lann) 
— 

` IA 

A 
8 


12 
m 


A I SL III SEE SS I Sy A 
D 


7 
Kg E in: Gen Mm Kn ne! = Fell: dw Ka 
SEH 1 — IS — Ai ie D 101 — pas 2 S — D - 
gaiil- „u KEE — 2475 16777 vu = 210 IA =m 8 — || me SÉ = = — me 
ll ꝓ—ä— 9.6 —5ů ˖⁊Nbl TEILE EN a f= HHH Si: : 
EE EE 55 192 e e TER eg 7777870195999 97711770 


= = — J 


1444 S Das echo ¶ ¶ Nr. 1937 


2 
CSAITEN ALLE 


RE 
E. KUNZEL © Co. 


Markneukirchen i.Sa.Saitenfabrik - Größte Spezialfa- 
Import getrockneter Schafsdärme brik Deutschlands 


— — 


A: CH 72 
Flügel Aaninos 


Haun e. 27 mol es Gët 


P. J, TONGER 


K ÖLN AM RHEIN 


deur tos Musikalien- und 
Instrumenten-Handlung 


SUTTER 


IDDIE 


III DUU 


zu bewundern und in alle n fe ` 2 

vorzüglich.“ (Pietro Mascagni, Ceriguola u 5 g 

on dzee gë fr — enden, wohlklingendem 
bei en Gesangssiudien von 


Schalldosen | 42 CR | 


in allen Preislagen. Unübertroffen, in 1 SI 


sauberer geschmackvoller Ausfuhrung ! 


Natürliche tonreine Wiedergabe 


Frsiklassige Ware bei konkurrenz- 
losen Preisen. Verlangen Sıe gralis 
und franko vıersprachigen Katalog. 


G. BENZING & CoO., 
Alteste Spezialfabrik fur Schalldosen 
und Sprechmaschinenleile 


(Kath. Fleisher-Edel, Lugano 19067 Mi 


Schwenningen a. N. 12. 


MUSIKINSTRUMENTE 


IN BESTER BESCHAFFENHEIT 
FÜR ORCHESTER, SCHULE U. HAUS. 


Streich - Instrumente 


Violinen à 40, 60, 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 500, 600, 800, 1000, 1200M. 
Bratschen . . . . à 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 600—1000 Mark 
a 250, 325, 400, 500, 600, 700, 800, 1000, 1200, 1500 Mark 

a 400, 500, 600, 700, 1000, 1200, 1500, 2000 Mark 

Bogen, Kasten, Notenpulte, Saiten und alle HEN 


Holz- und Blechblasinstrumente eigener F abrik 


Flöten a 125, 160, 220, 300, 350, 400, 500 M. Böhmflöten, Böhmklarinetten, Oboen, Fa- 
Billige Modelle zu 30, 50, 75, 100 M. gotte, Flügelhörner, B-Cornetts, B-Trom- 

Klarinetten a 175, 200, 250, 350, 400, 500 M. peten, Waldhörner und alle anderen Blasinstru- 
Billige Modelle zu 85, 100, 125 M. mente in reicher Auswahl 


Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen 


JUL. HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTR. 26/28 


30. Oklober 1919 


Flemmings neue Generalkarten. In der bekannten 
Flemmingschen Sammlung erschien jekt als neue Nummer: 
Nr. 57 „Karte von Südwest-Deutschland“ im Maßstab von 
1: 750 000. Auf ihr sind die Gebiete, die uns Frankreich und 
Belgien noch zu rauben hoffen, also das Saargebiet und die 
Kreise Malmedy und Eupen, durch geeignete Farbengebung 
besonders hervorgehoben. Ebenso ist auch auf dieser Karte 
natürlich die alte Reichsgrenze vor 1914 neben der neuen 
französischen Grenze beibehalten worden. 


Mieihe, A, Prof., Geh. Reg.-Rat, Dr: Künstlerische 
Landschaftsphotographie. 12 Kapitel zur 
Asthelik photographischer Freilichtaufnahmen. Mit vielen 
Abbildungen im Text und zahlreichen Reproduktionen 
nach Schöpfungen hervorragender Lichtbildner. 3. durch- 
gesehene und neubearbeitete Auflage. (VI. 144 S.) 
Lex. 8°. 1919. 12 M., geb. 14 M. 


Handbuch der deutschen Aktien-Gesellschaften. 


Jahrbuch der 
deutschen Börsen. Ausg. 1919/1920. 1. 


Band. Nebst 
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einem Anhang, enthaltend: Deutsche und ausländische 
Staatspapiere,.Prov.-, Stadt- u. Prämien-Anleihen, Pfand- 
u. Rentenbriefe, ausländische Banken, Eisenbahn- und 
Industrie-Gesellschaften. Ein Hand- und Nachschlage- 
buch für Bankiers, Industrielle, Kapitalisten, Behörden 
usw. 24., umgearbeifefe und vermehrte Auflage. (CXXII, 
2464 u. XV, 702 S.] Lex. 8°. Hiwbd. 80 M. 


Illustriertes technisches 
Worterbuch. Unter Mitwirkung hervorragender Fach- 
leute des In- und Auslandes, herausg. von Ing. Alfred 
Schlomann. 13. Band., kl. 8°. 13. Baukonstruktionen. 
In 6 Sprachen: Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, 
Italienisch, Spanisch. Mit rund 2600 Abbildungen und 
Formeln. (XV, 1030 S.)]. 1919. Pappbd. 25 M. und 
10 v. H. Teuerungszuschlag. 


Herkner, Heinr., Prof: Deutschland und Deutsch- 


Österreich. (V, 116 S., gr. 8°. 


Großer Export⸗Artikel 
mit Ausfuhrbewilligung! 
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Gerade bei Regenwetter 


machen fih die Vorzüge von 
Dr. Gentners Olwachslederputz 


Nigrin 
bemerkbar. Sparſamer Gebrauch, 
nicht abfärbend und ſonſtige Eigen⸗ 


ſchaften, die der vielfach angeprieſenen 
Waſſerware fehlen. 


—. 


Schutzmarke 


Alleiniger Herſteller: 


Carl Geniner, Göppingen (Württbg.) 


Sofort sicht- 
bare Schrift! 


Büromöbel. 
Spezialität: Schrefibmaschinen-Tische u. Aktenständer. 


Durchschlagpapier, Kohlepapier, Briefumschläge, 
Brietkassetten, Lederwaren und Imitatlonen, 
Koffer, Etuis, Bleistifte, Radiergummi, Federn. 


Deuische Schreibmaschinen-Ges. 


„Forte-Type“, H. @ J. Grabert, 
BERLIN SO 16, Michaelkirchstrabe 40, I. 


Ar. 
Aer h Weißva 


Dresden-A.16f. Pfotenhauerſtr. 78. 


Tabrifption von verzinnten Bleituben, im Aus- 
gehen der Zlinnkube nicht nachstehend rein weiß 
emailliert, ein⸗Oger mehrfarbig bedruckt. A 
Dreislisfe und Muster gern Zu Diensken. 


Aimee 


DeutschePackungs- 
und Asbest-Fabrik 


Max Zupp 


Hannover- Hainholz 
Ame 


SPEZIAL- FABRIK FÜR 
Stopfbüchsen= 
packungen 
aller Art 


Asbest- 
und Asbest= 
Kautshuk-Artikel 
Technische Gummiwaren 
Dichtungs⸗ und Isoliermaterial 


LUNG 
Holz- und Weiße und £ 
Metall-Modelle ED. OEHLWEIN BER ee Holz- = 
Baseng MODELL-FABRIK artikel = 
m. Zubehör HALLE A. D. SAALE 9 Möbel aller Art d 
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BENI SICHEL-· COLN 


ZEPPELINSTRASSE NR.7 


SCHUHWAREN- 
GROSSHANDLUNG 


IMPORT EXPORT 


pi ei 7 = QN | — 
ae Ees OK sg Vok e " ai 
Emil Hermes. Stahlwarenfabrik 
Merscheid-Solingen v Nine: 
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FERNSPRECHER: A 5279 


TELEGRAMM-ADR.: RHENANIA-SCHUH Leistungsfähige Spezialfabrik in: 


Emmer 


TUNN 


SA HE Rasiermessern 

Rasierapparaten 

em Werke gegründet 1874 Rasierg arnituren 

Metallwerke Rasierklingen 

Abziehapparaien 

Max Kamper Streich riemen 
Lüdenscheid Haarschneidemaschinen 


TTT 


In allen Ausführungen u. Preislagen. 
Muster für alle Länder. Große 
Posten laufend ab Lager 
lieferbar! 


Aluminium - Haushaltungs =- 

gegenstä'de, Dekorations.- 
Ariel, Rek'ame - Artikel, 

Rolibandmaße, Metalikurz- 
waren 


C. GROSSMANN | 


Eisen- und Stahlwerk, A.-G. 
Wald (Rheinland) 


Abteilung: Kleineisenwaren- u. Schlüsselfabrik 


Handelsarlikel sowie SCHIUSSEL 


aller Art, wir unterhalten 
hierin bedeutendes Lager 


SMN III ME LE 


Eine Perle deutscher m. 
ist Trapps Uhrzeitstempel 
mit Zeitstempelständer, 


ci Havo rrapende Neu- 
bein D. R G M. 


709265 


MUUE 


neustes verbesser- 
tes Modell D.R.G.M. 
709264 


Praktisch, vor- 


Kein Gummi- 
stempe! nehm, 
mehr, voll- bequem 
ständig Meta und sauber {$ 


Reichhaltige illustrierte 
MUSTERBÜCHER 


Spezialtabrik tür Massenarlikel 


Abteilung: Gießerei für S.-M.- 
Stahlformguß, Temperstahlguß, 
schmiedb. Eisenguß, Grauguß | 


~ Berte Eirichtung zur Massenlabrikalion durch Formmaschinen 


Kankursanzianl | 
Anerkannt sauberste und solide Aus- 
führung. Sofort lieferbar 


Ludwig Trapp / lasamo A | 


Fabrik für Uhren und Feinmechanik. Gegr. 
Alla fam T TEE j 


EDD PAPER Aula 


30. Oktober 1919 


Lienhard, Friedr.: Westmark. Roman aus dem gegenwär- 
noch. EAG (VII, 200 S.) 8°. 1919. 5,50 M., geb. 
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schaften. Gesellschaften m. beschränkter Haftung. Ge- 
nossenschaften. Der bergbaulichen Bank-, Versiche- 
rungs- und Eisenbahnunternehmungen. Der Elektrizi- 
täts-, Gas- und Wasserwerke, sowie der staatlichen und 


Kriegführung, Die deutsche, und das Völker- À . 
recht, Beiträge zur Schuldfrage. Herausgegeben im kommunalen Erwerbsbetriebe. 2., erweiterte und be- 
Auftrage des Kriegsministeriums und der obersten Heeres- arbeitete Auflage. (IV, 298 S.) 1919. 15,40 M., gebd. 
leitung. (VI, 57 S.) 8°. 1919. 2 M. 17,65 M. 

Lange, Rud., Geh. Reg.-Rat, Prof., Dr.: Thesaurus Japo- Henne am Rhyn, Otto, Dr: Prostitution und 
nicus. japanisch-deutsches Wörterbuch. Lexikon der Mädchenhandel. Neue Enthüllungen ‚aus dem 
in der japanischen Sprache üblichen chinesischen Zeichen Sklavenleben weißer Frauen und Mädchen. 6., verm. 
und ihrer Zusammensetzung samt den verschiedenen Arten Auflage. 17.— 26. Tausend. 180 S) 38%. o. J. 1919. 
der Aussprache und der Bedeutungen. (Herausgegeben 1.65 NM. 


von dem Direktor des Seminars für orientalische Sprachen Hermann, Josef, Primararzt, Dr.: Die Geschlechts- 


an der Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin) 2 Bd. Krankheiten und ihre Behandlın 
g ohne 
(V, 641 S.) 35,5X25,5 cm. 1919. Quecksilber. 10., durchgesehene, erweiterte und 
Passow, Rich., Prof., Dr.: Die Bilanzen der privaten ergänzte Auflage. Bearbeitet u. herausgegeben vom 
und öffentlichen Unternehmungen. 2 Bd. Arzt Dr. Wolfg. Bohn. Ausgabe A, ohne Modell. (VIII, 
Die Besonderheiten in den Bilanzen der Aktiengesell- 135 S.) Groß 8°. 1919. 4,40 M. 
` RIIT 
Alle im „Echo“ angezeigten und besprochenen Bücher sind = = 
zu beziehen durch G. A. v. Halem, Export- und Verlags- = 
buchhandlung, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248 = = 
— = Schutzmarke. = 
Fabriken speziell für | = = 
. = HESSISCHE METALLWERKE =: 
5 ëm eng = GEBR. SEIBEL = 
eizsieine, er en, | = 2 = 
Haarschneidemaschinen, Rasiermesser usw. = Ziegenhain Bezirk Cassel = 
in nur allerbester Qualiiä. / Hervorragende Neuhelien.| = = 
A. BERNHARD, Fabrikant, WANDSBEK 3 bei Hamburg. | = = 
= Spezialität: NY Speziall'ät: = 
= Aluminium- Aluminlum- = 
= Eßbestecke ESbestecke = 
oe. = = 
Aluminium-undAlpaka-|- = 
El 


Löffel - Gabeln / Messer 


Alexander Coppel ALUMINIUM 


Wir liefern kurzfristig Aluminiumwaren aller Art wle: Töpfe. 
Kessel, Salatseiher, Milchkocher, Bratpfannen. Essenträner Kuchen- 
formen, sowie Kartoffelreibeisen und Reibmaschinen, Fieiscnhack- 
maschinen. Spezialität: EBßbestecke. 
W. STÖCKLEIN & Co., Werkzevg-, Maschinen- und Metallwarenfabrik. 
Hagen i. Westfalen 


Schmachtenbergs Q Türck 
Wald (Rheinland) 


Léa 260050700 o meer 


ALLEINIGE SPEZIALITÄTEN: 


Wirtschaftswaagen, Rationswaagen, 
=) Jaschenfederwaagen,Babywaagen, 
ER Laufgewichtswaagen 
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PROMPTE (LIEFERUNG 
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AN EE Doo éco EE Nr. 1937 


Ire 


Siebein 


Metallwarenfabrik - Heilbronn . N. 


bringt stefs Neuheifen in: 
Feuerzeugen, 
Mefallkurzwaren, 
Se Haushalfarfikeln, 5 
pressen  DEleuichfungsäarfikeln usw. Preistee 


SMIRNA aaO Tatr 


Massenhersiellung von 


SCHUHPUTZ 


(schwarz und farbig). 
METALL- UND GL 
üssi 
FÜSSBODENPAS 
konserviert u 


8 
EMIL KAMMER q 
hem. Fabrik. Hamburg 


lU OIIIIIIIIITIIIIIGUTITTIGTTTTIITIIT 


ATTS 


durch die - Prinzess-Haauschleife=mit [elbittàtiger 


ODT OO HAaarxiemme EGV 
# Alleiniger-Herfieller # 


Wilhelm Decker «Pforzheim DB 51 


GEBR. KRUSIUS GE 


— 


SOLINGEN 8 — 
Stahlwaren -Fabrik 


400 Arbeiter 


Rasiermesser, Rasierapparate, Haarscheren, Haar- 

schneidemaschinen » Manicurinstrumente, Nagel- 

zangen, Nagelfeilen, Toilettegarnituren, Manicuretuis, 

Nähzeuge » Scheren, Taschenmesser, Tafelmesser, 

Kampmesser, Dolche Brieföffner, Papierscheren, 
Radiermesser 


— 


30. Oktober 1919 


Af 99 
D. R. G. M. Auslandpatente 
Messenhersfellung 


Erhard Haller 


Metallwarenfabrik 
Militärstraße 16 


STUTTGART 


Abdrehdiamanten 


Glaserdiamanten 
Diamantwerkzeuge aller Art in bester 


Ausführung zu billigsten Preisen. 


Reimers & Tauche,Hamburg 1, 
Dlamantwerkzeugfabrik, Spaldingstr. 64-68. 


Müller & Wimmer 
Schlotheim (Thür.), Deutschland 


fabrizieren 


Marktnetze 


Hängematten, Turnapparate, Schaukeln, 
Lawn-Tennis-Netze, Fh Schlag- u. Schleu- 
derbälle. Sämtl. Sportartikel und Zubehör. 


Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Gebrüder Wolfi d. m. b. H. 


Neheim in Westf. 
Gegründet 1833 


Älteste deutsche Fabrik von 
Lampen u.Metaliwaren aller Art 


Original Reformbrenner und 
Luftzuglampen, Petroleum- 
Heizöfen, Spirituskocher u. 
Petroleumkocher, Laternen. 
Elektrische Beleuchtungs u. 
Heizkörper etc. Massen- 
fabrikation von ff. lackierten 
und emaillierten Stahlblech- 
reflektoren 


Größte Leistungsfähigkeit 
Export nach allen Ländern 


N WESTPALR 


GEN N 


FABRIK ATION N 


WERKZEUOE FÜR 
HOLZ UND EISEN: 
BEARBEITUNG 
BAUBESCHLAGE 
PLANTAGEN UND 


LANDWIRTSCHAFTU 
an, GERATE pr 


WÄITE 


` e abri i k 
plauener 


i Spigen i 
i 
l Spezialität: 4 
d Korsefftspigen ? 
1 i 
i ) 
t 5 
h Rau & Tegeler, ` 
|:  Plaueni. V. 1 


- _  — e d Paa rip 


j Handnähapparat 
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Fabrikation von Maßstäben 


Zollstöcken Fabrik 
Bandmaßen E. 
Wasserwaagen xport 
Mikrometern 

Sr nkloten 


chieblehren 
Me Bwerkzeugen 


GA: ne vi & Co. 


JENA 13 Kom.-G. a. Akt. || 
| BESTE BEZUGSQUELLE FÜR INLAND U. EXPORT | 


— 


Hannover 3. 33, 
wh Deuts: hland 


West est enhoff & Co. 


Schreib- und Rauchtischgarnituren 


Cafelaufsätze, Kabaretts, Stand- und Schreib- 
tisctuhren liefern in erstklassiger Ausführung 


Albert Witzel & Co. Meiallwarenfabrik 
LUDWIGSBURG in Württemberg 


Gatzbügeleiſen 
mit abnehm⸗ 
barem Griff 
für die Ausfuhr. 
Bügeleifenfabrif 
Carl Pad, Erkrath 
(Rheinland). 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt Emaille, zum Tragen als Brosche, 
Anhänger, Vorstecknadeln, Manschetten- 
knöpfe. Bromsilber - e 
Porzellan- Grabplatten. str. Pracht- 
‚franz. u. engl. Sprache, 


katalog in deutsch. 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 


überall ges. Korrespondenz in deutscher, 
französisch., engl., italien. u. span. Sprache 


Wesserschärfer 


Millionenartikel 
Prima Stahlscheiben 


500 Stück = M. 110.— 
1000 „ = M. 210.— 
frei dort frei Ver- ` 
packung, unverzollt 
1 Postkolli - 250 Stück 


Oscar Assmy, 
Dresden-A. 10 


NAUNDORF & C? 
SCHMÖLLN-S/A 


DEUT.SCHLAND 


Humm 


— 
— 


Stiele jeglicher Art 


soforı vom Lager liefert 


BAUKLOH &. CO., 
Stielefabrik, Düsseldorf. 


lU Ire 


m 


Sall 


— — ee, ES, 


Anfertigung 
von Knöpfen nach 
Künstler-Entwürfen 


2 2 5 2 „ „„ „ 


S2 2 2 38 


- — 42 
2 2 a - = — H - — 
d e Ze LE 2 23 Bai „ 3 2 2. 


IW 


Si 


2 22 > 
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LEIPZIGER MESSE 
NATIONAL II - 77 78 


Verbessert die Luft / Zerstört den Tabakrauch 
. — Parfümiert die Räume / Künstlerische Aus- 
führungen in transparentem, handgemaltem Perzellan / Glänzend bewährt 
und in den meisten besseren Haushaltungen im Gebrauch / Zu haben in 
den feineren Kunst=Porzellan«, Beleuchtungs- und Parfümeriegeshäften / 
Bezugsquellen werden nachgewiesen / / Kataloge auf Wunsch kostenlos 


S Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, 1. Etage, Zimmer Nr. 76 
ZA Aerozon-Fabrik, —— 5 


SCHRIFTWECHSEL IN DEUT- 
SCHER, FRANZÖSISCHER U. 
ENGLISCHER SPRACHE 


Era 


I 


Hut- und Mantel- 
haken in Messing Le 
u. Eisen in sāmi. 
Färbungen fielen 


W. Hechtenberg, ® 
Iserlehn. 


| 
Fabrik- 
Plantage- U HREN 
WILLIPASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen I. Wf. 


Secarewerk Aue-E i. Sachs. 
SPEZIALFABRIK FÜR 


PAPIERROLLEN 


liefert 


Klosettrollen / Butterbrotpapier- 
rollen’Schrankrollen/Friseurrollen 
Registrierkassenrollen / überhaupt 
alle Arten Papierröllchen von 2 mm 
Breite aufwärts — auch liniiert, 
bedruckt, gewachst. — Ferner: 


Papier-Abroll-Apparate 
nebst dazugehörigem Rollenpapier 
9 Zur Messe in Leipzig: Stentzlers Hol, 


Petersstr. 39/41, I. Stock, Stand 103/105 
II. Stand: Bugra - Messe L Stand 1-3, 


Fouis Schneider, Pforzheim, Poff 4 


Aluſtrierter Ratalog mit 3500 Abbildungen 


Sämtliche Artikel fü 


Idi. ‚Warmwasserboreifungs- Im n.Lüftungs-, 


Bade- und sonstige gesundheitstechnische An- 
lagen liefert in bester Qualität für den Export 


HEINRICH CORDES, Cöln-Braunsfeld, 


A ATS 3 
en — — 
* sch v., DÉI 


S. J. Wolff &Co.,Frankfurta.M. 


Raucherartikel, 
Pfeifen, Spitzen, Metall - Ga- 
lanterie waren, Blumentöpfe usw. 
in Messing - Neuheiten. Mustersendungen 
bis zu 1000 M. gegen Voreinsendung des Betrages. 


b e 


eee 


= Feuerzeuge u. Ersafz-Zündsteine 
T, aschenlampen, cigaren DEN 
Rasier-Apparale 


in größter Auswahl billigst. 
Verlangen Sie Preislisten! 
Stets Neuheiten! 


= Johann Lichtenfeld = 
= 7% Hamburg 105, Schopenstehl 20 27. u 
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Kurz- u. Schreibwaren 
Cigene Spezialitäten 


Saalheimer © Strauß; 
Nürnberg 


e ef u 2 — — — — 


Verlangen Sie Preisliste oder Musterkollek- 
non zur Ansicht / Zur Messe in Leipzig 
Ausstellungshalle Markt 168 170 


m 


Kee 


|| 


= 
12 LS 


Jar 7e er rem meu mern a. 


j Aa BEA. 
x 7 d ae“ * - N mg y 
= a Hex H A VK Wu 15 i e 
` TE 4 Ok 4 tak LC: S A 10 za 7 A D DU In 
et dés *. ** abe Wide Mech er F 


Schuhcreme / Bohnerwads 
Metallputzmittel 


fabriziert auf Grund lang- 
jähriger Erfahrung in vor- 
züglichen Qualitäten in 
allen Packungen 


eg 


SPEZIAL-FABRIKATION 


Wasch- Einrichtungen, Toilette-Anlagen, 
Bade - Einrichtungen etc. für Wohnhäuser, 
Villen, Schulen, Kasernen, Fabriken, Pas“ 


sagier- u. Kriegsschiffe, Eisenbahnwagen 
SEN etc. 
en Verlangen Sie unseren Hauptkatalog 287. 


* 


Höchste Leistungsfähigkeit + Vorteilhafte Preise 
Vertreter und ei in allen Ländem Gs 
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MAARMANNsSLANGHOFF 


ESSEN | WIEN | AMSTERDAM | ZURICH 


Telephon: Nr. 5717, en, Nr. Se / Nokin Nr. 6877 Stampfenbachstr. 17 
5718, 5719 u. 5720 5 Telephon: Nr. 798 Telegramm-Adresse: 
Telegr.-Adr:,‚Hala“ 71, „Haarlang“/ / / Telegramm-Adresse: „Hala“ dé „Hale“ ///7/ 


ERZEUGNISSE: . 
PERGAMENTERSATZ 
PERGAMYNE p 
SEIDENPAPIERE p 
PACKPAPIERE AHR / PAPPEN _ 
KLOSETTPAPIERE r 


SPEZIALITAT: 


PAPIERSACKE, 3-, 4-, 55CHICHTIG (25-150 kg INHALT) , 
TÜTEN uno BEUTEL - i0 kg INHALT p 


Besteckfabrik G.m.b.H. _Papprohre( ? 
ELBERFELD Papierspulen- u.Hülsenfahrik 
liefert prompt große Posten SECHER 

Aluminium-Eßbestecke NÜchenNerde 


in la Hochglanz geschlif- 
fener, Goler zt sowie in 
blankgerollter Ausführung 


Ferner Rein-Aluminium-Kochgeschirre 


in lackierter und emaillierter 
Ausführung kurzfristig 
lieferbar 


Id. Und Beirieranlagen 
KübI- u. Seller schränke 


D. R. P. für Eis- und maschinelle 
Kühlung für alle Zwecke. 


Vogelsanger Herdfabrik 
Max Albers 
Vogelsang. Kreis Schwelm 


Lland wirtschaftliche Geräte 
Werkzeuge aller Art 
Piantagengeräte 


Stahlwaren 
llefert 


Walter Tiedemann 
Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus 
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Zi UNION III | D 4 E 
s TE gA ; Grofabnehm er e i 
= = . Einkauf |. | 
: - ‚Einkauf . : 
= mei z = | J 
= Marke Brett" Mir liefen a Eu 
= sie als Specialität u Sind l 
= sehr leistungsfähig. = ` 
SE = Verlangen Sie Angebot = Im Einkauf liegf der Verdiensf= 

SI E = Rhein Westf Schmirgel Ses. = / 

SE wh Hasen i.n.ı» EE BE Berlin er Konsfrukfions -Werk EI ! 
= AINAN = ` Berlin 5.42. Alexandrinensfr.Ne 103. | 
T 


7 aus Stein- e e e 
Knöpfe nuß, Holz, Dietzsch £ Co. wiener Artikel Blei- u. Kopierstifte 
Galalith, Zellulold. "Metall Lössau b Schleiz besorgt zu Orlginal-Preisen mit erste Qualitäten. 
und Glas. Annühdruckknöpfe | 7 Orig - Fakturen. alte Einkäufer- 

g aus Mossing. ' TFT firma mit erstklass iv. Referenzen. Blei per Grob. H. 12— 
(SEN | d oP Musternurgegen Bezahlung Kopler - 20.— 


Nachnahme oder Cassa voraus. 
W. Eckert, Feldgesse 51, Nürnberg. 


Karl Koblischek, Wien VII, 
Westbahnsir. 41 (Deutsch-Österrelch) 


Bete cken, Holz Heuser Hallen. 


| IIIA 


Farbbänder 


SA 
S 
Kohlepapiere > en 
=) Wurfpfeil mit und ohne Reklame 
Wachspapiere Massen-Export-Artikel! 
Büro-Artikel S firma PAUL SEIFERT, Leipzig-Lindenau @ 
3 = Merseburger Str. 82 5 
B JEN C O., K. G. Chem.- = 5 5% begt. 1881 SPIELWAREN FAM Tel, 33 601 S 
5 EF: Fj Spezialitäten! 
LAL TA Techn.Fabrik = 3 2 W Welt-SchlagererstenRanges! \ K 
B E R L IN-SCHON E B E R G 10 E * Tägliche Produktion 50060 Stück. | 
= I Federball Exporteur e u. Grossisten wollen Offerte | 
& KR verlangen bei Angabe vcn Quanti.äten. auch mit Reklame 


e eee | Span 
= = EI E in allen Größen und Farben. Phantasie.| 
= = Dekor! Desgleichen Zei halter, ` 
= = — G A M B U R G E R — Seng " Bürtenaschn, Nähkörbe. 
= = E) En orbe ragen un ans ohren 

` I BIMSSTEINE = ge — HE 
= = > rzgebirg. ana el- GT? TI 
für alle Zwecke empfiehlt |= E Übertreffen jedes 1 Haan Linus Tacken. Beierſeld i. Erzgeb. Ne. II 
= e = — Konkurrenzfabrikat — 2 

= Carl Hisgen, =/5 e 

= e SA Bi | | fe] 

une Btabriken, Ha H Leieren pa) Biereg 

= WORMS a. Rh. (Deutschland). = m e a in Metallund Clluloíd 

ST TIEREN | 


Schleifmaschinen 


für Rasierklingen = 
A. Racusin & Co., Berlin W 8 


Charlottenstr. 25 A. IJ. Tel. Zentrum 10657. 


Bewährte Konstruktion - Leichteste Handhabung f 
Größte Leistungsfähigkeit + Stabile Bauart. NE 
Anschluß an jede St kdose für 110 bezw. 220 Volt. 


Kompl. Einrichtungen für Rasierklingen-Fabriken ?ö-auchten Rasierktingen 


Zum Schleifen von gebrauchten 
Rasierklingen, 


Butter-, Milch-, Speisen- und Weinkühler 


KÜHLEBORN 


D. R. P. 
Frisch- und Kühlhaliung ohne Eis! 


Kühleborn verhütet d. Zerlaufen u. Ranzig- 
werden der Butter u. das Verderben von 
Milch, Speisen usw. Lieferbar in Größen 
ür ½—5 Pfd. Butter u. 1—4 Liter Milch. 


Großer, leicht verkäuflicher Artikel! 
Unentbehrlich für jeden Haushalt! 


Große Exportsache! 


Albert Langensiepen 
ELBERFELD, Wülfingstraße 30 Nr.3f.!) ‚prä. Butter,m.Topf-u. iz 


au. 


wia Bo 
"SS "wg 


Katalog gratis. 


Nr. 1 für / Pid: Butter, mit Topfkühlung. 


eher i Tr:... .. Eeer, a 


| Stutto art . 
Elektr. Neiz u 
Kohapparate, Elektr. 
Pldtteiſen, Elektr. heizkiffen. 
und heizteppiche, Elektriſche Neiz 
ſchlangen für haushalt und techn. Zwecke, 
Elektr. Warmwaſſerapparate v. 1—150 L., 
Elektr. Lichtbäder, heißluftappa- 
rate für mediz. Zwecke mit 
elektr., 6as- od. Spiri- 
tusbepeizung. 


Ausführung in la Friedensmaterial / Illustr. Liste zur Verfügung. 


Erportvertreter: Krönke & Timmermann, 
hamburg ferdinandſtraße Nr. 51. 


Schloßfabriken 
C. Fr.SCHROEDER 


Volmarstein(Wstf.)u.Hückeswagen(Rhld.) 


A 
u 
y 


Bay NZ A1 ujas wo 


uj sozuoyjdney wauw vg 
pus uazuapuodsazioy au 


i 


Welts oB „Esroev“ 
Tägliche en ca. 50 000 Stuck 


2222822. 85888 
eee 
e 


rettete 


Schweizer Taschenuhren- Fabrik 
übernimmt kommissionsweisen 


INKAUF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige 
Referenzen werden gegeben underbeten. Angeb. befördert 
4 = unter A. D. 104 der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19 


Gummersbacher Abziehpapier -Fabrik 


Adolf Sieberf imb. 


Gummersbach, Rheinprovinz. 


& 


E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: l 
E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. "35°" 


5 
E 


Lët e, i 


LUCH S 


Schlagfal 


und Mause 


GUSTAN WILn KING, GÜTERSLOM 1 D | 


PAAA 


l Gummi-Hosenträger-Ersatzteile 


B E 8 AT d E Ärmelhalter / Strumpfhalter 
Schuhriemen 


Spitzen, Taschen- Feuerzeuglunte / Kordel 
= ae Sch 3 Jalousie- und Rouleau-Kordel 
er H 7 u ticketeien, Knople, 

e AU LandwirtschaftlicheGeräte EE Dochte 


liefert die 
Spezialfabrik 


Karl Guggenheim ||| | Hugo Curt Acker Macht 


BEE ZEUGE. 
NURNBERG ae Sa. / Postfach 304 


Telegr. 3 Adresse . Impex 5„•4„ „„ „„„„„„„„„⸗˖Ütza „ „„ 


waren, Import-Export 


Werkzeuge aller Art, Stahl- 
waren, Plantagen messer 
II u. Geräte, Haushaltungs- 


| artikel, Emaillewaren 
q ; liefert 


Knothe& Co. 


Köln a. Rhein 
Stollwerckhaus 


Export nachallen Ländern 


= — Aelteste und größte 
8 meren en e Spezialfabrik 
d emääilliert, AN 

WI o lackiert u. IN Fr. Adolf Recknagel 


verzinkt Steinbach - Hallenberg 


SS eg r liefert für 
| Jmland u Export 


i G SE d j 
En iÍlierwerk Peters 


Elberfeld 


2 > 
ne want! „m“ g. >» 
- EA 3 e Aë DO XB 


+ 
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bdamptf- u. instrument. - 
A Schalen, Irrigatoren, Bidets, In- 

halationsapparate, ey i 
Eiter- und Steckbecken. 
Nasendouchen, Mensuren, 
(Maße), Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäts-Artikd gut, 
schnell, billigst Drescher 
& Krogoll,BerlinsW6:ıM, * 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emallle- 
warenfabrik Tel.-Adr.: Dreschgoll-Berlin 
Kataloge Deutsch, Espagnol, English. 
Français. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


Aa eg für alle Indu- 


strien. Abziehbilderfabrik Carl 
Schimpf, Nürnberg. 


bziehbilder für Porzellan, 
A Steingut, Glas und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken, Aufschriften für Holz, 
Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller GE i Wie- 
demannsche Druckerei A.-G., Saal- 
feld in Thüringen. 


ccordeon u.Bandoneon- 

fabrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. Anfertigung nur 
erstklassiger Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Marke 
„Kantulia“. Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


etherische Oele, chem. Pro- 

dukte, Limonaden- und Likör- 

Essenzen. Fruchtaromen. Otto 
Diesterweg, Magdeburg-S. 


AE Oele, Blumen- 


und Blütenöle für Liköre und 
Parfümerie. Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 


Aas deutsche u.Wiener, 


rößere chromat. Modelle, Violinen, 
auten, Gitarren, Mandolinen, 
Saiten, inunübertroffener Ausführung! 
G. F. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr. 


AHA jeder Größe, 


bis zum kleinsten, auch für Taschen- 

Lompen, Alois Nagel, elektro 
technische Erzeugnisse, Stuttgart 
(Deutschland). | 


ikoholfrei Alsina-Grund- 
A stoff liefern Ernst Reuschel 


& Co, Leipzig. 


N 
A Oe, Marke 
Doppelkopf. Welt- 
berühmt seit 1864. Ex- 
ortkiste, 250 Kartons, 
1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, à 1,50 Mark i 
mit 33 ½ % Rabatt ab * 
hier gegen sofortige een 
Kasse. Adolph Weber, Teefabrik, 
Dresden-Radebeul- E. 


Asse e EBbestecke, 


Löffel. Gabeln Messer. Hessische 

Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
enhaln. Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 
eite 1447.) 


Iuminium, Kochtöpfe, Schmor- 

A töpfe. Durchmesser 16 - 28 cm, 

Bratpfannen m. Holzstiel 22—28 cm. 

Stlelkasserollen, Milchkocher sofort 

reifbar. Ausfuhr nach allen Ländern. 
. Eklöch, Lüdensheid i. W. 


luminium =- Kechge- 
A schirre, gestanzte Ausführung, 

viele Spezialartikel f. Export (Siehe 
auch Emaillekochgeschirre). E. Louis 
Scheithauer, Geyer i. Erzgeb., Alu- 
miniumkochgeschirrfabrik, Stanz- und 
Emaillierwerke. 


luminium Kochgeschirr, 
A Bestecke, Kämme, Schilder usw. 
beziehen Sie vorteilhaft von 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 8. 


nsichtspostkarten: Genre, 
Weihn., Neuj., Geb. etc., in allen 
Ausführungsarten. Herrliches Exp.- 
Sortim. gegen Voreins. von Mark 50.— 
Scheck a. Berlin. OttoDammeyer & Co., 
Berlin S14, Annenstr. 1. . 


nsichtspostkarten, 
A Ansıchtsalbums. Extra-Antertigung. 
Stets Neuheiten in Genrekarten. 
Cari Garte, Leipzig. Tüchtige Ver- 
treter an allen Plätzen gesucht. 


pparate und Maschinen 

A bewährt. Konstruktion z. Herstellung 

) v. Ather. Oelen, Alkoholen, Aethern, 
| Essenzen und Extrakten aller Art, sowie 
d f.diechem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
parth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


I + 


* 1 


Sur ` 


utomobile für Personen- und 


f rasten und H er u 8 * 
H Extraanfertigung nachMuster. Spezi 
alität: Roßhaarbesen und Bohnet 
Hartwig Groth A Co. Dessau 44, gegr. 18 


naturbraun ut 


romas für Genuß- u. Nahrungs- | 
mittel. Ed. Schneider Nachf., ohrwerkzeuge 
G. m. b. H. Kassel 32. B mit Diamant-Bohrkronen, 

Voll- und Hohlbohrer für 


Lastenbeförderung, Dampflastwag., | Stein, Glas usw. ErnstWinter 


22 


Straßenlokomotiven, Motorpflüge,] & Sohn, Hamburg- El. 19. Ge ieem" Liest F. Haug D 
Sutterlei & Schwefringhaus. G.m b. H. witz & Co., Königsberg LP on, Farb 
Düsseldorf 98. rauerei- und izerei- emikalieon lietern- um | Eile. Mineralw ss 

atterien für Taschen- Einrichtungen, Sudwerke, (59 -Kutenkamptt &co.1 E otto Kontze Nac 
H lam en. „Ha-Ba-Fa“-Batterien Brau fannen,Läuterbo tiche, eiserne Bahnhofstr. 24. Siehe Anzeige 8.1 KI Lindenas. 

für aschenlampen, galvanische Gärbottic e, eiserne Bierla ertanks, hi = und Maniki . Gr 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Siehe In-| Malzdarren, Keimtrommeln. F. Erxang.] instrumente jeglicher Art in 11 Dien 2 
serat Seite 1429. E ak z bester Ausführung. Für die GM een (Scha! 

eleuchtungsglas für elek: rauereimaschinen und der Instrumente wird volle Garant ‚ae, Citrosol (könst: 
triches Licht und Gas. Export sämtliche Artikel. Speziell Etiket- | Geleistet, Spezialfabrik Otto Dinge Dr, Mensching 


Glashüttenwerke Josef KniZek, Apparate. L. Anker, Hamburg. Engros Geer. 1896 


G. m. b. H., Ullersdorf bei Teplitz. rauerei-Sudwerke, Geräte en an D yirakte, Pharma? 
Republik Tschechoslowakei. B für alle Brauverfahren, Maische- hristbnumsch nen "= * men 
esätze, Spitzen, Bänder, Schnür- filter, Läuterbottiche, Pfannen. Brillantblumen, Glas usw. J.C.Rhasl $e Destre A a 
B senkel, Hosenträger, Gummiband] Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. Nürnberg-Maxfeld. - - Zen l Qem Fabrik. 
usw. liefern in allen Preislagen und | Welgelwerk A.-G., Neiße - Neuland. rg HEET — für Genuß- u 


Lametta und Metall (Verzierungeiig 


bewährten Qualitäten Jullus Schüller riefmarken aller Länder kauft 
B Girlanden). Watte. Glas, unzerbrechki 


& Co., Barmen. und tauscht stets Ernst Möller, 


ier-Siphone. Roesler- Nürnberg, Sulzbacher Str. 57._ Glas- und Zucker- Imitation etc. Augus phon für Zeme 
B Giobus - Selbstschänker. Preisliste riefmarken Sammilerzeitschrift| Schlemmer, Roth bei Nürnberg $ Dachziegel, Flurplatt 
kostenfrei. B Rundschau“ Probe-Nr. gegen An- Tamanten, rohe Dia- e ksaststeia, Teraz 
Roesler & Co., G. m. b. H., frage. Wir kaufenKiloware,Missions- ee r u Nel. Kansischieler ı 
Fabrik Leipzig. sammlungen und bessere Marken jeden ug i kengen, feurig t 
Bohren, Drehen, Sägen, = i 8 
ijouterien (unecht), Glas, Zeilu- | Landes. Export-Import. Koch & Bitriol, Schleifen, Schneiden, Schrei- gegiegibch auseiebi 
B oldperien, Knöpfe usw. AlfredjCölleda i. Thüring. den; für Tiefbohr-, Bergwerk. wa Bar T er. Qualiti! 
Ehrlich, Gabionz (Böhm.). Wiener | gza pri efm arken - Sammlungen, | Maschinen-, Stein-, Mühlen- Weg & Co, Farben“. 
Straße 62. B E ul ont ala bau-, Schleifscheiben, Por- u H. Gegründet 157 
ijouterien und Ketten ad Bramsie . (Holsteln.) I zellan-, Gummi-, Papier-, Sch Schlösser, Sc 
unecht). Broschen. Kolliers, Arm- rotformen (Backschüsseln) aus | Optische, Lithogr.- Industrie. Au. ) 
B bänder, Herren- und Damenkeiten, B none Profitar Glänzend| Winter & Sohn, Hamburg-El. 1% on 
Photo-Anhänger usw. Fried. August in der Brotfabrikation bewährt und lani 


dera nd Masse 
($ een billigst nach Mu 
xy Emil Hembeck 


Jalousiecordel, Rollocordel. Borde 
Litzen usw. Hugo Curt Acke 
Nachf. Fritz Peldmans, Chemalf 
Sa., Postschließfach 304. 


olche und Hirsch "ep 
messer, Taschenmesser, Raste 


Maurer, Obersteln. eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E. 
Ber bee j jeder Art l. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 


Det Feuerzeou 


liefern vorteiſhaftest Avssiingerlëesucht, 

& Co., Pforzheim. Ausführliche rutnester aus Holzstoff für 
Angebote gegen Bekanntgabe von B Tauben und Hühner. Weltbekannt 
Wünschen und Referenzen. 


Chem 


Viet: . 
wike, Richard Kroch. B 


zur Förderung des Brutgeschäftes. 


i sowie erstklassigen | Man verlange Offerte. Paul Wittig, apparate und Rasierklingen, Tsch deg, 11-75. Siehe In 
Betreten und Kordel liefert | Radebeul-E. I. Sa. messer und Gabeln, Scheren, fenig ge, Stets 
für den Export Carl Galle, Solinge: 1 keete! Ersatz- 


Fabrik von Stahlwaren aller Artız gege o. anderes 


Strigel, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7, nungen liefert — nur an berufsmäßige 


Bindfaden - Großhandelshaus Carl Brei: alle literarischen Erschei- 


Handelshof 205. Wiederverkäufer — schnell, prompt rahtbürsten aller Art * D LAR Verlangen — 

laufarben, Pariser Bau, Sıanl- und billigst die Großbuchhandlung D Qualität. Billigste Preise. Ca @ ~ Pesiste Johann a 

B blau, Metanilgelb, - Chemikalien, | Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- jährige Erfahrung. Sächs. D cd, Hamburg a 
W. A F. Gielow, Hamburg 36. festen Katalog mit Angabe der Laden-,|bürsten-Fabrik, G. m. b. H., Che d Scopenstehl ) 31 

Netto- und Partiepreise kostenlos. nitz- Gablenz A. Vertreter in alles sindung 1201, g 

a 


Weltteilen gesucht. _ e keep 


Reche, gelochte, gefräste, ge- 
B reßte, speziell Lāuterböden, ücher. Bibliotneca Romanica 


notenfängerplatten, Zylinder für gibt französ., italien., span. und rogen liefern . OR u. Zube) 

Weinpressen. portug. Weltliteraturwerke in Ori- D Dr. Kulen P De Kee, Batterien. Tasc 

Seidi & Mayer, München 12. ginalsprache. Die Nr. 80 Pf. Prospekt E Magdeburg, Bahnhofstr. 2 Maämpchen, Taschen; 

von J. H. Ed. Heltz, Straßburg E. Siehe Anzeige Seite 1459 W. Elektromaterial. 

iei-,Farb- u. Kopier- N EEE isen- und Sta Zeche Industrie, Statt; 

stifte mit der Marke: cher. Lieferungswerke. Klassiker. stets prompt lieferbar Wa al 7 

„LYRA“ sind anerkannt die Prachtwerke, Atlanten und Lexika Rhenania 8 Metallindust - Rest: Lich wecke, 

besten. „LYRA-Bleistift- in ungeheurer Auswahl, antiquarisch Röntgen & Schumachesz Ip Tritte Sehe. 


Fabrik, Nürnberg. und neu. — Spezialität: Lieferung von 


Elberfeld. 


iatı auch Kopier-, Tinten- Zeitschriften für Uebersee und Export SEE 2. Sch 

RB Wien usw., 105 einwand- | prompt und billig. nase jederzeit | geisenkitt-Forroitbesitspang F Walzen 

freie, weltbekannte Qualitätsmarken | gratis und franko. Henschel & Müller, mittel zwischen Metallen und Mir Hz ınze, | 

erster deutscher Spezialfabriken, in Pon En Un oc Antiquarlat, re e , ep 3 ilz 
ambu r ; , iche 

großen Gelegenheitsposten für Export » Große Bleichen 67 und Maschinenstücke Vielseitige Vel a 


sehr preiswert, sofort lieferbar. ücher jeder Art und sonstige 
Alwin Fröhlich Gegenstände des deutschen Buch- 
- Leipzig-Gohlis. handels besorgt u. liefert schnellstens 


iumenblätter, künstliche in Friedrich Ellersiek, Berlin S 59:E4. 


wendbarkeit, widersteht Tempera 
schwankungen. Großartige Referenzeg 
Postleritwerke Aktiengesellschaff 
Zschachwitz-Dresden 21. we 


E faltet, eisen mit une 


Papier, Stoff, Sammet für Putz und ücher, wissenschaftliche und 
Dekoration. Waiter Thuß & Co., schönwissenschaftliche, alle Neu- ballons, eiserne Transportkörbe f “at viel 


Sebnitz, Sa. Nur durch deutsche erscheinungen liefert schnellstens 
Im porteure. A. Thielemann, Leipzig-Plagwitz. 


Iumenindustrie Weis & Co., B Zeitschriften. Musikalien. 


Industrie und Landwirtschaft 
erzeugen (s. Anzeige S. 1472). Ge 
Eiselt, Eisenwerke. Zittau l. Sa. S} 


E Set Licht- und Kraf 


Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, Lehrmittel u. Bilder jeder Art liefert 
Korbw., Attrappen, Bonbonnieren zu Originalpreisen G, A. v. Halem, 


E os * *, gin 
MN 
anlagen. Großes Lager in Ei hun 


m. Blumen, präparierte Pflanzen, Bukets] Export- u. Verlagsbuchhandlung, G. m. RK IER eet 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. b. H., Bremen, Postfach 248. i ee = vo Muna 2 e 
lumen, künstliche, insbesondere ücher uw Journale ,leiektrischer Maschinen. Henn & Co, bu. 
8 Hutblum., Dekorationsblum., Groß- deutsche, liefert prompt L. A.IDresden-A,, Friedrichstraße 
Tel.: 17405 ie — 


blumen lief. F. X. Richter, Frank- Kittler, Buchhandlung. Leipzig. 
furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter.|Sternwartenstrasse 46 62 848 
Verlangen Sie Muster oder Preisliste. | Katalog auf Verlangen. 


lumen und Bitter, künst- ücher und Zeitschriften 


B liche, für Mode und Dekoration, liefert auf Bestellung zuve lässig und 

fabriziert preiswert für Export schnell die bekannte überseeische 

Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) n EE von Conrad Behre, 
LU 


Muster gegen Nachnahme. Hamburg Neuburg 14, die sich 
-jumen und Blumen-Bestandtelle allen ihren Kunden in freundliche Er- 


innerung bringt und um Angabe eventl. 
für Export nach allen Ländern| veränderter Adresse bittet. Katalog und 


Fe Hugo Werner, Sebnitz, | Prospekte auf Verlangen. 
B Hamburg, Heube C. Boysen, 


W ma ore üg. e 
ä Abu Forzüplichen 
riet Nu o leder Kult 
Taschenla | Sc 

pen a. Metall. Zeil; 
loid und Leder. Batterien 
und Glühbirnen. Ia. Qualt- | 
täten. Größte Auswahl. 
Verlangen Sie Preislisteg 


Johann Lichtenteld. 
ee 106, _; 
Schopenstehl 20 2% 
Geschäftsgründung 1901 
ES v- 


lumenðle auf Wunsch in Spezial- 
packungen, sowie alle künstlichen daier ee E éiere 
und synthischen Riechstoffe, Seifen- || chrmitteln und Schulbedarf. Boysen's 


arfums, Limonadeessenzen usw. 
A.Maschmeijer jr..Amsterdam(Hotld.). nen Uietergee monatlich unberechnet 


strom, Kleinbeleuchtung, Tasch® 

lampen. Batterien, Tasc enlamp+@ 
Reech Feuerzeuge. A. Ho 

lektrische Industrie, Stuttgart, 


ohrmaschinen £ seit Jahr- uch- u. Kunstdruckerei, Bbestecke aus Alumi 
R zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur Spezialität: Satz in fremden DACH Gabeln, Messer. Hessisch 
beste Qualitätsarbeit. Sprachen, Russisch, Wissenschaft- Metallwerke, Gebr, Seibel, 

Carl Schwemann, Erkrath / Rhein, liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck.Igenhain, Bezirk Cassel. (Siehe Jose? 
Bohrmaschinenfabrik. Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. - ` ZE mes 


eite 1447.) . 


ompass®e für Schitfe, Yachten, 


Motorboote, Flugzeug? und Luft- 
schiffe. W. Ludolp G. m. b. H., 


Bremerhaven 115. 
Jee Spezialität: Lochkorke und 


mallle-Kochgeschirre,fn artengeräte für den gesamten 
E zal Ausführung. viele Spezial- Gartenbau und die damit ver- 
artikel für Export (siehe auch Alu- wandten Zweige. — Einkau 
16 — Conrad Schmldt, 


schinen, Apparate aller Aft. gebraucht 

und garantiert gut erhalten, liefert 
sofort Erich Burberg, Berlin SW 61, 
Gitschiner Str. 107. Telegr-: Defensor 
Berlin. ABC. 5te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


Kertz Anlagen, Ma. 


miniumkochgesch rre). E. Louis Scheit- | Vermittelun 
er, Geyer i. Erzgeb., Aluminium-] Berlin, NO Virchowstr. 7. 


hauer, A 1175 
kochgeschirrfabrik, Stanz- u. Emaillier- G artenwerkzeuge Taschen- halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß- 


und Medizinkorke in allen Größen. 


messer, Scheren, Sägen. ÄlleSchmal- K. A Peter Nacht.. Bretten (Baden). 


werke. 

pw ssenzen 118 ATE EEN kaldener Kleineisenwaren, über 1000 Kar See EEN EN 

waren, Puddingpulver. Bier- ret z- nen und gegebene an- 

E E Getränke. Ed Schneider Nacht., Modelle. 14 Preislisten. erkannt beste Ausführung. G.Wöltel, orken 9 2 wier RE GE 

a Mi. fpssenzen! Extrakte (Grund- | Bestecke. Messer, aller Art, Fallen für solatoren - Befestigunnn. mann & Co., Hamburg 1. Gegr. 1883. 

A stoffe) sowie "ämtliche Beiarfs-| . ailes Ungeziefer und Raubzeup. ki ür Hochspannungs- anann eg 

S artikel für die Mineralwasserfabri-| Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik Armaturen. Ersetzt giftige leiglätte- orkwareon jeder Art, insbesondere 

a kation. Schädlich & Jakob, Bremen. Dresden-A. 19. Glyzerin. 4 mal leichter, bequem an- Kork-Bademaiten. Korkwarenfabrik 

ie Siehe Inserat auf Seite 1457 wendbar. Eingeführt In allen Export- N. Sanner, Metzingen.R. (WI 

k asbrenner aller Art nebst Zu- Ländern. Postleritwerke Aktienge- osmetische Artikel liefert 

ssonzen, Farben usw. für behör liefert preiswert sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. Vorteſſhalt C. Schmittner, Chem 

u E Liköre, Mineralwässeru. Parfümerie. Albert Silbermann, d h T m Fabrik. B lin-Wil dort j 

i Otto Kuntze Nachf., Leipzig- Metallwarenfabrik, a sem: t To AEN abrik, Berti WIER 

— Lindenau. Berlin SO 16, Michaelkirchstr. 15.1 aller , automatische e el: osmotische, hygienische Ar- 

Spezialität: Drillinge Doppel- K tikel. Luxus- Parfüm, Hauicreme 

ranlagen. Ma- | tlinten, Doppelbüchsen. Preisliste gratis. Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 


Max Kober, Gewehrfabrik. Suhl (Thür). starkschäumende Kopfwasser. Reh- 


1 2 
ssenzen U- Grundstoffe esteinsboh i 
G - Aktiengeselischaft 
K e ee „Mokasan“ und teld & Co., O. m. b. H., Berlin N 24. 


f f. Brauselimonaden, giftfreie Farben, schinenbau 
N Spumatalin (Schaumerzeugungs- H. Flottmann & Comp., Haupt- 
=) mittel). E (kansen E werk: Herne i. W. 
a safi). Dr. Mensching pengier iasaugen í. Menschen, Tiere usw. 
E G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). G Peren, Chrisipaumschmuck, Glas- 
H, t, in allen massen-Herstellung aner rten nac 
Import. Muster od. Zeichnung. abrik A. Müller- 
Kbin-Sülz, Zschach, Lauscha S.-M. 

= Chem. Fabrik. S. Anzeige Seite 1458. Tasbuchstahor; N 
* en für Genuß- und Nahrungs- G ollektion 20. — "i Re meyer, 
S F mittel. Ed. Schneider Nachf., Berlin C21. 

G. m. b. H., Kassel 32. Ga mt u. Appa- 


E e, Mokasan-Werke Curt a zuckucksuhren > Wetter e 
Hugo Helnig. Kassel 22. häuschen. Schwarzwälder 


affeemühien „Moto- Holzindustrieerzeugnisse. Ludwig 

mül“ — „Triumph“ f. Hand- A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Motor- und Transm. - An- 

trieb. Maschinenfabrik Ferd. 


Petersen, Hamburg 5 Co., Berlin S Stallschreiber- 
op — Schokolade. Kakao- str. 81. Export nach allen Ländern. | 


Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 
Lr eie H Adolf Salz & 
U 


und Schokolade - Fabrik Union, Spezialfabrik fur Petroleum u. elektrische 
olland. An der Beleuchtung. Musterbücher gegen Rete- 


Haarlem — 
renzen gratis und franko. 


Spitze der Industrie. 


rate für chemischen, ba terio- 


R arn ao wi oen logisch lektrisch t 
er Dachziegel, urplatten, ogischen, elektrischen, me eoro- 
l F Kunststein. Terrazzo, A wischen. pharmazeutischen, physi- artonnagen wie: Bonbonnieren andwirtschafll. Geräte, 
l Steinholz. Kunstschiefer und o kalischen und technischen Gebrauch. AR Ostereier. älle.Juwelierkartonnagen. S Se 
zum Ausfugen, feurig und Ganze Laboratoriumseinrichtungen für Halbetuis,Satz- u.RingschachtelN. SL schneider, 
außerordentlich ausgiebig, in lang-] Fabriken, Schulen, Untersuchungsan- fümerie-Etuis, Puder- u. Seifenpackung., ne 
jährig erprobien Qualitäten. Gustav stalten u. Universitäten. Fabrik un Kartonnagen für die hygienische, phar- ée e eg 
Schatte & CO, Farbenfabrik, Dres-jEx pori: Albert Schmidt, Frauen- mazeutische, kosmetische, chemisch- = A E E 
den 62. Gegründet 1872. waid in Thür. Glastechnische Präzisions- technische Industrie usw. offeriertin ver-[becher ‘abri 
anstalt. A B. C. Code 4. u. 5. Edition. schiedensten Ausführungen zu billigsten | zieren und ex: 
Preisen F. W. Krüger, uchholz, . ve 
allen Ländern 


Schlösser, Scharniere etc. S der "Mein! 
Bank-Konte: Pank f.Thöring Mein DE: Sachsen, Luxuskartonnagen-Fabrik. 
Max Haegele 


edern, 
F für 5 Bingen Emil Aug. Ineröh EE 
Grell, enscheid. as ren für lie enmessung, allereimaschinen u. Artikel 
-edern und Massonartikel G Thomsonröhren, in DE ee Mrtsschen - Reinigungs, Füll., Ver- ËCH öp- 
a F liefert billigst nach Muster u. Zeich- Ausführung. W udo ph m. b. H. kork-, Verkapselungs- u.Verdrahtungs- pingen. 
| nung Emil Hembeck, Brügge i. | Bremerhaven 115. Maschinen usw. Älteste Spezialfabrik. 

West. leichstrommotoren, Boldt & Vogel, Hamburg. oder, Chrom - Auto - Gleitschutz- | 
ei zeugt. Chem.rabr.Zünd- Drehstrommotoren, Gleichstrom- inematographen und Filme. L leder, Chrom - Kautschuk - Treib- 
| neike, Richard Kroc „Berlin SW68, dynamos, Transformatoren, Eck. K Eigene Film-Fabrik und Ap arate- | be riemen-Croupons, Lohgare Treib- 

Ritterstr.71-75. Siehe Ins. Seite 1461. Elektriska Aktiebolaget Eck, bauanstalt. Henry Adolph üller, | riemen-Croupons, Näh- u. Binderiemen- 
Partille (Schweden). Berlin SW 48, Friedrichstr. 236. Croupons, Schlagriemen-Croupons, 
Tennis - Sohlleder. Mitteldeutsche 


inematische Artikel jeder Art. 
Johannes Oschatz, Berlin SW 68, ee und Riemenfabrik, A.-G. 


satzteile Hosenträger-Patten, 
Markgrafenstr. 22. S Inserat S. 1464. | ——— e, 
Le „Appreturen, Leder- 


Rermelhalter, Strum pfhalter. Schuh- 
rlemen aus nur klangen Material. 
Export nach allen Ländern. Hugo 
Curt Acker Nacht. Fritz Feldmann, 
Chemnitz Sa., Postschließfach 304. 


H ar, Haarnetze. Haartülle. 


4 
| gd AEN 


| 


HE „Hosenträger- Er- 


itte in vorzüglicher tropentesier schwärzen. Lederlacke, Lederfarben, 
Beschaffenheit liefern die Postlerit- Spaltdeckfarben, Dressings, Polier- 
werke Aktiengesellsch.‚Zschach- | wachs, Poliertinte; sämtliche Artikel für 
witz- Dresden 21. (Siehe uch Stich-] den mechan. Schuhausputz. Schwärze- 
worte: Eisenkitt. Postlerit - Steinkitt, pulver und Chromgerbeextrakt. Bense 
Isolatoren-Befestigungskitt.) & Eicke O. m. b. H., Einbeck. 


KN: zum Dichten von Fußbodenfugen oderklubsessel, Stühle 


E > Zubehör j. Art. Verlangen 
$ Sje Preisliste Johann 


E- Lichtenfeld, Hamburg 


106, Schopenstehl 20:21. 
ndung 1901. 


y dm 
De 
"5 
1 
2 


k.Geschäftsgrü 


nauerzeuge u. Zubehör, Massen- 
| herstellg. Batterien Taschen Rein Carl Both, Wetzlar. 
me | giünlämpchen, lasc enlamp.-Klein- — Sarschneidem aschinen. 
| B peleuchtg.. Elektromaterial. A. oeßle, H Garantierte Qualitäten zu staunend 
Elektrische Industrie, Stuttgart. billigen Preisen nur an Wieder- O. m. b. H 
: i für alle Zwecke, Filzirichter, | verkäufer und Grossisten. Stüvestr. 7. 
57. "Filtrierfilz, Lichtpaustilze,D poller Adolph Sander, Hamburg 5E. leiderbügel Draht für E 
E. tilze, Tatfelfilze, chleif- und Polier. å i eiderbügel aus rra 1.3.8 
nie. Filzunterlagen zZ. Schalldämpfen, HE e GK ort, Emil Aug. Grell, Metall- 
ie elei-Filzröhren. Walzenfilze, rein Potsdamer Str. 112. D waren, Lüdenscheid. u- 
KE ena in allen Aus- 


BE wollene Filze, Filz: inge. Filzstreifen, A 
H Kalena handgestickie, führungen und Preislagen liefert 


und gerissenen Hölzern liefert liefert für den Export Hermann 


Hannoversche Steinholzfabrik 
„Fama“, Hannover, 


Abnert, Möbelfabrik, Rochlitz i. Sa. 
Zur Messe: Baumesse. Zimmer 220. 


Zur Messe: une. 
Laeken Chrom- 


Kautschuk - Treibriemen , Lohgare 

Kernleder - Treibriemen. Mittel- 
deutsche Oerberei- u. Riemenfabrik, 
A.-G. Wetzlar. 
oder u. Lederersatz in all. 
L Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille -, Lederwaren. 
Buchbinder-, Etuis - Orgel. Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschteld, Leipzig,Rosentalgasse 2.11. 


Filzscheiben jeder Art, Filz für tech- 
j tagte Kalenderrückwände und Kar- S 
— Be und gewerbliche Zeg konnsgenauflagen mit deutschem als Spezialität Hans L. Zinck, 


Le E 


Mühlberg in Thüringen (Deutsch- 


land). 
jelneisenwaren wie Unter- 


Gustav Neumann, Filzfabrik und spanischem Text empfiehlt 


Braunschweig 30. J. R. Brame, Kunst- Anstalt, Berlin- 


Zon ogoeonfänger aller Systeme, | Niederschönhausen. Preisliste um- 

{ beste exportähige Ware, fabriziert | sonst und portofrei. : jegscheiben, Planschen. Bordringe, 

s für alle Weltteile und in allen autoreme „Hekoderma" Veil. Muttern, Handwagenartikel (Rad- Shr mittel für 
; Kultursprachen ielen Jahren chen Maiglöckchen u Lilienmilch püchsen, Nabenringe. Beschläge), Leiter- L Schulen, Gustav 
1 Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2. erstklassigste Qualitäten C. W. bänder usw.. alle Mass enartikei bis 14 mm A. Rietzschel, Leip- 

ammadress Hengstmann, Chem Fabrik, Berlin- stark, Fußabstreicher, Waschständer er- zig, Kreuzstr. 12, Buch- 
s : j zeugen (s. Anzeige 8 1472). Gebr. und Lehrmittelhandiung. 


leg 


Se Biogen apier, giftig. stark | Grunewald. 
= arsenhaltig,, von vorzüglicher HSH „Essenz, SITT 
aster, 


Spezialhaus für Schuleln- 
richtungen. Eigene Werk- 
stätten. Reichhaltige Ka- 
taloge u. Kostenanschläge 
zu Diensten. 


Mala 


sir 


Eiselt, Eisenwerke. Zittau 1. Sa. 57. 
lemmer in Nickel, Oxyd usw. in 
K best. Ausführung. Nur Engros-Ver- 
kauf. Muster u. Liste auf Wunsch 
geg. Aufgabe v. ia Referenzen A. Heine- 
mann & Söhne, Rathenow, Opt.Fabrik. 


S Wirkung. Aufmachung in jeder essenz, Balsame, Oele, 
Kultursprache. empfiehlt Pillen, Kräutertees sowie Krafivieh- 
abrik Ara, Würzburg 2, Telegramm-|pulver beziehen Sie nur am vorteil- 
Würzburg. haftesten und billigsten durch das 


Ier. 
Lichtpaus- Pur- und Papierleinen. 


Arezse: Ara 

en teller. giftig, stark arsen- Chem. Werk Joh. Matth. Gündel . 

ane, von vor Wirkung. Lichta-Königsee 1. Th netmaschinen Richard Schwickert G. m. b. H., 
auf Wunsch in jeder Kultursprache, Preisliste gratis. K die einfachsten Freiburg im Breisgau. 


FwWürzburg 2, Telegrammadresse: Ara Holzmassenartikel nach Muster 
oder Zeichnung, roh und poliert, 


AV ürzburg- 
= = liefert Holzwarenfabrik J. Schreiner, 


8 ; Den liefert Hannoversche 
B. PER ge enäefnbeik „Fama“, G. m. Edeshelm, Ele. 
= Hannover, Stüvestraße 7. osenträ erfabrik Hommel 
H: Zwiebel, Fürth i. Bayern. Hosen- 


| b. H 3 
1 
erung von fertig gemischtem Mate- 
Pie OUR Selbstaus brung nach allen träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 
Weittellen- feinst. Ausführung. Muster geg. Referenz. 


Ti 


usche ia- 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
landsRohrer &Klingner,Leipzig-Co.4. 

öffel, Gabeln und Messer aus 


E Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 
rung. Hessische Metallwerke, 


Gebr. Seibel, Zlegenhaln, Bez. Cassel. 
(Siehe Inserat Seite 1447.) 
Ka Patentloggs. 


Loggepropeller „Ludolph G. m. 
b. H., Bremerhaven 115. 


unus waren mittleren und feine- 
L ren Genres, 


TA AC NK 


29 1 ehit Chemische Fabrik Ara, He in jeder Ausführung, 


Export nach 


kurzer Zeit ver- 
kauft. D. R. Patent 
F. Herbst & Co., Hailie a. d. S. 


Köpfe aus PorzellantAgste) 
Fabrik Ferd. Schmetz, Aachen. 


Ne - Schuhwaren -|q „ülsen und Batterien, sowie 
Fabrik Glühbirnen f. elektrische Taschen- 

lampen. Taschenfeuerzeuge liefert d. 
Spezialfabrik Thüringer Metallwaren- 
tabrik O. m. b. H., Benshausen l. Thür. 


fabrik G-: 

weg: Bedarfsartikel: 
H pül-Tabletten Rauh’s „Vaginol*, 
AR Intrauterinpessar Rsuh’s „Obstavit“, 

anische E amente. Portio - Kappenpessart Rauh's „Vetovit“. tabriziert in ervorragender 
„Ha-Ba-Fa alvanische Elemente, j Im In- und Ausland Coden geschützt. fähigkeit für den Export nach allen 
d Batterien für aschenlampen. Siehe Prospekte in allen prachen. Mediz.] Weltteilen. Sebnitzer Knopf-Fabrik 
Tk 2 orat Seite 1429. Versandhaus George Rauh, Berlin N 4. Joset Koch, Sebnitz i. Sachsen. 


re. 
E 


besonders für Export. 

Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen und Nipp- 
sachen aller Art. Spezialität: Uhrgarni- 
turen. Zur Messe in Leipzig: Speckshof, 
Hl. Et., Z. 485. Fasold A tauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). 


| nöpfe. Spezialität: Leinen, Zwirn, 
-9 abicher-. Metallrand - Wäscheknöpfe, Triko- 
— Bin - tagenknõpfe, Druckknöpfe usw. 


1456 


Das Echo 


nen. \iefenmesxer, Thomsonröhren. 
W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
haven 115 


Mi e Treibkeime, 


otanparate, Patentlotmaschi- apierrollen, Inbesonders: Klo- 
L P settrollen, Friscurrollen, S hrank- 
rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- Preisen. Offerten und Lieferungen 

gistrierkadssenrolien, inschlagpaplere] nur an Wiederverkäufer und Grossisten. 


sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare- Adolph Sander, Hamburg 5E. 
werk Aue-E i Sachsen. Zur Messe in Ru en, Rasierapparate, 


asierapparate und Klingen, 
R nur Qualitätsware, zu sehr billigen 


Blumenzwiebeln und hnollen- 

gewächse, alle Baumschul- 
erzeupnisse usw. beschafft u. exportiert 
Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2 Königstı. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


M eee mit 


Leipzig: Stentzlers Hof, Peterssır. 39/41, 2 € 
I. Stock, Stand 103,05 Il. Stand: Bugra- Zeien Oe Eech 
Messe. l. Stock, Stand I- 3. Thür (Kr S hmalkalden). 
apier- undSchreibwaren 
P in großer Auswahl liefert schnell, 
prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. 


Pane Tee Rene 


Rasierapparate und Rasierkiingen, 

Tischmesser und Gabeln, Scheren. 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwa'en aller Art. 


Riten tr pea in allen Aus- 


Zertifikat det Deut- chen Seewarte. 
W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
haven 115. 


Bltitenöle, synthetische Riechstoffe. 


Otto Kuntze Nachf., Leipzig- 


Lindenau. führungen, fur jedes Land passend, 


alleiniger Fabrikant des beruhmten 


arkensammier beziehen bil- e rh ede. 
M hgst (auch Tausch gegen bessere auslein .. en „Maxard“ - Rasiermessers. Beste und 
fremd. Länder) Marken der Schweiz. Schwickert G. m. b. H.. Freibur bilig te Bezugsquelle. Spezialfabrik. 
alte Baden, Kriegsmarken. Prosp. nach im Breisgau e AA 8 Englische Korrespondenz ax Hardt, 


Empfang einer Erstsendung oder 5 M. 
Ad Krüger. Konstanz Bad gest. 1875. 


aschinen für alle Industrie- 
M weige, Sollertia G. m. b. H. 
Berlin W9. Linkstraße 13. 
aschinen mur Industrie, Tech- 
M nischeAnlagen ; keeten, 
ns 
dëi 2 


Haan Solingen. 


Chrisibaumschmuck, Glasfrüchte. Ries ele Keren ‚Linsia’ 


Glasmenschenaupen, Scherzartikel 
und alle Lauschaer Glasirtikel. Carl 
Haensel, Lauscha, Thür. 


erückenfabrik u. Haar- 
großhdl. Stern & Gauger, Aue 


Pi aller Art aus Glas, Glas- 


fur alle Rechenarten, klein, le.cht. 

fast geräuschlos arbeitend. O. Holz- 
apfel & Cie., Leipzig 41, Rechen- 
maschin- nfahrik. 


——64ẽ 
Burk- 
Maschinen tür Ramon te at (Bur 


Landwirtschaft: auch 

Pilige, Eggen, Wal- 

zen: H. Jungheln- $ 
rich & Co, Ham- 
burg, Neuerwall 41. 
Eınkaufstelle für 
Üverseehänser. Siehe 
Anzeige Seite 1370. 


d nem vtan federn aus 


l. Erzg. Telegi. :. Perückenstern“. empf. nardt-Arithmometer) tür alle Rech- 
sich z. Lief. sämil. Thear., Straß. u. Puppen- nungen u. Rechnungsarten. Erste 
perück., sow all. mod. Has arb. Katal grat. | Glash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 


Oe Präpa- Burkhardt, Ing. Glashütte, Sa. 


rate liefert vorteilhaft 3 
C. Schmittner, Chemische Fabrik. Rake: wur. tee 


Berlin- Wilmersdorf. Gymnasiumstr. 21. 


hotographische Papiere| eigenes aus Leder 
P Chiors:iber-Gelatine. Brom- und Rz en er deten ee 

rungen, Schutzmarke Erco Roever 
& Co., Le erwarenindusttie m. b. H. 
Magdeburg-Buckau 18. 


Lag Taschen- 


Gaslicht-Papiere, direkt kopieren- 
des Kohlenpapier. Barytpapiere in jeder 
Art. Emil Bühler, Schriesheim, Hel- 
delberg. 


Paste unu Projektions - Apparate 


verz nktem Stahldraht. 

Wilh. Weinig, Federn-, Draht- 
und Metallwarenfabrik, Hohenlim- 
burg, Westfalen. 


ineralwasser-Apparate 
M für kleine und große l.eistungen zum 

Gebrauch mit selbstentwickelter 
oder flüssiger Kohlensäure. Boldt & 
Vogel, Hamburg. 


Me bester Vervielfält'ger! 


spiegel. Löschwi gen hwe en- 
hülsen usw. in Celluloid und metall 
Hoegg & Co., 


und -Bedarf. Preislisten kostenfrei. 
Paul Reinicke, Photo-Großhandel. 
Rudolstadt, Thür. 4. 


P sikalische Apparate 


Karl Nürnberg 2. 
R eie de alke Zwecke.. u. synthe- 


für Lehr- und chulzwecke. Katalog tische far alle Zwecke, sowie die 

kostenfrei. Curt Dietrich, Fabrik weltbekannten Ama- undAmodor- 
physikal. Apparate gegründet 1860,] Blumenðle liefert billigst A. Masch- 
Leipzig-Co. 25, Waisenhausstr. 10. meijer jr.. Amsterdam (Holland). 


DS Flügel, J. O. Irmler, RB alder ver, 


Jeder sein eigener Drucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44 


M undharmonikas, Zieh - 


h rmonikas. Schindler & Co., 


Entwurf und 
Breslau 16. Preisliste gratis. 


Gegr. 1818. 11 Hoflieferanten- 

usikalien, Muslkerschriften. Diplome. Große Go'dene Sächs. Staats- Rohren Re 
M Bücher über Musik und Musiker.] medaille. Besondere Bauart für alle] Phönix, Om b. Ii Bin.-Lichtenberg 

Breitkopf & Härtel, Leipzig 36.1 Klimate Export nach allen Weltteilen. T 
N = "[mianos, Fiügel. R. Weißbrod, cke aus Jute, aumwolle, 

usikinstrumente, Als pe P Ho pianofortefabrik. Eisenberg Leinen, Papier. Deutsche Textil- 

Schlag Sinsirumente am vorteil: L Thür. Erstklassiges Fabrikat. vereinigung A. G. Berlin, Unter 
haftesien Oscar Adler & Co., Mark- [Höchste Auszeichnungen. F 


neukirchen 537-538. Preislisten mii 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


Mei Weinen mango Tropen- 


Spezialmarken „Gnu“ und „Graef“. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metallsäg nfabrik Ernst Graef, jr 
Unter Barmen D Ue, Deutschland. 


CET aller Art. Catgut Richard 


ling & Spangenberg, Zeitz, Prov. 

Sachs. Fabrikate ersten Ranges, 
rxpert nach allen Weltteilen. 
konstruktion. 
Wursch. 


p E" Sonn, küste, - Berii. 


Pee dee Bar. S Pera für Stahl, Eisen. Kupter usw. 


Tropen- 


sicher! Violinen. Mandolinen usw. Illustrierte Kataloge auf 


Musikchorausrüsiungen. Saiten 
rataloge deutsch, spanisch, englisch 
ums::nst. Edmund Paulus, Markneu- 
kirchen Nr. 599 (Sachsen). 


Moennig, Saiten - Fabrik, Mark- 
Sohn, Luckenwa.de - Berlin. neukirchen 635. 


Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 


MEN Vio. Pianos EN ee SE Sen ee 
t * SEI -Pi f N i i ; 
linen, Lauten, Gitarren, Saiten, rr Saltenfabrik Herold Mönnig, 


nach allen Erdteilen 


ostkarten jeder Art 16 Millionen. 

— Außer Konvention. Erstklassige 
Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 
verlags-Anstalt „Globus“, Richter & 


Co., Leipzig-Brühl 18. - 
m m nn nn künstlerisch ausgeführten, 
Pre und Marmoriste für Bild- herrlich kolorierten Abbildungen ver- 


Dauerglanz an, Auf den Samentüten ist eine 


i tanleitu A 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- an. en lischer 
sprungener Marmorplatten bestes Hilfs-] Auf Wunsch werden 


mittel Viel Anerkennungen Post- 
leritwerke Aktlenges., Zschachwitz- 
Dr-sden 21. 


p Atend Maschine: mit 


Markneukirchen Sa. 


amentüten, bunte, für den 
8 Detail- Verkauf von Gemüse- und 
Blumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 


Flöten. Klarinetten, Trompeten. Hand- 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumeptenfabrikation und Export. 


M usikinstrumente und 


Saiten jeder Art empfiehl 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei Vertreter gesucht 


usik-Instrumente u Sa ten. 
Spezialliet. v. Geipen, Lauten Gitar- 
ten Mandolin, Zithern a. Arı. Preis- 
liste. keelle Bedienung Max Willi Dick, 
Markneukirchen 1.Sa.,Zimmerloh636. 


usikinstrumente jeder An 
liefert preiswert, 
Johs. Link, G. m. b. H., 
Weitenfels a d. Saale. 


französi- 
prache befindlich, 

dieselben auch 
mit Text in anderen Sp: achen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame- Plakate für 


allem 
Zubehör. Maschinenbau- Aktien. Ausführung Man verlange Muster und 
gesellschaft H. Flottmann &|Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Comp., Hauptwerk: Herne i. W. Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 


umpen für alle Zwecke und] u. Diskontobank Berlin C 2 K nigstr. 40 
P Le.stungen, 


l S . [| Postscheckkonto Berlin 28 109. Tetephon 
N Re E ne Pumpen. Alexander 3942 

Hall r, Stuttgart, Militärsır. 16 — — Sade leder Art! 

7 unen- Perücken von Mo- erechnung zu es preisen. 

Nee Yachten ode Pine P hair und echtem Haar. Pieisliste Versand in alle Welte Sach- 

zeuge und Lutischiffe W. Ludolph zu Diensten Frau M Köliner, [gemäße Verpackung. Anfragen 


Luisenthal I. Thüringen 2. Vertreter f erwünscht 
gesucht. 


asierapparate, lose 
R vollständige Garnituren in allen Aus- 

führungen, Abziehapparate, Ia Klin- 
gen. F. E. Kronenberg, Ohligs, Rhid., 
Kamperstraß 21. 


asierapparate und blingen. 
R S a one Oettinge’ & Hahn, 
Berlin R. an, Potsdamer Str. 112. 


— Tr EEE TEE ER EEE un) 
Raf Lem arate und Kaier- 


G.m.b H Bremerhaven 115. 


Conrad Schmidt, Berlin, 
u ee Lane EE 
NS u-Drucke- 


NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
und] Commerz. u. Diskontobank Berlin C 2, 
ae 40. Postscheckkonto Berlin 
28 Telephon Alexander 3942. 


. ———— — — Ta am erg 
S es Ra Rasiermesser, Taschen- 


rel, Autographie, Anastat. Druck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


rerationsiampen, el ktr. 
für chirurgis he und zahnärzıliche 
K'iniken Unübertroffen in Kon- 
struktion u Lichtwirkung. Viele Aus- 
zeichnungen u. Anerkennungen. Adolph 
Parls,Altona (Elbe). Korr. 1.4 Sprachen. 
SE OR ONE 


apıer- und Fappen-txpott. Ları 
P Laute Nach olger, Bremen. 
A B C -Schlussel 5. Ausgabe Fach. 
. kundive. gut einge'ührte und gut berufene 
Vertseter überall gesucht. 


messer, Rasieıapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
dın Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Sec 


klı gen, Rasiermesser, Taschen- 

messer. Tischmes er und Gabeln, 
Scheren, Dolche und irschfäuger, fertigt 
tür den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


fur Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld. 


Reste une Taschenmesser, 


Spitzenfabrik, 


Hinkel & Koch in Düsseidorf, 
bachstr 29. Vertreter überall gesucht 


Saas Tas aller Art, Ranıer- 


chmierapparate aler An, 
Paul Klinger, Berlin O a, 
Blumenstr. 98. S Inseiat Seite 1374. 


S 


ber» -Neustädtel. 


chrauben, Muttern, Fassonteile 
8 gedreht, gepreßt. gefräst. Fahrrad- 
und Autoventile, elektrotechnische 
Artikel. Offenbacher Schrauben-lIa- 
dustrie Metz & Weilßenbu.ger, 
Mühlheim a. Main. Fabrikmarke Osi ` 


chrauben u.Muttern 

8 sowie Fassonts ile für sämt 
liche Zweige der industrie 

liefert billigst C. W. Uesseler- 

Deus, Kohlturterbrücke bei 

Solingen. 


chrotmüähien m.Kunststeinen, ! 
auch m. Meh sichtappar. f. d. Land- 
wirtschaft. Richard Jaenicke, a- 
schinenfabr Eisenach, Clemensstr. 19. 


egeltuche, Zelte. Planen. 
8 eutsche Textilvereinlgung A.G. 
Berlin, Unter den Linden 5758. 


extanten, Okunten. Nacht- 

8 oktanten. W. Ludolph G. m. b H. 
Bremerhaven 115. 

S fa jeder Art (Mehl-, Futter- und 


Plautagensiebe) in bester Aus- 

führung liefern Mitteldeutsche Ex- 
port- und Oroßhandelsgesellschaft 
m. b. H. Leipzig 7. 


ilberwaren- u. Alpaccz» 

fabrik. Spezialität: Zıvare ten- 

Etuis. Bonbonniereu. Nihgarni- 
tuen, Spiegel in Silber. Alpacca und 
Messing. Ludwig Eisele, Pforzheim. 


GER er Stahlwaren 


Art ilir Export liefert prompt und 
billig P. O. Steinberg, Haan- WA 
Solingen (Rheinl.), Postfach 18. 


pielwaren (H. hnerhöfc, Haus- 
8 tiere, Menagerien. Schäfereien.Krip- 
pen Osterartikel) fast unzerbrechl. 
Marke „Strola“ in la Ausführung August 


Sch emmer. Roth bei Nürnberg 


pitzen, Kragen, Stickereien F lei- 
8 artikel. Damenwäsche und Taplsse- 
rie - Erzeugnisse Pelz & Co, 


lauen. 


nort-Meuheit. Dr. med. Koh- 
8 dens „Muskelstärker“ und Uni- 
versal - Körper - Trainier - Ap Ge 
ollen- 


messer, Taschenmesser, Rasier- 

apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Cari Galle, Solingen. 


tahlveredelungs- u. Här- 
temittel LAVA ges. gesch.v r- | 
hütet jede Feh hartung durch Reißen 

Verwerfen, Verzienen Vo- 


gesellschaft. Zschachwitz-Dresden 21 


Ee 
taubsauge-Apparate,:!" 
8 facn und 99 0 wirkend. für and- 
betrieb, fertigt als Spezialität 
A. Hensel. Bromberg (Deutschland). 
Ueber 60000 im Gebrauch. 


teinbearbeitungs- 
Maschinen u. Werkzeuge, 
Sägen u. Bohrkronen, Ab- 
drehdiamanten. Jede Repara- 
tur. Ernst Winter & Sohn, 
Hamburg-Ei. 19. 


E liefert Hannoversche 


Steinholzfabrik „Fama“, O. m. 

H., Hannover, Stüvestr. 7. 

Versand von tertiiggemischtem Material 

zur Selbstausführung nach allen Welt- 
teilen 


Se E 


einzig existie- 

rende. automa- 
tisch arbeitende, So- 
wie Maschinen für 
Strohverpackung 
mannigfacnster Art, 
bei vıößter Leistung 
und einfachsten Me- 


chanismen. 
we  Sifenbach am Man = 
Sete Vervoilkommaung so ei, 


. 
höchster Vervollkommnung sowie. 
Matten - Maschinen. Hülsenballee- | 

Pressen, liefert die Erste Deutsche f 
Stronhülsen - Maschinen - Fabrik, 
Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. ës 


30. Oktober 1919 


hermometer aller Art. Glas- 
S T instrumente fü Physik u. Chemie, 
Sach Elektrische Röhren nach Geißler 
usw., sowie Röntgerröhren, Glasbläserei- 
artikel, Masserartikel wie Ampullen, 
Serumgläser, Steckkapselgläser, Spritzen 
sowie alle pharmazeutische Glaswaren. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a.R. 
in Thür. 


Zä Kalk, Lehm, Steine, Erden 


untersucht auf vorteilhafte Ver- 

wendung Chem Laboratorium 
für ee Prof. Dr. H Seger 
& E. Cramer G. m. b. H., Berlin NW 21, 
Dreysestr. 22. 

ortenschaufeln u. Bestecke 
T:s Aluminium. Emil Aug. Grell, 

Metallwaren, Lüdenscheid. 
T Kettenförderungen, Aufzug-, Brems- 

berg- u. Hängebahnen, Fabrik- u 
Plantagenbahnen, Band-, Kreis- u. Schau- 


keltransporteure, Elevatoren, Transport- 
schnecken usw. Otto Neitsch & Küper, 
Maschinenf: brik, Halle (Saale). 


trohhülsen- 

Nähmaschi- 

nen „àon plus 
ultra“. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressen besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keit bei einfachst: rKon- 
struktion“, so lautet das 
Urteil von Fachleuten. 
Schaland & Tölke, Lohne i. Oldbg., 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
hüls-n-Maschinen. 


tubs - Reibahlen (Fünikant). 
8 H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 

straße 21. 

abakpfeifen-Gestecke u. 
T Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 
Maserholz, sowie Pfeifenbeschläge 
liefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl’s Sohn, Proseč in Böhmen. 
Expori. 


TE Rasier- 


ransportanlagen, Seil- u 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tiıschmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl .Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


| echnische Lederartikel. 
TZ und Binderiemen, Schlag- 

| riemen, Weberei und Spinnerei- 
artikel Mitteldeutsche Gerberei- u. 
Riemenfabrik A.-G. Wetzlar. 


hermometer, Glas - Mikro- 
T meter (l mm in 100 Teile geteilt!), 

graduierte Glasinstrumente und 
Jenaer Glasapparate jeder Art für Wissen- 
schaft und Technik. Erich Koellner, 
Glastechnische Anstalt, Jena. 
TE Spezialit.: ärzt- 


liche und chemische. Carl Mittel- 

bach & Co, Langewiesen i. Th. 
GrößteLeistungsfühigkeit. Beste Bezuyrs- 
quelle für Grossisten! Gegründet 1805. 


Tree tee und Gabeln, Ra- | 


Schwarzwálder Uhren aller 
os. Faller Söhne, Triberg, 


siermesser, Taschenmesser, Rasier- í 
apparate u. Rasierklingen, Scheren. 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen 


reibriemeni{\Kamelhaar-,Baum- 
T woll- Balatariemen), erstklassige 

Ausführung. Treibriemenfabrik 
Th. Sontheimer, We ngarten (Württ.) 

Vertreter gesucht. 

reibriemen. \pczialmarken 
T Wasser- und öÖlfest, nur gekittete 

Original-Garma-Lederriemen. Me- 
chanisch gestrickte uarma-Hanfriemen. 
Gustav Adolph Roever, Treibıiemen- 
fabrik. Magdeburg-Buckau 18. 

hren 
U Art. 

Baden. 

hrketten in Nickel, Stahl, Silber, | 
U Double. Damentaschen und Bügel, 

Zigaretten- Etuis in Alpacca. Vor- 
teilhafteste Bezugsquelle. Carl Beier, 
Halle a. d. S., \chwetschkestr 31 

hrketten, Spezialität: Doublé- | 
U ketten und-Bijouterie in allen Qu: — 

litäten Export nach allen Ländern 
Stockert&Cie ‚Pforzheim32 gegr.1879.| 

Fabrik von Stahlwaren aller Art. Uhrketten- und Bijouterie-Fabrik. 
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Taschenlampenbatterien 
Massenfabrikation 


192 o Uhrbach 
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etzsteine für Sensen, Messer, 
W Werkzeuge patentamtlich ge- 
schützt. großer gewinnbringen- 
der Exportartikel liefert billigst 
Otto Bitter, Crossen (Oder). 


ngeziefer - Vertilgungsmittel - 
Fabrik „Radikal“ G. m. b. H. 
Be uthen Ober-Schlesien. 


U 
V 


& 
Potsdamer- 


iehscheren, Oettinger 
Hahn, berlin R. 55, . — ENT E: EZ 
straße 112. aAhn ärztliche Bohrer 

Wilhelm Müller, Fabrik zahnärzt- 


ge k Mas: 
elthandelsartikel. Der | licher Instrumente und Maschinen, 


neue Wecker „Repedo“ weckt vor 
mit allm? ihlich stärker werdenden | 
Einzeltönen in Minutenabständen und 
rasselt am Sc ıluß. Exportverbindung 
sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- | 
gart, Bismarckstr. 58. 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30. 
ahnpasta „Hekodont“, uner- 
reicht in Qualität, sauerstoffhaltig, 


Z zahnsteinlösend. C. W. Hengst- 
mann, Chemische Fabrik, Berlin- 


Grunewald 
Bragola- 

/ und andere kosmetische u. pharma- 
zeutische Artikel liefert vorteilhaft 


H. Rem- 
C. Schmittner, Berlin-Wilmersdorf. 


erkzeuge aller Art 


W Werke Ges. m. b 


scheld-Hasten. 
golawerk. 


ahnwohl, die beste Zahnpasta ` 
Bra- 


Tel Adr. 


elluloidwarenfabrik Ge- 
2 brüder Hoyer, Naumburg a.Saale- 

Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- 
und Taschenkämme. Abteilung II: 
Haarschmuck Fortwährend neue M sier, 
Export nach allen Lindern. Zur Messe 
in Leipzig, Königshaus, Markt 17, 
Zimm r 204. 


erkzeuge für Holz und Metall 
stets promp! lieferbar. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfel 77. KT 
E ̃ 7˖˙ » iegelei - Einrichtungen, 
erkzeug - Maschinen. Z komplette, und Transport- 


lagen. Karl Händle - Söhne 
Leistungstähige Bezugsquellen an ? r 
W Jerraichnei die Neuausgabe vom | Mählacker (Writbg.). Referenzen erster 


Adreßbuch der deutschen Werkzeug- jund größter Werke des In- u. Auslandes. 
Westentasche für Raucher (mit 


maschinen - Industrie für Holz- und | 
7 e iche 
Blattchen); für Handfabrikation (mit 


Metallbearbeitung. (Verzeichnis von 
über 2000 Fabriken und Handlungen 

Hülsen). Eigene Erfindung und Machaıt 
Sigarera G. m.b. H., Stuttgart. 


igaretten -Wickler in der 


von Werkzeugmaschinėn fer Blech-, 
Draht-, Eisen, Metall-, Stahl- und 


Holzbearbeitung, Hydraulisch: An- 
Industrie-Oefen, Schweiß- und 
Schneidean'agen, Gießereimaschinen u. 
dergl.) Nebst Export- und Bezugs- Za landwirtschaftlichen 
quellen - Nachweiser. Zweite erweiterte technischen Saaten. 
Preis Off rten stets gerne zu Diensten. 
des gebundenen Werkes 12 Mark, Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Porto 25 Pf. Fürs Ausland 24 Mark, Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
Verlag von Alwin Fröhlich] Postscheckkonto Berlin 28109. Telephon 
Leipzig-Gohlis. Alexander 3942. 


und 
und 
Spezial- 


uckerrüben- Samen 


und verbesserte Ausg be. 1919. 
Porto 1 Mark. u Diskontobank Berlin C 2, Köniestr. 40. 


Drogen, Chemikalien, Vegetabilien 


und Pharmazeutische Spezialitäten 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für 
Apotheken, Drogerien und Laboratorien 


J. M. ANDREAE, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


a92 


P[IZIEITTIELELEER TEE TER TEE 
ETTTTTTTEEEUCEEEELUT UEL 


LIMONADEN-ESSENZEN 
EXTRAKTE 


(Grundstoffe) 
sowie sämfliche Bedarfsartikel für dieFabrikafon 8 


alkoholfreier Gefränke 
liefern In bekannt L Qualität 


Schädlich 2 Jakob 


Telegr.-Adr. Briet - Adr, 
Schädlich, Bremen BREMEN Schädlich © Jakob, Bremen 


Branhekundige Vertreter gesucht. 
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Verbürgt auf wissenschaft. 
Gprundlöge Gesundheit und 
= Schönheit der Zähne. = 
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GUSTAV RUTH 


CHEMISCHE U. LACKFABRIKEN $ 
WANDSBEK-HAMBURG 


Berneieid-Filter 


genießen Weltruf als bestbewährte 
Wasserfilter für Hausgebrauch, 
Reisen und Industrie 


liefert in erprobten Qualitäten: 


Kutschenlacke, Malerlacke, 
Industrieladte, säure= und soda- 
beständige Temperol-Emaille- 
lade farben, desint izierbar, Rost- 
schutzfarben in allen Farbtönen, 
sämtliche Anstrich- Materialien 
für Waggon und Schiffbau. 
Spiritus Mod. und Metall- 


HUTT LOD DUTOT TOUTTTTTUUT 


Leichte Handhabung 
Große Ergiebigkeit 
kristallklares, 
bakterienfreies Wasser 


Hunn III Nineteen name In 


Export nach allen Weltteilen lacke für alle Industrien, 
Rostschutzfette, 
Ausführliche EN Hart- 
Drucksachen araffinstoffe, 
und Künstliches 
Preislisten Bienen- 
pos ffrei wads. 
* 


Berkefeld- 


Filter Ges.m.b.H. 
Celle 8 


Zur Ausarbeitung von Spezialfabrikaten stehen 
meine Versuchslaboratorien zur Verfügung S 


2 
= 
= 
= 
= 
E 


IIe 


Eine Million 


Tuben Lanolin-Creme, Größe 7, 
für Export 
besonders geeignet, äußerst 
preiswert abzugeben. 


Abenus-Werke, Charlottenburg, Galvanistr. 6. 


Telegrammanschrift: Abenustrank Berlin. 


une! ER. Ly 


Frankfurt a. M. 


Exporffähige Arznei-Spezialifäten 


in flüssiger und fester Form und eleganten Aufmachungen. 
Ärztlich erprobte zuverlässige Wirkung. Offerten nur an 
Wiederverkäufer und 1 Prospekte in allen Sprachen 


Telegramm. Adresse: 
„Weinhinckel” 


A. B. C. Code 
IV. und V. Ausgabe 


Gegründet 1784 
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Höchste Aus- 


fa brik chem. Produkfe d = | 2 | N zeichnungen 


Z 2 fe MAC Zr 72 Gë u Ländern 


* ie auf Wunsch 
070 GEN O. 


TEMMLER - WERKE 
VEREINIGTE CNEM. FABRIKEN, DETMOLD (LIPPE) 
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Drogen Drogen 
Chemikalien : Chemikalien 
Pharmazeutische Präpa- | Pharmazeutische Präpa- 
rate, Fette, Öle, Wachse, Harze rate, Fette, Öle, Wachse, Harze 
Roh- u. Hilfsstoffe für die Roh- u. Hilfsstoffe für die 
Nahrungsmittel- Nahrungsmittel- 

| industrie | industrie 


* ö | A 


EXPORT 
Großhandlung ExXPORT 
IMPORT IMPORT 
Febriketion 


Dr.Kulenkampffa Co. Dr.KulenkampffaCo. 
ee MAGD E B u RG eck a Telegr.-Adr.:Kulenkempffco KÖLN Fernsprecher: B 273 


RECCO- ERZEUGNISSE 


Hervorragende hygienisch-kosmetische und pharma- 
zeutische Präparate. Hautcreme. Haarwasser, Bayrum. 
flüssige Teer-, Kamillen- und Bayrum- Seife. Birken- 


Fabrikation chemisch- 
balsam: Brennesselwasser usw, Parfüms von ein- 
fachster bis zur feinsten Qualität in elegantester 


technischer Präparate 
Ausführung. Puder, Schminken und Brillantinen 


Man verlange Preisliste - Vertreter gesucht G-M:B-H: B ER LI N N24 


REHFELD & CO 


aH 


2 


Aae IIe 
em — FARMER 
E A" 2 ee | Een 


LE 


ss- APOTHEKEN 


Apotheken f. Expeditionen, Tropenreisen etc. 


Vollständ. medizinische Tropen-Ausrüstungen 
in jeder Größe und bester Ausstattung. 


u 
Medikamente / Verbandstoffe Binden in kom- 
primierter Form / Sterilisierte Injektionen in 


Ampullen / Malariamittel / Dysenteriemittel / 
Deutsches Fruchtsalz 7 Vieh- Arzneimittel. 


BERNHARD HADRA 


Medizinisch-Pharmazeutische Fabrik und Export 


BERLIN C 2, Spandauer Str. 40. 
TELEGRAMM-ADRESSE: ANGINOSAN. 


FUnfsprachige Export-Preisliste zu Diensten. 


EFAFRERNTINKRKABKIKITIATLARFLAAFULAKAAAAUUDSALIRLAARAKARLKNAAKLERLANKTLLLLARKAKDLABALDTLDAÄRDODLDADDDAONOODDARLLLDRLEARLAATLAALSRLAONAOANARAKAUSLLNL CTE 
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E. SACHSSE & CO. LEIPZIG 


Gegründet 1859 


Fabrik äfherischer Ole, künstlicher Riechstoffe, 
spirifuöser Essenzen, hochkonzentrierter 
Fruchf-Äther und -Ole, unschädlicher Farbstoffe 


Blumenöle , Fruchitöle ‚, Honigaroma 


Interessenten erhalten Muster, Preislisten und 
Verwendungsvorschriffen kosfenlos 


Essentf'alOils, Terpene- andSesquiferpenefreeEssenfialOils, 
FlowerOlls, SyntheficPe rfumes,Essences, HarmlessColours 


Samples and prices on application fo mhe manufacturers: 
E. Sachsse & Co., Leipzig (Germany) 
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Dr. 77 Oct. o Durfhoff 


 Chemifche Fabrik „ Berlin Steglik G. 
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gN FABR IKEN 
Leiflungsfähigfle Opesialfabrik für: 


FAR 
CP uderpapier, A chminkepapier, Puder, Springer Q Möller 
Nagelpolierffeine, -flifte u. pulver. Open- 


i 

} 

i 

t 

i 
pomade, blutflilfende 5 erflifte, Par- i L E I P Z I G 
6ꝛõñʒ2 ; į liefern [Sämtliche 
t 
t 
? 
j 


mit und ohne Alkohol. FARBEN 


(Haarfarbe i einer 
Flüffigkeit. 
für das graphifche Gewerbe 
in anerkannt feinſten Qualitäten 


Unbedingt ficher wirkend.. TWißerfolg ausgeſchloſſen. 


ee? e $ „„ „„ „„ „„ „„ „ 


„„ „„ . ... „„, -., · 2 
e 


ALS SPEZIALITÄTEN: 


Jacobowitz&Co.: Hannover Lichtechte und Rodi 
Telephon-Nr.: Nord 3969/70 u 1989 / Telegramm-Adresse: „Jasico“ konzentrierte bu nte 


Filialen: Buch- und Steindruckfarben 


Berlin W 30, See er 53 S S 
Hamburg, Mönckebergstraße Nr. 18 Tieffchwarzellluftrationsfarben 


Rotterdam, Nieuwe Bi innenweg 131 aus beltem Friedensmaterial 

Eigenes chem. Laboratorium. Abteilung 

Chemische Fabrik. Import u. Export. 

Teerprodukte, Harze, alle Wachssorten, EXPORT NACH 

Mineralöle, Pflanzenöle, Olsaaten, Chemi- , ALLEN L ANDERN 

kalien, Rohstoffe, Zwischenprodukte, | 

Erze, Schwefel, Bitumen, Magnesit, 

Gerbstoffe, Braunstein, Chrom 


Ree) > 


L. R. BERNHARDT / PARFÜMERIEFABRIK 
"E BRAUNSCHWEIG bc 
Beete et ae 


Auf allen beschidtten Ausstellungen prämiiert Letzte Auszeichnung Berlin 1919: Goldener Lorbeer 


Haupter zeugnis: x Rosen- und Lilienmilh (Eau 
Haarfarbe Jean Rabot d A de Lys), Pomaden, Puder, 
Ban Nagelpoliersteine, Shampoon, 
Tiroler Enzian-Branntwein, 2 RABOT Mandelkleie, Haarwasser, 
Enthaarungspulver (Depilatorium), d die: Brillantine. 


Weitere empfehlenswerte Erzeugnisse: 


Da defteg . 17461 


Grundstoffe f. Bier Ersatz 
sowie Brauselimonaden 


{ 30. Oktober 1919 
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RK kohlensciurehaltiges bestes Tufel— nafurliches Jhermalmasser zu N 
| masser” i Naustrinkkuren, S 
y | abgefüllt unfer Kontrolle der Stadtverwaltung > 
iE vorbeugend und heilend bei N 
Rheuma, Gicht Kaltarrhen \ 
der Derdauungs-und Mlmungs-Organe etc Brunnenschriften durch a 
Nacherer JAermalmasser „Kaiserbrunnen' N Nachen Nord E 
PAN 


TT 


Brauselimonaden -Elrakle || Pharmazeutische Produkte 


ä derselben. als auch v. Liköre 
Zum Färben derselben. als auch v.Likören lielern gut und preiswert 


und Zuckerwaren liefern wir en gros giltfreie Süßstoffe, künstliche Riechstoffe EDUARD SCHNEIDER 


— 

* Teertarbstoffe u. 8 reine Kriegs 

8 farben in immer schönen, immer g eichblei- in garaniierter Reinheit liefert: 

e benden Nuancen, klar und satzfrei loslich, PAUL KUONI, ZÜRICH. Nachf. G.m.b.H. Kassel 32 
` den Gesetzen aller Länder entsprechend. Fechbundige Vertreter. gesucht. 

= SUSTAV LONIG & CO., Prag-Karlin (Tschechoslovakel) 


Saponin 


Schaummittel für Getränke 


Dr. Richard Sthamer, 
Hamburg | 


„Ihomasbräu £ f E „Ihomasbräu 
Hell Urtyp“ B Mig Export dunkel“ 


Medizin. u. hygien. 
Diese Münchener Biere werden wieder in unverändert vorzüglicher Friedensqualität geliefert. Ae e e SE 


Verlangen Sie sofort Offerten und alles Nähere von den alleinigen Export-Vertretern Portio-Kappenpessar Rauh’s „VETOVIT“ 
Spül-Tabletten Rauh's „VAGINOL* 


OTTO BENNIT & CO. HAMBURG 36, Königstraße 21/23. EE 
Tel.-Adr.: TRABAJADOR, Hamburg. Code A. B.C. 5 th. Ed. Medizinisches Versandhaus 
George Rauh, Berlin N4. 


E BLUMENÓLE 


sowie alle 


Rie chstoffe 


für Seifen, Parfümerie u. 
Nahrungsmittelfabriken 


LITHOPONE 


Nähr- und Kräftigungs- für alle Zwecke liefert prompt 


und in hervorragender Qualität 


oo — “ 
pr äparat „Firmando Chem. Fabrik Marienhütte 
konzentriert wohlschmeckend |} GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) j 
Wörners lösliche Kindernahrung Fabrik: Langelsheim am Harz. 


„ | Franz Hugershofl 
Leipzig 288 


Sämtliche Apparate u. 
Geräte f. chemische 


Laboratorien 


für Wissenschaft und Technik 


Erste Firmen 
zum Alleinvertrleb für unsere 
erstklassigen Präparate gesucht 


GEBR. WÖRNER 
NÄHRMITTEL-FABRIK 
Fellbach-Stuttgart 


liefert in höchster Reinheit 


A. Maschmeijer jr., Amsterdam 
(Holland) 


Mit mei — 
Eer ee G N e n d e n N a 


aller Größen in 
Trockenelementen Iced 
Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt. 


und mit meinen la 


Kastenbatterien 


sichern Sie sich treue 
Kunden 


Größte Lagerfähigkeit u. Brenndauer 
Verlangen Sie Sonderofferte für sofortigen Abschluß 


F. W. Glende, Berlin C 2, Königstr. 47 


Als ersten Friedensartikell 


d 


ONEM Wandfeuerzeug| || verp, 


4 N Verbandbinden 
Hygiea - Binden 


preiswert und gut 


Max Kermes. Hainichen i. Sa. 


vollkommen aus Messing hergestellt, wieder 
in den Handel. Großer Schlager, um 
das Geschäft zu beleben. Auch unsere 


„R K“ 
| 


hasanzünder„Schwapp-Schnuckdich“ 


vw A jede Art v. Feuerzeugen u. Ersatzsteine 
in Friedensausführung wieder lieferbar. 


D 

IN 
d . SEA AE W Fordern Sie sofort Offerte nebst Musterstück. 
hemische Fabrik Zündnelke, Richard Rroch Riens 


emie 
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SIDOR III | inna Aua 


E. SACHSSE & CO., LEIPZIG 


Gegründet 1859 


Fabrik äfherischer Ole, künstlicher Riechstfoffe, 
spirifuöser Essenzen, hochkonzentrierter 
Fruchf-Äfher und -Ole, unschädlicher Farbstoffe 


Blumenöle , Fruchitöle — Honigaroma 


Inferessenfen erhalfen Muster, Preislisten und 
Verwendungsvorscahriffen kostenlos 
Essenf'alOils, Terpene- andJSesquiferpenefreeEssenfialOils, 
FlOWer Oils, Synthefic Perfumes, Essence s, Harrmless Colours 


Samples and prices on applicafion fo fhe manufacturers: 
E. Sachsse E. Co., Leipzig (Germany) 
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Or. N. Mulacbecm G. Durfthoff ; 


Chemifche Fabrik © Berlin Steglik &. 


NFA 
FARBF BRIKEN 


Springer & Möller 


LEIPZIG 


liefern fämitliche 


FARBEN 


für das graphifche Gewerbe 
in anerkannt feinften Qualitäten 


Leiflungsfähigfle Opesialfabrik für: 


| 
| 
| i 
ł 

f Zuderpapier, Dchminkepapier, Puder, j 
f .  Nagelpolierfleine, »flifte u. . pulver. Open. į 
d l pomade, blutflilfende on terflifte, Par” į 
f füms: in fefler Form, “Parfüms 
mit und ohne Alkohol. V 

i Haarfarbe i einer t 
į t 
d t 
į i 


Fläfjigkeit. 
Unbedingt ficher wirkend. Mißerfolg ausgeſchloſſen. 


is Et „„ „„, 


Jacobowitz&Co.: Hannover 

Telephon-Nr.: Nord 3969/70 u. 1989 / Telegramm- Adresse: „Jasico“ 
Filialen: 

Berlin W 30, Hohenstaufenstraße 53 


Hamburg, Mönckebergstraße Nr. 18 
Rotterdam, Nieuwe Binnenweg 131 


Eigenes chem. Laboratorium. Abteilung 
Chemische Fabrik. Import u. Export. 
Teerprodukte, Harze, alle Wachssorten, 
Mineralöle, Pflanzenöle, Olsaaten, Chemi- 
kalien, Rohstoffe, Zwischenprodukte, 
Erze, Schwefel, Bitumen, Magnesit, 
Gerbstoffe, Braunstein, Chrom 


ALS SPEZIALITÄTEN: 


Lichtechte und hoch- 
konzentrierte bunte 
Buch- und Steindruckfarben 
Tieffchwarzellluftrationsfarben 
ous beftem Friedensmaterial 

IIIe 


EXPORT NACH 
ALLEN LÄNDERN 


L. R. BERNHARDT / PARFÜMERIEFABRIK | 
a a BRAUNSCHWEIG rare f 
Be u 

CC ® g Letzte Auszeichnung Berlin 1919: GoldenerLorbeer 


Rosen- und Lilienmilch (Eau 

de Lys), Pomaden, Puder, 

Nagelpoliersteine, Shampoon, 

Mandelkleie, Haarwasser, 
Brillantine. 


Auf allen beshickten Ausstellungen prämiiert 


Haupterzeugnis: 
Haarfarbe Jean Rabot 
Weitere empfehlenswerte Erzeugnisse: 
Tiroler Enzian-Branntwein, 
Enthaarungspulver (Depilatorium), 


Haarfarbe 
2 AN R 2 


LR Be mi maat uns urscheg 
(s 
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d wasser” 


N abgefüllt unfer Kontrolle der Stadtvermaltung- N 
| b irh vorbeugend und heilend bei | N 
x OG 
i Rheuma Gicht Kàtarrhen S 
N der Derdauungs-und —ä etc Brun nenschriften durch 
8 Nacherer TAermalmasser „Kaiserbrunnen’ A G lachen Nord 
S e N EN NENNEN 


Brausellmonaden-Exirakle || Pharmazeutische Produkte 


um Färben derselben. als auch v.Likören 
) und Zucker waren liefern wir en gros giltireie 
i Teerlarbstoffe u. garantiert reine Pflanzen- 
farben in immer schönen, immer g!eichblei- In garaniierter Reinheit liefert: 
* un ne ER seg satzlrei loslich. PAUL KUONI, Z 
| en Gesetzen aller Länder entsprechend. Fachkundige Vertreter gesucht. 
BUSTAY FONIG A CO., Prag-Karlin (Tschechoslovakel) S . £ 


„Ihomasbräu 
Export dunkel“ 


„Ihomasbräu 


Hell Urtyp“ 


Diese Münchener Biere werden wieder in unverändert vorzüglicher Friedensqualität geliefert. 
Verlangen Sie sofort Offerten und alles Nähere von den alleinigen Export -Vertretern 


OTTO BENNIT & CO., HAMBURG 36, Königstraße 21/23. 
Tel.-Adr.: TRABAJADOR, Hamburg. Code A. B. C. 3 th. Ed. 


EN 
ZS 


Süßstoffe, künstliche Riechstoffe 


Grundstoffe f. Bier-Ersatz 
sowie. Brauselimonaden 


lietern gut und preiswert 


Schaummittel für Getränke 
Dr. Richard Sthamer, 


Hamburg 


Medizin. u. hygien. 


Bedarfsartikel 
Intrauterinpessar Rauh's „OBSTAVIT“ 
Portio-Kappenpessar Rauh’s „VETOVIT": 
Spül-Tabletten Rauh's „VAGINOL"“ 


Im In- und Ausland gesetzlich geschützt. 


Prospekte in allen Sprachen. 
Medizinisches Versandhaus 
deore Rauh, Berlin N4. 


LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 
und in hervorragender Qualität 


Chem. Fabrik Marienhütte 
GEBR. ALBERTI, Goslar {Postfach 3) j 
Fabrik: Langelsheim am Harz. 


Franz Hugershofl 
Leipzig 288 


$&ämtliche Apparate u. 
Gerãie f. chemische 


Laboratorien 


für Wissenschaft und Technik 


Nähr-unaKräftigungs- 
präparat „Firmando” 
konzentriert - wohlschmeckend 
Wörners lösliche Kindernahrung 


Erste Firmen 
zum Alleinvertrieb für unsere. 
erstklassigen Präparate gesucht 


GEBR. WÖRNER 


NÄHRMITTEL- FABRIK 
Fellbach-Stuttgart 


a a e a a 


Mit meiner 


— m | 
Phänomen - Batterie G g e D d S n 1 e 


SPEISE-SENFMEHL 


DINIINIIIIINIHIININIUIIIINIININIINIIIIDNUIDIDIIIIINuUII UI 
G. m. b. 


Spezialanfertigung 
aller Größen in 
Trockenelementen 


und mit meinen la 


Kastenbatterien 
sichern Sie sich treue 
Kunden 


Größte Lagerfähigkeit u. Brenndauer 


:8 Verlangen Sie Sonderofferte für sofortigen Abschluß 


IP. w. Glende, Berlin C2, Königstr. 47 


Als ersten Friedens arfikel 


bringen wir unser 


Wandfeuerzeug 
L 


vollkommen aus Messing hergestellt, wieder 
in den Handel. Großer Schlager, um 
das Geschäft zu beleben. Auch unsere 


Gasanzünder „schwapp-Schnuckdich“ 


desgl. jede Art v. Feuerzeugen u. Ersätzsteine 
in Friedensausfühbrung wieder lieferbar. 


CA | 
APR: f. #4 Du W Fordern Sic sofort Offerte nebst Musterstück. 
Chemische Fabrik Zündnelke, Richard Kroch rue. 


Anwo BLUMENÖLE 


sowie alle 


Riechstoffe 


für Seifen, Parfümerie u. 
Nahrungsmittelfabriken 


liefert in höchster Reinheit 


A. Maschmeijer jr., Amsterdam 
(Holland) 


Gebrüder Born 


Verbandbinden 
Hygiea-Binden 


preiswerf und guf 


Max Kermes- Hainichen i Sa. 


H., Erfurt. 


e e 
= Da —— nn nt tn EEE 2 ee 


1” Leg 7 belleg Abbe 


Mn. A 


E za iH 


Wernol- Backpulver | 
und Wernol-Waschblau 


lose und in Beutelpackung für den Export 
Ausfuhrgenehmigung vorhanden 


ANILINFARBEN 


alle Originalmarken, zu billigsten Tagespreisen 


Neizner & Otto 


LEIPZIG 


Fabrik ätherischer Ole 
u. künstlicher Riechstoffe 


Fabrik chem.- technischer 


Präparate, Berlin - Halensee 
Karlsruher Str. 17 


WAAR 


Fruchtaromen 
Blütenöle / Seifenparfüms 


Wanzentod . „Radikal“ 
Schwabentod „Radikal“ 
Läusefod . „Radikal“ 


IId aan e r e E 


C ( Flohtöter .. „Radikal“ 
GELATINEKAPSELN, 


leer und gefüllt, für medizinische, tierärztliche und technische Zwecke sen Ungezief: er-Vertilgungsmittel-Fabrik 
BOLTZMANN & DR. POPPE, HANNOVER -LINDENIL|| Radix G- m- b. H. Beuthen O.,Scl. 


Fabrik chemisch - pharmaz. Pri Kparate, Arzneiweine, Nährpräparate 
EXPORT NACH ALLEN LANDERN DER WELT 


dë TF a Bé * D Gm 
d KS cl doe d ` 
III TER, "EE 
j IA: i R U jeder Art ES a, 
0 17 speziell für den Wa Dh ' rp er- A Y] 
TRHU 14 * Lë “u rar 
Di (A Zeit GEN 
Mou E y haffmb.H. 
du e e, Z "Gesellse m. 
Hd Adolf Kripner, ene ö 
` — ` - e 


Lampen- u. Me- 
tallwarenfabrik, 


Mölln (Lauenbg.) 
Gegründet 1828. 


ang A 
wie Augen-, — 4 | 
Schmiß- u. Abe 
n Wander d 

gürtel. IL aufgūrtel Obres 
kappen geten abstebende 

Ohren, Krater, 7 ) 

Kinnbinden für Bartilechlen | 
SR aus Leder um 
dartikelfabrik 


/ Stoff usw, fabriziert die erban 


’ Paul Nebel, 
Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


Maschinen zur Fabrikation W 
| 


Chemische Fabrik 


„PRIMAX“ Gm 
Zeitz / Prov. Sachsen 


liefert erstklassige Fabrikate von 


Sp Fliegenfängern 


wm, emt aha ap 


A SSH z 


NAD 


Juben-Iubes 


Galvanische Spezialität: Alfons Mall, Maschinenfabrik 
Glinene ar Taschenlampen- Berghausen (Baden). 
Batterien Batterien. Diamantwerk — Hambur 


Alles bewährte und 


odt 
gesuchte Qualitäten. Dürrschnabel & T 


Hamburg 11, Rödingsmarkl ? | 
Telegr.-A dr: Diamantwerk 
Fernsprecher: N a ? 


Rohdiamant falle Industriezwecke.Sg 
fabrik aller Diamantwe 
hen, Bohren, Schreiben, Graveren G 
diamanten, „Glasschneic 


aller Arten. 


Lexus- und Reklameband-Fahrik G. KRÄUCHI, GÜMLIGEN b. BERN sucht weitere Verbindun- | 


— — —— 
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w [NE 
u ee e Alas instrumente u. Thermometer 
4 JE instrumente u. Iher rs 
€ Barometer / Hygrometer / Thermometer =|: e gta, Kar : 
8 liefern in ganz neuen, besonders preiswerten Ausführungen =|= re . = 
= für Hausgebrauch, Unterricht und Technik = = ın bester Ausführung zu niedrigen Preisen = 
E Phvsikalisch Werkstätten EIS Robert E.Schultz = 
= Js alısche 91 21918 =|= Thermometer- u. Glasinstrumenten- Exportgeschäft = 
= Gmbh Göttingen == Jimenau (Deutschld.) E 
= Biere E tee Ee 8 STOT 
SCHTER DEET an 


` | 
E * | 
f 


ir offerieren zur so- 


Fall ELLE... Sa Win 0t streng in0ttet 0001 00001 00 DIOU 01001 UIIR 


Bochum Lindener Zündwaren 
und Wetterlampenfabrik 


JC. Koch m. b. H., 
a 


T Grubensicherheitslampen % q 
kon mit Metallstift, Papierband- und 
— Paraffinstreifen - Zundeppareten 


5 Elektr. Grubenlampen, Aretylengrabenlampen 2 
Elektrische Zeit- und Momentzünder 


fortigen Lieferung 


für Hänge- u. Stehlicht. 


DW 

e 

DW 

DW 

DW 

DW 

DW 

2 

j 

DW 

H 

e Fleischhack maschinen 
2 in prima Ausführung. 
2 EBlIöffel 

H blank poliert, 
— per Groß. . . 48 Mark. 
e 
e 
e 
WW 
e 
e 
— 
e 
® 
2 
e 
2 
|] 


Schuhösenu.Schuhhaken 


braun und schwarz, bis 
10 Millionen monatlich. 


Mit Ausfuhrbewilligung!! 


ANKER 


BAPAE ROUER ULI dete eee 6067660008 6600 8000 


fabriziert 


weer KULTUR enen teen 1410161788111 1177. 


Elektrische Zündmaschinen S e 
für alle Sprengverfahren. ibise Werk B, ! Spent ës e Sim MSENGI 
1. l Werse ebe bettet teten ttt 677781078667 17574775551 777 5717787786770 TIL LI TEILT IT Großbreitenbach = Thur: S BEN 9 SE EHS 

l ITT 80 essen sss 


HAN 


DO TD 


RZ 


EUGN Är E 


sn Jh, d. 
cl 1 


SES Ze SRRA E ST were 


1171 11 RECHT ez 
TR, ou um uu UU UH PITAY. TN — u 


Brenner aller Art 
tur Petroleum u. Spiritus 


Gasglühlicht 
stehend u. hängend 


Kocher aller Art 
Karbid-Lampen 


Starklicht-Lampen 
bis 1200 Lichtkerzen 


Gas- und Wasser-Armaturen 
Elektr. Armaturen 
Automobll-Beleuchtung 
Schwachstrom-Lampen 
Aluminiumgeschlrr 
Metallgießerei 


HUGO /CHNEIDER Aktiengesellschaft LEIPZIG 


FERN/PRECHER: 19550 — 19535. TELEGR. ADR: HASAGWERKE 
Srraßenbahnverbindung ab Markt: rote Linie 4 bis Peunsdorf At 


en der 2 — MADLERNPAπ]¾π]˖ Ü¶ E, Laden14. 


Ze ZZ a Stam Een nm 


Nr. 1937 


— 
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Johannes Oschatz 


Oifene Handelsgeselischaft 


Fernspr.: Zentr. 661, 3704 Telegr.-Adr.: Uhu, Berlin 


STANDARD-LICHT 
S | Petroleum-Glühlicht 7:2, K 


Billigster Betrieb. Größter 5 
Einfachste Handhabung. 


: | Tischlampen, zn Wand- 
= arme, Strabenlampen, 
KINO, PHOTO- Ke ndeleber, Licht- 
: APPARATE KAMERAS anlagen usw. 
Een ee en Lampen ohne Luftdruck 
Katalog 30 frel 


Projektionsapparate o Widerstände 
Lichteinrichtungen » Maschinen und 


Standard -Licht-Gesellschaft 
Material für Fiimkopleranstalten a. Main. 


m. b. H., Fr 


: VERLANGEN SIE KATALOG UNDSPEZIALANGEBOT 


Optische Anstalt T 
ADOLF SCHULZ > 


Rathenow (Deutsch!) RE ei N 0 
„SPEZIALITÄT": 


l | 
B ill d Kl | Preisliste frei Preisliste frei 
Brillen, Klemmer IANH | | eg 
| ' Binocdies ; 


für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport | 


Gebr. Nitschke, Rathenow (Deutschl.) | 
Optische Fabrik 


Horn und Schildpatt 
| 
| 


A O O T 


Postkartenphotos in 1 Minute 


erzie't jeder Laie mit narentiertem Wunderansatz „DOXA'! 
Wesentlich bessere Bilder als mit den billigen Ferrokamerss' 


Preis des „DOXA“ für Postkartengröße M 60.— 
für Broschenbilder J M. %.- 
American Automatic Photos: 
12 Pho os für M. 0% 
Kompletter Apparat dazu ........ M.231.- 


* photoautomate und Kinoautomate mit Geldeinsur. 
sowie viele praktische Neuheiten. Listen frei 


Binokel, Barometer, 
Ferngläser, Termometer | 


Gas 
Elektrisch 
Petroleum 
Azetylen 


Export 


sämtlicher Beleuchtungs- 
u. Beheizungs-Apparate 


OLOD-LICHT-GESELLSCHAFI 


Halbmayr & Co., / Wien V 
Schönbrunner Str. 56 Kadum ge 
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Aceiylen-Tisch-,‚Wand-, 
.Handlampen in den ver- 
schied.solid. Ausführungen 
Spezialist für die 
Acetylen-Beleuchtung 


Pharmazeutische u. hirurgische 


GLASWAREN 


Thermometer aller Art: 


spez. Fieber-, Fenster- u. Zimmerthermometer 


Glasemballagen, Kapselgläser, Men- 
suren etc. / Standgefäße mit 


Emailleshild und Schrift 
für Apotheken und 
Laboratorien 


Mokasan -Werke 
CURT HUGO HEINIG 
Katfes-Ersatz-Fabrik, Landshut (Isar) 


Glas-Apparate, 


instruments, Utensilien 
HUGO GEBHARDT || get 
Wissenschaft und Technik 


MELLENBACH i. THÜR. ) Christ. Kob & Co. 


NXS 
GE 
GC 


ERNST SCHICHTMEVER 


Charlottenburg 3D. 
Windscheldstraße 19 
Telegr.-Adr.: Glühernst 


W 


Glasinstrumentenfabrik 


Stützerbach i. Thür. 


LL 


S Drennpplux 
5 G. m. b. H. E 


Sdt || Fenster., Reklame: u. gewerbl. Thermometer 


Spezialität: Sanduhren, Flüssigkeitswaagen, Glasspritzen für alle Zwecke, 
Probeflaschen mit und ohne Holzhülsen, Steckkapselgläser etc. 


Aretylengashrenner aller Sorten fabriziert als Spezialität für Engrosbezüge zu SEN Preisen ` 
Meine brennend, best, Konstruktion Aus [| C. Arno Beyer, Thermometer- und Glasinstrumenten-Fabrik 
— — 4 — ee Zenger ect 162 Preisliste zu Diensten Meuselbach i. Thüringen Preisliste zu Diensten 


Photo: 
Chemikalien 


OTTOPERUTZ 


TROCHENPLATTENFABRIN 
Li 


gratis 


— 
Verlangen Sie Grafis- Zu- 
sendung der Perutz-Lite- 
ratur Nr. 70, insbeson dere 
der Perutz - Mittellungen 


Emm inn. Wun) mmm 


SATRAP 


Nr. 1937 


€ 


Meyer Zeg Meyer-Aristostigmate 
F:4 » 5.5 3 6-8 


sind Universal-Anastigmate höchster 
Leistungsfähilgkelt für Momentauf- 
nahmen,Portröts Gruppen. Lan 

Farben - Photographie, Reproduktion 


Katalog Nr. a kostenlos 


Trioplan F: 3 


Spezlal-Anastigmate von außerordent- HUGO MEYER ee 
lich hoher Lichtstärke für .  COERLITZ 
Kino-Theater | 


Liste Nr. 5 über Projektions - Optik kostenlos Ki g 
OPTISCH-MECHANISCHE- INDUSTRIE- ANSTALT 


HUGO ELN CO., GÖRLITZ (SCHL.) 


Cum Sue, 


PHOTO-PAPIERE 
UND CHEMIKALIEN 


LULKELSKEREE KERLE LZ EIKE EEKIEE EEK EEE KESSEL IHN I s..„„„uuuuss...ft 
E 


Export nach Amerika 


Kapitalkräftiges, bestbekanntes. seit vielen Jahren eta- 
bliertes Haus in New York mit besten Beziehungen zu 
ganz Amerika sucht mit Fabnkanten irgendwelcher 
Artikel io Verbindung zu treten, die sich für den 
Import für die Vereinigten Staaten eignen und ın 
denen ein bedeutendes Geschäft gemacht werden kana 
Besonders gewünscht erstklassiges Porzellangeschirr 
für Hotels, Restaurants und Privatgebrauch, alle wesent- 
lichen Artikel für Hotels, Restaurant, Haushaltun- 
gen usw., aber auch ırgendwelche andere Artikel, ın 
denen ein großes Geschäft möglich ist. Gesucht auch 
besteSicherheitszündhölzer (Schweden). Am liebsten 
Alleinvertretungen für egene Rechnung, Kassa oder aul 
Kommission. Vertreter zurzeit in Deutschland anwesend 


mn Preisangaben u.Kataloge an Dr. N. Muggenthaler. Mondin imes H: 


Altmeister-Dührkoop-Matt, Satrap-Matt, 
Gaslicht, Fogas, Bromsilber, Entwickler, 
Tonungs- und Färbetabletten, 
Senol-Tonbad 


in altibewährter Güte lieferbar 


ChemischeFabrikaufAktien 


(vormals E. Schering) 
Berlin-Charlo tenburg 33, Tegeler Weg 28-33 


Ju nu Hu ul Ur ui II An p Nan ul u UH DUU 


Aeta Au 


lulu 


EXPORT AK TIENC ESELLSCHAFT 
recam: BERLIN WG cope: 


WELTSORGER BEHREN-STR. 26a ABC 5H EDIT. 


— — mm 


WIR LIEFERN 


alle Exportartikel / Keramik-, Eisen-, 
Textilwaren / Spiel-, Musik-, Lederwaren 


WIR KAUFEN 


alle Importartikel 7 Rohstoffe 
Landesprodukte / Fertigfabrikate 


WIR VERTRETEN 


Deutsche Fabrikanten im Auslande 
Ausländische Fabrikanten in Deutschland 


32322 226 2424 ee 
Wë / è TI HAUT I n "P: E > a 


Taie ege, 


a eee, , LOL DIRT 
chi EE E — — — Ve" wg. P. K Ben ETC 


KORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN 


4 Ali 
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GRAFICAS,G,M. BH 


Berlin-Charlottenburg 


Telegramm-Adresse: Graficas - Berlin 


w. Oktober 1919 
SIS S 


Ihnen fehlt 


die richtige Verbindung 
für EXPORT nach 


HOLLAND 


Hierfür : L. Schimmelpfeng 
H. von Deventerstraat 154 
Haag (Holland) 


eee 


Imre 


keene 


Aue Einkäuter von Rohstoffen und Abteilung I. Export Abteilung II. Import 
allen anderen benötigten Artikeln i 
= exportiert Bromsilberkarten und kauft Landesprodukte eln. 
SS Bilder (Heilige. Genre, freie Sachen) 


Abteilung III. Einkauf 


übernimmt gegen mäßige Provision den Einkauf sämtliher Exporiweren für 
AuslandshAuser. (Originalrechnung wird eingesandt. Zahlungen erfolgen 
direkt.) Kulante Zahlungsbedingungen. Streng reelle und prompte Bedienung. 


Anfragen und Offerten in deutsch, spanisch, englisch oder französisch erbeten. 


Spanien 


Deutsche Firma 
ln Westafrika, deren Inhaber 
seit drei Jahren in Spanien, 
mit guten Verbindungen in 


derspanischenGeschäftswelt 


sucht Vertretungen 

für Spanien. Würde gleichzeitig die 
. für Impor! und apon 
n panien übernehmen. Zuschriften 
vermittei: Rudolf Mosse, Berlin SW19, England 

unter J. P. 7596 Rühriger Agent sucht die Vertretung 
f | billiger Glaswaren. Uhren, Klaviere. 
Beste Bankreferenzen. Muster und Preise 


itali Suche Alleinverk. u. Alleinvertr. | erbeten. Gorfunkle, 85 Grange Road. 
en. von Messern, Scheren, Ra- Birkenhead, England. 
sierapp., Pat. Neuh., falsch. Bijout., 
Spielw. Nur von erstklas.iger Fabrik. 
Ernesto Locher, Milano (Italia) 


SCHLUBACH, THIEMER & CO. 
Einkauf HAMBURG Verkauf 
er BANK eo ae 


Sum IMN Ku rz Wa ren | 

E Bedeutende = aller Art aesucht für Groß- Vertreter in: HOLLAND: Schlubach, Behrens & Co., 
: Englische Fi = F den Haag / GUATEMALA: Schlubach, 
Englische Firma?] EinarMöller,Kg.,Georgsvej2 Dauch & Co., Guatemala 7 CHILE: Herbert Hülse, 
Š mit Zweighäusern in Amerika und Japan = Kopenhagen F., Dänemark. Valparaiso ARGENTINIEN: M. Herschel, Buenos 
S i = Aires / ECUADOR: Carlos Otte & Co., Manta 
= sucht Vertretung in = 

S einschl. Artikeln =) Junges Versandgeschält. sucht ' Besondere Abteilung für den Einkauf von Maschinen aller Art 
S besonders in Fahrrad-, Motorrad- = * 

= und Motorwagen-Zubehörteilen. = Waren für den Exp ort Vertreter für Mittelamerika von: Friedrich Krupp 
= Kauft große Posten für eigene Rechnung. S nach den nordischen Ländern A.-G.. Essen (Ruhr) / Friedrich Krupp A.-G., 
5 e R. tg = Angebote unter L. K. 1026 an Grusonwerk, Magdeburg-Buckau / Gesellschaft für 
2 n = | Haasenstein & Vogler A.-G., Lübeck. drahtlose Telegraphie m. b. H. (Telefunken). Berlin, 
SOOT Siemens - Schuckert- Werke, G. m. b. H. Berlin 


IMPORT, EXPORT || ——— ———————5ð528 
. KOMMISSION Junger arbeitsfreud. Bankbeamter 


sucht Stellung als Kaufmann nach Übersee, 
schließt sich auch Gesellschaft zwecks Ankauf an. Engl., franz., span. Sprachkenntnisse 


HAMBURG 15 Ve 
Ernst Ehrlich sx Hamburg 8 


lelegramm-Adresse Ernst Ehrlich Code: A.B.C. Sib Edition 


$pezial-Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohprodukie. 
übernimmt Verfrefungen erster Firmen. 


F. VAN DAMM 


Vertretungen 


des In- und Auslandes übernimmt bill; 
illigst durch 

Arthur Flentje, Dresden-A. 16 , 

Korrespondenz: Engl.. Französisch, Spanisch Spediteur J A C 0 B N I S S E N 


| Hamburg 23. 
Fofo-Arfikel —__ 
fir Engros-Verkaul. Offerlen an \/egetabilien-Export 


Einar Möller, Kg. G E ij 
inar Möller, Kg. Georgsvei F.L BITTNER, BRUNN (Austria). 
Gegründet 1847. 
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EDM. ROMBERG @ SOHN » HAMBURG 
IMPORT "ws EXPORT 


Allen unseren Freunden zur Nachricht, daß wir in 
unveränderter Weise Aufträge ausführen. 
Korrespondenzen erbeten. 


Transporte via Hamburg 


Einkauf Verkauf 


Alb. Jacobi & Co., Hamburg 8 


IMPORT Gegründet 1907 EXPORT 


Waren und Fabrikate aller Art / Exportvertreter 
Einkäufer / Agenturen / Kommission 
| Spedition / Lagerung / Kon- 
signationen 


KORRESPONDENZ: deutsch, französisch, englisch. A. B. C.- 
Code, 5. Ausgabe. "TELEGRAMM ADRESSE: Warenjacobi 


Kopenhagen F. (Dänemark) 
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SUNNEN 


EXPORT 


aller Arten Eisen- und Stahlwaren. Eisenbahnmaterialien, 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


IMPORT 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 
allererste Referenzen, Korrespondenz in allen Sprachen. 


ERNST WIENER, Berlin W 8, Kanonierstr. 1 


Telegramme: Ednawien a Alle Codes in Gebrauch 
S G 


SKANDINAVIEN Sesar 
erstes Haus, 
das mit Limonaden- u. Seltersfabriken nachweisbare 
erstklassige Verbindungen hat, für den Alleinverkauf 
des Grundstoffes zu einem alkoholfreien Getränk, 
welches bisher ohne Konkurrenz dasteht ` 
Verkaufsmonopol nur gegen eigene Rechnung 


Continentale Matle-Industrie, Bückeburg 


WII 


ITT TTT 


2 
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Gut eingeführte 
ITALIENISCHE AKTIEN-GESELLSCHAFT 


sucht Import Vertretungen 
für Italien 


Balkan und Orient 


großer leistungsfähiger Häuser der Maschinen- und 
Werkzeugbranche, sowie deren Ersatzteile, für Metall- 
bearbeitung und Chemische Industrie, ferner Roh-, 
Halb- und Spezialfabrikate. Günstige Gelegenheit 
zur Anbahnung geschättlicher Verbindungen mit siche- 
rem Erfolg. Angebote erbeten unter Cassetta 
Uc. 10463 M. Unione Pubbilleitä italiana, Malland. 


ſſransaflantische Umzüge ‚ohne Umladung, 
von Haus zu Haus unter, Garantie, 
, Mecal-Möbelkaffern 
[zwischen N 
Platzen d Erde. 


"ER 
x 


Tadelldie Ankas. 
50% Kisten: 


mit gepolsterten 
vers khliessbaren A 


Deutschland 


Wir suchen für unsere bedeutende Kunsianstalt bei der in Betracht kom- 
menden Kundschaft vorzüglich eingelührie und mil der Branche vertraute 


Vertreter. 


Unsere Erzeugnisse sind Sonderanfertigungen von: 
a) Reklameplakalen, Kalendern, Katalogen, Elikelten und allen son- 
stigen Druckarbeiten: b) Fallschachleln (Massenpackungen für Lebens- 
mittel, kosmelische u. pharmazeutische Präparate, Seife, Zigarelten usw. 
c) Künstler-Posikarten u. Kunsiblälter. In diesen beiden Artikeln unter- 
halten wir größeres Lager. Ausführliche Angebote m. Referenzen erb. an 
Kunstdruck- und Yerlagsanst alt Wezel & Naumann A.-G., 
ipzig 


Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- 
bekannte Sp ezialität, verdankt seinen steigenden Um- 
satz seiner hesvortarenden Qualität und Bekömmlichkeit. 
Großbetrieben besonders empfohlen. 


Weitere Spezialität: Himbeer - Limonaden - Grundstoff. 
Alleinige Fabrikanten von Alsina-Geist (Grundstoff). 
ERNST REUSCHEL E. Co., LEIPZIG. 


Neuester illustrierter Katalog gratis 
LII l MNE LINIEN t ut 


Luxus-Kartonnagen 


für Zuckerwaren/ Parfümerie/ Bijouterie / Allrappen / Ostere'er 


RICHARD SCHREITER + ANNABERG (Erzg.) 2 


von Rohstoffen und Fertigfabrikaten, die in 
Deutschland gewonnen bezw. hergestellt werden 


Verkauf 


von Rohstoffen und Fertigfabrikaten, die nach 
Deutschland eingeführt werden - Referenzen zu 
Diensten und erbeten · Angebote gratis und 
franko Persönliche Vorstellung angenehm 


Ludwig Ph. Prins, — M. — OI 


u WI 


Infernafionale 
Spedifions-Gesellschaff 


Baumanni.Co | 


Magdeburg - Quedlinburg 


Spedifion / Schiffahrt  Verzollung 
Assekuranz 


x 


unn 


ZJM Ane 


ERENTO TERRITORIEN. Omg," ` 


Das Beste der Auswanderungsliteratur! 
BAND ARGENTINIEN 


Wohin! 


Das ABC des Auswanderers 
Warnungen, Aufklärungen, Ratschläge 


PAUL FRIEDRICH, Mitarbeiter im Deut- 
schen Überseedienst G. m. b. H. / Preis M. 5,— 


Zu beziehen darch alle Buchhandlungen oder direkt vom 
Verlag für Auswanderungsiragen, Berlin W 62, Kleiststr. 30 


Uberseeprodukte 


jeder Art 
kauft, evtl. gegen erste 
deutsche Erzeugnisse 


Jacob Nissen, Hamburg 23. 


Abteilung: Kommission. 


K | Neprodukti- 
unstverlag. onen ater u 
neuer Meister und Originalgraphik. Aus - 
stellung Leipziger Messe, Stentzlershof, | 
Peterstr. 39-4], Untergeschoß, Stand 43. 
Amsler&Ruthardt, BerliaW8,Behreustr.29a 


2 —— ů * —— Emn ——ů 2 ůQ—Q—* ——KÆ—————eLÆ—eV¶——UUͤ—V—V—dd Mœ:—ů ̃ GhR66—— 4 ———Uᷣœᷣ—60P——r3o nt reesen eremm 


liefern 


sämtliche Bedarfs |; 
Großhandlung für artikel für Zink-Flachdruk u 
Druckereibedarf Gummidruc, Bud- u. 
Steindruck 


—k PkkcEk4kõ9G⁰ K . EN E ——l— D k ————UÆõ4õõ44 »»» EEEE aa 


1 Milliarde 255 Millionen Mark 


Versicherungsstand Ende 1918 
18 542 Millionen Mark 


Bankvermögen Ende 19 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. 


— — ( Alte Stuttgarter) 


Größte europäische Lebensversicherungs - Gesellschaft auf Gegenseitigkeit 


Vertreier überall gesucht! 


Alle Überschüsse 
gehbren den Versicherten 


bisher für die Versicherten erzielte Überschüsse 316,6 Millionen Mark 
in den Kriegsjahren 1914-18 erzielte Überschüsse 84,2 Millionen Mark 


Nr. 1937 


Export- und Import-Haus 
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| Internationale Transporte! 
Hansa 


Aktiengesellsch. für Warenverkehr 
Stettin, Breslau » Königsberg i. Pr. 


Berlin, Bremen, Coselhafen OS Danzig, Eydt- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Malts ch a / O., Memel, 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). | Telegr.-Adresse: Warenverkehr 


IIIA. 


Spezial-Verkehre nach Polen, 
Österreich-Ungarn, Skandinavien, 
Italien. Befrachtung von Dampf- 
und Segelschiffen. Eigene Lager- 
räume mit Gleis- und 
Wasseranschluß, Fuhrpark 


WWII OD 


WII Ten 


eee 


Ee 


All TTT III 


Papiere jeder Art 5 


Sonderheit: 
Briefpapiere für den geschäftlichen 


D 


Erstklassige, sichere, dauernde 


EXISTENZ 


bietet sich strebsamen, zirka 30 jährigen Kaufleuten 
der Leder- und Lederwaren-Branche, die nachweisbar im 


EINKAUF oder VERKAUF 


= und persönlichen Gebrauch, auch mit 
Firmenkopf in Buchdruck, Steindruck Saale SCC Gë „ Ba mil allen ae ae 3 
= g ` si esuchte e sind für den Außendienst unseres Berliner Zweig- 
u. Reliefp rägung / Technische Pap rere Geste bestimmt. Suchende Firma fabriziert in der Provinz Leder- und 


Filtri erpapiıere und Filter liefern Schuhwaren, hat ferner daselbst ein führendes Lederwaren-Spezialge- 
schaft allergrößten Stils, in dem auch Galanterie-, Luxus- und Bijou- 
terie waren geführt werden. Gesuchte müssen das Gelorderte in jeder 
Weise erfüllen können bzw. entsprechende Fähigkeiten und Anpassungs- 
vermögen besitzen, tadellosen Ruf haben, sowie in geordneten Verhältnissen leben. 


Angebote in kurz gefaßter ausführlicher. Darlegung aller Verhältnisse unter 
Angabe der Forderungen unter Nr. L. A. 4538 an „Ala“, Berlin SW 19. 


Machery, Nagel& Co. m. h. H. 
Düren ( Rheinland) 


—— Bank ||| Ingenieure! 
für Handel und industrie WE mé 


BERLIN NW7 
UNTER DEN LINDEN 78 


Telegr.-Adr.: Russkibank, Berln 
Fernsprecher: Zentrum 11660 


Kennet Ih Ferrol und sein 
„Neues Rechnungsverfahren‘‘, 
eine Umwälzung, gewaltiger und 
bedeutungsvoller als die einst durch 
Adam Riese hervorgerufene? 
Frei von Gedachtnisarbeit und For- 
melkram gestattet es dem Rechner, 
die Resultate sowohl einfachster Mul- 
tiplikationen, Divisionen usw. als 
auch schwierigster, bisher gar nicht 
lösbar gewesener hochmathematischer 
Operationen fast unwillkürlich zu 
wissen, anstatt sie erst mühsam 
errechnen zu müssen. 


Glanzende Anerkennungen 
der gesamten Fachwelt, von 


Hochschulen u. Ministerien. 


Ausführl.Druckschriften 
postfreiundunberechnet. 


Mein großer 


SCHWEDISCHE 


AKTIENGESELLSCHAFT 


Hersteller von einer Neuheit auf dem nautischen 
Gebiete, über die ganze Welt patentiert, sucht Ver- 


bindungen mit deutschen Kapitalisten und Finanziers, 
um eine Tochtergesellschaft mit eigener Fabrikation 
in Deutschland zu bilden » Antwort unter „Millionen- 
geschäft ohne Konkurrenz“ an A. B. Svenska, 
Annoncentralen, Stockholm, Schweden f. v. b. 
P.S.— Nur wirkliche und solide Reflektanten machen sich die Mühel 


Handkatalog 


gehört in jede, auch die. kleinste 
Privat-Bibliothek ; derselbe ent- 
hält in vorzüglicher systematischer 
Anordnung auf nahezu 2000 Seiten 
zırka 200000 verschiedene Werke 
aus allen Gebieten (Spezialitt: 
Selbstunterrichtswerke), ist also ein 
höchst wertvolles 


Handbuch der gesamten 


Literatur der Gegenwart. 


Ich berechne denselben mit nur 

M. 5.— und bringe diesen Betrag 

bei der ersten Bestellung auf Bücher 
voll in Anrechnung. 


Frz. Jos. Huthmacher, 
BONN E., 


Verlass - u.Versandbuchhandlg. 
P.- S. Cöln 21658. 
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Was will der „Lebensbund“: 


Organisation der Reform des Sichfindens ? 


Der „Lebensbund“ bemüht sich mit beispiellosem Erfolg seit 1914 das 
zu eıfüllen, was Hunderte großer ernster Männer der Wissenschalt, 
Geistliche, Arzle, Sozialpolitiker und Menschenfreunde, was Tausende 
denkender Frauen von der Kultur unserer Zeil fordern: Die Wahl eines 
Lebensgefährilen nicht vom Zulall abhängig zu machen, nicht unter 
Wenigen zu treffen, die gerade den Lebensweg kreuzen, sondern sich, 
alle lorichten Vorurteile überwindend, in unbedingler Wahrung von 
Takt und Diskretion, gegenseitig zu finden durch gegenseiliges Suchen 
unter Gleichgesinnien, ohne an irgendwelche örlliche oder persönliche 
Rücksichinahme gebunden zu sein oder gesellschaflliche Rücksichten 
zu verleizen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden gegenüber 
offenbaren zu müssen. Der „Lebensbund“ ist keine gewerbsmäßige 
Veimittelung und löst das schwierige Problem in einer Weise, 
die als „überaus genial“ gekennzeichnei wurde und hunderlfache 
höchsie Anerkennungen aus allen Kreisen fend] Jeder, der die Ab- 
sicht hal zu heiraten, fordere verlrauensvoll gegen Einsendung 
von 50 Pf. unsere Bundesschriften. Zusendung erfolg! sofort un- 
auffällig in verschlossenem Brief. — Allersirengsie Verschwiegenheil. 
Geschäftsstelle für Deutschland: Verlagsbuchh. G. Bereiter, 
Sckkeudik 24 b. Leipzig, für Österreich: Frau Fachlehrer M. Baier, 
Klösterle a. Adler (Böhmen), für Schweiz: Verlag G. Bereiter, 
Koblenz (Schweiz) Schließlach. 
BESEEESEESEESESSEBEBENSSSENHESEESSSBESHEBESESESEHEBESEBSISEESE 
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GRAPHISCHE WERKE 
MARKERT © SOHN/DRESDEN 


Telegrammadresse: KUNS T MARKERT, DRESDEN / Gründungsjahr 1899 


Photographie! Lichtdruc / Tiefdruck 
Drei- und Vierfarbendruf 


SPE ZIALITAT: 


ANSICHTSPOSTKARTEN 


In allen Ausführungsarten 


Alben Kunstblätter - Kataloge 


13 Schnellpressen / 25 Hilfsmaschinen 


fr 


E 


120 Arbeiter und Angestellte 
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Gefchäftsbücher-Fabrik 
Budrund Ste i 


Spezialität: 


bücher Lofe»Blatit-Bücher Notiz- 


und vornehme Reklame * 


IH 
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Nr. 1937 


PAPIER-BEDARTF. 
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rali b 
Unübertroffene 
kiditpauspapiere 


Multer auf Wunich koltenirel. 


VU 


III) 
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Huus 


HOLZ PFEIFEN 


in jeder Ausführung, sowie auch 


Pfeifenspitzen und Zigarrettenspitzen 


Voreinsendung des 
Betrages. 


Mustersendungen 
nur gegen 


liefert prompt in größeren Quantitäten 


Josef Meier & Co., Drechslerwarenfabrik, 
Rumburg, Tchechoslowakische Republik 


T 


| SS 
STAUB & CO. 


BERLIN $ 42 = PRINZENSTRASSE 34 


Raucher - Artikel 


— dë, . 


— — — 
nu" 


holz, Birnbaumholz, Weichsel, Horn, Meerschaum und Bernsen 


Zigarren- und Zigareften-Spifzen | 


Holz, Weichsel, Bruyère, Cocos, Kunsthorn, 
Elfenbein, Meerschaum und Bernstein 


Sp | 
Schach- und Damebretier, Schachfiguren, Damesieine, Spiel- | 
magazine, Würfel, Dominos, $Spielmarken, Halma, Lottos, Rou- 
lettes, Gesellschafis-, Beschäftigungs- und Unterhaltungsspiele | 
rn | 


Bernstein-, Elfenbeinschmuck (Ketten, Rosen, Broches), 1 
Utensilien für Ladeneinrichtungen / Dekorailonsständer 


Verlangen Sie unsere Artikel durch Ihre Einkäufer in Deutschland | 


bh? 


- — — — 
Y emn e wem wu ES me 


z Okiober 1910: Ze A IS 


und Papier 

aller Art 

ladungsw. sof. greifbar. 

en n. allen Ländern 
` Gegründet i. 


G. Neumann, Dresden-A. 50 Tan 
f Hamburger Straße Nr. 9 


Chirurgische Instrumente 


Vertreter für eigene 
Rechnung gesucht 


C. Richard Henke, Tuttlingen, Württbg. 


EN GROS EXPORT 


Deufschnafionaler 
Handlungsgehilfen - Verband 
Hamburg 


y 


Arheiter-Kontrollapparate 


stabile und zuverlässige Bauart 


Tragbare und stationäre 


Wächter-Kontrolluhren 


Prazısıonsarbeit 


Jakob Palmtag 
UHRENFABRIK 


Schwenningen-N., Deutschland 


Einzige Gewerkschaft männlicher 
kaufmännischer Angestellten 


Ev. Pädagogium 
Godesberg a. Rh. u. Herchen a. d. Sieg. 


Gymnaſium, Realgymnaſium und 
Realſchule m. Einjähr.⸗ Berechtigung. 
Internat in 22 Familienhaͤuſern. 
Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 
E Der Unterricht wird in beiden Anſtalten, Godesberg 
im beſetzten, Herchen im unbeſetzten Gebiet, ohne 
Störung weitergeführt mit etwa 400 Schülern 
und 60 Tehrern und Erzlehern. 


Schreibwaren · Papierwaren 


Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 
mappen, Briefkassetten, Brief- 


papier, Briefumschläge, 


Postkartenverlag 


Edelverlag + Dresden. A 3. 


etzen Sie fidh 
S bei Bedarf 


von Literatur jeder Art: Büchern 
& Zeitfchriften in Verbindung mit 


Weitbrecht & Mariſſal 
wei Hamburg . 


Bankverb.: Deutſche Bank, Fil. Hamburg 


Erste dtsch. Rassehunde -Zuchtanstalt u. -Hdig. 


ARTHUR SEYFARTH 


Köstritz 28, Deutschland 
Weltbekanntes Etablissement. Gegründ. 1864. Lieferant 
vieler earop. Höfe. Prämiiert wit höchsten Auszeichnung. 


Versand sämtlicher moderner 


Rasse Hunde 


vom kleinst. Salon-Schoßhündchen bis zum großen 
Renomm.-, Wach- u. 5 Zeie alle Ann 

27 arant. erstkl. Qualitat. — Ex- 
\ Jagdhunde. port nach allen Weltteilen unter 
Garantie gesunder Ankunft zu jeder Jahreszeit. 
Das interess. Werk: „Der Hund u. seine-Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheit“. M. 6,— 
lastr. Pracht-Album mit Preisverzeichnis nebst Be- 
schreibung d. Rassen M. 2,—. Preislisten gratis u. franko. 


oPITZMASCHINE 
Me AVANTI 


ni j 
Katah 
i KEN f. Blei-, Kopler- 


und Farbstifte. 


| | Export nach 
een allen Ländern, 


Emil Granizow, Dresden 16 


Le neue Pappwindm üh geen Verftrefung 
ci ` pie verdrehten Augen w SE? fü teen 56 t 
ine - Tsch; 3 
' „Tsching Tsching * ka 8 e Kate Go 


handen. Angebote unter „A. F. 106° 
Er u D D C h e n ZS erbeten an Auslandverlag G. m. b. H., 
, Berlin SW 19. 
Ferner sind lieferbar: 


Federwindmühlen, Leder- 

3 Lehr. ECHTETMANN, Iserlobn 
üschelhörner, Sirenen- 

hörner, Autohörner, Mirletons, Spezlallabrik mil elektrischem Betrieh 

Pleureusen, Tragstäbe, 


Mützen, Fächer, Laternen 
und kleine Blechspielwaren. 


Spielwaren-Fabrik Ludwig Edenhofer 


vormals Rich. Ernst » Liebertwolkwitz bei Leipzig 
Zur Messe: Städtisches Kaufhaus III, Stand 275 


sanitären Zubehörs der Art 


— KEIL 7 
a Zb $ 


Eisenkörbe mit und ohne Säureballons, 


"Zur Klause” d . 0 | 
Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, - - RI * 
Muttern bis ½ und 7/8“, roh und blank, Zeise D Co., Egelsdorf-Königsee in Thür. 
Massenartikel, gepreßt u.gestanzt bis | 4mm liefern nach wie vor Papier - Zigarren- 
Merit Zigaretten- Spitzen in unübertroffener Ausführung 


EE e n rer al ha Et 2000 Kisten 
GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 Streichhölzer | Auskünfte 
über Privatpersonen (Vermögeos-, 


e k i i schwed. Trustmarke, mit2Reibflächen, 
(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) deutscher Freihafen lagernd, zum 
Erbschalts-, Familien verhältnisse. 
Lebensführung, Vorleben usw.) wie 


Preise von 540 M. pro Kiste, Basis 
5000 Schacht., sofort freibleib. lieferbar. 

auch über G l 
satz usw., E 


sonstiger Art, z. B, in allen Pro- 
erschollenen, An- 


S 
= zessen, nach 


Eckardt Co. | site ve Asigabe man 


Adressen v. Export-Importlirmen 
Herdecke Walt, usw, führen schnell, zuverlässig 
Inh.: Emil Eckardt 


„Weit-Detekllu‘Preiss 


Berlin W 82, Kleiststraße 36, aus, 


alter App || Perimutterwaren are 


Spezialität: Geschenk-, Bäder- | 
; Ai und Basar-Artikel, Gürtel-u KE 
Drilinge, Ton ch Rez. "SI Besatzschnallen, Agraffen etc. # 


Buchsen usw. Zielfernrohre, 


Prismen-Feldstecher, Munition. G. & MAX RAUH, 
WAFFEN-FRANKONIA, WÜRZBURG 99 Perimutterfabrik, Adorf LN, 


riefmarken 


Böker & Kleeberg 
Chemnitz1l 


Kriegsmarken 


HÖRNER 


Tierhaare, Wolle, Hautabfälle kauft || 
E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN-A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rohstoffnaake. 


IE 


ronzefarben 
lattmetalle 
Metallfolien 


M.Brünn &Co. 


FÜRTH i. Bayern. 


Rahmen, 


oval, rund, achteckig usw. für Postkarten, 
Photos, Bilder. 
Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. 


Stahl- 


Viele t de Anerkennungen 
in 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands. V 
ensleute überall im Ausia 


lechschaufeln 
paten mit und 
ohne Stiel, 
Pflugrister 


Le 


inmmumummemmmimummummmmmmmmmun 


TITTEN 


SH III 


wieren dree 
gelernter Maschinenschlosser, 43 Jahre, 
gesund, verheiratet, Erfahrung in h 
serei, allgemeinen Maschinenbau, Eisen- 
konstruktion, Dampf- und Flüssigk 
motoren, Eisenbahn - Stellw 
10 Jahre als Monteur beschäftigt ge- 
wesen, jetzt 13 Jahre als Betriebsbeaniter, 
Rohrmeister, 
im großen Wasserwerk Deutschlands titig. 
mit vollkommenen techni sowie pr 
tischen Kenntnissen bis zu den größten 
Anlagen sucht Stellung in Überseestaaten, 
vorzugsweise Mexiko oder Südamerika, 
Offerten unter A. E. 105 an Ausland- 
verlag G. m. b. H., Bern. 
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LU 
__BAHR’S 
„Normograph. 
„Patente Der beste 

Beschriftungs- 
à apparat für 

Zeichnungen, 
Pläne, Plakate 


usw. 

Über 1000000 Stück im Gebrauch, 
Prospekt kostenlos. 

P. Filler, Berlin S42, Moritzstraße 118. 


unre 
narzöpfe 
narnetze 
aartülle 
ermunn inger 


Rothenkirchen İ, Sa. 


Fabrikation wieder aufgenommen! Tadel- 
los saubere Briefkopien ergeben meine 


Abteilung: Meßinstrumente Ä 


NIVELLIERE 


(Sonderliste E Nr. 20), 


THEODOLITE 
(Sonderliste E Nr. 21/22). 
Instrumente für Astronomie u. E 
Photogrammetrie, 


hervorragend durch präzise 
Arbeit u. vollendete Zweckform. 


Copirlappen 
Unübertroffen, s. Jahren bew. Praktisch. 


Max Hüther, Frankfurt a. M. 


Schnupf-> 
Kau-u .Rauchtabakdofen, 
Schmulzlerfläſchchen 
aus Horn und Holz liefert 


DOSENFABRIK OEFLINGEN 
_ AMT SACKINGEN - BADEN. : 
Verl. Sie illustr. Liste od. Mustersend. 


Jückemiller ei 
“= Im. ren 


Sarghandgriffe und Schrauben, Sarg- spülkastenrohr, 
Der orhte Steinhäger füße, Leichenwäsche usw., Stuhlsitze welches bedeutend billi- 
. aus Hartpappe, künstliche Blätter. 
Heinrich 0. Brauer junior, Buchholz i. Sa. 


Kinematographen 


für Schulen, Vereine, Theater usw 


Reise-Kinematograph „Pestalozzi“, Mod.1919 
erstkl. Präzis.-Theater-Kinematogr., absolut 
flimmerfrei arbeitend, das Beste vom Besten, 
auch zur Projektion von stehenden Glasbildern 
eingerichtet, mit neuest. Feuerschutztrommeln, 
doppelw. Lampenkasten. Der Apparat hat 
eine automatische Feuerschutzklappe und 
Stillstandsvorrichtung, ‚um einzelneBilder 
bis 10 Minuten ohne jede Feuersgefahr pro- 
jizieren zu können. Preis des kompletten 
Apparates mit elektr. Lichtquelle, Filmspulen, 
Umwickler, alles in Transportkofferm.Fächern 
für die einzeln. Gegenst. verpackt oder aul 
eisernem Tisch montiert M. 2500.— 


Lichtmaschinen zur Erzeugung von elektr. 
Strom für Kinematogr.- 
Theater; Motor mit Dynamo auf gemein- 
samer Grundplatte direkt gekuppelt. mit Ben- 


zin, Benzol usw. zu betreiben. Preis. kompl. 
mit allen Nebenutensilien M. 3000.— 


„„ASKi“-Kinematographen-Licht, ©; 


gebrauchen, wo kein elektr. Strom zurVerfüg. 
steht, ersetzt eine 20- bis 25amperige Bogen- 
lampe: auf 20 m Entfernung 4 m breite Bilder: 
10 Min. Vorbereitung geben 2 Std. Kinolicht. 
Preis der hierzu erlorderl. Materialien M. 2.75 
Das „ASKI“-Licht wird in Berlin in vielen 
großen Theatern und von allen Reise-Kine- 
matogtaphenbesitz. mit größten Erfolg. verw. 
Preis der kompletten Einrichtung mit Material 
für 20-Brennstunden M. 950.— 
11 Verlangen Sie Spezial- Prospekte 11 


Gruss & Mot „dae, 


Kino- Spez 


ger inder Anschaffungu. 
ontage ist gegenüber 
den bisher verwendeten 


Alleiniger Fabrikant : 
Blei-, Zink- u.Eisenrohren 


Fritz Jückemöller, ie = 
Dampf-Steinhäger- |f: | Herm.Trimpop 


u. Korn-Dickmaisch- 
brennereien ' f G. m. b. H., 


Am Bahnhof. ' È AAA a HAGEN LW. 
Steinhagen in Westf. | f; Oe | 


Export nach allen 
Weltteilen. 


allerbester Qualität 
bes. Zuckerrübensamen,Ruüben- 
samen, Gurkensamen, Salat- 
samen, Weißkohlsamen, Rot- 
kohlsamen, Wirsingsamen ver- 
senden in alle Welt und stehen 
m.Katalogenjederzeit z. Dienst. 


CARL BECK A COMP. ` 
: Quedlinburg 2. H. Tel.- Ad. Samenexport Quedlinburg ' 


Stock- und Krücken-Ka 


Briefumschläge, Kloseftpapiere 


Anhänge u. gummierte Etiketten 

Zeichen-,Paus-u.Lichtpauspapiere 

Kohle- und Schreibm. - Papiere 
Export nach allen Ländern. 


Karl G. Poetzsch, Leipzig 73 
- Papierwarenfabrik. 


Druk: W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin © 
nn _ Ge ` 
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Vorteilhafteste 
Bezugsquelle 


Elektrischer Artikel 


für Stark- und 
Schwachstrom 


Konstruktionswerk 


BINGEN 


Elektrotechnische Fabrik 
Bingen Rhein 


Moderne F abrikation 


bedingt dieVerwendungvon 
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Bei den hohen Arbeitslöhnen, der teuren und schwierigen 
Beschaffung von allen Rohmaterialien können Sie den 
Konkurrenzkampf nur dann erfolgreich bestehen, wenn Sie in 
Ihrer Fabrik die neuzeitlichen Flender Trans missionen ver- 
wenden und den Betrieb nach den neuesten Methoden leiten 


SS * së 


Auf dem Transmissionsgebiete ist die Firma Flender 
führend, ihre Fabrikate sind weltbekannt, die Werke 
besonders für den Export eingerichtet. Jeder Artikel 
wird spezialisiert und in großen Mengen in hervor- 
ragender Güte u.Bauart preiswert u.schnellhergestellt 


SPEZIALITÄTEN: 


Kompl. Transmissionsanlagen nach Zeich- 
nungen, Bauplänen oder Spezifikationen 


Holzriemscheiben - System Flender 


, Tagesleistung über 500 Stuck 


Gußriemscheiben - System Flender 


Tagesleistung 500 Stück 


Transmissionswellen in allen Abmessungen, glatte, gedrehte 
Wellen, Fassonwellen. Kupplungenzur Verbindung von Wellen 
Ringschmierlager für alle Zwecke » Weißmetallager 
Motorscheiben » Schwungräder » Stellringe 
Spannrollentriebe » Leitrollen 
Isfort Reibungskupplungen 


usw. usw. usw. 
- Ausführl. Kataloge 

kostenfrei auf 
Anfrage 
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Anfragen für Wiederverkauf im Ausland durch Großabnehmer erbeten 
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Friedrich Alfred Hl itte 


Rheinhauſen (Niederrhein). 


i | nach eig enen und fremden Entwürfen 
1 für den 


Bergbau Brückenbau 
Hochbau Tiefbau + 
Schiffbau + Waflerbau. 


Bauſtoffe aus eigenen Stahl- und 
Walzwerken. 
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Reine Blütenextrakte 
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Cöln-Ehrenfeld, Budapest, Prag WE 
Werkzeugmaschinenfabriken: u 
Cöln-Brunewerk, Wien-Donau- us 


Werk, Wien -Taborwerk 


Nr. 1938 


Er} GE St 


HANDELSABTEILUNGEN Pa 


as 


H U L E 


F 4 


Pressen, Scheren, 
Spezialmaschinen 


ge 


für die gesamte Blech- 
und Metallbearbeitung. 


Personal.:1500 


-~ 


All, Aa, d'V 


ln, all, All II n 
Aalen A MM 


Ill a Y Mi TE 


ui be 


1 


13. November 1919 


Die 
besten Resul- 
tate bei der Verarbeitung 
von lsaaten und l- 
früchten erzielt man m. unseren 


Pref-, Extraktions- u. 
Raffinations- Anlagen. 


Für die Weiterverarbeitung der 
Öle auf Margarine, Pflanzen- 
butter und Kunstspeisefett emp- 
fehlen wir unsere bekannten 


„ASTRA“ 


Margarine-Maschinen. 


Zahlreiche Referenzen auf 
der ganzen Welt. Kosten- 
anschläge, Projektzeichnungen 
usw. werden unentgeltlich erteilt. 


| Ringe & Kuhlmann: 
HAMBURG P. 
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gelten als unübertreflich. Unser stetes Be- 
mühen, auch die bewänrtesten Modelle weiter 
zu verbessern und zu vervollkommnen, recht- 


fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 


Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 


zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 


Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WERKE A:G. DRESDEN 112 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 
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Die 
besten Resul- 
tate bei der Verarbeitung 
von Ölsaaten und Öl- 
früchten erzielt man m. unseren 


Prep-, Extraktions- u. 
Raffinations- Anlagen. 


Für die Weiterverarbeitung der 
Öle auf Margarine, Pflanzen- 
butter und Kunstspeisefeit emp- 
fehlen wir unsere bekannten 


„ASTRA“ 


Margarine-Maschinen. 


Zahlreiche Referenzen auf 


ERNENANN 
CAMERAS 


elten als unübertreflich. Unser stetes Be- 

der ganzen Welt. Kosten- aber n, auch die bewährtesten Modelle nn 
3 R 3 zu verbessern und zu vervollkommnen, recht 
anschläge, Proj ektzeichnungen fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
usw. werden unentgeltlich erteilt. Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 


zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 


Ringe & Kuhlmann oum Preisliste kostenfrei. . 
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4 Haushalt-Maschinen, Haus- und Kiichen- Geräte 


Fleisch- u. Gemüse-Hackmaschinen, Brotschneidemaschinen, Reibemaschinen, Kaflee-, Gewürz-, Schroi- und Maismühlen, 
Eismaschinen, Eiszerkleinerungs-Werkzeuge u. Maschinen, Frucht-, Saft-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Fefl- u. Schmalz- 
pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obstenikerner, Haushalt-, Personen- usw Waagen, Messer- und Gabel- 
d putzmaschinen, Waffeleisen, Christbaumständer, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw. 


r Fleischerei-Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wurstfabriken, 

d Fleischkonserven-Fabriken, Talgschmelzen usw. Fleischschneidemaschinen für Hand-, 

7 Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochtem Fleisch, Leber, Felt, Fischen | 
, | usw. Leistungsfähigkeit 25 2000 kg stündlich Betriebsferlige Anlagen in jeder beliebigen Größe 
f Großküchen-Maschinen aller Art für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstalten usw. | 

7 Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 

e Konserven-, Obst- und Abfallverweriungs-Industrie 

2 Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Stempel- 

A halter, Papierabreib-Apparate 

, Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen 

? (Anfragen sind an Abt. Luisenhütte zu richten) e e Preislisten usw. auf Anfrage 

7 | 

d 

i Alexanderwerk A. von der Nahmer, A.-G. 

5 Remscheid Telegramm-Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiter Berlin 3 14 
Stahl-, Eisen- u. Metallgießereien, Maschinen-, Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeitungs- 

7 Werkstäiten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 
Sr Mr E EE EEE 


EISENMATTHES 


MAGDEBURG 14 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Preß-u.Hammerwerk 


WERK | Eisenmatthes, Magdeburg - Sudenburg, am 
Bahnhof, Fernspreher 1838 und 1860 i 

Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und 
Hochdruck / Preß- und Schmiedestücke aller Art, roh und bearbeitet / Transmissionsteile 
für leichte und mittlere Betriebe / Ringschmierlager, Wellen, Kuppelungen, Konsole / Riemen- 
scheiben aus Gußeisen, Schmiedeeisen und Holz / Stellringe und Stahlkeile mit und ohne Nase 


WERK i Gebr. Böhmer, Akt.-Ges., Magdeburg-Neu- 


Stadt, Fernsprecher 123 


Grauguß, hand- und maschinengeformt / Spezial-Massenfabrikation gußeiserner Riemen- 
scheiben, roh und bearbeitet D Bau von Drehscheiben, Schiebebuhnen, Winden, Gleis- 


und Fuhrwerks -Waagen 
WERK DI Bergisches Preß- und HammerwerkG.m.b.H., 
Bergisch-Gladbach bei Köln, Fersprecer 62 


Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und 
Hochdruck / Preß- und Schmiedestücke, Automobil- und Waggon- Beschlagteile, roh und bearbeitet 


Filialen: Nürnberg, Leipzig, Hamburg, Beriin, Essen, 
Bresiau 
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eignen sich zur Vermahlung aller trockenen 
Produkte auf jeden gewünschten F ee 


Schrot- und Backmehl in einem Durchgang 


Erstklassige Präzisionskugellager - Geringer 
Kraftbedarf - Hohe Leistung · Höchste Aus- 
beute · Unbegrenzte Lebensdauer der Mahl- 
steine Für Hand-, Goepel- und 
Kraftbetrieb geeignet . Erstklassige 
Referenzen · Export nach allen Weltteilen. 


Zeugnis: 


Es ist sehr angenehm, Ihnen mitteilen zu können, daß die mir gelieferte , ARUS" Schrot- und ege Cellist d 
Modell B. en gestellten Anforderungen vollständig entspricht, indem mein Aulftraggebe: mit der Funktion der Maschin 
in jeder Hinsicht zufriedengestellt is. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen, Ihnen solc dh angenehme Mi tteilun 
machen zu können und zeichne hochachtungsvoll C. d. R. Madrid, den 17. März 1914. 


Interessenten stehen Prospekte und ausführliche 
Angebote in allen Sprachen gratis zur Verfügung 


IRUS-WERKE 
DUSSLINGEN 100 


J.RILLING & SÖHNE - DUSSLINGEN (WÜRTT.) A 
Gegründet 1868 


Erste und größte Spezialfabrik für Steinschrotmühlen 


GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 GÖPPIN GEN | (Würt t .) 1400 Angestellte und Arbeiter 


— 


Revolverbank R! für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung | 


DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 


1478. Ss Das Echo 
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LOKOMOBILEN 


für Satt- und Heißdampf, fahrbar und 
stationär, mit Leistungen bis 1000 PS. 
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DIESELMOTOREN 
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Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Öl, Stroh usw. 
Einfache Konstruktion. — Höchste Wirtschaftlichkeit. 
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Export nach allen Ländern. 
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Einrichtungen für 
Asbeſtzementſchieſe 
fabrifen 


liefert 

G. Noth Aktiengeſellſchaft 
Abteilung Maſchinen fabrik 
Wien III/, Erdbergerlände 280-34 
und ſtellt Fachmann für Montage und 
Inbetriebſetzung bei. 
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2 wgl L* e zur fast kostenlosen Massen- 
Lë Siem rm EEN H e? — von Tabletten, 
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SZENE 


HERM. LÖHNERT 


Bromberger Maschinenbauanstalt Akt.-Ges,Bromberg 8 


Abteilung I: 


Hartzerkleinerungsmaschinen 
Einrichtungen für vollständige Zementfabriken 
mit Drehrohr- und automatischen Schachlöfen 
Kalkwerke / Thomasschlacken- u. Phosphatmahlanlagen 
Trocken- und Naßvermahlung von Erzen usw. 


Abteilung Il: Abteilung Ill: 


VollständigeZuckerfabrikeinrichtungen Förderanlagen fürMassen-u.Stückgüter 
Waschhäuser x Rübenentlader » Preßstationen jeder Art + Haldensturz- und Rückverlade- An- 
Schnitzelpressen D. R. P und Umbau alter Pressen lagen D. R. P. x Verladebrücken x Aufbereitungs- 
Verdampfstationen x Vakuumapparate und Verlade -Anlagen für Kohle 
Zuckerhaus-Einrichtungen Spülversatz-Einrichtungen 


Molttorverbundmühle zum direkten Feinmahlen grobstückigen 
Materials, wie: Zementrohmaterlal, Zementklinker, Kohle usw. 
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Werkzeug-una Maschinenfabrik 
Friedrich C. Nischwitz 


Halle- Saale 


Telegramme: 5898 
Nischwitz-Hallesaale - telefon: 5636 
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LEHRMITTEL 


für sämtliche Schulen u. Lehranstalten 


Export nach allen Ländern „ Kataloge 
In fremden Sprachen „ Muster-Läger 
In den meisten Staaten „ Leistungs- 


fählgste Firma „ Ständig größtes Lager 


Koehier & Volckmar A. G., Leipzig 
Abtellung Lehrmittel + Täubchenweg 21 


Entlasteter 
Kalbenschieber ZA 


Heissdampf-Locgmobilen 


von 12-6 


Assmann zStockder 


Gegr 1872. G. M. b. H. 


Cannsfa FF (Württ.) 


Dr. Gaspary- 


Mühlen- und Mahimasiinen 


zerkleinern und vermahlen mineralische, 
animelische und vegetabilische Stoffe 


Hydraulische und mechan. 
Pressen / Mischmaschinen 


Alle Maschinen und Formen 
z. Zementwarenfabrikation 


L. C. M.- Zementfar ben 
Maschinenfabrik 


DR. GASPARY & CO., 


Markransfädf bei Leipzig 
Besuch erbeten / Katalog Nr. 70 fre! 
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li UND mmm? "`'hr 
Tabakschnelde- Maschinen 
und Röst-Trommeln 
für geschnittene Tabake liefert 


Maschinenfabrik Eichhorn 
Landau, Pfalz 


a 


Immun nume 


Maschinen-Werke Gubisch : 


Liegnitz 10 (Deutschland) 


Bedeutende Spezialfabrik für hervorrag. Säge- 
gatter u. Holzbearbeitungsmaschinen aller Art 


Wir liefern i. tadellos. Ausführung 
leistungsfähige Einrichtungen 
kompletter Sägewerke, 


Schiffswerften, Waggon-, Piano- und 
Parkettfabriken, Möbel- und Bautish- 
lereien, Hobelwerke, Fräsereien, Drechs- 
lereien, Stellmachereien, Stuhl-, Bürsten- 
und Pantoffelhölzerfabriken usw. usw. 


Tüchtige u. solventeVertreter i. Ausland gesucht 
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SEIT JAHRZEHNTEN 
AUSSCHLIESSL. ERZEUGNIS 


CARL SCHWEMANN] 


BOHRMASCHINEN-FABRIK 
ERKRATH NIEDERRHEIN 


2 
R 
Aenne 


Kennen Sie die Ziele d. Handeis-Auskunftei d. Deutschen 
Überseedienstes, Beriin SW19, Krausenstraße 38-39 


Wenn nicht, dann unterrichten Sie sich über diese, und senden Sie sofort eine Selbstauskunft 

über Ihre Firma unter Angabe Ihrer Bank- und Handelsreferenzen ein / Alsdann können Sie in 

allen Ihren Briefen an deutsche Lieferanten diese Auskunftsstelle als Vertrauensreferenz benutzen 
us | 


OGTLAND 
a mmm) Ce a 15 ® 


Ei LASTKRAFTWAGEN 


13. November 1919 
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Geet Kohlen-Senarationen + Kohlen-Wäschen 


Anlagen für Leistungen bis 500 t pro Stunde ausgeführt. 
KOKS-KOHLEN-Stampfanlagen D. R. P. 
KOKS-Ausdrückmaschinen D. R. P. 
KOKS-Ladeapparate mit Sieberei direkt von den Koksöfen. 


Trommeltrockenanlagen D.R.P.a. 
für Chlorkalium, Kohle, Ton, Kalk, Sand usw. 


Gelochte Bleche Alle Maschinen für Hartzerkleinerung. e ) 
Backenbrecher, Gehäuse unzerbrechlich 


13000000 kg Jahresproduktion. Katalo 36 auf Wunsch. aus Dillinger Panzerplatten, 


Ki vi kk WK xv eee eee 
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Wegelin . Hübner, Halle a. d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 


für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Ol- und Fettindustrie., 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulischePreßpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung, Dampfmaschinen, 

| Dampfkessel, Eis- und Kühlmaschinen auch für die Tropen 


Spezialfabrik | 
vollständiger Anlagen 
für die alkoholfreie 
Industrie für jede ge- 
wünschte Leistung und 

Flaschensorte. 


Kataloge und Kosten- è 
anschläge kostenlos. 


Vertreter gesucht. 


Telegramm - Adresse: 
Cerevisius, Cöln. 


Anthon & Söhne, Flensburg 13 


Maschinenfabrik und Eisengießerei * | Chemnitz 2 
Fall maschinen ſür Wein, Bier, Ol, Fische, Zement usw. | | Lef E ZN Fabrik für 
Holzbearbeitungs- und Sägerei-Maschinen (= / | Fl g h i 
Maschinen für die Herstellung von in A i EISCHEFEI- 
Holzwolle, Holzabsätze, Holzschuh- und Holzpantoffel, Schuh- vi a a Maschinen 


pè 


Form. Kopiermaschinen für Radspeichen, Hammer- 
HermGahls€na 


und Pickelstiele. Faßspunden - Maschinen. 
— — O 


Komplette Transmissionsanlagen ~ Export nach allen Weltteilen 
mG 
— 
FE, 
Bar 


Trochenanlagen 


jeder Art und Größe | 
liefert in anerkannt ersfkl. Ausführung 


Maschinenfabrik PETRY & HECKING 
Gesellschaff mif beschränkter Haftung. Dortmund 
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MASCHINENFABRIK WEINGARTEN| 


vormals Hch. Schatz A.-G. 
WEINGARTEN 53, WÜRTTEMBERG 


SPEZIALITÄT]|| 


Blechscheren,Profil- 
scheren,Schrotsche- 
ren, Kreisscheren, 
Kurbelscheren, Aus- 
klink- und Lochma- 
schinen, Biege- und 
Richtpressen, De- 
kupiermaschinen, 
Exzent.-, Zieh- u. Frik- 
tionsspindelpressen, 
Kurbelpressen, 
Schmiedepressen, 
Abkant-, Richt- und 
Rundmaschinen 


David Dominicus | szcenxanc 
David Dominicus & co Theorie und Praxis 


Sägen- und Werkzeug-Fabriken 
Remscheid-Vieringhausen 


Veriasser der Werke: 
„Allgemeine Anforderungen an age Sägen, Maschinenmesser, Werkzeuge und Stahlwaren“ 
„Illustriertes Handbuch über Sägen und Werkzeuge“ 
„Die notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge" 
„Der erfahrene Sägen- und Werkzeugfachmann" u. zahlreiche a. m. 


Seit einem Menschenalter der PIONIER für die DEUTSCHE Qualitäts-Sägen- und Werkzeug- 
Industrie und die allgemeine Einführung nur wirklich leistungsfähiger u. preiswürdiger Werkzeuge 


Langjährige Spezialitäten: 
Feinste Qualitätswerkzeuge aller an 


insbesondere Sägen, Kreissägen, alle großen und kleinen Sägen, Hobel, 

Papier-, Häcksel-, Mäh- und andere Maschinenmesser, Äxte, Beile, Schanz- 

zeuge, Bohrer, Feilen, Beitel, Hobeleisen usw. für die Holz-, Papier-, Metall-, 

Berg-, Hütten- und andere Industrien, Schiffbau, Handwerk, Forst-, Land- 
und Plantagen-Wirtschaft u. a. m. 


Preislisten, Prospekte. us w. in allen Haupthandels sprachen 


Telegramm - Adresse: Dominus Remscheid Telegraphenschlüssel: Carlowitz Code, 
ABC Code 5th Edition, Liebers Code, Staudt und Hundius und eigener Privat - Code 


müssen Hand in Hand gehen 


Eingetragene Schulxmarbe 


Unsere Erzeugnisse leisten nach Ausweis zahlreicher Prüfungen u. Berichte ein größeres Arbeitsquanium 
in derselben Zeit und denselben Verhältnissen als die früher benutzten besten in- und ausländischen Fabrikate. 
Es liegen uns speziell aus den letzten Jahren neue Mitteilungen vor, daß die Ingebrauchnahme unserer ` 
la. Tiegelgußstahl-Sägen und -Werkzeuge unter Beachtung unserer technischen Informationen eine direkte | 
Verdoppelung der Tagesleistung großer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken herbeiführten 


| | 
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me s W unübertroffen an Elastizität und Zähigkeit 
Reine Gl Zerin- alzenmasse Spezialität: Walzenguß- Abonnements. 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. o d: aun “sich kostenion berechne 
126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, se 19133 im Jahre 1909 sind im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
S u ss Walzen a... Fr a 8 * Walsen VN 3 pon 

Paul Sauer ERR Buchdruckwalzen- Gießansialt und Walzenmassefabrik, 
A Berlin SO 16, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 


Vertreter: J. L. Winter A Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau 
—— SS 
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ZENTNRIFUGAL 
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Fleischereimaschinen 


für Kraftbetrieb 
für Metzger und Wurstfabriken 


Wasserkraft und günstige Arbeitsverhältnisse 
bei rationeller Herstellung ermöglichen mir 
billig und fortlaufend liefern zu können. 


Niedriger Anschaffungspreis 
Geringer Raumbedarf - 
ee Einfache Moniage e 


Von Vertretern und leistungsfähigen Kommissions- 
äusern Anfragen erbeten an 


= Louis Seidelmann, ee eee 
STOT 


Adolf Aldinger 


Maschinenfabrik 
Obertürkheim 24 bei Stuligart 
Drahtanschrift : Aldinger - Obertürkheim 

baut 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen 


neuester Ausführung mit Kugellagerung 


Mühlenbau — 
und Mählsteine, EE, 
liefert 5 j 


— 
Portaer Mählstein- u. Müllereimaschlnen- — K 
werke Inger Blerbanm, Porta Westfalica 10 
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BEI BERLIN 
Aude Derforlermaschinenfuhrik P 
WH trrhke & Co., Berlin, Waldemarstt.43 


PERFORIER- 
MASCHINEN 


aller Art e Für jedes 
Material « Mit Hand-, 
Fuß- und Kraftbetrieb. 


Autom. Schnellperforier- 


T EisenwerkWeserhütte 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi 
BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 
Zerkleinerungs-Maschinen 


Perforierer Entwürfe u. Voranschläge kostenfrei 


>- zb ff 


maschinen in unerreichter für iech „ 
i Leistungsfähigkeit H sowie besonders lie Schamotte 
! Zahlen: und Wärter- | und Dinasfabrikation 
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Holz- und W Weiße und 
Metall-Modelle ED. OEHL EIN pole Hes 
Formmaschinen MODELL-FABRIK Sri Se 

m. Zubehör HALLE A.D. SAALE 9 Möbel aller Art 
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` Flechtmaschinen für Flach- und |Rundfpiralen.Kripp= e Fenster 
für einfache und doppelte Verglasung 
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maschinen a. Pressen, gewöhnliche u.automafische 7 


Automatische Fiechtautomaten 
7 i ` Maschinen für \prungfedern 
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281 ei | Maschinen 


VEREINIGTE MASCHINENFABRIKEN “é DRAHTVERARBEITUNG 
Wagner & Ficker Otto Schmid -Beuflingen e — 
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Schleifmaschinen 


für Rasierklingen 
pi A. Racusin & Co., Berlin W 8 


Charlottenstr. 25 A.I. =+ Tel. Zentrum 10657. 
Zum Schleifen von gebrauchten Bewährte Konstruktion + Leichteste Handhabung 


nne Größte Leistungsfählgkelt + Stabile Bauart. 
Anschluß an jede Steckdose für 110 bezw. 220 Volt. 


Kompl. Einrichtungen für Rasierklingen-Fabriken Zur Soe v; nevon u 


gebrauchten Rasierklingen 


Richard Müncheberg Alfons Mal Mall, Maschinenfabrik 


childeriabrik 
Brandenburg (Havel) Beha (Baden). 


Z D. DominieussSoehne GmbH |} 
‚Sägen- u. Werkzeugfabrik * Gegründet 1822 S 
5 Remscheid- Vieringhausen * _ Berlin S. W68 
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Original J. Pohlers | 


HYDATOXY-GUMMI 


Original J. Pohlers 


THERMODURA-GUMMI 


nur echt mit meinem Namenszug 


sind Universal- Erzeugnisse für jede e für jeden Betrieb, Laboratorien usw. 
Höchste Zähigkeit, unerreicht in Widerstandsfähigkeit, Lebensdauer und Konfektion. 
Lieferbar als Schläuche für Säuren aller Art, für KE Schweißverfahren, Pampri | 
heißes und kaltes Wasser, Gas, Ole, Bier, Wein, heiße Zuckerlösung: als Klappe für 
jede Beanspruchung und jeden Verwendungszweck, als Pfropfen, Puffer usw. usw. 


Original J. Pohlers 


HYDATOXY-VULCAN-FIBRE 


f driginal-Fabrikot Spelalausfũhrung für jeden Verwendungszweck 


besondere Herstellung als Ersatz für Jenkings-Ringe, sowie für elektro- * y aͤdo ey d 
technische Zwecke. / Prüfungsresultat: in freier Luft eine Spannung / 
von 30000 Volt effektiv eine halbe Stunde lang bei 3 mm Stärke | 


JOHANNES POHLERS / DRESDEN-A, 


Spezialfabrikation von techn. Gummiwaren. Stopfbüchsen-Packungen. Asbest- u. Asbest-Kautschukwaren. 
Fernsprecher 13587 Telegr.: Thermodura, Dresden 14 


CÖLN-DEUTZ HAGEN i. WE STF. BERLIN SW 29 HAMBURG5 WIEN! BEUTHEN O. /s. 
Reischplatz 20 Boelerheide Solmsstr. 45 Merckhof Nibelungenstr.3 Friedrichstr. 47 
Offerten mit Mustern stehen gern zu Diensten 
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STACHELDRÄHTE 
DRAHTGEFLECHTE 

DRAHTSTIFTE 
FUSSMATTEN 


BAND EISEN 
DRAHTSEILE 


IN JEDER AUSFÜHRUNG 
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| FELTEN & GUILLEAUME 
CARLSWERK A.-G. 


COLN-MULHEIM 
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EN SPEZIALITÄTH 


Blechscheren,Profil- 
scheren,Schrotsche- 
ren, Kreisscheren, 
Kurbelscheren, Aus- 
klink- und Lochma- 
schinen, Biege- und 
Richtpressen, De- 
kupiermaschinen, 
Exzent.-, Zieh- u. Frik- 
tionsspindelpressen, 
2 | Kurbelpressen, 
s ka 29° ` Schmiedepressen, 

8 Abkant-, Richt- und 
Rundmaschinen 
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Theorie und Praxis 
müssen Hand in Hand gehen 


David Dominicus 
David Dominicus & Co 


Sägen- und Werkzeug - Fabriken 
Remscheid -Vieringhausen 


Veriasser der Werke: 
„Allgemeine Anforderungen an gute Sägen, Maschinenmesser, Werkzeuge und Stahlwaren“ 
„Illustriertes Handbuch über Sägen und Werkzeuge“ 
„Die notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge" 
„Der erfahrene Sägen- und Werkzeugfachmann” u. zahlreiche a. m. 


Seit einem Menschenalter der PIONIER für die DEUTSCHE Qualitäts-Sägen- und Werkzeug- 
Industrie und die allgemeine Einführung nur wirklich leistungsfähiger u. preiswürdiger Werkzeuge 


Langjährige Spezialitäten: 
Feinste Qualitätswerkzeuge aller Art 


insbesondere Sägen, Kreissägen, alle großen und kleinen Sägen, Hobel, 

Papier-, Häcksel-, Mäh- und andere Maschinenmesser, Äxte, Beile, Schanz- 

zeuge, Bohrer, Feilen, Beitel, Hobeleisen usw. für die Holz-, Papier-, Metall-, 

Berg-, Hütten- und andere Industrien, Schiffbau, Handwerk, Forst-, Land- 
und Plantagen-Wirtschaft u. a. m. 


Preislisten, Prospekte. usw. in allen Haupthandelssprachen 


Telegramm - Adresse: Dominus Remscheid Telegraphenschlüssel: Carlowitz Code, 
ABC Code 5th Edition, Liebers Code, Staudt und Hundius und eigener Privat - Code 


Eingetragene Schuizmarke 


Unsere Erzeugnisse leisten nach Ausweis zahlreicher Prüfungen u. Berichte ein größeres Arbeitsquaniun 
in derselben Zeit und denselben Verhältnissen als die früher benutzten besten in- und ausländischen Fabrikate. 
Es liegen uns speziell aus den letzten Jahren neue Mitteilungen vor, daß die Ingebrauchnahme unserer 
la. Tiegelgußstahl-Sägen und -Werkzeuge unter Beachtung unserer technischen Informationen eine direkte 
Verdoppelung der Tagesleistung großer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken herbeiführten 
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Reine Glvzerin-Walzenmasse unübertroffen an Elastizität und Zähigkeit 
Reine Gl zerin-Walzenmasse Spezialität: . 


Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. Gub ist an und für sich kostenlos, berechne 


nur die zum Gub verwendete Masse 


126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, zu 1219 im Jahre 1909 sind im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
5 e 


Ke 385 Walzen ‚m 3 Walzen 2 8 m. alle: höchsten Ausselchn. präm. 

e Grand Prix, Goldene Medaille etc. 

Paul Sauer — Buchdruckwalze n- Giehansfalt und Walzenmassefabrik, 
Berlin SO 16, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 

Vertreter: J. L. Winter & Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau 
e . 


für Kraftbetrieb | ZENTRIFUGALH": | 
AUTOELEKTRA | 


für Metzger und Wurstfabriken 


Wasserkraft und günstige Arbeitsverhältnisse 
bei rationeller Herstellung ermöglichen mir 
billig und fortlaufend liefern zu können. 
* 
Von Vertretern und leistungsfähigen Kommissions- 
äusern Anfragen erbeten an 


° ne Fleischereimaschinenfabrik 
Louis Seidelmann, tw) 
Fend 


Adolf Aldinger 


Maschinenfabrik 
Obertürkheim 24 bei Stuligart 
_ Drahtanschrift : Aldinger - Obertürkheim 

baut 


Holzbearbeitung S~- 
Maschinen 


neuester Ausführung mit Kugellagerung 


Niedriger Anschaffungspreis 
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AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi. 


BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 
Zerkleinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, 
sowie besonders für die Schamotte 


und Dinasfabrikation 
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1484 dëtt geg: u Ne 29094 
= ul NETTE 
= Holz- und W Weiße und £ 
= Metall-Modelle ED. OEHL EIN polierte Holz- 
Formmaschinen M O D E L L- F A B R i K artikel 
E m. Zubehör HALLE A. D. SAALE 9 Möbel eller Art ` 
„ß%%»,vʒzuv . 


.. ee GG 
Fr. 


CA see -Einrichtungen ke 
“Flechtmaschinen fir Flach- ud Rundfpiralen.Kripp- 7 
maschinen u. Pressen, gewöhnliche u.automafische 


Automatische Fiechfaufomaten 
F Maschinen fur ꝓrungſedern zur vollständig [elbsffatigen 
u.Drahtmatrafzen-Fabrikalion Hepffellung von viereckigen 


Drahtgef lechten 
a 


> Werkzeuge u. Éde 

35 Or die n 3 "ebe 

. Drahfindusfrie N — A Federw ind 
vu 1 Maschinen 


VEREINIGTE MASCHINENFABRIKE Hie DRAHTVERARBEITUNG 
Wagner Ficker: Otto Schmid ‘Reull ingen. ——— 


G.FROWEINaCE 


HA 
HHA 
f 7 
4 e 7 
KC PR 
446 2 
KA d i - age e ` „ € 
WAAT E, ki e ki éi TU AGAI NAAI an 
, sH 
, * 5 a ei 
, l sH 
l. 


Schmiedeeiserne 


Fenster 
für einfache und doppelte Wee 


ut WU 


— 


SA Automatische 4 


G 


II 
n 

S III 
S 


— —öꝛ;ꝛ7⅛ʃFNN ˙ — 
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Q TWEER 


Herscheid i. Westi. 


Schleifmaschinen 2 
für Rasierklingen 
N A. Racusin & Co., Berlin W 8 


Charlottenstr. 25 A.I. =» Tel. Zentrum 10657. 


Zum r Bewährte Konstruktion + Leichteste Handhabung 
dë Größte Leistungsfähigkeit +» Stabile Bauart. 
Anschluß an jede Steckdose für 110 bezw. 220 Volt. 


Kompl. Einrichtungen für Rasierklingen-Fabriken 51% Rarierkingen 


Geprägte AAA Geätzte |) [Maschinen zur Fabrikation von 
Richard Münch eberg Alfons Mall, Maschinenfabrik 
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Berghausen (Baden). 
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STIEDT DUTOT 


Original J. Pohlers 


HYDATOXY-G UMMI 


Original J. Pohlers 


THERMODURA-GUMMI 


nur echt mit meinem Namenszug 


sind Universal-Erzeugnisse für jede Beanspruchung, für jeden Betrieb, Laboratorien usw. 
Höchste Zähigkeit, unerreicht in Widerstandsfä igkeit, Lebensdauer und Konfektion. 
Lieferbar als Schläuche für Säuren aller Art, für autogenes Schweißverfahren, Dampf, 
heißes und kaltes Wasser, Gas, Ole, Bier, Wein, heiſe Zuckerlösung: als Klappe ür 
jede Beanspruchung und jeden Verwendungszweck, als Pfropfen, Puffer usw. usw. 


Original J. Pohlers 


HYDATOXY-VULCAN-FIBRE 


Spezialausfũhrung für jeden Verwendungszweck 


Hyde besondere Herstellung als Ersatz für Jenkings-Ringe, sowie für elektro- A * 
technische Zwecke. / Prüfungsresultat: in freier Luft eine Spannung 
von 30000 Volt effektiv eine halbe Stunde lang bei 3 mm Stärke 


JOHANNES POHLERS / DRESDEN- A., 


Spezialfabrikation von techn. Gummiwaren. Stopfbüchsen-Packungen. Asbest- u. Asbest-Kautschukwaren. 
Fernsprecher 13587 Telegr.: Thermodura, Dresden 


CÖLN-DEUTZ HAGEN . WES r. BERLIN SW 29 HAMBURG5 WIEN! BEUTHEN O.. 


Reischplatz 20 Boelerheide Solmsstr. 45 Merckhof Nibelungenstr. 3 Friedrichstr. 47 
Offerten mit Mustern stehen gern zu Diensten 


RAHTE ALLER ART 


STACHELDRÄHTE 
DRAHTGEFLECHTE 


DRAHTSTIFTE 
FUSSMATTEN 


BANDEISEN 


DRAHTSEILE 


IN JEDER AUSFÜHRUNG 


FELTEN & GUILLEAUME 


CARLSWERK A.-G. 
COLN-MÜLHEIM 
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Kontroll- und Meß-Apparat 


(Einstell-Apparat) 
für Drehbänke, Hobel- und Frasmaschinen 


zur genauen Kontrolle des Fertigmachens 
beim Schneiden von Gewinden und 
aller Dreh-, Hobel- oder Fräsarbeiten 
während des Arbeitsganges. Besonders 
eeignet für ungelernte Arbeiter! In tadel- 
Ge gut funktionierender Ausführung! 
Preis per Stück kompl. mit biegsamer 
Welle M. 147,— exkl. Verpackung ab 
hier gegen Voreinsendung des Betrages 


Ferd. Franz Benz, Werkzeugfabrik, Hamburg 5 


Wa Nor Irvin 


AA] für Kleinbahnen von 350 bis 

> ne -l 760 Spurweite. Ohne Kletter- 
Cie = zungen, sofort festliegend, 

Ee | ganz aus Schmiedeeisen ge- 
` ZG kümpelt. An jedes Gleis 
= = sofort zu verlegen ohne 
f Gleis zu unterbrechen. 


Klemp, Schultz & Co., b. H 


Düsseldorf. 
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: Moderne 


Schnelltrocken-Anlagen 


für alle Industriezweige. 


Einzige Spezialität, daher größte 
Leistungsfähigkeit. Erstklassige 
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Schumann's Dampf- 


Armaturen 
tür wirtschaftlichen Dampibeirieb 


Ventile aus Gußeisen und Stahlguß / Speise- 
wasservorwärmer | Entöler / Wasser- 


Konstruktion und Ausführung. reinigungs-Anlagen ; Klappen- 
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: g : Selbstschluß, einfach 
Westdeutsche Maschinenfabrik Wilhelm Kutzleb * 
Mehlem am Rhein * 
Femsprecher: Amt Godesberg 632 Telegtamm -Adresse: Kutzleb Mehlem 
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GEBR. HERBERG 
Dahle b. Alfena i. Westfalen 


fertigt in bester Ausführung 
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Babbitmetalle 
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u. Phosphorzinn 
Metallfadenpackung 
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in Stangen und Preßkörpern 
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Bun. Louis Ebbinghaus 
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er Hausbaumeister-Werkzeugschrank enthält 93 ausprobierte Werkzeug 


für Maurer-, Zimmerer-, Tisch- | H 
ler-, Schlosser-, Klempner-, |= 
Maler- und Glaser - Arbeiten. = 
INHALT: = 

I Kerbsäge 120 cm (nicht abge- | = 
bildet), 2 Beile, 4 Sägen, 2 Ho- 
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I Bandmaß und I Blechschere, 
H ILeimtopf und 20 verschiedene | 
Werkzeuge in einem starken | 
Schrank von 85 cm Breite und 
122 cm Höhe; außerdem I Buch 
über den Hausbau. Lieferung 
freii.Schiff allerHäfen Deutsch- 
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Mark I (freibleibend). 
I Pre Seeversicherung bis zum End- 
A e N hafen wird von mir gedeckt. ` 


Auch liefere ich diesen Werkzeugschrank gegen vorherige Zusendung wertvoller einfuhrfähiger Produkte: Lebensmittel, y 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe aller Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kaischuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Auslande. 
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Daul Wegener in Shakespeares „Cymbelin“ am Deulschen Theater in Berlin. 
(Zum Artikel „Berliner Theater“ von Karl Strecker, S. 1511.) Originalzeichnung für das „Echo“ von Prof. W. Jordan. 
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Auch liefere ich diesen Werkzeugschrank gegen vorherige Zusendung wertvoller einfuhrfähiger Produkte: Lebensmittel, 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe aller Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kaischuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Auslande. 


Otto Hansen, Kiel, Hohestraße / Export-Geschäft in Werkzeugen, Maschinen, Eisen- 
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Paul Wegener in Shakespeares „Cymbelin“ am Deulschen Theater in Berlin. 
(Zum Artikel „Berliner Theater“ von Karl Strecker, S. 1511.) Originalzeichnung für das „Echo“ von Prof. W. Jordan. 
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Wochenschau vom 27. Oktober bis 9. November. 


schen Revolution ist nicht geeignei im deutschen 

Volke festliche Stimmung zu wecken, aueh nicht in 
den Kreisen jener Parteien, denen der Umschwung vom 
9. November 1918 die Erfüllung ihrer wichtigsten Forde- 
rung gebracht und ihnen die Regierungsmacht verschafft 
hat. Im Innern sowohl wie nach außen sieht sich die 
gegenwärtige Koalitionsregierung kaum überwindlichen 
Schwierigkeiten jeder Art gegenüber. Ihre dringlichste 
Sorge ist für den Augenblick, die gefährdete Winter- 
versorgung an Kohlen und Kartoffeln sicherzustellen. 
Zu diesem Zwecke hat sie sich zu einschneidenden Maß- 
nahmen genötigt gesehen, wie sie selbst während des 
Krieges nicht erforderlich waren. Für die Dauer von 
zehn Tagen ist der gesamte Personenverkehr auf den 
deutschen Eisenbahnen stillgelegt worden, um alle Trans- 
portmittel ausschließlich zur Behebung der Kohlen- und 
Kartoffelnot zu verwenden. Auch diese Maßnahme, die 
eine schwere Störung des Wirtschaftslebens bedeutet, 
kann nur unter der Voraussekung zum Ziele führen, daß 
alle Kräfte des Volkes dem Rufe der Regierung zu an- 
gespannter Arbeit ım Dienste der Gesamtheit Folge 
leisten. Aus dieser Erkenntnis heraus hat denn auch 
die Arbeiterschaft Berlins dem erneuten Versuche einer 
radikalen Minderheit, einen Generalstreik zur Erlangung 
politischer Ziele während dieser kritischen Zeit ins Werk 
zu schen, nachdrücklich abgelehnt. In sehr energischer 
Weise hat die Reichsregierung Vorkehrungen getroffen, 
um die Bevölkerung der Reichshaupistadt vor den An- 
schlägen kommunistischer Elemente zu schützen. Der 
rote Vollzugsrat, der seine nicht mehr verfassungs- 
mäßige Stellung dazu benukt hatte, Unruhen und Zwie- 
spalt in die Reihen der Arbeiterschaft zu fragen, ist 
aufggelöst und eine größere Anzahl von Sfreikschürern 
verhaftet worden. Die von kommunistischer Seite vor- 
bereitete Aktion für den 7. November ist ım ganzen 
Reiche wirkungslos verpufft. In Berlin ist der Ausstand 
der Metallarbeiter, der den Ausgangspunkt des General- 
streiks bilden sollte, beendet worden, da die Streik- 


D politische Lage am ersten Jahrestag der deut- 


führer die Massen nicht mehr hinter sich hatten. 


Noch ernster und bedrohlicher als die Verhälinisse 
im Innnern stellt sich für Deutschland heute das Bild 
der äußeren Lage dar. Das Inkraftireten des Friedens 
von Versailles bedeutet, wie sich immer klarer heraus- 
stellt, keine Entspannung, sondern verschärft den Druck, 
der auf Deutschland liegt, in unerträglicher Weise. 
Kennzeichnend für den Geist, der im Fünferrate der 
Alliierten regiert, sind die von diesem beschlossenen 
Maßnahmen für das Inkrafttreten des Friedensvertrages. 
In Anwesenheit Marschall Fochs ist beschlossen worden, 
durch eine Note die deutsche Regierung aufzufordern, 
in kürzester Frist Vertreter nach Paris zu entsenden, die 
gemeinsam mit denen der alliierten Mächte und des 
interalliierien Generalstabs die einzelnen Maßnahmen 
beraten sollen, die sofort nach Inkrafttreten des 
Friedensvertrages von Versailles gefroffen werden 
müssen. 

Die Note der Entente teilt den Beschluß des Obersten 
Rates mit, das Protokoll erst dann aufzustellen, wenn 
die Ausführung der Deutschland durch das Waffenstill- 
standsabkommen übertragenen Verpflichtungen genau 
in einem zweiten Protokoll präzisiert sei. 

Deutschland habe aber eine Anzahl der ihm aufer- 
legten Verpflichtungen nicht erfüllt. Es seien noch Loko- 
motiven und Wagen zu liefern. Die auf russischem 
Gebiet befindlichen deutschen Truppen seien noch nicht 
zurückgezogen. Die vollständigen Verzeichnisse der 
von den Deutschen beschlagnahmten Gelder und Werte 
seien noch nicht übergeben. Man habe die deutschen 
Schiffe in Scapa Flow zerstört. Auch in anderen 
Punkten, die detailliert aufgeführt sind, habe Deutsch- 
land seine Pflichten nicht oder nicht voll erfüllt. 


Der Oberste Rat hat infolgedessen eine Reihe von 
Sirafbestimmungen aufgestellt, darunter die Ausliefe- 
rung von fünf leichten Kreuzern und von 400 000 Tonnen 
an schwimmenden Docks, Kränen, Schleppern und 
Baggern. Auch soll die Besakung der in Scapa Flow ver- 
senkien Kriegsschiffe zuruckgehalten werden. Fur den 
Fall der Weigerung sind Zwangsmaßnahmen angedroht. 

Diese ungeheuerlichen Forderungen bestätigen, dab 
die Waffenstillstandsbedingungen absichtlich unerfullbar 
hoch gestellt waren, um einen Grund zu späteren 
neuen Erpressungen zu liefern; nicht anders verhäll es 
sich mit dem Friedensverirage selbst. Die Note der 
Entente laßt jede Spur von Gerechtigkeiien ver- 
missen und zeigt als treibenden Gedanken nur den 
Wunsch, Deutschland noch mehr zu schwächen und sich 
auf seine Kosten zu bereichern. — In brutaler Weise 
wird dem deutschen Volke seine gegenwärtige Macht- 
losigkeit zu Gemüte geführt. 

Die Nationalversammlung hat sich mit der neuen 
Note des Fünferrates noch nicht befaßt, da sie nach 
rascher Erledigung des Reichshaushaltes sich bis zum 
20. November vertagt halte. Bei der Beratunng des 
Etats, der traurig genug. aussieht, wurde im allgemei- 
nen mit leidlicher Sachlichkeit verhandelt; die Minister 
fanden dabei Gelegenheit, ihre Ressorts persönlich zu 
vertreten. Bei der Schlußkabstimmung lehnten sowohl 
die äußerste Linke wie die Oppositionsparteien der 
Rechten den Etat ab, um damit der Regierung ein Mik- 
trauensvotum zu erteilen. — Während sich die Mehrzahl 
der Abgeordneten hierauf nach Hause begab, führte im 
Sitzungssaal des Hauptausschusses der parlamentari- 
sche Untersuchungsausschuß die öffentliche Vernehmung 
der leitenden Staatsmänner weiter, die im besonderen 
an der Frage der Friedensmöglichkeiten beteiligt waren. 

Die Partei der unabhängigen Sozialdemokraten be- 
klagt den Verlust ihres Führers, des Abgeordneten 
Hugo Haase, der den Verlekungen durch die Schußwaffe 
eines geisteskranken Attentäters doch schließlich er- 
legen ist. Der Verstorbene hatte als Nachfolger Bebels 
in der sozialdemokratischen Partei das höchste Amt 
des Parteivorsikenden bekleidet, während des Krieges 
aber dann aber eine entscheidende Rolle bei der Spal- 
tung der Partei gespielt. 

In Washington ist die internationale Arbeiter- 
konferenz am 28. Oktober ohne die Abgesandten der 
Mittelmächte eröffnet worden, obgleich deren Zu- 
lassung mit gleichen Rechten und Pflichten beschlossen 
worden war. Die Abreise der deutschen Delegierten 
wurde durch den Mangel an Fahrgelegenheit verhin- 
dert. Das Interesse an der Konferenz wurde in den 
Vereinigten Staaten übrigens stark durch die Ver- 
schärfung des Wirtschaftskampfes im eigenen Lande 
abgelenkt. Mit großer Energie hat die amerikanische 
Regierung in den Bergarbeilterstreik durch Verhaftungen 
und Verbote schärfster Art eingegriffen und es scheint, 
daß es ihr gelungen ist, der Bewegung auf diese Art 
Herr zu werden. Im amerikanischen Senat dauert ın- 
zwischen der Kampf um die Ratıfiızierung des 
Friedensvertrages noch immer fort. Ein Ende und eine 
Klärung ıst nicht abzusehen. 

In Rußland hat das gegen das Sowjetregiment ge- 
richtete Vorgehen des von der Entente gestübten 
Generals Judenitsch gegen Pelersburg mit einer 
empfindlichen Niederlage geendet. Der General selbst 
ist durch den Gegenstoß der Bolschewisten in schwersie 
Bedrängnis geraten. 

Mit großer Spannung hat man dem Ausfall der zum 
ersten Male nach einem neuen Proportionalwahlsystiem 
stattfindenden Wahlen in der Schweiz zur Bundesver- 
sammlung entgegengesehen. Die sozialdemokraftischen 
Hoffnungen auf einen gewaltigen Sieg haben sich nicht 
erfüllt; statt der erwarteten 60-Sike gewannen sie nur 41. 
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Reichskanzler a D. v. Bethmann Hollweg (Xx) vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß. 
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Aus der Nationalversammlung. 
Bethmann Hollweg vor dem Unitersuchungsausschuß. 


31. Oktober die Vernehmung des früheren Reichs- 

kanzlers Bethmann Hollweg durch den zweiten par- 
lamentarischen Untersuchungsausschuß. Die Befragung 
dreht sich um die drei Hauptpunkte: 


1. Aus welchen Gründen ist das Friedensangebot am 
12. Dezember durch die Zentralmächte erfolgt, irokdem 
eine Friedensaktion Wilsons durch Deutschland angeregt 
und bis spätestens Ende Dezember in sichere Aussicht 
gestellt war? 


2. Aus welchen Gründen sind Wilson die konkreten 
Friedensbedingungen nicht mitgeteilt worden, und zwar 
a) nicht öffentlich auf seine Note vom 21. Dezember, 
b) auch nicht vertraulich troß des Ersuchens des 
Obersten House und Lansings? 


3. Aus welchen Gründen hat die politische Reichs- 
leitung die von ihr angeregte Friedensaktion Wilsons 
nicht weiter betrieben und statt ihrer ihre Zustimmung 
zur Führung des rücksichtslosen U-Bootkrieges gegeben, 
von dem sie wußte, daß er zum Kriege mit Amerika 
führen würde? 


Auf ein dickleibiges Manuskript geslukt, gab Beth- 
mann Hollweg zunächst eine breite Darlegung der 
Motive, die seine Politik in den kritischen Tagen der 
Wilsonschen Vermililungsaktion bestimmt hatten, und 
der Einflüsse, die sie durchkreuzt und gestört hatten. 
Die deutsche Regierung konnte nach Lage der Dinge 
kein Vertrauen auf den Erfolg und die Aufrichtigkeit 


RI Sikungssaale des Haupfausschusses begann am 


der Friedensbemuhungen Wilsons haben, der durch sein 
und seines Landes Verhältnis zur Entente ‚„gehandicapt“ 
war. Freundliche Gesinnung für Deutschland hat er 
nicht gehabt. Vor dem Senat hat er ja auch feierlich 
bekundet, daß Amerika in den Krieg gezogen wäre, 
auch wenn deutscherseits keine Gewalttaten an ameri- 
kanischen Bürgern’ vorgekommen wären. — 


Für die Veröffentlichung des Friedensangebots der 
Mittelmächte gerade am 12. Dezember sprach zunächst 
die von Baron Burian geltend gemachte Überzeugung, 
daß die öffentlich bekundete Friedensbereitschaft die 
Stimmung in Österreich-Ungarn heben würde, auch 
wenn die Feinde das Angebot ablehnten. Innerpolitische 
Rücksichten des von den Annexionisten scharf an- 
gegriffenen Kanzlers ließen diesem die Betonung, daß 
der Krieg nicht um phantastische Ziele weitergeführt 
werden solle, als nüblich erscheinen. Bethmann fuhr fort: 


„Dann kamen außenpolitische Gründe fur unser 
Friedensangebot. Ich war der Auffassung, daß 
der Friede nur erreicht werden könne 
durch Einwirkungen auf die feindlichen 
Volker,beidenenuüuberalldieKriegs-und 
Haßstimmung geschürt wurde. Die Ma- 
schinerie der Haßstimmung lähmte bei uns wie bei den 
anderen Mächten die Bewegungsfreiheit der Regierung. 
Ich habe das sehr frühzeitig erkannt und dem Kaiser 
gesagt, der dafür volles Verständnis hat. Ich wollte 
immer auf den Friedenswillen der Minderheiten in den 
anderen Ländern wirken. Es ist vergeblich geblieben. 
Wir glaubten, daß die Wirkung auf die feindlichen Völker 
mit dem Friedensangebot besser sein würde als bei dem 
Schritt des Präsidenten Wilson. Wir-sehen auch aus den 
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Zeitungen von damals, wie unbequem unsern Feinden 
das Angebot gewesen ist. Möglicherweise konnte doch 
die Antwort der Alliierten unter einem starken Druck von 
unten so ausfallen, daß es uns möglich gewesen ware, 
auch die widerstrebenden Regierungen an den Ver- 
handlungstisch zu bringen. 

Eine solche Antwort hätte der politi- 
schen Leitung des Reiches die Möglich- 
keitgegeben, dieschwere Entscheidung, 
die seit Januar 1915 wie ein Damokles- 
schwertuberihrhing,unterBerufung auf 
die Friedens möglichkeiten mit Erfolg 
hınauszuschieben. Wir hätten dann den 
Beschluß vom 9. Januar, den ich für ver- 
hangnisvoll hielt, vermieden. Die Wirkung 
unseres Friedensangebots wurde beeinträchtigt durch die 
Form, die von dem Bestreben diktiert war, unsere mili- 
Lorsche Lage nicht schwach erscheinen zu lassen. Diese 
Form war ein Kompromiß der militärischen und politi- 
schen Stellen. Noch kurz vor meinem Sturz habe ich im 
Reichstagsausschuß hervorgehoben, daß ich gegen die 
Friedensresolution nichts einzuwenden hätte, weil sie nur 
die Fortentwicklung meiner Politik bedeutete. Ich wurde 
durch eine Verbindung des Parlaments mit der militäri- 
schen Leitung in dem Augenblicke gestürzt, als sich mir 
zum erstenmal die Möglichkeit bot, meine politische 
Linie mit einer Mehrheit des Parlaments weiterhin wirk- 
sam zu verfolgen. 

Das Verhängnis der deutschen Politik in der hier zur 
Untersuchung stehenden Periode erblicke -ich darin, daß 
die schroff ablehnende Antwort der Entente auf unser 
Friedensangebot der politischen Leitung die Argumente 
nahm, mit denen allem der verhängnisvolle Beschluß 
vom 9. Januar hätte vermieden werden können. 

Ich fasse zusammen: das Ob und das Wann eines 
Wilsonschen Friedenschrittes erschien der Berliner Zen- 
trale zweifelhaft. Sie zog, um den militärischen Zeit- 
punkt nicht zu verpassen und um durch eine öffentliche 
Aktion zu den Völkern der Entente vorzudringen, den 
Weg eines öffentlichen Friedensangebotes vor.“ 

Bethmann Hollweg schie sich weiter gegen die Ver- 
leumdungen zur Wehr, die eine Folge seines ablehnen- 
den Vrhäalfens zum U-Boot-Kriege waren. Er begründete 
dann, warum er im Amfe blieb, obwohl er den Entschluß 
zum U-Bootkrieg innerlich nicht guihieß. 

„Die Verantwortung lag damals zentnerschwer auf 
auf mir. Am 9. Januar war es schlechterdings unmöglich 
zu sagen, nein, der U-Bootkrieg wird nicht gemacht, ich 
stehe dafür, daß wir demnächst zu Friedensverhand- 
lungen kommen. Hätte ich damals annehmen können, 
daß ich durch mein Ausscheiden der in mir persönlich 
bekämpften Politik der Regierung irgendeinen Gewinn 
hätte schaffen können, ich hätte keinen Augenblick ge- 
zogert, dem Kaiser mein Abschiedsgesuch zu unter- 
breiten.“ 

Die Oberste Heeresleitung war entschlossen, es 
auch mit Amerika aufzunehmen. Mit dem Ausscheiden 
meiner Person wäre nicht das Geringste geändert wor- 
den. Selbst der Kaiser wäre nicht imstande gewesen, 
wenn er es gewollt hätte, einen Kanzler gegen das 
Votum Hindenburgs zu halten. Mein Abgang hätte viel- 


leicht verhängnisvolle Differenzen mit den Bundes- 


genossen herbeigeführt. Auch wollte ich nicht durch 
meinen Abgang den Riß erweitern, der in unserm 
Volke schon entstanden war. Gegen Amerika bestand 
in unserm Volke große Anıimosität. Meine Warnungen, 
Amerika nicht zu unterschäben, blieben unberücksichtigt. 
Die U-Boot-Hypnose war eine Versündigung an dem 
Volke. 

Vielleicht ist bei uns dem militärischen Übergewicht 
nicht rechtzeitig und energisch genug Widerstand ge- 
leistet worden. Vielleicht hätte ein Mann von der 
Qualität und Autorität eines Bismarck die Fähigkeit 
besessen, auch in solcher Lage die Einheitlichkeit der 
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Führung zu erzielen. Nach unserem namenlosen Zu- 
sammenbruch, der nur möglich gewesen ist, weil wir 
alle gesündigt haben, übernehme ich es nicht, die 
Schuld auf andere abzuwälzen. Nachdem Hindenburg und 
Ludendorff an die Spike der Heeresverwaltung berufen 
waren, hat sich alles der militärischen Autorität gefügt. 
Es muß ausgesprochen werden, daß die Mehrheit des 
deutschen Volkes und seine gesekliche Vertretung das 
Übergewicht der militärischen Leitung (mit stark er- 
hobener Stimme) gewollt hat. Wer die historische 
Wahrheit feststellen will, der wird weder diejenigen, 
die die Widerstände nicht zu beseitigen vermochten, 
noch die Träger dieser Widerstände anklagen können, 
ohne die aus der Geschichte des deutschen Volkes und 
seiner politischen Parteien entstandene Mentalität zu 
berücksichtigen. 

In der nunmehr beginnenden Einzelbefragung durch 
Ausschußmitglieder und Sachverständige erklärte Beth- 
mann Hollweg zur Rechtfertigung seines Verhaltens 
gegenüber Wilson, er habe es für geraten gehalten, 
zwei Eisen im Feuer zu haben. 


Die Vernehmung des Staatssekrelärs Zimmermann. 


Am 4. Oktober und den folgenden Tagen wurden die 
Verhandlungen des Untersuchungsausschusses forige- 
sekt. Es kam dabei zu einer Gegenüberstellung 
zwischen Herrn von Bethmann und dem 
Grafen'Bernstorff. Bethmann hatte mitgeteilt, 
daß er den Botschafter Gerard immer unorientiert über 
die Friedensbestrebungen seines Präsidenten gefunden 
habe. Bernstorff bemerkte hierzu auf eine Anfrage hin, 
er sei der Meinung, vor der Amerikareise Gerards ım 
September 1916 sei der Botschafter unorientiert, gewesen, 
über die Wilsonschen Friedensbesfrebungen, nachher 
aber sei er orienliert gewesen. Herr von Beihmann wies 
demgegenüber ‘darauf hin, daß ganz offenbar in den 
wiederholten Unterredungen, die er nach der Rückkehr 
Gerards mit ihm gehabt habe, dieser auf seine Son- 
dierungen in offenbar gereiztem Ton geantwortet habe, 
er sei unorientiert, seine Regierung lasse ihn ohne In- 
formationen. Man wird zugeben müssen, daß beide Be- 
kundungen sehr wohl nebeneinander bestehen önnen. 
immer wieder wird von einzelnen Ausschuk- 
mitgliedern versucht, Herrn von Bethmann nahezulegen, 
warum er nicht den Präsidenten Wilson durch Bernstorff 
habe wissen lassen, daß das Vierbunds-Friedensangebot 
unmittelbar bevorstehe. Hatte der Reichskanzler schon 
das vorige Mal ironisch geantwortet, er hätte dieses 
Vorgehen nicht für politisch klug gehalten, so wurde er 
dennoch erneut veranlaßt, darauf einzugehen. Herr 
von Bethmann wies darauf hin, daß wir uns damit mit 
gebundenen Händen in die Hände des Präsidenten Wil- 
son begeben, die Initiative unserer Politik verloren und 
Wilson zu unserem Geschäftsführer gemacht hätten. 
Bernstorff war nur zu seiner Information die Absicht 
des deutschen Friedensangebots am 22. November mit- 
geteilt worden. Er hätte, wie er nun bekundet, diese 
Aktion für einmal fast als beschlossen erachtet, anderer- 
seits angenommen, daß sie die Wilsonsche Aktıon zwar 
stören, aber nicht verhindern werde. Darum habe er 
auch nicht nach Berlin remonstriert. 

Es folgte die Vernehmung des ehemaligen Staats- 
sekretärs Zimmermann. Von ihm war dieser Tage in der 
„Vossischen Zeitung“ behauptet worden, er habe in 
einer Konferenz der führenden Zeitungsverfrefer am 
12. Dezember 1916 gesagt: Wir machen unser Friedens- 
angebot, um einem solchen Wilsons zuvorzukommen, 
Zimmermann gibt in längeren Ausführungen an, daß es 
ihm hier um eine taktische Haltung der deutschen Presse 
gegenüber zu tun gewesen sei. Der Widerspruch er- 
klärt sich so, daß er zwar die Wilsonsche Aktion befur- 
wortet und gewünscht habe, aber um die Einheitlichkeit 
der deutschen Presse in der Vertretung des eigenen 
Friedensangebots zu erzielen, sich den Chefredakteuren 
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gegenuber in dem Sinne geäußert habe, 
als sei ein Grund für das deutsche Frie- 
densangebot die Abneigung gegen eine 
Aktion Wilsons. Der Ausschuß ergreift 
die Gelegenheit, den anwesenden Herrn 
Georg Bernhard zu vereidigen und zu 
vernehmen. Dieser sagt aus, er habe bıs 
zur Rückkehr Bernstorffs geglaubt, 
Zimmermann habe mit der Angabe den 
Presseveriretern gegenüber die laufere 
Ansicht der Regierung ausgesprochen. 
Dann sei ihm durch Bernstorff bekannt- 
geworden, wie wir die Wilsonsche Frie- 
densaktion gefördert hätten. Das habe 
ihm den Eindruck eines verhängnisvollen 
„Doppelspiels“ machen müssen. Nun Sei 
er aufs höchste erstaunt, aus der Er- 
Klärung Zimmermanns entnehmen zu 
müssen, daß Zimmermann aus taktischen 
Gründen damals in einer vertraulichen 
Sitzung die Pressevertreier hinters Lich 
geführt habe. Denn er sei bisher von der 
Auffassung ausgegangen, eine solche 
vertrauliche Konferenz habe den Sinn, 
daß die Regierung die Presse uber ihre 
wahren Motive informiere. 
nehme dann die Presse von ihrem je- 
weiligen Standpunkt aus unter Würdi- 
gung der Gesichispunkte der Regierung 
Stellung. l | 
Es folgten Erörterungen über die 
Deportationen belgischer Àr- 
beiter. Bei dieser Gelegenheit unternimmt es Herr 
von Beihmann Hollweg aufs neue, zu zeigen, ‚wie die 
Differenz zwischen der politischen und militärischen Lei- 
tung eine sachlich begründete gewesen sei, daß er zwar 


die Grausamkeiten, die mit der Maßregel der Depor- ` 
tation verbunden gewesen seien, zusammen mit Bissing 


aufs äußersie bekämpft. und tatsächlich eingeschränkt 
habe, daß er aber sich der grundsäßlichen Notwendig- 
keit der Maßnahme bei der absoluten Notlage des 
Reiches nicht häbe verschließen können. Er warf die 
Frage auf, ob man glau- 
ben könne, die Entente- 
propaganda gegen die 
Deutschen als Hunnen und 
Barbaren wäre wesentlich 
geringer gewesen, wenn 
man die Deportation gänz- 
lich unterlassen hätte. 


Die Presse über 
Bethmann Hollwegs 
Aussagen. 

Die 
Berliner Morgenpost 
gibt ihre Eindrücke von 


der Vernehmung wie folgt 
wieder: 


Bethmanns Tragik und 
Last zugleich liegt in zwei 
Punkten, die ihm auch 
heute noch kaum zur Er- 
kenntnis gekommen sind. 
Man konnte durch Wilson 
zum Frieden zu kommen 
versuchen oder man konnte 

den U-Boot-Krieg machen. 
Nie und nimmer aber 
durfte man beides zugleich 
tun. Just das aber tat man. 
Das ist der eine Punkt. Bei 
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aller Ausführlichkeit gleitet Bethmann 
über ihn hinweg, er vermag den Vorwurf 
nicht zu fassen. 

Und der andere, erste, hauptsäch- 
lichste, die Grundursache allen Verhäng- 
nisses: Daß die Politik von ihrem einzig 
verantwortlichen : Träger, dem Reichs- 
kanzler, in die Hände der Generale und 
Admirale glitt, daß Betihmann dennoch 
blieb und sich zum widerwilligen Ja- 
Sager degradierte. 

Die 
schreibt: 

Ob wohl Herr von Bethmann es emp- 
funden hat, welche klägliche Rolle er 
gegenüber den Clemenceau und Lloyd 
George einst vor der Geschichte spielen 
wird gegenüber den Männern, die trob 
aller schwächlichen Stimmungen in ihrem 
eigenen Volke die Kriegs- und Sieges- 
stimmung aufrechterhielten bis zum Er- 
folge? Nach seiner heutigen Aussage is 
das kaum zu glauben, denn er selbst 
RER machte sich einen Ruhm daraus, daß er 

ze stets unsere Lage als „äußerst ernst‘ be- 
urteilt habe und in vertraulichen Ge- 
sprächen kein Hehl daraus gemacht hätte. 
Er glaubte aber für sich in Anspruch 
nehmen zu können, daß er in der Öffent- 
lichkeit, namentlich in seinen Reichstags- 
reden, den „Mut des Volkes aufrecht“ er- 
halten habe, weil wir sonst zusammengebrochen wären. 
Daß er durch seine Niederknüppelung der guten Stim- 
mung des Volkes, die er in jeder Weise und mit allen 
Mitteln durchgeseßf hat, gerade das Gegenteil erreicht 
hat und den Boden für die Ereignisse des Herbsies von 
1918 vorbereitete, scheint der Gutsherr von Hohenfinow 
allerdings vergessen zu haben. Wir glauben heut schon 
sagen zu dürfen, daß in dieser Nachmittagssikung nicht 
die Oberste Heeresleitung auf dem Plake des Ange- 
klagten saß, sondern die schwächliche und unent- 
schlossene Politik, die 
Deutschland in seiner 
Schicksalsstunde ins Ver- 
derben geführt hat. 


Das Urteil des 


Vorwärls 


Deutsche Tageszeilung 
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lautet: 


Wir sind erst ein Jahr 
lang Republik, aber wir 
können heute schon nicht 
mehr begreifen, wie ein 
Reichskanzler drei schick- 
salsschwere Jahre lang ım 
Amt bleiben konnte, ohne 
eine feste Mehrheit im 
Reichstag zu besiken. 

Was Herr von Beth- 
mann sein Verhängnis 
nennt, war seineSchwäche, 
war seine Belastung mil 
den Traditionen des preu- 
zischen Systems. Hat: er 
denn eine parlamenia- 
rische Mehrheit haben wol- 
len? Nach drei Jahren 
Hängens und Würgens 
hatte die Sozialdemokratie 
ihn wenigstens soweit ge- 
bracht, daß er die preußi- 
sche Wahlreform in An- 
grıff nahm. Vor dem Par- 
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lamentarismus sträubte er sich wie die Kae vor dem 
Wasser. Keine Macht der Überredung konnte ihn dazu 
bringen, auf diesem Gebiet auch nur einen ersten Schritt 
zu tun, und so kam es, daß die Linke im kritischen Juli 
1917, als das Militär zum Generalangriff auf ihn über- 
ging, kein Interesse daran halte, ihn zu halten und 
daß er fiel. | 

Die Einigung auf die Friedensresolution vom 19. Juli 
1917, in der sich die damalige parlamentarische Mehr- 
heit zusammenfand, war, ebenso wie die Resolution 
selbst, nicht sein Werk. Erst als die vollendete Tat- 
sache geschaffen war, erklärte er, seine Bedenken gegen 
sie überwunden zu haben. Bethmann gibt sich also einer 
nachlräglichen Illusion hin, wenn er jetzt meint, das Mili- 
tar hätte ihn nur nicht stürzen sollen, dann wäre viel- 
leicht noch alles gut geworden. Beihmann war nicht 
ohne Einsicht, aber er war ohne politische Initiative, 
und darum schwankte er zwischen den beiden Willens- 
zenfren, die es während des Krieges gab, zwischen der 
Obersten Heeresleitung und der Sozialdemokratie, un- 
entschlossen hin und her. 

Heute ıst es vollkommen klar: War der Feldzug ohne 
den U-Boot-Krieg verloren, so war er schon im Winter 
1916/17 so gut wie verloren, denn daß er durch den 
U-Boof-Krieg nicht zu gewinnen war, ist durch Experi- 
ment bewiesen. Ludendorff ist der bewußten Irreführung 
der öffentlichen Meinung überführt. 

Die | 
sagt: 

Die gesfrige Vernehmung des früheren Kanzlers 
Bethmann Hollweg vor dem Untersuchungsausschuß, 
deren Einzelheiten der Leser an anderer Stelle findet, 
brachte endlich die Lösung des Rätsels der eigenartigen 
deutschen Amerika-Politik vom Ende des Jahres 1916. 
Bethmann Hollweg verwahrte sich nicht etwa dagegen, 
zweierlei Politik getrieben zu haben. Vielmehr betonte 
er mehrfach mit sichibarem Stolz: „Wir hielten eben 
zwei Eisen im Feuer!“ Das eine Eisen war das deutsche 
Friedensangebot, die Krönung der in Deutschland be- 
triebenen Anti-Wilson-Politik. Das andere bildete die 


Vossische Zeilung 


Friedensaktion Wilsons, zu der die deutsche Regierung 


ıhn angeregt hatte und die sie mit ihrem eigenen Frie- 
densangebot hinterher durchkreuzle Man hat Bismarcks 
verzwickte Vertragspolitik einmal ein geschicktes Jong- 
leurspiel mit fünf Kugeln genannt. Man erinnerte sich 
gestern dieses Jongleurs mit Wehmut, als Bethmann er- 
zählte, wie er sich und dem deutschen Volke mit seinen 
beiden heißen Eisen die Finger verbrannt hat. 


Die Post 
sagt: 
Ein bedauerliches Armufszeugnis für die politische 
Kriegsleitung ist Beihmanns Äußerung: „Es stand fur 
das bürgerliche Deutschland fest, daß die politische 
Leitung sich Hindenburg und Ludendorff zu fügen habe.“ 
Der Reichskanzler hatte doch seine durch die Ver- 
fassung ihm zugefeilte Verantwortung, die ihm niemand 
abnehmen konnte! Wenn er selber glaubte, so wenig 
Verirauen im Volke zu besißen, so durfte er nicht weiter 
an der Spike dieses Volkes bleiben, das einen Führer 
bitter nötig hatte, dem es begeistert folgen konnte. 


Die Freiheit 
äußert: | 

Das stärkste Argument, das Beihmann für sich ins 
Treffen führte, war der Hinweis, daß die Mehrheit des 
Volkes und die Mehrheit des Parlamentes ja doch auf 
der Seite des Militärs gestanden hätte. Das ist richtig, 
hundertmal richtig. Und es war an der Zeit, daß dem 
Reichstag einmal von dieser Stelle gesagt wurde, eine 
wie gewaltige Mitschuld er an dem Zusammenbruch trägt. 
In dem Untersuchungsausschuß siken Parlamentarier, die 
dem Kriegsreichstiag angehört haben, die Mitglieder der 
Parteien waren und sind, welche sich mit größerer und 
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geringerer Begeisterung stets der Meinung der Obersten 
Heeresleitung unterworfen haben. Sie müßten im 
Grunde einsehen, daß sie zum Richten und zum Urteilen 
wenig Beruf haben. l 

Der 


urteilt: 

Über Herrn v. Bethmann Hollwegs Vernehmung läßt 
sich dem früheren Urteil kaum etwas zuseken. Von 
links bis rechts ist die Einhelligkeit im Urteil über diesen 
Unglücksmann, der glaubte, eine großangelegte Ver- 
teidigung seiner Politik vor dem Untersuchungsausschuß 
zu geben und der nur seine vollständige Unfähigkeit 
kundgab, seine Schaukelpolitik zwischen beiden Rich- 
tungen eniblößte und alle Schuld auf die böse ihm nicht 
wohlgesinnte Presse und auf die Oberste Heeresleitung 
schob. Dabei weiß man, daß Herr v. Bethmann Hollweg 
wie kein anderer die ihm nicht wohlgesinnte Presse zu 
knebeln wußte und in jeder wichtigen Phase der 
Kriegspolitik stets hinter der Obersten Heeresleitung 
Deckung nahm. 


Der deutsche Etat. 


Aus den Beratungen des Reichsrales. 
D der öffentlichen Sikung des Reichsrates, die unter 


Hamburgische Correspondent 


Leitung des Ministers Noske stand, stand zunächst 
eine Ergänzung zum Entwurf des Haus- 


haltes der allgemeinen Finanzverwal- 


tung für das Rechnungsjahr 1919 auf der 
Tagesordnung. Von besonderem Interesse ist hier der 
Verfall der Matrikularbeiträge. Die neue 
Verfassung ist am 14. August in Kraft getreten. Sie 
kennt keine Mafrikularbeiträge mehr. Deshalb ging der 
Ausschuß davon aus, daß die bisherigen Ermächti- 
gungen vom 29. März und 24. Juni zur Erhebung von 
Matrikularbeiträgen bis Ende September nicht mehr mil 
der Verfassung in Einklang steht und die Matrikular- 
beiträge schon vom 14. August ab wegfallen müssen. 
Statt der im Etat noch angesebten 554 Millionen Mark 
Matrikularbeiträge wurden daher nur noch etwas über 
48 Millionen Mark in den Etat emgescht Der auker- 
ordentliche Haushalt von 1919 ist mit großen Posten 
belastet. Zur Abwicklung der Angelegenheiten des 
alten Heeres sind 3% Milliarden Mark vorgesehen Tur 
1600 Abwicklungsstellen und einem Personal von rund 
100000 Mann. Der Ausschuß hat hier einen Abstrich 
vorgenommen, ebenso für die Abwicklung der alien 
Marineverhältnisse, wo er rund 30 Millionen Mark ge- 
Strichen hat. Im übrigen wurde der Ergänzungseiat auch 
von der Vollsikung des Reichsrates genehmigt. 

Bei der Ergänzung zum Entwurf des Haushaltes der 
Reichsschuld für das Rechnungsjahr 1919 machte der 
Berichterstatter darauf aufmerksam, daß das gesamıe 
Finanzbild überaus ernsi wäre. Die Schulden des 
Reiches haben sich in einem Jahre um 40,9 Milliarden 
Mark vermehrt. Die gesamte Reichsschuld betrug am 
31. Dezember 1918 93,7 Milliarden. Sie wurde durch 
Rückkäufe auf 90,4 Milliarden ermäßigt. An unverzins- 
lichen Schakanweisungen, also an schwebender Schuld, 
sind zurzeit 82 Milliarden in Umlauf, so daß sich die 
gesamte Schuld auf 172 Milliarden Mark beläuft. Am 


1. April 1920 werden die Schulden des Reiches, wenn 


alle Kredite realisiert werden, die noch offen sind, ins- 
gesamt 204 Milliarden Mark befragen, eine ganz unge- 
heure Summe, da wir vor dem Kriege nur 5 Milliarden 
Mark Schulden hatten und unser gesamtes Nafionalver- 
mögen auf höchstens 200—300 Milliarden geschätzt 
wurde. Um 300 Millionen erhöht sich im Rechnungsjahre 
1919 der für den Zinsendienst fortdauernd nötige Be- 
darf. Die Abwicklung der Folgen des Krieges wird uns 
ebenso viel kommen wie der Krieg selber, wo wir noch 
mit 26 Milliarden jährlich ausgekommen sind. Für außer- 
ordentliche Zwecke sind im Etat allein 32 Milliarden 
vorgesehen, darunter 17 zum Vollzug des Friedensver- 
trages. Wie schon beim ersten Gegensfand der Tages- 
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ordnung erwähnt, entfällt die Hauptlast der 
außerordentlichen Ausgaben auf die 
Überführung des Heeres und der Marine 
ın den neuen Rahmen. Drei Milliarden sind fur 


die Beschaffung von Lebensmitteln usw. erforderlich. 


Dies alles sind nur zum geringsten Teile Ausgaben zu 
werbenden Zwecken, und der Grundsatz der Verfassung, 
daß Anleihen in der Regel nur für werbende Zwecke 
aufgenommen werden sollen, ist in dem vorliegenden 
Haushalte noch nicht beachtet. Der Ausschuß des 
Reichsrates war sich darüber einig, daß das Reich eine 
Fortdauer dieser gewaltigen Ausgabenpolitik nicht 
mehr lange wird aushalten können und ein ein- 
schneidender Abbau der außerorden!- 
lichen Ausgaben unabweisbar ist Auch 
der unnatürliche Stand der schwebenden Schuld bot 
dem Ausschusse Anlaß zur Sorge. Der Finanzminister 
selbst konnte an den Ausschußberafungen nicht teil- 
nehmen, aber sein Vertreter versprach, daß demnächst 
der Wunsch erfüllt werden sollte, dem Reichsrate mit- 
zuteilen, wie sich der Minister die Rückführung der 
Reichsfinanzen in eine geordnete Bahn denkt und 
welche Pläne er dabei verfolgt. Der Reichsrat stimmie 
dem Ergänzungselat zu. 

Als dritter Punkt stand auf der Tagesordnung eine 
Ergänzung zum Etatgesetz für dasRech- 
nungsjahr 1919. Hier wurde miigefeilt, daß unter 
Einrechnung aller Ergänzungsetats der Etat für 1919 in 
Einnahme und Ausgaben mit rund 58 Milliarden balan- 
ziere. Nach dem Beschlusse des Ausschusses sollen 
die Überweisungen der Erträge der Branniweinsfeuer 
an die Einzelstaaten auch erst vom 14. Augusi ab weg- 
fallen. Um den ausgabefreudigen Ressorts einen Riegel 
gegen Elalsüberschreifungen vorzuschieben, schlägt der 
Ausschuß vor, folgende Bestimmung in das Elatsgesek 
aufzunehmen: ‚Haushaltsüberschreitungen und auber- 
planmäßige Ausgaben bedürfen der vorherigen Zu- 
stimmung des Reichsministeriums der Finanzen. Diese 
darf nur im Falle eines unabweisbaren Bedürfnisses erteilt 
werden. Beamte, die ohne diese Zustimmung eine Zah- 
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lung über den Haushaltsplan hinaus anweisen, sind 
der Reichskasse gegenüber haftbar.“ Als Vertreter 
Preußens bemerkte Ministerialdirektor Nobis, daß es 
sich um einen Etat handle mit einer Schuldsumme 
von 58 Milliarden Mark, wie er als Friedensetat 
überhaupt auf der Erde ohne Beispiel sei. So könne es 
unmöglich weitergehen. 


Gegen die Blockade Sowjet- 
Rußlands. 


Die deutsche Note an die Entente. 


uf die Aufforderung der Entente, Deutschland 

JÑ röse sich an der Blockade Sowjetrußlands be- 

teiligen, hat die deutsche Regierung in Paris 
folgende Antwortnote überreichen lassen: 


Die deutsche Regierung hat ständig durch Wort und 
Tat bewiesen, daß sie sich der schweren Gefahren voll 
bewußt ist, die eine Ausbreitung des Bolschewismus für 
Kultur und Wirtschaftsleben aller Volker bedeutet. Die 
deutsche Regierung hat selbst im eigenen Lande nicht 
unerhebliche kommunistische Bewegungen erlebt und 
mit Erfolg bekämpft. Sie war deshalb in der Lage, über 
die Ursachen und die Ausbreitung bolschewistischer 
Strömungen eigene Erfahrung zu sammeln, auf Grund 
deren sie es für ihre Pflicht hält, darauf hinzuweisen, 
daß ihr die von den alliierten und assoziierten Regie- 
rungen vorgeschlagenen Maßnahmen gegen das bol- 
schewistische Rußland den gewollten Zwecken nicht zu 
enisprechen scheinen. 

Das deutsche Volk hat in den lebten Jahren die 
Wirkungen der Hungerblockade in ihrer ganzen Furcht- 
barkeit gespürt, es weiß, daß unter ihr in erster Linie 
Kinder und Greise, Frauen und Kranke, also an der 
Kriegführung Unbefeiligte, in grausamster Weise gelitten 
haben. Es weiß auch, daß die Blockade auf die Geistes- 
verfassung der Bevölkerung in zersekendem Sinne: ge- 
wirkt und die anarchistischen Bewegungen nur gefördert 
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hat, statt sie zu hemmen. Es steht zu befürchten, daß 
sich diese Erfahrungen in Rußland wiederholen wurden. 
Zwangsmaßnahmen von außen gellen in Rußland immer 
als Werkzeuge der Reaktion, die von den demokrati- 
schen Elementen des Landes bekanntlich noch mehr ge- 
fürchtet wird als der Bolschewismus. So werden gerade 
die demokratischen Kräfte, das stärkste Element im 
Kampfe gegen den Bolschewismus, von ihrem Ziele ab- 
gelenkt und gelähmt. 

Die anfibolschewisfische Strömung, die sich tiefer in 
die Arbeiterkreise hinein erstreckt, als es nach außen 
hin den Anschein hat, wird nicht durch wirtschaftliche 
Absperrung, sondern vielmehr dadurch gestärkt, daß 
sich der daniederliegenden russischen Volkswirtschaft 
die Aussicht auf baldige Hilfe eröffnet. Nur von der 
Wiederherstellung des für den ruhigen Wiederaufbau 
Europas so notwendigen Kontakts mił denan- 
deren Völkern läßt sich eine Ausgleichung des poli- 
tischen Lebens in Rußland an die europäischen Demo- 
kratien erhoffen. Hierzu kommt, daß sowohl nach all- 
gemeinen völkerrechtlichen Grundsäken wie auch ins- 
besondere nach der Sakung des künftigen Völkerbundes 
im vorliegenden Falle die Voraussekungen fur die Ver- 
hängung einer wirtschaftlichen Blockade nicht gegeben 
sein, dürften. | * 

Aus allen diesen Gründen hält die deutsche Regie- 
rung nach wie vor die von ihr vertretene Politik der 
Nichteinmischung in die inneren Ange- 
legenheitenRußlands nicht nur für grundsätzlich 
berechtigt, sondern auch für tatsächlich zweckent- 
sprechend. Daran ändert auch der Umstand nichts, daß 
die Beteiligung Deutschlands an dem von den alliierten 
und assoziierten Regierungen geplanten Vorgehen nach 
Lage der Verhältnisse kaum von politischer und wirt- 
schaftlicher Bedeutung sein wurde, daß Rußland zur See 
von den alliierten und assoziierten Regierungen blockiert 
ıst, und zu Lande eine gemeinsame deutsch-russische 
Grenze nach Inkrafttreten des Friedens nicht mehr 
bestehen wird. 

Die deuische Regierung ist bereit, sich 
an einer Aussprache über die in Betracht kommen- 
den Fragen, deren weltpolitische Bedeutung sie ge- 
buhrend wertet, zubeteiligen. Sie wird sich allen 
ihr irgendwie zweckmäßig erscheinenden Maßnahmen, 
die das gemeinsame Ziel des Schußes gegen den 
Bolschewismus erreichen helfen, gern anschließen. 

Die deutsche Regierung kann jedoch nicht umhin, in 
ernsier Form darauf aufmerksam zu machen, daß ein 
Zusammenwirken der Mächte nur dann ersprießlich sein 
könnte, wenn neben der Erkenntnis des gemeinsamen 
Interesses auch de Achtung und loyale Aner- 
kennung der gegenseitigen Rechte ge- 
Sichert ist. Daß diese Voraussekung vorliegt, kann aber 
so lange kaum angenommen werden, als die alliierten 
und assozıierten Regierungen es für angängig erachten, 
ın demselben Augenblick, in dem sie Deutschland zur 
Teilnahme an einer Blockade auffordern, über deutsche 
Kusten und deuische Schiffe selbst Blockademaßregeln 
zu verhängen. 


Was sind und was wollen die Räte? 


x oriente“ ist der Rätegedanke in die Welt gesch) 

IF worden Er verdankt seine Entstehung der russi- 
75 schen Revolution von 1905, in der die Arbeiterschaft 
Rußlands als die organisatorisch rückständigste Europas 
sich in den Betriebs-Sowjels ihre erste und einzige 
Vertreiung schuf. Erst in der Revolution von 1917 sind 
dann die Sowjets zu einem politischen System ausge- 
staltet worden, das dann in der deutschen Revolution 
von 1918 durch Schaffung der Arbeiter- und Soldaten- 
rate als Organ der Revolution nachgeahmt wurde. Seit- 
dem hat der Rätegedanke auch in Deutschland seinen 
Einzug gehalten. Die Entwicklung ist jedoch — bisher 
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— qguücklicherweise nicht den gleichen Weg gegangen 
wie in Rußland. Tiefgehende Meinungsverschiedenheilen 
über die praktische Lösung des Räteproblems bestehen 
heute aber nicht nur zwischen, sondern auch ınnerhaib 
einzelnen Parteien. In ausgezeichneter Weise 
unterrichtet darüber das von der Deutschen Verlags- 
gesellschaft für Politik und Geschichte herausgegebene 
Handbuch „Die Parteien und das Rate- 
system“. 

Wirklich einig ist sich vielleicht nur diejenige Parteı, 
die als extremste am blindesten und gewalfsamsfen vor- 
gehen will, die kommunistische, mit ihrer Forderung 
„Alle Macht den Arbeiterräten‘“, denen sie Geseßgebung, 
Verwaltung und Rechtsprechung als ausschließlichen 
Organen des Staates übertragen will. Schon bei den Un- 
abhängigen klaffen starke Gegensäße in der grundsäk- 
lichen Stellung gegenüber der Rätefrage. Während 
Däumig für das „reine“ Rätesystiem eintritt und das 
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene Parlament 
nur bestehen lassen will, um seine Unfähigkeit zu be- 
weisen, lehnt Strobel beispielsweise die Rätediktatur, 
die einfache Ersekung der Demokratie und des Parlamen- 
tarısmus durch ein mannigfach gegliedertes Rätesystem, 
mit Entschiedenheit ab. Er weist darauf hin, daß das 
russische Rätesystem heute als mißlungen angesehen 
werden kann. Nicht minder groß sind die Gegensäke 
innerhalb der Partei der Mehrheitssozialdemokratie. 
Während die Leute um Cohen und Kaliski für das 
System von siraff organisierten Produktionsräten und 
für ein Zweikammersystem durch Schaffung von Kam- 
mern der Arbeit neben den durch allgemeine Wahlen 
zustande gekommenen Parlamenten in Reich, Staat, 
Kreis und Gemeinde eintreten, vertritt Sinzheimer 
ein System, das den Beftriebsräten nur Kontroll- und 
Einspruchsrechte in den Betricben, den darüber aufzu- 
bauenden Wirtschaftsräten nur das Recht der Beratung 
und Initiative, nicht aber das der gesekgeberischen Mit- 
wirkung einräumt. Wieder ein anderes System stellt die 
von Wissell-Moellendorff aufgestellte Plan- 
wirtschaft dar. Besonders interessant ist die Stellung- 
nahme der russischen Bolschewisten. Lenin erwartet nach 
seinem Buch „Staat und Revolution“ noch von den 
Arbeiterräten die unumschränkte Lösung aller Aufgaben, 
während er in seiner späteren Schrift „Die nächsten Auf- 
gaben der Sowjetmacht‘“ auf Grund der schlechten Erfah- 
rungen, die er gemacht hat, im Interesse des Sozia- 
lısmus die widerspruchslose Unterordnung der Massen 
unter den einheitlichen Willen einzelner befähigter Be- 
triebsleiter fordert. Auch Trobkı muß bekennen, dak 
man nicht alles Frühere auf einmal zerschlagen darf, 
und daß das Herausholen alles dessen, was in den alten 
Institutionen lebensfähig und wertvoll war, auch für die 
Neuorganisation notwendig ist. 

So ist in der Rätefrage alles noch im Fluß und 
Werden. S 


Spaltungen des Radikalismus. 
Deutsche Allgemeine Zeitung. 


eit längerer Zeit mehren sich die Anzeichen starker 
S Uneinigkeit innerhalb der kommunistischen Partei 

Deutschlands. Das erste war die Erklärung der 
Zenfralleifung der Partei, daß sie das frühere Berliner 
Organ der Unabhängigen, „Die Rote Fahne‘, das be- 
kanntlich verboten ist, seit längerer Zeit aber wieder 
heimlich gedruckt und verbreitet wird, von den Rock- 
schößen der Partei abschüttelte, weil das Blatt für eine 
Sabotlage im Wirischaftisieben eingetreten war. Es 
scheint aber, als wenn dieser Beschluß der Zentralleitung 
ın der Partei selbst auf einen starken Widerstand stößt. 
Wenigstens haben die Berliner Kommunisten und eine 
Anzahl kommunistischer Organisationen im Reich be- 
reits zu erkennen gegeben, daß sie den Beschluß der 
Zentrale nicht anerkennen und vor allem einen Ausschluß 
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der leitenden Persönlichkeiten der „Roten Fahne“ aus der 


Partei nicht durchzuführen beabsichtigen. Die Differenz 


ist bisher nicht beigelegt worden. Es hat sich vielmehr 
der Gegensatz zwischen Zentrale und weiten Kreisen 
der Partei verschärft, und es ist sogar zu einer Ausein- 
andersekung gekommen, die stark 
nach einer grundsäßlichen Spal- 
tung aussieht. 

Die Hamburger „Kommunisti- 
sche Arxrbeiferzeitung“ hal einen 
Aufruf veröffentlicht, in dem sie 
mitteilt, daß die Spaltung der kom- 
munistischen Partei bereits erfolgt 
sei. Auf ihrem Parteitage habe die 
Zentrale dieser Partei die Dele- 
gierten mit Leitsäßen überfallen, 
die vorher den Organisationen zur 
Beschlußfassung nicht vorgelegen 
hätten. Am Schluß dieser Leitsäße 
habe die Bemerkung gestanden, 
daß alle Genossen, die nicht auf 
dem Boden dieser Leitsäße stän- 
den, aus der Partei auszuscheiden 
halten Da 18 von den 43 Dele- 
gierten gegen die Leitsäße ge- 
stimmt hätten, seien sie deshalb 
als außerhalb der Partei stehend 
erklärt und aufgefordert worden, 
den Parteitag sofort zu verlassen. 
Der Aufruf betont die Notwendig- 
keit, daß sich die Minderheit sofort neu organisieren 
musse. Die Parteiorganisation in Hamburg habe die 
Durchführung der Vorarbeiten dafür bereits in die Hand 
genommen. Der Aufruf ist unter anderem unterzeichnet 
von dem bekannten Vorkämpfer des Kommunismus zur 
Zeit der Revolutionskämpfe, Dr. Laufenberg, der sich 
später in einen scharfen Ge- 
gensak zum radikalen Flügel 
stellte. Nun scheint es aller- 
dings bei dieser Neugründung 
sich vorläufig um eine ziem- 
lich verschwindende Minder- 
heit innerhalb der kommunisti- 
schen Partei zu handeln. Trok- 
dem isł die Sache an sich be- 
achtenswert, da sie die Tat- 
sache beweist, daß die kom- 
munistische Partei selbst im 
Begriff ıst, in verschiedene 
Teile auseinanderzufallen, die 


sich gegenseitig auf das 
schärfste bekämpfen. 
Eine Spaltung ist ferner 


auch eingetreten in der Ju- 
gendbewegung, die Unabhän- 
gige und Kommunisten bisher 
gemeinsam in der „freien so- 
zialistischen Jugendorganisa- 
tion“ verkörpert hatten. Die 
Organisation hielt in Weimar 
eine Tagung ab, in der von 
kommunistischer Seite ein 
scharfer Vorstoß in kommu- 
nistischem Sinne gemacht 
wurde. Es wurde ein Antrag durchgesekt, der verlangte, 
daß sich die Jugendbewegung lediglich der kommunisti- 
schen Partei angliedere, alle anderen Parteien aber 
einschließlich der unabhängigen Sozialdemokratie auf 
das schärfste bekämpfen solle. Auch hier wurde hinzu- 
gefügt, alle, die sich gegen den Antrag wandten, sollten 
als nicht mehr zur Organisation gehörig betrachtet 
werden. Daraufhin gab der Vertreter der Unabhängigen 
eine Erklärung ab, daß seiner Partei ein weiteres Zu- 
sammenarbeiten mit der ausgesprochen kommunistischen 
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Jugend unmöglich gemacht worden sei und sie sich von 
der kommunistischen Jugend trennen würde. Die Unab- 
hängigen verließen nach Abgabe dieser Erklärung die 
Tagung. Es wurde von ihnen beschlossen, eine eigene 
Organisation unter dem Namen ‚Freie sozialistische 
Jugend Deutschlands“ zu gründen. 
Auch hier macht sich also der 
Trennungsschnitt bemerkbar, der 
zwischen Unabhängigen und Kom- 
munisten während der lebten 
Wochen sich immer mehr verbrei- 
tert hat. 


R — 


Erinnerungen und 
Enfhüllungen. 


ie Flut der Veröffentlichun- 
D gen und Enthüllungen über 

die Kriegszeit und die Vor- 
gänge, die zu dem schrecklichen 
Weltereignis geführt haben, steigt 
immer höher. Nun tritt auch, nach 
Beihmann Hollweg, Ludendorff, 
Tirpiķ, Helfferich, von Jagow, von 
Pourtalès, Lord Fisher und all den 
übrigen amtlichen und privaten 
Enthüllern der ehemalige öster- 
reichische Außenminister Ottokar 
zernin mit „Erinnerungen“ 
hervor, die zu gleicher Zeit in den „Times“, der „Vossi- 
schen Zeitung“ und der „Neuen Freien Presse“ ver- 
öffentlicht werden und schon durch diese geschäftige 
Verbreitungsart erhöhte Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen. Es seien im folgenden einige besonders mar- 
kante Stellen aus den lebendigen und aufschlußreichen 
Veröffentlichungen auszugs- 
weise wiedergegeben. 


Kaiser Wilhelm. 
über Exkaiser Wilhelm, 
mit dem Czernin viel person- 
lich zu tun hatte, schreibt der 
österreichische Staatsmann: 
Die Schwierigkeit im Naturell 
des Kaisers, sich andern Ideen ` 
und Gedankenrichtungen an- 
zupassen, nahm ım Laufe der 
Jahre zu. Das war die Schuld 
seiner Umgebung im weitesten 
Sinne. In der Almosphäre, in 
welcher Kaiser Wilhelm lebte, 
mußte die beste Pflanze ver- 
derben. Er konnte sagen und 
tun was er wollte, ob es richtig 
oder falsch war, er stieß auf 
begeisterte Bewunderung und 
Lob. Es fanden sich immer 

Menschen dußendweise, 
welche ihre verhimmelnde Be- 
wunderung überbrachfen. Die 
zweifellos große Begabung 
Kaier Wilhelms hätte ihre 
Fruchte geiragen, wenn er ge- 
zwungen gewesen wäre, sich 
seinen Weg tastend an den Stacheln der Kritik 
zu suchen. Bei der bestehenden Kritiklosigkeit 
verlor er das Maß, und das war sein Unglück. War Kaiser 
Wilhelm in Worten und Gesien stets sehr stark, so war 
er speziell während des Krieges doch in seinen Hand- 
lungen bedeutend weniger selbständig, als man im all- 
gemeinen annımmi. Viel mehr als die Öffentlichkeit 
glaubt, war er der Gesc hobene, nicht der Schie- 
bende, und wenn man dem Kaiser heute den Prozeß 
machen will, so ist dies schon deshalb falsch, weil Kaiser 
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Wilhelm sowohl bei der Vorgeschichte des Krieges, als 
auch während des Krieges niemalseineführende 
Rolle gespielt hat. Er suhnt eine Schuld, die nicht die 
seine ist. Er kann in seine Einsamkeit den Trost mit- 
nehmen, stets nur das Beste gewollt zu haben. An eine 
alleinige Weltherrschaft Deutschlands hat er wohl nie- 
mals gedacht, aber seine Pläne gingen gewiß dahin, daß 
Deutschland dauernd unter den ersien Mächten der Welt 
rangiere. Ich weiß bestimmt, daß dem Kaiser als sein 
Ideal der Gedanke vorgeschwebt hat, zu einem Welt- 
abkommen mit England zu gelangen und sich 
gewissermaßen mit England in die Welt zu teilen. Wenn 
heute behauptet wırd, Wilhelm habe diesen Krieg ab- 
sichtlich vorbereitet und dann entfesselt, so widerspricht 
dies seiner Jahrzehntelangen friedlichen Regierungstätig- 
keit. Als der Krieg ausbrach, war der Kaiser von der 
felsenfesten Überzeugung durchdrungen, daß es sich 
um einen ihm aufgezwungenen Verteidigungs- 
krieg handle, und diese Überzeugung teilte mit ihm 
die erdruckende Mehrheit des deutschen Volkes. Trob 
demonstrativ aufgetragener Sıegeszuversicht glaube ich, 
daß Wilhelm Il. im Winter 1917 bereits Zweifel an dem 
Ausgange des Krieges halte und von dem sehnlichsten 
Wunsche erfüllt war, zu einem erträglıchen Ende zu 
kommen. Als ich ıhm im Laufe einer unserer ersien 
Unterredungen zuredete, kein Opfer zu scheuen, um den 
Krieg zu beenden, unterbrach er mich mit den Worten: 
„Aber was wollen Sie denn? Niemand will den Frieden 
heißer als ich. Aber wir hören es doch alle Tage, die 
andern wollen keinen Frieden, bevor Deutschland nicht 
zerschmelttert ist. 


KaiserKarl. 


Über seinen eigenen Landesherrn, Kaiser Karl, sagt 
Czernin: 


Bei Kaiser Karl war die Situation eine ganz andere. 
Er war nie unfreundlich, ja ich habe ıhn niemals zornig 
oder böse gesehen. Es hat nicht der geringste Mut 
dazu gehört, ihm unangenehme Dinge zu sagen, denn 
die Gefahr einer heftigen Antwort oder irgendeiner un- 
angenehmen Reaktion war nicht vorhanden. Dennoch 
war auch bei Kaiser Karl der Wunsch, nur das Ange- 
nehme zu glauben und das Unangenehme von sich zu 
schieben, so stark, daß eine Kritik oder ein Tadel nicht 
haften blieben, jedenfalls keinen nachhaltigen Eindruck 
auszuüben vermochten. Aber auch bei Kaiser Karl war 
es die Umgebung ım engeren und weiteren Sinne, die 
es unmöglich machte, ihn von der brutalen Wirklichkeit 
zu überzeugen. Zur Zeit, als ich in Brest-Litowsk war, 
begannen in Wien aus Nahrungsmangel hervorgehende 
Unruhen, weldie in Anbetracht der ganzen Situation 
etwas Bedrohliches an sich hatten. Als ich mit dem 
Kaiser die Situation besprach, meinte er lächelnd: „Der 
einzige, der gar nichls zu fürchten hat, bin ich; wenn 
es sich wiederholt, dann werde ich unter das Volk gehen, 
und dann werden Sie sehen, wie sie mir zujubeln 
werden.“ Dieser selbe Kaiser ist wenige Monate nach- 
her sang- und klanglos von der Bildfläche verschwunden, 
und unter all den Tausenden, die ihm zugejubelt hatten, 
und deren Begeisterung er für echt gehalten, hat sich 
auch nicht eın einziger gefunden, der fur ıhn auch nur 
den kleinen Finger gerührt hätte. Ich habe Szenen 
der Begeisterung miterlebt, die tatsächlich auch einen 
Kühlen und skeptischen Beurteiler der Volkspsyche 
hallen tauschen konnen. Ich sah den Kaiser und die 
Kaiserin umgeben von weinenden Frauen und Männern, 
fast erstickt von dem Blumenregen, ich sah die Leute 
in die Knie sinken und die Hände erheben, wie man eine 
Gottheit anbetet — und ich kann es den Objekten dieser 
begeisterten Huldigungen nicht verübeln, wenn sie dieses 
Talmi für echtes Gold nahmen und in dem Glauben fest- 
wurzelten, daß sie personlich von dem Volke gelebt 
wurden, geliebt ungefähr wie der Vater oder die Muller 
von den eigenen Kindern. 
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Der verschärfte U-BOOf-Krieg. 


Bemerkenswert sind auch die Ausführungen Czernins 
über die Sibung vom 20. Januar 1917 in Wien, in der 
die maßgebenden Persönlichkeiten zur Frage der Auf- 
nahme des verschärften U-Boot-Krieges Stellung nah- 
men. Von deutscher Seite waren erschienen Staats- 
sekrelär Zimmermann und Admiral Holkendorff; öster- 
reichischerseits wohnten ihr bei: Tisza, Clam-Martinic, 
Großadmiral Haus, General Conrad und Czernin. Den 
Vorsib führte Kaiser Karl. Holtzendorff entwickelte 
seine Grunde, fand aber außer bei Admiral Haus bei 
niemandem eine ungeteilte Zustimmung. Aber auch die 
österreichischen Einwände gegen die Verschärfung des 
U-Boot-Krieges machten auf die Deutschen keinen Ein- 
druck. Zum Schluß erklärte der Kaiser, seine Ent- 
scheidung erst später treffen zu wollen. Am gleichen 
Tage fand nochmals, unter dem Vorsik Czernins, eine 
Beratung im Ministerium des Äußern statt, deren Proto- 
koll mitgeteilt wird. Danach stellte sich die deutsche 
Marineleitung auf den Standpunkt, daß die baldige Auf- 
nahme des verschärften U-Boot-Krieges eine unbedingte 
Notwendigkeit sei. Die zur Bekräftigung dieser Auf- 
fassung vorgebrachten Argumente können in folgende 
Schlagworte zusammengefaßt werden: 

Die Zeit arbeite gegen uns. Schwindendes Menschen- 
material der Zentralmächte, progressive Verschlechte- 
rung der Ernteergebnisse, bevorstehende englisch-fran- 
zosische Offensive an der Westfront mit verbesserten 
und vermehrten Kampfmitteln und die sich hieraus er- 
gebende Notwendigkeit, die zu einem derartigen Unter- 
nehmen erforderlichen Nachschübe zu verhindern oder 
zum mindesten zu stören, die Unmöglichkeit der Herbei- 
führung einer Entscheidung zu Lande, die Notwendig- 
keit, die sinkende Moral der Truppen durch rücksichts- 
lose, offensichtliche Erfolge zeitigende Ausnukung der 
zu Gebote stehenden Kriegsmiffel zu heben, Sicherheit 
des Erfolges einer Verschärfung des U-Boot-Krieges 
in Anbetracht der nur für zweieinhalb bis drei Monate 
reichenden Nahrungsmittelvorräte Englands, sowie der 
Unterbindung der Munitionserzeugung und industriellen 
Produktion infolge der Verhinderung der Rohstoffzufuhr 
nach England, Unmöglichwerden der Kohlenzufuhr nach 
Frankreich und Italien usw. Der deutschen Marine sſün- 
den derzeit 120 modernste U-Boote zur Verfügung gegen 
nur 19 U-Boote des alten Typs zu Beginn des Krieges. 


Vom 1. Februar 1917 an sollte die Zufuhr zu den eng- 


lischen Küsten wie zu der Westküste Frankreichs für 
alle Schiffe als gesperrt erklärt werden. Auf diese 
Weise hoffte man, England in etwa vier Monaten zur 
Raison zu bringen. Admiral Holßendorff habe sich ex- 
pressis verbis dahin geäußert, er garantiere für den 
Erfolg. 

Großadmiral Haus schloß sich rückhalilos der deut- 
schen Argumentation an, indem er ausführte, daß an die 
Möglichkeit eines Eingreifens Amerikas in mili- 
tarıscher Hinsicht keine weitgehenden Befürchtungen ge- 
knüpft werden sollten. Die endgültige Entscheidung 
wurde dann einer auf den 26. Januar anberaumien Zu- 
sammenkunft der beiden Monarchen überlassen. 


„Das Leben am Rhein.“ 


Der Sonderberichterstatter des 
l Daily Chronicle 
im beschen Gebiet bringt eine lange Beschreibung des 
„Lebens am Rhein“: 

Es ist mußig, zu behaupten, daß die alte Feindselig- 
keit noch besteht. In den durch Briten und Amerikaner 
besetzten Zonen ist an ihre Stelle sicherlich wechsel- 
seitiger Respekt und Freundlichkeit getreten, die vieles 
von den bösen alten Kriegserinnerungen fortgewischi 
haben. Der britische Soldat nimmt die Leufe, wie er sie 
findet, und findet den Deutschen im allgemeinen, trok 
„harter“ Fälle, freundlich und zum Gernhaben. Er hal 
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sie gern, weil sie in ihren Gewohnheiten und in ihren 
Heimen reinlich sind, in denen die „Hausmädchen“ das 
Messing puken, bis es wie Gold glänzt, und frische 
Bezüge auf die Betten legen. Er liebt deutsches Bier 
und den Rheinwein. Er hat die hübschen deutschen 
Mädchen mit ihrem goldgesponnenen Haar gern. Er 
liebt die glänzenden Läden, die öffentlichen Gärten, die 
breiten Straßen, die lustigen Bierhallen der deutschen 
Städte. Er liebt die 
gute Ordnung und die 
Leistungsfähigkeit der 
Organisation dieses 
Lebens am Rhein. 
Und wenn wir nicht 
wollen, daß er diese 
Dinge gern hat, wenn 
wir den Haß verewigt 
wünschen, so müssen 


— — E — — ` 
menen 


Wir unsere Besab- 
ungsarmee zurück- 
ziehen. Es hał gar 


keinen Zweck, ihn an 
Greuel, Giftgas, den 
„Feßen Papier“ usw. 
zu erinnern. Er sagt, 
wie einer zu mir 
aukerie; „Krieg ist ein 
blodsinniges Ge- 
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mit zwei Kameraden aus einem Restaurant kommend 
und mit lautem fröhlichen Bariton singend: „Deutschland, 
Deutschland über alles!“ 

Es ist für den Engländer ‚schwer, sich ein klares Bild 
von der Stimmung der Deutschen zu machen. Man sehe 
in den Gesichtern nur ab und zu einen Ausdruck von 
Schmerz, oder von Erniedrigung, oder von Stolz, oder 
von jenem in ihrem Herzen tiefgewurzelten deutschen 
Empfinden. — Zwei 
Ereignisse lassen ihn 
tiefer blicken. Dakeh- 
U: >; — T ren Gefangene zurück. 
1 ag Einige Wagen voll 

„Von ihnen halten auf 


OC s% IT den Schienen hoch 


über der Straße. Und 
Frauen und Männer 
schreien Hurra und 
schwenken Taschen- 
Iucher in ungeheurer 
Bewegung. Ich sehe 
Männer mit Tränen in 
den Augen, die immer 
wieder sagen: „Oolt 
sei Dank!“ — Eine 
andere Szene gestern. 
Auch hier kam Bewe- 
gung zum Ausdruck, 


schalt, keine drei aber nicht durch Laut, 
Tankschlepper wür- sonderndurchSchwei- 
den mich in ihn zu- Von der Büchermesse in Stuttgart. Phot. Leipziger Pressebüro. gen, ein kaltes, totes 
ruckbringen. Aber Blick in einen Ausstellungsraum. Schweigen. Es war 


dies Kind mił seinem 

goldenen Haar hat nichts Böses in sich; und ich habe 
ihre alte Multer gern und den Vater, der mir eine 
deutsche Pfeife schenkte.“ 

Dies sind die glatten Tatsachen und es hat keinen 
Zweck, sie zu verheimlichen, denn wenn diese Jungen 
nach Hause gehen, werden sie in ihren englischen 
Heimen davon sprechen, und dadurch natürlich einige 
Leute vor den Kopf stoßen, die nicht vergeben oder ver- 
gessen können und nichts mit irgendeinem Deutschen zu 
kun haben wollen wegen seines Volkes Sünden. Ich 
persönlich bin gar nicht entsebt, sondern aufrichtig froh, 
daß die menschliche Natur gegen alle ihre Traditionen 
von Vorurteil und Leidenschaft, die Qualität des Indivi- 
duums mehr in Betracht zieht als die Sünden der Nation 
und nicht Racheempfindungen nährt, wenn Freundlichkeit 
bezeigt wird. 

Die Offiziere seien kritischer und einige kämpften 
gegen die Versuchung im deutschen Charakter irgend 
eiwas Gutes zu sehen. Er spricht besonders von einem, 
der ihm zuerst die Entdeckung mitgeteilt hat, daß die 
Deutschen, verglichen mit den Engländern, keine musi- 
kalische Nation seien, der aber dann doch zugegeben 
habe, daß die Kölner Oper ihm Augen und Ohren für 
richtige Wiedergabe von Wagner geöffnet habe. Er 
habe die Deutschen stets noch „boches“ genannt, aber 
doch gestanden, daß, wenn er auch die Nation nicht 
leiden könne, die Leute, die er getroffen habe, doch für 
wunderbar anständig erklären müsse. Um sein Ge- 
wissen wegen dieses Zugeständnisses zu beruhigen, 
packt er einen Deutschen beim Kragen und stößt ihn in 
die Gosse, weil er vor einer alten Dame den Straßen- 
bahnwagen besteigen wollte. Und diese Art, einer 
Dame Plak zu machen, wird von einem anwesenden 
Major mit den Worten anerkannt: „Die richtige Weise, 
sie zu behandeln!“ 

Aber einige Offiziere sind voll übertriebenen Lobes 
des deutschen Lebens. Sie meinen, daß ein wenig 
„preußische Disziplin“ unserem eigenen Volke eine 
Masse Gutes bringen würde, besonders in der Industrie 
und dem häuslichen Dienst. Es lag Humor in der Szene, 
die ich neulich abends sah: Einen englischen Sergeanten 


der Empfang joffres, 
ein Vorbeimarsch. Eine dünne Linie Deutscher stand auf 
dem Bürgersteig und beobachleſe die Zeremonie und starrte 
auf den Mann. — Ihr Stillschweigen hatte etwas Schreck- 
liches an sich. Die Kapelle intonıerte die Marseillaise. 
Ein englischer Soldat stieß einem Deutschen die Muke 
vom Kopf. Es war ein junger Mann von guter Gesell- 
schafisklasse, und ohne einen Protest bückte er sich, 
hob die Muke auf und ging von dannen. Aber auf 
seinem Gesicht lag Haß. — — 


Noch die Schlußbemerkung: Gestern abend stand ich 
beim Sonnenuntergang auf der Brücke von Bonn und 
blickte jenseits des Rheines auf die im Purpur liegenden 
Hohen des Drachenfels und die kleine alte Stadt zu 
seinen Füßen im warmen roten Glühen der Abendsonne. 
Der Geist des Rheines schwebte vor uns in seiner ganzen 
Schönheit. Der Geist des alten deutschen Volkes, der 
die Sagen des Rheines machte und diese Höhen und 
Täler mit Gnomen und Elfen und feenhaften Wesen be- 
völkerfe, kam zu mir aus dem Gold über Hügeln und 
Wasser: „Ein Volk, das an einer solchen Stelle lebt, 
kann nicht wirklich schlecht sein,“ sagte mein Freund. 
Nicht weit davon lag das Haus Beethovens, wo die 
Geister von Deutschlands goldenem Zeitalter umher- 
gehen, und unten in den Universitäisgärten wandelten 
junge Studenten in den Abendschatien. Wenn der alte 
deutsche Geist wiederkehrte, hätte die Welt Frieden. 


Deufsch-Oesferreich verhungert. 


Von Staaiskanzler Dr. Karl Renner, Wien. 


Kölner Tagblali. 


n Österreich, ganz besonders aber in Wien mit seinen 
E 2,4 Millionen Einwohnern, herrscht eine er- 

schreckende Lebensmittelnot. War schon vorher die 
Versorgung der Bewölkerung nur durch Rationen ge- 
deckt, die nach ärztlichem Gutachten das erforderliche 
Ernährungsminimum nicht erreichen, so möge die der- 
zeitige Situation daraus erkannt werden, daß auch diese 
Minimalmengen, die richtiger als Hungerrationen zu be- 


1500. 


zeichnen sind, nicht mehr voll ausgegeben werden 
konnen. Wenn es auch mit großen Mühen gelang, vor- 
laufig noch die Brotration in Wien aufrecht zu erhalten, 
mußte doch bereits die Kachmehlrafion wiederholt ge- 
kürzt werden, und es ist angesichts der nur für wenige 
Tage vorreichenden Vorräte in Wien schon für die 
nächste Woche eine neuerliche Kürzung unvermeidlich. 
Die Fleischquofe war schon bisher nur 100 Gramm pro 
Kopf und Woche; mangels irgendwelcher Zuschübe 
muß nächste Woche die Fleischverteilung überhaupt 
unferbleiben und in übernächster Woche können nur an 
einen Teil der Bevölkerung einmalig 100 Gramm aus- 
gegeben werden. Frische Milch ist in Wien für Kinder 
bis zu einem Jahre, insbesondere für Säuglinge, ferner 
für stillende Müller und Kranke nur in sehr reduziertem 
Ausmaße täglich verfügbar. Um dem dringendsten Be- 
durfnis einigermaßen Rechnung zu tragen, wird Kon- 
densmilch ausgegeben, jedoch nur für Kinder von 2 bis 
6 Jahren in sehr bescheidenem Umfange; der Vorrat 
hiervon geht zur Neige. Die momentane furchibare Not- 
lage datiert seit Erschöpfung der von den alliierten 
Mächten Österreich gewährten Lebensmitielkredite. Es 
wurde gleichzeitig mit allen Kräften Abhilfe versucht, 
aber vergebens. Die rechtzeitige Ablieferung der eige- 
nen Ernie wurde infolge Verzögerung des Drusches 
durch größten Kohlen- und Benzinmangel erschwert, und 
es ist daher auf namhafte Zuschübe aus eigener Ernie 
nach Wien für nächste Zeit kaum zu rechnen. Außerdem 
kann die eigene Ackerfläche für die Millionensfadf auf 
keinen Fall genugend liefern. Auch die Durchführung 
der mit Nachbarstaaten (in erster Linie Jugoslawien) ab- 
geschlossenen Verträge auf Geireidelieferung ist durch 
die herrschende enorme Transportmitielnot und größte 
finanzielle Schwierigkeiten behindert, so daß auch aus 
dieser Quelle für die nächste Zeit nur ganz ungenügende 
Mengen in Wien einlangen. Überseeisches Getreide 
wurde zwar gekauft, jedoch infolge größter finanzieller 
Not Österreichs nur in geringen Mengen, die die Ver- 
sorgung höchstens für einen Monat sicherstellen. Auch 
hier behindert Mangel an Transporfmiffeln rechtzeitige 
Einfuhr. Die finanzielle Situation ist durch permanentes 
Fallen der österreichischen Krone derart verzweifelt, 
daß aus eigenen Mitteln Ankäufe gegen stets geforderte 
ausländische Zahlungsmittel ganz ausgeschlossen sind. 


Zu diesem Notstand kommt noch der katastrophale 
Mangel an Kohle. Österreich produziert nur einen mini- 
malen Teil seines Kohlenbedarfs. Hauptsächlich ist es 
auf Einfuhr von Kohle aus Oberschlesien, der Tschecho- 
Slowakei und Polen angewiesen. Mif diesen Ländern 
wurden auch wiederholt Verträge abgeschlossen, die 
aber niemals zu dem erhofften Erfolg geführt haben. 
Die Ursache ist hauptsächlich in der verringerten Pro- 
duktion, in Verkehrsschwierigkeiten und in politischen 
Verhälinissen zu suchen. Seit Monaten machen wir ver- 
zweifelte Anstrengungen, Kohle zu beschaffen, wobei 
wir von den Ententekommissionen in sehr dankenswerter 
Weise unterstüßt wurden. Trob aller dieser Bemühungen 
und troß aller Versprechungen ist die Situation heute 
einfach enischlch Selbst der Bahnverkehr mußie auf 
ein Minimum reduziert werden, es verkehren nur ganz 
wenige Zuge, und diese unregelmäßig und äußerst lang- 
Sam. Fast alltäglich bleiben Zuge mit Lebensmitteln 
stecken, weil die notwendige Kohle fehlt. In der lezten 
Zeit erhielt ein Haushalt in Wien durchschnittlich nur 
1 Kilogramm Kohle pro Tag zugewiesen. Die Straßen- 
bahn war eine Woche lang ganz eingestellt, und die 
Stadt ist abends fast in Dunkelheit gehüllfl. Selbstver- 
ständlich steht auch der größte Teil der Industrie infolge 
Kohlenmangels still und Folgen sind Arbeitslosigkeit 
und Fehlen jedes Exports, was den tiefen Stand unserer 
Valuta erklärt. Unser Geld ist heute ım Ausland auf we- 
niger als den zwanzigsten Teil des Vorkriegswertes ge- 
sunken! Wie soll man bei einem solchen Tiefstand des 
Geldwerles ausländische Nahrungsmittel beschaffen 
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können? Nur ausgiebige Kredite können uns Rettung 
bringen. Wie arg die derzeitige Finanzlage ist, gehi 
daraus hervor, daß wir jezt gezwungen sind, binnen we- 
nigen Tagen Kunstschäße von großem Werte ins Aus- 
land zu verkaufen, um die Bevölkerung für wenige 
Wochen vor dem Verhungern zu schüßen. 

Es ist sehr fraglich, ob die Wiener Bevölkerung auch 
nur so viele Kohle haben wird, um regelmäßig dıe Nah- 
rung zu kochen. Von einer Beheizung der Wohnräume 
kann natürlich keine Rede sein. Selbst die Spi- 
taler haben keine Vorräte. 

Diese Verhältnisse lassen die schlimmsien Zustände 
befürchten. Es ist kaum möglich, sich die Leiden vorzu- 
stellen, die hieraus für die durch die Entbehrungen der 
lebten fünf Jahre so schwer getroffene Bevölkerung er- 
wachsen werden. Die Kranken, die Kinder und die alten 
Leute sind natürlich diesem Elend am meisten ausgeseki. 
Viele tausend Personen sind schon der ständigen Unter- 
ernährung zum Opfer gefallen, wenn auch als Todes- 
ursache meist irgendeine Krankheit angegeben wurde. 
Insbesondere die Kindersterblichkeit ist enorm gestiegen. 
Bisher hat die Bevolkerung diese unsagbaren Leiden 
mit außerordentlicher Geduld getragen. Die Ordnung in 
Wien war niemals ernstlich gestört, selbst nicht, als in 
Ungarn und Bayern der Kommunismus herrschte und an 
vielen Orten Deutschlands spartakistische Straßen- 
kämpfe stattfanden. Aber natürlich kann niemand 
die Gewähr übernehmen, daß keine Verzweif- 
lungsausbrüche vorkommen, wenn nicht 
schleunigstHilfe gebracht wird. 

Diese Hilfe muß vor allem in Krediten für die Be- 
schaffung von Lebensmitteln und Rohstoffen bestehen, 
ferner in Waggons und Lokomotiven für den Lebens- 
mitteliransport. Vor allem aber müßte dem Zustande ein 
Ende gescht werden, daß jedes Land, ja beinahe jedes 
Dorf sich absperrt und keine Lebensmittel nach außen 
hın abgeben will. Es müßte wieder der freie Verkehr 
von Volk zu Volk und von Ort zu Ort hergestellt wer- 
den. Es ist natürlich im höchsten Grade unrationell, daß 
Wien auf Lebensmittelbezuge aus Amerika angewiesen 
ist, während wenige Stunden entfernt Gegen- 
den mit einem verhältnismäßigen Überfluß an 
Lebensmitteln existieren. Selbstverständlich mußten wir 
aber auch imstande sein, Industrieartikel zu produzieren, 
damit wir für unsere Exportwaren Lebensmitiel ein- 
tauschen können. 


Wohin steuert Italien? 


(Von unserm nach Rom enisandten Sonderberichierslatler.] 


Rom, im Oktober. 


n die sturmischen Vorbereitungen zu den italienischen 
E Abgeordnetenwahlen hat die Rede Giolittis 

die Brandfackel geworfen. Gleich einem Gestalt 
annehmenden Gespensi, dessen Auftreten vier Jahre 
hindurch gefürchtet wurde, erschien nun der ehemalige 
Ministerpräsident auf der Bildfläche und verlangte im 
Namen einer ernsten Volksmasse Rechenschaft für den 
Eintritt Italiens in den Krieg. Ob es im Interesse des 
Landes war, Leidenschaften aufs neue zu entfachen, 
dıe nun für immer begraben sein und einem allgemeinen 
Burgfrieden, der wenigstens eine gesunde Zukunft zu 
gewähren hätte, Plab machen sollten? Tatsache bleibt, 
daß Italien durch die Rede Giolittis wieder so leiden- 
schafilich wie nur möglich in zwei Lager gespalten 
wurde, in Intervenlisten und Neutralisten. In maßlosen 
Wutausbrüchen erging sich die nationalistische Presse 
gegen Giolitti. Man nannte ihn Deserteur und Miek- 
macher, der kein Verständnis für den idealen Sinn des 
italienischen Krieges habe und durch seine eigene dik- 
tatorısche Vergangenheit kein Recht besitze, Reformvor- 
schläge für das neue Italien zu machen. Denn so wenig 
sich auch die Opposition der Logik seiner sozialen Vor- 
schläge im Grunde wird verschließen können, mag man 
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sie begreiflicherweise nicht gerade von Giolitti eni- 
gegennehmen. Man suchte seine Worte, soweit man sie 
nicht sachlich zu widerlegen vermochte, mit den üblichen 
persönlichen Angriffen auf seine politische Vergangen- 
heit zu diskreditieren und beschuldigte ihn direkt der 
Lüge in bezug auf seine Behauptung, den Vertrag von 
London nicht gekannt zu haben. Namentlich sind die 
Nationalisten, die erst kürzlich infolge des Fiumer Zwi- 
schenfalles die Alliierten so heftig beschuldigten, eifrig 
bemüht, dem Volke den Sieg Italiens von neuem als 
einen über alle Erwartungen hinausgehenden darzu- 
stellen. Daß dabei Nitti einen gufen Teil des Hagel- 
schauers abbekommt und der Schwäche gegen beide 
Teile, sowohl gegen die Alliierten wie gegen Deutsch- 
land, angeklagt wird, darf weiter nicht wundern. Es ist 
jedoch nicht anzunehmen, daß ein so kluger Kenner 
seines Volkes wie Giolitti, diese Wirkung seiner Rede 
vorher abzumessen vergaß. Vielmehr mochte ihm ın 
Hinsicht auf die Zukunft Italiens, deren Kräftigung er in 
einem gerechten Völkerbund und in freundschaftlichen 
Beziehungen zu allen Völkern, namentlich auch den Be- 
siegten, erkennt, daran liegen, eine Klärung der offent- 
lichen Meinung über den Sinn des Krieges herbeizu- 
fuhren. x 

Unverkennbar steuert heute die überwiegende Mehr- 
heit der italienischen öffentlichen Meinung auf ein euro- 
päisches Gleichgewicht hin. Sie äußert sich in einem 
foribestehenden Vertrauen zur Zukunft Deutschlands. 
Vorher waren die Träger dieses Gleichgewichtsgedan- 
kens die Mehrheitssozialisten. Neuerdings hat der Fall 
Fiume ihm auch im nationalistischen Leben die eifrigsten 
Anhänger geschaffen. Dieser Fall Fiume ist froß aller 
beruhigenden Versicherungen der Regierungspartei über 
die freundschaftlichen Absichten Englands und Frank- 
reichs keinesfalls aus der Welt geschafft. Es wird sich 
erst zeigen müssen, auf welcher Seite nachgegeben 
worden ist, um das Einvernehmen herzustellen, während 
namentlich das nationalistische Lager hinter D'Annun- 
zios Handstreich als einer Kraffprobe gegen die Ge- 
waltpoliliker der Alliierten steht. Auch die Londoner 
Sympathiekundgebungen für Italien anläßlich der Ab- 
reise Sir George Buchanans nach Rom vermochten den 
im Grunde sehr aufs Konkrete gerichteten Sinn der 
Italiener nicht einzuschläfern. Wenn es Tittoni in Paris 
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Deutsches U-Boot, als Minenräumer eingerichtet, bei der Arbeit. 


Das Echo 


— — T 


— 
u "ze zm D 
WÉI TER era, mie d 
> — "e, Be x - u a La 


1501 


nicht gelingt, das Problem Fiume im italienischen Ge- 
schmack zu lesen — und das scheint nach französischen 
Zeitungsmeldungen nicht der Fall zu sein —, so sind 
neue Stürme gegen die Verbündeten zu erwarten, zumal 
das Mißirauen noch durch die Befreiung Aidins in Klein- 
asien ohne Hinzuziehung italienischer Truppen weiter 
geschürf wurde. | 

Steht auf diese Weise der italienische Wahlkampf 
stark unter dem Einfluß der auswärtigen Politik — und 
Giolitti hat es versianden, durch seinen Hinweis auf die 
Vorgeschichte des Krieges sowie namentlich auf die 
Mängel des Londoner Vertrages bezüglich Fiumes die 
Brandfackel in die bereits glimmenden Leidenschaften 
zu werfen —, so treten dazu noch schwere innere 
Fragen, die einen wahren Wirrwarr in die Spaltungen 
der Parteien gebracht haben. Giolitti nun fritt in seiner 
Rede nicht nur der Finanzpolitik Nittis entgegen, deren 
Steuerprojekte große Unzufriedenheit hervorriefen, 
sondern er macht den Maximalisten Zugeständnisse, die 
selbst vor den kommunistischen Tendenzen nicht zurück- 
schrecken, während er gleichzeitig durch seine Schul- 
reformvorschläge die Klerikalen zu gewinnen und so 
den großen sozial-klerikalen Block zu schmieden sucht. 
Wie weit sich aber klare Ziele sozialer Natur bei der 
gegenwärtigen Lage verwirklichen lassen, ist nicht ab- 
zusehen. Hat doch selbst der Bologneser Sozialisten- 
Kongreß mehr Verwirrung als Klärung hinterlassen. 
Eine bestimmtere Gruppierung wird sich überhaupt erst 
herausbilden können, sobald die Regierung ihr Pro- 
gramm bekannt gemacht hat. Man hofft, daß sie im 
Interesse der Beruhigung des Landes nicht länger dar- 
auf warten läßt. 

Angesichts all dieser gegeneinander kämpfenden 
Richtungen wäre es jedoch völlig irrig anzunehmen, daß 
Italien etwa der Anarchie zutreibe. Selbst Vorkomm- 
nisse wie der blutige Aufruhr in Riesi und Terranova 
sind viel zu sehr örtlich begrenzter Natur, um als symp- 
tomaftisch gelten zu dürfen. Ahnliche Vorgänge, wenn 
schon unter anderen Voraussekungen, haben sich zu 
allen Zeiten m Italien abgespielt, dessen soziale Ver- 
bände nie so einheitlich organisiert waren, um daraus 
eine umfassende Bewegung herzuleiten. Dazu kommt, 
daß die Masse der italienischen Arbeiter und Beamten 
ein klares Bewußtsein der eigenen Interessen besikt. 
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Sie folgt dieser oder jener sozialen Strömung meist nur 
platonisch oder soweit es sich mit dem eigenen Vorteil 
verbindet. Überhaupt hat die Jahrhunderte lange freie 
Entwicklung des Individuums in Italien das Volk vor dem 
Bazillus einer blinden Massenbewegung, die schließlich 
gegen das eigene Fleisch zu wülen beginnt, bis zu ge- 
wissem Grade geschützt und die kleine Kommunisten- 
gruppe, die eine Diktatur des Proletariats anstrebt, ver- 


mag von allen Spaltungen ım sozialistischen Lager. 


nicht wesentlichen Vorteil zu ziehen. Es ist wahr — die 
Spannung über den Ausgang des Wahlkampfes wächst 
von Tag zu Tag, kein ernst denkender Italiener jedoch 
befürchtet, daß dieser Ausgang das Land in die Hände 
der Anarchie treiben könnte. Die Sehnsucht nach Ord- 


nung — das isf es, was im Grunde aus all den Spal- 
fungen dieses nach gesunder Zukunft ringenden Volkes 
Curt Bauer. 
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von den Deutschböhmen, von denen es ja bekannt ist, 
daß sie.nicht gewillt sind, sich durch die Tschechen unter- 
drücken und entnationalisieren zu lassen, insbesondere 
von den Slowaken, von denen die Tschechen ımmer 


‘behauptet haben, daß sie mit ihnen ein gemeinsames Volk 


bildeten. Die Slowaken haben sich vielmehr gleich 
zu Beginn der Neuordnung als das widerspenstigste 
Element im neuen Staate erwiesen. Die Slowaken, uber 
2 Millionen an der Zahl, die tausend Jahre mit den Mad- 
jaren zusammengelebt haben und von diesen nicht 
entnationalisiert werden konnien, befürchten, daß sie es 
nun von den Tschechen werden könnten, weil diese, ım 
Gegensatz zu den Madjaren, ein slawisches Volk mil 
höherer Kultur sind und daher eher geeignet seien, ihnen 
ihre tschechische Kultur, Literatur usw. aufzudrängen. 
Insbesondere die Bauern und der streng katholisch 
denkende Teil der Bevölkerung wehren sich mil aller 
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Phot. Leipziger Pressebüro. 


Die Stadt Feldkirch, Hauptsiß der Vorarlberger Industrie. 


Die Lage in Tschechien. 


Von deutschböhmischer Seite wird der 
Kölnischen Zeilung 


geschrieben: Vor einigen Tagen wurde die deutsch- 
böhmische Landesregierung durch den Präsidenten der 
deuischösterreichischen Republik aufgelöst und ihre Or- 
gane von ihrem Gelöbnis entbunden. Dieser Akt war 
eigentlich eine Vorwegnahme der Ratifizierung des Frie- 
densvertrages durch die deutschösterreichische National- 
versammlung. Er wurde indessen vorgenommen, um 
den deutschböhmischen Funktionären ihre Bewegungs- 
freiheit wiederzugeben und den unerträglichen Zustand, 
in den sie durch den unvermeidlichen Gang der Ereig- 
nisse geraten waren, zu beseitigen. Die deutschböhmi- 
schen Politiker werden nun versuchen müssen, den ge- 
genwärtigen Zustand des erzwungenen Zusammen- 
lebens der Deutschen mit den Tschechen in einem 
Staale so lange erträglich zu gestalten, bis sich eine 
neue Lage ergibt. Eine solche wird sich möglicherweise 
viel früher als man glaubt herausbilden, weil verschie- 
dene im tschechischen Staate zwangsweise ver- 
einigte Nationalitäten dort gemeinsam 
nichtleben wollen. Dieses gilt, ganz abgesehen 


Entschiedenheit gegen ein Unfergehen in der tschechi- 
schen Nation und im tschechischen Staate. Der Führer 
der katholisch gesinnten Slowaken, Pater Hlinka, 
bekämpft die Tschechen ganz offen im Inlande und ver- 
sucht, seinen Standpunkt auch im Ausland begreiflich 
zu machen. — Die Polen, die im alten österreichischen 
Parlament fast niemals mit den Tschechen zusammen- 
gearbeitet und niemals mit diesen sympathisiert haben, 
sind scharfe Gegner der Tschechen, und es 
könnte anläßlich des Streits um Teschen sogar ein 
ernster Konflikt zwischen den beiden Völkern entstehen. 
— Daß die Madjaren, denen die Tschechen durch 
den Frieden einige Komitate weggenommen haben, und 
von denen 900000 in dem neuen tschechischen Reid 
leben sollen, zu diesem einen heftigen Haß hegen, ist 
selbstverständlich. — Verwunderlich ist nur, daß auch 
die Ukrainer, von denen auch ungefähr eine halbe 
Million in das neue Staatengebilde hineingepreßt wort- 
den sind, sich gemeinsam mit den Slowaken gegen die 
Tschechen wehren und mit tschechischer Waffengewal! 
unterdrückt werden müssen. Das Schicksal der Deut- 
schen in der Tschecho-Slowakei hängt davon ab, ob 
sie in der Lage sein werden, sich wirtschaftlich mil 
Erfolg gegen die Tschechen zu wehren. Die Tschechen 
trachten nämlich mit allen Mifteln nach einer Entnatio- 
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nalisierung der deutschen Industrie dadurch, daß sie 
den deutschen Fabriken nur dann Kohle geben, wenn 
sie in die tschechischen Vereinigungen eintreten. Sie 
sperren der deutschen Industrie die Kredite der Tsche- 
chischen Bank, kürzen sie bei der Zuweisung von Roh- 
stoffen, verweigern ihr die Ein- und Ausfuhrbewilli- 
gungen, kurz, sie versuchen sie mil allen Mitteln zu 
tschechisieren. Sowie dann aber der Besik in tschechi- 
sche Hände kommt, fliegen der deutsche Direktor, der 
deutsche Ingenieur, die deutschen Beamten und die 
deutschen Arbeiter hinaus. So wurden z. B. bei den 
Skodawerken an einem Tage 1200 deutsche Beamle ent- 
lassen, ebenso der deutche Präsi- 
dent und der deutsche General- 
direktor. Die Tschechen haben 
ferner die Deutschböhmen deshalb 
wirtschaftlich in der Hand, weil die 
Deutschen seinerzeit als Pa- 
trioten sehr viel Kriegs- 
anleihe gezeichnet haben. 
Nach dem Friedensvertrag sieht es 
den Tschechen frei, die Kriegsan- 
leihe anzuerkennen, oder sie — es 
klingt unglaublich — individuell zu 
behandeln. 

Ein besonderes Kapitel ist die 
Tschechisierung der 
deutsch böhmischen Bä- 
der. Diese geht so vor sich, daß 
die Tschechen möglichst viele Ho- 
tels und Pensionen an sich bringen. 
Alle diese Bäder haben durch die 
lange Kriegszeit sehr gelitten und 
und sind finanziell schlecht gestellt. 
Nun bieten die Tschechen den be- 
drängten Besikern Geld an, meist 
französisches Kapital, und ein Haus 
nach dem andern fällt in tschechi- 
schen Besitz. Leider sieht die reichs- 
deutsche Geschäfts- und Finanzwelt 
nicht ein, daß auf diesem Gebiet 
durch Ankauf oder Kreditgewährung 
bei den billigen Preisen der jekigen 
Zeit glänzende Geschäfte zu machen 
wären. Hinter den tschechischen 
Banken steht französisches Kapital, 
und so geht viel kostbares Gut dem 

deutschen Volk verloren. 

Masaryk hat vor einiger Zeil 
in einem Preßgespräch erklärt, daß 
die „verdeutschten“ Gebiete von 
Böhmen, wie er sich ausdrückte, 
binnen zwei Jahren „ent- 
germanisıert#“ sein würden. Wenn auch dieser 
Ausspruch efwas überlrieben klingt, so ist doch, 
wenn die Deufschböhmen sich nicht mit aller Zähigkeit 
wehren, die Gefahr vorhanden, daß das tschechische 
Reich in absehbarer Zeit nicht nur seine politische, son- 
dern auch seine ethnographische Grenze bei Eger, Ko- 
molau, Reichenberg und Troppau erweilert. Leider 
zeigt sich, daß das deutschböhmische Volk, das durch den 
Krieg schwer gelitten hat, im Felde durch den Verrat der 
tschechischen Kontingente in den gemischtsprachigen 
böhmischen. Regimentern, im Lande durch Hinopfern 
seiner Ersparnisse und durch körperliche Entbehrungen, 
die schreckliche Verheerungen durch Hungertyphus zur 
Folge gehabt haben, nicht mehr Kraft genug 
besi&ßkt, um dem tschechischen Spiel mit Zuckerbrot 
und Peitsche Widerstand zu leisten. Die deutsche Re- 
gierung hat das Bestreben, korrekte Beziehungen zum 
tschechischen Staat zu unterhalten. Sie geht aber in 
dieser Korrektheit zu weit, daß sie die Unterdrückung 
der deuischen Volksgenossen in Böhmen nicht sieht 
oder nicht sehen will. 


Das Echo 


Generalfeldmarschall Graf Haeseler +. 
Phot. A. Groß. 5 


1503 


8 p E elpt GEN S * I 
TT Ried o Gert ag ` See edel 
2 , EN ae en, 7 Ge 2 e e 
,, E e e . 
Le , TAA . . 


N GE eee eee, eee, 
eee e i E E AAL PE EHE e,, 
iS, 

. ie 

A 

Kei 


23 5 BEA E eh Te Age d, 

7 

Ge es 
S 2 
S dr f 
e E: 77 N 
E 2 8 
. 2 5 Pr d 
` 75 - 
Géi k 

dé 

ké 

ER 

K B Be RE e A, Ee e, e rr ebe get? „ 


ne 
ne 


Graf Haeseler 1. 


Generalfeldmarschall Graf Haeseler ist am 24. Ok- 

tober nachmittags gestorben. l 
83 Jahre alt, sinkt dieses Musterbild des altpreußi- 
schen Offiziers ins Grab. Als lebte 


große Persönlichkeit aus dem 
Deutsch - Französischen Krieg, als 
der originellste Feldherr, genoß er 
eine Volksfümlichkeit, die sich bis 
zur Legendenbildung verdichtete. 
1911 feierte er unter reichen äußeren 
Ehren den Tag, wo er vor 60 Jahren 
als Leutnant in das preußische Heer 
eintrat, und stolz trug er den „Pour 
le Merite“ und das Eiserne Kreuz 
1. Klasse, die Zeugnis ablegten von 
seinen Verdiensten im Feldzug 
1870/71. Generalfeldmarschall von 
der Goltz nannte ihn einmal treffend 
einen „Propheten der Pflicht- 
erfüllung“. 


Zum Tode Feldmarschall 
Haeselers. 


Der Generalfeldmarschall Graf 
Gottlieb v. Haeseler ist vor dem 
Kriege der volkstümlichste Soldat 
des deutschen Heeres gewesen, und 
als hervorragender Truppenerzieher, 
als vorbildlicher Offizier wird er so 
lange in der Erinnerung fortleben, 
als Soldatengeist noch etwas gilt. 
Er konnte von seinen Untergebenen 
die Einsetzung aller ihrer Kräfte ver- 
langen, weil er von sich selbst das 
Höchste forderte, und zahllos sind 
die Geschichten, die von seiner 
Selbstzucht und von seiner Bedürf- 
nislosigkeit erzählen. Schon von 
dem jungen Offizier erzählte sein 
Kamerad, der spätere Generalfeld- 
marschall v. d Golb, aus dem Kriege 
1870: „Wenn wir in Frankreich nach 
langem Marsche vom Pferde stiegen 
und mißmutig in schmußigen Dorf- 
straßen nach einem Quartier herumsuchfen, saß 
er schon vor der Generalstabskarte an der Arbeit, 
und wenn der Kanonendonner sich hören lieb, 
man sich mit einem Seufzer sagte, daß man die eben 
aufgesuchte Ruhe unterbrechen müsse und nach den 
Pferden rief, dann erfuhr man, daß Graf v. Haeseler 
längst fortgeritien sei. Die stärksten Anforderungen 
stellte er stets an sich selbst. So durfie sich denn auch 
niemand uber das beklagen, was er von ihm ver- 
langle. - i 

Seine unglaubliche Leistungsfähigkeit konnte nur bei 
seiner fast übernatürlichen Bedürfnislosigkeit bestehen; 
sie untersiüßte ihn ebenso, wie es seine Gründlichkeit 
tat und der durch nichts zu beirrende Sinn für unge- 
schminkte Wahrheit.“ Besonders gefürchtet war er bei 
seinen Offizieren, für die der Ruf „Haeseler kommt!“ 
allmählich zum geflügelten Wort geworden war, das 
ihnen als Schreckgespenst stets in den Ohren gellte. 
Und seufzend sagten sie: „Wen Gott lieb (Gottlieb) hat, 
den zuchtigt er.“ Als er kommandierender General in 
Meß geworden war, beschäftigten sich auch die Fran- 
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zosen viel mit ihm, dem sie den Beinamen „le diable de 
Meß“ gegeben hatten, und man munkelte jenseits der 
Grenze, er stehe mit überirdischen Mächten im Bunde, be- 
dürfe weder des Schlafes noch der Nahrung, und die Ge- 
schichte von den „silbernen Rippen“, die ihm nach einer 
Verwundung eingesekt worden sein sollten, ıst ebenfalls 
von Frankreich her in den reichen Legendenkranz ein- 
gedrungen, der sich um das greise Haupt der „Exzellenz 
Gottlieb“ legte. Wirklich hielt Haeseler sein Grenzkorps 
ın beständiger Aufregung und wußte es zu einer Elite- 
truppe heranzubilden. Bezeichnend dafür ist folgende 
Geschichte. Bei einer Geländebesichtigung fragt der 
General einen Kavalleristen: „Was steht dort auf der 
Hohe fur ein Baum?“ Antwort: „Anscheinend eine Linde; 
ich kann es nicht genau erkennen.“ Haeseler: „Steht 
der Baum diesseits oder jenseits der französischen 
Grenze?“ „Jenseits!“ antwortet der Soldat nun ganz be- 
stimmt, und auf die verwunderte Bemerkung des Gene- 
rals, wieso er das jekt so bestimmt sagen könne, erklärt 
er: „Stände der Baum diesseits der Grenze, dann wären 
wir sicher schon mal in seiner Nähe gewesen.“ In der 
Behandlung seiner Leute war Haeseler stets gerecht und 
gütig: er verlangte viel, aber nichts Unmögliches. Bei 
einem Manöver regnet es in Strömen; aber Haeseler 
meint, man könnte trokdem im Freien biwakieren und 
gibt einigen Infanteristen den Befehl, ein Holzfeuer an- 
zumachen. Als die Soldaten das für unmöglich er- 
klärten, kniet Gottlieb selbst vor dem Holzstoß nieder 
und liegt so 20 Minuten vergeblich im Straßenschmu&, 
immer wieder versuchend, das Feuer anzuzunden. 
Schließlich springt er auf und ruft: „Die Truppen können 
in die Quartiere einrücken. Wir können nicht biwakieren, 
denn das Holz ist zu naß.“ Jeder Mißbrauch des Sol- 
daten zu Verrichtungen außerhalb des Dienstes war ihm 
verhaßt. Einst begegnet er in Mek einen Burschen, der 
einen Kinderwagen vor sich herschiebt und Pakete für 
dıe Frau Hauptmann eingeholt hat. Haeseler nimmt ihm 
den Kinderwagen ab und sagt: ‚Mein Sohn, geh zur 
Frau Hauptmann und sage ihr, der Marschall Haeseler 
sei der Ansicht, daß ein Soldat kein Dienstmädchen ist. 
Sage ihr, daß ich hier warte, bis sie sich ihren Wagen 
selber abholf.“ Man kann sich vorstellen, wie aufgeregt 
die Frau Hauptmann erschien, um die Exzellenz von ihrer 
seltsamen Bürde zu befreien. Auch als der greise Gene- 
ral den aktiven Dienst verlassen hatte, hat er ın Tat und 
Schrift weitergewirkt für die Erziehung des Volkes, und 
auf seinem Gute Harnekop lebte er in vorbildlicher Ein- 
tracht und Gemeinschaft mit den Bauern. Als einmal 
der Schullehrer plößlich sein Amt aufgeben mußte und 
kein Ersak zur Hand war, da hielt der alte Feldmarschall 
in seinem Park selbst die Schule ab, und die Kinder, die 
ihn überhaupt sehr liebten, lernten bei ihm mit dem 
großten Eifer. dÉ 

Auch in sozialen Dingen hatte der Graf seine 
eigenen Anschauungen, die von denen so mancher 
seiner Standesgenossen sehr stark abstachen. Einst 
wollte ein hoher Offizier bei ihm Besuch machen, hörte 
aber von dem öffnenden Diener, daß Exzellenz auf dem 
Felde sei. Der Besucher will warten, erhält aber die 
etwas verlegene Antwort: „Exzellenz werde vor Abend 
kaum heimkehren.“ Der Offizier geht also nun selbst 
querfeldein und kommt an einen Kartoffelacker, wo er 
schon von weitem die Arbeiter, in langer Reihe gebückt, 
Kartoffeln „buddeln“ sieht. Wer beschreibt aber sein 
Erstaunen, als er mittendrin in der Reihe eifrig arbeitend 
Seine Exzellenz, den Herrn Generalfeldmarschall, er- 
blickt. Seine Arbeiter waren tags, vorher um Lohn- 
erhöhung eingekommen, weil die Arbeit zu schwer sei. 
Davon wollte sich Haeseler persönlich überzeugen und 
hatte so den ganzen Tag in Reih und Glied auf dem Feld 
gearbeitet, auch sein mitgebrachtes Essen mit den an- 
dern verzehrt. Das Ergebnis war, daß er am Abend den 
Leuten erklärte: „a, Ihr habt Recht, die Arbeit ist schwer, 
und die Lohnerhöhung wird bewilligt.“ 
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„Wenn ein Finanzminister auch Bankier ist" .... 


Die „Deutsche Zeitung“ hatte im Januar d J. unter der 
Überschrift „Korruption“ auffallende Vorgänge an der 
Berliner Börse einer Kritik unterzogen, die einen der 
Führer der Unabhängigen Sozialdemokratischen Parleı, 
den damaligen Finanzminister Hugo Simon, Mitinhabsı 
der Bankfırma Karsch, Simon & Co., zu einer Beleid:- 
gungsklage gegen das Blatt veranlaßte. Nachdem schon 
vorher der Erste Staatsanwalt beim Landgericht I Berlin 
dem Sirafantrag nicht stattgegeben, sondern Herrn 
Simon auf den Weg der. Privatklage verwiesen halte, isl 
jetzt auch diese auf Kosten des Privaiklägers mit fol- 
gender Begründung zurückgewiesen worden: 

„Der beanstandete Zeitungsaufsaß gibt im wesent- 
lichen nur an der Börse umgehende Erzählungen und 
Gerüchte wieder, die entstanden waren, weil die Firma 
Karsch, Simon & Co., deren Mitinhaber der Privatkläger 
ist, auffallend hoch erscheinende Verkäufe bewirkt halte, 
aus denen man folgern zu sollen glaubte, daß die Firma 
über Informationen verfügte, die dem Privatkläger als 
Finanzminister zugänglich waren. Unzweifelhaft isł es 
ein Mıßstand, wenn ein Finanzminister 
MitinhabereinesBankgeschäftes ist, und 
es gehört eine fastübermenschliche Morali- 
tät dazu, de amtlichen Kenntnisse nichtzu 
verwenden. jeder Staatsbürger hat das gute Rech. 
einen solchen Mißstand mit seinen Folgen zu rügen, um 
so mehr der Beschuldigfe als Börsenberichterstatier der 
„Deutschen Zeitung“. Die Absicht zu beleidigen fehl! 
durchaus. Eine strafbare Beleidigung liegt also nicht 
vor (8 193 Str.-G.).“ 


Brasilien und der Friedensvertrag. 


In der brasilianischen Deputiertenkammer hat der 
Abgeordnete Dr. Azevedo Sodtä über den Friedens- 
vertrag von Versailles Bericht erstatle. Er sagt in 
seinem Bericht: „Niemand bestreitet, daß während des 
großen europäischen Krieges Grausamkeiten verübt sind. 
Der Friedensvertrag aber behandelt die Angelegenheit 
einseitig, da er nur auf deutsche Untertanen Bezug 
nimmt.“ Uber die Aburteilung des Kaisers sagt der 
Bericht, sie erscheine unglaublich, unzulässig und ver- 
fehlt und verstoße ersichilich gegen Vernunft, Recht und 
Moral. Der Bericht schließt mit folgenden Worten: 
„Brasilien ist in den Krieg durch die Macht der Um- 
stände hineingezogen worden, ohne Haß und Rachsudhi, 
beseelt von den besten Gefühlen der Gerechtigkeit und 
der menschlichen Solidarität. Es kann auf Grund der 
Überlieferungen seiner internationalen Politik keine 
Rachegefühle nähren und darf deshalb einem Vorgehen 
nicht zustimmen, das offenbar gegen Recht, Vernunft 
und Moral verstößt. Wenn es den Vcrirag genehmigt. 
muß es Vorbehalte und Einschränkungen machen in bezug 
auf die Aburfeilung Wilhelms II. von Hohenzollern, des 
gewesenen Kaisers von Deutschland.“ 


Ein mannhaftes Bekenntnis 


unentwegten Festhaltens der Pfälzer am Deutschen 
Reich legte die Vertretertagung des pfälzischen Kreis- 
lehrervereins in Neustadt ab. Mit deuflichem Hinweis 
auf die Bestrebungen der Haaßisten, mił denen nur eine 
verschwindende Zahl von ihren Kollegen längst boykol- 
tierte, der allgemeinen Verachtung verfallener Lehrer 
sympathisiert, erklärte unter allgemeiner Zustimmung 
der Anwesenden der Vorsikende Haupflehrer Wilhelm 
Krebs-Speyer: „Wir sind ein deutscher Lehrerverein, 
der sein Haus reinzuhallen wissen wird.“ 


13, November 1919 
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Mit den ersten deutschen Aus- 
wänderern nach Argentinien. 


Von Kapitänleutnant a D. Berg. 


Der Verfasser, der am 9. August auf dem 
holländischen Dampfer „Frisia“ mit etwa 400 deut- 
schen und deutsch-österreichischen Auswanderern 
die Ausreise nach Argentinien angetreten hat, 
sendet uns folgenden Brief aus Buenos Aires, der 
von den ersten Deutschen, die aus dem Vater- 
lande in die weite Welt hinausziehen, erzählt. 

Die Schriftleitung. 


Vor Buenos Aires, Anfang September. 


ie lange Seefahrt ist nun fast überstanden. 

Buenos Aires liegt vor uns. Nachdem die „Frisia“ 

in Lissabon die lekten Passagiere — 65 Portu- 
gesch für das Zwischendeck — aufgenommen hatte, 
kam eine gewisse Ruhe in das Leben an Bord. Über 
allen Decks wurden die Sonnensegel gespannt, und 
unter diesen entfaltele sich allmählich das Leben einer 
kleinen Stadt, deren Treiben sich, auch in seinen in- 
timeren Verrichfungen, auf offener Straße abspielt. Nur 
Wenige verbringen noch ihre Nacht in den drückend 
heißen unteren Räumen mit ihren schweren Dünsten. Be- 
sonders bei etwas bewegter See, die ein Offnen der 
Seitenfenster unmöglich macht, steigt die Hitze dort unten 
zu unerträglicher Hohe. Die meisten haben ihren ge- 
samien Hausstiand, Matraken, Decken, Eßgeschirre, 
Koffer und was sonst dazu gehört, heraufgeschafft und 
sich ein Lager gebaut, so bequem oder unbequem es 
eben geht. „Hier rasiert ein Mann den andern, dort 
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wird als willkommene Zerstreuung begrüßt. Ein Hai! 
Ein Hai! Und alles stürzt an die Bordwand, um das 
scheußliche Ungetüm zu sehen. Mehr Sympathie ge- 
neben die fliegenden Fische und die Delphine, die ofi 
in großen Schwärmen das Schiff begleiten. Einfach 
und primitiv wie die ganzen Verhältnisse des Zwischen- 
decks sind auch die Gespräche und die Sitten, die einen 
stark natürlichen Einschlag bekommen. Das allzuenge 
Zusammenleben so vieler hundert Menschen, vom völlig 
mittellosen Gelegenheitsarbeiter bis zum verhältnismäßig 
begüterten Aristokraten, bietet Anlaß zu mancherlei Un- 
zuträglichkeiten, Neid, Mißgunst und Streit; doch trösiet 
sich jeder mit dem Gedanken, daß es ja nur ein paar 
Wochen sind, die man auszuhalten hat. 

Schon früh am Abend erlischt das Leben dieser 
kleinen Stadt. Um 10 Uhr schläft fast alles, in Decken 
gehüllt und in Nachikostümen, die von den üblichen in- 
teressant abweichen. Das Deck ist schwach beleuchtet, 
in einer Ecke siķen noch zähe Skatbrüder, die sich von 
ihren Karten nicht trennen können. Einzelne empfind- 
same Naturen stehen an der Reeling oder auf der Back, 
schauen in die zurückfliehenden dunklen Wasser oder hin- 
auf zum Sternenhimmel, dessen Bilder dem Nordländer 
immer fremder werden. Andere empfindsame Naluren 
regt der Abend zum Singen an, und wenn die Deutschen 
eben mit dem Wanderer seufzend gesprochen haben: 
„Von Hause, von Hause“, so tönt von der Spanierseile 
eine kecke und graziöse copla, in der ein verliebies 
Mädchen mit dem „Zigeunerchen“ Zwiesprache hält... 

Fragt man nun den einzelnen, warum er auswandert, 
so wird man fast stets die Antwort erhalten, daß ihn die 
ganzen Verhältnisse, wie sie sich in Deutschland ge- 
staltet haben, an seinem Forikommen zweifeln ließen. 
So unwahrscheinlich es aber klingt, es sind tatsächlich 
die wenigsten, die von vornherein wissen, was sie 
draußen anfangen wollen. Die meisten verlassen sich 
auf ihren Stern und suchen daher irgendeinen Anschluß. 
Irgendeiner hat einen festen Plan oder kennt die Ver- 


Zur Abslimmung in Nordschleswig. 
Die internalionale Kommission, die die Abslimmung in Nordschleswig beaufsichligt, bei einer vorbereitenden 
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schneidet sogar der Herr von X. dem Dr. Y. die Haare, 
während Frau v. X. eifrig Nagelpflege treibt. An der 
Bordwand stehen Frauen und spülen das Eßgeschirr an 
der Salzwasserleitung, während die Kinder schreiend 
und spielend dazwischen herumioben. Zuweilen wankt 
eine gespenstische Gestalt an die Bordwand, um den 
müden Kopf dem erfrischenden Seewinde auszuseken 
und . .. ein trübes Wiedersehen mit der lekten Mahlzeit 
zu feiern. 

Ode und langweilig gehen die Tage, jede Kleinigkeit 


hältnisse eines sudamerikanischen Siaates oder einer 
Provinz, und ehe er sichs versicht, haben sich ihm zwei, 
drei — zehn andere angeschlossen. „Sie gehen nach 
Paraguay? Ist da etwas los? Da komme ich mit. Jo 
wollte eigentlich nach dem Chubut, aber es ist ja ganz 
gleich, wohin ich gehe. Arbeiten muß ich überall.“ „Vieh- 
zucht wollen Sie treiben? Lohnt sich das? Dann freibe 
ich auch Viehzucht. Ich bin zwar eigentlich Rollkutscher, 
aber das werde ich schon lernen.“ Einige haben zwar 
feste Pläne, aber diese sind so ungeheuerlich, daß ge- 
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sunden Menschen beim Anhören der Angsfschweiß aus- 
bricht. So hat einer dieser Phantasten irgendwo ge- 
lesen, daß die riesigen Fälle des Iguazü noch heute ihre 
unermeßlichen Wassermengen nußlos in die Tiefe schleu- 
dern. In der Überzeugung, daß anderen Leuten diese 
betrübliche Tatsache. unbekannt, der argentinischen Re- 
gierung insbesondere das Vorhandensein dieser Fälle bis 
heute verborgen geblieben sei, hat er beschlossen, hier 
einmal gründlich durchzugreifen und die Ausnukung der 
Wasserfälle in die Hand zu nehmen. Geld hat er nicht. 

Neben diesen Auswanderern auf gut Glück gibt es 
aber auch einzelne oder Gruppen, meist leßtere, die mit 
festem Programm 
eine neue Heimat 
suchen. Auf dem 
mittleren Zwischen- 
deck hat sich eine 
Gesellschaft von 
20 Familien mit 
Sack und Pack 
häuslich eingerich- 
tet, deren Ziel die 
Provinz Misiones 
im nördlichen Ar- 
gentinien isl. Sie 
sind die ersten 
einer Gesellschaft 
von ewa 80 Fa- 
milien, die sich in 
Deutschland zu 
einer Kolonisa- 
tionsgesellschalfl 
zusammengelan 
haben, mit dem 
Ziele, in Misiones 
eine geschlossene 
deuische Kolonie 
zu gründen, in der 
Oliven und andere 
Sudfruchte ange- 
baut, auchOlivenöl ` 
hergestellt werden 
sollen. Die argen- 
tinische Regierung 
hat diesen 80 Fa- 
milien, wie einer von ihnen, ein ruhiger und verirauens- 
würdiger Motorschlosser mir sagte, freies Land in Aussicht 
gestellt und steht dem Unternehmen freundlich gegenüber. 
Die Leute sind sämtlich Handwerker, die schon in 
Deutschland nebenbei ihre kleine Landwirtschaft be- 
trieben haben; sie besiken bis auf wenige Ausnahmen 
ein kleines Kapital von 5—10000 M. als Rückhalt und 
haben den festen Willen, es in der Fremde durch tüchtige 
Arbeit zu etwas zu bringen. Sämtliche Handwerker sind 
unter ihnen vertreten, so daß die Kolonie völlig unab- 
hängig von fremder Hilfe bestehen kann. Auch eine 
eigene Schule ist vorgesehen. Freilich regt sich auch 
unter ihnen schon das alte deutsche Erbübel der Recht- 
haberei und Unverträglichkeit; verschiedene Familien 
haben sich abgesplittert, um sich in blinder Starrköpfig- 
keit auf eigene Faust unglücklich zu machen. Wann wird 
der Deutsche einmal lernen, daß nur Einigkeit stark 
macht? 

Ein anderes Kolonisationsunternehmen sendet zu- 
nächst nur einen Beauftragten hinaus, der die Verhält- 
nisse erkunden, Land in Paraguay aussuchen, Verträge 
mit der Regierung abschließen und dann über das Er- 
reichte berichten soll. Dieser Gesellschaft gehören gegen 
100 Familien aus den verschiedensien Schichten an, die 
einen Beitrag von mindestens je 50000 M. zu leisten 
haben; auch hier sind Handwerker jedes Fachs, sowie 
Kaufleute für die Verwaltung und Landwirte für die Lei- 
lung des dazugehörigen Lehrbefriebes vorgesehen. Hat 
der Beauftragte das Land gefunden und die nötigen Ver- 
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träge abgeschlossen, so benachrichtigt er die Leitung 
in Deutschland telegraphisch, die dann sämlliche Gesell- 
schafter geschlossen nach Paraguay führen soll. 

Zu meiner Überraschung habe ich überhaupt fest- 
gestellt, daß unter den mit mir reisenden Deutschen der 
größere Teil nach Paraguay strebt. Es herrscht die 
Meinung vor, Argentinien biete den unbemittelten Ein- 
wanderern keine genügenden Aussichten auf schnelles 
Vorwärtskommen. Einige Wenige gehen auch nach 
Brasilien, darunter eine Gruppe von etwa 40 öster- 
reichischen Offizieren, Beamten und Unteroffizieren, 
die, durch den Frieden ihrer Stellung beraubt, sich 
zu einem grok- 
zugigen Kolonisa- 
thonsuniernehmen 

zusammenge- 
schlossenhaben.Es 
sollen annähernd 
1000 Familien dazu 
gehören, vondenen 
unsere 40 als erste 
denSprung wagen. 
Eine Wohlltätig- 
keitsvereinigung 
soll mehrere Milli- 
onen Kronen zu 
diesem Zweck zur 
Verfügung gestellt 
haben. Die Ge- 
sellschaft wird in 
Brasilien zunächst 
von einem Kloster 
in Empfang genom- 
men, deren Muller 
haus sich in Öster- 
reich befindet. 

Handwerker, die 
ihren Beruf in Ar- 
gentinien oder Pa- 
raguay fortsetzen 
wollen, befinden 
sich nicht viele auf 
der „Frisia“. Die 
meisten wollen ihr 
Handwerk nur zu- 
nächst ausüben, um allmählich ın die Landwirtschaft 
oder einen anderen Beruf überzugehen. Da sind 
Mechaniker, Werkzeugmacher, Schlosser, Krankenwärfter, 
Dreher u. a., zum größten Teil ernste und gesekte Leute, 
die ihre Kenntnisse auf dem Kamp, an der Dresch- 
maschine, in kleineren Städten verwenden und sich all- 
mählich ankaufen wollen. Einige waren vor dem Kriege 
schon drüben und hoffen, an ıhrer alten Arbeitsstätte 
unterzukommen. Auch die Intelligenz ist stark ver- 
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treten. Ärzte, Ingenieure, Chemiker, Bautechniker Archi- 


tekten, Philologen in bunter Reihe, selbst ein Privat- 
dozent, zieren unseren Kreis. Wie es ihnen ergehen 
wird, wissen sie selbst nicht, aber auch sie sind uber- 
zeugt, daß es für sie nur besser, niemals schlechter 
werden kann, und lekten Endes sind sie alle bereit, jede 
beliebige Arbeit anzufassen, bis es ihnen gelingt, ihre 
Kenntnisse entsprechend zu verwerten. 

Mancher ist auch unler den Leuten, der sein Vater- 
land nicht unbedingt freiwillig verlassen hat. Ein Mon- 
archist aus Portugal will nach dem Mißlingen des lebten 
Pufsches in Brasilien günstigere Zeiten abwarten. Ein 
deutscher politischer Flüchtling, der von ungefähr allen 
Regierungen der Erde, einschließlich der deutschen, ge- 
sucht wird, zog es vor, sich seiner Aburteilung wegen 
mehrfacher Urkundenfälschung, Meineides, versuchten 
Mordes sowie Bestechung und Gefangenenbefreiung 
durch die Flucht zu eniziehen und will nun in Argentinien 
ein neues Leben anfangen, ein liebenswürdiger Mensch 
mit fast schüchternem Auftreten, der mit Ausdruck und 
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Gefühl Körners „Aufruf“ vorzutragen weiß und den ich 
zunächst fur einen Pfarramtskandidaten hielt... 

Bald nachdem ıch an Bord kam, waren mir zwei 
baltısche Familien aufgefallen, die nach Paraguay 
gehen, um ihr Leben von vorn zu beginnen. Es sind 
Arıstokraten, die ihren riesigen Grundbesis und ihr 
großes Vermogen durch den Krieg und durch die Bol- 
schewisten vollig verloren haben. Seit Jahren entweder 
als Deutsche auf dem Schub durch das zaristische Ruß- 
land oder später auf der Flucht vor den Bolschewisten 
durch das Land gehekt, haben sie jeßt endlich Ruhe und 
Frieden im Zwischendeck der „Frisia“ gefunden und sind 
froh, wenigstens das nackte Leben gerettet zu haben. 
„Was auch kommen möge,“ sagt mir der eine, „nur fort, 
weit fort von diesen Bestien, den Bolschewisten! Nur 
wieder einmal in Verhältnisse kommen, in denen wir 
nicht täglich und stündlich für unser und unserer Familie 
Leben zittern müssen, und sei es auch unter Indianern.“ 

Da ıst noch ein Aristokrat, ein mecklenburgischer 
Landjunker, der auch seinen Besitz verloren hat, doch 
diesmal hat der Krieg nichts damit zu tun; Herr v. X. 
denkt sich sein zukünftiges Leben überaus einfach und 
angenehm. Ein kleines Häuschen, ein kleines Stückchen 
Acker- und Gartenland für den Hausgebrauch, das von 
der Gattin bearbeitet wird, ein paar Kühe, die von der 
Gattin gemolken werden, einige Schweine, die von der 
Gattin gefüttert und wahrscheinlich auch geschlachtet 
werden, und „dann gehe ich den ganzen Tag auf die 
Jagd.“ Es gibt doch noch unkomplizierte Naturen. 

Ich wünschte, ich könnte alle diese Menschenschick- 
sale, deren Beginn ich hier auf der „Frisia“ beobachte, 
ın Zukunft weiter verfolgen. Wieviele von allen denen, 
die jeßt mit mir hinausziehen, werden das erhoffte Glück 
finden, wieviele werden sich bis an ihr Ende für das 
trockene Brot plagen und schinden müssen, wieviele 
werden am Wege sterben? 


Reıchsnotopfer und Auslands- 
deutsche. 


Die „Vossische Zeitung“ veröffentlichte in 
ihrer Morgenausgabe vom 28. Oktober 1919 eine 
Meldung ihres Schweizer Korrespondenten, laut 
der es unter den Reichsdeutschen in der Schweiz 
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen habe, daß 
das Oesch über das Reichsnotopfer auch auf die 
Auslandsdeutschen Anwendung finden solle. Da- 
zu wird der Zeitung vom Reichsfinanz- 
ministerium geschrieben: 
s ist richtig, daß nach S 2 Ziffer 1 des Gesek- 
E entwurfes die Abgabepflicht sich grundsäßlich auf 
alle Angehörigen des Deutschen Reiches und 
somit auch auf die Auslandsdeutschen erstreckt. Dieser 
Vorschrift hat der Ausschuß der Nationalversammlung 
nach eingehenden Beratungen zugestimmt. Man ging 
dabei in der Hauptsache von zwei Gesichtspunkten aus: 
Einmal war man der Ansicht, daß der Auslandsdeutsche 
genau wie er der Wehrpflicht unterlag, auch die Pflicht 
der Vermögensabgabe habe; sodann wurde namentlich 
de Tatsache in Betracht gezogen, daß eine Reihe von 
Deutschen, die im Inlande ihr Vermögen erworben haben, 
ıns Ausland gezogen sind, nur mit der Absicht, der deut- 
schen Bestcuerung zu enigehen. Jedoch waren Re- 
gierung und Ausschuß sich darüber einig, daß aus wirt- 
schaftlichen, steuerlichen und sonstigen Gründen die 
Möglichkeit gegeben werden musse, Auslandsdeutsche, 
vor allem erwerbstätige, ganz oder teilweise von der 
Abgabe freizustellen. Die sich hieraus ergebende 
Regelung der steuerlichen Behandlung der Auslands- 
deutschen ist im 8 50 enthalten, der folgendermaßen 
lautet: 

„Der Reichsminister der Finanzen ist ermächtigt, nach 
Richtlinien, die die Reichsregierung aufstellt, denjenigen 
Angehörigen des Deutschen Reiches, die sich mindestens 
SCH dem 1. August 1914 ununterbrochen im Auslande des 
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Erwerbes wegen oder aus sonstigen Gründen aufhallen, 
ohne einen Wohnsitz im Inlande zu haben, die Abgabe, 
soweit sie nicht auf inländisches Grund- oder Betriebs- 
vermögen entfällt, ganz oder teilweise zu erlassen. 
Diesen Personen werden gleichgestellt diejenigen, die 
vor dem Kriege ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Auf- 
enthalt im Auslande des Erwerbes wegen oder aus son- 
stigen zwingenden Gründen hatten, ohne einen Wohn- 
sik im Inlande zu haben, und sich entweder bei Aus- 
bruch des Krieges ins Inland gekommen sind, und nach, 
weislich aus den vorgenannten Gründen wieder im Aus- 
land ihren Wohnsis oder gewöhnlichen Aufenthalt 
nehmen.“ 

Durch die Aufnahme dieser Bestimmungen ist weit- 
gehende Vorsorge gegen unbillige Belastung der 
Auslandsdeuischen getroffen worden. Es sei ferner nodi 
auf eine in einer Siķung des Ausschusses abgegebene 
Erklärung des Reichsfinanzministers hingewiesen, daß 
den Auslandsdeutschen Deklaration und Entrichtung der 
Abgabe in der Währung ihres Wohnstaates gestattet ist, 
womit der Zweck verfolgt wird, den Abgabepflichtigen 
Auslandsdeutschen Valuta-Verluste zu ersparen. 

Wenn man alle diese Momente würdigt und sich nic! 
von vornherein auf den nicht gerechtfertigten Stand- 
punkt stellt, daß der Auslandsdeutsche grundsäßlichen 
Anspruch auf Befreiung von der Abgabe haf, so muß 
man billigerweise anerkennen, daß auf die Lage der 
Auslandsdeutschen in jeder Hinsicht Rücksicht ge- 
nommen worden ist. 


Über die Schicksale der deutschen 
Missıon ın Sudafrıka 


sind nach dem Freiwerden des Postverkehrs nach Über- 
see in Berlin neue Nachrichten eingegangen, aus denen 
in den „Berliner Missionsberichten“ einiges allgemein 
Interessierende wiedergegeben wird. Die Beschränkung 
der Reisefreiheit ist jet allgemein aufgehoben, und die 
Missionare können unbehindert ihrer Arbeit nachgehen. 
Die Gemeinden haben sich durchgängig gut, ja ausge- 
zeichnet gehalten und haben zum Teil auch durch reiche 
Aufbringungen die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, de 
sich aus dem Kriege ergaben, mit vollem Erfolge be- 
kämpft. Adams Hoop hat sich mit seinen Auken- 
gemeinden selbständig erhalten. In einigen Briefen 
finden sich jedoch lebhafte Klagen. Ein Missionar 
schreibt: „Es scheint, als ob hier die Schwierigkeiten 
erst ihren Anfang nehmen, und es sieht so aus, als 
ob man uns so behandeln will, daß wir deutschen 
Missionare genötigt sind, schließlich freiwillig das Feld 
zu räumen.“ In einem anderen Briefe heißt es: Aug 
jekt, wo es scheinbar Friede ist, werden wir deutschen 
Missionare als politische Agenten gebrandmarkt .. 
Durch einen offiziellen Brief von Botha werden wir be- 
ruhigt und dürfen annehmen, daß man uns nicht als 
gemeine Verbrecher (1) behandeln wird.“ im al- 
gemeinen ist festzustellen, daß beide burische Parteien 
— die regierungsfreundliche wie die regierungsfeim- 
liche — für die Missionare und ihre Weiterarbeit ein- 
treten. Sie lehnen jeden Gedanken an die Ausweisung 
der deutschen Missionare ab, verlangen die Rückgabe 
der Schulen an die Mission und das Recht für die 
deutsche Mission, ihr Missionsheiligtum selbständig 2 
verwalten. Folgerichtig wird daher die Anwendung des 
Paragraphen 438 der Friedensbedingungen auf Süd- 
afrika abgelehnt. In dem „beruhigenden Brief“ von 
Botha scheint dagegen die Anwendung der Friedens- 
bedingungen als selbstverständlich vorausgeseht zu 
werden, und es wird auch wieder die Möglichkeit unler- 
stellt, daß die deutschen Missionare sich ‚mit andem 
Dingen als mit ihrem Missionswerk beschäftigen 
könnten, während die burischen Zeitungen diesen Ver- 
dacht als durchaus unbegründet ablehnen. 
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raußen bei Ludwigsfelde, weit ab vom Getriebe 
D der Großstadt im Schoß dunkler Wälder, von 
fruchtreichen Feldern umgeben, liegt Siruveshof. 
Nicht viele kennen den Namen, und doch birgt sich unter 
ihm eine Stätte, von der Segen ausgeht und ausge- 


gangen ist, der weil 
über die engen Gren- 
zen der Gegenwarl 
hinaus der Zukunft 
unseresganzenVolkes 
Nutzen bringen wird. 
Struveshof isi eine 
Ställe der Berliner 
Fürsorge - Erziehung. 
Knaben und junge 
Burschen, die Ärmsten 
der Armen, weil sie 
die Verkommensten 
der Verkommenen 
sind, finden hier Auf- 
nahme, um wieder 
zu Menschen gemacht 
zu werden, denen 
das Leben, Schönheit, 
Freude und — Pflicht 
bedeutet. 

Die Anstalten der 
Fursorge - Erziehung 
erfreuen sich in der | 
großen Öffentlichkeit nicht gerade sehr großer Be- 
liebtheil. Man hat so oft gehört und gelesen von 
Zöglingen, die davon liefen, denen die Sirenge, die 
Nüchfernheit, die dort waltete, selbst die verwegenste 
Flucht und das größte Elend draußen noch verlockender 
erschienen ließen. Man denkt an finstere Häuser mil 
hohen Mauern, an sirenge zelotische Erzieher, die mit 
dem so sehr beliebten preußischen Unſeroffizierston auf 
die Zöglinge eindringen und ihre Herzen verstocken und 
verschließen, statt sie der Liebe und der Freude am 
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Guten zu öffnen. Anders, ganz anders stellt Struveshof 
sich dar. Ein freundlicher Landsis empfängt den Be- 
sucher. Wunderschöne gepflegte Anlagen, mit grünen 
Hainen und lieblichen Beeten ziehen sich zwischen den 
einzelnen Häusern hin. Auf dem großen Gutshof, mit der 
allen romanlischen Scheune flatiert das Geflügel, brüllt 
das Vieh, dazwischen aber schaffen fröhliche Buben, 
weltergebräunile junge Burschen. Singend kommt eben 
ein Trupp vom Felde heim, ein anderer macht sich be- 
reit, auf dem großen Spielhof sich fröhlicher Unterhal- 
tung zu widmen. Mit Jubel und herzlichem Willkommen 
wird der Direktor begrüßt, der eben in den Anlagen 
sichtbar wird; kaum hat er Hände genug, all die andern 
Hände zu drücken, die sich ihm entgegensirecken. Ein 
Bild des Behagens und der Lebensfreude überall. Und 
tritt man in die Häuser, die das junge Volk beherbergen, 
so bietet sich das- 
selbe Bild. Keine 
nüchternen Kasernen, 
nein, reizende Wohn- 
häuser im buntbe- 
haglıchen Bauernstil 
tun sich auf. Solide 
Mobel, fein geschnitzt, 
die besten Bilder 
deulscher Künstler in 
guten Reproduktio- 
nen, warmgelonte 
Wände, gemütliche 
Schlaflgemächer, es 
ist gerade als komm 
man in eine vornehme 
Pension, wo alles 
daraufbedachtist, den 
Kindern nur Schön- 
heit und nichts als 
Schönheit vor Augen 
zu führen. Das aber 
in der Tat das 

Prinzip, nach dem in 
Struveshof gearbeitet wird. Es sind, wie gesagt, Kinder 
aus der Hefe der Großstadt, die hier zusammenkommen, 
uneheliche Kinder, herumgestoßen in Sumpf und Wuste 
des modernen Lebens, aufgewachsen in Not und Elend, 
zwischen Verbrechern und oft mehr als tierischer Ver- 
kommenheit. Nichts menschliches ist den Knaben fremd 
geblieben, sie kennen alle Laster, sie sind in allen Ge- 
meinheiſen zuhause. Die größeren haben vielleich 
schon selbst ein Strafkonto hinter sich. Erbliche Be- 
lastung liegt schwer auf den meisten; Alkohol und Ver- 
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Die Zöglinge bei Stabübungen. 
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brechen haben schon den Keim im Mufferleibe vergiftet. 
Das schwierigste Menschenmaterial, das man sich 
‘denken kann, empfängt der Erzieher in Struveshof. Man 
hat diese Kinder früher eingesperrt, sie geschlagen und 
gestrafft, wenn sie taten, was sie ihrer ganzen Ver- 
gangenheit nach nun doch einmal tuen mußten. Hier 
arbeitet man anders. Hier wendet man sich an das 
Menschliche im Menschen. In den verschiedenen 
Häusern sind die Zoglinge, je nach ihrem Alter, vereint. 
Immer eine bestimmte Anzahl bildet eine Familie, die 
unter einer Hausmufter und einem Hausvater stehen. Die 
Anstaliserziehung trägt also vollkommen familiären Cha- 
rakter. Eine Absperrung gibt es im allgemeinen nicht, nur 
für ganz besonders schwierige Fälle hat man ein soge- 
nanntes festes Haus, die andern Zöglinge 
erfreuen sich ziemlicher Freiheit, am freie- 
sten sind die, die auf dem Gutshof arbei- 
ten und hierher zu kommen ist denn auch 
das eıfrıgste Bestreben der grokeren Jun- 
gen. Sie wollen nicht zu den „schwierigen 
Fallen gehoren, sie wollen, daß ihre Leh- 
rer und Erzieher ihnen Vertrauen schen- 
ken und sie als fleißige, strebsame junge 
Arbeiter achten, die da wissen, was sie 
sich selber und ihrem eigenen Besten 
schuldig sind. Nicht mit Mauern halt man 


hier die Zoglınge fest, man halt sie mil 
ihrem eigenen Pflichtgefuhl; daß es ge- 
lungen ist, das zu wecken und in diese 


Auf Struveshof: Fröhliche Rast. 


armen mißleiteten Seelen Ehrgeiz zu tragen, ihnen klar 
zu machen, daß der Mensch, der Böses tut, am meisten 
sich selber schadet, das ist einer der besten Erfolge von 
Siruveshof, das ist ein Ehrenblatt in seiner Geschichte. 


Wie wird aber hier auch gearbeitet, völlig neue Er- 
ziehungsprinzipien tun sich auf. Schönheit umgibt das 
Kind, wohin es sieht. In den Waschräumen stehen 
hübsche weiße Porzellanschüsseln und ebensolche 
Seifennäpfe. Praklischen Hausmüuttern wird das etwas 
seltsam vorkommen. Sollte man diesen wilden Jungen, 
die doch nicht sehr zart mit den Geräten umzugehen 
pflegen — selbst die besfer zogenen tun es ja nicht — 
sollte man denen nicht lieber Geräte aus dauerhaflteren 
Material geben? Ja, man sollte jawohl eigentlich, aber 
man tut es hier mit Absicht nicht. Gerade diese wilden 
Jungen sollen lernen, nicht grob um sich herumzubullen, 
sie sollen lernen, fürsorglich mit guien und hübschen 
Dingen zu verfahren! Und siehe, sie lernen es auch. 
Wer seine Geräte zerbricht, muß nämlich neue kaufen. 
Die Jungen erhalten für ihre Arbeit in Haus und Garten 


Das Echo 
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ein kleines Taschengeld, das sie für sich verwenden 


konnen, von dem sie aber zerbrochenes Geschirr er- 


setzen müssen. Da sieht sich denn jeder schon ganz von 
selber vor, so weit er kann, denn lieber erhält er sich 
seine paar Pfennige für einen bescheidenen Wunsch, 
als daß er einen zerbrochenen Seifennapf oder ein 
Glas ersekt. 

Harte Strafen gibt es nicht in Siruveshof. Wer auf 
dem Felde oder im Garten am Tage gefaulenzt hat, muß 
das einfach am Abend nachholen. Während die andeın 
sich bei guten Büchern oder beim Spiel erfreuen, muß 


der Faulpelz irgend eine häusliche Arbeit verrichten, 


puken, scheuern oder dergleichen. Sehr hübsch ist es 
auch, daß der Junge, der irgend einem Gefährten un- 
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Auf Struveshof: Aufbruch zur Landarbeit. 
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freundlich begegnete, angehalten wird, 
diesem nun. etwas Liebes zu erweisen, 
ihm eine Arbeit abzunehmen oder der- 
gleichen. Die Jungen werden in Struves- 
hof zu tüchtigen Garten- und Landarbei- 
tern herangebildet. Aus dem Sumpf der 
Städte sollen sie dauernd hinauskommen 
in die freie Gotleswelt, wo ihnen die Ver- 
suchung tunlichst ferne bleibt. Sie schla- 
gen auch zumeist oul ein und hängen mil 
großer Liebe an der Anstalt, die ihnen 
Heimat war. Rührend sind die Briefe, 
die einzelne Zöglinge aus dem Felde 
„nach Hause“ schrieben. Rührend ist es 
aber auch, wie sie die Liebe zum Scho- 
| nen aus dieser Heimat mitnehmen in den 
neuen Wirkungskreis. Der Leiter der Anstalt, Direktor 
Rathe, berichtet von einem jungen Bauernknecht, der 
zur Verwunderung seines neuen Herrn nach ein paar 
hübschen Bildern fragte, um sein Kämmerchen damit 
zu schmücken. Wo diese Liebe zum Schonen festen 
Fuß gefaßt hat, da ist auch die Liebe zum Guten nidıt 
weit, da ist ein Samenkorn ausgestreut, das ooch 
Früchte tragen wird für kommende Geschlechter. Denn, 
was der Knabe und der jüngling erfaßfen, das werden 
sie auch wieder ihren Kindern lehren. 


Ein Lazarett ist mit Struveshof verknüpft für die 
Kranken, es gibt aber auch einen Turnsaal und sogar 
ein Theaterchen und eine eigene Kirche. Es werden 
hier allerhand nette Feste gefeiert, an denen sich audı 
die Eltern der Zöglinge teilnehmen dürfen. Diese 
Eltern sind auch noch ein Kapitel für sich, für die Er- 
zieher in Struveshof der bösesten eins. Ihre Kinder sind 
ihnen zumeist zwangsweise genommen; daß sie damit 
immer sehr einverstanden wären, läßt sich nicht gerade 
behaupten. Kein Vater, keine Muiter sehen es als eint 


Phol. A. Maßdorfi. 
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Ehre an, wenn ihnen die Erziehungsfähigkeit und damit 
auch die Berechtigung hierzu abgesprochen wird. Es 


sind verkommene Elemente, die hier in Betracht 
kommen. Die Wut, die sie gegen die Gewalt 
haben, die ihnen die Kinder nahm, drückt 
sich also nicht gerade in  gułen Formen 
aus, und sie richtet sich naturgemäß zuerst 
gegen die Anstalt und ihre Leiter. Die sind es 


zwar nicht selbst, die ihnen die Kinder genommen 
haben, aber sie sind das Greifbare, das, was man sieht, 
an dem man seinen Zorn austoben kann. So gibt es 
denn oft genug böse Szenen, wenn Vater und Muffer 
dem Herrn Direktor gegenüberstehen und ihr vermeint- 
liches Recht verteidigen. Aber auch hier zeigt sich 
wieder der erzieherische Einfluß von Struveshof, auch 
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Berliner Theater. 


Von Karl Strecker. 


urz nach Ausbruch der Revolution erließ ein 
K Schrifistellerverein ein Rundschreiben an sämt- 

liche deutsche Bühnen und Verlage von Bedeu- 
tung, in dem er sie aufforderte, jest schleunigst alle 
Werke, die bisher von der Zensur verboten gewesen, 
herauszubringen. Es hätte dieser Aufforderung kaum 
bedurft, denn man versäumte 
auf beiden Seiten nicht, „die 
Konjunktur“ auszunußken. Zwei 
Wahrheiten enthüllen sich: daß 
die Zensur wirklich eine höchst 
überflüssige Einrichtung ge- 
wesen war und daß politischer 
Radikalismus an sich noch 
keineswegs eine Steigerung 
künstlerischer Kraft bedeutet. 
In Berlin war am flinksten das 
„Kleine Theater“ an der Arbeit, 
ihr Leiter sah es als seine be- 
sondere Sendung an: die Bike, 
wilden Feuer und zerstreuten 
Strahlen des Revolutionsgewit- 
ters justament im Brennspiegel 
seines Bühnchens aufzufangen. 
Aber nur ein schwaches Blin- 
zeln kam aus diesem Fokus. Da 
gelangte zuersiHansFranck 
mil seinem unzweifelhaft ehrlich 
gemeinten „Freien Knechten“ 
zu Wori. Aber diese Kriegs- 
dramatik kam zu spät, sie 
rannie offene Türen ein, wir 
hatten die wirklichen Gescheh- 
nisse lebhafter und aufregender 
vor Augen gehabt als hier auf 
der Bühne; außerdem sahen 
wir keine gestalteten Menschen, 
sondern nur Zielscheiben und 
Aniwortautomaten für die Be- 
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weisführung des Verfassers. 
Man blieb kalt und wurde nicht 
einmal überredeł, geschweige 
denn überzeugt. Bedeufend 
schwächer noch wirkte dort 


Sternheims „Tabula rasa“ 
denn hier war nicht einmal das, 
was Franck unter allen Um- 
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Berliner Theater: 
Frl. Terwin als „Nju“ im gleichnamigen Kammerspiel. 
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auf die Eltern einzuwirken, auch ihnen klar zu machen, 
daß Sünde und Verbrechen das Kind verderben, daß. 
sie es nur, und um so schneller zurückbekommen 
können, je mehr auch sie sich bemühen, ihrem Laster- 
leben zu enisagen, auch das gehorl mit zu der Liebes- 
und Segensarbeit, die hier im Stillen geleistet wird. 
Nicht immer gelingt sie, aber hier und da doch, und es 
sind vielleicht mit dıe schönsten Stunden, in denen dem 
Leiter und seine Gehilfen die Nachricht wird, daß sie 
auch hier Erfolge hatten, daß ein Vater wieder Arbeit 
suchte, dem Trunk enisagte, daß ein anderer vom Ver- 
brechen ließ, die Mutter des Jungen heiratele, und ein 
ordentliches Heim schuf, um den Jungen nur wiederzu- 
bekommen und wäre es nur vorläufig als Besuch 
während der Ferien. 


[LIKE K IE 


ständen zuzugesfehen ist: ehrliche Empfindung und 
überzeugung. Niemand ist weniger geeignet, die Rolle 
des fortreißenden Revolutionärs zu spielen, als der satte 
eiskalle Snob und Zierling, für den der überschäßte Herr 
Sternheim als Musterbeispiel gelten kann. Matt war auch 
der Eindruck von Wilhelm Speyers Drama „Der 
Revolutionär“, obwohl am Schluß eine starke Szene 
zwischen zwei Frauen für dramatische Veranlagung 
zeugt. Aber schon die bald darauf im Kleinen Schau- 
spielhause aufgeführte Komödie Speyers „Er kann nicht 
befehlen“ belehrte uns darüber, wohin dies Talent den 
Verfasser führt, verführt: zu den Spuren Hermann Suder- 
manns. Das heißt freilich zum Erfolg, aber auch zum 
Abstieg in künstlerischem Sinne. Es ist kein erfreuliches 
Zeichen für den Geschmack der Menge, daß Suder- 
mann mit den mittelmäßigen Konstruklionen seiner 
lezten Jahre „Der gute Ruf“ 
und „Das höhere Leben“, dank 
einer wahrhaft wüsfen Reklame 
Tag für Tag volle Häuser, wenn 
auch nur in dem verstaubten Re- 
sidenztheafer, macht. Aber er 
weiß sein Publikum zu nehmen, 
er entrustet sich scheinbar über 
die Unsittlichkeit der von ıhm 
gezeichneten Stände, malt sie 
aber mit so sichtlichem Kenner- 
blick, so schmunzelndem Ver- 
ständnis, so liebevoller Beob- 
achlung, daß ein Parterre von 
Dirnchen in helles Entzücken 
geraten müßte. 

Da ist einem ein Frank We- 
dekind, der wenigstens nicht 
heuchelt, doch lieber. Er sollte 
die Aufhebung der Zensur, die 
so qui Reklame für ihn gemacht 
hat, nicht mehr erleben. Dafür 
erlebten seine bisher verbote- 
nen oder doch infolge Zensur- 
einspruchs um ihre saftigsten 
Stellen gebrachten Stücke nun 
eine Auferstehung, so nament- 
lich „Die Büchse der Pandora“ 
und „Schloß Wetterstein‘. Beide 
Stücke haben viel Ähnlichkeit 
miteinander. Sie sind Zeugnisse 
der abnehmenden Kraft Wede- 
kinds, der ohnehin niemals ein 
wirklicher Gestalter war. Nun 
sucht er durch gewaltisame Auf- 
peitschung zu erseken, was 
ehemals ihm des Hirnes Blut- 
drang gab und die Sinnlichkeit 
artet in Sadismus aus. In beiden 
Stücken steht eine Dirne im 
Mittelpunkt der Handlung, die 
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nach Wedekinds eigenen Worten „mit allen Wassern 
gewaschen, mit allen Hunden gehekt, in allen Sätteln 
gerecht“ ist. Der Inhalt der Stücke besteht in den ero- 
tischen Erlebnissen, die diese beiden Dirnen — dort 
heißt sie Lulu, hier Effie — mit Hochstaplern, Athleien, 
Zuhältern, Perversen und anderen Lieblingsgestalten der 
Wedekindschen Phantasie haben, einer Phantasie, für 
die besonders der Schluß der beiden Dramen charak- 
teristisch isl. In der „Büchse der Pandora“ macht 
Jakob mit dem Aufschlismesser dem Liebesleben der 
Lulu ein blutiges Ende, in Schloß Wetterstein verreckt 
Effie unfer der Suggestion eines reichen alten Lust- 
mörders, der sie Blausäure schlucken läßt und sich an 
ihren Todeszuckun- l 
gen aufregi. Es ist 
bezeichnend fur das, 
was der Berliner 
sich nicht nur auf der 
Buhnebielen läßt, was 
er vielmehr mil wah- 
rer Andacht als aller- 
neueste Kunst genießt, 
sobald es ihm nur 
von behenden Rekla- 
memachern als be- 
deutend aufgeschwaßl 
wird. In München und 
Hamburg wurden 
beide Schand- und 
Schundstücke ausge- 
pfiffen, die kaum da- 
durch sich von den 
widerlichsten Kolpor- 
tageromanen unter- 
scheiden, daß hin und 
wieder einmal ein 
kecker Wik über sexu- 
elle Angelegenheiten 
aufblikt, in Berlin wur- 
de die Buchse der 
Pandora im „Kleinen 
Schauspielhaus“ ei- 
nige hunderi Male auf- 
geſührl, Jack der Auf- 
schliker mit seinem 
bluttriefenden 
Schlächtermesser war 
doch schließlich eine 
ganz andere Anzieh- 
ungskraft als Hamlet, 
Fausi oder Iphigenie. 
Wie ıst diese Ge- 
schmacksverwilde- 

rung zu erklären ? Sie 
ist zu erklären durch 
die Verwirrung der 
Köpfe, die in Kunst- 
dingen überall da 
angerichtet wird, wo nicht die urteilende Vernunft, 
sondern die larmende Parteinahme das Wort hat. 
Wedekind gehört zu den „Modernen“ (obwohl er 
gerade in diesen beiden Stücken einen höcht greisen- 
halten Eindruck machi, er gehört angeblich zu den 
Propheten einer neuen Zeil, er mal sogar „moralisch“. 
Diesen lezten guten Wiz hat sich Wedekind selber 
geleistet, dieser Meister des Bluffs. Und gläubig 
sprechen seine Gefreuen es ihm nach, daß er nur 
aus moralischen Absichten wieder und wieder in 
die Welt seiner Dirnen, Hochstapler, Zuhälter, Sadisten 
und Lustmörder zuruckkehre. Mit gleichem Recht kann 
der Maulwurf behaupten, nur aus Liebe zum Licht grabe 
er seine Gänge tief im Dunkel, oder der Schlammpißger: 
nur aus Freude am reinen Wasser verbringe er sein 
Leben im Morast. 
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Wie man sieht, haben unsere Jüngsten einen schweren 
Stand gegenüber den Alteingesessenen der Dramatik, 
die eine bewährte quigeölte Werbemaschine für sich 
sprechen lassen können. Freilich muß zugegeben wer- 
den, daß der Mangel an starken Talenten der Haupt- 
grund für die Tatsache ist, daß die plößlich geöffneten 
Schleusen der politischen „Freiheit“ uns keine neue dra- 
matische Kunst herangespült haben. Zwei Talente, dte 
man immerhin wird im Auge behalten wüssen, sind der 
Schweizer Hermann Kesser, der ın seinem Schau- 
spiel „Summa summarum“ einen Diplomaten der alien 
Schule im Wirbel des Umsfurzes mit manchem glück- 
lichen Griff und mit dichterischer Objektivität gestaltete 

und Rolf Lauckner, 
der, kaum „entdeckte, 
~ gleichmiłdrei Stücken 
auf die Bretter kam: 
„Der Sturz des Apo- 
stels Paulus“, „Christa 
die Tante“ und „Pre- 
digtin Litauen. Lauch- 
ner verzichtet auf dra- 
matischen Aufbau, auf 
Einteilung in Akte, er 
reiht episch Szene an 
Szene und weiß doch 
bühnengerech zu wir- 
ken. Er ist ein Dichter, 
der auf eigenen Fußen 
steht. Durch die An- 
o ständigkeit seiner 
= künstlerischen Mittel, 
durch die Echtheit 
seines Gefühls und 
seine schauende Liebe 
zum Lebendigen un- 
terscheidel er sich 
vorteilhaft von seinen 
meisten Altersgenos- 
sen. Er gehört - 
soweit sich seine Be- 
gabung heute über- 
sehen läßt — zwar 
nicht zu den ganz 
Großen, aber er is 
eines jener tuchtigen 
 Mitteltalente, die den 
Namen Dichter ver- 
dienen. 

Hat die drama- 
tische Jugend so 
auch nicht gerade 
hervorragende Gel- 
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Ster, so hat sie doch 
Phot. Zander & Labisch. schon ein eigenes 
Theater aufzuwei- 
sen, es liegt im 
Westen, nähe dem 


„Knie“ und nennt sich „Die Tribüne“. Sie bekennt sich 
nich! nur zur Jugend, sondern auch zur Revolution. Und 
in gewissem Sinne muß ja Jugend immer revolutionär 
sein, zum mindesten muß ein junger Dichter es einmal 
gewesen sein; nichts steht ihm schlechier als salles 
Behagen, ihn darf die Welt, so wie sie ist, nicht zu- 
friedenstellen,-eer muß — und wir verlangen, daß er es 
kühn und stürmisch tue — ihr sein eigenes Welibild, sein 
Ideal gegenüberstellen. Aber mit ihrer Eröffnungsvor- 
stellung enttäuschte die junge Bühne. Sie brachte zweı 
Stücke von Walter Hasenclever, die nur eins fur 
alle Schauenden deutlich machten, was selbst unier 
Hasenclevers Anhängern die Klugen und Einsichiigen 
schon wußten, nämlich, daß dieser Uberschäbfe ein 
Nichtskönner ist, der lediglich von Anregungen und 
Anleihen sein literarisches Dasein fristet. Um so 


13. November 1919 


stärker wirkte dann die zweite Aufführung, Ernst 
Tollers: „Die Wandlung“, „Ringen eines Men- 
schen in fünf Stationen“. Toller, der bekanntlich 
als einer der Münchener Putschaktivisten verurteilt 
wurde und im Gefängnis sibt, schafft aus seinen 
Erlebnissen ein Bühnenstück, das mehr Lyrik unter 
Begleitung lebender Bilder als Dramatik ist. Toller 
schildert, wie er als Jude an seinem Judentum 
leidet, bei Ausbruch des Krieges sich freiwillig 
meldet, aber von den Erlebnissen im Kriege ge- 
wandelt, von Abscheu gepackt, zum Pazifisten und 
Kommunisten wird. Es mangelt dem Stück an Cha- 
rakteristik wie an Logik, aber es überzeugt, es 
reißt fort durch die unbedingte Aufrichtigkeit und 
Ehrlichkeit seines Empfindens, durch die Leiden- 
schaftlichkeit und Energie seines Wollens, durch 


die Kühnheit und Größe seiner Visionen. Frei nach - 


Strindbergs „Damaskus“ teilt Toller seine dramati- 
schen Abschnitte in „Stationen“, die je eine ge- 
wisse Wirkung üben durch die frei gehandhabien 
Miftel entschiedener Ausdruckskunst. Einige, so 
besonders ein nahezu genialer Totentanz in den 
Drahfzäunen, bleiben als ungewöhnliches Bühnen- 
erlebnis in der. Erinnerung haften. Es kam hinzu, 
daß die neuen Kunstmittel dieses „aktivistischen“ 
Theaters sich gerade zur Darstellung dieser Aus- 
druckskunst als sehr geeignet erwiesen und klug 
gehandhabt wurden. Man spielle ohne Dekora- 
tionen, der Schauplak wurde nur durch bildhafte 
Andeutung und gegenständliche Arabeske auf 
einer Papptafel gekennzeichnet. Wie die Unter- 
nehmer in ihrem geschickt aufgestellten Programın 
sagen, verzichten sie auf naturalistische Bühnen- 
bilder „auch aus Achtung vor der Natur, welche die 
Nachbildung aus Holz und Pappe nicht verdient.“ 
Das klingt sehr hübsch, aber mit gleicher Begrün- 
dung könnte man auch dem Maler Ol und Lein- 
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: Berliner Theater: ü f wE . 
Aus „Summa Summarum“ von Hermann Kesser. (Junkermann und Rodegg in den erweckłe ihre Gegenspielerin Königin Elisabeth, 


| Hauptrollen.) 


Berliner Theater: Phot. Zander & Labisch. 


Aus „Chnsia, die Tanie“ von Lauckner, 
(Kur! Vespermann und Yika Grüning in der Titelrolle). 


wand oder Kreide und Papier entziehen, weil die 
Natur eine Nachahmung mit diesen toten Mitteln 
nicht verdient. Gleichviel: wir haben hier die ver- 
sprechenden Anfänge einer neuen dramatischen 
Kunst und die einzige Frage bleibt, ob ihre Ver- 
sprechen sich auch werden halten lassen. 

Max Reinhardt, der in diesen Tagen sein 
„Großes Schauspielhaus“, das 5000 Zuschauer faßt, 
eröffnen wird, hat bisher erst eine bemerkens- 
werie Bühneniat vollbracht, er hat Shakespeares 
von den Theatern arg vernachlässigte Komödie 
Cymbelin zu neuem Leben erweckt. Das Stück 
steht und fallt mit der Darstellerin der Imogen, der 
rührendsfen und lieblichsten Frauengestalt, die 
Shakespeare geschaffen hat; und da Helene 
Thimig dieser Gestalt ihre ganze mädchenhafte 
Lieblichkeit und natürliche Innigkeit einzuhauchen 
wußie, war es ein genußreicher Abend, trok den 
groben theatralischen Mitteln, die Shakespeare 
hier geradezu als Abschreckungsmittel gegenüber 
der reinen Natur, die seine Imogen verkörpert, an- 
gewendei zu haben scheint. Literarisch war der 
Abend insofern interessant, als wir die Bekannt- 
schaft eines neuen Übersekers und eines neuen 
Spielwarts in einer Person, nämlich in der des 
Herrn Dr. Ludwig Berger, machten. Es war alles 
in allem eine lohnende Bekanntschaft. 

Auch das ehemalige königliche Schauspielhaus, 
das jest Staatstheater heißt, hat unter seiner neuen 
Leitung eine klassische Aufführung herausgebracht, 
die hauptsächlich um der Rollenbesekung willen 
Interesse erweckte. Die blonde Frau Lucie Höf- 
lich, die früher eine der Stüķen der Reinhardt- 
bühne war, fesselte als Maria Stuart durch ihre 
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die Agnes Straub verkörperte. 
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Frankfurt a. M. 


Die Universität Frankfurt hat trok aller 
Kriegsnöte, teilweise auch als deren Folge, wenigstens 
äußerlich eine Entwicklung genommen, die selbst .der 
Optimismus ihres Schöpfers Adickes kaum erhoffte. Vom 
Eröffnungssemester 1915 bis zum Wintersemester 1919 
stieg die Zahl der Studenten von 618 auf eiwa 4000, wah- 
rend man bei der Gründung auf nur 1- bis 2000 rechnete. 
Dabei mag namentlich der Wegfall der deutschen Uni- 
versität Straßburg eine Rolle spielen, daneben natürlich 
wie überall das Zusammenprallen der 1919er Abitu- 
rienten mit den mehr oder minder alten Semestern, die 
durch den Kriegsdienst das Studium unterbrechen mußten 
oder überhaupt noch nicht damit beginnen konnten, ob- 
schon die längst von der Schule weg sind. Im übrigen 
ist der Frankfurter Lehrkörper schon zahlreichen Ver- 
änderungen unterworfen gewesen; besonders groß ist die 
Zahl der jungen Kräfte in ihm: 73 Privatdozenien zur- 
zeit. Bemerkenswert sind einige Säke aus den Reden, 
die der scheidende Rektor Tike und der neue Rektor 
Kaubsch bei der soeben vollzogenen Rektoratsübergabe 
gehalten haben: Der Jurist Tike wandte sich gegen ein 
zu weitgehendes Mitbestimmungsrecht der Studenten- 
schaft in der Verwaltung ihrer Hochschule und gegen die 
Zulassung zum ordentlichen Studium ohne genügende 
Vorbildung. Die Universilät müsse zwar erfüllf sein von 
sozialem Geiste unserer Zeit und dürfe keine Klassen- 
gegensäbße kennen; sie habe gewiß große Aufgaben zu 
‚lösen, aber die Reformfreudigkeit sei doch größer als 
die Reformbedürftigkeit der Hochschulen. Der Kunst- 
geschichtler Kaußsch meinte, daß die Universität als 
eine unpolitische Ansialt sich auf den Boden der Tat- 
sachen gestellt habe und gewillt sei, Veraltetes fallen zu 
lassen und Neues zu, erproben. Auf sein Sondergebiet 
übergehend, wies Kaußsch auf die auffällige Parallele 
der heutigen Kunstrichtung, die anstelle der äußern Form 
das innere Wesen darstellen wolle, zu der Enisiehung 
der christlichen Kunst am Ende der hellenistischen Zeit 
hin. Die Frage jedoch, ob es sich wie damals um den 
Beginn eines neuen Kunstabschnittes oder das Ende 
einer absterbenden Kultur handle, Ireß Kaußsch uneni- 
schieden. 

Hamburg. 


Er lastet wieder dick und schwer auf uns, der schon 

fast sprichwörflich gewordene Hamburger Nebel, das 
vorherrschende Charakteristikum der Winterlage in un- 
serer Hafenstadt. Vor den Fenstern steht er, eine dicke 
graue Wand. Kein Auge vermag sie zu durchdringen. 
Alles Wirkliche verschwindet dahinter, versinkt in diesem 
grauen Schleier, der alle Geräusche des jagenden 
Lebens in sich auffängt, so daß der Tag stumm und wie 
tot daliegt. Es gibt nichts seltsameres für die Stimmung 
als diese Nebeltage. Alle äußeren Anreize werden 
wesenlos, und selbst die Seele fuhlt sich wie einge- 
sponnen in dies lastende, schier erdruckende Schweigen. 
Man kann ihm nicht enfrinnen, selbst in die Zimmer 
dringt diese graue stickige Luft, die man auf der Zunge 


zu schmecken meint wie einen öden Kellerhauch, die, 


einen frösieln macht und sich mit Bleigewichten an die 
Flügel der Seele hängt. 

Im Hafen beginnt, hier und da aufzuckend, sich wieder 
einiges Leben zu regen — freilich ein traurig schwaches 
Abbild einstiger Fülle —, in dem die kärglichen Reste 
unserer Fischerflottille zum Fang auf die Nordsee hin- 
ausfahren, ein paar Lebensmittelschiffe verlaut sind, sich 
ein oder mehrere kanonengespickte Kriegsschiffe mit 
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der Ententeflagge breit machen und, ach, wie selten, eins 
von jenen Schiffen einläuft, das uns als heißersehnte 
Fracht einen Bruchteil unserer Kameraden aus der 
Kriegsgefangenschaft und Internierung, aus England, 
aus der Türkei und Indien und „von drüben“ heimbring!. 
Von dem frohen Wagemut, der sonst geschäftig hier 
pulste, ist nicht viel zu spüren. Die großen Lagerhäuser 
schauen gähnend auf die Straßen und leere Kanäle; ıhre 
Winden kreischen nicht unter den schweren - Lasien 
praller Säcke, und in den Kontoren der großen neuzeit- 
lichen Handelspaläste, die die Mönkebergstraße mit so 
herrlich kuhnen Akzenten begleiten, siķen die Ange- 
stellten auf hohen Böcken und kauen am Federhalfer. 
Ware, Warel! schreit alles Aber die Valuta?! zucken 
die Kaufherren die Achsel. 

Daß doch noch nicht alle Uniernehmungslust in un- 
serer kommunalen Politik vergangen ist, lehrt übrigens 
die.in diesen Tagen erfolgte Eingemeindung der lınks- 
elbischen Gebiete. Geplant sind neue große Hafen- 
anlagen und Erschließung des neugewonnenen Terrains 
für die Industrie. Wann werden die großen Pläne, die 
schon seit langem erwogen werden, in die Wirklichkeit 
umgesebkt werden können? Einstweilen ergreift wohl 
nur die Hamburgische Verwaltung Besißk.von dem neuen 
Gebiet und rückt damit (dies der Grund, weswegen ıch 
davon spreche) ein Stück alter Fischerromantik in die 
gefährliche Nähe der alles nivellierenden Großstadt. Ein 
schönes Stück Heimatboden hatte sich dort noch rein 
und echt erhalten: Finkenwärder, die alte Fischerinsel, 
die Heimat Gorch Focks. Man kann nur wünschen, daß 
das wegen seiner landschaftlichen Reize namentlich zur 
Zeit der Obstblüte und wegen des noch unverfälschten 
Fischermilieus anziehende Fleckchen Erde seine Eigen- 
heiten nicht einbüßt. 

Einstweilen wird sich der Hamburger Hafen wohl noch 
mit seinen bisherigen Ausmaßen begnügen mussen. 
Noch liegt der Überseehandel an eisernen Kelten. 
Kommt nun aber der Nebel, lagert er in dicken grauen 
Massen über der Elbe, dann stockt das kärgliche Leben 
im Hafen vollends. Keine Sirene heult, kein Dampfer 
tutet — alles liegt siill und tot, begraben unter dem 
lastenden Tuch des Nebels. Die Dampfer, bereit zur 
Ausfahrt, mussen stoppen, die Fischerboote bleiben 
hegen, und sebst die Jollen, die die Arbeiten zu den jen- 
seitigen Arbeitsstätten bringen, bleiben unentschlossen 
am Bollwerk liegen. Kein Schiffer wagt sich in diese 
graue Nebelhöhle; jede noch so gute, zielsichere Orien- 
tierung muß versagen, die Gefahr eines Zusammen- 
stoßes, irgendeiner Katastrophe ist zu groß, auf See 
zumal, wo immer noch gefräßige Minen, von irgendwoher 
angetrieben, verspätete Opfer fordern. Schiffe, die von 
See her hafenwärts kommen, müssen in die Elbmundung 
vor Anker gehen, und wir hier, die wir womöglich auf 
ihre kostbare Mehlladung angewiesen sind, mussen 
warten, lassen uns geduldig auf die nächste Woche ver- 
trösten, wie wir es ja schon seit Jahr und Tag nicht mehr 
anders gewohnt sind. Warten, daß der Nebel sich hebt, 
in dem am Abend die Lichter wie trube gelbe Flecke 
tanzen, — warten geduldig des nächsten Tages, aber 
starker Sehnsucht voll, daß uns die Sonne wieder leuchie 
und das grämliche Gespenst des Hamburger Nebels 
verjage. A. L. 

Memel. 


Man schreibt uns: Zu dem ostpreußischen Land, das 
als Memel-Freistaat oder als Teil des künftigen 
litauischen Staates dem Friedensvertrag gemäß abge- 
treten werden muß, gehört auch die ganze nördliche 
Hälfte der Kurischen Nehrung. Die Linie, 
durch die sie vom deutschen Mutterlande abgeschnitten 
wird, beginnt im Memel-Delta etwa beim Städichen Ruß 
und geht genau westlich durch das Kurische Haff. Sie 
trifft die Kurische Nehrung südlich des bekannten 
Nehrungsdorfes Nidden. Von Nidden bis hinauf zum 
Memeler Tief ist dieser eigenartige Streifen deutsches 
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Viererzug von R. Schmidl, l. Preis für schwere Pferde. 


Land für uns höchstwahrscheinlich verloren und damit 
zugleich ein Teil der großartigsten Dünenlandschaften 
Europäs, die in der Allen Welt ihresgleichen nirgends 
haben. Zwischen Rossitten und Nidden steigen diese 
gigantischen Wanderdünen bis zur Höhe von 62 Meter 
auf. Diese Dünen wandern, soweit sie nicht durch mühe- 
volle Arbeiten befestigt worden sind, von der offenen 
See hinüber zum Haff, in das 
sie abstürzen, das Haff all- 
mählich ausfüllend. An drei 
Stellen haben sich auf der 
Nehrung Reste der ehe- 
maligen reichen Bewaldung 
derselben erhalten bei 
Rossitten, Nidden und 
Schwarzort. Mi dem 
Nordabschnitt der Nehrung 
verliert Deutschland seinen 
bisherigen nördlichsten Bade- 
ort, das romantisch gelegene 
Schwarzort, das es vor dem 
Kriege bis zu etwa 5000 Bade- 
gäsien im Jahre gebracht hat, 
und in einer Länge von etwa 
J Kiomeltern am Ufer des Kuri- 
schen Haffes liegt. Im Norden, 
Westen und Süden ist es von 
30 bis 50 Meter hohen, mit 
Kiefernwald bedeckten Dünen- 
bergen umgeben, unter denen 
der Blocksberg 60 Meier hoch | 
ist. Der Wald ist an dieser 
Stelle der Nehrung 4—5 Kilo- 
meter lang und nimmt fast 
deren ganze Breite ein, er ist 
reich an herrlichen Aussichts- 
punkten über See und Haff, 
an liefen Schluchten und Pro- 
menadenwegen. Die Stim- 
mung der Landschaft ist hier 
schon ausgesprochen nordisch, 
die Sommer sind nicht allzulang, aber warm und köstlich, 
der Herbst ist hier oben immer von milder Anmut. 
Prachivoll ist der Blick vom Aussichispavillon des 
Blockberges aus; er reicht über die ganze Nehrung, 
übers Haff tief in die Urwälder des Memeldeltas hinein, 
über die Stadt Memel hinaus bis in die Forsten an der 
bisherigen russischen Grenze und weit hinaus in die 
Ostsee, die hier oft Stimmungen darbietet, wie man sie 
auf Bornholm, auf Arkona und auf dem Hochland 
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Hiddensees genießt, herb und voller großartiger Einsam- 
keit. Gelegentlich hat der Dünenwanderer auch das 
Glück, ein paar Elche zu sehen, von denen etwa 50 auf 
der Nehrung leben, die vom Ibenhorst aus über das 
Haffeis auf die Nehrung gekommen sind. 
Verloren sind uns auch der kleine Memeler Badeort 
Suderspitze an der Südseite des Memeler Krugs 
S und der Memeler Sandkrug, 
"Ag weiter südlich der chemalige . 
f Bernsteinhafen, Mittel- 
~ punkt der 1890 eingegangenen 
Memeler Bernsteinbaggerei, 
= die in guten Jahren bis 75 600 
Kilogramm Bernstein aus dem 
Haffgrunde förderte,. dann 
Schwarzort, weiter südlich die 
Reiherberge wo Scharen von 
Reihern horsten. Dann geht 
die alte Poststraße, welche die 
o ganze Nehrung durchzieht, 
15% Kilometer lang durch den 
traurigsten und ödesfen Teil 
der Nehrungslandschaft mit 
Dünen, die ganze Dörfer ver- 
schlungen haben. Es folgen 
de Fischerdörfhen Per- 
welk und Preil, dann im 
aufgeforsteten Dünengelände 
das von haushohen Dünen 
umgebene Fischerdorf Nid- 
den mit Leuchtiurm und 
Reftungsstaſion. 


Dies alles isf uns verloren: 
erst ein Stuck südlich von 
Nidden beginnt das Neh- 
rungs- Gebiet, das dem 
Deutschen Reiche verbleibt, 
mit ihm die Orte Pilkop- 
pen, Rossitten und 
Sarkau. 


Stuttgart. i 

Aus Stuttgart wird uns geschrieben: Die von 
Prof. Dr. Pazaurek ins Leben gerufene Theateraus- 
stellung durfte einen solch schönen und ermutigenden 
Erfolg verzeichnen, daß es wirklich zu bedauern ge- 
wesen wäre, hätten sich die wertvollen Stücke über kurz 
oder lang wieder in alle Winde zerstreut. Dem ist nun 
vorgebeugt worden. In einer Versammlung, die von den 
führenden Männern aus Bühne und Kunst, Schrifttum 
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und Wissen besucht war, wurde eine Gesellschaft 
Deutsches Theatermuseum ins Leben gerufen, 
die, den in der erwähnten Ausstellung vorhandenen Fun- 
dus als Grundstock nehmend, den alten und schon oft 
erwogenen Plan durchführen und ein Deutsches Theater- 
museum schaffen will, dessen Ort Stuttgart sein soll. 
Neben dem Historischen, das dem Literatur- und 
Theatergeschichtsforscher von besonderem Wert sein 
durfte, soll das Museum das Schwergewichi seiner 
Täligkeit auf das Praktische legen, soll dem Bühnen- 
künstler eine Stätte der Fortbildung und Anregung wer- 
den. Dazu soll u. a. eine groß gedachte Sammlung von 
Inszenierungsmodellen dienen, man will im Grammophon 
besonders schwierige oder eigenartige Opernmusik für 
Kapellmeister, Musiker und Sänger festhalten, will die 
Äußerungen bedeutender Komponisten über die Auf- 
führung ihrer Werke bewahren und auch die Partituren 
aus den Händen namhafter Dirigenten aufheben. Für 
spätere Zeit will man sich die Einbeziehung der ganzen 
Musik vorbehalten und hält es auch nicht für ausge- 
schlossen, den Rahmen des Museums über das deutsche 
Sprachgebiet hinwegzuspannen. Man darf nur hoffen 
und wunschen, daß der schöne Plan vollkommen zur 
Durchführung gelangi! Die Errichtung eines Deutschen 
Theatermuseums in dieser Tat wäre wirklich eine Kultur- 
tat und würde es leichter ermöglichen, kommenden Ge- 
schechtern kosibare Güter der Vergangenheit hinüber- 
zureiten aus einer trüben Gegenwart. G.D. 
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(Bearbeitet von A. Schropp.) 
Partie 
gespielt im Turnier um die Meisterschaft von Berlin 
für 1920, Anfang Oktober 1919. 


Französisch. | 
Wagner. 


Weiß: Schlage. Schwarz: 

11. e2-e4 e7—e6 13. Tfi-e1?) TI8—e8 
12. d2-d4 d7—d5 14. S3 e51 c7-c5?') 
3. Spi—c)} d5xe4 15. d4Xc5') Dd8—c7') 

4. Schei Lc8-— d7 16. Se5xd7 P) SI6xd7 
5. Sgil- f3 Ld7 - c) 17. Lg5Xe7 Te8xe7 
6. 1f1-d3 Sb8—d7 18. Sc3—b51 Dc7xX.c5") 
7. c2-c41) 88-6 19. Sb5- d6 1!) Ted - 7 
8. Dei ch LI8 - e7 20. Sd6 X. b7 Tc7xb7 
9. 0-0 0-0 21. Ld3xh7+!'! Kg8—h8") 
10. Ddi e2 b7- bei 22. Lh7— e4 Tb7—c7 
11. Lei- g5 1.c6-b7 23. TMA —d511 

12. Tal- di Ta8- c8 aufgegeben'?). 


Anmerkungen. 
Von M. Schlage. 


1) Diese Art der Behandlung der französischen Partie 
seitens Schwarz wurde vor einer Reihe von Jahren von 
Wiener Schachmeistern eingeführt. 

2) Weiß will mit diesem und dem nächsten Zuge der Ver- 
einfachung des Spiels ausweichen und zugleich den Druck 
auf das gegnerische Zentrum verstärken. 

3) Um dem Damenläufer ein Rückzugsfeld zu öffnen. 

4) Der Aufmarsch der weißen Streitkräfte ist beendet. 
Weiß steht erheblich freier. 

6) Ein Fehler, wie von Weiß sofort nachgewiesen wird. 
Das gegebene war g7—g6 wonach der Angriff für Weiß 
durchaus micht leicht zu fuhren war. 

a Nun käme auf Tc8xc5; 16. La5xf6, Le7xf6l; 17. 
Se5Xd7 und Schwarz darf mcht Dd8x.d7 spielen, wegen 
1.d3xh7t und Damenverlust. 

7) Am besten! 

s) Hier führte auch das elegante Läuferopfer Ld3xh7t zum 
Ziel, z. B.: Kg8xh7; 17. Tdixd7, Sf6Xd7; 18. De2—h5t, 
Kh7—g8; 19. Dh5xf7t, Kg8—h7; 20. Tei—e3, Le7X 05; 
21. Te3—h3t, Lg5—h6; 22. Th3xh6t, Kh7xh6; 23. Df7—-g6t 
matt. Selbstversiändlich wäre es besser das Läuferopfer mit 
Kg8—f8 abzulehnen. 

o Besser war Dc7—c6. 
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10) Diesen witzigen Zug hatte Schwarz übersehen. 
11) De2-e4 wäre wegen Sd7—f6 ein Schlag ins Wasser. 
13) Auf Kg8xh7 käme natürlich De2—e4t nebst De4xb7. 
140 5 Zug für Schwarz als der Textzug wäre aber 
g8—18. 
13) Auf e6Xd5 würde „Matt in drei Zügen“ erfolgen, durch 
5 Kh8—g8; 25. Dh5—h7t, Kg8 "9 26. Dh7-höt 
ma 


(Die Partie zahlt zu den schönsten bisher erledigten Spielen 
und bildet einen ausgezeichneten Gradmesser für die Leistun- 
gen in diesem Turnier. Red. d. Echo.) 


Richtige Lösung der Aufgabe Nr. 13 ,, Eco“ Nr. 1977 
sandte Erich Schultze, Berlin. 


Schachbriefkasten. 


Wegen Raummangel muß diesmal die Aufgabe zurück- 
gestellt werden. 

G. A. H., Ebingen. Sie übersehen bei Aufgabe Nr. 15, daß 
der schwarze Bauer nicht nach h4 sondern nur nach h2 ziehen 
kann. Vielleicht versuchen Sie die Lösung nochmals. 


Seine Exzellenz erledigt Unterschriften: der den Tmien- 
löscher schwingende Adjutant will bei einer wichtigen Nummer 
Erläuterungen geben, wird aber unterbrochen: „Ich will nd 
wissen, was ich zu unterschreiben habe, sondern wo!“ 

(„Simplicissimus“) 


Fortschritt. Die Pennäler kneipten freiheitlich. Der Sala- 
mander, mit unerhörter Strammheit gerieben, galt der Revo- 
lution. Dann sprachen sie manches Wertvolle über die Er- 
rungenschaften der neuen Zeit. | 

Schulze IV — von Obertertia — erinnerte sidr an seine 
düsterste Viertelstunde aus der Zeit der Tyrannis: „Ewas 
wird nicht mehr vorkommen — „Schüler-Selbstmorde!“ 

„Nein!“ sagte der finstere Lehmann von Sekunda. „Id 
hoffe: höchstens noch Lehrer-Selbstmorde.“ 

H. Marco („Jugend“) 


Die richtige Antwort. Erste Freundin (zur anderen): „Id 
möchte nur wissen, was du eigentlich tust, daß du immer 50 
tadellos schöne Hände und Nägel hast?“ — Zweite Freundin: 
„Ich, gar nichts!“ („Dorfbarbier“.) 


Die Vorsichlige. Sie: „Wenn wir diesen Winter keine 
Kohlen haben, mein Lieber, so habe ich meine Vorkehrungen 
getroffen...“ Er: „Das ist nett von dir. Du hast gewiß 
Koks besorgt?“ Sie: „Nein, aber... . eine wundervolle 
Pelzgarnmitur.“ („Le Journal“) 


Billiges Vergnügen. „Ach Mutter, gib mir fünfzig Rappen, 
ich möchte gerne im Panoptikum den „Kriegstanz der Wilden 
ansehen. — „Bleib nur da, mein liebes Kind, es muß alle 
Augenblicke meine Modistin kommen mit der Rechnung, dann 
brauchst du dir bloß deinen Papa anzusehen!“ f 

( „Nebelspalter“) 


Seine Ansicht. Zwei junge Burschen unterhielten sih mit- 
einander und kamen schließlich auch auf das Meer zu sprechen. 
„Wie kommt es nur,“ sagt der eine, „daß dass Meer nicht über- 
läuft, wo doch alle Flüsse hineinfliegen?“ „Du Schafskopl, 
sagte der andere, „weißt du denn nicht, dafs das Meer voller 
Schwämme ist?“ 


Der Hausiyrann. Der Schauspieler Theodor Doring, 
einst der vielgefeierte Komiker des Berliner Schauspielhauses 
lebte zwar in sehr glücklicher Ehe, doch soll seine Frau 
Mathilde es verstanden haben, den Eheherr n völlig zu leiten 
und zu beherrschen, freilich, wie das in eimer guten Ehe $0 
sein soll, ohne daß er das Geringste merkffe. Vielmehr war 
Döring der festen Ansicht, daß er sein Heim als Haustyram 
regiere. „Zu Hause“, sagte er einst voller Stolz, „bin 
der reine Napoleon!“ Worauf ihm ein guter Freund, det 
Schriftsteller Hiltl, erwiderte: „la, lieber Döring, aber d 
Elba — auf Elbal“ 


„Dat Klockenspill“. Unter diesem Titel erzählt die m 
Hamburger Quickbom-Verlag erscheinende Zeitschrift Dia, 
dütsch Land un Waterkant“ folgende Geschichte: „Vor en por 
Johr kummt mol son lüften Kaffeesachs no Hamborg. Ob. 
Hoppermarkt heurt he dat Klockenspill: „Ein, feste E 
pingeln. „Ne, heer'n Se mal,“ seggt he to en Spiekearbe! = 
mann, „dat heer'f sich ja ganz wunderbar an“ — „Da ; 
hüt noch gornix,“ seggt de Mann, „dor möten Se mol 9 
wenn'n Senoter doodbleben is: denn spelt all de Klo e 
von all’ de Hamborger Toorns veerteihn D œ09' lang in een 
Torn: Nun danket alle Gott“ 
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Das Fragezeichen. 
Von Rudolf Michael. 


ber dem Hafen trieb lässig der Wind. Mit 
stumpfen Augen blickte der Strom in die graue 
H | Dämmerung, die aus den Ecken der Werften und 
Kais hervorkroch und sich breit machte. 
rostigen Ketten leckłe das frübe Wasser. 
Aus einem sieilen, schlanken Schornstein, der wie 
ein Arm zwischen das graue Gewimmel des Nebels 
griff, trieb dichter Qualm, und der dammermude Wind 
spielte damit wie eine junge läppische Kake mit dem 
beweglichen Wollknäuel. Er strich mit großen weichen 
Taken das rauchende Band zurechi und bildeie seltsame 
Schlingen und Zeichen. 


über die Hafenstraße trottete ein Zug heimkehrender 
Arbeiter. Über der Schulter den leeren Sack mit der 
schimmernden Kaffeekanne. In den Augen hing noch 
der Widerschein der flammenden Öfen und des 
wehenden Feuers. 

Ein alter, bartiger Mann blieb stehen und sah übers 
Wasser. Die Augen von zwei, drei andern folgten 
ihm. Ihre Blicke hingen an den rauchenden Bändern, 
die da vom Strom herauf in die dämmernde Höhe 
wallten. 

Ein großes zitterndes Fragezeichen bildete der Wind 
aus dem weichen schmiegsamen Stoff. Schwarz- 
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flammig, ewig-beweglich und doch fest stand es über 
dem Wasser, mitten zwischen den Helgen und Krähnen 
und Dächern. 

„Wie das aussieht!“ sagte der Alte und wollte 
weitergehen. Aber es stand schon eine Gruppe um ihn 
herum und ließ ihn nicht frei. Sie reckten ihre 
schmußigen Hälse und gruben die Fäuste fester in die 
Taschen. 

Da nahm der Wind mit weichem Hauch das Zeichen 
beiseite und trieb es in den Abend hinein. 


„Komm, Jehann, ich hab’ Hunger. Davon wirst nich 
satt!“ Die Arbeiter liefen auseinander. Einige lachten 
und schüttelten sich. Aber in den Augen schien der 
helle Widerschein abgestorben. Sie standen noch 
zwischen den Schienen der Siraßenbahn, als hätten sie 
etwas vergessen oder liegenlassen. Dann trieb ein 
Bahnwagen mit jäher schriller Klingel auseinander, als 
wenn der Wolf zwischen eine müde Herde springt. 


Aber als sie um die Ecke waren, ballten sich schon 
wieder einige Menschen am Ufer zusammen und sahen 
über den Fluß in das wunderliche Spiel zwischen deın. 
aufsteigenden Rauch und dem frägen Abendwind. 
Ringe und Fahnen bildete er aus dem zarten Stoff, 
und plößlich hing wieder zwischen all den Formen die 
große wehende Schleife eines Fragezeichens. 


Anne Frank stand unter den Schauenden hart am 
Rand der Kaimauer und umfing mit den Ärmen einen 
der schweren Strebebalken, die vom Wasser herauf- 
langen. 


Ihre Augen waren hell und lebendig. Auf der 
silbernen Pupille tanzte das rauchende Zeichen, als 
wolle es spielen und necken. Langsam aber ging ihr 
Blick in Schwermut über, und die Dämmerung bohrte 
sich tief in das Auge. So schien sie fast zu schweben 
über dem Pflaster und dem Fluß und nur mit den 
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bohrenden Blicken zu hängen in dem Zeichen, das sich 


aus dem Spiel von Wind und Rauch flüchtig gebar. 


Um ihr blasses Gesicht lagen die Haare, de das 
Wetter gezaust halte, in den schmalen Händen zilierie 
das Leben. 

Um sie herum zankten und lachten Weiber und 
Arbeiter. Aber die Menge schwoll immer mehr an. 
Und ein spikbärtiger schmaler Mensch unter ihnen 
schien schon ein Berichterstatter zu sein, der diesen 
sonderbaren Vorfall seiner Zeitung wohl noch am 
Abend zu berichten hoffte. 

Jens Thomsen war auch unter den Leuten, ein junger 
Maler, krank und zerquälf von der langen, trockenen 
l.ast des Krieges, und wie er seine Augen zwischen dem 
andern Ufer und den Schauenden hinwandern liek, 
fingen sie Anne Franks dunkle Gestalt und tiefe Blicke 
auf. Und über allem Lärm ringsum vergaß er das 
fragende Zeichen drüben und hing sich ganz an es 
Mädchen. 

Anne Frank legte langsam ihren Kopf zurück. Da 
nahm ihr der Wind den Hut vom Haar und warf ihn auf 
das Pflaster. Jens bückte sich rasch und hob ihn auf 
und reichte ihn ihr ohne Gruß. Und sie nahm ihn hin 
ohne Dank. 

Die Zeichen des Rauchs verschlang der Abend und 
Wind. Die Menge lief mit lauten dummen Worten aus- 
einander. 

„Was der Schornstein dämlich fragt!“ kicherte eine 
Alte. ‚Nee, die Kohlen werden doch noch nich billiger.“ 

Anne fand sich langsam zurück. Sie sah sich um, 
fühlte, daß es Abend war, zog ihre Jacke enger um die 
Schultern und ging rasch über die Straße. 

Jens war es, als würde er mit gezogen, als nähme sie 
ihn ins Schlepptau und zöge ihn durch das fremde kalte 
Gewimmel. 
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Aber ihn trieb es plöblich, ihre Augen wieder zu 
sehen. Er lief wie ein Verfolgter an ihr vorbei, hundert, 
zweihundert Schritte, dann machte er kehrt und ging ihr 
klopfenden Herzens enigegen, ohne sich seines kind- 
lichen Spiels zu schämen. Sie sireichelte ihn im Vor- 
beigehen mit ihren Blicken, tief, antwortlos, und lächelte 


So trieben sie es mehrere Straßen, hintereinander 
und nebeneinander, als wenn das Wasser im Wechsel- 
spiel der Wellen zwei Blumen umeinander kreiselt. 


Und irgendwo an einer dunklen Ecke, wo die Straße 
farblos zwischen den Bäumen verlief, sprach er s'e an. 
nicht höflich, nicht albern, sondern als habe er ein Rech 
auf ihre Antwort. 

„Warum stellen Sie mich zur Rede?‘ fragte sie ihn 
trokig wieder und ging weiter. 

„Weil ich Ihre Stimme hören will,“ sagte er und kiam- 
merte sich unmerklich an ihren Mantel. 


Aber der Abend war milde und hatte eine weiche 
Hand und hielt die Beiden doch zusammen. 

Sie sprachen anders zusammen, als wenn sonst zwei 
fremde Menschen plößlich nebeneinander gehen und 
reden müssen. Sie hatten gegenseitig mit einem jähen 
Griff ihre Herzen gepackt und zerrien und zogen daran. 
Ihre Stimmen kamen aus dem Dunkeln. Keiner sah des 
andern Mund. Aber sie franken beide hastig und lange. 


Als Jens Thomsen am späten Abend nach Hause 
kam, goß er sich mit zitternder Hand eine Tasse heißen 
Tee den Hals hinunter und griff dann rasch zu den 
Farben und Pinseln. Auf dem Gestell stand eine halb- 
nackte Leinwand mit nüchternen Farben, eine Landschaft 
vielleicht, vielleicht auch ein Kirchenraum, und darin 
ein dunkler Fleck wie eine Frauengestalt. 

Stundenlang stand er vor dem Bild und zeichnete 
und strich und tupfte und warf die übermütigsten Farben 
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über den nüchternen einfönigen Grund. In seinen Händen 
spürte er Wind, in seinem Arm lebenden Atem, und das 
Herz konnte nicht genug tun, sich zu verschenken. Das 
war es, was er in quälender Ungeduld all die Wochen 
gesucht hatte. Einen Schlussel. Er hatte in Annes tiefe 
Augen gesehen, die ihn fragend widerspiegelten bis 
aufs lebte und tiefste. 


Wohl eine Woche währte dieser Rausch. Stunden- 
lang trieb es die beiden zusammen durch die Straßen 
und Gärten. Und stundenlang stand jens des Nachls 
vor seinem Bild und häufte die Farben. 


„Kannst du auch immer so gut zu mir sein?“ fragte 
Anne ihn zögernd, als er sie an einem Abend wieder 
begleitete. 


„Gut? Wie schreibst du das?“ lachte Jens. „Ich 
muß so zu dir sein, meine Deern!“ 


Da wurde Anne traurig den Abend und sprach nur 
noch schwerfällig und leise. 


Beißende Langeweile hielt sie im Hause 
allen Mutter fest, armselige, ausgehungerte 
so daß sie die gemeinsamen Spaziergänge mit Jens 
wie einen fruchtbaren Regen empfand. Sie hate — 
weiß Goit — vom Leben nichts gehabt als am Tag im 
Beruf die hekende Hast, und an den Abenden bei der 
Mutter das stille Zimmer mit der hinkenden Uhr und 
den Ecken ohne Geheimnisse. Da staunte sie oft die 
Großstadt mit ihrem wirbelnden Verkehr wie ein Wunder 
an. Hunger hatte sie, tiefen, ernsten Hunger. 


Sie hing an Jens wie das hilflose Tier an seines- 
gleichen in der großen treibenden Flut. 
An einem Abend blieb Jens aus. Sie hatte noch sein 


lautes Lachen in den Ohren vom vorigen Tage, wo er 
so lustig und übermütig gewesen war wie nie.. Ein 
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neuer Mensch. Darum traf sie die Enttäuschung doppelt 
schwer. Sie irrte umher wie ein Vogel, der sein Nest 
nicht finden kann, bis ihr der Abend über den Kopf 
wuchs und sie heimjagfe. 

Am andern Tage war es das Gleiche. Erst am dritten 
Tage sah sie ihn halb zufällig wieder. 

„Warum läßt du mich so allein, ohne daß du dich 
entschuldigst?“ klagte sie leise. 

„Aber, Mädel, was verlangst du denn von mir? 
Mußt du denn jeden Schritt kontrollieren ?“ 

Da steckte sie wieder den Kopf traurig beiseite und 
war still. 

Wochen vergingen und Monate, und sie sahen sich 
nicht. Anne lebte lange hinter Tränen. Was sie anfaßte, 
wurde heimlich naß von ihren Tränen. Was sie an- 
schaute, verschwamm und zitierte hinter dem feuchten 
Glanz der Augen. 

Bis sie sich versöhnte mit allem. Mit großen, weit- 
offenen Augen lief sie durch die Stadi. Augen, die klug 
schienen und etwas vom Leben wußten. Die dunkle, 
fragende Tiefe war verschüttet. Sie konnte lachen, weil 
sie viel Glück erlebt hatte, und wurde nicht traurig, weil 
alles wieder rasch vergangen war. 

Ab und zu ging ihr sein Name durch die Ohren. Und 
wenn man ihn lobte, dann lächelte sie, wie eine Mutter 
lächelt, wenn sie ihr Kind stolz und kräftig wachsen 
sieht. 

Im Hafen ist wieder Leben. Die Ketten rasseln. Die 
Sirenen gellen. Die Hämmer und Öfen auf den Werften 
und Docks fauchen und fallen. Und der Strom wallt 
arbeitsam dem Meere zu. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Dolberg 


Feld-, Wald- und Industriebahnen 


R. Dolberg * 


Maschinen- und Feldbahn- 
Fabrik Actiengesellschaft 
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Der V. D. A. und die Auswandererfrage. 


Der politische Zusammenbruch, das Darniederliegen unseres 
Wirtschaft, die gewaltsame Verengerung unserer Grenzen und 
verschiedene Folgeerscheinungen der Revolution haben in 
weiten Kreisen unseres Volkes tiefe Hoffnungslosigkeit her- 
vorgerufen. Tausende und Abertausende sind von Heimat- 
müdigkeit befallen und fassen eine Auswanderung ins Auge. 
Es ist gewiß nicht richtig, von einer Auswanderungslust zu 
sprechen, denn der Deutsche, der heute hinauszieht, dürfte 
wissen, daß viel Wahrscheinlichkeit dafür vorliegt, daß er buch- 
stäblich „mit dem Hute in der Hand“ den Angehörigen der 
feindlichen und neutralen Völker entgegentreten und manche 
Demütigung auf sich nehmen muß, ehe er draußen in der Welt 
Wurzel fassen kann. Diese und die andere ebenso ein- 
schneidende, offenbar aber nicht genügend bekannte Tat- 
sache, daß die Auswanderung gegenwärtig eine kostspielige 
Angelegenheit ist. mag manchen zu dem Entschluß bewegen, 
trok schwer erträglicher Not und Enge in der Heimat zu 
bleiben. Für den Vaterlandsfreund, der die Wiederaufrichtung 
unseres Volkes zu seiner früheren angesehenen Stellung er- 
strebt, ist es jedenfalls eine klar zutage tretende Pflicht, die 
Fraae der Auswanderung von dem Gesichtspunkt aus zu be- 
trachten, daß wir möglichst wenig Volksae- 
nossen dem ungewissen Schicksal in der 
Fremde preisgeben dürfen. Nur wenn die ersfrebie 
Unterbringung der freien Kräfte im Inlande ungeachtet aller 
Versuche der Heimlendsiedlung und des Neuaufbaues unserer 
Wirtschaft sich als unmöglich erweist, kann die Auswanderung 
befürwortet werden. Für diesen leider sehr wahrscheinlichen 
Fall aber gilt es Sorge zu tragen, damit die Hinausziehenden 
nicht vereinzelt und ziellos irgendwohin wandern oder in Länder 
aelockt werden, wo mit ihrem völligen Untergehen in der 
Flut fremden Volkstums aerechnet werden muß, sondern den 
Schutz der Heimat bei der Auswanderung selbst als auch 
draußen finden, damit sie in Gemeinschaft mit anderen Aus- 
wanderern sich niederlassen und in dauernder Verbindung 
mit Heimat und Volkstum bleiben können Diese Fürsorge 
ist nunmehr notwendig. als heut schon ein gewisses Unter- 
nehmertum sich auf den Modeartikel „Auswanderung“ deworfen 
hat und durch Zeitungen, Broschüren, sogenannte Siedlunas- 
aesellschaften. Auswanderervereinioungen und andere Mittel 
die zum Fortziehen Geneiaten auszubeuten versucht. Gerade 
im Hinblick auf diese üble Erscheinung ist die baldige 

Schaffung eines Auswanderschutzqesetzes, das 
` an die Stelle des früheren Reichsgesekes über das Aus- 
wäanderungswesen tritt, dringend zu wünschen. 


Es kann auch von jedem der um die Zukunft unseres 
Volkes besorot ist, nur begrüßt werden, daß das vor längerer 
Zeit ins Leben gerufene Reichswanderungsa mt 
(Berlin W., Wilhelmstrake 71) eine weit ausaedehnte Tätigkeit 
entfaltet. Leider werden trokdem viele Volksgenossen an 
der Leimrute reklametüchtioer Unternehmer und Aus- 
wanderungsorganisatoren händen bleiben, wenn neben dieser 
amtlichen Aufklärunasarbeit nicht auch die aroen 
privaten Oraanisationen, die aus völkischem, kirchlichem 
oder wirtschaftlichem Interesse dem Schicksal der Aus- 
wanderer nicht oleichaültig aeaenüberstehen, mit einer Auf- 
klärungs- und Hilfsarbeit qrökten Stils einseken. Es hat ja 
keinen Zweck. sich über die Tatsache hinwegzutäuschen, daß 
der Beariff „Amt“ in zahllosen noch immer die Vorstellung 
von hochnotpeinlicher Untersuchung des einzelnen Falles, 
zum mindesten aber die Vorstellung vom „grünen Tisch“ er- 
weckt. Um da nun die Arbeit des Reichswanderungsamtes 
zu eraänzen, haben bedeutsame Organisationen eine 
Arbeitsgemeinschaft zur Behandlung . der 
Auswandererfrage gebildet. Neben dem V. D. A., 
der ja hauptsächlich dazu berufen ist, zu verhüten, daß 
deutsches Volkstum draußen verloren qeht, aehören über 60 
Körperschaften der neuen Arbeitsgemeinschaft an. Außerdem 
aber hat der V.D. A. zur Behandlung der Auswanderunasfrage 
und der damit in einem gewissen Zusammenhana stehenden 
Frage der Wiederanknupfung unserer wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zum Auslande eine eigene Abteilung für 
Wanderung und Wirtschaft errichtet. Ein Teil 
ihrer Aufgabe wird es sein, den z. Zt. in Deutschland lebenden, 
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aber wieder hinausstrebenden Auslandsdeuischen draußen a 
einer Existenz zu verhelfen. Die Abteilung für Wanderung und 
Wirtschaft wird dabei die Beziehungen des V. D. A. 20 
industrielen und kaufmännischen Kreisen ausnüken, die j 
selbst alles Interesse daran haben, beim Wiederaufbau unsere 
Außenwirtschaft den kenntnisreichen Auslandsdeutschen ir 
erster Reihe heranzuziehen. Es ıst deshalb wichtig für all 
Auslandsdeutschen, daß sie ihre Anschrift mi 
Angabe ihres früheren Wohnortes, ihres Berufes und des von 
ihnen gewünschten Reiseziels bei dem Verein niederlegen un 
daß wir fschaf fiche Unternehmen dem Verein 
ebenso Mitteilung davon machen, wenn sie geeignete Arbeits- 
kräfte für das Ausland benötigen als wenn sie im Ausland 
Die Anschrift des 
62, Kurfürstenstraße 105. 


Vereins ist: Berlin W. 


Zur Förderung der Bücherkunde des Auslands- 
deutschtums. 


Der Verein für das Deutschtum im Ausland hat das fir 
das Deutschtum im Auslande wichtige Material, das sich im 
Laufe der Jahre ansammelte. in einer Bücherei und einem 
Archiv systematisch nach Ländern geordnet und vor kurzen 
ein Verzeichnis dieser Bücherei herausgegeben, das zum 
Selbstkostenpreise von 1 M. und 25 Pf. Porto durch die 
Geschäftsstelle des Vereins (Berlin W 62, Kurfürstenstraße 105) 
zu beziehen ist. Im Anschluß daran hat die Preußische 
Staatsbibliothek, Berlin, ein Verzeichnis der seit 100 
erschienenen und in der Staatsbibliothek und den preußischen 
Universitäts-Bibliotheken vorhandenen Bücher über das 
Deutschtum im Auslande zusammenaestellt, das sich im Druce 
befindet. Außerdem obt der Verein für das Deutschtum im 
Ausland zwanglose Mitteilungen heraus, die alle laufend 
erscheinende Literatur enthalten sollen. 


Der Verein für das Deutschtum im Ausland beabsictit, 
eme Bibliographie der das Deutschtum im Auslande 
hetreffenden Druckschriften und wichtigeren 
Zeitungsartikel, sowie der Vereinsschriften au 
veranstalten, zu der bereits vielversprechende Anfänge vor- 
handen sind. Um Vollständigkeit zu erzielen, bittet er um die 
Mitarbeit aller Bibliotheken und mönlichst vieler 
Einzelpersonen, besonders solcher, die im Auslande 
gewesen sind. Außerdem bedarf er für diesen Zweck be- 
sonderer Geldmittel. 


Die Literatur soll systematisch nach Ländern geordnet 
werden, wobei zunächst mit den Ländern begonnen wird, de 
bereits zuaänalich sind, um Nachrichten von den deutschen 
Vereinen. Schul- und Kirchgemeinden im Auslande zu er- 
halten. Sobald die Literatur über ein Gebiet vorliedt, soll 
mit der Veröffentlichuna beaonnen werden, womönlich zu- 
oleich mit einer kurzen Skizzierung des Inhalts der Schriften, 
da nur auf diese Weise die vorhandenen Lücken ausaefülit 
werden können. Um gefällige Einsendung von Bei- 
tragen, Erklärungen zur Mitarbeit und Geld- 
spenden bittet der Verein für das Deutschtum 
im Ausland. aez. von Reichenau, Exzellenz. Wirkl. 
Geh. Rat, Gesandter z. D.. Vorsikender des Vereins für das 
Deutschtum im Ausland. D. Dr. von Harnack, Exzellenz, 
Wirkl. Geh. Rat, Generaldirektor der Preußischen Staals- 
Bibliothek Berlin. Dr. Naetebus, Direktor der Universitats- 
Bibliothek, Berlin. Dr. Schnorr-Carolsfeld, Geh. Rat, 
Bayerische Staats-Bibliothek, München. Dr. Ermisch, Geh. 
Leo Dat Direktor der Sächsischen Landes-Bibliothek, Dres- 
den. Dr. Milkau, Geh. Reg.-Rat, Direktor der Staats- und 
Universitäts-Bibliothek Breslau. Dr. Pietschmann, Direk- 
tor der Universitäts-Bibliothek Göttingen. 


Aus den Orlsgruppen des V. D. A. 


Landesverband Sachsen-Anhalt. Vorsitzender ist jebt Hen 
Oberlehrer Schleicher in Dessau, Ringstraße 26. 


Orisgruppe Siraubing. Der bisherige Vorsikende der Oris- 
aruppe Herr Dr. M. Offner ist als Rektor nach (NG: 
burg a. D. versch worden. Die Geschäfte des Vorsikenden 
der Ortsqruppe Straubing führt bis auf weiteres Herr Land- 


gerichtsdirektor Schäafsteck. 


Pe nr ne 
mit 500 Ortsgruppen. 
Abteilung für Wirtschaftsfragen — Necilsableilung. Die 
Geschäftsstelle des Hauptvorsiandes befindet sich: 


Der VDA (Verein für das Deutschtum im Ausland) 


Hauptarbeilsgebiele: Abteilung für Schulwesen und Kirche im Ausland — Presseableilung — Slipendienwesen — 


Berlin W62, Kurfürstenstraße 105 


wirkt seit fast 40 jahren für die Erhaltung des 
Deulschtums. Er umfaßt jeizt an 70000 Mitglieder 


Fnduftrie und Bandelsteil des. Echo” 
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Originalhütte der Baltak auf Sumatra (aufgestellt im Bremer Handelsmuseum). 


Das Bremer Handelsmuseum. 


EB Bremer Museum für Natur, 
Ruf. 


Als die zeitlich erste 
und dem Rang nach bedeutendste 
Sammlung dieser Art in der Well 
entstand es ım Jahre 1891 aus 
einem Zweige der dortigen Indu- 
sirie- und Handelsausstellung in 
der alten Hansestadt. Nicht bloß 
erhalten hat der Bremer Staat die 
hervorragende Sammlung, sondern 
sie nun schon zum zweılenmaäle 
ganz bedeutend erweitert und ver- 
großert, insbesondere durch eine 
naturwissenschäffliche und ethno- 
graphische Abfeilung. 

Die Schätze dieser Ruhmeshalle 
bremischen Handels sind ungemein 
vielseitig. Alle fremden, nicht auf 
deutschem Boden entstehenden 
Waren werden hier in ihrer ganzen 
Entstehung gezeigt; man findet 
z. B. von der Baumwolle nicht nur 
alle Sorlen und Qualıtäatsproben, 
nein, es ist auch ein Baumwollfeld 
im Modell mit pfluckenden Negern 
ın Lebensgröße dargestellt. Die 
Männer haben die Flocken in 
Säcken auf den Rücken, die Frauen 
tragen sie in ihren bunten Schür- 
zen. Die Ware wird in hydraulische 
Pressen gebracht; wir sehen ge- 
preßte Ballen vor uns und weiter- 


Völker- und hin schweift das Auge über den panoramaarlıg gemallen 
Handelskunde hat seit Jahren einen bedeutenden Hintergrund: „Der Baumwollkai von New Orleans, wo 


Faserpflanzenausstellung. 


Schiff an Schiff auf dem Missis- 
sippi liegt und beladen wird, und 
auf der anderen Seite der Frei- 
hafen ın Bremen, wo die Ballen ge- 
landet und in Eisenbahnwagen ver- 
laden werden, um den Spinnereien 
zugeführt zu werden.“ Ferner schen 
wir in systematischer Aufstellung 
die verschiedenartigsten Fäbrikale 
aus Baumwolle usw. 


In entsprechender Weise wird 
ein Handelszweig nach dem an- 
dern behandelt. Wir sehen die Pe- 
troleumproduktion, die Bohrlürme, 
die Pumpen für die Rohware, die 
Rohrleitungen, die Raffinerien, die 
Bassinschiffe und Bassinwaggons, 
die gewaltigen Tanks usw. Ge- 
genüber ist der Salpeter, wie wir : 

|] 


ihn aus Chile erhalten, als rohes 
Gestein in natura und in seinen 
verschiedensten Qualitäten ausge- 
stellt. Dann folgen Bilder aus In 
dien, wo uns im Modell die Ge- į 
winnung des Schellacks, eines 
Harzes, das durch den Stich eines 
Insekts von einer beslimmien 
Pflanze zum Ausspriken gebradil 
und durch eine verwickelle Pro- 
zedur rein hergestellt wird, dami 
folgt die Gewinnung von Indigo, 


D 
3. November 1919 


a: 
SS 


EE 
3 


err. e 


r 


ROSCH 


RÉI A A EU e 


. a ab 
rr 


be 


a" Aë 


ein Modell über die Juteproduktion, Darstellungen uber 
Man konnte wohl 


Wolle, Seide, Tee, Tabak usw. usw. 
stundenlang schon in dieser Abtei- 
lung verweilen, um all das Interes- 
sante kennen zu lernen. Ebenso 
wichlig und wertvoll ist die Abtei- 
ung der einzelnen 
Hier sieht man in natürlicher Große 
der Wirklichkeit entnommene Mo- 
delle, in vielartiger Weise Charak- 
terbilder aus dem Volksleben. Schon 
aus den beigefügten Bildern kann 
man sich eine ungefähre Vorstellung 
mächen, wie reichhaltig und mit wei- 
cher Mühe diese Sammlungen zu- 
sammengestellt sind. Auch die Tier- 


welt, sowohl die wilde, wie die 
zahme, ist durch vielarhge Modelle 
vertreten. 


In einer anderen Abteilung finden 
wir die Fischerei-Ausstellung. Alle 
nützlichen und andere sonstigen in- 
teressanten Bewohner des Meeres 
sind ausgestopft oder nachgebildet 
von einem vollständigen Skelett des 
riesigen Finnwals und einem ausge- 
Stopften Walroß an bis herunter zum 
Hering und zur Garnele, sowie den 
mikroskopischen Lebewesen. Aber 
‚auch die Schiffe und Fanggeräte der 
‚Seefischerei sind im Original oder 
in verkleinerten Modellen zu sehen; 
so finden wir Stücke von Herings- 
neken, daneben ein Modell eines He- 
ringslogger, wie er seine schwim- 


Kolonialländer. 
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Vorhalle eines Hauses aus Neuseeland. 


Teil der Kautschukablteilung 
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Bremer Handelsmuseum. 


menden Neke an langer Leine fangbereit gestellt hat, 
und Angelfischerei auf Schellfisch und Kabeljau, 


den 
Garnelen- und Hummerfang. Auch 
viele Harpunen aus der Zeit, wo von 
Deulschland aus noch Walfıschfang 
betrieben wurde, sind ausgestellt. Die 
ganze Heringsfischerei mit dem Be- 
Irıebe an Land ist in einem höchst 
lehrreichen Modell zu sehen. 

Zuletzt noch etwas uber die Schiff- 
fahrtsausstellung. Neuzeitliche Han- 
dels- und Kriegsschiffe sind natur- 
gemäß nur in einigen Modellen ver- 
treten. Aber das Fremdartige sieht - 
man ın Modellen von chinesischen 
und japanischen Schiffen verschie- 
dener Zeilalter, also von bedeuten- 
dem kulturgeschichtlichen Werte. Auch 
die asiatischen und australischen Na- 
turVölker beobachten wir in ihrer 
Schiffahrtskunst. Es sind eine ganze 
Reihe von Kanoes aufgestellt, die den 
Beiķern ihren Dienst geleistet haben, 
Kriegskanoes der Kopfjager, Aus- 
legerschiffe usw. Die meisten von 
ihnen sind Einbäume, d. h. ausge- 
höhlte Stämme. Bemerkenswert sind 
auch die Modellnachbildungen der 
groken bremischen Hafenanlagen. 

Unter der tatkrälıgen Leitung des 
Direktors, Professors Dr. Schauıns- 
land, ıst hier ein Werk geschaffen 
worden, welches einzig in seiner Art 
dasiehen dürfte. Was Forscher unter 
Lebensgefahr und langen See- und 
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Landreisen mühsam erschaut und gesammelt haben, 
genießt man in einem Nachmittag. In anderen Ländern 
hat das Bremer Muster Nachahmung gefunden, wie 
beispielsweise in dem nalurkundlichen Museum in 
Bukarest. a 

In einer Stadt von der Stellung im Überseehandel, 
wie Bremen sie vor dem 
Kriege genoß und dank seiner 
günstigen Lage auch in Zukunft 
wieder erobern wird, is ein 
solcher Überblick über die Waren 
des Welthandels, über die Stätlen 
ihrer Rohproduktion und über ihre 
Verarbeitung naturgemäß ganz be- 
sonders am Platze. Das Bremer 
Handelsmuseum ist gewisser- ` 
maßen ein Symbol für die innige 
Verkettung der deutschen Wirt- 
schaft mit allen Produktionsstätten 
und Absatzmärkten der Erde. 
Dem überseeischen Importeur 
deutscher Waren, der es besucht, 
bringt es in Erinnerung, in welchem 
Grade Deutschland seinerseits zu- 
gleich Importeur ausländischer 
Erzeugnisse ıst, und mit welcher 
wissenschaftlichen Gründlichkeit 
hier an der. Pflege und Ver- 
tiefung der Importbeziehungen ge- 
arbeitet wird. 

In dieser Wechselseitigkeit der 
Beziehungen zwischen Einfuhr- 
und Ausfuhrländern liegt eine Inter- 
essenverknuüpfung, die in Kriegs- 
zeiten vielleicht vorübergehend 
ın Vergessenheit gebracht werden 
kann, unter normalen Verhäll— 
nissen aber immer wieder ihre 
natürliche Wirkung geltend machen 
muß. 


An Mexikos Importeure. 


Von Professor L. Neuberger- Lausanne. 

n den Ufern des tiefblauen Genfersees habt Ihr, 
meine lieben mexikanischen Freunde, mir den 
Plan Eurer Regierung und Handelswelt entwickelt, 


der darauf hinauslief, jede Mexiko notwendige 
Ware von Deutschland einzuführen, soweit diese 
Ware von Deutschland erhältlich ist. Ich wagte 
schuchtern einzuwenden, daß der Mexikaner- mir 
durch zwanzigjährige Erfahrung stets als klug 
berechnender Kaufmann erschienen sei, also nur 
diese Zusicherung soweit zu verstehen wäre, wie 


deutsche Preise günstigen Einkauf erlaubten. Da 
lachfest Du, der ernste kühl abwägende Diplomat, so 
laut und herzlich, wie nur der Sohn südlicher Sonne zu 
lachen gelernt hat und antwortetest mir: „Hast Du schon 
eınmal Ware gesehen die in gleicher Qualität Deutsche 
teurer exportieren wie irgend ein anderes Volk Europas? 
Deshalb haben wir deutschen Preisen gegenüber volles 
Vertrauen. Wir sind auch nicht engherzig in dem Be- 
griffe „deutsch“. Für uns Mexikaner heißt deutsche 
Ware solche aus dem deutschen Reich, Deutsch-Oster- 
reich und der deutschen Schweiz. Was in diesen drei 
raumlich geschiedenen und doch durch deutschen Fleiß 
und deutsche Intelligenz eine Handelseinheit für uns 
darstellenden drei deutschen Staaten geschaffen wird, 
kommt für uns gleichmäßig als Hauptbezugsquellen 
solcher Waren, deren wir Bedarf haben, in Betracht.“ 

Nun gut. Die deutschen Lande sind, soweit die unbe- 
schreiblichen Schwierigkeiten nicht jeden guten Willen 
zur Fabrikation gelähmt haben, bereit, Euch zu liefern, 
was Ihr begehrt. Ich habe, was Ihr, die Ihr so mächti- 
gen Einfluß in Eurem Heimatlande besitzt, mir versichert 
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Aus der Seidenausstellung. 
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habt, der deutschen Industrie der drei Länder mitgeleil 
Man glaubt, man vertraut Euren Worten. Man ist zm 
Export gerüstet. Tausend Hindernisse türmen sich den $ 
deutschen Export entgegen. Hunderſtausend fleißig 
deutsche Hände werden diese Hindernisse Schritt fü 
Schritt planvoll hinwegräumen. Den Geist deutsche 
Tätigkeit, deutsches _rasllose 
Streben kann selbst dieser Frie 
densvertrag nicht ertöten. De 
deutsche Erde kann nicht mer 
ihre Söhne fassen. Deutsche 
Auswanderer werden Euer gas. 
liches Land zur zweılen Heime 
wählen. Mir war es schon ver. 
gönnt, Euch meinen Dank dair 
auszusprechen, daß Euer Land in 
diesen ganzen entiselzlichen Jahren 
strengste Neutralität bewahrte und 
ganz wie die kleine Schweiz allen 
Lockungen zum Trotz, standhaft 
Objektivität bewahrte. Die dei. 
schen Auswanderer werden Eud 
hundertfach diesen Dank alle 
deutsch sprechenden Stämme 
übermitteln konnen. Aber de 
geschulten Kräfte unter ihnen 
werden Euch auch viele De. 
brauchsgegenstände vorweisen 
können von neuester Konstruktion, 
die in großer Anzahl in De 
Land einzuführen, Euch von grob- 
tem Nutzen sein wird. Ich denke 
hier zuerst an unzählige Arlen 
einfacher Ackergeräte, besonders 
einfache Pfluge und Eggen 
deren Euer so wunderbar uch, 
bares Land am allerdringendste 
benötigt, um diesen goltgesegne- 
ten Acker richtig auszunutzen 
Ich denke an zahllose Werk- 
zeuge neuester, Zeit ersparender Konstruktion für Eur 
fleißigen Handwerker, um den Reichtum Eurer Roh- 
stoffe im eigenen Lande zu verfertigen. Zahllose Eisen- | 
fabrikate, Blech- und Emaillewaren, Steingut und Por- 
zellan, Knöpfe, Uhren, Schnitt- und Kurzwaren aller 
Art, Spielwaren für die Kinder der Reichen des Landes 
Liköre, deren Preise gar nicht mit denen französische‘ 
holländischer, englischer Marken vergleichbar sud 
medizinische Instrumente für Eure Arzte, Schreibpapid 
und Bleistifte, Tinte, Fahrräder, Schreibmaschinen, Drell- 
stoffe und Baumwollgewebe, Bier usw. und wenn de 
Not im deutschen Lande behoben ist, auch Sdit, 
Leinenwaren, Herren- und Damenkonfektion für Ewe 


Großstädter, dies alles und tausend anderes mehr, Wer 


den Euch die deutschen Stämme mit Freuden liefern. 
Es gab eine Zeit vor dem Kriege, da ließen sich ver 
blendete deutsche Fabrikanten dazu verleiten, 
der Billigkeit die Qualität zu vernachlässigen. 
Dieser Fehler ist überwunden. Heute kommt a 
deutschen Häfen nur Qualitätsware zum Export, die $ 
in der ganzen Welt sehen lassen kann und keinen Ve 
gleich zu fürchten braucht. Ihr habt mir verspro 
lieben Freunde, daß, wenn die Schiffahrt wieder teg% 
mäßig aufgenommen ist, Vertreter Eurer großen Impo a 
firmen persönlich nach Deutschland, Deutsch-Ostertt 


und der Schweiz kommen werden und selber in Auge § | « 


schein nehmen wollen, was deutscher Fleiß neues ef 
schaffen beginnt. Löst, sobald als möglich, Euer Y“ 
sprechen ein. Der deutsche Exporteur wird Eudı e 
Stolz beweisen, daß er im Begriff steht, allen MÉI 
wärtigkeiten zum Troß, einen neuen deutschen 1 
export aufzubauen, der dem Ansturm aller Wes" H 
von nah und fern durch zähe Arbeit siegreich stan 
halten wird. | | 
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Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 
DEUTSCHE ARBEITIM AUSLAND: 


Salpeterwerke Rica Aventura. 2 Vierzylinder-Dieselmolore von je 400 PS. 
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e Der Zucker und seine Gewinnung. 


nter den Zucker erzeu- 
genden Ländern nimmt 
Deutschland eine fuh- 


rende Stellung ein. In bezug 
auf die Erzeugung von Ruben- 
zucker stand es bereits wah- 
rend des Jahres 1912/13 mil 
2 435694 Tonnen an erster 
Slelle, von denen ein betracht- 
licher Teil in Form von Kristall- 
zucker, Platten, Stangen, Wurfel- 
zucker, von gemahlenem Melis, 
Stücken, Krumelzucker, Raffi- 
nade und Brolzucker ausge- 
führt wurde. Daß Deutsch- 
land sich. diese Stellung 
erringen konnle, ist in erster 
Linie dem Umstande zu ver- 
danken, daß hier der Zucker- 
gehalt der Runkelrube ended 
und das Verfahren ausge- 
arbeitet wurde, aus ihr Zucker 
zu gewinnen. Dann aber 
eignet sich nicht nur der Boden 
weiter Strecken ın hohem Maße 
zur Kultur der Zuckerrübe, 
sondern es ıst auch gelungen, 
durch Auswahl geeigneter 
Arten und mehr als eın Jahr- 
hundert hindurch ſortgeseßle 
Zuchtwahl Rubensorten her- 
anzubilden, die sich durch 
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Von Dr. Albert Neuburger. 
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Kochen des Zuckers. 


Ge 


Herausnehmen der Zuckerplatte. 


hohen Zuckergehall und eine 
Anzahl weiterer günstiger 
Eigenschaften auszeichnen. 
Landwirte, Botaniker, Zucker- 
techniker und Chemiker haben 
in vereinlem Bemühen die 
Zuckerindustrie zu hoher Enl- 
wicklung gebracht. Insbe- 
sondere die lekteren haben 
die Apparate, die sowohl 
zur Gewinnung des Zuckers 
wie zur chemischen Konltolle 
der Verfahren dienen, ständig 
verbessert. Eine ganze An. 
zahl von Fabriken sind mil 
der Herstellung von Einrich- 
tungen zur Verarbeitung de 
Runkelrübe bis zum fertigen 
Zucker beschäftigt. Die 
Zuckerindustrie gibt weilen 
Gebieten 
kennzeichnendes Aussehen. 
Fährt man z. B. mil eine 
der von Berlin gegen Westen 
führenden Bahnlinien dahin, 
so eilt der Schnellzug stunden- 
lang durch unendliche flache 
Ebenen, die, so weit das Auge 
reicht, mit Zuckerrüben be- 
pflanzt sind. Inmitten diese 
monotonen Landschaft erheben 
sich, immer wieder von neuen 


Deutschlands im 
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auftauchend, vereinzelt gewaltige Gebaudekomplexe, von 
hohen Schornsteinen überragt: Die Zuckerfabriken, die 
inmitten dieser Felder errichtet sind, um die geernteten 
Rüben möglichst schnell aufzuarbeiten, deren Zucker- 
gehalt ja bekanntlich beim Lagern abnimmt. Um den 
Übergang vom Felde nach der Fabrik zu beschleunigen, 
ziehen sich zahlreiche 
Feld- und Hängebah- 
nen durch das ganze 
Gelände hindurch. 

Bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts 
wurde aller Zucker aus 
Zuckerrohr gewonnen. 
ImJahre 1747 beschäf- 
ligte sich der Chemi- 
ker Andreas Sigis- 
mund Marggrallge- 
boren 3. März 1709 
zu Berlin, gestorben 
7. August 1782 da- 
selbst) mit Untersuch- 
ungender Runkelrube, 
diedamalshauptsäch- 
lich als Schweinefut- 
ter verwendet wurde. 
Ih süßlicher Ge- 
schmack legte ihm den 
Gedanken nahe, ob 
nicht etwa Zucker dar- 
in enthalten sein könn- 
te. Tatsächlich gelang 
es ihm, in der Rübe 
Zucker nachzuweisen 
u.erberichtetüber die- 
se hochwichtige Ent- 
deckung an die Aka- 
demie der Wissen- 
schalten, deren Vor- 
steher er war, mit den 
Worten: „So kam ich 
gelegentlich auf den 
Gedanken, auch die 
Teile verschiedener 
Pflanzen, die einen 
sußen Geschmack ha- 
ben, zu erforschen, 
und ich fand, daß eini- 
ge dieser Pflanzen 
nicht nur einen dem 
Zuckerähnlichen Stoff, 
sondern in der Tat 
wirklichen Zucker ent- 
halten, der dem be- 
kannten aus Zucker- 
rohr gewonnenen ge- 
nau gleicht.“ Mit dem 
Bewußtsein, diese Eu: ` 
deckung gemacht zu haben, gab sich Marggraf zufrieden, 
eine industrielle Verwertung faßte er nicht ins Auge. Hınge- 
gen wurde einer seiner Schuler, Franz Carl Achard (geb. 
28. April 1753 zu Berlin, gestorben 20. April 1821 eben- 
daselbst), der Begründer der deutschen Rübenzucker- 
industrie. Mit Unterstützung des Königs errichtete er im 
Jahre 1801 auf dem Gule Cunern in Schlesien die erste 
Rübenzuckerfabrik. Der Betrieb ging im Anfang 
schlecht. Die Ausbeute von Zucker aus den Rüben be- 
trug nur etwa 6 v. H. und außerdem sekten die Ham- 
burger Rohrzucker-Importeure Himmel und Hölle in Be- 
wegung, um den neuen Farbikationszweig zu unter- 
drücken. Vielleicht wäre es ihnen gelungen, wäre nicht 
infolge der Kontinentalsperre die Einfuhr von Rohr- 
zucker unmöglich geworden. Nun entstanden allüberall 
Rübenzuckerfabriken. Die Erzeugung stieg von Jahr zu 
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Herstellung von Würſelzucker. 
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Jahr und blieb in Deutschland seit über hundert jahren 
bis zum Beginn des Krieges in ständigem Steigen be- 
griffen. 

Die Zuckerrübe, deren Anbau sich nicht nur über die 
oben erwähnte Strecke westlich von Berlin, sondern 
noch über weite sonstige Gebietsteile erstreckt ist, eine 
Abart der gewöhn- 
lichen Rübe, Beta vul- 
garıs. Man hat sie, 
wie erwähnt, derart 
gezüchlet, daß sie 
einen besonders ho- 
hen Zuckergehalt auf- 
weist. Im September 
oder Oktober sind die 
Ruben reif und dann 
beginnt sofort die 
sogenannie „Kam- 
pagne“, d. h. dieErnte 
und Verarbeitung, die 
elwa zwei bis vier 
Monate dauert. Mil 
der Hand oder auch 
mit Hilfe besonderer 
Maschinen der soge- 
nannten „Rübeheber“ 
werden die Rüben 
aus dem Boden ge- 
zogen. Dann wird so- 
fort, was gleichfallsmit 
Hılfe der Rübenheber 
geschehen kann, der 
zuckerarme Kopf ab- 
geschlagen. Nun 
kommt die Rübe in 
die Fabrik, was mit 
Hilfe von Feldbahnen, 
Hängebahnen und 
sonstigen geeigneten 
Transportmitteln ge- 
schieht. Die noch mil 
Erde und Schmuß be- 
decktenRübenwerden 
gewaschen. Sie kom- 
men in lange, aus 
Zement hergeslellte 

„Schwämmkanaäle“, 
durch die ständig ein 
Strom Wassers hin- 
durchfließt, der die 
größten Verunreini- 
gungen milnimmt, wo- 
rauf eine nochmalige 
Reinigung in einem 
besonderen Wasch- 
haus stattfindet. Dann 
handelt es sich darum, 
der Rübe den zucker- 
haltıgen Saft zu entziehen, was am besten mitHilfe jenesVor- 
gangs gelingt, den der Physiker als „Diffusion“ bezeichnet. 
Stellen wir uns in einem Glase eine konzentrierte Zucker- 
lösung her und schichten wir darüber Wasser, so geht im 
Laufe der Zeit der Zucker allmählich ganz von selbst in 
das Wasser über, während umgekehrtwieder Wasserin die 
Zuckerlösung geht und sie verdünnt. Dieses gegen- 
seitige Durchströmen zweier verschiedenartiger Flüssig- 
keiten ist die „Diffusion“, die auch dann stattfindet, wenn 
die Flüssigkeiten durch eine poröse Haut getrennt sind, 
wie eine solche z. B. in der Zellwandung der Zuckerrübe 
vorliegt. Man zerschneidet die Rüben wiederum mit 
Hilfe von Maschinen, die in ganz besonders sorgfältiger 
Weise durchgebildet sind, in kleine Schnitzel und bringt 
diese dann in die sogenannten „Diffuseure“, große 
Kessel, von denen immer eiwa sieben bis zwölf zu einer 
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Batterie vereinigt und die derart miteinander verbunden 
sind, daß der Zuckersaft durch alle hindurch zirkulieren 
kann. Die Schnikel werden oben eingefüllt. Der Saft 
wird nach vollendeter Diffusion abgelassen, die Schnitzel 
werden, um den lebten Rest dieses kostbaren Saftes zu 
gewinnen, ausgeprekt. Die ausgepreßten Schnikel die- 
nen der Landwirtschaft als wertvolles Futtermittel. 

Aus dem Zuckersaft muß nun der Zucker gewonnen 
werden. Er enthält etwa 8 bis 10 v. H. Zucker neben 
verschiedenen Verunreinigungen. Um diese zu ent- 
fernen folgt eine Behandlung mit Kalk und Kohlensäure, 
wozu wiederum große Kessel dienen, in die die Kohlen- 
säure durch besondere Rohrleitungen eingepreßt wird, 
während ım Innern der Kessel befindliche Dampfleitun- 
gen. zur Erwärmung des Saffes dienen. Die Verun- 
reinigungen scheiden sich in Form eines Schlammes ab, 
der dann durch Filtrieren entfernt wird. Der Schlamm 


bleibt auf den Filiern zurück, der gereinigte Zuckersaft 


lauft ab. Er ist noch ziemlich verdünnt und muß daher 
konzentriert, in Dicksaft übergeführt werden. Zur Kon- 
zentration der gewaltigen Mengen von Zuckersaft, die 
die deutsche Zuckerindustrie alljährlich verarbeitet, 
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würde man ungeheure Mengen von Brennmaterial ver- 
brauchen, wenn man nicht das bekannte physikalische 
Gesek zur Anwendung brächte, nach dem eine Flüssig- 
keit bei um so niederer Temperatur siedet, je geringer 
der auf ihr lastende Luftdruck ist. Man nimmt die Kon- 
zeniration also bei mäßiger Wärme in luftleer ausge- 
pumpten Kesseln vor und erhält nun einen Dicksaft, aus 
dem der Zucker auskristallisiett. Der Kristallbrei und 
die noch vorhandene Flüssigkeit werden dann durch Ab- 
schleudern von einander getrennt. Man kann aber auch 
die Kristallisation in besonderen weiten Kesseln vor- 
nehmen, in denen Platten entstehen, aus denen dann 
durch Zerschneiden in besonderen Maschinen der 
Würfelzucker gewonnen wird. Will man Staubzucker 
erhalten, so läßt man entweder unter Umrühren kristalli- 
sieren oder man zerkleinert den Zucker bzw. man sieb 
die kleineren Teile in sogenannten „Schüttelsieben‘ ab. 
Ein großer Teil des Zuckers wird noch in den Zucker- 
fabriken selbst in Bonbons umgewandelt, indem man 
den Zucker zu einer festen Masse zusammenknetet, die 
dann beim Hindurchdrehen durch Walzen in die ge- 
wünschten Formen der Bonbons gedrückt wird. 


Eiserne Eisenbahnwagen. 


uf dem Gebiete des Eisenbahnwesens haben wir 
N im Laufe der lekten Jahre große Forlschritie zu 
verzeichnen. Hierzu gehort auch der Bau von 
eisernen Eisenbahnwagen. Angeregt durch die furcht- 
bare Brandkatastrophe im Jahre 1902 im Tunnel der 
Pariser Untergrundbahn, hat die Industrie seitdem 
eiserne Verkehrswagen zunächst fur Tunnelfahrten ge- 
baut, wodurch die Feuergefährlichkeit natürlich bedeu- 
tend herabgemindert‘ worden ist. In Deutschland ist 
diese Bauart zuerst bei der Schwebebahn ın Elberfeld— 
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Eisernes Kastengerippe eines elektrischen Triebwagens. 


Barmen eingeführt und kürzlich auch im Bereiche der 
Siaatsbahn, die die ersten eisernen D-Zug-Wagen in 
Betrieb genommen hat. Neben der größeren Feuer- 
sıcherheit besiken die eisernen Wagen noch andere 
Vorteile, wie de Vermeidung der Gefährdung der 
Reisenden durch splitterndes Holz bei Zusammen- 
sioken und die größere Festigkeit der Waggon- 
konstruktion. 

Über dıe Bauart der Wagen, die wir auch aus un- 
seren Bildern erkennen, sei kurz gesagt, daß sie in ihrer 
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ganzenHoheals 
Tragkonstrukti- 
onen ausgebil- 
detsind. Zudie- 
sem Zweck sind 
die senkrechten 
Seitenwandsäu- 
len aus Eisen- 
blech mit dem 
eisernen Unter- 
gestell und den 
Lang - Rahmen, 
auf die sich 
das Dach stützt, 
und denäußeren 
Bekleidungs- 
blechen fest ver- 
nietet. Das Dach 
wird vom Wa- 
genkasten ge- 
trennthergestelll 
und nach Her- 
stellung der Ver- 
schalung von 
einem Laufkran 
gepackt, auf den 
Wagenkasten aufgesetzt und 
mit diesem vernietet. Im Hin- 
blick darauf, daß bei Zu- 
sammenstößen die aufein- 
anderfolgenden Wagen sich 
ineinander schieben und daß 
gerade hierdurch die Zahl 
der Toten und Verletzten 
meist groß wird, sind die 
Stirnwände der eisernen 
Wagen besonders wider- 
standsfähig ausgebildet und 
durch hohe Eisenwinkel ver- 
stärkt. Im Innern werden 
sämtliche Wandverkleidun- 
gen, auch die innere Wa- 
gendecke, aus dreifach ver- 
Jemen Fournieren herge- 
stellt, wodurch die Gefähr- 
dung der Reisenden durch 
splitterndes Holz natürlich 
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van der Zypen u. Charlier. 


Aufseken des fertigen Daches. 
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4achs. elektr. Triebwagen tür die 
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A.-E.-G.-Schnellbahn, Berlin. 


(Innenansıch!.) 


erheblich verringert wird. Nach jeder Richtung hin ist 
also dafür gesorgt, daß die persönliche Sicherheit der 


den 
bewährt. 


in gleicher Weise 


gebaut 
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van der Zyren u. Charlier. 


x Reisenden 
durch die Kon- 
struktion der 
eisernen Eisen- 
bahnwagen 
nach Moglich- 
keit auch bei 
schwereren 
Eisenbahnun- 
fallen gewähr- 
leistet erscheint. 

Es liegt nun 
der Gedanke 
nahe, daß ein 
so krallıg ge- 
bauter eiserner 
D-Zug -Wagen 
sehr schwer an 
Gewicht sein 
musse und beim 
Fahren eın recht 
unangenehmes 
Drohnenhervor- 
rufe. Das trifft 
aber keines- 
wegs zu. Das 
Gewicht ist vielmehr bis zu 
25 v. H. geringer als das 
der Holzwagen, und der 
Betrieb mit den eisernen 
Wagen hat einwandfrei 
bewiesen, daß irgendein 
Ohrenbetäubendes Geräusch 
wie gelürchtet, nicht ein— 
trit. 

Der erste eiserne D-Zug 
verkehrt seit einiger Zeil 
zwischen Berlin und Coln 
am Rhein und besteht aus 
fünf eisernen D-Zug-Wagen 
1. und 2. Klasse. Weitere 
70 Waggons sind inzwischen 
schon an die Slaaltsverwal- 
tung geliefert worden. Aber 
nicht nur D-Zug-Waggons, 
auch Straßenbahnwagen und 
Untergrundbahnwägen wer- 
und haben sich gut 
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För dereinrichlungen und Hebezeuge. 


Hebezeugen auf Leistung. und Wirtschäftlichkeit 

von Fabrikbefrieben schreibt Oberingenieur 

O. Bechstein in dem „Anzeiger für Berg-, Hütten- und 
Maschinenwesen“ u. a.: Es ist oft ein sehr langer und 
verwickelter . Weg, den Rohstoffe und Halbfabrikate 

jinnerhalb eines Fabrikbetriebes zurückzulegen haben, 
‚ehe sie als fertiges Erzeugnis das Werk verlassen 
können; und die große Bedeutung der Art, in welcher 
dieser Weg zurückgelegt wird, ist noch durchaus nicht 
in allen Fabrikbetrieben richtig erkannt worden, der 

„Arbeitsverlust durch Reibung“ auf diesem Förderwege 
E natürlich nicht in physikalischem, sondern in wirt- 
schaftlichem Sinne — wird noch vielfach stark unter- 
schäßi. Wenn man aber einmal in den Fabrikplan den 
Weg von der Anfuhrsfelle der Rohstoffe und Halbfabri- 
kate über alle Lager, Werkstätten, Arbeitsmaschinen, 
Fabrikationseinrichtung usw. bis zur Verladestelle ein- 
zeichnet, dann erkennt man mit einem Blick, welch ge- 
waltiges Maß von Arbeitsaufwand der Materialtransport 
innerhalb der Fabrik erfordert, weleh wichtige Rolle er 
im Fabrikbetriebe spielt, und welch großen Einfluß die 
Länge dieses Weges und die Art, in der er zuruckgelegtwird, 
auf den Herstellungspreis der Erzeugnisse haben muß. 

Man erkennt an Hand eines solchen Planes aber auch 
ohne weiteres, wie der ganze Fabrikationsgang stockt 
und damit unwirtschaftlich wird, wenn sich an einer Stelle 
des Weges Rohstoffe, Halbfabrikate usw. stauen, wie 
eine Arbeitsmaschine oder andere Fabrikationseinrich- 
tungen zeitweise nicht arbeiten oder nicht voll arbeiten 
konnen, wie oft ganze Werkstätten nicht ihrer vollen 
Leistungsfähigkeit entsprechend erzeugen, weil es zeit- 
weise an Material fehlt oder weil das verarbeitete nicht 
fortgeschafft wird und die Arbeit behindert, weil die 
Leistungen der Fördereinrichtungen und Hebezeuge 
kleiner sind als die der Fabrikationseinrichtungen. 

Das für jeden Einzelfall Richtige aus der großen Zahl 
der gebotenen Möglichkeiten herauszufinden, mag nicht 
ımmer ganz leicht sein, aber wir haben so viele er- 
fahrene Spezialfirmen des Transportwesens, die fur 
manche Indusiriezweige und manche Transportarien 
wieder eingehend spezialisiert sind, daß der erfahrene 
Beiriebsmänn, wenn er sich nur erst mit den für seine 
Verhältnisse in Betracht kommenden Fördereinrichtungen 
eiwas beschäftigt, unschwer das für seinen Fabrikbeirieb 
Richtige herausfinden wird. Aber er muß erst einmal 
darangehen,' die Förderverhältnisse seines Betriebes 
gründlich zu studieren, ihre Fehler und Schwächen zu 
erkennen und sich ein Bild darüber zu machen, welche 
Mittel die Industrie der Fördereinrichiungen ihm bietet, 
um diesen Fehlern abzuhelfen. 

Es ist eine durch die Erfahrung immer wieder be- 
wiesene Tatsache, daß unwirtschaftlich arbeitende For- 
dereinrichtungen und Hebezeuge eine große Seltenheit 
sind, wenn sie nur zweckentsprechend ausgewählt und 
angelegt wurden, daß zweckentsprechende Förderein- 
richtungen und Hebezeuge aber die Leistungsfähigkeil 
und Wirtschaftlichkeit eines Fabrikbeiriebes in sehr 
hohem Maße günstig beeinflussen, weil sie nicht nur 
teure Menschenkräfte sparen und die sogenannten un- 
produktiven Löhne u. U. gewaltig herabseken, sondern 
weil sie vor allen Dingen auch den Weg des Materials 
durch die Fabrik vereinfachen, beschleunigen und 
störungsfrei gestalten, so daß sich der gesamte Fabrik- 
betrieb glatter und rascher abwickeln kann, was mit 
einer Erhöhung der Leistung und der Wirtschafflichkeif 
gleichbedeutend ist. 

Wir besiken heute, das ist keine Übertreibung, bei 
hohen Leistungen sehr wirtschaftlich arbeitende Forder- 
einrichtungen für alle Rohstoffe, Halb- und Ferltigfabri- 
kate, für alle ohne Ausnahme. Für lange und kurze 
Wege, für wagerechte, senkrechte und schräge Förder- 


TU: den Einfluß von Fördereinrichtungen und 


richtung, mit und ohne Richtungswechsel, für alle in Be- 
tracht kommenden Geschwindigkeiten, für Massengüler 
aller Art, für körnige, pulverige, groß- und kleinstückige, 
schlammige, flüssige, gasförmige, kalte, warme, heiße, 
für Staub, Gase, Dämpfe und Gerüche entwickelnde, für 
schonungsbedürftige und solche, die rauhe Behandlung 
vertragen, dann aber auch für große und kleine Einzel- 
lasten, grobe, feine, zerbrechliche mit und ohne Ver- 
packung, für Kisten, Körbe, Säcke, Flaschen, Krüge. 
Büchsen, Dosen, Schachteln, Papiertüuten, Pakete, fur 


Werkstücke aller Art und Größe, Formen und Gewidhte 


für Stäbe, Platten, Klumpen, glühende Blöcke usw., kurz 


für alles gibt es geeignete Fördereinrichtungen, und es 


ist in 999 von 1000 Fällen eine Täuschung, wenn man 
glaubt, daß man für einen, wenn auch noch so schwierig 
scheinenden Transport auf Menschenkräfte angewiesen 
wäre oder daß die vorhandenen Betriebsverhältnisse 
und Einrichtungen, Gebäude und Raumverhältnisse die 
Verwendung günstig arbeitender mechanischer Förder- 
einrichtungen ausschließen würden. 
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Die 55 der deutschen “Textilindustrie 
auf dem Weltłmarkte. 


Die allgemeine Ansicht in deutschen Textilhandels- 
kreisen geht dahin, daß ihre Konkurrenzfähigkeit auf 
den Auslandsmärkten sich in Anbetracht der niedrigen 
Wechselkurse der Mark recht ernstlich verschlimmer! 
habe, aber diese Meinung erfährt nach der „Zeitschrifl 
für Handelswissenschaft und Handelspraxis“ durch den 


Leiter einer der größten Kaltundruckerfirmen, die vor 


dem Kriege durch Manchester Exporifirmen ein bedeu- 
tendes Geschäft in, Indigoblaudrucken fur die afrika- 
nischen Märkte betrieb, eine Kritik. Der Konzern ver- 
spinnt und verwebt eigene Ware und es liegt eine 
Schätzung über die verhältnismäßigen Kosten der deut- 
schen und der englischen Erzeugnisse für den 
Manchester Käufer vor. Rohbaumwolle zu 30 Cents 
das Pfund in New York stellt sich für den englischen 
Spinner auf 14% d., für den deutschen zu dem Wechsel- 
kurs zur Zeit der Berechnung auf 2 M. pro Pfund, die 
Frachtkosten nach Liverpool befragen 2% d., nadh 
Bremen 4% d. pro Pfund, während weitere * d. pro 
Pfund für die Lieferung in die Fabrik in gleicher Weise 
dem Spinner in Lancashire wie dem deuischen er- 
wachsen. Der englische Spinner hat also 1 sh. 5% d. 
der deuische rund 2 sh. 5 d. zu zahlen. Das Spinnen 
von Garn für das Stück der in Frage stehenden Ware 
(34 Pfund) stellt sich für den Spinner in Lancashire 
gegenwärtig schäkungsweise auf 14 sh. 2 d., während 
angesichts der verhältnismäßig höheren Lohnlage in 
Deutschland der deutsche Spinner 17 sh. zu zahlen hal. 
Das Weben kostet heute in England schäkungsweise 
12 sh. für das Stück (5—6 sh. vor dem Kriege), während 
die deutsche Firma 15 sh. zu zahlen haben wird. Der 
englische Stoffdrucker hat etwa 3% d. pro Yard, bzw. 
35 sh. für das Drucken eines Stückes zu 120 Yard, der 
deutsche 42 sh. pro Stück zu zahlen. Die Gesaml- 
herstellungskosten werden sich somit in England auf 
Lstrl. 5.10.9 und in Deutschland auf Lstrl. 7.16.2 be- 
laufen. Bei dem Stand des Wechselkurses zur Zeit der 
Berechnung hätte dies immerhin nur eine Zahlung von 
etwa Lstrl. 4.12.— durch den Manchester Käufer ver- 
ursacht und der deutsche Stoffdrucker ist daher der An- 
sicht, er werde nur wenig Schwierigkeiten haben, sid 
einen hübschen Anteil am Handel zu sichern. 
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Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 
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Das Kabel und seine Technik. 


enn von „Kabeln“ die Rede ist, so denkt man 
WY ianei zunächst wohl meist an die Untersee- 

kabel, die der Vermittlung des telegraphi- 
schen Verkehrs von Erdteil zu Erdteil dienen. 
hohe Bedeulung dieser Art von Kabeln auch zukommt, 
so stellt ihre Anfertigung doch 
nicht die hauptsächlichste Aufgabe 
der Kabelfabrikation dar. Unter- 
seekabel gibt es nur eine verhält- 
nısmäßig geringe Anzahl und es 
vergehen oft Jahre, bis wieder ein 
neues verlegt wird. Außerdem 
durfte die Entwicklung der draht- 
losen Telegraphie in Zukunft viel- 
leicht überhaupt zu einer Ein- 
schränkung des transatlantischen 
Kabelverkehrs führen. Dagegen 
liegt ständig ein außerordentlich 
großer Bedarf an Kabeln anderer 
Art vor, vor allem an solchen für 
Telephon- und Telegraphenleitun- 
gen wıe sonstige Zwecke des 
Schwachstrombetriebs, ferner an 
Starkstromkabeln, wie sie für die 
mannigfachsten Zwecke, insbe- 
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Kupferdrahtzieherei. 


sondere zur unterirdischen Zuleitung des Siromes 
für Straßenbahnen, Hoch- und Unfergrundbahnen, dann 
aber in den zahlreichen an elektrische Zentralen ange- 
gliederten Betrieben usw. usw. Verwendung finden. 


Unter einem „Kabel“ in weiterem Sinne ist jeder 
ın seinem vollen - 


elekirische Leiter zu verstehen, der 
Umfange nach außen hin 
isoliert ist. Im allgemei- 
nen bezeichnet man als 
Kabel in erster Linie je- 
doch nur solche isolierte 
Leiter, die ın die Erde oder 
im Wasser verlegt werden 
sollen, oder beı denen Son- 
stige Umslände einen ganz 
besonders weitgehenden 
Schutz des leitenden Kor- 
pers notwendig machen. 
Der Gedanke, Kabel her- 
zustellen ıst so alt wıe die 
elektrische Telegraphie. 
Bekanntlich war es Som- 
merring, der im Jahre 
1809 den ersten elektri- 
schen Telegraphen schuf. 


Eine Sso 


Gummiwalzwerk. 


Dieser beruhte auf der Zersekung des Wassers durch den 
elektrischen Strom. Somit mußten also die Drähte gegen 
den Zutritt des Wassers geschükt werden, was Sommer- 
ring dadurch zu erreichen suchte, daß er sie mit Schellack 
überzog. Seitdem haben die Versuche, eine gute 

| Isolation herzustellen, nıcht 
mehr aufgehört. Jacobi in 
St. Petersburg legte 1842 eine 
Telegraphenlinie durch die Newa, 
hindurch und verwendele dazu 
Drähte, die er mit Wachs umklei- 
dete, dann umsponnen und in Glas- 
rohren eingebettet hatte. Diese 
und noch vielfache sonstige Ver- 
suche waren nicht geeignet, eine 
Kabelindustrie zu schaffen, deren 
Begründung auf Werner Sie- 
mens zurückzuführen ist. Dieser 
erzählt selbst in seinen „Lebens- 
erinnerungen“, daß ihm sein Bruder 
Wilhelm aus London eine Probe 
eines neuen Stoffes, die Gutta- 
percha, übersandt habe, die im er- 
wärmten Zustande plastisch wird 
und nach dem Erkalten einen guten 
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Bleikabelfabrik. 


Isolator der Elektrizität darstellt. Im Sommer 1846 bêgann 
Siemens seine Versuche mit derartigen mit Guffapercha 
isolierten Drähten, setzte sie bis zum nächsten Jahre fort, 
wo er zwischen Berlin und Großbeeren die erste Leitung 
mit den nach seinem Verfahren hergestellten Käbeln 
legte. — Nun begannen sich die Kabel einzuführen. 
Werner Siemens gebührt 
das Verdienst, die anfäng- 
lichen Schwierigkeiten in 
der Fabrikation sowohl 
wie bei der Verlegung in 
unermüdlicher Arbeit und 
unter Aufwand großer 
Summen überwunden zu 
haben. Diese Arbeiten teils 
wissenschaftlicher, teils 
technischer Natur er- 
Slrecken sich über Jahr- 
zehnte. Die Kabelfabrika- 
tion wurde ein besonderer 
Industriezweig Deutsch- 
lands, dessen Kabel- 
fabriken auf Grund reicher 
Erfahrungen und unter Zu— 
hilfenahme besonderer 
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Die Verlegung des Uferkabels bei Romanshorn. 


Spezialmaschinen nunmehr alle Arten von Kabel 
herstellen. Außer den Seekabeln sind es vor 
allem die Erdkabel, die in gewaltigen Mengen 
hergestellt und auch verlegt wurden. Durch 
Deutschland selbst zieht sich ein unterirdisches Tele- 
graphennek hindurch, das die größten Städte mit- 


einander verbindet und dessen isolierte Kupferleitungen 


in bezug auf -Ausdehnung den Umfang des AÄquators 
schon längst überschritten haben. Hierzu kommen dann 
die zahlreichen Telephonkabel, ist doch ein großer Teil 
des Telephonnekes gleichfalls unterirdisch verlegt, um 
auch bei Gewitterneigung den Fernsprechverkehr auf- 
recht erhalten zu können. Die Starkstromkabel schließen 
sich an: vor allem jene, die dem Betrieb der Straßen- 
und sonstiger elektrischer Bahnen dienen, sowie neuer- 
dings, infolge der Eniwicklung der Überlandzentralen, 
jene Kabel, in denen Siröme mit einer Spannung von 
50 000 ja sogar 100000. Volt und darüber fortgeleitet 
werden. 

Die Herstellung der Kabel geschieht in der Weise, 


daß zunächst und zwar bei den Schwachsiromkabeln, 
der Leiter in Gestalt einer sogenannten „Litze“ herge- 
stellt wird, indem man eine Anzahl dünner Kupferdrähte 
verseilt. Früher verwendete man einen einzigen stär- 
keren Kupferdraht. Durch die Verwendung mehrerer 
dunnerer Drähte — ın der Regel werden sieben ge- 
nommen, doch gibt es je nach dem Zweck mancherlei 
Abänderungen — erreicht man eine größere Biegsam- 
keit des Kabels. Das Verseilen geschieht in der soge- 
nannten „Verseilmaschine“, die in den mannigfachsten 
Großen Verwendung findet. Kleinere Verseilmaschinen 
dienen zur Herstellung von Schwachstromkabeln, große 
gewaltige verseilen die Leiter der Starkstromkabel. Im 
allgemeinen bestehen die Verseilmaschinen aus einer 
Anzahl von Trommeln, auf die der Vorrat von Drähten 
aufgewickelt ist, die miteinander verseilt werden sollen. 
Ein Zugseil zieht die Drähte durch die Maschine hindurch. 
Einer dieser Drähte dient als Kern und da sowohl die 
Trommeln wıe auch der Träger, auf dem sie befestigt 
sınd, dabei ständig rotieren, so legen sich die übrigen 
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Unterbringung eines Kabels im Schiffsraum. 
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Drähte in Spiralen um ihn herum. Die großeren Ma- 
schinen, die z. B. Kabel für Überlandzentralen liefern, 
stellen in der Regel nur dreifach verseilte Kabel her. 
Die Drähte sind in der Regel Kupferdrähle, ist doch 
Kupfer der beste Leiter der Elektrizität. Diese Kupfer- 
drähte müssen aus sehr reinem Kupfer bestehen und 
allüberall gleichmäßigen Querschnitt aufweisen. Deshalb 
besiken die deutschen Kabelfabriken meist eigene 
Drahtziehereien, in denen die Drähte aus Spezialkupfer- 
sorten gezogen i 
werden. Ist der 
innere leitend Teil 
des Kabels ferlig- 
gestellt, so handel! 
es sich darum, die 
Isolation anzubrin- 
gen, die aus den 
+ verschiedensten 
Stoffen bestehen 
kann. In der Regel 
verwendet man für 
Schwachstromka- 
bel Guttapercha 
oder Kautschuk. 
Für Starkstromka- 
bel bzw. für die 
oben bereits er- 
wähnten Kabel für 
Spannungen von 
50000 Volt usw. hal 
sich ganz beson- 
ders Papier be- 
währt. Kautschuk 
und Guttapercha 
kommen in Form 
von Blöcken ın dıe 
Fabrik. Sie müssen 
zunächst durchge- 
knetet bzw. unter 
Wasser erweichl 
werden, was im So- 
genannten ,Gum- 
miwalzwerk“ mik 
Hilfe besonderer 
Maschinen ge- 
schieht. Die Um- 
kleidung der Litzen 
mit der erweichten 
Masse erfolgt 
gleichfalls in der 
Hiķe. Auch hierzu 
denen besondere 
Maschinen, durch 
die der Draht hin- 
durchläuft, der vor- 
her durch ein Bad 
hindurchgeführt 
wird in dem sich 
eine Masse befin- 
det, daß die Gulta- 
percha am Drahte kleben bleiht. Unmittelbar aufgebracht 
wurde sie an ihm nicht haften. Ist die innige Verbindung 
der Gultapercha mit der Like herbeigeführt, so wird durch 
Abkühlen in Wasser ein rasches Erkalten und damit Er- 
härten des Isolierstoffes herbeigeführt. Um die Isola- 
Ion zu einer vollständigen und sicheren zu machen, 
wird der Prozeß mehrere Male wiederholt, so daß meh- 
rere Lagen von Gullapercha entstehen. Besondere Ein- 
richtungen dienen dazu, eine gleichmäßige Dicke der 
Guttaperchaschichit zu gewährleisten. Bei den mil 
Papiermasse isolierten Kabeln kommen besondere 
Papiersorten zur Verwendung, die sich durch hohe Iso- 
lationsfähigkeit auszeichnen. Es bedurfte eines jahr- 
zehntelangen Zusammenarbeitens der deutschen Papier- 
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industrie mit der Kabelindustrie, bis es gelang, geeig- 


Einziehen eines Rohrenkabels. 


—— 
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nete Papiersorten herzustellen, muß doch das verwen- 
dete Papier neben der hohen Isolier fähigkeit auch noch 
eine Reihe ‘anderer Eigenschaften, vor allem mecha- 
nische, insbesondere Bruchfestigkeit usw., besizen. Da 
das Papier die Eigenschaft hat, Feuchtigkeit anzuziehen, 
so muß es mit besonderen Massen getränkt werden, 
die ihm diese Eigenschaft nehmen. Auch hier bedurfte 


es jahrelanger Arbeit, um die geeigneten Trankmassen 


— 


Tränkverfahren zu 
ermitteln. 

Das mit der Iso- 
lation versehene 
Kabel muß nun 

noch gegen alle 
- äußeren Einflüsse 
geschützt werden, 
= was bei Schwach- 
> stromkabeln durch 
" Überspinnen mil 
Baumwolle oder 
Seide bzw. Um- 
kleiden mit jule 
und darauf folgen- 
des UÜberspinnen 
geschiehl. Dabei 
werden noch ie 
nach der Art und 
dem Verwendungs- 
zweck des Kabels, 
insbesondere den 
= : Eigenschaften des 
in Betracht kom- 
menden Stroms, 
- Trankungen der 
= Zwischenschichten 
Verdoppelungen 
usw. usw. vorge- 
nommen. Stark- 
stromkabel werden 
mit einem Mantel 
aus Blei umpreß 
"7  unddann „armiert“. 
Die Armatur be- 
© stehtausBandeisen 
und Jute, bei See- 
o kabeln, vor allem 
bei Küstenkabeln, 
kommen noch wei- 
tere Armaturen aus 
Eiısendrähten zur 
Verwendung, fers 
ner werden Zwi- 
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schenlagen von 
Kautschuk usw. 
usw. angebracht, 


wie sich überhaupl. 
für die Umhüllun- 
gen kein Schema 
geben läßt, da sie 
sich ja nach den jeweiligen Verhältnissen, in denen 
die Kabel zur Anwendung kommen, innerhalb weiter 
Grenzen ändern. 

Wie das Kabel ursprünglich eine deutsche Erfindung 
ist, so hat sich die technische Weiterarbeit an der Voll- 
endung der Kabel und ihrer Eignung für alle in Betracht 
kommenden Zwecke in Deutschland auch immer weiter 
fortentwickelt. Seinen Besiz an Überseekabeln hat 
Deutschland selbst durch den Krieg verloren, aber die 
Kabelindustrie arbeitet, wie eingangs gesagt, keines- 
wegs nur fur die Herstellung überseeischer Tele- 
graphenverbindungen, sondern fur eine große Fülle von 
Verbindungsarten auch im Landverkehr und in der 
Industrie, die sich ständig weiter-ausbreiten, 
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Der Granit, seine Gewinnung und Verarbeitung. 


schleifen und zu polieren, liegt ziemlich wel zurück. mächtigen; Steinsägen schon zum großen Teil vorgear- 
Bekanntlich wird durch das Schleifen der Gesteine beitet haben. Ganze Reihen von Steinsägen, welche 
die Struktur, Farbe und Schönheit des Materials Tag und Nacht laufen, zertrennen auch die härtesten 
ganz besonders zum Ausdruck gebracht. Bei uns in Granitblöcke mit Hilfe von Stahlsand. Haben die Steine 
Deutschland hat sich im Laufe * — e ihre Grundformen erhalten, so 
der Zeit eine bedeutende In- We . 33 „ kommen sie in die Schleiferei. 
dustrie entwickelt, welche sich Hier sind sowohl Hand- wie 
mit der Herstellung von polier— Maschinenschleifer emsig tätig, 
ten Bauarbeiten, Denkmälern um die Materialien zu schleifen 
usw. aus Harigestein befaßt. und bis zur Hochglanzpolitur 
Die Zentren der deutschen zu bearbeiten. Das Schleifen 
Granitschleifereibetriebe liegen der Gesteine geschieht zuerst 
im Fichtelgebirge (Nord- mit Stahlsand, später. wird mit 
Bayern), woselbst die dort vor- Carorundum und Schmirgel 
handenen mannigfachen, far- nachgeschliffen und zuletzt mit- 
benfreudigen Granite, Syenilte tels Filzscheiben noch die 
und Porphyre eine große In- Politur auf den Stein 
dustrie erwachsen ließen. In erzeugt. 
einer Anzahl von Brüchen wird = Ein Spezialartikel bildet die 
das heimische Material ge- Plattenfabrikation. Die Granit- 
wonnen und verarbeitet. blocke werden in großen Säge- 
Die Gewinnung des Ron- gattern in 3 cm starken Platten 
malerials geschieht unter Aus- auseinandergeschnitten. Diese 
nukung der modernsten Hilfs- werden auf das richlige Maß 
mittel. Mittels Preßluflbohr- zugeschnitten und fein poliert. 
hammer werden die Stein- Erwähnt sei weiter die Säulen- 
blöcke angebohrt und durch dreherei, wo selbst Monument- 
Keile auseinandergefrennt; säulen, wie auch Walzen für 
große Krahne heben die Ge- technische Artikel hergestellt 
steinmassen aus den Brüchen werden. 
und führen die ungefügten Die Granite werden für 
Blöcke an geeignete Arbeits- Drehereizwecke von Stein- 
pake, wo die rohe Vorbear- metzen vor gehauen, auf 
beitung erfolgt. Ein Stamm der Drehbank mittels be— 
von erfahrenen, gut geschulten sonderer Vorrichtung und 


D: Kunst, gewisse Hartsteine, besonders Granit zu werden die Granite kunstvoll behauen, nachdem die 
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Arbeitern befaßt sich mit der * s ; ri * | eigens geformter Rollmesser 
weiteren Bearbeitung des Roh- Pio abgedreht und poliert. 
materials. Von Steinmeken Zerteilen eines Granilblocks. H. N 
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Granitbrüche in Ringelbach. 
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Querscheiben zum Grobschleifen von Granitsteinen. 
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Der Fılm ım Dienste der Volksbildung und Wissenschaft. 


chulfilmvorführungen werden in Oberschlesien schon 

seit Jahren veranstaltet, und zwar seit 1913 von den 

Reform-Lichtspielen in Oberglogau, die unter der 
Leitung der örtlichen Volksbücherei stehen. Als zweite Ge- 
meinde Oberschlesiens hat Scharley Schullichtspiele ver- 
anstaltet. Die Gemeindeverwaltung errichtete im Saal 
des neuen Schulgebäudes ein neuzeitliches Lichtspiel- 
theater, das an den Vormittagen Schulzwecken zur Ver- 
fügung steht. Im Einvernehmen mit dem Bilderbühnen- 
bund Deutscher Städte und dem Ausschuß für Lichtspiel- 
reform begannen Anfang Juni dieses Jahres Schullicht- 


Raupe. 


spiele in einer Reihe weiterer Orte Oberschlesiens. Der 
Verband oberschlesischer Volksbüchereien hat in- 
zwischen sein gemeinnütziges Lichtspielunternehmen 
weiter ausgebaut und wird von jekt ab in regelmäßiger 
Wiederkehr Schulvorführungen veranstalten. 

Der Leipziger Bürgerausschuß hielt im Rahmen seiner 
Slaatsbürgerschule eine Veranstaltung „Kino und Volks- 
bildung“ ab, zu der die Kulturabteilung der Ufa aus 
Berlin belehrende Films und Vortragende _ stellte. In 
einer regen Aussprache betonten auch Vertreter der 
Jugend- und Wandervogel-Bewegung, die bisher in 


Kokon. 
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industrie lebhaft mitzuarbeiten. 
Der Charlottenburger Arzteverein widmet 
wissenschaftliche Abende. 


der 


werbliche aus der Nahrungsmittelhygiene 
einen Badeort bilden das Anschauungsmalerial. 

Unsere heutigen Abbildungen bringen Aus- 
schnitte aus einem Lehrfilm der Deutschen Licht- 
bildgesellschaft Berlin: „Von der Seidenraupe 
bis zur Seidenrobe“. Auch diese wenigen Aus- 
schnitte veranschaulichen bereits die Vollstän- 
digkeit, mit der dieser Film die Entwicklung 
des dargestellten Gegensiandes wiedergibt. In 
ähnlicher Weise führen 
die Industriefilme der 
verschiedensten Art, 
die von der deutschen 
Lichibildgesellschaft 
besonders gepflegtwer- 
den, uns den Werde- 
gang industrieller Er- 


bezuglich 


Im Laden. 


PE 


„Deutſehe Export Revue 


scharf gehaltenen Flugblättern gegen alles Kinowesen Stellung ge- 
nommen halten, ihre Bereitwilligkeit, an diesen Bestrebungen der Film- 


Kinematographie 
Medizinische Lehrfilme aus den Gebieten 
der Chirurgie, Gynäkologie, Physiologie, Neurologie, Röntgenfilme, ge- 
und ein Rundgang durch 


Letzie Vervollkommnung. 
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Kreuzlegen der Kelle. 


zeugung von der Ge— 
winnung des Rohstoffes 
bis zum vollendeten 
Fertigfabrikat mannig- 
fach vor Augen. Der 
Film stellt sich damit 
in den Dienst der In- 
dustrie selbst, wie be- 
sonders in den Dienst der Volksbildung und 
gewinnt zugleich in erheblichem Grade auch 
wissenschaftliches Interesse. 


Scheren der Kette. 


Aus der deutschen Kino-Industrie. 


Die Fried. Krupp A.-G. Essen hat u. a. 
auch die Herstellung kinemalographischer Vor- 
führungsapparate in Angriff genommen, um ihre 


ausgedehnten Essener Industrieanlagen möglichst vielseitig durch die 
Friedensindustrie beschäftigen 
und der optischen Anstalt Ernemann-Werke A.-G. in Dresden, die 
gleichfalls Photokınowerke 
der 
Vorfuhrungsapparate vereinbart worden. 


zu können. Zwischen dieser Firma 
eine Interessengemeinschaft 


kinematographischer 


unterhält, ist 
Herstellung und des Vertriebes 
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Die zukünftige Gestaltung des internationalen Preisniveaus. 


ird das allgemeine Preisniveau sinken? 
MY Von und wie weit wird es zurückgehen? 

„Über diese höchst aktuelle Frage gehen die 
Meinungen der Nafionalökonomen,“ so schreibt „Finans- 
tidende“, Kopenhagen, „weit auseinander. Teils hatte 
man mit einem Preisfall gleich nach dem Kriege ge- 
rechnet, und teils ist behauptet worden, die Preise wür- 
den überhaupt nicht wieder sinken. Andere dagegen 
sind der Meinung gewesen, die Friedenszeit würde zu- 
nächst eine Preissteigerung bringen, die aber von einer 
gewissen Reaktion abgelöst werden würde. Diese lebte 
Anschauung ist wenigstens bisher noch nicht von der 
Entwicklung enikräftet worden. Nach Kriegsende hat 
eine rapide Preissteigerung eingesekt, die bei ihrer 
Ausdehnung allgemeines Staunen hervorgerufen hat, 
und es wird wahrscheinlich noch lange dauern, bevor 
der große Preisfall eintritt, der die Welt wieder zur Ver- 
nunft bringen wird. Kürzlich hat der bekannte amerika- 
nische Nationalökonom Irving Fisher seine Meinung da- 
hin geäußert, daß das Preisniveau auf der jekigen Höhe 
bleiben dürfte, und er hat eine Botschaft an die amerika- 
nischen Kaufleute gerichtet, des Inhalts, daß sie ihre 
Läger auffüllen und ihre Aufträge nicht zurückhalten 
sollten. Irving Fisher weist besonders auf die Preis- 
revolution hin, die im 16. Jahrhundert stattfand, als die 
edlen Metalle aus Amerika Europas Geldmengen ver- 


doppelten, und ein neues dauerndes Preisniveau 
schufen. Die jekige Entwicklung sei ein Seitenstück 
hierzu, weil die Kriegsanleihen und das in den Banken 
eingezogene Gold eine neue Basis fur eine über die 
ganze Welt verbreitete erhöhte Notenzirkulation, welche 
nicht eingezogen werden wird, geschaffen haben. Etwas 
Ähnliches geschah in 1896—1914, da das Gold aus Süd- 
afrıka und Alaska eine Preisumwälzung hervorrief. Falls 
die verschiedenen Regierungen durch Zwang versuchen 
sollten, die Notenmassen einzuziehen, wird es ihnen 
ähnlich gehen, wie in den Vereinigten Staaten nach 
1866, als die während des Krieges ausgegebenen 
„Greenbacks“ reduziert werden sollten, und die Ge- 
schäftswelt energisch dagegen Protest erhob. Eine 
Noteneinziehung bedeutet fallende Preise, was wieder- 
um schwere Zeiten für das Wirtschaftsleben zur Folge 
hat. Die Preise werden deshalb, so meint Irving Fisher, 
auf ihrem neuen Niveau zur Ruhe kommen, und die Welt- 
produktion kann sich ohne Furcht danach einrichten. 
Diese Theorie enthält viele zutreffende Gesichtspunkte 
und hat mit Recht großes Aufsehen in Amerika hervor- 
gerufen. Bei näherer Betrachtung wird jedoch die Auf- 
fassung, daß eine Reduktion der Preise eintreten wird, 
hierdurch nicht entkräftet. Was die Preisrevolution nach 
der Entdeckung Amerikas betrifft, so führte sie zu einer 
Verschiebung der Wohlstands- und Produktionszenfren 
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von Süd- und Nordwestieuropa. Diese Bewegung ging 
hauptsächlich durch verwüsfende Kriege vor sich. Die 
bisher mächtigsten Staaten der Well, besonders Spa- 
nien und Frankreich, gingen bankerott, a nach dem 
Dreißigjährigen Kriege trat eine Siagnationsperiode, 
welche im großen und ganzen etwa 100 Jahre dauerte, 
ein. In diesem Zeitraum blieben die Volksvermehrung 
und die Kapitalanhäufung stationär. 

In ähnlicher Weise geht jekt eine Verschiebung der 
Wohlstands- und Produktionszentiren von Europa nach 
den überseeischen Ländern vor sich, und alles deutet 
darauf hin, daß wir uns einer Stagnalionsperiode 
nähern. Dieser Prozeß wird besonders dadurch be- 
schleunigt, daß die Produktion in siärkerem Maße als 
der Verbrauch abnımmt. Die Preissteigerung äußert sich 
in der Form einer Krisezeit, in welcher der allgemeine 
Wohlstand aufgezehrt und die Gesellschaft Schritt um 
Schritt auf ein niedrigeres Wohlstandsniveau herabge- 
drückt wird, bis zur Erreichung eines neuen standard 
of living. Diese Bewegung ist zurzeit in Deutschland, 
Rußland und Osteuropa deutlich erkennbar, aber nach 
und nach wird sie sich auch nach den übrigen euro- 
päischen Ländern fortpflanzen. Die ungeheuren Kriegs- 
lasten, an deren Abwicklung man noch nirgends ge- 
schritten ist, werden die Kaufkraft verringern, und die 
europäischen Bevölkerungen werden sich nur gerade die 
notwendigsten Gebrauchsartikel leisten können. Hier- 
durch wird ein Teil der Produktion in Bedrängnis ge- 
raten und die produktiven Kräfte werden sich der Er- 
zeugung von notwendigen Waren, wie Nahrungsmittel, 
Heizmaterial, Textilwaren und Wohnhäuser zuwenden. 
Diese Entwicklung wird erst sichtbar werden, wenn die 
Vermögenskonfiskationen ihre Wirkung ausgeübt haben. 
Die Frage ist dann, auf welcher Höhe das Preisniveau 
für Gebrauchsartikel sich stabilisieren wird. Da die 
Produktionsunkosten in den überseeischen Ländern am 
billigsten sind, so werden diese Länder das zukünftige 
Preisniveau bestimmen. In Japan erhält z. R. ein Ar- 
beiter für einen zwölfsfündigen Arbeitstag genau den- 
selben Lohn wie ein europäischer Arbeiter für eine 
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Stunde. Hinzu kommt, daß die Produktion in den fro- 
pischen Ländern für gewisse Artikel stets billiger als in 
Europa sein wird, weil dort die Ausgaben für Nahrungs- 
mittel, Kleider usw. niedriger sind und die Ergiebigkeit 
der Natur unbegrenzt ist. In sämtlichen überseeischen 
Ländern dürfte zurzeit die Preissteigerung gegenüber 
1914 kaum mehr als 35 v.H. betragen. Es ist deshalb 
anzunehmen, daß ein Rückgang des europäischen Preis- 
niveaus eintreten wird, aber nicht auf das zufällige 
Niveau von 1914, dagegen wahrscheinlich auf ein Niveau, 
welches zwischen dem jetzigen nordamerikanischen und 
demjenigen der englischen Kolonien liegt. Demnach 
würde das neue europäische Preisniveau bis auf einc 
Hohe von 50 v. H. über das des Jahres 1914 zurück- 
gehen. Allem Anschein nach ist diese rückläufige Be- 
wegung bereits im Gange, Irokdem sie bisher wegen des 
herrschenden Tonnagemangels noch nicht klar hervor- 
getreten ist.“ 
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Eisenbahnmalerial für Argentinien. 

Es ist in leßter Zeit in Argentinien lebhaft darüber 
geklagt worden, daß der Zustand des rollenden 
Materials der Eisenbahnen infolge der Unmöglichkeit 
seiner Erneuerung während des Krieges ein derartiger 
geworden ist, daß seine Erneuerung sozusagen um jeden 
Preis vollzogen werden mußte. In dieser Zwangslage 
wurden große Bestellungen auf Waggons, Schmierol, 
Holz usw. einer New Yorker Gesellschaft übertragen, da 
es unter den Kriegsumständen nicht möglich war, die 
europäische Konkurrenz heranzuziehen. Bei Erledigung 
des Auftrages traten nun die bei nordamerikanischen 
Lieferungen nach Südamerika allmählich typisch ge- 
wordenen Erscheinungen hervor. So wurden 4000 Räder 


Hamburger Freihafen. 
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versandt, die für nordamerikanische Bahnen gebaut 
waren und nicht für die in Argentinien gebrauchte 
Achsenstärke paßten. Ebenso wurde eine Menge von 
geschnittenem Holz für Waggons verladen, das in 
Qualität und Zuschnitt völlig ungeeignet für argentinische 
Verhältnisse war. Wergballen enthielten Eisenspäne, 
waren dadurch also für ıhren Verwendungszweck nicht 
nur unbrauchbar, sondern direkt schädlich. 

Auf Grund dieser vielen Beanstandungen der nord- 
amerikanischen Lieferungen sieht sich Argentinien natur- 
gemäß veranlaßt, nunmehr, nachdem die Verschiffungs- 
möglichkeiten aus Europa sich wieder gebessert haben, 
möglichst auf die Lieferung aus europäischen Ländern 
zurückzugreifen. Gegenwärtig sind allerdings auch die 
Hauptindustriestaaten Europas noch damit beschäftigt, 
ihren durch den Krieg stark mitgenommenen eigenen 
Eisenbahnpark wieder aufzufüllen, so daß die Ausfuhr- 
möglichkeiten vorläufig noch einigermaßen beschränkt 
sind. Die außerordentlich gesteigerten Ansprüche, die 
an die Maschinenindustrie in Europa während des 
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Krieges gestellt worden waren, haben diese aber auch 
in ihrer Leistungsfähigkeit sehr beträchtlich gesteigert, 
so daß beispielsweise auch die deutschen Maschinen- 
und Waggonfabriken und sonstigen Lieferanten von 
Eisenbahnmaterial in absehbarer Zeit wieder in die Lage 
gelangen werden, zu vorteilhaften Bedingungen den 
sudamerikanischen Markt bedienen zu können. 


Nordamerika holt deutsche Qualitätsware. 


In den letzten Wochen aus den Vereinigten Staaten 
in Hamburg eingetroffene Dampfer hatten den Auftrag, 
Erzeugnisse des deutschen Kunstgewerbes über den 
Ozean. zu bringen. Amerikanische Aufkäufer haben 
aus diesem Grunde . beträchtliche Posten deutscher 
Qualitätsware, wie Decken, Ornamente fur Damen- 
kleider, feine Perlentaschen und dgl. angekauft. In 
diesen hochwertigen Erzeugnissen kann Deutschland 
große Posten verfrachten, ohne daß es dazu der Ein- 
fuhr starker Mengen von Rohstoffen aus dem Auslande 
bedurfte. 


GE GENEE 
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Die nordischen Länder und die Leipziqer Messe. 


n der angesehenen dänischen Provinzzeitung „Fyns wie möglich für dänische landwirtschaftliche Erzeug- 
H Venstroblad“ finden sich im Zusammenhang mil einer nisse, schwedisches Holz und Erz und norwegische 
Beirachtung über die lezte Leipziger Herbstmesse Fischerei- und Holzwarenerzeugnisse öffnet. Die nordi- 


folgende bemerkenswerte schen Länder mussen also 
Ausführungen: in ihrem eigensten Interesse 

„Troß der ungeheuren hoffen, daß Deutschland die 
wirtschaftlichen Schwierig- wirtschaftliche Kraft wieder- 


keiten Deutschlands haben 
die Handelskreise des Nor- 
dens doch ein so großes Zu- 
frauen zu der wirtschaftlichen 
Erholung des deutschen Vol- 
kes durch rege Arbeit, daß 
z. B. die Leipziger Messe von 
400 dänischen, 400 schwedi- 
schen und 70 norwegischen 
Kaufleuten, von denen die 
meisten recht umfassende 
Einkäufe machten, besucht 
wurde. Der intelligente Han- 
delsstand des Nordens ist 
sich vollständig darüber klar, 
daß es in rein weltwirtschaft- 
lichem Interesse liegt, daß 
der große Werte schaffende 
Faktor der deutschen Arbeit 
wieder der internationalen 
Handelsverbindung zugeführt 
wird und daß besonders das 
wirtschaftliche Emporkommen 
der skandinavischen Länder 
erleichtert wird, sofern ein 
Warenaustausch nicht nur allein in westlicher, sondern 
auch in südlicher Richtung stattfinden kann. Der Wett- 


bewerb ist ein sehr wichtiger Regulator, wenn es gilt, 


die internationale Handelspolitik wieder in geebnete 
Bahnen zu leiten. Es würde der wirischaftlichen Ent- 
wicklung der nordischen Länder zu großem Schaden 
gereichen, wenn man zukünftig die anerkannt billigen 
und guien deutschen Waren vermissen sollte, von 
welchen besonders Maschinen, chemische Produkte, 
Farbstoffe und Instrumente hervorzuheben sind. Und 
andererseits liegt es auch im Interesse der skandinavi- 
schen Völker, daß sich der große deutsche Markt soweit 


Wirtschaftsbund de Kunsthandwerker. 


gewinnen wird, welche die 

Voraussekung zu einem 
regelmäßigen deutsch-nordi- 
schen Handelsumsaß bildet. 
Allein diese rein praktische 
Berücksichtigung bewirkt, 
daß die nordischen Völker 
den Bestrebungen des schwer 
geprüften deutschen Volkes, 
sich aus seiner jekigen 
drückenden und verzweifelten 
Lage emporzuarbeiten, mit der 
großten Sympathie folgt.“ 


„Die allerneueste 
deutsche Propaganda. 


Die Genſer „Feuille“ ver- 
offentlicht folgende hübsche 
Glosse zu der französischen 
Musterschau, die Ende Sep- 
tember ın Basel stattfand: 


in gewöhnlicher Mensch 
E macht sich niemals eine 
richtige Vorstellung von 

der Verwogenheit, womit die 

deulsche Propaganda arbeite. Jekt hat sie sich 
in den Kopf gesekt, die Ansirengungen der fran- 
zosischen Industrie zu sabotieren, und wenn man die 
gewähren läßt, so fürchte ich sehr, daß sie zum Ziele 
kommen wird. Hat sie nicht mitten in Basel in den 
Hallen der Schweizer Mustermesse eine französische 
Musterschau veranstaltet? Wird jemals herausbe- 
kommen, durch welche wissenschaftliche Kriegslist sie 
es verstanden hat, die Leitung der Schweizer Muster- 
messe, die Basler Regierung und den französischen 
Konsul dieser Stadt irre zu führen? Auf alle Fälle hätte 
sie es gar nicht geschickter anfangen können, um den 
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von Süd- und Nordwesteuropa. Diese Bewegung ging 
hauptsächlich durch verwüsfende Kriege vor sich. Die 
bisher mächtigsten Staaten der Welt, besonders Spa- 
nien und Frankreich, gingen bankerott, a nach dem 
Dreißigjährigen Kriege trat eine Sfagnafionsperiode, 
welche im großen und ganzen etwa 100 Jahre dauerte, 
ein. In diesem Zeitraum blieben die Volksvermehrung 
und die Kapifalanhäufung stationär. 

In ähnlicher Weise geht ek eine Verschiebung der 
Wohlstands- und Produktionszeniren von Europa nach 
den überseeischen Ländern vor sich, und alles deutet 
darauf hin, daß wir uns einer Stagnalionsperiode 
nähern. Dieser Prozeß wird besonders dadurch be- 
schleunigt, daß die Produktion in stärkerem Maße als 
der Verbrauch abnimmt. Die Preissteigerung äußert sich 
in der Form einer Krisezeit, in welcher der allgemeine 
Wohlstand aufgezehrt und die Gesellschaft Schritt um 
Schritt auf ein niedrigeres Wohlstandsniveau herabge- 
drückt wird, bis zur Erreichung eines neuen standard 
of living. Diese Bewegung ist zurzeit in Deutschland, 
Rußland und Osteuropa deutlich erkennbar, aber nach 
und nach wird sie sich auch nach den übrigen euro- 
päischen Ländern foripflanzen. Die ungeheuren Kriegs- 
lasten, an deren Abwicklung man noch nirgends ge- 
schriften ist, werden die Kaufkraft verringern, und die 
europäischen Bevölkerungen werden sich nur gerade die 
noiwendigsten Gebrauchsartikel leisten können. Hier- 
durch wird ein Teil der Produktion in Bedrängnis ge- 
raten und die produktiven Kräfte werden sich der Er- 
zeugung von notwendigen Waren, wie Nahrungsmittel, 
Heizmaterial, Textilwaren und Wohnhäuser zuwenden. 
Diese Entwicklung wird erst sichtbar werden, wenn die 
Vermögenskonfiskationen ihre Wirkung ausgeübt haben. 
Die Frage ist dann, auf welcher Höhe das Preisniveau 
für Gebrauchsartikel sich stabilisieren wird. Da die 
Produktionsunkosten in den überseeischen Ländern am 
billigsten sind, so werden diese Länder das zukünftige 
Preisniveau bestimmen. In Japan erhält z. B. ein Ar- 
beier für einen zwölfstündigen Arbeitstag genau den- 
selben Lohn wie ein europäischer Arbeiter für eine 
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Stunde. Hinzu kommt, daß die Produktion in den tro- 
pischen Ländern für gewisse Artikel stets billiger als in 
Europa sein wird, weil dort die Ausgaben für Nahrungs- 
mittel, Kleider usw. niedriger sind und die Ergiebigkeit 
der Natur unbegrenzt ist. In sämtlichen überseeischen 
Ländern dürfte zurzeit die Preissteigerung gegenüber 
1914 kaum mehr als 35 v.H. betragen. Es ist deshalb 
anzunehmen, daß ein Rückgang des europäischen Preis- 
niveaus eintreten wird, aber nicht auf das zufällige 
Niveau von 1914, dagegen wahrscheinlich auf ein Niveau, 
welches zwischen dem jebigen nordamerikanischen und 
demjenigen der englischen Kolonien liegt. Demnach 
würde das neue europäische Preisniveau bis auf eine 
Hohe von 50 v. H. über das des Jahres 1914 zurück- 
gehen. Allem Anschein nach isf diese rückläufige Be- 
wegung bereits im Gange, troßdem sie bisher wegen des 
herrschenden Tonnagemangels noch nicht klar hervor- 
getreten ist.“ 
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Eisenbahnmalerial für Argentinien. 

Es ist in leßfer Zeit in Argentinien lebhaft darüber 
geklagt worden, daß der Zustand des rollenden 
Materials der Eisenbahnen infolge der Unmöglichkeit 
seiner Erneuerung während des Krieges ein derartiger 
geworden ist, daß seine Erneuerung sozusagen um jeden 
Preis vollzogen werden mußte. In dieser Zwangslage 
wurden große Bestellungen auf Waggons, Schmieröl, 
Holz usw. einer New Yorker Gesellschaft übertragen, da 
es unter den Kriegsumständen nicht möglich war, die 
europäische Konkurrenz heranzuziehen. Bei Erledigung 
des Auftrages traten nun die bei nordamerikanischen 
Lieferungen nach Südamerika allmählich typisch ge- 
wordenen Erscheinungen hervor. So wurden 4000 Räder 
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versandt, die für nordamerikanische Bahnen gebauf 
waren und nicht für die in Argentinien gebrauchte 
Achsenstärke paßten. Ebenso wurde eine Menge von 
geschnittenem Holz fur Waggons verladen, das in 
Qualität und Zuschnitt völlig ungeeignet für argentinische 
Verhältnisse war. Wergballen enthielten Eisenspäne, 
waren dadurch also für ihren Verwendungszweck nicht 
nur unbrauchbar, sondern direkt schädlich. 

Auf Grund dieser vielen Beanstandungen der nord- 
amerikanischen Lieferungen sieht sich Argentinien natur- 
gemäß veranlaßt, nunmehr, nachdem die Verschiffungs- 
möglichkeiten aus Europa sich wieder gebessert haben, 
möglichst auf die Lieferung aus europäischen Ländern 
zurückzugreifen. Gegenwärtig sind allerdings auch die 
Hauptindustriestaaten Europas noch damit beschäftigt, 
ihren durch den Krieg stark mitgenommenen eigenen 
Eisenbahnpark wieder aufzufüllen, so daß die Ausfuhr- 
möglichkeiten vorläufig noch einigermaßen beschränkt 
sind. Die außerordentlich gesteigerten Ansprüche, die 
an die Maschinenindustrie in Europa während des 
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Krieges gestellt worden waren, haben diese aber auch 
in ihrer Leistungsfähigkeit sehr beträchtlich gesteigert, 
so daß beispielsweise auch die deutschen Maschinen- 
und Waggonfabriken und sonstigen Lieferanten von 
Eiısenbahnmaterial in absehbarer Zeit wieder in die Lage 
gelangen werden, zu vorteilhaften Bedingungen den 
sudamerikanischen Markt bedienen zu konnen. 


Nordamerika holt deutsche Qualitätsware. 


In den lekten Wochen aus den Vereinigten Staaten 
ın Hamburg eingetroffene Dampfer hatten den Auftrag, 
Erzeugnisse des deutschen Kunstgewerbes uber den 
Ozean. zu bringen. Amerikanische Aufkäufer haben 
aus diesem Grunde . beträchtliche Posten deutscher 
Qualitätsware, wie Decken, Ornamente fur Damen- 
kleider, feine Perlentaschen und dgl. angekauft. In 
diesen hochwertigen Erzeugnissen kann Deutschland 
große Posten verfrachten, ohne daß es dazu der Ein- 
fuhr starker Mengen von Rohstoffen aus dem Auslande 
bedurfte. 
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Die nordischen Länder und die Leipziger Messe. 


n der angesehenen dänischen Provinzzeitung „Fyns 
Venstroblad“ finden sich im Zusammenhang mit einer 


Betrachtung über die lekte Leipziger 
folgende bemerkenswerte 
Ausführungen: 

„Troß der 
wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten Deutschlands haben 
die Handelskreise des Nor- 
dens doch ein so großes Zu- 
trauen zu der wirtschaftlichen 
Erholung des deutschen Vol- 
kes durch rege Arbeit, daß 
z. B. die Leipziger Messe von 
400 dänischen, 400 schwedi- 
schen und 70 norwegischen 
Kaufleuten, von denen die 
meisten recht umfassende 
Einkäufe machten, besucht 
wurde. Der intelligente Han- 
delsstand des Nordens ist 
sich vollständig darüber klar, 
daß es in rein weltwirtschaft- 
lichem Interesse liegt, daß 
der große Werte schaffende 
Faktor der deutschen Arbeit 
wieder der internationalen 
Handelsverbindung zugeführt 
wird und daß besonders das 
wirtschaftliche Emporkommen 
der skandinavischen Länder 
erleichtert wird, sofern ein 
Warenaustausch nicht nur allein in westlicher, sondern 
auch in südlicher Richtung stattfinden kann. Der Wett- 


ungeheuren 


DN 


Wirtschaftsbund sächsischer Kuusthandwerker. 


bewerb ist ein sehr wichtiger Regulator, wenn es gilt, 


die internationale Handelspolitik wieder in geebnete 
Bahnen zu leiten. Es würde der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der nordischen Länder zu großem Schaden 
gereichen, wenn man zukünftig die anerkannt billigen 
und guten deutschen Waren vermissen sollte, von 
welchen besonders Maschinen, chemische Produkte, 
Farbstoffe und Instrumente hervorzuheben sind. Und 
andererseits liegt es auch im Interesse der skandinavi- 
schen Völker, daß sich der große deutsche Markt soweit 


Herbstmesse 


Musferschau 


wie möglich für dänische landwirtschaftliche Erzeug- 
nisse, schwedisches Holz und Erz und norwegische 
Fischerei- und Holzwarenerzeugnisse öffnet. Die nordi- 
* schen Länder müssen also 
in ihrem eigensten Interesse 
hoffen, daß Deutschland die 
wirtschaftliche Kraft wieder- 
gewinnen wird, welche die 
Voraussekung zu einem 
regelmäßigen deutsch-nordi- 
schen Handelsumsaß bildet. 
Allein diese rein praktische 
Berucksichtigung bewirkt, 
daß die nordischen Völker 
den Bestrebungen des schwer 
gepruften deutschen Volkes, 
sich aus seiner jebigen 
drückenden und verzweifelten 
Lage emporzuarbeiten, mit der 
großten Sympathie folgt.“ 


„Die allerneueste 
deutschePropaganda. `" 


Die Genfer „Feuille“ ver- 
offentlicht folgende hübsche 
Glosse zu der französischen 
Musterschau, die Ende Sep- 
tember ın Basel stattfand: 


in gewöhnlicher Mensch 
E macht sich niemals eine 

richtige Vorstellung von 
der Verwogenheit, womit die 
deutsche Propaganda arbeitet. letzt hat sie sich 
in den Kopf gesekt, die Anstrengungen der fran- 
zoösischen Industrie zu sabotieren, und wenn man die 
gewähren läßt, so fürchte ich sehr, daß sie zum Ziele 
kommen wird. Hat sie nicht mitten in Basel in den 
Hallen der Schweizer Mustermesse eine französische 
veranstaltet? Wird jemals herausbe- 
kommen, durch welche wissenschaftliche Kriegslist sie 
es verstanden hat, die Leitung der Schweizer Muster- 
messe, die Basler Regierung und den französischen 
Konsul dieser Stadt irre zu führen? Auf alle Fälle hätte 
sie es gar nicht geschickter anfangen können, um den 
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unvoreingenommenen daß 


Gemutern beizubringen, 


Frankreich nur wenig Dinge erzeugt und daß es besser 
ıst, sich anderswo einzudecken. 

Diese Musterschau sieht nicht großer aus, als etwa 
eine Gewerbeausstellung der Republik San Marino. 
Man zeigt deutlich, daß angesichts der Wirtschaftslage 
in Deutschland dıe Propaganda der Boches keine großen 
Die Fir- 


Anstrengungen mehr zu machen braucht. 
men, dieman aufder Muster- 
schau antrifft, sind nicht sehr 
bekannt und tragen, wenig- 
stens zum großen Teil, 
Namen, die merkwürdig 
deutsch-judisch klingen. Ein 
einsames Automobil erinnert 
von ferne an eine der be- 
ruhmtesten französischen 
Industrien. Glauben Sie etwa 
die großen Schneiderhäuser 
zu finden, die den unbe- 
strittenen Ruhm der Rue de la Paix ausmachen? Regen 
Sıe sich nur ab! Alles, was man an solchen Waren 
sieht, frägt den Stempel der Berliner Konfektion zweiter 
Gute. Ein Konfektionshaus stellt in Wachsmodellen die 
fünf Väter von Versailles aus. Der Geschmack ist wahr- 
haft — hervorragend. 

Eiwas Parfum, einiger Tand und zwei oder dee 
Maschinen, das ıst alles. Dann noch eine kunstgewerb- 
liche Abteilung, schlecht angeordnet und mit Arbeiten, 
die nicht einmal an den deutschen Schund heranreichen. 

Aber die staatlichen Manufakturen, die Gobelins, 
Beauvais, Sèvres? Tatsächlich, die sind da. Und der 
Teufel weiß, woher die Deutschen diese Dinge aufge- 
gabelt haben. Ist es eine kleine Ausstellung von früher, 
eine Kriegsbeute, die die Augen der russischen oder 
rumänischen Bauern blenden sollte? Jedenfalls wird 
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mich niemand glauben machen, daß die französischen 
Manufakturen selbst in dieser Weise in der Schweiz 
auftreten, wo doch wirklich nicht blos Neger wohnen. 
Ein Gobelin, ein einziger, der sich noch dazu traurig 
ausnimmt neben dem zwei Schritte entfernten 
Schweizer Salon. Zwei Ofenschirme, nach Kartons von 
Odilon Redon, aber uralt, ein paar Biskuits von Sèvres, 
die nicht ahnen lassen, daß Frankreich immer noch das 
Vaterland der großen Bild- 
hauer ist. Man weiß wohl 
so ziemlich, daß die fran- 
zösischen Manufakturen in 
unserer Zeit keinen Charles 
le Brun fgefunden haben. 
Aber daß die Dinge so 
schlecht stehen sollten, wie 
diese Musterschau es zu 
beweisen scheint, das ist 
doch auch nicht der Fall. 
Es ist traurig, und die 
Franzosen sowohl, wie die in Basel ziemlich zahlreichen 
Franzosenfreunde runzeln die Stirn, wenn sie die großen- 
teils leeren Stände entlang gehen. Aber die Deutschen 
strahlen vor Vergnügen, ganz wie nach einem großen 
Sieg. Und die französische Regierung bleibt stumm. 
Man versteht die Gründe ihrer Verlegenheit. Es wird ihr 
schwer fallen, Vergeltung zu üben, und sie wird sich 
vierteilen müssen, und das Baseler Publikum in eine 
zweite Ausstellung ihrer Erzeugnisse zu fuhren, due von 
den besten Kennern auf jedem Gebiete und nicht von den 
Leitern der deutschen Propaganda durchgeführt ist. 


Leipziger Musiermesse. 
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Universal-Schleblehre: 


„HELIOS“ 


für Hand., Krafti- und Göpelbetrieb 
etwa 50000 Stück geliefert 


Hammelrath & Schwenzer 
Pumpenfabrik + Düsseldorf EI 


eralwasser-Apparate 


und Füllmaschine 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Min 


Adolf Schneider 


Aan 172 
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Eisenkörbe mit und ohne Säureballons, 
Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, 
Muttern bis ½ und 7/8“, roh und blank, 
— Massenartikel,gepreßt u.gestanzt bis | 4mm 


Materialstärke, 
erzeugen vorteilhaft 


GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 


(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) 


Siebe 


= u, aus Eisen-, Messing-, Kupferdrahtge- 
=) webe, Rokhaargewebe, Seidengaze 


l. Itfland, Berlin, Elsässer Str. 75 


Schinen 


sowl Maschinen für 
Matratzen, 
Stacheldraht, 
Schlaufen, 
Drahtgitter und 
zum Biejen von 
Drahtfassons 
usw. liefert 


. Aug. beiten, 
we. Maschine:fabrik, 
SÉ Alfeld 2 (Leine). 


Mikrometer, 
Ochieblehbren 
e „ efc. 


Cerlangt Sondertisten.| 


” Origina, 


Schmledeeiserne 
blank gedrehte 


carl Böhme 
Zittau ll, Sachs. 
Stellringwerke 
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nach wie vor 
die zuverlässigsten und 
dauerhaftesten, daher ge- 
ringste Installationskosten 


aller Art oe 


Schmier-Apparate 


Staufferbüchsen, Selbst- d 


öler,Tropföler, Schmier- 


I) Pfotenhauerſtt. 78. 


pumpen, Schmierpressen (1% Sg 8 > 

„ Rabrifafion don berzinnten Bleituben Im A ; 

Paul Klinger, Sehen der Zinnfube nicht nachstehend, rein weiß / 
Berlin O 27. emailliert, ein⸗oder mehrfarbig bedruckt. 77 7 
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Preisliste und Muster gern zu 


Preislisten auf Wunsch 
gratis und franko. 
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Stopfbüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 
Packung für jede Stopfbüchse. 


ADOLF MÜLLER 


Neugersdorf, Sachsen. 


VERFAHREN zur AUTOGENEN SCHWEL UDO von 


KUPFER 7 


ORP N? 284840 U AUSLANDSPATENTE BEWÄHRT IN B 
EISENBAMNWERKSTATTEN,WERFTEN U. MASCHINENFABRIKEN. 
LIEFERUNG DER ZUSATZMATERIALIEN OMNE LIZENZ "GEBÜHR 


CARLCANZLER,DÜREN (H | 
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i HNand pumpen 
AUTOKRATOS ||; Fiügelpumpen — 
BRENN STOFF- für alle Flüssigkeiten d 
SPARER |:Bodan-Pumpen 
el Zylinderpumpen 


4Heißwasser- und 


für Hof- und Tief- 
brunnen + Mem- 
branpumpen etc. 
Ferner erstklassige 
Zentrifugalpumpen 
u. dgl. 


Gotthard Allweiler 


Pumpenfabrik A.-G. 
Radolfzell 5 (Baden) 


— 


Dampf Kessel. 
Konzessionsfreil 
la und unter be- 
J wohnten Räumen! 


mit leicht auslösbarer Matrize 


unübertroffen für e * 
Bau u. Werkstatt. | 


1000 fach bewährt! 


EX-LOCHSTANZEN 


* 


Gebrüder schaftler 


Masch. - Fabrik 
lr Berlin NA 
45 Chausseestr. 45 
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Die Wellterzeugung an Kupfer. Die Kupfererzeugung der 
Welt hat sich, wohl infolge des Kriegsbedarfs, in den lebten 
Jahren sehr stark vergrößert. Die Zunahme entfällt haupt- 
sächlich auf die Vereinigten Staaten und auf amerikanisches 
Kapital. Wie im „Prometheus“ mitgeteilt wird, erzeugten die 
Vereinigten Staaten 1915 610000 1, 1916 881000 f, 1917 
872 000 f, 1918 848 000 }. Japan erzeugte 1915 76 000 f, 1916 
104 000 f. 1917 111.000 f, 1918 95 000 1. Sehr stark hat sich die 
Kupfererzeugung in Australien gehoben, das es von 32 000 f 
im Jahre 1915 auf 83000 f im Jahre 1918 brachte. Fast ebenso 
bedeutend ist die Zunahme in Mexiko, das 1915 30000 ł und 
1918 75000 ł erzielte. Chile brachte es von 47 000 f in der- 
selben Zeit auf 85000 f. Die deutsche Erzeugung betrug 
1915 35 000 f, 1916 und 1917 45 000 f, 1918 40 000 f. In Spanien 
und Portugal hat die Erzeugung abgenommen; sie fiel von 
46 000 f 1914 auf 41 000 f 1918. Insgesamt wurden im Jahre 1915 


KIRSCH MONOPOL 


Das Echo 


— — au Echtheit und Naturreisheit, geprüft. 
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an Kupfer 1043000 }, im Jahre 1916 1404000 ł 1917 
1455 000 t, 1918 1 440 000 f erzeugt. Die Zunahme der Pro- 
duktion in Mexiko, Kuba, Peru und Chile und zum Teil auch 
in Australien ist der Betätigung des amerikanischen Kapitals 


zuzuschreiben. Von der Gesamtgewinnung von 1440 000 f 
im Sie? 1918 kontrollierten die Amerikaner mindestens 
1 000 000 


Künstliche Kaliquellen. Kaliersaķ hat man bisher aus der 
Asche harter Hölzer, aus Wollabfällen, aus Zuckerrüben- 
melasse, aus Meerestang und aus Feldspatgesteinen her- 
gestellt. jezt hat man, wie die „Zeitschrift für praktische 
Geologie‘ berichtet, ein Verfahren "entdeckt, nach dem Kali- 
salze aus dem Flugstaub in den Abzugskanälen der Ring- 
öfen gewonnen werden können. In einem einzigen Werk der 
Portiand-Zement-Fabriken Heidelberg und Mannheim werden 
täglich gegen 4000 kg grauen Pulvers gewonnen, das bis zu 
21 Proz. Kali enthält. 7 Proz. des Kalis ist in Wasser lösbar, 
der Rest in verdünnten Säuren. Ursprünglich enihalten die 
tonigen Kalkmergel des unteren Muschelkalkes das Kali, doch 
soll es einer Stockholmer Fabrik geglückt sein, Kali aus 
Granit zu gewinnen. 

Schätze auf dem Meeresgrunde. Von den zahlreichen 
Schiffen, die während des Krieges an der englischen Küste 
versenkt worden sind, ist in vielen Fällen bereits, wenn nicht 

Foriselzungi S. 1549.) 


or Kirschwasser.von der Badischen Landwirt- Exsort-Menenol: 
DORNER & La- bse. 


Eee 


Stiele jeglicher Art 
sofort vom Lager liefert 


BAUKLOH &. CO., 


Stielefabrik, Düsseldorf. 
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nheimlich::;: 
Angebot von 
LAGER- WEISSMETALLEN 
una neue Uniernenmungen in diese. Artike: schießen 
wie Pilze aus der Erde. Der Konsument kaufe nicht vom 
Altmetalihändler, sondern vom Fabrikanten. 
Spezial-Marke „ALBION“, Ges. geschützt unt. Nr 131794. 
Matall-u.Phesshorbronze-GiessereiC. N. Raus, Drasden-A. 28/1: 
Gegründet 1876.. Telephon: 170 05, 204 91. 


Inh.: ernst Herbert Kühne, Leichtmetall 
Telegramm- -Adresse: Kühnewerk, Dre dee 
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Spezialfabrikation 
von Aluminium- 
Eßbestecken. 
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Eßlöffel / Gabeln / Tee- 
löffel / Vorleger / Messer 
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SIM III 
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Wernol-Backpulver | 
und ee e 


lose und in Beutelpackung für den Export 
Aus fuhrgenehmigung vorhanden: S 


ANILINFARBEN 


= alle Originalmarken, zubilligsten Tagespreisen 


= | Fabrik chem.-technischer E 


Präparate, Berlin- Halensee 
Karlsruher Str. 17 l 


Anme 


T IHN ANNIN ACADA mmm 
Diamantwerk — Hamburg | (Mlaserdlamanien 
Dürrschnabel & Todt Hill) 
Hamburg 11, Rödingsmarkt 39 Abdrchdismanten. 
Telegr.-Adr.: Diamantwerk Sämi. Diamant- Abdrehwerkzeuge 
Fernsprecher: Nordsee 2094 for Maschinenlabriken. Speziell für 
Rohdiam int f. alle Industriezwecke. Spezial- den Wiederverk uf empfehle: 
labrik aller Diamantwerkzeuge z. Abdre - Glaserdlamanten 
hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- Universaldiamanten 
diamanten, Glasschneidemaschinen usw. Splegelglasdlamanten 


Hugo Meyer, Hamburg 
Valentinskamp 30 


Fabrikant erstkl. Diamantwerkz:uge 
Man verlange ausdrücklich 
nur Fabrikate v. Huso Meyer. 


Hamburg, Valentinskamp 30. mit 
nebenstehender Schutzmarke versehen. 


5000-9. 


DÉI 


Millionenartikel 

Prima Stahlscheiben 

500 Stück = M. 110.— 

1000 „ = M.210.— 
frei dort frei Ver- 


packung, unverzollt 
1 Postkolli 250 Stück 


Oscar Assmy, 
Dresden-A. i9 


H.Wilhelmi GmbH. 
Mülheim a.d. Ruhr 
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DRAHTWERK 
LIPPBORG ans 


exporfierfsehrvorfeilhaff 
Drahtgewebe u.Geflechfe 
Drahfkörbe u.Siebe, 


sowie alle einschlägigenDrahr: 
warenexporfarfikel-Preislisten 


AJC. 
Kei 


Aluminium- und Alpaka- 


Löffel - Gabeln / Messer 
Alexander Coppel 
Solingen 


A. Friedrich Schmitz, Cronenberg [(Rhld.) 
fertigt als Spezialität: 


Weißguß- 


Türdrücker 


Hut- und Mantel- 
S "Eine in l essing 


e 3 


Iserlohn. 


eg Gen u. Anstreicher-Workzeuge | . 


Handtuchhalter 
Huthaken 
Wagenknöpfe 
Türketten 
Türgriffe 


Das Echo 


Schlüsselleisten 
Muschelgriffe 
Briefschilder 
Schnurführer 
Türfedern 


in Eisenguß verschiedenartig lackiert, in 
den verschiedensten Arten galvanisiert, 
ferner in Messingguß poliert u. gestanzt. 


Nr. 


LandwirtschaftlicheGeräte 
Werkzeuge aller Art 
Plantagengeräte 


Stahlwaren 
liefert 


Walter Tiedemann 
Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus 


METALLWAREN 


S P E ZAC 
Sohlen- u. Drahtstifte, Werkzeuge, Werkzeug- 
maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
Waren aus cer Eisen- und Stahlbranche 
liefern prompt und preiswert 


SCHABEL & MENNICKEN ` 


LandwirtschaftlicheGeräte 


Werkzeuge aller Art, Stahl- 


waren, Plantagenmesser 
u. Geräte, Haushaltungs- 


artikel, Emaillewaren 
liefert 


Knothe&Co. 


Köln a. Rhein 
Stollwerckhaus 


Friedrich Wilhelm Giese, Iserlohn 
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das Schiff selbst, so doch seine wertvolle Ladung ganz oder 
zum Teil geborgen worden. So wurden allen von der 
„Läurentio“ 50 Millionen Franken in Goldbarren gehoben. 
„Daily Chronicle“ berichtet, daß von den auf der ganzen 
Welt im Kriege versenkten Schiffen bereits 440 wieder ge- 
hoben und dem Weltvermögen 1000 Millionen dadurch wieder 
zugeführt werden konnten. Sogar einige nahe der Küste 
untergegangene Unterseeboote sınd wieder gehoben worden 
und sollen durch die an Bord befindlichen Papiere den Eng- 
agent nachträglich wertvolles Aufschlußmaterial gegeben 
oben 


In Genf wurde die Bildung einer internationalen Vereinigung 
ehemaliger Krieqsteilnehmer beschlossen. An der Versamm- 
lung nahmen deutsche, französische, italienische, osterrei- 
chische, türkische und serbische Kriegsteilnehmer teil. Die 
Vereinigung bezweckt Versöhnung der Volker und Kampf 
gegen den Chauvinismus. 


Eine Revolutionsvisitenkarte. In origineller Weise hat sich 
der frühere tschechische Reichsratsabgeordnete Graf Stern- 


berg, dem die Führung seines gräflichen Titels untersagt wurde, 


gegen diese Maßnahme zu helfen gewußt: Um nicht mit den 
Bestimmungen des Erlasses über die Führung von Adels- 


c. F. STUHR & Co., HAMBURG 
es SARDELLEN 


Tree 


EB aller Art 


sowie alle In die Feinkostbranche elnschlägigen Artikel 


— liefert die Spezialfabrik 


Paul Hennig & Co., G.m.b.H., 
i Berlin SO 26, Reichenberger Straße 


Marke „TURM“ 


War ii Petroleum-Heiz- u. 

r z Kochöfen / Gas-Heizöfen 
Gas-Back- und Bratöfen / Back- und Brat- 
hauben / Kaffeebrenner / Obst- 
und Gemüsedörren 


d Metallwarenfabrik Meyer & Hiss 5. 
A BERGEDORF 16 (bei Habura) 
y Zur Messe in Leipzig: Meßhaus National 


‚SCHILDO“ 


Stahlwarenfabrik 
KARL OHLE, SOLINGEN 


Fabriklager in Berlin: WALTER LOHMER 
GESCHÄFTSHAUS „RITTERLINDE“, RITTERSTRASSE 61 


|Besteckfabrik G.m.b.H. 


ELBERFELD 


liefert prompt große Posten 


| Aluminium- Eßbestecke 
in la Hochglanz geschlif- 


/ ARA fener, polierter sowie in 
TE blankgerollterAusführung 


|| Ferner Rein-Aluminium-Kochgeschirre 


Das Echo 


Weizsteine, 
Haarschneidemaschinen, Rasiermesser usw. 
in nur allerbester Qualität. / 
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prädikaten in Konflikt zu kommen, hat er sich Visitenkarten mit 
folgendem Druck anfertigen lassen: Adalbert Sternberg aus 
dem Hause der Grafen Sternberg, geadelt von Karl dem 
Großen, entadelt von Karl Renner. 

Der gefangene Adler. Tiroler Blätter melden: Ein warmer 
Freund Tirols hat der Tiroler Landesregierung einen lebenden, 
in den Tiroler Bergen gefangenen Adler zum Geschenk ge- 
macht. Die Widmung erfolgte mit der nachdrücklichen Be- 
stimmung, den Raubvogel so lange gefangenzuhalten, bis 
Deutsch-Sudtirol befreit ıst. Dann soll das Tier, das sich 
cht auf dem durch Hofer geweihten Berg Isel befindet, in 
Freiheit gesetzt werden. 

Die Frau als Figaro. Unter den Berufen, in die die Frauen 
während des Krieges eingedrungen sind, um die im Felde 
stehenden Männer zu erseken, scheint auch der des Figaro 
zu denen zu gehören, aus denen sie sich jekt nicht wieder 
verdrängen lassen wollen. In Kanada und in den Vereinigten 


Staaten übten sie den Friseurberuf schon lange aus. jekt 
haben sie sich aber auch in London in den Friseurläden fest- 
gesekt. In einem der meist besuchten Salons des vornehmen 
Westens kann man acht Frauen zugleich diesen Berui aus- 
üben sehen, und die Männer sind hier völlig von ihnen 
verdrängt. 
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Hervorragende Neuheiten. 


A. BERNHARD, Fabrikant, WANDSBEK 3 bei Hamburg. 
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REMSCHEID E 


GRÜNDUNGSJAHR 1848 


‚Grofabnehm er; 


Ce vorteil haffesfer * 


Einkauf 


= Jm Einkauf liegf der Verdiensf= 
Berliner Konsfrukfions-Werk 


Berlin 5.42.Alexandrinanstr. Nell0$‘ 


550 Das Echo 
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: FRÄMBS N FREUDENBERG 

- Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede = 

: SCHWEIDNITZ i. Schlesien E 

= Telegr.-Adr.: FREUDENBERG e ABC Code 3 ih Bd. = 

= D ] : Elektrotechnische Fabrik 
| Dampfkessel: doe 

= aller Art / Insonderheit: = SP EZI A LITÄT 
= Zirkulations-Wasserrohr-Kessel = elektrisch betriebene 
= Cornwallkessel = Hoch- 
=  Sfehende Röhrenkessel = $ leistungs- 
= eigener Bauart, bei beschränktem = Hand- Tis ch - 
= Raume vorzüglidı geeignet = | Im á S 
= n S und Säulen- 
S = / Bohrmaschinen, 
= = — 
= Vollständige = CO Hand-u.Support= 
= DAMPF-KRAFT-ANLAGEN = P : 
= für Satt- und Heibdampf, in moderner Ausführung ! Schleifmotoren, 
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stopft Strümpfe, Wäsche, u. "alle Stoffe wie neu! 
Keine Nähmaschine nötig! Einfache Handhabung! 


Guter Massen -Versand- Artikel elll 


1 kompl. Musterstück m. angefang. Pr 
gegen Einsendung von M. 550 per Liese 
dene Warenprobe franko, nebst Spezialoflerte 


Richard Ackermann. Appar.-Fabrik. 


Gißnitz, P. 15 (Sachs -Altbg.). 


Bester Qualitäts- SEHR Sensenstein. 
Keine gewohnliche F Massenware ! 
Überzeugen Sie sich e 2 Zi und Ihre Kundschaft 
selbst von dem Gesagten durch Probebezug. 


Papier - Zigarrenspitzen 
in unübertroffener Güte. Attrappen 
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Steinach < Sachsen Weiningen. 


HORNER 


Tierhaare, Wolle, Hautabfälle Kauft 
E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN-A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rohstoffnaake. 


| SÄCHSISCHE PACKUNGS: INDUSTRIE 
Gegründet HERMANN KRAMER Gegründet 


1 Spezial- Fabrik chem. techn. Produkte 


3 III AUDE 


= Stopfbüchsen- Kramerit- 
= packung Platten, Flanschen-, 
= für Wasser, Lokomobil- und 
= Dampf, Hy- Mannlochringe 

= = draulik und für höchste 

= für alle Zwecke empfiehlt |= Über- eanspru- 

= è = hitzer chung 

=| Carl Hisgen, |= , 

= Rußfabriken, È Technische S Alle Maschinen, 

S WORMS a. Rh. (Deutschland). : Präparate SCHMÖLLN S. ALT. Bedaris - Artikel 
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Porträt-Bijouterie 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt Emaille, zum de als Brosche, 

Manschetten- 
knöpfe. Bromsilber - Ver ößerungen, 
Porzellan-Grabplatten. Illustr. Pracht- 
katalog in deutsch., franz. u. engl. Sprache, 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 
überall ges. Korrespondenz i in deutscher, 
französisch., engl., italien. u. span. Sprache 


Julius Schloss & Co., Frankfurt a. M. 79. 


Wurlpleil mit und ohne Reklame 
Massen - Export- Artikel! 
Firma PAUL SEIFERT, Leipzig: 8 ~ 


Merseburser Str 


gegr. 1881 een e 33601 e 
Spezialltäten! i Ke 
Welt-SchlagererstenRanges! "HES 


Täglichg, Produktion: 50000 Stück. Ä 
Federball Exporteur e u. Grossisten wollen Offerte Federhut 
verlangen bei Angabe von Quantitäten. auch mit Reklame 
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GEBR. KRUSIUS 


SOLINGEN 8 
Stahlwaren -Fabrik 


400 Arbeiter 


Rasiermesser, Rasierapparate, Haarscheren, Haar- 

schneidemaschinen » Manicurinstrumente, Nagel- 

zangen, Nagelfeilen, Toilettegarnituren, Manicuretuis, 

Nähzeuge » Scheren, Taschenmesser, Tafelmesser, 

Kampmesser, Dolche Brieföffner, Papierscheren, 
Radiermesser 
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STINN 


DEUTSCHE GUSSSTAHLKUGEL- UND MASCHINEN-FABRIK 
AKTIEN-GESELLSCHAFT SCHWEINFURT VORMALS 


FRIES & HOPFLINGER 


Präzisionsstahlkugeln 


für Kugellager und alle anderen Zwecke 


Metallkugeln aller Art 
Kugella JOP e 
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| m Werke gegründet 1874 


Metallwerke 


Max Kamper 
Lüdenscheid 


umu 


i i e f e r t 


Aluminium - Haushaltungs - 
gegenstände, Dekorations- 
Artikel, Reklame - Artikel, 
Rollbandmaße, Metalikurz- 
waren 
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Aluminium- Besfecke 
und -Kochgeschirre 


liefert sofort 
und billig 


Schalenbach & Co., Lüdenscheid 
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HANSLINZ 


STAHLWARENFABRIK-SOLINGEN 


Export, 


Lager- u. Geschäftsräume: 
Köln am Rhein, Hansaring 106 
Fernruf 566 Solingen + Fernruf Cöln A 6434 


Rasiermesser, Taschenmesser, Scheren 

Manicüre =» Bestecke + Rasierapparate 

Rasierklingen + Streichriemen + Zigaretten- 
etuis usw. 


Waggondezug als auch K'einverkauf 


Wir bieten an: 


Gergen 


schwere Ware, unbordiert, matt silberweiß, herrl. Aussehen 


herade Kasserolle mit 2 Griffen 


und Deckel 
16 et, 18er, 20er, 22er, 24er = 1!/., 2, 2½. 3½ 41 


Fleischlöpie mit 2 Griffen und Deckel 


16 er. 18er. 20er, 22er, 24er = 2, 3, 4, 51,, 71 
Polierte Eßlöffel, Kaffeelöffel, Gabeln. 
Fragen Sie sofort an, da nächster Waggon 50% teurer. 


Münchener Emaillier- u. Stanzwerke "e 


München S 25 7 Zielstattstraße 34. 


„GmeruWannen 


| emailliert, 


Du Dén, lackiert u. 
— verzinkt- 


Bug ssıomswyeusny 


liefert für 
Inland u Export 


N ` e 
Emaili erwerk Peters 
Elberfeld 


Heede 
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Blei- u. Kopierstifte 


Eckardt Co. 


Herdecke i. Watt, 
Inh.: Emil Eckardt 


Stahl- 
Blechschaufeln 
Spaten mit und 

ohne Stiel, 


Pflugrister 
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Rein Messing gegossene 


Hut- u. Mantelhaken 


Schwere Ware! Geföllige Dessins! 


Sämtliche 
innere Möbelbeschläge 


Schrankbeschlag / Schrank- 
stangen / Betthaken / Tisch- 
klammern / Möbelknöpfe 
Schubriegei/Scharnlereusw. 
liefert schnellstens 


ERNST TRAMBEREND 
WERDOHL í. Westfalen 
Vertreter gesucht! 


in Metallund Cellule) 


Abdrehdiamanten 
E 


BX 


Glaserdiamanten 
Diamantwerkzeuge aller Art in bester 
Ausführung zu billigsten Preisen. 
Reimers&Ta 
Diamantwerkzeugfabrik, Spaldingstr. 64-68 


uche, we, 


erste Qualitäten. 


Blei per Groß. M. 12.— 
Kopler „ EEEE R K 20.— 
Nachnahme oder Cassa voraus. 


W. Eckert, Feldgasse 51, Nürnberg, 


FRIEDR. KOTTEN 


1 itiz 
S 


z 


Schloßfabriken 
Cc. r.SCHROEDER 
Volmarstein(Wsif. Bee. 


gema mz >M deten gt 


uj Jopuoyydney waujow yogu 
pujs us Tus puede % ag 


Weltschloß 
Tägliche Produktion 


— 


Schlüsselbund | 
Scheren-u.Me. keiten 
Karabinerhake 
Hundeketten | 
Schlüsselringe 


Maximilian Bon une e 


ei 


13. November 1919 


Einer, der kein reicher Mann werden wollte. Bei der hun- 
dertsten Wiederkehr von Blüchers Todestag am 12. September 
gedachte man wieder dieses urdeutschen Mannes, der ein 
echtes Original war. Dabei mag auch an eine Geschichte er- 
innert werden, die manchem heute besonders „unzeitgemäß‘“ 
vorkommen mag. Als Blücher Gouverneur von Münster war, 
suchte ihm der König dadurch eine besondere Vergünstigung 
zu gewähren, daß er ihm die Lieferung der Kavalleriepferde 
für die westfälischen Provinzen übertrug. Während aber 
andere bei diesem Geschäft eine Menge „verdienten“, han- 
delte Blucher mit großter Rechtlichkeit und erklärte triumphie- 
rend: „Der König wollte mich schon mehr als einmal zum 
reichen Manne machen. Aber das soll ıhm bei mir nicht gelingen.“ 


Ein interessanter Gluck-Fund. Dr. Max Arend, der Vor- 
sitzende der Gluck-Gemeinde in Dresden, teilt mit, daß es ihm 
gelungen ist, eine vollständige Partitur des „Betrogenen Kadi“ 
von Gluck aufzufinden. Bisher war nur eine Gesangspartitur 
ohne Ouvertüre bekannt, die sich in der Wiener Hofbibliothek 
befindet. Es war daher zweifelhaft, welchen Ursprung die 
Ouvertüre hat, die der Wiener Hofkapellmeister Fuchs seiner- 
zeit aus einer unbekannten Unterlage in seine Bearbeitung 
des Werkes aufgenommen hat. Da feststand, daß die Oper 


om 30. November 1783 in Hamburg aufgeführt worden ist, so 
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wandte sich Dr. Arend an die Bibliothek des Hamburger 
Stadttheaters, wo sich in der Tat die alte Partitur mit der 
Ouverture und einer deutschen Übersetzung von Andre 
befindet. 

Alte Siedlung in New York gefunden. Beim Ausschachten 
der Baugrube am Brodway in Neu York stießen Arbeiter auf 
de Feuerstelle und den Fußboden eines alten Hauses. Die 
Neu Yorker historische Gesellschaft stellte fest, daß es sich 
um eine der vierzig Hütten handelt, die von den hessischen 
Truppen während des Revolutionskrieges an diesem Ort er- 
richtet wurden. Beim Weitergraben fand man vergoldete 
Knöpfe mit dem hessischen Wappen. 

Eine halbe Million für eine Kuh. Ein Rekordpreis fur eine 
Kuh wurde auf einer Versteigerung in dem englischen Ort 
Avdesbury bezahlt. Es handelt sich um eine eingeführte 
sechsjährige Kuh friesischer Abstammung, die den Namen Ruth 
Juntje fuhrt; sie wurde fur 5000 Guineen verkauft, was unge- 
fahr einem gegenwärtigen deutschen Wert von 500000 M. ent- 
spricht. Der Wert eines von dieser Kuh geborenen Kalbes 
wird mit 2000 Guineen beziffert. Im ganzen wurden 47 Stück 
Rındvieh friesischer Herkunft verkauft, die zusammen 25 420 
Pfund brachten, also jedes Tier nach gegenwärfiqem deutschen 
Wert im Durchschnitt etwa 50000 M. (Forisekung S. 1555 / 
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Ordenssegen in Frankreich. In Frankreich besteht unter 
dem Befehl des Marschall Petain ein Ordenverleihungsamt mit 
nicht weniger als dreihundertundfünfzig Beamten, die täglich 
zweitausend Gesuche erledigen. Die Zahl nur der Gesuche 
um posthume Auszeichnungen beträgt 1 200 000; dazu kommen 
noch die Gesuche der Lebenden. Wer das Kriegskreuz 
bekommen hat, so schreibt „Excelsior“, will die Militär- 
medaille kriegen; wer die hat, spitzt sich auf die Ehrenlegion. 
Nur durch ein förmliches Taylorsystem gelingt den Beamten 
die Bewältigung der Arbeit; es gibt dabei Angestellte, die 
von früh bis spät, tagaus, tagein nur registrieren oder nur 
in der Kartothek nachschauen oder nur Adressen kleben. 


Museumsbilder in den Schulen. Für die bessere Aus- 
schmückung der Schulräume, besonders der Festsäle, macht 
Geheimrat Conwentz im neuesten Heft der „Heimatschuß- 
Chronik“ einen Vorschlag, der bereits im ehemaligen König- 
reich Sachsen mit bestem Erfolg zur Anwendung gebrach 
worden ist. Die staatlichen Kunstsammlungen, die aus Raum- 
mangel genötigt sind, immer mehr Werke von Künstlern zu 
magazinieren, sollen Gemälde als Leihgaben an höhere 
Schulen, Lehrbildungsanstalten usw. auf deren Wunsch ab- 
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geben. Die Gemälde müssen nach Möglichkeit den Besfre- 
bungen der Anstalt entsprechend ausgewählt werden; sie 
sollen von den Provinzial- und Bezirkskonservatoren in 
bestimmten Zeiträumen besichtigt und auf ihren Zustand 
geprüft werden. Die Abgabe erfolgt auf Wiederruf; die 
entstehenden Kosten werden von den entleihenden Anstalten 
getragen. Auf diese Weise wäre es möglich, den Schulen 
einen ihnen vielfach noch fehlenden schönen Schmuck zu 
verschaffen und zugleich wichtige Lehrmittel für die Kunst- 
erziehung bereitzustellen. 


Die Zukunft der Universität Straßburg beschäftigt jekt 
vielfach die französische Öffentlichkeit. Während die Elsässer 
sie in der Art fortgefuhrt sehen möchten, die 48 jahre lang 
dem Lande zum Ruhme gereichte, möchten die Franzosen die 
Hochschule auf den Rang der übrigen französischen Provinz- 
universitäten herabdrücken. Daraus entstehen Unstimmig- 
keiten, und die offizielle Pariser Presse muß die Veranlassung 
nehmen zu versichern, daß die Universität noch weiter und 
großzügiger ausgebaut werden soll, als sie unter deutscher 
Herrschaft war. (Forts: gung S. 1557.) 
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Die Verfassung des Deutschen Reichs vom 11. August 1919. 
Ein systematischer Überblick von Dr. Fritz Stier- 
Somlo, ord. Professor des öffentlichen Rechts und der 
Politik an der Universität Cöln. Bonn 1919. A. Marcus 
& E. Webers Verlag (Dr. jur. Albert Ahn). Preis kart. 6 M. 

Der Verfasser, der bereits vor Bekanntgabe der Regierungs- 
vorlage mit einem eingehend begründeten selbständigen Ver- 
fassungsentwurf hervorgetreten war und dessen Vorschläge 
weitgehende Beachtung und Berücksichtigung gefunden haben, 
gibt in der ihm eigenen klaren, übersichtlichen und systemati- 
schen Weise einen Überblick über den Inhalt der neuen 

Reichsverfassung. Er schickt seiner Darstellung die geschicht- 

liche Entwicklung der Reichsverfassung voran, um das Ver- 

ständnis für das geltende Recht durch die Einsicht in den 

Werdegang des Zustiandegekommenen zu erschließen und zu 
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fördern. Die Beziehungen der Verfassungsurkunde zu den in 
ihr angedeuteten Gebieten werden überall kennilich gemacht, 
so daß sich Anknüpfungspunkte zu den großen Fragen von 
Staat und Kirche, Schule und Erziehungswesen, Räteorgani- 
N Siedlungs- und Sozialpolitik usw. leicht gewinnen 
assen. 


Die Schlacht bei Longwy. Soeben ist im Auftrage des Großen 
Generalstabes, in der Reihe des ersten, auf amtlichem 
Material aufgebauten Rechenschaftsberichtes über den 
Weltkrieg „Der große Krieg in Einzeldarstellungen“ er- 
schienen: Die Schlacht bei Longwy. Unter Benukung amt- 
licher Quellen bearbeitet von Erhard v. Mutius, Haupt- 
mann im Grenadier-Regiment Nr. 7. Mit einer Relief- 
karte, 14 Kartenskizzen und 9 Kriegsgliederungstabellen 
der beteiligten Armeen zu den verschiedenen Kampf- 
stadien. Preis 2,40 M. und 10 Proz. Teuerungszuschlag. 
Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg i. O. 

Der Große Generalstab, der durch das Machtigebot der 
Entente aufgelöst worden ist, hat in einer Reihe vortrefflicher 
Einzeldarstellungen Abschnitte aus dem Weltkriege durch die 
Feder von Teilnhmern jener Kämpfe schildern lassen. Das 
Heft über die Schlacht bei Longwy, das sich dieser Schriften- 
folge anschließt, gibt ein lebendiges Bild jener denkwürdigen 
Augusttage des Jahres 1914, in denen die Entscheidung daruber 

(Forlseizung S. 1559.) 
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fiel, ob deutscher oder feindlicher Boden Schauplatz der 
Kampfhandlungen werden würde. Die große Feldschlacht ent- 
schied zu deutschen Gunsten. Dafür sind wir gerade jetzt den 
tapferen Longwykämpfern zu tiefem Dank verpflichtet. Jeder 
Deutsche — gleichgültig zu welcher politischen Partei er sich 
rechnet — muß diesen streng sachlich gehaltenen, auf den 
Kriegsakten aufgebauten Rechenschaftsbericht kennen. 


Ludendorff, General: Das Scheitern der neutralen 
Friedensvermittlung August/September 
1918. (Entgegnung auf das amtliche Weißbuch: „Vor- 
geschichte des Waffenstillstandes“.) 1919. E. S. Mittler 
& Sohn, Verlagsbuchhandlung, Berlin SW 68, Kochstraße 

68—71. 2 M. 

Das kürzlich veröffentlichte amtliche Weißbuch enthält, wie 
nachgewiesen, eine höchst lückenhafte und einseitige „Vor- 
geschichte des Waffenstillstandes“, die nach den Urkunden 
zu vervollständigen und zu berichtigen General Ludendorff sich 
zunächst in seiner soeben bei E. S. Mittler & Sohn in Berlin 
erscheinenden Schrift „Das Scheitern der neutralen Friedens- 
vermittlung August/September 1918“ (Preis 2 M.) zur Aufgabe 
macht. Er erbringt darin den Nachweis, daß die im amtlichen 
Weißbuch erhobenen Vorwürfe gegen die Oberste Heeres- 


Hansa 


Aktiengesellsch. für Warenverkehr 
Stettin, Breslau Königsberg i. Pr. 


Berlin, Bremen, Coselhafen O/S., Danzig, Eydt- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a. / O., Memel, 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). 
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leitung durchaus ungerechtfertigt sind, und die Schuld an dem 

Scheitern der neutralen Friedensvermittlung den damaligen 

Leiter der auswärtigen Politik trifft. Außer amtlich urkund- 

lichem Material gibt das Heft auch sehr wichtige Außerungen 

maßgebender Persönlichkeiten und von Teilnehmern an den 

Verhandlungen über das Waffenstillstandsangebot wieder. 

Spemanns Kunst-Kalender 190 Abreißkalender. 
(11,127 Blätter mit Abbildungen.) Groß 8°. 4 M 

Herzog, Rud: Hanseaten. Roman. 101. DS Auflage. 
(477 S.). 8°. 1919. 5,50 M., geb. 8,50 M. 

Nokke, Joh., Bibliothekar: Deutschlands Finanze u. 
Handelsgesetze in und nach dem Kriege, Geseke, 


Verordnungen, Bekanntmachungen aus der Bank 
Börsen-, Devisenverkehr, Währungs-, Finanz- u. Steuer- 
wesen, Handels-, Wechsel- und Scheckrecht. 2 Bände. 


(Abgeschlossen Ende April 1919.) Zum Handgebrauch für 
Praxis und Wissenschaft. Herausgegeben und mit An- 
merkungen versehen. (XXIV, 374 S.). 8%. 1919. Papp- 


band 10 M. 
Bibliothek, Autotechnische: 6., 10., 56. und 63. Band. Klein 
Barsch, Otto, Ing.: Moderne Automobil- rs 


80. 
gungsmaschinen. Mit 55 Abbildungen im Text (152 S.)]. 
(Forisegung S. 1561.) 


Internationale Transporte! 


Spezial-Verkehre nach Polen, 
Österreich-Ungarn, Skandinavien, 
Italien. Befrachtung von Dampf- 
und Segelschiffen. Eigene Lager- 
räume mit Gleis- und 
Wasseranschluß, Fuhrpark 


Telegr.-Adresse: Warenverkehr 


een OTTO OT 


EXPORT AKTIENGESELLSCHAFT 


teLecramme: BERLIN WS 


WELISORGER BEHREN-STR. 26a 


WIR LIEFERN 


alle Exportartikel / Keramik-, Eisen-, 
Textilwaren / Spiel-, Musik-, Lederwaren 


WIR KAUFEN 


alle Importartikel 7 Rohstoffe 
Landesprodukte / Fertigfabrikate 


WIR VERTRETEN 


Deutsche Fabrikanten im Auslande 
Ausländische Fabrikanten in Deutschland 


KORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN 


CODE: 
ABC 5t EDIT. 


Pr 
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Medizin. u. hygien. Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- 
Bedarfsartikelt ` A A IN A bekannte ezialität, verdankt seinen steigenden Um- 


Brauselimonaden - Extrakt 
Zum Färben derselben, als auch v. Likõrea 


und Zuckerwaren liefern wir en gros gifurei 
Teertarbstoffe u. garantiert reine Päanzer- 


Intrauterinpessar Rauh's „OBSTAVIT" satz seiner hervorragenden Qualität und Bekömmlichkeit, 


Portio-Kappenpessar Rauh's „VETOVIT“ Großbetrieben besonders empfohlen. 
Spül-Tabletten Rauh's „VAGINOI.* 


im In- und Ausland gesetzlich geschüuzt. | | Weitere Spezialität: Himbeer - Limonaden - Gruodstoff. 
Prospekte in allen Sprachen. Alleinige Fabrikanten von Alsina-Geist (Grundstoff). 


a eg ERNST REUSCHEL & CO., LEIPZIG. 


HUDD DUDU 


Bedeutende = 
Englische Firma 


mit Zweighäusern in Amerika und Japan 


sucht Vertretung in 
einschl. Artikeln 


besonders in Fahrrad - Motorrad- 
und Motorwaten- Zubehörteilen. 
Kauft große Posten für eigene Rechnung. 


Offerten unter K. R. 2894 
an Rudolf Mosse, Köln. 


SUTTER UL 


Transporte via Hamburg 
billigst durch 


Spediteur JACOB NISSEN 
Hamburg 23. 


farben in immer schönen, immer gleihblei- 
benden Nuancen, klar und satzfrei lc slch. 
den Gesetzen aller Länder ents 


BUSTAY KONIG 4 CO., Prag Lande (Tschochosierakel) 


Pharmazeutische Produkte — 


S u 6 sto ff €, künstliche Riechstoffe für ausländisches Import- oder Export- 


in garantlerter Reinheit liefert: Haus sucht Kaufmann (Fabrikant) 
PAUL KUONI, ZÜRICH. für Süddeutschland. Kapital vor- 
Fachkundige Vertreter gesucht. handen. Angebote unter „A. F. 106“ 


erbeten an Auslandverlag G. m. b. H., 
Berlin SW 19. 


Vertretungen 


des In- u Auslandes, Kommissiones 
aller Art, sowie Ein- u. Verkäufe für 
eg. u. fremde Rechnung übernimmt 


Arthur Fientje, Dresden- A. 18 


Korrespondenz: 


RNATIONALE Englisch, Französisch, Spanisch. 
IN TE T 


MERS Ihnen fehlt 
Koc H g RES Stettin die nen fehl 


Lübeck, umme: — für EXPORT noch 


HOLLAND 


Hierfür: L.Schimmelpfeng 
H. von Deventersfraat 154 
Haag (Holland) 


Auch Einkäu ervon Rohstoffen und 
allen anderen benötigten Artikeln 


Sämtliche Artikel für 


Ientralbeizungs-, Marmwasserbereifungs-, Trocken- fg. 


ade- und sonstige gesundheitstechnische An- 
lagen liefert in bester Qualität für den Export 


HEINRICH CORDES, Cöln-Braunsteld. 


imme 


Amun 


Wir empfehlen uns 
als Fabrikanten von 


Amorces, Knallkorken 


und bitten Offerten mit 
Angabe des voraus- 
sichtlichen Bedarfs 

einzufordern. 


Ferd. Wicke, 


ieee 


Huub 


Zündwarenfabrik SMALAN HANA: 

G. m. b. H. ER Š S Landesein- Suche Alleinverk. u. Alleinvertr. 
SE Süd-Amerika Klaviere. aem, Vgl, Sen Messern, Seneren, ra- 
Schutzmarke Gegr. 1866. branchekundige Vertreter für die verschiedenen Gebiete Süd- Spiane” tee nee Aere 


amerikas zum regelmäßigen Besuch der Wiederverkäufer-Kund- Ernesto Locher, Milano (Italia) 
schaft von altrenommierter erster Pianofortefabrik gesucht. 


R ah men (Qualitätsware). Offerten mit Referenzen unter AC 103 an Voe * ai f ee | 
g geheiert, 
F.L B i : 
Der 


EE 


t 
die Geschäftsstelle dieses Blattes SES 
oval, rund, achteckig usw. für Postkarten, Geer 


Photos, Bilder. e 9 SE 
Franz Eckert. Buchholz - Sachen. ee 


. däre, 
2 — on 


E deg, r 2 


ee Vertreterfirma in Rosario, seit dem Jahre 1907 
Arg entinien bestehend und gute Beziehungen besitzend. 
wünscht die Vertretung erster deutscher Häuser für folgende Artikel 
zu übernehmen: Konstruktionsmaterial, Umzäunungs- u. Stallan- 
lagen, bestehend aus: Stahl und gewöhnlichem Eisen in Barren, Stangen, 
Platten, Blech, Gußeiserne Röhren, Kupfer, Portland-Zement, Holz, 
Eisenwaren usw. Außerdem würde auch die Vertretung eines Allge- 
meinen Exportgeschäftes für Kurzwaren, Eisenwaren, Basarartikel, 
Drogen, Papierwaren usw. übernommen werden. Angebote unter Ein- 
sendung von Mustern, Katalogen, Zeichnungen usw. möglichst in 
spanischer Sprache erbeten an 
A. Colombo-Leoni, Calle Entre Rios 1019, Rosario (Argentinien). 


EINKAUF 


geg. Kommission auf Originalfaktura. Spezialisten für- 
elektrische Bedarfsartikel. Maschinen. 
Werkzeuge, Schrauben Nieten, Galan- 


Einkaufskontor für Exportartikel 


vermittelt Originalofferten für ständige Abnehmer. 
Spezialitäten: Haus- und Küchenartikel. Kochgeschirre, 
l.andwirtsch. Geräte, Werkzeuge, sämtliche Eisen- und 
Stahlwaren, Bestecks. Nadeln aller Art. Kurz- und 
Galanteriewaren, Schreibwaren, Musikwaren. Bureau- 
bedarf, Farbbänder usw. l 


F. FERDINAND BOLTZE, DRESDEN-A. 19. 


AUTOMOBILE ` 


Personen- u. Lastwagen, gebraucht, aber unter Garantie betriebslähiger Zustand. 
Jedes Fahrzeug kommt vor Versand zur gewissenhaltesten Durchsicht 
in die Werkstatt. Anfragen erbittet E. Güldenpfennig. 
Chemnitz i. Sa., Ingen:eur-Bureau. 


Ernst Ehrlich » Hamburg 8 


lelegramm Adresse Ernst Ehrlich Code: A. B. C SH Edition 


Spezial-Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohprodukite. 
übernimmt Vertrefungen erster Firmen. 


terie, Bijouterie, Etuis Ubren, Optik etc. 
Für ständige Auftraggeber Sonderbedingungen 
wendt, Medefind & Schenk 
Berlin SW 19 D. Jerusalemer Straße56 D 
Übernehmen auch kommissionswelse Verkaul ausländischer Erzeugaisse 


Verkauf 


Einkauf 


EXPORT 


Exporthaus sucht Vertreter und Verbindungen an allen Plätzen des Auslandes 
und übernimmt als Kommissionär für ausländische Firmen den alleinigen Einkauf 


DEUTSCHES UBERSEE-SYNDIKAT G.M.B.H. 
BERLIN NW40 7 KRONPRINZENUFER 3 


Telegrammadresse: Aframasi 
EXPORT ‘ KOMMISSION IMPORT 


IIOIITIOTDTOTTIOIIOTITTIDTIUILTIO III DOUD LLDT K 


SITTI (E 


EXPORT 


aller Arten Eisen- und Stahlwaren. Eisenbahnmaterialien, 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


IMPORT 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 


allererste Referenzen, Korrespondenz in allen Sprachen. 


ERNST WIENER, Berlin WS, Kanonierstr. 1 


Telegramme: Ednawien 4 Alle Codes in Gebrauch 
E GI TE 


ri 
O 
E 
de 
O 
K< 
G 
Eri 
* 
CH 
2 
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O 
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IMPORT SG EXPORT 


Allen unseren Freunden zur Nadıridıt, daß wir in 
unveränderter Weise Aufträge ausführen. 2 
Norrespondenzen erbeten. = 
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13. November 1919 


1919. (63. Band.) 4,50 M. — Caesar, Gust. O., Ing.: Das 
moderne Motorrad, seine Konstruktion, Behandlung und 
Ausrüstung. Mit 62 Abbildungen. 3., unveränderte Auf- 
lage. (139 S.) 1919. 4,50 M. — Küster, Julius, Ziviling.: 
Das Automobil und seine Behandlung. Mit 218 Abbild. 
im Text. 7. verbesserte und vermehrte Auflage, be- 
sorgt vom Zivilingenieur-Sachversiändigen Ad. König. 
(346 S.]. 1919. (6. Band.) 5 M. — Menzel, Johs.: Auto- 
mobil-Vergaser. 4., völlig umgearbeitete "Auflage vom 
Zivilingenieur-Sachverständigen Ad. Konig. Mit 161 Ab- 
bildungen im Text. (284 S.).: 1919. (10. Band) 5 M. 

Bartsch, Rud. Hans: Heidentum. Die Geschichte eines 
Vereinsamten. 1.— 15. Tausend. (364 S). Klein 8°. 
1919. 7 M, Pappbd. 9,50 M., Lwbd. 11 M., Hldbd. 50 M. 

isay, Herm., Rechtsanw., Priv. 502. Dr.: Die privaten 
Rechte und Interessen im Friedensver- 
trag. (152 S.]. Groß 8°. 1919. 7 M. 

Stegemanns, Hermann: Geschichte des Krieges. 
3 Bände. Mit 2 farbigen Kriegskarten und Nebenkarten. 
(XVI, 544 S.]. Lexikon 8°. 1919. 17 M., Pappbd. 20 M., 
Lwbd. 24 M., HIdrbd. 27 M. 

Brandes, Georg: Miniaturen. 
von Erich Holm.) (342 S). 8°. 


(Autorisierte Übertragung 
1919. 12 M 
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Webers, Georg: Allgemeine Weltgeschichte in 
16 Bänden. 3. Auflage. Vollständig neu bearbeitet von 
Ludwig Rieß. 1. Band. Groß 8°. 1. Die ägyptisch-meso- 
potamtsche Kulturgemeinschaft und die Herausbildung der 
Gegensäße von Europa zu Asien (bis 494 v. Chr.). (XV, 
673 S.). 1919. 26,25 M., geb. 31,50 M. 

Friedrichs, Kaiser: Tagebuch. Mit Einleitung und Akten- 
stücken von Eduard Engel. 11.—15. Tausend. (153 S.. 
Klein 8°. 1919. Pappband 15 M. 

Valentin, Ernst, Dr.: Automobiltechnisches Handbuch. Heraus- 
gegeben im Auftrage der automobiltechnischen Ge- 
sellschaft E. V. unter Mitwirkung von Ahlstrom. (LI, 1418 
Seiten mit Abb. und 2 Tafeln.) Leinenband M. 9.— 

Die neue Zeit. Schriften zur Neugestaltung Deutschlands. 
Buchenau, Artur, Dir. Dr.: Die Einheitsschule. (42 Seiten.) 

M. 1.20 und 40 v. H. Teuerungszuschlag. 
Darmstaedter-Helversen, Fritz, Dr.: Die Landfrage. 
Mit einem Abdruck der Verordnung zur Beschaffung von 
landwirtschaftlichem Siedlungslande vom 29. jan. 1919. 
(26 Seiten.) M. 0,80 und 40 v. H. Teuerungszuschlag. 
Eyck, Erich, Dr.: Des deutschen Bürgertums Schicksals- 
stunde. (40 S.) M. 1.— und 40 v. H. Teuerungszuschlag. 
Mayer, Otto, Geh.-Rat D. Dr.: Die Trennung von Kirche 
. (Fortsegung S. 1563.) 


Farbbänder 
Kohlepapiere 
Wachspapiere 


Büro-Artikel 


BLUEN & CO, Kaesch 


Techn.Fabrik 
BERLIN-SCHONEBERG 10 


Leistungsfähiger Firma bietet sich repräsentabler seit mehr als zehn Jahren in 
Spanien ansässiger deutscher Kaufmann besten Alters, durchaus sprach- und 


landeskurdig, routiniert und durch Generalvertreter 


lange Reisetätigkeit erfahren, als 
eventuell auch 


oder Reisender für Spanien Ca erc 


uskönfte dure 
Firma G. F. BRAUN, NURNBER G, Gleißbühlstraße 17. 
Offerten an Curt Kropnick, Calle Alcala 5, Madrid. 


T T 

Wir sind ständig 

KAUFER 

von allen Arten Leder 
Engelhard & Co 


Lederverarbeitungsindusfrie 
Münster in Westfalen 
Beriin W 35, Potsdamer Str.53 


PATTE EEE ˙ E 


= 


III 
Audi 


Schweizer Taschenuhren- Fabrik 
übernimmt kommissionsweisen 


INKAUF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige 
Referenzen werden gegeben underbeten. Angeb. befördert 
unter A. D. 104 der Auslandverlag G.m. b. H., Berlin SW 19 


E e SEN WÄR NY S 
kohensdurehaltiges bestes fel - — 
masser- 


Kaiserbrunnen A ER 


Sa" 


Et 


Aachener 
Haiserquelie 


* nafu rlıc -hes Thermalrvasser- 21 X 


abgefüllt unter Kon Boara ler Stadt ermalfung 
ire vorbeugend und heilend bei 


un, Sie, Katar 


** laci hen 


MAX STEINKE 


Hamburg /Johannisbollwerk 9/10 


Imporf von Lebensmitteln, 
speziell von Fischkonserven 


SITTI TTT, 


x 


Infernafionale 
Spediflions-Gesellschaff 


Baumann. Ca 


Magdeburg - Quedlinburg 


Spedifion / Schiffahrt / Verzollung 
Assekuranz 


x 


UU Ui, 10717, 


I: 
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Uberseeprodukte 


jeder Art 
kauft, evtl. gegen erste 


deutsche Erzeugnisse 


Jacob Nissen, Hamburg 23. 


Abteilung: Kommission. 


Etabliert 1864 


Benny Spiro 


—— HAMBURG 
EE Adolphsbrücke Nr. 9/11 


T.-Adr.:Spirobey Hamburg 
Telefon: Merkur Nr. 1988 


ERS PA A 


Import 


Export - 
Spez. 


Elsen Stahl 


Naustfrinkkuren | 


Kriegsmaterial jegl. Art 
Heeresausrustungen 


rhen È Automobile 
N Besch 3 
nnensch rifi ten durch d Handelsschiffe, Yachten 


der Derdauungs-und limmungs-ÖOrgane 58 Br 
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Das Eco Nr 19% 
III 


Telegramm. Adresse: 
„Weinhinckel“ 


A. B. C. Code 
IV. und V. Ausgabe 


Gegründet 1784 


Höchste Aus— 


VII 3, Be 123 
zeichnungen 


Wiener 


cH e, Mr, 


in ausgesuchter Qua» Aë 8 


KSE KR? 
nach allen 
Ländern 


lität für den Export 


* 


Rhein- u. Moselweine 


DUDU 


SllIMIIIOUIIIIOUTIWIUIIIIOUIIOIIIWUIITIIOITIUTIWTTITTTTI 775770797777" 


MUSIKINSTRUMENTE 


IN BESTER BESCHAFFENHEIT 
FÜR ORCHESTER, SCHULE U. HAUS. 


Streich - Instrumente 


Violinen à 40, 60, 75,100, 125, 150, 200, 300, 400, 500, 600,800, 1000, 1200M. 


Bratschen . . a 75, 100, 125, 150, 200, 300, 400, 600—1000 Mark 
Celli . . à 250. 325, 400, 500, 600, 700, 800, 1000, 1200, 1500 Mark 
Basse a 400, 500, 600, 700, 1000, 1200, 1500, 2000 Mark 


Bogen, Kasten, Notenpulte, Saiten und alle Bestandteile. 


Holz- und Blechblasinstrumente eigener F abrik 


Flöten a 125, 160, 220, 300, 350, 400, 500 M. 
Billige Modelle zu 30, 50, 75, 100 M. 
Klarinetten à 175, 200, 250, 350, 400, 500 M. 

Billige Modelle zu 85, 100, 125 M. mente in reicher Auswahl 


Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen Reich illustrierten Hauptkatalog I bitte zu verlangen 


JUL. HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTR. 26/28 


Böhmflöten, Böhmklarinetten, Oboen, Fa- 
gotte, Flugelhörner, B-Cornetts, B-Trom- 
peten, Waldhörner und alle anderen Blasinstru- 


15. November 1919 


und Staat, was sie bedeutet und was sie zur Folge hat. 
(26 Seiten) M. 0,80 und 40 v. H. Teuerungszuschlag. 

Salomon, Alice, Dr.: Die deutsche Frau und ihre Auf- 
gaben im neuen Volksstaat. (36 Seiten) M. 1.— und 
40 v. H. Teuerungszuschlag. 

Spranger, Eduard: Was muß die deutsche Frau von der 
politischen Lage wissen? (32 Seiten) M. 0,80 und 
40 v. H. Teuerungszuschlag. 


Belohlawek, Hans, Handelslehranstalts-Professor: Die Kontor- 


arbeiten. Ein Lehrbuch zum Selbstunterricht und zum 
5 an Handelsschulen. (VIII, 240 Seiten.) Papp- 
an A. 


Filius (pseud. für Ad. Schmal: Ohne Chauffeur. Ein 
Handbuch für Besitzer von Automobilen (Einbd.: Automo- 
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Job, M., Konteradmiral a D.: 
Zusammenbruch. 


Enthüllungen über den 
Eine Betrachtung über die Ur- 


sachen, daß es so gekommen ist. 1. Nachtrag. (74 S.. 
Groß 8°. 1919. 3 M. 
Helfferich, Karl: Der Weltkrieg. 2 Bände Groß 8°. 


2. Vom Kriegsausbruch bis zum uneingeschränkten U- 
Bootkrieg. (431 S.]. 1919. 12 M., gebd. 15 M 


Menschen in Selbstzeugnissen und zeitgemäßen Berichten. 
8°. Dappbd. je 6 M. Großmann, Stefan: Ferdinand 
Lassalle. (261 S. mit 1 Bildnis) 1919. Leppmann, 
Franz: Mirabeau, der Führer der französischen Re- 
volution. (228 S. mit 1 Bildnis.) 1919. Reinhold, C. F.: 
Heinrich v. Kleist. (275 S. mit 1 Bildnis.) 1919. 


Dehio, Georg: Geschichte der deutschen Kunst. 


bilisten) und Motorradfahrer. Gemeinverständl. Darstel- 
lung des Automobils und des Motorrades. Ratschläge über 
die Behandlung, Verhaltüngsmaßregeln und Auskunfts- 
mittel bei Störungen. 9. Auflage. (536 S. mit Abbildungen.) 
Klein 8°. 1919. 12 M. 


Hütte: Des Ingenieurs Taschenbuch. 


1. Band. (2 Teile) Lexikon 8". J, 1. Des Textes 1. Band. 
(VII, 372 S.]. 1919. 12 M., Pappbd. 17 M. I. 2. Der Ab- 
bildungen 1. Band. (444 S. mit 484 Abbildungen) 1919. 
18 M., Pappbd. 24 M. 


Adolf Damaschke: „Die Bodenreform, Grundsatz- 


Herausge- liches und Geschichtliches zur Erkenntnis 


geben vom akademischen Verein Hütte E. V. 23. Aufl. und Überwindung der sozialen Not“. 93. bis 
A Bande (XVI, 1084, VIII, 1077 u. VIH, 1109 S. mit Abbil- 99. Tausend. 17. durchges. Aufl. (XVI. 528 S.) 8° 1919. 
dungen.) Klein 8°. 1919. Pappbd. 40 M. Preis 7 M., Pappbd. 9,50 M. 


Alle im „Echo“ angezeigten und besprochenen Bücher sind 
zu beziehen durch G. A. v. Halem, Export- und Verlags- 
buchhandlung, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248 


Secarewerk Aue-E i.Sachs. 
SPEZIALFABRIK FÜR 


PAPIERROLLEN 


liefert 


Klosettrollen / Butterbrotpapier- 
rollen / Schrankrollen/Friseurrollen 
Registrierkassenrollen / überhaupt 


liefern ! 
sämtliche Bedarfs- 9 
artikel für Zink-Fladhdruc u. 
Gummidruck, Budh- u. 
Steindruck 


alle Arten Papierröllchen von 2 mm 
Breite aufwärts — auch lioiiert, 
bedruckt, gewachst -- Ferner: 


Papier-Abroll-Apparate 
Aw, nebst dazugehörigem Rollenpapier 
Lë Zur Messe in Leipzig: Stentzlers Hof, 


Petersstr. 39/41, I. Stock, Stand 103/105 
II. Stand: Bugra - - Messe I, Stand 1—3. 


Großhandlung für 
Druckereibedarf 


BERLIN 80 16 


feinftes 
Echt Pergament 
Briefkaffetten - Briefmappen 
Oefháftscouverts - Anſichtskarten 
Papierwaren 
liefert 


Ludwig Ph. Prins 


frankfurt d. M., Seilerfir. 23a 


Patent-Ausklopfer „Jocga“ 


D. R. P. Nr. 280606 


E Zur Meise in OAAR * 
en, ang ‚Königs aus ` 


f. Aue (Erzgeb.) 


| Christian Cii i 


Luxuüs -Kartonnagen 


für Zuckerwaren/ Parfümerie/ Bijouterie / Allrappen / Ostereier 


RICHARD SCHREITER + ANNABERG (Erzg.) 2 
Neuester illustrferter Katalog gratis 
ut i Wu l MU | 


G. As V. HALEM 


handlung . . G. m. b. H. d BR EMEN, Postfach 248 


bittet alle seine b’sherigen Kunden im überseeischen Auslande um Mit 
teilung ihrer heutigen Adressen zwecks Übersendung neuer Bücherverzeichn. 


SIDOT Il Lau 


Unsere 


Neunelten-Nachwels-Zentrale 


Iman 


ermittelt kostenfrei Fabrikanten von Waren, die durch 
Patente, Gebrauchsmuster, Waren- 
zeichen etc. geschützt sind 


Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue 
Berlin SW 19 „  Krausenstraße 38-39 
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Verbürgt auf wissenschaftl. 
Gprundläge Gesundheit und 
= Schönheit der Zähne. = 
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Welte- Mign on 


REPRODUKTIONS-PIANO 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier - Virtuosen 


WELTE-PHILHARMONIE-ORGEI 


für Privat-Salons, das individuelle Spiel erster Orgel-Virtuosen wiedergbend EB: 5 
M. Weile a Söhne — H 
G © mb ZH Ä | | | 
Freiburg i. Baden 


Vertreten an allen größeren 
Plätzen der Welt 


| 


Ill 


Instrumente erprobt in jedem Klima 


gosar Hofmann schreibt: Der unvergleichliche Apparat „Welte- 
ignon“ hat der musikalischen Welt eine neue Zukunft eröffnet. Von 

jetzt ab Ist der Klevierspleler dem produzierenden Künstler gleichgestellt, . 

in bezug auf Unvergänglichkeit; er lebt mit seiner Kunst für alle Zelten. Buson! für „Welte-Mignon” spielena 
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Musikinstrumente-Spezial-Fabril C ů ' ꝛ p 4 | 
| 
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Hch. Hermann Dick, Markneukirchen (Sachsen) 
SA ITEN oe 


MUSIKINSTRUMENTE 1 
E. KÜNZEL O Co. 1 


Markneukirchen i. Sa., Saitenfabrik Größte Speis 
Import getrockneter Schafsdärme brik Deutschlands | 


Deutschlands eier „Echo“ mi Ani 


IILLAUNNEIIDUNNADLDDIDLLDLEDUI OOOO BAARTINUIRAN AKA 


M. F.RACHALS GG. 


Hamburg, Jarresirane N 
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ch ie We 


Wilhelm Spangenberg 


Flügel - Pianos 
Harmoniums 


Weltbekannte gediegene 
arke zu soliden 
Preisen. 


Berlin 93, Zimmerstr.10 » Gegr.1868. 


d Musikwaren-f TIR i IE 
ké Nid Brunndühra 1.3. E 


En Gegründet 1848. Export nach allen Weltteilen. Bees Fabrik 


(Piano- und 
Flügeldecken 


in allen Ausführungen 2 
Klaviaturdecken 5 | va 
Violindeken ` 


für: Mundharmonikas, Wiener Accordeons, Magde 
burger Accordeons, Concertinas, 1 
und Musikwaren aller 2 
Art, Weltberühmte $ 
Marken: „Adler, No- 
vität, Reveille“ usw. F 
Drehorgeln, 
Drehdosen, 


? Leierkästen 
Verkauf nur an Grossisten und Exporteure 


Überzüge für Mando- | 
linen, Gitarren, Geigen- f 
kasten, Cello usw. 


Musikinstrumente 


aller Art u. Saiten 


Pianokissen,Kinnkissen 2 — 
fabriziert 


S Pi, Höchste Leistungs- 


Flügel und Pianes 


fähigkeit / Mäßige th Bah — in Tropenkonstruktion 
Erste, daher zuverlässigste Bezugsquelle für Instrumente — 8 Ar D r 5 ah mann 
Cari Gottiob Schuster jun. PLAUEN - SEN 251 


August Dürrschmidt 
Mosikinsiram. u. Saltenfahrik / Markneukirchan J. $, 30 


Telegr. - Adresse: Musikbahmann 
OV 
Preisliste frei y 


Fernsprecher: Me A808 c 


Markneukirchen, Sachsen, Nr. 217. Gegründet 1824 
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een Veranlwarlung der Redaktion.) 
Eiserne Gaslötkolben. 

Die Industrie hat in jüngster Zeit ein praktisches und brauch- 
bares Ersakwerkzeug geschaffen, welches von der Julius Pintsch 
Aktiengesellschaft, Fabrik Frankfurt a. M., auf den Markt ge- 
bracht wird. Es handelt sich um einen durch Gas in Ver- 
bindung mit Preßluft oder durch Preßgas beheizten eisernen 
Gaslötkolben. Im allgemeinen benußfe man bisher für Löt- 
kolben Metalle mit großer Wärmeleitungsfähigkeit, z. B. 
Kupfer und beheizte diese meist von außen, und zwar an dem 
Teil des Kolbens, der der Finne am entferntesten lag. Hiermit 
sind aber nicht nur große Wärmeverluste, sondern auch Ver- 
unreinigungen der Finne durch Verbrennungsprodukte ver- 
bunden. Bei dem neuen Lötkolben ist der Kolben selbst als 


Mechan. Buntwebercei Metzingen 
J.J. Wendler Metzingen (Württbg.) 


J. Herstellung von Geweben aus 
Papier, Baumwolle und Leinen 
in roh, gefärbt und bedruckt 


II. Herstellung von Säcken für 
Industrie u. Landwirtschaft sowie 
Strohsäcke 


Schreibwaren - Papierwaren 
Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 


mappen, Briefkassetten, Brief- 
papier, Briefumschläge, 
Postkartenverlag 


Edelverlag x Dresden-A.9. 


P.J, TONGER 


KÖLN AM RHEIN 


Gegr. 1822 . 6 
Musikalien- und 
Instrumenten-Handlung 


CARL LAUSER 


: Geschäftsbücher- u. Lederwaren- 
Fabrik, Buchdruckerei und Verlag 


LEID 


= STUTTGART. Fernsprecher: 
SULZBACH 9055 / 9056 
(MURR) 9057 


Fabrik-Marke 
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Das Echo 


— 2 
kinn SINHA 


Großes leistungsfähiges Haus zum 
Export nach allen überseeischen 
Ländern und in allen Sprachen 
Gegründet 1867 
Bedeutende Export-Musterlager bei: 
Carl Runge, Hamburg, Kaufmannshaus, Gr. 
Bleichen 31 - Carl Arenstedt, Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 76 - Josef Franca, Amster- 


dam, dac. van Lennepstraat 4. 
für den 


Ludwig Hennings, 
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Hohlkörper ausgebildet und der Heizbrenner so angeordnet, 
daß in erster Linie die Teile des Kolbens von der Flamme 
beheizt werden, welche der Lötstelle am nächsten liegen, so 
daß man gewissermaßen mit einer Stichflamme unter Ein- 
schaltung eines Lötmittels lötet. 


Frisch- und Kühlhaltung ohne Eis. 
Bekanntlich läßt sich durch Verdunstung von Wasser Kälte erzeugen. 
Nach diesem 3 sind die von der Firma Albert Langensiepen in 
mu = Elberfeld in den Handel gebrachten 
2 . Butter-, Milch-, Wein- und Speisenkühler 
„Kühleborn“ nach einem besonderen . 
Verfahren aus porösem Ton hergestellt. 
In den Gefäßen, die nur mit Wasser 
angelülli zu werden brauchen, befindet 
sich ein Einsa& aus Steingui oder Glas 
zur Aufnahme der Butter etc. Das in 
dem Geläß befindliche Wasser dringt in 
fein verleillem Zustande durch die Poren 
der Geläßwandung, um alsdann an 
deren Außenseite zu verdunsien. Da- 
durch wird das auch luffdicht abge- 
schlossene Gefäß soweif abgekühli, daß 
S die in seinem Innern aufbewahrten 
Nahrungsmittel mr Gë der Abhallung von Luft und Wärme gegen Ver- 
derbnis vollständig geschützt sind. 


SCHUNS 
KEE 


GRAPHISCHE WERKE 
MARKERT © SOHN / DRESDEN 


Telegrammadresse: K KUNSTMARKERT, ‚DRESDEN / "Gründungsjahr 1899 


Photographie / Licbtdruck / Tiefdruck 
Drei- und Vierfarbendru& 


SPEZIALITAT: 


ANSICHTSPOSTKARTEN 


In allen Ausführungsarten 


Alben / Kunstblätter - Kataloge 


120 Arbeiter und Angestellte 


13 Schnellpressen / 25 Hilfsmaschinen 
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EXPORT! 


Farbbänder, 
Kohlepapiere, 
Schreib- 


maschinen 
für sämtliche Sprachen 


Schreib-, Post- 


E 


Kronprinzenstr 7 
vormals 


AD.FRANCKE 


nd 
Druckpapiere, 
Bleistifte und Federn 


Jede Menge 
sofort lieferbar 


Lë eg ele ier, 
sanlagen 
: Kalkwerke. 
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Killisch Q Co. 
Abteilung EXPORT 
Berlin S Ws, 


Friedrichstr. 219 


Telegr.-Adr.: Killiko, Berlin 
ABC Code 5 th Edition 


anzen Orient: 
Nürnberg, Bucherstr. 93 


III SENETA 


m 


SURINAME KNUT AAN 


Dr. TR. RMulad 
vorm. E. Durfiboff 


ELI ieee 
ritt eee 


Leiftungefäbigfie Spezialfabrif für: 
Puderpapier Schmintepapier, Puder, Nagelpolier- ' 
fteine, -flifte und spulver. RKippenpomade, Blutftillende 
Rafierftifte, 7 in fefter Form, 


i l Parfüms mit 
Chemiſche $ abrit und ohne Altogol. ee in einer ‚Flüfigteit. 
Derlin-Steglis E Unbedingt ſicher wirtend. TRißerfolg auegefchloffen. 

Mammam 


IIIA 
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Mitteldeutsche 
Export- una Großhandels- 
gesellschaftm.b.H. 
Leipzig 8 -+ Reichsstraße 8 
x 


Vertreter folgender Firmen: 


HilmarSchmidt-Glauchau 
Mühlen für die Landwirtschaft 


Robert Claus Dresden 
Ansichtskarten 


Laube & Co.’ Leipzig 
Gaspendel 


Gebr. Menzel: Saalfeld 


Siebe 


A. Krämer Saalfeld 
Pleisch-MNäckmaschinen 


GuidoMüller-Liebertwolkwitz 


Blechwaren 
* 


Das Echo 


zum Diebes- u. feuersicher 
Geldkassetten, Wirtschaftsartikel, Werkzeuge, 


Dampf, Metallwaren 
jeder Art 


L Vertreter in allen Ländern ges acht / Verbin- 
dungen mit ausländischen Importfirmen gesucht 


' HEPPA & WOLTER, BERLIN S14 
: Fernspr.: Moritzplatz 2002 Dresdener Str. 88,89 Tel.» Adr.: Hewofabrikate 


nnr 


E - | Armaturen für Gas, Wasser und 


KOTTTTETTETTTETITEITITETET IT 


Für deutsche Fabri, 


Erstes englisches Haus, welches seit |] Jahren Agenturen deutscher Häuser 
innehat, wünscht sofort eine beschränkte Anzahl konkurrenzfähiger Agenturen 
zu übernehmen. Wir kaufen große Posten auf eigene Re . Beziehungen 
zu d. Vereinigten Staaten von Amerika u. Japan. Chef zurzeit in 

Besprechung nach Ubeteinkunſt. G. Westrich, hauptpostlagernd Köln. 


ARGENTINIEN 


Tüchtiger Kaufmann, lange Jahre am Platze, bestens ein- 

geführt, wünscht Verbindung mit in gr 

oder Exporthäusern. Chemische Produkte, 

zeug, Papier, Maschinen, Werkzeuge und — P nar 
Hans Wittsiaii, Montevideo 752, Buenos- Alres 


* 


| PET Tuber 


ZINN- undBLEITUBEN 
verzinnt, emailliert und bedruckt, 
Spritzkorken, Schraubkapseln etc. 

C. Berckmüller, Durlach, Baden. 


Weitere Spezialartikel: 
Aluminiumbestecke - Laden- 
u.Schaufenster-Einrichtungen 


sowie Beleuchtungskörper 


Wir Kä 7 von zur Ausfuhr nach Frank- 
sind au er reich freigegebenen Waren, 
besonders von selbstzündenden Produkten: Feuerzeugen - Fahrrädern 
Basarartikeln - Artikeln für Schaubuden und Jahrmarktshändler . Stahl- 


waren Füllfederhaltern - Glasfedern - Spielwaren . Spielen usw. 
ANDRE, DE MEY & CIE., Berlin SW 68, Alexandrinenstraße 105 106 


Klosett- u. Schrankpapiere 
Anhänge-Eıiketten 


Briefumschläge 


Export nach allen Erdteilen 


Karl G. Poetzsch 
LEIPZIG 73 
Papierwarenfabrik 


Rob. ee 


Erste und älteste 


„„ I perimullerwapen zer 


Spezialität: Geschenk-, Bäder- 


[Rasier- 


Katalog und Basar-Artikel, Gürtel- u. 
nur $ Besätzschnallen, Agraffen etc. 

ie) | “apparate G. & MAX RAUH, 

Refe Perlmutter fabrik, Adorf i. V. 


, u.Reserveklingen Im III WII 


Apparate und Klingen 
Jin allen Preislagen 


Pie ee 


Schrauben u. Muttern 


sowie Fassonteile 
Arthur Gölitz, Stadtilm. 


in allen Sprachen. 


Spezial-Fabrik seit 1867. 


HAKENSCHRAUBEN 


Gum me eet Abzie hpaopier -Fabrik 


Adolf Siebert omin 


Gummersbach, Rheinprovinz. 


Spezimlfabrik W | [LINIEN 


Wim IW 


Julius Rueff, Pfungstadt (Hessen). 


Lepragte und gestanzte Artikel 


für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine 
pp. liefern zu vorteilh. Preisen 


Kiückelhaus& Cie. 
Metallwarenfabrik Lüdenscheid 


8 
` 


in Röslau (Bayern). 


Schraubenringe, -Ösen für Bilder u. Spezialiabrikation von Guß- 


Bürsten usw. zu mäßigen Preisen. stahldraht erstklassiger 
Nottebohm&Co. lität: für Musikinstrumente 
Lüdenscheid-R und Federn aller Art 


(Deutschland). Höchste Anerkennungen auf 


allen beschickten 


Ò 


em Nandnähapparat 


D. R. G. M. Auslandpatente 
Massenherstellung 
Erhard Haller 


Metallwarenfabrik 
Militärstraße 16 


e STUTTGART 


Stoffusw. he DÉEN 
Paul Nebel, 


Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


KORB none. 
MÖBEL 

aller Arten 

sofort lieferbar 


Hugo Birnstiel, 


Stahlwarenfabrik 


Hammerwerk 


Carl Ernst Kirschner 
Solingen (F. 2.) 
Scheren, u. Rasier- 
messer, Bestecke, 
Taschenmesser, Ma- 
nicure-Artikel usw. 
Katalog zu Diensten 


Coburg 39E 


Sat leicht auswechselbarem Bummlelnsatz 


be „STEHFEST“ 
WI ges.gesch. In 9 Größ. v. M.2,— 
bis 5.— vorrät. Eleg. im Auss. 
u.unverwüstl. Glänzend.Zeug- 
nisse. Überall erhältlich. Aus- 
landsvertr ges. Nä durc 


Gebr, Manecke, Du 


ur November 1919 Das Echo 


Deutsche Spar-Prämienanleihe 
1919 


| 1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mark in Fünf Millionen Anleihescheinen zu Eintausend Mark, 
` rückzahlbar innerhalb 80 Jahren nach untenstehendem Tilgungsplane. Sie ist eingeteilt in fünf Reihen 
` (A, B, C, D, E). Jede Reihe enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

2. Halbjährlich findet eine Gewinnverlosung nach untenstehendem Gewinnplane statt, 

3. Vom 1. Januar 1940 an steht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfrist 
von einem Jahre die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Zuschlags von 50 Mark für jedes verflossene 
Kalenderjahr unter Abzug von 10 v. H. des Gesamtbetrags zu verlangen. 

4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar-Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, 
so haben die Inhaber der Stücke dieser Anleihe das Zeichnungsvorrecht. 


5. Die Inhaber der Stücke genießen die untenstehenden Steuerbegünstigungen. 
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selbe Stück kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. 
Die Gewinne werden von dem auf die Verlosung folgenden 1. März 


Gewinnplan: 


i 5 Gewinne zu 1000000 Mark :- 5000000 Mark | oder 1. September an, die der ersten Verlosung vom 1. April 1920 
= 5 S „ 300 000 „ — 2500 000 „ an unter Abzug von 10 v. H. ausgezahlt. ö 
` 5 a „ 300 000 „  — 1500000 „ z e 
5 „ „ 200 000 „ 1000 000 „ Tilgungsplan: 
4 10 „ „ 150 000 7 SS 1 500 000 „ Tilgung Bonus 
20 e j 100 000 e Et 2 000 000 i In den Jahren jährliche jährlicher jährliche | . im jährlicher 
50 „ 50000 „ 2500 000 e eee e. SC 
100 25 000 — 2500 000 | 
9 n S E 1920—1929 | 50000 50 000 000 | 25000 | 1000 25 000 000 
200 i „ 10 000 „ = 2000000 „ 1930—1939 | 75000 75 000 000 37 500 | 1000 | 37500 000 
300 5 k 5000 „ — 1500 000 „ 1940—1949 100 000 100 000 000 50 000 1000 50 000 000 
400 S i 3000 „ = 1200000 „ 1950—1959 | 75000 75 000 000 37 500 2000 | 75 000 000 
4 400 , , 2 000 „ 800 000 , 1960—1999 | 50000 | 50000000 | 25000 | 4000 | 100 000 000 
; i i ; j Die Tilgungsauslosungen finden am 1. Juli jedes Jahres, erstmals 
j 1000 A i 100 „ 1000000 „ am 1. Juli 1920, im Anschluß an die Gewinnverlosung statt, Zur Fest- 


Im ganzen jedes Halbjahr 


2500 Gewinne über zusammen 25 000 000 Mark. 


Gewinnverlosungen finden am 2. Januar und 1.Juli jedes Jahres, 


erstmals im März 1920, statt. Bei jeder Verlosung werden 2500 Ge- 


=“ winne im Gesamtbetrage von Fünfundzwanzig Millionen Mark ge- 
zogen. Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für sämtliche 
fünf Reihen. Sie werden im „Deutschen Reichsanzeiger“ bekanntge- 
macht. Ein mit einem Gewinn gezogenes Stück nimmt auch ferner 
- an den Ge winnziehungen bis zu seiner Tilgung teil. Ein und das- 


D 
K 


stellung der zu tilgenden Stücke (50000, 75 C00 oder 100000) werden 
jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern gezogen. Die gezogenen Nummern 
gelten für alle Gruppen und Reihen. Sie werden im „Deutschen Reichs- 
anzeiger“ bekanntgemacht. Jedes gezogene Stück wird zum Nennwert 
zurückgezahlt mit einem Zuschlag von 50 Mark für jedes bis zur 
Fälligkeit verflossene Jahr; die Stäcke jeder zweiten gezogenen 
Nummer erhalten außerdem den im Tilgungsplan angegebenen Bonus. 
Die Tilgungssummen mit Zuschlag und Bonus werden von dem auf, 
die Auslosung folgenden 29. Dezember an gegen Aushändigung des 
Stückes ausgezahlt. | 


Steuerbegünstigungen: 


a) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßsteuer und bezüglich derselben Stücke von der Erbanfallsteuer. Keine Nach- 
laß- oder Erbanfallsteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichsminister der Finanzen noch zu 
benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10,Stück für jede einzelne dritte Person). 

b) Der Vermögenszuwachs, der sich aus dem Besitze der Anleihestücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden 

2 Vermögenswert ergibt, unterliegt nicht der Besitzsteuer (Vermögenszuwachssteuer). 

© Der Überschuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragssteuer. 
c) Die dem Besitzer der Stücke auf Grund der vorstehenden Bestimmungen zustehenden Leistungen sowie der aus dem Verkauf der 

Stücke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommensteuer noch der Kapitalertragssteuer. 

d) Bei jeder Art der Besteuerung werden die Anleihescheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchstens zum Nennwert, vom 20. Jahre 

& ab zum Kündigungswerte bewertet. 


i Zeichnungsbedingungen: 


1. Annahmestellen. Zeichnungsstellen sind die Reichsbank und die im offiziellen 


— 5. Bezahlung. Die Zeichner sind verpflichtet, die zugeteilten Beträge bis zum 
Ø Zeicbnungsprospekt aufgeführten Geldinstitute. Die Zeichnungen können aber 


29. Dezember d. J. zu begleichen. Die Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu 


auch durch Vermittlung jeder Bank, jedes Bankiers, jeder Sparkasse und SE bei der die Zeichnung angemeldet worden ist. 
ul Kreditgenossenschalt erfolgen. — Zeichnungen werden ollen 5% Schuldbuchforderungen zur Begleichung verwendet werden, so ist 
h sogleich nach Erhalt der Zuteilung ein Antrag auf Ausreichung von Schuldver- 


Dä 
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> 


I 3. 
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von Montag, den 10., bis Mittwoch, den 26. November 1919 
o mittags 1 Uhr 


entgegengenommen. Früherer Zeichnungsschluß bleibt vorbehalten, 


Zeichnun spreis. Der Preis für jedes Spar-Prämienstück beträgt 1000 Mark. 


Hiervon sind 500 M. in 5% Deutscher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet 
und 500 M. in bar zu begleichen. 

Die mit Januar — Juli- Zinsen ausgestatteten Reichsanleihestücke sind mit 
Zinsscheinen, fällig am 1. Júli 1920, die mit April -- Oktober-Zinsen ausge- 
statteten Stücke mit Zinsscheinen, fällig am 1. April 1920, einzureichen. Den Ein- 
lieferern von 5% Reichsanleihe mit April — Oktober-Zinsscheinen werden auf ihre 
alten Anleihen Stückzinsen für 90 Tage — 1.25% vergütet. 


Sicherheitsbestellung. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicher- 
heit von 10% des gezeichneten Betrages mit 100 M. für jedes Prämienstück in 
bar zu hinterlegen. 

Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß statt. 
Die Art der Verteilung bestimmt das Reichfinanzministerium. 


Berlin, im November 1919. 


schreibungen an die Reichsschuldenverwaltung Berlin SW 68, Oranienstraße 92-94, 
zu richten. Der Antrag muß einen auf die Begleichung der Spar-Prämienstücke 
hinweisenden Vermerk enthalten und spätestens am 20. Dezember d J. bei der 
Reichsschuldenverwaltung eingehen. Vordrucke zu solchen Anträgen mit Form- 
vorschriften sind bei allen Zeichnungs- und Vermittlungsstellen zu haben. 
Daraufhin werden EE de nur zur Begleichung von Spar- 
Prämienstücken geeignet sind, ohne Zinsbogen ausgereicht. Die Ausreichung 
erfolgt gebührenfrei und portofrei als Reichsdienstsache Diese Schuldver- 
schreibungen sind spätestens bis zum 20. März 1920 den in Absatz 1 genannten 
Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen. 


6. Ausgabe der Stücke. Die Ausgabe der Prämienstücke erfolgt im Februar 1920; 
Schuldbuchgläubiger erhalten erforderlichenfalls bis zur ersten Gewinnverlosung 


im März n. J. durch ihre Vermittlungssiellen Nummernaufgabe. Zwischenscheine 
sind nicht vorgesehen. 


7. Umtausch der Kriegsanleihen. Die Reichsbank wird. soweit möglich, 
unentgeltlich Stücke von höherem Nennwert als 509 M. in kleine Stücke tauschen. 


Reichsfinanzministerium 
Anleihe - Abteilung. 
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FRITZ HAUSMANN 
Verschlußfabrik 


BEUEL-RHEIN 


hält sich zur Lieferung aller 


Glas-Packungen 


für die gesamte Konserven- und 
Nahrungsmittel - Industrie 


bestens empfohlen 


Alle bekannten 
hermetischen Dich- 
tungen werden preiswert 
und prompt geliefert » Ver- 
schraubungen in allen Metallen für 
alle Arten Schraubgläser » Glas-Groß- 
handlung »Blech-Emballagen* Schuhcreme- 
dosen + Probedosen in Aluminium + Massen- 
artikel in allen Metallen + Eigene Werkzeugmacherei 
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Vollbad Verzinkfe Eimer 


feuerverzinkt, in kräftiger Ausführung, mit 
Bandeisenfuß und Rund- bzw. Fassoneisenhenkel 


sofort lieferbar freibleibend: 


Zahlungsbedingung: 
Stellung eines unwiderruf- 
lichen Akkreditivs bei der 
Lübecker Privatbank, Lú- |. 


28 cm 30 cm 32 cm oberer Durchmesser en 555 SE 
ca. 100000 Stück | ca. 200000 Stück ca. 100000 Stück g ag 
Seefrachfund Versicherung 
ca. 1,8 kg ca.2—2,1kg | ca.2,2—2,4 kg Gewicht p.Stück | 5, Bestellung; Auszahlung 
- ca. 16 Liter Inhalt an uns gegen Aushändi- 


ca. 11 L. | ca. 13 L. | 
| 


Mark 11 s— Mark 1 2.— | Mark 13 s— per Stück gung des Konnossements. 
Bestellen Sie | ' fob Hamburg, Bremen oder Lübeck 
Tel .. Birlaba, | Legislab a, | Vinculaba bezeichnen nur die Größe Gegründet 1865 


und Warengattung 


telegraphisch! 


ne: Zaeckel Q Achenbach, Lübeck. 


Code 5th Edition A. B. C. 


Export-Verbindung 


Baumaschinen Hebezeugen 


Beton- und Mörtelmischern, Bauwinden Kabelwinden, Motorwinden, Winden für 
Betonaufzügen schiefeEbenen, auch jed.Spezialausführ. 


Fuhr- und Transportgeräten 


Karren jeder Art, Wasserwagen usw. Fahrzeuge für Jeden besonderen Zweck 


Da zurzeit ein fremdsprachlicher Exportkatalog in Bearbeitung ist, können eventuelle Wünsche von Inter- 
essenten bezüglich Ausstattung, Sprache, Auflage usw. noch berücksichtigt werden. Es wird gebeten, 
Wünsche sofort per Eilpost und zur Garantie des Eintreffens als eingeschriebenen Brief kundzugeben an 


ERNST JELTSCH, BRESLAUS Ga. 


Berliner Konstfeuerwerkerei Deichmann &Co.,Maichow b. Berit 
— Feuerwerkskörper, Knallkorken — 
? — Konfettibomben, Scherzartikel 
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LINDEN AOAO 


„Lebensbund 


Unsere weitverbreitete, von allen 
Seiten als überaus zeitgemäß hoch- 
anerkannteOrganisation bietet seit 
1914 mit ganz beispiellosem Erfolg 
Gelegenheit, in taktvollster Form 
und „uf verschwiegenste Weise 
unter Gleichgesinnten passenden 
Lebensgefährten zwecks Ehe 
kennenzulernen. Keine gewerbs- 
mit ige Vermittelung! Ständig un- 
verlangt Eingang glänzender An- 
erkennungen aus allen Kreisen. 
Man fordere vertrauensvoll gegen 
Einsendung von 50 Pf. (auch 
Marken) unsere Bundesschrift. 
Zusendung erfolgt sofort unaut- 
fällig in verschlossenem Brief ohne 
ufdruck. 
Allerstrengste Verschwiegenheit! 


Geschäftsstelle in Deutschland: 
Verlagsbuchh. G. Bereiter. 
Schkeuditz 25 b. Leipzig 


NAUNDORF & C? 
SCHMÖLLN-SJA 


DEUTSCHLAND 


Anfertigung 
von Knöpfen nach 


Künstler-Entwürfen 


LEIPZIGER MESSE 
NATIONAL II - 77 . 78 


SCHRIFTWECHSEL IN DEUT- 
SCHER, FRANZÖSISCHER U. 
ENGLISCHER SPRACHE 


Müller & Wimmer 
Schlotheim (Thür.), Deutschland 


fabrizieren 


Hängematten, a ua Schaukeln, 
Lawn-Tennis-Netze, Fuß-, Schlag- u. Schleu- 
derbälle. Sämtl. Sportartikel und Zubehör. 


je tA Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Molincus 


Farbbänder 
Farbkissen 


Älteste Farbbandfa- 


brik des Kontinentes 
Alleinige Hersteller mit 
eigener Bandweberei 
Gegründet 1795 


Molineus& Co. 


Barmen 


Der Bezugspreis 
für die Zeitschrift 


Das Echo 
mit Beiblatt 
Deutsche Export-Re vue 
betragt jahrlich 40 M. 


Im voraus zahlbar 
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lerch 8 
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Unveıwustlich BrEeISWwent 


ALTENBURGSA 


Nahmaschinen 
FABRIK 


HERMANN KOHLER 


Knecht u. Comp. Cannstatt 


tallwarenfabrik ~ 


Gebrauchs- u.Luxus- 
artikel, Messing, 
oxydiert, versilbert, 
vergoldet, vernickelt 


SPEZIALIT AIT: 
Blumentöpfe, Blumenvasen, Jardinieren usw. 


Man verlange Kataloge. 
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Unübertroffene 


kidıtpauspapiere 


Muiter auf Wunic koltenfrel. 


Theodor Eismann, Leipzig 3 


Kunstver lag Posthartenfabrik 


[NINE 


SOEBEN ERSCHIENEN: 
50 neue geschmackvolle 


Bromsilber-Imitations-Serien 
KU NST KARTEN 


in hochfeinem Vier farbendruck 


AUTOCHROMKARTEN 


für alle Gelegenheiten 


Reichhaltigste Auswahl! Tadellose Ausführung! 
Anfertigung von Ansichtskarten in Massenauflagen! 
Komplette Musrterkollektion steht Interessenten 
gegen vorberige Kasse von Mark 75,— zur Verfügung 
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HINDI | d NINE: 


: Wiener Artikel: 


besorgt zu Original-Preisen mit 
Orig Fakturen. alte Einkäufer- 
firma miterstklassiv. Referenzen. 
Muster nur gegen Bezahlung 
Kari Koblischek,WienVIÍ, 
Westbahnsir. 41 (Deutsch, Österreich) 


WILLI PASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen l. Wf. 
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3-Walzen- Wäsche: 
mangel „Gorlica“ 


Zur Messe: 


Hansahaus Lichthof, 
Grimmalsche Str. 


AlfredBarth 


Görlitz, Postplatz 19 
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EXPORT! 


Wir liefern 
AlleExport-Artikel, 


unter anderem: 

Bureau -Bedart, 
Werkzeuge, 
Zeilluloidwaren, 
Haarschmuck 


usw. 


Wir importieren 


gangbare Waren 
und erbitten Angebote. 


Wir übernehmen 


den Einkauf sämtlicher 
Artikel für Ausländer 
gegen mäßige Provision. 


Bryzemejster 
& Benda, 


Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 219. 


Telegr.- Adr.: Killiko, Berlin. 
A B C Code 5th Edition. 


über Privatpersonen (Vermögens-, 
Erbschafts-, Familien verhältnisse. 
Lebensführung, Vorleben usw.) wie 
auch über Geschältslage, Um- 
satz usw., Ermittlungen jedweder 
sonstiger Art, L B. in allen Pro- 
zessen, nach Verschollenen, An- 
gehörigen usw., Aulgabe von 
Adressen v. Export-Importlirmen 
usw. führen schnell, zuverlässig 


TI WE 
Berlin W 82, Kleiststraße 36, . 
Viele tausende en: 
in 20 jähriger größter ; 


Eigene Vertretungen an l 
Plätzen Deutschlands. Vertra 
ensleute überall im 


Bra = 
1 saubere Briefkopien Steg Gg 
Coplrlappe ' 
Unäbertröffen, 8. Jahren bew i 
Max Hater ale 


13. November 1919 = =P Dao C. ho Ge 4571 


SSH UrStoff, reines Fruchtprodukt 


der Labetrunk höchst konzentriert und iropenfest (für 


Leistungsfähigste 
Bezugsquelle für 
re Grossisten USW. 


WT TEektotednishe Fabrik 
| E i 8 g > D 
ER Ferdinand Christ 
ae, Mm Diplom -Ingenieur 
Batterie: BERLIN SO, Reichen. 
Brennt am fchönjten! berger Straße Nr. 154 


= A 1200 Flaschen à '/, Liter genügt 1 Liter‘. 


Glänzend rentierender Artikel für 
Mineralwasser-Fabriken, Brauereien usw. 


Das Getränk ist alkoholfrei, 
bekömmlich, wohlschmeckend. 


Alkoholfrei Alleinvertrieb, soweit noch nicht 
geschehen, zu vergeben durch 


Deutsche A au Werke u. Hamburg 


Cartonnagen-Industrie Fr. Christian "2 


| Vorzüglicher Exportartikel! 


Patente! „ Letzte Neuheit! » Patente! 


Gemüſe⸗Schneide⸗, 
Gchnitzel⸗ und Neibe⸗Maſchine 


Präzisionsarbeit, ganz aus Schmiedeeisen! Feuerverzinnt! 
Einzig In ihrer Art. Außerordentlich leicht, unzerbrechlich, 
prompt lieferb. Pr. 28M.,beigroßer Abnahme Ermäßigung. 


Hermann Zimmermann, Chemnitz, 


Fabrik patentierter Haus- und Küchengeräte. 
Generalvertretung Ludwig Nehab, Berlin-Friedenau, Ringstr 45. 
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Wächtersbach (Hessen - Nassau) 


Plakatrohr 


Gezogene Schachteln 
CERE 


aglpuHatlatiAiage 


Wulle 
uossod 3us80238 
pun EIER EH 
"uasobiatdedugt/ 


Zigarren-Eituis i 
Imitation 


N 


J 


AE 
IIe neemt 
ſNg—ö— — a —ää—ͤ— nn rn nn nimm 


BENI SCHEI, COLN 


ZEPPELINSTRASSE NR. 7 


SCHUHWAREN- 
GROSSHANDLUNG 


IMPORT EXPORT 
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| Taschenlampenbatterien 
Massenfabrikation 


Ate Uhrbach 
SC Seite, Prov. — 
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FERNSPRECHER: A 5279 
TELEGRAMM-ADR.: RHENANIA-SCHUH 
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HAUSFRAUEN 
= färben Klelder, Bänder, 


usw. nur mit den Haus- 
haltfarben der Firma 


Ulrich & Seiler 
= Quedlinburg a.H. 


=: Gegründet 1884 
= Nur erstklassig. Fabrikat 
= Päckchon mit Gebrauchs- 
= anweis.invielen Sprachen 


S 


ai \ 2 r 
F nn 1 ; 8 
o Ar ? Si ygi > E zm Be ne — SEH a A 2 Nä ` ER Za Gë d ` s 
Kl ep Kr, Wee RSR, vi r Vue en ad ege AA) £ 
/ P EE ` ré 


Nr. 1033 


Das Echo 
H` Ee 


eg III II Nähr- und Kräffigungs- 
es "Ze 
SG eg? 1d, D Gegen en N präparat „Firmando“ 


GmbH. 
» BR Saalfeld a a. Saale d konzentriert - wohlschmeckend 


"Thüringer mech Metallgewebe u Dranigefiechifabrik — Wörners lösliche Kindernahrung 


ge una Geflechte A UT U 
Tat C IT 


eee Filtergewebe — zum Alleinveririeb: für msia 
in allen Ausführungen . erstklassigen Präparate gesucht 


GEBR. WÖRNER e chlich schönen 
NÄHRMITTEL- FABRIK Excelsior- Bronzen isz 


liche Aufmach legantes 
Fellbach-Stuttgart Reklamematedial u allen Sprachen 
M. Brünn & Co., Fürth I. Bavern, 
Leistungsfähigste Bezugsquelle für 


? alle Sorten Bronzefarben echte und 
Rechenmafchine | | eee u Meislitolen 


——— TRICK 


aller Art 


ladungsw. sof. greifbar. 
Export n. allen Ländern 
Gegründet i. Jahre 1856 
Tele 


G. Neumann, Dresden-A.50 REENEN, 
Hamburger Straße Nr.9 


1572 


Jac.Schnabl& Co., 
WIEN XIX/6, 
Zigarettenpapier-F abrik 


Zigaretten: 
Papier 


in Bücheln, p mbi 

miert u. ungummiert. Bl 

Zigarettenfabrikation 

druckt. .edruckt, m. Gold: 

aullagen, gummiert, ambriertusw. 

Bobinen. att, bedruckt, 

Goldauflagen, —— ; 

Zigaretten - Hülsen 
aller Art und 


, Papeir-Zig: -Spitzen 
fei ftu nasfä h ig Bei allen Ausstellungen mit 


ersten Preisen 
Beteiligung säcns. Ländes-Lotterie || Rarndlidı · biſſig 


prämiiert. 
kann jederzeit erfolgen. 


em || MERCEDES || BESATZE 


Ziehungen: Juni bis Oktober u.Dezember bis April. 
BÜRO MASCHINEN 
UND Spitzen, Taschen- 


Klassenlose pro Klasse: ½ M. 51.—. ½ M. 25.50. jl M. 10.20. M. 5.10: WAFFENWERKE 
Bei Kauflosen Lose, welche Er nach Ziehung I. Klasse neu ere ben 
eızer 
werden) sind die Voie AA Klassen BM HE Voll-Lose, gültig 1 Schwei f 
für alle 5 Klassen: !, M. 255.—. ½ M. 127.50. ½ M. 51.—. / M. 25.50. tickereien, Knöpfe, 
Bijouterien, Kurz- 
waren, Import- Export 


Große Gewianvertellsng! 

Größter Gewinn '800 000 

im glücklichsten Falle: Karl Guggenbee 
0e. 500000 . 300000 200000 Cen A 
Es 150000: :;; 100000 ':; 60000 


Oe 50000 40000 Die EI: Lee | Hartpapierlackwaren 
"Gen, 20000 Ge Í 000c“ 10000 Fiat Gestelle, | 
aM. 0 D à M. 5 à M. usw. Schaufenster-Stellagen, für Elektrotechnik 


Jedes zweite Los gewinnt! — 110000 Lose, 55000 Gewinne und 1 Prämie, 
eilnahme (a P EMIL ADOLFF 
Zur gel, Teilnahme A, Zapf, Staatslotterie-Einnahme, Leipzig 175. REUTLINGEN 


Jahreserzeugung etwa 150000 HU aller Arten, 


aus Stahl geschmiedet mit Schutzmarke „Eber“. 


Die besten Exportartikel sind meine erstklassigen 


MONOPOL ~- SCHLAGER: 


„Patent - Propeller - Vogelscheuche“! (sicher wirkendes Pilanzenschutzmittel). 
‚Patent-Schreibhilte-Scribifix' (von berufenen Behörden und Privaten glänzend 
begutachtet). „Icasa-Hosenstege D. R. G. M. (für Radfahrer und Sportzwecke) 


sol eketikea teg gesichert! 


Verlangen Sie kostenfreie Preisanstellung für Grossisten 
von dem Alleinhersteller für In- und Ausland 


Ingenieur Theodor Bues. Bielefeld 344 


Fabrikation geschützter Neuheiten 
9 Meßstand 148a, Nationalmeßhaus, 3. Stock 


PFLUGFABRIK 


Gebrüder Eberhardi 
ULM SA" 


13. November di = === Das Eepo GE 1573 
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Moderne Springer & Möller 
Großkuchen- und LEIPZIG 
Dampfkochanlagen 
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Ki 


MA HI 


liefern [ämtliche 


FARBEN 


für das graphiſche Gewerbe 
in anerkannt feinften Qualitäten 


ALS SPEZIALITÄTEN: 


Lichtechte und hoch- 
konzentrierte bunte 
Buch- und Steindruckfarben 
Tieffchwarzellluftrationsfarben 
aus beſtem Friedensmaterial 
dTM — 


EXPORT NACH 
ALLEN LÄNDERN 


VAKANZ 


NER 


= e ea iE E 


2 — —— 


Wam Jer Werke 
München 


Ludo 


o 


e 
„Stolzenberg“ || EH 


8 h Uh ft mit Zeitstempelständer, 
c ne e er neustes W | DEET er 
(90 Millionen im Gebrauch) ER EE Net cen" TT 


sind das beste Mittel, Ihre 


Registratur 


modern zu gestalten. Sie werden 
sie eines Tages einführen, wie 
Tausende vor Ihnen. 
RUNNING stempel ; N 
Verlangen Sie gegen 1.20 M. in mehr, voll- P an | bequem 
ës 1 ständig Meta U 2 Ga und sauber 
stratur im neuzeitlichenGeschäfts- e 

betrieb und bei Behörden.‘ 


TTT TTT TT 


Kapitalkräftige 

Auslandsfirmen 

für die Übernahme des 

Alleinverkaufs sämtlicher 

Stolzenberg - Erzeugnisse 
gesucht. 


Kein Gummi- P e Praktisch, vor- 
A nehm, 


Konkurrenzlosl 
FABRIK STOLZENBERG Anerkannt sauberste und solide Aus- 


Oos-Baden und Berlin SW 68 führung. Sofort lieferbar 


Älteste und größte Spezialfabrik Europas Ludwig Trapp S Glashülle . Al 


Fabrik für Uhren und Feinmechanik. Gegr. 185 


IIA Daos Echo 


für alle Zwecke ee el: el Der vollendetste 
und in hervorragender Qualität $ k lih f 
Chem. Fabrik Marienhütte € ne e fer 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) , 
Fabrik: Langelsheim am Harz. "A 
| Reprodukti- 
Kunstver ag. onen alter u. 
neuer Meister und Originalgraphik. Aus- 
stellung Leipziger Messe, Stentzlersho/, 
Peterstr. 39-41], Untergeschoß, Stand 43. 
Amsler&Ruthardt, BerlinW8,Behrenstr.29a 
* * 
Bruno Müller 
Schöneck i. Sa. 
EXPORT EN GROS 
Musik Ein! e Haupivortelle: 
Instrumente „Ein- und Ausordnen. der 2. Verwendung er ters wie aurtülle 
U. Saiten 6 Bee an Jed. Si 3. "Blättern wie in einem Buche ermann inger 
aller Ari Verlangen Sle ausführliche Prospekte auch über sonstige ,Schuklr- Rothenkirchen L Sa. 
S l 
Slabi- u: übersponnene Saiten, Vio- — — Hs ‚Stettin s. 
t L doli [in am Artikel 
inen arren, Lauten, Mandolinen. rtreter Plätzen Rekl e- 
P — nnen aus Pappe H 
norksteinplatlen una Schalen | Wilhelm Leo's Nachf. 8 — 
e usw. 
: tuttgart | Fenstervorsezer, 
für die Bau- und Kälteindustrie : UDCID LEO s ac vg. u ga | 
Heinrich O. Braue Brauer junior 


Linoleum- und Maschinenunter- i I. Fachgeschäft für Buchbinderei- Bedarf 
lagen, Kunstkorkplatten etc. . 


fabrizieren u. liefern vorteilhaft liefern sämtliche Maschinen für Buchbinderei und 


Schweiz Isolier- u.Korksteinwerke Lh Kartonnage eigener Bauart und jedes andere Fabrikat 


Er ea boi Zurich Sn : zu Originalpreisen. Werkzeuge und Apparate aller 
tech ` Ant nach eigenen bewährten Modellen. Gravüren, 
Schriften, Stempel usw. fürHand-u. Preßvergoldung. 


Ja Kob Th V U H iss en Sämtliche Materialien im reichster Auswahl. Voll- 


ständige Einrichtungen auch für Akzidenzdruck 


d Dampfprägeanstalt 
Buchholz in Sachsen. 


Neuheit! Milionons 
ne erde r 
Haushalt-Milchprüfer 


komplett, auf poliertem Unterb ett, 
patentamtl. geschützt. "ms 


25 Sieg ee = gc RiechstoffFiakans 

e T e mit eingesc enen Stopfen, & 1000 
anıwäarentabriKation Exportvertretung für ee M.400. Kor äser für Tabletten, Pillen, 
Liefert als Spezialität:]: W.F.Meumann, Hamburg 35, Eiffestr. 20 auch in Daten Sue 


Dosen. Muster nurgegen B 
P. E. Neubeck, Fabrik 
Bedarfsartikel, Rottenbach Bedarfsartikel, Rottenbach 1. nt. 


etzen Sie ſich 
S bei Bedarf > 


von Literatur jeder Art: a, 
& Deech in & Marital 


Weitbrecht & Mariſſal 
E? Hamburg Zo, 


Bankverb.: Deutſche Bant, en. Ken 


risier- 
Eisen 


Älteste und größte 
Spezialfabrik 


Rasler messer e Rasier- Ie 
apparate - Rasierklingen 
Taschenmesser 
Tafelbestecke . Scheren 
Haarschneidmaschinen 


Korrespondenz: englisch, franz., holländisch 


glektrofechniscn, 
Installations-Materialien 


erstklassige Ausführung 


Victor R. Névir, Ing., Stuttgart 


Spezialhaus für elektrotechnische Be- 
darfsartikel. Engros— Export 
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Massenherstellung von IDDIEN 


T 
SCHU HPUI 2 E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 


Ee UN D ) GLASPUTZ | 
Fussgopenrastte ||| Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 
Preisliste sämtlich. Artikel Verkaufskontor: 


nebst Muster sendet 
EMIL KAMMER E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. "opze 


Chem. Fabrik - Hamburg 30 


Idee 


— 


tee 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. 


unit eeng ( Alte Stuttgarter) re Eeer? 


Größte europäische Lebensversicherungs - Gesellschaft auf Gegenseitigkeit 


Versicherungsstand Ende 1918 | Milliarde 255 Millionen Mark „ bisher für die Versicherten erzielte Überschüsse 316,6 Millionen 
Bankvermögen Ende 1918 542 Millionen Mark in den Kriegsjahren 1914-18 erzielte Überschüsse 84,2 Millionen 


Vertireier überall gesuchi! — 
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15. November 1919 


Eisenmöhelfabiik Zuffenhausen-Stuttgart, Lämmle & Co., ö. m. b. l. 


Abteilung Eisenmöbel 
Empfiehlt 


Waschtische, Nachttische, 


Blumen-Krippen usw. 


bittet um unverbindliche, 
kostenlose Einholung von 


Angeboten unter Angabe der 
benötigten Artikel unter Be- 
zugnahme auf diese Anzeige. 


Verkauf nur an Wiederverkäufer! 


Zellin - Sperrholz -Möbel 


(Herrenzimmer / EU zimmer Schlafzimmer) 
und 
Kunstgewerbl.Kleinmöbel u. Galaniterlewaren 


D. R. Gebr.-Muster 707421 und 715037 z. Pat. angem., gekennzeichnet 
durch durchgehende Sperrholzfüllungen mit Bekleidung 
von Holzfaserstoffen beliebiger Farben und Dessins 


Fabrikanten: Zellin-Sperrholz-Möbel- 
werke, Neisch & Figge, Hamburg 


Für Korrespondenz: 
Generalvertreier 


wilh. Helkenberg » Hamburg 


NIMRA WATCH, Manufacture d'Horlogerie 


A. Grossert, Crémines, Suisse. 


Spezialitä en: Herren -u. Damen-Uhren, Armband-Uhren, 


Cylinder und Anker in jedem Metall, für jedes Land, 
hauptsächlich kourante Sorten. Sehr vorteilhafte Preise. 


PIANOS 
Ländern der Welt 


E. Krauss, Stuttgart. Ländern der W 
GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur erfügung 


* Ann 
— 
- 
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Jährliche Produktion 
zirka 1600 Instrumente 


Export nadı allen 


Holstina-Stof farben On Ste 
in gesetzlich geschützter, geschmackvoller Original - Beutel-Packung, in 
den Farben Schwarz, Blau, Braun, Rot, Bordeaux, Grün und Violett, 
zum Selbstfärben im Haushalt, sind fachmännisch zusammengestellt 


und in Echtheit, Schönheit, Wirkung und Farbkraft unübertroffen. 
Musfer und Preise zu Diensten! 


Fabrikant: ARNOLD HOLSTE Wwe. Bielefeld 


jeder 


Chirurgische Instrumente 'ġs 


Vertreter für eigene 
Rechnung gesucht 


C. Richard Henke, Tuttlingen, Wurttbg. 


EN GROS EXPORT 


VENTA-SYSTEM 


Bureaumöbel, Registraturen f. Horizontal-u.Vertikal-Ablage 
‚R.G.M. Kartenpulte D. R. P. 
Garderobenschränke 


g 
in Stahl- und Eisenkonstruktion 
Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie! 


Su 
Sec F. 
Unbegrenzte Vorteile! Unveränderlich! 


Unverbrennbar! Staub- u. wurmsicher! Unverwüstlich! 


VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Muchow & Co., Hamburg, Hopfenmarkt 6 


Generalvertreter: 


Ev. Pädagogium 
Godesberg a. Rh. u. Herchen a. d. Sieg. 


Gymnafium, Realgymnaſium und 
Realſchule m. Einjähr.⸗Berechtigung. 
Internat in 22 Famillenhaͤuſern. 


Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 


Oer Unterricht wird in beiden Anſtalten, Godesberg 
im beſetzten, Herchen im unbeſetzten (Gebiet, ohne 
Störung weitergeführt mit etwa 400 Schülern 
und 60 Tehrern und Erziehern. 


Wer die gesamt.dtsch. 
Industrie-Erzeugnisse 
kennenlernen will, be- 
stelle sot, uns große 
echnisch- industrielle 
Wochenschrift 
Größte Verbreitung in 
Nord u Süddeutschl 
Aere Mark 14. 
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r Sprechmaschinen 
in vielen Formen 

u. Aufmachungen 
Spezialität: 

„Aegir“ - Starkton - Nadel 

TRAUMÜLLER & RAUM, 

Nadelfabrik, Schwabach zer) m) 


e 4 


Westenhoff & Co., Boa?! 


Die Abonnenten des „ECHO“ 


genießen wichtige Vergünstigungen 
mmm N äheres Seite 1584 OI OTTO OD 


SPEISE-SENFMEHL 


INN 


Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt. 


Glasmanufactur Bingold, Ilmenau 


fertigt und liefert 
für Photographie: Plan-Parallelscheiben von 0,8—8,0 mm 
Stärke, Deck- und Diapositivgläser, Matt- und Visierscheiben. 
Beschneidegläser, 


Glas-Lineale und -Winkel, Mensuren, 


Trichter und Schalen; 

für Mikroskopie: Objektträger und Deckgläschen, Mikro- 
skopier- u. Präparatenplatten u.-Schalen,Fleischbeschaugläser : 
für Elektrotechnik: Glasschilder Schalterplatten, Röhren u. 
Gilasplättchen f. Elemente u. Kontakte, Linsen f. Taschenlamp.; 
für Industrie und Technik: Platten aller Art u. Ausführung 
Lampenbläser- Artikel, Spezialgläser in jeder Bearbeitung 


Aummmammmmmmmmammmaummmmmaumammmammmmmmmmmmaummammammmmmmammmammmamm 


Postkartenphotos in 1 Minute 


erzielt jeder Laie mit patentiertem Wunderansatz „DOXA#*! 
Wesentlich bessere Bilder als mit den billigen Ferrokameras! 


„DOXA“ für Postkartengröße M. 60.— 


Preis des 


fir Broschenbilder » sa bn eu Au M. 26.— 
i American Automatic Protos: 
0 Non e Ai wn Ae ag M. 0,50 
; Lë CH Kompletter Apparat dazu M. 231.— 


e GT Photoautomate und Kinoautomate mit Geldeinwurf. 
c sowie viele praktische Neuheiten. Listen frei. 


E. Birnbaum, Photoindustrie, Rumburg 4 (Böhm.) 
N DD 
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GUSTAVY WIEMKING:GÜTERSLOM € ké 


Extraktions - Anlagen 


Leder, Bleicherde, Wolle, 
nach meinen Patenten. 

Körper. 
gut mit Gei N und Wasser in Berührung kommt. 
voraufgehende Trocknung in anderen Apparaten. 
lust an Lösungsmitteln, Betriebssicherheit, Extraktionsanlagen für Flüssigkeiten 
bewährter Systeme. Extraktionsanlagen für 
Gerb- und Farbstoffe sowie Tannin. Anlagen z. 
Abschneiden flüchtiger Substanzen aus der Luft 
und Wiedergewinnung ersterer. Schwefeläther- 
Anlagen, höchst erreichte Ausbeute, betriebs- 
sicher. Rektifizier-Anlagen f. alle Flüssigkeiten. 
Bestillier-Anlagen mit u. ohne Vakuum. Vakuum- 
und Verdampf-Anlagen, auch für empfindliche 
Stoffe, mittels Warmwasserheizung. Über- 
hitzung unmöglich. Harz- und Teerdestillations- 
Anlagen. Kienöl-Rektifikations-Anlagen, wasser- 
klare u. äußerst milde Produkte. Schmelz- u. 
Kondensations-Anlagen für Lacke. Filtrier-An- 
lagen für flüchtige Lösungen. Dampfkochapparate 
aus jedem Metall und in jeder Ausführung. 
Apparate für ätherische Ole und Essenzen. Nur 
erstklassige moderne Konstruktionen unter weit- 

gehendster Garantie. 
Referenzen maßgebender Firmen des in- und Austandes. 


Otto Wilhelm, Stralsund, chen. 


„ Maschinen- 
bauanstalt. Kupferschmiede, Kesselschmiede 
und Gießerei. — Gegründet 1840 | 


Telegramm-Adresse: Otto Wilhelm, Btralound, 


in höchster Vollkommenheit zum Entfetten 
aller in Frage kommenden Materialien, wie 
Oelsaaten, Knochen, Fisch- und Fleischmehl. 
Leimrückstände etc. Anlagen für Wachs u. Kautschuk 


Spezialität: Anlagen für Extraktion fein pulverislerter 
Die Extraktion wird, wo es erforderlich, durchgeführt, ohne daß das Extraktions- 
Extraktion nasser Materialien ohne 
Höchste Ausbeute, geringster Ver- 
best- 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWE 


Chalen, Irrigatoren, Bidets, In- 
halationsapparate, 
Eiter- und Steckbecken, 
Nasendouchen, Mensuren, 
(Maße), Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäts-Artikel gut, 
schnell, billigst. Drescher L 
& Krogoll, Berlin SW6IM, Sa 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emaille- 
warenfabrik Tel.-Adr.: Dreschgoll-Berlin 
Kataloge Deutsch, Espagnol., English, 
Frangais. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


ASA f- u. Instrument.- 


strien. Abziehbilderfabrik Carl 


Aria hilder für alle Indu- 
Schimpf, Nürnberg. 


Steingut, Glas und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken, Aufschriften für Holz, 
Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demannsche Druckerel A.-G., Saal- 
feld in Thüringen. 


ASTA für Porzellan. 


bziehriemen fürRasiermesser. 
Apparate und chirurgische Instru- 
mente. Spezial-Streichriemenfabrik 

C. WIR. Asbeck, Wald-Solingen. 


fabrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. Anfertigung nur 
erstklassiger Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Marke 
„Kantulia“. Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


A brik vo u.Bandoneon- 


etherische Oele, chem Pro- 

dukte, Limonaden- und Likör- 

Essenzen. Fruchtaromen. Otto 
Diesterweg, Magadeburg-S. 


und Biütenöle für Liköre und 
Parfümerie. Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 


exte,„Beile,Hacken, 
A Hämmer, Dexel. Mei- 
Bel. Hack-. Wiege-, 
Zugmesser fabrizieren 
Wörder & Pandel, 
Werkzeugfabrik, 
Küllenhahn (Rhid.) 


T Oele, Blumen- 


Kä 


Warenzeichen 


bis zum kleinsten, auch für Taschen- 


Ai rum kieimsien au jeder Größe, 


Iampen. Alols Nagel, elektro- 
technische Erzeugnisse, Stuttgart 
(Deutschland). 


stoff liefern Eınst Reuschel 


Are e Alsina- Grund- 
& Co, Leipzig. 


Se. Marke 
Doppelkopf. Welt- 
berühmt seit 1 Ex- 
ek deg 250 Kartons, 
1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, & 1,50 Mark 
mit 33 ½ % Rabatt ab 
hier gegen sofortige 
Kasse. Adolph eber, 
Dresden-Radebeul- E. 


A enkräuter- 


Löffel. Gabeln Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhaln, Bezirk Cassel. 


AN e EBhestecke, 


luminium, Feldkocher (zu- 
A sammenlegbar) m. Spiritusbrennet, 
1½-l.-Topf. Bratpfanne, doppeltem 
Windschirm. Topfgriff und Lederriemen 
sofort in größeren Mengen greifbar. 
Aus fuhr nach allen Ländern. H Eklöh, 
Lüdenscheid i. W. 


— — EE EE nn 


geschirre liefert prompt und vor- 
teilhaft Besteckfabrik B. Rasing 
Nachfl., Mettmann, Rhid. 


A iesene ei Löffel, Gabeln, Koch- 


| BN Menni 


Ansichtsalbums. Extra-Anfertigung. 

Stets Neuheiten in Genrekarten. 
Carl Garte, Leipzig. Tüchtige Ver- 
treter an allen Plätzen gesucht. 


Ai sichtspostkarten, 


bewährt.Konstruktion z.Herstellung 
v.äther. Oelen, Alkoholen, Aethern, 
Essenzen und Extrakten aller Art, sowie 
f. die chem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
barth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


A en Maschinen 


romas für Genuß- u. Nahrungs’ 
mittel. Ed. Schneider Nacht.» 
G. m. b. H. Kassel 32. 


Ade ee a 


agen zum Schweißen sämt- 
licher Metalle. Wichtiges Hilfs- 
mittel f. alle Metall verarbeit Industrien. 
Cari Dletlein, Magdeburg-N. 16. 


Lastenbeförderung. Damp lastwag., 

St aßenlokomotiven, Motor- und 
Dampfwalzen, Sutterlei & Schwefring- 
haus, G.m.b.H., Düsseldorf ; 
Deutschland 


AA für Personen- und 


atterien für Taschen- 
B lampen. „Ha-Ba-Fa*-Batterien 
für Taschenlampen, galvanische 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Siehe In- 
serat Seite 1541. 


trisches Licht und Gas. Export 
nach allen Ländern. 
Olashüttenwerke Josef KniZek, 
G.m.b.H., Ullersdorf bei Teplitz, 
Republik Tschechoslowakei. 


ier-Siphone. Roesler- 
B Globus - Selbstschänker. Preisliste 
kostenfrei. 


Roesler & Co., G. m. b. H., 
Fabrik Leipzig. 


ilouterien, unechte. Fabrikation 

und Export alfer Gablonzer Artikel. 

George Markus, Gablonz a. N., 
Berlin S42, Wassertorstraße 9, Prag. 
Berliner Lagerbesuch sehr lohnend. 


Bester Lieno una a: für elek- 


oidperlen, Knöpfe usw. Alfred 
Ehrlich, Gablonz (Böhm.), Wiener 
Straße 62. 


B outerien (unecht). Glas, Zellu 


unecht). Broschen, Kolliers, Arm- 

bänder, Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 
Maurer, Oberstein. 


B outerien und Ketten 


liefern vorteilhaftest Aysslinger 
& Co., Pforzheim. Ausführliche 
gegen Bekanntgabe von 
Referenzen. 


B N ee jeder Art 


Angebote 
Wünschen un 


indfaden, sowie erstklassigen 

Papierbindfaden und Kordel liefert 

Bindfaden - Großhandelshaus Carl 
Strigel, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7, 
Handelshof 205. 


Pariser Blau, Stahl- 
blau, Metanilgelb, Chemikalien, 
W. A F.Gielow, Hamburg 3%. 


reßte, speziell Läuterböden, 
notenfängerplatten, Zylinder für 

Weinpressen. 
Seidi & Mayer, München 12. 


B eche,„ gelochte, gefräste, ge- 


loi- Farb- u. Kopier- 4 
stitte mit der arke: 
„LYRA“ sind anerkannt die 

besten. „LYRA“'-Bieistift- 
Fabrik, Nürnberg. £ 


JSumenbiätter, künstliche in 
B SE Stoff, Sammet für Putz und 

Dekoration. Walter Thuß & Co., 
Sebnitz, Sa. 
Importeure. 


BB Ferber Weiß & Co., 


Nur durch deutsche 


Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration. 

Korbw., Attrappen, Bonbonnieren 
m. Blumen, EE Pflanzen, Bukets 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F.X. Richter, Frank- 
furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter. 
Verlangen Sie Muster oder Preisliste. 


BB Haben künstliche, insbesondere 


Das Echo 


lumen und Blumen- Bestandteile 


Nr. 1938 


24 


Ab 


32 


— 
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ücher Jeder Art und so 
Gegenstände des deutschen Buc 
handels besorgt u. liefert schnellstens - 
Friedrich Ellersiek, Berlin SREL 


Bein: vorzugsweise technische 


e 
niche, für Mode und Dekoration, 
fabriziert preiswert für Export 

Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 

Muster gegen Nachnahme. 


Br und Blätter, künst- 


und landwirtschaftlich-. Kataloge 

umsonst und portofrei. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung. Lelp- 
zig, Hospitalstraße 10. 

cher, wissenschaftliche und $ 


B schönwissenschaftliche, alle Neu- 
erschelnungen liefert schnellstens 
A. Thielemann, Leipzig-Plag witz. 


B leit Zeitschriften. Musikalien. 


für Export nach allen Lindern 
fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 
Sachsen. 


lu menòle auf Wunsch in Spezial- 
packungen, sowie alle künstlichen 
und synthischen Riechstoffe, Seifen- 
parfums, Limonadeessenzen usw. 
A. Maschmeier jr. Amsterdam(Holid.). 


ohrmaschinen, seit Jahr- 
B zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualliätsarbeit. 
Carl Schwemann, Erkrath Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


Lehrmittel sowie Bilder jeder Art 
Neu erschienen: Ludendorff, Meine 
Kriegserinnerungen, Halbleinen M. 35,%, 
Halbleder M. 49,50. Tirpitz, Erinne- 


RB rwerkzeuge M. 22,—. Bismarck, Erinnerungen, nd. Il 

Voll- und Hohlbohrer für gebd. M.15,40. G. A. v. Halem, Export- 

Stein, Glas usw. ErnstWinter un EE G. m. b. H. 
& Sohn, Hamburg -Ei. 19. TEMERE EOS 

Ber De E 

rauoerei- Se eutsche, ele romp e 

N Mälzerei- Kittler, Buchhandlung. Leipzig, 


Stern wartenstrasse 46 (gegr. | 
Katalog auf Verlangen. 


ücher und Zeitschriften 


n 
Brau fannen,Läuterbottiche, eiserne 
Gärbottiche, eiserne Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang, 
Magdeburg 40. 


sämtliche Artikel. Speziell Etiket- 
Pasteurisier- 
L. Anker, Hamburg. 


[imene Anke Pere und 


tiermaschinen un 


apparate. innerung bringt und um Angabe event. 


veränderter Adresse bittet. Katalog und 
Prospekte auf Verlangen. 


rauerei-Sudwerke, Geräte 
für alle Brauverfahr n, Maische- 
tilter, Läuterbotliche, Pfannen. 
Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. 
Welgelwerk A.-G., Neiße - Neuland. 


Hamburg, Heuberg 9. Versand vos 

Büchern, Zeitschritten, Musikalien 
Lehrmitteln und Schulbedarf. Boysen’s 
Bücherschau monatlich unberechne 
nach Uebersee. 


B Hees Here c. Boysen, 


und tauscht stets Ernst Müller, 


D'A aller Länder kauft 
Nürnberg, Sulzbacher Str. 57. 


riefmarken. Kauf und Tausch. uch- u. Kunstdruckerei, 


; i 8 Spezialität: Satz in fremdes 

8 gegen Doppel Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 

Paul Kohl G. m. b. H. liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 
Chemnitz BE. ` Breitkopf & Härtel, Leipzig %. 


riefmarken Sammlerzeitschrift 
„Rundschau* Probe-Nr. gegen An- 
frage. Wir kaufenKiloware,Missions 
Sammlungen und bessere Marken jeden 
Landes. Export-Import. Koch & Bitrlol, 
Cölleda I. Thüring. 


ürsten und Pinsel aller Art 
B Extraanfertigung nach Muster. Spezi- 

alltät: Roßhaarbesen und Bohner 
Hartwig Groth A Co. Dessau 44, gogr. (IW 


arbolineum, naturbraun und 
farbig. liefern billigst F. Haur- 


riefmarken Sammlungen. witz & Co., Königsberg I. Pr. 


B Partien. kauft stets Hans Sinn, 
Bad Bramstedt 17. (Holstein.) 
Bag (Backschũs- eln) aus 


Dr Kulenkampff & Co. Magdebur. 


OB Hetem 
Bahnhofstr. 24. 


Holzstoff Marke „Profita” Glänzend 
in der Brotfabrikation bewährt und 
eingeführt. Pa ul Wittig, Radebeul-E. 
I. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 


gesucht. 
rutnester aus Holzstoff für 
Tauben und Hühner. Weltbekannt 
zur Förderung des Brutgeschäftes. 
Man verlange Offerte. Paul Wittig, 
Radebeul-E. i. Sa. 


Biere prense a e Maschinen 


instrumente jeglicher Art in nur 
bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird volle Garantie 
geleistet. ea Otto Dinger, 
Höhscheid-Solingen,Fritz-Reuter-St18. 
Engros Gegr. 1896 Export 


GE aller Art, 


Miete e und  Manikure- 


Lamettaverzierungen und Girlanden, 
Brillantblumen. Glas usw. J.C.Rbas, 
Nürnberg-Maxfeld. 


hristbaumschmuck m 
Lametta und Metall (Verzierungen, 
Girlanden). Watte. Glas, unzerdrechl. 

Glas- und Zucker-Imitation etc. A 
schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


liefert Preuße & Co., G. m. b. H., 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


cher, alle literarischen Erschei- 
Brengen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


und rektifiziert weiß, naturell, lie- 

fert Peter Eckes, Branntwein- 
brennerei, Nieder-Olm b. Mainz. 
D mantwerkzeuge zum 

Bohren, Drehen, Sägen, 
Schleifen, Schnelden, Schrei- 


Cr (Weinbeer Oel). gân 


ücher. Bibliotnecca Romanica 
gibt französischen, Italienischen. 
spanischen und portugisischen 
Weltliteıaturwerke in Originalsprache. 
Die Nummer 80 Pfennig. Prospekt E 


iamanten, rohe Dia- 


von J. H. Ed. Heitz, Straßburg |ben; für Tiefbohr-, Bergwerk-, 
Im Elsaß. Maschinen-, Stein-, Mühlen - 
bau-, Schleifscheiben. Por- 


zellan-, Gummi-, Papier-, Schleif-, Ol. 
1 ne I. ithogr - Industrie. Erast 


Bieten. Atlanten und Lexika 
nter & Sohn, Hamburg-El. 19% 


Prachtwerke, Atlanten und Lexika 
in ungeheurer Auswahl, antiquariscu 
und neu. — Spezialität: Lieferung von 
Zeitschriften für Uebersee und Export 
prompt und billig. ap: jederzeit Jalousiecordel, Rollocord 
atis und franko. Henschel & Müller, Litzen usw. Hugo Curt Acker 
und Antiquariat,|Nachf. Fritz Feldmann, Chemnits E 
Sa., Postschließfach 304. 


De Feuerzeuglunte, 
el. Borden, 


xport-Buchhandlun 
Hamburg, Große Bleichen 67. 
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| | Metallwerke, Gebr, Seibel, Zie- 


3 : Aluminiumwarenfabrik, Schwelm i. W. 


13. November 1919 


D und Hirschfänger, Rasier- 


Liköre, Mineralwässer u. Parfümerie. 
Otto Kuntze Nachf., 
Lindenau. 


messer, Taschenmesser, Rasier- 
apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Era: Farben usw. für 
Leipzig- 


f. Brauselimonaden, giftfreie Farben, 

Spumatalin (Schaumerzeugungs- 
mittel), Citrosol (künstlicher Zitronen- 
saft). Dr. Mensching & Spengler 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). 


Eier u. Grundstoffe 


| rahtbürsten aller Art! Prima 
Qualität. Billigste Preise. Ca. 40- 
jährige Erfahrung. Sächs. Draht- 
bürsten-Fabrik, G. m. b. H., Chem- 
nitz -Gablenz A. Vertreter in allen 


Weltteilen gesucht. 
i Formen u. Drogen-Import. 


Duntze & Co., Köln-Sülz, 
Chem. Fabrik. S. Anzeige Seite 1558. 


ES pharmazeut., in allen 


| rahtgewebe in allen Metallen 
D und Ausführungen. Farbige Mos- 
kitogewebe, iebgewebe usw. 


| Paschold, Doeger & Co., G. m. b. H., Co., G. m. b. H., Maschinenfabrik, 
1 


Fed mon liefert Preuße 
Leipzig. Gegründet 1883. 


Saalfeld, Saale. 


arben für Genuß- und Nahrungs- 
mittel. Ed. Schneider Nachf., 


Des He liefert R. Dol- 
G. m. b. H., Kassel 32. 


berg, Maschinen- und Feldbahn- 

Fabrik. Aktiengesellschaft. Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


Hausfrauen färben Kleider, Bänder 

usw. nur mit den Haushaltfarben 
der Firma Ulrich & Selier, Quedlin- 
burg a. H., gegr. 1884, nur erstklassiges 
Fabrikat. Päckchen mit Gebrauchs- 
anweisung in vielen Sprachen. 


Ft für die Kleiderfärberei. 


Dr. Kulenkampff & Co., 


| Dr liefern 
Magdeburg, Bahnhofstr. 24 


isenbahnmaterial liefert 
R. Dolberg, Maschinen- und Feld- 


bahn Fabrik. Aktiengesellschaft, arben für Zement- 
Hamburg, Berlin, Rostock, Düssel- F Dachziegel, Flurplatten, 
dorf, Dortmund. Kunststein, Terrazzo, 


Steinholz, Kunstschiefer und 


pa zum Ausfugen, feurig und 
isen» 895 „tahlwaren außerordentlich ausgiebig, in lang- 
Rhenania - Metallindustrie jährig erprobten Qualitäten. Gustav 


Schatte & Co, Farbenfabrik, Dres- 


Röntgen & Schumacher, den 62. Gegründet 1872 


Elberfeld. 


„ Ge de éd GC 


$ geisenkitt-Ferroitbestes Binde- 
mittel zwischen Metallen und Mine- 
ralien; ersetzt abgesprungene Ma- 
schinenteile, repariert beschädigte Guß- 
und Maschinenstücke. Vielseitige Ver- 
wendbarkeit, widersteht Temperatur- 
schwankungen. Großartige Referenzen. 
Postleritwerke Aktilengesellschaft, 
Zschachwitz-Dresden 21. ) 


für Pianos und Flügel. Emil Aug. 


Fit Schlösser, Scharniere etc. 
Grell, Lüdenscheid. 


liefert billigst nach Muster u. Zeich- 


Fit und Massenartikel 
Emil Hembeck, Brügge i. 


11 

eld 

u geisenkörbe mit und ohne Säure- bahnen 

( E ballons, elserne Transportkörbe für R. Dolbe 

| Industrie und Landwirtschaft hi rg, 

erzeugen (s. Anzeige S. 1546). Gebr. Maschinen- und 

$ Eiseit, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. |Feldbahn-Fabrik, 

, , Aktiengesell- 

7 loktr. Licht- und Kraft- a 

| anlagen. Großes Lager in Elek- Hamburg. 
tromotoren jeder Art, Installations-] Feldbahngleise 

materialien, Reparatur, Neuwickeln und 

elektrischer Maschinen. Henn & Co., Feldbahnwagen 

Dresden- A., Friedrichstr. 18. Tel. 17405. aller Art! 


Tel.-Adr.: Henn, Dresden. 


p euerungs-Anlagen. 
lektrische W. Peretti & Funck vorm. Ad. 
Taschenlam- Franke, Magdeburg. 


pen a. Metall, Zellu- 
loid und Leder. Batterien 
und Glühbirnen. Ia. Quali- 
täten. Größte Auswahl. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Johann Lichtenfeld 


nelke, Richard Kroch, Berlin SW68, 


Frese endes Chem. Fabr. Zünd- 
Ritterstr. 71-75. Siehe Ins. Seite 1555. 


Hamburg 106, euer zeuge. Stets 
Schopenstehl 20 21. F Neuheiten! Ersatz- 
Zündsteine u. anderes 


Zubehör j. Art. Verlangen 
Sie Preisliste. Johann 
Lichtenfeld, Hamburg 
106, Schopenstehl 20/21. 
Geschäftsgründung 1901. 


Geschäftsgründung 1901. 


strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 

lampen, Batterien, Taschenlampen- 
i EE Feuerzeuge. A. Hoeßle, 
lektrische Industrie, Stuttgart. 


— — — — — ER 
— egene, o 


E est Kieimoeteucht „ Schwach- 


euerzeuge u. Zubehör, Massen- 
F herstellg. Batterien, Taschenlampen- 

glühlämpchen, Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg., Elektromaterial. A. Hoeßle, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


ioktrotechn. Bedarfs- 

artikel (Schalter, Fassungen, 

Dosen, Kabelaufzüge, wasserdichte 
Armaturen, Halbwattarmaturen, S:che- 
rungsmaterial). H. Gahi & Co., Hagen 
1. Westf. A. Katalog-Auszug zur Ver- 
fügung. (Siehe Anzeige Seite 1481.) 


-geßbestecke aus 
Löffel, Gabeln, Messer. 


— — 


ilz für alle Zwecke, Filztrichter, 
F Filtrierfilz, Lichtpausfilze,Dichtungs- 

filze, Tafelfilze, Schleif- und Polier- 
filze, Filzunterlagen z. Schalldämpfen, 
„ Walzenfilze, rein 
wollene Filze, Filzringe, Filzstreifen, 
Filzscheiben jeder Art, Filz für tech- 
nische und gewerbliche Zwecke. 


Aluminium 
Hessische 


1 


genhain, Bezirk Cassel. 


rsbpestecke aus Aluminium: Gustav Neumann, Filzfabrik 
z E l.öffel, Gabeln, Messer, Vorleger Braunschweig 30. 
f liefern Tünnerhoff & Co., Abtig. 


laschenbierkelierei - An- 
lagen für Klein- u. Großbetrieb. 
Handbetrieb u. automatisch, bauen 
als Sondererzeugnis Winterwerb, 


waren, Puddingpulver, Bier-Ersatz- 
Streng & Co., Mannheim-Käfertal 24. 


Getränke. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H., Kassel 32. 


—— 
ES E für Getränke, Zucker- 


l 
t 
| 


i ssonzen u. Extrakte (Grund- 
stoffe) sowie sämtliche Bedarfs- 
artikel für die Mineralwasserfabri- 

d kation. Schädlich & Jakob, Bremen. 

d (Siehe Inserat auf Seite 1558.) 


t 


beste exporifähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteile und in allen 
Kultursprachen seit vielen Jahren 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2. 
Telegrammadresse: Ara Würzburg. 


p iele expor er aller Systeme, 


$ DE 
be a $` ei 


Das Echo 


alanterie - Schuhwaren - 
G Fabrik 
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giftig, stark 


mantwaagen 
fabriziert als Spezi- 
alität in allen Systemen, 
sowie Steinsiebe, Perl- 
lehren, Diamantzangen 
usw. Gotti. Halgis, 
Onstmettingen(Würt- 
temberg). Katalog zu 
Diensten. 


liegenpapier 
F ug von vorzüglicher 


Wirkung, Aufmachung in jeder 
Kultursprache, empfiehlt Chemische 
Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


Gr: und Dis- 


haltig, von vorzüglicher Wirkung, 

auf Wunsch in jeder Kultursprache, 
empfiehlt Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 
Würzburg. 


Fi enteller, giftig, stark arsen- 


satzteile, Hosenträger-Patten, 
Aermelhalter, Strumpfhalter. Schuh- 
riemen aus nur erstklassigem Material. 


Gi Hosenträger - Er- 


Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 

b. H., Hannover, Stüvestraße 7. 
Lieferung von fertig gemischtem Mate- 
rial zur Selbstausführung nach allen 
Weltteilen. 


Feier liefert Hannoversche 


Chemnitz Sa., Postschließ fach 304. 


aar, Haarnetze, Haartülle. 
Cari Both, Wetzlar. 


aarschneidemaschinen 
Oettinger & Hahn, Berlin R. 35, 


Josef 

Blaschke, Potsdamer Str. 112. 

Wien XI, 2, aussegen, handgestickte, Ge- 

Habicher- H prägte Kalenderrückwände und Kar- 

gasse 30. tonnagenauflagen mit deutschem 
und spanischem Text empfiehlt 
J. R. Brame, Kunst-Anstalt, Berlin- 
Niederschönhausen. Preisliste um- 


„Ha-Ba-Fa" galvanische Elemente, 
Batterien für Taschenlampen. Siehe 
Inserat Seite 1541. 


alvanische Elemente. 
G sonst und portofrei. 


chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 

erstklassigste Qualitäten. C. W. 
Hengstmann, Chem. Fabrik, Berlin- 
Grunewald. 


He Maigi „Hekoderma", Vell- 


Gartenbau und die damit ver- 

wandten Zweige. Einkaufs- 
Vermittelung. — Conrad Schmidt, 
Berlin, NO 18, Virchowstr. 7. 


Green Taschen- 


Gare eräte für den gesamten 


essenz, Balsame, Oele, Pflaster, 
Pillen, Kräutertees sowie Kraftvieh- 
pulver beziehen Sie nur am vortell- 
haftesten und billigsten durch das 
Chem. Werk Joh. Matth. Gündel 
Lichta-Königsee i. Th. 
Preisliste gratis. 


H ag Decken im jeder Aus Holz- 


H's pa e Essenz, Kron- 


messer, Scheren, Sägen. AlleSchmal- 
kaldener Kleineisenwaren, über 1000 
Modelle. 14 Preislisten. 


C TTT, 


Bestecke, Messer aller Art, Fallen für 
alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik 
Dresden-A. 19. 


draht-Decken in jeder Ausführung. 
Raimund Pabst, Holzdrahitwaren- 
Fabrik, Friedersdorf, Thüringen. 


Gene aller Art nebst Zu- 


Wee EN osenträgerfabrik Hommel 
Metallwarenfabrik, ` H: Zwiebel, Fürth i. Bayern. Hosen- 
, 15. träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 


Berlin SO 16, Michaelkirchstr. feinst. Ausführung. Muster geg. Referenz. 


jeder Art, Druckschreiber, Druck- 
messer, Manometer und dgl. liefern 
O 18. 


G en be und Gasdruckregler 


Aluminium in verschiedener Aus- 
führung liefern Tünnerhoff & Co., 
Aluminiumwarenfabrik, Schwelm i. W. 


Hz, und Mantelhaken aus 
Max Bessin & Co., Berlin 


eheimtinte. Interessante Neu- 
G heit, für Papierwaren - Handlungen 

usw. besonders geeignet. Reizende 
Aufmachung in Trockenpackung. Muster 
M. 1.50, franko gegen franko. C. Hirsch- 
mann, Breslau 2/1, Lohestr. 19. 


Glühbirnen f. elektrische Taschen- 
lampen, Taschenfeuerzeuge llefert d. 
Spezialfabrik Thüringer Metallwaren- 
fabrik G. m. b. H., Benshausen 1.Thür. 


H Le und Batterien, sowie 


eld - Kassetten fabrizieren z 8 
G Geb. Schmettow, Harthau bei Mä EE 
Chemnitz. Preisliste deutsch, Intrauterinpessar Rauh’s „Obstavit“, 


französisch, englisch und spanisch. Portio- Kappenpessar Rauh's „Vetovit“. 


Im In- und Ausland 5 geschützt. 
Prospekte in allen Sprachen Mediz. 
Perlen, Christbaumschmuck, Glas- | Versandhaus George Rauh, Berlin N 4. 


G Ker de f. Menschen, Tiere usw. 
massen-Herstellung aller Arten nach 


Muster od. Zeichnung. Fabrik A. Müller- ionische Fußpflene- 
Zschach, Lauscha S.-M. Hane Änparat ar 
„Ballenlos“' D. RP. 
Muster- Viele Auslandspatente. Be- 


kollektion 25.— M. R 


seitigt Ballenschmerzen und 
Berlin C21. 


ibt dem Fuß seine normale 
orm zurück. Pedifix-Hühner- 
augen- und Sohlenschutz- 
Ringe. Pedifix-Präparate. Seife, 
Puder, Salbe, Bäder. Kos- 
metische Mittel für Fußlei- f 
dende, Sportsleute u. Touristen. 
Ballenlos“, Hyg.Ges.m.b.H., X 
Berlin W 8, Leipziger Straße 112. 


ndustrielle Anlagen, Ma- 
l schinen, Apparate aller Art, gebraucht 

und Saranllert gut erhalten, liefert 
sofort Erich ek Berlin SW 61, 
Gitschiner Str. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC. 5te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


. Dittmeyer, 


G ae me E 


Chemisch- pharmazeutische Glas- 

instrumente. Thermometer. Oskar 
Sommer, Spezialfabrik, Friedersdorf 
(Schwarzburg- Rudolstadt). 


Ger (Tabletten-, Mess-, Pillen-)’ 


rate für chemischen, bakterio- 

logischen, elektrischen, meteoro- 
logischen. pharmazeutischen, physi- 
kalischen und technischen Gebrauch. 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
Fabriken, Schulen, Untersuchungsan- 
stalten u. Universitäten. Fabrik und 
. Albert Schmidt, Frauen- 
wald in Thür., Glastechnische Präzisions- 
anstalt. A. B. C. Code 4. u. 5. Edition. 
Bank-Konto: Bank f.Thüring.,Meiningen. 


G e u. Appa- 


nen und gegebenen Entwürfen, an- 
erkannt beste Ausführung. G. Wölfel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 


solatoren - Befestigungs e 
i kitt 66 S für Hochspannungs- 

Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- 
Glyzerin, 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export- 
Ländern. Postlerit werke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


Kor in jeder Stilart nach eige- 


iasröhren für Tiefenmessung, 
G Thomsonröhbren in tropensicherer 

Ausführung. W Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


leichstrommotoren, 

Drehstrommotoren, Gleichstrom- 

dynamos, Transformatoren usw. 

Elektriska Aktiebolaget Eck, 
Partille (Schweden). 


aller Art, automatische Pistolen. 
Spezialität: Drillinge, Doppel- 
flinten, Doppelbüchsen. Preisliste gratis. 
Max Kober, Gewehrfabrik,Suhl (Thür). 


J? dgewehre, Tropenwaffen 


schinen- und Feldbahn - Fabrik, 
Aktiengesell.chaft, Hamburg, Ber- 
iin, Rostock, Düsseldorf, Dortmund. 


G eise liefert R. Dolberg, Ma- 
a 
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Newosan“, Mokasan-Werke Curt 
Hugo Heinig, Kassel 22. 


affeemühlen ‚Moto- 
K mül“ — „Triumph“ f. Hand- 
Motor- und Transm. - An- 


trieb. Maschinenfabrik Ferd. 
Petersen, Hamburg 5. 


K ene Moka „Mokasan“ und 


und Schokolade - Fabrik Union, 
Haarlem — Holland. An der 
Spitze der Industrie. 


al e 
alkwerke. W. peretti & Funck 
K vorm. Ad. Franke, Magdeburg. 


éen — Schokolade. Kakao- 


liefert Preuße & Co., G. m. b. H. 


Ke - Maschinen 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


inematische Artikel jeder Art. 
K Johannes Oschatz, Berlin SW 68, 


Markgrafenstr. 22. S. Inserat S. 1553. 


Eigene Film-Fabrik und Apparate- 
bauanstalt. Henry Adolph Müller, 
Berlin SW48, Friedrichstr. 236. 


KREE und Filme. 


itte in vorzüglicher tropenfester 
K Beschaffenheit liefern die Postlerit- 

werke Aktiengesellsch.,Zschach- 
witz- Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Eisenkitt, Postlerit - Steinkitt, 
Isolatoren-Befestigungskitt.) 


und gerissenen Hölzern liefert 

Hannoversche Steinholzfabrik 
G. m. b. H. Hannover, 
Stüvestr. 7. 


KN: zum Dichten von Fußbodenfugen 


„Fama“, 


leiderbügel aus Draht für Ex- 
K port, Emil Aug. Grell, Metall- 


waren, Lüdenscheid. 


führungen und Preislagen liefert 
Hans L. Zinck, 
Deutsch- 


K Ten una in allen Aus— 


als Spezialität 
Mühlberg in Thüringen 
land). 


leineisenwaren wie Unter- 
K legscheiben, Flanschen, Bordringe, 

Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw., alle Massenartikel bis 14mm 
stark, Fußabstreicher, Waschständer er- 
zeugen (s. Anzeige S. 1546). Gebr. 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


„Herbst“ sind 

die einfachsten 
der Welt! Best- 
geeignetste Ma- 
schine für den 
Export nach 
allenWeltteilen. A 
Eignet sich für . 
alle Teige. Ca. Q 
6 000 Stück in ef. 
kurzer Zeit ver- * 
kauft. D. R. Patent. 

F. Herbst & Co., Halle a. d. S. 


Ken 


K aus Porzellan(Agate) 
Fabrik Ferd. Schmetz, Aachen, 


Metallrand- Wäscheknöpfe, Triko- 

tagenknöpfe, Druckknöpfe usw. 
fabriziert in hervorragender Leistungs- 
fähigkeit für den Export nach allen 
Weltteilen. Sebnitzer Knopf-Fabrik 
Josef Koch, Sebnitz i. Sachsen. 


Ka: Spezialität: Leinen, Zwirn, 


ompasse für Schiffe, Yachten 

Motorboote, Flugzeuge und Luft- 

schiffe. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß- 
und Medizinkorke in allen Größen. 
K. A. Peter Nachf., Bretten (Baden) 


ger Spezialität: Lochkorke und 


Artikel aus Kunstkork, Isolierplatten 
usw. Korkenfabrik F. Hübsch- 
mann & Co., Hamburg 1, Gegr. 1883, 


KZ aller Art, auch sämtliche 


Kork-Badematten. Korkwarenfabrik 


KE jeder Art, insbesondere 
J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


vorteilhaft C. Schmittner, Chem. 


Kreta es Artikel liefert 
Fabrik, Berlin- Wilmersdorf. 


tikel. Luxus - Parfüm, Hautcreme, 
Bıillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
starkschäumende Kopfwasser. eh- 
feld & Co., G. m. b. Berlin N 24, 


Ke hygienische Ar- 


TAVE Lé 


Kersten jegl. Art. 


brücke 9/11. 
bey, Hamburg. 


A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 


K re, Taste in allen Preis- 


& Winter, Abteilung B 19, Kunst- 
verlag, Leipzig, Kronprinzstr. 43. 


LEE ner und 


bedarf, Düsseldorf, Humboldtstr. 44, 
Tel 


L, erde sn, 


Spezialfabrik für Petroleum u. elektrische 
Beleuchtung, Musterbücher gegen Refe- 
renzen gratis und franko. 


Sensenringe, 
Rechen 


becher 
zieren und ex- 


wachs, Poliertinte; sämtliche Artikel für 
den mechan. Schuhausputz, Schwärze- 
pulver und Chromgerbeextrakt. Bense 
& Eicke G.m.b.H, Einbeck. 


Zur Messe: Baumesse, Zimmer 220. 


Heeresausrüstungen, * Automobile. 
"Benny Spiro, Hamburg, Adolphs- 


Telegramm-Adr.: Spiro- 


uckucksuhren - Wetter - 
häuschen. Schwarzwälder 
Holzindustrieerzeugnisse. Ludwig 


lagen. Tadellose Ware. Stets Neu- 
heiten. Außer Konvention. Müller 


komplette Einrichtungen liefert als 
Spezialität Retsch, Laboratoriums- 
14919. (Siehe Anzeige Seite 1552). 
Adolf Salz & 


Co., Berlin S Stallschreiber- 
str. 8I. Export nach allen Ländern. 


andwirtsch»aftl, 

L Rüben- * reen 
schneider, 

aller 

Art, Wetzstein- 

fabri- 


portieren nach 
allen Ländern 
Max Haegele 
& Co., Göp- 
pingen. 


schwärzen, Lederlacke, Lederfarben, 


L Leder- 
Spaltdeckfarben, Dressings, Polier. 


liefert für den Export Hermann 


Kae Stühle 
Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitzi. Sa 


Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille-, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2, 11. 


oa u. Lederersatz in all. 


ehrmittel. Koehler & Volk- 
mar A.-G., Leipzig, Täubchen 
weg 19 21. Siehe Anzeige Seite 1480. 


ehrmittel für 
Schulen, Gustav 
A. Rietzschel, Leip- 
zig, Kreuzstr. 12, Buch- 
und Lehrmittelhandlung. 
Spezialhaus für Schulein- 
richtungen. Eigene Werk- 
stätten. Reichhaltige Ka- 
taloge u. Kostenanschläge 
zu Diensten. 


Lichtpaus-Pur- und Papierleinen. 
Richard Schwickert G. m. b. H., 
Freiburg im Breisgau. 


Lesen er. 


K en usw, flüssige 
Lithographie -Tusche ía- 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
lands Rohrer &Klingner,Leipzig-Co.4. 


ithographie-Tuschen, 
L -Kreid 


öffel, Gabeln und Messer aus 
L Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 
rung. Hessische Metallwerke, 
Gebr. Seibel, Ziegenhain, Bez. Cassel 


oggeapparate, Patentloggs, 
L Loggepropeller. W. Ludolph G. m. 


b. H., Bremerhaven 115. 


ren Genres, besonders für Export. 
Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen una Nipp- 
sachen aller Art Spezialitāt: Uhrgarni- 
turen. Zur Messe in Leipzig: Speckshof, 
III. Et., Z. 485. Fasold & Stauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). 
Patentlotmaschi- 


otapnparate, 
L nen, Tiefenmesser, Thomsonröhren. 


W. Ludolph G.m.b.H., Bremer- 
haven 115. 


| "en Genres, be mittleren und feine- 


Das Echo 


Chemnitz. 


M aiblumen - Treibkeime, 


erzeugnisse usw. beschafft u. exportiert 
Conrad Schmidt, 


Alexander 3942. 


Miet 


haven 115. 


Landwirtschaft; auch 
Pflüge, Eupen, Wal- 


ahlmaschinen für Hand- und 
Kraftbetrieb, für Mais, Gewürze. 
Reis usw. Johannes Miram, 


ähahlen. Handnähapparat „s 
N gerin“, siehe Anzeige 8 445 Er 
Haller, Stuttgart, Militärs 


DE) 


s 


autische Instrumente 

Schiffe, Yachten. Motorboote, FI 

zeuge und Luftschiffe. W. Lude 
G. m. b. H., Bremerhaven 115. 


Berlin, NO 18, — 


und Knollen- 
Baumschul- 


Blumenzwiebeln 


gewächse, alle 


Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- otenstecherei u.-Drucke 
u. Diskontobank Berlin C 2. Königstr. 40. pol, Atonas Anastat. Druc 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon Breitkopf & Härtel, Leipzig . 


e ER 
B. C.-Schlüsse 

kundige, gut 1 und gut be 
Vertreter überall gesucht. 


mit 
Zertifikat der Deutschen Seewarte. 
W. Ludolph G.m.b.H., Bremer- 


Pr: und Pappen-Export. Ca 
— 


alle Industrie- sin 


` 
. > 


paeron Pns inbesor 


aschinen für 
M zweige, Sollertla G. m. b. H settrollen, Friseurrollen, Schram 
Berlin W9, Linkstraße 13. rollen, Butterbrotpapierrollen, # 


egene chlagpapie 
sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare 
werk Aue-E i. Sachsen. Zur Messe 
Leipzig: Stentzlers Hof, Petersstr. 1 
I. Stock, Stand 103/05. IL Stand: Bugr 

Messe, I. Stock, Stand 1—3. 


aschinen für Industrie, Tech” 
nische Anlagen: 
Maschinen für 


zen: H. Junghein- e ~ 
Ra apier- undSchreit 
rich & Co., Ham-, Pag EASE p in großer Auswahl liefert 
burg, Neuerwall 44 Se, prompt und billigst Großhandl 
es tür A A Friedrich Schneider, Leipzig. Preis 
berseehäuser. SEN verzeichnis kostenlos. Zelt 


atratzen-Zugfedern aus Kugener, ech 
M verzinktem Stahldraht. Herstellung v. Papie , 
Wilh. Weinig, Federn-, Draht- x sr 


druckpapier). Windmöller & Hölsct 


G. m. b. H., Lengerich, Westfale 


und Metallwarenfabrik, Hohenlim- 


burg, Westfalen. 


eßwerkzeuge in höchster arfümerie- Ess dr den A A 
M Präzisıon als: Kaliber-Bolzen, Ge- Otto” Ku Nacht, -chstofi 
windelehren, Mikrometer, Schieb- Linde un ** "` 

lehren, Winkel, Lineale, Zirkel, Reißzeuge. ghet. 
Alig & Baumgärtel, Aschaffenburg. 
e F ausleinen in verschie 
P nen Sorten und Breiten. Richa 
Schwickert G. m. b. H., Freibur 


jeder Leistung bauen als Sonder- . 
erzeugnis, vollständig betriebs- 
fertig, Winterwerb, Streng & Co., 


Mannheim-Käfertal 24. 


ineralwasser - Anlagen 
M im Breisgau, 


erien aller Art aus Glas, 
Christbaumschmuck, Gl: 
Glasmenschenaupen, Scherzarti 
und alle Lauschaer Glasartikel. Ca 
Haensel, Lauscha, Thür. - 


RK, a 
Fai r 
D 
> 


uldenkipper liefert R. Dol- 
berg, Maschinen- und Feldbahn- 
Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 


2 ell für Export, aus Moha 

Gustav Thiele, Walte 
Thüring. Gegründet 1885. N 
in Kopenhagen, Stockholm, Ar 


— 
Ges: 


Paare für P 


Jeder sein eigener Drucker. Hornig, 


peie sen bester Vervielfältiger! 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44 


undharmonikas, Zieh- 2228 u. Haa 
M harmonikas. Schindler & Co., 12g. Tel S Perü en, 
Breslau 16. Preisliste gratis. Ea Fenster A 


sich z. Lief.sämtl.Theat., Straß. u. Popp 
perüick.,sow. all. mod,Haararb. Kata, 


usikalien, Musikerschriften, EI 
M Bücher über Musik und Musiker, 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36, Schwarzelas, Galalith u. Feta 
efert billigst und p 
H. Milch, Berlin 8 42, 1122 
straße 95 96. 


Pe aus 75 stall- 9 


zialität liefern alle Blas- und andrine 
Schlag - Instrumente am vorteil- 


haftesten Oscar Adler & Co., Mark- 


Me teen ae B Als Spe- 


— 


neukirchen 537-538. Preislisten mit harmazeutische rän 
höchsten Rabattsätzen gratis. rate liefert vorteilh 
C. Schmittner, Chemische Fabr 

usikinstrumente, Violinen, Berlin -Wilmersdorf. ` 


Lauten, Gitarren, Mandolinen, 


— 
ke 
e 


Akkordeons, Deutsche und Wiener, hotographischef - 
in unübertroffener Ausführung! p Chlorsilber-Gelatine, Brom- 
F. G. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr. Gaslicht-Papiere, direkt opii 


usikinstrumente Tropen- 
sicher! Violinen, Mandolinen usw. 
. Musikchorausrüstungen. Saiten. 
Kataloge deutsch, spanisch, englisch 
umsonst. Edmund Paulus, Markneu- 
kirchen Nr. 599 (Sachsen). 


delberg. 


des Kohlenpapier, Ba ein 
Art. Emil Bühler, Schriesheim, | 


und -Bedarf. Preislisten Koste 


Paul Reinicke, Photo-Großha 
Rudolstadt, Thür. 4. 5 


DZ und Projektions - J: 


Mr ar — 
werte Bezugsquelle besserer Vio- — 
linen, Lauten, Gitarren, Saiten, hysikalische 1 
Flöten, Klarinetten, Trompeten, Hand- kostenfrei. Curt Dietrich, F: 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- „nysikal. Apparate. geg Indas SA 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- elpzig-Co. „ Waiser — 


schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumentenfabrikation und Export. 


— e — 


ianino Flügel, J.C 
Hofpianoförtefab kant, Leip 
Gegr. 1818. 11 Hofliefer 


usikinstrumente und 

Saiten jeder Art empfiehlt 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter gesucht. 


Diplome. Große Goldene Sächs. S 
medaille. Besondere Bauart 
Klimate. Export nach allen W. 


pimen Flu R. W. 101 


— 
5 
— 


— mi 


Pianofortefabrik. Eiser 


Speziallief. v. Geigen, Lauten, Gitar- Höchste Auszeichnungen. gr 


ren, Mandolin, Zithern a. Art. Preis- 
liste. Reelle Bedienung Max Willi Dick, 
Markneukirchen i.Sa.,Zimmerloh636. 


Mae u. Saiten. 


— 


piis eh ep d 
Sachs. Fabrikate ersten Ra 
Export nach allen W. 
Johs. Link, G. m. b. H., konstruktion. Illustrierte 
Weißenfels a. d. Saale. Wunsch. 
Diaz rale 


usikinstrumente jeder Art 
liefert preiswert, 


l paz 


+ 


rol; 
gistri Panen e or 


| Stock Sum 2 
dai Di re 
ie. 


dete 


promy SET 2 
Frie dris r 4 
Verte cha Lass 


Peng d 
nen Steg er. : 
Schwiczer d. A 11. 


im Breisgar 


Chr std i 

('iscoegs kee? 
ned alle Lëtz, e 
Haensel, Leen, Tir. 


RI Gelle 


Pe 


Ze 5 r 
Gustas Tier. iunt 
Thüring. Ger ar 
nei X. 
——— 


Senlie 
(Eng "deg. 202 
„c Lei WR: 


* o ei 
"leit L Seier? 


D EG 
* Ir 7 
d Sharni oe 
— 
eg 1 (Lon 
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H. Mitch, Beria 9c 8 


. 7 


“istrage 5 4 


Lei der f 
P De o5 

Berlin ente. 

— A 


| 
| 


D 


—— — me e S D- — ————— Ët E EEN 


& Winter, Abteilung 


Renee Mar und Klingen. 


j Reste 


- „Maxard“ - Rasiermessers. 


R 


Sohn, Luckenwalde - Berlin. 
Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 
Pianos in verschiedenen Holzarten. 
Tropen-Pianos für alle Klimate. Export 
nach allen Erdteilen. 


Prei "Luckenweide - Berlin. 


lagen. Tadellose Ware Stets Neu 
heiten. Außer Konvention. Müller 
A19, Kunst- 
Kronprinzstr. 43. 


Le in allen Preis- 


verlag, Leipzig, 


ostkarten jederArt. 16 Millionen. 

— Außer Konvention. Erstklassige 

Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 

verlags-Anstalt „Globus“, Richter & 

Co., Leipzig-Brühl 18. Nur branche- 
kundige Vertreter gesucht. 


bauer und Marmoristen. Nimmt 

Dauerglanz an, läßt sich gleich 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 
Sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 
mittel Viele Anerkennungen. Post- 
leritwerke Aktienges., Zschachwitz- 
Dresden 21. 


Pate ung Marmorste für. Bild- 


pumpen bauen wir als Spez. in ganz 
vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im In- u. 
Ausland außerord. beliebt u. verd. beste 
Empfehlung. Gebr. Ritz & Schweizer, 
Pumpentabrik i.Schwäbisch-Gmünd. 


[P impen t insbesondere Zentrifugal- 


uppen -Perücken aus Mo- 
P hair und Haar, apal für Export. 
Gustav Thiele, Waltershausen in 
‘Thüring. Gegründet 1885. Musterlager 
in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. 


hair und echtem Haar. Preisliste 

zu Diensten Frau M. Köllner, 
Luisenthal i. Thüringen 2. Vertreter 
gesucht. 


| Pat een Kear von Mo- 


Manicure, Haar- 

schneidemaschinen. Max Heine, 
Halle (Saale). til-Telegramm: Heine- 
stahl, Hallesaale. 


Rasiermesser, 


Export- u. versilb. u. vergold Luxus- 

ausführ, garant. rostfrei, auch in 
Etuis u kompl Garnituren, Rasierklingen 
la la Qualität fabrizieren u. liefern nuran 
Grossisten u. Exporteure Vollmer &Co., 
Metallwarenfabrik, Elberfeld I. 


R Epor u versiia u in einfacher 


asierapparate und Klingen. 
R Schleifapparate, Oettinger&Hahn, 
Berlin H 35, Potsdamer Str. 112. 


klingen, Rasiermesser, Taschen- 

messer. Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


| Reine und Rasier- 


asierklingen Rasierapparate, 
Haarschneide - Maschinen liefert 

Ritzma-Werk, Oberschönau in 
Tnär. (Kr. Schmalkalden). 


Rasierapparate und Rasierklingen, 


aslermesser, Taschenmesser, 
R Tischmesser und Gabeln, Scheren, 


Dolche und Hirschfänger, fertigt für 


den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


in allen Aus- 
führungen, für jedes Land passend, 
alleiniger Fabrikant des berühmten 
Beste und 
Spezialfabrik. 
ax Hardt, 


Lipsia’ 
für alle Rechenarten, klein, leicht, 
fast geräuschlos arbeitend. O. Holz- 


apfel & Cie., Leipzig 41, Rechen- 
maschinenfabrik. 


echenmaschinen (Burk- 
hardt-Arithmometer) für alle Rech- 
nungen u. Rechnungsarten. Erste 
Olash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 


Burkhardt, Ing., Glashütte, Sa. 


Grobet). H. Wuest, Stuttgart, 


suneibahlen (Stubs), Stichel (nach 
R Gymnaslumstr. 21. 


bis zu den elegantesten Ausfüh- 

rungen. Schutzmarke Erco. Roever 
& Co., Lederwarenindustrie m. b. H., 
Magdeburg-Buckau 18. 


Rs an en aus Leder 


spiegel, Löschwiegen. Schweden- 
hülsen usw. in Celluloid und Metall 
Karl Hoegg & Co., Nürnberg 2. 


l Rea gen, Schweden 


tische für alle Zwecke, sowie die 
weltbekannten Ama- undAmodor- 
Biumenðle liefert billigst A. Masch- 


Re at Zwecke, u. synthe- 


meijer jr. Amsterdam (Holland). 


ohrleitungen. 
R Ausführung vollständiger 
leitungsanlagen, Lieferung 
Rohrleitungsteilen. 
Phönix, G. m. b. H., Bin.-Lichtenberg 


ollbahnen liefert R. Dolberg, 
B Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 


Aktiengesellschaft, 


mund. $ 


aus Jute, 


vereinigun 


Spezialmarken „Gnu“ und „Graef ;. 
16. 
Metallsägenfabrik Ernst Graef, jr. 
Unter-Barmen D. Ue., Deutschland. 


Sei für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 


erlangen Sie Preisliste Nr. 


O Moem aller Art, Catgut 


neukirchen 635. 


S für alle Musikinstrumente 


und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 
Markneukirchen Sa. 


amen aller- erster Qualität, be- 

sondersZuk- kerrübensamen, 

Rübensa- men, Gurkensa- 
men, Salatsa- men,Weißkohl- 
samen. Rot- kohlsamen, 
Wirsingsa- men. Ver- 
senden in alle Welt 
und ste- hen mit 
Katalo- gen je- 
derzeit Marke \ geın zu 


Cari Beck & Comp., Quedlinburg a. H. 
Tel.-Adr.: Samenexport Quedlinburg. 


Detail-Verkauf von Gemüse- und 

Blumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
sehen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in englischer, französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich, 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mit Text in anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame-Plakate für 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
Düngemittel-Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2. Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


Saanen bunte, für den 


Berechnung zu Tagespreisen. 

Versand in alle Weltteile. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen 
erwünscht. Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz- u. Diskontobank Berlin C2, 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28109. Telephon Alexander 3942. 


S Berechnung" leder Art! 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


chienen liefert R. Dolberg, 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 

Aktiengesellschaft , Hamburg, 
Serin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


O eee Ra Rasiermesser, Taschen- 


fúr Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, 
Elberfeld. 


Sr und Beschläge 


chmierapparate aller Art, 
Paul Klinger, Berlin O 27, 
Blumenstr. 98. S. Inserat Seite 1546. 
chmirgelleinen und -Pa- 
S pier, lintleinen und -Papier in 
ogen und Rollen, Bimskissen, 
Rollenpapier usw. für Schuh-Industrie. 
A. W. Friedrich G. m. b. H., Schnee- 
berg-Neustädtel. 


Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 
fabrik, Leipzig - Böhlitz - Ehrenberg. 


Ee und 


Das Echo 


Entwurf und 
Rohr- 


Rohrleitungsbau 


Hamburg, 
Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 


äcke Bäumwolle, 
8 Leinen, Papier. Deutsche Textil- 
A. G. Berlin, Unter 

den Linden 5758. Siehe Anzeige S. 1544. 


Richard 
Moennig, Saiten- Fabrik, Mark- 


chornsteine. W. Peretti 
& Funck vorm. Ad. Franke, 
Magdeburg. 


chrauben, Muttern, Fassonteile 
8 gedreht, gepreßt, gefräst. Fahrrad- 
und Autoventile, elektrotechnische 
Artikel. Offenbacher Schrauben-In- 
dustrie Metz & Weißenburger, 
Mühlheim a. Main. Fabrikmarke Osi. 


sowie Fassonteile für sämt- 

liche Zweige der Industrie 
liefert billigst C. W. Uesseler- 
Deus, Kohlturterbrücke bei 
Solingen. 


Score "Pason uu. Muttern 


sowie Korsettriemen mit Litzen 
fabrizieren Kühler & Stock, 
Gegründet 1865. 


S Sowie Mosel aller Art 


Barmen. 


chuhmacher-Wachs. 
Ernst Langenhagen, Weißenfels 
a. d. S. Spezialität. — Billige Preise. 


Deutsche Textilvereinigung A.G. 
Berlin, Unter den Linden 5758. 
Siehe Anzeige S. 1544. 


extanten, Oktanten. Nacht- 
8 oktanten. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


87 eltuche, Zelte, Planen. 


Plantagensiebe) in bester Aus- 

führung liefern Mitteldeutsche Ex- 
port- und Großhandelsgesellschaft 
m. b. H. Leipzig 7. 


Set jeder Art (Mehl-, Futter- und 


ilberwaren- u. Alpacca- 
8 fabrik. Spezialität: Zigareiten- 
Etuis. Bonbonnieren, Nähgarni- 
turen, Spiegel in Silber, Alpacca und 
Messing. Ludwig Eisele, Pforzheim. 


Art tür Export liefert prompt und 
billig P. O. Steinberg, Haan- 
Solingen (Rheini.), Postfach 18. 


Ss" er Stahlwaren aller 


tiere, Menagerien, Schäfereien,Krip- 

Den, Osterartikel) fast unzerbrechl., 
Marke „Strola“ in la Ausführung August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


Sure Menager (Hühnerhöfe, Haus- 


artikel, Damenwäsche und Tapisse- 


Satan Kragen, Stickereien. Filet- 
Peiz & Co., 


rie - Erzeugnisse 
Spitzenfabrik. 


pitzmaschine_ .Avanti“ für 
Blei-, Kopier und Farbstifte. Emil 
Grantzow, Dresden 16. 


dens „Muskelstärker“ und Uni- 
versal - Körper - Trainier - Apparate: 
Hinkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
bachstr. 29. Vertreter überall gesucht. 


GE Masken Dr. med. Roh- 


messer, Taschenmesser, Rasier- 

apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Carl Galle, Solingen. 


S ace e aller Art, Ras ier- 


tahlveredelungs- u. Här- 
8 temittel LAVA ges. gesch., ver- 

hütet jede Fehihärtung durch Reißen. 
Springen, Verwerfen, VerZiehen. Vo- 
lumenveränderung u. dgl. Unentbehr- 
lich für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
u. Stanzenbau. EE verblüffend 
einfach, auch durch nicht geschulte 
Leute Lobende Anerkennungen zahl- 
reicher führender Firmen. Ein Versuch 
überzeugt. Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 
gesellschaft, Zschachwitz-Dresden 21. 


fach und doppelt wırkend, für. 

betrieb, fertigt als Spezialität 
A. Hensel. Bromberg (Deutschland). 
Ueber 60 000 im Gebrauch. 


teinbearbeitungs- 
Maschinen u. Werkzeuge, 
Sägen u. Bohrkronen, Ab- 
drehdiamanten. Jede Repara- 
tur. Ernst Winter & Sohn, 


SE arate, ein 


Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 

b. H., Hannover, Stüvestr. 7. 
Versand von fertiggemischtem Material 
a Selbstausführung nach allen Welt- 
teilen. 


S enge liefert Hannoversche 


trickgarne versendet wieder 
8 ins Ausland, jetzt infolge niedriger 
deutscher Valuta besonders billig die 
Erfurter Garnfabrik in Erfurt W 24. 
Proben gez. 40-Pf.-Briefmark. all. Länder. 


1579 


einzig existie- 
rende, automa- 
tisch arbeitende, so- 2 
wie Maschinen für 
Strohverpsckung 
mannigfachster Art, 
bei größter Leistung 
und einfachsten Me- 

chanismen. J. P. Etzel 
Offenbach am Main 7. 


SA rä schine, 


höchster Vervollkommnung sowie 
Matten - Maschinen, Hülsenballen- | 
Pressen, liefert die Erste Deutsche 


er Trenker e in 


[Strohhülsen Maschinen Fabrik 


Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 


Nähmaschi- 

nen „Non plus 
ultra“. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressen besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keit bei einfachsterKon- 
struktion“, so lautet das 
Urteil von Fachleuten. 
Schaland & Tölke, Lohne 1. Oldbg., 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
hülsen-Maschinen. 


SA hhülsen- 


H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 


SW -Reibahlen_ (Fünfkant). 
straße 21. 


Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 

Maserholz, sowie Pfeifenbeschläge 
liefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl's Sohn, Proseč in Böhmen. 
Expori. 


Treten aan u. 


aschenmesser, Rasier- 
T messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


aschenuhren und 
Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenhaus Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzwald). 


hermometer in allen Aus- 
Tr Barometer, Wetterhäuser. 

Ferd. Enders & Co, Wümbach, 
Thüringen. 


liche und chemische. Carl Mittel- 
bach A Co., Langewiesen i. Th. 
Größte Leistungsfähigkeit. Beste Bezugs- 
quelle für Grossisten! Gegründet 1895. 


Tegen Spezialit.: Arzt- 


Aräomter in allen 

Austührungen, auch mit 
amtlichemPrüfungsschein für 
Technik, Wissenschaft und 
Gewerbe. Thermometrogra- 
phen (Maximum-Minimum) 
System Six. Glasinstrumente 
und Apparate für Chemie, 
Physik und Krankenpflege 
Graduierte Meßgeräte. Bü- 
retten, Zylinder, Mensuren. 
Hohlglasartikel. Barometer. 
Franz Geutebrück, Thermo- 
meter-, Barometer- und Glas- 
instrum -Fabrik,Glasbläserel. 
Gegründet 1885. Telegr -Adr. 
Geutebrück, Manebachtnür. 


T raomter an und 


instrumente aller Art. Oskar 
Sommer, Spe eialfabrik. Frieders- 
dorf (Schwarzburg-Rudolstadt). 


Tree nee und Glas- 


siermesser, Taschenmesser, Rasier- 

apparate u. Rasierklingen, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Tree tes und Gabeln, Ra- 


hermometer aller Art, Glas- 
T instrumente für Physik u. Chemie, 

Elektrische Röhren nach Geißler 
usw., sowie Röntgenröhren, Glasbläserei, 
artikel, Massenartikel wie Ampullen 
Serumgläser, Steckkapselgläser, Spritzen 
sowie alle pharmazeutische Glaswaren. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. 
in Thür. . 


onindustrie-Zeitung,Fach- 
T und Handelsblatt für Ziegel, Ton- 

waren, Kalk, Gips, Zement, Kunst- 
stein und Beton. Probenummern kosten- 
frei. Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 


1580 Das Echo 


e we ms 
erkleinerungs - Maschi 
en, komplette Anlagen für allg 
wecke liefert Maschinenfab 
„Elbtal“, Herm. Schmidt, Dresden 2 7 


e aller Art. Bragola- 
es. m. b. H. em- 
-Adr.: Bra- 


berg. Maschinen- und Feldbahn- Pforzheim. In allen Qualitäten Werke 
Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- für alle Länder. Spezialfabrıkation: scheid-Hasten. Tel. 
burg. Aelteste Spezialfirma. Modernste fCouleur-Artikel, emaillierte Flaggen.] golawerk. 
Konstruktion. Erstklassige Arbeit. Eigene Emaillieranstalt. 


T? rfmaschinen. R. Dol- TE Eugen Porcher, were 


——— 


aus Aluminium. Emii Aug. Orell, ketten und - Bijouterie in allen Qua- 


d. litäten. Export nach allen Ländern. 
Metallwaren, UNdensche Stockert&Cie.,Pforzheim32. gegr. 1879. 


Uhrketten- und Bijouterie-Fabrik. 


iegeleien. W. peretti & Fun 
2 vorm. Ad. Franke, Magdeburg 
iegeleimaschinen, Was 
Z turoinen, Nostbeschicker. Eräëck 

maschinen werden seit langen Jah- 
Kettenförderungen, Aufzug-, Brems- ren von uns gebaut Kataloge und, 


Se „ Fabrik- u. hrkettenfabrik mit Dampf- der Exportartikel. liefert billigst Kostenanschläge jederzeit zu Diensten: 
e nen Schau. U betritb. Muster xegen vorherige Otto Bitter, Crossen (Oder). Kuhnertwerke, A.-G., Meißen. Fü É 


EE | W Kosie Loule Keliet, Oberstelt-| abatestiteke geess a 

schnecken usw. O Neltsc ) 2 Wilheim Müller, Fabrik zah igare e 
närzt-| pigarettenmasch 

Maschinenfabrik, Halle (Saale). Ver - Vertilgungsmittel - licher Instrumente und Maschinen, Z 30 

a 


Ta den u. Bestecke U ae H Spezialität: Doublé- 


— ꝰ'. — [—— — etzsteine tür Sensen, Messer, 
o. erkzeuge, patentamtlich ge- 
Tre rennen en, Seil uu ko !⸗ schützt. großer gewinnbringen- 


— HM versal“ und „UK“ mit automatisches) 
reibhriemen(Kamelhaar-, Baum- Beuthen Ober-Schlesien. Tabakzuführung, für Falz- oder Kleb- 
T woll-. Balatariemen), erstklassige | mm ahnpasta .Hekodont", uner-|naht, mit Gold-, Kork-, Aluminium, 
Z reicht in Qualität, sauerstoffhaltig, | Paraffin- und Strohmundstück-Bel 
zahnsteinlösend. C. W. Hen 13 Verbreitetste Maschinen. Über 1 
Straße 112 mann, Chemische Fabrik, Berlin-|Stück im Gebrauch. Lieferant alle 
ane 114, Grunewald. Staatlichen Regien und ** 
„TT arettenpack-, Zigarettenaufreiß- und 
reibriemen. Spezialmarken: aldbahnen liefert R. Dolberg, ahnwohl, die beste Zahnpasta Nie sers elm en nen The United - 
Wasser- und ölfest, nur gekittete Maschinen- und Feldbahn Fabrik. 2 und andere kosmetische u. pharma- [Cigarette Machine Co. Ltd. Filiale, 
Original-Garma-Lederriemen. Me- Aktiengesellschatt,, Hamburg, zeutische Artikel liefert vorteilhaft] Dresden 21. Kei ze 
chanisch gestrickte Garma-Hanfriemen.| Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort-|C. Schmittner, Berlin-Wilmersdort. 
Gustav Adolph Roever, Treibriemen- | mund. 9 
F er Hoger, a Saale. C. ageleet, (mit 
— —ß6ͤ1— elthandels artikel. Der 2 er Hoyer, Naumburg a. Saale- chen): für Handfabrikation (mit $ 
urbinen Ziegeleimaschinen, W neue Wecker „Repedo“ weckt vor Ost. Abtellung I: Frisier-, Staub- | Hülsen). Eugene Erfindung und achat 
T Rostbeschicker, Eräcmaschinen mit allmählich stärker werdenden] und Taschenkämme. Abteilung Il:|Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. i 
werden seit langen Jahren von] Einzeltönen in Minutenabständen und Haarschmuck Fortwährend neue Muster. 5 
Kataloge und Kosten- rasselt am Schluß. Exportverbindung Export nach allen Ländern. Zur Messe Z ie eee 


inon, WM 
000 Stück tägl. Leistung. „Uni? 
brik „Radikal“ G. m. b. H., Berlin SO 3, Kottbuser Ufer 30. 


Ausführung. Treibriemenfabrik ichsch Gancet Aë 
Th. Sontheimer, Weingarten (Württ.) ehscheren, g 
Vertreter gesucht. V Hahn, Berlin R. 55, Potsdamer 


— 


— pe 


2 e ee ai 


alle landwirtschaftlichen und 
technischen Saaten. Spezial- 
SR i 98 N gome zu at 
S entrifugalpumpen u. Pum- Conrad Schmidt, erlia, NO 18. 
eiohom. likit R- Dolberg, Z pen versch. Art bauen als Spez. i.f Virchowstr. 7. Bankkonto Commerze 
ganz vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im | u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 


1 Schwarzwälder Uhren aller i 
y” etc Aktiengesellschaft, Hamburg, in- u. Ausl. außerord. beliebt u. verdient] Postscheckkonto Berlin 28109, Telephe 


Art. Jos. Faller Söhne, Uhren- 
fabrik, Triberg, Baden. ’ pao, Rostock, Düsseldorf, Dort-] beste Empfehl. Gebr. Ritz&Schweizer, Alexander 3942. 2 


uns baut. > 
anschläge jederzeit zu Diensten. Kuh-] sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- In Leipzig, Königshaus. Markt 17, 


nertwerke, A.-G., Meißen. Für Tele- Fart, Bismarckstr. 58. Zimmer 204. 
gramme: „Kuhnertwerke“. 


Pumpenfabrik i. Schwäbisch-Gmünd. 


e 


sowie 1 
hrketten in Nickel, Stahl, Silber, erkzeuge für Holz und Metall | sgiegelei - Einrichtungen, d und Schokoladenfabrixen. Sämt-. 
U W Z liche Maschinen hierfür liefern als 


Z f. ee 
Double. Damentaschen und Bügel, stets prompt lieferbar. S 
anlagen. Karl Hāndie - Söhne, ISpezialität Paul Franke & Co., Ms 


Zigaretten- Etuis in Alpacca. Vor- Rhenania - Metallindustrie ` 
teilhafteste Bezugsquelle. Carl Beier, Röntgen & Schumacher, Mühlacker (Wrttbg.). Referenzen erster | schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz-Ehre 


Halle a.d.S., Schwetschkestr. 31. Elberfeld. und größter Werke des In- u. Auslandes. I berg. 


- 
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STORVER- ver — P 
AKTIENGESELLSCHAFT ALLER ART 

„„YORMALS ELUGMOTOREN 
cena OER Teen MOTORPFLUGE 


A.Lange & Söhne 


Gründer der Sächsischen Taschenuhren-Industrie 
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Älteste und erste Taschenuhren-Fabrik am Platz 
Anerkannt vorzüglichste Präzisions-Taschenuhren 
Marine - Deckuhren und Marine - Chronometer — 40 erste Preise 


N 


Prämiierte Gangleistungen Me Festschriften und illu- 


A rg Weiche d strierte Preislisten über Export - Präzisions - Werk 
Paris 1900; St. Louis 1904; unsere EE EE EE 


Brüssel 1910; Turin 9 tion gratis und franko. präziseste Gangleistung garantiert 


Dietzsch e Co. Filzscheiben 


Lössau b Schleiz IR i liefert preiswürdig 


fra klin || ROBERT ZIMMERMANN 


Baracken Holzhäuser Hallen. Erste und älteste Fabrik technischer Fitze 


tel S a 
Knöpfe , Hor Schnupf- 
Galalith, Zeiluloid, Metal hu u Rauchtabakdoten, : 
und Glas. Annähdruckknöpfe  Schmauilzlertfliatchehen 


aus Mossing. , 
Knopftexport! 


DOSENFABRIK OEFLINGEN 


acht BADEN. 
kel Nae Aast Inte ed Kester Sete 


HTH ietan eaii Zittau l. Sa. 
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[Baumwollwaren 


Hemdentuche, Chemise, Jaconet, weiß und bunt bedruckte 
Hemdenflanelle, weiße, farbige und bestickte Voiles, far- 
bige Velours, Damentrikotjacken aus Maccobaumwolle 


Serges, Zanellas, farbige Satins 


Spezialitäten tur die Damenhutbranche: 


Rollbook und Marly Steifgaze und Hutfutter 


in eigener Ausrüstung, unterhalten stets reichhaltiges Lager in erprobten Qualitäten 


Große Auswahl in rohen und 
farbigenErsatzgeweben 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


GRABOWER & FRANKENSTEIN 


Berlin SW19, Wallstraße 15-15a 


Während der Leipziger Messe: Freyberghaus, I. Stock, Stand 8—11 
Vertreter: Carl Röngk, Leipzig, Markt 9 


E 


curt A. Ehrenhaus@Co. 


BERLIN W15 
Kaiser-Allee 204 
Telegrammadresse: Herkuleskraft 


Papier-,Pappen-u.Bindfadengroßhandlung 


Wasserdichte Oel- 
papiere, Seiden- u. 
Zigartt.-Seidenpapiere, 
Normal- und Saug- 
post, Papiergewebe 


Papierbindfaden-Pack- 
strike, Manila- und 
s» Hanfpackstricke ve 


Bureaubedarfsartikel: 


Durchschlagpost u. Schreibmaschinen- 
papiere, Kohle- und Wachspapiere, Farbbänder. 


Das Beste der Auswanderungsliteratur! 
BAND ARGENTINIEN 


Wohin? 


Das ABC des Auswanderers 
Warnungen, Aufklärungen, Ratschläge 


PAUL FRIEDRICH, Mitarbeiter im Deut- 
schen Uberseedienst G. m. b. H. / Preis M. 5,— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 


Ib n Berlin W 62, Kleiststr. 30 


— 7 — ME in 


e ewe ee ege Ne ro... 


"ww e WË WË NEW E ewe 


| 
| 
| 


> 


gesucht in Musikinstrumenten, Uhren, Optik, Massenartikeln u. Neuheiten 
jeder Art. Größere Partien werden gegen sofortige Kasse gekauft. Offerte 
u. Angebot an Ragnv. A. Hornaas (etabl. 1908) Kristiania, Storgaten 43 


158 


EK 


E 


Gesucht wird 


für die kaufmännische 
Leitung einer Außen- 
handels-Organisation 
fürindustrielle Erzeug- 
nisse eine erste Kraft, 
die im Außenhandel über 
langjährige Erfahrungen 
in leitender Stelle ver- 
fügtunderstklassige 
Zeugnisse auf- 
weisen kann. 


4 
« 
4 
DH 
d 
« 
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4 
4 
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An ebote mit selbstdargestelltem 


higungsnachwels, Lichtbild u. 
Fe erbeten unter 
Nr. O. A.4562an die Ala, Berlin SW19. 
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Agentur für Norwegen 


1582 


FR. MEYER’S SOHN, HAMBURG 


Überweisungen an: 
Dresdner Bank in Hamburg 
Reichsbank in Hamburg 
Postscheckkonto: Hamberg 28775 


LUBECK, Mengstr. 32/34, Fernspr.: 
Speicherstraße 7, Fernsprecher: 301 


Das Echo 


GEGRUNDET 189 


Spedition +» Lagerung + Versicherung 


Zweighäuser: 


/ LEIPZIG, Pariser Straße 21. 


2 Fernsprecher: 
MERKUR 5448. 5449, 5450 
Drahtnachrichten: ERNES TUS 


auch für alle Filialen 


8491 / BREMEN, Lange Str. 2311, Fernspr.: Roland 2354/56 / STETTIN, 
Ferospreher: 51094 / THORN (Westpr.) 


PROSTKEN (Opr.) / ILLOWO 7 KOPENHAGEN, Amaliegade 28 7 ROTTERDAM, Postschließfach 665 


BERLIN, 


Alois Beger, Villa Skogro Bekkelagshagda, Fernspr.: 


Max Schumacher, NW6, Schiffbauerdamm 33, Fernsprecher: 
Bekkelaget 580 7 DRESDEN, Curt Vogt, Haydnstr. 15a 


Vertretungen: 


Amt Norden 1841 


„ KRISTIANIA, 


Iten 


Regelmäßige Dampfer verbindungen: 


von Hamburg nach 


Ostseehäfen 
Danzig. Köni gsberg, 


REL) 
Rendsburg . e 


ca. alle 8 Tage 


Nordseehäfen 


Bremen 


S alle 8 Tage 
Cuxhaven, Brunsbüttel. 


zweimal wöchentlich 


Oldenburg, Wilhelmshaven, 
Leer, Emden, Dortmund: | je nach Ladung 
Ems-Kanal . ra E 
Holland 
Rotterdam, Amsterdam alle 8 Tage 
Belgien 
Antwerpen geg. Mitte November 
England 
London D. Mällard ca. 5. Nov. 
Leith 4 10. November 
Liverpool 1 ek ER 10. November 
Dublin, elfast, ristol, 
Swansea. f 5 evtl. erste Hälfte Nov. 
Grimsby D. Staveley ca. 12. Nov. 
' Portugal 


in Durchfracht vifAmsterdam alle 8 Tage 
Spanien 
Malaga, Barcelona, Valencia D. Brook ca. 8. Nov. 


F ; ` D. Oldenburg II ca. 
Cadiz, Sevilla, Vigo, Bilboa { 15. November 


Italien 
Genua, Livorno. Neapel. 
Catania, Messina. Palermo D. Brook ca. 8. Nov. 


ferner nach genannten spanischen und italienischen 
Plätzen mit Umladung in Amsterdam in Durchfracht 
ab Hamburg alle 8 Tage 


Dänemark 
Kopenhagen und in Durch- 


fracht nach Odensee, Aarhus ca. alle 8 Tage 


Norwegen 


Kristiana . 

Drammen Skien . . 
Kristiansand S., Mandal, Far- 
sund, Flek kefjord, Egersund, 
Stavanger, Haugesund, Ber- 
gen, Meldoen, Floroe, Aale- 


ca. alle 8—10 Tage 
nach Bedarf 


ca. alle 14 Tage 


sund Molde, Kristiansund, 
Drontheim . ed AN ee 
Schweden 
Gotenburg ca. alle 8—10 Tage 
Stockholm ca. alle 14 Tage 
Scarbsborg . D. Lisbeth ca. 5. Nov. 
Norrköping . 7. November 
Finnland 
Helsingfors, Wiborg . ca. alle 8 Tage 
NSS ͤ 86 nach Bedarf 
Levante 
Piräus, Syrien. Mersina, 


Alexandrette, Tripoli, Bey- 
routh, Haiffa, Jaffa, Alexan- 
drien .’. 


EE Varna, © Smy Wi ca. 10. November 


ca. 5. November 


Nordamerika 
New York. 


Canada 
Montreal, Quebeck 


alle 10 Tage 


Mittelamerika 

fP. Marie 25. Novemb. 
D. Alfred 25. Dezemb. 

In. Hans 25. Januar 
all. 10 T. via New Yoik 


Havanna, Veracruz 


Cuba und Mexiko 


Südamerika 
A S ! D. Torlak-Skogland 
Brasilien ca. 20.— 30. Novemb. 
Montevideo. Buenos Aires, 3 D. Hilton ca. 20. Nov. 
evil. Rio und Santos D. Bristol ca. 20. Dez. 


Para. Ceara, Pernambuco. 
Bahia, Rio de Janeiro, Santos, 
Rio Grande do Sul 

Buenos Aires, Santos, Rio 
de Janeiro, Bahia . 

Pernambuco, Bahia, Rio de 
Janeiro, Santos, Paranagua, 
Rio Grande do Sul, ladet 
auch Güter für Pelotas, Natal, 
Porto Alegre, Cabedello. 
Maceio, via Antwerpen, 
Leixos, Lissabon BEN de 


Holländisch-Indien 


Port Said, Suez, Colombo, 
Sabang, Singapore, Batavia, 
Cheribon, Samarang, Soera- D. Celebes 15. No- 


d D. Queen Helena ca. 
d 8. November 


D. Drotting Sophia, 
Anfang November 


D. Dominic 
| ca. 15. November 


baya, Pasoeroean, Probo-[f vember ab Hamburg 
lingo, Panaroekan, Tegal, i 
Pecalongan evtl.m.Umladung 


Dieser Dampfer ladet auch für: Massaua, Djeddah, 
Suakim und Port Sudan mit Umladung in Suez. 
Bombay, Tuticorin, Madtas, Calcutta und Rangoon 
mit Umladung in Colombo. Manila evtl. direkt, 
Bangkok, Port Swetterham, Saigon, Haiphong, 
Labuan, Yesselton Kudat, Sandakan, Zamboanga, 
Cebu, ilo-Ilo, Honkong, Swatow, Amoy, Shanghai, 
Kobe, Yokohama mit EE in Singapore. 


Australien 
e, Anfang Novem- 
Sydney, Melbourne, Adelaide, ber bei genügender 


Ladung 
Port Said, Colombo, ne 


D. Delagoa-Maru ca. 
ore, Hongkong, SE ; 
ökohama -< Mitte Dezember 


von Bremen nach 


Kopenhagen, ` dän. 
häfen, Malmö. 
Gotenburg, 


Stockholm, 
Kristiania, Sta- 
vanger, Bergen, Drontheim, 
Danzig, Memel, SE E 
Rotterdam, Amsterdam . 


SCH 


ca. alle 8 -10 Tage 


von Emden nach 
Danzig, Königsberg ca. alle 8 Tage 


von Lübeck nach 


Kopenhagen, Veile, Kolding. 
Randers, Odense, Fredericia, aue 7 Tage 
Horsens und Island i 


Kopenhagen, Malmö 2—3 mal wöchentlich 


Landskrona Helsingborv 
r SE weiter 1—2 mal 
aa E, Warber: Goten-| wochemiich 


Kalmar, Stockholm ; alle 6—8 Tage 
Karlskrona, Norrköping . ca. alle 14 Tage 
Kıistianiaa Drammen, Skien alle 8 Tage 


‚Stavanger, Bergen, Haugesund, 


Aalesund, Christiansund N., alle 8 Tage 
Drontheim . Be e R d 


Helsingfors . 1—2 mal wöchentlich 
Abo e alle 8 Tage 

Raumo. Wasa ca. alle 10 Tage 
Wiborg, kotka. nach Bedarf 


Trotz wieder eingesetzt Biockade werden von 
Lübeck regelmäßig neutrale Dampfer nach 
obigen Plätzen expediert. 


von Stettin nach 


Königsberg, Sande, -Elbing 

Kopenhagen . . jede Woche 
Malmö, . alle 10 Tage 
Stockholm . . jede Woche 


Bergen, Stavanger, Haugesund, 


E e Dront- alle 10—14 Tage 
eim e e e e e . 


Christiana alle 14 Tage 


Helsingfors, Koska, W Wiborg,Abo, N alle 14 Tage 


von Danzig nach 


Bordeaux , e 28 ca. alle 14 Tage 


von Kopenhagen nach 
Finnland 
Helsingfars, Abo (Kotka, 
Wiborg) . » 2 2 2... Ae. alle 8 Tage 


Estland, Litauen 


Reval, Riga, Libau ca. alle 8 Tage 
England 

Hull alle 8 Tage 
Nordamerika 

New Vork alle 14 Tage 


San Franzisco, 

Seattle 
Singapore und Bangkok, Sona 
Japan 8 i 


Capstadt, Algoa Bay, Mosselbay, 
Natal, Delegoabay, Beira 


von Gotenburg nach 


Nordamerika 
New en D. Stockholm 14. No- 
phia—Newport-News . vember 


D Sumatra Anfang 
November 


Vancouver.) ca. Mitte November 


D.Annam 15.Novemb. 
D. Fionia Ende Nor 


D. Tranquebar 15. No- 
vember 


Straits, China, Japan, 1 


Levante l 
Piräus, Saloniki, Smyrna, Kon- 
stantinopel, H ca. alle 10 Tage 
Beyrouth, Constanza, Galatz 


von Liverpool nach 


Ende November 
Ende November 
Ende November 
D. Hildebrand 20.Nov. 
D. O anian 26. Okt 
Ende November 
Ende November 
D Novian 8. Novemb. 
D.Alexandrian2!.Nov. 
Vera Cruz, Tampico D. Oranian 28. Nov. 
New Orleans D. Asian 27. Novemb. 


von Rotterdam nach 


New Vork A alle 14 Tage 


Maraham, Ceara, Parnahyba 
Bombay, Calcutta . . 
Havanna, evil. Santiago de Cuba 
Para, Manaos . . e 

Westindien—Mexiko 

Quebec, Montreal 

Boston . 8 
Babaldos. Trinidad. Lagusyra 
Curacao usw. 


Havanna, 0 Orleans D. Zijldijk 3. Dezemb. 
Manchester, EE 
Liverpool . GK ; ca. alle 8 Tage 


Südafrika ca. alle 4 Wochen 


von 5 nach 


t è 
Cuqa und Mexico-Häfen . . EA An 


Port Said, Colombo, Singapore, D. Iho M 
. aru 8. Nov. 
eg Gi weiter alle 14 Taxe 


von Amsterdam nach 


Südamerika und Westindien 


. Drechterland 
Brasilen—La Plata e 11. November 
| D. Gebria 12. Nov. 


Paramaribo, Demarara, Trini- 
dad, Carupano, Cumana, La 
Gu aira, Puerto Cabello, Cu- 
racao, Halti-Häfen, Puerto— 
Colombia-Cartagena Co'on 


Alle diese Dampfer nehmen Ladung nach Rio de 
Janeiro, Santos, Po- to Alegre, Pelotas, Rio Grande 
do Sul, D:sterro, Itajahy San F. anzisko. Antonins, 
Paranagua, Victoria, Maceio, Aracaju, Natal. Mon e- 
video, Buenos Aires, Rosario, Parana, Santa Fé 
Asuncion. 


14tägig 


Colon, Callao, Valparaiso > A T 
San Juan (P.-R.), San Domingo) 
Laguayra, Curacao, Geet D. Crijnssen 7. Nov. 


bien, Colon, Limon . 


(Fortsetzung auf Seite 1583) 
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Australien Spanien Levante 
ber Port Said, Suez, Masaua,} D. Jean Pieterszoo | Cadiz, Malaga, Alicante, Va- 23 mil monatlich Patras, Piräus, Saloniki, 
Port Sudan, Suakim . . A Coen 8. November | lencia, Tarragona, Barcelona, | TAVIS Smyrna, Konstantinopel, } 14 tägig 
Pasages, Bilboa, Santander 2—3 mal monatlich Malta, Alexandrien 
er dreimal wöchentlich re | Aika 
Hull, Goole, Giimby SES a 8 Senne Lissabon, Oporto . . 2-3 mal monatlich Durban, Delagoa Bay, Beira ca. monatlich 
e lasgow W zweimal wöchentlich i 5 
er Manchester . . . 5 9 Fire Nee Ca Australien 
tol, Swansea . . . alle 14 Ta ! Kg 
Belfast Dublin alle 3 Wochen tania, Messina, Palermo. ] a an Sech ga. monallich 


Marokko 
Frankreich Tanger,Ceuta.Melilla,Larache, 
Bordeaux . . I4Atägig Rabat, Casab anca. Mazagan. 14 tgoj 
Dün kirchen 1—2 mal monatlich Saffi, Mogador, Algier. gig 
Havre . . : 2 2 2 200. wöchentlich nis, Orang 


Asien und Niederländisch-Ostindien 
Aden, Suez, Singapore, 
Penang, Calcutta, Bombay. | ca. alle 14 Tage 
Rangoon, Madras, Colombo 


Änderungen in den Abfahrten vorbehalten. — Frachten-Auskünfte erteilt 


HAMBURG, 1. November 1919. 


Preisliste frei Preisliste frei 


Prisma- 
Binocdles 
für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport 


Gebr. Nitschke, Rathenow Deutschl.) 
Optische Fabrik 


0 
BAHR’S 
riefmarken| mne 
Böker & Kleeberg D A Besohriftungs- 
Chemnitz 11 apparat für 
Kriegs marken Zeichnungen, 


Pläne, Plakate 


usw. 

Über 1000000 Stück im Gebrauch, 
Prospekt kostenlos. 

P. Filler, Berlin 8 42, Moritzstraße 118. 


Deutsche Wallenlabrik 


Berlin SW 48, Friedrichstraße 15 


Handels-Gesellschaflm.b.H. 
(vormals Jan C. Schoen) 
Düsseldorf, Wilhelmplatz 9 


| Mineralien] 
Chemikalien 


Far ben 
(Erd-, Oxyd- u. Chem. -) 


` "eu N ig ; m. 
9 
REN bh u Hr, 


in: Qualität und Schußleistung uaübertroffene 


Tropen-Rep.-Büchsen 


mè Ladungen bis zu 51⁄ gr. Bl.-P., Bix. 
Game - Rifles bis zu 120 grs. Cordite, 
adi. übrig. Wallen,wie:aut.Rep.-Gewehre, 
autom. Rep. -Pistolen, Drillinge, Büche- 
ar: 1 Teschings, Revolver 
Munition und 3 


mit selbstschär- 
fenden Steinen 
für Industrie, 
Gewerbe und 
Landwirtschaft 


~ 
Vermahlung aller trockenen nicht schmierenden Produkte bis zur Mehlſeinhelt 


K. H. Lohr Co., Spezialfabrik,München12/64 


Liz, 


2 
i = i 
r r 


Fr. Meyer’s Sohn 


Diese Liste wird von mir in regelmäßigen Abständen herausgegeben und lasse ich solche Interessenten auf Wunsch gern kostenlos zugehen 


Vertretung tar Finnland 


gesucht / Offerten an 


O.Y. Union A.B. 
Helsingfors, Richardstraße 1 


Nürnberger Artikel 


Spiel-, Kurz-, Schreib- 
und Galanteriewaren 


vorteilhafteste Konditionen. 


— dan 1 


IDEAL 


holni das Klosett- 


spülkastenrohr 
welches bedeutend bilti- 
Mont der Anschaffung u 
ontage Ist gegenüber 
den bisher verwendeten 
Blel-,Zink- u.Eisenrohren 


Herm.Trimpop 
@. m. b. H., 
ze — HAGEN LW. 
Feder- FFF 
Wäscheklammern 
in solider, sauberer 3 p 8 A N o) S 
liefert Zeitter&Winkelmann 
Würtiembergische BRAUNSCHWEIG 
Drahtwarenfabrik Spezial-Fahrikation für Übersee 
Wilh. Riesch, Pfullingen I. Württbg. 
ĀE 


GENERAL LUDENDORFF 
Meine Kriegserinnerungen 1914—1918 


650 Seiten mit 58 Karten und Skizzen 
In Halbleinenband M. 32.— 
In Halbleder gebunden .. . M. 45.— 
(dazu 10 Broz. Teuerundszuschlag) 
Export- d Verlags- 
G. A. v. Halem bb de. C. mbt. 


Postfach 248 
Aileen; 


. © è è vv o 


Bremen 


SINT 


SIDD 


A. ZWANENBURG & CO. 


EXPORTEURE 
NACH ÜBERSEE 
GEGRÜNDET 1867 


AMSTERDAM 


und Reklameband-Fabrik G. KRÄUCHI, GÜMLIGEN b. BERN sucht weitere Verbindungen 


— 
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UNSEREN ABONNENTEN 


ın Deutschland u. im Auslande stehen folgende Einrichtungen, 
teils kostenfrei, teils zu bevorzugten Preisen zur Verfügung: 


Die Auskunftsstelle 
über Wirtschaftsfragen 


die Informationen über alle Gebiete des Handels u. Verkehrs erteilt, insbe- 
sondere über Zollſragen u. sonstige die Ein- u. Ausſuhr betreffenden behord- 
lichen Vorschriften, über Markt- und Preis verhältnisse, über Patent-, 
Muster- und Markenschutzfragen, über handelswichtige Körper— 
schaften, soweit sie für die Pflege der Ein- und Aus fuhr in Frage kommen. 


Die Handelsauskunfteı 


die Auskünfte erteilt uber Ruf und Zuverlässigkeit auß erdeutscher Firmen. 


Die Zentralstelle 


für Vermittelung von 
Geschäftsverbindungen 


die außerdeutschen Geschäftsfreunden Anfragen über Bezugsquellen 
deutscher Fabrikate beantwortet, sowie Gesuche um Anknüpfung von 
Verbindungen mit deutschen Industrie- und Handelskreisen erledigt durch: 
|. Nachweis geeigneter Exporteure und leistungsfähiger Fabrikanten, 2. Zu- 
führung von Vertretungen für leistungsfähige Industrie-und Handelsfirmen. 
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Aus dem Ausland in Deutschland eintreffende Einkäufer 
werden gebeten, sich bei uns einzufinden, um jede gewünschte Aus- 
kunft über Bezugsquellen, Reiserouten, Bäder usw. zu erhalten. 
Wir stehen jederzeit gern mit Rat und Tat zu Diensten und haben 
Dolmetscher und sprachkundige Beamte zu unserer Verfügung. 


BEZUGSPREIS FÜR DAS „ECHO“ 


mit Beiblatt „Deutsche Export-Revue“ 


für Deutschland, Osterreich und die Schweiz vierteljährlich M. 7.50, 
jährlich M. 30, für das übrige Ausland jährlich M. 40, einschl. Postgebühr. 
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Vorteilhafteste Bezugsquelle 


lektrischer Artikel 


für Stark- und Schwachstrom 


struktionswerk ‚Binden 


Elektrotechnische Fabrik 
Bingen/Rhein 


CARL DAN. PEDDINGHAUS 


KOMMANDITGESELLSCHAFT 


ALTENVOERDE i. WESTF. 
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Grüsönwer' 
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von Erzen jeder 


ſchinenAnla 


mit Beiblatt 
Deutſche Export- Revue 


Bezugspreis vierteljährlich 7.50 M., jährlich 30 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Nach den übrigen Ländern 
jährlich 40 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch den Auslandverlag 
G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39, oder durch die Ala, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. H. in Berlin SW 19, 
Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- und Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 


Heine & Co. A.-G. 
Leipzig u. Gröba a. d. E. 


Großfabrikation 
ätherischer Ole, chemi- 
scher Produkte für Seifen- 
und Parfümeriefabrikation. 
Spezialgebiet: Natürliche 
und künstliche Riechstoffe. 

eine Blütenextrakte 
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Dr. Otto Zimmermann &HeinrichWeyel 


LUDWIGSHAFEN a. RHEIN 


liefern Trockenapparate für alle Zwecke: 


mum 


Ha 


für jede beliebige Heizquelle, bisheriger Absatz über 
Expreßdarren : en Apparate mit einem täglichen Durchsatzquantum von 
er Zentner Rohware. 


Zwillingsdarre : mit selbsttätiger Entlüftung, daher vollständig dunstfreie 


Trockenräume. 


Vertikal- oder Schachtdarre W dhe der in 


lieferten Expreßdarre, billigster, leistungsfähigster Massentrockner für jedes 
Trockengut geeignet. Vollkommenste Ausnützung der Trockenluft. Einfachste 
Bedienung, da vollständig selbsttätig arbeitend. Absolute Vermeidung 
von Wrasen und Dünsten, geringster Raumbedarf. . Schonung der 
Nährwerte des Trockengutes, höchsterVerdaulichkeitskoeffizient ir Eiweißkörper. 


PRE AO ER für Súinërdien, Getreide und Getreidekeime 
Automatische Strangtrockner für Gemüse und Obst 
Sonstige Hilfsmaschinen 


Lizenznehmerin für das früher: Österreich-Ungarn u. die Balkanländer: Maschinen- u. Wagenbau-Fabriks-A.-G., Wien XI 
Für Schweden und Norwegen: Otto Flohr, Hamburg 36, Neuerwall el 57 
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Präzisions- 
Schnell- 
drehbänke mit 
Stufenscheiben- 
u. Einscheiben- 
Antrieb 
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Haushalf-Maschinen, Haus- und Küchen- Geräte 


Fleisch- u. Gemüse-Hackmaschinen, Brolschneidemaschinen, Reibemaschinen, Kaflee-, Gewürz-, Schrol- und Maismühlen, 
Fis maschinen, Eiszerldeinerungs- Werkzeuge u. -Maschinen, Fruchi-, Saft-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Fett- u. Schmalz- 
pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obsientkerner, Haushalt-, Personen- usw Waagen, Messer- und Gabel- 
putzmaschinen, Waffeleisen, Chrisfbaumsfänder, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw. 


Fleischerei-Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wursifabriken, 
Fleischkonserven-Fabriken,Talgschmelzen usw. Fleischschneidemaschinen für Hand-, 
Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochlem Fleisch, Leber, Fet, Fischen 
usw. Leisiungsfähigkeit 25—2000 kg stündlich Betriebsiertige Anlagen in jeder beliebigen Größe 


Großküchen-Maschinen aller Art für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstallen usw. 


Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 
Konserven-, Obst- und Abfallverwertungs-Indusitrie 


Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Stempel- 
halter, Papierabreiß-Apparale 


Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen. 
(Anfragen sind an Abt. Luisenhütte zu richten + 5 Preislisten usw. auf Anfrage 


Alexanderwerk A. von der Nahmer, A.-G. 


Remscheid Telegremm- Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiter Berlin S 14 


Stahl-, Eisen- u. Metallgießereien, Maschinen-, Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeitungs- 
Werkstälten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 
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DEUTSCHE GUSSSTAHLKUGEL- UND MASCHINEN-FABRIK 
AKTIEN-GESELLSCHAFT SCHWEINFURT VORMALS 


FRIES & HÖPFLINGER 


Präzisionsstahlkugeln 


für Kugellager una alle anderen Zwecke 


Metallkugeln aller Art 
Ku gella JEP Konstruktion 


T 


Neu 
eingerichtete 
Schmelz- 

werke 


MUOELLAGER-FABRIM, (CT 


2500 Arbeiter und Angestellte 1. :: :: 2500 PS Betriebskraft 
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G.ARTHUR MEIER] 


Großbauchlitz i. Sachsen 


Fabrikation Export 
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1400 Angestellte und Arbeiter 
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GÖPPINGEN (Württ.) 


GEBR 


GEGRÜNDET 1845 


Revolverbank R! für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 


Ke 


Nr. 1939 


20 Z GmbH 


„Sagen- u.Werkzeugfabrik & Gegründet 1822 
„Remscheid ` Vieringhause: en * _ Berlin A W68 
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PERFORIER- 
MASCHINEN 


Spezialfabrikate: ln aller Art as Für jedes 


Perforierte Dynamo-, Material » Mit Hand-, 
Spannrollen- und VON Fuß- und Koraftbetneb. 


WW Focal det Autom. Schnellperfoner- 
> maschinen in unerreichter 
Continue - Hosen und -Riem- i Fe j 
chen, Lauf- und Frottier-Leder Leistungsfähigkeit 
* Zahlen- und Wörter- 
J. Kaul hausen 8SoOhn, Aachen (. 6 Perforierer 


Gegr. 1842 Gerberei- u. Ledertreibriemen-Fabrik Gegr. 1842 — , ] ‚ 1902 


eee ANNE 
Spezialmaschinen Komprimier- 
= feed . . SIS Maschinen ` 
fürdie Holzindusfrie Gerbe | 
= AE astillen, Kugeln, In, = 
= wie Fournierleimpressen, JE Blöcken ec aus pulver. und _ 
= Fourniertrockenapparate, SE Een = 
Z Schälmaschinen liefert SE solide Konstruktion. : 
: RK = = Bis 70 Maschinen an ein- Z 
- G. Roth Akfiengesellschaft | 
= Abteilung Maschinenfabrik SIS Re e 
= Wien III/1, Erdbergerlände 28c-34 =|: e = 
ENTE TITTEN 


Moderne Brauerei- und Mälzerei-Anlagen 


Malzdarren 
Keimtrommeln 


Gersteweichen, Transport- 
schnecken, Elevatoren usw. 
liefert 


F.ERGANG, MAGDEBURG 
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FRITZ ZALUD 


Nürtingen / Württemberg 
Erstklassige Werkzeuge 


J. die gesamte Metallindustrie 


Spiralbohrer - Gewindebohrer -Reibahlen 
Fräser jeder Art - Schneidwerkzeuge 
Schleifmaschinen - Radialbohrmaschinen 
Bohrmaschinen jeder Art 


Telegrammadresse: Zalud Nürtingen / Telephon: 169 


EisenwerkWeserhütte 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westi. 


BESONDERHEITEN: 
Neuzeitliche Ziegelei- und 
Zerkleinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, 
sowie besonders für die Schamotte 
und Dinasfabrikation 


Entwürfe u. Voranschläge kostenfrei 


MAGNET-MOTORE 


4—28 PS / I, 2 und 4 Zyl. 
für Benzin-, Benzol- etc. Betrieb 
"e. | für 
Motorboote 


Kraftfahrzeuge 
Eisenbahn-Draisinen 
Feldbahn-Wagen 
Landwirtschaft und 
Dynamo- Antrieb 


sind langjährig bewährt, einfach und sparsam 


Magnet- Motoren Act.-Ges. Berlin- Weißensee 
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H Keine gewöhnliche Massenware ! 


Überzeugen Sie sich MAMMA 2 und Ihre Kundschaft 
selbst von dem Gesagten durch Probebezug. 


Steinach « Re Meiningen. 
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deutsche Schleifmaterjatin- Gesellschaft 
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„IHURINGIA” 


die beste Milchentrahmungsmaschine der Gegenwart 


Solide Bauart 
Leichter Gang 
Schärfste Entrahmung 


60 — 500 Ltr. 
stündliche Leistung! 


Jede Auskunft 


wird gern erteilt 


Als einzige Spezi- 
zialität seit 1894 


gebaut von 


C. E. List 


Maschinen - Fabrik 
Naumburg/Saale 


Besonders für Export geeignet, 


F eischereimaschinn | 


für Kraftbetrieb 
für Metzger und Wurstfabriken 


Wasserkraft und günstige Arbeitsverhältnisse 
bei rationeller Herstellung ermöglichen mir 
billig und fortlaufend liefern zu können. 
Ki 
Von Vertretern und leistungsfähigen Kommissions- 
häusern Anfragen erbeten an 


Louis Seidelmann, Yitrnyainetbik 


IIIe 


Sal 


LEHRMITTEL 


für sämtliche Schulen u. Lehranstalten 


Export nach allen Ländern „ Kataloge 
in fremden Sprachen „ Muster-Läger 
in den meisten Staaten + Leistungs- 
fähigste Firma „ Ständig größtes Lager 


Koehler & Volckmar A. G., Leipzig 
Abteilung Lehrmittel + Täubchenweg 21 
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EIS--KÜHL- 


Maschinen 
für den Export 


Leichtes 
Gewicht 
Geringster 


‚Wen: aka” 


W. HCH. KAU EMANN 


Maschinenfabrik 
Minden i.W.7, Lübbecker Str. 10/12 
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Verfrelfernoch gesuch’ 
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- Isolatoren-Kitt 


vorzüglich haftend, liefert prompt 


Electrisola G. m. h. H. 


Berlin W50, Kurfürstendamm 16 
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LASTKRAFTWAGEN 


WESTFALIA“ 


Aufschnitt-, Brot-, Zwieback-, Käse- und Rohspeck- 
Schneidemaschinen 


liefert in weltbekannter, 
erstklassiger Ausführung 


Schneidemaschinen- 


fabrik 


Graff&Stein 


G. m. b. H. 
Witten (Ruhr) 
Größte Spezialfabrik 


Deutschlands 
Verlangen Sie Liste Nr. O 


ai Nee Drehscheibe 
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PERSONAL 4600 


Größtes Lager 
aller Arten von 


WERKZEUGMASCHINEN 


Joh. A. Popeila-Dresden-A. 1 


Zweigniederlassungen:;, 
Berlin NW 7 — Leipzig. 


S Preisliste kostenfrei Giedi 


F, ARNO WOLF 


ZENTRAL-BUREAU: 


Berlin-Charlottenburg, Bismarckstraße 97/98 
Telegr.-Adr. Electrowolf. Fernspr. Amt Steinplatz 8169 u.8672 


x 


SPEZIALITÄTEN: 
Installations- Materialien der Elektrotechnik 
Isolatoren und Porzellanrollen 
Metalldraht- und Kohlenfadenlampen 
Isolierrohr und Zubehör 
Stahlpanzerrohr mit u. ohne Isolation 
Lacierte Fittings 


für Kleinbahnen von 350 bis 


760 Spurweite. Ohne Kletter- 
ungen, sofort festliegend, 
SH SÉ ganz aus Schmiedeeisen ge- 
= kümpelt. An jedes Gleis 
sofort zu verlegen ohne 
Gleis zu unterbrechen. 


Klemp, Schultz & Co., C K 


Düsseldorf. 


Hilles 
Walzenmühlen 


inVerbin- 
dung mitHilles 
Sichtmaschinen 
zur Erzeugung von 
à feinstem Backmehl und Grieß, 
| ferner zum Schälen von 
Körnerfrüchten und 
Herstellungvon 
Graupen 


Moritz Hille e H., Dresden-A. 128 Telegr.-Adr.: Motorenhille, Dresden 
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FRÄMBS Y FREUDENBERG 
Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselshmiede 


SCHWEIDNITZ i. Schlesien 
Telegr.-Adr.: FREUDENBERG » ABC Code 3 th Edit. 
een ddl 
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VEREINIGTE 


FABRIKEN ` BERLIN- cl b E 


jeder Größe u. PEEN für Sait- u. Heißdampf 
von höchster Wirtschaftlichkeit, in moderner Bauart 


INS ON DER HEIT: 


Schnellauf. gekapselte Dampfmaschinen 
für direkte Kupplung mit. Dynamos, 
rotierende Pumpen, Gebläsen u. dergl. 


Gleichstrom- Dampfmaschinen 


SD 
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Bisi “Einrichtung * 
Elektromotoren SE Glasfabriken, — 
Dynamos, Bobrmaschinen, Mpenfabriken u. Ola 


Kinematographen- 5 
Elektrieitäts - Ge 


ellschaft l 
SIRIUS m. b: f. Leipzig. A 


Maschinenfabrik Weingarten 


vorm. Hch: Schatz A.-G. 


Weingarten 53, wurtt 
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s Spezialität: 

| Blechscheren Biege- und 

Ä Profilscheren Richtpressen 

L Schrotscheren Exzent.-,Zieh-u.Frik- 

f Kreisscheren tionsspindelpressen 
Kurbelscheren Kurbelpressen | 
Ausklink- und Schmiedepressen 


Lochmaschinen Abkant-, Richt- und 
Dekupiermaschinen Rundmaschinen 


bis zu den größten Leistungen. 
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Rheinische “Automobil - & Moforen- 
Fabrik Ahfiengesellschaff 


MANNHEIM 
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exporfierfsehrvorfeilha!i 
Drabhfsewebe u.Geflechtf: 
Drahfkörbe u. Siebe. 
sowie alle einschlägigen rat 
warenexporfärfikel-Preislisfen 


HEINRICH [ NI MANNHEIM 


LOKOMOBILEN 


für Satt- und Heißdampf, fahrbar und 
stationär, mit Leistungen bis 1000 PS. 


Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Öl, Stroh usw. 
Einfache Konstruktion. — Höchste Wirtschaftlichkeit. 


Dampf- Dreschmaschin 


keene nenne 


Export nach allen Ländern. | 
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Reine Glyzerin-Walzenmasse {nibertoffen an Elastizität und Zähigkei 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. ar d. am Gag verwendete Hase 


verwendete Masse 


126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, eat 19179 im Jahre 1909 sind im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
1908 a A 


DEE SE Walzen ‚un Walsen Mehrfach m. alle: höchsten Auszelchn. eräm. 
e wie Grand Prix, Goldene Medaille etc. 
P aul Sauer, Berliner Buchdruckwalzen--Gießanstalt und Walzenmasscfabrik, 


Berlin SO 16, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 
Vertreter: J. L. Winter Q Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau 


HAUSWA SSER- 
PLUNGER-PUMPE 
AUTOELEKTRÄ 


Geringsier Krafibedarf 
Geräuschloser Gang oe 
zuverlässigsier Beirieb 


Fabrik für Spezialmaschinen 
der Nahrungsmittel- u. Chem. Industrie 


BERLIN-BORSIGWALDE 6 


Knet- und Mischmaschinen 
von I- 20000 Liter Inhalt in jeder 
gewünschten Sonderausführung 
Vakuum-Kneter, Planeten-Rührwerke 
Automatische Füll- u. Dosier maschinen 


Misch-Zund Siebmaschinen - Walzenreibmaschinen 
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C.HENRY HALL ZS 


G. M. B. H. 


FURSTENWALDE 


BEI BERLIN 


ser JAHRZEHNTEN 
AUSSCHLIESSL. ERZEUGNIS 


CARL SCHWEMANN 
BOHRMASCHINEN- FABRIK 
ERKRATH NIEDERRHEIN 


? 
N 
UNION 


mmm III 


Vertreter gesucht! 
äckereimaschinen 


langjährig bestbewährte 
Fabrikate liefert als Spe- 
zialität, besonders Teig- 
knet- u. Teigteilmaschinen 
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De Maschinenfabrik Otto Necke 


Halle a. d. S. 12, Südstraße 21 


Gegrändet. 1885 
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Export- nach allen Ländern. - Wiederverkäufer gesucht. 


Wwegelin €. Hübner, Halle a.d.Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 


für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Öl- und Fetfindustrie. 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeits pumpen aller Art, hydraulische Preßpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernsier Ausführung, Dampfmaschinen, 
Dampfkessel, Eis- und Kühlmaschinen auch für die Tropen 


E resden -A. 10 f. Pfofenhauerftr. 78. 


Tabrifpflon von ehen Bleituben. im Aus 

Sinntube nicht ee fehend, rein weiß 
emallliert, einzoòer mehrfarbig bedruckt. A 
Preisliste und Musfer gern zu Diensten, 
) dy ͤ Vcc ENDETE a a 


Werkzeuge: aller Art t für 
Metalibearbeitung liefert 


1 


Berlin 814, Deeg 
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VERFAHREN zur AUTOGENEN SCHWEUY/UNG von 


KUPFER 


ORP N? 284840 U AUSLANDSPATENTE BEWÄHRT IN 
EISENGAMNWERKSTATTEN WERFTEN U.MASCHINENFABRIKEN. 
LIEFERUNG DER ZUSATZMATERIALIEN ONNE LIZENZ 'GEBÜNR. 


CARL CANZLER, DÜREN (Rhid) 


AUTOGEN GESCHWEISSTE KUPFER: UND ALUMINIUM WAREN. 
AUSBESSERUNGEN AN KUPF. FEUERBUCHSEN, MOCHOFEN FORMEN. 


I Gesetzlich 


geschützt. Dee Aen 
Zur Vermanlung aller trockenen nicht e 


K. H. Lohr & Co., Spezialfab 
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| VERE UNIGTE MASCHINEN FABRIKEN «- DRAHTVERARBEITUNO Hir - 
m aner Ficker Otto Schmid - Deuflin a Varieintg. br. 
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Das Echo 


Trochenanlagen 


jeder Art und Größe 
liefert in anerkannf ersfkl. Ausführung 


Maschinenfabrik PETRY E. HECKING 
Gesellschaff mif beschränkter Haftung. Dortmund 


27. November 1919 


Anthon & Söhne, Flensburg 13 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 


Faßmaschinen Io: Wein, Bier, Ol, Fische, Zement usw. 
Holzbearbeitungs- und Sägerei-Maschinen 


Maschinen für die Herstellung von 


Holzwolle, Holzabsätze, Holzschuh- und Holzpantoffel, Schuh- 
leisten, Schaufelstiele, gerade, gebogene und konische 
Form. Kopiermaschinen für Radspeichen, Hammer- 
und Pickelstiele. Faßspunden - Maschieen. 


Komplette Transmissionsanlagen ~ Export nach allen Weltteilen 


SÄCHSISCHE PACKUNGS:INDUSTRIE 


Gegründet HERMANN KRAMER Gegründet 
rn Spezial-Fabrik chem.techn.Produkte 1894 


Stopfbüchsen- 


Kramerit- 


packung Platten, Flanschen-, 
für Wasser, Lokomobil- und 
Dampf, Hy- Mannlochringe 
draulik und für höchste 
Über- Beanspru- 
hitzer chung 


Bee SCHMÖLLN s. ALT. 


Westfalia 


Milch- Separatoren 
für Handbetrieb 


50—300 | Stundenleistung 


für Kraftbetrieb 
800-3000! Stundenleistung 


i Moderne, technisch vollendete Konstruktion, : , 
schärfste * — einfache, bequeme Bedienung. n Tanis 1911. 
Goldene Medaille. Dairy Show London 1912, Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) 


Hefe-Separatoren 


mit neuzeitlichem Zahnradantrieb. Bedeutende Raum- und Ölersparnis 
gegenüber and. Systemen. Größte Betriebssicherheit. Dicke Hefe liefernd. 


Ramesohl & Schmidt A.-G., Oelde 221 (Westf.) 


Einzige deutsche Spezialfabrik für Milch- und Hefeseparatoren 


für Hand., Kraft- und Göpelbetrieb 
etwa 50000 Stück geliefert 


Hammelrath & Schwenzer 
Pumpenfabrik = Düsseldorf EI 
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Säge- 
Schränk- 


Zangen 


Marke 
„Garanto“ 
Schmidt’s | 
„Vogelschränk- 
zange“ 
mit 6 facher Hebel- 
übersetzung, D. R. 
Patent und Aus- 
Landes Patent 
angemeldet 
sowie 
Schmidi’s 
Patent mit 
u. ohne Skala E 
liefert als lang- 
jähr. Spezlalität: 


Neitus 
Schmidt 


Werkzeugfabrik l 
Zella-Mehlis I % 
(Thür.) 


SCHRÖDER 
Q TWEER 


Herscheid i. Wes ff. 
(Kr. Altena) 


dungszwece 
und Berufe 


Chemnitz 78 
Fabrik für 


Fleischerei- 
Maschinen 


Se MHLLE 


Gen, 
Zë e 22 rA 
ee Id Bag 
E E VR 


H.Wilhelmi GmbH. 
Mülheim ad. Ruhr 
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Vorzüglicher Exportartikel!] 


Patente! - Letzte Neuheit! » Patente! 


Gemüſe⸗chneide⸗/ 
Gchnitzel⸗ und Neibe⸗Maſchine 


Präzisionsarbeit, ganz aus Schmiedeeisen! Feuer verzinnt! 
Einzig In Ihrer Ant, Außerordentlic leicht, un zerbrechlich, 
prompi lieſerb. Pr. 28 Ni., bei grober Abnahme Ermäßigung. 


Hermann Zimmermann, Chemnitz, 
Febrik patentierter Haus- und Küchengeräte. 
Generalvertretung: Ludwig Nehab, Berlin- Friedenau, Ringstr 45. 
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DN Überhitzer. 
DE Ing win Samid. 


Heissdampf.Locgmobilen 


von! 


Assmann zStockder 


Gegr 1872. G. M. U. H. 


Cannstatf(württ) 


LandwirtschaftiicheGeräte 
Werkzeuge aller Art, Stahl- 
waren, Plantagenmesser! 
u. Geräte, Haushaltungs- 


artikel, Emalllewaren 
iiefert 


Knothe&co. 
Köin a. Rhein 
Stollwerckhaus 


LandwirtschaftiicheGeräte 
Werkzeuge aller Art 
Plantagengeräte 


Stahlwaren 
llefert 


Walter Tiedemann 
Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus 


| Kontroll- und Meß- Apparat | METALLWAREN 


| für 1 ee Fräsmaschinen | TN u. Drahtstifte, Werkzeuge, 8 
b SA, on enden nd Hi maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
el im Schneiden von (sewinden un Waren aus der Eisen- und Stahlbranche 
| gn erg Geer oder F 55 | liefern prompt und preiswert 
wahrend des Arbeitsganges. Besonders 
= ECH für ungelernte Arbeiter! In tadel- es SCHABEL & MENNICKEN 
| EN (RHL 


oser, gut funktionierender Ausführung! 
Preis per Stück kompl. mit biegsamer 
m Welle M. 147,— exkl. Verpackung ab 


| hier gegen Voreinsendung des Betrages | 
Ferd. Franz Benz, Werkzeugfabrik, Hamburg 5 


| 
I Besteckfabrık G. m. b. H. 


SN UNN UNN MINN ELBERFELD | 
liefert prompt große Posten | 
Aluminium-Eßbestecke|| 


in la. Hochglanz geschlif- 
fener, polierter sowie ın 
blankgerollterAusführung 


Ferner Rein-Aluminium-Kochgeschirre 


HESSISCHE METALLWERKE 
GEBR. SEIBEL 
Ziegenhain Bezirk Cassei 


Sämtliche Artikel für 


KO ‚Marmwasserbereltungs- Wi: al wg 


de- und sonstige gesundhel technische An- 
I liefert in bester Qualität für den Export 


HEINRICH CORDES, Cöla- Braunsfeld. 


Spezialität: W 
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EISEN-, STAHL-,FASSON- 


DRAHT 


in allen Dimensionen 
iefern prompt und zu 
vcrteilhaften Preisen 


GEBR. HERBERG 
Dahle b. Alfena i. Westfalen 


E E 


LANGER & ENDLER 


Draht- und Metallwaren-Fabrik G. m. b. H. 
Chemnitz 21 
fabrizieren 


Spiralfedern und Massenarlikel 
ausDraht u.Blech 
in allen Metallen 


Anfragen bitten wir Muster od. Zeichnungen beizufügen 


RE 


SUMUS 


Sit NU 


Geprägte und gestanzie Artikel 


für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine 
pp- liefern zu vorteilh. Preisen 


Kückelhaus E. Cie. 
Metallwarenfabrik / Lüdenscheid 


SITTI 


Stopfhüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 
Packung für jede Stopfbüchse. 


ADOLF MÜLLER 
Neugersdorf, Sachsen. 


DeutschePackungs- 
und Asbest-Fabrik 


Max Zupp 


Hannover-Hainholz 
Amme 


SPEZIAL-FABRIK FÜR 
Stopfbüchsen- 
packungen 
aller Art 


Zum HIH 
WEIT UHT 


Asbest= 
und Äsbest= 
Kautshuk-Artikel 
Technische Gummiwaren 
Dichtungs⸗ und Isoliermaterial 
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GiasemBä Anders 1 
| AMPULLEN fait 
e TABLEITENRONREN - FLASCHEN — U 


Eisenkörbe mit und ohne Säureballons, 
Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, 
Muttern bis ½ und 7/8“, roh und blank, 
Massenartikel, gepreßt u. gestanzt bis | 4mm 
Materialstärke, 
erzeuger vorteilhaft 


GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 


(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) 


Geprägte Geätzte 


Richard | Münch Shen 
Schildertabrik 
Brandenbu (Havel) 


Elektrotechnische Fabrik 
fertigt als 


SPEZIALITÄT 


elektrisch betriebene 
Hoch- 
leistungs⸗ 
H ands, Ti sch- 
und Säulen- 
Bohrmaschinen, 
Hand-u.Support- 
Schleifmotoren, 
Schmiedefeuer- 


Gebläse 
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Original . pohlers 
HYDATOXY-GUMMI 


Original J. Pohlers 


THERMODURA-GUMMI 


nur echt mit meinem Namenszug 


sind Universal- Erzeugnisse für jede Beanspruchung, für jeden Betrieb, Laboratorien usw. 
Höchste Zähigkeit, unerreicht in Widerstandsfä igkeit, Lebeısdauer und Konfektion. 
Lieferbar als Schläuche für Säuren aller Art, für autogenes Schweißverfahren, Dampf, 
heißes und kaltes Wasser, Gas, Ole, Bier, Wein, heilje Zuckerlösung; als Klappe für 
jede Beanspruchung und jeden Verwendungszweck, als Pfropfen, Puffer usw. usw. 


Original J. Pohlers N 


HYDATOXY-VULCAN-FIBRE 


e Original- Fabrikat Spezlalausführung für jeden Verwendungszweck Originol-Fabrikal 


J o besondere Herstellung als Ersatz für Jenkings-Ringe, sowie für elektro- My Satory , 
Ä technische Zwecke. / Prüfungsresultat: in freier Luft eine Spannung 
von 30000 Volt effektiv eine Es Stunde lang bei 3 mm Stärke 


JOHANNES POHLERS/ DRESDEN- A., 


Spezialfabrikation von techn. Gummiwaren. Stopfbüchsen- Packungen. Asbest- u. Asbest-Kautschukwaren. 


Fernsprecher 13587 Telegr.: Thermodura, Dresden 
CÖLN-DEUTZ HAGEN l. WEST F. BERLIN SW 29 HAMBURG5 WIEN! BEU CH 
Reischplatz 20 Boelerheide Solmsstr. 45 Merckhof Nibelungenstr. 3 Fr 


Offerten mit Mustern stehen gern zu Diensten 


Saum $ 


WË E 


Fabrikation von Eisschränken 
Waschbrettern 
Fenstern 


G. ARTHUR MEIER 


Großbauchlitz in Sachsen 
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Organ Der Deutfchen im Uusianär 
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Hindenburg und Ludendorff vor dem Untersuchungsausschuß: Phol. Braemer. 


Ankunft der Heei führer vor dem Reichstagsgebäude. 
1. Generalfeldmarschall v. Hindenburg. 2. General Ludendorff. 3 Staatssekretär. Helfferich. 
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Nr. 1000 


Wochenschau vom 10. November bis 23. November. 


ach dreiwöchiger Unterbrechung hat die Natio- 
N nalversammlung am 20. November ihre Arbeiten 

wieder aufgenommen. Ihre erste und wich- 
tigste Aufgabe ist die Erledigung des Erzbergerschen 
Finanzplanes, dessen Kern die neue Reichseinkommen- 
steuer bildet. Die Vorlage dazu, ebenso die Ent- 
würfe des Kapitalertragssteuergesebes und des Landes- 
besteuerungsgesekes sind dem Hause bereits zuge- 
gegangen. Alle drei Gesekentwürfe greifen tief in das 
öffentliche und private Wirtschafisleben ein und werden 
daher Gegenstand eingehender Erorlerung sein. Die 
Reichseinkommensteuer sieht einen Steuertarif vor, der 
bei der Grenze von 1000 M. Jahreseinkommen mit 10 v.H. 
beginnt und sich dann rasch steigert. Die höchsten 
Steuerstufen werden mit 60 v. H. direkter Einkommen- 
steuer belegt. In dem Kapitalertragssteuergesek wird 
bestimmt, daß von den Erträgen aus Kapıtalbesik eine 
besondere Steuer erhoben wird, die zwischen 10 und 
20 v. H. der Kapitalerträge beträgt. Das dritte Gesek 
regelt die Steuerordnungen der Länder, Gemeinden und 
Gemeindeverbände. Grundsäßlich wird darin bestimmt, 
daß die Inanspruchnahme von Steuergebieten durch 
Reichsgeses die Erhebung gleichartiger Steuer durch 
die Länder und Gemeinden ausschließt. Die Länder er- 
halten einen Anteil vom Ertrage der Reichseinkommen- 
steuer, an dem sie die Gemeinden ebenfalls zu betei- 
ligen haben. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Pra- 
sident der Nationalversammlung ın ehrenden Nachrufen 
zweier führenden Mitglieder des Parlaments, der Abge- 
ordneten Haase und Groeber, die während der Tagungs- 
pause aus dem Leben geschieden waren. Der Wieder- 
beginn der Vollversammlungen bereitete der Tätig- 
keit des parlamentarischen Untersuchungsausschusses, 
dessen Sitzungen sich in den lekten Tagen sehr drama- 
tisch bewegt gestaltet hatten, ein vorläufiges Ende. Den 
Hohepunkt der Verhandlungen, bei denen es mehrfach 
zu scharfen Zusammensioßen zwischen dem Zeugen 
Helfferich und dem Ausschuß gekommen war, bildete 
am 18. November die Vernehmung der beiden Heer- 
führer Hindenburg und Ludendorff. Ihr Erscheinen im 
Reichstag gab Anlaß zu begeisterten Huldigungen eines 


Teils der Berliner Bevölkerung und zu Gegenkund- ` 


gebungen radikaler Elemente. Das positive Ergebnis 
der Arbeiten des Ausschusses, die von der Presse aller 
Parteien scharfer Kritik unterzogen wurden, ist bis jebt 
dürftig und steht zu dem Aufwand in keinem rechten 
Verhältnis. Auch der Eindruck im Auslande erscheint 
wenig günstig und nicht geeignet, die außere Politik der 
deutschen Regierung zu erleichtern. 

Diese hat bis jekt ihre Entschließung über die lebten 
schroffen Forderungen, die von der Entente an die In- 
kraftsekung des Friedensvertrages geknüpft worden 
waren, nicht getroffen. Die Unterschrift unter das ge- 
forderte Protokoll ist darum so unendlich gefährlich und 
folgenschwer, weil sie Deutschland die lebte Aussicht 
zum Wiederaufbau nimmt und das Folterspiel in den 
Frieden hineinträgt. jeden Tag kann Deutschland den 
Kriegszustand wıeder haben, sobald irgendeine For- 
derung nach Auffassung der Entente nicht voll erfullt 
ist oder die Frist nicht eingehalten wird. Ihrerseits 
nimmt es de Entente hingegen keineswegs so genau 
mit der Erfüllung der Vertragsbestimmungen. Das er- 
gibt sich aus ihrer jedes Rechtsgrundes entbehrenden 
Ungultigkeitserklarung gegen die oberschlesischen Ge- 
meindewahlen. Die Verbandsnote gibt selbst zu, daß 
das Recht des preußischen Staates zur Vornahme der 
Wahlen unbesfreitbar sei und rechtfertigt ihren Eingriff 
einzig mit ihrer Macht und Nüklichkeitsgrunden. Das 


Wahlergebnis hat gezeigt, daß die Polen troß ruhrigster‘ 


politischer Werbearbeit doch nicht den erhofften großen 


Erfolg buchen können, und daß die deutsche Bevölke- 
rung, wenn sie geschlossen dem polnischen Begehren 
nach Oberschlesien widersieht, die Volksabstimmung 
zugunsten Deutschlands beeinflussen kann. Ohne Zu- 
sammenhang mit den Wahlen ist der am 21. November 
erfolgte Rücktritt Hörsings, des Reichskommissars fur 
Oberschlesien. Hörsing tritt nach seiner Angabe zu- 
rück, da sein Antrag auf Aufhebung des Belagerungs- 
zustandes in Schlesien von der Regierung nicht an- 
genommen wurde. 


Die deutsch-polnischen Verhandlungen haben, wie 
halbamtlich mitgeteilt wird, nach der Fertigstellung 
von Abkommen über die Räumung der àbzulrefenden 
Gebiete sowie über die vorläufigen Verhältnisse de: 
deutschen Beamtenschaft und der wirtschaftlichen Be- 
ziehungen einen gewissen Abschluß erreicht. Über eine 
Reihe von Fragen ist ausführlich verhandelt, jedoch noch 
kein Ergebnis erzielt worden, das zum Öegensiand 
eines Staatsvertrages gemacht werden könnte. Namen!- 
lich hat sich gezeigt, daß über die Auslegung des Frie- 
densvertrages verschiedene Anschauungen auf deut- 
scher und polnischer Seite bestehen, so z. B. über die 
Begriffe des Staatseigentums, über die Behandlung der 
Opłanten und über die Liquidationsrechte. 


Die Aussichten auf baldigen Eintritt eines gesicherten 
Friedenszustandes sind gegenwärtig überhaupt rech 
ungünstig. Der amerikanische Senat hat den Antrag, 
den Friedensvertrag ohne Vorbehalte zu ratifizieren, 
abgelehnt und Präsident Wilson daraufhin den Vertrag 
zurückgezogen. Damit scheiden die Vereinigten Staaten 
einstweilen für das Inkrafttreten des Friedensverlrages 
aus, und damit würden auch die lezten Rücksichten hin- 
fallig, die sich seine europäischen Verbündeten bisher 
auferlegen mußten. Die beabsichtigte Auflösung der 
Pariser Konferenz ist für die Lage bezeichnend. — Die 
für die Volkerbundsarbeitskonferenz in Washington be- 
stimmte deutsche Abordnung ist auf halbem Wege wieder 
nach Hause gekehrt, da die internationale Arbeitskonfe- 
renz bereits Ende dieses Monats auseinandergeht und 
die Reise daher zwecklos gewesen sein würde. Der 
ganze Völkerbundsgedanke ist durch die jüngste Enl- 
wicklung ın Frage gestellt, und es ist erklärlich, daß de 
Schweizer Nationalrat nur bedingt für den Eintritt de: 
Eidgenossenschaft in den Bund stimmen und sic at! 
alle Fälle ihre Neutralität als Grundlage der schweize- 
rischen Politik sichern will. 


Mit begreiflicher Spannung wurde unter heutigen Um- 
ständen der Ausfall der Wahlen in den drei Entente- 
ländern erwartet. In Frankreich brachte der Wahlsonn- 
lag des 16. November den Nationalisien einen großen 
Sieg auf Kosten der Sozialisten. Diese errangen dafur 
in Italien einen außerordentlichen Wahlerfolg, der ihnen 
161 Sike in der Kammer sichert. Bei den belgiscen 
Wahlen haben die Katholiken ihre bisherige absoluk 
Vorherrschaft eingebüßt, während die Sozialisten d 
35 Siķe gewannen. 

Eine eigenartige Wendung haben nach Judenitsc 
Niederlage gegen die Bolschewisten die Ereignisse !! 
Rußland genommen. Erklärungen Lloyd Georges un 
anderer Minister bereiten auf Friedensverhandlungen dë 
Verbandes mit der Moskauer Regierung vor, trob starken 
französischen Widerstandes, der aber nachlassen it 
bei Anerkennung der früheren russischen Staatsschuldet 
durch die Sowjetregierung. Mit dem Zustandekommt! 
eines Friedens, der für die Wiederherstellung normal 
wirtschaftlicher Verhältnisse in Europa von entscheiden- 
der Bedeutung wäre, muß gerechnet werden. Die ent 
lische Regierung scheint die Niederlage der gegen ir 
Bolschewisten für endgültig anzusehen und zieht doa" 
kühl die politischen Folgerungen. 


27. November 1919 
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Aus der Nationalversammlung. 


Die Verhandlungen des Untersuchungsausschusses. 


je Verhandlungen des parlamentarischen Unter- 
D suchungsausschusses erhielten beim Beginn der 

Vernehmung des früheren Vizekanzlers Helffe- 
rıch, der in sehr aggressiver Form die Friedenspolitik 
der früheren Reichsregierung gegenüber der Anschuldi- 
gung eines Doppelspiels rechtfertigte, den Charakter 
einer scharfen Auseinandersekung zwischen dem Aus- 
schusse und den als Zeugen geladenen früheren Staats- 
männern; die Vernehmung spikie sich wiederholt zu 
einem dramatischen Konflikt zu. Helfferich wies aufs 
schärfste die Behauptung zurück, daß jemals bei einer 
Entscheidung in diesem Weltkriege ein Vabanque- 
spiel getrieben worden sei. Immer hätten die ernst- 
haftesten und von tiefstem Pflichigefühl und peinlichster 
Sorgfalt geiragenen Erwägungen die leitenden Männer 
beseelt. Dann gab Dr. Helfferich ein in stärksten Farben 
gemaltes Bild von der Folge der unneutralen Handlungen, 
die Wilson in den Augen des deutschen Volkes und auch 
der deutschen Regierung mit dem stärksten Verdacht der 
mala fides hätten belasten müssen. Erneut und mit 
sicherer Wirkung schilderte er, wie er schon im Sommer 
1916 die schweren Bedenken gegen den U-Boot-Krieg und 
namentlich den Bruch mit Amerika dem Reichstag vor- 
getragen habe, um, wie er schon damals betonte, dem 
vorzubeugen, daß später einmal Mitglieder des Reichs- 
tags sagen könnten, sie seien ungenügend über die Ge- 
fahren dieser Maßregel unterrichtet worden. Troßkdem 
sei der verhängnisvolle Beschluß des Zentrums erfolgt, 
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der den Reichskanzler in bezug auf den U-Boot-Krieg an 
die Entscheidung der Obersten Heeresleitung gebunden 
und ihn gewissermaßen parlamentarisch vorweg ent- 
lastet habe. 


Die Besprechung des U-Boot-Krieges führte auch die 
Vertreter des Reichsmarineamtes an den Zeugenfisch. 
Die Marinesachverständigen nahmen Gelegenheit, den 
Aussagen des früheren Abgeordneten für Kiel, Dr. Struve, 
der jeßt als demokratisches Mitglied der Preußischen 
Landesversammlung angehört, mit allem Nachdruck ent- 
gegenzuireten. Namentlich der frühere Staatssekrelär 
des Reichsmarineamtes, Admiral v. Capelle, wandte sich 
gegen die Behauptung, daß in den Jahren 1916/17 nicht 
genügend U-Boote gebaut worden seien, und daß der 
Reichstag durch falsche Angaben geläuscht worden 
wäre. Insgesamt wären vor und während des Krieges 
810 U-Boote in Auftrag gegeben worden, davon 45 vor 
dem Kriege, 186 unter Tirpiß und 579 unter seiner (Ca- 
pelles) Amtsdauer. Politische und marinetechnische 
Gründe hätten verhindert, daß 1916 mehr U-Boote in Auf- 
irag gegeben wurden. Nach Einseken des rücksichis- 
losen U-Boot-Krieges aber habe der U-Boot-Bau die 
stärkste Förderung erfahren. 


Auch Reichskanzler a. D v. Bethmann Hollweg gab 
die Erklärung ab, daß der U-Boot-Bau durch Capelle 
nach jeder Richtung gefördert worden sei: 

Politische Auseinandersekungen entstanden über die 
Frage, ob die Oberste Heeresleitung und die Oberste 
Marineleitung durch den U-Boot-Krieg England „auf die 
Knie zwingen“ oder an den Tisch zu Verhandlungen über 
einen Verständigungsfrieden bringen wollten. Admiral 


Die deutsche Delegation für die Arbeilskonferenz in Washington vor der Abreise. 
Von links nach rechts: Kommerzienrat Vogel, Prof. Dr. Francke, Geh. Rat Leymann, Frau Abg. Hanna, Gewerkschaftssekrelär Brauer, 
Geh. Rat v. Lewinsky, Wirlschaftsminister a. D. Wissel, Dr. Tänler, Gewerkschaftsvorsikender Grassmann, Dr. A. Müller, Staals- 
sckrelär a. D., Prof. Dr. Manes, Geh. Rat Eckardi. e 
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v. Capelle gibt an, daß er persönlich immer der Auf- 
fassung gewesen sei, England solle einem brauchbaren 
Frieden geneigt gemacht werden. 

Ein besonders heftiger Zusammenstoß, der sich in 
der Sikung vom 14. November ereignete, veranlaßte den 
Untersuchungsausschuß, in geheimer Sitzung folgende 
Erklärung einstimmig zu beschließen: | 

Der Untersuchungsausschuß sei eine verfassungs- 


mäßig begründete, unabhängige Einrichtung. Er werde 


sein Endurteil erst nach vollendeter Beweisaufnahme 
formulierten. Werturteile, welche im Laufe der Verhand- 
lungen, von welcher Seite auch immer, gefällt würden, 
seien für den Ausschuß nicht maßgebend. 

Den Anlaß zu den sturmischen Szenen, welche diese 
Erklärungen zeigten, gaben die Ausfuhrungen Dr. Helffe- 
rıchs, in denen er in schärfstem Tone gegen den Reichs- 
minister Dr. David Protest einlegte, der nach einem 
„Vorwärts“-Bericht am Sonntag im Kleinen Schauspiel- 
hause gesagt haben sollte, das deutsche Volk sei von 
der alten Regierung „hinters Licht geführt worden“. 
Dr. David erhob am Schluß der Rede Helfferichs Ein- 
spruch dagegen, daß ihm die vergröbernden Ausdrücke 
des „Vorwärts“-Berichtes zur Last gelegt worden seien, 
er habe sich, wie er aus dem Stenogramm vorlas, viel 
vorsichtiger ausgedrückt. In der Sache aber hielt er den 
Vorwurf, die alte Reichsregierung habe im Dezember und 
Januar 1916/17. das deutsche Volk hinters Licht geführt 
und Wilson gegenüber eine illoyale Politik geirieben, 
aufrecht. 

In höchster Erregung erhob sich dagegen Herr von 
Beihmann, um von dem Ausschuß zu verlangen, daß er 
erkläre, er billige die Vorwürfe Dr. Davids, welche Herr 


v. Bethmann als Anklagen von unüberwiegbarer Schwere 


empfinde, nicht. Der Vorsikende lehnte es zunächst ab, 
solchen Beschluß, der eine materielle Stellungnahme 
zum Uried Dr. Davids enthalten würde, herbeizuführen. 
Dr. David versuchte seine Vorwürfe von der Person 
 Bethmanns auf die Zimmermanns abzulenken. „Ich bin 
der Verantwortliche!“ rief ihm Bethmann entgegen, und 
beantragte neuerlich einen Beschluß des Ausschusses, 
der ihn und alle Auskunftspersonen gegen Vorwürfe vom 
Ministertisch in Schuß nehme. Darauf zog sich der Aus- 
schuß zurück und verkündete den oben mitgeteilten 
Beschluß. 


Der Zwischenfall Helfferich-Cohn. 


In der Sitzung vom 15. November kam es zu einem 
sehr folgenschweren Zwischenfall, veranlaßt durch die 
Weigerung des als Zeugen vernommenen Staatssekre- 
tars a. D. Helfferich, eine Frage des Beisizers Dr. Cohn 
zu beantworten. Er berief sich darauf, daß Cohn aus- 
drucklich erklärt habe, die hier vernommenen Personen 
seien eine Mischung von Angeklagten und Zeugen. Auf 
das Verfahren vor dem Untersuchungsausschuß werde 
auch die Strafprozeßkordnung angewandt, und nach der 
Strafprozeßkordnung würde ihm das Recht zustehen, 
einen ihm nicht genehmen Richter abzulehnen. 
Er müsse von diesem Recht Gebrauch machen, denn 
persönliche Gründe hinderten ihn, Herrn Dr. Cohn zu 
antworten. Er bitte, nicht darauf zu bestehen, daß er 
die Gründe angeben müsse, da er die Absicht habe, 
jede persönliche Schärfe zu vermeiden. 

Der Vorsitzende erklärte darauf, daß der Ausschuß 
kein Gericht sei, die Mitglieder keine Richter seien, 
und daß daher auch den vernommenen Auskunftsper- 
sonen nicht das Recht der Ablehnung der Ausschuß- 
mitglieder zustehe. Nach dem Oesch hätten die Mit- 
glieder des Ausschusses das Recht zu fragen, und die 
Frage müßte von den Auskunftspersonen beantwortet 
werden. Da aber nach dem Oesch die Bestimmungen 
der Strafprozeßordnung analog angewendel würden, so 
könne ein Zeugnisverweigerungsrecht. dem Vernomme- 
nen nur zugestanden werden aus den Gründen, die die 
Strafprozeßordnung angebe. 
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Als Staatssekretär Dr. Helfferich sich froßdem we- 
gerte, Fragen Dr. Cohns zu beantworten, zog sich der 
Ausschuß zur Beratung zurück. 

Nach der Rückkehr wurde eine Erklärung abgegeben, 
von der der Vorsitzende mitteilte, daß sie mit einem 
Stimmverhältnis von 4:2 unter Stimmenthaltung von 
Dr. Cohn zustande gekommen sei. Diese Erklärung ent- 
sprach ungefähr dem Standpunkt, den der Vorsikende 
vorher verkündete, und dieser fragte Dr. Helfferich, ob 
cr nunmehr auf Grund dieses Beschlusses bereit wäre, 
Fragen Dr. Cohns zu beantworten. 

Dr. Helfferich verneinte wiederum und darauf wurde 


- ein neuer Beschluß verlesen, nachdem Dr. Helfferich auf 


Grund des 8 69 der Strafprozeßordnung in die Kosten 
des Verfahrens und zu einer Geldstrafe von 300 Mark 
verurteilt werde. Mit einer persönlichen Erklärung legte 
darauf der Abg. Warmuth den Vorsitz in de 
Hände von Herrn Gothein. Auf dessen Frage erklärte 


Helfferich, er antworte Cohn nicht, weil dieser, als an 


den Fronten verzweifelt gerungen worden sei, von Joffe 
russisches Geld zur Revolutionierung erhalten habe. 
Cohn erwiderte, er habe erst am 6. November das Geld 
vom russischen Botschafter Joffe erhalten, und zwar 
den großten Teil fur russische Kriegsgefangene und 
Notleidende, nur den kleinsten Teil fur seine Partei. 
Helfferich sprach dazwischen und erklärte, er werde 
den Saal verlassen. Cohn schob, seine Stellung als 
Ausschußmitglied gröblich verkennend, Helfferich de 
Schuld am Zusammenbruch zu. Er wurde von Gothen 
gerügt. In allgemeiner Erregung schloß Goſhein die 
Sıkung. 


Schluß der Vernehmung Helfferichs. 


Die Ausschußsikung vom 17. November begann mil 
der Feststellung des neuen Vorsikenden Abg. Gothein, 


‘daß der Untersuchungsausschuß nur den Charakter einer 


parlamentarischen Enquetekommission hat, daß sen 
Zweck nicht ist, Anklagematerial für den Staalsgerichls- 
hof zu schaffen, sondern nur Tatsachen, Ursachen und 
politische Zusammenhänge aufzuklären und festu- 
stellen. Der Versuch Dr. Helfferichs, in ene 
längeren Erklärung seine Weigerung, Fragen Dr. 
Cohns zu beantworten zu rechtfertigen, scheiterte an 
dem Widerspruch des Ausschusses, ein Widerspruch, der 
auch am Nachmittag ausdrücklich aufrecht erhalten 
wurde. Auch Reichskanzler von BethmannHoll- 
weg nahm zu den Aufgaben des Ausschusses nochmals 
eingehend Stellung. Er erklärte wiederholt seine Bereil- 
willigkeit, bei der Feststellung der Tatbestände der 
Wahrheit dienen zu wollen und weitab von jeder partei- 
politischen Tendenz jede Heimlichkeitskramerei zu vet- 
meiden. In diesem Zusammenhang wandte sich Beth- 
mann Hollweg gegen die vorzeitige Feststellung des Er- 
gebnisses der bisherigen Verhandlungen des Aus- 
schusses durch den „Vorwärts“ und berief sich noc- 
mals auf die Zustimmung einer Reichstagsmehrheil - 
Konservative, Zentrum und Nationalliberale — zum un- 
eingeschränkten U-Boot-Krieg. Demgegenüber bestritl 
Minister Dr. David, daß der Reichstag ausreichend 
unterrichtet worden ist. Wäre das geschehen, so hälte 


“der Reichstag sicher schärfsten Widerstand geleistet 


Der Vorsikende Gothein stellte aus den Reichstags- 
protokollen fest, daß die Regierung stets betont hal, de! 
rücksichtslöse U-Boot-Krieg müsse den Krieg mi 
Amerika zur Folge haben, wozu Dr. Helfferich erklärte. 
daß dann also der Reichstag nicht hinter’ 
Licht geführt worden sei. Abg. Dr. Sinz 
heimer meinte, der uneingeschränkte U-Boot-Krieg 
sei zwar das lebte Kriegsmittel gewesen, und fragte. 
warum man nicht vorher als lebte Friedenskarte den 
Vermittlungsversuch über eine neutrale Macht und emt 
bestimmte Erklärung über Belgien ausgespielt habe 
Hierüber kam es zu einer langen Aussprache, in deren 
Verlauf Bethmann Hollweg mit aller Entschiedenheit be. 
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stritt, jemals gesagt zu haben, wir 
müßten Belgien politisch, wirt- 
schaftlich und militärisch ın der 
Hand behalten. Diese Formel 
stamme vielmehr vom Zenfrums- 
führer Dr. Spahn, und aus dem 
Schweigen der Regierung hierzu 
dürfe kein Mißverständnis herge- 
leitet werden. Bethmann Hollweg 
warnte dann noch den Ausschuß, 
sich zu einer Rechtfertigung der 
Wilsonschen Politik herbeizu- 
lassen, und mahnte, stets nur den 
deutschen Maßstab anzulegen. 


Neue Geldstrafe für 
Helfferich. 


Den Abschluß der Vernehmung 
Helfferichs bildete die Erörterung 
wirtschaftlicher, mit dem U-Boot- 
Krieg zusammenhängender Fra- 
gen. Als Abg. Dr. Cohn an Dr. 
Helfferich die Frage richtete, ob 
England in dem kritischen Jahr 
1917 die Minderung seiner Ge- 
treideeinfuhr nicht ausgeglichen 
hat durch eine Mehreinfuhr an 


Reis, suchte der Vorsitzende Abg. 


Gothein, um einen neuen Zusam- 
menstioß Helfferich-Cohn zu ver- 
huten, schnell eine Zwischenfrage 
einzuschieben. 


Phol. Sennecke. 


Prof. Planck, Berlin, 
erhielt den Nobelpreis für Physik. 


Dr. Helfferich antwortete aber demon- 


strativ nur dem Vorsiķenden, so daß Dr. Cohn wegen 
der erneuten Weigerung der Beantwortung der von ihm 
gestellten Fragen einen Beschluß des Ausschusses be- 
antragte. Der Ausschuß beriet über eine Stunde, erklärte 


eine Weigerung des Zeugen, Fragen eines 


gliedes zu beantworten, für 
unzulässig und schie diese 
Weigerung einer allgemeinen 
Zeugnisverweigerung gleich. 
Da Dr Helfferich an dieser 
Zeugnisverweigerung fest- 
hielt, wurde er abermals ın 
eine Geldstrafe von 300 M. 
genommen, gegen die er so- 
fort Einspruch einlegte. 


Hindenburg und Ludendorff 
vor dem Ausschuß. 


Am 18. November wur- 
den Generalfeldmarschall v. 
Hindenburg und General von 
Ludendorff, denen bei der 
Anfahrt vor dem Reichstag 
begeisterte Huldigungen 
einer großen Menge darge- 
bracht wurden, vor dem Aus- 
schuß vernommen. Vor der 
Vereidigung gab Ludendorff 
ım Namen beider Heerführer 
eine Vorbehaltserklärung ab. 
Dann gab Hindenburg auf 
Grund schriftlicher Aufzeich- 
nungen eine Darlegung sei- 
ner Auffassung über den 
Kriegsverlauf, mehrere Male 
durch den Vorsitzenden Got- 
hein unterbrochen, der die 
Abgabe von Werturteilen für 
unzulässig erklärte. Nur 
Tatsachen sollen festgestellt 
werden. Auch bei Luden- 
dorffs Aussagen griff Got- 


Ausschußmit- 


Sforff. 
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hein aus gleichem Grunde wieder- 
holt ein. Ein Zwischenfall ent- 
stand durch den Sachverständigen 
Prof. Schaefer, der das Verhalten 
des Ausschusses und des Vor- 
sitzenden kritisierte. Entschieden 
verwahrten sich beide Heerführer 
gegen die Anschuldigung, nach 
der politischen Leitung gestrebt 
und doppeltes Spiel getrieben zu 
haben. Neue Tatsachen von Be- 
lang förderie die Untersuchung 
nicht zutage. Im Mittelpunkt stand 
die Auseinandersekung zwischen 
Ludendorff und dem Grafen Bern- 
Der alte Gegensak zwi- 
schen Feder und Schwert, Militär 
und Diplomatie. 

Ludendorff greift Bernstorff 
heftig an. Ja, Bernstorffs Tätig- 
keit sei ihm unsympathisch ge- 


wesen. Zwei Weltanschauungen 
standen einander gegenüber. 
Bernstorff erwidert. Im Gegen- 


sab zu Ludendorffs Erregtheit mit 
völliger Gelassenheit. In der Tat, 
diese beiden Männer trennt eine 
ganze Welt. Die Vernehmung der 
beiden Heerführer konnte wegen 
Erschöpfung der Zeugen nicht zu 
Ende geführt werden. Da der 


Generalfeldmarschall v. Hindenburg die Ansekung einer 
Sitzung sowohl am Nachmittag wie auch am Bußtag ab- 
lehnte und eine Verhandlung am Donnerstag wegen der 
Plenarsizung der Nationalversammlung unmöglich war, 
wurde kurz nach 2 Uhr die Ausschußsikung auf unbe- 


stimmte Zeit vertagt. 


Phot. Sennecke. 
Prof. Haber, Berlin, erhiell den Nobelpreis für Chemie. 


Ein neutrales Urteil. 


Der Berner 


; Bund 
schreibt: 

Unter den Zuhörern, die 
mit gespannfer Aufmerk- 
samkeit den Verhandlungen 
des parlamentarischen Un- 
tersuchungs ausschusses im 
Reichstag folgen, ist die 
ausländische Presse stalt- 
lich vertreten. Ihre Gegen- 
wart bestätigt das lebhafte 
Interesse des Auslandes, 
des neutralen sowohl wie 
der Entente, an den Vor- 
gangen im Sibungssaale 
des Hauptausschusses. Frei- 
lich ist jenes Interesse im 
bisherigen Verlauf der Ver- 
nehmungen nicht ganz auf 
seine Rechnung gekommen. 
Je länger sich das Verfahren 
hinzieht, desto stärker er- 
regt die Art und Weise wie 
der Untersuchungsausschuß 
seine Aufgabe ausübt, Kopf- 
schütteln und Bedenken ge- 
rade bei unbefangener urtei- 
lenden nichtideutschen Beob- 
achtern. Der Eindruck, daß 
parteipolitische Absichten 
und Rücksichten in stär- 
kerem Maße als der Er- 
forschung des reinen Tat- 
bestandes dienlich ist, die 
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Unternehmung beeinflussen, befestigt sich mit jedem 
Male mehr. Wenn es jedoch der Mehrheit der Ausschuß- 
mitglieder offensichtlich vor allem darauf ankam, aus 
den Aussagen der vernommenen Staatsmänner und 
Diplomaten möglichst erdrückendes Beweismaterial für 
die Hauptschuld des Militarısmus am Fehlschlagen der 
verschiedenen Friedensbemühungen zu gewinnen, so hat 
das Ergebnis der Vernehmungen einstweilen eine ziem- 
lich durftige Ausbeute nach jener Richtung geliefert. 
Irgend ein schlüssiger Nachweis, daß eine aussichtsvolle 
Friedensaktion von amerikanischer oder von deutscher 
Seite einzig an der Intransigenz der deutschen Heeres- 
leitung gescheitert wäre, konnte und kann wohl auch 
nicht geleistet werden, zumal da zum Friedenschließen, 
wie zum Heiraten, bekanntlich immer zwei gehoren. 


Treppenwiß der Weltgeschichte. 


Deutschen Rechtsgefühles Ausfluß, 
Tagt der Untersuchungsausschuß. 
Jeglichen verspielten Pfennig 

Prüft die Frage: Wäre, wenn ich. . .? 


Daß in Stücke Deutschlands Degen 
Brach, dies hat an was gelegen. 

Scharfer Geist kriegt die Karnickel, 
Die 's gewesen sind, beim Wickel. 


überlegt man mit Bedacht 

Den Erfolg der Marneschlacht, 
War’s dann richlig, Anno dreizehn 
Großbritannien zu reizen? 


In Erwägung, daß sechs Jahr’ 

Später Deutschland pleite war, 

Hait: man dann vor Rußlands Grollen 
Nicht die Waffen sirecken sollen? 


Deutschlands siolzes Heer zerfiel 
Nach der Rebellion in Kiel. 
Warum gab man da nicht eh’r 
Elsaß und Lothringen her? 


Nur sehr wenig Witz braucht jede 
Staatsregierung, sprach der Schwede. 
Heller strahlt der Einsicht Glorie, 
Macht man hinterher Historie. 

Caliban ım „Tag“. 


Der Streit um die Gewerkschaften. 
Kölnische Zeitung. 


er Anschlag, der jüngst von radikaler Seite gegen 
D die Allgemeinheit geplant war, indem eine Aus- 
N dehnung des Mefallarbeifersfreiks auf die lebens- 
wichtigen Betriebe der Elektrizitäts-, Wasser- und Gas- 
versorgung versucht wurde, ist bekanntlich durch das 
Eingreifen der sogenannten Technischen Nothilfe, einer 
organisierten Arbeitswilligengemeinschaft, glücklich ver- 
eitelt worden. Damit ist eigentlich zum ersten Male 
seit der Revolution der Beweis geliefert, daß eine er- 
folgreiche Abwehr der Vergewaltigungsversuche einer 
gegen das Wohl der Gesamtheit vollkommen gleich- 
gültigen, herrschsüchtigen Minderheit durchaus möglich 
ist, sofern die stets zur Verfügung stehenden Arbeits- 
willigen nicht nur nicht auf den offenen oder versteckten 
Widerstand einer um die Wahrung des Koalitions- und 
Streikrechts vor allem andern besorgten Regierung 
stoßen, sondern darüber hinaus auch bei ihr die Unter- 
stützung finden, die das öffentliche Interesse zu fördern 
berechtigt ist. Erfreulicherweise hat es den Anschein, 
daß die Erkenntnis von der Pflicht der Regierung, alle 
zum Schuk der Arbeitsfreiheit erforderlichen und mog- 
lichen Schritte zu unternehmen, bei ihr selbst oder 
wenigstens bei einem Teil ihrer Mitglieder unter dem 
Eindruck der lekten Zeitereignisse zugenommen hat, 
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wie namentlich die gelegentlich des Metallarbeiterstreiks 
gefallenen Äußerungen des Reichswehrministers dartun. 
Anderseits ist es begreiflich, daß die erfolgreiche Ab- 
wehr lebensgefährdender Arbeitseinstiellungen die 
argste Mißstimmung und Enttäuschung aller derer er- 
regt, die die Entscheidung über Aufrechterhaltung oder 
Stillegung der Erzeugung ausschließlich in die Hände 
der auf dem Boden des Klassenkampfes stehenden 
Arbeiterschaft legen wollen, weil sie, von ihrem Stand- 
punkt aus mit Recht, in einer tatsächlich vorhandenen 
Wırtschaftsdiktatur der Arbeiterschaft die Übergangs- 
stufe zur politischen Herrschaft ihrer Klasse erblicken. 
Daher zieht denn auch die Erörterung über den mik- 
lungenen Heizer- und Maschinistenstreik weitere Kreise, 
als bei dem rein örtlichen Charakter der nur ganz kurzen 
Bewegung zu erwarten gewesen wäre, und im Mittel- 
punkt dieser Erörterung stehen wieder einmal die Ge- 
werkschaften, um deren Seele und Gefolgschaft 
seit der Revolution ein leidenschaftlicher Kampf der der 
Arbeiterbewegung nahestehenden politischen Parieien 
tobt. 

Heute handelt es sich vor allem darum, von den Ge- 
werkschaften ein öffentliches Bekenntnis darüber 
herauszupressen, was sie von dem Eingreifen der „Tech- 
nischen Nothilfe“ in eine geplante oder im Fluß befind- 
liche Arbeitseinstellung halten; eine Frage, die, wie man 
zugeben muß, fur einen auf seine Überlieferung und 
seine Grundsaßke stolzen Gewerkschaftler nicht ganz 
leicht zu beantworten ist. Denn wenn er einerseils 
darauf hinweisen kann, daß der „Streikbrecher“ in der 
gewerkschaftlichen Literatur einen ganz besonders ublen 
Klang immer gehabt hat, so steht anderseits doch fest, 
daß in den alten Arbeiterverbänden Streikbeschlusse 
ohne Zustimmung der Mehrheit nie möglich waren. 
Offene oder durch allerhand Absfimmungsmanöver ver- 
schleierte Vergewaltigungen einer arbeitswilligen Mehr- 
heit, wie sie neuerdings immer häufiger verübt worden 
sind, können jedenfalls mit gewerkschaftlichen Grund- 
Saken nicht in Einklang gebracht werden. Dazu kommt 
der mehr und mehr politische Einschlag der lebten 
großen Arbeitseinstellungen. Die gewerkschaftliche 
Taktik wird, dem Charakter der Verbände entsprechend, 
auf wirtschaftliche Ziele eingestellt; der Eintritt in den 
Streik bezweckte meistens eine Lohnerhöhung, eine Ver- 
besserung der Arbeitsbedingungen, mitunter auch wohl 
die Erzwingung oder Rückgängigmachung einer das 
politische Gebiet streifenden Maßnahme des Unter- 
nehmers, aber keine Einflußnahme auf die allgemeine 


RNegierungspolifik. 


Heute dagegen steht der politische Streik im 
Vordergrund. Durch ihn soll das Wirtschaftsleben so 
weit lahmgelegt werden, daß der in seinen Lebensbedin- 
gungen erschütterte kapitalistische Staat eines Tages 
zusammenbricht und Raum macht für die sozialistische 
Gemeinschaft. Nun vereint aber diese Lehrer von der 
gewaltsamen Beseitigung überkommener Wirtschafts- 
formen keineswegs alle Gewerkschaftler auf ihrem 
Boden, im Gegenteil hat gerade in den Kreisen jener 
alterfahrenen Wirtschaftspraktiker nüchterner Wirklich- 
keitssinn vorgeherrscht, der sie einer Katastrophen- 
politik nach dem Muster der Kommunisten und eines 
Teils der Unabhängigen ablehnend gegenuberstehen 
ließ, und daher haben sie für den „politischen“ Streik 
nicht viel übrig. So ist dann auch die Antwort zu ver- 
stehen, die das amtliche Organ der alten Gewerk- 
schaften, das Korrespondenzblatt, auf die zahlreichen 
Anzapfungen wegen der Technischen Nothilfe erteilt. 
Eingriffe organisierter Arbeitswilligen in rein gewerk- 
schaftliche Bewegungen lehnt das Blatt als mit den 
gewerkschaftlichen Grundsäßken unvereinbar ab; 
kommen lebenswichtige Betriebe in Gefahr, lahmgel. gi 
zu werden, so haben ‚die beteiligten Gewerkschaften 
selbst für den Schuß der in Frage kommenden Betrieb: 
und deren Funktionen zu sorgen und eine gewerk- 
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schaftliche Nothilfe für diese Zwecke in den betroffenen 
Betrieben zurückzulassen. Unter dieser Voraussekung 
darf mit Recht verlangt werden, daß die Regierung jedes 
Eingreifen in den Streik zugunsten 
der betroffenen Betriebe unter- 
laßt.“ Dagegen sei bei politischen 
Streiks Zurückhaltung der Gewerk- 
schaften geboten, anderseits musse 
aber für Aufrechlerhaltung der le- 
benswichtigen Betriebe unter allen 
Umständen gesorgt werden, so 
daß — dieser Schluß ist hier nicht 
unmittelbar gezogen, ergibt sich 
aber aus dem vorangegangenen 
von selbst — die Abschnürung 
politischer Streiks durch die 
Technische Nothilfe berechtigt er- 
scheint. 

Begreiflicherweise erregt die das 
Interesse der Allgemeinheit über 
die Diktaturgelüste einer Minder- 
heit stellende Auslassung das 
großte Mißfallen der Generalstreik- 
politiker vom Schlage der „Frei- 
heit“. Dabei ist es aber nicht ohne 
Interesse, daß das Blatt, das hier 
gegen alterprobte gewerkschaft- 
liche Grundsätze Sturm läuft, an 
anderer Stelle sich gezwungen 
sieht, die Gewerkschaften gegen 
de Aushöhlungsversuche der 
außersten Linken zu. verteidigen. 
Bekanntlich haben die Kommunisten dem Gewerk- 
schafissysiem als solchem Kampf auf Leben und 
Tod angesagt; es soll durch die ‚revolutionäre Be- 
triebsorganisation‘‘ ersch) werden; bei der die Kom- 
munisten weniger kritische Urteilsfähigkeit gegen- 
uber ihren Hekereien vorausseken. Den Unabhängigen 
nun geht das zu weit, mit halbem Herzen sind 
sie freilich, wie uberhaupt, auch in diesem Haß 
gegen die „rück- 
siändigen“, nicht 


genügend klassen Si 
kämpferisch ge- 
sinnten Gewerk- Gë "Ag 
schaftler bei den 
Kommunisten; aber 
ihnen fehli der 
Mul, mit einem 
System offen zu 
brechen, das mit 
dem Werden und 

der Machleni- 
fallung der Sozial- 
demokratie aufs 
engste verknüpft 
ıst. Ihre Absicht 
ist, wie sie immer 
wieder verkunden, 
die verirrten Brüder 
auf den rechten 
Weg zurückzufüh- 
ren, d. h. aus 

den Teilhabern 
der Arbeitsgemein- 
schaft und denVer- 
iretern der Arbeiterinteressen eine politische Kampf- 
truppe zu machen. Mancherlei Vorgänge in den Gewerk- 
Schaffen lassen die Hoffnung auf ihre Politisierung und 
Radikalisierung als nicht grundlos erscheinen, so daß 
der Eifer, der sie sogar einem Bruch mit den Kom- 
munisten mit verhältnismäßiger Gefaßtheit entgegen- 
sehen läßt, verständlich wird. 

Zwischen der Taktik der Unabhängigen und der der 


Das Echo 


Der Dichter Chr. F. Gellert. 


Zu seinem 150. Todestag. 


Hainichen in Sachsen, der Geburtsort? des Dichters Gelert. 
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Kommunisten etwa steht eine Erklärung, die die Reichs- 
konferenz der Betriebsräte letzthin zum Beschluß 
erhoben hat. In dieser Erklärung wird u. a. der organi- 
satorische Zusammenschluß der 
radikalen Opposition innerhalb 
der einzelnen Gewerkschaften und 
Orte gefordert, was auf nichls 
anderes hinauskommt als auf die 
Bildung von Organisationen in 
den Organisationen. Daß damit 
der gewerkschaftliche Boden ver- 
lassen wäre, wird den Välern 
dieser Erklärung nicht unbekannt 
sein, wie sie dann auch an 
anderer Stelle von den Gewerk- 
schaften die Aufgabe der politi- 
schen Neutralität und die Äner- 
kennung des Rätesystems, aber 
die Verleugnung eigener Grund- 
sake verlangen. Es wird den 
Gewerkschaftsführern der alten 
Schule nicht leicht werden, ihre 
Verbände durch dieses Gewirre 
von Forderungen und Drohungen 
hindurchzusteuern, ohne von be- 
währtem Kurse einer wirtschafts- 
friedlichen und die Interessen der 
Arbeiter wahrenden Politik abzu- 
kommen. Man kann nur wünschen, 
daß sie das Steuer troķ allem in 
der Hand behalten möchten. 


- Zur Ententenote, 


worin für das Inkrafttreten des Friedensverirages neue 
unerhörte Forderungen an Deutschland gestellt werden, 
sagt die Frankfurter Zeitung: 

Die jüngste Note der Entente an die deutsche Re- 
gierung muß dem deutschen Volk mit Recht als eine Er- 


pressungsnofe erschienen. Denn sie stellt mit der Begrün- 


dung, daß wichtige 
Waffenstillstands- 
forderungen noch 
nicht erfüllt worden 
seien, neue uner- 
horte Forderungen 
an unser sieches 
Land. Es erscheint 
fast, als habe man 
es in Paris darauf 
abgesehen, uns die 
letzte Aussicht auf 
Wiedergenesung 

zu nehmen. Deut- 
sche Hıkkopfe ha- 
ben in unrichtiger 
Einschäßkung der 

polilischen und 

rechflichen Sach- 
lage und in fal- 
scher Auffassung 
ihrer patriotischen 
Pflichten den größ- 
Phot. Leipziger Pressebüro. ten Teil der deut- 
~ schen Kriegsflolte 
zerstört, die unter 
der Aufsicht und die Verantwortung der Engländer in 
Scapa Flow interniert lag. 

Alle Tatsachen haben erwiesen, daß die deutsche 
Regierung und das deutsche Volk mit diesem 
tollen Streich nichts zu tun hatten. Dennoch hat der 
Pariser Hohe Rat beschlossen, daß die deutsche Re- 
gierung dafür zur Verantwortung gezogen werden 
müsse, und fordert nun als Sirafe von uns die Äbliefe- 
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rung innerhalb von 90 Tagen von 400000 Tonnen an 
schwimmenden Docks, Kränen, Schleppern und Baggern. 
Von den Docks müssen etwa 75 Prozent mehr als 
10 000 Tonnen groß sein. Was diese Forderung in wiri- 
schaftlicher Beziehung für uns in Wahrheit bedeutet, 
kann der Laie gar nicht ermessen. Sachverständige 
mussen sich dazu äußern und darüber gehört werden. 

In Deutschland kämpft die junge Demokratie nach 
außen und nach innen einen harten Kampf. Sie ist ent- 
schlossen, sich durchzuseßen, aber ihr Ringen wird ılır 
“uber Gebühr erschwert. Bricht sie unter dem Sturmen 
von rechts und links und dem unerträglichen Druck ihrer 
äußeren Gegner zusammen, dann bedeutet das eın 
Chaos fur Europa. Wir übertreiben nicht. Deutschland 
ist in ungeheurer Gefahr. Das ganze deutsche Volk 
hungert und friert in diesem fruhen Winter. Man gebe 
ihm nun endlich Ruhe. Es hat bereits mehr ertragen, als 
andere Völker willig auf sich genommen haben würden. 
Das deutsche Volk will den Frieden. .Man lasse ihm des- 
halb die Möglichkeit, ein friedliches Leben zu fuhren. 
Es hat den Willen, den Friedensvertrag, soweit es in 
seinen Kräften steht, getreulich zu erfüllen. Man mache 
ihm das nicht unmöglich, indem man seine Lasten ins 
Unerträgliche steigert. Wir flehen nicht. Wir fordern 
unser Recht, das Recht der Menschlichkeit. 


Die 


schreibt: 

Wie stellt sich nun für den unbefangenen Beurfeiler 
die Rechtslage der Versenkung unserer Schiffe vor 
Scapa Flow dar? Sie ist eindeutig klar, und wenn der 
Fünferrat der Alliierten sie anders beurteilt, so beugt er 
bewußt das Recht. Wenn man in formalrechtlichem 
Sinne, einer Denkweise, die wie ein Fluch auf dem ver- 
bureaukratisierten Deutschtum lastet, der Frage zuleibe 
geht, so ergibt sich als Tatsache, daß nicht Deutschland, 
sondern die Alliierten selbst die Schuld an der Ver- 
senkung der Schiffe tragen. Unter Bruch der Waffen- 
stillstandsbedingungen haben sie die Flotte in einen 
feindlichen Hafen eingeschlossen, der auf Grund der 
vereinbarten Bedingungen erst dann in Frage gekommen 
wäre, wenn ein neutraler Hafen nicht zur Verfügung ge- 
standen hätte. Erwiesenermaßen haben sich aber die 
Alliierten nach einem neutralen Hafen überhaupt nicht 
umgetan. Unseren Einspruch gegen ein solches Ver- 
fahren hat man unbeantwortet gelassen und damit seın 
Schuldbewußtsein eingestanden. Man hat uns aufs 
Glatteis plumpester Täuschung geführt. Und Michel ist 
guimüutig-dumm, geschwellt vom Vollgefuhl seiner unan- 
tastbaren Rechtsauffassung, gefolgt. 

Die Alliierten haben sich nun keineswegs mit diesem 
einen Rechtsbruch begnügt. Die Behandlung der 
ınlernierten deutschen Schiffe in Scapa Flow war eine 
fortgesekte Rechtsverlekung. Die Post kam unter Zen- 
sur, F. T.-Verkehr wurde verboten und hinsichtlich seiner 
Unterrichtung über die politische Lage wurde Admiral 
v. Reuter ausschließlich auf englische, meist verspätet 
in seine Hände gelangende Zeitungslekfüre beschränkt. 


Kreuzzeilung 


Daß er sich auf diese Weise kein klares Bild machen ` 


konnte, ist weder seine noch der deutschen Regierung 
Schuld. Er bekam zu lesen, daß sowohl der Präsident 
des deuischen Reichs als auch der Ministerpräsident die 
Annahme des Schmachfriedens von Versailles als unan- 
nehmbar bezeichnet hatten. So mußte er sich ın dem 
berechtigten Glauben befinden, daß der Waffenstill- 
stand mit Ablauf der Zeichnungsfrist sein Ende finden 
und der Kriegszustand wieder eintreten würde. Hätten 
es sich die englischen Behörden angelegen sein lassen, 
Admiral von Reuter nicht wie einen Gefangenen, son- 
dern wie einen Iniernierten zu behandeln, dann hätte 
sich unser Flottenfüuhrer besser unterrichiet halten 
können. In der Zwangslage, in der er sich befand, tat 
er lediglich das, was ihm sein für Deutschlands Ehre 
schlagendes Herz und die einfachsten Kriegsgeseke, die 
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bei allen Völkern Gültigkeit haben, vorschrieben: er 
versenkte seine Flotte, wehrlos wie sie durch Abgabe 
der Munition vor der Auslieferung an England vertrags- 
mäßig gemacht worden war, um sie nicht als Kriegs- 
instrument in die Hände des Feindes fallen zu lassen. 


In der 


Weserzeilung 


erklärt Generaldirektor Heineken u. a.: 

Heute mochte ich nur nochmals kurz auf die im 
Originaltext der Entente-Note enthaltene Übergabedin- 
gung „sur place“ zurückkommen, die optimistischen 
Gemuüutern bereits wieder die Hoffnung gegeben haf, daß 
der Vernichtungswille unserer Feinde an Intensivilät 
nachzulassen beginne, daß ihr Rachedurst nun bald ge- 
sättigt sei, und daß sie uns nun auch leben lassen 
wollen. Gesetzt den Fall nun, der Engländer wurde. 
worüber überdies noch erhebliche Zweifel bestehen, dıe 
jezt verlangten 400000 To. Schwimmdocks, Kräne, 
Schlepper und Bagger nicht nach England schleppen, 
sondern an ihren heutigen Liegeplätzen belassen, so 
wurde meines Erachtens dıe wirtschaftliche Erdrosselung 
Deutschlands genau so „reibungslos“ funktionieren, als 
wenn wir auch dieses Material wie weiland unsere 
schönen Handelsschiffe nach den englischen Häfen brin- 
gen müssen. Unter der Ägide der englischen Regierung 
wird eine „Company“ zur Verwaltung unserer Schwimm- 
docks usw. gegrundet werden, und im übrigen wird alles 
beim alten bleiben. Mit dem kleinen Unterschied nur, 
daß wir in Zukunft unser eigenes Material von unseren 
Feinden zu teuren Preisen werden mieten müssen. Viel- 
leicht wird man uns eines Tages auch diese Möglichkeit 
nehmen, und dieser Fall würde dann eintreien, wenn 
die mit der Überwachung der deutschen Handelskonkur- 
renz betraute feindliche Kommission oder Regierungs- 
stelle zu der Ansicht gelangt, daß es nun an der Zeit 
wäre,.einen allzu rasch vor sich gehenden Gesundungs- 
prozeß des immer noch gefürchteten deutschen Gegners 
etwas zu verlangsamen. Baggern wir in unseren Häfen 
und Wasserstraßen für zu große Schiffe, die unter Um- 
Ständen den englischen Gesellschaften unliebsame Kon- 
kurrenz machen konnten, so bedarf es ja nur eines 
kleinen Winkes unserer dortigen „Geschäffsfreunde“, 
und man wird durch Wegnahme der Bagger der weiteren 
Mühe der Offenhaltung unserer Wasserstraßen ent- 
heben. Verdient die deutsche Schleppschiffahrt eines 
Tages nach Ansicht unserer Feinde zuviel Geld, so is 
dem ja leicht durch Fortschaffen unserer Schlepper ab- 
zuhelfen. Brauchen wir auf unseren Werften zuviel 
Schiffe, so ist die Wegführung der Schwimmdocks und 
Kräne ein hochst einfaches Mittel, um auch hier einem 
unliebsamen Betätigungsdrange vorzubeugen. 


Das hungernde Wien. 


Einer erschütternden Schilderung der Verhältnisse 


Wiens in der Neuen Zürcher Zeitung 


entnehmen wir folgende Stellen: 

Der Fall Wien, der der Fall Wiens ist, steht einzig da 
in der Geschichte. Nichi viel weniger als zwei Millionen 
Menschen haben nur von einem Tag auf den anderen zu 
essen, von den 550 000 Haushaltungen Wiens sind kaum 
25000 mii Holz und Kohle für den Winter versehen; 
hochstens 25 000 werden so viel Brennstoffvorräte haben. 
daß sie über den Winter ein Zimmer der Wohnung heizen 
können, aber 500000 Haushaltungen haben gar kein 
Material und bekommen auf ihre „Kohlenkarfe“ wöchen!- 
lich nur einen halben Küchenbrand, das sind für die 
ganze Wohnung wochentlich 7% Kilo Kohle, zugewiesen. 
Wie schwer die Hauswirtschaft in Wien, wie verarm! 
Wien geworden ist, dafür ist eine jüngst im Gemeinde- 
rat mitgeteiltle Ziffer bezeichnend. Von den 550 0W 
Wiener Haushaltungen verfügen nur 52 000 über Diens!- 
gehilfen und nur 9000 Haushaltungen haben mehr als 
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einen Dienstgehilfen. Es fehl am allernotwendigsien, 
nicht nur an Kohle, auch an Mehl und an Kartoffeln. Von 
den österreichischen Ländern kann sich aus eigener Pro- 
duktion nur Oberösterreich zur Gänze, zur knappen Not 
auch die übrigen Länder, auch das niederösterreichische 
ohne Wien, ernähren. Nur Wien — das ist der Fluch 
dieses Mißverhälinisses zwischen einem 6% Millionen 
zählenden Staat und seiner über 2 Millionen Einwohner 
zählenden Hauptstadt — ist auf andere Gebiete an- 
gewiesen, aber die Machtbefugnis der Zentralregierung 
gegenüber den Ländern ist so gering, daß sie die Ab- 
lieferung des geseklich zur Ablieferung bestimmten 
. Erntekontingenies 
nicht durchzuseken 
vermag. Für Wien 
hat die Blockade 
auch nach dem 
Kriege nicht aufge- 
hort, und die En- 
tentekommissionen 
können esnichtver- 
stehen, dak die 
Länder, die den 
Staat bilden, ihre 
Hauptstadtblockie- 
ren. Dazu komm 
die Gefahr einer 
Entquterung Oster- 
reichs- durch die 
hier billig einkau- 
fenden Ausländer. 
Im Ausland hat die 
Krone fast ihren 
ganzen Wert einge- 
bußt. Während die 
Schweizer Parität 
der Krone im Frie- 
den sich auf 1 Fr. 05 stellte, ist der Reen aus der Um- 
rechnung verschwunden und nur die 5 Rp. sind ubrig- 
geblieben. Dagegen ist die innere Kaufkraft der Krone 
noch eine nicht unansehnliche. Die Warenpreise er- 
scheinen dem Inländer im Inlande unerschwinglich, aber 
der Ausländer, der nach Österreich kommt und hier mit 
seinem Gelde zahlt, kann sich nicht genug über die Bil- 
ligkeit hier wundern, und so ist es ein zum Überdruß ge- 
hörtes Wort der Fremden geworden, daß Wien die 
billigste Stadt der Welt ist. Wenn der Schweizer, der 
das, was er in Wien in Kronen ausgibt, in seine Franken 
umrechnet, zahlt er hier für eine Fahrt auf der elek- 
trischen Straßenbahn 3 Rp., für eine Tasse Tee 5 Rp., 
für einen halben Liter Tischwein 50 Rp., für einen Braten 
in einem guten Restaurant 1 Fr. 50, für ein Zimmer in 
einem vornehmen Hotel 1 Fr. 50 bis 2 Fr., für einen Sib 
in den ersten Parkettreihen des Operntheaters oder eines 
Konzerthauses 1 Fr. 50 bis 2 Fr. 
preise, die den Einheimischen unerschwinglich erscheinen: 
ein Herrenhemd 5—6 Fr., ein Herrenhut 10 Fr., ein Paar 
Stiefel etwa 25 Fr., ein Herrenanzug 125—200 Fr., eine 
Seidenbluse 25 Fr., ein Paar feiner Lederhandschuhe 
2 Fr. 50, ein Paar Seidenstrumpfe 3 Fr. 50, eine Pelzboa 
aus Alaskafuchs 75 Fr., eine Boa aus Silberfuchs 20 000 
Franks. 

Natürlich sind angesichts der würgenden Teuerung 
auch die österreichischen Beamten mit ihren Bezügen 
nicht zufrieden, gar wenn sie ihr Einkommen mit dem 
Einkommen eines qualifizierten Arbeiters, ja auch nur 
mit dem eines Tagelöhners vergleichen. Und man erzählt 
sıch in Wien die charakteristische Anekdote: Ein Gym- 
nasıalprofessor kommt in ein Gespräch mit einem Bau- 
arbeiter und erfährt, daß dessen Taglohn 45 Kr. beträgt. 
„Da haben Sie,“ sagt der Professor zum Arbeiter, „bei 
300 Arbeitstagen ein jährliches Einkommen von 13 500 
Kronen, und mein Gehalt beträgt nur 7000 Kr.“ „Hätten 
Sie halt was gelernt!“ lautete die Aniwort des Maurers. 
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Berlin im Novemberschnee: Droschkenschlitten an der Kranzlerecke. 


Und nun die Waren- 
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Die oberschlesischen Wahlen. 


um Ausfall der Gemeindewahlen in Oberschlesien, 
die durch Entscheid des Fünferrates der Entente als 
ungültig erklärt worden sind, schreibt die 


Schlesische Zeitung: 


Die Gemeindewahlen am Sonntag sind in Ober- 
schlesien so verlaufen, wie vorurteilslose Kenner der Ver- 
hältnisse es haben kommen sehen. Die polnische Agita- 
tion hatte unter der polnisch sprechenden Bevölkerung 
eine beispiellose national-polnische Propaganda ge- 

| trieben. Sie hatte 
in offener und ver- 
steckler Weise den 
polnisch sprechen- 
den, aber deutsch 


I 
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Cen Ce a gesinnten Ober- 
EE : nm 2 111111 schlesiern gedroht, 
BE ne won a -falls sie bei der 


: Wahl einem deut- 
schen Kandidaten 
ihre Stimme geben, 
würden sie späler 
rücksichtslos Aus- 
weisung zu ge- 
wärligen haben. 
Dak bei dieser so 
überaus lebhaft be- 
triebenen polni- 

ı schen Agitation 

' auch einflußreiche 

Persönlichkeiten 
aus den Kreisen 
des Zentrums ihre 
Stimme gegen das 
Deutschtum erho- 

ben haben, beleuchtet ın grellster Weise die Tatsache, 

dag in einer großen polnischen Wahlversammlung in 

Kattowik ein Zentrumsgeistlicher eine Waählrede zu- 

gunsten des polnischen Kandidaten gehalten hat. Man 

sicht hieraus, daß ein Teil der Geistlichkeit auch weiter- 
hin seinen Einfluß für das Polentum geltend macht. Die 

Folgen haben sich ja auch am Wahlsonntag gezeigt. Das 

Zentrum hat überall starke Einbuße erlitten, indem ein 

großer leil der Wähler, der bei den Januarwahlen fur 

das Zentrum gestimmt hatte, jest polnisch wählte. 
Durch die unselige Zersplittierung innerhalb des deut- 


Phot. Sennecke. 


schen Lagers, zurückzuführen auf die starre Haltung des 


Zentrums, haben die Polen einen sehr beträchtlichen An- 
teil an den Mandaten erhalten. In den ländlichen Be- 
zirken sind sie sogar in der Mehrheit. Soweit sich aber 
bis jetzt feststellen läßt, ist trob aller ungünstigen Um- 
Stände für das Deutschtum das Stimmenverhältnis zwi- 
schen Deutschen und Polen nicht so, wie es auf polni- 
scher Seite vielleicht erwartet wurde; denn nach der 
bisherigen Schäkung befinden sich die abgegebenen 
polnischen Stimmen durchaus nicht in der Mehrheit. 
Rechnet man noch hinzu, daß ein großer Teil der Wähler, 
die fast ausschließlich aus dem deutschen Lager 
stammen, sich der Stimme enthalten haben bzw. infolge 
mangelhafter Aufstellung der Wählerlisten nicht wählen 
konnten, so steht die Tatsache fest, daß die Polen durch- 
aus keinen Anlaß haben, aus der Wahl Rückschlüsse zu 
ihren Gunsten fur die Volksabstimmung in Oberschlesien 
zu ziehen. Im Gegenteil, auch die Gemeindewahlen 
haben gezeigt, daß die oberschlesische Bevölkerung in 
der überwiegenden Mehrheit deutsch gesinnt ist, und, 
wenn auf Grund der Ergebnisse bei den Gemeinde- 
wahlen das Zentrum jekt endlich einsieht. daß es mit 
seiner Schaukelpolitik und seinem Liebäugeln nach der 
polnischen Seite hin endlich aufhören und sich ge- 
schlossen als deutsche Partei bekennen muß, soll es 
nicht selbst von den Polen weiter verdrängt werden, so 
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rung innerhalb von 90 Tagen von 400000 Tonnen an 
schwimmenden Docks, Kranen, Schleppern und Baggern. 
Von den Docks müssen etwa 75 Prozent mehr als 
10000 Tonnen groß sein. Was diese Forderung in wiri- 
schaftlicher Beziehung für uns in Wahrheit bedeufef, 
kann der Laie gar nicht ermessen. Sachverständige 
miissen sich dazu äußern und daruber gehört werden. 

In Deutschland kämpft due junge Demokratie nach 
außen und nach innen einen harten Kampf. Sie ist ent- 
schlossen, sich durchzuseken, aber ihr Ringen wird ihr 
iiber Gebühr erschwert. Bricht sie unter dem Sfürmen 
von rechts und links und dem unerträglichen Druck ihrer 
äußeren Gegner zusammen, dann bedeutet das ein 
Chaos für Europa. Wir übertreiben nicht. Deutschland 
ist in ungeheurer Gefahr. Das ganze deulsche Volk 
hungert und friert in diesem fruhen Winter. Man gebe 
ihm nun endlich Ruhe. Es hat bereits mehr ertragen, als 
andere Völker willig auf sich genommen haben würden. 
Das deutsche Volk will den Frieden. Man lasse ihm des- 
halb die Möglichkeit, ein friedliches Leben zu führen. 
Es hat den Willen, den Friedensvertrag, soweit es in 
seinen Kräften steht, getreulich zu erfüllen. Man mache 
ihm das nicht unmöglich, indem man seine Lasten ins 
Unerträgliche steigert. Wir flehen nicht. Wir fordern 
unser Recht, das Recht der Menschlichkeit. 

Die 
schreibt: 

Wie stellt sich nun für den unbefangenen Beurteiler 
die Rechtslage der Versenkung unserer Schiffe vor 
Scapa Flow dar? Sie ist eindeutig klar, und wenn der 
Fünferrat der Alliierten sie anders beurteilt, so beugt er 
bewußt das Recht. Wenn man in formalrechtlichem 
Sinne, einer Denkweise, die wie ein Fluch auf dem ver- 
bureaukratisierten Deutschtum lastet, der Frage zuleibe 
geht, so ergibt sich als Tatsache, daß nicht Deutschland, 
sondern die Alliierten selbst die Schuld an der Ver- 
senkung der Schiffe tragen. Unter Bruch der Waffen- 
stillstandsbedingungen haben sie die Flotte in einen 
feindlichen Hafen eingeschlossen, der auf Grund der 
vereinbarten Bedingungen erst dann in Frage gekommen 
wäre, wenn ein neutraler Hafen nicht zur Verfugung ge- 
standen hätte. Erwiesenermaßen haben sich aber die 
Alliierten nach einem neutralen Hafen überhaupt nicht 
umgetan. Unseren Einspruch gegen ein solches Ver- 
fahren hat man unbeantwortet gelassen und damit sein 
Schuldbewußtsein eingestanden. Man hat uns aufs 
Glatteis plumpester Täuschung geführt. Und Michel ist 
guimutig-dumm, geschwellt vom Vollgefuhl seiner unan- 
tastbaren Rechtsauffassung, gefolgt. 

Die Alliierten haben sich nun keineswegs mit dıesem 
einen Rechtsbruch begnüdt. Die Behandlung der 
ınternierten deutschen Schiffe in Scapa Flow war eine 
fortgesekte Rechtsverlekung. Die Post kam unter Zen- 
sur, F. T.-Verkehr wurde verbolen und hinsichtlich seiner 
Unterrichtung über die politische Lage wurde Admiral 
v. Reuter ausschließlich auf englische, meist verspätet 
in seine Hände gelangende Zeitungslektüre beschränkt. 


Kreuzzeilung 


Daß er sich auf diese Weise kein klares Bild machen 


konnte, ist weder seine noch der deutschen Regierung 
Schuld. Er bekam zu lesen, daß sowohl der Präsideni 
des deutschen Reichs als auch der Ministerpräsident die 
Annahme des Schmachfriedens von Versailles als unan- 
nehmbar bezeichnet hatten. So mußte er sich in dem 
berechtigten Glauben befinden, daß der Waffenstill- 
stand mit Ablauf der Zeichnungsfrist sem Ende finden 
und der Kriegszustand wieder eintreten würde. Hätten 
es sich die englischen Behörden angelegen sein lassen, 
Admiral von Reuter nicht wie einen Gefangenen, son- 
dern wie einen Internierten zu behandeln, dann hätte 
sich unser Floitenfuhrer besser unterrichtet halten 
können. In der Zwangslage, in der er sich befand, tat 
er lediglich das, was ihm sein für Deutschlands Ehre 
schlagendes Herz und die einfachsten Kriegsgeseke, die 
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bei allen Völkern Gültigkeit haben, vorschrieben: ei 
versenkte seine Flotte, wehrlos wie sie durch Abgabe 
der Munition vor der Auslieferung an England verirags- 
mäßig gemacht worden war, um sie nicht als Kriegs- 
instrument in die Hände des Feindes fallen zu lassen. 


In der Weserzeilung 


erklärt Generaldirektor Heineken u. a.: 

Heute möchte ich nur nochmals kurz auf due m 
Originaltext der Entente-Note enthaltene übergabedin- 
gung „sur place“ zurückkommen, die optimistischen 
Gemütern bereits wieder die Hoffnung gegeben hat, daß 
der Vernichtungswille unserer Feinde an Intensivita! 
nachzulassen beginne, daß ihr Rachedurst nun bald ge- 
sättigt sei, und daß sie uns nun auch leben lassen 
wollen. Gescht den Fall nun, der Engländer wurde, 
worüber überdies noch erhebliche Zweifel bestehen, die 
jezt verlangten 400000 To. Schwimmdocks, Kräne. 
Schlepper und Bagger nicht nach England schleppen, 
sondern an ihren heutigen Liegepläßen belassen, so 
würde meines Erachtens die wirtschaftliche Erdrosselung 
Deutschlands genau so „reibungslos“ funktionieren, als 
wenn wir auch dieses Material wie weiland unsere 
schönen Handelsschiffe nach den englischen Häfen brin- 
gen müssen. Unter der Ägide der englischen Regierung 
wird eine „Company“ zur Verwaltung unserer Schwimm- 
docks usw. gegründet werden, und im übrigen wird alles 
beim alten bleiben. Mit dem kleinen Unterschied nur, 
daß wir in Zukunft unser eigenes Material von unseren 
Feinden zu teuren Preisen werden mieten müssen. Viel- 
leicht wird man uns eines Tages auch diese Möglichkeil 
nehmen, und dieser Fall würde dann eintreten, wenn 
die mit der Überwachung der deutschen Handelskonkur- 
renz betraute feindliche Kommission oder Regierungs- 
stelle zu der Ansicht gelangt, daß es nun an der Zeil 
wäre,.einen allzu rasch vor sich gehenden Gesundungs- 
prozeß des immer noch gefürchteten deutschen Gegners 
etwas zu verlangsamen. Baggern wir in unseren Häfen 
und Wasserstraßen für zu große Schiffe, die unter Um- 
ständen den englischen Gesellschaften unliebsame Kon- 
kurrenz machen könnten, so bedarf es ja nur eines 
kleinen Winkes unserer dortigen „Oeschäffsfreunde“, 
und man wird durch Wegnahme der Bagger der weileren 
Mühe der Offenhaltung unserer Wasserstraßen ent- 
heben. Verdient die deutsche Schleppschiffahrt eines 
Tages nach Ansicht unserer Feinde zuviel Geld, so is 
dem ja leicht durch Fortschaffen unserer Schlepper ab- 
zuhelfen. Brauchen wir auf unseren Werften zuviel 
Schiffe, so ist die Wegführung der Schwimmdocks und 
Kräne ein höchst einfaches Mittel, um auch hier einem 
unliebsamen Betätigungsdrange vorzubeugen. 


Das hungernde Wien. 
Einer erschütternden Schilderung der Verhällnisze 
Wiens in der Neuen Zürcher Zeitung 


entnehmen wir folgende Stellen: 

Der Fall Wien, der der Fall Wiens ist, steht einzig da 
in der Geschichte. Nicht viel weniger als zwei Millionen 
Menschen haben nur von einem Tag auf den anderen 20 
essen, von den 550 000 Haushaltungen Wiens sind kaum 
25000 mil Holz und Kohle für den Winter versehen; 
höchstens 25 000 werden so viel Brennstoffvorräte haben. 
daß sie Uber den Winter ein Zimmer der Wohnung heizen 
können, aber 500 000 Haushaltungen haben gar ken 
Material und bekommen auf ihre „Kohlenkarte“ wöchen!- 
lich nur einen halben Küchenbrand, das sind für die 
ganze Wohnung wöchentlich 7% Kilo Kohle, zugewiesen. 
Wie schwer die Hauswirtschaft in Wien, wie verarm! 
Wien geworden ist, dafür ist eine jüngst im Gemeinde- 
rat milgeteilte Ziffer bezeichnend. Von den 550 000 
Wiener Haushaltungen verfügen nur 52 000 über Dienst- 
gehilfen und nur 9000 Haushaltungen haben mehr al 
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einen Dienstgehilfen. Es fehl am allernotwendigsten, 
nicht nur an Kohle, auch an Mehl und an Kartoffeln. Von 
den österreichischen Ländern kann sich aus eigener Pro- 
duktion nur Oberösterreich zur Gänze, zur knappen Not 
auch die übrigen Länder, auch das niederösterreichische 
ohne Wien, ernähren. Nur Wien — das ist der Fluch 
dieses Mißverhältnisses zwischen einem 6% Millionen 
zählenden Staat und seiner über 2 Millionen Einwohner 
zählenden Hauptstadt — ist auf andere Gebiete an- 
gewiesen, aber die Machibefugnis der Zentralregierung 
gegenüber den Ländern ist so gering, daß sie die Ab- 
lieferung des geseßlich zur Ablieferung bestimmten 
Ernfekontingenles 

nicht durchzusetzen 

vermag. Für Wien 

hat die Blockade 

auch nach dem 

Kriege nicht aufge- 

hört, und die En- 

tentekommissionen 

können esnichtver- 

stehen, daß die 

Lander, die den 

Staat bilden, ihre 

Hauptstadtblockie- 

ren. Dazu komm 

die Gefahr einer 
Entguierung Oster- 

reichs durch die 

hier billig einkau- 

fenden Ausländer. 

Im Ausland hat die 

Krone fast ihren 

ganzen Wert einge- 

bußt. Während die 

Schweizer Paritäl 

der Krone im Frie- 

den sich auf 1 Fr. 05 stellte, ist der Franken aus der Um- 
rechnung verschwunden und nur die 5 Rp. sind ubrig- 
geblieben. Dagegen ist die innere Kaufkraft der Krone 
noch eine nicht unansehnliche. Die Warenpreise er- 
scheinen dem Inländer im Inlande unerschwinglich, aber 
der Ausländer, der nach Österreich kommt und hier mit 
seinem Gelde zahlt, kann sich nicht genug über die Bil- 
ligkeit hier wundern, und so ist es ein zum Überdruß ge- 
hörtes Wort der Fremden geworden, daß Wien die 
billigste Stadt der Welt ist. Wenn der Schweizer, der 
das, was er in Wien in Kronen ausgibt, in seine Franken 
umrechnet, zahlt er hier für eine Fahrt auf der elek- 
trischen Straßenbahn 3 Rp., für eine Tasse Tee 5 Rp., 
für einen halben Liter Tischwein 50 Rp., für einen Braten 
in einem guten Restaurant 1 Fr. 50, für ein Zimmer in 
einem vornehmen Hotel 1 Fr. 50 bis 2 Fr., für einen Sik 
in den ersten Parketitreihen des Operntheaters oder eines 
Konzerthauses 1 Fr. 50 bis 2 Fr. 
preise, die den Einheimischen unerschwinglich erscheinen: 
ein Herrenhemd 5—6 Fr., ein Herrenhut 10 Fr., ein Paar 
Stiefel etwa 25 Fr., ein Herrenanzug 125—200 Fr., eine 
Seidenbluse 25 Fr., ein Paar feiner Lederhandschuhe 
2 Fr. 50, ein Paar Seidenstrümpfe 3 Fr. 50, eine Pelzboa 
aus Alaskafuchs 75 Fr., eine Boa aus Silberfuchs 20 000 
Franks. 

Natürlich sind angesichts der würgenden Teuerung 
auch die österreichischen Beamten mii ihren Bezügen 
nıcht zufrieden, gar wenn sie ihr Einkommen mit dem 
Einkommen eines qualifizierten Arbeiters, ja auch nur 
mit dem eines Tagelöhners vergleichen. Und man erzählt 
sich in Wien die charakteristische Anekdote: Ein Gym- 
nasialprofessor kommt in ein Gespräch mit einem Bau- 
arbeiter und erfährt, daß dessen Taglohn 45 Kr. beträgt. 
„Da haben Sie,“ sagt der Professor zum Arbeiter, „bei 
300 Arbeitstagen ein jährliches Einkommen von 13 500 
Kronen, und mein Gehalt beträgt nur 7000 Kr.“ „Hätten 
Sie halt was gelernt!“ lautete die Antwort des Maurers. 
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Berlin im Novemberschnee: Droschkenschlitten an der Kranzlerecke. 


Und nun die Waren- 
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Die oberschlesischen Wahlen. 


um Ausfall der Gemeindewahlen in Oberschlesien, 
die durch Entscheid des Fünferrates der Entente als 
ungültig erklärt worden sind, schreibt die 


Schlesische Zeitung: 


Die Gemeindewahlen am Sonntag sind in Ober- 
schlesien so verlaufen, wie vorurteilslose Kenner der Ver- 
hältnisse es haben kommen sehen. Die polnische Agita- 
tion hatte unter der polnisch sprechenden Bevölkerung 
eine beispiellose national-polnische Propaganda ge- 
trieben. Sie hatte 
in offener und ver- 
steckler Weise den 
polnisch sprechen- 

den, aber deutsch 
N gesinnten Ober- 
H schlesiern gedroht, 
- falls sie bei der 
ii . e Wahl einem deul- 
` VC LZ schen Kandidaten 
— ihre Stimme geben, 
würden sie später 
rücksichtslos Aus- 
weisung zu ge— 
wärligen haben. 
Daß bei dieser so 
überaus lebhaftbe- 
 triebenen polni- 
; schen Agilation 
auch einflußreiche 
Persönlichkeiten 
aus den Kreisen 
des Zentrums ihre 
Stimme gegen das 
Deutschtum erho- 
ben haben, beleuchtet ın grellster Weise die Tatsache, 
dag in einer großen polnischen Wahlversammlung in 
Kattowiks ein Zenirumsgeistlicher eine Wahlrede zu- 
gunsten des polnischen Kandidaten gehalten hat. Man 
sieht hieraus, daß ein Teil der Geistlichkeit auch weiter- 
hin seinen Einfluß für das Polenium geltend macht. Die 
Folgen haben sich ja auch am Wahlsonntag gezeigt. Das 
Zentrum hat überall starke Einbuße erlitten, indem ein 
großer leil der Wähler, der bei den Januarwahlen für 
das Zentrum gestimmt hatte, jeßt polnisch wählte. 
Durch die unselige Zersplitterung innerhalb des deut- 
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Phol. Sennecke. 


schen Lagers, zurückzuführen auf die starre Haliung des 


Zentrums, haben die Polen einen sehr beträchtlichen An- 
teil an den Mandaten erhalten. In den ländlichen Be- 
zirken sind sie sogar in der Mehrheit. Soweit sich aber 
bis jetzt festsiellen läßt, ist troß aller ungünstigen Um- 
Stände für das Deutschtum das Stimmenverhältnis zwi- 
schen Deutschen und Polen nicht so, wie es auf polni- 
scher Seite vielleicht erwartet wurde; denn nach der 
bisherigen Schäßung befinden sich die abgegebenen 
polnischen Stimmen durchaus nicht in der Mehrheit. 
Rechnet man noch hinzu, daß eın großer Teil der Wähler, 
die fast ausschließlich aus dem deutschen Lager 
stammen, sich der Stimme enthalten haben bzw. infolge 
mangelhafter Aufstellung der Wählerlisten nicht wählen 
konnten, so steht die Tatsache fest, daß die Polen durch- 
aus keinen Anlaß haben, aus der Wahl Rückschlüsse zu 
ihren Gunsten fur die Volksabstimmung ın Oberschlesien 
zu ziehen. Im Gegenteil, auch die Gemeindewahlen 
haben gezeigt, daß die oberschlesische Bevölkerung in 
der überwiegenden Mehrheit deutsch gesinnt ist, und, 
wenn auf Grund der Ergebnisse bei den Gemeinde- 
wahlen das Zentrum jet endlich einsieht. daß es mit 
seiner Schaukelpolitik und seinem Liebäugeln nach der 
polnischen Seite hin endlich aufhören und sich ge- 
schlossen als deutsche Partei bekennen muß, soll es 
nicht selbst von den Polen weiter verdrängt werden, so 
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rung innerhalb von 90 Tagen von 400000 Tonnen an 
schwimmenden Docks, Kränen, Schleppern und Baggern. 
Von den Docks müssen etwa 75 Prozent mehr als 
10000 Tonnen groß sein. Was diese Forderung in wirt- 
schaftlicher Beziehung für uns in Wahrheit bedeutet, 
kann der Laie gar nicht ermessen. ‘Sachversiändige 
müssen sich dazu äußern und darüber gehört werden. 

In Deutschland kämpft die junge Demokratie nach 
außen und nach innen einen harten Kampf. Sie ist ent- 
schlossen, sich durchzuscken, aber ihr Ringen wird dt 
uber Gebühr erschwert. Bricht sie unter dem Stürmen 
von rechts und links und dem unerträglichen Druck ihrer 
äußeren Gegner zusammen, dann bedeutet das em 
Chaos für Europa. Wir übertreiben nicht. Deutschland 
ist in ungeheurer Gefahr. Das ganze deutsche Volk 
hungert und friert in diesem frühen Winter. Man gebe 
ihm nun endlich Ruhe. Es hat bereits mehr ertragen, als 
andere Völker willig auf sich genommen haben würden. 
Das deutsche Volk will den Frieden. Man lasse ihm des- 
halb die Möglichkeit, ein friedliches Leben zu führen. 
Es hat den Willen, den Friedensvertrag, soweit es in 
seinen Kräften steht, getreulich zu erfüllen. Man mache 
ihm das nicht unmöglich, indem man seine Lasten ins 
Unerträgliche steigert. Wir fliehen nicht. Wir fordern 
unser Recht, das Recht der Menschlichkeit. 

Die 
schreibt: 

Wie stellt sich nun für den unbefangenen Beurteiler 
die Rechtslage der Versenkung unserer Schiffe vor 
Scapa Flow dar? Sie ist eindeutig klar, und wenn der 
Fünferrat der Alliierten sie anders beurteilt, so beugt er 
bewußt das Recht. Wenn man in formalrechtlichem 
Sinne, einer Denkweise, die wie ein Fluch auf dem ver- 
bureaukratisierien Deutschtum lastet, der Frage zuleibe 
geht, so ergibt sich als Tatsache, daß nicht Deutschland, 
sondern die Alliierten selbst die Schuld an der Ver- 
senkung der Schiffe tragen. Unter Bruch der Waffen- 
stillstandsbedingungen haben sie die Flotte in einen 
feindlichen Hafen eingeschlossen, der auf Grund der 
vereinbarten Bedingungen erst dann in Frage gekommen 
wäre, wenn ein neutraler Hafen nicht zur Verfugung ge- 
standen hätte. Erwiesenermaßen haben sich aber die 
Alliierten nach einem neutralen Hafen überhaupt nicht 
umgetan. Unseren Einspruch gegen ein solches Ver- 
fahren hat man unbeantwortet gelassen und damit seın 
Schuldbewußtsein eingestanden. Man hat uns aufs 
Glatteis plumpester Täuschung geführt. Und Michel ist 
gutmüfig-dumm, geschwellt vom Vollgefuhl seiner unan- 
tasibaren Rechtsauffassung, gefolgt. 

Die Alliierten haben sich nun keineswegs mit diesem 
einen Rechisbruch begnügt. Die Behandlung der 
internierten deutschen Schiffe in Scapa Flow war eine 
fortgesetzte Rechtsverlekung. Die Post kam unter Zen- 
sur, F. T.-Verkehr wurde verboten und hinsichtlich seiner 
Unterrichtung über die politische Lage wurde Admiral 
v. Reuter ausschließlich auf englische, meist verspätet 
in seine Hände gelangende Zeitungsiekture beschränkt. 
Daß er sich auf diese Weise kein klares Bild machen 
konnte, ist weder seine noch der deutschen Regierung 
Schuld. Er bekam zu lesen, daß sowohl der Präsident 
des deutschen Reichs als auch der Ministerpräsident die 
Annahme des Schmachfriedens von Versailles als unan- 
nehmbar bezeichnet hatten. So mußte er sich in dem 
berechtigten Glauben befinden, daß der Waffensiill- 
stand ml Ablauf der Zeichnungsfrist sein Ende finden 
und der Kriegszustand wieder eintreten wurde. Hätten 
es sich de englischen Behörden angelegen sein lassen, 
Admiral von Reuter nicht wie einen Gefangenen, son- 
dern wie einen Internierten zu behandeln, dann häffe 
sich unser Floftlenfuhrer besser unterrichtet halten 
konnen. In der Zwangslage, in der er sich befand, tat 
er lediglich das, was ıhm sein fur Deutschlands Ehre 
schlagendes Herz und die einfachsten Kriegsgeseke, die 
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bei allen Völkern Gültigkeit haben, vorschrieben: er 
versenkte seine Flotte, wehrlos wie sie durch Abgabe 
der Munition vor der Auslieferung an England vertrags- 
mäßig gemacht worden war, um sie nicht als Kriegs- 
instrument in die Hände des Feindes fallen zu lassen. 


In der 


Weserzeilung 


erklärt Generaldirektor Heineken u. a.: 

Heute möchte ich nur nochmals kurz auf die ım 
Originaltext der Entente-Note enthaltene Übergabedin- 
gung „sur place“ zurückkommen, die optimistischen 
Gemütern bereits wieder die Hoffnung gegeben hat, daß 
der Vernichtungswille unserer Feinde an Intensivität 
nachzulassen beginne, daß ihr Rachedurst nun bald ge- 
sättigt sei, und daß sie uns nun auch leben lassen 
wollen. Oesch) den Fall nun, der Engländer würde, 
worüber überdies noch erhebliche Zweifel bestehen, die 
jezt verlangten 400000 To. Schwimmdocks, Kräne, 
Schlepper und Bagger nicht nach England schleppen, 
sondern an ihren heutigen Liegepläßen belassen, so 
wurde meines Erachtens dıe wirtschaftliche Erdrosselung 
Deutschlands genau so „reibungslos“ funktionieren, als 
wenn wir auch dieses Material wie weiland unsere 
schonen Handelsschiffe nach den englischen Häfen brin- 
gen müssen. Unter der Ägide der englischen Regierung 
wird eine „Company“ zur Verwaltung unserer Schwimm- 
docks usw. gegrundet werden, und im übrigen wird alles 
beim alten bleiben. Mit dem kleinen Unterschied nur, 
daß wir in Zukunft unser eigenes Material von unseren 
Feinden zu leuren Preisen werden mieten müssen. Viel- 
leicht wird man uns eines Tages auch diese Möglichkeit 
nehmen, und dieser Fall würde dann eintreien, wenn 
die mit der Überwachung der deutschen Handelskonkur- 
renz betraute feindliche Kommission oder Regierungs- 
stelle zu der Ansicht gelangt, daß es nun an der Zeit 
wäre,.einen allzu rasch vor sıch gehenden Gesundungs- 
prozeß des immer noch gefürchteten deutschen Gegners 
etwas zu verlangsamen. Baggern wir in unseren Häfen 
und Wasserstraßen für zu große Schiffe, die unter Um- 
Ständen den englischen Gesellschaften unliebsame Kon- 
kurrenz machen konnten, so bedarf es ja nur eines 
kleinen Winkes unserer dortigen „Geschäftsfreunde‘, 
und man wird durch Wegnahme der Bagger der weiteren 
Muhe der Offenhaltung unserer Wasserstraßen ent- 
heben. Verdient die deutsche Schleppschiffahrt eines 
Tages nach Änsicht unserer Feinde zuviel Geld, so ist 
dem ja leicht durch Fortschaffen unserer Schlepper ab- 
zuhelfen. Brauchen wir auf unseren Werften zuviel 
Schiffe, so ist die Wegführung der Schwimmdocks und 
Kräne ein hochst einfaches Mittel, um auch hier einem 
unliebsamen Belätigungsdrange vorzubeugen. 


Das hungernde Wien. 


Einer erschütternden Schilderung der Verhältnisse 


Wiens in der Neuen Zürcher Zeilung 


entnehmen wir folgende Stellen: 

Der Fall Wien, der der Fall Wiens ıst, steht einzig da 
in der Geschichte. Nicht viel weniger als zwei Millionen 
Menschen haben nur von einem Tag auf den anderen zu 
essen, von den 550 000 Haushaltungen Wiens sind kaum 
25000 mii Holz und Kohle für den Winter versehen; 
hochstens 25 000 werden so viel Brennstoffvorräte haben, 
daß sie über den Winter ein Zimmer der Wohnung heizen 
konnen, aber 500000 Haushallungen haben gar kein 
Material und bekommen auf ihre „Kohlenkarte‘ woöchent- 
lich nur einen halben Küchenbrand, das sind für die 
ganze Wohnung wochentlich 7% Kilo Kohle, zugewiesen. 
Wie schwer die Hauswirtschaft in Wien, wie verarmi 
Wien geworden ist, dafür ist eine jüngst im Gemeinde- 
rat mitgeteilte Ziffer bezeichnend. Von den 550 000 
Wiener Haushaltungen verfügen nur 52 000 über Dienst- 
gehilfen und nur 9000 Haushaltungen haben mehr als 
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einen Diensigehilfen. Es fehl am allernotwendigstien, 
nicht nur an Kohle, auch an Mehl und an Kartoffeln. Von 
den österreichischen Ländern kann sich aus eigener Pro- 
duktion nur Oberösterreich zur Gänze, zur knappen Not 
auch die übrigen Länder, auch das niederösterreichische 
ohne Wien, ernähren. Nur Wien — das ist der Fluch 
dieses Mißverhältnisses zwischen einem 6% Millionen 
zählenden Staat und seiner über 2 Millionen Einwohner 
zählenden Hauptsiadt — ist auf andere Gebiete an- 
gewiesen, aber die Machtbefugnis der Zentralregierung 
gegenüber den Ländern ist so gering, daß sie die Ab- 
lieferung des geseßlich zur Ablieferung bestimmten 
Erntekontingentes 
nicht durchzuseßen 
vermag. Für Wien 
hat die Blockade 
auch nach dem 
Kriege nicht aufge- 
hört, und die En- 
tentekommissionen 
können es nich ver- 
stehen, daß die 
Länder, die den 
Staat bilden, ihre 
Hauptstadtblockie- 
ren. Dazu komm 
die Gefahr einer 
Entquierung Oster- 
reichs durch die 
hier billig einkau- 
fenden Ausländer. 
Im Ausland hat die 
Krone fast ihren 
ganzen Wert einge- 
büßt. Während die 
Schweizer Parität 
der Krone im Frie- 
den sich auf 1 Fr. 05 stellte, ist der Kranken aus der Um- 
rechnung verschwunden und nur die 5 Rp. sınd ubrig- 
geblieben. Dagegen ist die innere Kaufkraft der Krone 
noch eine nicht unansehnliche. Die Warenpreise er- 
scheinen dem Inländer im Inlande unerschwinglich, aber 
der Ausländer, der nach Österreich kommt und hier mit 
seinem Gelde zahlt, kann sich nicht genug über die Bil- 
ligkeit hier wundern, und so ist es ein zum Überdruß ge- 
hörtes Wort der Fremden geworden, daß Wien die 
billigste Stadt der Welt ıst. Wenn der Schweizer, der 
das, was er in Wien in Kronen ausgibt, in seine Franken 
umrechnet, zahlt er hier für eine Fahrt auf der elek- 
tischen Siraßenbahn 3 Rp., für eine Tasse Tee 5 Rp., 
für einen halben Liter Tischwein 50 Rp., für einen Braten 
in einem guten Restaurant 1 Fr. 50, für ein Zimmer in 
einem vornehmen Hotel 1 Fr. 50 bis 2 Fr., für einen Sik 
in den ersten Parkettreihen des Operntheaters oder eines 
Konzerthauses 1 Fr. 50 bis 2 Fr. 
preise, die den Einheimischen unerschwinglich erscheinen: 
ein Herrenhemd 5—6 Fr., ein Herrenhut 10 Fr., ein Paar 
Stiefel etwa 25 Fr., ein Herrenanzug 125—200 Fr., eine 
Seidenbluse 25 Fr., ein Paar feiner Lederhandschuhe 
2 Fr. 50, ein Paar Seidensfrümpfe 3 Fr. 50, eine Pelzboa 
aus Alaskafuchs 75 Fr., eine Boa aus Silberfuchs 20 000 
Franks. 

Natürlich sind angesichts der würgenden Teuerung 
auch die österreichischen Beamten mit ihren Bezügen 
nicht zufrieden, gar wenn sie ihr Einkommen mit dem 
Einkommen eines qualifizierien Arbeiters, ja auch nur 
mit dem eines Tagelöhners vergleichen. Und man erzählt 
sich in Wien die charakteristische Anekdote: Ein Gym- 
nasialprofessor kommt in ein Gespräch mit einem Bau- 
arbeiter und erfährt, daß dessen Taglohn 45 Kr. beträgt. 
„Da haben Sie,“ sagt der Professor zum Arbeiter, „bei 
300 Arbeitstagen ein jährliches Einkommen von 13 500 
Kronen, und mein Gehalt beträgt nur 7000 Kr.“ „Hätten 
Sie halt was gelernt!“ lautete die Antwort des Maurers. 
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Berlin im Novemberschnee: Droschkenschlitten an der Kranzlerecke. 


Und nun die Waren- ° 
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Die oberschlesischen Wahlen. 


um Ausfall der Gemeindewahlen in Oberschlesien, 
de durch Entscheid des Funferrates der Entente als 
ungultig erklärt worden sind, schreibt die 


Schlesische Zeitung: 


Die Gemeindewahlen am Sonntag sind in Ober- 
schlesien so verlaufen, wie vorurteilsiose Kenner der Ver- 
häaltnısse es haben kommen sehen. Die polnische Agita- 
tion hatte unter der polnisch sprechenden Bevölkerung 
eine beispiellose national-polnische Propaganda ge- 

trieben. Sie halle 

in offener und ver- 
sieckter Weise den 
polnisch sprechen- 
den, aber deutsch 
gesinnten Ober- 
schlesiern gedrohl, 
- falls sie bei der 
Wahl einem deul- 
schen Kandidaten 
ihre Stimme geben, 
würden sie späler 
rücksichtslos Aus- 
weisung zu ge- 
wärtigen haben. 

Daß bei dieser so 

überaus lebhaſt be- 

triebenen polni- 
ı schen Agilation 
auch einflußreiche 

Persönlichkeiten 

aus den Kreisen 

des Zentrums ihre 

Stimme gegen das 

Deutschium erho- 
ben haben, beleuchtet ın grellster Weise die Tatsache, 
das in einer großen polnischen Wahlversammlung in 
Kattowik ein Zentrumsgeistlicher eine Wahlrede zu- 
gunsten des polnischen Kandidaten gehalten hat. Man 
sieht hieraus, daß ein Teil der Geistlichkeit auch weiter- 
hin seinen Einfluß für das Polentum geltend macht. Die 
Folgen haben sich jaauch am Wahlsonntag gezeigt. Das 
Zentrum hat überall starke Einbuße erlitten, indem ein 
großer leil der Wähler, der bei den Januarwahlen für 
das Zentrum gestimmt halte, jest polnisch wählte. 

Durch die unselige Zersplitterung innerhalb des deut- 
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schen Lagers, zurückzuführen auf die starre Haltung des 


Zentrums, haben die Polen einen sehr beträchtlichen An- 
teil an den Mandaten erhalten. In den ländlichen Be- 
zirken sind sie sogar in der Mehrheit. Soweit sich aber 
bis jetzt feststellen läßt, ist troß aller ungünstigen Um- 
stände für das Deutischtum das Stimmenverhältnis zwi- 
schen Deutschen und Polen nicht so, wie es auf polni- 
scher Seite vielleicht erwartet wurde; denn nach der 
bisherigen Schäßung befinden sich die abgegebenen 
polnischen Stimmen durchaus nicht in der Mehrheit. 
Rechnet man noch hinzu, daß ein großer Teil der Wähler, 
die fast ausschließlich aus dem deutschen Lager 
stammen, sich der Stimme enthalten haben bzw. infolge 
mangelhafter Aufstellung der Wählerlisten nicht wählen 
konnten, so steht die Tatsache fest, daß die Polen durch- 
aus keinen Anlaß haben, aus der Wahl Rückschlüsse zu 
ihren Gunsten für die Volksabstimmung in Oberschlesien 
zu ziehen. Im Gegenteil, auch die Gemeindewahlen 
haben gezeigt, daß die oberschlesische Bevölkerung in 
der überwiegenden Mehrheit deutsch gesinnt ist, und, 
wenn auf Grund der Ergebnisse bei den Gemeinde- 
wahlen das Zentrum jet endlich einsieht. daß es mił 
seiner Schaukelpolitik und seinem Liebäugeln nach der 
polnischen Seite hin endlich aufhören und sich ge- 
schlossen als deutsche Partei bekennen muß, soll es 
nicht selbst von den Polen weiter verdrängt werden, so 
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kann der Wahlausfall für die kommende Volksabstim- 
mung nur von heilsamer Wirkung sein. Daß so viele 
Wähler von ihrem Wahlrecht nicht Gebrauch gemacht 
haben (in Hindenburg allein sind es rund 20 000) ist tief 
bedauerlich, weil dadurch die polnischen Stimmen nur 
gewonnen haben. Diese 
hoffentlich bei der Volksabstimmung aufhören. 

Die 
außert: 

Die Gemeindewahlen in Oberschlesien erwecken das 
besondere Interesse weitester Kreise, weil sie unter dem 
Widerspruch der Verbandsmächte statt- 
gefunden haben. Soeben erst ist bekanntgeworden, 
daß die Entente troß der neuesten Note der deutschen 
und preußischen Regierung den am Sonntag getätigten 
Gemeindewahlen die Gültigkeit abspricht. Zu einem 
solchen Vorgehen fehlt ihr jeglicher Rechtsgrund. Aber 
auch wenn dies nicht der Fall wäre, mußte man sagen, 
daß dieser Widerspruch sachlich nicht gut zu verstehen 
ist. Bisher wurden die Gemeindeverireiungen in Ober- 
schlesien wie in ganz Preußen nach dem bekannten 
Dreiklassenwahlrecht gewählt, und das bedeutete selbst- 
tätig eine Herabdrückung der Rechie wie des ganzen 
Proletariats, so auch der Polen, die ja durchschnittlich 
zur Arbeiterbevölkerung gehören. Die Ausschreibung 
der Neuwahlen stellte also nach dem von der Revolu- 
tionsregierung noch geschaffenen Wahlrecht eine Erwei- 
terung des Einflusses der Polen in den oberschlesischen 
Gemeindeveriretungen dar. Man hätte meinen sollen, 
daß sich damit die Entente einverstanden erklären 
konnte. Wenn sie es gleichwohl nicht getan hat, so 
bleibt dafür wieder keine andere Erklärung als die, die 
man leider für so viele Schritte des Pariser Obersten 
Rates gegen Deutschland in der lebten Zeit hat finden 
müssen: Es ist den Herrschaften nur darum zu tun, dem 
besiegten Deutschland ihren Willen aufzuzwingen, es 
fühlen zu lassen, daß es ohne die Genehmigung der 
„Sieger“ selbst in seinen eigensten Grenzen kaum noch 
sich ruhren darf. 


Aber darüber hinaus finden die oberschlesischen 
Wahlen mit Recht großere Beachtung, weil man ın ıhnen 
ein Stimmungsbild sehen darf für die demnächstige 
Abstimmung über die Zugehorigkeil 
Oberschlesiens zu Deutschland oder zu 
Polen. Man wird allerdings diesem Stimmungsbild eine 
allzu große Bedeutung heute noch nicht beimessen 
dürfen, denn die große Entscheidung ist noch ziemlich 
weit — sie darf nicht unter 6 Monaten und nicht uber 
18 Monate nach dem Inkrafttreten des Friedensverirages 
stattfinden —, und niemand kann wissen, welche 
Momente bis dahin die oberschlesische Bevolkerung be- 
einflussen werden. 


Germania 


Immerhin ist es von Bedeutung, festzustellen, daß die 


Nationalpolen nach den bisher eingefroffenen Berichten 
zwar beträchtlich erstarkt sind, aber es troßdem nur auf 
rund 35 Prozent aller abgegebenen Stimmen gebracht 
haben. Konnte man nun de anderen 65 Prozent ohne 
weiteres zugunsten des Deufschiums buchen, so durfte 
man der Entscheidung über Oberschlesiens Zukunft 
einigermaßen beruhigt entgegensehen. Das ist aber 
leider nicht der Fall, weil bei den unabhängigen 
Sozialdemokralen eine nicht minder auker- 
ordentliche Zunahme der Stimmenzahl zu verzeichnen ist. 
Wie diese sich bei der Abstimmung über die Zukunft 
des Landes verhalten werden, laßt sich heute noch nicht 
mit Deutlichkeit erkennen, sie geben sich selbst als un- 
sicheres Element. Nach der „Freiheit“ haben die Un- 
abhängigen im oberschlesischen Wahlkampf nicht das 
Deutschtum dem Polentum entgegengestellt, sondern 
ihren Internahionalısmus dem Kapitalismus, und diesen 
kapitalismus wollen sie sowohl im Deutschen Reich wie 
ım Polenreich repräsentiert sehen. 
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Die Deutsche Allgemeine Zeitung 


schließt ihre Wahlbefrachfungen: 

Vergessen wollen und dürfen wir nicht, daß der Aus- 
fall der Gemeindewahlen in Oberschlesien der deutschen 
Sache keinen Nußen, der polnischen Sache aber ein 
nicht zu unterschäkendes Propagandamaterial für die 
kommende Abstimmung gegeben hat. Eine große Schuld 
an diesem Ergebnis trägt das von wenig großpolitischem 
Glück zeugende Parteigezänk zwischen den beiden deut- 
schen Hauptgegnern, dem Zentrum und der Mehrheits- 
sozialdemokratie. Auch der mit nicht ganz einwand- 
freien Mitteln geführte Kampf der unabhängigen Sozial- 
demokratie gegen die Mehrheitssozialisien hat viel dazu 
beigeiragen, daß der Pole lachend seine Sachen ordnen 
konnte. . 


Was ein Engländer in Deutschland sah. 


Douglas Goldring veröffentlicht in Hirsts Wochen- 


D* bekannte englische Dichter und Schriftsteller 
Schrift 


Common Sense 


einen Artikel über die „Ernährungsverhältnisse in 
Deutschland“. Goldring, der Sekretär des Rates zur 
Bekämpfung der Hungersnot (Fight the Famine Council), 
hat Deutschland im September und Oktober einen mehr- 
wöchigen Besuch abgestatiet, der ihn über Frankfurt, 
Stuttgart, München nach Berlin führte. Der Artikel zeigt, 
daß er seine Augen in Deutschland offen halte und die 
Dinge sah, wie sie sind. Goldring vermeidet die Über- 
treibungen wohlmeinender Leute, die das ganze deutsche 
Volk als halbverhungert beschreiben, die von einer Be- 
völkerung reden, die innerlich und äußerlich gleich ge- 
brochen ist, er berichtigt aber auch die Eindrücke guf- 
bezahlier englischer Korrespondenten, die die deutschen 
Verhältnisse nach dem beurteilen, was sie im Berliner 
Hotel Adion sehen und essen. Goldrings allgemeiner 
Eindruck ist, daß etwa 25 v. H. der deutschen Bevölke- 
rung schwer leidet. 

„Die Leiden der Kinder in den großen Städten und ın 
gewissen Gegenden, wie z. B. im Erzgebirge, sind sehr 
schlimm und werden noch schlimmer werden, wenn sich 
die Alliierten der 140000 Milchkühe bemäkhligt 
haben, auf deren Auslieferung sie troß aller Beschwo- 
rungen zu bestehen scheinen. Der Raub dieser Milch- 
kühe ist unter den heutigen Bedingungen einfach 
Kındsmord in riesigem Maßstabe. Ab- 
gesehen von den Leiden der Kinder, der Kranken und 
Betagten kann nicht bezweifelt werden, daß der Mittel- 
stand auch heute noch starke Entbehrungen duldet.“ 

Der Rest der Bevölkerung erschien Goldring außer- 
gewöhnlich gesund, kräftig, abgehärtet und energisch; 
er erklärt sich diesen Umstand damit, daß der lange 
Hunger und die lange Not alle physisch Schwachen eın- 
fach beseitigt haben. 

In den Schlußworten des Artikels heißt es wortlich: 
„Wenn Sie nach Deutschland kommen,“ sagte mir ein 
Freund im Haag am Tag vor der Abreise, „werden Sie 
kein verwustetes Land sehen. Ihr Auge wird auf nichts 
fallen, was an Schrecklichkeit dem verwüsfeten Gebiet 
in Nordfrankreich gliche. Strengen Sie aber, bitte, Ihre 
Phantasie eiwas an. Denken Sie sich ein einfachcs 
Kreuz, auf dem geschrieben steht: Hier liegt.. .., der 
an den Folgen der englischen Hungerblok- 
kade gestorben ist. Denken Sie sich Meilen und Meilen 
solcher Kreuze, eine ganze Million von ihnen! Dann 
haben Sie das Bild, das heute Deutschland den Augen 
der Wissenden bietet.“ Ich las Statistiken, ich hörte und 
prüfte Zeugen, und ich bin überzeugt, daß die Worte 
meines Freundes wahr sind. Es ist Tatsache, unsere 
Hungerblockade hat Deutschland so zugerichfef. Wer 
vermöchte sich auszumalen, was diese Hungerblockade 
in Österreich bewirkte, was sie in Rußland noch tui! 
Je eher wir Engländer begreifen, wofür wir in dem Krieg 
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der „Greuel“ in den Augen der Geschichte verantwort- 
lich sind, um so besser wird es für unsere geistige Ge- 
sundheit sein. Vielleicht erst dann werden wir die ab- 
surde Theorie fallen lassen, daß alle Bosheit eine Zu- 
flucht in den Herzen unserer Feinde, alle Tugend in 
unseren eigenen Herzen fand, und uns zu jenen ver- 
nünftigen internationalen Beziehungen und jenem engen 
Zusammenarbeiten mit den besten Geistern in Mittel- 
europa entschließen, die die allgemeine wirtschaftliche 
Lage heute so dringend erheischt. 

Deuischland hat schwer gelitten und leidet noch 
schwer. Ich glaube aber nicht, daß Mangel an Lebens- 
milteln die Hauptursache i 
seines Elendes ist. Ver- 
schiedene Deutsche, denen 
ich begegnete, haben mir 
gestanden, daß sie sich 
über die geistige Ro- 
heit wundern, die jene 
wohlmeinenden Leute ver- 
raten, die in ihrer Zeitungs- 
agitafion ausschließlich 
allen Nachdruck auf das 
Ernährungsproblem legen. 
„Deutschland,“ sagte mir 
ein Freund, „hat nicht bloß 
einen Magen; es hat auch 
einen Geistundein 
Herz. Unsere materiellen 
Entbehrungen können wir 
tragen. Was uns jedoch 
aller Hoffnung beraubt, ıst 
das allgemeine Sin- 
ken der Maßstäbe 
internationaler Mo- 
ralıtäat, das wir 
überall sehen, und 
das in den Bedin- 
gungen des Frie- 
densvertrages sei- 
nen Ausdruck fin- 
det.“ Wieviel Vertrauen 
von den Deuischen aller 
politischen Parteien auf 
Wilson gesch! wurde 
und wie zynisch er 
es verraten hat, muß 
jedem klar sein, der seil 
dem Waffenstillstand in Deutschland reiste. Die Unter- 
drückung der diplomatischen Dokumente uber den Aus- 
bruch des Krieges, der sich selbst liberale englische 
Blätter schuldig machten; die Forderung der Ausliefe- 
rung deutscher Offiziere zu einer Aburfeilung durch ihre 
Ankläger; die Verweigerung des Anerbietens der deut- 
schen Regierung, die Archive ihres Auswärligen Amtes 
zu öffnen, wenn England dasselbe tue —, alle diese 
Dinge, zusammen mit Wilsons Verleugnung seiner vier- 
zehn Punkte, tragen ebenso sehr, wie die Lebensmittel- 
not dazu bei, die Herzen des deutschen Volkes mit Bitter- 
keit und Verzweiflung zu erfüllen. 


Die Rechte der Deutschen in 
Neupolen. 


D R 
© Kurjer Poznanski 


schreibt: 
Die polnische Regierung beabsichtigt, der deutschen 
Bevölkerung im früher preußischen Teilgebiet im Sinne 


des Friedensvertrages auf Schul- und kirchlichem Gebiet 


die nachstehenden Freiheiten zuzugestehen: 


1. Auf dem Gebiete des Schulwesens: 


Besondere Volks- und Bürgerschulen mit deutscher 
Unterrichtssprache. Die Schulen werden aus öffentlichen 
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Mitteln unterhalten, ebenso wie die polnischen Schulen. 
Auf eine besondere Schule oder Schulklasse werden die 
Deutschen ein Recht haben, wenn die Zahl der Kinder 
die Höhe von 40 Köpfen erreicht. Schon für 12 Kinder 
eines Bekenninisses wird Religionsunterricht in der. 
Muttersprache eingeführt. Den Deutschen wird das 
Recht zustehen Privatschulen zu gründen und zu 
unterhalten unter Anpassung an die staatlichen Vor- 
schriften und unter Aufsicht der Schulbehörden. Den. 
deutschen Lehrern wird ein zweijähriger 
Zeitraum zur Erlernung der polnischen 
Sprache gelassen. Die Kenntnis dieser Sprache wird 
für sie erforderlich sein, 
um das Polnische in den 
-deutschen Schulen als Un- 
terrichtisgegenstand zu er- 
teilen, was die deutschen 
Burger von den Schulbe- 
hörden verlangen. Die 
deutsche Bevölkerung er- 
halt auch in einem be- 
stimmten Verhältnis Gym- 
nasien und Lyzeen mit 
multersprachlichem Unter- 
richt sowie die erforder- 
liche Zahl von Lehrersemi- 
naren zur Ausbildung von 
deutschen Lehrern. 


2. Auf dem Gebiet 
der evangelischen 
Kırche: 


Volle Freiheit hinsicht- 
lıch des Glaubens und der 
Andachten, des Religions- 
unterrichts und der religi- 
osen Einrichtungen. Die 
evangelischen Gemeinden 
arbeiten sich ein entspre- 
chendes Kirchengeseß aus, 
das ihnen eine eigene 
kirchliche Organi- 
sation bieten und die 

Vermögensverwaltungen 
festigen wird. Die bisher 
aus preußischen staatlichen 
Mitteln gezahlten finan- 
ziellen Zuschüsse 
übernimmt der polnische Fiskus. Für fünf Jahre wird es 


Phol. Sennecke. 
Kardinal v. Hartmann, Erzbischof von Koln + (s. folg. Seite). 


den Kandidaten der protestantischen Theologie gestattet 


sein, ihre Studien auf deutschen Universitäten zu absol- 
vieren, jedoch werden bei dem Examen auch Professoren 
der polnisch-evangelischen Fakultät zugegen sein. Nach 
Ablauf dieser Zeit werden diese Studien grund- 
sätzlich ın der polnisch-evangelischen 
theologischen Fakultät stattfinden. Das 
Examen wird in der Muttersprache des Kandidaten ab- 
gehalten. Bereits im Amte befindlichen Pastoren 
wird fünf Jahre Zeıt gelassen zur Er- 
lernung der polnischen Sprache. In den 
evangelischen Gemeinden wird die Seelsorge in der 
Muttersprache ihrer Mitglieder stattfinden. 


Die neue bolschewistische 


Aristokratie. 


ine der seltsamsten Folgen des Bolschewismus ist 
E die Schöpfung einer neuen Aristokratie, die aus 
dem russischen Prolefariaf hervorgegangen ist. 
Ostmann gibt in einer New Yorker Zeitschrift darüber 
sehr interessanie Aufschlüsse. „Sie seft sich zu- 
sammen,‘ so schreibt er, „aus ungefähr 1500 Mitgliedern, 
die in Lumpen geboren wurden, heute aber in Samt und 
Seide und juwelenbesekt einhergehen. Ihr sozialer Ehr- 
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geiz kennt keine Gernzen mehr. Die Mehrzahl der neuen 
Aristokraten gehört dem weiblichen Geschlechie an; 
denn Rußland war von jeher ein Land der Frauen, und 
der Bolschewismus hat diesen Frauen neue und ganz 
beträchtliche Rechte eingeräumt. 


Es sind interessante Geschichten im Umlauf. So be- 
wohnte lange Zeit hindurch eine gewisse Barbara 
Stchukin den Palast des Bojaren Romanow in der 
- Eigenschaft als Verwalterin. Sie besaß prachtvolle Auto- 
mobile, Diensiboten, Seiden- und Samt-Kleider, und ver- 
anstaltete prachtvolle Empfangsabende. Die Herrlich- 
keit dauerte aber nicht lange, sie mußte einer Kusine 
Lenins, Irene Leskow, weichen, welche die frühere In- 
haberin des Palastes noch an Prunkentfaltung überbot. 
Die Kaiserin der bolschewistischen Aristokratie ist Frau 
Andrejew, welche Gorki anläßlich seiner Reise nach 
Amerika ım Jahre 1906 als seine legitime Gattin ausgab, 
was drüben einen ungeheuren Skandal hervorrief. Nach- 
dem Gorki seine Scheidung eingereicht hatte, heiratete 
er die Andrejew regelrecht und daraufhin wurde sie zur 
leitenden Direktorin der Nationaliheater in Petersburg 
ernannt. Sie empfängt im Marmorpalast des Großfursten 
Konstantin, wo sie einen sehr. besuchten politisch-Iite- 
rarıschen Salon eingerichtet hat. Da Frau Gorki allzu 
hoch steht, als daß ıhr Neid und Haß etwas hätten an- 
haben konnen, so beschloß man, ihr eine Rivalın ent- 
gegenzustellen. Olga Owodzdoff, ein bildschönes, 
zwanzigjähriges, aber absolut ungebildetes Mädchen, 
installierte sich im Palast Stroganew, wo sie die prunk- 
vollsten Feste veranstaltete. So sieht Petersburg nach 
und nach Salons entstehen, im Stile desjenigen der 
Madame Ricamier und einen Luxus entfalten, der in 
stärkstem Kontraste steht mit dem schwarzen Elend, das 
in der übrigen Stadt herrscht. 


Deutsche Bischöfe und Reichsverfassung. 
Die Fuldaer Bischofskonferenz hat der Reichsregie- 
rung eine Rechtsverwahrung übersandt, in der sie sich 
verwahrt gegen folgende Artikel der Reichsverfassung: 


„Artikel 10, Nr. 1, wo das Reich sich dem Wortlaute 
nach die Befugnis beimißt, im Wege der Gesekgebung 
Grundsätze aufzustellen für die Rechte und Pflichten der 
Kirche; Art. 137, wo mit dem Sabe: „Jede Religions- 
gesellschaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten 
selbständig innerhalb der Schranken des für alle gelten- 
den Gesebkes“, dem Siaate das Recht zugesprochen wird, 
eventuell mif einem für alle geltenden Geseke in die 
Angelegenheiten der Kirche und seien es de innersten 
und wesentlichsten, einzugreifen; Art. 138, wo einseitig 
das Reich ohne Mitwirkung der Kirche fur zuständig 
erklärt wird, bei etwaiger Ablösung der auf Oesch, Ver- 
trag und besonderen Rechtstiteln beruhenden Staats- 
leistungen an die Kirche die maßgebenden Grundsäße 
aufzustellen; Art. 143—149, die über Unterricht und Er- 
ziehung der Jugend verschiedene Bestimmungen ent- 
halten, die einerseits nicht mit den Rechten der Kırche 
(vgl. die einschlägigen Canones des Codex, Juris Cano- 
nici) und der Erziehungsberechtigten, besonders der 
Eltern vereinbar sind und die anderseits dem Staate viel 
zu weilgehende Befugnisse zusprechen, u. a. sogar ohne 
Einschränkung, ein Aufsichtisrechi über den kirchlichen 
Religionsunterricht in der Schule.“ 


Was den auf die Verfassung zu leistenden Eid be- 
trifft, betonen die Bischöfe, daß „Katholiken durch ihn 
selbstverständlich zu nichts verpflichtet werden können, 
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was einem göttlichen oder kirchlichen Geseke und damit 
ihrem Gewissen widerstreitet. Das entspricht auch der 
Gewissensfreiheit, die in Art. 135 allen Bewohnern des 
Deutschen Reiches feierlich gewährleistet ist.“ Zum 
Schluß gaben sie der Überzeugung Ausdruck, „daß sich 
hinsichtlich verschiedener Artikel der neuen Verfassung 
des Deutschen Reiches, die wır beanstanden mußten, 
eine friedliche Verständigung zwischen den verantwort- 
lichen leitenden Stellen in Staat und Kirche ohne 
Schwierigkeit wird erzielen lassen“. 


Kardinal Hartmann }. 


Der Erzbischof von Koln, Kardinal v. Harimann, ist 
in der Nacht zum 10. November gestorben. Am 15. De- 
zember 1851 in Münster geboren, wurde er 1874 zum 
Priester geweiht und ging, durch den Kulturkampf ver- 
anlaßt, nach Rom, wo er fünf Jahre als Kaplan wirkte. 
1880 kam er nach Deutschland zurück und wurde 1889 
zum geistlichen Rat ernannt. Am 6. Juni 1912 erfolgte 
seine Wahl zum Bischof von Münster, 1913 ergriff er 
Besis vom Erzbistum Köln. Bekannt wurde seine Ver- 
mittlerrolle bei der deutschen Regierung und der Ober- 
sten Heeresleitung zugunsten einer großen Zahl in Bel- 
gien und Nordfrankreich während des Krieges ver- 
urfeilter Einwohner, für die er nicht sellen wesentliche 
Erleichterungen erwirkte. 


Adolf Gröber t. 


Das Mitglied der Nationalversammlung, der lang- 
jährige Zentrumsabgeordnete Adolf Gröber, ist am 
19. November mittags im Reichstagsgebäude während 
eines Besuches, den er dem Direktor Geheimrat Jung- 
heim abstattete, einem Schaganfall erlegen. 


Der Verstorbene stand ım 66. Lebensjahre. In Ried- 
lingen (Wurttemberg) am 11. Februar 1854 geboren, 
widmete er sich dem Studium der Rechte, nach dessen 
Beendigung er in den würitembergischen Justizdienst 
eintrat. Er war bis zum Landgerichtsdirekior in Heil- 
bronn aufgerüuckt, als er am 5. Oktober 1918 zum Staats- 
sekreiär im Kabinett des Prinzen Max von Baden er- 
nanni wurde In den Reichstag wurde Grober zum 
erstenmal 1887, in die zweite würtiembergische Kammer 
1889 gewählt; beiden Parlamenten hat er seitdem un- 
unterbrochen angehoril. Schon kurze Zeit nach Beginn 
seiner parlamentarischen Laufbahn spielte er in der 
Zentrumsparlei eine hervorragende Rolle und erreichte 
eine führende Stellung. Für das Ansehen, das er bei 
seinen Freunden genoß, ist kennzeichnend seine Wahl 
zum Vorsitzenden der Reichstagsfraktion ım Jahre 1917 
und schließlich die Berufung in die Regierung. 


Auch bei den anderen Parteien genoß Grober, obwohl 
er gewohnt war, kein Blatt vor den Mund zu nehmen 
und in Vertretung seines Standpunktes scharfe Pfeile 
nach rechts und links abzuschnellen, allgemeine Achtung 
und viel Sympathien, weil niemand zweifelte, daß er es 
ımmer ehrlich mit der Sache meinte. Er gehörte zu den 
seltenen Menschen, bei denen Worte und Handlungen 
stets ın Übereinstimmung sianden. Die Lehren des 
Zentrums vertrat er nicht nur in der Öffentlichkeit, 
sondern er richiete sich nach ihnen auch in seinem 
Privatleben. Er war eine asketische Natur. 


Redebegabt und kenntnisreich, hatte er immer das 
Ohr des Hauses. 
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Verlorene Berge: Der Winklerturm in den Dolomiten von der Vajolethutte aus. 
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Wa geneet 7 


Demtfehinum 


im Auslande 


n Reise. 


Auf den Wegen der deutschen Auswanderer. 
Von unserm Sonderberichterstätter Kapitänleuinant a. D. Berg. 


Buenos Aires, Ende September. 


In Buenos Aires. — Wie die Deutschen 
hier den Krieg erlebten. 


chon ın Rio de Janeiro, der prachtvollen Märchen- 
S stadt mit der herrlich schonen Umgebung, hatte 

das Landfieber in mir zu wühlen begonnen, und die 
chien Tage an Bord hatten sich unerträglich gedehnt. 
Endlich liefen wir an einem schonen Morgen ın den 
ııesigen Hafen der „Stadt der guten Winde“ ein. Die 
Ausschiffung ging ohne jede Schwierigkeit vonstatten, 
auch die Zollrevision war bald erledigt. Nachdem ich 
zwei Kofferträgern, die den „Gringo“ — wie jeder Land- 
fremde hier ‘genannt wird — unverschämt schröpfen 
wollten, ın ihrem eigenen Jargon einige Freundlichkeiten 
gesagt hatte, entfuhrte mich ein Auto in das Hotel de 
Espazna. Da aber gerade die Ackerbau-Ausstellung 
stattfand, war das Hotel bescht, ebenso ein zweites und 
drittes, und erst im sıebenten fand ich ein Zimmer im 
fünften Stock — für die Kleinigkeit von 12 Pesos täglich, 
ohne Pension. Bei einem Kursstand von 13,20 Mark, 
den wir vor wenigen Tagen noch halten, ein ganz 
hübscher Preis; heute hat sich die Mark gebessert, der 
Peso steht auf 7,92 Mark. (Das hat sich inzwischen leider 
wieder sehr geändert! Die Schriftleitung.) Ein paar Tage 
später gelang es mir, ın einem anderen Hotel ein ganz 
gułes Zimmer fiir 3,50 Pesos zu finden. 


Man sieht, daß jeder, der nach Buenos Aires gehen 
will, Geld in seinen Beutel tun muß. „Buenos Aires ist 
nicht nur eine der größten und modernsten, es ist auch 
eine der teuersten Städte der Welt, wenn nicht überhaupt 
die teuerste“, schrieb E. v. Hesse-Wartegg schon 1914. 
Seitdem ist es noch schlimmer geworden; daß der Krieg 
auch hier die Preise stark ın die Hohe getrieben hat, 
spure ıch beim kleinsten Einkauf. Nach den Fest- 
stellungen des Statistischen Amies der Republik sind die 
Preise fur Lebensmittel von 1914 bis 1917 um 38 Prozent, 
fur Kleidung und Beleuchtung um 98 Prozent gestiegen, 
während allerdings die Mieten, die fruher schon unge- 
wohnlich hoch waren, eine Senkung um 10 Prozent er- 
fahren haben. Mit 30 bis 40 Pesos muß man auch jekt 
noch monatlich fur das Zimmer rechnen. 


In den sechs Jahren meiner Abwesenheit hal sich 
Buenos Aires nur wenig verändert. Dem an europäische 
Großstädte Gewohnlen fallt zuerst die Engigkeit der 
Straßen ın der inneren Stadt auf, die sich rechtwinklig 
kreuzen und einander gleichen wie ein Ei dem andern. 
Der Wagenverkehr ist nur in einer Richtung möglich. 
Dabei herrscht in diesen engen Straßen ein Leben und 
Treiben wie etwa am Potsdamer Plab in Berlin; dank 
der vorzüglichen Verkehrspolizei gehoren troßdem 
Straßenunfälle, wie man sie eigentlich jeden Augenblick 
erwartet, zu den größten Seltenheiten. Den Miffel- und 
Ruhepunkt in diesem Straßengewirr bildet die prächtige, 
50 Meter breite Avenida de Majo, die auf beiden Seiten 
von hohen Prachigebauden, Hotels, Zeitungspalästen 
und Theatern eingefakt ist. Am ostlichen Ende schließt 
se die Placa de Maio mit der casa rosada, dem 
Regierungsgebäude, ab, während das andere von dem 
unlängst vollendeten, großartigen Kongrekgebaude mit 
emer die Umgebung beherrschenden hohen Kuppel be- 


Das Echo 


Nr. 1939 


grenzt wird. Um in die Enge der inneren Stadt etwas 
Luft zu bringen, hat die Stadtverwaltung vor einigen 
Jahren begonnen, Diagonalstraßen hindurchzulegen, ein 
kostspieliges Unternehmen, hat doch die erste „cuadra“, 
ein etwa 100 Meter langes Stuck, gegen 15 Millionen 
Pesos erfordert. 


Ein Eindruck von großem Wohlstand, ja Reichtum, und 
fleißigem, mit üppigem Genuß verbundenen Geschäfts- 
leben geht von der Stadt aus. In den lebten Jahren ist 
eine prächtige neue Passage, die die beiden engen 
Hauptverkehrsadern verbindet, entstanden, und in ıhr 
ein 15 Stock hoher Wolkenkraber mit einem 90 Meter 
hohen Turm, von dessen Plattform man einen unver- 
gleichlichen Rundblick über die ganze Stadt, den Hafen 
und die weite Flußkmundung hat. Die alte Holzbaracke, 
die früher den Hauptbahnhof darstellte, hat einem 
großen modernen Gebäude Plaş gemacht, das den 
neuesten europäischen Bahnhöfen nichts nachgibt. Auch 
die Untergrundbahn, bei deren Bau die Deutschen die 
Leitung und Aufsicht hatten, ist jekt auf der ersten 
Strecke in Betrieb; zur zweiten Strecke fehlten die 
meisten Materialien, die wir lieferten — wann werden 
wir wieder in der Lage sein, diese und andere stark be- 
gehrten Waren hinuberzuschicken ? 


Einer meiner ersten Besuche galt den Herausgebern 
der beiden größten deutschen Zeitungen in Buenos Aires, 


der La Plata-Zeitung und des Argentinischen Tage- 


blattes. Ich fragte sie aus über das Schicksal der 
Deuischen ım Lande während des Krieges, über das 
Ergehen der deutschen Presse, wie überhaupt über alle 
die Dinge, die uns von unsern Landsleuten zu erfahren 
am Herzen liegt. Beide Herren gaben mir bereitwilligst 
Auskunft und unterstußten mich in jeder Weise mit Rat 
und Tat. 


Was sıe mir erzählten und was mir auch andere 
hervorragende Vertreter des Deutschtums berichteten, 
gewährt im ganzen ein frübes Bild. Es verdient aber 
unsere volle Anerkennung, ja Bewunderung, wie sich die 
beiden deutschen Blätter allen Schwierigkeiten zum Trok 
tapfer auf ihren Posten gehalten und der feindlichen 
Hekpropaganda die Stirn geboten haben. Der Heraus- 
geber der Deutschen La Plata-Zeitung hat es sogar 
fertiggebracht, als Gegengewicht gegen die Lügen- 
berichte der hiesigen alliierten Zeitungen ein neues, in 
spanischer Sprache erscheinendes Blatt „La Uniön“ ins 
Leben zu rufen, das bei den ÄArgentiniern rasch bekannt 
und beliebt wurde und zweifellos viel dazu beigetragen 
hat, den weitschauenden und energischen Präsidenten 
lrigoyen die Beibehaltung der argentinischen Neu- 
tralıtat gegen andere Einflüsse zu etlechen. 


Im Anfange des Krieges bestand gegen Deutschland 
durchaus kein allgemeiner Haß. Dieser wurde ers! 
kunstlich geweckt und genährt durch die forigesekte ge- 
schickte Hekpropaganda der alliierten Presse, besonders 
der englischen. Es wäre den deutschen Zeitungen ge- 
wib gelungen, die Wirkung dieser feindlichen Hebe auf- 
zuheben, wenn sich nicht die beiden unglücklichen 
Zwischenfälle, die Versenkung des argentinischen 
Dampfers `. Monte Protegido“ und die unvorsichtigen 
Äußerungen unseres damaligen Gesandten Grafen 
Luxburg, der das Land verlassen mußte, ereignet hätten. 
Diese beiden Dinge verseßten das Volk so in Aufregung, 
daß an einem Abend die Menge vor die beiden deutschen 
Redaktionen zog und sie zu zersfören versuchte. Bei 
der La Plata-Zeitung wurde mit Benzin Feuer angelegt, 
doch gelang es schließlich dem Personal im Verein mil 
der Polizei, die Menge zurückzudrängen und zu zer- 
streuen. Der Herausgeber des Argentinischen Tage- 
blattes Dr. Alemann konnte den Sturm durch eine List 
beschwören, so daß jeder Schaden vermieden wurde. 
Am selben Abend wurde der Deutsche Klub gestürmt 
und die unteren Räume seines prächtigen Hauses ver- 
wustet, bis die Polizei Herr der Lage wurde. Die Zeiten 
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wurden für die deutsche Kolonie aber immer schwerer, 
je mehr sich die Wirkung der schwarzen und grauen 
Listen fühlbar machte, von denen noch die Rede sein 
soll, und besonders die Zeitungen begannen an Papier- 
knappheit zu leiden. 

Die argentinische Presse war SE Während 
die bedeutendste Zeitung, die Prensa, für Neutralität 
war und die Razön ihr darın beistand, waren die Naziön, 
die Ario und Epoca deutschfeindlich und machten 
Stimmung für den Abbruch der Beziehungen mit Deutsch- 
land. Ebenso geteilt war die Stimmung des Volkes, 
und es wurde dem Präsidenten irigoyen zuzeiten nicht 
leicht, seinen Neuftralitätsstandpunkt gegen Presse, 
Volksveriretung und so- 
gar seine eigene Partei 
aufrechtzuerhalten. Ein- 
mal war er schon 
nahe daran, dem Druck 
der Öffentlichkeit zu 
weichen, als noch in 
lekter Stunde eine von 
den Deutschfreunden 
veranstaltete Riesen- 
demonstration, ein Zug 
von 40000 Mann, am 
Regierungsgebäude vor- 
überzog und der be- 
kannte Redner Belisario 
Roldän eine Ansprache 
hiell, und so die. Situ- 
alıon gerettet wurde, in- 
dem der Präsident sich 
überzeugte, daß er sich 
auf eine zahlreiche An- 
hängerschaft bei seiner 
klugen Politik stützen 
konnte. Eins der wert- 
vollsten Elemente der 
deuischfreundlichen Be- 
völkerung waren dabei 
hier wie in ihrem Mut- 
lerlande die Spanier, 
denen sogar in vielen 
Fällen von alliierten 
Häusern wegen ihrer 
deutschfreundlichen Ge- 
sinnung die Stellung ge- 
kündigt wurde. 

In den ersten Kriegs- 
Jahren erhielt die deut- 
she Presse direkte Nachrichten 
amerikanische Station Sayville; für 


Hauptmann Detzner, der 
(S. folgende Seile.) 


über die nord- 
die Errichtung 


dieses Dienstes hat sich besonders der Heraus- 
geber der deutschen La Plata-Zeilung Tiarks ein 
Verdienst erworben. Mit dem Emil der Union 


in den Krieg hörte aber auch diese lebte Verbin- 
dung mit der Heimat auf, und die deutschen Zeitungen 
waren fortan lediglich auf die Nachrichten der englischen 
und französischen Kabelgesellschaften angewiesen. Sie 
kamen dadurch in eine recht üble Lage; indem sie diese 
Meldungen aber mit dem geübten Auge des Redakteurs 
ansahen, den Kern herausschälten und offensichtlich 


Falsches ausmerzten, bekamen die feindlichen Tele- 


gramme doch ein anderes Aussehen als in der übrigen 
Presse, und die deutsche Kolonie wurde im ganzen zu- 
verlässig unterrichtet. Wenn dann die Schweizer 
Zeitungen eintrafen, konnte mit einiger Verspätung 
manches noch richtiggestellt werden. 

Die Stimmung der deutschen Kolonie ist so bis zum 
Schluß out und hoffnungsvoll geblieben, und sie wurde 
durch den völligen Zusammenbruch Deutschlands auf das 
schmerzlichste überrascht, ja man versteht hier bis jekt 
noch nicht, wie ein derartiges Ende möglich war, da man 
dem Hunger und den seelischen Leiden, die das deutsche 


Das Echo 


„Leflow- Vorbeck von Neuguinea“. 


1615 


Volk durchmachte, ferner steht und sich nicht recht in 
seine Lage verseben kann. Über die Staatsumwälzung 
sind die Meinungen naturgemäß geteilt; jedoch begegne 
ich überall einer Verurteilung der extremen politischen 
Tendenzen, wie sie sich in den Spartakisten und Bolsche- 
wisten verkörpern; für diese fehlt hier jedes Verständnis. 
Auch in der deutschen Kolonie gab es neue Strömungen 
und Reibungen, aber jebt ist eine ruhigere und versohn- 
lichere Stimmung zurückgekehrt. Ebenso ist ein Riß, der 
sich in der Schweizer Kolonie gebildet hatte, da die 
Deutsch-Schweizer und auch viele Tessin-Schweizer zu 
Deutschland, die Welsch-Schweizer aber zur Entente 
hielten, fast völlig wieder verschwunden. 

Selbstverständlich hat 
sich der Zusammenhang 
mit dem geistigen Le- 
ben der Heimat während 
des Krieges stark ge- 
lockert, ganz verloren 
ıst er nicht. Früher er- 
hielt man jede deutsche 
Neuerscheinung vier 
Wochen spater in den 
deutschen Buchhand- 
lungen, in den lebten 
Jahren wurden aber nur 
wenige deutsche Bucher 
eingeschmuggelt und 
von der zu diesem 
Zwecke neugegründeten 
„Uniön de libreros ale- 
mannes“ und auch von 
Martin Schneider neu 
verlegt. Hier werden 
die Verbindungen bald 
wieder geknüpft sein. 
Deutsche Theater- und 

Operetien-Gesell- 
schaften, wie sie ın 
fruheren Zeiten alljähr- 
lich zur Saison einige 
Monate heruberkamen, 
sind natürlich fernge- 
blieben, aber man hat 
Hoffnung, daß ein Un- 
ternehmer bald wieder 
der deutschen Kolonie 
die neuesten Erschei- 
nungen des deutschen 
Theaters und der Musik 
vorführen wird. Der hiesige Deutsche Theaterverein 
hat während des Krieges nur wenige Wohltätigkeits- 
auffuhrungen veranstaltet, wie überhaupt, von einigen 
Bazaren zugunsten des Roten Kreuzes abgesehen, 
keine deutschen Festlichkeiten stattfanden. 


Zur „deutschen Gefahr“ 
ın Brasilien. 
H der in Rio erscheinenden Zeitschrift „Actualidade“ 


Phol. Atlantic. 


finden wir die Wiedergabe einer Unterredung, die 

der Herausgeber, Herr Joao Lima, mit dem cathari- 
nenser Bundesdeputierten, Herrn Pereira e Oliveira, 
hatte, einem alten erfahrenen Politiker, der bei seinen 
engeren Landsleuten in hohem Ansehen steht. 


Die Unterredung verlief folgendermaßen: 
— Wie denken Eure Exzellenz über die Kolonie in 
Santa Catharina, nachdem das große Problem der deut- 


schen Einwanderung wieder in den Vordergrund ge- 
rückt ist? 


— Ich sage Ihnen aufrichtig, daß nach meiner übrigens 
von allen einsichhigen Leuten geieillen Ansicht die 
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deutsche Kolonie in Santa Catharına kein Element der 
Gefahr für das Land ist, sondern ım Gegenleil eine 
nützliche, arbeitsame, ordnungsliebende und uns freund- 
lich gesinnte Kolonie. Die Zahl der eigentlichen Deut- 
schen in meinem Staate ist heute nicht groß; der großere 
Teil besteht aus Deuisch-Brasilianern. Sie wissen wohl, 
daß die Einwanderung nach der Erklärung der Republik 
von Staats wegen nicht gefordert wurde und deshalb 
fast aufhörte. So ist nach 30 Jahren der neuen Staats- 
form die Zahl der dort angesıedelten Deutschen, die 
noch in Deutschland geboren sind, gering geworden. 
Selbst diese haben große Zuneigung zu unserem Vafer- 
lande, das die Fremden immer mit Wohltaten überhäuff 
hat. Es besteht also kein Grund, die so viel besprochene 
Gefahr zu furchten. 

— Aber im allgemeinen war in den Kolonien sogar 
die deutsche Sprache offiziell. 


— Ja, sowohl die kaiserliche wie die republikanische 
Regierung haben den Unterricht ın den Kolonien sehr 
vernachlässigt. In Blumenau, einem Gemeindewesen 
von mehr als 60000 Einwohnern, bestanden bis vor 
kurzem nur vier Regierungsschulen, die daher ihrem 
Zweck nicht entsprachen. Die Deutschen wollten jedoch 
ihre Kinder nicht als Analphabeten heranwachsen lassen 
und bedienien sich der Mittel, die in ihrem Bereich lagen. 
Sıe grundeien deutsche Schulen und lelırten als einzige 
Sprache die ihres Ursprungsläandes. 


— Das ist aber heute nicht mehr der Fall. 


— Nein. Die beiden lekten Regierungen haben es 
verstanden, dem Mangel an Regierungsschulen im 
ganzen Staate abzuhelfen. 


— Man haf sogar gesagt, daß Dr. Hercilio Luz vom 
deutschen Element gewählt worden ist, für welches er 
gewisse Sympathien hatte. Wir konnten es jedoch nicht 
glauben. l 

— Und mit Recht. Um Ihnen die Grundlosigkeit dieser 
Behauptung zu zeigen, genügt es, darauf hinzuweisen, 
daß von den in meinem Staate bestehenden Kolonien, 
der italienischen, der polnischen und der deutschen, die 
Ickigenannte vielleicht am wenigsten Wähler zählt. Viele 
Deutschbrasilianer haben latsächlich versucht, sich in die 
Wählerlisten eintragen zu lassen, aber fast einmütig 
haben die Rechtsrichter diese Gesuche abschlägig be- 
schieden aus dem einzigen Grunde, daß die Bewerber 
von deutscher Abkunft waren. 

— Wie denken Eure Exzellenz über die neue Ein- 
wanderung nach Amerika, die schon einzuseken beginnt? 


— Es wäre für mich eine große Genugtuung, wenn 
wir sıe ganz aufnehmen konnten. Der Deutsche ist, 
wie schon oft gesagt worden, der beste Kolonist der 
Well. Als Land- und Industriearbeiter ıst er ein Element 
des wirtschaftlichen Fortschritts. Treu, vertrauenswürdig, 
ordnungsliebend, gewissenhaff in der Erfüllung seiner 
Pflichten, wurde der deutsche Einwanderer für uns eine 
vorzugliche Erwerbung sein, hauptsächlich jezt, wo nie- 
mand mehr die deutsche Gefahr zu fürchten braucht. 

(Urw.-B.) 


Noch ein unbesiegter deutscher Kolonialheld. 


Fs ist bisher leider so gut wie unbekannt, daß der 
Xelihrieg auch an Deufsch-Neu-Guinea nich 


ohne si..ıke Kämpfe vorubergegangen ist. Bei Kriegs- 
ausbruch war Hauptmann Detzner gerade auf 
einer Grenzexpedition zwischen Deutsch- und Englisch- 
Neu-Guinea. Er begab sich auf die Kunde von der Ver- 
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änderung der Weltlage sofort an die Küste zurück. Bald 
aber war er ohne alle Verbindung mit den Ereignissen 
der großen Welt. Er faßte den heldenmutigen Entschluß, 
sich keiner feindlichen Macht zu er- 
geben, sondern die deutsche Flagge 
ım Innern der deutschen Kolonie hoch- 
zuhalien. In der Gewißheif, daß er sich auf seine 
schwarze Polizeitruppe verlassen könnte, sah er sich 
nicht getauscht; sie hat trok unsäglichen Mühen während 
der funf Kriegsjahre treu bei ıhm ausgehalten. Ver- 
gebens versuchten die Australier, den kühnen Forscher 
im Innern des Landes zu fangen und auszuhungern. 
Mehrere Versuche, das neutrale holländische Gebiet über 
Land zu erreichen, scheiterten an den seinen farbigen 
Begleitern unbekannten Kälteverhältnissen, Schnee und 
Eis der Hochgebirge der dicht unter dem Äquator ge- 
legenen Insel, weitere Versuche, über See mit Ein- 
geborenen-Kanus das Ziel zu erreichen, an der Wach- 
samkeit der Australier, mit denen es einige Male zum 
Feuern gekommen ist. Diese hatten mehrere Male 
Expeditionen nach dem Rest deutscher Truppen unter- 
nommen, die jedoch alle fehlschlugen. Nahezu vier 
Jahre lebte Hauptmann Dekner unter den Kanibalen 
des unbekannten Innern Neu-Guineas, sein Dasein 
von Eingeborenen-Nahrung fristend, ohne 
Verbindung mit der Außenwelt. Bis zum Waffenstillstand 
wehte im Innern der östlichen Hälfte des Schußgebietes 
die deutsche Flagge, den australischen Besatzungs- 
truppen bekannt, aber von ihnen unbehelligt, da ihre zur 


Aufhebung des kleinen Häufleins ausgesandten Expedi- 


tionen an der Wildheit der Berge haltmachten. Vier 
Wochen nach Abschluß des Waffenstillstandes erklärten 
die Australier den auf die Nachricht vom eingetretenen 
„Frieden“ zur Kuste zurückgekehrten Offizier als 
Kriegsgefangenen und verschickten ihn im Februar (1919) 
dieses jahres in unser Kriegsgefangenenlager nach 
Australien. Sämtliche australischen Tageszeitungen vom 
Anfang Februar sowie die Times zollien dem längst ver- 
schollenen Offizier, wenn auch widerwillig, ihre Aner- 
kennung. Sollte dieses Beispiel treuester Pflichterfüllung 
auf dem fernsten deutschen Posten unter unmenschlichen 
Anstrengungen und Verhältnissen in Deuischland ganz 
unbekannt bleiben? .. Dekner berührte weite Länder- 
strecken, die vor ihm keines Europäers Fuß betreten hat. 
Viele neue Volksstämme, neue Gebirgssysteme sind auf 
diesem Wege entdeckt und der Wissenschaft zugänglich 
gemacht worden. 


Der schwarze Häuptling und der englische Major. 


Eine ergreifende Episode, die zeigt, welche Stellung 
die Deutschen bei den Eingeborenen in Afrika hatten, 
erzahlt Missionar W. Neuberg in der neuesten Nummer 
der „Berliner Missionsberichte‘“, in der er seine Erleb- 
nisse ın Milow während des Krieges mitteilt. Als die 
Engländer in Deuisch-Ostafrika eingedrungen waren, 
und am 1. Oktober 1916 vor der Station erschienen, 
stellte der englische Major eine Untersuchung an, weil er 
den Missionar beschuldigte, er habe fünf weiße und 
40 farbige Soldaten versteckt, die Eingeborenen gegen 
die Engländer aufgehekt und die deutsche Schuktruppe 
dauernd unterstüßt. Die lekte Anklage mußte der Eng- 
länder selbst fallen lassen; um die Aufhekung zu be- 
weisen, wollte er aber den benachbarten Häuptling 
Mahondzelo zu einer Aussage gegen den Missionar 
zwingen. Er drohte ihm mit 25 Hieben vor der ganzen 
großen Versammlung. Der Häuptling aber sagte: 
„14 jahre bin ich jebkt mit Mwanbetani [Name des 
Missionars bei den Eingeborenen] zusammen, er hat mich 
nie zu einem Unrecht oder einer Lüge verleitet. Gul, 
laßt die 25 Hiebe verabfolgen, ich will sie gerne für ihn 
auf mich nehmen“. Die Antwort mache auch auf den 
englischen Major einen solchen Eindruck, daß er von der 
Zuchtigung des schwarzen Häupflings absah. 


Kunstbellage des ECHO: 


Generalfeldmarschall v. Mackensen 
begeht am 6. Dezember seinen 70. Geburtstag 


Originalzeichnung für das ECHO: von Professor W. Jordan 
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SE 


Die Wirkung des Friedens- 


verlrages auf den Alpinismus. 
Von Dr. Gustav Renker, Wien. 


n der 45. Hauptversammlung des Deutschen und 
H Österreichischen Alpenvereins, die um die Mulle des 

vergangenen Monats in Nürnberg tagte, wurde die 
ideelle Richtlinie der Alpinistik in folgenden Worten 
niedergelegt: „Der Alpinismus ist eines der wichtigsten 
Mittel, um die sittliche Kraft des deutschen Volkes 
wieder herzustellen; denn er ist geeignet, überaus wert- 
volle, hauptsächlich auf dem Gebiet des Willens liegende 
geistige Kräfte zu wecken und damit der Entwick- 
lung echt deutscher Mannestugend zu dienen.“ — Mit 
diesen Worten hat der Alpinismus einen Sieg errungen, 
auf den er seit Jahren hinarbeitete und der um so über- 
zeugender ist, als ihm eine Reihe von Kämpfen vorher- 
gegangen ist, die nicht immer auf die sachlichste Art und 
Weise durchgefuhrt wurden. Aus einem beliebten Thema 
für Wipbläffer und Ulke hat sich die Kunst des Berg- 
sieigens zu einem Kulturfaktor ersten Ranges empor- 
gearbeitet. Schon der Krieg hat gezeigt, daß darin 
weniger ein zeitraubender und zeitvertreibender Sport 
zu erblicken ist als vielmehr eine ganz eigentümliche, 
in ihren Wesenszügen völlig isoliert dastehende Körper- 
betätigung, die von gewaltiger ethischer Tragweite 
ist. Damit ist nicht die Tatsache gemeint, daß im Alpen- 
kriege diejenigen am vollsten ihren Mann stellten, die 
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schon mit dem Meisterdiplom der Berge in der Tasche 
zu den Höhenstellungen .emporwanderten. Die ethische 
Kraft des Alpinismus zeigte sich vor allem darin, daß 
fast alle, die der Kriegsdienst in die Berge zwang, ihnen 
in kurzer Frist mit Leib und Seele verfallen waren. Das 
Kontingent der Bergsteiger ist durch den Alpenkrieg 
gewaltig gewachsen und jener Sak im Programm des 
Alpenvereins druckt seinen Siegel unter diesen völligen 
Sieg des Alpinismus. 

Damit aber, mit diesem lawinenhaften Anschwellen 
der alpinen Junger, sind auch die Pflichten der alpınen 
Korporationen gewachsen, die nach fünf Jahren lethar- 
gischen Kriegsschlafes sich nun auf einmal vor die un- 
geheuerliche Aufgabe gestellt sehen, die große Zahl der 
Bergsteiger in richtige, der Reinheit des bergsteigeri- 
schen Ideals entsprechende Bahnen zu lenken. Dieser 
Pflicht steht die Tatsache gegenüber, daß durch den 
Friedensvertrag von Saint Germain ein großer Teil des 
ehemaligen Betätigungsfeldes der deutschen Bergsteiger 
diesen fur geraume Zeit unzugänglich gemacht worden 
ist. Von Tirol sind das ganze Zauberreich der Dolo- 
miten die Brenta-, die Adamellogruppe, ein Teil der 
Oebtaler und Zillertaler Berge losgesprengt, aus dem 
Leibe Kärntens wurden die julischen Alpen und Kara- 
wanken herausgeschnitten und mit Krain verlor Deutsch- 
Österreich die Steirer Alpen. Die Wirkung dieses geo- 
graphisch-operativen Einschnittes auf die deutschen 
Bergsteiger zeigt sich in zweierlei Arten: die alpinen 
Vereine haben dadurch einen Großteil ihrer prächti- 
gen und wertvollen Hüffen verloren, de deutschen 
Bergsteiger sind nun auf das verhältnismäßig 
kleine Alpenland Deutsch-Österreich und das bayerische 
Hochgebirge eingeschränkt und werden es geraume 
Zeit bleiben. Denn der Besuch anderer Berggebiete 
(Schweiz, Italien und Jugoslawien) dürfte, selbst wenn 
die Grenzen wieder ohne Paßschikanen überschreilbar 


Phot. Siödiner. 


Panorama von Pieve di Cadore. 
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sein werden, beim Großteil der alpinen Jugend, deren und der schmußkige Strom der verwilderten Großstadt- 
Geldbeutelein in diametralem:Gegensab zu ihrer Berg- jugend wird sich auch in jene Gebiete ergießen, in 
freude steht, an den Valulasorgen scheitern. Der denen jest noch die Einsamkeit einer gewaltigen Natur, 
Friedensvertrag wird also in alpiner Hinsicht eine Uber- Auserwählten Feierstunden bieten kann. 

flutung der den Mittelmächten verbliebenen Berggebiete Alle Sieine auf die Bergwildlinge zu werfen, wäre 
und einen eifersüchtigen Wettbewerb der alpinen Ver- ungerecht. An den jungen Menschen, deren Augen noch 
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Phot. Stödiner. 
Verlorene Berge: Am Lagoraisee (1863 m ü. M.). 


eine auf der Suche nach Arbeits- und Hüttengebieien blind für die Größe der Berge sind, hat die Zeit ge- 
hervorrufen. sündigf. Aus der Rohheit des Kriegsdienstes gekommen, 
Mit der Überschwemmung weniger Berggebiete durch mit dem Bolschewistenbazillus infiziert, übertragen diese 
eine gewaltig angewachsene Schar von Touristen ist Wildlinge der Vorberge und Kleiterschulen einfach nur 
eine Entiweihung der Berge, eine Verrohung der alpinen die verseuchte Großstiadi auf den Alpinismus. 
Sitten zu befürchten. Diese Tatsache bjldet schon heute Und hier, bei diesem wundesten Punkt der alpinen Be- 
eine ernste Sorge der Großstadtsektionen, und sonder- wegung, muß nun auch die Fätigkeit der alpinen Vereine 
lich Wien und München haben den Kampf gegen die einseken, die jebt, ihres früheren Arbeitsgebietes be- 
unlauteren Elemente unter den Bergsteigern bereits mit raubt, ziemlich rallos dastehen und nach neuer Beläli- 
aller Energie aufgenommen. Vorderhand zeigt sich diese gung suchen. Gewiß gibt es auch in dem noch ver- 
Proletarisierung der Berge allerdings nur in der Nähe bliebenen Gebiete mannigfache Gelegenheit, durch 
der Städte, denn die elenden Verkehrsverhällnisse und Hüffenbaufen und Wegeanlagen die Berge zu erschließen. 
die Absperrung der Länder schüben zurzeit noch die Große Gruppen der OÖstalpen harren noch auf ihre Berg- 
Heiligtümer im Herzen der Alpen vor dem Besuche Un- steigerheime — zum Beispiel die Käriner Nocke, die | 
berufener. Später aber werden die Schranken fallen, Hafnergruppe (Hohe Tauern), die Reißkofelgruppe | 
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(Karnısche Alpen) sind 
noch ohne Hütten. Doch 
nicht darin liegt vorder- 
hand die große Aufgabe 
der alpinen Vereine. Weit 
über bergsteigerische 
Ziele hinaus heben sich 
ihre Pflichten, denn sie 
sınddazuberufen, ınerster 
Linie an der sifflichen Neu- 
belebung des deutschen 
Volkes mitzuarbeiten. 
Sie mussen die Jungen, 
noch ungeklärten Ele- 
mente in ihre Hut nehmen, 
müssen dem Geist der 
Berge, die großen siti- 
lichen Werte, die ın ıhnen 
schlummern, den jungen 
Menschen verständlich 
machen und aus follküh- 
nen, wilden Kletterfexen 
wirkliche Bergsteiger er- 
ziehen. Die Eitelkeit der 
jungen Leute, einem al- 
pinen Vereine anzuge- 
horen, kommt diesen Be- 
sirebungen auf halbem 
Wege hilfreich entgegen. 
Sie laufen freiwillig und 
freudig in die Schule, die 
sie zum Dienste der Berge 
erziehen soll. Kurse, be- 


lehrende Abende, gemeinsame Ausflüge, bei denen 
in praktischer Form der alpine Knigge gelehrt werden 
leicht dazu führen, daß ın 


kann — all dies wird 
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wenigen Jahren die jebi- 

gen krankhaften Aus- 
wüchse des verwilderten 
Alpinismus nur mehr ein 
böser Traum aus böser 
Zeit sind. Diese Erziehung 
der alpinen Jugend ist 
nicht nur Aufgabe der 
großen Vereine — im 
Gegenteil, da kann ein 
kleiner Verband, eıne 
alpine Tafelrunde fast 
noch segensreicher wir- 
ken, weil bei ihr, ange- 
sichts der beschränkten 
Mitgliederzahl, der Un- 
lerricht individuell erfol- 
gen kann. 

So wird es, m hoffent- 
lich absehbarer Zeit, ge- 
schehen, daß die ab- 
schnurenden Zwangsbe- 
dingungen des Friedens- 
vertrages sich dem deul- 
schen Volke sogar als 
segensreich erweisen. Not 
lehrt beten — sie wird 
auch den Deutschen des 
Reiches wie des Donau- 
landes lehren, ihr Le- 
bensideal in der men- 
scheniernen Klarheit und 
Große der Bergwelt zu 


suchen. Der Alpinismus ıst das Tor, durch das die 
deutsche Jugend den Weg zu einer glücklicheren, neuen 
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Von Dr. Bohme. 


funktionen nicht wahrnehmbar sind, macht den 
Eindruck eines Toten; doch kann dies eine Tau- 
schung sein, es kann sich um Scheintod handeln. 


Die Ursachen zum Schwinden des Bewußtseins, der 
vornehmsten und für die Lebensäußerungen überhaupt 
wichtigsten aller Lebensfunktionen, Sind äußerst mannig- 
faltige. Es sind schwere Verletzungen, die durch den zu- 
gefügten Blutverlust, durch die Erschütterung des Ge- 
hirnes, durch den Schmerz die Bewußtlosigkeit herbei- 
führen; ferner sind es die schweren Vergiftungen, welche 
das Bewußtsein zum Schwinden bringen können. Weitere 
Ursachen der Bewußtlosigkeit sind: Die Erstickungsarten 
(Erhängen, Erdrosseln, Erwürgen, Ertrinken, Verschüttet- 
werden), das Erfrieren; ferner innere Ursachen, welche 
in einer plößlichen oder allmählichen Erkrankung des 
Körpers liegen (Schlagfluß, Herzschwäche, schwächende 
Krankheiten, „hinfallende Krankheit“ (Epilepsie) und 
andere krampfhafte Erkrankungen), endlich großer 
Schrecken (Anblick von Wunden usw.) und körperliche 
Uberansfrengung. | 

Wir wollen nach den nun folgenden allgemeinen Er- 
wägungen den wichtigsten . eben angeführten Unfällen 
auch im einzelnen Beachtung schenken. Zunächst be- 
antworten wir jedoch die allgemeine Frage: Was lui 
man mit einem Bewußtlosen, mit einem 
Scheintoten überhaupt? Für keinen Fall darf 
man daraus, das etwa die Atmung stille steht, daß man 
vielleicht sogar das Herz nicht schlagen fühlt und hort, 
daß der Beireffende den Eindruck eines Toten macht, 
schließen, daß er wirklich tot ıst und die Flinte vollends 
ins Korn werfen und gar keine Wiederbelebungsver- 
suche machen. | 

Als Zeichen des sicher eingetretenen 
Todes darf man umfangreiche Zerirummerung des 
Schädels oder Rumpfes, begleitet von großen Blutver- 
lusten und Zertrümmerung der lebenswichtigsten Organe 
(Gehirn, Herz, Lunge) annehmen; wenn solche ausge- 
dehnte Verlekungen nicht vorliegen, darf man nur das 
Auftreten von Fäulniserscheinungen und das deut- 
liche Vorhandensein von Toten flecken für sichere An- 
zeichen des eingetretenen Todes halten, überdies tritt 
bei Toten meist eine auffallende Abplatiung der auf- 
liegenden Körperteile (Rücken) auf. Als Fäulniserschei- 
nungen sind bekannt: Übler Geruch des toten Körpers, 
Eniströmen fauliger Flüssigkeit aus Mund, Nase und 
Ohren und graugrünliche Mißfärbung der Körperober- 
fläche und ähnliches. Die Totenflecke sind dunkelblaue 
(violette) große Flecke, welche sich an tiefergelegenen 
Hautpartien (bei liegenden Leichen am Rücken, bei Er- 
hängten an den Beinen) vorfinden und durch das Sich- 
senken des Blutes bedingt werden (bei Kohlenoxydver- 
giflung sind diese Flecke hellroi). 


Als keineswegs sicheres Zeichen des 
eingetretenen Todes ist die Kälte des Körpers, ferner die 


E. Mensch, dessen geistige und körperliche Lebens- 


Starre (Totenstarre) anzusehen; lektere besonders kann ` 


durch krampfhafte Zustände vorgetäuschi werden; wie 
erwähnt, darf vor allem pc mangelndes Almen und 
fehlender Herzschlag und Puls als Todeszeichen ange- 
sehen werden; denn das tatsächliche Aufhören der 
Atmung bedeutet noch nicht den sicheren Tod und :der 
Herzschlag kann unmerkbar still vor sich gehen. 
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Der Zustand des Scheintodes kann begreif- 
licherweise sehr .verhängnisvoll werden, wenn er ver- 
kannt wird; ein Menschenleben, welches noch gerettet 
werden könnte, kann verloren gehen. Wenn man daher 
nur ein Fünkchen Hoffnung hat, muß man Wieder- 
belebungsversuche anstellen. 

Diese bestehen vorerstlich darin, daß man die aus- 
gebliebene Atmung zu ersetzen und zu wecken sucht, 
indem man die künstliche Atmung einleitet. Die 
normale Tätigkeit des Herzens stellt sich dann schon 
von selbst wieder ein, wenn sie eben nicht schon ganz- 
lich erloschen ist. Die künstliche Atmung besteht im 
Wesen darin, daß man den Brustkorb kräftig ab- 
wechselnd zusammendrückt und wieder sich ausdehnen 
läßt und so die natürliche Atmung nachahmt. Dies kann 
auf zweifache Weise geschehen: Man legt dem Verun- 
glückten ein Kissen (Bündel Oberkleider) unter den 
Rücken, so daß der Kopf stark nach rückwärts fällt, achte 
jedoch darauf, daß die Zunge nicht nach rückwärts sinkt, 
denn sie würde dann gegebenenfalls den Kehlkopf- 
eingang verlegen (man zieht daher die Zunge mäßig vor 
und gibt sie, wenn noch jemand zugegen, demselben 
zu halten). Dann werden die Rippenbogen beiderseits 
mit den flach aufgelegten Händen umfaßt und langsam 
kräftig (innerhalb etwa dreier Sekunden) niedergedrückt 
und wieder sich erheben gelassen. Die Druckbewegung 
wird etwa fünfzehnmal in der Minute ausgeführt, nicht 
zu kräftig, um nicht etwa Rippen zu brechen oder innere 
Organe zu schädigen. Dabei beobachfef man stets, ob 
nicht Puls, Herzschlag und selbständige Almung wieder- 
kehren. \Wiedereintretende (ausseßende) Atmung unter- 
stüßt man durch künstliche, ferner kann die künstliche 
Atmung (nach Sylvester, besonders durch zwei Helfer! 
auch folgendermaßen durchgeführt werden. Man stellt 
sich (nachdem man wie vorhin für die :abhängige Lage 
des Oberkörpers und des Kopfes und Nichtzurücksinken 
der Zunge gesorgt hat) hinter den Scheintoten, faßt die 
im Ellbogengelenke zunächst gebeugien Arme und 
drückt sie gegen den Brustkorb und streckt dann: die 
Arme kräftig über den ‘Kopf nach rückwärts (horizontal 
gespannt); dieser Vorgang wird etwa fünfzehnmal in 
der Minute (Wie vorhin) wiederholt. Man darf natürlich 
beim Einleiten der künstlichen Atmung keine Zeit ver- 
lieren, da jeder Augenblick totbringend sein kann. 
Jedenfalls wird man jedoch den Korper, besonders Brust 
und Hals, von umschnürenden - Kleidungsstücken be- 
freien und müßige Zuschauer beseitigen. 

In sehr wirksamer Weise wird die Wiederbelebung 
d i. die künstliche Atmung durch Zufuhr von 
Sauerstoff auf künstlichem Wege unier- 
stützt. Besonders wirksam ist die Wiederbelebung unier 
Anwendung von künstlicher Sauerstoffzufuhr bei allen 
Arten von Erstickung, wo das Blut mit Kohlensäure 
überladen war, ferner bei Vergiftung mit gasförmigen 
Blutgiften, so z.B. mit Kohlenoxydgas oder Kohlenoxyd 


“enthaltenden Gasgemischen. Die Sauerstoffzufuhr er- 


folgt durch besondere Apparate, kann aber im Noftfalle 
bei gleichzeitiger künstlicher Atmung auch ohne beson- 
dere Vorrichtung erfolgen, indem man den Sauerstoff 
einer der käuflichen Stahlflaschen entströmen läßt, die 
komprimierten Sauerstoff enthalten, Selbstredend ge- 
schieht die Sauerstoffzufuhr zu den Atemorganen weil 
zweckmäßiger, wenn die Sauerstofflasche mit einer 
entsprechenden Atemmaske in Verbindung steht und 
auch im übrigen durch eine zweckmäßige Anordnung der 
Druck, mit dem der Sauerstoff ausströmt, sowie die 
Mischung mit atmosphärischer Luft tunlichsi automatisch 
besorgt wird. Derartige Apparate werden z. B. in be- 
währter Ausstattung von dem Dräger-Werke (Lübeck) 
als „Sauerstoffkoffer“ in den Handel gebracht. — Wie 
leicht begreiflich, ergibt sich aber bei dieser Anordnung 
eine Sauerstoffverschwendung, da der Sauerstoff 
ständig, also auch während der Almungsperiode dem 
Zylinder entströmt. Überdies ist, wie 'gesagt, die künst- 
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liche Atmung in der gewöhnlichen, früher geschilderten 
Weise, dabei notwendig. Diese Nachteile behebt ein 
Apparat, der von Dräger erfunden und ‚„Pulmotor‘ ge- 
Donn! wurde, welcher Sauerstoffzufuhr und künstliche 


Atmung zugleich bewirkt, indem er abwechselnd Sauer- 


stoff in die Lunge drückt und dann wieder saugend 
wirkt. Die Druck- und Saugquelle des Apparates is! 
eine durch den komprimierten, der Stahlflasche ent- 
stromenden Sauerstoff selbst betriebene Düse, die ver- 
möge eines sehr sinnreichen Mechanismus abwechselnd 
saugend und wieder drückend wirkt; das System ist so 
angeordnet, daß der vom Pulmotor selbst besorgte 
Rhyihmus der künstlichen 
Atmung durch die Lunge des 
Verunglückten automatisch 
bewirkt wird, sobald die 
Lunge mit dem sauerstoff- 
haltigen Luftgemisch gefüllt 
ist, schaltet der Apparat 
selbsttätig auf „Saugen“ 
um und sobald die Lunge 
wiederum durch Saugen 
geleert ist, schaltet der 
Apparat wieder selbsttätig 
auf „Druck“ um. Bei an 
Leichen unternommenen 
Versuchen mit dem Pulmotor 
ist es außerordentlich über- 
raschend, den Toten sofort 
nach Öffnung des Ventils 
des Pulmotorapparates in 
naturlicher Weise rhythmisch 
atmen zu sehen. 

Es erübrigt sich nur noch 
einiges über die weitere 
Behandlung des Be- 
wußtlosen, nachdem sich 
die Atmung wieder einge- 
stellt hat, oder wenn der 
Betroffene atmend aufge- 
funden wurde, zu sagen. 
Man darf vor allem nie- 
mals einen Bewußtlosen 
irgendwelche Stärkungs- 
mittel durch den Mund ein- 
zuflogen trachten, denn 
diese könnten statt ge- 
schluckt, eingeatmet werden 
und dies würde unbedingt 
Erstickung zur Folge haben. 

Man beschränkt sich daher darauf, den Bewußflosen 
an die frische Luft zu bringen bzw. Sauerstoff zuzu- 
führen; es empfiehlt sich ferner die Anwendung von 
Hautreizmitteln, wie z. B. abwechselnden kalten und 
heißen Abreibungen und Umschläge, oder auch Ab- 
reibungen mit Essig und Hirschhorngeist. — Wandelt 
jemanden plößlich Übelkeit an oder verfällt er in 
Krämpfe, dann sorge man sofort für horizontale Lage- 
rung (auch wenn einem ‚selbst übel zumute wird, lege 
man sich sofort nieder); dies geschieht einerseits um 
verletzungen durch Sturz vorzubeugen und andererseits 
um der Blufleere im Gehirn zu steuern. Wenn krampf- 
hafte Zustände oder Gehirnschlagfluß (plößliche Läh- 
mung) vorliegt, dann empfehlen sich kalte Umschläge 
auf den Kopf (Eisbeutel). Jedenfalls vergesse man nie, 
den Körper von umschnürenden Kleidern zu befreien 
(Leibriemen, Mieder, Halskragen). Ist das Bewußtsein 
soweit vorhanden, daß geschluckt werden kann, dann 
gibt man Kognak, Äther (Hoffmannstropfen) oder Rum. 
Dem Arzie ist in der Injektionsspritze ein Instrument an 
die Hand gegeben, Labungsmittel auch bei geschwunde- 
nem Bewußisein einzuverleiben, doch steht dies nur dem 
Arzte zu. Wenn sich daher in einem etwa vorhandenen 
Rettungskasten ein solches Instrument findet, ist es mit 
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„nur für den Arzt“ zu bezeichnen; natürlich ist es sehr 
Injektionssprike im Rettungs- 
apparate vorhanden ist, damit der Arzt sie vorfinde; der 
Arzt ist dann im gegebenen Falle darauf aufmerksam 
zu machen. 

Wir schließen mit einigen Bemerkungen uber einige 
Arten von Bewußftlosigkeit und ihre Behandlung im ein- 
zelnen. Erfrieren. Mit dem ganz erfrorenem und 
erstarriem Körper ist vorsichtig zu hantieren, besonders 
beim Transport und Enikleiden, damit man die gefrore- 
nen und brüchigen Glieder nicht verleke. Das Auftauen 
des Körpers soll nur sehr langsam geschehen; man soll 
also den Erfrorenen nicht 
augenblicklich in große 
Wärme bringen; der Er- 
frorene wird daher in ein 
kaltes (ungeheiztes) Zimmer 
gebracht und mit kalten 
nassen Tüchern abgerieben; 
wenn es möglich ist, lege 
man den Verunglückten in 
ein Vollbad, dessen Tempe- 
ratur allmählich innerhalb 
mehrerer Stunden von eiwa 
16—18 Grad C auf etwa 30 
Grad C erwärmt wird. Man 
leitet, natürlich wenn nölig, 
dann auch künstliche At- 
mung ein; wenn das Be- 
wußisein wieder erwacht, 
verabreicht man zur Er- 
quickung warme und alko- 
holhaltige Getränke (Tee 
mit Rum). Wenn œin- 
zelne Gliedmaßen ge- 
froren sind, so werden sie 
energisch kalt abgerieben 
(mit Schnee) und dann 
feuchtwarm eingewickelt. 
Wenn Erfrierungen zweiten 
und dritten Grades (Blasen 
und Wunden) zustande ge- 
kommen sind, behandle man 
sie wie den zweiten und 
dritten Grad der Verbren- 
nung (Einstreichen mil Bor- 


= Phot. Maßdorf. Vaseline oder Brandlini- 
ment; Wundbehandlung). 
Erdrosseln, Erhän- 


gen. Zunächst muß der 
Betroffene aus der umschnürenden Schlinge befreit 
werden; beim Abschneiden des Erhängten achte man 
darauf, daß der Körper nicht abstürze und Schaden 
nehme; dann wird er schnell von umschnurenden 
Kleidern befreit, in ein warmes Bett gebracht und 
künstlich geatmet und nach den allgemeinen Regeln 
behandelt. 


Verschuüuttung. Hier trachtet man zunächst, das 
Mund und Nase versiopfende Material zu enifernen; 
dann folgt dieselbe Behandlung wie bei Erdrosselten 
und Bewußtlosen überhaupt (Achtung auf Funden, Ver- 
renkungen und Knochenbrüche). 


Ertrinken. Der Tod durch Ertrinken erfolgt 
gleichfalls durch Erstickung und zwar durch Verlegung 
der Atemwege mit Wasser. Auch hier befreit man 
zunächst Mund und Nase von Schlamm und Schmuk, 
dann legt man den Körper auf eine Decke oder 
auf eine Rolle zusammengelegter Kleider so auf den 
Bauch, daß der Kopf recht tief zu liegen kommt, oder 
schiebt das eigene Knie unter die Brust des Verun- 
glückten. Dies geschieht, um das angesammelte Wasser 
aus den Atemwegen 'ausfließen zu lassen. Dann folgt 
künstliche Atmung und Wiederbelebung, 
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Neuartiger Frauenschmuck. 
l Elfenbein und Horn. 
Von Emma Stropp. 


s ist selbsiverständlich, daß auch das künstlerische 
E und kunstgewerbliche Schaffen Deutschlands durch 

den Krieg und seine Begleit- und Folgeerschei- 
Sie 
dessen Ausbruch ein und 


nungen wesentlichen Wandlungen unterworfen war. 
schien bereits kurz nach 
machten sich auf allen Ge- 
bieten der Kunst und des 
Kunsthandwerks bemerk- 
bar, nicht zum mindesten 
auf dem der Frauenklei- 
dung und des Frauen- 
schmuckes. Bei leþtłterem 
sprach die Tatsache mit, 
daß alles nur verfügbare 
Edelmetall,besonders Gold, 
aber auch Diamanten und 
andere hochwertige Edel- 
steine der Aufrechterhal- 
tung unserer Geldwirt- 
schaf! vorbehallen werden 
sollten. 

Dem Auslande ist be- 
kannt, dat die Sammlung 
von Gold- und Silbergera- 
ten, von Schmucksachen und 
Juwelen in großem Um- 
fange eingeleitet wurde, daß 
opferfreudig das ganze 
Volk, wie einst 1813—1814 
aus Truhen und Schränken, aus Schubkästen und be- 
scheidenen Pappschächtelchen seine kostbaren oder auch 
— oft — nur dürftigen Goldsachen zusammensuchte, um 
sie dem Vaferlande darzubringen. Manche stille Träne 
wurde vergossen, wenn es galt sich von Dingen zu 
trennen, an denen zaärtlichste Erinnerungen sich knüpften, 
manches schöne Stück, aus altem Familienbesik, von ge- 
schichtlichem und hochkünstlerischem Wert wurde dabei 
vernichtet oder wanderte ins Ausland. Eiserne Ketten 
und Schmucknadeln, als dankende Anerkennung von 
den Behörden gereicht, traten an ihre Stelle, zu gleicher 
Zeit bemühte sich aber auch die Schmuckindustrie, „Ersak“ 
zu schaffen. Er war nicht immer oul — Massenerzeug- 
nisse in Eisen tauchten auf, die vaferländische Hoch- 
stimmung, die naheliegende Erinnerung an die Zeit der 
Befreiungskriege in geschmacklosester Art ausnußend, 
verzettelnd in wertlose Kinkerlikchen, die von der herben 
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Die Elfenbeinschnikerin Emmy Roth beim Aufzeichnen 
eines Schmuckstücks. 


Nr. 1939 


Anspruchslosigkeit jener eisernen Geräte und Schmuck- 
gegenstände, Heiligtümer der alten Familien, weit ent- 
fernt waren. 

Man entsann sich auch wieder der Handmalereien 
auf Metall oder Porzellan und brachte auch diese, 
fabrikmäßig, aber zuweilen doch in recht gufen 
Mustern, auf den Markt und auch die großen Schmuck- 
fabriken Pforzheims und anderer Städte, suchten sich 
in der Herstellung neuer Waren den Zeitverhältnissen 
anzupassen, ohne jedoch in geschmäcklicher Beziehung 
oder in der Heranziehung neuartigen Materials Weseni- 
liches zu leisten. Dies blieb dem Kunstgewerbe vor- 
behalten, richtiger gesagt, einzelnen seiner Vertreter. 
Es fanden sich geschickte Hände, die die Emaillemalerei, 
wie Margarele Weinberger, zur Herstellung eigenarliger 
Schmuckgegensiände verwandien. So schön diese 
Stücke im Einzelnen sind, so war ihnen doch ein all- 

gemeiner Erfolg nicht be- 
schieden, ebenso wenig 
der Porzellanmalerei, die, 
für Frauenschmuck ımmer 
. etwas Kühles und Unper- 
sönliches behält. Man ver- 
suchte Malachit, Lapis lagulı 
und Behale in großen, 
platten Stücken, mit shma- 
ler Silberfassung, einzu- 
führen, auch dies halte nur 
einen bedingten Erfolg — 
ihre „Ersaß“-Eigenschaft 
trat zu auffällig hervor, 
um anspruchsvollerem Ge- 
schmack auf die Dauer zu 
genugen. So waren die 
Bemühungen zahlreich ge- 
nug, um dem Bedürfnis 
nach quien Schmuck- und 
ansprechenden Geschenk- 
gegenständen nachzu- 
kommen, ohne jedoch zu 
wirklich künstlerischen und 
geschmacklich einwandfreien Resultaten von allgemeiner 
Geltung zu führen. Dies blieb Emmy Roth vorbehalten, 
die, obwohl gelernte Goldschmiedin, sich bereits vor 
dem Kriege mit der Bearbeitung von Elfenbein für 
Frauenschmuck und gelegentlich auch von Horn be- 
schäftigte, nunmehr aber diesen Materialien ihre volle 
Aufmerksamkeit zuwandte. Gestukt auf ihre Erfah- 
rungen ın der technischen Behandlung dieser Stoffe, 
von denen besonders Horn oft unerwartete Schwierig- 
keiten bietet, gelang es dieser feinen Künstlerin den ge- 
nannten Stoffen künstlerische Wirkungen abzugewinnen, 
die ihre Erzeugnisse zu den besfen werden ließen, was 
bisher in Elfenbein oder Horn als Frauenschmuck ge- 
schaffen wurde. 

Man erinnert sich wohl, daß Elfenbein ın den acht- 
ziger Jahren schon einmal „Mode“ war, nachdem es, 
durch Jahrhunderte wohl zu anderen Kunst- und kunst- 


Phot. A. Maizdorfi. 


Schmuckstücke aus Elfenbein. 
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gewerblichen Gegenständen, ge- 
schnikten Dosen und Figuren, als 
Einlagen in Möbeln, Grundfläche 
für Malereien geschäßt, für Frauen- 
schmuck aber nur selten in Be- 
tracht gezogen wurde. Um diese 
genannte Zeit fraf es als solcher 
in Gestalt dick geschnikter Rosen, 
steifer Maiglöckchen, Edelweiß 
usw. auf, meist in Badeorten feil- 
gehalten, und zu Verlegenheits- 
geschenken benukt. Gewiß gab 
es auch hierunter manche guten 
und künstlerisch einwandfreien 
Stücke, ihre Zahl war jedoch 
außerordentlich gering, es über- 
wog die zur Massenindustrie ge- 


wordene plumpe Schnikart, die 


man auch jest in den Auslagen 
wieder beobachten kann. 

Emmy Roth, der dies neu- 
erwachfe Interesse für Elfenbein 
ın erster Linie zuzuschreiben ist, 
behandelt den feingeäderten Stoff 
in durchaus anderer Weise. 


Schönheit ebenso durch den Reiz 
neuartiger Formengebung, wie 
durch Einfügung von Halbedel- 
steinen, Perlen, Gemmen, deren 
Wahl dem Entwurf sinngemäß an- 
gepakt ist. Dies ist besonders 
der Fall, wenn das Elfenbein in 
zarte, flache, oder auch plastische 
Schnikereien aufgelöst wird. 
Ornamente, die den Wuchs der 
Koralle nachbilden, fragen matt- 
. rosa Korallenblüfen, aus Schilf 
schimmern Perlen und aus dem 
Reichtum üppiger Phantasieran- 
ken leuchtet, dunkel wie die blaue 
Blume dichferischer Sehnsucht, 
ein kostbarer Saphir. In ähnlicher 
Weise schmückt die Künstlerin 
auch ıhre, eigenen Reizes vollen 
Schmuckstücke aus Horn. Dem 
dunklen, von Schatten durchzoge- 
nen Stoff entsprechend, wirken 
sie ernster alsdie freundliche Lichte 
des Elfenbeines, sie eignen sich 
daher auch besonders fur Frauen, 


die dem Geist dieser Zeit, der Trauer um persönliches In 
oder allgemeines Leid ın ihrem Anzug Rechnung zu 
Ein großer Rauchtopas von schweren 
ein dunkelroter Halbedelstein 
wie ein Blutstropfen schimmernd, als Blutenkelch, oder 
Bernstein, das die gelb- grauen Töne des Grundstoffes 


tragen wünschen. 
Ornamenien umgeben, 
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Sie laßt ihn durch sich 
selbst wirken, durch seinen wundervollen Glanz, durch 
die feine Maserung der Struktur und erhöht seine 
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Elfenbeinkamm. 


Zierkamm aus Horn. 


einer Zeit, 
und Juwelen 


Frau. 


Schmuckstücke aus Horn mit Halbedelsteinen. 
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in helles Gold auflost, werden 
dem Horn eingegliedert, je nach- 
dem es die Zeichnung, den Wunsch 
der Bestellerin oder die Künst- 
lerische Anpassung an deren. 
Eigenart verlangen. Denn — 
und das ist für viele der Haupt- 
vorzug dieser Schmuckgegen- 
stande — sie können der Persön- 
lichkeit, für die das einzelne 
Stuck bestimmt ıst, durchaus an- 
gepaßkt werden. Das isf selbst- 
verständlich bei jedem Schmuck- 
stück der Fall, bei Gold- und 
Juwelenschmuck aber nur durch 
Aufwendung großer Kosten mög- 
lich. Elfenbein- oder Hornschmuck 
verlangt dagegen nicht so große 
Mittel. Wenn nicht besonders 
wertvolle Steine in ihm verarbeitel 
sind, ist er auch bescheideneren 
Börsen zugänglich, was sie, trob 
Kriegs- und Revolutionsgewinn- 
ler, gerade den Kreisen will- 


kommen sein dürfte, deren geistige Kultur danach strebt, 
sich auch in der Übereinstimmung von Charakter und 
Erscheinung zu bekunden. 


Eine derartige Verinner- 
lichung der Kleidkunst bedarf 
naturgemäß entsprechender Aus- 
drucksmittel und als solche sind 
die Schmuckstücke von Emmy 
Roth ın gleicher Weise aufzufas- 
sen, wie als gleichwertiger Ersa 
der dem Vaterlande hingegebe- 
nen Goldsachen. Wohl hat die 
schnellebige Zeit jest schon fasi. 
vergessen, was fur Opfer in die- 
ser Beziehung gebracht wurden, 
und welche Anpassungsfähigkeil 
die „Ersatzindusfrie“ auch in be- 
zug auf den Frauenschmuck 
zeigte. | 

Aus der vergänglichen Spreu 
sind aber viele gufe Weizen- 
körner übrig geblieben, die 
die Arbeit der Schmuckkunstler 
dauernd befruchten werden; zu 
ihnen gehört die Verwendung von 
Elfenbein und Horn fur Frauen- 
schmuck, sonnige Heiterkeit und 
ernste Gehaltenheit verkörpernd, 
wenn geschickile Hand sie formt. 


wo strahlende Brillanten, Perlen 
zum äußeren Kennzeichen der neuen 
Gesellschaftsschicht der Schieber 
gewinnler geworden sind, bekundet sich im schlichten 
Schmucke auch der ernste Geist der echten deuischen 


und der Kriegs- 
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Berlin. 


Die Stadt des ewigen Jagens und Hastens hat nun 
auch das Unwahrscheinlichste Ereignis werden sehen: 
an einem milden Winterabend, da früher Schnee die 
Straßen mit weihnächtigem Glanz bestreute, hat Berlin 
für zwei Wochen Abschied von der Zivilisation gce- 
nommen. Das war doch 
etwas anderes als die 
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gewohnten Argerlich— 
keiten und Verlegen- 
heiten der Verkehrs- 


Streiks, die ploßlich da 
waren und die eine ver- 
drießliche, eine nervose 
Bewegtheit in den Rhyth- 
mus der Stadt brachten, 
aber doch immerhin 
etwas Lebendiges hat- 
ten. Man wußte, wann 
dieses Ereignis eintre- 
ten wird, wußte ım Vor- 
aus, wie lange es dau- 
ern soll, kurz, es ging 
alles mit rechten Dingen 
zu. Man konnte sich 
auf den Abschied von 
der Eisenbahn vorberei- 
ten wie auf das Ableben 
eines hoffnungslosen 
Kranken, da gab’s kein 
„Wenn“ und gab's kein 
„Aber“, kein „Vieleicht“ 
und kein „Am Ende 
doch“... Man wußte: In 
der Nacht vom 4. zum 
5. November, um die 
Geisterstunde, stehen 
wirklich alle Räder still, 


Gë 
= 


TEE 


(AKT EA 


3 —— 
N 
4 


die sonst Menschen hin- ` 2 6 
aus in die Länder rollen. 
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gegen ein unfreiwilliges, vierzehnlägiges Exil in der 
Fremde einzutauschen. Einige ganz Kluge, die aus 
allem Kapıtal zu schlagen wissen, fuhren noch schnell 
mit einem der lekten Zuge irgend wohin. Das sind die- 
jenigen, die zufällig eben ihren Urlaub genießen; läuft 
der Urlaub in den nächsten Tagen ab, dann telegra- 
phieren sie: „Von Verkehrssperre überrascht, mil 
letztem Zuge nicht mehr mitgekommen, bin ich bis 14. ds. 
hier festgehalten.“ Hohere Gewalt! So gewinnen diese 
Schlaumeier noch eine Urlaubswoche. i 
Im Bahnhofsgewuhl erregte Debatten. Gepäckträger 
machen ein saures Gesicht: 14 arbeitslose Tage... 
4 Tage ohne Verdienst. Und die Droschkenkutscher und 
ihre Hoheiten die Chauffeure bequemen sich im Ange- 
sichte der ausgeschalte- 
n ten Konjunktur zu einem 
Ber ganz entschieden weni- 


ger hoheitsvollen Ge- 
Sichtsausdruck. Das hat 
man schon lange nicht 
= i Hen. 
gesehen: gutmütig 
freundliche Kutscher- 

gesichter an Berliner 

Bahnhöfen. Die Händ- 


ler, die kleinen jungen 
mit den Gepäckkarren; 
einige halten noch bis 
zum Morgen Stand, denn 
die lebten Zuge werden 
mit enormen Verspätun- - 
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gegn eintreffen. 

K Berlin hat Abschied 
ni von der Eisenbahn ge- 
nommen. über die 
Strecke donnern keine 
D-Züge mehr; Kohle 
rollt, und Lebensmittel 
rollen, und die Men- 
— schenfracht klebt wie 
etwas Lästiges an den 
Güterzügen. Wir leben 
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anno Postkutsche. Weil 
wir aber für diese Ro- 
mantik kein Verständnis 
mehr haben, warten wir 
halt in Gottes Namen bis 
zum 14. November. Dann 
gibt's ja wieder eine 
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In den Abendstunden 
dieses 4. November 
wurde also Abschied ge- 
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Die zwolltägige Verkehrssperre in Deutschland: 
Der letzte Zug verlaßt den Anhalter Bahnhof in Berlin. 


Eisenbahn; und die trägt 
uns dochrascher ans Ziel 
als wenn wir heute noch 


feiert, mit der Gebärde 

der Entsagung, mit allen Zeichen einer lekten, großen Hast. 
Die Bahnhöfe überrieselt von Menschen; ein aufgeregtes 
Hin und Her und Durcheinander; eın Sturm von Fragen, 
ein jammervolles Versagen der Antwortmaschinerie; jene 
einst so wundervoll präzisen, wie Automaten funktio- 
nıerenden Berliner Beamten, völlig verstört und wie im 
Schlaf verloren, der Mechanismus ihres Beamtentums 
verdorben, ihre Leitung kurz geschlossen. Kein einziger 
hatte auch nur eine leise Ahnung von den Wahrscheın- 
lichkeiten der letzten Verkehrsmöglichkeiten; feilnahms— 
los, erschöpft, mit geroteten Augen standen sıe dem 
Brausen der Menge gegenuber, gaben die unmöglichsten 
Auskünfte, dirigierten Leute, die sich mit unendlichen 
Mühen die letzten Billeits verschafft hatten, in falsche 
Zuge, hatten keine Ahnung, wann, wo und ob ein Zug 
von da und dort kommen könnte. Nicht der Andrang 
zu den Kassen, der Sturm auf die Wagen dritter und 
vierter Wagenklasse war das Bezeichnende dieses lebten 
Reisetages; ihn gab die völlige Aufgelöstheit des Be- 
amlienapparäates sein besonderes Gepräge. Mehr noch 
als von Berlin abwanderte, stromte in die Stadt. Jeder 
benukte die letzte Gelegenheit, um eine qualvolle Reise 


in die Postkutsche stie- 
gen. Über diesem miltelalterlichen Zeitbild aber leuchtet 
mit der grellen Farbe des 20. Jahrhunderts das Plakat der 
deutschen Luftreederei: Sperrt nur die Bahnen — wir 
fliegen! 

Das ıst ein Sinnbild und ein Versprechen für die 
Zukunft die dieser Gegenwart folgt, in der wir — Ab- 
schied nahmen von der Eisenbahn. M. Pr. 


Hannover. 


Seit etwa drei Monaten haben die Verlobungen und 
Eheschließungen in Hannover eine Höhe erreicht, wie 
sonst in etwa drei Jahren. Die Standesämter mußten 
die amtliche Handlung oft auf Wochen hinausschieben, 
wegen Überhäufung der Anmeldungen. Ganz schlimm 
aber wurde die Sache, als plößlich und unerwartet die 
Bahnsperre bekannt wurde. Alle Bräute und Bräutigams 
von außerhalb, deren Trautermin in die elffägige Per- 
sonenverkehrssperre fiel, ellen nach Hannover, und der 
Sturm auf dıe Standesämter begann. In langen Reihen 
standen die jungen Paare Schlange, alle wollten noch 
schnell getraut werden; selbst junge Schieber, die hier 
ein Bräuftchen siķen haften. Oft_gings vom Bahnhof im 
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Die zwölftägige Personen-Verkehrssperre in Deutschland: 
Der Dampfer „Winlermärchen“ vermittelte den einzigen Reiseverkehr zwischen Berlin—Stellin und Berlin — Magdeburg. 


Auto zum Standesamt und vom Standesamt wieder im 
Auto zum Bahnhof. 


Stettin. 
Nun ist der ärgste Bann gebrochen, der Ostsee- 
verkehr ist wieder freigegeben, — aller- 


dings vorerst nur gegen Freifahrtschein. Schon 
in der lezten Woche zeigte sich allenthalben neues Leben 
in den stillgewordenen Häfen, die deutsche Flagge 
drängte wieder aufs Meer. Obwohl nur die Territorial- 
gewässer für die deutschen Dampfer freigegeben waren, 
nahmen sie dennoch auch darüber hinaus den ganzen 
Verkehr mit den einheimischen Häfen wieder auf. Von 
Stettin aus fuhren vor allem die im Osfpreußischen sehn- 


lichst erwarteten Kohlendampfer wieder nach Memel 


und Konigsberg. 

Auf der Oder war inzwischen ebenfalls stille Zeit. 
Die Blockade hatte die Erzzufuhren aus Schweden ge- 
sperrt, und die Oderkähne, die, mit Kohle befrachtel, 
aus dem oberschlesischen Revier stromabwärts kamen, 
lagen nun zum Teil an den Stettiner Kais fest und 
zauderten, die Reise oderaufwärts leer zuruckzumachen. 
Jede Stunde konnte ja die Aufhebung der vorschnell ver- 
hängten Ostseesperre bringen, deren rechtliche Unhalt- 
barkeit die Entente längst eingesehen halte. Aber das 
Gesicht mußte gewahrt bleiben: darum der stufenweise 
erfolgende Abbau. Eine ganze Reihe von Kähnen zog 
es aber auch vor, nicht ins Unbestimmte zu warten, bis 
die Erzdampfer wieder übers Haff in die Oder einlaufen 
würden; sie unternahmen es, leer nach dem Umschlags- 
plab Kosel zurückzugehen, da sich durch das Aus- 
bleiben der Erzladungen die Waggongestellung fur 
Kohle in Oberschlesien günstiger stellte und damit ein 
schnellerer Abtransport der schwarzen Ware ın Aktıon 
tra. So hatte die Seesperre für die östlichen Teile des 
Reiches auch ihr Gutes; die Kohlenzufuhr konnte forciert 
und damit die Wirtschafiskraft der Hafenstädte für die 
Wiederaufnahme des Überseeverkehrs am besten ge- 
stübt und vorbereitet werden. Da sich gleichzeitig auch 
der Oderwasserstand leicht aufbesserte, wurde zudem 
die Lademöglichkeit der Kähne vermehrt. Leider taucht 
der zu früh einsetzende Frost die aufdämmernde Ent- 
spannung wieder in ein truberes Dunkel. Es wäre für 
die Aufrechterhaltung der Kohlenversorgung des Ostens 


Wie leergefegt lag die See da.“ 


zu wünschen, daß mindestens bis Mitte Januar der 
Wasserweg eisfrei bliebe. Nur dann wäre die Kohle- 
belieferung von Industrie und Verkehr in den Osfpro- 
vinzen restlos gesichert. 

Wie sah es nun in den Tagen der Sperre auf der 
See aus? Man konnte es wieder erleben, daß die Ost- 
see noch immer das „deutsche Meer“ ist. „Tage- 
lang,“ so berichteten englische Kriegsfahrzeuge nach 
London, „begegneten wir keinen Dampfer und Segler. 
Notduürftig hielten die 
neutralen Schiffe einen Ein- und Ausgangsverkehr 
zwischen Stettin und den skandinavischen Ländern aut- 
recht. Es läßt sich darum gerade jekt die Ausdeh- 
nung dieses neutralen Verkehrs an Hand 
der Schiffsbewegungen Steifins und Swi- 
nemundes nachprüfen. Eigenartigerweise fahren die 
neutralen Linien nur periodische Touren. Für Massen- 
guter kommen ausschließlich deutsche Dampfer in Be- 
tracht, die von den einzelnen Firmen zu ihrer Fahrt ge- 
charlert werden. Die neutralen Schiffe bestreiten ledig- 
lich Passagier- und Sfückgutverkehr. So wird beispiels- 
weise die regelmäßige Linie Stettin—Kopen- 
hagen von den Dampfern „Ydun“, „Yrsa“ und „Esborn 
Snare“ der Kopenhagener „Forenede“-Dampfschiffsge- 
sellschaft gefahren. Den Verkehr zwischen Stettin 
und Kristiania unterhält der norwegische Dampfer 
„Stadion II“, den Stettiner Verkehr mit Reval 
und Helsingfors der finnische Dampfer „Tornea“, 
neuerdings auch „Poseidon“. Ferner laufen auf der 
Route Stettin — Stockholm die Dampfer „Vesta“ 
und „Gefion“ von der Svea-Gesellschaft, auf der Route 
Stettin_—Malmoö-Gothenburg-Kristians- 
sans — Stavanger — Bergen die Dampfer 
„Skulda“, „Iris“ und „Niord“ von der Nornan-Linie. 

Das Bild, das der periodische Schiffsverkehr der 
Neutralen mit den deutschen Ostseehäfen bietet, läßt sich 
nach diesen Stettiner Zahlen ungefähr zeichnen. Das 
Wichtigste daran ist jedenfalls: man rechnet doch wieder 
mit uns; der Außenhandel ist wenigstens wieder in Gang 
gekommen. Und wenn es auch hier und da geschieht, 
daß einer der Dampfer nur spärliche Fracht mitnimmt, 
weil die deutsche Wirtschaft noch nicht wieder mit allen 
Klammern in die Weltwirtschaft festgenietet ist, so wirkt 
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doch umgekehrt der Einfluß dieses regelmäßigen Ver- 
kehrs belebend auf unsere Handels- und Wirtschafts- 
tätigkeit ein. Gerade wir Beobachter an der Ostsee 
fühlen es, daß uns der Weltmarkt langsam wieder ge- 
offnet wird, daß wir draußen Boden gewinnen. Man 
sucht uns, weil man uns braucht. 

Ein Aufatmen, Aufraffen geht wieder durchs deutsche 
Volk. Der lang gehemmite Zug über See schwingt und 
entfaltet sich wieder in Seele und Kraft. Mit jeder 
Welle, die näher treibt, kommt uns gleichsam ein Bote 
der Zukunft ans Ufer. Und ebenso trägt jede Welle, 
die nirgends ans fremde Gestade abrollt, die Botschaft 
vom deuischen Erwachen, von der deutschen Geltung 
ın der Welt mit hinaus. E.M. 
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Von j. Moravec in Prag. 
(In einem böhmischen Problemiurnier preisgekrönt.) 


SCHWARZ. 


D 


WEISS. 


Stellung. Weiß: Kg2, DI Tas, Lg3, Sb2 (5 Steine). 
Schwarz: Kd3, Let h7, Sdò, Bb5, g6 (6 Steine). 


Weiß zieht an und scht mit dem A Zuge matt. 
(Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht.) 
Partie. 

Das folgende Spiel entstammt dem beachtenswerten Buche 
„Rätsel und Reichtümer der Eröffnung“ von 
F. Gutmayer. (Verlag von Hans Hedewigs Nachfolger, 
Curt Ronniger, Leipzig.) Gutmayer, ein ausgesprochener An- 
hänger des Kombinationsspiels, bekämpft mit Humor und 
Leidenschaft die moderne, das reine Positionsspiel bevor- 
zugende Richtung im Schach. Die Glossen dieser Partie 
bilden eine interessante Probe der urwüchsigen, manchmal 
recht sarkastischen Ausdrucksweise Gufmàvers. 


Weiß: Marshall. Schwarz: Dr. Tarrasch. 


1. e2—e4 e7 - es 15. Lct— h65) d4—d3 
2 d2-d4 e5Xd4 16. c2-c3 Lc5— d6 
J. Sg1—f3 Dabé c6') 17. R-f4 De5—d5 
4 Lfl—c4 Lfö—c5 18. Ddi- 3 Ld6— e7 
5. 0-0 Sg8- 16°) 10. g4—g5 Dd5-15 
6. e4-e5 d7—d5 20. Ged g3 DfS— f7 
7. e5Xf6l) d5XxXc4 21 Df3— g4’) Td8-ed 
8 Tfi-elt Led - ep 22. Tel e4 b7-b5 
9 SB-g5 Dd8 - d5 23 KËNT 87 86 
10. Sb1 -e Dd5 5 24. 84 b5 86 * b5 
11. ScI—e4 0— 0-009 25 Kg!—g2 Sc6- d8 
12. Sg5xe6 D ep 26. Dg4 3 DII g6 
13 g2—g4 DIS - e5 27. Te4 -d4?) c7-c6 
14. f6Xg7 Thô -gô 23. Td4 x döt1?) 


Anmerkungen. 

1) Das ist nur matte Schablone, Herr Doktor, wo das Auge 
zu ist und das Gedächtnis offen! Lb4tl ist der Akzentzugl 
2) Welches schreckliche Dech Der große Doktor spielt 
immer tadellos nach dem Buche — nicht etwa nach dem Auge, 
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das ist trügerisch bei ihm und nach ihm — und verunglückt auf 
Straßen mit den besten Wegweisern von der Welt. Darum ist 
er so pessimistisch und erklärt alle Wege für abgründlich, 
außer Damengambit und spanischer Partie. Er sagt selbst hier: 

„Damit gerät Schwarz zu seinem Unglück in eine von Mar- 
shall eigens zu diesem Zweck präparierte Variante. Diese 
Fortsekung (7. eSxf6), der sogenannte Langesche Angriff, galt 
bis jetzt als für Schwarz vorteilhaft. Diese Ansicht wird jedoch 
durch die vorliegende Partie, wie es scheint, widerlegt. 
Schwarz verliert die Partie, ohne von der Eröffnung abge- 
sehen, einen Fehlzug gemacht zu haben.“ 

Das genügt nicht einem echten rechten Schachkönig gegen- 
über. Da muß man auch starke Akzenfzüge tun oder man 
stirbt an Marasmus. | 

3) Der berühmte Lange-Angriff. 

) Gewagt, ein Läuferzug war besser. 
Boden! 

5) Die vier Steine Se4, Lë, Bg7 und g4 engen nun das 
schwarze Spiel so ein, daß Schwarz sich kaum rühren kann, 
doziert der Doktor. Ja, das kommt davon, wenn man sich auf 
Bücher mehr verläßt als auf Augen, wie soll da Buchweisheit 
taugen! 

e) jetzt beginnt die große Attacke! Auf Te6: kommt Lc5. 
e S Droht Matt. Auf Ld6 folgt aber Td6: nebst Da8— und 

art. 

6) So spielt ein wahrer Schachkönig! 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 11 in Echo Nr. 1934. 
Siellung. Weiß: Kf7, Da8, TCG, Sch d4, Ba2, b3, b6, f2 (9 Steine). 
Schwarz: Kd5, Bb7, di f3, 14 (5 Steine). 
1. Sd4—-15, Kd5Xc6; 2. Sc5 , Kc6x d7: J. Da8 —e8t malt. 


Er steht auf heißem 


122262 BEES? 5 ‚Kc6- b5; A Da8 — 84 matt. 
CCC 33 Kc d5; J. Da8xb7Țł malt. 
1333 , Kd5—e5; 2 Dap. hät, Kesxf5: J. Dh8-h5t malt. 
CCC Re , Ke5—d5; 3. Sp — e7t+ malt. 
333 d d6; 2 ef. e7t, K beliebig; 3. Da8 här matt. 
N ‚b7“c6; 2. Da8— 4, P 5. Da4—a5t matt. 
1 N ! Di as Kd e5; Dad — e4+ matt. 
1 ö d7 — d6; 3. D dat matt. 


d A; 2. Daö-a4 und 3 Das resp. De4+ malt 


Richtige Lösung der Aufgabe Nr. 13 sandte ln ge- 
nieur O. Mattiat, Cöln-Lindenthal. 
SE 
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Unverzeihlicher Irrtum. Ein kahlköpfiger Herr bestellte bei 
einem Fabrikanten von Haarerzeugungsmitteln eine Dose der 


berühmten Mixtur, die ihm wieder zu einem lockenreichen 


Haupfe verhelfen sollte. Umgehend traf die Bestellung ein 


und das „schmieren“ begann. Aber die Haare wollten midit 
wachsen; dagegen erhoben sich auf seinem Schädel zwei 
Auswüchse, die täglich an Umfang zunahmen. Auf einen, in 
heller Entrustung geschriebenen Brief an den Fabrikanten, er- 
hielt er folgende Antwort: „Entschuldigen Sie gutigst den unver- 
zeihlichen Irrtum seitens eines Angestellten, der eine, für eine 
Engländerin bestimmte Sendung unseres berühmten Mittels 
zur Erzeugung einer einwandfreien Buste an Ihre Adresse 
abgehen ließ.“ (Deutsche Wochenztg. in den Niederlanden.) 


Kindermund. Ein kleines Mädchen ist bei einer Tante zu 
Besuch geladen. Als es sich verabschiedet hat, fällt ihm plok- 
lich ein, was ihm dte Mutter eingeschärft hatte, es läuft zurück 
und sagt: „Ich danke Dir auch vielmals, hebe Tante.“ „Wofür 
denn, Liebling?“ fragt die Tante. „Ach, das hat mir die 
Mutter vergessen zu sägen. 


Arbeit. „Wieviel Leute arbeiten in Ihrem Kontor?" 
ungefähr ein Drittel meiner Angestellten.“ 


Der Affe. Mein Freund Armin Kniesel war das übliche 
Zubehör zu einem Stehumlegekragen und zwei Lackschuhen. 
Einmal hatte er eine Idee. Er wollte der Lola einen Juxaffen 
schenken, der quietscht, wenn man auf seinen Brustkasten 
drückt. Armin begab sich zum Warenhaus. „Sie,“ fragte cr 
den Portier, „führen Sie quietschende Affen?“ 

„Tut mir leid,“ antwortete der Mann, „ick darf hier nidi 
wechjehn!“ 


Die Eisenbahn. „Was, der saure 1919er soll soviel kosten 
wie ganz alter Wein?“ 
„Natürlich, bis er bei Ihnen ankommt, is er ja alt!“ 
(„Lustiges Datt") 


Wiener Galgenhumor. In: Wien geht folgende Parodie auf 
die österreichische Volkshymne um: 
Gott erhalte unsern Renner, 
Aber auch den braven Seib, 
Schließlich auch — man kann nicht wissen — 
Unsern Kaiser in der Schweiz. 


„Na, 
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„Sitzolin!“ 


Von Georg Strelisker. 


ie wissen nicht, warum sich der Robert erschossen 
S hat? Der arme Junge! Wenn es Ihnen passiert 

wäre, hätten Sie es auch getan. Wegen einer Frau? 
Oh Goit — was fällt denn Ihnen ein! Robert hat in seinem 
ganzen Leben immer glücklich geliebt und wäre Iech), 
wenn ihn dieses schreckliche Malheur nicht vollig zu- 
grunde gerichtet hätte, ein seliger Ehemann. Aber das 
Geschäft — das Geschäft — das verdammte Geschäft! 
Sie erinnern sich vielleicht noch, daß Robert immer große 
Rosinen und Ideen im Kopfe gehabt. Jeden Tag brachte 
er eine neue Erfindung heraus, aber keine schlug ein. 


Vor drei Wochen kam er freudestrahlend zu mir und 
brachte mir die Botschaft, daß ein Onkel von ıhm 
irgendwo in der Türkei gestorben und ihm 50 000 Mark 
hinterlassen habe. Mit diesem Gelde wolle er seine 
jüngste, hervorragende Erfindung verwerten. Was das 
schon wieder sei, fragte ich. Er erklärte es mir: Ein 
Klappstuhl, derart zusammenlegbar, daß man ihn leicht 
in der Tasche tragen und im Noffalle überall, in uber- 
füllten Eisenbahnwaggons, im Freien, auf den Renn- 
plätzen und in den Restaurationen bequem aufstellen 
resp. aufblasen könnte. Er zeigte mir das Modell. Es 
schien mir wirklich verblüffend, praktisch und den heu- 
tigen Verhältnissen besonders angepaßt. 


J 
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„Siehst Du,“ schrie er mich an, „damit kann ich Mil- 
lionen verdienen. Einen Fabrikraum habe ich mir bereits 
gemietet, überdies einen Arbeiter und zwei Tippmam- 
sells aufgenommen. Es fehlt nur noch die Reklame, da- 


mit das große Publikum auf das Ding aufmerksam ge- 


macht wird. Dabei mußt Du mir behilflich sein. Wie 
meinst Du, soll das Patent heißen?“ 

„Sitzolin,“ sagte ich. 

„Sitzolin? Ausgezeichnet! Mensch — Du hast manch- 
mal auch ganz gute Ideen! Sikolin sei sein Name. Ich 
renn gleich in die Expedition, um das erste Inserat auf- 
zugeben!“ 

Nun — und in der ersten Woche da stand in allen 
Berliner Blättern auf der fünften Halbseite in fetten 
Riesenlettern: „Halt! Siehe Sonntag, den 10. Sep- 
tember, an dieser Stelle —!“ Sonst nichis. Ich wußte, 
da steckt Robert dahinter. Das Publikum wurde zwar 
aufmerksam, aber man witterte irgendeine Reklame da- 
hinter und ging mit leichtem Lächeln daruber hinweg. 
Nur einige Neugierige und etliche nervös veranlagte 
Leute, die die ganze Nacht vorher vor ungewisser Er- 
wartung nicht mehr schlafen konnten, blickten am 
Sonntagmorgen beim Eintreffen der Zeitungen sogleich 
auf die fünfte Halbseite. Sie fanden aber keine Er- 
klärung, sondern nur eine schwarzumränderte Kreis- 
fläche, auf der geschrieben stand: ‚Verschoben auf 
Sonntag, den 17. September!“ Diesmal wurde das 
große Publikum nicht bloß aufmerksam, es begann sich 
zu beruhigen. Man munkelte von einem neuen Pulsch- 
versuch, andere wilterten eine großzügige, heberische 
Ankündigung, und selbst die Behörden bekamen es mit 
einer gelinden Angst zu tun. Am Abend sprach man in 
allen Kaffeehäusern davon. 


„Wissen Sie schon — es ist verschoben worden?“ 
„Ja — auf den siebenzehnten! Schrecklich!“ 
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„Was wohl der Grund sein mag?“ 

„Aber sagen Sie mir um Öotteswillen! Was ist denn 
eigentlich verschoben worden?“ 

„So — dies wissen Sie auch nicht? Und ich dachte, 
ich könnte es von Ihnen erfahren!“ 

Ganz Berlin geriet in Aufregung. Die Ententekom- 
mission sandte Depesche auf Depesche in ihre Heimat. 
Die Regierungsiruppen wurden verstärkt. Der Reichs- 
wehrminister erließ 25 neue Verbote. Die meisten Ber- 
liner Kokotten reisten ins Seebad ab. Die Polizei 
arbeitete fieberhaft. Verhaftungen und Hausdurch- 
suchungen wurden vorgenommen — alles ohne sicht- 
baren Erfolg. Die Erregung stieg von Tag zu Tag. 
Endlich kam der gefürchtete 17. Um 8 Uhr früh 
waren alle Morgenblätter bereits vergriffen. Diesmal 
brachte die fünfte Halbseite nur das eine Wort: 
„Morgen!“ 

An keinem Sonntag hatte die Hoch- und Untergrund- 
bahn so wenig Ausflügler ins Freie befördert wie da- 
mals. Jeder furchtete, sich allzuweit von seinem Hause 
zu entfernen. Die meisten Vergnügungslokale sperrten 
bereits um 10 Uhr. Eine maßlose Bedrücktheit herrschte 
in der ganzen Stadl. 

Am darauffolgenden Montag wurde das Rätsel ge- 
lost und ganz Berlin atmete wie von einem schweren 
Alpdruck befreit auf. Da konnte man auf der Ganzseite 
in großen Buchstaben lesen: 

100 000 M. Belohnung! 
wer bis Samstag erklären kann, 
wasıst Sibolin? 
Auflösung am nächsten Sonntag an der gleichen Stelle. 

Ich riß die Augen auf. Donnerwetter! Woher hatte 
Robert auf einmal seine Kapitalien? Dann dachte ich, 
daß ich als Taufpate mir eigentlich die 100000 M. ver- 
dienen könnte und beschloß, mich an dieser fabelhaften 
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Preiskonkurrenz zu beteiligen. Aber wie ich mich ge- 
rade zum Schreiben hinseken wollte, stürzte Robert ins 
Zimmer herein. 

„Nun — was sagst Du zu meiner Bombenreklame,“ 


` rief er, „ganz Deutschland spricht von meinem Sibolin!“ 


„Aber Mensch! Wie bist Du denn zu den 100 000 M. 
gekommen? Die wirst Du doch auszahlen mussen.“ 

„Wem?“ 

„Die schon in Erfahrung gebracht haben, was das 
Siķolin ist.“ 

Wer soll es denn wissen außer Dir?“ 

„Oh — zu mindest die Leute vom Patentamt!“ 

Da lachte er laut auf. 


„Niemand hat eine Ahnung. Denn das Sibolin werde 
ich erst Samstag als Patent anmelden. Oh so dumm, 
wie Du denkst, bin ich auch nicht. Und was Dich betrifft, 
so mache ich Dir einen Vorschlag, der Dich für längere 
Zeit von allen Lebenssorgen befreit. Also, paß auf! 


Der Gewinner des ausgesetzten Preises bist natürlich 


Du, d. h. pro forma bloß. Denn Du bestätigst mir den 
Erhalt von 100 000 M. und ich werde diese Quittung in 
den Blättern veröffentlichen lassen.“ 


„Entschuldige,“ frage ich, „aber das geht doch nicht. 
Ich müßte für dieses Kapital Steuern zahlen, eventuell 
eine Vermögensabgabe leisten — wie komme ich eigent- 
lich dazu?“ 

„Hab doch ein wenig Geduld,“ unterbrach mich 
Robert, „es kann Dir nichts geschehen. Denn ich be- 
stätige Dir ebenfalls den Erhalt von 100 000 M. nur mit 
einem etwas späteren Datum, und die Sache ist erledigt. 
Verstehst Du das?“ 

„Na — und?“ 

„Für diese kleine Transaktion bekommst Du von mir 
2000 M. und 5 Prozent Gewinnanteil durch ein ganzes 
Jahr: das bedeutet massig viel Geld. Denn auf die 
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Reklame hin wird sich jeder sofort meinen Patentklapp- 
luftpolsterstuhl anschaffen, ein Regen von Bestellungen 
aus aller Herren Länder läuft ein, Du wirst zweiter 
Generaldirektor und . . .“ 


„Gemacht,“ rief ich und rieb mir vergnügt die 
Hände. 


„Also, dann auf Wiedersehen,“ empfahl sich Robert, 
„Sonntag erfolgt in allen Zeitungen die Erklärung des 
Wortes Siķolin, und das Glück ist da!“ 


Sie können sich denken, mit welcher Nervosität ich 
die folgenden Tage herumlief. Aber, Schreck! Sams- 
tag gegen 5 Uhr kam Robert wieder zu mir auf die 
Bude, eine Leiche, was sage ich, ein Gespenst — ein 
Phantom seiner selbst. 

„Um Gotteswillen! Was ist denn geschehen?“ 


Er ließ sich schwer in einen Stuhl fallen und bewegte 
nur mühsam die Lippen. 


„Fufsch!“ 


Es kostete mich lange Anstrengungen, ihn zum Reden 
zu bewegen. Endlich erzählte er nur, daß er gegen 
Mittag das Patent anmelden wollte und da sei ihm auf 
dem Bureau mitgeteilt worden, die Marke Sikolin wäre 
bereits palenfiert und man könne deshalb seine An- 
meldung nicht berücksichtigen. 


Er hatte kaum geendigt, als er einen derartigen Wein- 
krampf bekam, daß ich in höchster Angst einen Arzt her- 
beirief. Die ganze Nacht tobte er wie ein Wilder, ver- 
fluchte in allen Tonarten das Reichspatentamt, den 
Patentklappluftpolsterstuhl und die Gemeinheit der 
Menschen. Erst gegen Mittag beruhigte er sich ein 
wenig. Da brachte der Junge eben die Sonntagszeitung. 
Natürlich schaute ich sofort auf die ominöse fünfte Halb- 
seite. Da stand aber über die ganze Seite in gewaltigen 
Lettern geschrieben: 


Zug 


Leístungsfähigste 
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Automobilfedern 
für Last. u. Personenwagen aus feinsfem 
| Spezialsiahl 
Trag- und Spiralfedern 
für Kufshwagen, Eisen- 
wagen, Drehgestelle, Feldbahnwagen usw. 
- und Druckfedern 


tür Schiffbau, Flugzeuge, Automobile, 
Maschinen und alle technischen Zwecke 


Besonderheit: Alle Arten Federn 
bis zu den stärksten Abmessungen 
| Auslands -Vertreter gesucht 


3 Weber “Zittau 
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„Sißzolin“ 
— Patent Nr. 37837 — 
Der beste Fliegenleim! Alles fliegt ihm zu! 
Der sicherste Insektentod! Preis pro Flasche eine Mark. 
Sibolinwerke Schöneberg - Leipzig — Schwabing. 

Auch Robert las es und schwieg. 

Wie ich nachher erfuhr, haben die Siķolinwerke in 
den nächsten Wochen um eine halbe Million besten 
Fliegenleim abgesekt. Und sie kündigten auch an, dak 
es, sobald die Nachfrage weiter so anhält, im Winter 
überhaupt keine Fliegen mehr geben wird. So me un- 
verschämite Frechheit — was? 

Indessen hatte Robert eine neue Erfindung gemacht: 
eine Pistole, die aus drei Läufen gleichzeitig feuerte. 
Sıe war die einzige, welche er praktisch verwerten 
konnte. Denn tags darauf schoß er sich damit an und 
blieb auf der Stelle tot. 


Zensur- Paralyse. Die ungarische Reaktion hat sich zur 
Vorbereitung ihrer Aktion in Deutschösterreich chiffrierter 
Telegramme bedient. Sie benußte ein System, wobei geheim- 
zuhaltende Worte durch harmlose gedeckt wurden. Zensur 
z. B. durch Paralyse. Wie zutreffend diese Wahl gewesen ist, 
geht daraus hervor, daß die zur Verhinderung von Valuta- 
schiebungen usw. eingesebte Zensur nicht gemerkt hat, daß 
es sich um chiffrierte Telegramme handelte — und sie durch- 
ließ. Man telegraphierte in einem Fall etwa: 

„Andrassy bittet sofort durch Kurier je zwei Millionen 
nach Jugoslavien und Wien senden; Karoli will nicht mehr 
warten, da sonst Mißerfolg der Aktion zu gewärtigen. Ist 
beunruhigt, weil Berichte aus England ausgebheben, be- 
fürchtet, daß von Zensur zurückgehalten,‘ 

und drückte das so aus: 

„Gabriel bittet schön durch Nota je zwei Damen an Vater 
und Bubi zu senden, Gretel will nicht länger hegen, da sonst 
Rheumatismus des Briefes zu gewärtigen. Ist beunruhigt, 
weil Zwillinge von Mutter ausgeblieben, fürchtet, daß von 
Paralyse _ zurückgehalten.“ 


Schluß des redaktionellen Teils Echo, 
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Alte und neue Aufgaben des V. D. A. 


Seit nahezu vierzig Jahren arbeitet der Verein für das 
Deutschtum ım Ausland an der Erhaltung und Stärkung unseres 
Volkstums in der Welt. Seine Bestrebungen, die immer darauf 
gerichtet waren, durch eine Festigung der auslandsdeutschen 
Gemeinschaften und ihrer kulturellen und wirtschaftlichen Ein- 
richtungen mittelbar dem Reiche zu nützen, haben nicht zu 
jeder Zeit in gleich hohem Maße die Aufmerksamkeit und 
Hilfe der breiten Volkskreise in der Heimat gefunden, wie 
beispielsweise in Frankreich das in aller Welt bekannte Wirken 
der Alliance Française. Dennoch konnte der Verein im Laufe 
der Jahrzehnte über eineinhalb tausend deutsche 
Schulen im Ausland vorubergehend oder fortlaufend unter- 
stützen, Hunderttausende von deutschen Büchern an 
Schüler- und Volksbibliotheken im Ausland verschenken, zahl- 
reihen deutschen Zeitungen, die auf wichfigem 
Posten standen, beistehen, Wohlfahrtseinrichtun- 
gen verschiedenster Art ins Leben rufen, teils fordern, 
Hunderten von jungen Auslandsdeutschen durch Ge- 
währung von Beihilfen das Studium an deutschen 
Hoch- oder Fachschulen zu ermöglichen. Mehr als funf 
Millionen hat der Verein für die vorgenannten und für ähn- 
liche Zwecke verausgabt. Diese Tatsache gewinnt an Be- 
deutung, wenn bedacht wird, daß diese Summe lediglich durch 
freiwillige Spenden und Mitgliederbeitrage aufgebracht 
worden ist. 

Der unglückliche Ausgang des Krieges hat die Pflichten 


des Vereins ins Riesenhafte wachsen lassen. In ganz anderem 
Umfange und in ganz anderer Form als bisher muß er dem 


Auslandsdeutschtum beistehen, wenn es nach den Erschütte- . 


rungen und Verlusten, die es erlitten, inmitten mißgünsfiger 
Völker sich erhalten soll. Die Kulturpropaganda des Vereins 
muß umfassender und großzügiger werden. Zu diesem Zweck 
muß er neue Abteilungen ins Leben rufen und neue Mittel 
beschaffen für: a) de Verbreitung des deutschen 
Buches, deutscher Kunstund Musik, b) die Er- 
richtung deutscher Häuser mit Auskunfts- 
stellen, Gasthofsbetrieb, Gesellschaftsräumen, Lesesälen 
usw. als sichtbares Zeichen deutscher Lebenskraft und fried- 
lichen deutschen Willens und Gedenkens im Auslande, c) die 
Organisation des Stipendienwesens, das es er- 
möglichen soll, vielen jungen Auslandsdeutschen auf deutschen 
Hoch- und Fachschulen deutsches Wissen, deutsche Arbeits- 
tüchtigkeit und deutsche Selbstachtung zu vermitteln, damit sie 
draußen in der Welt zu Pionieren des Deutschtums werden. 


Eine ganz neue, aus dem Rahmen seines gewöhnlichen 
sakungsgemäßen Wirkens herausfallende Aufgabe, erwädıst 
dem Verein durch die sachlihe Beratung und Fuhrung 
der Auswanderer, die aus wirtschaftlicher Not die ver- 
kleinerte Heimat verlassen müssen und die es nach Möglich- 
keit geschlossen in solche Länder und Gebiete zu führen gilt, 
wo sie aller Voraussicht nach ihr Volkstum bewahren und ihm 
bei der Erschließung neuer Bezugs- und Absakmöglıchkeiten 
behilflich sein konnen. 


Eine weitere außerordentliche Aufgabe fällt dem Verein zu 
durch die unabweisbare, dringende Fürsorge für die Erhal- 
tung der deutschen Kultureinrichtungen, vor allem des Schul- 
und Zeitungswesens in denjenigen Gebieten, die durch 
den Friedensvertrag vom deutschen Reiche losgerissen oder 
der Abstimmung unterworfen werden. 


Das alles sind Aufgaben, die von weittragender Bedeu- 
tung sind, nicht nur für das Auslands- und Grenzlandsdeutsch- 
tum, sondern auch für die glanzvolle Wiedererstehung unseres 
in seiner tiefen Not besonders geliebten Vaterlandes. Der 
Verein für das Deutschtum im Ausland ist die einzige private 
Körperschaft, die eine jahrzehntelange Erfahrung Tur diese 
Arbeit besitzt und gleichzeitig sich ihr unterzieht vom allge- 
mein deutschen, von allen beruflichen, konfessionellen oder 
parteipolitischen Sonderrucksichten freien Standpunkte. Es 
wäre zu wünschen, daß mehr und mehr von allen Volks- 
genossen in der Heimat erkannt wurde, daß es eine Pflicht ıst, 
das Wirken des Vereins durch Mitgliedschaft, Spenden und 
Vermädhtnisse zu unterstußen. 


Der VDA (Verein für das Deutschtum im Ausland 
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Die Volkshochschule im Dienste des Auslandsdeulschtums. 


In geradezu musterhafter Weise hat die Humboldt- 
Hochschule in Berlin den Bedürfnissen der Zeit, welche 
die Fragen des Auslandsdeutschtums in den Vordergrund 
ruckt, Rechnung getragen. Sie veranstaltet im November und 
Dezember eine Vortragsreihe, in der von Sachkennern uber 
die Auswanderung und die einzelnen Länder, in denen das 
Deutschtum eine Rolle spielt, gesprochen werden wird. Die 
Vorträge sind durch Lichtbilder ausgestattet. Es sprechen: 
Über die Auswanderung seit 50 Jahren, Dr. D. Goslich, uber 
die Türkei Dr. W. Lochmüller, über das Deutschtum in Kongreß- 
polen, Fr. Flierl, über Argentinien, Dr. von Hauff, über Brasi- 
lien, Pfarrer Faulhaber, über Chile, Forschungsreisender Wilh. 
G. Burckhardt, über den deutschen Wiederaufbau in China, 


Frik Secker. — Dr. Gottfried Fittbogen wird in seiner Aus- 


sprache die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft für das Aus- 
landsdeutschtum erstreben. | 


Aus der Tätigkeit der Ortsgruppen des V.D.A. 


Die Ortsgruppe Rostock veranstaltete am 24. Oktober 
einen öffentlichen Vortragsabend. Professor Dr. Schwalbe 
wies darauf hin, daß der Verein durch den Ausgang des 
Krieges vor noch großere Aufgaben gestellt sei wie ehedem, 
da große Volksteile vom Reich abgetrennt und fremden Staa- 
ten angegliedert wurden. Die Zeitlage erfordere es, daß der 
Verein durch regen Mitgliederzuwachs gestärkt werde. Senior 
Pfarrer Lic. theol. Heinz Daxer hielt darauf einen Vortrag 
über die gegenwärtige Lage und zukünftigen Aufgaben des 
Deutschtums in der Tschecho-Slowakei. 


In der Frauenortsgruppe Magdeburg sprach 
am 28. Oktober Professor Dr. Engel, Berlin, über Deutsch- 
tum und Ausländerei. Der Redner nannte es eine Aufgabe 
des Vereins, für die Reinhaltung unserer Muttersprache ein- 
zutreten und damit zur Stärkung unseres Volksbewußtseins 
und zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande beizutragen. 


Die Ortsgruppe Halle hielt am 6. November in der Aula 
des Städtischen Gymnasiums eine Versammlung ab. Der 
Vorsikende, Herr Geheimrat Voretzsch, erinnerte in 
seinen einleitenden Begrüßungsworten an die durch den 
Friedensvertrag zertrummerte Hoffnung, den Anschluß Deutsch- 
Österreichs an das Reich durchzuseken. Es sei Aufgabe des 
Vereins, den deutschen Brüdern in Österreich weiterhin leben- 
dige Anteilnahme entgegenzubringen. Die Blicke des Vereins 
mussen sich aber auch auf die vielen Millionen Deutsche 
richten, die in fremden Ländern wohnen, engere Beziehungen 
als früher müssen angeknupfti werden, und die Auswanderer 
dürfen nur dorthin gehen, wo sie ihr Deutschtum bewahren 
konnen. Den Vortrag des Abends hielt Herr Professor Dr. 
Lezius aus Kiew über deutsche Ausblicke im Osten. 


Die Mädchenortsgruppe Dresden eröffnete am 28. Okto- 
ber die Reihe ihrer Winterveranstaltungen. Auf dem Programm 
stehen Gesellschaftsabende mit Konzert und Tanz und Nach- 
mittagstees unter Mitwirkung hervorragender Künstler. Am 
7. November begannen die an jedem ersten Freitag im Monat 
stattfindenden Führungen durch die Museen und Sammlungen. 
An die Unterstüßungstätigkeit der Ortsgruppe werden große 
Anforderungen gestellt. 


Aus Anlaß der Landesversammlung der Ortsgruppen des 
Landesverbandes Württemberg des V. D. A. hatte die Orts- 
gruppe Stuttgart zu zwei Vorträgen, am Sonnabend, 
den 1. und Sonntag, den 2. November, eingeladen. Am Sonn- 
abend sprach im Konzertsaal der Liederhalle Herr Fre- 
gattenkapıitan Pochhammer. Er gab eine Schilderung 
von Graf Spees lekter Fahrt, die er als Erster Offizier an 
Bord der „Gneisenau“ geführt hat. Am Sonntag vomiffag 
sprach im Bürgermuseum Herr Professor Lachenmeyer 
uber die Lage des Deutschtums im Auslande. Eindrucksvoll 
führte er aus, welche lebensvollen Glieder der Versailler 
Frieden vom Reich lostrennen will. Ein neues Auslands- 
deutschtum wird damit und durch den Auswanderungszwang 
erstehen. Überall gilt es daher, den deutschen Gedanken zu 
pflegen und zu kräftigen. 


wirkt seit fast 40 Jahren für die Erhaltung des 
Deulschlums. Er umfaßt jelzt an 70000 Mitglieder 


—— 
mit 500 Orlsgruppen. Hauptarbeilsgebiele: Ableilung für Schulwesen und Kirche im Ausland — Presseabteilung — Slipendienwesen — 


Abteilung für Wirtschaftsfragen — Recdhtsableilung. Die 
Geschäftsstelle des Hauplvorslandes befindet sich: 


Berlin W62, Kurfürstenstraße 105 
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|Baumwollwaren 


Hemdentuche, Chemise, Jaconet, weiß und bunt bedruckte 
Hemdentlanelle, weiße, farbige und bestickte Voiles, far- 
bige Velours, Damentrikotjacken aus Maccobaumwolle 


Spezialitä itenfürdieDamenhutbranche: 


Rollbook und Marly Steifgaze und Hutfutter 


in eigener Ausrüstung, unterhalten stets reichhaltiges Lager in erprobten Qualitäten 


Große Auswahl in rohen und 
farbigenErsatzgeweben ` 


zuganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


GRABOWER & FRANKENSTEIN 


Berlin SW19, Wallstraße 15-15a 


Während der Leipziger Messe: Freyberghaus, I. Stock, Stand 8—11 
Vertreter: Carl Röngk, Leipzig, Markt 9 


a 


David Dominicus | sæcenkaænic 
David Dominicus & Co 


Sägen- und Werkzeug-Fabriken 
Remscheid-Vieringhausen 


Veriasser der Werke: 
„Allgemeine Anforderungen an gute Sägen, Maschinenmesser, Werkzeuge und Stahlwaren” 
Illustriertes Handbuch über Sägen und Werkzeuge” 
„Die "notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“ 
„Der erfahrene Sägen- und Werkzeugfachmann“ u. zahlreiche a. m. 


Seit einem Menschenalter der PIONIER für die DEUTSCHE Qualitäts-Sägen- und Werkzeug- 
Industrie und die allgemeine Einführung nur wirklich leistungsfähiger u. preiswürdiger Werkzeuge 


| Langjährige Spezialitäten: 
| Feinste Qualitätswerkzeuge aller Art 
A 


Theorie und Praxis 


müssen HandinHand gehen 


Eingetragene Schutzmarke 


insbesondere Sägen, Kreissägen, alle großen und kleinen Sägen, Hobel, 

Papier-, Häcksel-, Mäh- und andere Maschinenmesser, Äxte, Beile, Schanz- 

zeuge, Bohrer, Feilen, Beitel, Hobeleisen usw. für die Holz-, Papier-, Metall-, 

Berg-, Hütten- und andere Industrien, Schiffbau, Handwerk, Forst-, Land- 
und Plantagen-Wirtschaft u. a. m. 


Preislisten, Prospekte usw. in allen Haupthandelssprachen 


Telegramm -Adresse: Dominus Remscheid Telegraphenschlüssel: Carlowitz Code, 
ABC Code 5th Edition, Liebers Code, Staudt und Hundius und eigener Privat - Code 


a 50 . 


Unsere Erzeugnisse leisten nach Ausweis zahlreicher Prüfungen u. Berichte ein größeres Arbeits quantum 
in derselben Zeit und denselben Verhältnissen als die früher benutzten besten in- und ausländischen Fabrikate. 
Es liegen uns speziell aus den letzten Jahren neue Mitteilungen vor, daß die Ingebrauchnahme unserer 
Ia. Tiegelgußstahl-Sägen und -Werkzeuge unter Beachtung unserer technischen Informationen eine direkte 
Verdoppelung der Tagesleistung großer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken herbeiführten 
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Maschinenfabrik, Eisengießerei, Preß-u.Hammerwerk = 
WERK ) Eisenmatthes, Magdeburg - Sudenburg, am = 

Bahnhof, Fernsprecher 1838 und 1860 = 
Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und = 

Hochdruck / Preß- und Schmiedestücke aller Art, roh und bearbeitet / Transmissionsteile = 

für leichte und mittlere Betriebe / Ringschmierlager, Wellen, Kuppelungen, Konsole / Riemen- = 

scheiben aus Gußeisen, Schmiedeeisen und Holz / Stellringe und Stahlkeile mit und ohne Nase = 

WERK i Gebr. Böhmer, Akt.-Ges., Magdeburg-Neu- = 

stadt, Fernsprecher 123 = 

Grauguß, hand- und maschinengeformt / Spezial-Massenfabrikation gußeiserner Riemen- = 

scheiben, roh und bearbeitet Bau von Drehscheiben, Schiebebühnen, Winden, Gleis- = 

und Fuhrwerks -Waagen = 

WERK II Bergisches Preß- und Hammerwerk G.m.b.H., = 
Bergisch-Gladbach bei Köln, Femsprecher 62 = 

Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und = 

Hochdruck / Preß und Schmiedestücke, Automobil- und Waggon-Beschlagteile, roh und bearbeitet = 

Filialen: Nürnberg, Leipzig, Hamburg, Berlin, Essen, = 

Breslau = 
T 
SN Geet 
5 5 J h > h 2 li d je! 
ahre Schalındustrie. - 

Auf Grund dieser langen Erfahrung in = 

= Klik größterAnlagen aufKontinentu.Übersee = 
= erteilt Kostenanschläge und Rentabilitäts- = 
= berechnungen für die Schälfabrikation von: = 
= Reis, Graupen, Hafergrütze, -flocken, -mehl, 
= Buchweizengrütze, Schälerbsen, Hirse, Boh- = 
= nen, Linsen, Erdnüssen, Olpalmfrüchten, 
= Rizinus, Pfeffer, Baumwollsaat usw. sowie = 
== eg ge = 
= Brechanlagen für Mandeln, Haselnüsse, Co- 
= rozzo und sonstige hartschalige Früchte 
= für alle Leistungen und Kraftverhältnisse. = 
= Handschälmaschinen und Schrotmühlen 
= = 
Maschinenfabrik, Eisengießerei und Mühlenbauanstalt E 
M. MARTIN, BITTERFELD 
=: TELEGRAMM-ADRESSE: MARTIN, BITTERFELD A. B. C. CODE 4 UND 5 ED. 
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Dresden: Technische Hochschule. 


Arbeitsstätten der Wissenschaft. 


Von O. Fender, Friedenau. 


hat seine Geschichte, und ehe er zu der Vollendung 

gebracht ward, in der er jetzt vor uns erscheint, 
hat das Denken vieler Köpfe, nicht selten die Kenntnis 
und die Existenz zahlreicher früherer Erfindungen dazu 
gehört. Mit ganz anderen Augen 
sieht man ein Erzeugnis an, 
dessen Werden und Enistehen 
man kennt; von dem man weiß, 
wieviel fleißige Hände, wieviel 
kunsireiche Maschinen an ihm 
gearbeitet haben. Das Wissen, 
das heute vor allem geschäß! 
wird, ist nicht so sehr die bloße 
Theorie, die wiıssenschaftliche 
Erkenntnis und Darstellung nach 
dem inneren Zusammenhange der 
Dinge, als vielmehr jene Wissen- 
schaft, die sich bewußt in den 
Dienst des realen Lebens stellt, 
die dıe Geheimnisse und Kräfte 
der Natur erlauscht, um sie für 
die Menschheit praktisch zu ver- 
werten. Auch in dieser praktischen 
Wissenschaft, wenn man sie so 
nennen darf, marschiert unser 
Vaterland seit lange schon mit 
ın der vordersten Reihe; nicht zu- 
lebt sie hat dazu beigetragen, 
den deutschen Erzeugnissen 
ienen vorzüglichen Ruf zu ver- 
schaffen, durch den sie sich einst 
den Weltmarkt erobert haben. 
Von einigen wichtigeren dieser 
Arbeilsstätten der Wissenschaft 
soll im nachstehenden die Rede sein. — Als grok- 
zugige Ställe dieser Art ıst an erster Stelle das 
Materialprüfungsamt in Berlin-Lichterfelde zu 
nennen. Aus der Erkenntnis heraus, dak die Güte 


E. jeder, oft selbst der unbedeutendste Gegenstand 


Gewinnung von Pockeniymphe. 


jeder Ware, jedes Bauwerkes, jeder Maschine vornehm- 
lich von der Beschaffenheit der zu ihrer Herstellung be- 
nukten Stoffe abhängt, hat man schon frühzeitig die 
Notwendigkeit einer Prüfung der in der Industrie ver- 
wendeten Stoffe hergeleitet. Bereits im Mittelalter 
prüften eigens angestellte „Be- 
schauer“ alle von den zünftigen 
Handwerkern gebrauchten Stoffe 
auf ihre Verwendbarkeit. Es 
liegt auf der Hand, daß in dem 
Maße, wie die handwerksmäßig 
ausgeübte Tätigkeit in eine in- 
dustrielle überging, die Prufun- 
gen der „Beschauer“, die in der 
einfachsten Form erfolgten, nicht 
mehr genügten, sondern man 
mußte, um sich den veränderten 
Verhältnissen anzupassen, zu 
vervollkommneien Mitteln, zu 
verfeinerten Prüfungseinrichfun- 
gen greifen. 

Die verbesserten Prüfungs- 
anstalten beschäftigten sich zu- 
nächst fast ausschließlich mit der 
Untersuchung von Baumaterialien; 
bald aber erweiterte mit dem 

Anwachsen der Industrie sich ihr 
Kreis, weil namentlich die Ma- 
schinenindustrie der sorgfältigen 
Prüfung der von ihr verwendeten 
Stoffe ebenfalls nicht entraten 
konnte. Durch das unterschied- 
liche Verfahren, das die einzel- 
nen Prüfungsanstalien einschlu- 
gen, mußten jedoch nalturnot- 

wendig Mißhelligkeiten aller Art entstehen, weshalb die 

Forderung einer Vereinheitlichung des Prüfungs- 

verfahrens immer dringender wurde, das 1884 zum ersten 

Male eine Regelung erfuhr. Weitere Regelungen zeitigten 
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und führend hat bei 
dieser Entwicke- 
lung namentlich 
das Maferialprü- 
fungsamt der 
Technischen 
Hochschule in 
Berlin gewirkt, 
das zuerst raum- 
lich mit der Tech- 
nischen Hoch- 
schule auf Char- 
lottenburger Gebie! 
vereinigl war und 
dann auf die Ge- 
markung Lichter- 
felde verleg! wur- 
de, wo es heute 
eine stattliche, für 
sich abgeschlos- 
sene Anlage mit 
zahlreichen, zu 
Sonderzwecken 


bestimmten Bauten ausfullt. 
im Materialprüfungsamt die Untersuchungen von Bau- > Auch für die Papierprüfung besteht eine besondere 


materialien einen be- 
trächtlichen Raum ein, 
die namentlich auf ihre 
Feuersicherheit, dann 
aber auch auf ihre 
Widerstandsfähigkeit 
gegen Druck und Zer- 
reißen geprüft werden. 
Um große Säulen nach 
dieser Richtung hin 
untersuchen zu können, 
wurde eine gewaltige 
Zerreißmaschine errich- 
tet, die einen Druck von 
einer halben Million 
Kilogramm auszuüben 
vermag. Der durch 
diese Zerreißmaschine 
erzeugte Druck wird 
durch feine Registrier- 
apparate aufs genauesie 
aufgezeichnet, so daß 
für den Beobachter jede 
Einzelheit sich klar er- 
gibt und berechnet wer- 
den kann. Besondere 
Anlagen dienen dem 
Studium der Verwitte- 
rungserscheinungen an 
den Baustoffen, in an- 
deren Räumen hin- 
wiederum wird das Ver- 
halten der Steine gegen 
Wasser, Laugen usw. 
gepruft. Eine hohe Be- 
deutung hat im Laufe 
der Jahre der Beton- 
bau erlangt, weil man 
sich je länger je mehr 
von seiner leichten Aus- 
führbarkeit und von 
seiner Widerstandskrafl 
gegen Wasser über- 
zeugte. Es wurden 
Pressen mit einem 


Druck von 500 000 kg gebaut, um Betonklöße und damit 
Betonmischungen der verschiedenartigsten Zusammen- 
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Nach wie vor nehmen 


„Deutkhe Export -Revue ” 


den im Jahre 1895 gegründełen internationalen Verband 
für die Materialprufung in der Technik. 
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schung auf ihren Widerstand hin zu prufen, automatische 


Bahnbrechend Vorrichtungen zum Mischen und Einstampfen von Beton 


Reichvorf’sches Metallmikroskop. 


Prufmaschine fur Ole. 


Lë 


et, 
2 


für Normalkörper 
wurden hergestellt 
und dergleichen 
mehr. 

Als weitere Ab- 
teilung schließt sich 
jene für Metall- 
prüfung an, in der 
die verschiedens- 
ten Metalle aufihren 
Widerstand gegen 
Druck und Zug ge- 
prüft werden, in 
der man Feilen auf 
ihre Abnukbarkeit, 
Bleche und Stahl- 
Stücke aufihreHärle 
untersuchf usw. Be- 
sondere Aufmerk- 
samkeit wird auch 
der Meiallographie 
gewidmet, die so 
manches Geheim- 


nis, das man sich früher nicht erklären konnte, offenbart. 


Stelle, die zwar in erster 
Linie im Interesse unse- 
res Urkundenwesens ge- 
schaffen ward, aber 
heute wie alle anderen 
Abteilungen des Mate- 
rıalprüfungsamtes auch 
für Private arbeitet. 
Neu ist die Abteilung 
für das Textilgewerbe 
hinzugetreten, in der 
Webwaren, Wirkwaren, 
Garne und anderes 
zur Uniersuchung ge- 
langen. 

Die Einrichtung des 
Materialprüfungsamtes, 
das ım Kriege beson- 
ders auch auf dem Ge- 
biete des Ersaßstofi- 
wesens Bedeutendes 
geleistet hat, sind heute 
so ausgedehnt und viel- 
seitig, daß es wohl 
kaum einen Stoff gibt, 
der dort nicht aufs ge- 
naueste gepruft werden 
könnte, möge es sich 
nun um Baumaterialien, 
Metalle, Glas, Leder, 
Ole oder um sonst 
etwas handeln. Durch 
seine vortrefflich aus- 
gearbeiteten Prüfungs- 
verfahren, sowie durch 
den schon beiläufig er- 
wähnten Umstand, daß 
seine Arbeit der gesam- 
len privaten Industrie 
zur Verfügung steht, hat 
es sich zu einem wirt- 
schaftlich einflußreichen 
Faktor entwickelt, der 
heute völlig unentbehr- 
lich geworden ist. 


Im Anschluß an das staatliche Materialprufungsamt 
sei de Materialprüfanstalt der Hannover- 
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Dresden: Technische Hochschule. 


Arbeitsstätten der Wissenschaft. 


Von O. Fender, Friedenau. 


hat seine Geschichte, und ehe er zu der Vollendung 

gebracht ward, in der er jeßt vor uns erscheint, 
hat das Denken vieler Kopfe, nicht selten die Kenninis 
und die Existenz zahlreicher früherer Erfindungen dazu 
gehört. Mit ganz anderen Augen 
sieht man ein Erzeugnis an, 
dessen Werden und Entstehen 
man kennt; von dem man weiß, 
wieviel fleißige Hände, wieviel 
kunstreiche Maschinen an ıhm 
gearbeitet haben. Das Wissen, 
das heule vor allem geschäß!l 
wird, ist nicht so sehr die bloße 
Theorie, die  wissenschaftliche 
Erkenntnis und Darstellung nach 
dem inneren Zusammenhange der 
Dinge, als vielmehr jene Wissen- 
schaft, die sich bewußt in den 
Dienst des realen Lebens stellt, 
die die Geheimnisse und Krafte 
der Natur erlauscht, um sie für 
die Menschheit praktisch zu ver- 
werien. Auch in dieser praktischen 
Wissenschaft, wenn man sie so 
nennen darf, marschiert unser 
Vaterland seit lange schon mil 
ın der vordersten Reihe; nicht zu- 
lebt sie hat dazu beigetragen, 
den deutschen Erzeugnissen 
jenen vorzüglichen Ruf zu ver- 
schaffen, durch den sie sich einst 
den Weltmarkt erobert haben. 
Von einigen wichligeren dieser 
Arbeitsstätten der Wissenschaft 
soll im nachstehenden die Rede sein. — Als grok- 
zugige Ställe dieser Art ıst an erster Stelle das 
Maferialprüfungsamf in Berlin-Lichterfelde zu 
nennen. Aus der Frkenninis heraus, daß die Güte 


E jeder, oft selbst der unbedeutendste Gegenstand 


Gewinnung von Pockeniymphe. 


jeder Ware, jedes Bauwerkes, jeder Maschine vornehm- 
lich von der Beschaffenheit der zu ihrer Herstellung be- 
nutzten Stoffe abhängt, hat man schon frühzeitig die 
Notwendigkeit einer Prüfung der in der Industrie ver- 
wendetien Stoffe hergeleitet. Bereits im Mittelalter 
prüften eigens angestellte „Be- 
schauer“ alle von den zünftigen 
Handwerkern gebrauchten Stoffe 
auf ihre Verwendbarkeit. Es 
liegt auf der Hand, daß in dem 
Maße, wie die handwerksmäßig 
ausgeübte Tätigkeit in eine in- 
dustrielle überging, die Prüfun- 
gen der „Beschauer“, die in der 
einfachsten Form erfolgten, nicht 
mehr genügten, sondern man 
mußte, um sich den veränderten 
Verhältnissen anzupassen, zu 
vervollkommneien Mitteln, zu 
verfeinerten Prüfungseinrichtun- 
gen greifen. 

Die verbesserten Prüfungs- 
anstalten beschäftigten sich zu- 
nächst fast ausschließlich mit der 
Untersuchung von Baumaterialien; 
bald aber erweiterte mit dem 
Anwachsen der Industrie sich ıhr 
Kreis, weil namentlich die Ma- 
schinenindustrie der sorgfältigen 
Prüfung der von ihr verwendeten 
Stoffe ebenfalls nicht entraten 
konnte. Durch das unterschied- 
liche Verfahren, das die einzel- 
nen Prüfungsanstalten einschlu- 
gen, mußten jedoch nalturnot- 
wendig Mißhelligkeiten aller Art entstehen, weshalb dic 
Forderung einer Vereinheiflichung des Prüfungs- 
verfahrens immer dringender wurde, das 1884 zum ersten 
Male eine Regelung erfuhr. Weitere Regelungen zeitigten 
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und führend hat bei 
dieser Entwicke- 
lung namentlich 
dasMalterialprü- 
fungsamt der 
Technischen 
Hochschule in 
Berlin gewirkt, 
das zuerst raum- 
lich mit der Tech- 
nischen Hoch- 
schule auf Char- 
loltenburger Gebiet 
vereinigl war und 
dann auf die Ge- 
markung Lichter- 
felde verlegt wur- 
de, wo es heute 
eine stattliche, für 
sich abgeschlos- 
sene Anlage mit 
zahlreichen, zu 
Sonderzwecken 


bestimmten Bauten ausfullt. 
im Malerialprufungsamt die Untersuchungen von Bau- 


materialien einen be- 
trächtlichen Raum ein, 
die namentlich auf ihre 


Feuersicherheit, dann 
aber auch auf ihre 
Widerstandsfähigkeit 


gegen Druck und Zer- 
reißen geprüft werden. 
Um große Säulen nach 
dieser Richtung hin 
untersuchen zu können, 
wurde eine gewaltige 
Zerreißmäschine errich- 
tet, die einen Druck von 
einer halben Million 
Kilogramm auszuüben 
vermag. Der durch 
diese Zerreißmaschine 
erzeugte Druck wird 
durch feine Registrier- 
apparate aufs genauesie 
aufgezeichnei, so daß 
für den Beobachter jede 
Einzelheit sich klar er- 
gibt und berechnet wer- 
den kann. Besondere 
Anlagen dienen dem 
Studium der Verwitte- 
rungserscheinungen an 
den Baustoffen, in an- 
deren Räumen hin- 
wiederum wird das Ver- 
halten der Steine gegen 
Wasser, Laugen usw. 
geprüft. Eine hohe Be- 
deutung hat im Laufe 
der Jahre der Beton- 


bau erlangt, weil mas 


sich je länger je mehr 
von seiner leichten Aus- 
führbarkeit und von 
seiner Widerstandskref 


gegen Wasser über- 
zeugte. Es wurden 
Pressen mit einem 


Druck von 500 000 kg gebaut, um Befonklöbe und damit 
Betonmischungen der verschiedenartigsten Zusammen- 
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Reichvor!’sches Metallmikroskop. 
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Nach wie vor 
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nehmen 


Auch 


Prufmaschine fur Ole. 
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den im Jahre 1895 gegründeten internationalen Verband 
für die Materialprüfung in der Technik. 


fur die 
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setzung auf ihren Widerstand hin zu prüfen, automatische 
Bahnbrechend Vorrichtungen zum Mischen und Einstampfen von Beton 


für Normalkörper 
wurden hergestellt 
und dergleichen 
mehr. 

Als weitere Ab- 
teilung schließt sich 
jene für Metall- 
prüfung an, in der 
die verschiedens- 
ten Metalle auf ihren 
Widerstand gegen 
Druck und Zug ge- 
prüft werden, in 
der man Feilen auf 
ihre Abnusbarkeit, 
Bleche und Stahl- 
stücke aufihreHärte 
untersuchtusw. Be- 
sondere Aufmerk- 
samkeil wird auch 
der Metallographie 
gewidmet, die so 
manches Geheim- 


nis, das man sich früher nicht erklären konnte, offenbart. 


Papierprüfung besteht eine besondere 
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Stelle, die zwar in erster 
Linie ım Interesse unse- 
res Urkundenwesens ge- 
schaffen ward, aber 
heute wie alle anderen 
Abteilungen des Mate- 
rialprufungsamtes auch 
für Private arbeitet. 
Neu ist die Abteilung 
für das Textilgewerbe 
hinzugeireten, in der 
Webwaren, Wirkwaren, 
Garne und anderes 
zur Untersuchung ge- 
langen. 

Die Einrichtung des 
Materialprufungsamtes, 
das ım Kriege beson- 
ders auch auf dem Ge- 
biete des Ersakstofi- 
wesens Bedeutendes 
geleistet hat, sind heute 
so ausgedehnt und viel- 
seitig, daß es wohl 
kaum einen Stoff gibt, 
der dort nicht aufs ge- 
naueste geprüft werden 
könnte, möge es sich 
nun um Baumaterialien, 


Metalle, Glas, Leder, 
Ole oder um sonst 
etwas handeln. Durch 


seine vortrefflich aus- 
gearbeiteten Prüfungs- 
verfahren, sowie durch 
den schon beiläufig er- 
wähnten Umstand, daß 
seine Arbeit der gesam- 
len privaten Industrie 
zur Verfügung steht, hat 
es sich zu einem wirt- 
schaftlich einflußreichen 
Faktor entwickelt, der 
heute vollig unentbehr- 
lich geworden ist. 


Im Anschluß an das staatliche Maferialprüfungsamt 
sei de Materialprüfanstaltder Hannover- 
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schen Maschinenbau - Aktien - Gesell- 
schaft, kurz Hanomag genannt, hervorgehoben, 
ein nach durchaus neuzeitlichen Grundsäßen geleitetes 
Unternehmen großen Stils. Unsere großen Eisenbahn- 
verwältungen vertreten, wie man weiß, fest den Stand- 
punkt, daß durch die volle Ausnußung der Baustoffe die 
unbedingte Betriebssicherheit in keiner Weise beein- 
trächtigt werden dürfe, und haben deshalb für sämtliche 
Baumaterialien der Eisenbahnbetriebsmaschinen be- 
stimmte Festigkceitswerte und für die Metallmischungen 
genaue Zusammensekungen vorgeschrieben, zu deren 
Nachprüfung die 
Hanomag eine ent- 
sprechend ausge- 
stattete Prufanstalt 
errichtet hat. — 
Gleichzeitig sollte 
diese Anstalt auch 
die fortlaufende 
physikalische und 
chemische Unler- 
suchung aller imBe- 
triebe einer großen 
Maschinenfabrik 
gebrauchten Ma- 
terıalien möglich 
machen, weshalb 
weitere Einrichtun- 
gen fur Brennstoff- 
untersuchungen, 
Untersuchungen 
feuerfester Stoffe, 
Schmiermittel usw. 
vorgesehen wur- 
den. In der Abtei- 
lung für Festigkeits- 
prüfung befindet 
sich u. a. die große, 
elektrisch ange- 
triebene Universal- 
zerreißmaschine für 
30000 kg, mit der 
man ohne lang- 
wierige Umbauten 
Zug-, Druck- und 
Biegeversuchevor- 
nehmen kann. Die 
Maschine ist mit 
einem Dehnungs- 
messer versehen, 
und die Schaubil- 
der, die man erhäll, 
lassen sehr deut- 
lich die eigentum- ` 
lichen Merkmale 
des zur Prüfung 
vorliegenden Bau- 
stoffes erkennen. — 
Zur Vornahme von 
Härteprüfungen ist eine Kugeldruckprüfmaschine mit 
Kraftmessung durch hydraulische Meßdose für 3000 ko 
vorhanden. — Ein Pendelschlagwerk für 75 mkg Ar- 
beitsleistung dient zur Ausführung von Kerbschlag- 
proben und sonstigen Schlagversuchen. — Die zu- 
nehmende Wichtigkeit der Feder als Maschinenteil 
machte die Aufstellung einer Federprüfmaschine er- 
forderlich; eine Olprüfmaschine nach Deitmar zur 
mechanischen Untersuchung von Schmierölen auf ihre 
Schmierfähigkeit bei verschiedenen Lagerdrücken und 
Temperaturen vervollständigt die Einrichtung dieses 
Prüfraums. — Mit der Abteilung für chemische Unter- 
suchungen ist auch eine solche für mikrophotographische 
Untersuchungen von Melallschliffen usw. verbunden, für 
die u. a. ein für mikro- und makroskopische Aufnahmen 
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eingerichtetes Reichertsches Metallmikroskop benußt 
wird, das Vergrößerungen von 2mal bis 1200mal zuläßt. 
Im Anschluß hieran seien noch die Einrichtungen zur 
chemischen und kalorimetrisch enBrennstoffprüfung, eine 
Zentrifuge für Schleuderversuche und eine Versuchs- 
anlage für elektrolytische Abwässerreinigung hervor- 
gehoben. 

Die wissenschaftlichen Arbeitsstätten, die jekt zur 
Erörterung kommen, beschäftigen sich mit dem Wohle 
der menschlichen Gesundheit und sind aus diesem 
Grunde vor allem geeignet, das Interesse der weite- 

Ä Sten Kreise wach- 
zurufen. 

Da ist zunächst 

die Einrichtung der 
Schubpocken- 
impfung, die 
nun schon länger 
als 200 jahre zum 
Segen der leiden- 
den Menschheit 
ausgeübt wird. Die 
erste Impfung mit 
Pockengiff erfolgte 
auf Anregung der 
Engländerin Lady 
Montague, der Gal- 
tin eines Diploma- 
ten und bekannten 
Schriftstellerin, ım 
Frühjahr 1717 mit 

gutem Erfolge im 

Orient, so daß die 

Impfung bald auch 

in Westeuropa be- 

geisterte Aufnahme 
fand, allerdings 
nachundnachmehr 

Modesache wurde, 

bis die Begeiste- 

rung schließlich 
abflaute und all- 
mählich fastganz in 
Vergessenheit ge- 
riet. Da waren es 
neben dem engli- 
‚ schen Ärzt Jenner 
zwei Deutsche, der 
AmtmannBöse und 
der Lehrer Plett, 
die erneut auf die 
Segnungen der 
Kuhpockenimpfung 
hinwiesen, mit dem 
A - Erfolg, daß die 
ki = Impfung der Men- 
“ schen mit Kuh- 
pockenzumSchuße 
gegen die Pocken 
oder Blättern sich nun schnell einführte und in fast 
allen Kulturländern geseßlich vorgeschrieben wurde. 
Heute wird die Lymphe, wie der Impfstoff zur Schub- 
impfung, der Gewebssaft mit dem Impfgift, heißt, 
in besonderen Anstalten nach erprobten Verfahren 
gewonnen. Es ist Tatsache, daß alle Länder, die 
die Pockenschukimpfung so durchgeführt haben, daß 
die Bevölkerung mehrmals geimpft werden muß, 
von größeren Pockenepidemien durchaus verschont 
geblieben sind; Tatsache ist ferner, daß nach 
ihrer geseßlichen Einführung in der ganzen deutschen 
Armee überhaupt kein Todesfall an Pocken vorgekom- 
men ist. 

Von weittragender Bedeutung für die Gesundheit 

der Menschen ist sodann die Herstellung des Typhus- 
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Phot. „Hanomag“, Hannover-Linde 
Schreibeinrichlung und Dehnungsmessen der Universal-Material-Prüfmaschine. 
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ımpfstoffes. Das Material für diesen Impfstoff 
besteht aus Reinkulturen von den den Typhus bewirken- 
den Bazillen, die man aus dem Stuhl Typhuskranker 
gewinnt. Als Nährboden dient eine Pflanzengallerte 
Agar-Agar, die in große, flache Schalen gegossen wird, 
um eine möglichst große Fläche zur Aussaat zu ge- 
winnen. Die Schalen werden beimpft, indem mit einem 
Glas- oder Platinspachtel die Typhusbazillen gleich- 
mäßig über den Nährboden verteilt werden. Die be- 
impften Platten kommen nunmehr ın einen Brutschrank 
von 37 Grad Celsius. Schon nach 24 Stunden ist 
die Oberfläche des 
Nährbodens mil EA 
einem dichten Rasen S 
von Typhuskolonien 
bedeckt, die mil 
Hilfe einer physio- 
logischen Kochsalz- 
lösung vom Nähr- 
boden mit einem 
Platinschaber abge- 
lost und in Reagens- 
gläschen gefüllt 
werden. jetzt folgt 
die Abtötung der 
Bakterien in einem 
Wasserbade von 
54 Grad Celsius, die 
nach einer Stunde 
beendet sein soll. 
Es setzt dann noch 
ein besonderes Ver- 
fahren ein, daß das 
vollständige Abtoten 
der Bakterien be- 
stätigt und zugleich 
prüft, ob nicht etwa 
der Impfstoff durch 
irgendwelche Ur- 
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sachen verunreinigt Cé 
wurde. Erstwenndie 
endgültige Tötung 
der Bazillen und die € 
unbedingte Reinheit 
des Impfstoffes sich 
ergeben haben, kann 
die Weiter verarbei- 
tung erfolgen; der E: 
fertige, verdünnte 
Impfstoff wird in 


Flaschen gefullt, die 
nach erneuter Steri- 
lilalsprobe zur Imp- 
fung verschickt wer- 
den. Die Impfung 
selbst wird in Ab- 
landen von acht 
Tagen dreimal wie- 
derholt; man be- 
rechnet die Wirkungsdauer 
durchschnittlich ein jahr. 
Auch für die Rönfgen behandlung besikt 
Deutschland hervorragende wissenschaftliche Institute, 
wie etwa die Veifa-Werke, die Vereinigten elek- 
trofechnischen Institute Frankfurt a. M. - Aschaffenburg, 
in denen die Verschmelzung von Wissenschaft und 
Technik von jeher das charakteristische Merkmal ge- 
wesen; Jahr für Jahr sind von ihm für wissenschaftliche 
Forschungszwecke große Summen ausgegeben worden. 
Eine der bemerkenswertesten Leistungen der Werke 
ist der „Intensiv-Reform-Apparat“, dem die Röntgen- 
Kinematographie sich ebenbürtig an die Seite stellt. 
Von jeher ist man bestrebt gewesen, die Aufnahmedauer 
zum Zwecke der Bestrahlung mehr und mehr abzu- 
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Selbsttätiger Regisirierapparat für Dauerversuche. 
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kurzen, und war bis zum Bruchteil einer Sekunde ge- 
kommen. Dann wurde ein Verfahren eingeführt, mit dem 
die Aufnahmen in weniger als ım 100. Teile einer 
Sekunde ausgeführt wurden; diese Aufnahmen zeigten 
erstmalig z. B. das schlagende Herz mit größter 
Genauigkeit in einer bestimmten Stellung. Aus diesen 
Momentaufnahmen erwuchs dann die eben erwähnte 
Rontgen-Kinemätographie, an deren Ausbau bis zum 
Ausbruch des Krieges lebhaft gearbeitet wurde. 

Zum. Schlusse sei noch eine kriegswichtige wissen- 
schaftliche Arbeitsstätte, das deutsche Seuchen- 
laboratorium 
für den Orient, 
mit kurzen Worten 
geschildert. Der 
Schuß unserer Trup- 
pen gegen Seuchen 
erforderte nament- 
lich auf den auker- 
europäischenKriegs- 
schaupläken um so 
größere und sorg- 
fältigere Vorkehrun- 
gen, je weniger die 
Truppen op die kli- 
matischen Verhält- 
Landes 
gewöhnt waren, und 
je weniger die Ge- 
sundheitspflege der 
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betreffenden Ein- 
wohner sich ent- 
wickelt hatte. Schon 
bei Beginn des 


Krieges hafte man 
versucht, in Eisen- 
bahnwagen bakteri- 
ologische Labora- 
lorıen einzubauen; 
doch halle dies seine 
Schwierigkeiten, und 
man ging dazu über, 
besondere für diesen 
Zweck hergestellte 
Wagen nach Ar der 
Wagen fur „fahrende 
Leute“ herzurichten. 
In dieser Art, die 
= eine ständige Ver- 
r wendungsfähigkeit 
der Laboratorien 
sicherte, war auch 
das vom Kaiserlichen 
Molorjachf-Klub ge- 
gründete Seuchen- 
laboratorıum für 
Anatolien hergerich- 
tet und zurVerfugung 
gestellt worden. Das 
Wanderlaboraforium bestand aus zwei Laboratoriums- 
wagen, einem Küchenwagen, zwei Vorratswagen und je 
einem Wohnwagen, Desinfektionswagen und Automobil. 
Die Laboratoriumswagen enthielten je zwei Arbeitspläße, 
die mit allen notwendigen Gegenständen fur bakterio- 
logische Untersuchungen ausgestattet waren. In jedem 
Wagen befand sich ein ständig auf 37 Grad Celsius ge- 
haltener Brutschrank; Pefroleum- und Spiritusbehälter, 
an der Decke befestigter Wasserbehälter, eine elek- 
trische Anlage zur Beleuchtung, ein Ofen, zusammen- 
klappbare Wandtische, Wandregale, Tische und eine 
Waschvorrichtung ergänzten die Einrichtung. Fenster 
und Türen konnten mit Moskitoschuk versehen werden; 
Ventilationsklappen im Innern sorgten Tur hinreichende 
Lüftung. An der Schmalseite des Wagens konnte eine 
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Holzveranda mit zu Boden führenden Treppen auf- 
gebaut werden. Auch der Kuchenwagen war durchaus 
zweckentsprechend eingerichtet, und von den beiden 
Vorratswagen diente der eine zu einem Teile als Bade- 
und Desinfektionsraum. Selbsiverständlich fehlte auch 
ein Ärztiewohnwagen nicht. Die dem Seuchenlabora- 
torıum beigegebene Zelteinrichtung war ganz besonders 
wertvoll, einmal, weil sie es ermöglichte, zur heißen 
Jahreszeit die bakteriologischen Arbeiten außerhalb des 
Wagens fortzuseken, zum andern, weil sie dem Labora- 
torium die größtmögliche Bewegungsfreiheit verlieh. Die 
Z/elteinrıichtung bestand aus zwei Laboratoriumszelt- 
buden, einer Kuchenzeltbude, einem Wohnzelt für Ärzte, 
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zwei Schlafzelten für Ärzte und Mannschaften und 
einem Vorratszelt. Das Seuchenlaboratorium für Ana- 
tolıen hatte sich schon nach kurzer Zeit seines Be- 
stehens vortrefflich bewährt. Es war eine schwierige 
Aufgabe, in so kurzer Zeit nicht nur die notwendigen 
Rohstoffe zu sammeln, sondern auch die Einrichtungen 
in derart vollendeter Form zusammenzustellen, wie es 
in dem Seuchenlaboratorium der Fall gewesen ist. 

Nur eine kleine Auswahl von Arbeitsstätten deut- 
scher Wissenschaft haben wir hier bringen können, aber 
auch sie schon zeigen, welch eine nimmerversiegende 
Kraft in dem deutschen Volkstum liegt. Solch eine Kraft 
laßt sıch nıcht knechten, noch knebeln. 


Das Taylor-System ın Amerika und Deutschland. 
Von Gotthold Mühlner. 


Vereinigten Staaten von Nordamerika hat in 

dem lekien Jahrzehnt vor dem Kriege zu einer 
weitgehenden Anwendung des sogenannten Taylor- 
Systems geführt. Diese Betriebsform erstrebt die 
höchstmög— | 
liche Arbeits- 
leistung mil 
geringsimögli- 
chem mensch- 
lichen Kräfte- 
aulwand. Ihre 
Einführung in 
den Vereinig- 
len Staaten 
wurde wesenl- 
lich beeinfluß! 
durch den Um- 
stand, daß der 
Zuslrom anein— 
wandernden 
Arbeitern sich 
meist aus un- 
gelernten Kräl. 
ten ohne tech- 
nısche Schu- 
lung zusam- 
mensebkte, und 
dıe Eınfugung 
dieser Kräfte 
ın die techni- 
schen Betriebe ohnehin zu 
satorıschen Maßnahmen zwang. 
ordenlliıch ansteigende Hohe der Arbeitslöhne für 
Facharbeiter, an denen es stark mangelte, einen 
Ausgleich schaffen zu können, mukte man auf eine 
weılgehende Schematisierung und Vereinfachung 
der beiriebstechnischen Handreichungen hinarbeiten, um 
auch ungelernte Arbeiter verwenden zu konnen. Daran 
anschließend sah man sich vor die Notwendigkeit ge- 
Stellt, mit weitgehender Arbeitsteilung und Speziali- 
sierung der Betriebe Höchstleistungen bei der Massen- 
fabrikation bestimmter Erzeugnisse zu erzielen, um den 
wirtschaftlichen Aufschwung des Landes in ungehemm- 
tem Fluß zu erhalten. 

Hierzu bot das Taylor-System mit seiner aus ameri- 
kanıschen Anschauungen heraus geborenen, auf restlose 
Durchführung der Akkordarbeit hinzielenden Tendenz 
eine willkommene Handhabe. Die zur Ausführung 
einer Arbeit notwendige menschlich-physische Arbeits- 
kraft wird auf ein Minimum herabgedruckt; der einzelne 
Arbeiter unter Ausnukung seiner persönlichen Arbeits- 
fähigkeit und Geschicklichkeit einem riesenhaften 
maschinellen Apparat als winziges Glied eingefügt. Durch 
siandige Aufsicht und Kontrolle werden die infolge 
weılgehender Anwendung menschliche Arbeitskraft er- 


D Entwicklung der technischen Betriebe in den 


entsprechenden organi- 
Um fur die außer- 


Feilenprufmaschine. 


sekender Maschinen stark beschränkten Handgriffe 
und Handreichungen vereinfacht und mechanisiert. Der 
Arbeiter steht infolgedessen unter einem äußerst starken 
Zwang der maschinellen Organisation, die ihn zu fort- 
währender Vereinfachung seiner Arbeitsweise anspornt, 
wozu dann 
außerdem eine 
großeZahl von 
Angestellten 
aus der genau- 
en Kontrolle 
des einzelnen 
Arbeiters An- 
regungen zur 
Erreichung 
einer denkbar 
großen 


rung schopfil. 
Wie schon 
erwähnt, ıstbeı 
dieser Arbeits- 
mełhode natür- 
lich nur die ein- 
seilige Massen- 
fabrıkatıon 
eines bestimm- 
ten Artikels 
ertragbrin- 
gend und dem 
Streben des 
Taylor-Systems nach höchster Produktionssteigerung 
entsprechend. Daraus erkärt sich die Überschwemmung 
des Weltmarktes mit gewissen amerikanischen Pro- 
dukten, wie z. B. im Frieden Nähmaschinen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen und neuerdings mit Automobilen, 
die in geradezu enormen Mengen hergestellt werden. 
Aus den oben dargelegten Gründen geht Hand in 
Hand mit der Verbreitung des Taylor-Systems eine Zu- 
nahme der Zahl der Angetellten in den Betrieben 
gegenuber den Lohnarbeitern. Das zeigt sich deutlich 
in der vergleichenden Zuammenstellung uber die ameri- 
kanıschen Befriebszählungen der Jahre 1909 und 1914. 
Waren es 19109 6 615 046 Lohnarbeiter, deren Zahl sich 
bis 1914 auf 7 036 337, also um 6,4 v. H. erhöhte, so slıeg 
in demselben Zeitraum die Zahl der Angestellten von 
790 267 auf 964 217, demnach um 22 v. H. Neben den 
Aufsichtsbeamten befinden sich unter den Angestellten 
eine große Menge von Organisationsbeamſen, die einen 
wesentlichen Faktor ım Taylor-System ausmachen. Die 
Zahl der Betriebe nahm prozentual genommen nur 
wenig, nämlich um 2,7 v. H. zu, aber die Betriebe wur- 
den durch Zusammenlegung und Vergrößerung der 
schon bestehenden in ihrer Leistungsfähigkeit erheblich 
gestärkt und der Durchführung einer äußerst rationellen 
Arbeitsweise, wie dem Taylor-System, leichter zugäng- 
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lich gemacht. Der Wert der hergestellten Erzeugnisse 
"stieg dann auch von 1909 mit 20,672 Milliarden Dollars 
bis 1914 mit 24,246 Millionen Dollars um 17, 3 v. H. 

Trotz der mannigfachen Vorteile und der produktions- 
fordernden Wirkung des Taylor-Systems kam es in 
Deutschland nicht zu einer ähnlichen Entwicklung wie in 
den Vereinigten Staaten. Die deutsche Arbeiterschaft 
in ihrer großen Menge und insbesondere die deutsche 
Sozialdemokratie verhielt sich durchaus ablehnend zu 
jener Beitriebsform. Bei der pekuniären Besserstellung 
des Arbeiters und dem Prinzip größter physischer 
Kräfteersparnis stieß man sich doch an den verschiedenen 
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ihre Abneigung gegen das Taylor-System fest einge- 
wurzelt und schwer zu beseitigen Sei. 

Heute aber erschallt auch in Deutschland der Ruf nach 
Einführung des Taylor-Systems. Mit der Erringung weit- 
gehender polilischer Macht und dem daraus ent- 
springenden Überlegenheitsgefühl sieht der deutsche 
Arbeiter mehr die technischen Vorzüge jener Arbeits- 
weise. Es ist ja eine des öfteren zu bobachtende Er- 
scheinung, daß mit veränderten innerpolitischen Ver- 
hältnissen eines Volkes die Beurteilungen wirtschaftlicher 
Organisationen und Arbeitsmethoden weitgehenden 
Veränderungen unterliegen. Was gestern noch der Ge- 
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Die Universität in Breslau. 


Nachteilen und Schäden des Systems für den Arbeiter, 
wie sie aus den Berichten amerikanischer Berufsgenossen 
her bekannt geworden waren. Die deutsche Arbeiter- 
schaft erblickte in dem Taylor-System ein Arbeitsver- 
fahren, das den Menschen unter Ausschaltung jeglicher 
geistigen Regsamkeit zu einem willenlosen Werkzeug 
der Maschine macht, ihn unter starke Zwangsaufsicht 
stellt und der unumschränkten Ausbeutung durch den 
Unternehmer preisgibi, so daß ın den meisten Fällen ein 
vorzeitiger Verbrauch der Nervenspannkraft und Ar- 
beitsfähigkeit eintrit. Noch im besten Mannesaälter 
stehend, scheide dadurch der Arbeiter mit durchschnitt- 
lich 40 Jahren aus dem werktätigen Leben aus, da das 
Taylor-System vollste Spannkraft und unverbrauchte 
Energie erfordert und rasche Abstumpfung bewirkt. 


Ohne Zweifel konnen dem Taylor-System diese 
Fehler anhaften, wie es denn überhaupt schwer ist, bei 
einem auf höchste Leistungsfähigkeit hinzielenden 
System gewollte oder ungewollte Mißbräuche oder 
Schäden auszuschalten und zu verhindern. 
geist- und nerventötende Wirkung rein mechanischer 
Arbeitsleistung abzuschwächen, hat man deshalb in 
Amerika Versuche gemacht, den Arbeiter durch Vor- 
lesungen, Musikvorträge, künstlerische Ausschmückung 
der Betriebsstätte u. ä. geistig anzuregen und vor dem 
Verstumpfen zu bewahren. Ob damit erhebliche Besse- 
rungen zu erzielen sind, laßt sich noch nicht einwand- 
frei übersehen. Nach den in deutschen Arbeiterkreisen 
herrschenden Siimmungen war jedoch anzunehmen, daß 


Um die 


dankenwelt bestimmter Berufsgruppen und sozialer Ge- 
meinschaften durchaus fernstand und von ihnen vielfach 
feindselig betrachtet wurde, wird heute als fördernde 
und notwendige sozial-wirtschaftliche Maßnahme ange- 
sehen. Die deutsche Arbeiterschaft, deren Vertreter die 
Haupffräger der Regierungsgewalt sind, fühlt sich im- 


Stande, den schädlichen Wirkungen des Taylor-Systems 


erfolgreich begegnen zu konnen. Im Mitbestimmungs- 
recht der Angestellten und in den Betriebsräten sind 
ıhnen die Faktoren gegeben, mit Hilfe derer sie auch 
die technische Betriebsweise mehr nach ihren Wünschen 
und Bequemlichkeiten zu beeinflussen vermögen. Die 
infolge der langjährigen Kriegsleiden und der ver- 
heerenden Wirkungen der Hungerblockade körperlich 
geschwächte deutsche Arbeiterschaft hat weiterhin ein 
Interesse daran, das notwendige Maß physischer Ar- 
beitskraft auf ein Minimum herabzudrücken. 


Die deutsche Volkswirtschaft ist darauf angewiesen, 
mit allen Mitteln auf großte Intensität der Betriebe und 
auf hochste Produktivität hinzuarbeiten, um das deutsche 
Wirischaftsleben wieder emporzubringen. So weit das 
Taylor-System diesem Zwecke ohne schädliche Neben- 
wirkungen dient, hat es auch ın Deutschland steigende 
Aussichten wegen der dadurch ermöglichten Pro- 
duktionsforderung und Kräfteersparnis. Diese Vorteile 
würden allerdings wieder verloren gehen, wenn zwar 
eine möglichst große Schonung der physischen Arbeits- 
kraft und Anregung der geistigen Regsamkeit des Ar- 
beiters durch Unterhaltungen mannigfacher Art bei der 
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Ausführung seiner Tätigkeit erreicht, aber die Arbeits- 
ıniensität zugleich durch eine zu starke Betonung ledig- 
lich eben dieser Annehmlichkeiten herabgesekt wurde. 
In dieser einseitigen Auslegung des Taylor-Systems 
ginge ihm sein ureigensier Kern, die Erzielung von 
Höchsfleistungeen und äußerster Produktionssteigerung, 
verloren. Das große Problem besteht in der Nutzung der 
technischen 
Vorzuge des 
Systems unter 
Vermeidung 
der psycholo- 
gisch ungun- 
stigen Wirkun— 
gen — ein 
Problem, das 

deulsche 
Wissenschaft- 
lichkeit und 
sozialer Sinn 
wohl zu losen 
befähigt sein 
dürften. Dieser 
Aufgabe wid- 
met sich neuer- 
dings das Kai- 
ser - Wilhelm - 
Institut für Ar- 
beitsphysıolo- 
gie, dessen Un- 
tersuchungen 
dahin führen 
sollen, dak ne- 
ben dem Inge- 
nieur, der die 


Zeitmessung macht und die Arbeitsvorgänge studiert, auch 
der Arbeitsphysiologie seine Beobachtungen änsielll und 
seine Schlüsse zur Geltung bringt. Das Institut für Arbeits- 
physiologie hat unter Rubners Leitung grundlegende 
Forschungen über Ermüdung, Arbeiterernährung und 
Arbeiterwohnungen, über Arbeitsraumlüftung, Beheizung 
und Beleuchtung angestellt. Es ist dabei zu sehr wert- 
vollen Ergeb- 
nissen gekom- 
men, die für 
die Ausarbei- 
tung des deut- 
schen Taylor- 
Systems werl- 
volle Grund- 
lagen bilden 
wird. Grund- 
gedanke die- 
ses deutschen 
Taylorsystems 
soll es sein, 
durch ratio- 
nelle Nulzung 
der Arbeits- 
kraft die Pro- 
duktion zu 
steigern und 
zu verbilligen, 
bei gleichzeili- 
ger Steigerung 
der Bezüge 
des Arbeilers 
und seiner 
Produktions- 
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Die Luffdroschke. 


des Fluges in dem bisherigen Flugzeug wohl dem 

Führer bekannte Erscheinungen, dem Passagier 

meist jedoch ungewohnte Dinge sind, veranlaßte beim 
Übergang der Flugzeugindusirie in die Friedenswirtschaft 
die Konstrukiion von Luftlimousinen vorzunehmen, die 
vor allen Din- 
gen auf größt- 
moglichste An- 
nehmlichkeiten 
für den Flug- 
gast eingestellt 
sind. Die be- 
kannte Flieger- 
ausrüstung aus 
starkem Pelz, 
welche unbe- 
dingt, mił Aus- 

nahme im 

Sommer und 
bei geringen 
Hohen, nölig 
war, kommi 
für den Passa- 


D Gesichtspunki, daß Wind und Wetter während 


oben erwähnt, die Erschütterungen im Flugzeug nicht zu 
verspüren sind. Das Motorgeräusch ist durch die isolie- 
rende Abschlußwand fast vollsiändig beseitigt, so daß 
eine ganz bequeme Verständigung der Fluggäste 
möglich ist. Zur Verständigung mit dem Führer und zur 
Erreichung einer gułen Ventilation in der Kabine isi 
in der Vorder- 
wand eine Ver- 
schlußklappe 
angebracht, 
die je nach Be- 
darf und der 
gewünschlen 
Temperatur 
verstellbar ist. 
Das abgebıl- 
dete Flugzeug 
trägt normal 
außer dem 
Führer 3 Per- 
sonen, sowie 
die für die 
Reisendennot- 
wendigen Ge- 


gier in den päckstucke, 
neuen Luft- 2 hal eine Durch 
droschken in NR schnilisge- 
Wegfall. BEE schwindigkeil 


Außerdem isf eine sehr bequeme Einsjeigegelegenheif 
angebracht, die das besonders für Damen sehr unan- 
gebrachte Kraxeln erübrigt. 

Wie aus den Abbildungen ersichtlich, überbietet die 
Innenausstaitung des Flugzeuges das modernste ge- 
schlossene Auto. Schreibzeug, Schreibtisch, elektrischer 
Zigarrenanzünder, Schreibtischlampe, Uhr, Necessaire, 
Seklkühler, Glaser und mehr, alles, was fur einen län- 
geren Überlandflug der Reisende wunsch) ist in der 
Einrichtung enthallen. Bequeme, weiche, seidengepol- 
sterte Sessel tragen 
ebenfalls dazu bei, 
den Genuß der 
Reise ım Flugzeug 
zu erhöhen. Vor- 
teilhafter und ange- 
nehmer als im Auto 
sind im Flugzeug 
größere Enifernun- 
gen zu überwinden. 
Die jetzt durch die 
lange Kriegszeit 
sehr schlecht ge- 
wordenen Land- 

siraßen verur- 
sachen im Auto 
unangenehme Er- 
schüllerungen und 

Stoße, die im 
Flugzeug selbst- 
verständlich weg- 
fallen. Infolge der 
oftmaligen Weg- 
krummungen und 
sonstigen Hindernisse auf der Landstraße isi das 
Auto gezwungen, eine geringere Geschwindigkeit 
einzustellen, um das Hindernis zu beseitigen, ein Übel- 
stand, der bei Reisen ım Flugzeug nicht in Betracht 
kommi. 

Das Reiseflugzeug hat gegenuber dem Auto und der 
Eisenbahn ferner den Vorteil, daß stark beschäftigie 
Reisende die gesamte Flugzeii zur Erledigung ihrer 
schriftlichen Arbeiten benuken konnen, da, wie bereits 


Innere Ausslallung. 


von 130 km pro Siunde und einen Aktionsradius von 
450 km, das heißt, es könnte mit dem mitzunehmen- 
den Beltriebssioff für 4 Stunden etwa 450 km weile 
Strecken ohne Zwischenlandung überwinden. Dies 
würde einer Strecke von Leipzig bis Aachen oder 
Leipzig bis Kopenhagen gleichkommen. Dieses Reise- 
flugzeug ist seitens des Reichsluflamtes auf Zuverlässig- 
keit im Flug sowie Festigkeit der Konsiruktion geprüfl 
und gemäß den neuen Reichslufiverordnungen für den 
öffentlichen Lufiverkehr zugelassen. Genau wie bei 
dem Auto, ist fur 
den Erkennungs- 
dienst der Polizei 
das Flugzeug mit 
außerlich oul sicht- 
barer Nummer ver- 
sehen. Die Lufl- 
Limousine trägt die 

Nummer D 187 
(D - Deutschland). 
Das Flugzeug hat 
bereits eine Anzahl 

Passagıerflüge 
hinter sich. Seine 
Zuverlässigkeit ın 
längeren Flügen 
hat sich erwiesen, 
indem es einen 
Flug von Leipzig 
nach Amsterdam 

unternahm, um 
dori holländischen 
Kauf-Interessenten 
I vorgeführt zu wer- 
cen. Die mit zwei Fluggästen, darunter eine Dame, 
zurückgelegte Sirecke beirägt 475 km. 

Neben den größeren Flugzeugen und den Luftschiffen 
für regelmäßigen Tourenverkehr über weite Strecken 
wird sich die kleinere Luftdroschke sowohl in fahrplan- 
mäßigem Verkehr auf bestimmte Touren wie besonders 
als schnelles Beförderungsmittel zu beliebigen Bestim- 
mungsorien nach Wahl der Fluggäste immer fester 
einbürgern. 


Reiseferlig. 


27.November 1919 


„Deutfche Erport- Revue” 


1645 


Deutsche Spiken. 


alter der technischen Errungenschaften viele 

schöne Handfertigkeitskunste zunichte gemacht 
hat. So ist es z. B. auch der Spikenkunst ergangen. 
Einst blühend, wird sie heute zumeist durch Maschinen- 
arbeit ersetzt und nur verhältnismäßig kleine Kreise be- 
schäftigen sich mit der Aus- 
übung der handgefertigten | 
Spiken. | Be 

In den alten Weberstädten, (4 
so in Hirschberg i. Schles., 
Tiefenbach i. d. Oberpfalz, 
blüht noch heute die Spiken- | 
kunst, deren wundervolle 
Erzeugnisse mit Recht über- 
all Freude und Anerkennung 
erringen. 

Unsere heutigen Bilder 
führen uns nach Tiefenbach, 
hart an die böhmische 
Grenze, im Böhmerwald am 
Fuße des Frauensteins im 
Schwarzachtale gelegen. 
Seit Jahrzehnten ist hier das 
Spikenklöppeln als Haus- 
industrie eingeführt. Ehe- 
mals blühte hier die Weberei 
und in dem Dorfe, das heuie 
1400 Einwohner zählt, gap 
cs wohl an 300 Handweber, 
von deren Tätigkeit uns noch 


E ist ein unentrinnbares Geschick, daß unser Zeit- 


e 
e 


2 a. 


g 
* 
N 
H 
7 


"E a" 
ia 
— d" mn 
H 


e e ung 
p - rn 
22 


e 


1 
dag 22 Kueren 


CA BA 


zu Zë 


x 


9 


Er u, 


— 


dë d 
1 


Së 


di 


A e Ze 
eh Jm” 


A 

* S ex E 
4 <pre 

d PZ ZE ET 
d d + 
t 


* S 


s 


die allen Handwerksordnungen im Kreisarchiv zu Amberg 
beredtes Zeugnis geben. Die grausame Maschine hat den 
Webstuhl und die Spindel beseitigt, eine andere Industrie 
konnte in der abgelegenen Gegend des rauhen Böhmer- 
waldes nicht aufkommen. Es ist dem Eingreifen der Re- 
gierung zu danken, daß die Spitzenklöppelei dort all- 
gemein zur Einführung ge- 
langte. Bereits im Jahre 
1849 wurden Tiefenbacher 
nach Belgien geschickt, um 
von dort aus das Spiken- 
kloppeln hier einzuführen. 
Erst allmählich hat sich 
diese schöne Kunst hier all- 
seitigen Eingang verschaffen 
konnen. Immerhin kann die- 
Spikenindustrie in Tiefen- 
bach als die älteste der- 
artige Hausindustrie in 
Bayern bezeichnet werden. 
Seit dem Jahre 1907 befin- 
det sich auch eine Spitzen- 
schule ın Tiefenbach. Über 
2000 Hände sind in der 
Pfarrei Tiefenbach allein im 
Winter besonders mit dieser 


Arbeit beschäftigt und 
schaffen tadellose Quali- 
tatswaren. Mit der Schule 


ıst eine genossenschaftliche 
Organisation verbunden, die 


Heimarbeiter beim Spitzenklöppeln. 
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des Fluges in dem bisherigen Flugzeug wohl dem 

Fuhrer bekannte Erscheinungen, dem Passagier 
meist jedoch ungewohnie Dinge sind, veranlaßte beim 
Übergang der Flugzeugindustrie in die Friedenswirtschaft 
die Konstruktion von Luftlimousinen vorzunehmen, die 
vor allen Din- 
gen auf größ!- 
möglichste An- 
nehmlichkeiten 
für den Flug- 
gast eingestellt 
sind. Die be- 
kannte Flieger- 
ausrusiung aus 
starkem Pelz, 
welche unbe- 
dingt, mit Aus- 

nahme ım 

Sommer und 
bei geringen 
Hohen, nötig 
war, kommt 
für den Passa- 


D Gesichtspunkt, daß Wind und Weller während 


oben erwähnt, die Erschütterungen im Flugzeug nicht zu 
verspüren sind. Das Motorgeräusch ist durch die isolie- 
rende Abschlußwand fast vollständig beseitigt, so daß 
eine ganz bequeme Verständigung der Fluggäste 
möglich ist. Zur Verständigung mit dem Führer und zur 
Erreichung einer guten Ventilation in der Kabine is! 
ın der Vorder- 
wand eine Ver- 
schlußklappe 
angebracht, 
die jenach Be- 
darf und der 
gewünschten 
Temperatur 
verstellbar isl. 
Das abgebil- 
dete Flugzeug 
träagl normal 
außer dem 
Führer 3 Per- 
sonen, sowie 
die für die 
Reisendennot- 
wendigen Ge- 


gier in den Ce SC La GE SS päckstücke, 

neuen Luft- hal eine Durch 

droschken in et schnilisge- 

Wegfall. DEE schwindigkeil 


Außerdem ist eine sehr bequeme Einsteigegelegenheit 
angebracht, die das besonders für Damen sehr unan- 
gebrachie Kraxeln erübrigt. 

Wie aus den Abbildungen ersichtlich, überbietet die 
Innenausstattung des Flugzeuges das modernste ge- 
schlossene Auto. Schreibzeug, Schreibtisch, elektrischer 
Zigarrenanzünder, Schreibtischlampe, Uhr, Necessaire, 
Sektkühler, Glaser und mehr, alles, was für einen län- 
geren Überlandflug der Reisende wünscht, ist in der 
Einrichtung enthallen. Bequeme, weiche, seidengepol- 
sterte Sessel tragen 
ebenfalls dazu bei, 
den Genuß der 
Reise ım Flugzeug 
zu erhöhen. Vor- 
teilhafter und ange- 
nehmer als ım Auto 
sind im Flugzeug 
großere Enifernun- 
gen zu überwinden. 
Die jetzt durch die 
lange Kriegszeil 
sehr schlech ge- 
wordenen Land- 

siraßen verur- 
sachen ım Aulo 
unangenehme Er- 
schüllerungen und 

Stöße, die im 
Flugzeug selbst- 
verständlich weg- 
fallen. Inſolge der 
oflmaligen Weg- 
Krümmungen und 
sonstigen Hindernisse auf der Landstraße ıst das 
Auto gezwungen, eine geringere Geschwindigkeit 
einzustellen, um das Hindernis zu beseitigen, ein Ubel- 
stand, der bei Reisen im Flugzeug nicht in Betracht 
kommt. 

Das Reiseflugzeug hat gegenuber dem Auto und der 
Eisenbahn ferner den Vorteil, dak stark beschäftigte 
Reisende die gesamie Flugzeit zur Erledigung ihrer 
schriftlichen Arbeiten benuken können, da, wie bereits 


Innere Ausslallung. 


von 130 km pro Siunde und einen Aktionsradius von 
450 km, das heißt, es könnte mit dem mitzunehmen- 
den Beiriebsstoff für 4 Stunden etwa 450 km weile 
Sirecken ohne Zwischenlandung überwinden. Dies 
würde ciner Sirecke von Leipzig bis Aachen oder 
Leipzig bis Kopenhagen gleichkommen. Dieses Reise- 
flugzeug ist seitens des Reichsluftamtes auf Zuverlässig- 
keit im Flug sowie Festigkeit der Konstruktion geprüfl 
und gemäß den neuen Reichslufiverordnungen für den 
öffentlichen Lufiverkehr zugelassen. Genau wie bei 
dem Auto, ist fur 
den Erkennungs- 
dienst der Polizei 
das Flugzeug mit 
äußerlich out sicht- 
barer Nummer ver- 
sehen. Die Luft- 
Limousine trägt die 

Nummer D 187 
(D - Deutschland). 
Das Flugzeug hal 
bereils eine Anzahl 

Passagıerfluge 
hinler sich. Seine 
Zuverlässigkeit in 
längeren Flügen 
hal sich erwiesen, 
indem es einen 
Flug von Leipzig 
nach Amsterdam 

unternahm, um 
dort holländischen 
Kauf-Inieressenten 
vorgeführt zu wer- 
den. Die mit zwei Fluggästen, darunier eine Dame, 
zurückgelegte Strecke beträgt 475 km. 

Neben den größeren Flugzeugen und den Luftschiffen 
für regelmäßigen Tourenverkehr über weite Strecken 
wird sich die kleinere Luftdroschke sowohl in fahrplan- 
mäßigem Verkehr auf bestimmte Touren wie besonders 
als schnelles Beförderungsmittel zu beliebigen Bestim- 
mungsorten nach Wahl der Fluggäste immer fester 
einbürgern. 
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alter der technischen Errungenschaften viele 

schone Handfertigkeitskünste zunichte gemacht 
hat. So ist es z. B. auch der Spikenkunst ergangen. 
Einst blühend, wird sie heute zumeist durch Maschinen- 
arbeit ersetzt und nur verhältnismäßig kleine Kreise be- 
schäftigen sich mit der Aus- 
übung der handgefertigten 
Spitzen. 

In den alten Weber städten, 
so in Hirschberg i. Schles., 
Tiefenbach i. d. Oberpfalz, 
blüht noch heute die Spiken- 
kunst, deren wundervolle 
Erzeugnisse mit Recht uber- 
all Freude und Anerkennung 
erringen. 

Unsere heutigen Bilder 
führen uns nach Tiefenbach, 
hart an die böhmische 
Grenze, im Böhmerwald am 
Fuße des Frauensteins im 
Schwarzachtale gelegen. 
Seit Jahrzehnten ist hier das 
Spitzenklöppeln als Haus- 
industrie eingeführt. Ehe- 
mals blühfe hier die Weberei 
und in dem Dorfe, das heulie 
1400 Einwohner zählt, gab 
cs wohl an 300 Handweber, 
von deren Tätigkeit uns noch 


E ist ein unentrinnbares Geschick, daß unser Zeit- 
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die alten Handwerksordnungen im Kreisarchiv zu Amberg 
beredtes Zeugnis geben. Die grausame Maschine hat den 
Webstuhl und die Spindel beseitigt, eine andere Industrie 
konnte ın der abgelegenen Gegend des rauhen Böhmer- 
waldes nicht aufkommen. Es ist dem Eingreifen der Re- 
gierung zu danken, daß die Spikenklöppelei dort all- 
gemein zur Einführung ge- 
langte. Bereits im Jahre 
1849 wurden Tiefenbacher 
nach Belgien geschickt, um 
von dort aus das Spiken- 
kloppeln hier einzuführen. 
Erst allmählich hat sich 
diese schöne Kunst hier all- 
seitigen Eingang verschaffen 
konnen. Immerhin kann die- 
Spitzenindustrie in Tiefen- 
bach als die älteste der- 
artige Hausindustrie in 
Bayern bezeichnet werden. 
Seit dem Jahre 1907 befin- 
det sich auch eine Spitzen- 
schule in Tiefenbach. Über 
2000 Hände sind in der 
Pfarrei Tiefenbach allein im 
Winter besonders mit dieser 


Arbeit beschäftigt und 
schaffen tadellose Quali- 
tatswaren. Mit der Schule 


ist eine genossenschaftliche 
Organisation verbunden, die 


Heimarbeiter beim Spitzenklöppeln. 
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den geschäftlichen 
Teil und den Ver- 
kauf der Erzeug- 
nisse besorgt. 
Künsflerischer Ge- 
schmack vereint 
sich in all den 
Arbeiten mit ge- 
diegener Ausſüh- 
rung und mit Recht 
muß man wün- 
schen, daß das 
Einheimische auch 
in dieser Haus- 
industrie volle An- 
erkennung findet. 


AufStaatskosten 
hat die Schule ein 
eigenes Heim er- 
hallen, das sich ` 
landschaftlich dem 

Böhmerwäldbild 
gut einfügt. Das 


Schulhaus enthäll 


Künstliche Blumen. 
Die Herstellung künstlicher Blumen, die früher vor- 
wiegend aus Deutschland bezogen wurden, ist während 
des Krieges auch in England begonnen und wird haupt- 
sachlich. in. London betrieben. Nach dem Urteil der 
„Times“ aber wird diese neue englische Indusrie nach 
Wiederzulassung der deutschen und österreichischen 
kaum konkurrenzfähig sein. Vor dem Kriege befand 
sich dieser Handels- 
Zweig größtenteils in 
den Händen deutscher 
Kaufleute und erst im 
zweiten Kriegsjahr nahm 
die Zahl der englischen 
Fabrikanten erheblich 
zu. Tausende Frauen 
sind darin beschäftigt, 
die einen guten 
Wochenlohn zu Akkord- 
sätzen verdienen. Die 
deutschen und öster- 
reichischen Erzeugnisse 
waren nach dem Ein- 
geständnis des eng- 
lischen Blattes tatsäch- 
lich von recht guter Be- 
schaffenheit, konnten 
aber infolge der beson- 
deren Herstellungs me- 
thoden viel billiger als 
die englische Ware 
geliefert werden Sie werden übrigens in Dörfern 
und Landgemeinden in Sachsen und Böhmen her- 
gestellt, wo die Fabriken die bereits teilweise vor- 
bereitete Arbeit an Heimarbeiter verteilen, die sie mil 
Hilfe ihrer Kinder fertigstellen. Handwerker, die im 
Winter gewöhnlich keine Beschäftigung häffen, ver- 
dienten sich auf diese Weise ein leidliches Auskommen. 
Wer die Verhältnisse vor dem Kriege beobachten konnte, 
mußte die deutschen Blumenarbeiter für ihren Fleiß und 
ihr technisches Geschick nur loben. Die britischen Fabri- 


Spißkenklöpplerin aus Tielenbach in Nationaltracht. 


Kloppelschule Tiefenbach. 


Nr. 1939 


einen großen Schul- 
Saal, einen Aus- 

stellungs- und 
Bureauraum sowie 
die Wohnung der 
Lehrerin. 


| Unsere Abbil- 
dungen zeigen uns 
einige moderne 
Arbeiten dieser 
Hausindustrie, die 
mit Erfolg weiler 
strebt, um schöne 
Kunstwerke zu 
schaffen und dieser 
allen Handferlig- 
keitskunst in. zeil- 
gemäßer Erneue- 
rung auch im Zeit- 
alter der Maschine 
einen Plat auf den 
heißumstriltenen 
* Märkten zu sichern. 
= HH 


kanten bemühten sich während des Krieges, die durch 
die Ausschaltung der beiden Hauptkonkurrenten ge- 
schaffene günstige Lage nach Kräften auszunußen, doch 
fehlte es ihnen sehr häufig an Rohmaterial, an Arbeitern, 
Maschinen, öfter auch an Aufträgen, zumal die Mode 
dauernd wechselte. Nachdem jetzt diese Schwierigkeiten 
überwunden sind, machen es ihnen die neuen Markt- 
preise unmöglich, mit den deutschen Fabrikaten zu 
konkurrieren. Deuischland hat bereits die Ausfuhr von 
künstlichen Blumen nach den Vereinigten Staaten wieder 


aufgenommen, die vor dem Kriege trob eines Zollsabes 


von 60 v. H. die größten Abnehmer waren. 


Mangel an Farbstoffen in der englischen Wollindustrie. 
Die großen Anstrengungen der englischen Farben- 
industrie während des Krieges, sich von der deutschen 
Einfuhr unabhängig zu 


machen, sind nach dem 
| Yorkshire Observer nur 
= von ganz geringem Er- 
= folg gekrönt gewesen. 
il Noch heute müssen mit 


nur wenig. Ausnahmen 
die englischen Fär- 
bereien 75 v. H. ihres 
Bedarfs in der Schweiz 
decken. Doch sind. die 
schweizer Farbenfabri- 
ken bei weiten nicht in 
der Lage, den eng- 
lischen Bedarf nur an- 
nähernd zu befriedigen. 
Die Yorkshire Fabri- 
kanten geraten in große 
Schwierigkeiten, weil 
ihnen die Färbemittel 
-=> fur Wollwaren, beson- 

ders die hellen Farben, 

fehlen. Sie beschweren 
sich über den Mangel an Einfuhr aus Deutschland, die in 
diesem Falle einen großen Teil ihrer Industrie export- 
fähig machen könnte. Da es aus finanziellen Gründen 
nötig ist, aus Deutschland Ware zu beziehen, so wäre es 
weit angebracht, wirklich notwendige Ware hereinzu- 
nehmen Wenn die englische Industrie nicht sehr bald 
Farben heller Schattierung erhält, wird sie einen großen 
Teil ihrer Kunden in Südamerika verlieren. Die ameri- 
kanische Regierung hat Einfuhrerlaubnis für Farbstoffe 
erteilt, durch die der Bedarf für sechs Monate gedeckt ist. 
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Schwerste Lokomotive Europas, gebaut von I. A. Maffei. 


Deutscher Lokomotivbau. 


er Friedensschluß hat Deutschland gezwungen, 
RR eine bedeutende Menge seines rollenden Eisen- 

bahnmaferials abzuliefern. Schon während der 
vorangegangenen Kriegszeit halten Neubau und Repa- 
raturen von Lokomotiven dem außerordentlich ge- 
steigerten Bedarf der Eisenbahnen nicht entsprechen 
können, da es infolge der 
Kriegsumstände an Arbeits- 
Kräften und Rohstoffen 
fehlte. Die Ablieferung an 
die Westmächte und die 
noiwendige Auffüllung des 
eigenen Bestandes hat 
Deutschland also in eine 
Lage versch in der es den 
Lokomotivbau in großtmög- 
lichem Maße fördern muß, 
um denVerkehrsanspruchen 
zu genügen. Übrigens sei 
nicht unerwähnt, daß ge- 
rade die größten und 
siärksten Lokomotiven, die 
Deutschland nach dem 
Waffenstillstand an Frank- 
reich ablieferte, sich in 
einem höheren technischen Stande befanden, als dem 
französischen Bedarf entsprach. Der Oberbau der fran- 
zösischen Eisenbahnen war nichi solide genug, um sie 
zu fragen, und die französischen Lokomotivführer waren 
nicht technisch gebildet genug, um diese Lokomotiven 
sachgemäß bedienen zu 
konnen. 

Der deutsche Lokomo- 
hvbau halte schon vor dem 
Krieg Höchstleistungen auf- 
weisen können, wie bei- 
spielsweise anläßlich einer 
im Jahre 1913 gemachten 
japanischen Bestellung. Da- 
mals konnte eine der 
ältesten Lokomotivfabriken 
Deutschlands zwölf fünf. 
achsige Lokomotiven für 
die japanischen Staats- 
bahnen in einem Zeitraum 
von 66 Tagen fcrligstellen, 
obwohl für die damals 
bestellte Bauart sämtliche 
Zeichnungen neu anzufer- 


Triebteile einer Lokomotive unter dem Dampfhammer. 


Verslemmen der Nietnähte mittels Luftdruckhämmern. 


tigen waren, und noch dazu in englischem Maßsystem. 
Auch ın Zukunft wird die deutsche Lokomotivfabri- 
kation sich auf Höchstleistungen einstellen müssen, 
um zunächst nur den dringenden Bedarf des eigenen 
Landes nach dem Kriege decken zu können. Ist dies 
geschehen, dann wird der damit erreichte technische 
Stand auch wieder eine 
starke Wetibewerbsfähig- 
keit des deutschen Loko- 
motivbaues auf dem Welt- 
markt bewirken. 

Werfen wir einen Blick 
in die moderne Lokomotiv- 
fabrikation, so sehen wir, 
daß die heutigen Loko- 
motiven sich rein äußerlich 
von ihren älteren Schwe- 
stern, vor allem durch den 
mächtigen Kessel unter- 
scheiden. Seiner Größe 
entspricht die für die Her- 
stellung  aufzuwendende 
Arbeit. Alsbald nach Ein- 
gang der Bestellung auf 
eine Lokomotive werden 
von dem technischen Bureau der Fabrik die zum Bau 
erforderlichen Kesselbleche einem Hüttenwerk zur Liefe- 
rung aufgegeben. In der Zwischenzeit wird der für die 


- Kesselausrusiung erforderliche Stahl-, Grau- und Rot- 


guß angefertigt, während ın der Hammerschmiede eine 
Reihe von Arbeitern mit 
der Herstellung des soge- 
nannten Bodenringes be- 
schäftigt ist. 

Von der Hammerschmiede 
aus wandert der Bodenring 
nach der mechanischen 
Werkstätte, in der er auf 
die für den Zusammenbau 
von Feuerbuchse und Steh- 
kessel erforderlichen Ab- 
messungen gefräst wird. 
Während die mechanische 
Werkstätte noch mit der 
Bearbeitung der vielen für 
die Kesselausrüstung er- 
forderlichen Teile beschäf- 
tigt ist, sind die Kessel- 
bleche von dem Hütten- 
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Aufsetzen des ferligen Kessels auf den Rahmen. 


werk eingegangen, und sie liegen Iech in der Kessel- 
schmiede zur Anfertigung des Kessels bereit. Mu 
Hilfe von hydraulischen Niethämmern werden Flan- 
schen an den Siehkesseln angenietet und fesi ver- 
siemmt. Diese Arbeit muß vorgenommen werden, 
um dem Kesseldampf sowie dem Kesselwasser die 
lekte Möglichkeit zu nehmen, ungewollt aus dem 
Kessel zu entweichen. Zum Verstemmen bedienen 
sich die Arbeiter der. sogenannten, Lufthämmer, 
deren Antrieb durch In den 
fertigen Stehkessel 

wird die Feuer- 
buchse hineinge- 
schlagen und mil 
diesem durch Steh- 
bolzen, die innen 
und außen umge- 
niefet werden, ver- 
bunden. Der Steh- 
kessel ist damil 
fertiggestellt und 
er wird nunmehr 
mit dem in einem 
anderen Teile der 
Kesselschmiede 
aͤngeſerligten Lang- 
kessel verbunden. 
Nach Einbringen 
der Siede- und 
Rauchrohre, sowie 
nach Ännieten der 
Rauchkammer und 
Anschrauben aller 
inzwischen von der 
mechanischen 

Werkstatt geliefer- 


die Preßluft erfolgt. 


Vorarbeiten zur Aufbringung der Kesselbe kleidung. 


ten Kesselarmaturen ist der Kessel fertig zur Wasser- 
druckprobe. Undichte Nähie werden von den Arbeitern 
noch nachgestemmi. Nach der Wasserdruck- und 
Dampfdruckprobe ıst der Kessel fertig zum Einbau 
in die Lokomotive. Noch aber fehlen viele andere 
Teile, die zum Zusammenbau der Lokomotiven er- 
forderlich sind. Vor allem ist hier das Triebwerk 
zu nennen. - Auch die Teile des Triebwerkes einer 
Lokomotive werden in der Hammerschmiede unter 
dem Dampfhammer roh vorgearbeitet. Von hier aus 
wandern die Treib- 
und Kuppelstangen 
nach der mecha- 
nischen Werkstäti. 
Auf einer Fräse- 
maschine erhalten 
die Stangen die- 
jenige Gestalt, die 
von dem tech- 
nischen Bureau der 
LokOmolivfabrik 
auf der Zeichnung 
angegeben wurde. 
Vor dem Anbau 
an dieLokomotiven 
werden sie noch 
ın der Schlosserei 
blank gemacht, wo- 
durch das. gute 
Aussehen der fer- 
ligen Lokomotive 
noch bedeutend 
gehoben wird. 
Noch aber ist 
die Arbei an 
dem Fundament der 
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Verschiedene Montagearbeiten an der fast fertigen Lokomotive. 


Lokomotive, dem Rahmen, 
nicht soweit gefördert, daß 
die Lokomotive zusammen- 
gebaut werden kann. Die 
Herstellung des Rahmens 
läuft ziemlich parallel mit 
den Arbeiten an der Kes- 
selanfertigung. Auch die 
Bleche für die beiden 
Längsseiten des Rahmens 
werden von einem Hutten- 
werk beschafft. In der 
Rahmenbauwerksfaft wer- 
den die großen Ausschnitte 
in den Seitenblechen vor- 
genommen, die zur Erzie- 
lung möglichst großer Ge- 
wichtsersparnis dienen. 
Die Lokomotivwerkstatt 
ist nunmehr in der Lage, an 
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Auſpassen der Lager. 


den Zusammenbau der Lo- 


komotive zu gehen, nach- 


dem sie alle Einzelteile 
von den liefernden Werk- 
stätten erhalten hat. Auch 
der Tender, der die Vor- 
räte der Lokomotive an 
Wasser und Kohle aufzu- 
nehmen hat, ist in der 
Zwischenzeit so weit ge- 
fordert worden, daß er auf 
seine Achsen gesekt wer- 
den kann. Lokomotive und 
Tender werden jekt verbun- 
den und zur Probefahrt fer- 
tig gemacht, nach der die 
Lokomotive nur noch den 
äußeren Anstrich in der 
Lackierei erhält und dann 
fertig zur Ablieferung ist. 
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Deutsche Lichtbild-Gesellschaft. 


ach zweijähriger Tätigkeit tritt die Deutsche deutscher Landschaften und Städte und durch Filme, die 
Lichtbild-Gesellschaft mit einem Kataloge in von deutschem Gewerbefleiß und industriellen Taten er- 
die Öffentlichkeit, zählen, nicht nur das 


der in sehr beachtens- Wissen des Volkes erwei- 
werter Weise eine syste- tert werden kann, daß 
matische Durchführung des vielmehr darüber hinaus 
Gedanken der Volksbil- der Film berufen ist, die 
dung und -belehrung durch Heimatliebe, das Gefühl 
Bild und Film erkennen für die nationalen und 


laßt. 

Gemeinden, Landkreise 
und andere staatliche und 
städtische Körperschaften 
haben in Deutschland den 
belehrenden Film ın den 
Dienst ihrer Aufgaben ge- 
stellt ın der Erkenntnis, 
daß durch die Behandlung 
sozialer Themen, dıe bild- 
liche Darstellung histori- 
scher Personlichkeiten und 
Begebenheiten, durch Vor- 
führung deutscher Kultur, 


Brücke über den Spandauer Schiffahrtskanal. 
Fılmaufnahme der D. L. G. 


wirtschaftlichen Aufgaben 
und für die Zusammen- 
gehorigkeit der deutschen 
Stämme und Gaue im 
Volke wiederzuerwecken 
und lebendig zu erhalten, 
was in gleicher Weise fur 
die Verbindung zwischen 
den Auslanddeutschen und 
der alten Heimat Geltung 
haben wird. 

Bildungs- und Unler- 
haltungsvereine, nicht zu- 
letzt aber auch deutsche 


Ze 
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An der Lehrter Bahn. Filmaufnahme der D. L. G. 
Vereinigungen 
bildvorfräge in dem gleichen Sinne wirken, finden in 
dem vorliegenden Katalog eine Fülle unjerhalfenden und 
belehrenden Materials, dessen Beschaffung ihnen infolge 
der auf gemeinnükiger Grundlage aufgebauten Organi- 
sation der Gesellschaft mit ganz ge- 
ringen Mitteln ermöglicht wird. 

über die kulturellen Ziele hinaus 
erstrebt die Gesellschaft durch ihr Bild- 
und Film-Archiv nichts Geringeres als 
eine in dieser Zeit nach dem Kriege 
und der allgemeinen Völkerverhekung 
besonders zeiigemäße und noiwendige | 
überbruckung der Volkergegensäße, 
ein Niederreißen der Walle von Mik- 
verstehen und Ubelwollen, die zwischen 
den Herzen der Nationen künstlich er- 
richtet worden sind, auf der Grundlage 
jener Erweiterung des geistigen Hori- 
zontes, die das Wissen von Well und ` 
Menschen dem einzelnen wie der Ge- 
samtheit der Nationen verschafft. Im 
Sinne dieser Ziele soll der Katalog den 
deuischen Konsulaten und sonstigen 
Vertretungen des Reiches in Ausland ` 
und Übersee Anregungen bieten, auf 
Grund ihrer Kenntnis des Volkscharak- 
iers sowie der besonderen wirtschaft- 
lichen Bedürfnisse des Landes durch - 
Bild und Film eine zielbewußte Auf- 
klärungsarbeit ın die Wege zu leıten, die 
dem Deutschtum Freunde gewinnt, dem deutschen Ver- 
kehrsleben Fremde zuführi, und dem deutschen Kauf- 
mann den Absab seiner Waren im Auslande erleichtert. 

Damit sind zugleich die kulturellen und wirischaft- 


Filmvorführung 


ür vielerlei Verwendungszwecke des Films ist die 
E Bindung an besonders hergerichiete Vorfuhrungs- 

räume und deren vollständige Verdunkelung in 
hohem Grade störend. Sowie diese Zwangslage in Fort- 
fall kommt, können die Benukungsmöglichkeiten des 
Films eine außerordentlich bedeutende Erweiterung er- 
fahren. Unter anderem scheint der Film berufen, eine 
große Rolle im Schulunterricht zu übernehmen, um in 
weiten Unterrichtszweigen, vornehmlich naturwissen- 
schaftlichen und geschichtlichen, der heranwachsenden 
Jugend lebendiges Anschauungsmaterial zu übermitteln. 
Nun wird es sich teils aus pädagogischen Rücksichten 
empfehlen, nach Möglichkeit von der Vorführung der 
Schulfilme in verdunkelten Räumen Abstand zu nehmen, 


in fremden Ländern, die durch Licht- - 


Aus dem Modefilm der D. L. G. 
„Fräulein Colibri“. 
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Aus einem Sportfilm der D. L. G. 


lichen Aufgaben umrissen, zu deren Erfüllung die 
Deutsche Lichtbild-Gesellschaft von Vertretern der deut- 
schen Geisteswelt und den Zentral-Organisationen des 
deuischen Wirtschafts- und Verkehrslebens gegründet 
wurde. — Der vorliegende Katalog bringt in erfreu- 
lichem Umfange den Nachweis, daß im 
Sinne dieser Aufgaben fruchtbringende 
Arbeit geleistei worden isi. Es liegen 
bereiis viele Hunderte von Lichtbild- 
vorfrägen und Filmen vor, die sich auf 
die verschiedensten Gebiete von In- 
dustrie und Technik, Volkskunde, Kunst 
und Kunstgeschichte, Kultur- und Kul- 
turgeschichte, politische und Zeit- 
geschichie, Handel und Gewerbe, Sport, 
Naturwissenschaften, Landwirtschaft 
und Gärtnerei erstrecken. Dazu kom- 
men Landschaften und Siädtebilder, 
Film-Lustspiele und -Dramen und 
Zeichnerscherzfilme. 

Besonders willkommen dürften die 
Lichibilder - Vorträge sowohl wie die 
Filme der Deutschen Lichtbild-Gesell- 
schaft, die durch deren Bild- und Film- 
Archiv, Berlin SW 19, Krausensir. 38/39, 
ausgeliehen werden, den deutschen 
Vereinigungen im Auslande als Unier- 
haltungsmaterial und wertvolles Ma- 
terial zur ständigen Knüpfung der 
geistigen Beziehungen zur alten Heimat 
sein. Unmittelbare Fühlungnahme mit 

diesen Vereinigungen wird zurzeit durch Vertreter der 
Deutschen Lichtbild-Gesellschafl in Süd- und Miitel- 
amerika und Ostasien organisieri und auch in anderen 
Ländern demnächst aufgenommen werden. 


bei Tageslıcht. 


die den Hang der Jugend zu allerhand Allotria allzu 
reichlich begünstigen; teils wird auch die Frage möglich- 
ster Unkostenersparnis eine Rolle spielen, so daß in 
jeder Hinsicht die Vorführbarkeit der Filme bei Tages- 
lichi gerade den Schulleitern außerordentlich will- 
kommen sein wird. Bei geselligen Veranstaltungen, 
Vereinsausflugen u. dgl. wird der Unterhaltungsfilm in 
beliebigem Ausmaß aàufführbar, sobald das Bedürfnis 
eines abgeschlossenen und verdunkelten Raumes. in 
Fortfall kommt. 

Auch in Fabrik und Werkstatt mehrt sich die Be- 
nutzung des Films. Er hat sich als wohlverwendbar er- 
wiesen, die Arbeiter mit der zweckmäßigen Bedienung 
neuer Maschinen und Werkzeuge vertraut zu machen, 
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und ihnen kräfteersparende Einrichtungen ihrer Hand- 
habungen zu demonstrieren Natürlich jst es auch hier 
von wesentlichem Vorteil, wenn solche Demonstrationen 
unmittelbar an der Stätte der Arbeit vorgeführt werden 
können, und nicht getrennt von Maschine und Werkzeug 
im Dunkelraum. 

Ebenso wird schließlich die an dieser Stelle schon 
fruher betonte Bedeutung des „Kino im Muster- 
koffer“ durch die Vorführung an jedem Ort beträcht- 
lıch gehoben. 

Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände sind 
schon seit geraumer Zeit Versuche unternommen worden, 
das Problem der Filmvorführung bei Tageslicht in nach 
allen Richtungen befriedigender Weise zu losen. Diese 
Versuche haben sich schließlich mehr und mehr konzen- 
triert auf die Herstellung einer besonderen Tageslicht- 
Filmwand. Als besonders glücklich kann die Lösung 
dieses Problems durch die von der Deutschen Lichtbild- 
Gesellschaft e. V., Berlin, herausgebrachte neue Film- 
wand eigener Konstruktion bezeichnet werden, die be 
jeder beliebigen Außenbeleuchtung nichi nur ein durch- 
aus deutliches Bild von gleichmäßig scharfer Belichtung 
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gibt, sondern sich durch eine den Reiz des Bildes er- 
höhende, eigenartige Leuchtkraft auszeichnet. 

Die Filmwand sellt sich dar als eine dunkle, licht- 
durchlässige Platte, deren Herstellungsart patentiert ist. 
überraschend ist es, daß auf dieser an sich dunklen 
Platte auch Filmbilder mit rein weißem Grundion ohne 
störende Schatten und Flecke vorgeführt werden konten, 
wie überhaupt jede Farbentiönung in gewünschter Weise 
zum Ausdruck kommt. Der zart nuancierie Glanz von 
Schneelandschaften bei Tages- und Nachtbeleuchtung 
wird ebenso naturwahr wiedergegeben wie die ganze 
Farbenskala bunter Lichtbilder. Die Wand sieht zwischen 
dem Projektionsapparat und dem Beschauer. Das Bild 
wird aus kurzer Entfernung projiziert und ist an Schärfe 
und Leuchtkraft den üblichen Vorführungen auf der 
Leinwand, bei denen der Lichtkegel den dunstigen Luft- 
raum über der ganzen Zuschauermenge zu durch- 
streichen pflegt, unbedingt überlegen. Von den Ein- 
flüssen der äußeren Beleuchtung, grelles Sonnenlicht, 
gedämpftes Tageslicht oder künstliches Licht, ist die 
Bildschärfe vollkommen unabhängig. Der Tageslicht- 
Filmwand gehört zweifellos eine große Zukunft A. D. 
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Von ArthurDix. 


n den internationalen Wirtschaftsbeziehungen der 
E Gegenwart und jungsten Vergangenheit spielt der 

Boykołł eine recht beträchtliche Rolle, deren all- 
gemeine Wirkung allerdings noch kaum genügend ge- 
klart ist. An sich ist die Verrufserklärung eine alte Er- 
scheinung, die sich früher aber auf das innere Wirt- 
schaftsleben eines Landes oder auf das soziale Leben 
eines Standes zu beschränken pflegte. Im deutschen 
Mittelalter beispielsweise wurden seitens der Gesellen- 
vereine Handwerksmeister, die sich unbeliebt gemacht 
haiten, durch „Schelien‘ geächiet — wie man heule 
sagen würde: boykotiiert. 

Dieser lekiere Ausdruck isf recht jungen Datums; cr 
ist abgeleitet von einem Kapılan namens Boykott, der 
sich um das Jahr 1880 auf seiner irländischen Besikung 
wegen rucksichtsloser Härte gegen die kleinen Pächier 
allgemein verhaßt gemacht halle. Der Haß steigerte sich 
bis zur Achtung, die dadurch zum Ausdruck kam, daß 
alle Arbeiter und Diensiboten die Besizung des Kapitäns 
Boykoit unmittelbar vor der Ernte verließen, und daß 
es ihm unmöglich gemacht wurde, neue Arbeiter anzu- 
werben, bevor die Ernte verfault war. Diese Zwangs- 
maßregel gegen den Kapıtan Boykott, die ihn schließ- 
lich zur Auswanderung veranlaßte, fand dann in den 
agrarischen Kämpfen auf der grünen Insel wiederholt 
Nachahmung, und das erste Opfer einer solchen Ver- 
rufserkläarung mußle für alle späteren Fälle nicht nur 
ın Irland, sondern auf der halben Erde, den Namen 
abgeben. 

Noch in demselben Jahr, in dem der irische Vorfall 
die neue Bezeichnung fur Verrufserklärungen geliefert, 
fand auf dem europäischen Festland der Boykott auch 
zu politischen Zwecken Anwendung, und zwar von seiten 
der deutschen Sozialdemokraten, die zuerst in Sachsen 
damit vorgingen, solche Gastwirte zu boykottieren, die 
ihre Säle fur sozialdemokratische Versammlungen nicht 
hergeben wollten. 

Der politische Boykott griff dann sehr schnell um 
sıch, und er kam alsbald immer mehr ın Aufnahme auch 
im wirtschaftlichen Verkehr zwischen verschiedenen Nati- 
onalitaten, die einander übelwollend gegenüuberstanden. 


Neu war im Grunde genommen auch diese Erscheinung 
nicht. Es braucht nur erinnert zu werden an das größie 
Beispiel aus der Geschichte aller Zeiten und Völker 
vor dem welipolitischen Wendejahr 1914, an die Konti- 
nentalsperre, die Napoleon l. auf der Hohe seiner Macht 
für ganz Fesiland-Europa gegen die englischen Waren 
verhängte. Das Verlangen, die allgemeine Durchführung 
dieser Sperre auf dem Kontinent zu erzwingen, gehörte 
mit zu den Beweggrunden, die Napoleon zu dem ver- 
hängnisvollen Vorgehen. gegen Rußland veranlaßien. 
Napoleons Macht brach zusammen, England aber haite 
sich, gerade durch die Kontinentalsperre angetrieben, 
Organisationen geschaffen, die in der Folgezeit seinen 
Anteil am Welthandel zu einem weit überragenden 
machten. 

Als ein verkappter Boykotiversuch waren später auch 
jene Warenzeichenbestimmungen zu betrachten, die ihr 
Hauptbeispiel fanden in der beruhmien britischen Marke 
„Made in Germany“, deren Einführung ihrer Absicht nach 
nichts anderes bedeutete als einen Versuch, die deutsche 
Einfuhr zu boykottieren. Der national gesinnte Eng- 
länder sollte veranlaßt werden, aus Patriotismus davon 
Abstand zu nehmen, Waren mit dieser Marke zu kaufen. 
Der kaufmännisch rechnende Brite sollte gewarnt werden 
vor Produkten mit dem Signum „billig und schlecht“. In- 
dessen die Zeiten, in denen deutsche Erzeugnisse in 
dieser Weise charakterisiert werden konnien, waren vor- 
über. Die nach wie vor nach England importierten Waren 
deutschen Ursprungs erwiesen sich als billig und gut, 
und aus der Boykottmarke wurde unversehens eine Re- 
klamemarke. So erreichte auch das britische „Made in 
Germany“ ähnlich der napoleonischen Kontinentalsperre 
ungefähr das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung. 

Häufiger als die staatlichen Versuche, auf dem Wege 
der Geseßgebung die Boykottierung von Waren be- 
stimmien Ursprungs herbeizuführen, waren vor dem 
Kriege im internationalen Verkehr die Fälle, in denen 
das Volk von sich aus die Waren eines anderen Landes 
nach Reizung politischer Gegnerschaft boykottierte. So 
war es häufig der Fall auf der Balkanhalbinsel und in 
Ostasien. Während der bosnischen Krise wurde in den 
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türkischen Häfen die Ausschiffung österreichischer Waren 
durch das Volk verhindert; während des Tripolis-Krieges 
wurde in der Türkei die italienische Einfuhr boykottiert. 
Daß die Türken griechische Waren, die Serben öster- 
reichische Erzeugnisse boykottieren, gehört bei jeder 
kleinen oder großen politischen Spannung zum täglichen 
Brauch. In China griff gegenüber den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine ausgedehnte Boykott- 
bewegung Plab, als man im Streit lag über die Behand- 
lung der Gelben in den amerikanischen Weststaaten. 

Der hinter uns liegende Krieg stand wirtschaftlich ım 
Zeichen einer umgekehrten Kontinentalsperre, indem 
England sich befleißigte, die Waren Mitteleuropas vom 
ganzen Weltmarkt auszuschließen und darüber hinaus 
eine Liga zur internationalen Boykottierung Deutschlands 
für die Nachkriegszeit auf die Beine zu bringen. im 
Rahmen der bekannten vierzehn Punkte Wilsons ist der 
internationale Boykott vorgesehen als ein Mittel zur 
waffenlosen Unterwerfung eines widerstrebenden Staates 
unter den Willen des Völkerbundes. Der Frieden von 
Versailles hat in Ostasien dem wirtschaftlichen Boykoft 
aus politischen Gründen Nahrung gegeben. Die Erbitte- 
rung über die Tsingtau- und Schantungfrage hat sich bei 
den Chinesen in einem Boykott Luft gemacht, der die 
Einfuhr japanischer Erzeugnisse nach China so empfind- 
lich traf, daß binnen kurzem die Aufnahme japanischer 
Waren auf dem chinesischen Markt auf durchschnittlich 
ein Zehntel des Betrages im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres zurückging. 

Zeigt sich auch in solchen Einzelfällen vorübergehend 
eine eklatante Wirkung des internationalen Boykotts, so 
hat die Erfahrung im ganzen doch gelehrt, daß die Ver- 
suche sich gegen ihren eigenen Urheber richten, wie in 
den oben erwähnten Fällen der napoleonischen Konti- 
nentalsperre und der britischen Marke „Made in Ger- 
many“. Auch dem weltumfassenden Versuch eines von 
England geleiteten internationalen Boykoffts gegen 


deutsche Erzeugnisse im wirtschaftlichen Nachkrieg wird 
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der Erfolg versagt bleiben. Der allgemeine Waren- 
hunger, der die ganze Welt beherrscht, duldet keine Aus- 
schließung der deutschen Erzeugnisse von den Welt- 
märkten, auch keine Boykottierung der verarbeitenden 
deutschen Industrie bezüglich der Rohstoffbelieferung, 
zumal dem Warenhunger auf den von Fertigfabrikaten 
entblößten Märkten vielfach ein Rohsfoffüberfluß gegen- 
übersteht, der gerade durch die langjährige Abschnei— 
dung des mitteleuropäischen Absakmarkies mit ver- 
anlaßt worden ist. Sowohl die Rohstofflieferanten wie 
die Importeure von industriellen Erzeugnissen haben 
demgemäß ein unmittelbares Interesse daran, ungehin- 
dert wieder mit dem deutschen Absakmarkt in Fühlung 
treten zu können. Wo nachwirkender politischer Haß eine 
Boykottbewegung noch fortbestehen laßt, müssen die 
Käufer erfahren, daß sie sich ins eigene Fleisch 
schneiden. Sehr bezeichnend ıst ın dieser Beziehung 
ein Bericht aus Marseille an den „Exportateur Suisse“. 
Eine dortige Firma hatte bei der Deckung ihres dringen- 
den Bedarfes an Regenschirmen ein deutsches Angebot 
trob billigerer Preisstellung abgelehnt, und es vor- 
gezogen, die Waren aus England zu beziehen. Der 
englische Händler nahm es mit dem Boykott weniger 
genau. Er lieferte der Marseiller Firma die Schirme, 
die er nun seinerseits aus Deutschland bezog. Der 
Erfolg für den kampflustigen Franzosen war, daß er 
also nun doch deutsche Ware erhielt, aber anstelle des 
im unmittelbaren Verkehr geforderten Preises an den 
englischen Zwischenhändler genau das Doppelte zu 
zahlen hatte. 

Die wirtschaftlichen Lebensbedingungen der Volker 
können auf die Dauer den Boykoli eines so großen 
Marktes und einer so leistungsfähigen Industrie wie der 
deutschen nicht dulden, und den in dieser Richtung nach 
dem Kriege fortgesekten Bemühungen kann kein besserer 
Erfolg beschieden sein, als den vorangegangenen bis 
dahin größten Beispielen internationaler Boykoltt- 
versuche. 
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Die Leipziger Technische va 


Von Oberbaurat Trautmann. 


en Anregungen des technischen Handels folgend, 
D wurde erstmalig im Herbst 1918 inzVerbindung mil 
| der großen allgemeinen Leipziger Mustermesse 
eine Technische Messe abgehalten. Dem neuen 
Unternehmen wurde von 
seiten der Aussteller und 
der Einkäufer ein derartig 
lebhaftes Interesse ent- 
gegengebracht, daß sich 
sogleich erkennen ließ: es 
liegt tatsächlich auf dem 
Gebiete der technischen 
Industrie ein Bedürfnis vor, 
sich der Vorteile der Leip- 
ziger Meßeinrichtungen zu 
bedienen. Unverkennbar 
war der Eifer, mit dem 
die beteiligten Kreise die 
Gelegenheit ergriffen, um 
aus dem bequemen und 
unmittelbaren Verkehr 
zwischen Käufer und Ver- 
käufer, zwischen Ver- Ve 
braucker, Händler und 


Geschliffene Buntgläser. 


Erzeuger Nuken zu ziehen. Sofort erkannten sie, 
welch außerordentlicher Gewinn nicht nur in diesem 
persönlichen Verkehre, in der Möglichkeit schneller 
Verständigung über Sonderwünsche und Preise, son- 
dern auch in der raschen 
übersicht über den Um- 
fang des Angebotes und 
die Große der Nachfrage 
liege. Und weiter wurde 
der Vorzug geschätzt, den 
eine regelmäßig wieder- 
kehrende Gelegenheit, sich 
über neue Erfindungen, 
den Stand und die Fort- 
schritte der technischen 
Indusirie zu unterrichten 
darbietet. | 

Die beiden folgenden 
Technischen Messen be- 


stätigten die gemachten 
Beobachtungen in vollem 
Umfange; sie zeigten 


auch, daß die Erkenntnis 


Leipziger Mustermesse. à 
der gebofenen Vorteile 
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und der Pläne des Meßamits in den Kreisen des tech- 
nischen Handels und der mechanisch-technischen In- 
dustrien erheblich zugenommen hatte. Das erwies sich 
vor allem an dem ständig wachsenden Umfange der Be- 
schickung und des Besuches der Käufer. 

Nach den Absichten des Meßamtes: für die Muster- 
messen in Leipzig sollen die Technischen Messen den 
Sammelpunkt für Ein- und Verkauf der mechanischen 
Technik und der ihr nahestehenden Gebiete der Elektro- 
technik, der Mechanik, Optik usw. aller Länder werden 
und die weitesten Absakmöglichkeiten bieten. Eine Be- 
schränkung, hinsichtlich des Vorführens und Anbietens 
der Muster ist nicht ins Auge gefaßt, so dak jedes Er- 
zeugnis, das auf der Mustermesse einen Markt zu finden 
glaubi, zugelassen 
und gern gesehen 
wird. Indes haben 
schon die Erfah- 
rungen der bisheri- 
gen Technischen 
Messen erkennen 
lassen, daß Indu- 
strie und Handel 
von selbst unbe- 
wußi eine Auswahl 
treffen. Soscheiden 

Einzelleistungen 
zu besonderem 
Zwecke, Ausfüh- 
rungen nach be- 
sonderen Angaben 
oder Zeichnungen 
in der Regel aus. 
Nach den vieljäh- 
rıgen Erfahrungen 
der bisherigen ge- 
werblichen Messen 
werden in der 
Hauptsache auf der 
Mustermesse Mas- 
senartikel gehandelt, sowie Gegenstände und Waren, die 
nach gegebenem Muster in großen Mengen angefertigt 
und auf Lager gehalten werden können, und anderer- 
seits Einzelerzeugnisse von hohem kunstgewerblichen 
Werte und vollendeter Ausführung. Ähnlich entfaltet sich 
das Arbeitsgebiet der Technischen Messen: Lokomo- 
tiven, Schleppdampfer oder Turbo-Dynamos werden dort 
nicht gehandelt, wohl aber Erzeugnisse, die nach Muster 
in großer Zahl hergestellt werden, wie Werkzeuge, 
Motoren, Triebwerksteile, Lager, Schrauben, außerdem 
aber auch gewisse hochwertige Maschinen von größter 
Vollendung, die von jeher der Ruhm der deutscher 

Technik und deutscher Arbeit gewesen sind. 

Das erwähnte rasche Anwachsen der Beteiligung an 
der Technischen Messe, wie überhaupt an der Leipziger 
Mustermesse, bildet den Ausgangspunkt für gewisse Un- 
zuträglichkeiten. Sie haben einerseits ihre Ursache in 
dem gleichzeitigen Zusammensirömen einer auker- 
ordentlich großen Menschenmenge in dem engen Meß- 
viertel. Je mehr die Leipziger Messe an Ausdehnung zu- 
nimmt und der Meßbesuch wächst, um so mehr steigern 
sich die Schwierigkeiten der Unterbringung und Ver- 
pflegung der Meßbesucher, um so höher steigen auch 
naturgemäß die Preise für diese Lebensnotwendigkeiten. 

Andererseits birgt das Bestreben, neue Gebiete des 
Handels und der Indusirie den Leipziger Messen anzu- 
gliedern, eine gewisse Gefahr fur die Entwicklungsmög- 
lichkeit einzelner ihrer Zweige in sich, da das Angebot 
an geeigneten Meßräumen kein unbeschränktes ist. Vor 
allem drohle der Mangel an zweckentsprechenden Aus- 
stellungsräumen fur die mannigfaltigen Erzeugnisse der 
technischen Industrien einer großzügigen Entfaltung der 
Technischen Messe hemmend enigegenzutreten. Auch 
hinderte er die planmäßige Ordnung der ausgestellten 
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Batikstoff und Lampenschirme. 


Nr. 1939 


Waren nach Indusiriezweigen und erschwerte dadurch 
dem Käufer die Übersicht. 

Die Notwendigkeit der Abhilfe der nicht zu be- 
streitenden Übelstände hat das Meßamt und seinen Auf- 
sichtsrat veranlaßt, mit gründlichen und fiefgreifenden 
Maßnahmen vorzugehen und eine Teilung der Muster- 
messe vorzunehmen. Näaturgemäß wurden von diesem 
Schritte die jüngsten Angliederungen an die Messe, die 
Technische Messe und die Baumesse beiroffen, die eine 
zeitliche Verlegung erfahren mußten. Nachdem mit den 
hierdurch berührten Industrien, besonders deren großen 
Vereinigungen, Fühlung genommen worden, wurde die 
Verlegung der beiden genannten Sondermessen auf die 
driiie Meßwoche beschlossen. Mit dieser Maßnahme, 
diegeeignelist, den 
auftretenden Übel- 
ständen abzuhel- 
fen, hat sich die 

überwiegende 
Mehrheit der belei- 
ligten Kreise ein- 
verstanden erklärl, 
so daß nach der 
bis jetzt zulage ge- 
iretenen Teilnahme 
auf eine zahlreiche 
Beschickung ge- 
rechnet werden 
darf. So wichlig 
die Gründe für eine 
zeitliche Verlegung 
der Technischen 
Messesind, sokann 
man doch nicht 
übersehen, daß mil 
einer Abtrennung 
von den übrigen 
Mustermessen auch 
eine gewisse Ge- 
fahr für ihre Ent- 
wicklung und ihren Erfolg verbunden ist. Viele Käufer 
kommen nicht ausschließlich der Technischen Messe 
wegen nach Leipzig, sondern sie wollen auch ihren Be- 
darf an sonstigen Erzeugnissen aller möglichen Gewerbe 
decken. Besonders fur die Großeinkäufer des Ausfuhr- 
handels, die auf den verschiedensten Gebieten Geschäfte 
abschließen wollen, bedeutet es zweifellos eine Un- 


Leipziger Muslermesse. 


. bequemlichkeit, daß sie zu einer anderen Zeit nochmals 


nach Leipzig zur Vervollständigung ihrer Einkäufe zu- 
rückkehren mussen. Indessen wurde mit Recht geltend 
gemacht, daß derartige Großeinkäufer, besonders die aus 
dem Auslande kommenden, ihren Aufenthalt in den 
Industriegebieten Deutschlands ohnehin auf eine längcre 
Zeit als die eine Meßwoche auszudehnen pflegen, und 
daß es ihnen darum nichts ausmachen werde, wenn sie 
nach einer kurzen Zwischenzeit, die sie zur Abwicklung 
anderer Geschäfte ausnuken können, nochmals nach 
Leipzig zur Technischen Messe zurückkehren. Der 
Zwischenraum zwischen allgemeiner Musiermesse und 
Technischer Messe darf nur nicht zu lang bemessen sein. 
Deshalb soll die Technische und die Baumesse in der 
dritten Meßwoche stattfinden. 

Überdies wird Vorsorge getroffen werden, daß die 
Meßbesucher ihren Aufenthalt möglichst abkürzen 
konnen. Zu dem Zwecke soll auf eine bisher noch 
fehlende planmäßige Ordnung der ausgestellten Meg- 
muster nach Industriezweigen hingewirkt werden. Ist 
diese erreicht, so kann der Käufer rasch einen voll- 
ständigen Überblick über den Umfang des Angebotes 
gewinnen und darnach ohne unnötige und zeitraubende 
Wege seine Geschäfte abwickeln. 

Das scht eine übersichtlich geordnete Darbietung der 
Muster voraus. Diese wird ermöglicht dadurch, daß dank 
dem Entgegenkommen der städtischen Behörden in 
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Leipzig nunmehr ausreichende Räumlichkeiten zur Ent- 
faltung der Technischen und Baumesse zur Verfügung 
stehen. Infolge der zeitlichen Verschiebung der beiden 
Sondermessen können nämlich die vorhandenen, der 
allgemeinen Mustermesse dienenden Meßpaläste noch ein 
zweites Mal benukt werden, und außerdem sind dem 
Meßamt die seinerzeit für die Internationale Baufach- 
Ausstellung 1913 und die Ausstellung für Buchgewerbe 
und Graphik errichteten Hallen auf dem Gelände in der 
Nähe des Volkerschlachtidenkmals überlassen worden. 
Diese leßtere Ausstellungsgelegenheit ist für die Tech- 
nische Messe besonders darum von großem Wert, weil 
sie der Groß- und Schwerindusirie die Möglichkeit der 
Aufstellung ihrer Erzeugnisse bietet, indem sich dort 
Gleisanschluß der 
Ausstellungshallen, 
Uberladeeinrich- 
tung für große 
Lasten, elektrische 
Antriebskraft in 
ausreichendem 
Maße beschaffen 
lassen. 

In der richtigen 
Erkenntnis der 
großen Vorteile, die 
hierdurch der tech- 
nischen Messe ge- 
bolen werden, ha- 
bensich die großen 
Industrieverbände 
lebhaft für die 
neue Einrichtung 
interesssiert, und 
der Verband deut- 
scher Werkzeug- 
fabrikanten hat 
bereits zu einer 
gemeinsamen Aus- 
stellung seiner Mit- 
glieder die große Kuppelhalle mit den Seitenflügeln, 
die seinerzeit den Clou der JBA bildete, belegt. Es isi 
darum den Ausstellern aus den zahlreichen übrigen 
Gebieten der Technik und des Bauwesens anzuraten, 

sich rechtzeitig geeignete Pläke zu sichern. 

Während alles, was Bau- und Vohnbedaärf be- 
trifft, sich zur Baumesse vereinigt, werden die tech- 
nischen Industrien sich auf die verschiedenen Gruppen 
der Technischen Messe verteilen, und zwar 
sollen — fußend auf den bisherigen Erfahrungen — in 
der Haupfabfeilung für Fertiigerzeugnisse zu- 
nächst folgende Industriezweige verirefen sein: 

Aniriebsmaschinen, Kraftquellen und Zubehor, 

Elektrische Maschinen und Anlagen mit Zubehör, 

Triebwerke (Transmissionen) und Zubehör, 

Beförderungsmittel und Forderanlagen, 

Gebläse, Kompressoren, Pumpen, 

Armaturen, 

Werkzeugmaschinen und Werkzeuge aller Art, 

Fabrikeinrichtungen, Maschinen und Anlagen für che- 
mische und Glasindustrie, Nahrungsmittelgewerbe, 
Bekleidungsgewerbe, Papier- und Buchgewerbe, 

Heizungs- und Lüftungsanlagen und sanitäre Ein- 
richtungen, Kühlanlagen, Heil- und Reitungsappa- 
rate, Schuk- und Sicherheitseinrichtungen, Be- 
leuchtungsanlagen, 

Landwirtschaftiliche Maschinen, einschl. Garten- und 

Forstwirtschaft, 

Maschinen für Baugewerbe, 

Maschinen für Berg- und Huttenwesen, 

Meßwerkzeuge und Meßgeräle, 

Feinmechanische und optische Instrumente, Prözisions- 

apparate, Laboratoriumseinrichtungen und Lehr- 
mittel. 
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Hieran schließen sich die beiden Haupfabſeilungen 
für technische Halber zeugniss e und tech- 
nische Rohstoffe, die in der Rohstoffmesse 
zusammengefaßt, nunmehr eine besonders wichtige Rolle 
für unseren Handel mit dem Auslande zu spielen be- 
siimmt sind. Diese Sondermeßableilung wird sich auf 
diejenigen Rohstoffe, Grund- und Betriebsstoffe, sowie 
Halberzeugnisse erstrecken, die für die Herstellung tech- 
nischer Waren und Maschinen in Frage kommen; sie 
wird demgemäß bautechnische, maschinentechnische und 
chemischiechnische Stoffe umfassen. 

Zur Förderung des Bestrebens, die Leipziger Messe 
mehr und mehr international zu gestalten, will die Roh- 
stoffmesse den ausländischen Meßbesuchern die Mög- 
lichkeilbielen, nicht 
nur als Einkäufer 
aufzutreten, son- 
dern auch die Roh- 
sioffe und Halb- 
erzeugnisse ihrer 
Heimatländer aus- 
zusiellen und ihnen 
dadurch neue Ab- 
sabgebiete zu er- 
werben. Auchwird 
angenommen, dak 
sich die amilichen 
Verfretungen des 

Auslandes die 
günstige Gelegen- 
heit nicht entgehen 
lassen werden, den 

Erzeugern von 
Rohstoffen in ıhren 
Ländern durch ge- 
schickte Sonder- 
ausstellungen von 
Mustern neue Ab- 
salzmöglichkeiten 
zu erschließen. 

Dabei wird auf eine rege Beteiligung der großen Ein- 
fuhrfirmen gezählt, die durch Vertretung ausländischer 
Firmen oder durch Einführung von Waren auf eigene 
Rechnung auf der Rohstoffmesse ihr Arbeitsfeld er- 
weitern und damit an Wichtigkeit und Bedeutung für den 
Auslandshandel wesentlich gewinnen werden. 

Zweifellos sichert der noch immer anhaltende Roh- 
stoffmangel allen an dieser Messe teilnehmenden Aus- 
stellern einen umfangreichen Absaß bei guten Preisen. 

In einer weiteren Hauptabteilung der Technischen 
Messe sollen schließlich allgemeine technische 
Einrichtungen, wie Ingenieurbureaus, Zeitungs- 

«wesen, Verwertung von Erfindungen, Fäbrikeinrichtungen 
u. a. Ausstellungsmöglichkeit finden. 

Wie die steigende Zahl der Voranmeldungen schon 
jest erkennen läßt, steht eine äußerst umfangreiche 
Musterausstellung auf allen Gebieten zu erwarten und 
die neugestaltete Technische Messe wird ein immer voll- 
ständigeres Gesamtbild aller Gebiete der technischen 
Industrien und ihrer Fortschritte bieten. 


Leipziger Muslermesse. 


Amtliche Messezeitungen. 


Der Arbeitsausschuß des Leipziger Meßamis hat be- 
schlossen, das Geschäftsjahr des Meßamis mit dem 
Kalenderjahr zusammenzulegen. Dementprechend wird 
auch der laufende Jahrgang der amtlichen Zeitung „Die 
Leipziger Musfermesse“ bereits mit Nr. 18 am 15. De- 
zember d. JS. abgeschlossen. 

Vom nächsten Jahre an erscheint die „Leipziger 
Musfermesse“ regelmäßig vierzehniägig, beginnend mit 
Nr. 1 am 3. Januar 1920. Am vorletzten Sonnabend vor 
jeder Messe wird eine Nummer eingelegt, so daß der 
Jahrgang 28 Nummern umfaßt. 

Anstelle der Beilage „Die Technische Messe“ erhält 
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die amtliche Meßzeitung eine neue Beilage „Kunst und 
Industrie“, die sich des wichtigen Aufgabenbereichs der 
Vermittlung zwischen Künstlern und Fabrikanten und 
der Hebung der Qualität unserer BEER 


und industriellen Er- 
zeugung widmen wird. 
Die „Kunst und Indu- 


strie“ wird jeder zweiten 
Nummer der „Leipziger 
Mustermesse‘“ beigelegt 
werden. Die „Technische 
Messe“ erscheint künftig 
selbständig. 


Eine englische Stimme 
über deutsche Messen. 


„Financial Times“ 
schreiben in einer Be- 
trachtung über die lebten 
Messen: Überall sei man 
uberzeugt, daß Deutsch- 
land seinen Handel wie- 
der herstellen werde. 
Vom Standpunkt des 
deutschen Exporteurs war 
der wichtigste Teil der 
Leipziger Messe die technische Abteilung, wo verschie- 
dene Typen neuer Apparate auf mechanischem und elek- 
Irischem Gebiet vorgeführt wurden. In dieser Branche 
sınd die Deutschen imstande, alle Aufträge schnell zu er- 
ledigen, und in vielen Fällen verfügen sie über große 
Vorräle. 

Die russischen Randstaaten und die Rohstoffmesse 
in Leipzig. 

Das Meßamt in Leipzig hat von seinem ehrenami- 
lichen Vertreter in Riga einen Bericht erhalten, aus dem 
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Kucheneinrichlungen. 


* Gebrüder Hoehl -seszzezZerez % 
Geisenheim N= 


Nr. 1939 


hervorgeht, daß die Einrichtung der Rohstoffmesse in 
Leipzig in den russischen Geschäftskreisen allenthalben 
größtem Interesse begegnen dürfte, 

Rußland und Lettland, äußert sich der Gewährs- 
mann des Meßamies, 
werden allerdings heute 
noch bei den dort herr- 
schenden Zuständen bis 
auf weiteres keine Roh- 
stoffe und Halbfabrikaſe 
anbieten können. Zuersi 
werden sie sich, sobald 
eine Beruhigung ein- 
getreten ist, auf einen 
voraussichtlich allerdings 
sehr regen Einkauf be- 
schränken. 

Ebenso fehlen zurzeit 
alle Einrichtungen und, 
genau genommen, auch 
Regierungen, um fur die 
Rohstoffmesse irgend 
eine Werbung in Ruß- 
land unternehmen zu 
konnen. Bei dem Reich- 
tum Rußlands an Roh- 
stoffen alici Art hat die Leipziger Rohstoffmesse jedoch 
gerade für dieses Reich — das mit Leipzig stets durch 
den Pelzhandel ın enger Verbindung gestanden — eine 
sehr große Zukunft. 


Leipziger Mustermesse. 


Verantwortlich: 


Für die Schriftleilung des „Echos“: Dr. Emil Schultz. Für die Schrifl- 

leilung der „Export-Revue“: A r th u r D i x. Für den Anzeigenleil: Direktor 

Georg Engel. — Für den künstlerischen Teil: Fritz Mielmann. 
Sämtlich in Berlin. 


Gedruckt bei W. Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW48, Friedrichsir. 240.41. 
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GROSSFABRIKATION GALVANISCHER ELEMENTE 


Lieferant der Deutschen Armee, derLuftschiffer- Abteilung 7888 KN der Marine, und zahlreicher Staatsbehörden 


D. R. P. 


Längste Lebensdauer. 


D. R. G. M. 
W Höchste Kapazität. Hamburg 19 A. 
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„Stolzenberg“ 
Schnellhefter 


(90 Millionen im Gebrauch) 
sind das beste Mittel, Ihre 


Registratur 


modern zu gestalten. Sie werden 
sie cines Tages einführen, wie 


Tausende vor Ihnen. 


wee eee een 


IWWINNDNUNNDNND 


Verlangen Sie gegen 1.20 M. In 


Marken oder Nachn.: „Winke für 
die Anlage u. Führung der Regi- 
stratur im neuzeiltlichenGeschäfts- 


Stiele jeglicher Art 


sofort vom Lager eiert 
betrieb und bei Behörden.“ BAUKLOH &. CO., 
Seege ISO REI DREI eee Sti e lęeſabrik, Düsseldort. 
Kapitalkräftige Su HHN Kr: 
Auslandsfirmen So mo 00: 


für die Übernahme des 

Alleinverkaufs sämtlicher 

Stolzenberg - Erzeugnisse 
gesucht 


FABRIK STOLZENBERG 


Oos-Baden und Berlin SW 68 
Älteste und größte Spezialfabrik Europas 
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SUNNEN 
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Wilhelm Goebel 


Mefallwaren-industrie 
Fröndenberg-Ruhr (Deutschland) 
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sämtliche Bedarfs- 


Großhandlung für S d 
Druckerei ae C. GROSSMANN 
Steindruck 


Eisen- und Stahlwerk, A.-G. 
Wald (Rheinland) 
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wat 
Were lische 


Abteilung: Kleineisenwaren- und Schlüsselfabrik 


Handelsarlihel sowie Schlüssel 


aller Art, wir unterhalten 
hierin bedeutendes Lager 


Furjede 
Maschine! 


Jn jedem 


Reichhaltige illustrierte 
MUSTERBÜCHER 


Speziaifabrik fur Massenartikel 


Abteilung: Gießerei für S.-M.- 
Stahlformguß, Temperstahlguß, 
schmiedb. Eisenguß, Grauguß 


Beste Einrichtung zur 
Massenfabrikation durch Formmaschinen 


27. November 1919 
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Sprechapparate wieder lieferbar 


RO Verlangen Sie sofort Kataloge mum 
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— * i 
MM - > Sea e 
ká SÉ P 
8 44 
2 — 
ve 1A 
8 z. j 2 SÉ S E So 
2 vr. Ca I 
FI 
ES x e ee H 
V H . se 
. » Se A 
1 ; 
H 
A 


Kreuzbergstr. Nr. 7j 


die beste Kassette für Export E Wille 
5 starke Ausführung. Feinste Feuer- = £ wi 
ackilerung, unzerstörbares, diebessicheres = $ ir b k 
Schloß mit zwei Schlüsseln. Vier Größen: pezia a ri 
Nr. 25 3 35 | = 32 = 
235x18x10 30x 25 N05 3 2 12 TET 12 = für Bohrmaschinen = 
70.— M. 80.- M. 90.- M. 100.— Pl. aller Art = 
Jede Kassette in starkem Karton, verpackt = 
in Kisten zu fünf Stück jeder Größe = (DIOU IO 
SOFORTIGE LIEFERUNG = Ersiki. Austührung 

= Prompte Lieferung 
GELDSCHRANKWERKE = 

ee = Blankenburger Maschinenfabrik 
H.EPeltz-Düsseldorf439 | - vorm. H. BEHRING & Co. 
= Bad Biankenburg, Thüring. Waid 
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Fabrikation und Export sämtlicher Sorten 
Draht- und Fassonstifte 
Sohlennägel 
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Deutsche Schreibmaschine 


giektrofechniscn, 
Installations-Materialien 


erstklassige Ausführung 


Victor R. N&vir, Ing., Stuttgart 


Spezialhaus für elektrotechnische Be- 
darfs artikel. Engros— Export 


Sofort sicht- A . 4 Modelle 600 bis 
bare Schrift! 00 N. freibleibend 


Büromöbel. 
Spezialität: Schreibmaschinen -Tische u. Aktenständer. 


Durchschlagpapier, Kohlepapier, Briefumschläge, 
Briefkassetten, Lederwaren und Imilationen, 
Koffer, Etuis, Bleistifte, Radiergummi, Federn. 


Deutsche Schreibmaschinen- Ges. 


„Forte -Iype“, H. & J. Grabert, 
BERLIN SO 16, Michaelkirchstraße 40, L 
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Glasmanufactur Bingold, Ilmenau 


fertigt und liefert 


für 3 Plan-Parallelscheiben von 0,8—3,0 mm 
Stärke, D und Diapositivgläser, Matt- und Visierscheiben, 


Beschneidegläser, Glas-Lineale und -Winkel, Mensuren, 


Trichter und Schalen; 

für Mikroskopie: Objektträger und Deckgläschen, Mikro- 
skopier- u. Präparatenplatten u.-Schalen,Fleischbeschaugläser ; 
für Elektrotechnik: Glasschilder. Schalterplatten, Röhren u. 
Glasplättchen f. Elemente u. Kontakte, Linsen f. Taschenlamp.; 
für Industrie und Technik: Platten aller Art u. Ausführung 
Lampenbläser - Artikel, Spezialgläser in jeder Bearbeitung. 


W. NOLL, 
MINDEN:v. XII. 


MASCHINEN-FABRIK 


VENTA-SYSTEM E 


Bureaumöbel, EHE METER Horizontal-u.Vertikal- So. =] 
D.R.G.M. Kartenpulte 
Garderobenschränke 


in Stahl- und Eisenkonstruktion 

Erste Referenzen! Weltgehendste Garantie! 
Unbegrenzte Vortellel Unveränderlich] 

Unverbrennbar! Steub- u. wurmsicher! Unverwöstlich! 


r VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Generalverireter: Muchow & Co. Hamburg, — 


E 


ae 


Preislisten 


deutsch, 


sAutogen”- Gasapparat 


Bester u. zuverlässigst. Luftgaserzeuger 
liefert für Einzel-Etablissement jeglich. Art, wie Villen 

Landhäuser. Sanatorien, Hotels. Bahnhöfe, Farmen. 

Plantagen, Schnlen, Kirchen usw. bequemste und vor- 

teilhafteste Beleuchtun g. bei äußerst billigem 

Verbrauc 

A t kann auch zum Kochen, Heizen, 

H ogengüs Klelnmotorenbetrieb und für alle 

gewerblichen Zwecke verwendet werden. 

Kein Azetylen! Keine Explosionsgefahr! micht giftig! 

Autogen- Gasapparate können 

wemi Ké ohne Vorkenntnisse aufgestellt werden. 

Wegen seiner unübertroffenen Konstruktion, 

205 größten Betrlebssicherhelt, einfachen Bedienung 

usw. vorzüglich für den E x xp ort geeignet. 

Man verlange Prospekte Kostenanschläge 


J. Walter r Söhne, Speyer-Dudenhofen 8 (Rheinpfalz) 


We AVANTI] Schnellhefter 


englisch, 
französisch, 


spanisch 


3-Walzen- wäsche- 
mangel „Corlicia“ 


Zur Messe: 


Hansahaus Lichthof, 
Grimmaische Str. 


Alfred Barth 


Görlitz, Postplaiz 19 
alle 


und Füllmaschinen 


für Hand- und Kraitbetrieb 


NUN 


Mineralwasser-Apparate 


III 


f. Blei-, Kopler- 
und Farbstifte. 


Freistehende Gestelle, | WM Export nach 

| er ae J allen Ländern. 
IM Wandschieuen und Träger. 

Ronniger&Pittroff, Leipzig-Gantzsch. Em Granizow, Dresden 16 


— 2 Stuttgart, Lämmie & Co., b. m. b. l. 


Abteilung I Eisenmöbel 
Empfiehlt 


Waschtische, Nachttische, 


Blumen-Krippen usw. 


KE 
Schnell’ Ocdnet 


Einige Hauptvortelle: 
1. Ein- und Ausordnen der | 2. Verwendung eines Registers 
Blätter an jed. pene bigen Stelle wie in einem Briefordner 

. Blättern wie in einem Buche 


Verlangen Sie rn Prospekte auch über sonstige „Sohukir- Artikel“ 


Schukir- Gesellschaft m. b. H., Stettin Da 


Vertreter an allen groben Plätzen gesucht. 


und bittet um unverb indliche, 
kostenlose Einholung von 
Angeboten unter Angabe der 
benötigten Artikel unter Be- 
zugnahme auf diese Anzeige. 


Verkauf nur an Wiederverkäufer! 


27. November 1919 
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Schule schickte 950 Knaben. Eton bedauerte, Harrow lehnte 
durchaus ab, Charterhouse antwortete überhaupt nicht. Berk- 
hamsted nahm zwar an, bekam aber dann die Masern.“ B. 
Der ungalante Hans von Bülow. Hans von Bülow, der wegen 
seiner scharfen Zunge bekannt war, wirkte als Kapellmeister 
einmal mit zwei Primadonnen zusammen, die ebenso mächtig 
an Stimme wie an Körperumfang waren. Er stellte sie daher 
einem fremden Komponisten mit den Worten vor: „Unsere 


Das teuerste Manuskript der Welt. Bei einer Versteigerung beiden Prima-Tonnen, F rau K. und Fräulein B.“ 
in London hat ein aus dem 14. Jahrhundert stammendes Acht Millionen Dollar jährlich für die „Trockenlegung“ 
Manuskript den Rekordpreis von 14000 Pfund erreicht. Das Amerikas. Die Durchführung des Alkoholverbots in den Ver- 
genannte Manuskript, das mit siebenundzwanzig anderen einigten Staaten wird die amerikanischen Steuerzahler mit 
Handschriften verkauft wurde, führt den Titel: „Stundenbuch einer jährlichen Mehrausgabe von etwa 3 Millionen Dollar be- 
von Johanna ll., Königin von Navarra, verfaßt in den Jahren lasten. Zunächst ıst bei dem Kongreß die Summe von 300 000 
1336 bis 1348, geschmückt mit 108 Miniaturen“. Der bisherige Dollar monatlich beantragt, doch wird noch mehr als das 
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Figentümer war der Herausgeber der „Dall Mall Gazette“, Doppelte gefordert werden müssen, um die Zahl der Auf- 
Henry Yates Thompson, der eine der reichhaltigsten und sichtsbeamten, die mehr als 1000 beträgt, zu unterhalten und 
schönsten Manuskriptsammlungen der Welt besißt. dıe ganze Organisation des Aufsichtsdienstes durchzuführen. 

Die englischen Schulen und Shakespeare. „Shakespeare Kriegsschiffe zu verkaufen. Die englische Admiralität bietet 
scheint von den englischen Schulen nicht sehr geschätzt zu eine große Anzahl von „ausgedienten Kriegsschiffen, alten 
werden,“ schreibt die „Daily News“. „Die Volksschulen Kreuzern, Zerstörern usw.“ zum Verkauf aus. Wer sich also 
wurden zu den Shakespeare-Aufführungen eingeladen, die ein kleines Kriegsschiff zulegen will, hat hier die beste Ge- 
nur für Schüler veranstaltet werden. Aber nur eine einzige Forisetzunq S. 1661) 


c. F. STUHR & co., HAMBURG 
KAVIAR SARDELLEN 


Lebensmittel- Zentrale für Import u Export 
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Schutzmarke 


Fischkonserven aller Art 


sowie alle in die Feinkostbranche einschlägigen Artikel 


Wernol-Backpulver 
und Wernol-Waschblau 


lose und in Beutelpackung für den Export 
Ausfuhrgenehmigung vorhanden 


ANILINFARBEN 


alle Originalmarken, zu billigsten Tagespreisen 


HARD ER & DE VOSS HAMBURG 
LEVANTEH AUS, MONCKEBERG-STR. 7 
EXPORT IMPORT 


Fabrik chem.- technischer 
Präparate, Berlin- Halensee 


Karlsruher Str. 17 
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Abdrehdiamanten (Maschinen zur Fabrikation von 
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AUTOKRATOS 
BRENNSTOFF- 


E 


Heiß wasser- und 
Dampf- Kessel. 


Konzessionsfreil 


In und unter be- 31,kg Gewicht N 
wohnten Räumen Neuestes kleines Modell nac Glaserdiamanten 
* oemi 5 Odhner- Diamantwerkzeuge aller Art in bester 
ee Reimers & To billigs len Beien i Alfons Mall, Maschinenfabrik 
eimers e, nambur 
bebrüderSchäffler Erstklassige langjährigeReferenzen || Dismantwerkzeugfabrik, Spaidingstr. 64-88. Berghausen (Baden). 
M ef Ok Auslandsvertreter gesucht 
asch.-Fabri 5 „ . . 
Berlin N4 0. Holzapfel di Cie, uu 


EES 45 Chausseestr. 48 Recenmoschinen fabrik — Leipzig 41 
zur Messe: Hainstraße 17/19 II 210 


Eckardt Co. 


Herdecke i. Watt, 
Inh.: Emil Eckardt 


Stahl- 
Blechschaufeln 
Spaten mit und 

ohne Stiel, 


Pflugrister 


Besonders wichtig 
in jedem Dampfbetriebe 
und in jeder Lokomotiv- 
werkstätte sind meine 
glänzend bewährten 


Ventilfräsapparate „Allen voran“ 


zur solortigen Repara- 
tur undichter Ventile 
aller Art an Ort und 
Stelle, sowie meine 


Linsenfräsapparate 
für die Linsen an den 


usströmrohren 
usw. da Lokomotiven. 


Einzige Spezialitätenvom alleinigen 


Fabrikanten Ing. A. F. Kilesing 


Köln - Klettenberg 


HermGahle Gn agen 


1 O 2 


H 
ARNSTADT 


in Thüringen 
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ÄltefteSpezialfabrik 
fürMASCHINEN zur 


WURST- 
Fabrikation 
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Hebezeuge 
aller Art 


sofortige Lieferung 
Georg Wagner 


Berlin SO 16, 
Köpenicker Straße 71 


niversal- Schieblehre : 


„HELIOS“ 


: Karl W. amis (Neckar) 3 


Filzscheiben 


liefert preiswürdig 


ROBERT ZIMMERMANN 


Erste und älteste Fabrik technischer Filze 


Zittau i. Sa. 


Tierhaare, Wolle, Hantabfälle Lauft 
E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN. A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rohstoffnaake. 


Hartpapierlackwaren 


für Elektrotechnik 


EMIL ADOLFF 
REUTLINGEN 


sewi: Maschinen für 
Matratzen, 
Stacheldraht, 


und 
zum Biegen von 
Drahtfassons 
usw. liefert 


Vertreter für Schweiz, 
Holland usw. 


zum Vertrieb von Geschältsdruck- 

sachen, Etiketten, Durchschreibe- 
büchern usw. gesucht 
Ausführliche Olierten an 

Karl Stõckigt, Buch- und Kunstdruckerei, 

Saalfeld-Saale. 


„schildo“ 


Stahlwarenfabrik 
KARL OHLE, SOLINGEN 


IEE 


Fabriklager in Berlin: WALTER LOH MER 


Ritterstrabe 61 Fernruf: Moritzplaiz 11431 


è 


inallen Metallen 


Fabriken speziell für und Lochungen. 


Schutzgitter // Zierbleche, 
Sertier- und Trommelbleche 


aus l. Röslauer ‚S. D. W. 
Hartstahl“ 


Stahl- u Drahtwerk Röslau 


in Röslau (Bayern). 


Weizsteine, Rasierkl ingen, 
J Ras ler messer usw. 


in nur allerbesfer Qualität. / Hervorragende Neuheiten. 
A. BERNHARD, Fabrikant, WAND SBEK 3 bei Hamburg. 
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Beursen 


Schmledeeiserne 
blank gedrehte 


Zittau li, Sachs. 
Stellringwerke 


HOLZ UND EISEN: 
BEARBEITUNG 
BAUBESCHLAOE 

PLANTAGEN UND 


14 e 
U t 
S UND wee nEHÉ 


— 


Millionenartikel 


Prima Stahlscheiben 


. laser diamanten] 500 Stück = M. 110.— 
Zi N N- Sg B 1 E j T u 8 E N der WII OUR 1000 H — M. 210.— 
un een Ki 5 E Abdrehdiamanten. frei dort frei Ver- 
e apsela et Sämtl. Dia - Abdreh reuge 
C. Borokmäilor, Durlach, Baden. „ Area für packung, unverzollt 


den Wiederverk ruf emofehle: 
Glaserdiamanten 
Universaldiamanten 
Spiegelglasdiamanten 


Hugo Meyer, Hamburg 


Valentinskamp 30 


1 Postkolli — 250 Stück 


Oscar Assmy, 
Dresden-A. 19 


Y Fabrikant erstkl. Diamantwerkzeuge 
H M. Man verlange ausdrücklich 
H nur Fabrikate v. HugoMeyer, 
Hamburg, Valentinskamp 30, mit 
nebenstehender Schutzmarke versehen. 


Diamantwerk — Hamburg 


Dürrschnabel & Todt 


Hamburg 11, Rödingsmarkt 39 
Telegr.-Adr.: Diamantwerk 
Fernsprecher: Nordsee 2094 

Rohdiamant f. alle Industriezwecke. Spezial- 

fabrik aller Diamantwerkzeuge z. Abdre- 

hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- 
diamanten, Giasschneidemaschinen usw. 


Korksteinplatien ma-Schalen 


für die Bau- und Kälteindustrie 


Geleet und Maschinenunter- 
n Kunstkorkplatten etc. 
ek DE u. liefern vorteilhaft 


CH Huel KorksteinwerkeA. A 


Scrlieren bei Zürich (Schweiz) 
Muster und ee gratis. 


Schmi er-Ap — 


aller Art 


Staufferbüchsen, Selbst- 
öler,Tropföler, Schmier- 
pumpen, Schmierpressen ( 
und Ölreiniger usw. 


Merkslaff- 
m. ehren 


ä h annoin ver 
: Selbsttät. arbeitende Zerkleinerungs- į 
: maschine für Fleisch-. Wurst- und 
: Konservenfabriken. Alleinfabrikant. : 
Georg Schmidt & Co., Maschinenbau- : 
ges m b. H., Ilmenau in Thüringen. 


Normograph. 


` Besohriftungs- 
apparat für 
Zeichnungen, 


Ge n 


Über 1000 000 Stück im Gebrauch, 
Prospekt kostenlos. 
P. Filler, Berlin 842, Moritzstraße 118. 
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WH das Kiesett- 
spü Ikastonrohr. 


PaulKlinger, weiches bedeutend billi- 
e chafrun 
Berlin O 27. Montage Ist gegenüber 


den bi 
Preislisten auf Wunsch Biel-, aan 


gratis aad franko. 


E 


für alle Zwecke empfiehlt 


Carl Hisgen, 
Rußfabriken, 


Herm. Trimpop 
G. m. b. H., 
HAGEN LO. 


Fabrikation wieder aufgenommen! Tadel- 
los "ca 5 ergeben meine 
O ria en 
Ee ie Cé Praktisch. 
Max Hüther, Frankfart a. M. 


WORNS a.Rh. (Deutschland). 
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legenheit. Unter den Schiffen befindet sich H.M.S. „Bil- 
borough“, das nach der Ankündigung eine Länge von 207 
Fuß und 25 PS hat. Andere Schiffe sind 133 Fuß, der größte 
Teil 80—75 Fuß lang. Die Schiffe sollen von einer Dampfschiff- 
Gesellschaft angekauft werden, die sie zu Vergnügungsfahrten 
in der Umgebung von London verwenden will. 

Ein Wörterbuch der rheinischen Volkssprache. Seit 15 
Jahren sind bereits die Arbeiten zur Schaffung eines Wörter- 
buches der rheinischen Volkssprache im Gange, und sie sehen 
nunmehr ihrem Abschluß entgegen. Mehrere Lieferungen sind 
bereits handschriftlich ausgearbeitet. Doch bedarf das Werk, 
bevor es an die Öffentlichkeit treten kann, noch vielseitiger 
Unterstükung, und an sehr zahlreichen Orten fehlen Helfer, 
die bereit sind, in zweifelhaften Fällen Auskunft zu erteilen 
oder Lücken auszufüllen. Die Geschäftsstelle des Rheinischen 
Worterbuches in Bonn wendet sich daher an alle Landsleute 
mit der Bitte, ihr bei der Vollendung dieses bedeutsamen 
nationalen Werkes zu helfen. 

Das Ende des englischen Betonschiffbaues. Die englische 
Regierung hat mit den Betonschiffen, deren Bau sie während 
des Krieges versah, so schlechte Erfahrungen gemacht, daß 
sie von weiteren Bauten Abstand nimmt. Vor dem Kriege 
hatte man sich in England mit dem Bau von Betonschiffen 
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noch fast gar nicht beschäftigt, und als Skandinavien mit 
seinen Versuchen in dieser Richtung vorangegangen war, soll- 
ten gleich Betonschiffe von 1000 To. Tragfähigkeit hergestellt 
werden. Durch eine Mitteilung im Unterhaus ist nun dem 
Prometheus zufolge bekannt geworden, daß dieses erste für 
die Regierung gebaute Betonschiff, ein Leichter von 1000 
Tonnen Tragfähigkeit, nach dem Stapellauf sofort auseinander- 
gebrochen und vollständig verlorengegangen ist. Dabei hatte 
das Schiff, das keine Antriebsmaschine hatte, die sehr hohen 
Kosten von 20000 Pfund erfordert. Ein zweites Schiff von 
gleicher Größe ist noch Anfang April von Stapel gelaufen, 
Kales Bauten wird die englische Regierung aber nicht be- 

stellen 
Eine Habilitationsrede über den Völkerbund. In einer Vor- 
lesung über den Völkerbund, mit der sich der holländische 
Gelehrte Dr. J. H. W. Verzyl als Privatdozent für Völkerrecht 
an der Universität Utrecht habilitierte, unterzog er den 
Versailler Vertrag, der als ein Werk der Gerechtigkeit an- 
gesehen werden wolle, einer strengen Kritik und entwickelte 
im Gegensak dazu ein Programm für die künftigen Wege der 
Völkerrechtswissenschaft, die die Aufgabe habe, den ge- 
rechten Ausbau der internationalen Verhältnisse zu fordern. 
(Forlseizung S. 1667) 


Export-Monopol : 
DORNER & Co., Basel, 
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legenheit. Unter den Schiffen befindet sich H.M.S. „Bil- 
borough“, das nach der Ankündigung eine Länge von 207 
Fuß und 225 PS hat. Andere Schiffe sind 133 Fuß, der großte 
Teil 80—75 Fuß lang. Die Schiffe sollen von einer Dampfschiff- 
Gesellschaft angekauft werden, die sie zu Vergnügungsfahrten 
ın der Umgebung von London verwenden will. 
Ein Wörterbuch der rheinischen Volkssprache. Seit 15 
jahren sind bereits die Arbeiten zur Schaffung eines Wörter- 
buches der rheinischen Volkssprache im Gange, und sie sehen 
nunmehr ihrem Abschluß entgegen. Mehrere Lieferungen sind 
bereits handschriftlich ausgearbeitet. Doch bedarf das Werk, 
bevor es an die Öffentlichkeit treten kann, noch vielseitiger 
Unterstukung, und an sehr zahlreichen Orien fehlen Helfer, 
die bereit sind, in zweifelhaften Fällen Auskunft zu erteilen 
oder Lücken auszufüllen. Die Geschäftsstelle des Rheinischen 
Worterbuches in Bonn wendet sich daher an alle Landsleute 
mit der Bitte, ihr bei der Vollendung dieses bedeutsamen 
nationalen Werkes zu helfen. 
Das Ende des englischen Betonschiffbaues. Die englische 
Regierung hat mit den Betonschiffen, deren Bau sie während 
des Krieges versah, so schlechte Erfahrungen gemacht, daß 
sie von weiteren Bauten Abstand nimmt. Vor dem Kriege 
hatte man sich in England mit dem Bau von Betonschiffen 
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noch fast gar nicht beschäftigt, und als Skandinavien mit 
seinen Versuchen in dieser Richtung vorangegangen war, soll- 
ten gleich Befonschiffe von 1000 To. Tragfähigkeit hergestellt 
werden. Durch eine Mitteilung im Unterhaus ist nun dem 
Prometheus zufolge bekannt geworden, daß dieses erste für 
die Regierung gebaute Betonschiff, ein Leichter von 1000 
Tonnen Tragfähigkeit, nach dem Stapellauf sofort auseinander- 
gebrochen und vollständig verlorengegangen ist. Dabei hatte 
das Schiff, das keine Antriebsmaschine hatte, die sehr hohen 
Kosten von 20000 Pfund erfordert. Ein zweites Schiff von 
gleicher Größe ist noch Anfang April von Stapel gelaufen, 
ne Bauten wird die englische Regierung aber nicht be- 

stellen 
Eine Habilitationsrede über den Völkerbund. In einer Vor- 
lesung über den Völkerbund, mit der sich der holländische 
Gelehrte Dr. J. H. W. Verzyl als Privatdozent für Völkerrecht 
an der Universität Utrecht habilitierte, unterzog er den 
Versailler Vertrag, der als ein Werk der Gerechtigkeit an- 
gesehen werden wolle, einer strengen Kritik und entwickelte 
im Gegensak dazu ein "Programm für die künftigen Wege der 
Völkerrechtswissenschaft, die die Aufgabe habe, den ge- 
rechten Ausbau der internationalen Verhältnisse zu fördern. 
Foriselzung S. 1667) 
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: Wirtschaftslebens aller Nationen des Erdballes : 

Verlangen Sie schriftliche Aufklärungen, Pro- 

spekte, Fragebogen usw. unter Angabe der 

Artikel, die Sie kaufen wollen, oder der 

Waren, die Sie anzubieten haben von dem 

Auslandverlag G m/ b/ H/ Berlin SW 19 

: Deutscheu. * Zeitschriften :ür Ein - u. Ausfuhr . Echo, „ > 
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Johannes Oschatz 


Offene Handelsgesellschaft 


Berlin SW 68, a ee 22 


Fernspr.: Zentr. 661, 3704 Telegr.-Adr.: Uhu, Berlin 


KINO- 


APPARATE 


PHOTO- 
ARTIKEL 


für Theater, Schule für Fachphotographen, 
mm und Haus m Kunstanst.u.Filmateliers 


Günstigste Bezugsquelle fur Wiederverkäufer 


Projektionsapparate » Widerstände 
Lichteinrichtungen » Maschinen und 
Material für Fiimkopieranstaiten 


VERLANGEN SIE KATALOG UND SPEZIALANGEBOT 


TTT TUTE 
Sämtliche 


Glasinstrumente u. Thermometer 


für Chemie, Chirurgie, Hygiene, Kranken- 
pflege, Optik, Pharmazie, Photographie, In- 
dustrie, Wissenschaft und Technik liefert 
in bester Ausführung zu nledrigen Preisen 


Robert E.Schultz 


Thermometer- u. Glasinstrumenten -Exportgeschäft 


Jimenau (Deutschld.) 


= 
i 
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ll 


Metallwerk Alfred Schwarz 


G. M. B. H. 


Eisenach (Thüringen) 


Spezialitat: 


Moderne 
Beleuchtungs - Appa - 
rate und Signal-In- 
strumente für Fahr- 
räder und Automobile 
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PHOTO-PAPIERE 


UND CIIETIIICALIEIN 
Altmeister-Dührkoop-Matt, Satrap-Matt, 
Gaslicht, Fogas, Bromsilber, Entwickler, 


Tonungs- und Färbetabletten, 
Senol-Tonbad 


in altbewährter Güte lieferbar 


ChemischeFabrikaufAktien 


(vormals E. Schering) 


Berlin-Charlottenburg 33, Tegeler Weg 28-33 


mLa 


3j 
Sal 


Aumann 


* N NMeyer-Arisfosfigmate 
F: 4 » 5.5 „ 68 


sind Universal-Anastigmate höchster 
Leistungsfähigkelt für Momentauf- 
nahmen,Porträts Gruppen, Landschaft, 
Farben - Photographie, Reproduktion 


Katalog N-. 5 kostenlos 


Trioplan F: 3 | 


HUGO MEYER & ca | 
' GOERLITZ P 


Spezial-Anastigmate von auberordent- 
lich hoher Lichtstärke für 
Kino-Theater 


Liste Nr. 5 über Projektions - Optik kostenlos 
OPTISCH-MECHANISCHE:- INDUSTRIE- ANSTALT 


HUGO MEYER & CO., GÖRLITZ (SCHL.) 
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EMIL BLASIG 


Weißenfels a. d. Saale 


fabriziert: 
durchgenähte und holzgenagelte 


Herren=, Damen=, Knaben= und Mädchenschuhwaren, 


sowie rahmengenähte Herren- und Damenschuhwaren 
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Union, Meter, May, Maxim, Fern Andra, Hella Moja etc. 


Henny Porten, , Mia a May, Pola Negri, 
Lotte Neumann. P ern An a, Hella Moja 


STANDARDWERKE DER UFA 
U Madame Dubarry, Austernprinzessin, 
N 7 VERS Herrin der Welt, Veritas vincit, Carmen 


Alles nähere durch 


ww 
MR FILM AKTIENGES, 


Wa KÖTHENER STR. 1⁄4 
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kratische Deutschland“ 


November 1919 


Die Wochenschrift „Das Demo- 
erhielt folgende Zuschrift unter der 


Der Protest der Sextaner. 


Spismarke „Las faren dahinn!“ 
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E. Gachſſe CL Leipzig 


tatia Ole 
Kiünſtliche Riechitoffe 
Hochkonzentrierte Blumenöle 
Eſſenzen x Fruchtäther 
Anſchädl. Farben 
Fruchtöle 


2 


IW nene 


DI 


Ke 


„Als Vorsikender des Schülerrates der Sexta D des 
Gymnasiums zum Grauen Kloster bin ich beauftragt, „Das 
demokratische Deutschland“, und zwar nicht nur Ihre 
Wochenschrift, sondern Deutschland selbst, darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß kürzlich in belebtester Gegend Berlins 
ein grüner Wagen — wohl zur Beförderung von Akten — zu 
sehen war, der in ausgezeichneter Bemalung auf gelbem 
Felde die Aufschrift trug: „Wohlfarts- Ministerium“. Unser 
Schulerrat legt gegen diese Bemalung hiermit Protest ein. 
Sie ist geeignet, die öffentliche Sicherheit unserer Ortho- 
graphie schwer zu gefährden und Errungenschaften unseres 
Wissensschaßes auf diesem Gebiet, die sauer genug er- 
worben sind, in Frage zu stellen. Von amtlichen Auf- 
schriften darf man wohl auch bei den neugegründeten 
Ministerien verlangen, daß sie den Ansprüchen der Recht- 
schreibung genügen. Wir verstehen, daß sich der Herr 
„Wohlfahrtsminister“ Stegerwald nicht um die schwarzen 
Schafe in seinem Amt kümmern kann, die solche Schniker 
machen und öffentlich zeigen lassen. Es darf aber wohl 
erwartet werden, daß eine nachgeordnete Stelle geschaffen 
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wird, die eine Kontrolle ausübt. Wir schlagen die Einrich- 
tung einer Unterstaatssekretärstelle hierfür vor und präsen- 
tieren als Kandidaten für diesen Posten den Vorlekten 
unserer Klasse, unseren Kompennäler Hirkemeier, der — 
trotz einer gewissen Schwäche in Mathematik — in deutscher 
Orthographie durchaus sicher ist. Sollte dieser Vorschlag 
nicht die Aufmerksamkeit des Herrn „Wohlfartsministers“ 
finden, so würden wir genötigt sein, bei dem Herrn Kultus- 
minister Haenisch eine Herabsekung der an uns gestellten 
Ansprüche in bezug auf Rechtschreibung einzubringen. Was 
den Ministerien recht ist, ist den Sextanern billig. — Mit 
höflichem Gruß Rudolf Hase, Sextaner.“ 

Wir haben uns an das Gymnasium zum Grauen Kloster 


gewandt und erfahren, daß die Sexta tatsächlich außerordent- 


lich tüchtig in deutscher Rechtschreibung sei; 
orthographischen Talente des pp. Hirkemeier seı dortseits 


auch gegen die 


nichts Nachteiliges bekannt . 


Der Lufikampf mit dem ECH Über ein aufregendes 


Abenteuer hoch in den Lüften, dem gegenüber, die Gefahren der 
Tıgerjagd nichts sind“, berichtet ein Flieger, der kürzlich auf 
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rs- APOTHEKEN 


Apotheken f. Expeditionen, Tropenreisen etc. 


Medikamente / Verbandstoffe / Binden in kom- 
primierter Form / Sterilisierte Injektionen in 
Ampullen / Malariamittel / Dysenteriemittel / 
Deutsches Fruchtsalz / Vieh- Arzneimittel. 


Medizinisch-Pharmazeutische Fabrik und Export 


uxus- und Reklameband-Fabrik G. KRÄUCHI, GÜMLIGEN b. BERN sucht weitere Verbindungen 


einer Fahrt von Paris nach Madrid in einem Einsiker die Pyre- 


(Forlselzung S. 1669) 
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Vollständ. medizinische Tropen- Ausrüstungen 
in jeder Größe und bester Ausstattung. 


A 


BERNHARD HADRA 


mn 


BERLIN C 2, Spandauer Str. 40. 
TELEGRAMM-ADRESSE: ANGINOSAN. 


Fünfsprachige Export-Preisliste zu Diensten. 
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Chirurgische Instrumente Ko GELATINEKAPSELN, 


Art leer und gefüllt, für medizinische, tierärztliche und technische Zwecke empfiehlt 


BOLTZMANN & Dr POPPE, HANNOVER-LINDEN IL 
EXPORT Fabrik chemisch - pharmaz. Präparate, Arzneiweine, Nährpräparate 
EXPORT NACH ALLEN LANDERN DER WELT 


UND WATCH, Manutaclure d’Horiegerie 


M; A. Grossert, Cr&ömines, Suisse. 
it meiner Gi d 
Phänomen - Batterie e n en ia Spezialitäten: Herren -u. Damen-Uhren, Armband-Uhren, 


und mit meinen la aussen 7060666666666 [Cylinder und Anker in jedem Metall, für jedes Land, 


EI Kastenbatterien : | Sperinlanfertigung : hauptsächlich kourante Sorten. Sehr vorteilhafte Preise. 
er ronen in: 


= Trockenelementen: 
i. 5060006 5976 906086000 N 


Größte Lagerfähigkeit u. Brenndauer Ph armaz euti 8 che P ro duk te 


Verlangen Sie Sonderofferte für sofortigen Abschluß 


F. W. Glende, Berlin C 2, Königstr.47 Süßstoff ci künstliche Riechstoffe 
PAUL KUONI, Z 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


Vertreter für eigene 
Rechnung gesucht 


C. Richard Henke, Tuttlingen, Wurttbg. 


EN GROS 


sichern Sie sich treue : 
unden 


SIM 


Feuerzeuge u. Ersaß-Zündsteine 
Taschenlampen. Zigaretten-Etuis, 


i Rasier-Apparale 
in größter Auswahl billigst. 

1 

E 


Verlangen Sie Preislisten! 
Stets Neuheiten! 
0 
Johann Lichtenfeld 
7557 Hamburg 105, Schopenstehl 20/21." „ 
VVV AANRTENIRRE RO 


Preisliste frei Preisliste frei 


Prisma- 
Binocies 
für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport 


Gebr. Nitschke, Rathenow (Deutschl.) 
Optische Fabrik 


— 
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Springer & Möller 


LEIPZIG 


liefern [ämitliche 


FARBEN e E 


Weinhinckel⸗ 
für das graphiſche Gewerbe | | A. B. C. Code 
in anerkannt ſeinſten Qualitäten -o AN I IV. und V. Ausgabe 
ALS SPEZIALITÄTEN: BER > a Gegründet 1784 
Lichtechte und hoch- | SES GA 
konzentrierte bunte zeichnungen 
Buch- und Steindruckfarben 
Tieffchwarzellluftrationsfarben 


aus beftem Friedensmaterial | nach allen 
FREE nene: — el = — Ländern 


EXPORT NACH e, N x 
ALLEN LÄNDERN > 


Rhein- u. Moselweine 


27. November 1919 


näen überquerte. In dem ungewissen licht der frühen Morgen- 
dämmerung befand er sich etwa 1000 Fuß hoch uber den 
steilen Klippen und gähnenden Abgründen des Gebirges und 
flog mit einer Schnelligkeit von eiwa 150 km in der Stunde, 
als ein riesiger Adler, durch das entfernte Summen der Ma- 
schine um sein Nest aufgeschreckt, ıhm entgegenflog. „Es 
war, als ob das mächtige Tier mit seinem Herannahen mich 
herausforderte‘, berichtet der Flieger. „Aber das Lachen er- 
starb mir auf den Lippen, wenn ich erwog, daß ein plößliches 
Niederstoßen des Vogels oder irgendein Zusammenstoß in der 
Luft mich zerschmettert auf die Felsen unter mir herabschleu- 
dern könnte. Der Adler schwebte immer näher heran. Die 
Luft war kristallklar, und ich konnte jede Feder an ıhm er- 
kennen, als wir einander zu umkreisen begannen in dieser 
gewaltigen einsamen Höhe, ganz so wie zwei Flieger früher 
an der Westfront. Ob er über mich emporkommen wollte, um 
sich dann auf mich zu stürzen, oder ob er mich für einen Vogel 
mit ähnlichen Kampfinstinkten hielt, mit dem er sich messen 
wollte und fürchtete, daß ich ihn besiegen würde, wenn ich 
über ihm wäre — das weiß ich nicht. Aber es lag schon in 
seinem Auge, daß er emporsfeigen würde, und wirklich stieg 
er höher und höher. Auch ich schraubte mich nun empor, und 
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und Zuckerwaren liefern wir en gros giltfreie 


ba, Teerfarbstolfe u. garantiert reine Pflanzen- 

IS Nil farben in immer schönen, immer gleichblei- 

e benden Nuancen, klar und satzfrei löslich, 

den Gesetzen aller Länder entsprechend. 

Der echte Steinhäger. |f sustav rome 4 co., pur Gart (Tschechestovaken 
Alleiniger Fabrikant : 


Fritz Jückemöller, 


Dampf-Steinhäger- 
u. Korn-Dickmaisch- 
brennereien 


Am Bahnhof, 


Steinhagen in Westi. 


Export nach allen 
Weltteilen. 


LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 
undinhervorragender Qualität 


Chem. Fabrik Marienhütte 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 
Fabrik: Langelsheim am Harz. 
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so klommen wir in die Wolken, hoher und hoher, das riesige 
Tıer wenige Meter entfernt von den Spiken meiner Trag- 
flächen. Und dann plößlich konnte ich diese fieberhafte Span- 
nung nicht mehr aushalten, sondern wendete mein Flugzeug 
jäh um und stürzte mich auf ihn. Er machte eine gewaltige 
Anstrengung, mir zu entgehen, aber seine Kräfte schienen am 
Ende. Seine Flügel schlugen schwach zusammen, und ganz 
wie ein abgeschossenes Flugzeug sturzte er zur Erde nieder. 
Ich folgte ihm wohl 1200 Fuß tief herab und sah ihn schließlich, 
d erschöpft, auf einem Hügel in der Nahe eines Dorfes 
anden.“ 


2000 Jahre alie Mikroben. In der Pariser Akademie der 
Wissenschaften wurde ein Bericht des Dr. Galippe verlesen, 
in dem dieser über seine Versuche mit Bazillen altägyptischer 
Papyri berichtet. Galippe fand in ägyptischen Papyri, die über 
2000 Jahre alt waren, lebende Bazillen, die gezüchtet werden 
konnten. Ähnliche Bazillen entdeckte er ın Dokumenten des 
15. nachchristlichen Jahrhunderts, und er glaubt, daß man auf 
diese Weise Krankheitserreger von verschwundenen Seuchen, 
wie z. B. der mittelalterlichen Pest, zu neuem Leben erwecken 
konne. [Fortsetzung S. 1671) 


g55ENZE, 


Limonaden- und Likörlabrikation 
in unübertroffener Qualität 


Fracht-Äther, Fracht-Aromen, Kompon. Ole. 
Blüten u.Extrait-Öle, Farben f.Genußmittel 
HESSLER & HERRMANN 
Chem. Fabrik. A.-G., RAGUHN (Anh.) 
Exportvertreter: Erich Scharlach 
Hamburg 36. Gr. Bleichen 167 Tel. 3.1958 


Schaummiitel für Getränke 


Dr. Richard Sthamer, 
Hamburg | 


Nähr-unaKräftigungs- 
präparat „Firmando” 
konzentriert - wohlschmeckend 
Wörners löslidıe Kindernahrung 


Erste Firmen 


zum Alleinveritrieb für unsere 
erstklassigen Präparate gesucht 


GEBR. WÖRNER 


NÄHRMITTEL- FABRIK 
Fellbach -Stuttgart 


(of 


für Schulen, Vereine, Theater usw. 


Reise-Kinematograph „Pestalozzi‘‘, Mod.1919 
erstkl. Präzis.-Theater-Kinematogr., absolut 
flimmerfrei arbeitend, das Beste vom Besten, 
auch zur Projektion von stehenden Glasbildern 
eingerichtet, mit neuest. Feuerschutztrommeln. 
doppelw. Lampenkasten. Der Apparat hat 
eine automatische Feuerschutzklappe und 
Stillstandsvorrichtung um einzelneBilder 
bis 10 Minuten ohne jede Fenersgefahr pro- 
jizieren zu können. Der komplette Apparat 
wird mit elektr. Lichtquelle, Filmspulen, Um- 
wickler, alles in Transportkoffer m. Fächern 
für die einzeln. Gegenst. verpackt oder auf 
eisernem Tisch montiert geliefert. 

lichm hi zur Erzeugung von elektr. 

| H Iuen Strom für Kinematogr.- 
Theater: Motor mit Dynamo auf gemein- 
samer Grundplatte direkt gekuppelt, mit Ben- 

zin, Benzol usw. zu betreiben. 


„ASKI”-Kinematographen- lidt, Së 


gebrauchen, wo kein elektr. Strom zurVerfüg. 
steht, ersetzt eine 20- bis 253amperige Bogen- 
lampe: auf 20 m Entfernung 4 m breite Bil der: 
10 Min.Vorbereitung geben 2 Std. Kinolicht. 
Das „ASKI"-Licht wird in Berlin in vielen 
großen Theatern und von allen Reise-Kine- 
matographenbesitz. mit größten Erfolg. verw. 
!! Verlangen Sie Spezial-Prospekte!! 


Grass & Worff . ve. 


Kino- Spezialhaus 


BERLIN SW 68, Markgrafenstr. 18 
Telekramm AN g. Khephot Berlin 
A. B. C. Code 5th Edition 
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Gummi - Hosenträger - Ersatzteile 
Ärmelhalter, Strumpfhalter, Dochte 
Schuhriemen, Feuerzeuglunte 
Kordel, Jalousie- und 
Rouleau-Kordel 


liefert die Spezialfabrik 


Hugo Curt Acker Nachf. 


Fritz Feldmann / Chemnitz in Sachsen. 


Postfach 304. Export nach allen Ländern, 


Photographische Objektive 
Photographische Kameras 
Prismengläser, Theatergläser 
Reise- und Jagdgläser 
Zielfernrohre (Skopare) 
Mikroskope 


Voigtländer & Sohn Akt.-Ges. 
Braunschweig 


Illustrierte Liste Nr. 5 kostenlos. Broschüre über 
Heim- und Freilichtaufnahmen mit vielen 
Abbildungen gegen Einsendung von 4 Mark 


LIMONADEN-ESSENZEN 
EXTRAKTE 


(Grundstoffe) 
sowie sämfliche Bedarfsartikel für dieFabrikafion 
alkoholfreier Getränke 
liefern in bekannf l. Qualität 


Schädlich 2 Jakob 


Telegr.-Adr. Brief.-Adr. 
Sehädlich, Bregen BREMEN schädlich © Jakob, Bremen 


Branchekundige Vertreter gesucht. 


Medizin. u. hygien. 


Bedarfsartikel 
Intrauterinpessar Rauh's „OBSTAVIT* 
Portio-Kappenpessar Rauh's „VETOVIT* 
Spül-Tabletten Rauh’s „VAGINOL* 
Im In- und Ausland gesetzlich geschützt. 

Prospekte in allen Sprachen. 
Medizinisches Versandhaus 
George Rauh, Berlin N4. 


G. A.v.HALEM 


nun - G. mbH / BREMEN, Postfach 248 . 
bittet alle seine bisherigen Kunden im überseeischen Auslande um Mit— Taschenlampen- ` EH 
teilung ihrer heutigen Adressen zwecks Übersendung neuer Bücherverzeichn. s SE 
sind allgemein als Së 
erstklassig bevorzugt R pe ` 
22 B l Max Dametz d. m. b. H. Dnata rea 
14 center * F 28 Taschen- 
el i. m. b. H L 
Nürnberg. “ ampen 
RT Glühbirnen ale Zeep 


Glühlampenfabrik, Werk B, 


abletten- u. | rußfrei brennend. best. Konstruktion u.Aus- Auto- Großbreitenbach i. Thür 


Pillengläser, lahr. f. jede Beleuchtungsart sowie Gruben- Kä T 
Lampen 


äztl. Thermom., lampen. Verlangen Sie Katalog u. Offerte 
aller Art. 


Glashähne, Kochbecher, | Zur Messe in Leipzig: Speckshof Stand 61/62 
Metallfaden - 1 
lampenfabrik Max uer 


Retorten,graduierteMeß- 
Lichtenhain, Schwarzbg -Rudolstadt. 


— ng aller Sorten || KE 


geräte, Spritzen usw. 
fabriz. Carl Rose, Altenfeld i. Th. 


Kortesp: Span., portug., Íranz.. ital. 


Molineus= 


Farbbänder 
Farbkissen 


Älteste Farbbandfa- 
brik des Kontinentes 
Alleinige Hersteller mit 
eigener Bandweberei 
Gegründet 1795 


Molineus& Co. 


Barmen 


E Wi ii Hl hi 
EN ul ! 
HAUSFRAUEN: A 
tärben Klelder, Bänder, 3 


usw. nur mit den Haus- 
haltfarben der Firma 


Ulrich & Seiler 
Quedlinburg a, H. 
Gegründet 1884 
Nur erstklassig. Fabrikat 


Päckchon mit Gebrauchs- 
anweis.invielenSprachen 


Massenherstellung von 


SCHUHPUTZ 


schwarz und farbig) 


METALL- UND, BEABFUTE 


| FUSSBODENPASTE 
(konserviert und desinfiziert) 
Preisliste sämtlich. Artikel 
nebst Muster sendet 


EMIL KAMMER 
Chem. Fabrik Hamburg 30 


L | UA 


27. November 1919 
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Auslandsrecht. Der Verlag von Leonhard Simion Nf. 
Berlin W 57, versendet soeben das erste Heft einer neuen 
von dem „Institut fürausländisches Rechtbeim 
Reichsverband der deutschen Industrie“ her- 
ausgegebenen Zeitschrift „Auslandsrecht“. 
ausgeber zeichnen die Herren Wirkl. Geh. Leg.-Rat Dr. 
Sımons, Geh. Justizrat Dr. F. Meyer und Geh. Reg.-Rat Dr. 
Schweighoffer. Die Zeitschrift erscheint monatlich und ist 
durch alle Buchhandlungen oder vom Verlage selbst zum 
Preise von 20 M. jährlich zu beziehen. 

Das „Auslandsrecht“ ist in erster Linie für Handel und 
Industrie, aber nicht minder für Wissenschaft und Redıt- 


Pyramiden- 
Blat Du 


führende Qualitätsmarke 


Max Dametz G. m. b. N. 
rr Z 76 
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sprechung bestimmt. Jekt, wo fast täglich den internationalen 

Verkehr berührende neue Gesetze und Verordnungen im Aus- 

lande, besonders ın den erst unlängst errichteten Staaten er- 

lassen werden, ist eine Zeitschrift unbedingt erforderlich, die 
dem Kaufmann, dem Juristen, besonders aber auch den mit 
der Gesekgebung und Rechtsprechung befaßten Behörden 
eine zuverlässige Unterweisung uber die neuen eingreifen- 
den Bestimmungen des ausländischen Rechts und die dortige 
zum Verständnis der lekteren unentbehrlich höchstrichterliche 

Judikatur zu bieten vermag. Die Namen der Herausgeber 

und der große Stab hervorragender Mitarbeiter im In- und 

Ausland bürgen dafur, daß der Zweck der Zeitschrift ın vollem 

Maße erreicht wird. 

Das Buch vom Feldmarschall Hindenburg von Paul Lin- 
denberg. 375 Seiten Lexikon-Oktav mit 160 teils ganz- 
seitigen Illustrationen im Text und einer Einbandzeichnung 
des Münchener Künstlers J. A. Sailer. In Geschenkband 
15 M. und 10 v. H. Teuerungszuschlag. Verlag Gerhard 
Stalling, Oldenburg. 

Als ein Geschenkwerk für das deutsche Volk ist Linden- 
bergs Lebensgeschichte des Heerfuhrers gedacht, dessen auf- 
(Foriseßung S. 1673) 


und Papier 
aller Art 


ladungsw. sof. greifbar. 
Export n. allen Ländern 
Gegründet i. Jahre 1856 
Telegramm- Adresse: 
„PAPPEN EXPORT“ 
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“22000000000 %%% „%% 


; Lieferung erfolgt nur an ge- 
werbsmäßige Wiederverkäufer! 


Err 


„„ 


Doppelflinten / Dreiläufer / Büchsflinten / Birschbüchsen 
Teschins / Luftgewehre / Revolver und. automatische Pistolen 


3 


— 


A BROWNING 
1.65 % 


Hii 


EEN 


9990009029200 000000000000 % 


i Bei Bedarf bitten uns zur 
i Offertenabgabe aufzufordern! ; 
2 

sooo 2770000000000 $ 


insbesondere 
Jagdpatronen- 
hülsen, gela- 
dene Jagdpa- 


Cv tronen aller 
— EE ? 


RE D Kaliber, Flo- 
RD bert. Kugel- 
E Wi W u.Schrotpatro- 
WU Ge ` nen, Büchsen- 

\ u. Pistolen- 

Patronen 
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Was will der „Lebensbund“: 


Organisation der Reform des Sichfindens ? 


Der „Lebensbund“ bemüht sich mit beispiellosem Erfolg seit 1914 das 
zu eıfullen, was Hunderte großer ernsier Männer der Wissenschaft, 
Geislliche, Arzte, Sozialpolilıker und Menschenfreunde, was Tausende 
denkender Frauen von der Kultur unserer Zeit fordern: Die Wahl eines 
Lebensgefährten nicht vom Zulall abhängig zu machen, nicht unter 
Wenigen zu lreflen, die gerade den Lebensweg kreuzen, sondern sıch, 
alle lorıchlen Vorurteile überwindend, in unbedingter "Wahrung von 
Takt und Diskretion, gegenseitig zu finden durch gegenseiliges Suchen 
unter Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örtliche oder persönliche 
Rücksichtnahme gebunden zu sein oder gesellschaftliche Rücksichien 
zu verleizen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden gegenüber 
offenbaren zu müssen. Der „Lebensbund“ ist keine gewerbsmäßige 
Vermillelung und löst das schwierige Problem in einer Weise, 
die als „iiberaus genial“ gekennzeichnet wurde und hunderlfache 
höchste Anerkennungen aus allen Kreisen fand! Jeder, der die Ab- 
sicht hat zu heiraten, fordere vertrauensvoll gegen Einsendung 
von 50 Pf. unsere Bundesschriften. Zusendung erfolg! sofort un- 
auffällig in verschlossenem Brief. — Allersirengsie Verschwiegenheil. 
Geschäftsstelle für Deutschland: Verlagsbuchh. G. Bereiler, 
Sckkeudi 24 b. Leipzig, für Osterreich: Frau Fachlehrer M. Baier, 
Klösierle a. d. Eger (Böhmen), für Schweiz: Verlag G. Bereiter, 
Koblenz (Schweiz) Schließfach. 
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Einrichfung von 


StärKefabrik!k en 


zur Verarbeitung von Kar!offelr, Mais, Weizen, Neis Maniok 


Stärkezucker-, Dextrin- 
und Sago-Fabriken 


Neuzeitliche Trockenanlagen 


w. H. Uhland G. m. b. H., 
Gegründet ser L e ip Zig sesrüunde: 867 
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T = Eisen 
D. R. G. N. Auslandpatenie = erud arabik 
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Metallwarenfabrik = Fr. Adolf Recknagel 
Militärstraße 16 = Steinbach - Hallenberg 
STUTTGART = ni 
SdIIDIDIITNINTITITNIDINIITIITOITIG 


Schmachtenberg Q Türck 
Wald (Rheinland) 
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ALLEINIGE SPEZIALITÄTEN: 


Wirtschaftswaagen, Rafionswaagen, 
Iaschenfederwaagen, Babywaagen, 
Laufgewichtswaagen 


Nr. 1939 


Pinselfabrik T.Neumann 
ELBING 4, Postfach 3 
liefert sämtliche Arten Pinsel 
für Kunst u. Gewerberwecke. 
II EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN. 


Gummersbacher Abziehpapier -Fabrik 


Adolf Siebert e 
Gummersbach. Rbeinprovinz. 


Jac. Schnabl & Co., 
WIEN XIX / 6, 


Zigarettenpapier-Fabrik 


Zigaretten: 
Papier 


in Bücheln, auch ambriert, gum- 
miert u. ungummiert. Blocks zur 
Zisarettenfabrikation, unbe- 
druckt, be druckt. m. Gold u. K ork- 
auflagen. gummiert. ambriert usw. 
Bobinen. glatt, bedruckt, mit 
Goldauflagen. Korkauſlagen usw. 


Zigaretten - Hülsen 
aller Art und 
Papier-Zig.-Spitzen 


Bei allen Ausstellungen 
ersten reisen 
prãmiiert. 


Schuhoezen "dee 
in Metallund Celluloid 


Jakob Theunissen 


SOLINGEH (RHEINLAND) 
Stahlwarentaprikation 


Liefert als Spezialität: 


Rasiermesser - Rasier- 
spparate : Rasierklingen 
Taschenmesser 
Tafeibestecke . Scheren 
Haarschneldmaschinen 


Korrespondenz: englisch, franz., holländisch 

dummm Uu 

Wir sind sfändig 

KAUFER (MN 

von allen Arten Leder 
Engelhard E Co 


Lederverarbeifungsindustrie 


A 


Luut 


MUnsfer in Westfalen 
Berlin W 35, Potsdamer Str.53 


NN 


Sum TI: 


EE mee 
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| | 
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rechte große Persönlichkeit den Zusammenbruch und die R. Voigtländers Verlag i ipzi —, 1 
Wirren der Revolutionstage überdauert hat und einer hoffent- Se M. 26.— SES? n 
lich glücklicheren Nachwelt ein Urbild der Männlichkeit und i „ Go Ä 

Vaterlandsliebe bleiben soll. In anschaulicher Darstellung So eingehend und liebevoll man sich auch seit den 
gibt das Buch eine abgeschlossene Schilderung des Lebens Tagen der Renaissance und der großen Humanisten mit 


und Wesens unseres großen Zeitgenossen, sehr viel Neues a f A 
bringend in Briefen, Aufzeichnungen, Schilderungen usw., die. dem Altłertume beschäftigt hat, so ist doch — heißt es 


zum Teil aus eigenen Beobachtungen des Verfassers als in dem Vorwort — eines der bedeutendsten Gebiete 
Kriegsberichterstatter, zum Teil aus der Feder der treuen dieses Entwicklungsraumes ziemlich links liegen ge- 
Helfer und Gefährten Hindenburgs, wie Ludendorff, von blieben: Die Technik des Altertums. Erst in neuerer Zeit 
Frangois, v. Eisenhart-Rothe u. a. stammen, immer aber sich hat b ich ; hr mit i 2111 
auf unbedingt zuverlässige Quellen stüķen und von kompe- FF ihr zu beschäfti- 
teniester Seite nachgeprüft sind. Auch Frau v. Hindenburg den. Dabei hat sich eine Wunderwelt offenbart, die uns 
haf dem Werk ihre besondere Förderung angedeihen lassen. einen tiefen Einblick in das hohe Wissen und die auer- 


Nicht minder fesselnd ist der reiche Schmuck an Abbildungen - = 
nach teils unbekannten Originalaufnahmen, Autogrammen, ordentlichen Ferligkeiten vergangener Zeilen gewährt. 


Proklamationen, Dokumenten seltenster Art, Zeichnungen her- Der Ur sachen, warum es so lange dauerte, bis man 
vorragender Künstler usw. dieses Gebiet zu durchforschen und zu würdigen be- 
Dr. Albert Neuburger, Die Technik des Älter- gann, sind mancherlei. Als die Humanisten des 15. Jahr- 

tums. Gr.-8°%. XVIII, 569 S. mit 676 Abbildungen. hunderts die Aufmerksamkeit von neuem auf das Alter- 


(Foriseßung S. 1675) 


NEE EES EMA 


zeutische Präparate. Hautcreme,Haarwasser,Bayrum, . . b 
flüssige Teer-, Kamillen- und Bayrum-Seife, Birken- Fabrikation chemisch- 
technischer Präparate 


balsam; Brennesselwasser usw. Parfüms von ein- 
G-M:B-H: BERLIN N24 


fachster bis zur feinsten Qualität in elegantester 
Ausführung. Puder, Schminken und Brillantinen 


MAN VERLANGE PREISLISTE 


mum 


. 
DH 


AJC. 


NERHOFF .. s 
gün 5 Co. Aluminium- undAlpaka- 
Aluminium-Waren-Fabrik S 
Schwelm i. Westf. Löffel / Gabeln / Messer 
wu llt Spezialität: OTT Alexander Copp el 
| Solingen 


Aluminium- 
Al 
S. 


E SB bes fe cke 
Die besten Exportartikel sind meine erstklassigen 


Aluminium Hut, 

u. Manfelhaken 
MONOPOL ~ SCHLAGER: 
„Patent- Propeller - Vogelscheuche“ (sicher wirkendes Pflanzenschutzmittel). 


„Patent-Schreibhilie-Scribffix“ (von berufenen Behörden und Privaten glänzend 
begutachtet). „Icasa-Hosenstefe D. R. G. M. (für Radfahrer und Sportzwecke) 


N Groß fabri kation gesichert! 

Verlangen Sie kostenfreie Preis anstellung für Grossis ten 

O) von dem Alleinhersteller für In- und Ausland 
Ingenieur Theodor Bues. Bielefeld 344 


uUUITTITUIUOWDTIIIIIUTTTTTIIIIUUIUNWITTIIIIIIIGUTIUUIUIIIGA 3 abrik = t 1 ` GER c an l zter 2 eu ne 2 g e A 
a, ona.me ‚3. Sto 
Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt, 5 ationa'meßhaus, 3. Stoc 
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— 


NEUHEIT; „Ceradin“ Zündmefall 


STREICHFEUERZEUG 
„DERBY“ 


mit Benzinbehölter 


nach Patent Auer 
Silberweiß, hochpyrophor, luftbeständig 


Feuerzeuge / Gasanzünder 


Eigene Patente 


LTE TU UTTETTTITTTITTTTITE 


Jacques Kellermann G. m.b.H. 


ELEKTROCHEMISCHE FABRIK  METALLWARENFABRIK 
BERLIN SO 16 » TELEGRAMM-ADRESSE:-ILLUMINATION 


1674 


Mitteldeutsche Export: u. 
Großhandels: Gesellschaft 


Leipzig 15 


Als Generalexportvertreter leistungsfähigster Fabriken nach- 
stehender Artikel offerieren wir zu Originalfabrikpreisen: 


a) Gebrauchsgegenstände: 

Alle Blechwaren für Haushalt und Küche in reichster Auswahl; 
Alumisium: Löffel, Gabeln, Teelöffel, Mokkalöffel, Schaum- 
löffel, Geschirre, Zigarettenetuis, Broschen usw. usw.: 

Fleischhack-, Brotschneide-, Kartoffelreibemaschinen ; 

Küchengarnituren in Holz; 

Zerkleinerungsmühlen „Sieger nach eigenen Patenten in eigener 
Fabrik in großen Mengen hergestellt. Geeignet zum Zer- 
kleinern von allen Körnerfrüchten, Gewürzen, Chemikalien 
usw. bis zur Staubfeinheit; 

Nagelgeradebiegemaschinen, ges. gesch.; 

Siebe mit allen Arten Drahtgewebeböden, besonders auch 
für Plantagenzwecke; 

Schaufenstereiuricktangen in Aluminium für alle Branchen; 

Pendel für elektr. Licht und Gasbeleuchtung; 

Filmbalter, ges. gesch. 


b) Möbel: 
Möbel, besonders Küchen- und Schlafzimmereinrichtungen, 
ferner Herren- und Speisezimmer; 
Grammophone und Grammophonkästen. 


c) Graphische Erzeugnisse: 
Ansichtskarten nach einzusendenden Unterlagen; 
Kanstlerkarten für jeden Geschmack; 
Gläckwunschkarten mit Text in jeder gewünschten Sprache. 


Prompte, reelle Bedienung! — Schnellste Lieferung! 
Sachgemäße Bedienung durch Exportfachleute! 


Verlangen Sie Angebot unter Darlegung Ihrer Wünsche 


Wir können auch alle sonst gebrauchten Artikel preiswert anbieten 


Rasierapparate u. Rasierklingen 


liefert die Spezialfabrık 


Paul Hennig & Co., G. m. b. H., 
Berlin SO 26, Reichenberger Straße 


FRITZ HAUSMANN 
Verschlußfabrik 


BEUEL-RHEIN 


hält sich zur Lieferung aller 


Glas-Packungen 


für die gesamte Konserven- und 
Nahrungsmittel - Industrie 
bestens empfohlen 


Alle bekannten 
hermetischen Dich- 
tungen werden preiswert 
und prompt geliefert » Ver- 
schraubungen in allen Metallen für 
alle Arten Schraubgläser » Glas-Groß- 
handlung» Blech-Emballagen + Schuhcreme- 
dosen + Probedosen in Aluminium Massen- 
artikel in allen Metallen » Eigene Werkzeugmacherei 
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| PAPIER-BEDARF. 


P 
DA 


5 Zeg 
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een, 


Zeidinungsblätter 


Mufter aut Wunicdh koltenfrei. 


Schreibwaren · Papierwaren 


Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 
mappen, Briefkassetten, Brief- 
papier, Briefumschläge, 
Posikartenverlag 


Edelverlag + Dresden. A 9. 


Zellln ~- Sperrholz - Möbel 


(Herren zimmer EU zimmer / Schlafzimmer) 
d 


un 
Kunstgewerbl. Kleinmöbel u. Galanterlewaren 


D. R. Gebr.-Muster 707421 und 715037 z. Pat. angem., gekennzeichnet 
durch durchgehende Sperrholzfüllungen mit Bekleidung 
von Holzfaserstoffen beliebiger Farben und Dessins 


Fabrikanten: Zellin-Sperrholz-Möbel- 
werke, Nelsch & Figge, Hamburg 


Für Korrespondenz: 
Generalvertreier 


wilh. Helkenberg » Hamburg 


Porträt-Bij outerie 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt Emaille, zum Tragen als Brosche, 
Anhänger, Vorstecknadeln, Manschetten- 
knöpfe. Bromsilber - Vergrößerungen, 
Porzellan-Grabplatten. Illustr. Pracht- 
katalog in deutsch., franz. u. engl. Sprache, 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 
überall ges. Korrespondenz in deutscher, 
französisch., engl., italien. u. span. Sprache 


& Co., Frankfurt a. M. 79. 


Julius Schloss 


Stuttgarter Bureaumöbel- u. Schreibwaren-Industrie 


Vogel & Isenberg - Sugar 


Telegramm - Adresse: ivo 


Briefklammern 
Reißbrettstifte i | 
Stahllincale N 
Geldkassetten l 
Tintenfässer 
Telefonpulfe 

usw. 


Bureau- und Regis frafur möbel 
Rolladenschränke aus Stahl und Eisen 


27. November 1919 


tum Jenken, da war es zunächst die Schönheit der 
Sprache und dann die Schönheit der Kunst, die die 
Geister in erster Linie fesselten. Die technischen Ein- 
blicke, die sich dabei zeigten, vermochten zunächst noch 
keinen besonderen Anreiz auszuüben. Das „Zeitalter 
der Technik“ war eben noch nicht angebrochen, die 
Geisieswissenschaften allein beherrschten die Gemüter. 
Die wenigen Techniker, die sich mit diesem Gegenstande 
beschäftigten, verfügten vielfach nicht über die nötigen 
Sprachkenntnisse oder hatten keine Gelegenheit, tiefer 
ın die sprachwissenschaftliche Seite der alten technischen 
Fachausdrücke einzudringen. Die Philologen hingegen, 
die zwar über das nötige sprachwissenschaftliche Rüst- 
zeug verfügten, waren ihrerseits wiederum technisch nicht 
genügend vorgebildet, um das große Gebiet der alten 
Technik erschöpfend zu behandeln. Erst in neuerer Zeit 
ist durch die Arbeit vieler und besonders dadurch, daß 


ze RK Pappwindm 


e verdrehten Augen 
d "Tsching - Tsching« 


„Puppchen« 


Geen sind lieferbar: 
Federwindmühlen, Leder- 
nachtigallen, Nebelhörner, 
Büschelhörner, Sirenen- 
hörner, Autohörner, Mirletons, 
Pleureusen, Tragstäbe, 
Mützen, Fächer, Laternen 
und kleine Blechspielwaren. 


Spielwaren-Fabrik Ludwig Edenhofer 


vormals Rich. Ernst » Liebertwolkwitz bei Leipzig 
Zur Messe: Städtisches Kaufhaus III, Stand 275 


FRIEDR. KOTTENHOFF, Werkzeugfabrik, 


GEVELSBERG i. WESTF. 
A. B. C. Code 5. Ausg. 


Marke „TURM“ < 


Petroleum- ner: u. 
Kochdöfen / Gas-Heizöfen 
Gas- Back. und Bratöfen. / Back- und Brat- 
hauben / Kaffeebrenner / Obst- 
und Gemüsedörren 


Metallwarenlabrik Meyer & Wes 5. t a 
BERGEDORF 16 (bei Hamburg) ji” 
Zur Messe inLeipzig: Meßhaus National 


Weg 


emääilliert, 
‚ lackiert U. 
verzinkt 


rn 


liefert für 
Inland u Export 


SL e Peters 


Elberfeld 
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auch Techniker Geschmack an Forschungen über die alte 
Technik fanden, sowie durch die Ausdehnung der Ar- 
beiten auf die Volker des alten Orients ein weitgehen- 
der und ziemlich umfassender Einblick in die technische 
Entwicklung des Altertums gewonnen worden. Die Ar- 
beilen sind aber ganz außerordentlich zersplittiert. Schon 
dies ließ es wünschenswert erscheinen, die so zerstreu- 
ten und vielfach mehr oder minder unzugänglichen Ver- 
öffentlichungen zu sammeln und einmal das ganze Ge- 
biet in möglichst weitem Umfange zusammenfassend zu 
behandeln. Der unseren Lesern wohlbekannte Ver- 
fasser, der sich durch lange Jahre hindurch mit der 
Technik des Altertums beschäftigte, hat dieses Wagnis 
unternommen und die Aufgabe in sehr ansprechender 
Weise gelöst. Nach Inhalt und Ausstattung verdient seine 
ungemein fleißige Arbeit volle Beachtung. Als Gesamt- 
überblick uber das behandelte Stoffgebiet wird sie dem 
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NAUNDORF & H 
SCHMÖLLN-S/A 


DEUTSCHLAND 


Dien 


Anfertigung 
von Knöpfen nach 
Künstler-Entwürfen 


LEIPZIGER MESSE 
NATIONAL II - 77 78 


SCHRIFTWECHSEL IN DEUT- 
SCHER, FRANZÖSISCHER U. 
ENGLISCHER SPRACHE 


Schnupf- 
Kauzu Rauchtabakdoten,; 
ne Olai he he n 


DOSENFABRIK | OEFLINGEN 
Verl. Sie illustr, Liste od. Zi 2 


; Grofabnehm er; 


A vorteil haffesfer 5 


Einkauf 


"Berlin er Konsfrukfions -Werk- 


Berlin 5.42. Alexandrinensfr.\Na 103 


Friedrich WIh. Bertram Söhne 


Metallwarenfabrik — 


REMSCHEID Op 


GRUNDUNGSJAHR 1848 


Sand 


Schlösser. Scharniere u, Beschläge. 
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Schleifmaschinen für Rasierklingen 
A. Racusin & Co., Berlin W 8, Charlottenstraße 25 Al. 
Telepbon Zentrum 10657. 


Fësch Got e Ke 


Schrauben u. Muttern 


Drillinge, Doppelflinten, 
Reg. Büchsen usw. Zielfernrohre, 


Bewährte Konstruktion. ! sow i e F assonte 1 | e 
E o pero, ng: S Ee ) KE Prismen-Feldstecher, Munition. 
0 - S . 0 asier- 2 — 
Stabile Bauart. neuen EI klingen Arthur Gölitz, Stadtilm. ||| warren-Frankonıa, WüRZBURG 99 


Anschluß an jede Steckdose 
für 110 bzw. 220 Volt. 


8 Komplette Einrichtungen LN 


für Rasierklingen-Fabriken 


Zum Schleifen 
von gebrauchten 
Rasierklingen. 


E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: 


E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. "325°" 


Ali eingeführte Firma mit dem Sitze in Wien sutht u S S Aluminium -Töpfe 
Alllein-Deririeb oder Vertretung 


erstklassiger Fabriken der : u. zwar Schmor- u. Fleischtöpfe mit eingezogenem Rand u, mit Deckeln, unbordieri, 


R normale schwere Ware, feinste silbermatte Ausführung, gediegenstes Erzeugnis. Ab- 
EEN de a en E EEN E gabe nut mind.100-Satzweise, der Satz zu 6 Stück 16-.6cm Dm. Käufer woll. schreib, an 


Patent- oder Spezialfabrikate bevo: zugt/Zuschriften erbeten unter „Prima N.7813‘ Ludwig Petzold, Essen-Bredeney (Telegr.-Adr. Petzold, Essenbredeney). 
an die Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler A.-G., Wien I, Schulerstraße 11 


Patent:Ausklopfer „ Jocga“ 


D. R. P. Nr. 280606 


Zur Messe in Leipzig: 
: Zeißighaus und Königshaus 


Christian Gerstner C Aue (Erzgeb.) 


Anbiete sofort und später lieferbar mehrere 1000 Satz verbürgt 8,9% 


K. GEBLER Uu BESAT ZE 


Leipzig-Plagwitz 6 Spitzen, Taschen- 
Spezial. seit 1686: tücher, Schweizer 


Drahtheft- Stickereien, Knöpfe, 


Maschinen Bijouterien, Kurz- 
aller Art 7 ~: waren, Import- Export 


M hi e L 
en Karl Guggenheim 
t tel? 
2 fabrikation ` S NURNBERG 
Falz- Telegr.- Adresse: Impex 
maschinen 


Loch- und 
Oes maschinen 


KOR WAREN 
MÖBEL 


aller Arten 


sofort lieferbar 


Hugo Birnstiel, 
Coburg 39E 


Nürnberger Artikel, r ME: 


e n essing.oxyd., vers vergold. 
Spiel-, Kurz-, Schreib- — — 
und Galanteriewaren 


nnn 


Katalog gratis. 


Vertret. gesucht 


vorteilhafteste dorem 1 — 
HansKraussNachf, übers || „Taschentropfapparat . Aräometer, 


Thermometer, 
Werkzeugtaschenscheren, 
Werkzeugtaschenmesser, 


Neuheiten. RE hr Ç € 14 | 


0 FI. 
Musterkollektion 150 M LABOR.BEDARF.DÜSSELDORF 


A. Kempf, Geestemünde, Georgstr. 13 Neuheit! Millionenartikell 


Eine Zlerde für jede Küche 


Haushalt- Milchprüfer 


komplett, auf poliertem Unterbreit, 
patentamtl. geschützt. Aufhängbar. 
100 Stück 
Mark 280. 
Letzte Neuh.! Riechstoff Flakons 
mit eingeschliffenen Stopfen, à 1000 


i ing- M. 400. Gläser für Tabletten, Pillen, 
aus Eisen-, Messing e Kupferdraht- auch in —— Glas, Salzstreu- 
in Qualität und Schußleistung unübertroffene gewebe, Roßhaargewebe, Seidengaze 


N T | , Dosen. Muster nur gegen Bezahlung 
Tropen-Rep.-Büchsen | fg fl. Iffland, Berlin, Elsässer Str. 75 


— i ‚Prometheus‘ 
DeutscheWalleniabrih f aeee es 
GEORG KNARAK I Musierkollektion 100 M. 


Berlin SW 48, Friedrichstraße 15 


p. E. Neubeck, Fabrik pharmaz. 
Bedarfsartikel, Rottenbach l. Thüring. 
—— 
mit Ladungen bis zu 21. gr. Bl.-P., Big. 
Game- Rifles bis zu 120 grs. Cordite, 


Kurzwaren Export 
sämtl.übrie.Wallen,wie:aut.Rep.-Gewehre, 


so Le je Ter na 
autom. Rep.-Pistolen, Drillinge. Büchs- Näh-,Stopf-,Steck- u. Haar- 
flint., Doppelflint., Teschings, Revolver nadeln e Perlmutter-,Stein- 
sowie Munition und Jagdgerätschaften 


Su eee 
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GRAPHISCHE WERKE 
MARKERT H SOHN DRESDEN 


Telegrammadresse: KUNST MARKERT, DRESDEN / Gründungsjahr 1899 


Photographie! Lichtdruck / Tiefdruck 
Drei- und Vierfarbendru 


SPEZIALITÄT: 


ANSICHTSPOSTKARITEN 


In allen Ausführungsarten 


Alben Kunstblätter / Kataloge 


| 120 Arbeiter und Angestellte 13 Schnellpressen / 25 Hilfsmaschinen 


nuß-, Horn- u. Metall- 
knöpfe aller Art 

HUGO J. J. HENNINGS 

Exp.-Abt. Hamburg 36, Poststr. 3 


Puppen u. Spielwaren 


Puppen u. alle Pu 
artikel, ekleidete und 
ungeklei ete 7 
Puppenteile und - 
fe ktion. Alle Thüringer, 
„ sächs, und Nim 
4 Metall- und Holzspiel- 
| waren. Artikelverzeich- 
LHD nisse und Preislisten 
se” in Deutsch, Spanisch, 
Italienisch, nglisch, 
Französisch, Portugiesisch u. Holländisch. 
Mustersendungen, speziell für den Export, 
in jeder Größe und für jeden Ber 
(von 500, 1000, , 3000, 5000 Ma 


en ger & Tittel, 
DUU GENEE) Sea: VS? 


NIRCNUNENEND! 


DE) 


„ 
A SS 


Ida 


27. November 1919 


Fachmann ebenso willkommen sein wie als reizvolle 
Einführung namentlich dem gebildeten Laien aller 
Schichten. 


Georg Wegener: „Der Zaubermantel“. Erinnerungen 
eines Weltreisenden. (180 S.) 8° 1919. Auszug aus der 
später erscheinenden großen Ausgabe. Preis 5 M. 


Alfred v. Tirpiz: „Erinnerungen (Deutsche Denk- 
würdigkeife n.)“. (XII. 526 S. mit 1 Bildnis) 8° 1919. 
Preis 20 M., Pappbd. 25 M. 


Georg v. Hertling: „Erinnerungen aus meinem 
Leben“. 1. Bd. (VH. 384 S. m. farb. Titelbild und 

4 (1 farb.) Tafeln.) 8° 1919. 11,35 M., geb. 13,35 M., Subskr.- 
Pr. 8 M., geb. 10 M. 


Paul Langenscheidt: „Beate“ Roman. 1.— 15. Tausend. 
(235 S.) kl. 8° 1919. Preis 6,50 M., geb. 9 M. 

A. v. Gleichen-Rußwurm: „Das wahre Gesicht“. Well- 
geschichte des sozialen Gedankens. (301 S.) 8° 1919. 
Pappbd. 12 M. 

Paul Koch, Geh. Adm.-R. a.D.: „Der Wirtschaftskrieg 
und der Wiederaufbau unseres Außen- 
handels“. (156 S.) 8° 1919. Preis 5 M., Hliwbd. 7 M. 


Alle im „Echo“ angezeigten. und besprochenen Bücher sind 
zu beziehen durch G. A. v. Halem, Export- und Verlags- 


buchhandlung, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248 


| etzen Sie ſich 
Ingenieure! | bech bei Bed arf 


Kaufleute! von Literatur jeder Art: Buͤchern 
Eltern! & Zeitſchriften in Verbindung mit 


Kennet Ix Eer oi und en Weitbrecht & Mariſſal 


„Neues Rechnuntsver fahren“, 


eine Umwälzung, gewaltiger und Buchs Hamburg Bero; 


bedeutungsvoller als die einst durch handlung trafe 26 


dam Riese hervorgerulene ? Bankverb.: Deutſche Bant, Fil. Samburg 


A 

Frei von Cedãchtnis arbeit und For- 
melkram gestattet es dem Rechner, 
die Resultate sowohl einfachster Mul- 
üplikationen, Divisionen usw. als 
auch schwierigster, bisher gar nicht 
lösbar gewesener hochmathematischer 
Operationen fast unwillkürlich zu 
wissen, anstatt sie erst mühsam 

errechnen zu müssen. e 


Reprodukti- 


Kunstverlag. 4... 


neuer Meister und Originalgraphik. Aus- 


stellung Leipziger Messe, Stentzlershol. 
Peterstr. 39-41, Untergeschoß, Stand 43. 
Amsler&Rutkhardt, BerlinW8,Behrenstr.2%a 


Glänzende Anerkennungen 
der gesamten Fachwelt, von 
Hochschulen u. Ministerien. 


Ausführl.Druckschriften 
postfreiundunberechnet. 
Men großer 


Handkatalog eer 
ee jede, auch die kleinste aller Art, übernimmt 


Privat-Bibliothek ; derselbe ent- 
hök in rorzögliher srenatscher A tmur Hefe Dresden Am 


zirka 200000 verschiedene Werke Korresp.: Englisch. Französisch, Spanisch. 


aus allen Gebieten (Speziali:ät: 
i Durchschreibebücher 


Selbstunterrichtswerke), ist also ein 
in allen Größen und Ausführungen zum 


st wertvolles 
Handbuch der 3 

Schreiben für Blei- und Achatstiſte ein- 
gerichtet, fabriziert seit vielen Jahren 


Literatur der Gegenwart. 

Ich berechne denselben mit nur 

M. 5.— und bringe diesen Betrag F.H.KRAMER / ZWICKAU i.SA. 

bei der ersten Bestellung auf Bücher 
voll in Anrechnung. 


ee E 
* BONN E Rahmen, 


Verlags- u.Versandbuchhandlg. oval, rund, achteckig usw. für Sta 
P.-S. Cöln 21658. Photos, Bilder. 
Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. 


Gegründet 1862. 
Muster - Kollektion gegen Berschnung zu Diensten 


Dietzsch e Co. 
Lössau h Schleiz 


Transporte via Hamburg 
billigst durch 
Spediteur JACOB NISSEN 
Hamburg 23. 


Baracken Holzhäuser Hallen 


Sargverzierungen aus Pappe 
Sarghandgriffe und Schrauben, deg o 
füße, Leichenwäsche usw., Stuhlsitze 
aus Hartpappe, künstliche Blätter. 
Neinrich 0. Brauer junior, Buchholz l. Sa. 


Vegetabilien-Export 


F.L BITTNER, BRÜNN N (Austria) 
a et 18 


Das Echo 


1677 


Kosmos Kalender für das Jahr 1920. l[Abreiß-Kalender.) 
(112 Bl. m. Abb.) gr, 8°. Preis 4,40 M. 


A. v. Gleichen-Rußwurm: „Das Ehebuch“ Neun Ge- 
spräche über praktische Fragen. 1.—5. Tausend. (127 S. 
8° 1919. geb. 5,50 M., Buttenpap. Pergbd. 50 M. 


Dr. Ludwig Deppe: „Mit Leffow- Vorbeck durch 
Afrika“. (507 S. m. Abb. u. emgar: Karten.) gr. 8° 1919. 
Preis 16 M., geb. 20 M. 


Geh. Just.-Rat Prof. Dr. Ed, Heilfron: „Die deutsche 
Nationalversammlung im Jahre 1919 in ihrer 
Arbeit für den Aufbau des neuen deutschen 
Volksstaates.“ 4 Bd. (S. 1973—2780) gr. 8° 1919. 
Preis 14 M. 


Geh. Legationst. Reichsr.-Mitgl. Dr. Fb Doeksch: „Hand- 
ausgabe der Reichsverfassung vom 
11. August 1919“. (148 S.) 8° 1919. Preis 5,50 M., 
geb. 6,50 M. 


Carl Hagemann: „Spiele der Völker“. Eindrücke und 
Studien auf einer Weltfahrt nach Afrika und Ostasien. 
1.—3. Tausend. (495 S.) gr. 8%, Preis 10 M., geb. 13 M., 
Luxusausgabe 50 M. 


SUN 


Verfandhaus. Bücherfreund - 


Werner, Zreundt&@o.,Leipzig, Johannisgaſſe 6 


empfiehlt ſich zur Ludendorff, 
Lieferung von: Kriegserinnerungen, 


Hindenburg, ſowie der 
Aus meinem Leben, Erinnerungen von 


0 Tirpitz, Helfferich, 

n ae aean BethmannHollweg, 

Band 13 AY Hammann, Eckard⸗ 
(Band 3 erſcheint foeben) ſtein uſw. 


iin d Y TIITITIOTTIDTIUDIUOOTU OD 


Außerdem emp 
fehlen wir unfern 
144 Selten ſtarken 
Katalog, der eine 
reihe uswahl der 
während der letzten 
5 Jahre erſchle⸗ 
nenen wichtigen 


Neuigkeiten aus 
allen Wiſſensbe⸗ 
reichen und der 
i Unterhaltungslite⸗ 

e o ratur enibält und 

feeën: Büche > 

1 15 21 f; Le 11 2 
2 s u los zugeſandt wird 


Tr N as 


am 
dali 


Aalener 
eee . a 
as 
AR Ep EN u di y aus Stein- 
Werdie gesamt dtsch. Knöpfe nuß, wo 
Industrie-E-zeugnisse Galalith, Zeiluloid, Bang 
kennenlernen will,be- uad aias. 3 P d 


stelle sof. uns. große 
technisch-industrielle 
Wochenschrift 
GrößteVerbreitung in 
Nord u Süddeutschi. 
Halbjährlich Mark 14.— 


Koonfexpert! 


Tururucher 


Hut- und Mantel- 
haken in Messing 
u. Eisen in sämtl. 


Ver iretung Färbungen liefert 
(Vertrauensstellung) e W. eee 
für ausländisches Import- oder Export- — 


Haus sucht Kaufmann (Fabrikant) 
Piantage- UMREN 


für Süddeutschland. Kapital vor- 

handen. Angebote unter „A. F. 106“ 
WILLIPASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen i. Wf. 


erbeten an Auslandverlag G. m. b. H., 
Auskünfte 


Berlin SW 19. 

Perimutierwaren Ar. 

Spezialität: Geschenk-, Bäder- 
und Basar-Artikel, Gürtel- u. 

Besatzschnallen, Agraffen etc. über Privatpersonen (Vermögenr-, 

G. A MAX RAUH, Erbschafts-, Familienverbältnisse, 

Perimutterfabrik, Adorf I.V. Lebensführung, Vorleben usw.) wie 

auch über Geschäftslage, Um- 

satz usw., Ermittlungen jedweder 

sonstiger Art, z.B. in allen Pro- 

zessen, nach Verschollenen, An- 

gehörigen usw., Aulgabe von 

Adressen v. Export-Importfirmen 


dsf rr 
STUTTGART 


usw. führen schnell, zuverlässig 


„WeitDetekllv REISS 


Berlin W 82, Kleiststraße 36, aus. 


Klosett- u.Schrankpapiere 
Anhänge-Etiketten 


Export nach allen Erdteilen 


Karl G. Poetzsch 
LEIPZIG 73 


Rollen - und Papierwarenfabrik | 


Viele tausende Anerkennungen 
in 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands. Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 


i 
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Schleifmaschinen für Rasierklingen 
A. Racusin & Co., Berlin W 8, Charlottenstraße 25 A. l. 
Telepbon Zentrum 10657. 


D 


Schrauben u. Muttern Li Sage 


Bewährte Konstruktion. : ` men usw. deit 
Leichteste Handhabung. sowie Fassonteile Prismen-Feldstecher, Munition. 


Zum 
Größte Leistungsfähigkeit. Schleifen 8 21 e i 
Stabile Bauart. v. neuen Bi Arthur Gölitz, Stadtilm. ||| warren-Frankomm, würzeure se 


Patent-Aus 


für 110 bzw. 220 Volt. 

Komplette Einrichtungen 
: Zur Messe in Leipzig: - 
: Zeißighaus und Königshaus 


für Rasierklingen-Fabriken 


Zum Schleifen 
von gebrauchten 
Rasierklingen. 


E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: Ä 


E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 4 3.3% 


klopfer , Jocga“ 


D. R. P. Nr. 280 606 


ele een eee 


christian Gerstner E Aue (Erzgeb.) 


Anbiete sofort und später lieferbar mehrere 1000 Satz verbürgt 8,9 % 


“Aluminium 


u. zwar Schmor- u. Fleischtöpfe mit eingezogenem Rand u. mit Deckeln, unbordiert, 
normale schwere Ware, feinste silbermatte Ausführung, gediegenstes Erzeugnis. Ab- 

abe nur mind. 100-Satzweise. der Satz zu 6 Stück 16-16 cm Dm. Käufer woll. schreib. an 
udwig Petzold, Essan-Bredeney (Telegr.-Adr. Petzold, Ess enbredeney). 


K. GEBLER ||| BESAT ZE 


Leipzig-Plagwitz 6 Spitzen, Taschen- 
Spezial. seit 1£86: tücher, Schweizer 


Drahtheft- Stickereien, Knöpfe, 
Maschinen Bijouterien, Kurz- 


aller Art waren, Import- Export 
ur Kartonagen- Karl Guggenheim 
= fabrikation ` NURNB ERG 


Faiz- Telegr.- Adresse: Impex 
maschinen 
Loch- und 


117 


Kerr ET Br Er dt 44 Van * 3 ra * vu) ET A EI Oe 241 F engeren 
Alte eingeführte Firma mit dem Sitze in Wien sucht 


 Allein-Deririeb oder Dertrelung M 


erstklassiger Fabriken der 

Maschinen-, elektrischen od. metallurgischen Branche . 
für die Staaten der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie 
Patent- oder Spezialfabrikate bevo: zugt Zuschriften erbeten unter „Prima N.7813° : 
an die Annoncen Expedition Haasenstein & Vogler A.-G., Wien l, Schulerstraße 11 ` 


epp u Doare pipes = 


KOR WAREN 
MÖBEL 


aller Arten 


sofort lieferbar 


Hugo Birnstiel, 
Coburg 39E 


Katalog gratis. 
"sı3u43 soju 


Nürnberger Artikel 0 ee an Gest, | 5 
Spiel-, Kurz-, Schreib- S | 
und Galanteriewaren 
vorteilhafteste E Automatischer Alkoholometer, 
t 
HansKraussNachf, Nürbera |f _Taschentropfapparat 3 


„Prometheus“ 


DeutscheWallenlanrih we ee 
medizinische Zwecke. 


GEORG KNARAK I Musterkollektion 100 M. 


Berlin SW48, Friedrichstraße 15 


Werkzeugtaschenscheren, 
Werkzeugtaschenmesser, 
Neuheiten. 


Ba Voie LABOR.BEDARF.DÜSSELDORF 
A. Kempf, Geestemünde, Georgstr. 13 went? ` Millionenartikel! 


Elne Zlerde für jede Küche 


Haushalt-Milchprüfer 


komplett, auf poliertem Unterbreit, 


patentamtl. geschützt. Aufhängbar. 
ä A — 100 Stück 

Siebe 1 
Ze Letzte Neuh.! RiechstoffFlakons 


o bh T mit eingeschliffenen Stopfen, A 1000 
er > éi i Š ing- M. 400. Gläser für Tabletten, Pillen, 
e aus kisen V Messing ’ Kupferdraht auch in buntem Glas, Salzstreu- 

Dosen. Muster nur gegen Bezahlung 


gewebe, Roßhaargewebe, Seidengaze p. E. Neubeck, Fabrik pharmaz. 
Bedarfsartikel, Rottenbach i. Thüring. 


* 


N Cem 5 a 
WË? a dd bi 


in Qualität und Schußleistang nnübertroffene 


Tropen-Rep.-Büchsen || X 9 land. Berli dir. 7 

| er fl. Iffland, Berlin, Elsässer Str, 75 

mit Ladungen bis zu 51% gr. Bl.-P., Big.- 

Game -Rifles bis zu 120 grs. Cordite, 

Amtl. übrig. Waffen, wie: aut.Rep.-Gewehre, a] Tem >>> 

autom. Rep.-Pistolen, Drillinge. Büchs- | 23) um 
EEN 


e Munition ved Jngdesrätschakten 
GRAPHISCHE WERKE 
MARKERT © SOHN / DRESDEN 


Telegrammadresse: KUNST MARKERT, DRESDEN / Gründungsjahr 1999 


Photographie! Lichtdru / Tiefdruc 
Drei- und Vierfarbendru& 


SPE ZIALITAT: 


ANSICHTSPOSTKARTEN 


In allen Ausführungsarten 


Alben Kunstblätter - Kataloge 


Kurzwaren - Export 
sofort lieferbar: 
Nah-, Stopf-, Steck- u. Haar- 
nadeln e Perlmutter-, Stein- 


nuß-, Horn- u. Metall- 


E 
fe 


knöpfe aller Art 
HUGOJJ.HENNINGS 
Exp.-Abt. Hamburg 36, Poststr, 3 


2 77 / 1170/1 171772 
ZII 


Puppen u. Spielwaren 
* Puppen u. alle Puppen- 

E. artikel, gekleidete und 
5 ungekleldete Puppen, 
Puppenteile und -kon- 
ftktion. Alle Thüringer. 


/ ER. siche, und Nürn 
os Metall- und Holzsp 
— 


| waren. Artikeiverzeich- 
nisse und Preislisten 
In Deutsch, Ceci 
Italienisch, ngtisch, 


pie. 
HBK? 
Französisch, Portugiesisch u. Holländisch. 


Mustersendungen, speziell für den Export, 
in jeder Größe und für jeden Betrag 
2000, 3000 ' Mark) 


Gurnmersbacher Abzıehpopier -Fabrik (von 500, 1000 , 5000 : 
; 120 Arbeiter und Angestellte 13 Schnellpressen / 25 Hilfsmaschinen N N i 

: öckler & Tittel, Schneeberg i Sa. 

Adolf Sieb Siebert omiani Seit vielen Jahren im allen 
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= 


Wir DUNN L. Andern. namentl. Nord- u. Char 


3 


27. November 1919 


Fachmann ebenso willkommen sein wie als reizvolle 
Einführung namentlich dem gebildeten Laien aller 
Schichten. 


Georg Wegener: „Der Zaubermantel“. Erinnerungen 
eines Weltreisenden. (180 S.) 8° 1919. Auszug aus der 
später erscheinenden großen Ausgabe. Preis 5 M. 


Alfred v. Tirpis: „Erinnerungen (Deutsche Denk- 
würdigkeiten.)“. (XI. 526 S. mit 1 Bildnis) 8° 1919. 
Preis 20 M., Pappbd. 25 M. 


Georg v. Hertling: „Erinnerungen aus meinem 
Leben“. 1. Bd. (VH. 384 S. m. farb. Titelbild und 

4 (1 farb.) Tafeln.) 8° 1919. 11,35 M., geb. 13,35 M., Subskr.- 
Pr. 8 M., geb. 10M. 


Paul Langenscheidt: „Beate“ Roman. 1.— 15. Tausend. 
(235 S.) kl. 8° 1919. Preis 6,50 M., geb. 9 M. 

A. v. Gleichen-Rußwurm: „Das wahre Gesicht“. Weli- 
geschichte des sozialen Gedankens. (301 S.) 8° 1919. 
Pappbd. 12 M. 

Paul Koch, Geh. Adm.-R. a. D.: „Der Wirtschaftskrieg 
und der Wiederaufbau unseres Außen- 
handels“. (156 S.) 8° 1919. Preis 5 M., Hiwbd. 7 M. 


Alle im „Echo“ angezeigłen. und besprochenen Bücher sind 
zu beziehen durch G. A. v. Halem, Export- und Verlags- 


buchhandlung, G. m. b. H., Bremen, Postfach 248 


egen Sie fi 
Ingenieure! S bei Bedarf 
Kaufleute! von Literatur jeder Art: Büchern 


Eltern! & Zeitſchriften in Verbindung mit 


l Kennet Ir FErrol ud sein Veitbrecht & Mariſſal 


„Neues Rechnungsverfahren‘‘, 


l eine Umwälzung, gewaltiger und en Hamburg 1 


bedeutunts voller als die einst durch 


Adam Riese hervorgerufene? Bankverb.: Deutſche Bant, Fil. Hamburg 


Frei von Cedãchtnis arbeit und For- 
melkram gestattet es dem Rechner, 
die Resultate sowohl einfachster Mul- 
tiplikationen, Divisionen usw. als 
auch schwierigster, bisher gar nicht 
lösbar gewesener hochmathematischer 
Operationen fast unwillkürlich zu 
wissen, anstatt sie erst mühsam 

errechnen zu müssen. ` 


Glänzende Anerkennungen 
der gesamten Fachwelt, von 
Hochschulen u. Ministerien. 


Ausführl.Druckschriften 
postfreiundunberechnet. 
Men großer 


Handkatalog 8 


aller Art, übernimmt 


Reprodukti- 


Kunstverlag. "77. 


neuer Meister und Originalgraphik. Aus- 


stellung Leipziger Messe, Stentzlersho!. 
Peterstr. 39-41, Untergeschoß, Stand 43. 
Amsier&Ruthardt, BerlinW8,Behreastr.29a 


gehört in jede, auch die kleinste 
Privat-Bibliothek; derselbe ent- 


häh mie: systematischer ||| | RR Heng. Dresden Am 
zirka 200 verschiedene Werke Korresp.: Englisch. Französisch, Spanisch. 
aus allen Gebieten (Speziali:ät: EEE ERBE 8 


Selbstunterrichtswerke), ist also ein 
höchst wertvolles 


Handbuch der Se 


Literatur der Gegenwart. 

Ich berechne denselben mit nur 

M. 5.— und bringe diesen Betrag 

bei der ersten Bestellung auf Bücher 
voll in Anrechnung. 


Ea Jea Mahmad I ee ae 
* BONNE, Rahmen, 


| Verlags- u. Versand buchhandls. oval, rund, achteckig us w. für Posiada, 
P.-S. Cöln 21658. Photos, Bilder 
Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. 


Durchschrelbebucher 


in allen Größen und Ausführungen zum 

Schreiben für Blei- und Achatstiſte ein- 

gerichtet, fabriziert seit vielen Jahren 

F. H. KRAMER / ZWICKAU i. SA. 
Gegründet 1862. 

Muster - Kollektion gegen Berechaung zu Diensten 


Dietzsch e Co. 
Lössau b Schleiz 


Transporte via Hamburg 
billigst durch 


Spediteur JACOB NISSEN 
Hamburg 23. 


Baracken Holzhausen Hallen. 


Sargverzierun ngen aus Pappe 
Sa hand riffe und Schrauben, Sarg- 
füße, Leichenwäsche usw., Stuhlsitze 
aus Hartpappe, künstliche Blätter. 

Heinrich 0. Brauer junior, Buchholz l. Sa. 


Vegetabilien-Export 


F.L BITTNER, BRÜNN (Austria) 
Gegründet 1847. 


Das Echo 
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Kosmos Kalender für das jahr 1920. (Abreiß -Kalender.) 
(112 Bl. m. Abb.) gr, 8°. Preis 4,40 M. 


A. v. Gleichen-Rußwurm: „Das Ehebuch“ Neun Ge- 
spräche über praktische Fragen. 1.—5. Tausend. (127 S.) 
8° 1919. geb. 5,50 M., Buttenpap. Pergbd. 50 M. 


Dr. Ludwig Deppe: „Mit Lettow-Vorbeck durch 
Afrika“. (507 S. m. Abb. u. eingdr. Karten.) gr. 8° 1919. 
Preis 16 M., geb. 20 M. 


Geh. Just.-Rat Prof. Dr. Ed, Heilfron: „Die deutsche 
Nationalversammlung im Jahre 1919 in ihrer 
Arbeit fur den Aufbau des neuen deutschen 
Volksstaates.“ 4. Bd. (S. 1973—2780) gr. 8° 1919. 
Preis 14 M. | 


Geh. Legationsr. Reichsr.-Mitgl. Dr. Frik Doeksch: „Hand- 
ausgabe der Reichsverfassung vom 
11. August 1919“. (148 S.) 8° 1919. Preis 5,50 M., 
geb. 6,50 M. 

Carl Hagemann: „Spiele der Völker“. Eindrücke und 
Studien auf einer Weltfahrt nach Afrika und Ostasien. 
1.—3. Tausend. (495 S.) gr. 8°, Preis 10 M., geb. 13 M., 
Luxusausgabe 50 M. 


E 
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Berfandhaus, Bücherſreund 


Werner, Freundt Co., Leipzig, Johannisgaſſe 6 
empfiehlt ſich zur Ludendorff, 
Lieferung von: Kriegserinnerungen, 
Hindenburg, ſowie der 

Aus meinem Leben, Erinnerungen von 
Bismarck, Gedan en Tirpitz, Helfferich, 


n Bethmann Hollweg, 
um Erinnerungen Hammann, Eckard⸗ 
(Band 3 erſcheint ſocben ſtein uſw. 


Inne Würden 


Außerdem emp 
fehlen wir unſern 
144 Seiten ſtarken 
Katalog, der eine 


Neuigkeiten aus 
allen Wiſſensbe⸗ 
reichen und der 
Unterhaltungslite⸗ 


reiche Auswahl der ratur entbält und 
während der letzten ap e 74 PR, Bücherfreunden 

- = Wunſch koſten⸗ 
s Sapre erigi Een ti 


nenen wichtigen los zugeſandt wird 


A 


AUFRUF! 


4 Wer die gesamt dtsch. 
Industrie E: eee 
kennenlernen will be 
stelle sof. uns große 
technisch- industrielle 
Wochenschrift 


SINN 


SIDD 


7 aus Stein- 
Knöpfe nuß, Holz, ' 
Galalith, Zellulold, etali 
und Glan. ee 


Koonfexpert! 


GrößleVerbreitung in 
Nord- u Süddeutschl 
Halbjährlich Mark 14.— 


Weißguß- 


SIA! Tururucher 


224 — Hut- und Mantel- 
EES er in Mess 
e n 8 e 
Vertretung — Beleg 
(Vertrauensstellung) e W. ee 

für ausländisches Import- oder Export- |- Jarioa: 


Haus sucht Kaufmann (Fabrikant) 
Plantage. UMREN 


für Süddeutschland. Kapital vor- 

handen. Angebote unter „A. F. 106“ 
WILLI PASCHEN, 
Uhronfabrik, Hagen i. Wf. 


erbeten an Auslandverlag G. m. b. H., 
Auskünfte 


Berlin SW 19. 
Perimutierwaren a 
Spezialität: Geschenk-, Bäder- 
und Basar-Artikel, Gürtel. u. 

Besatzschnallen, Agraffen etc. über Privatpersonen (Vermögens, 

G. & MAX RAUH, Erbschafts-, Familienverhältnisse, 

Perimutterfabrik, Adorf i vV. Lebensführung, Vorleben usw.) wie 

auch über Geschäftslage, Um- 

satz usw., Ermittlungen jedweder 

sonstiger Art, z. B. in allen Pro- 

zessen, nach Verschollenen, An- 

gehörigen usw., Auigabe von 

Adressen v. Export-Importfirmen 


usw. führen schnell, zuverlässig 


„WeitDeiekllu’rreiss 


Berlin W 82, Kleiststraße 36, aus. 


Klosett- u.Schrankpapiere 
Anhänge-Etiketten 


Briefumschläge 


Export nach allen Erdteilen 


Karl G. Poetzsch 
LEIPZIG 73 


Rollen - und Papierwarenfäbrik | 


Viele tausende Anerkennungen 
in 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands. Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 


Das Echo 


Gliihkörper-Fabrik 


Gesellschaffm.b.H 


Berlin 017 Fruchtstr. 375 


10 lebe 'ichti V ünsti H 
Die Abonnenten des „ECHO“ “ f 138 Gays. 1881 8 E” Jung Schriftsetzer 


Sofort lieferbar: 


Lithopome, 
Kieselgur 


sowie alle Isolie- 
rungsmaterialien, 


roß 7 Cé 
om Fischbänder|: 
zum Teil besonders für den Export geeignet. 
Scharniere in gangbarsten Sorten u Größen 
Riegel, Laufrollen, Bau- u. Scheunenrollen, 
geschmiedete Haken, geschmiedete Nägel aus 
Lagervorrat sof. lieferbar, zu vorteil- 
haften Preisen abzugeben. 


Gebrüder Inter, © Darmstadt. 
Tel. > 


Schlachen- 
wolle und 
Karbid 


EMIL ROOS 


Gelsenkirchen 


Fernsprecer: Nr. 140, 141 und 768. 


Alle Zu- 
taten für 


(d Friseure 
uarzöpfe 8 
uarnetze macher 
aartülle 


ermunn inger 


Rothenkirchen i. Sa. 


Hamburgistder Platz 


zum äußerst vorteilhaften Einkauf 


deutscher Waren jeder Art 


Wir erlauben uns, unsere Dienste jedem anzubieten, welcher 
Einkäufe in Deutschland zu machen hat, und bitten ihn, uns zu be- 
suchen oder uns Anfragen einzusenden, auf Grund welcher wir 
sofort mit geeigneten und günstigen Angeboten dienen werden 


J. H. Lütten a Sohn, Hamburg, Fruchthof 


Erstes Haus am Platze für Export und Import 
Konversation und Schriftwechsel in allen modernen Sprachen 


GENERALVERTRETUNGEN 
in CHILE 


von erstklassig. Fabriken sucht neugegründete, 
strebsame, deutsche Agenturfirma in Valdivia. 
Bevorzugt werden Stahlwaren und Haushal- 
tungsgeräte, sowie chem.-pharm. Spezialitäten. 


Ausführliche Anerbieten mit Preislısten bzw. Mustern bitte direkt zu 
richten. Adresse und Referenzen nennt das „Echo“ unter A. J. 109 


Rheinexport G. m. b. H., Düsseldorf 
mit Filiale i. E. in BUKAREST 


wünscht Angebote in hochwertigen, für 
Rumänien u. Balkan geeigneten Artikeln. 


INTERNATIONALE IMPORT- 
U. EXPORT - GESELLSCHAFT 
EMDEN 


bietet neue und gebrauchte 
Automobile u. Motorräder an 
TELEGRAMME: INTERNATIONALE-EMDEN 


FUR DEN EXPORT 


empfehlen wir die chemisch -pharmaz. Präparate: 


3 (Yohimbin- Organ- einzig dauernd erfolg- 
Satyrin Präparat). Ideales Veto reiches Präservativum 
Aphrodisiakum von hervorragend- und sicheres Antiseptikum auf 
ster Wirkung. Ärztlich begut- dem Gebiet der 

achtet ud empfohlen. weibl, Hygiene. 
Exportpreise und Prospekte durch 


G. F. WITT & CO., HAMBURG 36. 
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sucht für sofort st ei | u n G 
E im In- oder Auslande / Offerten erbittet 


Josef Tomaszewski, Deutsche Grube 
Bedeut ende b. Bitterfeld (Prov.Sa.), Deutschland 


HINDI 


— 


be CT Pe / 
= Englische Firma :|= 7 hli - 
= mit Zweighäusern in Amerika und Japan 3 = hn en fe Í = 
= À =|= die richtige Verbindung 
E sucht Vertretung in SIS für EXPORT nach = 
einschl. Artikeln =| HOLLAND 
E besonders in Fahrrad-, Motorrad- = = ` = 
= und Metorseken: EA DER LIOTA SE Hierfür : L.Schimmelpfeng = 
= Kauft große Posten für eigene Rechnung. = = H. varı Deventerstraat 154 = 
= Offerten unter K. R. 2894 = = Haag (Ho llan d) = 
= an Rudolf Mosse, Köln. =| = AudEinkäufervonRohstoffenund = 
te TEITEIITATTITETTITETRRIDTINT = = allen anderen DESEN = 
N U FETT 


~ Kapitalkräftiges deutsches Haus in 
Export nach Spanien Barcolad sucht mit leistungsfähigen 
Fabriken zwecks Durchführung größerer Transaktionen in Verbindung zu 
treten. Geschäfte für eigene Rechnung oder auf gedeckter Basis, evtl. 
Konsignatiönslager u. Vertretungen. Gute Beziehungen u. erstkl. Referenz. 


Gell. Off. unter B. N. D. 9536 an Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W 35. 


Agentur für Norwegen 


gesucht in Musikinstrumenten, Uhren, Optik, Massenartikeln u. Neuheiten 
jeder Art. Größere Partien werden gegen sofortige Kasse gekauft. Offerte 
u. Angebot an Ragnv. A Hornaas (etabl. 1908) Kristiania, Storgaten 43 


Ernst Ehrlich » Hamburg 8 


Telegramm Adresse Ernst Ehrlich ! Code: A.B.C SM Edition 


Spezial-Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohprodukte. 


übernimmt Vertretungen erster Firmen. 


Einkauf Verkauf 


Einkaufskontor für Exportartikel 


vermittelt Originalofferten für ständige Abnehmer. 

Spezialitäten: Haus- und Küchenattikel. Kochgeschirre, 

Landwirtsch. Geräte, Werkzeuge, sämtliche Eisen- und 

Stahlwaren, Bestecks, Nadeln aller Art, Kurz- und 

Galanteriewaren, Schreibwaren, Musikwaren, Bureau- 
bedarf, Farbbänder usw. 

F. FERDINAND BOLTZE, DRESDEN-A. 19. 


Für deutsche Fabriken 


Erstes englisches Haus, welches seit |] Jahren Agenturen deutscher Häuser 
innehat. wünscht sofort eine beschränkte Anzahl konkurrenzlähiger Agenturen 
zu übernehmen. Wir kaufen große Posten auf eigene Rechnung. Beziehungen 
zu d.Vereinigten Staaten von Amerika u. Japan. Chef zurzeit in Deutschland. 
Besprechung nach Übereinkunlt. G.Westrich, hauptpostlagernd Köln. 


A. ZWANENBURG & CO. 


EXPORTEURE 
NACH ÜBERSEE 
GEGRÜNDET 1887 


27. November 1919 


„ DE E A Sjah a 
. ee, e e, EAN LA ee, u, i, AT. 25 


- e , = ER 4. , H,, F. ER GEF Ze 
Ka ; 
"E 
2 
> 
7 
Ei o 
£ 88 (Cu (ai ; 
2 
2. e., . 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Lampensieller. 


Die Beleuchtung des Arbeitsplakes durch leicht verstell- 
bare Lampen findet eine neue Lösung durch die Firma Ernst 
Marawske, Berlin. Die mittelst einer Vorrichtung „Stell-Dich- 
Ein‘ mit einfachen Mitteln ermöglicht, die Lampe dahin zu 
bringen, wo sie gerade am dringendsten gebraucht wird. 
überall, wo Lampen mit Hängependel installiert sind, kann 
„Stell-Dich-Ein“ Verwendung finden. Der Apparat ist an die 
Wand anschraubbar und besteht dann aus mehreren Zwischen- 
gliedern, die sämtlich durch Flügelmuttern in die richtige 
Stellung gebracht werden und auch bei einem eventuellen An- 
stoßen nicht aus der Lage zu bringen sind. 


— 
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Gesucht wird 
| für die kaufmännische 
Leitung einer Außen- 
handeis-Organisation 
fur industrielle Erzeug- 
nisse eine erste Kraft, 
die im Außenhandel über 
langjährige Erfahrungen 
in leitender Stelle ver- 
fügtund erstklassige 
Zeugnisse auf- 
weisen kann. 


72 A A Ab Ab A A dë a a Ab A A A db A A A d A A A A l A A A Ah Ah A Ah Aë d A Ab A l dé A A A A a 


Angebote mit seibstdargestelltem 

higungsnachweis, Lichtbild u. 
Gehaltsansprüchen erbeten unter 
Nr. O. A. 4562 an die Ala, Beriin 587/19. 


———— . as 


Baumaschinen 


Beton- und Mörtelmischern, Bauwinden 
Betonaufzügen 


essenten bezüglich Ausstattung, 
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Export-Verbindung 


nach allen Plätzen der Welt gesucht von leistungsfähiger Fabrik von 


Fuhr- und Transportgeräten 


Karren Jeder Art, Wasserwagen usw. Fahrzeuge für Jeden besonderen Zweck 
Da zurzeit ein fremdsprachlicher Exportkatalog in Bearbeitung ist, können eventuelle Wünsche von lnter- 


Sprache, Auflage usw. noch berücksichtigt werden. 
Wünsche sofort per Eilpost und zur Garantie des Eintreffens als eingeschriebenen Brief kundzugeben an 


ERNST JELTSCH, BRESLAUS GS 


1679 


„Dreischliß“-Fuüllhalter mit Gabriel - Tintenpatrone 
Firma E. Gabriel-Magdeburg-Südost ist ein soli- 
gut polierter Umsteckhalter mit Börsenfeder nebst 
aufgeschobener Gabriel-Tintenpatrone. Die Patrone ist mit 
Tintenstein gefüllt und läßt, in beliebige Flüssigkeit getaucht, 
sofort beste flussige Tinte in die Feder fließen. Bei einge- 
schriebener Feder genügt einmaliges Eintauchen zum Schrei- 
ben des ganzen Briefes. Der Tintenstein reicht bei normaler 
Verwendung ein halbes Jahr. Es laßt sich leicht und sauber 
ein neuer Stein in die Patrone führen und bleibt die Patrone 
jahrelang verwendungsfähig. Die Vorteile des Füllhalters sind 
folgende: Er ist ein Halter gebräuchlicher Art, daher solide 
und dauerhaft, er gestattet durch die Verwendungsmöglichkeit 
jeder beliebigen Feder die Benukung wie gewöhnliche Halter 
und wird erst durch Anseken der Gabriel-Tintenpatrone zum 
Füllhalter. Die Füllung reicht % Jahr, ergibt stets beste, 
flüssige Tinte, die nicht wässerig oder dick wird und stets 
leicht in die Feder fließt; die Füllung kann nicht auslaufen oder 
schmuken, ist sauber und leicht zu erseken und zu jeder Feder 
zu benuken. Wegen seiner augenfälligen Vorteile ist dieser 
„Dreischliß-Fullhalter warm zu empfehlen. 


(Fortsetzung S. 1681) 


ck = 
spEDITI O N E N 
ZITATE 


EXPORT 


aller Arten Eisen- und Stahlwaren. Eisenbahnmaterialien, 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


IMPORT 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 
allererste Referenzen, Korrespondenz in allen Sprachen. 


ERNST WIENER, Berlin W 8, Kanonierstr. 1 


Telegramme: Ednawien + Alle Codes in Gebrauch 
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Für den Export 


von Ledermöbeln nach 
Holland, Schweden usw. 


Exporteure v, Selbstfabrikanten gesucht 


Offerten 
unt. U.9602 bef. 
Daube Co., 
Berlin SW 19, 


He bezeugen 


Kabel winden, Motorwinden, Winden für 
schiefe Ebenen, auch Jed. Spezialausführ. 


Es wird gebeten, 


1680 Das Echo Nr. 1939 


Zopf- und Haar-Klemmen. Die Firma beier sowohl die ferligen Haarschleifen mil Haar- oder Zopf- 
Klemme, als auch in praklischer Dukend-Aufmachung die Klemmen alleın. 


Ein Gegenstand des ewigen Ärgers für so manche Muller ist die Haar- 
schleife, dıe ihr [ochlerchen immer wieder verliert. Dabei gibt es noch „Senoskop“. 
Oymnasiaslen, die sol- Als „Kino im Hause“ bringt eine Münchener Firma einen 
. ee aus Hartholz gefertigten vornehm ausgestatteten Betradh- 
a mett Minsk a tungsapparat in den Handel, dessen stereoskopartige Wirkung 
baime abrekeá und Aal infolge der sinnreichen, geseßlich geschützten Konstruktion 
ihrer onen Samii- d verblüffend ist. Der Apparat ist mit einem auswechselbaren 
lung einreihen. MN Filmband, das jeweils eine Serie von 25 zusammenhängenden 

Heute sind die Bildern enthält, ausgestattet. Als Lichtquelle dient einfaches 
seidenen Haarschleifen Tageslicht oder jede Tisdrbeleuchtung. Die Wirkung der 
recht teuer geworden Bilder ist sehr plastisch, ihre Darstellungen stammen aus 
e GE Wier: e? l allen möglichen Wissens-Gebieten: Landschaften, Kunst, 
Eeër "versucht. hal, | Wissenschaft, Szenen aus bekannten Filmwerken usw. 
Mittel und Wege zu fin- 
den, die das Verlieren 
und auch den raschen Verschleiß der 


Verbesserier Teppichklopfer. 
Haarschleifen vermeiden. 


H 
Diese Aufgabe wurde aufre chi gluck- N | 


liche W ' D e Ausklopfer aus Leder mit einer sehr vorteilhaften und prak- 
iche Weise durch die geseklich geschuß- ll f a ge 

en Ton und HaniKlemmen der Firine N d tischen Neuerung ausgestellt. Die Klopffläche des „Jocga- 
Wilhelm Becker, Pforzheim, gelöst, die Klopfers“ ist durch eine Federstahleinlage versteift und da- 
sich durch einen Fingerdruck öffnen und durch dem Lederklopfer eine ganz bedeutende Elastizität 
selbsttätig wieder schließen. gegeben. Forisegung S. 1682) 


J Auf der letzten Leipziger Messe hatte die Firma Christian 
Gersiner, G. m. b. H., Aue (Erzgeb.), als älteste Lederklopfer- 
fabrik den von ihr seither in den Handel gebrachten patentierten 


SES WHO) tenen HHN 


H a n S a Internationale Transporte! ! 


Aktiengesellsch.für Warenverkehr 
Stettin, Breslau » Königsberg i. Pr. Italien. Befrachtung von Dampf. 


d 

£ 

Berlin, Bremen, Coselhafen O/S., Danzig, Eydt- und Segelschiffen. Eigene Lager- | 
E 


Spezial-Verkehre nach Polen, 
Österreich-Ungarn, Skandinavien, 


HI e Ou Tee 


kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a./O., Memel, räume mit Gleis- und 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, Wasseranschluß, Fuhrpark 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). | Telegr.-Adresse: Warenverkehr 
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nnen 


SIDD 


Geschäftstüchtiger 


Scwelzer Kauimann 


sucht Vertretung 


bedeutender deutscherIndustrie 
inder Schweiz zu übernehmen u. 
wäre evtl. bereit, Zweigstelle unt. 
angemessenen Bedingungen 
auf eigenen Namen zu über- 
nehmen. Offerten unter 
A. H. 108 an Ausland- 
verlag G. m. b. H. 
Berlin SW 19 


Bückereimuschinen 
Spezialität: 
Drehhebelteig- 


Knetmaschinen 
liefert schnellstens und 
in bewährter Güte 


Habämfa 


Hallesche Bäckerei- 
Maschinen - Fabrik 


Rausch & Filbry 
Ammendorf o Halle a, d. S. 
Telegramme: Habãmla. Ammen- 
dorfrade well Saalkr.Serienfabri- 
kation, große Leistungsfähigkeit 


Wollen Sie in 8 Stunden soviel leisten wie froher. ohne 
die Arbeiterzahl zu erhöhen, so versäumen Sie nicht, sich unsere 
automatisch arbeitenden Spezialmaschinen anzuschaffen 


Automatische 
um Etikettiermaschinen 


Stull 


für Flaschen, Dosen u. Röhrchen zum gleichzeitigen Aufklebenvon2 3 Ellketten 
Dreibacken - Bohr- und Frästutter „Kraft“ Automatische 
2. — Verkapseimaschine., Prima“ 
Automatischer 


Schlauchreiniger „Torpedo“ 


dën Il und sonst alle für die Brauerei- und Getränke-Industrie einschlägigen Artikel 
| KLEIN & SINGER VOA 
Kellerelartikeil 


Straßburg Eis, 5 


HINENFABRIK HERMAN! HERMANN HILMER/ESSEN- WEST 4 


27. November 1919 


Schnellordner-Mappe. 


Aufgabe jedes geschäflslüchligen Organisators isi es, die Regisiralur 
— die Grundlage wohlorganisierier Geschäflsbelriebe — so zu gestalten, 
daß sie bei kürzester Zeilbean- 
spruchung das Ablegen und Auf- 
suchen des Briefwechsels über- 
sichtlich machi und erleichtert. Der 
Schukir -Schnellordner enisprichi 
dieser Anforderung, da er die Vor- 
teile eines Briefordners mit denen 
eines Schnellheflers in sich ver- 
einigt, so daß die Daller an 
jeder beliebigen Stelle ein- und 
ausgeordnel werden können; 
ferner kann ein Regisler ver- 
wendet und wie in einem Buche 
geblällert werden; der Verschluß 
ist sicher und doch leicht lösbar. 
Von ganz hervorragendem Vorteil 
ist ferner noch die Beschaffenheil 
der Aufreihkörper, die gleich 
einem Briefordner aufrecht stehen 
und vom Fußende bis zum Kopf- 
ende eine runde, gleiche, glalle 


Der Bezugspreis 


Neue starke 


Siraßenzun- Lokomobilel 


für Kohlen- und Trans- 
porte aller Art, auch 
als Betriebslokomobile 
und Dampfseilwinde 
verwendbar, liefert mit 


oder ohne Anhänger 
E. Ruben, Düsseldorf I 


wie Augen-, Ohren-, 
Schmiß- u. Armbinden. 
Augenschirme, Wangen- 


bi Kinderschutz- 

Tel.: 5601 Telegr.: Heißdampf gürtell Laufgürtel,Ohren- 
Sonderkeit: Lokomobilen kappen egen abstehende 
hren, Pamenbindengürtel, 


8 für Bartilechten, 
Fingerliage aus Leder und 
Stoll usw. fabriziert die Verbandartikelfabrik 


Paul Nebel, 
Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


TUBEN 


aus Aluminium, verzinkt Blei, 
Tubera - Patent - Papier- Tuben. 
Vertreter für Export gesucht. 


Tubera. Werke, Dresden-Ai6 


Sägegatter 


u.Holzbearbeitungs-Maschinen 


mit Kugellagern, Maschinen für Furnier- 
fabrikation u. Sperrholzfabrikation 


C. L. P. Fleck Söhne 
j Maschinenfabrik / Berlin-Reinickendorf 
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P P Eine Folge des Krieges ein Beweis 
e e für die Güte unserer „RHUSOLS“. 
Unsere Meister aind unsere Schüler geworden! 
Sie ahmen unsere Produkte nach und bedienen 
sich unserer Bezeichnungen. Eine englische 
Firma bietet in englischen Fachzeitschriften 


RHUSOL-LACKEXTRAKTE 


an. „RHUSOL“ wird von uns seit über 30 
Jahren an die ganze Welt geliefert und auch 
heute noch wird RHUSOL“ nur von uns her- 
gestellt. Nachahmungen weise man zurück. 
Wir liefern nun wieder die meisten unserer alt- 
bewährten Sorten und bitten um Ihre Aufträge. 


TRAINE & HAUFF, MAINZ 
Chemische Fabrik / Gegr. 1883 / Teleg.-Adr.: Traine 


aum ! ! 
| mm 0 


Das Echo 


Vorbandartikp! Überseeprodukte i 


BERGMANN & Co., Maschinenfabrik, 
| Mülheim / Ruhr E. 


1681 


Fläche haben, die auch durch den Verschluß nicht unlerbrochen wird. 
Alleinige Herstellerin ist die Firma Schukir-Gesellschafl m. b. H., Stetlin. 


Eine neue elektrische Brennschere bringt die Firma Weißer 
& Lehmann, Nürnberg, Humboldtstr. 126. (D. R. P. angemeldet.) 
Dieselbe besteht aus dem Widerstand mit Regulierapparat 
und der durch Anschlußleitung damit verbundenen Brenn- 
schere. Der Widerstand, in ein gefälliges Metallkastchen ein- 
gebaut, besteht aus einer Gluhlampe und einer Regulierspule 
und dient als Auflage für die Schere. Die Wärmeregulierung 
erfolgt an dem Requlierknopf und ermöglicht eine Erwärmung 
der Schere auf jede beliebige Temperatur bis zu 70 Grad, beı 
welcher ein Versengen oder Verbrennen der Haare ausge- 
schlossen ist. Auf einen bestimmten Wärmegrad eingestellt 
bleibt die Temperatur der Schere während des Gebrauchs un- 
verändert. Die Schere eignet sich vorzüglich zum Gebrauch 
auf Reisen, da der Anschluß an jede Brennstelle erfolgen kann. 
Der Stromverbrauch ist außerst gering. Infolge ihrer elegan- 
ten Ausstattung bildet die Schere einen gefälligen Geschenk- 
artikel und eine Zierde des Toilettentisches. 


fir „Das Eth 


" mit Beiblatt „Deutsche Export-Revue“ 
betragt jährlich 40 U. Im voraus zahlbar. 


Für den Export 


verkauft Weberei greifbare 
10 000 m Segel-Reinleinen 
5 000 m Blau- Reinleinen 
12 000 m Weiß-Reinleinen 


jeder Art 


kauft, evtl. gegen erste 
deutsche Erzeugnisse 


Ausfuhrbewilligung vorhanden. Selbst- 
Jacob Nissen, Hambur 8 23. käufer wollen Anfragen richten an: 
Abteilung: Kommission. Herbert Schmelzer, Pulsnitz i. Sachsen 


MANIANIA AONNE 


Blechscheren ‘serier 


aus gewalztem Stahl gepreßt, un- 


zerbrechlich und billig, fabriziert 


Heinrich Strube, Maschinenfabrik, 
Weida T i. Thür. (Deutschland). 


S 


GENERAL LUDENDORFF 
Meine Kriegserinnerungen 1914—1918 


650 Seiten mit 58 Karten und Skizzen 
In Halbleinenband . . . M. 32.— 


In Halbleder cebinden ; , . M. 45.— 
(dazu 10 Broz. Teuerungszuschlag) 


Te? 


G. A. v. Halem blinde. U. wb. Bremen 
Postfach 248 


UNION WITT 


— — — 
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Tuba 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS. 


Schalen, Irrigatoren, Bidets, In- 

halationsapparate, 
Eiter- und Steckbecken, 
Nasendouchen, Mensuren, 
Maße). Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäis-Artikel gut, 
schnell, billigst. Drescher 
& Krogoll. Berlin SW6IM, 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emaill 
warenfabrik Tel.-Adr.: Dreschgoll-Berlin. 
Kataloge Deutsch, Espagnol, English, 
Francais. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


ASA f- u. Instrument. - 


stnen. Abziehbilderfabrik Carl 


bziehbilder für alle Indu- 
A Schimpf, Nürnberg. 


Steingut, Glas und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken, Aufschriften für Holz, 
Maschinen usw., sowie Abzlehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demannsche Druckerei A.-G., Saal- 
feid in Thüringen. 


ccordeons, deutsche u.Wiener, 
A ößere chromat. Modelle, Violinen, 
auten, Gitarren, Mandolinen, 
Saiten, in unübertroffener Ausführung! 
F. G. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr. 


ASTA für Porzellan, 


tabrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. Auen ln nur 
e Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Markt 
„Kantulia“. Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


T 887 Oele, chem. Pro- 


A abrik von Kanta Uhimann, 


dukte Otto Diesterweg, Magde- 
durg -S. 


Hämmer, Dexel. Mei- 

Bel, Hack-, Wiege, 
Zugmesser fabrizieren 
Wörder & Pandel, 


Werkzeugfabrik. 
Küllenhahn (Rhld.) 


Aer Dexel mer 


Warenzeichen 


kkumulatoren jeder Größe, 
A bis zum kleinsten, auch für Taschen- 


lampen. Alois Nagel, elektro- 
technische Erzeugnisse, Stuttgart 
(Deutschland). ' 


stoff liefern Ernst Reuschel 
& Co., Leipzig. 


AIST 


Aa Alsina-Grund- 


Gëe Marke 
Doppelkopf. Welt- 
berühmt seit 1864. Ex- 
ortkiste, 250 Kartons, 
1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, à 1,50 Mark 
mit 33 ½ % Rabatt ab 


Ké EBERÍ 
Teefabrik. 


hier gegen sofortige JA... 
Kasse. Adolph eber, 
Dresden-Radebeul-E. 


Löffel, Gabeln Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhain. Bezirk Cassel (S. Anz.S. 1598), 


luminiwum, elektrische Koch- 
A töpfe aus Aluminium, ! —2 Liter 

Inhalt, 110 und 230 Volt Spannung. 
fertig montiert, liefert sofort in größeren 
Mengen. Ausfuhr nach allen Ländern. 
H. Eklöh, Lüdenscheid i. W. 


Iuminism Bestecke. -Töpfe 
-Bilderraumen. Broschen. Etuis. 
Schilder jeder Art, Kämme. 
Pötters & Schäfer, G. m. b. H., 
Barmen-E., Aluminiumwaren - Fabrik. 


AUS e Eßhestecke, 


luminium - Kochges: hire, 

-Sportanikel, -Bestecke, -Löffel, 

-Artikel nach Angabe, -Kämme, 
-Bilderrahmen usw. ugo Rückert, 
Dresden-A. 1, Große Brüdergasse 8. 


geschirre liefert prompt und vor- 
teilhaft Besteckfabrik B. Rasing 
Nachfl., Mettmann, Rhid. 


Aan Löffel, Gabeln, Koch- 


nsichtspostkarten, 
A Ausichts albums. Extra-Anfertigung. 


Stets Neuheiten in Genrekarten. 
Carl Garte, Leipzig. Tüchtige Ver- 
treter an allen Plätzen gesucht. 


bewährt.Konstruktion z.Herstellung 
v. Ather. Oelen, Alkoholen, Aethern. 
Essenzen und Extrakten aller Art, sowie 
.die chem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
barth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


Ak und Maschinen 


mittel. Ed. Schneider Nacht, 


romas für Genuß- u. Nahrungs- 
A G. m. b. H. Kassel 32. 


lagen zum Schweißen sämt- 
licher Metalle. Wichtiges Hilfs- 
nittel f. alle Metall verarbeit Industrien. 
Carl Dletlein, Magdeburg-N. 16. 


Ae , ER sm: 


Lastenbeförderung. Damptlastwag., 
Straßenlokomotiven, Motor- und 
Dampfwalzen, Sutterlei & Schwefring- 


A Lise für Personen- und 


haus, O. m. b. H., Düsseldorf A 
Deutschland 
utomobile, Export von ge- 


brauc.ten u. neuen Automobilen. 

Motorrädern, landwirtschaftlichen 
Maschinen. Internationale Import- 
und Export- Gesellschaft, Emden. 
lelegramme: Internationale - Emden. 
(Siehe Anzeige Seite 1678). 


atterien für Taschen- 
B ampen. „Ha-Ba-Fa“-Batterien 

für Taschenlampen, galvanische 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Siehe In- 
serat Seite 1655. 


atterien fúr Taschenlampen, 
Hauslampen 120 Stunden Brenn- 
dauer, Licht- und Klingelelemente, 
Laterna magica, Hülsen, Lampen. 
Gefkawerk Leipzig, Raimundstr. 14. 


eleuchtungsglas für elek- 
trisches Licht und Gas. Export 
nach allen Ländern. 
Glashüttenwerke Josef KniZek, 
G. m. b. H., Ullersdort bei Teplitz, 
Republik Tschechoslowakel. 


ier-Siphone. Roesler- 
B Globus - Selbstschänker. Preisliste 
kostenfrei. 
Roesier & Co., O. m. b. H., 
Fabrik Leipzig. 


ijouterien, unechte. Fabrikation 
8 und Export aller Gablonzer Artikel. 

Ve Markus, Gabionz a. N., 
Berlin S42, Wassertorstraße 9, Prag. 
Berliner Lagerbesuch sehr lohnend. 


oldperlen, Knöpfe usw. Alfred 
Ehrlich, Gablonz (Böhm.), Wiener 
Straße 62. 


ilouterien und Ketten 
B (unecht), Broschen, Kolliers, Arm- 

bänder, Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 
Maurer, Oberstein. 


ilouteriewaren jeder Art 
B liefern vorteilhaftest Aysslinger 
& Co., Pforzheim. Ausführliche 
Angebote gegen Bekanntgabe von 
Wünschen und Referenzen. 


B outerien (unecht), Glas, Zellu- 


Papierbindfaden und Kordel liefert 

Bindfaden - Großhandelshaus Carl 
Strigel, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7, 
Handelshof 208. 


laufarben, Pariser Blau, Stahl- 
B blau, Melanfigeib, Chemikalien. 
W. A F. Olelow, Hamburg 36. 


BS sowie erstklassigen 


reßte, speziell Läuterböden, 
notenfängerplatten, Zylinder für 

Weinpressen. 
Seidi A Mayer, München 12. 


B eche,„ gelochte, gefräste, ge- 


lei- Farb- u. Kopier- d 
stifte mit der arke: 
„LYRA" sind anerkannt die 

besten. „LYRA'-BIeistift- 

Fabrik, Nürnberg. 


Jumenblätter, künstliche in 
B Papier, Stoff, Sammet für Putz und 

Dekoration. Walter Thuß & Co., 
Sebnitz, Sa. Nur durch deutsche 
Importeure. 


Jumenindustie Weiß & Co., 

B Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, 
Korbw., Attrappen, 

m. Blumen, D Wed Pflanzen, Bukets 

etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


Bonbonnieren 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F.X. Richter, Frank- 
furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter. 
Verlangen Sie Muster oder Preisliste. 


Bit künstliche, insbesondere 


tiche, für Mode und Dekoration, 

fabriziert preiswert für Export 
Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 
Muster gegen Nachnahme. 


Br: und Blatter, künst- 


lumen und Blumen- Bestandteile 

für Export nach allen Ländern 

fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 
Sachsen. 


ohrmaschinen, seit Jahr- 
zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualitätsarbeit. 
Carl Schwemann, Erkrath / Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


ohrwerkzeuge 
mit Diamant-Bohrkronen, 
Voll- und Hohlbohrer für 
Stein, Glas usw. ErnstWinter 
& Sohn, Hamburg -Ei. 19. 


rauerei- und Mälzerei- 
B nrichtungen, Sudwerke, 
Braupfannen,Läuterbottiche, eiserne 


Gärbottiche, eiserne Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang, 
Magdeburg 40. 

und 


sämtliche Artikel. Spezieli Etiket- 
tiermaschinen un 
apparate. 


Pasteurisier- 
L. Anker, Hamburg. 


Bi ae Fate en. Geräte 


für alle Brauverfahren, Malsche- 
filter, Löäuterbottiche, Pfannen. 
Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. 
Welgelwerk A.-G., Neiße - Neuland. 


riefmarken aller Länder Bullen 
Böker & Kleeberg, Chemnitz 19. 
Ankauf von Neuheiten. 


und tauscht stets Ernst Müller, 


BW bene aller Länder kauft 
Nürnberg, Sulzbacher Str. 57. 


riefmarken. Kauf und Tausch. 
Vorzugspreisliste gegen Doppel- 
karte. 
Paul Kohl G. m. b. H., 
Chemnitz 33 E. 


rief marken - Sammlungen, 
Partien. kauft stets Hans Sinn, 
Bad Bramstedt 17. (Holstein.) 


ronzefarben-, Brokat- und 
Blattmetallfabriken, J. Rosenhaupt. 
Fürth-Bayern. 


stoff Marke „Profita? Glänzend 

in der Brotfabrikation bewährt und 

eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E. 

I. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


f Tuben ana aus Holzstoff für 


rotformen (Backschüsseln) aus 
B Holz 


Tauben und Hühner. Weltbekannt 
zur Förderung des Brutgeschäftes, 
Man verlange Offerte. Paul Wittig. 


Radebeul-E. 1. Sa. 


uchbinderei- Maschinen 
liefert Preuße & Co., G. m. b. H., 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


ücher! Alle Erscheinungen des 
deutschen Büchermarktes liefert zu 
Originalpreisen schnellstens Ver- 
sandhaus ‚‚Bücherfreund‘‘ Werner, 
Freundt & Co., Leipzig, Johannis- 
asse 6. Kataloge auf Wunsch kostenlos. 
achmännische, exakte Erledigung aller 
Bestellungen u. Anfragen. Wir empfehlen 
uns besonders zur Ergänzung u. Neuein- 
richtung v. Bibliotheken, Lesesälen usw. 


ücher, alle literarischen Erschei- 
Bringen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


ücher,Lieferungswerke,Klassiker, 
Prachtwerke, Atlanten und Lexika 
in ungeheurer Auswahl, antiquarisch 
und neu. — Spezialität: Lieferung von 
Zeitschriften für Uebersee und Export 
prompt und billig. Kataloge jederzeit 
ratis und franko. Henschel & Müller, 
-xport-Buchhandlung und Antiquariat, 
Hamburg, Große Bleichen 67. "3 


ücher jeder Art und: 
Gegenstände des deutschen B 


uch. 
handels besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin 8 5%·E 4. 


ücher, vorzugsweise technische 

und landwirtschaftliche Kataloge 

umsonst und portofrei. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Leip- 
zig, Hospitalstraße 10. 


schönwissenschaftliche, 
erscheinungen liefert schnellstens 
A. Thielemann, Leipzig-Plagwitz. 


ücher, Zeitschriften. Musikalien, 

Lehrmittel sowie Bilder jeder Art 

Neu erschienen: Ludendorff, Meine 
Kriegserinnerungen, Halbleinen M. 35,20, 
Halbledeı M. 4950. Tirpitz, Erinne- 
rungen, geh. M. 22,—, gebd. M. 27,50. 
Stegemanns Geschichte des Krieges, 
Bd. I u. II gebd. je M. 17,50, Bd. III gebd. 
M 22,—. Bismarck, Erinnerungen. d. III 
gebd. M.15,40. G. A. v. Halem, Export- 
und Verlagsbuchhandlung.. G. m. b. H. 
Bremen. Postfach 248. 


ücher und Zeitschriften 


liefert auf Bestellung zuve lässig und 

schnell die bekannte überseelsche 
Buchhandlung von Conrad Behre, 
Hamburg 11, 
allen ihren Kunden in freundliche Er- 
innerung bringt und um Angabe eventi. 
veränderter Adresse bittet. Katalog und 
Prospekte auf Verlangen. 


uchhandlung C. Boysen, 
Hamburg, Heuberg 9. Versand von 
Büchern, Zeitschriften, Musikalien, 


Lehrmitteln und Schulbedarf. Boysen's 


Bücherschau monatlich unberechnet 


nach Uebersee. 


uch - u. Kunstdruckerei, 
B Spezialität: Satz in fremden 

Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 38. 


Extraanfertigung nach Muster. Spezi- 

alltät: Roßhaarbesen und Bohner. 
Hartwig Groth & Co., 
Gegrün iet 1890. 


Beens und Pinsel aller Art. 


Dessau 44. 


farbig, liefern billigst F. Haur- 


Caie, tetem bi naturbraun und 
witz & Co., Königsberg i. Pr. 


Dr.Kulenkampff&Co.Magdeburg, 


Katie liefern 
Bahnhofstr. 24. 


hirurgie= und Manikure- 
C instrumente jeglicher Art in nur 
bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird volle Garantie 
E Spezialfabrik Otto Dinger, 
öhscheld-Soiingen,Fritz-Reuter-St.18. 
Engros Gegr. 18% Export · 


O E aus 


Glas, Fischperlen, schwarze Perlen, 
Glas früchte, Glasmenschenaugen, 
Scherzartikel und alle Lauschaer Glas- 
artikel. Carl Haensel, Lauscha, Thür. 


Lamettaverzierungen und Girlanden. 
Brillantblumen. Glas usw. J. C. Rhau, 
Nürnberg -Maxfeld. 


O Fee etc aller Art. 


Lametta und Metall (Verzierungen, 

Girlanden). Watte. Glas, unzerbrechl. 
Glas- und Zucker- Imitation etc. August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


O e und Meah Fee aus 


und reküfiziert weiß, naturell, tie- 
fert Peter Eckes, Branntwein- 
brennerel, Nieder-Olm b. Malaga. 


— E ~ 
estillier-Apparate für 9 
D Alkohol - Industrie. Gebrüder 

Avenarius, Berlin - Charlotten- 
burg 9. 


C (Weinbeer - Oe), gf 


Ar * 


-m —2—— - 


— — —— 
— 


| 
| 


27. November 1919 


"VE 
anten, rohe Dia- 

j mantwerkzeuge zum 
f Bohren, Drehen, Sägen, 
Schleifen. Schneiden, Schrei- 
Hen; für Tiefbohr-, Bergwerk-, 
Maschinen-, Stein-, Mühlen- 
au-, Schleifscheiben. Por- 
ellen. Gummi-, Papler-, Schleif-, Glas-, 
H Dptische, Lithogr.- Industrie. Ernst 
Winter & Sohn, Hamburg-El. 19. 


mom 
H 


WW 


ORTO, Feuerzouglunte, 
Jalousiecordel, Rollocordel, Borden, 
Litzen usw. Hugo Curt Acker 
Nachf. Fritz Feldmann, Chemnitz 


a., Posischließfach 304. 
il d messer, Taschenmesser, Rasier- 
apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Wrahthbürsten aller Art! Prima 
A) Qualität, Billigste Preise. Ca. 40- 
Bä j hrige Erfahrung. Sächs. Draht- 
fbürsten-Fabrik, O. m. b. H., Chem- 
cpitz - Gablenz A. 
kWeltteilen gesucht. 


SS d 


she und Hirschfänger, Rasier- 


Vertreter in allen 


an rahtgewebe in allen Metallen 
M ) und Ausführungen. Farbige Mos- 
` kitogewebe, lebgewebe usw. 
;Paschold, Doeger & Co., O. m. b. H., 
K ear Saalfeld, Saale. 


DWgebecheiben eiert R. Dol- 
j Í erg, Maschinen- und Feldbahn- 
i Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


m rogem liefern 
57. Kulenkampff & Co., 
Magdeburg, Bahnhofstr. 24. 


gaisonbahnmaterial liefert 
R. Dolberg, Maschinen- und Feld- 
Um bahn Fabrik, Aktiengesellschaft, 
Hamburg, Berlin, Rostock, Düssel- 
1 orf, Dortmund. 

Wen- und Stahlwaren 
. stets prompt lieferbar. 

d Rhenania - Metallindustrie 
E - Röntgen & Schumacher, 


EW Elberfeld. 


Iuuisonkitt-Ferroit bestes Binde- 
mittel zwischen Metallen und Mine- 
rallen; ersetzt abgesprungene Ma- 
‚Schinenteile, repariert beschädigte Guß - 
Lund Maschinenstücke. Vielseitige Ver- 
wendbarkeit, widersteht Temperatur- 
schwankungen. Großartige Referenzen. 
Postleritwerke Aktiengeselischaft, 
Zschachwitz-Dresden 21. 


eisen körbe mit und ohne Säure- 
E ballons, eiserne Transportkörbe für 

Industrie und Landwirtschaft 
erzeugen (s. Anzeige S. 1599). Gebr. 


Eiselt, Eisenwerke, Zittau 1. Sa. 57. 


‚ssloktrische Arti- 
| kel, Schwachstrom— 
Starkstrom, Taschen- 

lampen, Feuerzeuge usw. 

$ Spezialität: Fabrikation von 

a galvanischen Beutel-, Füll- 

and Trocken - Elementen, 

1. Taschenlampenbatterien, 

p. Notbeleuchtungen. 

Max Schimpke, 

‚Berlin S42, Ritterstr. 11. 

Frier. Licht- und Kraft- 

anlagen. Großes Lager in Elek- 

tromotoren jeder Art, Installations- 

‚materialien, Reparatur, Neuwickeln 

elektrischer Maschinen. Henn & Co., 

-Dresden-A., Friedrichstr. 18. Tel. 17405. 
el.-Adr.: Henn, Dresden. 


d bfektrische 

dp Taschenlame 
fm pen a. Metall. Zellu- 
toid und Leder. Batterien 
„and Glühbirnen. Ia. Quali- 
tten. Größte Auswahl. 
“Verlangen Sie Preisliste. 
B4.Johann Lichtenfels 
= Hamburg 1 
Ccehopenstehl 20/21. 


gründung 1901. 


löktromaterial, Schwach- 
strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 
lampen., Batterien, Taschenlampen- 
lämpchen, Feuerzeuge. A. Hoeßle, 
trische Industrie, Stuttgart. 


Seoci 


Mä fdp techn, Bedarfs- 
2 4 artikel (Schalter, Fassungen, 
dosen. Kabelaufzüge, wasserdichte 
gand Halbwattarmaturen, Sicherungs- 
material). H. Gahi & Co., Hagen 
il. Westf.-A. Katalog-Auszug zur Ver- 
Aung. (Siehe Anzeige Seite 1659.) 


== 


in allen Farben und Ausführungen 
liefert 
Elberteld. 


E Hart . alie und verzinkte Eimer 


EZ e Schilder - Plakate 


Emaillierwerk Peters, 


liefert in allen Größen Emaillier- 
werk Peters, Elberfeld. 


Bhestecke aus Aluminium. 
E Löffel, Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhala, Bezirk Cassel. (S.Anz.S.1598.) 


Löffel, Gabeln, Messer, Vorleger 

liefern Tünnerhoff & Co., Abtig. 
Aluminiumwarenfabrik, Schwelm i. W. 
(Siehe Anzeige S. 1673.) 


E aren Pud für Getränke, Zucker- 


Et Gaber aus Aluminium: 


waren, Puddingpulver, Bier-Ersatz- 
Getränke. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H.. Kassel 32. 


ssonzen u. Extrakte (Grund- 

stoffe) sowie sämtliche Bedarfs- 

artikel für die Mineralwasserfabri- 
kation. Schädlich & Jakob, Bremen. 
(Siehe Inserat auf Seite 1670.) 


f. Brauselimonaden, giftfreie Farben, 

Spumatalin (Schaumerzeugungs- 
mittel), Citrosol (künstlicher Zitronen- 
saft). Dr. Mensching & Spengler 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). 


Eier u. Grundstoffe 


freie Farben für die gesamte Ge- 

tränke-Industrie in hervorragender 
Qualität und Ausgiebigkeit. S. Loewen- 
gardt, Helibronn a. N., Wttog. 


Eele Parven Grundstoffe und gift- 


xtrakte, pharmazeut., in allen 
E Formen u. Drogen-Impori. 
Duntze & Co., Köin-Sülz, 
Chem. Fabrik. S. Anzeige Seite 1664. 


xport deutscher Erzeugnisse 
E jeglicher Art. Alleinvertreter erster 

deutscher Werke. J. H. Lütten 
& Sohn, Export u. Import, Hamburg. 
Fruchthof. 


alz maschinen liefert Preuße 
F Co., G. m. b. H., Maschinenfabrik, 
Leipzig. Gegründet 1883. 


— — — een — 


— 


mittel. Ed. Schneider Nachf., 


Fan, für Genuß- und Nahrungs- 
G. m. b. H., Kassel 32. 


Hausfrauen färben Kleider, Bänder 

usw. nur mit den Haushaltfarben 
der Firma Ulrich & Selier, Quedlin- 
burg a. H., gegr. 1884, nur erstklassiges 
Fabıikat. Päckchen mit Gebrauchs- 
anweisung in vielen Sprachen. 


Ft für die Kleiderfärberei. 


arben für Zement- 
Dachziegel, Flurplatten, 
Kunststein, Terrazzo, 
Steinholz. Kunstschlefer und V 
zum Ausfugen, feurig und 
außerordentlich ausgiebig. lang- 
jährig erprobten Qualitäten. Gustav 
Schatte & Co, Farbenfabrik, Dres- 
den 62. Gegründet 1872. 
G. m. n. H., Neuenrade p D 
i. Westt. 4. 


Free Schlösser, Scharniere etc. 


in 


u. Präzisions-Schrau- 


Fe ae 
benfabr Julius Klinke 


für Pianos und Flügel. Emil Aug. 
Orell, Lüdenscheid. 


edern und Massenartike! 
F liefert billigst nach Muster u. Zeich- 
nung Emil Hembeck, Brügge i. 


Westt. 


eld- 
bahnen 
R. Dolberg. 
Maschinen- und 
Feldbahn- Fabrik. 
Aktiengesell- 
schaft. 
Hamburg. 


Feldbahngleise 
und f 
Feldbahnwagen 
alier Art! 8 REN 
euerzeuge. Chem.Fabr.Zünd- 
F neike, Richard Kroch,Berlin SW68, 
Ritterstr. 71-75. 


Neuheiten! Ersatz- 

Zündsteine u. anderes 
Zubehör j. Art. Verlangen 
Sie Preisliste. Johann 
Lichtenfeld, Hamburg 
106, Schopenstehl 20,21. 
Geschäftsgründung 1901. 


F ane ea A 


Das Echo 


herstellg. Batterien, Taschenlampen- 

EC Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg., Elektromaterial. A. Hoeßle, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


Frese B @ u. Zubehör, Massen- 


Filtrierfilz, Lichtpausfilze,Dichtungs- 
filze, Tafelfilze, Schleif- und Polier- 
filze. Filzunterlagen z. Schalldämpfen, 
EE Walzenfilze, rein 
wollene Filze, Filzringe, Filzstreifen, 
Filzscheiben jeder Art, Filz für tech- 
nische und gewerbliche Zwecke. 
Gustav Neumann, Filzfabrik 
Braunschweig 30. 


laschenbierkeilerei - An- 
F lagen für Klein- u. Großbetrieb. 
Handbetrieb u. automatisch, bauen 
als Sondererzeugnis WInterwerb, 
Streng & Co., Mannheim-Kätertal 24. 


Fr für alle Zwecke, Filzirichter, 


(Pyramiden) führende Qual 

marke, liefern Pyramiden Fliegen- 
fängerfabrik Max Dametz G. m. b. H., 
Zeitz 78. 


E: enfänger aller Systeme, 


Eë lanene Quake 
1 


beste exporifähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteile und in allen 
Kultursprachen seit vielen Jahren 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2. 
Telegrammadresse: Ara Würzburg. 


arsenhaltig, von vorzüglicher 

Wirkung, Aufmachung in jeder 
Kultursprache, empfiehlt Chemische 
Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


F dae ser giftig. stark 


liegenteller, giftig. stark arsen- 
F haltig, von vorzüglicher Wirkung. 

auf Wunsch in jeder Kultursprache. 
empfiehlt Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 
Würzburg. 


Fp weer in verschiede- 


nen Ausführungen. Gottfried 
Pliegler, Metallwarenfabrik, Schleiz 
in Thüringen. Aelteste Spezialfabrik. 
Gegründet 1819. Siehe Toll.- Artikel 


Stelnnolzfabrik „Fama“, O. m. 

b. H., Hannover, Stüvestraße 7. 
Lieferung von fertig gemischtem Mate- 
dal zur Selbstausführung nach allen 
Weltteilen. 


Fei liefert Hannoversche 


alanterie - Schuhwaren - 
G | Fabrik 


Josef 
Blaschke, 
Wien MI, 2, 
Habicher- 
gasse 30. 


a-Ba-Fa“ galvanische Elemente, 
Batterien für Taschenlampen. Siehe 
Inserat Seite 1655. 


Gere ga Elemente. 


Gartenbau und die damit ver- 

wandten Zweige. Einkaufs- 
Vermittelung. — Conrad Schmidt, 
Berlin, NO 18, Virchowstr. 7. 


G esser. Scheren Sgen. Aneschmal 


Gare eräte für den gesamten 


messer, Scheren, Sägen. AlleSchmal- 
kaldener Kleineisenwaren, über 1000 
Modelle. 14 Preislisten. 


— Tun 


Bestecke, Messer aller Art, Fallen für 
alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik. 
Dresden- A. 19. 


as messer und Gasdruckregler 
G jeder Art, Druckschreiber, Druck- 
messer, Manometer unä dgl. liefern 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
eheimtinte. Interessante Neu- 
G heit, für Papierwaren - Handlungen 
usw. besonders geeignet. Reizende 
Aufmachung in Trockenpackung. Muster 
M. 1.50, franko gegen franko. C. Hirsch- 
mann, Breslau 2/1, Lohestr. 19. 


kollektion 25.— R. Dittmeyer, 
Berlin C 21. 


DG rate ur chemisch u. Appa- 


Ge R" Muster- 


rate für chemischen, bakterio- 

logischen, elektrischen, meteoro- 
logischen, pharmazeutischen, physi- 
kalischen und technischen Gebrauch. 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
Fabriken, Schulen, Untersuchungsan- 
stalten u. Universitäten. Fabrik und 
Export. Alibert Schmidt, Frauen- 
wald In Thür., Glastechnische Präzisions- 
anstalt. A. B. C. Code 4. u. 5. Edition. 
Bank- Konto: Bank f. Thüring., Meiningen. 


Perlen, Christbaumschmuck, Glas- 

massen-Herstellung aller Arten nach 
Muster od. Zeichnung. Fabrik A. Müller- 
Zschach, Lauscha S.-M. 


Gier f. Menschen. Tiere usw. 


lasröhren für Tiefenmessung. 
6 Thomsonröhren in tropensicherer 

Ausführung. W Ludolph G. m.b. H.. 
Bremerhaven 115. 


leichstrommotoren, 

Drehstrom motoren, Gleichstrom- 

dynamos, Transformatoren usw. 

Elektriska Aktlebolaget Eck, 
Partille (Schweden). 


leise liefert R. Dolben, Ma- 
G schinen- und Feldbahn - Fabrik. 
Aktiengesell chaft, Hamburg, Ber- 

lin, Rostock, Düsseldorf, Dortmund. 


satzteile, Hosenträger-Patten, 

Aermelhalter, Strumpfha ter, Schuh- 
riemen aus nur erstklassigem Material. 
Export nach allen Ländern. Hugo 
Curt Acker Nacht, Fritz Feldmann, 
Chemnitz Sa., Postschließfach 304. 


Her 


aar » Bürsten. Kämme. 

-Schmuck, Menschenhaar. Import 

und Export. B. Dzlaloszynskl, 
Leipzig 14. 


aarschneidemaschinen 
Oettinger & Hahn, Berlin R. 35, 
Potsdamer Sir. 112. 


Grat e Hosenträger - Er- 


Haarnetze, Haartülle. 
Cari Both, Wetzlar. 


prägte Kalenderrückwände und Kar- 

tonnagenauflagen mit deutschem 
und spanischem Text empfiehlt 
J. R. Brame, Kunst- Anstalt, Berlin- 
Niederschönhausen. Preisliste um- 
sonst und portofrei. 


aus- und Küchengeräte 

aus Blech liefern prompt Mittel- 

deutsche Export- u. Grofhandels- 
gesellschaft m. b. H, Leipzig 7. 


1 auss egen, handgestickte, Ge- 


Chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 
erstklassigste Qualitäten. C. 
Hengstmann, Chem. Fabrik, Berlin- 

Orunewald. 


H S ae Essenz, Kron- 


Hen Mags „Hekoderma*, Veil- 


essenz, Balsame, Oele, Pflaster 
Pillen, Kräutertees sowie Kraftvieh- 
pulver beziehen Sie nur am vorteil- 
haftesten und billigsten durch das 
Chem. Werk Joh. Matth. Gündel 
Lichta-Königsee 1. Th. 
Preisliste gratis. 


& Zwiebel, 
träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 
teinst. Ausführung. Muster geg. Referenz. 


H osenträ 


ut- und Mantelhaken aus 
Aluminium in verschiedener Aus- 


(Siehe Anzeige S. 1673.) 


ülsen und Batterien, sowie 
H Glühbirnen f. elektrische Taschen- 
lampen, Taschenfeuerzeuge liefert d. 
Spezialfabrik Thüringer Metallwaren- 
fabrik G. m. b. H., Benshausen 1. Thür. 


ygien. Bedarfsartikel: 
H Spül-Tabletten Rauh's „Vaginol“, 

Intrauterinpessar Rauh’s „Obstavit“, 
Portio- Kappenpessar Rauh's „ Vetovit“. 
Im In- und Ausland gesetzl. geschützt. 
Prospekte in allen Sprachen Mediz. 
Versandhaus George Rauh, Berlin N 4. 


H Fuß none: 


ppara 
„Ballenlos‘' D. R.P 
Viele Auslandspatente. Be- 
seitigt Ballenschmerzen und 
gibt dem Fuß seine normale 
Form zurück. Pedifix-Hühner- 
augen- und Sohlenschutz- 
Ringe. Pedifix-Präparate. Seife, 
Puder, Salbe, Bäder. Kos- 
metische Mittel für Fußlei- 
dende, Sportsleute u.Touristen. 
Ballenlos“, Hyg. Ges. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Stra 


ygienische 
H artikel 


schinen, Apparate aller Art, gebraucht 

und garantiert gut erhalten, liefert 
sofort Erich Burberg, Berlin SW 61, 
Gitschiner Str. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC. 5 te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


| himen, Appara Anlagen, Ma- 


ntarsien in jeder Stilart nach eige- 
l nen und gegebenen Entwürfen, an- 

erkannt beste Ausführung. G.Wöltel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 


168 


1684 


kitt 66 S für Hochspannungs- 
Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- 
Glyzerin. 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export- 
Ländern. Postleritwerke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


Ke e Befestigungs - 


aller Art. automatische Pistolen. 
Spezialität: Drillinge. Doppel- 
flinten, Doppelbüchsen. Preisliste gratis. 
Max Kober, Gewehrfabrik,Suhl (Thür ). 


K erer „Mokasan“ und 


Ip dgewehre, Tropenwaffen 


„Newosan“, Mokasan-Werke Curt 
Hugo Heinig, Kassel 22. 


affeemühlen Moto- 
mül“ — „Triumph“ f. Hand- 
Motor- und Transm. - An- 


trieb. Maschinenfabrik Ferd. 
Petersen, Hamburg 5. 


Petersen, Hamburg 93. 
RK, Schokolade. Kakao- 


und Schokolade - Fabrik Union, 


Haarlem — Holland. An der 


Spitze der Industrie. 


alkwerke. W.Peretti&Funck 
vorm. Ad. Franke, Magdeburg. 


en 


liefert Preuße & Co., G. m. b. H., 


Kette = Maschinen 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


inematische Artikel jeder Art. 
K Johannes Oschatz, Berlin SW 68, 
Markgrafenstr. 22. S. Inserat S. 1665. 


inematographen und Filme. 
K Eigene Film-Fabrik und Apparate- 

bauanstalt. Henry Adolph Müller, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 236. 


werke Aktilengesellsch., Zschach- 
witz- Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Eisenkitt, Postlerit- Steinkitt, 
Isolatoren-Befestigungskitt.) 


und gerissenen Hölzern liefert 
Steinholzfabrik 
Hannover, 


(e zum Dichten von Fußbodenfugen 


Hannoversche 
G. m. b. H. 
Stüvestr. 7. 


Kat aus Draht für Ex- 


„Fama“, 


port, Emil Aug. Grell, Metall- 
waren, Lüdenscheid. 


führungen und Preislagen liefert 

als Spezialität Hans L. Zinck, 
N in Thüringen (Deutsch- 
and). 


KS wie Unter- 


KS ana in allen Aus- 


legscheiben, Flanschen, Bordringe, 

Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw., alle Massenartikel bis 14 mm 
stark, Fußabstreicher, Waschständer er- 
zeugen (s. Anzeige S. 1599). Gebr. 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


K e 


„Herbst“ sind 
die einfachsten 
der Welt! Best- 
geeignetste Ma- 
schine für den 
Export nach 
allen Weltteilen. 
Eignet sich fit 
Ca. Hie A 
in 
kurzer Zeit ver- 
kauft. 


D. R. Patent. 
F. Herbst & Co., Halle a. d. S. 


nöpfe aus Porzellan(Agate) 
Fabrik Ferd. Schmetz, Aachen. 


Motorboote, Flugzeuge und Luft- 
schiff. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


"ee Spezialität: Lochkorke und 


K für Schiffe, Yachten, 


halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß- 
und Medizinkorke in allen Größen. 
K. A. Peter Nachf., Bretten (Baden) 


KT aller Art, auch sämtliche 
usw. Korkenfabrik F. 


mann & Co., Hamburg 1, Gegr. 1883. 
Kr jeder Art, insbesondere 


Kork-Badematten. Korkwarenfabrik 
J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


K Artikel liefert 


vorteilhaft C. Schmittner, 
Fabrik, Berlin- Wilmersdorf. 


tikel. Luxus- Parfüm, 


starkschäumende Kopfwasser. 
feid & Co., G. m. b. H., 


ER = weg 
2 — 


Chem. 


Hautcreme, 
Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
eh- 
Berlin N 24. 


Moner bans. Pa hygienische Ar- 


Heeresausrüstungen, Automobile. 

Benny Spiro, Hamburg, Adolphs- 
brücke 9/11. 
bey, Hamburg. 


uckucksuhren - Wetter- 
häuschen. Schwarzwälder 
Holzindustrieerzeugnisse. Ludwig 
A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 


Kerner jegl. Art. 


Telegramm. Adr. ` Spiro- 


ünstlerkarten in allen Preis- 
K lagen. Tadellose Ware. Stets Neu- 
heiten. Außer Konvention. Müller 
& Winter, Abteilung B19, Kunst- 
verlag, Leipzig, Kronprinzstr. 43. 


komplette Einrichtungen liefert als 
Spezialität Retsch, Laboratoriums- 
bedarf, Düsseldorf, Humboldtstr. 44, 
Tel. 14919. (Siehe Anzeige Seite 1676.) 


kader und 


Co., Berlin S Stallschreiber- 

str. 8 I. Export nach allen Ländern. 
Spezialfabrik ftir Petroleum u.elektrische 
Beleuchtung, Musterbücher gegen Refe- 
renzen gratis und franko. 


L l Adolf Salz & 


Rüben- e 

schneider, 
Sensenringe, 
Rechen aller 
Art, Wetzstein- 
becher fabri- 
zieren und ex- 
portieren nach 
allen Ländern 
Max Haegele 
& Co., Göp- 
pingen. 


11 Geräte, 


schwärzen, Lederlacke, Lederfarben, 

Spaltdeckfarben, Dressings, Polier- 
wachs, Poliertinte; sämtliche Artikel für 
den mechan. Schuhausputz, Schwärze- 
pulver und Chromgerbeextrakt. -Bense 
& Eicke G.m.b.H, Einbeck. 


Le -Appreturen, Leder- 


liefert für den Export Hermann 
Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitz i. Sa. 
Zur Messe: Baumesse, Zimmer 220. 


earen Stühle 


eder-, Schuh- und Peitschen- 
L Riemen sowie Peitschenstöcke 
prompt und billig lieferbar von 


B. Feix, Riemenfabrik, 
Schwenningen a. N., Deutschland 199. 
Tüchtige Vertreter gesucht. . 


eder u. Lederersatz in all. 
L Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille-, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2, 11. 


ehrmittel. Koehler & Volk- 
mar A.-G., Leipzig, Täubchen- 
weg 19/21. Siehe Anzeige Seite 1591. 


ehrmittel für 
Schulen, Gustav 
A. Rietzschel, Leip- 
zig, Kreuzstr. 12, Buch- 
und Lehrmittelhandlung. 
Spezialhaus für Schulein- 
richtungen. Eigene Werk- 
stätten. Reichhaltige Ka- 
taloge u. Kostenanschläge 
zu Diensten. 


Le er 


4 
— 
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Lichtpaus-Pur- und Papierleinen. 
Richard Schwickert G. m. b, H., 
Freiburg im Breisgau. 


y ssige 
Lithographie -Tusche Ia 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
lands Rohrer &Klingner,Leipzig-Co.4. 
CSS 


öffel, Gabeln und Messer aus 
L Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 

rung. Hessische Metallwerke , 
Gebr. Seibel, Ziegenhain, Bez. Cassel. 
(Siehe Anzeige S. 1598.) 


oggeapparate, Patentloggs, 
L KENE W. Ludolph G. m. 
b. H., Bremerhaven 115. 


ithographie-Tuschen, 
L Kreiden usw., fl 


ren Genres, besonders für Export. 

Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen und Nipp- 
sachen aller Art. Spezialität: Uhrgarni- 
turen. Zur Messe in * * Speckshof, 
III. Et., Z. 485. Fasold & Stauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). 


| "en Genres, ve: mittleren und feine- 


nen, Tiefenmesser, Thomsonröhren. 
W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
haven 115. l 


L 5e arate, Patentlotmaschi- 


Das Echo 


Kraftbetrieb, für Mais, Gewürze, 


M ahl maschinen für Hand- und 
Johannes Miram, 


Reis usw. 
Chemnitz. 


Blumenzwiebeln und Knollen- 

gewächse, alle Baumschul- 
erzeugnisse usw. beschafft u. exportiert 
Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. ` 


M aiblumen - Treibkeime, 


Zertifikat der Deutschen Seewarte. 
W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
haven 115. 


aschinen für alle Industrie- 
zweige, Sollertia G. m. b. H., 
Berlin W9, Linkstraße 13. 


Meer mi 


—— 
aschinen für Industrie, Tech- 
Ni nische Anlagen; 

Maschinen für i 
Landwirtschaft; auch 
Pflüge, Eggen, Wal- 
zen: H. Junghein- 
rich & Co., Ham- 
burg, Neuer Wall 44. 

inkaufstelle für 
berseehäuser. 


verzinktem Stahldraht. 

Wilh. Weinig, Federn-, Draht- 
und Metallwarenfabrik, Hohenlim- 
burg, Westfalen. 


NS edern aus 


Präzision als: Kaliber-Bolzen, Ge- 
windelehren, Mikrometer, Schieb- 
lehren, Winkel,Lineale, Zirkel, Reißzeuge 
Alig & Baumgärtel, Aschaffenburg. 


Met in höchster 


liefern als 


Matt Vereine 


Max 
Vertreter im 


Bronzewarenfabriken 
Gasch, Döbeln i. Sa. 
Auslande gesucht. 


berg, Maschinen- und Feldbahn- 

Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


ultoho, bester Vervielfältiger! 
Jeder sein eigener Drucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44 


undharmonikas Zieh- 
harmonikas. Schindler & Co., 


Breslau 16. Preisliste gratis. 


usikalien, Musikerschriften, 
Bücher über Musik und Musiker, 


Breitkopf & Härtel, Leipzig 36, 


Mer Wee liefert R. Dol- 
1 


usikalien jeder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 


Mh Feen in aller Art» 


Spezialität: Violinen in allen Aus- 
führungen sowie alle Zubehöre, 
reiswert Karl Höfner, Schön- 
öhmen. Preisliste gratis. 


liefert 
bach, 


zialität liefern alle Blas- und 
Schlag - Instrumente am vorteil- 
haftesten Oscar Adler & Co., Mark- 
neukirchen 537-538. Preislisten mit 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


Me terem" ane Als Spe- 


usikinstrumente, Violinen, 
Lauten, Gitarren, Mandolinen, 
Akkordeons, Deutsche und Wiener, 
in unübertroffener Ausführung! 

F. G. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr 


usikinstrumente Tropen- 
M sicher! Violinen, Mandolinen usw. 


kirchen Nr. 599 (Sachsen). 


usikinstrumente. Preis- 
vi werte Bezugsquelle besserer Vio- 

linen, Lauten, Gitarren, Saiten, 
Flöten, Klarinetten, Trompeten, Hand- 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumentenfabrikation und Export. 


Saiten jeder Art empfiehlt 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter gesucht. 


Meer ieder Are und 


Spezialität Vereinigte Metall- u.] 


— 
— u, 
ek 


Nr. 1 


usikinstrumente u. Saiten. 
M Speziallief. v. Geigen, Lauten, Gitar- 
ren, Mandolin, Zithern a. Art. Preis- 
liste. Reelle Bedienung Max Willi Dick, 
Markneukirchen 1.Sa.,Zimmerloh636. 


usikinstrumente jeder Art 
M liefert preiswert, 
Johs. Link, G. m. b. H., 
Weißenfels a. d. Saale. 


ähahlen. Handnähapparat Sie- 
erin“, siehe Anzeige S 1672. Erhard 
aller, Stuttgart, Militärstr. 16. 


Schiffe, Yachten. Motorboote, Flug- 
zeuge und Luftschiffe. W. Ludolph 
G. m. b. H., Bremerhaven 115. SÉ 


NS? Instrumente für 


otenstechereiu.-Drucke- 
rei, Autographie, Anastat. Druck. 
Breitkopf ärtel, Leipzig 36. 


apier- und Pappen-Export. Carl 
Lange Nachfolger, Bremen. 
A. B. C.-Schlüssel, 5. Ausgabe Fach- 
kundige, gut Wi. SA und gut berufene 
Vertreter überall gesucht. i 


apierrollen, inbesonders: Klo- 
settrollen, Friseurrollen, Schrank- 
rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- 
gistrierkassenrollen, Einschlagpapiere 
sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare- 
werk Aue-E l. Sachsen. Zur Messe in 
Leipzig: Stentzlers Hof, Petetsstr. 39/41, 
I. Stock, Stand 103/05. II. Stand: Bugra- 
Messe, I. Stock, Stand 1—3. ne 


-J 


-J 


aņpier-undSchreibwaren 

in großer Auswahl liefert schnell, 
prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. l 


apiersack - Maschinen. 
P ämtl. Apparate u. Maschinen zur 

Herstellung v. Papiersäcken (Rollen- 
druckpresse). Windmöller & Hölscher 
. m. b. H., Lengerich, Westfalen. 


"J 


nen Sorten und Breiten. Richard 
Schwickert G. m. b. H., Freiburg 
im Breisgau. 


erücken für Puppen, spe- 
z ell für Export, aus Mohair u. Haar. 
Gustav Thiele, Waltershausen in 
Thüring. Gegründet 1885. Musterlager 
in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. 


P en soren, una 


roBhdi. Stern & Gauger, Aue 

Erzg. Telegr.: , Peruckenstern“, empf. 
sich z. Lief.sämtl.Theat., Straß. u. Puppen- 
perück.,sow. all. mod. Haararb. Katal. grat. 


Parsskänsen® u. Haar- - 


rate vorte 
C. Schmittner, Chemische Fabrik, 
Berlin -Wilmersdorf. 


Pieter und Bedarfs- 


artikel, auch für Tropen geeignet! 

Preislisten gratis. Richard Hennin 
& Co., Dresden-A., Schnorrstr. 15, 
Lieferanten staatlicher Behörden. ; 


hotographische Papiere 

P Chlorsilber-Gelatine, Brom- un 

Gaslicht-Papiere, direkt kopieren- 

des Kohlenpapier, Barytpapiere in jeder 

Art. Emil Bühler, Schriesheim, Hei- 
delberg. 


P sikalische Apparate 


für Lehr- und Schulzwecke. Katalog 
kostenfrei. Curt Dietrich, Fabrik 
Apparate, gegründet 1860, 


DEE 
e , Waisenhausstr. 10. 


pzig-Co. 


Hofpianofortefabrikant, Leipzig 10. 
Gegr. 1818. 11 Hoflieferanten- 
Diplome. Große Goldene Sächs. Staats- 
medaille. Besondere Bauart für alle 


Per: Flügel, J. G. Irmler, 


‚IKlimate. Export nach allen Weltteilen. 


p Piot Flügel. R. Weißbrod, 


Höchste Auszeichnungen. 


ianoforte-Fahbrik C. Hoel- 
p ling & Spangenberg, Zeitz, Prov. 
Sachs. Fabrikate ersten Ranges, 
Export nach allen Weltteilen. Tropen- 
konstruktion. Illustrierte Kataloge auf 
Wunsch. i i 


Peter Benia. 


Sohn, Luckenwalde - Berlin. 
Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 
Pianos in verschiedenen Holzarten. 
Tropen-Pianos für alle Klimate. Export 
nach allen Erdteilen. 


— 


930 


in verschiede- | 


Pianofortefabrik. Eisenberg i.Thür. 


e $ e 
daan 


e 
LE 
— 


— 


L 
i 
4 
i 


27. November 1919 


EZ? 


* 2 ER a D 
„öortemionnales, Brieftaschen 
: und andere 
Lederwaren 
im echt Leder. 


in all. Preilag. 
Preis lis te gratis. 
Lederwarenfabrik W. Hollmann, 
‚Berlin SW 60, Alte Jakobstraße 18. 


Pee, Se in allen Preis- 


lagen. Tadellose Ware. Stets Neu- 
heiten. Außer Konvention. Müller 
4 Winter, Abtellung A19, Kunst- 
E verlag, Leipzig. Kronprinzstr. 43. 


R LE jederArt. 16 Millionen. 


— Außer Konvention. Erstklassige 
Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 
er verlags-Anstalt „Globus“, Richter & 
Co., Leipzig-Brühl 18. Nur branche- 
$ kundige Vertreter gesucht. 


E mostierit-Steinkitt für Bild- 
bauer und Marmoristen. Nimmt 
= Dauerglanz an, läßt sich gleich 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 
t sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 
mittel. Viele Anerkennungen. Post- 
leritwerke Aktienges., Zschachwitz- 
Dresden 21. 


pA 
d br pen, insbesondere Zentrifugal- 


"i pumpen bauen wir als Spez. in ganz 
vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im In- u. 
Ausland außerord. beliebt u. verd. beste 
Empfehlung. Gebr. Ritz & Schweizer, 
Pumpenfabril i. Schwäbisch-Gmünd. 


munnen- Perücken aus Mo- 
< P Hair und Haar, speziell für Export. 
Gustav Thiele, Waltershausen in 
EThüring. Gegründet 1885. Musterlager 
m Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. 


m uppen-Perlcken von Mo- 
P hair una echtem Haar. Preisliste 
-D zu Diensten. Frau M. Köllner, 
t Luisenthal i. Thüringen 2. Vertreter 
gesucht. 

Fm nsierapparate und Klingen, 
R Rasiermesser, Manicure, Haar- 
4 schneidemaschinen. Max Heine, 
Halle (Saale). Eil-Telegramm: Heine- 
stahl, Hallesaale. i 


—— 
E m asierapparate In einfacher 
$ R Export- u. versilb. u. vergold. Luxus- 


ausführ., garant. rostfıel, such in 
Etuis u.kompl Garnituren, Rasierklingen 
tia. la Qualität fabrizieren u. liefern nur an 
Grossisten u. Exporteure Vollmer & Co., 
i Metallwarenfabrik, Elberfeld I. 


Em asisrapparate und Klingen. 
' R Schleifapparate, Oettinger& Hahn, 
Berlin k 35, Potsdamer Str. 112. 


F masierapparate und Nasier- 
- klingen, Kasiermesser, Taschen- 
* messer, Tischmesser und Gabeln, 
n Scheren, Dolche und hirschfänger, fertigt 
fur den Export Carl Galle, Solingen, 
db Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


1 Rien en, Naslerapparate, 


* 


Haarschneide - Maschinen lleferi 
Ritzma-Werk, Oberschönau in 
S Thür. (Kr. Schmalkalden). 


5 Bee Taschenmesser, 


Br 
R E" 
u 


D Rasierapparate und Rasierklingen, 
8 Tischmesser und Gabeln, Scheren, 
KE Doiche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Oalle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


LR in allen Aus- 


Y 
d führungen, fur jedes Land passend, 
alleiniger Fabrikant des beruhmten 
S „Maxard“ - Rasiermessers. Beste und 
E billigste Bezugsquelle. Spezialfabrik. 
Englische Korrespondenz. Max Hardt, 


- Haan,Solingen. 


EN 


Z m echenmaschine ‚Lipsia‘ 
R tur alle Kechenarten, klein, le.cht, 
i fast geräuschlos arbeitend. O. Hoiz- 
rapfel & Cie., Leipzig 4i, Rechen- 
maschinenfabrik. 


BS mrar (Burk- 
1 


bardt-Arithmometer) tür alle Rech- 
nungen u. Rechnungsarten. Erste 
Olash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte, Sa. 


R eee o'i (Stubs), Stichel (nach 


Grobe). H. Wuest, Stuttgart, 
Gymnasiumstr. 21. 


eisenecessaires aus Leder 
R bis zu den elegantesten Ausfüh- 


rungen, Schutzmarke Erco. Roever 
& Co., Lederwarenindustrie m. b. H., 


Magdeburg-Buckau 18. 
Re" Gelenk-, 


\ 
d 
i 
i 


Harris-, Haken-, Sechssp.tz- 

Schienen, Bachmanns, Jackson, 
Schraubenverbinder u. a. bewährte 
‚Sorten liefert in bester Qualität preis- 
wert ab Lager H. T. Padelt, Abtlg. 
fRiemenverbinder, Leipzig-Schl. 13, 
"Blumnerstr. 6. 


4 


Entwurf und 
Ausführung vollständiger Rohr- 
leitungsanlagen, Lieferung von 
Rohrleitungstellen. Rohrleitungsbau 
Phönix, G.m.b.H., Bin.-Lichtenberg. 


ollbahnen liefert R. Dolberg. 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 

Aktlengesellschaft. Hamburg, 
Berlin: Rostock, Düsseidort, Dort- 
mund. 


RI 


schinen tür Konditoreien. Eis- 

maschinen, Eiszerkleinerungsma- 
schinen usw. SE Zwinge, Elber- 
feid, Simonsstr. 30. Spezial- Fabri- 
kation in Konditoreimaschinen. 


R aer und Anschiagma- 


cke aus Jute, Baumwolle. 
8 Leinen, Papier. Deutsche Textil- 

Vu gun A.G. Berlin, Unter 
den Linden 780. 


ägen für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 
8 Spezlalmarken „Gnu“ und „Graef“. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metallsägenfabrik Ernst Graef, jr. 
Unter-Barmen D. Ue., Deutschland. 


aiten aller Art, Catgut. Richard 
Moennig, Saiten - Fabrik, Mark- 
neukirchen 635. 


und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 


Markneukirchen Sa. 
Sander aller- 


Sen für alle Musikinstrumente 


erster Qualität, be- 
kerrübensamen, 
men, Gurkensa- 


sondersZuk- 
Rübensa- 
men, Salatsa- 


samen. Rot- kohlsamen, 
Wirsingsa- men. Ver- 
senden in alle Welt 
und ste ZS hen mit 
Katalo-/ © gen je- 
derzeit / Schutz W Merke gern zu 
Dien- = sten, 


Carl Beck & Comp., Quedlinburg a. H. 
Tel.-Adr.: Samenexport Quedlinburg. 


!.... ... E 

amentüten, bunte, für den 
8 Detail-Verkauf von Gemüse- und 

Biumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
sehen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in englischen französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich, 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mit Text in anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame- Plakate tür 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
e -Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2. Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


Berechnung zu Tagespreisen. 

Versand in alle Weltteile. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen 
erwünscht. Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz- u. Diskontobank Berlin C 2, 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28 109. Telephon Alexander 3942. 


en leder Art! 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabein, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Cari Gallie, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


chienen liefert R. Dolberg, 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 

Aktiengesellschaft, Hamburg, 
Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


See Rasiermesser, Taschen- 


chlösser und Beschläge 
für Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie. 
Röntgen & Schumacher, 
Eiberteid. 


chmierapparate aller Art, 
Paul Klinger, Berlin 27, 
Blumenstr. 98. S. Inserat Seite 1660. 


ier, Flintleinen und -Papier in 
ogen und Rollen, Bimskissen, 
Roilenpapier usw. für Schuh-Industrie. 
A. W. Friedrich G.m. b. H., Schnee- 
berg-Neustädtel. ` 


S pier, Pienen u und -Pu«- 


chokolade-, Kakao- und 
Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 
fabrik, Leipzig - Böhlltz - Ehrenberg. 


Das Echo 


gedreht, gepreßt, gefräst, Fahrrad- 
und Autoventile, elektrotechnische 
Artikel. Offenbacher Schrauben-In- 
dustrie Metz & Weißenburger, 
Mühlheim a. Main. Fabrikmarke Osi. 


EE u.Muttern 


S redene E Muttern, Fassonteile 


sowie Fassonteile für sämt- 

liche Zweige der Industrie 
liefert billigst C. W. Uesseler- 
Deus, Kohlfurterbrücke bei 
Solingen. 


chuhriemen aller Art 
sowie Korsettriemen und Litzen 
fabrizieren Kühler & Stock, 


Barmen. Gegründet 1865. 


S Ehia Langennagen, Weidenteiz 


Ernst Langenhagen, Weißenfels 
a. d. S. Spezialität. — Billige Preise. 


eutscheTextiivereinigung A.G. 
Berlin, Unter den Linden 57/58. 


extanten, Oktanten, Nacht- 
8 oktanten. Ludolph G. m. b. H., 


Bremerhaven 115. 


87 eltuche Zelte, Planen. 


fabrik. Spezialität: Zigareiten- 
Etuis, Bonbonnleren, Nähgarni- 
turen, Spiegel in Silber, Alpacca und 
Messing. Ludwig Eisele, Piorzheim. 


S er Stahiwaren aller 


S fe Spez u. Alpacca- 


Art tür Export liefert prompt und 
billig P. O. Steinberg, Haan- 
Solingen (Rheinl.), Postfach 18. 


Seren. Pi in allen Größen und 


Farben. Phantasie-Dekor! Des- 

gleichen Zeitungshalter, Wand- 
körbe, Bürstentaschen, Nähkörbe. 
Messerkörbe, Kragen- und Manschetten- 
kasten liefert schnell und preiswert 
Erzgebirg. Spanartikel - Versand- 
haus, Linus Tacken, Belerfeld im 
Erzgeb. Nr. Il b. 


e e 
pielwaren (Hühnerhöfe, Haus- 
8 tiere, Menagerien, Schäfereien,Kri 
pen, Osterartikel) fast unzerbrechl., 
Marke „Strola“ in la Ausführung August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


piolwaren, Kinderkreiselspiel 
„Tribolo“ D. R. P. Große Posten 
sofort lieferbar. 
„Tribolo“, Berlin NW. 6, 
Albrecht Str, 11. 


piral- Bobrer aus edelstem 
8 Silber- und werkzeugstahl. 


Bohren wie Diamant 
Fat rik G. A. Hartner, Ebingen (Würty. 
pitzen, Kragen, Stickerelen, Filet - 
8 artıkel, Damenwäsche und Tapisse- 
rie - Erzeugnisse. Pelz & Co., 
Spitzenfabrik, 


Seel ne bi 


lauen. 


dens „Muskelstärker* und Uni- 
versal- Körper - Trainier - Apparate: 
Hinkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
bachstr. 29. Vertreter überall gesucht. 


tahlwaron aller Art, Rasier- 
8 messer, Taschenmesser, Rasier- 

apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Cari Galle, Solingen. 


tahlwaren, speziell: Rasier- 
messer, Garnituren. Klingen. 
Manikureartikel und Bestecke 


fabrizlert P. Stommel, Solingen. 


tahlveredelungs- u. Här- 
8 temittel LAVA ges. gesch., ver- 
hütet jede Fehihärtung durch Reißen, 
springen, Verwerfen, Verziehen, Vo- 
lumenverànderung u. dgl. Unentbehr- 
lich für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
u. Stanzenbau. Anwendung verblüffend 


überzeugt. Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 
gesellschaft, Zschachwitz-Dresden 21. 


tärkefahriken aller Art. 
Stärkezucker-, Dextrin und Sago- 
Fabriken, Trockenaniagen. 
W. Uhland G. m. b. H., Leipzig. 
Gegründet 1867. 


taubsauge-Apparate, ein- 
8 fach und doppelt wirkend, für Hand 

betrieb, fertigt als Spezialität 
A. Hensei, Bromberg (Deutschland). 
Ueber 60000 im Gebrauch. 


teinbearbeitungs- 
Maschinen u. Werkzeuge, 
Sägen u. Bohrkronen, Ab- 
drehdiamanten. Jede Repara- 
tur. Ernst Winter & Sohn, 
Hamburg-Ei. 19. 


Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 

b. H., Hannover, Stüvestr. 7. 
Versand von fertiggemischtem Material 
au Selbstausführung nach allen Welt- 
eilen. 


trickgarne versendet wieder 
ins Ausland, jetzt infolge niedriger 
deutscher Valuta besonders billig die 
Erfurter Garnfabrik in Erfurt W 24. 
Proben geg. 40-Pf.-Briefmark. all. Länder. 


trickmaschinen - Nadeln 
allee Systeme liefert gie Verkaufs- 
steile des Verbandes deutscher 
Strickmaschinennadelfabriken, G.m. 
b. H., Chemnitz/Sa. 


trohhülsenmaschine, 
einzig existie- l 


rende, automa- 
tisch arbeitende, so-= 
wie Maschinen für 
Strohverpackung 
mannigfachster Art, 
bei größter Leistung — 

und einfachsten Me- ? 

chanismen. J. P. Etz el 
Offenbach am Main 7. 


trohhülsen- Maschinen in 
höchster Vervollkommnung sowie 
Matten - Maschinen, Hülsenballen- 
Pressen, liefert die Erste Deutsche 
Strohhülsen Maschinen Fabrik 
Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 


trohhülsen- 

Nähmaschi- 

nen Non plus 
ultra“. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressen besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keit bei einfachster Kon- 
struktion“, so lautet das CH 
se yon E i -= 
chalan ölke, Lohne I. Oldbg. 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh. 
hülsen-Maschinen. 


tubs - Reibahlen (Füntkant). | 
8 H. Wuest, Stuttgart, Der 
straße 21. 5 


TR ee dee u. 


87 Inholz liefert Hannoversche 


Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 
8 Maserholz, sowie Pfeifenbeschläge 
liefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl's Sohn, Proseč in Böhmen. 
Export. 


aschenlampen - Batterien 

Marke "Pick" und „Zuck“, erst- 

klassige Qualitätsware. Max Dametz 
G. m. b. H., Zeitz 76. 


aschenmesser, Rasier- 

messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Cari Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


aschenuhren und 
Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenhaus Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzwald). 


hche und chemische. Carl Mittel- 
bach & Co., Langewiesen i. Th. 
Größte Leistungstähigkeit. Beste Bezugs- 
quelle für Grossisten! Gegründet 1895. 


hermometer und 

Aräometer in allen 

Ausıührungen, auch mit 
amtlichemPrüfungsschein für 
Technik, Wissenschaft und 
Gewerbe. Thermometrogra- 
phen (Maximum-Minimum) 
System Six. Glasinstrumente 
und Apparate fur Chemie, 
Physik und Krankenpflege. 
Graduierte Meßgeräte. Bü- 
retten, Zylinder, Mensuren. 
Hohlglasartikel. Barometer. 
Franz Oeutebrũck, Thermo- 
meter-, Barometer- und Glas- 
instrum -Fabrik,Glasbläserei. 
Gegründet 1885. Telegr.-Adr. 


TEEN Spezialit.: ärzt- 


Geutebrück, Manebachtnür. 
hermometer und Glas- 
instrumente aller Art. Oskar 


T Sommer, Speziaifabrik, Frieders- 


dorf (Schwarzburg-Rudolstadt). 
Treten und Gabeln, Ra- 


siermesser, Taschenmesser, Rasier- 

apparate u. Rasierklingen, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


oilette-Artikei in jeder Aus- 
T führung. Ootttried Piegler,Metall- 

warenfabrik, Schleiz in Thüringen. 
Aelteste Spezialfabrik. Gegründet 1819. 
Siehe Frisierlampen. 


1685 


1686 


onindustrie-Zeitung.Fach- 
T und Handelsblatt für Ziegel, Ton- 

waren. Kalk, Gins, Zement, Kunst- 
stein und Beton. Probenummern kosten- 
frei. Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 


on-, Zement- und Kalk- 
T werke sowie ähnliche Betriebe 

beziehen erprobte Apparate und 
Geräte für Untersuchung, Prüfung und 
Betriebskontrolle durch Chemisches 
Laboratorium für Tonindustrie Prof. 
Dr. H. Seger & E. Cramer G.m.b.H.. 
Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 


The een ee R. Dol- 


berg, Maschinen- und Feldbahn- 

Fabrik. Aktlengecellschaft. Ham- 
burg. Aelteste Spezialfirma. Modernste 
Konstruktion. Erstklassige Arbeit. 


Tze ef, u. Bestecke 


aus Aluminium. Emil Aug. Orell, 
Metallwaren, Lüdenscheid. 


reibriemen(Kamelhaar- Baum- 

T woll- Balatariemen), erstklassige 

Ausführung. Treibriemenfabrik 

Th. Sontheimer, Weingarten (Württ.) 
Vertreter gesucht. 


reihriemen. Spezialmarken: 

Wasser- und ölfest, nur gekittete 

Original-Garma-Lederriemen. Me- 
chanisch gestrickte Garma-Hanfriemen. 
Gustav Adolph Roever, Treibriemen- 
fabrik. Magdeburg-Buckau 18. 


urbinen, Ziegeleimaschinen, 
T Rostbeschicker, 


Fräsmaschinen 

werden seit langen Jahren von 

uns gebaut. Kataloge und Kosten- 

anschläge jederzeit zu Diensten. Kuh- 

nertwerke, A.-G., Meißen. Für Tele- 
gramme: „Kuhnertwerke"“. 


hren, Schweizer Fabrikate mit 
U und ohne Armband in Metall. Sil- 
ber und Gold. liefert in allen Preis- 
lagen G. Bader-Petitpierre, Le Locie 


Das Echo 
hrketten in Nickel, Stahl, Silber. erkzeuge aller Art. Bragola- 
U Doublé. Damentaschen und Bügel, Werke Ges. m. b. H. em- 
Zigaretten - Etuis in Alpacca. Vor- Bra- 


scheid-Hasten. 


Tel -Adr.: 
golawerk. WAR: 


teilhafteste Bezugsquelle. Cari Beler, 
Halle a. d. S., Schwetschkestr 31. 


U eten nna" H Spezialität: Doublé- 


ketten und -Bijouterie in allen Qua- 

litäten. Export nach allen Ländern. 
Stockert&Cie.,Pforzheim32, gegr.1879. 
Uhrketten- und Bijouterie-Fabrik. 


U" eziefer - Vertilguugsmiiktel - 


Wilhelm Müller, Fabrik zahnärzt- 
licher Instrumente und Maschinen. 
Berlin SO 3, Kottbuser Ufer 30. 


Z Wien Maner, Pabrik zahnarzt 


abrik „Radikal“ G. m. b. 
Beuthen, Ober-Schiesien. 


nterhaltungs - Literatur 
U u. andere deutsche Zeitschriften lie- 
fert pünktlich L. A. Kittler, Buch- 
handiung in Leipzig, Sternwarten- 
str. 46 (gegr. 1846). Auf Wunsch Katalog. 


VS seen Oettinger A 


ahnpasta .„Hekodont“, uner- 

Z reicht in Qualität, sauerstoffhaltig. 
zahnsteinlösend. C. W. 

mann, Chemische Fabrik, 

Grunewald. 


ahn egemittel Dentifrices 
Z Friederich, mheim(Holland), Hefert 

preiswert und gut feinste Zahn- 
asten, Zahnpulver, Mundwasser etc. 
eklamematerial und Muster in jeder 
Sprache durch den Exportvertreter 
Fritz Redlich, Hamburg 3%. 


Hengst- 
Berlin- 


Hahn, Berlin R. 55, Potsdamer 
Straße 112. 


aldbahnen liefert R. Dolberg. 
Maschinen- und Feldbahn- Fabrik. 
Aktiengesellschaft, Hamburg, 


Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


eithandelsartikel. Der 
W neue Wecker „Repedo“ weckt vor 
mit allmählich stärker werdenden 
Einzeltönen in Minutenabständen und 
rasselt am Schluß. Exportverbindung 
sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- 
gart, Bismarckstr. 58. 

eichen liefert R. Dolberg, 
Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 
Aktiengesellschaft. Hamburg, 
Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


Wer für Holz und Metall 


ahnwohl, die beste Zahnpasta 
Z und andere kosmetische u. pharma- 
zeutische Artikel liefert vorteilhaft 
C. Schmittner, Berlin- Wilmersdorf. 


elluloidwarenfabrik Ge- 
2 bruder Hoyer, Naumburg a. Saale- 

Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- 
und Taschenkämme Abteilung II: 
Haarschmuck. Fortwährend neue Muster. 
Export nach allen Ländern. Zur Messe 
in Leipzig, Königshaus, Markt 17, 
Zimmer 204. 


stets prompt lieferbar. Z pen vorn alpumpenm u. Pum- 


Rhenania - Metallindustrie pen versch. Art bauen als Spez. i. 
Röntgen & Schumacher, ganz vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im 
Elberfeld. In- u. Ausl. außerord. bellebt u. verdient 


beste Empfehl. Gebr. Ritz&Schwelzer, 


Nr. 1939 


u... 
erkleinerungs - Maschi 
Z nen, komplette Anlagen für ale", 

Zwecke liefert Maschinenfabrik 
„Elbtal“, Herm. Schmidt, Dresden 5. 


iegelei - Einrichtungen, 
Z komplette, und Transport- 
anlagen. Karl Händle - Söhne, 
Mühlacker (Writbg.). Referenzen erster 
und größter Werke des In- u. Auslandes. 


Z Aan werder Wasser- 


turbinen, Rostbeschicker, Fräs- 
maschinen werden seit langen Jah- 
ren von uns gebaut. Kataloge und 
Kostenanschläge jederzeit zu Diensten. 


Kuhnertwerke, A.-O., Meißen. Für 


Telegramme: „Kuhnertwerke“. 


igarettenmaschinen, 
Z 000 Stück stündl. Leistung, „U 
versal" und „UK“ mit automatischer 
Tabakzuführung, für Falz- oder Kleb- 
naht, mit Gold-, Kork-, Aluminium-, 
Paraffin- und Strohmundstück-Belag. 
Verbreitetste Maschinen. Über 2000 
Stück im Gebrauch. Lieferant aller 
staatlichen Regien und Großbetriebe. 
Zigarettenpack-, Zigarettenaufreiß- und 
Messerschleifmaschinen. The United 
Cigarette Machine Co. Ltd. Filiale 
Dresden 211. l 


2 aretten -Wickler in der 


estentasche für Raucher (mit 

Blättchen): für Handfabrikation (mit 

Hülsen). Eigene Erfindung und Machart. 
Sigarera G. m.b. H.. Stuttgart. 


— 3 — 
uckerrüben-Samen und 
2 alle land wirtschaftlichen und 


technischen Saaten. Spezial- 
Offerten stets gerne zu Diensten. 
Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 


Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2. Königstr. 40. & 
Postscheckkonto Berlin 28109. Telephon 
Alexander 3942. i 


W. 15 (Schweiz). etzsteine für Sensen, Messer- | Pumpenfabrik i. Schwäblisch-Omünd. Sämt- 


uckerwaren=- sowie 
Z und Schokoladenfabriken. 


Werkzeuge, patentamtlich ge- liche Maschinen hierfür liefern als 
bren, Schwarzwälder Uhren aller schützt, oßer gewinnbringen- entrifugen und Wasch-|Spezialität Paul Franke & Co., Ma- 
U Art. Jos. Faller Söhne, Uhren-Ider Exportartikel. liefert billigst Z maschinen liefert als Spezialität|schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz- Ehren- 
fabrik. Triberg, Baden. Otto Bitter, Crossen (Oder). Rudoif Vogel, Chemnitz 6. eh 


berg, 


Kennen Sie die Ziele d. Handels-Auskunftei d. Deutschen 
Überseedienstes, Berlin SW19, Krausenstraße 38-39 


Wenn nicht, dann unterrichten Sie sich über diese, und senden Sie sofort eine Selbstauskunft 
über Ihre Firma unter Angabe Ihrer Bank- und Handelsreferenzen ein / Alsdann können Sie in 
allen Ihren Briefen an deutsche Lieferanten diese Auskunftsstelle als Vertrauensreferenz benutzen 


in kaufmännischem Unternehmen oder Bank Südamerikas. Gute kauf- 
mänpische Kenntnisse, spanisch, e iranzösisch sprechend. 28 Jahre, 
früher Offizier und tätig in der deutschen els.-lothr. Zivilverwaltung, z. Zt. noch 
in franz. Kriegsgefangenschaft. Off. sub F. A. 4680 an die „F Ala“, Berlin SW 19 


Zoetmulders Trading Comp. Ltd. 


P. O. Box 82 = SCHIEDAM (Holland) 
Telegr.-Adr.: „Zohama“ Telegr.-Adr.: „Zohama“ 
mit Häusern in England, Marokko und Polen, suchen für diese Länder. ebenfalls 

für Holland die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten für die in den er- 


wähnten Ländern in Betracht kommenden Artikel. Kauft auch 
für eigene Rechnung. Erstklassige Bankreferenzen. 


UT DT IT T 


Landwirtschaft 
und Industrie 


Geldschrünke 


Fabrik fürGeldschränke 
Tresor-Anlagen, 
Kassetten. 


J.C. Petzold 
Magdeburg-Neustadt 17. 


tahlwaren 


ENGROS/EXPORT/ Engetreg - ne Marke: BERSO EXTRA 


Rasierapparafe / Klingen 
u. Messer / Taschenmesser / Eßbestecks aller Art 
Scheren allerArt / ManikürsallerArt - Manikür- 
artikel aller Art etc. etc. 


Schmoll D Senfft. Berlin SW11, Schöneberger Straße Nr. 25 


eder Deutsche im Auslande 


und jede exportierende Firma verlange kostenlos vom Anstand Verlag, 
Berlin SW., Krausenstr. 38—39. Probenummer des Echo. Während seines 38 
gen Erscheinens ist es das Export- Fachblatt der deutschen Industrie geworden. 


E X PORT 
Erstkiassige französische Firma 
in der französischen Schweiz 


mit Filialen in Paris und Ver- 
tretern in allen Ländern sucht 
la. Vertretungen in 


alien Exportartikein 
Anträge von Fabrikanten, die schon 
zum Wiederbeginn des deutschen 
Exporthandels in allerbester 
Weise vertreten sein wollen, an 
Ernst Gotthelf t, Berlin 
SW 68, Markgrafenstr. 59 


WAAN 


liefert exakt, prompt, 
anunt preiswert wu 


Clemens Tschoepe 
Werkzeug-Masciinenmesserfabrik 


REMSCHEID-HASTEN 


Wann À i 


MUT 


all 


N 


ra 


— 


27. November 1919 


| 
1 


1 nn 


— 


1 * 


SA. 


"Sea AAA 


WW 


** 


Mcd. Ein bedeutendes Im- 
, 5 mit Verkaufsorganisation 
n England und Frankreich 
anscht Offerten, wenn möglich zum 
Alleinverkauf in Großbritannien von 
@eutschen Firmen, die folgende Artikel 
#efern können: Spielwaren, Fantasie- 
kartikel, unechte Bijouterien, Leder- 
‚imitationsartikel, Papierwaren, Tol- 
etteartikel, Kurzwaren - Neuheiten, 
ushaltsartikel und ähnliche Bran- 
kehen. Offerten unter K. A. 124 an 
K Auslandverlag O. m. b. H,. 

. Berlin SW 19, 

/ — = Krausenstraße 48/39. 


reich. Auskünfte über 
Frachten und Zölle werden post- 
wendend unentgeltlich erteilt von 
R- Jonemann & Fils, Spediteure, 
gründet 1856, Zentrale Paris 24, rue 
d'Enghien, Filiale Forbach in Loth- 
2 n en und Lyon 4, rue Alphonse 
ier. Regelmäßige Sammelverkehre 
k wischen Deutschland und Frankreich. 
Billige Übernahmen. Verzollungen. 


n. imp ort- und Exporthaus 
4 in "Catania (Sizilien) wünscht Ver- 
bindungen mit Firmen, welche fol- 
agende Artikel liefern können: Holz 
Bund Holzwaren all. Ar t. Nägel, Eisen-, 
waren, Olaswaren usw. Außerdem 
werden Einfuhrhäuser, die sich für 
di ilianische Artikel, wie trockene 

rüchte. Mandarinen,Apfelsinen usw. 
interessieren und dieselben für eigene] = 
Rechnung kaufen, gesucht. Bankrefe- 
genzen vorhanden. Angebote möglichst 
fm. italienischer oder französischer 
he an Giovanni Mendola, 
— Via Mendola 12. 


al. Vertreterfirma, die 
ne r eigene Rechnung kauft, 
n übernimmt die ne deut- 
Fuer Häuser Adrlaö astro, 
pua Monsinno Silveira 274. Porto.! 


Get? æ vo 


ex — 
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olland und Kolonien. Mit 
H erstklassigen Firmen i. Waffen, Qa- 

soline - Beleuchtungskörpern, 
technisch., chemisch. u. all. auch für 
die Tropen f. Tokogeschäfte geeignete 
Artikel suchen wir in Verbindung zu 
treten. Wenn möglich bemusterteOfferten 
sowie Kataloge u. Preislisten in duplo an 
Technische en Industrikele Handels 
Onderneming Utrecht, Rams tt. 33. 

panien. I[mporthaus wünscht 

Verbindungen mit Fabrikanten 

von Uhren, Schmucksachen, Bi- 
jouterien, Bestecken, Fernrohren, 
Grammophonen, photographlschen 
Apparaten, Näh- u.Schreibmaschin., 
Fahrrädern, Bureauartikeln u. im all- 
gemeinen jeder Art von interessanten 
und praktischen Neuheiten. Offerten 
in Spanisch, Französisch oder Eng- 
lisch unter K. A. 123 an Ausland- 
verlag G. m. b. H., Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38/39. 


BP © ge t 


Das Echo 


sucht mit Fabrikanten für Schreib- 
maschinen, Metallwaren, Gram- 
mophon, Schallplatten usw. Vertre- 
tungen. Eigene Rechnung. 
Jorgen Bakke, 
Kristiania, Storgaten 7. 


panien. Haus in Tumilla, ge- 
ründet 1913, wünscht zu kaufen 

ür eigene Rechnung zum Allein- 
verkauf: Fahrräder, Motorräder, 
Automobile, Schreibmaschinen (neu 
u. wiederherge tellt). fein. Jagdgewehre, 
Röntgenapparate, Mikroskope, elek- 
tromedizin. Apparate. Als Exporteur 
von Safran wird Verbindung gesucht 
mit Einkaufshäusern. Firma unterhält 
Niederlassungen in den Hauptplätzen 
von Spanien. Garantien und Referenzen 
erster Ordnung stehen zur Verfügung. 
Offerien und Kataloge in Spanisch 
erbeten an Francisco Orbiz-Angulo, 


Tumilla (Murcia). 
wu 21 


NS Verbindungen ge- 


Deutsch-Portugiesische Gesellschaft mit großem Kapital wünscht 
Zusendung von Katalogen, Mustern und Preise der verschieden- 
artigsten Waren, zwecks Engros-Einkauf bei persönlicher An- 
wesenheit des Besitzers in Deutschland. Zuschriften erbeten an: 


Barros y Simöes, Limitada, Rua da Palma 161 
Lishöa - Portugal 


Zimmern nenen: 


SPANIEN 
Bedeutendes spanisches Haus offeriert 


Därme....Wurstfabrikation 


Zahlung in deutsch. Währung / Antwort erbeten an 


p. Adr. Martin Dentler 
BERLIN, FRIEDRICH STR. 224 


Famin n nnmnnn mannna anann nnn nunen IE + 


Hans Peters, 


N 


ke a aa SE Vertreterfirma in Rosario, seit dem Jahre 1907 

k ntinien bestehend und gute Beziehungen besitzend, 
wünscht die Vertretung erster deutscher Häuser für folgende Artikel 
eu übernehmen: Konstruktionsmaterial, Umzäunungs- und Stall- 
slagen, bestehend aus: Stahl und gewöhnl. Eisen in Barren, Stangen, 


Platten, Blech, Gußeiserne Röhren, Kupfer, Portland-Zement, Holz, 


: isenwaren usw. Außerdem würde auch die Vertretung eines All- 


wstikel, Drogen, Papierwaren usw. 


gemeinen Exportgeschäftes für Kurzwaren, Eisenwaren, Basar- 


übernommen werden. Angebote 


A ne Mustern, Katalogen, Zeichnungen usw. möglichst 
— : in spanischer Sprache erbeten an 


b A | —— Calle Entre Rios 1019, Rosario (Argentinien). 


AU! len. Haus in Rosario 
A X eecht deutsche Häuser, die in 

Argentinien noch keine Vertretung 
Haben, zu vertreten. E erbeten 
tan Almard, Martinez y Dominguez, 
Cordoba 1184. Rosario. 


angiand. A. Krauth (seit 1900 
in England) 19 Priory Road. 
KewGardens,London, empfiehlt 
Rich bestens f. Handelsvertretungen. 


elland. Suche für Holland Ge- 
neral-Vertretung von leistungs- 
fähigen Fabriken in Geschäfts- 
chern, Schreib- und Papierwaren. 
J agebote erbeten an H. Hollander, 
Oroningen, Gelkingestr. 12. 


olland. Ein bestens eingeführter- 
vertreter sucht Verbindung mit lei- 
8 stungsfähigenFabrikanten v.Zucker- 
„waren-,Schokolade- und Konditorei- 
Ger spez. Spekulatlusma- 
CN Amen, ist auch geneigt, denVerkauf für 

g. Rechnung zu übernehmen. Angebote 
Chiffre K.A.117 an Auslandverl. 
mbH., Berlin SW 19. 


me Agentur- u. Kommissions- 


firma inHolland sucht Alleinvertretg. 
In folgend. Artikein: Zahnbürsten, 
Tolle tte nart., pharmaz. Präparate u. 
Anl. Artikel für Drogenhändier und 
Orossisten. Offert. erbeten unt. K. A. 119 
‚an Auslandverlag G. m. b. H. 


ien. Suche Alleinverkauf u. Allein- 
vertrieb von Messern, Scheren, Ra- 
sierapp.,Pat. Neuh., falach.Bijout., 
Spielwaren. Nur von erstklass. Fabrik. 
Ernesto Locher, Milano, (Italia). 


talien. Alte und gut eingeführte 
| Firma der chemischen Branche 

sucht neue Vertretungen für Phos- 
hate, künstliche Düngemittel für 
odenkultur sowie medizinische Appa- 
rate, chirurgische Instrumente usw. 
Angebote eıbeten an 

Dr. Gaspare Carli, 


Roma, 
Via Cola di Rienzo 213- 215. 


exıko. Vertretungen erst- 
klassiger, leistungsfähiger 
Firmen in allen Branchen für 
die Republik Mexiko sucht alt eta- 
blierte Firma. Prima Referenzen 
gegeben und erwünscht. Offerten 
und Kataloge zu senden an Arpa- 
tado Postal 5312, Mexico, D. F. 


chweden. Importhaus in 
S Norrköping wünscht Offerten in 
gebrauchten tadellosen Motor- 
wagen, viersitzig bei prompter Liefe- 
ferung. Angebote mit ausführlichen 
Beschreibungen, Photographien. Illu- 
straionen usw. usw. erbeten an 
` Thidblom & Co., 
Norrköping. 


panien. Rohstoffe, chemische 
8 Produkte, Industrleart., Häute 

u. Schuhmacherelart., Speziali- 
täten u. deutsche Neuheiten wünscht 
bedeutendes Kommissionshaus, auch 
durch Reisen, in ganz Spanien zu 
vertreten. 

Angebote 'unter K. A. 101 an Aus- 
landverlag :G. m. b. H., Berlin 
SW 19, Krausenstraße 38/39. | 


minnanna 


tander sucht Verbindung mit ersten 

deutschen Häusern sowohl für den 
Vertrieb dtsch. Artikel in Spanien 
als auch für Einkauf von spanischen 
Landesprodukten. Erstkl. Bank- u Han- 
delsreferenzen werden auf Wunsch zur 
Verfüg. gestellt Ausführ! Angeb., mögl. 
i. spanischer Sprache, erbeten an Roman 


Sander suz Vertreterfirma in San- 


Espafiol,'Santander, Atarazanas 6. 30. 


bietet sich Gelegenheit, Vertreter 

zu erhalten mit guten Beziehungen 
und Kenntnissen in Wäsche, Weiß- 
waren, Bureauartik., Spielwaren,Re- 
klameartik., Zelluloidwaren, Schitt- 
waren, Zuckerwaren, Parfümerien. 
Muster, Kataloge, Preislisten in Spa- 
nisch zu senden an Jose Garcia, 
Toledo 119, Madrid. 


S Werde Bedeutenden Häusern 


:!SLANDS*u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


panien. Vertretungen in Kom- 
S misslen oder für eigene Rechnung 

irgendwelcher Artikel die sowohl 
in Preis als auch in Qualität kon- 
kurrenzfähig sind, übernimmt Haus in 
Gijon bei Kassebezahlung. Offerten 
mit Katalogen, Mustern und Preisen 
in spanischer oder französischer 
Sprache. Julian del Castillo, Pi y 
Margall 35, GiJon-Spanlen. 


das sich speziell mit dem Ver- 

trieb von Reklame- und Propa- 
gandaartikeln befaßt, wünscht neue 
und aktuelle Sachen für eigene Rech- 
nung zu kaufen. Referenzen stehen 
jederzeit zur Verfügung. Offerten in 
spanischer Sprache an Elias Borräs, 
Call Nr. 11, Barcelona. 


Seas sten Haus in Barcelona, 


III 


panien, Haus in Bilbao kauft 
8 Zuhehörtelle für Schreibmaschi- 

nen u. Verflelfältigungsapparate. 
Außerdem würde dasselbe für eigene 
Rechnung Schreibmaschinen kaufen 
resp. Vertretung übernehmen. Offerten 
unter K. A. 102 an Auslandverlag 
G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausen- 
straße 38-39. 
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waren - Engroshaus in Valencia 
wünscht Vertretung mit Nieder- 
lage von Häuten und allen andern 
Artikeln zur Fabrikation von Schuh- 


[Sant Häute- und Schuh- 


waren, ebenso wie aller Zubehör- 


teile wie: Schnallen, Besitze usw. 
Erstklassige Handelsreferenzen stehen 
zur Verfiigung. Jaime Carceller Fan- 
dos, Calle Martinez Cubells 9, Valencla. 


ANDS-„.ÜBERSEE- FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Artik Inf.ganz Spanien wünscht Per- 
sönlichk.. welche d. span. Markt sehr 
gut kennt Sitz Barcelona, Calle Ferlan- 
dina Nr. 43,10. Miguel Iglesias Falomir. 


Sharm Vertretungen in versch. 


panien. Juan B. Sennhauser, Ma- 
LA Paz 23, Spanien, Gegr. 1908. Im- 
port, Export, Konsignation, Ver- 
tretung, Kommission. Diesen Herbst 
Eröffnung der Fillale in Barcelona. Ge- 
schäftsinhaber kommt nächstens nach 
Deutschland und würde Flimen. die Ver- 
tretung oder Kommissionslager für Spa- 
nien zu vergeben haben, bei sofortiger 
Anmeld. an Auslandverlag Q. m. b. H., 
Berlin SW 19 unter K. A. 155, zwecks 
Besprechung u Verständigung eventuell 


besuchen. 


Spanien: 


Julian Borras, Valencia vertritt u. a. Welthaus der 
Parfümerie- u. Seifenbranche, su cht weitere Vertretungen für 
gleichen Kundenkreis (Droguisten, Apotheker), Prima Referenzen. 


panien. Bedeutendes Maschinen- 
haus in Spanien wünscht Ver- 
tretungen von Fabrikanten von 
Maschinen und Werkzeugen für 
mechanische Werkstätten und Eisen- 
waren. Offerten an 
Larrea y Kaifer 
Hurtado Amesaga 14, Biibaa, 
panien. Es werden Vertretungen 
gewünscht von Fabriken und 
orthäusern für Drogen, chem. 
u. pharmaz. Produkte, Eisenwaren, 
Bijouterlen, Kurzwaren, Schnitt- 
waren, Celluloldart., Metallwaren u. 
elektr. Artikel. Off. erb. V. C. M. 103 an 
Auslandverl. O. m. b. H., Berlin SW19. 


panien. Manuel Caro, Ma- 
drid, empfiehlt sich deutschen 
Fabrikanten als dortiger Ver- 
treter; besonders interessieren Re- 
klame-, Propaganda-, Karneval- 
Artikel usw. Antwort erbeten an 
Manuel Caro, per Adresse Martin 
Dentler, BerlinSW, Fıiedrichstr. 224. 


panien. Importfirma sucht erst- 
8 klassige Vertretungen für Papiere, 

Tinten, Bleistifte, Chemikalien, 
Spielwaren, Bijouterie sowie sämtl. 
einschl. Expoıtart. Prima Referenzen. 
Offerten unter K. A. 132 an Ausland- 
verlag O. m. b. H., Krausenstr. 38/39. 


panien. Folides Haus, das 

8 Garantien geben kann, wünscht 

Vertretungen jeder Art zu über- 
nehmen. Angebot- erbeten an 

A. Batllori, Vda. de S. Ginesta, 
Bateria de cocina, 

Claris 49 y C. Ciento 326. 
Barcelona. 


VER, Staaten. Ver- 


tretungen und Agenturen von 

deutschen Firmen für den Vertrieb 
undVerkauf deutscher Fabrikate gesucht. 

Gleichfalls wird für deutsche 
Firmen der Einkauf von Roh- 
materialien besorgt. 

Angebote an P. D. Nemeth, 
99 assau Street, Suite 415/8, 
New York City. 
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Kaffee, Gewürze, Salze, I” 
Chemikalien, Erdfarben usw. 
Man fordere Angebot 
Cxport-Vertreter gesucht 
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Prima Rindleder m Cuse 


PRIMA RINDLEDER-BEHÄLTER 
für die photographische Industrie 
liefern in erstklassiger 


Ausführung 


ENGELHARD © CO 


Lederwarenfabrik* Münster i.W./Berlin 


III 


200 Tonnen Drahtstiftei in pre Dir 
100 Tonnen schmied.Gasröhren eric 


Lieferung aus Lagervorrat ab rügen Roi er 
F. B. S. 942 an Rudolf Mosse, Frankfurt 


pe Verbindungen hat, für den Sen we SPRA 
des Grundstoffes zu einem alkoholfreien í rä 


UI 


gonna 779 


SC a, % 


Der Bezugspreis Sensationelle Neuheit für 
a EE EH die Spielwarenbranche! 


Das Echo 


mit Beiblatt 
Deutsche Export-Revue 
beträgt jährlich 40 M. 


Im voraus zahlbar 


d 
Welt:Baltl: 
Schleuderspiel 


O. R. g. TN 


Schönste u. interessanteste ur ehe 
für ver a ig En ragt 38388 
a T f das Zimmer u. im Freien. Als Oese afts= 

* A 4 zn ag ar spiel sowie zum Alleinspielen verwendbar 
AN F Preis in elegantem Karton inkl. 2 Bälle urd 
Pianos und Orchestrions, Fangnetz M, 10,— per Stück, Einzelmuster 
sowie Musikinstrumente M.15,— sofort franko. Alleiniger Fabrikanı 
aller Art von Großfirma Benno Schwabe, Berlin WS, Jägerstr.63. 


Export-Verbindung 


Großes Lager in sonst. Spielwaren, Feuer- N 
$e sucht werkz, Sh tikeln, Silvester- und Kar- 
Offerten erb. unter A. K. 110 an . es altaren Artie 3 ö | mg SE del an dis 
d. Exped. d. „Echo“, Berlin SW19 Hmmmmmmümummmmmmmmmmmmmmmmm ee a. ei BURN eee N. "ech 
* » ) 
7 eee 
Überall Gas | 


Für den Export eck dag EZ? III 


amerikanischen Staaten von 


8 * D .. 
pezial-Likören 
beliebte Qualitatsmarken, 
werden mit seriösen süd- 
amerikanischen Firmen Ver- 
bindungen gesucht für 
den Alleınvertrieb 


Die Sondereinrichtungen 


des Auslandverlag G.m. b. H., 
Berlin SW19, Krausenstraße Nr. 38/39, 
sind ein sicher wirkender Helfer für den Wiederauf: 
bau des Wirtsaaftslebens aller Nationen des Erd- 
balles. Verlangen Sie schriftliche Aufklärungen, Hro- 
spekte, EA ogen usw. unter Angabe der Artikel, die 
Sie kaufen wollen oder der Waren, die Sie 


anzubieten haben, von dem 


Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW19 


Deutsche und fremdsprachliche Zeitschriften für die Ein» und Ausfuhr 
ECHO EXPORT- REVUE 
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erzeugt man sich selbst 
durch die weltbekannten 


J ® 6s 
„Jupiter 

Luftgasapparate u. Gas- 
stoff-Glühlichtlampen 


Vertreter gegen hohe 
Provision gesucht 


. Baumgartner - Dossenbach 
Fabrik feiner Tafelliköre 
Säckingen a. Rh. (Baden) 


Sächs.Luftgasapparatefabrik 
„Jupiter“, Dresden 28E. 


WIDTH 
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Druk: W. Buxenstein G. m. b. H., Berlin. 
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Hohlglas + Beleuchtungsglas + Preßglas 
Schleifglas - Becher =+ Verpackungsgläser 
Flaschen - Konservengläser + Fensterglas 


Massenlieferungen tropenfähiger Beschaffenheit 


Briefwechsel in allen Kultursprachen » Telegramm Adresse: Glas- 
heckert Hallesanie - A. B. C. Telegraphic Code fifth Edition 
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38.JAHRGANG 


FRIED. 


KRUPP 


|| AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Maſchinenbreite 


Kalander 
D. R. (Patent Schürmann) 


Anfeuchtmaſchinen + Umroller. 
Schürmann-Walzen mit Hartguß-, 
Bronze-, Kupfer- oder Gummimantel 

für jeden Verwendungszweck. 
Papier-, Albeft-, Baumwollwalzen. 

Wickelwalzen e Walzenfchleif- 

maſchinen und Probiergeſtelle. 

Hydrauliſche Walzenpreſſen. 
1 Packpreſſen. 

X 


T Einzellieferung von: 
Walzenlagern (D.R.P. 296178 u. 309749), Falten- | 
Rreichapparaten, Schabern, Rollbüchlen ulw. | 
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jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. 7 Anzeigenannahme durch den Auslandverlag 
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Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- und Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560 


Bezugspreis vierteljährlich 7.50 M., jährlich 30 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Nach den 
G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39, oder durch die Ala, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. 


jährlich 40 M. portofrei. Erscheint 
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4 Haushalt-Maschinen, Haus- und Küchen-Geräte 


d Fleisch- u. Gemüse-Hackmaschinen, Brotschneidemaschinen, Reibemaschinen, Kaflee-, Gewürz-, Schroi- und Maismühlen, 
d Eismaschinen, Eiszerkleinerungs-Werkzeuge u. Maschinen, Frucht-, Saft-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Feti- u. Schmalz- 
d pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obstentkerner, Haushalt-, Personen- usw Waagen, Messer- und Gabel- 
d puizmaschinen, Waffeleisen, Chrisibaumständer, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw. 


2 Fleischerei-Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wurstfabriken, 

d . Fleischkonserven-Fabriken,Talgschmelzen usw. Fleischschneidemaschinen für Hand-, 

, Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochiem Fleisch, Leber, Fell, Fischen 

7 usw. Leistungsfähigkeit 25 - 2000 kg stündlich Betriebsferhge Anlagen in jeder beliebigen Größe 

` Großküchen-Maschinen aller Art für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstalten usw. 

` L x e ep a 

d Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 

i Konserven-, Obst- und Abfallverwertungs-Industrie 

4 

d l Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Stempel- 

i halter, Papierabreiß-Apparale 

Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen. 

„ (Anfragen sind an Abt. Luisenhülte zu richten) - ° Preislisten usw. auf Anfrage 

d ) 
i Al d kA derNah A.G 
exanGderwer von gernanmer, A.-G. 
` Remscheid Telegramm-Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiter Berlin S 14 


Stahl-, Eisen- u. Mefallgießereien, Maschinen-, Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeitungs- 
Werkstätten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 


SÄNGER 


EISENMATTHES 


MAGDEBURG 14 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Preß-u.Hammerwerk 


WERK Eisenmatthes, Magdeburg - Sudenburg, am | z 
Bahnhof, Fernsprecher 1838 und 1860 f ` 

| 

| 


Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und 
Hochdruck / Preß- und Schmiedestücke aller Art, roh und bearbeitet / Transmissionsteile 
für leichte und mittlere Betriebe / Ringschmierlager, Wellen, Kuppelungen, Konsole / Riemen- 
scheiben aus Gußeisen, Schmiedeeisen und Holz / Stellringe und Stahlkeile mit und ohne Nase 


WERK d Gebr. Böhmer, Akt.-Ges., Magdeburg-Neu- 
stadt, Fernsprecher 123 


Grauguß, hand- und maschinengeformt / Spezial-Massenfabrikation gußeiserner Riemen- 
eiben, roh und bearbeitet / Bau von Drehscheiben, Schiebebühnen, Winden, Gleis- 
und Fuhrwerks -Waagen 


WERK In Bergisches Preß- und Hammerwerk G.m.b.H., 
Bergisch-Gladbach bei Köln, Fernsprecher 62 


Schmiedeeiserne Flanschen und Bordringe mit und ohne Ansatz für Nieder-, Mittel- und 
Hochdruck / Preß und Schmiedestücke, Automobil- und Waggon-Beschlagteile, roh und bearbeitet 


Filialen: Nürnberg, Leipzig, Hamburg, Berlin, Essen, 
Breslau 
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Elektrotechnische Fabrik 
fertigt als 


8 H -~ SPEZIALITÄT 
FT elektrisch betriebene 
7 » Hoc- 
leistungs- 
Hand->, Tisch- 
und Säulen- 
Bohrmaschinen, 
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Schleifmotoren, 
Schmiedefeuer- 


Gebläse 
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Hand- u. Support- 
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ERNENANN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. ne Be- 
mühen a uch die bewährtes en Modelle weiter 
zu ve bessern und 5 mmnen, re cht- 
fertigt dieses Vertrauen und macht e 75 
5 um überzeugten Freund unse 

BS an ch alle ie Photo oto handlun gen 


DS keins ri G. DRESDEN 112 
Photo-Kino-Werke / Optische Anstalt 
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ZÄHLEN EEB 
Eeinrichtungen für Kontroll- und Meß-Apparat | 
= A sh 4 8 1 Einstell-Apparat) ul 
= E zemen te er. = für Drehbänke, Hobel- und Fräsmaschinen 

= 2 = zur genauen Kontrolle des Fertigmachens 

= fabriken =|= beim Schneiden von Gewinden und = 
= = aller Dreh-, Hobel- oder Fräsarbeiten 

S liefert = während Sg en 5 

= e S le eeignet für ungelernte Arbeiter! In tadel- æ 
= ©. Roth Aktiengeſellſchaft = Gë gut . Ausführung 

= Abteilung Mafhinenfabrit = Preis per Stück kompl. mit biegsamer 

Z Wien M1, Erdbergerlaͤnde 28034 SIP Welle M. 147,— exkl. Verpackung ab æ 
= und ſtellt Fachmann für Montage und = | hier gegen Voreinsendung des Betrages | 
= Inbetriebſetzung bei. = Ferd. Franz Benz, Werkzeugfabrik, Hamburg 5 

ai z |E 
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'$pezialfabrik 
für Bohrmaschinen 
allerArt 


Erstkl. Ausführung 
Prompte Lieferung 


k: Blankenburger Maschinenfabrik 
| vorm. H. BAHRING & Co. 
Bad Blankenburg, Thüring. Wald 


Maschinenfabrik Weingarten 


vormals Hch. Schatz A.-G. 
Weingarten 53, Württ. 


Blechbearbeitungsmaschinen 


jeder Art bis zu den 
größten Leistungen 


olIIWIITIIHIITIUTIIIOTOUTIOOUWIINIIOIIOIOTIUIOIIT TO HI III, ITT Ta 


Eisenwerk 
Weserhütte 


AK TIEN GESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westf. 


Besonderheiten: 


Neuzeiti, Ziegelei u.Zerkieinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, sowie besonders 
‚für die Schamotte- und Dinasfabrikation 


Entwürfe und Voranschläge kostenfrei 


HEINRICH L ANZ MANNHEIM 


LOKOMOBILEN 


für Sati- und Heißdampf, fahrbar und 
stationär, mit Leistungen bis 1000 PS. 


Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Öl, Stroh usw. 
Einfache Konstruktion. — Höchste Wirtschaftlichkeit. 


Dampf - Dreschmaschinen 


Export nach allen Ländern. 


— 
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GEBR. BÖHRINGER 


GEGRÜNDET 1845 GÖPPINGEN (Württ.) 1400 Angestellte und Arbeiter 


Revolverbank Ri für Stangenarbelten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


| DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 


— 


p VK a WEEK 


F SCHULER 


für die gesamte Blech- 
d und Metallbearbeitung. 
| 


N 


Gegründet 13338 Göppingen (Wirt) personal. 100 
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| Hotz- und TET) Weibeund _ 
= Metall-Modelle ED. OEHLWEIN polierte Holz- = 
= Formmaschinn N O DE L L- FABRIK artikel = 
m. Zubehör HALLE A. D. SAALE 9 Möbel aller Art - 


Wegelin £ Hübner, Halle a.d.Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 
für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Öl- und Fettindustrie. 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulische Preßpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung, Dampfmaschinen, 

Dampfkessel, Eis- und Kühlmaschinen auch für die Tropen 


Irochenanlagen 


jeder Arf und Größe 
lieferf in anerkannt ersfkl. Ausführung 


Maschinenfabrik PETRY & HECKING 
Gesellschaff mif beschränkfer Haffung. Dortmund 


LEHRMITTEL|® 
für sämtliche Schulen u. Lehranstalten 
Export nach allen Ländern + Kataloge Sta higu EK? 


eue starke 


7 Lokomobilen 


für Kohlen- und Trans- 
porte aller Art, auch 
als Betriebslokomobile 
und Dampfseilwinde 
verwendbar, liefert mit 
oder ohne Anhänger 


E. Ruben, Düsseldorfl 
Tel.: 5601 Telegr.: Heißdampf 
Sonderheit: Lokomobilen 


in fremden Sprachen „ Muster-Läger 
in den meisten Staaten „ Leistungs- 


fähigste Firma + Ständig größtes Lager lem 12 J a E 
Koehler & Volckmar A. G., Leipzig ‚Gr 
Abteilung Lehrmittel a Täubchenweg 21 Aue 


udn 


- e ien 
~ 59.50 ` Of 
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Landwirtschaft 
und Industrie 


liefert exakt, prompt, 
Hun um preiswert ummmmum 


Clemens Tschoepe 
Werkzeug- Maschinenmesserfabrik 
REMSCHEID-HASTEN 
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EisenuStahlwerk A.G 
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WEREINIGTE 


FABRIKEN ` BERLIN-RUDOLSTADT- tege 


mmmh 


— . Se 
"> Druckluft 

Se 

Löteinfichlungen | 

: Lötpistolen. ger 

Laboratorium-Bedarf. 4 | 
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Stiele 
jeglicher Art 


sofort vom Lager liefert 


BAUKLOH &. CO., 


Stielefabrik, Düsseldorf. 


RS Einrichtung Ce 


Glasfäbriken, 
Penfabriken u. Cas 


SITTI 
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FELTEN & GUILLERUME 
ERRLSWERK ccseuschnrr 


EOLN- MULHEIM 


Kabel- Elektrotechn. 
zubehörteile Artikel 


Kabel und Leitungen au, hrung 


Verlegung ganzer kabelnetze Technische Gummiwaren 


1090 E Das Echo EE, N, 10 


I > N III 


D 


N NN NN NUN 
RI, UN 
NSS E: 0 E WE N eee 


N 
N  STOEWER-WERKE PERSONENWAGEN 
X AKTIENGESELLS CHAFT LAS T WAGEN N. 
N VORMALS N 
N 5 FLUGMOTOREN ` 
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Wiederverkäufer gesucht. 


Bäckerei-Maschinen 


Spezialität: 


Drönhebelleig-Kneimaschinen 


liefert schnellstens u. in bewährter Güte 


Hallesche Bäckerei- 
Maschinen-Fabrik 


RAUSCH & FILBRY 
Ammsendorf b. Hale a. d. Saale 


Telegramme: í 
Habämfa, Ammendorfradewell Saalkr. ' 


Serienfahbrikation 
GroßeLleistungsfähigkeit `": - 


ZENTRIFUGALEET 
AUTOELEKTRÄ 


Niedriger Anschaffungspreis 
Geringer Raumbedarf* 
ee Einfache Moniage ew 


Eisenkörbe mit und ohne Säureballons, 
Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, 
Muttern bis ½ und 7/8“, roh und blank, 
Massenartikel,gepreßt u.gestanzi bis | 4mm ' 
Materialstärke, 
erzeugen vorteilhaft 


GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 


(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) 


11. 
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LANGER & ENDLER 


Draht- und Metallwaren-Fabrik G. m. b. H. 
Chem ni tz 21 
fabrizieren 

Spiralfedern und Massenarlikel 
aus Draht u. Blech = 
in allen Metallen = 

Anfragen billen wir Muster od. Zeichnungen beizufügen = 
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PRM eee: 


Ann nnen 


C.HENRY HALL = 


? aus Eisen-, Messing-, Kupferdraht- G. M. B. H. 


gewebe, Robhaargewebe, Seidengaze — LI R — T = N WN. A LD E 
H. Iffland, Berlin, Elsässer Str. 75 | P 


VOGTLAÄNDISCHE 
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Reine Glyzerin-Walzenmasse inüberroffen an Elastizität und Zähigkei 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. Gub ist an und für sich kostenlos, berechne 


nur die zum Guß verwendete Masse 
126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, stait 19179 im Jahre 1909 une im Jahre 1913 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 


1900 . . . . 3799 Walzen | 1908 . . . . 19179 Walzen Mehrfechm.allerhöchsten Auszeichn. präm. 

1904 e 9109 = 1911s A8 413 „ wie Grand Prix, Goldene Nedelile etc. 

Paul Sauer Berliner Buchdruckwalzen-Gicßanstalt und Walzenmassefabrik, 
I Berlin SO 16, Adalberistraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 

Vertreter: J. L. Winter © Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau 


Elektromotoren 


Dynamos, Bohrmaschinen, 
Kinematographen -Einrichtungen 


Elektricitäts- Gesellschaft 


AIuumunmmmmmunnmmmumummummamemummummme 


Stopfbüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 
Packung für jede Stopfbüchse. 


ADOLF MÜLLER 


Neugersdorfi, Sachsen. 


ep. 


Tuben Tubes h 
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ZINN- und BLEITU BEN 
verzinnt. emailliert und bedruckt, 
Spritzkorken. Schraubkapseln etc. 

SIRIUS m. b. H., Leipzig. I Dunn . Berekmüller, Durlach, Baden. 


Kettenfabrik und Eisen- | jamantwerk — Hamburg 


Rothe Erde, Aachen 


Hummummmmmimmmmmm 


IUnmumummumm mm 
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Dürrschnabel & Todt 


Hamburg 11, Rödingsmarkt 39 
Telegr.-Adr.: Diamantwerk 
Fernsprecher: Nordsee 2094 

Rohdiamant f.alleIndustriezwecke. Spezial- 

ER Seton u. Stahl: fabrik aller Diamantwerkzeuge z. Abdre- 
vol ze? Ba Rade 5 eee hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- 
6 e diamanten, Glasschneidemaschinen usw. 


und Papier 
Aller Art 
ladungsw. sof. greifbar. 
Export n. allen Ländern 


Gegründet i. Jahre 1856 
G. Neumann, Dresden-A.50 TE 
Hamburger Straße Nr.9 


Sämtliche Artikel für 


Zentralheizungs-, Warmwasserbereitungs-, Trocken- (Hmm. 


Bade- und sonstige gesundheitstechnische An- 
lagen liefert in bester Qualität für den Export 


HEINRICH CORDES, Cöln-Braunsfeld. 


METALLWAREN 


Bere ZIALITAÄT: 
Sohlen- u. Drahtstifte, Werkzeuge, Werkzeug- 
maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
Waren aus der Eisen- und Stahlbranche 

liefern prompt und preiswert 
SCHABEL & MENNICKEN 
E 


RAED) 


LandwirtschaftlicheGeräte 
Werkzeuge aller Art, Stahl- 
waren, Plantagenmesser 
u. Geräte, Haushaltungs- 


artikel, Emaillewaren 
liefert 


Knothe&Co. 


Köln a. Rhein 
Stollwerckhaus 


CA 
f, 
KAA 


7 
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der moderne Geldschrank 


Überall glänzend bewährt. 
Sofortige Lieferung. 


Verlangen Sie unseren Katalog. 


Aa 


3-Wnlzen-Wäsche- 
mangel „Gorlicia” 


Zur Messe: 
Hansahaus Lichthof, 
Grimmalsche Sir. 


Alfred Barth 
Görlitz, Postplatz 19 
SITTI A 


GELDSCHRANKWERKE 


H. F. PELTZ 


DÜSSELDORF 439 
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H Wilhelmi GmbH. 
Mülheim a.d. Ruhr 
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VERFAHREN zur AUTOGENEN SCHWEW/UNG von 


KUPFER 


ORP N? 284840 u AUSLANDSPATENTE BEWÄNRT N 


EISENBAHNWERKSTATTEN,WERFTEN U. MASCHINENFABRIKEN. 
LIEFERUNG DER ZUSATZMATERIALIEN OHNE LIZENZ "GEBÜHR 


CARL CANZLER, DUREN (nid) 


AUTOGEN GESCHWEISSTE KUPFER- UND ALUMINIUM WAREN. 
AUSBESSERUNGEN AN KUPF. FEUERBUCHSEN, HOCHOFENFORMEN., 


Schleifmaschinen für Rasierklingen a ) 
A. Racusin & Co., Berlin W 8, Charlottenstraße 25 A l. 
Telephon Zentrum 10657. 


Bewährte Konstruktion. 


Leichteste Handhabung. Zum u. gebr 
Größte Leistungsfähigkeit. Schleifen Rasier 
Stabile Bauart. v.neuen klingen 


Anschluß an jede Steckdose 
für 110 bzw. 220 Volt, 


Komplette Einrichtungen 1 — = 


für om ak vat -Fabriken 


Zum Schleifen 
von gebrauchten 
Rasierklingen. 


| Geheimwandgeldschränke 


zum Finmauern / Diebes- u. feuersicher u A 
CO . SA Kë 
dummm 

Mi Ki 1 


D 5 


— W ) 


Geldkassetten, Wirtschaftsarrikel, Werkzeuge, 
- Armaturen für Gas,Wasser und 
Dampf, Metallwaren 
jeder Art 


HIQ Vertreter in allen Ländern gesucht / Verbin-: 
4 dungen mit ausländischen Importfirmen gesucht ; 


' HEPPA & WOLTER, BERLIN S14 


- : Fernspr.: Moritzplatz 2002 Dresdener Str.88,89 Tel. - Adr.: Hewofabrikate 


- 
LGE eee U 


Anthon & Söhne, Flensburg 13 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 


Faßmaschinen {ür Wein, Bier, Ol, Fische, Zement usw. 
Holzbearbeitungs- und Sägerei-Maschinen 


Maschinen für die Herstellung von 


Holzwolle, Holzabsätze, Holzschuh- und Holzpantoffel, Schuh- 
leisten, Schaufelstiele, gerade, gebogene und konische 
Form. Kopiermaschinen für Radspeichen, Hammer- 
und Pickelstiele.. Faßspunden - Maschinen. 


Komplette Transmissionsanlagen ~ Export nach allen Weltteilen 


TG , 


e _ ä Ce ed R iane R 


PT Fiechtmaschinen für Flach- und Rumdfp piralen.Kripp= 22 
maschinen d. Pyessen, gewöhnliche u. auomafliche Zn. 
E: Aufomatische Fiechtauiomaten 
Flas chinen für prungſedern zur vollständig ſelbstfätigen 
u Drahtmatratzen - Fabrikalion Hepffellung von viepeckigen 


en N 


— 


Werkzeuge u. N Ve. — em 
& Zangen 110 Ur die Log: Sg 5 . ä Sech Automatische = 
b, Drohtindusfrie um; Federwind:% 


j 2 Maschinen 


Propeganta datt R 


VEREINIGTE MASCHINENFABRIKEN : DRAHTVERAPBEITUNG 
Wagner & Ficker Otto Schmid -Deutlingen « Wurffembo. 


Kaffee, Gewärze, Salze, 
Chemikalien, Erdfarben usw. 


Man fordere Angebot 
£xport-Vertreter gesucht 


eee 


=) 


PUMPEN 


für reine und unreine Flüssigkeiten 


für Hand., Kraft- und Göpelbetrieb 
$ 8 etwa 50000 Stück geliefert 
NAE  ||Hammelrath & Schwenzer 
> Pumpenfabrik = Düsseldorf EI 


— — L 
— 


Lepragte und gestanzte Artikel 


für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine 
pp- liefern zu vorteilh. Preisen 


Kückelhaus£.Cie. 
Metallwarenfabrik Lüdenscheid 


AUTOKRATOS 
BRENNSTOFF- 
SPARER 


— 1 Wf Heißwasser- und 
Dampf-Kessel. 
Konzessionsfrei! 
In und unter be- 


* 


Gebrüder schaftler 


Masch. - Fabrik 
Zi = 3 Berlin N4 
IN e 45 Chausseestr.45 


d 3 == * wohnten Räumen! 


stopft Strümpfe, Wente u. le Stoffe wie neu! 
Keine Nähmaschine nötig! Einfache Handhabung! 


Guter Massen-Versand-Artikel “! 


1 kompl. Musterstück m. angefang. Probearbeit 
gegen Einsendung von M. 5.50 per eingeschrie- 
bene Warenprobe franko, nebst Spezialöfferte. 


Richard Ackermann. Appar.-Fabrik. 


Gößnitz, P. 15 (Sachs.-Altbg.). 


| Besonders wichtig 


in jedem Dampfbetriebe 
und in jeder Lokomotiv- 

werkstätte sind meine 
glänzend bewährten 


Ventiliräsapparale „Allen voran“ 


zur sofortigen Repara- 
tur undichter Ventile 
aller Art an Ort und 
Stelle, sowie meine 


Linsenfräsapparaie 


für die Linsen an den 
Ein- u. Ausströmrohren 
usw. der Lokomotiven. 


Einzige Spezialitätenvom alleinigen 


Fabrikanten In, LI Hui 


Köln - Klettenberg 


Schmier-Apparate 


aller Art 


Staufferbüchsen, Selbst- 
öler,Tropföler, Schmier- 
pumpen, Schmierpressen 
und Ölreiniger usw. 


PaulKlinger, 
Berlin O 27. 


Preislisten auf Wunsch 
gratis und franko. 


— * eee 


Komprimier- 
Maschinen 


zur fast kostenlosen Massen- 
herstellung von Tabletien, 
Pastillen, Kugeln, lege 
Blöcken etc. aus E 
körnerförmigen 
Einfache 

solide Konstruktion. 
Feinste Referenzen. 


Bis 70 Maschinen an ein- 
telne Weltfirmen gellefert. 


Dühring's Patent- 
maschinen -Gesellsch. 
Berlin Kk witz 79. 
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für den Geſamt⸗ 
induſtriebedarf 
liefert prompt 


offre EMU RO 
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Si Sügen- u. got 


Erwin Jaeger, 


Frankfurt a. M. 
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Deutsche Schreibmaschine 


Sofort sicht- 5 i 4 Modelle 600 bis 
bare Schrift! fe 1500 M. freibleibend 


Büromöbel. 
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Lager-Weißmetalle 


Babbitmetalle 
Phosphorkupfer 


u. Phosphorzinn 
Metallfadenpackung 


LötzinnundSchlaglot 


Metallformguß . Ogalametall 
In Stangen und Preßkörpern 
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Die 
besten Resul- 
tate bei der Verarbeitung 
von Ölsaaten und Öl- 
früchten erzielt man m. unseren 


Preß-, Extraktions- u. 
Raffinations- Anlagen. | 
Für die Weiterverarbeitung der 
Öle auf Margarine, Pflanzen- 


butter und Kunstspeisefeit emp- 
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„ASTRA“ 


Margarine-Maschinen. 


Zahlreiche Referenzen auf 
der ganzen Welt. Kosten- 
anschläge, Projektzeichnungen 
usw. werden unentgeltlich erteilt. 


Ringe & Kuhlmann: 
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Ww. Louis Ebbinghaus 


Hohenlimburg i. W. Gegründet 1858 


DUPLEX - LOCHSTANZEN 
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Bau u. Werkstatt. 


1000 fach bewährt ! 


H. C. FRICKE, 
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BIELEFELD. 


Blechscheren ‘beries 


aus gewalztem Stahl gepreßt, un- 
zerbrechlich und billig, fabriziert 


Heinrich Strube, Maschinenfabrik, 
Weida T I. Thür. (Deutschland). 
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AKTIEN-GESELLSCHAFT SCHWEINFURT VORMALS 


FRIES & HÖPFLINGER 


— | Präzisionsstahlkugeln 


für Kugellager una alle anderen Zwecke 


Metallkugeln aller Art 


E 


Kugellager Laer. 


Neu 
eingerichtete 
Schmelz- 

werke 


2500 Arbeiter und Angestellte : : : x` 2500 PS Setriebs kraft 


ET AE 


JN 


— 


E Dezember . „:: Da Eh rr 105 


David Dominicus SIEGENKCENIG 
Sé f 
David Dominicus & Ce |... 


Sägen- und Werkzeug - Fabriken 3 
- à 2 Eingetragene Schutzmarke 
Remscheid-Vieringhausen 


Verlasser der Werke: 
„Allgemeine Anforderungen an gute Sägen, Maschinenmesser. Werkzeuge und Stahlwaren“ 
„Illustriertes Handbuch über Sägen und Werkzeuge“ 
„Die "notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“ 
„Der erfahrene Sägen- und Werkzeugfachmann“ u. zahlreiche a. m. 


Seit einem Menschenalter der PIONIER für die DEUTSCHE Qvualitäts-Sägen- und Werkzeug- 


Industrie und die allgemeine Einführung nur wirklich leistungsfähiger u. preiswürdiger Werkzeuge 
Langjährige Spezialitäten: 
Feinste Qualitätswerkzeuge aller Art 


insbesondere Sägen, Kreissägen, alle großen und kleinen Sägen, Hobel, 

Papier-, Häcksel-, Mäh- und andere Maschinenmesser, Äxte, Beile, Schanz- 

zeuge, Bohrer, Feilen, Beitel, Hobeleisen usw. für die Holz-, Papier-, Metall-, 

Berg-, Hütten- und andere Industrien, Schiffbau, Handwerk, Forst-, Land- 
und Plantagen-Wirtschaft u. a. m. 


Preislisten, Prospekte usw.in allen C 


Telegramm -Adresse: Dominus Remscheid Telegraphenschlüssel: Carlowitz Code, 
ABC Code 5th Edition, Liebers Code, Staudt und Hundius und eigener Privat - Code 
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Unsere Erzeugnisse leisten nach Ausweis zahlreicher Prüfungen u. Berichte ein größeres Arbeitsquantum 
in derselben Zeit und denselben Verhältnissen als die früher benutzten besten in- und ausländischen Fabrikate. 
Es liegen uns speziell aus den letzten Jahren neue Mitteilungen vor, daß die Ingebrauchnahme unserer 
Ia. Tiegelgußstahl-Sägen und -Werkzeuge unter Beachtung unserer technischen Informationen eine direkte 
Verdoppelung der Tagesleistung großer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken herbeiführten 
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Der Hausbaumeister-Werkzeugschrank enthält 93 ausprobierte Werkzeug 


ler-, Schlosser-, Klempner-, 
Maler- und Glaser - Arbeiten. 
INHALT: 


OR I Kerbsäge 120 cm (nicht abge- 
bildet), 2 Beile, 4 Sägen. 2 Ho- 
bel, 4 Stecheisen, 4 Hämmer, 
2 Schraubzwingen, 3 Bohrdre- 
her, 18 Bohrer, 5 Zangen, Il Fei- 
len, 3 Maurerkellen, 3 Pinsel, 
I Wasserwage, | Steinbohrer, 
ISchraubanschlüssel,ISchraub- 
stock, I Gewindekluppe, I Hand- 
ÄR meißel, ILötlampe, I Lötkolben, 
I Bandmaß und I Blechschere, 
d ILeimtopf und 20 verschiedene 
H Werkzeuge in einem starken 
H Schrank von 85 cm Breite und 
122 cm Höhe; außerdem I Buch 
über den Hausbau. Lieferung 
freii.Schiff allerHäfen Deutsch- 
lands, gegen Vorauszahlung von 
f Mark 1500.— (freibleibend). 
BE. or A EE j i , Seeversicherung bis zum End- 

a) EE hafen wird von mir gedeckt. 
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Auch liefere ich diesen Werk zeugschrank gegen vorherige Zusendung wertvoller einfuhrfähiger Produkte: Lebensmittel, 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe alıer Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kaischuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Aus lande. 


Otto Hansen, Kiel, Hohestraße J Export-Geschä:t in Werkzeugen, Maschinen, Eisen- 


r steht von jacek Manso waren, Pumpen, Rohren, Stabeis-n, Bleche usw. 


Gutes Werkzeug halbe Arbeit, halbe Arbeit doppelter Gewinn 
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DEUTSCHER IM AUSLAND! Nimm vom Guten das Beste, denn das Beste ist das Billigste 1 
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Telegramm A drenner Exporthansen,Kiel. Bankkonto: Norddeutsche Bank in Hamborg, 
2 uud nie Duptsbuntstat SJL 'n qo¹ e Bupj3.lypf PsyyLeId uin PL y UOA ‘“usfeenG) iss "i 


fu mm DI 1111111111111 11111 1 1 1111] 


-OMNIBUS$ 


2 E 


RN <A 
DZ g 


e " 


SPEZALFABRIKR FUR MOTORLASTIUYAGEN UND 
NN DOE o NOD NMI 


Ata Aa | | 


VAN n, Y > ” em 


Dos Echo 


Organ der Deutfchen im Uustande 


Neujahrsglückwunschkarte von Rud. Schiestl.. 
Vgl. den Artikel Neujahıskarten, Seile 1718. 
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Wochenschau vom 24. November bis 7. Dezember. 


ie außerst gespannfe Lage, die durch die von der 
D Entente gestellten neuen Forderungen des Zu- 

sa&protokolls zum Versailler Vertrag geschaffen 
worden waren, 
deutschen Abordnung, die zur Verhandlung über jenes 
Protokoll nach Paris gefahren war, noch verschärft 
worden. In dem Protokoll hatte sich Frankreich das 
Recht ausbedingen wollen, „besondere Maßnahmen“ 
zu treffen, falls Deutschland die mit dem Waffenstill- 
standsvertrage übernommenen Verpflichtungen nicht voll 
erfüllen sollte. Die Reichsregierung halte das Protokoll 
in der vorliegenden Form von vornherein für unannehm- 
bar erklärt, weil Frankreich sonst jederzeit in der Lage 
gewesen wäre, die Bestimmungen des Friedensvertrages 
nach seinem Gutdunken zu deuten und willkürlich sogar 
ıns Gegenteil zu verkehren. 

Nach halbamtlichen Mitteilungen waren es aber 
hauptsächlich drei Punkte, die Legationsrat Simon glatt 
ablehnen sollte: die Verantwortung für die Versenkung 
der deutschen Flotte in Scapa Flow, die Sirafbestim- 
mungen für unpunktliche oder ungenügende Verpflegung 
der französischen Besakungstruppen, die unklare 
Fassung der Sanktionen im Falle der Nichterfüllung des 
Vertrages. 

Die mündliche Verhandlung ist durch einen Noten- 
wechsel zwischen Berlin und Paris abgelöst worden, ein- 
geleitet durch eine Note des französischen Minister- 
präsidenten, worin in schroffster Form das auch vom 
Papst und neutralen Mächten aufs wärmste unfersſüßfe 
Verlangen auf Heimbeförderung der Kriegsgefangenen 
abgelehnt und der Standpunkt, daß die Gefangenen als 
Geiseln zur Erzwingung der von Deutschland eingegan- 
genen Verpflichtungen dienen müßten, vertreten wurde. 
Auf diese Note, die den Geist unversöhnlicher Rachsucht 
atmeie, an:wortele die deutsche Regierung in einer Note, 
die Frankreich an bestimmt erteilte Zusicherungen er- 
innerte und die gegen Deutschland gerichteten Vorwürfe 
zurückwies.. Der Oberste Rat in Paris hat die deutsche 
. Antwort mit einer neuen Note erwidert, worin die Her- 
ausgabe der Gefangenen abermals verweigert, die ge- 
gebenen Zusagen in Abrede gestellt, die Beschuldi- 
gungen gegen die deutsche Regierung wiederholt sind. 

Eine zweite, gleichzeitig überreichte Note beschuldigt 
die deutsche Regierung, daß sie seit einiger Zeit die 
Entwicklung ihrer militärischen Streitkräfte vorbereitet 
und verwirklicht. Es wird auf die „Sicherheitspolizei“ 
hingewiesen, die den Wert auserwählter militärischer 
Streitkräfte habe: ferner auf die „Zeilfreiwilligen“ und 
„Einwohnerwehren“, die als Reserven zu gelten haben. 
Die deutsche Regierung wird aufgefordert, diese Ein- 
richtungen unverzüglich aufzuheben. 

Da man sich in Berlin von einer Fortführung dieses 
gereizten Notenwechsels nichts Ersprießliches verspricht, 
so soll von einer Antwort auf die lebte Note des 
Obersten Rates abgesehen und eine Lösung auf dem 
Wege mündlicher Verhandlungen angestrebt werden. 

Eine besondere Rolle spielt in den Noten der Alli- 
ierten die Verantwortung der deutschen Regierung in 
der Angelegenheit von Scapa Flow. In einer Denk- 
schrift hat die deutsche Regierung unter ausführlicher 
Begrundung jede Verpflichtung zu Leistungen, die von 
ihr aus der Versenkung der Flotte gefordert werden, 
als ungerechifertigt zurückweist. Um das Inkrafttreten 
des Friedensvertrages nicht durch diese Streitfrage zu 
verzögern, schlägt sie vor, die Sache dem Schiedshof 
ım Haag zur Entscheidung zu unterbreiten. England hat 
die deutsche Stellungnahme zum Anlaß genommen, die 
deutschen Besakungen von Scapa Flow in Gefangen- 
a unter besonders harter Behandlung zurückzu- 

alten. 

Der gleichfalls wider alles Recht in Gefangenschaft 


ist durch die plößliche Rückkehr der ` 


gehaltene Generalfeldmarschall v. Mackensen, der am 
6. Dezember sein 70. Lebensjahr vollendete, ist in der 
lebten Woche endlich freigelassen und bei der Rückkehr 
in die Heimat mit großer Begeisterung begrüßt worden. 

Von der Nationalversammlung ist am 26. November 
die dritte Lesung der Reichsabgabenordnung abge- 
schlossen und die Vorlage von allen Parteien, mit Aus- 
nahme der Unabhängigen, angenommen worden. In der 
gleichen Sikung nahm das Haus dann den von allen 
Parteien, mit Ausnahme der Unabhängigen, gestellten 
Antrag, das hungernde Österreich in seiner furchfbaren 
Notlage durch Abgabe von Getreide und weitere Hilfs- 
aktionen zu unterstüßen und dadurch das nationale Ge- 
meinschaftsgefuhl zu bekunden. 

Die Aussprache über die neuen Steuervorlagen leitete 
Reichsfinanzminister Erzberger durch eine sehr aus- 
führliche Einführungsrede ein, die auf alle mit dem 
Finanzproblem zusammenhängenden Fragen einging, die 
neuen Vorschläge erläuterte und das alte Steuerrecht als 
unhalibar und überholt hinstellte. 

Aus Erzbergers Mitteilungen über die Finanzlage geht 
hervor, daß von den 13% Milliarden fortlaufenden Aus- 
gaben für 1919 4,2 Milliarden durch Einnahmen aus den 
Steuern, Zöllen und Gebühren gedeckt werden, die be- 
reits von früher her vorhanden sind. Von den übrig- 
bleibenden 9 Milliarden kann eine noch aus Mehr- 
eriragen verschiedener Steuern gedeckt werden. Der 
Rest ist im wesentlichen auf den Reserveposten von 


12 Milliarden Mark angewiesen, den die beiden in’ 


Weimar beschlossenen einmaligen Steuern, nämlich die 
außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 und die Be- 
steuerung des während des Krieges eingetretenen Ver- 
mögenszuwachses erbringen. Ein ganzes Zahlengebäude 
führte Erzberger auf, um darzulegen, wie der künftige 
Bedarf von Reich, Ländern und Gemeinden, der auf 
einen Mindestbeirag von 24 Milliarden Mark zu be- 
rechnen ist, gedeckt werden soll. 

Die Regierungskrise, die infolge der Gegensäße inner- 
halb der Mehrheitsparteien über das Betriebsrätegesek 
auszubrechen droht, scheint vorläufig durch einen Aus- 
gleich beigelegt (siehe S. 1713). Dagegen sieht sich die 
Regierung durch andere Angelegenheiten wieder vor 
ernste Schwierigkeiten gestellt. Ein Enfhüllungsfeldzug 
mit dem offensichtlichen Ziele, führende Mitglieder der 
Mehrheitssozialdemokratie öffentlich bloßzustellen, hat 
wenig erbauliche Einzelheiten über die Rolle, die der 
geschäftstüuchtige Spekulant Sklarz und der sozia- 
listische Schriftsteller Parvus als Freunde sozialdemo- 
kratischer Staatsmänner spielen konnten, aufgedeckt. 
Einen äußerst bösen Eindruck machte es auch, daß der 
Verleger Kautskys in der Lage war, die von Kautsky in 
amtlichem Auftrage zusammengestellten Akten des Aus- 
wärtigen Amtes über die Vorgeschichte des Krieges aus- 
ländischen Zeitungen zu verhökern, ehe das deutsche 
Publikum sie zu Gesicht bekam. Wasser auf die Mühle 
der Unabhängigen ist der Prozeß gegen Oberleutnant 
Marloh, der im März auf Befehl seines Vorgesekten 
Oberst Reinhardt 30 Angehörige der Volksmarinedivision 
ohne Verfahren erschießen ließ. — Auf ihrem Parteitag 
in Leipzig haben die Unabhängigen, bei denen der radi- 
kale Flügel die Oberhand gewann, sich gegen die Eini- 
gung mit der Mehrheitssozialdemokratie ausgesprochen 
und sich erneut für das reine Rätesystem bekannt. 

Im Osten hat die Rückkehr der Truppen aus dem 
Baltikum einen Konflikt mit der Ententekommission in 
Memel herbeizuführen gedroht. Die leitische Regierung 
hat die Unterstellung der Bermondtschen Truppen unter 
General v. Eberhardts Befehl zum Anlaß genommen, 
die diplomatischen Beziehungen mit Deutschland abzu- 
brechen, was praktisch freilich von keiner großen Trag- 
weite ist. 
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Phot. Sennecke. 


Die Fünfhundertjahrfeier der Universität Rostock: Die Rektoren aller deutschen Hochschulen im Festzug (s. Seite 1731). 
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Das SchicksalunsererÖefangenen 
ın Frankreich. 


Clemenceau lehnt die Freilassung vor der Ratifikation ab. 


err von Simson, der deutsche Unferhändler 
H über das „Protokoll“, das der Ratıfikation des 

Friedensvertrages vorausgehen soll, hat eine 
Note Clemenceaus nach Berlin mitgebracht, in der in 
harten Worten die Freilassung der Kriegsgefangenen vor 
dem Inkrafttreten des Friedenszustandes abgelehnt wird. 
Die Note trägt das Datum des 15. November. Sie wurde 
jedoch erst am 21. d. Mts. nach Abfahrt des deutschen 
Kuriers der deutschen Delegation in Paris übergeben. 
Herr von Simson reiste am 22. d Mis nach Berlin ab 
und traf hier am 24. mittags ein, so daß die Note erst 
am 25. mit einer anscheinend zehntägigen Verspätung 
erscheinen konnte. Das Schriftstück unterscheidet sich 


schon rein äußerlich von früheren ähnlichen Noten. Es 


lrägt an der Spike den Vermerk: Französische Republik. 
Der Ministerpräsident und Kriegsminister. Und erst 
darunter das Wort: Friedenskonferenz. Hier der Wort- 
laut des Schrifistucks: 


Paris, den 15. November 1919. 
Herr Präsident! 


Ich beehre mich, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens 
vom 7. November wegen der Heimbeförderung der deut- 
schen Kriegsgefangenen in Frankreich zu bestätigen. 

Sie machen mich besonders auf die tiefe seelische 
Erschütterung dieser Gefangenen aufmerksam, die eine 
natürliche Folge einer langen Gefangenschaft wie auch 
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der Ungewißheit über den Zeitpunkt ihrer Befreiung sei. 
Sie weisen außerdem auf die Sorge der deutschen 
Familien hin, die, wie Sie sagen, gehofft haben, daß die 
Gefangenen zum Weihnachtsfest nach Deutschland zu- 
ruckkehren würden. 


Abgesehen von den menschlichen Empfindungen der 
französischen Regierung, berufen Sie sich schließlich zur 
Begründung Ihres Verlangens auf die Tatsache der Heim- 
beförderung der in den Händen der Amerikaner, Belgier, 
Engländer und Italiener befindlichen Gefangenen. Nach 
Ihrer Behauptung sollen wiederholt Versprechungen ge- 
macht sein, welche die Annahme rechtfertigten, daß die 
Heimschaffung sofort nach der Ratifikation des Friedens- 
vertrages durch die französische Regierung staltfinden 
würde. 

Die französische Regierung hat niemals etwas an- 
deres versprochen, als die Bestimmungen des Friedens- 
vertrages zu erfüllen. Angesichts der planmäßigen Ver- 
wüsftung aller von den Deutschen besekten Gebiete Nord- 
frankreichs darf sie einer Abweichung vom Vertrage 
zugunsten der deutschen Gefangenen in Frankreich nicht 
zustimmen. 

Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu 
verwendet, mit der Wiedergutmachung dieser abscheu- 
Die wüste Be- 
handlung der Bewohner der besekten Gebiete und die 
schrecklichen Kränkungen, die den in deutsche Hand 
gefallenen unglücklichen französischen Familien zu- 
gefügt wurden, können nicht so bald der Vergessenheil 
überantwortet werden. Die tiefsten Gefühle des mensch- 
lichen Herzens sind zu grausam verlet worden, als daß 
eine Vergunstigung wie die von Ihnen erbetene von der 
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Wochenschau vom 24. November bıs 7. Dezember. 


ie äußerst gespannfe Lage, die durch die von der 
D Entente gestellten neuen Forderungen des Zu- 

sa&protokolls zum Versailler Vertrag geschaffen 
worden waren, 
deutschen Abordnung, die zur Verhandlung über jenes 
Protokoll nach Paris gefahren war, noch verschärft 
worden. In dem Protokoll hatte sich Frankreich das 
Recht ausbedingen wollen, „besondere Maßnahmen“ 
zu treffen, falls Deutschland die mit dem Waffenstill- 
standsvertrage übernommenen Verpflichtungen nicht voll 
erfüllen sollte. Die Reichsregierung hatte das Protokoll 
ın der vorliegenden Form von vornherein für unannehm- 
bar erklärt, weil Frankreich sonst jederzeit in der Lage 
gewesen wäre, die Bestimmungen des Friedensvertrages 
nach seinem Gutdünken zu deuten und willkürlich sogar 
ins Gegenteil zu verkehren. 

Nach halbamtlichen Mitteilungen waren es aber 
hauptsächlich drei Punkte, die Legationsrat Simon glatt 
ablehnen sollte: die Verantwortung für die Versenkung 
der deutschen Flotte in Scapa Flow, die Strafbestim- 
mungen für unpunktliche oder ungenügende Verpflegung 
der französischen Besakungstruppen, die unklare 
Fassung der Sanktionen im Falle der Nichterfüllung des 
Vertrages. 

Die mündliche Verhandlung ist durch einen Noten- 
wechsel zwischen Berlin und Paris abgelöst worden, ein- 
geleitet durch eine Note des französischen Minister- 
präsidenten, worin in schroffster Form das auch vom 
Papst und neutralen Mächten aufs wärmste unterstüßte 
Verlangen auf Heimbeförderung der Kriegsgefangenen 
abgelehnt und der Standpunkt, daß die Gefangenen als 
Geiseln zur Erzwingung der von Deutschland eingegan- 
genen Verpflichtungen dienen müßten, vertreten wurde. 
Auf diese Note, die den Geist unversöhnlicher Rachsucht 
atmete, an:wortele die deutsche Regierung in einer Note, 
die Frankreich an bestimmt erteille Zusicherungen er- 
innerte und die gegen Deutschland gerichteten Vorwürfe 
zuruckwies. Der Oberste Rat in Paris hat die deutsche 
Antwort mit einer neuen Note erwidert, worin die Her- 
ausgabe der Gefangenen abermals verweigert, die ge- 
gebenen Zusagen in Abrede gestellt, die Beschuldi- 
gungen gegen die deuische Regierung wiederholt sind. 

Eine zweite, gleichzeitig überreichte Note beschuldigt 
die deutsche Regierung, daß sie seit einiger Zeit die 
Entwicklung ihrer militärischen Streitkräfte vorbereitet 
und verwirklicht. Es wird auf die „Sicherheifspolizei“ 
hingewiesen, die den Wert auserwählter militärischer 
Streitkräfte habe: ferner auf die „Zeitfreiwilligen“ und 
„Einwohnerwehren“, die als Reserven zu gelten haben. 
Die deutsche Regierung wird aufgefordert, diese Ein- 
richtungen unverzüglich aufzuheben. 

Da man sich in Berlin von einer Fortführung dieses 
gereizten Notenwechsels nichts Ersprießliches verspricht, 
so soll von einer Antwort auf die lebte Note des 
Obersten Rates abgesehen und eine Lösung auf dem 
Wege mündlicher Verhandlungen angestrebt werden. 

Eine besondere Rolle spielt in den Noten der Alli- 
ierten die Verantwortung der deutschen Regierung in 
der Angelegenheit von Scapa Flow. In einer Denk- 
schrift hat die deutsche Regierung unter ausführlicher 
Begründung jede Verpflichtung zu Leistungen, die von 
ihr aus der Versenkung der Flotte gefordert werden, 
als ungerechtfertigt zurüuckweist. Um das Inkrafttreten 
des Friedensvertrages nicht durch diese Sfreiffrage zu 
verzögern, schlägt sie vor, die Sache dem Schiedshof 
ım Haag zur Entscheidung zu unterbreiten. England hat 
die deutsche Stellungnahme zum Anlaß genommen, die 
deutschen Besakungen von Scapa Flow in Gefangen- 
schaft unter besonders harter Behandlung zurückzu- 
halten. 

Der gleichfalls wider alles Recht in Gefangenschaft 


ist durch die ploßliche Rückkehr der 


gehaltene Generalfeldmarschall v. Mackensen, der am 
6. Dezember sein 70. Lebensjahr vollendete, ist ın der 
lebten Woche endlich freigelassen und bei der Rückkehr 
in die Heimat mit großer Begeisterung begrüßt worden. 

Von der Nationalversammlung ist am 26. November 
die dritte Lesung der Reichsabgabenordnung abge- 
schlossen und die Vorlage von allen Parteien, mit Aus- 
nahme der Unabhängigen, angenommen worden. In der 
gleichen Sikung nahm das Haus dann den von allen 
Parteien, mit Ausnahme der Unabhängigen, gestellten 
Antrag, das hungernde Österreich in seiner furchtbaren 
Notlage durch Abgabe von Getreide und weitere Hilfs- 
aktionen zu unterstüßen und dadurch das nationale Ge- 
meinschaffsgefühl zu bekunden. 

Die Aussprache über die neuen Steuervorlagen leitete 
Reichsfinanzminister Erzberger durch eine sehr aus- 
führliche Einführungsrede ein, die auf alle mit dem 
Finanzproblem zusammenhängenden Fragen einging, die 
neuen Vorschläge erläuterte und das alte Steuerrecht als 
unhaltbar und überholt hinstellte. 

Aus Erzbergers Mitteilungen über die Finanzlage geht 
hervor, daß von den 13% Milliarden fortlaufenden Aus- 
gaben für 1919 4,2 Milliarden durch Einnahmen aus den 
Steuern, Zöllen und Gebühren gedeckt werden, die be- 
reits von früher her vorhanden sind. Von den übrig- 
bleibenden 9 Milliarden kann eine noch aus Mehr- 
ertragen verschiedener Steuern gedeckt werden. Der 
Rest ıst ım wesentlichen auf den Reserveposien von 
12 Milliarden Mark angewiesen, den die beiden in 
Weimar beschlossenen einmaligen Steuern, nämlich die 
außerordentliche Kriegsabgabe fur 1919 und die Be- 
steuerung des während des Krieges eingetretenen Ver- 
mögenszuwachses erbringen. Ein ganzes Zahlengebäude 
führte Erzberger auf, um darzulegen, wie der künftige 
Bedarf von Reich, Ländern und Gemeinden, der auf 
einen Mindestbeirag von 24 Milliarden Mark zu be- 
rechnen ist, gedeckt werden soll. 

Die Regierungskrise, die infolge der Gegensäße inner- 
halb der Mehrheitsparteien über das Betriebsrätegesek 
Auszubrechen droht, scheint vorläufig durch einen Aus- 
gleich beigelegt (siehe S. 1713). Dagegen sieht sich die 
Regierung durch andere Angelegenheiten wieder vor 
ernste Schwierigkeiten gestellt. Ein Enthüllungsfeldzug 
mit dem offensichtlichen Ziele, führende Mitglieder der 
Mehrheitssozialdemokratie öffentlich bloßzustellen, haf 
wenig erbauliche Einzelheiten über die Rolle, die der 
geschäftstüuchtige Spekulant Sklarz und der sozia- 
listische Schriftsteller Parvus als Freunde sozialdemo- 
kratischer Staatsmänner spielen konnten, aufgedeckt. 
Einen äußerst bösen Eindruck machte es auch, daß der 
Verleger Kautskys in der Lage war, die von Kautsky in 
amtlichem Auftrage zusammengestellten Akten des Aus- 
wärtigen Amtes über die Vorgeschichte des Krieges aus- 
ländischen Zeitungen zu verhökern, ehe das deutsche 
Publikum sie zu Gesicht bekam. Wasser auf die Muhle 
der Unabhängigen ist der Prozeß gegen Oberleutnant 
Marloh, der im März auf Befehl seines Vorgesekten 
Oberst Reinhardt 30 Angehörige der Volksmarinedivision 
ohne Verfahren erschießen ließ. — Auf ihrem Parteitag 
in Leipzig haben die Unabhängigen, bei denen der radi- 
kale Flügel die Oberhand gewann, sich gegen die Eini- 
gung mit der Mehrheitssozialdemokratie ausgesprochen 
und sich erneut für das reine Rätesystem bekannt. 

Im Osten hat die Rückkehr der Truppen aus dem 
Baltikum einen Konflikt mit der Ententekommission in 
Memel herbeizuführen gedroht. Die lettische Regierung 
hat die Unterstellung der Bermondtschen Truppen unter 
General v. Eberhardts Befehl zum Anlaß genommen, 
die diplomatischen Beziehungen mit Deutschland abzu- 
brechen, was praktisch freilich von keiner großen Trag- 
weite ist. 
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Die Fünfhundertjahrfeier der Universität Rostock: Die Dekoren aller deutschen Hochschulen im Festzug (s. Seite 1731). 


Das Schicksal unserer Gefangenen 
ın Frankreich. 


Clemenceau lehnt die Freilassung vor der Ratifikation ab. 


err von Simson, der deutsche Unterhändler 
H über das „Protokoll“, das der Ratıfikation des 

Friedensvertrages vorausgehen soll, hat eine 
Note Clemenceaus nach Berlin mitgebracht, in der in 
harten Worten die Freilassung der Kriegsgefangenen vor 
dem Inkrafttreten des Friedenszustandes abgelehnt wird. 
Die Note trägt das Datum des 15. November. Sie wurde 
jedoch erst am 21. d. Mts. nach Abfahrt des deutschen 
Kuriers der deutschen Delegation in Paris übergeben. 
Herr von Simson reiste am 22. d. Mts. nach Berlin ab 
und traf hier am 24. mittags ein, so daß die Note erst 
am 25. mit einer anscheinend zehntägigen Verspätung 
erscheinen konnte. Das Schriftstück unterscheidet sich 


schon rein äußerlich von früheren ähnlichen Noten. Es 


ragt an der Spike den Vermerk: Französische Republik. 
Der Ministerpräsident und Kriegsminister. Und erst 
darunter das Wort: Friedenskonferenz. Hier der Wort- 
laut des Schriftstücks: 


Paris, den 15. November 1919. 
Herr Präsident! 


Ich beehre mich, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens 
vom 7. November wegen der Heimbe förderung der deut- 
schen Kriegsgefangenen in Frankreich zu bestätigen. 

Sie machen mich besonders auf die tiefe seelische 
Erschutterung dieser Gefangenen aufmerksam, die eine 
naturliche Folge einer langen Gefangenschaft wie auch 
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der Ungewißheit über den Zeitpunkt ihrer Befreiung sei. 
Sie weisen außerdem auf die Sorge der deutschen 
Familien hin, die, wie Sie sagen, gehofft haben, daß die 
Gefangenen zum Weihnachtsfest nach Deutschland zu- 
ruckkehren wurden. 


Abgesehen von den menschlichen Empfindungen der 
französischen Regierung, berufen Sie sich schließlich zur 
Begründung Ihres Verlangens auf die Tatsache der Heim- 
beförderung der in den Händen der Amerikaner, Belgier, 
Engländer und Italiener befindlichen Gefangenen. Nach 
Ihrer Behauptung sollen wiederholt Versprechungen ge- 
macht sein, welche die Annahme rechtfertigten, daß die 
Heimschaffung sofort nach der Ratıfıkation des Friedens- 
vertrages durch die französische Regierung stattfinden 
würde. | 

Die französische Regierung hat niemals etwas an- 
deres versprochen, als die Bestimmungen des Friedens- 
vertrages zu erfüllen. Angesichts der planmäßigen Ver- 
wüstung aller von den Deutschen beschen Gebiete Nord- 
frankreichs darf sie einer Abweichung vom Vertrage 
zugunsten der deutschen Gefangenen in Frankreich nicht 
zustimmen. 

Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu 
verwendet, mit der Wiedergutmachung dieser abscheu- 
Die wüste Be- 
handlung der Bewohner der beschen Gebiete und die 
schrecklichen Kränkungen, die den in deutsche Hand 
gefallenen unglücklichen französischen Familien zu- 
gefügt wurden, können nicht so bald der Vergessenheit 
uberantwortet werden. Die tiefsten Gefühle des mensch- 
lichen Herzens sind zu grausam verletzt worden, als daß 
eine Vergünstigung wie die von Ihnen erbetene von der 
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französischen öffentlichen Meinung zugestanden werden 
konnle. 

Doch damit nicht genug. Deutschland hat durch die 
Unterzeichnung des Versailler Vertrages die Herausgabe 
der Deutschen, die ın ihrer Amtstätigkeit diese Greuel 
begangen haben, auf sich genommen. Und jekt erklärt 
sich Ihre Regierung, bevor sie noch mit der- Frage befaß! 
wird, außerstande, das gegebene Versprechen einzu- 
losen, was die schwersten Foglen haben könnte. 

Wenn unsere Verbündeten schon im Monat Sep- 
tember mit der Heimschaffung der Gefangenen begonnen 
haben, so ist dies geschehen, weil die französische Re- 
gierung geglaubt hat, dem nicht widersprechen zu sollen. 
Keiner unserer Verbündeten ist in seinen Gefuhlen und 
Interessen so tief verlekt worden, wie die Bewohner von 
Nordfrankreich. Wie würden diese Bewohner, die in 
tragischer Not zwischen den Trümmern ihrer Heimstätten 
umherirren, es aufnehmen, wenn die zu den ersten drin- 
genden Arbeiten herangezogenen (übrigens materiell 
wie moralisch durchaus gut behandelten) deutschen Ge- 
fangenen vor dem im Versailler Vertrage festgesekten 
Zeitpunkte, nämlich vor der endgültigen Ratıfıkatıon, 
d. h. dem Zeitpunkt des Inkraftiretens des Vertrages, 
Frankreich verließen? 

Dies ist um so weniger möglich, als mit der deutschen 
Regierung noch keine endgültige Verständigung darüber 
erfolgt ist, unter welchen Bedingungen zivile deutsche 
Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt werden sollen. 

Die deutsche Regierung verlangt die vorzeitige Er- 
fullung einer Vertragsbestimmung. Aber jedesmal, wenn 
hr Maßnahmen zur leichteren Ausführung der Friedens- 
bedingungen nahegelegt worden sind, um die Leiden der 
schwergeprüuften Bevölkerung, sei es in Schleswig oder 
in Schlesien, zu vermindern, hat sich Deutschland stets 
peinlich hinter dem Wortlaut des Vertrages verschanzt 
und den Entschluß kundgegeben, von seinem Recht bis 
zulekt Gebrauch zu machen. 

Die deutsche Regierung hat sich aber nicht damit 
begnugt, eine sireng juristische Haltung einzunehmen. 
Sıe hat planmäßıg die Ausfuhrung der Waffenstillstands- 
bedingungen verzögert, indem sie sich den an sie er- 
gehenden Ersuchen entzog und die bindenden Vor- 
schriften offen verletzte. Muß erinnert werden an die 
Versenkung der Flotte in Scapa Flow, an die ver- 
zogerte Auslieferung der Schiffe, an die hintanhaltende, 
dem Buchstaben wie dem Geiste des Waffenstillstandes 
widersprechende Politik, die in den baltischen Provinzen 
trob aller Aufforderungen der Verbundelen getrieben 
wurde, an die in die Verfassung aufgenommenen (und 
bis jekt beibehaltenen) zweideutigen Artikel, an die Pro- 
paganda, die in Elsaß-Lothringen und überall mittels 
ungeheurer, durch dic finanzielle Not nicht herabgemin- 
derter Kredite unablässig gegen die Verbundelen be- 
trieben wird? 

Wir schulden Deutschland nichts als die genaue Er- 
fullung der Bestimmungen des Vertrages, den es am 
Ende des erbarmungslosen Krieges angenommen hat, 
eines Krieges, den Deutschland den zivilisierten Völkern 
aufgezwungen hat. 

Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Versicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachlung. 


(gez) Clemenceau. 


Deutschlands Antwort 
an Frankreich. 
Hp, Reichsregierung hat auf die obige Kriegs- 


gefangenennote der Entente mit folgender Note 
ocantwortet, 
ubergeben wurde. 
Auf die am 21. November in meine Hand gelangte 
Note vom 15. November, betreffend die Heimschaffung 
der deutschen Kriegsgefangenen aus Frankreich, beehre 


die am 26. November in Paris 
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ich mich, Euerer Exzellenz im Auftrage meiner Regie- 
rung folgendes mitzuteilen: 

1. Die französische Regierung stellt die Behauptung 
auf, sie habe niemals etwas anderes versprochen, als 
die Bestimmungen des Friedensverlrages zu erfüllen. 
Sie hat anscheinend ihre amtliche durch die „Agence 
Havas“ am 29. August 1919 veröffentlichte Bekannt- 
machüng vergessen. Diese Bekanntmachung lautet: 

„Um so rasch wie möglich die durch den Krieg ver- 
ursachten Leiden zu mindern, haben die alliierten und 
assoziierten Mächte beschlossen, den Zeitpunkt des 
Inkrafttretens des Friedensvertrages mit Deutschland, 
soweit er die Heimschaffung der deutschen Gefangenen 
betrifft, vorzudatieren. Die Arbeiten der Heimschaffung 
(operations de rapatriement) werden sofort beginnen, 
und zwar unter der Leitung einer interalliierien Kom- 
mission, der nach Inkraftsetzung des Vertrags ein deul- 
scher Vertreter beigegeben werden soll. 

Die alliierten und assoziierten Mächte weisen aber 
ausdrücklich darauf hin, daß diese wohlwollende Hal- 
tung, aus der die deutschen Soldaten so große Vorteile 
ziehen werden, nur dann von Dauer sein wird, wenn die 
deutsche Regierung und das deutsche Volk alle ihnen 
obliegenden Verpflichtungen erfüllen.“ 

Die französische Regierung behauptet selbst nicht, 
daß sie diese Zusage zurückgenommen habe, weil die 
deutsche Regierung oder das deutsche Volk die ihnen 
obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt hätten. Eine 
solche Zurücknahme hätte ja zum mindesten auch der 
deutschen Regierung mitgeteilt werden mussen. Viel- 
mehr leugnef die französische Regierung einfach, 
ırgendein Versprechen abgegeben zu haben. 

Diese widerspruchsvolle Haltung ist um so unver- 
ständlicher, als die Erklarung vom 29. August nicht eiwa 
ein freies Zugeständnis war, das aus Gründen der 
Menschlichkeit erteilt wurde, sondern die Gegenleistung 
für Zugeständnisse, zu denen die französische Regie- 
rung die deutsche Regierung dadurch veranlaßt halte, 
daß sie ihr ein Entgegenkommen in der Kriegsgefan- 
genenfrage versprach. 

Es handelt sich dabei einmal um die Kohlenlieferun- 
gen und zweitens um den Fall des Sergeanten Manheim. 

1. Bei den Pariser Verhandlungen über die Lieferung 
von Kohlen an Frankreich wurde dem deutschen Ver- 
treter am 22. August erklärt, Deutschland werde für seine 
Wünsche in der Kriegsgefangenenfrage kein Gehör fin- 
den, ehe mit den Kohlenlieferungen begonnen sei. So- 
bald diese Lieferungen eingesetzt hälten, werde die 
Entente in dieser Frage weites Enigegenkommen 
zeigen. 

2. Im Falle des Sergeanten Manheim hatte die 
deutsche Regierung die Zahlung der unter Androhung 
militärischer Zwangsmaßnahmen der Stadt Berlin auf- ` 
erlegten Buße von einer Million Franken abgelehnt. 
Darauf wurde ihr von àuforisierter französischer Stelle 
nahegelegt, die Angelegenheit durch ein Enigegen- 
kommen aus der Welt zu schaffen; ın diesem Falle 
werde Marschall Foch seinen Einfluß für die alsbaldige 
Rücksendung der deutschen Kriegsgefangenen einseken. 
Auch in Paris wurde zur selben Zeit der Fall Manheim 
mit der Kriegsgefangenenfrage in Verbindung gebracht. 
Als der deutsche Vertreter am 26. August, nachdem dcı 
sofortige Beginn der Kohlenlieferung zugesagt war, mil 
Beziehung auf die vorausgegangene Zusage die Bitte 
aussprach, alsbald in die Verhandlungen uber die Heim- 
schaffung der Kriegsgefangenen einzutreten, wurde dies 
zwar mit dem Bemerken versprochen, daß ihm der 
Ministerpräsident, Herr Clemenceau, in den nächsten 
Tagen darüber schreiben werde. Zugleich aber bat ihn 
der französische Vertreter, sich für die Zahlung der im 
Falle Manheim verlangten Million einzuseken, da die 
Erledigung dieser Angelegenheit dem Ministerpräsi- 
denten, Herrn Clemenceau, sehr am Herzen liege. In 
Berlin wurde dann die Vereinbarung getroffen, daß der 
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Betrag von einer Million Franken der französischen 
Regierung für das Rote Kreuz zur Verfügung gestellt 
werden, daß innerhalb einer Woche nach der Zahlung 
de im Artikel 215 des Friedensvertrages vorgesehene 
Kommission zur Regelung der Heimschaffung der 
Kriegsgefangenen zusammentreten und daß dies durch 
die Agence Havas bekanntgegeben werden solle. 

Als die Einsekung der Kommission sich verzögerle 
und der deutsche Vertreter in Paris an die Erfüllung 
des Versprechens mahnte, wurde ihm am 18. September 
mitgeteilt, die Kriegsgefangenenfrage sei erledigt, die 
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daß dieKriegsgefangeneninmalerieller 
und moralischer Hinsicht durchaus gut 
behandelt werden, leider nicht den Talt- 
sachen entspricht. Sie stehen nach wie 
vor unter der Herrschaft des Kriegs- 
rechts, das miterbarmungsloser Strenge 
gehandhabt wird Kleidung und Unter- 
brin gung reichen vielfach für diekalte 
Jahreszeit nıcht aus. Zum Teil sınd die 
Kriegsgefangenen noch von dem Ver- 
kehr mit der Heimat abgeschnitten. 


2 Phol. Allanlıc. 
Sir Eric Drummond, 
der Leiler des Volkerbundes (s. Seile 1715). 


Transporte nach Deuischland würden von echt ab un- 
unterbrochen laufen. Zuerst kämen die Kriegsgefan- 
genen aus England, dann die aus Amerika, zulebt die 
aus Frankreich an die Reihe. Deutsch-französische 
Verhandlungen über diese Transporte seien nach Auf- 
fassung des Ministerpräsidenten, Herrn Clemenceau, 
unnotig. | 

Die französische Regierung wird hiernach nicht be- 
streiten können, daß Deutschland vor Monaten durch er- 
hebliche Opfer das bindende Versprechen von ihr er- 
langt hat, die Heimschaffung der Gefangenen nicht bis 
zu dem im Friedensvertrage bestimmten Zeitpunkt 
aufzuschieben, sondern sofort damit zu beginnen. 

Die Note vom 15. November beschränkt sich nicht 
darauf, die Verpflichtung zur sofortigen Heimschaffung 
der Kriegsgefangenen zu bestreiten, sondern legt aus- 
führlich dar, aus welchen Gründen die französische 
Regierung auch nicht gewillt ist, freiwillig vor Inkraft- 
sekung des Friedensvertrags mit der Heimschaffung zu 
beginnen. Die Ausführungen stellen ein Verzeichnis 
aller Beschwerden dar, welche die französische Regie- 
rung gegen Deutschland erheben zu können glaubt. Die 
Kriegsgefangenen sind es, an die sich die französische 
Regierung wegen dieser Beschwerden halt. 

Im Wıderspruch mit den Grundsätzen 
des Edelmuts und der Menschlichkeit, 
die die französische Regierung stetsals 
ihre Richtschnur bezeichnet, müssen 
also Schuldlose fur dıe vermeintlichen 
Verfehlungen der deutschen Regierung 
büßen und als Geiseln dafür haften, daß 
die französischen Wünsche erfullt wer- 
den. DiesePolitikmuß umsoschärferver- 
urteilt werden, als diese Behauptung, 


Ehot. Allanlic. 
Ollo Horsing, Reichskommissar für Schlesien, 
nahm seinen Rücktritt (s. Seite 1712). 


Angesichts der klaren Sachlage, die durch das Ver- 
sprechen der französischen Regierung geschaffen ist, 
konnte ein weiteres Eingehen auf diesen Teil der Note 
überflussig erscheinen. Um keine falschen Eindrücke 
entstehen zu lassen, halt es die deutsche Regierung 
jedoch fur angebracht, folgendes dazu zu bemerken: 

1. Die deutsche Regierung hat nicht, wie es nach der 
Note scheinen könnte, abgelehnt, die Konsequenzen 
daraus zu ziehen, daß sie ihre Unterschrift unter die 
Bestimmungen des Friedensvertrages über die Heraus- 
gabe der wegen eines Verstoßes gegen die Kriegs- 
geseke angeklagten Personen gesebi hal. Vielmehr 
hat sie unter Anerkennung ihrer vertraglichen Ver- 
pflichtungen auf die Schwierigkeiten, die sich der Aus- 
führung dieser Bestimmungen enigegenstellen, hin- 
gewiesen und, ohne einen förmlichen Antrag zu stellen, 
die alliierten und assoziierten Regierungen gebeten, 
ihrerseits zu erwägen, wie sich der von ihnen verfolgte 
Zweck auf anderem Wege erreichen ließe. Übrigens 
hat sie diesen Schritt getan, ehe die Note der: alliierten 
und assoziierten Regierungen vom 2. November in ihre 
Hand gelangt war. 

2. In der Note wird gefragt, wie sich wohl die Bewoh- 
ner der zersiörten Gebiete damit abfinden würden, wenn 
die dort mit den dringendsten Aufräumungsarbeiten be- 
schäftigten Kriegsgefangenen vor dem im Friedensvertrag 
bestimmten Termin die Arbeit aufgeben und Frankreich 
verlassen dürften. Die deutsche Regierung kann nicht 
glauben, daß diese Frage in dem Sinne zu beantworten 
ist, wie es die Note zu verstehen gibt. Sie ist vielmehr 
überzeugt, daß die französische Bevölkerung ein Herz 
für das Elend der Kriegsgefangenen hat und es trob 
der eigenen Not vorziehen würde, wenn sie die Frei- 
heit zuruckerhielten, statt in hartem Frondienst für 
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Handlungen büken zu müssen, für die sie keine Ver- 
antwortung trifft. 


3. Von maßgebender französischer Seite ist sel dem 
11. Juli wiederholt feierlich versichert worden, daß die 
Kriegsgefangenenfrage nicht mit der Frage des Wieder- 
aufbaues der zerstörten Gebiete verquickt werden solle. 
Daran, daß noch immer kein endgültiges Abkommen 
über die Bereitstellung deutscher Zivilarbeiter zustande- 
gekommen ist, tragt die deutsche Regierung keine 
Schuld. Sie hat sich gleich nach der Unterzeichnung 
des Friedensvertrages bereiterklärt, deutsche Arbeits- 
kräfte für den Wiederaufbau zu stellen, und hat in den 
sich anschließenden Verhandlungen eingehende Vor- 
schläge über die Art ihrer Verwendung gemacht. 
Gleichzeilig wurden im Inland die bereits vor Unter- 
zeichnung des Vertrags begonnenen Vorbereitungen zur 
Entsendung der Arbeiter auf das eifrigste gefördert. 
Die französische Regierung ist darüber auf dem laufen- 
den gehalten worden. Die deutsche Regierung be- 
dauert, daß es troķ ihres wiederholten Ersuchens der 
französischen Regierung nicht möglich gewesen ist, eine 
endgültige Erklärung über die deulschen Vorschläge 
abzugeben und die Abschnitte zu bezeichnen, in denen 
die Wiederaufbauarbeiten von deutschen Arbeitern aus- 
geführt werden konnen. 

4. Nicht verständlich ıst der Vorwurf, die deutsche 
Regierung habe alle vorläufigen Maßnahmen zur Er- 
leichterung der Ausführung der Friedensbedingungen in 
Schleswig und Oberschlesien abgelehnt. Die Vorbe- 
reitungen zur Ausführung des Friedensvertrages in dem 
schleswigschen Abstimmungsgebiet sind von der deut- 
schen Regierung in jeder Weise erleichtert worden. 
Zwischen ihr und der Internationalen Kommission, die 
während der Abstimmung die Verwaltung übernehmen 
soll, haben eingehende Verhandlungen stattgefunden, 
bei denen über alle wesentlichen Fragen Übereinstim- 
mung erzielt wurde. Beauftragte der Kommission sind 
bereits jest mit Genehmigung der deutschen Regierung 
im Abstimmungsgebiet tätig. Was Oberschlesien be- 
iriffl, so ist die deutsche Regierung auf den Wunsch 
der alliierten und assoziierten Regierungen, eine 
Militärkommission zur Untersuchung der Lage dorthin 
zu entsenden, bereitwillig eingegangen. Es isf zur 
Genüge bekannt, daß auch nach den Feststellungen 
dieser Kommission die Schuld an der Aufsiandsbewe- 
gung im Monat August und somit an den Leiden die 
sie notwendigerweise für die Bevölkerung zur Folge 
hatte, nicht der deutschen Regierung zur Last zu 
legen ist. 

5. Die deutsche Regierung weist die Beschuldigung 
zurück, daß sie planmäßig die Erfüllung der Bestim- 


mung des Waffenstillstandsabkommens verzögert habe.. 


Deutschland hat sein Aubersles getan, um den uner- 
hört schweren Anforderungen, die durch dieses Abkom- 
men gestellt wurden, gerecht zu werden. Die deutsche 
Regierung verzichtet darauf, hier die vielen schweren 
Übergriffe und Gewalttaten zur Sprache zu bringen, 
durch die das Waffenstillstandsabkommen von ihren 
Gegnern verleßt worden ist. Sie weiß, daß ihre 
Stimme jekt ungehört verhallen würde. Eine spätere, 
gerechter urieilende Zeit wird den Spruch darüber 
fällen, von welcher Seite mit größerem Recht Klage ge- 
führt werden kann. 


6. Auf die Angelegenheit der Versenkung der 
Kriegsschiffe in Scapa Flow wird an anderer Stelle 
ausführlich eingegangen werden. Auch die Frage der 
Räumung der baltischen Provinzen braucht hier nicht 
behandelt zu werden, da sie zurzeit von der Inier- 
alliierten Kommission unter Führung des Generals 
Niessel einer Prüfung unterzogen wird, deren Ergebnis 
abzuwarten isl. 

7. Bei dem Vorwurf, den die Note wegen der „zwei- 
deutigen bis jetzt aufrecht erhaltenen Artikel“ der deut- 
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schen Reichsverfassung erhebt, handelt es sich um eine 
längst erledigte Angelegenheit, in der die deuische 
Regierung alles getan hat, was die alliierten und asso- 
ziierien Regierungen von ihr verlangt hatten. 


8. In der Note wird endlich behauptet, die deutsche 
Regierung beireibe in der ganzen Welt mit ungeheuren 
Mitteln eine unablässige Propaganda gegen die Alliier- 
len. Die deutsche Regierung kann nur ihr Befremden 
darüber aussprechen, daß solche Märchen Glauben fin- 
den und der Aufnahme in ein amtliches Schriftstück für 
würdig erachiet werden. Sie hofft, daß die alliierten 
und assoziierten Regierungen ihre Aufmerksamkeit da- 
durch nicht von der Kriegsgefangenenfrage ablenken 
lassen, die mit jedem Tage ernster und dringlicher wird, 
und in der Deutschland auf das Mitgefühl aller zivili- 
sierten Volker rechnen zu können glaubt. 


Die deutsche Denkschrift uber 
Scapa Flow. 


ie bereits früher mitgeteilt wurde, hal 
KT v. Simson bei den Be- 

sprechungen im französischen Ministerium 
des Außern unter anderem auch den Standpunkt der 
deutschen Regierung in der Scapa Flow-Frage dar- 
gelegt. Die Herren Dutasta und Berthelot, mil 
denen er die Besprechungen führte, haben damals ge- 
beten, ihnen die juristische Begründung dieses Stand- 
punktes schriftlich mitzuteilen. Dies ist, nachdem 
inzwischen noch einige bei der Besprechung neu auf- 
geworfene Fragen klargestellt worden sind, nunmehr 
geschehen. Frhr. v. Lersner hat dem Generalsekretär 
der Friedenskonferenz am 27. November eine ausführ- 
liche Denkschrift übergeben und deren Ausfüh- 
rungen mündlich erläutert. Der Inhalt der Denkschrifi 
ist kurz zusammengefaßt der folgende: 

Zunächst wird nachgewiesen, daß die verschiedenen 
Bestimmungen des Waffenstillstandsvertrages, auf die 
sich die alliierten und assoziierten Regierungen zur 
Begründung ihrer Forderungen berufen haben, entweder 
den Fall überhaupt nicht treffen oder doch nicht die 
Auslegung zulassen, die ihnen von der Gegenseite ge- 
geben worden ist. Dabei wird insbesondere hervor- 
gehoben, daß mit der im Waffenstillstande vereinbarten 
Internierung der deutschen Kriegsschiffe ın 
keiner Weise über deren endgültiges 
Schicksalenischieden, und daß die Verpflich- 
tung der Deutschen Regierung mit der frisigemäßen Ent- 
sendung der Schiffe nach dem Firth of Forth erfüllt war. 
Als ausschlaggebend für die Beurteilung der ganzen 
Frage wird in der Denkschrift dann aber die Tatsache 
hingestellt, daß die Versenkung der Schiffe nicht dem 
Verhalten der Deutschen Regierung, sondern dem Ver- 
halten der alliierten und assoziierten Regierungen zur 
Last gelegt werden muß. 

Daß Admiral von Reuter bei der Versenkung ohne 
Wissen und Willen der deutschen Hei- 
matbehorden gehandelt halt, ist den gegne- 
rischen Regierungen sofort nach dem Bekanntwerden 
des Vorfalls mitgeteilt worden und wird auch jekt un- 
bedingt aufrechterhalten. Andererseits wird festgestellt, 
daß die Kriegsschiffe im Widerspruch mit den Bestim- 
mungen des Waffenstillsitandsvertrages und ohne Rück- 
sicht auf die deutschen Proteste nicht in einem neu- 
tralen, sondern in einem britischen Hafen interniert 
worden sind. Die Gegner haben eine Infernierung in 
den in Betracht kommenden neufralen, namentlich also 
in niederländischen oder skandınavischen Häfen über- 
haupt nicht versucht. 

Außerdem haben die Engländer die Internierung in 
Scapa Flow so gestaltet, daß die Besatzungen 
wie Kriegsgefangene behandelt wurden. 
Insbesondere wurde ihr freier Verkehr mit der Heimat 
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unterbunden. Wie die Denkschrift 
durch Klarlegung der Einzelheiten 
des Vorganges nachweist, ist es 
lediglich auf diese Unterbin- 
dung des Verkehrs zurück- 
zufuhren, daß Admiral von Reuter 
in jenen Tagen zu der Annahme 
kommen mußte, der Waffenstill- 
stand laufe am 21. Juni mittags ab, 
und daß er daraufhin nach See- 
mannsbrauch die Versenkung der 
Schiffe veranlaßte. 

Hieraus ergibt sich einmal, daß 
der Admiral während des Aufent- 
haltes der Schiffe in Scapa Flow 
der Befehlsgewalt der deutschen 
Regierung tatsächlich entzogen 
war. Damit entfällt von vorn- 
herein jede. Haftung der deutschen 
Regierung für die Handlungen des 
Admirals; denn für Anordnungen 
eines kriegsgefangenen Militär- 
befehlshabers ist sein Heimafs- 
staat nicht verantwortlich. Außer- 
dem kommt aber das eigene 
Verschulden der Gegner 
hinzu, deren vertragswidriges Vor- 
gehen die eigentliche Ursache der 
Versenkung geworden ıst. Es kann 
unmöglich zugegeben werden, daß 
die Alliierten von Deutschland den 
Ersak eines Schadens fordern, der 
auf ein vertragswidriges Verhalten 


der Alliierten zurückzuführen ist 
und gerade infolge dieses ver- 
tragswidrigen Verhaltens von 


Deutschland überhaupt nicht ver- 
hindert werden konnte. 


Die Eröffnung von Reinhardis 
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Phol. Zander Labisch. 
Die Eröffnung von Reinhardts „Grobem Schau- 
spielhaus“ in Berlin: Das Foyer (s. Seite 1729.) 
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Auf Grund dieser Ausführungen 
kommt die Denkschrift zu dem Er- 
gebnis, daß die deuische Regie- 
rung jede Verpflichtung zu Leistun- 
gen, die von ihr aus Anlaß der 
Versenkung gefordert werden, von 
Rechts wegen als unbegründet zu- 
ruckweisen muß. 

Mit der Darlegung dieses 
Rechtsstandpunktes schließt die 
Denkschrift indes nicht. Die deut- 
sche Regierung betont vielmehr 
zum Schluß, daß es nicht ihren 
Absichten entspreche, wenn durch 
eine derartige Streitfrage das 
auch deutscherseits so dringend 
gewünschte alsbaldige Inkraft- 
treten des Friedensvertrages ver- 
zögert werden wurde. Sie macht 
deshalb den Vorschlag, die An- 
gelegenhet dem ständigen 
Schiedshof ım Haag zur 
Entscheidung zu unterbreiten. Der 
Vorschlag geht im einzelnen da- 
hin, daß das Schiedsgericht 
zunächst die Frage entscheiden 
soll, ob die deutsche Regierung 
für die Versenkung der Schiffe 
verantwortlich ist. Wenn diese 
Frage bejaht werden sollte, würde 
das Schiedsgericht die weitere 
Frage zu entscheiden haben, wel- 
cher Schaden den alliierten 
und assoziierten Mächten durch- 
die Versenkung der Schiffe er- 
wachsen ist und wie dieser Scha- 
den von Deutschland wieder oul 
zu machen sein würde. 
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„Großem Schauspielhaus“ in Berlin: Gesamtansicht des Innenraums (s. Seite 1729). 
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Horsings Rucktritt. 


Von unterrichteter Seite wird der 
Magdeburgischen Zeilung 


geschrieben: „Der Reichskommissar für Schlesien‘ der 
frühere Gewerkschaftssekretär Otto Horsing, hat mit 
sciner Dienstentlassung gedroht. Der Mann, der seit 
den Novembertagen vorigen Jahres die Geschicke Ober- 
schlesiens leitete, begründet seine Rücktritisabsichten 
damit, daß er seinen Namen nicht mehr mit dem Be- 
lagerungszusfand uber Oberschlesien decken konne. 
Die Wahrheit ist, daß das System Horsing vollständig 
bankerott gemacht hat. Die Bescheinigung hierüber er- 
hielt Horsing und die Mehrheitssozialisten am Sonntag, 
den 9. November d. J., dem Tag der oberschlesischen 
Gemeinderatswahlen. Die Mehrheitssozialısten erlitten 
eine schwere Nicderlage, ihre Stimmenzahl sank auf 
ein Niveau herab, das ihre Ohnmacht offenbarte. Die 
oberschlesischen Wähler dokumentierten hierdurch ihren 
Unwillen und ihre vollkommene Unzufriedenheit mit dem 
System Hörsing. 

ÜUbereifrige Berliner Journalisten, die Horsing in den 
Tagen aufsuchten, da Oberschlesien durch den Friedens- 
vertrag von Versailles für einige Zeit im Mittelpunkt der 
Welt stand, feierten den aus Ostpreußen stammenden 
Handwerker als den Schmied Oberschlesiens und 
reichten ihm Vorscdhußlorbeeren. Horsings zweifelhaftes 
Verdienst besteht darin, daß er, solange er in Ober- 
schlesien am Ruder tel mit dem Belagerungszustand re- 
gierte. Und mit Recht wenden die Oberschlesier auf ihn 
das Wort jenes preußischen Generals an, daß mit dem 
Belagerungszustand auch ein Esel regieren kann. Man 
sieht auch hier wieder, daß ein Mann vom Schlage Hor- 
sings wohl einen guten Gewerkschaftsbeamten abgibt, 
daß aber ohne rasches Orientierungsvermögen und ohne 
politischen Weitblick keine ersprießliche Täligkeif an 
hervorragender Stelle ausgeübt werden kann. Hörsings 
großer Fehler war die Verhängung des Belagerungs- 
zusiandes über das ganze oberschlesische Land, obwohl 
eine partielle Verhängung über einige Grenzorie wie 
Laurahütte, Myslowitz und auf der Rybniker Seite ge- 
nügt hätte. Wer Oberschlesien aus der Friedenszeit 
kennt, weiß, daß in diesen Grenzorlen immer sehr un- 
ruhige Elemente gesessen haben, die in der Hauptsache 
vom Schmuggel lebten. Statt daß man ausschließlich 
nur diese Elemente scharf anfaßte, verhängte man nich! 
nur über den ganzen Industriebezirk, sondern auch über 
die zahlreichen ländlichen Kreise Oberschlesiens, die 
sich absolut ruhig verhielten, den Belagerungszustand. 
Der Oberschlesier ist an und für sich ein gutwilliger, 
fleißiger Arbeiter. Durch die Härte des Belagerungs- 
zustandes hat sich eine solche Gereiziheil bei ihm 
geltend gemacht, daß die ausubende Gewalt, nämlich der 
Grenzschubsoldat, auf ihn wie ein rotes Tuch wirkt. Die 
polnische Hekpropaganda hat allerdings das ihrige noch 
getan, den Haß gegen den Grenzschuķ noch zu mehren. 
Der zweite große Fehler, den Hörsing begangen hat, war 
die Auflösung des polnischen Volksrates in Beuthen, 
dessen Leitung der bekannte oberschlesische Polen- 
führer Justizrat Czapla hatte. Diese Auflosung machte 
natürlich in Polenkreisen böses Blut. Sie häffe aber 
Irokdem eine gunstige Wirkung haben konnen, wenn 
Horsing dabei nicht sichen geblieben, sondern noch 
einen Schritt weiter gegangen wäre und dıe Zusammen- 
fassung aller deutsch-oberschlesischen Elemente ins 
Werk gesebkt hätte. Das unterließ Horsing und unterließ 
somit der polnischen Propaganda ein starkes Gegen- 
gewicht gegenuberzustellen. Es gibt auch Leute in Ober- 
schlesien, und zwar deutsche Oberschlesier, die die Auf- 
losung des polnischen Volksrates als einen, schweren 
Fehler Horsings bezeichnen. Diese Leute weisen auf 
den Irrtum hin, daß durch die Auflösung des ober- 
schlesischen Volksrats in Beuthen ein zweites Posen 
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vereitelt worden sei. Der Vergleich mit Oberschlesien 
und Posen hinkt tatsächlich. In Oberschlesien sind die 
Städte in der weitaus überwiegenden Mehrheit deutsch. 
Eine große Anhängerschaft besiken die Polen in den 
Industriesiädten Kattowik, Beuthen, Gleiwik und Königs- 
hüfte nicht. . Außerdem befand und befindet sich in Ober- 
schlesien ausschließlich nur deutsches Militär, was be- 


- kanntlich in Posen nicht der Fall war. Aber das Vesent- 


liche ist, daß Hörsing es nicht verstanden hat, die deut- 
schen Parteien zu einen. Im Gegenteil, er verließ Ober- 
schlesien und ging als Reichskommissar nach Breslau. 
Die deuische Uneinigkeit, der Parteizwist und der Kon- 
fessıonshader, diese Erbubel der Deutschen wucherten 
in Oberschlesien in der übelsten Weise. Die Gemeinde- 
ratiswahlen haben den Beweis erbracht, daß Hörsing 
nicht im geringsien auf dem Posten war, und daß das 
System Hörsing Bankeroti machen mußte. 

Die Kölnische Volkszeilung 
schreibt: Der frühere sozialdemokratische Parlei- 
sekretär und spätere Reichskommissar Otto Hörsing, ein 
personlich ehrenhafter Mann, hat seine Verdienste um 
Oberschlesien. Er hat in schwerer Zeit Verantwortung 
auf sich genommen, furchilos während der Unruhen im 
Frühjahr und während des Aufsiandes im Augusti durch- 
gegriffen. Man griff aber auch vielfach vorbei, als mit 
Belagerungszustiand, Feldgerichten und Verhaftungen 
die Ordnung wieder hergestellt wurde. Das schuf ihm 
viele Feinde, zumal Ausschreilungen beim Grenzschuß 
und später bei der Reichswehr vorkamen, die das Volk 
erbitterten. Hörsing hat Einigungsverhandlungen 
zwischen Belegschaften und Werken geführt. Vielleicht 
war bald nach der Umwälzung ein Sozialdemokrat als 
Reichskommissar nötig. Aber nicht lange, und er war 
bei Kommunisten, Spartakıden, Polen der besigehaßte 
Mann. Mit den Deutschnationalen geriet er in schlimme 
Fehde durch Zeitungsverbote und scharfe Briefe. Mit 
dem Zentrum stand er zunächst leidlich, aber die Be- 
ziehungen verschlechterten sich sehr schnell. Manche 
sahen in ihm nur einen Aufpasser für den Regierungs- 
präsidenten. Wohl mit Unrecht. Auch bei den Demo- 
kraten, ja sogar bei seinen Genossen im Zentralrat von 
Schlesien fand er Kritiker und Gegner. Zulekt stand er 
mit einem Teil der Mehrheitler allein. Die Zahl seiner 
Anhänger wurde wohl von dem Minister Heine über- 
schäßt. Sie verringerte sich täglich infolge von Mik- 
griffen, die vielfach von seinen Mitarbeitern ausgingen. 
Einzelne von diesen hatten das Vertrauen der ober- 
schlesischen Bevölkerung nie. Hr. Hörsing gab sich bis 
zuletzt einem selbstsicheren Optimismus über die Menge 
seiner Gefolgschaft und die Wirkung seiner Maßnahmen 
hın, aus dem ıhn erst die Wahlen unsanft herausgerissen 
haben dürften. Der wachsende Widerwille gegen die 
Revolution zeigte sich, wie überall, auch in Ober- 
schlesien. Gegen ihn natürlich, ohne daß er von ihm 
und seiner Presse genügend in Rechnung gestellt wurde. 

Die Deutsche Allgemeine Zeilung 


widmet dem scheidenden Beamien folgenden Nachruf: 


Die Amtsniederlegung des Reichs- und Staals- 
kommissars läßt einen Rückblick auf seine bisherige 
Tätigkeit angezeigt erscheinen. Vom Augenblick seines 
Amtsantritts an, hatte Horsing Aufgaben zu lösen, denen 
sich wesentlich größere Hindernisse entgegenstellten, als 
seinen Amisgenossen in der Nordmark oder in der Ost- 
mark, hatte er es doch in Oberschlesien mit einer nach 
Hunderttausenden zählenden Arbeitermasse zu tun, die 
von kommunistischer und polnischer Seite radikalisiert 
worden war. Es fehlte im Kampf der politischen Leiden- 
schaften der werkfäfigen Bevölkerung des ober- 
schlesischen Industriebezirks die klare Beobachlungs- 
gabe mehr als der Arbeiterschaft anderer Industrie- 
gebiete, weil die soziale Durchdringung Oberschlesiens 
bis zum Kriegsbeginn verhälinismäßig rückständig ge- 
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wesen war. Auch die Gewerkschaftsbewegung steckte 
noch in den Kinderschuhen. Kaum daß sie feste Formen 
anzunehmen begann, wurde sie durch die systema- 
tische Verhetzung der oberschlesischen Arbeiter- 
Kreise gefährdet. Man glaubte in Regierungskreisen 
offenbar mit der Ernennung einer bis dahin in ober- 
schlesischen Arbeiterkreisen so volkstümlichen Persön- 
lichkeit, wie der Gewerkschaftssekretär Hörsing es war, 
den rechten Mann an die rechte Stelle gescht zu haben. 
Nicht mit Unrecht. Als Inhaber der Obersten Staats- 
gewalt griff Hörsing mutig zu. Seine Maßnahmen hatten 
den gewünschien Erfolg. Der 
kommunistisch- polnische Auf- 
stand wurde unterdrückt. Wenn 
man ıhn demnach als Retier 
Oberschlesiens anspricht, so 
wird dies nicht von der Hand 
gewiesen werden können. An- 
dererseits benukten die kommu- 
nistischen und polnischen Heper 
Hörsings tatkräftige Maßnahmen 
dazu, ihn als arbeiterfeindlich, 
als Sozialverräter, als einen 
Abtrünnigen hinzustellen. Hör- 
sing aber hat nicht nur Gewalt 
mit Gewalt bekämpft, sondern 
an die Einsicht aller Bevölke- 
rungskreise appelliert und sich 
bemüht, seine guten’ und ehr- 
lichen Absichten seinen einsti- 
gen Parleifreunden und jetzigen 
Feinden klar zu machen. Es ge- 
lang ihm aber leider nicht, alle 
in Oberschlesien sich aufs hef- 
tigste bekämpfenden Parteien 
auf sicherer nationaler Grund- 
lage zu einen. 


Der Kampf um das 
Betriebsrätegeseß,. 


Hamburgischer Correspondenl. 


aß mit dem Betriebsräte- 
D geseh eine harte Nuß 

zu knacken aufgegeben 
war, stand von vornherein fest. Ge 
Aber es scheint, als ob die 
„führenden“ Politiker die Härte 


deser Nuß noch unterschäßt 
haben. Krisenluft weht seit 
einiger Zeit in Berlin, dicke 
Krisenluft, und selbst die Abstimmung über die 
beiden Kompromißanträge dürfte sie nicht ganz 


zerstreut haben. Der Kampf — oder wenn man ein sanf- 
teres Wort vorzieht: der Handel um das Betriebsräte- 
gesch ist mit diesen Abstimmungen noch nicht zu Ende. 

Vor einem Jahr spielte sich der Kampf hauptsächlich 
auf politischem Gebiet ab. Von linksradikaler Seite ging 
unter russischem Einfluß das Bestreben aus, Deutschland 
nach bolschewistischem Sowjet-Muster zu einer Räte- 
Republik zu machen. Davon nahm man Abstand, weil 
man einsah, daß Deutschland eben nicht Rußland ist, und 
daß für ein kulturell hochstehendes Land staatliche Ein- 
richtungen nicht passen, die auf halbasiatische Verhält- 
nisse zugeschnitten sind. Nun aber wurde der Kampf 
ganz aufs wirtschaftliche Gebiet herübergespielt. Die 
Führer der sozialistischen Parteien mußten ihren Wählern 
zeigen, daß sie nicht umsonst Jahrzehnte hindurch die 
Sozialisierung des Wirtschaftslebens gefordert haben. 
Und sie leiten nun eine Reihe von Maßnahmen ein, die 
ihre Krönung im Betriebsrätegeseß finden soll. Es wäre 
Zeitverschwendung, akademische Erörterungen darüber 
anzustellen, ob diese Führer, wenigstens soweit die 
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Mehrheitssozialisten in Frage kommen, die Einrichtung 
der Betriebsräte und die Machtvollkommenheilen, die 
ihnen der Gesetzentwurf zuweist, heute selbst noch für 
nützlich oder elwa für bedenklich halten. Tatsache ist, 
daß die sozialistischen Massen darin das Heil — oder 
doch wenigstens eine Abschlagszahlung auf das Heil — 
sehen, daß sie ıhr Betriebsrätegesek verlangen. Und zwar 
nicht etwa ein Betriebsrätegesek überhaupt, sondern 
eines, das den Arbeitern Vertreter im Aufsichtsrat garan- 
tier} und zweitens diesen Vertretern ein Mitbestimmungs- 
recht bei Anstellungen und Entlassungen, sowie Einsicht- 
nahme in die Bilanzen zuerkennt. 
Diese beiden Punkte enthalten 
kurz gefaßt die Grundreformen 
der sozialistischen Arbeitnehmer. : 
Und eben diese beiden Grund- 
forderungen erscheinen den bür- 
gerlichen Arbeitgebern als ge- 
fährliche, ja, als verderbliche 
Eingriffe für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Betriebe. 


Die rechtsstehenden Oppo- 
sıtions-Parleien haben in dieser 
Lage eine sehr einfache Stel- 
lung: sie lehnen das bedenk- 
liche Geseb ab und weisen den 
Regierungsparteien, wie das in 
parlamentarisch regierten Staa- 
ten selbstverständlich ist, die 
Verantwortung für das Zu- 
standekommen oder Nichizu- 
standekommen zu. Wären die 
Regierungsparteien unter sich 
einig, so wäre die Sache für 
sie ebenso einfach: sie konn- 
len dann, um so mehr, als die 
Unabhängigen Sozialdemokra- 
ten das Oesch ja auch wollen, 
es einfach annehmen. So steht 
die Sache aber nicht. Ganz fur 
das Gesek sind nur die Sozial- 
demokraten. Bedenken hal 
schon das Zentrum, das aber 
immerhin bis zu einem gewissen 
Grade auch dafür ist und die 
Auflehnung seiner Wähler nicht 
„ zu fürchten braucht, die für 
kultur- und religions-politische 
Zugeständnisse schon allerhand 
wirtschaftspolitische Opfer zu 
bringen bereit sind. In der 
schwierigsten Lage befinden sich 
die Demokraten, die unter ihren Wählern zahlreiche 
Industrielle haben, deren Interessen die ganze Betriebs- 
rate-Einrichtung schnurstracks zuwiderläuft und die sich 
sehr energisch dagegen zur Wehr seken. Lehnt die 
Demokratie das Oesch ab, so muß sie aus der Mehrheit 
ausscheiden, was sie natürlich nicht möchte; nimmt sie 
den Entwurf an, so droht ihr ein Abmarsch zahlkräftiger 
Wähler aus der Partei, was sie ebenso wenig möchte. 
Ihre Politik muß also dahin gehen, die mittlere Linie zu 
finden, d. h. den Versuch zu machen, auf dem Wege von 
Kompromissen den Geseßentwurf so umzuändern, daß er 
einerseits der Sozialdemokratie noch brauchbar er- 
scheint, daß aber andererseits auch die demokratischen 
Industriellen sich entschließen, in den sauren Apfel zu 
beißen. Eine Zeit lang haben die Demokraten versucht, 
die unangenehme Aufgabe hinauszuschieben. Schließlich 
aber verloren die Sozialdemokraten die Geduld und for- 
derten Entscheidung. Nun ging die Kompromißlerei los. 

Für den Aufsichtsrats-Paragraphen wurde eine 
Fassung gefunden, mit der sich die Mehrheitssozialisten, 
ja, sogar die Unabhängigen einverstanden erklärten. Da- 
nach sollen die Arbeiter je nachdem einen oder zwei 
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Vertreter in den Aufsichtsrat entsenden, die dort Sitz und 
Stimme, aber keine Vertretungsmacht haben sollen. In 
dieser Fassung wurde der Paragraph im Ausschuß 
gegen die Siimmen der rechtsstehenden Opposition an- 
genommen und damit die eine der beiden Klippen für 
das Schiff der Regierungsparteien glücklich umschifft. 

Anders lief die Sache bei der andern Klippe. Hier 
halten Zentrum und Demokraten gemeinsam einen An- 
trag eingebracht, wonach der Entwurf dahin abzuändern 
sein soll, daß der Betriebsrat vom Arbeitgeber Aufschluß 
über alle den Dienstverlrag und die Tätigkeit der Arbeit- 
nehmer berührenden Betriebsvorgänge und Vorlage der 
Lohnbücher, sowie alljährlich Vorlage und Erläuterung 
einer Bilanz und einer Verlust- und Gewinnrechnung 
verlangen kann, sofern das Unternehmen mindestens 100 
Angestellte oder 500 Arbeiter beschäftigt. Die Mitglieder 
des Betriebsrats — oder des Betriebsausschusses — 
sollen zur Geheimhaltung der vertraulich gemachten An- 
gaben verpflichtet sein. 

Diese Fassung ging den Sozialdemokraten nicht weit 
genug. Der Antrag wurde angenommen. Aber für ihn 
stimmten außer Zentrum und Demokraten die rechts von 
ihnen stehenden Parteien, d. h. die bürgerliche Opposi- 
tion. Die Mehrheitssozialisten aber haben mit den Un- 
abhängigen dagegen gestimmt. Da sie aber gerade auf 
diesen Paragraphen besonderen Wert legen und erklärt 
haben, das Geseb habe keinen Wert für sie, wenn es in 
diesem Punkt ihren Wünschen nicht entspreche, so fragt 
sich, was nun werden wird. Natürlich ist eine Abstim- 
mung im Ausschuß noch keine Abstimmung im Plenum. 
Bis es zu lekterer kommt, könnte sich noch manches 
ändern, könnten Zentrum und Demokraten — die Sozial- 
demokraten lun es sicher nicht — noch einen und den 
andern Pflock zuruckstecken. Wird die Sozialdemokratie 
aber darauf warten wollen? Oder wird sie jekt kurzer- 
hand das Tafeltuch zwischen sich und den beiden bürger- 
lichen Parteien der Mehrheit entzwei schneiden? Das 
muß sich bald entscheiden. Jedenfalls hat der Kom- 
promißversuch die Schwierigkeiten noch keineswegs be- 
hoben, im Gegenteil, es herrscht echt eher dickere 
Krisenluft, als zuvor. 


Die Schweiz und Vorarlberg. 


Frankfurter Zeilung. 


uf eine Anfrage ım Ständerat hat die schweize- 
A sen Regierung mit einer Erklärung des 
Bundesrais Calonder zu der vorarlbergischen 
Frage Stellung genommen. Herr Calonder bemühle sich, 
die Angelegenheit rein sachlich darzustellen. Zum Schluß 
umschrieb er die amtliche Auffassung der Schweiz mit 
folgenden Worten: 

Die Schweiz mischt sich in keiner Weise in die 
inneren Verhälinisse zwischen dem Vorarlberg und 
Österreich ein. Fur den Fall aber, daß aus irgendeinem 
Grunde die Loslöosung des Vorarlbergs von Österreich 
ın Frage kommen sollte, würde der Bundesrat auf 
Wunsch des Vorarlbergs mit -ganzer Kraft dessen 
Bestrebung zur Verwirklichung seines Selbstibestim- 
mungsrechtes, sei es beim Volkerbund, sei es bei der 
Pariser Konferenz, unlerstußen. 

Der Bundesrat ist ferner bereit, dem Vorarlberg auf 
Wunsch angemessene wirtschaftliche Unterstützung an- 
gedeihen zu lassen, namentlich in der Form von Kredit- 
gewahrung und Lieferung von Lebensmitteln. 

Die Schweiz macht ihr weiteres Verhalten also vom 
Verhalten Vorarlbergs abhängig. Aber trok dieser Vor- 
behalte stellt die Erklärung der ganzen Sachlage nach 
bereits einen Akt positiver Politik dar. Ihren vollen 
Sınn erhalt sie durch eine Kundgebung aus der Bundes- 
versammlung an den Bundesrat und durch die offene 
Propaganda, die in der Schweiz für den Anschluß 
betrieben wird. Auch die Rede Calonders war nur eine 
vorsichhge Formuherung dieses Wunsches. Mit der amt- 
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lichen Erklärung wird die bisherige freie Propaganda 
in die volkerrechtlichen Formen übergeleitet, durch die 
sie allein zum Ziele gelangen kann. Jedem Unbefange- 
nen wird aber klar, daß damit schon mehr getan wird 
als dıe gegenwärtigen Umstände berechtigt erscheinen 
lassen. Auf Grund des Vertrags von St. Germain gehort 
Vorarlberg zur Republik Österreich, die im Begriffe 
steht, sich eine Verfassung zu geben. Wie diese Ver- 
fassung aussehen wird, weiß heule noch niemand. Man 
wird also abwarten müssen, wie sich de Lage des Lan- 
des im österreichischen Staatsverbande gestalten wird. 
Will man vollkommen neutral bleiben, dann darf man 
auch nicht versuchen, von außen auf die innere Entwick- 
lung in Österreich einzuwirken. Eine derartige Ein- 
wirkung liegt aber zweifellos vor, wenn die Schweiz 
öffentlich verspricht, beim Volkerbund oder der Pariser 
Konferenz als Anwalt fur das Selbstbestimmungsrecht 
Vorarlbergs einzutreten. Daß es auf den Wunsch des 
Ländchens geschähe, würde daran nichts ändern. 

Selbstverständlich legt man in der Schweiz das 
vorarlbergische Selbstbestimmungsrecht nur in einem 
Sinne aus. Herr Calonder hat sogar ausdrücklich ge- 
sagt: „Im Vordergrunde steht das Interesse der 
Schweiz, zu verhindern, daß Vorarlberg an Deutsch- 
land gelange“. Soll das heißen, in Bern würde eine 
nach dieser Richtung hin ausfallende Volksentscheidung 
nicht anerkannt werden? Wir meinen, Selbsibestim- 
mungsrecht ist Selbstbestimmungsrecht, vor allem für 
die Schweiz, die mit Genugtuung auf Jahrhunderte 
demokratischer Politik zurückblicken kann. Dabei ist 
auch die Frage nicht gelöst, wie weit das Selbsibestim- 
mungsrecht noch anwendbar ist im Falle Vorarlbergs. 
Osterreich könnte doch unmöglich zugeben, schon um 
des Grundsaßes willen, daß das Ländchen sich aller 
Lasten aus dem Frieden von Si. Germain durch eine 
Unabhängigkeitserkläarung entziehe. Wenn im Sommer 
eine Volksabstimmung in Vorarlberg mit 80 Prozent der 
abgegebenen Stimmen sich für Verhandlung mit der 
Schweiz über den Anschluß aussprach, so haben sich 
die Verhältnisse inzwischen beträchtlich verschoben. 
Die Bewegung ist in der Tat noch nicht geklärt. In 
der Schweiz hat man die Frage doch gerade aufge- 
griffen, weil in Vorarlberg ein Abflauen der Stimmung 
fur den Anschluß eingetreten ist. Uns scheint es also 
das Richtige, die Angelegenheit zunächst als eine Sache 
Vorarlbergs und Österreichs zu betrachten und deren 
Behandlung nicht durch Kundgebungen von außen her 
zu beeinflussen. 

Der Schweiz kann es gewiß nicht gleichgültig sein, 
was mit dem Lande geschieht. Aber es ist übertrieben, 
wenn Herr Calonder sagt, „die ganze Ostschweiz 
stunde in Gefahr, von reichsdeutscher Denkungsart 
durchdrungen und so entnationalisiert zu werden“, wenn 
Vorarlberg an Deutschland käme. Wäre diese Gefahr 
— wir glauben nicht daran — vorhanden, dann bedürfte 
sie der bergummauerten neuen Einfallspforte nicht. 
Aber wenn sie besiände und Vorarlberg entschiede sich 
fur Deutschland, was man in der Schweiz zu fürchten 
scheint, dann konnte sie keinen stichhaltigen Einwand 
gegen das Selbsibestimmungsrecht abgeben, das die 
Schweiz jebt selbst fordert. Und ebenso wenig kann 
ein schweizerisches Vorrecht auf die Arlbergbahn und 
die Wasserkräffe des Landes bestehen. Interesse allein 
schafft noch kein Recht, namentlich dann, wenn es mit 
ebenso legitimen anderen Interessen in Wettbewerb 
trit. Das mit Schulden belastete Österreich bedarf 
wohl auch der natürlichen Hilfsquellen. Wir halten, um 
damit zu schließen, die Frage des Anschlusses mit 
Bundesrat Calonder für verfruht, aber auch jede Politik, 
die jezt schon darauf abzielt. Vorarlberg befindet sich 
gegenwärtig wie alle österreichischen Länder in einer 
erschutternden Notlage. Es ıst wohl besser, die Eni- 
scheidung uber seine ganze Zukunft auf bessere Zeiten 
zu vertagen. 


1t. Dezember 1919 


Herr Drummond und seine Leute. 
Das künftige Bureau des Völkerbundes. 


Von Maximilian Müller-Jabusch. 


ie Ungeheuerlichkeiten des Friedensvertrages 
D haben in Deutschland eine allgemeine, gefühls- 

mäßig nur zu gut zu versfehende Abneigung 
gegen die Schöpfungen der Pariser Konferenz erregt, 
und damit auch gegen den von ihr 
geschaffenen Völkerbund, auf den 
wir zuerst so große Hoffnungen ge- 
scht haben. Beim Völkerbund kommt 
noch hinzu, daß wir bis auf weiteres 
nicht Mitglied des Bundes sein wer- 
den, und man geht kaum fehl, wenn 
man die Stimmung in weiten Kreisen 
gegenuber dem Völkerbund und 
allem, was mit ihm zusammenhängt, 
mit Gleichgültigkeit bezeichnet. 


Nichts ist verkehrter als eine 
solche Stimmung. Denn man mag 
der Ansicht sein, daß es durchaus 
nicht wünschenswert für Deutschland 
ıst, in dieses Gebilde, das man als 
ein Zerrbild der ursprünglichen Idee 
bezeichnet, hineinzukommen — was 
ich für falsch halte —, die Tatsache, 
daß Deutschland vom Augenblick der 
Ratifikation an schon das Objekt der 
Maßnahmen des Völkerbundes sein 
wird, läßt sich nicht hinwegleugnen, nud sie muß 
uns veranlassen, uns mit dem Völkerbund in seiner 
jebigen Form und seinen leitenden Persönlichkeiten zu 
beschäftigen. 


Man weiß in Deuischland von der Organisation des 
Bundes kaum mehr, als daß Sir Eric Drummond zu 
seinem Generalsekreiär ernannt ist. Daß Drummond 
aber schon seit Monaten eine rührige Tätigkeit entfaltet 
und dabei ist, das Bundessekretariai, das ständige 
Bureau des Rates und der Voliversammlung des Völker- 
bundes zu organisieren, ist weniger bekannt. Nach dem 
Friedensverirag ist Genf zum Sik des Völkerbundes be- 
stimmt, Die Bedenken, dem 
Bunde beizutreten, die sich in 
der Schweiz neuerdings er- 
geben haben, haben den Ge- 
danken auftauchen lassen, den 
Sib des Bundes nach Brüssel 
zu verlegen, was sicher nicht 
zu begrüßen wäre. Entschieden 
ist diese Frage aber noch nicht, 
und einstweilen hat Drummond 
seinen Amtssib in London im . 
Sunderlandhouse in der Cur- 
zonstreet aufgeschlagen. Sır 
Eric Drummond ist noch ein 
verhällnismäßig junger Mann, 
denn er ist am 17. August 1876 
geboren. Er entstammt einer 
alten Adelsfamilie; er ist der 
Halbbruder und vermulliche 
Erbe des fünfzehnten Earl of 
Perth, Katholik und ein Schwa- 
ger des Herzogs von Norfolk. 
Seine Laufbahn ist von Anfang 
an glänzend gewesen. 1000 
trat er in das englische Staats- 
amt des Äußern ein, in dem er 
Privatsekretär des Unterstaats- 
sekretārs Lord Fikmaurice war. 
Später wurde er Redakteur der 
Akten und Verträge und dann 
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nacheinander Privatsekretär bei Sir Edward Grey, 
Asquiih und Balfour, dessen rechte Hand er bei der 
Pariser Konferenz war. Für seine Funktionen soll er ein 
Gehalt von 125000 Franken und eine Repräsentations- 
zulage ın gleicher Hohe bekommen. 


Nach der Volkerbundsakte sollen ihm für die Unter- 
abteilungen Sekretāre zur Seite stehen, die er im Ein- 
vernehmen mit dem Volkerbundsrat auswählt. Auch von 
desen ist bereits ein Teil ernannt worden. 

Nach den bisher vorliegenden 
Nachrichten ist es nicht klar, ob diese 
Abteilungen nur nach sachlichen Ge- 
sıichtspunkten gegliedert sind oder 
ob auch regionale Referate, wie sie 
jet im deutschen Auswärtigen Amte 
eingerichtet werden sollen, ge- 
schaffen werden. 


Von ganz besonderer Wichtigkeit, 
schon im Hinblick auf die kürzlich zu- 
sammengetretene Arbeitskonferenz 
in Washington, ist die sozialpolitische 
Abteilung, das Internationale Ar- 
beitsamt. Sein Leiter soll vom Ver- 
waltungsrat des Amtes ernannt wer- 
den. Einstweilen führt der Belgier 
Louis Varlez diese Geschäfte, der 
sich in seinem Heimaflande bei der 
Organisierung der Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit hervorgetan hat. 


Von besonderem Interesse fur 
Deutschland ist die Verwaltungs- 
abteilung, der ganz besondere politische Funktionen zu- 
fallen. Hier wird die Ausführung der Bestimmungen, die 
nach dem Friedensvertrag dem Völkerbund zufallen, wie 
die Bildung der Regierungen für Danzig und das Saar- 
revier, vorbereitet. Von dem Leiler dieser Abteilung ist- 
nur bekannt, daß er ein Norweger sein wird, der angeb- 
lich an hervorragender Stelle ın der auswärtigen Politik 
seines Heimatlandes stand. Es ist möglich, daß es sich 
hier um den norwegischen Generalkonsul Eric Anreas 
Collan handelt, der aber nach norwegischen Meldungen 
als Direktor der skandinavisch-finnischen Sektion be- 
rufen worden ist. Stimmt diese Art der Berufung, so 
wurden also auch regionale 
Referate geschaffen werden. 
Die Schaffung dieser Abtei- 
lung, in der die gesamten 
skandinavischen AÄngelegen- 
heilen vereinigt werden wür- 
den, hat in Norwegen, das sich 
bei seiner westlichen Orientie- 
rung stets gegen ein Koope- 
rieren der skandinavischen 
Staaten ın jeder Form gewandt 
hat, einen Enitrustungssturm 
hervorgerufen, den die Regie- 
rung vergeblich zu dämpfen 
gesucht hat. Collan war früher 
Geschäftsträger ın Rio de Ja- 
neiro und bearbeitete während 
des Krieges handelspolitische 
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Fragen im Ministerium des 
Äußern. 
Daneben scheint jedoch 


noch eine besondere politische 
Abteilung geplant zu sein, der 
anscheinend ein umfassender 
Nachrichtendienst übertragen 
werden soll. Leiter dieser Ab- 
teilung soll nach holländischen 
Quellen Paul Mantoux werden, 
ein Franzose, der vor dem 
Kriege Professor der neueren 
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Geschichte am Kings-College der Londoner Universität 
war und sich literarisch mit Büchern über die Krise des 
englischen Trade-Unionismus, über das moderne Eng- 
land und über die industrielle Revolution bekannt ge- 
‚macht hat. Im Kriege vertrat er zunächst den französi- 
schen Munitionsminister ın London, wurde dann aber 
Dolmetscher bei den interallierten Verhandlungen und 
nahm als solcher auch an den geheimsten Sikungen teil, 
vor allem an den Beratungen des Rates der Vier wäh- 
rend der Friedenskonferenz. Als Gehalt hat man ihm 
100 000 Franken bewilligt. 

Als zweiter Franzose ist Jean Monnet zum Sekretär 
ernannt, für welche Abteilung ist jedoch noch nicht be- 
kannt. Er ist von Haus aus Kaufmann und vertrat vor 
dem Kriege eine Kognakfırma in Amerika. Seine Lauf- 
bahn begann schon während des Krieges, und er hat 
sich in der Organisation der Kriegswirtschaft der Entente 
außerordentlich hervorgetan. Man bezeichnet ihn als 
den eigentlichen Schöpfer der interalliierten wirtschaft- 
lichen Organisation in London, in der er die französische 
Abteilung leitete und besonders bei der Gefreide- 
kommission und der Seetransportkommission wirkte. 
Vielleicht wird ihm die wirtschaftliche Abteilung über- 
tagen, deren Sonderaufgabe die Vereinheitlichung des 
wirtschaftlichen Nachrichtendienstes sein soll, vielleicht 
aber auch das französische Referat. . Monnet, dem 
angeblich ein Gehalt von 150000 Franken aus- 
gesebt ist, ist der Benjamin des Sekretariats, denn 
er zahlt erst. 30 Jahre, kann also mit seiner Karriere 
zufrieden seın. 


Von besonderer Wichligkeit für die Fortentwicklung 
des Völkerbundes ist die Rechtsabteilung, an deren 
Spitze der holländische Professor van Hamel, ein Volker- 
rechiskenner von internationalem Ruf, getreten ist, der 
sich wiederum eine Schar von Mitarbeitern aus den ver- 
schiedensten Ländern gesichert hat. Diese Abteilung 
wird das Referat fur den Neuaufbau der zwischenstaal- 
lichen Verträge übernehmen. Auch ihr wird ein Nach- 
rıchtendienst angegliedert werden, der lebten Endes 
der vergleichenden Rechtsforschung dienen soll. 

Die Leitung der Presseabteilung soll dem Vernehmen 
nach einem Wesfschweizer zugedacht sein. Die Abtei- 
lung für internationale Organisationen, also wahrschein- 
lich die sogenannien Unionen wie den Weltposiverein, 
leitet der japanische Professor Nitobe, der kürzlich als 
Vertreter des Volkerbundsekretariates in Begleitung des 
Engländers Lloyd und des Belgiers Koekenbeck, uber 
deren Stellung innerhalb des Sekretariales noch nichts 
Sicheres bekannt ist, Holland besuchte. Auch die Funk- 
tion des Kanadiers Herbert Ames ıst nicht naher be- 
kannt. Es ist möglich, daß er, wenn er nicht das kana- 
dische Referat übernimmt, Vertreter einer kanadischen 
Delegation beim Sekretariat ıst; denn solche Dele- 
gationen der einzelnen Bundesstaaten scheinen vor- 
gesehen zu sein, vermutlich gleichzeitig als ständige 
Mitglieder des Volkerbundrates. Als amerikanischer 
Vertreter ist hierfür Oberst House, der bekannte Freund 
Wilsons genannt worden; die Aufgabe scheint ihm aber 
nicht genchm zu sein, denn man nennt schon den Ex- 
präsidenten Taft als seinen Nachfolger. Daß man für 
diese Stellung einen ehemaligen Präsidenten vorsieht, 
zeigt, welche Wichtigkeit man ıhr beilegt. 

So spärlich die Nachrichten sind, man ersieht doch 
daraus, daß de Organisation des Sekrelariates seit dem 
Augenblick, ın dem das Organisationskomitee ım Hotel 
Crillon in Paris unter dem Vorsitz von Pichon zusammen- 
trat, schon ziemlich weit vorgeschritien ist und daß, 
wenn die erste Sıkung des Bundes statifindet, ein 
arbeitsfahiger Apparat zur Verfügung steht. Für 
Deutschland bedeutet die Auswahl der Persönlichkeiten 
des Sekretariates noch keine Minderung der Befürch- 
lungen, zu denen die Form, in der der Völkerbund ins 
Leben tritt, Veranlassung gegeben hat. Grund genug, 
um so mehr unser Augenmerk auf sie zu richten. 
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Nachspiele zu der Berliner Kundgebung für Hindenburg. 


Wie einige Blätter mitteilen, beabsichtigt die Reichs- 
regierung, den Obersten Reinhard wegen der Ab- 
stellung der Ehrenkompagnie bei der Ankunft des 
Generalfeldmarschalls Hindenburg in Berlin zu maß- 
regeln. Oberst Reinhard ist- übrigens in dem Straf- 
prozeß gegen den Oberleutnant Marloh vor dem 
Kriegsgericht der Reichswehrbrigade Nr.3 zur Verneh- 
mung geladen worden, weil er als Vorgesebter Marlohs 
ihn zur Erschießung von 32 Angehörigen der Volks- 
marinedivision in der Französischen Straße veranlaßt 
haben soll. — Im Staatshaushaltsausschuß der preu- 
Bischen Landesversammlung wurde der Fall des Schul- 
direktors Leonhard eingehend erörtert, dessen 
Schüler an der Demonstration bei Hindenburgs Fahrt 
zum Reichstag teilnahmen. Von mehreren Seiten wurde 
betont, daß Direktor Leonhard im guten Glauben ge- 
handelt habe. Kultusminister Haenisch erklärte, er 
beabsichtige durchaus keine Politik der harten Faust zu 
führen. Über den „Fall“ Leonhard werde im geordneten 
Disziplinarverfahren entschieden werden. 


Auflösung der preußischen Gesandtschaften. 


Die preußische Regierung hat beschlossen, mit Rück- 
sicht auf die durch die neue Reichsverfassung ein- 
tretende Anderung der sitaatsrechtlichen Verhältnisse 
die preußischen Gesandtschaften bei den deutschen 
Ländern spätestens am 31. März 1920 fortfallen zu 
lassen. Solche Gesandtschaften bestanden in München, 
Dresden, Stuttgart, Karlsruhe, Darmstadt, Hamburg, 
Oldenburg und Weimar. Entsprechend diesem Be- 
schlusse sind die zur Auflösung der Gesandischaften 
erforderlichen Maßnahmen ım Gange. Die Gesandt- 
schaft in Oldenburg ist schon mit dem 30. September 
forigefallen. Es sind insbesondere auch Schritte getan, 
um die staalseigenen Dienstgebäude in München, Ham- 
burg und Karlsruhe zu verkaufen. 


Die Deutschen in der Tschecho-Slowakei. 


Unter den Volksgenossen, die durch den unglück- 
lichen Ausgang des Krieges unter Fremdherrschaff ge- 
raten sind, stellen die Deutschen in der tschecho-slo- 
wakischen Republik das stärkste Kontingent dar. Es 
ist darum begreiflich, daß sich unter ihnen am ehesten 
Ansäke zu einer selbständigen Politik zeigen. Schon 
vor mehreren Wochen haben auf ihrem Parteitag ın 
Teplitz-Schönau die deutschen Sozialdemokraten 
in der Tschecho-Slowakei ihr Verhältnis zu dem Staal 
präzisiert, dem sie nun wider Willen angehören. Und 
neuerdings hat dies auch die Mehrheit der bürger- 
lichen Parteien in einer Konferenz zu Aussig getan. 
Es ist in hohem Grade erfreulih, daß sich beide 
Gruppen in einer grundsätzlichen einheil- 
li chen Auffassung der von den Deufschen 
gegenüber der fschecho- slowakischen 
Republik zu be folgenden Politik getroffen 
haben. Ohne daß die Deutschen in diesem Staalte auf 
das politische und kulturelle Ideal, alle Volksyenossen 
in einem einheitlichen Vaterlande vereinigt zu sehen, 
irgendwie verzichten würden, handelt es sich für sie zu- 
nächst darum, gegenuber der tschechischen Regierung 
nicht nur die Gleichberechtigung des einzelnen Staats- 
bürgers deuischer Nationalität vor dem Geseke zu er- 
zielen, sondern auch darum, dem deutschen Volksstamm 
in seiner Gesamtheit alle Rechte, die zu seinem poli- 
tischen und kulturellen Gedeihen notwendig Sind, zu 
sichern. | 
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Weihnachis- oder Neujahrsblatt aus dem 15. Jahrhundert. 
Schweizerischer Reiberdruck, Original in der Wiener Hofbibliothek. 
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Die Inschrifi des Segels lautet: Zuch uff den Segel wir sint am lant und bringen gud or manger hand. Die Unterschift hal den Wortlaut: Von Alexandria kom ich 
har gefarn Und bringe vil guler ior die wil ich nit sparn Ich wil sie geben umb kleines gell rechtu und golt liep ha ich damit wol ugell. Die Darstellun) 
lim Schiff Charitas, das Jesuskind als Steuermann) soll dem Volke das große Heil versinnbildlichen, das aus dem Lande der Verheißung (Ägypien) ausgegangen isl. 


een, 


Deutsche Neujahrskarten. 


Von Walter von Zur Wesen. 


eit längerer Zeit konnte man Anfang Januar regel- 
S mäßig in der Zeitung lesen, welchen gewaltigen 
Umfang der Neujahrsverkehr wieder angenommen, 
ın wie ungeheurer Menge Briefe und Postkarten mil 
Glückwünschen versandt worden seien. Keine Beschwö- 
rungen der Postverwaltung, keine Jeremiaden kleinlicher 


Neujahrskarte vom Jahre 1790. 


Sparer uber die torichte Verschwendung vermochten der 
von Jahr zu Jahr wachsenden Flut Einhalt zu tun. Auch 
die Bestrebungen von Wohltätigkeitsvereinen, die Ab- 
losung der Glückwünsche durch Spenden zu guten 
Zwecken einzubürgern, hat nur bei verhältnismäßig 
wenig bequemen Leuten Anklang gefunden, am meisten 
noch in jüdischen Kreisen. Ob die Verarmung Deutsch- 
lands, ob vor allem die Un- 
sicherheit des Postverkehrs 
der Neujahrskarte dauernd 
Abbruch tun werden, muß 
die Zukunft lehren. Es wäre 
schade, wenn ein altehr- 
würdiger Brauch ein Opfer 
des Kriegs und der Revo- 
lution werden sollte, zumal 
gerade im letzten Jahrzehnt 
die Kunst ın immer steigen- 
dem Maße von der Neu- 
jahrskarte Besiß zu er- 
greifen begonnen hat. 
Auf eine lange Ge- 
schichte von mannigfachem 
kuliurgeschichtlichem Inter- 
esse kann sie zurück- 
blicken. Man braucht gar 
nicht auf die „strenae“ der 
romischen Kaiserzeit zu- 
ruckgreifen, die Schaumünzen, Lampen und sonstigen 
kunsigewerblichen Erzeugnisse mit Wunschformeln, die 
man sich damals zum Jahreswechsel zu verehren 
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Berliner Neujahrskarte von Paul Meyerheim. 


Nr. 1940 


pflegte. Auch wenn man sich auf das Gebiet der 
Griffelkunst beschränkt, ist die Neujahrskarle so alt, 
wie sie als graphisches Blatt überhaupt sein kann — 
reicht sie doch bis ins 15. Jahrhundert zurück, haben doch 
Wunschkarten zu den frühesten Erzeugnissen des Kupfer- 
stichs und Holzschnitis gehört. Meist ist das Christkind 
dargestellt, etwa wie es auf dem Kelch einer Blume steht 
oder auf einer bunten Wiese sibt und mit dem Kuckuck, 
dem prophetischen Vogel, spielt; ein Spruchband 
wünscht dem Beschauer: Ein gut seelig Jahr. Bemerkens- 
wert ıst, daß eine dieser ältesten Wunschkarten eın 
Kupferstich des Meisters E. S. ıst und daß Israhel von 
Meckenen von diesem Blatie eine gegenseitige Kopie 
hergestellt hat, so daß zwei der bedeutendsten Meister 
der gotischen Periode der deutschen Graphik mit der 
Geschichte der Neujahrskarte verknüpft sind. 

Leider klafft im 16. Jahrhundert eine große Lücke. 
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Neujahrskarte von Joh. A Klein (1817). 


Die glänzende Blütezeit der Griffelkunst im Zeitalter 
Dürers und Cranachs, Holbeins und der Nürnberger 
Kleinmeister, ist an der Neujahrskarte merkwürdiger- 
weise fast vollständig vorbeigegangen. Fast mochte 
man glauben, daß die Einblattkalender in gewissem 
Grade die Stelle als Neujahrsgeschenk vertreten haben, 
worauf die auf ihnen häufig vorkommenden Wunsch- 
formeln deuten konnten. 
Als die Neujahrskarte im 
17. Jahrhundert wıeder auf- 
taucht, ist sie gleich dem 
Kalender ein Blatt von 
staltlicher Große, das eben- 
so wie er während des 
Jahres an die Wand ge- 
heftet werden sollte. Alle- 
gorische Darstellungen im 
pompösen Barockstil der 
Zeit deuten auf die Ereig- 
nisse des vergangenen Jah- 
res und suchen prophetisch 
in die Zukunft zu schauen. 
Langatmige Gedichte prei- 
sen die gnädige Führung 
Gottes und die weise Re- 
gierung der irdischen Obrig- 


keit. Vielfach sind diese 
„emblematischen“ Neu- 
jahrswunsche Verlagswerke von Stecherfirmen, ein- 
mal solcher in Nürnberg und Augsburg; häufig han- 


delt es sich aber um Gaben, deren Spender damit 
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klingende Gegengaben herauslocken wollien. Die „An- 
sager“ der geistlichen Brüderschaften, die Sänften- 
iräger, die Theaterdiener, die Kirchenglöckner, die 
Zeitungsboten haben sich in großem Umfange solcher 
Kupferstiche zur Unterstukung ihrer Trinkgelderwünsche 
bedient, zumal in Wien, dem gelobten Lande des Trink- 
gelderunwesens. Nicht viel anders wird es sich mit den 
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SEINEN GONNERN UNDFREUNDEN 
Dt ZUM JAHRESWECHSEL ZS 
MIT BESTEN GL ww ONG WHEN 
GEWIDMET vB HEROUX 
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Neujahrskarte von Heroux (1907). 


Neujahrswünschen verhalten haben, die der Nürnberger 
„Lob- und Spruchsprecher“ wohl zwei Jahrhunderte hin- 
-durch zu jedem Jahreswechsel herausgab. Es war das 
eine Art staatlich angestellter Vergnugungsrat, dessen 
Aufgabe darin bestand, bei den Festen 
der Zünfte und bei Familienfeiern des 
Patriziats die Gäste durch Stegreif- 
dichtungen zu unterhalten; daneben 
hatte er natürlich noch einen andern 
Beruf, war etwa llluminist und Form- 
schneider oder gar, wie Michael Gry- 
naus, „der Posamentierkunst Ergebe- 
ner“. Vermutlich werden die Neujahrs- 
wunsche der Lob- und Spruchsprecher, 
in denen der illustre Rat der alten 
Reichsstadt vielfach über den grünen 
Klee gepriesen wird, den regierenden 
Patriziern in Erwartung klingenden 
Lohnes überreicht und außerdem: an 
das Publikum verkauft worden sein. 

War auch die Gesamterzeugung an 
solchen plakatmäßigen Neujahrswün- 
schen keineswegs unerheblich, so 
konnte doch von einer allgemeinen Verwendung auch 
nur in den oberen Schichten der Bevölkerung keine Rede 
sein. Erst im Ausgang des Rokoko kam die Glück- 
wunschkarfe in die Mode und erlangte in den Zeiten des 
Klassizismus und des Biedermeier eine gewaltige Ver- 
breitung. Ihr Vorbild war die damals meist künstlerisch 
geschmückte Besuchskarte, die man, mit einer hand- 
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Neujahrskarte von Otto Graf (1901). 
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schriftlichen Wunschformel versehen, am Neujahrstage 
bei Vorgesekten und Bekannten abgab oder durch Be- 
diente abgeben ließ. Was lag näher, als hierzu be- 
sondere Karten herstellen zu lassen, deren Schmuck wo- 
möglich auf den Zweck der Beglückwünschung hinwies. 
So entstand die zierliche Neujahrskarte der Zopfzeit, 
die unmittelbare Ahnfrau unserer heutigen Gratulationen. 


Neujahrskarte von Ch. Kolb. 


Ihre Blüte fällt hauptsächlich in die Zeit von ewa 1780 
bis 1810. Aus bescheidenen einfarbigen Kupferstichen 
oder (viel seltener) Holzschnitten entwickelte sie sich 
unter dem Einfluß der stets Neues heischenden Mode 

und des \Wetibewerbs der einander 


überbieienden Verleger zu einem 

höchst raffinierten Erzeugnis der 
Luxuspapierindustrie. Man kolorierte 

die Bildchen, man schnitt Teile aus 
ihnen derart heraus, daß sie am obe- 
ren Ende mit dem Blatte verbunden 
blieben und als Klappe wirkten, hinter 
‘| die man den Vers, auf farbiger Seide 
gedruckt, klebte. Man machte Ein- 
| schnitte in die Karte, durch die man 
' Streifen mit den Wunschformeln hin- 
| durchsteckte; man schuf „englisch ge- 

preßte“ Karten in Prägedruck, ahmte 

mit seiner Hilfe Wedgwoodpoterien 

nach, stellle Aufklappkarten etwa in 

Gestalt von Türen oder Fenstern, 
ferner Faltkarten oder Transparent- 
karten meist pikanteren Charakters 
her. Schließlich brachte man durch ein höchst 
sinnreiches Sysiem von Hebelzügen Leben in die 
Bilder, ließ die dargestellten Personen die kompli- 
zieriesten Bewegungen ausführen. Es ist höchst er- 
staunlich, welche Fülle von Geschicklichkeit an diese 
kleinen, gebrechlichen Kunststücke verwendet ist. Da- 
fur haben sie aber auch den Besten ihrer Zeit genug 
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getan; selbst Goethe hat an den „zierlichen, nıckenden, 
bückenden und salutierenden kleinen Geschöpfen“ seine 
helle Freude gehabt. Wenn auch der größte Teil der 
Wunschkarten der Zopf- und Biedermeierzeit künst- 
lerisch nicht hervorragend ist, so ist doch die Durch- 
schnittshöhe recht achtbar, und wır wissen von manchem 
tüchtigen Stecher der Zeit, daß er sich auf diesem Ge- 
biete betätigt hał. Weniger erfreulich sind meist die 
Gedichte. Die hohe formale Sicherheit ihrer Ver- 
fertiger verschafft ıhnen nicht selten einen gewissen 
Schliff, eine Abrundung, die mit der Seichtheit ihres 
Inhalts in unerfreulichem Gegensaßz steht. Trokdem 
bieten sie insofern Interesse, als sie die Stimmungen 
der Zeit, Werthersche Weltschmerzlichkeit, Rousseau- 
sche Naturschwärmerei, die ganze überschwängliche 
Gefuhlsseligkeit jener Tage 
auf das treueste wieder- 
spiegeln. Ausnahmsweise 
hat man sich übrigens auch 
an bekannte Dichter ge- 
wendet; selbst Schiller hat 
auf der Höhe seines Ruh- 
mes für den Berliner Ver- 
leger Spener die Begleit- 
verse zu einer von F. Boll 
gestochenen Wunschkarte: | 
„Der Guckkastenmann“ ge- 
fertigt, von denen man 
freilich nicht sicher weiß, 
ob sie mit den tatsächlich 
auf diesem Blatte abge- 
druckten idenlisch sind. In 
den zwanziger Jahren des 
19. Jahrhunderts entsteht 
als neue Spielart der Neu- 
jahrskarte das sogenannte 
„Kunsibillet“, eine außer- 
ordentlich mühselige und 
. entsprechend teure Spiele- 
rei, indem man aus Moos, 
Stroh, Glasstückchen, Perl- 
mutler und allen möglichen 
anderen Stoffen Mono- 
gramme, Blumenstucke und 
sogar Landschaften mit 
lebender Sfaffage her- 
stellte. Der Wiener End- 
lekberger war auf diesem 
Gebiete besonders ge- 
schickt und seine Arbeiten 
wirken teilweise auch 
künstlerisch nicht schlecht; 
ım allgemeinen sind die 
Kunstbillets aber recht geschmacklos und bezeichnen be- 
reits den Beginn des Niedergangs der Wunschkarte, der 
sich von den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts an 
schnell und unaufhaltsam vollzieht. Er fällt im allge- 
meinen zusammen mit der Verdrängung des Kupferstichs 
durch den Steindruck. Freilich sind gerade in dieser 
Technik Arbeiten von so hohem künstlerischen Werte 
geschaffen worden, wie die marktgängige Neujahrskarte 
der vorhergehenden Zeit nicht aufzuweisen hat, aber es 
handelt sich dann meist um Zufallsleistungen, vor allem 
um Brotarbeiten noch unbekannter junger Künstler für 
ırgendeinen findigen Verleger. Vor allem gilt das von 
den Gluckwunschkarten des jungen Adolph Menzel für 
verschiedene Stände, die der Sachssche Kunstverlag um 
die Mitte der dreißiger Jahre herausbrachte und die 
hochst geistvoll beobachtete und mit packender Wahr- 
heit wiedergegebene Szenen aus dem Leben der da- 
maligen Zeit enihalten. Nicht anders steht es mit den 
Arbeiten von Hosemann, Meyerheim und anderen. Wie 
einsame Oasen liegen sie in einer Wüstenei übler Ge- 
schmacklosigkeit. 


Das Echo 


Gluckwunschkarte von Hans Volkerl. 
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Seit den achiziger Jahren wurde der Geschmack 
feiner und vor allem die technische Ausführung 
besser; höchst elegante Stücke konnte man in den 
vornehmen Geschäften finden; die lange vorherrschen- 
den Blätter mit aufgeklebten Oblaten in Prägedruck, 
wohl das Greulichste, was die Papierindustrie auf 
unserem Gebiete geleistet hat, traten allmählich zurück. 
Aber die unerschöpfliche Fülle guter Einfälle, die ihre 
Kollegen der Zopfzeit ausgezeichnet hatte, fehlte den 
Verlegern der Gegenwart in bedauerlicher Weise. 
Blumenstücke, Landschaften, Glücksklee und Glücks- 
schweine, dazu einigermaßen unmotivierte Jockeis, 
fesche Damen und entsprechende Kavaliere in irgend- 
einer Verbindung mit Sektflaschen — das war so ziem- 
lich das ganze Repertoire, und man kann eigentlich nicht 
sagen, daß es seitdem viel 
reicher geworden ist. Vor 
allem fehlte aber künsfle- 
risch Wertvolles ganz. Die 
dankenswerten Besitrebun- 
gen des Karlsruher Künst- 
lerbundes gegen Ausgang 
der neunziger Jahre, die 
farbige Originallithogra- 
phie in der Glückwunsch- 
karte einzubürgern, haben, 
trob der Güte der damals 
von ihm herausgebrachten 
Arbeiten, wenig Anklang 
beim Publikum und vor 
allem keine Nachfolge sei- 
tens der Fabrikanten ge- 
funden. 

Um so erfreulicher hat 
sich in den lebten Jahren 
vor dem Kriege ein vor- 
nehmer Sonderzweig der 
Wunschkarte entwickelt, die 
persönliche Neujahrskarte, 
die Künstler für sich oder 
für bestimmte Besteller zu 
ausschließlichem persön- 
lichem Gebrauch meist nur 
für ein Jahr schaffen. Es 
ist das durchaus keine 
Neuerfindung unserer Zeit. 
Schon im 18. Jahrhundert 
hatle es manchen gegeben, 
dem es nicht paßte, sich 
der Karten zu bedienen, 
die jeder beliebige sich im 
Laden kaufen konnte, man- 

| chen, der seinen Freunden 
zum Jahreswechsel etwas Besonderes darbringen 
wollte, das nur er zu vergeben hatte, das den Stempel 
seiner Persönlichkeit dirug. Vielleicht war Adam 
Bartsch, der berühmfe Verfasser des „peintre-gra- 
veur“, der erste Künstler, der mit seinem hübschen 
Glückwunsch für 1789 diesen Weg einschlug. Jeden- 
falls hat er bald Nachfolge gefunden, vor allem ın 
Nürnberg, wo in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr- 
hunderts der größte Teil der Küunstlerschaft diesem 
hübschen Brauche huldigte. Die reizenden Radierungen, 
mit denen Johann Adam Klein, als Darsteller von Pferden 
und Hunden jedem Freunde der Graphik wohlbekannt, 
jahrelang seine Bekannten erfreute, sind ein lehrreiches 
Beispiel, mit welcher Mannigfaltigkeit das Thema der 
Begluckwunschung von einem erfindungsreichen Künst- 
ler behandelt werden kann. Wir finden da etwa die Dar- 
stellung einer Kalenderverkäuferin oder ein Kind, das 
den Kalender des verflossenen Jahres zerreißf, oder 
einen Pilger, der die Reise ins neue Jahr antritt, oder ein 
paar Weinbauern, die mit gutem 1826er Most auf einen 
guten 27. Jahrgang anstoßen, und vieles andere mehr. 
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Neben ihm seien von Nürnbergern Börner, Heideloff, 
die beiden Wilder und Fleischmann als Anhänger der 
persönlichen Neujahrskarte genannt. Von Berlinern ist 
besonders Schadow zu erwähnen, und schließlich darf 
auch der wäckere Prager Akademiedirektor Bergler 
nıcht vergessen werden, der wohl von allen Künstlern 
das reichste Werk auf diesem Gebiete aufzuweisen hat. 
Aber seit den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
war die persönliche Neujahrskarte auch in dem kleinen 
Kreise, in dem sie geblüht hatte, vergessen. Schwerlich 
werden die Düsseldorfer und Münchener Künstler, die 
um die Mitte der neunziger Jahre persönliche Neujahrs- 
karten zu versenden begannen, die Jub, Kirchner, 
Wieland, von ihren 
Vorgängern etwas ge- 
wußt haben; sie wer- 
den im Gegenteil ver- . 
mullich überzeugt ge- 
wesen sein, etwas. 
Funkelnagelneues zu 
unternehmen. Außer- 
ordentlich groß ist die 
Gefolgschaft, die sie 
in allen deutschen 
Städten gefunden ha- 
ben, außerordentlich 
groß auch die Zahl der 
wertvollen Leistungen. 
Ganz überwiegend 
sind es Originalarbei- 
ten in allen denkbaren 
Techniken, Radierun- 
gen ım weitesten Be- 
griffe des Wortes, 
Lithographien, Algra- 
phien, Holz- und Lino- 
leumschnitte. An der 
Leipziger Akademie 
für die graphischen 
Künste und das Buch- 
gewerbe ist sogar 
einige Jahre vor dem 
Kriege ein eigener 
Verein gebildet wor- 
den, dem nur Lehrer 
und Schüler (auch 
ehemalige) der Aka- 
demie angehören, und D n 
dessen Zweck der ge- f f 
genseitige Austausch 
selbstgeschaffener 
persönlicher Neujahrs- 
karten ist. Der Krieg 
hat ıhm ein — hoffent- 
lich nur vorläufiges — 
Ende bereitet. Auch 
Bruno Heroux gehörte 
ihm an, der bekannte Leipziger Graphiker, in dessen Werk 
seine Glückwunschkarten vielleicht die reizvollste und lie- 
benswürdigsfe Gruppe bilden. Von Münchener Blättern 
seien die Lithographien von ignatius Taschner, Kreidolf 
und O. Blümel, und die Radierungen von Rudolf Schiestl 
mit besonderen Ehren genannt. Sie und das viele andere 
Gute, das außer ıhnen entstanden, sind ein glänzender 
Beweis des neuen künstlerischen Aufschwunges der 
deutschen Originalgraphik. Hoffentlich hat der Krieg, 
der natürlich ein sehr merkbares Nachlassen der Sitte 
verursacht hat, die weitere Entwicklung nur etwas ver- 
langsamt, nicht dauernd gehemmt. Die künstlerischen 
Werte, die hier geschaffen werden, die reiche Ideenfülle, 
die hier hervortritt, können auf die Dauer nicht ohne heil- 
samen Einfluß auf die Wunschkartenindustrie bleiben, 
die künstlerische Belebung so dringend nötig hat. 
Zum Schluß sei noch mit ein paar Worten der 
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Nich. Dosteß-Denziger 


Grußkarte von Heinrich Kley. 
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Neujahrskarten Albert Weltis gedacht, die zu dem Aller- 
schönsten und Merkwürdigsfen auf unserem Gebiete 
gehören. Wir konnen die Arbeiten dieses Schweizers 
mit Recht zu den deutschen Wunschkarten zählen, 
nicht nur, weil sie echt deutsch sind in ihrer Mischung 
von Sinnigkeit und barockem Humor, sondern auch, 
weil sie teilweise in München entstanden sind. Gleich 
seinem Landsmann und Lehrer Böcklin bewegte sich 
Weltis Phantasie gern in einer Welt, wo Riesen und 
andere Fabelwesen inmitten einer gewaltigen Gebirgs- 
natur hausen. Da spielen solche ungefügen Gestalten 
mit kleinen „Weiblein“ Fangball, den „Freuden, die 
aus dem alten Jahr in neue kommen mögen ohne Ge- 
fahr“, oder ein zofttiger 
Kerl bildet eine Brücke 
uber ein tiefes Tal, das 
der Künstler, mit Frau 
und Kind auf einem 
Stiere sitzend, gemäch- 
lich überschreitet. 1908 
stellte er eine gro- 
teske Umkleidungs- 
szene dar; das neue 
jahr solite innerlich 
und äußerlich ein 
wahrhaft neues sein: 
„Wirf ihn ab, den alten 
Plunder, zieh ein 
frisches Hemde an, Hol 
dir'n neuen Hut her- 
unter, Mit 'ner grünen 
QOuaste dran.“ Ich kann 
auf die anderen Kar- 
ten Weltis nicht ein- 
gehen, nur eines Blätt- 
chens will ich noch ge- 
denken, das ich nach 
jahrelanger Pause 1912 
von ihm erhielt. Er 
hatte sich dargestellt, 
wie er mit den Soh- 
nen hinter dem Sarge 
der geliebten Frau 
einen Bergabhang her- 
abschritl; darunter 
hatte er geschrieben: 
„Glück und Unglück, 
Beides trag’ in Ruh; 
Alles geht vorüber und 
auch Du.“ Das Blatt 
kam lange nach Neu- 
jahr, erst im Vorfrüh- 
ling, an. Sollte es ein 
Abschiedsgruß des von 
Todesahnungen be- 
schlichenen Künstlers 
sein? Ich weiß es 
nicht; jedenfalls wurde es ein letztes Gedenken für mich 
und wohl noch manchen anderen seiner Freunde und 
Verehrer. Wenige Wochen später wurde Welti von einem 
plößlichen Tode dahingerafft. 


Fritz Schaper +. 


Am 30. November ist der Berliner Bildhauer Professor 
Fris Schaper aus dem Leben geschieden. Ein Denkmal 
seiner vornehm ruhigen Kunstauffassung ist das schöne 
Goethe-Standbild im Berliner Tiergarten, dessen Ent- 
stehung in die siebziger Jahre fällt. Schaper gehörte 
nicht zu den Künstlern, deren Werke Sensation erregen. 
Sein Wesen und Werk waren von jener stillen Art, die 
von dem lauten Tageslärm leicht übertönt wird, aber das 
Laute stets überdauert. (Porträt s. Seite 1715.) 
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mgestaltungen, auch ploßlıche, im ge- 
schichtlichen Leben eines Volkes können 
es nicht von seiner Vergangenheit los- 
Denn wie schroff sich die Gegenwart 
immer von der Vergangenheit löste, in ihr 
legen doch die Lebens- 
keıme, deren Aufbrechen 
wir von der Gegenwart 
und der Zukunft, in die 
wir mit jedem Tage neu 
hıneinwandern, erhoffen: 
das Kulturleben vieler 
Geschlechter. 

Unser Wirtschaftsleben 
kann auf eıne neue 
Grundlage gestellt wer- 
den. In den alten Grenz- 
marken von Stand und 
Klasse kann eın noch so 
starkes Umgruppieren 
vor sıch gehen: der Neu- 
bau ıst nichts ohne sein 
Fundament, und das is! 
fest hineingefügt in den 
Boden der Heimat, der 
das Kulturleben entwik- 
kelte, wachsen liek. 

Boden der Heimat! Es 
ıst die ebenso naturliche 
wie gesunde Ruckwirkung des Neulebens, das 
in hundertfach wirr sich drängenden Erschei- 
nungen an uns herantrıtt: der Boden der 
Heimat wird mehr als je zum Ausgangspunkt 
unseres Verständnisses und zum Zielpunki 
unserer Sehnsucht. 

Hat uns die Not von Krieg und Zwangs- 
frıeden dıe schmählich kummervolle Lage des 
vom heimischen Boden losgelösten Massen- 
menschen der Großstadt gezeigt, so gilt — 
genau wie fur des Leibes Notdurft und Nah- 
rung — der Sak auch als Lebensbedrängnis 


Flugel von Schloß Rheinsberg. 


Schloß Rheinsberg. 


und Bedürfnis von Geist und Seele: Wir 
brauchen die Heimat, ihr Leben, ihre Kultur 
mehr als je! 

Darum wandern wir an die Kulturslätten 
der Heimat! Wir erwandern Rheinsberg und 
alles, was in ihm liegt, 
ın Gewesenem, Gewor- 
denem und Werdendem. 
Wer Rheinsberg kennt 
und liebt, wer es sozu- 
sagen aus der Vogel- 
perspektive sieht, über- 
schauł in seiner ge- 
schichtlichen und kultu- 
rellen Bedeutung, den 
packen in diesem Idyll 
von Schloß und Park, 
vom Städtchen und sei- 
ner ländlichenliImgebung 
ın Feld, Wald und Seen- 
revier zwei Gedanken, 
deren Mittelpunkt das 
kleine Lustschloß ist. 
Der eine liegt sozusagen 
auf dem Hinwege, der 
andere im Ausgang. 


Gedanken zu entwickeln: 

Das Städichen Rheins- 
berg liegt an der Nordwestecke der Provinz 
Brandenburg. Lange Straßen quälen sich von 
Osten hervor aus dem gelben fließenden Sande 
der Mark. Ganze Kompagnien  kleinlicher 
Kiefern mühen sich ab, hochzukommen und 
schauen vergrämt auf den Boden, der ihnen 
nicht mehr zu bieten vermag. Auf dem Sande 
gelbe Immortellen, Strohblumen, der Strand- 
hafer mit seinen langen scharfen Schwert- 
blättern, die knollige, weit auswuchtende Sil- 
berdiestel. Am Rande des Waldes ein paar 
Birken ın dem spielerischen reizvollen Schmuck 


Versuchen wir beide - 


des Frühlings, der alle Armut vergessen lassen 
möchte. Die Birken lächeln ein wenig über die 
Armseligkeit der Kieferngesellschaft und ahnen 
nicht, daß sie selbst viel größere und schönere 
Schwestern im Westen haben, dort wo das 
Städtchen, Schloß und 
Park an die Ufer der 
Seen anstößt. Lange 
Straßen, kleine gleich- 
mäßige Häuschen, zwei 
große schöne Pläße, von 
mächtigen Bäumen be- 
standen, unter denen die 
Wirte die Fremden zu 
Gast laden, wenn Kasta- 
nien oder Linden im Blü- 
tenzauber dastehen. — 
So geht es zum Schloß. 

Und da liegt es nun, 
dieses wunderbar feine 
Gebäude: Klein aber so 
wahrhaft fein ın dem 
vollen Ausdruck eines 
Gedankens: hier ist der 


Partie aus dem Park Rheinsberg. 


dern auch mit der Tat derer, die hier vor- 
dem bauten. 

Vor dem Schloß zur Linken, dort wo der 
Rhin sich weiherartig, von mächtigen Erlen fast 
überlaubt, 


dahinschlängeli!, unter all dem 
Bluhen, dem Auge kaum 
sichtbar, stehen die 
leklen Reste des alten, 
langst dahingegangenen 
Rheinsberg. Efeu rank) 
sich in die alten Mauern, 
sie festzuhalten und zu 
umkrönen mit grünen- 
dem Schmuck und dem 
Zauber der Vergangen- 
heit. 

Die Herren der Mark 
Brandenburg haben sich 
das alte und das neue 
Rheinsberg erbaut.Diese 
Oase im Lande der 
Kiefern und des Sandes, 
der Strohblumen und 
des Sitrandhafers wird 


Niederschlag einer rei- zu dem lebendigen 
fen, reinen Kultur! Es Gleichnis: Aus langer, 
ıst eine ganz bestimmt mühseliger, unablässi- 
abgegrenzie, fest um- In den Gärten Rheinsbergs. ger Arbeit wird aus 
schlossene Zeit, die klar Wustensand Quellge- 


und bis in die Tiefe ihr Wesen spiegelt: die 
jungfriederizianische, die Werdezeit Friedrichs 
des Großen. In der Feinheit, der Leichtigkeit 
des Geistes, in dem stürmisch aufquellenden 
Drang ist sie scheinbar losgelöst von ihrer 
direkten Vorzeit, der Epoche des schlichten, 
steifen, zuruckhaltenden, säuselnden Friedrich 
Wilhelms J., des Soldatenkönigs.. Aber wie 
neu diese Zeit Friedrichs aus ihrer jüngsten 
Vergangenheit heraussprang, sie ist doch so 
ganz und fest verwurzelt mit der Vergangen- 
heit, mit dem Werk des Vaters nicht nur, son- 


bel Dieser armselige Boden ist lebendig ge- 
worden, der Schweiß der Arbeit wandelte die 
Armseligkeit zur Lebensgenüge, auf dem 
leichten Haferboden wuchs nicht nur allmählıch 
das wertvollere Getreide, nein, um die Acker 
wuchs auch die handwerksmäßige Arbeit und 
brachte Gewerbe an Gewerbe zur Blüte. Und 
dann wandert mit diesen schweren und doch 
fröhlichen Lebensweg Kunst und Kultur, und 
der gelbe fließende Sand wird zum Träger 
aller der feinen, geistvollen Formen, die nun 
wie in einem Spiel des Lebens hier Gestalt 
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gewinnen: In der reinen Architek- 
tur des Schlosses, in der Schöne 
IN des die Schloßflugel zusammen- 

spendenden Säulenganges mit all 
seinem köstlich feinen Beiwerk, 
der Kleinkunst von Vasen und 
Blumenwerk, der Putten, die leuchtend die 
Pracht verkünden und zu ihr einladen, des 
schmiedeeisernen Kunstwerks der Gitter, die 
Fenster und Turen 
bus zu halber Hohe 
beschirmen. Das 
goldene Schnik- 
werk der Säle, das 
in seiner Viel- 
gliederung und im- 
mer neuen Fülle 
doch wieder so 
voller Einheitlich- 
keit die Schone 
eines neueren Oe- 
dankens Kündel. 
Das Bildwerk und 
die Deckengemälde 
die sich umkränzen 
lassen von all dem 
Gold und Silber- 
werk und für 
ihrer Farben Tiefe, 
Pracht und all ihren 
jubelnden Akkor- 
den gerade hier 
den Rahmen fin- 
den, in den sie 
sich ganz einfügen, 
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erbaut werden, wenn es seine 
Friederiche nicht halte — es 
konnte nicht erbaut werden, wenn LA 
auf dem Sande der Mark nicht 
eben jenes Märkervolk saß 
und unverdrossen arbeitete, ar- 
beitete, quälend sich eın durftig Leben errang. 
PS 
Das ist der eine Gedanke. Und nun der 
andere. Beginnt er 
nicht wehmuütig. Ist 
nicht die Schönheit 
Rheinsbergs über- 
deckt mit wehmuts- 
vollem Schleier, is! 


nicht das Leben 
und Wirken von 
Rheinsberg dahin 


— tot für immer? 
Wir wollten, um 

den zweiten Ge- 

danken zu gewin- 
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` *. nen, aus dem 
KIK. Schloß herausire- 
ke | ten. Ringsumher 


senken sich und 
grüßen die mäch- 
tigen Bäume des 
Parks und zwi- 
schen ihnen all die 
vielen feinen Tem- 
pel und Grotten, 
Denkmäler und 
Statuen, das Aus- 
gangstor in seiner 
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ganz vereinen kon- Säulen Formen- 
nen zu dem Oe- schöne, die Erinne- 
danken einer in Renaissancemotive von Schloß Rheinsberg. rungsmale, das 
der Form vollen- düstere Grabmel 
deten geistigen Kultur. — Diesen Tönen, die des Prinzen Heinrich, die lustigen lauschigen 


wie eine feine, reinstimmige Symphonie sind, 
muß man lauschen, dann dringt und klingt aus 
ihnen das heimatliche Lied, das Lied vom Auf- 
stieg eines Volksstammes, der aus dem Sande 
heraus, aus dem Sande der Mark heraus sich 
eine Kultur schuf. 

Kiefern und Sand — das isł die 
Mark. Und wiederum Rheinsberg 
ist die Mark: Friederizianisches Denken, 
Woilen und Taten. Rheinsberg konnte nicht 


Hecken, der Fond und das Kulissenwerk der 
Freibühne.*) Die Bäume des Parks sind nun 
groß und riesenhaft geworden, nun erst zu 
wahrer, voller Schöne gekommen. Es gib! 
nichts Schöneres als diese prächtigen Linden- 
alleen, die dastehen in ihrem verwitterten 


*) Die Leser seien hingewiesen auf die feinen 
Rheinsberger Zeichnungen von G. Eichhorn, die der 
Vaterländische Bilderbogen: Rheinsberg bringt. 
Verlag von Jugendlese, Berlin SW. oi Preis 60 Pfg. 
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grauen Kleide, auf dem sich gelbe 
Schwefelfäden lagern, als wollten 
sie jest noch in ihren Farbentönen 
die Feinheit der Empfindung und 
den Geist derer, die sie pflegten, 
verkünden. Wie klingt in diesem 
grauen Aller in diesem Erinnern Vogelgezwit- 
scher im Frühlingswerden. Die Eichhörnchen 
springen von Ast zu Ast wie Kobolde. Alles 
ist Lust und Leben in der Frühsonne. Wenn 
aber der Abend über die Wasser strahlt und 
alles vergoldet, wenn die Fenstern des Schlosses 
glizern, wenn über die Remusinsel die Schatten 
sich senken und die Nebel spielen, dann muß 
man lauschen, ganz ganz still. Leise trägt uns 
der. Nachen über den See dahin, und von 
drüben her kommt ein Tönen, und es klingt 
zart ein Lied aus dem See hervor. Die Flote, 
die dort einst Friedrich, der Kronprinz meisterte, 
spielen heute, spielen in alle Ewigkeit die Nixen 
der Wasser um Rheinsberg. Lange, weiche, 
klagende Tone der Erinnerung. 

In der Erinnerung liegt aber mehr als Klage, 
in der Erinnerung liegt der Dank. Der Dank 
liegt in dieser einfachen Überlegung und Tat- 
sache, daß ganz ohne Zufun der Menschen ein- 
fach aus der natürlichen Entwickelung heraus, 
heute die Bäume des Parks erst wahrhaft 
schön sind. Man muß sich die Freude des 
Vergleichs machen und die alten ersten Bilder 
des Parks, die im Schloß hängen, ansehen. 
Nichts als sich schlängelnde, sich kreuzende 
Wege, Buschwerk und kleine liebevoll am Stuß- 
werk gehaltene jungbäume, die Linden. Nur 
hier und dort eine Gruppe der alten Eichen 
aus der alten Schloßzeit, von der ich erzählte. 
Der Park bedeutet für Friedrich den Kron- 
prinzen und später Heinrich 


den Bruder, den Siedler des ee 


Boberowwaldes, die viel- 
fache Mühe des Aufzugs 
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mit all der Freude des Wachs- 
tums, des Werdens und der vielen 
Enttäuschungen des Versagens. 
Der Schöpfer hat die ganze 
Arbeit, aber nur den ersten 
Genuß kleinen Werdens. Spätere 
Geschlechter überkommen als Erbteil, als 
Geschenk, ganz frei, ganz unerwartet, die 
ganze volle Schöne und Herrlichkeit. In diesem 
einfachen, tatsächlichen Gedanken wird ein 
Füllhorn des Glücks über uns, die Gegenwär- 
tigen, ausgeschüttet, - Friedrich und Heinrich 
schufen aus ihrer Gegenwart für die unsere; 
aus der Vergangenheit heraus quillt der 
volle Segen fur die Zukunft. Das ist Natur- 
gesek, an dem es nichts zu deuteln gibt. 
ist die beglückende Wahrheit, das Leben 
der Naur. 

Wir werden beschenkt! Wie empfinden 
wir das, wenn wir unfer jenen alten Rheins- 
berger Linden wandeln? Und da kommt es 
uber uns in frohlockendem Beglücktsein, daß 
uns mit den Linden von Rheinsberg mit 
all den Herrlichkeiten von Schloß und Park 
noch viel viel mehr gegeben ward: der 
Geist von Rheinsberg. Die geistige Kultur 
jener werdenden, aufsteigenden und darum 
großen Zeit. 

Was du ererbt von deinen Vätern hast — 
erwirb es, um es zu besiken! 

Wer sich die Schäke der Heimat er- 
wandern will, muß zweierlei ın sich haben: 
Einmal das sehnliche Verlangen, sich be- 
schenken zu lassen, und zum andern den 
fesien Willen, das Geschenk neu zu er- 
werben. Die Heimat will mit Gemüt und 
Verstand erfaßt sein! 

So wandern wir 
Rheinsberg! 


nach 


Hermann Bousset. 
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Ersak von Kriegsschaden 
ım Ausland. 


von Hermann Weck, 
Rechtsanwalt und Nolar in Berlin. 


S: geraumer Zeit warten die Auslandsdeutschen 


schon sehnsüchtig darauf, daß ihnen ihr Kriegs- 


schade in irgendeiner Form ersekt wird. Während 
des Krieges bestand ja die Hoffnung, daß dieser Ersak 
von den Gegnern des Deutschen Reiches zu erlangen 
sein wird. Diese Hoffnung ist durch den Frieden zu 
Versailles zunichte geworden. In diesem Friedens- 
vertrage aber hat sıch das Deutsche Reich verpflichtet, 
und zwar durch Artikel 297 i, seine Angehörigen zu ent- 
schädigen, soweit sie nach den sonstigen Bestimmungen 
des Artikels 297 einen Schaden dadurch erleiden, daß ihr 
ım Ausland befindliches Vermögen von unseren Gegnern 
zur Deckung der Verbindlichkeiiten des Deutschen 
Reiches benubt wird. | 

Zur Ausführung des Artikels 297i ist das Reichs- 
gesek vom 31. August 1919 ergangen, in dessen 8 8 
gesagt ıst, daß eine angemessene Entschädigung für die 
Fälle zu leisten ist, in denen nach dem Friedensverfrage 
Deutschen Gegenstände entzogen oder beeinträchtigt 
worden sind. 

Die Bekanntmachung der Reichsregierung vom 
15. November 1919 (Reichsgesebblaft Seite 1891) regelt 
jetzt ein schleuniges Verfahren, in welchem auf die gegen 
das Reich nach den genannten Vorschriften bestehenden 
Entschädigungsanspruche alsbald Vorschüsse bis zu 
50 Proz. des Schadens, bei Auslandsdeutschen, die den 
ihnen gezahlten Beirag zur Wiederaufnahme einer wirt- 
schaftlichen Tätigkeit im Auslande verwenden wollen, 
bis zu 75 Proz. gezahlt werden konnen. Man ıst aber 
darüber hinaus gegangen und hat auch Beihilfen fur 
sonstige Kriegsschäden in gewissem Umfange gewahrt. 

Als Entstehungsursache für solche Kriegsschäden, 
die, abgesehen von den nach dem Friedensverlrage be- 
reits begründeten Ansprüchen, ersekt werden können, 
sind folgende genannt: 

Es kommen in Betracht Schäden, die entstanden sind 

1. durch kriegerische Unternehmungen deutscher, ver- 
bundeter oder feindlicher Streitkräfte, 

2. durch Brand oder sonstige Zerstörungen, durch 
Raub, Plunderung, Diebstahl oder erzwungene Ver- 
schleuderung, 

3. durch die Flucht, Abschiebung, Verschleppung oder 
Wegschaffung der Habe. 

Außerdem ist Voraussekung für die Gewährung von 


Beihilfen auf Grund der Ziffern 2 und 3, daß dıe Schäden . 


im Zusammenhang mit dem Kriege stehen und auf das 
Deulschtum des Betroffenen zurückzuführen sind. 

Es kann ferner Auslandsdeutschen, die durch den 
Krieg in erhebliche wirtschaftliche Bedrängnis geraten 
sind, eine besondere Unterstützung gewährt werden, die 
allerdings im Einzelfalle in der Regel nicht mehr als 
1500 M. beitragen soll. 

Eine Besonderheit des Verfahrens liegt darın, daß 
in ihm nicht nur Behörden tälig sein sollen, sondern daß 
dıe Vorprufung der Anmeldungen und die Auszahlung 
Interessentenverbanden überlassen worden ist, die 
auch die Ausfuhrungsvorschriften zu geben haben. 

Zu solchen Interessentenverbänden sind bestimmt: 

fur Auslandsdeutsche: der Bund der Auslandsdeut- 

schen E. V., Berlin, Rauch- 
sirake 23, 
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der Verband der im Ausland 
geschädigten Inlandsdeutschen 
E. V., Berlin W.35, Potsdamer 
Straße 28. 

Diese Verbände sind jest damit beschäftigt, Ausfüh- 
rungsvorschrifien aufzustellen und die PRESSE fur 
die Neuanmeldungen zu fertigen. 

Sobald diese Vorarbeiten erledigt sind, wird eine ein- 
gehende Darstellung des ganzen Verfahrens, das für alle 
Auslandsdeutischen ja von großter Bedeutung ist, ge- 
geben werden. 


fur Inlandsdeutsche: 


Argenfinische Neise. 


Auf den Wegen der deutschen Auswanderer. 
Von unserm Sonderberichterstatter Kapt.-Lin. a D. Berg. 
Buenos Aires, Mitte Oktober. 


Die Aussichten der deutschen Aus- 
wanderer. 


je allgemeine Wirtschaftslage Argentiniens ist wie 
D die fast aller neutral gebliebenen Staaten glän- 
zend, sein Geld hat einen Kursstand wie nie, sein 
Goldbestand hat sich von 287 Millionen im Dezember 
1913 auf 446 Millionen erhöht, von denen sich 384 Mil- 
lionen in der Kerversionskasse, 62 Millionen noch auf 
Banken, zum Teil nordamerikanischen, befinden, aber 
demnächst auch noch überführt werden dürften. Die 
Währung unterliegt ja schon seit Jahrzehnten keinen 
Schwankungen mehr, während in Paraguay erst jebt ein 
Gesek zur Festlegung des Papierpeso in Vorbereitung ist. 
Das alles eroffnet die angenehmsten Perspektiven 
— fur Argentinien. Die Sache hat aber noch eine andere 
Seite — fur uns. Während Argentinien nämlich früher 
gar nicht genug Arbeitskräfte, „brazos“ (Arme) in das 
Land bekommen konnte, hat es jezt gar kein Interesse 
mehr daran, eine Propaganda zu diesem Zweck zu 
treiben oder auch nur Entgegenkommen zu zeigen; es 
geht ja auch so alles ausgezeichnet. Diese Auffassung 
hat nun zur unmittelbaren Folge, daß nicht nur neue 
Geseke zur Förderung der europäischen Einwanderung 
in absehbarer Zeit sicherlich nicht erlassen werden, son- 
dern daß auch bereits bestehende Geseke dieser Art 
hochst wahrscheinlich nicht zur Anwendung gelangen 
durften. Der Artikel 25 der Argentinischen Verfassung 
besagt: Die Regierung wird die europäische Einwande- 
rung fördern und darf den Eintritt auf argentinisches 
Gebiet nicht beschränken noch mit irgend welchen Ab- 
gaben belasten. Von diesen drei Punkten hat eigentlich 
nur noch der dritte Geltung, daß keine Abgaben erhoben 
werden. Dagegen weiß ich von einer sehr unterrichteten, 
hochstehenden argentinischen Persönlichkeit, daß ein 
Geseß erwogen wird, nach dem jeder Einwanderer den 
Besi einer bestimmten Summe Geldes nachweisen muß, 
die ıhn über Wasser hält, bis er Arbeit und Erwerb ge- 
funden hat. Das wäre zwar keine Abgabe, aber doch 
eine tiefeinschneidende Beschränkung. Denn wenn man 
als Mindestmaß für den Lebensunterhalt mit der hiesigen 
deutschen Handelskammer nur 40 Goldpesos fur den 
Monat annımmt — was sehr knapp gerechnet ist —, und 
vielleicht drei Monate rechnet, bis etwas verdient wird, 
so ergeben sich bereits 120 Goldpesos, was bei unserer 
schlechten Valuta einem Werte von etwa 3000 Mark ent- 
spricht. Und dieser Betrag gilt für eine Person, der 
Familienvaier muß entsprechend vervielfachen. Der 
zweite Punkt des Paragraphen bezüglich der Beschrän- 
kungen ist bereits hinfällig; denn die argentinische Re- 
gierung hat schon während des Krieges Verfugungen er- 
lassen, daß jeder Einwanderer bestimmte Dokumente 
vorlegen muß, aus denen ersichtlich ist, daß er gesund 
ist und in den lebten fünf Jahren nicht gegen die gesell- 
schaftliche Ordnung verstoßen hat. 
Von einer Förderung der Einwanderung kann bis auf 
weiteres aber gar keine Rede mehr sein. Ich muß hier 
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eine sehr wunde Stelle berühren, das berühmte „Heim- 
stättengesek‘, die „Ley del hogar“ vom Jahre 1917, die 
schon so viele Hoffnungen erweckt und sogar schon 
Unheil angerichtet hat, wie ich in einem Falle beob- 
achtete. Dieses Gesek sah die schenkungsweise Uber- 
lassung von Regierungsland an Inländer und Fremde 
vor. Es ist aber nie zur Ausführung gekommen, ja die 
Ausführungsbestimmungen sind uberhaupt nıe erlassen 
worden und, wie ich von sehr unterrichteter Seite er- 


Phol. Maßdorf. 
Historische Weihnachtspuppen: 
Berliner Puppe aus dem Jahre 1870. 


fahren habe, es wird auch niemals zur Anwendung 
kommen, sondern wie so vieles hier einfach in der Ver- 
senkung verschwinden. Da ich weiß, daß in Deutschland 
vielfach große Hoffnungen auf dieses Oesch gerichtet 
waren, daß damit sogar eine umfangreiche Propaganda 
für die Auswanderer nach Argentinien getrieben worden 
ist — und nicht nur von spekulativer privater Seite —, 
so.lege ich den größten Wert auf die wiederholte Fest- 
stellung, daß das Heimstättengeses mit allerhöchster 
Wahrscheinlichkeit nie- 
mals zur Ausführung kom- 
men wird. So sind auch 
gegen 40 Familien, die mit 
der „Frisia“ nach Buenos 
Aires gekommen sind, und 
denen auf Grund dieses 
Gesekes von einer Seite, 
die als autorisiert gelten 
konnte, Land im Peritorium 
Misiones ın Aussicht ge- 
stellt worden war, hier 
schwer enttäuscht worden. 

Zu dem sehr niedrig ge- 
griffenen Betrag von3000M. 
für den ersten Lebensunier- 
halt einer Person komm) 
noch der sehr hohe Preis 
der Überfahrt, die für eine 
Person im Zweschendeck 
schon weit über 1000 M. be- 
frägt. (Bei der gegenwär- 
ligen Valuta sind es bereits 
gegen 2000 M. Die Schrift- 
leitung.) Der Familienvater 
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Historische Weihnachlspuppen: 
Alle Nonnenpuppen aus Andernach a. Rhein. 
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muß auch hier entsprechend vervielfachen, und so ergibt 
sich allein aus dem bisher Gesagten, daß es Unbemilttelten 
so qui wie unmöglich ist, nach Argentinien auszu- 
wandern, so lange sich die Verhältnisse nicht von Grund 
auf geändert haben. Gelingt es troß allem einzelnen 
Personen oder Familien des kleinen Mittel- oder des 
Arbeiterstandes, diese beträchtlichen Kosten aufzu- 
bringen und nach Buenos Aires zu gelangen, so stehen 
sie jekt erst vor der Hauptfrage: Was nun? 


f f , Phot. Magdorff. 
Historische,Weihnachtspuppen: 
Puppe im Kostüm der Königin Luise (1807). 
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Wirklich geschickte Handwerker werden bald Arbeit 
finden, besonders Mechaniker, Schlosser, Dreher und 
verwandte Berufe, besonders wenn sie sich vielseitig 
betätigen können. Aber auch für diese ist nicht in un- 
begrenzter Zahl Pla. Dagegen sollten sich Kaufleute 
auf alle Fälle von druben eine Stellung sichern, ehe sie 
denn wenn es natürlich auch nicht 
ausgeschlossen ist, daß einzelne das Glück haben, hier 
auch so eine schlecht bezahlte Stellung zu finden, so hat 
die Wirkung der schwar- 
zen Listen auf den deut- 
schen Handel und damit 
auf den Ängesielltenstand 
doch die Folge gehabt, daß 
ein Überangebot von Ar- 
beitskräften auf diesem 
Gebiete vorhanden ist. 
Angehörige wissenschaft- 
licher Berufe sollten über- 
haupt nicht kommen; sie 
finden keinesfalls das, was 
sie suchen, und sie müssen 
froh sein, wenn sie in einer 
untergeordneten Stellung 
unterschlüpfen können, in 
der sie vielleicht 150 Pesos 
verdienen können. Das gilt 
ganz besonders auch für 


Ingenieure. 

Die Lohne sind über-. 
haupt keineswegs hoch. 
Ein geschickter Dreher 


Phot. Maßdorl. 2. B. ist oul bezahlt mit 


8—9 Pesos täglich, die 
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cr reichlich für die einfachsten Lebensbedürfnisse 
braucht. Muß er doch für Wohnung allein 80 bis 


100 Pesos veranschlagen und wohnt dann noch in 
einem einfachen Lehmhäuschen, dessen beide zu ebener 
Erde liegende Zimmer ihr Licht nur durch die auf den 
Hof führende Tur erhalten, gewöhnlich nicht gedielt sind 
und ihm nie die Behaglichkeit bieten können, die auch 
die einfache Arbeiterwohnung im Norden oder Osten 
Berlins gewährt. Zudem findet er in Buenos Aires oder 
gar im Kamp nichts von den bescheidenen Vergnü- 
gungen, die ihn ın Deutschland des Tages Last ver- 
gessen ließen, und ich kann aus vielfacher Beobachtung 
versichern, daß er sich sehr bald kreuzunglücklich 
fühlen wird. 

Welche Aussichten bieten sie aber dem, der sich dem 
Ackerbau oder der Viehzucht zuwenden will? Da das 
Heimstättengeseb, wie ich ausfüuhrte, wohl niemals zur 
Anwendung kommen wird, muß jeder, der es hier durch 
Ackerbau und Viehzucht zu etwas bringen will, mit Geld 
herkommen, und zwar mit recht viel Geld; denn er soll 
ja nicht nur für die erste Zeit zu leben haben, sondern 
auch sich Land kaufen oder doch mindestens pachten 
konnen. Ich will vorausschicken, daß auch dıe genugend 
mit Geldmitteln Versehenen auf alle Fälle ihr Geld zu- 
nächst einmal auf die Bank legen sollten, um als ein- 


fache Arbeiter oder Volontäre die hier übliche Art der ` 


Landwirtschaft, die sich nicht unwesentlich von der 
unsrigen unterscheidet, eın oder besser zwei Jahre lang 
von Grund auf kennen zu lernen. Diese Jahre werden 
nicht verloren sein, sondern reichlich Zinsen tragen; 
allerdings laßt man während dieser Zeit seine Familie 
am besten zu Hause, um sie erst später nachkommen zu 
lassen. 

Mit der Viehzucht will ich mich hier nicht näher be- 
schäftigen, da sie nur für große Kapitalıen in Betracht 
kommt und ich hier nur die Interessen der breiteren 
Schichten im Auge habe. Aber auch für den Ackerbauer 
ist em für deutsche Verhältnisse recht beträchtliches 
Kapital nötig, um eine bescheidene Pachtung beginnen 
zu konnen. Dabei sind die Bodenpreise nach Lage und 
Gute ungeheuer verschieden. Nehmen wir aber als Bei- 
spiel eine kleine Pachtung von etwa 200 ha, so muß man 
mit einem Mindesikapital von 10 000 Pesos rechnen, um 
die Pachtung überhaupt übernehmen zu konnen. Das 
sind nach dem gegenwärtigen Stande unserer Valuta 
110000 M. (heute 200000 M. Die Schriftlig.). Rechnet 
man hierzu die Abgaben, die man auf Grund des Steuer- 
fluchigeseßes zu Hause machen muß, ferner die Kosten 
der sehr teuren Überfahrt, so ergibt sıch, daß jemand ein 
nach deutschen Begriffen schon recht wohlhabender 
Mann sein muß, um hier nur einen kleinen bäuerlichen 
Besitz pachten zu können. Da das Land ihm nicht gehört, 
kann er nach drei oder fünf Jahren von dem Besiker von 
seiner Scholle vertrieben werden; er hat also kein In- 
teresse daran, sich ein hübsches Wohnhaus und Nub- 
gebäude zu errichten, und so wird er in einer Lehmhütte 
wohnen, die seinen deutschen Begriff von Wohnlichkeit 
in keiner Weise entspricht. 

Man kann ja auch mit weniger Geld anfangen, indem 
man sich das fehlende Geld borgt. Da man aber in 
diesem Falle außer der Pacht auch die Zinsen der Schuld 
abiragen muß, so gehört eine ungewöhnlich gluckliche 
Reihe guier Ernten dazu, jemals aus den zu Anfang ge- 
machten Schulden herauszukommen. Tatsächlich gelingt 
es nur äußerst wenigen, auf diesem Wege zur Selb- 
ständigkeit oder gar zum Wohlstande zu gelangen. Es 
bleibt dabeı, es gehort hier wie uberall Geld dazu, wenn 
man es zu etwas bringen will. Arbeiter und Proletariat 
sind genug hier, und die argentinische Regierung hat, 
wie mir ein hochgestellter Argentiner sagte, keine Ver- 
anlassung, sıch zu einer „sociedad de beneficencia“, 
einer Wohltätigkeilsanstalt fur mittellose europäische 
Einwanderer, zu machen. „Kommi mit Geld, und Ihr 
seid herzlich willkommen. Land zum Kaufen ist reichlich 
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da, und es wird Euch gerne verkauft. Jebt wäre es Zeil 
für die hier lebenden begüterten Deutschen,‘ sagte mir 
derselbe Argentiner, „Kapital zusammenzuschießen und 
Land in großen Komplexen zu kaufen, um es zu gün- 
stigen Bedingungen an ihre unbemittelten Landsleute 
abzugeben. Das argentinische Großkapital würde sich 
gern an solchen Unternehmungen beteiligen; nur muß 
die Initiative von Euch Deutschen ausgehen.“ 

Dieselbe Überzeugung besteht auch in der hiesigen 
deuischen Kolonie, und es sind verschiedene Bestre- 
bungen im Gange, Kapital zu diesem Zweck zusammen- 
zubringen. Nur leider — es ist alles noch nicht so weit, 
man hat zu spät angefangen, und jetzt werden noch viele, 
viele Monate vergehen, bis die ersten Gesellschaften 
ımstande sein können, die ersten Einwanderer mit Land 
zu günstigen Bedingungen zu versorgen. Aber um von 
vornherein falschen Auffassungen enigegenzufreten, muß 
ich betonen: auch bei diesen Unternehmungen kann es 
sich immer nur um ein paar hundert Menschen handeln, 


die untergebracht werden, niemals um die vielen Tau- 


sende, die, wie ich und wie auch die deutsche Kolonie 
und die argentinische Regierung fürchten, die Absicht 
haben, ın nächster Zeit nach Argentinien als dem ge- 
lobten Lande auszuwandern. Und wenn man gar von 
Zehn- und Hunderttausenden, ja Millionen spricht, die 
sich hierher wenden wollen, so kann ich nur wiederholen: 
Argtinien bietet für sie keinen Raum, eine derartige 
Menge kann nicht einmal als Arbeiter, weder in der 
Stadt noch auf dem Lande, untergebracht werden. 


Für die erste Unterbringung der Ankommenden ist 
nach jeder Richtung hin gut gesorgt. Alle in der zweiten 
Klasse oder ım Zwischendeck ankommenden Passagiere 
gelten als Einwanderer und haben Anspruch auf vor- 
läaufige Unterbringung in dem der Regierung gehörenden 
„Hotel de Immigraciön“ sowie auf weitere Vergünsti- 
gungen. Das Hotel ist erst vor wenigen Jahren erbauf 
und bietet eine reinliche, bequeme und durchaus emp- 
fehlenswerte Unterkunft für die ersten Tage. Für ge- 
wohnlich können 4000 Personen untergebracht werden, 
deren Zahl bei starkem Andrang auf 5000 bis 6000 ge- 
steigert werden kann. Täglich werden drei Mahlzeiten 
verabreicht, davon zwei mit Fleisch, Kartoffeln und Ge- 
müse. Die Schlafsäle für je etwa 200-300 Personen 


Männer und Frauen getrennt) sind wie der Eßsaal groß 


und luftig. Warme und kalte Bäder sind reichlich vor- 
handen, ferner eine eigene Schlächterei, Waschküche und 
Schlosserei, selbst Post und Telegraph und eine eigene 
Sparkasse, die Einlagen der Einwanderer von den 
niedrigsten Beträgen an aufnımmt. Der Einwanderer 
erhält hier seine Fahrkarte nach dem gewählten Ziele, 
sein Gepäck wird zur Bahn gebracht, und er genießt alle 
möglichen Bequemlichkeilen. Das Wichtigste aber ist 
der kostenlose Stellennachweis; die Regierung sorgt so 
nicht nur dafur, daß der Einwanderer untergebracht wird, 
sondern sie verlangt auch von dem Arbeitgeber Refe- 
renzen und Angaben des bezahlten Lohnes, und zieht 
ıhn zur Verantwortung, wenn die vereinbarten Bedin- 
gung nicht eingehalten werden. Der Ankömmling kann 
sich also voller Vertrauen an diese Vermilttlungsstelle 
wenden und tut gut, ihm unbekannte private Stellenver- 
mittlung zu vermeiden. 

Eine andere Vermittlungsstelle, an die sich der 
deutsche Einwanderer mit unbedingtem Vertrauen wen- 
den kann, ist von dem „Deutschen Volksbund für Argen- 
tinien“ ins Leben gerufen worden; sie befindet sich in 
der calle San Martin 439. Der Volksbund arbeitet m 
enger Fühlung mit dem Verein zum Schuße germanischer 
Einwanderung. Beamte dieses Vereins empfangen den 
deutschen Einwanderer schon an Bord und gehen ihm 
mit Rat und Tat zur Hand. Die Vermittlungssielle gibt 
in allen Fragen kostenlose Auskunft und sorgt auch im 
Noffalle für die Unterbringung des Einwanderers, dem 
es nicht gelungen sein sollte, vor Ablauf der ihm zu- 
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stehenden funftägigen Unterbringung in der Einwan- 
dererherberge eine Stellung zu finden. Ebenso steht 
der Volksbund durch seine über das ganze Land ver- 
breiteten Orisgruppen mit fast allen deutschen Unter- 
nehmern, Besikern usw. in Verbindung, die ihm laufend 
mitteilen, welchen Bedarf an Arbeitskräften sie haben. 
So ıst es dem Volksbunde dank seiner vorzüglichen 
Organisation bereits gelungen, alle deutschen Einwan- 
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zusammensebt. Sie vertritt gleichzeitig die Interessen 
der deutschen Kolonisten vor dem Kommissariat 
für Volkswirtschaft bei der Moskauer Regierung. Die 
deutschen Kolonisten haben der Kommission die Ab- 
sicht ausgesprochen, nächstens Vertreter ın das deutsche 
Mutterland zu senden, um persönlich über die Sied- 
lungsmöglichkeiten für deutsche Landwirte an der 


Wolga Bericht zu erstatten. 


Aus dem Reich der deutschen Spielzeugindustrie: Straße im erzgebirgischen Dorſe Seiffen. 


derer, die jet hier eingetroffen sind, unterzubringen. 
Aber auch hier ist zu bedenken: bisher hat es sich nur 
um einige wenige Hundert gehandelt. Sollte die deutsche 
Einwanderung eines Tages in großem Stile einsehen, so 
würde auch der durch die Opferwilligkeit der Deutschen 
im Lande unterhaltene Volksbund nicht in der Lage sein, 
alle Deutschen unterzubringen oder etwa auf die Dauer 
zu unterstüßken; er sieht schon jeķt dieser Frage mit 
großer Sorge enigegen. 


Die deutschen Kolonien an der Wolga. 


Ein Sachverständigenausschuß, der aus Verlretern 
verschiedenster Nationalitäten zusammengesebkt ist, 
bereist zurzeit die verschiedenen national abgegrenzien 
Bauerngemeinden in Sowjetrußland. Dem Bericht dieses 
Ausschusses entnehmen wir, daß sich die Lage der 
deutschen Wolgakolonisten, die während des Krieges 
unter dem Zarentum und während der Kerenski- 
Regierung drückenden Verfolgungen ausgesekt waren, 
sich jekt erheblich gebessert hat. Die zum Teil nach 
Sibirien verschleppte männliche Bevölkerung ist zurück- 
gekehrt und der Zusammenhalt der deutschen Kolo- 
nisten untereinander hat sich besonders gefestigt. Die 
Sowjetregierung hat den deutschen Bauerngemeinden 
völlige Selbstverwaltung gewährt und unterstukt das 
Emporblühen der Siedlungen durch Einrichtung wissen- 
schaftlicher Versuchsstationen für Bodenkultur und Tier- 
zucht. Die einzelnen Deutschen Kolonien haben Ver- 
treter gewählt, aus denen wieder sich die deutsche 
Abteilung im Kommissariat für nationale Minderheiten 


Phot. Kesler & Co. 
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Berlin. 


Zu einem denkwürdigen Ereignis im Theaterleben der 
Reichshauptstadt gestaltele sich die am 28. November 
erfolgte Eröffnung des Großen Schauspielhauses, mit 
dessen Bau Max Reinhardt, unterstüßt von dem Archi- 
tekten Poelzig, der deutschen Bühne ungeahnte Mög- 
lichkeiten erschlossen hat. Das szenische Spiel, das 
sich beim bisherigen Theater stels nur reliefartig auf den 
vom Zuschauerraum getrennten Brettern vollzog, ıst nun- 
mehr wie beim antiken Theater in die Mitte der Zuschauer 
hineinverlegt und kann sich dadurch körperhaft ent- 
wickeln. Die außerordentlichen technischen Probleme, 
die der Verwirklichung des Gedankens der drei- 
dimensionalen Bühne im Wege standen, hat der Bauherr 
unter Beibehaltung der Umrißgestalt des ehemaligen 
Zirkus Schumann, in glänzender Weise gelöst. Haupt- 
quell des Lichts, das nicht direkt in den Raum einfällt, 
ist die gewaltige Kuppel, deren eigenartige Grotten- 
form mit den herabhängenden Stalaktiten durch akus- 
tische Forderungen bedingt wird; in der Tat hat sich die 
Akustik vortrefflich bewährt. Als erstes Werk für die 
Eröffnung hatte Reinhardt die Orestie des Aeschylos ın 


1750 


Vollmöllers Übertragung gewählt. Er gab der Auffüh- 
rung den streng antiken Stilcharakter, der religiosen 
Kulthandlungen verwandt ist, und erzielte damit Bild- 
wirkungen von erstaunlicher Eindruckskraft. Sie eni- 
schädigten für eine unbestreitbare Monotonie der hel- 
lenischen Schicksalstragodie, deren Szenenfolge mehr 
epischen als dramatischen Charakter trägt. — An dem Er- 
folge der Aufführung waren in erster Linie Agnes Straub, 
de eine dämonische Klytämnestra gab, Maria Fein als 
Kassandra, Werner Krauß als Agamemnon, Ludwig 
Wullner als Chorführer beteiligt. Moissi als Orest 
zeigte sich ungleich, wuchs aber schließlich mit seiner 
Rolle. -- Die 3300 Hörer, unter ihnen die führenden 
Persönlichkeiten der Kunstwelt, der Literatur, der 
Politik folgten dem Werk mit Spannung und bereiteten 
Max Reinhardt zum Schluß begeisterte Huldigung. 
Dr. E. Sch. 
Königsberg. 

Die Wiederaufbauarbeiten in Ostpreußen, 
Vollendung durch die Unsicherheit der gegenwärtigen 
Lage behindert wird, werden doch stets eine der groß- 
artıgsten Kulturtaten während des Krieges bleiben und 
als ein Zeugnis deutscher Arbeit und deutschen Fleißes, 
umringt von Polentum, fortbestehen; als Wahrzeichen 
deutscher Kultur werden sie besonders aufragen in den 
Gebieten, die vielleicht durch die Abstimmung uns ent- 
rissen werden sollten. Der Wiederaufbau Osipreußens 
besikt aber heute noch eine besondere Bedeutung, weil 
er in seinen Leistungen wie in seinen Irrtümern Änhalts- 
punkte bieten kann für die noch weit umfangreicheren 
Wiederaufbauarbeiten in Belgien und Nordfrankreich. 
Deshalb verdient die erste zusammenhängende Dar- 
stellung dieses Werkes, die Dr. Ludwig Goldstein ın 
seinem soeben erschienenen Buch „Der Wiederaufbau 
Ostpreußens 1914—1919“ gibt, besondere Beachtung. 
Nach der letzten Gesamtübersicht über den Stand des 
Wiederaufbaues vom Ende des Jahres 1918 waren von 
den im Ganzen zerstörten Gebäuden, deren Zahl 32 022 
beträgt, 21 038 wieder aufgebaut. Während bei 2410 
auf die Wiederherstellung verzichtet wurde, harrten noch 
8465 auf die Wiederherstellung. Von den 28594 länd- 
lichen Gebäuden waren 19584 wiederaufgebaut, von den 
3428 städtischen 1454. Daraus geht hervor, daß Ende 
1918 über zwei Drittel der gesamien Zersiorungen 
wieder gut gemacht waren. Am weitesien ist die 
Vollendung in der Nähe von Königsberg gediehen; die 
hier von der feindlichen Vernichtungswut getroffenen 
Dörfer und Städte, wie Tapiau, Domnau, Gerdauen, sind 
wieder völlig instandgesebt. Von den Grenzkreisen sind 
am meisten Pillkallen, Stalluponen und Goldap ge- 
fordert. Dagegen bleibt in jenen Bezirken, in denen 
ein großer Teil der Bevölkerung nach Rußland ver- 
schleppti worden war, sowie in den Heidegegenden, noch 
viel zu fun übrig, so besonders in den Kreisen Ragnit, 
Heydekrug, Tilsit, Johannisburg und Lyck. Auch einzelne 
Städte, wie Neidenburg, sind noch weit zurück. Die 
Verzögerung liegt ja hauptsächlich in den schwierigen 
Umlegungen, die schier unabsehbare Auseinander- 
sekungen und Verrechnungen nötig machen. In der 
lebten Zeit des Krieges machle sich der Mangel an 
Menschen und Material immer peinlicher fühlbar, und 
jekt versagen vollends die Transportmöglichkeiten, die 
Kohlenbeschaffung und damit die Zufuhr des wichtigsten 
Baumalterials: des Ziegels. Was aber unter gegen- 
wärtigen Verhältnissen an Baustoffen noch aufzutreiben 
ist, muß in erster Linie dem Kleinwohnungsbau in den 
Städten zugeführt werden, der bei der Wohnungsnot das 
Gebot der Stunde ist. Wie stellt sich nun aber der 
Wiederaufbau, soweit er vollendet ist, in seiner sozialen, 
wirtschaftlichen und ästhetischen Bedeutung dar? Da 
muß allen Ausstellungen gegenuber, die gerade die 
Kritischen Ostpreußen selbst erhoben haben, betont 
werden, daß die Nordostmark dadurch sehr gewonnen 
hat. Namentlich auf dem Lande ist ein großer Fort- 
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schritt im Wohnungswesen zu verzeichnen. Zahllose 
Katen, die eigentlich nur noch Museumwert hatten, sind 
verschwunden; die Bauern und Instleute wohnen heute 
besser, als sie es sich vor fünf Jahren träumen ließen. 
Desgleichen haben die Stalleinrichtungen an Güte er- 
heblich zugenommen, und vielfach wurden die Um- 
fassungsmauern beim Neubau von Gehöften weiter 
hinausgeschoben, so daß dadurch geräumigere Wirt- 
schaftshöfe entstanden. Ja, ganze Anwesen wurden 
verlegt, so daß sie in Reichweite der dazugehörigen 
Felder kamen, was für die Bestellung von unschäb- 
barem Wert ist. Erst recht aber konnte sich der Städter 
vorteilhafter und moderner einrichten, und dank den 
Umlegungen ist Luft und Licht in die vorher so winkligen 
Auf ästhetischem Gebiet ist durch 
das Eingreifen der „Bauberatung‘ das Geschmacklose 
vermieden und ein anständiger baulicher Durchschnitt 
erzielt worden, was bei der in Ostpreußen noch gering 
entwickelten Baukultur schon etwas heißen will. Auf 
wirtschaftlichem Gebiet sind die unredlichen Elemente, 
die ohne staatliche Kontrolle sehr ins Kraut geschossen 
wären, unermüdlich bekämpft und ausgeschaltet worden. 
So sind im Wiederaufbau bleibende Werte geschaffen 
worden, und es ist zu hoffen, daß trob der großen 


Schwierigkeiten das ganze Werk zum gedeihlichen Ende 
geführt werden wird. 


Ludwigshafen a. Rh. 


Die Brücke ist frei! Wie ein erlösendes Wort flog 
die Kunde von Mund zu Munde, als vor etlichen Tagen 
zum ersten Male die Rheinbrücke offen war. Am 
Brückenaufgang gab es ein Gedränge. Jeder wollte das 
Wunder sehen. Dort standen die französischen Sol- 
daten mit Waffe und in Stahlhelm, ließen die Massen- 
unbehindert hindurch. Man wurde weder auf Zeitungen, 
noch Papiere oder Heeresgut untersucht. Zwang und 
Last fiel von Einzelnen ab, und über dem grauen Rhein- 
gewölk wollte schon mancher einen Blick in den neuen 
Frühling tun. Aus dem besekten Gebiet kann man heute 
ungehindert ausreisen oder auswandern. Die Einreise 
oder Einwanderung hat hingegen keinerlei Erleichte- 
rungen erfahren. Bruckenscheine braucht der Ludwigs- 
hatener dennoch. Er wird jest jedem ausgestellt, der 
warten kann 

Das Paßamt gleicht einer Festung. Lebende Mauern 
bilden sich. Ein Kampf um Schuhlänge entsteht. Aus 
Bergen von Mappen werden die Namen abgerufen. Man 
hört seinen Namen, vermag aber nicht durch den mur- 
melnden, scheltenden, schwizenden Strom zum Tisch zu 
kommen. Der Name geht unter, und das Warten be- 
ginnt von neuem, bis die ganze Alphabeflisten zum 
zweiten oder auch dritten Male verlesen werden. 
Taschendiebe, Schieber, Brekelverkäufer machen in der 
Enge blühende Geschäfte. Es werden Zwiebeln und 
Nusse, Pfeffer und Schnurbänder auf dem Papier ver- 
schoben. Regenschirme und Pelzkragen, Marktkörbe mit 
Inhalt, Handschuh und Geldtaschen werden am Tür- 
rahmen gestohlen und am Fenster nach zwei Minuten 
schon wieder vertauscht oder verkauft. Jahrmarkt und 
Börse, Vergnugungs- und Ärgernisstätte ist das Paßkamt 
in engem, heißem Raum. Draußen uber den Hof schreiten 
die französischen Offiziere gelassen zu ihren Bureaus. 

Französische Opernvorstellungen wechseln in der 
Stadt ab. Die Eintrittspreise in Franks sind recht hoch: 
5 und 6 Frs., d. h. 20—30 M. in deutschem Gelde. ... 
Im Mittelpunkte der Stadt, an bevorzugter Stätte, ist ein 
französisches Bilderhäuschen mit Lesesaal errichtet. 
Deutsche Kinder blättern in französischen Jugendschriften 
und Bilderbüchern. An den Wänden hängen die Heer- 
und Wortführer der Entente mit kurzem Lebensabrik — 
der deutschen Schuljugend zur Belehrung. Über der 
Weltgeschichte in Bildern sprechen in langer Galerie 
die traurigen Wunden des Krieges. Das zerschossene 
Belgien ist von Künstlern gezeichnet, gemalt und photo- 
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graphiert; jedes Bild trägt einen genauen Vermerk. An 
den Lesetafeln siken französische Soldaten, deutsche 
Kinder, Kolonialsoldaten, französische Kaufleute und 
Französinnen, die in den lebten Modeheften blättern, 
Schmuckstücke und Nadeln französischer Goldschmiede- 
kunst liegen in Schaukästen aus. Eine silberne Tuch- 


nadel in Ährenmuster kostet 32 Frs. oder 121 M. 
Die französische Verkäuferin am Schmuckstand ver- 
tröstet in gebrochenem Deutsch sehr freundlich die 
Fragesteller auf die Besserung der deutschen Valufa .. 

Die ersten Wohnhäuser fur die französischen Familien 
Auf den Siraßen 


werden im Wittelsbachviertel gebaut. 
umschwirren französische 
Gespräche den Vorüber- 
gehenden. Die franzö- 
sische Kaufmannswelt hat 
die Stadt zu einem Haupt. 
markt gemacht. Einzelne 
Gasthöfe zeigen förm- 
lichen Börsenverkehr. : 
Auch die französische 
Frau beteiligt sich daran - 
und erledigt geschäfts- 
kundig Bankgeschäfte. 
Die Preise für Konfek- 
thonsarlikel steigen mit 
jedem Tage, sie sind Nö- 
her als im unbeseßfen 
Gebiet. Parfumerien, 
Schönheilspflegemittel 

und Seife gibt es in zau- 
berhafter Uppigkeit. Als 
gehörten diese Dinge 
zum täglichen Leben, so 
massenhaft tauchen sie 
seit kurzem auf. Einige 
Straßen halten die schwe- 
ren Dufiwellen von Flie- 
der, Rosen und Veilchen 
fest; es ist, wie wenn 
man durch einen bluhen- 
den, sommerlichen Blu- 
mengarien geht. Ver- 
lockend sind die Parfü- 
merieauslagen, in Fläsch- 
chen, Kristall, Gläsern 
und phantastischen Ge- 
fäßen fließen die duften- 
den Kostbarkeiten, fast 
durchweg französische 
Ware, die für ungewöhnte Preise, zu 100 M. und darüber, 
verkauft und begehrt werden. 

Die lebten Pariser Wintermoden spazieren schon 
durch unsere Straßen; das Samtbarett, den Zyvlinderhuf 
mit Paradiesreiher oder besticktem Ornament sieht man 
viel, dazu lange und kurze Pelzmäntel und den sehr, 
sehr kurzen dunklen Tuchrock über farbigen, feinen 
Gamaschen. Hübsch wirkt dazu ein Pelz- oder Fell- 
täschchen mit einem Kunstblumenstrauß. Im allgemeinen 
entwickelt der neue Pariser Straßenanzug keine außer- 
gewöhnlichen Modelaunen. Es wird nahezu alles ge- 
tragen und anscheinend auch Neues aus Altem. Sehr 
wenig nur sieht man das deutsche Verlegenheitsjäckchen 
aus Samt, Seide, Damast, Wolle oder Leinen mit ab- 
stechenden Liken kantiert. Es erscheint der Französin 
zu wenig chic und gar nicht formenschön. l 

R. Kaulitz - Niedeck. 


Rostock. 


Unter Teilnahme der wissenschaftlichen Kreise aus 
Mecklenburg und anderen Reichsteilen und auch des 
benachbarten nordischen Auslandes und Holland beging 
am 26. November die Universität Rostock ihre fünf- 
hundertjährige Jubelfeier. Bemerkt wurden u. a. Herzog 
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Adolf Friedrich von Mecklenburg und Sven Hedin. Am 
Eroffnungstage wurden die Gäste im Ständehaus von 
der Universität, der Regierung und der Stadt begrüßt, 
und tags darauf vormittags fand ein Festakt statt, wobei 
der Rektor der Universität Rostock, Prof. Dr. Herbig, 
die Festrede hielt und mit einem Hoch auf die alte 
Landeshochschule schloß. Aus den zahlreichen Be- 
grußungsansprachen seien erwähnt die Ansprache des 
Rektors der Universität Greifswald, Prof. Dr. Pels- 
Leusden, im Namen der deutschen Universitäten, die des 
Prof. Dr. Lüders aus Berlin für die deutschen Akademien 
der Wissenschaften, des Prof. Dr. Schlink für die deut- 
schen Technischen Hoch- 
schulen, des Prof. Dr. 
Johannsen aus Kopen- 
hager für die dänischen, 
des Prof. Ruin aus Hel- 
singfors für die finni- 
schen, des Prof. Dr. 
Vischer aus Utrecht fur 
die holländischen, des 
Prof. Dr. Gran aus Krti- 
stianıa für die norwegi- 
schen, des Prof. Dr. Sta- 
venov aus Upsala für die 
schwedischen Universi- 
jäten und des Prof. Dr. 
Schäfer für die spanische 
Akademie der Geschichte. 
Sven Hedin beglück- 
wunschte die Jubilarin 
noch besonders ım Na- 
men der schwedischen 
Akademie der Wissen- 
schaften. Prof. Lund- 
strom uberbrachte 10 000 
Mark als Stiftung Schwe- 
dens für die Universität 
Rostock zum Besten dort 
studierender Schweden. 
Glückwünsche überbrach- 
ien ferner Vertreter der 
Landestheologie, der Ju- 
risten, Ärzte und Ober- 
lehrer und manche an- 
dere Persönlichkeiten. 
Den Tag beschloß eine 
Festvorstellung im Stadt- 
theater. Besonders wohl- 
uend und versöhnend 
berührten in unserer sonst so harten, volksverfeindeten 
Gegenwart die Teilnahme und die herzlichen Worte der 
Auslandvertreter. Die unparteiischen und unbesiech- 
lichen Wissenschaften hatten bei dieser Gelegenheit von 
Land zu Land ihre Brücke geschlagen und ein Licht hoher 
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Geisfesgemeinschaff entzündet, das mit den Jahren hof- 


fentlich an Leuchtkraft zunehmen und dazu beitragen 
wird, allmählich die kalten Schatten der politischen 
Menschheitszerklüftung zu verdrängen. 


Staßfurt. 


Ein Institut für Kaliforschung wird, wie im 
„Prometheus“ berichtet wird, in Staßfurt, sozusagen 
an der Wiege der deuischen Kaliindustrie, unter Mit- 
wirkung des Kalisyndikats errichtet werden. Das In- 
stitut stellt sich die Aufgabe, die Verarbeitung und Aus- 
wertung des deutschen Kalis und der Nebenerzeugnisse 
der Kaliindustrie durch chemisch-wissenschaftliche 
Arbeiten zu fördern. Sodann ist eine Bewegung im 
Gange, um ein Forschungsinstitut für tie- 
rische und pflanzliche Öle und Fette zu 
errichten, das den Interessen der Ole und Felte erzeu- 
genden urid verarbeitenden Industrien dienen soll. 


“Tu, 


(Bearbeitet von A. Schropp.) 


Aufgabe Nr. 15. 
Von S. Loyd. 


SCHWARZ. 


Stellung. Weiß: Kal, Dbi, Lg2, Sh3 (4 Steine). 
Schwarz: Kei, Ldi, Sch Bd2, e2, f5, g7, (7 Steine). 


Weiß zieht an und scht mit dem dritten Zuge matt. 


Ein echtes Geisteskind des verewigten Problemmeisters, 
gedankentief und witzig! 


(Die Namen erfolgreicher Loser werden veröffentlicht.) 


Partie 
aus dem Turnier um die Meisterschaft von 
Berlin für 1920. 


Gespielt am 20. November 1919 im Kaffee Kerkau. 
Weiß: Schweinburg. Schwarz: Samisch. 


1. e2—e4 e7—e5 24. Dd3— c4 c6—c5 
2. Sg1-B Sb8— c6 25. La4—b3 Dc7— cd 
3. LII—bõ a7 — a6 26. Ta2—a7 Ded ga 
4. J. b5 - a4 Sg8— f6 27. Dc4-e2?) Le7 Jon 
5. 0—0 L. 8 - e 28. Lb3—d5 Sb - d8 
6. Tfl-el b7—b5 29. e4— e5 doen 
7. La4—b3 d7 - d6 30. d4xe5 Lf6— g7 
8. c2—c3 0—0 31. b4xc51) Tb8ö—-c8 
9. d2-d4 Lc8— g4 32. Tai—g1 Dg4—f5 
10. Ddi —d3') g4 A3 ?) 35. Tgt—ci Tf8— e8 
11. 92xB Sc6—a5 34. c5—c6 Sdö-e6 
12. Lb3—c2 Sf6—h5 35. Ld5— e4 DI. 5 
13. B3-f413) Sh5xf4 4) 36. Tci-gi h7 hei 
14. 1.114 e5x f4 37. Le4—~d5 Se6—c7 
15. Sbi —d2 97-96 38. De2-e4 Te8—e7'3) 
16. a?2—a4l)) c7—-c6 39. Ld5—b3 Kgdö-h8 
17. b2-b4 Sa5-b7 40. 191— d1 Dh5 —h3!*) 
18. Sd2— f3 Dd8—d7 41. e5-e61') Ted - ed 
19. Tal- a2“ 36 45 42. Ta7xc7 Te7xc7 
20. Tei- a! a5xb4 43. Td1-d7 Dh3— fit 
21. c3Xb4 b5Xa4 44. SI3—gi Tc7—c8 
22. Le? a4 Ta8— ba 45. Td7—f7 DI 
23. Kgt —hi Dd7 —c7?)) 46. Lb3—c2 !°) Aufgegeben. 


Anmerkungen. 
Von O. Tenner für „Das Echo“. 


1) Der theoretische Zug ist Le3, mit dem Weiß auch ein 
sehr gutes Spiel erlangt, aber der Führer der Weißen geht 
mit Absıcht der Theorie aus dem Wege; der Verlauf der 
Partie hat seine Taktik gerechtfertigt. 

) Mir scheint Tes besser zu sein, um dann den L auf op 
zu posheren. 

3) Weiß darf es nicht zu 1.95 kommen lassen. 

) Auf exf4 kame Df3 96 Khi! und Weiß hätte einen 
sehr starken Angriff. 

5) Mit feinem Positionsblick erfaßt der Weiße die 
schwachste Stelle des schwarzen Spiels. 

) Die konsequenie Fortsckung des mit a2-a4 ein- 
geleiteten Angriffes. 

"1 Schwarz muß schleunigst die a-Reihe räumen, sonst 
droht ihm materieller Verlust. 
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s) Sd8 mußte geschehen, um auf d4—d5 TXb4 dxc6 
Dc7 fortzuseken. 

a Dd3 würde mir besser gefallen. 

10) Natürlich kann Schwarz keinen Bauern schlagen, da 
Ld5 eine Figur gewinnen würde. 

1) Der Kampf auf dem Damenflügel hat dem Weißen 
einen schönen Freibauern eingebracht. lebt geht's auch auf 
dem Königsflügel los. f 

12) Her wurde die Partie abgebrochen und am 
27. November wieder aufgenommen. Beide Gegner haben 
die Zeit zu gründlichen Analysen benüßt. 

13) Schlecht wäre auch g6—g5 wegen Lb3 und auf g5—q4 
DXf4l und Schwarz darf den S nicht nehmen wegen Df6l 

14) Dieser Damenzug soll Td7 verhindern, Schwarz über- 
sieht aber die prächtige Gewinnfortsekung des nächsten 
Zuges. 

Sé Dieser schöne Bauernvorstoß bricht den lebten Wider- 
stand. 

16) Eine von Weiß sehr gut gespielte Partie, die für einen 
Schönheitspreis in Frage kommt. 


Milteilungen. 


In Stockholm gelangte in den leßten Wochen ein kleines 
Meisierturnier zum Austrag, an dem eine Reihe tüchtiger 
Katie beteiligt; war. Das Endergebnis des Turniers stellt 
sich wie folgt: Bogoljubow 12 Punkte. Spielmann- 
München 9% Punkte, Reti-Wien 8! Punkte, der schwedische 
Meister Nyholm 5% Punkte, Olsson und Jakobsson 
je 4½ Punkte. Zwischen Bogoljubow, Spielmann, Reti und 
dem “inzwischen eingetroffenen Rubinstein wird zurzeit 
ein Turnier ausgefochten, in dem jeder gegen jeden vier 
Partien spielt. Man darf auf das Abschneiden Bogoliubows 
gegen Rubinstein außerordentlich gespannt sein. Rubin- 
stein hat der schwedischen Zeitung „Aftonbladet“ mit- 
geteilt, daß gegenwärtig Verhandlungen schweben, Lasker 
und Capablanca zu einem Wettkampf um die 
Weltmeisterschaft zu veranlassen. Als Schauplak des 
Ereignisses sei Holland in Aussicht genommen. Er, Rubin- 
stein, prolesiiere dagegen, daß seine Person demnach ein- 
fach übergangen werde. Auf Grund seiner Turniererfolge 
glaube er bevorrechtigten Anspuch darauf zu haben, dem 
Weltmeister gegenuber zu treten. 


Die französischen, eng- 


Aus der Münchener „Jugend“. 
lischen und amerikanischen Arbeiter eines internationalen Be- 


triebes feierten ein großes „Siegesfest“. Sie hatten die 
Kantine mit Fahnen, Bändern und Blumen geschmückt, franken, 
sangen und lachten. Am meisten Spaß machte ihnen ein 
Hampelmann, der neben der Schenke aufgehängt war, und an 
dessen Schnur bald dieser, bald jener zog. Dann machte der 
Hampelmann mt Armen und Beinen die drolligsten Be- 
wegungen. ` -> 

„Wer ist denn das?“ erkundigte ich mich. 

Und grinsend bekam ich die Antwort: „Das ist der deuische 
Spartakist, der auf die Weltrevolution hofft!“ 

Bescheidenheit. „Der tägliche Weg zum Arbeitsamt 
und die umständliche Abholung der Arbeitslosenunterstukung 
wird mir schon zu dumm.“ 

„Mir aa —“ 
„Also beantragen ma Kapitalabfindung — — — 


Drastischer Vergleich. Der wohlbeleibte Ortspfarrer be- 
gegnet auf seinem täglichen Spazierwege bei großer Hitze dem 
Forster und klagt über die Beschwerden, die ihm das zu- 
nehmende „Ränzlein“ bereite. „Schaug’ ns nur her,“ meint er, 
„net amol mein’ Talar bring i mehr zu.“ „la,“ erwidert der 
„dos ist a alte G’schicht’: Der Stall wachst net, aber 

Kindermund. Auf die Frage: „Was sind denn Mumien?“ 
antwortet eine Schülerin: „Das sind eingemachte Könige.“ 


Der Onkel aus Amerika. „Uas kosten die ganze Republik 
of Austria?“ („Die Muskete.‘) 


Die heilige Unschuld. In einem |ıterarisch-politischen Damen- 
konventikel erzählt die Frau eines Geschichtsprofessors: 
„Stellen Sie sich vor — mein Mann hat mir erzählt, der König 
August der Starke von Sachsen hatte 298 Kinder!“ 

Da seufzt eine junge Dame und sagt: „Ach Gott, die arme 
Frau!“ 4 

Umgekehrt. „a, die Zeiten ändern sichl Früher habe ich 
meine alten Kleider als Wischlappen verwendet.“ — „Und 
jezt?“ — „letzt verwende ich die alten Wischlappen zu neuen 
Kleidern.“ („Dorfbarbier.‘) 


ce 
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Valentin Filzgruber. 


Von Franz Friedrich Oberhauser. 


or der städtischen Sparkasse siand ein Mann 
ım Alter von ungefähr 70 Jahren und vergrub ın 


seiner innersten Tasche einige sorgfältig zu-. 


sammengelegte Banknoten. Zu diesem Zwecke öffnele 
er Überrock, Rock und Weste, an deren linker innerer 
Seite die Tasche sich befand. Sodann nickte der nach 
allen Regeln der Kunst altgewordene Private Valentin 
Filzgruber und ging langsam seinen Weg nach Hause. 
Es war November. Der Wind stieß gewalttätig in die 
kahlen Bäume, auf Gartenbreiten lag ein schüchferner 
Schleier ersten Schnees. Sprühregen zog einen ganz 
feinen zarten Nebel über Dächer und Gassen. Valentin 
schritt zwischen den Menschen dahin, teilnahmslos und 
mude, ım Rücken ein Stechen, das Signal zur Ruhe. 
Der Weg, den er seit 40 Jahren tat, dreimal ım Jahre, 
blieb immer derselbe und hatte gar kein Interesse für 
ihn. Es gab keine Welt mehr. Das Alter ıst genugsam 
und warlet nur, bis das lebte Fünkchen Licht keinen 
Brennstoff mehr hat und verlöscht. Erfüllung und Er- 
lebnisse häben sich längst verabschiedet. Es blieb ja 
immer dasselbe: die Verkündigungsgasse, der Jakobs- 
pab, der Starhemberggarten (ein Erinnerungsort für ihn), 
die Sparkasse und dieselben Stationen zurück. 

Auf dem kleinen Jakobsplak unter den Arkaden 
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wimmelte eine Menge Menschen. Die Siraßken waren 
versperrt und der Verkehr abgeschnitten. Valentin hakte 
die Straße und ihre Vorfälle, war mißmutig darüber, 
grollte und stand einen kleinen Augenblick unent- 
schlossen hinter der Menschenmauer, aus der es summfe 
und lärmie. Mit einer kleinen Bitterkeit entschloß sich 
Valentin Filzgruber, einen Umweg zu machen. Er ging 
durch die Waffenschmiedgasse, an den Giebelhäusern 
entlang, uber den Vogelfängerplak, durch die Tauben- 
gasse und brachte den Eindruck und das Gefühl nicht 
los, aus der gewohnten Bahn gedrängt worden zu sein, 
und in kindischer Auffassung raunzie und brummfe er, 
als hätte es für ihn die Bedeutung einer Lebenswende. 
Dann bog er von der Taubengasse in die Feldgasse und 
ging an dem Stadtfriedhof entlang. 

Der Sprühregen war stärker geworden, Schnee flımmte 
dazwischen auf. Valentin vergrub seine knöchernen, 
ledernen Hände in die Taschen seines dünnen Über- 
rockes. Leute mit Kränzen und Blumen gingen an ihm 
vorbei, und er hielt den müden, verrunzelten Kopf ge- 
neigt und schlich dahin. Über den neuen Kirchen der 
Stadt zog der Abend herauf, in den Gassen dämmerte. 
es, und die Nacht fiel dicht und langsam vom Himmel. 
Valentin hielt plößlich am Eingang des Friedhofes still, 
er sah tausend Lichter funkeln, Menschen in Schmerz und 
Erinnerung an den Gittern und Marmorsteinen der 
Gräber. Da zog es den Alten hinein, gleichsam, sich ein 
bißchen zu orientieren und vorzubereiten für seine 
nächste Zukunft. Mit unsicheren und raschen Schritten 
schlürfte er an den Gräbern vorbei. (Er hatte doch 
keinen Menschen da, dem er einen Besuch machen 
könnte.) Grab um Grab entlang, und immer rascher 
ging er, die Bäume sprachen laut, die Kerzenlichter, die 
den lebten Garten des Lebens ubersäten, flackerten und 
zuckten, über Marmor- und Sandstein flogen Schatten 
und Licht. Glocken läuteten über ihn hin. An einem 
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Grabe blicb er rastend stehen. Das Alter drückte. Er 
setzte sich auf einen Stein, zog sich eng zusammen, dann 
tat er einen Blick auf den eingefallenen, verlassenen 
und liebesleeren Rasen: Ein Holzkreuz stand schief in 
der Erde. Unwillkürlich neigte sich Valentin näher und 
las: Katharina Gerber, gestorben am 21. April anno 
1900. Immer tiefer neigte sich der Alte über das ein- 
gefallene Grab und vergaß jäh diese Welt um ihn, die 
ıhm 40 Jahre lang nichts mehr war. 

Sein einziges Jugenderlebnis, schaltenhaft und ge- 
drängt flog es auf. Eine unerfüllte Liebe, ein fort- 
geworfenes zartes Wunder, an das er jest dachte 
Siarhemberggarten. Unter den Linden und Akazien. 
Es war ein stiller Tag. Der Abendschein flog über die 
Stadt, über den neun Kirchen schwammen weiße 
Wolken, und über der Kathedrale stand ein silbernes 
Wolkengebirge, verbramt und rosig umblühl. Jungfer 
Gerber futterte die Stadtlauben, und Valentin nahm sich 
das Recht heraus, das gleiche zu tun. Er verliebte sich 
bei dieser Gelegenheit ganz gewöhnlich und nebenher in 
die einfache, aber nette Katharina Gerber, ging aus 
seiner Einsamkeit heraus und entschloß sich lange eines 
weıleren Schrittes. In einer unerklärbaren Laune zog 
er sich aber wieder zurück und überließ das Erlebnis der 
Vergessenheit. Er dachte nicht ein Stucklein an das 
Mädchen, mit dem er wohl noch einigemale zusammen- 
traf, und sie war auch nicht danach, ihn bei der Hand 
zu nehmen und zu sagen: Ich weiß alles, mein Lieber, 
komm! Es war vorbei, und damit war seine resignierte 
Jugend erledigt. Es gibt Menschen, die an Hingabe und 
Empfindung mutarm sind. Sie werfen dem Leben vieles 
vor, aber die Hand auszustrecken, um es zu ergreifen, 
scheuen sie sich. — Und es ist eingerichtet, daß gerade 
solche Wesen am meisten durstig sind nach Gewährung, 
und doch wieder glücklicher, wenn sie keine Erfüllung 
erleben. Und dann der Gang in die Leere und in 
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sein Alter. Er hatte es dämpfen und verbeißen können, 
er hatte es vergessen können. Und nun, da sie nicht 
mehr war, blinkte die Begebenheit auf, schloß sich zu 
einer kleinen Welt, ın der alles war, was es an 
Wünschen, Gewähren und Fehen gibt, und das Leben 
schlug mit fliegenden Pulsen nach dem bißchen Gluck. 
Zusammengesunken an dem eingefallenen Rasen erlebte 
Valentin Fizgruber alle Schauer der verlorenen Jugend, 
sah die grünen Wälder, sonnenbeglänzt die Flusse, 
schimmernde Wiesen und den Glast des hellen Tages, 
den vielfach herrlichen Wolkenhimmel. Sein Blut tobte 
in den schmußig roten und aschblau gewordenen Adern, 
die Unerfülltheit seines Lebens trieb einen Tumult heißen 
Verlangens auf, und alle Seligkeit und Gütigkeiten der 
Dinge flügelten um den Bestand einer vom Leben be- 
jahten und wundersam umflochtenen Kostbarkeit. Der 
späte, heischende Lebensfruhling, verworfen und ver- 
paßt in einer Geichgültigkeit und wunschlosen Ergeben- 
heit seinerzeit, entzundete Begierde und Anrecht, ge- 
fesselte Brandung von Wonne und Freude. ... Und dem 
Alten blieb nichts übrig, als alles wogende Meer über 
sich drüber gehen zu lassen, niedergepreßt in Last und 
Erkenntnis. O, es ist böse, der Jugend Recht verwerfen, 
um es im Alter herbeizurufen. ... 

Der Wind sauste in den Bäumen. Valentin Filzgruber 
faßte sich und ging. Über seinem Kopfe fuhr der Wind 
mit haarscharfen Säbeln und stach glasscharf und hart. 
Ringsum wirbelte es, Valentin Filzgruber schritt rasch 
und so, als müsse er eiwas versäumen, dem Ausgange 
zu. Es war kein Tor mehr da, ein zitterndes Geflecht, 
mit einem schwarzen Spalt, da schlüpffe Valentin durch, 
auf die Gasse. In den Bäumen quarrte es, frostig sahen 
die Zaunpfähle auf die Spaziergänger. Vor den Augen 
des Alten tanzte hopsend und lächerlich grinsend ein 
blutroter Knäuel, de Hauser schrumpften mißlaunig zu- 
sammen, Wolken stürzten in die Gassen hinein und zer- 
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i. Dezember 1919 
plakten, und immer voran über die Kakenköpfe des P pi d Sprich 
Pflasters springend, follie der Fadenball, glühend, sich pıgramme un pruche 
un und immer wieder aus dem auf- von Christian Morgenstern.) 
geregien Herzblut Valentins frische Fäden ziehend. 
Die Mauern neigten sich schwer und müd, aber sie fielen ei j e Ge E 
nicht ein, gelbe Kaken äugien von den Laternenstöcken, Es weiß gemeiniglich jedes Kind, 
alles stürmte und sauste durcheinander. daß gar viele Menschen Esel sind. 

Das Haustor verschlang den Alten. Er hastete scheu Doch ruf es einmal in die Welt hinein: 
die Treppe hinauf. Er fühlte die Möglichkeit, etwas, Dann will keiner ein Esel sein. 
was eben erst ward, verlieren zu können. Er sperrte die D let du ei | die Esel erl 
Tür zu seinem Zimmer auf und schlüpfte hinein. Was Be: 5 )) 
er nie tat, er lief im Zimmer umher übersah das Stechen Sé DAN. SE e Week éi SEN 
f S ; ; die ihr gleich mir nach der Weisheit grab!! 
in seinem Rücken, das Signal zur Ruhe. Da:kommen.sie alle angelraht 

Eine Kostbarkeit trug er in seiner Brust, die strahlte 2 
und gleißte und blinkte und machte alles licht. Valentin f 
Filzgruber erkannte in seltsamen Stimmungen diese Dichterbekanntschaft. 
Zeit. Er griff nach dieser Jugend — aber es war rund „Zuhaus in meiner Träume Welt, 
um ıhn leer. l wie hab ıch ihn mir vorgestellt! 

Da schie er sich hin und schrieb mit wilden, zittern- Doch ach, wie ganz beirog ich mich: 
den, verzerrten Fingern: Das Geld, welches auf dem Der Esel sieht ja aus wie ich.“ 
Tische liegt, gehört der Katharina Gerber, für ihr Grab... a 


Mit fiebernden Griffen riß er sein Geld aus der 


Tasche, wühlte aus dem Sitrohsack ein übriges Erspartes, Ein Rezensent an den Dichter. 


die eisernste Ration heraus, lachte und brummte vor sich Der Dichter soll, was sein, bełreiben, 
hin, taumelte in dem tollen, heißen Aufruhr seiner Sinne, nichts andres, wünscht sein Rezensent, 
fiel plößlich leicht wie morsches Holz auf sein Bett, und zwar, was er sein Sein benennt, 
schrumpfte ein und schritt durch blaues Dämmern, soll, meint er, sein Sein sein und bleiben. 
lächelnd über die einzige, wonnige Helle, die seine Kost- Du also üb’ dein Konferfeispiel 

barkeit verbreitete, der einzigen, die er dem Leben ohne Von Berg und Baum und weiter nichts, 
Verzagen und in schwerer Resignation abgerungen, ech), doch fritt uns nie zu nah (zum Beispiel), 
nachdem es ans Sterben ging, leuchtend vor sich hin- denn sieh, am übrigen gebricht's. 
haltend, aus dieser wunderbaren, im Bejahen verneinen ———— 


den Welt. Se Die Ge GEN SNE hat a Steffen aus dem 
An der Fensterscheibe lärmte laut und brutal mit De Ce END Zur NEN 


tonendem Gesumme eine Winlerfliege in primitiver Be- rx 
haglichkeit. | Schluß des redaktionellen Teils (, Eh o“). 


RUD. SACH 


LEIPZIG 
öceileneggen -scheihenpllige »Scheibendrills 


sowie alle sonstigen Geräte zur Bodenkultur 


MARKE 


SCHEIBENEGGEN 


mit 8, 10, 12 oder 
16Scheiben mitvol- 
len, gezackten oder 
Flügelscheiben für 
120 bis 240 Zenti- 
meter Arbeitsbreite 


Lieferbar mit Vorgestell oder mit Deichsel 
fürPferde-oderOchsengespann 


KATALOGE KOSTENFREI! 
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Der V.D.A. und die Stärkung unseres deutschen 
Wirtschaftslebens. 


Auch für den V.D.A. lautet die Parole des Tages: Starkt 
zuvordersi die wirtschaftliche Lage unseres schwer um ihre 
Existenz ringenden Volksgenossen daheim und jenseits der 
Grenzen; erst dann, wenn sie den Sorgen um ihren täglichen 
Unterhalt enthoben sind, werden sie freien Blicks sich den 
deutschen Kulturaufgaben zuwenden und der Pflege ihres 
Volks- und Stammesbewußtseins sich hinzugeben in der Lage 
sein. Erst Arbeit schaffen! So ıst mit dem Leibe dann auch 
der Geist, die Seele uns gewonnen! und wir schaffen uns 
daheim und draußen wackere Pioniere und Vorkämpfer fur 
die Geltendmachung des deutschen Gedankens in der Welt, 
fur die Stärkung und Festigung unseres Volkstums, unserer 
volkiıschen Gemeinschaft und Zusammengehorigkeit. Unter 
dem unabweisbaren Eindruck von der Wahrheit dieses Ge- 
dankens reifte im V.D.A. der Entschluß, dem Beispiele 
anderer mehr auf die Pflege des wirtschaftlichen Gebietes 
gerichteten Anstalten folgend, eine neue Abteilung ins Leben 
zu rufen, die sich ausschließlich mit wirtschaftlichen Fragen, 
Auskunftserfteilung, Erfahrungenaustausch mit aus- und in- 
ländischen Handels- und Industriekreisen, Stellenvermittlung 
fur auswanderungslustige Berufsleute und Facharbeiter, Zu- 
sammenschluß ausländischer Einzelgruppen zu Syndikaten be- 
faßt. Vertrauensleute gingen zunächst nach Sudamerika. Bei 
der Berliner Geschäftsstelle des V.D.A. wurde eine Ab- 
teilung für Wanderung und Wirtschaft not- 
wendig. Sie ist bereit, an deutsche Firmen, die mit dem Aus- 
lande Verbindung suchen und an Deutsche die hinausziehen 
wollen, Auskunfte zu erteilen. 


Die Bibliotheken und das Auslandsdeutschtum. 


Am 28 November hielt ın der Vereinigung Berliner 
Bibliothekare der Vorsikende Dr. Pick, Abteilungsdirektor 
ın der Preußischen Staatsbibliothek, einen Vortrag über das 
Auslandsdeutschtum und die Bibliotheken, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Auf Grund zahlreicher Um- 
tragen stellte er fest, daß die Bestände an Literatur über das 
Auslandsdeutschtum an allen deutschen Bibliotheken er- 
schreckend gering sind; er führte es darauf zurück, daß sich 
bisher außer dem Verein für das Deutschtum im 
Ausland niemand um das Deutschtum im Auslande ge- 
kummert hat. Dr. Pick machte eine Reihe von Vorschlägen, 
wie dem Übel abzuhelfen sei und betonte, daß troß der Un- 
gunst der Verhältnisse damit begonnen werden muß. In der 
sidt daran anschließenden Aussprache berichtete Prof. von 
Hauff über die Bücherei des V.D.A. und dabei zeigte es 
sich, daß sie eine Menge von Druckschriften besitzt, die sonst 
nirgends zu finden sind, und die es vielleicht überhaupt nicht 
mehr gibt. Das gilt besonders von den alten Jahresberichten 
deutscher Gemeinden, Vereine, Wohltätigkeitsvereine u. a. 
mehr im Auslande. Wenn es auch freudig zu begrüßen ist, 
daß sich alle Bibliotheken mehr als bisher um die deutsche 
Auslandsliteratur bekümmern wollen, so muß doch alles getan 
werden, daß an einer Stätte eine möglichst vollständige 
Sammlung der deutschen Auslandsliferatur vereinigt wird. 
Dafür kommt nach seiner bisherigen Arbeit in erster Linie nur 
der V.D.A. in Betracht. 


23 000 M. Beihilfen für deutsche Studierende aus dem Auslande 
durch den V. D. A. 


Vom Verein für das Deutschtum im Ausland sind in den 
Ickten Tagen insgesamt 80 Stipendien in Höhe von 23000 M. 
bewilligt worden. Damit ist der Verein am Ende der Mittel 
angelangt, die ihm fur das laufende Jahr zur Unterstüßung von 
deutschen Studierenden aus dem Auslande an deutschen 
Hochschulen zur Verfugung stehen. An den Verein sind aber 
zahlreiche weitere Gesuche um Studienbeihilfen gerichtet 
worden. Der Verein wurde es deshalb begrüßen, wenn ihm 
von Mitgliedern und Freunden besondere Spenden überwiesen 
wurden, die es ermöglichten, den in Not befindlichen aus- 
landsdeutsdıen Studierenden beizustehen. Die Gewährung 
von Stipendien ıst bekanntlich eine der vornehmsten Aufgaben 
des V. D. A., die seinen Weltruf mitbegrundet haben. 


Eine Stiftung für die deutsche Schule im Osten. 


Der Verein fur das Deutschtum im Ausland, der seit seinem 
Bestehen mehr als 3% Millionen für die Forderung deutschen 
Schulwesens ım Auslande ausgegeben hat, sah sich veranlaßt, 


Der VDA (Verein für das Deutschtum im Ausland 


— eg FT R AA] 

mil 500 Orlsgruppen. Hauptarbeitsgebicele: 
Abteilung fur Wirtschaftsfragen — Rechisableilung. Die 
Geschaflsstelle des Hauptvorsiandes befindet sich: 


Das Echo 


Aus der Arbeit des Vereins fur das Deutschtum Im Ausland 


Nr. 1940 


eine Stiftung „Deutsche Schule im Osten“ ins Leben zu rufen, 
weil in den verlorenen Gebieten das deutsche Schulwesen aufs 
aukerste bedroht ıst. Selbst wenn die neuen Staaten die 
Friedensbedingungen ohne Engherzigkeit erfüllen, können die 
deutschen Schulen nur bestehen, wenn ihnen gerade in der 
kritischen Zeit des Überganges von uns aus jede Unterstükung 
zuteil wird. Darum sollte jeder ein Scherflein zu dieser 
Stiftung beitragen. Viele Wenig machen ein Viel. Die Ein- 
zahlungen sind zu richten an die: Direktion der Disconto- 
Gesellschaft, Depositenkasse Berlin W. 62, Kleiststr. 23, für den 
Verein für das Deutschtum im Ausland auf Konto „Deutsche 
Schule im Osten“. 


Aus der Tätigkeit der Landesverbände und Ortsgruppen des 
V.D.A. 


Der Landesverband Württemberg veranstaltete am 3. No- 
vember in Stuttgart eine Landesversammlung seiner Orts- 
guppen. Verireten waren Ebingen, Eßlingen, Ludwigsburg, 
Reutlingen, Tuttlingen, Ulm, die Frauen- und Männerorts- 
gruppe Stuttgart und der vollzählige Vorstand des Landes 
verbandes. Von der: Hauptleitung des Vereins nahmen Herr 
Fregaffenkapitän Pochhammer und Herr Professor Weiser 
teil. Dem bisherigen Vorsikenden, Professor Dr. Reihlen, 
wurde für seine lange Tätigkeit der Dank ausgesprochen. Die 
verstorbenen Herren Bergwerksdirektor Baelz (Stuttgart), 
Rektor Oberstudienrat Mayer (Cannstatt) und Professor 
Beckh (Urach) wurden geehrt. Aus dem Rechenschafts- 
und Tätigkeitsbericht ist folgendes hervorzuheben: Der Verein 
hat seine Tätigkeit wieder voll aufgenommen. Die Aufgaben 
sind nach dem Kriege bedeutender und umfangreicher ge- 
worden. Das Vermögen des Landesverbandes beträgt 
42 352,355 M. Zur Bewilligung sind etwa 7000 M. verfügbar. 
Die Akademischen Ortsgruppen an der Universität Tübingen 
und an der Technischen Hochschule Stuttgart werden wieder 
ins Leben gerufen, an der l.andwirtschaftlichen Hochschule in 
Hohenheim wird eine neue Ortsgruppe gegründet. Mit den 
Landesverbänden Baden und Bayern und mit dem Deutschen 
Schulverein in Wien isf zur Klärung der Lage in den bis- 
herigen Arbeitsgebieten die Verbindung hergestellt. Der 
Vorsitzende war in Berlin, um sich mit dem Hauptvorstand zu 
besprechen. Die Tätigkeit in Berlin ist auf die neuen Auf- 
gaben eingestellt, neue Kräfte sind für die größeren Arbeits- 
gebiete gewonnen und es ist zu erwarten, daß der V.D.A. 
immer mehr zu der ihm gebührenden Geltung kommt. In den 
Aussprachen wird von Fregattenkaptäan Pochhammer 
und Professor Weiser ausgeführt, daß der V.D.A. durch 
seine neue Organisation und Arbeitsart bald in genügender 
Weise hervortreten werde. Professor Lachenmaier weist 
darauf hin, daß man versuchen müsse, die Arbeit der Orts- 
gruppen zu beleben und von diesen erwarten komme, daß sie 
sich regen werden. Professor Weiser führt das 
Stipendienwesen und die großen Aussichten, die es 
habe, näher aus. Es werden folgende Unterstüßkungen be- 
willigt: für die Notleidenden im Erzgebirge 1000 M., für 
Zocklersche Anstalten in Stanislau 150 M., für deutsche An- 
stalten in Hermannstadt (Siebenbürgen) 1000 M., für Kinder 
in Nordmähren 100 Kr. Weiter wird mitgeteilt, daß von dem 
Hauptvorstand eine Werbetätigkeit in den Schulen unter- 
nommen wird. Sehr erwünscht sind Frauenortsgruppen. Frau 
Dr. Mann, die Vorsikende der blühenden Ortsgruppe Stutt- 
gart, ist erbotig, bei der Gründung behilflich zu sein. Die Vor- 
trage des Herrn Fregattenkapitan Pochhammer und des Herrn 
Professor Lachenmaier fanden reichen Beifall. Die vielen 
Anregungen und .eingehenden Aussprachen bei der Landes- 
versammlung sind der Vereinssache sehr förderlich gewesen. 

Die Ortsgruppe Hamburg hat den Senator von 
Berenberg-Goßler zum Vorsitzenden gewähll. 
Es werden nicht wenige sein, die sich dieser Wahl freuen; 
insbesondere unter den Auslandsdeutschen selbst. Der neue 
Vorsitzende wird seinen Posten nicht rein repräsentativ auf- 
fassen, obwohl er persönlich durchaus zu repräsentieren weiß. 
Er wird arbeiten und wirksam werden. Er verfügt außer der 
Arbeitskraft und der Arbeitslust auch über eine vorftreffliche 
Kenntnis des Auslandes, das er in jüngeren Jahren selbst be- 
reist hat. Inzwischen hat sich in mancherlei hamburgischen 
Amfern — in der Handelskammer und vor allem im Senate 
selbst, abgesehen von seiner Herkunft aus dem Bankfache — 
sein Gesichtskreis dauernd erweitert. Der Verein ist deher 
zu dieser Wahl zu beglückwünschen. 


wirkt seil fasi 40 jahren für die Erhallung des 
Deulschlums. Er umfaßt jetzt an 70000 Milglicder 


tege für Schulwesen und Kirche im Ausland — Presseableilung — Slipendienwesen — 


Berlin W62, Kurfüurstenstraße 105 
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DEUTSCHE ARBEIT IM AUSLAND: 
Kleinbahn in Mexiko (Talfahrt ohne Zugkraft). 
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Brikettbeförderung im Handbe frieb. 


Deutsche Feld- und Kleinbahnen im In- und Auslande. 
Von Ing. Max Günther, Berlin. 


geren Maßstab für die Beurteilung der technisch- 

wirtschaftlichen Kultur irgendeines Landes in 
einem beliebigen Zeitabschnitt, als die mehr oder 
weniger große Vollkommenheit der jeweilig Verwendung 
findenden Transport- oder Verkehrsmittel. So weist 
fast jede Kulturepoche ein bestimmtes typisches Trans- 
port- und Verkehrsmittel auf, woraus sich die Bezeich- 
nung Zeitalter der Postkuische, der Eisenbahnen usw. 
erklären lassen. Aus den primitivsten Anfängen heraus 
entwickelt sich die Transport- und Verkehrstechnik zur 
heutigen Vollendung. Die Schleife oder Rutsche, wie 


E gibt kaum einen geeigneteren und zuverlässi- 


* 


— — 


wn, mg, ef — 


r 
Fe 


2 ËM EN 2— * f 
en . . 


_— —éf — 3 121 rn - — — 


sie im grauesten Voralter zur Beförderung von Lasten 
Verwendung fand, weicht dem ersten auf Walzen laufen- 
den Gefährt. Aus der Walze entwickelt sich das Rad 
als Basis für den Bau der verschiedenartigsten Wagen 
und Karren; bis schließlich auch diese den auf Schienen 
laufenden von Maschinen bewegten Eisenbahnwagen 
das Feld räumen mußten. 

Im Gegensak zu der Entwicklung anderer Zweige 
der Technik, bei welchen die einzelnen Entwicklungs- 
typen heute nur noch einen geschichtlichen Wert haben, 
vermochten die modernen Bahnen lange Zeit, teilweise 
sogar bis heute nicht die primitiven Beförderungsmittel 
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Brikeiibeforderung mit Pferdebetrieb. 
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Brikeiibeförderung mit Lokomotivbelrieb. 
(Feuerlose Lokomolive Syslem Orenstein & Koppel.) 


restlos zu verdrängen. Das lag wohl in der Hauptsache 
daran, daß man anfänglich glaubte, die Vorzüge und 
Rentabilität der Schienenbahnen könnten nur in einem 
Großbetriebe, etwa in der Form der Staatsbahnen, zur 
Geltung kommen und zwar schon deshalb, weil ihre An- 
lage eine Reihe von günstigen Verhältnissen zur Voraus- 
schung habe. Solche Voraussekungen waren beispiels- 
weise geeigneie Boden- und Geländebeschaffenheit, 
oder falls solche nicht vorhanden waren, entsprechend 
umfangreiche Vorarbeiten, um solche Bedingungen 


- - - — 


IT KEREN HERMANDSSC) 


kunstlich zu erfüllen. Eine solche Auffassung der Dinge 
mußte sich ergeben, weil man dabei immer die Ver- 
wendung der damals bekannten Eisenbahnbetriebsmittel 
im Auge hatte. Es dachte eben kein Mensch daran, die 
Betriebsmittel (Wagen, Gleise usw.) dem Gelände anzu- 
passen, sondern man glaubte in umgekehrter Weise ver- 
fahren zu mussen. Wenn sich also die eingangs er- 
wähnten primitiven Beförderungsarten bis vor etwa 
50 Jahren und teilweise sogar noch länger behaupten 
konnten, so ist das zum mindesten verständlich. Das 


Phol. Orensleın & Koppel — Arthur Koppel A.-G., Berlin. 


Kastenkippwagen von 10 cbm Inhalt beim Bau der Untergrundbahn in Buenos Aires. 
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Vorhandensein einer Eisen- 
bahn konnte bis zu dem an- 
gegebenen Zeitpunkt nichts 
daran ändern, daß Industrie 
und Landwirtschaft- ihre 
Erzeugnisse, der Tiefbau- 
unternehmer seine Erd- 
massen mit Hilfe der ver- 
schiedenartigsten Karren 
und Wagen transportierte. 

Die Nachteile dieser 
Forderarten, die hauptsäch- 
lich in unverhältnismäßig 
großem Aufwand an tie- 
rischer oder menschlicher 
Muskelenergie, sowie in 
äußerst geringer zeitlicher 
Leistungsfähigkeit beste- 
hen, wurden zwar erkannt, 
aber als unvermeidlich hin- 
genommen. Obwohl die 
Fortschritte der Technik 
überall deutlich in die Er- 
scheinung traten, schien es 
fast, als ob sie für diese 
Gebiete nicht nukbar ge- 
macht werden sollten. Da 
kam man endlich auf den 
Gedanken, die Betriebs- 
mittel der Eigenart des Bo- 
dens und der Betriebe an- 
zupassen, das heißt, man 


begann mit dem Bau von Klein-, Feld- und Industrie- 
bahnen. Aus leichten. Schienen und Schwellen zu- 
sammengeseßte Gleisanlagen erwiesen sich als äußersi 
anpassungsfähig, ohne daß irgendwelche kostspieligen Erdwinkel 
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Phol. Orenstein & Koppel — Arthur Koppel A.-G., Berlin. 
Entladung der großräumigen Kippwagen. 


Holztransport durch Einschienen-Hängebahn auf Java. 


Nr. 1940 


und umfangreichen Ge- 
ländearbeiten vorgenom- 
men werden mußten. Zum 
Verkehr auf diesen leichten 
Gleisen wurden Wagen an- 
gefertigt, die dem Verwen- 
dungszwecke der Bahn 
entsprechend Spezialtypen 
zur Beförderung von Bo- 
den, Steinen, Ziegel, land- 
wirtschaftlichen. und indu- 
striellen Erzeugnissen aller 
Art darstellten. Auf die 
nun einsekende Entwick- 
lung der Feld- und Indu- 
striebahnen näher einzu- 
gehen, dürfte zu weit füh- 
ren. Es sei nur noch dar- 
auf hingewiesen, daß das 
heutige Verwendungsge- 
biet nicht mit einem Schlag 
erobert wurde, sondern 
vielmehr Schritt für Schritt 
erschlossen werden mußte. 
Dies gilt ganz besonders 
für die ausländischen und 
unter diesen in überwie- 
gendem Maße für die über- 
seeischen Gebiete. Wenn 
es trokdem gelang, die 
vielfach fast unüberwind- 
lich erscheinenden Schwie- 


rigkeiten zu meistern, so ist dies nicht zuletzt das 
Verdienst deutschen ‚Unternehmungsgeistes. Deutsche 
Firmen sandten ihre Ingenieure in die entlegensten 
und ebnefen damit die Wege, die zur 
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Bau einer Brücke für eine Minenbahn in Südspanien. 


Nukbarmachung unermeßlicher Naturschäße führten. — 
Die Verschiedenheit der örtlichen Verhältnisse auf dem 
ständig wachsenden Anwendungsgebiet stellte immer 
wieder neue und immer weifgehendere Anforde- 
rungen an die Feldbahnindustrie.e Nachdem der ur- 


sprünglich reine Handbetrieb durch den Zugtierbetrieb 


ersekt worden war, sah man sich schließlich auch ge- 
nötigt, an den Bau geeigneter maschineller Fördermittel 
heranzugehen. Einige der Abbildungen veranschaulichen 
den Übergang von der einen Förderart zur anderen und 
lassen gleichzeitig die jeweilig erreichte Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit deutlich erkennen. Die letzte Abbil- 
dung in dieser Gruppe zeigt den Betrieb mit sogenannten 
feuerlosen Dampflokomotiven, auf die wegen der Eigen- 
art ihrer Betriebsweise etwas näher eingegangen werden 
soll. Der zur Speisung der Zylinder erforderliche Dampf 
wird nicht in der Lokomotive selbst erzeugt, sondern 
einer stationären Kesselanlage entnommen, und in einem 
gut isolierten Kessel auf der Maschine mitgeführt. In 


Brücke einer Erziransporibahn. 
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diesen etwa zu zweidritiel mit vorgewärmtem Wasser ge- 
füllten Kessel wird hochgespannter Dampf übergeleitet. 
Dabei wird das Wasser bis annähernd zu der Temperatur 
des Dampfes erhikt. Bei der Dampfentnahme, also wäh- 
rend des Betriebes gibt das Wasser einen Teil der auf- 
genommenen Wärme wieder ab, wodurch neuer Dampf 
erzeugt wird. Die durchschnittliche Betriebsdauer sol- 
cher Lokomotiven beträgt mit einer Füllung etwa sechs 
Stunden. Neben der großen Sicherheit gegen Feuers- 
gefahr besikt die Lokomotive den Vorzug außerordent- 
licher Betriebsbilligkeit. In den für die Verwendung 
solcher Maschinen in Betracht kommenden Unternehmen 
befinden sich meistens große stationäre Kesselanlagen, 
welche ohne Befriebssförungen der lekteren die erforder- 
liche Dampfeninahme gestatten. 

Eine ınteressante Bahnanlage fand bei dem Bau der 
Untergrundbahn in Buenos Aires Verwendung. Die 
Wagen, sogenannte Kastenkipper, wurden in Zugen von 
je drei Stück zusammengestellt, von denen der vordere 


Länge 140 Meter. 
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Feldbahn einer Zuckerrohrpflanzung auf Java. 


als Motorwagen ausgebildet war, während die beiden 
anderen Anhängewagen darstellten. Die Zuführung des 
elektrischen Stromes erfolgte mittels Oberleitung. Bei 
diesen Motorwagen ist das Dienstgewicht also gleich- 
zeitig Nuklast, im Gegensak zum Lokomotivbetrieb, bei 
welchem das zur Entwicklung der Zugkraft erforderliche 
Gewicht durch Einbau entsprechender Materialmassen 
erreicht wird, also als Totlast zu betrachten ist. 

Beachtenswert ist die Verwendung von großräumigen 
Kastenkippwagen von etwa 10 cbm Inhalt. Schon 
seit längerer Zeit finden großräumige Kippwagen in 
Amerika Verwendung, im Gegensabk zu deutschen Be- 
trieben, wo im allgemeinen über 5 cbm Wagen nicht 
hınausgegangen wurde und erst ın den lekten Jahren 
für bestimmte Zwecke auch große Kippwagen zur Ein- 
führung kamen. 

Als eine eigentümliche Abart von Bahnkonstruktion 
muß die in einer Abbildung wiedergegebene Einschienen- 
Hängebahn angesprochen werden. Diese Bahnanlage 
wurde für umfangreiche Holztransporte bei Aus- 
forstungen ın Niederländisch-Indien erbaut. Durch ge- 


schickte Ausnukung der örtlichen Verhältnisse stellen 
sich die Kosten der Anlage sehr niedrig. Infolge des 
Holzreichtums kostet der Unterbau für die Gleisanlage 
so gut wie nichts und wurden andererseits Brücken gänz- 
lich vermieden, da an Wegübergängen und ähnlichen 
Stellen einfach höhere Stukpfähle eingebaut werden 
konnten. Die mit leichtem Gefälle erbaute Gleisanlage 
gestattet eine selbsttätige Talfahrt der beladenen Fahr- 
zeuge, so daß tierische oder maschinelle Zugmittel gänz- 
Iich vermieden werden. Im Gegensaß hierzu zeigen die 
abgebildeten Bruckenbauten für eine Mienenbahn in 
Sudspanien, daß bei besonders ungunstiger Boden- und 
Geländebeschaffenheit, welche in diesem Falle einen aus- 
geprägt gebirgigen und zerklufteten Charakter trägt, 


‘trob der eingangs erwähnien großen Anpassungsfähig- 


keit von Feld- und Indusirıebahnen ausgedehnte Kunst- 
bauten mitunter nicht vermieden werden konnen. Bei 


dem Bau dieser etwa 22 km langen Bahnanlage, welche 
in der Hauptsache zum Transport von Kupfererzen Ver- 
wendung findet, waren Sprengungen ın einem Umfange 
von insgesamt 350 000 cbm notwendig. 
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Abladen des Zuckerrohres in der Fabrik. hol Orenstein & Koppel — Arthur Koppel A 2. Berlin. 
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Hafenanlage in Buenos Aires: 103 Krane von je 1- 2,5 f Tragfähigkeit. 
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as erste in uns ist der Drang leben zu wollen. 
D Um leben zu können, ist die Erfüllung der hierzu 

notwendigen Bedürfnisse erforderlich. Kann der 
Mensch irgendwelche davon auf dem bisherigen Wege 
nicht befriedigen, so zwingt ihn der Lebensdrang, nach 
neuen Mitteln und Wegen zu suchen. Alles Neue, aller 
Fortschritt, auch Materialismus wie Idealismus, Liebe wie 


Haß basiert lekten Endes hierauf. Je 
notwendiger ein Bedürfnis zur Erhal- 
tung des menschlichen Lebens ist, um 
so stärker ist die Kraft, die nach 
neuer Erfullungsmöglichkeit sucht, 
wenn die alte unmöglich geworden 
ist. Nächst der Nahrung ist die Klei- 
dung für die Menschen unserer 
Erdengegend das Lebensnotwen- 
digste. Als demnach infolge der 
Blockierung Deutschlands im Welt- 
kriege ihm die Beschaffung der bis- 
her zu rund 98,5 Proz. eingeführten 
Textilrohstoffe aus dem Auslande un- 
möglich gemacht wurde, sah es sich 
genötigt, sich im eigenen Lande nach 
einem Ersak hierfür umzusehen. Den 
Verhältnissen (Klima, Gewohnheit, 
technischer Gebrauchszweck) ent- 
sprechend zerfiel der Bedarf in wol- 
lene und baumwollene, oder besser 
gesagt in tierische und pflanzliche 
Stoffe. So mußte auch nach diesen 
beiden Richtungen hin, nach hei- 
mischen Rohstoffen gesucht 
werden. 

Die Gewinnung oder Er- 
zeugung tierischer Fasern war 
in ausreichendem Maße unter 
den gegebenen Verhältnissen 
nicht möglich. Weder ließ sich 
die Schafzucht so steigern, daß 
der Bedarf gedeckt worden 
wäre, noch konnte die Heran- 
ziehung der Kaninchenwolle 
die klaffende Lücke nennens- 
wert füllen helfen. Hierzu 
schien allein die Stapelfaser 
berufen zu sein, deren Erzeu- 
gung in den benötigten Riesen- 
mengen aus Mangel an Fa- 
briken und vor allem aus Man- 
gel an den nötigen Chemi- 
kalien aber auch nicht möglich . 
war. Der Bedarf an pflanzlichen Roh- 
materialien stieg deshalb noch mehr, 
und mit ihm der Zwang, für die bisher 
üblichen pflanzlichen Textilfasern 
(Baumwolle, Jute, Flachs, Leinen) einen 
ım Inland sofort und in ausreichenden 
Mengen gewinnbaren Ersaß zu finden. 
Wohl enthält nun fast jede Pflanze 
Fasern. Aber ersiens sind sie mehr 
oder weniger brauchbar, zweitens sind 
sie in verschiedenen Mengen in ihr 
vorhanden, weiter ist ihre Gewinnung 
mehr oder weniger schwierig, d. h. 
zeilraubend und kostspielig und ferner 
ist die zur Verfügung stehende oder 
gewinnbare Menge der Pflanzen selbst 
äußerst unterschiedlich. Alle diese 
Grunde beeinflussen die praktische 
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Neue Textilstoffe. 
Von Dr Oskar Spohr. 


I. Papiergewebe. 


J. Spinnpapierleller. 


Verwertbarkeit 
Textilfasern. 


Nr. 1940 


einer Pflanze zur Gewinnung von 
So kann eine Pflanze, welche bisher aus 
irgend einem der zuvor bezeichneten Gründe praktisch 
zu keiner Bedeutung gelangen konnte, nach Beseitigung 
des bestehenden Mangels, z. B. durch Erfindung besserer 
Aufschließungsverfahren, durch billigere Erntemethoden, 
durch künstlichen Anbau usw., alsdann mit zu den wich- 


tigsten Rohstofflieferanten gehören. 
So sind denn auch in Deutschland 
unzählige Pflanzen vorgeschlagen 
und- auf ihre Brauchbarkeit hin unter- 
sucht worden. Von ihnen sind in 
der Hauptsache nur die folgenden zu 
einer praktischen Verwendung ge- 
‚langt. Diese sind: der Holzzellstoff, 
die Brennessel, der Ginster, das 
Kolbenschilf (Typha), der Weiden- 
bast, die Strohfaser, der Torf und 
der Hopfen. 

Die Brennessel liefert zwar das 
beste Material, ein Material, das zum 
Teil die Baumwolle übertrifft. Aber 
sie ist nicht in ausreichender Menge 
gewinnbar, obgleich man in aus- 
gedehntem Maßstabe zu künstlichem 
Anbau geschritten ist. Dem vorhan- 
denen Riesenbedürfnis zu ent- 
sprechen, war nur der Holzzellstoff 
imstande, und zwar zunächst nur 
quantitativ, aber allmählich für ver- 
schiedene Zwecke immer mehr quali- 
tativ. Während aus ihm wäh- 
rend des Krieges, der Not der 
Zeit entsprechend nicht nur 
Säcke, Stricke, Treibriemen 
usw., sondern auch Hemden, 
Strümpfe, Anzüge und an- 
deres angefertigt werden 
mußten, wird er bei genügen- 
dem und preiswertem Vorhan- 
densein der altbekannten 
Faserstoffe nur noch als Roh- 
stoff für die Herstellung sol- 
cher Gegenstände in Frage 
kommen, für die er sich gut 
bewährt hat, z. B. zur Herstel- 
lung von Säcken, Stricken, 
Treibriemen, Teppiche, Läufer, 
Dekorationsstoffe, Tisch- 
decken, Bucheinbände usw. 

Die Herstellungsverfahren 
sind inzwischen durch enges Zusam- 
menarbeiten von Wissenschaft und 
Technik soweit entwickelt worden, 
daß man Papiergewebe fünfzigmal 
und mehr in den Waschmaschinen der 
Dampfwäschereien waschen kann, 
ohne daß eine Beschädigung der Pa- 
piergewebe eintritt. Ferner vermag 
man heute das Papiergewebe verhalt- 
nismäßig weich herzustellen und ihm 
eine gerauhte Oberfläche zu geben, 
so daß es tuchartig wirkt und es sogar 
vielen Fachleuten schwer fällt, sie so- 
fort als Papiergewebe zu erkennen. 

Diese Vollkommenheit in der Her- 
stellung der Papiergewebe, welche 
sie für viele Zwecke durchaus brauch- 
bar macht, wurde anfänglich für un- 


1. Dezember 1919 


möglich gehalten, und ist auch heute noch weiten 
Kreisen nicht bekannt, weil schlechte Waren aus 
den Anfangszeiten der Papiergarnindustrie zunächst 
die Lager füllen und dem Bekanntwerden und 
Absak wirklich guter Erzeugnisse im Wege standen. 
Es ist deshalb wohl angebracht, an dieser Stelle 
nicht nur, wie bereits geschehen, auf die guie Ver- 
wendbarkeit der Papiergewebe für manche Zwecke hin- 
zuweisen, sondern auch einen kleinen Überblick über 
das beim Erzeugen von Qualitätspapiergeweben ange- 
wendete Verfahren zu geben. 

Der Rohstoff für die Papiergarnindustrie ist der Holz- 
zellstoff. Er wird nach verschie- 
denen Verfahren durch Kochen mit 
Chemikalien in großen Kochern ge- 
wonnen, so wie Abbildung 1 z. B. 
einen solchen zeigt. Der fertige 
Holzzellstoff besteht nun aus 2 bis 
4 mm kurzen Holzfäserchen, die zu 
kurz sind, um ohne weiteres in der 
üblichen Weise auf den bisher be- 
kannten Maschinen versponnen wer- 
den zu können. Man muß deshalb 
einen Umweg einschlagen. Dieser 
besteht darin, daß man aus dem 
Zellstoffbrei zunächst Papier her- 
stellt. Das Spinnpapier wird auf be- 
sonderen Maschinen, den sogenannten 
Schneidemaschinen (siehe Abb. 2) in 
schmale 1—15 mm breite Streifen 
geschnitten, die dann zu der auf 
Abb. 3 ersichtlichen tellerartigen 
Form aufgewickelt werden und auf 
die Spinnmaschine kommen. Als 
Spinnmaschine benut man entweder 
die bisher üblichen Spinnmaschinen, 
wie solche z. B. in der Abb. 4 dar- 
gestellt ist oder die besonders 
für diesen Zweck konsłru- 
ierten sogen. Tellerspinn- 
maschinen. Um die Wirkungs- 
weise des Spinnvorganges 
klarzumachen, ist in Abb. 6 
noch die schematische Skizze 
eines einzelnen Spinntellers 
einer Tellerspinnmaschine bei- 
gefügt. 


Das Verspinnen der Pa- 
pierstreifen besteht darin, daß 
man sie durch ein Verdrehen 
um ihre Längsachse zusam- 
mendreht. Im Anfange tat man 
dies nur soweit, daß sie ge- 
rade eine runde, garnähnliche 
Form annahmen, denn man 
hatte festgestellt, daß die 
Reißfestigkeit des trockenen 
Papierstreifens, infolge des 
Verdrehens abnahm, und man wollte 
natürlich durch möglichst geringe 
Drehung, so wenig wie möglich an 
an der Reißfestigkeit einbüßen. Die 
runde, garnähnliche Form des Papier- 
Streifens ist aber deshalb erwünscht, 
weil erstens der Papiersireifen da- 
durch garnähnlich aussieht und weil 
zweitens der Streifen hierdurch dehn- 
bar wird und sich nach allen Seiten 
hin leichter biegen läßt als der ge- 
wöhnliche Papierstreifen. Die so er- 
zeugten Papiergarne waren weiler 
nichts als gerundele Papiersfreifen 
und hatten bis auf die oben gekenn- 
zeichneten Vorteile noch alle Nach- 
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4. Modell einer Flüugelspinnmaschine 
für Papiergarn. 


5, Abhängigkeit der Reißfestigkeit der Pagiergarne 
von der Stärke ihrer Drehung. 


6. Der Spinnvorgang. 
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teile des Papieres an sich, so die geringe Festig- 
im nassen Zustande. Man weiß, daß nasses 
Papier gar keine Festigkeit besiķt. Die aus derartigem 
Garn hergestellten Gewebe usw. waren denn auch nur 
im trockenen Zustande brauchbar, versagten aber, so- 
bald sie naß wurden. Um sie nun aber auch im nassen 
Zustande verwenden zu können, versuchte man sie durch 
allerhand Imprägnierungsmitiel wasserfest zu machen. 
Hierdurch wurden jedoch, die an und für sich schon ziem- 
lich harten und steifen Papiergewebe noch härter, so 
daß sie für alle Zwecke, wo es auf Weichheit, Ge- 
schmeidigkeit, Saugfähigkeit usw. ankommt, erst recht 

nicht verwendet werden konnten. 
Da aber die Not der Verhältnisse 
es dringend wünschenswert machte, 
auch derartige Stoffe aus Papier- 
garn herzustellen, stand man vor 
einer scheinbar unlöslichen Auf- 
gabe. Die Weiterentwicklung der 
Papiergarnindustrie war also eine 
Frage der Waschbarkeit und der 
Weichheit. 

Da kam die Entdeckung des 
„Optimalen Dralles“, welche vom 
Deutschen Forschungsinstitut für 
Textilstoffe in Karlsruhe gemacht 
wurde und welche es ermöglichte, 
Papiergarne herzustellen, die auch 
ım vollständig durchnäßten Zustande 
noch fast dieselbe Reißfestigkeit 
haben wie die trockenen Garne. 
Dieser „Optimale Drall“ beruht auf 
der. Erkenntnis, daß die Naßfestig- 
keit der Papiergarne mit zunehmen- 
dem Drall nicht abnimmt, sondern 
zunächst bis zu einer gewissen 
Grenze zunimmt. Die in Abb. 5 dar- 
gestellte Skizze soll dies 
etwas deutlicher zeigen. Die 


Du Drehungszahl, bei der die 

größte Naßfestigkeit der 

Se als ee r WE 
nennt man en optimalen 

PIE. ag Drall (o. DJ. Sie entspricht 
ungefähh dem sogenannten 


kritischen Drehungsgrad, mit 
dem man diejenige Drehungs- 
zahl bezeichnet, welche die 
größte Trockenreißfestigkeit 
der Garne aus Baumwolle, 
Wolle usw. hervorruft. 


Dieser Erkenninis des o D. 
ist es zu verdanken, daß man 
nunmehr imstand ist, Papier- 
gewebe herzustellen, die ohne 
jede Imprägnierung waschbar 
sind, so daß sie, wie bereits 
erwähnt wurde, gelegentlich 
eines Versuches fünfzigmal und mehr 
gewaschen werden konnten, ohne 
darunter zu leiden. 

Durch die Erfindung des o. D.- 
Garnes: wurde aber noch ein anderer 
bedeutender Fortschritt ermöglicht, 
nämlich eine vorher nie für möglich 
gehaltene Weichheit, Dehnbarkeit und 
Saugfähigkeit der Papiergewebe. Die 
Härte der Papiere und der daraus er- 
zeugten Garne und Gewebe hat nam- 
lich ihre Ursache hauptsächlich in der 
Leimung des Papieres, die ihrerseits 
zur Herstellung der Papiere und Garne 
notwendig ist. Sie zu entfernen hafte 
man sich schon vor Erfindung des o D. 


1746 


bemüht, und zwar dadurch, 
daß man die Gewebe unter 
hohem Druck zwischen Wal- 
zen hindurch schickte, d. h. 
sie mangelte oder kalanderte. 
Hierdurch wurde allerdings 
der Leim zum Teil zersiort 
und eine gewisse Beweglich- 
keit der Fasern und somit eine 
Weichheit der Gewebe er- 
zielt. Der beim Kalandern an- 
gewandte starke Druck be- 
wirkt jedoch bei Vorhanden- 
sein der Leimieilchen, daß 
z. T. auch die Faser selbs 
zerstört wird, so daß ein auf 
diese Weise weichgemachles 
Gewebe in seiner Reißfestig- 
keit bedeutende Einbuße aufweist. An eine chemische 
Herauslösung des Leimes konnte solange nicht ge- 
dacht werden, als die Garne und Gewebe für eine Be- 
handlung im feuchten 
Zustande nicht haltbar 
genug waren. 


Nachdem aber diese 
Naßfestigkeit durch die 
Anwendung des o. D. 
erreicht war, konnte an 
eine chemische Ent- 
leimung gedacht wer- 
den. Der Erfolg war, 
daß man Gewebe er- 
hielt, die ohne nennens- 
werte Einbuße an Reiß- 
festigkeit weich und 
porös sind und auch 
eine große Saugfähig- 
keit besiken. Derartige 
Gewebe können dann 
auch noch gerauht und 
gewalki werden, so daß 
sie eine dichte tuch- 
artige Oberfläche er- 
langen. Sie haben den 
Papiercharakter fast 
vollständig verloren und 
können mit Erfolg fur 
viele Kleidungszwecke 
gebraucht werden. Sie 
haben nicht nur für 
Arbeitskleidung Ver- 
wendung gefunden, sondern werden auch zur Herstel- 
lung von Herren- und Damenkonfektion benukt. — Es 
wird interessieren, daß man auch bezüglich der Her- 
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7. Strumpf aus Papiergarn. 


keit. sich weniger abzureiben. 


8. Handarbeit (Oki-Arbeit) aus Papiergarn 


Nr. 1940 
stellung von Unferkleidung 
aus Papiergarn Fortschritte 


gemacht hat, und zwar durch 
die Verarbeilung von Papier- 
garn auf Strick- und Wirk- 
maschinen. Strümpfe aus 
Papiergarn fielen im Anfange 
mangelhaft aus. Später ge- 
lang es Strümpfe herzustellen, 
denen niemand ansah, daß sie 
aus Papiergarn hergestell! 
waren. Abb. 7 zeigt einen 
solchen Sirumpf. Die in Abb. 8 
gezeigte „Oki-Arbeit“ mag 
als Beispiel dafür dienen, wie 
gut Papiergarn auch für Hand- 
arbeiten verwendet werden 
kann. Im übrigen sei noch 
darauf hingewiesen, daß auch nicht entleimte Papier- 
gewebe gewisse Vorzüge besitzen, so z. B. die Fähig- 

Dieses macht sie für 
solche Verwendungs- 
zwecke besonders ge- 
eignet, wo es auf einen 
möglichst geringen Ver- 
schleiß ankommt, wie 
für Möbelbezuge, Sike 
in Eisenbahnwagen und 
Automobilen, Teppiche, 
Läufer und dergleichen. 
Die Papiergewebe über- 
ireffen in dieser Be- 
ziehung die bisher ver- 
wendeten Textilstoffe 
zum Teil ganz be- 
deutend. 

Die vorstehenden 
Ausführungen werden 
dem Leser ein Bild da- 
von gegeben haben, 
daß die Papiergewebe 
besser sind als ihr Ruf, 
und daß sie für be- 
stimmte Zwecke sehr 
gut Verwendung finden 
können. 


Wenn man die Ver- 
wendung des Papier- 
garnes auf diejenigen 
Artikel beschränkt, fur 
| die sie sich besonders 
bewährt haben, so werden sie sich nicht nur für 
den Gebrauch im Inlande eignen, sondern auch für 
den Export. 


Neue Werkzeuge fur Land- und Gartenwirtschaft. 


n den heutigen Zeiten muß jeder Landwirt, ganz 
H gleich, ob er eine große oder kleine Wirtschaft be- 

sibt, mit Eifer darauf bedacht sein, seinen Betrieb 
so leistungsfähig wie möglich zu gestalten. Mangel an 
Saatgut und geeignelen Arbeitskräften muß ersekt wer- 
den und läßt sich auch erseken durch Vereinfachung und 
zweckentisprechende Kulturmethoden. Man muß auf- 
räumen mit alien Vorurteilen und sich die technischen 
Errungenschaften zunuke machen, dann kann man auch 
mit weniger Kräften rationell wirtschaflen und der 
Boden wird trokdem mehr herausgeben, als dies früher 
üblich war. — Es sollen uns in folgenden Zeilen nur 
einige von den technischen Errungenschaften, die uns 
besonders auf dem Gebiele der Landwirtschaft zu Hun- 
derten beschert sind, beschäftigen, und wir werden 
schon hieraus ersehen, mit welchen einfachen Mitteln 
und Kosten rationell gearbeitet werden kann. Aus der 


Praxis heraus hat der Münchener Obergäriner Johannes 
Sembdner eine Säe- und Jätemaschine geschaffen. Wohl 
kennt die Landwirtschaft schon Säemaschinen, die ein- 
mal große Ansprüche an Kraft von Menschen und Tieren 
stellten und sodann den vorbereiteten Boden über- 
schreiten muß. Beim Gebrauch der hier abgebildeten 
Maschine wird weder zur Aussaat noch zur Bearbeitung 
der Vegetation der Saaten der Saalboden betreten. 
Die Maschine wird von ungelernten Leuten, auch von 
Kindern, und zwar vom Wege aus gezogen. Die Räder 
laufen direkt an der Beeikante und geben die Führung. 
Mit einem Zuge wird das ganze Saatbeet von 1,20 m 
Breite angesät und mit Zustreifer und Walze fix und 
fertig gemacht. Die aufgegangenen Saaten wurden 
ebenfalls auf einen Zug unkrauftrein und gelockert. Das 
so unendlich wichtige Hacken wird mit der Jätemaschine 
ein Leichtes und große Strecken Landes können einen 
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Durchfahren der Krautfelder mit Egge. 


großen Zeit- und Kräfteaufwand bestellt und bearbeitet 
werden. Es werden z. B. 2500 qm in einer Stunde ge- 
hackt. Einfach und für Jedermann sofort verständlich 
ist die Einstellung des Samens beliebiger Größe auf 
Samenart und Menge, ohne jede Auswechselung von 
Maschinenfeilen. Die Zahl der Reihen beträgt 11 bei 
je 11 cm Abstand, doch können die Saatausläufe auch 
auf 6 und 5 Reihen eingestellt werden. Der Tiefgang 
der Maschine wird entsprechend der Samenart und dem 
Boden eingestellt. Will man hacken oder jäten, so wird 
nur der Saatkasten abgenommen und dafur die Hack- 
messer angebracht. Je früher das jäten bezw. Hacken 


Blick in den Saeapparat. 


durchgefuhrt wird, desto sicherer wird das Unkraut ver- 
nichtet. In einer Stunde werden mit der Jätemaschine 
Tages-, ja Wochenarbeiten erspart. 

Eine weitere wichtige Maschine des gleichen Fach- 
mannes ist die Pikiermaschine zur Heranzucht von Saat- 
pflanzen. Vereinfachung der Arbeit und schnellste 
Arbeitsleistung zeichnen diese Erfindung besonders aus. 
Der Apparat, eine kleine Säemaschine mit vier Saat- 
behältern, deren Auslauf mit Pinsel- und Führungs- 
schrauben geregelt wird, wird zunächst auf einem 
Probierleinen zwecks richtiger Regelung des Saataus- 
laufes und damit Vermeidung von Saatverschwendung 
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Kastenverschlag mit fertigen Kohlsekpflanzen 
nach dem Pikier-Verfahren herangezogen. 
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Aussaat. 


ausgeprobł. Dann zieht man die Maschine langsam uber 
das Beet und die Saat ist bestens untergebracht. Die 
Saatrillen werden mit dem Rechen zugestrichen. Sowie 
die Sämlinge eſwas erstarkt sind, wird dann mittels des 
Pikierrechens der gleichen Maschine, dessen Enden in 
Messerform umgebogen sind, zwischen den Reihen und 
in entsprechender Tiefe damit durchgezogen. Hierdurch 
werden die Pfahlwurzeln im Tiefenwachstum gestört und 
man erhält ein vielverzweigtes Wurzelvermögen mit 
guten Wurzelballen zum Auspflanzen. Fur dıe Gemuse- 
und auch Blumenzucht hat dies Verfahren hochste Be- 
deutung, denn man vermeidet ungleiche Aussaat und 
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Aussaat. 


damit ungleichmäßiges Wachstum, zarte, verweichliente 
und damit unbrauchbare Pflanzen. Die Bodenlüftung, 
die viel zum Gedeihen der Pflanzen beiträgt, geschieht 
gleichzeitig maschinell- Die ganze Arbeit, sonst sehr 
mühselig und zeitraubend, geht ungemein schnell und 
exakt vor sich. 

Zum Schluß sei noch auf eine Kleingarten-Säe- 
maschine hingewiesen, die nach gleichem Prinzip erbaut 
ist und dafur sorgt, daß einmal der ungeheuren Saat- 
verschwendung in Schreber- und Kleingärten Einhalt 
geboten wird und auch der Kleingarten-Besiker der Vor- 
teile der maschinellen Saat teilhaftig wird. H. H. 


Salat. 


Fertige Sekpflanzen. 
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Gassteckkontakt. 


u den großen Vorzugen des elektrischen Lichtes 
2 gehört auch die Möglichkeit, einzelne Leuchikörper, 


vornehmlich Tischlampen, Betilampen und der- 


gleichen mit einem Griff an eine Anschlubdosc an- 
zuschalten und ebenso auch wieder entfernen zu können. 
Diese Möglichkeit schließt eine weitgehende Ausnubung 
einzelner Beleuchtungs- 
körper in sich und ist nicht 
nur bequem, sondern auch 
absolut gefahrlos. Man fin- 
det auch Steckkontakte fur 
elektrische Beleuchtungs-, 
Koch- und Heizzwecke oft 
an mehreren Stellen in ein- 
zelnen Zimmern. Wir ver- 
langen ja auch diese Be- 
quemlichket, und eine 
Wohnung, welche diesen 
Komfort besikt, wird stets 
den anderen vorgezogen 
werden. 

Das Gas wurde Bisher 
hierbei äußerst stiefmüffer- 
lich behandelt; wohl gib! 
es schon Wandgashähne, 
doch sind dieselben in 
ihrer Wirkung unschön und 
erzeugen eine gewisse 
nervöse Unruhe, da sie leicht durch Kinder und Zu- 
fälle geöffnet werden können. Dem wird abgeholfen 
durch einen neuen Gassteckkontakt, durch den man in 
Wohnungen mit Gas den gleichen Komfort erreicht, wie 
ihn bisher nur der elektrische Steckkontakt bieten 
konnte. Der Gassteckkontakt ist von äußerster Einfach- 
heit. Er besizt keinen komplizierten Mechanismus mil 
Federn oder federnden Ventilen, die doch versagen 
können. Im Gegenteil bietet der Kontakt infolge seiner 
einfachen Konstruktion eine absolute Sicherheit. Der 
Stecker selbst ist als Schlüssel ausgebildet, er kann an 
einem kleinen Keitchen in der Steckdose belassen 
werden, oder wird, was der angebrachte Karabiner- 
haken zuläßt, mit der Lampe oder dem sonstigen Ver- 
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Eisschrank ohne Eis. 


Einfachheit im Bau, kostenloser 
Betrieb und billige Anschaffung zeich- 


nen den neuen „Kühlfix“- Schrank 
aus, der jeden teuren Eisschrank 
und die dafur ständig nolwen- 


digen Kosien für die Eisbeschaffung 
voll ersch Verblüffend einfach ist 
diese neue Erfindung zu nennen, die 
jede Hausfrau, ohne daß irgendeine 
Wartung dabei notwendig, von großer 
Sorge um die Frischhaltung der teuren 
Lebensmittel befreit. Der an zwei 
Haken befestigte Schrank wird durch 
aufgeschobenen Gummischlauch mit 
dem Wasserleitungshahn ın Verbindung 
Oesch). l 

Alles der Leitung eninommene 
Wasser durchläuft den Schrank und 
mündet in einem zweiten Rohrstuken 


Kühlschrank. 


Kocher und Pläftapparet mil Stecchahn, Syslem Behr. 


brauchsapparat weggestellt. Ist der Mefallschlauch an- 
gefügt, was ein einfacher Bajonettverschluß durch eine 
Vierfeldrehung bewirkt, dann ist ein Lösen des 
Schlauches von der Wand nur möglich, wenn der Hahn 
geschlossen wird, was eben durch Abnehmen des 
Schlauches unbedingt geschieht. Es ist somit auch nicht 
möglich, den Schlauch an 
dem geschlossenen Gas- 
steckkontakt zu belassen. 
Zum Kontakt wird Metall- 
schlauch verwendet, da 
eine feste Verbindung her- 
gestellt werden soll. Der 
Gummischlauch, der schon 
so oft Veranlassung zu 
Klagen und Unglücksfällen 
gegeben hat, wird vermie- 
den. Erwähnt sei, daß der 
Gassteckkontakt sich so in 
die Wand einbauen läßt, 
daß nichts aus der Wand 
hervorsieht. Man kann zu 
einer Steckdose mehrere 
Stecker und umgekehrt zu 
mehreren Steckdosen einen 
Schlüssel wählen und ist 
dadurch in der Lage, von 
einer Steckdose aus, ein- 
mal eine Lampe zu speisen, ein anderes Mal einen 
Gasheizofen, Kocher, Brennschere, Kaffee- und Tee- 
maschine usw. Für die so beliebte Tischlampe kann 
man entweder ganz unauffällig an der Gaskrone 
einen kleinen zierlichen Steckkontakt anbringen, oder 
es genügt auch ein Pendel mit Steckhahn, welches 
von der Zimmerdecke herabhängt.- Mittels eines ein- 
fachen Handgriffes kann man dann eine Werbindung 
zwischen Krone beziehungsweise Pendel einerseits und 
beweglicher Tischlampe, Kaffee- oder Teemaschine 
mittels. eines feinen Messing-Metallschlauches her- 
stellen. 

Der Erfinder dieses Systems ist Gas- und Wasser- 
direktor Behr, Dipl.-Ing. in Kolberg. H. H. 


dicht neben dem Wasserleitungshahn wieder aus. 
Selbsfläfiges Auslaufen des „Kühlfix“ ist ausge- 
schlossen, der Schrank ist also sfeis von einem voll- 
ständigen Wassermantel umhüllt, der durch Doppel- 
wandung und eingelegte Isoliermasse gegen Wärme- 
einfluß nach außen geschüßt ist. Im Winter wird man den 
Schrank praktisch zum Aufbewahren von Speisen ver- 
wenden, auch sind zur Aufnahme von 
Soda, Seife, Sand besondere Be- 
hälter angebracht. Im Innern sind zwei 
verstellbare Einlagen vorgesehen, die 
gelocht sind, so daß man in dem Kühl- 
schrank nach Bedarf auch Flaschen 
hoheren Formats ohne Mühe kuhlen 
kann. 


Neuer Zierrät. 


Eine Münchener kunstgewerbliche 
Firma hat neuerdings ein Verfahren ge- 
funden, Schmetterlingsflüugel 
auf Gebrauchs- und Luxusgegenstände 
zur Verwendung bringen. 

Die Firma, die nach dem Urteil sach- 
verständiger Kreise mit dieser deko- 
rativen Neuheit einen zugkräftigen 
Exportartikel geschaffen hat, errichtet 
für ihre Zwecke eigene Schmelterlings- 
zuchten. 


(Turbon Venlilator-Ges.) 
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Die Verankerung des Rıesenmastes von Nauen. 


stellt eine technische Tat von unerhörter Kühnheit „ 


D Riesenmast der drahtlosen Station zu Nauen 
dar. Man bedenke: Auf einer Spike erhebt sich 


ein schmales, eisernes Gilterwerk von nicht weniger als 
260 Meter Höhe. Das Ganze gleicht in seinem Aussehen 


ra Vie 
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Abspannfundament aus Eisenbeton und Mauerwerk 
zum Halten der Antennendrähte. 


einem sehr langen, auf seine Spike gestellten und auf 
dieser frei balanzierenden Bleistift, Wer vermöchte 
einen derartigen Bleistift so zu befestigen daß er nicht 
mehr umfällt und daß er auch bei starker Lufilbewegung 
stets aufrecht stehen bleibt? Erscheint die Ausführung 
dieses Versuches schon ım Kleinen unmöglich, um wie- 
viel schwerer ist er erst an einem Riesenobjekt, wie es 
der Mast von Nauen ist. Aber noch mehr: Dieser hohe 
dünne Mast schwebt nicht nur frei auf seiner Spike, er 
wird außerdem noch in beträchllicher Weise beansprucht. 
Von seinem obersten Teil führt der Sendedrahl, führt 
die Antenne weg, die in senkrechter Richtung einen Druck 
von 30 000 Kilogramm, in wagerechter einen Zug von 
6000 Kilogramm ausübt. Dazu kommt das Eigengewicht 
des Mastes mit 260000 Kilogramm. Dann greift aber 
auch noch der Wind an, der schon mit scheinbar viel 
solider fundierten Bauwerken — es sei an den Einsturz 
der Tay-Brücke erinnert — fertig geworden ist. Ein 
großer Teil des Windes pfeift ja zwischen dem Gitter- 
werk hindurch, aber die Gesamtheit der Eisenmassc 
bietet immer noch so viel Ober- 
fläche dar, daß zeitweise Be- 
lastungen der Spike und damit 
des Fundaments von 800 000 kg 
vorkommen. 

Wie bringt man es nun fertig, 
daß der Mast trok alledem stehen 
bleibt? Man hat dies dadurch 
erreicht, daß man an ihm Ab- 
spannungen anbrachte, d. h. 
Seile, die an verschiedenen 
seiner Punkte angreifen und von 
hier aus nach verschiedenen 
Richtungen laufen. Außerdem 
aber ist der Mast derart gebaut, 
daß er bei Windsiößen ent- 
sprechende Bewegungen in be- 
sonders angebrachten Gelenken 
ausführen, daß er also gewisser- 
maken eiwas nachgeben kann, so daß er dem Drucke 
ausweicht. Die Seile selbst, die den Mast halten, sind 
65 Millimeter dick und aus bestem Stahl hergestellt. Sie 
wurden vor der Verwendung sorgfältig geprufl. Jedes 
dieser Seile nimmt eine Spannung bis zu 83000 Kilogramm 
auf. Troß dieser gewaltigen Beanspruchung hat man 
auch hier wieder durch Anwendung besonderer Hilfs- 
miltel das Kunststück fertiggebracht, eine Konstruktion 
auszuführen, bei der auch dann die Seile fast unbeweg- 


Bau eines Abspannungsfundaments 
für die Antennendrähte. 


lich bleiben, wenn die stärksten Stürme über die Ebene 
bei Nauen, über die öde Fläche des „Havelländischen 
Luchs“ dahinbrausen. Nalturlich mußten diese Seile auch 
in besonders fester Weise in der Erde verankert werden. 
Um die unteren Enden der Seile festzuhalten, hat man 


Eisenbelonierle Verankerung zum Halten der Antennendrähle 
in Nauen. 


besondere Abspann-Fundamenie gebaut, die von weitem 
das Aussehen kleiner Häuser haben. Der Hauptteil des 
Abspann-Fundaments besteht aus einem schräg nach 
oben in die Lufte ragenden eisernen Rahmen, an dem 
das Seil befestigt wird. Damit dieser Rahmen auch fest 
hält, ist er in ein Betonfundament eingelassen, das bis zu 
genügender Tiefe in die Erde hinabreicht. Auf diesem 
Betonfundamen!, auf diesem gewaltigen, massiven 
Steinklok baut sich dann eine Umfassungsmauer aus 
Ziegeln auf, die durch eingezogene stählerne Binder noch 
einmal zusammengehalten und gegen die Wirkungen des 
von innen her zur Geltung kommenden Drucks geschübt 
wird. Der Hohlraum, den diese Mauern umschließen, 
wird dann mit Erde ausgefüllt. Das Gewicht der Mauern 
und der Erde drückt auf die schief geneigte Oberfläche 
des Betonklobkes, sie drückt ihn samt der Verankerung 
gewissermaßen fest in die Erde, so daß ein genügender 
Widerstand gegen den nech oben gerichteten Zug der 
Seile erzielt wird. Außerdem aber sind diese Seile 
noch durch seitlich von ihnen wegführende Seile, durch 
sogenannte „Hilfsabspannungen“ 
entlastet, durch die der Zug auf 
weitere Verankerungen über- 
tragen und dadurch gewisser- 
maken zerteilt wird, so daß das 
einzelne Seil und die einzelne 
Verankerung nur eine verhältnis- 
mäßig geringe Beanspruchung 
auszuhalten hat. Durch alle 
diese so genial erdachten Ein- 
richtungen ist es möglich ge- 
worden, das unmöglich Schei- 
nende zu vollbringen: Der Turm 
von Nauen steht und hat bereits 
die stärksten Stürme überdauert. 
Die ununterbrochen durchgeführ- 
ten sorgfältigen Beobachtungen 
und genauen Messungen geben 
die Gewißheit, daß er auch ın 
Zukunft jeder an ihn herantretenden Beanspruchung 
gewachsen sein wird. Die bei diesem Masle zur An- 
wendung gekommenen Einzelheiten der Befestigung 
bildeten die Grundlage für die Fundierung noch wei- 
terer Maste, deren die Station Nauen eine ganze 
Anzahl besikt und die ihr mittels der von ihr ge- 
tragenen Antennen die Möglichkeit geben, elektrische 
Wellen über Tausende von Kilometern, über Länder 
und Ozeane hinweg zu senden. 
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 Tieftauchgeräte. 


Milliardenwerte, die während des Krieges ver- 
senkt wurden. Werden diese gehoben und ge- 
borgen werden können? Mit Recht kann man so fragen 
und die Antwort wenigstens zum Teil bejahen. 
Auf dem Gebiete des Taucherwesens sind besonders 


N dem Meeresboden lagern gewaltige Schäße, 


Tieftauchgerät. Arbeiten mit Schneidebrenner am Meeresboden. 


im leßten Jahrzehnt gewaltige Fortschritte zu verzeich- 
nen. Bis vor wenigen Jahren konnte selbst ein geübter 
Taucher nur bis zu einer Tiefe von 40 m .vordringen. 
Aber infolge des Druckes der auf dem Körper lastenden 
Wassermenge, wodurch Atembeschwerden, Blutungen 
aus Nase, Mund und Ohren auftraten, war eine wirkliche 
Arbeitsleistung nur vorübergehend und in Tiefen von 
20—30 m möglich. 

Neuerdings sind auf diesem Gebiete so einschnei- 
dende Fortschritte geschaffen, daß man heute in Tiefen 
bis zu 90 m wirklich praktische Arbeit leisten kann. 
Zunächst sorgte man dafur, daß der Taucher von dem 
langen Luftschlauch unabhängig wurde. Dieser Schlauch 
birgt eine ständige Gefahr in sich. Er kann einknicken, 
sich verschlingen, sowie von 
Fischen angefressen werden, 
so daß keine Luft mehr ge- 
pumpt werden kann und der 
Taucher in Lebensgefahr 
kommt. Um ein längeres Ver- 
weilen in der Tiefe zu ermög- 
lichen, war weiter notwendig, 
die ausgeatmete Kohlensäure 
möglichst rasch zu entfernen 
und für neue Luftzufuhr zu 
sorgen. Der moderne, im 
Wasser von der Außenwelt 
völlig unabhängige Taucher ist ` 
mit einem Tornister ausge- 
rüstet, in dem sich Stahlflaschen 
befinden, die verdichtete Lufi 
und Sauerstoff enthalten. Die 
Flaschen sind mit Schläuchen 
mit dem Taucherhelm verbun- 
den. Luft und Sauerstoff strö- 
men so in den Helm. Um dic 
ausgeatmete Kohlensäure ent- 
fernen zu können, läßt man die 


Tieftauchschleuse der Drägerwerke, Lubeck 


aus dem Helm zurückströmende Luft über Schalen gehen, 
auf denen sich Chemikalien befinden, die die Kohlensäure 
aufnehmen. Wir erkennen auf unseren Bildern deutlich 
die zwei Stahlflaschen, die Seile an der Taucherrüstung 
sind Kabel für Lichtzwecke und telephonische Verstän- 
digung mit der Außenwelt. Es gehen nun aber durch 
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Schiffsbodenbesichtigung durch Taucher mit Dräger-Ausrüstung. 


Auf- und Untertauchen 50—75 v. H. der Nukarbeit ver- 
loren. Um dieses zu vermeiden, bauten die Lübecker 
Drägerwerke Taucherschleusen, ein weiterer hervor- 
ragender Fortschritt. 

Der Taucher steigt ın die vollig abgeschlossene 
Schleuse, die dann hinabgesenkt wird. Er gewöhnt sich 
allmählich an die mit der Wassertiefe sich ändernden 
Druckverhältnisse.. Auf diese Weise haben eingehende 
Versuche dazu geführt, Meerestiefen bis zu 90 m ohne 
Gefahr für den Taucher und mit Arbeitsmöglichkeit auf- 
zusuchen. — Die Taucherschleusen sind mit allem er- 
denklichen Arbeitsgerät, Akkumulatoren für Lichtquellen, 
Proviant u. a. ausgerustet. Wasserdicht abgeschlossene 
Glühlampen erhellen die Arbeitsstätte in der Tiefe und 
mögen einen Schrecken für die 
Meeresbewohner bilden. Be- 
sondere Werkzeuge ermoög- 
lichen sogar ein Zerschneiden 
von Panzerplaiten im Wasser. 
Dies geschieht durch eine so- 
genannte Knallgasflamme, ge- 
bildet durch ein entzundetes 
Gemenge von Wasser und 
Sauerstoff, die eine derartige 
Hike erzeugt, daß starke Pan- 
zerplatten geschmolzen wer- 
den können. 

Von Wichtigkeit ist ferner, 
daß die Taucher mittels der 
Schleusen auch in Strömungen 
arbeiten konnen, wo sonst 
Bergungsarbeiten oft unmög- 
lich sind. Der Taucher wird 
durch eine Leine in horizon- 
taler Richtung gehalten, so daß 
der Druck der Sfrömung auf- 
gehoben wird. Frei und unab- 
hängig schwebt der Taucher ın 
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seinem Element. Die Schleusen, die bis zu Tiefen von 
100 m herabgelassen werden, sind mit besonderen Luft- 
reinigern u. a. versehen und ermöglichen dadurch eine 
fast unbegrenzte Aufenthaltsdauer, da die Taucher m 
ihr auch ausruhen können. 

Das Arbeitsgebiet mit diesen technisch hervorragen- 
den Geräten ist ein sehr vielseitiges. Es kommen nicht 
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nur Bergungsarbeiten, sondern auch Sprengungen von 
Wracks, Felsensprengungen zur Erweiterung der Schiff- 
fahrt, Reparaturen von Anlagen unter Wasser u. a. in 
Frage. Alles Material wird vor der Verwendung in einer 
besonderen Versuchsanstalt weitgehend allen erdenk- 
lichen Prüfungen unterzogen, so daß Unfälle, die früher 
vorkamen, so gut wie ausgeschlossen sind. 
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Von E. W. Trojan. 


it der Kampfeslust eines durch keinerlei Be- 
denken gehemmien Eroberers hat sich der 
Film auch auf ein Gebiet gestürzt, das ihm 


scheinbar hätte verschlossen bleiben können, nämlich 
auf die Landschaft und weiterhin auf die dem Wesen 


Rostock. 


des Filmes im Grunde so widersprechenden Dinge wie 


die starren Architekturen der Siädte. In der Praxis 
hat es sich jedoch als außerordentlich schwierig er- 
wiesen, einer so ungeheuer unternehmungslustigen h- 
dustrie wie der Filmindustrie bestimmie Bezirke zu- 
weisen und diese von andern Lebensbezirken durch 
Mauern abzugrenzen; bis hierher dürft ihr gehen, da- 
rüber hinaus aber nicht. Es ist das Kennzeichen des 
freien Unternehmers, daß er wagt und experimentiert. 
Und so ist auch die Verfilmung von Landschaften und 
Städten als Wagnis und als Erperiment zu werten. 
Der banalste Grundsaß des Filmes ist, daß er Be- 
wegungsvorgänge aufnimmt. Der Film will Handlung 
wiedergeben, Geschehenes, Bewegung, Leben. Er hal 
es tatsächlich fertig bekommen, Unmögliches möglich 
zu machen, so daß z. B. ein Mensch seinen eigenen 
Gang, mehr als das, sein ganzes berufliches Tageswerk 
im Film sich widerspiegeln sieht. Die Landschaft hin- 
gegen ist etwas Ruhendes, Architektur sogar eiwas 
Starres, ein Unbewegliches, ein Totes. Wie kann der 
Film sich an diese Dinge wagen? Aber er hat es getan 
kraft der ihm innewohnenden auf Arbeit und Betätigung 
gehenden Eigengeseßlichkeit, die vor keiner irgendwie 
gearteten Schranke halt macht. So lautei demnach die 
Forderung nicht mehr: Landschaften, Architekturen und 
ähnliche unbewegte Dinge haben dem Film fern zu 
bleiben!, sondern es entsteht eine Frage: was kann der 
Film mit diesen Dingen anfangen, um seinem obersten 
Gesek, Bewegung wiederzugeben, gerecht zu werden? 
Es sind zwei Ursachen vorhanden, die Bewegung 
einem Hafenbild. Und weiter, welche imponierende 
ın jede Landschaft bringen, nämlich das Wasser und 


der Wind. Wo ein Landschaftsfilm diese beiden bringt, 
werden sich Reize eigenster und höchster Art im Film 
vereinigen. Welche Beweglichkeit liegt in einem Bach, 
einem Fluß, einem Strom. Welch kraftvolles Leben in 
Majestät gibt sich in den weit ausholenden Wellen des 


Zell a. Mosel. 


Meeres kund. Wie wirken diese Filme auf den natürlich 
empfindenden Zuschauer! Der Wind selber zwar ist un- 
sichtbar, jedoch bewegt er die Bäume und Sträucher, 
die Gräser und das Röhricht am See. Filmbilder dieser 
Art sind stets eindrucksvoll. Aber selbst dort, wo weder 
Wasser noch Wind sind, kann auch ein ruhiges Land- 
schaftsbild im Film ungemein wirken, besser oft und 
schöner als in dem stehenden Bild, weil der Film die 
Möglichkeit hat, ein Panorama aufzunehmen und auch 
vorzuführen. Jede unbelebte Landschaft wird belebt 
durch den Menschen, der sich in ihr bewegt. Und es 
muß gesagt werden, daß hier der Film noch um seinen 
Stil ringt. Der Film will in diesem Fall, daß der Mensch 
nur um der Landschaft willen dasein soll, aber der 
weitaus größte Teil der Zuschauer hofft immer, daß, 
wenn in einer schönen Landschaft Menschen gehen und 
sich bewegen, diese Menschen auch etwas tun werden. 
Die Aufmerksamkeit wird sofort von der ruhenden 
Landschaft auf den lebenden Menschen abgelenkt und 
das Gegenteil des Beabsichtigten erreicht. Hier ist noch 
alles im Anfang und im Werden, und der Film hat noch 
große Möglichkeiten. Die schönsten Naturfilme werden 
wir in dem Augenblick haben, in dem ein Operateur 
hinausgeht, der nicht nur Photograph, d. h. Techniker 
ist, sondern auch Maler, oder aber fähig ist, die Natur und 
die Menschen in ihr mit den Augen eines Malers zu sehen. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei den Städte- 
filmen, die sich zumeist noch immer darauf beschränken, 
Architekturen wiederzugeben. Es besteht nicht der ge- 
ringste Zweifel, daß Architektur am besien vom ste- 
henden Lichtbild wiedergegeben werden kann. Ab- 
gesehen von dem Umstand, daß Architektur sich ge- 
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radezu gegen eine Verfilmung sträubt, ist der Umstand 
sehr storend, daß Filme, die oft gelaufen sind, derart 
abgeschabt, verkrabt, „verregnet“ sind, daß das An- 
sehen eines ruhenden Bildes zur Qual wird. Zur Hilfe 
kommt dem Film hier aber der Umstand, daß es heute 
möglich ist, durch eine besondere an jedem Vorführungs- 
Apparat anzubringenden Vorrichtung den Film an jeder 
beliebigen Stelle zum Anhalfen zu bringen und dadurch 
ein bestimmtes Bild längere Zeit zu zeigen, ohne es fort- 
während laufen zu lassen. Außerdem aber ist es durch- 
aus einseitig, von einer Stadt nur Architekturen im Film 
wiederzugeben. Eine 
Stadt ist ja voll von 
emsigem Leben, und der 
Film kann daraus typi- 
sche Bilder geben, z.B. 
das Loschen und Be- 
frachten der Schiffe in 
einer Hafenstadt, in 
Leipzig die charakteristi- 
schen Arbeiten des Buch- 
handels, in westdeut- 
schen und sächsischen 
Städten den besonderen 
industriellen Einschlag, 
in  Universitätsstädten 
das Studentenleben usw. 
Die großen und vorbild- 
lıchen sozialen und hu- 
manitären Anstalten der 
deutschen Städte bieten 
gleichfalls die beste Ge- 
legenheit zur Darstellung. 
ım Anfang und im Werden. 

Die Wirkung, die derartige Natur- und Heimal-, 
Städte- und Verkehrs- 
filme ausüben, ist auker- 
ordentlich weitgehend. 
Die zunächst bemerk- 
bare augenfällige Wir- 
kung ist eine ästhe- 
tısche. Bis vor dem 
Weltkrieg war es nicht 
möglich, in Deutschland 
Landschafts- und Städte- 
filme aus Deutschland 
zu zeigen. Italien, Skan- 
dinavien, Spanien, Ame- 
rıka und sämtliche exo- 
nischen Länder konnten 
ihre Landschaften und Städte im Film zeigen. Die 
natürliche Isolierung Deutschlands im Kriege brachte 
es mit sich, daß der Film sich vorwiegend der eigenen 
Heimat zuwandte und deren reizvolle und prächtige 
Szenerie darstellte. Filme dieser Art gingen die Donau 
abwärts zum Balkan, in die Türkei und darüber hin- 
aus, und zeigten der Welt, daß Deutschland keines- 
wegs das Land der Hyperboräer, der Barbaren ist. 
Auch pädagogische Bedeutung derartiger Filme 
steht selbstverständlich fest, wird aber leider noch 
immer zu wenig erkannt und gewürdigt. Es läßt 
sich nicht leugnen, daß uns andere Länder wie Frank- 
reich, Italien und Amerika in der Wertung des Land- 
schafts- und Städtefilms als Unterrichtsmittel voraus- 
geeilt waren. 

Diese Filme geben den Gemeindeverwaltungen, den 
Verkehrsvereinen, den Kur- und Bäderverwaltungen, 
den Touristen-, Wanderer-, Natur- und Heimatschuk- 
vereinen ein unschäßbares Werbemittel an die Hand, das 
sie teilweise bereits mit viel Geschick und gułem Ge- 
lingen angewandt haben. Weder Plakate noch Pro- 
spekte, noch Kataloge und sonstige Werbemittel ver- 
mögen eine derartige eindrucksvolle Wirkung hervor- 
zurufen wie der Film, der nun einmal das Erregungs- 


Auch hier isi alles noch 
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mittel unserer Tage geworden ist und zunächst auch 
bleiben wird. Mit besonderer Liebe und Hingabe hat sich 
in Deutschland die Herstellung derartiger Nahur-, 
Heimat- und Städtefilme die Deutsche Lichibild-Gesell- 
schaft, Berlin SW.19, gewidmet, die in ihrer Schrift 
„Lichtbildvorträge und Filme“ eine mit eindrucksvollen 
Schilderungen begleitete Aufstellung dieser von ıhr her- 
gestellten Filme gibt. Daraus geht hervor, daß es von 
den bayerischen Gebirgen bis zum Meer, von Ostpreußen 
bis nach Hamburg und Bremen keine Landschaft und 
keine Stadt gibt, deren Eigenheiten und Schönheiten 
sich nicht im Film dar- 
stellen ließen. Die dem 
Beitrag hier mitgegebe- 
nen Bilder aus den ver- 
schiedensten Gegenden 
Deutschlands, die ver- 
schiedenartigsten Motive 
bietend, zeigen den gro- 
ben Kreis, den der Film 
ausmessen kann. 

Die Landschaftsfilme 
sind aber nicht: asthe- 


tische Schauobjekte 
allein. Überall einge- 
streut sind aus dem 


Leben gegriffene, also 
nicht etwa gestellte Bil- 
der der Arbeıt. Kanäle 
werden gebaut, Moore 
entwässert, die Kohlen- 
not durch Holzfällen und 
Torfgewinnung gemildert, Schiffe ziehen ihre Straße, 
der Landmann sät und erntet, der Obst- und Garten- 
bauer hilft mit seiner Arbeit die Ernährungsnote meistern, 
Junge Menschen beider- 


E * Lei Geschlechts sieht man 


in neuartigen Schulen, 
die das Wissenschaft- 
liche mit dem Gesund- 
heitlichen vereinigen, 
sich zu den ihrer harren- 
den neuen Aufgaben 
heranbilden. Aber auch 
die Freude kommt nicht 
zu kurz: kraftvoll blüht 
überall der Sport auf. 
Die Bäder und Kurorte 
zeigen lebensprühende 
Bilder ihrer Sommer- 
betriebe, die Städte ihre Einrichtungen zur Hebung des 
Ansehens und des Fremdenverkehrs. Die deutschen 
Berg- und Niederungslandschaften lassen in ıhrer eigen- 
arligen geologischen und floristischen Gestaltung den 
Realisten ahnen, welche Schätze der Boden noch unter 
dieser schönen Hülle birgt. Kurz, troßk der lastenden 
Schwere und Schwule der Zeit kein resigniertes Hände- 
in-den-Schoß-legen, kein Verzichten und Verzagen. Wohl 
ist unsere Wirtschaft zur Ruine geworden, aber das 
neue frische Leben sprießt doch schon überall wieder 
hervor. 

So müssen denn diese deutschen Städte- und Land- 
schaftsfilme wie keine anderen die wichtige Mission 
erfüllen, ein Bild von dem Deutschland zu geben 
wie es ist: unverzagt, in mutiger entschlossener Arbeit, 
aber auch im heiteren nervenstärkenden Genießen in 
eine neue Zukunft hineinschreitend. Diese Filme sind 
Dokumente unseres gesunden und berechtigten Opti- 
mismus, denn weder die Väter noch die Söhne, die die 
neue Arbeit ın Angriff nehmen, werden ihre Früchte 
sehen. Wohl aber sieht die Welt sie, und wird daraus 
gleichfalls das Fazit ziehen, daß Deutschland auch ın 
Zukunft ein Land sein wird, mit dem sich Geschäfte 
machen läßt. 
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Im Dienst der Volksgesundheit. 

Der von der Kulturabteilung der Ufa im Kaiserin 
Auguste Viktoria-Haus zur Bekämpfung der Saug- 
lingssterblichkeit hergestellte Film „Säuglingspflege“ 
wurde der amtlichen Prüfungs- und Beratungsstelle 
am Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht zur 
Begutachtung vorgeführt, Vertreter des Volkswohl- 
fahrtsministeriums, der Universität, der Kaiser Wilhelm- 
Schule für deutsche Krankenpflegerinnen wohnten der 
Vorführung bei. Der Film fand seitens der wissen- 
schaftlichen Autoritäten uneingeschränkte Anerkennung 
und wurde für Lehrzwecke wie für allgemeine 
Volksbelehrung und Aufklärung anerkannt. Sonder- 
vorführungen in den großen Ufa-Theatern werden 
das Filmwerk mit begleitenden ärztlichen Vorträgen 

der Allgemeinheit zugänglich machen. 
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Die Bewegung der deutschen Ausfuhr. 


owohl fur den Warenhunger des Auslandes wie für 

die Lieferungsfähigkeit der deutschen Industrie 

finden wir gewisse Maßstäbe ın den vierteljähr- 
lichen statistischen Veröffentlichungen des Schweize- 
rıschen Zoll-Departements. Da zeigt sich, daß im all- 
gemeinen die schweizerischen Bezüge deutscher Waren 
im ersten wie im zweiten Vierteljahr 1919 an Menge 
noch recht beträchtlich hinter den Einfuhrmengen des 
Quartalsdurchschnittes von 1913 zuruckblieben, daß also 
unter den näch Kriegsende obwaltenden Umständen die 
Ausfuhrfähigkeit der deutschen Industrie den alten Um- 
fang an Mengen noch nicht wieder erreicht halte. Ver- 
gleiche der Ausfuhrwerie lassen wir angesichis des 
vollig umgewälzten Preisstandes natürlich außer Acht, 
da sie keinen festen Maßstab bieten können. In einigen 
Gruppen von Fabrikaten war aber immerhin schon ım 
Laufe des ersien Halbjahres 1919 der Durchschnittssab 
der deutschen Ausfuhr von 1913 in den betreffenden 
Warengruppen uberschritien. Als Beispiel hierfür sind 
anzuführen: Lichtkohlen und Elektroden, deren Ausfuhr 
sich etwa verfunffachte, und zwar wesentlich wegen ver- 
rıngerter Lieferungsfähigkeit Frankreichs; ferner Ton, 
Steinzeug, Töpferwaren und Glaswaren; auch die Aus- 
fuhr an Werkzeugen und Werkzeugmaschinen hob sich 
uber die Durchschnittszahlen der Zeit vor dem Kriege. 
Insbesondere waren landwirtschaftliche Werkzeuge, 


nach denen im Auslande überall sehr große Nachfrage 
herrscht, an der Steigerung der Ausfuhr beteiligt. Im 
allgemeinen aber bleiben, wie gesagt, die schweize- 
rischen Ausfuhrziffern der Menge nach weit hinter den 
früheren Normalsäßen zurück, so daß die Mitteilungen 
der deutschen Handelskammer in der Schweiz mit Recht 
feststellen können, daß von der hie und da in schweize- 
rischen Handelskreisen befürchteten „Überflutung“ mit 
deutschen Waren allgemein keine Rede ist, im Gegenteil 
ıst die Nachfrage nach deutschen Erzeugnissen offen- 


‚sichtlich großer als das bisherige Angebot. 


Sudamerikanische Käufe deutscher Waren. 


Bei den überseeischen Vertretungen der deutschen 
Industrie und des Exporthandels sind aus den süudameri- 
kanischen Staaten deuische Waren im Werte von Hun- 
derten von Millionen angefordert. In der Hauptsache 
werden dringend verlangt: Anilinfarben, Anilinöl, Drogen, 
photographische und elektrische Artikel, Automobile, 
Motoren, Schreibmaschinen, Säcke, Bürsten, Weiß- und 
Schwarzbleche, Draht, Werkzeuge, Bindfaden, Bureau- 
artikel, Solinger Waren, Vorhängeschlösser, Bau- und 
Möbelbeschläge, Glaswaren, Kristalle, Porzellan, Stein- 
gut, Schreibpapier, Pappe, pharmazeutische und che- 
mische Produkte, Konfektion und Erzeugnisse der Blei-, 
Zink- und Aluminiumindusfrie. 


11. Dezember 1919 


Deutsch- französischer Warenaustausch. 


Ein in Frankreich besonders heiß umstrittener Punkt 
ist die Frage der zukünftigen Handelsbeziehungen zu 
Deutschland. Während einzelne Kreise in neuerer Zeit 
immer wieder darauf hinweisen, daß die Wiederauf- 
nahme des Handelsverkehrs zwischen den beiden Län- 
dern für das französische Wirtschaftsleben von höchster 
Bedeutung sei, wird diese Ansicht von anderen Stellen 
auf das entschiedenste bekämpft. Die kürzlich vom 
französischen Handelsminister ergangene Aufforderung, 
bei Einkäufen im Auslande das infolge der Entwertung 
der Mark zu vorteilhaften Preisen erhältliche deutsche 
Fabrikat zu bevorzugen, hat den Anhängern der erst- 
genannten Theorie nicht unbeträchtlich den Rücken ge- 
stärkt, und es besteht begründete Aussicht, daß sich 
der Warenaustausch zwischen den beiden Nachbar- 
ländern in den kommenden Monaten wieder enger ge- 
stalten wird. 

In dieser Verbindung verdient ein im „Outillage“ er- 
schienener Artikel Beachtung, der einen kurzen Über- 
blick über die Wechselbeziehungen zwischen Frankreich 
und Deutschland gewahrt. Das Blatt schreibt u. a.: 
„Während des Krieges hatten verschiedene Ligen und 
Vereine den Grundsatz aufgestellt, alle deutschen Er- 
zeugnisse zu boykottieren. Wir müssen dieser Meinung 
ganz entschieden entgegentreten, da niemand anders 
als die französische Industrie das erste Opfer eines 
derartigen allgemeinen Boykotts sein würde. Deutsch- 
land besitzt in vielen seiner Bodenschäße ein natürliches 
Vorrecht, und es wäre verderblich, sich dagegen auf- 
zulehnen. Es ist doch unserer Meinung nach ohne 
weiteres verständlich, wie nachteilig es für unsere 
Industrie sein wurde, wenn wir uns z. B. der Einfuhr 
von Staßfurter Salz verschließen wollten. Weiterhin 
nimmt Deutschland in verschiedenen Zweigen seiner 
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Industrie eine bevorzugte Stellung ein, aus welcher wir 
es nicht von heute auf morgen verdrängen können. 
Hierzu gehört in erster Linie die Farbenindustrie. Die 
Zahl der Chemiker, die erforderlich wäre, um alle Farben 
zu erseken, die Deutschland uns vor dem Kriege lieferte, 
wäre Legion. Langjährige Forschungen, ja vielleicht ein 
Jahrhundert wären nötig, um dieses Ziel zu erreichen. 
Es wäre auch unsinnig, unsere Färbereien durch ein 
Einfuhrverbot für deuische Farben dazu zu zwingen, 
ihre Preise noch weiter zu erhöhen und es unserer 
Textilindustrie unmöglich zu machen, selbst im eigenen 
Lande dem fremden Wettbewerb gegenüberzufrefen. 
Ohne Zweifel müssen wir alle möglichen Anstrengungen 
machen, um unsere eigene Produktion derart zu fordern, 
dak wir nur so selten wie möglich auf das deutsche 
Fabrikat zurückzugreifen brauchen. Wir dürfen 2. B. 
nicht mehr dulden, daß die sogenannten „Pariser 
Artikel“ in Wien oder in Fürth hergestellt werden. 
Andererseits sind wir der Meinung, daß die Furcht vor 
einer Überschwemmung mit deutschen Fertigfabrikaten 
einer Begründung entbehrt. Die in Deutschland vorhan- 
denen Warenvorräte haben infolge des starken Eigen- 
bedarfs beträchtich abgenommen und sind, soweit sie 
fur die Ausfuhr in Betracht kommen, nur schwer zu er- 
ganzen.“ 


Wiederbeginn der deutschen Ausfuhr von Eisenbahn- 
schwellen. l 


Zwischen dem italienischen Holzhandelsverbande. 


und dem Zentralverbande der Vereine deutscher Holz- 
interessenten ist unter Teilnahme deutscher und italieni- 
scher Regierungsverireter ein Lieferungsverirag auf 
FEisenbahnschwellen abgeschlossen worden. Es handelt 
sich um 50000 bis 100000 Buchenschwellen, 500 000 
Kiefernschwellen und 50000 Eisenbahnschwellen. Der 
Wert dürfte über 8 Millionen Lire darstellen. 
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Treffborse, Warenborse, Rohstoffborse. 
| Von K. O. Otto. 


ersten Male eine Rohstoffmesse abgehalten 

werden. Diejenigen Grund- und Betriebsstoffe, die 
für die altangestammten 
Meßindustrien in Frage 
kommen, sollen während 

der Allgemeinen 

Mustermesse vorge- 
führt werden, Lebensmittel 
dabei gleichzeitig im Rah- 
men der Nahrungsmittel- 
messe. Dagegen werden 
Rohstoffe und Halbfabrı- 
kate, die zur Verwendung 
durch die technischen In- 
dustrien bestimmt sind, auf 
dieTechnischeMesse 
verwiesen, die getrennt 
von der alten Mustermesse 
ın der dritten Woche nach 
deren Beginn stattfindet. 
Die hiernach im Frühjahr 
und Herbst je zweimal stalt- 
findende Rohstoffmesse will 
eine Übersicht über die in der Welt vorhandenen Roh- 
stoffe und Halbfabrikate bieten, das gesamte Angebot 
zeitlich und örtlich eng zusammenfassen, gleichzeitig mit 


BM esten m soll in Leipzig im Fruhjahr 1920 zum 


neuartigen oder nur wenig bekannten Rohstoffen oder 
gleichwertigen Ersaķstłoffen bekannt machen und da- 
durch zum Fortschritt von Betrieb und Technik beitragen. 

Die Rohstoffmesse soll 
zugleich dem Ausland 
Gelegenheit geben, be- 
stimmte Rohstoffe und Halb- 
fabrikate anzubieten und 
die Absakmöglichkeiten da- 
fur auszunußken. Die deut- 
sche Industrie wird daraus 
ebenso Vorteile ziehen wie 
das Geschäftsleben aller 
Länder. In Frage kommen 
u. a. Metalle, Zement, Ge- 
steine, Kaolin,Leder,Korke, 
Boden- und Landespro- 
dukte überhaupt, Lebens- 
mittel, Papier, Drogen, Far- 
ben, Geflechte, Gummi, 
Kautschuk, Textilstoffe, 
Leipziger Mustermesse. Holzer, Alkalien, Ole und 


Spikenarbeit von L. Mathaei, Hannover. Harze, Chemikalien und 


| Tabake. 
Die Rohstoffe und Halbfabrıkate werden in der Form 


von Meßmusferlagern vorgeführt werden müssen, d..h. 
die Firmen werden sich wie auf der Allgemeinen Muster- 
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messe Zimmer und Kojen in den Meßpalästen und Aus- 
stellungshallen mieten, um dort ihre Waren vorzuführen. 
Obgleich sich nun diese Meß-Ausstellungsgelegenheiten 
auf verhältnismäßig engem Raume konzentrieren und 
dadurch die rasche Geschäftsabwicklung begünstigen, 
ziehungen während der Rohstoffmesse in einem Brenn- 
liegt doch der Gedanke nahe, die geschäftlichen Be- 
punkte zusammen- 
zulassen,also einen 
BörSen verkehr 
zu schaffen. Dieser 
sollte taglich auf 
dıeDauer von 1 bis 
2 Stunden in einem 
geeigneten Ver- 
sammlungslokale 
stattfinden und Ver- 
käufer, Abnehmer, 
Kommissionäreelc. 
in engstem bor- 
senmäßigen Ver- 
Kehre vereinigen. 
Er wäre der gegebene Treffpunkt für alle Beteiligten 
(Treffbörse) und könnte gleichzeitig auch als Warenbörse 
funktionieren, indem es unseres Erachtens den Besuchern 
unbenommen sein müßte, Handmuster und ähnliches mit 
sich zu führen und sie bei Geschäftsabschlussen zu- 
grunde zu legen. Der Besuch der Musterlager wurde 


dadurch nicht etwa überflüssig, vielmehr zum Teil viel- 


leicht erst angebahnt. 

In Verbindung mit der Allgemeinen Mustermesse ist 
schon einige Male eine Treffbörse für die Muster- 
lagerbranchen abgehalten worden. Daß der erwariete 
Zuspruch zum Teil ausblieb, mag mit darin seinen Grund 
haben, daß sie nur an 1—2 Tagen statlfand, vielleicht 
auch nicht genügend bekannt war usw. Es ıst aber nicht 
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einzusehen, daß, wenn Treffbörse, Warenbörse und 
Rohstoffbörse in eine gemeinsame Veranstaltung ver- 
schmolzen sind, diese Einrichtung nicht bodenständig 
werden sollte, zumal wenn man sie an jedem Tage der 
Meßwoche zu von vornherein festgelegten Stunden ab- 
hält und wenn die Nächsibeteiligten selbst die Not- 
wendigkeit und EEN der Einrichtung er- 
kennen. Sie in all- 
gemeinen Umrissen 
zu kennzeichnen. 
war der Zweck 
dieser Zeilen, und 
es liegt nun an 
den Interessenten, 
zu dem Plane 
Stellungzu nehmen 
und ihre Meinungs- 
äußerungen dem 
. Meßami für die 
a Mustermesse in 
„Leipzig baldigst 
bekanntzugeben. 
Der Verein Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken, 
Charlottenburg, Schluterstr. 31, hat fur seine Mitglieder 
zur Beteiligung an den Technischen Messen im Frühjahr 
und Herbst 1920 die Betonhalle auf dem städtischen 
Ausstellungsgelände mit etwa 5000 qm Fläche vom Meß- 
amt fur die Mustermessen in Leipzig gemietet. Weitere 
Ausstellungsräumlichkeiten mit Gleisanschluß, welche 
nach Wunsch auch Kraftanirieb erhalten können, stehen 
für Verbände und einzelne Firmen noch zur Verfügung. 


Leipziger Muslermesse. 


Verantwortlich: 
Für die Schriftleilung des „Echos“: Dr. Emil Schultz. — Für die Schrill- 
leilung der „Export-Revue“: A r th ur Dix. Für den Anzeigenſeil: Direktor 
Georg Engel. — Für den künstlerischen Teil: Fritz Mielmann. 
Säamllich in Berlin. 
Gedrudl bei V. Bü xensſein G. m. b. H., Berlin SW48, Friedrichstr. 240.41. 
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Jahreserzeugung etwa 150000 Pilüge aller Arien, 


aus Stahl geschmiedet mit Schutzmarke „Eber“. 


PFLUGFABRIK 


Gebrüder Eberhardt >, 


AN ODER 
DONAU. 


EISEN-, STAHL-, FASSON- 


DRAHT 


(federnde 
Unterlegscheiben 


Schrauben- 
sicherung) 


in allen Dimensionen 


(UI 
liefern prompt und zu 
vorteilhaften Preisen 
GEBR. HERBERG 


fertigt in bester Ausführung 


Dahle b. Altena i. Wesffalen 


mt ut 


für jeden häuslichen und technischen Zweck 
ökonomisch, hygienisch, preiswert 


erzeugen in einfachsten bis luxuriösen Formen 


Physikalische Werkstätten 
b. N. D, H. Göttingen 


Verlangen Sie kostenlos Liste 11 


Theodor Börgermann 


D U S S ELDO R F 
Telegr.-Adr.: Börgermann, Düsseldorf.. Fernsprecher 4126 


Moderne Maschinen für die Blech-, Metall- und Stein- 
bearbeitung - Exzenterpressen - Hand- und Friktions- 
spindelpressen · Biege-, Richt- und Poliermaschinen 
Scheren · Ziehpressen - Planier- und Druckbänke - Kom- 
pressoren · Luftkessel - Luftfilter - Ol- und Wasser- 
abscheider · Preßlu‘tmaschinen und Werkzeuge - Pumpen 
für jede Flüssigkeit, in Kolben-, Plunger- und Zentrifugal- 
anordnung -Rohrbiegemaschinen zum Biegen von Röhren 
auf kaltem Wege, ohne Füllung bis 318 mm Dm. - Rohr- 
bearbeitungsmaschinen und Werkzeuge . Fertige Rohr- 
bogen u. Rohrleitungen bis zu den aroen Abmessungen 


in uche Vonkommennen zum kEnieiten 
Exiraktions = Anlagen aller in Frage kommenden Materialien, wie 

Oelsaaten, Knochen, Fisch- und Fleischmehl. 
Leder. Bleicherde. Wolle. Leimrückstände eic. Anlagen für Wachs u. Kautschuk 
nach meinen Patenten. Spezialität: Anlagen für Extraktion feln pulverisierter 
Körper. Die Extraktion wird, wo es erforderlich, durchgeführt, ohne daß das Extraktions- 
gut mit Dampf und Wasser in Berührung kommt. Extraktion nasser Materialien ohne 
voraufgehende Trocknung in anderen Apparaten. Höchste Ausbeute, geringster Ver- 
fst an Lösungsmitteln, Betriebssicherheit, Extraktionsanlagen für Fiüssigkeliten best- 
oewährter Systeme. Extraktionsanlagen für 
Gerb- und Farbstoffe sowie Tannin. Anlagen z. — 
Abechnelden Tlüchtiger Substanzen aus der 
und Wiedergewinnung ersterer. Schwefeläther- 
Anlagen, höchst erreichte Ausbeute, betriebs- 
sicher. Rektifizier-Anlagen f. alle Flüssigkeiten. 
Destillier-An! mit u. ohne Vakuum. Vakuum- 
und Verdampf-Anlagen, auch für empfindliche 
Stoffe. mittels Warmwasserheizung. Ober- 
hitzung un lich. Harz- und Toerdestillations- 
Anisgen. Krenöl-Rektifikations- Anlagen, wasser- 
klare u. Außerst milde Produkte. Schmelz- u. 
Kondensations-Anlagen für Lacke. Filtrier-An- 
lagon für Tlüchtige Lösungen. Dampf kochapparate 
aus jedem Metall und in jeder Ausführung. 
Apparato für ätherische Öle und Essenzen. Nur 
erstklassige moderne Konstruktionen unter weit- 

gohendster Garantie. 
Reisrenzen malgebense: Firmen des in- und Ausiandes. 


Otto Wilhelm, Stralsund, roi 


bauanstaltl. Kupferschmiede, Kesselschmiede 
und Gießerei. — Gegründet 1840. 


Trieyramm-Adresse: Otto Wilhaim. Stralsund, 
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Das Schicksal der deutschen wissenschaftlichen Institute in 
Rom. Der Nationalismus der italienischen Wissenschaft tritt 
neuerdings verstärkt hervor. Von 1914 bis 1919 hat z. B. das 
altberuhmte österreichische Historische Institut in Rom unange- 


‘ fochten bestanden. letzt hat man es kurzerhand liquidierf. In 


der Presse, sogar im serösen „Giornale d'italia“, werden 
Stimmen laut, die auf die Bibliothek des Deutschen Archäo- 
logischen Instituts hinweisen: danach scheint man auch auf sie 
die Hand legen zu wollen. All das hängt offenbar damit zu- 
sammen, daß der langjährige „Generaldirektor der schönen 
Künste“, Corrado Ricci demissionierte und Colasanti an seine 
Stelle trat, der im Kriege eine nicht eben deutschfreundliche 
Haltung eingenommen hat. Ricci wird Direktor eines neuge- 
gründeten Forschungsinstitutes, das in der ehemaligen .öster- 
reichischen Botschaft, im Palazzo Venezia, untergebracht 
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wird. Es erhält zwei Abteilungen, eine für Antike und eine 
für Mittelalter und Neuzeit. Hier sollen auch die verschiedenen 
in Rom verstreuten archäologischen und kunsthistorischen 
Büchersammlungen in einer Zentralbibliothek vereinigt werden. 
Ein Rekord im Kunstauktionssaal. Einen Rekord nicht nur 
im englischen Kunsthandel, sondern wohl in der Welt über- 
haupt stellen die Ziffern dar, die bei der Versteigerung von 
Familienporträts aus dem Besik der Herzöge von Hamilton 
bei Christie in London erreicht wurden. In etwa drei Stunden 
wurde für 88 verschiedene Stücke die Riesensumme von 
170000 Pfund Sterling gezahlt. Den höchsten Preis erzielte 
Romneys schönes Gruppenbild der beiden kleinen Misses 
Beckford, von denen eine später den zehnten Herzog von 
Hamilton heiratete. Das Bild, dessen Maße 60 zu 47 Zoll be- 
tragen und das in den Jahren 1789—91 für 100 Guineen ge- 
malt wurde, brachte es nach einem Dukend Geboten auf 
52000 Guineen, das nach dem Friedenswert einer Summe 
von 1092000 Mark entsprechen würde. Nach dem heutigen 
Stande der Valuta hätte ein Deutscher für das Bild 
8190000 Mark anlegen müssen. Ein lebensgroßes Bildnis 
des beruhnten Kunstsammlers und Dichters William Beckford 
von Romney wurde für 16800 Pfund versteigert,.ein anderes 
Porträt desselben Künstlers für 13125 Pfund. Von der vier 
(Fortsegung S. 1761) 


Großer Export-Artikel mit Ausfuhrbewilligung! 


Feines Schuhzeug 


soll nicht mit Wassercreme behandelt werden, die färbt ab bei nasser Witterung. 
Dr. GENTNER’s Oel-Wachs -Lederputz 


Nigrin 


gibt wasserbeständigen, nichtabfärbenden Hochglanz. 


Fabrikant: Carl Gentner, chemische Fabrik, Göppingen(Würtibg.) 
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OPTISCHE ANSTALT C.PGOERZ AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN-FRIEDENAU 
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heißt das Kiesett- 
spälkastenrohr, 
weiches bedeutend bilis 
per inder Anschaffungu. 
ontage Ist gegenüber 
den bisher verwendeten 
Stel-, Zink- u.Elsenrohren 


Herm.Trimpop 
G. m. b. H., 


Gebr. Reinhold 


Werkzeugmaschinenfabrik | 
| und Eisengießerei 


Gera-Lusan VI. 


Pest: Zwötzen 


Sonderfabrik 


in Europa für 


Schnellbohrmaschinen 
i. all. Größen u. Ausführungen. 


— rere 


von 
$; 


* TELERNADRESSE: PALLASZENITH, 


ä 3 u. Vertikal- "sg =] 


in Stahl- und Eisenkonstruktion SP 


Erste Referenzen! Weltgehendste Garantie! 
Unbegrenzte Vorteile? Unveränderlich! 
Unverbrennbar!! Steub- u. wurmsicher! Unverwüstlich! 


VENTA-WERKE Aug. Blödner, Goiha 5 
"easralveriraien; Muchow 2 Co., Hamburg, Hopfeamarkt 6 


ohr % Mühlen 


mit selbstschär- 
Zur Vermanlung aller trockenen nicht schmierenden Produkte bis zur Mehlfelnhelt 


fenden Steinen 
K. H. Lohr Q Co., Spezialfabrik, München 12/64 


Glaserdiamanten 
Diamantwerkzeuge aller Art In bester 
Ausführung zu billigsten Preisen. 
Reimers Jane are 
Diamantwerkzeugfabrik, Spaldingetr. 64-68. 


Adolf Aldinger 


Gewerbe und 
Landwirtschaft 
Maschinenfabrik 
Obertürkheim 24 bei Sfufigarf 
_ Drahtanschrift : Aldinger - Obertürkheim 
baut 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


neuester Ausführung mit Kugellagerung 


V 


Fr. Haake, Berlin NW, Stromstr. 39 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
Spezialität: Kolonial-Maschinenbau 


Universal - Shrot- und Feinmühle mit 
künstlichen Steinmahlscheiben f. Hand- 
und Kraftbetrieb. Sämtliche Müllerei- 
maschinen, Maschinen z. Gewinnung 
von Pilanzenölen für Hand- und Kraft- 
betrieb. Hydraulische Olpressen mit 
di Preßtöpfenu.Revolverseihern. Aufbe- 
nn reitungsmaschinen 
für Olpalmfrüchte, 
preisgekrönt vom 
Kolonialwirt- 
schaft l. Komitee 


= we 


BergedorferEisenwerk Ad. 
ASTRA-WERKE 
Bergedorf, Hamburg 
Größte Spezial-Fabrik 
der Welt. Ka aloge 

x 1839 — kostenlos — Geg 


Schloßfabriken 
E. P.SCHROEDER 
Volmarstein (Ws tf.) l. Hückeswagen (Rhld.) 
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AOOOOO in Gebrauch Plus de AOOOOO en usage- 


| Maar Produktion 000 Stück 
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Carburettor 
Solutlon of the problem 


oi automatic carbureffor 
— — ä ˙ ñ§ꝓ—.vaji.ꝛꝛXʒÄͤñ—Q——ʃ2 
Unsurpassed jor simplicity! 
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Nozzles system easily remo 


voble by one manipulation- 
— — 7 
More fhan 100000 used 
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Bildern von Reynolds, die unter den Hammer kamen, 
brachte das Bildnis der Mrs. Peter Beckford 6800 Guineen, 
das der Elisabeth Gunning, der Gemahlin des 6. Herzogs von 
Hamilton, 7000 Guineen. Ein Brustbild des 10. Herzogs von 
Hamilton von Reynolds wurden für 12500 Guineen verkauft. 
Drei Porträts Raeburns von verschiedenen Herzögen von 
Hamilton brachten zusammen die Summe von 19215 Pfund. Im 
ganzen wurde bei der Versteigerung die Summe von 232847 
Pfund Sterling erzielt. 

Das älteste Stundenbuch, der sog. Isabelle-Psalter, 
der sich früher im Pesiß von John Ruskin befand, ist 
durch eine Sammlung englischer Kunstfreunde nunmehr dem 
Museum der Universität Cambridge zum Geschenk 
gemacht worden. Das kostbare Werk, das von höchster 
künstlerischer und geschichtlicher Bedeutung ist, wurde für 
die Schwester König Ludwigs des Heiligen von Frankreich, 
Isabella, geschrieben und mit 52 hervorragend schönen 
Miniaturen geschmückt. Die Zeit der Entstehung ist nicht 
vor 1254, aber auch nicht nach 1270 anzunehmen, in welchem 
Jahre der heilige Ludwig und seine Schwester starben. Es 
gibt nur noch eine einzige Miniafturenhandschrift, die mit 
diesem Psalterium verglichen werden kann. Das ist ein ganz 
ul Werk, das für Ludwig den Heiligen ausgeführt wurde 
und jest einen der größten Schätze der Pariser National- 
Bibliothek bildet. Der Isabelle-Psalter war im 14. Jahrhundert 


Carl Kneusel 
Zeulenroda 


Fabrik von 


item 


für 
Klempner, Blech- u. Metallwaren -, 
Lampen-, Blechemballagefabriken usw. 
Maschinen zum Verschließen von 


Conservedosen. 
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Maschinen | 
für Buchbindereien, Buch-, 
Stein- und Kunstdruckereien, Kartonnagenfabriken, 
Prägeanstalten, Papierwarenfabriken sowie sämtliche Betriebe der 
Papier bearbeitenden Industrie in gediegener, zweckmäßiger Ausführung 


RUN vuM anmenn 


Ab Lager beziehungsweise kurzfristig lieferbar: 


Leichte Schneidemaschinen „Krause“ ABnl, 50 cm Schnittlange, Handbetrieb ohne Selbstaus- 
rückung. Schwere Schneidemaschinen „Krause“ ABn, 50 cm Schnittlänge sowie ABan, 55 cm 
Schnittlänge, Handbetrieb ohne Selbstausrückung. Farbdruck -Schnell-Prägepressen „Krause“ 

B 3 nf, mit schwingendem Tiegel, Druckfläche 35425 cm. Foliendruckpressen „Krause“ B2g, 
Format 22X18 cm, mit selbsttätiger Zuführung der Folie, für Massenauflagen im F oliendruck. 
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im Besik Königs Karl V. von Frankreich, ist dann fast 
500 Jahre lang verschollen, bis er im Februar 1854 von John 
Ruskin gekauft wurde. Ruskin schrieb in sein Tagebuch: 
„Am Freitag, den 24., habe ich den größten Schak erworben, 
der mir jemals in meinem Leben zugefallen“, und war auf 
den Besitz dieser Handschrift außerordentlich stolz. Nunmehr 
ist das Werk, das nach seinem Tode in anderen Privatbesik 
überging, für die Allgemeinheit erworben und der Öffentlich- 
keit zugänglich gemacht worden. 

Die Rückkehr des Genter Altars. Die Teile des Genter 
Altars der Brüder van Eyck, die beim Einrücken der Deutschen 
vom Altar der St. Bavo-Kirche in Gent verschwunden waren, 
sind jetzt wieder an ihren Plat zurückgekehrt. Wo sich die 
Genter Bilder während der deutschen Besekung befanden, 
wußten nur drei Leute, darunter der Kanonikus van den Gheyn. 
Die deutschen Gelehrten kamen zu ihm und forschten ihn aus. 
Geheimrat Clemen z. B., der mit dem Denkmalerschuk betraut 
war, meinte, ganz privatim könne es ihm doch der Kanonikus 
verraten, der aber hielt dicht. Ein Genter Bürger, Coppejans 
mit Namen, hatte die Bilder, als Arbeiter verkleidet in 


dunkler Nacht auf einem Rollwagen in Sicherheit gebracht. 
Sie müssen in Gent selbst versteckt gewesen sein. Denn 
Anfang 1918, als viele deutsche Truppen in Gent einquartiert 
wurden, wechselte Coppejans um Mitternacht noch einmal 

Foriselzung S. 1763) 
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Gottlieb Corts, d. m. b. H. x Remscheid | 
ge Feilenfabriken und Stahlhammerwerke a | 


 Erstklassige Werkzeuge 
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Für jede Riemen- 
art verwendbar! 


Keine Maschine nötig, 
Hammer genügt. 


Bei Bestellung Riemen- 
stärke angeben. 


Anerkannt bestes Fabrikat. Elastischer Riemenverbinder aus Stahl 


RHEINEN & CS, Lüdenscheidi.W. 


Wilhelm Goebel 


Metallwaren-Indusfrie 
Fröndenberg-Ruhr (Deutschland) 
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Maschinen-Werke Gubisch 
Liegnitz 10 (Deutschland) 


Bedeutende Spezialfabrik für hervorrag. Säge- 
gatter u. Holzbearbeitungsmaschinen aller Art. 
Wir liefern i.tadellos. Ausführung 
leistungsfähige Einrichtungen 

kompletter Sagewerke, 


Schiffswerften, Waggon-, Piano- und 
Parkettfabriken, Möbel- und Bautisch- 
kreien, Hobelwerke, Fräsereien, Drechs- 
lereien, Stellmachereien, Stuhl-, Bürsten- 
und Pantoffelhölzertabriken usw. usw. 


— Tüchtige u. solvente Vertreter i. Ausland gesucht 


STM TTT 


Milchseparatoren 


mit Tellereinsätzen, zu 40 Liter Stunden- 
leistung. Tüchtige Export- und Aus- 
landsbezirksvertreter sofort gesucht. Wir 


liefern jed. Quantum sofort. Internationale 

ne asd nel- Handelsgesellsch. m. b. H., Berlin NW 40, 
Herwarthstraße 3a. Telegr.-Adr.: Perorbis. 

F anrik H epi r f A. Friedrich Schmitz, Cronenberg (Rhld.) 


fertigt als Spezialität: 
such! 


Ausiandsverireier 


Gelochte Bleche 


in allen Metallen 
und Lochungen. 


Schutzgitter // Zierbleche, 
Sortier- und Trommelbleche 


aus |. Röslauer ‚S. D. W. 
Haristahl“ 


Stall Lë It 


in Röslau (Bayern). 
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Victor Brandt. Bindfädenfäbrik 
Penzig O./L. 


Dietzsch & Co. ar 
Lössau b va D 
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KONTROLLKASSEN 


Diebessichero Ladenkassen 
mit Alarmgiocke 
grober Exportartikei 
ss SE 

verkäufern höchster 
5 Rabati 

MRENE CURT FRIEDEL 
Ween e Kontrolikassenwerk 
Be? Radebeul - Dresden E. 


AG. 
Chemnitz; S 
Fabrik fr 
Fleischerei- 
Maschinen 


W. I NOLL, 
MINDEN:v. XII. 


MASCHINEN - FABRIK 


Neier, Glaser- u. Anstreicher. Werkzeuge 

CA R L LA U S E R eme leistungsfähiges Haus zum 

S Export nach allen überseeischen 

Geschäftsbücher- u. Lederwaren- = Ländern und in allen Sprachen 
Fabrik, Buchdruckerei und Verlag un ne 


Bedeutende Export-Musterlager bei: 
STUTTGART.. Cari Runge, Hamburg, Kaufmannshaus, Gr. 
SULZBACH 


Fernsprecher: Bleichen 31 - Carl Arenstedt, Berlin S 14, 


Alexandrinenstr. 76 - Josef Franca, Amster- 
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das Versteck. Dort blieben die vier Mitieltafeln, bis sie nun 
ebenso heimlich auf dem Altar wieder aufgetaucht sind. Die 
französische Presse, die das jetzt erzählt, schreibt dabei 
übrigens, die Deutschen hätten die Flugel 1823 von den 
Kanonikern von St. Bavo erworben. Diese falsche Angabe ist 
offenbar dazu bestimmt, die belgische Rüuckerstattungsforde- 
rung gerechter erscheinen zu lassen. 


Zurück zu Wagner! Nachdem in Paris nach manchen Fähr- 
nissen das erste Konzert stattfinden konnte, in dem wieder 
Wagner gespielt wurde, hat in London nunmehr in der 
Convent Garden-Oper die erste Aufführung eines Wagnerschen 
Werkes in England nach dem Kriege stattgefunden. „Das 
vollgefüllte Haus lauschte mit atemloser Ergriffenheit“, be- 
richtet der Kritiker der „Times“. „Nach einem längeren 
Zwischenraum wieder zu Wagner zurückkehrend, erlag die 
Zuhörerschaft dem unwiderstehlichen hypnotischen Zauber 
seiner Musik. Diese Musik überwindet triumphierend alle 
Bedenken der Kritik, die in lekter Zeit gegen sein Musikdrama 
vorgebracht wurden. Es ist die gewaltige Kraft des Aus- 
un ihr Reichtum, ja ihre Uppigkeit, die uns in ihren Bann 
zwingt.“ , 


JEKIRSCH MONOPOL 
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Wie stark ist ein Spinngewebe? Diese Frage wird in einer 
englischen Zeitschrift näher behandelt, und zwar auf Grund 
einer Zuschrift, in der mitgeteilt wird, daß der Schreiber einen 
kleinen Holzapfel, der wohl 30 Gramm wog, in einem Spinnen- 
netz hängend fand. Weitere Beobachtungen ergaben, daß sehr 
häufig kleine Steine und nicht unbedeutende Erdstücke von 
Spinnweben festgehalten werden, daß also die Stärke dieser 
scheinbar so zarten Fäden nicht unbeträchtlich ist. Als Rekord 
wurde mitgeteilt, daß man sogar eine junge Maus in einem 
Spinnennetz eingefangen gefunden hat. 

Ein Kinderkurort. Die Stadt Kassel hat den ehemaligen 
kaiserlichen Marstall neben dem berühmten Schlosse zu Wil- 
helmshöhe gemietet. In demselben Marstall, in dem noch vor 
kaum über einem Jahre die Hofequipagen und Autos, die be- 
treßten Diener der kaiserlichen Hofhaltung, die edelsten 
Pferde untergebracht waren, in dem dann ein Freikorps quar- 
tierte und schließlich der Stab des neuen Reichswehrgruppen- 
kommandos 2, sollen im kommenden Sommer Tausende von 
erholungsbedürftigen Kasseler Kindern untergebracht werden. 
Im Schatten der uralten Baume des Habichtswaldes sollen sich 
die unter den Nachwirkungen der Kriegsentbehrungen leiden- 

i {Fortsetzung S. 1765] 


Export- Monopol + 
oogukf A Lo. Basel. * 


Deutsche 
Sanitätswerke 


s M 0 B e pe 
Frankfurt am Main 
BERLIN W9 —- COLN A. RH. 
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Tabrifptlon don verzinnten Bleituben, im Aus 
Sehen der Zinnfube nicht nachstehend rein weiß 
emallliert, ein⸗oger mehrfarbig bedruckt. A 
Preislisfe und Muster gern zu Diensten. 
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8 Erstklassige 
Automobilfiedern 


für Last-u.Personenwagen aus feinstem 
Spezialstahl 


Trag- und Splrealfedern 


für 


Kufsch wagen, Eisen- 


und SıraßBenbahrn- 


wagen, Drehgestelle, Feldbannwagen usw. 


zug 


- und Druckfedern 


für Schiffbau, Flugzeuge, Automobile, landw 
Maschinen und alle technischen Zwecke 
Besonderheit: Alle Arten Federn 
bis zu den sfärksten Abmessungen 
Auslands -Vertreter gesucht 


'Telegramm-Adresse: 
| Federnwerk Zzitau 
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deufsche Tredernfabrik_ 


Metallographisches. 
Laboratorium 
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Wer ein glänzendes Geschäft 
machen will, der verlange unsere 
Druckschriften über unseren 


Dampf-Selbst- Wäscher,, Hazet“ 


„Hazet“ vereinigt Selbst-Waäscher 
und Badeofen in einem Stück 


„Hazet“ ist zugleich 


der billigste Badeofen der Welt 


„Hazet“ ist in den meisten Kultur- 
staaten zum Patent 
angemeldet 


Allerorts Vertreter oder Alleinverkäufer gesucht ~ Alleinige Erzeuger: 


Haegele & Zweigle in Eßlingen, am Neckar 44 (Deutschland) 


SIDOT 


(S 


= 


Abdrehdiamanten. 
Bam, Diamant- Abdrehwerkzeuge 
für Maschinenfabriken. Speziell für 
den Wiederverkauf empfehle: 
Glaserdiamanten 
Universaldiamanten 
Spiegeigliasdiamanten 
Hugo Meyer, Hamburg 


Valentinskamp 30 


Fabrikant erstkl. Diamantwerkzeuge 
Man verlange ausdrücklich 
nur Fabrikate v. Huso Meyer. 


Hamburg. Valestinskamp 30, mit 
nebenstehender Schutzmarke versehen. 
Verkauf nur an deutsche Exporteure. 


Musikinstrumente 


aller Art u. Saiten 
Höchste Leistungs- 
fähigkeit / Mäßige 
Preise / Spezial- 


As VII/s, Burggasse 123 


Wiener 
Akkordeons 


. > > ` 


in ausgesuchter Qua» AS ee 
Flügeldeck 


in allen Ausführungen „ 


Klaviaturdecken d 
Violindecken 
Übersüge für Mando- 
linen, Gitarren, Gelgen- j 
kasten, Cello usw. 7 
Pianokissen,Kinnkissen WW 
fabriziert > 
Arthur Bahmann 
PLAUEN-SACHSEN 251 


Telegr. - Adresse: Musikbahmenn 
Nr. 1898 


Fernsprecher: 


P, J, TONGE. 


KÖLN AM RHEIN 


Gegr. 1822 


Musikalien- und 
Instrumenten-Handlung 


PIANOS! 


E. Krauss, Stuttgart. 
GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 


Nr. 1940 
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Der unter dem 27. April 1911 gegen 
den Bankangestellten Emil Knoun- 
bühter oder Kneubühler — geboren 
am 7. 10. in Säckingen in Baden — 
erlassene Steckbrief ist erledigt. 

erlin, den 5. November 1919. 
Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht l. 
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den Großstadtkinder tummeln und dann im Marstall ein 
ständiges Heim haben. In einem Badeort ein regelrechtes 
Kurhaus für Kinder. 


P Die TEE Ziegen von Kassel. 
assel: 
übergegangen war, sich durch eigene landwirtschaftliche Be- 
triebe zu helfen, sette diese Bemühungen fort und richtete 
neben einer ausgedehnten Kaninchenzucht auch eine Ziegen- 
zucht ein, um mit deren Milch die städtische Milchversorgung 
zu verbessern. Eine große Summe wurde für den Ankauf von 
Ziegen zur Verfügung gestellt, eine Weide geschaffen, und die 
Ziegenzucht begamn. Aber — die Tiere wollten sich nicht 
paaren, einsam trotieten sie auf der saftigen Wiese, und, was 
das Betrübenste war, sie streikten. Die Milch, die ihnen abge- 
rungen war, genügte nicht einmal den bescheidensten An- 
sprüchen. Das Geheimnis zu lüften, sah sich endlich ein Fach- 
mann die städtische Ziegenfarm an und faßte sein Urteil in 
den Sak zusammen: „Mit den Zigen des Methusalem läßt 
sich nichts anfangen. Ziegen, von denen keine jünger als 
11 Jahre ist, geben keine Milch mehr ab!“ Nun hat die Stadt 
Kassel keine Ziegen mehr, dafür aber ein Defizit in der Kasse 
der städtischen Kriegsmaßnahmen. 
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Ludendorffs Gesamterlös für die Kriegsbeschädigten. 


Ludendorff hat, wie der „Vorwärts“ erfährt, beschlossen, 
den Gesamterlös aus seinem Buche unter dem Namen „Luden- 
dorffspende“ den im Weltkriege versfümmelten deutschen 
Soldaten zuzuführen. In erster Linie beabsichtigt er, das hoch- 
wertige ausländische Geld zum Einkaufe von billigen Lebens- 
miiteln für Lazarette und Genesungsheime zu verwenden. Das 
Blatt bemerkt dazu: „So selbstverständlich diese Handlungs- 
weise ist, können wir uns es doch nicht versagen, dem 
kameradschaftlichen Empfinden Ludendorffs für die Opfer des 
Krieges unsere Anerkennung zu zollen.“ Der Reinverdienst 
aus dem über die ganze Welt verbreiteten Buche wird auf 
20 Millionen Mark geschäßt. 


Verhütung des Einfrierens von Eisenbahnweichen. Bei dem 
jebigen Schneefall und der Kälte ist das Einfrieren der 
Weichen der Eisenbahngleise ein besonders schweres 
Hindernis für den Verkehr. Wie die „Weltwirtschaftszeitung“ 
berichtet, ist man neuerdings mit Erfolg dazu übergegangen, 
dieses Einfrieren dadurch zu verhüten, daß die Weichen bei 
dem Herannahen von Frost und Schneefreiben rechtzeitig 


mittels elektrischer Heizanlagen erwärmt werden 
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Lorenzo von Medici und Savonarola. Roman von Kurt 
Delbrück. Preis geheftet 9,50 M., geschmackvoll ge- 
bunden 11 M. Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung 
(Max Grosse) Halle a. d. Saale. 

Der Schauplak dieses geschichtlichen Romans ist das 
Florenz des 15. Jahrhunderts, die Wiege der italienischen 
Renaissance, Mittelpunkt der großen geistigen Bewegungen, 
deren Ausstrahlungen das ganze Kulturleben Europas be- 
reicherten und verjüngten. Der Verfasser schildert in farbiger 
Anschaulichkeit den Zusammenprall der Mächte, die um die 
Herrschaft rangen. Auf der einen Seite der Medicäer Lorenzo 
der Prächtige, Staatsmann, Bankier und Mäzen von Kunst 
und Wissenschaft in einer Person. Im Gegensak zu diesem 
Beherrscher der Arnostadt, der als Verehrer hellemscher Philo- 
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sophie sich gleich den damaliger Inhabern des päpstlichen 
Stuhles der christlichen Weltanschauung immer mehr ent- 
fremdet hat, tritt Savonarola, der Vorkämpfer sittlicher Er- 
Ey Und der fanatisch strenge Bekenner asketischer Glau- 
enslehre 


In ungemein fesselnder Weise zeigt der Roman, wie die 
beiden so grundverschiedenen Persönlichkeiten aufeinander- 
stoßen müssen, weil in ihnen nicht nur zwei innerlich gänzlich 
anders geartete Männer, sondern zwei Grundsäke sich gegen- 
überstehen. Savonarola verlangt die Unterdrückung des ein- 
zelnen unter die Kirche, Lorenzo vertritt die schrankenlose 
Ausbildung der Persönlichkeit in allen ihren Kräften und Nei- 
gungen; Savonarola will den Staat nach den Dogmen der 
Kirche regiert wissen, Lorenzo regiert ihn nach den politischen 
Bedingungen des Augenblicks zum Vorteil für sich und für 
Italien; Savonarola möchte die Bildung nach religiösen Vor- 
schriften regeln, Lorenzo sucht die Quellen zur Bildung im 
Wesen und Wissenschaft des heidnischen Altertums, um das 
reine Menschentum zu entwickeln und aus der Vorzeit das 
Edelste im Wissen und Denken, wenn auch im Gegensab zum 
Christentum, sich zu eigen zu machen. — Das Leben von 
Florenz in damaliger Zeit flutet an uns vorüber, wie Lorenzo 
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es sidh gestaltete in Gastmählern, Ritterspielen, wissenschaft- 
lichen Unterhaltungen, Karneval, Liebeslust usw., und wie 
Savonarola es von seinem Dominikanerkloster aus durch 
Predigt und Vorbild zu verändern suchte, unter Einwirkung 
von Glauben und Sitlichkeit. Die Einflüsse beider Männer 
machen sich in der Bürgerschaft geltend, so daß die Parteien 
aufeinanderstoßen, wobei ein stetig wachsender geistiger Ein- 
Hub Savonarolas sich offenbart, der so stark ist, daß Lorenzo 
im Sterben noch Savonarola an sein Bett ruft, um Sünden- 
vergebung von ihm zu verlangen, die der Mönch ihm ver- 
weigert, weil der Medicäer der Stadt die Freiheit nicht zurück- 
geben will. 

Zum Sittenroman wird das Buch, weil es freimüfig Licht 
und Schatten einander gegenüberstellt. Die sittlichen Aus- 
schreitungen Lorenzos, seiner Anhänger und der Geistlichkeit 
werden geschildert, wie jene Zeit sie offen hervorbrachte, wo 
der einzelne Mensch sich selbst lebend alte bindende Fesseln 
sprengte und Lebensgenuß, höheren und niedrigeren, als lebten 
Zweck des Daseins forderte. Daneben wird der Einfluß Savo- 
narolas auf einzelne edle Menschen in deren geistiger Um- 
wandlung zu lebenswahrer Anschauung gebracht. 
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seiner Ausführlichkeit und übersichtlichen Anordnung bald 
allen Reedereien, Im- und Exporteuren, Schiffsmaklern, Spedi- 
teuren, Versicherungsgesellschaften, -maklern und -agenten 
ein wichtiger Faktor für die Erleichterung der Betriebsführung 
sein dürfte, behandelt sowohl Seeschiffahrt, als auch Binnen- 
schiffahrt und Versicherung. Em einleitender Artikel über die 
deutsche Handelsflotte im Weltkriege führt die beschlag- 
nahmten deutschen Schiffe mit ihrem neuen Namen, ihrem 
Tonnen-Inhalt nach Ländern geordnet an und bildet somit wich- 
tiges und umfassendes statistisches Material. Außerdem ist 
in dem Jahrbuch ein ausführliches Register aller Schiffs- 
makler, Seebehörden, Reeder der See- und Binnenschiffahrt, 
Bergungsgesellschaften, Konsulate in den Seestädten, Ver- 
sicherungsgesellschaften und Versicherungsmakler enthalten. 
Unter Gesekgebung wird unter anderem die Entwicklung der 
deutschen Seeversicherungsbedingungen ausführlich behandelt. 
Zu erwähnen isf noch eine Verluststatistik, welche die Total- 
verluste bis 10 Jahre vor dem Kriege zurück verfolgt Unter 
Allgemeines werden unter anderem die wichtigsten Kanäle 
ausführlich behandelt und ein vollständiges Verzeichnis aller 
Spediteure gegeben. Den Schluß bilden reichhaltige Tabellen, 
von denen hier die Entfernungen nach den bedeutendsten 
überseeischen Häfen erwähnt seien. Das Jahrbuch wird jähr- 
lich in erneuter und verbesserter Auflage erscheinen. Der 

(Forisegung S. 1773) 
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| Leistungsfähigste 
VERTRIEBSGESELLSCHAFT DE Bezugsquelle für 


für chem. Erzeugnisse mit beschränkter Haftung > WA D eE E Grossisten usw. 


Fabrikation und Großhandlung in Ölen, Lacken, Farben, chem.-techn. Artikeln usw, m BE 
Chemikalien - Säuren Lacke Farben | lut Fabrik 


techn. Uie . Fette · Gerbstoffe usw. | | Ferdinand Christ 


Be ae en Diplom-Ingenieur 
en ac NEHEIM-RUHR Teater 04 228 "Batterie! BERLIN SO, Reichen- 


berger Straße Nr. 154 
FUR DEN EXPORT 


empfehlen wir die chemisch - pharmaz. Präparate: 


(Yohimbin-Orpan- einzig dauernd erfol 
Satyrin Präparat). Ideales Veto ier Präservativum 


Se — ͤ — — ———— — ———— —— — ————— ä — 


Berliner Runstfenerwerkerei Deichmann &Co.,Malchow b. Berlin 
. — Feuerwerkskörper, Knallkorken a 
Konfettibomben, Scherzartikel 


Aphrodisiakum vo e Ge ragend- | und sicheres Antiseptikum auf Ie 
ster Wirkung. S EE begut- dem Sepist er — 
achtet und empfohlen. welol. Hyg eng, Mit: meiner G i ei 
Exportpreise und Prospekte durch Phänomen - Batterie en enia 
G. F. WITT. & € AE HA EK BU RG 36, und mit meinen Ia mm tt gengt OOTI 


35 p HAN Dil Kastenbatterien : Spezial fertiges 


= er Größea ia: 
sichern Sie sich treue : : Trockenelementen? 
unden 


| MahlmannaSchmidt r lies e f fe rer D j 
sämtliche arfs- 
Grobhandlung für artikel für Zink-Flachdruck u. 
Druckereibedarf Gummidruck, Budh- u. 
(BERLIN 3 0 16 Steindruck 


rr 1111111111 
Holstina-Stoffarben“ a7: 
in gesetzlich geschützter, geschmackvoller Original- Beutel-Packung, in 


den Farben Schwarz, Blau, Braun, Rot, Bordeaux, Grün und Violett, 

zum Selbstfärben im Haushalt, sind fachmännisch zusammengestellt ; 

und in Echtheit, Schönheit, Wirkung und Farbkraft unübertroffen. 
Muster und Preis- zu Diensten! 


Fabrikant: ARNOLD HOLSTE Wwe. Blelefeld 


(E LIND 


56666666666 66% 60% %% 607 
Größte Lagerfähigkeit u. Bronndauer 
:B Verlangen Sie Sonderofferte für sofortigen Abschluß 


F. W. Glende, Berlin C 2, Königstr.47 
ACETYLEN-LICHT 


ee I Den en, Sturmfackeln, 
Hand d Wage nlaternen 


Prachtvolles lacht ed at Unterhaltung | 


Stahl und Werkzeuge. 


für Gruben, Eisenbahn- und ne au 


Gebr. Rötelmann, Werdohl 6, West 


Deutsche, französische und englische Korrespondenz 


Automatischer : Alkoholometer, Sofort lieferbar: 


Taschentropfapparat z Aräomeder, Fe . = = Li h 
„Prometheus“ Wertzeuglaschenscheren, e a éi ıthopone, 
für chemische und S Werkzeugtaschenńesser, EN, Kieselgur 
medizinische Zwecke. S Neuheiten. 


Musterkollektion 100 M. : Musterkollektion 150 M. EI Lieber sowie alle lsolie- 
— dëi rungsmaterialien, 


A. Kempf, Geestemünde, Georgstr. 13 ` SC Schlacken- 


wolle und 
Taschenlampen- Karbid 


Isolierband ‚Batterien Il cum Roos 


Baumwolle, beiderseits gummiert, liefert prompt ee 


ELECTRISOLA G.M.B.H. MaxDametzG.m.b.H. Gelsenkirchen 


BERLIN W 50 „ Kurfürstendamm 16 ZEITZ 76 Fernsprecher: Nr. 140, 141 und 768. 


TADELLOSE 
d, RE FEUERZEUGE 
| © 


das F SE für 


Feinste Arbeit 


funkfonie- 
tend. Niemals gelb 
werdend. Vorzüg- 
lich für Reklame. 
6 versch. Dessins. 
mit den unvergleichlich E | - Nickel S e 
tem "A 
Excelsior- - Bronzen sprach- ` Versilbert fabriziert 


li a Aufmaciungen. 2 gierenies Vergoldet JR 
eklamematerlal in allen Sprachen Muster nur gegen Voreinsendung von M RI Z C N 8 
M. Brünn & Co., Fürth I. Bayern. M. 20.— für 3 versch. Ausführungen. 0 T OH — 
Lei tungsfähigste B lle 1 

Ee: Zort ung II Feuerzeug - Fabrik Baer k Co. METALLWARENFABRIK 


geet Blattmetalle u. Metallfolien. Berlin S 14h B E R L I N S W 


11. Dezember 1919 Sg, Das Echo 


Preis für das 500 Seiten starke Werk stellt sich auf 15 M. ein- 
schließlich 10 v. H. Teueungszuschlag, für das Ausland auf 
20 M. Siehe die Anzeige in heutiger Nummer. 


Ausgewählte Novellen von Theodor Siorm. Mit einer Einfüh- 
rung, Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben von 
Prof. Dr. Otto Hellinghaus, Geh. Studienrat, Gym- 
nasiakdirektor a. D. Zwei Bände. 12° DU und 754 S.; 1 Titel- 
bild) Freiburg i. Br. 1919, Herdersche Verlagshandlung. Geb. 
16 M. (dazu die im Buchhandel üblichen Zuschläge). 


Die vorliegende Ausgabe enthält eine Auswahl von nicht 
weniger als fünfzehn seiner wertvollsten und beliebtesten No- 
vellen, in der alle Gattungen seiner Erzählungskunst vertreten 
sind, und die zugleich ohne Bedenken sowohl in die Volks- 
büchereien eingestellt, als auch der Jugend männlichen und 
weiblichen Geschlechtes in die Hand gegeben werden kann. 
Wilhelm Drömers Siegesgang. Von Wilhelm Kotzde. 

2. Aufl. (geb. 6 M.). Verlag J. F. Steinkopf in Stuttgart. 
Die Pilgerin. Vom gleichen Verfasser. 
Die Wittenbergisch Nachtigall. Vom gleichen Verfasser. 
In unseren Tagen schwerster Heimsuchung sucht das 
niedergedrückte Gemüt gern Stärkung und Trost im Rückblick 
auf Deutschlands Vergangenheit. Jeder Abschnitt deutscher 
Geschichte erzählt von harten Prüfungen und tiefem Leid, aber 
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Drogen 
Chemikalien 


Pharmazeutische Präpa- 
rate, Fette, Öle, Wachse, Harze 
Roh- u. Hilfsstoffe für die 
=- Nahrungsmittel- 

industrie 
d 


EXPORT 
Großhandlung 
IMPORT 
Fabriketion 


f Dr. KulenkampffaCo. 


Kulenkampfice MAGDEBURG 5 


1773 


zugleich zeigt er den Weg der Wiedergeburt durch die innere 
Tüchtigkeit und den schaffenden Willen des Volksgeistes. Die 
Bücher Wilhelm Kobdes, eines Bauernsohnes aus märkischer 
Erde, geben uns, ähnlich wie die Schriften Gustav Freyfags, 
Bilder deutscher Vergangenheit, an denen sich die Gegenwart 
wieder aufzurichten vermag. Seine mit dichterischer Anschau- 
ungskraft gestalteten Erzählungen, in denen sich das tiefe 
Heimatgefühl und das bewußte Deutschtum des Verfassers 
lebendig offenbart, stellen zugleich ein gutes Teil deutscher 
Sittengeschichte dar. Wilhelm Dromers Siegesgang behandelt 
das Schicksal eines märkischen Bauern vom Ende des Sieben- 
jährigen Krieges bis in die Jahre nach den Befreiungskriegen: 
ohne seine Schuld verarmt er und sinkt zum Gänsehirten 
herab, verliert sein Weib und seinen Sohn und bleibt doch in 
allem Unglück ein ungebrochener Mann, der sich sein Golt- 


“vertrauen und sein fröhliches Herz bewahrt. Wie schlicht: und 


wahr ist das alles geschildert! Und um Wilhelm Drömer als 
Mittelpunkt rankt sich ein buntes Bild des dörflichen Lebens, 
das zugleich ein qut Teil deutscher Sittengeschichte darstellt. 
Kinderreime und Volkslieder, Volkssagen und Volkssitten sind 
in die Handlung verwoben, und märkisch-plattdeutsche Aus- 
drücke geben dem Ganzen die örtliche Färbung, ohne die alle 


Schilderung ja doch blaß und farblos bleiben müßte. 
‚(Foriseßung S. 1775) 


F. Blumhoffer Nachfolger. Cöln a. Rhein 


Geschäftsgründung 1864 


Fabrik und Handlung sämtlicher Artikel für die 


alkoholfreie Industrie 


| Fruchtessenzen - Giftfreie Farben Maschinen .Apparafe 
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Drogen 
Chemikalien 
Pharmazeutische Präpa- 
rate, Fette, Öle, Wachse, Harze 
Roh- u. Hilfsstoffe für die 
Nahrungsmittel- 
industrie 
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Dr.KulenkampffaCo. 
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LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 
und in hervorragender Qualität 


Chem. Fabrik Marienhütte 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 
| Fabrik: Langelsheim am Harz. 


| Niedervolt, speziell 


Deulsch-Holländische 


= Taschen- |Handels-Gesellschattm. n.H. 
r Lampen (vormals Jan C. Schoen) 


fabriziert 


Glühlampenfabrik, Werk B, 


Großbreitenbach i. Thür. 


| Mineralien] 
| Chemikalien | 


Farben 
(Erd-, Oxyd-u. Chem.) 


Überall Gas 


erzeugt man ar albii 
durch die weltbekannten 


„Jupiter“ 


Luftgasapparate u. Gas- 


wie Augen-, 


Düsseldorf, Wilhelmplatz 9 


Ohren-, 


Nr. 1940 


rator 


ist eine neue 
Stromquelle mit 


3 Volt Spannung 


Elektrotechnische Fabrik 
Ferd. Christ, Dipl.-Ing., 
Berlin SO, Reichenberger Str. 154 


Max Hüther, Frankfurt a. M. 
"SE E mn m m a oe mn on —— 


Fabrikation wieder aufgenommen! Tadel- 
los sarh=re Briefkopien ergeben meine 
Copirlappen 
Unübert:s»ffen, s. Jahren bew. Praktisch. 


— 


bg 


Ampullen 
Tabletten- u u. 


a 
Glashähne, 
Retorten,graduierteMeß- 
geräte, Spritzen usw. 


fabriz, Carl Rose, Altenfeld u 


Korte p: Span., portug., franz., 


stoff-Glühlichtlampen 


Vertreter gegen hohe 
Provision gesucht 


Sächs. Luftgasapparatefabrik 


Schmiß- u. Armbinden, 
Augenschirme, Wangen- 
binden, Kinderschutz- 
gürtel, Laufgürtel, Ohren- 
kappen gegen abstehende 
Ohren, amenbindengürtel, 
Kınnbinden für Bartflechten, 
Fingerlinge aus Leder und 


Pyramiden- 


H 40 
„Jupit er , Dresden 28E Stoll usw. fabriziert dieVerbandartikelfabrik 


Paul Nebel, 


Schönau - Chemnitz 
Export nach allen Ländern. 


Gebrüder Wolff G.m.b.H. 


Neheim in Westf. 
Gegründet 1833 


Älteste deutsche Fabrik von 
Lampen u.Metallwaren aller Art 


Molineus- 


Farbbänder 
Farbkissen 


Älteste Farbbandfa- 
brik des Kontinentes 
Alleinige Hersteller mit 


eigener Bandweberei 
Gegründet 1795 


Molineus & Co. 


Barmen 


Original Reformbrenner und 
Luftzuglampen, Petroleum— 
Heizöfen, Spirituskocher u. 
Petroleumkocher, Laternen. 
Elektrische Beleuchtungs u. 
Heizkörper etc. Massen- 
fabrikation von ff. lackierten 
und emaillierten Stahlblech- 
reflektoren 


Größte Leistungsfähigkeit 
Export nach allen Ländern 


E RO APPARATE. 


Spezialität: 
E 


Induktions- 


' apparate, 
Batterien und 
Instrumente für 


STERNEN LEIM je 


Galvanisation, 

Elektrolyse, H BEN N e 
Galvanokaustik U U D LOS 

d 
ko ie für alle Industrien und 

eegen Werkstätten. Proben5M. 
in g ewissenh * 
ter und elegante 


Lagro & Richter, BerlinE.61 


sführung / Keine billige at 
Mechanische 


RICH. GALL 9% Werkstatt, 


BERLIN SO.26, Cottbuser Str. 8h. 


Gegründet 1874. 


färben Kleider, Bänder, 
usw. nur mit den Haus- 
haltfarben der Firma 


Ulrich & Seiler 
Quedlinburg a.H. 
Gegründet 1884 
Nur erstklassig. Fabrikat 


Päckchon mit Gebrauchs- 
anweis.invielenSprachen 


LW 
bh, 


S Brenner: Lux. 


` Nürnberg. “ 


Spezialität: 


Azetylengashrenner aller Sorten 


rußfrei brennend best. Konstruktion u.Aus- 
führ 1. jede Beleuchtungsart sowie Oruben- 
— en Verlangen Sie Katalogu Offerte 

ur 


osse In Leipzig: Specksahof Stand 61162 - 


Notbe- euchtungs-, 


Flisgen-Fänger 


führende Qualitätsmarke 


Max Dametz G.m.b.H. 
EE Ei TR 


Ma Stabe ekc. 
Prang Sonderlisfen. 


Glühbirnen für WEE 


Wir empfehlen uns 
als Fabrikanten von 


Amorees, Knallkorken 


und bitten Offerten mit 


Klei EE dies 
Auto- i 


å | h Angabe des voraus- 
an pen sichtlichen Bedarfs 
einzufordern. | 

aller Art. Ford. Wicke, 

ep ündwarenfabrik 
tampenrabrıc MAN Harhutsch, G.m.b.H. 
Lichtenhain. Schwarzbg.-Rudolstadt. Eingetragene Barmen 6. 
Schutzmarke Gegr. 1866. 


Hchr. F. de la Porte 


Arnstadt 


Gläser für 
Tabletten, Pil- 
len, Essenzen, 
Ampullen, Par- 

fümflaschen 

Wannengrüne 
Tinten- u. Far- 

ben-Gläser, 
Lack-,Putzwas- 
ser und Medi- 


zin-Flaschen. 


i A Meßinstrumente 


NIVELLIERE 


(Sonderliste ENr. 20), 


THEODOLITE 
(Sonderliste E Nr. 21/22). 
Instrumente für Astronomie u. 


Photogrammetric, 


hervorragend durch präzise 
Arbeit u. vollendete Zweckform. | 


LABOR. BEDARF.DÜSSELDORF I 
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Aus der Enge bäuerlicher Verhältnisse findet Kobde leicht 
den Weg in die Weite, weil das heimische Volkstum für ihn 
nur die Grundlage des Deutschtums ist, und deutsche Menschen 
zu schaffen in ihrer ganzen Tiefe und Herrlichkeit, ihrer Ver- 
sonnenheit und Wunderlichkeit war von Anbeginn sein Ziel. 
So mukte er folgerichtig vom Heimatdichter zum deutschen 
Dichter schlechthin fortschreiten, und es ist ein Zeichen 
berechtigten Selbstbewußtseins, wenn er sich gleich an die 
größte deutsche Persönlichkeit, an Martin Luther, heranwagte. 
Wie all sein Dichten ein „Ringen um die Erkenntnis des 
Lebens“ ist, d. h. um die Erkenntnis Gottes, aus dem ja alles 
Leben strömt, so ist ihm Luther mehr als bloß der Begründer 
einer Bekenntniskirche: die höchste Offenbarung jener deut- 
schen Frömmigkeit, in der sich Evangelische wie Katholiken 
von jeher gefunden haben. 


ee! auf das amtliche Weißbuch: 1 e schichte 
des Waffenstillstandes.“ 1. und 2. Heft 8 
Ludendorff: „Das Friedens- und Waifenstillstandsan- 
gebot“. (80 S.) 1919. 2. Heft. Preis 2,50 M. 


lle im „Echo“ angezeigten und besprodhe- 
nen Bücher sind zu beziehen durch 
G. A. v. Halem, Export- und Verlagsbuch- 
handlung,G.m.b.H., Bremen, Postfach 248 


Große süddeutsche Zigarrenfabrik sucht für ihre 
Ausiands-Fabrikate 


Abnehmer, 
tüchtige seriöseVertreter 


Exporteure 


gegen Provision. Offerten mit Referenzen erbeten unter 
. M. 720 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Main 


Pharmazeutische Produkte 
Süßstoffe, künstliche Riechstoffe 


in garantierter Reinheit! liefert: 
PAUL KUO ÜRI 
Fechkundige Vertreter gesucht. 


E Sachſes C 


Alberich Ole 
Künſiliche Niechſtoffe 
Hochkonzentrierte Blumenöle 
Eſſenzen x Fruchtäther 
Anſchädl. Farben 
Fruchtöle 


x 
| Si UN 
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neutralen Friedensvermittlung 
August/September 1918“. (56 S.) 1919. 1. Heft. Preis 2 M. 


Der junge Redner. Einführung in die Redekunst. Von Willi- 
brord Beßler.O.S.B. Mit 28 Bildern. Zweite und dritte 
Auflage. 12° DI und 364 S., 4 Tafeln.) Freiburg i. Br. 1919, 
Herdersche Verlagshandlung. 9,40 M.; geb. 11 M. (dazu 
die im Buchhandel üblichen Zuschläge). 

Bekler hat eine eigene Art, uns in die Geheimnisse der 
Rhetorik einzuführen.. Nichts ist vergessen, nichts über 
Gebühr hervorgehoben, aber jedes Wort verrät den kundigen 
Redner und Lehrer. Der frische, herzliche Ton des ganzen 
Buches, das nicht fade Theorie bietet, sondern ummittelbar aus 
dem Leben für das Leben geschrieben ist, macht das Buch zu- 
gleich zu einer herzerfreuenden Lektüre. 


Allgemeine Deuische Seeversicherungs-Bedingungen. lm 
Jahre 1910 herausgegeben von den deutschen Seever- 
sicherern nach Beratungen mit deutschen Handelskammern 
und Fachverbänden unter Vorsis der Handelskammer 
Hamburg. L. Friedrichsen & Co., Hamburg, 1919. 


C. F. STUHR & Co., HAMBURG 
KAVIAR <ie SARDELLEN 


Fischkonserven aller Art 


sowie alle In die Feinkostbranche einschlägigen Artikel 


„Das Scheitern der 


GELATINEKAPSELN, 


leer und gefällt, für medizinische, tierärztliche und technische Zwecke empfiehlt 
BOLTZMANN & DR. POPPE, „HANNOVER - LINDEN II, 


abrik chemisch - az. Präpar eine, Nährpräparate 
EXPORT NACH Al ALLEN LANDERN DER WELT 


LIMONADEN-ESSENZEN 
EXTRAKTE 


(Grundsfoffe) 


sowie sämflihe Bedartsartikel für dieFabrikafion 
alkoholfreier Getränke 
liefern in bekannf I. Qualifäf 


Schädlich E. Jakob 


Teleg r.-Adr. Brie f.-Adr. 
Schäditch. Bremen BREMEN Schädlich © Jakob, Bremen 
Brandhekundice Vertreter gesucht. 


Leipzig 
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Leiftungefäbigfie Spezialfabrif für: 
Puberpapier, Schminfepapier, Puder, Nagelpolier- 
feine, -ifte und -puler. Lippenpomade, Blutfiillende 
Rafierftifte, Varfums in feler form, Parfüms mit 
und obne Alfobol. Haarfarbe in einer Müſſigteit. 
Unbedingt fier wirtend. TRißerfolg ausgeſchloſſen. 


Dr. TR. Mulact 
vorm. E. Durftboff 


Chemiſche Jabrit 
Derlin-Gteglik& 


SETERGEHDURERUSTILBLORUSTRGBLLBAULELLEERAUSELEN = 


Porträt-Bijouterie 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt Emaille, zum Tragen als Brosche, 
Anhänger, Vorstecknadeln, Manschetten- 
knöpfe. Bromsilber - Vergrößerungen, 
Porzellan-Grabplatten. Illustr. Pracht- 
katalog in deutsch., franz. u. engl. Sprache, 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 
überall ges. Korrespondenz in deutscher, 
französisch., engl., italien. u. span. Sprache 


R Frankfurta.M.79. 


Schreibwaren · Papierwaren 


Bleistifte, Federhalter, Stahlfedern, Brief- 
mappen, Briefkassetten, Brief- 
papier, Briefumschläge, 
Postkartenverlag 


Edelverlag * Dresden-A.9. 


Julius Schloss & Co. 


SL) Urstoff, reines Fruthtprodukt 


der l.abetrunk höchst konzentriert und tropenfest (für 
BE 1200 Flaschen à !/, Liter genügt 1 Liter). 


\ E Giänzend rentierender Artikel für 

r Mineralwasser-Fabriken, Brauereien usw. 

g Das Getränk ist elkoholfrel, 
bekömmlich, wohlschmeckend. 


Alleinvertrieb, soweit noch nicht 
geschehen, zu vergeben durch 


G. A.v.HALEM 


Export- und Verlagsbuch- 

handlung 0 a b. H. d BR EM EN 9 Postfach 248 
bittet alle seine bisherigen Kunden Im überseeischen Auslande um Mit- 
teilung ihrer heutigen Adressen zwecks Übersendung neuer Bücherverzeichn. 


SERBIEN SEHE SEEN © 


DUNIZECO 


| fabrik chem. Procukrfe 


— „ ; e e o e 
Weizsteine, f Rasierklingen, 
Haarschneidemaschinen, Rasiermesser usw, 


Zams hade 


.. Ae . E 


in nur allerbester Qualität. / Hervorragende Neuheiten, 
A. BERNHARD, Fabrikant WANDSBEK 3 bei Hamburg. 


7 Se 


— enen ` 
warenmanufaktur 1 


GUSTAV ROTHSCHILD & CO. 
FRANKFURT A. MAIN 7 NIDDASTRASSE 41. 


Export von Mundharmonikas, Acco deons. Bandonions, 
Konzertinas und Musikwaren aller Art. Katalog auf Wunsch. 


E 
x 


. 
f PA, t LISE auf Wunsch! 
q ZK 3DrOgen /MPpOrt. \ 


Piantage-UMREN 
WILLI PASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen |. Wf. 


nafurliches Jhermalmasser zu } 


‚3 kohlensdurehaltiges bestes fel 
wasser- * qusfrinkkuren, 
abgefüllf unfer Kontrolle der Stadtvermalfung- 

mwirkf vorbeugend und heilend bei 


Brauselimonaden - Extrakt 
Zum Färben derselben, als auch v.Likören 
und Zuckerwaren liefern wir en gros giftireie 
Teerfarbstofſe u. garantiert reine Pflanzen- 
farben in immer schönen, immer tleichblei- 
benden Nuancen, klar und i löslich, 


/ 
ungs-und Ñtmungs-Organe etc V c eduneded 


Zlachener 7Aermalmasser .Kaiserbrunnen' N & lache GUSTAV KUNIS 4 CO., Prag-Kartla (Tochocheeierakel) 


REHFELD&CO 


RECCO-ERZEUGNISSE ` 
Hervorragende hygienisch-kosmetische und pharma- 
zeutische Präparate. Hautcreme. Haarwasser, Bayrum, 
flüssige Teer-, Kamillen- und Bayrum-Seife, Birken- 


Fabrikation chemisch- 
balsam; Brennesselwasser usw. Parfüms von ein- 
fachster bis zur feinsten Qualität in elegantester 


technischer Präparate 
Ausführung. Puder, Schminken und Brillantinen 


MAN VERLANGE PREISLISTE G · M- B· HN. BERLIN N24 | 


HM 
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Nadi 
. ae rper- Fabrik 


Westenhoff&Ca . 


SKANDINAVIEN SA 
erstes Haus, 
das mit Limonaden- u. Seltersfabriken nachwelsbare 
erstklassige Verbindungen hat, für den Alleinverkauf 
des Grundstoffes zu elnem alkoholfreien Getränk, 
| ` welches bisher ohne Konkurrenz dasteht 
| gë" À > Verkaufs monopol nur gegen eigene Rechnung 


Continentale Malle-Indusirie, Bückeburg 


Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- 
bekannte ees verdankt seinen steigenden Um 

satz seiner Kervorrassnden Qualität und Bekömmlichkeit, 
Großbetrieben besonders empfohlen. 


Weitere Sp zehn. Himbeer - Limonaden - Grundstoff. 
Alleinige Fabrikanten von Alsina-Geist (Grundstoff). 


ERNST REUSCHEL & CO., LEIPZIG. 


Bang - Imperteure, — — "e sie $i EISE-SENFMEHL 
eet 8 5 Dr Aktion - Gesellschaft | wmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm NNN 
amerika, wu | hirii Uschi. Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt. 


ATHERISCHE OLE 


Anis-, 
Zitronen-, 


Mandel-Öl etc. 


Blüten-Ole 
Chemische Produkte 


Benzaldehyd, Cumarin, Heliotropin etc. 


Telegramm- Adresse: 


Mee? Limonaden-Essenzen 
| BEN N iv. and V. Ausgabe Likör - Essenzen 
f 3. 28 E / Gegründet 1784 Frucht Aromen 
i Pei | 4 Höchste Aus- * 
M,, zeichnungen 


nach allen 
Ländern 


* 


|| OTTO DIESTERWEG 
Rhein- u. Moselweine MAGDEBURG-S. 


-= 


Nr. 1940 


h = Daa Eeo 


ww il MALMENDIER 


in allen Sprachen. 
00 sel IT. |i Kommandit-Gesellschaft, Köln a. Rhein | 
Julius Rueff, Pfungstadt (Hessen). Abteilung I: Maschinen- und Armaturenfabrik, Metallgieflerei Abteilung II: Essenzenfabrik 
und Fruchtsaftpresserei 


GEGRUNDET 1890 


Spezialität: Komplette Einrichtungen zur Herstellung alkoholfreier 
Getränke von der kleinsten bis zur größten Leistungsfähigkeit 


Limonaden- und Likörfabrikation Letzte Neaheit: 
in unübertroffener Qualität „Tu rbo‘‘ Mineralwasser-Imprägnier. Apparat 


Fracht-Äther, Fracht-A „L öl 
Bläten u.Extrait.Öle Farben i. Fee Besondere Vorteile: Patentiertes Sättigungsverfahren und 


HESSLER & HERRMAN Kreislaufvorrichtung, garantieren eine erstklassige Sättigung sogar von 

ae SR (Anh) warmem Wasser, aher für die Tropen 
ortvertreter: Erich Scharlach 

Hambnre 36. Gr. Bleichen 176 Tel. a. I 9 sehr geeignet. Automatische Wasser- 

regulierung und Entlüftung. Geringer 

Raumbedarf Enorme Leistung 


ABFULLVORRICHTUNGEN 


für alle Sorten von Flaschen 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Gegendruckabfüller, Flaschen- Reini- 


gungs-Anlagen, Ausspritzapparate 
in den verschiedensten Grö- 


Ben, in äußerst solider Kronenkorkabfüll- und 
ronenko - un 
Ausführung Verschluß maschine 
S Fig. 124 


fäpier-Zigarrenspitzen 


Reklame 

Pakeiträgeru Zahnstocher 
liefert in bester Quahilät 
schnell und billigst 


„Turbo“ E ee? 
I le ern 
ig. 1 


Zigarren- und Zigarillos-Atrappen 


Alle Arten von Flaschen, Verschlüsse, Gummiringe und sonstiges | 
Zubehör 7 Auf Wunsch steht illustrierte Preisliste zur Verfügung 


Si ANNE 


rer. 


Besatzıchnallen, Agraffen etc. 


G. A MAX RAUH, $ 
Perimuterfabrik, Adorf l. v. U 


nnen mE 


— 
e 


gg nmi Ai Akt éent ge? 
|! D R 


dieZiele 


des 


III 


Deutschen 
Uberseedienstes 


Berlin SW 19 
Krausenstr. 38-39 


1 


Wenn nicht,dann un- 
terrichten Sie sich 
über diese und sen- 
den Sie sofort eine 


UND ASSTEL 
ZAHSPASTA Ich 
Überall erhältlich 


oder 


Dragol Geselschaft 
Götze uCo Dresden 


unter Angabe Ihrer 
Bank- und Handels- 
referenzen ein. Als- 
dann können Sie in 
allen Ihren Briefen an 
deutsche Lieferanten 


diese Auskunfts- 
stelle als Ver- 
trauensreferenz 
benutzen 


mme 


amum 


mun) nm EE 


Bomme H NN 0 
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Ein unentbehrliches und EE 


für ae mitderSchliifahrt inVerbindung sishöndankreise ist das 


bg he | 


Auf 450 Seiten Text bringt es eine Fülle von wissenswertem 
und w.chtigem Material, darunter u. a. die auf den neuesten 
Stand eroänzten Listen aller deutschen Reeder der See- und 
Binnenschiftahrt, der deutschen Schiffsmakler, Seeversiche- 
rungsgeseilschaften, -makler und -agenten. der Bergungs- 
gesellschaften, Schleppschiffahrtbetriebe. Spediteure usw. 
In Verbindung mit dem großen Anzeigenteil werden also 
dem au«ländischen Interes. enten Tausende von deutschen 
Adressen nachgewiesen, während der deutsche Geschäfts- 
mann noch mehr Nutzen aus dem reichhaltigen Inhalt des 
Buches ziehen kann. Preis in Deutschland und Österreich 
15 M. Für das Ausland 20 M. Zu beziehen vom Verlag 


S 

$ 

> 

S 

| Seedienst A.-G 
Berlin SW 19, . 38.39 


2 
= 
CHI um Inn Wunn ID HUIUILDUUU OG HOH UU UDO DUTOT 


` .. ~ea et de, 
Lat GA 


Feder-Wäscheklammern 


insolider,sauberer 


Ausführung liefert 


Württembergische 
Drahtwarentabrik 
WILH. RIESCH 


Pfullingen 
In_Württbg. 


BITTEN dAUUAIAAIMINAUUMUGUANRMIUUUIUEIIUIUIE 


BENI SICHEL-COLN 


ZEPPELINSTRASSE NR. 7 


SCHUHWAREN- 
GROSSHANDLUNG 


IMPORT EXPORT 


Gummi - Hosenträger - Ersatzteile 
Ärmelhalter, Strumpfhalter, Dochte 
Schuhriemen, Feuerzeuglunte 
Kordel, Jalousie- und 
-= Rouleau - Kordel 


liefert die Spezialfabrik 


Hugo Curt Acker Nachf. 


Fritz Feldmann / Chemnitz in Sachsen. 
Postfach 304. Export nach allen Ländern, 


FERNSPRECHER: A 5279 
TELEGRAMM-ADR.: RHENANIA-SCHUH 


IHN D ITU 
GUTT OTT TTT TI OUT UTC 


E. Richard Dietzsch, Geyer Sachsen) 
Luxus -Kar f onnage 12 Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


RICHARD SCHREITER + ANNABERG (Erzg.) 2 Verkaufskontor: 


88 5 5 oo gratis | E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 4 3, N t 


Schmachtenberg Q Tűrck 
Wald (Rheinland) 


EE ta HHLA —— 


ALLEINIGE SPEZIALITÄTEN: 


Wirtschaftswaagen, Rafionswaagen, 
Iaschenfederwaagen, Babywaagen, 
Laufgewichtswaagen 


PROMPTE LIEFERUNG 


1780 
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Nr. 1940 


J.D. Dominicus & Soehne € 
Berlin SW 68 
Ritgersfrasse?71 


Remscheid Vieringhausen 
Sägen -una Werkzeugfabrik 
(gegr. 1822) 


PER aller Art für r Holz und Meran 


Sämtliche Werkzeuge 
für die Holzindustrie 


Bitte genau auf unsere Firma und Marke zu achten! 


Große Brennerei, 
welche als Spezialität 


echten Steinhäger herstellt 


sucht erstklassigen Exportvertreter 


Offerten unter A. G. 107 Auslandsverlag, Berlin SW 19. 


NMRA WATCH, Manufacture d'Horlogerie 


A. Grossert, Crémines, Suisse. 


Spezialitäten: Herren -u. Damen-Uhren, Armband-Uhren, 
Cylinder und Anker in jedem Metall, für jedes Land, 
hauptsächlich kourante Sorten. Sehr vorteilhafte Preise. 


> AU A 
WOHLERT 


N ii N 
Kar 0 JAN el h 


= 
u: ` si 
Sé 1 ıN Séi Af N SS 
Zi d Mi KE 


Mn 
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Bester Qualitäts- Serkansteht 


Keine gewöhnliche Massenware ! 
Überzeugen Sie sich | und Ihre Kundschaft 
selbst von dem Gesagten durch Probebezug. 


Deutsche Schleifmaterialien- Gesellschaft] | 


Steinach < Sachsen “Meiningen. 


Z. L ER? A 3 


/ 


— P 
2 — L 


SUR 
LE 


debe, 


Metallwaren - Fabrif 
Heilbronn a. N. 


dé 


Beleuchtungsartikel Feuerzeuge 
Metallkurzwaren Haushaltartikel 


eee dodo 


eee 


Sim III 


j•im—fP r - — — —•—x•—¼— ͤ wä—V—— 
Innen 


b 2 Deraloktunssrnde 
anle, (gels 


in allen Dimensionen heferbar 

Die Ring 2 werden Del IECH Te 

Ze geliefert und sina einfach 

2 na leicht einzusetzen. Unler 

wirkung des Dampfes 

Sepen an passungsf@h 575 

CC ASLIS S72 
Engelsringe sind widerslandsja 
egen Sa a 72 DIS Zl 

75 Alm. 


Begutachtung v. U 


Alleinige 2 22 
wu EE 
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 BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Lasep 


i 


| 


halationsapparate, 
Eiter- und Steckbecken, 
Nasendouchen, Mensuren» 
(Maße), Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäts-Artikel 
u schnell, billigst. Drescher 
& Krogoli,BeriinSWötlM, 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emaille- 


u. instrument.- 
„ Irrigatoren, Bidets, In- 


ut, 


warenfabrik Tel Adr: Drescheolt Berlin. 


Kataloge Deutsch, Fapa 
Français. — Tüchtige Ve 


nol, English, 
eter gesucht. 


strien. 


Abziehbilderfabrik Carl 


Aa Nee für alle Indu- 


AS 


Schimpf, Nürnberg. 


für Porzellan, 


Steingut, Glas und Emaille ein- 
brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken. Aufschriften für Holz, 
Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demanhsche Druckerei A.-G., Saal- 
feld in Thüringen. 


bziebriemen lürRasiermesser, 

Apparate und chirurgische Instru- 
mente. Spezial-Streichriemenfabrik 
C. Wilh. Asbeck, Wald-Solingen. 


ccordeon-u.Bandoneon- 
; fabrik von Kahnt & Uhlmann, 


erstk 
ons 


Altenburg, 


und 


e Ziehharmonikas, 
onzertinas in bester, 
berster Verarbeitung und 


S.-A. Anfertigung nur 

Bandone: 
sau- 
eschmack- 


vollster Ausführung. Spezialität: Marke 


„Kan 


tulia“, 


harmonikas. 


Reiche Auswahl in Mund- 


Aoine tmon Oele, chem Pro- 


Diesterweg, Magdeburg-S. 


dukte, 
Essenzen. 


Anzeige Seite 1 


Limonaden 


und Likör 
Otto 
(Siehe 


Fruchtaromen. 


7) 


ente, Beile, Hacken. 
Hämmer, Dexel. Mei- 


Zugmesser fabrizieren 


Wörder & Pandel, 
Werkzeugfabrik. 
Küllenhahn (Rhid.) 


Bel, Hack-, 


Wiege-, SE 


Warenzeichen 


„ 
e 


A 


stoff 


liefern Ernst Reuschel 


Arte olfrei Alsina-Grund- 


& Co., Leipzig. 


Ipenkräuter. 
A Marke 
Doppelkopf. Welt- 


berühmt seit 1 


$ Wësst 250 Kartons, 
-& 1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, à 1,50 Mark 
mit 331/,%, Rabatt ab 
sofortige 
Kasse. Adolph 
Dresden- Radebeul -E. 


hier 


gegen 


Ex- 


eber, 


Löffel. Gabe 


A IR e 


EBßbestecke, 


In Messer. Hessische 


Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhain, Bezirk Cassel. 


Pötters & Schäfer, G. m. b. 
Barmen-E., 


* luminium Bestecke. 
Bilderrahmen. Broschen. 
-Schilder Art, 


-Töpfe 
-Etuis, 
-Kämme. 
H., 


eder 


Aluminiumwaren - Fabrik. 


kaminium = Kochgeschirre, 
-Sportartikel, 
Artikel nach Angabe, 
-Bilderrahmen usw. 


-Bestecke, -Löffel, 
-Kämme, 


ugo Rückert, 


Dresden-A. 1, Große Brüdergasse 8, 


geschirre liefert prompt und vor- 


e teilhaft Besteckfabrik 
Nachfl., Mettmann, Rhid. 


— —) 


. A im Löffel, Gabeln. Koch- 


B. Rasing 


— 


—u— 


5 A ee Mag E 
: Salbums. Extra- Anf 
Slet: Neuh ta- Anfertigung 


postkarten, 


eiten in Genrekarten 


Carl Garte, Leipzig. Tüchtige Ver- 
treter an allen Plätzen 9 ve = 


D 
— 


— mt —— 


Angebote 


pparate und Maschinen 
A bewährt Konstruktion z.Herstellung 

v.äther. Oelen, Alkoholen, Aethern, 
E ssenzen und Extrakten aller Art, sowie 
f.die chem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
barth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


mittel. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H. Kassel 32. 


A Teen gegen Trachom. 


Am für Genuß- u. Nahrungs- 


Bindehauientzündung usw. Gilän- 

zende Gutachten von Spezialärzten 
des In- und Auslandes. Heilanzeigen 
aus allen Erdteilen. Gebrauchsanwei- 
sungen in allen Weltsprachen. Original- 
Export-Packung netto M. 6.—, franko 
rekommandiert gegen vorherige porto- 
freie Einsendung. Ausführl. Preisl. wei- 
terer Spezialitäten zu Diensten. 
Medizinisches Exporthaus Felix 

Schmiedchen, Bremen. 


utogeneSchweißan- 
A lagen zum Schweißen sāmt- 
licher Metalle. Wichtiges Hilfs- 
mittel f. alle Metall verarbeit Industrien. 
Carl Dletlein, Magdeburg-N. 16. 


Schweißbrennern, Beheizungsappa- 
Richard 
Eise- 


A: Schweißapparate mit 


rate (Dr Setzmaschinen 
Jaenicke, Maschinenfabrik, 
nach, Clemensstraße 19. 


utomobiie für Personen- und 
A Lastenbeförderung, Damptlastwag., 

Straß enlokomotiven, Motor- und 
Dampfwalzen, Sutterlei & Schwefring- 
haus, O. m. b. H., Düsseldorf A 
Deutschland. d 


atterien für Taschen- 
B lampen. »Ha-Ba-Fa*-Batterien 
für Taschenlampen, galvanische 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Hamburger 
Batterie - Fabrik Carl Dillger, Ham- 
burg 19A, Eppendorfer Weg 87-98. 
Siehe Inserat Seite 1757. 


atterien für Taschenlampen, 
B Hauslampen 120 Stunden Bienn- 
dauer, Licht- und Klingelelemente, 
Laterna magica, Hülsen, Lampen. 
Gefkawerk Leipzig, Raimundstr. 14. 


eleuchtungsglas für elek- 

trisches Licht und Gas. Export 
nach allen Ländern. 
Glashüttenwerke Josef Knižek, 
G. m. b. H., Ultersdort bei Teplitz. 

Republik Tschechoslowakei. 


ioer-Siphone. 
B Globus - Selbstschänker. 
kostenfrei. 


Roesler & Co., O. m. b. H., 
Fabrik Leipzig, 


Bd unechte. Fabrikation 


Roesler- 
Preisliste 


und Export aller Gablonzer Artikel. 

dét Markus, Oabionz a. N., 
Berlin S42, Wassertorstraße 9, Prag. 
Berliner Lagerbesuch sehr lohnend. 


oldperlen, Knöpfe usw. Alfred 
Ehrlich, Gablonz (Böhm.), Wiener 
Straße 62. 


Bee und Ketten 


B outerien (unecht), Glas, Zellu- 


(unecht), Broschen, Kolliers, Arm- 

bänder, Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 
Maurer, Oberstein. 


ijjouteriewaren jeder Art 
B liefern vortellhaftest Aysslinger 
& Co., Pforzheim. Ausführliche 
gegen Bekanntgabe von 


Wünschen und Referenzen. 


indfaden, Bindegarne, Zwirne 
B und Faserstoff-Erzeugnisse liefert 

die Großhandlung P. Otto Krause, 
Chemnitz, Zschopauer Str. 20. Tel. 6091. 
Drahtanschr. Bindfadenengros. 


laufarben, Pariser Blau, Stahl- 
B blau, Metanfigelb, Chemikalien, 
W. A F. Gielow, Hamburg 36. 


reßte, speziell Läuterböden, 
notenfängerplatten, Zylinder für 
Weinpressen. 


Seidi & Mayer, München 12. 


lei-, Farb- u. Kopier- 
stifte mit der arke: 8 
„LYRA“ sind anerkannt die We 
besten. „LYRA“-Bleistift- “X 
Fabrik, Nürnberg. 


B' eche, gelochte, gefräste, ge- 


Papier, Stoff, Sammet tür Putz und 

Dekoration. Walter Thuß & Co., 
Sebnitz, Sa. 
Importeure. 


B Fate Stoli, Samm künstliche in 


Nur durch deutsche 


Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration. 

Korbw., Attrappen, Bonbonnieren 
m. Blumen, präparierte Pflanzen, Bukets 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


B Berin, Ritterstra Weiß & Co., 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F. X. Richter, Frank- 
furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter. 
Verlangen Sie Muster oder Preisliste. 


Br künstliche, insbesondere 


lumen und Blätter, künst- 
B liche, für Mode und Dekoration, 

fabriziert preiswert für Export 
Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 
Muster gegen Nachnahme. 


für Export nach allen Ländern 
fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 
Sachsen. 


B e und Blumen - Bestandteile 


ohrmaschinen, seit Jahr- 
B zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualitätsarbeit. 


Carl Schwemann, Erkrath Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


mit Diamant-Bohrkronen, 
Voll- und Hohlbohrer für 
Stein, Glas usw. ErnstWinter 
& Sohn, Hamburg El. 19. 


B wi Diamant Beete. 


rauerei- und Mälzerei- 

Einrichtungen, Sudwerke, 

Braupfannen,Läuterbottiche, eiserne 
Gärbottiche, eiserne 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. 
Magdeburg 40. 


Bierlagertanks, 
rgang, 


sämtliche Artikel. Speziell Etiket- 
tiermaschinen und Pasteurisier- 
L. Anker, Hamburg. 


Brier Arike Spezie und 


apparate. 


für alle Brauverfahren, Maische- 
tilter, Läuterbottiche, Pfannen. 
Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. 
Weigelwerk A.-G., Neiße - Neuland. 


Bretz RE Geräte 


und tauscht stets Ernst Müller, 


riefmarken aller Länder kauft 
B Nürnberg, Sulzbacher Str. 57. 


Vorzugspreisliste gegen Doppel- 
karte. 
paul Kohl G. m. b. H., 
Chemnitz 38 E. 


Bier: Kauf und Tausch. 


riefmarken - Sammlungen, 
-Partien, kauft stets Hans Sinn, 
Bad Bramstedt 17. (Holstein.) 


ronzefarben-, Brokat. und 
Blattmetallfabriken. H. Rosen- 
haupt, Fürth-Bayern 47. 


Holzstoff Marke „Profitar Glänzend 

in der Brotfabrikation bewährt und 
eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E. 
l. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


Beier (Backschüsseln) aus 


Tauben und Hühner. Weltbekannt 

zur Förderung des Brutgeschäftes, 
Man verlange Offerte. Paul Wittig, 
Radebeul-E. i. Sa. 


Be aus Holzstoff für 


liefert Preuße & Co., G. m. b 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


D DI 


B e Free Maschinen 


ücher! Alle Erscheinungen des 
deutschen Büchermarktes liefert zu 


Originalpreisen schnellstens Ver- 
sandhaus „Bücherfreund““ Werner, 
Freundt & Co., Leipzig, Johannis- 
gasse 6. Kataloge auf Wunsch kostenlos. 
Fachmännische, exakte Erledigung aller 


| Bestellungen u. Anfragen. Wir empfehlen 


uns besonders zur Ergänzung u, Neuein- 
richtung v. Bibliotheken, Lesesäjen usw. 


nungen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


Be und Lenka 


Rengat alle literarischen Erschei- 


Prachtwerke, Atlanten und l.exika 

in ungeheurer Auswahl, antiquarisen 
und neu. — Spezlalität: Lieferung von 
Zeitschriften für Uebersee und Export 
prompt und billig. Kataloge jederzeit 
ratis und franko. Henschel & Müller, 
xport-Buchhandlung und Antiquariat, 
Hamburg, Große Bleichen 67. 


ücher jeder Art und sonstige 
B Gegenstände des deutschen Buch- 
handels besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin 8 59, E4. 


ücher, vorzugsweise technische 

und landwirtschaftliche. Kataloge 

umsonst und portofrei. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Leip- 
zig, Hospitalstraße 10. 


ücher, wissenschaftliche und 

schönwissenschaftliche, alle Neu- 
erscheinungen liefert schnellstens 
A. Thielemann, Lelpzig-Plag witz. 


werden schnellstens geliefert. Spe- 

zialität: Bücherabonnements, Pro- 
spekte gratis. Friedrich & Co., Buch- 
export, Bremen, Fehrfeld 13. 


Be: Musikalien, Zeitschriften 


Lenrmittel sowie Bi'der jeder Art. 

Neu erschienen: Ludendorff, Meine 
Kriegserinnerungen, Halbleinen M. 35,20, 
Halbledeı M. 49,50. Tirpitz, Erinne- 
rungen, geh. M. 22,—, gebd. M. 27,50. 
Stegemanns Geschichte des Krieges, 
Bd. I u. II gebd. je M. 17,50, Bd. IH gebd. 
M. 22,—. Bismarck, Erinnerungen. bd. HI 
gebd. M. 15.40. O. A. v. Halem, Export- 
und Verlagsbuchhandlung. G. m b. H. 
Bremen. postfach 248. 


ücher liefert zu vorteilhaften 
Bedingungen ; 
Hermann Thümmler, 
Invalidendank- Buchhandlung. 
Chemnitz. Gegründet 1878. 


Bist: Zeitschriften. Musikalien, 


ücher und Zeitschriften 

liefert auf Bestellung zuve lässig und 

schnell die bekannte überseeische 
Buchhandlung von Conrad Behre, 
Hamburg 11, Neuburg 14, die sich 
allen ihren Kunden in freundliche Er- 
innerung bringt und um Angabe eventl. 
veränderter Adresse bittet. Katalog und 
Prospekte auf Verlangen. 


Hamburg, Heuberg 9. Versand von 

Büchern, Zeitschriften, Musikalien. 
Lehrmitteln und Schulbedarf. Boysen's 
Bücherschau monatlich unberechnet 
nach Uebersee. 


B Hater Heube C. Boysen, 


Spezialität: Satz in fremden 

Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


DS u. Kunstdruckerei, 


Extraanfertigung nach Muster. Spezi- 

alität: Roßhaarbesen und Bohner. 
Hartwig Oroth & Co., Dessau 44. 
CGiegrün set 18%. 


B ee und Pinsel aller Art. 


arbolineum, naturbraun und 
farbig, liefern billigst F. Haur- 


witz & Co., Königsberg i. Pr. 


hemikalien liefern 
C’: ee 


Bahnhofstr. 24. (S. Anz. S. 177 


Instrumente jeglicher Art in nur 
bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird volle Garantie 
eleistet. Spezialfabrik Otto Dinger, 
öhscheid-Solingen,Fritz-Reuter-St.18. 
Engros Gegr. 1896 Export 


Ce. und Manikure- 


Glas, Fischperlen, schwarze Perlen, 
Glasfrüchte, Giasmenschenaugen, 
Scherzartikel und alle Lauschaer Glas- 
artikel. Carl Haensel, Lauscha, Thür. 


GR aus 


1781 


1780 Das Echo Nr. 1940 
meme 

ID Dominicus s Soehne dN £ 
Berlin SW. 68 = E b E 
Ritgersfrasse?71 = z 
Remscheid -Vieringhausen = * E rA = 
Sagen -unada Werkzeugfabrik = 77 = 
(gegr. 1822) = = 

S Metallwaren - Zabrif E 

Seen: aller Arı für Holz und Merall = Heilbronn a. N. = 
Kämfliche Werkzeuge i Beleuchtungsartikel / Feuerzeuge 
r die HRHolzin dustrie = E 
Bitte genau auf unsere Firma und Marke zu achten! = Metallturzwaren / Haushaltartikel E 
3 Deen 


IUUIIUNUIHUHUHIUNDUUIHUIDHUHDDHDHDHDHNHNUIHDNNHNIUNNN 
Große Brennerei, N 
welche als Spezialität 


echten Steinhäger herstellt 
sucht erstklassigen Exportvertreter 


Offerten unter A. G. 107 Auslandsverlag, Berlin SW 19. 


NIMRA WATCH, Manufacture d’Horlogerie 


A. Grossert, Crémines, Suisse. 


Spezialitäten: Herren -u. Damen-Uhren, Armband-Uhren, 
Cylinder und Anker in jedem Metall, für jedes Land 


hauptsächlich kourante.Sorten. Sehr vorteilhafte Preise. ; ; AU Se 2 nge C 
Ai arke, SE, 


e AU. A 
WOHLERT 


in allen Dimensio, 
Die Ringe ı Deren. ge 
A Se olieferf und sind e infach 
und Jeichk einzusetzen. Unter 
wirkung des Dampfes werd 
selben anpassung, 50 20 
clas 
Engelsrinde sind wıdersiands/a 
egen Dampf- ee ng bis 
13 Alm. 
Begufachkur 164 7 


Alleinige Fabr am. 2 


ru ER) Zim Sa 


* 0 3 3 


| e S AR | 
— D 5 
Bester Qualitäts- AWS S 
Keine gewohnliche 4 Massenware ! 


Überzeugen Sie sich Fb und Jhre Kundschaft 
selbst von dem Gesagten durch Probebezug. 


Deutsche Schlema Gesellschaft f 


Steinach < Sachsen -Meiningen 


e d 
L 


Zen ç s e 


NN Mi SS d'H added 


— — — — — 
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Sé A 
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— eÁ wm mm pr wm ꝛ m wg — mm mm no m nn PS En oo 1 | gr - 1 m mr mem = 7 J -e-e — 2 
Meer. Nr. geerdete rr 9 
77 F Pr; 
e s e e * 


D 


=e rn 


ann 


halationsapparate, 
Eiter- und Steckbecken, 
A Nasendouchen, Mensuren, 
WE (Maße), Zerstäuber und alle 
L ander. Sanitäts-Artikel gut, 
§ schnell, billigst. Drescher 
Krogoll, Berlin SWM, S 
Gitschiner Str 91. Metall- und Emai 
warenfabrik Tel Adr ` Dreschgoll-Berlin 
ich Deutsch, Espagnol, English, 
Français. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


rear 


-r 


e CHÉ gen R 


stinen. Abziehbilderfabrik Carl 


ASTA für alle Indu- 
d Schimpf, Nürnberg. 


I bziehbilder für Porzellan, 
A Steingut, Glas und Emaille ein- 
brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken, Aufschriften für Holz, 
| Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demanhsche Druckerei A.-G., Saal- 
feld in Thüringen. 


Ka 


bziehriemen fürRasiermesser, 
Apparate und chirurgische Instru- 
mente. Spezial-Streichriemenfabrik 

C. Wilh. Asbeck, Wald-Solingen. 


. fahrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. Anfertigung nur 
ersiklassiger Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
bersier Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Marke 
„Kantulia“, Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


dukte, Limonaden- und Likör- 

Essenzen, Fruchtaromen. 

Diesterweg, Magdeburg-S. (Siehe 
1 Anzeige Seite 1777.) 


i keen Oele, chem Pro- 


| 
| 
| ecordeon-u.Bandoneon- 
| 
I 
| 
| 
| 


| > i exte,Beile,Hacken, 


1 Hämmer, Dexel, Mei- 
gel, Hack-, Wiege-, vu 
Zugmesser fabrizieren 
Woörder & Pandel 7 
|  Werkzeugfabrik, i 


üllenhahn (Rhid.) Warenzeichen 


reiAlsina-Grund- 
liefern Ernst Reuschel 


y Kg E Co., Leipzig. 


* * 


AW ee, 
BER Doppelkopt. Welt- 
| ber um seit 1 e Ex- 


4 U 


d Adolph A-se Wener] 
STE oip eber, Teefabri 
S sde y Radebeul-E. S — S dë 


inium - Eßbesteck 
öffel, Gabeln Messer. Hessisch 


A etallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhain, Bezirk Cassel. DER 


uminium Bestecke, 


‚un -Töpfe 
A Bilderrahmen, Broschen. Etuis, 
K Alder jeder Art, Kämme 
— A ` j & $ Schäfer, G. m. b, H., 
men-E., Aluminiumwaren - Fabrik. 


3 — 2 5 
Iuminium D Köchgeschirre, | 
5 el, -hestecke, Löffel, 
Artikel nach Angabe, Kämme. 


men usw. ugo Rückert, 
-A. I, Große Brüdergasse 8, 


— __ x 


Aluminium. Löffel, Gabeln, Koch- 
H re liefert prompt und vor- 

f = ~“ leilhaft Besteckfabrik B. Rasing 
Nachfl., achil., Mettmann, Rhid. 


1 — 5 — 
L "Sa 
"e 
19 
` Let ` 
ZS 


EE EE 
I A"sichtspostkart 

A Ansichtsalbums. Extra- Anfertigung 

Carl 2 Neuheiten in Genrekarten 
+ arte, Leipzig. Tüchtige Ver. 
treter an allen Plätzen gesucht, 


NAU UNE 


E | dampf- u. Instrument.- 
| A halen, Irrigatoren, Bidets, In- 


Ile- 


B's ite u. Kopier- ME 


bewährt.Konstruktion z.Herstellung 
v.äther. Oelen, Alkoholen, Aethern, 
Essenzen und Extrakten aller Art, sowie 
f.diechem. Industrie. Oskar Ed.Hössel- 
barth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


ANEIL und Maschinen 


Ed. Schneider 
G. m. b. H. Kassel 32, 


Ahnen gegen 


Bindehauientzündung usw 


romas für Genuß- u. Nahrungs- 
A mittel. 


des In- und Auslandes 
aus allen Erdteilen 


Export-Packung netto M. 6 
rekommandiert 
freie Einsendung. 
terer Spezialitäten zu Diensten 
Medizinisches Exporthaus 

Schmiedchen, Bremen. 


en zum Schweißen 


ag 
licher Metalle. 


A e e simi 


Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 


Schweißbrennern, Beheizungsappa- 
Richard 
Eise- 


A: Schweißapparate mit 


rate für Setzmaschinen 
Jaenicke, Maschinenfabrik, 
nach, Clemensstraße 19. 


Lastenbeförderung, Damp!lastwag., 
Motor- und 
Dampfwalzen, Sutterlei & Schwefring- 
Düsseldorf 98, 


AE für Personen- und 


Straßenlokomotiven, 


haus, G. m. b. H., 
Deutschland. 


lampen. „Ha-Ba-Fa*“-Batterien 
galvanische 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Hamburger 
Batterie-Fabrik Carl Dillger, Ham- 
87-93. 


Benne, für Taschen- 


für Taschenlampen, 


burg 19A, Eppendorfer 
Siehe Inserat Seite 1757. 


— 


B sb für 


Weg 


Hauslampen 120 Stunden 


Laterna magica, Hülse ı, 


und Gas. 
nach allen Ländern. 


eleuchtungsglas für elek- 
trisches Licht 


Glashüttenwerke Josef KniZek, 
G.m.b.H., Ullersdorf bei Teplitz, 


Republik Tschechoslowakei. 


Roesler & Co., G. m. b. H., 
Fabrik Leipzig. 


und Export aller Gablonzer Artikel. 

George Markus, Gablonz a. N., 
Berlin S42, Wassertorstraße 9, Prag. 
Berliner Lagerbesuch sehr lohnend. 


oidperlen, Knöpfe usw. Alfred 
Ehrlich, Gablonz (Böhm.), Wiener 
Straße 62. 


Dären und Ketten 


B outerien (unecht), Glas, Zellu— 


(unecht), Broschen, Kolliers, Arm— 
bänder, Herren- und Damenketten, 
Photo-Anhänger usw. Fried. August 


Maurer, Oberstein. 


liefern vorteilhaftest Aysslinger 

& Co., Pforzheim. Ausführliche 
Angebote gegen Bekanntgabe von 
Wünschen und Referenzen. 


Bi Faser Bindegarne, Zwirne 


p erer bree jeder Art 


und Faserstoff-Erzeugnisse liefert 

die Großhandlung P. Otto Krause, 
Chemnitz, Zschopauer Str. 20. Tel. 6091 
Drahtanschr. Bindfadenengros. 


blau, Metanilgelb, Chemikalien, 


Bear Pariser Blau, Stahl- 
W. A F. Gielow, Hamburg 36. 


preßte, speziell Läuterböden, 


21 eche, gelochte, gefräste, ge- 
Knotentängerplatten. Zylinder für 


Weinpressen. 


Seidi A Mayer, München 12. 


Marke: « H 


te mit der j 


sti 


„LYRA“ sind anerkannt die (era) 
besten. „LYRA‘“.Bleistift- Kata 
Fabrik, Nürnberg. SEN 


Das Echo 


Nachf., 


Trachom, 
Glän— 
zende Gutachten von Spezialärzten 
Heilanzeigen 
Gebrauchsanwei- 
sungen in allen Weltsprachen. Original- 
franko 
gegen vorherige porto- 
Ausführl. Preisl. wei- 


Felix 


sämt- 
Wichtiges Hilfs- 
mittel f. alle Metall verarbeit Industrien. 


Taschenlampen, 
Bienn- 
dauer, Licht- und Klingelelemente, 
Lampen. 
Gefkawerk Leipzig, Raimundstr. 14. 


Export 


ier-Siphone. Roesler- 
B Globus - Selbstschänker. Preisliste 
kostenfrei. 


Bind Espor al unechte. Fabrikation 


Sebnitz, Sa. Nur 
Importeure. 


durch 


Korbw., Attrappen, 


etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


furt a. M. 64. 
Verlangen 


Mode 
fabriziert preiswert für 
Hermann Clauss, 
Muster gegen Nachnahme. 


Export nach allen 


Sachsen. 


D'A seit 


beste Qualitätsarbeit. 
Carl Schwemann, 


Bohrmaschinenfabrik. 


mit Diamant-Bohrkronen, 
Voll- und Hohlbohrer für 
Stein, Glas usw. ErnstWinter 
& Sohn, Hamburg -Ei. 19. 


BWP Bonrkronen 


Einrichtungen, 
Gärbottiche, eiserne 


Magdeburg 40. 


apparate. 


Brauverfahren, Maische- 

filter. Läuterbottiche, Pfannen. 
Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. 
Weigelwerk A.-G., Neiße - Neuland. 


und tauscht stets Ernst Müller, 


riefmarken aller Länder kauft 
B Nürnberg, Sulzbacher Str. 57. 


riefmarken. Kauf und Tausch. 
B Vorzugspreisliste gegen Doppel- 
karte. 
Paul Kohl G. m. b. H., 
Chemnitz 33E. 


-Partien, kauft stets Hans Sinn, 


riefmarken - Sammlungen, 
B Bad Bramstedt 17. (Holstein.) 


Blattmetallfabriken. H. Rosen- 


Bitten Brokat- und 
haupt, Fürth-Bayern 47. 


Holzstoff Marke „Profita” Glänzend 

in der Brotfabrikation bewährt und 
eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E. 
i. Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


Ba: (Backschüsseln) aus 


Tauben und Hühner. Weltbekannt 
zur Förderung des Brutgeschäftes. 


Bat" aus Holzstoff für 
Paul Wittig, 


Man verlange Offerte. 
Radebeul-E. i. Sa. 


liefert Preuße & Co., G. m. b. H., 


B Lebe Brenac a Coss Osm: bH. 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


ücher! Alle Erscheinungen des 
8 deutschen Büchermarktes liefert zu 

Originalpreisen schnellstens Ver- 
sandhaus ‚‚Bücherfreund‘ Werner, 
Freundt & Co., Leipzig, Johannis- 
gasse 6. Kataloge auf Wunsch kostenlos. 
Fachmännische, exakte Erledigung aller 
Bestellungen u. Anfragen. Wir empfehlen 
uns besonders zur Ergänzung u, Neuein- 
richtung v. kibliotheken, Lesesälen usw. 


Papier, Stoff, Sammet für Putz und 


[R Papier Stott Sam künstliche in 
Dekoration. Walter Thuß & Co., 


deutsche 


lumenindustrie Weiß & Co., 
B Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, 
Bonbonnieren 


m. Blumen, präparierte Pflanzen, Bukets 


Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F.X. Richter, Frank- 
Telegr. Blumenrichter. 
Sie Muster oder Preisliste. 


B Hate künstliche, insbesondere 


und Dekoration, 
Export 
Neustadt (Sachs.) 


lumen und Blätter, künst- 
B liche, für 


Ländern 


Br und Blumen - Bestandteile 
für 
fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 


Jahr- 
zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 


Erkrath /Rhein, 


rauerei- und Mälzerei- 
Sudwerke, 
Braupfannen, Läuterbottiche, eiserne 
Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang, 


rauereimaschinen und 
B sämtliche Artikel. Speziell Etiket- 
tiermaschinen und Pasteurisier- 
L. Anker, Hamburg. 


Brennen A Geräte 
für alle 


nungen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos. 


Ce alle literarischen Erschei- 


ücher,Llieferungswerke,Klassiker, 

Prachtwerke, Atlanten und Lexika 

in ungeheurer Auswahl, antiquarisen 
und neu. Spezialität: Lieferung von 
Zeitschriften für Uebersee und Export 
prompt und billig. Kataloge jederzeit 
gratis und franko. Henschel & Müller, 
Export-Buchhandlung und Antiquariät, 
Hamburg, Große Bleichen 67. 


Gegenstände des deutschen Buch- 
handels besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin S 59,E4. 


DES jeder Art und sonstige 


ücher, vorzugsweise technische 

und landwirtschaftliche. Kataloge 

umsonst und portofrei. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Leip- 
zig, Hospitalstraße 10. 


u cher, wissenschaftliche und 

schönwissenschaftliche, alle Neu- 

erscheinungen liefert schnellstens 
A. Thielemann, Leipzig-Plagwitz. 


werden schnellstens geliefert. Spe- 

zialität: Bücherabonnements, Pro- 
spekte gratis. Friedrich & Co., Buch- 
export, Bremen, Fehrfeld 13. 


Bike: Musikalien, Zeitschriften 


ücher, Zeitschriften. Musikalien, 
Lenrmittel sowie Bi'der jeder Art. 
Neu erschienen: Ludendorff, Meine 
Kriegserinnerungen, Halbleinen M. 35,20, 


Halbledeı M. 49,50. Tirpitz, Erinne- 
rungen, geh. M. 22,—, gebd. M. 27.50. 
Stegemanns Geschichte des Krieges, 


Bd. I u. II gebd. je M. 17,50, Bd. IH gebd. 
M. 22,—. Bismarck, Erinnerungen, bd. HI 
gebd. M.15,40. G. A. v. Halem, Export- 
und Verlagsbuchhandlung, GmbH. 
Bremen. Postfach 248. 


ücher liefert zu 
Bedingungen 
Hermann Thümmler, 


Invalidendank-Buchhandlung, 
Chemnitz. Gegründet 1878. 


vorteilhaften 


ücher und Zeitschriften 

liefert auf Bestellung zuve lässig und 

schnell die bekannte überseeische 
Buchhandlung von Conrad Behre, 
Hamburg 11, Neuburg 14, die sich 
allen ihren Kunden in freundliche Er- 
innerung bringt und um Angabe eventl. 
veränderter Adresse bittet. Katalog und 
Prospekte auf Verlangen. 


Hamburg, Heuberg 9. Versand von 

Büchern, Zeitschriften, Musikalien, 
Lehrinitteln und Schulbedarf. Boysen’s 
Bücherschau monatlich unberechnet 
nach Uebersee. 


D'A C. Boysen, 


Spezialität: Satz in fremden 

Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
liche Verlagswerke. Mehrfarbendruck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


B S555 u. Kunstdruckerei, 


Extraanfertigung nach Muster. Spezi- 
Roßhaarbesen und Bohner. 
Dessau 44. 


LR und Pinsel aller Art. 


alität: 
Hartwig Groth & Co., 
Gegrün jet 1890. 


farbig, liefern billigst F. Haur- 


arbolineum, naturbraun und 
C witz & Co., Königsberg i. Pr. 


Dr.Kulenkampff&Co.Magdeburg, 


hemikalien liefern 
C (S. Anz. S. 1773.) 


Bahnhofstr. 24. 


Instrumente jeglicher Art in nur 
bester Ausführung. Für die Güte 
der Instrumente wird volle Garantie 
geleistet. Spezialfabrik Otto Dinger, 
Hönscheid-Solingen, Fritz-Reutet-St. 8. 
Engros Gegr. 1896 Export 


CH und Manikure - 


Glas, Fischperlen, schwarze Perlen, 
Glasfrüchte, Glasmenschenaugen, 
Scherzartikel und alle Lauschaer Glas- 
artikel. Carl Haensel, Lauscha, Thür. 


Më aus 


1781 


Das Echo 


1782 


hristbaumschmusok aller Art. 

C Lamettaverzierungen und Girlanden, 
Brillantblumen, Glas usw. J.C Rhau, 

Nürnberg-Maxfeld. 


neike, Richard Kroch, Berlin SW68, 


anlagen. Großes Lager in Elek- 
Ritterstr. 71-75 (s. Anzeige S. 1769). 


tromotoren jeder Art, Installations- 
materialien, Reparatur, Neuwickeln 


E Set Licht- und Kraft- Freie Rientra kroch Berlin Swe, 


elektrischer Maschinen. Henn & Co., „Stets 

hristbaumschmuck aus | Dresden-A , Friedrichstr. 18. Tel. 17405. F Stee! ` Ba 
C Lametta und Metall (Verzierungen. | Tel.-Adr.: Henn, Dresden. Zündsteine u.a deres 
Gitlanden), Watte, Glas, unzerbrech'. Zubehörj. Art Verlangen 


Glas- und Zucker-Imitation etc. August 


Sie Preisliste. Johann 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. > 


Lichtenfeld, Hamburg 
106, Schopenstehl 20:21. 
Geschäftserändungl°0L ara 


strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 

lampen. Batterien, Taschenlampen- 
glühlämpchen, Feuerzeuge. A. Hoeßle, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


ES, Schwach- 


und rektifiziert weiß, naturell, lie- 
fert Peter Eckes, Branntwein- 
brennerei, Nieder-Olm b. Mainz. 


Cie (Weinbeer Oel), gıün 


herstellg. Batterien, Taschenlampen, 

glühlämpehen, Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg , Elektromaterial. A. Hoeßle, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


u En euerzeuge u. Zubehör, Massen- 

lektrotechn. Bedarfs- F 
E artikel (Schalter, Fassungen, 

Dosen, Kabelaufzüge, wasserdichte 
und Halbwattarmaturen, Sicherungs- 
material. H. Gahl & Co., Hagen 
i. Wett, A, Katalog-Auszug zur Ver 
güfung. (Siehe Anzeige Seite 1701.) 


Alkohol - Industrie. Gebrüder 
Avenarius, Berlin - Charlotten- 
burg 9. 


Deere s ae für die 


Filtrierfilz, Lichtpausfilze,Dichtungs- 
filze, Tafelfilze, Schleif- und Polier- 
filze. Filzunterlagen z. Schalldämpfen, 
Ziegelei-Filzröhren, Walzenfilze, rein 
wollene Filze, Filzringe, Filzstreifen. 
Filzschelben jeder Art, Filz für tech- 
nische und gewerbliche Zwecke. 
Gustav Neumann, Filzfabrik, 
Braunschweig 30. 


Fr: für alle Zwecke, Filztrichter. 


iamanten, rohe Dia- 
mantwerkzeuge zum 
Bohren, Drehen, Sägen, 
Schleifen, Schneiden, Schrei- 
ben; für Tiefbohr-, Bergwerk-, 
Ma:chinen-, Stein-, Mühlen- 
bau-, Schleifscheiben, Por- 
zellan-, Gummi,, Papier-, Schleif-, Glas-, 
Optische, Lithogr.-Industrie.e Ernst 
inter & Sohn, Hamburg-Ei. 19. 


in allen Farben und Ausfürrungen 


EE u.-Plakate 
Emalllierwerk Peters, 


liefert 
Elberfeld. 


liefert in allen Größen Emalllier- 


EIS in aie und verzinkte Eimer 
werk Peters, Elberfeld. 


lagen für Klein- u. Großbetrieb. 
Handbetrieb u automatisch, bauen 
als Sondererzeugnis Winterwerb, 
Streng & Co., Mannheim- Käfertal 24. 


F face en Kien u SE sAn- 


Löffel. Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhain, Bezirk Cassel. 


E Ft crete aus Aluminium. 


Jalousiecordel, Rollocordel, Borden, 

Litzen usw. Hugo Curt Acker 
Nachf. Fritz Feldmann, Chemnitz 
Sa., Postschließfach 304. 


De Feuerzeuglunte, 


waren, Puddingpulver, Bier-Ersatz- 
Getränke. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H., Kassel 32. 


ssenzen u. Extrakte (Grund- 

stoffe) sowie sämtliche BeJarfs- 

artikel für die Mineralwasserfabri- 
kation. Schädlich & Jakob, Bremen. 
(Siehe Inserat auf Seite 1775.) 


Marke „Thuringia“. Als besondere 

Spezialität selbsttätig arbeitende 
Thuringia- s 
Favorit- 
Fleisch- 
schneide- 
maschine 
fürWurst- 
und Kon- 


E aren Pud für Getränke, Zucker- F date, hereimasohinen 


olche und Hirschfänger, Rasier- 
messer. Taschenmesser, Rasier- 
apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


rahtbürsten aller Art! Prima 


ualität. Billigste Preise. Ca. 40- Serven- 
hr e Erfahrung. Sächs. 2 E Hana mons ‚Grundstoffe A 
Bürsten Fabrik ‘0: m. B: Ha Chem: Spumataliu (Schaumerzeugungs- Fabıikant, — 


nitz - Gablenz A. Vertreter in allen 


Weltteilen gesucht. mittel) Citrosol (künstlicher Zitronen. | Georg Schmidt & Co., Maschinenbau- 


saft). Dr. Mensching & Spengler ges. m. b. H., Ilmenau i. Th. Bank- 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schl ; Konto: Bank für Thüringen Akt.-Ges., 

> S Seen) Ilmenau. Reichsbank-Giro-Konto: Bank 
iür Thüringen Akt.-Ges., Meiningen. 
Postscheck - Konto: Leipzig Nr. 18553. 


und Ausführungen. Farbige Mos- 

kitogewebe. iebgewebe usw. 

Paschold, Doeger & Co., O. m. b, H., 
Saalfeld, Saale. 


Dre race liefert R. Dol- 


Di ee in allen Metallen 


freie Faıben für die gesamte Ge- 

tränke-Industrie in hervorragende: 
Qualit.tund Ausgiebigkelt. S.Loewen- 
gardt, Heilbronn a. N., Wttbg. 


Ee Grundstoffe und gift- 


(Pyramiden) führende Qualit 

marke, liefern Pyramiden Fliegen- 
fängerfabrik Max Dametz O. m. b. H., 
Zeitz 76. 


F een eee Fee 


berg, Maschinen- und Feldbahn- 

Fabrik. E Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


Dr liefern 


Foımen u. Drogen- Import. 
Duntze & Co., Köln-Sülz, 
Chem. Fabrik. S. Anzeige Seite 1776. 


E Fimen w pharmazeut., in allen 


beste exporıfähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteile und in allen 
Kultursprachen seit vielen Jahren 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2 
Telegrammadtresse Ara Würzburg. 


E enfänger aller Systeme, 


Dr. Kulenkampff & Co., 
Magdeburg. Bahnhofstr. 24. 


alzmaschinen liefert Preuße 
S. Anzeige S. 1773. F 


Co., G. m.b. H., Ma: chinenfabrik, 
Leipzig. Gegründet 1883. 


isenbahnmaterial liefert 

R. Dolberg, Maschinen- urd Feld- 

bahn Fabrik. Aktiengesellschaft. 
Hamburg, Berlin, Rostock, Düssel- 
dorf, Dortmund. 


arben für Genuß- und Nahrungs- 
F mittel. Ed. Schneider Nachf., 


G. m. b. H., Kassel 32. arsenhaltig. von vorzüglicher 


Wirkung, Aufmachung in jeder 
Kultursprache, empfiehlt Chemische 
Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


Feen giftig, stark 


Hausfrauen färben Kleider, Bänder 

usw. nur mit den Haushaltfarben 
der Firma Ulrich & Seiler, Quediin- 
burg a. H., gegr. 1884. nur erstklassige. 
Fabiikat. Päckchen mit Gebrauchs- 
a.weisung in vielen Sprachen. 


Free für die Kileiderfärberei. 


isen- und Stahlwaren 
E stets prompt lieferbar. 
Rhenanla - Metallindustrie 


Röntgen & Schumacher, Elberfeld. haltig, von vorzüglicher Wirkung, 


auf Wunsch in jeder Kultursprache. 
empfiehlt Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 
W: rzburg. 


F hate Yen vort ES, stark arsen- 


mittel zwischen Metallen und Mine- 

ralien; ersetzt u ee Ma- 
schinenteile. repariert beschädigte Guß- 
und Maschinenstücke Vielseitige Ver- 
wen barkeit, widersteht Temperatur, 
schwankungen Großartige Referenzen. 
Postieritwerke Aktiengesellschaft, 
Zschachwitz-Dresden 21. 


E Heat bestcs Binde- 


arben für Zement- 
F Dachziegel, Fluiplatten. 

Kunststein, Terrazzo. 
Steinholz, Kunstschiefer und V 
zum Ausfugen, feurig und 
außerordentlich ausgiebig, in lang- 
jährig erprobten Qualitäten. Gustav 
Schatte & Co, Farbenfabrik, Dres- 
den 62. Gegründet 1872. 


die besten Fliegen- Massenmörder. 

töten auch sicher Moskitos. Schwa- 
ben usw., besitzen eine 
jahrelang anhaltende. phä- 
nomenale Wirksamkeit 
und wochenlange Wir- 
kung. Zimmer, in deren 
Fenster je einige feuchte 
Teller liegen, bleiben dau- 
ernd fliegenfrei. 200 Teller (1 Kartons 
M. 16.—. Alleiniger Fabrikant Adoli 
Born, Halle a. d. S., Chemische Fabrik 


F neet „Mucki“ sind 


isenkörbe mit und ohne Säure- 
E ballons, eiserne Transportkörbe füı 
Landwirtschafı 


assondreherei 

F u Präzisions-Schrau- 
benfabr Julius Klinke 

O. m. b. H., Neuenrade 


i. Westf. 4. 


Industrie und 
erzeugen (s. Anzeige S. 1696). Gebr 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


E Rol, Senac Arti- 


kel, Schwachsuom— 
Starkstrem, Taschen- 
lampen, Feuer-euge uw. 
Spezialität: Fabrikation von 
galvanischen Beutel-, Füll- 
und ` Trocken - Elementen, 
Taschenlampenbatterien, 
Notbel« uchtungen. 
Max Schimpke, 


edern, Schlösser, Scharnlere etc. 
F tür Pianos und Flügel. Emil Aug. 
Grell, Lüdenscheid. Steinholzfabrik „Fama“, G. m 
b. H., Hannover, Stüvestraße 7 
Lieferung von fertig gemischtem Mate: 
rial zur Selbstausführung nach allen 


Welttellen. 
6 Schuhwaren 


F dete liefert Hannoversche 


liefert billigst nach Muster u. Zeich- 


"aah und Massenartikel 
nung Emil Hembeck, Brügge i 


Berlin S42, Ritterstr. 11. Fabrik 
bahnen 
lektrische R. Dolberg, 1 
ewei ue F Wien D. 2 
ljoid und Leder. Batterien Feidbahn-Fabrik, Habicher- ` 
und Glühbirnen. Ia. Quali- Aktiengesell- gasse 3). 
täten. Größte Auswahl. schaft, p EN E 
Verlangen Sie Preisliste. Hamburg. alvanische Elemente. 
Johann Lichtenteld Feldbahngleise G 2 galvanische Elemente, 
ambur ; S 
Schopenste 120,21. ; und burger Batterie-Fabrik Carl Diliger, 
Feldbahnwagen Hamburg 19A, Eppendorfer Weg 87-93. 
Geschiftsgründung 1901. alıer Art! Siehe Inserat Seite 1757. 


Nr. 1940 


Gartenbau und die damit ver- 

wandten Zweige. — Einkaufs- 
Vermittelung. — Conrad Schmidt, 
Berlin, NO 18, Virchowstr. 7. 


GE eräte für den gesamten 


messer, Scheren, Sägen. ÄlteSchma!- 
kaldener Kleineisenwaren, über 1000 
Modelle. 14 Preislisten. 


; fſy 


Bestecke. Messer aller Art. Fallen für 
alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik. 
Dresden- A. 19. 


Green sagen. Taschen- 


jeder Art, Druckschreiber. Druck- 
messer, Manometer und dgl. liefern 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 


nn. 
(er und Gasdruckregler 


Gen fir Papier Interessante Neu- 


mann, Breslau 2/1, Lohestr. 19. 


Geb. Schmettow, Harthau bei 
Chemnitz. Preisliste deutsch, 
französisch, englisch und spanisch. 


6 55 » Kassetten fabrizieren 


schinenbau - Aktiengesellschaft 
H. Flottmann & Comp., Haupt- 
werk: Herne i. W. 


G edelste Ma- 


kollektion 25.— R. Dittmeyer, 


Etat? Muster- 
Berlin C21. 


rate für chemischen, bakterio- 

logischen. elektrischen, meteoro- 
logischen. pharmazeutischen, physi- 
kalischen und technischen Gebrauch. 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
Fabriken, Schulen, Untersuchungsan- 
stalten u. Universitäten. Fabrik und 
apor Albert Schmidt, Frauen- 

in Thir., Glastechnische Präzisions- 
anstalt. A. B. C. Code 4. u. 5. Edition. 
Bank-Konto: Bank f. Thüring., Meiningen. 


G Fete r rere u. Appa- 


. Gern f. Menschen, Tiere usw. 


Perlen, Christbaumschmuck, Glas- 

massen-Herstellung aller Arten nach 
Muster od. Zeichnung. Fabrik A. Müller- 
Zschach, Lauscha S.-M. 


lasröhren für Tiefenmessung. 
Thomsonröhren in tropensicherer 
Ausführung. W. Ludolph G. m. b. H.. 
Bremerhaven 115. 


Let, 


Chemisch-pharmazeutische Glas- 

insfrumente, Thermometer. Oskar 
Sommer, Spezialfabrik, Friedersdorf 
(Schwarzburg-Rudolstad'). 


Ger (Tabletten-, Meß-, Pillen-), 


leichstrommotoren, 

Drehstrommotoren, Gleichstrom- 

dynamos, Transformatoren usw. 

Elektriska Aktiebolaget Eck, 
Partille (Schweden). 


leise liefert R. Dolberg, Ma- 
schinen- und Feldbahn Pabrik. 
Aktiengesell chaft. Hamburg, Ber- 
lin, Rostock, Düsseldorf, Dortmund. 


= 


old- und Dia- 
(jmantwaagen 

fabriziert als Spezi- 
alität in allen Systemen, 
sow.e Steinsiede. Peil- 
lehren, Diamantzangen 
usw. Gotti. Haigls, 
Onstmettingen(Würt- 
teınberg). Katalog zu 
Diensten. 


ummi-Hosenträger - Er- 
G satzteile, Hosenträger-Patten, 

Aermelhalter, Strumpfhalter, Schuh- 
riemen aus nur erstklassigem Material. 
Export nach allen Ländern. Hugo 
Curt Acker Nacht, Fritz Feldmann, 
Chemnitz Sa., Postschließfach 304. 


aar, Haarnetze, Haartülle. 
Carl Both, Wetzlar. 


-Schmuck, Merschenhaar. Zahn- 
bürsten u.Toilettenartikel. Import u. 
Export. B. Dzialoszynski, Leipzig 14. 


NS: me -Kämme, -Netze, 


Oettinger & Hahn, Beriin R. 35, 


He: neidemaschinen 
Potsdamer Str. 112. 


DEA 


11. Dezember 1919 u Das Echo 


aussegen, handgestickte, Ge- 
H prägte Kalenderrückwände und Kar- 
onnagenauflagen mit deutschem 
und spanischem Text empfiehlt 
J. R. Bram&, Kunst-Anstalt, Berlin- 
Niederschönhausen. Preisliste um- 
sonst und portofrei. 


aus- und Küchengeräte 

aus Blech liefern prompt Mittel- 

deutsche Export- u. Großhandels. 
gesellschaft m. b. H, Leipzig 7. 


H auswirtschaftliche Ma- 


schinen. Nur ges. gesch. Neuheiten. 
Altenburg S.-A. 


HMR „Hekoderma“, Veil- 


Arno Günzel. 


chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 

erstklassigste Qualitäten. C. W. 
Hengstmann, Chem. Fabrik, Berlin- 
Grunewald. 


H Se » Essenz, Kron- 


essenz, Balsame, Oele, Pflaster. 
Pillen, Kräutertees sowie Kraftvieh- 
pulver beziehen Sie nur am vorteil- 
haftesten und billigsten durch das 
Chem. Werk Joh. Matth. Gündel 
Lichta-Königsee i. Th. 
Preisliste gratis. 


osenträgerfabrik Hommel 
H: Zwiebel, Fürth i. Bayern. Hosen- 
träger, Strumpflialter u. Sockenhalter 
feinst. Ausführung. Muster gev. Referenz. 


ygien. Bedarfsartikel: 
H pül-Tabletten Rauh's „Vaginol“, 

Intrauterinpessar Rauh's „Obstavit“, 
Portio- Kappenpessar Rauh's „Vetovit“ 
Im in- und Ausland gesetzl. geschützt. 
Prospekte in allen Sprachen. Mediz. 
Versandhaus George Rauh, Berlin N 4. 


ygienische Fuß 
H artikel Apnpara 

„Ballenlos“' D. R. P. 
Viele Auslandspatente. Be- 
seitigt Ballenschmerzen und 
ibt dem Fuß seine normale 
orm zurück. Pedifix-Hühner- 
augen- und Sohlenschutz- 
Ringe. Pedifix-Präparate. Seife. 
Puder, Salbe, Bäder. Kos- 
metische Mittel für FußBlei- 
dende, Sportsleute u. Touristen; 
Ballenlos“, Hyg.Ges.m.b.H, 
Berlin W 8, Leipziger Straße 112. 


ndustrielle Anlagen, Ma- 
j schinen, EE aller Art, gebraucht 

und garantiert gut erhalten, lieferi 
sofort Erich Burberg, Berlin SW 61, 
Gitschiner Str. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC. Ste A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


ntarsien in jeder Stilart nach elge- 
d nen und gegebenen Entwürfen, an- 

erkannt beste Ausführung. O. Wölfel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 


solatoren - Befestigungs - 
| kitt 66 S für Hochspannungs- 

Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- 
Glyzerin. 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export: 
Ländern. Postleritwerke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


agdgewehre, Tropenwaffen 
aller Art, automatische Pistolen 
Spezialität: Drillinge, Doppel- 
flinten, Doppelbüchsen. Preisliste gratis. 
Max Kober, Gewehrfabrik.Suhl (Thür). 


Kenne eee „Mokasan und 


— 


„Newosan“, Mokasan-Werke Curt 
Hugo Heinig, Kassel 22. 


affeemühlen „ Moto- 
mül“ — „Triumph“ f. Hand-, 
Motor- und Transm. - An- 


trieb. Maschinenfabrik Ferd. 
Petersen, Hamburg 5. 


Mies Schokolade. Kakao- 


und Schokolade - Fabrik Union, 
Haarlem — Holland. An der 


Spitze der Industrie. 


artonnagen - Maschinen 
liefert Preuße & Co., G. m. b. H., 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 
inematische Artikel jeder Art. 
K Johannes Oschatz, Berlin SW 68, 
Markgrafenstr. 22. S. Inserat S. 1766, 


K e en en und Filme. 


Eigene Film-Fabrik und Apparate- 
bauanstalt. Henry Adolph Müller, 


Berlin SW 48, Friedrichstr. 236. 
K 25 in vorzüglicher tropenlester 


Beschaffenheit liefern die Postlerit-R 


werke Aktlengesellsch., Zschach- 
witz - Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Elsenkltt, Postlerii - Steinkltt. 
Isolatoren-Befestigungskitt.) 


und gerissenen Hiölzern liefert 

Hannoversche Steinholzfabrik 
G. m. b. H. Hannover, 
Stüvestr. 7. 


K zum Dichten von Fußbodenfugen 


„Fama“, 


leiderbügel aus Draht für Ex- 
K port, Emil Aug. Grell, Metall- 
waren, Lüdenscheid. 


führungen und Preislagen liefe, 

als Spezialität Hans L. Zinck, 
Mühlberg in Thüringen (Deutsch- 
land) 


K e e in allen Aus- 


legscheiben, Flanschen. Bordringe, 
Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw.. alle Massenartikel bis 14 mm 
stark, Fußabstreicher, Waschständer er- 


K ST wie Unter- 


zeugen (s. Anzeige S. 169%). Gebr. 
Eiseit, Eisenwerke, Zittau l. Sa. 57. 
netmaschinen 
K Herbst sind 
dle einfachsten 


der Welt! Best- 
geeignetste Ma- 
schine für den 
Export nach 
allen Weltteilen. 
Eignet sich für 
alle Teige. Ca. 
6000 Stück in e l 
kurzer Zeit ver- SC 
kauft. D. R. Patent. 
F. Herbst & Co., Halle a. d. S. 


nöpfe aus Porzellan(Agate) 
Fabrik Ferd. Schmetz, Aachen. 


K Tei si 


ompasse für Schiffe, Yachten 
K Motorboote, Flugzeuge und Luft- 

schiffe. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


orke, Spezialität: Lochkorke und 
K halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß - 
und Medlzinkorke In allen Größen. 
K. A. Peter Nachf., Bretten (Baden), 


orken aller Art, auch sämtliche 
K Artikel aus Kunstkork, Isolierplatten 
usw. Korkenfabrik F. Hübsch- 
mann & Co., Hamburg 1. Gegr. 1883. 


orkwaren jeder Art, insbesondere 
K Kork-Badematten. Korkwarenfabrik 
J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


vorteilhaft C. Schmittner, Chem. 
Fabrik, Berlln- Wilmersdorf. 


Ke e Artikel liefert 


osmetische, hygienische Ar- 
K tikel. Luxus - Parfüm, Hautcreme, 
Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
starkschäumende Kopfwasser. eh- 
feid & Co., G. m. b. H., Berlin N 24. 


osmetische, pharmaz. u. che- 
misch- techn. Produkte. Erstkl.Haar-, 
Mund-. Zahn- u. Hautpflegemittel, 
hervorrag. Luxus-Parfümerien, pharmaz. 
Spezialitäten u. chem.-techn. Rohstoffe. 
Fromm, Roıitweil-W. (Deutschl.). 
Korresp. deutsch, französ., englisch. ita - 
lienisch u. spanisch. Export-Preislisten 
gratis. Kapitalkräftige Vertreter in allen 
Weltteilen gesucht. 


Heeresausrüstungen, Automobile. 

Benny Spiro, Hamburg, Adolphs- 
brücke 9/11. Telegramm-Adr.: Spiro- 
bey, Hamburg. 


Keen jogl. Art. 


uckucksubren - Wetter - 
K Auschen. Schwarzwälder 
Holzindustrieerzeugnisse. Ludwig 
A. Mangold, Konstanz. Korrespond.: 
Engl., Franz., Italien. u. Span. Vertr. ges. 


lagen. Tadellose Ware. Stets Neu- 
heiten. Außer Konvention. Müller 
& Winter, Abtellung B19, Kunst- 
verlag, Leipzig, Kronprinzstr. 43. 


K en. Tadetose w in allen Preis- 


aboratoriumsgeräte und 
L komplette Einrichtungen liefert als 
Spezialität Retsch, Laboratoriums- 
bedarf, Düsseldorf, Humboldtstr. 44, 
Tel. 14919. (Siehe Anzeige Seite 1774.) 


Co., Berlin S 14, Stallschreiber- 

str. 8 I. Export nach allen Ländern. 
Spezialfabrik für Petroleum u.elektrische 
Beleuchtung, Musterbücher gegen Heie- 
renzen gratis und franko. 


Li n Geräte, 


LT S M Adolf Salz & 


en- 
schneider, 
Sensenringe, 
echen aller 
Art, Wetzstein - 
becher fabri- 
zleren und ex- 
portleren nach 
allen Ländern 
Max Haegele 
& Co., öp- 
pingen. 


schwärzen, Lederlacke, Lederfarben, 

Spaltdeckfarben, Dressings, Polier- 
wachs, Poltertinte; sämtliche Artikel für 
den mechan. Schuhausputz, Schwärze- 
pulver und Chromgerbeextrakt. Bense 
& Eicke G. m. b. H, Einbeck. 


an -Appreturen, Leder- 


liefert für den Export Hermann 
Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitz i Sa. 
Zur Messe: Baumesse, Zimmer 220. 


Lei ee Expor Stühle 


eder», Schuh- und Peitschen- 
L Riemen sowie Peitschenstöcke 
prompt und billig lieferbar von 


B. Feix, Riemenfabrik, 
Schwenningen a. N., Deutschland 199. 
Tüchtige Vertreter gesucl.t. 


Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille-, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2, 11. 


ohrmittel. Koehler & Volk- 
mar A.-G., Leipzig, Täubchen- 
weg 19,21. Siehe Anzeige Seite 1694. 


Line u. Lederersatz in all. 


Schulen Gustav A. 

Rietzschel, 
zig, Kreuzstr. 12. Buch- 
u. Lehrmittelhandl. Spe- 
zialhaus f. Schuleinricht. 
Leistungsf. Bezugsquelle. 
Eig. Werkstätten. Üb. 100 
Mitarb. Reichh. Katal. u. 
Kostenanschl. z. Dienst. 


LS Gustan für 
Leip- 


Lichtpaus-Pur- und Papierleinen. 
Richard Schwickert G. m. b. H., 
Freiburg im Breisgau. 


Leere an Papi 


„blau, In bester Qualität. B. Pfeiffer, 
‚München 19, Wendlstr. 22. Tele- 
grammadr.: Lithostein, München. 


ithographie-Tuschen, 
«Kreiden usw. flüssige 
Lithograpbie -Tusche fa- 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
lands Rohrer &Klingner,Leipzig-Co.4. 
oe 


Ka raphiesteine, gelb u 


öffel, Gabeln und Messer aus 
Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 
rung. Hessische Metallwerke, 
Gebr. Seibel, Ziegenhain, Bez. Cassel. 


oggeapparate, Patentloggs, 
L Löpgepropeiler W. Ludolph G. m. 
b. H., Bremerhaven 115. 


ren Genres, besonders für Export. 

Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen una Nipp- 
sachen aller Art. Spezialität: Uhrgarni- 
turen. Zur Messe in Leipzig: Speckshof, 
UL Et., Z. 485. Fasold & Stauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). 


Lee mittleren und feine- 


nen, Tiefenmesser, Thomsonröhren. 
W. Ludolph G.m.b.H., Bremer- 
haven 115. e ! 


ko arate, Patentlotmaschi- 


Krafibetrieb, für Mais, Gewürze. 


Mata für Hand- und 
Johannes Miram, 


Reis usw. 
Chemnitz. 


Blumenzwiebeln und knollen- 
alle Baumschul- 


Mee e Treibkeime, 


Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


arinechronometer mit 

Zertifikat der Deutschen Seewarte. 

W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 
haven 115. 


aschinen für alle Industrie- 
zweige, Sollertia G. m. b. H., 
Berlin W 9, Linkstraße 13. 


aschinen für Industrie, Tech- 
nischeAnlagen ; 

Maschinen für Ee, 
Landwirtschaft; auch K 
Pfloge. Eggen, Wal- <2 
zen: H. Junghein- e 
rich & Co., Ham- 
burg, Neuer Wall 44. 
Einkaufstelle für 
Überseehäuser. 
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verzinktem Stahldraht. 

Wilh. Weinig, Federn-, Draht- 
und Metallwarentabrik, Hohenlim- 
burg, Westfalen. 


Mr edern aus 


Präzision als: Kaliber-Bolzen, Ge- 
windelehren, Mikrometer, Schieb- 
lehren. Winkel. Lineale, Zirkel, Reißzeuge. 
Allg & Baumgärtel, Aschaffenburg. 


Mes en 


Maren in höchster 


für Handbetrieb (Sepa- 
ratoren) fabrizieren als 
Spezialität in hervorragender 
Ausführung Märkische Ma- 
schinenbau-Anstiit Teu- 
tonia, Frankfurt a. d. O. 


ineralwasser - Anlagen 
M jeder Leistung bauen als Sonder- 

erzeugnis, vollständig betriebs- 
fertig, Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim- Käfertal 24. 


öbelbeschläge liefern als 
Spezialität Vereinigte Metall- u. 
Max R. 
Veitreter im 


Bronzewarenfabriken 
Gasch, Döbeln L Sa. 
Auslande gesucht. 


uldenkipper liefert R. Dol- 
berg, Maschinen- und Feldbahn- 
Fabrik, Aktiengesellsch aft, Ham- 
; SE Rostock, Düsseldorf, 
mund. 


ultoho, bester Vervielfältiger! 
Jeder sein eigenerDrucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 41. 


undharmonikas 
harmonikas. Schindler & 


Bücher über Musik und Musiker. 


Mr: Musikerschriften, 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 3%. 


P. J. Tonger, Köln a. Rh. 


(REN jeder Art. 
Drahtadresse: Musiktonger. 


usikinstrumente aller Art, 

Spezialität: Violinen in allen Aus- 
führungen sowie alle Zubehöre, 
liefert preiswert Karl Höfner, Schön- 
bach, Böhmen. Preisliste gratis. 


zialltät liefern alle Blas- und 

Schlag - Instrumente am vortell- 
haftesten Oscar Adler & Co., Mark- 
neukirchen 537-538. Preislisten ınit 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


M Teien ae E Als Spe- 


Lauten, Gitarren, Mandolinen, 
Akkordeons, Deutsche und Wiener, 
in unübertroffener Ausführung! 

F. G. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr. 


Me en mant Violinen, 


sicher! Violinen, Mandolinen usw. 
Musikchorausrüstungen. Saiten. 
Kataloge deutsch, spanisch, englisch 
umsonst. Edmund Paulus, Markneu- 
Kirchen Nr. 599 (Sachsen). 


Mr ee: Preis- 


M ieee fando Tropen- 


werte Bezugsquelle besserer Vio- 

linen, Lauten, Gitarren, Saiten, 
Flöten, Klarinetten, Trompeten, Hand- 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
instrumentenfabrikation und Export. 


usikinstrumente und 

Saiten jeder Art empfiehlt 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter gesucht. 


Spezlallief.v. Geigen, Lauten, Gitar- 
ren, Mandolin, Zithern a. Art. Preis- 
liste. Reelle Bedienung Max Willi Dick, 
Markneukirchen 1.Sa.,Zimmerloh636. 


M“ iker preiswert jeder Art 


Meere u. Saiten. 


liefert preiswert, 
Johs. Link, G. m. b. H., 
Weißenfels a. d. Saale. 


Systeme liefert die Verkaufsstelle 

des Verbandes deutscher Strick- 
maschinennadelfabriken, O. m. b. H., 
hemnitz, Adorfer Straße 2. 


ähahlen. Handnähapparat „Sie- 
gerin“, sieheAnzeige S. 1672. Erhard 
Haller, Stuttgart, Militärstr. 16. 
. Anzeige S. 1788. 


NSA für Strickmaschinen aller 


autische Instrumente für 

Schiffe, Yachten, Motorboote, Flug- 

zeuge und Luftschiffe. W. Ludolph 
. m. b. H., Bremerhaven 115. 


G 


Nr. 1940 


1784 


Das Echo 


chlösser und Beschläge 

8 für Möbel und Bau. 
Rhenania - Metallindustrie 

Röntgen & Schumacher, Elberfeld 


Grobet). H. Wuest, Stuttgart, 
Gymnaslumstr. 21. 


und andere 
Lederwaren 
in echt Leder. 
Mustersend. v. 


deutsches oder amerikanisches 
System. Spez.: Taschen-Nivellier- 
instrumente 
Vielfach prä- 


N enes. oder. amerikan DN Brirftaschen Ren. (Stubs), Stichel (nach 


Rebe ger een aus Leder 


miiert, Preis 100 bis 3000 M. bis zu den elegantesten Ausfüh- S 

M. 28.— und in all. Preilag. rungen, Schutzmerke Erco. Roever chmiorapparate, aller Art, 
Teuerungszu- Preisliste gratis. & Co., Lederwarenindustrie m. b. H., ite Klinger, Berlin O 27, 
schlag. mit Lederwarenfabrik W. Holimann,|Magdeburg-Buckau 18. iumenstr.98. S. Inserat Seite 1698. 
Winkelmesser Berlin SW 60, Alte Jakobstraße 18. 

Preis M. 34.— 


und Teuerung«zuschlag. Theodolite. 
bergmännische Instrumente, Nivellier- 
latten, Meßbänder und Reißzeupe. 
Großes Lager in sonstigen techtischen 
Bureauartikeln und Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. Georg 
Butenschön, Hamburg-Bahrenteld. 


iemenverbinder. Gelenk-. 
H Harris-, Haken-, Sechsspitz- Schie- 

nen, Bachmanns, Jackson, Schrau- 
benverbinder u. a. bewährte Sorten liefert 
in bester Qualität preiswert ab Lager 
H. T. Padelt, Abtlg. Riemenverbinder. 
Leipzig-Schl. 13, Blümnerstr. 6. 


chmirgelleinen und -Pa- 
8 pier, lintleinen und -Papier in 
ogen und Rollen, Bimskissen, 
Rollenpapier usw. für Schuh-Industrie. 
A. w. Friedrich 0. m. b H., Schnee- 
berg-Neustädtel. 


lagen. Tadellose Ware. Stets Neu- 
heiten. Außer Konvention. Müller 
& Winter, Abteilung A19, Kunst- 
verlag, Leipzig, Kronprinzstr. 43. 


DR in allen Preis- 


Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 
fabrik, Leipzig - Böhlitz - Ehrenberg. 


ostkarten jederArt. 16 Millionen. 

— Außer Konvention. Erstklassige 

Qualität — Niedrige Preise. Kunst- 
verlags-Anstalt „Globus“, Richter & 
Co., Leipzig-Brühl 18. Nur branche- 
kundige Vertreter gesucht. 


Ee Kakao- und 


otenstecherei w-Drucke- 
rei, Autographie, Anastat. Druck. 
Breitkopf ärtel, Leipzig 36. 


Ausführung vollständiger Rohr- 
leitungsanlagen, Lieferung von 
Rohrleitungsteilen. Rohrleitungsbau 
Phönix, OG. m. b. H., Bin.-Lichtenberg. 


ollbahnen liefert R. Dolberg, 

Maschinen- und Feidbahn-Fabrik, 

Aktiengesellschaft, Hamburg, 
sen Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


Riten vois Entwurf und 


apier- und Pappen-Export. Carl 

Lange Nachfolger, Bremen. 

A.B.C.-Schlüssel, 5. Ausgabe Fach- 
kundige, gut eingeführte und gut berufene 
Vertreter überall gesucht. 


sowie Fassonteile für sämt- 
liche Zweige der Industrie 
liefert billigst C. W. Uesseier- 


S Sowie Fasson u.Muttern 
ostierit-Steinkitt für Bild- 


hauer und Marmoristen. Nimmt 

Dauerglanz an, läßt sich gleich 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 
sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 
mittel. Viele Anerkennungen. Post- 
leritwerke Aktlenges., Zschachwitz- 
Dresden 21. g 


äcke aus Jute, Baumwolle, 

Leinen, Papier. Deutsche Textil- 

engen A.G. Berlin, Unter 
7. 0 


settrollen, Friseurrollen, Schrank- 

rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- 
gistrlerkassenrollen,. Einschlagpaplere 
sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare- 
werk Aue-E l. Sachsen. Zur Messe in 
Leipzig: Stentzlers Hof, Petersstr. 39/41, 
l. Stock, Stand 103/05. II. Stand: Bugra- 
Messe, I. Stock, Stand 1—3. 


sowie Korsettriemen und Litzen 
fabrizieren Kühler & Stock, 
Barmen. Gegründet 1865. 


Pee kee Inbesonders: Klo- mer aller Art 


den Linden 


Agen für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 
Spezialmarken „Gnu“ und „Graef“. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metallsägenfabrik Ernst Graef, jr 
Unter-Barmen D. Ue., Deutschland. 


8 n aller Art. Catgut. Richard 


Zubehör. Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft H. Flottmann & 
Comp., Hauptwerk: Herne i. W. 


Pte Mase „ Q Ernst Langennagen, Weldenieis 


Ernst Langenhagen, Weißenfels 
a. d. S. Spezialität. -- Billige Preise. 


eutsche Textllverelnigung A. O. 
Berlin, Unter den Linden 5758. 


apior- undSchreibwaren 
P in großer Auswahl liefert schnell, 

prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. 


87 eltuche Zelte. Planen. 


pumpen bauen wir als Spez. in ganz 
vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im In- u. 
Ausland außerord. beliebt u. verd. beste 
Empfehlung. Gebr. Ritz & Schweizer, 
Pumpenfabril 1.Schwäbisch-Omünd. 


DS pen, insbesondere Zentrifugal- 


Moennig, Saiten-Fabrik, Mark- 
neukirchen 635. 


Sextanten, Oktanten. Nacht- 
8 oktanten. W. Ludolph G. m. b H., 
Bremerhaven 115. 


aiten für alle Musikinstrumente 
8 und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 
Markneukirchen Sa. 


Sämtl.Apparate u. Maschinen zur 
Herstellung v. Papiersäcken (Rollen- 
druckpresse). Windmöller & Hölscher 
G. m. b. H., Lengerich, Westfalen. 


Print Ropars Maschinen. 


fabrik. Spezialität: Zigaretten- 
Etuis, Bonbonnieren, Nähgarni- 


uppen-Perücken aus Mo- 
P hair und Haar, pie für Export. 


S fabrik. Se: u. Aipacca- 
Gustav Thiele, 


altershausen in 


Thüring. Gegründet 1885. Musterlager amen aller- erster Qualität, be- f turen, Spiegel in Silber, Alpacca und 
J) ̃ in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. sonders Zuk- kerrübensamen, | Messing. Ludwig Eisele, Pforzheim. 
P en soren" una BA Wee er e men, See — —̃— — 
nen Sorten und Breiten. men, Salatsa- men, Weiß kohl · 7 aller 
Schwickert G. m. b. H., Frelburg uppen - Perücken von Mo- samen Rot- kohls amen, olin Pr Stan waron t und 
im Breisgau. a hair una echtem Haar. Preisliste Wirsingsa- men. Ver. billig P. O. Steinberg, Haan- 
zu Diensten Frau M. Kölineg, | senden in alle Welt|Solingen (Rheinl. ), Postfach 18. 

erücken für Puppen, spe- nn L Thüringen 2. Vertreier| und ste- Den. ii a ee | 
ziell für Export, aus Mohair u. Haar. Katalo- en je ühnerhöfe, Haus- 
P Gustav Thiele, Waltershausen In derzeit / Schulz dern = BEE edler 
Dien- sten, pen. Osterartikel) fast unzerbrechl. 


Rasiermesser. Manicure, Haar- 

schneidemaschinen. Max Helne, 
Halle (Saale). Eil-Telegramm: Heine- 
stahl, Hallesaale. 


Thüring. Gegründet 1885. Musterlager asierapparate und Klingen, 
In Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. R 


Carl Beck & Comp., Quedlinburg a. H. 


Marke „Strola“ in Ia Ausführung August 
Tel.-Adr.: Samenexport Quedlinburg. 


Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


roßhdl, Stern & Oauger, Aue 
‚Erzg.Telegr.: „Perückenstern“ ‚empf. 
sich z. Lief.sämtl.Theat., Straß. u. Puppen- 
perũck., sow. all. mod,Haararb. Katal.grat. 


Paresbai. Stem u. Haar 


Detail-Verkauf von Gemüse- und 

Blumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
sehen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in englischer, französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich, 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mitTextin anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame-Plakate für 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
nee initiel Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2. Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


‚„Tribolo* D. R. P. Große Posten 
sofort lieferbar. 
„Tribolo“, Berlin NW. 6, 
Albrecht-Str. 11. 


S Fader bunte, für den S een Kinderkreiselspiel 


Export- u. versilb. u. vergold Luxus- 

ausführ., garant rostfrel, auch in 
Etuis u.kompl Garnituren, Rasierklingen 
la. Ia Qualität fabrizieren u. liefern nur an 
Grossisten u. Exporteure Vollmer & Co., 
Metallwarenfabrik, Elberfeld l. 


R Erori w verie ua in einfacher 


pielwarer und Puppen in 
Stoff und 

Plüsch, 
spez. Massen- EA 
artikel fabri- Ek 
zieren F. H. "e 
Möller & Co., 
Möhrenbach. 
Postkolli Muster 
Mark 100.— gegen 
deutsche Referen- 
zen oder Kasse e SM 
mit Order. Zur Messe in Leipzig. 


rate liefert vorteilhaft 
C. Schmittner, Chemische Fabrik, 
Berlin -Wilmersdorf. 


DST Präpe- 


asierapparate und Klingen. 
R Schleifapparate, Oettinger& Hahn, 


Berlin R.35, Potsdamer Str. 112. 


harm. Präparate, siehe auch 
P Augensalbe. Medizinisches Ex- 


porthaus Fellx Schmiedchen, 
Bremen. 


5 2 
g^ 


Lurk , 
A 


klingen, Rasiermesser, Taschen- 

messer, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Rt arate und Rasier- 


hoto-Apparate und Bedarfs- 

p artikel, auch für Tropen geeignet! 
Preislisten gratis Richard D 

& Co., Dresden-A., Schnorrstr. 15, 

Lieferanten staatlicher Behörden. 


Werkzeugstahl. Bohren wie Diamant. 


Fatrik G. A. Hartner, Ebingen (Würty. 


Sara Bohr edelst.Silber- u. 


Haarschneide - Maschinen liefert 
Ritzma-Werk, Oberschönau in 
Thür. (Kr. Schmalkalden). 


Berechnung zu Tagespreisen. 

Versand in alle Weltteile. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen] 
erwünscht. Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz - u. Diskontobank Berlin C 2, 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28 109. Telephon Alexander 3942. 


— — — — 


botographische Papi 
P due ele Brom. Saad 
Gaslicht-Papiere, direkt kopieren- 
des lie get Barytpapiere in jeder 
Art. Emil Bühler, Schriesheim, Hel- 
delberg. 


Rea en, Rasierapparate, eu” jeder Art! 


pitzen, Kragen, Stickereien Filet- 
8 artikel, Damenwäsche und Tapisse- 

rie Erzeugnisse Pelz & Co., 
Spitzenfabrik, Plauen. 


Rasierapparate und Rasierklingen, 

Tischmesser und Gabeln, Scheren. 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Oalle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Reken: Taschenmesser, 


= i aa 


Lehr- und Schulzwecke. Katalog 

kostenfrei. Curt Dietrich, Fabrik 

aaar Apparate, gegründet 1860, 
eipzig-Co. 25, Waisenhausstr. 10. 


Prien und Apparate 


Blei-, Kopier- und Farbstifte. Emil 


messer, Rasierapparate und Rasier- 
Grantzow, Dresden 16. 


klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galie, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


cherz-, Jux-, Vexierartikel und 
Luftschlangen für Export. Adolf 
Gruel, Bremen. 


Ss R Rasiermesser, Taschen- S Kopier und“ „Avanti“ für 


= 8 


führungen, für jedes Land passend, 

alleiniger Fabrikant des beruhmten 
„Maxard“ - Ras iermessers. Beste und 
billigste Bezugsquelle. Spezialfabrik. 
Englische Korrespondenz ax Hardt, 
HaanjSolingen. 


Rt tr fed in allen Aus- 


nort-Meubeit. Dr. med. Roh- 
8 deng „Muskelstärker‘ und Uni- 
versal - Körper - Trainier - Apparate: 
Hinkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
bachstr. 29. Vertreter überall gesucht. 


Hofpianofortefabrikant, Leipzig 10. 
Gegr. 1818. 11 Hoflieferanten- 
Diplome. Große Goldene Sächs. Staats- 
medaille. Besondere Bauart für alle 
Klimate. Export nach allen Weltteilen. 


P Beka Flügel, J. O. Irmler, 


cobienen liefert R. Dolberg, 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 

Aktiengesellschaft, Hamburg, 
ie A Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


— 


Seinen ne es, Schleifma- 


messes, Taschenmesser, Rasier- 

apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Carl Galle, Solingen. 


tablwaren aller Art, Rasier- 
für alle Rechenarten, klein, leıcht, 8 
fast geräuschlos arbeitend. O. Holz- 
apfel & Cie., Leipzig 41, Rechen- 
maschinenfabrik. 


echen maschine ‚Linsia‘ 
ianos, Flügel. R. Weißbrog, R i 
P Pianofortefabrik. Eisenberg l. Thür 
Höchste Auszeichnungen. 


ohn, Luckenwalde - Berlin. 
Erstklassiges Fabrikat. Zerlegbare 
Pianos in verschiedenen Holzarten 
Itopen. Planos für alle Klimate. Export. 
usch allen Erdteilen 


anofortefabrik6.Schneider 

& tahlwaren, speziell: Rasier- 
messer, -Garnituren, -Klingen, Mani- 

kureartikel und Bestecke, ff. Alu- 
minium-Löffel und -Gabeln, Fleischer- 
messer fabriziert P. Stommel, Solingen. 


hardt-Arithmometer) für alle Rech- 

nungen u. Rechnungsarten. Erste 
Glash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte, Sa. 


schinen, Flint-, Glas- und Schmir- 

gelpapier aller Art. losen Schmirgel. 
Naxos-Schmirgelwerk Philipp Pessel 
& Co., Frankfurt am Main . 


R be ae rene ra (Burk - 
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- Dtärkefabriken 
Gw Stärkezucker-, Dextrin und Sago- 
DN Fabriken, Trockenaniagen. 

W. Uhland G. m. b. H., Leipzig. 


ur 


dei größter Leistung 
Y und einfachsten Me- 


ES nen Non plus 


EG schinen und 


Frröste Leistungsfähig- 
keit bei einfachster Kon- 


Æ- Urteil von Fachleuten. * 
KSchaiand & Tölke, Lohne i. Oldbg.. 


E@trumpf-Fabrik 
| ; Nachfg., Chemnitz in 


"für den Export. Aus- 
landskollektion Mark 


tomittel L 
Springen. Verwerten. 
W fumenveränderung u. dgl. 


h einfach, auch durch nic 


> überzeugt. 
gesellschaft, Zschachwitz-Dresden 21 


aller 


Er ündet 1867. 
EH Gegründet 1867 


Ki 


4 "a T 
1 
5 


fach und doppelt wirkend. für 


betrieb, fertigt als 
Ueber 60 000 im Gebrauch. 
S Werden 


Maschinen u. Werkzeuge. 
Sägen u. Bohrkronen, Ab- 
a drehdiamanten. Jede Repara- 
Ý tur. Ernst Winter & Sohn, 
$ Hamburg-Ei. 19. 


a maschinen für 
WW Granit und Kunststein. 


E Wost A 


t 


b. H., Hannover, 


D ins Ausland, jet-t infolge niedriger 
V deutscher Valuta besonders billig die 
= Erfurter Oarnfabrik in Erfurt W 24. 
Proben geg. 40-Pf.-Briefmark. all. Länder 


einzig existie- 
rende. automa- 
“tisch arbeitende, so- 
‚wie Maschinen für 
:Strohverpackung 
„‚manunigfachster Art, 


J. P. Etzel 


7 
A 


` S Fenster EEN in 


Hen 


Matten - Maschinen, Hülsenballen- 


Pressen. liefert die Erste Deutsche 


:Strohhülsen - Maschinen- Fabrik 
F Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 


S 
trobhülsen- 
Nähmaschi- 


Nultra“. „Kopfbindema- 
-ballen- 
pressen besitzen die 


* 
H 
2 
D 


struktion“, so lautet das 


Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
£ hülsen-Maschinen. 


von A. Glogauer 


Sachsen, liefert alle 
Arten Strumpfwaren 


200.— nur gegen Vor- 
einsend. des Betrages. 


„Atsbe - Roibahlen (Füntkant). 
d H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 
A straße 21. 

b r — — 
Treet pto pke u. 


z.9 Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 
. Maserholz, sowie Pfeifenbeschläge 
"Beier billigst: Spezialfabrik Bernhard 


Kopperl’s Sohn, Export, Zäbor, Post 


-Proseč in Böhmen. 


#:äpsscheniampen - Batterien 
SZ Marke „Pick“ und „Zuck“, erst- 


P klassige Qualitätsware. Max Dametz 
KE e D, b. H., Zeitz 76. 


H ne 
1 


BD tahiveredelungs- u. Här- 
- VA Se gesch., ver- 


hütet jede Fehlhärtung durch Reißen. 
erzlehen. Vo- 
Unentbehr- 
- Nch für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
A. Stanzenbau. Anwendung verblüffend 
i t geschulte 
Leute. Lobende Anerkennungen zahl- 
E reicher führender Firmen. Ein Versuch 
Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 


Art, 


taubsauge-Apparate, ein- 
and- 
Spezialität 
LA Hensel. Bromberg (Deutschland). 


F@&teinbearheitungs- 
N Marmor, 
` Maschl- 
#.nenlabrik Hermann Hilmer, Essen- 


Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 
Stüvestr. 7. 
versand von fertiggemischtem Material 
ur Selbstausführung nach allen Welt- 
E: teilen. 


Y. trickgarne versendet wieder 


d S ae liefert Hannoversche 


A trickmaschinen - Nadeln 
aller Systeme liefert die Verkaufs- 
EM stelle des Verbandes deutscher 
CG Strickmaschinennadelfabriken, G. m. 
Eb. H., Chemnitz, Adorfer Straße 2. 


liens eier ; 


0. 
5 Offenbach am Main 7. 


höchster Vervollkommnung sowie 


Time Tae und Gabeln, Ra- 


Das Echo 1785 


reibriemen. Spezialmarken: 

Wasser- und ölfest, nur gekittete 

Original-Garma-Ledertiemen. Me- 
chanisch gestrickte Garma-Hanfriemen. 
Gustav Adolph Roever, Treibriemen- 
fabrik, Magdeburg-Buckau 18. 


Original- Preisen mit Origin: I. 

Fakturen. alte Einkäuferfirma mit 
erstklassigen Referenzen. Muster nur 
egen Bezahlung. Karl Koblischek, 
ien VII, Westbahnstraße 41 
(Deutsch-Österreich). 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


T: schenmesser, Rasier- WS Artikel besorgt zu 


ER 


aschenuhren vund 
Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenhaus Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzwald). 


alvanische Trocken-, Füll- und 

aßtrockenelemente von hohe: 
Lagerfähigkeit. Hamburger Batterie- 
Fabrik Carl Diliger, Hamburg 19 A, 
Eppendorfer Weg 87—93. Siehe In- 
serat Seite 1757. 


Tee rene Ha-Ba-Fa 


Wilhelm Müller, Fabrik zahnärzt- 
licher Instrumente und Maschinen, 
Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30. 


Z Wee Maner, Pabrik zahnarzt 


i ͤ a PRIE HERUREREORE: 21:50 
TT Nivellierinstrum ente 


ahnpasta „Hekodont“, uner- 
Deutsches od. = S > Z reicht in Qualität, sauerstoffhaltig, 
amerikanisch. urbinen, Ziegeleimaschinen. zahnsteinlösend. C. W. Hengst- 

System. T Rostbeschicker, Fräsmaschinen mann, Chemische Fabrik, Berlin- 
Bergmännische werden seit langen Jahren von] Grunewald. i 
Instrumente. uns gebaut. Kataloge und Kosten- 


Nivellierlatten. 
Messbänder und 
Reisszeuge. 
Großes Lager in 
sonstigen techn. 
B reauartikein 
und Zeichen- 
materialien. 


Inschläge jederzeit zu Diensten. 
Kuhnertwerke, A.-G., Melßen. 
Telegramme: „Kuhnertwerke“. 


Für emittel, wen lage 


ahnpfle 
Z Friederich, Arnheim(Holland), liefert 
preiswert und gut feinste Zahn- 
alen, Zahnpulver, Mundwasser etc. 
eklamema'erial una Muster in j. 
Sprache durch den Exportvertreter 
Fritz Redlich, Hamburg 36. 


hren, Schweizer Fabrikate mit 
U und ohne Armband in Metall. Sil- 
ber und Gold, liefert in allen Preis- 
lagen G. Bader-Petitpierre, Le Locle 


Geor W. 15 (Schweiz). 
Butenschön, ahnwohl, die beste Zahnpasta 
Bahrenfeld hren, Schwarzwälder Uhren aller Z und andere kosmetische u. pharma- 
b. Hamburg. Art. Jos. Faller Söhne, Uhren- zeutische Artikel liefert vorteilhaft 


INustr. Preisliste fabrik, Triberg, Baden. C. Schmittner, Berlin-Wilmersdort. 


gratis. 


Pforzheim. In allen Qualitäten 

für alle Länder. Spezialfabrikation: 
Couleur-Artikel, emaillierte Flaggen. 
Eigene Emaillieranstalt. 


deutsche, liefert pünktlich Buch- 

handlung L. A. Kittler in Leip- 
zig, Sternwartenstr. 46 (gegr. 1846 . 
Katalcg auf Verlangen. 


hrketten, Eugen Porcher, eitschriften und Bücher. 

hermometer aller Art. Glas- U 2 
T instrumente für Physik u. Chemie, 

Elektrische Röhren nach Geißler 
usw., sowie Röntgenröhren, Glasbläserei, 
artikel, Massenartikel wie Ampullen 
Serumgläser, Steckkapselgläser, Spritzen 
sowie alle pharmazeutische Glaswaren, 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a.R. 
in Thür. 


bermometer,Aräometer.Baro- 
T meter. Glasinstrumente für Physik, 

Chemie und Krankenpflege. Massen- 
artikel für den Export. „Thuringla- 
Haus“ C. Joh. Kirst, Grundmühle SW, 
Post Angelroda i. Thür. 


betrieb. Muster vegen vorherig 


Kos e. Louis Keller, Oberstein. rider Hoyer, Naumburg a.Saale- 


Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- 
und Ta<chenkämme. Abteilung II: 
Haarschmuck Fortwährend neue Muster. 
Export nach allen Ländern. Zur Messe 
Leipzig, Königshaus, Markt 17, 
Zimmer 204. 


Ur mit Dampf- 2 We derer Naumburg Ge- 


Doublé. Damentaschen und Bügel, 

Zigaretten- Etuis in Alpacca. Vor- 
teilhafteste Bezugsquelle. Carl Beter, 
Halle a.d.S., Schwetschkestr. 31. 


U 5 in Nickel, Stahl. Silber, 


hrketten, Spezialität: Doublé- 
U ketten und -Bijouterie in allen Qua- 

litäten. Export nach allen Ländern. 
Stockert&Cie.,Plorzheim32, gegr.1879. 
Uhrketten- und Bijouterie-Fabrik. 


pen versch. Art bauen als Spez. i. 
ganz vorz. Ausf. Uns. Fabrikat istim 
In- u. Ausl. außerord. beilebt u. verdient 
beste Empfehl. Gebr. Ritz&Schweilzer, 
Pumpentfabrik l. Schwäblisch-Omünd. 


Z ven vers alpumpen u. Pum- 


führungen. Barometer, Wetterhäuser. 
Ferd. Enders & Co, Wümbach, 
Thüringen. 


Teen Spezialit.: Arzt- 


Tie Berome in allen Aus- 


U" eziefer - Mel 


liche und chemische. Carl Mittel- abrik „Radikal!“ G. m. b entrifugen und Wasch- 
bach & Co., Langewiesen i. Th. Beuthen, Ober-Schlesien. Z maschinen liefert als Spezialität 
Größte Leistungsfähigkeit. Beste Bezugs- Rudolf Vogel, Chemnitz 6. 


quelle für Grossisten! Gegründet 1895 


T Arsometer‘: und 


U. K.-Maschinen. Speziali- 

tät der The United Cigarette Ma- 
chine Comp. Ltd.. Dresden. General- 
bevollmächtigte: Schilling & Brüning, 
Bremen. 


mdruckpapiere in feinster 
U ualität. B. Pfeiffer, München 19, 

endistraße 22. Telegrammadr.: 
Lithostein, München. 


Ude und 


nen, komplette Anlagen für alle 
Zwecke liefert Maschinenfabrik 
„Elbtal“, Herm. Schmidt, Dresden 5. 


Aräometer in allen 

Ausführungen, auch mit 
amtlichemPrüfungsschein für 
Technik, Wissenschaft und 
Gewerbe. Thermometrogra- 
puen (Maximum-Minimum) 
ystem Six. Glasinstrumente 
und Apparate für Chemie, 
Physik und Krankenpflege. 


Z nen, ene Maschi- 


iegelei - Einrichtungen, 
Z komplette, und Transport . 
anlagen. Kari Händle - Söhne, 
Mühlacker (Wrttbg.). Referenzen erster 
und größter Werke des In- u. Auslandes. 


Graduierte Meßgeräte. Bü- iehscheren, Oettinger A 
retten, Zylinder, Mensuren. V Hahn, Berlin N. 55, Potsdamer 
Hohlglasartikel. Barometer. Straße 112. 


Franz Oeutebrück, Thermo- 
meter-, Barometer- und Glas- 
instrum -Fabrik,Glasbläserei. 
Gegründet 1885. Telegr -Adr. 
Geutebrück, Manebachtnür. 


iegeleimaschinen, Wasser- 
Z turbinen, Rostbeschicker, Fräs- 

maschinen werden seit langen Jah- 
ren von uns gebaut. Kataloge und 
Kostenanschläge jederzeit zu Diensten. 
Kuhnertwerke, A.-G., Meißen. Für 
Telegramme: „Kuhrertwerke“. 


Maschinen- und Feldbahn- Fabrik. 

Aktiengesel'schatt, Hamburg. 
Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


Weener en liefert R. Dolberg, 


hermometer und Glas- 
instrumente aller Art. Oskar 
Sommer, Spezla'fabrik, Frieders- 
dorf (Schwarzburv-Rudolstadt). 


— 


aschmaschinen und Zen- 
W trifugen liefert als Spezialität 
Rudolf Vogel, Chemnitz 6. 


WEE, Der 


30 000 Stück stündl Leistung, „Uni- 

versal“ und „UK“ mit automatischer 
Tabakzuführung, für Falz oder Kleb- 
naht, mit Gold-, Kork-, Aluminium-, 
Paraffin- und Strohmundstück-Belag. 
Verbreitetste Maschinen. Über 2000 
Stück im Gebrauch. Lieferant aller 
staatlichen Regien und Großbetriebe. 
Zigaretienpack-, Zigareitenaufreiß- und 
Messerschleifmaschinen. The United 
Cigarette Machine Co. Ltd. Filiale 
Dresden 21/11. 


FAE bis 


siermesser, Taschenmesser, Rasler- 

apparate u. Rasierklingen, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


neue Wecker „Repedo" weckt vor 

mit allmählich stärker werdenden 
Einzeltönen in Minutenabständen und 
rasselt am Schluß. Exportverbindung 
sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt- 
gart, Bismarckstr. 58. 


und Handelsblatt für Ziegel, Ton- 

waren, Kalk, Gips, Zement, Kunst- 
stein und Beton. Probenummern kosten- 
frei. Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 


Tere, Maschinen una” R. Dol- 


Tae Hegg. Ziegen Ton. 


eichen liefert R. Dolberg. 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik 

Akt!engesellschaft. Hamburg, 
Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


igaretten - Wickler in der 
Z esten asche für Raucher (mit 
Blättchen); für Handfabrikation (mit 
Hülsen). Eigene Erfindung und Machart. 
Sigarera G. m. d. H., Stuttgart. 


berg, Maschinen- und Feldbahn- 
Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 


burg. Aelteste Spezialfirma. Modernste 


erkzeuge für Holz und Metall 
W stets promp! lieferbar. 


Konstruktion. Erstklassige Arbeit. Rhenania - etallindustrie 

WEE 2 eld. 

T ort en schaufeln BR Bestecke Röntgen & Schumacher e Z W rüben-Samen 15 d 
aus Aluminium. Em ug. Gre : . alle landwirtschaftlichen un 
Metallwaren, Lüdenscheid. ee anne de technischen Saaten. Spezial- 

schützt, großer gewinnbringen- Offerten stets gerne zu Diensten. 
der Exportartikel, liefert billigst Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 


Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2, Köniestr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


Kettenförderungen, Aufzug-, Brems- 

berg- u. Hängebahnen, Fabrik- u.] 
Plantagenbahnen, Band-, Kreis- u. Schau- 
keltransporteure, Elevatoren, Transport- 
schnecken usw. Otto Neitsch & Küper, 
Maschinenfabrik, Halle (Saale). 


reihriemen(Kamelhaar-, Baum- 

T woll- Balatariemen), erstklassi 

Ausführung. Treibriemenfabrik 

Th. Sontheimer, Weingarten (Württ.). 
Vertreter gesucht. 


ransportanlagen, Sell- u. 
T Otto Bitter, Crossen (Oder). 


erkzeuge aller Art. Bragola- 
Werke Ges. m. b. H. em- 
scheid-Hasten. 


und Schokoladenfabriken. Sämt- 

liche Maschinen hierfür liefern als 
Spezialität Paul Franke & Co., Ma- 
schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz-Ehren- 
berg. 


Z f. Schokoladen sowie Kakao- 


eo 


OO =n Das Echo EE o 


Für Exporteure! 


Sehr große Mengen 


Meer-Schwämme 


in gebleichter und ungebleichter Ware 
für Toilette- und technische Zwecke 


ın allen Großen und Qualitaten mit ausfuhrgenehmigung prompt und 
fortlaufend abzugeben, in 1 nur von Groß-Abnehmern 
erbeten unter, S. P. 1411 Lan udolf Mosse., Frankfurt am Main 


SÄCHSISCHE PACKUNGS:INDUSTRIE 


Gegründet HERMANN KRAMER Gegründet 
> Spezial-Fabrik chem.techn.Produkte 1534 


Freistehende CN 
Schaufenster-Stellagen, 


Stopfbüchsen- Kramerit- 


packung Platten, Flanschen-, 
für Wasser, Ge Lokomobil- und 
Dampf, Hy- TEAME SENETI ei al EE ERR Mannlochringe 
draulik und . ARE, me EE für höchste 
Über- Bei, `. Aw Beanspru- 
hitzer KA chung WIEN XIX/6, 
Technische 2 Alle Maschinen- Zigarettenpapier-F abrik 
Präparate SCHMOLLN S.- ALT. Bedaris - Artikel o 
Zigaretten: 
All ITU AM | It III 1E Papier 


in Bücheln, auch ambriert, gum- 
miertu. ungummiert. Blocks zur 
Zigarettenfabrikation unbe- 
druckt, bedruckt, m.Goldu.Kork- 
auflagen, gummiert, t ren usw. 
Bobinen, glatt, bedruckt. mit 
Goldauflagen, Ne usw. 


Zigaretten - Hülsen 
aller Art und 
Papier-Zig.-Spitzen 
Bei allen Ausstellungen mit 


ersten Preisen 
prämiiert. 


$port-, Jagd- und automatische 


Waffen und Munition 


Ludwig Rothschild & Co., Frankfurt am Main 


Telegramm-Adresse: Luroco Stiftstraße 25 


WTD lu) II e 


Nürnberger Artikel 


Spiel-, Kurz-,Schreib- 
und Galanteriewaren 


vorteilhafteste Konditionen. 


Hans Krauss Hachf. mar 


2 


Stahlwarenfabrik 
Hammerwerk 
Carl Ernst Kirschner 
Solingen (F. 2.) 
Scheren u. Rasier- 
messer, Bestecke, 
Taschenmesser, Ma- 
nicure-Artikel usw. 
Katalog zu Diensten 


Rasierapparate u. Rasierklingen 


liefert die Spezialfabrik 


Paul Hennig & Co., G. m. b. H., 
Berlin SO 26, Reichenberger Straße 


MT „ „„. .... . . , „ . .. a alen, a en a . a bt 


KNEBEL&ROTIGER, ISERLOHNI 


Spezialfabrik für: Beggen Artikel 
für Klosett-, Toiletten- u. Baderäume 


Klosettzüge / Klosettsitzscharniere / Glas-, Schwamm-, Seifen-, 
Handtuch- und Papier-Halter / Garderoben-, Hut- und Mantel- 
aken / Wäschekörbe / Konsolen für Wasch- 
tische / Spülkasten / Glasplatten 
Waschtischfüße 


etc. etc. 


cr „„... 


ge deren eg € rg gegen 


11. Dezember 1919 GE Qas Eijo EE, . 
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EMIL BLASI 


Weißenfels a. d. Saale 


fabriziert: 


durchgenähte und holzgenagelte 
Herren=, Damen-, Knaben= und Mädchenschuhwaren, 


sowie rahmengenähte Herren- und Damenschuhwaren 


| 


SR a Ap o a a a ae GO TE nenn pe a 


a 


dl, ng, Ali, annahm Atta. Anh, at nen, auti uff, ll, unh. 


sf All, fl, eh, all, Ai, ten, az, enn, all, En. All, a Alf ll, fl n All All, D, 


Mn AE 
Ce 


Baumwollwaren 


Hemdentuche, Chemise, Jaconet, weiß und bunt bedruckte 
Hemdenflanelle, weiße, farbige und bestickte Voiles, far- 
bige Velours, Damentrikotjacken aus Maccobaumwolle 


Serges, Zanellas, farbige Satins 


Spezialitäten für die Damenhutbranche: 


Rollbook und Marily / Steifgaze und Hutfutter 


in eigener Ausrüstung, unterhalten stets reichhaltiges Lager in erprobten Qualitäten 


Große Auswahl in rohen und 
farbigenErsatzgeweben 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


GRABOWER A FRANKENSTEIN 


Berlin SW19, Wallstraße 15-15a 


Während der Leipziger Messe: Freyberghaus, I. Stock, Stand 8—11 
Vertreter: Carl Röngk, Leipzig, Markt 9 
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1/88 Das Echo Nr. 1940 
e x T „ 2 IURDUIIIUWIUUUIIUINUIIUING 
Waffen etze en Sie ſich = ën = 
* CN für Jagd und Sport, wie = = 
Beinen 10 bei Bedarf = TISICT- = 
HAWEKA ver.Repetierpistolen usw., von Literatur jeder Art: Buͤchern =: Lé = 
is E E & Zeitfchriften in Verbindung mit = 2 S e n = 
"Qualität 7 Be rg d Weitbrecht & Trail S See TE 1 57 0 = 
S = $ = D e = 
n un Hamburg de, = Spezialfabrik = 
e Bankverb.: Deutſche Bank, Fil. Hamburg = Fr ‚Adolf Recknagel — f b TN 
| " = = |Pinse abrik T.Neumann | 
| Ende November gelangen zur Ausgabe: zn = St einbach - Hallenberg = ELBING, Postfach 3 
Hen 23 von = in Thüringen = Weste? sämtliche anen An 
Argentinien, 2. Auflage = Sennen 
3 eee; EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN. 
chmidt Klugkist u. DrGrotewoid. ||| Tiorhaare, Wolle, Hautabfälle kauft || Summum 


Damit ist das Werk vollständig und 

kostet in 3 eleg. Heft. M. 36, geb. M. 42. 

Verlag der Hahnschen Buchhandlung 
Hannover 


E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN-A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rohstoffnaake. 


Hartpapierlackwaren 


für Elektrotechnik 


EMIL ADOLFF 
REUTLINGEN 


xotische Schmellerllnge!—;ĩ;X1[4C —— 


lebende Puppen u. Cocons, 
eventuell auch Käfer und H H d | jon- 0 
andere Naturalien kauft 
zu höchsten Preisen F.L. BITTNER, BRÜNN (Austria). 
K. DIETZE * Gegründet 1847. 


| Plauen i. V., Seminarstr.15 
Der Bezugspreis | Knöpfe = Sti- 


nr HUSODRE NERAESPEGDRNNEN 3 Galalith, Zellulold, 


für „Das Echo“ beträgt jährl fo 
Mk. 40. im voraus zahlbar! und de Ariane, 


NAUNDORF & ce Deutsche Waffenfabrik e 


2 GEORG KNAAK 
SCHMOLLN-S JA Berlin SW 48, desen 15 


DEUTSCHLAND 


F 
Schrauben u. Muttern 


sowie Fassonteile 


Arthur Gölitz, Stadtilm. 


— 
EL 


„Lebensbund 


Unsere weitverbreitete, von allen 
Seiten als überaus zeitgemäß hoch- 
heet nene 
1914 mit ganz beispiellosem Erfolg 
Gelegenheit, in taktvollster Form 
und auf verschwiegenste Weise 
unter Gleichgesinnten passenden 
Lebensgefährten zwecks Ehe 
kennenzulernen. Keine gewerbs- 
mäßige Vermittelung! Ständig un- 
verlangt Eingang glänzender An- 
erkennungen aus allen Kreisen 
Man fordere vertrauensvoll gegen 
Einsendung von 50 Pf. (auch 
Marken) unsere Bundesschrift. 
Zusendung erfolgt sofort unauf- 
fällig in verschlossenem Briefohne 
Aufdruck. 
Allerstrengste Verschwiegenheit! 
Geschäftsstelle in Deutschland: 
Verlagsbuchh. G. Bereiter, 
Schkeuditz 25 b. Leipzig 


Anfertigung 
von Knöpfen nach 


Künstler- Entwürfen ee Vorzügliche 
LEIPZIGER Messel Staatlich geprüfte, 


in Qualität und Schußleistung unübertroffene 
NATIONAL II - 77 - 78 


Tropen-Rep.-Büchsen ||für Taschenlampen 
mit Ladungen bis zu 5½ gr. Bl.-P., Big.- . 
SCHRIFTWECHSEL IN DEUT- S zu 120 grs. Cordite. Marke Granit 


SCHER FRANZÖSISCHER U. sam oke Walen, wie: aut.Rep.-Gewehre, i 
ENGL IS CHER SPRACHE autom. Rep.-Pistolen, Drillinge, Büchs- liefert 


flint., Doppelflint., Teschings, Revolvgr 
Imperator Metall: 


sowie Munition and Jagdgerätschaften 
warenfabrik G.m.b.H. 
Berlin SW 


Schweizer Taschenuhren-Fabrik 
übernimmt kommissionsweisen 


INKAUF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige 
Referenzen werden gegeben underbeten. Angeb. befördert 
unter A. D. 104 der Auslandverlag G.m. b. H., Berlin SW 19 


om Handnähapparat 


” R. G. H. Auslandpalente 
Massenherstellung 
Erhard Haller 


Metallwarenfabrik 
Militärstraße 16 
STUTTGART 


Pu D "A 
4 
; 


über Privatpersonen [Vermögens-, 
Erbschafts-, Familienverh..ltaisse, 
Lebensführung. Vorleben usw) wie 
auch über Geschältslage, Um- 
satz usw., Ermittlungen jedweder 
sonstiger Art, z.B. in allen Pro- 
zessen, nach Verschollenen, An- 
gehörigen usw., Aufgabe von 
Adressen v. Export-Importfirmen 
usw. führen schnell, zuverlässig 


„Welt-Delekliv'rreiss 


Berlin W 82, Kleiststraße 36, aus. 


Viele tausende Anerkenn 
in 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands, Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 


11. Dezember 1919 nn nenne, Das Echo 


1789 
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— 
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SOLINGEN 8 
Stahlwaren -Fabrik 


400 Arbeiter 


Rasiermesser, Rasierapparate, Haarscheren, Haar- 

schneidemaschinen » Manicurinstrumente, Nagel- 

zangen, Nagelfeilen, Toilettegarnituren, Manicuretuis, 

Nähzeuge - Scheren, Taschenmesser, Tafelmesser, 

Kampmesser, Dolche Brieföffner, Papierscheren, 
Radiermesser 


nh eimli C hne. Angebot von 
LAGER- WEISSMETALLEN 


und neue Unternehmungen in diesem Artikel schießen 
We Pilze aus der Erde. Der Konsument kaufe nicht vom 
Altmetallhändler, sondern vom Fabrikanten. 
Spezial-Marke „ALBION“, Ges. geschützt unt. Nr. 131794 
Metall-u.Phosthorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden- A. 28/15 
Gegründet 1876. Telephon: 17005, 204 91. 


Inh.: Ernst Herbert Kühne, Leichtmetallwerk 
Telegramm-Adresse: Kühnewerk, Dresden. 


‚Schildo“ 


Stahlwarenfabrik 
KARL OHLE, SOLINGEN 


DUU ECKER LL LUEELLKLT KAELL 


Fabriklager in Berlin: WALTER LÖHMER 


Ritterstraße 61 Fernruf: Moritzplaiz 11431 


— emeilliert, 
8 SG Les lackiert u. 
UM 2 verzinkt 
z liefert für 
A Inland u Export 


AUCHER- 


ARTIKEL 


Pfeifen,Spitzen,Metall. 
Galanteriewaren/ 
Blumentöpfe usw.“ 
in Messing-Neuheiten 


Emin! Peters 


Elberfeld 


Mustersendungen bis zu 1000 M. gegen Voreinsendung des Betrages 


prima Rindleder Suit-Cuse 


PRIMA RINDLEDER-BEHÄLTER 
für die photographische Industrie 
liefern in erstklassiger 
Ausführung 


ENGELHARD Y CO 


Lederwarenfabrik + Münster i.W./ Berlin 


SIDD DI 


HIIIIIIUDINUNIDINIINDHIIIIDIOIIUG 


OHNE LOCHUNG 


VERLANGEN SIE OFFERTE 
AUTOCLIP 6.M.B.N.BERLIN Q17, MUMLENSTR.51-58 


SlI0HIDINDINDINIUDIUWIWINDIWIUHINDIHINDINDIHINIIMIUHIHIUUINDIHDINIUHINIDIMIS 


UT 


EE 


N Reklame-Artikel 


1 | aus Pappe (Kalender-Rück- 


wände, Wandtaschen, 


— EK "ew em 
- - * F 2 
B A H RPS 


Normo raph. 


WAREN 


.. | N f 
VETOAA Plakate usw.),Spiele, Patente. beste 
M 0 B E L DÉI I Fenstervorsetzer, Beschriftungs- $ 
Me | Bilderrahmen. apparat für 


aller Arten 


Zeichnungen, 
sofort lieferbar 


Heinrich O. Brauer junior | pla Plakate 
ne, f & 


Dampfprägeanstalt 


8 . Buchholz in Sachsen. | A 
A | Spezialität: Über 1000000 Stück im Gebrauch, H 
Hugo Birnstiel, F —— 
Coburg 39 E DË bet in Metallund Celluloid 


GES 


Gi 


51515751573 
OR SEH 
S 252 N 


puppen u. alle puppen 
artikel, gekleidete ec? 
ungekleidete Pup 
Puppentelle und- on- 
fektion. Alle Thüringer, 
sächs, und Nürnbe 
A Metall- und Holzspiel- 


Weißguß- 7 


Türdrücker 


Hut- und Mantel- 
haken ın Messing 
u. Eisen in samt. 


"art, e iefer e en. Artik erzeich- 
d "sën o ke Klosett- u.Schrankpapiere S Y nisse eg “Preislisten 
l er z Anhänge-Etiketten in Deutsch, Span 


— Italienisch, Englisch, 
Französisch, Portugiesisch u. Holländisch. 


2 i lä e 
riefu dese ch ag Mustersendungen, speziell für den Export, 
-xport nach allen Erdteilen in jeder Größe und für e SC 


(von 500, 1000, 2000, 3000, Mar 
Karl G. Poetzsch Nöckler 8 Tittel, Schneeberg i. Sa 


LEIPZ 73 Seit vielen Jahren im Export nach e 
dh Ländern, namentl. Nord- u S — ` ` 


Gummersbacher 152 e papier -Fabrik 


Adolf Sieber en. 


Gummersbach, Rheinprovinz 


Rolien- und Papierwarenfabrik 


Jakob Theunissen | Zahnstocher-Erzeugung | N 


Joh. Andolšek, Engr.- Export 
SOLINGEN (RHEINLAND)| Rašica, Posi Großlaschitz 


Stahlwarenfabrikation |in krain, Wien, I, Erdbergstr. 33. 


, , tat: Direkte u. billigste Bezugsquelle. 
Liefert als Spezialität: Preisliste gratis und franko. 


IN WESTFALEN 
Brurscnrand 


FABRIKATION 
UND EXPORT VON 
EISEN UND STAHL 
WAREN ALLER ART Rasiermesser - Rasier- 


WERHKZEUOE FUR i U dukte 
HOLZ UND EISEN: apparate . Rasierklingen berseepro E 
BEARBEITUNG Taschenmesser 3 
C Tafelbestecke . Scheren J e d er A rt 
PLAN 
LANDWIRTSCHAFTL A Haarschneldmaschinen S kauft, oul. gegen erste ; 
Maus GERATE Korrespondenz: englisch, franz., holländisch deutsche Erzeugnisse 


Jacob Nissen, Hamburg 23. 


Abteilung Kommission. 


pP 
WÄIT (Uu 


— —- 


Kinematopraphen 


fur Schulen, Vereine, Theater usw 


Reise-Kinematograph „Pestalozzi“, Mod.1919 Schmiedeeiserne 


erstkl. Präzis.-Theater-Kinematogr., absolut 


flimmerfrei arbeitend, das Beste vom Besten, Fenster 


auch zur Projektion von stehenden Glasbildern für einfache und doppelte Verglasung 
enger: chtet, mit neuest. Feuerschutztrommeln, 
doppelw. L ampenkasten. Der Apparat hat 
eine automatische Feuerschutzklappe und 
Stillstandsvorrichtung,um einzelneBilder 
bis 10 Minuten ohne jede Feuersgefahr pro- 
jizieren zu können. Der komplette Apparat 
wird mit elektr. Lichtquelle, Filmspulen, Um- 
wickler, alles in Transportkolfer m. Fächern 
für die einzeln. Gegenst. verpackt oder auf 
eiısernem Tisch montiert gelielert. 
licht ul zur Erzeugung von elektr. 
| Mas Inel Strom für Kinematogr.- 
Theater; Motor mit Dynamo auf gemein- 
samer Grundplatte direkt gekuppelt, mit Ben- 
zin, Benzol usw. zu betreiben. 


„ASRI -Kinematographen-Litht, "7 


gebrauchen, wo kein elektr. Strom zur Verfüg 
steht, ersetzt eine 20- bis 25 >amperige Bogen- 
lampe ; auf 20 m Entfernung 4 m breite Bilder; 
10 Min. Vorbereitung geben 2 Std. Kinolicht. 
Das „ASKI"-Liht wird in Berlin in vielen 
großen Theatern und von allen Reise-Kine- 
matographenbesitz. mit größten Erfolg. verw. 
!! Verlangen Sie Spezial-Prospekte!! 


Gruss & Waff, 27. 


Kıno -Spezialhaus 


BERLIN SW 68, Markgrafenstr. 18 
Telegramm- Adresse: ,,‚Kinophot‘', Berlin 
A H ‚Code 5 th Edit on 


Massenherstellung von 


SCHUHPUTZ 
(schwarz und farbig) 
METALL- UND GLASPUTZ Millionenartikel 


(konserviert En Prima Stahlscheiben 


Preisliste sämtlich. hi 

nebst Muster sendet * 
EMIL KAMMER 500 Stück M. 110.— 
Chem. Fabrik . Hamburg 30 1000 „ 2 M. 210.— 


frei dort frei Ver- 
SCHRÖDER packung, unverzollt 
& TWEER 


1 Postkolli — 250 Stück E 
Herscheid i. Westf. 


Oscar Assmy, 
(Kr. Altena) Dresden-A.19 KA 


Messerschärfer MAE 


f 


Li 


R. Zimmermann 
Fensterwerk 
Bautzen 


Be. 


Rowac-Schemel 


n 


Hämmer 


für 
alle Verwen- 
dungszwecke 
und Berufe 


KT? 


d 


Nur beste Qualitätsware 


11. Dezember 1919 : .... DE 17901 
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Naturpausepapiere Wi la JEDER 


EEE JEDER FULLT SEINEN ere 
SICHER MIT MONTBLANC FULLER | 


| 
a 


WE Amberg“ Luftgasapparat 


Exportmodell 


HOTT OUT 


ist unübertroffen in der Einfachheit und 
Funktion / Amberger Luftgas kann 
überall dort Verwendung finden, wo 
auch Steinkohlengas zur Verwendung 
kommt.DiegrößtenausgeführtenLuft- 
gasanlagen sind „Amberg“ System. 


eee 


Gasmaschinenfabrik Gerhardt O Schubert 
Amberg / Bayern 
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5755 AAN FANAN e 
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olle 
uoso dus 80238 


pun >12 Ppımad 
“ussopisıdeduer 


eee Leder- Vertreter überall gesucht 


mitauon 


— 
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SH ee ITT 


DÜSSELDORF 1902 DÜSSELDORF 1902 


, HERMINGHAUS 


FABRIK UND EISENGIESSEREI 
VELBERT (RHLD.) 


Telegramm-Adr.: Herminghaus, Velbert (Rhid.) 


ege 
ITT 


ABTEILUNG 1: SCHLOSSFABRIK 


SCHLÖSSER UND BESCHLÄGE ALLER ART FÜR 
BAU UND MÖBEL, HANGSCHLÖSSER 


ABTEILUNG Il: EISENGIESSEREI 


ANFERTIGUNG VON la. TIEGEL-, TEMPER-UND 
GRAUGUSS NACH MODELLEN, 
MUSTERN UND ZEICHNUNGEN 


fum 


= ZEICHEN 


STT 


: I MEN 


1792 


Das Echo —— 


Nr. 1940 


Der vellendetste ` 


Schnellhefter 10 


\ e 
\ dee 
schnell Ordnet 


Einige Hauptvorteile: 


1. Ein- und Ausordnen der 2. Verwendung eines Registers 
Blätter an jed. belle bigen Stelle wie in einem Briefordner 
3. Blättern wie in einem Buche 


Verlangen Sie ausführl. Prospekte auch über sonstige „Scohukir- Artikel“ 


Schukir-Gesellschaft m. b. H., Stettin B.3 


Vertreter an allen großen Plätzen gesucht. 


Eisenmöbel-Fabrik Zuffenhausen-Stuttgart 


Lämmle & Co., G. m. b. H. 
Abt. II Stahlfedermatratzen 


empfiehlt 


mit u. ohne Gegen- mit la. gehärteten 


druckfederung Kegelfedern 


in erstklassiger Ausführung u. bewährten Systemen 
Verlangen Sie bitte unsere Liste 400 unverbindlich u. kostenlos unter Angabe der 
benötigten Mengen und dieses Blattes Verkauf nut an Wiederverkäufer 


Beteiligung säcns. Ländes-Lotterie 


kann jederzeit erfolgen. 
2 Lotterien zu je 5 Klassen pro Jahr. 


Ziehungen: Juni bis Oktober u. Dezember bis April. 


Klassenlose pro Klasse: / M. 51.—. ½ M. 25.50. 1j, M. 10.20. ½% M. 5.10 
Bei Kauflosen Lose, welche erst nach Ziehung I. Klasse neu erworben 
werden) sind die voraufgegangenen Klassen nachzuzahlen. Vati- Lose, gültig 
für alle 5 Klassen: !, M. 255.—. ½ M. 127.50. ½ M. 51. 10 M. 25.50. 


Große Gewinnverteilung! 800 00 0 


Größter Gewinn 
im glücklichsten Falle: 

500000: . 300000200000 
g 150000: . 100000 ':;; 60000 
Sex. 50000 40000 ‘cx 30000 
Da 20000 SE 15000 c: 10000.. 


110000 Lose, 55000 Gewinne und 1 Prämie. 


Le A, Zapf, Staatslotterie-Einnahme, Leipzig 175. 


Jedes zweite Los gewinnt! 


De A 


SE Gë 


3 Tod der 
Hern 
HUSS 


Ge 


di; I (Lose Blatt- Bücher b R CAR 
89 Een inkeinem ernen Pe. RE 

Ë ee ebe fehlen / Grosse Ersparnis am 
G zeit u.Geld / Vorführung 2 Zë S 


un, 


S 


a zu. ||| Neuheit! Millionenartikel! 
ure taten für Eine Zierde für jede Küche 
kurs ||| Maushalt-Milchprüfer 
aarzöpfe S Pe- komplett, auf poliertem Unterbrettý 
rücken- patentamtl. geschützt. Aufhängbar. 
100 Stück 


uurnere M 10 "Stuck 


aartülle Letzte iech RiechstoffFiakons 


E mit eingeschliffenen Stopfen, à 1000 
ermunn Inger 


M. 400. Gläser für Tabletten, Pillen, 
auch in buntem Glas, Salzstreu- 
‚Rothenkirchen i. Sa. 


Dosen. Muster nur gegen Bezahlung 


P. E. Neubeck, Fabrik pharmaz. 
Bedarisartikel, Rottenbach i. Thüring ; 


, Grofabnehm er f 


el vorteilhaffe sfer | 


Einkauf, 


Berlin er Konsfrukfions "Werk. 


Berlin 5.42. Alexandrinensfr. Ne 103, 


11. Dezember 1919 EE Dass Echo 


[Eckardt@&Co. | 


Herdecke i. Ws if. 
Inh.: Emil Eckardt 


| 
- Stahl- 
| Blechschaufeln 


F 


S K f | Reprodukti- 
unst ver ag e onen alter u. 
neuer Meister und Originalgraphik. Aus- 
stellung Leipziger Messe, Stentzlershol, 
Schmledeelserne Peterstr. 39-41, Untergeschoß, Stand 43. 
blank gedrehte Ausler&Rauthardt, BerlinW8,Behrenstr.29a 


steliringe |Filzscheiben 


Zittau Il, Sachs. liefert preiswürdig 


— — ROBERT ZIMMERMANN 


Erste und älteste Fabrik technischer Filze | FM 
Zittau i Sa Gummersbacher Abziehpapier EE 


Adolf Siebert 


Rein Messing gegossene Gummersbach, Ried — 
Hut- u. Mantelhaken || rr 


Schwere Were! Geföllige Dessins! 
Sämtliche Werdiegesamt dtsch. 


2 ee 22 2 yet ie- E z0ugniene 

innere Möbelbeschläge kennenlernen will;be 
Schronkbeschleg / Schrank- ste Ile e sof. uns. große 
stangen / Betthaken / Tisch- technisch-industrielle 
klammern / Möbeilknöpfe Wochenschrift 
Schubriege/Schornlere usw. CG 15 te Verbreitung in 
liefert schnellstens rd. u Süddeurschl. 


Wett Mark 14.— 
ERNST TRAMBEREND 
OHL L Westfalen 
EE gesucht! 


ESSN 
= Sie 2 WE 

R 2 ( 1 } d 

x N I: A 

N \ HN 


Spaten mit und 
ohne Stiel, 


Pflugrister 


A OT 


Rahmen, 


oval, rund, en usw. für Postkarten, 
t 


otos, Bilder. 
Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. 


0 f k 
rie mar en hu -u Ruuchtabahdote OD 


Böker & Kleeberg NÉI MAAN rfi itche he n 
Chemnitz 11 DOSENFABRIK OEFLINGEN 
Kriegsmarken Verl Sı Re Wr teres 


Lagerhaus Eigener Fuhrpark 


Adolf Koch 


Internationale Speditionen 


Telegrammadresse Berlin SO 16 32 EDI T I 05 N E N 


Transportkoch Cöpenicker Straße 54 


EXPORT AKTIENGESELLSCHAFT 
terecramme BERLIN WS cope: 


WELTSORGER BEHREN-STR. 26a ABC 5% EDIT. 


WIR LIEFERN 


alle Exportartikel / Keramik-, Eisen-, 
Textilwaren / Spiel-, Musik-, Lederwaren 


WIR KAUFEN 


alle Importartikel / Rohstoffe 
Landesprodukte / Fertigfabrikate 


WIR VERTRETEN 


Deutsche Fabrikanten ım Auslande 
Ausländische Fabrikanten in Deutschland 


KORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN 


1/94 


potthaus mit Verkaufsorganis:tion 
in England und Frankreich 
wünscht Offerten, wenn möglich zum 
Alleinverkauf in Großbritannien von 
deutschen Firmen, die folgende Artikel 
liefern können :Spielwaren,Phantasie- 
artikel, unechte Bljouter ien, Leder- 
imitationsartikel, Paplerwaren, Toi- 
letteartikel, Kurzwaren - Neuheiten, 
Haushaltsartikel und ähnliche Bran- 
Olferten unter K. A. 124 an 
Auslandverlag G. m. b. H,. 
Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38 39. 


ER Ein bedeutendes Im- 


chen. 


tur für kommissions weisen Ver- 

kauf gesucht. Gute Verbindungen 

mit allen leitenden Engroshäusern 
in Großbritannien. 

Angebote in Englisch an 
Shortland Bros, 
10 New Brown Street, 
Manchester (England). 


ger Import- und Exporthaus 


E“ ir te Emaillewaren. Agen- 


in Catan’a (Sizilien) wünscht Ver- 

bindungen mit Fırmen, welche fol- 
gende Artikel liefern können: Holz 
und Holzwaren all. Ar t. Nägel, Eisen-, 
waren, Glaswaren usw. Außerdem 
werden Einfuhrhäueer, die sich ffir 
sizilian’sche Artikel, wie trockene 
Früchte. Mandarinen, Apfels inen usw. 
interessieren und dieselben für eigene 
Rechnung kaufen, gebucht. Bankrefe- 
renzen vorhanden. Angebote möglichst 


in itallenischer oder französischer 
Sprache an Giovanni Mendola, 
Catania, Vin Mendola 12. 


Frachten und Zölle werden post- 

wendend unentgeltlich erteilt von 
R. Jonemann & Fils, Spediteure, 
gegründet 1856. Zentrale Paris 24, rue 
d'Enghien, Filiale Forbach in Loth- 
SECH und Lyon 4, rue Alphonse 
Fochier. Regelmäßige Sammelverkebre 
zwischen Deutschland und Frankreich 
Billige Übernahmen. Verzollungen. 


oiland. Parfümerie-, 

Toilette-Artikel,Leder- 

waren, Artikel für Fri- 
seure usw. kauft 

Akt.-Ges. Fedora, 

Den Haag, Holland. 

Te 


Fechten und Auskünfte über 


erstklassigen Firmen i. Waffen, Ga- 

soline - Beleuchtungskörpern, 
technisch., chemisch. u. all. auch für 
die Tropen f. Tokogeschäfte geeignete 
Artikel suchen wir in Verbindung zu 
Ireten. Wenn n örlich bemusterteOfferten 
sowie Kataloge u. Preislisten in duplo an 
Technische en Industriäele Handels 
Onderneming Utrecht, Ramstr. 33. 


ortugal. Vertretertirma. die 
P auch für eigene Rechnung kauft, 
übernimmt die Vertietung deut- 
scher Häuser Adriaö de Castro, 
Rua Monsinho Siivelira 274. Porto. 


chweiz. Otto Weni, Zürich.] 


Import überseeischer Pro- 
dukte. Export schweizerischer 
Textilwaren. 


Das Echo 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE/ FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


sucht mit Fabrikanten für Schrelb- 
maschinen, Metallwaren, Gram- 
mophon, Schallplatten usw. Vertre- 
tungen. Eigene Rechnung. 
Jorgen Bakke, 
Kristiania, Storgaten 7 


NS Verbindungen ge- 


panien. Haus in Jumilla, ge 
8 gründet 1913, wünscht zu kaufen 

tür eigene Rechnung zum Allein: 
verkauf: Fahrräder, Motorräder, 
Automoblie, Schreibmaschinen (neu 
u.wiederherge teilt), fein. Jagdgewehre, 
Röntgenapparate, Mikroskope, elek- 
tromedizin. Apparate. Als Exporteur 
von Safran wird Ve bindung gesucht 
ınit Einkaufshäusern Firma unterhält 
Niederlassungen in den Hauptplätzen 
von Spanien. Garanti-n und Referenzen 
erster Ordnung stehen zur Verfiguny. 
Of’erten und Kataloge in Spanisch 
erbeten an Francisco Orbiz-Angulo, 
Jumilla (Murcla). 


panien. Rühriger Vertreter mit 
guten Beziehungen, etabliert in 
Sevilla. für eigene Rechnung ganz 
Andalusien bereisend. übernimmt Ver- 
tretungen für Küchengeschirre aus 
Eisen, Emallle, Porzellan, Glas, 


Spielwaren, Malerpinsel, Schrauben 


aus Metall u. Eisen u. ähnl. Artikel von 
großem Konsum. Angebote unt. K. A. 172 
an Auslandverlag Q. m. b. H., Berlin. 


panien. Kommissionen. — Ver- 
tretungen, Einkauf für eigene 
Rechnung. Übernahme von Ver- 
tetungen für Spanien oder nur für 
Barcelona. Erst- Garantien. T. Marti 
Padrö-Barcelona,Tamarit-181. Korre- 
spondenz in Spanisch und Französisch. 


panien. Olaswaren, elektr. 
8 Glühlampen, Porzellanwaren, 

Kurzwaren, Phantasleartik., Re- 
klameart.,Wandbesen, Zelluloldart., 
mechan. Spielwaren, Taschen- und 
Armbanduhr., Bljouterien, Kämme, 
automat. Anzünder, Eismaschinen, 
Käsemaschin.,Alpaka- u. Aluminium- 
waren, Geschirr kauft f. eig. Rechnung 
José Cardona, Taragona, Portalet 2. 


panien. Das Haus Francisco 

Admetlla, Barcelona, sucht Ver- 

tretungen aller deutschen Artikel, 
außer technischen Gegenständen vor- 
zugsweise: Bureauartikel, Papiere. 
Tinten. Lacke. Purpurfarben und Ma- 
schinen. Rechenmaschinen. Nähmaschi- 
nen. Eisenwaren. Roheisen und Metalle. 
Neuheiten für Basare. elektro-techn. Ge- 
genstände. Geschenk- u. Reklameartikel. 
chem. Produkte u. industrielle Drogen. 
offeriert beste Referenz. u. interess. sich 
auch f. Einkäufe auf eig. Rechn. Vertreter 
d. Firma, Herr JuanJaumandreu, befind. 
sich augenbl. in Berlin, Centralhotel. 


panien. Exporteure aller Art 
8 von Artikeln werden gebeten. 
Kataloge. Preise und Bedingungen 


zu senden an Santlago Camps, Baja 
de San Pedro 47, Barcelona (Spanien). 


panien. Ladeninh. in Barcelona 
1 f. eig. Rechn. Buchbinder - 
art., Pappkartons, Reiseart., Ta- 
isserlen u. Schuhwaren. Angeb. unt. 
A. 157 an Auslandverlag O. m. b. H. 


panien. Miguel Fusté, Cervan- 
tes 7, Barcelona, wünscht z. vertr. 
deutsche Häus. irgendw. Artikel für 

eig. Rechn. Zahl. d. Akkreditiv b. Berlin. 
Bank. Off. in Spanisch oder Französisch. 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


in England) 19 Priory Road. 
KewGardens,London, empfiehlt 
sich bestens f. Handelsvertretungen. 


E' Engis A. Krauth (seit 1900 


gut eingeführt bei Maschinenfabrik.. 
Dar pfwäsıhereien Eisenbahnen 
usw. ucht Alleinvertretung von Artikeln. 
welche f. diese Branche i. Betracht komm. 
Off.unt.K A. IIS a. Auslandvig G. m. b. H. 


H e Holländische Firma seht 


olland. Ein bestens eingeführter 

Veitreter sucht Verbindung mit lei- 

stungs fähigen Fabrikanten v. Zucker- 
waren-, Schokolade - und Konditorei - 
maschinen, spez. Spekulatiusma- 
schinen, ist auch geneigt, den Verkauf für 
eig. Rechnung zu be: nehmen. Angebote 
unter Chiffre K. A 117 an Auslandverl. 
GmbH., Berlin SW 19. 


talien. SucheAlleinverkauf u. Allein- 
v>rtrieb nur v. erstklassigen Fabriken 
für patentierte Neuheiten, Spiel- 
waren, falsche Bijouterien. Chinca- 
»lierie Ernesto Locher, Milano (Italia). 


fahren und Industrien wird noch 

die Alleinvertretung für lialien über- 
nommen durch ansässigen Deutschen. 
Offerten unter K. A. 147 an Ausland- 
verlag O. m. b. H., Berlin SW 19. 


[iren Für bautechnische Ver- 


Telegr.-Adr.: „Zohama“ 


in den erwähnten Ländern 


| rm" 


H O L LAN D 


Zoetmulders Trading Comp. Ltd. 
P. O. Box 82 ~ SCHIEDAM (Holland) 


mit Häusern in England, Marokko urd Polen, suchen für diese Länder 
ebenfalls für Holland die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten für die 
ın 
Kauft auch fur eigene Rechnung. Erstklassige Bankreferonzen. 


Alte und gut einge ührte 
Firma der chemischen rarche 
sucht neue Vertretungen für Phos- 

hate, künstliche Düngemittel für 
odenkultur sowie medizinische Appa- 
rate, chirurgische Instrumente usw. 

Angebote cıbeten an 

Dr. Gaspare Carli, 


oma, 
Via Cola di Rienzo 213 215 


talien. Zwei deutsche Ärzte in 
Neapel mit langjährigen, vorzüg- 
lichen Verbindungen suchen die 
Alleinvertretung für Italien oder 
Sũditalien von erstklassigen Fa- 
briken pharmazeutischer Artikel, 
Glaswaren, Verbandstoffen, chi- 
rurgischen Instrumenten. Refe- 
renzen stehen zur Verfügung. 
Offerten unter K. A. 145 an 
Auslandverlag G. m. b. H., 
Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38/39 


chweiz. Patentanwält Bureau 
8 sucht Vertretung großer Firmen vor 

dem Schweizer Amt für geistiges 
Eigentum in Bern. Ad. Achermann, 
Ingenieur, Patentanwalt- und Technisch 
Bureau, Luzern. 


Telegr.-Adr.: „Zohama“ 


Betracht kommenden Artikel. 


panien. Rohstoffe, chemische 
S Produkte, Industrieart., Häute 

u. Schuhmacherelart., Speziali- 
täten u. deutsche Neuheiten wünscht 
bedeutendes Kommissienshaus, auch 
durch Reisen, in ganz Spanien zu 
vertreten. 

Angebote unter K. A. 101 an Aus- 
landverlag G. m. b. H., Berlin 
SW 19, Krausenstraße 38139. 


panien. vertretungen in versch 
Artikeln f. ganz Spanien wlinscht Per- 


sönlichk.. welche d. span. Markt sehr 
gut kennt. Sitz Barcelona, Calle Ferlan- 
dina Nr. 43.19. Miguel Iglesias Falomir. 


panien. Es werden Vertretungen 
8 gewünscht von Fabriken und Ex- 
orthäusern für Drogen, chem. 

u. pharmaz. Produkte, Eisenwaren, 
Bijouterien, Kurzwaren, Schnitt- 
waren, Celluloidart., Metallwaren u. 
elektr. Artikel. Off. erb. V. C. M. 103 an 
Auslandverl. O. m. b. H., Berlin SW19, 


Spanien 


Gut eingeführtes Haus übernimmt noch 


weitere Vertretungen, besonders in Arti- 
keln für Apotheker, Drogisten, Zucker- 
bäcker, Likör-, Seiten- u. Nudelfabriken 
Enrique Hagen, Valencia, Nave 26. 


TEA ET DE a A a AAG e Dno ot digno 
` 


ELLI TU I OR 


EE 7,71% THE 


1 44e vu Wi å 
2 


von erstklassig. Fabriken sucht neugegründete. 
strebsame, d+utsche Agenturfirma in Valdivia. : 
Bevorzugt werden Sta.ı.waren und Haushal- : 
tungsgerste. sowie chein.-pharm. Spezialitäten. : 


Ausführliche Anerbieten mit Preislisten bzw. Mustern bitte direkt zu ` 
. sichten Adresse und Referenzen nennt das „Echo“ unter A. J. 109 


te psit 


ransvaal. Die Firma A. C. 

Knight Limited in Johannes- 

burg ist bereit, die Vertretun:r 
leistungsfähiger deutscher Fabriken zu 
übernehmen für gute Klaviere mitt- 
ierer Preislage, billige Mund- und 
Ziehharmonikas, für den Handel mit 
den Fingeborenen. Glattes. galvani- 
siertes Eisenblech, galvanisiertes Well- 
blech. Dieses sollte den üblichen 
englischen Stärken und Profilen ent- 
sprechen. 

Kataloge und Angebote können 
an einen zurzeit in Europa befind- 
lichen Direktor der Gesellschaft. Herrn 
Konsul P. C. Baerveldt, per Adresse 
Nederlandsche Bank voor Zuidafrika. 
Keizersgracht 389, Amsterdam, ge- 
sandt werden. ' 


ransvaal. Geborener Deut- 
scher, der sich demnächst in 
Johannesburg niederläßt, ist be- 


reit, die Vertretung deutscher Firmen ` 


für folgende Waren zu übernehmen: 


Textilwaren aller Art, Strumpfwaren. 
Wirkwaren, Spielwaren, Kleineisen- 


Nr. 1940 


waren all. Art, Chemikalien, Drogen, - 


Leder- u. Galanterie waren. Schreib- 
waren, Ton- und Porzellanwaren, 
Holzwaren. 
Adresse: 
Distrikt Standerton. 


Free 


RIIT DN IERT een E) 


HOA DOTTER ADEM 


Port 


1 


F. Hoepner, jetzige . 
Pos box 8, Holmdene, 


gal 


Spanien: 
Julian Borrás, Valencia vertritt u. a. Welthaus der 


Parfümerie- u. Seifenbranche, sucht weitere Vertretungen für 
gleichen Kundenkreis (Drogisten, Apotheker), Prima Referenzen. 


Deutsch-Portugiesische Gesellschaft mit großem Kapital wünscht 
nn Katalogen, Mustern und Preise der verschieden- 
artigsten Waren, zwecks Engros-Einkauf bei persönlicher An- 
wesenheit des Besitzers in Deutschland. Zuschriften erbeten an. 


B o Simões, Limitada, Rus da Palma 161 
R Lisbôa- Portugal 


I 


| 


t 


P 
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Hans a 


Akfiengeseellsch. für Warenverkehr 
Stettin, Breslau » Königsberg i. Pr. 


Berlin, Bremen, Coselhafen O/ S., Danzig, Eydt- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a./O., Memel, 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). 


GER TTT III RA UI OTT 


Zum Verkauf unserer Erzeugnisse in 


Briefumschlägen und Papierausstat- 
tungen suchen wir je eine solvente 


Vertretung 


Exporihaus) 
Schweiz, Holland, er 
Schweden und Norwegen. An 
austührlichen 
Angaben über die näheren Ver- 
hältnisse u. Kautionsstellung erbitten 


F. H. Schmidt 


Briefumschlag- und 
Papicrausstallungsfabrik 


Torgau Elbe 


(möglichst 


g:bote unter 


allererste Referenzen, 


Telegramme: Ednawien 


ransporie via Hamburg 
billigst durch 

Spediteur JACOB NISSEN 

Hamburg 23. 


Für den Export 


Rau Weberei greifbare 
0000 m Segel-Reink inen 
13000 15 Blau -Reinleinen 
12 000 m Weiß-Reinleinen 
Ausfuhrbewilligung vorhanden. Selbst- 
käufer wollen Anfragen richten an: 
Herbert Schmelzer, Yalssitz i. Sachsen 


JUAN FRIES 


Gijón (Spanien) 


Technisches Bureau für elektrische, 


hygienische und Heizun;sinstallationen 


komplette Einrichtung von Zen- 
tralen Reparaturwerkstätte für 
elektrische und industrielle 
Maschinen. GroßeVerkauf-lager 
in Gijön und Oviedo der ent- 
spre henden Maschinen, 
Apparate und 
Materialien 


Angeboie von einschl. leistungs- 

fähigen H.usern für evtle. Vertretur g 

für ganz Spanien oder Norden des- 
selben erbeten. 


III 777777 


EK PORT 


r Arten Eisen- und Stahlwaren. 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


IMPORT 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 
Korrespondenz in allen Sprachen. 


ERNST WIENER, Berlin W 8, Kanonierstr. 1 


ABREU 


für 


. Eisenbahnmaterialien, 


Alle Codes in Gebrauch 


IIIA 


EXPORTEURE 
tür ers’Kassige 
Möbel sucht 

E. PRAGER, NEUKOLLN, 
Fuldasfreße 40 


BESATZE 


Spitzen, Taschen- 
tücher, Schweizer 
Stickereien, Knöpfe, 
Bijouterien, Kurz- 
waren, Import- Export 


Karl Guggenheim 
NURNBERG 


Telegr.- Adresse: Impex 


Kurzwaren - Export 
sofort lieferbar: 
Näh-, Stopf-, Steck- u. Haar- 
nadeln s Perlmutter-, Stein - 

nuß-, Horn- u. Metall- 
knöpfe aller Art 


HU GO J. J. HENNIN GS 
Exp.-Abt. Hamburg 36, Poststr. 3 


Internationale Transporte! 


Spezial-Verkehre nach Polen, 
Österreich-Ungarn, Skandinavien, 
Italien. Befrachtung von Dampf- 
und Segelschiffen. Eigene Lager- 
räume mit Gleis- und 
Wasseranschluß, Fuhrpark 


| 
f 
$ 
: 
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Telegr.-Adresse: Warenverkehr 


dannn 


Quail 
Schnell-Siegler 


zum Siegeln von Briefen und Paketen 
an jeder elektrischen Leitung 
anschliebbar - Preise 
und Prospekte 
"einfordern 


M. Erlebach Nachf. 
Frankfurt a. Main. 


EINKAUF 


geg. Kommission auf Originalfaktura. Spezialisten für 
elektrische Bedarisartikel, Maschinen, 
Werkzeuge, Schrauben Nieten, Gi an- - 
terie, Bijouterie, Etuis, Ubren, Optik etc. 
Für ständige Auftraggeber Sonderbedingungen 
wendt, Mede find & Schenk 
Berlin SW 19 D, Jerusalemer Straße 36 D 
Übernehmen auch kommissionsweise Verkauf ausländischer Erzeugnisse 


Auslands -Vertretungen 


Für unsere sensationelle in allenKulturstaaten patentierte.ho: hwertige Neuheit (Spiel 
inTaschenuhrform). für deren leichte Absatzmözlichkeit in unbegrenzten Mengen wir 
Beweise besitzen, suchen wirAlleinvertreter in allen Auslandsstaaten. Kommissions- 
lager u Inkasso ist evtl. zu übernehmen. Bewerbungen erbitten wir möglichst unterAn- 
gabe d.Wirkungskreises u.v. Referenzen. Condé-Ge :e:Ischaft, Berlin S 42, Postfach 1594. 


JUAN FRIES| (Jertretungen 


Gijón (Spanien) 3 
V t 

Abteilung Vertretungen un des In- u. Auslandes, 

sowie Kommissionen 


Kommissionen 
aller Art, übernimmt 


Wünscht Vertretungen 
Arthur Fientje, Dresden-A.16 


aller Art von gangbaren 
Korresp. Englisch. Französisch, Spanisch. 


Arıikeln f. ganz Spanien 
oder Norden desselben. 
Reisende vorhanden 


A. ZWANENBURG & CO. 


EXPORTEURE 
NACH ÜBERSEE 
GEGRÜNDET 1887 


AMSTERDAM 
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Mitteldeutsche Export- u. | 
Großhandels s Gesellschaft x | 


Leipzig 15 
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Internafionale 
Spedifions-Gesellschaff 


Baumann &. Co 


Magdeburg -~ Quedlinburg 


Spedifion / Schiffahrt  Verzollung 
Assekuranz 


x 


— — 


Als Generalexportvertreter leistungsfähigster Fabriken nach- 
stehender Artikel offerieren wir zu Originalfabrikpreisen: 


a) Gebrauchsgegenstände: 

Alle Blechwares für Haushalt und Küche in reichster Auswahl; 
Aluminium: Löffel, Gabeln, Teelöffel, Mokkalöffel, Schaum- 
löffel. Geschirre, Zigarettenetuis, Broschen usw. usw.: 

Fleischhack-, Brotschneide-, Kartoffelreibemaschinen ; 

Kückengarnituren in Holz; 

Zerkleinerungsmüählen „Sieger nach eigenen Patenten in eigener 
Fabrik in großen Mengen hergestellt. Geeignet zum Zer- 
kleinern von allen Körnerfrüchten, Gewürzen, Chemikalien 
usw. bis zur Staubfeinheit; 

Nagelgeradebiegemaschinen, ges. gesch. 

Siebe mit allen Arten Drahtgewebeböden, besonders auch 
für Plantagenzwecke; 

Schaufenstereinrichtungen in Aluminium für alle Branchen; 

Pendel für elektr. Licht, und Gasbeleuchtung; 

Filmhalter, ges. gesch. 


b) Möbel: 8 
Möbel, besonders Küchen- und Schlafzimmereinrichtungen, 


ferner Herren- und Speisezimmer: 
Grammopheze und Grammophonkästen. 


c) Graphische Erzeugnisse: 
Ansichtskarten nach einzusendenden Unterlagen; 
Künstlerkarten für jeden Geschmack: 
Glöäckwunschkarten mit Text in jeder gewünschten Sprache. 
Prompte, reelle Bedienung! — Schnellste Lieferung! 


Sachgemäße Bedienung durch Exportfachleute! 
Verlangen Sie Angebot unter Darlegung Ihrer Wünsche 


Wir können auch alle sonst gebrauchten Artikel preiswert anbieten 


TITTEN Minu 


— (D? a a ars 
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Sall a SUERTE e 


Rheinexport G.m. b.H., Düsseldorf 
mit Filiale i. E. in BUKAREST 


wünscht Angebote in hochwertigen, für 
Rumänien u. Balkan geeigneten Artikeln. N 


NËT 


Ernst Ehrlich » Hamburg 8 


Telegramm -Adresse Ernst Ehrlich | Code: A. B. C SHH Edition 


Spezial-Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohprodukte. 
übernimmt Vertretungen erster Firmen. 


Einkaur 


Verkauf 


RE e. 


EMDEN ~ Wilhelm Nübel 


Schiffsmakler und Spediteur 


Stauereibetrieb, Iransportübernahme für Kanal- und Seefahrt, Befrachtungsagent, 
Lieferung von Bunkerkohlen, Generalvertretung der Emder Reederei A.-G., Hamburg, 
Telegramm-Adresse: Transit. 


== EXPORT —=E 


Exporthaus sucht Vertreter und Verbindungen an allen Plätzen des Auslandes 
und übernimmt als Kommissionär für ausländische Firmen den alleinigen Einkauf 


DEUTSCHES ÜBERSEE-SYNDIKAT G.M.B.H. 
BERLIN NW40 7 KRONPRINZENUFER 3 


Telegrammadresse: Aframası 
EXPORT KOMMISSION IMPORT 


Einkaufskontor für Exportartikel 


vermittelt Originalofferten für ständige Abnehmer. 

Spezialitäten: Haus- und Küchenartikel. Kochgeschirre, 

Landwirtsch. Geräte, Werkzeuge, sämtliche Eisen- und 

Stahlwaren, Bestecks, Nadeln aller Art, Kurz- und 

Galanteriewaren, Schreibwaren, Musikwaren, Bureau- 
bedarf, Farbbänder usw. 

F. FERDINAND BOLTZE, DRESDEN. A. 19. 


ie Firma Bernhardo Breuler é hijo teilt allen 
ihren Lieferanten, Fabrikanten und Freunden 
mit, daß sie ihr Maschinen- und Werkzeuglager 
von Rosario de Sta. Fé nah Buenos Aires verlegt. 
Die genaue Adresse wird baldigst bekanntgegeben. 


Agentur für Norwegen 


gesucht in Musikinstrumenten, Uhren, Optik, Massenartikeln u. Neuheiten 
jeder Art. Größere Partien werden gegen sofortige Kasse gekauft. Offerte 
u. Angebot an Ragnv. A. Hornaas (etabl. 1908) Kristiania, Storgaten 43 


un 


Export-Verbindung 


nach allen Plätzen der Welt gesucht von leistungsfähiger Fabrik von 


Baumaschinen He be zeugen 


Beton- und Mörtelmischern, Bauwinden Kabel winden, Noftor winden, Winden für 
Betonaufzügen schiefeEbenen, auch jed. Speziglausführ. 


Fuhr- und Transportgeräfen 


Karren jeder Art, Wasserwagen usw. Fahrzeuge für Jeden besonderen Zweck 


Da zurzeit ein fremdsprachlicher Exportkatalog in Bearbeitung ist, können eventuelle Wünsche von Inter- 
essenten bezüglich Ausstattung, Sprache, Auflage usw. noch berücksichtigt werden. Es wird gebeten, 
Wünsche sofort per Eilpost und zur Garantie des Eintreffens als eingeschriebenen Brief kundzugeben an 


ERNST JELTSCH, BRESLAUS Gl 


rn 
Druck: W. Büxenstein G. m. b. H Berlin. 


E & (Q 


, 
M MN N 


/ 7 777 D TUN Wi! j d 7 7 757 / N, HH 7 * 75 M 7 7, A HN 7) 7 HN 7 d 7) 
f ,, , HHH 5 4% . HN % m 7 ,, 

WHEN, HIH / HHHH HN , , f W HH, 6 JH HET, 

KA d Gi N , 7 7 HH MH % d 6 WH HH H d HH Zéi Hi , w 2 HN H HH f 


H, 7 


, 
IH! HH H 
1 22 RER NAHM 


HECKERT & C2 < HALLE a. d. Saale 


(DEUTSCHLAND) 
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Der erste Überseegruß nach dem Kriege: 
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ALLERBESTE ZEUGNISSE STEHEN ZUR VERFÜGUNG 
Probeschälungen werden in unserem Werke umsonst vorgeführt 


GOLDENE MEDAILLE 
Ausstellung Bangkok 1910 


GOLDENE MEDAILLE | GOLDENE MEDAILLE 
Ausstell. Alahabad1910,/11 | Ausstellung Mysore 1912 


GOLDENE MEDAILLE 
Ausstellung Kalyan 1814 
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Diese Mühlen sind in Brasilien unter dem Namen „Brasil“ eingeführt 
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LPG. Berlin-Steglitz. Die Marienkirche in Danzig. 
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Zuckerrohr-Walzwerke u.Zubehör ın jed. Größe 
e x Mafchinen zumAufbereiten v. Sifalhanf t e 


Mafchinen zur Behandlung von Rohgummi 
* Kaffee-Bearbeitungsmafchinen * 
e 


EES 


do as Echo 


Est Oeutſehe Export- Revue 


preis vierteljährlich 10 M., jährlich 40 M. innerhalb Deutschlands, Österreichs, Ungarns, der Tschechoslowakei und Luxemburgs. 

lach den übrigen Landern jährlich 72 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch 

‚gen Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39, oder durch die Als, Allgemeine Anzeigengesellschaft m. b. H. in 
erlin SW 19, Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- u. Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 
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Mehr als 133000 


IDEUTZER MOTOREN 


mit über 1600000 PS Gesamtleistung 
arbeiten in allen Ben der Welt 


Wir bauen: 


Stehende und liegende Motoren 
in allen Größen für alle festen, flüs- 
sigen und gasförmigen Brennstoffe 


` Leuchtgas-, Naphthalin-, 
2 Benzin-, Petrol», 
w Benzol-, Rohöl-, 
Spiritus- Sauggas- 
Motoren M ss ren 


1 
Boots- 
motoren 


Sch 1 ffs- 
motoren 
A* 
Wasserver- 
sorgungs- 
anlagen 


* 
Pumpenu. 
Kom- 
pressoren 


A* 
Motor- 
Lokomotiven 


y 
Motor- 
Lokomobilen 


Motor-Trecker (Zugmaschinen) für Landwirtschaft u. Industrie 
Gaserzeuger » Diesel-Motoren » Heizgasanlagen 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ 
COLN-DEUTZ 


Ser Krupp du 
G ruar orn aek 
PS Geo Happ RBN A 


Mafchinen-Einrich 


fur 


ingerto Kalku Gips Anden, 


en Oifabriken Glu | 


} 


* 


Zuckerrohr-Walzwerke u.Zubehör in jed. Größe I 
4 x Mafchinen zumAufbereiten v. Sıfalhanf e a 
Mafchinen zur Behandlung von Rohgummi 


* Kaffee-Bearbeitungsmafchinen E 
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jährlich 10 M., jährlich 40 M. innerhalb Deutschlands, Osterreichs, Ungarns, der Tschechoslowakei und Luxemburgs. 
gen Ländern jährlich 72 M. portofrei. Erscheint jährlich 26 mal, jeden zweiten Donnerstag. Anzeigenannahme durch 
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‚ Krausenstr. 38/39, und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaften im In- u. Auslande. Postscheck-Konto: Berlin 57560. 
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Mehr als 133000 | 


IDEUTZER MOTOREN 


mit über 1600000 PS Gesamtleistung | 
arbeiten in allen Ländern der Welt 


Wir bauen: 


Stehende und liegende Motoren 
in allen Größen für alle festen, flüs- 
sigen und gasförmigen Brennstoffe 


'  Leuchtgas-», Naphthalin-, 
Benzin», Petrol», 
Benzol», Rohöl», 
Spiritus- Sauggas - 
Motoren Motoren 
1 ! 1 
| Boots- Schiffs- 
motoren motoren 


4 * 


Pumpenu. Wasserver- 
Kom- sorgungs- 
pressoren anlagen 
1 1 
Motor- Ft Motor- 
Lokomobilen - Lokomotiven 


Motor-Trecker (Zugmaschinen) für Landwirtschaft u. Industrie 
Gaserzeuger » Diesel-Motoren » Heizgasanlagen 
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DER EINKAUF 


der Auslandsfirmen in Deutschland gesicht am vorteilhaftesten 
duih ein Einkaufshbaus in Hamburg, gegen eine vereinbarte 
Kommission auf Kostpreis. Der Einkauf gesicht von Hamburg 
billiger und Besser. der Versand schneller. Ein Ulbersee- Kaufmann 
wird nie von den Fabriken unter denselben Bedingungen Waren 
kaufen als der Hamburger Kaufmann. -— Aller Einkauf unter 
scharfem Wettbewerb. Versand unter steter Kontrolle. Gleichzeitig 


VERKAUF 


aler Ülbersee«Produkte und »Erzeugnisse, wenn gewünscht unter 
Bank-Vorshuß oder in Verrechnung gegen Einkauf. Die höchsten 
Preise nur bei Wettbewerb. Gebuhr: Kommission. Als zuverlässiges 
Einkaufshaus und Vertreter von Auslandsfirmen werden empfohlen: 


H.Jungheinrich & Co - Hamburg 


Neuer Wall 44 - Telegramm-Anschrifl: Jungheinrich 


al 


$pezialfabrik 


für Bohrmaschinen 


allerArt 


Erstkl. Ausführung 
Prompte Lieferung 


„ Blankenburger Maschinenfabrik 
vorm. H. BAHRING & Co. 
Bad Blankenburg, Thüring. Waid 
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Komprimier- 
Maschinen 


zur fast kostenlosen dere 
herstellung von 

Pastillen, Kugeln, Wakin 
Blöcken etc. aus pulver- und 
körnerförmigen Materialien. 


m 


Einfache 
solide Konstruktion. 
Feinste Referenzen. 


Bis 70 Maschinen en eln- 
zelne Weltfirmen geliefert. 


Dühring's Patent- 
maschinen - Gesellsch. 
Berlin-Lankwiiz 79. 


E Märkische Perforlermaschinentabrik $ 
E K.Nitschke & Co., Berlin, Waldemarstr. 43 U 


Í PERFORIER- 
MASCHINEN 


aller Art e Für jedes 
| Material e Mit Hand-, 
| Fuß- und Koaftbetrieb. 
| 
| 


SUNNEN 


SU 


| Autom. Schnellperforier- 
| maschinen inunerreichter 
|  Leistungsfähigkeit 

| Zahlen- und Wörter- 


Perforierer 


sEGRUNDET 


Dee Echo 
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ie Firma Bernhardo Breuler é hijo teilt allen 
: ihren Lieferanten, Fabrikanten und Freunden 
: mit, dab sie ihr Maschinen- und Werkzeuglager 
von Rosario de Sta. Fé nah Buenos Aires verlegt. 
Die genaue Adresse wird baldigst bekanntgegeben. 


fenden Steinen 
für industrie, 
Gewerbe und 
Landwirtschaft 
Zur Vermahlung aller trockenen nicht schmierenden Produkie bis zur Mehlfeinheit 


K. H. Lohr N Co., Spezialfabrik, München 12/64 


LEHRMITTEL 


tür sämtliche Schulen u. Lehranstalten 


Export nach allen Ländern „ Kataloge 
In fremden Sprachen „ Muster-Läger 
in den meisten Staaten o Leistungs- 
fähigste Firma o Ständig größtes Lager 


Abtellung Lehrmittel * 


Koehler & Volckmar R. ER KE A 


„Amberg“ Luſigasapparat 


Exportmodell 


Deenen EE 


ist unübertroffen in der Einfachheit ud 3 
Funktion / Amberger Luftgas . 
ũberall dort Ne finden wo: 4 
auch Steinkohlengas zur Verwendung $ 
kommt.DiegrößtenausgeführtenLaft«. | 
gasanlagen sind „Am rg" System. 8 


Gasmaschinenfabrik Gerhardt D Schubert | 
Amberg / Bayern 


Vertreter überall gesucht | 


MASCH Kong 


„Victoria“ a ei 85 
(ür as 


Seit 20: H 
Besonderheit der; 
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Gas 
Elektrisch 
Petroleum 
Azetylen 


sämtlicher Beleuchtungs- 
u. Beheizungs-Apparate 


nach allen Weittelien 


OLOD-LICHT-GESELLSCHAFT 


Haibmayr & Co., / Wien V 
Schönbrunner Str. 56 


Fabrik- 


Nr 7 
A Löscher 


Nr I=Aushebsystem 
Briefordner 


Nr 263 | SS 
Umlegkalender Ee 


F. SOENNECKEN, Schreibearen: Fabriken, BONN 


EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 


amm nme 


Maschinenfabrik Weingarten 


vorm. Hch: Schatz A.-G. 


Weingarten b3, wurtt 


— wf Zeene ri 


Spezialität: 
Blechscheren - Biege- und 
Profilscheren ` Richtpressen 
Schrotscheren Exzent.-, ieh - u. Frik- 
Kreisscheren tionsspindelpressen 
Kurbelscheren Kurbelpressen | 
Ausklink- und Schmiedepressen 


Lochmaschinen Abkant-, Richt- und 
Dekupiermaschinen Rundmaschinen 


EN x 


bis zu den größten Leistungen. 
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Das Echo Nr. 1941 


1800 


| Original J. Pohlers | 
HYDATOXY-GUMMI 


Original J. Pohlerss ` | 


THERMODURA-GUMMI 


nur echt mit meinem Namenszug 


sind Universal-Erzeugnisse für jede Beanspruchung, für jeden Betrieb, Laboratorien usw. 
Höchste Zähigkeit, unerreicht in Widerstandsfähigkeit, Lebensdauer und Konfektion. 
Lieferbar als Schläuche für Säuren aller Art, für autogenes Schweißverfahren, Dampf, 
heißes und kaltes Wasser, Gas, Ole. Bier, Wein, heile Zuckerlösung; als Klappe für 
jede Beanspruchung und jeden Verwendungszweck, als Pfropfen, Puffer usw. usw. 


Original J. Pohlers 


HYDATOXY-VULCAN-FIBRE 


Original-Fabrikat Spezialausführung für jeden Verwendungszweck Original-Fabrikat 


MYDALOLY: besondere Herstellung als Ersatz für Jenkings-Ringe, sowie für elektro- F yCaͤto ey 
| technische Zwecke. / Prüfungsresultat: in freier Luft eine Spannung Ä Ä 
von 30000 Volt effektiv eine halbe Stunde lang bei 3 mm Stärke 


JOHANNES POHLERS / DRESDEN-A,, 


Spezialfabrikation von techn. Gummiwaren. Stopfbüchsen-Packungen. Asbest- u. Asbest-Kautschukwaren. 
Fernsprecher 13587 Telegr.: Thermodura, Dresden 


CÖLN-DEUTZ HAGEN L weert. BERLIN SW 29 HAMBURG5 WIENI BEUTHEN os 
Reischplatz 20 Boelerheide Solmsstr. 45 Merckhof Nibelungenstr. 38 Friedrichstr. 47 | 


Offerten mit Mustern stehen gern zu Diensten 


An.allen 
Hölzern 
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JD. Dominicus s Soehne an 


Sägen-und Werkzeugfabrik gegr 1822 
Remscheid-Vieringhausen Berlin SW.68 
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Wer ein glänzendes Geschäft 
machen will, der verlange unsere Chr.Kortmann 
Druckschriften über unseren G+m+b+H 


ARNSTADT 
Dampf-Selbst-Wäscher „Hazet“ in Thüringen 


„Hazet“ vereinigt Selbst-Wäscher | 
und Badeofen ın einem Stück ÄltefeSpesialfabrik _ 
i für MASCHINEN zur 


WURST- 
Fabrikation 


„Hazet“ ist zugleich 


der billigste Badeofen der Welt 


„Hazet“ ist in den meisten Kultur- 
staaten zum Patent 
angemeldet 


7 GebrUnger 


Allerorts Vertreter oder Alleinverkäufer gesucht ~ Alleinige Erzeuger: Chemnitz 8. 

$ S s Fabrik für 
Haegele & Zweigle in Eßlingen, am Neckar 44 (Deutschland) Fleischerei- 

Maschinen 
een 
= Holz- und Weiße und 5 
= Metall-Modelle ED.OEHLWEIN polierte Holz- = 
Z ~ artikel = 
= Formmaschinen = 
= m. Zubehör HALLE A. D. SAALE 9 Möbel aller Art E 
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für den Geſamt⸗ 
induffriebedarf 
liefert prompt 
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Stiele ci 
jeglicher Art | 
BAUKLOHE. CO, e Sun Gügen- tee |f 
EE Erwin Jaeger, 
Pë Frauffurt a N. H 
SUTTER TTTTITTTITTTITTTSSTTSTTTELTLINDTTTT ETUI STETTEN rc: Í HR 


David Dominicus | s=senkanıc 
David Dominicus & (e 


Theorie und Praxis 


müssen Hand in Hand gehen 


Eingetragene Schutzmarks 


Remscheid -Vieringhausen 


Verfasser der Werke: 
„Allgemeine Anforderungen an gute Sägen, Maschinenmesser, Werkzeuge und Stahlwaren“ | 
Illustriertes Handbuch über Sägen und Werkzeuge" 
„Die "notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“ 
„Der erfahrene Sägen- und Werkzeugfachmaun“ u. zahlreiche a. m. 


Seit einem Menschenalter der PIONIER für die DEUTSCHE Qualitäts-Sägen- und Werkzeug- 
Industrie und die allgemeine Einführung nur wirklich leistungsfähiger u. preiswürdiger Werkzeuge 


Langjährige Spezialitäten: 
Feinste Qualitätswerkzeuge aller Art 


insbesondere Sägen, Kreissägen, alle großen und kleinen Sägen, Hobel, 

Papier-, Ha kee, Mäh- und andere Maschinenmesser, Äxte, Beile, Schanz- 

zeuge, Bohrer, F Een Beitel, Hobeleisen usw. für die Holz-, Papier-, Metall-, 

Berg-, Hütten- und andere Industrien, Schiffbau, Handwerk, Forst-, Land- 
und Plantagen-Wirtschaft u. a. m. 


Preislisten, Prospekte usw. in allen Haupthandelssprachen 


Telegramm - Adresse: Dominus Remscheid Telegraphenschlüssel: Carlowitz Code, 
ABC Code 5th Edition, Liebers Code, Staudt und Hundius und eigener Privat - Code 


Unsere Erzeugnisse leisten nach Ausweis zahlreicher Prüfungen u. Berichte ein größeres Arbeitsquantum 
in derselben Zeit und denselben Verhältnissen als die früher benutzten besten in- und ausländischen Fabrikate. 
Es liegen uns speziell aus den letzten Jahren neue Mitteilungen vor, dal die Ingebrauchnahme unserer 
la. Tiegelgußstahl-Sägen und -Werkzeuge unter Beachtung unserer technischen Informationen eine direkte 
Verdoppelung der Tagesleistung großer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken herbeiführten 
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Elektrische Hand- 
bohrmaschinen 
von höchster Lei- 
stungsfähigkeit. 
Bis zu 4Bohrspin- 
delgeschwindig- 
keitenin einer 
Maschine. 
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Mühlen 


mit Antrieb für Hand und Kraft, 

für Haushaltung, Landwirtschaft 

und Industrie zum Mahlen von 

Gewürzen, Kaffee, Getreide, Che- 

mikalien, Drogen, Kalk, Kohle, 
Glas usw. 
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Gas erzeuger 


Automatischer Gaserzeuger füralle 
Antriebsarten. Ersatz für Kohlengas 
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Thiem & Töwe-Maschinenfabrik 
Halle (Saale) Nr. 132 


Nr. 1941 
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Haushalf-Maschinen, Haus- und Küchen-Geräte 


Fleisch- u. Gemüse- Hackmaschinen, Beneden dneh, Reibemaschinen, Kaffee-, Gewürz-, Schrot- und Maismühien, 
Eismaschinen, Eiszerkleinerungs-Werkzeuge u. Maschinen, Frucht-, Saft-, Zitronen-, Orangen-, Fleisch-, Fett- u. Schmalz- 
pressen, Gemüse- und Bohnenschneidemaschinen, Obstentkerner, Haushalt-, Personen- usw. Waagen, Messer- und Gabel- 
putzmaschinen, Waffeleisen, Christbaumständer, elektrisch betriebene Küchenmaschinen, Rasenmäher, Bügeleisen usw. 


Fleischerei-Maschinen und vollständige Einrichtungen für Wursifabriken, 
Fleischkonserven-Fabriken,Talgschmelzen usw.Fleischschneidemaschinen für Hand-, 
Kraft- und elektr. Betrieb zum Schneiden von rohem und gekochtem Fleisch, Leber, Fett, Fischen 
usw. Leistungsfähigkeit 25 2000 kg stündlich. Beiriebsſerlige Anlagen in jeder beliebigen Große 


Großküchen-Maschinen aller Art für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Heilanstalten usw. 


Maschinen und maschinelle Anlagen für die Trocknungs-, 
Konserven-, Obst- und Abfallverwertungs-Industrie 


Kopierpressen aus Guß- und Schmiedeeisen. Größte Auswahl. Kopiermaschinen, Stempel- 
halter, Papierabreiß-Apparale 


Armaturen für Dampf, Gas u. Wasser, Rohrschraubstöcke, Gewindeschneidmaschinen, 
(Anfıagen sind an Abt. Luisenhütte zu richten) e e Preislisten usw. auf Anfrage 


Alexanderwerk A. von der Nahmer, A.-G. 


Remscheid Telegramm-Adresse: Alexanderwerk, Remscheid / 2000 Beamte und Arbeiter Beriin 5 14 
Stahl-, Eisen- u. Metallgießereien, Maschinen-, Werkzeug- u. Armaturenfabrik, Blechbearbeitungs- 
Werkstäiten, Emaillierwerk, Verzinnerei, Verzinkerei, Holzwarenfabrik 
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Eisenwerk 
Weserhütte 


AKTIEN GESELLSCHAFT 
Bad Oeynhausen i. Westf. 
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SPEZIALITATZFAHRAD-U.KRAFT- 
FAHRZEUG -BELEUCHTUNGEN 


BRUSSEL1910 TURIN 1944 
GRANDPRIX È ZGRANDSPRIX 
HERM,RIEMANN.CHEMNITZ-GABLENZ 


Besonderheiten: 


Neuzeitl. Ziegelei- u.Zerkleinerungs-Maschinen 


für Ziegeleien, Tonwarenfabriken, sowie besonders 
für die Schamotte- und Dinasfabrıkation 


Entwürfe und Voranschläge kostenfrei 


hontroll- und Med-Apparal 


Einstell- Apparat) 


für Drehbänke, Hobel- und Fräsmaschinen zur 
genauen Kontrolle des Fertigmachens beim 
Schneiden von Gewinden und 


aller Dreh-, Hobel oder Fräs- e 
arbeiten während des Arbeits- m SÉ 
ganges. Besonders geeignet für E 
ungelernte Arbeiter (ln tadellos., : 


172 = s 
gut funktionierender Ausführung! 


Preis per Stück kompl. mit bieg- 

samer Welle M. 127 exkl. Ver- 

packung ab hier gegen Vorein- 
sendung des Betrages 


Ferd. Franz Benz, Werkzeuglabrik, Hamburg 5 
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Elektrotechnische Fabrik 
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fertigt als 
SPEZIALITÄT | 
elektrisch betriebene ? GEODASIE--- 
gr SS 
— LUFTFAHRT: 
Hands, Tisch- GASMESSUNG 
und Säulen- 
Bohrmaschinen, PRAZISIONS - OPTIK 
Hand-u.Support= n 
Schleifmotoren, "WERKSTÄTTEN FÜR PRAZISIONS- MECHINIK 
S UND OPTIK, SE BAMBERG. > 


Gebläse 


175 mm Spitzenhöhe 
600 bis 1500 mm 
Drehlönge 


GOTTFRIED KEIL 


MASCHINENFABRIK 


MAGDEBURG 


IMN baut Ae 


DREHBANKE 


ALLER ART FERNER: 


Bohrmaschinen, Fräsmaschinen, Hobelmaschinen, Schleif- 
maschinen, Hebezeuge / Genauigkeits-Werkzeuge aller Sorten 


1806 GE PDasece 


Moderne Brauerei- und Mälzerel-Anlagen | 


Malzdarren 
 Keimtrommeln 


Gersteweichen, Transport- 
schnecken, Elevatoren usw. 
liefert 


Für jede Riemen- 
art verwendbar! 
Keine Maschine nötig, 
Hammer genügt. 


Bei Bestellung Riemen- 
stärke angeben. 


Anerkannt bestes Fabrikat. Elastischer Riemenverbinder aus Stahl 


RHEINEN & Ce, Lüdenscheid LW. Wilhelm Goebel 


Metallwaren-Indusfrie 
Fröndenberg-Ruhr (Deutschland) 


Blechscheren "iss 
ecnscneren betrieb 
aus gewalztem Stahl gepreßt, un- 
zerbrechlich und billig, fabriziert 
Heinrich Strube, Maschinenfabrik, 

Weida T i. Thür. (Deutschland). 


Grobhandlung für 
Druckereibedarf 
|B E | E R LIN SO 16 


Zentralheizunge- Tue Troder- Us, 


e- und sonstige gesun 
erer liefert in bester PT Te Kg 


HEINRICH CORDES, Cöln,Braunsfeld. 


"Messschulze WI SEE Schulze u. C2 
Leipzig. LEIPZIG Elisenstr. 87. 
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mit ſehwingender 


Walze 
öhnert⸗ Zu enmühlen 
* u ehe Herm. Löhn ert verfchleißfeft, 
Walzen Bromberger Maſchinenbau⸗ daher höchſte Lebensdauer. 
anffalt, Affiengeſellſchaff 
® = Bromberg a 
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Löhnert⸗ Doppeimalgen 
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unübertroffen an Elastizität und Zähigkeit 

Reine Glyzerin-Walzenmasse aebi int a EEN 
Tadellos ohne Naht ist die bestgegossene Walze. S: "i aun Cut kostenlos. beredne 
126% Walzen in 4 Jahren mehr gegossen, SE 19179 im Jahre 1909 aus tm Jaire, 2 geliefert: 43413 gegossene Walzen. 
IE: "o Dee 

Paul Sauer Berliner Buchdruclwalzen- Gießansialt und Walzenmassefabrik, 
A Berlin SO 16, Adalbertstraße Nr. 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 und 3258. 


Vertreter: J. L. Winter & Sohn, Hamburg 8 — N. Reisinger, Frankfurt am Main — Fr. Kriegbaum, Düsseldorf — C. Helfensteller, Breslau 


aan 


55 Jahre Schälindustrie! | 


Auf Grund dieser langen Erfahrung 


Ausführung größter Anlagen auf Kontinent u.Übersee 


erteilt Kostenanschläge und Rentabilitäts- 
berechnungen für die Schälfabrikation von: 


Reis, Graupen, Hafergrütze, -flocken, -mehl, 
Buchweizengrütze, Schälerbsen, Hirse, Boh- 
nen, Linsen, Erdnüssen, Olpalmfrüchten, 
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Rizinus, Pfeffer, Baumwollsaat usw. sowie 
Brechanlagen für Mandeln, Haselnüsse, Co- 


rozzo und sonstige hartschalige Früchte 
für alle Leistungen und Kraftverhältnisse. 


Handschälmaschinen und Schrotmühlen 


Maschinenfabrik, Eisengießerei und Mühlenbauanstalt 


M.MARTIN, BITTERFELD 


TELEGRAMM-ADRESSE: MARTIN, BITTERFELD A.B. C. CODE 4 UND 5 EDIT. 


aM 


Sch 8 parare 
aller Art 


Staufferbüchsen, Selbst- 
öler,Tropföler, Schmier- 
pumpen, Schmierpressen (RE — 
und Olreiniger usw. D 


PaulKlinger, 
Berlin O 27. 


Preislisten auf Wunsch 
gratis und franko. 


Her ii m Gé an L En "ke sit en 
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jeder Art und Größe 
liefert in anerkannt ersfkl. Ausführung 


Maschinenfabrik PETRY E. HECK ING 
Gesellschaft mif beschränkter Haftung. Dortmund 
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A Flechimaschinęn fór Flach- umd Rundfpipalen , Kripp - k 
A maschinen u. Ppessen, gewöhnliche u.automafische 
5 Aufomatísche Fiechtautomaten 


ES A Maschinen fir prunglegern zur vollsfändig m a 
V i u brahfmatratzen-Fabrikalion Hepffellung von viereckigen S 
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> Drehtindusfrie e * Feder wind 
KN A d D Maschinen 


VEREINIGTE MASCHINEIFABRIKEN “= DPAHTVERARBEITUNG ZA 
Wagner & Ficker: Otto Schmid ‘Reutlingen. Würiiembg. ot e 
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Maschinen 
für Buchbindereien, Buch-, 
Stein- und Kunstdruckereien, Kartonnagenfabriken, 
Prägeanstalten, Papierwarenfabriken sowie sämtliche Betriebe der 
Papier bearbeitenden Industrie in gediegener, zweckmäßiger Ausführung 


A T 


Ab Lager beziehungsweise kurzfristig lieferbar: 


Leichte Schneidemaschinen „Krause“ ABnl, 50 cm Schnittlänge, Handbetrieb ohne Selbstaus- 
ruckung. Schwere Schneidemaschinen „Krause“ ABn, 50 cm Schnittlänge sowie ABan, 55 cm 
Schnittlange, Handbetrieb ohne Selbstausrückung. Farbdruck-Schnell-Prägepressen „Krause“ 
B 3 nf, mit schwingendem Tiegel, Druckfläche 35 X25 cm. Foliendruckpressen „Krause“ B2g, 
Format 22X18. cm, mit selbsttätiger Zuführung der Folie, für Massenauflagen im Foliendruck. 
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Maschinenfabrik und Eisengießerei 


Faßmaschinen Io: Wein, Bier, Ol, Fische, Zement usw. 
Holzbearbeitungs- und Sägerei-Maschinen 


Maschinen für die Herstellung von 
Holzwolle, Holzabsätze, Holzschuh- und Holzpantoffel, Schuh- 
leisten, Schaufelstiele, gerade, gebogene und konische 
orm. Kopiermaschinen für Radspeichen, Hammer- 
und Pickelstiele. Faßspunden - Maschinen. 


Komplette Transmissionsanlagen ~ Export nach allen Weltteilen 


Hilles 
Steinmühlen 

Hilles 
Walzenmühlen 


inVerbin- 
dung mitHilles 
Sichtmaschinen 
zur Erzeugung von 
fainstem Backmehl und Grieß, 
] ferner zum Schälen von 
Körnerfrüchten und 
Herstellungvon 
Graupen 


b. H., Dresden-A.128 kalen d Motorenhille, Dresden 


Moritz Hille 


25. Dezember 1919 
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prima Rindleder suit- case | 


PRIMA RINDLEDER-BEHÄLTER 
für die photographische Industrie 
liefern in erstklassiger 
Ausführung 


ENGELHARD Y CO 


Lederwarenfabrik Monster i.W./ Berlin 


MAATAAN NNT 


II MANANA N Nr 


ZENTRAL-BUREAU: 


Berlin-Charlottenburg, Bismarckstraße 97/98 
Telegr.-Adr. Electrowolf. Fernspr. Amt Steinplatz 8169u.8672 


N 


SPEZIALITÄTEN: 


Installations- Materialien der Elektrotechnik 
Isolatoren und Porzellanrollen 
Metalldraht- und Kohlenfadenlampen 
Isolierrohr und Zubehör 
Stahlpanzerrohr mit u. ohne Isolation 
Lackierte Fittings 


Größtes Lager 
aller Arten von 


WERKZEUGMASCHINEN 
Joh. A. Popella-Dresden-A. 1 


Zweigniederlassungen: 
Berlin NW 7 — Leipzig. 


ké Preisliste kostenfrei Geck: 


IS--KÜHL- 


Maschinen 
für den Export 


Leichtes 
Gewichf 
- “Geringster 
Raumbedarf 


[~ = —. 


“W. HCH. KAUFMANN 


Maschinenfabrik 
Minden í.W.7, Lübbecker Str. 10 12 


Verfreiernoch gesucht 


Das Echo 


F. ARNO WOLF 


Sofort lieferbar: 


Lithopone, 
Kieselgur 


sowie alle Isolie- 
rungsmaterialien, 


Schlacken- 
wolle und 
Karbid 


EMIL ROOS 


Gelsenkirchen 


Fernsprecer: Nr. 140, 141 und 768. 


für Hand., Kraft- und Göpelbetrieb 
etwa 50000 Stück geliefert 


Hammelrath d Schwenzer 
Pumpenfabrik «= Düsseldorf EI 


EISEN-, STAHL-, FASSON- 


DRAHT 


in allen Dimensionen 
liefern prompt und zu 
vorteilhaffen Preisen 


GEBR. HERBERG 
Dahle D Alfena i. Westfalen 


fe Ab AN wg 


H.Wilhelmi GmbH. 
Mülheim: a.d. Ruhr 


— — —— — — 
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Schleifmaschinen für Rasierklingen 2 3 7 


A. Racusin & Co., Berlin W 8, Charlottenstraße 25A I. 


Telephon Zentrum 10657. 
Bewährte Konstruktion. 
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MASCHINENFABRIK 
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Leichteste Handhabung. u. gebr. 
Größte Leistungsfahigkeit. A i Rasler- 

tabile Bauart. v. neuen ingen 
À Anschluß an jede Steckdose 
| für 110 bzw. 220 Volt. 


Zum Schleifen 
von gebrauchten 
Rasierklingen. 


Tabakschneide⸗ Maack en 


* Wickelformen-Pressen „Wickelformen" 


Spezial- rabrik 
flür alle Maschinen und Geräte der Zigar- 
ren-, Rauch- und Kautabak-Fabrikation 


L. COHN & Co., BERLIN N 54 


IMPORT - Gegr. 1870 - EXPORT 
Brunnenstraße 24 
Telegr.- Adresse Formencohn, Berlin 


—— WASCHERET- E fe 
KARTOFFEL- U. RÜBENSCHÄLMASCHINEN Ac. 


Ane 


Dr. Gaspar y 


Mühlen- und Mahlmaschinen 


zerkleinern und vermahlen mineralische, 
animalische und vegetabilische Stoffe 


Hydraulische und mechan. 
Pressen / Mischmaschinen 
Alle Maschinen und Formen 
z. Zementwarenfabrikation 
L 6. arane AN ` 


— — — 


HAUSWASSER- 
PLUNGER-PUMPE 
AUTOELEKTRA 


Geringsier Krafibedarf | EEN 
Geräuschloser Gang & || 


1 Beirieb 
zuverlässigsier Beirie 2 


SO | ZZ 
Moderne 
Großkuchen- und 


Ke 


Is 


aschinenfabr 


DR. GASPAÄRY&CO., 
Markranstädt bei Leipzig 
Besucherbeten/ Katalog Nr 70 frei 
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Wamsler Werke 
München 


C:HENRY HALL == 


G. M. B. H. 


F AST ENVVALDE 


BEI BERLIN 


ITT OTT 


25. Dezember 1919 Das Echo 


GEBR. BÖHRINGER 


GEGR ÜNDET ia G ÖPPIN GEN (Württ.) 1400 Angestellte und Arbeiter 
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Revolverbank R! für Stangenarbeiten eingerichtet, mit 70 mm Spindelbohrung 


DREHBÄNKE REVOLVERBÄNKE 
HOBELMASCHINEN REVOLVERAUTOMATEN 


I Dr.Otto — & HeinrichWeyel | 
= LUDWIGSHAFEN a. RHEIN 


III 


liefernTrockenapparate füralleZwecke: 


I 


| 
| 


| für jede beliebige Heizquelle, bisheriger Absatz über 
Expr eßdar ren 2000 Apparate mit einem täglichen Durchsatzquantum von 


über entner Rohware. 


Zwillingsd arre ne onai Entlüftung, daher vollständig dunstfreie 
Vertikal- oder Schachtdarre Zoos ZA 


lieferten Expreßdarre, billigster, leistungsfähigster Massentrockner für jedes 

rockengut geeignet. Vollkommenste Ausnützung der Trockenluft. Einfachste 
Bedienung, da vollständig selbsttätig arbeitend. Absolute Vermeidung 
von Wrasen und Dünsten, geringster Raumbedarf. Maren Ze Schonung der 
Nährwerte des Trockengutes, höchster Verdaulichkeitskoefſizient für Eiweißkörper. 
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Auch liefere ich diesen ne gegen BEER 2 wertvoller einfuhr fähiger Produkte: Lebensmittel, 
Genußmittel, Fertigwaren, Rohstoffe aller Art im gleichen Betrage; hierfür ist Kaischuppen Hamburg Erfüllungsort. 


Vorzügl. Zeugnisse über Lieferungen u. billige Frachten erhalten. 1913-14 dreimal ausgezeichnet für Werkzeug-Ausstellungen im Auslande. 
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Wochenschau vom 8. Dezember bis 21. Dezember. 


ach den Erwartungen der Entente wird zu Beginn 
N des neuen Jahres der Vertrag von Versailles in 


aller Form ratifiziert sein und damit der. 
Friedenszusiand eintreten. Die deutsche Antwort auf 
die beiden lezten Ententenoten, die nach dem 


Zugeständnis der alliierten Presse sehr versöhnlich 
gehalten ıst und den gegnerischen Forderungen 
weit enigegenkommt, hat augenscheinlich den Boden 
für eine Verständigung bereitet. Ihre Kosten trägt 
freilich Deutschland allein. Gegenwärtig wird noch 
von den Sachverständigen in Paris die Frage der Ent- 
schädigung wegen Scapa Flow verhandelt, die das 
deutsche Volk in tiefe Erregung versetzt hat. Alles was 


mit Handel und Schiffahrt, sei es auch nur mittelbar, zu 


tun hat, bedrängt die Regierung deswegen. Nicht bloß 
die großen Reeder, Schiffbauer und Kaufherren in Ham- 
burg und Bremen usw., auch die gesamte Arbeiterschaft 
hat sich zu einem großen Not- und Entrüstungsschrei 
geeinigt. Denn die Ablieferung von 400000 Tonnen 
Bagger-, Schlepper-, Kran- und Dockmaterial bedeutet 
die absehbare Versandung aller großen Strommündungen 
und Häfen Deutschlands und den Tod der deutschen 
Seefahrt. Hat doch Deutschland im ganzen nur 527 000 
Tonnen derartiges Material im Besik. Nun ist ja in der 
neuesten Entientenote wegen Scapa Flow eine Milderung 
in Aussicht gestellt worden; aber die Zweifel an der 
Gewährung dieser Milderung sind so groß und allgemein, 
daß die Bestürmung der Regierung, sich nur auf feste 
Abmachungen einzulassen, noch nicht nachließ. Die 
Furcht, England beabsichtige den deutschen Seehandel 
dauernd zu vernichten, um sich das Monopol des über- 
seeischen Vermitllergeschäftes mit Deutschland zu ver- 
schaffen, ist großer denn jemals in allen dabei in Be- 
tracht kommenden deutschen Kreisen und drückt auf die 
Regierung. Diese hat Entschädigungsvorschläge anderer 
Art gemacht, die Gegenstand der noch schwebenden 
Beratungen in Parıs sind. Der politische Schwerpunkt 
der Entente lag in der vergangenen Woche übrigens 
nicht in der französischen Hauptstadt, sondern in 
London, wohin sich Clemenceau und Minister Loucheur 
nebsi dem italienischen Delegierten Scialoja zu mehr- 
tägigen Verhandlungen begeben hatten. Die Lage, die 
durch die tatsächliche Auflösung der bisherigen Friedens- 
konferenz geschaffen wurde, bildete jedenfalls den 
Haupigegensiand der Londoner Besprechungen, die 
außerdem auch den Fragen des Friedensverfrages mit 
Deutschland und den Problemen des Orients, der Adria 
und des nahen Ostens gewidmet waren. Außerdem 
führte Frankreich mit England noch besondere Ver- 
handlungen über Handels-, Finanz- und Kohlen- 
aͤngelegenheiſen. Amtilich wird als Ergebnis der 
Londoner Konferenz die Bestätigung der vollkommenen 
Solidarität unter den Alliierten gemeldet, von denen 
ein neuer „Großer Rat“ eingesebt wurde. 

Fur die neue Lage ist kennzeichnend, daß die Ver- 
einigten Staaten einstweilen sich von den europäischen 
Angelegenheiten so weit wie möglich zurückziehen und 
daß infolgedessen der Volkerbundgedanke dem Bündnis- 
system nachgestellt worden ist. Das erleichtert zweifel- 
los die Lösung der schweren Krise, in die ganz Europa 
durch die verhängnisvolle Politik des Gewalltfriedens 
verflochten worden ist, nicht. Geradezu katastrophal 
haben sich durch den Frieden von St. Germain die Ver- 
haltnısse in Österreich gestaltet. Staatskanzler Dr. 
Renner ist nach Paris gefahren, um von der Entente 
schleunigst Hilfe zu erbitten, da die Republik Österreich 
binnen drei Wochen ohne Brot und Mehl sein werde und 
infolge ihrer verschlechterten Währung selbst weder Ge- 
treide noch irgendwelche andre Lebensmittel kaufen 
könne. Er dürfe es nicht wagen, heimzukehren, ohne 
Brot und Kredit mitzubringen. 


Die verzweifelten Zustände fördern in dem lebens- 
unfähigen Stłaatsgebilde begreiflicherweise das Ver- 
langen der Bevölkerung nach dem Anschluß an Deutsch- 
land und sind anderseits den Loslösungsbesfrebungen 
einzelner Landesteile günstig. Von beidem will jedoch 
die Entente nichts wissen. In einer Note vom 17. De- 
zember ließ sie der österreichischen Regierung erklären, 
daß sowohl die Bewegungen im Vorarlberg wie ın Salz- 


“burg und Tirol, deren Ziel der Anschluß an Nachbar- 


siaaten sei, nicht geduldet würden, da sie die politische 
und wirtschaftliche Unabhängigkeit Österreichs beein- 
trächtigen, und den völligen Zerfall des Staates herbei- 
führen müßten, wodurch das Gleichgewicht Europas zer- 
stort würde. Das war bisher der einzige Erfolg von Renners 
Biltgang. Wirksame Hilfe kam dem verhungernden 
Bıudervolk aber nur aus dem gleichfalls darbenden 
Deutschland, obgleich sich Renner von ihm in würde- 
loser Form losgesagt hatte, der Entente zu Gefallen. 

Hinter den schweren Sorgen, die der deutschen 
Reichsregierung die auswärtigen Fragen bereiteten, 
standen die der inneren Politik in der lebten Zeit kaum 
zurück. Am 19. Dezember trat die Nationalversammlung 
ihre Weihnachtsferien an, nachdem sie in arbeitsreichen, 
oft sehr bewegten Sikungen eine Reihe folgenschwerer 
Geseke hastig verabschiedet hatte. Das Beiriebsräte- 
gesek wurde zwar aufs neue Jahr verschoben, dagegen 
nahm das Parlament die Umsaßsteuer und das Reichsnot- 
opfer endgültig in dritter Lesung an, so schwere Bedenken 
sich namentlich gegen das lebfere auch in den Kreisen 
der Mehrheitsparteien selbst erhoben hatten. In lekter 
Stunde noch machte sich der Führer der demokratischen 
Fraktion in der preußischen Landesversammlung, der 
ehemalige Minister Friedberg zum Worfführer der Kritik 
an der Finanzpolitik Erzbergers, die er als herostratische 
bezeichnete. Die grobe Abfertigung, die der Reichs- 
finanzminister dem demokratischen Parfeiführer zuteil 
werden ließ, erregte bei den Demokraten zwar starke 
Verstimmung, hielt sie aber gleichwohl nicht ab, das 
auch von Autoritäten wie Dernburg und Gothein scharf 
bekämpfte Notopfergesek quizuheißen, freilich mit 
Änderungen, die u. a. auch die Beschwerden der Aus- 
landdeuischen berücksichtigen und die vor dem Kriege 
im Auslande Lebenden von der Vermögensabgabe 
befreien. Neben dem Streit Friedberg - Erzberger 
herrschten noch andere Gegensäbe im Mehrheitsblock. 
In der Frage des Betriebsrätegesekes ist zwar eine 
Einigung durch weiteres Nachgeben der Demokraten 
in Aussicht, dagegen hat sich innerhalb der preußischen 
Regierungsmehrheit eine Krisis über Schulfragen, worin 
Sozialisten und Demokraten gegen das Zenirum zu- 
sammenstehen, angesponnen. Obgleich dieses sehr ent- 
schieden mit der Sprengung des Blocks drohte, ist doch 


. auch hier mit einer Verständigung sicher zu rechnen. 


Bedeutete die Annahme der Steuervorlagen durch 
die Nationalversammlung unstreitig für den Reichs- 
finanzminister einen Triumph, so wird die Genugtuung 
darüber durch den Mißerfolg der nur mit 3,8 Milliarden 
gezeichneten Prämiensparanleihe gedämpft. Zugleich 
knüpfen sich an. die Anleihe, die der Reichskasse noch 
nicht zwei Milliarden barer Mittel zuführt, unerquickliche 
öffentliche Erörterungen über Geldverschleuderung und 
ähnliche Mißbräuche bei der Anleihepropaganda. 

Die starken Meinungsverschiedenheiten innerhalb der 
demokratischen Volkspartei, die bei Gelegenheit des 
Reichsnotopfers zum Ausdruck kamen, haben sich auch 
auf den Parteitag in Leipzig geltend gemacht. Gleich- 
wohl hat man sich auf ein neues Programm geeinigt, das 
den Anforderungen der Gegenwart Rechnung tragen 
und Deutschlands Wiederaufbau auf demokratischer 
Grundlage in politischer, wirtschaftlicher, sozialer und 
kultureller Hinsicht nach Kräften fördern will. 
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Amerikanische Kirchenwürdenfräger in Berlin. | 
Eine Reihe führender Persönlichkeiten aus dem kirchlichen Leben Amerikas sind in Berlin eingetroffen. Diese Herren bilden mit Bischof Dr. Nuelsen 
aus Zürich einen Spezialausschuß, der von der Generalkommission der Methodistenkirche für Nothilfe und Wiederaufbau beauflragi ist, die deutschen 
Bedürfnisse zu erkunden. — Von links nach rechts: Mr. Crawford, Bischof Dr. Nuelsen, Bischof Richardson, Bischof Dr. Burt, Mr. Bucher, Bischof Shepherd. 


Aus der Nationalversammlung. 
Das Reichsnotopfer. 


m 9. Dezember wurde von der Nationalversamm- 
Are die zweite Beratung des Gesekes über das 
Reichsnotopfer begonnen. Gleich zu Beginn der 
allgemeinen Aussprache schle der Widerstand der 
Rechten überaus scharf ein. Der Redner der Deutschen 
Volkspartei, Dr. Rießer, beantragte Rückverweisung 
an den Ausschuß. Er empfahl statt des Notopfers eine 
laufende Vermögenssfeuer zu erheben und eine Zwangs- 
anleihe nach der Höhe der Vermögen umzulegen. In 
seinen weiteren allgemeinpolitischen Ausführungen 
wandte sich Rieger scharf gegen die Sozialisierungs- 
pläne der Regierung. Er bekannte sich zur freien Wirt- 
schaft. Das Notopfer aber wäre ein gefährliches sozia- 
listisches Experiment mit bewußt konfiskatorischen Be- 
Stimmungen. 

Zu stürmischen Szenen führte sodann die Rede des 
Deutschnationalen Dr. Hugenberg, dessen Fraktion 
den Antrag gestellt hatte, das Reichsnotopfer durch eine 
Zwangsmnleihe zu erseken. Der Redner unterzog ein- 
leitend die gegenwärtigen Verhältnisse und die Regie- 
tung schärfster Kritik. Die Erregung steigerte sich zum 


Sturm, als der Redner den Finanzminister aufforderte, 


ol 
Ki 


doch lieber offen den Feind gleich das Ruhrgebiet be- 
schen zu lassen, wenn Deutschland nun einmal an die 
Kette wirtschaftlicher Sklaverei gelegt werden soll. 


Hier schte großer Lärm auf der gesamten Linken ein 


und der Redner wurde am Weiterreden verhindert. In 
dem unbeschreiblichen Tumult hörte man Worte wie: 
„vVolksverräter! Raus! Runter!“ Es dauerte lange Zeit, 
bis Vizepräsident Haußmann, der unaufhörlich die 
Glocke schwang, sich Gehör verschaffen konnte. Schließ- 
lich blieb ihm nichts übrig, als die Siıkung zu unter- 
brechen und eine neue Sikung eine Viertelstunde später 
anzuberaumen. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte Präsident 
Fehrenbach Tadel nach rechts und links aus. Gegen 
rechts rügłe er die verlesende Wendung Hugenbergs, 
gegen links warnte er vor jeder Beeinträchtigung der 
Redefreiheit. Die Wogen hatten sich dadurch soweit 
geglättet, daß Dr. Hugenberg seine Rede beenden konnte. 


Noch einmal lebte der Sturm wieder auf während der 
Antwort des Finanzminisfers Er z berger, der dem 
Abgeordneten Hugenberg unterstellte, er habe an die 
Entente eine Einladung zur Besekung des Ruhrgebietes 
gerichtet. Diesmal erhob die Rechte geräuschvollen Ein- 
spruch, so daß Präsident Fehrenbach wiederholt ein- 
greifen mußte. | 
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In der Sikung vom 10. Dezember wurde die allge- 
meine Aussprache zu Ende geführt. Der sozialdemo- 
kratische Abgeordnete Braun wollte den Widerstand 
der Rechten gegen das Reichsnotopfer aus der Steuer- 
scheu des Großkapitals erklären und richtete schwere 
persönliche Angriffe gegen Hugenberg als früheren 
Generaldirektor von Krupp sowie gegen den Stahlwerks- 
verband. Als Sprecher des Zentrums trat Farwick, 
der Oberbürgermeister von Aachen, für die Vorlage ein. 
Für die demokratische Fraktion sprach der Abg. Dr. 
Petersen. Die demokratische Fraktion sei bereit, ın 
dieser Zeit der Not dem Besik das größtmögliche Opfer 
aufzuerlegen. Aber die Frage. sei noch nicht geklärt, 
ob dies in Form einer einmaligen Vermögensabgabe 
oder in Form einer im Ertrage gleichen, aber jährlich 
zu erhebenden Abgabe am besten geschieht. Deshalb 
sieht die Fraktion ihr Eintreten in zweiter Lesung für die 
Vorlage nur als vorläufig an. Es müsse alles geschehen, 
um den Staatsbankerott zu vermeiden. Auch wenn die 
Opposition ans Ruder käme, müßte sie für Deckung des 
Reichsbedarfes den Besitz heranziehen. Auf den Redner 
der Deutschen Volkspartei, Dr. Becker- Hessen, der 
Rießers Kritik vom Tage vorher ergänzte und stärkte, 
erwiderte Finanzminister Erzberger und bestritt, daß 
das Notopfer den Tod des deutschen Wirtschaftslebens 
herbeiführen werde. Die von der Rechten befurwortete 
Zwangsanleihe sei wirtschaftlich viel schädlicher als das 
Notopfer. 

Nachdem der Unabhängige Abg. Wurm für eine noch 
schärfere Heranziehung des Kapitals zur Besteuerung ge- 
sprochen hatte, wurde in namentlicher Abstimmung der 
Antrag Dr. Becker, die Vorlage an den Ausschuß zurück- 
zuverweisen, mit 236 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 

Am 11. Dezember wurde die Einzelberatung des Ge- 
sekes in zweiter Lesung beendet. Die meisten Para- 
graphen wurden unverändert angenommen. 

In der Sikung vom 17. Dezember stand das Reichs- 
notopfer zur dritien Lesung. Der Deutsch-Nationale 
Schultz-Bromberg leitete sie mit einer Erklärung 
ein, in der seine Fraktion das Notopfer ablehnt und eine 
Zwangsanleihe fordert. Dasselbe erklärte Dr. Rieker 
für die Deutsche Volkspartei. Als er sich auf den Demo- 
kraten Waldstein als Kronzeugen gegen das Reichsnot- 
opfer berief, erklärte dieser, daß die Mehrheit der Demo- 
kraten troß vieler Bedenken dem Reichsnotopfer zu- 
stimmen werde, nachdem es ihnen gelungen sei, die un- 
sozialen Bestimmungen aus dem Entwurf auszumerzen. 

Reichsfinanzminister Erzberger trat den Angriffen 
der Rechten entgegen und wies auch gleich die von Dr. 
Friedberg in der Landesversammlung erhobenen Vor- 
würfe als unberechtigt zurück. Erzberger blieb dabei, 
daß der Großkapitalismus mit allen Mitteln die steuer- 
liche Erfassung des Besikes verhindern wolle. 

Der Antrag der Rechten auf Rückverweisung der 
Vorlage an den Ausschuß und Ausschreibung einer 
Zwangsanleihe an Stelle des Reichsnotopfers wurde mit 
223 gegen 50 Stimmen bei einer Stimmenthalfung ab- 
gelehnt. Mit dem gleichen Stimmenverhältnis wurde 
schließlich das Reichsnotopfer angenommen. 


Die zwei Noten der Entente. 


er Präsident der Friedenskonferenz, Clemenceau, 
D hat dem Freiherrn von Lersner folgende zwei 
Nolen überbringen lassen: 
I. 
Paris, den 8. Dezember 1919. 
Herr Präsident! 

Der Oberste Rat hat Kenntnis genommen von der 
Mitteilung, die Sie am 1. Dezember namens der deul- 
schen Regierung gemacht haben. Die Noten vom 1. und 
22. November haben die Verantwortlichkeit der deut- 
schen Regierung bei der Verzögerung der Ratıfikation 
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des Friedensverlrages festgestellt, und ihre Schlußfolge- 
rungen bleiben bestehen. Die Anregung betreffend ein 
angebliches Recht Deutschlands (als Kompensation da- 
für, daß die amerikanischen Delegierten bis zur Rafti- 
fizierung des Vertrages durch die Vereinigten Staaten 
in den Kommissionen fehlen), eine Änderung der Ver- 
tragsbestimmungen über die Auslieferung der Schul- 
digen und die Rückkehr der Kriegsgefangenen zu ver- 
langen, ist unbegrundet. Nach den Schlußbestimmungen 
des Vertrages soll dieser in Kraft treten, sobald ihn 
Deutschland und drei der alliierten und assoziierten 
Haupimächte ratifiziert haben. Ein Versuch Deutsch- 
lands, diese Inkraftsekung von einer neuen Bedingung, 
nämlich der Anwesenheit der amerikanischen Delegierten 
in den Kommissionen abhängig zu machen, wäre ver- 
geblich. Es ist unrichtig; daß der deutsche Standpunkt 
in dieser Hinsicht am 14. Oktober gebilligt worden sei. 
Ebenso ist es unrichtig, daß die Herren v. Simson und 
v. Lersner am 20. November zu mündlichen und schrift- 
lichen Verhandlungen uber das Protokoll vom 1. Novem- 
ber eingeladen worden seien. Es ist ihnen einfach ge- 
sagt worden, daß angesichis einer schriftlichen Note die 
deutsche Regierung schriftlich und lediglich auf die Be- 
dingungen antworten müsse, die darin formuliert waren. 

Der Oberste Rat ist der Ansicht, daß der Artikel 221 
des Friedensvertrages befreffend die Rückkehr der 
Kriegsgefangenen vollständig klar ist und keinerlei Er- 
gänzung braucht. Frankreich hat schon mehrmals er- 
klärt, daß es die Gefangenen mit der Inkraftsekung des 
Friedensverirages (des la mise en vigueur du traité) frei- 
lassen werde. Es hat keinen Grund, dies neuerdings 
zu wiederholen. Der Oberste Rat verweilt nur bei den 
Einwendungen gegen die Kompensationsforderung für 
die Zerstörung der deutschen Flotte in Scapa Flow und 
gegen die Ankündigung etwaiger militärischer Zwangs- 
maßnahmen, die in der Note der Alliierten vom 1. No- 
vember gemacht worden ist. 

Eine beigefügte Separatnote gibt Antwort auf die 
deutsche Note vom 24. November in der Angelegenheit 
von Scapa Flow. Bevor die alliierten und assoziierten 
Mächte ıhre Forderung stellten, haben sie diese Frage 
geprüft. Sie teilen die Befürchtungen der deutschen Re- 
gierung wegen der wirtschaftlichen Folgen für die deut- 
schen Häfen nicht. Sie halten das Protokoll in seiner 
bisherigen Fassung aufrecht. Nachdem die alliierten und 
assoziierten Mächte das vollständige Verzeichnis (létat 
complet) der Schwimmdocks, der schwimmenden Kräne, 
der Schlepper und der Baggerschiffe, die in dem Pro- 
tokoll verlangt werden, erhalten haben, werden sie ihre 
Auswahl bekanntgeben, wobei sie der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Lage der deuischen Häfen Rechnung tragen 
werden. Wenn dann die deutsche Regierung beweisen 
zu können glaubt, daß eine der genannten Forderungen 
geeignet ıst, Deutschland in der Befriedigung der be- 
rechfigten Bedürfnisse betreffend die Aufrechterhaltung 
der Flußschiffahrt und anderer wirtschaftlicher Lebens- 
interessen der gleichen Art schwer zu beeinträchtigen, 
so kann die deutsche Regierung den alliierten und asso- 
zuerten Hauptmächten ihre Rückforderungen stellen, und 
diese Mächte werden ihrerseits bereit sein, sie nach An- 
hörung der Wiedergutimachungskommission im Geiste 
der Billigkeit zu prüfen. 

Was den lebten Paragraphen des Protokolls vom 
1. November betrifft, so ıst der Oberste Rat der Mei- 
nung, daß die Unterzeichnung des Protokolls und die 
Niederlegung der Ratifikationsurkunden die Inkraft- 
sekung des Friedensvertrages und damit den Eintritt des 
Friedenszusiandes herbeiführen. Von da ab wird die 
Durchführung der Bestimmungen des Protokolls — eine 
Bedingung für die Inkraftisekung des Friedensvertrages 
— durch die allgemeinen Bestimmungen dieses Ver- 
trages sowie durch die üblichen, vom Völkerrecht vor- 
gesehenen Verfahren garantiert. Bis zur Inkraftsekung 
des Friedensvertrages erinnern wir zum lezten Male 
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Abschied vom Baltıkum. l 
General Eberhard (1), der Leiter des Abiransportes, mit seinem Stabe und dem Chef des Stabes Maior Frhr. v. Fritsch (2). 


daran, daß die Kündigung des Waffenstillstandes ge- 
nügł, um den alliierten Armeen jede Berechtigung zu 
militärischen Maßnahmen zu verleihen, die als nötig er- 
achłet werden. In diesem Sinne erwarten wir die un- 
verzügliche Unterzeichnung des Protokolls und die 
Niederlegung der Ratifikationsurkunden. 

Genehmigen Sie usw. gez. Clemenceau. 


II. 
Scapa Flow. 
Die Separatnote lautet: 


Herr Präsident! 

Am 27. November haben Sie mir ein Memorandum 
zugehen lassen, in welchem sich die deutsche Regierung 
weigert, die Forderungen zu 
erfüllen, die die allierten und 
assoziierien Mächte in ihrer 
Note vom 1. November wegen 
der Zersiörung der deutschen 
Flotte in Scapa Flow am 
22. Juni 1919 gestellt hatten, 
und in der sie vorschlägt, 
diese Angelegenheit einem 
Schiedsspruch zu unterbreiten. 
Die deutsche Regierung, der 
der Standpunkt der alliierten 
und assoziierten Mächte am 
28. Juni 1919 mitgeteilt worden 
war, und die zweimal, am 
28. Juni und am 3. September 
1919 darauf bezügliche Mit- 
teilungen machte, behauptet 
heute, daß diese Zerstörung in 
nichts eine Verlekung der Ver- 
pflichtungen Deutschlands be- 
deute, daß die zerstörten 
Kriegsschiffe im Augenblick 
ihrer Zerstörung nicht zur Aus- 
lieferung an die Alliierten be- 
stimmt waren, und weit mehr 
noch, daß die Zerstörung den 
alliierten und assoziierten 
Mächten selbst zur Last falle, 
die „im Widerspruch mit den 
Bestimmungen des Artikel 23 
des Waffenstillstandes diese 
Kriegsschiffe nicht in einem neutralen Hafen, sondern in 
einem feindlichen interniert hätten“. Die alliierten und 
assoziierten Mächte können in dem deutschen Memoran- 
dum nur einen schwer erklärbaren Versuch erblicken, 


An der neuen Grenze Deutschlands im Norden Östpreußens. 
Paßkontrolle an der Chaussee Tilsit— Heidekrug— Memel. 


absichtlich die Inkraftsetzung des Vertrages und die end- 
gültige Wiederherstellung des Friedens hinauszuzögern. 
In ihrer Note vom 3. September, die sie nach Kenntnis- 
nahme der authentischen Erklärungen des die zerstörte 
deutsche Flotte befehligenden Admirals an die alliierten 
und assoziierten Regierungen gerichtet hatte, hatte die 
deutsche Regierung, weit entfernt, die ihr in dieser An- 
gelegenheit gegenüber den Alliierten obliegenden Ver- 
pflichtungen anzuerkennen, im Gegenteil geltend ge- 
macht, daß der Admiral keineswegs die Absicht gehabt 
habe, die Verpflichtungen zu verleßen, die die deutsche 
Regierung hinsichtlich seiner Person eingegangen war. 
„Die deutsche Regierung selbst erkannte ebenfalls an, 
daß der befehligende Admiral bei der Zerstörung der 
deutschen Flotte auf Grund 
eines allgemeinen Befehls ge- 
= handelt habe; sie fügte hinzu, 
daß der Admiral sehr wohl 
' wußte, daß die deutschen Vor- 

schläge selbst hinsichtlich der 
Friedensbedingungen die An- 
rechnung der Flotte auf die 
Wiedergutmachungen voraus- 
sahen. Hat nicht der Chef des 
deutschen Admiralstabes ins- 
geheim dem Admiral v. Reuter 
am 9. Mai 1919 nach Scapa 
Flow geschrieben: „Wie auch 
immer sich das Schicksal 
dieser Schiffe unter dem Druck 
der Ereignisse gestalten möge, 
so wird es nicht ohne uns ent- 
schieden werden, es wird von 
uns selbst ausgeführt werden, 
und eine Auslieferung an den 
Feind bleibt ausgeschlossen.“ 
Gerade die auf Befehl 
der deutschen Regierung er- 
folgte Zerstörung dessen, was 
Deutschland den alliierten und 
assozierten Mächten aus- 
liefern sollte, stellt, welches 
auch immer die persönliche 
Verantwortung des Admirals 
v. Reuter und seiner Unter- 
gebenen sein mag, die Ver- 
letzung des Waffenstillstandes dar und gleichzeitig einen 
Akt, der auf die Ännullierung von Verpflichiungen hin- 
zielt, zu denen bereits die Zustimmung erteilt war und 
die man im Begriffe war, endgültig zu unterzeichnen. 
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Schließlich ist es kaum nötig, daran zu erinnern, daß 
die Wahl der Reede von Scapa Flow in Ermangelung 
eines geeigneten neutralen Hafens m allen Punkten so- 


wohl dem Buchstaben wie dem Geiste nach Artikel 273 


des Waffenstillstandes entspricht. Unter diesen Um- 
ständen sind die alliierten und assoziierten Mächte der 
Ansicht, daß die deutsche Regierung heute nicht die Ver- 
antwortung zurückweisen kann, die ihr zufällt, und nicht 
in einem Schiedsspruch eine Lösung für Kriegshand- 
lungen suchen kann, deren Regelung den erwähnten 
Mächten zusteht. Infolgedessen fordern die alliierten 
und assoziierten Mächte die deutsche Regierung auf, ent- 
sprechend ihrer Note vom 1. November ohne weiteren 
Verzug das Protokoll zu unterzeichnen, welches den 
Austausch der Ratifikationen und die Inkraftsekung des 
Friedensvertrages gestattet und so die Rückkehr zum 
normalen Leben und zur Milderung der Leiden der 
Volker sichert. 

Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Versicherung 
meiner Hochachtung. gez. Clemenceau. 


Die deutsche Antwortnote. 


uf die Note vom 8. Dezember hat die deutsche 
NA Resierung dem Vorsizenden der Friedens- 
konferenz in Paris folgende Antworinote zugehen 
lassen: R 
Die deutsche Regierung legt Wert darauf, das Mik- 
verständnis aufzuklären, als ob sie auf Grund des 
einstweiligen Fernbleibens der Vertreter der Vereinigten 
Staaten von den im Friedensvertrag vorgesehenen Kom- 
missionen ein Recht auf Abänderung der Vertrags- 
bestimmungen über die Auslieferung der wegen Ver- 
lesung der Kriegsgeseke angeklagten Personen und 
über die Heimschaffung der Kriegsgefangenen in An- 
spruch genommen habe. Die Heimschaffung der 
Kriegsgefangenen ist von ihr überhaupt nicht in 
diesen Zusammenhang gebracht worden. In der Aus- 
lieferungsfrage hat sie bereits vor Empfang der 
gegnerischen Note vom 1. November die Gründe geltend 
gemacht, dei eine Milderung in der Art der Durchführung 
des Friedensvertrages notwendig erscheinen lassen. 
Diese Grunde verdienen nach wie vor die ernsteste Be- 
achtung von Seiten der alliierten und assoziierten 
Mächte. Die deutsche Regierung hat aber ihre Zu- 
stimmung zur Inkrafisekung des Friedensverfrages nie- 
mals von der vorherigen Regelung dieser Frage ab- 
hängig gemacht. 
Die deutsche Regierung nimmt davon Kenntnis, daß 
nach der Absicht des Obersten Rates das in dem Schluß- 


absak des Protokolls vom 1. November vorbehaltene 


Recht zu militärischen und sonstigen 
Zwangsmaßnahmen nur Geltung haben 
soll, bis durch die Inkraftsetzung des 
Verirages der Friedenszustand herge- 
stellt ıst und daß nach diesem Zeitpunkt die Er- 
fullung der im Protokoll vorgesehenen Verpflichtungen 
nur durch die allgemeinen Bestimmungen des Friedens- 
vertrages sowie durch die allgemeinen völkerrecht- 
lichen Verfahrensarten gewährleistet sein wird. Unter 
diesen Umständen fallen die von der 
deutschenRegierung wegen des Schluß- 
satzes bisher erhobenen Bedenken fort. 

Die deutsche Regierung nimmt ferner Kenntnis da- 
von, daß nach der Absicht der Alliierten die Kriegsge- 
fangenen, deren Freigabe nach Friedensschluß nur von 
der übrigens bereits erfülllen Bedingung des Artikels 221 
abhängig gemacht werden konnte, sofort nach dem Aus- 
tausch der Ratıfakationsurkunden heimgeschafft werden 
sollen. 

Abgesehen von den Bestimmungen, die sich auf die 
Versenkung der deutschen Kriegsschiffe in Scapa Flow 
beziehen, will die deutsche Regierung gegen den Inhalt 
des Protokolls bei der verhältnismäßigen Geringfügigkeit 
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der in Betracht kommenden Leistungen und in der Er- 
wartung, daß die inzwischen erfolgten Lieferungen 
selbstverständlich in Anrechnung kommen, keine Ein- 
wendungen erheben. Sie legt nur Wert darauf, fest- 
zustellen, daß die gerügten Rückstände und die nach 


Ansicht der Alliierten vorgekommenen Verstöße gegen 


den Waffenstillstand nicht auf ihr Verschulden zurückzu- 
führen sind. | 

In der Scapa Flow-Ängelegenheit ver- 
zichtet die deutsche Regierung darauf, die Ausführungen 
der diesen Gegenstand behandelnden besonderen Note 
der Alliierten eingehend zu beantworten. Sie beschränkt 
sich auf folgende Bemerkungen: Der vermeintliche 
Widerspruch zwischen dem Memorandum vom 
27. November und den Noten vom 28. Juni und 3. Sep- 
tember besteht tatsächlich nicht. In diesen Noten wurde 
auf die Rechtsfrage nicht eingegangen. Erst das Memo- 
randum behandelt die Angelegenheit von der rechtlichen 
Seite und stellt dabei diejenigen Argumente zusammen, 
die von einem Schiedsgericht zu berücksichtigen sein 
würden. 

Der Sinn der zitierten Stelle aus dem Schreiben des 
Admirals von Trotha vom 9. Mai ist durch unrichtige 
übersetzungvölligentstellt. Wird die Stelle 
im richtigen Wortlaut und im Zusammenhange mit dem 
übrigen Text des Schreibens gelesen, so zeigt sich, daß 
es sich um die Instruktionen handelt, die den 
deutschen Marinedelegierten für die Verhandlungen in 
Versailles gegeben worden waren, nicht aber, wie die 
Note der Alliierten annimmt, um eine Anweisung an 
Admiral v. Reuter. 

In dem jekt von der britischen Admiralität veröffent- 
lichten Befehl des Admirals von Reuter an die Kom- 
mandanten der Kriegsschiffe vom 17. Juni heißt es, daß 
er nur dann zur Versenkung der Schiffe schreiten würde, 
wenn der Feind den Versuch machen würde, sich ihrer 
ohne die Zustimmung der deutschen Regierung zu. be- 
mächtigen, daß die Schiffe aber übergeben werden 
sollten, falls die deutsche Regierung die Friedensbe- 
dingungen annähme. Dieser Befehl ist ein neuer Beweis 
dafür, daß sich Admiral von Reuter zu seinem Schritte 
nur entschlossen hat, weil er derirrtumlichenÄn- 
sicht war, daß der Waffenstillstand abgelaufen und der 
Kriegszustand wieder eingetreten sei. Unter diesen Um- 
Ständen glaubte er nach dem für den Kriegszustand 
geltenden allgemeinen Befehl handeln zu müssen, der 
es dem Seeoffizier zur Pflicht macht, sein Schiff nicht in 
die Hand des Feindes fallen zu lassen, ein Befehl, der 
übrigens auch in der britischen und französischen Marine 
Geltung hat. | 

Die deutsche Regierung ist nach wie vor der Meinung, 
daß die Überweisung des Streitfalles an 
deninternationalen Schiedshofim Haag 
die gerechteste Lösung gebracht haben würde. Die In- 
krafisekung des Friedensvertrages und die Unter- 
zeichnung eines enisprechend geänderten Protokolls 
wäre dadurch in keiner Weise aufgehalten worden. 

Die deutsche Regierung kann nur bedauern, wenn die 
Alliierten demgegenüber den Standpunkt einnehmen, daß 
es sich um Kriegsereignisse handele, deren Regelung 
dem Sieger zustehe. Um jedoch, soweit es an ihr liegt, 
jedes Hindernis für die schnelle Wiederherstellung des 
Friedens aus dem Wege zu räumen, erklärt sie sich 
bereit, den Schaden, der den alliierten und assoziierten 
Regierungen durch die Versenkung der Schiffe ent- 
standen ist, wieder gut zu machen. Sie ist aber auker- 
stande, den Schadenersak in der im Protokoll vom 
1. November vorgesehenen Art zu leisten. Denn eine 
gewissenhafte Prüfung hat ergeben, daß die Durch- 
führung der in dem Protokoll gestellten 
ForderungendemdeutischenWirtschafts- 
leben unheilbaren Schaden zufügen und 
jede MöglichkeiteinerDurchführungder 
ubrigen ungeheuren Verpflichtungen 
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aus dem Friedensverfrag 
vollendsvernichtenwürde. 
Die Alliierfenwerden nicht 
verlangen wollen, daß die 
deutsche Regierung eine 
derartige neue Verpflich- 
tung übernimmt. 

Nach dem Inhalt der Note vom 
8. Dezember sind sie selbst gewillt, 
eine verhängnisvolle Schädigung der 
wirtschaftlichen Lebensinteressen ` 
Deutschlands zu vermeiden. Sie 
haben sich bereit erklärt, in eine 
Prüfung dieser Ftage einzutreten, | 
sobald ihnen das Verzeichnis des 
deuischen Hafenmaterials übergeben 
sei. Die deutsche Regierung möchte 
den Alliierten schon echt diese und 
die sonst erforderlichen Nach- 
weisungen übermitteln, aus denen 
sich ergeben wird, in welchem Maße 
die Erfüllung der gestellten Forde- 
rungen die wirtschaftliche Leistungs- 
fähigkeit Deutschlands lähmen würde. 
Sie ha eine Kommission 
van Sachverständigen be- 
auftragt, den Vertretern der alliierten 
und assoziierten Mächte diese Nach- 
weisungen vorzulegen und zu er- 
läutern. Sie wird gleichzeitig be- wm 
stimmte eingehende Vor- 
schläge über eine Art des 
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zu sammeln und herauszugeben. 


Diese Arbeit wurde anfangs Mai ab- 
geschlossen, die zeitweise hinaus- 
geschobene Publikation der Akten 
später vom Gesamtminisierium dem 
General Grafen Montgelas und dem 
Professor Dr. Walther Schücking, 
beide hervorragende Mitglieder der 
Friedens- und Voölkerbundsbewe- 
gung, übertragen und Anfang Sep- 
tember d. Js. in Angriff genommen. 
Die beiden Herausgeber legen in 
Vorbemerkungen die Grundsäße nie- 
der, von denen sie bei Ordnung und 
Behandlung des Materials ausgegan- 
gen sind; einige davon haben prin- 
zipielle und politische Bedeutung, 
weshalb sie hier herausgehoben 


Seien: An der Kautskyschen Samm- 


lung, „die sich bei unbefangener Be- 


_ trachtung als sorgfältig durchgeführ- 
tes Unternehmen darstellte“, wurde 
Wenig geändert. Neu aufgenommen 


wurden 22 Urkunden, die sich in der 
Kauiskyschen Sammlung zum Teil 
deshalb nicht befanden, weil sie 
nicht im Besiß des Auswärtigen Amts, 
sondern in dem anderer Reichsbehör- 


den waren. Alle Veränderungen, 


welche an der Kautskyschen Samm- 
lung vorgenommen wurden, sind im 
Einverständnis mit diesem erfolgt, 


Schadenersakes machen, die, wenn sie auch bei der und die Korrekturen haben ihm zur Nachprüfung 
gegenwärtigen Lage Deutschlands eine neue drückende vorgelegen. Dadurch ist die historische und politische 
Last bedeutet, doch nicht als mit seinen Lebensinteressen Identität der herausgegebenen Sammlung mit der 
unvereinbar angesehen werden müßte. Sammelarbeit Kautskys festgestellt. 

Nachdem sich die deutsche Regierung grundsäßlich Von Kautsky sind auch die Randglossen des Kaisers 
zu einer Entschädigung für die Versenkung der deutschen mit in den Abdruck der diplomatischen Urkunden auf- 


Kriegsschiffe bereit erklärt hat, glaubt sie erwarten zu genommen worden. 
dürfen, daß die noch immer | 
zurückgehaltene Besakung unver- 
züglich freigelassen wird. 

Die deufsche Regierung gibt 
sich der Hoffnung hin, daß es auf 
dem angegebenen Wege gelingen 
wird, sofort die Unter- 
zeichnung des Proto- 
kolls und die Inkraft- 
setzung des Vertrages 
zu ermöglichen und da- 
mit den vom deutschen 
Volke wie von der gan- 
zen Welt so heiß er- 
sehntenFrieden zurück- ` 
zuführen. 


Die Aktenstücke über 
den Kriegsausbruch. 


Deutsche Allgemeine Zeilung. 


ie lange erwartete Akten- 
D sammlung des Auswarli- 

gen Amis zum Kriegsaus- 
bruch liegt nunmehr als vierbän- 
dige Publikation unter dem Titel 
„Die deutschen Dokumente zum 
Kriegsausbruch“ vor. Im Novem- 
ber des lebten Jahres erhielt Kar! 
Kautsky, damals Unterstaatssekre- 
Jar im Auswärtigen Amt, von der 2 
Volksregierung den Auftrag, die Vs 
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Da diese zum Zwecke politischer 
Tendenzarbeit verwendet werden 
dürften, z. T. schon verwendet 
worden sind, so sei folgendes 
Urteil der Herausgeber zu dieser 
Frage mitgeteilt: „Welche grund- 
säßliche Bedeutung ihnen (den 
Randglossen) für den Gang der 
Ereignisse beizumessen ist, kann 
an dieser Stelle nicht untersucht 
werden. Gelegentlich ergibt sich 
aus den Akten selbst, daß die 
Randverfügungen zu spät ein- 
trafen, um für die Entscheidung 
noch irgendwie verwertet werden 
zu können. In anderen Fällen er- 
geben die Akten, daß es sich um 
Weisungen handelt, die nicht zur 
Ausführung gelangt sind. Sehr 
häufig handelt es sich offensicht- 
lich nur um den Ausdruck momen- 
taner Stimmungen.“ 

Die Herausgeber legen ferner 
Wert darauf, festzustellen, daß er- 
fahrungsgemäß in den Akten nicht 
alles enthalten sein kann, was 
unter den beteiligten Personen 
behandelt wurde; dazu gehören 
die Privatbriefe, in denen be- 
sonders delikate Angelegenheiten 
besprochen zu werden pflegen, 
und das Telephongespräch, das 
heute eine gewisse Rolle Spielt. 


die gefeierle -Allıstin des früheren Königl. Opernhauses, Abgesehen von diesen Lücken 


Akten des Auswärtigen Amts über ist aus Amerika zurückgekehrt, wo sie während der Kriegs- aber machen die Herausgeber 


die Vorgeschichte des Weltkrieges zeit viele Leiden und Demüligungen zu ertragen halte. 


den für die Beurteilung der 
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Schuld am Kriege wichtigen Vorbehalt, daß sich eine 
völlige Aufhellung aller Vorgänge nur dann erreichen 
lassen wurde, wenn die ehemals feindlichen Staaten sich 
entschließen könnten, mit derselben ruckhaltlosen Offen- 
heit ihre Urkunden dem Publikum der ganzen Welt vor- 
zulegen, wie es die deutsche und die österreichische 
Republik getan haben. Wenn daher ein unkundiger oder 
einseitiger Leser durch einen Vergleich der spärlichen 
Ententepublikationen mit der jeķigen deutschen Ver- 
offentlichung zu einer einseitigen Verurteilung der deut- 
schen Politik geführt werden sollte, so möge er sich an 
diesen wichtigen historischen Vorbehalt der Herausgeber 
erinnern. Es muß deshalb, solange die Schuldfrage von 
den Gegnern als materielle Rechtfertigung des. unge- 
heuerlichen Friedens angesehen wird, und solange die 
neutrale Welt, wenigstens zum Teil, diesen Strafcharakter 
des Friedens durch stille Zustimmung sanktioniert, 
immer wieder die Forderung nach Öffnung 
aller Archive erhoben werden, aus denen allein die 
volle Wahrheit ans Licht schreiten kann. 

Inhaltlich ist die Publikation nach den großen Ab- 
schnitten gegliedert, die sich von selbst ergaben. So 
umfaßt der erste Band die Dokumente aus der Zeit vom 
Attentat in Serajewo bis zur Überreichung der öster- 
reichisch-ungarischen Note in Belgrad, 28. Juni bis 23. Juli, 
der zweite die vom Eintreffen der serbischen Antwort- 
‘note in Berlin bis zum Bekanntwerden der russischen 
allgemeinen Mobilmachung. Der dritte umfaßt die Zeit 
von der russischen Mobilmachung bis zur Kriegserklä- 
rung an Frankreich, der vierte die von der Kriegs- 
erklärung an Frankreich bis zur Kriegserklärung Oster- 
reich-Ungarns an Rußland. Mit der sachlich-politischen 
Gliederung, wie wir sie nach dem ja schon ziemlich be- 
kannten Stoff zu machen gewöhnt sind, deckt sich nur 
der erste Band. In ihm erfährt das Gesamturteil, das 
man aus der Veröffentlichung der lekten österreichischen 
Akitenstücke über den Anteil der Wiener Politik an der 
Schürzung des Konflikts und über die sekundäre Rolle 
der deutschen Politik gewonnen hat, eine Bestätigung 
und starke Unterstukung. Der Anteil der deutschen Re- 
gierung an der österreichischen Politik gegen Serbien 
und damit die erste Fahrlässigkeit, der man sie zeihen 
könnte, beschränkt sich darauf, daß man in Berlin dem 
Grafen Berchtold freie Hand ließ, um sich von der den 
Bestand der österreichisch-ungarischen Monarchie ge- 
fährdenden russisch-serbischen panslavistischen Agi- 
tatıon zu befreien. Die deutsche Regierung stellte sich 
auf den rein formalen Standpunkt der Nichteinmischung 
in österreichische innere Angelegenheiten und erreichte 
damit, daß Deutschland für die Befriedigung des öster- 
reichisch-ungarischen Expansionsbedürfnisses haftbar 
gemacht wurde. Der Schwerpunkt der Politik lag in Wien, 
das Berliner Auswärtige Amt war, bis die Konsequenzen 
dieser Haltung allzudeutlich wurden, nur passiv beteiligt. 
Es kann nach Kenntnis der Akten keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß die Berliner Regierung eine kriegerische 
Auseinandersekung Österreichs mit Serbien nicht nur 
guigeheißen hat, sondern im Interesse der Stärkung des 
Bündnisses auch wünschte. Auf der anderen Seite ist es 
jedoch erwiesen, daß Berlin einen russischen Krieg, der 
automatisch die französische Hilfe und somit den Welt- 
krieg heraufbeschwor, keineswegs wollle und deshalb 
mit aller Kraft versuchte, den Bundesgenossen zu be- 
wegen, eine Mobilisierung gegen Rußland zu unterlassen. 
Aus dieser doppelten Tendenz, die den lokalen 
Konflikt gegen Serbien billigte, den Weltkonflikt jedoch 
zu vermeiden suchte, erwuchs der Vorwurf einer Politik 
mit doppeltem Boden, der die Stellung Deutschlands in 
der weiteren Entwicklung der Krise zweideulig machte 
und seinen moralischen Ruf in der Propaganda während 
des Welikrieges auf das schwerste schädigte. 

Das zweite Kapitel der Krise, welches die Dokumente 
beleuchtet, ist das der Entwicklung vom lokalen Konflikt 
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bis zur europäischen Krise. Es ist bekannt, daß mit dem 
Eintreffen des Vorflaufes der Wiener Note an Serbien 
in der Berliner Regierung die ersten Befürchtungen wach 
wurden. Gleichzeitig aber begannen auch die ersten 
Verstimmungen gegen die englische Politik, die 
sich auf die deutsche Formel der Lokalisierung nicht ein- 
lassen wollte. In diese Zeit fallen auch die verhängnis- 
vollen Fehler der österreichischen Politik, die Italien 
gegenüber nicht nur die Pflicht der Bundesfreundschaft, 
sondern selbst einfache Anstandspflichten außer acht 
ließ, so daß schon damals das Ausscheiden Italiens aus 
dem Waffenbündnis mit den Zeniralmächten so gut wie 
sicher war. In jenen kritischen Tagen vom 24. bis zum 
27. juli abends war die deutsche Regierung von der Loka- 
lisierungsidee nicht abzubringen und leistete damit dem 
österreichischen Bundesgenossen bis zur Selbstaufopfe- 
rung Gefolgschaft, indem sie auch dann noch, als es 
allenthalben bekannt war, daß der Konflikt sich zu einer 
ernsten europäischen Krisis ausgewachsen hatte, dok- 
trinär an der Fiktion einer nur zwischen der Donau- 
monarchie und Serbien zu erledigenden Angelegenheit 
festhiell. In dem Situationsbericht, den Herr von Beth- 
mann Hollweg am Abend des 25. Juli dem von der 
Nordlandreise zurückgekehrten Kaiser überreichte, stan- 
den am Schluß die Worte: „In Paris und London arbeitet 
man eifrig auf Lokalisierung des Konflikts.“ An diese 
Lokalisierung glaubte man damals nur noch im Berliner 
Auswärtigen Amt, und es fällt heute sehr schwer, zu be- 
greifen, daß man daran glauben konnte. Ebenso ver- 
hängnisvoll — und hierin wäre die zweite fahr- 
lässige Schuld der deutschen Politik zu 
erblicken — wurde der Glaube, daß Rußland auch dies- 
mal wie 1909 und 1912 es nicht zum Außersfen kommen 
lassen würde. Ebenso wenig rechnete man auf ein 
aktives Eingreifen Englands. Beide Illusionen erscheinen 
um so unbegreiflicher, als aus den Akten hervorgeht, daß 
Regierung und Generalstab über die russischen Rüstun- 
gen der lebten Jahre und über die Abmachungen zur See 
zwischen dem russischen und englischen Admiralstab 
vom Frühjahr 1914 ziemlich genau unterrichtet waren. 
Immerhin wäre schon in diesem Stadium des Konflikts 
die deutsche Bedenklichkeit in einer stärkeren Annähe- 
rung an den englischen Vermittlungsvorschlag praktisch 
geworden, wenn Deutschland nicht über den Inhalt der 
sehr weit enitgegenkommenden Antwortnote Serbiens im 
Unklaren geblieben wäre, während die Entente ein- 
schließlich Italiens sofort durch Serbien über die von ihm 
einzuschlagende Politik informiert war. Es bleibt eine 
durch nichts zu entschuldigende Unterlassung des Wiener 
Kabinetts, daß es die Antwortnote Serbiens selbst 
seinem Bundesgenossen gegenüber aufs strengste ver- 
heimlichte.e Man kann sich des Eindrucks nicht ent- 
schlagen, daß ohne diesen Umstand in Berlin die Uber- 
zeugung von der Undurchführbarkeit der Lokalisierungs- 
idee sich rasch Bahn gebrochen und daß die Ratschläge 
des Botschafters in London, des Fürsten Lichnowsky, 
der von Anfang an scharf Stellung gegen die Lokalisie- 
rung genommen und für den englischen Vermittlungs- 
vorschlag eingetreten war, günstigere Aufnahme gefun- 
den hätte. Daß der Kaiser gerade von den Depeschen 
Lichnowskys, welche die schwere Gefahr der Lage am 
deutlichsten aufzeigten, nur spärliche Kenntnis bekam, 
bedürfte der Aufklärung. So trat der Umschwung der 
deutschen Politik von der bedingungslosen Gefolgschaft 
Österreich-Ungarns zu einer selbständigen und ziel- 
bewußten Vermittlungsarbeit für den Frieden erst am 
27. Juli ein, so spät, daß eine verhängnisvolle Ver- 
kettung ungünstiger Umstände einen Erfolg nicht mehr 
reifen ließ. 

Die Bemühungen der deutschen Regierung, Oster- 
reich-Ungarn zu der Anerkennung zu bewegen, daß die 
serbische Antwortnote die Grundlage zur Beseitigung 
des Konflikts biete, sind bekannt. Dagegen wurde die 
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österreichische Zweideutigkeit auf Grund von Berichten, 
die Graf Pourtales aus Petersburg und Lichnowsky aus 
London gaben, immer deutlicher, so daß Bethmann Holl- 
weg am 28. die Randnotiz auf ein Telegramm nieder- 
schrieb: „Diese Zweideutigkeit Österreichs 
ıst unerträglich.“ Aus dieser Überzeugung des 
‚Kanzlers, die durch weitere Aktennotizen belegt ist, er- 
gibi sich unzweifelhaft die Aufrichtigkeit seiner Friedens- 
aktion, die von jezt ab scharf gegen Wien vorzu— 
gehen sich nicht mehr scheute. Hier beginnt je- 
doch auch die verhängnisvolle Tätigkeit der russi- 
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gab und gezwungen wurde, sich dessen Gesichtspunkten 
nicht nur in militärischer, sondern auch in politischer Hin- 
sicht zu unterstellen. Dies will natürlich nicht besagen, 
daß er seine Friedensbemühungen einstellte oder nur 
zum Schein fortbetrieb. Aber es ist doch sichtlich, daß 
Handlungen der Politik, wie die Kriegserklärung an 
Rußland, die Besekung Luxemburgs, der Einmarsch in 
Belgien, die nur wenig begründeten Vorwürfe gegen 
Frankreich, wegen dessen Angriffslusf und Völkerrechis- 
verlekungen, alle diese Schritte, die in ihrer politischen 
Wirkung höchst verhängnisvoll wurden, von hier aus 


Zu den Hungerrevolten in Tirol: 
Innsbruck mil dem von Kommunisten geplünderten Kloster Wilten. 


schen Militärpartei, deren bekannte Schuld 
auch durch diese Dokumentenzusammenstellung aufs 
neue ins Licht gerückt wird. In der Zeit vom 
25. zum 26. Juli bis zum 28. Juli trafen nicht weniger 
als acht Nachrichten von russischen Vorbereitungen in 
Berlin ein. Jetzt beginnt die deutsche Po- 
litik von den militärischen Rücksichten 
beeinflußt zu werden, die ihr die russi- 
schenKriegsvorbereitungenaufnöligen; 
sie verliert ihr klares, politisches Gesicht und gerät 
immer mehr unter den Einfluß militärischer Zweckmäßig- 
keitsgesichtspunkte, die ihr von den Militärs suggeriert 
werden und die sie angesichts der schweren Bedrohung 
Deutschlands pflichtigemäß nicht ganz zurückstellen 


konnte. Der 29. Juli brachte die Entscheidung. An diesem 


Tage fiel in drei Kabinetten Europas gleichzeitig die 
Entscheidung zugunsten des Appells an die Waffen. Der 
europäische Friede konnte jekt nur noch durch die Hal- 
tung Englands bestimmt werden, und von jetzt ab treten 
die deutsch-englischen Verhandlungen entscheidend in 
den Vordergrund. 

Am 29. Juli nachmiffegs, dem Tag, an dem in 
Wien und Petersburg die Mobilmachung beschlossen 
wurde, versammelen sich in Potsdam die höchsten 
militärischen Würdenträger beim Kaiser, und dort 
scheint die Überzeugung durchgedrungen zu sein, 
daß der Krieg unvermeidlich sei. Die Akten des 
Auswärtigen Amts schweigen über diese 
Vorgänge. Aber man darf annehmen, daß der Kanz- 
ler, der sich bis zum äußersten gegen den Krieg ge- 
siräubt hatte, hier dem Drängen des Generalstabs nach- 


ihren Ursprung nahmen. Die deutsche Politik wurde von 
Ich! ab nicht mehr vom Kaiser oder Kanzler, sondern 
vom Generalstab geleitet, der seinerseits alles das tun 
zu müssen glaubte, was ihm das Gelingen eines Zwei- 
frontenkrieges nach Verantwortung und Gewissen auf- 
erlegte. Von diesem Augenblick an kann wohl von 
Schuld oder auch nur von Fahrlässigkeit kaum mehr ge- 
sprochen werden. Am 30. juli war es klar, daß England 
nicht neutral bleiben werde, und die Berliner Vorstellun- 
gen in Wien ließen an Deutlichkeit nichts zu wünschen 
übrig. Aber die Handlüngen der einzelnen Regierungen 
griffen nicht mehr ineinander über, weil jede schon zum 
äußersten bereit war und sich mit den Vorbereitungen zu 
dem Unsäglichen beschäftigte. Immerhin geht aus den 
Akten hervor, daß das Berliner Auswärtige Amt am 
30. Juli dem Kriegsdrängen gegenüber noch beharrlich 
standhielt und sowohl in Petersburg als auch in London 
kein Mittel außer acht ließ, um den Frieden zu bewahren. 
Aber das Spiel der Diplomaten war zu Ende, und die 
belgische Frage begann ihre unheimliche Rolle 
zu spielen, da Deutschland, schon gebunden durch den 
Entscheid des Militärs, auf das englische Befragen nach 
der Respektierung der belgischen Neutralität im Gegen- 
soh zu Frankreich keine klare Antwort geben konnte; 
damit war in England offenbar der lezte Zweifel gefallen, 
daß man zum Krieg schreiten müsse, um die englischen 
Interessen auf dem Kontinent zu wahren. 

Die lekten Tage vom 1. bis zum 4. August brachten 
nur noch schöne Täuschungen, als ob es möglich sei, den 
Frieden zu erhalten. Das bekannte Quiproguo der tele- 
phonischen Anfrage Greys bei Lichnowsky wegen einer 
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englischen Garantie der französischen Neutralität erfährt 
natürlich durch die deutsche Aktensammlung keinerlei 
Aufklärungen. Nur durch englische Quellen könnten wir 
erfahren, ob es sich in der Tat, wie König Georg später 
telegraphierte, um ein Mißverständnis handelte, oder ob 
die Greysche Anfrage nur unverbindlichen Charakter 
hatte und Lichnowsky ihre Bedeutung überschäßte, oder 
ob Grey von seinem französischen Bundesgenossen oder 
von den Mitgliedern des Kabinelts desavouiert worden 
ist. Die Aktenstücke über diese letzten Tage bringen im 
wesentlichen. nichts Neues; jedoch enthalten sie, in allen 
vier Büchern verstreut, bemerkenswertes Material zur 
Kenntnis der Beziehung Deutschlands 
zu den ehemaligen Bundesgenossen 
Italien und Rumänien und zu den neuen, die es im Welt- 
krieg an scine Seite bringen konnte, zu Bulgarien und 
zur Türkei. Die Mission des Flügeladjufanfen des 
Kaisers, des Obersten von Kleist, der am 1. August nach 
Rom entsandt wurde, um beim Konig „sofortige Mobil- 
machung der Armee und Flotte sowie vertragsmäßig fest- 
gelegte Bündnishilfe“ zu fordern und der am 3. und 4. 
von Viktor Emanuel empfangen wurde, ist hier 
unseres Wissens zum erstenmal ausführlicher mitgeteilt. 
Ebenso ist es wohl unbekanni, daß König Kon- 
stantin von Griechenland, als ıhn Wilhelm Il. bei Aus- 
bruch des Weltkrieges zum Anschluß an die Zentral- 
mächte aufforderte, dies ablehnte und sich für die Neu- 
tralıtäat entschied. Daß der Botschafter in Konstantinopel, 


von Wangenheim, dem spontanen türkischen Verlangen, 


an die Seite Deutschlands zu treten, zunächst sehr skep- 
tisch gegenüuberstand, daß sich jedoch der Kaiser lebhaft 
für den Anschluß einsekte, dürfte wohl im wesentlichen 
bekannt sein. Der Vertrag zwischen Wangenheim und 
dem Großwesir war bereits am 2. August nachmittags 
4 Uhr in Gestalt eines bis 1918 geschlossenen militäri- 
schen Abkommens fertig. Wie Rumänien gegen den 
Willen des Königs Carol den Bund verließ und es 
verweigerte, gegen Rußand zu mobilisieren und aufzu- 
marschieren, ist bekannt. Der Kaiser notierte am Rande 
des Berichts aus Bukarest die tragischen Worle: „Die 
Verbundeten fallen schon vor dem 
Krieg von uns ab wie die faulen Apfel! 
Eın totaler Niederbruch der auswär- 
tigen deutschen bezw. auch österreichi- 
schen: Diplomatie Das hätte vermie- 
den werden müssen und können.“ 


Holländische Stimmen 
uber Kautskys Schrift. 


Der Nieuwe Rollerdamsche Courant 


der die Übersekung von Kautskys Flugschrift „Jüngstes 
Gericht" bereits am 28. November veröffentlichen konnte, 
nımmt die kaiserlichen Randbemerkungen zu den von 
Kautsky veröffentlichten Akten zum Ausgangspunkt sehr 
scharfer Angriffe gegen die Politik Wilhelms II. Über 
Kaufsky sagt das Blatt: 

„ . . . Selbstredend haben die politische Überzeu- 
gung des alten revolutionären Schriftstellers, Deutsch- 
lands bedeutendsten Studierzimmer-Marxisten, seine 
gespannie Erwartung von der politischen und mora- 
lischen Wirkung dieser Veröffentlichung (Zweifel an 
eigenem Urteil ist bei diesem Verfasser ausgeschlossen) 
Einfluß geübt auf seine Beweisführung. Diese beruht 
teilweise auch nicht auf neuem Material und insoweit 
hat sie auch keinen andern Wert, als daß sie uns die 
Meinungen eines unabhängigen deutschen Sozialisten 
dieses Zeitabschnills zu erkennen gibt, besonders in der 
Einleitung. Der Kern des Buches jedoch beruht auf 
neuem Material. Nun wirft sich die Frage auf: Ist dieses 
Material einseitig bearbeitet? Gewiß, aber wenn ein 
anderer die Bearbeitung vorgenommen hätte, beispiels- 
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weise ein Älldeuischer, dann wäre sie vielleicht noch 
einseitiger gewesen, abgesehen davon, daß ein Alldeut- 
scher sie nie und nimmer vorgenommen haben würde...“ 


Algemeen Handelsblad 


knüpft die folgenden Betrachtungen an den Ausspruch 
Kaufskys: „... Die Randbemerkungen des Kaisers 
bieten das seltene Vergnügen, daß das deutsche Volk 
einmal einen Kaiser in seiner Unterhose sehen kann“: 

„Das seltene Vergnügen“ . . . Man liest aus jeder 
Seite der Kautskyschen Beweisführung heraus, daß es 
ihm in der Tat ein „seltenes Vergnügen“ macht, den 
Kaiser noch weiter als bis auf die Unterhose auszu- 
kleiden. Mit Wohlbehagen weist er auf jede Rand- 
bemerkung hin und versäumt keine Gelegenheit, sie ın 
bitterem Tone näher zu erklären, ohne Objektivität. 
Denn wenn er solche nur einigermaßen geübt hätte, 
dann müßte ihm und seinen Lesern, auf grund dieser 
Randbemerkungen zum Bewußtsein gekommen sein, daß 
man hier zu tun hat mit einem Kind auf dem Gebiete 
der Politik. Mit einem großen Kind. 

Statt dessen suggeriert Kautsky dem Leser. noch 
Fehler des Ex-Kaisers, die nicht aus den Randbemer- 
kungen hervorgehen und von denen man nie gehört hat, 
daß sie Kaiser Wilhelm eigen gewesen. Der Hauptinhalt 
der Flugschrift bezweckt, den Kaiser an den Pranger 
zu stellen.“ 


Hei Nieuws van den Dag 


das, gleich der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“, die 
kaiserlichen Randbemerkungen strenge verurteilt, 
schreibt: 

„. . . Wir müssen unsere Darlegung der Veröffent- 
lichung Kautskys trennen von dem Urteil, das er darüber 
fällt; die simpelsten Erwägungen von Vorsicht und Ehr- 
lichkeit fordern dies., Denn der alte Herr Kautsky, der 
feurige Marxist, hat so viele Gründe, das frühere Re- 
gime so schlecht wie nur möglich zu ‚machen, daß er, 
auch wenn er nur Wahres an den Tag bringen will, sich 
in seinen Betrachtungen unwillkürlich vergalloppieren 
kann. Aber außerdem hat Deutschlands neue Regierung 
ein Interesse daran, gegenuber den Alliierten und dem 
Rest der Welt so stark wie nur möglich zu betonen, 
welchen Abscheu das neue Deutschland fühlt gegenüber 
dem alten, wie sehr sich alles in Deutschland geändert 
und welch ein besseres Recht das so übertölpelte 
Deutschland hat auf eine andere Behandlung durch die 
Sieger, wie sie der ehemalige Kaiser und seine Rat- 
geber, die von den Ebert, Scheidemann, Noske und Erz- 
berger selbst verflucht werden, wohl verdient hätten. 
Dazu kommt noch die etwas merkwürdige, aber aller- 
dings erklärliche Neigung zur Selbstbezichtigung und 
Selbsterniedrigung bei dem Volk, das sich jezt so elend 
fühlt, eine Neigung, die namentlich bei Max Harden und 
noch vielen anderen zum Ausdruck gelangt...“ 


Het Vaderland 


urteilt scharf: „. .. Kautskys Schrift ist ein von Haß 
überfließendes Pamphlet gegen das Deutschland von 
1914; er äußert sich über die deutsche Politik von 1870 
bis 1914 wie ein Bolschewist, schreibt über die Zaren- 
politik gerade wie ein Ultra-Sin-Feiner über Englands 
internationale Politik. Die Einkreisung seines Landes 
war, nach seiner Ansicht, nur die Folge des gehässigen 
Benehmens der Berliner Herrscher, die gegenüber der 
europäischen Demokratie die Rolle des russischen Zaren 
übernommen hatten. Das glaubte sicher und gewiß nur 
der Sozialdemokrat Kautsky. 

Charakterisierend für die Schreibweise Kautskys ist 
ein Zitat aus Baron Beyens Buch über die Vorgeschichte. 
Dieses Zitat bestätigt auch den Kriegswillen Kaiser Wil- 
helms, aber . . . entstammt einer Propagandaschrift 
gegen Deutschland. Derselbe Baron Beyens äußert sich 
in seinen geheimen Berichten immerzu nur über den 
Willen des Kaisers, den Frieden zu erhalten. . . .“ 
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Das Urteil 
im Marloh-Prozeß,. 


er angeklagte Oberleutnant 
D wurde von der Anklage des 
Totschlages freigesprochen, 
wegen unerlaubter Entfernung vom 
Heere zu drei Monaten Festung 
verurteilt, von denen zwei Monate 
durch die Untersuchungshaft für 
verbüßf erklärt wurden; wegen Füh- 
rung falscher Legitimationspapiere 
wurde Oberleutnant Marloh zu 
30 Mark Geldstrafe eventuell drei 
Tage Haft verurteilt. 
Zu dem Urteilsspruch des Mili- 
tärgerichts schreibt die 


Germania: 


Der Freispruch im Prozeß Mar- 
loh kann nicht mehr überraschen, 
nachdem sich im Laufe der Ver- 
handlungen ein anderes Bild von 
dem Verhalten des Angeklagten ~ 1 
ergeben hatte, als der Anklage zu- 
grunde lag. Es wurde nachge- 
wiesen, daß Oberleutnant Marloh 
auf Befehl gehandelt habe. Die 
Ausführung des Befehls aber ist zu einer entseken- 
erregenden „Tragödie der Disziplin“ geworden. 

Ob und welche Schuld die übergeordneten Dienst- 
stellen trifft, wird erst durch ein neues Verfahren klar- 
gestellt werden können. Es ist von einer falschen Be- 
fehlstaktik dieser Stellen geredet worden. Diese milde 
Kritik trifft u. E. zu, wenn man auch aus den ruhigen 
politischen Verhältnissen von heute heraus geneigt ist, 
ein schärferes Urteil zu fällen. Aber die Vorkommnisse 
am 11. März in der Französischen Straße und selbst die 
gröbsten Fahrlässigkeiten des Hauptmanns von Kessel, 
die im Prozeß zur Sprache kamen, müssen im Rahmen 
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Winter in Thuringen: 
Eine Schornsleinfegerin auf Schneeschuhen. 
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des ganzen Märzaufsfandes be- 
trachtet, ja sogar mit den vorher- 
gehenden Aufsfänden im Januar 
und Dezember in unmittelbare 
Verbindung gebracht werden. Auch 
im März lag eine wohlorganisierte 
Erhebung vor, und als ihre Haupt- 
Stütze erwies sich, wie früher, 
wiederum die Volksmarinedivision, 
der sich die unlautersien Elemente 
aus dem dunkelsten Berlin ange- 
schlossen hatten. 

Mit Waffen jeder Art, vom 
Browning angefangen, bis zum 
schweren Mörser, und mit einem 
Überfluß an Munition versehen, 
entfesselten die Aufrührer den 
Kampf im Osten Berlins, und sie 
konnten bei der Schwierigkeit von 
Kämpfen in den Straßen einer be- 
wohnten Stadt nur unter schwer- 
sten Verlusten der Regierungs- 
truppen, mit welchem Namen man 
damals die Reichswehr hoffnungs- 
froh begrüßte, in tagelangem mor- 
derischem Ringen zurückgeworfen 
werden. Alexanderplak, Frank- 
furter Siraße, Sirausberger Plab, 
Andreasstraße, Warschauer Siraße waren die Brenn- 
punkte der Siraßenkämpfe. 

Wer diese Ereignisse mit erlebt hat, wer auch 
nur einen der bestialischen Morde an gefangenen 
Regierungsfruppen selbst gesehen, muß die unge- 
heure Empörung verstehen, von der die militärischen 
Führer, die für ihr eigenes Leben, das ihrer Soldaten 
und der Bevölkerung verantwortlich waren, ergriffen 
wurden. Ohne die rücksichtslose Durchführung der 
vielgeschmähten Noske-Erlasse wäre es aber auch 
nicht möglich gewesen, die Säuberung der östlichen 
Stadtteile und Lichtenbergs durchzuführen. 


Phot. A. Groß. 
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Die Post im Winter: Schlittenpost nach Braunlage im Harz bei der Fahrt durch Harzburg. 
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Die 


Kreuzzeilung 


urteilt: Eine wirkliche Schuld wird man bei Hauptmann 
v. Kessel zu sehen haben, der übrigens nicht, wie irr- 
tumlıch in der Presse behauptet worden ist, ein Neffe 
des verstorbenen Generalobersfen v. Kessel ist. 
Hauptmann v. Kessel hat insofern gefehlt, als er Rein- 
hards zweite Anweisung in der schroffen und verleken- 
den Form durch Leutnant Wehmeyer an Marloh weiter- 
gab: „Gehen Sie zu Marloh und sagen Sie ihm, der 
Oberst ist wütend, daß er gegen die Kerle zu schlapp 
vorgeht. Er soll energisch vorgehen, und wenn 150 
Mann liegen bleiben. Er soll erschießen, was er kann.“ 
Das war, so weit die Beweisaufnahme es erkennen läßt, 
eine Verschärfung dessen, was Reinhard gesagt hat, 
und durch seine Bemühungen, den ganzen Fall durch die 
Flucht Marlohs aus der Welt zu schaffen, hat Haupt- 
mann v. Kessel auch gezeigt, daß er sich schuldig fühlt. 

In seinem Verhalten, den nicht einwandfreien Mitteln, 
die er anwandie, um sein Ziel zu erreichen, in seinem 
unmännlichen Versuch, die Schuld von sich auf einen 
anderen abuwälzen, liegt das unerfreulichste Moment 
der ganzen Verhandlung. 


Das Berliner Tageblatt 


sagt: Wie kommt es nun, daß diese Offiziere einer Auf- 
gabe, die im Verhältnis zu vielen ihnen im Kriege und 
in den Berliner Straßenkämpfen gestellten einfach war, 
in keiner Weise gewachsen waten? Die Antwort ergibt 
sich zwingend, sobald wir diese militärischen Mängel mit 
den falschen Meldungen der lebten Kampftage und mit 
dem Verhalten der Beteiligten in der Folgezeit zu- 
sammenhalien. Sie lautet dahin: es war in Wirklichkeit 
kein militärisches, sondern ein politisches Unternehmen. 
Es handelte sich in der Hauptsache darum, den Mitglie- 
dern der Marinedivision, die als die einzige militärisch 
siraff organisierte revolutionäre Truppe ohne Offiziere 
den aäntirepublikanischen Offizieren im besonderen Maße 
verhaßt war, einen enischeidenden Schlag zuzufügen, 
mochte er Schuldige treffen oder Unschuldige. Es war 
der Abscheu gegen Revolution und Revolutionäre, der 
diesen Männern Urteil und Rechisbewußtsein trübte. 

Diese Annahme und nur sie klärt alle die Momente, 
die bei rein militärischer Auffassung der. Vorgänge un- 
verständlich bleiben. Weil dieser politische Zweck zu- 
grunde lag, wurde auf unbestimmte oder erdichtete Mel- 
dungen eine große Aktion aufgebaut, wurden unklare 
„Anweisungen“ stalt präziser „Befehle“ erteilt, der „Be- 
fehlsinhalf“ mit „Gefühlsbeiwerk“ umrankt, kurz, eine 
unklare und undurchsichtige Situation geschaffen, für 
die niemand der Führer die Verantwortung übernehmen, 
jeder sie auf den anderen abschieben wollte. 


Die Kölnische Zeitung 


schreibt: Was aber jekt schon feststeht und die Kritik 
herausfordert, ist das aus der Verhandlung ersichtliche 
Bestreben der Beteiligten, die Sache zu vertuschen und 
womöglich ohne gerichtliche Klarstellung aus der Welt 
zu schaffen, Bestrebungen, die, wie eingangs erwähnt, 
durch Lugen und unlautere Machenschaften gefördert 
wurden, bei denen das Geld überhaupt keine Rolle 
mehr spielte. Die Enthüllungen hierüber geben — das 
muß man leider aussprechen —, dem Prozeß Marloh den 
Charakter eines Kulturdokumentis traurigsten Gepräges. 


Payer über das Betriebsrätegesek, 


Der Vorsisende der demokratischen Fraktion, 
Friedrich Payer, erläutert in der 


Demokratischen Partei-Korrespondenz 


die neuen Bestimmungen über die Vertretung der Be- 
triebsräfe im Aufsichtsrat und die Bilanzvor- 
legung und weist gegenüber den zahllosen Protesten 
aus den Reihen der Unternehmer darauf hin, daß eine 
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Reihe wichtiger Änderungen von den beiden burger. 
lichen Mehrheitsparteien durchgesebt wurden. Weiter er- 
klärt er: 


Wenn heute das ganze Betriebsrätegese& unter den 
Tisch geworfen würde, wären doch damit die Bestrebun- 
gen der Arbeiter- und Ängestelltenschaft, die durch das- 
selbe geordnet werden sollen, nicht aus der Welt ge- 
schafft. Der Kampf begänne morgen aufs neue und 
sicher nicht unter für den Unternehmer besseren Ver- 
hältnıssen oder in milderen Formen. 


Nicht um grundsäßlich völlige Abweisung der Forde- 
rungen, die im Gesek ihren Ausdruck finden, kann es 
sich für den Unternehmer heute mehr handeln, daran 
würde das Unternehmertumunddamitunsere 
ganze Wirtschaft zerschellen, sondern 
darum, für unsere schwere Zeit die Regelung zu finden, 
die beiden Teilen soweit gerecht wird, daß sie mitein- 
ander leben, arbeiten und uns aus unserem Elend her- 
ausreizen können. Was später kommt, wird die Zukunft 
zeigen. 

Wir in der demokratischen Fraktion sind einmüutig in 
der Anschauung, daß Aufsichtsraissike und Bilanzvor- 
legung nicht die geeignetsten Wege sind, dieses Ziel zu 
erreichen. Es gibt andere, bessere Formen, um das 
Streben der Arbeiterschaft zu befriedigen, wenn sie mit 
Rücksicht auf ihre besonderen Interessen wie auf die des 
ganzen Betriebes, aber auch aus innerer menschlicher 
Teilnahme an dem Ergehen des Unternehmens heraus 
einen dauernden Einblick in die Verhältnisse des Be- 
triebes gewinnen will. Der Ausschuß hat einen solchen 
gezeigt, wenn er regelmäßige, mindestens vierteljähr- 
liche Berichte über Lage und Gang des Unternehmens 
und des Gewerbes im allgemeinen und über die Leistun- 
gen des Betriebes und den zu erwartenden Ärbeitsbedarf 


im besonderen vorschreibt. Das hätte unseres Dafür- 


haltens überhaupt genügt, jedenfalls aber hätte man das 
Ergebnis eines solchen Versuchs abwarten sollen. Das 
wäre meines Erachtens auch an sich durch zusehen ge- 
wesen. 

Aber die Reichsregierung hat schon im August dieses 
Jahres, als sie den Entwurf einbrachte, den Karren ver- 
fahren, indem sie in ihm über den Rahmen der zwischen 
ihr und den Mehrheitsparteien seinerzeit über den Ge- 
danken der Betriebsräte gepflogenen Besprechungen 
hinaus einseitig ohne Verständigung mit den bürgerlichen 
Mehrheitsparteien die Lösung durch Aufsichtsratssike 
und Bilanzvorlegung vorschlug. Damit war in aufge- 
regter Zeit der Arbeiterschaft, vor allem den exiremen 
Vertretern derselben, geradezu ein Wechsel ausgestellt, 
dessen Einlösung sie umsomehr erwarten konnte, als der 
Reichskanzler sich speziell für diese beiden Punkte per- 
sönlich in ungewöhnlicher Weise einsekte.e. Das mußte 
auf das Maß des Entgegenkommens der Sozialdemo- 
kratie uns gegenüber entscheidend einwirken. Die bei- 
den Gedanken völlig ablehnen, hieß der Arbeiterschaft 
den Bissen, den sie schon im Munde zu haben glaubte, 
wieder entreißen. Daß das gerade heutigentags ein Ex- 
periment nicht ohne Risiko gewesen wäre, und daß selbst 
bei vorübergehendem Gelingen der Kampf um die sinn- 
fälligen, jedem verständlichen Errungenschaften nicht be- 
endet gewesen wäre, ist klar. 

Was möglich ıst, haben wir verbessert. Es kann bis- 
weilen schädlich sein, Arbeitervertreter im Aufsichtsrat 
zu haben, es wird oft unangenehm und hemmend sein, 
hoffentlich wird es auch nicht selten sich als nüßlich 
erweisen, jedenfalls ıst es erträglich. Auch an der Ver- 
pflichtung zur Vorlegung der Bilanz werden größere 
Unternehmungen, für die allein die Vorschrift jet noch 
gilt, nicht zugrunde gehen, wie unter Umständen die 
kleinen, sie werden den Zwang ertragen, so gut wie die 
Aktiengesellschaften bisher. Würden aber die Betriebe, 
würden wir es auch ertragen, wenn der innere Kampf 
aller gegen alle diesen Winter ausfüllfe?“ 


H 


25. Dezember 1919 


Das neueenglischeFremdengeseß. 
Münchner Neueste Nachrichten. 


er neue Aliens Restriction Act besteht 
D aus siebzehn Paragraphen, von denen die ersten 
zwei die Befugnisse, die die Regierung nach 


dem am 5. August 1914 in 
einer einzigen Sikung ver- 
abschiedeten Fremdenge- 
sek besikt, um ein Jahr 
verlängern. Dieses Gesek 
ermächtigte die Regierung, 
während der Dauer des 
Krieges Ausländern auf 
-dem Wege der Verord- 
nung beliebige Beschrän- 
kungen aufzuerlegen: sie 
am Landen zu verhindern, 
ihnen gewisse Bezirke als 
Wohnplaß anzuweisen, an- 
dere zu verbieten, ihre 
Anmeldung zu erzwingen 
und so weiter. 

Die nächsten sechs Ar- 
tikel enthalten neue Be- 
schränkungen, die für alle 
Ausländer gelten. Der 
erste bestimmt, daß jeder 
Ausländer, „der eine 
Handlung begeht oder ver- 
sucht, die Aufruhr oder 
Unzufriedenheit unter den 
Streitkräften Seiner Maje- 
stät oder Seiner Majestät 
Verbündeten erregen kann“, 


reich unmittelbar vorher und ohne 
unlautere Absichten zwei Jahre 
beschäftigt war, mit Gefängnis bis 
zu drei Monaten bestraft werden 
kann“. Zwei weitere Paragraphen 
befassen sich mit der Schiffahrt. 
Nach SA darf kein Ausländer ein 
Lotsenzeugnis fur irgend einen 
Lotsenbereich im Vereinigten 
Königreiche besiken, mit Aus- 


nahme einiger französischer Ka- 


pitäne, die durch Abschnitt 24 des 


Lotsengesekes von 1913 dazu be- 


rechtigt' sind. Kein Ausländer 


darf als Kapitän, erster Offizier 


oder erster Ingenieur eines bri- 
tischen Handelsschiffes oder als 
Schiffsherr oder als Steuermann 
eines britischen Fischerschiffes 
fahren, außer wenn ersieres ge- 
wohnheitsmäßig zwischen nich 
britischen Häfen fährl. Ausge- 
nommen sind nur Ausländer, die 
von der Admiralität ein Zeugnis 
beibringen können, daß sie 
Kriegsdienste geleistet haben. 
Fremde Matrosen auf britischen 
Schiffen müssen die gleichen 
Löhne wie die britischen erhalten 


einen genügenden Nachweis ihrer 
Nationalität erbringen. 


am 4. August 1914 bekannt war. 


sich einer Zuchthaus- 
strafe bis zu zehn Jahren aussebt, und daß jeder Aus- 
länder, „der Unruhen in einer Industrie anstiftet oder 
anzustiften versucht, in der er nicht im Vereinigten König- 


Dr. Friedmann, der Erfinder des Heilmittels (s. Seite 1835). 


Artikel 5 bestimmt, daß hinfort 
kein Ausländer im Staatsdienst verwandt werden darf 
und daß kein Ausländer einen anderen Namen an- 
nehmen oder gebrauchen darf, als den, unter dem er 


Das Echo 
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Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. jung, 
Präsident des Neichswanderungsàmles. 


rr 
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Phot. Atlantic. 
und müssen vor der Anstellung Zum Kampf um Dr. Friedmanns Tuberkulosemittel: 


dunken abändern. 


Von lebterer Be- 
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stimmung kann der Minister des Innern gegen eine 
Gebühr von zehn Guineen absehen, wenn er sich über- 
zeugt hat, „daß der neue Name ein den Umständen an- 
gemessener Name ist“ ()). 
dem Befireffenden auf seine Kosten in dem Lokalbtalt 
bekannt gemacht werden. 


Der Namenswechsel muß von 


Kein Ausländer kann ferner 
als Geschworener dienen, 
wenn eine Partei ihn ab- 
lehnt. Die Paragraphen 9 
bis 13 enihalten folgende 
Bestimmungen, die nur für 
die ehemals feindlichen 
Ausländer gelten: Jeder 
feindliche Ausländer, der 
sich noch im Vereinigten 
Königreich aufhält, muß 
innerhalb zwei Monaten 
nach Verabschiedung des 
Gesekes ein Gesuch um 
Verlängerung der Aufent- 
hälfserlaubnis bei dem Mi- 
nister des Innern ein- 
reichen. Leute, bei denen 
die zuständige Unterbe- 
horde bisher von einer 
Internierung oder Auswei- 
sung abgesehen hat, sind 
von dieser Verpflichtung 

entbunden. Die gleiche Be- 
hörde kann außerdem Per- 
| sonen über siebzig Jahre, 
Schwerkranke und dauernd 
Invalide, Leute, die über 
20 Jahre in Großbritannien 


lebten und eine britische Frau haben, solche, die wäh- 
rend des Krieges in den englischen Streitkräften dienten, 
und einige andere dem Ministerium für die Gewährung 
von Aufenthaltserlaubnissen 


in Vorschlag bringen. 
Listen der befreiten Personen 
müssen im Staatsanzeiger ver- 
öffentlicht werden. Wird das Er- 
laubnisgesuch abgeschlagen, so 
wird die Person auf sieben Jahre 
ausgewiesen. Es kann ihr 
zudem auch auferlegt werden, in 
das Land zurückzukehren, deren 
Untertan sie ist. Für volle drei 
Jahre nach Verabschiedung des 
Gesekes darf kein feindlicher 
Ausländer in Großbritannien lan- 
den oder nach der Landung dort 
verbleiben, außer mit Erlaubnis 
des Ministers des Innern; diese 
Erlaubnis darf immer nur auf drei 
Monate ausgestellt werden, kann 
aber von Fall zu Fall verlängert 
werden. 

Während der gleichen Frist 
darf kein feindlicher Ausländer 
erwerben oder besiken: Grund- 
eigentum im Vereinigten König- 
reich, irgendeine Beteiligung an 
einer Schlüsselindustrie oder an 
einer im Vereinigten Königreich 
eingetragenen Aktiengesellschaft, 
die eine Schlüsselindusfrie be- 
treibt oder an einer Gesellschaft, 
die ein britisches Schiff besißt. 
Das Handelsamt kann eine Liste 


solcher Schlusselindustrien aufstellen und nach Gut- 
Der Minister des Innern ist befugt, 
alle diese Bestimmungen nach Gutdünken auf alle Aus- 
länder auszudehnen. Die lebten vier Paragraphen ent- 
halten Strafbesiimmungen und Erläuterungen, 
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englischen Garantie der französischen Neutralität erfährt 
natürlich durch die deutsche Aktensammlung keinerlei 
Aufkläarungen. Nur durch englische Quellen könnten wir 
erfahren, ob es sich ın der Tat, wie König Georg später 
telegraphierte, um ein Mißverständnis handelte, oder ob 
die Greysche Anfrage nur unverbindlichen Charakter 
hatte und Lichnowsky ihre Bedeutung überschäßle, oder 
ob Grey von seinem französischen Bundesgenossen oder 
von den Mitgliedern des Kabinetis desavouiert worden 
ist. Die Aktenstucke uber diese lezten Tage bringen im 
wesentlichen nichts Neues; jedoch enthalten sie, ın allen 
vier Büchern verstreut, bemerkenswertes Material zur 
Kenntnis der Beziehung Deutschlands 
zu den ehemaligen Bundesgenossen 
Italien und Rumänien und zu den neuen, die es im Welt- 
krieg an seine Seite bringen konnte, zu Bulgarien und 
zur Türkei. Die Mission des Flügeladjutanien des 
Kaisers, des Obersten von Kleist, der am 1. August nach 
Rom entsandt wurde, um beim König „sofortige Mobil- 
machung der Armee und Flotte sowie vertragsmäßig fest- 
gelegte Bündnishilfe“ zu fordern und der am 3. und 4. 
von Viktor Emanuel empfangen wurde, ist hier 
unseres Wissens zum erstenmal ausführlicher mitgeteilt. 
Ebenso ist es wohl unbekannt, daß König Kon- 
stäantın von Griechenland, als ihn Wilhelm Il. bei Aus- 
bruch des Weltkrieges zum Anschluß an die Zentral- 
mächte aufforderte, dies ablehnte und sich fur die Neu- 
tralität entschied. Daß der Botschafter in Konstantinopel, 
von Wangenheim, dem spontanen türkischen Verlangen, 
an die Seite Deutschlands zu treten, zunächst sehr skep- 
tisch gegenüberstand, daß sich jedoch der Kaiser lebhaft 
für den Anschluß einsekte, durfte wohl im wesentlichen 
bekannt sein. Der Vertrag zwischen Wangenheim und 
dem Großwesir war bereits am 2. August nachmittags 
4 Uhr in Gestalt eines bis 1918 geschlossenen militäri- 
schen Abkommens fertig. Wie Rumänien gegen den 
Willen des Königs Carol den Bund verließ und es 
verweigerte, gegen Rußand zu mobilisieren und aufzu- 
marschieren, ist bekannt. Der Kaiser notierte am Rande 
des Berichts aus Bukarest die tragischen Worte: „Die 
Verbündeten fallen schon vor dem 
Krieg von uns ab wie die faulen Äpfel! 
Eın totaler Niederbruch der auswär- 
tigen deutschen bezw. auch österreichi- 
schen Diplomatie Das hätte vermie- 
den werden mussen und können.“ 


Holländische Stimmen 
uber Kauliskys Schrift. 


Der Nieuwe Rolterdamsche Courant 


der die Üübersekung von Kautskys Flugschrift „jüngstes 
Gericht" bereits am 28. November veröffentlichen konnte, 
nimmt die kaiserlichen Randbemerkungen zu den von 
Kautsky veröffentlichten Akten zum Ausgangspunkt sehr 
scharfer Angriffe gegen die Politik Wilhelms Il. Uber 
Kauisky sagt das Blatt: 

„ . . . Selbstredend haben die politische Überzeu- 
gung des alten revolutionären Schriftstellers, Deutsch- 
lands bedeutendsten Siudierzimmer-Marxisten, seine 
gespannte Erwartung von der politischen und mora- 
lischen Wirkung dieser Veröffentlichung (Zweifel an 
eigenem Urteil ist bei diesem Verfasser ausgeschlossen) 
Einfluß geübt auf seine Beweisführung. Diese beruht 
teilweise auch nicht auf neuem Material und insoweit 
hat sıe auch keinen andern Wert, als daß sie uns die 
Meinungen eines unabhängigen deutschen Sozialisten 
dieses Zeitabschnills zu erkennen gibt, besonders in der 
Einleitung. Der Kern des Buches jedoch beruht auf 
neuem Material. Nun wirft sich die Frage auf: Ist dieses 
Material einscitig bearbeitet? Gewiß, aber wenn ein 
anderer die Bearbeitung vorgenommen hätte, beispiels- 
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weise ein Älldeuischer, dann wäre sie vielleicht noch 
einseitiger gewesen, abgesehen davon, daß ein Alldeut- 
scher sie nie und nimmer vorgenommen haben würde...“ 


Algemeen Handelsblad 


knüpft die folgenden Betrachtungen an den Ausspruch 
Kautskys: „... Die Randbemerkungen des Kaisers 
bieten das seltene Vergnügen, daß das deutsche Volk 
einmal einen Kaiser in seiner Unterhose sehen kann“: 

„Das seltene Vergnügen“ . Man liest aus jeder 
Seite der Kautskyschen Beweisführung heraus, daß es 
ihm in der Tat ein „seltenes Vergnügen“ macht, den 
Kaiser noch weiter als bis auf die Unterhose auszu- 
kleiden. Mit Wohlbehagen weist er auf jede Rand- 
bemerkung hin und versäumt keine Gelegenheit, sie in 
bitterem Tone näher zu erklären, ohne Objektivität. 
Denn wenn er solche nur einigermaßen geübt hälfte, 
dann müßte ihm und seinen Lesern, auf grund dieser 
Randbemerkungen zum Bewußtsein gekommen sein, daß 
man hier zu fun hat mit einem Kind auf dem Gebiete 
der Politik. Mit einem großen Kind. 

Statt dessen suggeriert Kautsky dem Leser. noch 
Fehler des Ex-Kaisers, die nicht aus den Randbemer- 
kungen hervorgehen und von denen man nie gehört hat, 
daß sie Kaiser Wilhelm eigen gewesen. Der Hauptinhalt 
der Flugschrift bezweckt, den Kaiser an den Pranger 
zu stellen. . “ 


Het Nieuws van den Dag 


das, gleich der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“, die 
kaiserlichen Randbemerkungen sfrenge verurteilt, 
schreibt: 


. Wir müssen unsere Darlegung der Veröffent- 
lichung Kautskys trennen von dem Urteil, das er darüber 
fällt; die simpelsten Erwägungen von Vorsicht und Ehr- 
lichkeit fordern dies., Denn der alte Herr Kautsky, der 
feurige Marxist, hat so viele Gründe, das frühere Re- 


gime so schlecht wie nur möglich zu machen, daß er, 


auch wenn er nur Wahres an den Tag bringen will, sich 
in seinen Betrachtungen unwillkürlich vergalloppieren 
kann. Aber außerdem hat Deutschlands neue Regierung 
ein Interesse daran, gegenüber den Alliierten und dem 
Rest der Welt so stark wie nur möglich zu betonen, 
welchen Abscheu das neue Deutschland fühlt gegenüber 
dem alten, wie sehr sich alles in Deutschland geändert 
und welch ein besseres Recht das so übertölpelte 
Deutschland hat auf eine andere Behandlung durch die 
Sieger, wie sie der ehemalige Kaiser und seine Rat- 
geber, die von den Ebert, Scheidemann, Noske und Erz- 
berger selbst verflucht werden, wohl verdient hätten. 
Dazu kommt noch die etwas merkwürdige, aber aller- 
dings erklärliche Neigung zur Selbstbezichtigung und 
Selbsterniedrigung bei dem Volk, das sich jezt so elend 
fühlt, eine Neigung, die namentlich bei Max Harden und 
noch vielen anderen zum Ausdruck gelangt. ..“ 


Het Vaderland 


urteilt scharf: „... Kautskys Schrift ist ein von Haß 
überfließendes Pamphlet gegen das Deutschland von 
1914; er äußert sich über die deutsche Politik von 1870 
bis 1914 wie ein Bolschewist, schreibt über die Zaren- 
politik gerade wie ein Ultra-Sin-Feiner über Englands 
internationale Politik. Die Einkreisung seines Landes 
war, nach seiner Ansicht, nur die Folge des gehässigen 
Benehmens der Berliner Herrscher, die gegenüber der 
europäischen Demokratie die Rolle des russischen Zaren 
übernommen hatten. Das glaubte sicher und gewiß nur 
der Sozialdemokrat Kautsky. 

Charakterisierend für die Schreibweise Kautskys ist 
ein Zitat aus Baron Beyens Buch über die Vorgeschichte. 
Dieses Zitat bestätigt auch den Kriegswillen Kaiser Wil- 
helms, aber... . entstammt einer Propagandaschrift 
gegen Deutschland. Derselbe Baron Beyens äußert sich 
in seinen geheimen Berichten immerzu nur über den 
Willen des Kaisers, den Frieden zu erhalten. . “ 


25. Dezember 1919 


Das Urteil 
im Marloh-Prozeß. 


er angeklagte Oberleutnant 
D wurde von der Anklage des 
Totschlages freigesprochen, 
wegen unerlaubter Entfernung vom 
Heere zu drei Monaten Festung 
verurteilt, von denen zwei Monate 
durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt erklärt wurden; wegen Füh- 
rung falscher Legitimationspapiere 
wurde Oberleutnant Marloh zu 
30 Mark Geldstrafe eventuell drei 
Tage Haft verurteilt. 
Zu dem Urteilsspruch des Mili- 
targerichłs schreibt die 


Germania: 


Der Freispruch im Prozeß Mar- 
loh kann nicht mehr überraschen, 
nachdem sich im Laufe der Ver- 
handlungen ein anderes Bild von 
dem Verhalten des Angeklagten ` $ 
ergeben halte, als der Anklage zu- 
grunde lag. Es wurde nachge- 
wiesen, daß Oberleutnant Marloh 
auf Befehl gehandelt habe. Die 
Ausführung des Befehls aber ist zu einer entseken- 
erregenden „Tragödie der Disziplin“ geworden. 

Ob und welche Schuld die übergeordneten Dienst- 
stellen trifft, wird erst durch ein neues Verfahren klar- 
gestellt werden konnen. Es ıst von einer falschen Be- 
fehlstaktik dieser Stellen geredet worden. Diese milde 
Kritik trifft u. E. zu, wenn man auch aus den ruhigen 
politischen Verhältnissen von heute heraus geneigt ist, 
ein schärferes Urteil zu fällen. Aber die Vorkommnisse 
am 11. März in der Französischen Straße und selbst die 
gröbsfen Fahrlässigkeiten des Hauptmanns von Kessel, 
die im Prozeß zur Sprache kamen, müssen im Rahmen 


Winter in Thuringen: 
Eine Schornsteinfegerin auf Schneeschuhen. 
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des ganzen Märzaufstandes be- 
trachtet, ja sogar mit den vorher- 
gehenden . Aufständen im Januar 
und Dezember in unmittelbare 

Verbindung gebracht werden. Auch 

im März lag eine wohlorganisierte 
Erhebung vor, und als ihre Haupt- 
Stütze erwies sich, wie früher, 
wiederum die Volksmarinedivision, 
der sich die unlautersten Elemente 
| aus dem dunkelsten Berlin ange- 
schlossen hatten. 

Mit Waffen jeder Art, vom 
Browning angefangen, bis zum 
schweren Mörser, und mit einem 
| Überfluß an Munition versehen, 
, enifesselten die Aufrührer den 
| Kampf im Osten Berlins, und sie 
konnten bei der Schwierigkeit von 

Kämpfen in den Straßen einer be- 

wohnten Stadt nur unter schwer- 
sien Verlusten der Regierungs- 
fruppen, mit welchem Namen man 
damals die Reichswehr hoffnungs- 
froh begrüßte, in tagelangem mör- 
derischem Ringen zurückgeworfen 
werden. Alexanderplak, Frank- 
furter Straße, Strausberger Plab, 
Andreasstraße, Warschauer Straße waren die Brenn- 
punkte der Straßenkämpfe. 

Wer diese Ereignisse mit erlebt hat, wer auch 
nur einen der bestialischen Morde an gefangenen 
Regierungstruppen selbst gesehen, muß die unge- 
heure Empörung verstehen, von der die militärischen 
Fuhrer, die für ihr eigenes Leben, das ihrer Soldaten 
und der Bevölkerung verantwortlich waren, ergriffen 
wurden. Ohne die rücksichtslose Durchführung der 
vielgeschmähten Noske- Erlasse wäre es aber auch 
nicht möglich gewesen, die Säuberung der östlichen 
Stadtteile und Lichtenbergs durchzuführen. 


Phot. A. Groß. 
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Die Post im Winter: Schlittenpost nach Braunlage im Harz bei der Fahrt durch Harzburg. 
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Die 


Kreuzzeilung 


urteilt: Eine wirkliche Schuld wird man bei Hauptmann 
v. Kessel zu sehen haben, der übrigens nicht, wie irr- 
Iumlich in der Presse behauptet worden ist, ein Neffe 
des verstorbenen Generalobersten v. Kessel ist. 
Haupimann v. Kessel hat insofern gefehlt, als er Rein- 
hards zweite Anweisung in der schroffen und verleken- 
den Form durch Leutnant Wehmeyer an Marloh weiter- 
gab: „Gehen Sie zu Marloh und sagen Sie ihm, der 
Oberst ıst wütend, daß er gegen die Kerle zu schlapp 
vorgeht. Er soll energisch vorgehen, und wenn 150 
Mann liegen bleiben. Er soll erschießen, was er kann.“ 
Das war, so weit die Beweisaufnahme es erkennen läßt, 
eine Verschärfung dessen, was Reinhard gesagt hat, 
und durch seine Bemühungen, den ganzen Fall durch die 
Flucht Marlohs aus der Welt zu schaffen, hat Haupt- 
mann v. Kessel auch gezeigt, daß er sich schuldig fühlt. 

In seinem Verhalten, den nicht einwandfreien Mitteln, 
die er anwandie, um sein Ziel zu erreichen, in seinem 
unmännlichen Versuch, die Schuld von sich auf einen 
anderen abuwälzen, liegt das unerfreulichste Moment 
der ganzen Verhandlung. 


Das Berliner Tageblatt 


sagt: Wie kommt es nun, daß diese Offiziere einer Auf- 
gabe, die im Verhältnis zu vielen ihnen im Kriege und 
in den Berliner Straßenkämpfen gestellten einfach war, 
in keiner Weise gewachsen waten? Die Antwort ergibt 
sich zwingend, sobald wir diese militärischen Mängel mit 
den falschen Meldungen der lekten Kampftage und mit 
dem Verhalten der Beteiligten ın der Folgezeit zu- 
sammenhalien. Sie lautet dahin: es war in Wirklichkeit 
kein militärisches, sondern ein politisches Unternehmen. 
Es handelte sich in der Hauptsache darum, den Mitglie- 
dern der Marinedivision, die als die einzige militärisch 
siraff organisierte revolutionäre Truppe ohne Offiziere 
den antırepublikanischen Offizieren im besonderen Maße 
verhaßt war, einen entscheidenden Schlag zuzufügen, 
mochte er Schuldige treffen oder Unschuldige. Es war 
der Abscheu gegen Revolution und Revolutionäre, der 
diesen Männern Urteil und Rechtsbewußisein trübte. 

Diese Annahme und nur sie klärt alle die Momente, 
die bei rein militärischer Auffassung der. Vorgänge un- 
verständlich bleiben. Weil dieser politische Zweck zu- 
grunde lag, wurde auf unbestimmte oder erdichtete Mel- 
dungen eine große Aktion aufgebaut, wurden unklare 
„Anweisungen“ statt präziser „Befehle“ erteilt, der „Be- 
fehlsinhalt“ mit „Gefühlsbeiwerk“ umrankt, kurz, eine 
unklare und undurchsichtige Situation geschaffen, für 
de niemand der Führer die Verantwortung übernehmen, 
jeder sie auf den- anderen abschieben wollte. 


Die Kölnische Zeitung 


schreibl: Was aber jet schon feststeht und die Kritik 
herausfordert, ist das aus der Verhandlung ersichtliche 
Bestreben der Beteiligten, die Sache zu vertuschen und 
womöglich ohne gerichtliche Klarstellung aus der Welt 
zu schaffen, Besirebungen, die, wie eingangs erwähnt, 
durch Lügen und unlautere Machenschaften gefördert 
wurden, bei denen das Geld überhaupt keine Rolle 
mehr spielte. Die Enfhüllungen hierüber geben — das 
muß man leider aussprechen —, dem Prozeß Marloh den 
Charakter eines Kulturdokumenis traurigsten Gepräges. 


Payer uber das Betriebsrätegeseß,. 


Der Vorsisende der demokratischen Fraktion, 
Friedrich Payer, erläutert in der 


Demokratischen Parlei-Korrespondenz 


die neuen Bestimmungen über die Vertretung der Be- 
Itnebsräte im Aufsichtsrat und die Bilanzvor- 
legung und weist gegenüber den zahllosen Protesten 
aus den Reihen der Unternehmer darauf hin, daß eine 
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Reihe wichtiger Anderungen von den beiden bürger- 
lichen Mehrheitsparteien durchgesebt wurden. Weiter er- 
klärt er: 


Wenn heute das ganze Betriebsrätegeseb unter den 
Tisch geworfen würde, wären doch damit die Bestrebun- 
gen der Arbeiter- und Ängestielltenschaft, die durch das- 
selbe geordnet werden sollen, nicht aus der Welt ge- 
schafft. Der Kampf begänne morgen aufs neue und 
sicher nicht unter für den Unternehmer besseren Ver- 
hältnissen oder in milderen Formen. 


Nicht um grundsäßlich völlige Abweisung der Forde- 
rungen, die im Gesek ihren Ausdruck finden, kann es 
sich für den Unternehmer heute mehr handeln, daran 
würde das Unternehmertumunddamitunsere 
ganze Wirtschaft zerschellen, sondern 
darum, für unsere schwere Zeit die Regelung zu finden, 
die beiden Teilen soweit gerecht wird, daß sie mitein- 
ander leben, arbeiten und uns aus unserem Elend her- 
ausreißen können. Was später kommt, wird die Zukunft 
zeigen. 

Wir in der demokratischen Fraktion sind einmütig in 
der Anschauung, daß Aufsichtsratssike und Bilanzvor- 
legung nicht die geeignetsten Wege sind, dieses Ziel zu 
erreichen. Es gibt andere, bessere Formen, um das 
Streben der Arbeiterschaft zu befriedigen, wenn sie mit 
Rücksicht auf ihre besonderen Interessen wie auf die des 
ganzen Betriebes, aber auch aus innerer menschlicher 
Teilnahme an dem Ergehen des Unternehmens heraus 
einen dauernden Einblick in die Verhältnisse des Be- 
triebes gewinnen will. Der Ausschuß hat einen solchen 
gezeigt, wenn er regelmäßige, mindestens vierteljähr- 
liche Berichte über Lage und Gang des Unternehmens 
und des Gewerbes im allgemeinen und über die Leistun- 
gen des Betriebes und den zu erwartenden Arbeitsbedarf 
im besonderen vorschreibt. Das hätte unseres Dafür- 
haltens überhaupt genügt, jedenfalls aber hätte man das 
Ergebnis eines solchen Versuchs abwarten sollen. Das 
wäre meines Erachtens auch an sich durchzuseken ge- 
wesen. 

Aber die Reichsregierung hat schon im August dieses 
Jahres, als sie den Entwurf einbrachte, den Karren ver- 
fahren, indem sie in ihm über den Rahmen der zwischen 
ihr und den Mehrheitsparteien seinerzeit über den Ge- 
danken der Betriebsräte gepflogenen Besprechungen 
hinaus einseitig ohne Verständigung mit den bürgerlichen 
Mehrheitsparteien die Lösung durch Aufsichtsratssike 
und Bilanzvorlegung vorschlug. Damit war in aufge- 
regter Zeit der Arbeiterschaft, vor allem den extremen 
Vertretern derselben, geradezu ein Wechsel ausgestellt, 
dessen Einlösung sie umsomehr erwarten konnte, als der 
Reichskanzler sich speziell für diese beiden Punkte per- 
sönlich in ungewöhnlicher Weise einsebte. Das mußte 
auf das Maß des Entgegenkommens der Sozialdemo- 
kratie uns gegenüber entscheidend einwirken. Die bei- 
den Gedanken völlig ablehnen, hieß der Arbeiterschaft 
den Bissen, den sie schon im Munde zu haben glaubte, 
wieder enfreißen. Daß das gerade heutigentags ein Ex- 
periment nicht ohne Risiko gewesen wäre, und daß selbst 
bei vorübergehendem Gelingen der Kampf um die sinn- 
fälligen, jedem verständlichen Errungenschaften nicht be- 
endet gewesen wäre, ist klar. 

Was möglich ist, haben wir verbessert. Es kann bis- 
weilen schädlich sein, Arbeitervertreter im Aufsichtsrat 
zu haben, es wird oft unangenehm und hemmend sein, 
hoffentlich wird es auch nicht selten sich als ouklch 
erweisen, jedenfalls ist es erträglich. Auch an der Ver- 
pflichtung zur Vorlegung der Bilanz werden größere 
Unternehmungen, für die allein die Vorschrift jeķt noch 
gilt, nicht zugrunde gehen, wie unter Umständen die 
kleinen, sie werden den Zwang ertragen, so gut wie die 
Aktiengesellschaften bisher. Würden aber die Betriebe, 
würden wir es auch ertragen, wenn der innere Kampf 
aller gegen alle diesen Winter ausfüllte?“ 
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Das neueenglischefremdengesek. 
Münchner Neueste Nachrichten. 


er neue Aliens Restriction Act besteht 
ED aus siebzehn Paragraphen, von denen die ersten 

Zwei die Befugnisse, die die Regierung nach 
dem am 5. August 1914 in 
einer einzigen Sizung ver- 
abschiedeten Fremdenge- 
sek besikt, um ein Jahr 
verlängern. Dieses (Oesch 
ermächtigte die Regierung, 
während der Dauer des 
Krieges Ausländern auf 
-dem Wege der Verord- 
nung beliebige Beschrän- 
kungen aufzuerlegen: sie 
am Landen zu verhindern, 
ihnen gewisse Bezirke als 
Wohnplab anzuweisen, an- 
dere zu verbieten, ihre 
Anmeldung zu erzwingen 
und so weiter. 

Die nächsten sechs Ar- 
tikel enthalten neue Be- 
schränkungen, die für alle 
Ausländer gelten. Der 
erste bestimmt, daß jeder 
Ausländer, „der eine 
Handlung begeht oder ver- 
sucht, die Aufruhr oder 
Unzufriedenheit unter den 
Streitkräften Seiner Maje- 
stät oder Seiner Majestät | 
Verbündeten erregen kann“, sich einer Zuchthaus- 
strafe bis zu zehn jahren aussebt, und daß jeder Aus- 
länder, „der Unruhen in einer Industrie anstiftet oder 
anzustiften versucht, in der er nicht im Vereinigten König- 
reich unmittelbar vorher und ohne 
unlautere Absichten zwei Jahre 
beschäftigt war, mit Gefängnis bis 
zu drei Monaten bestraft werden 
kann“, Zwei weitere Paragraphen 
befassen sich mit der Schiffahrt. 
Nach 8 4 darf kein Ausländer ein 
Lotsenzeugnis Tur irgend einen 
Lotsenbereich im Vereinigten 
Königreiche besiken, mit Aus- 
nahme einiger französischer Ka- 
piłäne, die durch Abschnitt 24 des 
Lotsengesebes von 1913 dazu be- 
rechtigt' sind. Kein Ausländer 
darf als Kapitän, erster Offizier 
oder erster Ingenieur eines bri- 
tischen Handelsschiffes oder als 
Schiffsherr oder als Steuermann 
eines britischen Fischerschiffes 
fahren, außer wenn ersferes ge- 
wohnheitsmäßig zwischen nicht 
britischen Häfen fährt. Ausge- 
nommen sind nur Ausländer, die 
von der Admiralitäf ein Zeugnis 
beibringen können, daß sie 
Kriegsdienste geleistet haben. 
Fremde Matrosen auf britischen 
Schiffen müssen die gleichen 
Löhne wie die britischen erhalten 
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und müssen vor der Anstellung Zum Kampf um Dr. Friedmanns Tuberkulosemittel: 
8 g Dr. Friedn:ann, der Erfinder des Heilmittels (s. Seite 1835). 


einen genügenden Nachweis ihrer 
Nationalität erbringen. Artikel 5 bestimmt, daß hinfort 
kein Ausländer im Staaisdienst verwandt werden darf 
und daß kein Ausländer einen anderen Namen an- 
nehmen oder gebrauchen darf, als den, unter dem er 
am 4. August 1914 bekannt war. Von lebterer Be- 
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Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. jung, 
Präsident des Reichswanderungsamltes. 
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stimmung kann der Minister des Innern gegen eine 
Gebühr von zehn Guineen absehen, wenn er sich über- 
zeugt hat, „daß der neue Name ein den Umständen an- 
gemessener Name ist“ (. Der Namenswechsel muß von 
dem Befreffenden auf seine Kosten in dem Lokalblatt 
bekannt gemacht werden. Kein Ausländer kann ferner 
als Geschworener dienen, 
wenn eine Partei ihn ab- 
lehnt. Die Paragraphen 9 
bis 13 enthalten folgende 
Bestimmungen, die nur für 
die ehemals feindlichen 
Ausländer gelten: Jeder 
feindliche Ausländer, der 
sich noch im Vereinigten 
Königreich aufhält, muß 
innerhalb zwei Monaten 
nach Verabschiedung des 
Gesekes ein Gesuch um 
Verlängerung der Aufent- 
haliserlaubnis bei dem Mi- 
nister des Innern ein- 
reichen. Leute, bei denen 
die zuständige Unterbe- 
hörde bisher von einer 
Internierung oder Auswei- 
sung abgesehen hat, sind 
von dieser Verpflichtung 
entbunden. Die gleiche Be- 
hörde kann außerdem Per- 
sonen über siebzig Jahre, 
Schwerkranke und dauernd 
Invalide, Leute, die über 
20 Jahre in Großbritannien 
lebten und eine britische Frau haben, solche, die wäh- 
rend des Krieges in den englischen Streitkräften dienten, 
und einige andere dem Ministerium für die Gewährung 
von Aufenthaltserlaubnissen in Vorschlag bringen. 
Listen der befreiten Personen 
müssen. im Staalsanzeiger ver- 
öffentlicht werden. Wird das Er- 
laubnisgesuch abgeschlagen, so 
wird die Person auf sieben Jahre 
ausgewiesen. Es kann ihr 
zudem auch auferlegt werden, in 
das Land zurückzukehren, deren 
Untertan sie ist. Für volle drei 
Jahre nach Verabschiedung des 
Geseßes darf kein feindlicher 
Ausländer in Großbritannien lan- 
den oder nach der Landung dort 
verbleiben, außer mit Erlaubnis 
des Ministers des Innern; diese 
Erlaubnis darf immer nur auf drei 
Monate ausgestellt werden, kann 
aber von Fall zu Fall verlängert 
werden. 

Während der gleichen Frist 
darf kein feindlicher Ausländer 
erwerben oder besizen: Grund- 
eigentum im Vereinigten König- 
reich, irgendeine Beteiligung an 
einer Schlüsselindustrie oder an 
einer ım Vereinigten Königreich 
eingetragenen Aktiengesellschaft, 
die eine Schlüsselindustrie be- 
treibt oder an einer Gesellschaft, 
die ein britisches Schiff besitzt. 
Das Handelsamt kann eine Liste 
solcher Schlüusselindustrien aufstellen und nach Gut- 
dünken abändern. Der Minister des Innern ist befugt, 
alle diese Bestimmungen nach Gutdünken auf alle Aus- 
länder auszudehnen. Die lebten vier Paragraphen ent- 
halten Strafbestiimmungen und Erläuterungen, 
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Dieses Fremdengesek bedeutet natürlich einen voll- 
ständigen Umschwung des Verfahrens, das England seit 
Generationen auf dem Gebiet der Fremdengesekgebung 
befolgte. Mit dem Asylrecht, dem England so manchen 
wertvollen Beitrag zu seiner Volkskraff verdankt, ist es 
nun gründlich aus: England ist auf diesem Gebiet mit 
einem Schlage die rückständigste Nation in Europa ge- 
worden. Die Opposition hat laut betont, daß dieses Ge- 
sch England tiefen Schaden zufügen werde, schon aus 
dem Grunde, weil es überall zu Vergeltungsmaßregeln 
fuhren werde, und ungleich mehr Engländer ins Ausland 
gingen, als Ausländer nach England kämen. Aber 
mit dem Fanatismus der Fremdenhasser, denen die 
Khakıwahlen zur Herrschaft verhalfen, war nicht 
zu rechten. 


Die Volksbefragung in Koburg. 


Mit einer überraschenden Mehrheit hat das Koburger 
Volk für den Anschluß an den Freistaat 
Bayern entschieden. Natürliche, im fränkischen Volks- 
charakfer wurzelnde Hinneigung zu Bayern, eine hun- 
dertjährige unglückliche Verbindung Koburgs mit dem 
Lande Gotha und nicht zulekt die Einflüsse der un- 
gunstigen Lebensmiffelversorgung infolge der Einzwän- 
gung in die vierte Ernährungsklasse innerhalb der Thü- 
ringer Ernährungsgemeinschaft haben die Volksseele 
von den Thüringern abgewandt. Die in der lekten Woche 
auf dem Plan erschienenen Abgesandien des Staats- 
rats von Thüringen, Staatsminister Paulssen (Weimar), 
Minister v. Brandenstein (Gera), Staatsrat Rudolph 
(Weimar), Volksminister Bärwinkel (Arnstadt) und Frau 
Abgeordnete Glaue (Jena) konnten trok sehr reger Be- 
mühungen wenig leisten, um die Stimmung zu beein- 
flussen, ja man möchte behaupten, daß die in lekter 
Stunde gemachten Versprechungen, die die bayerischen 
ausstechen sollten, mehr abstoßend als anziehend ge- 
wirkt haben. Die letzte große Versammlung am Vor- 
abend der Abstimmung, in der zwei bayerische Land- 
tagsabgeordnele, Ries (Ansbach) und Gruschke (Nürn- 
berg), sowie Frau v. Forster (Nürnberg) sprachen, ge- 
staltete sich zu einem wahren koburgisch-bayrischen 
Verbruderungsfest. Der anfänglich befürchtete Wider- 
stand der sozialdemokratischen Landtagsmehrheit 
scheint endgültig gebrochen, so daß der Verbindung 
Koburgs mit Bayern keine unüberwindlichen Schwierig- 
keiten bereitet werden. Der sozialdemokratische Land- 
tagspräsident Kirchner hat bereits in der lebten offent- 
lichen Sitzung der Landesversammlung ausgeführt: Be- 
zuglich der Anschlußfrage sind die Würfel gefallen. Des 
Volkes Wille ist das oberste Geschl Darum isf auch 
durch das Abstimmungsergebnis der Weg gezeichnet, 
den die Landesversammlung zu befreien hat. Es muß 
unser aller Bestreben sein, den Anschluß dem Willen 
der Bevölkerung gemäß zu vollziehen, und ich gebe der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Bevölkerung Enttäuschun- 
gen erspart bleiben möchten. — Inzwischen ist auch im 
südlichen Meiningen eine starke Bewegung gegen einen 
Zusammenschluß mit Thüringen und für Bayern ent- 
sianden. 


Die künftige tschechische Nationalversammlung. 


Die Mandatszahlen der einzelnen Nationalitäten er- 
geben folgende Zahlen: Tschechen: 6292000 Einwohner, 
152 Mandate, Deutsche: 5921 000 Einwohner, 81 Man- 
date, Slowaken: 1 941 000 Einwohner, 41 Mandate, Mag- 
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Briefe werden ihm monatlich ausgehändigt. 
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yaren: 666 000 Einwohner, 14 Mandate, Polen: 250 000 


Einwohner, 6 Mandate, Ruthenen: 135 000 Einwohner, 
A Mandate, Andere: 151 000 Einwohner, 0 Mandate. 
Zusammen: 13 355 900 Einwohner, 297 Mandate. Die 


nichtischechischen Völker, die zahlenmäßig mit 7 064 000 
in der Mehrheit sind, erlangen nur 145 Mandate, wäh- 
rend die Tschechen mit 6291000 Seelen 152 Mandate 
erhalten werden. Die Ursache dieser Ungerechtigkeit 
ist darin zu suchen, daß vermöge einer sehr fraglichen 
Wahlgeometrie der ichechischen Bevölkerung von Inner- 
böhmen die Möglichkeit gegeben wurde, ihre Abgeord- 
neten mit einer minderen Stimmenzahl zu wählen wie 


in den deutschen und anderssprachigen Gebieten. 


Das Schicksal eines Flamenführers. 


Das Mitglied des Rates von Flandern, der Flamen- 
führer Borms, ist von den belgischen Gerichten zum 
Tode verurteilt und, da Todesurteile in Belgien nicht voll- 
sireckt werden, zu lebenslänglichem Kerker verurteilt 
worden. Ein flämisches Blatt schildert sein Los: „Sein 
Haupthaar und sein Bart müssen glatt geschoren werden. 
Er muß die Kleidung des gewöhnlichen Galeerensträf- 
lings fragen. Über dem Kopf wird ihm eine schwarze 
Kapuze gezogen, er muß Zwangsarbeit verrichten. 
Zeitungen bekommt er nicht mehr zu lesen und nur zwei 
Alle zwei 
Monate nur darf er einen einmaligen Besuch seiner Frau, 
Muffer von sechs Kindern, empfangen. Da man Borms 
nicht erschießen durfte, so wird man dafür sorgen, daß 
er langsam dahinsiecht.“ 

Es handelt sich hier nicht um Persönlichkeiten, son- 
dern um die Ehre des gesamten flämischen Volkes, das 
eine derartige Erniedrigung und ein solches Unrecht 
nicht auf sich siķen lassen darf. Ja, es handelt sich selbst 
um noch mehr, als um die Ehre des flämischen Volkes, 
es handelt sich hier um Menschenrechte und um die 
Weltordnung. Die Intellektuellen der gesamten Welt, 
und in erster Linie unsere Stammesbrüder können sich 
dieser zynischen Brutalität der belgischen Gewalthaber 
gegenuber nicht teilnahmslos verhalten. 


Die neue Reichspolizei. 


Mit dem alten Regierungssystem ist der Revolution 
naturlich auch die alte Polizei zum Opfer gefallen. Und 
selbstverständlich hat, wie in anderen Fällen, auch hier 
die Revolution nichts Neues an die Stelle zu seben ver- 
mocht. Der Rahmen der alten Polizei blieb notdürftig 
erhalten, Aufrechterhaltung von Ordnung und Sicherheit 
erst der Volkswehr, dann der Reichswehr und der zu 
ihrer Hilfe bestimmien Einwohnerwehr auferlegt. In- 
zwischen hat die allgemeine Unsicherheit im ganzen 
Reich schauerlich zugenommen und überall erhebt das 
Verbrechertum frech sein Haupt. Errichtung einer neuen 
Polizei mit ausreichenden, geschulten Organen ist drin- 
gendes Erfordernis. Nach Art. 9 der neuen Reichsver- 
fassung ist dies Aufgabe des Reiches. Die „Kölnische 
Zeitung“ hört, daß die Vorarbeiten schon in Angriff ge- 
nommen sind. Man will zum Schuß der öffentlichen Ord- 
nung und Sicherheit allgemeine Bestimmungen für das 
ganze Gebiet des Reiches treffen, ebenso für die Tätig- 
keit der mit dieser Aufgabe betrauten Organe. Man 
will keine einheitliche Polizeitruppe mit zentraler Leitung 
errichten, vielmehr die Bestellung der durchführenden 
Organe den einzelnen Gliedstaaten überlassen und diese 
von Reichs wegen hierbei nach Möglichkeit unterstützen. 
Also Dezentralisation in der Frage der Organisation, 
während die Einheit durch die für alle Gliedstaaten in 
gleicher Weise gelfenden Reichsnormen gewahrt werden 
soll. Geplant ist daneben der einheitliche Aufbau einer 
Kriminalpolizei für das ganze Gebiet des Reiches. Ein 
Urteil über die Zweckmäßigkeit der Maßnahmen wird 
sich erst gewinnen lassen, wenn die Entwürfe mit allen 
Einzelheiten im Wortlaut vorliegen. 


25. Dezember 1919 
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Photl. Sennecke. 
Das ehemalige Kronprinzenpalais in Berlin als Kunststätte. 

Der frühere Speisesaal der kronprinzlichen Familie, jet Lesezimmer für die Ausstellungsbesucher. 
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Auslanddeufischtum. 
Von Dr. Artur Luther, 
Bibliothekar an der Deutschen Bücherei in Leipzig. 


Kulturschöpfung des Börsenvereins der Deut- 

schen Buchhändler, hat die Aufgabe, alle Druck- 
werke zu sammeln, die in Deutschland erscheinen, sowie 
alles, was.im Auslande in deutscher Sprache veröffent— 
licht wird. Sie soll sich auf diese Weise zu einem 
möglichst lückenlosen Archiv des deutschen Schrifttums 
und des deutschen Buchhandels entwickeln. 

Gegen diese Grundlage des unterschiedslosen 
Sammelns und Aufbewahrens aller Bücher, Broschuren 
und Zeitschriften ist schon wiederholt Einspruch erhoben 
worden. Der Wert des Gesammelten, heißt es, recht- 
fertige die daran gewendete Arbeit nicht. Und eine der 
reizvollsten Aufgaben für den Bibliothekar — aus der 
des Erscheinenden das auswählen zu dürfen, was in 
seiner Büchersammlung einen Plaķ verdient — falle an 
der Deutschen Bücherei vollig weg. Da die Deutsche 
Bücherei zudem noch erst vom 1. Januar 1913 ab er- 
schienene Literatur systematisch sammle, werde sie den 
wissenschaftlich arbeitenden nie zufrieden stellen, da 
ihr eine ganze Reihe grundlegender älterer Werke 
fehlen müßen. 

Der letzte Einwand, der der stichhaltigste zu sein 
scheint, ist in Wahrheit der am leichtesten zu wider- 
legende. Gewiß wird die ganze kulturelle Bedeutung 
der Deutschen Bücherei erst der nach uns kommenden 
Generation klar werden, daß sie uns heute noch nicht 
das sein kann, was sie unsern Enkeln sein wird, spricht 


D Deutsche Bücherei in Leipzig, diese großartige 
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nicht gegen das ihr zugrunde liegende Prinzip, sondern 
dafur. Ein Werk, wie die Deutsche Bücherei, hätte 
schon viel früher ins Leben gerufen werden müssen; was 
sie uns dann schon heute bedeuten würde, erkennt man 
leicht, wenn man an Institute, wie die Pariser „Biblio— 
Iheque Nationale“ oder die Petersburger Öffentliche 
Bibliothek, denkt, die das systematische Sammeln aller 
im Lande erscheinenden Druckwerke nicht erst seit 
sechs Jahren, sondern seit mehr als einem Jahrhundert 
betreiben, und unter deren kostbarsten Schäken sich 
so manche befinden, die zur Zeit ihres Erscheinens 
gering geachtet wurden und von einem frei wählenden 
Bibliothekar sicher nıcht angeschafft worden wären. 


Freilich hatten es die fremden Staaten scheinbar 
leichter als Deutschland, da sie Verleger und Autoren 
durch Gesek zur kostenlosen Lieferung von je einem 
oder mehreren Eremplaren jedes neu erscheinenden 
Druckwerks verpflichten konnten. In Deutschland 
konnten bis 1870 solche Geseke nur von den Einzel- 
staaten veröffentlicht werden, die Schaffung einer 
Bibliothek, dıe das ganze nationale Schrifttum in sich 
vereinigt, war auf diesem Wege also überhaupt nicht 
möglich. Und es liegt etwas Erhebendes und Schönes 
ın dem Gedanken, daß das große Werk schließlich nicht 
durch staatlichen Zwang, sondern durch freiwilligen 
Entschhuß der deutschen Verleger und Buchhändler zu- 
stande kam. Kein deutscher Verleger ist verpflichtet, 
der Deutschen Bücherei seine Verlagswerke ohne 
weiteres zu überlassen; aber die deutschen Verleger 
und Buchhändler betrachten die Deutsche Bücherei als 
ihre Schöpfung, als ihre Bibliothek, die zu fördern ihr 
eigenes Interesse gebietet, — und so erscheint auch die 
Deutsche Bücherei wiederum als schönes Beispiel deul- 
scher Opferfreudigkeit und deutschen Gemeinsinns. 


Wenn die Leitung der Deutschen Bücherei der Ver- 
pflichtung enthoben ist, die für ihre Sammlung in 
Betracht kommenden Werke auszuwählen, so läuft ihre 
Arbeit deswegen doch nicht auf ein bloßes Aufspeichern 
und Registrieren hinaus. Die Deutsche Bücherei soll 
kein „Büchergrab“ sein, sondern ihre Schäbke sollen in 
jeder Weise ausgenußt werden. Das reiche Material — 
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so reich, wie es keine 
andere Büchersammlung 
Deutschlands besikt — 
muß gesichtet, geordnet 
und der wissenschaft- 
lichen Benukung zu- 
gänglich gemacht wer- 
den. Und da zeigt sich 
nun, daß eben der 
Grundsaks des lücken- 
losen Sammelns die 
Deutsche Bücherei da- 
zu berufen erscheinen 
laßt, eine ganze Reihe 
von Fachbibliotheken 
überflüssig zu machen. 
Die gesamte neuere 
Literatur jedes beliebi- 
gen Wissensgebietes ist 
in der Deutschen Bü- 
cherei vertreten; auch 
das Fehlen einzelner 
älterer Werke ist kein 
so großer übelstand, 
wie es scheinen möchte, 
— denn alles wirklich 
Wertvolle erscheint nach 
und nach in neuen 
Auflagen, die selbstver- 
ständlich in die Deut- 
sche Bücherei gelangen, 
und die großen unent- 
behrlichen Handbücher 
und Kompendien wer- 
den für die Handbiblio- 
ihek des Lesesaals an- 
geschafft, für die der 
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Bucherspeicher im Sockelgeschoß. 


terminus a quo 1913 
nicht gilt und die viel 
reicher ausgestattet 
werden soll — zum Teil 
schon ausgestatlet ei 
— als die meisten Lese- 
saalbibliotheken. So 
vereinigt die Deutsche 
Bucherei eine Menge 
Spezialbibliotheken in 
sich und sie entlastet 
dadurch die älteren 
Bibliotheken, die, statt 
in der Deutschen Bü- 
cherei eine Konkurren- 
tin zu sehen, mit ihr 
Hand in Hand gehen 
sollen, indem sie ihr die 
Sorge für die neueste 
Literatur überlassen und 
den größten Teil ihrer 
Mitiel zur Vervollstän- 
digung ihrer Bestände 
an älteren und auslän- 
dischen Büchern ver- 
wenden können. Was 
ein solches Hand-in- 
Hand-gehen bei der 
traurigen wirtschaft- 
lichen Lage bedeutet, 
ın der wir uns gegen- 
wärtig befinden und die 
es uns auf Jahrzehnte 
hinaus unmöglich macht, 
größere Mittel für Kul- 
turzwecke aufzuwen- 
den, — das braucht 
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wohl gar nicht erst eingehend dargelegt zu werden. 
— Lind hieraus ergibt sich auch dıe Bedeutung der Deut- 
schen Bücherei fur das Auslanddeuischtum. Diese Be- 
deutung ist vor allem eine rein praktische: der Ausland- 
deutsche, der in den fünf Kriegsjahren von der Heimat 
abgeschnilten war und sich nun darüber unterrichten 
will, was ın Deutschland in dieser langen Zeit. vor- 
gegangen ist, — er findet alles, was er braucht, in der 
Deutschen Bücherei. Er kann sich aus den hier ge- 
sammelten Zeitschriften und Büchern über das gesamte 
politische, soziale und geistige Leben unterrichten, — 
und zwar nicht nur im Allgemeinen, in großen Zügen, 
sondern er findet auch Antwort auf all die kleinen, 
speziellen Fragen, die ıhm sein Beruf, seine gesell- 
schaftliche Stellung, seine besondern Interessen nahe 
legen. Selbst wenn er nicht, wie so viele Heimgekehrte, 
die Möglichkeit hat, ın Leipzig selbst seine Studien zu 
machen, so kann doch die Deutsche Bücherei etwaige 
Anfragen seinerseits leichter und zuverlässiger beant- 
worfen, als jede andere ähnliche Anstalt. 

Andererseits gehört es ja mit zu den Aufgaben der 
Deutschen Bücherei, alles zu sammeln, was im Auslande 
in deutscher Sprache gedruckt wird. Dadurch wird die 
Deuische Bücherei ganz von selbst zu einem „Archiv 
des Auslanddeulschtums“. Nun muß allerdings gesagt 
werden, daß durch den. Krieg die Lösung dieser Auf- 
gabe der Deutschen Bücherei sehr erschwert worden ist. 
In den Kriegsjahren sind in den von uns abgesperrien 
fremden Ländern immer noch zahlreiche Druckwerke 
in deuischer Sprache erschienen — es braucht bloß an 
Amerika und die russischen Osiseeprovinzen erinner! 
zu werden —, und nur ein Teil davon ist bisher in den 
Besißk der Deutschen Bücherei gelangt. Nun kommt noch 
der Zerfall der alten oösterreichisch-ungarischen 
Monarchie in eine größere Anzahl von Einzelstaaten, 
von denen jeder einen oft recht beträchtlichen Prozent- 
saß deuischer Bevölkerung aufzuweisen hal, — und alle 
diese Deuischen in Tschechoslowakien und Ingoslawien, 
in Ungarn und dem „größeren“ Rumänien sind geistig 
ungemein rege, und werden in den nächsten Jahren, schon 
infolge des Kampfes für ihr Volkstum, sicher eine sehr 
große literarische Betriebsamkeit entwickeln, — mag es 
sich dabei auch vorwiegend um politische Flugschriften, 
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Lehrbücher u. dgl. handeln. Diese ganze litera- 
rısche Produktion gehörtindie Deutsche 
Bücherei. Sie gehört dahin nicht nur um irgend 
eines „Prinzips“ willen, sondern einfach weil die 
Deutsche Bücherei in ihren Beständen nur dann ein 
wirklich vollständiges und wahrhaftes Bild des geistigen 
Volkes geben kann — und das und nichts anderes soll 
sie doch! — wenn auch das Deutschtum jenseits der eh) 
so eng gewordenen Reichsgrenzen lückenlos in ihr ver- 
treten ist. Die „Erfassung“ der im Auslande neu er- 
scheinenden deutschen Literatur und die Ausfüllung der 
Lücken, die durch die schwierigen Verhältnisse der 
lebten Jahre entstanden sind, zählt gegenwärtig zu den 
wichtigsten Aufgaben der Deutschen Bücherei. Daß die 
Literatur über das Deutschtum in fremden Sprachen 
(soweit sie nicht in Deutschland selbst erschienen ist) 
nicht auch in das Sammelgebiet fällt, ist unzweifelhaft 
ein Mangel, der aber doch nicht so groß ist, daß die 
Bedeutung der Deutschen Bücherei als „Archiv des Aus- 
landdeutschtums“ — um den Ausdruck noch einmal zu 
gebrauchen — dadurch illusorisch würde. Das geistige 
Leben des Deutschen im Auslande spiegelt sich doch 
vor allem in dem, was sie selbst schaffen, in ihrem an 
die Volksgenossen in der alten und neuen Heimat ge- 
richfelen literarischen Kundgebungen. Um diese ist es 
der Deulschen Bücherei zu tun, und ihr beim sammeln 
des reichen und wertvollen Materials helfen, kann jeder 
Deuische im Ausland, ohne sich dabei sonderlich an- 
sirengen zu müssen. Es handelt sich ja nicht darum, 
Stoke von Büchern nach Leipzig zu senden. Ein Hin- 
weis auf ein da oder dort erschienenes Buch, die An- 
gabe einer Adresse, der Prospekt einer neuen Zeit- 
schrift — das allein genügt oft schon, weil es die Wege 
zeigt, auf denen man weiter suchen und fischen kann. 
Deutschlands Ansehen im Auslande ist durch den Krieg 
stark erschültert worden; aber durch unermüdliche 
Pflege unserer geistigen Güter können wir einen Teil 
des Verlarenen wiedergewinnen. Und eine der wich- 
tigsten und bedeutendsten Pflegestätten deutschen 
Geistes ist und bleibt die Deutsche Bücherei in Leipzig. 
Sie in ihren Bestrebungen untersfüben — sei es auch in 
der allerbescheidensten Weise — heißt der deutschen 
Kultur dienen. 


Reichsnotopfer und Auslanddeutschtum. 


gegenwärtig die Frage ihrer Heranziehung zur 

Vermogensabgabe. Ihre Bedeutung nach jeder 
Richtung kann unmöglich unterschäßt werden und es ist 
dringend zu fordern, daß die deutsche Reichsregierung, 
ehe von der Nationalversammlung bindende Entschlusse 
gefaßt werden, die warnenden Stimmen von draußen 
vernimmt und sich die möglichen Wirkungen einer Mak- 
nahme klarmacht, die nicht nur von unabsehbarem 
Schaden für das Auslandsdeutschtum und rückwirkend 
auch für das Mutterland sein, sondern vielleicht das 
Reich selbst ın politische Schwierigkeiten mit anderen 
Staaten bringen konnen. Zu solch verhängnisvollen 
Folgen wurde der finanzielle Ertrag einer Beteiligung 
der Auslanddeuischen am Reichsnotopfer in gar keinem 
Verhältnisse stehen. Die Bedenken gegen die Maß- 
nahme sind u. a. bei der Jahresversammlung 
der Deutschen Handelskammer in der 
Schweiz zur Sprache gebracht und in einer vom 
Verband der Deutschen in der Schweiz 
angenommenen Entischlicßung zusammengefaßt worden, 
ın der gesagt wird: 

„Die Versammlung von uber 2000 deutschen Männern und 
Frauen Zurichs vom 20. November 1919 will nicht Stellung 
nehmen zur Frage der Zweckmaßigkeit eines Reichsnotopfers, 
sie wull nur der deutschen Regierung und der Nationalver- 
sammlung die sdiweren Bedenken jzum Ausdruck bringen, 


welche die geplante Heranziehung der Auslanddeutschen 
wachruft. Eine solche Sonderbesteuerung wurde im Gast- 


We stärkste bewegt die Deutschen im Auslande 


staate nicht nur die Lebenshaltung und die Konkurrenzfähig- 
keit der Deutschen aufs schwerste beeinträchtigen, sondern 
auch die Stellung und das kulturelle Ansehen Deutschlands 
gefährden. Die in 8 50a des Entwurfs vorgesehene un- 
demokratische Befreiung einzelner vom Reichsnotopfer im 
Ermessungswege bietet keine Gewähr gegen die Gefahren des 
Gesekes. Die Versammlung spricht daher die bestimmte Er- 
wartung aus, daß Regierung und Nationalversammlung sich 
der Einsicht nicht verschließen werden, wie bitter not es tue, 
den Deutschen im Ausland nicht Mittel und Kräfte zur Er- 
füllung ihrer vaterländischen Aufgaben zu entziehen. Sie 
fordert demgemäß die Nationalversammlung auf, den neuen 
Gedanken der persönlichen Besteuerung der Auslanddeutschen 
nochmals zu erwägen.“ 


Die wirtschaftlichen Folgen der geplanten Vermögens- 
abgabe werden in einer Denkschrift der deutschen Han- 
delskammer in der Schweiz in nachstehenden Ausfüh- 
rungen dargelegt: 

„Einem a priori aufgestellten Prinzip angeblicher Gerech- 


ligkeit zu liebe soll dem Auslanddeutschen keine Ausnahme 


von der grundsäßlichen Verpflichtung zur Enirichtung des 
Reichsnotopfers zugebilligt werden! Aber der in diesem 
„Prinzip“ beſangene Verfasser des Gesebkentwurfes bemerkt 


nicht, daß das Reichsnotopfer in jeder Gestalt den Inlands- 


deutschen unvergleichlich weniger hart frifft, als es den 
Deutschen im neutralen Auslande treffen muß. Wenn in 
Deutschland das großte wie das kleinste Vermögen um einen 
gewissen Prozentsatz in Form einer Vermögensabgabe ge- 
mindert wird, so trifft das alle und jeden, keiner kann sich 
der Wirkung dieser Maßnahmen entziehen, die ganze Volks- 
wirtschaft, das gesamte soziale Leben stellen sich neu ein und 
haben sich dem neuen Niveau, welches durch die Vermögens- 
konfiskation geschaffen wird, anzupassen. Wenn aber der 
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deutsche Kaufmann im neutralen Auslande dem Reich bis zu 
60 Proz. seines gesamten Vermögens opfern muß, so trifft 
das im Gaststaat ausschließlich den Deutschen, nicht den Neu- 
tralen, nicht den Angehörigen anderer Staaten. Mit ihnen allen 
aber hat der Deutsche im neutralen Auslande als scharfen 
Wettbewerbern zu rechnen. Nichts 

kann diesen Konkurrenten der deut- - 
schen Arbeit eine größere Genug- 
tuung bereiten, als die Aussicht, 
daß ein deutsches Gesek demnächst 
die Konkurrenzfähigkeit des deut- 
schen Kaufmanns im neutralen Aus- 
lande erdrosseln wird! Oder glau- 
ben die Urheber des Geseßenf- 
wurfes ernsthaft, daß ein deutsches 
Unternehmen im neutralen Ausland 
einen Aderlaß, wie ihn das Reichs- 
notopfer darstelit, vertragen wird, 
ohne schwersten Schaden in der 
Fähigkeit zum. Wettbewerb mit dem 
weiterhin vollsaftigen Konkurrenz- 
betrieb zu erleiden? Gegenüber 
diesem unausbleiblichen Ergebnis 
der Heranziehung der Auslands- 
deutschen zum Reichsnotopfer ver- 
blaßt die Behauptung, es wäre eine 
Ausnahmebehandlung der Ausland- 
deutschen, wenn sie mch? zum 
Reichsnotopfer herangezogen wer- 
den wurden? Gerade das Gegen- 
teil ist der Fall: Für den Deutschen 
im neutralen Auslande bedeutet die 
Heranziehung zum Reichsnotopfer 
eme Ausnahme gegenuber den 
übrigen Einwohnern und Gewerbe- 
treibenden des Landes, in dem er 
seinem Erwerb nachzugehen ge- 
zwungen tst, und gegen diese Aus- 
nahmebehandlung seht sich die deutsche Kaufmannschaft im 
neutralen Auskande zur Wehr.“ 


Mehr als je ist Deutschland für den Wiederaufbau 
seiner Wirtschaft auf die Mitwirkung der Auslanddeut- 
schen angewiesen, die während des Weltkrieges genug- 


Gang von der Eingangshalle zum Lesesaal. 
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Haupteingang zur Deutschen Bücherei. 


sam Proben ihres Willens, dem Vaterlande zu helfen, 
abgelegt haben. Daß sie auch heute dazu wie nur je 
bereit sind, daran darf man nicht zweifeln. Wenn jedoch 
staatlicher Abgabenzwang ihre wirtschaftliche Stellung ` 
draußen gefährdet, werden sie 
unfähig zu den erwarteten 
Leistungen. Zugleich wird da- 
durch ihr guter Wille geschwächt, 
und groß ist die Gefahr, daß 
weniger starke Charaktere da- 
durch zum Übergang in andere 
'  Siaatszugehörigkeit getrieben 
werden. Die „Deutsche Wochen- 
zeitung in den Niederlanden“ 
schreibt in einem warnenden 
Aufsake u. a.: 


„Von einer Gegenleistung wie 
Schub durch die Heimatsbehörden 
oder durch die Konsulate ist wäh- 
rend des Krieges so gut wie nie 
die Rede gewesen; wußten doch 
manche Konsulate kaum, daß es 
Landsleute im Auslande gab, und 
wurde es als eine große Gunst be- 
trachtet, wenn Auslanddeutsche die 
Erlaubnis erhielten, die heimge- 
suchte Heimat zu besuchen. Reisen 
von Geschäftsleuten aller Katego- 
men, auch der unsaubersten, wur- 
den, allerdings auf Befehl der 
Regierung, mit Wärme gefördert, 
wenngleich sie uns unberechen- 
baren Schaden brachten, während 
WE , die unschuldigsten Besucher, die 
mit Liebe zur Heimat im Herzen kamen und ihre Treue 
bezeugen wollten, gewehrt wurden. Ihr Blut konnten sie 
nicht geben, sie gaben nur, wenn es nötig war, ihr Geld. Sie 
hatten es nicht in Deutschland erworben, nicht unter dem 
Schutze der deutschen Flagge, die sie so gerne von Zeit zu 
Zeit begrüßt hätten, sondern unter dem Schuße der Ausland- 


1852 


geseke; sie erheirateten es; sie waren schon vor dem Kriege 
bemittelt und sie sahen ihr Vermögen durch das Sinken der 
Valuta an Wert abnehmen. Jebt sollen sie auch noch ein Not- 
opfer bringen. Wir kennen Viele, die gerne freiwillig geben 
werden, wie sie bisher gegeben haben fur Gestrandete, Ver- 
wundete, hungernde Kinder, für Rotes Kreuz und Gefangene, 
kurz und gut für alle, alle Zwecke die Hilfe beanspruchten. 
Sie sind es, die keinen Nutzen aus dem Kriege gezogen haben; 
im Gegenteil -mit wenigen Ausnahmen — Verluste zu buchen 
haben, während sie seelisch einer dauernden Peinigung aus- 
gescht waren, wohl in noch ärgerem Maße wie die Bruder in 
der Hemat. Sie — diese Auslanddeutschen — hielten im 
neutralen Auslande den Namen der Deutschen hoch; sie mußten 
schweigen und handeln und zu rechter Zeit sprechen und ab- 
wehren. Unter ihnen — Hoch und Niedrig — sind unsere 
besten Elemente, sie, die eine Brücke unserer Zukunft sind, 
sie, die uns das Wiederverkehren mit dem Ausland möglich 
machen mussen, möglich machen können und werden. 

Zu Hunderten, nein, zu Tausenden ist es Inlanddeutschen 
nach dem Kriege moglich gemacht worden mit Hab und Gut 
die Heimat, in der sie ihren Plak hatten, zu verlassen und im 
neutralen Ausland Sicherheit zu suchen, Sicherheit vor den 
Lasten und Pflichten, die sie gerne und bereitwillig tragen 
mußten, da sie ja ihr Vermögen ganz dem Schuß und der 
früheren Wohlfahrt der Heimat verdanken, zum Teil selbst den 
direkten Kriegskeferungen. Schlauheit, Unverfrorenheit, Rück- 
sichtslostgkeit ließen sie die Flucht nehmen; ungezählfe 
Millionen Reichsgeld warfen sie auf den Markt; sie gaben dem 
Vaterlande noch einen Tritt und jagten die Valuta hinunter, 
tiefer und hiefer. Denn shren dehnen Verkäufen stand ge- 
sunde Nachfrage nicht gegenuber. Auf der einen Seite be- 
stahlen sie die Heimat, auf der anderen Seite schädigten sie 
diese noch obendrein. Und um Ersak für ihren Diebstahl am 
Volksvermögen zu schaffen, müssen jetzt die alten bonafide- 
Auslanddeutschen herhalten, diese bonafide-Deutschen, die 
sich ein Aufenthaltsrecht durch jahrelange gute Führung er- 
worben und durch den Zuzug der faulen Elemente mit 
Schwierigkeiten bezuglich des Aufenthaltsrechts zu kämpfen 
haben, während die deutschen Behörden nicht einmal imstande, 
nein, nicht einmal befugt sind, um ihnen dabei behilflich zu sein. 
Die alten bonafide-Auslanddeutschen erwarben sich im 
Auslande viele Freunde, heirateten Auslandfrauen und blieben 
deutsch aus Treue, troßdem ihnen dadurch Rechte entgingen, 
Rechte im Ausland, Rechte in der Heimat. Die Treue will man 
ihnen ech so lohnen! Die Folge davon wird sein eine Los- 
lösung vom Vaterlande, eine Massennahuralisierung, ein un- 
endlicher Schaden in materieller und moralischer Hinsicht für 
die Heimat. Und dann wird's heißen: „ .. Ja, wenn es aufs 
Geld ankommt, dann wechseln sie ihre Staatsangehörigkeit wie 
ein schmußiges Hemd. Es sind doch schlechte Geschöpfe, die 
Auslanddeutschen!“ 

Die Frage muß in Deutschland jedoch noch von einem 
anderen Gesichtspunkte aus betrachtet werden. Sie ist 
nicht nur eine ausschließlich deutsche Angelegenheit, 
sondern beschäftigt‘ bereits auch die ausländische 
Presse. In einem Schweizer Blatte wird kurzerhand 
erklärt, daß vom Standpunkte der Schweiz aus die Er- 
hebung des Reichsnotopfers vom Vermögen der in der 
Schweiz wohnenden Deutschen grundsäßlich abgelehnt 
werden muß. 

Falls diese Erklärung Ausdruck der Auffassung aus- 
landischer Regierungen ist, wird es für die Reichsregie- 
rung ein heikles Problem werden, dıe Bestimmungen der 
Vermögensabgabe zur Durchführung zu bringen. — Wün- 
schenswert ist, daß alle diese ernsten Bedenken von 
Regierung und Nationalversammlung aufs eingehendste 
gewürdigt werden. Vielleicht kommt man dann auf den 
abgelehnten Vorschlag im zehnien Ausschusse der deut- 
schen Nationalversammlung zurück, wonach der Ab- 
sab 5 folgende Fassung erhalten soll: 

„Abgabepflichhg sind die Angehörigen des Deutschen 
Reiches mt Ausnahme derjemgen, welche auf der Grundlage 
des bestehenden Rechts durch Entscheidung der zulässig ge- 
wesenen deutschen Steuerbehönde bereits als Ausland- 
deutsche, Ausländer im Sinne der Reichssteuergeseke an- 
erkannt und demgemäß des Reichssteuernexus entlassen 
worden sind, sowie ferner mit Ausnahme derjentgen, welche 
schon vor Ausbruch des Krieges sich mcht mehr in Deutschland 
befunden haben und seit ihrer Ausreise aus Deutschland 
dauernd sich im Ausland aufhalten, ohne einen Wohnsiß in 
einem deutschen Bundesstaat zu haben.“ 

Der Vorschlag wurde abgelehnt. Aus welchen Gründen und 
mt welchem Recht? Bestimmt doch noch der gerade jekt 
zur Verhandlung kommende Entwurf eines Reichseinkommen- 
steuergesckes in 8 2: „Einkommensteuerpflichhig sind Deutsche, 
soweit sie nicht länger als zwei Jahre dauernd im Ausland sich 
aufhalten, ohne im Inland einen Wohnsitz zu haben“ 
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Die Nöte der deutschen Schulen in Brasilien, 


besonders im Staate Sao Paulo, bespricht in der Zeitung 
Germania Direktor Keller in Villa Marianna im Auftrage 
des Deutschen Lehrerverbandes für Mittelbrasilien; er 
schreibt u.a.: „Da, wo die deutschen Schulen geschlossen 
worden waren, erhoben sich Regierungsschulen wie Pilze 
nach einer Regennacht. Es ist zwar recht lobenswert, 
wenn ein Staat schulfreüundlich ist und sich die Gründung 
von Unterrichisanstalten angelegen sein läßt, aber die 
plößliche Schulfreundlichkeit der Behörden scheint mir 
aus einer nicht ganz einwandfreien Quelle zu fließen, und 
auch viele brasilianische Lehrkräfte, die man auf den 
Kolonien anfriffi, sind nicht immer engelrein. Wer 
Schulen gründet, muß sich auch nach Schulhäusern um- 
sehen. Schulhäuser sind ein teurer Artikel und kosten 
viel Geld. Aber wozu führt man denn Krieg? Doch um 
etwas zu gewinnen. Also streckten die Behörden ihre 
Hände nach den deutschen Schulhäusern auf den Kolo- 
nien aus. Die deutschen Schulen sind vielerorts ge- 
schlossen worden. In denselben Räumen soll nun der 
brasilianische Regierungslehrer sein Szepter schwingen. 
Nicht überall sind die deutschen Häuser bedroht, denn 
nicht überall sind sie so schmuckvoll, daß sie den Neid 
der Lateiner erregen. Aber Neu- Berlin, Friedburg. 
Kirchdorf, Pires, Cosmopolis u. a. ringen mehr oder 
weniger scharf um den Besitz ihres Schuleigentums. Die 
Schulvereine, die sich ihr Eigentum nicht gutwillig aus 
den Händen winden lassen, werden angeschwärzt und 
beschuldigt, der Entwicklung der Regierungsschulen 
Hindernisse in den Weg gelegt zu haben.“ 


Verkauf deuischen Eigentums in England. 


Nach einer in der London Gazette‘ veröffentlichten 
Order in Council, auf die das Board of Trade besonders 
aufmerksam macht, ist für alle Verkäufe innerhalb Groß- 
britanniens belegenen deutschen Eigentums, deutscher 
Rechte und Interessen, die deutschen Staatsangehörigen, 
gleichgültig wo sie wohnen, gehören und nach dem Frie- 
densvertrage mit der Auflage belastet sind, als Sicher- 
heit für die Forderungen britischer Staatsangehöriger 
aus ihrem Eigentum in Deutschland und aus Schulden 
deuischer Staatsangehöriger zu dienen, die behördliche 
Genehmigung erforderlich. Demgemäß wird unter an- 
derem verordnet, „daß niemand feindliches Eigentum, 
Rechte oder Interessen übertragen, außer Landes nehmen 
oder sonst irgendwie über sie verfügen darf, ohne daß 
der Custodian seine Zustimmung dazu erteilt hat. Zu- 
widerhandlung wird mit 100 LSfrl. Geldstrafe und drei 
Monaten Gefängnis geahndet“. Ferner: jede Person 
(einschließlich Gesellschaften, Munizipalbehörden oder 
anderer Körperschaften, die Aktien ausgegeben haben 
und solche Aktien und Kapitalien besizen) muß binnen 
drei Monaten derartigen Besik dem Custodian anmelden, 
falls diesem nicht schon gemäß der Trading with the 
Enemy Acts 1914/18 alle Einzelheiten darüber mitgeteilt 
worden sind. Unterlassung wird mit 100 Lstrl. bestraft.“ 
— Jede Person, an die das Verlangen gestellt wird, . 
irgend eine Summe zu zahlen oder sonstwie über Eigen- 
tum, Rechte oder Interessen zu verfügen, wegen deren 
Grund vorliegt, anzunehmen, daß auf sie die oben er- 
wähnte Auflage zutrifft, hat darüber sofort dem Custo- 
dian (für England und Wales der Public Trustee, Kings- 
way, London W.C. 2; für Schottland der Accountant of 
Court, H. M. New Register House, Edinburgh, und für 
Irland die King’s Bench Division, Four Courts, Dublin) 
Anzeige zu erstatten. — Es wird besonders darauf hin- 
gewiesen, daß diese Bestimmungen sich nicht auf das- 
jenige Eigentum usw. erstrecken, das auf Grund der 
Sondererlaubnis des Board of Trade vom 12. Juli 1919, 
die die Wiederaufnahme des Handels mit Deutschland 
gestattete, erworben worden ist. Ebenso dürfen alle 
Banken ohne besondere Erlaubnis deutschen Untertanen, 
die in England ansässig sind, von ihrem Guthaben 
monatlich bis zu 20 Lsirl. ausbezahlen. 


25. Dezember 1919 
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Theodor Fontane, ein deutscher 
Dichter. 


Von Dr. H. Elbertzhagen, Berlin-Wilmersdorf. 
U nier den Erscheinungen unserer deutschen Lite- 


Ei 


ratur gibt es einige Sterne allerersten Ranges, bei 

deren Namensnennung die Augen der Hörer hell 
aufleuchten in Freude und Wohlgefallen. Zu ihnen ge- 
hört Theodor Fontane, dessen hunderisten Ge- 
burtstag wir am 30. Dezember d. J. feiern. Wie er selbst 
einmal in einem köstlichen 
Gedicht („Auf der Treppe 
von Sanssouci‘) den großen 
Preußenkönig fragen läßt: 
„wer ıst Menzel,“ so kann 
man auch bei ihm, den man 
den „literarischen Menzel“ 
genannt hat, fragen: „wer und 
was ist Theodor Fontane?“ 
Und die Antwort würde auch 
hier wie dort lauten: „Die 
Frag’ ist schwer; ja, wer ist 
Fontane?“ Fontane ist der 
Plauderer, der Erzähler, der 
Wanderer, der Kritiker, der 
Kriegsberichterstatter, der 
Journalist der Tageszeitungen, 
der Schilderer von Land und 
Leuten, der eigenen wie der 
fremden, der Rezensent, der 
Roman- und Novellenschrift- 
steller, der lyrische Dichter, 
der Balladendichter — aber 
er ist kein Dramenverfasser 
und auch kein Politiker. Nichts 
Pathetisches trifft man bei 
ihm, keine eigentlichen Lie- 
besszenen, keine Seufzer, 
keine Tränen, keine Rotglut 
der Leidenschaft. Sein Stand- 
punkt und sein Bekenntnis 
war: sich selbst als Menschen 
empfinden, die Begrenztheit menschlichen Wollens und 
Sirebens einsehen, nicht streng und selbstgerecht gegen 
andere sein, das Leben nicht feindlich nehmen, das 
Glück auch im Kleinen suchen und finden, mit dem 
Herzen denken und mit dem Geist fühlen. 

Die Familie Fontanes leitete ihre Abstammung aus 
der Gascogne in Frankreich her. Der Vater Theodors 
lebte zur Zeit von dessen Geburt in Neuruppin in der 
Mark Brandenburg als Apotheker, und auch er selbst 
übte zuerst diesen Beruf in Berlin, Burg, Leipzig und 
Dresden aus. Ostern 1844 trat er bei den Franzern in 
Berlin ein, ging dann nach England und schloß sich bald 
nach seiner Rückkehr von dort dem Verein „Der Tunnel 
über der Spree“, einer Gesellschaft, die die schön- 
geistige Literatur pflegte, an. Von da an beginnt seine 
Tätigkeit als Dichter und Schriftsteller. Wiederholt war 
er noch in England, hat viel darüber geschrieben, dann 
hat er jahrzehntelang seine beste Kraft in Redaktions- 
bureaus (,„Kreuzzeitung“ und „Vossische Zeitung‘) aus- 
gegeben. Aber das Wandern war sein Jungbrunnen; 
hier fand er freie Luft und Berührung mit dem Volkstum, 
das ihn am meisten anzog. Die Kriege 1864, 1866 und 
1870 hat er als Kriegsberichterstatter mitgemacht und 
packend beschrieben. 1870 wurde er von den Franzosen 
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gefangen genommen, auf Bismarcks energisches Drängen 
hin aber freigelassen. Die Zeit seiner Gefangenschaft ` 
hat er in einem seiner autobiographischen Romane, 
„Kriegsgefangen, Erlebtes 1870“, einem köstlichen Büch- 
lein, geschildert. Dann lebte er in Berlin als Journalist, 
Kritiker, Rezensent und freier Schriftsteller bis zu seinem 
Tode, am 20. September 1898, kaum zwei Monate nach 
dem Hinscheiden Bismarcks, den er hochverehrte, über 
dessen Bestatungsort er uns noch das ergreifende Ge- 
dicht schenkte: „Wo Bismarck liegen soll“, wie vorher 
schon das herrliche „Jung-Bismarck“. 

Fontane war Patriot vom Scheitel bis zur Sohle, das 
leuchtet klar aus seinen Gedichten, seinen wundervollen 
„Wanderungen in der Mark Brandenburg“, den meisten 
seiner sonstigen Schriften und aus seinen Briefen an die 
Familie und die Freunde hervor. Wer kennt nicht seine 
Gedichte auf die Generale des ‚alten Fritz“, besonders 
„der alte Zielen“ und „Seidliß“. „An den Schlachten und 
seine Begeisferungsspite“, 
wie er einmal sagt, hat er 
alle besungen, die für das 
Vaterland Großes vollbrach- 
ten. In seinen begeisterten 
und begeisternden Gedichten 
über die Einzüge der Truppen 
in Berlin nach den Feldzügen 
von 1864, 1866 und 1870 hat 
er die Großtaten der damali- 
gen Armeen in erhebender 


Weise gefeiert. Der alte 
Kaiser (,Blanchebart‘) und 
Kaiser Friedrich waren ihm 


wiederholt strahlende Vor- 
bilder zu dichterischer Be- 
geisterung, so etwas „gefiel“ 
ihm — „der alte Moltke, der 
alte Kaiser, und dann zu 
Pferd, eine Stunde später, 
mit dem gelben Streifen der 
„Halberstädter‘ (Bismarck in 


seiner Kürassieruniform)“. 
Ganz besonders auch in 
seinen schon genannten 


„Wanderungen“, in denen er 
nicht so sehr seine Freude 
an der Natur, sondern an 
der deutschen und preußi- 
schen Geschichte und an der 
Person bekundet, tritt seine 
Vaterlandsliebe in eindring- 
lichster Weise hervor. Nicht genug kann er sich tun 
in dem „Anhören“ derjenigen, die ihm vom großen 
Friedrich und von denen, die um ihn waren, erzählen, 
was er dann, oft vom innigsten Humor durchwürzt, dem 
freudigen Leser mitteilt. Seine Freude am Wandern in 
seinem Sinne brachte es dann auch mit sich, daß er eine 
echte Wäanderertugend sein Leben lang hegte und 
pflegte: die auf der inneren Freiheit gegründete Treue. 
So sind denn auch so manche seiner herrlichen Balladen, 
die er vielfach der englischen Geschichte entnehmen 
konnte, symbolische Einkleidungen echter wahrer Vater- 
landsliebe und Treue: „ — der ist in ſiefsfer Seele freu, 
der die Heimat liebt wie du“ (Archibald Douglas). 
Fontane hatte einen hellen Funken göttlichen Humors 
mitbekommen, der ja nach Fr. Th. Vischer „das liebe- 
volle Erfassen der eigenen Schwächen und der Fehler 
seiner Mitmenschen ist“. So kann man ihn auch 
recht den „klassischen Berliner“ nennen, der die 
wunderbare Ironie des Berliners besaß, die wahrhaft 
naive Ironie, die nichts weiter ist, als der un- 
willkürliche Zweifel an der ebenso naiven „Überheb- 
lichkeit“, ein Wort, das er sehr oft und sehr gern ge- 
braucht. Der Berliner zeigt ja oft ein gewisses Über- 
legenheitsgefühl, denn er ist Bewohner einer Stadt, die 
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geseke; sie erheirateten es; sie waren schon vor dem Kriege 
bemittelt und sie sahen ihr Vermögen durch das Sinken der 
Valuta an Wert abnehmen. jekt sollen sie auch noch ein Not- 
opfer bringen. Wir kennen Viele, die gerne freiwillig geben 
werden, wie sie bisher gegeben haben für Gestrandete, Ver- 
wundete, hungernde Kinder, für Rotes Kreuz und Gefangene, 
kurz und guf für alle, alle Zwecke die Hilfe beamspruchten. 
Sie sind es, die keinen Nutzen aus dem Kriege gezogen haben; 
im Gegenteil - mi wenngen Ausnahmen — Verluste zu buchen 
haben, während sie seelisch einer dauernden Peinigung aus- 
gesekt waren, wohl in noch ärgerem Maße wie die Brüder in 
der Heimat. Sie — diese Auslanddeutschen — hielten im 
neutralen Auslande den Namen. der Deutschen hoch; sie mußten 
schweigen und handeln und zu rechter Zeit sprechen und ab- 
wehren. Unter ihnen — Hoch und Niedrig — sind unsere 
besten Elemente, sie, die eine Brücke unserer Zukunft sind, 
sie, die uns das Wiederverkehren mit dem Ausland möglich 
machen mussen, möglich machen können und werden. 

Zu Hunderten, nein, zu Tausenden ist es Inlanddeutschen 
nach dem Kriege möglich gemacht worden mit Hab und Gut 
die Heimat, in der sie ihren Plab hatten, zu verlassen und im 
neutralen Ausland Sicherheit zu suchen, Sicherheit vor den 
Lasten und Pflichten, die sie gerne und bereitwillig tragen 
mußten, da sie ja ihr Vermögen ganz dem Schuß und der 
früheren Wohlfahrl der Hesmat verdanken, zum Teil selbst den 
direkten Knegshkeferungen. Schlauheit, Unverfrorenheit, Rück- 
sichtslostgkeit ließen sie die Flucht nehmen; ungezählte 
Millionen Reichsgeld warfen sie auf den Markt; sie gaben dem 
Vaterlande noch einen Tritt und jagten die Valuta hinunter, 
tiefer und tiefer. Denn #hren illegitimen Verkäufen stand ge- 
sunde Nachfrage nicht gegenuber. Auf der einen Seite be- 
stahlen sie die Heimat, auf der anderen Seite schädigten sie 
diese noch obendrein. Und um Ersak für ihren Diebstahl am 
Volksvermögen zu schaffen, mussen jetzt die alten bonafide- 
Auslanddeutschen herhalten, diese bonafide-Deutischen, die 
sich ein Aufenthaltsrecht durch jahrelange guie Führung er- 
worben und durch den Zuzug der faulen Elemente mit 
Schwierigkeiten bezuglich des Aufenthaltsrechts zu kämpfen 
haben, während die deutschen Behörden nicht einmal imstande, 
nein, nicht einmal befugt sind, um ihnen dabei behilflich zu sein. 
Die alten bonafide-Auslanddeutschen erwarben sich im 
Auslande viele Freunde, heirateten Auslandfrauen und blieben 
deutsch aus Treue, troßdem ihnen dadurch Rechte entgingen, 
Rechte im Ausland, Rechte in der Heimat. Die Treue will man 
ihnen echt so lohnen! Die Folge davon wird sein eine Los- 
lösung vom Vaterlande, eine Massennaturalisierung, ein un- 
endlicher Schaden in maferieller und moralischer Hinsicht für 
die Heimat. Und dann wird's heißen: „. . . ka, wenn es aufs 
Geld ankommt, dann wechseln sie ihre Staatsangehörigkeit wie 
ein schmutziges Hemd. Es sind doch schlechte Geschöpfe, die 
Auslanddeutschen!“ 


Die Frage muß in Deutschland jedoch noch von einem 
anderen Gesichtspunkte aus betrachtet werden. Sie ist 
nicht nur eine ausschließlich deutsche Angelegenheit, 


sondern beschäftigt bereits auch die ausländische 


Presse. In einem Schweizer Blatte wird kurzerhand 
erklärt, daß vom Standpunkte der Schweiz aus die Er- 
hebung des Reichsnotopfers vom Vermögen der in der 
Schweiz wohnenden Deutschen grundsäklich abgelehnt 
werden muß. 

Falls diese Erklärung Ausdruck der Auffassung aus- 
ländischer Regierungen ist, wird es für die Reichsregie- 
rung ein heikles Problem werden, die Bestimmungen der 
Vermögensabgabe zur Durchführung zu bringen. — Wün- 
schenswert ist, daß alle diese ernsten Bedenken von 
Regierung und Nationalversammlung aufs eingehendsie 
gewürdigt werden. Vielleicht kommi man dann auf den 
abgelehnten Vorschlag im zehnien Ausschusse der deut- 
schen Nationalversammlung zuruck, wonach der Ab- 
sak 5 folgende Fassung erhalten soll: 

„Abgabepflichhg sind die Angehörigen des Deutschen 
Reiches mit Ausnahme derjemgen, welche auf der Grundlage 
des bestehenden Rechts durch Entscheidung der zulässig ge- 
wesenen deutschen Steuerbehörde bereits als Ausland- 
deutsche, Ausländer im Sinne der Reichssteuergeseke an- 
erkannt und demgemäß des Reichssteuernexus entlassen 
worden sind, sowie ferner mit Ausnahme derjentgen, welche 
schon vor Ausbruch des Krieges sich mchi mehr in Deutschland 
befunden haben und seit ihrer Ausreise aus Deutschland 
dauernd sich im Ausland aufhalten, ohne einen Wohnsiß in 
einem deutschen Bundesstaat zu haben.“ 

Der Vorschlag wurde abgelehnt. Aus welchen Gründen und 
mit welchem Recht? Bestimmt doch noch der gerade jekt 
zur Verhandlung kommende Entwurf eines Reichseinkommen- 
steuergesckes in 8 2: „Einkommensteuerpflichhg sind Deutsche, 
soweit sie nicht langer als zwei Jahre dauernd im Ausland sich 
aufhalten, ohne im Inland einen Wohnsitz zu haben“] 
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Die Nöte der deutschen Schulen in Brasilien, 


besonders im Staate Sao Paulo, bespricht in der Zeitung 
Germania Direktor Keller in Villa Marianna im Auftrage 
des Deutschen Lehrerverbandes für Mittelbrasilien; er 
schreibt u.a.: „Da, wo die deutschen Schulen geschlossen 
worden waren, erhoben sich Regierungsschulen wie Pilze 
nach einer Regennacht. Es ist zwar recht lobenswert, 
wenn ein Staat schulfreündlich ist und sich die Gründung 
von Unterrichtsanstalten angelegen sein läßt, aber die 
plößliche Schulfreundlichkeit der Behörden scheint mir 
aus einer nicht ganz einwandfreien Quelle zu fließen, und 
auch viele brasilianische Lehrkräfte, die man auf den 
Kolonien antriffl, sind nicht immer engelrein. Wer 
Schulen gründet, muß sich auch nach Schulhäusern um- 
sehen. Schulhäuser sind ein teurer Artikel und kosten 
viel Geld. Aber wozu führt man denn Krieg? Doch um 
etwas zu gewinnen. Also sireckten die Behörden ihre 
Hände nach den deutschen Schulhäusern auf den Kolo- 
nien aus. Die deuischen Schulen sind vielerorts ge- 
schlossen worden. In denselben Räumen soll nun der 
brasilianische Regierungslehrer sein Szepter schwingen. 
Nicht überall sind die deutschen Häuser bedroht, denn 
nicht überall sind sie so schmuckvoll, daß sie den Neid 
der Lateiner erregen. Aber Neu-Berlin, Friedburg, 
Kirchdorf, Pires, Cosmopolis u. a. ringen mehr oder 
weniger scharf um den Besib ihres Schuleigentums. Die 
Schulvereine, die sich ihr Eigentum nicht guiwillig aus 
den Händen winden lassen, werden angeschwärzt und 
beschuldigt, der Entwicklung der Regierungsschulen 
Hindernisse in den Weg gelegt zu haben.“ 


Verkauf deutschen Eigentums in England. 


Nach einer in der „London Gazette“ veröffentlichten 
Order in Council, auf die das Board of Trade besonders 
aufmerksam macht, ist für alle Verkäufe innerhalb Groß- 
britanniens belegenen deutschen Eigentums, deutscher 
Rechte und Interessen, die deutschen Staatsangehörigen, 
gleichgültig wo sie wohnen, gehören und nach dem Frie- 
densvertrage mit der Auflage belastet sind, als Sicher- 
heit für die Forderungen britischer Staatsangehöriger 
aus ihrem Eigentum in Deutschland und aus Schulden 
deutscher Staatsangehöriger zu dienen, die behördliche 
Genehmigung erforderlich. Demgemäß wird unter an- 
derem verordnet, „daß niemand feindliches Eigentum, 
Rechte oder Interessen übertragen, außer Landes nehmen 
oder sonst irgendwie über sie verfügen darf, ohne daß 
der Custodian seine Zustimmung dazu erteilt hat. Zu- 
widerhandlung wird mit 100 LSfrl. Geldstrafe und drei 
Monaten Gefängnis geahndet“. Ferner: Jede Person 
(einschließlich Gesellschaften, Munizipalbehörden oder 
anderer Körperschaften, die Aktien ausgegeben haben 
und solche Aktien und Kapitalien besitzen] muß binnen 
drei Monaten derartigen Besitz dem Custodian anmelden, 
falls diesem nicht schon gemäß der Trading with the 
Enemy Acts 1914/18 alle Einzelheiten darüber mitgeteilt 
worden sind. Unterlassung wird mit 100 Lstrl. bestraft.“ 
— Jede Person, an die das Verlangen gestellt wird, . 
irgend eine Summe zu zahlen oder sonstwie über Eigen- 
tum, Rechte oder Interessen zu verfügen, wegen deren 
Grund vorliegt, anzunehmen, daß auf sie die oben er- 
wähnfe Auflage zutrifft, hat darüber sofort dem Custo- 
dan (für England und Wales der Public Trustee, Kings- 
way, London W.C. 2; für Schottland der Accountant of 
Court, H. M. New Register House, Edinburgh, und für 
Irland die King's Bench Division, Four Courts, Dublin) 
Anzeige zu erstatten. — Es wird besonders darauf hin- 
gewiesen, daß diese Bestimmungen sich nicht auf das- 
jenige Eigentum usw. erstrecken, das auf Grund der 
Sondererlaubnis des Board of Trade vom 12. Juli 1919, 
die die Wiederaufnahme des Handels mit Deutschland 
gestatiete, erworben worden ist. Ebenso dürfen alle 
Banken ohne besondere Erlaubnis deutschen Untertanen, 
die in England ansässig sind, von ihrem Guthaben 
monatlich bis zu 20 Lstrl. ausbezahlen. 
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Theodor Fontane, ein deutscher 
Dichter. 


Von Dr. H. Elbertzhagen, Berlin- Wilmersdorf. 
U nier den Erscheinungen unserer deutschen Lite- 


ralur gibt es einige Sterne allerersten Ranges, bei 

deren Namensnennung die Augen der Hörer hell 
aufleuchten in Freude und Wohlgefallen. Zu ihnen ge- 
hört Theodor Fontane, dessen hundertsten Ge- 
burtstag wir am 30. Dezember d. J. feiern. Wie er selbst 
einmal in einem köstlichen 
Gedicht („Auf der Treppe 
von Sanssouci“) den großen 
Preußenkönig fragen läßt: 
„wer ist Menzel,“ so kann 
man auch bei ihm, den man 
den „literarischen Menzel“ 
genannt hat, fragen: „wer und 
was ist Theodor Fontane?“ 
Und die Antwort würde auch 
hier wie dort lauten: „Die 
Frag’ ist schwer; ja, wer ist 
Fontane?“ Fontane ist der 
Plauderer, der Erzähler, der 
Wanderer, der Kritiker, der 
Kriegsberichterstatter, der 
Journalist der Tageszeitungen, 
der Schilderer von Land und 
Leuten, der eigenen wie der 
fremden, der Rezensent, der 
Roman- und Novellenschrift- 
steller, der lyrische Dichter, 
der Balladendichter — aber 
er ist kein Dramenverfasser 
und auch kein Politiker. Nichts 
Pathetisches trifft man bei 
ihm, keine eigentlichen Lie- 
besszenen, keine Seufzer, 
keine Tränen, keine Rotglut 
der Leidenschaft. Sein Stand- 
punkt und sein Bekenntnis 
war: sich selbst als Menschen 
empfinden, die Begrenztheit menschlichen Wollens und 
Strebens einsehen, nicht streng und selbstgerecht gegen 
andere sein, das Leben nicht feindlich nehmen, das 
Gluck auch im Kleinen suchen und finden, mit dem 
Herzen denken und mit dem Geist fühlen. 

Die Familie Fontanes leitete ihre Abstammung aus 
der Gascogne in Frankreich her. Der Vater Theodors 
lebte zur Zeit von dessen Geburt in Neuruppin in der 
Mark Brandenburg als Apotheker, und auch er selbst 
ubte zuerst diesen Beruf in Berlin, Burg, Leipzig und 
Dresden aus. Ostern 1844 trat er bei den Franzern in 
Berlin ein, ging dann nach England und schloß sich bald 
nach seiner Rückkehr von dort dem Verein „Der Tunnel 
über der Spree“, einer Gesellschaft, die die schön- 
geistige Literatur pflegte, an. Von da an beginnt seine 
Tätigkeit als Dichter und Schriftsteller... Wiederholti war 
er noch in England, hat viel darüber geschrieben, dann 
hat er jahrzehntelang seine beste Kraft ın Redaktions- 
bureaus (,Kreuzzeitung‘“ und „Vossische Zeitung‘) aus- 
gegeben. Aber das Wandern war sein Jungbrunnen; 
hier fand er freie Luft und Berührung mit dem Volkstum, 
das ihn am meisten anzog. Die Kriege 1864, 1866 und 
1870 hat er als Kriegsberichterstatter mitgemacht und 
packend beschrieben. 1870 wurde er von den Franzosen 
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gefangen genommen, auf Bismarcks energisches Drängen 
hin aber freigelassen. Die Zeit seiner Gefangenschaft 
hat er in einem seiner autobiographischen Romane, 
„Kriegsgefangen, Erlebtes 1870“, einem köstlichen Büch- 
lein, geschildert. Dann lebte er in Berlin als Journalist, 
Kritiker, Rezensent und freier Schriftsteller bis zu seinem 
Tode, am 20. September 1898, kaum zwei Monate nach 
dem Hinscheiden Bismarcks, den er hochverehrte, über 
dessen Bestatungsort er uns noch das ergreifende Ge- 
dicht schenkte: „Wo Bismarck liegen soll“, wie vorher 
schon das herrliche „Jung-Bismarck“. 

Fontane war Patriot vom Scheitel bis zur Sohle, das 
leuchtet klar aus seinen Gedichten, seinen wundervollen 
„Wanderungen in der Mark Brandenburg“, den meisten 
seiner sonstigen Schriften und aus seinen Briefen an die 
Familie und die Freunde hervor. Wer kennt nicht seine 
Gedichte auf die Generale des ‚alten Friß“, besonders 
„der alte Zieten“ und „Seidliß“. „An den Schlachten und 
seine Begeistferungsspite“, 
wie er einmal sagt, hat er 
alle besungen, die für das 
Vaterland Großes vollbrach- 
ten. In seinen begeisterten 
und begeisternden Gedichten 
über die Einzüge der Truppen 
in Berlin nach den Feldzügen 
von 1864, 1866 und 1870 hat 
er die Großtaten der damali- 
gen Armeen in erhebender 
Weise gefeiert. Der alte 
Kaiser (,„Blanchebart‘“) und 
Kaiser Friedrich waren ihm 
wiederholt strahlende Vor- 
bilder zu dichterischer Be- 
geisterung, so etwas „gefiel“ 
ihm — „der alte Moltke, der 
alte Kaiser, und dann zu 
Pferd, eine Stunde später, 
mit dem gelben Streifen der 
„Halberstädter“ (Bismarck in 


seiner Kürassieruniform)]“. 
Ganz besonders auch in 
seinen schon genannten 


„Wanderungen“, in denen er 
nicht so sehr seine Freude 
an der Natur, sondern an 
der deulschen und preußi- 
schen Geschichte und an der 
Person bekundet, tritt seine 
Vaterlandsliebe in eindring- 
lichsfer Weise hervor. Nicht genug kann er sich fun 
in dem „Anhören“ derjenigen, die ihm vom großen 
Friedrich und von denen, die um ihn waren, erzählen, 
was er dann, oft vom innigsten Humor durchwürzt, dem 
freudigen Leser mitteilt. Seine Freude am Wandern in 
seinem Sinne brachte es dann auch mit sich, daß er eine 
echte Wanderertugend sein Leben lang hegte und 
pflegte: die auf der inneren Freiheit gegründete Treue. 
So sind denn auch so manche seiner herrlichen Balladen, 
die er vielfach der englischen Geschichte entnehmen 
konnte, symbolische Einkleidungen echter wahrer Vater- 
landsliebe und Treue: „ — der ist in tiefster Seele freu, 
der die Heimat liebt wie du“ (Archibald Douglas). 
Fontane hatte einen hellen Funken göttlichen Humors 
mitbekommen, der ja nach Fr. Th. Vischer „das liebe- 
volle Erfassen der eigenen Schwächen und der Fehler 
seiner Mitmenschen ist“. So kann man ihn auch 
recht den ‚klassischen Berliner“ nennen, der die 
wunderbare Ironie des Berliners besaß, die wahrhaft 
naive Ironie, die nichts weiter ist, als der un- 
willkürliche Zweifel an der ebenso naiven „Überheb- 
lichkeit“, ein Wort, das er sehr oft und sehr gern ge- 
braucht. Der Berliner zeigt ja oft ein gewisses Über- 
legenheitsgefühl, denn er ist Bewohner einer Stadt, die 
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im Kampfe gegen lauter Antipathien groß geworden ist 
— AÄntipathien der Regierungen, der Dichter, der kon- 
kurrierenden Großstädte, ja auch ÄAntipathien der Natur, 
die unsere Landes- und Reichshauptstadt in mancher 
Beziehung so karg ausstattete. In diesem Kampfe hat 
Berlin gesiegt, und das liegt heute noch vielfach den 
Berlinern in den Knochen. Dieser Humor, diese Ironie 
zeigt sich in zahlreichen Gedichten Fontanes, ın den 
„Wanderungen“ und namentlich auch in seinen Briefen, 
die in vier starken Bänden vorliegen. Fontane war 
einer, der Briefe im besien Sinne schrieb. In einem der- 


selben, ein paar Monate vor seinem Tode, sagte er: „in 


Lu 


Blick auf Neuruppin, die 


meinem eigensien Herzen bin ich geradezu Brief- 
schwärmer und ziehe sie, weil des Menschen Eigensies 
und Echtestes gebend, jedem anderen historischen Stoff 
vor. All meine geschichtliche Schreiberei, auch in den 
Kriegsbüchern, stützt sich im Besten und Wesentlichen 
immer auf Briefe.“ Sein anmutiges Plaudertalent, sein 
graziöser Witz, sein Humor, der ironische Skeptizis- 
mus, kurz all die Eigentümlichkeiten, die wir an dieser 
höchsten Blüte des Märkertums (denn Fontane fühlte sich 
stets als Märker), entfalten sich in den Briefen in 
reichster Fülle. In den Briefen an seine Freunde findet 
sich so manches, was die Geschichie seiner Zeit erhellt. 
über alles Mögliche hat er sich in ihnen ausgelassen! 
Da finden wir Äußerungen über den märkischen Adel, 
den er so off geschildert und in seinen Gedichten ge- 
priesen und der ihn an seinem fünfundsiebzigsten Ge- 
buristage — nicht feierle, worüber er sich in einem 
beißenden Gedichte „an meinem Fünfundsiebzigsten“ 
bitter und humoristisch zugleich beklagt, da finden wir 
treffende Äußerungen über Artigkeit, Außerlichkeit, über 
die Deuischen, Diskretion, über das ästhetische Gefühl der 
Frau, Halbbildung, Humor, Lebenskunst, Militarismus, 
deutsches Nationalbewußtsein, Kaiserenthusiasmus, über 
das Seelische ın der Kunst, äußere und innere Unfreiheit, 
über das Verzeihen, über den Zug in die Fremde usw. 
usw. Und dann seine höchst interessanten und be- 
geisterten Äußerungen über Persönlichkeiten, wie 
Bennigsen, Bismarck, Friedrich den Großen, die Hohen- 
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zollern überhaupt, über Kaiser Wilhelm l. und ll., Luther, 
Menzel, Mörike, Eduard Simson, Schiller usw. — und 


über Goethe! Ein Band von diesem gab ihm, wie er in 
der reizenden kleinen Ballade vom Lehrling „Fritz Kab- 
fuß“ bekennt, „Kraft und Leben“, „blieb ihm stets sein 
bestes Wehr und Waffen“. 

Seine Romane, zwanzig an der Zahl, gehören zu den 
Perlen der deutschen Literatur. Der vorlekte „Effi 
Briest“ ist wohl das Feinste, was er geschrieben hat, 
wenigstens für die literarischen Feinschmecker, die ein 
Gefühl und einen Sinn für zarte, psychologische Seelen- 
gemälde haben. Der Stechlin‘ war sein lekler Roman, 
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Geburtsstadt Fontanes. 


und in dem darin geschilderten Major und Ritierguis- 
besiker Dubslav von Stechlin dürfen wir wohl ein Selbst- 
porträt des Dichters erblicken. Auf den Wurzeln der 
Eigenart seiner Welt- und Lebensanschauung sind 
alle seine herrlichen Erzählungen als kräftige, schöne 
Bäume hervorgewachsen. 

überreich sind alle seine Werke an Maximen, die er 
überallhin streut, kurz und eindringlich, mögen sie sein 
immer betontes Deutschtum, seine Vaterlandsliebe, sein 
güliges Gemüt oder seine große Menschenliebe betreffen. 

So hält jeder Deutsche seinen Theodor Fontane hoch 
in Ehren und wird seiner noch lange, lange Jahre in 
echter deutscher Treue liebend gedenken — denn seine 
Werke werden immerdar bleiben: herrlich. wie am 
ersten Tag! 


Ein deutscher Forscher in Spanien. 


Prof. Dr. Adolf Schulten, der verdienstvolle Archäo- 
loge und Historiker der Universität Erlangen, der sich 
auf einer Forschungsreise in Spanien befindet, hielt in 
Barcelona in der Universität einen Vortrag über seine 
Arbeiten in Numantia, der großen Beifall fand. Der 
Rektor der Universität dankte mit warmen Worten und 
versicherte dem deutschen Gelehrten, daß man ihn, der 
in ganz Spanien bekannt sei, nicht als Fremden, sondern 
als Kollegen betrachte. Auch sonst war die Aufnahme 
des Forschers eine überaus herzliche. 


25. Dezember 1919 


Der Streit um Friedmann. 
Kölnische Zeitung. 


n der Reichshauptstadt Berlin, in der wie in poli- 
H tischen, so auch in wissenschaftlichen und künst- 

lerischen Fragen die Geister hart aufeinander zu 
plaben pflegen, tobt in den Zeitungen seit geraumer Zeit 
ein heftiger Kampf für und wider ein neues Tuberkulose- 
heilmitiel, das bereits vor 
einigen Jahren in der wissen- 
schaftlichen Presse zu unlieb- 
samen Auseinandersekungen 
Anlaß gegeben hat. Es war 
einige Zeit vor dem Kriege, 
als die Öffentlichkeit zum 
ersten Male davon hörte, daß 
es dem Berliner Arzt Dr. 
Friedmann gelungen sei, aus 
einem Schildkrötentuberku- 
losestamm ein Serum herzu- 
stellen, das gegenüber der 
menschlichen Tuberkulose 
eine hervorragende, alles 
bisher Dagewesene in den 
Schatten stellende Heilkraft 
entfalte, und daß der glück- 
liche Erfinder soeben einer 
Einladung in die Vereinigten 
Staaten folge, um dort vor 
berufenen Sachverständigen 
den Beweis der Wirksamkeit 
seines Wundermittels zu er- 
bringen. Widersprechende Be- 
richte folgten, von denen die 
einen behaupten, Dr. Fried- 
mann habe sich bei dieser 
Gelegenheit besonders ge- 
schäftstüchtig gezeigt, wäh- 
rend andere diese Verdäch- 
tigung enirüstet als einen. 
völlig unbegründeten, wahrheitswidrigen Vorwurf zu- 
rückwiesen, der nur bezwecke, das Mittel und seinen 
Entdecker in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. 
Es wurde still von den amerikanischen Ereignissen, und 
es folgte die Zeit ruhiger Prüfung des Serums in deut- 
schen Heilanstalten und Laboratorien. Das Ergebnis 
war so bedenklich, daß der Heilsaft eine Zeitlang fast 
völlig in der Versenkung verschwand und hoffnungs- 
freudige Ärzte und Patienten in dieser welfbewegenden 
Frage wieder um eine Enttäuschung reicher sein zu 
müssen glaubten. Man fand nämlich bei der bakterio- 
logischen Untersuchung in dem Serum gefährliche Ver- 
unreinigungen, und in Übereinstimmung hiermit wurde 
aus mehreren Kliniken von schweren Mißerfolgen nach 
Anwendung des Präparates berichtet, die es dem Prak- 
tiker von selbst verboten, sich seiner fernerhin zu be- 
dienen. Inzwischen ist nun, nach Durchführung einer 
sorgfältigeren Prüfung des Serums auf seine Reinheit, 
eine große Anzahl weiterer Versuche von maßgebenden 
Gelehrten angestellt worden, die beweisen, daß es vor- 
eilig war, das Mittel kurzerhand als erledigt zu be- 
trachten, daß es aber auch angezeigt e;-scheint, mit dem 
endgültigen Urteil noch zurückzuhalten. Es ist nicht er- 
forderlich, an dieser Stelle auf den häßlichen Streit 
zwischen den Anhängern Friedmanns — den „Fried- 
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mann-Prätorianern‘“, wie eine angesehene Berliner medi- 
zinische Zeitschrift sie nennt — und seinen Gegnern 
näher einzugehen, schon deshalb nicht, weil es dem 
Fernstehenden vollig unmöglich ist, aus den beider- 
seitigen umfangreichen schriftlichen Auslassungen den 
einfachen Wahrheitskern herauszuschälen. Der zusiän- 
dige Minister, der Friedmann zum Universitäisprofessor 
ernannt hat, scheint die Auffassung gewonnen zu haben, 
daß dem jungen Forscher tatsächlich unrecht geschehen, 
und daß es die Pflicht der Regierung sei, ihm durch 
diese Ernennung Gelegenheit zum weiteren Ausbau 
seiner Entdeckung zu verschaffen. Wenn die Berliner 
medizinische Fakultät — und mit ihr übrigens eine Àn- 
zahl von Fachbläftern — gegen diese Professur Ein- 
spruch erheben, so ist sie ohne Zweifel im Recht; denn 
es isi ein Unding, einen Gelehrten, der ein neues Heil- 
verfahren entdeckt haf, und 

— Sei es von: der allergrößten 
Bedeutung, allein deswegen 
zum akademischen Lehrer zu 
machen, dem ja ganz andere, 
allgemeinere wissenschaft- 
liche und pädagogische Qua- 
litäten eigen sein müssen. 
Mit Recht meint Professor 
Schwalbe in der „Deutschen 
medizinischen Wochenschrift“, 
man könne mit demselben 
Recht morgen einen Arzt, der 
gegen die Zuckerkrankheit 
oder irgendein anderes ver- 
breitetes Leiden ein neues 
Mittel finde, zum Universi- 
taisprofessor mit Lehrauftrag 
ernennen. Die Öffentlichkeit 
wird sich mit dieser Seite 
des Streites weniger be- 
fassen mögen; sie interessiert 
sich in erster Linie für die 
Beantwortung der Frage, ob 
Friedmanns Serum tatsäch- 
lich geeignet sei, unseren 
Kampf gegen die Tuberku- 
g lose in ein neues, aussichts- 
,  reicheres Sładium zu rücken, 

„ und ob die Hoffnungen 
der Menschheit, mit seiner 
Hilfe die menschenmordende 
Seuche einzudämmen, die ja durch die traurigen 
Kriegsverhältnisse weitere unheimliche Fortschritte ge- 
macht hat, ihrer Verwirklichung nahe sind oder nicht. 
Der nüchterne Beobachter wird, wie bereits oben ange- 
deutet, aus den zahlreichen bisher vorliegenden Be- 
richten nur den Schluß ziehen können, daß es noch nicht 
an der Zeit ist, hierauf mit einem inhalfschweren Ja oder 
Nein zu antworten. Dazu lauten die Urteile der Sach- 
kundigen, die sich zum großen Teil auf eine umfassende 
Erfahrung gründen, zu widersprechend. Verhältnismäßig 
am günstigsten wirkt das Mittel anscheinend bei der 
chirurgischen Tuberkulose, also bei der tuberkulösen Er- 
krankung der Knochen und Gelenke; eine ganze Reihe 
von namhaften Gelehrten berichtet hier über Beobach- 
tungen auffälliger Besserungen und Heilungen, die un- 
möglich alle auf Selbsttäuschung beruhen oder auf 
natürliche Heilvorgänge innerhalb des menschlichen 
Organismus zurückzuführen sein können. Umstrittener 
ist schon die Frage der Wirksamkeit des Serums bei 
der Lungentuberkulose. Begeisterten Gutachten stehen 
skeptische gegenüber, in denen wir von „geringen Er- 
folgen in verschwindend wenigen Fällen“ oder von 
„relativen Heilerfolgen in beschränktem Umfange“ 
lesen. Immerhin lautet auch hier die Mehrzahl günstig, 
und es fehlt nicht an Stimmen solcher, die auf Grund 
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ihrer Erfahrungen ausdrucklich betonen, daß sie die wei- 
tere Anwendung des Friedmannschen Verfahrens im 
großen Umfang für dringend wünschenswert halten. 
Nachdem die Unschädlichkeit des Mittels durch um- 
fassende Untersuchungen in dem Laboratorium Prof. Ehr- 
lichs in Frankfurt festgestellt worden war, ıst man endlich 
auch dazu übergegangen, luberkulös gefährdete Kinder 
mittels des Serums zu immunisieren, anscheinend mit 
Nußen. Freilich wird man aus naheliegenden Gründen 
gerade über die immunisierende Wirksamkeit des Fried- 
mannschen Mittels erst nach sehr langer Beobachtungs- 
zeit ein abschließendes Urteil abgeben können. Im 
Tierversuch hat es der hierbei üblichen Prüfungsmethode 
nicht standgehalten; aber das beweist für den Nuken 
des Serums bei der menschlichen Schukimpfung nichts. 
Wenn man einem tuberkulösempfindlichen Tier zugleich 
mit dem Heilmittel eine Dosis von rund 500 Millionen 
Tuberkelbazillen auf einen Streich einverleibt, so hat 
man Verhältnisse geschaffen, die mit der natürlichen In- 
fektion gar keine Ähnlichkeit mehr haben. Der geist- 
reiche O. Rosenbach hat schon vor vielen Jahren davor 
gewarnt, die „Injektions krankheit“ der Infektionskrank- 
heit, wie man sie im gewöhnlichen Leben erwirbt, gleich- 
zustellen. — Überblickt man die ganze Fülle der bis- 
herigen Veröffentlichungen über Friedmanns Serum, so 
wird der Unbefangene zu dem Schluß kommen müssen, 
daß es angezeigt erscheint, sich zunächst vom Pessimis- 
mus wie von übertriebenen Hoffnungen in gleicher 
Weise freizuhalten. Ob der Wechsel auf die Zukunft, 
den begeisterte Apostel Friedmanns so gläubig aus- 
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stellen, tatsächlich eingelöst werden wird, ist fraglich, 
und wie wenig geklärt selbst heute noch die ganze An- 
gelegenheit ist, zeigt das scharfe Urteil eines hoch- 
stehenden Bakteriologen, das Professor Schwalbe in 
der „Deutschen medizinischen Wochenschrift“ wieder- 
gibt. Nachdem der Gelehrte daran erinnert hat, daß 
Immunisierungsversuche mit Kaltblüterbazillen nach Ar! 
der Friedmannschen schon früher von verschiedenen 
deutschen und französischen Forschern veröffentlicht 
worden sind, fährt er fort: „Unter den verschiedenen 
möglichen Stämmen ist der Friedmannsche nicht etwa 
als der geeignetste ausprobiert, sondern er ist nur der- 
jenige, der nach der geschäftlichen Seite am meisten 
durchgearbeitet ist. Die wissenschaftlichen Unterlagen 
sind ganz gering und der Ergänzung dringend be- 
dürftig.“ Wenn innerhalb des Kreises der Sachverstän- 
digen noch solche Anschauungen möglich sind, so zeigt 
das zur Genüge, wie dringend die ganze Frage noch 
der Klärung bedarf. Der Laie und zumal der Kranke 
wird daher gut daran tun, seine Hoffnungen einstweilen 
nicht zu hoch zu spannen und das Ergebnis der ohne 
Zweifel jest in breitestem Umfange angestellten Unter- 
suchungen abzuwarten. Immerhin darf man auf Grund 
der bisher gewonnenen Erfahrungen wohl mit einer ge- 
wissen Zuversicht in die Zukunft blicken; und bleibt bis 
zur endgültigen Niederkämpfung der die Menschheit 
dezimierenden Tuberkulose auch ohne Zweifel noch ein 
weiter, dornenvoller Weg zurückzulegen, so sehen wir 
doch jest wenigstens die Richtung, die in eine ver- 
heißungsvolle glücklichere Zukunft führt. 
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Die Kunde vom ersten Menschen. 


Von Friedrichv. Daum. 


or vierzehn Tagen, am 11. Dezember, jährte sich 
NY zum fünfzigsten Male der Tag, an dem die „Ber- 

liner Anthropologische . Gesellschaft“, ehedem 
„Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
schichte" genannt, ihre erste Sißung abhielt, und am 
18. Dezember waren dreiunddreißig 
Jahre seit der Einweihung des Ber- 
liner Volkermuseums vergangen, zu 
dessen Gründung die genannte Ge- 
sellschaft bereits ım Juli 1883 die 
ersie Anregung gegeben hatte. 
Diese doppelte Jubelfeier, die frei- 
lich unter der gegenwärtigen trau- 
rigen politischen und wirtschaft- 
lichen Lage stark zu leiden hatte, 
läßt es angezeigt erscheinen, wenig- 
siens einer der drei bezeichneten 
Disziplinen etwas näher zu treten, 
der Anthropologie. Denn schon seit 
langen Jahren hat sich der Stoff der 
drei Gebiete derart gehäuft, die 
Horizonte haben sich so sehr ge- 
weitet, die Fragen so sehr verviel- 
fältigt, daß jede der drei Schwester- 
wissenschaften ihre eigenen Wege 
gehen mußte, die bereils so weil 
auseinander gefuhrt haben, daß es 
heule wohl keinen Fachmann geben 
dürfte, der in allen drei Fächern 
gleich gut beschlagen wäre. 


Zum Grundungstag des Berliner Völkermuseums: 
Der große Buddha ın der Vorhalle. 


Unter Anthropologie oder „Menschenkunde“ wird ge- 
genwärtig sowohl die Kunde von den heute lebenden 
Menschenarten und -Rassen verstanden, als auch ganz 
besonders die Wissenschaft vom vorgeschichtlichen 
Menschen. Sie ist die jüngste der drei Geschwister, und 
die Zeit liegt noch nicht so gar weit hinter uns, da selbst 
gebildete Laien und sogar manche Fachleute über die 
Prähistoriker spotteten, die „die Erde nach alien 
Knochen durchwühlen“ oder nach dem „missing link“ 
Darwins, dem fehlenden Bindegliede zwischen Affe und 
Mensch, suchen. Diese Zeiten billigen Spottes sind aber 
endgültig vorüber. Rasch und kräftig hat sich die junge 
Wissenschaft entwickelt, in immer schnellerer Folge haben 
sich ihre Ergebnisse gerade in den letzten Jahren ge- 
häuft, Fragen, die man früher für unlösbar hielt sind nun 
beantwortet, andere, die man ehedem nicht einmal 
aͤhnte, sind aufgetaucht und harren 
noch der Entscheidung, und man- 
cher Irrtum ist beseitigt. Wollte 
doch selbst Virchow, also ein Fach- 
mann, nicht an das hohe diluviale 
Alter des Neanderlalfundes glau- 
ben. Der Mediziner regte sich in 
ihm und ließ ihn alle jene zahl- 
reichen altertumlichen Rassenmerk- 
male, die an den Gebeinen zulage 
treten, als „pathologisch“ kenn- 
zeichnen, wobei er dann noch zu 
dem unglaublichen Schlusse ge- 
langte, das betreffende Individuum, 
das er mit einer erstaunlichen 
Menge von „Krankheiten“ aus- 
stattete, müsse troßdem ein außer- 
ordentlich hohes Alter erreicht 
haben, weil jene Gebeine „senile 
Merkmale aufwiesen“. Heute wissen 
wir, daß die menschlichen Über- 
reste aus dem WNeandertale bei 
Düsseldorf aus einer allermin- 
destens hundert- bis hunderffünf- 
zigtausend Jahre hinter uns liegen- 
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Rekonstruktion eines Vorzeitmenschen (homo primigenius) auf Grund der Schädelform und der Fundstätte, von Ottomar Begas. 


den, vielleicht aber noch erheblich älteren Zeit 
stammen und daß die daran sichtbaren Besonder- 
heiten eben der primitiven Entwicklungsstufe zu- 
zuschreiben sind, auf der der Mensch damals stand. 
Man hat denn auch jene, von allen heute lebenden 
Rassen sehr verschiedene Menschenart mit dem wissen- 
schaftlichen Namen „Homo primigenius“ belegt und 
damit ausgedrückt, daß wir es 

hier mit einem wirklichen „Ur- 

menschen“ zu tun haben. Die 

Abbildungen 3 und 4 stellen 

einen Schädel (Mousterien) 

in Seitenansicht dar, dessen 

einstiger Träger, wenn man so 

sagen kann, ein richtiger Vetter 

jenes Neandertalers war, wenn 

er auch in Südfrankreich lebte 

und vielleicht etliche Jahrtau- 

sende oder auch Jahrzehntau- 

sende später. . Ohne allen 

Zweifel gehörte er aber jener 

selben menschlichen Urrasse 

an, die dazumal einen sehr 

großen Teil Europas und viel- 

leicht auch schon anderer Erd- 

teile bevölkerte und von der 

wir Gebeine, namentlich Schä- 

del, sowie auch Artefakte — 

Waffen und Werkzeuge — aus 
Frankreich, Belgien, Kroatien, 

Mähren, Südengland und aus 

Deutschland besitzen. 

Der hier abgebildete Schädel befindet sich im Ber- 
liner Museum fur Völkerkunde. Leider gehörte er einem 
noch jugendlichen, etwa 18jährigen, Individuum an, So 
daß die charekteristischen Rassenmerkmale nicht so 
deutlich zutage treten wie es wünschenswert wäre; da- 
für ıst aber, wie man sieht, die Zahngarnitur tadellos 
erhalten, und aus diesen überaus kräftigen, großen, mit 
langen Wurzeln versehenen Zähnen ersieht man sofort, 


Schädel des Homo Mousteriensis Hauseri (Neandertaler). 


daß man es mit einem von den heutigen Menschen sehr 
verschiedenen Wesen zu tun haf. 

Jedoch der Laie — und schließlich auch der Mann 
der Wissenschaft — hätte gern mehr. Er möchte wissen, 
wie jene Leute im übrigen ausgesehen haben, als sie 
noch mit Haut und Haaren in den Steppen, Urwäldern 
und Felsklüften unseres Vaterlandes und der benach- 
barten Gebiete der Jagd ob- 
lagen oder sich gegenseitig — 
just wie wir Heutigen — mas- 
sakrierten. So berechtigt nun 
diese Wißbegierde auch ist, so 
äußerst schwer läßt sie sich 
befriedigen! Wir besiķen iech) 
zwar, wie gesagt, schon eine 
stattliche Kollektion von Ge- 
beinen jener Menschenart, aber 
allzu viel und vor allem Siche- 
res läßt sich daraus in bezug 
auf die äußere Erscheinung 
nicht ableiten. Zwar haben es 
verschiedene Künstler versucht, 
auf Grund des ihnen vorge- 
legten Skelettmaterials Rekon- 
struktionen in Zeichnung, Ge- 
mälde oder Standbild vorzu- 
nehmen, aber alles oder bei- 
nahe alles, was ın dieser 
Hinsicht geleistet worden ist, 
weist so augenfällige Fehler 
oder Willkurlichkeiten auf, daß 
es einer Irreführung des Publi- 
kums gleichkame, wollte man diese Bildnisse weiter- 
verbreiten. Wir konnen beim heutigen Stande der 
Wissenschaft leider nur sagen, daß wir nichts absolut 
Verläßliches über den äußeren Habitus des primi- 
tiven Menschen anzugeben vermögen. Denn leider 
hat uns dieser alte Knabe sein Konterfei nicht hinter- 
lassen, wenn auch ein Dr. Buschan den geradezu Heiter- 
keit erregenden Gedanken gehabi hat, ihm Plastiken 
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Die Ausgrabungsstätte des Homo Aurignacensis Hauseri in Combe Capelle. 


zuzuschreiben, die von — Negern oder Buschmännern 
stammen! Um dem Leser jedoch wenigstens eine unge- 
fahre Vorstellung zu verschaffen, bringen wir in Abb. 2 
eine kleine Zeichnung, die uns noch am besten gelungen 
zu sein scheint, wiewohl natürlich auch sie keinen An- 
spruch auf unbedingte Richtigkeit erheben kann. Sie 
stammt von Ottomar Begas, einem unserer talentvoll- 
sten und auch am vielseitigsten gebildeten Porträtmaler. 


Wenn wir nun über das Äußere unseres Urahnen 
kaum viel mehr zu sagen wissen, als daß er schmutzige 
Hände gehabt hat und mit Ungeziefer behaftet war, was 
sich eigentlich von selbst versteht, so lassen sich doch 
aus den verschiedenen Funden wenigstens mittelbar 
gewisse Schlusse ableiten, die einen hohen Grad von 
Wahrscheinlichkeit besitzen. Danach war der primitive 
Europäer erheblich kleiner als der Durchschnitt der 
heutigen Bewohner unseres Erdleiles; er dürfte eine 
Große von etwa 1,50 m bis 1,65 m erreicht haben. Dafür 
ging seine Entwicklung mehr in die Breite, was ihm das 
Aussehen eines kleinen, untersekten, vierschrötigen 
Menschen gegeben haben muß. Sehr kräftig entwickelt 
durfte auch seine Muskulatur gewesen sein, was sich 
aus den stark ausgeprägten Sehnenansäken am Knochen 
entnehmen und aus der Tatsache erschließen läßt, daß 
er ın fast ständigem Kampfe mit der Natur, vor allem 
mit wilden Tieren, lag. Da sein Schädel niedrig und 
klein war — er hatte eine Kapazität von rund 1200 bis 
1250 ccm, während diese beim rezenten Mitteleuropäer 
durchschnittlich 1450 bis 1500 ccm (Mann) und 1300 bis 
1340 ccm (Frau) betragt —, so darf man auf eine geringe 
Intelligenz schließen, obschon diese nicht alleın von der 
Gehirngröße, sondern vor allem von der Gehirnentwick- 
lung abhängt. Was die Körperhaltung anlangt, so wird, 
mehr oder weniger allgemein, angenommen, daß unser 
Vorfahr noch nicht jene aufrechte, straffe Figur machte, 
die z. B. an gut gedrilllen Grenadieren bewundert wird. 
Aus gewissen Besonderheiten der Schenkelknochen 
schließt man vielmehr, daß der Neandertaler eine in den 
Knieen eingeknickte, auch im Hüftgelenk leicht nach vorn 
geneigte Stellung besaß, was, wenn auch nur entfernt, 
an die Haltung eines aufgerichteten Großaffen erinnert 
haben mag. 


Das ist so ziemlich alles, was man mit einiger Sicher- 
heit über das Äußere des Europäers zurzeit des frühen 
und mittleren Diluviums aussagen kann, und wenn ihm 
phantasiebegabte Leute außerdem noch ein dichtes, 
struppiges Haarkleid andichten, so ist das eine reine 
Mutmaßung, die sich begreiflicherweise auf keinerlei 
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tatsächliche Befunde zu stützen vermag. Es liegt durch- 
aus im Bereiche der Möglichkeit, daß er nicht behaarler 
war, als wir heutigen Menschen, vielleicht sogar weniger, 
denn man findet ıhn als Zeitgenossen sowohl wärme- 
wie auch kälteliebender Tiere, so daß seine Korper- 
behaarung zum mindesten einem starken Wechsel unter- 
worfen gewesen sein kann. | 


Von diesem „Urmenschen“ — die Benennung ist 
wissenschaftlich und sehr unbestimmt, weshalb dıe oben 
gegebene Bezeichnung Homo primigenius vorzuziehen 
ist — muß man eine andere Menschenart scharf unter- 
scheiden, den nach der süd-französischen Landschaft 
Aurignac benannten „Homo aurignacensis“. Unsere 
obenstehende Abbildung, die das beinahe vollständig 
erhaltene Skelett eines Vertreters dieser Rasse an 
der Fundstätte zeigt, gibt auch eine Vorstellung von 
den außerordentlichen Schwierigkeiten der Hebung und 
Erhaltung solcher vorzeiflichen Funde. Auch dem 
Auge des Laien fällt bei diesem Vorfahren das weit 
„menschlichere“ Profil auf und auch die Zahnbildung 
zeigt einen moderneren Typus. Dieser „Mensch von 
Aurignac“ lebte natürlich sehr viel später, als der 
Neandertaler und in ihm erblickt man den frühesten 
bis jetzt gefundenen Repräsentanten des „Homo 
sapiens“, des „vernunftbegabten Menschen“, wie schon 
Linné unser Geschlecht nannte und wie die jüngeren 
Menschenrassen im Gegensatze zum Homo primigenius 
genannt wurden. Zweifelsohne müssen aber Uber- 
gänge zwischen den beiden so verschiedenen Rassen 
bestanden haben, wenn ihre Vertreter bis jekt auch noch 
nicht gefunden worden sind. Vielleicht hat sich diese 
ganz allmähliche Weiterentwickelung der primitiven Ur- 
rasse zur körperlich und geistig weiter fortgeschriltenen 
des späteren Diluviums nicht in Europa, sondern außer- 
halb unsere Erdteiles, in Gegenden vollzogen, die bis- 
lang noch nicht genügend durchforscht sind. 


Das Ergebnis unseres — notgedrungen nur flüchtigen 
— Streifzuges in längst vergangene Zeiten wird 
manchen recht mager dünken. Für eine Wissenschaft 
aber, die, genau genommen, erst seit einem runden 
halben Jahrhundert besteht, ist es sehr beträchtlich, zu- 
mal sich hier Schwierigkeiten verschiedener Art entgegen- 
stellen, wie sie andere Forschungsgebiete nicht kennen. 
Und viel birgt sicherlich noch die schukende Erde, viel 
wird ihr hoffentlich der Spaten des Forschers noch ent- 
reißen, woraus neue Schlüsse sich ableiten, neue Erkennt- 
nisse erschließen, alte festigen oder korrigieren lassen. 
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Berlin. 


Die Berliner sind nicht sentimental. Sie waren es 
bei Kriegsbeginn nicht, wurden es nicht in den Tagen 
des Zusammenbruches; sie haben einfach kein Talent 
dazu; müssen sie einmal die „Gefühlskiste‘“ öffnen, 
dann geschieht es mit einer gewissen Schnoddrigkeit 
und ohne Belästigung der Tränendrüsen; freilich auch 
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liefern, mit Tülen von Bohnen und Mehl, mit kleinen 
Säckchen wohlgefüllt mit Keks anziehen. Es ist wie 
einst, da die Soldatenpakete an unbekannte Empfänger 
Jedem Päckchen lag ein Zeffel 
bei, die Anknüpfung einer Korrespondenz. Ach, auch 
diese Päckchen gehen ins Feld; auf dem mancher ge- 
fallen ist, mancher fallen wird, ehe ihn die Gabe er- 
reicht. Nur dies macht jetzt die Sache so traurig, daß 
Kinder und Greise gegen die Armee des Hungers und 
der Kälte kämpfen. . . Berlin übt ein guies Werk. Ohne 
Vereinsmeierei. Es verschnürt Päckchen, mit Fäden, die 
Herzen verbinden 
Karbiddämmerung. 


Das Licht erlischt. Das Karbid zuckt ın kleinen 
Flämmchen auf, die sich redlich bemühen, so grell zu 


Berlins Hilfe für das hungernde Wien: Abgabe von Lebensmitteln durch Schulkinder. 


ohne Jene innere Wärme, die jeder Empfindsamkeit erst 
die lebte, schöne Gebärde gibt. Augenblicklich aber 
übt sich Berlin in einem Liebeswerk, bei dem wahrhaftig 
das Herz mitspricht. Der Hilferuf aus dem verhungern- 
den, sterbenden Deutschösterreich hat hier mit einer 
Wucht und Eindringlichkeit Alt und Jung gepackt, daß 
man die Berliner kaum wıedererkennt. Sie sammeln 
und spenden für die Stammesgenossen an der Donau 
wohl ebenso, wie sie früher einmal für diesen oder jenen 
guten Zweck gesammelt und gespendet haben; aber 
es ist ein Tempo in diesem Liebeswerk und eine Innig- 
keit, die wie etwas Neues anmuten. Man ist wohltätig 
nicht aus Pflicht und nicht aus Laune, sondern aus Be- 
dürfnis. Von dem großen Unglück im deutschen Süden 
weht ein Hauch herüber, der ergriffen macht. Vielleicht 
ist es nicht nur Liebeswerben und Barmherzigkeit und 
weich schwingendes Miffühlen für verelende Kinder, 
vielleicht drückt sich hier wieder einmal stark, voll und 
rein das lange gedrosselle gemeinsame völkische 
Empfinden aus, jenes nationale Gewissen, das schon ein 
wenig aschenbrödelhaft verkümmert abseits stand oder 
zur tönenden Phrase aufgeputscht, Löcher in die Luft 
stach. Berlin hat sein Liebeswerk fur Wien und erfüllt 
es aus dem Herzen und aus nationalem Bewußtsein. 
Völkische Kleinarbeit. Denn nicht die großen Geld- 
spenden, die Aktionen, die Wohltätigkeits-, Theater- 
und Kino-Veranstallungen geben diesem Werk das Ge- 
präge. Es wird betont durch den emsigen Liebesdienst, 
den die kleinen Leute erweisen, die in Schulen und an 
den Sammelstellen Teile ihrer Lebensmittelrationen ab- 


Phot. Sennecke. 


tun, wie sie nur können; und die Karbidflämmchen 
werfen Schatten an die Wirtshauswände, wie die wei- 
land Kerze anno E. T. A. Hoffmann. Diese Karbid- 
dämmerung kennen wir nun schon seit manchem Jahr. 
Es hat sich nichts geändert. Um %10 Uhr wird die Elek- 
trızität gegen die primitiven Karbidlampen ausgetauscht, 
um %12 Uhr werden die Gaststätten geschlossen. Die 
altwinterliche Karbiddämmerung ist schon zum Sinnbild 
der notleidenden Zeit geworden. Dieses Jahr aber ist 
die Karbiddämmerung gleichsam auch eine Gasthaus- 
Dämmerung überhaupt geworden. Das Karbid steht als 
Abendstern auf einem verlöschenden Horizont. Die 
Unmöglichkeit, ohne im Schleichhandel sich einzudecken 
und die hohen Strafen für die Verabreichung von im 
Schleichhandel erworbenen Waren, stellen die Berliner 
Gastwirtschaften vor die drohende Möglichkeit einer 
Schließung der Betriebe. Eine solche Schließung wäre 
für Tausende werktätiger Menschen, für ungezählte 
Heimlose von bösesten Folgen. Lieber ein Abendessen 
mit Karbidbeleuchtung, als ein verschlossenes Tor. 


Bremen. 

Im Jahre 1915 ist das große Gebäude der Dom- 
gemeinde in Bremen abgebrannt, in dem der Künstler- 
verein der Stadt seine Bibliothek, seine Versammlungs- 
und Festräume hatte. Den Kern des ganzen Gebäudes, 
das im Jahre 1865 in neugotischen Formen aufgeführt 
wurde, bildeten der alte Domkreuzgang und ein paar 
Räume des Domstiftes, in denen noch Reste des miltel- 
alterlichen Bauwerks zu erkennen waren. Der größte, 
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der durch den Brand zerstörten Säle enthielt bedeutende 
Wandmalereien Arthur Fitgers. Für den Wiederaufbau 
dieses unmittelbar an die Südwand des Domes sich an- 


lehnenden großen Baublockes hat die Domgemeinde, 


unier den Bremer Architekten einen Wettbewerb ausge- 
schrieben, zu dem nicht weniger als 64 Entwürfe einge- 
laufen sind. In einem Bericht der „Kunstchronik“ lenkt 
nun Schaefer die Aufmerksamkeit darauf, daß hier auch 
Räume für ein Dommuseum eingerichtet werden sollen. 
Die kostbaren Skulpturen und Bauteile, die bei der 
Wiederherstellung des Domes in den 90er Jahren von 
ihren Stellen losgelöst wurden, liegen nämlich bis jekt 
unbeachtet, ungepflegt und schwer zugänglich in der 
Osikrypta des Domes. Die reichgeschnikten Eichen- 
holzwangen des ehemaligen Chorgestühls sind in einer 
ziemlich dunklen Seitenkapelle des Doms aufgestellt. 
Diese Überreste vom Schmuck des alten Doms, 
die Steinskulpturen, Holzbildwerke und Schnikwerke 
des Gesfühls, bilden aber für die Kunstgeschichte 
Bremens einen außerordentlich bedeutenden Bestand, 
zumal durch der 3ildersturm am Ende des 16. Jahr- 
hunderts fast alle mittelalterlichen Kunstwerke Bremens 
vernichtet worden sind. Für diese Schäke soll nun ein 
eigenes Museum errichtet werden, und damit wurden die 
Kunstwerke wenigstens endlich der Öffentlichkeit zu- 
gänglich gemacht werden. Aber Schaefer weist darauf 
hin, daß mit der Gründung dieses neuen Museums der 
Bremer Kunstbesik noch mehr als bisher verzettelt wird. 
Viel richtiger wäre es, diesen Dombesib mit den Dingen 
zu vereinigen, die im Gewerbemuseum den Kern der 
Sammlungen bilden. In ihrer Gesamtheit würde dieser 
Besik, der für den Kunstfreund und die Wissenschaft 
noch bedeutende Überraschungen birgt, einen ein- 
drucksvollen Museumsbestand darstellen, der, durch 
Erwerbungen aus dem Läandgebiet vermehrt, einen 
stolzen Begriff von Bremens mittelalterlicher Kunst 
bieten könnte. B. 


(Bearbeitet von A. Schropp) 


Partie 
gespielt im 2. internationalen Fernturnier der „Schweizerischen 
chach zeitung“. 
Sizilis nisch. 
Weiß: V. Bergmann, Schwarz: O. Wegemund, 


Hamburg. Berlin, 

1. e2—e4 c7—-c5 19. Ti -ei a7 a 
2. Sot D Sb - c 20. Tdi ds) 5-84 
J. d2- dd c5x.d4 21. g4—g5? Si6X e4l 
A Sl dA 97 6 22. Telxe4 965 
5. Lci—e3 Lf8— 97 23. D355 188 85 
6. c2-c4 Sg8—I6 24. Td3—d5 e7—e6 
7. Spi- ca d7— d6 25. Te4xXe6 [7x e6 
8. Lfi—e2!') 0-0 26. DI5SX e6t Kg ha 
9. 0—0 S 46 - ed 27. De6x dó 118—15 
10. 2—14 Dd8— b6?) 28. h2—h4 Ta5—c5 
11. Sc3—d5? Lg7x d4 20. b2-b3°) Lc6x d5] 
12. Sd5Y.b6 Ld4xe3t 30. c4xd5 Tc5- 2 
13. Kgi—hi Le3xb6‘) 31. Dd6—bôt Khô —g7 
14. WP Sed Jo 32. Db8xb7t 115 7 
15. Le2— 3 Sc6-e5 J. Db7 - a6 aA bi 
16. 92 g) Se5 53 34. a2xb3 17 87 
17 Ddixf3 Lc8— d7 35. Da6—f1 Lb6—e4°) 
18. Tat -di Ld7— c6 Weiß gab auf. 


Anmerkungen: 


1) Bis hierher folgt Weiß den Angaben von Maroczy, 
dessen System sich durch die Zuge c2—-c3, f2—-f3, Le2, Dd2 
cdharaktenstert. Ob das audi das beste ist, steht noch dahin; 
jedenfalls weicht Weiß nicht zu seinem Vorteil davon ab. 

3) Ein interessanter Zug, der Weiß Gelegenheit zu einer 
Fehlkombinahon gibt. Ganz sicher wäre nun Sc—b5, drohend 
Sf5 mit Abtausch des schönen Läufers g7. 
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2) Beide Teile glauben, ein gutes Geschäft gemacht zu 
haben, und spielen demgemäß auf Gewinn. Recht hat aber 
Eiere Weiß täte besser, seinen Damenturm zu ent- 
wickeln. 

d Schwarz tauscht den Läufer ab, weil dieser die Schräge 
c6—-hi deckte. Nun wirken die schwarzen Läufer übermächtig 
auf die durch 10. f4 und 16. g4 geöffnete Königsstellung. 

5) Nun war es höchste Zeit zu h3 und Kh2, aber Weiß ist 
wie verblendet. 

6) Die Reihe kommt jekt an die Türme; die Stellung ist 
dazu offen genug. 

7) Deckung und Angriff zugleich; 
Ta7—a2. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 13 in Echo Nr. 1937. 
Stellung. Weiß: Kfz, Th3, Sen, oi Bh4 (5 Steine). 
Schwarz: Kh5, Be6, ei, f4, h6 (5 Steine). 
1. Th3—hil, WD: 2. Sh2, KXh4; 3. SXf3t malt. 


in erster Linie droht 


Mitteilungen. 


Im Kaffee Kerkau in Berlin hat zwischen dem russischen 
Meister Selesnieff und dem aus früheren Turnieren be- 
kannten Meister Schories ein kleiner Wettkampf von 
6 Partien stattgefunden, den Selesnieff mit dem vorzug- 
lichen Resultat 4% zu 1% gewinnen konnte. 

Die Berliner Schachgesellschaft plant einen 
telegraphischen Wettkampf auf zehn Brettern 
zwischen Berlin und Holland, der in der 1. Hälfte des Januar 
vor sich gehen soll. 


Schachbriefkasten. 


Die Aufgabe mußte wegen Raummangel zurückgestellt 
werden. 

R. H, a Sie übersehen, daß nach 1. Sg4—e3, 
f4Xe3t, 2. Kf2Xe3, Schwarz nicht ziehen kann, das heißt 
„patt‘“ ist, weil kein Schachgebot vorliegt. Die Bedingung 
lautet aber „Matt im dritten Zuge“. 


Mitleid. Bubi ist ins Aquarium geführt worden und wünscht 
genaueste Mitteilungen über die Krokodile. Papa erklärt also: 
„Siehst du, die Krokodile leben in Indien und liegen tief im 
Flußbett. Da bleiben sie und warten, bis Leute ins Wasser 
kommen, und die fressen sie dann auf.“ 

Darauf sagt Bubi mifleidig: 
armen Krokodile?“ „Der Brummer“. 


Kegelspiel. Beim Kegeln gibt's keinen König mehr. 
Kegelkönig heißt von nun an „Ebert“. 

„Da tragen die anderen Kegel wohl die Namen seiner 
Minister? Noske, Bauer, Erzberger —“ 

„Erzberger, nein! Erzberger - ist kein Kegel. Erzberger 
schiebt selber.“ („ Phosphor.“ 


Wider den Alkoholfeufel. In einer Bauern versammlung 
weflert ein Abgesandier des blauen Kreuzes mit der ganzen 
Kraft seiner Lungen gegen den Alkohol. Er schildert die Folgen 
des übermäßigen Alkoholgenusses in erschreckender Weise. 
Als die Bauern nachher allein zusammensißen, sagt der Dorf- 
älteste sehr bedächtig: „Der Mann hatte ganz recht, wo wir 
hier unseren gulen alten Nordhäuser und unser bekömmliches 
schweres Bier haben — was brauchen wir da Alkoholl“ 


Richtige Adresse, Die registrierte Telegramm- Adresse 
der österr.-ungarischen Bank lautet bekanntlich „Bankanstalt 
Wien“. 

jüngst lief nun beim Haupttelegraphenamt Wien eine De- 
pesche mit folgender Anschrift ein: „Balkanstaat Wien“. 

Die Depesche wurde in der Staatskanzlei abgegeben und 
— angenommen. 


Ein kleiner Irrtum. „Wohnt hier die Ada Stra?“ 

„Hier wohnt keine Frau Adal“ 

„Ich soll aber bei der Ada Sira auch diesen Brief ab- 
geben!“ 

„Ach so, Sie meinen, der schweizerischen Luftschiffahrts- 
gesellschaft ‚Ad Astra‘! Geben Sie her!“ (., Nebelspelfer.“ 


Aus verklungenen Zeiten. Die neueintretenden Einjährigen 
werden vom Feldwebel nach ihrem Beruf gefragt. Einjähriger 
Berg bezeichnet sich als’ Student der Bauwissenschaften. 

Darauf der Feldwebel: „Wat, Student der Bauwissen- 
schaften? So wat habe ick noch nicht gehört! Ick kenne 
Studenten der Theologie oder Philologie, aber Bauwissen- 
schaften?? — In meinen Augen sind Sie Maurer" W.G. 


„Und wovon leben hier die 
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Erinnerungsbläffer 


aus der Biedermeierzeit. 


ie Markgräfin von Bayreuth, Laukhardt und Boyen, 
D die Fürstin Radziwill und Lulu Thürheim, der 
Frankfurter Fröhlich und der Hofmaler Mannlich 
haben Memoiren geschrieben, die den Vergleich mit den 
besten Werken der französischen und englischen 
Memoirenliteratur nicht zu scheuen brauchen. Aber die 
Zahl guter deutscher Memoiren ist nicht groß und wird 
ein Viertelhundert kaum übersteigen. 

Um so anerkennenswerter ist es, daß Joachım 
Kühn die Erinnerungsblätier Alexanders von 
Sternberg, der in der Jugendzeit unserer Großväfer 
zu den beliebtesten deutschen Schriftstellern gehörte, 
der Vergessenheit entreißt.*) Was dieser geistvolle und 
phantastische Aristokrat, Weltmann und Dichter in der 
literarischen und höfischen Welt der Biedermeierzeit er- 
lebte, das wird hier in elegantem Plaudern, in plastischer 
Darstellung und anregendem Raisonnement wieder- 
gegeben. Doch lassen wir den Dichter durch eine kleine 
Auslese sich selbst empfehlen: 


Frauen um Goethe. 
Weimar war zu der Zeit, von der ich jest sprechen 
werde, ein unbeschreiblich angenehmer Ort. Die großen 


. Alexander von Siernberg, Erinnerungsblätter aus der 
Biedermeierzeit. Herausgegeben und eingeleitet von Joachim 
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Götter waren zwar fort, aber eine Menge kleiner waren 
geblieben, dazu rechne ich eine Anzahl geistvoller 
Frauen, die die Geselligkeit zu einer Art Kultus machten, 
wo sie selbst für ein nie verlöschendes Feuer auf den 
Alfären sorgten. Vor allen glänzte hier das Haus der 
Frau Goethe, deren Söhne damals noch klein waren, 
deren Mutter und Großmutter noch lebten, und die dazu 
noch zum Überfluß eine sehr gesprächige und gescheute 
Schwester hatle; ich sage zum Überfluß, denn in einer 
Familie, in der vier Generationen als geistig bevorzugt 
auftreten, kann recht oul, was den Geist und die Origi- 
nalitat betrifft, ein Aschenbrödel als Zugabe fungieren. 
Hier aber war kein Aschenbrödel, alle diese Frauen 
hatten ihr Interessantes, Fesselndes. Ich sah gleich 
am ersten Gesellschaftsabend alle vier Generationen 
beisammen: Die natürliche Aurora auf den Wangen 
der 13jährigen Urenkelin und die künstliche auf den 
Wangen der Urgroßmutter. Dies prachtvolle Rot, aus 
dem Schminktiöpfchen genommen, wurde nur leider von 
der alten Dame im Eifer der Toilette und bei nicht recht 
hellsehenden Augen zuweilen an die unrechie Stelle 
gebracht und glänzte bei der einen Wange hoch oben 
an der Schläfe, während es bei der andern bis zum 
Kinn hinabgesunken war. Bei der hübschen Urenkel- 
tochter sorgte jedoch die Natur dafür, daß die Wangen- 
Autoren sich gegenuber auf der passenden Stelle 
standen. 

Troß ihrer flüchtig und übereilt geschminkten Wangen, 
troß ihres unwahrscheinlichen hochblonden Lockenhaares ` 
war die alte Gräfin Henkel doch eine so fesselnde 
Erscheinung, durch die Originalität ihres Geistes, die 
Derbheit und das Zufreffende ihrer Ausdrucksweise, daß 

der Plat neben ihr im Gesellschaftssaale nie unbesebi 
blieb und sie stets einen Verehrer zur Seite hatte, der 


Kühn. Mit acht Bildnissen. 467 Seiten. Gebunden 10 M., 
Geschenkband 15 M. Verlag Gustav Kiepenheuer, Potsdam. 
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sich von ihr derbe Starkasmen sagen ließ, ohne es im 
mindesten übelzunehmen. Ihr Sohn hat Denkwürdig- 
keiten herausgegeben, in denen die Multer ebenfalls 
glänzt als eine Frau aus dem eisernen Zeitalter der alten 
Kinderzucht, die es zustande brachte, ihrem völlig 
erwachsenen Sohne, der als Offizier vor ihr stand, noch 
eine derbe Ohrfeige zu geben in Gegenwart von ich 
weiß nicht wieviel Personen. Wenn man sie in ihrem 
Alter sah, so wußte man, daß diese Anekdote wahr sein 
mußte 


Frau von Goethe hatte an der Seite ihres berühmten 
Schwiegervalters und an der Seite ihres unberuhmten 
Mannes keine sehr freudenvollen Tage zu genießen. 
Goethe liebte in seiner nächsten Nähe und im zunehmen- 
den Alter die genialen Frauen nicht, die einfachen qguien 
Wirtschafterinnen waren ihm lieber. Es lebte auch noch 
die Frau von Goethe, die geborene Vulpius, und hier 
kamen Sylphe und Küchenmagd zusammen. Frau von 
Goethe, die jungere, die schon, geistvoll und voller 
aristokratischer Kaprizen war, konnte sich unmöglich 
mit einer Frau verständigen, die, ohne Zweifel ihre 
quien Eigenschaften habend, doch nur eine bonne 
menagere war, und deren Reize darin bestanden, den 
von der Arbeit ermudeten „Herrn Geheimrat“ durch eine 
possenhafte und triviale Laune wieder zu restaurieren. 
Ohne Zweifel besaß sie auch einen Schah wahrer Liebe 
in ihrem breiten Busen, und sie hing an ihrem Geheimrat 
mit jener unterwürfigen Zärtlichkeit, mit jener unselbst- 
süchtigen, heftigen und vulgären Neigung, die ein Mann, 
der sich auf Liebe versteht, nach ihrem Werte zu schäßen 
weiß. Goethe wußte, daß diese Liebe vorhieli und daß 
manche andere nicht vorhielt.e Daß er sie wirklich 
geliebt, geht aus dem Umstande hervor, daß er — der 
sich steis zu fassen uffd zu bezähmen wußte — bei dem 
Sterbelager dieser Frau, ganz außer sich selbst gebracht, 
niederknieete, ihre Hände ergriff und ihr zurief: „Du 
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wirst mich nicht verlassen! Nein, nein, du darfst mich 
nicht verlassen!“ — Und da war er schon selbst fast ein 
alter Mann zu nennen. Mit diesem Triumph kann die 
arme Vulpius schon zufrieden sein und mancher hoch- 
geborenen Gräfin, deren Briefe jest glänzen und die 
ihren Namen an den des Dichterfürsien zu heften so 
ängstlich bemüht war, hohnlachend zunicken. 

Aber Frau von Goethe hatte mit dieser Frau einen 
schlimmen Stand. Frau von Arnim nicht minder. Und es 
gab ergößliche Szenen, wo die alte derbe Inhaberin des 
Herzens des Dichters diejenigen marterte und verhöhnte, 
die nur als Geliebten des Geistes des großen Mannes 
auftraten. Frau von Arnim wollte als anmutiges Kind 
stets um seine Knie gaukeln, sie erging sich in Possen, 
die dem alten Herrn anfangs gefielen, die ihm aber 
später sehr lästig wurden. Die Genialität, zur Nach- 
mittagsstunde anlangend, wo man ruhig seine Tasse 
Kaffee schlürfen und in die Zeitung einen Blick werfen 
will, kann sehr übel aufgenommen werden, und Frau 
von Arnim, wie man behauptet, halte sehr oft dieses 
Schicksal. Frau von Goethe niemals, denn sie wußte mil 
dem feinen Takte der guten Gesellschaft und der aristo- 
kratischen Sitte sehr wohl, wann und wie ihrem be- 
rühmfen Schwiegervaler beizukommen war. 


Toilettenkunststücke von Anno dazumal. 


Frau von Goethe dachte sich immer irgend etwas 
Poetisch-mysteriöses, wenn sie Toilette machte. Die ge- 
wöhnlichen Pubgegenstände genügten ihr nicht. Trug 
sie Blumen, so waren diese so gewählt, daß sie eine 
eigene Sprache für den Eingeweihten führten, legte sie 
Stoffe an, so hatte dieses Kleid diese Geschichte, jenes 
jene. Diese Art toilette parlante wurde durch sie Mode. 
Andere, jüngere Damen machten sie ihr nach, und da- 
durch kam es, daß ein junger Elegant, wenn er im Ball- 
saal erschien, zugleich im Tanz mit seiner Dame auch 
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einen ganzen kleinen Bilderladen aller Erinnerungen in 
den Arm nahm und gleichsam ein tanzendes Album zur 
Ergößlichkeit seiner Kameraden mit sich herumwirbelte. 
Auf diese Weise las sich der Tänzer nicht aus den 
Augen, die schüchtern gesenkt blieben vor dem spähen- 
den Blicke der Hofmeisterin, sondern aus den Haaren 
der Geliebten die Antwort auf ein kürzlich gesendetes 
Liebesbriefchen heraus. Später kam diese zarte Sprache 
etwas in Verfall, wahrscheinlich weil Weimar zu wenig 
geschickte Blumenmacherinnen hatte, die fähig waren, 
dem raschen Umschwung der Gefühle im Busen der 
jungen Schönen zu folgen. Die poetisch-mysteriösen 
Kränze verschwanden, und es traten die alten bekannten 
Ballblumen an die Stelle. Frau von Groß zog überdies 
noch einen besonderen Naturkultus in die Blumen- 
sprache; sie verlor sich nämlich eine Stunde vor dem 
Ball, wenn dieser im Sommer stattfand, in den Park und 
pfluckte dort frische Efeublätter und Zweige von der 
Blufbuche ab, die sie sehr zierlich sich ins Haar zu ver- 
flechten verstand. Zuweilen führte dieser Naturpuß eine 
Sprache, die eine sehr entschiedene und eindringliche 
war. Die pikante, geistvolle Frau, die die Sarkasmen 
sehr liebte und oft ganze Abende in Epigrammen sprach, 
erschien in einem Kranz von Disteln und Stechpalmen, 
die gelegentlich ihrem Tänzer, wenn sich das bekränzte 
Haupt in seinem Arme wiegfe, plößlich eine ebenso 
spikige körperliche Entgegnung gaben wie es geistig 
die Zunge getan. Die Art „Dornröschen“ fand jedoch 
wenig Nachahmung; wahrscheinlich, weil die Stech- 
palmen auf dem Kopfe denen im Kopfe nicht überall die 
Wage hielten. Und dann — sind die Frauen nicht zur 
Sanftmut geboren? 


Bei Wilhelm von Schlegel in Bonn. 


Ich ging über den Marktplak, als an mir ein Mann 
voruberschritt, groß gewachsen, etwas vorgebeugt in 
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seiner Haltung, sehr zierlich gekleidet, in hellgelben 
Handschuhen, eine grüne Maroguinmappe unterm Arm. 
Ich wußte, daß es Schlegel war, und daß er eben aus 
seiner Vorlesung kam. Da er mich scharf fixierte, 
zögerie ich nicht, ihm meinen Namen zu nennen und 
einen Brief hervorzusuchen, den ich an ihm bei mir 
führte. Er nahm mich sogleich in seine Wohnung mil. 
Hier mußte ich mit ihm frühstücken und hätte auch sein 
Mitiagsgast sein sollen, wenn mir dies wegen anderer 
Einladungen möglich gewesen wäre. In jedem Zimmer 
der elegant, aber unordenlich gehaltenen Wohnung 
glänzte das Bild der Frau von Stael an der Wand. Ein 
Bild immer entblößter als das andere; ich glaube, im 
Allerheiligsten befand sich ein Bild — ganz ohne Ge- 
wand. Im Vorzimmer hatte Frau von Stael noch Ärmel, 
aber sie schrumpffen immer mehr zusammen je weiler 
man kam. In dem Empfangszimmer hatte sie nur noch 
goldene Schnüre statt der Ärmel, und in dem Studier- 
zimmer war sie bereits ohne Ärmel und ohne Busen- 
umhüllung. Diese Frau mit den blikenden Augen, mil 
dem Baschkirenmunde und der angemessenen Korper- 
fülle machte auf den Beschauer einen nicht ganz wohl- 
tuenden Eindruck. Man mußte sich notwendig die Fülle 
ihres Geistes gegenwärtig halten, um die Fülle ıhres 
Körpers zu vergessen, und man mußte sich die Menge 
der Wahrheiten, die sie enthüllte, ins Gedächtnis zurück- 
rufen, um die Menge Reize, die sie enthüllfe zu ver- 
gessen. Das schmunzelnde Lächeln zu sehen, mit dem 
Schlegel dabei stand, wenn der Beschauer die Gottheit 
dieses Tempels betrachtete, war rührend und anstößig 
zugleich, denn es hatte etwas von der Pietät eines 
Freundes und dem Grinsen eines Faunes an sich. Ach, 
dachte ich, wenn der Ruhm eine so breite Brust hal, wie 
viele werden daran unberufen Plak finden! — 
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Stimmen über den V. D. A. 


Unter dem Titel „Zur Sammlung des Deutsch- 
tums der Erde“ schreibt Georg Reisinger, Darmstadt, 
früher Konstantinopel, in den „Frankfurter Nachrichten“ u. a. 
folgendes: 

„Deutschlands Bevölkerung, die in den Jahren vor dem 
Kriege sich eines steigenden Wohlergehens erfreuen konnte, 
hatte es fast vergessen, daß draußen ın der Weit viele Millionen 
von Volksgenossen lebten und daß noch vor dreißig, ja vor 
zwanzig Jahren alljäahrhch Zehntausende hinausgezogen waren, 
um in der Fremde das Glück zu suchen, das ihnen die Heimat 
vorzuenthalten schien. Die vielen Ausgewanderten waren zum 
großen Teil dem deutschen Volkstum verloren; ein trauriges 
Schicksal, wenn man bedenkt, was eine vernünftig geleitete 
Auswanderung und eine planmäßige Verknüpfung der Aus- 
ge wanderten mit der Heimat aus diesen Zehntausenden und 
ihren Nachkommen hätte machen können. Nun sieht das 
deutsche Volk abermals vor einer schweren Einbuße an Volks- 
kraft. Einen in seiner Ausdehnung und in seinen Folgen noch 
nicht zu übersehenden Verlust droht die kommende Aus- 
wanderung mit sich zu bringen. Alle Einsichtigen sollten zu- 
sammenwirken, um durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit, 
durch Verzicht auf alle umıötigen Genußmittel, durch Be- 
lehrung und Aufklärung die Ursachen der Auswanderung ab- 
zuschwächen. Damit ist aber nicht genug geschehen. Es darf 
diesmal nicht wieder so werden, wie zu Zeiten der früheren 
Massenauswänderungen, daß sich die Heimat nicht mehr um 
die in der Ferne angesiedeiten Volksgenossen kummert. Alle 
diejenigen, die hinausziehen und alle diejenigen Deutschen, 


die noch in den verschiedenen neutralen Staaten in größeren 


oder kleineren Siedlungen wohnen, verdienen. unsere Hilfe 
und unseren Beistand in dem Bestreben, volksbewußte 
Deutsche zu bleiben. Jeder einzelne, und mag er draußen in 
noch so bescheidener Stellung arbeiten, muß als Glied der 
deutschen Volksfamilie bewertet werden, dessen 
Verlust mit allen Mitteln verhindert werden muß. Um zu 
diesem Ziel, der Zusammenfassung aller Deutschen, zu ge- 
langen, bedarf es einer großen, sich über die ganze Erde er- 
streckenden Organisation. Diese ist bereits von dem leider 
noch viel zu wenig bekannten „Verein für das 
Deutschtum im Ausland“ (V. D. A. geschaffen, der 
mit Rücksicht auf die neue Weltlage seine Ziele weiter ge- 
steckt und zu den alten wichtige neue Aufgaben zur be- 
arbeitung aufgenommen hat. Welchen Segen hat der rührige 
V. D. A. schon gestiftet durch Unterstukung von Schulen, 
Büchereien, Kindergärten und Wohlfahrtseinrichtungen der 
Deutschen in der Fremde! Wenn in den in weiter Ferne an- 
gesiedelten Deutschen noch echtes Volksgefühl und tatbereite 
Vaterlandsliebe herrscht, so ist das micht in letzter Linie den 
Bemühungen dieses Vereins zu danken, der bisher ohne 
Förderung der Regierung seit seiner Gründung un- 
bert das Ziel im Auge hatte: Schuß des bedrohten A 
Volkstums außerhalb der Reichsgrenzen, Pflege des Zu- 
sammengehörigkeitsgefuhls zwischen den Deutschen in der 
Ferne und denen in der Heimat. Als eine der wichtigsten 
Aufgaben, die sich der V. D. A. gestellt hat, möchte ich die 
Stipendieneinrichtung dieses Vereins ansehen. Seither hat es 
an persönlichem Verkehr zwischen der Heimat und den Deut- 
schen in der Fremde gefehlt. Viele deutsche Siedlungen 
kannten Deutschland nur aus Zeitungen und Zeitschriften, die 
häufig noch nicht einmal deutsch geschrieben waren. Die 
Absicht des V. 
sedelungen durch persönliche Berührung mt dem Mutter- 
lande zu verbinden, um das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
aller Deutschen wach zu halten und zu stärken und so eine 
Sammlung aller Glieder der uber den Erdball zerstreuten 
Volksfamilie durch das Band der gemeinsamen Sprache und 
Gesittung anzubahnen. Eines der wirksamsten Mittel hierzu 
erblickt der V. D. A. in der von ihm ıns Leben gerufenen 
Siipendieneinrichtung. Hiernach sollen aus allen deutschen 
Siedelungen, auch aus den sogen. „Kolonien“ (die in einer 
fremden Stadt oder in Dorfgemeinschaften ansässigen Deut- 
schen) geeignete junge Leute ‚nach Deutschland geschickt 
werden, damit sie mer jene Bildung und Unterweisung er- 
halten, durch die sie befähigt werden, in ihrer Heimat in 
unserem Interesse zu wirken und so jene Verbindung mit den 
Deutschen in der Fremde herzustellen, die uns seither gefehlt 
hat und deren Fehlen es zuzuschreiben ist, wenn mancherorts 
die zweite und driłłe Generation „abtfrünnig“ geworden ist. 
Den V. D. A. leitet de Erkenntnis, daß das deutsche Volk an 
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D. A. ist es, alle in der Welt zerstreuten An- 
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einer Schicksalswende angelangt ist, daß es sich als 
einflußreiches Volk im Weltgetriebe nur dann erhalten kann, 
wenn es alle seine Glieder in einen allumfassenden Verband 
gemeinsamer Sprache und gemeinsamer Gesittung umschließt. 
Den V. D. A. in diesem Streben zu unterstüßen, sote Ehren- 
pflicht jedes Deutschen sein.“ 

Zum Kapitel „Die Parteien und der V. D. A.“ 
schreibt in einem Aufsatz betitelt „Um die Auslandsdeutschen“ 
Hellmuth Schallehn in der „Magdeburgischen Zeitung“ 
nach einer Mitteilung, daß Mitglieder der Breslauer Stadt- 
verordneienversammlung die Bewilligung geringer Beihilfen 
an den Hilfsverein für Deutsch-Bohmen sowie an den Saar- 
verein abgelehnt haben, folgendes: 

„Der nahonale Zusammenhalt von Franzosentum wie 
Angelsachsentum über die Welt hin stübt sich keines- 
wegs allein auf das an sich schon kräftige Nationalbewußt- 
sein. Die jeweiligen Regierenden bis hinab zu den Gemeinde- 
vertretern sorgen vielmehr dafür, daß die Alliance francaise 
bzw. die English Society, die angelsächsischen Kirchen und 
Missionsgesellschafien,. die unserem „Verein für das 
Deutschtum im Ausland“ dem „Hilfsverein für 
Deutsch-Böhmen und Sudetenland“, dem „Saarverein“, der 
„Schlesierhilfe“ u. a. in völkischem Charakter gleichen, die er- 
forderlichen Mittel erhalten, um ihre nationale Aufgabe er- 
füllen zu können. Die Würdenträger, sämtliche Minister, 
sämtliche amllichen Persönlichkeiten von Rang, alle Bot- 
schafter, Gesandten und Konsuln, die Bürgermeister und Mil- 
glieder der Gemeindevertreiungen, die Vertreter von Handel 
und Gewerbe, sind Mitglieder dieser nationalen Vereine und 
Gesellschaften, und es ist bislang noch nie vorgekommen, daß 
beantragte Mittel nicht einstimmig und als etwas selbstver- 
ständliches bewilligt worden wären. Die national schon längst 
geeinten Franzosen und Angelsachsen wissen ganz genau, 
welch große Unterstübung, ja, welch unentbehrliches Mittel 
eine völkisch wirkende Gesellschaft darstellt. Leider waren 
wir nicht rechtzeitig von deren Wert überzeugt; nur verhält- 
mismäßig wenig Deutsche bildeten eine Ausnahme. 
einigen Monaten schien ein Wandel aufzukommen; die Be- 
drohung deutscher Provinzen gab den Anlaß. Merkwärdiger- 
weise aber wurden nich? die schon bestehenden Vereine für 
das Deutschtum zum Träger der Bewegung gemacht. Neue 
schossen aus der Erde, erhielten Mittel und machten den alten, 
wo sie nur konnten, den Weg streitig; das Verkehrteste und 
Unsinnigste, was man tun konnte. Und warum? Die 
heilige politische Anschauung war der 
Grund.“ — Der Verfasser der vorstehenden Zeilen hat leider 
recht. Möge es durch unablässiges Wirken gelingen, die 
Angehörigen der Parteien zu überzeugen, daß es bei der 
durch den Verein für das Deutschtum im Ausland vertretenen 
Sache um nichts geringeres als die Wiederaufrichtung des 
deutschen Volkes überhaupt geht! 


Aus der Tätigkeit der Ortsgruppen des V. D. A. 


In der Ortsgruppe Stettin hielt am Dienstag, den 9. De- 
zember, Herr Gymnafiakdirektor Dr. Friedrich in der Auia 
des Marienstiftsgymnasiums einen Vortrag über „Kleinasien 
und die Deutschen“. Die zahlreichen Lichtbilder, nach eigenen 
Aufnahmen des Redners hergestellt, der 1% jahre in diesem 
für uns wirtschaftlich und wissenschafflich bedeutungsvollen 
Lande als Forscher fäfig gewesen ist, fesselten die Zuhörer 
nicht minder wie der Vortrag des Redners. 

Die Ortsgruppe Osnabrück des V. D. A. veranstaltete 
am Sonnabend, den 29. November, in der Aula des Rals- 
gymnasius einen Vortragsabend. Der Vorsikende, Herr Re- 
gierungsrat Dr. Haarmann legte nach einigen Begrüßungs- 
worten die Ziele und Aufgaben der Vereinigung dar. Im 
Mittelpunkt des Abends stand ein Vortrag des Herrn Pro- 
fessor Dr. Ziller über „Die Musik in ihrem Werte für die 
deutsche Eigenart“. 

Verspätet eingegangen ist ein Bericht über eine Versamm- 
lung der Ortsgruppe Oberkirch, die vor einigen Wochen 
siattfand, und von dem 1. Vorsikenden, Herrn Kutscher, 
mitgeteilt wurde. Zur Tagesordnung stand die Ergänzung des 
Vorstandes. Als 2. Vorsitzender wurde dann Herr Direktor 
Dr. Popp, als 1. Schriftführer Herr Hpim. a. D. Siefert, 
als 2. Schriftführer Herr Oberverwaltungssekretär Koch, als 
1. Schatzmeister Herr Prof. Kretz und als Pressewart Herr 
Buchdruckereibesiker A. Rösch gewählt. Im Beirat sind 
Frau Dr. Schriever, Frau Rechnungsrat Freytag und 
Herr Hauptlehrer Frank vertreten. 
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Weliwirischaftliche Ruck- und Ausblicke. 


Von Regierungsrat Dr. Rudolf Claus. 


ie vielen schönen Hoffnungen, die Ende vorigen 

Jahres an die Einstellung des Krieges geknüpft 

wurden, daß wir nämlich bald wieder zu unseren 
guten, alten Zeiten, zu einem normalen Geschäftsleben 
zurückkehren würden, haben sich leider nicht verwirk- 
licht, auch nicht in den Ländern der Entente, selbst nicht 
in den neutralen Staaten. Das konnte ja auch nicht sein, 
denn Umwälzungen, 
hat, Umwälzungen, wie sie vielleicht nur mit denen zu 
Beginn unserer Zeitrechnung verglichen werden können, 
aus deren Nöten das Christentum eine Rettung bot, der- 
artige gewaltige Veränderungen brauchen selbst in 
unserer schnellebigen Zeit lange, bis sich das Leben 
ganz auf sie eingestellt hat. Damals war es vor allem 
der Übergang von der Sklavenarbeit, die unrentabel ge- 
worden war, zu einer freieren Arbeitsform, wodurch die 
wirtschaftliche Not entstand; damals verteilte sich dieser 
Umgestaltungsprozeß aber über lange Zeit, weil die 
Entwicklung der einzelnen Gebiete sehr von einander 
verschieden war und der Verkehr ungeheuer langsam 
ging; heute ist der wirtschaftliche Unterschied in der 
Entwicklung der einzelnen Glieder der Kulturwelt nicht 
so groß wie damals, heute fliegen Gedanken in kürzester 
Zeit von Weltteil zu Weltteil, heute nehmen Millionen 
Menschen aus den Zeitungen die neuen Gedanken, 
machen sie sich zu eigen und handeln nach ihnen. 


Auch heute erleidet die Welt eine wirtschaftliche 
Not, weil Jahre hindurch der Krieg wirtschaftliche Werte 
verschlang, weil Millionen Menschen von produktiver 
Arbeit abgehalten und ihr entfremdet wurden, weil auch 
heute eine andere Wertung der Arbeit das alte Gefüge 
der wirtschaftlichen Welt erschüttert. 


Nur ein Teil der durch den Krieg vernichteten Werte 
spiegelt sich in den Ausgaben wieder, welche die 
Staaten für den Krieg machen mußten, und doch gehen 
die Zahlen in schwindelnde Milliardenhöhen. Sie einzeln 
aufzuführen, würde hier natürlich zu weit gehen. Ein 
Beispiel mag genügen; nach den Angaben des ameri- 
kanischen Staatssekretärs Carles Glaß beliefen sich die 
Kriegsausgaben der Vereinigten Staaten von Amerika 
vom April 1917 bis Juni 1919, also in der kurzen Spanne 
von 2% Jahren, auf die ungeheure Summe von 32,4 Milli- 


wie sie der Weltkrieg gebracht 


arden Dollars, das sind, nach dem Friedenskurs ge- 
rechnet, rund 136 Milliarden Mark. 

Die Ausgaben für den Krieg haben die Schulden 
aller kriegführenden Staaten ungeheuer gesteigert, was 


weiler eine Vermehrung der Steuerlast mit sich gebracht 


hat. Davon sind aber nicht nur die kriegführenden 
Länder betroffen, nein auch die neutralen, die erhebliche 
Rüstungen zur Wahrung ihrer Neutralität machen 
mußten, die an Handels- und Reisendenverkehr einen 
großen Ausfall hatten, der nicht immer durch Gewinne 
aus Kriegslieferungen weit gemacht werden konnte. 


Aber nicht nur die Anleiheschulden sind gestiegen, 
auch die Notenausgabe hat in allen Ländern stark zuge- 
nommen. Auch in dem ersten, nun zu Ende gehenden 
Jahr nach dem Kriege hat die Notenpresse in fast allen 
Ländern noch tüchtig zu tun gehabt. Mit der starken 
Vermehrung der Noten ist in den verschiedenen Ländern 
auch eine Entwertung der Noten eingelreten, die im In- 
lande in einer geringeren Kaufkraft des Geldes, d. h. 
in einem Steigen aller Preise, zum Ausdruck kommt, 
dem Ausland gegenüber durch den Kurs ausgedrückt 
wird, den die Noten des Landes gegen fremde Zahlungs- 
mittel erzielen. Am schlimmsten ist die Verwirrung wohl 
auf dem Gebiete des Notenwesens in Rußland gewor- 
den. Dort sind außer den Zaren-, Duma- und Kerenski- 
noten noch von der bolschewistischen Regierung beson- 
dere Noten herausgegeben worden. Über die Höhe des 
Notenumlaufs in Sowjelrußland werden ganz märchen- 
hafte Zahlen angegeben; ich glaube, genau wird das bei 
der Unzahl von Fälschungen nicht festzustellen sein. 
Dazu haben die Regierungen der neuen Staaten auch 
Noten ausgegeben, so die Polen, die Esten und Leiten; 
weiter haben die Generale, die Sowjeirußland be- 
kämpfen, viel Papiergeld ausgegeben und schließlich 
die Engländer oben, im Norden Rußlands, in Archan- 
gelsk. Die Polen haben mit ihrem neuen Geld nicht viel 
Freude gehabt; es ist jekt bereits bald bis zur Hälfte 
entwertet. 

Auch die deutsche Mark hat, gemessen an ihrem 
Goldwert, im lebten Jahr erheblich eingebüßt; aber auch 
Italiens und Frankreichs Währung sind sehr stark ge- 
sunken und selbst England, das im Laufe des Krieges 
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Krupp, Essen: Mechanische Werkstatt. 
(Nach einem Originalgemälde von Olto Bollhagen, Bremen.) 


von seinen Verbündeten zur Sicherung seines Notenum- 
laufs erhebliche Mengen Gold an sich zog, muß heute 
eine starke Entwertung seiner Noten in den Kauf 
nehmen. Dazu kommt, daß erhebliche Mengen eng- 
lischer Noten, wie ein Funkspruch des Eifelturms be- 
stätigte, in Rußland meisterhaft gefälscht und von dort 
aus in den Verkehr, u. a. auch nach Ägypten, gebracht 
worden sind. | 

Die Entwertung der Valuta ist nicht eine Sache, 
die nur den Staat angeht, dessen Valuta gesunken ist. 
Kommt die Valuta eines Landes in Unordnung, so 
werden die Handelsbeziehungen zu den Nachbarn, zur 
ganzen Welt dadurch betroffen, wenn das Land im 
regen Weltverkehr steht, wie dies Deutschland tat. 
Durch den Krieg sind diese regen Beziehungen zwar 
unterbrochen worden, drängen nun aber mit Gewalt 
wieder hervor. Wie weit die Wirkung der Valutaver- 
änderungen geht, dafür nur einige Beispiele. Das 
Sinken der deutschen Mark hat die Ausfuhr nach einigen 
neutralen Ländern so begünstigt, daß die Industrien 
dieser Staaten gar nicht ım Stande sind, mit ihren Waren 
gegen die deutsche Einfuhr zu konkurrieren. Umgekehrt 
ist es den Ländern mit hohem Valutastand unmöglich 
geworden, nach Ländern mit niedrigem Valutastand zu 
exportieren, da die Erlöse aus dem Verkauf der fremden 
Valuta, die sie für ihre Waren erhalten, oft die Kosten 
der Rohstoffe nicht decken. Der niedrige Stand der 
französischen Franken gegen den schweizer Franken hat 
einen großen Teil der in Frankreich untergebrachten 
schweizerischen Papiere nach der Schweiz getrieben 
und dort die Kurse dieser Papiere tief herabgedrückt. 
So wirkt die Valutaentwertung eines Landes störend auf 
Handel und Verkehr aller Länder ein, mit denen es in 
Verbindung steht; die Gesamtheit eines jeden Volkes hat 
ein Interesse daran, daß der normale Geschäftsgang nicht 
durch Valutarückgänge in anderen Ländern gestört wird, 
wenn einzelne Personen auch dabei Gewinne erschieben. 

Diese Erkenntnis beginnt sich Bahn zu brechen. Auf 
der internationalen Handelskonferenz in Atlantic City 
(Vereinigte Staaten) kam sie zum Ausdruck. Auch .auf 
dem amerikanischen Bankiertag in St. Louis wurde auf 
die Notwendigkeit einer schleunigen finanziellen Unter- 
stützung Europas für die Gesundung der gesamten Welt- 
wirtschaft hingewiesen. 

Eine starke Veränderung auf den Geldmärkten hat 
der Krieg mit sich gebracht. Amerika, das früher den 
europäischen Kapitalmarkt in Anspruch nahm, hat in den 


ersten Jahren des Krieges bereits, ehe es selbst in den 
Krieg eintrat, gegen seine Kriegslieferungen, die Eng- 
land und Frankreich natürlich nicht bar bezahlen konnten, 
seine früher dort untergebrachten Wertpapiere zurück- 
gekauft und ist in weitem Umfange aus einem Schuldner 
Europas dessen Gläubiger geworden. Noch in diesem 
Jahre haben Schweden, die Schweiz und viele andere 
Staaten, auch Städte, Anleihen in Amerika aufgenommen, 
das seinen früheren Verbündeten nach dem Waffenstill- 
stand noch 2 Milliarden Dollar vorschoß. 


Vier Jahre und mehr ist die Mehrzahl der werktätigen 
Männer der Haupfkulfurvölker der Erde aus ihrer fried- 
lichen produktiven Arbeit herausgerissen worden. Das 
konnte nicht spurlos an ihnen vorüber gehen. Das 
Wiedereingewöhnen in die friedliche Arbeit mußte ihnen 
natürlich schwer fallen. Sehr viele von ihnen hat der 
Krieg vor schwierige Entscheidungen gestellt, hat Fähig- 
keiten in ihnen entwickelt, die in der Hast ihrer früheren 
Berufsarbeit nicht zur Geltung gekommen wären; das 
hat das Selbstvertrauen bei ihnen gehoben und Àn- 
sprüche an das Leben bei ihnen wach gerufen, die sie 
früher nicht kannten. Naturgemäß schossen viele dabei 
über das Ziel hinaus, und wie bei allen Umgestaltungen 
wurde hier viel Gutes, Bewährtes neben überlebten 
Formen im ersten Sturm beseitigt; der Pendel, einmal in 
Schwingung geraten, schlug zu weit nach der neuen 
Richtung aus. Das sind Kinderkrankheiten, wie sie bei 
großen Bewegungen wohl nie zu vermeiden sind. Es sei 
hier nur an die Entstehungsgeschichte der englischen 
Arbeiterorganisationen erinnert; Zertrümmerung von 
Maschinen, sinnlose Zerstörungen bei Streiks, das war 
der Anfang der englischen Arbeiterbewegung, aus der 
dann die großen Trade Unions, die Gewerkschaften, her- 
vorgingen, durch deren Politik die englische Industrie 
eine Zeitlang ihren inneren Frieden fand. So ist zu 
hoffen, daß auch ek! die Umgestaltung zu einer freieren 
Arbeitsverfassung — ein Prozeß, der sich bei der engen 
Verflechtung der Weltwirtschaft nicht nur auf die früheren 
kriegführenden Länder beschränken kann — es ist zu 
hoffen, daß diese Umgestaltung wieder in friedlichere 
Bahnen einlenkt und die Produktion, die in allen Staaten 
stark gelitten hat, sich wieder hebt. 

Zunächst ist durch die Arbeitszeitverkürzung die Pro- 
duktion im abgelaufenen Jahr stark gehemmt worden. Es 
ist verständlich, daß den Männern, die im Schützengraben 
so oft dem Tode ins Auge geschaut haben, die große 
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Strapazen hinter sich haben und vielfach schwere see- 
lische Erregungen erlebten, die Arbeit zunächst nicht wie 
früher von der Hand geht, daß sie eine Zeit der Ent- 
spannung, der Ruhe für ihre Nerven bedurften. Die Zeit 
muß auch hier Wandel schaffen und die alten Leistungen 
wiederbringen, besonders, wenn es gelingt, die Ernäh- 
rungsverhältnisse zu bessern, unter denen die Daheim- 
gebliebenen gelitten haben. 

Eine Hemmung für die Produktion ist auch die un- 
geheure Steigerung der Löhne, die im abgelaufenen 
Jahr in allen Ländern weiter zugenommen hat. Zum Teil 
ist sie veranlaßt durch das Sinken der Kaufkraft des 
Geldes, also durch das Steigen der Preise, besonders 
der Lebensmittelpreise. Darunter leiden viele neutrale 
Länder noch mehr als Deutschland, das von den z. B. 
aus der Schweiz, aus Frankreich kommenden Reisenden 
als billiges Land geschäkt wird. Hier kann zunächst nur 
eine Hebung der landwirtschaftlichen Produktion helfen; 
es ist selbstverständlich, daß die jahrelange Abwesenheit 
so vicler Arbeitskräfte vom Lande, die Verwendung der 
Pferde im Felde, die Verminderung des Viehs, das dem 
Boden den Dünger liefert, die landwirischaftliche Er- 
zeugung beeinträchtigen mußte. Da nun die Arbeits- 
kräfte zurückgekehrt sind, ıst zu hoffen, daß die Pro- 
duktion sich wieder hebt und dadurch die Preise der not- 
wendigsten Lebensmittel sich wieder verbilligen. 


Einer Verbilligung der Lebensmittelpreise wirken 
die gesteigerten Preise für Grund und Boden entgegen. 
Die hohen Lebensmittelpreise haben die landwirtschaft- 
liche Bodenrenie stark erhöht und die Güterpreise in 
die Höhe getrieben. Diese Sfeigerung ist wohl in allen 
Ländern eingetreten; in Amerika, dessen Valuta keine 
Entwertung erlitten hat, ist die Steigerung der Land- 
preise, die schon während des Krieges eingesekt hat, 
im lebten Jahre besonders stark gewesen. Dort wird es 
der Landwirtschaft besonders schwer fallen, die nötigen 
Arbeitskräfte zu bekommen, da die Industrie, vor allem 
die neu entstandene Kriegsindustrie, die sich jebi 
umstellen muß, diese in starkem Maße an sich gezogen 
hat und die Einwanderung zunächst wohl abnehmen 
wird. Es wird den Landwirten, die ihre Güter zu hohen 
Preisen erworben haben, auch mit der Zeit nicht leicht 
werden, einen Ertrag herauszuwirtschaften. 

Im Handel haben sich auch bedeutsame Verände- 
rungen vollzogen. Die Industrien der kriegführenden 
Staaten haben sich auf die Bedürfnisse des Krieges 
einstellen mussen; die Vorräte an Waren sind, da sie 
nicht ergänzt wurden, in der langen Kriegszeit erschöpft 
worden, so daß sich überall ein großer Warenhunger 
geltend macht. Bei dem Rohstoffmangel und den ge- 
sunkenen Arbeifsleistungen ist den Fabriken die Um- 
stellung auf Friedensarbeit sehr erschwert. Länder, die 
weniger am Kriege beteiligt waren, wie Japan und an- 
fangs die Vereinigten Staaten, haben einen Teil der 
Märkte an sich gerissen. So haben in Ostasien japa- 
nische Erzeugnisse die englischen in großem Umfange 
ersetzt. Der Konkurrenz der amerikanischen Industric 
sind aber durch die hohen Produktionskosten, die in der 
Hauptsache auf den hohen Löhnen beruhen, Grenzen ge- 
zogen. Viele Länder haben auch mit Erfolg versucht, sich 
von der Abhängigkeit von anderen Ländern im Waren- 
bezug frei zu machen. So wird aus Indien berichtet, daß 
das Land selbst viele Sachen herstellt, die es früher aus 
England bezog, und daß der Handel direkte Verbindung 
mit anderen Ländern angeknüpft hat, während er sich 
fruher der englischen Vermittlung bediente. 

Storend für den Überseehandel wirkt die Fracht- 
raumnot, die zu überaus hohen Frachtraten geführt hat. 
Die Vernichtung von Schiffen im Kriege, besonders auch 
die starke Abnukung infolge nicht rechtzeitig vorge- 
nommener Reparaturen ıst wohl größer als man vorher 
annahm. 

Storend auf den Handel wirkt auch, wie oben bereits 
angedeutet, das Sinken der Valuta in den verschiedenen 
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Ländern. Ein Ausweg bietet hier die Regelung der Ein- 
und Ausfuhr, indem die großen Wirtschaftsverbände, 
wie es in Deutschland angebahnt ist, Aus- und Einfuhr 
ın die Hand nehmen und Ware gegen Ware verrechnen. 

Der Mangel an Kohle, dem Lebensnerv aller 
Industrien und des Verkehrs, macht sich in allen Ländern 
Europas schwer fühlbar. Er hat die stärkere Ausnukung 


der Wasserkräfte für industrielle Zwecke gefördert und 


wird es in immer zunehmendem Maße tun. Der Elektri- 
zitätsindustrie, der die Nukbarmachung der Wasser- 
kräfte, der weißen Kohle, und die Weiterleitung zu den 
Verbrauchssfellen zufällt, eröffnen sich hier gute Aus- 
sichten. 

Der Kohlenmangel zwingt auch zu einer Entlastung 
der Eisenbahnen und einer stärkeren Heranziehung der 
Wasserstraßen, auf denen die Bewegung der Güter 
erheblich weniger Kohle erfordert. 


Von großer Bedeutung für das Wirtschaftsleben 
Europas und der Welt muß die Entwicklung sein, die 
Rußland nimmt. Das bolschewistische System, die Uber- 
führung der Produktionsmittel in den Besi5 der Allge- 
meinheit, ist fehlgeschlagen, wie man jekt, nachdem cs 
über zwei Jahre durch eine grausame Diktatur aufrecht 
erhalten worden ist, sagen kann. Die Bauern nahmen 
das Land der Gutsbesiker nicht für die Allgemeinheit, 
sondern für sich in Besik, die Arbeiterschaft der Fabriken 
betrachtete sich als Herren der Werke. Die Produktion 
geriet ganz in Verfall. Das haben auch die Führer, be- 
sonders Lenin, eingesehen. Einen Schritt zur Umkehr von 
einem falschen Weg bedeutet die Wiedereinführung von 
Akkordarbeit, die bis dahin von den Sozialisten als 
„Mordarbeit‘ verschrien worden war, und des Prämien- 
systems. Das Regierungsorgan „Iswestija“ begründet 
diesen Rückzug damit, daß die russischen Arbeiter sich 
nicht auf der erhofften Höhe wirtschaftlicher Entwicklung 
gezeigt hätten, sondern noch äußere Anreize wie 
Akkordlöhne und Prämien brauchten. So machen sich 
auch im wüstesten Winkel Europas Anzeichen des 
Wiederaufbaus bemerkbar. 

Der wichtigste Faktor für den Wiederaufbau ist der 
Mensch selbst. Wohl werden alle Länder, die am Welt- 
krieg teilnahmen, die rüstigen Kräfte, die auf dem Felde 
blieben, schmerzlich vermissen. Für ein in seinem Wachs- 
tum stagnierendes Volk, wie die Franzosen es sind, ist 
der Ausfall von 1,38 Millionen Toter unvergleichlich 
schwerer zu verschmerzen, als für Deutschland, dessen 
Bevölkerung vor dem Kriege in jedem Jahre fast um 
eine Million zunahm. Dieser Überschuß der Geburten 
über die Sterbefälle hat für den wirtschaftlichen Wieder- 
aufbau Deutschlands eine besondere Bedeutung, da da- 
durch ein Reservoir von heranwachsender Kraft ent- 
standen ist, aus dem Deutschland schöpfen kann; Frank- 


reich, in dem Geburten und Sterbefälle bis zum Kriege 


sich nahezu ausglichen, verfügt nicht uber ein derartiges 
Reservoir. Dieser große Nachwuchs in Deutschland aus 
den Jahren bis 1915, ın dem der Geburtenrückgang ein- 
schte, wird für das wirtschaftliche Leben noch 1½ Jahr- 
zehnte nachwirken. 

Auch die anderen Faktoren, die das deutsche Wirt- 
schaftsleben hoch gebracht haben, sind heute noch 
da. Es ist einmal die gute Ausbildung und die 
Schaffenskraft der Menschen. Das beste Beispiel bildet 
hier die chemische Indusirie, die in der Welt unerreicht 
dasteht; die deutsche Wissenschaft in Verbindung mit 
den Praktikern und dem qgutgeschulien Arbeiterstamm 
haben sie zu der Höhe gebracht. Der deutsche Erfin- 
dungsgeist zeigt sich als überlegen, wie sich u. a. er- 
gibt, wenn man die Zahl der Patente betrachtet, die in 
den einzelnen Ländern angemeldet sind. Die Schaffens- 
kraft kann wohl dadurch den Umbildungsprozeß zu einer 
anderen Arbeitsverfassung, auf den wir eingangs hin- 
wiesen, zeitweilig gehindert, doch nicht beseitigt werden. 

Der bewährten Schaffenskraft des Volkes muß aber 
der Wiederaufbau gelingen. 
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DEUTSCHE ARBEIT IM AUSLAND. 


Traggerüst des Wasserturms bei La-Plata. 
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Hilfsmittel der Holzverwertung. 


Eine neue Holzfällmaschine. 


ist die Holzfällmaschine „Sector“. Entstanden 

aus der Notwendigkeit, durch den Weltkrieg 
gebundene und vernichtete Menschenkräfte durch geeig- 
nete Maschinenkräfte zu erseken, kann dieses Kriegs- 
erzeugnis des schwedi- 
schen Ingenieurs A. von 
Westfeld dank tatkräfltıger 
Unterstukung der Ge- 
schäftsstelle des Forstwirt- 
schaftsrates für kriegswirt- 
schaftliche Angelegenhei- 
ten in Berlin in technischer 


Er: wichtige Erfindung für die gesamte Holzweli 


und wirtschaftlicher Be- 
ziehung allgemeiner Ein- 
führung enigegensehen. ` 
Der Sector besteht aus mi 
zwei Hlaupffeilen, dem 
Sägerahmen, welcher in Én 
drei Größen vorhanden ist fami 
und dem sogenannten 


„Balanzmotor“ 2 Zylinder, 
2takt., 5 PS-Benzinmotor. 
Das Sägeblaltt 
aus einzelnen Gliedern zu- 
sammengesckfe Säge aus 
bestem schwedischen Stahl, 

dessen Herstellung eine erstaunliche technische Leistung 
bildet. Jedes einzelne Sägeblatt wird vor Verlassen der 
Fabrik durch eine Belastung von 2500 kg und durch eine 
Streckprobe während der Dauer von 30 Minuten mit 
einer Geschwindigkeit von 10 Sekundenmefern auspro- 
biert und ist so hart, daß ein Schärfen selten notwendig 
und eine völlige Abnukung fast ausgeschlossen ist. Das 
Sägeblatt läuft, durch eine biegsame Welle angetrieben 
und durch einen Rahmen geschützt, um 4 Rollen mit 
Kugellager. Eine Feuergefährlichkeit oder Explosions- 
gefahr besteht nicht. Ein Lautdämpfer ist an den Motor 
angebracht. Der Motor ist mit Luftkühlung versehen. 
Ein Mitschleppen von Wasser ist somit nicht notwendig, 


8 


Get AT 2 
. Fd 


d 
e D i p Zi Sa Si a é 2 d * éi. fe wë sa >. az & 
ist eine 


Holzfällmaschine „Sector“. 


was auch im Winter unmöglich wäre. Über die Renta- 
bilität der „Sector“-Maschine sei folgendes gesagt: 

Schon beim ersten Versuche mit dem neuen ver- 
besserten Modell wurden 59 Bäume mit einem Durch- 
schnittsdiameter von 42,7 cm in 1 Minute 31,2 Sekunden 

per Baum gefällt, also zu- 

sammen in 89 Minuten 41 

Sekunden, und während 
„dieser Zeit sind nur 4 Liter 

Benzin verbraucht worden. 

An einem anderen Arbeits- 

tage sind etwa 500 Fichten 

und Föhren von 15—30 cm 

Schnittflachendurchmesser 
gefällt worden, ohne vor- 

geschlagen zu werden. 

Als ganz bedeutender 
Vorteil ist hervorzuheben, 
= pa daß die Bäume unmittelbar 
Dee ZZ über dem Erdboden abge- 
A sägt werden können, wo- 
Rwe durch niedrige Stubben er- 

Re 8 zielt werden. Der Brenn- 
S offverbrauch ist sehr ge- 
; © mng. Bei ununterbroche- 

nen Laufen braucht der 

Motor per Stunde etwa 
1,7 Die Bei 10-stündiger Arbeitszeit benötigt er 
eiwa 3—5 Liter je nachdem kleine oder große Bäume 
gefällt werden. Bei großen Bäumen ist der Verbrauch 
geringer, weil der Motor zwischen jedem Baume abge- 
stellt wird. 

Die „Sector“-Maschine ist sowohl zum Fällen, wie 
zum Ablängen zu verwenden und eignet sich sowohl 
für Nadel- wie für Laubhölzer. Das Ablängen von 
Grubenholz geht 6—8 mal so schnell, wie mit der Hand- 
säge. 

Der Motor kann leicht von 2 Mann von Baum zu Baum 
getragen werden. Bei längeren Transporten empfiehlt 
es sich, eine Schiebekarre zu gebrauchen. Diese 
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Die Holzfallmaschine in Tätigkeit. 
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Schiebekarre kann sowohl auf dem Rade geschoben, 
wıe auf den Kufen des Schlittens über sumpfiges, weiches 
oder schneebedecktes Terrain gezogen werden. 


Holzverladung und Holztransport. 


Zum Transport von Materialien aller Art ın schwie- 
rıgen Geländen, großen Waldungen, Talüberschreitun- 
gen usw. haben wir in der Drahtseilbahn ein fast unent- 
behrliches Mittel. Wälder, 
die in gebirgigen Gegenden 
liegen und vor Einführung 
der Drahtseilbahn völlig 
wertlos waren, werden jekt 
auf die bequemste Weise 
durch derartige Anlagen, die 
über die steilsten Bergab- 
hänge und die breitesten 
Täler in gerader Linie hin- 
weggespannt werden, er- 
schlossen. Aber auch auf 
ebenem Terrain werden 
nicht selten Drahtseilbahnen 
errichtet, weil sie fast gar 
keinen Grunderwerb fordern 
und der Betrieb sich mit 
der geringsten Zahl von 
Bedienungsmannschaft auf- 
recht erhalten laßt. Wäh- 
rend jeder Stadtbahnzug 
zum mindesten von einem 
Lokomotivführer und zwei 
Bremsern begleitet sein 
muß und besonderes Per- 
sonal zur Konłrolle der 
Bahnlinie, zum Stellen der 
Weichen usw. erforderlich ist, fahren die Wagen 
der Drahtseilbahnen, sobald sie einmal auf die 
Strecke geschickt sind, ohne jede Baufsichtigung von 
einer Station zur anderen. Selbst ın stark besiedelten 
Gegenden, wo gute Straßen vorhanden sind und g€- 
nugend Gespanne zu haben wären, ist der Vorteil, daß 
der Förderbetrieb von dem guten Willen der Bauern, 
deren Erntearbeit und den Feiertagen vollig abhängig 
ist, so groß, daß er, eben so sehr wie die Ersparnisse an 
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Holztransport durch Drahtseilbahn. 
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Transportkosten in die Wagschale fällt. Je nach Lage 
der Säge hat die Drahtseilbahn Stämme oder Schnitt- 
holz zu transportieren, im le&teren Falle kann man be- 
liebige Einzellasten bilden und daher die Bahn unter 
Umständen leicht verbauen. Auch gemischter Transport 
— teils Landholz — teils geschnittene Ware — kommt 
hier und da vor, ebenso Beförderung von Brennholz. Es 
macht keine Schwierigkeiten, mit Drahtseilbahnen 
Stämme bis zu 20 Meter 
Länge und 1500 bis 3000 kg 
zu befördern. Stämme wer- 
den meistens mit Ketten an 
einfachen kurzen Gehängen 
befestigt, während man für 
Schnittholz verschiedene 
. Bauarten (Platiformen, Wa- 
gen, Kıppkasten und so 
weiter) benukt 
Die Einrichtung der Sta- 
tionen erfordert natürlich je 
nach Lage besondere Auf- 
merksamkeit und Erfahrung. 
Wichtig ist da zum Beispiel 
fur Breitertransport und bei 
größeren Leistungen, daß 
mehrere Wagen sich gleich- 
zeitig beladen und entladen 
lassen, und daß die an 
einem beliebigen Punkte der 
Station beladenen und ent- 
ladenen Wagen dem Sta- 
honsausgang zugeschoben 
werden können, ohne daß 
die übrigen beim Laden 
begriffenen Wagen hinder- 
lich sind. Man errichtet auch im Anschluß an die Draht- 
seilbahn eine den ganzen Lagerplak durchziehende 
Hängebahnanlage. 

Das Beladen der Langholzwagen pflegt ın sehr ein- 
facher Weise zu geschehen. Die Stämme werden von 
dem als geneigte Ebene angelegten Stapelplak auf 
einen Wagen mit heb- und senkbarer Plattform gerollt, 
der sich auf der Beladerampe befindet und senkrecht 
unter der Hängebahnmaschine steht. Der Stamm wird 


’, 


l.angholzwagen auf der Strecke. 
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mit Ketten umschlungen, darauf ` 
die Plattform der Beladevorrich- 
lung gesenkt, so daß der Stamm 
frei an den Laufwerken schwebt 
und nun der Seilbahnwagen, 
zweckmäßig auf einer in Gefälle 
verlegten Schiene, auf dem Sta- 
tionsausgang geschafft wird. In 
ganz entsprechender Weise gehi 
das Abladen der Stämme vor 
sich. Die Plattform der Ablade- 
vorrichtung wird, nachdem die 
Stämme von den Gehängen ab- 
genommen sınd, gekippt, so daß 
die Stämme über einen geneigten 
Balkenroß auf den Lagerplak 
rollen. Bei den großen Entfer- 
nungen, welche beim Holztrans- 
port nicht selten vorkommen — 
es sind schon solche bis zu 
20 Kilometer Länge gebaut — 
macht sich oft eine Teilung des 
Zugseiles erforderlich, weshalb 
man die Bahn nicht unbedingt in 
gerader Linie zu führen braucht, 
sondern sie unter Einschäbkung 
einer oder mehrerer Windstati- 
onen dem Gelände auf die 
günstigste Weise anpassen kann. 
Dies ergibt gleichzeitig den Vor- 
tell, daß hier ohne besondere 
Vorrichtungen Ladesfellen einge- 
schaltet werden können, ohne 
daß bei Nichtbenukung dieser 
Beladestellen Bedienungsmann- 
schaft erforderlich wäre. Unbedingt nötig ist aber die 
Zerlegung in mehrere Strecken, daß ein Kuppelapparalt 
zur Anwendung kommt, der Seile von verschiedenen 
Durchmessern mit gleicher Sicherheit klemmt. 
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Große Doppelsiuke vor dem Abtransport ins Tal. 
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' Leistungsfähigkeit einer solchen 
Bahn ist enorm. Unsere Bilder 
veranschaulichen den Betrieb 
einer solchen in den Gebirgen an 
der Drina, wo sich gewaltige Tan- 
nen- und Fichtenwaldungen mit 
Stämmen im Älter von mehr als 
300 Jahren befinden. Diese 
Stamme sind bis zu 40 m lang 
und werden in Längen bis zu 18 m 
transportiert. Die Anfangsstation 
liegt ın 1050 m Höhe; von hier 
zieht sich die etwas mehr als 
6 km lange Strecke über einen 
steilen und fast vegetationslosen 
Bergabhang mit einem Gefälle 
von mehr als 800 m nach der 
Drina hinunier. Für das wilde, 
schroffe Gelände waren große 
Spannweiten nötig, unter denen 
die bedeutendste 790 m Länge 
hat. An zwei Punkten mußten 
hervortiretende Felsgrate durch- 
tunnelt werden. Die Linie ist des 
großen Gefälles wegen in zwei 
Teilstrecken zerlegt worden. Die 
an einer Durchgangsstation in 
680 m Höhe zusammentreffen. 
Die Stundenleistung derartiger 
Anlagen beträgt 18000 kg. Der 
Kraftüberschuß, der bei voller Be- 
lastung eine sehr ansehnliche 
Große erreicht, wird durch hy- 
draulische und Windflügelbremse 
vernichtet und durch eine Vorrich- 
tung so eingestellt, daß die Fahrgeschwindigkeit stets 
dieselbe bleibt. Ein Teil der überschüssigen Kraft der 
unteren Teilstrecke wird zum Betriebe kleiner landwirt- 
schaftlicher Maschinen, einer Kreissäge usw. benußl. 


Die erste Kruppsche Lokomolive. 


Aufgabe gestellt, für einen großen Teil ihrer Beleg- 
schaft neue Arbeit zu beschaffen, anstelle der plok- 
lich in Wegfall gekommenen Arfillerie-Auffräge. Ob- 
wohl viele Gründe dagegen sprachen, entschloß sie sich 
doch, im Rahmen einer großzugigen Umgestaltung aus 
der Kriegs- in die Friedensproduktion neben. anderen 
neuen Produktionszweigen in umfassendem Maßstabe 
auch den Bau von Lokomotiven und Wagen aufzunehmen 
und eine ihrer großen 
neuen Werkstätten da- 
für einzurichten. So- 
fort mit Einstellung 
der Feindseligkeiten 
wurde mit der Um- 
stellungbegonnen und 
diese mit allen Mitteln 
gefordert. Troß aller 
Schwierigkeiten ge- 
lang es, den Loko- 
motiv- und Wagenbau 
so zu fördern, daß am 
6. Dezember 1919 die 
erste Lokomotive die 
Fabrik verließ, nach- 
dem schon einige 
Wochen vorher die 
ersien Wagen abge- 
liefert wurden. 
Unser nebenslehen- 
des Bild zeigt die 
Maschine, eine mo- 


DR November 1918 sah sich die Firma Krupp vor die 


Die erste Kruppsche Lokomotive. 


derne Heißdampf-Güterlokomotive der Gattung G 10 der 
preußischen Staatsbahn. Die Äblieferung der Erstlings- 
lokomotive der neuen Fabrik wurde im Kreise der An- 
gestellten und Arbeiter durch eine Ansprache des Herrn 
Krupp von Bohlen und Halbach gefeiert. Es ist eine 
große Jahresproduktion von Lokomotiven und Eisen- 
bahnwagen vorgesehen. 

Auf Seite 1846 bringen wir ferner im Bilde eine Ge- 
samtansicht der gewaltigen Anlagen der Kruppschen 
Werke in Essen vom 
Lufischiff aus 500 m 
Hohe aufgenommen. 

Die Aufnahme ge- 
staltete sich äußerst 
schwierig, da uber 
den Riesenwerken 
naturgemäß ständig 
dichter Qualm lagerte, 
der einen Überblick 
sehr erschwerte. 

Das Bild auf Seite 
1847 gibt eine Außen- 
ansicht einer der 
zahlreichen mecha- 
nischen Werkslätien 


wieder, deren eine 
nunmehr, wie oben 
| erwähnt, für den 
= Lokomotłtivbau ein- 


gerichtet worden ist, 
und jekt ihr erstes 
Produkt ablieferte. 


EECH 
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Fur die Reise. 
Von H. Herzberg. 


Reisebequemlichkeiten durch die Elektrizität. 
Die Elektrizität hat in verhältnismäßig kurzer Zeit 
einen ungeahnten Siegeslauf hinter sich Durch die 
großen Überlandzentralen sind heute neben den Städten 


H 
D 


Reisekocher. 


auch abliegende Ortschaften im Gebirge, an der See 
usw. und damit die weitaus meisten Gasthäuser und 
Hotels mit elektrischem Anschluß ver- 
sehen. 

Die große Annehmlichkeit, die uns 
beispielsweise schon die elektrische 
Beleuchtung im eigenen Hause ge- 
währt, finden wir somit auf der Reise 
in den meisten Absteigequartieren 
wieder. Aber noch mehr. Es gibt 
eine ganze Reihe kleiner elektrischer 
Apparate, die sich bequem in jeder 
Reisetasche mitführen lassen und der- 
artig eingerichtet sind, daß sie mittels 
Steckkontakt an jede Steckdose ım 
Hotelzimmer angeschlossen werden 
können. Beispiele hierfür sind der 
elektrische Reisekocher und das elek- 
trische Bügeleisen. Beide schen uns 
in den Stand, in wenigen Minuten 
ohne jede fremde Hilfe selbst heißes 
Wasser zu bereiten, Wäsche und 
Kleidungsstücke aufzuplältten. 

Derartige Erzeugnisse der Elektro- 
technik sind an sich schon seit Jahren bekannt und 
werden viel gebraucht. Das Neue an den hier ım 
Bilde wiedergegebenen Apparaten besteht nun darın, 
daß sie, wie wir dies aus den Bildern deutlich er- 
kennen können, statt der üblichen zwei Stifte mit drei 
ausgerüstet sind. Die Verwendungsmöglichkeit dieser 
Apparate war nämlich bisher dadurch beschränkt, daß 
sie nur mit einer Spannung versehen waren. Es 
werden in den verschiedenen Städten bekanntlich Span- 
nungen von 110 oder 220 Volt beim elektrischen Strom 
benust, so daß man z.B. ein für 110 Volt eingerichtetes 
Plätteisen nur für die eine Spannung verwenden konnte. 

Diesem übelstande ist nun durch eine Neuerung ab- 
geholfen, die wir schon oben 
angedeutet haben. Die elek- 
trischen Apparate mit drei Stif- 
ten lassen sich für beide Span- 
nungen, also überall dort, wo 
elektrischer Sirom vorhanden, 
verwenden, indem man je nach 
Bedarf immer zwei von den 
Stiften für 110 oder 220 Volt 
enisprechend der Aufschrift be- 


Taschenstuhl. 


Pfeffer- und Salzstreuer. 


nust. Der dritte Stift wird durch einen besonders bei- 
gegebenen Stöpsel isoliert. Als stets hilfsbereite Reise- 
begleiter werden diese Apparate mit ihren Neueinrich- 
tungen sicher in weitesten Kreisen Verwendung finden. 


Reiseplätteisen. 


Zusammenlegbarer Taschenstuhl. 

Einen eigenartig konstruierien Stuhl zeigt unser Bild. 
Derselbe besteht aus sechs starken 
Eisenblechstäben, die so konstruiert 
sind, daß man sie mit einfachen 
Griffen so nebeneinander zusammen- 
legen kann, daß sie ein einziges Bün- 
del darstellen und bequem in jeder 
größeren Tasche getragen werden 
können. Der Sik aus Segeltuch wird 
nach dem Auseinandernehmen mit den 
drei oberen Stäben verbunden, welche 
sich durch eine in der Mitte vorge- 
sehene Scheibe und Schraubenmutter 
so weit auseinander bringen lassen, 
bis der Sik straffgezogen wird. Außer- 
dem ist der Stuhl so konstruiert, daß 
die obere Hälfte drehbar ist. 

Dieser Stuhl hat nicht nur fur 
Jagdliebhaber Interesse, sondern wird 
auch von Fußwanderern, besonders 
älteren Leuten usw. mit Freuden be- 
grüßt werden, zumal sein Gewicht von 
einem Pfund auch nicht groß zu nennen 
ıst.. Auch ın Versammlungen und überall, wo ein vor- 
ubergehendes Sibspläßchen fehlt, wird der zusammen- 
legbare Stuhl ein praktischer Helfer sein. | 


Pfeffer- und Salzstreuer. 


Einen kleinen handlichen und leicht unterzubringen- 
den Behälter zum Mitführen von Pfeffer und Salz stellt 
das hier im Bilde wiedergegebene Doppelgefäß aus 
Aluminium dar. Pfeffer und Salz können bei Be- 
nutzung dieses kleinen Behälters nicht nak werden, auch 
kann eine Vergeudung und Verschütlen von Material 
nicht stattfinden. Beide Öffnungen sind mit Sfreuvor— 
richtungen versehen und zur Nichtbenukung mit aufge- 
brachtem Deckel verschließbar. 
Die Benukung des für solche 
Zwecke durch sein geringes 
Gewicht so willkommenen Alu- 
miniums greift gegenwärtig ja 
uberhaupt wieder weit um sich, 
ganz besonders in Deutschland, 
wo während des Krieges die 
Aluminiumfabrikation sehr er- 
weitert worden ist. 
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Wasserturm bei La-Plata. 
Von Dipl.-Ing. J. Kusenberg. 


vor dem Kriege aus der deutschen Eisenbau- 
Industrie hervorgingen, gehört ein Wasserturm bei 
La-Plata. Der Turm besteht aus einem eisernen Gerüst 
von 23 m Höhe mit einem ringförmigen Behälter von 
2500 cbm Fas- 
sungsvermögen. 
Der Behälter (s. 
Abb.) hat einen 
äußeren Durch- 
messer von24m, 
einen inneren 
Durchmesser 2 


Z> den bemerkenswerten Auslandsbauten, welche 


von9m und eme et? ern 


Hohe von 5,2 m; 
sein Boden ist 
nach einem 
Halbmesser von 
rund 5,4 m ge- 
wölbt. Das Trag- 
gerüst besteht 
aus einem dop- 
pelten Säulen- | 
kranz. Die inne- 
ren Säulen bil- 
den ein regel- 
mäßiges Sechs- 
eck. Die Saulen 
der beiden Viel- 
ecke sind unter 
sich verspannt, 

außerdem sind 
zwischen dem 
inneren und dem 
Säulenkranz ` 
noch lotrechte |- 
und wagerechte 
Verbände ange- 
ordnet (vergl. 
Abb. S. 1849). 
Im Innern des 
Sechsecks führt | f 
eineTreppenan- ` 
lage bis zu einer, 
rund 2½ m unter- 
halb des Behäl- 
lers gelegenen 
Bühne. Von hier 
aus sind die Um- 
gänge zugäng- | 
lich, die inner- 
halb und außer- N 
halb des ring- 
formigen Behäl- 
ters angebracht 


we 20 
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sind. Die Um- SEENEN 
ange ermoqg- ---“ K 
gang g tx 7 geck e To ` 


lıchen die Be- 
sichtigung der 
Wände des Be- 
hälters und dienen zur Aufnahme der Ringkräfte, die 
infolge der gewoölbeartigen Ausbildung seines Bodens 
auftreten. Ein ringförmiges Satteldach, abgedeckt mit 
3 mm starkem verzinkten Blech, bildet den oberen Ab- 
schluß des Turmes. 

Das Bauwerk wurde im Jahre 1913 vom Arbeits- 
ministerium der Provinz Buenos-Aires öffentlich aus- 
geschrieben. Bei der Verdingung blieb die Qute- 
hoffnungshütte in Oberhausen (Rheinland) Mindest- 
fordernde; sie wurde demgemäß mit der Ausführung be- 


ke y 
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Der ſertige Wasserturm. | 


traut. Der Vertragsabschluß erfolgte am 2. August 1913. 
Der Ausschreibung lag ein ziemlich ausführlich durch- 
gearbeiteter Entwurf zugrunde, durch den die vor- 
beschriebene Anordnung im allgemeinen festgelegt war. 
Da die beigefügten Bedingungen aber dem Unternehmer 
für die Zweck- 
\ 0.0.7 mäßigkeit der 
> vorgesehenen 
75 Anordnung und 
die Sicherheit 
des ganzenBau- 
Za werks verant- 
| Wortlich mach- 
däeH ten, so sah sich 
d dieBrückenbau- 
Abteilung der 
Gutehoffnungs- 
hütte in Sterk- 
rade veranlaßt, 
eeine vollstän- 
dige Neubear- 
beitung des Ent- 
wurfs vor zuneh- 
men. Hierbei 
erwies sich die 
Anderung des 
Entwurfs in ei- 
nigen Teilen als 
Ch zweckmäßig 
und die Ver- 
Stärkung ver- 
= schiedenerBau- 
Einzelheiten als 
notwendig. Das 
P - Gesamtgewicht 
dees Eisenwerks 
ergab sich zu 
446009 Tonnen, das 
deer zugehörigen 
* gußeisernenAb- 
kada fall- und Ver- 
feilungsrohre 
zum Gesamlige- 
wicht von rund 
144 Tonnen. Die 
Aufstellung des 
Bauwerks an 
Ort und Stelle 
(in der Nähe der 
Stadt La-Plata) 
durch Personal 
des liefernden 
Hultenwerks 
wurde ausge- 
~ führt mit Hilfe 
eines eisernen 
4 Turmdrehkrans 
M 


— "2 


— a. 


(S. Abb. S. 1855), 
der im Innern 
des Wassertur- 
mes aufgestellt war und mit seinem Ausleger die ganze 
Grundfläche des Baues bestreichen konnte. Die Ver- 
schiffung der Bauteile fiel teilweise noch in die Zeit der 
kriegerischen Wirren; sie konnte deshalb nur unter 
Schwierigkeiten durchgeführt werden. Troß der Ab- 
schnürung Deutschlands vom Verkehr mit Übersee gelang 
es, den Bau mit einer verhältnismäßig geringen Frist- 
überschreitung glücklich zu vollenden. Die Übernahme 
des betriebsfertigen Wasserturmes durch die Provinzial- 
verwaltung von Buenos-Aires erfolgte am 6. Januar 1915. 


25. Dezember 1919 
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DEUTSCHE ARBEIT IM AUSLAND. 


Turmdrehkran beim Bau des Wasserturms für La-Plala. 
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Die Welt auf Kugeln. 


Das Kugellager, seine Herstellung und Anwendung. 
Von Dr. Albert Neuburger. 


steht in der Durchbildung einer möglichst weit- 

gehenden Energiewirtschaft, also in dem Be- 
Streben, die zur Verfügung stehenden Kräfte so weit als 
nur angängig resilos auszunußen und jede Vergeudung 
zu vermeiden. Eine solche Vergeudung liegt überall da 
vor, wo Reibung auftritt. Instinktiv hat man dies schon 
früher gefühlt, als es noch 
keine Technik in unserem 
heutigen Sinne gab, als ` 
man sich der Beziehungen 
zwischen Energie und Arbeil 
noch nicht bewußt war. Aus 
diesem instinktiven Fühlen 
heraus hat man schon in 
alten Zeiten versucht, die 
Reibung überall da, wo sie 
auftrat und sich unangenehm 
bemerkbar machte, durch 
geeignete Hilfsmittel zu ver- 
ringern. Man legte unter 
die Kiste, unter den Stein, 
unter das Boot ein paar Baumstämme, ein paar 
Rundhölzer, die sich drehten, wenn die Last darüber 
wegglit. Dadurch wurde die Arbeit erleichtert und 
man hatte damit ein Problem gelöst, das unsere 
moderne Technik nach allen Richtungen hin aus- 
baute: Man hatte die gleitende Reibung in eine 
rollende verwandelt. 

Diese Umwandlung der gleitenden Reibung in die 
rollende suchte man später nicht nur bei der Bewegung 
von Lasten, sondern überall da durchzuführen, wo dies 
überhaupt tunlich erschien. Zunächst blieb man bei der 
Rolle, dann aber 
fand man, daß für 
gewisse Zwecke 
die Kugel prak- 
tischer sei. So ent- 
stand das Kugel- 
lager in seiner 

ursprünglichsten 
Form, aus zwei 
Lagerschalen be- 
stehend, zwischen 
denen Kugeln roll- 
ten. Man brachte 
solche Lager an 
Maschinen, an 
Transmissionen, an 
den Rädern der 


D: höchste Ziel unserer neuzeitlichen Technik be- 
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Kugellager mit Kugelkäfig. 


. digkeit, über die vorteilhafteste Form der Laufrinne usw. 


usw. angestellt bzw. gesammelt werden mußten. 

Das Kugellager von heute sekt sich im allgemeinen 
wiederum aus zwei Ringen zusammen, die beide aus 
gehärtetem Stahl hergestellt und mit Rillen versehen 
sind. Zwischen diesen Rillen, die in der Technik auch 
den Namen ‚„Laufbahnen‘ führen, laufen die Kugeln. 

Bald ıst der innere Ring 
+ festgelagert, während sich 

der äußere dreht, bald ist 

es umgekehrt, wie es über- 
haupt in bezug auf die Aus- 
füuhrungsarten der Kugel- 
lager unzählige Konstruk- 
tionen gibt, die den verschie- 
denartigsten Verwendungs- 
zwecken angepaßt sind. 
Und die Zahl dieser Ver- 
wendungszwecke ist heut- 
zutage Legion geworden, es 
| ist tatsächlich unmöglich, sie 
` auch nur einigermaßen voll- 
siändig aufzuzählen! Die Welt auf Kugeln! Wir 
leben tatsächlich in einem ‚Zeitalter des Kugellagers“, 
das sich außerordentlich rasch eingeführt hat und 
dessen Verbreitung von Tag zu Tag wächst, bemüht 
man sich doch, wo immer es auch nur geht, ein Kugel- 
lager anzubringen. Es handelt sich hierbei durchaus 
nicht nur um Maschinen, sondern auch um Gegen- 
stände des privaten Lebens und des täglichen 
Gebrauchs. Ständig mehrt sich die Zahl der An- 
wendungsformen und Anwendungszwecke. Daß man 
die Wellen der Transmissionen und die Achsen der 
Maschinen überall 
da, wo dies über- 
haupt möglich ist, 
in Kugellagern lau- 
fen läßt, ist selbst- 
verständlich. Aber 
auch das Rad des 
Wagens, das sich 
früher einfach auf 
der Achse drehte, 
wird jetzt in immer 
weiterem Umfange 
auf Kugeln ge- 
“lagert. Beim Fahr- 
rad und beim Kraft- 
wagen ist diese 
Art der Lagerung 
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Fahrzeuge usw. allgemein durch- 
usw. an. Dadurch geführt. Ohne das 
wurde eine ganz Kugellager hälte 
belrächlliche Ver- sich derKraftwagen 
besserung herbei- niemals zu jener 
geführt, bald aber | Hohe derLeistungs- 
zeigte es sich, Saal zum Pressen der Kugeln. fahigkeit empor- 
daß ein derar! steigenkönnen, die 
einfaches Lager doch nicht genügte. Bei großen Be- die Beherrschung des zukünftigen Verkehrswesens 


lastungen traten Schwierigkeiten ein, und so begannen 
dann Bemühungen, das Kugellager zu verbessern. Von 
diesen Verbesserungen wird der Laie, der ein älteres 
Lager einerseits und ein neueres andererseits in die 
Hand bekommt, zunächst vielleicht wenig merken. Sie 
sind die Früchte langjähriger und mühseliger Berech- 
nungen, Erprobungen und Erfahrungen, die sowohl über 
die Kugeln selbst und das zu ihnen verwendete Material 
wie ferner über die besten Verfahren der Hersfellung, 
über das Verhältnis der Belastung zur Umlaufsgeschwin- 


sichert. Durch die Verwendung von Kugellagern am 
Kraftwagen wird die Reibung vermindert, es wird an 
Kraft und damit an Belriebsstoffen sowie an Schmier- 
mitteln gespart, das Material wird weniger abgenüßt, die 
Lebensdauer wird verlängert, Auswechslungen und 
Reparaturen werden erleichtert. Vom Aulomobilismus 
aus hielt das Kugellager seinen Einzug in andere Ge- 
biete, in die Luft- und Seeschiffahrt, in das Flugwesen 
— überall, wohin wir blicken, finden wir die harten Stahl- 
kugeln, in denen wichtige Teile der Schiffsmaschinen, 
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der Motoren, der Antriebsvorrichtungen usw. usw. ge- 
lagert sind. Die Werkzeugmaschinen erhielten durch die 
Anwendung von Kugellagern jene ungeheure Leistungs- 
fähigkeit, von der die Herstellung gewaltiger Mengen 
Krıiegsmaterials in geradezu unglaublich kurzer Zeit ein 
glänzendes Zeugnis ablegte. Aber auch außerhalb 
deser Gebiete treffen wir das Kugellager in immer 
weiterem Umfang, bald in der einen, bald in der anderen 
Form seiner Ausgestallung an. Wenn schwere OGeschuke 
samt den Panzerturmen, in denen sie aufgestellt sind, 
mit einer staunenswerten Leichtigkeit herumgeschwenkt 
werden können, so löst sich dieses Rätsel ihrer Beweg- 
lichkeit dadurch, daß sie eben auf Kugeln laufen. Die 
Drehbühne des Theaters, die so schnelle Verwandlungen 
ermöglicht, läuft gleichfalls auf diesen Kugeln, und auch 
die neueste Art der Bühne, die Schiebebühne, wird auf 
Kugeln hin und 
herbewegt. Große 
schwere Schiebe- 
türen, von denen 
manglauben sollte, 
daß eine Anzahl 
kräfiiger Männer 
nötig sei, um sie 
zu offnen und zu 
schließen, vermag 
ein Kind zu be- 
wegen, weil sich 
ıhre untere Fläche 
nichl mehr reibend 
oul dem Boden 
bewegt, sondern 
auf Kugeln gleitet. 
Das Kugellager 
erklärt auch Rätsel, 
warum die gewal- 
tige Eisentur der 
Stahlkammer in 
der Bank so mühe- 
los bewegt wer- 
den kann. Aber 
auch die kleinen Schiebelüren der Ladenschränke in 
Geschäften, die Schubladen der Möbel, die Türen 
unserer Wohnungen lagert man jetzt auf Kugeln und 
bewirkt dadurch, daß sie sich nicht mehr senken 
und klemmen, sondern stets leicht — man möchte 
fast sagen „angenehm“ — beweglich bleiben. Die 
knarrende Tür wird künftigen Geschlechtern unbekannt 
sein. Die Fensterflügel werden gleichfalls mit dieser 
neuen Errungenschaft ausgestattet — überall findet das 
Kugellager Eingang und fast jeder Tag schafft eine neue 
Möglichkeit seiner Verwendung! Unendlich viel wird an 
Mühe, Kraft und Arbeit gespart, die ohne diese in ihrem 
Wesen so einfache Vorrichtung im kleinen wie im großen 
vergeudet werden wurden. Daß die Millionen von Kugel- 
lagern, deren unsere Technik sich bedient, unserer 
Brennstoffwirtschaft in hohem Maße zugute kommen, ist 
eine zu errechnende und statistisch leicht zu beweisende 
Tatsache, laßt sich doch der Betrag der Reibungsminde- 
rung und damit jener der Ersparnis an aufzuwendender 
Energie in jedem einzelnen Fall ganz genau feststellen. 

Wie entsteht nun ein derartiges Kugellager? So ein- 
fach es aussieht, eine so große Sorgfalt erfordert es bei 
der Herstellung und dabei ist noch zu bedenken, daß es 
zahlreiche Sonderkonstruktionen gibt, daß die Kugeln 
bald einfach zwischen den Laufringen angebracht sind, 
daß sie bald wieder in einem Ring oder Korb, im soge- 
nannten „Käfig“ laufen, daß sıe bald Druck aus der 
einen, bald solchen aus der anderen Richtung, also bald 
radıalen, bald achsialen Druck aufnehmen sollen, daß bald 
geringe, bald äußerst starke Belastungen vorkommen. 
Bezüglich der lekteren sei nur daran erinnert, welche 
ungeheuren Lasten die modernen Krane zu bewältigen 
haben, die gleichfalls auf Kugellagern laufen und auf 
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ihnen geschwenkt werden, welche Umdrehungsgeschwin- 
digkeiten bei zahlreichen Maschinen, bei Ventilatoren, 
Exhaustoren, welche stark wechselnden Kräftewirkungen 
bei Hebezeugen, Kupplungen usw. usw. in Betracht zu 
ziehen sind. Unendlich viel Mühe und Arbeit, eine 
Summe von Berechnungen und Prüfungen steckt -in 
diesen Kugeln, steckt in diesem so einfach, in diesem 
gewissermaßen so selbstverständlich aussehenden Hilfe- 
mittel unserer heutigen Technik! Dabei kommt für die 
Fabrikation noch der weitere Umstand in Betracht, daß 
das Kugellager, trokdem es nur bei bester Ausführung 
brauchbar sein kann und troßkdem infolgedessen jede 
einzelne Kugel, jede einzelne Schale, jeder Teil des 
Materials auf das sorgfältigste geprüft werden muß, 
seiner ganzen Natur nach doch einen Massenartikel dar- 
stellt, der bei genauester Präzisionsarbeit in Millionen 
| von Exemplaren 
anzufertigen _ ist. 
Und gerade bei 
diesem Massenar- 
tikel handell essich 
um eine Genauig- 
kel, die sich auf 
Tausendstel von 
Millimetern beläuft, 
also aufDifferenzen 
von solcher Klein- 
heit, daß sich unser 
Geist von ihnen 
uberhaupt keine 
Vorstellung mehr 
zu machen vermag. 
Das Rohmaterial 
für die Herstellung 
der Kugeln besteht 
aus Stahl bester 
Qualität, der ge- 
wöhnlich in Form 
einer jener Stahl- 
legierungen von 
aubersler Härte zur 
Anwendung kommt, wie sie uns ja die neuere Zeit in 
so reicher Auswahl zur Verfügung gestellt hat. Es se 
in dieser Hinsicht an Chromstahl, Nickelstahl, Chrom- 
nickelstahl, Vanadiumsfahl usw. usw. erinnert. Der 
Stahl wird zunächst in die Form von Stangen gebracht, 
aus denen dann die Kugeln abgeprekt werden. Vor 
der Bearbeitung muß der Stahl zunächst durch Erhiken 
erweicht werden, da er sonst infolge seiner Härte durch 
die Werkzeugmaschinen nicht angegriffen würde. Zur 
Bearbeitung dienen besondere Maschinen, die je nach 
der Größe der herzustellenden Kugeln in ganz ver- 
schiedenartiger Weise arbeiten. Während man nämlich 
kleine Kugeln in kaltem Zustande zu pressen pflegt, 
wird das Pressen größerer Kugeln in der Wärme aus- 
geführt. Wo die Größe eine derartige wird, daß maschi- 
nelles Pressen nicht mehr möglich ist, also bei den ganz 
großen Kugeln, die sehr schwere Belastungen aufzu- 
nehmen haben, wird die Vorbereitung auf dem Wege 
der Schmiedearbeit ausgefuhrt. Das Pressen der Kugeln 
ist eine Vorarbeit, die nach dem Verfahren der Massen- 
fabrikation durchgefuhrt wird und bei der es zunächst 
darauf ankommt, nur eine ungefähre Kugelform herzu- 
stellen, die dann entsprechend nachgearbeitet werden 
kann. Die Maschinen für die Kaltpresserei arbeiten halb- 
automatisch, während bei der Wäarmpresserei ein weit- 
gehenderes Mitwirken des Arbeiters nicht entbehrt werden 
kann. Die Kugeln werden dabei in Öfen besonderer Art 
auf eine bestimmte Temperatur gebracht und von diesen 
Muffelöfen aus sofort in die danebenstehenden Pressen 
eingelegt, deren Stempel sich dann auf sie nieder- 
senkt. 
Der entstandene Formling weist noch einen „Preß- 
grał“ auf, der in der Presse in einem sich unmittelbar 
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anschließenden zweiten Arbeitsvorgang weggenommen 
wird. — Von der Presserei kommt der Formling in die 
Schleiferei. Auch hier finden Schleifmaschinen beson- 
derer Eigenart Verwendung. Gewöhnlich bestehen diese 
Schleifmaschinen aus zwei parallel angeordneten 
Platten, deren Zwischenraum der Größe der Kugeln ent- 
spricht und die mit Einschleifungen versehen sind. Die 
Platten siehen nicht genau zenitrisch und drehen sich 
in enigegengesebter Richtung. Zwischen ihnen werden 
dann die Kugeln vorgeschliffen. Sie haben nach dem 
Vorschleifen bereits ziemlich genau die richtige Form 
und es kommt nun darauf an, sie sowohl in bezug auf 
Härte wie auf Gestalt 
ganz genau gleichmäßig 
zu machen. Die Kugeln 
werden aus den Schleif- 
maschinen, die vielfach 
unter Verwendung von 
Schmirgel arbeiten und 
deshalb mit selbsttäti- 
gen Absaugevorrich- 
tungen für den Schmir- 
gel- und Stahlstaub ver- 
sehen sind, in die Här- 
terei gebracht. 

Zum Transport von 
einer Maschine zur an- 
dern bzw. von einer 
Abteilung der Fabrik 
nach der andern ver- 
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befindet, zu erkennen. Zu diesem Zwecke nehmen 
Arbeiterinnen Kugel um Kugel auf einem gläsernen Sor- 
tiertisch vor, der in ganz bestimmter Weise beleuchtet 
wird. Jede Unregelmäßigkeit, jeder noch so feine Sprung 
wird hier mit Sicherheit erkannt. Hingegen läßt sich ein 
geringes Abweichen vom erwünschten Durchmesser, bei 
dem es, wie schon oben erwähnt, auf Tausendstel Milli- 
meter ankommt, nach diesen Verfahren nicht erkennen. 
Es findet deshalb eine Nachprüfung mit Hilfe besonderer 
Sortiermaschinen statt, die auf das sorgfältigste ge- 
arbeitet sind und bei denen die Kugeln auf einer 
Schienenbahn entlanggleiten, deren Schienen nicht 
genau parallel stehen. 
Jede Kugel kann in- 
folgedessen nur an 
einer ganz bestimmten 
Stelle hindurchfallen 
und gelangt so in eine 
Auffangvorrichtung, in 
der sich allmählich alle 
Kugeln genau gleicher 
Große ansammeln. 
Ebenso findet bei der 
Sortierung nochmals 
.eine genaue Prüfung 
der Rundung statt, die 
meist in der Weise vor- 
genommen wird, daß 
man die Kugeln so und 
so oft durch die Sortier- 


wendet man vielfach maschine hindurchlau- 
selbsttätige Transport- Revision der fertigen Kugellager. fen läßt, wobei sich 
vorrichtungen, durch die . dann, wenn dieselbe 
die Fertigstellung ganz beträchtlich beschleunigl Kugel nicht immer wieder an derselben Stelle 
wird. Als derartige Transportvorrichtungen kommen durchfällt, ja ohne weiteres jede Unebenheif von 


Bänder ohne Ende, Roll- und Seilbahnen usw. usw. in 
Betracht. 

Der Härtevorgang besteht in einer Erhikung auf eine 
genau bestimmte Temperatur und in darauf erfolgender, 
äußerst rascher und in bezug auf die Temperaturver- 
hälinisse gleichfalls auf das sorgfältigste geregelter 
Abkühlung. Von der richtigen Durchführung der Här- 
tung hängt sehr viel ab und es bedurfte vielen Pro- 
bierens und langer Erfahrungen, ehe die für die ein- 
zelnen Sitahlsorten richtigen Verhältnisse gefunden 
waren. Die Erhikung erfolgt wiederum in Ofen beson- 
derer Konstruktion, deren Temperatur mit Hilfe von 
Pyrometern auf das genaueste kontrolliert wird. Um 
eine gleichmäßige Erhikung jeder einzelnen Kugel zu 
erzielen, werden diese innerhalb der Ofen in Bewegung 
erhalten. 

Nach dem Härten erfolgt der Feinschliff. Die 
Maschinen zur Feinschleiferei sind in ähnlicher Weise 
ausgestaltet wie die für das Vorschleifen, doch sind 
hier noch besondere Maßregeln vorgesehen, durch die 
bewirkt wird, daß nunmehr der Durchmesser auf das 
sorgfältigste innegehalten wird. Die Umdrehungs- 
geschwindigkeit der Schleifscheiben ist eine sehr be- 
trächtliche, über den Durchmesser gibt eine automatische 
Einrichtung Kunde, aus der zu ersehen ist, wann die 
Kugeln den richtigen Umfang haben. 


Nach dem Feinschleifen erfolgt das Polieren. Diese 
Arbeit wird in rotierenden Trommeln vorgenommen, und 
zwar kommen mehrere Trommelsä&ße nacheinander zur 
Anwendung, in denen unter Verwendung immer neuer 
Poliermittel eine immer feinere Politur erreicht wird. 
Der ganze Poliervorgang nimmt Tage in Anspruch und 
unterliegt je nach der Dicke der Kugeln verschiedenen 
Abänderungen. 

Nach dem Polieren sind die Kugeln fertig und es 
beginnt das Sortieren und Prüfen. Auch das Sortieren 
zerfällt in mehrere Abschnitte. Vor allem kommi es 
darauf an, jeden kleinen Fehler, der sich an den Kugeln 


selbst herausstellt. Aber bei all diesen mittels dieser 
Maschinen festgestellten Unebenheiten handelt es sich, 
wie nochmals betont sei, immer nur um Tausendstel eines 
Millimefers. 

Zum Kugellager gehört nun aber auch die Lager- 
schale. Ihre Fabrikation schließt sich im wesentlichen 
den Vorgängen an, die wir für die Kugeln selbsi eben 
kennen gelernt haben, nur daß als Rohmaterial für die 
Schalen nicht Stahlstangen, sondern Stahlröhren Ver- 
wendung finden. Diese werden erst abgedreht und dann 
bis zum richtigen Durchmesser abgefräst. Auch hier 
kommen automatisch arbeitende Maschinen zur Verwen- 
dung und es findet ein fortwährendes Aussortieren jener 
Stücke statt, die auch nur ganz geringfügige Abwei- 
chungen von den richtigen Massen aufweisen. Die Pro- 
zesse des Härtens und Polierens entsprechen denen, wie 
wir sie bei der Herstellung der Kugeln kennen gelernt 
haben. 

Schließlich werden dann Lagerschalen und Kugeln zum 
Kugellager zusammengesekt. Auch die fertigen Lager 
werden nochmals geprüft und zwar dienen hierzu Ma- 
schinen, die gleichfalls wieder automatisch jede auch 
noch so geringe Unregelmäßigkeit im Laufe des Lagers 
nachweisen. Unregelmäßig laufende Lager werden 
wieder auseinandergenommen und entweder erneut zu- 
sammengesekt oder zum Abfall gegeben. 

Man sieht, welche unendliche Arbeit und welche außer- 
ordentliche Sorgfalt auf die Herstellung einer so einfach 
aussehenden Vorrichtung, wie es das Kugellager ist, ver- 
wendet werden muß, wenn sie ihren Zweck erfüllen soll. 
Dabei laufen neben den erwähnten Prüfungen noch 
zahlreiche weitere einher wie z.B. Prüfungen der Kugeln 
auf ihre Festigkeit, auf ihre Zähigkeit und auf sonstige 


physikalische Eigenschaften. Endlich ist dann das Kugel- 


lager so weit, daß es als ein Wunderwerk feinster Prä- 
zisionsmechanik hinausgehen kann in die Welt, um dort 
seinen Zweck zu erfüllen, der darin besteht — Energie 
zu sparen! 
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er und Kunst des perar Filis. 


Von Enrigue Dominguez Rodino. 


schritte und auf die Kunst, vervollkommnete, 

entwickelte sich das Filmwesen zu einer großen 
Industrie. In bezug auf Qualität war Frankreich das 
zeitlich erste Land, das bald die Oberherrschaft über 
den Weltmarkt gewann. Diese Vorherrschaft hielt aber 
nicht lange an, denn Italien mit seinem feinen künst- 
letischen Empfinden machte große Fortschritte und er- 


R sich das Kino, gestükt auf die technischen Fort- 


Aus dem Film: „Madame Dubarry“. 


Bald darauf sekte die 
Konkurrenz der Vereinigten Staaten ein, die bekanntlich 
keine Ausgaben scheuen, wenn es sich um neue aus- 
sichtsreiche Unternehmungen handelt, die mit Geldaus- 
gaben durchzuführen sind, und die sich auch kühn wie 
kein anderes Land auf den ersten Plath des Filmmarktes 


warb sich viele Sympathien. 


aufschwangen. Dies bezieht sich allerdings weit mehr 
auf die Quantität der fabrizierten Filme, in der eine fabel- 
hafte Höhe erreicht wurde, als auf die Qualität, die viel 
zu wünschen übrig ließ. Auch in Deutschland und in 
Dänemark begann die kinematographische Industrie sich 
zusehends zu entwickeln, ohne jedoch nur annähernd an 
die von den oben erwähnten drei Ländern erreichte Be- 
deutung heranzukommen. Zur Zeit des Kriegsausbruchs 
war der deutsche Markt fast völlig von nordamerikani- 
schen, italienischen und französischen Filmen beherrscht. 

Mit dem Kriege beginnt die überraschende Ent- 
wickelung der deutschen kinematographischen Industrie, 
welche troß aller Schwierigkeiten die zweitgrößte der 
Welt wurde. Es ist dies ein außergewöhnliches Ereignis, 
das man bewundern muß, wenn man bedenkt, daß 
Deutschland fünf lange Jahre Blockade hinter sich hat. 
Der Mangel an Rohmaterialien, die Beschränkung des 
Außenhandels auf ein Minimum, die Absperrung von 
der Nebenwelt, die Beschränkung der Künstler und Ge- 
werbetreibenden auf die engen Grenzen des eigenen 
Landes — das alles bildete ein nicht zu unterschäkendes 
Hindernis, wenn es sich um eine Industrie wie die kine- 
mafographische handelt, die dauernd neue Eindrücke 
braucht, um sich zu erhalten, und die nach Ausbeulung 
der exotischen Szenerien, der künstlerisch-historischen 
Schätze der Welt und Naturschönheiten streben muß. 

Trotzdem lieferte Deutschland nicht nur eine große 
Anzahl von Filmen, sondern auch Qualitätserzeugnisse, 


(Übersekung von H Schwinn. 


deren Güte den besten Produkten des Auslandes nicht 
nachsteht. Deutschland war nicht nur in der Lage, die 
Wünsche des eigenen Landes zu befriedigen, sondern 
verkaufte seine Filme an die besetzten Gebiete und neu- 
tralen Staaten wie die Schweiz, Holland, Dänemark, 
Norwegen und Schweden, wo sie sich troßk der großen 
Konkurrenz des Auslandes voll behaupten konnten. 
Wären die Erzeugungen schlecht und mangelhaft, das 
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Aus dem Film: „Madame Dubarry“. 


Publikum hätte dem Kino den Rücken gedreht, was nichł 
besonders schwer gefallen wäre in einem Lande, wo 
Theater und Musik mit vielfachen Offenbarungen der 
Kunst dem Volk zur Kultivierung und Erziehung im Über- 
fluß zur Verfügung standen. Ohne das Wohlwollen des 
Publikums hätte man die Kapitalien zurückziehen müssen 
und der Film hätte nie hochkommen können. 

Daß die deutsche Kinoindustrie troķ des Krieges an 
zweiter Stelle auf dem Weltmarkt steht, hat sie, wie 
schon oben erwähnt, nur einzig und allein der hervor- 
ragenden Güte der Filme, die sich täglich mehr bemerk- 
bar macht, zu verdanken. Mit einem Wort: der deutsche 
Film ist ein wirklich künstlerisches Erzeugnis und von 
ausgesuchter Schönheit; dies ist der Hauptgrund für 
seine rasche Entwicklung. Wir wollen hiermit nicht be- 
haupten, daß die ausländischen Produkte, jeden künst- 
lerischen Wert entbehren. Das ist nicht der Fall. Glück- 
licherweise ist der Film eine prächtige Erfindung von 
hoher kultureller Bedeutung. Viele dieser Erzeugnisse 
sind ohne Unterschied der Herkunft künstlerische Pro- 
dukte von großem Wert. In unserem Spanien, wo die 
kinemafographische Industrie noch nicht dieselbe Ent- 
wicklung wie in den anderen Ländern erreicht hat, gibt 
es auch schon Einzeldarstellungen, die Anspruch darauf 
machen, Kunstwerke zu sein. Wir wollen nicht sagen, 
daß der deutsche Film künstlerisch höher steht als der 
ausländische; wir hassen solche Vergleiche; nur aus sich, 
durch seinen eigenen Wert, und ohne die Notwendigkeit 
ıhn mit anderen zu vergleichen, stellt er ein Produkt dar, 
das durch seinen künstlerischen Wert und seine neuen. 
Ideen wohl verdient, bewundert und gelobt zu werden. 

Die überraschende Entwicklung des deutschen Films 
liegt in der innigen Verknüpfung mit der Kunst. Die 
besten Schriftsteller und Dramatiker schreiben Texte für 
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die Filmgesellschaften, klassische und moderne Theater- 
stücke, sowie bekannte Romane werden würdig im Film 
wiedergegeben. Von großem Erfolg waren „Rose 
Berndt“ von Gerhart Hauptmann und „Nachfasyl“ von 
Gorki. Verfilmt wurden auch Werke von Strindberg, 
Wedekind und anderen berühmten Schriftstellern. Das 
Kino verfügt über eine große Anzahl „Sterne“ des 
starken und schönen Geschlechts, ` die berühmtesten 
Schauspieler und Darsteller der deuischen Bühnen 
wirken im Film begeistert mit. Namen wie Mia May, 
Henny Porten,Asta 

Nielsen, Fern An- 


dra, Lotte Neu- 
mann, Erna Mo- 
rena, Eva May, 


Hella Moja, Pola 
Negri, Anita Ber- 
ber, Rosa Vaälelli, 
Margirita Kupfer, 
Dagny Servaes 
u. andere Künstler 
wie Paul Wegener, 
ReinholdSchünzel, 
Conrad Veidt, Olaf 
Fons, Max Landa, 
Bruno Kastner, Al- 
bert Bassermann, 
Vigo Larsen usw. 
haben dazubeige- 
tragen, den deul- 
schen Film beliebt 
zu machen. Die 
schönen Erfolge 
verdanken wir 
auch den Regis- 
seuren mit ihrem 
guten Geschmack 
wie Joe May, 
Richard Oswald, 
Ernst Lubisch, Krafft, dazu kommen noch die Maler, 
Zeichner, Bildhauer, Ingenieure, Schneider, Kunst- 
kriiker und andere Fachmänner, die dem Kino 
ihre heutige Vervollkommnung gaben. Die gute finan- 
zielle Lage der großen Gesellschaften und Konzerne, die 
vor den großen Unkosten nicht zurückschreckien, und 
die technischen Fortschritte trugen zur Beliebtheit des 
deutschen Films bei. 


Die Unmöglichkeit, während des Krieges nach aus- 
ländischen Anregungen zu suchen, war kein Hindernis, 
um fur reiche Abwechslung zu sorgen. In der Nähe von 
Berlin entstanden Filme, die in Italien, Spanien, Frank- 
reich, Amerika, Indien, China, Japan und Zentralamerika 
spielten. Hierzu wurden ganze Städte von solch natur- 
geireuer Wiedergabe gebaut, daß für das Publikum wie 
für den gebildeten Zuschauer die Illusion eine voll- 
kommene ıst. Prachtwerke in diesem Sinne sind die 
Filme „Veritas vincit“, „Prinz Kuckuck“, „Pest in Flo- 
renz“, „Carmen“, „Madame Dubarry“ und andere, deren 
Namen wir uns jekt nicht entsinnen können, die aber 
einen dauernden Eindruck in uns hinterließen. Selbst- 
verständlich kostet ein solcher Film viele Millionen und 
monaltelange Arbeit. Aber die Erfolge, die sie ver- 
zeichnen, hat das angelegte Kapital und die aufgewandte 
Arbeit reichlich belohnt. Augenblicklich wird ein Film 
aufgenommen, der aus 8 Teilen besteht, die wiederum 
aus 8 Akten zusammengesekt sind und den Titel „Die 
Herrin der Welt“ fuhrt. Dieser Film wird von der genialen 
und unermüdlichen Filmgesellschaft Joe May, die zum 
Konzern der Ufa gehört, aufgenommen. Um sich von 
der Größe dieser Unternehmung eine Vorstellung machen 
zu können, genügt es festzustellen, daß die Handlung in 
allen Erdteilen, in New York und Miffel-Asien, in Japan 
und Mittelafrika spielt. Wir hatten Gelegenheit, der 
photographischen Aufnahme beizuwohnen, wie auch da- 


„Deutfehe Export · Revue v 


Aus dem Film: „Madame Dubarry“. 


Nr. 1941 


zu beizutragen, indem wir in einem Riesenflugzeug von 
vier Motoren über einen großen Tempel, der durch ein 
furchtbares Erdbeben zusammenstürzte, fuhren, als in 
ihm mehr als 2000 Personen, zum größten Teil schwarze 
Afrikaner der wildesten Sorte, versammelt waren. Um 
den Erfolg der Aufnahmen zu vergrößern, übernahm die 
Hauptrolle Mia May, die Gattin des Joe May, eine be- 
geisterte Mitarbeiterin, die schönste und unvergleichliche 
Künstlerin, die wie keine andere Anspruch darauf 
machen kann, eine Berühmtheit zu sein. 

Die besten Erfol- 
ge des deutschen 
Films sehen wir 
darin, daß jebt, wo 
der Krieg zu Ende 
ist, aus allen Well- 
teilen Käufer her- 
beieilen, um die 
deutschen Filmer- 
zeugnisse zu kau- 
fen und jeden 
Preis dafür be- 
zahlen. Filme wie 
„Veritas vincił«, 
„Madame Dubar- 
ry“, „Pest in Flo- 
renz“ und andere 
mehr, sind von 
Nordamerika ge- 
kauft worden, von 
dem Lande, dak 
im Besi5 der be- 
deulendslen Kino- 
indusirie ist. Dies 
ist der beste Be- 
weis fur die Be- 
deutung deutscher 
Filmindustrie. 


Der Film im Kaufhaus. 

Professor Otto Frey, Leipzig, schreibt in der „Deut- 
schen Spielwarenzeitung“ über eine neue Verwendung 
des Films: 

Ich bin überzeugt, daß in allernächster Zeit auch 
deutsche Spielwarenerzeuger und Spielwarenhändler 
den Film als Propagandamittel und als Hilfe für die 
Vorführung von Spielzeug benuken werden. Man denke 
sich das Weihnachtsgeschäft eines großen Warenhauses, 
die furchifbare Kraffverschwendung, die damit gegeben 
ist, daß ein Spielmittel fast jedem Käufer besonders 
vorgeführt werden muß, und nicht nur eines, sondern 
die ganze Reihe derer, die ungefähr den unklar ge- 
äußerten Wünschen enisprechen könnten. Wenn die 
Verkäufer und Verkäuferinnen teurer werden, gewinnt 
der Spielfilm an Aussicht, als die rationellste Methode 
der Vorführung Verwendung zu finden. Der Raum, den 
das Warenhaus für seine Filmvorführungen einrichtet, 
brauchte gar nicht groß zu sein und wurde doch den 
Geschäftsbetrieb bedeutend entlasten. Die Vorführung 
könnte viel versiändlicher, sachgemäßer geboten wer- 
den, wirklich so, wie Erzeuger oder Erfinder sich ihr 
Spielzeug wirksam gedacht haben. Es könnten Muster 
geboten werden. Und damit würden unsere Eltern auf 
eine ihnen angenehme Weise erfahren, wie man mil 
Kindern spielt, das Geschäftshaus sicher an seinem Um- 
sabe merken, welch hohen Wert gute Vorführung hat. 
Die Vorführungen würden aber auch ihre segensreiche 
Rückwirkung auf die Erzeuger und Erfinder haben. Der 
Blick für Angemessenheit eines Spielmittels würde sich 
schärfen, die Anpassung an die Altersstufe, an die 
Wohnstube, die Kinderstube, den Kindergarten würde 
bewußter ausgeprägt, natürliche Gruppen von Spiel- 
mitteln würden gesucht und damit eine pädagogische 
Vertiefung des Angebotes erreicht werden. 
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Die Beziehungen der sudamerikanischen Märkte zur deutschen - 
Eisen- und Sfahlindusfrie. 


Von A. von Bülow. 


vor dem Kriege die Länder des lateinischen Süd- 

amerika mit dem deutschen Markt. Troß der 
weiten Entfernung hatten sich dadurch ganz besonders 
gute, sozusagen freundnachbarliche Beziehungen her- 
ausgebildet, die sich zum Nuken beider Teile immer mehr 
vertieften. 

Die sudamerikanischen Republiken sind überaus 
reich an Rohstoffen mancherlei Art, an denen es 
Deutschland mangelt. Dagegen sind sie arm an 
Menschen und Industrie. Sie sind daher in weiigehen- 
dem Maße darauf angewiesen, durch Verwendung von 
Maschinen die fehlenden Arbeitskräfte zu ersehen, und 
alle die Werkzeuge, Maschinen und Geräte, die sie zur 
Erschließung und Nußbarmachung ihrer Bodenschäbße 
brauchen, aus dem Auslande zu beziehen. Deutschland 
konnte sie ihnen liefern und befriedigte sie durch seine 
Lieferungen auf das beste, so daß der gegenseitige 
Warenaustausch im raschen Steigen war, vor allem im 
Verkehr mit den drei großen Staaten Argentinien, 
Brasilien und Chile. 1900 hatte die deutsche Aus- und 
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Ein fuhr nach diesen drei Ländern einen Gesamt- 


wert von 580 Mill. Mark; 1910 war der Betrag bereits 
auf 1% Milliarde Mark, 1913 auf über 1% Milliarde Mark 
gestiegen. | 

Aus Argentinien, dem ausgesprochenen Äcker- 
bauland der Welt, führte Deutschland vor allem Erzeug- 
nisse der Landwirtschaft ein, Weizen, Mais, Olsaalt, 
Hafer, Merinowolle, Rindshäute, Fleisch, tierische Feffe 
und Gerbstoffe, 1913 allein im Werte von 486 Mill. Mark. 

Brasilien lieferte Kolonialwaren, so 1913 für 
140 Mill. Mark Kaffee, dann Kautschuk, Tabak, Kakao 
und auch Rindshäute. Deutschland war der Haupi- 
Kaffeekonsument der Welt, und damit der beste Kunde 
für Brasilien. 

Aus Chile wurde Chilesalpeter bezogen (1915 für 
170 Mill. Mark), ferner Jod und Wolle. 

Als Gegenlieferung gab Deutschland vor allem Fertig- 
waren seiner Industrie. In erster Linie waren hierbei 
die Eisen und Stahl schaffenden und verarbeitenden 
Industrien beteiligt. Von den rund 275 Mill. Mark Aus- 
fuhrwerten 1913 nach Argentinien entfallen rund 125 Mill. 
Mark auf diese Industrien. Nach Brasilien war es sogar 
mehr als die Hälfte der fast 200 Mill. Mark betragenden 
deutschen Ausfuhr. 

im einzelnen wurden nach Argentinien nach der 
amtlichen deutschen Statistik 1913 ausgeführt: 


| Werte von Mill. M.: 
Eisen und Eisenwaren: 64 


davon Kleineisenwaren 13,6 
Trager und Formeisen 13,6 
Draht 9,3 
Eisenbahnschienen und Schwellen 8.3 
Schmiedbares Gußeisen 5,2 
Bruckenbaugerät 3,6 
Blech 3.4 
Röhren ; 3,4 

Maschinen: 21 

davon Lokomotiven 7.0 
Motoren 2.2 
Pumpen, Ventilatoren 2.2 
Metall-, Holz- usw. 

Bearbeitungsmaschinen 2.0 
Brauerei-, Brennerei usw. 
Maschinen 1,1 


Werte von Mill. M.: 
Landwirtschaftliche Maschinen 0,75 

Nähmaschinen 1,2 

Andere industrielle Maschinen 3,5 
Elektrotechnische Erzeugnisse 19 
Kupferwaren 5 
Motorfahrzeuge, Fahrräder | 5, 
Eisenbahnwaggons 2 
Waren der Feinmechanik, Schreib- und 
Rechenmaschinen 
Nach argentinischer amtlicher Quelle war 


N 


Deutschland 1912 an der Gesamteinfuhr be- 
teiligt, bei: 
Roheisen und Halbzeug mit rund 39,6 Proz. 
Stahlschienen S e 264 „ 
Eisenblechen 191 e 
nicht galvanisierten Eisenröhren mit 20,3 „ 
galvanisiertem Draht R 50 e 
sonstigen Eisenwaren 32,3 


Galvanisiertes Eisen und galvanisierte Eisenröhren 
wurden aus Deutschland nur in geringem Maße eingeführt. 


Nach Brasilien hatte die Ausfuhr von Eisen und 
Eisenwaren 1913 einen Wert von 44 Mill. Mark: Klein- 
eisenwaren mit 13,6 und schmiedbarer Guß mit 6,7 Mill. 
Mark hatten den Hauptanteil. Der Wert der aus- 
geführten Maschinen betrug 24 Mill. Mark. Sie sebten 
sich ähnlich zusammen wie nach Argentinien, nur war 
eine größere Anzahl Bergwerksmaschinen dabei. Feuer- 
waffen wurden für 7% Millionen, Motorfahrzeuge, Fahr- 
räder usw. für 6,2 Mill., Kupferwaren für 5,8 Mill., Waren 
der Feinmechanik, Schreib- und Rechenmaschinen für 
1,5 Mill. Mark ausgeführt. 

Nach Chile waren Eisenwaren für 21, Maschinen 
für 8, Eisenbahnwaggons für fast 2 Millionen Mark be- 
stimmt. Deutsche Waren und deutscher Handel hatten 
m Südamerika einen besonders guten Klang. Reell und 
preiswert, paßten sie sich den Bedürfnissen des Landes 
auf das beste an. Diesem friedlichen Warenaustausch 
zum Nußen beider Teile machte der Weltkrieg ein jähes 
Ende. Alle Fäden rissen plößlich ab, der deutsche 
Handel wurde unterbunden, deutsche Ware war nicht 
mehr zu bekommen, die deutsche Flagge verschwand 
vom Welimeer. 

Die fehlende Einfuhr der deutschen Waren wurde 
in Südamerika natürlich gleich sehr vermißt. Zuerst 
hoffte man auf schnelle Beendigung des Krieges 
und baldiges Wiedereinseßen der Handelsbeziehungen. 
Als der Krieg aber immer länger dauerte, mußte 
man sich nach Ersak umsehen. England war selbst 
durch den Krieg zu sehr in Anspruch genommen, 
als daß es daran denken konnte, seinen Handel wäh- 
rend des Krieges weiter auszubreiten. Da traten 
neben Japan vor allem die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika auf den Plan. In großzügiger Weise 
machten sie Propaganda für gewisse Waren, mit denen 
sie in Massen den südamerikanischen Markt über- 
schwemmten. In geschickter Weise paßien sie ihre 
Reklame dem Geschmack des lateinischen Sudamerika 
an und hielten sich von den in den Vereinigten Staaten 
sonst so beliebten Übertreibungen fern. 

Einige Beispiele für das Anwachsen der nordameri- 
kanischen Einfuhr: Im Jahre 1913 betrug der Anteil der 
Vereinigten Staaten an der Einfuhr von Stahlschienen 
nach Argentinien 21,6 v. H., 1915 war er schon auf 
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61,7 v. H. gestiegen. Von der argentinischen Gesamt- 
einfuhr 1918, die einen Wert von 500 Millionen Gold- 
pesos (je 4,05 M. Friedenswährung) hatte, entfielen 
170 Millionen auf die Vereinigten Staaten, 125 Millionen 
auf England. In Brasilien wurde 1912 — fast ausschließ- 
lich aus Deutschland — für rund 4 Mill. Messerwaren 
eingeführt. Der Anteil der Vereinigten Staaten war ein 
ganz geringer. 1915 war bereits die Hälfte der Einfuhr 
in den Händen der Vereinigten Staaten. In Peru hatten 
die Vereinigten Staaten 1913 an der Gesamteinfuhr einen 
Anteil von 28 v.H., 1915 bereits von 48 v.H. Den Klein- 
eisenmarkt hatten sich hier die Japaner erobert. 

Japan gab und gibt sich alle Mühe, auf dem südame- 
rıkanischen Markt vor allem mit Kleineisenwaren und 
mit elektrischen Artikeln Fuß zu fassen. Wenn ihm dies 
bisher infolge des Mißtrauens der einheimischen Be- 
völkerung auch noch nicht in großem Maße gelungen ist, 
so darf man bei der Zähigkeit der Japaner ihre Kon- 
kurrenz auf die Dauer nicht unterschäßen. Auch Eng- 
land sucht seit Kriegsende seine Stellung auf dem süd- 
amerikanischen Markt zu verbessern. 

Der Haupikonkurrent sind aber doch die Vereinigten 
Staaten, die während des Krieges ohne jeden ernsteren 
Wettbewerb arbeiten konnten. Troß aller Anstrengungen, 
die sie gemacht haben und noch machen, das „Made 
in Germany“ durch „Made in U. S. A.“ zu erseben, 
hat ihre Ware sich nicht endgültig den südamerika- 
nischen Markt erobern können. Sie haben zuviel 
Schlechtes geliefert. Ihren Maschinen fehlte es z. B. in- 
folge der Massenfabrikation off an der gründlichen 
Durcharbeitung der Einzelteile, während gerade die Er- 
zeugnisse der deutschen Eisen- und Maschinenindustrie 
sowohl ihrer Gute als auch ihrer Anpassung an die dor- 
tigen Normalen wegen besonders geschäkt werden. 
Auch ist Sudamerika verwöhnt durch die Kulanz des 
deutschen Kaufmannes. Es ist daher natürlich, daß jebt, 
nachdem der Krieg zu Ende ist und der Druck der 
schwarzen Listen nicht mehr lastet, der Ruf nach der 
deutschen Ware und dem deutschen Kaufmanne allent- 
halben laut ertönt und man den Zeitpunkt mit Freuden 
ersehnt, wo man sich von dem jebigen amerikanischen 
Einfuhrmonopol frei machen kann. 

In Sudamerika ist wie in der ganzen Welt ein wahrer 
Heißhunger nach Waren. Hervorgerufen durch den Welt- 
schiffsraummangel, die Beanspruchung ungeheurer 
Kräfte für Kriegsindustrie und sonstige Kriegszwecke 
sowie durch die allgemeinen wirtschaftlichen Verhält- 
nisse hat überall die Belieferung während des Krieges 
erheblich nachgelassen und bei weitem nicht der Nach- 
frage genügt. Dies drückt sich in dem erheblichen Sin- 
ken der Einfuhr während der NEES? aus. Für Süd- 
amerika einige Zahlen: 


Die Gesamteinfuhr an Bearbeiten Eisen und 
Stahl hatte in Argentinien einen Wert 


1910 von rund 172,5 Mill. 

1912 „ de 1834 „ 

1914 D nm 156,0 »» 

1915 nur noch von 720 Mark, 


In Brasilien betrug die Gesamteinfuhr an 
Eisen- und Stahl-Rohstoffen und Halbzeug: 
1913 fast 80 000 t; sie ging 
1914 auf etwa 24 000 f. 
1915 auf unter 13000 f zurück, 
1916 betrug sie rund 20 000 t, 
1917 betrug sie rund 18 000 f. 
An Fertigwaren aus Eisen und Stahl wurden ein- 


gefuhrt: 
1913 rund 575 000 f. 
1914 nur 201 000 f. 
1915 90 000 f. 
1916 85 000 f. 
1917 77 000 f. 

An Maschinen, Apparaten, Werkzeugen 

wurden eingeführt. 
1913 fast 120 000 f. 
1914 nur noch 52000 f. 
1915 17 000 f. 
1916 23 000 f. 
1917 26 000 f. 
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1918 war die Einfuhr von Maschinen um 80 v.H. ge- 
ringer als 1913. 

Deutschland wird sich angelegen sein lassen, den 
sudamerikanischen Markt besonders gut zu beschicken, 
denn es ist auf ihn für seine Einfuhr von Lebensmitteln 
und Rohstoffen auf Jahrzehnte angewiesen. Die süd- 
amerikanischen Länder werden an Deutschland auch 
gern liefern wollen, wenn sie genügend Austauschware 
erhalten, da sie mit ihren Erzeugnissen in den anderen 
europäischen Ländern Einfuhrschwierigkeiten haben wer- 
den. Denn deren Kolonien beanspruchen als Lohn für 
ihre Kriegsdienste Vorzugsbehandlung bei der Einfuhr 
und sind daher besonders für Argentinien scharfe Kon- 
kurrenten. 

Untersuchen wir jeßt einmal, wonach in den sudameri- 
kanischen Ländern besondere Nachfrage herrscht. 

in Argentinien war die Bautätigkeit wäh- 
rend des Krieges stark verringert. Sie wird jebf vor- 
aussichtlich in verstärktem Maße aufgenommen werden, 
da die Einwanderung zur Erschließung des Landes 
wieder enscht Hand in Hand damit geht der Ausbau 
des Eisenbahnnetzes. Da sich auch das rol- 
lende Material in sehr schlechtem Zustande befindet 
und dringend der Erneuerung bedarf, ist der Bedarf an 
Eisenbahnmaterial ein besonders großer. Während des 
Krieges hatten infolge des Fehlens der europäischen 
Konkurrenz amerikanische Firmen die Reparaturen und 
die Erneuerungen übernommen. Man hat aber schlechte 
Erfahrungen mit ihnen gemacht. Troķdem sind neuer- 
dings wieder große Lieferungen auf Lokomotiven den 
Vereinigten Staaten übertragen worden, da sie sich auf 
sehr kurze Lieferfristen, die die europäische Konkurrenz 
nicht leisten konnte, verpflichteten. Auch das Wagen- 
material der elektrischen Bahnen, das großen- 
teils deutschen Ursprungs ist, bedarf der Ergänzung. 
Sonst ist Argentinien zurzeit ein gufer Markt für elek- 
trische Artikel, Maschinen für Zuckerfabrikation, land- 
wirtschaftliche Maschinen. Auch nach Weißblech und 
Eisenmöbeln ist gegenwärtig auf dem argentinischen 
Markt starke Nachfrage zu verzeichnen. 

Brasilien ist während des Krieges wirtschaftlich 
sehr erstarkt. Es hat sich zu einer Vielseitigkeit ent- 
wickelt und eine Bedeutung erlangt, die es unter nor- 
malen Umständen erst in Jahrzehnten gewonnen hätte. 
Vor allem hat. auch die Bergwerksindusfrie Brasiliens 
nicht unwesentliche Fortschritte gemacht. Trokdem Bra- 
silien auf die Seite der Feinde trat, hat es keine Konfis- 


kationen deutschen Privatvermögens vorgenommen. Der 


Handelsverkehr mit Deutschland ist jeßt wieder frei- 
gegeben, der Friedensvertrag ratifiziert. Briefe in deut- 
scher Sprache sind wieder zulässig. Die Geschäftswell 
zeigt eine entgegenkommende Haltung gegen die 
deutsche Industrie. Besonders Maschinen der Zucker- 
und Textil-Industrie, Reis-, Holz- und Baumwoll-Be- 
arbeitungsmaschinen sowie Wasserturbinen werden 
gebraucht. 

Chile wird schnell wieder Handelsbeziehungen mit 
Deutschland anknüpfen. Auch Chile belreibt eine Re- 
organisation seiner Eisenbahnen. Elektrisierung ist 
beabsichtigt. Von Interesse isi, daß die chilenische Re- 
gierung bemüht ist, im Lande eine bedeutende Eisen- 
industrie zu schaffen. Die besten Vorbedingungen da- 
für sind gegeben, nämlich Eisenerz zu 70 v.H. Gehalt, 
Wasserfälle zu Elektriziiätserzeugung für Hochöfen 
schwedischen Systems, Holz, Kohlen usw. Einsiweilen 
ist die chilenische Eisenindustrie aber noch wenig 
leistungsfähig. 

Mexiko, das wegen seiner deutschfreundlichen 
Haltung die amerikanische Willkür in der Lieferung von 
Waren und in den Preisen am meisten zu fühlen bekam 
und sich deswegen ganz besonders nach der Wieder- 
kehr deutscher Waren sehnt, braucht alle Arten Ma- 
schinen, elektrisches Material, Kleineisenwaren. Vor 
allem wird nach einer brauchbaren, den Anforderungen 
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des wäasserarmen Landes genügenden Maschine zur Ge- 
Winnung von Sisal- und ähnlichen Fasern gefragt. 

Ist nun Deutschland in der Lage, Eisen- und Stahl- 
waren in dem gleichen Umfange und den gleichen Sorten 
auszuführen wie vor dem Kriege? Infolge der Verringe- 
rung der Inlandseisenerzförderung um drei Viertel ist 
es noch mehr als vor dem Kriege auf vermehrte Ein- 
fuhr von Eisenerzen angewiesen. Vor dem Kriege 
konnten diese teilweise aus Gruben gedeckt werden, 
bei denen deutsche Firmen Besiker oder wenigstens Mit- 
besiker waren (z.B. Erzbecken von Briey, Thyssengruben 
ın Nordfrankreich). Durch die Zwangsliquidierungen ist 
dieser deutsche Privatbesik großenteils verloren ge- 
gangen. Die Preise des Rohmaterials erhöhen sich da- 
zu noch ungeheuer durch den schlechten Stand der deut- 
schen Valuta. Die Gestehungskosten für Roheisen und 
Halbzeug werden daher so hoch, daß sich eine Ausfuhr 
schwerlich lohnen wird. Vor allem ist aber auch der 
inländische Bedarf an Roheisen und Halbzeug sehr groß. 
Er muß in erster Linie gedeckt werden, bevor daran ge- 
gangen werden kann, Waren, an denen bei der Ausfuhr 
nicht viel zu verdienen ist, auszuführen. Die Eisen 
schaffende Industrie Deutschlands muß der Eisen ver- 
arbeitenden Industrie alles liefern, was sie braucht, da- 
mit die Arbeiter Arbeit haben. Durch Arbeit und Ver- 
edelung muß dann die Eisen verarbeitende Industrie hoch- 
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wertige Waren für die Ausfuhr schaffen. Deutschland 
wird also die Ausfuhr von Roheisen und Halbzeug in 
Zukunft auf Ausnahmefälle beschränken, auch Walz- 
werkprodukte wird man zweckmäßig nur in geringen 
Mengen ausführen. Dagegen wird die Ausfuhr von 
Fertigwaren, vor allem von hochwertigen Arbeitserzeug- 
nissen nach besten Kräften entwickelt werden. In erster 
Linie kommen in Frage Maschinen, alle Waren der Klein- 
eisenindustrie, Hebezeuge, optische Instrumente, Waren 
der Feinmechanik, der elektrotechnischen, Spielwaren-, 
Fahrzeug- und Waggonindustrie. ` 

Wenn auch der Verlust der Handelsflotte jekt das 
deutsche Ausfuhrgeschäft nach Übersee erschwert und 
wenn auch zurzeit die deutschen Werke infolge der 
Arbeiter-, Kohlen- und Verkehrsschwierigkeiten nicht 
immer so kurzfristig liefern können, wie man es früher 
an ihnen gewöhnt war, so ist doch sicher, daß es dem 
gesunden Sinne und der gewaltigen Kraft, die in der 
deutschen Eisen- und Stahlindustrie stecken, gelingen 
wird, in Bälde die Arbeitslust und die Arbeitsleistungen 
wieder so zu steigern, daß bald wieder möglichst hoch- 
wertige Fertigwaren in größerer Menge für die Ausfuhr 
bereitstehen. Dann wird auch bald wieder der Aus- 
tauschhandel zwischen Deutschland und Südamerika, die 
auf einander angewiesen sind, sich immer weiter ent- 
wickeln zum Nuken und Frommen für beide Teile. 
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Der Ausbau der Löhssicier Mustermesse. 


schichte, und auch die Entwicklung, durch die 

der Musterlager- 
verkehr sich von dem 
Warenverkehr trennte 
und zum Beherrscher 
des ganzen Meßwesens 
wurde, blickt bereits auf 
mehrere Jahrzehnte zu- 
rück. Bei aller prakti- 
schen Bedeutung, die 
der Meßverkehr schon 
vor dem Kriege für 
einen großen Kreis ganz 
bestimmter in- und aus- 
ländischer Interessenten 
gehabt hat, war doch 
ein erheblicher Teil der 
kaufmännischen Welt 
vor dem Kriege über 
das Wesen der Messe 
im Unklaren und machte 
von den Vorteilen, die 
sie bietet, keinen Ge- 
brauch. Dieses achtlose 
Vorübergehen an den 
Vorteilen, die in der ört- 
lichen und zeitlichen 
Zusammenfassung von 
Angebot und Nachfrage 
begründet liegen, war 
nicht nur in privatwirt- 
schaftlicher, sondern 
auch in gemeinwirt- 
schaftlicher Hinsicht ein 
Mangel, denn die Er- 


D Leipziger Messe hat ihre Jahrhunderte alte Ge- 


sparnis, die der Einzelne durch die Beteiligung an der 
Messe erzielt, wächst zu einem immer größeren Kapital- 


betrage, je mehr die 
Zahl der Teilnehmer 
steigt. Durch den hier 
vermittelten unmittel. 
baren Verkehr zwischen 
Herstellung und Ver- 
teilung können erheb- 
liche _Vertriebskosten, 
die früher aufgewendet 
wurden, erspart werden. 

Den Aufschwung, den 
die Leipziger Muster- 
messe im Kriege er- 
fahren hat, zeigt am 
deutlichsten die Zahl 
der am Geschäft betei- 
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ligten Besucher der 

Leipziger Messe an: 
1910 Frühjahr. 16041 
1915 e . 19041 
1916 8 23 000 
1917 e . 34 250 
1918 * 735 000 
1919 . 94 000 


Auf welche Weise es 
gelang, den Meßverkehr 
immer weiter auszubrei— 
ten, braucht hier im ein- 
zelnen nicht geschildert 
zu werden. Es darf in 
dieser Hinsicht auf die 
Gründung des Meßamts 
für die Mustermesse in 
Leipig durch die Zentral- 
stelle für Interessenten 


Leipziger M usiermesse. 
Handarbeiten von M. Naumann, Plauen. 
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der Leipziger Mustermessen E. V., durch den Rat der 
Stadt Leipzig und die Handelskammer zu Leipzig ver- 
wiesen werden. 

Wie hier schon früher dargelegt, ist jest zunächst an 
eine wesentliche Erweiterung der Technischen Messe, 
die bisher im Rahmen der Leipziger Mustermesse stalt- 
fand, gedacht. Die Erzeugnisse, die hier ausgestellt 
werden, können dank der ausgezeichneten Leistungen 
und der Erfindergabe der deutschen Ingenieure und 
Techniker am leichtesten die Aufmerksamkeit der aus- 
ländischen Interessenten auf sich lenken und damit zu 
einem Bindeglied für den übrigen Handel werden. Der 
Begriff „Technische Messe“ soll nicht eng begrenzt 
werden, es ist im besonderen daran gedacht, schon zur 
Frühjahrsmesse 1920 folgende Geschäffszweige zur Be- 
feiligung heranzuziehen: Bau- und Wohnbedarf, Ma- 
schinenbau, Transportanlagen, Werkzeugmaschinen, 
Kleineisenindustrie, Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik, 
Metallwaren, Holzindustrie. 

Das Hauptgebiet der Musterausstellung werden natür- 
lich die Fertigerzeugnisse bilden. Ihr schließen sich als 
davon untrennbar die Halberzeugnisse an, und nächst 
diesen die Roh- und Grundstoffe, denen auch verschie- 
dene Beiriebsstoffe zuzuteilen sind. Somit werden sich 
drei Haupfabfeilungen der Technischen Messe ergeben. 

Zwar ist der Begriff der Fertig- und Halberzeugnisse 
zuweilen schwankend, indem das, was für die eine Fabrik 
als Fertigerzeugnis gilt, wie Schrauben, Draht, Getriebe- 
wellen, Beschläge, für andere Fabriken die Bedeutung 
von weiter zu verarbeitenden Halberzeugnissen besibt. 
Doch wird zunächst davon auszugehen sein, daß als 
Fertigerzeugnisse die fertigen Maschinen, Apparate, 
selbständigen Getriebe usw. angesehen werden, wäh- 
rend alle solche Gegenstände und Maschinenteile, die 
in der Industrie noch einer weiteren Bearbeitung be- 
dürfen, unter die Halberzeugnisse gerechnet werden. 
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Leipziger Meßhäuser- Gesellschaft. 


Die Leipziger Meßvermietung hat eine neue Organi- 
sation gezeitigt, die im Interesse aller Meßbesucher 
freudig begrüßt werden dürfte. Der ungeheuere Auf- 
schwung der Messe seit einigen Jahren hat trob Meß- 
paläsfen und Hilfsbaracken eine Raumnot geschaffen, 
die gerade auf der lekten Herbstmesse mehr als 2000 
Aussteller bitter empfinden mußten: es war einfach nicht 
möglich, sie im Innern der Stadt in geeigneten Räumen 
unterzubringen. Um nun dem Bodenwucher einen Riegel 
vorzuschieben, hat sich ein großer Teil der Meßkauf- 
hausinhaber zu einer Neuorganisation zusammenge- 
schlossen, an der auch das Leipziger Meßamt und die 
von ihm begründete Gesslischaft für Ausstellungsräume 
mit der Hälfte des Stammkapifals beteiligt ist. Diese 
„Leipziger Meßhäuser-Gesellschaft m. b. H.“ wird die 
Vermittlung von Ausstellungsräumen großzügig · in die 
Hand nehmen, die einzelnen Geschäftiszweige ange- 
messen verteilen und gruppieren, besonders durch Fest- 
sekung von Höchst- und Mindesipreisen die Aussteller 
vor jeder Uberfeuerung schien und darauf achten, dak 
die bekannten Grundsäße des soliden Meßverkehrs 
streng innegehalten werden. Bei der weiteren Aus- 
dehnung der gesamten Meßarbeit durch die Angliede- 
rung der Technischen Messe, die im nächsten Frühjahr 
zum erstenmal in großem Umfang stattfindet, wird sich 
diese Neugründung allen Beteiligten wohltätig fühlbar 
machen. 
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Georg Engel. — Für den künstlerischen Teil: Fritz Mielmann. 
Sämtlich in Berlin. 
Gedruckt bei W.Büxenstein G. m. b. H., Berlin SW48, Friedrichstr. 240.41. 
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Wegelin £ Hübner, Halle a. d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparate 


für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Öl- und Fettindustrie, 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulische Preßpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung Dampfmascinen, 

Dampfkessel, Eis- und Kühlmeschinen auch für die Tropen 


FRITZ ZALUD B Vertreter gesucht! 


äckereimaschinen 


Nürtingen / Württemberg 
langjährig bestbewährte 


Er stklassige Wer kzeuge Fabrikate liefert als Spe- 
f. die gesamte Metallindustrie zialität, besonders Teig- 


knet- u. Teigteilmaschinen 

Se sn a | 
räser jeder Art - Schneidwerkzeuge ’ X 

Schleifmaschinen - Radialbohrmaschinen Maschinenf. abrik Otto Necke 


Bohrmaschinen jeder Art Halle a. d. S. 12, Südstraße 21 
Gegründet 1885 
Telegrammadresse: Zalud Nürtingen / Telephon: 169 


LandwirtschaftlicheGeräte LandwirtschaftlicheGeräte 
Werkzeuge aiier Art, Stahi- Werkzeuge alier Art 
waren, Piantagen messer Plantagengeräte 

u. Geräte, Haushaltungs- Stahlwaren 


artikei, Emalllewaren liefert 
liefert 


Knothe&Co. Walter Tiedemann 
Köin a. Rhein Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus | ' Stollwerckhaus 


Stampfholz-Fußboden 

für Indusfrie- und Schiffsbaufen jeder Art, für Leicht-, Miffel- 

und Schwerbefriebe. Fugenlos, feuersicher, außerordentlich 
widerstandsfähig 


für Kranken- 
Asbest- Fußb oden häuser, Schulen, 
Geschäfts-u.Wohnhäuser.Linoleumähnlich,leichtzureinigen, 
angenehm zu begehen, feuersicher / Versand von ferfig 
gemischferm Maferial zur Selbstfausführung der Fußböden 


nach allen Welffeilen / Einrichfung der Fabrikation unter Ab- 
gabe der Fabrikafions- u. Vertriebsrechte / Vertreter gesucht 


Hannoversche Steinholz-Fabrik 
Hannover „Fama“ G. m. h. H. Stüvestr.7 
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Ein men Disput auf dem Bahnhof. 

Im Bahnhof sah ich eine junge, reiche ungarische 
Gräfin mit ihrem Mann, den sie erst vor wenigen Tagen 
vor dem Wagen erster Klasse 
stehen. Alles Gepäck war bereits aufgeladen, der ele- 
gante Reisewagen fthronfe bereits auf seinem ihm zu- 
gewiesenen Plake, wo er, statt zu fahren, gefahren 
werden sollte, die Dienerschaft war passend unterge- 
bracht, als die Dame sich plöbßlich weigerte, einzusteigen. 
Es war ein so trokiges Gesichichen, ein so eisenfestes 
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dieser jemand gewesen und wann dieses Verbrechen 
begangen worden, vielleicht vor vielen, vielen Stunden, 
das konnte man freilich nicht erraten, die Gräfin wußte 
aber, daß ein solcher jemand dagewesen und daß er 
geraucht habe, und sie wollte nun um keinen Preis der 
Welt einsteigen, indem sie das Taschentuch vor das 
Näschen hielt und sich empört von dem Eingang dieses 
Hollenpfuhls abwendete. Vergebens verschwendete der 
Mann alle liebkosenden Worte seines Ehestandsdiktio- 
närs; er nannte diesen kleinen Teufel einen Engel und 
beschwor ihn einzusteigen. Unmöglich könne alles 
wieder ausgepackt werden, und jeden Augenblick könne 
die Pfeife ertönen, die die Abfahrt gebiete. Umsonst! 
Sie stampfte mit dem Fuß, und mit einem Ausdruck von 
Indignation, den die Rachel nicht schärfer aussprechen 
konnte, rief sie auf französisch: „Wie? Ich soll hier 
sitzen, und ich weiß nicht, wer da vorher gesessen hat? 


Unmöglich! Ich ersticke vor Verdruß und Ekel. Ich will 
nach Hause, ich will nicht reisen.“ „Aber mein Engel!“ 


[Fortsetzung S. 1869) 


Grober Export-Artikel mit Ausfuhrbewilligung! 
Feines Schuhzeug 


soll nicht mit Wassercreme behandelt werden, die färbt ab bei nasser Witterung. 


Dr. GENTNER’s Oel-Wachs - Lederputz 
N 
gibt wasserbeständigen, nichtabfärbenden Hochglanz. 


KK: Ki e = { SCH Fabrikant: Carl Gentner,chemische Fabrik, Göppingen( Wårttbg.) 
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Stirnchen, ein so gebieterisch flammendes Augenpaar! 
Sie wollte nicht in den Wagen einsteigen, weil — jemand 
darin gesessen haben mußte, der Tabak geraucht. Wer 
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Personal der „Dick«-Werke 


1919: über 900 


Echte „Dick“-Magnet-Diamant-Stähle, 
-Messer, -Sägen, -Beile, -Spalter und 
alle Werkzeuge für Fleischer und Köche + 
Spezialwerkzeuge für Elektrotechnik, 
Automobil- und allgem. Maschinenbau, 
Uhrmacher, Goldschmiede, Zahntech- 
niker, Hufschmiede, Schuhmacher usw. 


: Präzisionsfeilen + Riffelfeilen 
F $ Nadelfeilen + Spezialfeilen für Uhr- 


F 28 macher und Zahntechniker + Holz- 
4i raspeln ** Packfeilen usw. 
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- Feilenfabrik 


Vë tn. 
AT, ` u 


` 
D, na 


FRIEOR.DICK 


T x 
oppppnp DRHR H 
fii 1 


Eng SL 
CEET Bünz: 
Bä gutggtgasn- DAND 


anne P Ak 


mm ` en rëm em emm A nn e 


5 aan 
SE raten ER HE 


aa ER en mm un gr m un um mu nam 
nn 


i l U 


j g U opp 
` A FU 1 1 
* ee anii Af 


— 


WS a 


18660 GE, Deo ecco & Nr. 1941 


Wegelin £. Hübner, Halle a. d- Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft 


Maschinen und Apparafe 
für Chemische Fabriken, Zuckerfabriken usw. 


Extraktionsapparate für alle Zwecke, Destillier- und Rektifizierapparate, 
Verdampfapparate für die verschiedensten Industrien. Alle Apparate für die Öl- und Fetfindustrie. 
Filterpressen in Holz, Eisen u. Bronze, Flüssigkeitspumpen aller Art, hydraulische Prebpumpen, Akkumulatoren, 
hydraulische Pressen, Luffpumpen und Kompressoren in modernster Ausführung Dampfmaschinen, 

Dampfkessel, Eis- und Kühlmeschinen auch für die Tropen 


FRIT 7 7 AL uD B Vertreter gesucht! 
Se S | äckereimaschinen 
Nürtingen / Württemberg SS TT a 
o langjährig bestbewährte 
Er st klassige Wer kzeuge Fabrikate liefert als Spe- 
J. die gesamte Metallindustrie an, 
knet- u. Teigteilmaschinen 
V en | 

räser jeder Schneidwerkzeuge 7 R 
Schleifmaschinen - Radialbohrmaschinen Maschinenf. abrik Otto Necke 
Bohrmaschinen jeder Art Halle a. d. $. 12, Südstraße 21 


Gegründet 1885 
Telegrammadresse: Zalud Nürtingen / Telephon: 169 


LandwirtschaftlicheGeräte LandwirtschaftlicheGeräte 
Werkzeuge aller Art, Stahi- Werkzeuge aller Art 
waren, Plantagen messer Plantagengeräte 

u. Geräte, Haushaltungs- Stahlwaren 


artikei, Emalllewaren liefert 
liefert 


Knothe&Co. Walter Tiedemann 
Köin a. Rhein Köln a. Rhein 


Stollwerckhaus Stollwerckhaus 


Stampfholz-Fußboden 


für Indusfrie- und Schiffsbaufen jeder Art, für Leicht-, Miffel- 
und Schwerbefriebe. Fugenlos, feuersicher, außerordentlich 
widerstandsfähig 


für Kranken- 
Asbest- Fußb oden häuser, Schulen, 
Geschäffs-u.Wohnhäuser.Linoleumähnlich,leichtzureinigen, 
angenehm zu begehen, feuersicher + Versand von ferfig 
gemischfem Mailferial zur Selbsfausführung der Fußböden 
nach allen Welffeilen / Einrichfung der Fabrikation unter Ab- 
gabe der Fabrikafions- u. Verfriebsrechte / Verfrefer gesucht 


Hannoversche Steinholz-Fabrik 
Hannover „Fama“ G. m. . H. Stu vestr. 7 
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Ein ehelicher Disput auf dem Bahnhof. 

Im Bahnhof sah ich eine junge, reiche ungarische 
Gräfin mit ihrem Mann, den sie erst vor wenigen Tagen 
'in Wien geheiratet, vor dem Wagen erster Klasse 
stehen. Alles Gepäck war bereits aufgeladen, der ele- 
gante Reisewagen thronłe bereits auf seinem ihm zu- 
gewiesenen Plaķe, wo er, statt zu fahren, gefahren 
werden sollte, die Dienerschaft war passend unterge- 
bracht, als die Dame sich plößlich weigerte, einzusteigen. 
Es war ein so froßiges Gesichichen, ein so eisenfestes 
Stirnchen, ein so gebieterisch flammendes Augenpaar! 
Sie wollte nicht in den Wagen einsteigen, weil — jemand 
darin gesessen haben mußte, der Tabak geraucht. Wer 
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dieser jemand gewesen und wann dieses Verbrechen 
begangen worden, vielleicht vor vielen, vielen Stunden, 
das konnte man freilich nicht erraten, die Gräfin wußte 
aber, daß ein solcher jemand dagewesen und daß er 
geraucht habe, und sie wollte nun um keinen Preis der 
Welt einsteigen, indem sie das Taschentuch vor das 
Näschen hielt und sich empört von dem Eingang dieses 
Höllenpfuhls abwendete. Vergebens verschwendete der 
Mann alle liebkosenden Worte seines Ehestandsdiktio- 
närs; er nannte diesen kleinen Teufel einen Engel und 
beschwor ihn einzusteigen. Unmöglich könne alles 
wieder ausgepackt werden, und jeden Augenblick könne 
die Pfeife ertonen, die die Abfahrt gebiete. Umsonst! 
Sie stampfte mit dem Fuß, und mit einem Ausdruck von 
Indignation, den die Rachel nicht schärfer aussprechen 
konnte, rief sie auf französisch: „Wie? Ich soll hier 
siken, und ich weiß nicht, wer da vorher gesessen hat? 


Unmöglich! Ich ersticke vor Verdruß und Ekel. Ich will 
nach Hause, ich will nicht reisen.“ „Aber mein Engel!“ 
(Forlseizung & 1869) 
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Großer Export-Artikel mit Ausfuhrbewilligung! 
Feines Schuhzeug 


soll nicht mit Wassercreme behandelt werden, die färbt ab bei nasser Witterung. 
Dr. GENTNER’s Oel-Wachs - Lederputz 


Nierin 
gibt wasserbeständigen, nichtabfärbenden Hochglanz. 
Fabrikant: Carl Gentner,chemische Fabrik, Göppingen(Württbg.) 
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D Echte „Dick-Magnet-Diamant-Stähle, 
EN . Beile, -Spalter und 


Präzisionsfeilen + Riffelfeilen : 
: -Messer, -Sägen, 

alle Werkzeuge für Fleischer und Köche + 

Spezialwerkzeuge für Elektrotechnik, 


Nadelfeilen * Spezialfeilen für Uhr- : E XD. 


macher und Zahntechniker + Holz-: Zeg det | euge clektrotechi 
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und Hufraspeln + Schuhmacher- E — FDICK Uhrmacher. Soldachnlada, Zahntech- 
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PAUL F.DICK, Stahıwaren- 
und Werkzeugfabrik 
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SPITZMASGHINE 
m AVANTI 


Y WERKZEUGE 


für Metall- und Holzbearbeitung 
Export nachallen Ländern 


Gebrüder Röder, Dresden:A. 1 ? 


f. Blei-, Kopler- 
und Farbstifte. 


T OTTEN 
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Werkslaff- 
Schieblehren 


Export nach 
allen Ländern. 
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Landwirtschaft 
und Industrie 


Abdrehdiamanten. 
Samt. Diamant Abdrehwerkzeuge 
für Maschmenlabriken. Speziell für 
den Wiederverkauf emplehle: 
Glaseordiamanten 
Unilversaldiamanten 
Spiegelglasdiamanten 


Hugo Meyer, Hamburg 


Valentinskamp 30 
Fabrikant erstkl. Diamantwerkzeuge 
Man verlange ausdrücklich 


nur Fabrikate v. HugoMeyer, 


liefert exakt, prompt, 
OTT preiswert ITT 


Clemens Tschoepe _ 
Werkzeug- Mascinenmesserfabrik 
REMSCHEID-HASTEN 


| Lulu Mul Al 
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Hamburg, Valestisskamp 30, mit 
nebenstehender Schutzmarke versehen. 
Verkauf nur an deutsche Exporteure. 


W. NOLL, 
MINDEN :w.XIL 


MASCHINEN- FABRIK 


Gesetzlich geschützt. 
WÉI, und Beirieranlagen 
II, u. Befrierschränke 


D. R. P. für Eis- und maschinelle 
Kühlung für alle Zwecke. 


all 


66 8 
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Aufschnitt-, Brot-, Zwieback-, Käse- und Rohspeck- edles 8. SS 
Schneidemaschinen BETEN DEE 
liefert in weltbekannter, < 8 1 
erstklassiger Ausführung 8 ei 
Schneidemaschinen- e 8 E 
8 fabrik = ch 
== Graff&Stein cke 
— G. m. b. H. EE 
Stabi- und Draktwerk Röslau Witten (Ruhr) E 
In Röslau (Bayern). 


Größte Spezialfabrik 
Deutschlands 
Verlangen Sie Liste Nr. O 


Speziallabrikation von Guß- 
stahldraht erstklassiger Qua- 
lität: für Musikinstrumente 
und Federn aller Art. 
Höchste Anerkennungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 


Wilhelm Leo's Nil, 


Stuttgart 


Schumann- 
Werkzeug- 
Maschinen 


erhöhen die Leistungs- 
fahigkeit Ihrer 
optischen Werkstatt 


Erstes 
Fachgeschäft À. Schumann 
a: S Fabrik für Fein- 
Buchbinderei- Sedhan k 7 Ah- 


Fabrik für Spezialmaschinen 
der Nahrungsmittel- u. Chem. Industrie 


BERLIN-BORSIGWALDE 6 


Knet- und Misch maschinen 


bedarf 


teilung: Klein- 
maschinenbau 


GEGRUNDET 1882 
DUSSELDORF 70 


Maschinen 


Apparate von 1} — 20000 Liter Inhalt in jeder 
Werkzeuge gewünschten Sonderausführung 
Vakuum-Knseter, Planeten-Rührwerke 
Materialien Automatische Füll- u. Dosiermaschinen Für das Ausland sind 


in größterAuswahl Misch- und Siebmaschinen - Walzenreibmaschinen 


noch einige Ingenieur- 
Vertretungen frei. 


— K U a. N zZ 


Mber 1919 


É ich will nicht. Ich will nicht!“ — Einige umstehende 
und Damen sahen diesem sonderbaren Kampfe 
Indem erklang die 5 Pfeife. Dem 


Nan wird auf der nächsien Station die Koffer öffnen: 
deine Sachen, deine kostbaren Spikenmantillen, wenn 
wir nicht dabei sind, werden von den Händen der Zoll- 
beamfen durchwühlt werden. Das wirkte. Sie sah ihn 
an mit einem Blick, als wollte sie sagen: „Also so weit 
kann gegen alle göftlichen und menschlichen Geseke 
der Frevel gehen!“ und war mit einem Sprunge im 
Wagen. 

Toileitengeheimnisse des Films. Uber die besonderen An- 
forderungen, die der Film an das Kostüm der Schauspielerin 
stellt, gibt eine bekannte Filmschauspielerin interessante Auf- 


schlüsse. „Viele Damen des Filmpublikums,“ schreibt sie, 
„glauben gewiß, daß es für einen „Star“ das größte Ver- 
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gnügen ist, solche schönen Kleider zu tragen, aber sie ahnen 
nichts von den Mühen: und Sorgen, die die Auswahl dieser 
Toiletten macht. Gerade weil der Film in Schwarz und Weiß 
gehalten ist, erfordern die Farben, die für die Kleider ver- 
wendet werden, eine so besondere Aufmerksamkeit. Ganz 
abgesehen davon, daß manche Farben sich besser photo- 
graphieren lassen als andere, muß streng darauf gesehen 
werden, daß alle Bilder eine bestimmte farbige Harmonie auf- 
weisen, weil sonst die Wirkung auf den Film sehr unvorteilhaft 
ist. Der Film enthält ebensoguf graue wie schwarze Schatten, 
und diese grauen Schatten erfordern die sorgfältigste Berück- 
sichigung_ bei der Farbenzusammenstellung. Ich habe für 
manchen Film viele Wochen lang meine Kostüme ausgewählt. 
Ein zweiter Punkt, der die Toiletten für die Filmschauspielerin 
so wichtig macht, ist die geheimnisvolle Suggestivkraft, die 
von einer passenden und gewählten Kleidung auf das Spiel 
der Trägerin selbst ausstrahlt. Wenn ich die Rolle einer Dame 
von Welt spiele, dann muß ich auch die Kleider einer Frau 
aus der besten Gesellschaft tragen, denn nur dann fühle ich 


(Foriseßung S. 1871) 


asser von der Badischen Landwhi- 


Schwarzwälder Kirschw Export-Monopel : 
schafiskammer ag Echtheil und Naturreinheit geprüft. DORNER A Co., Basel, 
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* M Heißwasser- und 
Dampf- Kessel. 
Konzessionsfrei! 
In und unter be- 
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bebrüderSchäffler 


Masch.-Fabrik 
Berlin N4 
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darfsartikel. 


FE Formsfücke 
Schlangen, Apparate Korg. 
kessel ID: RENT" 
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Auszeichnungen: 


emma | eee enen 
glektrofechnisch, 
Installations-Materialien 


erstklassige Ausführung 


Victor R. Névir, Ing., Stuttgart 


Spezialhaus für elektrotechnische Be- 
Engros— Export 
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Eckardt Co. 


Herdecke i. Wsif. 
Inh.: Emil Eckardt 


Stahl- 
Blechschaufeln 
= Spaten mit und 

ohne Stiel, 
Pflugrister 
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Werkzeuge u Waffen aller Art 
| liefert in vorzüglicher Ausführung. 


Export nach allen 
| Ländern. 


Schneidemaschinen 
Röstmaschinen 

Sieb- u. Kühlmaschinen 
Paketiermaschinen 
Rippenwalzwerke 


und ganze Einrichtungen 
moderner Tabakfabriken 


liefert 


A.HEINEN, Maschinenfabrik 


VAREL IN OLDENB. 7 DEUTSCHLAND 


GoldeneMedaille: Brüssel 1906, Amsterdam 1909 
Großer Ehrenpreis: Buenos Aires 1910, Kiew 1913 
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lieferi komplette maschinelle Einrichtungen 
sowie auch einzelne Maschinen und Apparate 
für die gesamte Stärke-, Dexlrin-, Sirup- u. Sago- 
Industrie. Ferner Trockenapparalte mit endlosen 
Tüchern für die verschiedensten Produkle, 
Dampfmaschinen / Pumpen / Transmissionen. 
Prägemaschinen für Münzen, Medaillen usw. 


SPEZIAL-MASCHINENFABRIK 
für die gesamte Slärke - Industrie 


Maschinenfabrik 
5. ASTON u. Eisengießerei 
Gegründet BURG b. Magdeburg 
Inhaber: INGENIEUR HERMANN DAAT / 


Bäckerei-Maschinen 


Spezialität: ` 


Drehhehelteig-Kneimaschinen 


liefert schnellstens u. in bewährter Güte 


Hallesche Bäckerei- 
Maschinen- Fabrik 


RAUSCH & FILBRY . 
Ammendorf b. Halle a. d. Saale 

Telegramme: z 
Habämfa, Ammendorfradewell Saalkr. 


Serienfabrikation. 
GroßeLeistungsfähigkeit ` 


Autogen” > Gasapp arat 


Bester u. zuverlässigst. Luftgaserzeuger 

liefert für Einzel-Etablissement jeglich. Art, wie Villen. 

Landhäuser. Sanatorien, Hotels. Bahnhöfe, Farmen, 

Plantagen, Schulen. Ri: chen usw. bequemste und vor- 

teilhafteste Beleuchtung dei äußerst billigem 

Verbrauch. 

1 t H kann auch zum Kochen, Helzen, ` 
H ogeng $ Kieinmotorenbetrieb und für alle 
gewerblichen Zwecke verwundet werden. 
Kein Azetylen! Keine Exploslonsgefahr! Nicht giftig! 
Autogen-Gasapparateo können 
oera und ohne Vorkenntnisse aufgestellt werden. 
Wegen seiner unübertroffenen Konstruktion, 
— Fee größten Betriebssicherheit, einfachen Bedienung 
usw. vorzüglich für den E xp ort geelgnet. 
Man verlange 5 und Kostenanschläge 


J. Walter Söhne, Speyer- Dudenhofen 8 (Rheinpfalz) 


rahtgewebe verzinnt,verzinkt 


aus Messing, Kupfer, Phosphor: | Neu! Fliegen klapne 
Drahtgewebe D.. G. M. 706 8268 


Stopfbüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 


Hartpapierlackwaren| D 
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REUTLINGEN Metalldrahtgewebe- und Drahtwarenfabrik 


ILA 


ILL mum tn? 


~- BAHR’ S Hufeisen, Hufnägel, Schraub- 
Diamantwerk — Hamburg de, .. ~ Normograph. Sensen: Wetzsteine stollen, Stahlrohre, Silber- 
Dürrschnabel & Todt g chriftungs- — es stahl, Flanschen, Werk- 
Hamburg 11, Rödingsmarkt 398. æ apparat für zeuge, insonder- 


heit Feilen 


Telegr.-Adr.: Diamantwerk e 
Fernsprecher: Nordsee 2094 SC op Pläne, Plakat e 
F ' 
er antwerkzeuge z. e- 
hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- Über 1000000 Stick Im, Gebrauch, 
diamanten, Glasschneidemaschinen usw. P. Fler, Berlin 842, Moritzstraße 118. 


. * 
beste natürliche und Künstliche. 


WiiheimKrumeich, Ranstach?, 


Westerwald (Deutschland). 


besond. z. Export geeignet, liefern ab Lager 
H C. Sellmer & Ermisch, 


Eisengroßhandlung, Bautzen Sa. 


Mitteldeutsche Gerberei 


u. RiemenfabriK Akt.-Ges. 
Wetzlar an der Lahn. 


Autogene degt. 
und Schneldaniagen 


Schweißbrenner 

Schneidbrenner Eichenlohgerberei. Chromgerberei. 
Reduzierventile Spez.: Chrom - Kautschuk - Treibriemen 
Loteinrichtungen Chrom-Kautschuk-Treibriemen-Croupons 


Chrom-Auto-Gl®itschutzleder 
Lohgare Kernleder - Treibriemen 
Lohgare Treibriemen-Croupons — Näh- 
und Binderiemen — Näh- und Binde- 
riemen - Croupons — Schlagriemen - 
Schlagriemen-Croupons — Tennis-Sohl- 
leder — Weberei- und Spinnerei-Artikel. 


Metaliwarenfabrik Ernst Franz 
Kölner Str. 113. SOLINGEN: Kölner Str. 113 


SÄCHSISCHE PACKUNGS: INDUSTRIE 


—n HERMANN KRAMER Gegründet 
i Spezial-Fabrik chem.techn.Produkte 1894 


Dampf-, 
Wasser- 


und Gas- 


Armaturen 


Senne Kramerit- Badeöfen, Badewannen 

packung Platten, Flanschen-, Elektrisch. Beleuchtungs- 

CR 7 u, v Lokomobil- und körper und elektrisches 

draulik End; beet Installations material 
er- Beanspru- 

hitzer chung Neukirchen & Co. 
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25. Dezember 1919 


wie sie und benehme mich wie sie. Die Kleider müssen nicht 
nur sorgfältig ausgewählt, sondern sie müssen auch aus dem 
besten Material hergestellt und im vorzüglichsten Schnitt ge- 
halten sein. Die photographische Kamera ist ein scharfer 
Kritiker, und jeder Fehler, den sie aufdeckt, wird wieder von 
einer Million weiblicher Kritiker im Publikum bemerkt. Die 
großen Honorare der Stars müssen zum großen Teil für Klei- 
dung ausgegeben werden, und die Filmschauspielerin opfert 
so große Summen für ihre Toilette, weil sie weiß, daß darin 
zum nicht geringen Teil das Geheimnis ihres Erfolges be- 
schlossen liegt.“ 

Das Verschwinden des schwarzen Sforches. Ein Paar 
schwarzer Störche, die im Galstdorfer Forst, dem ersten deut- 
schen Naturschukpark in der Lüneburger Heide horsteten, 
waren früher eine vielbeachtete Sehenswürdigkeit, obwohl 
freilich die schwarzbraunen, an der Bauchseite aber schnee- 
weißen Waldeinsiedler wegen ihrer großen Scheuheit selten 
sichtbar waren. Wie K. Ehlers in der Zeitschrift „Nieder- 


sachsen“ mitteilt, ist aber nun das schwarze Storchenpaar 
verschwunden, und damit ist eine neue Lücke in die Mannig- 
faltigkeit der niedersächsischen Vogelwelt gerissen, die aufs 
tiefste zu beklagen ist. 


HARDER & DEVOSS- 


HAMBURG 
LEVANTEHAUS, MONCKEBERG STR.7 
IMPORT 


EXPORT 
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Das Theaterbrikett. In Ulzen prangt seit einigen Tagen an 
den Anschlagsäulen der Stadt folgende Bekanntgabe der 
Theaterverwaltung: Um das Theater genügend zu erwärmen, 
können nur an diejenigen Besucher Karten zum Verkauf ab- 
gegeben werden, die pro Billet ein Brikett abliefern. 


Der schweigsamste Ehemann. Einen Fall, in dem ein Ehe- 
mann viele Jahre lang nicht ein einziges Wort mit seiner Frau 
gesprochen hat, wurde kürzlich vor den englischen Gerichten 
verhandelt. Die Frau verlangte die Scheidung, weil ihr 
Mann nur auf schriftlichem Wege mit ihr verkehre. Der Richter 
bezeichnete die Geschichte dieser merkwürdigen Ehe als 


einzig in ihrer Art. Aber sie steht, wie englische Blätter aus- 


führen, im klassischen Lande des „Spleens‘ durchaus nicht 
einzigartig da. Von einem berühmten englischen Gelehrten 
Henry Cavendish wird sogar glaubwürdig berichtet, daß er 
die Schweigsamkeit nicht nur seiner Frau, sondern auch allen 
seinen weiblichen Dienstboten gegenüber beobachtete. 
Cavendish verkehrte mit weiblichen Wesen überhaupt nur 
durch Zettel und beobachtete diese Regel bis zu seinem Tod 
mit 80 Jahren im Jahre 1810. ` 
Neues vom Nordlicht. Das Nordlicht ıst bisher noch wenig 
erforscht worden; seine Höhe über der Erde wurde erst vor 
. [Fortseķung S. 1873) 
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etränke-Industrie einschlägigen Artikel 


und sonst alle für 
Brauerei, und 


KLEIN & SINGER Kellereiartikel 


Straßburg Els.5 


Ld 
Rechenmaschine 
211. kg Gewicht 
Neuestes kleines Modell nad: 
dem bewährten Odhner- 
System. Präzisions- 
arbeit 


Erstklassige langjährigeReferenzen 
Auslandsvertreter gesucht 


O. Holzapfel & Cie., 


Rechenmaschinen fabrik Leipꝛig 41 
zur Messe: Hainstraße 17/19 II 210 


Unübertroffenin 
$Schleifkraft,Halfbarkeit,Lebensdauer 


und alle Schleif: und PolierartiKel 
sehr preiswert sofort ab Lagen 


ern ! 
erlenfreles 


| Schmledeeiserne 
| blank gedrehte 


Cari Böhme 


| Zittau 11, Sachs. 
Stellringwerke 


Q 


beggen Act * 
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Nr. 1941 


Flaschenzüge 
Laufkatzen 
Kabelwinden 
Wandwinden 
Krane 


Lieferung 
sofort 


G. Wagner 
Berlin SO1IEZ E 
KöpenickerStr.71 11 


Victor Brandt. Bindfädenfäbrik 
Penzig O./L. 


Kettenfabrik und Eisen- 
gießerei G. m. b. N. 
Rothe Erde / Aachen 


fabriziert gepr.Gelenk- u. Stahl- 
bolzenketten, Räder u. Becher. 


Zerkleinerungs» 


Maschinen, 


komplette Anlagen 
für alle'“ Zwecke 


.m» liefert 
MH; Maschinenfabrik 
o „Elbtal“, 
Ge Herm. Schmidt, 
Dresden 5. 


Filzscheiben 


liefert preiswürdig 


ROBERT ZIMMERMANN 


Erste und älteste Fabrik technischer Filze 


Zittau i. Sa. 


teprägte und gestanzte Artikel 


für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine 
pp. liefern zu vorteilh. Preisen 


Kiückelhaus£& Cie. 


Metallwarenfabrik - Lüdenscheid 


e Blechemballagen 
erb 3 Verz. Eisen-, Stahl-, 


Emaille-Waren 


4 Berbi Ges., Nürnberg 


F e * * * 
Berlin Hamburg = Frankfurt Leipzig 
Export n. allen Ländern 


Gegründet i. Jahre 1856 


G. Neumann, Dresden-A.50 '"HibPENEXPORT. 
Hamburger Straße Nr.9 


Ausgußmassen 


Chatterton Compound 
liefert prompt 


Electrisola G.m.b.H. 


Berlin W 50 


Kurfürstendamm 16 


und Papier 
aller Art 


ladungsw. sof. greifbar. 


Richard Lüders 


Görlitz „Lüders” 
Gegründet 1874 Geräle, Maschinen u.Werkzeuge 
für den 


Eisenbahn- Oberbau 


Schleif- 
Scheiben 


Original-Marken: 
Carborundum - Aloxifte> 
Regent. 
Deutsche 
Schleifmaterialien- 
Gesellschaff b. H. 


Steinach 


Sachsen-Meiningeg 


CURTOLASER LEIPZIG 


— 1919 SAMM 


kurzem durch den inzwischen verstorbenen norwegischen 
Physiker Birkeland festgestellt. Wie im „Prometheus“ mit- 
geteilt wird, bediente er sich dabei des Verfahrens, das zur 
Bestimmung der Höhen von Wolken und anderen atmo- 
sphärischen Erscheinungen angewendet wird: gleichzeitige 
photographische Aufnahme von zwei verschiedenen Be- 
obachtungsorten aus zu machen, deren Entfernung genau be- 
kannt ist. Da der untere Rand des Nordlichts fast immer sehr 
scharf begrenzt ist, konnte infolge von 2000 gelungenen Auf- 
nahmen aus der Lage von durchscheinenden Sternen be- 
"kannter Höhe auch die Höhenlage des Nordlichts mit Sicher- 
heit festgestellt werden. Danach liegt der untere Rand in 
den weitaus meisten Fällen in einer Höhe von etwa 100 km 
über der Erdoberfläche; unter 85 km · Höhe wurde kein Nord- 
licht festgestellt. Die Höhe des oberen Randes des Nord- 
lichts erwies sich in den einzelnen Fällen als sehr verschieden 
und reicht bis zu 300 km über der Erdoberfläche. 

Die 13 als moderne Glückszahl. Während so mancher neue 
Aberglaube sich im Bewußtsem der Menschheit einnistet, 


verlieren andere abergläubische Vorstellungen an Geltung. 


Dies ist mit der Zahl 13 der Fall, gegen deren unglück- 
bringende Vorbedeutung seit einiger Zeit starke Zweifel er- 
hoben werden Verschiedentlich sind „Vereine der 13“ ge- 
gründet worden, die sich die Bekämpfung dieses Aberglaubens 
zur Aufgabe machten, und erst kürzlich hat die Zahl wieder 
viel von ihrem Nimbus einbüßen müssen. Es ereignete sich 


Patent 
Rauchröhren 
` Überhitzer. 
DD" Ing wilh Schmidt. 


Heissdampf. Locomobilen 


von 1 


Assmann zStockder 


Gegr 1872. G. M. b. H. 


Cannstaff(württ) 


HEINRICH L ANZ MANNHEIM 


LOKOMOBILEN 


für Satt- und Heißdampf, fahrbar und 
stationär, mit Leistungen bis 1000 PS. 


Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Öl, Stroh usw. 
Einfache Konstruktion. — Höchste Wirtschaftlichkeit. 


Dam db Dreschmaschinen 


Export nach allen Ländern. 
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namlich, daß bei zwei Londoner Lotterien die Gewinnummern 
die Zahl 13 aufwiesen. Das eine Los enthielt sogar zweimal 
die 13. Der Londoner „Klub der 13“, der seit 25 Jahren in 
einem Restaurant mit der Hausnummer 13 und einem Zimmer 
mit der Nummer 13 an einem 13. des Monats seine Sikungen 
abhält, widerlegt ebenfalls schlagend den Aberglauben. 
Denn von den 13 Männern, die vor 25 Jahren den Klub be- 
gründeten, leben noch 12 und befinden sich m äußerst an- 
genehmen und glücklichen Verhältnissen. 

Telegrammgebühren nach Süd- und Ostafrika. Lauf Mit- 
teilung der „Eastern Telegraph Company“ sind die Telegramm- 
gebühren nach Südafrika pro Wort auf 2 Shilling, nach dem 
früheren Deutsch-Ostafrika auf 2 Shilling 3 d ermäßigt worden. 


„Srad' so richtig!“ Ein Herr, der einige Ansfreicher in 
seinem Hause beschäftigt, schickt ihnen zur Erfrischung und 
Ermunterung einige Flaschen Bier, die bereits etwas lange bei 
ihm lagerten. Als er sich nachher bei ihnen erkundigt, wie es 
ihnen geschmeckt habe, erhält er die Antwort: „Grad' so 
richtig!“ „Was meinen Sie damit?“ fragt er weiter, worauf 
ihm einer der Arbeiter erwidert: „Ja, Herr, wenn es etwas 
besser gewesen wäre, dann würden Sie es uns ja wohl nicht 
gegeben haben, und wenn es etwas schlechter gewesen. wäre, 
dann hätten wir's nicht trinken können. Darum sagten wir 
eben: „Grad' so richtig!“ Forise gung S. 1875) 
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Magnet-Motoren Act.-Ges. Berlin- Weißensee 
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Export nach allen Ländern. | Wiederverkäufer gesucht. 


VENIA-SYSTEM 


Bureaumöbel, Registraturen f. Horizontal- 5 
D. R. G. NI. Kartenpulte D. R. P. 
Garderobenschränke š 


= in Stahl- und Eisenkonstruktion 


Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie! 
A Unbegrenzte Vortellel Unveränderlic! 

> Unverbrennbar! Staub- u.wurmsicher! Unverwüstlich! 
er ` VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Generalvertreter: Muchow & Co., Hamburg, Hopfenmarkt 6 


Sofort sicht- „5 „14 Modelle 600 bis 
bare Schrift! feet 7 1500 M. freibleibend 


Büromöbel. 


Farbbänder, 
Kohlepapiere, 
Durchschreibepapiere, 
Vervielfältiger, Wachspapiere u. Farben 


in hervorragender Friedensbeschaffenheit 


Spezialliät: Schreibmaschinen -Tische u. Aktenständer. 


Durchschlagpapier, Kohlepapier, Briefumschläge, 
Briefkasseiten, Lederwaren und Imitationen, 
Koffer, Etuis, Bleistifte, Radiergummi, Federn. 


Deutsche Schreibmaschinen-Ges. 


„Forte-Type“, H. Q J. Grabert, 
BERLIN 50 16, Michaelkirchstrabe 40, L 


Fabrikanten: 


Bluen&Co.2.Berlin-Schönebg. 


Der vollendetste 


Schnellhefter f 
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"scHUKIR 
Schnell’Ordnet 


Einige Hauptvorteile: 
1. Ein- und Ausordnen der 2. Verwendung eines Registers 
Diälter an Jed. bell, bigen Stelle wie In einem Briefordner 
3. Blättern wie in einem Buche 


Verlangen S'e ausführl. Prospekte auch über sonstige „Schukir- Artikel“ | 


Schukir- Gesellschaft m. b. H., Stettin B.8 


Vertreter an allen großen Plätzen gesucht. 
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General von Letiow-Vorbeck, Meine Erinnerungen aus Ost- 
afrika. Ein Band von über 300 Seiten, auf holzfreiem 
Papier, mit einem farbigen Porträt des Verfassers und 
20 Vollbildern nach Originalen von W. von Ruckteschell, 
21 Gefechts- und Bewegungsskizzen von der Hand des 
Generals in Faksimile, auf besonderen Blättern, einer 
farbigen Übersichtskarte von Afrika und einer großen, mehr- 
farbigen Karte von Deutsch-Ostafrika und den angrenzen- 
den Gebieten mit der Marschroute der Leflowschen Truppe. 
Leipzig, K. F. Koehler, Verlag. Preis geheftet 28,50 M., ge- 
bunden, in Schukkarton, 35 M. 

Das mit größter Spannung erwartete Werk des Ver- 
teidigers von Deutsch-Östafrika ist nuhmehr erschienen. Die 


Kolonialgeschichte aller Völker der Erde kennt kein Beispiel. 
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eines Feldzuges, wie ihn General v. Letiow-Vorbeck mehr 
als vier Jahre hindurch mit einem winzigen Häuflein Streiter 
gegen eine mit allen: Mitteln moderner Kriegstechnik aus- 
gerüstete zwanzigfache Übermacht geführt hat, bis ihn der 
Waffenstillstand von Spaa zwang, auf feindlichem Boden. 
ehrenvoll die Waffen niederzulegen. Seine „Erinnerungen“, 
die in militärischer Einfachheit ohne jedes prahlerische Wort 
die Einzelheiten dieses Kampfes schildern, sind ein Zeugnis 
deutscher Kraft und heldenhaften Geistes, das gerade in 
diesen düstern Tagen die niedergedrückten Herzen zu erheben 
und zu stärken vermag. Schlagend widerlegt es auch die zu 
durchsichtigen Zwecken erhobenen Behauptungen der Kriegs- 
gegner, daß Deutschland kolonisatorisch nichts geleistet und 
sich als unfähig zum Besike von Kolonien erwiesen habe. — 
Mit Spannung verfolgt der Leser die wechselreichen Phasen 
des. ungleichen Kampfes, aus dem Lettow-Vorbecks über- 
legene Kriegskunst stets wieder siegreich hervorgeht. Er 
bleibt iroß mancher Enttäuschungen stets Herr der Situation, 
und es gelingt ihm, dıe Engländer immer in Atem zu halten 
und große Truppen zu binden. Gerade darın lag die Be- 
deutung seines langen Ausharrens für den Feind, der auf 
diese Weise ungeheute Kräfte gegen ihn aufbieten mußte. 

(Fortsetzung S. 1879) 


Ausfuhr nach allen Ländern. Gegründet 1848 
Carl Nestmann, Leipzig 
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Ausfuhr nach 
allen Weltteilen 


EMIL BANDELL.STUTTGART 


Geschäftsbücherfabrik und Buchdruckerei / Fabrik feiner Lederwaren 


GEGRUNDET IM JAHRE 1864 
FABRIK MARKE FABRIK- E) MARKE 
e ER 325 i 


18/6 


LITHOPONE 


für alle Zwecke liefert prompt 
und in hervorragender Qualität 


Tururucker 


Hut- und Mantel- 

haken in Messing 

u. Eisen in rer 

Färbungen fiefert 
W. Hechtenberg, 
LP) Iserlohn. 


Chem. Fabrik Marienhütte 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 


Fabrik: Langelsheim am Harz. 


Neue starke 


dia - Lokomobilen 


für Kohlen- und Trans- 
porte aller Art, auch 
als Betriebslokomobi'e 
und Damplseilwinde 
verwendbar, liefert mit 
oder ohne Anhänger 


E. Ruben, Düsseldorf! 


Tel.: 5601 Telegr.: Heißdampf 
Sonderheit: Lokomobilen | 


aade pen 
Schaufenster-Stellagen, 


GEGRÜNDET 1795 


Elektromotoren 


Dynamos, Bohrmaschinen, 
Kinematographen - Einrichtungen 


Elektricitäts - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., Leipzig. 


Stahlkasseitte 


die beste Kassette für Export 


Besonders starke Ausführung. Feinste Feuer- 


lackierung, unzerstörbares, diebessicheres 
Schloß mit zwei Schlüsseln. Vier Größen: 
Nr. 25 30 35 40 

18 1 30. 20 33 12 70 30 11 


jede Kassette in starkem Karton, verpackt 
in Kisten zu fünf Stück jeder Größe 


SOFORTIGE LIEFERUNG 


GELDSCHRANKWERKE 


H.F.Peltz-Düsseldorf439 
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Norksteinplatien una-Shalen 


le Brenner Lux z 


W.RITMÜLLER & SOHN, 6.M.B.H., GÖTTINGEN 


Dieälteste Pianoforte-Fabrikin Deutschland 


Pianos u. Flügel 


mit wunderschöner, unvergleichlicher Tonfärbung 

und äußerst angenehmem, 

SPEZIALITÄAT: Patent-Doppel-Resonanzböden- Planos und -Flügel 
D.R 


16 Goldene Medaillen und erste Preise 
Besondere Konstruktionen für jedes Klima. 
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für die Bau- und Kälteindustrie 
eg und Maschinenunter- 
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fa ieren u. liefern vorteilhaft 


dv Dir el KorksteinwerkeA. A 


Schlieren bei Zürich (Schweiz) 
Muster und N gratis 


— — — — 
— H— — — — 


—— 


` Nürnbe erg. 


Spezialität: 


Aretylengasbrenner aller Sorten Zen eeng Zeg 


rußfrei brennend, best. Konstruktion u. Aus- 
führ. f.jede Beleuchtungsart sowie Gruben- Broschen u. 
Rocknadeln 


lampen. Verlangen Sie Katalog u. Offerte 
aus silberähnlichem, 
- handgraviertem Alu- 
minium, alle Buch- 
staben u. 20 Dessins 


Zar Messe in Leipzig: Speckshof Stand 61/62 
Dtz. 6M. Mustersendung 20 M. 
Lagro N Richter, Berlin E. 61 


Lahnstocher-Erzeugung 


Joh. Andolšek, Engr- Export 
Raßica, Post Großlaschitz 
in Krain, Wien, Ill, Erdbergstr. 33. 


Direkte u. billigste Bezugsquelle. 
Preisliste gratis und franko. 


Berliner Kunstieuerwerkerei Deichmann 8 Co., Malchow b.Berlin 
ö eben, Scherzartikel EEE 
Hch. Hermann Dick, Markneukirchen (Sachsen) 


GEGRÜNDET 1795 


leichtem Anschlag 


. Nr. 108315 
Energische EWEN gesucht 


Balz 
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Out fb 
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TRIUMPHON 


Sprechapparate wieder lieferbar 


munen Verlangen Sie sofort Kataloge wmmmmmmummmg 
IRIUMPHON 
6 0 b H 


Großfabrikanten von 
Sprechmaschinen 
und Zubehör 


BERLIN SW 


Kreuzbergstr. Nr. 7j 


25. Dezember 1019 


ENGROS 


‚EXPORT o Vieeeg 


in Sachsen 


G 


| MUSIKINSTRUMENTE 

i U. SAITEN ALLER ART 

A Violinen, Gitarren, Lauten, 

` Mandolinen, Zithern usw. 

f 

| Mark en: Echterneile, u, 

ji 5 ar m-, seidene, 

eee Rocahlerie. Stahl- und über- 

— Rockfirm sponnene Saiten 

U 

| CARL SCHROETER 
Gegründet Gerränder Spezialfabrik für Sprech- 

| 1895 maschinen 


Prinzessinnenstraße 21 
Bitte auf die Adresse zu achten 


PHONETOPHON- 


Sprechmaschinen 
Musikwaren „ Schallplatten 


P. J, TONGER 


KÖLN AM RHEIN 


“er Musikalien- und 
Instrumenten-Handlung 


PIANOS 


Zeitter&Winkelmann 
BRAUNSCHWEIG 


Serder-Fahrikation für Übersee 


Wilhelm Spangenberg 


Flügel - Pianos 
Harmoniums 


Weltbekannte gediegene 
Marke zu soliden 


Preisen. 


Berlin 93, Zimmerstr.10 - Gegr.1868. 


ZONOPHON CS 


Berlin S42 Ritterstraße 111 
Gegründet 1898 


Als Spezialität empfehlen wir: 


5 G. m. b. H. 
A ar ate 

und ohne Trichter 
Zonophon G.m.b.H. 


Resonanzapparats 
Älteste u. bestrenomm. Firma d. Branche 


| ee — ws SS H E 


0 


Friedrich Wilh. Bertram Söhne 


Z f l — 
E REMSCHEID E 


e LEE H EE Ee 


en ocharniere u. Beschläge. 


ar SCHÖNECK 


Pano und 


A i ` 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirehe adet 1824 


Das Echo Mm 1877 


Musikwarenfabrik 
CG. A. Doerfel / Brunndöbra J. Sa. 


Gegründet im Jahre 1848 


A 


Verkauy 
nur an Grossisten una Ex- 
porteure 


Export nadı 
allen Welttellen ` 

Bedeutende Fabrik für: 
Mundharmontikas / Wiener 
Accordeons / Magdeburger 
Accordeons / Concertinas 
Blasaccordeons und Musik- 
waren aller Art (Weltbe- 
rühmie Marken: „Condor, 
Adler, Novität, Reveille” 
usw.) / Drehorgeln / Dreh- 
dosen / 3 


Dritlinge, Doppelflinten, Reg 
Büchsen usw. Zielfernrohre, 


Prismen-Feldstecher, Munition. 
WAFFEN-FRANKONIA, WÜRZBURG 99 l 


Flo * uge EE i Fabrikation wieder aufgenommen! Tadel- 


los saubere Briefkopien ergeben meine 


Copirlappen 
E Unübertroffen, s. Jahren bew. Praktisch. 
Max Hüther, Frankfurt a. M. 


Maschi”en zir fabrik tion von 


fabriziert 


Tüben-Tubes TE) 
Arthur Eh T NEE 
PLAUEN-SACHSEN 251 ||| Alfons Mall, Maschinenfabrik 


Klaviaturdecken 
Violindecken 


Überzüge für Mando- ` 
linen, Gitarren, Geigen- 
kasten, Cello usw. k H 


Pianokissen,Kinnkissen 8 


— 


Telegr. - Adresse: Musikbahmenn 
Fernsprecher: Nr. 1898 Berghausen (Baden). 


Abdrehdiamanten 


aller Art u. Saiten 
Höchste Leistungs- 
fähigkeit / Müßige 
Preise / Spezial- Glaserdiamanten 
kataloge umsonst Diamantwerkzeuge aller Art in bester. 
Ausführung zu billigsten Preisen. 
Reimers& Tauc e,Hamburg 1, 
Diamantwerkzeugfabrik, Spaiingatr. 64-68. 


a, Sachsen, ir. 217. 


IPIANO Sin: 


Export nadı allen 


S E. K rauss, Stuttgart. Ländern der Welt 


Illustr. Katalog gratis u. 


; GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur erfügung 


* 
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aus Eisen-, Messing-, Kupferdraht- 
gewebe, Roßhaargewebe, Seidengaze 


H. Iffiand, Berlin, Elsässer Str. 75 


METALLWAREN 


SPEZIALITAT: 
Sohlen- u. Drahtstifte, Werkzeuge, Werkzeug- 
maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
Waren aus der Eisen- und Stahlbranche 
liefern prompt und preiswert 


SCHABEL & MENNICKEN 
EUPEN (RHLD) 


1878 S (Dee eco x Nr. 1941 


Deutsche Packungs- Elne Perle deutscher Al 
und Asbest-Fabrik || mit Zetstempeiständer, 
Max Zupp Ge rn 


709 264 
Hannover- Hainholz 


Dm um 
SPEZIAL-FABRIK FÜR 


Stopfbüchsen- Kein Gummi- Ha — d Praktisch, vor- 


stempel ON ` "AN nehm, 
packungen mehr, voll- 3 bequem 
ständig Meta EN und sauber 
aller Art S — 


Asbest- Konkurrenzlos! 
und Asbest: Anerkannt sauberste und solide Aus- 
Kautschuk- Artikel führung. Sofort lieferbar 


Technische Gummiwaren Ludwig Trapp ~ Glashülle l. $4. 


Dichtungs= und Isoliermater ial Fabrik für Uhren und Feinmechanik.: Gegr. 1859 


— gangenen 
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EMIL BLASI 


Weißenfels a.d.Saale 


fabriziert: 
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durchgenähte und holzgenagelte 
Herren-, Damen=, Knaben= und Mädchenshuhwaren, 
sowie rahmengenähte Herren- und Damenschuhwaren 
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25. Dezember 1910 


Für uns Deutsche sind diese Kriegserinnerungen Lettow- 
Vorbecks ein Geschenk, um das uns unsere Feinde ewig be- 
neiden werden, denn keiner kann auch nur von annähernd 
großen Leistungen berichten. Mit einem stolzen Gefühl wird 
jeder Deutsche dieses Buch lesen. Es ist, wie kaum ein 
zweites, berufen, das deutsche Weihnachtsbuch zu werden. 
Zu letzterem Stempeln es besonders auch die 20 prachtvollen, 
zum leil farbigen Bildbeigaben, die ein in Lettows Bericht 
oft erwähnter Mıtkämpier, der Oberleutnant d. R. W. von Ruck- 
teschell, ausführfe. Die ganze Ausstattung des Werkes, dem 
die farbigen Karten mit dem Zug der Heldenschar noch einen 
besonderen Reiz verleihen, ist dem Inhalt des Werkes ent- 
sprechend, eine ganz vorzügliche. 

Von bildender Kunst und Wohnungskunst. Zu den vorzüg- 
lichsten Mitteln, sich über unsere zeitgenössische Malerei und 
Plastik zu unterrichten, zugleich aber uber das ganze Kunst- 
gewerbe und alle die Kunstzweige, die der geschmacklichen 
Durchbildung unseres Hauses und unserer Wohnung dienen, 
gehören die prächtigen Monatshefte „Die Kunst“ (Verlag 
F. Bruckmann, München, Preis vierteljährlich 10 M.). Mit einem 
Hefte von reichstem Wechsel der Darbietungen und einer 
wundervollen Fülle von Abbildungen, die alle von bewunderns- 


würdiger Qualität sind, beginnt diese ausgezeichnete Zeit- 


Das Echo == 1870 


schrift soeben ihren 21. Jahrgang. Für den, dessen Herz 
offen steht für die Schätze der bildenden Kunst, sind diese 
Hefte ın der Tat jedesmal ein Fest; und wer in seinem Heim 
Schönheit und Zweckmäßigkeit fördern will, findet hier stets 
vorbildliche Lösungen, für große wie für kleine Börsen. So 
sollten diese Hefte in der Tat nicht nur bei jedem Kunstfreund, 
dem sie die Reiche der Schönheit öffnen, zu finden sein, 
sondern auch zum Hausrat jeder gebildeten Familie werden. — 
Wir vorbildlich diese Zeitschrift, unter Weglassung der Aus- 
wüchse unserer Kunstproduktion, der Widerspiegelung der 
zeitgenössischen Kunst in ihrem weitesten Umfang dient, wie 
sie Förderin des guten Neuen und zugleich sorgsame Hüterin 
des guten Alten ist, zeigt die Zusammensekung dieses Heftes. 
Neben einem grundlegenden prächtig illustrierten Aufsak 


über den ausgezeichneten Ferdinand v. Olivier (1785—1841) 


stehen die schönsten Zeichnungen Hans Thomas und sehr 
schöne Plastiken von Fritz Behn, die sehr bemerkenswerten 
Holzschnitte des jungen Münchener Josef Weiß, einige wenige 
aber gute Beispiele aus der diesjährigen Ausstellung des 
Münchener Glaspalastes, köstliche Radierungen des Wieners 
Alfred Coßmann zu Gottfried Kellers „Landvogt von Greifen- 
see“, Kleinplastiken, Plaketten usw. von M. Pfeiffer und 
Ludwig Gies. Von einem sehr reizvollen, von Architekt 

(Foriseizung S. 1881) 
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a Bekannt Verlangen 
= Au Sie Spezial- = 
Z vorzügliche preisliste S 
: Qualität ee e Nr. 23 5 
f Ands. Koch A. -G.,Harmonikafabriken | 
2 TROSSINGEN i. Württemberg | 
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Erstklassiges Fabrikat / Spezialität für n Fur SE? 


66 das Musikinstrument 
Weiss’ 13 für die Millionen 


kin ausgezeichneter Verkaufsartikel für die Märkte aller Länder 
Kann von jedermann ohne Notenkenntnis gespielt werden 


CH. WEISS, TROSSINGEN (WURTTBG.) 
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SITTI 


Nr. 1941 


"1870 


SPEZIAL-MASCHINENFABRIK 
für die gesamte Stärke-Industrie 


Maschinenfabrik 
$. ASTO u. Eisengießerei 
Gerndet — BURG b. Magdeburg 
Inhaber: INGENIEUR HERMANN PAATZ 


liefert komplette maschinelle Einrichtungen 
sowie auch einzelne Maschinen und Apparate 
für die gesamte Stärke-, Dexlrin-, Sirup- u. Sago- 
Industrie. Ferner Trockenapparale mil endlosen 
Tuchern für die verschiedensten Produkte, 
Dampfmaschinen 7 Pumpen / Transmissionen. 
Pragemaschinen für Münzen, Medaillen usw. 


„Aufogen“-Gasapp arat ||| Bäckerei-Maschinen 


Bester u. zuverlässigst. Luftgaserzeuger Dan 

liefert für Einzel-Etablissement jeglich. Art, wie Villen, Drehhehelleig-Kneimaschinen 
Landhäuser. Sanatorien, Hoteis. Bahnhöfe, Farmen, . 

Plantagen, Schulen. Ki: chen usw. bequemste und vor- liefert schnellstens u. in bewährter Güte 
tellhalteste Beleuchtung be: äußerst bllligem 


Verbrauch. 
Autogengas kann gen zum) Korien, Heizen, Habämfa 
einmotorenbetrieb und für alle 3 ° 
gewerblichen Zwecke verwendet werden. Hallesche Bäckerei- 
Kein Azetylen! Keine Exploslonsgefahr! Nicht giftig! Maschinen -Fabrik 
Autogen-Gasapparate können 
ée und VIN e aufgestellt werden. RAUSCH & FILBRY 


en seiner unübertroffeneg Konstruktion 
do bic, Ya Betriebssicherhelt, einfachen Bedienung Immendorf b. Halle a. d. Saale 
ell 7 ee vorzüglich für den E xp ort geeignet. Telegramme: e 
Man verlange . un Köstenanschläge Habämfa, Ammendorfradewell Saalkr. 


e Walter Söhn e Rh | Serienfabrikation ` 
J. Walt e, Speyer-Dudenhofen 8 (Rheinpfalz) GroßeLeistungsfähigkeit 


IIIA 


Stopfbüchsenpackungen 


Plastische Bronze-Metall-Dauer- 
Packung für jede Stopfbüchse. 


n||Drahtgewebe verzinnt,verzinkt 


aus Messing, Kupfer. Phosphor: | Neu! Fliegenk appe a aus 
farbige Fliegengaze | Drahtgewebe b. R.G. M. 706 269 
Drahtwaren: Speiseglocken, Speiseschränke etc. Haus- und Wirtschaftssiebe 


Hartpapierlackware 


für Elektrotechnik 


ITU 


EMIL A DOLE 3 BERHHARDT a STIELER + GRAFENTHAL In Thüringen| = ADOLF MOLLER 
Metalidrahtgewebe- und Drahtwarenfabrik Gd menen EE 


AHR’S isen, Seel, 
Diamantwerk — Hamburg e ee, | | SONSAN- Weizsleine — — 


Patente Der beste 
Beschriftungs- 
A apparat für 
Zeichnungen, 
Piäne, Plakato 


Über 1000000 Stück im Gebrauch, 
Prospekt kostenlos. 
P. Filter, Berlin 842, Moritzstraße 118. 


Autogene Schwelß- 
und Schneidanlagen 


Dürrschnabel & Todt 


Hamburg 11, Rödingsmarkt 39 
Telegr.-Adr.: Diamantwerk 
Fernsprecher: Nordsee 2094 

Rohdiamant f.alle Industriezwecke. Spezial- 

fabrik aller Diamantwerkzeuge z. Äbdre- 

hen, Bohren, Schreiben, Gravieren. Glaser- 
diamanten, Glasschneidemaschinen usw. 


stahl, Flanschen, Werk- 
zeuge, insonder- 
heit Feilen 
besond. z. Export geeignet, liefern ab Lager 


H. C. Sellmer & Ermisch, 


Eisengroßhandlung, Bautzen Sa. 
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beste natürliche und künstliche. 


WilheimKrumeich, Ranstach?, 


Westerwald (Deutschland). 


5 O Mitteldeutsche Gerberei 
gll . Riemenfabrik Akt. Ges, 


Schweißbrenner Wetzlar an der Lahn. 
Schneidbrenner Eichenlohgerberei. Chromgerberei. 
Reduzierventile Spez.: Chrom - Kautschuk - Treibriemen 
Löteinrichtungen Chrom-Kautschuk-Treibriemen-Croupons 


Chrom-Auto-Gl®itschutzleder 
Lohgare Kernleder - Treibriemen 
Lohgare Treibriemen -Croupons — Nöh- 
und Binderiemen — Näh- und Binde- 
riemen - Croupons — Schlagriemen — 
Schlagriemen-Croupons — Tennis-$ohl- 
leder — Weberei- und Spinnerei-Artikel. 


Metallwarenfabrik Ernst Franz 
Kölner Str. 113. SOLINGEN. Kölner Str. 113 


— 


SÄCHSISCHE PACKUNGS: INDUSTRIE 


ae HERMANN KRAMER Gegründet 
Spezial-Fabrik chem.techn.Produkte 1533 


Wasser- 
und Gas- 


Armaturen | 


Badeöfen, Badewannen 


Stopfbüchsen- Kramerit- 


eo „ S P ër Flanschen-, Elektrisch. Beleuchtungs- 
SE e okomobil- und körper und elektrisches 
Dampf, Hy Mannlochringe 
draulik und für höchste Installationsmaterial 
U be Beanspru- . 
hitze: chung Neukirchen & Co. 


G. m. b. H. 
Düsseldorf, Hansahaus 


Präparate SCHMÖLLN S.-ALT. Ach 


25. Dezember 1919 


wie sie und benehme mich wie sie. Die Kleider müssen nicht 
nur sorgfältig ausgewählt, sondern sie mussen auch aus dem 


besten Material hergestellt und im vorzüglichsten Schnitt ge- 


halten sein. Die photographische Kamera ist ein scharfer 
Kritiker, und jeder Fehler, den sie aufdeckt, wird wieder von 
einer Million weiblicher Kritiker ım Publikum bemerkt. Die 
großen Honorare der Stars mussen zum großen Teil für Klei- 
dung ausgegeben werden, und die Filmschauspielerin opfert 


so große Summen für ihre Toilette, weil sie weiß, daß darin 


zum nicht geringen Teil das Geheimnis ihres Erfolges be- 
schlossen liegt.“ 

Das Verschwinden des schwarzen Storches. Ein Paar 
schwarzer Störche, die im Galstdorfer Forst, dem ersten deut- 
schen Naturschukpark in der Lüneburger Heide horsteten, 
waren früher eine vielbeachfete Sehenswürdigkeit, obwohl 
freilich die schwarzbraunen, an der Bauchseite aber schnee- 
weißen Waldeinsiedier wegen ihrer großen Scheuheit selten 
sichtbar waren. Wie K. Ehlers in der Zeitschrift „Nieder- 
sachsen“ mitteilt, ist aber nun das schwarze Storchenpaar 
verschwunden, und damit ist eine neue Lücke in die Mannig- 
faltigkeit der niedersächsischen Vogelwelt gerissen, die aufs 
tiefste zu beklagen ist. 


C. F. STUHR & co., HAMBURG 
KAVIAR 
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Fischkonserven aller Art 


sowie alle In die Feinkostbranche einschlägigen Artikel 


Seiten don W Bleituben, Im Aus 
80 r Sinnfube nicht nachstehend rein welß 
emai! Iert, einsoder mehrfarbig bedruckt. A 
Preisliste und Muster gern zu Diensten. 
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Die eee ee een 
des Auslandverlag G. m. b. H., Berlin $W19, Krausenstr. 38-39, : 
sind ein sicher wirkender Helfer für den Wiederaufbau des : 
Wirtschaftslebens aller Nationen des Erdballes 
Verlangen Sie schriftliche Aufklärungen, Pro- 
spekte, Fragebogen usw. unter Angabe der 
Artikel, die Sie kaufen wollen, oder der 
Waren, die Sie anzubieten haben von dem 


Auslandverlag G / m/b 7 H7 Berlin SW 19 


Deutsche u.fremdsprachl. Zeitschriften für Ein-u. Ausfuhr · Echo, Export-Revue : 


HAMBURG 


HARDER & DEVOSS 
LEVANTEHAUS, MONCKEBERG STR. 7 


EXPORT IMPORT 


Das Echo 


1871 


Das Theaterbrikeff. In Ulzen prangt seit einigen Tagen an 
den Anschlagsäulen der Stadt folgende Bekanntgabe der 
Theaterverwaltung: Um das Theater genügend zu erwärmen, 
konnen nur an diejenigen Besucher Karten zum Verkauf ab- 
gegeben werden, die pro Billet ein Brikett abliefern. 


Der schweigsamste Ehemann. Einen Fall, in dem ein Ehe- 
mann viele Jahre lang nicht ein einziges Wort mit seiner Frau 
gesprochen hat, wurde kürzlich vor den englischen Gerichten 
verhandelt. Die Frau verlangte die Scheidung, weil ihr 
Mann nur auf schriftlichem Wege mit ihr verkehre. Der Richter 
bezeichnete die Geschichte dieser merkwürdigen Ehe als 


einzig in ihrer Art. Aber sie steht, wie englische Blätter aus- 


führen, im klassischen Lande des „Spleens“ durchaus nicht 
einzigartig da. Von einem berühmten englischen Gelehrten 
Henry Cavendish wird sogar glaubwürdig berichtet, daß er 
die Schweigsamkeit nicht nur seiner Frau, sondern auch allen 
seinen weiblichen Dienstboten gegenüber beobachtete. 
Cavendish verkehrte mit weiblichen Wesen überhaupt nur 
durch Zettel und beobachtete diese Regel bis zu seinem Tod 

mit 80 Jahren im Jahre 1810. 
Neues vom Nordlicht. Das Nordlicht ist bisher noch wenig 
erforscht worden; seine Höhe über der Erde wurde erst vor 
{Foriseķung S. 1873) 
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Glasfabriken, 18 
Enfabriken u. Glaꝰ 


Wollen Sie in 8 Stunden soviel leisten wie früher, ohne 
die Arbeiterzahl zu erhöhen, so versäumen Sie nicht, sich unsere 
automatisch arbeitenden Spezialmaschinen anzuschaffen 


Automatische 
Etikettiermaschinen 


«schen, Dosen u. Röhrchen zum gleichzeitigen Aufkleben von? 3Eliketten 
e 
Automatische 
i hi Pri e 
Verkapselmaschine ‚Prima 


Automatischer 
Schlauchreiniger „Torpedo“ 


ind sonst alle für die Brauerei- und Getränke-Industrie einschlägigen Artikel 


KLEIN & SINGER kenereiartikeı 


Straßburg isEls.5 


Nr. 1941 


Flaschenzüge 
Laufkatzen 
Kabelwinden 
Wandwinden 
Krane 


Rechenmaschine 
3% kg Gewicht 


Neuestes kleines Modell nadh 
dem bewährten Odhner- 


System. Präzisions- Lieferung 
arbeit 
l sofort 
LA d Erstklassige langjährigeReferenzen 
ir * \ Auslandsvertreter gesucht 
G. Wagner 


Unübertroffenin O. Holzapfel & Cie., 
Sdhleifkraft Haltbarkeit, Lebensdauer 


Berlin SO 165 
Rechenmaschinenfabrik / Leipzig 41 
zur Messe: Hainstraße 17/19 II 210 


Victor Brandt, Bindfädenfäbrik 


und alle Schleif- Un (ECHT Penzig 0./L, 


sehr preiswert sofort ab Lager 


Kettenfabrik und Eisen- 
gießerei G. m. b. H. 
Rothe Erde, Aachen 


fabriziert gepr.Gelenk- u. Stahl- 
bolzenketten, Räder u. Becher. 


| Schmledeeiserne e 
| blank gedrehte Zerkleinerungs» 
' Stellrin ge Maschinen, 


komplette Anlagen 
für alle" Zwecke 


Cari Böhme | 
| Meng Wong oa Mer e efo Sifter Jes Ä Maschinenfabrik 
| * i Ce e y Pr Elbt a * 


.. * Herm. Schmidt, 


Filzscheiben vn und gestanzte Artikel 


liefert preiswürdig für die elektrische Industrie, 
wie Schalenhalter, Baldachine e SCH 
ROBERT ZIMMERMANN pp. liefern zu vorteilh. Preisen S di B S F 


Erste und älteste Fabrik technischer File | | Kückelhaus &. Cie. 
Zittau i. Sa. Metallwarenfabrik - Lüdenscheid 
Original-Marken: _ 
Carborundum - Aloxifte> 
Regent. 
Deutsche _ 
Schleifmaterialien- 
Gesellschaff 


Steinach 


Sachsen-Meininge 


| 
| 
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St Blechemballagen 


ez Verz. Eisen-, Starl-, 
* erbi w Emaille-Waren 
Wee, Berbi-Ges., Nürnberg 


Berlin Hamburg - Frankfurt + Leipzig 
Export np allen Ländern 


Gegründet i. Jahre 1856 


G. Neumann, Dresden-A.50 "RE 
Hamburger Straße Nr.9 


Ausgußmassen 


Chatterton Compound 
liefert prompt 


Electrisola G.m.b.H. 


Berlin W 50 


Kurfürstendamm 16 


und Papier 
aller Art 


ladungsw. sof. greifbar. 


CURTGLASER LEIPZIG 


Richard Lüders 


Görlitz „Lüders” 
Gegründet 1874 Geräle, Maschinen u. Werkzeuge 
für den 


Eisenbahn - Oberbau 


ur Dezember tor JE 


kurzem durch den inzwischen verstorbenen norwegischen 
Physiker Birkeland festgestellt. Wie im „Prometheus“ mit- 
geteilt wird, bediente er sich dabei des Verfahrens, das zur 
Bestimmung der Höhen von Wolken und anderen almo- 
sphärischen Erscheinungen angewendet wird: gleichzeitige 
photographische Aufnahme von zwei verschiedenen Be- 
obachtungsorten aus zu machen, deren Entfernung genau be- 
kannt ist. Da der untere Rand des Nordlichts fast immer sehr 
scharf begrenzt ist, konnte infolge von 2000 gelungenen Auf- 
nahmen aus r Lage von durchscheinenden Sternen be- 
"kannter Höhe 81 die Hohenlage des Nordlichts mit Sicher- 
heit festgestellt werden. Danach liegt der untere Rand in 
den weitaus meisten Fällen in einer Höhe von etwa 100 km 
über der Erdoberfläche; unter 85 km-Höhe wurde kein Nord- 
licht festgestellt. Die Höhe des oberen Randes des Nord- 
lichts erwies sich in den einzelnen Fällen als sehr verschieden 
und reicht bis zu 300 km über der Erdoberfläche. 

Die 13 als moderne Glückszahl. Während so mancher neue 
Aberglaube sich im Bewußtsein der Menschheit eınnistet, 


verlieren andere abergläubische Vorstellungen an Geltung. 


Dies ist mit der Zahl 13 der Fall, gegen deren unglück- 
bringende Vorbedeutung seit einiger Zeit starke Zweifel er- 
hoben werden. Verschiedentlich sind „Vereine der 13“ ge- 
gründet worden, die sich die Bekämpfung dieses Aberglaubens 
zur Aufgabe machten, und erst kürzlich hat die Zahl wieder 
viel von ihrem Nimbus einbüßen müssen. Es ereignete sich 


Heissdampf.Loegmobilen 


von 12-600 


AssmannzStockder 


Conr 1872. G.m.b. H. 


Cannstaff(württ) 


HEINRICH L AN? MANNHEIM 


LOKOMOBILEN 


für Satt- und Heißdampf, fahrbar und 
stationär, mit Leistungen bis 1000 PS. 


Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Öl, Stroh usw. 
Einfache Konstruktion. — Höchste Wirtschaftlichkeit. 


Dam d Dreschmaschinen 


Export nach allen Ländern. 


Das Echo 


1875 


nämlich, daß bei zwei Londoner Lotterien die Gewinnummern 
die Zahl 13 aufwiesen. Das eine Los enthielt sogar zweimal 
die 13. Der Londoner „Klub der 13“, der seit 25 Jahren in 
einem Restaurant mit der Hausnummer 13 und einem Zimmer 
mit der Nummer 13 an einem 13. des Monats seine Sitzungen 
abhält, widerlegt ebenfalls schlagend den Aberglauben. 
Denn von den 13 Männern, die vor 25 Jahren den Klub be- 
gründeten, leben noch 12 und befinden sich in äußerst an- 
genehmen und glücklichen Verhältnissen. 

Telegrammgebühren nach Süd- und Ostafrika. Laut Mit- 
teilung der „Eastern Telegraph Company“ sind die Telegramm- 
gebuhren nach Südafrika pro Wort auf 2 Shilling, nach dem 
früheren Deutsch-Ostafrika auf 2 Shilling 3 d ermäßigt worden. 


„Orad’ so richtig!“ Ein Herr, der einige Ansfreicher in 
seinem Hause beschäftigt, schickt ihnen zur Erfrischung und 
Ermunterung einige Flaschen Bier, die bereits etwas lange bei 
ihm lagerten. Als er sich nachher bei ihnen erkundigt, wie es 
ihnen geschmeckt habe, erhält er die Antwort: „Grad' so 
richtig!“ „Was meinen Sie damit?“ fragt er weiter, worauf 
ihm einer der Arbeiter erwidert: „Ja, Herr, wenn es etwas 
besser gewesen wäre, dann würden Sie es uns ja wohl nicht 
gegeben haben, und wenn es etwas schlechter gewesen. wäre, 
dann hätten wir's nicht trinken können. Darum sagten wir 
„Grad' so richtig!“ Forise gung S. 1875) 
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MAGNET-MOTORE 


4—28 PS 7 I, 2 und 4 Zyl. 
für Benzin-, 


für 
Motorboote 
Kraftfahrzeuge 
Eisenbahn-Draisinen 
Feldbahn- Wagen 
Landwirtschaft und 
Dynamo- Antrieb 


sind langjährig bewährt, einfach und sparsam 
Magnet-Motoren Act.-Ges. Berlin- Weißensee 
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VENTA-SYSTEM EB 


Bureaumöbel, Registraturen f. Horizontal- „ g 
— D. R. G.M. F. 


Kartenpulte D. R 
=== Garderobenschränke 
| in Stahl- und Eisenkonstruktion Iy 
7 Erste Referenzen! Weitgehendste Garantie! 
. Unbegrenzte Vortelle! Unverönderlich! 
Unverbrennbor! Steub- u.wurmsicer! Unverwüstlich! 


— C VENTA-WERKE Aug. Blödner, Gotha 5 
Generalvertreter: Muchow & Co, Hamburg, Hopfenmarkt 6 
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Farbbänder, 
Kohle papiere, 
Durchschreibepapiere, 
Vervielfältiger, Wachs papiere u. Farben 


in hervorragender Friedensbeschaffenheit 


Fabrikanten: 


Bluen&Co.2.Berlin-Schönebg. 


Der vollendetste 


Schnellhefter 


' k 
“scHUKIR 
Schnell’Ordnet 


Einige Hauptvorteile: 
1. Ein- und Ausordnen der 2. Verwendung eines Registers 
Diätter an Jed. bellik bigen Stelle wie In einem Briefordner 
3. Blättern wie in einem Budhe 


| Verlangen S'e ausfünrl, Prospekte auch über sonstige „Sohukir- Artikel“ | 
Schukir-Geselischaft m. b. H., Stettin B.8 


Vertreter an allen groben Plätzen gesucht. 
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PERSONEN-UND 9 
LASTKRAFTWAGEN f 
FLUGMOTOREN 
MOTORPFLÜGE j 


Sofort sicht- AA. 4 Modelle 600 bis 
bare Schrift! BB 00 M. freibleibend 


Büromöbel. 
Spezialität: Schreibmaschinen -Tische u. Aktenständer. 


Durchschlagpapier, Kohlepapler, Briefumschläge, 
Briefkassetten, Lederwaren und Imitationen, 
Koffer, Etuis, Bleistifte, Rodlergumml, Federn. 


Deutsche Schreibmaschinen-Ges. 


„Forte-Type“, H. a J. Grabert, 
BERLIN 50 16, Michaelkirchstraße 40, l. 
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OHNE LOCHUNG 
VERLANGEN SIE OFFERTE 
AUTOCLIP GM.B.N.BERLIN GN MUHLENSTR.51-58 


VOGTLANDISCHE 
MASCHINENFABRIKA 
PLAUEN XK 
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General von Lettow-Vorbeck, Meine Erinnerungen aus Ost- 
afrika. Ein Band von über 300 Seiten, auf holzfreiem 
Papier, mit einem farbigen Porträt des Verfassers und 
20 Vollbildern nach Originalen von W. von Ruckteschell, 
21 Gefechts- und Bewegungsskizzen von der Hand des 
Generals in Faksimile, auf besonderen Blättern, einer 
farbigen Übersichtskarte von Afrika und einer großen, mehr- 
farbigen Karte von Deutsch-Ostafrika und den angrenzen- 
den Gebieten mit der Marschroute der Lettowschen Truppe. 
Leipzig, K. F. Koehler, Verlag. Preis geheftet 28,50 M., ge- 
bunden, in Schukkarton, 35 M. 

Das mit größter Spannung erwartete Werk des Ver- 
teidigers von Deutsch-Östafrika ist nuhmehr erschienen. Die 


Kolonialgeschichte aller Völker der Erde kennt kein Beispiel. 
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Millimeterpapiere 
in Rollen und Blocks 


Mufter auf Wunic koltenkrel. | 1 
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allen Weltteilen 


Das Echo 


| EMIL BANDELL. STUTTGART | 


Geschäftsbücherfabrik und Buchdruckerei / F abrik feiner Lederwaren 


GEGRUNDET IM JAHRE 1864 


1875 


eines Feldzuges, wie ihn General v. Leiiow-Vorbeck mehr 
als vier Jahre hindurch mit einem winzigen Häuflein Streiter 
gegen eine mit allen Mitteln moderner Kriegstechnik aus- 
gerüsteie zwanzigfache Übermacht geführt hat, bis ihn der 
Waffenstillstand von Spaa zwang, auf feindlichem Boden. 
ehrenvoll die Waffen niederzulegen. Seine „Erinnerungen“, 
die in militärischer Einfachheit ohne jedes prahlerische Wort 
die Einzelheiten dieses Kampfes schildern, sind ein Zeugnis 
deutscher Kraft und heldenhaften Geistes, das gerade ın 
diesen düstern Tagen die niedergedrückten Herzen zu erheben 
und zu stärken vermag. Schlagend widerlegt es auch die zu 
durchsichtigen Zwecken erhobenen Behauptungen der Kriegs- 
gegner, daß Deuischland kolonisatorisch nichis geleistet und 
sich als unfähig zum Besike von Kolonien erwiesen habe. — 


Mit Spannung verfolgt der Leser die wechselreichen Phasen 


des. ungleichen Kampfes, aus dem Letiow-Vorbecks über- 
legene Kriegskunst stets wieder siegreich hervorgeht. Er 
bleibt froß mancher Enttäuschungen stets Herr der Situation, 
und es gelingt ihm, dıe Engländer immer in Atem zu halten 
und große Truppen zu binden. Gerade darin lag die Be- 
deutung seines langen Ausharrens für den Feind, der auf 
diese Weise ungeheute Kräfte gegen ihn aufbieten mußte. 

(Fortsetzung S. 1879) 


Ausfuhr nach allen Ländern. Gegründet 1848 
Carl Nestmann, Leipzig 
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LI T H 0 p 0 N E ii rück eue. 
für alle Zwecke liefert prompt 95 und riese? Korksteinplatien mi- -halel Werkzeug leo 
und in hervorragender dualitat 22 an in Ken? für die Bau- und Kälteindustrie Jn federn 
: ` u Färb fief S Linoleum- und Maschinenunter- 
Chem. Fabrik Marienhütte ee lagen. . Kunstkorkplatten etc. 
GEBR. ALBERTI, Goslar (Postfach 3) 5 i ve fabrizieren u. liefern vorteilhaft 


lrerlohn. 


Fabrik: Langelsheim am Harz. Schweiz. Isolier-u.KorksteinwerkeA.-L. 


Schlieren bei Zürich (Schweiz) 
Muster und Katalog gratis 
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1 -Lokomobilen 


für Kohlen- und Trans- 
porte aller Art, auch 
als Betriebslokomobile 
und Dampfseilwinde 
verwendbar, liefert mit 
oder ohne Anhänger 


E. Ruben, Düsseldorf! 


Tel.: 5601 Telegr.: Heißdampf 
Sonderheit: Lokomobilen 


Spezialität: 


er Ca 


Schaufenstr-Stellagen, (Dëll aller Sorten | +" eg Prospekt 24 


rußfrei brennend, best. 1 nstruktionu. Aus- 


Wandschienen und Träger. 


führ. f.jede Beleuchtungsart sowie Gruben- 


Ronniger&Pittroif, EES Gautzsch. | lampen. Verlangen Sie Katalog u. Offerte Broschen u. 
| Rocknadeln 


Zur Messe in Leipzig: Speckshof Stand 61 62 


W. RITMÜLLER & SOHN, d. . B. l. GÖTTINGEN 


Die älteste Pianoforte-Fabrikin Deutschland 
GEGRÜNDET 1795 GEGRÜNDET 1795 


Pianos u. Flügel 


mit wunderschöner, unvergleichlicher Tonfärbung 
und äußerst angenehmem, leichtem Anschlag 
SPEZIALITÄAT 1: Patent-Doppel-Resonanzböden-Planos RE ‚Flügel 


16 Goldene Medaillen und erste Preise D. R. P. Nr. 108315 
Besondere Konstruktionen für jedes Klima. Energische Vertreter 3 


aus silberahnlichem, 
; handgraviertem Alu- 
minium, alle Buch- 
staben u. 20 Dessins 


Ditz. 6M. Mustersendung 20 M. 
Lagro & Richter, Berlin E. 61 


Lahnstoher-Erzengung 


Joh. Andolšek, Engr.- Export 
Rašica, Post Großlaschitz ig 
in Krain, Wien, Ill, Erdbergstr. 33. 


Direkte u. billigste Bezugsquelle. 
Preisliste gratis und franko. 


Berliner Konstfeuerwerkerei Deichmann &Co.,Malchow b. Berlin 
Elektromotoren LEN 


— Feuerwerkskörper, Knalikorken 
i z Konfettlbomben, Scherzartikel = 
225 . nDick Marl Spezial-Fabrik | 
Hch. HermannDi kneukirchen Saci 
Elektricitäts - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., Leipzig. 


NEEN 


die beste Kassette für Export 


Besonders starke Ausführung. Feinste Feuer- 


TRIUMPHON 


lackierung, unzerstörbares, diebessich 0 dë E. 
Schloß mit zwei Schlüsseln. Vier "Größen: Sprechapparate wieder lieferbar 
Nr. S 990? — %9 nn Verlangen Sie sofort Kataloge mmwumosnuismem 
235x18x10 302X10 BXBKIL 7530 1 
Jede Kassette in starkem Karton, verpackt Be ` 
in Kisten zu fünf Stück jeder Größe $ H TRIUM d HON 
SOFORTIGE LIEFERUNG ei nr 
ELL DIEU 6166611111611 i r À Sprechmaschinen 

: und Zubehör 
GELDSCHRANKWERKE 
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EXPORT 
ENGROS 


ge 


SCHÖNECK 


in Sachsen 


A 


U. SAITEN ALLER ART 


Violinen, Gitarren, Lauten, 
Mandolinen, Zithern usw. 


SPEZIALITÄTEN: 


Darm-, seidene, 
Stahl- und über- 
sponnene Saiten 


CARL SCHROETER 


Spezialfabrik für Sprech- 


maschinen 


BERLIN S42 


Prinzessinnenstraße 21 
Bitte auf die Adresse zu achten 


PHONETOPHON- 


Sprech maschinen 
Musikwaren + Schallplatten 


Marken: Echterneile. 
Accrobelle ew Tournelle, 
: Etat Schildkrotuma, 
Rochaforte, Rocafuerte, 
Rocktirm 


Gegründet 
1895 


Gegründet 
1895 


P. J, TONGER 


KÖLN AM RHEIN 


egr. lee ` Musikalien- und 
Instrumenten-Handlung 


PIANOS 


Wilhelm Spangenherg 


Flügel - Pianos 
Zeitter & Winkelmann Harmoniums 
BRAUNSCHWEIG cn 


Preisen. 


Berlin 93, Zimmerstr.10 + Gegr.1868. 


Sonder-Fahrikation für Übersee 


ZONOPHON £ 


Berlin S42 ~ Ritterstraße 111 
Gegründet 1898 


Als Spezialität empfehlen wir: 
Zonophon G.m.b.H. 
EE arate 

und ohne Trichter 
Zonophon G.m.b.H. 
Resonanzapparate 

Älteste u.bestrenomm. Firma d. Branche 
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Metallwarenfebrik. 


REMSCHEID 


NDUNGSJAHR 1848 
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deb Scharniere u. Beschläge. 
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Musikwarenfabrik 
G A. Doerfel / Brunndöbra J. Sa. 


Gegründet im Jahre 1848 
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Export nadı 

allen Weltteilen ` 

Bedeutende Fabrik für: 
Mundharmonikas / Wiener 
Accordeons / Magdeburger 
Accordeons / Concertinas 
Blasaccordeons und Musik- 
waren aller Art (Weltbe- 
rühmte Marken: „Condor, 
Adler, Novität, Reveille” 
usw.) / Drehorgeln / Dreh- 
dosen / Leierkästen 
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Dritlinge, Doppelflinten, Reg 
Büchsen usw. Zielfernrohre, 
Prismen-Feldstecher, Munition. 


WAFFEN-FRANKONIA, WÜRZBURG 99 


Fabrikation wieder aufgenommen! Tadel- 

los saubere Briefkopien ergehen meine 
Copirlappen 

j Unübertroffen, s. Jahren bew. Praktisch. 

Max Hüther, Frankfurt a. M 


Maschi"en zur fabrik tion von 


Violindecken 


Überzüge für Mando- 
linen, Gitarren, Geigen- § 
kasten, Cello usw. | 


Pionoklssen. Kinnkissen 


fabrizlert Erg Tuben-Tu bes } Fe g, 
Arthur E | z SES 
PLAUEN-SACHSEN 251 ||| Alfons Mall,Maschinenfabrik 


Telegr. - Adresse: Musikbah 
Ee ee éi | Berghausen (Baden). 


Abdrehdiamanten 


Musikinstrumenie 


aller Art u. Saiten 
Höchste Leistungs- 
fähigkeit / Mäßige 
Preise / Spezial- 
kataloge umsonst 
Schuster jun. 
Markneskirchen, Sachsen, It. 217. ndet 1824 


Giaserdiamanten 
M aller Art in bester. 
Ausführung zu billigsten Preisen. 
Reimers & Tauc o,Hamburg! 
cer p e r EE aa 


PIANO Siats 
E. Krauss, Stuttgart. 
GEGRÜNDET IM JAHRE 1870 franko zur 


Export nach allen 
Ländern der Welt 


Illustr. Katalog gratis u. 
erfügung 


aus Eisen-, Messing-, Kupferdraht- 
gewebe, Roßhaargewebe, Seidengaze 


H. Ifflund, Berlin, Elsässer Str. 75 | 


METALLWAREN 


SPEZIALITAT: 
Sohlen- u. Drahtstifte, Werkzeuge, Werkzeug- 
maschinen, Geschenkartikel und sämtliche 
Waren aus der Eisen- und Stahlbranche 
liefern prompt und preiswert 


SCHABEL & MENNICKEN 
EUPEN (RHLD) 
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DeutschePackungs- [| Ene Perie deutscher Adel 
und Asbest-Fabrik || SE 
Max Zupp u B. C een 
709264 709265 


Hannover-Hainholz 
summe 


SPEZIAL-FABRIK FÜR | 
Stopfbüchsen- Kein Gummi- | fe ~N Praktisch, vor- 


stempel! DEUN nehm, 


pa ckungen mehr, voll- $ dog H bequem 


aller Art ständig Meta 0122 und sauber 


Asbest= K | 
onkurrenzlosl 
und Asbest-⸗ 


Anerkannt sauberste und solide Aus- 
Kautshuk-Artikel ‚führung. Sofort lieferbar 


Technische Gummiwaren Ludwig Trapp ~ Glashülle J. $4. 


Dichtungs= und Isoliermaterial Fabrik für Uhren und Feinmechanik. Gegr. 1859 
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EMIL BLASI 


Weißenfels a. d. Saale 
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durchgenähte und holzgenagelte 
Herren-, Damen=, Knaben= und Mädchenschuhwaren, 
sowie rahmengenähte Herren- und Damenschuhwaren 
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Für uns Deutsche sind diese Kriegserinnerungen Letiow- 
Vorbecks ein Geschenk, um das uns unsere Feinde ewig be- 
neiden werden, denn keiner kann auch nur von annähernd 
großen Leistungen berichten. Mit einem stolzen Gefuhl wird 
jeder Deutsche dieses Buch lesen. Es ist, wie kaum ein 
zweites, berufen, das deutsche Weihnachtsbuch zu werden. 
Zu lekterem stempeln es besonders auch die 20 prachtvollen, 
zum Teil farbigen Bildbeigaben, die ein ın Lettows Bericht 
oft erwähnter Mıtkampier, der Oberleutnant d. R. W. von Ruck- 
teschell, ausführte. Die ganze Ausstattung des Werkes, dem 
de farbigen Karten mit dem Zug der Heldenschar noch einen 
besonderen Reiz verleihen, ist dem Inhalt des Werkes ent- 
sprechend, eine ganz vorzügliche. 

Von bildender Kunst und Wohnungskunst. Zu den vorzüg— 
lichsten Mitteln, sich über unsere zeitgenössische Malerei und 
Plastik zu unterrichten, zugleich aber über das ganze Kunst- 
gewerbe und alle die Kunstzweige, die der geschmacklichen 
Durchbildung unseres Hauses und unserer Wohnung dienen, 
gehören die prächtigen Monatshefte „Die Kunst“ (Verlag 
F. Bruckmann, München, Preis vierteljährlich 10 M.). Mit einem 
Hefte von reichstem Wechsel der Darbietungen und einer 
wundervollen Fülle von Abbildungen, die alle von bewunderns- 
3 Qualität sind, beginnt diese ausgezeichnete Zeit- 
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schrift soeben ıhren 21. Jahrgang. Fur den, dessen Herz 
offen steht für die Schätze der bildenden Kunst, sind diese 
Hefte in der Tat jedesmal ein Fest; und wer in seinem Hem 
Schönheit und Zweckmäßigkeit fördern will, findet hier stets 
vorbildliche Lösungen, für große wie für kleine Börsen. So 
sollten diese Hefte in der Tat nicht nur bei jedem Kunstfreund, 
dem sie die Reiche der Schonheit offnen, zu finden sein, 
sondern auch zum Hausrat jeder gebildeten Familie werden. — 
Wir vorbildlich diese Zeitschrift, unter Weglassung der Aus- 
wüchse unserer Kunstproduktion, der Widerspiegelung der 
zeitgenössischen Kunst in ihrem weitesten Umfang dient, wie 
sie Förderin des guten Neuen und zugleich sorgsame Hüterin 
des guten Alten ist, zeigt die Zusammensekung dieses Heftes. 
Neben einem grundlegenden prächtig illustrierten Aufsaß 
über den ausgezeichneten Ferdinand v. Olivier (1785 — 1841) 
stehen die schönsten Zeichnungen Hans Thomas und sehr 
schöne Plastiken von Fritz Behn, die sehr bemerkenswerten 
Holzschnitte des jungen Münchener Josef Weiß, einige wenige 
aber gute Beispiele aus der diesjährigen Ausstellung des 
Münchener Glaspalastes, köstliche Radierungen des Wieners 
Alfred Coßmann zu Gottfried Kellers „Landvogt von Greifen- 
see“, Kleinplastiken, Plaketten usw. von M. Pfeiffer und 
Ludwig Gies. Von einem sehr reizvollen, von Architekt 

Foriselzung S. 1881) 
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5 Fabrikat / Spezialität für fremde Lier 


W F] 66 das Musikinstrument 
eiss’ 79 uta für die Millionen 


Ein ausgezeichneter Verkaufsartikel für die Märkte aller Länder 
|> Kann von jedermann ohne Notenkenntnis gespielt werden 
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Ruslerupparute u. — „Schildo“ | 


liefert die Spezialfabrik Stahlwarenfabrik 
Paul Hennig & Co., G. m. b. H., EE 


Berlin SO 26, Reichenberger Straße Fabriklager in Berlin: WALTER LOHMER ` 


Ritterstraße 61 Fernruf: Moritzplaiz 11431 
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Sport-, Jagd- und automatische 


Waffen und Munition 


Ludwig Rothschild & Co., Frankfurt am Main 


Telegramm-Adresse: Luroco Stiftstraße 25 
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NAUNDORF & DI 
SCHMÖLLN-S/A| 


DEUTSCHLAND 


r lum uu INN: 
aus Stein- 


Galallih, Zeilulold, Metal 
und Glas. Annähdruckknöpfe 


aus Messing. 
Knopfexport! 


Eisenmöbelfabrik Zuffenhausen-Stuttgart 
Lämmle & Co. G. m. b. H. 


Abteilung I: Eirenmöbel 


Anfertigung W 
von Knöpfen. nach 
Künstler Entwürfen 


LEIPZIGER MESSE 
NATIONAL II - 77 - 78 


empfiehlt: 


Bettstellen 


für Erwachsene und Kinder, sowie 
sonstige Eisenmöbel in einfacher bis 
hochfeiner Ausführung und bittet um 
unverbindliche und kostenlose Ein- 
holung von Angeboten unter Angabe 
der benötigten Artikel dieser Anzeige. 
Verkauf nut an Wiederverkäuler 


Tierkaare, Wolle, Hantabfälle Kauft 
E. ARTHUR NAAKE 


DRESDEN-A. 5. 
Telegr.- Adresse: Rohstoffnaake. 


SCHRIFTWECHSEL IN DEUT- J$ 
SCHER, ERAN ÖSI’CH RU. RW 
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GEBR. KRUSIUS ES 


SOLINGEN 8 
Sfahlwaren-Fabrik 


400 Arbeiter 


Rasiermesser, Rasierapparate, Haarscheren, Haar- 

schneidemaschinen » Manicurinstrumente, Nagel- 

zangen, Nagelfeilen, Toilettegarnituren, Manicuretuis, 

Nähzeuge = Scheren, Taschenmesser, Tafelmesser, 

Kampmesser, Dolche Brieföffner, Papierscheren, 
Radiermesser 


-— a e 2020.00 .0. 
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25. Dezember 1919 


Hoeffgen in Lennep erbauten Jagdschlößchen werden neben 
architektonischen Ansichten die gediegen ausgestatteten 
Innenräume und Möbel gezeigt. Gestickte Kleider, Geräte und 
Schmuck aus Elfenbein usw. ergänzen den Inhalt des Heftes. — 
Man erwirbt mit dieser Zeitschrift eimen Bilderschak zeit- 
genössischer Kunst von prächtiger Fülle und köstlichem inner- 
lichen Reichtum. 


Hans von Kiesling, Damaskus. Altes und Neues aus Syrien. 
Mit einem Plan von Damaskus und 22 Abbildungen nach 
Originalaufnahmen. Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung 
m. b. H., Leipzig. Geheftet 9 M., gebunden 11 M. 

Als Generalstabschef des verstorbenen Generalfeldmar- 
schalls von der Golz, als türkischer Divisionskommandeur und 
Leiter des gesamten Nachschubdienstes stand von Kiesling 
während des größten Teiles des Weltkrieges in intimstem Ver- 
kehr mit dem kunsifreundlichen türkischen Oberbefehlshaber 
Dschemal Pascha. Er hatte daher die beste Gelegenheit, in 
nahe Beziehungen zu Land und Leuten zu kommen und zu 
vielem Zutritt zu erhalten, das anderen verschlossen bleiben 
mußte. Das Buch dürfte vor allem für jene weiten Kreise der 
Gebildeien, die Freude am Schönen und Gefallen an einer 
lebenswahren, auf eigener Anschauung beruhenden, in keines- 


| BENI SICHEL-COLN || 
E ZEPPELINSTRASSE NR. 7 i 
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Metallwaren - Fabrif 
Heilbronn a. N. 
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Beleuchtungsartifel / Feuerzeuge 
Metallfurzwaren 7 Haushaltartikel 
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Das Echo 
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wegs lehrhaftem Tone gehaltenen Schilderung der Kultur 
eines in seiner Wesensart von uns so verschiedenen Volkes 
haben, eine höchst willkommene Gabe sein. Als Erinnerung 
an das im fernen Osten Erschaute und Erlebte sei es auch 
den vielen tapferen Kämpfern, die der Krieg an die Palästina- 
front geführt, auf das wärmste zur Lektüre empfohlen. 


Friedrich der Große: Gespräche. Mit (77) Illustr. von Adolph 
v. Menzel (im Text und auf Taf.). Herausgegeben von Frdr. 
v. Oppeln-Bronikowski und Gustav Berth. Volz. (VII, 344 S.) 
Lex. 8. 1919. Pappbd. 16 M. 

Lavisse, Ernest: Die Jugend Friedrich des Großen 1742—1733. 
Berecht. Verdeutschung von Frdr. v. Ge Bronikowski 
(VII, 253 S. m. 6 Taf.) Lex. 8°. 1919. Pappbd. 14 M. 

Molo, Walter v.: Ein Volk wacht auf. Roman-Trilogie. 2. 
Roman. Kl. 8. 2. Luise. Roman. 1.— 20. Taus. (312 S.) 
1919. 5 M., Pappbd. 8 M. 

Meyers hisforisch- geographischer Kalender 1920. (23. Jahrg.) 
Abreißkalender.) (366 Bl. u. 4 S. m. Abb.) Kl. 80. 6,50 M. 

Krause, Otto A., Dr.: Argentiniens Wirtschaft während des 
Weltkrieges. Ihre Bedeutung für die deutsche Volkswirt- 
schaft und Auswanderung. Mit vielen Tab. (134 S.) Gr. 8°. 
1919. 6 M. (Forisegung S. 1683) 


SINT 


iefzugwaren 
aus Edelmetallen 


insbesondere Geschirr und Küchengerät aus 
Rein-Aluminium, Kupfer u. Messing erzeugt 


G. ROTH Aktiengesellschaft 


Abteilung Maschinenfabrik 
Wien III/ 1 » Erdbergerlände 28c - 34 
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fc. GROSSMANN | 


Eisen- und Stahlwerk, A.-G. 
Wald (Rheinland) 
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Abteilung: Kleineisenwaren- und Schlüsselfabrik 


> sowie Sons 8e 


aller Art, wir unterhalten 
hlerin bedeutendes a 


Reichhaltige illustrierte 
MUSTERBÜCHER 


Spezialfahrik für Massenartikel 


Abteilung: Gießerei für S.-M.- 
Stahlformguß, Temperstahiguß, 
schmiedb. Eisenguß, Grauguß 
Beste Einrichtung zur 
Massenfabrikation durch Formmaschinen | 
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Backhauben, Gas- Backöfen 
Kaffeebrenner f. den Haushalt 


MARKE „TURM“ 


REEL Metallwarenfabrik 


È © 
— Bergedorf b. Hamburg 


Abnehmer, 
tüchtige serisse Vertreter 


Exporteure 


gegen Provision. Offerten mit Referenzen erbeten unter 
N. M. 720 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Main 


Le 
£imeruWannen 
F emailliert, 
e ZZ sen lackiert u. 


= verzinkr 


- SS i eh OM Beet 
SE Ee EE | 
illierwerk Peters 


Elberfeld 


exporgiert sehr vorfeilhaff 
Drahfgewebe u.Geflechfe 
Drahfkörbe u.Siebe, 


sowie alle einschlägigenDrahr: 
warenexporfartikel-Preislisten 


FE MEYER & NISS, G. i. B. nl. 


— 1 


Nr. 1941 


Heizöfen für Gas, Petroleum 
u. Spiritus, Petrol, Rocher 


E. MARKE „TURM“ 


Preislisten zu Diensten 


ZUR MESSE IN LEIPZIG: 


Meßhaus National 


LIMONADEN-ESSENZEN 
EXTRAKTE 


(Grundstoffe) 
sowie sämfliiheBedartisartikel für dieFabrikanicn 
a!koholfreier Gert Ke 


\lefarn m bekannt l. Quallät 


Schädlich 2 Jakob 


Telegr.-Adr. Brief - Adr. 
Schädlich. Bremen BREMEN Schädlich & Jakob, Bremen 


Brandhekundiee Vertreter gesud:. 
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GUSTAV WILMKING,NGÜTERSLOM 4. W, 


Abteilung: 
Aluminium-Waren-Fabrik 


Schwelm i. Westf. 
neee! Spezialität: 


Aluminium- 
Eßbbestecke 


Aluminium Hui. 


| u. Mantelhaken 
| 


„uNNERH OFF ® Co 


AUCHER- 
ARTIKEL 


Pfeifen,Spitzen,Metall- 
Galänteriewaren/ 
Blumentöpfe usw. 
in Messing-Neuheiten 


Mustersendungen bis zu 1000 Megen Voreinserldung des Betrages 


25. Dezember 1919 


Bernhard, Georg: Probleme der Finanzreform. (63 S.) Gr. 8. 


1919. 2,50 M. 


Oppenheimer, Franz, Professor Dr.: 
mus —wissenschaftlicher Sozialismus. 
1919. 10 M. 

Maulbecker, Maximilian: Leitstein für Auswanderer nach Argen- 
tinien, Brasilien, Mexiko. Nach amtlichen Quellen und mit 
Bemukung der neuesten e (60 S.) 8°. 
1919. 3,50 M. 

Schnee, Heinr., Gouv. Dr.: 
Wie wir lebten und kämpften. 


Kapitalismus — Kommunis- 
(VIL, 226 S.) Or. 8°. 


Deutsch- Ostafrika im Weltkriege. 
[XII, 439 S. mit zum Teil 


farb. Taf. und zum Teil farb. Karten.) Gr. 8°. 1919. 15 M., 
Pappbd. 20 M. f 

Möller, Marx: Die Spieluhr. Gedichte und Spiele (1892—1919). 
(280 S.) 8°. 1919. 6,50 M., Pappbd. 8,50 M 


Ernst, Paul: Der Zusammenbruch des Marxismus. (1.—3. Taus.) 


(209 S.) 80. 1919. Pappbd. 7 M 

Seeliger, Ewald Gerh.: Das deutsche Dekameron. 
Novellen. 2. Bd. Die Macht. Zwanzig heroische Novellen. 
(1.—5. Taus.) (380 S.) 8°. 1919. 7,50 M., Pappbd. 10 M., 
numerierte Ex. 40 M. 


Das Echo 


Die hundert 


1865 


Bericht der oberhessischen Gesellschaft für Natur und Heil- 
kunde zu Gießen. Neue Folge. Naturwissenschaftl. Abt. 
7. Bd. (1916—1919) (Ill, 230 S.) 80. 1919. Hiwbd 10 M. 


Hildebrandt, Hans: Der Expressionismus der Malerei. Ein Vor- 
trag zur Einführung in das Schaffen der Gegenwart. 
‚27 S) 8°. 1,60 M. 


Heubner, Rud.: Ein Volk am RE, Roman. 1.— 10. Taus. 
(310 S.) 8°. 1919. 6,50 M., Pappbd. 9 M., Lwbd. 10,50 M. 


Bode, Wilh.: Goethes Leben, Lehrjahre 1749-1771. Mit zahlr. 
Abb. (XVI, 455 S.) 8°. 1920. 10 M., Pappbd. 13 M., 
Lwbd. 16 M. 


Sudermann, Herm.: Romane und Novellen, Gesamf-Ausg. in 
6 Bdn. (Ill, 504 S. m. 1 Bildnis, III, 530, 549, lll, 360, 624 u. 
IL 302 S.) 8°. 1919. Pappbd. 45 M 


Kiesling, Hans v.: Vorderasien- -Rußland-Südamerika, Deutsche 
Auswanderungsgebiefe der Zukunft. Auf Grund persönl. 
Erfahrungen zusammengestellt. (Il, 172 S.) 8%. 1920. 6M. 


Schreckenbach, Paul: Wildefüar. Roman aus Alt-Hildesheim. 
16.— 20. Taus. (383 S. m. Abb.) Kl. 8%. 1919. 7,50 M., 
Pappbd. 10 M., Lwbd. 11,50 M., Luxusausg. 40 M. 


lle im „Echo“ angezeigten und besproche- 
nen Bücher sind zu beziehen durch 


G.A.v. Halem, E 
handlung,G.m.b 


ort- und Verlagsbuch- 
„Bremen, Postfach 248 


E. Richard Dietzsch, Geyer (Sachsen) 
Strumpf- und Wirkwaren-Fabrik 


Verkaufskontor: 
E. Reinwald & Co., Chemnitz (Sa.), Ahornstr. 43. Fe 
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u. Ra 
dKaucz fisch, 


Garnituren 


Tatelaufsätze, Kabaretts 
Sand. und Schreibtischuhren 
liefern in erstkl. Austührung 


ALBERT WITZEL A CO. 


Metallwarenfabrik 


LUDWIGSBURG 
IN WURITEMBERG 


S cv 


6006666666660 680808066666. 
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Gummi - Hosenträger - Ersatzteile 
Ärmelhalter, Strumpfhalter, Dochte 
Schuhriemen, Feuerzeuglunte 
Kordel, Jalousie- und 
Rouleau-Kordel 


liefert die Spezlelſabrik 


Hugo Curt Acker Nachf. 


Fritz Feldmann / Chemnitz in Sachsen. 


Postfach 304. Export nach allen Ländern. 
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Mitteldeutsche Export: u. 
Großhandels- Gesellschaft 


— 


Leipzig 15 
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Als Generalexportvertreter leistungsfähigster Fabriken nach- 
stehender Artikel offerieren wir zu Originalfabrikpreisen: 


a) Gebrauchsgegenstände: 

Alie Blechwaren für Haushælt und Küche in reichster Auswahl; 
Aluminium: Löffel, Gabeln, Teelöffel, Mokkalöffel, Schaum- 
löffel, Geschirre, Zigarettenetuis, Broschen usw. usw.; 

Fleischhack-, Brotschneide-, Kartoffelreibemaschinen ; 

Küchengarnituren in Holz; 

Zerkleinerangsmühlen „Sieger nach eigenen Patenten in eigener 
Fabrik in großen Mengen hergestellt. Geeignet zum Zer- 
kleinern von allen Körnerfrüchten, Gewürzen, Chemikalien 
usw. bis zur Staubfeinheit; 

Nagelgeradebiegemaschinen, ges. gesch.; 

Siebe mit allen Arten Drahtgewebeböden, besonders auch 
für Plantagenzwecke; 

Schaufenstereinrichtungen in Aluminium für alle Branchen; 

Pendel für elektr. Licht und Gasbeleuchtung; 

Filmhalter, ges. gesch. 


b) Möbel: 
Möbel, besonders Küchen- und Schlafzimmereinrichtungen, 
ferner Herren- und Speisezimmer: 
Grammopbone und Grammophonkästen. 


c) Graphische Erzeugnisse: 

Ansichtskarten nach einzusendenden Unterlagen; 

Künstlerkarten für jeden Geschmack; 

Glückwunschkarten mit Text in jeder gewünschten Sprache. 
Prompte, reelle Bedienung! — Schnellste Lieferung! 
Sachgemäße Bedienung durch Exportfachleute! 


Verlangen Sie Angebot unter Darlegung Ihrer Wünsche 


Wir können auch alle sonst gebrauchten Artikel preiswert anbieten 
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Lui in Leder- 
Imitation 


Cartonnagen- Industrie Fr. Christian ` S E 
Wächtersbach (Hessen-Nassau) = = 

— 2 = Schutzmarke. E 

Plakatrohr = = 

` HESSISCHE METALLWERKE _ 

Z GEBR. SEIBEL = 

P = Ziegenhain Bezirk Cassel - 

3 J = Spezialität: Spezialität: = 

` = Aluminium- Aluminium- £ 
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Eisenkörbe mit und ohne Säureballons, 

Unterlegscheiben, roh, gedreht, konisch, 

Muttern bis '/; und 7/8“, roh und blank, 

Massenartikel, gepreßt u.gestanzt bis | 4mm 
Matenalstärke, 

erzeu tn vorteilhaft 


GEBR. EISELT, ZITTAU i. Sa. 57 


(Günstige Kohlen- und Kraftverhältnisse) 


hergestellt nach jed. Photographie in Semi 
u. echt Emaille, zum Tragen als Brosche, 
Anhänger, Vorstecknadeln, Manscheltten- 
knöpfe. Bromsilber - Ver rößerungen, 
Porzellan-Grabplatten, Illustr, Pracht- 
katalog in deutsch., franz. u. engl. Sprache, 
ohne u. mit vorgedruckten Ladenverkaufs- 
preisen, nebst Einkaufsliste gratis. Vertr. 
u. Wiederverkäufer für eigene Rechnung 
überall ges. Korrespondenz in deutscher, 
französisch., engl., italien. u. span, Sprache 


Julius Schloss & Co., Frankfurt a.M. 79. 


OZ N N Rahmen, Milchsepara toren 


mit Tellereinsätzen, zu 40 Liter Stunden- Rau: u Rauchtabakdoſe n, 


oval, rund, achteckig usw. für Postkarten, leistung. Tüchtige Export- und Aus- Schmalzle rfläte hc he n 
DIDL Photos, Bilder. landsbezirksvertreter sofort gesucht. Wir Ho 
Baracken Holzhäuser Hallen. Franz Eckert, Buchholz - Sachsen. | liefern jed.Quantum sofort. Internationale DOSENFABRIK OEFLINGEN 
, (wett) I Ille eee Handelsgesellsch. m. b. H., Berlin NW40 AMT SACKINGEN - BADEN. 
> rr . .:T——. A e ED FE TEA: PETO Verl. Sie illustr. Liste od. Mustersend 
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Was will der „Lebensbund“: 


Organisation der Reform des Sichfindens ? 


Der „Lebensbund“ bemüht sich mit beispiellosem Erfolg seit 1914 das # 
zu eıfüllen, was Hunderte großer ernster Männer der Wissenschall, ® 
Geistliche, Ärzte, Sozialpoliliker und Menschenfreunde, was Tausende 3 
denkender Frauen von der Kultur unserer Zeit fordern: Die Wahl eines $ 
Lebensgefährten nidıt vom Zufall abhängig zu machen, nid unter P 
Wenigen zu ſreſſen, die gerade den Lebensweg kreuzen, sondern sich, 2 
alle lörichten Vorurteile überwindend, in unbedingler Wahrung von 
Takt und Diskretion, gegenseitig zu finden durch gegenseiliges Suchen H 
unter Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örlliche oder persönliche $ 
Rücksichtnahme gebunden zu sein oder gesellschaflliche Rücksichten : 
zu verletzen, ohne sich solorl jedem gänzlich Fremden gegenüber — 
: 
a 
a 
! 
d 
: 
7 
7 


offenbaren zu müssen. Der „Lebensbund“ ist keine gewerbsmäßige 
Vermiltelung und löst das schwierige Problem in einer Weise, 
die als „überaus genial“ gekennzeichnel wurde und” hunderllache 
höchste Anerkennungen aus allen Kreisen fand! Jeder, der die Ab- 
sichi hat zu heiralen, fordere verlrauensvoll gegen Einsendung 
von 50 Pf. unsere Bundesschrillen. Zusendung erlolgl sofort un- 
auffällig in verschlossenem Briel. — Allersirengsie Verschwiegenheil. 
Geschäftsstelle für Deutschland: Verlagsbuchh. G. Bereiler, 
Sckkeudiık 24 b. Leipzig, für Österreich: Frau Fachlehrer M. Baier, 
Klösterle a. d. Eger (Böhmen), für Schweiz: Verlag G. Bereiler, 
Koblenz (Schweiz) Schließfach. 
TTT 


Die Weltmarke 


Bromsilber-Postkarten 
Künstler- Postkarten 
Glückwunsch- Postkarten 
Kalender-Rückwände etc. 


Schnelle Lieterung 
Größte Leistungsfähigkeit 


‚Grofabnehm er ä 


2 vorteil haffesfer | 


PAUL FINK 


BERLIN NO 55 


Telegr.: Bromsilberlink, Berlin 
Code: A. B. C. 4. u. 5. Ausgabe 


Berliner Konstruktions Werke e 


Berlin 5.42. Alexandrinensfr. Ne 193, 
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Praktikus-Armband-Notiz-Block der Firma Gustav Kusiau 
in Wittgendorf b. Chemnib geseßlich geschützt und zum Patent 
angemeldet. Ein nützlicher und schöner Geschenkartikel, be- 
stehend aus echtem Lederriemen, vernickelter Schnalle, fein- 
gepräkter und starkversilberter Metallkapsel mit auswechsel- 
barem Notizblock. 


Montblanc-Füller für Füllfederhalter. Die Simplo-Fült- 
feder-Gesellschaft in Hamburg 6, Bärtelstr. 12—16, hat unter 
dem Namen „Montblanc-Füller‘ eine, ihr gesetzlich geschützte 
EE in den Handel gebracht, die folgende Vorzüge 
aufweis 


1885 


Der Monfblanc-Füller hat Tintenvorrat für ein halbes Jahr 
bei normalem Gebrauch eines Füllhalters. 

Der Montblanc-Füller verhindert das UÜberfüllen 
Fullhalters. 

Der Montblanc-Füller ist bruch- und staubsicher; das 
Eintrocknen der Tinte ist unmöglich. Ein Überfüllen des Füll- 
halters isf durch die Rücksauge-Vorrichtung ausgeschlossen. 

Mit dem Montblanc-Füller kann die unsicherste Hand 
Tinte in den Füllhalter füllen ohne sich zu beschmußen. 

Kurz, der Montblanc-Füller ist die einzig praktische Vor- 
richfung zum Füllen von Füllhaltern jeden Systems. 


Eine Reib- und Schneidemaschine „Agaro“ bringt die Firma 
Arno Günkel in Altenburg, S.-A., auf den Markt. Eine Uni- 
versalmaschine ersten Ranges. Sie reibt rohe und gekochte 
Kartoffeln, Brot und Semmel, schneidet Gemüse zu glatten 
oder gerippten Scheiben oder in Streifenform, kann auch als 
Bohnenschneider dienen. Agaro hat keinerlei Zahnräder, ist 
leicht auseinanderzunehmen und zu reinigen, nicht zu schwer 
im Gewicht und infolge des langen Hebels und des bequemen 
Andrucks leicht zu bedienen. 


eines 


Fabriken 


waffen 


für Jagd und Sport. wie 
Doppelflinten. Drillinge, 

8 la Revol- 

` ver,Repetierpistolen usw., 
SES | samtliche Munition und 
gehutzmarke | Jagdartikel liefern wir 
uter, „ 

Qualität. Bol el gratis und franko 


Harzer Waffenindustrie, 
Kreiensen E. 


Weizsteine,| 
in nur allerbester Qualität. 


K Zeißighaus und Königshaus | 


u ne HER 


Christian Gerstner 


—— ; Ei u N Berlin SW 48, Friedrichstraße 15 
Millionenartikel 
Prima Stahlscheiben 


500 Stück M. 165.— 
1000 „ =M. 320.— 
10000 „ M. 3100.— 
frei Hamburg. frei Ver- 
packung, un verzollt 
1 Postkolli 250 Stück 


Oscar Assmy, 
Dresden-A.19 


Staatiich geprüfte, 
in Qualität und Schußleistung unäbertroffene 
Tropen-Rep.-Büchsen 
mit Ladungen bis zu 5½ gr. Bl.-P., Big.- 

Game- Rifles bis zu 120 grs. Cordite, 
sämtl.ubrig. Wellen, wie: aut.Rep.-Gewehre, 
autom. Rep.-Pistolen, Drillinge, Bücha- 


flint., Doppelflint., T ings, Revolver 
sowie Munition und Jagdgerätschaften 


e neue nchen Andi. 
e verdrehten Aug 
„Tsching - Tsching« 


„Puppchen« 


Et sind lieferbar: 
Federwindmühlen, Leder- 
nachtigallen, Nebelhörner, 


Büschelhörner, Sirenen- 
hörner, Autohörner, Mirletons, 
Pleureusen, Tragstäbe, 
Mützen, Fächer, Laternen 
und kleine Blechspielwaren. 


Spielwaren-Fabrik Ludwig Edenhofer 


a Rich. Ernst » Liebertwolkwitz bei Leipzig 
Zur Messe: Städtisches Kaufhaus III, Stand 275 


Haarschnelde maschinen, Ras ler messer usw, 


A. BERNHARD, Fabrikant, WANDSBEK 3 bei Hamburg. 


Patent⸗Ausklopfer , Jocga“ 


Ba: Zur Mons in aipat: | D. R. P. Nr. 280606 


CR Aue (Erzgeb.) 


Deutsche Waltentahrik 


nn IW 
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Elektro- 


Motoren 
Walter Fritzsche 


Düsseldorf = Reichsstr. 17 


® 
Schuhmacher 


Kombinierte 
Fräs-Ausputz- und Polier- 
Maschinen 


Walter Fritzsche 
Düsseldorf = Reichsstr. 17 


Rasierklingen, 
Hervorragende Neuheiten. 


Schloßfabriken 
c. .SCHROEDER 
Volmarstein(W stf.)u.Hückeswagen(Rhld.) 


>) 


aa nz "A 1 Mag 
u 


H 0jUeyJdÄneN woujow 438 
pute Uuezuspuodsausoy ag 


Weltschloß „Esroev“ 
Tägliche Produktion ca. 50000 Stück 


WII 


Geschirr 


(nur reines Aluminium) 


Walter Fritzsche 
Düsseldorf = Reichssitr. 17 


Cn 


® 
Beleuchtung- 


Körper 
für Gas- und elektr. Licht 


Walter Fritzsche 


Düsseldorf = Reichsstr. 17 


INN MN 


1886 


TADELLOSE 
FEUERZEUGE 
© 


fabriziert 


MORITZ COHN R. 
METALLWARENFABRIK 


Das Echo 


Glählampenfabrik, Werk B, 


breitenbach i. Thür 


Nr. 1941 


DEN 


F 


— das Feuerzeug für 
Re 
"A= gieganle Weit 


| Feinste Arbeit 


Vorzügliche 


BIRNEN 


für Taschenlampen 


Marke Granit 


liefert 


Imperator Metall: |f || M8 "ex Voreissendene von 


warenfabrik G. m. b. H. 


Feuerzeug-Fabrik Baer & Co. 
Berlin 8 14 b 


Berlin SW 


BERLIN SW 


Gro ür. 
TITELE TUTE 


F: 4 » 5.5 „ 6-8 
sind Universal-Anastigmate höchster 
Leistungsfähigkeit für Momentauf- 
nahmen, Porträts, Gruppen. Landschaft, 
Farben - Photographie, Reproduktion 


Katalog Nr. 5 kostenlos 


Meyer - Spezial - Objektive für | 
Projektion u. Kinematographie Regras 3 


Pyramiden- Trioplan F: 3 


Taschenlampen- 


m Spezial-Anastigmale von außerordent- HUGO MEYER å C°? B H | 
Fllegen fänger lch hoher Lichtstärke für 1 H er en 
Kino-Thester sind allgemein als 


führende Qualitätsmarke 


Max Dametz G.m.b.H. 
ZEIT Z 76 


Liste Nr. 3 über Projektions - Optik kostenlos L 
OPTISCH-MECHANISCHE-INDUSTRIE- ANSTALT 


HUGO MEYER & CO., GÖRLITZ (SCHL.) 


erstklassig bevorzugt 


Max Dametz G. m. b.H. 
ZEITZ 16 


IIe 


Kurzwaren e Export 


sofort lieferbar: 


Näh-,Stopf-,Steck- u. Haar- 
nadeln s Perlmutter-, Stein- 
nuß-, Horn- u. Metall- 
knöpfe aller Art 
HU GO J. J. HENNINGS 
Exp.-Abt. Hamburg 36, Poststr. 3 


liberali Gas 


erzeugt man sich selbst 
durch die weltbekannten 


° 66 
„Jupiter 
Luftgasapparate u. Gas- 
stoff-Glühlichtlampen 


Vertreter gegen hohe 
Provision gesucht 


Sachs. Luftgasapparatefabrik 
„Jupiter“, Dresden 28 E. 


LEKTRO APPARATE 

EDIC. Spezialität: 
Induktions- 

883 

Instrumente für 

Galvanisation, 
Elektrolyse, 

Galvanokaustik 
Endoskopie 

in gewissenhaf- 


ter und eleganter 
A ısfuhrung 7 Keine billige Marktware! 


RICH. GALLE, Mr 
BERLIN SO. 26. Cottbuser Str. 8h. 
Gegründet 1871. 


sowie Fass onteile 
Arthur Golitz, Stadtilm. 


11 


Schrauben u. Muttern 


ITT TTT 


Jakob Theunissen 


SOLIHGENH (RHEINLAND) 
Stahlwarenfabrikation 


Liefert als Spezialität: 


Raslermesser Rasler- 
apparate - Rasierklingen 
Taschenmesser 
Tafeibestecke : Scheren 
Haarschneldmaschinen 


Korrespondenz: englisch, franz., holländisch 
IIe 


ä 


mit den unvergleichlich schönen 


Excelsior- Bronzen sprach. 


liche Aufmachungen / elegantes 
Reklamematerlal in allen Sprachen. 
M. Brünn & Co., Fürth I. Bayern. 
Leistungsfähigste Bezugsquelle für 
alle Sorten Bronzefarben, echte und 
unechte Blattmetalle u. Metalllollen. 


D 


N 


Pilüger & Läßker, Cassel. 


Wegen SEENEN f een W 


Schaummittel für Getränke 


Dr. Richard Sthamer, 
Hamburg 


für Laboratorien, Apo- 
theken etc. vorteilhaf- 
teste Bezugsquelle 
fürWiederverkäufer 


rn ee greifbare 
000 m Segel-Reinleinen 
15 000 m Blau - Reinleinen 
12000 m Weiß-Reinleinen 
Ausfuhrbewilligung vorhanden. Selbst- 
käufer wollen Anfragen richten an: 
Herbert Schmelzer, Pulsaitz i. Sachsen 


dee Nie 


EE 


Fliegen- 


Fän er 
Jeller 


| Taschenlampenbatterien 
Massenfabrikation 


fO Uhrbach] 
Z, Prov: Sachsen; 
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WH u. ee 
gesucht nach allen Plätzen der Welt 


ën 


Drogen, Chemikalien, 
tierischen, pflanzlichen u.mincralischen 
Ölen, Fetten, Wachsen, 
Lacken, Farben, 
pharmazeutischen und kosmetischen Produkten 


von 


“HU EG 


bg 


rs o- . Se 
s D do P 
ur e Ve, d H 
t 


! 
t 


| für jeden häuslichen und technischen Zweck 
| | ökonomisch, hygienisch, preiswert 


| erzeugen in einfachsten bis luxuriösen Formen 


Physikalische 
6. m. b. H. Göttingen 


Verlangen Sie kostenlos Liste 11 


PhotographischeObjektive » Photographische 
Kameras » Prismengläser »Theatergläser Reise- u. 
Jagdgläser » Zielfernrohre ($kopare) » Mikroskope 


nn nn nen a 
D 


Voigtländer® Sohn Akt.-Ges. 
Braunschweig 


Ulustrierte“Llste Nr.Skostenlos/Brosh über Heim- und Freilicht- 
aufnahmen mlt vielen Abbildungen gegen Einsendung von 4 Mark 
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mmm. -Bolentungskörper 


Werkstätten 
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Das Echo 
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9 ~ ULLEN 
TABLEITENRÖNREN «FLASCHEN 


Anilin-Farben-Anilin 


Königs 
siellarben 


In 10 Farben 


Königs 
Trockentinien 


in 6 Farben 


2 bedeutende Enporischlager 


Jedes Quantum sofort lieferbar / Verlangen Sie sofort 
Muster und Offerte Vertreter überall gesucht 


Farbenlabrik F. J. König, Berlin W35, Körnersiraße 19 


ATI UI UHT III III UH IO III HIT TU HOI 


see Oschatz 


Offene Handelsgesellschaft 


Fernspr.: Zentr. 661, 3704 Telegr.-Adr.: Uhu, Berlin 


KINO- PHOTO- 


APPARATE ARTIKEL 


für Theater, Schule für Fachphotographen, 
umn und Haus mmn — Kunstanst.u.Filmatellers 


Günstigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer 


Projektionsapparate o Widerstände 
Lichteinrichtungen » Maschinen und 
Material für Plimkopleranstalten. 


VERLANGENSIE KATALOG UND SPEZIALANGEBOT 


Preisliste frel Preisliste fre! 


Prisma- 
Binocies 
für Reise, Jagd, Marine, Militär, Theater, Sport 


Gebr. Nitschke, Rathenow (Deutschl.) 
Optische Fabrik 


1888 


NEUHEIT: 


STREICHFEUERZEUG 
„DERBY“ 


mit Benzinbehäßlter 


UI. natürlicher Grobe 


Neuheit! Millionenartikei! 


Eine Zierde für jede Küche 


ELLI TTTTTTTTTETTTTITHITKLITIFHTEUHLITTTEITTTTLTETTTTITTTITEE 


BERLIN SO. 16 


Das Echo 


nach Patent Auer 


Eigene Patente 


Haushalt-Miichprüfer 


komplett, auf poliertem Unterbreit. 
patentamtl. geschützt. Auſhingbar, 
100 Stäck 
Mark 280. 
Letzte lenk. RlechstoffFlakons, 
mit eingeschliffenen Stopfen, A 100C 
M.400. Gläser für Tabletten, Pillen, 
Sc in buntem Glas, Salzstreu- 
an Muster nurgegen Bezahlung 


Verbandarlikel 


wie Augen-, Ohren-, 
Schmiß- u. Armbinden, 
Augenschirme, Wangen- 


MT 
J. Jeserin 


0 


P. E. Neubeck, Fabrik pharma z. 
Bedarfsartikel, Rottenbach I. Thüring. 


Puppen u. Spielwaren 


Puppen u. alle Puppen- 
artikel, gekleidete und 
ungekleidete Puppen, 
Puppenteile und -kon- 
| fektion. Aue Raupen: 
ichs. und Nürnb 

„ Ee Metall- und Holzsp el. 
e Zo | waren. Artikelverzelch- 
THS nisse und Preislisten 

| 11 I in Deutsch, Spanisch. 
d Italienisch, Englisch, 
Französisch, Portugiesisch u. Holländisch. 
Mustersendungen, speziell für den Export, 
in 280 Geh und für eden Betrag 
(von 500, 2000, 3000, 5000 Mark). 


Nöckler 8 Tittel, Schneeberg i. Sa. 


E vielen béier e = 6 nach Alen LANDWIRTSCHAFTL 
‚ändern, nament!.Nord-u.Südamerika,tätig GERATE NURNB ERG 


i l i 
HAUSFRAUEN 
färben Klelder, Bänder, 


usw. nur mit den Haus- 
halttfarben der Firma 


Ulrich & Seiler 


Quedlinburg a, H. 
Gagründet 1884 
Nur erstklassig. Fabrikat 


Päckchon mit Gebrauchs- 
anwels.InvielenSprachen 


Fabrik chemisch- physikali- 
scher und bakteriologischer 
Apparate und Gerätschaf 
ten. Einrichtung und Ergän- 
rung von Laboratorien für 


Wissenschaft und Technik. 


Abteilung Il: 


Chemikaliengroßhandlung. 


Chemisch reine Reagentien, 
Säuren usw., techn. Chemikalien. 


Abteilung 1: 
Fabrik chemisch-bakteriolo- 
gischer und physikalischer 


Apparate u. Gerätschaften. 


Elektrotechn. Fabrik, Schlosserei, 
mechan. Werkstätten, Schreinerei. 


2 UND EXP T VON 
EISEN UND STAHL 


WAREN ALLER ART 
WERKZEUOE FUN 
HOLZ UND EISEN: 


$chuhoesen HakenuKnöpfe 


P IN WESTFALEN N 
OsurscnLan® 


FABRIKATION 
OR 


BEARBEITUNG 
SCHLAGE 


BAUBE 
PLANTAGEN UND 


WIEN 


in Metallund lluloid 


D.R.G.M. Auslandpatente viet? reger 

e gurtel,Laulgurtel, ren- 

Massenherstellung kappen gegen abstehende 

8 ren, P . 

bi f d t 

Erhar d Haller i F Ingarlinge e 75 — 

Metallwarenfabrik Stoff usw. fabriziert dieVerbandartikelfabrik 

Miltärtrße 16 Paul Nebel, 
STUTTGART Schönau - Chemnitz 


Export nach allen Ländern. 


BESAT ZE 


Spitzen, Taschen- 
tüucher, Schweizer 
Stickereien, Knöpfe, 
Bijouterien, Kurz- 
waren, Import-Export 


Karl Guggenheim 


Telegr.- Adresse: 


Impex 


Alle Zu- 
taten für 
Friseure 


aare 

aarzöpfe 
uurnetze 
aartülle 


ermann 


Rothenkirchen i. Sa. 


PAUL KLEES 


Düsseldorf 


inger 


Silberweib, hochpyrophor, luftbeständig 


Feuerzeuge / Gasenzünder 


Jacques Kellermann G. m. b. H. 


ELEKTRO CHEMISCHE FABRIK , METALLWAREN FABRIK 
. TELEGRAMM. ADRESSE: 


ILLUMINATION 


Glashähne, 
geräte, Spritzen usw. 
franz., 


Korresp: Spa:.. portug., 


Glühbirnen für Taschenlampen 


Notbeleuchtungs-, 


Kleinbeleuchtungs-, 4 
Auto- E 


Metallfaden - 


lampenfabrik Max Harkulsch, 


Lichtenhain, Schwarzbg.-Rudolstadt. 
— — — ——— —— 


RETSCH 


LABOR.BEDARF.DUSSELDORF 


Nr. 1941 


„Ceradin’-Zündmetall 


— 


Ampullen, 
Tabletten- u 
Pillengläser, 
ärztl. Thermom., 
Kochbecher, 
Retorten,graduierteMeß- 


fabriz Carl R ose, Altenfeld i. Th. 


| 
| 
Ä 
| 


Verlangen Sie Sonderofferte für sofortigen Abschluß 


F. W. Glende, Berlin C 2, Königstr.47 Robert E.Schultz 


Thermometer- u. Glasinstrumenten- Exportgeschäft 
Jimenau (Deutschld.) 


T T 


} 
` 25. Dezember 1919 Das Echo 1880 
Altbewährte Qualitäten jAi 
Glühkörper- Fabrik 
= _ Gesellschaffmb.H. ad 

Berlin O 17, Fruchtstr. 375 —. 

Deutschland 
Mit meinen ØE ne all an | ZONEN 
5 * emie? G len d en la = DEENEN | z 
Kee: EE — — un mi meinen a eum e = 
FNE] Kastenbatterien : S?e1ialaafertirons ZS Glasinstrumente u. Thermometer = 
R ATTE RIE Wachen Secsh treus: aller Größen in: für Chemie, Chirurgie, Hygiene, Kranken- = 
ROZA] Kunden ann de = 
Š Größte Lagerfähigkeit u. Brenndauer in bester Ausführung zu niedrigen Preisen ` = 
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Fabrikation und Großhandlung in Ölen, Lacken, Farben, chem. - techn. Artikeln usw. 


— * e 
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g P e — 
; : — nn an Chemikalien - Säuren - Lacke »- Farben 
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Die SOl; 
Julius Pinttf 


Nr. 1941 


1890 Das Echo 


uní, glaspapie 


Mon Ho see 
252 ; 


Als erstenFriedensartikel 


bringen wir unser 


Wandteuerzeug 


III „R K“ WII 


vollkommen aus Messing hergestellt, wieder 


IDEAL 


heißt das Klosett- 
spülkastenrohr 
welches bedeutend Gu 
pe erin der Anschaffung u. 
ontage ist gegenüber 
den bisher verwendeten 
Blei-, Zink- u.Eisenrohren 


in den Handel. Großer Schlager, um 
das Geschäft zu beleben. Auch unsere 


Gasanzünder, Schwapp-Schnuckdich“ 


desgl. jede Art v. Feuerzeugen u. Ersatzsteine 
in Friedensausführung wieder lieferbar. 


Fordern Sie sofort Offerte nebst Musterstück. 
Chemische Fabrik Zündnelke, Richard Kroch, 


Berlin SW 68, Ritterstraße 71-75. 


828828 


i 
Gummersbacher Abzi ehpopier -Fabrik 


Adolf Siebert GmbH. 


Gummersbach, Rheinprovinz. 


narm. nnna 
G. m. b. H., 


HAGEN I. W. 


IF 


eee aii 


UH 


wm Jac. Schnabl & Co., 
Registrierende WIEN XIX/6, 


Zigarettenpapier-F abrik 


Wu Iygromeler - Im || | Zigaretten: 


z 
liefern in ganz neuen, P ap ler | 


besonders preiswerten 
in Bücheln, p ambriert, gum- 
Ausführungen f. Haus- miert u. ungummiert. Blocks zur 


gebra uch, Unterricht Zigarettenfabrikation,unbe- 
und Technik druckt, bedruckt, m. Gold u.Kork- 


3-Walzen- Wäsche: - 
mangel „Gorlicia” 


Zur Messe: 


Hansahaus Lichthof, 
Grimmalsche Sir. 


Alfred Barth 
Görlitz, Postplatz 19 
SIT 


auflagen, gummiert, ambriert usw. 
Bobinen, glatt, bedruckt, mit 
Goldauflagen,Korkauflagen usw. 


Werkstätten Zigaretten- Hülsen 


aller Art und 


Physikalische 
6. m. b. H. Göttingen Papier-Zig.-Spitzen 


Verlangen Sie kostenlos Preisblatt 12 ersten Preisen 
prämiiert, 


WII 


| 
| 


III 
gege EES ENA RE EEN: 


= 


SI 


| Hch F. de la Port . | = 
“amaa ||| Chirurgische Instrumente Er 
Gläser für | 


Vertreter für eigene 


EXPORT 
Rechnung gesucht 


Tabletten, Pil- EN GROS 


len, Essenzen, 


chen ||| C, Richard Henke, Tuttlingen, Wurttbg. 


Wannengrüne 
Tinten- u. Far- 


PinselfabrikT Neumann 


ELBING, Postfach 3 ben-Gläser Automatischer :  Alkoholomeeter, | 
ostia kb V s 
(eiert sämtliche Arten Pinsel Ca eee Taschentropfapparat Ae ; OO 
r Kunst u. Gewerbezwecke. 5 „Prom eth eus : here ? Ee = 


EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN. : 
` > zin-Flaschen. für chemische und £ Werkzeugtaschenmesser, ` 


medizinische Zwecke. : Neuheiten. 


Í Musterkollektion 100 M. : Musterkollektion 150 M. ` 


A. Kempf, Geestemünde, — 


Feuerzeuge u Ersatz-Zündsteing || 
Taschenlampen Ligarett, Etuis | 
Rasier- Apparate Sa 


in größter Auswahl billigst 
Verlangen Sie Preislisten ! 
Stets Neuheiten ! 


Aelteste und größte 
Spezialfabrik 


Fr. Adolf Recknagel 


Steinbach - — 


Johann Lichtenield, Hamburg 105, Schopensiehl 20-21 


Gegründet 1901 7 Fabrikation A Export | 


er — i 
b — — — — e — 


— — ——— . . EEN 


25. Dezember 1010 Da 


RECCO-ERZEUGNISSE. 


Hervorragende hygienisch-kosmetische und pharma- 
zeutische Präparate. Hautcreme,Haarwasser,Bayrum, 
flüssige Teer-, Kamillen- und Bayrum- Seife, Birken- 
balsam; Brennesselwasser usw. Parfüms von ein- 
fachster bis zur feinsten Qualität in elegantester 
Ausführung. Puder, Schminken und Brillantinen 


s Echo 1801 


REH FELD & CO 


Fabrikation chemisch- 
technischer Präparate 


TR 


: G-M.B.H - BERLIN N 24 


MAN VERLANGE PREISLISTE 


GELATINEKAPSELN, 


leer und gefällt, für medizinische, tierärztliche und technische Zwecke rihi 


BOLTZMANN & DR. POPPE, HANNOVER-LINDEN II, 
Fabrik chemisch - pharmaz. Präparate, Arzneiweine, Nährpräparate 
EXPORT NACH ALLEN LANDERN DER WELT 

satz seiner . Qualität und Bekömmlichkeit. 


ALSINA Großbetrieben besonders empfohlen. 


Weitere Spezialität: Himbeer - Limonaden - Grundstofi. 
Alleinige Fabrikanten von Alsina-Geist (Grundstoff). 
ERNST REUSCHEL & CO., LEIPZIG. 


Chemikalien, 
Farbstoffe, Ruße 


Gesetzlich geschützt, seit Jahren bestens eingeführte welt- 
bekannte KE verdankt seinen steigenden Um- 


Johann Rosensprung 
LEIPZIG Fernruf 


Nr. 12932 


Fernruf 
Nr. 12932 


SINAL 


SE IDDIE 


; Ca. 20 000 Kilogramm 


Ultramarinblau-Ersalz 


mit Aus fuhrbewilligung 


ite 


I hat abzugeben: : 
EXPORT Christian Nagel-Heyer : D AS 
CLO Hamburg Ew. 1, Barkhof Haus 2 alkoholfreie = 
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Unerreicht 
in Umsatz 
und Qualitat 


Dia Weltmarkenartikel kann ©) exportiert : 
werden; er hat nach wie vor die vierfache Triebkraft 
frischer Hefe, ist tropensicher u. Jahre halt- 
bar u. wird wieder aus allen Ländern 
verlangt / Alleinige Fabrikanten: 


Andersen, Nissen & Co., G. m. b. H. 


7; Gegründet 1880 Altona:Elbe e gründet 1880 


KAS 


T 
|| 


DAS MONOPOL VERGIBT DIE 


Sinalco Aktienge- 
sellschaft, Detmold 


unn 11111 ANII minen, einen unten innen DL DL te. 


tees tete eee eee 47m 


f 
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EF Blumhoffer Nachfolger · Cöln a. Rhein 


Geschäftsgründung 1864 


Fabrik und Handlung sämtlicher Artikel für die 


alkoholfreie Industrie 


Fruchtessenzen - Giftfreie Farben · Maschinen · Apparate 


d 
- aier 77 © 


Das Echo Nr. 1941 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS | 


riefumschläge aller Aut. 
Ernst Mayer, Heilbronn. (Siehe 


Inserat Seite 1901.) 


1892 


lerisch (Landschaften), nach Pho- maschinen, Stanzein- 
tographien, jedes Blatt ein Ge- richtung., Pressen, Scheren, Blech- 
.Jemballagemaschin., Klempnermaschin. u. 
Werkzeuge. Größte Fabrik d. Kontinents. 
Erdmann Kircheis, Aue (Erzgeb. Sai 


Schalen, Irrigatoren, Bidets, In- 

halationsapparate, 
Eiter- und Steckbecken, 
Nasendouchen, Mensuren 
(Maße), Zerstäuber und alle 
ander. Sanitäts-Artikel gut, 
schnell, billigst. Drescher 
& Krogoll, Berlin SW6EI M. Ss 
Gitschiner Str. 91. Metall- und Emaille- 
warenfabrik Tel.-Adr.: Dreschgoll-Berlin 
Kataloge Deutsch, Espagnol, English, 
Français. — Tüchtige Vertreter gesucht. 


Asche f- u. instrument. - Ae (andscnaten hochkünst- B lechbearbeitungs- 


l 


mälde. Musterkollektion gegen M. 8. 
Theised&re-Rühle, 
Stuttgart, Charlottenstraße. 


Blattmetallfabriken. H. Rosen- 


B' Wiese en. Brokat- und 
haupt, Fürth-Bayern 47. 


bewährt.Konstruktion z.Herstellung 1 ech e a ee 
v.äther. Oelen, Alkoholen, Aethern, notenfängerplatten Zylinder für 
Essenzen und Extrakten aller Art, sowie j i 
(die chem. Industrie. Oskar fd tibssel-Weinpeseidi & Mayer, München 12. 
barth, Kupferwarenfabr., Leipzig-R. 


AE und Maschinen .... ²⅛ —ͤĩ » 

rotformen (Backschüsseln) aus 

Holzstoff Marke „Profita” Glänzend 

in der Brotfabrikation bewährt und 

eingeführt. Paul Wittig, Radebeul-E. 

1.Sa. Man verlange Offerte. Grossisten 
gesucht. 


romas für Genuß- u. Nahrungs- leche, gelochte, gepreßte, für 
A mittel. Ed. Schneider Nachf., Fahrzeuge aller 'Art. F. Ergang, 
Magdeburg 40. 


G. m. b. H. Kassel 32. 


bziehbilder "pr alle Indu- 
strien. Abziehbilderfabrik Carl 


Schimpf, Nürnberg. 


rutnester aus Holzstoff für 

Tauben und Hühner. Weltbekannt 

zur Förderung des Brutgeschäftes, 

Man verlange Offerte. Paul Wittig, 
Radebeul-E. i. Sa. 


bziehbilder für Porzellan, 

Steingut, Glas und Emaille ein- 

brennbar und kalte Abziehbilder, 
Schutzmarken, Aufschriften für Holz, 
Maschinen usw., sowie Abziehplakate 
in geschmackvoller Ausführung. Wie- 
demannsche Druckerei Fer, Saal- 
feld in Thüringen. 


lei-, Farb- u. Kopier- 77 

stifte mit der Marke: K 

„LYRA“ sind anerkannt & 
vorzüglich. „LYRA“'-Bleistift- 
Fabrik, Nürnberg. 


Bindehauientzündung usw. Glän- 

zende Gutachten von Spezialärzten 
des In- und Auslandes. Heilanzeigen 
aus allen Erdteilen. Gebrauchsanwei- 
sungen in allen Weltsprachen. Original- 
Export-Packung netto M. 6.—, franko 
rekommandiert gegen vorherige porto- 
freie Einsendung. Ausführl. Preisl. wei- 
terer Spezialitäten zu Diensten. 
Medizinisches Exporthaus Felix 

Schmiedchen, Bremen. 


A Hadern gegen Trachom, 


zeuge, Apparate und -Materialien 
jeder Art liefern Wilhelm Leo's 
Nachf., Stuttgart. (Siehe Inserat S.1868.) 


B te. "Apparate und ‚Mai -Werk- 


Papier, Stoff, Sammet für Putz und 

Dekoration. Walter Thuß & Co., 
Sebnitz, Sa. Nur durch deutsche 
Importeure. 


B Tante. Veit Bam künstliche in 


ccordeon-u.Bandoneon- 

fabrik von Kahnt & Uhlmann, 

Altenburg, S.-A. Anfertigung nur 
erstklassiger Ziehharmonikas, Bandone- 
ons und Konzertinas in bester, sau- 
berster Verarbeitung und geschmack- 
vollster Ausführung. Spezialität: Marke 
„Kantulia“. Reiche Auswahl in Mund- 
harmonikas. 


Are cant Modeile, Violinen, 


liefert Preuße & Co., G. m. b 


B Freue a ` eg Ca 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr. 1883. 


lumenindusttie Weiß & Co., 

Berlin, Ritterstraße 70. Dekoration, 

Korbw., Attrappen, Bonbonnieren 

m. Blumen, präparierte Pflanzen, Bukets 
etc. viel Neuheiten für Grossisten. 


utogeneSchweißan- 
lagen zum Schweißen sämt- 
licher Metalle. Wichtiges Hilfs- 
mittel f. alle Metall verarbeit. Industrien. 
Carl Dietlein, Magdeburg-N. 16. 


deutschen Büchermarktes liefert zu x 
Originalpreisen schnellstens Ver- 
sandhaus „Bücherfreund“ Werner, 
Freundt & Co., Leipzig, Johannis- 
asse 6. Kataloge auf Wunsch kostenlos. 
achmännisclhe, exakte Erledigung aller 
Bestellungen u. Anfragen. Wir empfehlen 
uns besonders zur Ergänzung u. Neuein- 
richtung v. Bibliotheken, Lesesälen usw, 


Bir: Alle Erscheinungen des 


lumen, künstliche, insbesondere 
Hutblum., Dekorationsblum., Groß- 
blumen lief. F. X. Richter, Frank- 
furt a. M. 64. Telegr. Blumenrichter. 
Verlangen Sie Muster oder Preisliste. 


größere chromat. Modelle, Violinen, 
Lauten, Gitarren, Mandolinen, 
Saiten, inunübertroffener Ausführung! 
F. G. Leonhardt, Leipzig, Lessingstr. 


Are timon Oele, chem. Pro- 


Schweißbrennern, Beheizungsappa- 

rate für Setzmaschinen. Richard 
Jaenicke, Maschinenfabrik, Eise- 
nach, Clemensstraße 19. 


Agen: Schweißapparate mit 


ücher, alle literarischen Erschel- 

nungen liefert — nur an berufsmäßige 

Wiederverkäufer — schnell, prompt 
und billigst die Großbuchhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Neu- 
esten Katalog mit Angabe der Laden-, 
Netto- und Partiepreise kostenlos, 


dukte, Limonaden- und Likör- 
Essenzen, Fruchtaromen. Otto 
Diesterweg, Magdeburg-S. 


exte,Beile,Hacken, * 
Hämmer, Dexel, Mei- N 
Bel, Hack-, Wiege, "` 


Zugmesser fabrizieren * 
Wörder & Pandel, 
Werkzeugfabrik. 
Küllenhahn (Rhid.) Warenzeichen 


liche, für Mode und Dekoration, 

fabriziert preiswert für Export 
Hermann Clauss, Neustadt (Sachs.) 
Muster gegen Nachnahme. 


utomobile "or Personen- und 
A Lastenbeförderung, Dampflastwag.., 

Straßenlokomotiven, Motor- und 
Dampfwalzen, Sutterlei & Schwefring- 
haus, G. m. b. H., Düsseldorf $ 
Deutschland. 


B’iampe: für Taschen- 


Bi" und Blätter, künst- 


lumen und Blumen - Bestandteile 

für Export nach allen Ländern 

fabriziert Hugo Werner, Sebnitz, 
Sachsen. 


lampen. .Ha-Ba-Fa“-Batterien 

für Taschenlampen, galvanische 
Elemente. Ca. 360 Arbeiter. Hamburger 
Batterie - Fabrik Carl Dillger, Ham- 
burg 19 A, F eg 87-9. 
(Siehe Inserat Seite 1865.) 


B Tae für Taschenlampen, 


Prachtwerke, Atlanten und Lexika 

in ungeheurer Auswahl. antiquarisch 

und neu, — Spezialität: Lieferung von 

Zeitschriften für Uebersee und Export 

prompt und billig. 9 jederzeit 

ratis und franko. Henschel & Müller, 

xport-Buchhandlung und Antiquariat, 
Hamburg, Große Bleichen 67. 


LK Auinten und Lexika 


zehnten ausschließl. Erzeugn. Nur 
beste Qualitätsarbeit. 
Carl Schwemann, Erkrath Rhein, 
Bohrmaschinenfabrik. 


IkoholfreiAlsina-Grund- 
stoff liefern Ernst Reuschel 


& Co., Leipzig. 


Hrmsre Are seit Jahr- 


Hauslampen 120 Stunden Brenn- 
dauer, Licht- und Klingelelemente, 
Laterna magica, Hülsen, Lampen. 
Gefkawerk Leipzig, Raimundstr. 14. 


Bisnes kiem ua o: für elek- 


ee Marke 

Doppelkopf. Welt- 
berühmt seit 1864. Ex- 
portkiste, 250 Kaıtons, 
à 1,50 Mark. Postkollo, 
25 Kartons, à 1,50 Mark 
mit 33½ % Rabatt ab j Ka 
hier gegen sofortige Set WEBER) 
Kasse. Adolph Weber, Teefabrik, 
Dresden-Radebeul-E. 


Gegenstände des deutschen Bu 
handels besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin 8 59 E4. 


kräuter- 
AIS räuter SCHU N B inunde br und 23 


Diamant-Bohrkronen, 
Voll- und Hohlbohrer für 
Stein, Glas usw. ErnstWinter 
& Sohn, Hamburg -Ei. 19. 


B Diman Bourron” 


trisches Licht und Gas. Export 
nach allen Ländern. 
Glashüttenwerke Josef Knižek, 
G.m.b.H., Ullersdorf bei Teplitz, 
Republik Tschechoslowakei. 


ücher, vorzugsweise technische 

und landwirtschaftliche. Kataloge 

umsonst und portofrei. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Leip- 
zig, Hospitalstraße 10. 


— — 


rauerei- und Mälzerei- 

Einrichtungen, Sudwerke, 

Braupfannen,Läuterbottiche, eiserne 
Gärbottiche, eiserne Bierlagertanks, 
Malzdarren, Keimtrommeln. F. Ergang, 
Magdeburg 40. 


oidperlen, Knöpfe usw. Alfred 
Ehrlich, Gablonz (Böhm.), Wiener 
Straße 62. 


Bro und Ketten 


ücher u. Journale, 

deutsche, liefert prompt L. A, | 

Kittler, Buchhandlung, Leipzig, 
Sternwartenstrasse 46 (gegr. 8400 
Katalog auf Verlangen. 


B outerien (unecht), Glas, Zellu— 


Löffel, Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr. Seibel, Zie- 
genhaln, Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 


Ara e EBbestecke, 


Seite 1884.) (unecht), Broschen, Kolliers, Arm- rauereimaschinen und 
bänder, Herren- und Damenketten, B sāmtliche Artikel. Speziell Etiket- 
luminium - Bestecke, -Töpfe Photo-Anhänger usw. Fried. August tiermaschinen und Pasteurisier- ücher, wissenschaftliche und: 
Maurer, Oberstein. apparate. L. Anker, Hamburg. schönwissenschaftliche, alle Neu- l 


-Bilderrahmen, -Broschen, -Etuis, 
-Schilder jeder Art, -Kämme. 
Pötters & Schäfer, G. m. b. H., 
Barmen-E., Aluminiumwaren - Fabrik. 


erscheinungen liefert schnellstens 
A. Thielemann, Leipzig-Plagwitz. 


ijouteriewaren jeder Art 

liefern vorteilhaftest Aysslinger 

& Co., Pforzheim. Ausführliche 

Angebote gegen Bekanntgabe von 
Wünschen und Referenzen. 


für alle Brauverfahren, Maische- 
tilter, Läuterbottiche, Pfannen. 
Feinste Empfehlungen i. In- u. Auslande. 
Weigelwerk A.-G., Neiße - Neuland. 


Ban Brauveranren 3 Geräte 


werden schnellstens geliefert. Spe- 

zialität: Bücherabonnements, Pro- 
spekte gratis. Friedrich & Co., Buch- ` 
export, Bremen, Fehrfeld 13. 9 


B weer: Musikalien, Zeitschriften 


luminium =- Kochgeschirre, 

-Sportartikel, -Bestecke, -Löffel, 

-Artikel nach Angabe, -Kämme, 
-Bilderrahmen usw. Hugo Rückert, 
Dresden-A. 1, Große Brüdergasse 8, 


indfaden, Kordel, Paketstricke 
aus Hanf und Papier liefert u: 

haus Emil Fechtel, Berlin NW 23, 
Lessingstraße 2. 


ücher,„ besonders Tauchnitz- IE 
Edition, und Zeitschriften liefert AR ` 
Emil Rohmkopf, Buchhändler des j 

In- u. Ausl., Leipzig, Demmeringstr. 8 b. 


riefmarken aller Länder billigst 
B Böker & Kleeberg, Chemnitz 19. 


Ankauf von Neuheiten. 


luminium. Löffel, Gabeln, Koch- 

geschirre liefert prompt und vor- 

teilbaft Besteckfabrik B. Rasing 
Nachfl., Mettmann, Rhid. 


indfaden, sowie erstklassigen 
Papierbindfaden und Kordel liefert 
Bindfaden - Großhandelshaus Carl 
Strigel, Leipzig, Grimmaische Str. 1—7. 


riefmarken aller Länder kauft 
E und tauscht stets Ernst Müller, . > 
Nürnberg, Sulzbacher Str. 57. ücher, Zeitschriften, Musikalien, JE 
Lehrmittel sowie Bilder jeder Art. 
Neu erschienen: Ludendorff, Meine | 
Krie zar IR 
Halbleder M. 49,50. Tirpitz, Erinne- 
rungen, geh. M. 22,—, gebd. M. 27,50. ` 
Stegemanns Geschichte des Krieges, 
Bd. I u. e zen je M. 17,50, Bd. Ill gebd. — 
M. 22.— Bismarck, Erinnerungen, Bd. I 
gebd. M. 15.40. G. A. V. Halem, Export- 
und Verlagsbuchhandlung, G. m. b. 
Bremen. Postfach 248. 


Vorzugspreisliste gegen Doppel- 
karte. 
Paul Kohl G. m. b. H., 
Chemnitz 33E. 


und Faserstoff-Erzeugnisse liefert 

die Großhandlung P. Otto Krause, 
Chemnitz, Zschopauer Str. 20. Tel. 6091. 
Drahtanschr. Bindfadenengros. 


Bd Ter Bindegarne, Zwirne B Were: Kauf und Tausch. 


Ansichtsalbums. Extra-Anfertigung 

Stets Neuheiten in Genrekarten 
Carl Garte, Leipzig. Tüchtige Ver- 
treter an allen Plätzen gesucht. 


A* sichts postkarten, 


-Partien, kauft stets Hans Sinn, 
Bad Bramstedt 17. (Holstein.) 


. 
* 


laufarben, Pariser Blau, Stahl- 
blau, Metanilgelb, Chemikalien, 


Bat kaute sie - Sammlungen, 
W. A. F. Gielow, Hamburg 36. 


— — — 


25. Dezember 1919 


c 


Pm, 


ücher und Zeitschriften, Musi- rehscheiben liefert R. Dol- 
kalien, Bilder und Lehrmittel. berg, Maschinen- und Feldbahn- 
Walter Bangert, Export- und Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 


burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


D 


isenbahnmaterial liefert 

R. Dolberg, Maschinen- und Feld- 

bahn Fabrik, Aktiengesellschaft, 
Hamburg, Berlin, Rostock, Düssel- 
dorf, Dortmund. 


telen d'Bee ld Hamburg 8, 
Dolvenhof. Kataloge und Auskünfte 
kostenlos. 


rogen liefern 
Dr. Kulenkampff & Co., 


ücher'liefert zu vorteilhaften Magdeburg, Bahnhofstr. 24. 


Bedingungen 
Hermann Thümmler, 
Invalidendank-Buchhandlung, 
Chemnitz. Gegründet 1878. 


ücher und Zeitschriften 

liefert aufBestellung zuverlässig und 
schnell die bekannte überseeische 
von Conrad Behre, 
Hamburg 11, Neuburg 14, die sich 
allen ihren Kunden in freundliche Er- 
innerung bringt und um Angabe eventl. 
veränderter Adresse bittet. Katalog und 
Prospekte auf Verlangen. 


isen- und Stahlwaren 
stets prompt lieferbar. 
Rhenania - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, Elberfeld. 


mittel zwischen Metallen und Mine- 

ralien; ersetzt abgesprungene Ma- 
schinenteile, repariert beschädigte Guß- 
und Maschinenstücke. Vielseitige Ver- 
wendbarkeit, widersteht Temperatur- 
schwankungen. Großartige Referenzen. 
Postleritwerke Aktiengesellschaft, 
Zschachwitz-Dresden 21. 


E pet Sr bestes Binde- 


Spezialität: Satz in fremden 
Sprachen, Russisch, Wissenschaft- 
liche Verlagswerke. 
Breitkopf 


Be: u. Kunstdruckerei, 


Mehrfarbendruck. 
Härtel, Leipzig 36. 


ürsten und Pinsel aller Art. 

Extraanfertigung nach Muster. Spezi- 

alität: Roßhaarbesen und Bohner. 
. Hartwig Groth & Co., Dessau 44. 
Gegründet 18%. 


isenkörbe mit und ohne Säure- 

ballons, eiserne Transportkörbe für 

Industrie und Landwirtschaft 
erzeugen (s. Anzeige S. 1884). Gebr. 
Eiselt, Eisenwerke, Zittau i. Sa. 57. 


farbig, liefern billigst F. Haur- 


Ce hetem ite E. t und 
witz & Co., Königsberg i. Pr. 


lektrische Arti- 
kel, Schwachstrom— 
Starkstrom, Taschen- 
lampen, Feuerzeuge usw. 
Spezialität: Fabrikation von 
galvanischen Beutel-, Füll- 
und Trocken - Elementen, 
Taschenlampenbatterien, 
Notbeleuchtungen. 
Max Schimpke, 
Berlin S 42, Ritterstr. 11. 


| 
hemikalien liefern 
Dr.Kulenkampif&Co.Magdeburg, 
| Bahnhofstr. 24. 


hirurgie- und Manikure- 


eleistet. Spezialfabrik Otto Dinger, 
öhscheid-Solingen,Fritz-Reuter-St.18. 


Engros Gegr. 1896 Export lektrische 


Taschenlam- 
en a. Metall, Zellu- 
loid und Leder. Batterien 
und Glühbirnen. Ia. Quali- 
täten. Größte Auswahl. 


hristbaumschmuck aller Art 
Lamettaverzierungen und Girlanden 
Brillantblumen, Glas usw. J.C.Rhau, 


| 
Nürnberg-Maxfeld. Verlangen Sie Preisliste. 
Johann Lichtenfeld 
hristbaumschmuck aus Hamburg 106, 
| saneta und za (Verzierungen. Schopenstehl 20/21. 
rlanden), Watte, Glas, unzerbrechl. | Geschäftsgründ 1901. 
Glas- und Zucker-Imitation etc. August EEE TA 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. EEE EE e e 
lektr. Licht- und Kraft- 
anlagen. Großes Lager in Elek- 
ognac-Del (Weinbeer-Oel), grün tromotoren jeder Art, Installations- 
und rektifiziert weiß, naturell, lie-| materialien, Reparatur, Neuwickeln 
fert Peter Eckes, Branntwein- [elektrischer Maschinen. Henn & Co., 
brennerei, Nieder-Olm b. Mainz. Dresden-A., Friedrichstr. 18. Tel. 17405. 
Tel.-Adr.: Henn, Dresden. 
estillier-Apparate für die 
Alkohol - Industrie. Gebrüder lektromaterial, Schwach- 
Avenarius, Berlin - Charlotten- strom, Kleinbeleuchtung, Taschen- 
burg 9. lampen. Batterien, Taschenlampen- 
glühlämpchen, Feuerzeuge. A. Hoeßle, 
| Elektrische Industrie, Stuttgart. 


iamanten, rohe, Dia- 
mantwerkzeuge zum 
Bohren, Drehen, Sägen, 


, Bedarfs- 
| Schleifen, Schneiden, Schrei- lektrotechn e 


artikel (Schalter, Fassungen, 


E 


ben; für Tiefbohr-, Bergwerk-, Dosen, Kabelaufzüge, wasserdichte 
Maschinen-, Stein-, Mühlen- und Halbwattarmaturen, Sicherungs- 
bau-, Schleifscheiben, Por- material). H. Gahl & Co., Hagen 


zellan-, Gummi-, Papier-, Schleif-, Glas-, 
Lithogr. - Industrie. Ernst 


i. Westf.-A. Katalog-Auszug zur Ver- 
10 Zonen 
inter & Sohn, Hamburg EI. 19. 


güfung. (Siehe Anzeige Seite 1807.) 


LS e Bedarfs- 


ochte, Feuerzeuglunte, rtikel, Schalenhalter, Krallen- 
Jalousiecordel, Rollocordel, Borden, aen Lüsterklemmen. Gustav 
Litzen usw. Hugo Curt Acker|Wenzel, Metallwarenfabrik, Schmal- 


Chemnitz|kalden i. Thüringen. Postfach 67. 


Sa., Postschließfach 304. 


mail-Schilder u. -Plakate 


olche und Hirschfänger, Rasier- in allen Farben und Ausführungen 
messer, Taschenmesser, Rasier- liefert Emaillierwerk Peters, 
apparate und Rasierklingen, Tisch- | Elberfeld. 


messer und Gabeln, Scheren, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 


illi und verzinkte Eimer 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. maillierte e 


liefert in allen Größen Emaillier- 


Nachf. Fritz Feldmann, 
werk Peters, Elberfeld. 


rahtbürsten aller Art! Prima 
Qualität. Billigste Preise. Ca. 40- 
jährige 9 Sächs. Draht- 
bürsten-Fabrik, G. m. b. H., Chem- 
nitz- Gablenz A. Vertreter in allen 


Bbestecke aus Aluminium. 
Löffel, Gabeln, Messer. Hessische 
Metallwerke, Gebr, Seibel, Zie- 


genhain, Bezirk Cassel. (Siehe Inserat 


d Weltteilen gesucht. §. 1884.) 
rahtgewebe in allen Metallen Bbestecke aus Aluminium: 

| und Ausführungen. Farbige Mos- Löffel, Gabeln, Messer, Vorleger 

usw. E liefern Tünnerhoff & Co., Abtig. 


kitogewebe, lebgewebe 


paschold, Doeger & Co., G. m. b. H., | Aluminiumwarenfabrik, Schwelm i. W. 
| Saalfeld. Saale. (Siehe Anzeige S. 1882.) Braunschweig 30. 
e — 


1895 


laschenbierkellerei-An- 
lagen für Klein- u. Großbetrieb, 
Handbetrieb u. automatisch, bauen 
als Sondererzeugnis Winterwerb, 
Streng & Co., Mannheim-Käfertal 24. 


ssenzen für Getränke, Zucker- 

waren, Puddingpulver, Bier-Ersatz- 

Getränke. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H., Kassel 32. 


E 


ssenzen u. Extrakte (Grund- 
sämtliche Bedarfs- 


stoffe) sowie 
artikel für die Mineralwasserfabri- 3 
kation. Schädlich & Jakob, Bremen. schlüsse 


in allen Ausfüh- 
rungen f. die Ge- 
tränke-Industrie. 
P. Schützler 
&Co. G. m. b. H., 
Berlin N 58, 
Pappelallee 52. 


(Siehe Inserat auf Seite 1882.) 
ssenzen u. Grundstoffe 
f. Brauselimonaden, giftfreie Farben, 
Spumatalin (Schaumerzeugungs- 
mittel), Citrosol (künstlicher Zitronen- 
saft). Dr. Mensching & Spengler 
G. m. b. H., Görlitz 77 (Schlesien). 


E 


leischereimaschinen 

Marke „Thuringia“. Als besondere 

Spezialität selbsttätig arbeitende 
Thuringia- i 


ssenzen, Grundstoffe und gift- 
freie Farben für die gesamte Ge- 
tränke-Industrie in hervorragender 
Qualitätund Ausgiebigkeit. S.Loewen- 


gardt, Heilbronn a. N., Wttbg. Er 
schneide- 

xtrakte, pharmazeut., in allen | maschine 
Formen u. Drogen-Import. für Wurst- 
Duntze & Co., Köln-Sülz, und Kon- 
Chem. Fabrik. S. Anzeige Seite 1899.] serven- 
fabriken. 

Alleiniger 

Fabrikant 


Co., G. m.b. H., Maschinenfabrik, 


AA: liefert Preuße 
Leipzig. Gegründet 1883. 


Georg Schmidt & Co., Maschinenbau- 
ges. m. b. H., limenau i. Th. 


arben für Genuß- und Nahrungs- 
mittel. Ed. Schneider Nachf., 
G. m. b. H., Kassel 32. 


arben für die Kleiderfärberei. 

Hausfrauen färben Kleider, Bänder 

usw. nur mit den Haushaltfarben 
der sen Ulrich & Seiler, Quedlin- 
burg a.H., gegr. 1884, nur erstklassiges 
Fabrikat. Päckchen mit Gebrauchs- 
anweisung in vielen Sprachen. 


liegenfänger „Schwapp'‘ 

(Pyramiden) führende sanp. 

marke, liefern Pyramiden Fliegen- 
fängerfabrik Max Dametz G. m. b. H., 
Zeitz 76. 


liegenfänger aller Systeme, 

beste exportfăähige Ware, fabriziert 

für alle Weltteile und in allen 
Kultursprachen seit vielen Jahren 
Chemische Fabrik Ara, Würzburg 2, 
Telegrammadresse: Ara Würzburg. 


arben für Zement- 

Dachziegel, Flurplatten, 

Kunststein, Terrazzo, li n ier iftig, stark 
Steinholz, Kunstschiefer und n SE N 
zum Ausfugen, feurig und Wirkung, Aufmachung in jeder 
außerordentlich ausgiebig, in Jlang-|Kultursprache, empfiehlt Chemische 


jährig erprobten Qualitäten. 
Gustav Schatte & Co., Farbenfabrik, 
Dresden 62. Gegründet 1872. 


Fabrik Ara, Würzburg 2, Telegramm- 
adresse: Ara Würzburg. 


n giftig, stark arsen- 
hal 


assondreherei von vorzüglicher Wirkung. 

u. Präzisions-Schrau- auf Wunsch in jeder Kultursprache, 

benfabr.Julius Klinke empfiehlt Chemische Fabrik Ara, 
G. m. b. H., Neuenrade Würzburg 2, Telegrammadresse: Ara 
i. Westf. 4. Würzburg. 


edern, Schlösser, Scharniere etc. 
für Pianos und Flügel. Emil Aug. 


Frese Fier „Mucki“ sind 
Grell, Lüdenscheid. 


die besten Fliegen - Massenmörder, 

töten auch sicher Moskitos, Schwa- 
ben usw., besitzen eine 
jahrelang anhaltende,phä- 
nomenale Wirksamkeit 
und wochenlange Wir- 
kung. Zimmer, in deren 
Fenster je einige feuchte 
Teller liegen, bleiben dau- 


edern undMassenartikel 
liefert billigst nach Muster u. Zeich- 
nung Emil Hembeck, Brügge i. 
Westf. 


VW h ernd fliegenfrei. 200 Teller (1 Karton) 
annen M. 16.—. Alleiniger Fabrikant Adolf 
R. Dolberg, Born, Halle a. d. $., Chemische Fabrik. 
Maschinen- und 

ne Fr ußböden liefert Hannoversche 
EE Steinholzfabrik „Fama“, G. m. 
schaft, b. H., Hannover, Stüvestraße 7. 
Hamburg. Lieferung von fertig gemischtem Mate- 
Feldbahngleise rial zur Selbstausführung nach allen 
und Weltteilen. (Siehe Anzeige S. 1866.) 

Feldbahnwagen ` 
aller Art! alanterie -Schuhwaren - 
Fabrik 


euerzeuge. Chem.Fabr.Zünd- Josef 
nelke, Richard Kroch, Berlin SW68, | Blaschke, 
Ritterstr. 71- 75 (s. Anzeige S. 1890). ] Wien XV, 2, 

Habicher- 
euerzeuge. Stets gasse 30. 
Neuheiten! Ersatz- 


Zündsteine u. anderes 
Zubehör j. Art. Verlangen 
Sie Preisliste. Johann 
Lichtenfeld, Hamburg 
106, Schopenstehl 20/21. 
. —— 01 


alvanische Elemente. 
„Ha-Ba-Fa“ galvanische Elemente, 
Batterien für Taschenlampen. Ham- 

burger Batterie-Fabrik Carl Dillger, 

Hamburg 19A, Eppendorfer Weg 87-9. 


Siehe Inserat Seite 1865. 
8 Gartenbau und die damit ver— 
wandten Zweige. Einkaufs- 
Vermittelung. Conrad Schmidt, 
Berlin, NO 18, Virchowstr. 7. 
Modelle. 14 Preislisten. 


G 
— — 


Bestecke, Messer aller Art, Fallen für 
alles Ungeziefer und Raubzeug. 
Ludwig K. Adam, Stahlwaren-Fabrik, 

— Dresden- A. 19. 


CH 


euerzeuge u. Zubehör, Massen- 
herstellg. Batterien, Taschenlampen, 


glühlämpchen, Taschenlamp.-Klein- 
beleuchtg., Elektromaterial. A. loeßle, 
Elektrische Industrie, Stuttgart. 


artengeräte für den gesamten 


artenwerkzeuge, Taschen- 
messer, Scheren, Sägen. AlleSchmal- 


Ff für alle Zwecke. Filztrichter, 
kaldener Kleineisenwaren, über 1000 


Filtrierfilz, Lichtpausfilze,Dichtungs- 

filze, Tafelfilze, Schleif- und Polier- 
filze, Filzunterlagen z. Schalldämpfen, 
Ziegelei-Filzröhren, Walzenfilze, rein 
wollene Filze, Filzringe, Filzstreifen, 
Filzscheiben jeder Art, Filz für tech- 
nische und gewerbliche Zwecke. 

Gustav Neumann, Filzfabrik, 


——ů —— — 


— — 


84 SE Das Echo. 


asmesser und Gasdruckregler 
jeder Art, Druckschreiber, Druck- 


messer, Manometer u. dgl. liefern 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 


führung. J. G. Petzold, Magde- 


Dar in bester Aus- 
burg, Münchenhoistraße. 


Muster- 


lasbuchstaben. 
R. Dittmeyer, 


kollektion 25.— 
Berlin C21. 


lasinstrumente u. Appa- 

rate für chemischen, bakterio- 

logischen, elektrischen, meteoro- 
logischen, pharmazeutischen, physi- 
kalischen und technischen Gebrauch 
Ganze Laboratoriumseinrichtungen für 
Fabriken, Schulen, Untersuchungsan 
stalten u. Universitäten. Fabrik und 
Export. Albert Schmidt, Frauen- 
wald in Thür., Glastechnische Präzisions- 
anstalt. A. B. C. Code 4. u. 5. Edition. 
Bank-Konto: Bank f.Thüring.,Meiningen 


lasröhren für Tiefenmessung, 
Thomsonröhren in tropensicherer 
Ausführung. W. Ludolph G. m. b. H. 


Bremerhaven 115. 


leichstrom motoren. 

Drehstrommotoren, Gleichstrom- 

dynamos, Transformatoren usw 

Elektriska Aktiebolaget Eck, 
Partille (Schweden). 


leise liefert R. en Ma- 
schinen- und Feldbahn - Fabrik. 
Aktiengesellschaft, Hamburg, Ber- 

lin, Rostock, Düsseldorf, Dortmund. 


ummi- Hosenträger Er- 

Satzteile, Hosenträger-Patten. 

Aermelhalter, Strumpfhalter, Schuh- 
riemen aus nur erstklassigem Material. 
Export nach allen Ländern. Hugo 
Curt Acker Nachf. Fritz Feldmann, 
Chemnitz Sa., Postschließfach 304. 


He ar, Haarnetze, Haartülle. 
Carl Both, Wetzlar. 


aar - Bürsten, -Kämme, -Netze, 
-Schmuck, Menschenhaar. Zahn- 
bürsten u.Toilettenartikel. Import u. 


Export. B. Dzialoszynski, Leipzig 14. 


Oettinger & Hahn, Berlin R. 35, 


1 neide maschinen 
potsdamer Str. 112. 


aussegen, handgestickte, ge 
prägte Kalenderrückwände und Kar- 


tonnagenauflagen mit deutschem 
und spanischem Text empfiehlt 
J. R. Bramé, Kunst-Anstalt, Berlin- 
Niederschönhausen. Preisliste um- 
sonst und portofrei. 


aus Blech liefern prompt Mittel- 
deutsche Export- u.Großhandels- 
gesellschaft m. b. H., Leipzig 7. 


Herz und Küchengeräte 


schinen. Nur ges. gesch. Neuheiten. 


Heimen Ns fer gesch, Ne Ma- 
Altenburg S.-A. 


Arno Günzel, 


chen, Maiglöckchen u. Lilienmilch, 

erstklassigste Qualitäten. C. W. 
Hengstmann, Chem. Fabrik, Berlin- 
Grunewald. 


He Nes „Hekoderma“, Veil- 


draht-Decken in jeder Ausführung- 
Raimund Pabst, Holzdrahtwaren. 
Fabrik, Friedersdorf, Thüringen. 


Hoin Decken im jeder Aus Holz- 


osenträgerfabrik Hommel 
& Zwiebel, Fürth i. Bayern. Hosen- 

träger, Strumpfhalter u. Sockenhalter 
feinst. Ausführung. Muster geg. Referenz. 


Aluminium in verschiedener Aus- 

führung liefern Tünnerhoff & Co., 
Aluminiumwarenfabrik, Schwelm i. W. 
(Siehe Anzeige S. 1882.) 


Hr: und Mantelhaken aus 


vsienische Fußpflege- 
artikel pparat en 
„Ballenlos“ D. R P. 


Viele Auslandspatente. Be- 
seltigt Ballenschmerzen und 
ibt dem Fuß seine normale 
orm zurück. Pedifix-Hühner- 
augen- und Sohlenschutz- 
Ringe Pedifix-Präparate. Seife, 
Puder, Salbe, Bäder. Kos- 
metische Mittel für Fußlei- 
dende, Sportsleute u.Touristen. 


8 3 ws 


eriin WS. Leipziger Straßef 112. 


ndustrielle Anlagen, Ma- 

schinen, Apparate aller Art, gebraucht 

und garantiert gut erhalten, liefert 
sofort Erich Burberg, Berlin SW 61, 
Gitschiner Str. 107. Telegr.: Defensor 
Berlin. ABC.5te A. Eigenes Montage- 
personal. Vertreter überall gesucht. 


nen und gegebenen Entwürfen, an- 
erkannt beste Ausführung. O. Wöltel, 
Stuttgart 8. Gegr. 1885. 


ago in jeder Stilart nach eige- 


für Hochspannungs- 

Armaturen. Ersetzt giftige Bleiglätte- 
Glyzerin, 4 mal leichter, bequem an- 
wendbar. Eingeführt in allen Export- 
Ländern. Postleritwerke Aktienge- 
sellschaft, Zschachwitz - Dresden 21. 


solatoren - Befestigungs- 
i kitt 66 S 


aller Art, automatische Pistolen. 
Spezialitāt: Drillinge, Doppel- 
ilinten, Doppelbüchsen. Preisliste gratis. 
Max Kober, Gewehrfabrik, Suhl (Thür.). 


Jaen honat Tropenwaffen 


affee-Ersatz „Mokasan“ und 
K „Newosan“, Mokasan-Werke Curt 


Hugo Heinig, Kassel 22. 


affeemühlen Moto- (m 
mül“ — „Triumph“ f. Hand-, 
Motor- und Transm. an. 


trieb. Maschinenfabrik Ferd. 
Petersen, Hamburg 5. 


K? ffeeröster in bewährter 


Ausführung, transportable und sta- 
tionäre Hausbacköfen, Kochherde 
Dörr-, 


mit Backeinrichtung, Trocken- 


undFleischrāucher- 


apparate empfiehlt 8 

zu billigsten Prei— 

sen W. Strässer, 
Backofenfabrik, 


Reutlingen. Tele- 
ohon: Nr. 628. Telegramm - Adresse: 
Strässer, Reutlingen. Giro - Konto: 
Filiale der Württembergischen Vereins- 
bank, Reutlingen. Postscheck - Konto: 
Stuttgart Nr. 7135. 


und Schokolade - Fabrik Union, 


Kr — Schokolade. Kakao- 
An der 


Haarlem — Holland. 
Spitze der Industrie. 


liefert Preuße & Co., G. m. b. 


K es prense" a Maschinen 
Maschinenfabr., Leipzig. Gegr.1883. 


etten für alle Branchen fabrizieren 
Kever, Münch & Co., G. m. b. H., 
Stolberg a. Rh. 


inematische Artikel jeder Art. 
Johannes Oschatz, Berlin SW 68, 


Markgrafenstr. 22. S. Inserat S. 1887. 


Eigene Film-Fabrik und Apparate- 
bauanstalt. Henry Adolph Müller, 
Berlin SW48, Friedrichstr. 236. 


K e en Fer an und Filme, 


itte in vorzüglicher tropenfester 

Beschaffenheit liefern die Postlerit- 

werke Aktiengesellsch.,Zschach- 
Witz- Dresden 21. (Siehe auch Stich- 
worte: Eisenkitt, Postlerit - Steinkitt, 
[solatoren-Befestigungskitt.) 


itt zum Dichten von Fußbodenfugen 

und gerissenen Hölzern liefert 

Hannoversche Steinholzfabrik 
G. m. b. H. „Fama“, Hannover, 
Stüvestr. 7. Siehe Anzeige S. 1866. 


leiderbügel aus Draht für Ex- 
port, Emil Aug. Grell, Metall- 
waren, Lüdenscheid. 


leiderbügel in allen Aus- 

führungen und Preislagen liefert 

als Spezialität Hans L. Zinck, 
— in Thüringen Deutsch- 
and). 


leineisen waren wie Unter- 
legscheiben, Flanschen, Bordringe, 
Muttern, Handwagenartikel (Rad- 
büchsen, Nabenringe, Beschläge), Leiter- 
bänder usw., alle Massenartikel bis 14 mm 
stark, Fußabstreicher, .Waschständer er- 
zeugen 7 Anzeige S. 1884). Gebr. 
Elseit, Eisenwerke, Zittau I. Sa. 57. 


nöpfe aus Porzellan (Agate 
K Fabrik Ferd. Schmetz, 1 


„Herbst“ sind 

die einfachsten 
der Welt! Best- 
geeignetste Ma- 
schine für den 
Export nach 
allen Weltteilen. 
Eignet sich für . 
alle Teige. Ca. 
6000 Stück in 
kurzer Zeit ver- ll 
kauft. D. R. Patent. 

F. Herbst & Co., Halle a. d. S. 


K ee - nden 


ompasse für Schiffe, Yachten, 
Motorboote, bs Sex e und Luft- 
schiffe. W. Lu G. m. d. H., 


olp 
Bremerhaven 115. 


halbangebohrte Korke, ebenfalls Faß - 
und Medizinkorke in allen Größen. 
K. A. Peter Nachf., Bretten (Baden). 


Rz Spezialität: Lochkorke und 


aller Art, besonders Massenartikel 

Korkpapier liefern preiswert Carl 
Michaelis & Co., Korkfabrik, Berlin 
SW 68, Hollmannstr. 32. 


K und Korkwaren 


Artikel aus Kunstkork, Isolierplatten 
usw. Korkenfabrik F. Hübsch- 
mann & Co., Hamburg 1, Gegr. 1883. 


Ken aller Art, auch sämtliche 


orke, Spezialität: Kronen-Korke 
J. Langbein, 
Ebersbach bei Göppingen. 


Kork-Badematten. Korkwarenfabrik 


MK ae jeder Art, insbesondere 
J. Sanner, Metzingen-R. (Württ.) 


vorteilhaft C. Schmittner, Chem. 


K tet es Artikel liefert 
Fabrik, Berlin-Wilmersdorf. 


tikel. Luxus - Parfüm, Hautcreme, 
Brillantine, Puder, alkoholhaltige u. 
starkschäumende Kopfwasser. eh- 
feld & Co., G. m. b. H., Berlin N 24. 


Norme SC hygienische Ar- 


Krieg, 8 jegl. Art. 
Heeresausrüstungen, Automobile. 
Benny Spiro, Hamburg, Adolphs- 
brücke 9/11. Telegramm-Adr.: Spiro- 
bey, Hamburg. 


ugelmühlen in allen Größen. 
aschinenfabrik Roscher G. m. 


b. H., Görlitz. 


ampenfabrik, Adolf Salz & 
Co., Berlin S 14, Stallschreiber- 


str. 8I. Export nach allen Ländern. 
Spezlalfabrik für Petroleum u.elektrische 
Beleuchtung, Musterbücher gegen Refe- 
renzen gratis und franko. 


1 Geräte, 
Rüben- 


schneider, 
Sensenringe, 
Rechen aller 
Art, Wetzstein- 
becher fabri- 
zieren und ex- 
portieren nach 
allen Ländern 
Max Haegele 
& Co., Göp- 
pingen. 


schwärzen, Lederlacke, Lederfarben, 

Spaltdeckfarben, Dressings, Polier- 
wachs, Poliertinte; sämtliche Artikel für 
den mechan. Schuhausputz, Schwärze- 
pulver und Chromgerbeextrakt. Bense 
& Eicke G.m.b.H., Einbeck. 


Leer -Appreturen, Leder- 


ederklubsessel, Stühle 
liefert für den Export Hermann 


Ahnert, Möbelfabrik, Rochlitz i. Sa. 
Zur Messe: Baumesse, Zimmer 220. 
eder-, Schuh- und Peitschen- 
L Riemen sowie Peitschenstöcke 
prompt und billig lieferbar von 
B. Feix, Riemenfabrik, 


Schwenningen a. N., Deutschland 19. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


eder u. Lederersatz in all. 
Farben, Pressungen und Stärken 
für die Portefeuille-, Lederwaren-, 
Buchbinder-, Etuis-, Orgel, Harmonium 
und ähnlichen Branchen. Herrmann 
Hirschfeld, Leipzig,Rosentalgasse 2,11. 


JULU 


| KN 


) Me Deutsenen se 


Nr. 1941 


ehrmittel. Koehler & Volk- 
mar A.-G., Leipzig, Täubchen- f 
weg 19 21. Siehe Anzeige Seite 1798. 


1 


Schulen Gustav A. e? | 

Rietzschel, Leip- v 
zig, Kreuzstr. 12, Buch- $ d ) 
u. Lehrmittelhandl. Spe- H ` l 
zialhaus f. Schuleinricht. ; 
Leistungsf. Bezugsquelle. 
Eig. Werkstätten. Ob. 100 
Mitarb. Reichh. Katal. u. 
Kostenanschl. z. Dienst. 


Len dusta für 


i cohtpaus papier. 
Lichtpaus-Pur- und Papierleinen. 
Richard Schwickert G. m. b. H., 

Freiburg im Breisgau. vi 


a 


ithographiestein elb u. 
blau, in bester Qualität. B. Pfeiffer, N 
endistr. 2. Tele- 


München 19, 
grammadr.: Lithostein, München. 


en, 


Hus 
Lithographie -Tusc 
brizieren als erste Spezialfabrik Deutsch- 
lands Rohrer &Klingner,Leipzig-Co.4, 


ith hie- 
Leden diiss 


öffel aller 
Art, verzinn- 
te, Alpakka-, 
polierte; versil- 
berte u. Alumi- 
niumbestecke. 
Abwiege - Löffel, a M 
Haus-u.Küichenger. Metallwarenfabrik | 
H. A. Erbe A.-G., Schmalkalden, Thür. 


öffel, Gabeln und Messer aus 
Aluminium in erstklassiger Ausfüh- 
rung. Hessische Metallwerke, 
Gebr. Seibel, ig: Bez. Cassel. 
Siehe Anzeige S. 1 7 


Patentloggs, # 
G. m. 


Loggepropeller. W. Ludolph 
b. H Bremerhaven 115. 


A 


ien: mittleren und feine- I 


ren Genres, besonders für Ex 

Jardinieren, Bonbonnieren, Beleuch- 
tungsartikel, Figuren, Vasen und Nipp- 
sachen aller Art. Spezialität: Uhrgarni- 
turen. Zur Messe in Leipzig: Speckshof, 
III. Et., Z. 485. Fasold & Stauch, Por- 
zellan-Fabr., Bock-Wallendorf (S.-M.). | 


d 


b 


otapparate, Patentlotmaschi- I 
nen, Tiefenmesser, Thomsonröhren, - 
W. Ludolph G. m. b. H., Bremer- 


haven 115. si | 
| 


NM 
* 
$ 


Kraftbetrieb, für Mais, Gewürze, 


M ahlmaschinen für Hand- und 
Johannes Miram, d 


Reis usw. 


4 
Chemnitz. u 


aiblumen - Treibkeime, d 
Blumenzwiebeln und Knollen- 

alle Baumschul- IE ` 
ert * 


Berlin, NO 18, 


u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942, WIR 
si 
mit 
Zertifikat der Deutschen Seewarte, 
W. Ludolph G.m.b.H., Bremer- 
haven 115. a 


t 
b 


— 


aschinen für alle Industrie- 
M — 2 Sollertia G. m. b. H., 
Berlin W9, Linkstraße 18. > 


eck, 


Mr: für Industrie, Tech- 


nische Anlagen; i 
Maschinen für GER, 


Landwirtschaft; auch Ka 
Pflüge, Eggen, Wal- 9 

zen: H. Junghein- e 
rich & Co., Ham- 
burg, Neuer Wall 44. 


— 


inkaufstelle für 

berseehäuser. 
atratzen-Zugfedern aus 
verzinktem Stahldraht. — 


Wilh. Weinig, Federn-, Draht- 
und Metallwarenfabrik, Hohenlim- ` 
burg, Westfalen. ij , 


u 
— 


eßwerkzeuge in höchster 
Präzision als: Kaliber-Bolzen, Ge 
windelehren, Mikrometer, S 
lehren, Winkel, Lineale, Zirkel, Reibzeuge. 
Alig & Baumgärtel, Aschaffenburg. 
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25. Dezember 1919 


etall- und 
Schuh putz- Fritz Schulz jun. 


mittel, Wäsche- 

reinigungsartikel. ee. 

Fritz Schulz jun., “ece 

Aktien- Gesellschaft, 
Leipzig. 


für Handbetrieb (Sepa- 
ratoren) fabrizieren als 
Spezialitätin hervorragender 
Ausführung Märkische Ma- 
schinenbau-Anstalt Teu- 
tonia, Frankfurt a. d. O. 


M iichzentrifugen 


inseralwasser - Anlagen 
jeder Leistung bauen als Sonder- 
erzeugnis, vollständig betriebs- 
fertig, Winterwerb, Streng & Co., 


Mannheim-Käfertal 24. 


öbelbeschläge liefern als 
Spezialität Vereinigte Metall- u. 


Max R. 
Vertreter im 


Bronzewarenfabriken 
Oasch, Döbeln I. Sa. 
Auslande gesucht. 


otoren, 100 Stück. 69 PS. Einzel- 

preis 4600 Mark. bei 10 Stück 

4200 Märk. Vorzügl. für Industrie 

und Landwirtschaft. Ferner je 10 Stück 

Siemens-Motoren. 7 PS und 9 PS. 3.3300 

und 4400 Mark. Ebenso 20 IL. okomobilen. 
69 PS, lieferbar. 

F. Herzog, 
Chemisch- Technische Produkte, 
München, Giselastraße 23. 


uldenkipper liefert R. Dol- 
M berg, Maschinen- und Feldbahn- 

Fabrik, Aktlengesellschaft, Ham- 
burg, Berlin, Rostock, Düsseldorf, 
Dortmund. 


ultoho, bester Vervielfältiger! 
M Jeder sein eigener Drucker. Hornig, 
Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. 


undharmonikas, Zieh- 
harmonikas. Schindler & Co., 
Breslau 16. Preisliste gratis. 


usikalien Musikerschriften, 
M Bücher über Musik und Musiker. 


Breitkopf & Härtel, Leipzig 36. 


usikalien jeder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 
Drahtadresse: Musiktonger. 


Spezialität: Violinen in allen Aus- 
führungen sowie alle Zubehöre, 
llefert 
bach, 


Meet aller Art, 


reiswert Karl Höfner, Schön- 
öhmen. Preisliste gratis. 


zlalitit liefern alle Blas- und 

Schlag - Instrumente am vorteil- 
haftesten Oscar Adier & Co., Mark- 
neukirchen 537-538. Preislisten mit 
höchsten Rabattsätzen gratis. 


Mei heren ae Als Spe- 


usikinstrumente Tropen- 

sicher! Violinen, Mandolinen usw. 

Musikchorausrüstungen. Saiten. 
Kataloge deutsch, spanisch, englisch 
umsonst. Edmund Paulus, Markneu- 
kirchen Nr. 599 (Sachsen). 


werte Bezugsquelle besserer Vio- 

linen, Lauten, Gitarren, Saiten, 
Flöten, Klarinetten, Trompeten, Hand- 
harmonika, Mundharmonika, Kinder- 
musikinstrumente usw. Ernst Hammer- 
schmidt, Erlbach i. Vogtland, Musik- 
Instrumentenfsbrikation und Export. 


Mene Sean nees Preis- 


usikinstrumente und 

Saiten jeder Art empfiehli 

C. A. Wunderlich, Siebenbrunn- 
Markneukirchen. Gegr. 1854. Kataloge 
frei. Vertreter gesucht. 


Speziallief. v. Geigen, Lauten, Gitar- 
ren, Mandolin , Zithern a. Art. Preis- 
liste. Reelle Bedienung Max Willi Dick, 
Markneukirchen i.Sa.,Zimmertoh636. 


M usikinstrumente u. Saiten. 


usikinstrumente jeder Arı 
liefert preiswert, 
Jobs. Link, G. m. b. H., 
Weißentels a. d. Saale. 


adeln für Strickmaschinen aller 

Systeme liefert die Verkaufsstelle 

des Verbandes deutscher Strick- 

maschinennadelfabriken, G. m. b. H., 
Chemnitz, Adorfer Straße 2. 


äbahlen. Handnähapparat „Sie- 

gerin“, siehe Anzeige S. 1672. Erhard 

Haller, Stuttgart, Militärstr. 16. 
S. Anzeige S. 1888. 


autische Instrumente für 
Schiffe, Yachten, Motorboote, Flug- 
zeuge und Luftschiffe. W. Ludolph 

J. m. b. H., Bremerhaven 115. 


ivellier instrumente. 

deutsches oder amerikanisches 

System. Spez.: Taschen-Nivellier- 
instrumente. 
Vielfach prä- 
miiert. Preis 
M. 28.— und 
Teuerungszu- 
schlag, mit 
Winkelmesser. 
Preis M. 34.— 
und Teuerungszuschlag. Theodolite. 
bergmännische Instrumente, Nivellier- 
latten, Meßbänder und Reißzeuge 
Großes Lager in sonstigen technischen 
Bureauartikeln und Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. Geor 
Butenschön, Hamburg-Bahrenfeld. 


ji 


otenstecherelu.Drucke- 
rei, Autographie, Anastat. Druck. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig 3. 


apierausstattungen von 

der vornehmsten bis zur billigsten. 

Ernst Mayer, Dresden-A. 21. 
(Siehe Inserat Seite 1901.) 


Lange Nachfolger, Bremen. 

A.B.C.-Schlüssel, 5. Ausgabe Fach- 
kundige, gut eingeführte und gut berufene 
Vertreter überall gesucht. 


Pane und Pappen- Export. Carl 


ders Fein- und Druckpapiere. Aus- 
fuhr nach allen Ländern. 
Carl Nestmann, Leipzig. Gegr. 1848. 


Per: alier Arten, beson- 


settrollen. Friseurrollen, Schrank- 

rollen, Butterbrotpapierrollen, Re- 
gistrierkassenrollen, Einschlagpapiere 
sowie Papier-Abroll-Apparate. Secare- 
werk Aue-E i. Sachsen. Zur Messe in 
Leipzig: Stentzlers Hof, Petersstr. 39/41, 
L Stock, Stand 103/05. II. Stand: Bugra- 
Messe, I. Stock, Stand 1—3. 


Pre ae Inbesonders: Klo- 


apier- undSchreibwaren 

in großer Auswahl liefert schnell, 

prompt und billigst Großhandlung 
Friedrich Schneider, Leipzig. Preis- 
verzeichnis kostenlos. 


apiersack - Maschinen. 
Sämtl. Apparate u. Maschinen zur 
Herstellung v. Papiersäcken (Rollen- 
druckpresse). Windmöller & Hölscher 
G. m. b. H., Lengerich, Westfalen. 


nen Sorten und Breiten. Richard 
Schwickert G. m. b. H., Freiburg 
im Breisgau. 


P' usleinen in verschiede- 


Christbaumschmuck, Glasfrüchte, 
Glasmenschenaugen, Scherzartikel 
Carl 


Pam: aller Art aus Glas, Glas- 


und alle Lauschaer Glasartikel. 
Haensel, Lauscha, Thür. 


ziell für Export, aus Mohair u. Haar. 
Gustav Thiele, Waltershausen in 
Thäring. Gegründet 1885. Musterlager 
in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. 


Prater für Puppen, spe- 


erückenfabrik u. Haar- 
proßhdi. Stern & Gauger, Aue 
Erzg. Telegr.: „Perückenstern" ‚empf. 
sich z. Lief.sämtl.Theat., Straß. u. E 
perück.,sow. all. mod,Haararb. Katal.grat. 


harmazeutische Präpa- 

rate liefert vorteilhaft 
C. Schmittner, Chemische Fabrik, 
Berlin -Wiimersdort. 


barm. Präparate, siehe auch 

Augensalbe. Medizinisches Ex- 

porthaus Fellx Schmiedchen, 
Bremen. 


Das Echo 


hoto- Apparate und Bedarfs- 

artikel, auch für Tropen geeignet! 

Preislisten gratis Richard Hennin 
& Co., Dresden-A., Schnorrstr. 18. 
Lieferanten staatlicher Behörden. 


Chlorsilber-Gelatine, Brom- und 

Gaslicht-Papiere, direkt kopieren- 
des Kohlenpapier, E apiere in jeder 
Art. Emil Bühler, Schriesheim, Hei- 
delberg. 


sikalische Apparate 
r Lehr- und Schulzwecke. Katalog 
kostenfrei. Curt Dietrich, Fabrik 


hysikal. Apparate, gegründet 1860, 
elpzig-Co. e Waisenhausstr. 10. 


Pretssrantisehe Papiere 


ianinos, Flügei, J. O. Irmler, 
Hofpianofortefabrikant, Leipzig 10. 
Gegr. 1818. 11 Hoflieferanten- 
Diplome. Große Goldene Sächs. Staats- 
medaille. Besondere Bauart für alle 
Klimate. Export nach allen Weltteilen. 


ianos, Flügel, R. Weißbrod, 
Pianofortefabrik, Eisenberg j. Thür. 


Höchste Auszeichnungen. 


lanoforte fabrik 

O. Schneider & Sohn, Lucken- 

walde-Berlin. Erstklassig. Fabrikat. 
Zerlegbare Pianos in verschiedenen 
Holzarten. Tropen - Pianos für alle 
Klimate. Export nach allen Erdteilen. 


ostkarten jederArt. 16 Millionen. 

— Außer Konvention. Erstklassige 

Qualität. — Niedrige Preise. Kunst- 
verlags-Anstalt „Globus“, Richter & 
Co., Leipzig-Brühl 18. Nur branche- 
kundige Vertreter gesucht. 


ostierit-Steinkitt für Bild- 

hauer und Marmoristen. Nimmt 

Dauerglanz an, läßt sich gleich 
Marmor polieren. Zum Reparieren ge- 
sprungener Marmorplatten bestes Hilfs- 
mittel. Viele Anerkennungen. Post- 
leritwerke Aktlenges., Zschachwitz- 
Dresden 21. 


pumpen bauen wir als Spez. in ganz 
vorz. Aust, Uns. Fabrikat ist im In- u. 
Ausland außerord. beliebt u. verd. beste 
Empfehlung. Gebr. Ritz & Schweizer, 
Pumpentfabrik i. Schwäbisch-GOmünd. 


pP pumpen v insbesondere Zentrifugal- 


hair und Haar, speziell für Export. 
Gustav Thiele, Waltershausen in 
Thüring. Gegründet 1885. Musterlager 
in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam. 


Pa and Haar, ch aus Mo- 


hair und echtem Haar. Preisliste 

zu Diensten Frau M. Köllner, 
Luisenthal I. Thüringen 2. Vertreter 
gesucht. 


Burger echtem Haar, von Mo- 


asierapparate und Klingen, 

Rasiermesser. Manicure, Haar- 

schneidemaschinen. Max Heine, 
Halle (Saale). Eil-Telegramm: Heine- 
‚tahl, Hallesaale. 


Export- u. versilb.u.vergold Luxus- 

ausführ., garant. rostfrei, auch in 
Etuis u.kompl Garnituren, Rasierklingen 
la. Ia Qualität fabrizieren u. liefern nur an 
Grossisten u. Exporteure Vollmer & Co., 
Metallwarenfabrik, Elberfeld I. 


RE te in einfacher 


asiorapparate und Klingen. 
Schleifapparate, Oettinger&Hahn, 
Berlin k 35, Potsdamer Str. 112. 


klingen, Rasiermesser, Taschen- 

messer, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Be. arate und Nas ler- 


asier- Anparate Klingen, 
Schleifmaschinen. Felix Keil, 
Leipzig I, Lothringer Straße 41. 


asiermesser, Taschenmesser, 

Rasierapparate und Rasierklingen, 

Tischmesser und Gabeln, Scheren, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


asierklingen, Rasierapparate. 

Haarschneide - Maschinen liefert 

Ritzma-Werk, Oberschönau in 
Thär. (Kr. Schmalkalden). 


asler messer in allen Aus- 
führungen. für jedes Land pzssend, 
alleiniger Fabrikant des berühmten 


„Maxard“ - Rasiermessers. Beste und 
billigste Bezugsquelle. Spezialfabrik 
Englische Korrespondenz ax Hardt, 


Haan Solingen. 


aucherrequisiten und Ar. 

tikel. Zigarren-. Zigarettenspitzen 

aus Aluminium, Tabaks-Mutzepfeife 
aus Aluminium. Ernst Köster, Metall- 
warenfabrik, Lüdenscheid i. W. 


echenmaschine „Linsia“ 

für alle Rechenarten, klein. leicht. 

fast geräuschlos arbeitend. O. Holz- 
apfel & Cie., Leipzig 41, Rechen- 
maschinenfabrik. 


echenmaschinen (Burk- 

hardt-Arithmometer) für alle Rech- 

nungen u. Rechnungsarten. Erste 
Glash. Rechenmaschinenfabr. Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte, Sa. 


echenmaschinen Trium- 

phator, Universalmaschinen 

modernster und solidester Kon- 
struktion. Spezialfabrik: Triumphator- 
Werke, Mölkau b. Leipzig 229. 


eibahlen (Stubs), Stichel (nach 
Grobet). H. Wuest, Stuttgart, 
Gymnasiumstr. 21. 


bis zu den elegantesten Ausfüh- 

rungen, Schutzmarke Erco. Roever 
& Co., Lederwarenindustrie m. b. H., 
Magdeburg-Buckau 18. 


Rz d gen ebene aus Leder 


in allen Preislagen und Quantitäten. 

liefert vorteilhaft Vaya O. m. b. H., 
Berlin SW 68. Verlangen Sie illustrierte 
Liste Nr. 36. 


Renate: Reißzeuge aller Art, 


iemenverbinder, Gelenk- 

arris-, Haken-, Sechsspitz- Schie- 

nen, Bachmanns, Jackson, Schrau- 

benverbinder u. a. bewährte Sorten liefert 

in bester Qualität preiswert ab Lager 

H. T. Padelt, Abtig. Riemenverbinder, 
Leipzig-Schl. 13, Blümnerstr. 6. 


inge in Gold, Silber, Scharnier 

beziehen Sie sehr vorteilhaft und 

preiswert durch Adolf Scheuer, 
Frankfurt a. M., Merianstraße 39. 


Rohrleitungsteilen. Rohrleitungsbau 
Phönix, G.m.b.H., Bin.-Lichtenberg. 


ollbahnen liefert R. Dolberg, 

Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 

Aktiengesellschaft, Hamburg, 
ra Rostock, Düsseldorf, Dort- 
mund. 


äcke aus Jute, Baumwolle, 

Leinen, Papier. Deutsche Textil- 

vereinigung A. O. Berlin, Unter 
den Linden i . 


ägen für Stahl, Eisen, Kupfer usw. 
Spezialmarken „Gnu“ und „Graef“. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 16. 
Metallsägenfabrik Ernst Graet, jr. 
Unter-Barmen D. Ue., Deutschland. 


aiten aller Art, Catgut. Richard 
Moennig, Saiten- Fabrik, Mark- 
neukirchen 635. 


aiten für alle Musikinstrumente 
und in allen Preislagen liefert die 
Saitenfabrik Herold Mönnig, 
Markneukirchen Sa. 


amen aller- 
sondersZuk- 


erster Qualität, be- 


kerrübensamen, 

Rübensa- men, Gurkensa- 
men, Salatsa- t men,Weißkohl- 
samen. Rot- IÓN kohlsamen, 
Wirsingsa- SN men. Ver- 
senden in Nille Welt 
und ste- SE hen mit 
Katalo- ee gen je- 
derzeit Bay Marke \ gern zu 
Dien- sten, 


Carl Beck & Comp., Quedlinburga.H. 
Tel.-Adr.: Samenexport Quedlinburg. 


1895 


1896 


Detail-Verkauf von Gemüse- und 

Blumensamen, bunte Tüten für 
Vogelfutter, Blumendünger usw. 
Auch bunte Bilder zum Aufkleben! 
Alle mit künstlerisch ausgeführten, 
herrlich kolorierten Abbildungen ver- 
sehen. Auf den Samentüten ist eine 
Saatanleitung in englischer, französi- 
scher und deutscher Sprache befindlich. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
mit Text in anderen Sprachen bedruckt ge- 
liefert. Bunte Reklame-Plakate für 
Samen-, Vogelfutter-, Drogen- und 
Düngemittel-Handlungen in feinster 
Ausführung. Man verlange Muster und 
Preise. Conrad Schmidt, Berlin NO 18, 
Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
u. Diskontobank Berlin C 2, Königstr. 40. 
Postscheckkonto Berlin 28 109. Telephon 
Alexander 3942. 


Q Beini Verka‘ bunte, für den 


ämereien jeder Art! 

Berechnung zu Tagespreisen. 

Versand in alle Welttelle. Sach- 
gemäße Verpackung. Anfragen 
erwünscht. Conrad Schmidt, Berlin, 
NO 18, Virchowstr. 7, Bankkonto 
Commerz- u. Diskontobank Berlin C 2, 
Königstr. 40. Postscheckkonto Berlin 
28 105. Telephon Alexander 3942. 


messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


Q resser Ra Rasiermesser, Taschen- 


cherz-, Jux-, Vexierartikel und 
Luftschlangen für Export. 
Gruel, Bremen. 


liefert R. 


Aktiengesellschaft,, 


mund. 


— 


Reiser 


Schleifma- 


schinen. Flint-, Glas- und Schmir- 
gelpapier aller Art, losen Schmirgel. 
Naxos-Schmirgelwerk Philipp Pessel 


& Co., Frankfurt am Main 26. 


bel und 
Rhenanla - Metallindustrie 
Röntgen & Schumacher, Elberfeld. 


Paul Klinger, Berlin O 27, 
Blumenstr. 88. S. Inserat Seite 1807. 


Q Pam Kingen Ber aller Art, 


chmirgelieinen und -Pa- 
fer, Fllntleinen und -Papier in 
Bogen und Rollen, Bimskissen, 
Rollenpapier usw. für Schuh-Industrie. 
A. W. Friedrich G. m. b. H., Schnee- 
berg-Neustädtel. 


chokolade-, Kakao- und 
Zuckerwaren-Fabriken. Sämtliche 
Maschinen hierfür liefern als Spe- 
zialität Paul Franke & Co., Maschinen- 
fabrik, Leipzig - Böhlitz - Ehrenberg. 


chrauben u.Muttern 

sowie Fassonteile für sämt- 

liche Zweige der Industrie 
liefert billigst C. W. Uesseler- 
Deus, Kobhlfurterbrücke bel 
Solingen. 


chraubenschlüssel, zwölf- 
kantig mit kleinstem Verdrehungs- 
winkel aller Schraubenschlüssel 
Abrutschen von der Mutter unmöglich. 


Otto Neitsch & Küper, Maschinen. 
fabrik, Halle (Saale). 


sowie Korsettriemen und Litzen 
fabrizleren Kühler & Stock, 
Gegründet 1865. 


Se Korseurie aller Art 


Barmen. 


Ernst Langenhagen, Weißenfels 


Q net Langenhagen Weißenteis 
a. d. S. Spezialität. - Billige Preise. 


egeltuche Zelte, Planen. 
eutsche extlivereinigung A. 0. 

Berlin, Unter den Linden 57158. 
(Siehe 3. Umschlag-Seite.)! 


Adolf 


chienen Dolberg, 
Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, 
Hamburg, 

Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- 


extanten Oktanten. Nacht- 
oktanten. W. Ludolph G. m. b. H., 
Bremerhaven 115. 


ilberwaren- u. Aipacca- 
fabrik. Spezialität: Zigaretten- 
Etuis, Bonbonnieren, Nähgarni- 
turen, Spiegel in Silber, Alpacca und 


Messing. Ludwig Eisele, Pforzheim. 
olinger Stahlwaren aller 
Art für Export liefert prompt und 


billig P. O. Steinberg, Haan- 
Solingen (Rheinl.), Postfach: 18. 


tiere, Menagerien, Schäfereien,Krip- 

pen. Osterartikel) fast unzerbrechl., 
Marke „Strola“ in la Ausführung August 
Schlemmer, Roth bei Nürnberg. 


Q niee Menager (Hühnerhöfe, Haus- 


ielwaren 
Saba D. R 


sofort lieferbar. 
„Tribolo“, Berlin NW. 6, 
Albrecht-Str. 11. 


Kinderkreiselspiel 
P. Große Posten 


pielwaren und Puppen in 
Stoff und u 

Plüsch, 10 
spez. Massen- 
artikel fabri- EAV e 
F. H. d . * 


Möhrenbach. 
Postkolli Muster 
Mark 100.— gegen 
deutsche Referen- 
zen oder Kasse s 

mit Order. Zur Messe in Leipzig. 


piral-Bohrer a. edeist.Silber- u. 
Werkzeugstahl. Bohren wie Diamant. 


>, ën ab 


. d Ft er det 
Fabrik G. A. Hartner, Ebingen (Württ). 


piralbohrer Präzisions“). 

aus Gußstahl 

und Schnell- 

stahl, Reibahlen, 

Gewindebohrer 

und Werkzeuge 
aller Art. An 

Richard Schubert, Velbert (Rhid.). 


pitzen, Kragen, Stickereien. Filet- 
artikel, Damenwäsche und Tapisse- 
rie - Erzeugnisse. Pelz & Co., 


Spitzenfabrik, Plauen. 


port-Neuheit. Dr. med. Roh- 
dens „Muskelstärker“ und Uni- 
versal - Körper - Trainier - Apparate: 
inkel & Koch in Düsseldorf, Collen- 
. 29. Vertreter überall gesucht. 


tahiwaren aller Art, Rasier- 
messer, Taschenmesser, Rasier- 
apparate und Rasierklingen, Tisch- 
messer und Gabeln, Scheren, Dolche 
und Hirschfänger, fertigt für den Export 
Carl Oalle, Solingen. 


tahlwaren, speziell: Rasier- 
messer, -Garnituren, -Klingen, Mani- 
kureartikel und Bestecke, ff. Alu- 
minium-Löffel und -Gabeln, Fleischer- 
messer fabriziert P.Stommel, Solingen. 


tahlveredelunos- u. Här- 
t ittei LAVA 


em ges. gesch., ver- 
hütet jede Fehlhärtung durch Reißen. 
Springen, Verwerfen, Verziehen. Vo- 


lumenveränderung u. dgl. Unentbehr- 
lich für Maschinen-, Werkzeug-, Schnitt- 
u. Stanzenbau. Anwendung verblüffend 
einfach, auch durch nicht geschulte 
Leute. Lobende Anerkennungen zahl- 
reicher führender Firmen. Ein Versuch 
überzeu Alleinige Hersteller und 
Lieferanten: Postleritwerke Aktien- 
gesellschaft,. Zschachwitz-Dresden 21 


tärkofabriken aller Art, 
Stärkezucker-, Dextrin und Sago- 
Fabriken, Trockenanlagen. 
W. Uhland Q. m. b. H., Leipzig. 
Gegründet 1867. 


RI 


parate ein- 
fach und doppelt wirkend, für Hand- 

betrieb, fertigt als Spezialität 
A. Hensel, Bromberg (Deutschland). 
Ueber 60 000 im Gebrauch. 


teinboarbeitungs- 
Maschinen u. Werkzeuge, 
Sägen u. Bohrkronen, Ab- 
drehdiamanten. Jede Repara- 
tur. Ernst Winter & Sohn, 
Hamburg-Ei. 19. 


Das Echo 


telnholz liefert Hannoversche 

Steinholzfabrik „Fama“, Q. m. 

b. H., Hannover, Stüvestr. 7. 
Versand von fertiggemischtem Material 
zur Selbstausführung nach allen Welt- 
teilen. (Siehe Anzeige Seite 1866.) 


trickgarne'! versendet i wieder 
ins Ausland, jetzt infolge niedriger 
deutscher Valuta besonders billig die 
Erfurter Garnfabrik in Erfurt W 24. 
Proben geg. 40-Pf.-Brieimark. all. Länder. 


trickmaschinen el Nadeln 
aller Systeme liefert die Verkaufs- 
stelle des Verbandes deutscher 
Strickmaschinennadelfabriken, 0. m. 
b. H., Chemnitz, Adorfer Straße 2. 


trohhlisenmaschine, 

einzig existie- 

rende, automa- 
tisch arbeitende, so- 
wie Maschinen für 
Strohverpackung 
mannigfachster Art, 
bei größter Leistung 
und einfachsten Me- N 
J. P. Etzel 
Offenbach am Main 7. 


chanismen. 


trohbhülsen- Maschinen in 
höchster Vervollkommnung sowie 
Matten - Maschinen, Hülsenballen- 
Pressen, liefert die Erste Deutsche 
Strohhülsen - Maschinen - Fabrik 
Gebr. Giese & Co., Offenbach a. M. 35. 


trohhülsen- 

Nähmaschi- 

nen Non plus 
ultra”. „Kopfbindema- 
schinen und -ballen- 
pressen besitzen die 
größte Leistungsfähig- 
keit bei einfachster Kon- 
struktion“, so lautet das 
Urteil von Fachleuten. 
Schaland & Tölke, Lohne i. Oldbg., 
Deutschl. Spezial-Fabrik für Stroh- 
hülsen-Maschinen. 


trumpf-Fabrik 

von A. Glogauer 

Nachfg., Chemnitz in 
Sachsen, liefert alle Arten 
Strumpfwaren für den Ex- 
port. Auslandskollektion 
Mark 200.— nur gegen Vor- 
einsendung des Betrages. 
Sämtliche Posamenten. Te- 
legrammadresse: Rechnitz, 
Chemnitz. A. B. C. Code 
4. und 5. Edition. 


tubs - Reibahien_(Fünfkant). 
H. Wuest, Stuttgart, Gymnasium- 
straße 21. 


T Matosenpteiten aus Bruyere os u. 


Matrosenpfeifen aus Bruyère oder 

Maserholz, sowie Pfeitenbeschläge 
llefert billigst: Spezialfabrik Bernhard 
Kopperl’s Sohn, Export, Zäbor, Post 
Proseč in Böhmen. 


aschenlampen - Batterien 

Marke „Pick“ und „Zuck“, erst- 

klassige Qualitätsware. Max Dametz 
0. m. b. H., Zeitz 76. 


aschenmesser, Rasier- 

messer, Rasierapparate und Rasier- 

klingen, Tischmesser und Gabeln, 
Scheren, Dolche und Hirschfänger, fertigt 
für den Export Carl Galle, Solingen, 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 


aschenuhren und 
Wecker. Schwarzwälder 
Uhrenhaus Hermann 
Konrad vorm. Alois Morat 
Neustadt (Schwarzwald). 


schinen baut in 
einfacher, halb- 
universaler, univer- 
saler und mehr- 
spindliger Präzisi- 
onsausführung. 
Herbert Lindner, 
Erste Spezialfabrik 
für bare 
Berlin 17. 


Teen dein tür Fräsma- 


hermometer,Aräometer,Baro- 

meter, Glasinstrumente für Physik, 

Chemie und Gelee Massen- 
artikel für den Export. „Thuringla- 
Haus“ C. Joh. Kirst, Orundmühle SW, 
Post Angelroda i. Thür. 


T Here una chemtset Spezialit.: Arzt- 


liche und chemische. Carl Mittel- 
bach & Co., Langewiesen i. Th. 
Größte Leistungsfähigkelt. Beste Bezug 
quelle für Grossisten! Gegründet 1895. 


Nr. 1941 


— 


8 | 
heodolite Nivellierinstrumente 
Deutsches od. 
amerikanisch. 

System. 
Bergmännische 
Instrumente. 
Nivellierlatten. 

Messbänder und 
Reisszeuge. 

Großes Lager in 

sonstigen techn. 

Bureauartike'n 

und Zeichen- 
materialien. 


Get? 
Butenschön, 
Bahrenfeld 
b. Hamburg. 
Illustr. Preisliste 
gratis. 


hermome ter und 

Aräometer in allen 

Ausführungen, auch mit 
amtlichemPrüfungsschein für 
Technik, Wissenschaft und 
Gewerbe. Thermometrogra- 
phen (Maximum-Minimum) |} 
System Six. Glasinstrumente 
und Apparate für Chemie, 
Physik und Krankenpflege. 
Graduierte Meßgeräte. Bi- 
retten, Zylinder, Mensuren. 
Hohlglasartikel. Barometer. 
Franz Oeutebrück, Thermo- 
meter-, Barometer- und Glas- 
instrum.-Fabrik,Glasbläserei. 
Gegründet 1885. Telegr.-Adr. 
Geutebrück, Manebachthür. 


hermometer und Glas- ME 
instrumente aller Art Oskar 
Sommer, Spezialfabrik, Frieders- H 
dorf (Schwarzburg-Rudolstadt). 1 


ischmesser und Gabeln, Ra- 
siermesser, Taschenmesser, Rasier- 


. „ 


apparate u. Rasierklingen, Scheren, | 
Dolche und Hirschfänger, fertigt für 
den Export Carl Galle, Solingen, | 
Fabrik von Stahlwaren aller Art. 
l 

| 


onindustrie-Zeitung,Fach- 
und Handelsblatt für Ziegel, Ton- 
waren, Kalk, Gips, Zement, Kunst- 
stein und Beton. Probenummern kosten- 
frei. Berlin NW 21, Dreysestr. 22. 


orfmaschinen._R. Dol- 
berg, Maschinen- und Feldbahn- 
Fabrik, Aktiengesellschaft, Ham- 
burg. Aelteste Spezialfirma. Modernste P 
Konstruktion. Erstklassige Arbeit. 
| 
| 


ortenschaufeln u. Bestecke 
aus Aluminium. Emil Aug. Orell, 
Metallwaren, Lüdenscheid. 


reibriemen(Kamelhaar-, Baum- 
woll- Balatarlemen), erstklassi 
Ausführung. Treibriemenfabrik 
Th. Sontheimer, Weingarten (Württ.). 
Vertreter gesucht. 


reibriemen. Spezialmarken: ` 

Wasser- und ölfest. nur gekittete 

Original-Garma-Lederriemen. Me- 
chanisch gestrickte Garma-Hanfriemen. . 
Gustav Adolph Roever, Treibriemen- 
fabrik, Magdeburg-Buckau 18, 


Ten trocken Ha-Ba-Fa W 


galvanische Trocken-, Füll- und 
Naßtrockenelemente von hoher 
SE Hamburger Batterie- 
Fabrik Carl Diliger, Hamburg 19 A. | 
Eppendorfer Weg 87—93. Siehe in- 
| 
| 


serat Seite 1865. 
urbinen, Ziegelrimaschinen. 
Rostbeschicker, Fräsmaschinen 
werden seit langen Jahren von 
uns 8 Kataloge und Kosten- 
anschläge jederzeit zu Diensten. WW, 
Kuhnertwerke, A.-G., Meißen. Für, 
Telegramme: „Kuhnertwerke“. i 


Schweizer Fabrikate mit 


hren 
fine Armband in Metall. Sil- 


und o 

ber und Gold, liefert in allen Preis- - 
lagen G. Bader-Petitpierre, Le Locle 
« 15 (Schweiz). 


hron, Schwarzwälder Uhren aller 
Art. Jos. Faller Söhne, Uhren 
fabrik, Triberg, Baden. SE 


EE | 
hrketten in Nickel, Stahl, Silber, £ 
Double. Damentaschen und Bügel. 
Zigaretten- Etuis in Alpacca. Vor- A 

tellhafteste Bezugsquelle. Carl Beier, 

Halle a. d. S., Schwetschkestr. 31. | 


* 


U Spezialität: Double - 


ketten und -Bijouterie in allen Qua- 2 
litäten. Export nach allen Ländern. & 
Stockert&Cie.,Pforzheim32, gegr.1879, JN 
Uhrketten- und Bilouterle- Fabrik. „ 


"d 


. — 


25. Dezember 1919 Das Echo 1897 


Qualität. B. Pfeiffer, München 19, Maschinen- und Feldbahn-Fabrik, Friederich, Arnhem (Holland), liefert turbinen, Rostbeschicker, Fräs- 

H Wendistraße 22. Telegrammadr.: Aktiengesellschaft, Hamburg, preiswert und gut feinste Zahn- maschinen werden seit langen Jah- 

Lithostein. München Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort-Ipasten, Zahnpulver, Mundwasser, auchlren von uns gebaut. Kataloge und 

mund. Eau de Cologne, Haarwasser usw. Muster] Kostenanschläge jederzeit zu Diensten. 

F cc lutan Reklamematerial in jeder Sprache] Kuhnertwerke, A.-G., Meißen. Für 
ngeziefer - Vertilgungsmittel - WIe für Holz und Metall durch Zahnmittel- und Parfümerien- f Telegramme: „Kuhnertwerke“. 


medruckpapiere in feinster Weit: liefert. R. Dolberg, Z Friederich Arnhem (of Dentifrices d'Ee RSR Wasser- 
e 


Fabrik „Radikal“ G. m. b. H., stets prompt lieferbar. fabrik A. Friederich, Arnhem f =... 
Beuthen, Ober-Schlesien. Rhenania - Metallindustrie |[(Holland) iegeleimaschinen für alle 

— Röntgen & Schumacher, Elberfeld, | TI Arten Ziegel. Maschinenfabrik 
ahnw.ohl, die beste Zahnpasta Roscher G. m. b. 15 Görlitz. 
und andere kosmetische u. pharma- 


niversal-Maschinen und Z EIN BREI Een ef 
zeutische Artikel liefert vorteilhaft 2 aretten maschinen, bis 


U. K.- Maschinen. Speziali- etzsteine für Sensen, Messer- 
tät der The United Cigarette Ma- Werkzeuge, patentamtlich vele 
chine Comp. Ltd.. Dresden. General schützt, großer gewinnbringen- versal“ und „UK“ mit: 

{ e 3 > - un ers: nd „UK“ mit automatischer 
bevollmächtigte: Schilling & Brüning, [der Exportartikel, liefert billigst z 5 Tabakzuführung, für Falz oder Kleb 
Bremen. Otto Bitter, Crossen (Oder) elluloidwarenfabrik ‚ Ge- naht, mit Gold-, Kork-, Aluminium- 

ute; oyer, Naumburg a.Saale- Paraffin- und Strohmundstück-Belag. 
Ost. Abteilung I: Frisier-, Staub- " * 


UU Ki Wieke des. m. v. Benden und Taschenkämme. Abteilung II: E Maschinen, Über 2000 


. Schmittner,’ Berlin-Wilmersdorf. 30 000 Stück stündl. Leistung, „Uni- 


Westenhoff & Co., Hannover 33 Werke Ges. m. b. H. Rem-| Haarschmuck. Fortwährend neue Muster. staatlichen Berier au Geb Kg 
Siehe Inserat Seite 1889 Scheld: Hasten. Tel.- -Adr.: Bra-[Export nach allen Ländern. Zur Messe Ziraretiebnack” Zösreitensutreiß: und 
VE Ex mn s eee e Messerschleifmaschinen. The United 

immer 4 


iehscheren Oettinger 4&4 2 AS KE Cigarette Machine Co. Ltd. Filiale 


Hahn, Berlin R. 55, Potsdamer * EWEN KE ` [Dresden 21/11. 


— $ d e ` D ` ) S 
Straße 112. f P: SS Ce KA Z Sen vers alpumpen u. Pum Ba 


pen versch. Art bauen als Spez. i i Jigaretten- Wickler in der 
ganz vorz. Ausf. Uns. Fabrikat ist im A: 


'estentasche für Raucher (mit 


liefert R.Dolberg. Lan WER In- u. Ausl. außerord. beliebt u. verdient Blättchen) ; für Handfabrikation (mit 
Waschen. una Feldbahn-Fabrik. Wr Artikel besorgt beste Empfehl. Gebr. Ritz&Schweizer, | Hülsen). Eigene Erfindung und Machart. 
Aktiengesellschaft, Hamburg, dat A E Pumpenfabrik I. Schwäbisch-Gmünd. |Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 


Berlin, Rostock, Düsseldorf, Dort- k E KE e e 
erstklassigen Referenzen Muster nut 


mund. gegen Bezahlung Karl Koblischek, entrifugen und Wasch- uckerrüben-Samen und 
-en VII. Westbahnstraße 41 2 maschinen liefert als Spezialität alle landwirtschaftlichen und 
S 8 Deutsch- sterreich Rudolf Vogel, Chemnitz 6. Erste technischen Saaten, Spezial- 
aschmaschinen und Zen Referenzen aus Privat- u. Staatsbetrieben. [Offerten stets gerne zu Diensten. 
trifugen liefert als Spezialität x Conrad Schmidt, Berlin, NO 18, 
Rudolf Vogel, Chemnitz 6. Erste ahnärztlicheBohrer S „ Virchowstr. 7. Bankkonto Commerz- 
Referenzen aus Privat- u. Staatsbetrieben Wilhelm Müller, Fabrik zahnärzt- erkleinerungs - Maschi- u. Diskontobank Berlin C2, Königstr. 40 
> licher Instrumente und Maschinen nen, komplette Anlagen für alle | Postscheckkonto Berlin 28 109 Telephon 
Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 „Zwecke, liefert Maschinenfabrik | Alexander 3942 AN 

elthandelsartikel. Der: „Elbtal“, Herm. Schmidt, Dresden5.|__ ee 
W neue Wecker „Repedo“ weckt vor d EE E e ET SCH uckerwaren- sowie Kakao- 
Pr mit allmählich stärker werdenden ahnpasta .Hekodont“, uner- iegelei - Einrichtungen, und Schokoladenfabriken. Sämi- 
Einzeltönen in Minutenabständen und reicht in Qualität, sauerstoffhaltig, komplette, und Transport- liche Maschinen hierfür liefern als 
rasselt am Schluß. Exportverbindung zahnsteinlösend. C. W. Hengst- anlagen. Karl Händle - Söhne, [Spezialität Paul Franke & Co., Ma- 
sucht Patentinhaber O. Röseke, Stutt-|mann, Chemische Fabrik, Berlin-| Mühlacker (Wrttbg.). Referenzen erster | schinenfabrik, Leipzig-Böhlitz-Ehren- 

gart, Bismarckstr. 58. Grunewald. und größter Werke des In- u. Auslandes. I berg. 


ZZ E 


e IL 


Unser 


INNE 


Kinematopraphen 


für Schulen, Vereine, Theater usw. 


Reise-Kinematograph „Pestalozzi“, Mod.1919 
erstki. Präzis.-Theater-Kinemategr., absolut 
flimmerfrei arbeitend, das Beste vom Besten, 
auch zur Projektion vou stehenden Giasbildern 
eingerichtet, rait neuest. Feuerschutztrommeln, 
doppelw. Lampenkasten. Der Apparat hat 
eine automatische Feuerschutzklappe und 
Stillstandsvorrichtung, um einzelne Bilder 
bis 10 Minuten ohne jede Feuersgefahr pro- 
jizieren zu können. Der komplette Apparat 
wird mit elektr. Lichtquelle, Filmspulen, Um- 
Wickler. alles in Transportkoffer m. Fächern 
für die einzeln. Gegenst. verpackt oder auf 
eisernem Tisch montiert geliefert. 


Erzeugung von elektr. 
Jul Ser. Kr K: $ 
Lhtmasthinen Ze ar Soe 


samer Onea am direkt gekuppeli. mit Ben- 
Benzol usw. zu betreiben. 


.- Aematograpben Li, #>: 


gebrauchen, wo kein e ektr. Strom zurVerfüg. 
steht, ersetzt eine 20- bis 25amperige Bogen- 
lampe ; auf 20 m Entfernung 4 m breite Bilder; 
10 Min.Vorbereitung geben 2 Std. Kinolicht. 
Das „ASKI"-Licht wird in Berlin in vielen 
großen Theatern und von allen Reise-Kine- 
matographenbesitz. mit größten Erfolg. verw. 


I! Verlangen Sie Spezial-Prospekte!! 


Grass & Wo, VC. 


Kino- Spezialbau 


BERLIN SW 68, Markgrafenstr. 18 
Toksann A dresse: „Kinophot“, Berlin 
A.B.C. Code 5th Edition 


wh BA to, Aki RN Ei 
LWerall erhältlich 


Se duwch 
Drasoi Gesellschafl 


Góize uo Dresden 
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189 = Dunn Nr. 1941 


IV. und V. Ausgabe 
Gegrűndet 1784 


(UU HOUTH OTT 088 


Fruchtaromen 
Blütenöle / Seifenparfüms 


Höchste Aus- 
zeichnungen 


PITETTTEITTTTITTETTTLTITTTTTTITITTERTLTTETTTTTTTTT 


a - el AWI 

- | Meisner 2 Otto vorh neke, 
- LEIPZIG 6 

= Fabrik ätherischer Öle 

: u. a e 

: N Telegramm. Adresse 
= „Weinhinckel“” 

= A. B. C. Code 


=R 


nach allen 
Ländern 


Arbeiter-Kontrollapputate 


stabile und zuverlässige Bauart 


* 


Tragbare und stationäre 


Wächter-Kontrolluhren 


Präzısıonsarbeiıt 


Jakob Palmtagg ` Pharmazeutische Produkte 
UHRENFABRIK Süßstoffe, künstliche Riechstoffe 


Rhein- u. Moselweine 


Schwenningen-N., Deutschland PAUL KUONI, ZÜRICH. 


Fachkundige Vertreter gesucht. 


77 / / ß 
SINN 


E. Gachſſe x € Leipzig 


Alberich Ole 
Künſiliche Riechitoffe 
Hoch konzentrierte Blumenöle 
Eſſenzen » Fruchtäther 
Anſchädl. Farben 
Fruchtöle 
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SS d D 
a- Ess“ Postkartenphotos in 1 Minute 
22 erzielt jeder Lale mit patentiertem Wunderansatz „DOXA“! 
Binocles Wesentlich bessere Bilder als mit den billigen Ferrokameras! 
= Preis des „DOXA“ für Postkartengröße M. 60.— 
und Ferngläser für Broschenbilder BELIEF 26.— 
la.Qual., lieferbar nur American Automatic Photos: 
an Wiederverkäufer %% HE aan wie ya 
Opt. Anstalt 5 on S .. 2 .. + e 755 
le Photoautomate un noautomate mi eldeinwur 
Gu | > A d 2 ` f 5 € h Lë i Z | sowie viele praktische Neuheiten. Listen frei. 
22 DN RATHENOW 
RK E Birnbaum, Photoindustrie, Rumburg 4 (Böhm.) 


| Gustav Mad G.m.b. H., Stuttgart- Ost 


Fabrik chem.-techn., pharmaz. und kosmet. Spezial- Produkte 


DH (TTT UIOUTUIHTIUTOTIUTIUUTOTOTTUIIHTOUIRUTTTITTOOTTTOUTTIUTTTTTTTIIE 


Grstklassige, leistung sfähigste Jpezialfabrik für: 
Chemisch-technische Rohstoffe 


Pharmazeutische Jondererzeugnisse/ Kopfwasch- 
u. Haarwasser / Fetthaltige Haarpflegemittel » Mund: u. Bahn- 

' pflegemitte! » Hautpf egemittel , hervorragende 
uxus= Larfümerien usw. 


Korrespondenz durch die Verkaufs: Direktion für das Ausland: 
W, Fromm, Rottweil- W. 


Generalvertreter für den Export 


NIMRA WATCH, Manufacture d'Horlogerie 


A. Grossert, Crémines, Suisse. 


Spezialitäten: Herren -u. Damen-Uhren, Armband-Uhren, 


Cylinder und Anker in jedem Metall, für jedes Land, 
hauptsächlich kourante Sorten. Sehr vorteilhafte preise. 


SPEISE-SENFMEHL 


UUUIIISRUUIDUDDDNIIIIIUIIIDDIIIIIUIUIDNHIIUII 


Gebrüder Born G. m. b. H., Erfurt. 


| Fabrik- 

i — UHREN 
WILLIPASCHEN, 
Uhrenfabrik, Hagen i. wf. 


Auskü nfte 


über Privatpersonen [Vermögens-, 
Erbschafts-, Familienverbältnisse, 
"Lebensführung, Vorleben usw.) wie 
auch über Geschäftslage, Um- 
_ satz usw., Ermittlungen jedweder 
sonstiger Art, z.B. in allen Pro- 
zessen, nach Verschollenen, An- 
gehörigen usw., Aufgabe von 
Adressen v. Export-Importfirmen 
‚uw. führen schnell, zuverlässig 


„Welt-Deiekliv“preiss 


` Berlin W 82, Kleiststraße 36, aus. 


Große Brennerei, 
welche als Spezialität 


echten Sfeinhäger herstellt 
sucht erstklassigen Exportvertreter 


Viele tausende Anerkennungen 
Offerten unter A. G. 107 Auslandverlag, Berlin SW 19. 


ds 20 jähriger größter Praxis! 


Eigene Vertretungen an allen 
Plätzen Deutschlands. Vertrau- 
ensleute überall im Auslande. 


Instrumente 
für Vermessung. 
Astronomie und 
phofoqrammetrie 
Präzisionsoptik 
„ Menisken * 


HEYDES AKTINO- 
PHOTOMETER. 


q GUSTAV HEYDE 


I GESELLSCHAFT Für ODTIK und 
FEINMECHANIK m.b.H. 


2 N. 23 


See a 


DUNIZESACO 


Zo Drik chem. Frodukfe 


Wund | 


u 


u 


HUOT 
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Der Bezugspreis für die Zeitschrift 


„Das Echo“ 

mit Beiblatt Deutsche Export-Revue 

betragt im Inland 40 Mark. 
-Tm voraus zahlbar 


Be mersbacher Abziehpapier "Fabrik 


Adolf Siebert eme 


Gummersbach. Rei 


Obacht! Deutsche Mark 


können placiert werden. Abgeb 
einen großen Posten Wasch- seg 
Putzbürsten (Wurzel-Friedens- 
ware) und Pinsel (Borsten) 
Import Nr. 1—7 u. 10—14 Export 


E. Breit, München, Rumfordstr. 17 


Brauselimonaden - Extrakte 


um Färben derselben, als auch v.Likören 
und Zuckerwaren liefern wir en gros giltfreie 
Teerfarbstoffe u. garantiert reine Pflanzen- 
farben in immer schönen, immer gleichblei- 
benden Nuancen, klar und satzfrei löslich, 
den Gesetzen aller Länder entsprechend, 


GUSTAV KONIG A CO., Prag-Karlin (Tschechoslovakal) 


gsSENZEY 


Limonaden- und Likörfabrikation 
in unübertroffener Qualität 


Frucht-Äther, Frucht-Aromen, Kompon.Öle, 
Blüten u.Extrait-Öle, Farben f.Genußmittel 
HESSLER & HERRMANN 
Chem.Fabrik, A.-G., RAGUHN (Anh. 
Exportvertreter: Erich Scharlach 
Hamburg 36, Gr. Bleichen16/Tel.3,1968 


Perimullerwaren ar. 


Spezialität: Geschenk- Bäder- 
und Basar-Artikel, Gürtel- u. 
Besatzschnallen, Agraffen etc. 


G. & MAX RAUH, 
Perimutterfabrik, Adorf i. V. 


Jütkemöller's 


S Sprang. 
Der echte Steinhäger. 


Alleiniger Fabrikant: 


| Fritz Jückemöller, 


Dampf-Steinhäger- 
u. Korn-Dickmaisch- 
brennereien 


Am Bahnhof, 


Steinhagen in Well 


Export nach allen 
Welttellen. 


ä 
Sek: 
ER 


1900 


Das Echo 


PR.-SUDD EUTSCHE 
KLASSENLOTTERIE 


Beteiligung kann jederzeit erfolgen. 


Zwei Lotterien zu je fünf Klassen pro Jahr. 


Ziehungen: Januar—Juli und Juli - Dezember 
Achtel I Viertel I | Halbes | ganzes Lox 


Lospreis pro Klasse 9.25 10.0 21.— 44. -Mark 
„ l. alle Klassen 26.25 52.50 105.- 210.— „ 


rößtergewinn M. 800000 


ke 500 000 „d 300 000 % 200 000 
der 150000 d 100000 ix 75 000 
„ Fler 60000 "cx, 50000 "S~ 40 000 
Fast jedes zweite Los gewinnt :: 214000 Gewinne und 2 Prämien 


J. Schweickert, ” "Einnahme, Stuttgart, Marktstr. 6. 


Fernsprecher Nr. 1921 :: Postschek-Konto Nr. 2055. 


Das Beste der Auswanderungsliteratur! 
BAND ARGENTINIEN 


Wohin! 


Das A BC des Auswanderers 
Warnungen, Aufklärungen, Ratschläge 


PAUL FRIEDRICH, Mitarbeiter im Deut- 

schen Überseedienst G. m. b. H. / Preis M. 5,— 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 
Verlag für Auswanderungsiragen, Berlin W 62, Kleiststr. 30 


es in 


Import u. Export von 
Roh- u. geschliffenen 


Schmucksteinen 


Edel- und Halbedel- 


Stelle als 


SEKRETARIN 


Gesellschafterin oder Erzieherin, 
ins Ausland, sucht junge Dame aus 
estem Hause. 4 Semester Philosophie- 
studium.Spricht u.schreibt tschechisch, 
französisch, englisch. Kommerzielle 


ee NEE Ee steinen jeder Art 
enninisse. ndliche Ausbildung ee e 
in moderner Kinderpflege u.-erziehung Spezialität: Ceylonsteine 


und Hauswirtschaft. Angebote an : Ernst Wild, Idar 9 
: 


Dietrich, Prag, Masarykkai 18. Gegründet 1875 


IDDIE egen ee 


Hermann Meußer 
Techn. Buchhandlung 
Berlin W 37/13, Potsdamer Str. 73 
hält die gesamte technische 
Literatur auf Lager, ex- 
pediert daher schnell und 
bedient sachgemäß. Rat 


ITT III 


kb 


Sargverzierungen aus Pappe 
Sarghandgriffe und Schrauben, Sarg- 
füße, l.eichenwäsche usw., Stuhlsitze 
aus Hartpappe, künstliche Blätter. 


Heinrich 0. Brauer junior, Buchholz I. Sa. und Auskunft kostenfrei, BRIEF M A RKEN 


erhalt ebensolche von Deutschen 
Wunsch Ansichtskarten 


G. A.v.HALEM 


Lo und Verlagsbuch / BREMEN, Postfach 248 


bittet alle seine bisherigen Kunden im überseeischen Auslande um Mit- 
teilung iher heutigen Adressen zwecks Übersendung neuer Bücherverzeichn. 


sendet, 
Staaten oder au 


U. Z. 132, 


Schweizer Taschenuhren-Fabrik 
d űbernimmtkommíssionsweisen 
INK 


AUF VON TASCHENUHREN 


für nur bedeutende erstklassige Firmen. Allererstklassige 
Referensen werden gegeben underbeten. Angeb. befördert 
unter A. D. 104 der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19 


SAGENFABRIK ` 


WEE F 


REMSCHEID., 


Specialität Sägen feinster Qualitat. 
Preisliste auf Wunsch. 


Hundeketten 
Schiüsselringe 


Maximilian Bonge 


Leipzig, Talstraße 7 


Sele tzen Sie ſich 
bei Bedarf 


von Literatur jeder Art: Buͤchern 
& Zeitſchriften in Verbindung mit 


Weitbrecht & Mariſſal 
wl, Hamburg d 


Bankverb.: Deutſche Bank, Fil. Hamburg 


Reprodukti- 


Kunstverlag. 4... 


neuer Meister und Originalgraphik. Aus- 


stellung Leipziger Messe, Stentzlershol, 
Peterstr. 39-41, Untergeschoß, Stand 43. 
Amsler&Rutkardt, BerlinW8,Behrenstr.29a 


Josef Peters, Quedlinburg, 
Klopstockweg 25, Germany. 


— — — — 
Fleischhackmaschinen 


euch grö berer posten Grauguß 
zu solchen preiswert lieferbar. 
Anfragen befördert unter 
Invalidendank, 


Dresden. 


Wer die gesamt. dtsch. 
Industrie-Erzeugnisse 
kennenlernen eil, be: 
stelle sof. uns. große 
technisch-industrielle 
Wochenschrift 

GrößieVerbreitung in 
Nord- u. Süddeutschl. 
Halbjährlich Mark 14. 


INDÜSTRIEBLATT 
STUTTGART 


Zwei Ariegsmarken - 818 
zu verkaulen. 

M.8500 Wen M 1 8930 e 

Alfred Kurth » aa Ka 


Ingenieure! 
Kaufleute! 
Eltern! 


Kennet ih Ferrol und sen 
„Neues Rechnungsverfahren‘‘, 
eine Umwälzung. gewaltiger und 


melkram 
die Resultate sowohl einlachster Mul- 
tiplikationen, Divisionen usw. als 
auch schwierigster, bisher 3 ee 
lösbar gewesener ho 
Operationen last unwillkörlich Se 
wissen, anstatt sie erst mi 
zu müssen. 
Glänzende Anerkennungen 
der gesamten Fachwelt, von 
Hochschulen u. Ministerien. 

Ausführl.Druckschriften 
postfreiundunberechnet. 


Men großer 


Handkatalog 


gehört in jede, auch die kleinste 
Privat-Bibliothek derselbe ent- 
hält in vorzüglicher systematischer 
Anordnung auf nahezu 2000 Seiten 
zirka 200 verschiedene Werke 
aus allen Gebieten (Speziali: ât: 
. e), ist also ein 
höchst wertvolles 


Handbuch der gesamten 


Literatur der Gegenwart. 

Ich berechne denselben mit nu 

M. 5.— und bringe diesen Betrag 

bei der ersten Bestellung ani Böcher 
voll in Anrechnung. 


Frz. Jos. Huthmacher, 
BONNE, 


Verlags- u.Versandbuchhandig. 
P.-S. Cola 21658. 


= e 


25. Dezember 1919 


Zahn-Cröme 


und 


Export-Vertreter für Hamburg: H EG.Löhde, Neue bur 8. 
Preislisten auf Verlangen gratis und franko. 


Das Echo 


Antiseptisch, angenehm im Geschmack 


F. A. SARG’: Sohn & Co. 


transparent urd nichttransparent in 
vorzüglicher Qualitäi. Bei großen 
Orders Berücksichtigung eventueller 
— — Spezialwünsche - — 


Musterkollektionen im Werte von M. 50.— bis 100.-- werden mit 
höherem Muster-Rabatt abgegeben. 


NI. MOELLEN 


Leder-Lacklederfabrik / Bopfingen (Würtibg.) 
Gegründet 1820 Gegründet 1820 
Telegr.-Adresse: Ledermoellen, Bopfingen 


Chromrind, schwarz u. farbig 
Chromrindlack 


En gros EXPOFR En detail 


Präzislonswagen 


insauberster Aue- 
führung liefert prompt 


Maschinen- und elektrotech- 
nische industrie Helles“ 


Halle a. d. S. 2 d 


Abt. Feinmechanik 


HANS LINZ 


STAHLWARENFABRIK-SOLINGEN 


Export, Lager- u. Geschäftsräume: 
Köln am Rhein, Hansaring 106 
Fernruf 566 Solingen =» Fernruf Cöln A 6434 


Rasiermesser, Taschenmesser, Scheren 
Manicure =» Bestecke ⸗ Rasierapparate 


Rasierklingen Streichriemen = Zigaretten- 
etuis usw. 


msi l 
| gro ber, 
Postkarten-Fabrik wünscht Verbindung in allen 


Ländern des Erdballs mit schon bestehenden & 


Postkarienfiabriken 
(Chromo-, Vierfarbendruk usw.) auch 
Großverlegern 
zwecks Vergebung des 
Alleinverirle bes 
(Monopol) mit gewünschten Zeichen und 
Texten in jeder Landessprache 
Die neuesten Originale (Vorlagen) stehen zur Verfügung. Hohe 
Verdienstmöglichkeit, spätere Beteiligung nicht ausgeschlossen. 
Nur erstklassige solvente Firmen, welche großangelegten Vertrieb in 
Ihrem Lande haben, wollen sich meld. unt. A. L. 111 a.d. as d. Bl. 


— 


CHEMIKALIEN Sate sus emer Hand, die gleich 
zeitig eilbotig bemustert werden und aus- 


lüb rlich gehalten sind, kommen in Frage. 
U.ROHSTOFFE Schönheit & Gindele, 
aller Art 


Bln.- Friedenau, Fehlerstr. 10 


SCHLUBACH, THIEMER & CO. 


Einkauf HAMBURG Verkauf 
von Waren B ANR aller überseei- 


aller Art schen Produkte 
Vertreter in: HOLLAND: Schlubach, Behrens & Co., 
den Haag GUATEMALA: Schlubach, 
Dauch & Co., Guatemala / CHILE: Herbert Hülse, 
Valparaiso / ARGENTINIEN: M. Herschel. Buenos 
Aires / ECUADOR: Carlos Otte & Co., Manta 


Besondere Abteilung für den Einkauf von Maschinen aller Art 


Vertreter für Mittelamerika von: Friedrich Krupp 
A.-G., Essen (Ruhr) / Friedrich Krupp A.-G., 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau / Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. (Telefunken), Berlin, 
Siemens - Schuckert - Werke, C. m. b. H., Berlin 


SKANDINAVIEN beet 

erstes Haus, 

das mit Limonaden- u. Seltersfabriken nachweisbare 

erstklassige Verbindungen hat, für den Alleinverkauf 

des Gr undstoffes zu einem alkoholfreien Getränk, 
welches bisher ohne Konkurrenz dasteht 
Verkaufsmonopol nur gegen eigene Rechnung 


continentale Mat6-Industrie, Bückenurg 


ERNST MAYER * HEILBRONN a. N. 


BRIEFHULLEN-FABRIK 


TELEGRAMM-ADRESSE: 
HÜLLEN-HEILBRONN 


AKTEN- 
HULLEN, VER- 
SANDTASCHEN, 
LOHNDUTEN, 
MUSTER- 
BEUTEL 


GESCHAFTS- 
BRIEFHULLEN, 
FENSTERFIULLEN, 
TRAUER- 

WAREN 


Billige u.Luxusbriefmappen 
Briefkästchen — Papierausstattung 


ERNST MAYER * DRESDEN-A 21 


1901 


1902 


SIDD T E l NRE 


Lohnender Verkauf! 


Zigarren-Atirappen, Zigaretten-Atirappen usw. 
mit Mundpillen- und Parfümfüllung, 
sowie Atirappen zum ‘elbstabfüllen. 
Handmuster Mark 1,20. Reisekollcktion Mark 2,50. 


Chemisches Werk Joh. Matth. Gondel, 
Lichta-Königsee (Thür. Wald). 
Vertreter u.Grossisten gesucht. Zur Messe :DrescnerHofl.165-68. 


300065008808 H0 00 0000000020000 0 60020000000000006000000 0000000000004 0 00 eee 


Geheimwandgeldschränke 
zum Binmauern / Diebes- u. feuersicher 


Geldkassetten, Wirtschaftsartikel, Werkzeuge, $ 
Armaturen für Gas, Wasser und / 
Dampf, Metallwaren 

jeder Art 


IUUUUUUUOUDIIUUDU 
| 


Vertreter in allen Ländern gesucht / Verbia- 
dungen mit ausländischen Importirmen gesucht 


HEPPA D WOLTER, BERLIN S141 
Fernspr.: Moritzplatz 2002 Dresdener Str. 88:89 Tel.- Adr. Hewofabrikate ` 


49% %%% % 66% 668% %% 


III 


TTT ETH KEE 60060 %% 


TITTEN MANNINI | IN: 


Helios: und Universal- Schiebelehren 


mit und ohne Rad liefert zu vorteilhaften Preisen 


A StereosKop- 
| Apparat WW E 


Di 


dy: VII ee, e SC x Ä 
CN VI du sonst * rdv p u.farbenphotographische 
| Chromoplastbilde 
8 Sujets zirka 400 Bilder erschienen! 
Hänsel u. Gretel, Rot- Neu herausgekommen: 
elek see 2 Pilzserlen, 4 Märchenserlen 


Jacobs & Kosmehl, Clhromoplastverlag 
BERLIN-GRUNEWALD, Hertastr. 14 / Jakoslampe Berlin 


E EEN 8 IHN | | | INNE 


P P Eine Folge des Krieges — ein Beweis 

e für die Güte unserer „RHUSOLS“. 
Unsere Meister sind unsere Schüler geworden! 
Sie ahmen unsere Produkte nach und bedienen 
sich unserer Bezeichnungen. Eine englische 
Firma bietet in englischen Fachzeitschriften 


RHUSOL-LACKEXTRAKTE 


Angesehene Spediti:nslirma mit Automobilver- an. „RHUSOL” wird von uns seit über 30 


k beabsichtigt Ant dR Jahren an die ganze Welt geliefert und auch 
dee Oe ge? Sat 2 r2 E grü oe de 5 heute noch wird „RHUSOL“ nur von uns her- 
eine Abteilung für de- Export — gestellt. Nachahmungen weise man zurück. 
eeignet. Artikel einzurichten. Leistungsfäh. Spezial- Wir liefern nun wieder die meisten unserer alt- 
fabrik werd. gebet., sich mit uns in Verbind. zu setzen = bewährten Sorten und bitten um Ihre Auftrāge. 


Rheinische Automobiiverkehrsgesell- TRAINE & HAUFF, MAINZ 


schaft für alle Transporte m. b. H., Cöin S ; 1883 / Teleg.-Adr.: Trai 
, \enioer Straße 59 . Telephon B. 398 Chemische Fabrik / Gegr. 1883 / Teleg raine 


| 


a] 


, ) D Plan zur 15.Preußisch-Süddeutsch. (241.Preußischen) Klassenlotterie, : 5 
Die Preußisch-Süddeutsche Staats- $ weide! ass 428000 Stanmiesen und 40000 ff loten ei u 5 Klassen vartaliten Gewinnen und 2 Übergtwienen (Prämien) $ 
und Klassen-Lotterie ist die 


größte aller 
Staatslotterien 


und bringt in 5 Ziehungen 
214000 Gewinne u. 2 Prämien mit zus. 


über 72000000 M. 


zur Ausspielung. 


Die Ziehungen finden unter staatl. Kontrolie statt. Die Ein- 
nehmer sind zur absoluten Verschwiegenheit verpflichtet. 


Fast jedes 2. Los gewinnt! 
Für nur 210.— M.können 800.000 M. gewonnen 
Lospreis für alle 5 Klassen: 


dë It, O CH 
210.— 103.— 32.350 26.25 M. 


wobei das Los im Depot des Einnehmers bleibt und der 
Spieler einen mit der Losnummer und mit dem 
Stempel der General-Lotterie-Direktion ver- 
schenen Gewahrsamsehein erhält. 
Gewinnlisten u. Porti M. 5.—. 


1. Klasse. 2. e. 5. Klasse. 
Ziehung im Januar 1920. _ Ziehung Gm E 1920. Zieh. tägl. v. 7. Mai bis 4. Juni 1920. 


Gewinne zu M. 50 000 100000 S Gewinne zu M. 60000 120000 | Obergewinne 
0000 60000 - 40000 80000 2 (Prämien) zu M300 000 
2 Gewinne zu M. 500 000 

9002 200000 


2 
2 
2 
2 


6 
10 
20 
50 

100 
300 


9502 9502 

10000 Freil. zu 321 rund 323333 | 10000 Freil. zu 32! s rund 323 333 

10000 Gew. u. 10 000 Freil. 10844333 | 10000Gew.u.10000 Freil.i 663525 
Klasse. 


3. Klasse. 4. 
Ziehung im Mirz 1920. Ziehung im April 1920. 
Gewinne zu M.75000 Gewinne zu M. 100000 
Kal 60000 


2 
2 
2 
2 
2 


za v2 2 8 2 111 4 8 
so. 13 3 * „„ 293 8 

% 3 r WE 0 

b r n — — 2 
3s 3 * 2 
aB r 98 8 3 


as 382 1 1 % a vv 19.» 
a 0 2 ya 2 320 0 oo va 6 


rr D 2 1 30 0 2 » * 


2 
2 


173000 Gewinne u 


2 
2 
2 
2 nd 

2 2 Übergewinne Präm. 64 4131 


S 8 


* 


4 4. 

0. . 10 Das Spiel kann jeder- 
55 - . zeit begonnen werden. 
100 100 500 Gefällige Bestellungen erbittet 


300 300 s0000 3000 Staatlich. Lotterie - Einnebmer 3 


9506 9506 „ 
10000 Freil. zu 32½ na 323338 10000 Prell zu Sou, rund 323 333 Patzer, Stu 
° 10000Gew.u.10000Frei1.2277197 | 10000Gew.u.10000Freii.2868483 | Priedrichstra 


E dd EENEG 


® 
Ei 


1905 


8 ember 1919 


ł 
S Leiftungefäbigfie Spezialfabrif für: 
Dr * N i N u L D d S 5 GN Puder, Nagelpolier- 
vorm. E. Hur fl D 0 f f : Li 2758 De a ee — 
| = afıierfüifte arfümes in fefter form arfüme mi 
Chemifche abril Fund obne Alfobol. Haarfarbe in einer Slüfigteit. 
Berſin⸗Steglit E : Unbedingt fier wirlend. Nißerſolg ausgeſchloſſen. 
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STASS FURT 
Bezirk Magdeburg 


Produkte der Staßfurter 


Berg- & chem. Industrie: 


Chlormagnesium - Chlor- 
kalzium - Bittersalz - Glauber- 
salz. Saatbeize „Uspulun‘ 
für Feld- und Gartenbau 
Blattlaus-Bekämpfungsmittel 


„Venetan“ PZ. Kalzium · Futter- i z e 
bertee - Importeure, Sen o Anfragen direkt an die 
zusatz. '„Venetan-Zerstäuber“ besondere a kitto- — Aktion - Gesellschaft 
2 Skdamerıka, gesucht. Wsckerkräu, München. 


: reis ir DAS EC HO Gesleneic, ungan, Tschechostowake: MIK. 40.00, Asie Mk. 72.00 zenfber; 


EXPORT AKTIENGESELLSCHAFT 
rop, BERLIN WS CODE: 


WELTSORGER BEHREN-STR. 26a ABC 5% EDIT. 


WIR LIEFERN 


alle Exportartikel / Keramik-, Eisen-, 
Textilwaren / Spiel-, Musik-, Lederwaren 


WIR KAUFEN 


alle Importartikel / Rohstoffe 
Landes produkte / Fertigfabrikate 


WIR VERTRETEN 


Deutsche Fabrikanten im Auslande 
Ausländische Fabrikanten in Deutschland 


KORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN 


1904 


AUSLANDS’u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Für Jedes einzeine Chiffre-Angebot ist ein besonderer Briefumschlag zu benutzen, der ausschließlich die Chiffre, also keine Adresse trägt. 
Die gesammelten Offertbriefe sind in einem Umschlag an den Verlag zu senden, der die Weiterbeförderung an die betreffenden Adressen übernimmt. 


cional de Eduardo Retienne, 

CalleSaomiento1127, BuenosAires. 
Gegründet 1864. Haus ersten Ranges. 
Prima Referenzen. Import von Drogen 
und Maschinen für Industrien. Verfügt 
über großes Personal, eigene Lager- 
räume u. Transportmittel, Uebernimmt 
Vertretungen aller Art. Korrespondenz: 
deutsch, spanisch, französ. u. italienisch. 


Ar entinien. Drogueria Na- 


änemark. Alleinverkauf zug- 
kräitiger Neuheiten für eigene 
Rechnung übernimmt 

Rudolf Kosa, Aarhus. 


änemark. Erbitte Offerte in 
Solinger Stahlwaren. Laufend 
große Posten kauft 

Rudolf Kosa, Aarhus. 


ngland. Bürsten-Agentur ver- 
langt. Alle Arten Toilettebürsten 
Haarbürsten, Rasierpinsel, Na- 
gel-, Zahn-, Walfisch-, Tuch- und 
Badebürstenusw. Einkauffür eigene 
Rechnung oder Verkauf in kom- 
mission. Gute Verbindungen mit 
allen führenden Engroshäusern in 
England, Schottland und Irland. 
Angebote in Englisch an 
Shortland Bros, 
10 New Brown Street, 
Manchester (England). 


ngiand. Ein bedeutendes Im- 
(ei ie mit Verkaufsorganisation 
n England und rankreich 
wünscht Offerten, wenn möglich zum 
Alleinverkauf in Großbritannien von 
deutschen Firmen, die folgende Artikel 
liefern können: Splelwaren, Phantasle- 
artikel, unechte Bljouterlen, Leder- 
Imitations artikel, Papierwaren, Toi- 
letteartikel, Kurzwaren - Neuheiten, 
Haushaltsartikel und ähnliche Bran- 

ehen. Offerten unter K. A. 124 an 
Auslandverlag G. m. b. H., 

Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38'39. 


olland. Parfümerie-, 

Tollette-Artikel,Leder- 

waren, Artikel für Fri- 
seure usw. kauft | 

Akt.-Ges. Fedora, 

Den Haag, Holland. 


Argentinien 


H Ka und Koionien. Mit 


erstklassigen Firmen i. Waffen, Ga- 

soline - Beleuchtungskörpern, 
technisch., chemisch. u. all. auch für 
die Tropen 1. Tokogeschäfte geeignete 
Artikel suchen wir in Verbindung zu 
treten. Wenn möglich bemusterteOfferten 
sowie Kataloge u. Preislisten in duplo an 
Technische en Industrièele Handels 
Onderneming Utrecht, Ramstr. 33. 


oliand. Ein bestens eingeführter 

Vertreter sucht verbindung mit lei- 

tungsfähigenFabrikanten v.Zucker- 
waren-,Schokolade- und Konditorei- 
maschinen, spez. Spekulatiusma- 
schinen, ist auch geneigt, den Verkauf für 
eig. Rechnung zu übernehmen. Angebote 
unter Chiffre K.A.117 an Auslandverl. 
GmbH., Beriln SW 19. 


Nr: Verbindungen ge- 


sucht mıt Fabrikanten für Schreib- 
maschinen, Metallwaren, Gram- 
mophon, Schallplatten usw. Vertre- 
tungen. Eigene Rechnung. 
Jorgen Bakke, 
Kristiania, Storgaten 7. 


ortugal. Gut eingeführter Agent 
mit guten Referenzen sucht die 


Vertietung erstklass. Fabrikanten u. 
Exporteure von chemischen u. che- 
misch - pharmazeut. Spezialitäten, 
chirurgischen Apparaten u. Instru- 
menten f. Apotheken u. Drogerien, 
Anilinfarben, Düngemittel, Farben 
u. Lacke, Weinkaraffen, Oeltuche, 
Federn u. Stoffe für Möbel und alle 
Tapisserie - Artikel, kauft auch für 
eigene Rechnung. Korrespond.nz in 
Portugiesisch und Spanisch. 

A. Lobao de Carvalho, 
Rua S. Francisco 23. Porto. 


ortugal. vVertieterfirma, die 
auch für eigene Rechnung kauft, 
übernimmt die Vertretung deut- 
scher Häuser Adriad de Castro, 
Rua Monsinho Silveira 274. Porto. 


chweden. Schleifmaschinen 

8 für das Schleifen von Tischmessern 
wünscht zu kauen. 

industri A-B. Aurora, Södra Vägen A 

Gothenburg. 


chweiz. Werkzeugmaschinen, 
Werkzeuge, Holzbearbeittungs- 
maschinen, neu, En (auch 
anze Werkstatt - Einrichtungen), 
assenartikel und Neuheiten der 
technischen Branche kauft Schweizer 
Firma auf eigene Rechnung. Angebote 
an Bahnpostfach 110, Zürich. 


Vertreterfirma in Rosario, seit dem Jahre 1907 
bestehend und gute Beziehungen besitzend, 


wünscht die Vertretung erster deutscher Häuser für folgende Artikel 
zu übernehmen: Konstruktionsmaterial, Umzäunungs- und Stall- 
anlagen, bestehend aus: Stahl und gewöhnl. Eisen in Barren, Stangen, 
Platten, Blech, Gußeiserne Röhren, Kupfer, Portland-Zement, Holz, 


Eisenwaren usw. Außerdem würde auch die Vertretung eines All- 

gemeinen Exportgeschäftes für Kurzwaren, Eisenwaren, Basar- 

artikel, Drogen, Papierwaren usw. übernommen werden. Angebote 

unter Einsendung von Mustern, Katalogen, Zeichnungen usw. möglichst 
in spanischer Sprache erbeten an 


A.Colombo-Leoni, Calle Entre Rios 1019, Rosario (Argentinien). 


Große Puppentabrik 
im Auslande gebraucht 


1MIIililion 
Biskpuppenköpfe 
in einem Jahre. 


Spanien: 
Julian Borras, Valencia vertritt u. a. Welthaus der 


Parfümerie- u. Seifenbranche, sucht weitere Vertretungen für 
gleichen Kundenkreis (Drogisten, Apotheker). Prima Referenzen. 


Bitte Musterkollektion. 
und Quantitätspreise 


schleunigstzusendenan 


‚ Arteraft Toy Products 
C0.220W., ı9th Street, New Vork 


chweiz.OttoWelti, Zürich. 

Import überseeischer Pro- 
dukte. Export schweizerischer 
Textilwaren. 


panien. Kaffeerösterei in Barce- 
lona hat großes Interesse daran, 
Kataloge aller Art zu erhalten für 
Kaffeeröstmaschinen mit allen Einzel- 
heiten und Preisen. Bedingungen und 
Rabattsätzen. Korrespondenz in spanisch 
und französisch. 
Angebote unter K. A. 173 an Aus- 
landverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38-39. 


panien. Offerten erwünscht 
zum Kauf oder Vertretung für 
eigene Rechnung in: Zement, 
ETS liesen, Mosaik, Geschirr, Por- 
zellanwaren, Eisenwaren, Badeein- 
richtungen, Waschtische, Duschen, 
Helzapparate, Badezimmereinrich- 
tungen, Wasserhähne, Eisenröhren, 
Biei, Dachbedeckungen, Farben, 
Lacke, Spiegel, Glaswaren jeder Art, 
Konstruktionsmaterial (sanitäre, hy- 
glenische) und Desinfektionsartikel. 
. Ladislaus del Barrio y Cia 

(S. en C.). 

Santander. 


an 

Zuhehörteile für Schreibmaschi- 
nen u.Vervielfältigungsapparate. 
Außerdem würde dasselbe für eigene 
Rechnung Schreibmaschinen kaufen 
resp. Vertretung übernehmen. Offerten 
unter K. A. 102 an Auslandverlag 
G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausen- 
straße 38-39. 


Ch ien. Haus in Bilba» kauft 


WU 


panien. Haus in Jumilla, ge- 

gründet 1913, wünscht zu kaufen 

für eigene Rechnung zum Allein- 
verkauf: ahrräder, Motorräder, 
Automobile, Schreibmaschinen (neu 
u.wiederherge tellt), fein. Jagdgewehre, 
Röntgenapparate, Mikroskope, elek- 
tromedizin. Apparate. Als Exporteur 
von Safran wird Verbindung gesucht 
mit Einkaufshäusern. Firma unterhält 
Niederlassungen in den Hauptplätzen 
von Spanien. Garantien und Referenzen 
erster Ordnung stehen zur Verfügune. 
Offerten und Kataloge in Spanisch 
erbeten an Francisco Orbiz-Angulo, 
Jumilla (Murcia). 


HINDI 


Telegr.-Adr.: „Zohama“ 


in den erwähnten Ländern 


und Artikel / 
Wir sind bereit, für 
den Gegenwert 
Ihrer Waren ameri- 
kanishe Rohpro- 
dukte zu liefern, 
welche ihnen derart 


Lederwaren / 


H OLLAND 


Zoetmulders Trading Comp. Ltd. l 
P. O. Box 82 — SCHIEDAM (Holland) 


mit Häusern in England, Marokko und Polen, suchen für diese Länder 
ebenfalls fur Holland die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten für die 
in 
Kauft auch für eigene Rechnung. Erstklassige Bankreferenzen. 


The Oriental Trading Go. of America 


154 NASSAU STREET / 


KAPITAL ZIRKA s 000000 MARK 


erb.Musterkollektionen (unterBerechnung) u.Kataloge 
sämtlicher deutscher Erzeugnisse: 
unter anderen Porzellanwaren / 'Kunstgegenstände 
Feine Bilder und Gemälde / Bronze-u. 
Allerlei Kunst- u.Ziergegenstände / Photogr. Apparate 


dekorations - Gegenstände aller Art / 
papiere und -Stoffe  Schmucdartikel aller Art 


Puppenköpfe / Strumpfwaren / Möbelat 
Feine Metallartikel / Neuigkeiten aller Art usw. usw. 


Wir erbitten? Kommissionssendungen 


l , 
ge SE in jeder Höhe, deren "günstigsten 
* Verkauf wir,zusicherng 


panien. Kommissionen, - Ver- 
treıungen, Einkauf für eigene 
Rechnung. Übernahme von Ver- 
tretungen tür Spanien oder nur für 
Barcelona. Erst Garantien. T. Marti 
Padrö-Barcelona,Tamarit-181. Korre- 
spondenz in Spanisch und Französisch. 


panien., Ladeninh. in Barcelona 
upon f. eig. Rechn. Buchbinder- 
art., Pappkartons, Reiseart., Ta- 
pisserien u. Schuhwaren. Angeb. unt. 
K. A. 157 an Auslandverlag Q. m. b. H. 


panien. Rühriger Vertreter mit 
gun Beziehungen, etabliert in 
evilla, für eigene Rechnung ganz 
Andalusien bereisend. übernimmt Ver- 
tretungen für Küchengeschirre aus 
Eisen, Emaille, Porzellan, Olas, 
Spielwaren, Malerpinsel, Schrauben 
aus Metall u. Eisen u. Ahnl. Artikel von 
großem Konsum. Angebote unt.K. A. 172 
an Auslandverlag 0. m. b. H., Berlin. 


panien. Rohstoffe, chemische 

Produkte, Industrieart., Häute 

u. Schuhmacherelart., Speziali- 
täten u. deutsche Neuheiten wünscht 
bedeutendes Kommissienshaus, auch 
durch Reisen, in ganz Spanien «u 
vertreten ’ 

Angebote unter K. A. 101 an Aus- 
landverlag 0. m. b. H., Berlin 
SW 19, Krausenstraße 38/39. 


panien. Expoiteure aller Art 
von Artikein werden gebeten, 
Kataloge, Preise und Bedingungen 
zu senden an Santiago Camps, Baja 
de San Pedro 47, Barcelona (Spanien). 


roh, erbitte Preisanfr. Kaufe zu gut. 
Preis. Briefmarken u. Sammlungen. 
Korrespondenz Französisch Span. Juan 
Montilla, Cuesta St. Domingo 4. Madrid. 


Sean en: Verkauf. „Paracautchouc“ 


ona, 12Calle de laSierraBaja.Verbdg. 
i.Aniiinfarb.,Farbextrakt.u.Gerb- 
stoff., chem.Produkt.suchtFirma i.Barce- 
lona. Angebote unt. K. A. 163a. Ausland- 


8 panien. Bassa de Nanot, Barce- 


verlag,BerlinSW19,Krausenstr.38-39. ` 


Erfahr., wünscht Fabrikant. f. gute 
Stapelartik. f. d. Vereinigt. St. z. vertr. 
Od. f. eig. Rechn. z. kauf. Best. Ref. Isidore 
Perkal, 1528 Hoe Avenue, Bronx. N. v. 


Ver nigt. Staat. Kaufm., 10 jhr. 


Telegr.-Adr.: „Zohama“ 


Betracht kommenden Artikel. 


NEW YORK 


etallstetuen 


Feine Hausmöbel aller Art Haus- 
Tapeten- 


Spielwaren aller Art / Puppen und 
e / Uhren 


Nr. 1941 


25. Dezember 1919 


e — e vg nn a: 


— — 


Das Echo 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Für jedes einzelne Chiftre-Angebot ist eln besonderer Briefumschlag zu benutzen, der ausschließlich die Chiffre, also keine Adresse trägt. 
Die gesammelten Offertbriefe sind in einem Umschlag an den Verlag zu senden, der die Welterbeförderung an die betreffenden Adressen übernimmt. 


rgentinien. In Buenos Aires 
ansässige, gut eingeführte deutsche 
Firma der Fell- und Häutebranche, 
sowie aller übrigen Landesprodukte Süd- 
amerikas, sucht noch einige gute euro- 
päische Verbindungen f. den provisions- 
weisen Einkauf besagter Artikel. Erst- 
klassige Referenz. stehen zur Verfügung. 
Offerten unter K. A. 120, Ausland- 
verlag O0. m. b. H. . 


ngland. Emaillewaren. Agen- 

tur für kommissionsweisen Ver- 

kauf gesucht. Gute Verbindungen 

mit allen leitenden Engroshäusern 

in Großbritannıen. 
Angebote in Englisch an 
Shortland Bros, 
10 New Brown Street, 
Manchester (England). 


ngland. A. Krauth (seit 1900 
in England) 19 Priory Road. 
KewGardens,London, empfiehlt 

sich bestens f. Handelsvertretungen 


Basars und Kommissionshäusern 

sehr gut eingeführt, sucht für Paris 
Alleinvertretung einer deutschen 
Blechsplelwarenfabrik, die als Spe- 
zialität Eisenbahnen mit Uhrwerk 
sowie elektrische Lehrmittelu. Appa- 
rate fabriziert. Ia Referenzen. Deutsche 
Korrespondenz. Angebote unter K. A. 146 
an Auslandverlag G. m. b. H. 


Fe ade! Franz. Vertreter in 


rankreich. Vertreter in Paris, in 
den einschlägigen Geschäften gut 
eingeführt, wünscht Vertretungen für 
Krawattenseiden, eventuell mit Nieder- 
lage. Angebote unter K. A. 156 an den 
Auslandverlag 0. m. b. H., Berlin. 


Frachten und Zölle werden post- 

wendend unentgeltlich erteilt von 
R. Jonemann & Fils, Spedlteure, 
gegründet 1856, Zentrale Paris 24, rue 
d'Enghien, Filiale Forbach in Loth- 
ringen und Lyon 4, rue Alphonse 
Fochier. Regelmäßige Sammelverkenre 
zwischen Deutschland und Frankreich. 
Billige Übernahmen. Verzollungen. 


F Taehten uud Auskünfte über 


olland. Suche für Holland Ge- 

ueral-Vertretung von leistungs- 

fähigen Fabriken in Geschäfts- 
büchern, Schreib- und Papierwaren. 
Angebote erbeten an H. Hollander, 
Groningen, Gelkingestr. 12. 


Olland. Agentur- u Kommissions- 
firma in Holland suchtAlleinvertreig. 
in folgend Artikeln: Zahnbürsten, 

Totllettenart., pharmaz. Präparate u. 
Ahnl. Artikel fur Drogenhändler und 
Grossisten. Offert. erbeten unt. K. A. 119 
an Auslandverlag G. m. b. H. 


Zellen, Fabriken, welche in 
Italien vertreten werden wollen. 
Wenden sich an Herrn Luigl 

Epifani, Neapel, Via Bonafficiata 

Vecchia 23 (Italien). Referenzen von 

deutschen Firmen und Banken. 


Agenten für ganz ltalien. 


“alien. Alte und gut eingeführte 
Firma der chemischen ranche 
sucht neue Vertretungen für Phos- 

hate, künstliche Düngemittel für 

odenkultur sowie medizinische Appa- 
rate, Chirurgische Instrumente usw. 
Angebote erbeten an 
Dr. Gaspare Carli, 


Roma, 
Via Cola di Rienzo 213—215. 


talien. SucheAlleinverkauf u.Allein- 
vertrieb nur v. A a Fabriken 
für patentierte Neuheiten, Spiel- 
waren, falsche Bijouterien. Chinca- 
glierie Ernesto Locher, Milano (Italia). 


talien. Italienische Firma mit 
ausgehreiteten Handelsbeziehungen 

in anz Süditalien, mit besten 
Bankreferenzen, wünscht deutsche 
Fabriken von Scheren. Messern. Be- 
stecks. Kurzwaren. Küch ngeräten usw. 
zu vertreten. 

Angebote unter K. A. 178 an Aus- 
landveriag O. m. b. H., Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38 39. 


nida Almirante Reis 21, Lisboa, 
wünscht deutsche Häuser, die elek- 
trische Artikel, Kurzwaren und Bi- 
jouterien liefern können. zu vertreten. 


Pre al. Antonio Puchol, Ave- 


Lu 


PORTUGAL 


QG. Moraes Sarmento, Rua Elias 
Garcias 54--20, Porto (Portugal) 


sucht Vertretung 


d.utscher Exporthäuser. Prima 
Referenzen. 


ATI N] INN TI 


chweiz. Patentanwalt - Bureau 

sucht Vertretung großer Firmen vor 

dem Schweizer Amt für geistiges 
Eigentum in Bern. Ad. Achermann, 
Ingenieur, Patentanwalt- und Technisch. 
Bureau, Luzern. 


tes 7, Barcelona, wünscht z. vertr. 
deutsche Häus. irgendw. Artikel für 
eig. Rechn. Zahl. d. Akkreditiv b. Berlin. 
Bank. Off.in Spanisch oder Französisch. 


Sf ger Miguel Fusté, Cervan- 


u. bin auch bereit als Einkaufsagent 

für Rohmaterial. u. Lebensm. tätig z. 
sein. Korresp. spanisch oder französisch. 
M. Alepuz, Almas 17, Valencia. 


panien. Vertretungen für 
Maschinen, Werkzeuge (Dreh- 
bänke, Bohrer, Feilen, Sch 
Hämmer, Schneideisen usw.) wünscht 
zu übernehmen Arthuro Riezu, Salon 
de San Juan 123 prae Barcelona. 
panien, Bedeutende Export- u. 
Importfirma sucht Vertretungen 
guter deutscher Häuser. Beste Re- 


ferenz. stehen zur Verfüg. E. Carreras 
S. en. C., Brusi, 35. 20, S. G. Barcelona. 


S' Ach bereit als Kor jed. Art 


panien. Gesucht werden Ver- 
tretungen leistungsfähiger Häuser 
in allen Artikeln. speziell Kunst- 
seide, Stapelfaser, Nesselfaser: Papier- 
faden, Seidenbänder, Bijouterien, Blei- 
stiite, Propaganda-Artikel und gegerbte 
Felle für Schuhzeug. Offerten in Spa- 
nisen an F. Coll y Monjo, 
Calle Tordä No. 12. 10—la, Sarria, 
Barcelona. 


Aragón 360, Barcelona, wün- 

schen zu vertreten deutsche 
Häuser, ausgenommen Maschinen 
und Eisenwaren. 


Samen; Marti y Ojeda, Calle 


Artik. In f. ganz Spanien wünscht Per- 
sönlichk.. welche d. span. Markt sehr 
gut kennt Sitz Barcelona, Calle Ferlan- 
dina Nr. 43,12. Miguel Iglesias Falomir. 


Q Rak mri Vertretungen in versch. 


N G 


IT 


TIOUN UI OTTO OUT 9666667666777 
A. T. NAUGHTON & CO., LONDON S. W., WESTMINSTER, Victoria- 
street No. 5, sucht Vertretung deutscher Häuser. Repräsentant wird nötigen- 
falls Deutschland besuchen. Nur erstklassige Werkzeuge und Artikel für 
Massenfabrikation können in Betracht kommen. 
Dr. T. KLUVYVSTMANS/ BERLIN Centralhotel / Zimmer Nr. 348. 


uu 


| Alfama 


A N D 


Offerten erbeten an: 


WII 


panien. Vertreter- und Kom- 

missionsfirma wünscht in Verbin- 

dung zu treten mit deutschen 
Häusern für pharmazeutische Artikel, 
Drogen. hygienisches und medizinisches 
Material. Korrespondenz in spanischer 
Sprache anGarcia y Comamala, Rambla 
de Cataluna 85, 40. Barcelona(Spanien). 
Kataloge, Muster u. Bedingung. erbeten. 
Haus verfügt über Kredit u. guteReferenz, 


panien, Vertretungen ür Spanien 
in Olas, Kristall, Porzellan, Stein- 
seit 


gut und Luxuswaren übernimmt 
Offerten an Auslandverlag G. m. 


10 Jahren ansässiger en 
„H., 
Berlin SW 19, unte:: „J. E. 3834... 


gewünscht von Fabriken und Ex- 

porthäusern für Drogen, chem. 
u. pharmaz. Produkte, Eisenwaren, 
Bijouterien, Kurzwaren, Schnitt- 
waren, Celiuloidart., Metallwaren u. 
elekt. Artikel. Korrespondenzi.spanisch 
oder französisch Off. erb. V. C. M. 103 an 
Auslandverl. C. m. b. H., Berlin SW19. 


— —. — EEE TEEN, 
Spanien 


Gut eingetührtes Haus übernimmt noch 


Kran Es werden Vertretungen 


weitere Vertretungen, besonders in Arti- 
keln für Apotheker, Drogisten, Zucker- 
backer, Likör-, Seifen- u. Nudelfabriken 
Enrique Hagen, Valencia, Nave 26. 


panien. Bedeutenden Häusern 

bietet sıch Gelegenheit, Vertreter 

zu erhalten mit guten Beziehungen 
und Kenntni sen in Wäsche, Weiß- 
waren, Bureauartik., Spielwaren,Re- 
klameartik., Zelluloidwaren, Schlitt. 
waren, Zuckerwaren, Parfümerien. 
Muster, Kataloge, Prei listen in Spa- 
nisch zu senden an José Garcia, 
Toledo 119, Madrid. 


mit Fabrikanten 

von Uhren, Schmucksachen, Bi- 
Jouterien, Bestecken, Fernrohren, 
Grammophonen, photographischen 
Apparaten, Näh- u. Schreibmaschin., 
Fahrrädern, Bureauartikeln u. im all- 


panien. importhaus wünscht 
Verbindungen 


üssel,|gemeinen jeder Art von interessanten 


und praktischen Neuheiten. Offerten 
in Spanisch, Französisch oder Eng- 
lisch unter K. A. 123 an Ausland. 
verlag O. m, b. H., Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38.39. 


panien. J. Josa Petit, Barce- 

lona, Calle Cano 59 Jda, sucht 

Vertretungen in gangbaren Art keln 
aller Arten, speziell auch in Nadeln 
für Trikotagen-Maschinen. 


panien. Das Haus Francisco 

Admetlla, Barcelona, sucht Ver- 

tretungen aller deutschen Artikel, 
außer technischen Gegenständen vor- 
zugsweise: Bureauartikel. Papiere. 
Tinten. Lacke, Purpurlarben und Ma- 
schinen, Rechenmaschinen. Nähmaschi- 
nen, Eisenwaren, Roheisen und Metalle, 
Neuheiten für Basare, elektro-techn. Ge- 
genstände, Geschenk- u. Reklameartikel, 
chem. Produkte u. industrielle Drogen, 
offeriert beste Referenz. u. interess. sich 
auch f. Einkäufe auf eig. Rechn. Vertreter 
d. Firma, Herr JuanJaumandreu, befind. 
sich augenbl. in Berlin, Centralhotel. 


\ 


Saar Juan B. Sennhauser, 


Madrid, Paz 23, Spanien, gegrün- 

det 1903. Import, Export, Kon- 
signation, Vertretung, Kommission. 
Demnächst Eröffn.d. Filiale i. Barcelona. 
Geschäftsinhab. kommt nächstens nach 
Deutschl., Böhmen u. Deutsch - Osterreich 
u. würde Firm.. d. Vertretg. od. Kommissi- 
onslager f. Span. z. vergeb. hab., bei sofor- 
tiger Anmeldung an Auslandverlag, 
Berlin SW 19 unter K. A. 160 zwecks 
Besprechung u.Verständig. ev. besuchen. 


panien. David Blanco, Cadiz, 

übernimmt Vertretungen bedeu- 

tender Häuser auf Kommission. 
Korrespondenz nur Spanisch. 


panien. Haus in Bilbao Kauft 

alle Bestandteile für Schreib- und 

Rechenmaschinen und würde den 
Verkauf oder Vertretungen für eigene 
Rechnung in Schreibmaschinen über- 
nehmen. Offerten unter K. A. 102 
an e AE, Berlin SW 19, 
Krausenstraße 38 3 


cisco Catalá, Exarche 6, seit 
20 Jahren etablierter Agent mit 
guten Piatzverbindungen und deutschen 


Ne: «Valencia. Fran- 


Referenzen. wünscht Generalvertre- 
tu gen speziell im Rahmen von 
Eisenwaren, Schmucksachen, Stahl- 
waren und halbfeiner und falscher 


Bijouterie, Rohr für Möbel. Korrespon- 
denz in Spanisch und Französisch. 


panien. Techn.Bureau i.Barcelona 
KE wünscht Vertretung. f. elektr. 
aterial, Apparate u. Maschinen, 
Motore aller Art. Angeb. unt. K. A. 168 
an den Auslandverlag 0. m. b. H. 


erein. Staaten. Exporteure. 
importeure, Fabrikanten, welche 
Ivertret. z. Verk. od. Eink. in Amerika 
such., woll. sich gefl. mit uns in Verbind. 
setz. Briefw.: deutsch, engl., franz., ital.. 
span., griech. u. türk. Leonard Castelli, 
oston U. S. A. 70, Kneeland Street. 


V 
ob 
Zu 


WEE WITT 


METALLE 
CHEMIKALIEN 
KURZWAREN 


Provisionen nur in großen Posten 
Ref. Norddeutsche Bank Hamburg. Briefe deutsch, englisch 


VEREINIGTE 
STAATEN 


BIDDLE BROTHERS CO. 


105 CHAMBERS STR. 


NEW YORK 


GEGRUNDET 1879 


2 
2 
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1905 


Nr. 1941 


Agentur für Norwegen 


gesucht in Musikinstrumenten, Uhren, Optik, Massenartikelu u. Neuheiten 
jeder Art. Größere Partien werden gegen sofortige Kasse gekauft. Offerte 
u. Angebot an Ragnv. A. Hornaas (etabl. 1908) Kristiania, Storgaten 43 


Das Echo 


1906 


Chinesische Im- und Exportfirma 
wünscht zwecks 
Wiedereröffnung der Handelsbeziehungen 


mit Ostasien Verbindungen in Europa 
Offerten unter N3145 an Heinr. Eisler, Hamburg, Alter Steinweg 23/25. 


Überseeprodukte ! Wichtig tür Export nach Japan! GENERALVERTRETUNGEN 


de November. kommt zum Versand in Ç = g L J 


Je d er A rt Organisation und Betrieb des von erstklassig. Fabriken sucht neugegründete. 

kauft, evtl. gegen erste japanischen Importhandels strebsame, dents:he Agenturfirma in Valdivia. 
deutsche Erzeugnisse yor Dr. S. Berliner, Prof. der H andels- Bevorzugt werden Stahıiwaren und Haushai- 

J bNi Hamb 23. ah an der Kais. Univ. in Tokio. tungsgeräte, sowie chem.-pharm. Spezialitäten. 
aeo Sen, urg 8°. IV, 114 S.. brosch. M. 10.— Ausführliche Anerbleten, mit Preislisten bzw. Mustern bitte direkt zu 


Abteilung: Kommission. verlag der Hahnschen Bachhandig. ia Hannover richten. Adresse und Referenzen nennt das „Echo“ unter A. J. 109 


IIA 


Für einen gesetzlich geschützten neuartigen 
elegantien Schmuckartikel, niedriger Preislage, 


Schiager.. Bijouteriebranche 


der in grober Mengen kurzfristig geliefert werden kenn, 
wird solvente Firma gesucht, die gegen festen Abschluß 
Alleinvertrieb für ganze Länder 


übernimmt. - Angebote erbeten unter A. M. 112 Aus- 
landverlag G. m. b. H., Berlin SW19, Krausenstraße 38/39. 
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Po 


EXPORT S 


aller Arten Eisen- und Stahlwaren. Eisenbahnmaterialien, 
Maschinen für Landwirtschaft, Industrie, Minen usw. 


3 
IMPORT 


ee “Maklew 
Transport-Vexrsicheru ah 
See -Fluß-Sand- aod ia afi 
fransport j 
ee Er er ee 
&ufffahrzeugVersicherungen® 


aller Arten Rohmaterialien, Webwaren usw. Übernahme von 
Vertretungen für Ein- und Verkauf. Langjährige Erfahrungen, 
allererste Referenzen, Korrespondenz in allen Sprachen. 


ERNST WIENER, Berlin W 8, Kanonierstr. 1 S 


Telegramme: Ednawien ` Alle Codes in Gebrauch 
TTT TTT TT 


e EE Vegetabilien-Export 
JUAN FRIES Vertretungen ng e me 


Gijón (Spanien) 
Abteilung Vertretungen und 


Kommissionen ee renden | R. Weichsel E. Co 


Wünscht Vertretungen g „Po, 
aller Art von gangbaren aller Art, übernimmt $ X Stammhaus Magdeburg: Erze, Chemikalien, Automo- SZT Se 
Artikeln f. ganz Spanien bile. Allgemeines. Zweigniederlassung Berlin: Metalle 


GE vorhanden Arthur Fientje, Dresden- A. 18 Unternehmen im Auslande: Holland — Dänemark — Argentinien 


Korresp.: Englisch, Französisch, Spanisch. 


Transporte via Hamburg | nn 
ënn aen ` ` || Geldschränke 


e Fabrik fürGeldschränke 
EN SC da Tresor Anlagen, 


Kassetten. 


J.C. Petzold 
Magdeburg-Neustadt 17. 


TEE —̃—¼.. T1—œm f— —— 
— CEET 


Ernst Ehrlich » Hamburg 8 


Telegramm -Adresse Ernst Ehrlich I Code: A.B.C Sm BHO 
Spezial-Kommissionär für Häute, Felle, 
Haare und tierische Rohprodukte. 
Ubernimmf Vertretungen erster Firmen. verkauf 


Einkauf 


EMDEN ~- Wilhelm Nübel 


Stauerelbetrieb. Transsortübernahme für Kanal- und Seefahrt. eur la re ent, 
Lieferung von Bun erkohlen, Generalvertr tung cer Emder Reederei A.-G. Hamburg 
Telegramm-Adresse: Transit. 


Spanien 


Deutsche Firma 
in Westafrika, deren Inhaber 
seit drei Jahren in Spanien, 
mit guten Verbindungen in 
der spanischen Geschäftswelt 
sucht Verir en 


Import Export 
Reichsadreßbuch 
(Deutschlands Handel und Indus rie) 

Jahrs. 1917. 1—3 Bd., 

antiquar., hefert M. 150 

G. Jaeckle, 

München, Geabrielenstr. 4. 


Gijón (Spanien) 
Technisches Bureau für elektrische, 


K mas | Je hygienische und Heizuagsinstallationen 
Komplette Einrichtung von Zen- 


tralen Reparaturwerkstätte für 


Fabrik Heriord Ss nen OreheVerkaufige A. ZWANENBURG & CO. 
et enden Maschinen. EXPORTEU RE 
such! Apparate und NACH ÜBERSEE 


terlalien 


Angebote von einschl. leistungs- GEGRÜNDET 1887 


Ausiandsuyerireier fähigen Häusern für evtle. Vertretung AMSTERDAM 


für ganz Spanien oder Norden des- 
selben erbeten. 


Das Echo 1907 


H a D S a Internationale Transporte! 


Aktiengesellsch. für Warenverkehr Spezial-Verkehre nach Polen, 
Stettin, Breslau » Königsberg i.Pr Österreich-Ungarn, Skandinavien, 


italien. Befrachtung von Dampf- 
Berlin, Bremen, Coselhafen O/S., Danzig, Eydt- und Segelschiffen. Eigene Lager- 
kuhnen, Leipzig, Lübeck, Maltsch a./O., Memel, räume mit Gleis- und 
Skalmierzyce, Pr. Herby, Warschau, Lodz, Wasseranschluß, Fuhrpark 
Libau, Riga (u. Fa. Gebr. Kross, Agentur der 
Hansa - Aktiengesellschaft für Warenverkehr). | Telegr.-Adresse: Warenverkehr 


25. Dezember 1919 
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dum des HURT 
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IIe 


Zum Verkeuf unserer Erzeugnisse in 
Briefumschlägen und Paplerausstat- 
tungen suchen wir je eine solvente 


Vertretung 


(möglichst Exportheus] für die 
Schweiz, Holland, Dänemark, 
Schweden und Norwegen. An- 


mit besten Referenzen und eigenen Vertretern 
in Piräus, Pyrgos, Calamata, Korfu, Leukas, 
Chalkis, Saloniki, Samos und Kreta wünscht 


erstkiassige Vertretung 


in folgenden Artikeln: 


E isenkurzwaren, Haus- und Küchengeräte, Emaille-, Porzellan-, Glasgeschirr, 
Jenaer Glaswaren, Fahrräder, Pneumatiks, Mäntel etc., Näh- und Strick- 


maschinen, landwirtschaftl. Maschinen, Maschinen für Holz-, Blech- u. Eisen- 
bearbeitung. Drehbänke, Chemnitzer Trikotagen, Kartonnagen und Ma- 
schinen dazu, alle Bedarfsartikel für lithogr. Anstalten, Farben, pharmazeu- 
tische und Apothekerartikel, Chemikalien, alle Artikel für Bure aubedarf und 
Schreibwarenhandl., Cartes postales, Leder für Schuhfabriken, Parfüms, Seiden, 
Pomaden, alle Toilettenartikel, Modeartikel, Haarfärbemittel, Bürsten aller Art, 
Pforzheimer Schmucksachen, Zigarettenetuis etc, Damentaschen, Spiel- 
waren, Möbelstoffe und Beschläge, Schlösser etc., elektr. Artikel, Klingeln etc., 
Gasglühstrümpfe, eis. Bettstellen, Geldschränke, Pianos, Stöcke und Schirme, 
Holzschnitzereien, Spiegel und Kristallglas für Möbel, Wachstuche, Malartikel, 

zen f. alkoh. Getränke u. alle sonst nach Griechenland gangbaren 
Artikel. Angeb. u. Mustersendung. erb. an Bruno Merten, Patras (Griechenland). 


gebote unter ausführlichen 


Angaben über die näheren Ver- 
hältnisse u. Kautionsstellung erbitten 


F. H. Schmidt 


Briefumschlag- und 
Papicrausstattungsfabrik 


Torgau/Elbe 


Lagerhaus Eigener Fuhrpark 


INTER ` 
REIMERS Adolf Koch 


Q ettin 
KO Tast, Internationale Speditionen 
Tele! 


Lsmı0oNEN 


Berlin SO 16 
Cöpenicer Straße 54 


Telegrammadresse 
Transportkod 


Export-Verbindung 


nach allen Plätzen der Welt gesucht von leistungsfähiger Fabrik von 


Baumaschinen Hebezeugen 


Beton- und Mörtelmischern, Bauwinden Kabelwinden, Motorwinden, Winden für 
Betonaufzügen schiefeEbenen, auch Jed.Spezialausführ. 


Fuhr- und Transportgeräten 


Karren Jeder Art, Wasser wagen usw. Fahrzeuge für Jeden besonderen Zweck 
Da zurzeit ein fremdsprachlicher Exportkatalog in Bearbeitung ist, können eventuelle Wünsche von Inter- 


essenten bezüglich Ausstattung, Sprache, Auflage usw. noch berücksichtigt werden. Es wird gebeten, 
Wünsche sofort per Eilpost und zur Garantie des Eintreffens als eingeschriebenen Brief kundzugeben an 


ERNST JELTSCH, BRESLAUS G&: 


Das Echo 
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WE RRZEUGE WERKZEUGMASCHINEN 
Alle Einzelteile für Aufo» 
TRANSMISSIONEN mobile u. Blekfromobile 


Hochwertige ISQLIERMATERIALIEN 
Chrom-Nixkel Stähle auchinPorzellan 
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Die 
inserierende Firma 
isf Inhaberin verschiedener 


EZ ZU ZU ZZ ZZ ZZ hh „„ 


Lizenz für Deufschland zu 
übernehmen bereif 
sind. 


........,|,„,.. 
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ee mme 


W. Büxenstein G. m. Berlin 


DEUISCHE FABRIKANTEN 


mechanischer und 
elektrischer Artikel 


Ge Peres e- ar ger Wieder 
hersftellung lukrafiver Harr 
delsverbinaungen ra ENg- 
ana 'u.den Kolonien haben, 
weraen SeBeien; sieh Inu 


A.T. NAUGHTON © CO/ENGINEERS 


513,18 VICTORIA SIREBT WESEMINSTER; LONDON SI 1 


zurzeit: Berlin 
Zentral-Hotel, Zimmer 348 


MET VerDINAUNG ZU SelIzen, 


Frwünschf sind besonders 
die NachNlolgenden Artikel: 


Kraffmaschinen 


Gasturbinen 
Rlekfrische Moforen 


Aluminliumfacrikafe 
aller Art für Haus- 
half und Betrieb 


wichtiger Pafentfe für mechanische 
Werkzeuge und elekfrische Apparate 
und suchi Fabrikanfen, die die 


| 
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Nr. 1938 


NENNT dru 


England-Deufschland 


England- imme 
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aus Jute, Baumwolle ‚Leinen 


Popiergewehe 
gehrauchfe Söcke ‚wasserdichte Zelfe, Planen ‚segelfuche 


Leistungsfähigste Organisation des 
Confinents 


PU" SUP" O eng eng A Was 
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Pressen, Scheren, 
Spezialmaschinen 
und Werkzeuge 


für die gesamte Blech- 
und Metallbearbeitung. 


Gegrundet 1839 Göppingen (Württb) personale. 500 
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NECKERT & CS e HALLE a. d. Saale 


(DEUTSCHLAND) 
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